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Zerstörungserscheinungen  an  Hochspannungsisolatoren 


In  der  Elek t rotechnlsehen  Zeitschrift  1019,  Heft  16 — 18  und  24 
berichtet  E.  O.  Meyer  (Kreuzwald  i.  Lothr.)  über  da®  häufige  Auf¬ 
treten  von  Rissen  an  H ochspannungsisolaito-ren  und  über  seine 
Untersuchungen  zur  Ermittelung  der  Ursache  dieser  Risse.  Aus  dier 
ausführlichen,  mit  zahlreichen  Abbildungen  versehenen  Abhandlung 
sei  folgendes  hier  mitgetieil't. 

Von  der  Überl  andze nt  rale  der  „H  U  F“  Akt-Ges.  für  Bergbau 
und  Elektrizität  lim  Kreuzwald  wunden  in  dien  Jahren  1911—1914 
rund  320  km  DrChst  romleit  ung  für  65  000  V  gebaut.  Verwendet  wur¬ 
den  Stüitzisolatoren,  Dtdfa-Modelt,  mit  der  Seriennummer  Ix  397 
(an  Stelle  des  x  setzt  jeder  Fabrikant  seine  Syndikatsnummer).  Gegen 
12  000  Isolatoren  wurden  gemeinschaftlich  von  zwei-  Fabriken  und 
weitere  1000  Stück  von  einer  dritten  Fabrik  geliefert 

Der  Isolator  Ix  397  besteht  aus  Oberteil,  Miltleilteii  und  Hülse, 
die  durch  Zementkitt  miteinander  verbunden  sind.  Das  Porzellan 
iislt  an  den  Kiitstellen  -unglaisiert,  ian  den  übrigen  Stellen  mit  einer 
dunkelgrünen  Glasur  versehen.  Die  Prüfergebnisse  der  Isolatoren 
sind  aus  Tafel  1  ersichtlich. 

Tafel  1 


Prüfergebnisse  für  Delta-Isolatoren  Ix  397 
Periodenzahl  50 — 53/s 


Versuch 

Regen 

mm 

Vorent¬ 
ladung 
in  k  V 

Funken¬ 
spannung 
in  kV 

Spannung 
*1*  h 
k  V 

Druck 

mm 

Tempe¬ 

ratur 

°C 

-  Relative 
Feuchtig¬ 
keit  v.  H. 

I 

4,4 

71 

1191) 

114 

749 

16 

95 

II 

0,31 

93 

135 

114 

749 

17 

98 

III 

0,11 

86 

— 

85 

749 

19 

100 

IV 

0,10 

93 

127 

93 

762 

16 

100 

Versuchsreihe  III  und  IV  in  wasserdampfgesät  tiigler  Luft.  Die  Vor- 
enfladespannungen  in  der  Reihe  II  -und  IV  sind  recht  unsicher;  ihre 
Höhe  ist  von  den  vielen  -schwer  zu  vermeidenden  Nebeneinflüss-en 
abhängig.  Bei  65  k  V  Spannung  zwischen  Bund  und  Stütze  zeigt 
der  Delta-Isolator  ziemlich  unabhängig  von  der  Regenhöhe  lebhaftes 
Leuchten  an  der  Stoß-steile  Dach-Zwiscihenmiantel. 

Auf  den  m-iit  diesen  Isolatoren  ausgerüsteten  Strecken  stellten 
sich  anfangs,  wie  überall,  Isolatoirenbrüche  ain,  die  durch  Beschädi¬ 
gungen  bei  der  Beförderung  und  beim  Bau.  hervorgerufen  waren. 
Außerdem  wurden  Beschädigungen  durch  äußere,  mechanische  Ein¬ 
flüsse  fesitgesltellt.  Diese  Störungsursachen  nahmen  rasch  ab,  aber 
dafür  stellten  sich  je  länger  je  mehr  Durchschläge  von  Isolaitoren  ein. 
Dabei  wurde  fesigestellt,  daß.  das  bei  trockenem,  schönem  Weiter 
hörbare,  -bei  nassem  und  feuchtem  Wetter  bis  zum  Verschwinden  ab¬ 
nehmende  Züschen  und  Sprühen  von  den  Streckenwärtern  zeitweilig 
an  einzelnen  Isolatoren  trotz  -schönen  Wetters  entweder  überhaupt 
nicht  wahrgenommen  werden  konnte  oder  ganz  besonders  stark  auf¬ 
trat.  Meistens  schlugen  solche  Isolatoren  nach  kurzer  Zeit  dürch. 
Bei  sorgfältiger  Prüfung  stellte  man  an  diesen  Isolatoren  -sehr  feine 
Haarrisse  fest. 

Die  Risse  wurden  ausschließlich  am  Oberteil  in  zwei  sich  cha¬ 
rakteristisch  wiederholenden  Rissen  fesigestellt.  Der  eine  Riß  ver¬ 
läuft  radial  in  einer  durch  die  Achse  des  Isolators  gehenden  Ebene 
und  spaltet  den  Teller  -und  einen  Teil  des  Kopfes.  Der  andere  Riß 
zieht  halbkreis-  bis  kreisförmig  am  Kopfe  hierum.  Die  Rißfläche 
liegt  auf  einer  Kegelfläche,  deren  Spitze,  nach  unten  gerichtet,  ange¬ 
nähert  in  der  Achse  des  Isolators  liegt.  An  diesen  Isolatoren  wird 
meistens  starkes  Zischen  beobachtet.  Isolatoren,  die  schon  in  vor¬ 
geschrittenem  Maße  zerstört  sind  und  baldigem  Durchschlag  ent¬ 
gegengehen,  besitzen  viele  Risse;  an  diesen  vernimmt  man  kein  Ge¬ 


i)  Vereinzelte  Überschläge  bereits  bei  114  kV  beobachtet. 


räusch  mehr.  An  den  beiden  inneren  Mänteln  konnten  nur  selten 
Riiisse  fesigestellt  werden  und  zwar  nur  an  durchgeschlagenen  Isola¬ 
toren.  -Das  -ursprünglich  fesitgestellite  Auftreten  von  Eimzelri-ssen  be¬ 
stätigte  sich  nicht,  da  man  bei  genauer  Untersuchung  doch  noch 
den  ergänzenden  zweiten  Riß  fand.  Bei  der  hohen  Sprödigkeit  des 
Porzellans  üst  anzunehmen,  daß  Kopf-  und  Tellerrriß  gleichzeitig 
auftneten.  Durch  Erkundigungen  wurde  festgestellt,  daß  ähnliche 
Schäden  auch  anderwärts  vorkamen,  auch  bei  Spannungen  von  nur 
11  kV,  -so  daß  d'ile  Spannung  nicht  die  Ursache  der  Rissebildung 
sein  kann. 

I-n  allen  Anlagen,  in  denen  sich  die  Riiissebildung  einstel-ke,  sind 
zweiteilige  oder  dreiteilige  Isolatoren-  verwendet  worden;  an  ein¬ 
teiligen  Isolatoren  konnten  nirgendwo  regelmäßige  Schäden  fesitge¬ 
sitellt  werden. 

Bei  der  Untersuchung  des  Fehlers  werden  sämtliche  möglichen 
Schadensursachen  berücksichtigt. 

Mechanische  und  äußere  E|iin wir ku-ng.e.n. 

Einflüsse,  wie  Steinw-ürfe,  Schüsse  usw.  scheiden  von  vorn¬ 
herein  als  -mögliche  Ursache  aus. 

Einen  Anlaß  zur  Rißbildung  könnte  das  Schlagen  der  Drähte 
bei  Sturm,  insbesondere  wenn  niedere  Temperaturen  herrschen  und 
Spannung  oder  bereits  kleine  Risse  im  Porzellan  vorhanden  sind, 
geben.  In  vereinzelten  Fällen  war  ein  Lösen  des  Bügdbundes  zu 
verzeichnen.  Bei  heftigen  Stürmen  ist  an  losen  Bünden  ein  Hämmern 
des  Drahtes  festgestellt  worden,  wodurch  ab  und  zu  an  einem  Isolator 
das  Kopfstück  abgeschlagen  wurde.  Dann  befand  sich  ater  die 
Bruchstelle  in  der  Bundrille  -und  nicht  dort,  wo  sich  sonst  die  Risse 
zeigen.  Auch  das  Schlagen  des  bei  Sturm  stoßweise  schwingenden 
harten  Kupferdrahtles  kann  die  Rißbiidung  nicht  verursachen,  da  eine 
Verschiedenheit  des  Verhaltens  der  Isolatoren  -bei-  vollem  Draht  und 
dem  wesentlich  weniger  starke  Schläge  gebenden  Kupfer-seil  nicht 
zu  beobachten  war. 

Bei  übermäßiger  Ausdehnung  der  Stütze  müßten  zuerst  die 
-beiden  unteren  Mäntel  reißen.  Auch'  zu  starkes  Anlhianfen  der  Stütze 
-scheidet  als  Ursache  für  die  Rißbiidung  aus. 

Die  Zugbeanspruchungen  des  Leiltungsdrahtes  können  kaum  je¬ 
mals  600  kg  ausmacihen,  während!  die  Isolatoren  eine  mehrfache  Zug¬ 
beanspruchung  von  2500  kg  anstandslos  ertragen.  Sie  vertragen  auch 
weit  höheren  Druck,  als  ihn  der  Betrieb  je  mit  sich  bringt.  Mecha¬ 
nische  Einflüsse  scheiden  daher  als  Ursache  für  die  Rißbildung  aus. 

Elektrische  Einflüsse 

Durch  die  Ergebnisse  der  Strecken-Überwachung  konnte  fesige- 
stellt  werden,  daß  durch  die  direkten  und  indirekten  atmosphärischen 
Einwirkungen,  denen  die  Isolatoren  ausgesetzt  sind,  die  Rissebildung 
nicht  hervorgerufen  wird. 

Es  lag  nun  die  Vermutung  -nahe,  daß  die  Abmessungen  des 
Isolators  Ix  397  für  65  kV  —  Betriebsspannung  zu  klein  gewählt 
seifen,  -aber  diese  Annahme  hat  sich  nicht  -bestätigt. 

Die  ersten  eingebauten  Isolatoren  waren  auf  eine  kurze  Stütze 
montiert,  die  -nur  80  mm  Abstand  zwischen  dem  unteren  Isola-toren- 
rand  und  dem  Traversenblech  ließ.  Dieser  Abstand  verringerte  sich 
bei-  bruchsicheren  Abspannungen  auf  40  mm.  Man  vermutete  nun, 
daß  bei  Überspannungen  direkte  Überschläge  vom  Leitungsdraht 
nach  der  Masttraverse  stattfänden  und  daß  die  Lichtbogenwärme  die 
Risse  an  den  Isotaltoren  verursache.  Es  wurde  daher  eine  Reihe  von 
Versuchen  mit  kurzen  Stützen  (Anordnung  a,  b,  c)  und  mit  dem 
neuen  Stützenmodell  für  110  mm  (Anordnung  d)  Abstand  ausgeführt, 
deren  Ergebnis  aus  Tafel  2  ersichtlich  ist. 
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Tafel  2 


Übersehlagsspa  nnung  in  k  V  bei  verschiedenen  Stützembogen 

Anordnung  a  Anordnung  b  Anordnung  c Anordnung  d 


Isolator  in 

130 

139 — (152) 

(135)— 137 

152— (162) 

trockenem 

nach  dem 

naC:h  dem 

von  Draht 

von  Draht 

Zustand 

Traversen¬ 

Traversen- 

nach 

nach 

Isolator  bei 

blech 

blech 

Winke  leise  n 

Stütze 

Regenstärke 

95 

112— (122) 

107— (116) 

118— (126) 

von  3  mm 

nach  dem 

nach  dem 

von  Draht 

nach  dem 

Niederschlag/ 

Traversen- 

Traversen- 

nach 

T  raversen- 

Minute 

bleoh 

blecih 

Winkeleisen 

bliech 

unter  45° 

Auch  bei  den  ziemlich  unvorteilhaften  Ergebnissen  der  Ver- 
suicbsanordnungen  a  und  c  liegen  diie  Spannungen  weit  über  dar  nor¬ 
malen  Betriebsspannung  und  stehen  über  den  Werten,  für  welche  die 
Blitzschutzapparate  eingestellt  sind.  Der  Überschlaglicbtbogen  kann 
daher  kaum  schuld1  sein  an  dem  Auftreten  der  Risse,  insbesondere 
auch  deshalb  nicht,  weil  sich  milttlerwefllie  auch  dort  Risse  zeigten., 
wo  die  Stütze  für  110  mm  Abstand  zur  Anwendung  kam  und  Licht¬ 
bogen  nicht  festgasfeüt'  worden  sind. 

Gegen  die  Annahme,  daß  Überspannungen  oder  andere  elek¬ 
trische  Erscheinungen  die  Ursache  der  Riißbiildung  sein;  könnten, 
spricht  auch  noch  folgende  Tatsache.  Von  einer  seit  1.  August  1914 
außer  Betrieb  gesetzten  65  kV-Leitung  von  90  km  wurden  seit  Mitte 
1915  mehrere  Teilstrecken  mit  10  kV  Spannung  wieder  in  Betrieb 
genommen.  Während  dieses  etwa  zweijährigen  Betriebes  mußten 
beständig  Isolatoren  wegen  Riissiebiddungen  folgenden  Durchschlägen 
ausgewechselt  werden.  Bei  einer  Untersuchung  der  Leitung  durch 
Abklettern  im  Juilli  1917  ergab  sich  auif  einer  Strecke  von  r  und  30  km, 
daß  von  977  Isolatoren  265  Stück  gerissen  waren.  Alle  diese  Isola¬ 
toren  waren  erst  seit  Ende  Juli  1914  gerissen.,  also  nur  mit  10  kV 
Spannung  beansprucht  worden. 

Eine  Porzellanfabrik  versuchte  die  Zerstörung  dar  Isolatoren 
dadurch  zu  erklären,  daß  der  Zementkiltit  anfangs  *  ein  schlechter 
Leiter,  nach  dem  völligen  Erhärten  aber  ein  vollständiger  Nichtleiter 
sei,  so  daß  dann  eine  ungleichmäßige  Potential-  und  Kräfteverteilung 
eintrete.  Da  die  Dichte  der  elektrischen  Kraftlinien  darum  an 
einzelnen  Sldllen  wesentlich  höher  seii,  könne  sie  unter  Umständen 
den  Durchschlag  herbeifübren  und  zwar  um  so  eher,  je  minder¬ 
wertiger  das  Porzellan  sei..  Dem  Ist  aber  entgegenzuhaitem,  daß 
bei)  den  hier  in  Betracht  kommenden  Isolatoren  das.  Porzellan  so 
ausgezeichnet  sei,  daß  man  an  seiner  Güte  gar  nicht  zu  zweifeln 
brauche.  Es  ist  mehr  denn  fraglich,  ob  die  bei  65  k  V  entstehende 
Kraft'liniendiichte  zu  einer  so  starken  Beeinflussung  des  Isoiatoren- 
materials  genügt,  um  so  mehr,  als  die  Werte  für  Durchschlag  über 
90  k  V  und  Durchschlag  über  70  k  V  für  den  einzelnen  Scherben, 
also  wesentlich  höher  sind,  als  'die  Betriebsspannungen  liegen.  Bei 
Überspannungen  auftretende  höhere  Werte  sind  so  kurzzeitig  .und 
so  selten,  daß  man  hieraus  keinen  Einfluß  auf  die  große  Isoilatoiren- 
zensllörung  ableiten  könnte. 

Daß  Luftblasen  im  Zement  Einfluß  auf  die  Rißbildung  haben 
können,  ist  wenig  wahrscheinlich.  Diie  hei  65  k  V -Betriebsspannung 
auflretenden  kräftigen  Sprühwirkungen  und  Glimmierseheinungen 
können  die  Ursache  ebenfalls  nicht  sein,  da  sie  an  15  und  45  kV- 
Anlagen  gar  nicht  bestehen,  trotzdem  sich  auch  hier  die  Riß¬ 
bildung  zeigt. 

Nach  einer  Mitteilung  in  der  Frankfurter  Zeitung  Nr.  172  vom 
23.  Jiuni  1918  wurde  oft  beobachtet,  daß  Porzelianisoiätaren  unter 
der  Einwirkung  von  Spannungsstößen,  wie  sie  bei  Überspannungen 
leicht  aufprallen,  rasch  zugrundegehen.  Der  Amerikaner  Peasley 
hat  nun  Poirzeilanglocken  schnellen  elektrischen  Schwingungen  aus¬ 
gesetzt,  diie  so  stark  gedämpft  waren,  daß  sie  als.  ein  kurzer  Span- 
mungsstoß  ganz  wie  eine  Überspannung  wirkten.  Gleichzeitig  wurde 
die  Glocke  noch  mit  niederfrequenter  Spannung  beansprucht.  Nach 
erfolgtem  Durchschlag  wurde  der  Isolator  an  der  durchgeschlagenen 
Stelle  durchbrochen  bzw.,  wenn  kein  Durchschlag  eintrat,  an  der 
beanspruchten  Stelle.  Die  so  beanspruchten  Isolatoren  zeigen  unter 
dem  Mikroskop  zahlreiche  haarfeine  Durchschlagskanäle,  die  aber 
scheinbar  sofort  wieder .  zugeschmofzen  sind,  da  sie  nicht  zu  einem 
Niedierbruch  der  Isolatoren  geführt  haben.  Daß  sie  aber  trotzdem 
die  mechanische  und  elektrische  Festigkeit  vermindern,  ist  sicher, 
deshalb  zerbrach  der  Isolator  auch  immer  an  dieser  Stelle.  Eiinge- 
schlossene  Luftblasen  wirken  besonders  verderblich,  da  die  Durch - 
sohlagskanäle  sich  besonders  nach  ihnen  hilnziehen.  Geringe  Ver¬ 
tiefungen  in  der  Oberfläche  des  Porzellans  oder  der  anliegenden 
Zementschicht  wirken  im  gleichen  Sinne. 

Auch  diese  Beobachtung  gilbt  keine  eindeutige  befriedigende 
Erklärung  für  die  Rißbiildungsersciheinung.  Soweit  an  den  gerissenen 
Isolatoren  nachgeforscht  wurde,  konnten  keine  Durchschlagskanäle 
festgestellt  werden;  dagegen  sind  vereinzelt  an  durchgeschlagenen 


Isolatoren  solche  feinen  Kanäle  beobachtet  worden.  An  gutem,  'in¬ 
ländischem  Porzellan  wird  man  kaum  dergleichen  fesltstelüen  können. 

Alle  vorstehend  herangezogenen  Vermutungen  ergaben  eine  recht 
geringe  oder  gar  keine  Wahrscheinlichkeit  dafür,  daß  elektrische  Ein¬ 
flüsse  Schuld  an  der  Rißbildung  tragen.  (Fortsetzung  folgt.) 

Winke  für  Geschäftsleute 

Jeder  Geschäftsmann  muß  nach  dem  Ruhm  streben,  daß  es  von 
ihm  heißt:  Er  führt  von  allen  Geschäften  gleicher  Art  in  der  Stadt 
diie  beste  Ware,  ist  der  zuvorkommenste  und!  vertrauenswertiesfe  Ge¬ 
schäftsmann  und  hat  die  liebenswürdigsten  Angestellten. 

Dier  erste  Schritt  auf  dem  Wege  zu  diesem  Erfolge  führt  über  den 
Einkauf.  Daß  genaue  Warenkenntnis  hier  Grundlage  und  Vorbedin¬ 
gung  sein  muß,  braucht  nicht  besonders  betont  zu  werden.  Aber 
d'ilese  Warenkenntnis  muß  vertieft  und  auf  der  Höhe  des  Fortschritts 
gehalten  werden,  wozu  ein  genaues  Lesen  und  Durcharbeiten  der 
Fachzeitschriften  erforderlich  ist,  deren  Anzeigen  zugleich  den  lau¬ 
fenden  Überblick  über  alle  Bezugsmöglichkeilten  bileten.  Hat  die  zu 
verkaufende  Ware  künstlerischen  oder  kunstgewerblichen  Einschlag, 
so  .sollte  auch  eine  Zeitschrift  dieser  Art  gelesen  werden,  um  auf 
diesem  Gebiete  ebenfalls  mit  den  Strömungen  das  Zeitgeschmackes 
vertraut  zu  bleiben. 

Der  zweite  Schrift  wäre  das  Anbieten  der  Ware.  Auch  hier 
steht  die  Presse,  das  heißt  ihre  Werbeknaft,  an  erster  Stelle.  Sie 
muß  regal-  und  planmäßig  ausgenützt  werden.  Dabei/  ist  auf  die  zwei 
Seelen  Bedacht  zu  nahmen,  diie  in  des  Menschen  Brust  wohnen,  denn 
der  Mensch  ist  zwar  eiin  Gewohnheitstier,,  aber  er  liebt  zugleich  die 
Abwechselung.  Die  Schlußfolgerung  daraus:  Diie  Anzeige  muß  regel¬ 
mäßig  und  stets  an  derselben-  Stelle  der  Zeitung  oder  Zeitschrift  er¬ 
scheinen,  wo  sie  der  Leser  gewohnheitsmäßig  sucht;  aber  sie  muß 
ihm  durch  Wechsel  von  Form  und  Inhalt  zugleich  Abwechslung 
bieten,  und  zwar  muß  diese  Form  stets  schön  und'  dieser  Inhalt 
stets  gut  sein,  denn  der  Leser  wird  von  der  Art  dar  Anpreisung 
auf  die  Güte  der  angepriiesemen  Ware  schließen. 

Zweites  nicht  minder  wichtiges  Mittel  zur  Kundenwerbung 
ist  das  Schaufenster.  Hier  heißt  es  vor  allem,  sich1  frei  machen  von 
dem  Grundsatz:  Wer  vieles  bringt,  wird  jedem  etwas  bringen.  Eine 
mit  Waren  überladene  Auslage  verwirrt  die  Beschauer  und  läßt 
von  der  Aufhäufung  der  Dinge  nicht  ein  Stück  in  seinem  Gedächt¬ 
nis  haften.  In  der  Beschränkung  muß  sich  daher  der  Meister  der 
Schaufensterauslage  zeigen.  Wenige  Dinge,  vorteilhaft  vorgeführt,  sind 
einprägsam  und  erzeugen  mehr  als  einen  Augenblicbseindruck.  Sicht¬ 
bar  schöne  Beleuchtungskörper  aufzusitölien,  ist,  wenn  man  solche 
nicht  gerade  zu  verkaufen  hat,  grundfalsch,  denn  es  besteht  die  Ge¬ 
fahr,  daß  der  Blick  des  Beschauers  nur  von  diesen  schönen  Be¬ 
leuchtungskörpern  angezogen  wird  und  die  ausgestellte  Ware,  auf  die 
es  doch  ankommt,  kaum  streift.  Unsichtbare  Lichtquellem,  die  das 
Licht  gleichmäßig  verteilen,  silnd  iim  allgemeinen  die  vorteilhafteste 
Schianfensterheleuchtung.  Preise  und,  bei  künstlerisch  oder  technisch 
hochstehenden  Waren,  auch  die  Hersteller  auf  geschmackvollefTklei- 
men  Tafeln  zu  nennen,  wird  stets  von  Vorteil  sein. 

Die  eigentliche  Verkaufsfrage  ist  zum  großen  Teil  eine  Ver- 
küuiferfrage.  Bei  ungeschickter,  unliebenswürdiger  Bedienung  kann 
auch  diie  beste  Ware  zum  Ladenhüter  werden,.  Der  Geschäftsinhaber 
sollte  also  seinen  Angestellten  immer  als  ein  Musterbeispiel  von 
Liebenswürdigkeit  und  Zuvorkommenheit  den  Kunden  gegenüber  vor- 
angehen.  Er  darf  nie  vergessen,  daß  er  in  seinem  Geschäft  den 
Ton  angibt.  Wie  der  Herr,  sois  Gescherr! 

Gibt  der  Kunde  für  seinen  Einkauf  eine  bestimmte  Preislage 
an,  so  soll  der  Verkäufer  in  der  Vorlegung  bedeutend  teuererer  Gegen¬ 
stände  vorsichtig  sein.  Sie  sind  vMiledcht  für  den  Käufer  uner¬ 
schwinglich,  verderben  aber  seinen  Geschmack  an  den  billigeren 
Sachen,  so  daß  er  gar  nichts  kauft.  Vor  allem  muß  es  der  Ge¬ 
schäftsinhaber  verstehen,  die  Zahl  seines  Verkaufspersonals  möglichst 
gut  dem  Umfang  seines  Geschäftes  auzupassen.  Denn-  beides,  zu 
viel  und  zu  wenig  Personal,  behindert  den  Kunden  bei  seinem 
Einkauf.  Stehen  zu  viieä  Angestellte  im  Geschäft  untätig  herum,  so 
wird  er  durch  ihr  Beobachten  oder  durch  ihre  Unterhaltung  be¬ 
fangen  oder  gestört,  sind  zu  wenig  Verkäufer  da,  muß  er  lange 
warten  oder  wird  unliebemswürdig  und  flüchtig  bedient,  so  wird 
er  häufig  gehen,  ohne  etwas  gekauft  zu  haben.  Eine  zu  große  An¬ 
zahl  von  Angestellten  ‘belastet  völlig  unnötig  die  Verkaufskosfen  der 
Ware,  eine  zu  geringe  Anzahl  vermindert  den  Warenverkauf  und 
damit  die  Einnahmen.  Es  ist  falsche  Sparsamkeit,  bei1  Anwachsen  des 
Geschäftes  die  Zahl  der  Angestellten  nicht  entsprechend  zu  vermeh¬ 
ren  und  diie  alten  Angestellten  zu  überlasten,  aber  es  ist  ebenso  un¬ 
angebrachte  Verschwendung,  zu  Zeiten  eines  anhaltenden  Ge- 
schäftsniedlerganges  keinen  Angestellten  zu  entlassen,  nur  um  vor  der 
Welt  diesen  Geschäftsrückgang  nicht  zuzugeben  oder  in  der  trüge¬ 
rischen,  durch  keine  zuverlässigen  Gründe  belegten  Hoffnung  auf  eiin 
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baldiges  Aufleben  des  Geschäftes.  Sollen  tüchtige  und  erprobte  Ange¬ 
stellte  über  d'ie  Flaute  hinaus  für  bessere  Zeiten  gehalten  werden,  so 
wund  ein  tüchtiger  Geschäftsmann  Mitei  und  Wege  finden,  dies  ohne 
Brach  liegen  lassen  ihrer  Kräfte  und  ohne  Eiinbuße  an  seinem  Geld¬ 
beutel  zu  ermöglichen.  Bei  solchen  Angestellten  selbst  wird  er  auf 
diesem  Wege  die  tatkräftigste  Unterstützung  finden.  Neue  Waren 
können  aufgenommen,  das  Verkaufsgehiet  kann  erweitert  werden,  ihm n- 
dert  Wege  finden  sieb,  um  ein  stockendes  Geschäft  wieder  flott  zu 
machen.  Aber  geschäftlicher  Scharfblick,  Einfälle,  Entschlossenheit, 
Unternehmungsgeist  gehören  dazu.  Der  Erfolg  fällt  in  den  selten¬ 
sten  Fällen  dem  Kaufmann  von  selbst  lim  dien  Schoß,  er  muß  iihn 
schon  durch  eigene  Anstrengungen  zu  seinem  Gefährten  machen. 
Wer  immer  nur  itn  alten  abgefahrenen  Gleisen  fährt,  darf  sich  nicht 
wundern,  wenn  er  mühsam  fortholpert  und  schließlich  ganz  stecken 
bleibt  Er  darf  nicht  neidisch  sein  auf  den  erfolgreicheren  Wettbe¬ 
werber  und  ihn  ein  verdienst-loses  Glückskind  nennen.  Wer  Erfolg 
hat,  der  hat  ihn  fast  ausnahmslos  auch  verdient.  J.  Q. 
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Bücherschau 

. . . . mim . . . . . . . nun 

Versuchs-  und  Kleinbefriebsöfen  zur  Beheizung  mit  festen  Brenn- 
stoffen  Gas,  elektrischem  Strom.  tonJimdusteie,  Abteilung  A, 
Berlin  NW  21.  Mit  zahlreichen  Abbildungen  im  Text.  63  Seiten. 
Zusendung  auf  Verlangen  kostenlos. 

Das  Brich  beschreibt  an  der  Hand  ausgezeichneter  klarer  Ab¬ 
bildungen  Öfen  verschiedenster  Größe  zur  Beheizung  mit  festen 
Brennstoffen,  Gas  und  elektrischem  Strom.  Der  Vorteil  dieser  Zusam¬ 
menstellung  von  Versuchs-  und  Kleinbetriebsöfen  liegt  vor  allem  da¬ 
rin,  daß  nur  im  Betrieb  erprobte  und  bewährte  Öfen  beschrieben 
werden  Die  Beschreibung  der  Öfen  ist  so  genau,  daß  jeder,  dier  für 
Versuchsofen,  seien  es  Schachtöfen,  Kapselöfen,  Muffelöfen  u  dro'l 
Bedarf  hat  wertvolle  Fingerzeige  für  d'ie  Art  und  den  Gebrauch  die- 
Sfr,P,eil  e£half.  ^  r  hoffen,  daß  mit  diesem  Buche  einem  allgemeinen 
Bedürfnis  Rechnung  getragen  wird.  Es  wird  sich  schnell  ein  bürgern. 

Patente 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  »Ile  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber 

Anmeldungen 

.  12d9.  F.  42  761.  Meßvorrichtung  für  Filterkuchen  pressen. 
Enzmger-Werke  Akt. -Ges.,  Worms.  30.  1.  18. 

67a.  14.  B.  90  613.  Schleifmaschine  für  Wetzsteine  und  ähnliche 
Gegenstände.  Dipl. -Ing.  Otto  Burkhardl,  Bayreuth.  1.  9.  19. 

Erteilungen 

47e.  33.  318  495.  Ölkontrolivorrichtung  miilt  Tropfröhrchen  und 
bchaiugfas.  Ernst  Schlee,  Birkwitz.  1.  3.  19.  Schi.  54  617. 

_  67a.  19.  318  561.  Polier-  und  Sohteifwerkzeuig  für  Einzeteläser 

Carl  Ruhnke,  Berlin,  Wallst r.  1.  31.  12.  18.  R.  46  931. 

80d.  1.  318  508.  Zwickzange  für  Marmor,  Glas  u.  dgl  W  \ 
Herrmann  &  Co.,  Stuttgart.  8.  L  19.  H.  75  869. 
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Gebrauchsmuster 

. . . 


Eintragungen 

c-  ^26  562.  Isolator  mit  leitenden  Belegungen  zuir  Erhöhung' 
der  Kapazität.  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft,  BerVn.  18  1  17" 

A.  26633. 

21c.  726  589.  Schrauben-  und  Richfsehlüssel  für  Isolialoren- 
stützen.  W.  Mertineit,  Butin.  14.  11.  19.  M.  63  893. 

21c.  726  759.  Mehrteiliger  Stützisolator  mit  nachgiebiger 

Zwischenlage.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb 

i.  Bay.  29.  8.  19.  4P.  31  721. 


33c.  727  000.  Fläschchen  für  Riechstoffe,  Heilmittel  und  sonstige 
Flüssigkeiten.  Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Akt.-Ges.,  Radebeuil- 
Dresden.  12.  11.  19.  C.  13  770. 

33c.  727  008.  Verschlußstopfen  für  Parfüm  flaschen.  Alex  Klamp 
&  Co.,  Nürnberg.  20.  11.  19.  K.  77  977. 

34f.  726  832.  Körbchen  mit  GOaseimsatz  und  Suilhoueltenbiid 

Georg  Wilih.  Jahn,  Nürnberg,  Mairienstr.  16.  9.  8.  19.  J.  18  797. 

341.  727  173.  Wärm-,  Koch-  und  Heizflasche.  Ernst  Dworski, 
Berlin-Friedenau,  Varziner  Straße  5.  9.  9.  19.  D.  34  056. 

36a.  726  804.  Ofenkachel  mit  Lochung.  Benedikt  Bauer,  Fürsten¬ 
feldbruck.  28.  11.  19.  B.  85  640. 

36a.  726  805.  Kachelofen  mit  eingebautem  Schacht.  Alfred 

Freund,  Leipzig,  Weststr.  28.  28.  11.  19.  F.  39  065. 

36a.  726  814.  Kachelofen  mit  Luftheizung.  Alfred  Freund, 
Leipzig,  Weststr.  28.  29.  11.  19.  F.  39  064. 
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36a.  727  131.  Form steinofen  mit  mehrfach  überhitzter  Heizgas¬ 
führung.  Erich  von  der  Heydt,  Köln,  Blumenthalstr.  60.  11.  11.  IQ. 

H.  81  458. 

42i.  726  661.  Chemisches  Universailthermometer.  Lothar  Stuhl, 
Berlin,  Ghausseestr.  125.  25.  11.  19.  St.  23  753. 

42i.  726  679.  Vereinigtes  Zimmer-,  Bade-  und  Fieberthermo¬ 
meter.  Albert  Wallllenidbtrf,  Geschwenda  i  Th.  28.  11.  19.  W.  53  972. 

421.  726  612.  Gasflasche  mit  Hahn.  Lothar  Stuhl,  Berlin, 

Chiausseestr.  125.  25.  11.  19.  St.  23  761. 

44a.  726  897.  Zierdöschen  mit  figürlichem  Wachsreliief  unter 
Glias.  Georg  Wattier  Rößnar,  Berti n-Schcneberg,  TempeMiofer  Str  15 

I.  12.  19.  R.  48  848. 


64a.  726  503.  Verschluß  für  Flaschen,  Becher  u.  dgl.  Charles 

B.  Winzer,  Mundisbuirgerdamm  31,  Ka-rl  Clement,  Lenhar  zsdr.  15  und 
Rudolf  Lehmann,  Giänsemarkt  65,  Hamburg.  30.  12.  18.  W.  51  295. 

64a.  726  522.  Sicherung  gegen  unbefugtes  öffnen  von  Flaschen. 

C.  O.  Grimm,  Maschinenfabrik,  Ludwiigsburg.  5.  11.  19.  G.  44  930. 

64a.  726  685.  Flasch  enschellenhebelverscbluli  Otto  Drechsel, 
Berlin-Friedenau,  Kaiser- Allee  115.  12.  5.  19.  D.  33  677. 

64a.  726  825.  Flaschen  Verschluß.  A.  Rupp,  Stuttgart,  Hauptstät- 
ter  Straße  78.  16.  4.  19.  H.  78  664. 

64a.  726  869.  Verschluß  Vorrichtung  für  Flaschen  aller  Art. 
Jakob  Muimgai,  Saarbrücken,  Dudweiilerstir.  71.  24.  11.  19.  M.  64  055. 

64a.  726  895.  Elektrisch  erleuchtetes  Weiuprobierglas.  Bruno 
Pust,  Dresden,  Feldigasse  15.  29.  11.  19.  p.  32  275. 

64a.  727  105.  Einfacher  Verschluß  mit  Drahtklemmuno-  für 
Biiar-,  Limonade-,  Mineralwasser  flaschen  uu  dgl.  Robert  lochum 
Diillingen  a.  D.  2.  12.  19.  J.  19  172. 

67ai.  726  778.  Werkzeug  zum  Brechen  scharfer  Qlaskanten. 
Heinz  Fennel,  Cassel,  Hohenzoilernstr.  39.  15.  11.  19.  F.  39  052. 

70c.  726  596.  Tintenfaß.  Anton  Kaipiitan,  Mistelbach,  N.  Oe.  und 
Karl  Twardzik,  Biiata  b.  Biifelitz.  21.  11.  19.  K.  77  980  Österreich 
27.  8.  17. 

70c.  726  970.  Kardianisch  aufgehängtes  Tintenfaß.  Johann 

Woizniiafc,  Röhlinghausen.  29.  11.  19.  W.  54  013. 

75d.  726  843.  Mit  bemustertem  Papier  oder  geeigneten  Bildern 
unterkliebte  Glasplatte.  Fa.  Mamert  Ho-ck,  Saiairlouiüs.  8.  11.  10. 

H.  81  354. 


Verlängerung  der  Schutzfrist 

37f.  558681.  Schwarzglas-Grabplatte  uisiw.  Bek,  Kroll  &  Co., 
G.  m.  b.  H.,  Sihgen-Höheniiw iel .  11.  12.  16.  G.  40  008.  26.  11.  19. 

64a.  655  786.  Bierkrugdeckelbefestiigung.  Georg  Robb  München 
Gabriielemsfir.  2.  10.  11.  16.  R.  43  317.  8.  11.  19. 

64a.  655  900.  Bierkrugdeckelbefesflgung.  Georg  Robb  München 
Gabrüdiensitr.  2-4.  13.  11.  16.  R.  43  326.  8.  11,  19, 
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Fraqekasfen 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelan¬ 
genden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  1.  Farbige  Glasuren  für  Steinzeug.  Ich  bitte  um  Angabe 
von  blauen,  grauen  und  weißen  Glasuren  für  Steinzeug,  die  unter  der 
Satzgliasiyr  gut  stehen. 

Frage  2.  Formenschmjere.  Was  gebraucht  man  für  Stoffe  für 
die  Modelle,  um  die  Arbeitsformen  diavon  abgiteßen  zu  können.  Wie 
hebt  man  diese  von  dem  Mode'll1  ab  und  beairbieiitet  sie  am  besten. 

Frage  3.  Herabsetzung  des  Bleigehalts  einer  Glasur.  In  einer 
Fabrik  wird  zur  Glasur  von  feuerfestem  Kochgeschirr  eine 
Mischung  verwendet,  die  SO  i.  H.  BleigMiiie  enthält.  Ist  es  nicht  mög¬ 
lich,  diesen  hohen  Blieajgiehalf  ohne  Schädigung  der  Glasur  zu  ver¬ 
ringern  und  durch  andere  Stoffe  zu  ersetzen? 

Frage  4.  Kitt  zum  Verstreichen  von  Muffelr.issen.  Meine  Muf¬ 
fel,  die  teil  zum  Auf  brennen  von  Po  rzeil  ans  chmelzfarben  verwen¬ 
de,  läßt  Koihllendünst  ein,  so  daß  die  Farben  teilweise  matt  werden. 
Da  ich  die  schadhaften  Stellen  der  Muffel  vor  jedem  Brande  mit 
Schiamottemehll  und  Schlämmkreide  ausbessere,  ist  mi!r  dies  uner¬ 
klärlich.  Gibt  es  vielleicht  ein  besseres  Dichtungsmittel? 

Frage  5.  Ungleichmäßiger  Brand  im  Kasseler  Ofen.  In  meinem 
Kasseler  Ofen  macht  sich  der  Temperaturunterschied  zwischen  dem 
Ständer  und  vorn  sehr  unliebsam  bemerkbar.  Ist  an  solchen  Öfen 
außer  der  gewöhnlichen  Feuerung  auch  schon  eine  zweite  seit¬ 
liche  Feuerung  in  der  vorderen  Hälfte  des  Ofens  eingebaut  worden, 
die  zum  schnelleren  Ausbreiiujiii  des  vorderen  Brennraumes  benutzt 
werden  kann? 

Antworten 

Zu  Frage  136.  Ersatz  von  Mennige  durch  Glätte.  Dritte  Antwort. 

Dais  Gelbwerden  Ihrer  Glasur  beim  Zusatz  von  Glätte  statt  Mennige 
werden  Sie  kaum  vermeiden  können.  Wohl  aber  sind  die  Haarrisse 
zu  beseitigen,  wenn  Sie  bei  dem  Mühlversatz  statt  rohem  Kaolin  et¬ 
was  gemahlene  Glüh-  oder  Glasscherben  von  der  eigenen  Masse  zu- 
setzen.  Die  dafür  nötige  Menge  müssen  Sie  ausprobieren.  Ob  Sie 
die  Fritte  in  einem  Glüh-  oder  Rcbscherben  brennen,  ändert  an  der 
Sache  nichts. 
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Vierte  Antwort.  Ihre  Glasur  enthält  reichlich  viel  Flußmittel, 
besonders  Natron.  Hierdurch  neigt  sie  natürlich  sehr  zu  Haarrissen. 
Wenn  Sie  die  Mennige  durch  die  ig  1  e  i  c  h  e  Gewichismenge  Bleis 
glätte  ersetzen,  vermehren  Sie  hierdurch  noch  die  Fl  ußmittel  menge 
etwas,  denn  100  Teile  Mennige  entsprechen  .nur  97  Teilen  Bteiglätte 
(Bleioxyd).  Wenn  Sie  etwas  mehr  Quarz  oder  Feldspat  zur  Fritte  ver¬ 
wenden,  werden  die  Haarrisse  wohl  wieder  verschwinden.  Daß  die 
'Glasur  bei  der  Verwendung  von  Bteiglätte  gelb  wird,  ist  entweder 
darauf  zurückzuführen,  daß  diese  niclhlt  mein  .genug  ist,  oder  die  Fär¬ 
bung  wird  durch  die  Anwesenheit  geringer  Mengen  organischer 
Stoffe  hervorgerufen,  die  bei  der  Verwendung  von  Mennige  durch 
den  sich  aus  dieser  entwickelnden  Sauerstoff  vollkommen  verbrannt 
wurden.  Wahrscheinlich  wird  die  gelbe  Färbung  auch  schon  be¬ 
seitigt,  wenn  Sie  der  Glasur  etwas  mehr  Kieselsäure  ausetzen,  wo¬ 
durch  sie  etwas  schwerer  schmelzbar  wird. 

Fünfte  Antwort.  Es  ist  wohl  als  unbegreiflich  zu  bezeichnen, 
daß  beim  Ersatz  von  Mennige  durch  Bleiglätte  eine  Glasur  Haarrisse 
zeigen  sollte.  Wohl  wird  die  Glasur  eine  Spur  basischer  dadurch, 
aber  so,  daß  jetzt  Risse  auf  treten  sollten,  während  vorher  keine  da 
waren,  kann  d'ie  Sache  unmöglich  stich  verhaften.  Viel  eher  kann  mau 
vermuten,  daß  Ihme  Glasur  von  jeher  au  Rissen  geneigt  hat.  Sie  ge¬ 
ben  leider  nicht  die  Temperatur  Ihres  Glattbmaudes  an,  aber  aus  der 
Zusammensetzung  läßt  sich  schließen,  daß  diese  Brenntemperatur 
äußerst  niedrig  ist,  man  möchte  auf  Temperaturen  unter  Seger- 
kegel  010  schließen.  Denn  Ihr  Glasur  versalz  entspricht  der  Formel: 


0,28  PbO 
0,55  NaaO 
0,08  K20 
0,08  CaO 


•0,12  A1203 


/ 1,21  SiO, 
(0,38  B2O3 


Es  ist  dies  ein  Fluß,  der  nahezu  für  Sohmelzfarben  bereits 
Verwendung  finden  könnte.  Beil  einigen  Kegeln  höher  als  010  ge¬ 
brannt,  muß  die  Glasur  schon  stark  ablaiufen  und  außerdem  über¬ 
haupt  .auch  geigen  kochendes  Wasser  und  Pflamzensäuren  recht  wenig 
widerstandsfähig  sein.  Dazu  kommen  dann  noch  die  Risse,  die  sich 
unweigerlich  einfinden,  ob  Sie  nun  Mennige  oder  Glätte  verwenden,. 
Ich  würde  raten,  den.  die  Fritte  statt  45  Quarz  direkt  120  Quarz  zu 
nehmen  und  in  dien  Mühlversaltz  statt  12  Kaolin  32.  Dann  haben  Sie 
eine  normale  Glasur  für  Segerkeige!  05a.  Ob  Sie  Mennige  oder  Glätte 
benützen,  dürfte  belanglos  'sein. 

Zu  Frage  138.  Papiermache-Masse  für  Figuren.  Zweite  Ant¬ 
wort.  Papiermache-Masse  wird  wie  folgt  hergestellt.  Graue  Papiler- 
maehe-Pappie  wird  in  kleine  Stücke  zerzupft  und  an  einem  Topf  brei¬ 
artig  aufgelöst,  indem  man  stark  verdünntes  Leiimwassier  beigibt.  Der 


Brei  wird  hierauf  gekocht,  wobei  man  unter  ständigem  Quirlen  so¬ 
genanntes  „schwarzes  Mehl“  zuigibt,  bis  ein  dicker  Brei  entsteht. 
Nach  dem  Erkalten  wird  dieser  Brei  mit  Kreide  vermischt  und 
gründlich  durohigearboitet,  bis  sich  die  Masse  formen  läßt.  Nun  kann 
mit  dem  Arbeiten  begonnen  werden.  Nachdem  die  Gegenstände  aus 
dar  Form  entnommen  sind,  werden  sie  im  Trookenraum  gut  ge¬ 
trocknet  und  dann  mit  einem  Überzug  versehen,  der  keine  Feuchtig¬ 
keit  durchläßt.  D:es  ist  unerläßlich,  da  diie  Gegenstände  bei  nasser 
Witterung  sonst  Feuchtigkeit  anzileben  und  die  Härte  dadurch  sehr 
gemindert  wird.  —  Es  gibt  auch  eine  Papiermadte-Giießmasse,  die 
auf  ähnliche  Art  ihiergesteltt  wird1.  Man  vermeidet  hierbei  den  ge¬ 
ringen  Leim zusatz  zum  Wasser  und  fügt  auch  weniger  Mehl  und 
Kreide  bei,  so  daß  sich  die  Masse  noch'  gießen  läßt.  Die  Gießmasse 
ist  für  größere  Gegenstände  ‘weniger  geeignet,  da  sie  etwas  unregel¬ 
mäßig  schwindet.  Auch  dilese  Masse  muß  einen  Überzug  gegen 
Feucht'  g'keit  sie  intritt  erhalten . 

Zu  Frage  139.  Einlegen  von  Blumentöpfen  in  den  Ofen.  Zweite 

Antwort.  Blumentöpfe  werden  imeinanderstehiend  gebrannt,  voraus¬ 
gesetzt,  daß  sie  hierzu  geeignet  eingerichtet,  sind.  Ich  nähme  an,  daß 
Sie  die  Töpfe  im  Muffelofen  brennen  und  empfehle  Ihnen  das  Setzen 
mit  Sohamoitepl alten  und  Stützen,  da  hierbei  der  Ofen  am  besten 
ausgenützt  werden  kann.  Auch  ist  die  Bruchgefahr  bei  dieser  Füll¬ 
weise  sehr  vermindert.  Zwischen  den  Böden  der  ineimandergesetzten 
Töpfe  muß  immer  etwas  Luft  sein. 

Zu  Frage  140.  Verwendung  von  Chloritschiefer.  Zweite  Ant¬ 
wort.  Emiil  Kern,  München,  Hotel  Reichshof,  Sonnenstriaße  15,  teilt 
mit,  daß  er  vielleicht  Verwendung  für  den  angegebenen  Ghloritsohte- 
fer  hat. 

Dritte  Antwort.  Der  angegebene  Chloritschiefer  kann  vielleicht 
verwendet  werden  als  S  i  nie  rungs  mittel  für  Klinker,  Fußbodenplat¬ 
ten,  Steinzeug,  säurefeste  Geräte,  Kanalisationsröhren,  ehern  sehe 
Geräte  usw.  Es  wäre  nicht  unmöglich,  daß  der  Schiefer  sejbst  eine 
gewisse  Plastizität  besitzt  und  somit  in  ziemlich  groß  m  Mengen  zu 
den  Massen  für  die  genannten  Erzeugnisse  zugemäsCht  werden  kann. 
Genaueres  könnten  nur  praktische  Versuche  ergeben,  die  Sile  an 
besten  in  einem  Fach laboratorium  ausführen  lassen. 

Zu  Frage  141.  Entfernen  von  Glimmer  aus  Feldspat.  Zweite 

Antwort.  Die  Entfernung  von  Glimmer  aus  Feldspat  wird  sich  kaum 
durchführen  lassen.  'Möglich  wäre  es,  daß  durch  eine  Schltäimmtätig- 
keilt  mit  starkem  Gefälle  die  flachen  Glimmerplättchen  sich  wegbe¬ 
fördern  lassen.  Aber  eine  vollständige  Trennung  läßt  sich  so  jeden¬ 
falls  kaum  bewerkstelligen. 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 

hihi  miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii  ihm  . . . 


1 1 1 1 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  ij  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

Umschau 
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Unsere  Toten.  Adolf  Kniiedler,  Glaiskünstler  und  Inhaber  eines 
Glas-  und  Porzeltanwairengescbäfts  lin  Köln. 

Glasfabrikant  Johann  Palme  in  Röhrsdorf  bei  Zwickau,  Mit¬ 
inhaber  der  Glashütten  werke  Münzel  &  Palme  iln  Röhrsdorf  und 
Falkenau  und.  Besitzer  der  'Glasfabrik  Mariiahütte  iitn  Falkeniaiui 

Jubiläum.  Fabrikbesitzer  Carl  Becker,  Inhaber  der  Ober- 
hausener  Glasfabrik  Funcke  &  Becker  lin  Oberihausen  (Rheinland), 
konnte  am  19.  Dezember  sein  25jähiriiiges  Arbeiitsjiubiläum  begehen. 
Am  gleichen  Ta, ge  dies  Jahres  1894  trat  er  als  Mitinhaber  in  die 
Firma  ein.  Während  seiner  25 jährigen  Tätigkeit  gelang  es  ihm,  das 
Werk  aus  kleinen  Anfängen  und  trotz  großer  sieh  ihm  entigegen- 
’sildlender  Schwierigkeiten  zu  seiner  jetzigen  Höhe  emporzuführen. 
Mit  Fabrikbesitzer  Becker  sind  etwa  35  Beamte  und  Angestellte 
25  Jahre  ununterbrochen  auf  dem  Werke  tätig. 

Personalnachrichfen.  Dr.  Riaiuhold  Riieke,  Ghemiiker  an  der 
chemisch-technischen  Versuchs-Anstalt  bei  der  Staatlichen  Porzellan - 
Manufaktur  in  Gharlottenbung,  wurde  an  der  Technischen  Hochschule 
zu  Berlin  als  Privatdozenf  für  Keramik,  linsbesondere  keramische 
Ghemie,  zugela.ssen . 

Der  „Wärmeingenieur“.  Mitt  d.  ReilohsVerb.  d.  deutsch.  Ind. 
Den  Begriff  Wärmeingenieur  hat  die  Überwachungss teile  für  Brenn¬ 
stoff-  und  Energiewirtschaft  auf  Eisenwerken  in  Düsseldorf  geprägt. 
Site  versteht  darunter  Ingiemeure,  dite  auf  größeren,  mittleren  oder 
Gruppen  von  kleinen  Werken  angesitelt  isiitnd  und  lediglich  die  Auf¬ 
gabe  haben,  an  Wärme  und  Energie  zu  sparen.  Eine  große  Reihte 
vom  an  die  genannte  Überwachungssitellie  amgesohtossenen  Werken  hat 
bereits  diese  Einrichtung  getroffen  und  glänzende  Erfolge  mit  ihr 
erzielt.  Durch  zidbewußte  Überwachung  sowohl  der  einzelnen 
Feuerstelten  als  auch  dar  ganzen  wärmewicisohaf fliehen  Werksorgani- 
saitiion  lassen  sich  igewialfige  Mengen  an  Kohle  sparen.  Dite  Düssel¬ 
dorfer  Übeirwachiungsstelle,  vom  Verein  deutscher  Eisenhüittenleute  ins 
Leben  gerufen  und  seit  vier  Monaten  auf  dem  Gebiete  dler  Koihien- 
ersparnis  praktisch  fällig,  ihiait  bei  Ausübung  der  Werksüberwacihung 
erkannt,  daß’  die  „Wärmeingenieure“  einer  besonderen  Ausbildung 
bedürfen,  und'  zwar  theoretisch  und  mcßteohnisch.  Sie  rief  daher 
einen  14täigigen  Ausbildungskunsns  ins  Leben,  der  in  Dortmund  vom 
20.  Oktober'  bis  1.  November  v.  J.  sMtgefnnden  hat  und  vom  100 


Hörern  aus  allen  Gauen  Deutschlands  besucht  war.  Die  Vorträge 
erstreckten  sich  auf  „Wärmiebidlanzen“,  „Meßwerkzeuge“  deren  An¬ 
wendung  im  Betrieb  („Meßlehre“),  ausgewählte  Abschnitte  der  Ver- 
brenrjuingstehre  sowie  einen  grundlegenden.  Lehrgang  der  Verbren- 
nungstehne,  „Ideale  Wärmewirfschaft  eines  Hüttenwerkes“,  „Normen 
für  Lefislungsversuche“,  „Strahlung  und  Leitung“  und  „Tabelien- 
wesen“.  Die  Übungen  bestanden  in  der  Vornahme  eines  Kesselver- 
suohs  mit  minderwertigen  Brennstoffen,  der  Untersuchung  eines 
Walzwerks-wärmeofens  und  Versuchen  an  einer  fehlerhaften  Dampf¬ 
maschine,  sowie  Eichungen  von  Meßwerkzeugen.  Besichtigungen  der 
wärmiewir  selhiaffliichen  Einrichtungen  der  großen  Dortmunder  Werke 
ergänzten  das  Gelernte,  Aussprachen  förderten  den  Gedankenaus¬ 
tausch  und  knüpften  für  die  Zukunft  wertvolle  Beziehungen.  Eine 
von  einer  großen  Zahl  führender  Firmen  aus  eigenem  Antrieb  reich 
beschickte  Ausstellung  von  wärmetechnischen  Meßwerkzeugen,  die 
zum  Teil  iim  praktischen  Betriebe  voirgefühirit  wurden,  zeigte,  welch 
reges  Leben  auch  auf  diesem  wichtigen  Gebiet  heute  herrscht. 

Eine  Materialprüfungsanstalt  in  Schweden.  In  Stockholm  iist 
mit  einem  Kostenaufwand  von  annähernd  2  Milli.  Kr  nach  deutschem 
und  amerikanischem  Muster  eine  staatliche  MalterialprüfungsansMt 
errichtet  worden.  Sie  erhält  5  Abteilungen:  diie  mechanische,  bau- 
technische,  bergchemische,  chemisch-technische  und  elektro-phy-si- 
kalüsche,  außerdem  eilnie  Verwaltungsstelle.  De,r  Unterricht  iim  Mafte- 
riiatprüfungswiesen  liegt  bei  einer  neuen  Abteilung  der  benachbarten 
technischen  Hochschule.  Die  metallographlscihen  Forscherarbeiten 
werden  in  absehbarer  Zeit  einer  besonderen  Anstalt  überlriagen 
werden.  Obwohl  Staalseimrichitiung,  wird  die  Materialprüfungsanstalt 
als  Gieschäftsunternebmen  betrieben,  sie  stehlt  Privaten  voll  zur  Ver- 
füguri!?  und  berechnet  sich  für  1920  eiin  Einkommen  ans  Prüfungen 
von  250  000  Kn 
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Keramik 

Eine  neue  Porzellanfabrik  bei  Weiden.  In  Ullersrucht  bei  Weiden 
wird  mit  einem  Kostenaufwand  von  2  Milt.  M  eine  Porzeilanfabrik 
erbaut  unter  der  Firma  Porzeilanfabrik  „Bavaria“  Akt. -Ges.  Ullers- 
riehlt. 
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Dänemark  Schwierigkeiten  in  der  Kaolinbeschaffung.  Nach 
einem  Bericht  des  brntisdien  Handelssekretärs  iji  Kopenhagen  hafte 
Kneg  bedingte  Unterbindung  in  der  Zufuhr  britischen 
llr  ^  dänischen  Bezieher  große  Unannehmlichkeiten 
imt  ^,,,USi^  tUI"  °£e-  Als  Ersatz  dienten  dänische,  schwedische 
Si^r^rf65011^8  em  Ton  a,lls  Chemnitz.  Solange  der 

hir  däp  Ä  2*  1  re!f  'Ti1'1  weserilt'llich  sinkt>  sind  auch  weiterhin 
inr  twcli?  bedeuiiende  Absatzmöglichkeiten  vorhanden,  zumal  sie 
e?wiün 8^wl'sser  Erzeugnisse  such  alis  durchaus  brauchbar 
SltZSSf“  •  n-  Erwähnenswert  ist  der  Versuch,  durch  Mahlen  und 
Mischen  einen  synthetischen  Kaolin  tierzustellen,  der  jedoch  bei  der 
Herstellung,  der  Waren  mehr  Bruch  ergab. 

Schweiz.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Platten  1918.  Die  Elim-  und 
Ausfuhr  von  Platten  und  Fliesen  ans  Ton,  einfarbig,  glatt  oder  ge¬ 
rippt,  wies  Um  Jahre  1918  für  die  versdhdiedenen  Ar'en  foSende 

ISle"  von  :42h°910OdFr  e,?fob:ert>  Khnker:  Einfuhr  28  093  dz  am 
im  c.Davou  kamen  aus  Deutschland  21  982  dz 

”*  o,frp  von  ^ 443  Fr,  aus  Frankreich  4513  d;z  im  Werte  von 
l|1341  Er,  a,us  Italien  1298  dz  im  Werte  von  25  825  Fr  und  aus 
Österreich-Ungarn  300  dz  am  Werte  von  4610  Fr.  Ansfuhr-  19  dz 

^  113011  Dte,utecllla,nd  12  dz  im 
Wah!  J  öa1  p  F  b  Da\01l  ffI;11&en  nach  Deutschland  12  dz  im 
Werte  von  80  Fr  und  nach  Frankreich  7  dz  im  Werte  von  35  Fr 
Gedampft,  geschteferl,  geteert:  Einfuhr  751  dz  im  Werte  von  10  047  Fr 

3'att  -  QriSrteF-Cf  lfU7oSfUJSChkllw  Ei’ne  Au,sfu,h’r  fand  ™-ciht 
>.atr.  ulasaert.  Einfuhr  7209  dz  im  Werte  von  411  sär  Fr  rio 

Hn n^1  oüq1^11'1  S°hIaAv;d  6703  dz  i,m  W€r(e  von  391  124  Fr  und  aus 

f"  dtZr^  r  von  15  874  Fr-  Ausfuhr  3  dz  dm  Werte 
^V-J85  Fr-  ~  Einfuhr  von  Platten  und  Fliesen  aus  Ton  mehr¬ 
farbig,  bemalt,  bedruckt,  inkrustiert  mit  erhabenen  oder  vertieften 
rzi,erungen,  betruig  um  Jahre  1918  260  dz  im  Werte  von  31  225  Fr 
Hauptheerer  war  Deutschland  mit  258  dz  im  wSfe  von  30  9^4  Fr 

(V^l . Rfll 1 2  >  U ngrarn-  Eille  Ausfuhr  fand  nicht  statt. 

W,are‘1  lür  Rumänien.  Eine  dem  Handelsvertragsverein 

durol^iK^h  deRtSCht  Aus'  'und  Einfuhrfirma  ist  in  der  Lage, 
Begehungen  mit  rumänischen  Geschäftsreisenden 
und  die  Vertrautheit  ihres  Chefs  mit  den  dortigen  Verhältnissen  auf 
Grund  mehrjährigen  Aufenthalts  Ausfuhrauf  träge  zu  übernehmen.  Es 

bezöge?  hat  WniCn  T  Frf^e’  d'ie  Rumänien  früher  aus  Deutschland 
üezogen  hat.  Dem  Angebote  sind  möglichst  Kataloge  domoelte 
Preislisten,  Zeichnungen  oder  Photographien  beizufügln.  f?S 

Straße  1fö/29)UFO  ^  Haudelsverrtra^lSvere™s  (Berlin  W  9,  Köthener 

Th  K^p’0^1;  Neues  .  keramisches  Unternehmen.  Josef 
Sv  ™ mzl,  PorzeUanfabnkant  in  Jokes  und  Aich,  und  Eduard 
orzeFantabrikainU  m  Sch  lacken  iwer.Ui,  kauften  größere  Grund- 
zur  Errichtung  eines  auf  ganz  neuzeitlicher  Grundlage  ange- 
l?rpm i  Enteri-hm-s. der  keramischen  Industrie.  Es  sollen  solche 
keramischen  Gegenstände  hergestellt  werden,  die  bisher  in  der 
tschechoslowakischen  Republik  noch  nicht  erzeugt  wurden. 

Tschechoslowakei  Warenangebot  nach  Ungarn.  Das  Praenr 
Kompensationsamt  machte  der  ungarischen  Regierung  ein  Angebot 
tschechischer  Waren  Muster  sind  dem  Budapester  Handelsinuseum 
pZJ^  rgUn?  ge^eLht  Torden-  Es  handelt1 1  sich  Sn  üSSSS 
Se&ChWr>  keramische  Gegenstände,  GiaswaSn  und 

Italien.  Kapitalserhöhung  in  der  feuerfesten  Industrie  Die 
bmma  Magnesite  m  Ro,m,  die  feuerfeste  Steine  hersteltit,  hat  ihr 
Muß.  Lire  betragendes  Kapital  verdoppelt. 

Italien.  Mangel  an  einheimischen  Rohstoffen  für  keramische  Er¬ 
zeugnisse.  Die  italienischen  Gruben  konnten  für  die  feuerfeste  Indu- 
BiEFie  kaum  mehr  als  5000  t  für  feuerfeste  Steine  geeignete  Rohstoffe 
jährlich  liefern.  Feuerfster  Ton  wurde  hauptsächlich  aus  Frankreich 
eingeführt.  Während  des  Krieges  wurden  die  Quarzlager  in  Borgo- 
sesia  und  Toskana  und  die  MagnesÜlager  von  Castigliionoello  (Li¬ 
vorno)  und  von  Golfe  Val  d’Elsa  entdeckt  und  nutzbar  gemacht  und 
so  der  bedeutend  erhöhte  Bedarf  durch  die  heimische  Industrie  ge¬ 
neckt.  Da  jedodi  die  Güte  dieses  Erzeugnisses  nicht  erstklassig  zu 
sein  scheint,  wind  man  noch  für  bedeutende  Mengen  dieses  Roh- 
storres  auf  die  Einfuhr  aus  dem  Ausland  angewiesen  sein.  Die  fain- 
kera mische  Industrie  ist  ganz  auf  die  Einfuhr  ans  dem  Ausland  an¬ 
gewiesen.  Das  hat  sich  während  des  Krieges  gezeigt,  wo,  die  be- 
e,  t!Ilde  ludusne  ^!re  Betriebe  teils  ein-,  teils  umstellen  mußte.  Be- 
Ä^«^rdfn  k,unf%  fogende  Rohstoffe:  20  000  t  Kaolin  aus  Eng- 
SuwiL?  *  acndere  Kaoline  aus  Frankreich,  Böhmen,  Griechenland, 

80  000  t  feuerfester  und  plastischer  Ton  füir  feuerfeste  Erzeugnisse 
und  Feinkeramik,  1000  t  Flintsteine,  Silex,  3000  t  Schmirgel  aus 
EugJ  1500  1  K°rund’  100  1  K^boruud  und  2000  t  MagnS  aus 

China.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Tonwaren.  Die  Einfuhr  von 
lonwaren,  Fayence  und  Porzellan  erreichte  im  Jahre  1918  einen 
Wert  von  1255  299  Haikwan  Taels  gegenüber  1  318  037  H  T  im 
Jahre  1917.  Ausgeführt  wurden  für  2  161  409  H.  T.  Tonwaren  und 
Porzellan  gegenüber  2  455  764  H.  T.  im  Jahre  1917. 

Glas 

Anrufung  der  preußischen  Landesversammlung  wegen  des 
Glaswuchers.  Gegen  den  Wucher  mit  Glas  wendet  sich  folgende 
Anfrage  der .  deutsch  nationalen  Abg.  Hammer  und  Mentzel  in  der 
preußischen  Landes vcrsanunlinig:  Glas  wind  von  gewissen  Händler- 


kreisen  zurückgehialten,  so  daß  die  Verbraucher,  besonders  das 
Glaserhandwerk,  iselbst  zu  Wucherpreisen  nicht  imstande  sind,  es  zu 
erwerben  und  die  notwendigen  Ausbesserungsarbeiten  aiuszu führen. 

Polen.  Preissteigerung  für  optische  Waren.  In  Polen  sollen 
Glaawaren  überhaupt  nicht  zu  haben  und  die  Preise  für  optische 
Waren  um  1500  v.  H.  gestiegen  seih. 

Tschechoslowakei.  Zusammenschluß  in  der  Spiegelglasinduttrie. 
Der  in  Nr.  51  S.  418  erschienenen  Mitteilung  ist  nach  zu  tragen:  Die 
Vereinigten  Bayerischen  Spiegel-  und  latelglasfabriken  vormals 
Schrenk  ’uind  Komp,  Aikt.nQcs.  in  Nciuistiadt  an  der  Waldnab  waren 
genötigt,  ihre  Werke  im  Böhmerwalde,  diie  Tafelglashütte  Karlb*ch 
bei  Weißensulz  und  die  Spiegel  schleife  und  Belege  Angel  wehr  bei 
Neuern  unter  eine  eigene  Leitung  zu  stellen.  Dies  wurde  in  der 
Weise  ausgeführt,  daß  sich  die  Aktiengesellschaft  mit  den  benach¬ 
barten  Fabriken  in  Alt-Angelwehr  bei  Hämmern  (Dr.  Goldberg) 
Frauemtal  bei  Bergr eichenstem  (Fürth,  u.  Pollak),  und  Hart  man  itz 
(Bloch)  zu  einer  Firma  unter  dem  Namen  Vereinigte  Spiegelfabriken 
Akt. -Ges.  zusammensohtoß.  Die  Hütte  in  Karlhaoh  wurde  zu  einer 
Spiegelhüfte  umgebaut.  Miiit  der  Arbeiter-  und  Beamtenschaft 
wurden  bereits  feste  Lohnabkommen  getroffen.  Die  bisherige  Ver¬ 
kaufsstelle  der  Firma  in  Pilsen  wurde  aufgelassen.  An  die  Spitze  des 
Verwaltungsarmes  trat  Herr  Josef  Poldiak. 

Tschechoslowakei.  Ausfuhr  Gablonzer  Waren.  Die  Ausfuhr 
von  Gablonzer  Waren  (eohte  und  unechte  Schmucksacben,  Glasperlen, 
Knöpfe,  Hohlglas  und  Glasringe)  stellte  sich  im  Oktober  auf 
48  Miill.  Kr. 

Tschechoslowakei.  Aufträge  für  die  Glasindustrie.  Die  Glas¬ 
fabriken  Inwaid  und  Stölzlie  erhielten  große  Aufträge  auf  Glaswaren 
aus  England  und  Frankreich.  Diie  Höhe  der  Aufträge  beträgt  bei 
der  Firma  Inwald  6- — 7  MIL  Kr,  bei  der  Firma  Sfölzle  etwa 
3 — 4  Mall,  Kr.  Die  Glasfabriken  Reichen  &  Co.  und  Schreibers 
Neffen  in  Mähren  erhielten  besonders  aus  den  Balkanländern  be¬ 
deutende  Ausfuhraufträge,  deren  Inhalt  sich  auf  Glaswaren  aller  Art, 
geschliffenes  Tafelgeschirr  und  Beleuchtungswaren  erstreckt 

Südslawien.  Ausbau  der  Industrie.  In  Belgrad1  sucht  man  Ein¬ 
richtungen  für  Gliasher Stellung  und  Glasbläsereien  zu  kaufen,  ferner 
sind  Maschinen  für  neu  einzuirieihtende  Porzelilanfabriken  gesucht. 

Großbritannien.  Die  Nachteile  des  Anti-Dumping-Gesetzes. 
Bei  der  Erörterung  des  Für  und  Wider  des  Anti-Dumping-Gesetzes 
bietet  sich  -manche  Möglichkeit  zur  Beurteilung  der  Lage  der  eng¬ 
lischen  Industrie.  So  teilt  der  „Manchester  Guardian“  mit,  daß  die 
britischen  Hersteller  optischer  Instrumente  gemeinschaftlich  ihre 
Preise  bedeutend  gesteigert  hätten,  als  nach  den  Reden  Sir  Auckiand 
Geddes  fieststand,  daß  die  Einfuhr  dieser  Waren  nach  Beschluß  der 
Regierung  verbaten  werden  sollte  und  ein  auswärtiger  Wettbewerb 
nicht  zu  befürchten  sei.  A.  P.  Lauris,  Professor  für  Physik  und 
Chemie  und  Ordinarius  am  Herrioit-Watit  College  in  Edinburgh, 
äußerte  sich  in  einem  Aufsatz  an  die  „Times“  wie  folgt:  Das  Verbot 
der  Einfuhr  von  Chemikalien,  optischen  nnd  wissenschaftlichen  In¬ 
strumenten  und  Glaswaren  für  Laboratortuniszwecke  ist  ein  be¬ 
dauernswerter  Schaden  für  diie  wissenschaftlichen  Untersuchungen 
und  den  Unterricht,  Nicht  nur  sind1  die  Preise  für  diese  Waren 
außerordentlich  hoch  und  die  Güte  in  manchen  Fällen  sehr  gering, 
sondern  zwei  oder  drei  englische  Firmen,  denen  durch  däs  Einfuhr¬ 
verbot  ein  Monopol  zueriteillt  wird,  sind  gar  nicht  in  der  Lage,  den 
englischen  Bedarf  zu  decken.  Ähnlich  steht  es  mit  anderen  -in  der 
Liste  aufgeführten  Waren,  deren  Einfuhr  verboten  ist. 

Italien.  Aus  der  Glasindustrie.  Italien  stellte  vor  dem  Kriege 
jährlich  155  110  t  Glaswaren  iim  Werte  von  etwa  100  Mill.  Lire  her. 
Die  durchschnittliche  Einfuhr  betruig  von  1912  bis  1913  jährlich  etwa 
25  000  't  im  Werlte  von  ungefähr  15,5  Midi.  Lire,  während  sich  die 
durchschnittliche  Ausfuhr  auf  nur  5854  t  (Wert  5,5  Mill.  Lire)  ‘belief. 
Der  hohe  Bedarf  gerade  dieser  Industrie  an  Kohle  (220000  t  aus 
Schottland  und  Newcastle  und  50  000  t  Saarkohte)  beeinträchtigt  ihre 
Wettbewerbsfähigkeit!  mit  dem  Ausland.'  Diie  außerdem  benötigten 
10000  t  Soda  können  in  der  Neuanlage  von  Rosiignano  (Compagnia 
Solvay)  hergestellt  werden,  während  5000  t.  Glaubersalz  eingeführt 
werden  müssen.  Außerdem  werden  benötigt:  Verschiedene  Sandarten 
(besonders  Fontainebleau)  25  000  t,  feuerfeste  Erden  und  plastischer 
Ton  (Frankreich)  6000  t,  Natronsalpeter  (Chile)  500  t 

Cypern.  Starker  Bedarf  an  Retorten.  Nach  „L’Exportafeur 
Franjaiiis“  herrscht  auf  Cypern  starke  Nachfrage  nach  Retorten  für 
die  Destillation  von  Roisenessenz.  Oie  Bewohner  von  Cypern  haben 
seit  Aufhebung  des  Verbotes  des  Handels  mit  dem.  Feinde  auch  die 
Handelsbeziehungen  mit  Deutschland,  Österreich  und  Ungarn  wieder 
aufgenommen. 

Philippinen.  Gute  Aussichten  für  eine  einheimische  Glas¬ 
industrie.  Die  starke  Nachfrage  nach  Glaswaren  und  die  hohen 
Preise,  die  für  eingeführtes  Glas  gefordert  werden,  halben  dazu  ge¬ 
führt,  daß  das  Bureau  of  Science  der  Philllippinen  die  Frage  einer 
einheimischen  Glasindustrie  in  Erwägung  gezogen  hat.  Die  Vorbe¬ 
dingungen  dafür  scheinen  günstig  zu  sein,  da  Rohstoffe  im  Über¬ 
fluß  und  von  guter  Beschaffenheit  vorhanden  sind  Schwierigkeiten 
erwachsen  nur  aus  der  Beförderung  der  Rohstoffe,  aus  der  An¬ 
leitung  der  Arbeiter  und  aus  der  Einfuhr  der  Maschinen  und  feuer¬ 
festen  Erzeugnisse  für  die  Glasindustriewerke. 

Email 

Umfrage  nach  Emailwaren.  Beim  Auswärtigen  Amt  (Außen- 
handelisstelle,  Eildienst  II,  Berlin,  Bunsenstr.  2)  liegt  eine  Anfrage 
aus  Ägypten  (Alexandrien)  nach  Emailwaren  vor. 
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Stillegung  sächsischer  Emaillierwerke  wegen  Kohlenmangel.  Die 

Sächsischen  Emailliierwerke  Gehr.  Gebier  in  Pirna  haben  infolge 
Kohlen, mangels  ihren  Bieitiriieb  eimstellen  und  etwa  220  Arbeiter  ent¬ 
lohnen  müssen.  _ 

Französische  Beschlagnahme  deutscher  Emaillierwerke.  Fwe 
französischen  Behörden  haben  sämtliche  Emailiierwerke  in  Frau¬ 
lautern  a.  d.  Saar  auf  die  Dauer  von  10  Jahren  mit  Beschlag  belegt. 
Alles  EmaAlgeschiirr,  dais  dort  angefertAgt  wilrd,  geht  nach  Frankreich. 

Chile.  Nachfrage  nach  Emailwaren.  In  Ohile  besteht  grobe 
Nachfrage  nach  Emailwaren. 

Allgemeines 

Eine  deutsch-argentinische  Wirtschaftsvereinigung.  Eine  deutsch  - 
argentinische  WAHsohaftsvereinigung  wurde  uinlter  Führung  des 
Schutzbundes  deutscher  Auswanderer  in  Hamburg  gegründet.  Dsi 
neuen  Vereinigung  'hat  sich  b ere.il s  eine  große  Anzahl  von  Ausfuhr¬ 
firmen  angeschlossen.  . 

Tschechoslowakei.  Handelskammern  und  Handelskanzleien  im 
Auslande.  Dais  Handelsministerium  errichtete  ein  , , Ha ndel s bür o(  der 
tschechoslowakischen  Regierung“  in  Hamburg,  Scbarsteinwegsbrüeke 
Nr.  2;  ähnliche  Ämter  wurden  in  Mailand,  Triesit,  Paris,  Chicago 
und  Omsk  ins  Leben  gerufen. 

Tschechoslowakei.  Tschechis.ierung  der  Unternehmungen  mit 
Auslandssitz.  Die  TscheohAsiierung  der  Unternehmungen,  die  ihren 
Sitz  im  Ausland  haben,  wird1  demnächst  durch  ein  neuer  Gesetz  in 
die  Wege  geleitet  werden.  Danach  ist  die  Regierung  befugt,  das 
fremde  Unternehmen  aufzufordeirn,  Sitz  und  Leitung  in  das  Gebiet 
der  Republik  zu  verlegen.  Im  Falle  der  Weigerung  verliert .  es  dais 
Recht,  den  Betrieb  weiter  im  Lande  auirecbtzuerhalien.  Die  Auf¬ 
forderung  der  Regierung  und  der  übereinstimmende  Beschluß  des 
Verwalltungsratis  oder  der  Geschäftsführer  stellen  einen  vollen  Rechts- 
tiitel  zu  Eintragung  der  Siltzänderung  in  das  Firmenregister  dar. 

Südrußland.  Maßnahmen  für  den  Wiederaufbau  Südrußlands. 
Die  neue  Regierung  Denikin  setzt  alle  ihre  Kräfte  für  den  Wieder¬ 
aufbau  Südrußlandis  ein.  So  wurden  neuerdings  ein  Ausschuß  zur 
Entwicklung  der  Handelsschiff  fahrt,  ein  technischer  Ausschuß  für  den 
Ausbau  der  Handelshäfen  und  ein  Außenhaindelsrat  geschaffen,  der 
die  ■  ganze  Ein-  und  Ausfuhr  beaufsichtigen  soll.  Soweit  noch 
russisches  Kapital1  vorhanden  ist,  soll  es  bei  der  Wiederaufnahme 
der  Außenhandelsbeziehungen  staatliche  Unterstützung  erfahren. 
Eine  neue  einheitliche  Währung  soll  demnächst  eingeführt  werden 
und  so  weiter.  Dile  Einfuhr  wird  durch  einen  niedrigen  Zolltarif 
sehr  erleichtert.  Der  Zoll  beträgt  nur  10  v.  H.  vom  Wert,  berechnet 
cif  an  Bord  im  Bestimmungshafen.  Außerdem  besteht  eine  umfang¬ 
reiche  Freiliste,  die  außer  Lebensmitteln  und  Rohstoffen  auch  zahl¬ 
reiche  Fertigwaren  umfaßt.  Schon  seit  Monaten  haben  England, 
Frankreich  und  die  Vereinigten  Staaten  den  zukunftsreichen  Markt 
eingehend  zu  bearbeiten  begonnen.  Für  die  deutsche  Industrie  wird 
es  schwer  sein,  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  in  einen  erfolgver¬ 
sprechenden  Wettbewerb  zu  treten.  Immerhin  ist  schon  die  Mög¬ 
lichkeit  der  unmittelbaren  Ausfuhr  nach  dem  Schwarzen  Meere  durch 
einige  neu  eingerichtete  Dampferlinien  gegeben. 

Großbritannien.  Förderung  des  Außenhandels.  Die  Fedieraitlion 
of  British  Industries,  die  1800  britische  Fabrikfirmen  vertritt,  hat 
eine  Organisation  gegründet,  die  darauf  himzlMit,  auf  jeden  Platz  des 
Weltmarktes  einen  Kommissar  ziu  ernennen,  der  die  Verbindung 
zwischen  Fabrikanten  und  Käufer  in  Großbritannien  und  denen  in 
anderen  Ländern  vermitteln  soll.  Diese  Organisation  führt  den  Namen 
,,Overseas  Service“.  Die  Kommissare  werden  Büros  gründen,  wo 
Muster  verschiedener  britischer  Erzeugnisse  ausgestellt  und!  Kataloge 
verteilt  werden.  Weiter  werden  siie  Agenturen  in  den'  verschiedenen 
Fabrikstiädten  errichten,  mit  denen  siie  in  Fühlung  bleiben,  um  bei 
Käufern  und  Herstellern  die  Waren  einzuführen,,  die  Großbritannien 
zu  verkaufen  oder  umgekehrt  einzukaufen  wünscht.  Solche  Kom¬ 
missare  befinden  sich  bereits  in  Griechenland,  Ostindien,  Spanien', 
Portugal  und  Brasilien.  In  den  Hauptstädten  Skandinaviens  steht  die 
Errichtung  solcher  Büros  bevor. 

Kanada.  Grafitindustrie.  Anläßlich  der  im  Repräsentantenhaus 
der  Vereinigten  Staaten  eingebracht  en  Ge  setzes  Vo  r  lage  über  dile  Ein¬ 
führung  eines  Zolle©  von  1—2  Gts,.  für  1  Pfund  Grafit,  der  sich 
für  die  Herstellung  von  Tiegeln  eignet,  wurden  folgende  Angaben 
über  die  kanadische  Grafitindustrie  gemacht:  Seit  Ausbruch  des 
Krieges  hat  die  Graf iitgewir n u ng  in  Kanada  außerordentlich  stark 
zugenommen.  Während  die  Jahresmenge  1913  nur  einen  Wert  von 
90  282  Dollar  hatte,  war  die  Leistung  bis  zuim  Jahre  1917  auf 
402  892  Dollar  angewachsen.  Das  Jahr  1918  wies  dagegen  einen 
Rückgang  auf  270  054  Dollar  auf,  der  sich  jedoch  wesentlich  ans 
der  Verminderung  des  Marktwertes  für  Grafit  erklärt.  Der  größte 
Teil  des  in  Kanada  gewonnenen  Grafits  stammt  aus  den  Mimen  der 
Provinz  Ontario.  Vor  ein  bis  zwei  Jahren  wurde  die  Herstellung 
von  Tiegeln  von  einer  Firma  in  Montreal  betrieben ;  diese  wurde 
wegen  Anhäufung  von  Beständen  vorübergehend  geschlossen.  Außer 
von  dieser  Firma  wunde  in  Kanada  Grafit  nur  von  den  Farben¬ 
fabriken  gebraucht.  Die  Masse  des  in  Kanada  gewonnenen  Grafits 
wurde  nach  den  Vereinigten  Staaten  ausgeführt,  und  zwar  betrug 
der  Wert  dieser  Ausfuhr  während  der  letzten  zwei'  Jahre  ungefähr 
400  000  Dollar.  Ohgleioh  der  in  Kanada  gewonnene  Grafit  dem 
besten  Grafit  der  Welt  gleichkommen  und  dem  in  den  Vereidigten 
Staaten  gewonnenen  Grafit  überlegen  sein  soll,  beträgt  dennoch  die 
jährliche  Einfuhr  Kanadas  an  rohem  und1  verarbeitetem  Grafit  gegen¬ 
wärtig  jährlich  annähernd  1  Mildion  Dolan  im1  Jahre  1914  dagegen 


nur  100  000  Dollar.  Die  Einfuhr  an  Tiegeln  allein  beträgt  davon 
rund  800  000  Dollar.  Mit  Rücksicht  auf  die  dm  den  Vereinigten 
Staaten  vorgesohilagene  Zoleiinfuhr  beschäftigen  sich  die  Fachkreise 
in  Kanada  mit  dem  Gedanken  einer  weiteren  Nutzbarmachung  des 
kanadischen  Rohgrafits  in  Kanada  selbst 
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Firmennachrichten 

. . in  um  im . . 

Keramik 

Brüggener  Akt.-Ges.  für  Thonwaaren-Industrie  in  Brüggen. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  15.  Januar  1920,  nachmittags >4  Uhr 
im  Geschäftsraum  des  Barmer  Bankvereins,  M.-Gtadbach,  Königs-  > 
straße  4.  Auf  dar  Tagesordnung  sieht  auch  Erhöhung  des  Aktien¬ 
kapitals  von  360  000  M  auf  660  000  M.  . 

Vereinigte  Servajs-Werke  Akt.-Ges.  in  Ehrang  (Rheinpreußen). 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  24.  Januar  1920,  vormittags 
11  y,  Uhr,  im  Hotel  Porta  Nigra  zu  Trier.  Auf  der  Tagesordnung 
steht:  Wiederinkraftsetzung  eines,  Teiles  der  von  der  Zusammen¬ 
legung  infolge  Beschlusses  der  Hauptversammlung  vom  30.  Oktober 
1916  betroffenen  Aktien,  und'  zwar  in  Höhe  des  dazu  zu  verwendenden 
Reservefondskontos.  Überlassung  derselben  an  tdiiie  Aktionäre  im 
Verhältnis  ihres  jetzigen  Aktienbesitzes  und  entsprechende  Änderung 
des  §  5  des  Gesiellsdhaftsvertrags. 

'  Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Bank  für  'keramische  In¬ 
dustrie  Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens:  BankgeschäMliChe 
Unternehmungen  aller  Art,  die  sich  auf  das  Gebiet  der  keramischem, 
insbesondere  der  PorzeHamindusfrie  oder  auf  dasjenige  verwandter 
Geschäftszweige  und  Hiilfsbeitirliiebe  beziehen.  Hierunter  fällt  der  Er¬ 
werb,  die  Gründung,  Zusammenlegung  und'  Veräußerung  derartiger 
iimduStrlilelilier  Betriebe,  sowie  von  Aktien,  Geschäftsanteilen,  Schuld^ 
verschireibungen  und  sonstigen  Werten  von  solchen,  der  Erwerb,  die 
Gründung,  Zusammenlegung  und  Veräußerung  eigener  Erzeugungs- 
Stäitltem,  der  Rohstoffbezug,  die  Förderung  der  einschlägigen  Kunst 
und  Technik,  insbesondere  wissenschaiftilicdeir  Versuche,  sowie  der 
Erzeugung  überhaupt',  die  Erhöhung  des  Absatzes  lim  In-  und  Aus¬ 
lände,  sowie  diie  Bildung  von  Zusammenschlüssen  zwecks-  Erreichung 
solcher  Ziele  und  sämtliche  mit  alledem  in  mittelbarer  oder  unmittel¬ 
barer  Verbindung  oder  Beziehung  stehende  Geschäfte  und  Rechts¬ 
handlungen.  Grundkapital :  3  000  000  M.  Willenserklärungen,  ims>- 
besondere  Zeichnungen  des  Vorstandes  für  die  Gesellschaft  erfolgen 
durch  zwei  Vorstandsmitglieder  oder  ein*  Vorstandsmitglied  und 
einen  Prokuristen.  Der  Aufsichtsrat  iist  ermächtigt,  einzelnen  Vor¬ 
standsmitgliedern  diie  Befugnis  zu  erteilen,  die  Gesellschaft  allein  zu 
'vertreten.  Zum  MiKgßlilede  des,  Vorstands  ist  bestellt:  Geriehtsassessor 
Dr.  Oskar  Klau  in  Berlin.  Direktor  Oscar  Kreidl  iin  Dresden  ist  als 
Stellvertreter  eines  behinderten  Vorstandsmitgliedes  aus  dem  Auf- 
islilöhllsirat  abgeordmet  worden.  Diie  Gründer  der  Geselfsehaft  sind: 
Gehr.  A  rah-old  in  Dresden,  Porzellänfabrik  C.  M.  HtutsCbenreiuither 
Akt.-Ges.  ln  Hohenberg  a.  d.  Eger;  Porzeltanfiabrik  C.  Tiielsch  &  Co. 
Akt.-Ges.  in  Neu-Alitwiasser;  Deutsche  Ton-  und1  Stelinzeiug- Werke 
Akt.-Ges.  iin  Gharlotllenburg;  Trliltom- Werke  Akt.-Ges.  (vormals  Ferdi¬ 
nand  Müller)  in  Hamburg;  Richard  Blumenfeld  Veite mer  OfenfabrAk 
Akt.-Gies.  in  Velten  bei  Berlin;  Älteste  Volkstedter  Porzeillamfabrifc, 
Akt.-Ges.  iin  Volkslied!;  Triptis  Akt.-Ges.  in  Triptis,;  Vereinigte 
Magnesüa-Co.  und  Ernst  Hildebrandt  Akt. -Ges.  dm  Berlin-Pankow. 
Die  Gründer  haben  sämtliche  Aktien,  übernommen.  Mitglieder  de9 
A uf siohitsrats  sind:  Bankier  Dr.  Heinrich  Arnhold  in  Dresden;  Ge¬ 
neraldirektor  Hugo  Auvera  äin  Hohenberg  a.  d.  Eger;  Generaldirektor 
Nicotaus  Jungeblut  in  Gbarlotienbuirg;  Bainkdiiirektor  Stadtrat  Dir. 
Johannes  Krüger  in  Dresden;  Direktor  Georg  Fällst  in  Altwasser, 
Direktor  Wilhelm  Pötlter  in  Hamburg;  Direktor  Kommerzienrat  Cuirt 
Gretschel  in  Triptis;  Kommerzienrat  Edmund  Troester  in  Rudol¬ 
stadt;  Kaufmann  Max  Kaufmann  in  Berlin;  Direktor  Oscar  Kireiidl 
in  Dresden;  Bankier  Hans  Arnhold  in  Berlin;  Direktor  Isidor  Siilber- 
sitein  liln  Berlin-Pankow;  Kommerzialrat  Richard  LiiChtenstern  in 
Wien;  Direktor  Richard  Btumenfeld  An  Gharlottenburg. 

Hüttensteinach,  A.-G.  Sonneberg,  S.-Mein.  Neu  eingetragen 
wurde:  Mail  &  Bauer.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Die 
PoirzeHianmaler  Karl  Mail  iund  Ludwig.  Bauer  An  Hüifensteiimach.  Ge¬ 
schäfts  zweig :  Porzellanmalerei. 

Frankfurt  a.  Main.  Deutsche  Porzetla  n- Verkau f  s-Gesellscha  ü  t 
m.  b.  H.  „Depoveg“.  Die  'Gesellschaft  iislt  aufgelöst.  Zum  Liquidator 
Ast  Frau  Elisabeth  Kiebl,  geb.  von  Payr,  Iin  Wiesbaden  besteht. 

Heroldsberg.  Ellektiro-Stealtiit-Werke  Hercldsberg,  Leuehs,  Berner 
&  Heiilmeier.  Gesellschafter  Valentin  Helilmeier  ist  aus  der  Gesell¬ 
schaft  ausigeschieden.  Diie  Firma  ist  erloschen. 

Heroldsberg.  ElektirorSteat'iit -Werke  Lauchs  &  Berner.  Unter 
dieser  Firma  betreiben  Großkaufmann  -Georg  Leuehs  und  Direktor 
Xaver  Berner,  beide  An  Nürnberg,  lim  offener  Handelsgesellschaft  seilt 
5.  August  1919  Elektro- SteatAt- Werke  mit  dem  Sitz  'in  Heroldsberg. 

Fürth.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Steatit- Werke  G.  m. 
b.  FI.  'Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Handel  von 
und  mit  ElektrorSteatiit-ErzeugnAssen  und  sonstigen  Gegenständen  des 
Elektrizitätsgewer'bes.  Die  Gesellschaft  ist  befugt,  gleichartige  und 
ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  zu  beteiligen 
oder  deren  Vertretung  zu  übernehmen  und  Zweigniederlassungen  zu 
errichten,  Stammkapital:  30  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Franz 
Gerhard  iin  Fürth  und  die  Kaufleue  Arthur  Weigl  und'  Richard  Weigl 
An  München. 
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Mörlenbach,  A.-G.  Fürth  i.  O.  Neu  eingetragen  wurde:  Jäger 
&  Fleschihurt,  elektrotechnische  Installationen.  In  Lörzenbach  ist  eliine 
Zweigniederlassung'  errichtet  Gesellschafter:  Installateur  Georg 
Jäger  zu  .Mörlenbach  und  Installateur  Nikolaus  Fleschhut  in  Lörzen¬ 
bach.  Jeder  der  ^Gesellschafter  ist  zur  Zeichnu  ng  der  Firma  befugt. 

Honau,  A.-u.  Reutlingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Hermann 
Ziegler  elektrotechnisches  Geschäft  „Schwaben“.  Inhaber:  Ingenieur 
Hermann  Ziegler  in  Honau. 

V.ietz.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Fink,  vormals  Friltz  Reetz. 
Inhaber:  Kaufmann  Otto  Fink  in  Vietz.  Das  Geschäft  erstreckt 
sich  auf  Handel  mit  Eisen,  Glas,  Porzellan-,  Spielwaren,  sowie  Haus¬ 
und  Küchengeräten. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Ventriebsgesellschaft  für  Glas 
und  Keramik  Ruegenberg  &  Seidel.  Persönlich  haltende  Gesell¬ 
schafter:  Robert  Ruegenberg  und  Artur  Seidel,  Kaufleute,  Sürth. 

Creglingen,  A.-G.  Mergentheim.  Zweigniederlassung  in  Rothen¬ 
burg  o.  d.  Tauber.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebrüder  Braunwald, 
gemischtes  Warengeschäft  und1  Glas-  und'  Bäuimäterialienhandtung. 
Perso nri ch\ha f tende  Gesellschafter  mit  dem  Recht  der  Geschäfte 
führumg  sowohl  für  die  Haupt-  als  auch  für  die  Zweigniederlassung: 
Kaufmann  Heinrich  Braunwald  in  Rotihenburg  o.  d.  T  und  Kauf¬ 
mann  Georg  Braunwald  in  Creglingen, 

Ranzig.  Wilhelm  Blaske  NachfL,  Inhaberin  Hedwig  Biehne. 
Did  Prokura  des  Betriebsleiters  Albert  Stalhl  in  Danzig  ist  erloschen, 
Frau  Margarete  Stahl  in  Danzig  ist  Prokura  erteilt. 

Birkenfeld,  Fürstent.  Ulzsobneuder  und'  Eduard  Jaunez  zu 
Saargemünd1  mit  Zweigniederlassung  zu  Birkenfeld-Neubrücke,  Ge¬ 
meinde  Hoppstädten,  Fürstentum  Birkenfeld.  Bankier  Maurioe 
«ottunguer  in  Paris  ist  an  Stelle  von  Dr.  Albert  Gregoire  iitn  Metz 
zum  Pfleger  der  Kommanditisten  Bertrand  und  Hielene  Jaunez  be- 
S  u  rv  i  ie  .  Kommianidii'tiitstiin!  Frau  Marie  Pauline  von  'Grafenstein, 
geb.  Ri  chstei  n- Utzschneider  in  Saargemünd  iist  verstorben.  An  deren 
Stelle  sind  deren  3  Erben  als  Kommanditisten  eingeitireten.  Die 
Niederlassung  von  Birken-feld-Neubriicke  ist  selbständige  Haupt¬ 
niederlassung  ohne  jede  Zweigniederlassung. 

Hamburg.  Sohutzverband  der  Platitenhä-ndler  G.  m.  b.  H.  Die 
Liquidation  ist  beendigt  und  die  Finna  erloschen. 

Saarbrücken.  Fr.  Pabst,  Mosaikpüattenfabrik.  Dem  Kaufmann 
Hugo  Müller  ün  Homburg  ist  Einzeflprokura  erteilt. 

Ransbach,  A.-G.  Höhr-Grenzhausen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Tonwerk  Salz,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Betrieb 
einer  bei  Salz  belegenien  Tongrube  sowie  der  Handel'  mit  Ton  und 
feuerfesten  Mineralien,  Betrieb  und  Ausbeutung  weiterer  Tongruben 
>und  Grundstücke  zwecks  Gewinnung  und  Verwertung  von  Ton  und 
feuerfesten  Mineralien  durch  Verkauf  oder  durch  eigene  Verwertung 
der  gewonnenen  Erzeugnisse.  Stammkapital1:  20  000  M.  Geschäfts* 
f  uh  rer:  Witwe  Kaufmann  Peter  Michael  Witgert,  Ella  geb.  Nimax, 
und  Kaufmann  Hans  Karl  Steiner,  beide  in  Ransbach'. 

Luckau,  Lausitz.  Neu  eingetragen,  wurde:  Ewald  Krüger  Stein¬ 
zeugfabrik  Grinitz.  Inhaber:  Steiiinzeugfabrikant  Ewald  Krüger  in 
Granitz.  ,  . 

Kochel.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische  Werkstätten 
Kochel  G.  m.  b.  H.  Gegenständ  des  Unternehmens:  Herstellung  und 
Veräußerung  von  keramischen  Gegenständen  unter  der  Fabrikmarke 
„Kochel“.  Stammkapital:  20  000  M.  Gesellschafter:  Kaufmann  Louis 
Marx  in  München.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Louis  Marx  in 
München. 

Spandau.  Die  Firma  Rud.  Moewes,  Stammgeschäft,  Rittersitr.  12, 
eröffnete  Potsdamer  Straße  36  ein  Zweiggeschäft  ihres  Glas-,  Por¬ 
zellan-  und  Steihgutgeschäftes. 

Magdeburg.  Eppen®  &  Co.  eröffnen  Alte  UMohstr.  1  Ecke 
Braiieweg  ein  Geschäft  für  Glas-,  Porzellan-  und'  Luxuswaren,  Haus¬ 
und  Küchengeräte. 

Anklam.  Neu  eröffnet  wurden  die  Kunstwerkstätten  E.  Aey, 
Markt  27. 

Goslar.  Joh.  Qreiner  eröffnete  ein  Geschäft  für  Hauis-  und 
Küchengeräte. 

1  ’  Unterwellenborn  b.  Saalfeld.  Theodor  Bauch  eröffnete  das 
bisher  von  Herrn  Hugo  Garl  betriebene  Eisenwaren-,  Werkzeug-i, 
Haus-  und  Küchengeräte-,  Lampen-,  Glas-  und  Porzellan-  sowie 
Spielwarengeschäft. 

^Naumburg  am  Queis.  Max  Tschentscher  eröffnete  Stockgasse  3 
ein  Geschäft  für  Haus-  und  Küchengeräte,  Galanterie-  und  Spiel¬ 
waren.  ^ 

,  Ludwigshafen  a.  Rh.  Die  Fiirma  Eiiseles  Porzellangeschäft,  In- 
tnaber:  Otto  Frank,  Glas-,  Porzellan-  und  -Hau  shalitungs waren ,  er- 
attmte  in  ihrem  H&juse  Pririzregienlen'sitir.  61  idime  Zwedigisifelte. 

n  .r>fderrbor?;  Johann  Bieber  eröffnete  Borchener  Straffe  2e  ein 
vjeschält  für  Aluminiiumwaren,  Haus-  und  Küchengeräte. 

Eßlingen.  Der  Konsum-  und  Sparverein  Eßlingen  e.  G..  m.  b.  H 
eröffnet  im  Hause  Ecke  Neckar-  und  Plieusaustraße  eine  Verkaufs¬ 
stelle  für  Haushakungsgegen stände,  Glas-  und’  Porzellanwaren. 

^enz'n£en<  Kt.  Zug.  Inhaber  der  neuen  Firma  Karl  Hegglin 
P  Menzmgen  ist  Karl  Hegglin;  Eisen-  und  Haushaltungswaren. 

.  Mühlethal,  Schweiz.  Inhaber  der  neuen  Firma  Jakob  Lauri  in 
PMuhlethial  islt  Jakob  Lauri.  Kolonial-  und  Giescihirrwaren. 

Konkurs.  Norddeutsche  Steinzeugwerke  G.  m.  b.  H.  in  Duingen. 
Das  Verfahren  ist  nach  erfolgter  Abhaltung  des  Schlußtermins  auf¬ 
gehoben  worden. 


Glas 

Deutsche  Glas-  und  Spiegelfabriken  Akt. -Ges.  in  Fürth,  Bayern. 

Der  Abschluß  für  das  erste  Geschäftsjahr  1918/19  ergibt  nach 
106  834  M  Abschreibungen'  einen  Reingewinn  von  252  974  M.  Der 
Aufsichtsrat  schlägt  vor,  8  v.  H.  Dividende  auf  1600000  M  Aktien¬ 
kapital  zu  verteilen.  34  589  M  werden  dem  gesetzlichen  Reserve¬ 
fonds  zugefübrlt,  73  933  M  'Gewinnanteile  verteilt  und1  16  451  M  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen. 

Weißwasser  O.  L.  ölaslhüttenwerke  Geilsdorf,  G.  m.  b.  H.  Der 
Gesell  saha  f  Isvertrag  ist  abgeändert. 

Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde:  F.  Gustav  Müller, 
Glaswarenfabrik.  Inhaber:  Glaswairenfabrikanlt  Ferdinand  Gustav 
Müller  in  Oberweißbach. 

Paderborn.  Paderborner  Glasfabrik  G.  m,  b.  H.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst.  Bankier  Nikolaus  Ramsohoff  und  Kaufmann 
Gustav  Uiner  zu  Paderborn  sind  zu  Liquidatoren  bestellt. 

Paderborn.  Neu  eingetragen  wurde:  Hillebrands  Glaishütten- 
werk  Paderborn  Inhaber  Sebaistnän  Hillebrand.  Inhaber:  Glashütten- 
besitzer  Sebastian  Hiillebrand  in  Mairschallishagen  bei  Lichtienaiu 

Radeberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Richard  Kunalth.  Inhaber: 
Kaufmann  F nied-rieh-  August  Richard  Kunaith  im  Radeberg.  Ange- 
gebener  Geschäftszweig:  Gliasfabrikvertretiungen  und  Großvertrieb 
von  Glashütitenerzeugniissen. 

Wittener  Glashüttenwerke  Akt.-Ges.  in  Witten.  Die  außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  -beschloß  die  Liquidation  der  Gesell¬ 
schaft,  deren  Betrieb  schon-  seilt:  einigen  Jahren  eingestellt  ist  Zum 
Liquidator  wurde  Direktor  Friemann  -bestimmt.  Neu  in  den  Auf- 
si-chisrat  wurde  Kaufmann  Nacrodit  in  Witten  gewählt. 

Berlin-Hohenschönhausen.  Berlin- Aachener  Spiegel-Manufactur 
Roder,  Meyer  &  Co.  Die  Prokura  des  Wilhelm  Kempfe  ist  erloschen 

Neuhaus  a.  R.  Neu  eingetragen  wurde:  F.  Arno  Traut.  In¬ 
haber:  Glasbläser  Franz  Arno  Traut  in  Neuhaus  a.  R. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Einkaufs-Zentrale  für  deutsche 
Glas- Versi-cher u-ngs -Gesellschaften  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Vermittlung  des  Eiilnkaufs  von  Gläs  für  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften.  Stammkapital :  150000  M.  Geschäftsführer-  Dr 
!jur.  Garl  Diietz  in  Berlin.  .  .  _  .  *  . 

Ilmenau.  Versandhaus  Thermometriia,  Johann  Bingold.  Kauf- 
mann  Johann  Bingold  in  Ilmenau  ist  als  Inhaber  der  Firma  aus- 
geschileden.  Jetzige  Inhaberin  ist  Frau  Maithiilde  Bingold,  geb.  Beck 
im  Ilmenau.  Die  Fiirma  lautet  jetzt:  Johann  Bingoid,  Ilmenau.  Der 
Übergang  dar  -in  diem  Betriebe  de®  Geschäfts  begründeten  Aktiven 
und  Passiven  ist  (bei  dem  Erwerbe  de®  Geschäfts  durch  Frau  Bingold 
ausgeschlossen.  6 

p..  Hamburg.  Paul  W.  Orn-stein,  Einfuhrgeschäft  für  Olaswaren. 
Die  Fiirma  ist  erlo®ahen. 

Erfurt  Neu  eingetragen  wu,rde:  Garl  Jacob,  Export  chirurg.- 
Erfuria€'  °lla'&wm'en-  Inhaber:  Kaiufmann  Carl  Jacob  in 

,  u  Konkurse.  Giasmalerme-ister  Alban  Bruno.  Schubert  in  Lim- 
bach-,  Sa.  Eröffnung  de®  Verfahren®  über  den  Nadhlaß:  10.  Dezember 
„...>  vormittags  9  Uhr.  Konkursverwalter:  Bücherrevisor  Addbeirt 
Duckd  mn  Limbadh.  Anmeldefrist:  3.  Januar  1920.  Wahl-  und 
Prüifungiste-rmin:  13.  Januar  1920,  vormittags  9  Uihr.  Offener  Arrest 
mit  Anzeige  pflicht:  31.  Dezember  1919. 

Glasfabrik  zur  Garlsihütle  bei  Gnarrenburg  in  Gnarrenburg 
Schlußtermin:  10.  Januar  1920,  mittags  12^  Uhr,  vor  dem  Amts¬ 
gericht  Bremervörde. 

^  Email 

Reinstrom  &  Pilz,  Akt.-Ges.  .in  Schwarzenberg  i.  Sa.  Laut  Ge- 
'sohäfitsberliicht  1918/19  -sind  die  Schwierigkeilten,  die  Herstellung  auf¬ 
recht  zu  erhalten,  größer  denn  je.  Die  Werkstof  fknappheit  tritt 
überall  in-  unangenehmster  Weiise  in  Erscheinung,  am  nachteiligsten 
macht  sich  jedoch  die  völlig  unzureichende  Belieferung  mit  Kohle 
bemerkbar.  Durch  das  Fehlen  der  Kohlen  sind  die  Betriebe  der  Ge¬ 
sellschaft  in  ihrer  AnfrechterhaOtung  auf  das  «schwerste  bedroht.  Die 
Neu-  und-  Erweiterungsbauten  gehen  ihrer  Vollendung  entgegen.  Der 
Zugang  auf  Baukonto  von  insgesamt  1  135  581,50  M  hat  dicht  nur 
die  verfügbaren  Mittel  aufgezehrt,  sondern  e®  machte  -sich  notwendig, 
das  Aktienkapital  zu  erhöhen.  Diese  Erhöhung  geschah  zu  dem 
gesetzlich  höchst  zulässigen  Betrage.  Die  neuen  Aktien  wurden  zum 
Kurse  von  115  v.  H.  begeben.  Von  dem  erzielten  Agio  wurden 
25  000  M  dem  ordentlichen  Reservefonds  zugeführt,  der  Rest  zur 
teiilweiisen  Deckung  der  durch  die  Kapitälvermehr-ung  entt-standenen 
Unkosten  verwendet.  Einschließlich  de®  Vortrages  1917/18  von 
7719,70  M  beträgt  der  Reingewinn  463  691,03  M,  der  wie  folgt  zur 
Verteilung  gelangt:  Rückstellung  für  Rriegssteuer  190  000  M,  Ver¬ 
tragliche  Zuwendungen  61  562,50  M,  14  v.  H.  Dividende  auf  1  500  000 
Mark  gleich  210  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  2128,53  M. 
Aufslkhtsrät:  Direktor  Richard  Lindner  in  Berlin,  Vorsitzender; 
Stadtrat  Gustav  Slesina  in  Buchholz,  stellvertretender  Vorsitzender; 
Fabrikbesitzer  Franz  Klipsltein  in  Buchholz;  Bankdirektor  Bruno 
Winkler  In  Leipzig;  Kaufmann  Fritz  Dau  in  Hamburg.  —  Die 
Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  -auf  14  v.  H.  fest.  Wie  die 
Verwaltung  miitteulte,  ist  da®  Unternehmen  genügend  mit  Aufträgen 
versehen,  so,  daß  die  Arbeiter  bisher  voll  beschäftigt  werden  konnten. 
Über  die  Aussichten  lasse  sich  jedoch  eine  bestimmte  Vorhersage 
nicht  machen. 

Geithain.  Gedtihainer  Emaiiiierwerk  Gräßler  &  Schmidt  Kauf¬ 
mann  Georg  Richard  Schmidt  Ist  durch  Tod  ausgeschiedea.  Zufolge 
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28.  Jahrgang.  1920. 


Bestimmung  im  Geselschafts vertrage  wird  diiie  Gesellschaft  mit  seinen 
drei  Erben  festgesetzt,  denen  die  Stellung  von  Kommanditisten  eili¬ 
ge  räumt  worden  ist;  zwei  KomniandJ  J'Sten  sind  ausgeschiiede n .  Die 
Einlagen  der  elf  Kommanditisten  der  Gesellschaft  sind  erhöbt  werden. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Burmeiisiter  &  Brehmer  G.  in. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Ein-  und  Ausfuhr  von  Emaiil- 
und  Alunnniumwaren,  Wir'tschaftsmasohiiinen,  Werkzeugen  aller  Airit 
sowie  Beteiligung  an  gleichartigen  oder  ähnlichen  Unternehmungen, 
Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Hans  Brehmer 
in  Berllin-Schöneberg  und  Kaufmann  Arthur  Burmeiisiter  in  Berliin- 
Tempelhot  .  ■ 

Kaiserslautern.  Neu  eingetragen  wurde:  Josefine  Scherer. 
Firmenliinhabier:  Josefine  Scherer,  geb.  Schramm,  Ehefrau  des  Kauf¬ 
manns  Heinrich  Scherer  in  Kaiserslautern.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Hausihaltungs-  und  EmaJilwairengieschäft:. 

Aschaffenburg.  Aschaffenburger  Herdfabrik  und  Eisengießerei 
H.  Koloseus.  Dile  dem  Ingenieur  Eugen  Kolosieus  in  Wels  erteilte 
Prokura  ist  erloschen. 

Schneidemühl.  Ernst  Schotitsfädt  eröffhetie  Große  Kirchensfr.  19 
ein  E maiiw  ar e ngesch äft . 

Konkurse:  Fabrikant  von  Emaiilwaren  Alfred  Jacob  Schüler, 
in  Firma  Alfred  Schüler,  in  Hamburg.  Das  Verfahren  ist  nach  er¬ 
folgter  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben  worden. 

Allgemeines 

Erste  Bayerische  Grafitbergbau  Aki-Ges.  in  Untergriesbach. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  22.  Januar  1920,  nachmittags  3  Uhr, 
im  Sitzungssaal  des  Notariats  V,  Karls, platz  10,  in  München. 

Oranienburg.  L.  Deoherit  &  Söhne;  Maschinenfabrik.  Der  Kauf¬ 
mann  Ludwig  Lewin  •  ihsit  aus,  der  Gesellschaft  ausgaschiieden.  Gleich¬ 
zeitig  sind  Kaufmann  Hermann  Simon  und  Kaufmann  Paul  Fritz 
Perlieh,  beide  in  Oranienburg,  in  die  Gesellschaft  als  persönlich 
haftende  Gesellschafter  eingetrelien.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
sind  immer  nur  zwei  Gesellschafter  gemeinsam  ermächtigt. 

Schwetz  a.  d.  Weichsel.  Die  Daviiis  &  Knopf  G.  m.  b.  H.  kaufte 
das  C.  A.  Koehlersche  Kaufhaus  von  dem  Inhaber  Arnheim. 
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2  Millionen  Mark  Reichszuschuß  für  Leipzig.  Dem  Leipziger 

Meßamt  ist  eiine  Mitteilung  des  ReichswiiritscihafbsmiiniiSterdiums  zuge¬ 
gangen,  wonach  dieses  zur  Aufnahme  in  den  Haushaltsplan  für  das 
Rechnungsjahr  1920  den  Betrag  von  zwei  Millionen  Mark  als  Bei¬ 
trag  des  Reichs  für  Mustermessen  in  Leipzig  anmelden  werde. 

Eine  englische  Ausstellung  in  Kristiania.  In  den  Baulichkeiten 
der  kürzlich,  geschlossenen  norwegisch-amerikanischen  Ansstellung 
ist  für  das  Jahr  1920  zunächst  eine  englische  Ausstellung  geplant 
Oie  für  August  1920  vorgesehene  norwegische  Messe  wird  mög¬ 
licherweise  auf  dem  gleichen  Gelände  durchgeführt  werden. 

Eine  italienische  Messe  in  Brüssel.  In  Brüssel  hat  sich  ieiin 
italienisch-belgischer  Ausschuß  gebildet,  dar  sich  mit  der  Veran¬ 
staltung  einer  italienischen  Mustermesse  in  Brüssel  befaßt.  Alle 
italienischen  Erzeuger  sollen  daran  teil  nehmen  können.. 

Italienische  Ausstellung  in  Schweden.  Eine  für  1920  in  Stock¬ 
holm  geplante  italienische  Kunstgewerbe- Ausstellung  wird  unter  an¬ 
derem  auch  Muranogläser  und  Fayencen  umfassen.  Das  neuzeitliche 
volkstümliche  Kunstgewerbe  soll  besonders  gut  vertreten  werden. 
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Gesetze  und  Verträge 
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Gesetz  gegen  die  Abwanderung  der  Kunstwerke.  Um 

der  Abwanderung  der  Kunstwerke  in  das  Ausland  entgegen- 
zuwiirken,  ist  ein  Nolgesetz  in  Kraft  getreten,  das  die  teil¬ 
weise  Sperre  über  deutschen  Kuinstbesiittz  verhängt.  Gemälde, 
Skulpturen,  Werke  der  Kleinkunst  und  des  Kunstgewerbes, 
deren  Verbringung  ins  Ausland  einen  wesentlichen  .Verlust 
für  den  nationalen  Kunstbesdtiz  bedeuten  würde,  dürfen  von  ierLzt  ab 
nur  dann  ausgeführt  werden,  wenn  der  Reichs  kommissar  für  die 
Eiin-  und  Ausfuhr  die  Genehmigung  dazu  erteilt.  Ein  Ausschuß  der 
National  Ver  sammlung  hat  mit  Zustimmung  des  Reichsrats,  diese  Ver¬ 
ordnung  ausgearbeitet  und  ein  Ausschuß  von  Sachverständigen  halt 
die  Liste  der  in  Betracht  kommenden  Kunstwerke  zusammengeistellt. 
Diese  Liste  wird  nicht  veröffentlicht  werden,  doch  sind  an  alle  Be¬ 
sitzer  solcher  Kunstwerke  eingeschriebene  Briefe  eingeschickt  wor¬ 
den,  in  denen  die  Gegenstände  ihrer  Sammlung  angegeben  werden,  die 
der  Ausfuihrgenehmigungspflicht  unterliegen.  Wechselt  eines  dieser 
Werke  innerhalb  Deutschlands  seinen  Besitzer  oder  seinen  Standort, 
so  ist  sofort  Anzeige  zu  erstatten.  .Auf  jede  Verletzung  dieser  Be¬ 
stimmungen  sind  schwere  Strafen  (Gefängnis,  Geldstrafen  bis  zu 
dreifacher  Höhe  des  Wertes  und  gegebenenfalls  Einziehung  des 
Kunstwerkes)  festgesetzt.  Es  sind  nicht  nur  einzelne  Stücke,  sondern 
si'tzer  von  Kunstwerken  verpflichtet,  sie  dem  sich  ausweisenden  Be¬ 
sitzer  von  Kunstwrken  verpflichtet,  sie  dem  sich  amsweisenden  Be¬ 
auftragten  zu  zeigen,  vor  allem  zum  Zwecke  der  Kontrolle  über  den 
.unangetasteten  Bestand,  teils  auch  wegen  nachträglicher'  Eintragung 
in  die  S  per  rüste.  Eine  Beschwerde  gegen  die  Eintragung  isst  nicht 
möglich;  sie  ist  endgültig.  Über  die  Ausfuhrgenehmigung  entschei¬ 


det  der  Reiehskommii  ssar.  Er  darf  sie  aber  nur  mit  Zustimmung  eines 
Ausschusses  erteilen,  der  aus  drei  vom  Reichsminister  des  Innern 
ernannten  Mitgliedern  besteht.  Eines  dieser  Mitglieder  wird  von  der 
Reich sbankdirektlion,  ein  zweites  aius  den  Kreisen  der  K  unsisachver- 
stämdiigen  der  Landesregierung  vorgeschiagen,  an .  deren  Bezirk  das 
betreffende  Kunstwerk  sich  befindet.  Die  Genehmigung  zur  Ausfuhr 
soll  nur  dann  erteilt  werden-,  wenn  der  materielle  Gewinn  des  Reiches 
den  Verlust'  des  Kunstwerkes  rechtfertigt.  Unerläßliche  Bedingung  . 
ist,  daß  der  Kaufpreis  in  ausländischer  Währung  gezahlt  werde 
Werke  lebender  Künstler  sind  grundsätzlich  von  der  Sperirlisle  aus¬ 
geschlossen.  ,  :  - 

Die  Außenhandelskontrolle.  Eine  Verordnung  über  die  Außen¬ 
handelskontrolle  ermächtigt  den  ReiebswirischaitsmiuiSiter  z-um.  Verbot 
der  Ausfuhr  von  Waren  jeder  Art)  mit  der  Wirkung,  daß  die  Aus- 
.fuhr  nur  mit  Bewilligung  des  Reiichskommissars  für  Eiin-  und  Aus¬ 
fuhr  oder  der  sonst  zuständigen  Stelen  erfolgen  darf.  Der  Reichs- 
kommiiissair  kann  seine  Befugnisse  auf  Anßenhandelsstelen  über¬ 
tragen.  Die  bestehenden  Zentralstellen  werden  in  Außenhandels- 
Stellen  umgewandelt.  Diese  sind  als  gleichberechtigt  aus  Arbeit¬ 
gebern,  Airbeitnehmer, n  .und  Verbrauchern  zusammengesetzt  gedacht. 

Zuir  Bestreitung  .ihrer  Unkosten  können  sie  für  die  Bearbeitung  der 
ihnen  zugewiasenen  Angelegenheiten  Gebühren  festsetzen,  Bei  der 
Ausfuhrbewilligung  wird  zugunsten  der  Reichskasse  eine  Abgabe 
erhoben,  deren  Ertrag  zur  Förderung  sozialer  Aufgaben  verwandt  * 
werden  sollt.  Für  Zuwiderhandlungen  werden  Geld-  .und1  Gefängnis¬ 
strafen  vorgesehen. 

Schutz  von  Erfindungen,  Mustern  und  Warenzeichen  auf 
der  Leipziger  Mustermesse  1920.  Der  Reichsminiisiter  der  Justiz 

macht  bekannt,  daß  der  durch  dlas  Gesetz  vom  18.  3.  1904  vor¬ 
gesehene  Schutz  von  Erfindungen,  Mustern  und  Warenzeichen  für 
die  in  Leipzig  in  der  Zeit  vom  29.  2.  bis  6.  3.  1920  stalttfindende 
Mustermesse  und  für  die  in  Leipzig  in  der  Zeit  vom  14.  bis 
20.  3.  1920  stalttfindende  Technische  Miesse  und  Baumesse  aintiriilt. 

Stücklohn  .in  den  bayerischen  Reichsbetrieben.  Die  neue  Arbeits¬ 
ordnung,  diie  für  die  bayerischen  Reichisbfätiriiiebe  (bisherige  bayerischen 
Heere  s  Werkstätten )  nach  Vereinbarung  mit  den  Gewerkschaften  er¬ 
lassen  wurde,  besagt  in  Ziffer  3:  „Soweit  dingend  möglich,  wird  Stück¬ 
lohn  eingeführt.  Jedermann  ist  verpflichtet,  auf  Verlangen  im  Stück¬ 
lohn  zu  arbeiten.  Vor  Beginn  der  Arbeit  erhält  der  Arbeiter  einen 
Akkordschiein,  in  dem  Zeit  bzw.  Preis  für  das  Stück  aufgeführt 
werden.  Bei.  wiederkehrenden  Arbeiten-  sind,  diiie  Akkordpreiise  in  ein 
Akkordverzeichnis  einzuitrageu,  in  das  jeder  Arbeiter  Einsicht 
nahmen  kann.“  Bemerkenswert  ist  auch  noch  Ziffer  6:  „Bei  der 
Arbeitsausführung  und  Aufrechierhaltung  der  Warkstäftenordnung 
sind  diiie  Anweisungen  von  Vorgesetzten  zu  befolgen,.  Wiederholte, 
verschuldete  Unpünktlichkeit  (im  allgemeinen  beim  drittenmal)  kann 
bei  Nichtbeachtung  von  Vermahnungen  zur  Entlassung  ohne  Ein¬ 
haltung  einer  Kündigungsfrist  führen.“ 

Beiträge  für  Ersatzkassen.  Nach  dem  Gesetz  vom  28.  Juni 
1919  haben  die  Ersatzkassen  (§  517  RVO)  für  alle  Mitglieder,  deren 
Rechte  und  Pflichten  bei  einer  Krankenkasse  ruhen-,  Anspruch  auf 
den  vollen  Beitragsanteil  der  Arbeitgeber.  Ferner  halt  der  Arbeit¬ 
geber  seinen  Beiltragsanteil  künftig  statt  an  die  Krankenkasse  un¬ 
mittelbar  an  die  Ersatzkasse  abzuführen.  Infolgedessen  müssen  Ar¬ 
beitgeber  für  ihre  Angestellten  und  Arbeiter,  so  weif,  diese  Mitglieder 
einer  Ersatzkasse  sind  und  deren  Rechte  und  Pflichten  aus  ihrer 
Mitgliedschaft  bei  der  betreffenden  Omtsknankenkas.se  antragsgemäß 
ruhen,  ihren  Baitinagslaniteil  unmittelbar  an  die  Ersatzkasse  zahlen 
und  dürfen  ihn  nicht  mehr  der  bisher  als  zuständig  geltenden  Orts¬ 
krankenkasse  überweisen. 

Inrechnungstellung  der  Umsatzsteuer.  Den  Mitteilungen  dar 

Mecklenburgischen  Handelskammer  Rostock .  entnehmen  wir:  Aus 
Anfragen  dar  letzten  Zeit  geht  hervor,  daß  vielfach  Zweifel  darüber 
bestehen,  ob  der  zuir  Entrichtung  der  Umsatzsteuer  verpflichtete 
Lieferer  berechtigt  ist,  dem  Empfänger  der  Ware  oder  Leistung  den 
Betrag  der  Umsatzsteuer  neben  dem  eigentlichen  Entgelt  besonders 
in  Rechnung  zu  stellen.  Die  Antwort  ergibt  sich  ans  dem  Wortlaut 
von  §  13  Abs,.  1  Satz  1  des  Umsatzsiteuergesatzes:  „Beil  Leistungen 
aus  Verträgen,  die  nach  dem  Inkrafttreten  dieses  'Gesetzes  abge¬ 
schlossen  sind,  ist  der  Steuerpflichtige  nicht  berechtigt,  die  Steuer 
dam  Leistungsberechtigten  neben  dem  Entgölte  ganz  oder  teilweise 
gesondert  in  Rechnung  zu  stellen.“  Die  Absicht  des  Gesetzes  ‘geht 
zwar  durchaus  dahin-,  daß  die  Umsatzsteuer  vom  Steuerpflichtigen 
ab, ge, wälzit  werden  soll.  Sie  soll  aber  nicht  besonders  in  Rechnung 
gestellt,  sondern  in  den  Preis  eingerechnet  werden. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

lllllllinilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll. 

Postverkehr  mit  der  französisch  besetzten  Zone.  Aus  dem  un¬ 
besetzten  Deutschland  und  dem  Ausland  über  das  'unbesetzte  Deutsch¬ 
land  können  von  jetzt  an  nach  der  ganzen  französischen  Zone  der 
besetzten  deutschen  Rheingebiete,  demnach  auch  nach  der  Rheinpfalz 
und  den  in  Betracht  kommenden  Gebietsteilen  von  Hessen,  Hessen-  * 
Nassau  und  der  Rheinproviniz,  verschlossene  Briefe  in  Privatange¬ 
legenheiten  allgemein,  also  nicht  mehr  bloß  in  wichtigen  Privat¬ 
angelegenheiten,  aibgesandt  werden.  Auf  den  geschäftlichen  Sen¬ 
dungen  braucht  der  'bisher  erforderliche  Vermerk  „Handelskorire-  .1 
spondenz“  oder  „Correspondanee  commerciate“  nicht  mehr  ange¬ 
bracht  zu  werden. 
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Nachnahmesendungen  nach  der  belgisch  besetzten  Zone.  Auf 
Paketen  und  allen  übrigen  Sendungen  nach  der  belgischen  Besatzung¬ 
zone  ist  auf  Anordnung  der  Besatzungsbehörde  Nachnahme  nur  bis 
höchstens  100  M  zulässig. 

Postverkehr  mit  Spanien.  Da  es  wiederholt  vorgeko minen 
ist,  daß  Mustersendungen  nach  Spanien  verlorengegangen  sind, 
empfiehlt  es  sich,  diese  a'ts  „Einschreiben“  bei  den  Poslatns falten 
auf  zugeben.  Wichtige  Briefe  können  mit  der  Aufschrift  „mit 
direktem  Dampfer  über  Hamburg“  aufgegeben  wenden.  Diese  Be¬ 
förderung  ist  sicherer,  dauert  jedoch  einige  Tage  länger. 

Schutz  gegen  Telegramnientstellungen.  Die  Oberpostdirektion 
.  teilt  mit:  Um  sich  gegen  Telegram  m  e  nt  s  tel  tu nge ti  zu  sichern,  kann 
dier  Absender  eines  Telegramms  dessen  Vergfeichiung  verlangen.  In 
diiesem  Falle  hat  er  vor  der  Anschrift  den  Vermerk  „Vergleichung“ 
«der  -T  C-  nieder zuschreiben,  wiie  es  auf  dem  Rand  der  Telegramm- 
vordirueke  angegeben  ist  Die  Gebühr  für  die  Vergleichung  eines 
Telegramms  ist  gleich  einem  Viertel  dier  Gebühr  für  ein  gewöhnliches 
Telegramm  von  gleicher  Länge. 

Liste  der  deutschen  Aus-  und  Durchfuhrverbote.  Die  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  hat  das  Verzeichnis  der  deutschen  Aus-  und 
Durchfuhrverbote  nach  dem  neuesten  Stande  der  Vorschriften  u in¬ 
arbeiten  lassen.  Das  Heft  enthält  eine  lückenlose  Liste  der  ausfuhr- 

•  verbotenen,  der.  durch  fuhr verbotenen  und  der  ausfuhrfreien  Waren, 
daneben  alte  bei  der  Zollabfertigung  der  Ausfuhrwaren  und  bei  der 
Stellung  von  Anträgen  auf  Ausfuhrbewilligung  zu  beachtenden  Vor¬ 
schriften. 

Güterverkehr  mit  Polen.  Für  den  Güterverkehr  nach,  von  und 
durch  die  von  den  Polen  besetzten  Gebiete  der  Provinz  Posen  sowie 
mit  Kongreßpolen  werden  folgende  Bestimmungen  getroffen:  1.  All¬ 
gemeine  Bestimmungen:  Für  den  Wechsel  verkehr  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  den  bereits  durch  Polen  besetzten  deutschen  Gebieten  gelten 
wie  im  Verkehr  mit  Kongreßpolen  die  Bestimmungen  des  Inter¬ 
nationalen  Übereinkommens  über  den  EiSenbahnfrachtverkehr.  Für 
i,  'den  Durchgangsverkehr  durch  deutsches  odler  polnisches  Gebiet 
finden  die  Bestimmungen  der  Deutschen  Eisenbahn- Verkehrs«, rdnung 
Anwendung.  2.  Leitung:  Die  Leitung  der  Güter  im  WecbselVerkehr 
mit  Polen  und  Danzig  oder  im  Durchgangsverkehr  durch  polnisches 
oder  deutsches  Gebiet  erfolgt  mit  Aufnahme  des  Verkehrs  wieder  ent¬ 
sprechend  ddn  früheren  Leiiu ngs vo rschiri f ten  oder,  soweit  auf  ein- 
\  meinen  Übergängen  der  Verkehr  noch  nacht  wieder  aiufgenommen 
wind,  über  den  kürzesten  Weg.  3.  Übergänge:  In  Befracht  kommen 
folgende  Übergänge:  Illowo  (Richtung  Mlawa),  Hohensalza  (Rich¬ 
tung  Thorn),  Thorn  (Richtung  Alexandirowo),  Kreuz  (R’chtuno- 
Posen),  Bentschen  (Richtung  Posen),  Lüssa  (Richtung  Posen),  Hohem 
salza  (Richtung  Bromberg),  Kreuzbuirg  (Richtung  Osfrowo), '  Kaflo- 
witz  (Richtung  Oswiecim),  Katltowitz  (Richtung  Sosnowice).  I  ubli- 
nitz  (Richtung  Herby),  Dziisditz  (Richtung  Pleß).  Szakowa  (Riohtuno- 
Myslo wiitz-Kaftowitz) ,  Großgrahen  (Richtung  Osfirowo),  Milllitsoh 
(hichvung  Krofoschiin).  4.  Tarlfbesfimmungen:  Im  Wechsel  verkehr 
erfolgt  geteilte  Frachtberechnung  für  di:ie  beiidleinsdlfliigen  Strecken.  Die 
t  Sendungen  sind  bis  zur  Grenze  (Übergangssiation)  zu  frankieren, 
ab  dieser  wird  die  Weiterfracht  auf  den  Empfänger  überwiesen. 

•  Nachnahmen  sind  ausgeschlossen.  Die  Abfertigung  erfolgt  auf  inter¬ 
nationalem  Frachtbrief.  Im  Durchgangsverkehr  durch  polnisches 
Gebiet  von  deutschem  nach  deutschem  Gebiet  sowie  von  und  nach 
Danzig  sind  dliie.  Sendungen  mit  deutschem  Frachtbrief  nach  den 
bestehenden  deutschen  Tarifen  unmittelbar  auf  die  EninDm 
abzufertigen.  Für  diese  üurchgangssendiungen  besteht  kein  Franka¬ 
turzwang  und  sind  Nachnahmen  zugelassen.  Für  polnische  Durch- 
gangsseridungen  durch  deutsches  Gebiet  finden  diese  Bestimmungen 
sinngemäß  Anwendung.  Aufgencnimen  'ist  der  Verkehr  mit  Polen 
bisher  über  folgende  Übergänge:  t.  Bezirk  Bromberg:  Kreuz,  Hohen - 
salza.  Thorn,  Bentschen.  2.  Bezirk  Danzig:  Illowo  (nur  Lebensrnittel 
von  Danziig).  3.  Bezirk  Königsberg:  Prostken.  4.  Bezirk  Breslau: 
Lissia,  Zduny,  Suschen.  5.  Bezirk  Kattowlfz:  Biirkenfelde,  Myslowiltz, 
Neu  Berun,  Gottschalkowiitz. 

Ein  bayerisches  Ausfuhrverbot.  Diie  bayerische  Regierung  hat 
im  Anschluß  an  das  Vorgehen  Württembergs  und  Badens  ein  allge¬ 
meines  Ausfuhrverbot  für  Haiushalfungsgegenstände,  Kticheneinnich- 
tungen,  Glas-,  Porzellan-  und  Steugufwaren,  Herde  und  ähnliches 
erlassen.  _  Damit  soll  der  Gefahr  de,r  Ausplünderung  Bayerns  enf- 
gegengewirklt  werden.  In  einer  amtlichen  Verlautbarung  zu  dem 
Erlaß  wird  darauf  hingewiesen,  daß  man  nicht  Weiter  habe  zusehen'  1 
kennen,  wie  insbesondere  in  den  Grenzbezirken  Geschäfte  und  Haus- 
.•  ha  1  tu  nge  n  von  Ausländern  förmlich  aufgekauft  würden  und  auf  diesem 
Wege  die  deutsche  Wirtschaft  von  Gegenständen  entblößt  wird,  die 
infolge  der  Rohstoffknappheit  in  nächster  Zeit  nicht  nachgeschafft 
werden  können.  Außerdem  stehen  bei  diesen  Ausverkäufen  die  Preise 
•in  keinem  Verhältnis  zu  dem  gegenwärtigen  Tiefstand  unserer  Wäh- 
rung  iim  Ausland;  sie  bedeuten  daher  eine  Verschleuderung  nationaler 
werte,  die,  weil  sie  als  dumping  wiiirkt,  auch  im  Ausland  insbesondere 
in  der  Schweiz  den  Ruf  nach  Gegenmaßnahmen  ausgelöst  hat.  Es 
set  dmmgend  zu  wünschen,  daß  die  Reichsregierung,  die  dieser  vor¬ 
läufigen  bayerischen  Maßnahme  zustimmte,  eine  wirksame  Lesung 
der  Gesamtfrage  finde,  damit  diese  Nolima ß nähme  verschwinden  kaum 
Das  Verbot  gilt  auch  fiir  die  Ausfuhr  im  kleinen  Grenz  verkehr. 
Bewilligungen  zur  Ausfuhr  erteilt,  soweit  nicht  die  Zuständigkeit 
einer  anderen  Stelle  in  Betracht  kommt,  der  Delegierte  des  Reichs- 
■  Kommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  in  München,  Diener¬ 
straße  11. 


Deutsches  Reich.  Keine  Ausfuhr  von  Abfallglas.  Die  Ermächti- 
gung  der  ZoIIstelten,  die  Ausfuhr  von  Abfallglas  und  Glasscherben 
ohne  Auisfuhrbewiilligung  zuizula-ssen,  ist  aufgehoben  worden. 

,Verfabren  bei  Verlust  von  Einfuhrbewilli- 

!  ,Angp  ,H  .Ute  Falle  häufen  sich,  daß  Einfuhrbewilligungen,  welche 
de  Parteien  den  Auslandslteferanten  eiusenden.  um  sie  den  Sen- 
zuJ®s'sen'>  beil'm  Versand  verloren  gehen.  Solche 
n  P,  F?nf  ZL'rück2teh'a1l(en  bis  zum  Eintreffen  einer 

nhW  ElÄr?fWllM!j,?U^-  ,  ElS  Twird  bei  Postsendungen  emp- 

S"’  daß  die  .a'uf>andischen  Lieferer  die  Einfuhrbewilligung  der 
_  e  idung  und  nicht  der  Begleitadresse  beigeben.  Bei  Eisenbahn- 

Ä  ‘ieSFa  f  ,m'i  s,c,.1„eine  sichtlich  oder  notariell  beglaubigte 
äcS  ilm  n  Einfuhr bewilliigimg  zu  verschaffen,  die  statt  der  Ur- 
.chrift  dem  ausländischen  Lieferer  erngesandt  wird  und  dann  die 
Sendung  bis  zum  überwachenden  Zollamt  begleitet.  Die  Urschrift 
behalt  m  diesem  Falle  die  Einfuhrfirma.  urscimtt 

Polen.  Amt  für  den  Auslandhandel  in  Posen.  Nach  einer  Ver- 
fi'gung  des  Ministers  für  das  preußische  Teilgebiet  wird  das  Posener 
Amt  für  den  Auislandihiandlel  dem  Departement  für  Handel  und  In- 

Shmen  dlÄ,»’  !■  dtteRwJ"t  -m'  »«n  zu  bescHag- 

-i  n  hne- 1  Genehmigung  von  außerhalb  der  Grenzen 

Ctn  Rei-<;'hles  n'ach  <3eni  ehemals  preußischen  Gebiet  ein- 
Ailsfl  h  werd'etJv/  Übertretungen  der  Vorschriften  über  die  Ein-  und 
f  MinhirMVnSi  W5ren  außerdem  einer  Geldstrafe  bis  zu 

e"teP"*ta*  An- 

n  iUgr!aT1Cn:u  Der  A'USikfehandel  wurde  einheitlich  geregelt 
Der  Aiusfuihrbewatliigunigszwawg  wurde  aufgehoben.  Die  Ausfuhr- 

Xrl  1  AWe*dun  in,  vlleJr  Gruppen  geteilt.  Diese  umfassen  1  jene 
A  f  i  Au,S  luhr  l,' nbeschr än lot  und  zollfrei  gestattet  ist-  2  jene  '  deren 
Ausfuhr  unbeschränkt,  aber  nur  gegen  Zoll  Zahlung 'gestattet  wird- 
j'  jen'e’Äd'e're'1  A^'sfuihr  kontingentiert  und  zollpflichtig^-  4  solch“’ 
deren  Ausfuhr  überhaupt  verboten  ist.  Die  EinfuhSe Werden  ^ w 

,ttTf  üd  eH-eS  n'acl1  l{%m  Muster  des  deutschen  auf  gestellten  Tarifs  er 
hoben  Hier  samd  efihe  Reihe  von  im  September  v  Si 

Zoller, eiclhterungen  zu  verzeichnen,  die  den  Zweck  VerfXn  den 
Wiederaufbau  dies  Landes  zu  beschleunligen.  Auf  Baustoffe  und  OH  * 
waren  sind  für  1  Jahr  die  Mindestzöll  »Ä  MÄ 
zorie  sind  bei  den  Filnan,zverwaltungen  in  Belgrads  Agram  Laibach 
Sarajewo,  Uskub,  Neusatz  und  Spalato  zu  cntrichten  ^Zo  zahlurimn 

««teil  solche  Zeugnisse 

£a- 

i  ,Schw^z-  Gebrochener  Transit.  Seitdem  1.  12.  1919  ist  der 

brache»  Transit  im  Rahmen  der  Zollgesetzgebung  allgemein  und 
m  allen  Verkehrsritihtungeii  zugelassen  für  sämtliche  Waren  die 
tar  *e  tod™  „e  der.  Steine  und’ Erden  «  Fra,?e  kommen.  Fül  den 

läiid-ScheVw!a)I/aren  lm  8®b™c,1,eMn  Tnamsiit  sind  grundeätelich  aus- 
lambsche  Wagen  zu  verwenden.  Schweizer  Waigen  werden  zu  die¬ 
sem  Zwecke  mehlt  zur  Verfügung  gestellt.  m  0110 

warenRUcöm,ei1'  d  Einfu.hrbeschr?nkungen.  Nachstehende  Einfuhr- 
Fp^Lc^k"1  R«maj]’'en  gewissen  Einschränkungen  unterworfen- 
Fe  n  se  rscherbeni,  durch  Me  (allein  fas  sung  -verbunden  oder  bemalt- 
Aufstelilbare  Ferngläser  in  Gold  oder  Silber,  Elfafefe  PeoSter 
.0,cter  atifrem  fernen  Stoff,  Operngläser.  Donnellorgnelten 

u,  ,Tr«  •  u  rnn' •  Erwe,^er^e.  Freigabe  der  Ein-  und  Ausfuhr.  Die 

1  mgarmsche  Regierung  hat  eine  Reihe  von  weiteren  Gegenständen  und 
Waren  zur  Aus-  und  Einfuhr  frei, gegeben,  darunter  Knotete  fiir 
Sder  Lmd  f?C1wre’  F!as?hen.  lin'd  Flakons.  Aus-  oder  Einfuhrbe- 

7,ir^n  ur  ^.aret,1’  dl,e  nic,bt  a,ut  der  Freiliste  stehen,  sollen  in 
Zukunft  nur  noch  in  Ausnahme  fällen  erteilt  werden. 

Ar^eidRden:  Neuer  Zolltarif.  In  Argentinien  ist  mit  dem 

i.  Januar  1920  ein  neuer  Einfuhrzoiltiarif  im  Kraft  getreten.  Der  amt¬ 

liche  Text  hegt  noch  nicht, vor.  Die  nachstehenden  Angaben  sind 
einer  Abschrift  entnommen,  die  dem  Auswärtigen  Amt  von  privater 
Seite  zur  Verfügung  gestellt  worden  sind.  Danach  werden  verzollt: 

V-  Pvdl?s  Wertes:  Majolika,  Porzellan.  Biskuit,  Terrakotten, 
losaik  und  Kristall:  mit  35  v.  H.  des  Werltes:  Pfeifen  zum  Rauchen; 
mp  15  v.  H.  des  Wertes:  Fliesen  und  Tonröhren;  mit  5  v  H 

des  Wertes:  Sand  von  Fontainebleau,  Kaolin  (Porzellanerde), 
teiierfester  Ton,  Ziegel  jeder  Art,  feuerfeste,  unschmelzbare 

oder  Schamottesteine,  Sand  und  Steine,  Fensterglas  fiir  Türen,  Fenster 
und  Oberlichtfenster.  Alle  diejenigen  Waren,  die  im  Lande  ansässige 
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Industrien  aus  dem  Ausland)  beziehen,  um  sie  als  Rohstoffe  für  die 
Herstellung  ihrer  Erzeugnisse  zu  verwenden,  zahlen  her  der  Eiintunr 
einen  Zoll  von  5  v.  H.  des  Wertes,  den  der  Werttanf  für  -sie  feSt- 
setzt  oder  den  der  Eiinfuihnunternehimeir  angiibt,  vorausgesetzt,  daß  sie 
«nicht  lafl-s  einfubrzoflfrei  bezeiohnet  sind.  Frei  von  Einfuhrzöllen  sind 
Gegenstände  für  Anlagen  öffentlicher  Gesundheitspflege  und  ötrent- 
licher  Wasserwerke.  Einem  Zoll  von  25  v.  H.  des  Wertes  unter¬ 
liegen  alle  Waren,  die  nicht  mit  einem  besonderen  Zoll  aufgeiunrt 
oder  nicht  zollfrei  -sind.  Alle  Waren, .  gleichviel  welcher  Art,  die 
ein-  und  ausgeführt  oder  die  im  Transit  aus-gefühnt  werden,  haben, 
oh-ne  Rücksicht  darauf,  ob  -sie  irgendwelchen  Zöllen  unterworfen  sind, 
eine  isitatiistiisdhe  Abgabe  in  der  Höhe  von  2  v.  T.  des  Wertes  zu  ent¬ 
richten,  der  aus  den  betreffenden  Zolldokumenfen  hervorgeht.  _  Waren, 
diie  »auf  d)em  See-,  Fl>uß-,  Land-  odeir  P osit'w'eg'e  in  Paketen  eiingehen, 
«und  solche,  die  als  nicht  unter  die  Artikel  200  und  202  der  Zoh- 
ordmung  fallende  Muster  verzollt  werden  sollen«,  «unterliegen  einem 
Zu-schlaigszol  von  25  v.  «H.  vom  Wert,  der  im  Werts chäizungs tan f 
festgesetzt  ist,  oder  von  dem  Wert,  den  der  Einfuhruinternehmer  als 
Lagerwert  bezeichnet,  «wenn  sie  für  Pnitvait persomen  oder  für  Ver¬ 
treter  ausländischer  Häuser  bestimmt  sind,  dile  in  «Argentinien  kenne 
eigene  Niederlassung  haben.  Demselben  Zu-schtagszolß  «unterliegen 
\X%ren,  die  Reisende  in  ihrem  Gepäck  eiufühiren,  es  seii  denn,  daß 


sie  -unter  den  Artikel  201  der  Zollotrdnumg  fallen.  Dieser  Zuschlags¬ 
zoll  trifft  jedoch  nur  die  Waren,  die  -unter  folgende  Abteilungen  des 
Wertsohäfzungsfiarifs  fallen:  Möbel,  Hüte,  Ton-  und  Kriistallwaren, 
Gewebe,  fertige  Kleidungsstücke,  Kuirzwaren  und«  Basargegenstände, 
Tabak,  Musikinstrumente  -und  Waffen.  Waren,  die  einem  Einfuhr¬ 
zoll  von  20  v.  H.  und  mehr  unterliegen,  haben  einen  Zuschllagszoll 
von  7  v.  H.  (ihres  Wertes  zu  -entrichten.  Dieser  Zusch-lags-zo!  wird 
vo-n  dem  Werte  erhoben,  der  im  Weirtschätizungstarif  festgesetzt  ist, 
oder,  wenn  die  Erzeugnisse  d-m  Tarif  nicht  besonders  erwähnt  -sind, 
vom  Einfuhrhändler  erklärt  wird.  Von  diesem  Zuschllagszoll  bleiben 
unter  anderem  frei«:  Waren  für  den  Hausgebrauch  aus  Steingut,  'Glas 
-und  emailliertem  Bisen. 

Australien.  Umladeverbot  für  deutsche  Waren.  Die  australische 
Regierung  hat  bekanntgegeben«,  daß  Gütern  deutscher  oder  ösiter- 
«rei«ahiischer  Herkunft  alle  Verschliffungsmöglichkeüten  in  den1  austra¬ 
lischen  Häfen  verweigert  werden. 
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Dsr  heutigen  Ausgabe  unserer  Zeitschrift  sind  Flugblätter  der  nachstehenden  Firmen  beigefügt: 

Ados.  G.  rn.  b.  H.,  Aachen  betr.:  Ados-Apparaf ; 

Stuttgart-Berliner  Versicherungs-Aktiengesellschaft,  Stuttgart  betr.:  Kautionsversichsrung  für  Frachtstundung. 


Gelegesilt  ei  ts- Anzeigen. 

P  r  e  i  •  für  die  4  geapaltema  Petitzeile  oder  deren  Raum  30  Pf.,  bei  Stellengesuchen  20  Pf. 

Anzeigenschluß  Dienstag  mittag 


□ 
□ 
□ 


Ein  Fachmann 

für  Beratung  zur  Aufnahme  der  Fabrikation 

elektrotechnischer  Bedarfsartikel 

in  Stein-zeug-  und  Porzellanmassie  gesucht.  Herren,  welche  in  diesem 
Fach  praktische  Erfahrungen  -haben-,  wollen  sich  unter  Angabe  ihrer 
Ansprüche  melden.  Angebote  unter  O  V  4584  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


u 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 


Bin  «tüchtiger, 


jisngersr  B&pselMer 

s«ofo«rt  «für  dauernde  Stellung  bdii  hohem  Lohn  von  größerer 
Fabrik  für  Specksteinartikel  «gesucht.  Bei  zufrieden¬ 
stellenden  Leistungen  wird'  das  Aufrücken  zum  Meister  in 
Aussicht  gestellt.  Angebote  mit  Zeugniis-sen  siiintd1  an  den 

Arbeitsnachweis  für  die  Metallindustrie  in  Stuttgart, 
Schmalestraße  11,  Zimmer  44,  zu  richten. 


IDOOL 


I  Erfahrener  Ghemiker^Teehmker  f 

|  für  Porzellan^,  Fayence^  und  Majolika^Luxuswarentabrik  Nordböhmens 

gesucht.  Bewerber  müssen  in  der  Herstellung  von  (Hassen,  Glasuren  u.  Farben 
vollständig  bewandert  sein.  Angebote  mit  genauen  Angaben  über  jetzige  und  bisherige  Tätig¬ 
keit,  Gehaltsforderung,  Referenzen  und  Zeugnisabschriften  unter  Beifügung  der  Photographie 

unter  E  M  25  an  K.  UUmann,  Teplitz  (Böhmen;,  Könlgstr.  5. 

i  ———————— 


Betriebsleiter 

für  ©ine  mittlere  Por-zellanfabnik 
mii«t  4  Öfen  (Gebrauchs-gesobirr) 
-im  Karlsbader  Bezirke  gesucht 
Bedingungen:  Erstklassige  Faoh- 
-kenntnisse  in  der  Geschi-r-rbranche 
und  elektrotechnischen  Stamzartdr 
kein  -u.  Betrieb  se-rfahrungen,  mehr¬ 
jährige  erfolgreiche  Tätigkeit  in 
gleicher  oder  ähnlicher  Stellung. 
Anträge  «unter  Angabe  der  Bedin¬ 
gungen  erbeten  -unter  O  C  4631 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Keramische  Rundschau 


Briefadresse :  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  ?1 

Telegrammadresse : 
Keramische  Rundschau  Berlin  21. 
Fernspr.:  Moabit  9400, 9401, 9402. 
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Fachzeitschrift 

für  die 

Porzellan-,  Steinzeug-,  Steingut-, 
Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


Bezugsweise  u.  Anzeigen¬ 
preis  am  Koofe  der  ersten 
Umschlapseite.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  8.  Januar  1920 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  Ist  verboten  (Gesetz  vom  19.  Juni  1901). 


.  •  -  ^ 

Zerstörungserscheinungen  an  hochspannungsisolatoren 

(Fortsetzung-  und  Schluß  von  S.  2.) 


Formgebung 

Beim  Vergleichen  der  Form  der  verwendeten  Isolatoren  fällt  die 
verschiedene  Fommgebuiig  des  Mittelistiicks  und  der  Hülse  auf.  Wäh¬ 
rend  bei  dem  Modelt  A  an  dien  Mäntelformen  deutlich  ausgeprägte 
Schüttlern  vorhanden  sind,  weisen  die  Mäntelfoirmen  beu  Modelt  B  einen 
gleichmäßigen  Übergang  lauf.  An  dem  Modelt  A  iisft  die  Rißbildung 
m  großer  Zialht  aufgeireteri,  während  von  Modielf  B  aus  1000  Stück 
bi's  jetzt  kaum  ein  Dutzend  gerissener  Stücke  zu  verzeichnen  sind.  Da¬ 
durch  wurde  der  Gedanke  erweckt.,  daß  die  Schutteranisätze  diie  Stö- 
rungsuir sache  miiit  sich  brächten.  Der  Schutteriansiatz  bringt  Nachteile 
’iin  dlais  IsoliatCiren-Heristeltuingsverfalhren,  dla  durch  die  lunigteiidhmäßiv- 
gere  Masse  Verleitung  beim  Brennen  lleichit  Foinnäniderunigen  eiintreten, 
•durch  die  allerdings  hauptsächlich  die  inneren  Isolator  enteile  und 
nicht  der  Oberteil  betroffen  werden.  Sobald  beim  Killen  der  Schulter- 
ansatz  auf  dem  anderen  IsolMorentletl  aufsitzt,  ist  ein  weiteres  Zu¬ 
sammenschieben  unmöglich,  so  daß  zu  starke  KÄisfärken  im  Kopfteil 
entstehen  können.  Die  SdnnUeransätze  verhindern  auch  diais  Zentrie¬ 
ren  beim  Zuisammensetzen  der  einzelnen  Teile.  Außerdem  besteht 
•beim  Isolator  mit  Scbuilera  nsafz  die  Gefahr,  daß  Luft,  die  sich  vor 
dem  ZuSammenkitten  in  der  Fuge  befand1,  nicht  aus  dem  Zement  tre¬ 
ten  kann. 

Die  Formgebung  nach  Modell  B  hat  demgegenüber  den  unbe¬ 
dingten  Vortedl,  daß  die  einzelnen  Teile  richtig  zu  einander  passend 
gewählt  werden  können,  daß  dttie  zusammengiekiiitefen  Teile  sich  be¬ 
liebig  zuiSammenschieben  fassen  und  daß  beim  Zuisammenkitten  dter 
Teile  eine  Nachprüfung  über  zentrische  Lagerung  möglich  ist  Über¬ 
flüssige  Zementmengen  können  ohne  weiteres  entfernt  werden. 

Scharfe  Ecken  und  Kanten  an  den  Isolatoren  erleichtern  das 
Entstehen  der  Risse.  Diese  Erkenntnis  führte  zu  der  neueren  Formge¬ 
bung  mit  abgerundeten  Ecken,  die  in  dar  Fortsetzung  dieses  Ent¬ 
wicklungsganges  nahezu  die  Kugejform  brachte.  Einzelne  Finnen  ha¬ 
ben  schon  1916  die  halbkugelige  Form  der  Kittflächen  als  besonders 
zweckmäßig  empfehlen  und  wenden  sie  durchweg  an  allen  melh'r- 
tlediligeii  Isolatoren  an. 

Um  den  Zusammenhang  zwischen  Zementkitt  und  den  einzelnen 
Isolaiorteilen  zu  erhöhen,  sind  in  den  zylindrischen  Teil  mehrere 
ringförmige  Rillten  eingedreht  und  außerdem  einige  von  oben  nach 
unten  parallel  zur  Achse  führende  Rillten  eingezogen.  Während 
schwache  Rillen  eine  gewllsse  Verschiebung  zwischen  Porzellan  und 
Kilti  noch  zulassen  können,  bewirken  liefe  Rillen  eine  stlarre  Verbin- 
.  dring,  die  bei  Wärmeausdehnung  zur  Erhöhung  der  Spannungen  im 
Porzellan  Anfaß  geben  kann. 

Bei  zweiteiligen  Isolatoren  mit  drei  Mänteln  ist  eiin  Unterschied 
im  Verhallen  nicht  zu  bemerken,  gleichviel  ob  der  mittlere  Mantel 
mit  dem  Oberteil  oder  dem  Unterteil  verbunden  ist.  Der  Fehler,  der 
Anlaß  zur  Rißbildung  gibt,  liegt  offenbar  nicht  in  der  Form. 

Verhalten  des  Porzellans 

Bei  unsachgemäßem  Brennen  und  insbesondere  bei  zu  rascher 
Abkühlung  entstehen  zufolge  ungleichmäßiger  Massenverteilung  am 
Isolator  innere  Spannungen.  Der  Oberteil  des  Isolators  ist  in  dieser 
Hinsicht  besonders  empfindlich.  Aber  es  kann  wohl  ausnahmsweise 
einmal  ein  Brand  falsch  behandelt  worden  sein,  nicht  aber  die  ganze 
sich  über  mehrere  Jahre  erstreckende  Lieferung. 

Das  Porzellan  der  Isolatoren  der  Lieferungen  nach  Modell  A 


und  B  zeigt  einen  vollständig  weißen  Bruch.  In  keinem  Falle  konnte 
Porosität  festgeistollt  werden.  Von  den  nach  Modell  A  angeferliigten 
Isolatoren  zeigten  einzelne  einen  sehr  feinkörnigen  und  andere  einen 
etiwtas  gröberen  Bruch.  Isolatoren  mit  grobkörnigem  Bruch  zeigten 
selten  Risse. 

Diie  Möglichkeit  des  Alterns  des  Porzellans  durch  mechanische, 
thermische  oder  elektrische  Einwirkungen  wird  fast  allseitig  ver¬ 
neint  bezw.  für  unwahrscheinlich  gehalten.  Nur  für  minderwertiges 
Porzellan  kann  eine  solche  Möglichkeit  bestehen.  Die  Tatsache,  daß 
eine  ganze  Reihe  von  Hoehspannungsanliagen  mit  20,  25  und  noch 
mehr  Betriebsjahren  kaum  Isolatorenschäden  durch  Rißbildung  zu 
verzeichnen  haben,  ist  Beweis  genug  hierfür.  Läge  die  Riißbildungsur- 
sache  am  Porzellan,  dann  müßten  sich  die  Risse  auch  bei  den  klei¬ 
nen,  einteiligen  Isolaloremmodeliten  einstellen,  die  wesentlich  größere 
Ungleichmäßigkeiten  in  der  Massen  Verteilung  aufweisen.  Dann  müßten 
an  den  beschädigten  dreiteiligen  Isolatoren  Mittelteil  und  Hülse  eben¬ 
falls  reißen. 

Einteilige  sowie  auch  die  gerissenen  mehrteiligen  Isolatoren  sind 
von  allen  Fabrikanten  eimgeformt,  weil  sich  das  Gießverfahren  teurer 
stellDt.  Unterschiede  in  der  Herstellung,  diie  das  Bewähren  der  eintei¬ 
ligen  und  Versagen  der  mehrteiligen  Isolatoren  erklärlich  machen 
könnten,  bestehen  somit)  nicht. 

Die  Zersltöruingsursiache  könnte  auch  in  dler  Mischung  zweier 
Rohstoffe  ungleicher  dielektrischer  Eigenschaften  liegen.  Es  wäre  mög¬ 
lich,  daß  durch  Ungleichmäßigkeit  dies  Dielektrikums  an  einzelnen 
Stellen  eine  zu  hohe  Dichte  deis  elektrischen  Feildes  sich  eimsteltit. 
Hierdurch  können  Durchschlage,  aber  keine  Risse  hervorgerufen  wer¬ 
den.  Zur  Rißbitdung  kann  ungleichartiges  Material  nur  Anlaß  geben, 
wenn  die  Beiden  Stoffe  stark  verschiedene  Ausdehnungskoeffizienten 
besitzen  und  dlile  Mischung  sehr  grob  aiusgefüihirt  'ist.  Dichte,  Schön¬ 
heit  und1  Gleichmäßigkeit  de®  Bruches  an  den  gerissenen  Isolatoren 
schließen  eine  solche  Erklärung  aus»2) 

Eiine  Abnahme  des  efekliriiischen  Widerstandes,  verursacht  durch 
ungenügende  Verglasung  des  Scherbens,  oder  eine  Änderung  der 
Glasur  iim  Laufe  der  Zeit  ist  ebenfalls  nicht  fesfgestellli  worden. 

Von  einem  Fabrikanten  wurde  darauf  hingewiesen1,  daß  zwei¬ 
teilige  Isolatoren!,  die  in  Anlagen  mit  Spannungen  bis  50  k  V  seilt  1906 
Verwendung  fanden,  und  kleinere  Modelte,  die  schon  vor  dreißig  Jah¬ 
ren  nach  demselben  Veirfalhiren  hfergestelfflt  wurden.,  sich  bis  heute  ein¬ 
wandfrei  bewährt,  haben.  Die  Verbindung  der  beiden  Teile  erfolgte 
hier  durch  Zusammengillasieren  und  nicht  durch  Zementkitt. 
Wirkung  fhermiischer  Einflüsse  auf  das  Porzellan 

Diie  in  Betracht  kommende  65  k  V- Anlage  ist  Temperaturen  von 
— '25°  C  im  Winter  bis  zu  50°  C  iim  Sommer  ausgesetzt.  Im  Sommer 
kann  es  'bei  Gewittern  Vorkommen,  daß  auf  den  bis  auf  +  50°  C  er- 

2)  Ungleichmäßigkeit  der  Masse,  diie  nur  durch  Entmischung 
entstehen  kann,  dürfte  wohl  in  höchst  seltenen  Ausnahmef allen  ver¬ 
kommen.  Dagegen  fällt  es  dem  Fachmann  auf,  daß  diie  Möglichkeit 
verschiedener  Ausdehnungskoeffizienten  bei  Masse  und  Glasur,  die 
ebenfalls  Rissebildung  bewirken  kann,  nicht  in  Erwägung  gezogen 
•■ist  Beil  Hcehspiannuuigsiisoiatoiren  sind  aber  Masse  und  Glasur  stets  so 
genau  auf  einander  ahgestimmt,  daß  ein  Größerer  Unterschied1  in  de¬ 
ren  Ausdehnungskoeffizienten  nur  infolge  eines  Versehens  beim 
Mischen  einmal  an  einzelnen  Stücken  auf  freien  könnte,  nie  aber  bei 
einer  ganzen,  auf  einen  längeren  Zeitraum  verteilten  Lieferung. 
(Der  Ref.) 


Rechts  -  Beratungsstelle 

der 


Keramischen  Rundschau 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der'  mit  der  Antwort  'zurückgesandt 
wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
und  ihrer  Familien'  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 
renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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wärmten  Isolator  Hagel  oder  Regen  von  nahezu  0°  fällt.  Der  Tem¬ 
peratursprung  kann  bis  zu  45°  -auismacheni  Hierbei  können  an  der 
äußeren  Oberfläche  Beanspruchungen  von  120  kg/qcm  Vorkommen. 
Wenn  aber  derartige  Beanspruchungen  genügen  soHten,  um  die  Risse 
am  Porzellan  der  65  k  V-lsolatoren  zu  verursachten,  dann  müßten  sie 
solche  aiucih  an  einteiligen  sowie  zhisarnmengekiititlei'.len  Isolatoren  der 
17 kV-  und  10 k V-Leiitungen  derselben  Anlage  hervorrufen.  Die 
thermischem  Einflüsse  genügen  also  nicht,  um  die  Riißbilduing  herbei¬ 
zuführen. 

Versuchte  an  Vollkugelm  aus  Porzellan  ergaben,  daß  Tempera- 
tursprünge  von  25°  C  uiidhlt  gefährlich  sind.  Solche  von  50°  C  können 
es  für  kleinere  Körper  sein,  während  sich  an  den  größeren  kein 
Schaden  zeigte.  Tempfaraltursprünge  von  75°  C  führen  zur  Zerstörung 
des  Porzellans,  sofern  die  starke  Abkühlung  plötzlich  eimtniltt  und 
längeire  Zieiiit  andiauert.  Dia  sich  VolJbugeln  aus  Porzellan  aber  anders 
verhalten  als  Isolatoren,  so  erschien  es  ratsam,  diie  Versuchte  aiucih  mit 
Isolatoren  vorzunehmen.  Isolatoren  einer  Fabrik  sind  bis  auif  50  und 
100°  erhitzt  und  dann  mit  Schmdlzwaisser  abgeschreckt  worden,  ohne 
daß  nirgend  eine  Änderung  mechanischer  oder  elektrischer  'Tilgen- 
schalten  festigiesleht  wurde.  Hingegen  gingen  ausländische  minder¬ 
wertige  Isolatoren  schon  nach  drei-  bis  viermaliger  Abschreckung 
zugrunde.  Temperaiuire'inffilüsSa  bringen  demnach  gutes  Porzellan 
nicht  zu  Schaden. 

Sechs  Isolatoren  Ix  397  wurden  während  10  Stunden  auf  80°  C 
gebracht,  hierauf  uni  10°  C  ahgeküihlt  und  danach  mit  Regen  von  45° 
a|ul_  15n  C  iabgekühl!t.  Nach  kaum  eitler  Minute  wurde  ein  schwaches 
Knistern  des  Isolators  bemieirkf.  Nach*  30  Minuten  Rtegenwirkung  wur¬ 
den  am  zwei1  Köpfen  ganz  schwache  Anfänge  von  Rissen  feistgestellt. 
Am  dien  hernach  ins  Freie  gebrachten  Isolatoren  wu.rdten  nach  zwei 
Tagen  Risse  fesügeslüefflllt,  die  ähnlich  verlaufen  wie  dile  an  den  mehrere 
Jahre  im  Betrieb  gewesenen  Isolatoren. 

Diese  Versudhiseirgebmiisste  führen  zu  der  Ansicht,  daß  die  Riß- 
bildungsursache  nicht  in  der  Tempeiratiuir Wirkung  auf  dais  Porzellan 
zu  suchen  ist,  sondern  daß  die  Temperatur  dluirclh  Beeinflussung  des 
Zemienitkilttes  indirekt  auf  das  Porzellan  wirkt.  Deshalb  wurden  die 
Untersuchungen  auch  aiuf  den  Zementkiff  (ausgedehnt. 

Der  größte  Teil  der  Isolafcremschäden  stellte  sich  in  der  warmen 
Jahreszeit  ein  nach  Hange  andauernden  Hitzezeiten,  u.  zw.  nicht  etwa 
durch  Gewiffenersflheimiumgen,  sondern  tagsüber  bei  wolkenlosem 
Himmel. 

Zement  und  Zern  e  n  f  k  i  Ft 

In  den  letzten  Jahren  verwendete  man  zum  Zusammenkilfiteu  der 
Isollatoiren  hauptsächlich  Zemenfki.fi,  der  meist'  aus  -reinem  Zement, 
manchmal  aber  auch  gemischt  mit  verschiedenen  Zusätzen,  bärge»! 
wund.  Diie  analytische  Untersuchung  des  Zementkittes  verschtediener 
Isolatoren  ergab  durchweg  Werte,  die  zu  der  Annahme  berechtigten, 
taß  diie  Zemente,,  dlile  für  die  Herstellung  der  Isolatoren  verwendet 
wiinrkileni,  iiuidhit  ftneibenid  waren. 

Eine  weit  eine  Schadenur  sache  kann  auch  darin  erblickt  werden, 
daß  dlas  Kitten  der  Isollatoren  überhastet  edler  fehlerhaft  vorgenom¬ 
men  wurde,  wodurch  der  Zement  nicht  völlig  abbinden  konnte  oder 
am  den  Außenwänden  vorzeitig  erhärtete.  Da  aber  die  Rißbildumg  an 
Isolatoren  verschiedener  Herkunft  beobachtet  wurde,  so  müßte  'man 
atnnohmem,  daß  alle  Fabrikanten  beim  Kitten  denselben  Fehler  oe- 
maeht  hätten.,  und  das  ist  wohl  nicht  anzunehmen. 

.  Beim  Zerschlagen  von  mit  Rissen  beha'fteten  Isolatoren  zeigte 
es  .sich,  daß  die  Kiitlfugen  recht  unregelmäßig  waren.  So  zeigte  es 
sich  z.  B.,  daß  diie  zylindrische  Kiftschicht  zwischen  Mittelteil  und 
Oberteil  auf  der  einen  Seite  wesentlich  stärker  war  als  auf  dter  andern. 
Auch  sehr  stiajrke  Kitiisfelilen  am  Bodensfüök  wurden  festgesttellt.  Dle- 
selben  Ungleichmäßigkeiten  wurden  auch  an  anderen  Orten  gefunden. 
Es  wurden  Unterschiede  von  2—3  mm  der  Sehichlsfärke  der  einen 
gegenüber  der  anderen  Seife  beobachtet.  Der  Riß  zeigte  sich  immer 
aiuf  der  Seite  der  stärkeren  Kiftschicht.  Auch  an  Kappen  Isolatoren 
wurden  solche  Unregelmäßigkeiten  in  der  Kiftschicht  erkannt.  In  al¬ 
len  Fällen  handtelle  es  sich  um  Schäden  an  mehrteiligen,  zusammenge- 
ki  Weiten  Isolatoren.  Der  Kitt  bestand  aus  Zementmörtel,  das  Porzel¬ 
lan  war  gut.  Man  muß  daher  annehmen,  daß  die  Rißbildung  von  den 
ungleichmäßigen  und  zu  starken  Zemenfkiftschichfen  hierrührt.  Da 
Zement  etwa  zwei  Jahne  braucht,  um  völlig  albzubinden  und  er  bis 
dahin  noch  etwas,  wenngleich  sehr  geringe  Elastizität  beibehält,  so 
ist  auch  erklärlich,  weshalb  sich  die  'Risse  an  den  Isolatoren  erst 
nach  zwei  bis  drei  Jahren  einst  ollen.  Nach'  dem  Abbinden  wird  Ze¬ 
ment  ein  starrer  Körper,  der  nahezu  als  vollständiger  Wärmeisolator 
am  zusehen  ist. 

Aus  ausführlichen  Berechnungen  geht  eindeutig  hervor,  daß  der 
Zemenfkiiff,  dessen  Wärmeausdehnungskoeffizient  dreimal  so  groß  ist 
als  der  des  Porzellans,  unter  thermischer  Einwirkung  Anlaß'’  zu  der 
Rißbildung  geben  kann.  Die  Gefahr  tritt  ein,  sobald  Unregelmäßig¬ 
keiten  in  den  KitfsChlichfen  sich  vorfinden.  Die  Rißbildiung  tritt  erst 
nach  zwei.  bi;s  drei  Jahren  ein,  weil  Zement  mindestens  so  viel  Zeit 
braucht,  bis  er  abgebundlen  hat  und  vollständig  unelastisch  geworden 


ist.  Die  Schutte ransäfze  (Modell  A)  tragen  Schuld  an  der  Bildung  un¬ 
gleichmäßiger  Kiittschiichten.  Außerdem  können  Schultern  bei  un¬ 
gleichmäßigen  Killfschichfen  ein  Ecken  und  Klemmen  des  oberen  Tei¬ 
les  gegen  das  Mittelteil  hervorrufen,  so  däß  der  Zement  als  fest  ein¬ 
gespannter  Stab  in  seiner  ganzen  Kraft  aiuf  das  Porzellan  wirken 
muß.  Zu  kräftige  und  tiefe  Rillen  schaffen  wahrscheinlich  einen  zu 
starken  Verband  zwischen  Zemenfkiff  und  Porzellan  und  fördern 
deshalb  auch  die  Rißbiilldumg.  Da  Zementkii'tf  nach  seinem  vollständi¬ 
gen  Abbinden  zu  einem  völligen  Wärmenliclhtfeiter  wird,  so  entstehen 
in  Isolatoren  mit  ungleicher  KittsOhiciht  auch  Unregelmäßigkeiten  in 
der  Wärmeabgabe,  diie  vielleicht  auch  von  Einfluß  sein  können. 

Während  des  Winters  kommen  auch  eine  ganze  Reihte  von  Iso¬ 
latoren  durch  RiißhiiHdung  zu  Schaden.  Dais  Reißen  der  Isolatoren  in  • 
der  kälten  Jahreszeit  iislt*aber  ohne  weiteres  dadurch  zu  erklären,  daß 
iiin  d'ite  im  Somme  er  durch  Wärimeausdehnung  entstandenen  Risse  Was¬ 
ser  durch  Kapillarwirkung  eimdrimgtl,  das  bei  kälter  Witterung  ge¬ 
friert  und  durch  Auisdehnungswiirkung  die  entstandenen  Risse  ver¬ 
größert, 

A  mg  es  tr e  b t  e  Verb  esse  r  u  n  g  e n 

Für  65  k  V-Isolaiioren  werden  neuerdings  stärkste  Zememtkilt- 
schichten  von  2,0  mm  am  dter  Bodenfläche  umdJ  3  mm  am'  der  Zylimder- 
iädhle  fesitgefegt1.  An  den  Riiiienisfeflien  dürfen  Stärken  von  höchstens 
4,5  mm  Vorkommen.  An  45  k  V-Isolaforen  ist  es  sogar  gelungen,  diie 
Porzellianteile  so  genau  henzustetLtem,  daß  dlile  Zemientkittsdhiciht  zwi¬ 
schen  1,5  mm  Mimdestwert  und  2,5  mm  Höchstwert  liegt,  Unregel¬ 
mäßigkeiten  in  der  Form  müssten  vermieden  werden.  Zusaimmenzu- 
kilttendie  Isiollaltoirenteile  müssen  sorgfältig  zu  einander  labgepaßt  und 
gelagert  werden.  Die  Arbeit  darf  nur  ganz  zuverlässigen  Leuten  an¬ 
vertraut  werdien.  Der  Wahl  dar  Zemente,  der  Art  etwaiger  Beimen¬ 
gungen,  Herstellung  des  Kitltmörtels,  Feucihlthaltens  beim  Abbinden 
und  längerem  ruhigen  Lagernllasisen  wird  man  erhöhte  Aufmerksam¬ 
keit  schenken  müssen. 

Ein  Lackanstrich  an  den  Kittflächen  wird  kaum  die  an  ihn  ge¬ 
stelltem  Erwartungen  erfüllen  können,  dia  der  Lack  hart,  unelastisch 
und  spröde  wird.  Eine  Einlage  von  Bteifoliiie  zwischen  Killtsdhidit  und 
Porzellan  halt  den  Nachteil,  daß  sich  die  einzelnen  Teile  allmählich 
gegeneinander  lockern.  Korkeinfagem  sind  aus  mechanischen  und  elek¬ 
trischen  Gründen  zu  verwarfen.  Das  Einlegen  metallischer  Platten 
kann  eher  schädlich  als  nützlich  wirken. 

Bei,  den  mit  einem  Graphifansfirdoh  versehenen  Isolatoren  hat 
sich  -gezeigt,  dlaß  durch  die  Zwischenschicht  ein  festes  Gefüge  zwi¬ 
schen  den  einzelnem  Mänteln  nicht  entstehen  kann.  Eis  ist  eine  Beweg-  1 
iliichkeit  der  Mäntel  gegeneinander  festzustetlen,  aus  dter  möglicher- 
weise  eine  neue  Fehlerquelle  erwachsen  kann.  Ein  Kupfarbtalfüber- 
zug  kann  kaum  den  erwünschten  Zweck  erfüllen. 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  isilnd  iwiilr 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber 
zu  liefern1. 

Anmeldungen 

7c.  27.  L.  45  393.  Maschine  zur.  Herstellung  und  Aufbringung 
von  Kiapselverschlüsisen  auf  Flaschen,  Axel  Julius  Laurits  Lassen, 
Kopenhagen,  Dänemark.  27.  6.  17.  Dänemark  13.  9.  16. 

12m,  7.  F.  44575.  Verfahren  zuir  Verarbeitung  von  tomerde-  und 
kieselhaltigem  Gült.  Dr.  Hans  Fleißmer,  Birüx.  8.  5.  19.  Österreich 
14.  4.  16. 

21c.  2.  B.  85  450.  Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer  Isolier¬ 
körper.  Alfred1  Roggte,  Cöln-Braunsifeld,  Pamiistr.  20.  29.  1.  18. 

21h.  6.  M.  64  193.  Verfahren  zum  Betriebe  elektrischer  Ringöfen 
oder  Tunnelöfen.  Franz  Karl  Meisen,  Nürnberg,  Sulzbacher  Stlr  9.  1 

24.  10.  18.  _  ' 

32a.  13.  M.  65  685.  Gllasbilasiemaischiine.  Johann  Mainzer,  Han¬ 
nover,  Nelfeenstir.  13.  45.  5.  19. 

32a.  19.  E.  23  566.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Walzen  von 
Glas  tafeln.  Albieirtt  -  Elf  iio't,  Berilin,  Friednicihistir.  246.  15.  11.  18.  •-!* 

67a.  15.  B.  89  020.  Vorrichtung  zum  Zufuhren  des  Sandes  bei 
GlässichTeifmiasdhliinen.  Julius  Bauer,  Neustadt  a.  di.  W.  N.  5.  4,  19, 

Erteilungen 

64a.  10.  318  717.  Pfropfen  für  Flaschen  u.  dgl  Ferdinand  Arthur 
Wicke,  Bärmen,  Westkqttersfr.  71.  6.  8.  18.  W.  51  222. 

67a:.  25.  318  650.  Maschine  zum  Schleifen  von  Filaschenver- 
schlüssen.  Lou!®  Naiglie  Bruner,  Zürich,  Schweiz.  24.  1.  17.  B.  83  194. 
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Gebrauchsmuster  f 
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Eintragungen  < 

21c.  727  227.  Süütziisoialor  für  Hoohspiammumgsiräume,  Dr.-Ing. 
Kurt  Fischer,  Cöln-Braunsfeld,  Braunst r.  36.  2.  12.  19.  F.  39075. 

32a:,  727  303.  Augengläserschmeidmasdhimen.  Beller  &  Fischer, 
Stuttgart.  1.  12.  19.  B.  85  758. 
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32a.  727  390.  A uge  ng  1  äser-boih rn uschine .  Beller  &  Fischer,  Stutt¬ 
gart.  1.  12.  19.  B.  85  773. 

33c.  727  631.  Riechstoffläschchen.  Pani  Bornkessel,  Frohnau, 

Mark.  25.  11.  19.  B.  85  574. 

341.  727  764.  Va kuum-isolier  gef  ä  ß  aus  Porzellan  oider  sonstigem 
keramischen  Material.  Porzel'lamfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt. -Ges., 
Selb  i.  Bay.  10.  8,  19.  P.  30  110. 

36a.  727  638.  Kachelofen.  Alfred  Freund,  Leipzig,  Weststr.  28. 

27.  11.  19.  F.  39  051. 

53b.  727  286.  Deckel  für  Konservengläser  und  ähnliche  Gefäße. 
Hermann  Jahns,  Stroit  b.  Naensen.  2.  12.  19.  J.  19166. 

53b.  727  356.  Konservenglas  mit  Vorrichtung  zum  öffnen  mit¬ 
tels  Lufteinführung.  Anton  Hoboith  u.  Hugo  Wizick,  Charlotte ngrube,, 

O.-S.  5.  12.  19.  W,  54  048. 

53b.  727  752,  Kouservenglasdeckel  mit  fester  Gummiifläcfhie  und 
öffmungsvorrichitung.  Hains  Jung,  Frankfurt  a.  M.,  Am  Leonhards  - 

tor  25.  9.  12.  19.  J;  19  204. 

64a.  727  583.  Steinzeugfla-schenverschil-uß.  Anton  Bay,  Ransbach, 

Westarw.  3.  12.  19.  B.  85  767. 

64a.  727  862.  Verschluß  für  Flaschen  o.  dgl.  Wilhelm  Sfiever, 
Kiel,  Holtenauer  Str.  45a,  24.  11.  19.  St.  23  757. 

64a.  727  902.  Biorkrug.  Adalbert  Miller,  Beriiin-Tempelhof, 
Hohenizoilfernkonso  1.  26.  6.  19.  M.  62  242. 

64a.  727  903.  Vierschlußkopf  für  Bierkrüge.  Adalbert  Miller,  Ber- 
lin-Tempelibof,  Hohenzollemkorso  1.  26.  6.  19.  M.  62  243. 

70c.  727  260.  Tintenfaß  mit  gleiehbleibender  Eintauchtiefe.  Ernst 
Mische,  Detmold.  28.  10.  19.  Mi.  63  768. 
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Fragekasten 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Steile  zum  Abdruck  gelan¬ 
genden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  tiber- 
•  lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  6.  Masse  und  Glasur  für  Porzellankochgeschirr.  Ich 
möchte  in  meiner  Braunges-chirrfabrik  in  Anhalt1  in  Vierecköfen,  35 — 
45  cbm  fassend.,  je  6  Feuerungen,  teils  Treppenro-ste,  teils  Planroste, 
mit  übers-chl-agender  Flamme  bei  schlesischer  Brikett feuterung  Porzel- 
lankoöhgeschiirre  oder  älhmliche  innen  wei  ß  oider  elfenbeinfarben, 
spaitglasicrt,  außen  un-glasiert  bei  Segerkegel  9 — 11  bei  meinen  Briaun- 

S schirren  brennen  und  bitte  um  Angabe  eines  Versatzes  für  den 
herben  und  dazu  passende  Glasur.  Diese  Geschirre  sollen  später 
mit  Aerographenspriifzfonds  versehen  und  im  Muffelfeuer  bei  etwa 
Segerkegel  015  eingebrannt  werden. 

Frage  7.  Verhütung  von  Pinnenflecken.  Beim  Birennlen  von  Tel¬ 
lern  kleben  die  Pinnen  an  und  dadurch  entstehen  unliebsame  Flecken. 
Wie  ist  dem  abziubelfen  und  welche  Tommis-chung  eignet  sich  am 
besten  für  Pinnen? 

Antworten 

Zu  Frage  1.  Farbige  Glasuren  für  Steinzeug.  Dia  bei  salz- 
glasiertem  Steinzeug  der  Brand  zeitweilig  reduzierend  geführt  werden 
muß,  90:  verwenden  Siie  als  Giriumdglasiuir  für  die  farbigen  Glasuren 
am  besten  eine  Weichporzellanglasur  von  etwa  folgender  Zusammen¬ 
setzung: 

168  Feldspat 
70  kohlensaurer  Baryt 
35  Kalkspat 
13  Kaolin 
96  Quiaiczsand. 

Zur  Blaufärbung  werden  auf  100  Teile  dieser  Glaisur  3 — 5  Teile 
Kobaltoxyd  zugesftzi,  während  man  ihr  zur  Erzielung  griaiuer  Farb¬ 
töne  ein  naß  zusamimengemahlenes,  dann  gebranntes  und  nochmals 
fein  gemahlenes  Gemisch  von 

60  Chromoxyd 
100  Eisenoxyd 
25  Kobaltoxyd 
40  Braunstein 
5  Kupferoxyd 

beimiischt.  Um  die.  Glasur  deckend  weiß  zu  machen,  setzt  man  ihr 
10  v.  H.  Zinnoxyd  zu. 

Zu  Frage  2.  Formenschmiere.  Die  Modelle  werden  am  besten 
sofort  nach-  Fertigstellung  mit  Leinölfirnis  mehrmals  getränkt  und 
gut  getrocknet.  Hierauf  erhalten  sie  einen  oder  zwei  Überstriche  mit 
einer  Sehe! -laddösung  (brauner  Schellack),  die  schnell,  jedoch  nicht  zu 
dick  aufgetragen  werden  muß.  Nachdem  auch  dieser  Anstrich  gut 
erhärtet  ist,  lcann  mit  dem  Gießen  der  Arbeitsformen  begonnen 
werden.  Damit  auch  gleich  der  erste  Abguß  gelingt,  fettet  man  das 
Model!  schon  vor  dem  Gießen  einiigemale  tüchtig  ein,  damit  sich 
etwa  noch  vorhandene  Poren  vollständig  schließen.  Die  Fettschmi-ere 
setzt  man  zusammen  aus 

3  Teilen  Kernseife 
3  „  Wasser 

4  „  Rüböl. 


Die  Seife  wird  in  kleine  dünne  Späne  geschnitten,  in  einem  Topf 
mit  etwas  Wasser  auf  dem  Ofen  stark  erhitzt  und  unter  öfterem 
Quirlen  zu  Schaum  gerühmt.  Wenn  alle  Seife  aufgelöst  ist,  schüttet 
man  unter  stetem  Umirüihren  das  Schaumes  diais  Rüböl  zu:  Das  Ent¬ 
fetten  des  Modells  muß  bei  jedem  Guß  erneuert  werden.  Am  besten 
trägt  man  hierbei  diie  Schmiere  erst  mit  dem  Pinsel  etwas  stark  auf 
und  nimmt  sie  dann  mit  dem  -auisgedrüdcten  Pinsel  wieder  -weg,  bis 
nur  ein  fettig  glänzender  Hauch  auf  dem  Modell  zurückbleibt.  Bevor 
der  Gips  über  dias  Modell  gegossen  wird,  überspritzt  man  dieses 
unter  Zuhilfenahme  einer  Blumen-spritze  (Formengießer  machen  es 
auch  mit'  dem  Mund)  baudiäriiig  mit  Waisiser.  Diese  Arbeitsweise  be¬ 
wirkt-,  daß  der  Gips  auch  in  die  feinsten  Linien  des  Modells  eimtnitt 
und  gute,  blasientasc  -und  -scharfe  Arbeitsformen  entstehen.  Die  neu 
gegossenen  Arbeitsformen  werden  noch  i-m  batbweicheri  Zustande  mit 
der  Ziehkliinge  sauber  albgesitinidien.  Nach  idem  Erhärten,  wenn  der 
Gi-ps  warm  wird,  seüzit  inan  ein  etwas  keiiligas  Messer  in  die 
Teiliumgssltele  ein  und  treibt  dieses  dort  durch-  einen  kleinen  Schlag 
mit  dem  Hammer  vorsichtig  und  leicht  ein.  Dadurch  wird  die  Form 
vom  Modell  gelöst  und-  kann  leicht  abgehoben  werden.  Die  Form 
wird  nun  zugeputfzt  -und  ist  fertig.  Da  -im  Fragekasten  für  er¬ 
schöpfende  Abhandlungen  zu  wenig  Raum  ist,  empfehle  ich  Ihnen  das 
Taschenbuch  für  Keramiker,  Jahrgang  1917,  Verlag  der  Keramischen 
Rundschau.  Dort  finden  Sie  unter  dem  Titel:  „Moddlleiniriohiten  und 
Formengießen  in  der  Toni-ndiuisitirie“,  ausführliche  und  bewährte  An¬ 
gaben. 

Zu  Frage  3.  Herabsetzung  des  Bleigehalts  e.iner  Glasur.  Ohne 
Bekanntgabe  Ihrer  Versätze  und  Brenntemperatur  ist  es  nicht  -mög¬ 
lich,  Ihnen  eine  ausreichende  Antwort  geben  zu  können.  Natürlich 
kann  bei,  entsprechender  Brenntemperatur  -zium  Teil  leicht  ein  anderes 
Flußmittel-  beiigegeb-en  -und  dladurcih  die-r  hohe  Bleiigehalt  stark  ver¬ 
mindert  werden. 

Zu  Frage  4.  Kitt  zum  Verstreichen  von  Muffelrissen.  Wenn 
Ihre  Muffelt,  die  Sie  z-um  Einbrennen  von  Porzelllamsdimelzfarben  ver¬ 
wenden-,  K-oihlendunsiti  diurdhliäßt,  -soi  -ist  das  ein  Zeichen  dafür,  daß  es 
der  Muffel  vor  -allen  Dingen  an  Zug  mangelt.  Durchlässig  für  Gaise 
ist  sielibisltverisitiändllich  jede  Muffel;  dla  aibeir  durch  die  E-rwärimuug  die 
in  der  Muffel  eingesclfioissene  Luft  -ausgedehnt  wird  -und  dadurch  ein 
Druck  entsteht,  -so  kann  ein  Schaden  durch  diie  -Gase  nur  dann  ver¬ 
ursacht  werden,  wenn  in  den  Zügen  um  diiie  Muffel  herum  -kein  Unter¬ 
drück  besteht  sondern  Druck.  I-m  übrigen  verwendet  man  zum  Ver¬ 
streichen  von  Miuffelxiiissen  Muff  eikitt,  der  -aus  Lehm,  Borax  und 
Mennige  zusammengesetzt  wird-,  oder  fertigen  M-uffelkiitifc,  wie  er  z.  B. 
v-on-  H.  T.  Pade-lit-  -im  Leipzig-Schleuß-ig  -in  den  Handel  gebracht  wird. 

Zweite  Antwort.  Bei  Ihrer  Muffel  zum  Aufbrenoen  von  Por- 
zellansch-melizfarben  scheint  dier  Zug  zu  gering  zu  sein  -und  deshalb 
werden  einige  Farben  blind.  Entweder  ist  der  Schornstein  zu  eng 
o-de-r  zu  niedrig  oder  die-r  Kanal  vom  Ofen  zum  Schornstein  o-dier  die 
Abzugslöcher  um  Ofen  zu  -kllein.  Auf  jeden  Fall  -äst  der  Rost  gegen 
den  Abzug  zu  groß  oder  der  Abzug  gegen  den  Roist  zu  klein,  so 
daß  an  dieser  Stelle  geändert  werden  muß.  Einen  guten  Muffelk-itt 
-liefert  Paul  A.  F.  Schulze,  Dresden- A.  28. 

_  Dritte  Antwort.  Siie  -kitten  Ihre  Muffel  am  besten  mit  einer  leicht¬ 
flüssigen  Glasur,  die  Sie  mit  Scihiamotteirnehl  vermischen.  Dieses 
Dichtungsmittel  -muß  einigemäle  wiederholt  werden,  wird  dann  sehr 
zähe  und  läßt  -auf  lange  Zeit  hinaus  keinen  Ranch  durch.  Ein  bloßes 
Üblerstreichen  der  schadhaften  Stellen  nützt  -natürlich  nichts;  der  Kitt 
muß  mit  einem  Messerrücken  oder  dgl.  in  die  Risse  hi-neinged rückt 
-werden. 

Zu  Frage  5.  Ungleichmäßiger  Brand  im  Kasseler  Ofen.  Beim 

.Kasseler  Ofen  ist  eine  ziemlich  -bedeutende  Ungleichmäßigkeit 
zwischen  Ständer  -und  Schornsteinkuppe  unvermeidlich,  weil  die 
Feuergase  auf  dem  langen  Wege,  den  sie  durch  den  Einsatz  machen 
müssen,  sich  -abkühlen  und  weil  hinten  am  Schornstein  durch  den 
Zug  eine  entsprechende  Verdünnung  und  raschere  Bewegung  statt¬ 
findet.  Eine  einigermaßen  befriedigende  Gleichmäßigkeit  kann  nur  er¬ 
reicht  werden  durch  entsprechenden  Einsatz.  Am  Ständer  soll  mög¬ 
lichst  weit  gesetzt  werden,  da-mit  d-oirt  die  Gase  ohne  großen  Auf¬ 
enthalt  durch  den  Einsatz  können,  und!  am  Schornstein  bis  in  den 
Schornstein  hinein-  muß  der  Einsatz  ziemlich  di-cht  gesetzt  werden, 
um  ein  langes  Verweilen  der  zu-slröm-enden  -Gase  zu  bewirken.  Der 
Eiinbau  einer  seitlichen  Feuerung  dürfte  mehr  Nachteile  als  Vorteile 
bringen.  Man  hat  bereits  versucht,  durch  Einbau  einer  Feuerung, 
deren  Gase  unter  dem  Herd  -Eingehen  -und  erst  im  zweiten  Drittel  des 
Ofens  austireten,  bessere  Ergeb-nussc  zu  erzielen,  ist  -aber  doch  wieder 
davon  abgekommen.  Wenn  Ihre  Waren  es  vertragen,  daim  empfehle 
ich  Ihnen  den  Bau  eines  zweiseitig  -befeuerten  Ofens  mit  über¬ 
sah tagender  Flamme,  bei  dem  Sie  außer  gleichmäßigem  Brand  noch 
eine  Kohtenersparn-is  -bis  zu  50  v.  H.  erzielen  können.  Bei  den 
heutigen  Kohlenpreisen  fällt  diese  Ersparnis  natürlich  besonders  ins 
Gewicht. 

Zweite  Antwort.  Die  Kasseler  Ölen  brennen  in  der  Regel  un¬ 
gleichmäßig.  Der  Temperaturunterschied  ist-  um  so  größer,  je  kurz- 
Üiammiger  die  Kohle  ist  -und  j-e  größer  die  Tempera  tnrentwicklung 
auf  de-r  Feuerung  entsteht.  Main  hat  die  Feuerung  daher  schon  so 
angeordnet,  daß  eine  Feuerung  in  der  Mitte  bzw.  vorderen  Hälfte 
des  Ofens  eingreift,  die  von  dler  Seite  o-de-r  von  vom  eingebaut  werden 
kann.  Am  besten  eignet  sich  für  gleichmäßige  Brände  der  Rundofen 
und  auch  der  Viereckofen,  weil  die  Feuerungen  hierbei  gleichmäßig 
das  Brenngut  beheizen  können. 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Umschau 
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Auszeichnungen.  Die  Ehren-urkunde  der  Handelskammer  zu 
Halle  a.  d.  S.  für  langjährige  treue  Tätigkeit  im  Dienste  derselben 
Firma  isit  verliehen  worden:  Dem  Zimmermann  Karl  Reichert,  dem 
Steingutdreber  .Gustav  Pohl,  dem  Steiingutdricbeir  Friedrich  Gadieigasi 
und  der  Arbeiterin  Kairoiine  Lehmann  für  25jäbriige  Tätigkeit  hei  der 
Annaburger  Steiingullfabriik  Akt. -Ges.  iiin  Anuaburg;  die  Ehrenurkunde 
der  Handelskammer  Leipzig  dem  Lageristen  Friedrich  Louis  Nitzische 
für  40jäJhriige  Tätigkeit  bei  der  Firma  George  Roth  j-un.,  Glas-  und 
Kristatlwar-en,  Leipzig,  Neumairkt  1. 

Personalnachrichten.  Die  öffentlich  aingeslteliliten  beeidigten 
Sachverständigen  der  Handelskammer  Berlin  Georg  Rölhllichi,  Berlin- 
Lichterfeldie,  Zietemsltr.  2  (für  Gegenstände  der  Glaserei)  und  Hugo 
von  Streit,  Berlin  SW  68,  Alexandrinenstr.  22  (für  Preßglas)  haben 
ihr  Amt  niedlergelegt.  v 

Dem  Priviaitdozenfen  Dr.  Gustav  Keppeiler  wurde  unter 
Ernennung  zum  außerordentlichen  Professor  der  in  der  che- 
misch-technis  eben  Abteilung  der  Tedhuiscihen  Hoehs-cbulfe  zu 
Hannover  neugegründete  Lehrstuhl  für  Moorverwerfung  übertragen. 
Im  Wintersemester  1907/08  war  Dr.  Keppelar  studienhalber,  in  der 
Königlichen  Porzellanmanufafctur  in  Berlin  fällig  und  siedelte  dann 
an  die  Technische  Hochschule  in  Hannover  über,  wo  ihm  die  venia 
legendi  für  chemische  Technologie  anorganischer  Richtung'  erteilt 
wurde.  Michaelis  1911  wurde  ihm  ebenda,  die  Leitung  der  Unter¬ 
suchungen  und  Abhaltung  der  Vorlesungen  über  die  technische  und 
industrielle  Verwertung  der  Moore  übertragen.  Keppelers  Arbeits¬ 
gebiete  sind  chemische  Technologie,  Tohilndusfrie,  Glasindustrie  und 
Moorverwertung. 

Jubiläum.  Den  Gedenktag  ihrer  25jälhr!igen  Tätigkeit  bei,  der 
Max  Roesler  Feinsfeinguffaibriik  Akft. -Ges.  in  Rodacfa  begingen  am 
24.  Dezember  der  Maschinenmeister  Hermann  Reuter,  der  langjährige 
Hausmeister  und  jetzige  Heizer  Wilhelm  Schellhoirn,  der  Maurerpolier 
Fr.  Kretzer  und  der  Ober-Massenmüller  Alfred  Oppel.  Die  Ge¬ 
nannten  sind  seif  dem  .Bestehen  dies  im  Jahre  1894  begründeten  Be¬ 
triebs  ununterbrochen  in  den  Diensten  der  Firma  tätig,  die  gleich¬ 
falls  auf  das  25jährige  Bestehen  ihres  Unternehmens  zurückblieken 
konnte.  Die  Bedeutung  des  Jubiläums  der  Leute  wurde  durch  eine 
schlichte  Feier  im  Fabrikamwesen  der  Firma  besonders  gewürdigt. 
Die  Firma  überreichte  diesen  ersten  Jubilaren  geeignete  Ehrenge¬ 
schenke  unter  anerkennenden  Worten  der  FalbriMleiitiung  für  ihre  Treue 
und  Pflichterfüllung  während  der  langen  Zeit  ihrer  Tätigkeit  und 
unter  gleichzeitigem  Dank  für  die  geleisteten  Dienste.  Von  einer 
größeren  Feierlichkeilt  mußte  in  Anbetracht  der  Zeifverhältnisse  Ab¬ 
stand  genommen  werden.  Diesem  Jubiläum  werden  sich,  da  der 
Betrieb  nunmehr  25  Jahre  bestehlt,  von  Jahr  zu  Jahr  weitere  an¬ 
schließen.  Dies  ist  ein  Beweis  für  das  gute  Verhältnis  zwischen  Ar¬ 
beitgeber  und  Arbeitnehmer  und  stellt  beiden  Teilen  das  beste  Zeug¬ 
nis  aus. 

. . . 

Vereine  und  Lehranstalten 
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Verband  der  Glasindustriellen  Deutschlands  in  Berlin.  Dem 

Verbände  sind  nachstehende  Fachverbände  angeschlossen:  Verband 
der  Flaschenfaibriken,  Berlin  W  30,  Viktoriia-Luise-Plaitz  1;  Verband 
deutscher  Glasfabriken  für  Medizinglas,  chem.-pharmazeutische 
Gläser  und  Flakons,  Dresden- Wchiw. ;  Verband  Sächsischer*  Schle¬ 
sischer  und  Lausitzer  Tafelglasbütten-  E.  V.,  Radeberg  i.  Sa.;  Verein 
der  rheinischen  -und  westfälischen  Tafelglashütten  m.  b.  H.,  Bonn, 
Koblenzer  Straße  32;  Vereinigung  Deutscher  Hoihljglasfäbirifcen,  Bonn 
a.  Rhein;  Vereinigung  Mitteldeutscher  Hohlglasfabr-iken,  Dresden-N.  6 
Qkicistr.  12;  Vereinigung  Deutscher  Flasch enfab-riken,  Hamburg, 
Mühtensltr.  50;  Über wachungssf eile  der  Tafelglasiindusfrie  GmbH 
Berlin  W  57,  Gö-benstr.  10  III;  Wirts ebafts verband  der  Spiaoelialas- 
und  Gußglasimdustrie  E.  V.,  Köln,  Machabäerislr.  36;  Schutz  wr  band 
deutscher  Glasfabriken,  Fürth  i.  Bay. 

Arbeitgeberverband  der  feuerfesten  Industrie  an  Ruhr  und 
Niederrhein  e.  V.  in  Duisburg.  Der  Verein,  dessen  Satzung  am 
30.  Ma-i  1919  errichtet  wurde,  ist  eingetragen  worden.  Er  wird  ge¬ 
richtlich  -und  außergerichtlich  durch  den  1.  Vorsitzenden  und  bei 
dessen  Verhinderung  durch  den  stellvertretenden  Vorsitzenden  des 
Vorstands  vertreten.  Der  Vorstand  ist  berechtigt,  den  Vosifz-enden 
oder  ein  anderes  Vorstandsmitglied  zur  Vornahme  von  Rechtsge¬ 
schäften  und  Rechtshandlungen  jeder  Art1  für  den  Verband  zu  er¬ 
mächtigen.  Der  Vorstand  besteht  aus:  Dr.  Ing.  Hugo  Ackermann, 
Duisburg,  Dr.  Paul  Gerhard  Straßmann  zu  Crefeld-Lmn  a.  Rhein 
und  Dr.  Max  Vygg-en  zu  Duisburg. 


Die  Marktlage 
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Keramik 

Auslandsnachfrage  nach  keramischen  Waren.  Beim  Auswärtigen 

Amt  (Auß-enlhandeliSiSjeiilie,  Eildiensit  II,  Berlin,  Bunsensitr.  2)  legen 
folgende  Anfragen  -vor:  Aus  Italien  (Ghiiasiso)  nach  Tongefäßen  für 
Säurieverpackumg  und  nach  Porzellan- Isolatoren;  aus  Ägypten 
(Alexandrien)  nach  Töpferwaren.  _  _  __ 

Tschechoslowakei.  Rumänische  und  bulgarische  Einkäufe.  Eine 
rumänische  und  eine  bulgarische  Handels-kommissdon  weilten  gegen¬ 
wärtig  in  Prag,  um  iim  Austausch,  insbesondere  .gegen  Wolle  und 
Flachs,  Glas-  -und  Porzelilianerzeug-nisse  anzukaiufen. 

Pilsen.  Geplante  Errichtung  einer  Kaolinschlämmerej.  Dte 
österreichische  Porzellaniindusttiegesdils-cbaft  „Oepi-ag“  plant  in  der 
Umgebung  von  Katzenholz  die  Eirniichtiung  einer  KiaollnschHäimmiereii 
mit  einer  jährlichen  Erzeugung  vom  1000  Wagenladungen  Kaot  \ 

Dänemark.  Auffindung  neuer  Kaolinlager.  Auf  der  Insel  Bon.- 
h-o-im  sind  ausgedehnte  Kaolnlageir  fesitgestelt  worden. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Bedeutende  Steigerung  der 
Magnesitpreise,  ln  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  kasteite 
gebrannter  Magnesit  1916  zwischen  16 — 17  Do!,  -für  1  sfr  t,  und  die 
hieraus  htergeseiil-ten  Magnesiitziegei  erzlielten  112  Doll,  das  jausend. 
Bei  den  Zoiilitanifveirhanalliungen  stielte  sich  -benams,  daß  jetzt  cin- 
heiiimi-scher  gebrannter  Magnesit  49  DojM'.  kostet  und  die  daraus  ber- 
ges-tdlen  Ziiegd  400  D-ol.  das  Tausend.  Die  Vorräte  in  Kalifornien 
umfassen  8  Mil.  t.  Die  Gewinnung  1918  beitrug  bei,  zwei  Gesell¬ 
schaften  105  li  Die  Vorräte  im  südlichen  Europa  werden  auf  120 
b-is  130  Mil.  t  geschätzt.  Die  amerikanischen  Verbraucher  ein¬ 
heimischer  Maignesitzfeigell  behaupten,  daß  diese  minderwertig  und 
60 — 80  v.  H.  weniger  dauerhaft  seien  als  die  österreichische  Ware. 

6las 

Die  Glaserineister  gegen  den  Wucher  im  Glashandel.  In 

mehreren  Großstädten  haben  die  Vereinigungen  der  Gla-sermeister 
Versammlungen  a-bgebalt-en,  um  gegen  die  wucherischen  Glaspreise 
Einspruch  zu  erbeben.  In  der  Berliner  Versammlung  wurde  aus¬ 
geführt,  daß  in  Berlin  von  den  Händlern  Glas  nur-  schwer  und  -zu 
äußerst  hohen  Preisen  zu  erhalten-  sei.  Im  Schleichhandel  koste  1  qm 
34 — 36  M.  Die  deutschen  Glashütten  stellen-  monatlich  etwa  1-  Mil', 
qm  har,  gegen  1  %,  Mil.  in  der  Friedenszeilt.  Im  Stettiner  Freihafen 
lagerten  15  Wagenladungen  Glas,  das  für  Schweden  und  Norwegen 
bestimmt  sei.  Es  sei  ein  oiffenes  Geheimnis,  ‘ daß  manche  Glashütten 
den  Schifeiichhiaindel  züchteten.  In  einer  einstimmig  angenommenen 
Entschließung  wurden  folgende  Forderungen  erhoben:  Den  Glas¬ 
hütten,  die  den  Schleichhandel  begünstigen,  ist  die  Kohlenzufuhr  zu 
sperren.  Die  vom  Handel  zuirückbehaltenen  Glasm-engen  werden  be¬ 
schlagnahmt  und  dem  Glaserihandwerk  zu  dem  von  den  Händlern  für 
die  einzelnen  Bezirke  festgesetzten  Preise  zugaf-ühr-t.  Aufrechterihalltung 
des  Ausfuhrverbotes.  Personen,  die  •  bis  Kriegsausbruch-  nicht  mit 
Glas  handelten,  sind  auszuschleßen. 

Akkordarbeit  in  der  Glasindustrie.  Die  Glasmacher  in  Haltern 
in  Westfalen  haben  sich  geeinigt,  wieder  iin  Akkord  zu  arbeiten.  Die 
Stückzahl  der  Hüttenhundert  ist  sq  gesetzt,  daß  jeder  iin  8  Stunden 
8  Hundert  machen  kann.  Der  Lohn  beträgt  für  das  Hüttenbundert 
für  Ferfigmacber  ungefähr  3,80  M.  Vorbläser  und  BaMotimacher  3,60 
Mark,  so  daß  die  Glasmacher  etwa  30  M  arbeiifstägig  verdienen. 

Schlesien.  Trübe  Aussichten  in  der  Glasindustrie.  Dile  Lage 
der  schlesischen  Glasindustrie  hat  sich  iin  letzter  Zeit  sehr  ungünstig 
gestaltet.  Wenn  sich  die  Verhältnisse  nicht  bessern,  wird  es  zu 
einer  -weiteren  Stillegung  oder  mindestens  Einschränkung  der  Be¬ 
triebe  kommen.  Das  gilt  nicht  nur  von  der  Glasindustrie  in  der 
Gegend  von  Weißwasser,  die  in  der  Zeit  vor  dem  Kriege  eiine  be¬ 
deutende  Ausdehnung  genommen  hatte,  sondern  auch  von  den  Glas¬ 
hütten  ds  Riesengebirges  und  des  Glaitzer  Gebirges-.  Sahon  vor  dem 
Kriege  wurde  allgemein  über  Übererzeugung  geklagt.  Im  Verlaufe 
des  Krieges  hallte  die  schlesische  -Glasindustrie  durch  die  Einstellung 
des  Auslamdsverkehrs  sehr  zu  leiden,  zumal  früher  Rußland,  Eng¬ 
land  und  die  überseeischen  Länder  zum  großen  Teile  ihren  Glas¬ 
bedarf  aus  Schlesien  deckten.  Einzelne  Großbetriebe  haben  sich  der 
Erzeugung  dektroitechniscbar  Waren  zugewendet1.  Das  gilt  -besoin-- 
ders  von  den  Vereinigten  Lausitzer  Glaswerken  Akt.-Ges.,  deren 
Aktienm-ehrbeiiit  sich  in  den  Händen  der  AEG  Berlin  befindet.  Der 
Lausitzer  Glasindustrie  kommt  zugute,  daß  die  erforderlichen  Roh- 
sfo-ffe  -unweit  ihres  Erzeugungsgebliieteis  sich  befinden.  In  letzter  Zeit 
is-t  aber  eiin  sehr  -fühlbarer  Mangel  an  Rohstoffen  eingeitreten.  Der 
ständig  wachsende  Kohlenmangel,  der  schon  seilt  Monaten  höchts 
unangenehm  empfunden  wird,  ferner  die  ungenügende  Zuteilung  von 
Soda,  Pottasche  usw.  hat  die  Glashütten  in  die  größte  Verlegenheit 
gebracht.  E-s  islt  auch  gar  keine  Aussicht  vorhanden,  daß  dile  Be¬ 
lieferung  mit  Rohstoffen,  besonders  mit  Brennstoffen,  sich  bessern 
wird,  im  Gegenteil:  den  Werken  ist  bereits  eine  weitere  Verminde¬ 
rung  der  KohlenzufUbr  angekündigt  worden.  Die  Versuche,  aus 
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Böhmen  Rohglas  zu  beziehen,  haben  sich  infolge  der  sehr  hohen 
Preise  und  der  bedeutlenden  Zollsätze  als  unlohnend  erwiesen.  Was 
die  Glaser zeugung  an  sich  anbetrtifft,  soi  kommt  die  Luxusindustrie, 
die  während  des  Krieges  ganz  ausgeschaltet  war,  jetzt  teilweise 
wieder  zmr  Geltung.  Hau pisächliicih  bezieht  sich  die  Erzeugung  noch 
auf  Flaschen,  Konservengläser  usiw.  Aucfy,  Fenster-  und  Spiegelglas 
wird  nach  Kräften  her  gestellt.  Oie  Erzeugung  reiclirt  jetzt  nicht  aus, 
um  den  Bedarf  zu  decken,  der  siefh  iim  In-  und  Auslande  geltend 
macht.  Seit  einiger  Zeit  sind  wieder  Nachfragen  aus  dem  Auslände 
nach  schlesischem  Glas  eingelaufen.  Diie  Preise  halten  sich  seit 
einiger  Zeit  auf  gleicher  Höhe,  aber  die  Gestehungskosten  sind  der¬ 
art  gewachsen,  daß  eine  weitere  Preiserhöhung  sich  in  nächster  Zeit 
notwendig  machen  wind.  Wenn  es  zu  weiiteren  Betriebsstillegungen 
komm:,  was  nach  Lage  der  Dinge  unausbleiblich  scheint,  werden 
(Hunderte  von  Arbeiern  feiern  müssen.  Jedenfalls  wird  das  neue 
Jahr  einschneidende  Veränderungen  in  der  schlesischen  Glasindustrie 
miiit  sich  bringen,  so  daß  die  Aussichten  als  recht  trübe  bezeichnet 
werden  müssen. 

Rheinland-Westfalen.  Preiserhöhung  für  Tafelglas.  Der  Verein 
der  rheinischen  und  westfälischen  Tafelglasbütten  m.  b.  H.  in  Bonn 
erhöhte  diie  Preise  um  weitere  40  v.  H. 

..  Thüringen.  Preiserhöhung  für  Glas-Christbaumschmuck.  In  der 

Thüringer  Ghrtlstbaumschniuckindiusliniie  macht  sich  zurzeit  eine  un¬ 
geheure  Steigerung  der  Selbstkosten  bemerkbar.  Die  Industrie  sah 
sich  auis  diesem  Grunde  genötigt,  einen  Aufschlag  von  200  v.  H  auf 
die  Preise  vom  Frühjahr  1919  einlneten  zu  lassen. 

Tschechoslowakei.  Starker  Geschäftsgang  in  der  Glasindustrie. 
Im  Ga  bl  oi^  er  Bezirk  ist  in  den  letzten  Monaten  eine  bedeutende 
Steigerung  der  Erzeugung  und  der  Ausfuhr  zu  verzeichnen.  Im 
Oktober  1919  wurden  Gablonzer  Waren,  und  zwar  echte  und  unechte 
Schmucksachen,  Glasperlen,  Knöpfe,  Hohlglas  und  Glasringe  im  Ge¬ 
samtwerte  von  48  MiiHI.  Kr  ausgeführt.  Oie  Zahl  der  im  abgelaufenen 
Jahre  meuerrUcfxeteni  Gablonzer  Ausfuhrgeschäfte  beträgt  215  so 
daß  sich  die  Gesamtzahl  der  dort  bestehenden  Ausfuhrfirmen’  auf 
512  erhöilit,  d.  h.  fast  verdoppelt  hat. 

Email 

Die  Aufschläge  für  Email  waren.  Die  von  den  Gesellschaftern 
des  Verbandes  Westdeutscher  EmailMierweirke  G.  m.  b.  H.  in  Hagen 
augenblicklich  zu  berechnenden  Aufschläge  sind  folgende: 
3yp  v.  H.  für  Kistemsendungen,  365  v.  H.  für  tose  Ladungen  von 
mindestens  1500  kg  und'  330  v.  H.  für  volle  lose  Eisenbaihnwagen- 

ladungen  von  mindestens  5000  kg. 

ö  / 

Allgemeines 

Holland.  Achtstundentag.  Das  neue  Gesetz,  das  die  Arbeit 
auf  45  Stunden  für  die  Woche  beschränkt,  hat  am  1.  November  Ge- 
setzkra ft  erhalten.  Das  Gesetz  sieht  'gewisse  Ausnahmen  mit  zehn¬ 
stündigen  Tagen  und  auch  eine  55  Stu  ndeniwoohe  vor. 

.  .  Eine  britische  Handelskammer  in  Wien.  Zur  Förderung  des 
britischen  Handels  wurde  in  Wien  eine  britische  Handelskammer 
gegründet. 
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Firmennachrichten 
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Keramik 

Älteste  Volkstedter  Porzellan-Fabrik  Akt.-Ges.  in  Volkstedt  bei 
Rudolstadt.  Die  außerordentliche  Haiuptversammfung  der  Gesdb 
'schaft  beschloß  den  Erwerb  der  Porzellanfabrik  Dressei,  Kister  & 
Co.  in  Passau  sowie  die  Beteiligung  an  der  Feinslteingutfabrik  Max 
Roesler  rin  Rodach.  Der  Erwerb  des  erstgenannten  guteintragenden 
Unternehmens,  das  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1920  als  Abteilung 
Passau  der  Ältesten  Volkstedter  Poirzellanfaibrik  unter  der  bisherigen 
'bewährten  Leitung  weiter  geführt  werden  soll,  wurde  insbesondere 
'mit  den  im  Besitz  des  Unternehmens  befindlichen  wertvollen  Mo¬ 
dellen  begründet,  die  eine  gute  Ergänzung  des  reichen  Modelschatzes 
9er  in  der  Ältesten  Volkstedter  Porzellanfabrik  bereits  vereinigten 
Bc, riebe  bilden.  Im  Zusammenhang  mit  den  Angliederungen  wurde 
das  Kapital  der  Gesellschaft  von  1300  000  M  auf 
1/vvö  zu  e™öhen.  Von  den  neuen  Aktien,  diie  ab  1.  Januar 

1920  dividendenberechtigt  sind,  werden  eine  Million  zur  Zahlung 
oben  erwähnter  Erwerbungen  verwendet,  während  200  000  M  zum 
Kurse  von  125  v.  H.  an  das  Bankhaus  Gebr.  Arnhoild  in  Dresden 
begeben  werden  sollen,  mit  der  Verpflichtung,  den  bisherigen  Ak¬ 
tionären  auf  7  alte  Aktien  eine  neue  zum  Kurse  von  130  v  H 
anzuhieten.  Uber  den  Geschäftsgang  im  laufenden  Geschäftsjahre 
Derichtete  der  Vorstand,  daß  er  in  allen  Abteilungen  guit  gewesen 
und  daß,  da  sich  diie  auf  den  Erwerb  der  Porzellanfabrik  Richard 
ri  ^  Sfes'e!;zi'en  Hoffnungen  im  vollen  Umfang  erfüllt  hätten 
und  deren  Ergebnisse  dem  zu  Ende  gehenden  Geschäftsjahre  zum 
ersten  Male  voll  .zugute  kämen,  mit  einem  günstigen  Ergebnisse  und 
voraussichtlich  mit  einer  erhöhten  Dividende  gerechnet  werden 
könne.  In  den  Aufsichtsrat  wurden  neu  gewählt:  Frau  Lina  Lenck 
m  Passau,  Stadtrat  Bankdiirektoir  Dr.  Krüger  in  Dresden  und  Max 
Kaufmann  in  Berlin. 

Deutsche  Steinzeugwarenfabrik  für  Kanalisation  und  Chemische 
Industrie  .in  Friedrichsfeld  i.  B.  In  der  außerordentlichen  Hauptver¬ 
sammlung,  in  der  1427  Stimmen  vertreten  waren,  wurde  die  Er¬ 
höhung  des  Aktienkapital«  von  3  MilL  auf  4%  Math  M  durch  Aus¬ 


gabe  von  1500  Stück  Vorzugsaktien  mit  Diividendenbenechtigung  ab 
1.  Januar  1920  beschlossen.  Die  Vorzugsaktien  sind  mit  doppeltem 
Stimmrecht  ausgestattet,  weil  Aufkäufe  der  Aktien  beobachtet  wurden 
und  die  Gesellschaft  sich  die  Stimmenmehrheit  in  ihrem  bisherigen 
Konzern  uinetr  allen  Umständen  sichern  will.  Das  neue  Kapital  dient 
zur  Abtragung  von  Bankschulden  und  zur  Stärkung  der  Betriebs¬ 
mittel.  Die  Aktien  werden  zu  106  v.  H.  dem  Bankhause  Gebrüder 
Bornte  iln  Berlin  überlassen  und  auf  je  zwei  alte  Stammaktien  eine 
Vorzugsaktie  zu  110  v.  H.  angeboten.  Wie  mitgeteilt  wurde,  liegt 
das  Werk  seit  Oktober  wegen  Koihlenimiangel®  still.  Es  hat  in  diesem 
Jahre  ungünstig  gearbeitet,  doch  lassen  sich  abschließende  Angaben 
nicht  machen. 

Chamotte-  und  Klinkerfabrik  Waldsassen  Akt.-Ges.  in  Wald¬ 
sassen.  Dei  außerordentliche  Hauptversammlung  beschloß  die  Ver¬ 
teilung  eines  Bonus  von  9  v.  H.  aus  der  Steuerrücklage.  Für  das 
laufende  Jahr  (ist  mit  einer  Dividende  etwa  in  Vorjahrshohe  (8  v.  H.) 
zu  rechnen, 

Sonneberg,  S.-Mein.  Gart  Müller,  Sonnebergeir  Porzellanfabrik. 
Kommerzienrat  Edmund  Fieiechmann  in  Sonneberg  ist  als  Inhaber 
eingetragen  worden. 

Plaue,  A.-G.  Arnstadt.  Neu  eingetragen  wurde:  Thüringer 
Feinsteinzeugfabrik  Otto  Schorr  &  Co.  Inhaber:  Fabrikant  Otto 
Sohorr  und  Modelleur  Alois  Zeißeoke  in  Plaue.  Der  Gesellschafter 
Alois  Zeißecke  ist  von  der  Vertretung  dr  Gesellschaft1  ausgeschlossen. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Heizteehniscbe  Töpferei- 
Produktiivgenossenschaft  e.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Herstellung  und  Verkauf  aller  Heiz-  und  Kocheimrich- 
itungen,  insbesondere  von  Kachelöfen,  Kachelheirden,  Luftheizungsan¬ 
lagen,  Wand-  und  Fußbodenplaffen  und  diie  Ausführung  aller  in  diese 
Fächer  ömsdhilageniden  Ausbesserungen.  Die  Haftsumme  eines  jeden 
Genossen  beträgt.  300  M  für  jeden  Geschäftsanteil.  Die  höchste  Zahl 
der  Qeschäftsanileiiile,  auf  die  ein  Genosse  sich  beteiligen  kann,  beträgt 
zehn.  Diie  Abgabe  von  Willenserklärungen  und  die  Zeichnung  für 
die  Genossenschaft  erfolgen  durch  je  zwei  Vorstandsmitglieder  ge¬ 
meinschaftlich.  Vorstand:  Tönnies  Joachim  August  Lampe,  Eduard 
Georg  Emil  Denker,  Moritz  August  Müller  und  Hermann  Wilhelm 
Ludwig  Gumimeroiw,  sämtlich  im  Hamburg. 

Koblenz.  Wilson  &  Ludwig  G.  m.  b.  H.,  Tongruben.  Die  Ge¬ 
samtprokura  des  Kaufmanns  Otto  Kunitermann  in  Mogendorf  ist 
erloschen. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Carl  Fritz,  Gesellschaft  für 
elektrotechnische  Unternehmungen  und  Zentralheizungen  m.  b.  H. 
Gegenstand  dies  Unternehmens:  Herstellung  und  Lieferung  von  Zen- 
tralheizungs-,  Trocken-,  Bade-  und  A  b  w  arme  verwer  .u  ngsa  nlage  n , 
sanitären  und  hygienischen  Anlagen  aller  Art,  die  im  diesen  Betrieb 
einsohlagen,  sowie  der  Vertrieb  aller  damit  in  Verbindung  stehenden 
Waren,  ferner  der  Vertrieb  von  Motoren,  Transformatoren,  Zählern, 
Meßinstrumenten,  Lampen,  sämtlichen  Hoch-  und  Niiederspannungs- 
apparäten  und  Instaliationsigegenständen,  sowie  einschlägige  Ver¬ 
tretung  technischer  Gegenstände;  ferner:  die  Herstellung  von  elek¬ 
trischen  Licht-  und  Kraftanlagen,  Wiederherstellung  elektrischer  Ma¬ 
schinen  und1  Apparate;  ferner  Erwerb  der  Firma  Heinrich  Fritz, 
Zenftrailheizungsfabiriiik,  Zweigniederlassung  München.  Stammkapital : 
150  000  M.  Geschäftsführer:  Diplomingenieur  Karl  Fritz,  Ober- 
iingeniieur  in  München. 

Rheydt.  Neu  eingetragen  wurde:  Schnitze  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Großhandlung  elektrischer  Bedarfswaren.  Gegenstand  des  Unterneh¬ 
mens:  Übernahme  von  Vertretungen  von  Firmen  des  elektrotechni¬ 
schen  Gewerbes  und,  soweit  solche  vertreten  sind,  die  Übernahme 
des  Vertriebs  der  Erzeugnisse  dieser  Firmen  für  eigene  Rechnuno-. 
Stammkapital:  100000  M-  Gesellschafter:  Kaufmann  Wilhelm 
Schnitze,  Kaufmann  Karl  Schäfer  und  Kaufmann  Julius  Kauert,  sämt¬ 
lich  in  Rheydt.  Die  Gesellschaft  wird  von  dem  Geschäftsführer  Kauf¬ 
mann  Wilhelm  Schwitze  allein  odiar  in  Verbindung  mit  einem  der 
Gesellschafter,  sonst  von  den  beiden  übrigen  Gesellschaftern  ge¬ 
zeichnet. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Lipmann  Jafcobsohn.  Inhaber: 
Kaufmann  Lipmann  Jakobsohn  'in  Leipzig,  Richard  Wagner  Platz  1. 
Prokuina1  li'Sit  ©rteilif/  an  EU  friede  Loiuiisie  \wfehieT.  Jakoibschn,  gab.  Hoff- 
mann,  in  Leipzig.  Angegebener  Geschäftszweig:  Groß-  und  Klein¬ 
handel  mit  Füllfederhalter  und  elektrotechnischen  Waren. 

M.-Gladbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Albert  Stock.  Inhaber: 
Ingenieur  Albert  Stock  in  M.-Gladbach.  Geschäftsbetrieb:  Elektrotech¬ 
nisches  Geschäft. 

O.  M.  Stockhaus  hat  im  Hause  Tiheatergasse  14  ein 
Geschärt  für  Olas-,  Porzellan-',  Hiaims-  und.1  Küchengeräte  errichtet. 

Inzersdorf  bei  Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Tonwaren  und 
r iitererzeugung  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Erzeu¬ 
gung,  Em-  und  Verkauf  von  Tonwaren  aller  Art,  von  Tonöfen, 
Kacheln,  Geschirren,  Neu-  und  Umsetzen  von  Kachelöfen^  Vornahme 
von  Ausbesserungen  einschlägiger  Art,  Herstellung  und  Lieferung 
sowie  Versetzen  von  Küchenherden,  Erzeugung  von  Tonfilterap pa¬ 
raten  für  den  Heeresbedarf  sowie  für  Fabriks-  und  Privafgebrauch 
Stammkapital:  20  000  K.  Geschäftsführer:  Hafner  Friedrich  Blechner 
in  Baden. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  „Liberty“  Atelier  für  plastische 
Kunst,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Fortführung 
der  bisher  von  Hugo  Wietz  unter  der  Bezeichnung  Liberty  Atelier  für 

Elastische  Kunst  betriebenen  Erzeugung  und  des  Vertriebes  von 
,-unst-,  Zier-  und  Nutzgegensfänden  aller  Art  sowie  von  Devotiona¬ 
lien  aus  Gips,  Ton,  Stein  oder  anderen  Stoffen,  insbesondere  von 
Statuen,  Heiligen,  Figuren,  Vasen,  Körben,  Totenmasken  und  Särgen. 
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KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


28.  Jahrgang.  1920. 


Stammkapital :  48000  Kr.  Geschäftsführer :  Hugo  Wietz,  Regierungs¬ 
rat  in  Pension  in  Wien,  und  Bernhard  Stöger,  Obersttalatsbahmrat 
in  Wien. 

Karlsbad.  Kaolinwerke  voirm.  Camiiil  Schwalb  &  Co.  G.  m, 
b.  H.  Die  Firma  iisit  'geändert  in:  Karlsbader  Kaolin- Industrie-  G. 
m.  b.  H.  . 

Budapest.  Neu  eingetragen  wurde:  Weisz  Sändor  &  Ken. 
Handel  milt  Glas-  und  Porzeilanwiaren.  'Gesellschafter:  Alexander 
Weisz  und  Rudolf  Kenii,  'beide  in  Budapest. 

Konkurs.  Domiustowerke,  Anf't  und  Liisisail  G.  m.  b.  H.,  Steim- 
baukastenfabrik  in  Oppurg.  Zur  Beschlußfassung  über  den  Eim- 
steHungsamtrag  des  Konkursverwalters  wegen  mangelnder  Masse  wird 
eine  Gläubiigervers'ammlung  auf  Donnerstag,  den  29.  Januar  1920, 
vormittags  10  Uhr,  durch  das  Amtsgericht  in  Neustadt  an  der  Orla 
einher  ufen. 

Glas 

Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd.  Heye 
in  Düsseldorf.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  beschloß  die 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  Milk  M  auf  10  Miiflil.  M  durch  Aus¬ 
gabe  von  1000  Stück  auf  den  Inhaber  lautende,  an  einem  etwaigen 
Liqulibatiomseriös  nur  bis  zur  Höhle  ihrer  Einzahlung  zu  beteiligende 
Vorzugsaktien.  Diese  sind  vom  1.  Januar  1920  an  dividendenberech- 
tdigt  und  werden  unter  Ausschluß  das  Bezugsrechtis  der  Aktionäre 
zum  Kurs  von  100  v.  H.  von  einer  Gruppe  übernommen,  die  sich 
verpflichtet  hat,  die  Vorzugsaktien  zunächst  30  Jahre  nicht  an  außer¬ 
halb  der  Gruppe  Stehende  zu  verkaufen.  Weiter  siilndi  die  Vorzugs¬ 
aktien  nach  Maßgabe  der  Einzahlung  an  der  jeweiligen  Dividende 
bis  zu  einem  Bietrag  von  6  v.  H.  in  gleicher  Welilse  wie  die  Stamm¬ 
aktien  beteiligt,  während1  die  übersteigende  Dividende,  und  zwar  bis 
zu  einem  Höchstbetrag  von  14  v.  H.,  ausschließlich  auf  die  Stamm¬ 
aktien  entfällt,  Falls  jedoch  diia  'beschlossene  Dividende  mehr  als 
14  v.  H.  ergibt,  so  nehmen  die  Vorzugsaktien  an  dem  Überschuß 
gleichmäßig  wie  die  Stammaktien  ebenfalls  nach  Maßgabe  der  ge¬ 
leisteten  Einzahlung  leih  Jede  Stammaktie  gibt  das  Recht  auf  eine 
Stimme,  jeder  Vorzugsaktie  aber  werden  soi  Viel  Stimmen  gewähnt, 
wie  sich  aus  dem  jeweiligen  Verhältnis  des  Stammkapitals  der  Gesell¬ 
schaft ‘zur  Kapitallsumme  dar  Vorzugsaktien  ergibt,  also  bei  einem 
Stammkapital  von  9  Milli.  M  gegenüber  1  Milli  M  Vorzugsaktien-' 
kapital  9  Stimmen.  Nach  Genehmigung  der  Kapitaler!)  öhuug  hat  die 
übernehmende  Gruppe  25  v.  H.  in  bar  eimzuzalhfen.  Die  Maßnahme 
erfolgt,  um  dem  ausländischen  Kapital  die  Möglichkeit  zu  nehmen, 
in  die  Gesellschaft  einzudniingen. 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt-Ges.  in  Berlin-Friedenau. 
Nach  dem  Rechenschaftsbericht  des  Vorstandes  für  das  am  30.  Sep¬ 
tember  v.  J.  abgelaiufene  Geschäftsjahr  1918-19  wirkten  die  behörd¬ 
lichen  Anordnungen  betreffs  Einschränkung  dar  Arbeitszeit, 
sahwerer  Mangel  an  Kohlen,  sowie  mehrfache  Aiusstände  lähmend 
auf  die  Erzeugung.  Wenn  auch  die  erzielten  Verkaufspreise  eine 
Steigerung  erfahren,  so  hat  diese  nicht  mit  den  gestiegenen  Selbst¬ 
kosten  Schritt  gehalten.  Wenn  für  das  abgelaufente  'Geschäftsjahr 
überhaupt  noch  ein  Gewinn  ausgewiesen  werden  könne,  so  sei  dies 
darauf  zurückzuführen,  daß  die  Gesell  schaff  noch  in  dar  Lage  war, 
während  des  ersten  Teils  des  Geschäftsjahres  größere  Ablieferungen 
fertiger  und1  fast  fertiger  Instrumente  vorzunehmen.  Dier  Rohgewimm 
des  Unternehmens  ist  um  ungefähr  1200  000  M  zurückgegangen. 
Die  Handlungsunkosten  sind  andererseits  um  ungefähr  200  000  M 
gestiegen.  Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  ergibt  nach  Abschrei¬ 
bungen  von  729  479  M  (i:.  V.  1  800  1 10  M)  einen  Reingewinn  von 
809  604  M  (i.  V.  1  106  953  M),  woraus  8  v.  H.  (iL  V.  10  v.  H.)  Divi¬ 
dende  vorgesöhlagen  werden. 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.  in  Berlin-Friedenau. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  19.  Januar  1920,  vormittags  11  Uhr, 
nn  den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft,  Berlins-Friede nau,  Rihein- 
sfnaße  45/46. 

Weißwasser,  O.  L.  Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke,  Akt.-Ges. 
Die  Prokura  von  Paul  Wegener  und!  Emil  Bartsch  ist  erloschen.  Dem 
ersten  Kassierer  Komrad  Horn  in  Berlin  liist  Prokura  erteilt. 

Ichendorf,  A.-G.  Berghedm,  Erft.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas¬ 
hüttenwerke  Idhendoirf  Gehr.  Siekmann  &  Go.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind':  Fabrikant  Ernst  Siekmann  in  Bielefeld,  Architekt 
Robert  Siekmann  in  Bünde,  und  Fabrikdirektor  Conrad  Almering  in 
Ichendorf. 

Gräfenroda  i.  Thür.  Escbrich  &  Griebel.  Die  Firma  ilst  ge¬ 
ändert  in  Glasfabrik  Wilhdmtshüitfla  —  Wilhelm  Schmidt.  Dem  Kauf¬ 
mann  Wilhelm  Liebetrau  in  Gräfenroda  ist  Prokura  erteilt. 

Radeberg.  W.  Hilrsdhi,  Afct.JGes.  für  Tafelglasfabrikatiion.  Das 
Grundkapital  nat  um  250000  M  auf  1  Midi.  M  erhöht  und1  der  Gesell¬ 
schaftsvertrag  dementsprechend  abgeändert  worden. 

Zehlendorf.  Sendllingar  optische  Glaswerke  G.  m.  b.  H.  Dr 
phml.  Georg  Gehlhöff  in  Berliin-Friedenan  ilst  zum  Geschäftsführer 
bestellt. 

Mellenbach,  A.-G.  Königsee,  Thür.  Gebr.  Bergmann,  Thermor 
meter,-  und  Glasimsltrumenfenfabnik.  Thermometerifabribainit  Adelihold 
Bergmann  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgesch'ileden.  Tbanmometerfabri- 
kant  Hermann  Bergmann  führt  das  Geschäft  als  Eimzefkaufmanm 
■unter  der  bisherigen  GeselsChaiftsfiirma  weiter.  Die  'Gesellschaft  ist 
aufgelöst. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Foltles  G.  m.  b.  H. 
Gegensitand  des,  Unternehmens:  Einkauf  und  Verkauf  von  Spiegel- 
und  Fensterglas’ sowie  der  Betrieb  einer  Bauglasereil.  Stammkapital: 
20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Otto  FoJItes  in  Berlin. 


Görlitz.  Neu  eingetragen  wiurde:  Hugo  Piuitzler  Glasgroßbamd- 
lung.  Inhaber:  Kaufmann  Hugo  Putzier  in  Penziig,  O.  L. 

Jena.  Gart  Zeiß.  In  die  Gesehäftslelitung  iist  der  bisherige  Be¬ 
triebsleiter,  Diplomingenieur  A.  Kitthaius,  als  viertes  Mitglied  be¬ 
rufen  worden. 

Basel.  Inhaber  der  neuen  Firma  Karl  Eiichin  in  Basel  ist  Kart 
Eiichin-Fünfgeld.  Die  Firma  übernimmt  Aktiven  und  Passiven  der 
erloschenen  Firma  Eiichin  &  Straub  in  Basal,  Werkstatt  für  Glas¬ 
malerei  und  kunstgewerbliche  Entwürfe. 

Schöftlund,  Schweiz.  F.  Dufly-Firey,  TaMiglasigroflhandlung. 
Die  Firma  ist  infolge  Aufgabe  des  Geschäftes  erloschen. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Neuisfifter  &  Co.  Gegen- 
istand  das  Unternehmens:  1.  Handel  imiit  Glaswaren  aller  Art,  Über¬ 
nähme  von  Bau-,  Portal-, ,  Fenster-  und  Dachvergliasumgem,  Vergol¬ 
dungen  usw.;  2.  Erzeugung  und  Weiterveräußeriuing  von  Bilder¬ 
rahmen;  3.  Betrieb  aller  zur  Erreichung  und  Förderung  der  unter 
1  und  2  angeführten  Zwecken  dienenden  Handelsgeschäfte  und  Ge¬ 
werbe;  all  dies  unter  Beobachtung  der  für  die  einzelnen  Geschäfts¬ 
zweige  geltenden  gesetzlichen  Bestimmungen  und  behördlichen  Ver¬ 
ordnungen.  Gesellschafter:  Glasermeiister  Kart  Neustifter  und1  Kauf¬ 
mann  Max  Haas,  beide  in  Wien.  Veriretungsbefugl:  Beide  Gesell¬ 
schafter  ■gemeinsam. 
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Rhenania  Vereinigte  Emaillierwerke  Akt.-Ges.  in  Düsseldorf. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  22.  Januar  1920,  nachmittags  5  Uhr, 
iim  Hause  dar  Berliner  Handels-Gesellschaft  in  Berlin.  Die  Gesell¬ 
schaft  schlägt  8  (ii.  V.  12)  v.  H.  Dividende  vor. 

Gevelsberg,  A.-G.  Schwelm.  W.  Krefft  Akt.-Ges.  Die  Satzung 
ist  im  §  20,  Ziff.  3  und'  5  (Genehmigung  des  Aufsiiidhitsirafs  heil  Neu¬ 
bauten,  wesentl.  Umbauten  und  Anstellung  von  Beamten),  in  §  21 
(Gewinnbeteiligung  des  Aufsllcihitsratis)  und  im  §  33  Abs.  2  (Gewinn¬ 
verteilung  unter  die  Aktionäre)  abgeändiert. 

Meißen.  Neu  eingetragen  wurde:  Raldebeulier  Guß-  u.  Emailliir- 
Werke  vorm.  Gebr.  Gebier,  Abteilung  Meißen,  Zweigniederlassung 
der  in  Radebteiuil  bestJeihenden  Hauptniederlassung,  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Herstellung  von  Guß-  und  Emailwareni,  sowie  Be¬ 
trieb  aller  einsohllagenden  und  verwandten  Geschäfte,  die  Errichtung 
von  Zweigniederlassungen,  die  Übernahme  oder  Errichtung  von  An¬ 
lagen,  Grundstücken,  Geschäften  oder  anderen  Unternehmungen,  die 
zur  Erreichung  des  vorgedachlten  Zweckes  dienen,  sowie  die  Beteili¬ 
gung  mit  Kapital  am  solchen.  Grundkapital:  1  100000  M.  Zu  Mit¬ 
gliedern  des  Vorstands  sind  bestellt:  Kaufmann  Max  Lehnig  in 
Ntederlößmiitz  und  Ingenieur  Gart  Gonstanz  Henning  in  Dresden. 

Allgemeines 

Bernsdorf,  A.-G.  Hoyerswerda.  Bernsdorfar  Elisen-  und  Ema- 
illlerwerk.  Dem  Kaufmann  Georg  Üblich  und  dem  Oberiingenieur 
Albert  Kampe  in  Bernsdorf  ilst  Ednzelprokura  erteilt. 

Trier.  Trierer  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik  vorm.  Aug. 
Feuerstein  Akt.-Ges.  Dem  Kaufmann  Felix  Hübner  in  Trier,  Kauf¬ 
mann  Peter  Biidinger  in  Trier,  Ingenieur  Michael  Deutsch'  in  Zewen, 
Kaufmamm  Johann  Wahlen  in  Euren  ist  Prokura  erteilt  mit  der  Maß¬ 
gabe,  daß  je  2  derselben  zur  Zeichnung  der  Firma  und  Vertretung 
der  ‘Geisellischiaft  berechtigt  sind. 

Deutsche  Gold-  und  Silber-Scheideanstalt  vormals  Roeßler  in 
Frankfurt  a.  M.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  16.  Januar 
1920,  vormittags  11  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  der  Geselscbaift. 
Gegenstände  der  Verhandlung  sind1:  1.  Beschlußfassung  über  die  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals«  der  Gesellschaft  um  20  000  000  M  auf 
40  000  000  M.  Die  neuen  Aktien  sollen  den  Aktionären  zum  Kurse 
von  110  v.  H.  unter  Anrechnung  von  5  v.  H.  Zinsen  vom  Nennwert 
(Stückzimisen)  vom  1.  April  1919  ab  und  mit  vollem  Dividendenbe¬ 
zugsrecht  für  das  laufende  Geschäftsjahr  iln  der  Weise  angeboten 
werden,  daß  die  Inhaber  von  je  5  Aktien  zum  Nennbeträge  von  je 
600  M  das  Reahlt'  zum'  Bezug  von  je  3  neuen  Aktien  und  die  Inhaber 
von  je  einer  Aktie  zum  Nennbeträge  vom  100  M  das  Recht  zum  Be¬ 
züge  von  je  einer  neuen  Aktie  haben. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Meßbaus  Drei  Könige  Dr. 
Max  Kuhn.  Inhaber:  Kaufmann  Dr.  Max  Richard  August  Kuhn 
in  Leipzig. 

. . . . . 

messen  und  Ausstellungen 
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Rohstoffmesse  in  Leipzig.  Der  Leipziger  Frühjahrsmesse 
1020  wird  zum  ersten  Male  eine  Rohstoff  messe  angeschlossen,  die 
dile  Möglddrkeilt  bi  eiten  soll,  laiuoh  ddie  Roihistoffe,  Bediener  Zeugnisse 
)ocp.oiiy  sibiq  TOjoiqinzue  sopurq  uapef  souio  asSii'uJona'ZJoqjiKpi  pun 
wird  von  den  in  Leipzig  gleichzeitig  aoiissiteliemden  Industrien  aufge- 
nommen,  die  auf  die  Versorgung  mit  Rohstoffen  und  Halberzeug- 
nissen  angewiesen  sind.  Die  Rohsitoffmesse  erstreckt  sich  auf  alle 
Gebiete  dar  Versorgung  von  Industrie  und  Gewerbe  mit  Roh-,  Gründ¬ 
end  Betriebsstoffen  und  Halberzeugmissen ;  sie  wird  uach  Fach¬ 
gruppen  gegliedert  sein.  Das  Angebot  wird  auf  die  allgemeine 
Mustermesse  vom  29.  Februar  bis  6.  März  und  die  Technische  Messe 
vom  14.  bis  20.  März  so  verteilt,  wie  es  dem  Bedarf  der  dort  ver¬ 
tretenen  Industrien  entspricht 
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Breslauer  Frühjahrsmesse.  Diie  Breslauer  Messegeselischaft  ver¬ 
anstaltet  vom  26.  April  bis  1.  Mali  1920  auf  dem  A  usstelüiu  ngsgel  ände 
in  Soheitaig  eiine  Frühjahrsmesse,  bei  der  das  Gepräge  einer  Ver¬ 
kaufsmesse  strenger  gewahrt  werden  soll  als  bei  den  früheren  Ver¬ 
anstaltungen.  Es  iisit  folgende  Gruppenei'niteiliung  vorgenommen:  Ge¬ 
webe  und  Bekleidung,  Möbel  und  Innenausstattung,  Bauwiesen  und 
Baustoffe,  Maisch inenbaiu  und'  Technik,  Drogen,  Chemikalien  und  Roh¬ 
stoffe,  Anfragen  und  Platzbestellungen  sind  schon  in  großer  Zahl 
eingegangen.  Lebhafte  Nachfrage  herrscht  von  seiten  Hollands,  der 
Schweiz  und  Österreichs.  Die  Messelcitung  ist  im  Begriff,  in  diesen 
Ländlern  AuskuinftSstellen  zu  errichten,  ebenso  in  der  Tschechoslo¬ 
wakei  und  Polen.  Die  Messeleitumg  wird  diairaiuf  hinwirken,  daß  bei 
Auslandsverkäufen  die  Verkäuffer  zu  den  Preisen  den  Vallulaverhält- 
nissen  entsprechende  Aufschläge  berechnen.  Die  Leitung  bemüht  sich 
um  die  Errichtung  einer  Zweig-  und  AuskunftssMle  dies  Reichskom- 
missans  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  und  um  Verg-ümslügumgen 
im  Eisenbahnverkehr.  Mit  den  industrielllen  Verbänden  im  der  Pro¬ 
vinz  wird  verhandelt,  damit  vor  altem  diie  schlesische  Industrie  teiil- 
ninnnit.  Sodann  wurde  die  Herausgabe  einer  Messezeitung  be¬ 
schlossen,  die  monatlich,  während  der  Frühjahrsmesse  und  einer 
etwariigen  Herbstmesse  aber  täglich  erscheinen  soll. 

Medizinisch-technische  Messe  in  Stuttgart.  Im  Stuttgarter 
Handelshof  findet  im  Apnil  1920  eine  medizinisch-technische  Edel¬ 
messe  statt,  auf  der  vom  Erzeuger  .  Wenhvaren  ausgestellt  werden 
sollen.  Elektro-medizinische  Apparate,  hygienische  Wandbeklei¬ 
dungen,  Verbandstoffe  und  vieles  andere  werden  zu  eiiner  Messe 
vereinigt  sein. 

Schweizer  Mustermesse.  Oie  vierte  Schweizer  Mustermesse 
findet  in  Baisei  vom  15. — 29.  April  1920  statt.  Es  werden  nur 
schweizerische  Waren  amg'eboten  werden.  Die  Messe  iisit  in  19 
Gruppen  geteilt,  von  denen  folgende  besonders  genannt  seien:  Hauis- 
und!  Küchengeräte,  Hausbedarf  swaren,  Gllas  waren ;  BiellleuChtluinig, 
Heiizung,  sanitäre  Anlagen;  technische  Bedlairfswiaren  aus  Metall1,  Holz, 
■Glas  utsw. ;  kunstgewerbliche  Gegenstände ;  Maschinen  und  Werk¬ 
zeuge;  Versandmiittel ;  Instrumente  und  Apparate;  Roh-  und  Bau¬ 
stoffe.  In-  und  ausländischen  Einkäuferin  werden  nach  schriftlicher 
Anmeldung  für  den  Besuch  auf  den  Namen  lautende  Eiimkäuferkairlten 
zugesitalh.  Bei  der  A  nmeldung  iist  Anschrülftl  und  Beruf  genau  amzu¬ 
geben.  Einkäufer,  die  Familienangehörige,-  Angestellte  oder  andere 
Personen  zum  Einkauf  mitbringen  wollen,  sind  ersucht,  deren  An¬ 
zahl!  bei  der  Anmeldung  genau'  anzugeiben.  Die  Einkäuferkarle  ist 
drei  Tage  gültig.  Ei  nk äuferkar  Io n  für  diie  ganze  Dauer  der  Messe 
kosten  5  Fr.  Das  amtliche  Messleverzeiichniis-  kann  gegen  Nachnahme 
_  von  1,50  Fr  und  Postgebühren  bezogen  werden.  Für  Zustellung  des, 
Messeverzeicbnüsses  sowie  füir  diie  unenrt'geMiche  Zusendung  des  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres  erscheinenden  amtlichen  Messeberichiis  be¬ 
trägt  die  EAnschreibegebühr  6  Fr. 

Plan  einer  polnischen  Messe  in  Warschau.  Zu  dem  Plan  einer 
polnischen  Messe  in  Warschau  wird  jetzt  in  polnischen  Zeitungen 
berichtet,  daß  unter  der  Firma  „Jarmark  wairszawski“  in  Warschau 
eine  Aktiengesellschaft  gegründet  worden  ist,  diie  nach  dem  Vor- 
biilidie  der  Leipziger  Messe  all  jährlich  Messen  in  Warschau  einrichten 
will.  Einzelheiten  über  den  Plan  liegen  noch  nicht  vor. 

Industrieausstellung  in  Lille.  An  Stelle  der  für  Lille  in  Aus- 
.  sicht  genommenen  internationalen  Messe  ist  vom  15.  4.  bis  15.  8. 
eihe  mteniaitinoale  Industrieausstellung  der  für  den  Wiederaufbau  der 
zerstörten  Gebiete  Nordfrankreichs  in  Befracht  kommenden  Industrie¬ 
zweige  geplant.  3 

Internationale  Ausstellung  in  Rio  de  Janeiro  1922.  Im  Jahre 
1922  soll  anläßlich  der  Jahrhundertfeier  der  U nabhän gigkei.tee rkl ä- 
rung  Brasiliens  eine  internationale  Ausstellung  veranstaltet  werden. 
Die  Vorarbeiten  leitet  Ingenieur  Dr.  Pauloi  de  Frontin.  Der  Deutsch- 
Brasiiliianiscihe  Handelsverband  hat  sich  als  Aufgabe  gesielt,  alle 
wirtschaftlichen  Kräfte  Deutschlands  für  diese*  Ausstellung  zu  ge- 
wiinnen. 
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Kunstgewerbe 
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Vermächtnis.  Der  verstorbene  Multimillionär  Henry  C.  Flick 
hat  'seinen  Palast  An  Neuyork  mit  seinen  kostbaren  Kunstschätzen  der 
Stadt  Neuyork  als  ein  für  sich  -weiter  bestehendes  Museum  hinter¬ 
lassen.  Der  Wert  des  Gebäudes  beträgt  5  Milli  Dollar-,  der  der  Kunst¬ 
werke  wird  auf  mindestens  15  Milli.  Dollar  geschätzt,  so  daß  das 
Vermächtnis  lim  ganzen  wenigstens  einen  Wert  von  20  Müll.  Dollar 
-  darstellt.  Frick  war  der  bedeutendste  Nebenbuhler  des  verstorbenen 
Morgan  auf  dem  Gebiete  das  Kunstsammelns.  Er  erwarb  nach  Mor- 
gans  Tode  eine  seiner  berühmten  Gruppen  von  Kunstwerken,  die 
Garlaind-Porzellane,  diie  einzigartige  Sammlung  chinesischen  Por¬ 
zellans,  für  die  Morgan  4  MAIL  Dollar  bezahlt1  hatte. 

Mosaiklunde  in  Griechenland.  Bei,  den  rings  um  den  Tempel 
des  Äscuilap  bei  Epidaix-us  von  der  Griechischen  Archäologischen 
Gesellschaft  betriebenen  Ausgrabungen  sind  wieder  wichtige  Baiulten 
freigelegt  worden,  darunter  eine  Säulenhalle  milt  Mosaiken-.  Sie  liegt 
nördlich  vom  Tempel  des  Äsoutap,  der  ans  dem  Jahre  460  v.  Ghir. 
stammt,  wie  auf  den  Bauvertrag  bezügliche  Inschriften  dartun.  Aller¬ 
hand  kleinere  FundJe  haben  es  den  Archäologen  ermöglicht,  Auf¬ 
schlüsse  über  die  Art  der  Behandlung  zu  gewinnen,  die  die  Haiupt- 


priester  des  Äsculap  den  Patienten  zuteil  werden  ließen.  Die  neu- 
entdeckien  Mosaiken  dürften  diese  Kenntnisse  noch  An  mancher  1  lin- 
siehlt  ergänzen. 
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Gesetze  und  Verträge 
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Kohlenwirtschaftsstellen.  Die  Bezirke  der  preußischen  Kohlen- 
wimtsohaf-tisslellen  werden  wlie  folgt  abgegrenzt:  Eis  umfassen  Kohlen- 
wiintschaftssitel'le  Königsberg:  die  Provinz  Ostpreußen  einschließlich 
der  östlich  dies  polnischen  Korridors  gelegenen  Restkreise  Stuihm, 
Marieniburg,  Marienwerder  und  Elbing;  2.  Kohlenwirtschaflsstelle 
Stettin:  die  Provinz  Pommern,  die  Grenzmark  Westpreußen-Posen 
(Kreise  Schlochau,  Flatöw,  Deutsch  Krone,  Czarnikau,  Filehne, 
Schwerin,  Meseriltz-,  Bomst)  -und  die  Kreise  Arnswatde  und  Fried¬ 
berg;  die  Grenzmark  Westpreußen-Posen  und  die  Kreise  Ar-nswalde 
und  F-niledberg  werden  von  der  Nebenstelle  Schneidemühl  bewirt¬ 
schaftet,  welche  bis  auf  weiteres  auch  den  unbesetzten  Teil  der  Pro¬ 
vinz  Posen  bearbeitet;  3.  Kohlen  wilrtischaftsstelle  Breslau:  die  Pro¬ 
vinzen  Ober-  und  Niederschlesien ;  ferner  von  Südposen  die  Kreise 
Frauisitadt,  Lisslal,  Raiwiitsch,  Kempen;  4.  Kchlienwinlsahaflsstette  Mag¬ 
deburg:  die  Regierungsbezirke  Magdeburg  und  Merseburg,  außer¬ 
dem  das  Landl  Anhalt;  5.  KoihilenwirtsChaffisistelle  Hannover:  diiie  Re¬ 
gierungsbezirke  Hannover,  Hüde?heiim  und  Lüneburg  —  diesen  ohne 
die  K-neAse  Hamburg,  Winsen  und  Lüneburg  —  die  Grafschaft  Schaum- 
burg  und  den  Kireiis  Verden;  außerdem  das  Land  Bnaumschweig; 
6.  KohlenwiiirKsohiaiftsisMle  Gassei1:  den  Regierungsbezirk  Cassel  ohne 
d'ile  Kreise  Hiamaui,  Gelnhausen1,  Schlüchtern,  Fulda  und  Gersfeld;  den 
Regierungsbezirk  Erfurt;  außerdem  das  Land'  Wailde-ck  und  die 
Thüringischen  Staaten  ohne  Sachsen-Alitenburg;  7.  Kohlen wAntsöhiafts- 
stellie  Düsseldorf:  den  Regierungsbezirk  Düsseldorf,  die  Kreise 
Borken  undl  Recklinghausen,  den  Kreis  Wipperfürth  und;  die  Kreise 
Hiaiinsberg  und  Erkelenz;  8.  Kohlenwiirtsohaiffsslelte  Bielefeld:  den 
Regierungsbezirk  Osnabrück  ohne  die  Kreise  AsCbemdbrf,  Hümmling 
und  Meppen-,  den  Regier-ungs-bezilrk  Minden  und  den  .Regierungsbezirk 
Münster  ohne  diie  Kreise  Recklinghausen  und!  Borken;  außerdem  die 
Ländler  Schiauimbuirg-Lippe,  Lippe  und  Pyrmont;  9.  Kohlenwirf- 
schaffssl teile  Hagen:  den  Regierungsbezirk  Arnsberg,  die  Kreise 
Biedenkopf  und  dien  Dillkreis,  ferner  den  Osltteiil  des  Kreises  Alten  - 
kiirchen  mit  den  Bürgermeistereien  F-riiesenhägen,  Kirchen,  Betzdorf, 
Daaden1,  Gebhardshain  und1  Wissen;  die  Kreise  Siegen,  Wittgenstein, 
BAedenko-pf,  -Diillfcreis  und  der  Osfteil1  dies  Kreises  Attenkirchen  werden 
von  der  Neb-emslteillie  Siegen  bewirtschaftet;  10.  Kcihlenwirtischafts- 
stellle  Frankfurt  a.  M.:  den  Regierungsbezirk  Wiesbaden  ohne  den 
Dilllkreis  und1  den  Knelis  Biedenkopf,  den  Kreis  Wetzlar  und  die  Kreise 
Hiainiaiu.  Gelnhausen,  Schlüchtern,  Fulda  und  Gersfeld;  außerdem  das 
Land  Hessen;  diie  KineiSe  Montabaur,  Diez  und  St.  Goarshausen 
werden  bis  auf  weiteres  von  der  Stellte  Koblenz  miitbewiiffecbaf let ; 
11.  Kchlenwirtscbaftssteltle  Koblenz  (später  Köln):  den  übrigen  Teil 
der  Rheilnprovinz  soweit  nicht  die  Stelle  Düsseldorf  zuständig  ist; 
außerdem  Birkenfeld;  bis  auf  weiteres  ferner  diie  Kreise  Montabaur, 
Diez  und1  St.  Goarshausen;  12.  Kohlen wlir'tschiaftsstelle  In  den  Marken 
(Berlin):  diie  Provinz  Brandenburg  ohne  die  Kreise  Arnswalde  und 
Friedberg.  Außerdem  bewirtschaftet  diiie  13.  Kohlenwtlrfschaftsstelle 
Hamburg:  die  Ländler  Hamburg  und  Lübeck  und  das  Fürstentum 
Lübeck,  -gleichzeitig  die  Provinz  Schleswig-Holstein  und1  die  an  der 
Elibte  gelegenen  Kiteiisie  Ha-del n,  Neubaus,  Kehldingen,  Stade,  Jork, 
Stadt-  und  Landkreis  Hiairb'Uirg,  Winsen  und  Lüneburg;  14.  Koih-len- 
wirtSchafisstelle  Bremen:  die  Länder  Bremen  und  Oldenburg,  gleich¬ 
zeitig  dem  Regierungsbezirk  Aiurich,  diie  Kreise  Asohendorf,  Hümm¬ 
ling  und  Meppen  des  Regierungsbezirks  Osnabrück  und  die  Kreise 
Lehe,  Geestemünde,  Bremervörde,  Blum-emthal,  Osterholz,  Zeven, 
Rotenburg-  und  Achim  des  Regierungsbezirks  Stade;  15-,  Kohlenwirt- 
sohaftsstslle  Danzig:  bis  auf  weiteres  diie  Provinz  Westpreußen  ohne 
die  bei;  1  und1  2  bereits  genannten  Teile. 

Reichstarif  für  die  Wejßhohlglasindustrie.  Zwischen  dem 
Söhiuitzverbamdle  deutscher  Glasfabriken  in  Dresden  einerseits  und  dem 
Zemtiratverband!  der  Glasarbeiter  und  -Arbeiterinnen  Deutschlands  in 
Berlin  sow  ie  dem  Zentral  verba  nd1  christlicher  Kera  m-  u  nd  Stein- 
anbeiter  in  Köln  andererseits  wurde  ein  Tarifvertrag  abgeschlossen. 
Er  erstreckt  sich  auf  sämtliche  in  den  W-eii ßhohtglash ülten  beschäf¬ 
tigten  -gelernten  und  ungelernten  Arbeiter  und  Arbeitter-immen  und  -gilt 
zunächst  für  alle  Hütten,  die  dem  Schutzverband  deutscher  Glas¬ 
fabriken  angehören.  Seine  Ausdehnung  auf  alle'  Hoblglashütten 
Deutschlands  wird'  beim  ReichsarbeiftSaimt  beantragt,  mit  Ausnahme 
der  berufsfremden  Facharbeiter.  Der  Vertrag  halt  Wirkung  vom 
1.  Oktober  1919  bis  zum  29.  Februar  1920.  Er  regelt  diie  Arbeitszeit, 
Einstellung  und  Entlassung,  Übernahme  der  Werkzeuge,  Lohnab¬ 
rechnung  und  Zahlung.  Lohnhöhe  (Stück-  und  Tagelohn),  Überstunden 
-und  Feierstunden,  Nebenarbeiten-,  Urlaub,  und  die  Schlichtung  von 
Streitigkeiten. 

Zentralarbeitsgemeinschaft.  Die  Zemtraläirbeitsgemeinschaft  be¬ 
zweckt  die  gemeinsame  Lösung  aller  die  I-nduStnle  und  das  Gewerbe 
Deutschlands  berührenden  wirlischaftis-  und  sozialpolitischen  Fragen 
sowie  aller  sie  betreffenden  Gesetzgebumgs-  und  Verwalfungsange- 
legenheilten.  Ihre  Organe  sind  der  Zentral  Vorstand  und  der  Zentral- 
aussöhuß,  die  gleich  berechtigt  aus  iin  getrennter  Abstimmung  zu 
wählenden  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  zu  bilden  sind.  Die 
ZenitraJlarbeitsgemeinschlaft  teilt  sich  iin  14  Reichsarb-ei  tsgerneimscha  ften, 
deren  Aufgabe  -in  der  selbständigen  Regelung  der  ihre  Industrie-  und 
Gewerbezweige  betreffenden  Fragen  besteht.  Sie  haben  in  Ange- 
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fegenheilten,  dliie  über  das  Gebiet  der  itn  dien  einzelnen  Reichsairbeits- 
gemeinschaften  verei  nieten  Industrie  —  und  Gewerbezweige  hinaus- 
geben,  dais  Rechlt,  Anträge  an  den  Zenträlaiüssebuß  und  Zentralvor- 
stärnd  zu  stellen.  Der  von  einer  Reiohsarbeiitsgerneilnschiaft  zu  bil¬ 
dende  Ausschuß  stellt  die  -gemeinsame  Vertretung  der  Arbeitgeber 
und  A  rbeiitneihmer  des  Industrie-  oder  Gewerbe, zweigs  dar.  Die  Reichs- 
arbeitsgemeinschaft  ist  zur  Auslegung  von  .  Kote™ivvereinbarungen 
und  zur  Soblädhiflung  von  Arbeiltsstlreiliiigkeiten  berufen,  soweit  dies  in 
den  Kollektivvareinbarungen  vorgesehen  ist.  Die  Reichsairbeftjsge- 
meiinechaften  können  auf  fachlicher,  bezirklicher  und  örtlicher  Grund¬ 
lage  Gruppen  bilden,  die  mit  der  selbständigen  Regelung  der  fach¬ 
lichen  und  örtlichen  Fragen  unbescihiadeit  des  Rechtis  der  Antiriagsteililung 
an  dile  Reichs, arbeitsgemeinschaft  betraut  sind;  sie  können  Gruppen¬ 
ausschüsse  bilden.  Die  Gruppen  können  sieh  bezirksweise  zu  Bie- 
zirksarbeiitsgerneimsdhaSlen  oder  ortisweise  zu  Ortlsarbeitsgemein- 
sahaften  zusaimmenschl'ießen.  Die  Aufgaben  das  Zenitralaiussebuisses 
bestehen  in  der  Beratung  luind  Regelung  aller  derjenigen  Fragen,  die 
sämtlichen  Reichsarbeitsgemeinschaflen,  also  der  gesamten  Industirdie 
und  dem  gesamten  Gewerbe  Deuitsdhlands,  gemeinsam  sind  sowie 
derjenigen  Fragen,  die  über  den  Biereich  einer  einzelnen  Reichs- 
Arbeitsgemeinschaft1  Ihinaiuisgehen;  er  entscheidet  'endgültig  über 
Streitigkeiten  zwischen  den  einzelnen  Reicihsiarbeiltsgemeiinsdhaften. 
Er  kann  dem  Zenlfcralvors (lande  oder  von  ihm  eimzusetzenden  Aus¬ 
schüssen  einen  Teil  seiner  Aufgaben  übertragen.  Der  Zentralans- 
schuß  wilnd  aus  Abgeordneten  gebildet,  die  von  den  Reirbsiairfoeits- 
*  gemeimsobaften  aus  dar  Zahl  ihrer  Mitglieder  zunächst  für  2  Jahre 
gewählt  -werden.  Dazu  kommen  noch  je  9  Vertreter,  die  von  den 
Zentralstellen  der  Arbeitgeber-  und  Arbieiltneihmerverbände  abgeoidnet 
werden  mit  der  Maßgabe,  daß  2  Vertreter  der  AbeiKgeber  vom 
Reichs  verbände  des  deutschen  H  andwerks  zu  benennen  sind.  Für 
jedie  innerhalb  einer  Reicbsairbeitisgemeinisebaft  auf  sachlicher  Grund¬ 
lage  gebildete  Gruppe  sowie  von  jeder  Reichsarbeiisgerneinschiaft 
ohne  Gruppene/imtelung  werden  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl'  der  be¬ 
schäftigten  Arbeiter  und  Angestellten  je  1  Arbeitgeber  und  Arbeit¬ 
nehmer  gewählt.  Erreicht  die  Zahl  der  in  einer  Gruppe  oder  Reichs- 
arbeiitsgemeimscihaft  ohne  Griuppenbildung  beschäftigten  Arbeiter  und 
Angestellten  jedoch  150  000,  so  können  jle  2  Arbeitgeber  und  Arbeit¬ 
nehmer  (250  000  je  3,  350  000  je  4  usw.)  entsandt  werden.  Das  Stimm¬ 
recht  im  Zentralaussdiussie  beimißt  sich  bei  namentlicher  Abstimmung 
nach  der  Zahl  der  beschäftigten  Arbeitnehmer,  die  jeder  Abgeordnete 
vertritt.  Namentliche  Abstimmung  muß  erfolgen,  wenn  sie  von 
mindestens.  50  Mitgliedern  beantragt  wird.  Der  Zentralvor stand  setzt 
sich  aus  je  23  Vertretern  der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  zu¬ 
sammen,  die  auf  Vorschlag  und  mit  Zustimmung  der  Reichsairbeitis- 
gemeinscbaften  auf  Arbeitgeber  Seite  vom  Reildhsverbaindder  deutschen 
Industrie,  der  Vereinigung  (der  deutschen  Arbeitgeberverbände  und 
dem  Reichsverbiainde  des  deutschen  Handwerks,  auf  Arbeitmebmer- 
isaite  vom  Vorstände  des  allgemeinen  deutschen  Gewerksehaftisbumdes, 
dem  Vorstiraidle  des  Gesamltverbandes  der  christlichen  Gewerkschaften 
Deutschlands,  dem  Vorstände  des  Verbandles  der  Gewerk  vereine 
(H.hD.)  und  den  Angesteilftenverbänden  auf  dile  Dauer  von  2  Jahren 
benannt,  werden,  wobei,  dem  Vorstände  das  Riecht  Vorbehalten  bleibt, 
die  Zahl  der  Vorstandsmitglieder  durch  Zuwialhl  um  je  2  Arbedtgeber- 
und  Arbeitnehmer  Vertreter  zu  erhöhen.  Jede  Reichs,  airbeitsgemein- 
sohaft  hat  Anspruch  auf  je  1  Vertreter  der  Arbeitgeber  und  Arbeit¬ 
nehmer  im  Z  entral  Vorstände.  Zentral  Vorstand  und  Zenit  rialiauissclhiuß 
beschließen  mit  einfacher  Stimmenmehrheit;  Satzungsänderungen  er¬ 
fordern  eilne  Mehrheit  von  2/3.  Zur  Reehtsgülitiiigkeiit  eines  Beschlusses 
muß  die  vorgeschniebene  Mehrheit  auf  seiten  der  Arbeitgeber  und 
der  Arbeitnehmer  vorhanden  sein.  Die  Kosten  des  Zentral  ausschusses 
sind  von  den  Reichsarbeitsgemeilnschalften  zu  gleichen  Teilen,  die  des 
Zentralvorstandes  je  zur  Hälfte  durch  die  Zentralstellen  der  Arbeit¬ 
geber-  und  Arbeitnehmeroirganiisaitiionen  zu  (iraigem.  Dile  Gehälter  dar 
leitenden  Geschäftsführer  gehören  nicht  zu  dien  Kosten  der  Zentrail- 
arbeitsgemeiuschaft. 

Umsatzsteuer.  Am  1.  Januar  istt  das  nieule  Umsiatastiauergesietz 
■iin  Kraft  getreten.  Für  die  allgemeine,  jetzt  15  v.  H.  betragende  Um¬ 
satzsteuer  kommt  eine  Veranlagung  einstweilen  noch-  nicht1  in  Frage; 
iim  Januar  1920  beginnt  vielmehr  zunächst  die  letzte  Veranlagung  der 
bisherigen  Umsatzsteuer.  Die  Geschäftswelt  wiird  sich  jedoch  bereits 
jetzt  bei  dar  Preisgestaltung  auf  den  neuen1  Satz  einzuriicihfen  haben. 
Unmittelbar  bedeutungsvoll  ist,  daß  die  auf  15  v.  H.  bemessene 
Lwxuisisteuer  mit  wenigen  Ausnahmen  nicht  mehr  dm  Kleinhandel, 
sondern  beilm  Hersteller  zu  entrichten  ist.  Diese1  werden  sich  dlahlar 
so  schnell  als  möglich  mit  der  neuen  Liuxiuissteuförliiisite  in  §  15  des 
Gesetzes  und  der  für  siiie  entstehenden  Verpflichtung  zur  Führung 
eine#  Lager-  und  eines  Steuerbuchs  zu  beschäftigen  haben.  Für  die 
Ladenbesiitzer  der  jetzt  beim  Hersteller  luxuestauerpf  nichtigen  Gegen¬ 
stände  verbleibt  es  übrigens  wegen  der  Bestände,  dile  sile  am  1.  Ja¬ 
nuar  1920  an  Luxuisgegenständen  noch  haben,  auch'  im  neuen  Ka¬ 
lenderjahr  bei  der  bisherigen  Luxussteuerpf  licht  von  10  v.  H.  Im 
Gesetz  ist  eine  vorläufige  Ausführuingsanwieiiisung  erlassen  worden. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Wiedereinführung  der  Goldzölle.  Der  Oberste  Rat  in  Paris  hat 
der  sofortigen  Erhebung  von  Goldzöllen  in  Deutschland  zugestimmt. 
Deute  ohteiid  iisit  enri'äehliiigft,  ein  Aufgeld  dln  der  Hölhe  ziu  erheben,  wie 
die  jeweilige  Entwertung  deir  Reidnsmiark  gegenüber  dleon  Doiliair  be- 
trägt.  Hierbei  miixen  die  Vorkniegszollsätze  zur  Anwendung  kommen. 


Nach  Errichtung  der  Wiedergutmachungskommission  iis'f  das  Aufgeld 
im  Benehmen  mit  ihr  festzustelen.  Die  Ermächtigung  gilt  zunächst 
für  drei,  Monate.  Inzwischen  sind  Verhandlungen  mit  den  Verbands- 
rnäühten  über  die  deutschen  Ein-  und1  Ausfuhrverbote  zu  führen. 
Falls  leine  Einigung  hierüber  binnen  3  Monaten  nicht  erzielt  worden 
ist,  wird  diie  ganze  Frage  von  neuem  geprüft.  Das  Gesetz  über  die 
Zahlung  der  Zölle  in  Gold,  das  vorübergehend  außer  Anwendung 
war,  ist  mit  dem  1.  Januar  1920  wieder  in  Kraft  gesetzt  worden. 
Das  Aufgeld-  für  diie  Zeit  vom  1.  biiis  einschließlich  10.  Januar  beträgt 
900  v.  H.  (zuletzt  830  v.  H.). 

Die  Zollregelung  im  Saargebiet.  Vom  Tage  der  Ratifikation 

des  Friedensvertrages  ab  werden  für  den  französischen'  Zoflldienst 
bestimmte  Stationen  auf  den  Eisenbahnen  in  Tätigkeit  treten;  für  den 
gesamten  Personen-  und'  Gepäckverkehr  Mettlach,  für  dten  Güterver¬ 
kehr  Mcrzig.  Da  das  Saianbecken  vorn  Tage  der  Ratifikation  an  in  , 
eine  Zoililgemeinschaft  mit  Frankreich  eintritt,  so  wird  mach  einer 
amtlichen  Mitteilung  das  genannte  Gebiet  im  Verhältnis  zu  Deutsch¬ 
land  als  Zoteuisiliandi  betrachtet.  Es  müssen  dile  gleichen  Zollpapiere 
wie  iiim  Verkehr  mit  Frankreich  beilgebracht  werden,,  wenn  auch  mach 
dem  Friedens  vertrage  für  den  Güterverkehr  zwischen  Deutschland 
und  dam  Saairgebiet  eine  fünfjährige1  Zolllfreihedf  unter  gewissen  Be¬ 
schränkungen  bestiehlt.  Einfuhrbeschränkungen,  wie  sie  dm  Verkehr 
mit  Elsaß-Lothringen  und  Frankreich  zurzeit1  noch  in  Kraft  sind1, 
bestehen  iim  Saarbecken  nicht. 

Einkilopäckchen.  Seit' dem  1.  Januar  1920  sind  unter  der  Be¬ 
zeichnung  „Päckchen“  iim  liinmerm  deutschen  Postverkahr  Eiimkiilo-  . 
Sendungen  zuigeilasisen.  Das  Päckchen  wird  vornehmlich,  zur  Über¬ 
mittlung  von  kleinen  oder  leichten,  weniger  wertvollen  Gegenständen 
dienen,  die  wegen  ihres  Umfangs  und  Gewichts  nicht  iim  Briefen  ver¬ 
schickt  werden  können.  Das  Päckchen  zählt  zu  den  Birälefeendungen 
iim  Sinne  dies  Positigeisefzes,  Paketkarten  sind  nicht  beizugeben'.  Die  I 
Päckchen  müssen  haltbar  und  sicher  verpackt  und  verschlossen  sein 
und  sich  nach  Form  und  sonstiger  Beschaffenheit  zur  Beförderung . 
mit  der  Brief posit  eignen.  Briefliche  Mitteilungen  können  eingelegt 
werden.  Die  Sendungen  dürfen  25  cm  lang,  15  cm  breit1  und  10  cm 
hoch  oder  in  Rotilenform  30  cm  lang  und  15  cm  hoch  sein.  Geringe 
Überschreitungen  in  der  einen  Richtung  auf  Kosten  der  anderen  sind 
zulässig,  doch-  darf  das  Höchstmaß  des  Rauminhalts  dadurch  nicht 
berührt  werden.  Sperrige  Päckchen  sind  von  der  Beförderung  aus¬ 
geschlossen.  Die  Aufschrift  muß  aiuif  dem  Gegenstand'  der-  Versen¬ 
dung  selbst  oder  auf  der  Umhüllung  stehen  oder  ganz  aufgeklebt  oder 
sonst  haftbar  befestigt  sein  und  iim  die  Augen  fallend  den  Vermerk 
„Päckchen“  enthaften.  Außerdem  ist  der  Name  'und  Wohnort  nebst 
Wohnung  des  Absenders  anzugeben.  Besonders  groß  und  deutlich 
muß  der  Name  dler  Bestimmurngsposfamstailit  geschrieben  oder  gedruckt 
sein.  Die  Benutzung  von  Fahnen  für  die  Aufschrift  ist  nicht  ge¬ 
stattet.  Einschreiben,  Wertangabe,  Nachnahme,  das  Verlangen  eines 
Rückscheins  und1  dar  Vermerk  „Postlagernd“  sind  bei-  Päckchen  un¬ 
zulässig.  Eilbestellung  ist  zugelassen;  es  wird1  die  Eübestellgebübr 
für  Brief  Sendungen  erhoben.  Die  Päckchen  müssen  vollständig  freu 
gemacht  sein.  Die  Gebühr  beträgt  60  PL  und  ist  durch  Aufkleben 
von  Freimarken  auf  die  Sendung  zu  entrichten.  Nicht  oder  unzu¬ 
reichend  freigemaohte  Päckchen  werden  nicht  befördert.  Für  ver¬ 
löre  ngegange  ne  oder  beschädigte  Päckchen  wird  kein  Ersatz  geleistet. 
Sendungen  bis  zum  Gewicht  von  1  kg,  die  nach  den  Vorschriften  für 
Postpakete  behandelt  'Werden  sollen,  sind  wie  bisher  als  Pakete  ein- 
zuftiefern.  Diie  Päckchen  sind  am  Schalter  einzuliefern.  Sie  werden, 
soweit  als  möglich,  mit  der  Biriefpost,  andernfalls  mit  der  Paketpost 
befördert 

Unbeschränkter  Postfrachtstückverkehr  nach  den  Niederlanden. 

Poisffraclhtistücke  nach  den  Niederlanden  werden  wieder  ohne  Ein- 
sChränkung  angenommen. 

Versendung  deutscher  Waren  nach  der  Türkei.  Der  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  sind  Mitteilungen  darüber  zugegangen,  wie  sich 
Firmen  zu  verhallten  haben,  die  Waren  nach  der  Türkei  versenden 
wollen.  Näheres  dist  iiim  Verkehr sbüro  der  Handelskammer  Berlin 
C  2,  Klosterstr.  41,  zu  erfahren. 

D.ie  Zollgrenze  im  Westen.  Wie  das  bayerische  Verkehrsmini- 
, stenum  mittieitt,  ist  nunmehr  an  der  Grenze  'gegen  Elsaß-Lothringen 
und  den  künftigen  “Saarstaiät  der  deutsche  Zotldienst  eröffnet  worden 
Als  Zoitstaiiiomen  (Grenzbalhmlhöfe)  kommen  in  Betracht:  Türkismühle, 
Beusig-Saairburg  und  Mennig  im  Bezirke  der  Elisenbaihndirektion 
Saarbrücken,  ferner  W örtih  (Pfalz)  und  Winden,  sowie  Zweibrücken 
Bruchmühlbach  und  Waldmohr  im  Bezirk  der  Eisenbahndirektiom 
Ludwngshafen  (Rhein).  Der  deutsche  Zoll  wird  von  den  deutschen 
Empfängern  eitngehoben,  der  französische  Zolldienst  bleibt  vorläufig 
noch  bei  den  lothringischen  und  elsässer  ZoistelÜen. 

Gründung  einer  Wagen-Leihanstalt.  In  Berlin  ist  kürzlich  eine 
Gesellschaft  unter  dem  Namen:  Eisenbahn-, Betrilebsmiitfel-Leihansfailf 
G.  m.  b.  H.  gegründet  worden,  die  sich  mit  der  Vermietung  von 
Eisenbahngüterwagen  aller  Art,  Lokomotiven  und1  sonstigem  Eisen- 
bahnmaiternal  befassen  soll.  'Gesellschafter  dileser  Gründung  sind  fast  * 
zu  gleichen  Teilen  die  Firmen  Fried.  Krupp,  Akt.-Ges.  im  Essen 
(Ruhr),  und1  Gläser -&  Pflaum,  Alleinverkauf  der  Kruppschen  Feld-, 
Forst-  und  Industriebahnen,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin. 

Deutschösterreich.  Neuregelung  der  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr. 
Im  Staatsamt1  für  Handel  und  Gewerbe  ist  eine  Vollzugsanvveisung 
ausgeairbeitföt  worden,  die  den  Aufbau,  und1  Wirkungskreis  der  in 
Betracht  kommenden  Zentralstellen  neu  regelt.  Zu  allen  wichtigen 
grundsätzlichen  Entscheidungen  werden  Vertreter  der  beteiligten 
Kreise  hcramgezogen.  Da.s  Schwergewicht  wiird  in  gewerbeweise 
zusammengesfelfte  Ausschüsse  verlegt,  dile  diiex  Befugnis  erhalten,  hin-  : 


28.  Jahrgang.  1920. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  2.  XI. 


sichtlich  des  Warenverkehrs  Beschlüsse  zu  fassen  und  sie  dlern 
Staatssekretär  vor z uschlagen .  Gleichzeitig  soll  die  Entscheid tnig  der 
Devisenfrage  in  einem  Zuge  mit  jener  der  Zentralstellen  über  die 
Ein-,  Ans-  und  Durchfuhr  erfolgen.  Der  Ausschuß  ist  auch  berech¬ 
tigt,  ganze  Warengai.'.ungen  oder  gewisse  Kontingente  von  der  Bei¬ 
bringung  der  E i  nfuihribewi liliigung  freizusprechen. 

Deutschösterreich.  Einfuhrbewilligungen  für  Sendungen  aus 
Deutschland.  Seit  dem  20.  12.  ist  für  diie  Einfuhr  deutscher  Waren 
eine  Bewilligung  dier  Zentralstelle  für  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr  oder 
deren  Zweigstellen  in  den  Landeshauptstädten  erforderlich ;  dagegen 
entfallen  diie  bisher  vorgeschriebenen  EinkaufsibewiiUigungen  für 
Waren  deutscher  Herkunft. 

Finnland.  Freigabe  des  Handels.  Die  finnische  Handels-  und 
Industrie Verwaltung  wurde  vom  S'Jaiaitsnait  angewiesen,  die  Freigabe 
dies  Handels  zu  verfügen.  Für  Waren  aus  inländischen  Rohstoffen 
tust  die  Ausfuhr  nunmehr  frei,  soferfl  der  heimische  Bedarf  bereits 
eingedeckt  ist.  Für  nicht  oder  nicht  hinreichend  dm  Lande  erzen oie 
Waren  werden  Einfuhrbewilligungen  erteilt. 

•  Niederlande.  Einfuhrzoll  und  Valuta.  Die  Verwaltung  für  Ein- 
tfuhrzölte  weist  diainaiuf  [hiin,  dJaß  borm  Sinken  dies  Wieohiselkuirses  und 
gleichzeitiger  Erhöhung  der  Pneiiise  dun  Au-s'lia^de  für  Ware  nach 
Holland  der  Wert  der  Ware  von  den  Einfuihrfiinmen  nicht1  nach  dem 
ursprünglich  ausbediungenen  Preise  bei  der  Zollainmeldung  angegeben 
wei  den  darf,  sondern  daß  diie  inzwischen  eimgetinetene  Pireiserfiöhumo' 
berücksichtigt  werden  muß.  Für  die  Berechnung  des  Kurses  ist  der 
Tag  der  Anmeldung  maßgebend. 

Frankreich.  Unbeschränkte  Einfuhr  deutscher  Waren.  Die  Ein¬ 
fuhr  ^  deutscher  Waren  soll  nach  einem  Beschlüsse  des  französischen 
Kabinetts  nach  Inkrafttreten  des  F riiedens Vertrages  —  abgesehen  von 
dem  Zolltarif  —  keinerlei  Beschränkungen  mehr  unterworfen  sein. 

Australien.  Zollregelung.  Die  Befürchtung,  daß  Deutschland 
oder  ein  anderer  früherer  Gegner  des  Landes  billige  Fertigerzeugnisse 
auf  den  australischen  Markt  werfen  könnte,  hat  d'as  Land  beunruhigt. 
Die  Zollverwaltung  hat1  dlalhar  diie  Gelegenheit  ergriffen,  um  vor¬ 
beugende  Maßnahmen  gegen  dlas  Dumping  zu  treffen  und  zu  giMcher 
Zeit  alle  Einfuhrzölle  zu  erhöhen.  Dem  Parlament  liegt  jetzt  ein 
Gesetzentwurf  vor,  der  waihrscheiilich  in  seiner  ursprünglichen  Form 


angenommen  wenden  wird.  Die  geplanten  Maßnahmen  sind  kurz 
folgende:  Die  Haupt  Vorschläge  sind  in  den  Klauseln  11,  12  und  13 
enthalten,  die  eine  Verbesserung  dter  Sektionen  154,  155  und  156  des 
Zollgesetzeis  dar  stellen,  ln  Klausel  11  wird  vorgesch  lagen,  bei  Auf¬ 
erlegung  eines  Wertzolles  den  angemessenen  Marktwert  der  Waren 
im  A usfuihrland e  als  Grundlage  aiizunehmen,  und  zwar  mit  einem 
Zuschlag  von  10  v.  H.  Mit  anderen  Worten,  die  Einfulhrfirma  soll 
ihren  Zoll  auf  den  um  10  v.  H.  erhöhten  Warenwert  des  Ursprungs¬ 
landes  zahlen.  Als  „angemessener  Marktwert“  wird  der  Preis,  für 
dien  der  Bar  Verkäufer  die  Waren  zur  Zeit  der  Verschiffung  auf  den 
Hauptmärkten  dies  Ausfuhrlandes  für  den  inländischen  Verbrauch  ver¬ 
kaufen  kann,  angenommen.  Der  Geldwert  darf  aber  in  keinem  Falle 
geringer  sein,  als  'tatsächlich  im  den  Rechnungen  angegeben  ist  und 
zwar  müssen  zugleich  alte  fob-Kosten,  diie  gewöhnlich  bei  der  Ver¬ 
ladung  der  Waren  an  Bord  des  Schiffes  im  Ausfuhrhafen  zahlbar 
sind,  angeführt  werden.  Der  Eigentümer  der  Waren  hat  dem  Zoll¬ 
einnehmer  bisher  die  Rechnung  zugleich  mit  einem  Beglaubivungs- 
zeugnlis  voirgeltegt.  Diie  neue  Maßnahme  geht  weiter.  Sie  fordert  eine 
Bestätigung  über  den  Marktwert  der  Waren  in  der  Münze  des  Aus¬ 
landes.  Alle  verschärfende  Maßnahme  im:  Eiinfuhrharadel  wird  vor- 
geschilagen,  bei  Fehlen  einer  Konsuiiairbeglauibiigiung  auf  der  Reohnuno- 
eilixTaoh  ainzuinjehinreri,  daß  diie  R^ohnuniig*  keiinieim  Beamten  vongiele 
worden  ist. 

Ägypten.  Zollverhältnjsse.  Über  die  Zoll  verhält,  misse  bei  der 
Einfuhr  in  Ägypten  wird  von  amtlicher  englischer  Seite  die  folgende 
Auskunft  erteilt:  Im  allgemeinen  beiträgt  dl^ir  Zoll  8  v.  H.  vom^Wert 
der  Walre  im  Zeitpunkt  der  Einfuhr  (Fracht,  Versicherung  usw.  in¬ 
begriffen).  Für  gewisse  Waren  'werden  zum  Zweck  der  Zollerhebung 
die  Werte  besonders  festgesetzt  und  von  der  Zollverwaltung  im  Ein¬ 
vernehmen  mit  den  Einfuhrfirmen  in  Zwischenräumen  von  eurem  oder 
mehreren  Monaten  einer  Prüfung  unterzogen. 
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H  Ein  'tüchtiger,  n 

l  jüngerer  Kapseldreher  | 

p  sofort  für  dauernde  Stellung  bei  hohem  Lohn  von  größerer  j=] 

□  Fabrik  für  Specksteinartikel  gesucht.  Bei  zufrieden- 

L:  stellenden  Leistungen  wird  das  Aufrücken  zum  Meister  in  □ 

r  Aussicht  gestellt.  Angebote  mit  Zeugnissen  sind  an  den  S 

B  Arbeitsnachweis  für  die  Metallindustrie  in  Stuttgart,  □ 

Schmalestraße  11,  Zimmer  44,  zu  richten.  -  □ 

H  £3 

□  □ 
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Ingenleur-Mera 


I  I 


iktr 


mit  abgeschlossener  Vorbildung  und  durch  längere  Praxis  erfahren, 
wird  für  diie  Betrfebsteiüuug  einer  großen  Porzellanfabrik  der  Ge¬ 
schirrbranche  gesucht 

Ausführliche  Angebote  miit  Bekanntgabe  der  Ansprüche  unter 
OP  172  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21  erbeten. 


Werkmeister 

aus  der  Ofenibramche,  in  Herstellung  von  Massen,  ßegüissen  und  Gla¬ 
suren  für  Feinfceriamik  sowie  Brennen  und  allen  übrigen  Arbeiten  er¬ 
fahren,  von  einer  Fabrik  SüddieütisciMandis  für  sofort  gesucht. 

Gefl.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  unter  O  F  157  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Engobemaier 

für  G'ileßbüchsentechnik  zum  sofortigen  Eintritt  gesucht.  Anoneb.  an 

Karlsruher  Kunst-Keramische  Manufaktur  G.  m.  b.  H?, 

_____ _ Karlsruhe,  Buchenweg  3. _ 

naaBBBiBHBBBBBBisaanaaasHasffiSEigssH'vsaaHaaEBaflBB 

[  Betriebsleiter,  | 

diuirchiaiuis  bewährte  Kraft,  mit  gründlichen  Erfahrungen 
auf  allen  Gebieten  der  Gebrauchsgeschirrfabrikation,  wird 
zum  baldigen  Anürditt1  für  eine'  der  größten  Porzellan- 
falbriken  gesiuchlt.  Bewerbungen  mit  auisführl.  Beschrei¬ 
bung  des  Biildungsganges  und  dler  bisherigen  Tätigkeit1, 
sowie  Bekanntgabe  der  Ansprüche  unter  O  N  171  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21  erbeten. 
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Erfahrener  Ghemiker^Techniker  I 


für  Porzellan^,  Fayence^  und  Majolra-Luxuswarenfabrik  Nordböhmens 

gesucht.  Bewerber  müssen  in  der  Herstellung  von  (Dassen,  Glasuren  u.  Farben 
vollständig '.bewandert  sein.  Angebote  mit  genauen  Angaben  über  jetzige  und  bisherige  Tätig¬ 
keit,  Gehaltsforderung,  Referenzen  und  Zeugnisabschriften  unter  Beifügung  der  Photographie 

unter  E  E  25  an  K.  Ullmann,  Teplitz  (Böhmen),  Königstr.  5. 


S 

: 

i 

I 

: 


Tüchtiger,  flott  und  sauber 
arbeitender 

Modelleur, 

figürlich  umd  ornamental  selb¬ 
ständig  tätig  gewesen,  bewandert 
in  alten  Forma r beiten  und  Re- 
touchle,  von  einer  Fabrik  in  süd¬ 
deutscher  Staidt  für  sofort  gesucht. 
Gefl.  Angebote  mit  Zeugnisab¬ 
schriften  unter  OG  158  au  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 
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6!psfortneiidlesser 

für  Kleinpiaisfiken  zum  sofortigen  Eintritt  gesucht.  Angebote  an 

Karlsruher  Kunst-Keramische  Manufaktur  G.  m.  b.  H., 
Karlsruhe,  Buchenweg  3. 


Zum  sofortigen  Eintritt  werden 
zwei  gelernte 

Formengiesser 

aius  der  keramischen  Industrie 
gesucht. 

Großh.  Majolika-Manufaktur, 
_ Karlsruhe  i.  Baden. _ 

Tüchtiger  jüngerer1,  lediger 

Scheihenmodelleur 

für  güiaitlte  Formen^  der  zugleich 

Modelleinrichter  iisit,  und  ein 

Formengiesser 

in  dauernde  Stellung  gesucht 

Großherzogliche  keramische 
Manufaktur,  Darmstadt. 

Packer. 

Branchekundigier  Packer  gesucht 

Kölner  Kunstfigurenfabrik, 
Köln-Ehrenfeld. 


auf  Beguß  und  Altdeutsch  stellt 
sofoirit  für  dauernd  ein 


Otto  Neuhold,  Ofenfabrik, 
Kleinmöhlau  bei  Raguhn  (Anh.). 


Maler, 

welche  lniitt  dier  Malerei  von  Ton- 
figuiren  vertraut  sliindi,  sucht 

Albert  Schmidt,  Waltershausen 
in  Thüringen. 

Keramische  Kunstwerkstätten. 


4  Kachelformer 

für  Beguß,  davon  2  für  Kachel¬ 
presse,  zum  sofortigen  Eintritt 
bei.  dauernder  Beschäftigung  ge¬ 
sucht. 

Tonofenfabrik  Wallner  Akt.-Ges., 
Tirschenreuth,  Bay. 


- —  Brenner, 

in  der  Majolika-Branche  bewandert,  zum  sofortigen  Eintritt  gesucht. 
Angebote  an  s 

Karlsruher  Kunst-Keramische  Manufaktur  G.  m.  b.  H., 
Karlsruhe,  Buchenweg  3. 


Stellungen. 


an 


Kunstgewenbl. 

tüchtige,  geschulte  Kraft,  für  Malerei1  und  Entwürfe, 
sucht  angenehme  Stelle  als 

Maler  oder  Mustermaler 

(auch  für  Ausland).  v 

Qefl.  Angebote  unter  Kunst  134  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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|  Keramiker, 

S  26  Jahre  alt,  Kriegsteilnehmer,  mit  Fachschulbitdung, 

©  hauptsächlich  mit  der  Fabrikation  von 

t  sanitär.  Hartstein  gut-  n.  Feuerton- Waren, 

©  Wand-  und  t  ussbodenplatten , 

®  Klinkern  sowie  teuer-  u.  säurefesten  Steinen  vertraut, 

2  sucht  Stellung.  (Balkan  nicht  ausgeschlossen.)  Angebote 
©  u.  G  T  4577  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Emaille-Fachmann, 

34  Jahre  alt,  m.  d.  Eisen-  iu.  Blech- 
emailleindusllrie  gründlich  vertr., 
(einfacher  neuer  Ofenbau  höchster 
Leistung ,  50  %  Kohlenersparnis) 
sucht  bei  passender  Gelegenheit 
Stelle.  Neueinrichtung  bevorzugt 
Angebote  erbeten  unter  G  V  136 
an  die  Keramische  -  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Junger  strebsamer  Keramiker 

miilt  Fiacbschuibildung  und  Praxis 
(bes.  in  der  kumstkeramisohen 
Branche)  sucht  Stellung  als 

Meister 

oder  ähnlichen  Posten.  Besonderer 
Wert  wird  tauf  eine  Dauer-  oder 
Lebensstellung  gelegt  Angebote 
unter  G  H  115  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Für  jungen  Offitzier 

Lehrstelle 

zum  E  April  1920  in  Fabrikge¬ 
schäft  oder  Großhandlung  ge¬ 
sucht.  Näheres  durch 

Hugo  Putzier,  Glasgroßhandlung, 
Görlitz,  Brautwjesenstraße  8. 


Arbeiitsiustiger 

junger  Mann 

im  Alter  von  21  Jahren  sucht 
Stellung  lim  besserem  (Porzelfn-, 
Glas-,  Kristall1-)  Ladlen-,  Engroß¬ 
adler  Falbirlikgesctbäfh  Gehalltsan- 
sprüdhe  gering. 

Helmut  Feldmann,  Hilchenbach, 
Kr.  Siegen  i.  Westfalen. 


Keramiker, 

mit  Hochschulbildung,  kaufmän¬ 
nisch  sowie  chem.-techn.  gebildet', 
sucht  baldmöglichst:  Stellung. 

Angebote  unter  G  A  140  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Keramiker, 

37  J.  alt,  vertu,  vertraut  mit  der 
Herstellung  von  Massen  und  Gla¬ 
suren,  sucht  für  sofort  oder 
später  passende  Stellung.  Suchen¬ 
der  hat1  bis  jetzt  leitende  Stellun¬ 
gen  innegehabt  und!  vor  dem 
Kriege  Kunsttöpferei  mit  gutem 
Erfolg  eingerichtet1.  Würde  sich  in 
ähnlicher  Weise  betätigen,  _  und 
wenn  nötig,  auch  das  Glasieren 
mit  übernehmen.  Angebote  unter 
G  H  159  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  N'W  21. 

Werkmeister, 

perfekt  in  Meißner  Ofenfabrika¬ 
tion  (Glasur  und  Masse  versatz) 
soiwile  iim  Ofensetzen,  der  viele 
Jahre  völlig  selbständiger  Leiter 
eines  größeren  Doppdbetriiebes 
hiiit  Fabrikation  und  Setzerei  (be¬ 
sonders  transportabler  Kachel¬ 
öfen)  war,  mit  besten  Zeugnissen 
auch  aus  anderen  Betrieben,  38  J. 
alt,  energisch,  doch  diplomatisch 
in  der  Behandlung  größeren  Per¬ 
sonal®,  sucht  passende  Stellung. 
Antritt  auf  Wunsch.  Gefls.  Angeb. 
unt.  G  J  160  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


€xportuiare. 


einkocbkrüae, 

Steinzeug,  glasiert, 
mit  Deckel  und  Gummiring, 

Zubindetöpfe, 

1  Ltr.  Inhalt,  tadellose  Qualität 
liefern  ab  Lager 


Kerz  &  Schmitz, 

Köln,  ZülpicHerstr.  24. 


Ein  größer.  Posten  Tee-,  Kaffee¬ 
kannen,  Gießer,  Tassen,  Teller 
usw.  ist  sofort  abzugeben. 

Anfragen  unter  V  R  174  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Eine  gutgehende 

Töpferei 

iThirt  Ofen  setz  geschah  -ist  umstän¬ 
dehalber  preiswert  zu  verkaufen. 

Paul  Stein,  Niesky  O.-L. 


«©••©••O®®®®®®®®®®®®® 

!  Ziegelpresse,  | 

•  gebrauchsfertig,  12  000  © 

•  Stück  Tagesleistung,  sehr  # 

J  preiswert  zu  verkaufen.  2 
%  Angebote  unter  V  K  161  2 

•  an  die  Keramische  Rund-  # 

schau,  Berlin  NW  21.  2 


Filferpresse 
mit  Membranpumpe 

für  Handbetrieb,  Fabrikat  Reiß- 
mamn,  mit  10  Kammern,  rund, 
mit  neuen  Preßtüchern,  zur  Zeit 
noch  im  Betrieb,  gut1  erhalten, 
preiswert  abzugeben.  Angebote 
unter  V  B  142  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21» 


Ton  Warenfabrik 

im  Bezirk  Halle, 

gut  eiingeführt,  iim  vollen  Betrieb, 
mit  gutem  Umsatz  u.  hohem  Ver¬ 
dienst,  ist  veränderungshalber  so¬ 
fort  zu  verkaufen1.  Angebote  unt 

P  514  an  Rudolf  Mosse,  Berlin- 
Wilmersdorf,  Uhlandstr.  88. 
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Diese  Frage  beantwortet  sich  unschwer  in  folgendiem:  Zunächst 
durch  eine  energische  Umkehr  vom  bisherigen  Wege  uind  durah  eine 
ganz  besondere  Pflege  des  prachtvollen  Stoffes,  als  der  das  Steingut 
anzusehen  ist.  Bei  den  Gefäßen  ist  an  die  Schaffung  neuer  Formen 
und,  was  das  notwendigste  ist,  neuer  Verzierungen  heranzugeh e i u 
Alan  tue  zu  allererst  dem  Nattunstoff  in  seiner  weichen  Tönung 
nacht  Gewalt  an,  indem  man  ihn  von  Grund  auf  umtönit,  oft  in  tief- 
braun  oder  gar  schwarz;  man  komme  ferner  davon  ab,  die  Flächen 
von  der  oberen  Kante  bis  zum  Boden  über  und  über  mit  Blumen, 
Früchten  und  Ranken  zu  „dekorieren“.  Alan  gebe  auch  nicht 
scheußliche  Klecksereien  als  Hamdmalenei  aus,  die  sie  nicht  sind1, 
und  schließlich  verlasse  man  auch  endlich  den  sogenannten  Bauern- 


Schale,  Muster  in  schwarz  lind  grün 

Stil  iund  wecke  miilt  mißverstandenen  Ranken  und  Ornamenten  nicht 
wieder  den  zu  Grabe  getragenen  unglückseligen  Jugendstil  auf. 

Alan  sage  auch  nicht,  wir  stellen  das  her,  „von  dem  der  Schorn¬ 
stein  raucht  und  mit  dem  wir  Geld  verdienen“.  Aliit  künstlerisch 
gestalteten  Dingen  ist  immer  noch  viel  mehr  Geld  verdient  worden, 
weil  int  Augenblick  dieser  Gestaltung  die  Stücke  nicht  mieihr  lediglich 
Industrie-,  sondern  auch  Kunstiwerf  in  sich  fragen  und  dafür  bezahlt 
werden. 

Ich  nannte  schon  die  .Majoliken  von  Goldsciheidier  in  Wien;  in 
Gefäßformen  aus  Steingut  ist  rühmend  auch  Wahlis  in  Teplitz  zu 
nennen,  der  eigene  künstlerische  Wege  geht  und  damit  sichtbaren 
Erfolg  hat  „ 

Oberstes  Gesetz  bei  allen  Gefäßen  muß  ihre  Zweckbestimmung 
•ein.  Ich  habe  zu  allen  Jahreszeiten  Versuche  angestellit  und  be- 


Dose,  Muster  in  schwarz 


träges  mit  den  Arbeiter  verbänden  sind  ergebnislos  geblieben.  Die 
Arbetterverbäude  hatten  an  die  Spitze  ihrer  Forderungen  zwei 
Dringliichke.itsanträge  gestellt,  durch  die  sie  1.  die  Gewährung  einer 
einmaligen  Wirtscbaftisbeiihiilfe  für  verheiratete  Alänner  von  600  Al, 
für  verheiratete  Frauen  von  500  Al,  für  alle  Ledigen  500  Al,  für 
Jugendliche  bis  zum  vollendeten  16.  Lebensjahre  200  Al,  für  'jedes 
Kind  bis  zur  Schulentlassung  50  Al;  2.  Ermöglichung  einer  aus¬ 
reichenden  Unterstützung  bei  zeitweiliger  Stillegung  des  Betriebes 
c'd,er_ einzelner  Abteilungen  forderten. 

Der  Arbeitgeberverband  hat  diese  Forderungen  ablehnen 
müssen,  weil  sie  seine  Mitglieder  in  unerträglicher  Weise  belastet 
hätten.  Die  verlangte  Wirtschaflsbeilhiillfe  würde  beispielsweise  bei 
dar  Porzellanfabrik  Kahla  die  Summe  von  etwa  1 14  Millionen  Mark 
erfordert  haben,  wais  ohne  weiteres  die  Unmöglichkeit  der  Erfüllung 
dieser  Forderung  beweist.  Nur  angedeuitet  zu  werden  braucht  die 
Unmöglichkeit,  so  hohe  Beträge  nachträglich  zu  zahlen,  nachdem  die 
Waren,  anjf  die  die  Ausgaben  sonst  vielleicht  abgewälzt  werden 
könnten,  nicht  nur  längst  kalkuliert,  sondern  auch  bereits  verkauft 
sind.  Die  Gewährung  einer  WiHischaftsbeihilfe  an  Arbeiter  bringt 
diesen  auch  nach  übereinstimmender  Auffassung  alter  'beteiligten  in¬ 
dustriellen  Kreise  keinen  Nutzen.  Zwar  hat  der  Arbeiter,  der  eine 
Wirtsohaftsbeihilfe  erhält,  im  Augenblick  mehr  Geld',  um  zu  kaufen. 
Durch  die  Zahlung  der  Beihilfe  an  einen  größeren  Personenkreis  wird 
aber  die  Menge  des  ohne  Deckung  schwimmenden  Papiergeldes 
wesentlich  vergrößert,  mithin  nach  der  bisherigen  Erfahrung  das 
Geld  weiter  entwerfet  -und  die  Teuerung  noch  größer,  so  daß  der 
Arbeiter  alsbald  alles  noch  viel  teurer  als  bisher  bezahlen  muß. 
Aus  diesem  Grunde  haben  auch  alle  anderen  Industriezweige 
Deutschlands  von  der  Gewährung  einer  Wirjsohaftsbeihiife  an  ihre 
Arbeiter  abgesehen,  und  der  Aletallarbeiterverband  hat  seine  Sek¬ 
tionen  ausdrücklich  angewiesen,  die  Forderung  einer  Wirtischiafts- 
'beiihiiilfe  in  einem  Tarifverträge  nicht  zur  entscheidenden  Frage  zu 
machen.  Es  besteht  auch  keine  Notwendigkeit1  für  die  Gewährung 
einer  WirtschaLsbeihilfe  an  Porzellananbieiiier,  denn  'seit  über  einem 
Jahre  sind  die  Loihnverihäitmiisse  der  Porzellanarbeiter  tariflich  ge¬ 
regelt.  Die  Mindestlöhne  des  Vertrages  vorn  25.  August  v.  J.  b 
®tehen  heute  erst  drei  Monate,  so  daß  dile  Behauptung  der  „Ameis 
die  heute  geltenden  Tariflöhne  .seien  vor  sieben  Monaten  festges 
worden,  falsch  ist.  Außerdem  ist  dile  dlreimoiniatige  Nachzabl'un 
die  Milndestlöhine,  die  der  Tarifvertrag  vom  25.  August  1919  vor  sah, 
'bereits  eine  Wirtschafts-beihilfe,  nur  unter  anderem  Namen,  g 

Ebenso  ausgeschlossen  ist  die  Gewährung  einer  Unter  g 
bei  zeitweiliger  Stilllegung  der  Bietriebe,  da  unübersehbar  ist  je 
einzelnen  Betriebe  hierdurch  belastet  werden  würden.  Df  Mr 
gebeirverband  hat  sich'  jedoch  ausdrücklich  bereit  erklärt  den 

Arbeiterverb  äuden  die  Firage  zu  prüfen,  iln  welcher  Weise  urch 

zeitweilige  Betriebsein  Stellu  ng  arbeitslos  werdenden  A-  ge¬ 

holfen  werden  kann. 

Gegenüber  den  Forderungen  der  Arbeitnehmervert  jul  Er¬ 
höhung  dar  geltenden  Löhne  ist  dar  Arbeitfgeberverban  ordent¬ 

lich  weit  entgegengekommen,  so.  daß  die  Arbeiterve  die  Zu¬ 
geständnisse  des  Arbeitgeberverbandes  bezüglich  der  nung  als 
ausreichend  erachtet  haben. 

Bedauerlicherweise  haben  die  Arbedterverbär  Tarüver- 

handlungen  -aber  trotz  des  weitgehenden  Entgegen-ko...  is  des  Ar¬ 
beitgeberverbandes  bezüglich  der  Entlohnung  abgebrochen,  weil  die 
von  ihnen  geforderte  Wirtschaftsbeihilfe  abgelehnt  worden  ist 


•tätigt  gefunden,  daß  in  den  zurzeit  noch  typischen  über  und  über 
bemalten  deutschen  Steingutvasen  natürliche  Blumengebindie  geradezu 
scheußlich  wirken.  Ich  stellte  Flieder  in  eine  bemalte  Vase;  es  war 
nicht  zum  Ansehen,  Derselbe  Stranß  in  einer  einfachen  weißen,  leicht 
ornamentierten  Vase  gab  einen  entzückenden,  das  ganz«  Zimmer 
schmückenden  Anblick. 

Ich  bringe  hier  einige  auf  meine  Veranlassung  von  Fritz  Rebin 
entworfene  Gefäßformen  für  Steingut,  die  geeignet  wären,  als  Grund¬ 
stock  für  eine  neue  deutsche  Steangutindustxie  zu  dienen. 

Die  Formen  sind  ‘edel  gehalten,  dile  Ornamente  getönt,  also 
nicht  in  schwarz  darauf  gedacht;  bei  den  drei  Vasenformen  werden 
di«  Muster  schwach  modelliert. 

Tarifverhandlungen 
in  der  feinkeramischen  Industrie 

Vom  Arbeitgeberverband  der  deutschen  feinkeramischen  Indu¬ 
strie  geht  uns  die  folgende  Aütteilung  zu: 

Die  viertägigen  in  Leipzig  geführten  Verhandlungen  über  die 
Verlängerung  unseres  am  31.  Dezember  1919  ablaufenden  Larifver- 


Der  Arbeitgeberverband  hat  in  einer  außerordentlichen  ALt- 
gMledelrver, Sammlung  am  20.  Dezember  1919,  dile  -sehr  gut  besucht  war, 
zu  der  neuen  Lage  Stellung  genommen.  Die  Alitgliederversammliung 
hat  'beschlossen,  den  Arbeitern,  trotz  des  Scheitems  der  Tarifver- 
bandltungen,  freiwillig  altes  das  zu  geben,  was  von  den  Arbeitgebern 
'iln  Leipzig  amgeboten  worden  ist.  Die  Mitgliederversammlung  ist  zu 
dieser  Haltung  in  der  Einwägung  gekommen,,  daß  der  Arbeiter  jetzt 
nicht  darunter  leiden  darf,  daß,  infolge  der  ablehnenden  Haltung  der 
Vieirbände,  die  Leipziger  Tarif  Verhandlungen  gescheitert  sind  und  daß 
jeder  Arbeitgeber  verpflichtet  ist,  in  den  heutigen  schweren  Zeiten 
dem  Arbeiter  diejenige  Entlohnung  zu  geben,  zu  deren  Gewährung 
der  Arbeitgeber  imstande  ist.  Der  Arbeitgeberverband  hat  daher 
seine  Mitglieder  verpflichtet,  alte  Arbeiter  nach  den  durch  Rund¬ 
schreiben  -bekanntgegebenen  Löhnen,  vom  1.  Januar  1920  ab,  zu 
entlohnen.  Gleichzeitig  hat  der  Arbeitgeberverband  seinen  Aüt- 
gliedern  empfohlen,  den  Arbeitern,  die  am  1.  Oktober  1919  bei  ihnen 
'beschäftigt  waren,  eine  Weihnachtsgratifikation  zu  gewähren,  und 
zwar  dort,  wo  eine  solche  bisher  schon  üblich  war,  in  der  üblichen 
Höhe,  sonst  in  Höhe  eilnes  Wochenlohnes. 

Es  «ist  zu  hoffen,  daß  die  Arbeiter  diese  verständnisvolle  Haltung 
des  Arbeitgeberverbandes  gebührend  würdigen  wenden,  so  daß  die 
Verhandlungen  bald  wieder  aufgenommen  werden  können. 
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Neue  künstlerische  Formen  und  Verzierungen  für  Steingut 

Von  Wirkt.  Rat  Professor  Emmerich  in  München 


Dem  ganzen  industrieien  Leben  Deutschlands  iiri  lajls  Forde¬ 
rung  der  Zeilt  diie  Schaffung  von  Werten  auiSartegt  wordea  Waren 
zu  erzeugen,  lediglich  um  etwas  'hergesttelfit  zu  haben',  hat  'heute  für 
den  einzelnen  wie  die  Gesamtheit  keinen  Sinn  'mehr.  Werlte  schlaffen, 
heißt  Nahrung  schlaffen,  und  Nahrung  erhöht  wieder  diie  Arbeitsfreude 
-allter  Arbeitenden.  Der  Eifer,  diie  Energie  mnd  die  Sohiaffens'luslt  heben 
sich-;  Deutschland  wird  wüeder  das  alte  betriebsame.  Diie  gigantische 
.Betriebsmaschine  mit  ihren  Millionen  von  Rädern,  die  der  unglück¬ 
lich  verlaufene  Krieg  nur  in  Unordnung  bringen,  aber  nicht  zer¬ 
stören  konnte,  kommt  oder  ist  zum  Teil  schon  wieder  in  Gang  ge¬ 
kommen. 

Das  hat  auch  für  die  keramische  Industrie  Geltung;  für  diese 
um  so  mehr,  als  ihr  Räderwerk  unter  dem  Krieg  eigentlich  nie  recht 
stark  gelitten  und  zur  jetzigen  Zeit  die  Heizungsfrage  zum  Teil  im 
der  Umstellung  zur  Holzfeuerung  eine  Lösung  gefunden  hat. 


müßte  eine  der  ersten  Aufgaben  der  zuständigen  Stellen,  aaraeatllüieih 
der  Reichs-Kohitenstelle  sein. 

Weit  weniger  hoch  steht  in  Deutschland  die  Steingut-  und 
Maj ojliiikalte dhmlilk  in  ihrem  künstlerischen  Gestallten. 

Für  den  Künstler  hat  der  wärmere  Ton  des  Steingutes  oder 
der  Majolika  im  allgemeinen  größere  Zugkraft  als  das  Porzellan, 
das  für  formale  Stücke  manchmal  kalt  bleibt;  in  figürlichen  Werken 
bildet  die  natürliche  Tönung  des  Stednguitscherbens  schon  einen  An¬ 
ziehungspunkt  für  den  Künstler, 

Aber  was  wird  daraus  gemacht!  — 

Zugegeben,  daß  die  Manufaktur  Karlsruhe  gute  Stücke  herauis- 
brimgt,  aber  ihre  ständige  Anwendung  von  blau  und  gelb  iisit  *o 
typisch  für  alle  ihre  Erzeugnisse  geworden',  daß  sie  die  notwendige 
Mannigfaltigkeit  doch  allzusehr  vermissen  lassen.  Was  sonst  figür¬ 
lich  geschaffen  wird,  hat  mir,  bei  meiner  Kenntnis  des  deutschen 
Steingutmarkte»  wenig  entsprochen. 


Die  Fein-  und  Kunstporzelanindiustrie  läßt  es  rieh'  seit  vielen 
Jahren  in  höchstem  Maße  angelegen  sein,  ihre  Erzeugnisse  zu  ver¬ 
edeln;  abgesehen  von  den  Staaltsmamufalkturen  hat  auch  die  Technik 
der  privaten  Porzellanimdustriie  in  Deutschland  einen  Stand  erreicht, 
an  den  in  künstlerischer  Beziehung  und  in  dar  Vielseitigkeit  kein 
Land  der  Erde  herankommt;  die  Erzeugnisse  vom  Rosenlthal,  C.  M, 
Butschenreuther  und  Lorenz  Hutschen reuther,  von  Fraureuth,  Volk¬ 
stedt,  Unterweißbaeh,  Fürstenberg  und  anderen  Firmen  werden  daher 
auch  jetzt  wieder,  wie  vor  dem  Kriege,  über  den  ganzen  Erdball 
gehen;  deutsches  Porzellan  ist  zu  einer  vollendeten  Wertware  ge¬ 
worden,  und  sein  Gedeihen  in  ungestörter  Herstellung  zu  fördern, 


In  dieser  Beziehung  hat  es  Goldsoheider  in  Wien  mit  seinen 
prachtvollen  Wiener  Kleinmajoliken  bereits  auf  eine  hohe  Stufe  der 
Vollkommenheit  gebracht,  dem  die  deutsche  Majollikaimdustrite  Gleich¬ 
wertiges  nicht  emtgegenzuistelLen  weiß.  Diese  Erscheinung  des  be¬ 
stimmten  .und  erfolgreichen  Auftretens  des  Wiener  Kumstgewerbes 
verdient  in  Deutschland  reichliche  Betrachtung,  denn  auch  auf 
anderen  Kunstgewerbegebieten  itet  Wien,  z.  B.  auf  der  letzten  Herbst¬ 
messe,  künstlerisch  und  im  Absatzerfolg,  also  auch  betreffs  des  Ge¬ 
winnes,  vor  München  vorangegangen. 

Wie  ist  dem  zu  begegnen  und  wie  -ist  der  Tiefstand  der  Steim- 
gutindustrie  künstlerisch  zu  heben? 


Hechts  -  Beratungsstelle 
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Aufsparen  zugeteilter  Kohle 

Dile  Koihlenzuleiltumg  für  die  Betriebe  der  Ton-  und  Glas¬ 
industrie  ist  so  gering,  daß  nicht  im  entferntesten  an  Vollbetrieb 
geidacht  averdcn  kann.  So  weilt  versi  teigen  sich  auch  schon  gar  nicht 
d'ite  Wünsche  des  ebenfalls  schon  sehr  bescheiden  gewordenen  Her¬ 
stellers.  Er  füllt  immer  wiederkehrend  ordnungsmäßig  die  vorge¬ 
schriebenen  Meldekarten  aus,  nach  denen  der  Reiohskobtenkonunißsair 
versucht,  jedesmal  eine  KolMenverteiltungslIiiisle  lanfzusteiten.  Manch¬ 
mal  trifflt  dann  auch  dSte  tröstliche  Nachricht  eiiin,  daß  das  Werk  auf 
der  Koihlenzuteitungstiisfle  steht,  und  daß  dile  Kohle  von  der  Grube 
abgeholt  werden  kann.  Fuhrwerk  kann  der  Reichiskoihllenkommiiisisair 
iiberflüssiigerweiise  nicht  auch  noch  versprechen,  und  das  einst  vom 
Staat  als  aussichtsreiches  und  bald  zu  höchster  Blüte  gediehene  Er- 
werbsuuteriiehmeii  —  die  Eisenbahn  —  übernimmt  jetzt  niicht  gerne 
Aufträge.  Bei  der  Schiiffalhrfi  scheinen  die  Dinge  ähnlich  zu  liegen. 
Trotz  aller  Schwierigkeiten  gelaugt  doch  gelegentlich  etwas  Brenn¬ 
stoff  auf  den  Faibrikhof,  und  nun  beißt  es  überlegen,  was  damit  anzu- 
fanigeu  ist.  Für  einen  gelegentlichen  Brand  im  Einzelofen  reicht  der 
Brennstoff  zuweilen  aus,  aber  selten  und  meist  nicht  für  den  Betrieb 
eilnes  Tunnel-  oder  Kammierofenls.  Schlimm  steht  dile  Sache  auch  mit 
dem  Betrieb  der  Gasgeneratoren. 

In  vielen  Betrieben  stehen  nun  ArbeilllsräUimie  und  Trocken-' 
räume  voll  roher  Ware,  die  in  der  Hoffnung  auf  Besserung  der 
KohilenzuteiilUng  flott  hintereiihandler  geformt  wurde,  um  die  laufenden 
Aufträge  zu  erledigen.  So  lange  noch  verfügbarer  Raum  vcirhiauden 
war,  wurde  auch  geformt,  um  dile  Arbeiter  zu  beschäftigen.  Wiegen 
das  spärlichen  Brenubetriebes  sind  die  Räume  jetzt  kalt,  es  trocknet 
nicht,  d'iie  Former  können  nicht  mehr  in  ihrem  Beruf  'beschäftigt 
werden,  da  keine  weitere  Rohware  mehr  umteirgebrachf  'wenden  kann. 
Der  Winter  ist  eingeizogen,  ntiit  schärfer  werdendem  Frost  wird  die 
nicht  völlig  trockene  Ware  in  den  Fabrikräumen  zerfrieren.  Um 
endlich  einmal  die  Räume  genügend  warm  zu  bekommen,  gab  und 
gilbt  es  ein  Mittel,  das  darin  bestehlt,  dile  zugeteiltle  Kohle  bis  zum 
Eintreffen  der  nächsten  Lieferung  aufzuisparen,  um  dann  wenigstens 
einige  Zeit  flott  brennen  zu  können.  Man  würde  die  kleineren 
Eimzelöfen  wiederholt  abbrennen  können  und  auch  den  Generator 
milt  einiger  Aussicht  auf  WirtischaftlUcihkeit  iiu  Betrieb  setzen. 

Alles  dais  würde  mehrere  Vorteile  mach  sich  ziehen.  Vor  allem 
wird  Brennstoff  'gespart,  und  zwar  dadurch  daß  die  einmal  warm 
gewordenen  Brennöfen  nicht  so  viel  Brennstoff  zum  Aniheilzen  ver¬ 
schlucken,  als  die  naßh  jediem  einzelnen  Brand  vollständig  kalt  ge¬ 
wordenen  Mauern.  Bei  kaltem  Ofenmauerwerk,  kalten-  Rauohkanälen 
und  Schorns  leinen  ist  der  Zug  mangelhaft'  und  verzögert  das  Fort¬ 
schireiten  .  des  arge  fachten  Feuers.  Diaß  solche  Brenn  Verhältnisse 
ferner  kein  Mittel  zur  Verbesserung  der  Gülle  der  Erzeugnisse  sind, 
ist  jedem  Fachmann  bekannt.  Es  sei  nur  darauf  hliinigewiasen,  daß 
sich  in  solchen  Fällen  die  Bestandteile  der  Ra.uchigaise  und  Wassier 
in  venmehiriem  Maße  auf  die  Ware  nisderschlagen  und  Verfärbungen 
und  Glasur  fehle  r  zur  Folge  haben.  Alle  diese  Unzuiiräglichkeiiten 
würden  beim  Verbrauch  einer  genügend1  auf  gesparten  Kohlen-  oder 
Brennstoffmenge  auf  ein  Mindestmaß  beschränkt.  Alls  weiterer  Vor¬ 
teil  ist  der  Umstand  zu  nennen,  daß  die  große  Menge  trockener 
Formlinge  flott1  hintereinander  gebrannt  werden  kann.  Man  bekommt 
die  Aufträge  zusammen  und  braucht  nicht  in  wochenlamger  Verdrieß¬ 
lichkeit  zu  warten,  bis  die  einzelne  Lieferung  endlich  tropfenweise 
vollständig  fei  Die  Trockenräume  werden  wieder  für  frilsdie  Ware 
verfügbar,  die  Formier  usw.  können  wieder  einige  Zeit  flott  arbeiten 
—  und  sie  wollen  arbeiten  — ,  die  frische  Ware  hat  während'  der 
Brenmzeit  der  Öfen  Aussicht  zu  trocknen  und  kann  so  dile  Zeit  des 
ruhenden  Brennbeiriehies  besser  überstehen. 

Ein  nicht  zu  unterschätzender  Vorzug  solcher  Arbeitseinteilung 
besteht  auch  darin,  daß  wenigstens  von  Zeit  zu  Zeit  Leben  und 
Wärme  in  jeden  Betrieb  eitnziiehlf.  Das  gesamte  Personal  wird  auf- 
afmen  und  neuen  Mut  schöpfen  in  der  Hoffnung,  daß  die  Pausen 
im  Brennbetrieb  doch  schließlich  einmal  kürzer  und  seltener  werden 
le  Hoffm. ng  sol!  man  niemand1  nehmen,  und  den  Arbeits¬ 
willen  und  die  Arbeils  freud  igkeilt  soll  man  mit  allen  Mitteln  zu  er¬ 
halten  und  zu  fördern  suchen.  Das  Gegenteil  wird  aber  durch 
folgende  Praxis  erreicht,  über  die  geklagt  wird1  und1  die  darin  be¬ 
steht,  daß  das  Aufsparen  von  Kohle  untersagt  ist.  Kohle,  die  in 
einer  bestimmten  Zeit  nicht  verbraucht  ist,  wird  auf  die  nächste 
Lieferung  amgerechnet.  Ein  solches  Verfahren  ist  unsachgemäß,  es 
verurteilt  viele  Betriebe  in  völliger  Verkennung  der  Betriebsweise 
zur  Untätigkeit. 

Es  ist  dringend'  zu  wünschen,  daß  sich  die  maßgebenden  Stellen 
den  amgedeuteten  Gründen  niicht  verschließen  und  dem  Wesen  der 
Industrien  entgegenkommen,  denen  es  gestattet  werden  muß,  die  in 
unzulänglichen  Portionen  gelieferten  Kohlen  anzusammeln,  damit  ein 
annähernd  wirtschaftlicher  Betrieb  ihrer  Feuenumgsanlagen  mög¬ 
lich  ist.  J.  K. 


Die  Umstellung  der  keramischen 
Industrie  auf  Wertarbeit 

Von  Willy  Hacker 

Es  bleibt’  uns  nichts  weiter  übrig  —  wir  müssen  bei  dieser  Be¬ 
trachtung  von  dem  leidigen  Valuta  prob  lern  ausgehen',  weil!  wir  hierin 
tatsächlich  eines  der  wichtigsten  wirtischaftspolitischeri  und  sozialen 
Probleme  haben.  Der  Schlüssel  zur  Hebung  unserer  Valuta  ist  es, 
unseren  Eiinfuhirbeldlarf  auf  das  Notwendigste  zu  beschränken  und 
gleichzeitig  unsere  Ausfuhr  der  Menge  und  dem  Werte  nach  zu  stei¬ 
gern. 

Die  in  der  Wertslteigemung  liegende  Aufgabe  unserer  Produk- 
tionswirtschaft  sei  hiier  besprochen.  Die  Erkenntnis,  daß  wir  an  Stel¬ 
le  der  billigen  und  „ko:nk urren zlosen “  Massenwaren  Qualitätswaren 
oder,  um  ein  deutsches  Wort  zu  gebrauchen,  Weriwaren,  erzeugen 
müssen,  ist  an  sich  nicht  neu,  aber  niemals  so  zeitgemäß  gewesen  wtie 
im  diesem  Augenblicke.  Es  wird  gesagt,  daß  das  Ausland  die  infolge 
der  niedrigen  deutschen  Valuta  auf  ein  Fünftel  bis  ein  Sechstel  ihres 
Wertes  für  den  Weltmarkt  herahgeschraubten  deutschen  Waren  als 
eine  Gefährdung  der  eigenen  Industriewirtschaft  ainsileht.  Eine  selt¬ 
same  Illustration  zu  dieser  Behauptung  bietet  allerdings  die  Er¬ 
klärung,  die  der  französische  Fimanzmimiislter  kürzlich  in  der  Kam- 
mersitzung  abgab.  Klotz  sagte,  daß  nicht  England  und  Amerika  al¬ 
lein  imstande  seien,  an  Frankreich  dile  Waren  zu  liefern,  deren  es 
bedarf,  Frankreich  müßte  solche  Waren  auch  anderswo  finden,  in 
Ländern,  in  denen  sich  ihm  Kreditmöglichkeiten  und  günstigere 
Wecbselbedingumgen  bieten.  Tatsache  ist  .aber,  daß  die  Furcht  vor 
der  deutschen  Schileuderkonkurrenz  gegenwärtig  eine  der  wesentlich¬ 
sten  Triebkräfte  der  Handelspolitik  derjenigen  Völker  darsfellt,  milt 
denen  wir  Geschäfte  machten.  Wir  wissen  auch,  was  schon  früher 
alles  in  England  gegen  das  deutsche  „dumpimg“  geschrieben  worden 
-ist,  gegen  das  deutsche  Verfahren;  Waren  billiger  auf  dem  ausländi¬ 
schen  Markte  abzustoßen,  als  auf  dem  Binnenmärkte.  Wir  wissen, 
daß  die  deutsche  Ware  gemeinhin  für  das  Ausland  die  billige  Mas¬ 
senware  war.  Deutsche  Spielwaren  und  Metallwaren  konnten  so  bil¬ 
lig  geliefert  werden,  daß  namentlich  die  Industrie  Englands,  Frank¬ 
reichs  und  Amerikas  nicht  mitkommen  konnte.  Dabei  waren  die  bil¬ 
ligen  deutschen  Waren  durchaus  nicht  minderwertig,  ihre  Güte  war 
im  Gegenteil  in  dler  ganzen  Welt  bekannt.  Und  die  Zeiten  waren 
schon  längst  vorüber,  da  man  vom  deutschen  Erzeugnis  behaupten 
konnte,  daß  es  „billig  und  schlecht“  sei;  Wir  haften  freilich  auch 
kunstgewerbliche n  Export,  und  in  der  Regentstreet  Londons  herrsch¬ 
ten  nicht  etwa  die  französischen  Modeer Zeugnisse  vor,  sondern  das, 
was  die  Berliner  Konfektion  geliefert  hatte.  Immerhin  aber  spielte 
unsere  kunstgewerbliche  Ausfuhr  eine  bei  der  Höhe  unserer  Gesamt¬ 
ausfuhr  nicht  allzu  beträchtliche  Rolle. 

Dazu  kam  noch,  daß  man  im  Deutschland  selbst  die  kunstge¬ 
werblichen  Erzeugnisse  des  Auslandes  denen  des  eigenen  Landes 
vorzog.  Eime  der  Eigenschaften  des  deutschen  Nationalcharaktars,  die 
Affenliebe  für  alles  aus  dem  Ausland  kommende,  bewährte  sich  am 
stärksten  gegenüber  der  Vorliebe  für  das  ausländische  Kunstgewerbe. 
Nur  so  konnte  es  sein,  daß  deutsche  Erzeugnisse  unter  fremder 
räagge  segeln  mußten,  um  im  eigenen  Lande  überhaupt  Beachtung  zu 
finden.-  Es  gilbt  eine  Reihe  bezeichnender  Anekdoten,  deren  Pointe  im¬ 
itier  dieselbe  ist.  Jemand  schwärmt  für  irgend  einen  'Gegenstand,  den 
er  'besitzt,  und  behauptet1,  daß  man  so  etwas  nur  in  Londbn  oder 
Paris  herstellen  könne;  irgendiwoi  steht  dann  an  diesem  Gegenstand 
das  „rniade  in  German  y“  oder  der  Name  des  deutschen  Verfertigers. 
Gewiß  ist  in  dieser  Überschätzung  des  Ausländischen  bei  uns  in 
letzter  Zeit  eiin  merklicher  Wandel  eingetreten.  Die  starke  Beteiligung 
des  deutschen  Kumstgewenbes  am  den  Leipziger  Mustermessen  hat 
dem  deutschen  Käufer  die  Augen  geöffnet;  hat  ihm  gezeigt,  daß  wir 
das  Licht  'unseres  kunstgewerblichen  Schaffens  durchaus  nicht  unter 
den  Scheffel  zu  stellen  brauchen.  Gleichzeitig  ist  aber  die  planmäßig 
geförderte  Anteilnahme  unseres  Kiunsfgewerbes  an  den  Mustermessen 
eines  der  wichtigsten  Mittel,  der  deutschen  Werlware  den  Weltmarkt 
in  weitestem  Umfange  zu  erschließen'.  Die  kunstgewerblichen  MuSfer 
der  Messe  wirken  aber  auch  anregend  und  geben  den  übrigen  Fabri¬ 
kanten  wertvolle  Fingerzeige  zur  Umstellung  dieser  Fabrikatibn  auf 
die  Wertware.  Das  Leipziger  Meßamt  halt  auch  klar  erkannt,  was  uns 
am  dringendstem  nottut,  um  den  Weg  zu  einer  der  Form  mmd1  dem 
Stoff  nach  veredelten  Warenerzeugung  zu  finden. 

Selbstverständlich  ist  es  aber  auch  Aufgabe  der  deutschen  Tech¬ 
niker,  am  der  Herstellung  von  Wertware  mitzuarbeifen.  Die  Maschi¬ 
nenfabrikation  hat  es  schon  längst  erkannt,  daß  die  äußere  Erschei¬ 
nung  einer  Maschine  eine  starke  werbende  Kraft  besitzt.  Und  wenn 
wir  heule  von  der  „Schönheit  der  Maschine“  sprechen,  dann  ist  das 
nicht  etwa  so  zu  verstehen,  daß  wir  diese  Schönheit  um  ihrer  selbst 
willen  erstreben;  für  die  Technik  i<slt  es  nichts  Neues,  daß,  je  ge¬ 
schlossener  und  abgerundeter  die  Form  eines  technischen  Erzeugnis- 
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ses  ist,  desto  vollendeter  es  auch  in  praktischer  Beziehung  ist.  Es  er¬ 
leichtert  die  Benutzung  einer  Maschine,  wenn  sich  die  einzelnen  Teile 
voneinander  klar  abheben,  wenn  nicht  die  Unregelmäßigkeit'  der  Er¬ 
scheinung  die  Bedienung  erschwert;  und  Glätte  und  Regelmäßigkeilt 
dies  Ganzen  und  der  Teile  sind  ein  guter  Widerstand  gegen  allzu 
frühe  .Abnutzung. 

Oile  Umstellung  unserer  Gütererzeugung  wird  sieh  natürlich 
nicht  im  Handumdrehen  ermöglichen  lassen.  Es  kann  sich  nicht  darum 
handeln,  auf  dem  Zwangswege  die  Wort  wäre  einzuf  Obren,  weiiil  ein 
derartiges  Vorgehen  unbedingt  eine  Störung  des  Produktionspro¬ 
zesses  bedeuten  würde.  E.s  kann  sich  also  nur  um  ein  allmähliches 
und  organisches  Hiineinfwacihsen  unserer  Produktion  iln  die  Wertware 
handeln.  Damit  ist  natürlich  nichts  'gegen  eine  z'iieHibewuß’te  Förde¬ 
rung  gesagt.  Diese  wilrd  uim  so  erfolgversprechender  sein,  je  mehr 
sie  auf  freiwilligem  Zusammenarbeiten  beruht  und  auls  den  Kreisen 
dar  Schaffenden  seihst  kommt.  Die  Bemühungen  des  Deutschen  Werk¬ 
bundes,  unsere  gesamte  Erzeugung  mit  veredelten  Waren  zu  durch¬ 
setzen,  Sind1  bekannt.  Das  zu  Anfang  des  Krieges  vom  „Deutschen 
Wierkbund“  gemeinsam  mit  dem  ,,D  üirerbiundl“  iheraiusgegebene 
„Deutsche  Warenbuch“  brachte  mehrere  Tausend  bildlicher  Beispiele 
für  deutsche  Qualitätsware  für  die  versohiiledensten  Arten  von  Ge- 
braiuahsgqgenständien. 

In  der  keramischen  Industrie  liegen  die  Verhältnisse  seit  einigen 
Jahren  vor  dem  Kriege  schon  wesentlich,  günstiger  als  beispielsweise 
bei  der  Sp.Mwanen-  und'  Galanter  iewiaren-Fäbrikaltiion.  Main  ist  schon 
in  weilten  Kreisen  davon  äbgekommen,  dlie  Steigerung  unserer  Aus¬ 
fuhr  durch  einseitiges  Erzeugen  billiger  Maissenwiareni  herbeilzufOhiren. 
Z.  B.  jiist  die  Parzelanlndiusitrie  auch  in  Deutschland  heute  eine  Kltaisse 
für  silchi,  in  der  von  der  Herstellung  von  Maissenwaren  nuir  wenig 
mehr  zu  -bemerken  iist.  Trotzdem  aber  gibt  es  noch1  weite  Gebiierte,  in 
denen  die  Umstellung  durchaus  notwendig  erscheint.  Es  sei  nur  er¬ 
innert  an  dtie  Steingut-,  T  cinwaren-,  Majolika-  -und1  QlaswarenTndu- 
stiriie,  in  der  auch  heute  noch  reaht  auiffallillendie  Ankliänge  an  die  frühe¬ 
ren  Zeiten  der  deutschen  Massenwaren  zu  finden  sind  Hierin  Wan¬ 
del  zu  schlaffen  ist  e;lme  Aufgabe,  die  lim  dien  kommenden  Jahren  deute- 
schien  Wirtisöhaftiskampfes  ausgiebig  gepflegt  werden  muß.  Gerade  die 
keramische  Industrie  greift  weif  in  dais  Kunsiigewerbe  hinein  bezw. 
w,ird:  von  diesem  stärk  beeinflußt.  Hieraus  rechtfertigt  sich  allein 
schon  die.  geforderte  Umstellung  in  höchstem  Maße.  Eis  wird  not¬ 
wendig  sein,  gerade  in  den  keramischen  Gewerben  für  einen  leistungs¬ 
fähigen  Nachwuchs  zu  sorgen.  Haben  doch,  die  Kriegsjahre  hierin 
eine  bedenkliche  Versohiiechitenuing  gebracht.  In  der  unzweifelhaft  iln 
absehbarer  Zeit  wieder  auflebenden  iahten  deutschen  Arbeitsfreudte- 

keiit  w.ird  jedenfalls  auch  hierin  wieder  ein  Wandet!  zum  Besseren  ein- 
.freten. 

Das  Problem  der  Wertware  ist  aber  in  heirvorraigendiem  Maßt« 
auch  ein  .soziales.  Zunächst  wird  es  notwendig  sein,  die  deutsche 
Arbeiterschaft  darüber  aufzuklären,  daß  bei  diem  gegenwärtigen 
Stande  unserer  Valuta  dlie  Herstellung  billiger  Masisenwaren  .aus  den 
mit  hohen  Preisen  bezahlten  ausländischen  Rohstoffen-  eine  Venscbteu- 
denung  der  deutschen  Arbeitskraft  diarstellt.  Daß  der  deutsche  Arbei¬ 
ter  auf  diese  Weise  zum.  Sklävenarbeiter  des  Auslandes  wird.  Leider 
tst.dne  Erkenntnis,  daß  wir  unsere  Ausfuhr  auf  jede  mögliche  Welse 
steigern  müssen1,  in  dien  Kreliisen  der  Arbeiter  noch1  nicht  allgemein. 
Kürzlich  wurdle  iln  der  Versammlung  der  Berliner  Metallarbeiter  ge¬ 
sagt,  daß  der  deutsche  Arbeiter  sich  weigern  müsse,  Exportwaren 
iiir  den  Luxuisbodairf  "dies  Ausliaiidi&s  (hlerzusffeililien.  Sofeirn  diile  icfcu.tecihie 
Bevölkerung  iseöibsf  Mangel  leide!  kann  man  mali'ü  rflliicfh  vom  Arbeiter 
nicht  verlangen,  daß  er  für  das  Auisilialnd  arbeitet.  Tatsächlich  könnten 
wclr  aber,  wenn  wir  genügend  Rohstoffe  haben,  .sowohl  unseren  In¬ 
landsbedarf  decken,  als  auch  roch  genug  Produktiiionsknaft  für  dtie 
Ausfuhr  übrig  haben..  Und  wenn  wir  also  bichlt  nur  Miatssenwaren 
aiusführen,  sondern  wenn  wtiir  uns  bemühen,  hochwertige  Exportwa¬ 
ren  herzustelen,  dann  kommen  wir  auf  die  beste  Weise  -aus  dem  Zwie¬ 
spalt:  Deckung  dies  Inlandsbedarfs  und  größtmögliche  Steigerung  der 
Ausfuhr,  heraus. 

Die  soziale  Bedeutung  diar  Wert  warne  liegt  aber  noch  iiin-  einer 
anderen  Richtung:  es  wird  immer  wieder  von  Arbeiterselite  das 
Entnervende  dier  -auf  d-ile  Arbeitseinteilung  bis  zur  letzten  Konse¬ 
quenz  eingestellten  Massenfabrikation  betont.  Dem  wird  durch  die 
Wertwarenberstefllumg  ein  Damm  entgegengesetzt.  Wir  erhalten  durch 
sie  dlie  Freude  an  der  Arbeit  wieder! 
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Taschenbuch  für  Keramiker  1920.  Berlin  NW  21,  Verlag  Keramische 
Rundschau,  G.  in.  b.  H.  Preis  gebunden  3,50  Mark  (4,25  Franken, 

3  Schilling,  6  Pence,  3  skand.  Kronen,  1  Dollar,  2  Gulden). 

Das  neue  Jahr  bringt  auch  wieder  eine  neue  Ausgäbe  des 
Taschenbuches  für  Keramiker.  Sein  altbewährter  Inhalt  .ist  ergänzt 
und  erweitert  worden  und  hat  durch  zahlreiche  neue  Aufsätze  aus 


allen  Gebieten  der  Industrie  und  des  Wirtschaftslebens  eine  willkom¬ 
mene  Bereicherung  erfahren.  Von  diesen  Abhandlungen  sind  zu 
nennen:  Die  Massemülhile  in  der  Porzeil'lanfabrikation;  Das  Verziehen 
bei  sdh. Wachem  Scbrübbriande;  Wirkung  von  Druck  auf  Schwindung, 
Zugfestigkeit  und  Haarrisse;  Kritställgla.suiren  für  niedrige  Tempera¬ 
turen;  Widerstandsfähigkeit  der  Ofenkachel  gegen  raschen  Tempe- 
rätunwechsel ;  Bänder Verbindungen  am  Brennöfen;  Treibriemen; 
Becherwerk';  Brennstoffverbrauch  -der  Muffelöfen  in  der  EmailitndU- 
sirie;  Der  lithographische  Handlpressiendruck  in  der  Porzellllanfaihrik; 
Kölner  Leim  im  photokenaimiiischen  Pigmentverfahren;  Alkohol  und 
wirtschaftliche  Leistungsfähigkeit1;  Prüfung  von  Glasuren  auf  ihre 
Neigung  zur  Bildung  von  Haarrissen;  Wie  spart  man  elektrische  Ar¬ 
beit  und  damit  Kohlen;  Verhütung  von  Bleierkrankungen ;  Schultz  des 
gewerblichen  Urheberrechts-.  Im  Anschluß  ain  diese  Abhandlungen 
bringt  dias  Tasicbenbuclh  AufsiMfllungen  über:  Mittelwerte  für  die 
Schmelzpunkte  der  Scgi  nkegeli,  von  -der  Tö-pterPhBerufsgenosisenschalff 
v o  r geschriebene  Aushänge,  Atomgewichte  der  wichtigsten  Elemente, 
Molekulargewichte,  Ausdehnungskonstlanitlen,  französische,  englische 
und  deutsche  Siebnummern,  Gewichte  und  Schmelzpunkte  verschie¬ 
dener  Stoffe,  Verbrannuingsgasc,  Heizwert,  Aschengehalt  usw.  der 
Brennstoffe,  diie  Ermittlung  von  Durchmesser  und  Tourenzahl  bei  Rie¬ 
menscheiben  und  über  verschiedene  Werte  der  ganzen  Zahlen  von 
1  —500.  Von  besondleirem  Wert  sind  ferner  die  Verzeichnisse  der  kera¬ 
mischen  Fachschulen,  der  in-  und  .ausländischen  Fäcbverrime,  der  fein-  - 
keramilsoben  -und  Emaiillierwerfce  in  Deutschland  und!  dem1  lelhiemal.igen 
Österreich-Ungarn  und  der  Fachliteratur  für  dlie  Keramik  und  Ernäil- 
iindlustriie.  Das  Kalendarium  hieltet  Raum  für  Notizen,  und  der  An¬ 
zeigenteil  erweist  sich  als  ein  wichtiger  Biezugsquellienuacbweisier.  So 
dürfte  auch  das  Taschenbuch  1920  in  der  Vielseitigkeit  und  Zuver¬ 
lässigkeit  seines  Inhaltes  wieder  unentbehrlich1  für  jeden  Fachgenos- 
;en!  werden. 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundischau  können  durch  unsere 
Vermittlung  .alle  Patentschriften  de-s  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  .sind  wir 
bereit,  Auszüge  .aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber 
zu  liefern. 

Anmeldungen 

12m.  6.  W.  52301.  Verfahren  zur  etektrd'harmrisdhen  Her¬ 
stellung  vno  geschmolzener  Tonerde  aus  klileslelsäuriehaliigen  Tonerde- 
verbimdlumgeru  Dr.-Img.  Ollto  B'aliz,  Liudiwigslhafen  a.  Rh.  27.  3.  19, 

18c.  9.  M.  64  141.  Tunnelofen  mit  Gasfeuerung.  Franz  Karl 
Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacher  Straße  9.  7.  10.  18. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

54g.  C.  24  081 .  Glasreflektor  für  Rekliaimezwecke.  5.  8.  15. 

Erteilungen 

36c.  9.  318  911.  Keramisches  Heizt örpeirgliied.  Steimgutfaibriken 
Veiten- Vordämm  G.  m.  b.  Hu,  Velten,  Miairk,  m.  Dir.  Arthur  Schienblius, 
Berlin- Willmersdiorf.  30.  7.  15.  Sch.  48  889. 

64a.  8.  318  871.  Flasdhenversdhltuß  aus  Holz.  Wilhelm  Thie- 
mann,  Drochtersen  b.  Stade.  5.  11.  18.  T.  22  348. 

67-a.  17.  318  928.  Maschine  zum  Beschlelifen  von  G'lasf laschen. 
Louiiis  Najgftee  Bruiner,  Zürich,  Schweiz.  24.  1.  17.  B.  83  193. 

67a.  25.  318  929.  Maschine  zum  Schleifen  von  Glatsisachen. 
Louis  NagTee  Bruner,  Zürich,  Schweiz.  19.  1.  17.  B.  83 165. 

80a.  57.  318  827.  Vorrichtung  zum  Ausstamzen  von  durch¬ 
brochenen  Mustern  an  Gegenständen  aus  ungebrannten  keramischen 
Massen.  Gart  Schumann,  Arzberg,  -Bayern.  6.  7.  18.  Sch1  53382. 
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Eintragungen 

30k.  728  419.  Glasspritze  mit  angeschmc-lzemam  Boden  und  ein-  . 
schraubbarem  MetaMikonua  Robert  E.  Kliertt,  R-idgefield  Park. 

9.  12.  19.  K.  78  230. 

34(1.  728122.  Thiermos-  o.  dgl.  Flasche.  Klara  Fritz  geb.  Treu, 
München,  Kurfürstenstr.  47.  13.  12.  19.  F.  39  159. 

341.  728  123.  Thermosflasche.  Klara  Fritz  geb.  Treu,  München, 
Kurfürstenstr.  47.  13.  12.  19.  F.  39  160. 

341.  728  440.  Kaffeernaisdhiilme  für  Restaurationen  mit  einem 
Steinguteimsaitz,  der  auf  einem  ebenfalls  hieraus, mehmbaren  Fuß  steht.  . 
Schneider  &  Seebo-m,  Hamburg.  15.  12.  19.  Sch.  65  072. 

42k  728  185.  Miaximailtlhermometer  für  ärztliche  Zwecke.  Paul 
Mittel  bach,  Berlin,  Böckhsltr.  53.  15.  12.  19.  M.  64  214. 

44a.  728003.  Manscheftenknöpfe  aus  Glas.  Gustav  Wiegand, 
Würzburg,  Theatierstr.  12.  21.  11.  19.  W.  53  893. 

64a.  728  444.  Flasche  zum  Aiusgiteßen  von  Flüssigkeiten  in 
bestimmten  und!  gleiidh-en  Mengen.  Albert  Beyer,  Berlin,  Biergstr  1. 

17.  12.  19.  B.  85  878. 

75d.  728 108.  Wachispo-rfirätreliief  unter  Glas.  Walter  Rößner, 
Berflln-Schöneberg,  Tempelhofer  Straße  15.  9.  12.  19.  R.  48  936. 

80d.  728071.  Augengläserbahrniiasehiue  mit  Ölbehälter.  Fa. 
Julius  Faber-,  Stulttgart.  11.  11.  19.  F.  38  941. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

32a.  657  836.  Gliasform  usw.  Jean  Wolfs  Glasmasohiinen-bau- 
Ges.  m.  b.  H.,  Köln.  3.  L  17.  W.  48  235.  17.  12.  19. 

32a.  659  449.  Verstellbare  Bodenplatte  usw.  Jiean  Wölfs  Qlais- 
lnaschiinentoau-Ges.  m.  b.  H.,  Köln.  25.  1.  17.  W.  48  308.  17.  12.  19, 
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Präge kästen 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelan¬ 
genden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Finnen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  8.  Ohne  Brennen  erhärtende  Gießmasse.  Ich  bitte  um 
Angabe  einer  guten  Gießmasse,  die  sich,  ohne  gebrannt!  zu  werden, 
habt  trocknen  läßt,  zur  Herstellung  von  Spiel  waren  wie  Soldaten, 
kleinere  Figuren  usw. 

Frage  9.  Herstellung  von  Gipsfiguren.  Lassen  sich  Gips¬ 
figuren  praktisch  aus  Gipsfanmen  herstel'len? 

Frage  10.  Marmorähnliches  Aussehen  von  Gipsfiguren.  Wie 

ist  das  Verfahren,  um  Gipsfiguren  mit  Stearin  oder  Wachs  ein 
marmarähnliobes  Aussehen  zu  geben? 

Antworten 


Zu  Frage  1.  Farbige  Glasuren  für  Steinzeug.  Zweite  Antwort. 

Vom  Glasuren,  die  unter  der  Salzglasur  gut  stehen,  sind  besonders 
die  blauen  seit  alter  Zeit-  bekannt,  die  „Smalten“.  Es  sind  dies 
ziemlich  zäh  schmelzende,  saune  Glasuren,  deren  Basen  aus  Alkali , 
Kalk,  aber  auch  machmaf  Bleioxyd1  bestehen.  Es  iisf  vielfach  am 
vorteilhaftesten,  diese  Smalten  fertig  von  den  einschlägigen  kera¬ 
mischen  Farbenfabriken  zu  'beziehen,  zumal  im  Betriebe  ja  vielfach 
die  Vorrichtungen  zum  Fritten  und!  Vermahlen  fehlen.  Immierhin  sei 
nachfolgend  ein  Versatz  zum  Versuchen  angegeben,  der  kein  Fritten 
braucht  und  nur  auf  der  Kugelmühle  zu  vermahlen  ist: 


50  Gew. -Teilte 


18 

10 

3 
5 

4 
23 


>5 

5) 


norweg.  Feldspat 

kohle  ns.  Baryt 

Kalkspat 

Manganoxyd 

Kobaltoxyd 

fetter  Ton 

Quarzsand. 


Hingegen  ist  nicht  recht  ersichtlich,  was  unter  „grauer“  Glasur 
gemeint  ist.  Der  Steinzeugscherben  und1  dife  Salzglasur  sind  doch 
selbst  'schon  grau.  Auch  eine  „weiße“  Gllasiur,  worunter  doch  wohl 
etirne  weiß  deckende  zu  verstehen  ist,  wird  unter  der  Salzglasur  wohl 
nicht  anzubringen  sein,  da  derartige  Emails  gegen  Salzsäure  und 
Rauobbrand  zu  empfindlich  sind'. 


Dritte  Antwort. 

Für  Ihre  Zwecke  dürften  nachstehende  Gla- 

suren  geeignet  sein. 

1.  Blau. 

50  Kalkspat 

110  Feldspat 

8  Magnesit 

35  Kaolin 

100  Quarzsand 

10  Koball toxyd. 

2.  Grau.  Hierfür  ist  derselbe  Versatz  geeignet,  nur  sind  statt 
10  Kohalitoxyd  18  Nickeloxyd  zu  verwenden. 


3.  Weiß.  110  Feldspat 

30  Witherit 
50  Kalkspat 
25  Kaolin 
120  Quarzsand 
25  Zimnoxyd. 

Diese  Glasuren  sind  geeignet  für  eine  Temperatur  von  Seger- 

kegel  4 — 7. 


Zu  Frage  2.  Formenschmiere.  Zweite  Antwort.  Modelle 
werden  gleich  den  Arbeitsformen  aus  Gips  hargestelt.  Um  zu  vor¬ 
hüten,  daß  sich  beim  Gießen  der  Arbeitsformen  der  Gips  mit  dom 
Modell  verbindet,  wird  das  Modell  mit  in  Spiritus  aufgelöstem 
Schellack  angesirichen  und  dann  mit  in  Wasser  aufgekochter  Schmier¬ 
seife  isauber  eingeseift.  Nach  dem  Erhärten  des  Formgipses  wird 
dann  durch  leichtes  Kiefen  an  dom  Modell  dieses  von  der  Form 
getrennt.  Wie  ‘aus  der  Frage  zu  entnehmen  ist,  sind  Sile  noch  sehr 
wenig  vertrant  mit  Glasarbeiten.  Ich  empfehle  Ihnen  daher  nach¬ 
stehende  Bücher  zum  Studium,  die  Sie  von  dem  Verlag  der  Kera¬ 
mischen  Rundschau,  Berlin  NW  21,  beziehen  können:  Peirotti,  Gips 
und  seine  Verwendung  und  Heusinger  v.  Waldegg,  Der  Gips.. 

Zu  Frage  3.  Herabsetzung  des  Bleigehalts  einer  Glasur.  Zweite 
Antwort.  Ihre  Frage  ist  nicht  sicher  zu  beantworten!,  da  vor  allen 
Dingen  die  Brenntemperatur  nicht  angegeben  ist  und  ferner  die 
sonstigen  Bestandteile  der  Glasurmischung  verschwiegen  werden. 
Falls  Ihre  Brenntemperatur  bis  zu  Segerkegel  2a — 4a  erfolgt,  sind 
80  v.  H.  Bleiglätte  nicht  nötig,  es  kann  dann  bis  unter  40  v.  H. 
hierimtergegangen  wenden.  Für  die  Temperatur  des  Segerkegels  05a 
würde  ein  Bleiglättegeh  alt  von  55 — 60  v.  H.  genügen.  Im  übrigen 
mögen  hierfür  auch  die  einschlägigen  Lehrbücher  empfohlen  sein. 
Als  Beispiel  folge  ihiter  eine  Rohglasur  für  Segerkegel  05a  und  eine 
für  Segerkegel  4a. 


60 

Gew. -Teilte 

norw.  Feldspat 

84 

20 

yy 

Kalkspat 

33 

156 

yy 

Bteiglätte 

83 

8 

yy 

fetter  Ton 

30 

50 

yy 

Quarzsand'. 

13 

48 

Segerkegel  4a 
rw.-TeiÜe  norw.  Feldspat 
„  Kalkspat 

„  Bleiglätte 

„  kohlens.  Bairyt 

„  fetter  Ton 

„  Quarzsand. 

Hingegen  wäre  es  möglich,  für  einen  Brand  von  Segerkegel  7 
an  aufwärts  bleifreie  Rohglasuren  zusammenzusietzen. 

Dritte  Antwort.  Site  können  den  Bleigeballt  einer  Glasur  unter 
Umständen  bis  auf  50  v.  H.  herabsetzen,  ohne  andere  Stoffe  als  Er¬ 
satzmittel  gebrauchen  zu  müssen.  Bei  einem  Bfeligehallt  unter  50  v.  H. 
empfiehlt  es  sich,  noch  andere  Flußmittel  mit  zu  verwenden,  wie 
Borax,  Borsäure,  Soda,  Salpeter.  Sile  müssen  aber  daun  die  Glasur 
vor  dem  Gebrauch  einschmelzen,  weil  die  angeführten  Stoffe  wasser¬ 
löslich  sind  und,  nicht  eiingescihmotlizen,  beim  Glasieren  vom  Scher¬ 
ben  aufgesaugt  werden  und  dadurch  ihren  Zweck  in  der  Glasur  ver¬ 
fehlten.  Iah  nehme  an,  däß  dile  Brenntemperatur  des  Geschirrtes  nicht 
geändert  wierden  soll. 

Vierte  Antwort.  KoichgescbiirrgJasiuren  mit  80  v.  H.  Bleigehialt 
sind  entschieden  unzulässig,  da;  heil  so  hohem  Biedgahalt  die  Glasur 
den  Vorschriften  des  Blteigesetzes  unmöglich  entsprechen  kann.  Ver¬ 
ringern  Sie  den  Gehlallt  an  Mennige  und  verwenden  Sie  nachstehende 
bewährte  Glasur: 


180  Mennige  * 

40  Quarzsand 
30  Feldspat 
10  Kalkspat 
15  Kaoliln. 

Diese  Glasur  ist  natürlich  etwas  'sltrengifiüssiger,  sie  wird  bei 
Segerkegel*  09a — 07a  gebrannt.  Wollen  Sie  bei1  derselben  Temperatur 
brennen  wie  bisher,  etwa  Segerkegel  011a,  dann  müssen  Sie  ge- 
frittete  Glasuren  verwenden,  wozu  folgender  Versatz  geeignet  ist: 

Friittte 

125  Mennige 
95  Borax 
10  Kalkspat 
100  Quiairzsaind 
10  Kaolin 
55  Feldspat. 

Dieser  Versatz  wird  gefritltet  und  die  Fritte  dann  auf  der  Mühte 
mit  5  v.  H.  Kaoliln;  und  10  v.  H.  Mennige  vermahlten.  Die  MaWldauer 
beträgt  bei  100  kg  Mahlgut  etwa  32  Stunden. 

Zu  Frage  4.  Kitt  zum  Verstreichen  von  Muffelrissen.  Vierte  Ant¬ 
wort.  Es  ist  ein  Irrtum,  anzu, nehmen,  daß  man  eine  Muffel  gegen  den 
Zutritt  reduzierender  'Gase  abdkibten  könne.  In  der  Rotglut  dringen 
diese  auch  durch  die  nicht  schadhaften1  Muffel: wände  hindurch.  Im 
übrigen  könnte  das1  Mattwerden  Ihrer  Farben  auch  von  Wasser¬ 
dämpfen  'herrühren,  die  sich,  mit  der  stets  vorhandenen  Schwefel¬ 
säure  dter  Verbrennungsgase  gemischt,  in  der  noch  kalten  Muftel 
niederschlagen.  Es  empfiehlt  sich,  die  Muffel  anzu  wärmen  und  dann 
erst  die  Malereilen  einzusetzen,  auch  für  guten  Abzug  durah  das 
Dunstrohr  zu  sorgten.  Was  nun  die  schadhaften  Stelen  betrifft,  so 
sind  diese  am  besten  durch  Sfeingutglasur  oder  Schmelzflüsse  („Ge¬ 
neralfluß“)  abzudichten,  denen  man  etwas  Sohamoilfemehl  zumiisohen 
kann.  Auch  empfiehlt  es  sich,  die  gesamten1  Innenwände  der  Muffel 
mit  Mennige  anszustrtetehen,  die  .  dann  im  Brand  eine  glatte  Glasur 
ergibt  und  so  ebenfalls  zum  Gllänzendwerdten  der  Malereien  'beiträgt. 

Fünfte  Antwort.  Versuchen  Sie  Schamottemehl  und  Mennige  zu 
gleichen  Teilen.  Streichen  Sie  die  Risse-  erst  rniif  plastischer  Sahamot- 
temasse  zu  und  tragen  Sie  den  genannten  Kiltt  nicht  zu  dünn  darüber 
auf.  Das  wiederholen  Sie,  bils  die  Risse  völlig  verschmolzen  sind. 

Sechste  Antwort.  Zum  Verschmieren  dter  Muffel  empfehle  ich 
ein  'Gemisch  von  Ton,  feiner  Schamotte,  Schlämmkreide  und  Mennige. 
Außerdem  rate  ich  die  ganze  Muffel  mit  Mennige  auszustreichen. 
Ferner  sorgen  Sie  dafür,  daß  die  Muffel1  genügend  Zug  halt  und  diaß 
nach  dem  Abbnand  die  Feuerlöcher  von  der  glühenden  Asche  und 
den  Schlacken  befreit  werden. 

Zu  Frage  5.  Ungleichmäßiger  Brand  im  Kasseler  Ofen.  Dritte 
Antwort.  Kasseler  Öfen  mit  Feuerungen  am  Ständer  und  an  den 
Seilten  sind  mir  nicht  bekannt  und  ich  halte  diese  Einrichtung  auch 
nicht  für  nötig.  Um  größere  Temperaturunterschiede  zu  verhüten,  hilft 
man  sich  dadurch,  daß  man  durch  Föcher  vorn  im  Gewölbe  des 
Ofens  dünne  trockene  Holzscheite  senkrecht  in  den  Ofen  wirft  und 
dies  wiederholt,  bils  die  gewünschte  Temperatur  erreicht  ist.  Dieses 
Nachfeuern  wird  erst  dann  vopgenoimmen,  wenn  die  nötige  Tempe¬ 
ratur  am  Ständer  erreicht'  ist.  Man  läßt  dann  das  Feuer  in  den  Feue¬ 
rungen  langsam  Zurückgaben,  da  sonst,  wenn  man  bei  vollen  Feuerun¬ 
gen  schüren  würde,  die-Rauchentlwiickelung  so  stark  ist,  daß  dadurch 
die  Glasur  ungünstig  beeinflußt  werden  kann.  —  Andere  Kassler 
Öfen  sind!  'mit  Schürkanälen  verstehen,  die  vom  Ständer  bis  nach  vorn 
gehen.  In  diese  Kanäle  wenden  dann  mit  fangen  eisernen  Stangen  die 
Holzscheite  bis  nach  vorn  geschoben.  Der  Erfolg  ist  derselbe. 

Zu  Frage  6  Masse  und  Glasur  für  Porzellankochgeschirr.  Das 
Vorhaben,  Porzellan  zusammen  mit  Braungesch'irr  zu  brennen,  ist 
undurchführbar.  Es  ist  wohl  möglich,  Porzellan,  das  bei  Segerkegel 
11  garbrennt,  hterzustetlen!,  doch  genügen  solche  tonsubstanzarme 
Massen  nicht  den  Anforderungen,  die  man  an  Kochgeschirre  zu  stel¬ 
len  pflegt  (Widerstand  gegen  schroffen  Temperaturwechisel).  Der 
Brand  des  Porzellans  geht  in  gerade  umgekehrter  Weise  wie  der  des 
Braungeschirrcs  vor  sich,  nämlich  anfangs  oxydierend,  später  redu- 
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zierend.  Oxydation  Am  zweiten  Teile  des  Brandes  macld  das  Por¬ 
zellan  völlig  nnnb rauchbar.  Man  würde  also  bei  gemeinsamem  Brande 
je  nach  dessen  Führung  entweder  brauchbares  Braumgeschirr  und 
fehlerhaftes  Porzellan  oder  iu ingekehrt  erzielen.  Die  Erzeugung  von 
Porzellankochgeschirr  ist  nicht  so  einfach,  und  es  muß  als  Wagnis 
sondergleichen  bezeichnet  werden,  ohne  genaue  Sachkenntnis  und 
ohne  ausreichende  Erfahrung  solches  herstet'len  zu.  wollen. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Sie  feuerfestes  „Ponzetlankochjgeschirr“  in 
Ihren'  Öfen  miiitihrenmien  wollen,  so  wird  diais  unmöglich’  sein,.  diai  dliie 
von  Ihnen  genannten  Temperaturen  von  Segerkegeil  9 — 11  nicht  ge¬ 
nügen.  Schon  aus  diesem  Grund  ist  Ihnen  nult  einem  der  gebräuch¬ 
lichen  Versätze  nicht  vielt  geholfen.  (Hierzu  kommt  noch;  der  weitere 
Umstand,  daß  heute  die  Rohstoffe  wie  Kaolin,  Feldspat,  Quarz,  vor 
allen  Dingen  der  erstgenannte,  schwer  zu  haben  sind;  die  Lieferanten 
werden  den  Anforderungen  der  alten  Abnehmer  nur  teilweise  ge¬ 
recht.  Es  wird1'  sich  daher  für  Sie  empfehlen,  zu  versuchen,  das  ge¬ 
wünschte  Erzeugnis  auf  anderem  Wege  herzrusfelilen.  Braungeschirr, 
d.  hl  irdische  Töpfe  und  Bratpfannen,  sind  ja  an  silch)  aiurfi  feuerfestes 
Geschirr  und  in  den  Küchen  unserer  Hausfrauen  von  aber s her  ein¬ 


geführt.  Deshalb  ist  es  für  Sie  doch  weilt  einfacher  Ihren  bisherigen 
Versatz  durch  Beimischung  edlerer  Rohstoffe  entsprechend  zu  ver¬ 
bessern  und  durch  Verwendung  passender  Glasuren  ein  eigenes  Er¬ 
zeugnis  hei  zustellen,  das  diie  gewünschten  Eigenschaften  besitzt.  Wenn 
Sie  selbst  nicht  in  der  Lage  sind,  die  dazu  not  wendigen  Versuche 
durchzuführen,  so  senden  Sie  Ihne  Rohstoffe  an  das  Chemische  Labo¬ 
ratorium  für  Toniindustrie,  Berlin.’  NW  21  ein.  Auf  diese  Weise  wer¬ 
den  Sie  am  sichersten  zum  Ziele  gelangen. 

Zu  Frage  7.  Verhütung  von  P.innenflecken.  Die  Bildung  von  Pin¬ 
nenflecken  läßt  sich  nicht  vermeiden-.  Die  Flecke  werden  um  so  grö¬ 
ßer,  je  weicher  die  Masse  ist  und  je  dicker  die  Glasur  aiufgetragen 
ist.  Außerdem  ist  aber  auch  die  Beschaffenheit  der  Pinnen  selbst  von 
großer  Bedeutung.  Je  spitzer  diese  sind,  um  so  kleiner  und  weniger 
störend  werden  die  P-innenflecke.  Zur  Herstellung  der  Pinnen  muß 
man  eine  dichtbrennende  Masse  wählen,  die  splitterig  bricht!,  so  daß 
nach  dem  Abbrechen  der  ange schmölze nen  Enden  wieder  eiine  Spitze 
entsteht.  Man  wählt  daher  für  diesen  Zweck  einen  früh-  dichtbren- 
menden,  aber  iim  Feuer  nicht  weiiclhwerdenden  Ton, -den  man  mit  fei¬ 
nem  Schamottemehl  aus  demselben  Ton  magert. 
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Personalnachrichten.  Biai  der  Staatlichen  Porzellanmamufaklur 
in  Berlin  sind  der  bisherige  Betriiebseihemliker  Professor  Dr.  König 
zum  Vors.feber  der  technischen  Abteilung  und  der  bisherige  Assistent! 
Dr.  Moser  zum  Beliriiebsdhemiker  ernannt  worden. 

Stiftung.  Herr  Ganl  Becker  hat  aus  Anlllaß  sieiiines  25  j  übrigen 
Geschäftsjubiiitäums  als  Inhaber  und  Leiter  der  Oberihaiusener  Glas¬ 
fabrik  Funcke  &  Becker  in  Oberthausen,  RlhfUdt,  einen  Betrag  von 
20  000  M  für  eine  Unter, stüt! zungskasse  für  Beamte  und  Arbeiter  des 
Werkes  gestiftet 

mimimmmiimiimmiiimmmmmmimmiimmmiimimiiimiiimimiiimiimiimmmimiimmmimiiiimimmmiimiimmm 

Vereine  und  Lehranstalten 
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Fachklasse  für  Porzellanmaler.  Bei  der  Gewerbeschule  Zwickau 
ist  eine  Fachklasse  für  Porzellanmaler  errichtet  worden.  Die  Por- 
zelilamfabrliken  Eraureuth,  Zwiilckau  und  Kästner  untierstützen,  diese 
Facbklassa,  die  30  Schüler  und  Schülerinnen  zählt. 

Reiehsverband  deutscher  Spezialgeschäfte  in  Porzellan,  Glas, 
Haus-  und  Küchengeräten  E.  V.  (R.  d.  S.)  Berlin-Wilmersdorf.  Als 
außerordentliche  Mitglieder  sind  dem  Verbände  beiigetneten  diie 
Firmen:  Sliimonils  &  Wagner,  Steiinzeugfabrik  in  Baumhaclh,  Wester¬ 
wald;  Vereinig, te  Stoimkrugfabniken  Baumibach  und  Ransbach,  G.  m. 
b.  H.  in  Baumb-ach,  Westerwald;  Dümiler  &  B, neiden  in  Höhr  iai.  Rh..; 
Eckhardt  &  Engler  im  Höhr  a.  Rh. 
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Die  Marktlage 
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Keramik 

Keine  Kohlen  für  neue  feinkeram.ische  Werke.  In  der  Por¬ 
zellan-  und1  Steingutindustnie  herrscht  zurzeit  ein  außerordentlich 
großer  Gründiungseifer.  Ursache  für  den  Gründuingseiifer  islt  die 
Tatsache,  daß  heute  überall  in  der  Welt  düle  Nachfrage  nach  imdiu-- 
stnMllen  Erzeugnissen  das  Angebot  weit  übersteigt.  Milt  Rücksicht 
auf  den  außerordentlichen  Kühlenmangel',  der  nicht1  einmal  die  Ver¬ 
sorgung  der  bestehenden  Fabriken  annähernd  erlaubt,  ist  es  not¬ 
wendig  (gewesen,  neu  entstehende  Fabriken  von  der  Kohlenzuteiiung 
auszuschließen.  Infolgedessen  hat  der  Reichskomimiissiar  für  die 
KoMenverteilumg  im  Bim vernehmen  mit  dem  Reülchswiirilschiaf  ts- 
minister  auf  Antrag  des  Verbaradles  keramischer  Gewerke  iim.  Deuitsdh- 
lland  und  mit  Zustimmung  der  Ausschüsse  der  Porzellan-  und  Steim- 
gutündustnien  bestimmt,  daß  neue  Kchlenzutteilliungen  an  solche  Fa¬ 
briken,  die  Anträge  erst  nach  dem  20.  Dezember  1919  gestellt  haben, 
bis  auf  weiteres  unterbleiben,. 

Zuteilung  von  Soda.  Dar  Verband  der  Gffiasimdustriiielen  er¬ 
ledigt  Anträge  auf  Zuteilung  von  Soda  und  Ätzalkalien  für  Werke 
der  feinkeramiisohen  Industrie  nicht  mehr.  Diese  Werke  haben  sich 
vielmehr  in  Zukunft,  soweit  siie  einem  Fachverbamd  amigeihörem,  durch 
Vermittlung  de,s  Fadhveribandes  an  den  Verband'  keramischer  Gewerke 
in  Deutschland,  Wilmersdorf,  Nikolsburger  Platz  I,  soweit  siile  einem 
Fachverbamd  nicht  angehören  unmittelbar  am  dien-  Verband  kera¬ 
mischer  Gewerke  zu  wenden,  um  ihren  Bedarf  am  Sodla  und  Ätz¬ 
alkalien  amzumelden. 

Die  Feintonindustrie  im  November.  In  der  Steimgutiimdustrie 
hielt  die  günstige  Geschäftslage  iim  November  weiter  an,  doch 
mußte  infolge  des  immer  stärker  werdenden  BrenmstOffmamgelis  die 
Erzeugung  teilweise  erheblich'  eingeschränkt1  werden.  Nach  Por¬ 
zellan,  Gebnauchsgescihirr  'wie  Luxusporzellan,  herrschte  lebhafte 


Nachfrage,  so  daß  der  Auftragbesliand  im  Berichtismanat  gut,  zum 
Teil  sehr  gut  war.  Eine  volle  Ausnutzung  dler  Betriebe  und  eine 
Vollbeschäftigung  der  Arbeiter  war  jedoch  infolge  des  Kothlen- 
mangels  nicht  möglich.  Die  Arbeitszeit  mußte  fallweise  sehr  er¬ 
heblich  verkürzt  werden.  Lohnerhöhungen'  kamen  in  fast  -allen 
Fabriken  vo,r. 

Schweiz.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Steinzeug  im  Jahre  1918. 

Die  Einfuhr  von  Platten  und  Fliesen  aus  Steinzeug,  roh«,  aus“  einerlei 
Masse  und  von  einerlei  Farbe  betrug  (im  Jahre  1918  8337  diz  dm 
Werte  von  225  970  Fr.  Haiupililefeirer  war  Deutschland  raiit!  7936  dz 
iim  Werte  von  217  550  Fr.  Ausgeführt  wurden  10  dz  im  Werte  von 
310  Fr,  —  An  einfarbigem,  glatten  odleir  gerippten  Plätten  nmd  Riesen 
auis  Steinzeug,  sowie  solchen  aus  mehrerlei  Masse  und  von  mehrer¬ 
lei  Farbe,  geschiiefeirt,  geschliffen-,  wurden  8520  dz  im  Werte  von 
258  436  Fr  eimgeführt,  Sie  kamen  ausschließlich  aus  Deutschland. 
Eine  Ausfuhr  fand  nicht  statt.  Diie  Einfuhr  von  Plätten  und  Riesen,, 
dilnfarbig,  glatt  oder  genippt-,  sowie  solchen-  aus  mehrerlei!  Masse  und 
von  mehrerlei  Farbe,  glasiert,  belief  sich  auf  127  dz  im  Werte  von 
5439  Fr.  Sie  kam  ausschließlich  aus  Deutschland.  Eine  Ausfuhr 
fand'  nicht  statt,  —  Diie  Einfuhr  von  Platten  nmd  Fliesen,  mehrfarbig, 
bemalt,  bedruckt,  inkrustiert-,  mit  erhabenen  odler  vertieftem  Verzie¬ 
rungen  kam  ebenfalls-,  umidi  zwar  mit  8  diz  im  Werte  von  608  Fr  nur 
aus  Deutschland.  Eine  Ausfuhr-  fand  nicht  statt.  —  Dliie  Einfuhr  von 
Rohren  und  Roihrformis  tücken  sowie  amdlenem  Kamaliisaitiiiomsbesfand- 
faileni,  sofern  sie  nicht  unter  die  nachfolgende  Gruppe  fallen,  betrug 
-im  Jahre  1918  1835  dz  im  Werte  von  91  479  Fr.  Davon  kamen  aus 
Deutschland  1616  dz  lilm  Werte  von  76  004  Fr,  aus  Großbritannien 
208  dz  iim  Werte  von  14  500  Fr  und  aus  Frankreich  11  dz  iim  Werte 
von  975  Fr,  Aiusigeführt  wurden  2090  dz  im  Wehe  von  27  014  Fr.  • 
Hauptabnehmer  war  Frankreich  mit  2089  dz  im  Werte  von  26  942  Fr. 
Der  Rest  ging  nach  Deutschland.  An  Kamalisatiümisbcstämdfalem  aus 
-Minern  Stam-zeug  oder  Porzellan,  einschließlich  Schüttsifaime  und 
Badewannen  wurden  4353  dz  im  Werte  von  629  606  Fr  einigleSühirt. 
Sie  kamen  im  der  Hauptsache,  und  zwar  mit  4009  diz  im  Werte  von 
576  329  Fr  aus  Deutschland,  245  dz  iim  Werte  von  36  185  Fr  kamen 
aus  Frankreich,  82  dz  im  Werte  von  14  397  Fr  aus  Großbritannien 
und  17  dz  lilm  Werte  von  2695  Fr  aus  den  Vereinigten  Stäaten  von 
Amerika.  Ausgefühut  wurden  176  dz  im  Wer-tle  von  36  010  Fr.  Da¬ 
von  gingen  nach  Dänemark  144  dz  iim  Werte  von  27  004  Fr,  nach 
Frankreich  26  dz  im  Werte  von  8006  Fr  und  nach  Deutschland  6  diz  ‘ 
iim  Werte  vom  1000  Fr,  —  Die  Einfuhr  von  gemeinen,  Sfeiinzeugwainen 
belief  sich  auf  6205  dz  im  Werte  von  894  728  Fr.  Daran  waren 
beteiligt  Deutschland  -mit  6059  dz  iim  Wertie  von  872  443  Fr,  Frank¬ 
reich  mit  87  dz  im  Werte  von  17  187  Fr  und  Österreich-Ungarn  mit 
59  dz  im  Werte  von  5098  Fr.  Die  Ausfuhr  betrug  nur  6  dz  iim 
Werte  von  896  Fr.  Davon  gingen  5  dz  im  Werte  von  606  Fr  nach 
Deutschland.  Der  Rest  ging  na-clh  Frankreich.  Am  feinen  Sfam- 
zeugwären  wurden  213  dz  i-m  Werte  von  52 144  Fr  eimgeführt, 
Hauptllileferer  war  Deutschland  mit  206  d'z  im  Werte  von  46  063  Fr. 
Eine  Ausfuhr  fand  nicht  Staat. 

Tschechoslowakei.  Keramische  Ausfuhrgesellschaft.  Eilne  Ke¬ 
ramische  Export-Akt.-Ges.,  die  diiie  Ausfuhr  von  Porzelan-,  Glas-, 
Ton-  und  Steingut, waren  -sowie  von  Erzeugnissen  der  Metallindustrie 
fördern  soll,  ilsit  milt  einem  Kapital  von  3  Milli.  Kr  gegründet:  worden. 
Die  'Qe-selschiaft,  die  in  Polen-,  Rumänien  und  Bnlgarien  eigene  Nie¬ 
derlassungen  zu  errichten  beabsichtigt,  wilrd  in  Karlsbad  Au-s- 
stellnngshallien  eiinriioht-en  und  große  Lagerräume  in  AHt-Rolhlau 
bauen. 

Britisch-Südafrika.  Porzellaneinfuhr.  Im  Jahre  1918  wurden 

nach  Brtit'iisch-Südafrika  für  187  000  Pf  und  Sterling  Steingut-  und 
Porzdlamwaren  eingeführt;  was  im  Vergleich  zu  den  Vorjahren  eine 
Steigerung  bedeutet. 

Afrika.  Entdeckung  neuer  Tonlager.  In  Nigeria  -sind1  Tomläger 
gefunden  worden^  deren  Zusammensetzung  dem  chinesischen  Kaolin 
ähnlich  i-st.  Die  Analyse  ergab:  47,4  v.  H.  SiQ2,  31,2  v.  H7.  AI5O3, 

6  v.  H.  Fe2Os,  10,5  v.  H.  H2Q  und  0,2  v.  H.  GaO. 
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Glas 

Die  Glasindustrie  im  November.  Die  Lage  der  Glasindustrie 
zeigte  atm  November  gegen  den  Vormonat  keiinerülei  Veränderung. 
Die  Nachfrage  nach  ihren  Erzeugnissen  aus  dem  ln-  und  Ausland 
ist  diurchweg  lebhaft,  doch  zwangen  die  Stockung  der  Koblenzuiuhr 
sowie  die  Schwierigkeit  in  d’er  Beschäl  lang  sonstiger  Rohstoffe,  wie 
Glauibersalz  usw.,  zu  Stiillkgulhgen  und  Feierschichten.  Die  Hohl- 
glaisfabriken  hatten  recht  flateen  Geschäftsgang.  Ähnlich  günstig  be¬ 
richten  die  Betriebe  der  Krislailgi’aislindusitriie.  Auch  für  die  Roih- 
und  Drahtglasfabriken  lagen  reiche  Aufträge  vor,  die  aber  wegen 
Rohstoff-  und  Kohlenunamgeis  nicht  zur  Ausführung  kamen.  Einzelne 
Betriebe  mußten  sogar  zu  Stillegungen  'schneiten. 

Eine  Außenhandelsnebenstelle  „Glas“.  Untier  Beteiligung  von 
Industrie,  Handel,  Verbrauchern,  Arbeitnehmern  und  Angestellten  ist 
in  Berlin  eine  Atußenbandelsnebenstellie  „Glais“  begründet  worden. 
Ihne  Tätigkeit  soll  sich  aiuf  diie  Preisprüfung  und  Maßnahmen  zur 
Verhinderung  der  Verschleuderung  vom  Glllas  und1  Qlaswa.ren  nach 
dem  Ausland  erstrecken.  Die  Geschäftsräume  sind  im  Berlin  W  57, 
Göbenstr.  10  I,  Sprechzeit  des  stellvertretenden  Bevollmächtigten  ist 
auch  für  Fernruf  nur  vormittags  von  9 — 1  Uhr. 

Tschechoslowakei.  Erhöhung  der  Glaspreise.  Die  Hohliglas- 
fabriken  haben  beschlössen,  außer  dem  bestehenden  Zuschlag  von 
150  v.  H.  eilnen  weiteren  Teuenungszusehliag  vom  120  v.  H.  zu  er¬ 
heben.  Die  Preissteigerung  wird  mit  der  Verteuerung  der  Roh¬ 
stoffe,  Kohlen  und.  Löhne  begründet. 

Schweden.  Der  schwedische  Glühlampenmarkt.  Die  Bestre¬ 
bungen  zur  Herabsetzung  der  Preise  für  elektrische  Glühbirnen  am 
Schweden  haben  jetzt  dazu  geführt,  dlaß  diie  Elektrizitätswerke  im 
Göteborg  Glühlampen  zum  Preiisie  vom  1,85  Kr  für  1  Stück  abgeben. 
Weitere  große  Elektrizitätswerke  sind  bereits  diesem  Beispiel  gefolgt. 
Durch  diese  Maßnahme  hofft:  man,  den  schwedischen  Glühlampen» 
truist,  der  einen  Mindestpreis  für  Glühlampen  von  2,30  Kr  festge¬ 
setzt  hat,  zu  einer  Preisherabsetzung  zwingen  zu  können.  Diese 
Maßnahme  der  schwedischen  Elektrizitätswerke  richtet  sich  nicht 
gegen  die  schwedische  Glüihlampenindiuist'riie,  sondern  vielmehr  gegen 
den  vorgenannten  Glühlampe ntrusl \  der  hauptsächlich  milt  eingeführten 
Glühbirnen  arbeitet. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Die  Tarifkoimmissiiom  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  hat  einen  Bericht  heransgegebten  über  diie  Entwicklung 
der  Herstellung  von  optischen  und  Labomtoriiiuimsgläsern,  der  folgende 
Angaben  enthält:  Im  Jahre  1913  führten  die  Vereinigten  Staaten 
optische  Gläser  im  Werte  von  506  594  Doll,  und  1914  für  617  703 
Dollar  ein.  Die  Hälfte  dieser  Einfuhr  kam  aus  Deutschland  und 
27  v.  H.  ans  England.  Die  einheimische  Erzeugung  begann  1917; 
sie  betrug  dm  April  dieses  Jahres  28  157  lb.,  und  stieg  im  Oktober 
auf  95  563  lb.,  reicht  aber  keineswegs  zur  Deckung  des  Bedarfes 
aus.  Vielmehr  mußte  sogar  1918  noch'  etwa  die  Hälfte  dies  Voir- 
kriegs Verbrauches  eingeführt  werden.  Es  wurde  ein  Verfahren  er¬ 
funden,  nach  dem  die  Herstellung  abgekürzt  wird!.  Was  Labora¬ 
toriumsglas  betrifft;,  so  wurde  vor  1915  praktisch  dar  ganze  Bedarf 
Amerikas  eingeführt.  Vor  dem  Kriege  bewertete  sich  diie  jährliche 
Einfuhr  auf  1,2 — 1,5  Mil-.  Doll,  Im  Jahre  1918  hatte  die  eigene 
Erzeugung  einen  Wert  von  2  865  774  Doll,  erreicht,  wobei  die  große 
Preissteigerung  zu  berücksichtigen  ist.  Keine  einzige  der  Fabriken 
beschäftigte  sich  ausschließlich  milt  der  Herstellung  chemischer  Hohl- 
glaswanea  Im  ersten  Halbjahr  1917  führten  diie  Vereinigten  Staaten 
zum  ersten  Male  Waren'  dieser  Art  aus.  Ghlemisohe  Gllaswaren 
gehen  für  Unterrilehltiszwecke  zollfrei,  ein,  während1  für  gewerbliche 
Verwendung  eiin  Wertzoll  vom  45  v.  H.  erhoben  wird.  Die  Ent¬ 
ziehung  dieses  Vorteils  wird1  von  den  Herstellern  gefordert. 

Mexiko.  Die  Aussichten  für  deutsches  Spiegelglas.  Diie  Lage 
des  mexikanischen  Marktes  bezüglich  Spiegel  und  Spiegelglas  läßt 
sich  zurzeit  noch  nicht  übersehen.  Vor  dem  Kriege  beherrschte  diie 
deutsche  Ware  den  Markt.  Amerikanische  Spiegel  usw.  kommen  fast 
überhaupt  nicht  nach  Mexiko.  Man  macht  jetzt  jedoch  'große  An¬ 
strengungen  in  den  Vereinigten  Staaten,  um  auch  hiiiariiin  wettbewerbs¬ 
fähig  zu  werden.  In  mittleren,  alisq  nicht  großen  Mengen  kamen 
französische  Spiegelgläser  bisher  nach  Mexiko,  und  zwar  deshalb 
riilcht  in  großen  Mengen,  weit  die  französische  Spiiegeliinduistrie  die 
Gläser  nicht  so  dünn  machen  konnte  wie  diiie  deutsche  und  dadurch 
die  französische  schwerere  Ware  sowohl  durch  den  Preis  als  auch., 
weil  dicker,  durch  höheren  Zoll,  der  nach1  Gewicht  berechnet  wird, 
nicht  mit  der  deutschen  in  Wettbewerb  treten  konnte.  Über  die 
amerikanische  Spiegelgläser zeugung  liegen  noch  keine  näheren  An¬ 
gaben  vor,  auch  nicht  über  Preise;  es  läßt  sich  indessen  auf  Grund 
verwandter  Waren,  wie  z.  B.  leerer  Flaschen,  Fensterglas  usw.,  eine 
ungefähre  Schätzung  machen.  Auf  Grund  dieser  Schätzung  würde 
diie  deutsche  Spiiegeliinduistrie  noch  wettbewerbsfähig  bleiben,  selbst 
wenn  auf  der  Grundlage  der  heutigen  deutschen  Währung  der  Preis 
etwa  acht-  oder  zehnmal  so  hoch  sein  würde  wie  vor  dem  Kriege 
in  Goldmark.  Dieses  Preisvemhäütnis  würde  stich  natürlich  ändern, 
je  nachdem  die  deutsche  Währung  besser  oder  schlechter  wird. 

Niederländisch-Indien.  Steigende  deutsche  Einfuhr.  Die 
niederländisch-i  nd  isc.he  Presse  veröffentlicht  Berichte  darüber,  daß 
die  deutsche  Einfuhr  nach  Niederländisch-Indien  im  Steigen  begriffen 
ist.  Besonders  Weihnachtsbaumschmuck,  Eiisenwaren  und  Spiel- 
waren  wurden  viel  eingeführt.  Infolge  des  Eiiinsitrömens  deutscher 
Waren  ist  bereits  ein  allgemeiner  Preisrückgang  erfolgt. 

Argentinien.  Fortschritte  der  heimischen  Glasindustrie.  Die 
Gasherstellung  hat  große  Fortschritte  gemacht.  Besonders  ist  diie 
Akt-Ges.  Papini  zu  nennen,  deren  Hauptaktionär  die  bedeutende 


dJautsclie  Firma  Wolff  &  Scharr  Ltda.  ist.  Seilt  dilese  die  Sache  in  die 
Hand  genommen  und  neue  Maschinen  eiugeführt  hat,  soll  die  Er¬ 
zeugung  in  tadelloser  Weise  vor  sich  gehen.  Schon  vor  dem  Krieg 
konnte  die  argentinische  Glasindustrie  in  besonders  umfangreichen 
und  in  gewöhnlichen  Waren  mit  der  Einfuhr  in  Wettbewerb  treten. 
Heute  kann  sie  es  auch  bereits  auf  vielen  andern  Gebieten. 

Allgemeines 

Förderung  des  deutsch-niederländischen  Handels.  Zur  Förde¬ 
rung  des  deutsch-niederländischen  Handels  beabsichtigt  die  Nieder¬ 
ländische  Handelskammer  für  Süddeiuitschlliand  eiinen  Venedelungsver- 
kehr  mit  den  Niederlanden  (Stellung  der  Rohstoffe  durch  die  Nieder¬ 
lande,  Ablieferung  von  Fertigerzeugnissen)  für  diie  geeignet  schei¬ 
nenden  Industrien  Süddteutsch'liamdis  e-inzuirichteiu  Sie  bittet  daher  die 
beteiligten  Kreise  und!  die  Fadh verbände,  Vorschläge  und  Wünsche 
an  die  Geschäftsstelle  der  Kammer,  Frankfurt  a.  M.,  Elbestr.  60, 
gelangen  zu  lassen. 

Anmeldung  lieferbarer  Ausfuhrwaren.  Firmen,  die  über  tiefer  - 
fähige  Ausfuhrwaren  älillar  Art  verfügen,  werden  gebeten,  dies  dem 
Büro  des  Händlellisvertiragsvereius  (Berlin  W  9,  Kötbener  Straße  28/29) 
miitzuttedllen,  möglichst  milt  genauen  Angaben  der  Lleferungsbedin- 
gurngen  und  Beifügung  von  Katalogen  und  Preislisten.  Gegenwärtig 
laufen  beim  Handelsvertragsverein  von  seinen  Vertrauensmännern  und 
anderen  Stellen  Im  Ausland  zahlreiche  Kaufgesuchle  ein,  die  nur  zu 
einem  sehr  geringen  Teil  befriedigt  'Werden  können.  .  Es  ist  natür¬ 
lich  nicht  möglich,  alle  Firmen  ausfindig  zu  machen  und  zu  be¬ 
nachrichtigen,  die  für  ein  bestimmtes  Kaufgesuch  in  Betracht 
kommen.  Daher  ist  es  für  alle  auisiführenden  Hitrmen  wichtig,  daß 
sie  auch  ohne  besondere  Anfrage  der  genannten  Stelle  regelmäßig 
Mitteilung  machen,  sobald  sie  ausfuhr fähige .  Waren  zuir  Verfügung 
haben. 

Kurierdienst  des  Handelsvertragsvereins.  Ein  dem  Handels  ver- 
tirags  verein  empfohlener  reichsdautscher  Kaufmann  reist  demnächst 
nach  Finnland  und  jedenfällls  auch  weiter  nach  Rußland  (Moskau), 
um  doirit  geschäftliche  Aufträge  zu  erledigen.  Er  würde  für  diese 
Reise  weitere  geschäftliche  und  'Sonstige  Vertraiuensaufträgie  enlgegen- 
nahmen  und  Berichte  aller  Art  erstatten.  Der  Inhaber  einer  siädh- 
-siilscihen  Ein-  und  Ausfuhrfirma,  der  sich  seit'  Anfang  1919  in  Neuyork 
und  Kuba  aufhält,  wo  die  Firma  seit  30  Jathirieu  vertreten  ist,  würde 
bereit  sein,  geschäftliche  Aufträge  und  'sonstige  Vertrauenisaufträge 
aller  Art  von  deutschen  Firmen  enigeigenzunehmen.  -Die  Ausreise 
elilnes  Vertrauensmannes  der  betreffenden  Firma'  nach  Neuyork  er¬ 
folgt  voraussichtlich  Ende  Januar.  Firmen,  diie  mit  einem  dieser 
Herren  wegen  Übernähme  von  Vcrtraiuensaulftirägen  in  Verbindung 
zu  treten  wünschen-,  wollen  dem  Handeisventragsvieirein  (Berlin  W  9, 
Kötlhener  Straße  28/29)  möglichst  umgehend  ihre  diesbezüglichen 
Wünsche  unterbreiten. 

Polen.  Achtstundentag.  Der  achtstündige:  Arbeitstag  ist  am 
8.  12.  für  ganz  Polen  beschlossen  worden.  Am  Sonnabend  ist  die 
Arbeitszeit  auf  6  Stunden  begrenzt,  so  daiß  sich  eine  46sitünidiige 
Arbeirfswoiahie  ergibt;  die  Sonntagsruhe  wird  streng  durchgeführt. 

England.  Annahme  des  Antidumping-Gesetzes.  Das  Unterhaus 
hat  am  31,  Dezember  1919  den  vom  Präsidenten  des  Handeilsam  is 
Sir  Auckland  Geddles  eilngebinadhifen  Entwurf  über  Errichtung  eines 
Trade  Regulation  Committee  angenommen.  Das  Gesetz  (vgl.  Nr.  52, 
S.  425)  soll1  nach  Eintritt  des  Friedenszuslamdles  das  Dumping,  auch 
soweit  es  nur  eine  Folge  der  schlleohiten  Währung  ist,  verhindern 
und  insbesondere  dem  Schutz  der  Schlüsselindustrien,  die  während 
des  Krieges  von  England  mitf  großen  Opfern  geschaffen  wurden, 
dienen. 

Rumänien.  Wirtschaftsbeziehungen.  Um  die  Wirtschaftsbe¬ 
ziehungen  zwischen  Italien  und  Rumänien  enger  zu  gestalten,  werden 
in  Bukarest  und  Mailand  italienisch-rumänische  Handelskammern 
errichtet,  die  den  'gegenwärtigen  Handelsverkehr  erleichtern  sollen. 
Ebenso  werden  im  Bukarest  und  Brüssel  rumänisch-belgische  Handels¬ 
kammern  errichtet. 

Marokko.  Für  Wiederaufnahme  der  Handelsbeziehungen  zu 
Deutschland.  Die  französischen  Kaiuflieutte  in  Rabat  und  Casablanca 
haben  nach  eingehender  Prüfung  die  Frage,  ob  die  Handelsbe¬ 
ziehungen  Marokkos  milt  Deutschland  wieder  aiufgenommen  werden 
sollen,  bejaht.  Ob  die  deutschen  Waren  mit  einein  ZuischlagiszoM 
belegt’  oder  ob  Einfuhrverbote  für  einzelne  Waren  erlassen  werden 
sollen,  steht  noch  dahin. 

. . . 

Firmennachrichten 

. . . 

Keramik 

Max  Roesler  Feinsteingutfabrik  Akt.-Ges.  in  Rodach.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  27.  Januar  1920,  vormittags  11  Uhr, 
in  Coburg,  in  der  KanzMi  von  JuiSilizrat  Dr.  jur.  Fr.  Brettzfeld1, 
Theaterplat'z  10/11.  Tagesordnung:  Beratung  und  Beschlußfassung 
über  eine  Erhöhung  des  Grundkapitals  von  750  000  M  um  500  000  M 
auf  1250  000  M,  durch  Ausgabe  von  500  neuen  Inhaberaktien  über 
je  1000  M,  die  ab  1.  1.  1920  dividendenberealriigt,  sonst  aber  den 
ällten  Aktien  igleichgestelllf  sein  und  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen 
Bezugsrecbts  der  Aktionäre  an  das  Bankliaius  Gebr.  Ärnhold  in 
Dresden  zu  mindestens  105  v.  H.  begeben  werden  sollen  miit  der 
Maßgabe,  daß  dieses  die  Aktien  mit  5  v.  H.  Aufschlag  den  allen 
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Aktionären  so  anzubieten  hat  dlaß  auf  3  alte  1  neue  Aktie  entfällt, 
den  Rest  aber  zu  gleichen  Bedingungen  der  Bank  für  keramische 
Industrie  Akt-Ges.  in  Dresden  zu  überlassen  halt.  Beratung  und 
Beschlußfassung  über  die  Änderung  der  Satzungen.  Aufsichts- 
ratswabL 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt-Ges.  in  Fraureuth.  Die  -außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  beschloß  die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  1  150  000  M  auf  2  Milli.  M  Von  dien  jungen  Aktien 
sollen  850  000  M  den  Aktionären  im  Verhältnis  von  1  :  1  zum  Kurse 
von  110  v.  H.  angeboten  worden,  während  der  Rest  von  der  Allge¬ 
meinen  (Deutschen  Crediltanstälf  fest  übernommen  wiind.  Ferner 
wurde  der  Antrag  auf  Ausgabe  von  750  000  M  5zamsiger  Hypothiekar- 
obliigationen  genehmigt 

Wallendorf,  A.-G.  Gräfenthal.  Neu  eingetragen  wnirdle:  Por¬ 
zellanfabrik  Fraureuth,  Akt.-GeSi,  Fabrik  Wallendorf.  Geigenstand 
des  Unternehmens:  Erwerb  und'  Wtelitenbetriieb  der  der  Firma  von 
Römer  &  Födisoh  zu  Fraureuith  gehörigen  Porzellanfaibrik  sowie 
überhaupt  der  Betlrdieib  dter  Porzellanherstelliuing  und!  der  damit  ver¬ 
bundenen  Nebengewerbe,  Errichtung,  Erwerb  und  Pachtung  anderer 
keramischer  Unternehmungen,  sowie  Beteiligung,  Pachtung  oder  Be¬ 
trieb  von  Unternehmungen,  die  der  Rohstoffversorgung  dienen,  Be¬ 
trieb  von  Handelsgeschäften  und!  Gewerben  jeder  Art,  die  den  vor¬ 
genannten'  Zwecken  dienen.  Grundkapital!:  850  000  M.  Kaufmann 
Felix  Singer  in  Berlin  ist  zum  Vorstand  bestellt  und  ermächtigt,  die 
Gesellschaft  unter  der  Amtsbezeichnung  Generaldirektor  allein  zu 
vertreten.  Prokura  ist  erteilt  den  Kauleulten':  Adolf  Tockhorn,  Fraiu- 
reutlh,  Arno  Weise,  Wallendorf,  Karl  Weiß,  Leubnitz  b.  Werdau  und 
Albert  Schneeweis,  Fraureurflh,  letzterer  milt  der  Amtsbezeichnung 
stellvertretender  Direktor. 

Neu  Isenburg,  A.-G.  Offenbach,  Main.  Neu  eingetragen  wurde: 
Frömmelt  &  Raabe,  Zahnfabrifc,  Neui  Isenburg.  Zweigniederlassung 
der  Firma  Frömmelt  &  Raabe  Dental-Depot  zu  Frankfurt  a„  M. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter:  die  Kaufleute  Hiermann  Frömmelt 
und  Rudolf  Raabe  zu  Frankfurt  a.  M. 

Bad  Oeynhausen.  Oeynhauiser  Thonwarenifabnik  H.  Brandt  m. 
ib.  H.  Dile  Vertretung  des  Liquidators  Bankdirektors  Pdizaeus  ilst 
beendigt,  die  Firma  ist  erloschen. 

Duingen,  A.-G.  Lauenstein,  Hann.  Norddeutsche  Steimzeug- 
werke  G.  m.  b.  H.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Rastatt.  Süddeutsche  Steinzeugwerke  Muggensturm  G.  m.  b.  H, 
Die  Liquidation  fet  beendigt  und  die  Firma  erloschen. 

Freienwalde,  Oder.  Freiienwalder  SchamoitttefaibrEk  Hennebergr& 
Co.  Die  Prokura  des  Fabrukbesätlzens  Johannes  Henneberg  und1  des 
Betriebsdirektors  Arthur  Hahn  in  F reienwalüle  ai  d.  O.  ist  erloschen. 

Eisenberg,  S.-A.  Gebr.  Kaiempfe,  G.  m.  b.  H.,  Schamobefabrik. 
Der  Gesdllisühaftsvertrag  ist  geändert.  Das  Stammkapital  der  Ge¬ 
sellschaft  ist  um  300  000  M  auf  900  000  M  erhöht  worden.  <* 

Glogau.  A.  Hoffmeister,  Ofenfabrik.  Die  Prokura  des  Artur 
Thomas  at&t  erloschen.  Fabrikbesitzer  August  Hoffmeister  ist  aus 
der  Gesellschaft  ausgeschteden.  Gleichzeitig  feit  Kaufmann  Artur 
Thomas  in  die  Gesdlisehaft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter 
eingetrefiem  t 

Straubing.  Neu  eingetragen  wurde:  ReisingCr  &  Honig.  Ge¬ 
sellschafter  :  Hafnermeiiisiter  Heinrich  Reisinger  in  Straubing  und 
Kaufmann  Heinrich  Honig  in  Straubing.  Zweck:  Handlet  mit  und 
Herstellung  von  eisernen  Kochherden,  Kachelkochherden.  Hausback- 
oten  und1  Kachelöfen 

Stettin  Neu  eingetragen  wurde:  Ernst  Engert  &  Sohn.  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter:  Töpfermeister  Einst  Engert  und 
Hellmuth  Engert  und  Kaufmann  Wi  ly  Engert,  sämtlich  in  Stettin 
Angegebener  Geschäftszweig:  Ofenbaugeschäft  und  Handel  mit 
Easenwaren1  und1  Baustoffen. 

Eisfeld  i.  Thür.  Neu  eingetragen  wurde:  Verkäufsvereinigung 
der  Steiinmärbdmüihle n,  G.  m.  b.  H.  Gegenwand  das,  Unternehmens! 

(  jemein'schafti'icher  Einkauf  d)er  zur  Hierstdllung  von  Stidiinmärbdn  be¬ 
nötigten  Rohstoffe  und  Verkauf  von  fertigen  Marbeln  zu  Einheiits- 
preisen.  Stammkapital:  20  000  M  Gescfaiäfisführer :  Fabrikant  Fried¬ 
rich  Lamggurth  und  Fabrikant  Hians  Langgutlh,  beide  in  Eisfeld. 

••  i  ®ingetinaigen  wurde :  Vereinigte  Schwiarzenbruinner  Kunst- 
m arbelifa'bmken1,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der 
gemeinschaftliche  Einkauf  der  zur  Herätdliung  von  Kuinstmärbdn 
benötigten  Rohstoffe  und  der  Verkauf  von  fertigen  Kumstmärbelin  zu 
Einhailspreiisen,  sowie  der  Abschluß  sämtlicher  Geschäfte,  die  un- 

SS'iSrM  °Äa'  -Zusammenhängen  Stammkapital: 

JO  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Willy  Beer  in  Eisfeld!. 

Altwasser  in  Schles.  Schmidt1,  Kasseker  &  Comp.,  Keram. 
Kunsllamsfaltf  (Abziehbilder).  Die  Firma  ist  erloschen. 

Dessau.  Gesellschaft  für  elektrische  iund  keramische  Industrie 
ni.  b.  H.  Der  Giescltsahafis vertrag  (fet  geändert.  Zum  'Gegenstand 
des  Unternehmens  gehört  jetzt  die  kaufmännische  Verwertung,  Her¬ 
stellung  und  weitere  Verarbeitung  von  keramischen  Roh-  und  Berg- 
werkserzeugniissem,  Poirzelan-  und  anderen  Waren. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Raidt  &  Reinarz  G.  m.  b.  H. 
Gegenständ  des  Unternehmens:  Der  Vertrieb  technischer  und  elektro¬ 
technischer  Gegenstände  'sowie  die  Ausführung  aller  hiermit  zu¬ 
sammenhängenden  Geschäfte  und  Angelegenheiten.  Die  Gesellschaft 
darf  auch  die  Herstellung  technischer  und1  elektrotechnischer  Gegen¬ 
stände  aufnehmen  und  sich  an  (gleichen  oder  verwandten  Unter¬ 
nehmungen  beteiligen.  Stammkapital:  20  000  M-.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Hans  Radt  in  Berliin-Schöneberg,  Kaufmann  Carl  Reinarz 
in  Berlin-Schöneberg. 


Kulmbach.  Hans  Schultheiß.  Seit  1.  April  1919  offene  Han¬ 
delsgesellschaft  in  Kulmhacfh  unter  der  Firma  Schultheiß  &  Rupp, 
Anstalt  für  Elektrotechnik,  Maschinenbau  und  Mechanik.  Gesell¬ 
schafter:  Johann  Schultheiß  und  Heinrich  Rupp,  beide  Elektro¬ 
techniker  in  Kulmbach.  V 

Bayreuth.  Elektröteclhn.  Fabrik  Bayreuth,  Schmidt  &  Petuiii. 
Unter  dieser  Firma  betreiben  der  Ingenieur  Franz  Petri  in  Bayreuth 
und  der  Kaufmann  Friedrich'  Schmidt  in  St.  Georgen-Bayreutth  seif 
10.  Dezember  1919  in  offener  Handelsgesellschaft  in  Bayneultlh  ein 
Handelsgeschäft.  Zweck:  Herstellung  elekfiroltechn.  Sondierwaren, 
Handel  mit  Elektro-  und!  landwirtschaftlichen  Maschinen  und  eine 
Ausbessenungsainsitailt  für  Elektro-  und  landwirtschaftliche  Maschinen. 

Beuthen,  O.-Schl.  Neu  eingetraigen  wiunde:  Gerstel  &  Preiß, 
Großhandlung  in  Steingut,  Porzellan,  Glas  und  Hausbedarfs  waren. 

Konkurs.  Ofensetzer  Paul  Stobinski  in  Guiti.istädlt.  Das  Ver¬ 
fahren  über  den  Nachlaß  wiurde  nach  erfolgter  Abhaltung  des 
Schlußtermins  aufgehoben. 


Glas 


Deutsche 


in  Berlin.  Außerordentliche 


Fensterglas-Akt.-Ges. 

Hauptversammlung :  29.  Januar  1920,  vor  mittags  12  Uihr,  in  Berlin, 
il  Savoy-HoteL  Auf  der  Tagesordnung  siteht  Beschlußfassung  über  die 
M  Erhöhung  des  Abtiiienkapiiflalis  der  Geselschiaift  um  bdis  2250000  M, 
|| eingeteilt  u‘n  biis  2250  Stück  auf  dien  Inhaber  lautende  Aktien  über 
ff  1000  Mi,  die  vom  1.  Januar  1920  ab  an  der  Dividende  telilnehmen  und; 
j|  lim  übrigen  den  bisherigen  Aktien  gleichberechtigt  sind', 
vä  Neustadt  a.  R.  S.  S.  Frauenwalder  Gläishiütitenwieirke,  G  m. 
ffh.  H.  in  Fraiuenwald  i.  Thür.  Die  Gesellschaft  ilst  aufgelöst.  Die 
ijg  Liquidation  erfollgt  durch1  den  bisherigen  Geschäftsführer,  F-abrik- 
’  faesiiltzer  Otto  Wiegand  in  Neustadt1  a.  R.  S.  S. 

Muskau.  Raefsch,  Schlier  &  Go..,  Glasfabrik.  Die  Kornmandit- 
igeselsühaft  äst  durch  Ausscheiden-  des,  Kommanditisten  Wilhelm 
Raetsch!  in  eine  offene  Handelsgesellschaft  urnge wandelt  worden. 
Fabrikbesitzer  Ernst  Raetsch  ist  alus  der  Gesellschaft  auisgescbiieden. 
Kaufmann  Gurt  Raetsch  in  Neukölln,  die  verwitwete  Frau  Erna 
Sdhulllze,  igeb.  Raetisch,  in  Muskau  und  Frau  Ingenieur  Johanna  Piiater, 
geb.  Raetisch,  in  Muiskau,  sind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter 
ohne  Ermächtigung  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  edngetretem 

Brand- Erb.isdorf.  Vereinigte  Brander  Tafelgl-asihüiften  m.  b.  H. 
Ingenieur  Friedrich  Karl  Leopold  Alithof  iin  Brandi-Erbiisdörf  ist  als 
Geschäftsführer  ausgesdhteden 

Neuhaus  a.  R.  Fridolin  Greiner,  Glaisiwarenfabrik.  Kaufmann 
yOskar  Jansisen  in  Neulhäus  a.  R.  ist  als  Inhaber  eingetragen  worden-. 
illOer  Übergang  der  im  dem  Betriebe  des  Geschäfts  beigründeten  Fomde- 
-||n uingen  und  Verpflichtungen  iist  bei'  dem  Erwerbe  dies  Geschäfts  durch 
m  Oskar  Jansisen  ausgesohloissea  Dtie  Prokura  des  Paul  Kleber  und 
i'des  Allbin  Müller  ist  erloschen. 

fr*  Crengeldanz  bei  Witten.  Gebr.  Müllensiefen.  Die  Witwe  des 
A.Oberregierungsraits  Karl1  Spude,  Anna  geb.  Müllensiefen,  zu  Oaissel, 
?f?die  Williwe  des  Oberstleutnants  Franz  Bertram,  Laura  geb.  Müllen- 
M  siefen,  zu  Erfurt  und  di'e  Ehefrau  des  Rentners  Garl  Berger,  Maria 
jggeb.  Müllensiefen,  zu  Witten  sind  aus  der  Gesellschaft  alusgeschiieden. 
Von  den  anderen  Geseilsehiaftem  ist  ein  jeder  berechtigt,  für  sich 
afltein  die  Giaselllsdhaft  zu  vertreten  und  die  Firma  zu  zeichnen,.  Dem 
Kaufmann  Heinrich  Mümscher  zu  Crengeldanz  und  dem  Kaufmann 
Ernst  Miebach  zu  Crengeldanz  ist  Gesamtprokura  dergestalt  erteilt, 
daß  isie  gemeinsohaftliiidh  die  GeseMschaift .  zu  vertreten  und!  die  Firma 
zu  zeichnen-  berechtigt  sind!. 

Glasfabrik  Crengeldanz  Gebrüder'  Müllienisiefen',  G.  m.  b.  H. 
Die  durch'  Beschluß  der  Gesellschafter  vom  6.  Dezember  1919  be¬ 
schlossene  Liquidation  ist  'beendigt.  Die  Firma  iist  erloschen. 

Unterneubrunn,  A.-G.  Eisfeld.  Hohfglaishüittenwerke  Ernst 
Winter,  Akt. -Ges.  Dem  Kaufmann  Josef  Nowotny  in  Schönaju  iist 
für  die  Hauplniaderlassuug  der  Aktiengesellschaft  Prokura  diaihiu 
erteilt  worden,  daß  er  -in  Gemeinschaft  mit  einem  Mitglieds  des 
Vorstandles  zur  Vlertreturg  der  Hauptniederläsisung  dler  AktiengeseHl- 
schaft,  sowie  zur  Zeichnung  der  Firma  dter  Hiauptniedierlaissuing  'be¬ 
rechtigt  ist. 

Radeberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Strangfeld  &  Gregor, 
Hartglasfabrik  und  Faceitenscihleifferei.  Gesellschafter:  Kaufmann 
Bruno  Alfred'  Sttrarngfeld  und'  Kiaufma'nn  Alfred'  Gregor,  beide  in 
Radeberg.  Prokura  ist  erteilt  dem  Paul  Georg  Anders  in  Rade¬ 
berg.  Er  darf  die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Ge- 
seHlisdhafller  vertreten. 

Dubraucke,  A.-G.  Spremberg,  Lausitz.  Dubnancker  Glaisindlu- 

isitrile  Jalhincke  &  Hofmann.  In  die  Fiirmai,  deren  alleiniger  Inhaber 
bisher  der  Fabrikbesitzer  Alfred  Hofmann  sen.  in  Coburg  war,  sind 
—  unter  Umwandlung  der  Firma  in  eine  offene  Handelsgesellschaft  — 
folgende  Personen  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten: 
Kaufmann  Rudolf  -Hofmann  -in  Coburg,  Sfud.  med.  dent.  Alfred1  Hof¬ 
mann  jnn.  in  Goburg  und  der  Prokurist  Kaufmann  Hermann  Hof- 
mamn  in  Döbern,  Lausitz.  Zur  Vertretung  dter  -Gesellschaft  ist  Fabrik¬ 
besitzer  Alfred  Hofmann  sen.  in  Oobuirg  alllein  berechtigt.  Dem 
Kaufmann  Rudblf  Hofmann  in  Goburg  fet  Prokura  erteilt  in  der 
Weise,  daß  er  mit  einem  der  bisherigen  Prokuristen  zusammen  dile 
Firma  vertreten  und1  zeichnen  darf. 

Oldenburg,  Großh.  Neu  eingetragen  wiurdte:  Nordwestdeuitsche 
Glasmanufaktur  Garli  Schulze  Kommanditgesellschaft.  Persönlich 
haftender  Gesellschafter:  Kaufmann  Gad  Schulze  im  Oldenburg. 
4  Kommanditisten  sind  bei  der  ■  Gesellschaft  beteiligt 

Gräfenthal  i.  Thür.  Thüringer  Glas-  und  Porzellanindustnie 
Ganz  &  Winkel.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das  Handelsgeschäft 
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wird  von  dem  Gesellschafter  Kaufmann  Adolf  Ganz  in  Giräfentthail 
unter  unveränderter  Firma  uniter  Übernahme  sämtldcihler  Aktiven  und 
Passiven  fongeführt. 

Leutkircn.  Neu  eingetragen  wurde:  Allgäuer  Glasmalerei  und 
Kunstverglasung  J.  Manal  &  Sohn.  Gesellschafter:  Fabrikant  Josef 
Mamal  und  Glasmaler  Wilhelm  Manal,  beide  in  Leuithiirch. 

Bielefeld.  Westfälische  Glasmalerei  und  Kunsltgllasenerii,  G.  m. 
b.  H.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Westfälische  Glasmaniufalkbur  G.  m. 
b.  H.  _  Dais  Stammkapital  ist  auf  190  000  M  erhöht.  Kaufmann  Gott- 
lieb  Krämer  in  Bielefeld  ist  als  Geschäftsführer  zurückgatreten.  Dem 
Kaufmann  Leo  Schmitz  in  Bielefeld  ist  Prokura  erteilt  in  der  Art, 
daß  er  nuT  in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer  die  Firma 
zu  zeichnen  und  zu  vertreten  berechtigt  ist: 

Leutkirch,  Württ.  Neu  eingetragen  wurde:  Josef  Manal1,  Glas- 
hand'lumg  beim  Kornhaius.  Inhaber:  Kaufmann  Josef  Manal  in  Lewt- 
kirch.  Prokurist:  Kaufmann  WiMm  Manal  in  Leuitkiroh. 

Radeberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Tsöhiaokeirt.  Inhaber: 
Kaufmann  Karl  Bruno  Tschackert  in  Radeberg.  Angegebener  Ge¬ 
schäftszweig:  Gfashamdiung. 

Email 

Rhenania  Vereinigte  Emaillierwerke  Akt.-Ges.  in  Düsseldorf. 

Nach  dem  Bericht  für  das  am  30.  Juni  aibgieilaufene  Geschäftsjahr  sind 
nur  die  ersten  vier  Monate  ungestört  Verläufen,  da  die  mit  Kriegs¬ 
ende  ein) tretenden  politischen  Ereignisse  und  idiiie  dadurch  hervorge¬ 
rufenen  wirtschaftlichen  Umwälzungen,  dlie  ,itn  immer  wiedCrkehren- 
den  Ar beifsunterbrechn tilgen  und  Mangel  ain  Reibstoffen  ihren  Aus¬ 
druck  fanden,  die  Fortführung  der  Betriebe  auf  dlas  äußerste  er¬ 
schwerten,  ja  sie  manchmal  unmöglich  zu  machen  drohten.  Aller¬ 
dings  machte  sich  hierin,  wie  diie  Verwaltung  mit  Bezug  auf  das 
laufende  Geschäftsjahr  erwähnt,  neiuerdlinigs  insofern  eine  Besserung 
bemerkbar,  als  wieder  regelmäßiger  gearbeitet  wiilrid.  Die  Schwierig¬ 
keiten  in  der  Beschaffung  der  nötigem,  überdies  sprunghaft  im  Preise 
steigenden  Rohstoffe  sind  aber  iln  vollem  Umfange  'bestehen  geblieben, 
und  da  auch  die  Löhne  weiter  nach  oben  streben,  so  erscheint  es 
schwierig:,  hinsichtlich  des  zukünftigen  Ergebnisses  ein  Urteil  ab¬ 
zugeben.  Der  Gewinn  ermäßigte  sich'  dim  Geschäftsjahre  1918/19 
auf  591  067  M  (im  Vorjahre  955  200  M).  Dazu  treten  209  938  M 
(90  642  M)  Zihsen.  Andererseits  erforderten  TeilschuilldVerschrei- 
bungsztinsen  73  038  M  (74  612  M),  so  daß  nach  Abschreibungen  von 
568154  M  (571  047  M)  einschliiießWch  110  284  M  (94  970  M)  Vortrag 
ein  Reingewinn  von  330  097  M  (495  153  M)  verbleibt  zu  folgender 
Verwendung:  Zimssoheinsteuer  4000  M  (wie  i.  V.),  8  v.  H.  Dividende 
(i.  V.  12  v.  H.)  —  240  000  M  (360  000  M),  Vergütung  an  den  Auf- 
sichfsrat  10  435  M  (20  869  M),  •  Vortrag  auf  neue  Rechnung  75  622  M 
(110  284  M).  Dlie  Zahl  der  auf  den  drei  Werken  der  Gesellschaft 
beschäftigten  Arbeiter  belief  sich  im  Durchschallt  auf  600.  Der  Auf¬ 
tragseingang  war  sehr  lebhaft1  und  hat1  auch  lim  menen  Geschäftsjahre 
augehalten. 

Landau. in  der  Pfalz.  Neu  eingetragen  wurde:  Merkur  Handlels- 
geseflilischaft  m.  b.  H.  Gegenständ1  des  Unternehmens:  An-  und  Ver¬ 
kauf  von  Haushlalituingsgege nstämden  jeder  Airit,  Emiaiilwaren1,  über¬ 
haupt  der  An-  und  Verkauf  aller  Handelswaren,  die  iln  d'as  Hauis- 
hätangshandelsgewerbe  einschlägen.  Die  Gesellschaft  isit'  berechtigt, 
zur  Erreichung  dieses  Zieles  alte  erforderlichen  Nebengeschäfte  zu 
machen.  Sile  kann  insbesondere  zur  Erreichung  des  Hauptzweckes 
Zweigniederlassungen  im  In-  und  Auslande  gründen,  sowie  sich  an 
ähnlichen  Unternehmungen  in  jeder  gesetzlich  zulässigen  Form  be- 
teiilliigem  Stammkapital :  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Julius 
Weber  in  Annweiter. 

Allgemeines 

Leipzig.  König],  Sachs,  privilegiertes  Haupt  bliaufarbenlageir, 
Vetter  &  Co.  M.  Großmainn,  Die  Firma  läutet  künftig:  Staat!.  Sächs. 
privilegiertes  Haiuptblaufarbenlager  Vetter  &  Go.  M.  Großmann. 
Die  Prokura  des  Gart  Lorch  ist  erloschen.  Prokura  ist  erteilt  dem 
Kaufmann  Alfred  Georg  Kittier  in  Leipzig.  Er  darf  die  Gesellschaft 
nur  in  Gemeinschaft  mlilt  einem  anderen  Prokuristen  oder  aber  nur 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Gesellschafter  Alexander  Schulz  vertreten. 
Prokura  ist  erteilt  dem  Kaufmann  Richard  Walther  Liindner  in  Leip¬ 
zig.  Er  darf  die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  dem  Gesell¬ 
schafter  Max  Großmann  oder  aber  nur  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Prokuristen  Alfred  Georg  Kittler  vertreten.  Die  eingetragenen  Pro¬ 
kuristen  Richard  Winter  und  Gaur!  Diiefrtiidh  dürfen  ein  jeder  die  Ge¬ 
sellschaft  auch  in  Gemeinschaft  mit  dem  Prokuristen  Alfred1  Georo- 
Kittler  vertreten.  ö 

Wunsiedel.  _  Neu  eingetragen  wurde:  Bayerische  Färb-  und 
Mineral  werke  Wilhelm  Helmold.  Inhaber:  Kaufmann  Wilhelm  Hel¬ 
mold  in  Braunschweig.  Geschäftszweig:  Vertrieb  und  Vermahlung 
von  Mineralien. 

Katzhütte  i.  Thür.  J.  Rohrbaoh,  G.  m.  b.  H„  Maschinenfabrik 
für  die  keramische,  Emaillier-,  chemische,  Farben-  und  Glasindustrie. 
Die  im  Mai  1919  durch  ein  Schadenfeuer  zerstörten  Werkstätten  der 
Gesellschaft  sind  durch  moderne  Neubauten  ersetzt  worden.  Der 
Betrieb  ist  wieder  voll  aufgenommen  worden. 
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TRessen  und  Ausstellungen 

. . . . . . . . . 

Poststempel  „Leipziger  Mustermesse“.  Das  Reichspostmdmi- 
steriuni  hat  genehmigt,  daß  Leipzig  fortan  zur  Messezeit  einen  eigenen 


Brief  Stempel  führt:  „Leipziger  Mustermesse“.  Dieser  neue  Brief- 
Stempel  wird  schon  zur  nächsten  Frühjahrsmesse  zur  Anwendung 
kommem,  und  zwar  sowohl  bei  der  Allgemeinen  Mustermesse 
(29.  Februar  bis  6.  März)  wie  bei  der  Technischen  Messe  (14  bis 
20.  März). 

Porzellan-Palast  in  Leipzig.  Der  G  Al.  Hutsol le  it  ireu  Jher-K onze r 1 1 
(diiie  Werke  Höhenberg,  Arzberg,  Dresden,  Altrolhtau  und  Altwasser, 
C.  Tielsoh  &  Co.  Akt.-Ges.)  und!  die  Älteste  Volkstedlter  Porzellan- 
fabniik  smüit  den  ihr  angegltederten  Werken  haben  däs  Pallai  s-Meßhaus 
i'n  Leipzig,  Ecke  Goethe-  und  Rirtterstraße,  auf  eine  lange  Reihe  von 
Jiahnen  gemietet.  Sie  werden  dais  Haus  durch  einen  der  bedeutend¬ 
sten  Architekten  Deutschlands  für  ihre  Auissteiliungszwecke  zu  einem 
Porzellan- Palast  ausbauen  fassen. 

Meßreklame.  Die  Firma  Gursky  &  Körner  in  Taucha  bei.  Leip¬ 
zig  hat  eine  Regelung  der  Reklämeschriften-Verlteiiliung  geschaffen. 
Alle  Drucksachen  werden  nach  Warengnuppen  geord'net  und  mittels 
sogenannter  „Guk“-Kaltäiloge  verteilt.  Der  Vertrieb  diileser  „Guk“- 
Kaliailoge  erfolgt  ni'oht  durch  Zelttelverteiiter,  sondern  durch  eigene  Ver- 
teiilungssfände  der  Firma,  diie  über  das  ganze  Meßgebiet  verstreut 
liegen.  Die  Drucksachen  aller  Gruppen  müssen  spätestens  10  Tage 
vor  Beginn  der  Messe  lim  Besitz  dier  Firma  'seih. 

Das  Leipziger  Meßamt  an  der  Utrechter  Messe.  Diie  Geschäftis- 
lleitung  dar  Niederländischen  Jahresmesse  in  Ulrechlt  hat  dem  Meßamt 
im  Leipzig  diie  Mitteilung  gemacht,  däß  ihm  an  der  nächsen,  vierten 
Utrechter  Messe  vom  23.  Februar  biits  6.  März  d:.  J.  dim  besonderes 
Zibiitner  zur  Einteilung  von  Auskünften  über  die  Leipziger  Messe 
zur  Verfügung  gestellt  wind1.  Wie  schon  im  vergangenen  Jahr,  isit 
auch  diesmal  ein  wirtschaftlicher  Auskumftlsdiienst  der  fnemden  Ge¬ 
sandtschaften  eingerichtet  worden.  Gleichzeitig  hait  die  Leitung  der 
Utrechter  Miesse  den  Direktor  dies  Meßamts  iln  Leipzig,  Dr.  Köhler, 
zuim  Besuch  dier  nächsten  Messe  nach  Utrecht  eimgeiladen. 
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Gesetze  und  Verträge 
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Brennstoffwirtschaft  im  besetzten  Gebiet.  Der  Reichskommilssar 
für  die  Kohlenvertlelillunig,  Berlin,  hat  miit  sofortiger  Wirkung  hinsicht¬ 
lich  der  Brennstof fwiiirtschiaft  ilm  besetzten  Gebiet  •bestimmt,  daß  die 
Brennstoffverteilung  in  Zukunft  im  der  Weiise  (geregelt  wird,  wie  sie 
voir  dem  Waffensltiillstand1  slftattgefunden  hat,  und  zwar  sind1  zuständig 
1.  die  Amtliche  Vertedfungsstelte  für  Ruhrkohle  in  Essen  für  Ruihr- 
kohllle,  la.  dier  Kqhlenausglieich  Mannheim  ebenfalls  für  Riuhrkohle, 

'  soweit  das  iGebieit  dier  Rlheüiniiisoben  Kohlenlhandels-  und1  Reddierei- 
gesellschaft  m.  b.  H.  :ib  Frage  kommt,  2.  diie  Amtliche  Verlteiilungsste'lile 
für  die  Steinkohlienigruben  des  Aachener  Reviers  in  Köhllscheid  für 
Kohlen  aus  dem  Aachener  Bezirk,  3.  die  Amtliche  Vertoiiumgs stelle 
für  den  rheinischen  Braunkohlenbergbau  ib  Köiin  lediglich  für  lheii- 
niiscbe  Roihibraunkohlen  und  Briaunkohlenibriketlts.  Die  Vertiefung  der 
Saarkohte,  soweit  -sliie  für  deutsche  Gebiete  freigegeben  w:rd,  erfolgt 
bis  auf  weiteres  durch  die  Amtliche  Verteil ungsstelle  Saarbrücken. 
Die  Verteilung  der  Brennstoffe  für  das  besetzte  Gebiet  wird  nach  den 
Zuweisungen  des  Reichiskohlenkommissans  iin  Berlin  durch  die  zu¬ 
ständigen  amtlichen  Verteiiliumgsstelten  vargenommen.  Die  Ver¬ 
braucher  haben  sich  demnach  wegen  der  Zuweisung  in  Zukunft  an 
diese  Stellen  zu  wenden..  Im  Zusammenhang  mit  dieser  Regelung  fällt 
die  Einreichung  besonderer  MomaitsmeMiekarten  der  nteldepfllohtiigen 
gewerblichen  Verbraucher  im  besetzten  Qebielt  an  die  amtliche  Ver¬ 
teilung  sstelle  in  Köln,  sofern  niloht  rheinische  Braunkohlen  und 
Briketts  Iin  Frage  kommen,  in  Zukunft  fort. 

Das  Umsatzsteuergesetz  im  Saargebiet  ungültig.  Nach  einer 
Verordnung  der  französischen  Militärverwaltung  dürfen  die  von  der 
deutschen  Regierung  'beschlossenen  Steuergesetze  im  Saamgebiiet  keine 
Anwendung  finden,  wenn  sie  nicht  iin  jedem  besonderen  Falle  von 
der  Militär Verwaltung  genehmigt  sind.  Insbesondere  'hat  das  Gesetz 
über  die  Umsatzsteuer  keine  Gültigkeit  für  dais  Saairgebiet. 

Tarifvertrag  in  der  feuerfesten  Industrie.  Der  Tarifvertrag  für 
die  feuerfeste  Industrie  von  Köln  und  Umgebung  ist  am  4.  November 
erneuert  worden  und  gilt  nunmehr  bis  31.  März  1920.  Die  Lohn¬ 
sätze  sind,  wiie  folgt,  geregelt:  Ungelernte  Arbeiter  von  14  bis  15 
Jahren  0,60.  M,  15  bis  16  Jahren  1  M,  16  bis  17  Jahren  1,30  M, 

17  hils  18  Jahren  1,60  M',  18  bils  19  Jahren  1,80  M,  19  bis  20  Jahren 
2  M,  über  20  Jahre  2,20  M.  Arbeiterinnen :  von-  14  bis  15  Jahren 
0,60  Mi,  15  bils  16  Jahren  0,75  M',  16  bis  17  Jahren  0,90  M,  17  bis 

18  Jahren  1,10  M,  über  18  Jahre  1,20  M.  Akkordarbeiiter:  Richt¬ 
lohn  2,50  M.  Brenner  2,30  M  bis  2,50  M;  je  nach  Lage  der  Ver¬ 
hältnisse.  Für  dite  12stündige  Sonntagsschicht  5  M  Zuschlag.  Ge¬ 
lernte  Handwerker:  18  bis  20  Jahren  1,90  M  'bis  2,30  M,  über 
20  Jahre  2,30  M  bis  2,80  M.  Kesselheizer  und1  Maischinisten  über 
20  Jahre  2,20  bis  2,40  M.  Lehrlinge  erhalten  für  ihre  Altersklassen 
geltenden  allgemeinen  Tagelöhn.  Wenn  Arbeiter  infolge  staatlicher 
und  kommunaler  Pflichten,  Wahrnehmung  von  Gierichtsterminen  usw. 
vorübergehend  an  der  Arbeit  gehindert  sind  (§  616  BGB)  erhalten 
sie  den  üblichen  Tagelöhn  für  höchstens  3  Stunden  vergältet.  Die 
Lohnzahlung  erfolgt  wöchentlich  Freitags.  Die  Akkordlöhne  müssen 
so  gesetzt  werden,  daß  mindestens  der  Richflöbn  von  2,50  M  die 
Stunde  verdient  werden  kann.  Müssen  Akkordarbeiter  Tagelöhn- 
arbeirt  verrichten,  so  erhalten  sie  den  Shimdenlohn  der  Tagelöhner 
mit  10  v.  H.  Aufschlag. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Postverkehr  mit  Lettland.  Fortan  sind  wieder  gewöhnliche  unidl 
eilngeschrtebene  Brief  Sendungen  jeder  Ant  rund  Zeitungen  für  ganz 
Lettland  zulässig.  Leitung  erfolgt  über  Schweden. 

Telegrammverkehr  mit  Frankreich.  Der  Telegramm  verkehr  von 
Frainkreiiich  nach  Deuliscthlland  ist  liaiutfc  Temps  wieder  ausgenommen 
worden.  Das  Wort  kostet  0,18  Fr.;  dter  Miinidestbiellraig  für  ein  Tele¬ 
gramm  liist  0,90  Fr.  Zugellassen  sdind  Telegramme  :iln  französischer, 
deutscher,  englischer,  italienischer  und  japanischer  Sprache. 

Wiederaufnahme  des  Postanweisungsverkehrs  mit  Mexiko.  Der 
Postanweiteumigsverkehr  mit  Mexiko,  i.st  am  1.  Januar  unter  den  frühe¬ 
ren  Bedingungen  wieder  aufgenommen. 

Warenversand  ohne  Umladung  nach  Frankreich.  Die  Ver¬ 
sendung  deutscher  Waren  .in  deutschen  Eisenbahnwagen  ohne  Um- 
laduing%on  jeder  deutschen  nach  jedler  französischen  Station  sowie 
von  französischen  Waren  iin  französischen  Eisenbahnwagen  von 
Frankreich  mach  DeutsChtlaind1  äst  auf  Grund'  nieuierilaisisieinier  Bestimmun¬ 
gen  jetzt  möglich. 

Beschlagnahme  der  privaten  Güterwagen.  Ale  Tn  der  deutschen 
Eilsenbahnverwalilunig  vorher  zuir  Beförderung  von  Kohlen,  _  Koks  und 
Briketts  eingestellten  privaten  Güterwagen,  dite  lim  öffentlichen  Ver¬ 
kehr  verwendbar  siilnd  und  leer  wenden,  sind  .zu  beschlagnahmen.  Säe 
dürfen  ohne  Genehmigung  von  der  Verwaltung  nicht  benutzt  werden. 
Zuwiderhandlungen  werden  mit  Gefängnis  bäs  :zu  2  Jahren  und  Geikh 
'strafen-  belegt. 

Verbot  der  Durchfuhr  von  Hohlglas  auf  den  deutschen  Bahnen. 

Deutschland  hat  umiller  Verweisung  .auf  dien  Wasserweg  ein  Verbot 
der  Durchfuhr  von  Hohligllais  mit  der  Bahn  erfassen  und  begründet 
diese  Maßnahme  mit  dem  Brennstoffmlangel. 

Zollamtliche  Überwachung  von  Sendungen  nach  dem  Auslande. 
Zahlreiche  Fälle,  iin  denen  lauisifuhr verbotene  Gegenstände  unter  un- 
ridhltiiger  Ansfuihnerklänuing,  äts  ausfuhrfrei1  deklariert  werden,  geben 
den  Grenzzollämtern  Anlaß,  mehr  iaüs  bisher  diejenigen  _  Ausfuhr- 
io-üter,  die  bei  einem  Zollamt  Im  Innern  nicht  abgefertigt  sind,  einer 
genauen  Prüfung  zu.  unterziehen.  Zur  Vermeliidluing  von  Gülterstiauiungen 
auf  den  Grenzstationen  sind  die  Absender  darauf  hiinzuwedisen,  daß 
die  Öffnung  der  Sendungen  beim  Grenzzollamt  dadurch  vermiiedlen 
werden  kann,  daß  die  Stücke  dlem  Zoiamife  des  Verse ndungsortes  oder 
Um  dessen  Nähe  voirgeführt  und  von  diesem  auf  dlais  Grenzzcililaimt  aib- 
gefeirfiigit  werden. 


Ausfuhrverbot  für  Tonwaren  und  Glas.  Mit  Wirkung  vom 

10.  Januar  ist  die  Ausfuhr  sämtlicher  Waren  des  Abschnitts  14  (Ton¬ 
waren)  des  Zolltarifs  ohne  Bewilligung  des  Reiichskommissairs  für 
Aus-  und  Einfuhrbewilligungen  verboten.  Vom  gleichen  Tage  an  ist 
dlile  Ausfuhr  sänii  dichter  Waren  des  Abschnitts  15  (Glas  und  Glias- 
waren)  des  Zolltarifs  ohne  Bewilligung  des  Reichskonimissa rs  für 
Aus-  und  Einfuhrbewilligung  verböten;  Dieses  Verbot1  erstreckt  sieh 
nicht  aiu.f  folgende  Waren: 

Ausf  uih  mummeru 
dies  StatMiisohien 
Warenverzeilchniisses 

Gslasbehiänge  zu  Leuchtern: 

Glasknöpfe  (bemalte,  vergoldete  oder  versilberte  763  c); 

alle  diese  auch  'gefärbt  oder  mii.t  Ösen .  758 

Glasplättchen;  Glas-,  Porzelllanperilen,  Gllaisischmelz  "und 
Hschluppen,  auch  lediglich  zum  Zwecke:  der  Verpackung 
und  Versendung  auf  Gespiinsifädlen  gereiht;  Gllas- 
Iropfen  (Glllaisträmem,  Spirilnggläser) ;  Glaiskörmer 

(-kiigelchlen,  massive  -tropfen) .  759 

Glasflüsse  (unechte  Edelsteine),  bleihaltig  oder  bleifrei, 

GllaissiHeiine  und  -korallen,  ohne  Fassung,  auch  liedigfliiich 
zum  Zwecke  der  Verpackung  und  Versendung  auf 
Geispilmstfiäden  gereiht;  auch  Waren  aus  Glasflüssen, 

-steinen,  -korallen,  der  Einfuhmuirnmer  762  .  760 

Gliais-,  Porzellainperilen,  Glasflüsse,  -steine,  -korallen  und 
dergleichen,  auf  Gespinst  f ädern,  Schnüre  und  Draht  ge¬ 
näht  oder  gereiht  und  chne  'weiteres  alls  Schmuck  ver¬ 
wendbar;  auch  iin  gleicher  Weise  hiergesteltlitia  Besiaitiz- 
arlikel  aus  Glasperlen  usiw.  .  761 

Ausifuhrsendlungeni,  für  die  biis  zum  Inkrafttreten  dieser  Be¬ 
kanntmachung  eine  Ausfuhrbewilligung  nicht  erforderlich  wiair, 
dürfen  bis  zum  20.  Januar  1920  ohne  Aiusfuhrbewiiliiigung  über  die 
Grenze  gelassen  werden,  soweit  sie  spätestens  am  9.  Januar  1920 
zum  Versand'  aufgegeben1  sind1. 

Die  Zölle  in  den  österreichisch-ungarischen  Nachfolgestaaten. 

Die  Handels-  und1  Gewerbekammer  in  Eger-  teilt1  mit,  daß  in  den  aus 
der  vormaligen  österreichisch-ungarischen  Monarchie  entstandenen 
Staaten  auf  die  Sätze  des  allgemeinen  autonomen  Zolltarifs  folgende 
Zuschläge  erhoben  werden:  In  Österreich  500  v.  H..,  in  Jugoslawien, 
Gahizisch- Polen,  Ungarin  und1  der  Tschechoslowakei  200  v.  H. 
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Aufgaben  in  der  Steingutfabrikation  für  die  Zukunft 

Von  Gustav  Steinbrecht 


In  N oirddeutsch lamd  ist  der  Sitz  derjenigen  Steingut!,  äbr ikalt iotj, 
diie  wir  mit  Kalk-  oder  K reidesiie iinigu iiSalfar i kali on  bezeichnen  können, 
denn  das  Gepräge  des  Scherbens  isit  etwa: 

ö  7  Ha '.'Hascher  Rchkaolin  ode  r  auch  „PoTZielillam^-Eridle  geniannlt, 

2.5 —  2  Groedener  oder  Meißner  fetter  Ton 

1.5 —  1  Schlämmkreide. 

Brenntemperatur:  Segerkegel  3 — 4. 

Die  Mischung,  die  oft  nur  nach  Maßtieillen  genommen  wird;, 
wird  geschlämmt.  Der  aulsgeschlämmte  Sand  wind  seltener  gemaihilen 
und  wieder  hiinzugeaetizti,  wenn  man  dien  Gehalt  am  fetltem  Ton  etwas 
höher  hatte,  sondern  zumeist  als  wertlosen,  d.  h.  nicht  zu  verwen¬ 
dender  Rückstand  weggeschafft. 

Wilr  wissen,  daß  iin  dieser  Art  ein  ganz  gutes  Steingut  heu-ge¬ 
stellt  wind,  aber  das  Sehnen  in  den  Werken  war  und  iist  immer,  ein 
gediegeneres  Erzeugnis  zu  haben.  Unter  dient  gediegeneren  Erzeug¬ 
nis  verstand  man  das  härtere,  spezifisch  schwerere  Steingut,  kurz 
das  Hart-  oder  wohl  auch  Spat-Steingut,  Man  spricht  deshalb  von 
leichterem  und  schwererem  Steingut,  wenn  man  es  so  von  ungefähr 
in  die  Hand  nimmt;  man  zieht  natürlich  das  schwerere  vor.  Zwar 
für  die  überseeische  Ausfuhr  wird  das  leichtere  Steingut  wegen  seines" 
geringeren  Gewichtes  vorgezogen,  aber  auf  dem  festländischen  Markt 
und  iin  Nordamerika  wird  das  Hiartsteinguit  mehr  beachtet.  Die 
größere  Empfänglichkeit  der  Käufer  im  diesen  Ländern  ist  es  auch, 
die  das  englische  Steingut  mit  dem  ungleich  höheren  Preise  stark 
wettbewerbsfähig  machte.  Nun  haben  wir  aber  auch  im  Inlande 
einzelne  Fabriken  von  Ruf,  die  solche  Wertiwaren  Iher.  stellen  —  und 
eine  zeitlang  war  der  Zwiespalt  zwischen  Wert-  und  Nichtwortware 
das  Hemmnis  für  den  notwendigen  Zusammenschluß  der  Sifieimgut- 
falbrtiken. 

Heute  ist  diese  Frage  gegenüber  den  großen  Fragen  der  Gegen¬ 
wart  ganz  in  den  Hintergrund  getreten.  Heute  ist  der  Kampf  um 
die  Erzielung  angemessener  Preise  abgelöst  —  wenn  nur  die  Fabrika¬ 
tion  betrachtet  wird  —  von  der  großen  Frage,  wie  kann  der  Voll¬ 
betrieb  aufrecht  erhalten  werden;  wenn  der  Nerv  der  Fabrikation, 
diie  Kohle,  im  Schwinden  begriffen  Lslt.  Kurz,  die  Fabrikation  ist  in 
der  Hauptsache  zu  einer  Kolhtenfrage  geworden.  Deshalb  scheint  es 
auch  verfrüht  zu  sein,  darauf  hlinzuweisen,  dlaß  bei  der  Umstellung, 
jdte  durch  den  Krieg  und  seinen  Abschluß  der  Bezug  von  Rohstoffen 
und  der  Absatz  erfahren  hat,  es  nötig  seit,  mit  der  Herstellung  von 
Weriwaren  iin  den  Fabriken  zu  beginnen.  Jetzt  ist  der  Bedarf  an 
f.  stinke  ram  ischen  Waren  in  Deutschland1  selbst  so  groß,  daß  einzelne 
Gliedstaaten  deren  Ausfuhr  isogar  aus  ihren  engen  Grenzen  in  d!as 
Reich  verbaten  haben,  ein  Beweis  für  die  Tatsache,  daß  wr  von 
dem,  was  man  Einigkeit  Deutschlands  nennt,  noch  recht  weit  ent¬ 
fernt  sind.  Wir  erleben  die  neue  Auflage  der  „querelles  allemandes“, 
eines  alten  geflügelten  Wortes;,  das  uns  heute  mehr  noch  als  früher 
zum  Gespött  der  Wellt  macht  und  besonders  uns  hochgradig  schädigt. 

Wir  dürfen  nicht  vergessen,  daß  alle  B-esrr ubungen  des  feind¬ 
lichen  Auslandes  mit  Erfolg  darauf  eingestellt  'sind,  uns  von  dem 
Wettbewerb  im  Welthandel  auszusohlließen.  Keramische  Rohstoffe 
von  England  her  beginnen  uns  den  Rang  abzuiläufen.  Erzeugnisse 
ans  allen  schaffenden  Staaten  der  Welt  treten  den  utnsrigen  auf  allen 
Auslandsmärkten  erfolgreich  entgegen  und  erobern  sie  um  so  leichter, 
als  gewisse  Maßnahmen,  unsere  Valuta  zu  heben,  oder  auch  ^für 
unsere  Rohstoffe  die  Werte  des  Auslandes  statt  unseres  wertlosen 


Papiergeldes  bereiinzubekommen,  oder  die  erwähnten  Verbote  der 
Ausfuhr  von  Fertigware  dem  feindlichen!  Bestreben,  uns  wirtschaftlich 
bewegumgsumf re i  zu  machen1,  unmittelbaren  Vorschub  leisten. 

Diie  Augst,  deutsches  Geld  ins  Ausland  zu  geben  für  gewisse 
Iudu'strieer Zeugnisse  —  es  sei  z.  B.  Seife  genannt  das  Verbot, 
Lebensmittel  eiinzufüihrem,  das  aus  der  gleichen  Angst  hervorgeht, 
wie  wir  an  Stelle  von  umherschwirrenden  Gerüchten  übler  Aut  au- 
nidhimeni  wollen,  läßt  das  Schiebertum  blühen,  läßt  uns  hungern,  läßt 
diie  Valuta  weiter  sinken  und  uns  wirtschaftlich  ersticken.  Nur  die 
Industrie  des  Banknot  erdrücke  ns  steht  dabei  in  hoher  Blüte,  Die 
Übererzeiugung  hierin  ist  so  groß,  daß  diie  Mark  bald  kaum  noch 
dien  Wert  des  Papiers  haben  wird,  auf  dtem  sie  gedruckt  ist. 

Ist  es  wirklich  so  einfältig,  wenn  gefordert  wiird:  Auf  die 
Sperren!  'Hinaus  ins  AuislaUd,  was  hinaus  kann1,  ausgenommen 
Lebensmittel!  Hierein  aus  dem  Ausland1  an  Lebensrnitteln,  wtas  wir 
halben  können!?  Sollten  da  nicht  diie  Valuta  steigen  und  die  Preise 
der  Lebensmittel  sinken?  Sollten  wir  da  nicht  an  dem  Reiichsnoit- 
opfer  vorbeigekommen  sein,  jenem  Raub  kapitalisierter  Arbeit  mit 
dem  Mäntelchen  der  Gesetzlichkeit?  Wo  bleibt  der  Beitrag,  dazu 
von  denen,  diie  arbeiten  sollten?  Nur  diie  frühere  Arbeitsleistung 
bei  der  vielfach  erhöhten  Arbeitsentl'ohnung,  und  wir  wären  gerettet! 

Bei  dem  Grundsatz,  hiinausizubdingen,  was  geht,  tritt  uns  nun 
störend  der  Wettbewerb  der  Wertwaren,  z.  B.  Engllandls  und)  Skandi¬ 
naviens  entgegen.  Diie  Erzeugung  vom  Hartsteiugut  z.  B.  Skandi¬ 
naviens  hat  eine  solche  Ausdehnung  genommen,  daß  dort  schließlich 
mit  Ausfuhr  gerechnet  werden  muß.  Die  natürliche  Ausfuhr  treibt 
nach  den  Ländlern  der  Ostsee,  nach  Rußland,  dem  Baltikum',  Polen 
(Danzig)  und  ihren  weiteren  Btnmengebiieten  und  Hinterländern. 
Wir  können  die  Geschäfte  Englands  und  der  erzeugenden  neutralen 
Länder  gar  nicht  besser  besorgen),  als  wenn  wir  Ausfuhrverbote, 
wiie  jüngst  iin  Südidleutisclhitamd,  erlassen.  Wir  können  die  Geschäfte 
Engllandls  in  Rohstoffen  gar  nicht1  besser  wahrnehmen',  als  wenn  wir 
diie  Ausfuhr  der  keramischen  Rohstoffe  erschweren. 

Wie  es  nun  auch  liegt,  däs  erscheint  sicher,  daß  wir  über  kurz 
oder  lang  unsere  Erzeugung  für  den  festländischen  Markt  auf  Wert- 
waire  eins, teilen  müssen. 

Im  Ausland  gilbt  es  durchweg  Wertware.  Die  englischen 
Kaoline  und  Tone,  Flint1  und  Sitone  sind  die  Unterlägen  für  eine 
solche  Fabrikation.  Wir  wissen',  däß  vor  dem  Kriege  am  Rhein 
hinauf  und'  an  der  Nordsee  mit  englischen  Rohstoffen  gearbeitet 
wurde.  Müssen  wir  dtenm  nun  für  die  Wertwaire  englische  Rohstoffe 
haben?  Können  wir  denn  unsere  deutschen  Rohstoffe  nicht  dazu 
benutzen? 

Das  Gepräge  der  englischen  Massen  können  wir  ungefähr,  wie 
folgt  aiusdrücken : 

25 — 30  Ball  clay  (fetter  Ton) 

25 — 30  China  cläy  (Kaolin) 

25—30  Flint  (Quarzsand) 

25 — 10  Stone  oder  Cornishstone  oder  Feldspat. 
Brenntemperatur:  Segerkegel  3—5. 

Der  fette  Ton,  Ball  clay,  brennt  sich  bei  niedriger  Temperatur 
ziemlich  fest  und1  hüllt  diabei  den  Flint  gut  ein,  so  däß  Sprengungen, 
Wenn  ein  Überschuß  von  Flint  Vorhänden  ist,  nach  dtem  Gilattbrand 
beim  Abkühlen  nicht  so  leicht  Vorkommen.  Flint  -und  Stone  brennen 
sich  schön  weiß,  China  clay  etwas  gelblich,  die  fetten  Tone  haben 
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einen  Stich  ins  Qriaue,  ähnlich  gewissen  Westeirwälder  Tonen,  die 
für  Steinzeug'  verwendet  -werden;  mau  färbt  deshalb  auch  mii,t  Kobalt 
und  t  benutzt  am  liebsten  das  Thenardsbliau,  (Schluß  folgt.) 


Ohne  Tücher  arbeitende  Filterpressen 

Den  ersten  Preis  im  dem  Preisausschreiben  des  Verbandes  kera¬ 
mischer  Gewerke  über  Filtcrersa'tzm.ittel'  erhielt  Herr  Ingenieur 
Stephan  Sehne  i  d  e  r  in  Hennigsdorf  für  seinen  „Fiiterapparat 
unier  Ve;rwendung  von  Blechliameljlen“.  Dar  Apparat  ist  zum  Patent 
angemelldlet.  Er  besteht  aus  einem  größeren  Gefäß,  in  dem  eine 
Säule  von  Ringen  aus  dünnen  Blechen  aiuifgaschichtet  iist.  Diese 
Bileahe  wenden  durch  Schrauibenbolzen  zuisammengepreßt  undl  je  nach 
dem  Druck,  der  hierdurch  auf  die  Scheiben  amsgeübt  wird,  entste¬ 
hen  größere  odler  kleinere  Zwischenräume,  durch  welche  die  Flüs¬ 
sigkeit  durchdringen  kann.  Die  Säule  von  Ringen  wird  in  die  Mitte 
dies  Gefäßes  gesetzt.  Die  zu  filtrierende  Masse  wird  in  die  Mitte  der 
Ringe  hlineingefüihirt  und1  unter  Druck  gesetzt.  Das  Waisiser  dringt- 
durch  die  ringförmigem  Zwisichenräuime  hindurch1,  wiährend  die  feste 
Masse  sich  an  die  Bleche  im  Innern  des  Ringes  ansetzt.  Nach  Ent¬ 
fernung  des  Behälters  kann  die  Masse  dann  aus  dem  Ring  leilciht 
herausgenommen  werden,.  Sollte  das  Filter  durch:  langes  Ruhen  oder 
einen  anderen  Vorgang  verstopft  werden,  so  kann  man  in  umgekehr¬ 
ter  Richtung  Wasser  himdurehsehiieken,  -um,  das  Flitter  zu  reinigen. 

_  Herr  Schneider  hat  dien  Apparat  auch  noch  weiter  so  ausge- 
airbeitet,  daß  die  Entfernung  der  abgepreßten  Masse  selbsttätig  er¬ 
folgt,  so  daß  eine  Unterbrechung  des  Arbeitsvorganges  nicht  stöaifct- 
zufimden  braucht,  allso  ein  fortgesetztes  Arbeiten  möglich  ist.  Der 
Apparat  ist  im  Vergleich  mit  den  bisherigen  Fiiltierpressen,  bei:  denen 
die  fortwährend  zu  ersetzenden  Filter, tücher  nötig  sind!,  wesentlich 
vorteilhafter,,  einmal  durch  seine  große  mechanische  Festigkeit  und 
Unzerbrechl  iicihkeilt  und  zum  andern  durch  die  Möglichkeit,  ununter¬ 
brochen  muit  ilhm  zu  arbeiten.  De  Filterpreisse  ist  von  Herrn  Ing. 

^  chmeider  dem  Ausschuß  im  Betrieb  vargeführt  worden. 

Der  zweite  Preis  ist  Herrn  Du  A.  Zöllner  im  Marktredwitz 
zu, geteilt  wordien  für-  Filtertücher  aus  Papierstoff  nach  besonderer 
Webart.  Diese  Tücher  haben  sich  während  des  Krieges  gut  be¬ 
wahrt  und:  sind  ein  vollwertiger  Ersatz  gewesen  für  dile  im  Frieden 
gel  leferten  Baumwoillltücher. 

Alis  dritten  Preisträger  ist  Herr  Bruno  Schwär  z  in  Spandau 
zu  nennen,  der  dien  Preis  erhalten  halt  für  seine  Filterpllaiiten  aus  porö¬ 
sem  Stoff  in  zwei  Schichten,  einer  inneren  großporigen  und  einer 
äußeren  feinporigen  Schicht.  Auch  diese  Plattem,  die  in  gewöhnliche 
Fulterpreissen  eingebaut  wordien,  sind  uns  von  Herrin  Schwarz  im 
Betrieb  vorgeführt  worden.  Die  Versuche  -haben  günstige  Eroeb- 
misse  gezeitigt,  so  daß  der  Ausschluß  zu  der  Überzeugung  gekommen 
ist,  daß  dtte.FrltierplIaben  sich -in  der  Praxis  bewähren  werden,  nach¬ 
dem  noch  einige  klleilne  Mängel  aibgeistelf  worden  sind: 

Eiin  vierter  Preis  konnte  Herrn  Dr.  Ing.  Ernst  R  ose  nt  ha  1  in 
-elb  zuerkannt  werden  für  ein  Trockenmisclhverfiahren  ohne  Be¬ 
nutzung  von  Flitterpressen.  Herr  Dr.  Ing.  Rosenthal  wendet  dieses 
rockenmiiisclhverfahren  nn  dler  ihm  unterstellten  Fabrik  im  ,dJer  Praxis 
an.  Es  bestehlt  darin,  dl:c  Versatzstoffe  vor  der  Miischiung  sehr  fein  zu 
vermahlen  und:  diese  dann  entweder  in  einem  Sumpf  odler  aber  in 
e  mer  Mrschmiasch  ;ine  sorgfältig  zu,  mischen.  Die  auf  diese  Art  h-er- 
gesteHten  Massen  haben  nach  den  Erfahrungen  des  Herrn  Dr  Ina 
Kose  mäht  ean  vorzügliches  Erzeugnis  geliefert.  *  ö- 

Die  Herren  Preisträger  werden  jedenfalls  bereit  sein,  über  ihre 
einzelnen  Verfahren  persönlich  Auskunft  zu  geben. 


Angestellten-Nachwuchs 
in  der  Feintonindustrie 


Vor  dem  Kriege  wurde,  im  preußischen  Handelsministerium  die 
Frage  iln  ernste  Erwägung  gezogen,  ob  nicht  für  Preußen  eine  kera- 
mmsche  Fachschule  genüge.  Eine  Zeitlang  bestand  damals  die  Gefahr 
daß  die  keramische  Fachschule  in  Höhr  eiingehen  müßte.  Diese  Ge- 
fahr-wurde  zum  Glück  beseitigt,  denn  der  erfreuliche  Aufsdhwuna 
den  die  mit  der  Schließung  bedrohte  Anstalt  unter  ihrer  neuen  ziel- 
bewußt  vorgehenden  Leitung  nahm,  bewies  schlagend  ihre  Ünient- 
behrliichkeit. 

Mit  Beendigung  des  Krieges  sind  alle  'keramischen  Unfterrichls- 
anstalten  zu  frischem  Leben  erwacht,  und  heute  kann  man  feststelten 
daß  sie  den  ständig  noch  zunehmenden  Schülerandrang  kaum  be¬ 
wältigen  können.  Main  kann  tatsächlich  schon  von  ei  ner  Überfülfena' 
der  keramischen  Unferrichtisanstialten  sprechen.  ö 

Dieser  starke  Zustrom  ist  teilweise  zweifellos  darauf  zurückzu¬ 
führen,  daß  die  jugendlichen  Kriegsteilnehmer,  die  jetzt  die  Wahl 
eines  bürgerlichen  Berufes  zu  treffen  haben,  von  der  Annahme  ge¬ 
leitet  werden,  daß  ein  Industriezweig,  der  selbst  während  der 
Kriegsjaihre  lebensfähig  blieb,  der  seine  Erzeugnisse  fast  ausschließ¬ 


lich  aus  heimischen  Rohstoffen  hersitellen  kann  und  für  diese  auf  al¬ 
len  Weltmärkten  starke  Nachfrage  vorfimdet,  eine  aussichtsreiche  Zu¬ 
kunft  besitzt  und1  daher  dile  beste  Gewähr  für  späteres  Unterkommen 
hieltet.  Es  mag  unerörfert  bleiben,  inwieweit  diese  Annahme  richtig 
ist,  denn  bei  so  ungeklärten  Verhältnissen,  wie  sie  heute  noch  be¬ 
stehen,  läßt  sich  über  die  Entwickelung  und  die  Zukunftsaiussiohten 
eines  Industriezweiges ,  mag  er  auf  noch  so  festen  und  gesunden 
Grundlagen  ruhen,  schwer  etwas  Voraussagen.  Außerdem  ist  der  An¬ 
drang  zu  den  keramischen  Untere ichitsainsfiahen  auch  wohl  nur  teil¬ 
weise  auf  diese  SChütergaltiung  zurückzuführen. 

Ganz  zweifellos  ist  diie  Hauptursache  der  ÜberfüllUmg  der  kera¬ 
mischen  Uriterriehlisansiialten  am  anderer  Stelle  zu  suchen.  In  den 
Kreisen  dler  deutschen  feinkeramiischien  Industrie  ist  man  zu  der  Er¬ 
kenntnis  gekommen,  daß  man  mit  den  alten  und  teilweise  veralteten 
Arbeitsweisen  der  Vergangenheit  dem  in  den  letzten  Jahren  bedeu¬ 
tend  'gestärkten  Wettbewerb  des  Auslandes  nicht  mehr  gewachsen 
ist.  Wenn1  die  deutsche  Feinltonindustrie  ihre  alte  achtunggebietende 
Stellung  auf  dem  Weltmärkte  wieder  erobern  will,  dann  muß  sie  unter 
möglichst  starker  Vereinfachung  und  Verbilligung  ihrer  Arbeitsweisen 
hochwertige  Erzeugnisse  auf  den  Markt  bringen.  Vorbedingung  da¬ 
für  iisit  aber,  daß  die  Betriiebsheiaimiem  neben  einer  gründlichen  Praxis 
eine  genaue  Kenntnis  der  wissenschaftlichen  Grundlagen  ihres  Qe- 
werbsizweigös  besitzen,  und  diese  können  sie  nur  in  den  vorbildlich 
eingerichtetem  und  von-  ersten  Fachmännern  geleiteten  Uniterriichisan- 
siMten  erwerben,  auf  die  unsere  deutsche  Feinltonindustrie  allen'  Grund 
hat  stolz  zu:  sein.  ■ 

Daß  man  in  Fachkreisen  zu  dieser  Erkenntnis  gekommen  ist 
und  von  ihr  aus  dien  Besuch  dler  Fachschulen  nach  Kräften  fördert, 
ist  eiin  besonders  erfreuliches  Zeichen,  und  dliese  Erkenntnis  wird  der 
deutschen  Felntomimdusirie  in  Zukunft  reiche  Früchte  bringen. 
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Anlage,  Einrichtung  und  Betrieb  einer  Porzellanfabrik.  Von  Oskar 
Georgi,  Coburg  1919.  Verlag  von  Müller  &  Schmidt.  Größe 
15X22,0  cm.  158  Seiten.  Preis  für  Deutschland,  die  Tschecho¬ 
slowakei  undl  Österreich  (gebunden)  10  M.*) 

Die  Frage,  ob  ein  Bedürfnis  für  ein  Buch,  wie  das  vorliegende, 
vorhanden  usf,  muß  unbedingt  bejaht  werden.  Denn  es  wird  durch¬ 
aus  nicht  selten  bei  der  Anlage  und  Einrichtung  von  Porzdllan- 
tabriifcen  (und  nicht  nur  von  diesen)  schwer  gesündigt,  und  es  werden 
hierbei  Fehler  begangen,  die  sich  beim  späteren  Betriebe  -böis  rächen 
und  zu  deren  Absitdl uns-  es  dann  meist:  :zu  spät  ist,  oder  diie  sich  nur 
mit  großen  Unkosten  (häufig  nur  unter  Störung  des  Betriebes)  ab- 
andern:  ll,aisis1e?-  ¥  aber  der  Betrieb  in  Ordnung,  .so:  stellt  sich  da-s 
Schmerzenskind!  ein:  die  auf  diie  Buchführung  begründete  Kalkulation 

Kr™'er  wfß’  vor  dfem  Kriege"  in  mehr  als  einer 
ForÄnfabrik  um  argen  lag  und  zuweilen  einfach  die  Preise  des 
Wettbewerbes  annahm  oder  „aus  dem  Handgelenk“  gemacht  wurde. 
In  allem  diesen  will  das  von  einem  gründlich  erfahrenen  Fachmann 
geschriebene  Buch,  das  erste  seiner  Art,  als  Berater  dienen. 

Den  Betrachtungen  zugrunde  gelegt  ist  eine  Porzellianfabriik  zur 
Gnsehiirrherstettung  (mit  zunächst  3  Brennöfen),  weil  diese  das  Rück¬ 
grat  dar  Porzelllanerzeugumg  bildet1  und  die  Abweichungen  für  Luxus¬ 
oder  technische  Erzeugnisse  nur  gering  sind.  Als  etwas  störend1  wird 
es  vielleicht  von  diesem  oder  jenem  empfunden  werden,  daß  die 
i  rens-  und  Wertangaben  noch  aus  der  Vorkriegszeit  stammen,  da  die 
Herausgabe  des  Buches  bereits  für  den  Herbst  1914  beabsichtigt, 
durch  den  Krieg  aber  bisher  behindert  war.  Hierbei  iist  jedoch  zu 
berücksichtigen,  daß  es  sich  bei  derartigen  Angaben  doch  nur  um 
Vergleiichswerte  handeln  kann  und  daß  der  Verfasser  durchaus  nicht 
beabsnchljigtL,  eine  „absolute  Norm“  aufzusMtem,  die  ja  auch  bei  den 
eui tilgen,  oft  schnell  sich-  ändernden  Verhältnissen  nicht  „absolut“ 
sein  konnte.  Die  für  jede  Fabrik  maßgebenden  Zahlen  lassen  sich 
im  übrigen  ohne  Muhe  eamsefzen. 

In  der  Einleitung  -bespricht  der  Verfasser  u.  a.  die  Verbreiituima- 
der  deutschen  Porzelllanmdustrie,  ihre  Erzeugnisse,  das  Vorkommen 
der  Rohstoffe  und  Kohlen  sowie  die  grundlegenden  Erwägungen  vor 
Errichtung  der  Fabrik,  um  dann  den  auch  im  Bilde  wfediergegefeenen 
Lageplan  (für  einen  Anfangsbetrieb  mit  drei  Öfen)  zu  erörtern  Eis 
folgen-  Voranschläge  für  die  Gebäude,  für  einen  Brennofen'  von 
55  cbm  Glaltofenraunn  für  die  Einrichtung  (Maischi  nenhaus,  Masse- 
und  Schaimotitemuhite,  Brennerei-,  Kontor-  und-  Lagergebäude),  ferner 
Angaben  über  das  nötige  Personal,  Kapitalisierung,  Veranschlagung 
des  Ertragnusiseisi,  _  Betrieb,  und1  zwar  getrennt  in  technische  Alitier 
lung  (mit  Brairtdliste,  Breninhausieiinricihtiung  -und  Ofenrechnung)  und 
in  kaufmännische  Abteilung  (Expedition  —  mdlt  Vordrucken  —  Kon- 
r  r "  r  t •  w  UTC nwe|.e ! 9  Registratur,  Loihnbuchhaltung,  Lohntabelle  -) 
Buchführung  Bilanz  (mit  Beispielen  aus  der  Praxis)  endlich  die 
überaus  wichtige  Kalkulation.  ’  on 

...  ,  Afs  Anhang  und  gewissermaßen  als  Ergänzung  silnd:  dem  Buche 
fünf  Aufsatze  beigefugt ,  die.  der  Verfasser  In  den  letzten  Jahren  im 
„Sprechsaal“  reroffenithiChte  und  zwar:  Die  Kalkulation  des  Por- 
zellans  im  Lichte  der  Buchführung;  Die  Brandliste,  ihre  Anlage  und 


*)  Zum  angegebenen  Ladenpreis  zuzüglich  20  v.  fl  Teuerumors- 
zuschliag  zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW21. 
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Bedeutung;  E  rt  r  äg n  isber  echn ung  im  allgemeinen,  die  einer  Por- 
zellanfabrik  im  besonderen;  Preisbindung  und  Sortierung  der  Weriß- 
geschinre;  Die  monatliche  Bilanz. 

Wie  man  erkennt,  läßt  das  Buch  an  Reichhaltigkeit  nichts  zu 
wünschen  übrig,  aber  auch  nicht  an  Gründlichkeit,  Klarheit  der  Ge¬ 
danken  und  der  Ausdrucksiweise.  Es  kann  als  eine  wertvolle  Be¬ 
reicherung  der  keramiscl i - w iirtschaitliehe i i  Literatur  begrüßt  und  allen 
Besitzern,  technischen  und  kaufmännischen  Leitern  und  Beamten 
warm  empfohlen  werden,  und  zwar  nicht1  nur  solchen  von  Porzellan- 
fabriiken,  sondern  von  fein  keramischen  Betrieben,  überhaupt  Für  alle, 
diese  wird  sich  das  eingehende  Studium  dies  Buches,  lohnen. 

iimniiiiiimiiiiMiniiiuniiiinmimiiiiimn . . . . . . 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als 
Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  edier  ausführliche  Berichte  darüber 
zu  liefern. 

Anmeldungen 

Si.  5.  B.  79  375.  Verfahren  zum  Waschen  und  Reinigen  mittels 
Alumininmihydroxyd.  Dr.  Max  Büchner,  Hannover-Kleefeld,  Sdhelling- 

straße  1.  20.  4.  15. 

32a.  5.  W.  52570.  Vorrichtung  zur  Entnahme  geschmolzenen 
Glases  aus  dem  Ofen.  Jean  Wolf,  Köln,  Roomstr.  56.  8.  5.  19. 

45f.  7.  K.  66  796.  Ringförmige  Bewässieramgsvorrttchfung  für 
Blumentöpfe.  Franziska  Krüger,  Berlin,  Gubener  Straße  9.  26.  7.  18. 

53b.  3.  K.  70  140.  Verschluß  für  Einkochgefäße.  Fritz  Kirmst, 
Berlin,  Gerhards tir.  15.  5.  9.  19. 

80b.  23.  H.  78  295.  Verfahren  zur  Herstellung  von  keramischen 
Gebrauchs-  und  Schmuckgegenständen.  Johann  Hoffmann,  Priems, 
Mark.  9.  9.  19. 

Erteilungen. 

21g.  12.  319  088.  Einführungaiisolatoir  aus  Porzellan  oder  ähn¬ 
lichem  Stoff  für  Quecksilberdampfgleichrichter  mit  Eisengehäuse. 
Allgemeine  Elektirioitäts -Gesellschaft,  Berlin.  18.  3.  19.  A.  31  554. 

64a.  51.  319  029.  Mit  Klammer  auf  den  Gefäßramd  aulsteckbairer 
Deckel.  Otto  Schütte,  Altona,  Missundestr.  2.  29.  3.  19.  Sch.  54  864, 

. . mm 

Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

4a.  728  978.  Vorrichtung  für  Glaszylinder  für  Beleuchtungs¬ 
körper,  um  dieselben  bei  evtl.  Springen  gebrauchsfähig  zu  erhalten, 
©eorg  Szorat,  Berlin-Weißensee,  Berliner  Allee  228.  23.  12.  19. 

S.  43  550. 

32a.  728  637.  Telllerabsprengmascihine  für  Glashohlgefäße. 

Richard  Cmok,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  18.  12.  19.  C.  13  841. 

32a.  728  638.  Feineinstellung  für  Brenner  und  Diamanten  bei 
Glasbearbeitungsmaschinen!.  Richard  Cmok,  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 
18.  12.  19.  C.  13  842. 

32a.  728  639.  Absprengimaschine  für  Gilashofhllgefäße  mit  zwei 
sich  drehenden  Tellern.  Richard  Cmok,  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 
18.  12.  19.  C.  13  843. 

37d.  728621.  Metätlfassung  für  Fensiersoheiben.  Julius  & 
August  Erbslöh,  Barmen.  12.  12.  19.  E.  25  672. 

37f.  728  733.  Grabdenkmal  aus  Glais  mit  befestigten  Bandeisen 
zum  leichten  Anbringen  auf  ©rabhügeiln.  Johannes  Ailfeldt,  Ringel¬ 
heim  a.  Harz.  12.  12.  19.  A.  30  744. 

70c..  728  510.  Einsaftiz-Tiimtengllas  mit  ungehindertem  Luftzutritt 
zum  GHasinnern.  Richard  Gruber,  München,  Prinzrege nitenstr.  52. 
15.  12.  19.  G.  45  227. 

81c.  728  575.  Giasdube.  Richard  Merndle,  Chemnitz,  Mühlen¬ 
straße  52.  13.  12.  19.  M.  64  225. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21g.  667  848.  Verbindung  zweier  Gläser  usw.  Fa.  C.  H.  F. 
Müller,  Hamburg.  31.  1.  17.  M.  56  613.  19.  12,  19; 
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Fragekasten 

MMMMMMMMMMMMMMIMMMMMMIMMMMMMMM . . . 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelan¬ 
genden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Finnen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 


Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  11.  Fritteofen.  Wir  beabsichtigen  einen  Fritteofen 
(Glasur -Schmelzofen)  zu  bauen  und  ersuchen  um  genauere  Angaben, 
wie  dieser  Ofen  vorteilhaft  einzurichten  wäre.  Es  sollen  Sohmelz- 
glasuren,  miiit  Zimnoxyd  versetzt,  alsoi  zähflüssige,  dann  gewöhnliche 
durchsichtige  Steingut*  und  Majofikaglasuren  getriftet  werden.  Mit 
Tiegeln,  bei  denen  die  Glasur  unten  abtropfen  soll,  haben  wir 
schlechte  Erfahrungen  gemacht,  da1  die  zähen  Seihmelzglasuren  nicht 
durchgeronnen  sind.  Wie  muß  der  Ofen,  es  dürfte  ja  nur  mit  einem 
Wannenofen  zu  rechnen  sein,  eingerichtet  werden,  damit  darin  im  der 
Farbe  verschiedene  Schmeilzglasiuren  gef  rittet  werden  können,  ohne 
daß  eine  Verunreinigung  erfolgt? 

Frage  12.  Geschmeidigmachen  von  Le.im.  Wie  kann  man  Leim 
geschmeidig  machen,  so  daß  man  ihn  als  Ersatz  für  (Sela umefon neu 
zum  Gießen  von  Gipsfiguren  gebrauchen  kann? 

Frage  13.  Wassergas-Generatoren  für  Glashütten.  Welche  Um¬ 
stände  mögen  vorliegen,  daß  die  Glashütten  keime  Wassergas-Geme- 
ratoren  verwenden?  Die  Glashütten  kommen  (wegen  des  Mangels 
an  Gasflammkoihfe  zum'  Erliegen.  Es  will  mir  jedoch  scheinen,  daß 
Wassergas-Generaitoren  hier  einen  Ausweg  geben  könnten. 

Frage  14.  Ausnutzung  def  Oberräume  mehretagiger  Brennöfen. 
Eine  Ton-Koohgeschirrfabrik,  die  große  Brennöfen  'besitzt,  halt  bis 
jetzt  immer  nur  die  untere  Etage  zum  Brennen  benutzt,  während  die 
mittlere  und  obere  Eitage  unbenutzt  blieben,  alisoi  leer  standen  beim 
Brennen..  Nun  sollen  aber  diese  beiden  leerstehenden  Etagen  schon 
wegen  des  Kohilenmänigels  und  auch  der  Wirtschaftlichkeit  halber 
ausgenutzt  werden.  Welche  absatzfähigen  und  guten  Gewinn  ab- 
werfenden1  Erzeugnisse  kämen  für  die  zweite  und  dritte  Etage  vor¬ 
teilhaft  in  Betracht  und  welche  Maschinen  kämen  zu  deren  Erzeugung 
in  Frage?  Vielleicht  auch  Waren  aus  Porzellan  ? 

Antworten 

Zu  Frage  6.  Masse  und  Glasur  für  Porzellankochgeschirr. 
Dritte  Antwort.  Bei  Segerkegel  9 — 11  möchte  ich  Ihnen  zu  einem 
Halbporzeflfangeschirr  raten,  da  es  hierbei  ermöglicht  ist,  etwas  mehr 
TonsUbstanz  zu  benutzen,  als  bei  richtigem  Weicbporzellan  genommen 
werden  kann.  Die  Waren  werden  dadurch  im  Scherben  zäher  und 
vertragen  Temperaturwechsel,  Druck  und  Stoß  besser.  Daß  sie  nicht 
oder  nur  wenig  durchscheinend  sind,  sehades  für  Ihren  Zweck  wohl 
kaum.  Ich  empfehle  Ihnen  eine  rationelle  Zusammensetzung  von: 

47  Tonsubstainz 
36  Quarz 
17  Feldspat 

Der  Versatz  iist: 

40  Meißener  Ton 
22  Hallescher  Kaolin 
25  W, Umsiedler  Pegmatif 
13  Quarzsand. 

Hierzu  fügt  man  am  besten  etwa  25  v.  H.  Scherben  desselben 
Versatzes,  die  so  vermahlen  sind,  daß  sie  eben  noch  zwischen  den 
Fingern  sich  körnig  anfühlen,  also  nicht  mehilifein!  Eine  zu  diesem 
Versatz  passende  Glasur  für  Segerkegel  9 — 1 1  ist  die  'bekannte  Weich- 
porzelianglasur  nach'  Seger: 

oj&o  1  OiäAJA  ,4SiOs. 

Der  Versatz  lautet: 

240  Gew.-Teile  Wunsiedller  Pegmatit 
70  „  Kaikspatmehll 

42  „  Hallescher  Kaolin 

60  „  Quarzsand. 

Zu  Frage  8.  Ohne  Brennen  erhärtende  Gießmasse.  Es  gibt 
verschiedene  Massen,  die  sich  gießen  lassen  und1  ohne  Brennen  er¬ 
härten,  wie  z.  B.  Gips,  Zement  und  Papiermache.  Schicken  Sie  doch 
ein  Stück  ein,  das  aus  der  von  Ihnen  gewünschten  Masse  hergestellf 
ist,  da  man  Ihnen  sonst  schwer  einen  Rat  geben  kann.  Angaben 
über  Papiiermachemasse  finden  Sie  in  den  Antworten  zu  Frage  138 
in  Nr.  52  und1  Nr.  1  der  Keramischen  Rundschau. 

Zu  Frage  9.  Herstellung  von  Gipsfiguren.  Gipsfiguren  werden 
sehr  häufig  aus  Gipsformen  gegossen.  Genaue  Anleitung  dazu  läßt 
sich  im  Rahmen  des  Fragekastens  nicht  geben.  Sie  finden  sie  in  den 
Büchern:  Bohnagem,  Der  Biidformer  und  Gipsgießer,  und  Uhlen- 
huith,  Vollständige  Anleitung  zum  Formen  und  Gießen,  die  Sie  vom 
Verlag  der  Keramischen  Rundschau,  Berlin  NW  21,  beziehen  können. 

Zu  Frage  10.  Marmorähnliches  Aussehen  von  Gipsfiguren. 
Antwort  auf  Ihre  Frage  finden  Sie  in  den  beiden  in  der  Antwort 
zu  Frage  9  angegebenen  Büchern. 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Umschau 
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Auszeichnung,  ©eh.  Bauirat  Richard  Borrmann,  ord.  Professor 
für  Geschichte  der  Baukunst  an  der  Technischen  Hochschule  in  Berlin, 
wurde  von  der  Technischen  Hochschule  zu  München  die  Würde 


eines  Doktors  der  technischen  Wissenschaften  (Dr.  ing.)  ehrenhalber 
verliehen. 

Personalnachrichten.  Dr.  Eberhard  Zschiimmer  ist  aus  seiner 
Tätigkeit  bei  dem  Glaswerk  von  Schott  u.  ©enossen  in  Jena  ausge- 
sohieden,  um  sich  einer  rein  wissenschaftlichen  Tätigkeit  zu  widmen. 
Seilt  1899  gehörte  er  der  Firma  als  wissenschaftlicher  Mitarbeiter  an. 
Er  ist  der  Erfinder  der  für  ultraviolette  Strahlen  durchlässigen 
Gläser,  die  zur  Herstellung  der  „Uviolampe“  und  Lichtfilter  der 
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Quarzlampe,  ebenso  auch  für  optische  Linsen  Verwendung  gefunden 
halben. 

Dr.  v.  Hofe,  wisse nschaftliidhier  Mitarbeiter  der  optischen  An¬ 
stalt  C.  P.  Goerz  in  Berlin-Friedenau,  hat  siicih  bei  der  Abteilung  für 
Chemie  und  Hüttenkunde  der  Technischen  Hochschule  in  Berlin  als 
Privatdiozent  für  aistronoimische  Optik  habilitiert. 

Georg  Hermann  Ochs,  Gründer  und  Inhaber  der  Frankfurter 
Spiegel- Manufaktur  Ridinger  &  Ochs  in  Frankfurt  am  Malm,  konnte 
seinen  70.  Geburtstag  begehen. 

Direktor  v.  Bezold  vom  Germanischen  Narfonalmuseum  in 
Nürnberg  ist  um  Enthebung  von  seiner  Stellung  eiingek omnien  und 
wird  im  Laufe  der  nächsten  Monate  von  der  Leitung  des  Museums 
zurücktreten. 

cand.  polyt.  C.  P.  C.  Jacobsen,  Vorsteher  des  chemischen  Labo¬ 
ratoriums  dier  Marinewerft,  wurde  zum  Professor  der  technischen 
Chemie  besonders  für  Keramik  am  Polytieknisk  Läreianstalit  in  Kopen¬ 
hagen  ernannt 

Jubiläen.  Herr  Främkei  konnte  am  2.  Januar  sein  25jähniges 
Jubiläum  als  Vertreter  der  Duxer  Porzellan- Manufaktur  Akt-Oes. 
vorm.  Ed.  EiChCfer  begehen. 

Der  Magazinverwalitier  der  Preß-,  Stanz-  und  Ziehwerke  Ruid. 
Chilllingwortlh  Akt-Ges.  in  Nürnberg-Ostbahmhof,  Johann  Stoili,  be¬ 
ging  sein  25 jähriges  ArbeitsjubiJäüm  in  der  Firma,.  Für  seine  treu 
geleisteten  , Dienste  wurde  er  von  der  Direktion,  den  Beamten  und 
Arbeitern  durch  Geschenke  in  reichem  Maße  geehrt 
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Vereine  und  Lehranstalten 
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Landesgruppe  Süddeutschland  des  Bundes  für  deutsche  Kachel¬ 
werkkunst  e.  V.  in  München.  Der  Verwaüflungsirait  'halt  in  einer  Sitzung 
beschlossen :  1.  das  Ministerium  für  Unterricht  und  Kultus  zu  er¬ 
suchen,  die  Keramische  Fachschule  Lamidslhiwt  nach  München  zu  ver¬ 
legen  und  zu  einer  Werkstäitlte  mit  Vorkaufsrecht  aiuiszaiibäuen,  dilese 
Werkstätte  Lehrlingen  und  Gehilfen  zu  ihrer  tecihniischen  Ausbil¬ 
dung  gegen  Bezahlung  bei  Lieferung  brauchbarer  Arbeit  zu  öffnen 
und  dile  Stadt.  Fachschuile  für  Töpfer  und  Ofensetzer  in  München  für 
die  lllhieoiretiisohen  Lehrfächer  der  geplanten  Schule  auis zubauen;  2.  dias 
Ministerium  für  Handel  und  'Gewerbe  zu  ersuchen,  einen  Fachmann 
anzuisit eilen,  der  die  Hafnermeister  bei1  der  Wiederaufnahme  der 
Selibster Zeugung  unterstützt;  3.  die  Landeskohl-ens, teile  zu  ersuchen, 
den  , Hafenmeistern  Kohle  zum  Brennen  zur  Verfügung  zu  stellen.  Der 
Bayer.  Verband  der  Hiafnierimeiister  wird  Gutachten  über  den  Bedarf 
auisistelten  und  den  Verbrauch  überwachen.  4.  Die  Typenkacheln  für 
Heiz-,  und  Koclhanllagen  in  Kteiinhäuserm  dürfen  nur  von  persönlichen 
Mitgliedern  der  Landesgruppe  ausgeführt  'werden,  dile  diese  Kacheln 
dem  gewählten  Ausschuß  unterbreiten  müssen.  5.  Zur  Erledigung  der 
Vorarbeiten  für  eine  noch  nicht1  feststehende  Biete itigung  an  der  deut¬ 
schen  Ausstellung  München  1022  wird  ein  Ausschuß  gebildet.  —  Die 
Mitgliederversammlung  dier  Landesgruppe  iist  für  das  Frühjahr  1920 
vorgesehen. 

Vorträge  über  Wärmewirtschaft.  Ober  sparsamste  Wärmewirt- 
sebafit  beim  Heizen  und  Kochen  in  den  Wohnungen  hält  Kantor  ia.  D. 
Genicke,  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Preußen  des  Bundes  für 
deutsche  Kacheliwerkkunst  E.  V.  Berlin,  in  dier  Geologischen  Landeis- 
amsitalt  zu,  Berlin,  Invaliiidcinstr.  44,  Hauptei, ngang,  Lehrsaal1  I  Treppe, 

5  Vorträge  mit  Lichtbildern  und1  Verteilung  von  Fachliteratur.  Inhalt 
diei  Vorträge:  Aius  dleir  Gisschiicihitic  dter  Woih,n'Uiiiigis,h|e’iiZuiHigi,  tdiiie  jgie- 
sundheitdienlichisten,  schönsten,  billigsten  und  sparsamsten  Heiz-  und 
Koehanliaigen,  ihre  Werkstofftechnifc,  Hedztedhnik,  Brennstoffe,  Bedie¬ 
nung,  Arten,  Neuheiten,  besonders  auch  in  den  Kleimhaussiedlumgen 
Die  Vorträge  finden'  statt  von  7  bis  9  Uhr  abends  am  den  Freitagen 
des  23.,  30.  Januar,  6.,  13.  und  20.  Februar  1920.  Die  volle  Teilneh¬ 
merkarte  für  die  Hörer  kostet  12  M,  die  für  einzelne  Vorträge  2  50 
Mark.  Die  Hörerkairten  sind  von  Kantor  ia.  D.  Genicke  ,iln  Veiten  zu 
beziehen. 
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Keramik 

Die  Lage  der  feuerfesten  Industrie.  Der  Bund  deutscher  Fabri¬ 
ken  feuerfester  Erzeugnisse  schreibt  über  die  Lage  dier  feuerfesten 
Industrie:  „Die  feuerfeste  Industrie,  die  sich  bereits  Ende  1919  in 
einer  <sehr  schwierigen  Lage  befand,  geht  auch  lim  das  Jahr  1920  mit 
großen  Sorgen  hinein.  Die  Erzeugnisse  der  feuerfesten  Industrie  sind 
Vorbedingung  dafür,,  daß  ein  deutsches  Wirtschaftsleben  möglich  ist. 
Es  kann  nicht  die  geringste  Menge  Metall  gegossen,  es  kann  keim 
Stück  Eilsen  gewalzt  oder  gegossen  werden,  ohne  daß  feuerfeste  Steine 
zur  Auskleidung  der  dazu  benutzten  Schmelz-  und  Feuerstellen  vor¬ 
handen  sind,  jede  groiße  und  kleine  Fabrik,  jede  Hamdwerksistätte, 
die  Kohlen  bezieht  und  verbrenn:',  muß  auch  feuerfeste  Steine  haben,' 
ohne  die  sie  keine  Kohlen  verbrennen  kann.  Schon  jetzt  besteht  ein 
großer  Mangel  ain  feuerfesten  Erzeugnissen.  Der  Bedarf  kann  von 
den  feuerfesten  Werken  nur  zum  kleinsten  Teile  befriedigt  werden. 
Die  Nachfrage  nach  Schamotte-  und  Silikasteinen  ist  iselhir  rege,  be¬ 
sonders  werden  Silikasteine  so,  zahlreich  verlangt,  daß  die  Liefe- 
rumgsamforderuiiigen  die  Lieferungsmöglichkeit  bei  weitem  über-  ' 
steigen.  Erhöhte  Bestellungen  liegen  auf  Lokomotivfeuerbrüeken  vor. 


Die  Aufträge  rühren  nicht  nur  von  deutschen  Beziehern  hier,  sondern 
auch  vom  Auslände;  insbesondere  aus  Frankreich,  Belgiep,  Dänemark, 
Schweden  und  Fimnllaind  liegen  bedeutende  Anfragen  vor.  Diese  An¬ 
träge  sind  um  so  bedeutsamer  auch  für  die  deutsche  Währung,  als 
sich  feuerfeste  Erzeugnisse  mit  deutschen  Rohstoffen  herstellen  lassen. 
Erscheint  somit  eine  Vollbeschäftigung  dier  feuerfesten  Werke  auf 
Monate  gesichert,  so  ist  diese  Vollbeschäftigung  infolge  «der  unzu¬ 
länglichen  WagengesieMung  und  infolge  des  Kohlenmamgeilisi  nicht 
durchführbar.  Wenn  sich  eine  Zuteilung  von  Kohlen  an  die  Industrie 
infolge  der  Koihlenbellieferungen  an  die  Feinde  zurzeit  nur  in1  be¬ 
schränktem  Umfange  durchführen  läßt,  so  wird1  eine  versorgende 
Wirtschaftspolitik  mit  aller  Macht  dahin  streben  müssen,  in  erster 
Linile  Kohlien  am  die  feuerfesten  Fabriken  zuizuteilen,  damit  ein  Aus¬ 
fall  feuerfester  Erzeugnisse,  der  zu  unabsehbaren  Folgen  führen 
müßte,  auf  alle  Fälle  verhindert  wind,.  Eine  zweite  Voraussetzung 
dafür,  daß  feuerfeste  Steine  zur  Befriedigung  eines  dringenden  wirt¬ 
schaftlichen  Bedürfnisses  herges, teilt  werden  könnten,  wäre  die  Besse¬ 
rung  der  Wiagengestellumg. 

Halle.  Höhere  Kaolinpreise.  Die  Preise  für  Roihkaolin  sind  . 

infolge  der  allgemeinen  Unkosten,,  höheren  Amfuhnsiätze  und  ver¬ 
minderten  Arbeitsleistung  der  Arbeiter  wesentlich  gestiegen.  Die 
Nachfrage  ist  größer  geworden:,  jiedoch  kann  sie  nicht  befriedigt 
werden,  da  die  Wagenigesitelltung  nach  wie  vor  schlecht  ist. 

Tschechoslowakei.  Zusammenarbeit  in  der  Porzellanindustrie. 

In  einer  Versammlung  des  Fachausschusses  für  die  Porzellianiinduistriie 
des  Zeniralverbamdes  der  tschechoslowakischen'  Industriellen  in 
Karlsbad  wurde  u.  a.  über  die  Richtlinien  für  die  Ausfuhr  von  Por¬ 
zellan  verhandelt.  Der  Antrag,  daß  die  tschechischen  Erzeugnisse  im 
Zukunft  mit  dier  Bezeichnung  „Made  in  Tschechoslowakei“  ins  Aus¬ 
land  gehen  sollten,  wurde  angenommen,  bedarf  ater  noch'  der  Ge¬ 
nehmigung  des  Handelsministeriums.  Ferner  wurde  ein  Unteraus¬ 
schuß  testdillt,  der  mit  den  reichsdeutscben  Porzeltarindustriellen  über 
eine  Zusammenarbeit  der  tschecho-'stoiwakiisCben  und  der  reicihsdeuit- 
scihien  Porzeillllainiindusfrdle  verhandeln  soll.  Diiie  deutschen1  Vertreter 
werden  am  23.  Januar  in  Karlsbad  eimtreffen. 

h rankreich.  Deutsche  Arbeitskräfte  für  die  Porzellanindustrie. 
Die  Pomzelilainfiabirik  von  Limoges  halt  ain  die  französische  Regierung 
eine  Anfrage  gerichtet,  wann  deutsche  Arbeitskräfte  wieder  eingestellt 
werden  dürften.  Die  Fabrik  halt  nun  Beschleunigung  dieser  Ange¬ 
legenheit  gebetCn. 

Frankreich.  Eine  Aktiengesellschaft  der  feuerfesten  Industrie. 

Diiie  Etablissements  A.  Valliery  in  Lyon,  Fabrik  feuerfester  Erzeug¬ 
nisse,  haben  die  Umwandlung  ihres  Unitierneihmens  :in  eine-  Aktien¬ 
gesellschaft  mit  einem  Grundkapital  von  3  Millionen  Fr  vollzogen'.. 

Glas 

Auflösung  des  europäischen  Flaschenverbandes,  Preiserhöhung 
für  Flaschen.  Dier  europäische  Fliaschenverbaind  islt  miit  sofortiger 
Gültigkeit  aufgelöst  worden,  weil  unter  den  veränderten  intermatiio- 
nälien  politischen  Verhältnissen  sein  Fortbestand  nicht  möglich  war. 
Der  Verband  deutscher  FlasChenfabriken  bleibt  weiter  bestehen.  Er 
erhöhte  den  Teueriuingsamf schlag  auf  Flaschen  aller  Art  von  60  auf 
150  v.  H.  rückwirkend  aib  20.  Dezember. 

Tschechoslowakei.  Kapitalerhöhung  in  der  Glasindustrie.  Dile 
Glasfabrik  in  Gaya  erhöhte  ihr  Aktienkapital,  um  4  Millionen  M  auf 
10  Millionen  M. 

Tschechoslowakei.  Eine  neue  Glühlampenfabrik  bei  Prag.  Die 

Aktiengesellschaft  „Lux“,  Fabrik  für  Leuchtkörpen,  hat  dile  vorbe¬ 
reitenden  Arbeiten  zur  Gründung  einer  Glühlampenfabrik  beendet, 
frn  Frühjahr  wird  mit  dem  Blau  neuzeitlicher  Fabrikgebäude  iln  der 
Nähe  Prags  begonnen  werden.  Vertreter  der  Firma  weiten  gegen¬ 
wärtig  iim  Auslände,  um  die  maischimeite  Einrichtung  zu  beischaffeni 

Tschechoslowakei.  Verlegung  von  Glaswerken  nach  Sieben¬ 
bürgen.  Einige  Glaswerke  in  der  Umgebung  von  Teipliltz  sollten  die 
Absicht  halben,  ihre  Betriebe  wegen  deis  Mangels  an  Kohlte  und 
Soda;  in  das  Gebiet  der  Naphtha  quellen  in  Siebenbürgen  zu  verlegen. 

Email 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Bedarf  an  Emailwaren.  In 

den  Vereinigten  Staaten  besteht  großer  Bedlarf  an  EmaiJwairen ;  ailie 
ölngefüihirttien  Waren»,  auch  solche  deutschen  Ursprungs,  würden  daher 
glatten  Absatz  finden.  Die  einheimischen  Emaitlierwerke  sind)  'trotz 
aller  Anstrengungen  nicht  in  der  Lage,  den  Bedarf  zu  decken. 

Allgemeines 

Preiserhöhung  für  Grafitschmelztiegel.  Der  Verein  Deutscher 

Grafitschmelztiegeltabriken  in  Gharloittenburg,  in  dem  die  'gesamten 
Erzeuger  »von  'Grafitschmelziiegeln  Deutschlands  zu  einer  Preis- 
konvenfilom  zuisammengesoMosisien  sind,  hat  am'  5.  Januar  1920  für 
Gnaiiisdhimelztiege!  und1  für  die  aus  Grafit  hergesiellten  Gegenstände 
für  Schmelz-,  Glüh-  und  Härtezwecke  folgende  Preise  für  das  Inflamd 
festgesetzt:  Bei  Berechnung  von  Grafitschmelztiegeln  wird  eiin 
Mindestpreis  von  4,50  M  beiii  Wagenladungen,  lose  verpackt  ein¬ 
schließlich  Verpackung,  und  von  4,75  M  bei  Slückguitverlsendung  aus¬ 
schließlich  Verpackung,  für  1  kg  Gewicht,  frei  Bahnstation  dies  Ab¬ 
nehmer  s,  zugrunde  gelegt.  Für  „gnafitlairme“  Tiegel:,  die  an  Zukunft 
als  solche  von  alten  Werken  deutlich  gekennzeichnet'  werden,  wind 
ein  Kiitohöchstpreis  von  2,75  M  für  das  Kilogewiicht),  ausschließlich 
Verpackung,  frei  Bahnstation  des  Abnehmers  festgesetzt.  Für  alte 
aus  Grafit  hergestellten  Formstücke  wird1  eiin  Kilomlndest preis  von 
2,25  M  frei  Bahnstation  des  Käufers  ausschließlich  Verpackung  be¬ 
rechnet.  Außerdem  haben  die  Werke  einheitliche  Zahilungs-  und 
Lieferungsbedingungen  festgelegit. 
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Wiederaulbau  Nordfrankrejchs.  Am  3.  Januar  1920  fand  unter 
Beteiligung  des  Reicbskommissars  Dr.  Hülbens  und  mehre  rer  Herren 
seines  Stabes  eine  Sitzung  der  Kommission  zur  Beschaffung  von 
Baustoffen  für  den  Wiederaufbau  N ordfrankrieiichs  statt.  Die  Kom¬ 
mission  befaßt  sieh  nur  xniiit  A  uf  (ragen,  die  das  Reich  vergilbt.  Jede 
Industrie  soilil  dtile  Verteilung  .selbst  vornehmen;  in  alten  Preisfragen 
-  li*stt  zunächst  die  Industrie  zu  hören.  In  Köln  wird  eine  Untier, s.elSe 
geschaffen,  die  mit  den  Vertrauensleuten  der  Industrie  einerseits  und 
mit  der  Rheinland-Kommission  dar  Entente  andererseits  arbeitet,  die 
.  Berliner  Kommission  auf  dem  laufenden  hält  und  für  düie  vom  dieser 
gegebenen  Rilchtllimden  betreffend  Verteddung,  Berechnung  und  Ab¬ 
rechnung  zu  sorgen  hat.  Vom  Reiche  wird  nur  das  bezahlt,  was 
das  Reich  bestellt!  hat.  Diie  nächste  Sitzung  der  Berliner  Kommission 
findet  am  24.  Januar  1990  statt  mit  der  Tagesordnung  „Festsetzung 
der  Mindestpreise“. 

Geschäftsverkehr  nach  der  Türkei.  Wegen  dies  Abschlusses  von 
Lieferungen  nach  der  Türkei  sind  der  Handelskammer  zu  Berlin  ver¬ 
trauliche  Mitteilungen  zugegamgen,  deren  Beachtung  der  beteiligten 
Geschäftswelf  dringend)  empfohlen  werden  kann,.  Deutsche  Firmen 
können  N alleres  bei  Ihrer  zuständigen.  Handelsvertretung  oder  im 
Verkehrsbüro  der*  Handelskammer  zu  Berlin,  Klostersfr.  41,  erfahren. 
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Keramik 

Brüggener  Akt.-(5es.  für  Thonwaren-Industrie  in  Brüggen, 

Rhld.  Das  Geschäftsjahr  1918/19  schließt  nach  Abzug  der  Unkosten, 
Ausbesserungen  usw.  und  der  114  470,86  M  betragenden  Abschrei¬ 
bungen  mit  einem  Reingewinn  von  190  826,  15  M,  der  wie  folgt  zur 
Verwendung  gelangt:  5  v.  H.  zur  Kapitalrücklage  9454,80  M,  30  v.  H. 
Dividendie  108000  M,  Viergütung  an  dien  Aufsiichtsriat  15  985,19  M, 
an  den  Vorstand  5389,23  M?  der  Kapiltellrücklage  weitere  25  376,98  M, 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  26  619,95  M.  Das  Gesamtergebnis  ist 
nicht  erfreulich,  doch  muß  berücksichtigt  werden,  daß  die  Baustoff¬ 
industrie  durch  den  Krieg  ganz  besonders  gelitten  hat,  auch  heute 
noch  schwer  unter  den  Nachwirkungen  des  Krieges,  insbesondere 
durch  den  Koihlenmangef  leidet,  und  daß  noch  längere  Zeit  vergehen 
wird1,  bis  die  Höhe  der  früheren  Erzeugung  er  reicht1  werden  kann,. 
Die  Werke  der  'Gesellschaft  blieben  von  großen  Verlusr.en  nicht  ver¬ 
schont,  wodurch  die  Kapitalrücklage  auf  gezehrt  wurde.  Über  die 
Aussichten  des  angefangenen  Geschäftsjahres  kann  ein  maßgebendes 
Urteil  nicht  abgegeben  werden,  d)a  die  Kohllenfraige  noch  nicht  ge¬ 
löst  ilst.  —  Die  Hauptversammlung  der  Geselllschiaüf  setzte  die  Divi¬ 
dende  auf  30  (ii  V.  5)  v.  H.  fest  und  beschloß  eine  Ka pitafeerih öhmmg 
um  300  000  M  auf  660  0C0  M.  Die  neuen  Aktien  werden  den  alten 
Aktionären  zum  Nennwerte  von  5  zu  6  angeboten. 

Akt. -Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik  Grohn  bei  Vegesack. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  9.  Februar  1920,  mittags 
12  Uhr,  im  Gescbäftslhamse  der  Firma  Schröder,  Heye  &  Weyhausen 
in  Bremen1,  Waches:  r.  M/15.  Auf  der  Tagesordnung  stehlt  'Erhöhung 
des  Aktienkapitals  von  1  625  000  M  auf  4  000  000  M. 

Dessau.  Fredlhiunger  Kaolin-FeinsiChlärnimeretii  G.  m.  b.  H.  Der 
Sitz  der  Gesellschaft  ist  von  Dessau  mach  Freilhumg  verlegt1. 

Worms.  Tomindustrie  Offsiteim,  Albertwerks,  G.  m.  b.  H.  Nach 
Aufnahme  einiger  weiterer  keramischer  Waren  isit  die  Firma  in 
Keramische  Werke  Offstein  und  Worms  G.  m.  b.  H.  geändert  worden. 

Garnberg-Künzelsau.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebrüder  Löih- 
feam.  Gesellschafter:  Kaufmann  Franz  LöihHelin,  Ziegler  Wiilheilim  Löih- 
feim,  Landwiiirte  Anlton  und  Karl  Lohte  in,  sämtlich  iln  Garnberg.  Zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  isit  nur  Kaufmann  Franz  LölhMin  in 
Garnberg  ermächtigt.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Betrieb  einer 
Stein  zeuigwarenfabrik. 

Collmen  bei  Colditz.  Neu  eingetragen  iwiundle:  Collmemar  Sciha- 
mottewerke,  G.  m.  b.  H.  Gegenstiand  de,s  Unternehmens:  Übernahme 
■und  Weiferbet  rieb  dler  der  offenen  Handelsgesellschaft  iln  Firma 
Heimert,  Witte  &  Co.  in  Cdllmen  bei,  Coldiitz  gehörendien  Schiamoltlte- 
und  Tonwarenfabrik  mit  Ziegelei  und  Erdichtung  und  Betrieb 
weiterer  Unternehmungen  der  Steine  und1  Erden  odier  Beteiligung 
an  solchen  Unternehmungen,  sowie  Handel  mit  den  Erzeugnissen 
solcher  Unternehmungen.  Stammkapital:  240000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Franz  Posansky  in  Coldiitz. 

Wiesbaden.  Wiesbadener  Verblendlstein-  und  Ghamotfewerk, 
Rufus  Fach.  Die  Firma  ist  erloschen'. 

Berlin.  Vereinigte  Magnesiia-Co.  und  Ernst'  Hildebramdf  Akte- 
Ges.  mit  dem  Sitze  zu  Be  Hin- Pankow  und  Zweigniederlassung  zu 
Berlin  unter  der  Firma:  Vereinigte  Magnesiia-Go.  und  Ernst  Hilde- 
brandt  Akt.-Ges.  (Vesta-Werke).  Gemäß  dem  schon  durohge  führten 
Beschluß  der  Aktionär  Versammlung  vom  3.  November  1919  ist  das 
Grundkapital  um  300  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  1  200  000  M. 
Die  Satzung  wurde  geändert. 

Liegnitz.  Liegnitzer  Ofenfabrik  Paul  Schörnana  Der  lang¬ 
jährige  Mitarbeiter  der  Firma:,  Fritz  Klose,  Ist  in  das  Geschäft  als 
Teilhaber  aufgenommen  worden.  Die  Firma  ist  geändert  in  Sc'hö- 
mamn  &  Klose,  Ofen-  und  Tonwaren-Fabnik. 

Berlin.  Wedeke,  Wirtschaftsgenossen schaff  der  Töpfermeister 
Berlins  und  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H.  Hermann  Schmidt  ist  aus 
dem  Vorstand  au9geschieden.  Hans  Reinicke  in  Berlin-Reinickendorf 
ist  zum  stellvertretenden  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Hauser  &  Proohuow  G.  m. 


b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Herstellung  und  der  Ver¬ 
trieb  elektrotechnischer  und  verwandter  Waren.  Stammkapital: 
40  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Heinrich  Hauser  in  Berlin- 
Friedenau,  Kaufmann  Hugo  Prochnow  in  Berlin. 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Kurt  Heiinze.  Inhaber: 
Kaufmann  Kurt  Hiaimze,  Mannheim.  Geschäftszweig:  Handel  mit 
elektrotechnischen  und  Industriebedärfswaren. 

Hänichen,  A.-G.  Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Lange  & 
Co.  GesellllsChaifter:  .  Bergwerksuniernehmer  Emil  Max  Lange  in 
Großdubraui  und  Kaufmann  Cornelius  Bernhard,  Schröder  in  Hä¬ 
nichen.  Angegebener  Geschäftszweig:  Großhandel  mit  und  Ausfuhr 
von  elektrotechnischen  Porzeillanwaren. 

Breslau.  Neu  eingetragen  wurde:  Schlesische  Keramik  Ci.  m. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Betrieb  eines  Großhandels¬ 
geschäfts  in  Glas-,  Porzellan-  und  Steiüguitiwaren  in  Breslau.  Stamin- 
kapiitlail:  50000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Hermann  Baldenberg 
in  Go'ldiif'z. 

Mjttweida.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto,  Schreiber.  Inhaber: 
Kaufmann  Camillo  Otto  Schreiber  in  Miitltweidäu  Prokura  erteilt : 
Kaufmannsehiefirau  Anna  Walida  Schreiber,  igeb.  Römer,  in  Milttweldia. 
Angegebener  Geschäftszweig:  Kolomiattwaren-,  Haus-  lumdf  Küchen¬ 
geräte-,  Glas-,  Porzellan-  und  Luxuswarenhiandilung. 

Prag.  Neu  eingetragen  wurde:  „Keramiika“,  Verkaufsstelle  von 
Pflaster-  und  Bekleidung, splalttem,  Steiingufwairen  und  Öfen  G.  m.  b.  H. 
Kapital:  605  000  Kr.  Geschäftsführer:  Direktor  Joh.  Bakovsky  in 
Pirag.  An  der  Gesellschaft  sind  fast  ale  dleufischen  und  tschechischen 
Kenamikun  ternelhmunigen  beteiligt!. 

Brünn.  Unter  der  Firma  „Elektromateriial“,  Großhandel!  mit/ 
elektrotechnischen  Biediairfswaren,  wurde  von  der  tschechischen  Agrar¬ 
bank,  Zweig, stelle  Brünn,  eine  Gesellllschlalft  mit  einem  Aktienkapital 
von  600  000  Kr  gegründet, 

Glas 

Deutsche  Spiegelglas- Akt.-Ges.  in  Freden.  Die  Dividende  wird 
auf  annähernd  20  v.  H.  (wie  i.  V.)  geschätzt. 

Yoigtländer  &  Sohn  Akt-(0es.,  Optische  Werke  in  Braunschweig. 

Die  'Gesellschaft  erzielte  im  Geschäftsjahre  1918/19  einen  Bietniebs- 
übersahuß  von  3  107  535  M  (1917/18:  1  905  329  M).  Demgegenüber 
erforderen  die  Genierälunkoeten  2  519  788  M  (1  607  561  M).  Nach 
Abschreibungen  von  265  988  M  (237  251  M)  verbleibt  ein  Überschuß 
von  323  412  M  (136412  M).  Daraus  soll  eine  Dividende  von  10  v.  H. 
ansgeschüttet  und  65  625  M  auf  neue  Rechnung  vorgotragen  werden 
(i,  V.  wurde  der  gesamte  Überschuß  zu  Abschreibungen  auf  das 
Warenkonto  verwendet).  Wie  die  Verwaltung  in  ihrem  Bericht  milt- 
tiallt,  sind  die  im  letzten'  Geschäftsbericht  zum  Ausdruck  gebrachten 
schweren  Bedenken  wegen  Aufrteelhterihaltiung  dar  Betriebe  iim  Be¬ 
richtsjahre  nicht  einige, treten,.  Besonders  im  letzten  halben  Jahre  hat 
das  Geschäft  in  den  Eriedlensenzeugnisscn  der  Gesellschaft  einen  der¬ 
artigen  Umfang  angenommen,,  daß  die  Werke  biis  zur  Grenze  ihrer 
Leistungsfähigkeit  in  Anspruch  genommen  waren.  In  das  neue  Ge¬ 
schäftsjahr  ist  diie  (Seisdllisehaft  mit  einem  'bedeutenden  Auftragsbestand 
aingetreten.  Durch  Vereinbarung  mit  anderen  Leitenden  optischen 
Firmen  ist  es  möglich  gewesen,  diie  Verkaufspreise  'So,  zu  gestalten, 
daß  trotz  der  um  das  Mehrfache  gestiegenen  Gestehungskosten  noch 
eiin  Nutzen  übrig  bleibt.  Ob  das  auch  für  diie  Folge  möglich  sein 
wird;,  ist  fraglich.  Bisher  haben  die  flüssigen  Mittel  der  Gesellschaft 
auisigereilcht.  In  der  Bilanz  werden  u.  a.  ansgewdiesen:  Verkaiufswaren 
und  Rohstoffe  mit  1,6  Milli.  M  (1,9  Milt.  M),  Guthaben  bei  Barken 
und  Postscheckämtern  165  806  M  (14  347  M)  und  Debitoren  mit 
426  511  M  (1027  820  M).  Kreditoren  halben  562  594  M  (4,7  Milli.  M) 
zu  fordern.  , 

Rheinische  Glashütten-Akt.-Ges.  in  Köln-Ehrenfeld.  ln  der 
Hauptversammlung  wurde  Bankier  Franz  Koeniigs  i.  Fa.  Delbrück 
von  der  Heydt  &  Go.  in  Köln  neu  in  dien  Aufsicihtsirat  gewählt).  Der 
Auistohltsrat  besteht  aus  folgenden  Herren:  J uistiizral  Dr.  Gart  Mayer, 
Köln,  Vorsitzender;  Konsiul  H.  von  Stein,  Köln,  stellvertretender 
Vorsitzender;  Jusfizrart  Dr.  jur.  Ferdinand'  Esser,  Köln;  Dr.  Carl 
von  Joest,  Hiaus  Eichlholz  bei  Sechtem;  Bankier  Franz  Koeniigs,  Köln. 

Kosten,  Zweigniederlassung  Pollerskjrehen.  Vereinigte  Glas¬ 
hüttenwerke  Palme  König  &  Habel  lg.  Großmanns  Sohn  G.  ni. 
b.  H.  Unter  dieser  Firma  werden  die  bisher  unter  den  Namen  Glas¬ 
fabriken  Elisabeth  Palme  Honig  &  iHabef  in  Kosten  und  lg.  Groß- 
mianns  Sohn  in  Potllerskirchen  betriebenen  ©dasfabdksunternelhmiungen 
ab  1.  Januar  1920  gemeinsam  geführt.  Der  Hauptsilz  der  Firma  ist 
in  Kosten,  die  Zweigniederlassung  in  Polllerskiirohen.  Die  neue 
Firma  tritt  in  alle  Rechte  und  Pflichten  der  bisherigen  Unterneh¬ 
mungen  ein.  Alle  mit  einer  der  beiden  al.ten  Unternehmungen  ge¬ 
troffenen  Vereinbarungen  bleiben  dlaher  aufrecht.  Die  von  den 
früheren  Firmen  bis  31.  Dezember  1919  ausgestellten  Rechnungen 
sind  an  diese  zu  bezahlen.  Zu  'Geschäftsführern  sind1  bestellt:  August 
Großmamn,  Wilhelm  Habel1,  Theodor  Pabme  König  und  Dr.  Robert 
Großmann;  zu  Prokuristen:  Emanuel  Großmiann  und  Franz  Prager. 

Almahütte,  A.-G.  Senftenberg,  Laus.  Robert  Kuppert  G.  in.  b.  H., 
Glasfabrik.  Das  Amt  des  Dr.  Sahalloek  als  Stellvertreter  ist  erloschen. 
Dem  Kaufmann  Gerhard  Kuppert  in  Almahüitte  ist  Prokura  erteilt 
milt  der  Maßgabe,  daß  er  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  der  Ge¬ 
schäftsführer  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  beriech  t  ilgt  ist.  Zum 
zweiten  Geschäftsführer  ist  Dr.  med.  Paul  Sdhaüöck,  prakt.  Arzt, 
Annahütfe  N.  L.,  bestell,  und  zwar  mit  der  Maßgabe,  daß  er  zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Proku¬ 
risten  berechtigt  ist.  Der  Geschäftsführer  Wilhelm  Diisner  bleibt  in 
alen  Fällen  berechtigt,  die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten. 
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Düsseldorf-Reisholz.  Akt. -Ges.  dler  Gerresheimer  Glashütten- 
werke  vorm.  Fendi.  Heye.  Hans  Ferdinand  Heye  in  Haue  Flbrtuch, 
Gemeinde  Holthausen,  iisit  satfzuingsmiäßige  Prokura  erfteiillt. 

Ilmenau.  Uimenaiuer  Gteshüttlenwerk  Möller,  Jungwirth  & 
Griebel  Kaiuifmanin  Hugo  Jungwirth  im  Ilmenau  ist  durch  Tod  aus 
der  Gesellschaft  yausgeschiiieden.  Gleichzeitig  iisit  Frau  verw.  Ida  Jumg- 
wilhlthi,  igeb.  Schüliler,  in  IM-menan  iin  die  Gesellschaft  als  persönlich 
liaft-ender  Gesellschafter  eitnget  rieten.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
ist  Frau  Jungwirth  nicht  ermächtigt. 

Jämlitz,  A.-G.  Muskau.  Glaswerke  der  Standesherrsöhlaift  Muis- 
kaiu  zu  Jämillilhz,  Giraf  Arniiim.  Dem  Gie neriaidi. nekto  r  Riegicriumgspräs-i- 
denten  a.  D.  Freiihenm  von  Massenbaeh  in  Muskau  iisjt  Prokura 
erteiilit. 

Neuwerk  bei  Schmiedefeld.  Glasfabrik  Neuwerk  Georg  Schmidt 
&  Co.  Die  Firma  iisit  in  Georg  Schmidt  &  Go.  geändert.  Sie  hat 
ihren  Sitz  in  Sohmiiedeifeldi 

Annen,  A.-G.  Witten.  Neu  eingetragen  wurde:  Märkische 
Glashütten,  Kommanditgesellschaft  Persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter:  Kaufmann  Friedrich  Wolftenweber  zu  Annen.  Es  sind  vier 
Kommanditisten  beteiligt.  -Dem  Fabrikanten  Hermann  Müllensiefen 
zu  Witten  und  deni  Kaufmann  Moritz  Hanf  zu  Witten  ist  Einzel- 
prakura'  erteilt. 

Annen,  A.-G.  Witten.  Märkische  Glashütten,  G.  m.  b.  H.  Die 
Liquidation  ist  beendet  «und1  die  Firma  erlosciheni 

Witten.  Wittltenar  Glashütten,  Akt. -Ges.  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst.  Der  bisherige  Vorstand,  Direktor  Diedirich  Friemann  zu 
Witten,  nsft  Lilq-uidator. 

„  Oelze.  Arnoi  Edm.  Kaempfe,  Filiale  der  Hohlglasbüttenwerke 
Ernst  Witter,  Akt.-Ges.  m  Oelze.  Dem  Kaufmann  Richard  Heinze 
in  Geize  ist  Gesamtprokura  für  diiie  Zweigniederlassung  dahin  erteilt, 
daß  er  die  Finna  der  Zweigniederlassung  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Vorstiandismiitgfliiede  zeichuat. 

•  i  x  i>,,rna-J.Gebr-  Hirsch,  Tafelglashüitenweirkei.  Die  Inhaberin  heißt 
jetzt  Horenba  vereihell,  Kranke,  igeb.  Beutel,  und  wohnt- in' Dresden, 
uie  1  rokura  des  Kaufmanns  Georg  Hampel  iin  Pirna  ist  erloschen. 
Prokura  ist  erteilt  dem  Kaufmann  Paul  Karl  Schumann  in  Pirna. 

Neustadt  an  der  Waldnaab,  A.-G.  Weiden.  Vereinigte  Bayerische 
Spitegeh  ul  Tafelglaswerke  vorm.  Schrenk  &  Go.,  Akt.-Ges.  Der  Gesell - 
schaftsyertrag  ist  abgeändert.  Jedes  einzelne  Vorstandsmitglied  ist 
berechtigt,  für  steh  altem  dlie  Eiirma  zu  zeichnen.  Stellvertretende 
orsua.ndsmi!tgliieder  snindl  gemeinsam  mit  eiinem  weiiteren  stelß-ver- 
treteniüen  Vorstandsmiitgliiiede  oder  mit  eiinem  Prokuristen  vertretun^s- 
und  zeich-nungsiberechtiigt.  * 

c,-  Regenhütte,  A.-G.  Deggendorf.  Krisfalilgllasfabrik  vormals 
SteigerwaM  Regenlhuttie  Max  Burmester  und  Anton  iRöck.  Geseli- 
s-drarter  Anton  Rock  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgetreten.  Ais  persön¬ 
lich  habende  Gesehschlafterm  flat  eingefreten:  Frau  Marianne  von 
.  treber-Steigeinwaldi,  AmtfsgeriiiChtisrafsgattin  in  München.  Die  Firma 
ist  geändert  in:  Krystalllglasfabrik  vorm.  Steilgerwaild  Regenhütite- 
Max  Burmester  und  Marianne  von  Stireber-Steigerwald-  Zur  Ver- 
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,  ,  B^rIln- .Neu  ei,,nge(iragen  wiuirde:  F.  Schmidt,  G.  m.  b,  H  Gegen- 

nMWdl?SHUR-f  •n'e!h7en,S:  Der  ßdr,i,eb  von  Werkstätten  für  Glas¬ 
malerei  und  Bie-i; verglasunge n,.  der  Handel  -mit  Gllaswaren  aller  Art 
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Zweck.  Handel  mit  Ollas  und  Glaswaren. 

.  ,  Köln.  Westdeutsche  Gläs-Eflinkaufs^Geselschaft  m.  b.  H,  -Hein- 

'J1®2  ,in  o  R|aa,h  im  Köln  ist-  Qesamtprokuna 

erteilf  derart,  daß  diie  beiden  Prokuristen  nur  zusammen  zur  Ver¬ 
tretung  der  Gesellschaft  berechtigt  sind. 

n  SebPßp  Sachsen.  Friedrich  Haffmann,  G.  m.  ib.  H.  Kaufmann 
creorg  Walter  F r-iiedirtdh  in-  Sebnitz  ist  zum  stellvertretenden  Ge¬ 
schäftsführer  bestell  worden. 
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Eisenhüttenwerk  Thale  Akt.-Ges.  in  Thale.  Die  Hauptversam-m- 
Jiuing  genehmigte  die  Erh-öhiuing  des  AMenkapiiMis  um  4H  Mil  M 
«f  12  Mll'f  M  zwecks -Stärkung  der  Betriebsmittel.  Von  den  neuen 
1  ktien  sollen  3  750  000  M  den  Aktionären  im  Verihülitnliis  vo-n  2  :  1 

uüü1  iiK^r&e  J°n  *1?°  V‘  H-  angeboten  wenden.  Über  die  Aussichten 
konnte  die  Verwaltung  noch  keine  Vorhersage  machen,,  da  alles  von 
dar  KoMenbelieferung  und  von  den  sonstigen  Verhältnissen  abhängtL 
ie  ubenschießendJen'  750000  M  des  neuen  Kapditiails,  die  den  Aktio- 
nalren  nicht  zum  Bezüge  angeboten-  -werden-,  -sollten-  vom  Bankenkon- 
v;erwer1J?t  werden,  wo-bei  die  Gesellsdhaft  mit  einem 
erheblichen  Anteil  am  -Gewinn  -beteiffigt  ist.  Auf  Anfrage  teilte  die 
Verwaltung  mit,  daß  über  die  Höhe  der  Dividende  für  das  ver¬ 
flossene  Jahr  genaue  Angaben  noch  nicht  gemacht  werden  können, 


da  die  Abrechnung  des  letzten  Monats  sowie  au-dh  diie  Inventarauf¬ 
nahme  noch  nicht  fertiggestelltf  sind.  Soweit  -sich  die  Verhälilnis-se 
aber  -heute  übersehen-  ließen,  dürfte  mit  einer  unter  Berücksichtigung 
der  allgemeinen  Verhältnisse  befriedigenden1  Dividende,  die  natürlich 
erheblich  unter  dem  vorjährigen  Satz  -bleiben  wird,  gerechnet  werden. 

Vereinigte  Metallwarenfabriken  Akt.-Ges.  vorm.  Haller  &  Co. 
in  Altona-Ottensen.  Der  Aufsichtsrait-  beschloß,  der  auf  den  11.  Fe¬ 
bruar  einzuiberufenden  Hauptversammlung  eine  Dividende  von 
12  v.  Hi.  (wie  -i,  V.)  vorzuis-chJagen.  Zur  Erweiterung  -der  Anlagen  -iin 
Tomgelow  wurde  der  Ankauf  der  Eisengießerei  Otto  Wendorf  &  Col 
genieihm-igt,  da  diie  bestehende  Giießereii  nicht  genügend^  Rohguß  für 
das  Hauptwerk  zu-  liefern  imsltandle  ist.  Z-ur  Bezalhlliung  dieser 
-Gießerei  -und1  wegen  anhaltender  Steigerung  der,  Rohstoffe-  und  Löhne 
wurde  -besichlö-ssen,  der  Hauptversammlung  diie  Genehmigung  zur 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  1  ü  Milk  M  auf  Miffl.  M  vor- 
züliegem  Diie  Aktien  sollen  iim  Verhlältiniis  2  :  1  den  Aktionären-  zu 
115  v.  H.  angeboten  werden, 

Sinsheim,  Elsenz.  Ferdl  Gumbel  &  Gie,  Stanz-  -und1  Emlaillüer- 
werk.  Inhaber:  Kaiufmann  Reimhold  Sillz  in  Tübingen.  Die  -Firma 
mst  -in  Reihhold  Stiilz  geändert.  Dem  Karl'  Zer-rer  in  Sinsheim  ist 
Prokura  erteilt. 

Schwabach.  J.  F.  Meiler  &  Hellmuth,  Ntimb-e rg-Schwabacher 
E-mäilllliiar- Werke.  Die  Firma  stellt  iin  ihrem-  meugegriimdeten  Werk 
in  Schiwalbiach  vorerst  -Gegenstände  aus  Holz  und  Metall  für  Spriitz- 
n:-nd‘  Tauchllaokiererdii  her.  Nach-  Eingang  dler  Miasdh-iinen  -sotten  auch 
H-aushallituingsgegenstiände  ihergestellit  werden  Der  Betrieb  -besohäMigt 
zurzeit  20  Arbeiter. 

Allgemeines 

Deutsche  Gold-  und  Silberscheideanstalt  in  Frankfurt.  Die 

außerordentliche  Hauptversammlung  beschloß  diie  Erhöhung  des 
Grundkapitals  von  20  auf  40  M-ill,  M.  Die  neuen,  für  das  laufende' 
Jahr  voll  dividendenberechtligten  Aktien  werden  dien  bisherigen 
Aktionären  zu  110  v.  -H.  zum  Bezüge  angeboten. 

Köln.  Vereinigte  Rheitoiscih-Westfälsclhie  Cristlailll-Sandlwer-ke  m. 
b-  ,  Die  Satzung  -ist  geändert.  Ingenieur  Otto  Lindiemainm  ist  als 
Geschäftsführer  auisgeisehiedem.  Gesialilscha-ftisdiiriektor  Ado-lif  Hiirtz  in 
Rodenkirchen  ist  zum  Oeschäftisführer  bestellt. 

Hanau.  W.  -C.  Heraeuis,  G-.  am.  b.  H.  Der  Gesellischlaifterbes-dhliuß 
vom  3  -Februar  1917  -i-st  durch  Erklärung  sämtlicher  Gesellschafter 
-in  seinem  ganzen  Umfang  aufgehoben  und-  dler  gemäß  diesem  Be¬ 
schlüsse  -bestellte  Aufsiohtisnait  aufgelöst. 
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Ulessen  und  Ausstellungen 

. . . . . 

,  Reichstags  wählen  und  Messe.  Dais  Lelipziger  Meßaimt-  halt  bei 
-dem  Ketiiahismiihiisfariium  des  Innern  bieahtraigt,  den  Tag  dler  Reichs- 
tagsw-alhten  so,  zu  tagen,  daß  er  nicht  mit  dler  Leipziger  Allgemeinen 
Mustermesse  (29.  Februar  -bii-s  6.  März)  oder  mit  dler  Technischen 
Messe  (14.  bis  20.  März)  -zusa-mmenfäiit. 

Keine  Fahrtermäßigung  für  Messebesucher.  Den  Besuchern  der 
Leipziger  Mustermesse  wird  zur  Frühjahrsmesse  keine  Fahrpreils- 
ermäbigung  von  dien  Bahnen  gewährt  -werden. 

Frankfurter  Frühjahrsmesse.  Für  die  Frühjahrsmesse,  die  vom 
■  ß]ls  U.  Mai  dauert,  i:st-  der-  Name  -in  „Frankfurter  internationale 
Messe  uimgeändert;  die  Bezeichnung  Eiirnf uhrmesse  wurde  mit  Rück- 
sneht  auf  ehe  Erfaih-rungen  bei,-  der  Herbstmesse  fallen  gellassen.  Auch 
td-iie  Hager  in  des  U-nfernelhm-ens-,  die  Auslsteiiungs-  und1  Festhallenge- 
sattisoh-aft-,  die  die  Ausnützung  der  Festhaie  zum  Ziel  hat,  -hat  einen 
n-r-menwechsd  vongenomm-en;  sie  w-ird  in  Zukunft  den  Namen 
Messen-  -und-  Ausstelungsigese-ttischaft  fülhr-en-.  Hand  in  Hiand  mit 
diesen  Umwandll-ungen  -geht  eilne  bedeutende-  Erweiterung  des  Meß¬ 
amts.  Der  neue  Meßbaiu,  der  -im  Ans-chll-u-ß  am  die-  Ostseätie  der  Fest¬ 
halle  errichtet  wund,  dslt  sdho-n  in  Angriff  genommen;  er  soll  so  ge- 
tordiert  werden,  daß  seine  Benutzung  bei  der  Frühjahrsmesse  erfolgen 
kann.  Im  Zusammenhang  mit  der  Messe  ward  auch-  die  Warenbörse 
in  Zukunft  eine  größere  Rolle  spielen,.  Bestrebungen,  diese  zu  einer 
internationalen  Einrichtung  zu  gestallten,  sind  -im  -Gange.  Die  An¬ 
meldungen  für  die  -Frühjahrsmesse  sind  über  Erwarten  stark.  A-uoh 
aus  dein  Ausland  sind  bereits  viele  Voranmeldungen  eiingegangen. 
Das  Meßamt  -in  Frankfurt  a.  M.  hat  mit  der  Versendung  der  end¬ 
gültigen  Anmeldebogen  -begonnen  und  gibt  über  alle  die  Messe  be¬ 
ll  -effenden  Fragen,  insbesondere  auch  über  Versand-verhälttnisse,  Woh- 
nungsangetegenihett-en,  Messeabzeichen-  und  dergleichen,  Auskunft. 
Aussteller  und  Besucher  der  Messe  tun  gut,  ihre  Anmeldung  mög¬ 
lichst  frühzeitig  eimzusenden.  Ä 

i  u  Untervermietun^  von  Meßräumen.  Das  von  den  Me-ßpalast- 

Hihabem  an  dte  Leipziger  AussiteMier  gestellte  Ersuchen,,  iihire  bi-s- 
hier-igen  Meßräume  an  die  neuen  Aussteller  der  Technischen  Messe 
gegen  eine  geringe  Vergütung  zur  Benutzung  herzugeben  (und-  so 
Regale,  Schranke,  T-iiscihe,  Börte  uiswi  auf  eine  Woche  an  Fremde  zu 
überlassen,  findet  -bei  den  Ausstellern  -lebhaften  Widerspruch  Der 
v  erband  der  Aussteller  der  Leipziger  -Großntesse,  Sitz  Altona  (Elbe) 
gibt  uns  von  einem  Briefwechsel  mit'  dem-  Verbände  dler  Meßkauf- 
nauis-Inhaber  zu  Leipzig  Kenntnis.  Dieser  -schrieb  an  den  Altomaer 
Verband  am  10.  Dezember  v.  J.  folgendes:  „Eine  eilnseirfige  Abände¬ 
rung  von  Mietverträgen,  wie  sie  von  Ihnen  als  vorliegend  erachtet 
wird,  ist  nicht  vorhanden.  Vielmehr  besteht  nach.  §  4  Abs  4  die 
Verpflichtung  des  Mieters,  nach  Beendigung  der  Messe  die  Aus- 
s teilungsgegenstände  in  Kisten  zu-  verpacken^  damit-  der  Vermieter  m 
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der  Lage  iist,  über  den  Ausstellungsraum  anderweitig  zu  verfügen, 
wenn  bisher  i<n  einer  großen  Anzahl  von  Fällen  diie  Vermieter 
P  solches  von  den  Ausstellern,  soweit  sie  gis  schlosse  ne  Räufiue  halten, 
2  verlangten,  in  einzelnen  Fällen  sogar  auch  die  betr.  Vemrags- 
5  bestlui-mung  gestrichen  ha'ben,  so  lag  dies  einzig  an  dem  Bemühen, 
den  l>etr.  Firmen  die  Autsstel lung  dihrer  Muster  soweiit  als  möglich 
zu  erleichtern.  Die  jüngse  Entwicklung  der  Messe  und  die  Not¬ 
wendigkeit,  alle  sich  zur  Leipziger  Messe  meldenden  Firmen  auch 
uuterzuibr Ing e n ,  zwingen  aber  nunmehr  dazu,  soweiit  als  möglich 
r  bisher  nur  für  d'ie  Allgemeine  Mustermesse  bereit  gestellten 
Räume  auch  für  diie  andere  Messe  noch  frei  zu  machen.  Meßamt 
und  Meßraum  Vermieter,  zu  denen  ja  das  Meßamit  selbst  auch  gehört, 
handeln  also  nicht  aus  eiigemeim-  Interesse,  sondern  lediglich  «im  Inter¬ 
esse  der  gesamten  Messe  nnd  der  deutschen  Volkswirtschaft,  wenn 
sie  eine  Zersplitterung  im  Messewesens  soweiit  es  am  ihnen  liegt1,  zu 
vermeiden  bemüht  sind.  Wenn  Aussteller  der  AlOgmeimen  Mustier¬ 
messe  sich  entschließen,  auch  zur  Technischen  Messe  oder  zu 
anderen,  etwa  noch  zeitlich  abzutrennenden  Scuidlermessen  auszu- 
t  steilen,  so  könnte  solches  dem  Meßhaus-Inhaber  nur  willkommen 
,  sein,  da  dadurch  ein  großer  Teil  der  Arbeit  und1  Speisen,  die  durch 
die  weiteren  Messen  erwachsen.,  in  Wegfall1  käme.  Es  «ist  aber  nicht 
mehr  als  billig,  wenn  für  die  gleichwohl  erwachsenden  Mehrkosten 
^  der  Mieter  amfeiliijg  dazu  beiträgt,  was  für  diie  sei  ihierige  Auissiteller- 
w  schalt  mit  einem  Aufschlag  von  50  v.  H.  durchaus  nicht  ziu  hoch 
gegriffen  ist.  Übrigens  ist  der  Grundsatz,  daß,  wenn  die  Steigerung 
der  Spesen  bei  Abschluß  des  Mietvertrages  nicht  voraiuiszuisehen  .war 
und  die  Tragung  der  Mehrkosten  dem  Vermieter  allein  nicht  zuioe- 
mutet  werden  kann,  vielmehr  auch  der  Mieter  hierzu  beizniragen 
hlat,  längt  anerkannt  u.  a.  in  der  Verordnung  vom  22.  Juni  IQ  1 Q 
zum  Gesetz  erhoiben  worden.  Anßeridem  handlet  die  Industrie,  wie 
auch  Ihnen  bekannt  ist,  bereits  seit  Jahren  nach  diesem  Grundsatz, 
Indern  sie  auf  der  Messe  stets  freibleibend1  verkaufte,  nicht  nur  be¬ 
züglich  der  Lieferungszeiifi,  sondern  auch  der  Preise  und  solches  eben 
damit  begründete,  daß  sie  nicht  voraussehien  kann,  welche  Selbst¬ 
kosten  ihr  erwachsen.  Ihre  Auffassung,  daß  der  Nachtlaß  von 
25  v.  H.  nicht  auisreiche,  berücksichtigt  die  tatsächlichen  Verhältnisse- 
n/ur  ungenügend.  Es  ist  doch  zu  beachten,  daß  auch  der  neue  Mieter 
zur  Technischen  Messe  nur  75  v.  H.  des  eigentlichen  Miietsatzes  zu 
zahlen  hätte  und  somit  der  Vermieter  «insgesamt  nur  150  v.  H.  der 
seitherigen  Miete  erlangt.  Dieser  B rultoeinna ihm©  sicht  aber  erstens 
das  Risiko  gegenüber,  daß  unter  Umständen  naimenitflliich  bei  den 
großen  Häusern  teter  giainize  Apparat  in  Bewegiu'nig'  gösieii zt  werden 
muß  ,obwoihl  das  Haus  zu  dfer  Soudenmesse  vieüeicht  nur  zur  Hiäjfi'e 
-  oder  gar  nur  zu  einem  Drittel  besetzt  «ist  Trotzdem  muß  aber,  wie 
Ihircm  seitherigen  Besuch  der  Messe  bekannt  sein 
•dlü'nte,  das  gesamte  Aufsiidhis personal  voirihia-ndien  iseiio,  HeStzuing’i,  Be- 
teuditemgf,  Reitniigung*  -und  diergil  giescibehien  wii(e  bei  voiMern  Betriebe. 

.  Endlich  ist  zu  berücksichtigen,  daß  die  Auslieferung  der  Kisten  an 
die  Aussfelfersobaff  der.  Alligemeiuen  Musteirmesse  und  diie  Annahme 
der  neuen  Kisten  ein  solches  Aufgebot  von  Hilfskräften  erfordert, 
düß  der  Aufschlag  von  50  v.  H.  (soweit  er  überhaupt  eingeht)  kaum 
als  ©ine  wirkliche  Entschädigung  für  Mühewaltung,  Spiesen  und 
7  Wisiko  gelten  kann.  Unsere  Mitglieder  fürchten  .sogar,  dlaß  sie 
namentlich  im  Hinblick  auf  die  inzwischen  wieder  gestiegenen  Löhne 
und  sonstigen  Spesen  miit  der  Vermietung  zuir  Technischen  Messe 
nur  Einbußen  zu  gewärtigen  halben,  so  daß  sogar  der  Gedanke  laut 
wurde,  ob  es  kaufmännisch  überhaupt  zu  empfehlen  ist,  sich  auf  ein 
so  undankbares  Unternehmen  einzulasisen.  Daß  es  trotzdem  °e- 
schiebt,  ist  nur  das  Bestreben,  zuir  Förderung  der  Messe  selbst  weder 
Kosten  noch  Mühe  zu  scheuen,  wei:t  solches  eben  unserer  Gesamt- 
wirfschaft  zugute  kommt.  Wie  weilt  sich  eine  gänzliche  Räumung 
der  Auissteflungslokälle  wird  durchführen  lassen.,  muß  zunächst  die 
Erfahrung  zeigen.  Unsere  Mitglieder  glauben  aber,  daß,  wenn  sie 
•selbst  im  Interesse  der  Volkswirtschaft  Opfer  bringen,  auch  seitens 
der  Ausstellerschaft  so  viel  guter  Wille  zu  erwarten  ist,  daß  diese 
ndCht  unnötige  Erschwernisse  bereiten,  sondern  gleichfalls  Entgegen¬ 
kommen  zeigen  wird.  Daß  die  Vermietung  an'  einen  dem  alten  Aus¬ 
steller  unbekannten  neuen  Aussteller  da  und  dort  nicht  gerade  sym¬ 
pathisch  berührt,  sei  zugegeben.  Auch  hier  glaubten  unsere  Mit¬ 
glieder  nur  eine  Erleichterung  für  diie  alten  Auiss-Jetilter  zu  schaffen, 
wenn  -sie  diese  Vermittlung  übernehmen  und  damit  den  seitherigen 
Aussteller  der  Mühe  entheben,  sich  dieserhäib  noch  hier  erst  auf¬ 
halten  zu  müssen.  Daß  «im  einzelnen  Falle  diie  anigeboitene  Ver¬ 
gütung  nacht  als  angemessen-  erachtet  wird.,  mag  zutireffen ;  es  ist 
aber  dabei  zu  berücksichtigen,  daß,  wenn  hierfür  nicht  eine  gewisse 
Norm  geschaffen  .  -wird,  auch  Übergriffe  Stlailtfindlen  können,  denen 
entgegenzutreten  im  Interesse  der  neuen  Aussteller  llifegt.  Daß  bei 
allen  diesen  Vorschlägen  das  Interesse  der  A-usStelfersoh-aft  weit¬ 
gehend  gewährt  wird,  belieben  Sie  auch  daraus  zu  entnehmen,  daß 
das  Meßamt,  das  ja  Ausstellervertretiung  ist,  wesentlich  miitgewirkt 
hat  und  bei.  seinen  eigenen  Unternehmungen  nach  denselben  Grund¬ 
sätzen  handelt.  Wir  glauben,  daß,  wenn  Sie  Ihren  Mitgliedern  diese 
Motive  därlegen,  diese  auch  die  Berechtigung  und  Angemessenheit 
der  Vorschläge  anerkennen,  womit  ein  möglichst  glatter  Verlauf  der 
neuen  Unternehmungen  erzielt  werden  dürfte.“ 

Darauf  .hat  der  Verband  der  Aussteller  der  Leipziger  Groß¬ 
messe  folgendes  erwidert:  „Auf  Ihre  Zuschrift  vom  10.  d.  Mts.  be¬ 
merken  wir,  daß  uns  Ihre  Ausführungen  in  rechtlicher  wie  in  tat¬ 
sächlicher  Beziehung  irrig  erscheinen.  Der  von  Ihnen  angeführte 
Absatz  4  in  §  4  findet  sich  nur  in  einem  kleineren  Teil  der  Miet¬ 
verträge,  die  Meh-rzahl  derselben,  soweit  sie  (ums  Vorgelegen  haben, 
enthalt  eine  solche  Klausel  nicht.  Die  etwaige  Verpflichtung  zur 


Verpackung  dier  Ausstellungsgegenstände  in  Kisten  hätte  evtl,  erst 
nach  Beendigung  der  Messe,  d.  h.  der  Gesamtmesse,  also  erst  nach 
•Ablauf  dar  Technischen  Messe,  nicht  früher  zu  erfolgen.  Aber  auch 
dann  soll  der  Vermieter  in  der  Lage  sein,  über  den  Aussteltuiiigs platz 
zu  verfügen.  Unter  welchen  Bed'imgungeni,  in  welchen  Grenzen  «sw. 
dieses  zu  geschehen  hätte,  würde  natürlich  einer  besonderen  Ver¬ 
einbarung,  die  noch  zu  treffen  wäre,  vor  behlalten  sein,  da  der  Miet¬ 
vertrag  dlarüber  nichts  Näheres  besagt.,  und-  Sie  über  den  vom  Aus¬ 
steller  gemieteten  Raum  keineswegs  nach  Ihrem  Ermessen  verfügen 
dürften.  Vielmehr  würde  evtl,  jede  Bereicherung  nicht  Ihnen  sondern 
dem  Aussteller  zuif, allen.  Die  große  Mehrzahl  der  Verträge  führt 
eine  solche  Klausel  nicht  Die  anderweitige  Benutzung  von  Regalen, 
Kästen,  Einiblaiulten  usw.  wäre  und  bliebe  in  allen  Fällen  unzu¬ 
lässig.  Daß  der  Meßpalast-Inhaiber  davon  evtl,  noch  V«  für  sich 
©iinihieiirnsen  will,  halten  wiilr  für  unerhört,  da  es  sich-  um  fremdes  dem 
Aussteller  gehörendes  Eigentum  handelt.  Selbst  wenn  der  erste  Aus¬ 
steller  den  Meßraum  hergeben  würde,  so  wäre  ein  Nachlaß  von 
25  v.  H.  der  Miete  ga.r  zu  unzureichend1,  über  eine  Ermäßigung  von 
50  v.  H.  bzw.  Herstellung  des  Friedensmietepreiises  für  den  ersten 
Aussteller  ließe  sich  vielleicht  immerhin  verhandeln.  Diie  Aussteller 
s:md!  keineswegs  gewillt,  derartige  Belastungen  für  ein  so  unioenügendes 
Entgelt  hunzumebmem  Die  Haftung  für  Diebstahl,  Beschädigung  usw. 
der  geliehenen  Kästen,  Regale  usw.  müßte  in  einer  ganz  anderen 
rechtlichen  Form  zum  Ausdruck  gebracht  werden.  Die  Einschrän¬ 
kung  auf  „.Beschädigung  oder  Zerstörung“  Infolge  von  denn  Mieter  II 
zu  vertretenden  Umständlen  wird'  als  ungenügend  diesseits  abgefeimt. 
Der  Mieter  II  soll  allgemein  für  Diebstahl,  Zerstörung  und  Ähnliches 
während  dler  Dauer  der  Technischen  Messe  verantwortlich  sein  und 
evtl,  berechtigt  sein,  sich  an  dem  Schiadensstiiftleir  schadlos  zu  halten. 
Wiiir  meinem,  daß  derartige  Verträge  nur  durch  Verhandlungen  zu¬ 
stande  gebracht  werden  können.  Der  deutschen  Messe  und  dler 
deutschen  Volkswirtschaft  kann  nicht  damit  gedient  sein,  dlaß  diie 
Meßpaifaslf-Inlhaber  75  v.  H.  dter  Miefe  mehr  ©immehraieni,  während  die 
Aussteller  fast  leer  auisgehen  uind  schwere  Opfer  (bringen  sollen. 
Der  lebhafte  und^  heftige  Widerspruch,  den  wilr  seitens  der  Aus¬ 
steller  zu  verzeic  men  haben,  biewdisf  uns,  daß  das  von  Ihnen  ein¬ 
seitig  ausgearbeiteli©  Formular  zurückgewiesen  werden  muß.  Wir 
bitten  um  dessen  Umarbeitung  unter  Berücksichtigung  der  obifeen 
Ausstellungen.  Vielleicht  würde  sich1  daun  ©ine  kleine  Minderheit 
der  Aussteller  zur  Unterschrift  bereit  finden,  während  die  über¬ 
wiegende  Mehrzahl  evtl,  einer  'gerichtlichen  Austragung  der  Ange¬ 
legenheit!!  dien  Vorzug  geben  dürfte.  Eine  Verhaindllung  von  Verband 
zu  Verband;  scheint  uns  zweckmäßig  zu  .sein.  Wir  bitten  Sie,  schon 
im  Interesse  einer  schnelleren  Erledigung,  diesen  Weg  eiuzuischilagen.“ 

Der  Verband  der  Aussteller  der  Leipziger  Großmesse  rät 
dringend,  die  Unterschrift  unter  neue  oder  abgeänderte  Verträge  zu 
verweigern  und  es  darauf  ankommen  zu  lassen,  ob  diie  Vermieter 
angemessenere  Vergfeichsvorsefbläge  machen. 

...  Wiedereröffnung  der  Ausstellung  für  Arbeiterwohlfahrt.  Die 
ständige  Ausstellung  für  Arbeiltenwolhifahrt  in  Charlotte nburg,  die 
bald  nach  Ausbruch  des  Krieges  geschlossen  wurde,  soll  wjieder- 
er öffnet  und  ihr  eine  AuskUuiftsistlelle  über  Vorkehrungen  zum  Schult  ze 
des  Lebens  uind  der  Gesundheit  der  Arbeiter  und  über  Arbeii'erfüir- 
sorgeeiinricihhungen  angegffiedlepf  werden.  Um  Zuführung  bewährter 
Vorrichtungen  werden  Erfinder,  Hersteller  oder  Benutzer  gebieten 
.  Von  dfr  Danziger  Messe.  Die  Nachricht,  diie  Danziger  Früh¬ 
jahrsmesse  _  könne  wegen  der  Beisetzung  Danzigs  durch  englische 
Truppen  nicht  istialtffimdem,  entspricht  nicht  den  Tatsachen.  Es  sind 
bisher  kerne  Anordnungen  der  Entente  in  Danzig  getroffen  worden-, 
™e  die  Messe  in  .  Frage  stellen  könnten,  so  da-ß  -sie  vom  1 8.  bis 
2o.  Februar  sfattfindlen  dürfte.  Die  polnische  Industrie  wird'  in 
Danzig  aiusisltelten,  auch  aus  Amerika  sind1  Ammeldiumgen  von  Aus¬ 
stellern:  einge troffen.  Aussteller  .und  Einkäufer,  die  die  Danziger 
Frühjahrsmesse  besuchen  wollen,  müssen  jetzt,  nach  Abtrenn, uno- 
Danzigs  vom  Deutschen  Reich,  -mit  einem  Austamdpaß  versehen  seirT 
der,  _  da  die  Reise  durch  polnisches  Gebiet  geht,  das  Visum  des 
polnischen  Generalkonsulats  in  Berlin  W,  Potsdamer  Straße  62 
tragen  muß. 

Johannimesse  in  Libau.  Das  Libaiuer  Börsenkomitee  betraute 
einen  Ausschuß  mit  den  Vorarbeiten  zur  Veranstaltung  einer  Muster¬ 
messe  in  Liba.u-  nach  Leipziger  Vorbild.  Die  Messe  soll  nach  dem 
Zeitpunkt  «Ihrer  Veranstaltung  „Johanniimesse  -in  Laban“  heißen. 

Tschechoslowakische  Mustermesse  in  Rom.  Ähnlich  wie  in  der 
Schweiz  .iist  auf.  Anregung  des  Institut®  für  den  Handelsaustausch 
aiU£h  ilr!  ^°!m  te,’in'e  Mustermesse  für  Erzeugnisse  und  Waren  aus¬ 
schließlich  tschechoslowakischer  Herkunft  beabsichtigt-. 

Internationale  Messe  in  Budapest.  Die  Budapester  Handels¬ 
und  Gewerbekammer  beschloß,  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahres  eine 
g-roßamgefegte  Warenmuisiermes-se  zu  veranstalten  unter  dem  Titel 
„Budapester  internationale  Ori-entmesse“. 

Eine  schwedisch-amerikanische  Ausstellung  und  Warenmesse  in 
Neuyork.  Innerhalb  .sühwediisoh-amerikanisoher  Geschäftskreise  wird 
für  Anfang  1920  eine  schwedische  Ausstellung  und  Wami-messe  in 
Neuyor-k  geplant,  diile  möglicherweise  zu  einer  dauernden  Einrichtung 
ausgebaut  -  werden  soll. 

. . . . . 

Kunstgewerbe 

IIIKIfllllllllllilllllUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlUIIIKIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIilllllltllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllimillllllllllllllllllllliiiiiiiuiii 

Reichskunstamt.  Die  Reichs regierun-g  hat  im  Reichsmimisteriu-m 
des  Imnerti  ein  Amt  für  die  künstlerische  Beratung  dies  Reiches  ge- 
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schlaffen.  Die  Wahrnehmung  dieses  Aufgaibenkneaises  dis>t  Dr.  Ediw'iin 
Redslob,  dom  neuen  Direktor  der  stofflichen  Kunstsammlungen  von 
Württemberg,  übertragen.  Seime  Aufgabe  ahs  R eii'Cfhiskuims t wiartt  wird* 
darim  bestehen,  im  Reiehsmiinliisterlluim  des  Innern  für  die  kumstSach- 
verstämdiige  Beratung  in  allen  den  Fragen  der  Gesetzgebung  und  Ver¬ 
waltung,  (in  denen  eine  künstlerische  Betätigung  .iin  Betracht  kommt, 
dlie  Heranziehung  der  einschlägigen  Sachverständigen  zu  vermitteln. 
Diese  werden  sogenannte  „Werkräte“  bilden,  die  jedoch  keine  feste 
Körperschaft  von  dauerndem  Bestand  darsitefiten,  'sondern  von  Fall  zu 
Fall  für  diie  besonderen  Aufgaben  gebildet  und  aius  allen  Teilen  des 
Reiches  henangezogen  werden,  damit  das  Reich  sich  alte  Kräfte  nutz¬ 
bar  macht  und  von  überall  her  Anregungen  empfängt.  Da 
Dr.  Redslob  nicht  dauernd  iin  Berlin  sein  kann,  wird  ilhm  hier  ein 
Geschäftsführer,  zu  dem  Architekt  Otto  Bamr  auisersehen  ist,  beige¬ 
geben  werden1,  der  dann  dem  Reichskumsltwiart  die  während  steiner 
Abwesenheit  sich  ergebenden  Geschäfte  zmleifet.  Direktor  Redlslob 
wiird!  sich  dann  mit  den  jeweillig  in  Betracht  kommenden  Kutmsllsiach- 
verständiigen  in  Verbindung  setzen  und  dabei  völlig  frei  verfahren 
können.  In  den  Wirkungskreis  des  Reich skumstwartes  sind  dlie 
öffentlichen  Bauten,  Anlagen  und'  Ausgestaltung  von  Plätzen  uisw. 
vorläufig  noch  nicht  einbezogen  worden. 

Vom  Deutschen  Museum  in  Hagen  i.  W.  Das  Deutsche  Museum 
für  Kunst  in  Handel  und  Gewerbe  in  Haigen  k  W.,  das  während1  der 
Hetzten  Kriogsjahre  seine  Tätigkeit  wtesenl'llliidh  eimschräinken  mußte, 
hat  nunmehr  seine  Arbeiten  mit  aller  Energie  wieder  aiuf genommen . 
Neue  Wanderausstellungen  für  Deutschland  und1  Österreich  sind!  be- 
reilfgestelllt  und  gelangen  zum  Teil  schon  wieder  zur  Aufstellung. 
Die  ersten  Verbindungen1  miilt  dem1  Auslände  werden  bereits  heirge- 
stelllti,  um  wie  früher  die  'besten1  Ergebnisse  dies  deutschen1  Kunst- 
gewerbtes  dem  Ausland  vorzuführen.  Nach  allen  Suiten  hin  gibt  das 
Deutsche  Museum  den  Künstlern  und  der  Industrie  neue  Anregungen 
zum  Schaffen.  Das  Deutsche  Museum  wurdle  gemeinsam  -mit  dem 
Deutschen  Werkbund  begründet.  Wie  dieser,  tritt  es  für  die  Förde¬ 
rung  der  Wertarbeit  ein.  ^ 
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Gesetze  und  Verträge 
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Genehmigungszwang  für  Aktiengründungen.  Der  Reiohsrat  hat 
eine  Abänderung  der  Verordnung  über  difo  staatliche  Genehmigung 
auf-  Errichtung  von  Aktiengesellschaften  angenommen.  'Diese  Ver¬ 
ordnung  kann  zwar  für  dlie  Übergangszeit!  noch'  nliohlt  entbehrt 
werfien,  isiie  soll  aber  eine  Milderung  erfahren  dahin,  daß  diie  Ge¬ 
nehmigung  zur  Errichtung  von  Akfiienigeiselllschalftlen  nur  versagt 
werden  darf,  wenn  'außer  Zweifel  steht,  daß  die  beabsichtigten  Maß¬ 
nahmen  'gegen  den  Zweck  der  Verordnung  verstoßen  würden1,  der 
dahin  geht,  übermäßige  Kapiitällämsprüchte  vom  Kapitalmärkte  fern 
zu  hallten. 

Entschädigung  Auslandsdeutscher.  Unter  dem  15.  November 
1919  sind  Richtlinien  erfassen  worden,  nach  denen  Vorschüsse,  Bei¬ 
hilfen  und  Unterstützungen  für  Schäden  Deutscher  im  Auslände  ge¬ 
währt  Werden  können.  Zur  Entgegennahme  und  Vorprüfung  von 
Anträgen  auf  Gewährung  solcher  Voirentschiädiigungen  sind  ans- 
schließlich  diie  von  dem  zuständigen  Rieliichsmiiiniisteir  berufenen  Ver¬ 
tretungen  der  Gesch'äid'igten  zuständig.  AIS  solche  Interessenver¬ 
tretungen  isiilnd  bisher  bestimmt:  der  Verband  der  im  Ausland)  ge¬ 
schädigten  Imländdieulfschem,  Berlin,  Potsdamer  Straße  23,  und  der 
Bund1  der  Auisllamdldeutschen,  Berlin  W  10,  Rauehlstir.  23.  Diese  In¬ 
teressenvertretungen  werden  in  kurzer  Zeiilt  Näheres  darüber  ver¬ 
öffentlichen,  an  welchen  Orten  des  Reichs  Zweigstellen  zur  Entgegen¬ 
nahme  und  Vorprüfung  von  Vorenifschädtgunigsanträgen  eingerichtet 
werden  und  in  welcher  Form  dlie  Schadenersatzansprüche  (amizu- 
mteldien  sind.  EmtSchäidigungsämträge  an  diie  Reiehsenfisehädigungs- 
kommiission  ziu  richten,  äst  zwecklos,  da  sie  nicht  befugt  ist,  diie  An¬ 
träge  zu1  prüfen  oder  Beträge  amzuiwieiisen.  Aus  demselben  Gründen 
kann  auch  den  Anträgen,  diie  an  die  Zentralbehörden  des  Reichs, 
insbesondere  an  die  Refchsminiisteriien ,  gerichtet'  werden,  keine  mn- 
iriitielbare  Folge  gegeben  werfen. 

Verbindlichkejtserklärungen  von  Tarifverträgen.  Diie  Verbind-' 
Jich'keiitser'kl'äru'ng  von  abzuisohtließenden  Tairiifverträgen  nahm  bisher 
eine  außerordentlich  lange  Zeit  in  Anspruch,,  so  daß  vielfach  dlls 
amltlliche  Bestätigung  erst  kurz  vor  Ablauf  des  Tarifvertrags  zu  er¬ 
hallten  war.  Der  Re iOhsarbeitämi mister  stellte  nun  in  Aussicht,  daß 
infolge  einer  erihebllichen  Vermehrung  des  verfügbaren  Personals  diie 
Bearbeitung  der  Anträge  künftig  mit  der  für  "dlie  B'edürfnilsse  der 
Praxis  erforderlichen  Schmeillligkaiit  vor  sich  gehen  wirf'.  Voraus¬ 
gesetzt.  daß  der  Tarifvertrag  nicht  inhaltlich  zu1  erheblichen  Zweifeln 
oder  Beanstandungen  Anlaß  gilbt,  wirf  damit  gerechnet  werfen 
können,  daß  diie  Entscheidung  des  Reiichsairbeiilsministeriilums  in  4 
'bits  6  Wodhen  erfolgt.  Handel,  Gewerbe  und  Industrie  werfen  aber 
dringend  ersucht,  dlie  Anträge  'sorgfältig  vorzuibereiten  und  mit  den 
erforderlichen  Unterlägen  versehen  eimzureieihen.  Besonders  zweck¬ 
mäßig  ist  es,  wenn  die  Antragsteller  bereits  ihrerseits  gutachtliche 
Äußerungen  der  Gewerbeinspekfion,  Handels-  oder  Landwiirtsohafls- 
kaminern,  des  Demobilmächuinigskommissiars  oder  sonstiger  örtlicher 
Behörden  dem  Anträge  beifügen,  iin  denen  die'  überwiegende  Be¬ 
deutung  dies  Tarifvertrags  für  dien  Berufskreis  im  Tarifgebilet  an¬ 
erkannt  wiird. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Funk-  und  Drahtverkehr.  Nachdem  das  iinliäindischie  Funknetz 


weiter  ausgebamt  worden  ist,  soll  iin  größerem  Umfange  von  diesen 
Anlagen  Gebrauch  gemacht  werden.  Fortan  behält  sich  daher  die 
Reich stetegraphen Verwaltung  für  die  Abwicklung  des  telegraphischen 
Verkehrs  im  allgemeinen  freite  Wahl  hinsichtlich  des  zu  benutzenden 
Weges  (Draht-  oder  Fuinkweg)  vor.  Befürchtet  jedoch  der  Absender 
ein  Mülhören  des  Telegramms  durch  Unbefugte,  was  bei:  dler  Eigen¬ 
art  der  dralhtlloisen  Telegraphie  nicht  durchweg  ausgeschlossen  iist, 
und  wünscht  er  daher  ausdrücklich  diie  Drahtibeförfeirumg,  so  hat  er 
ilm  Tdtegramimaufgabefo'rmiulair  am  dter  für  die  Wegangabe  vorge¬ 
sehenen  Stelle  den  gebührenfreien  Vermerk  „Draht“  niiedleirzu- 
schneiben.  Das  glteüche  gilt  für  dien  Teltegramm Verkehr  Deutschlands 
mit  den  europäischen  Ländern,  soweit  die  Gebühren  auf  dem  Drälht- 
umd  Fuinkweg  gleich  sind.  Vorläufig  ist  dies  der  Fall  im  Telegramm- 
verkehr  Deutschland — Schweden,  für  den  über  die  Hauiptfumks  teilte 
Königs -Wusterhausen  eine  Funkverbindung  zur  Verfügung  steht.  Im 
Telegrainimvenkeihr  Deutschland! — Spanien,  für  den  eine  Gleichstellung 
dter  Draht-  und  Fuinkgeibühren  noch  nicht  erfolgt  ist,  hat  der  Ab¬ 
sender,  wenn  er  dien  Drahtweg  wünscht,  dliles  ebenfalls  durch  dien 
gebührenfreien  Vermerk  „Draht“  am  bezeichneter  Stellte  dm  Aufgabe- 
formiuläir  auszudrücken;  trifft  er  keine  Bestimmung  über  dien  zu  ' 
benutzenden  Weg,  so  werden  diie  Gebühren  für  dien  Funk  weg  er¬ 
hoben.  Im  Telegrammverkehr  mit  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  bleibt  es  bei  dien  bisherigen  Bestimmungen,  wonach  der 
Reiebs-Tetegraphenverwaltiumg  diie  Wahl  des  zu  benutzenden  Weges 
überlassen  ist,  wenn  dler  Absender  weder  die  Drahlbeförderumg 
durch  Angabe  eines  der  in  dler  ,, Gebühre mtafel  für  Telegramme“  ent¬ 
haltenen  Wege  (via  Amiglo,  vita  Commtereiiail,  via:  Western  Union)  noch 
'den  Fuinkweg  vorgeschrieben  hat.  Soweit  diese  Bestimmungen  von 
den  bisherigen  ab'weicben,  .gelten  die  Änderungen  vom  15.  Januar  ab. 

Post-  und  Postscheckverkehr  mit  den  verlorenen  Landesteilen. 

Nach  dem  Inkrafttreten  des  Friedensvertrages  sind!  lim  Festverkehr 
mit  dien  an  Polten  fallenden  Teilen  vorerst  nur  'gewöhnliche  und  ein- 
geschriebene  Biritefsenidiumgen  zu  Imliamdsgebühren  zugeil, aissen.  Nach 
dem  Freistaat  Danzig  uimd  dem  Mermelgehiet  wird  dter  Posfverkehr 
unter  den  bisherigen  Bedingungen  auf reehtterhialfen ;  jedbeh  sind 
Warensendungen  statistische  Anmeldescheine  beizufügen.  Nach  den 
Kreisen  Elupen  und  Malmrady  sind  Poistanweisiungeni,  Postauflräge 
und  Nachnahmen'  nicht  mehr  zuigeilassen;  für  diie  übrigen  Sendungen 
geilten  die  Gebührensätze  und  Bedingungen  dies  Weltpostvereins. 
Der  Poistverkehir  mit  dem  Saairgebiief  bleibt  vorläufig  uinverändfeirt,  dter 
Verkehr  mit  dem  Hulitscbiiner  Ländclhen  fimdtet  wie  mit  dter  Tschecho¬ 
slowakei  statt.  —  Im  Posischeckvierkehr  sind1  Zählkarten  für  Konten 
des  Postscheckamts'  in  Danzig  nicht  'mehr  zulässig.  Mit  diesem 
Postscheckamt  wird!  ein  Überweisungsverkehr  dergestalt  eingerichtet, 
daß  ein  PoisiisChteckkumde  in  Deutschland  an  einem  Tage  höchstens 
1000  M  und1  im  Monat  höchstens  3000  M  aluf  Konten  dies  Post¬ 
scheckamts  in  Danzig  überweisen  darf.  Aufträge  mit  Postscheck  ,  ' 
('Zahlungsanweisung)  zu  Barzahlungen  an  Empfänger  iim  Freistaat 
Danzig,  in  Polten,  im  Memelgebitetl,  im  Hukischimer  Ländclhen  und  im 
©obiet  Eupen-Mähmedy  werden  durch  die  deutschen  Postscheckämter 
nicht  mehr  ausgeführt. 

Postfrachtstücke  nach  Amerika.  Von  jetzt  an  sind1  Postf  na  cht - 

s nicke  bis  5  kg  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  durch 
Vermittlung  von  Spediteuren  in  Bremen  und1  Hamburg  zugdäisisen. 
Damit  ist  u.  a.  die  Mögllichkeiiit  'gegeben',  dleirairtlige  Pakete  wieder 
unter  Wertangabe  zu  versenden.  Nähere  Auskunft  erteilen  die  Post- 
amsiialten. 

Neue  Zollvorschrift  für  den  Verkehr  mit  dem  Westen.  Diie 

Handelskammer  zu  Essen  teilt  mliit),  daß  im  Verkehr  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  Elsaß-Lothringen,  Luxemburg  und'  Frankreich  nunmehr 
beiderseits  die  Zölle  von  dem  Empfänger  der  Sendiungen  gezahlt 
werften,  soweit  nicht  der  Absender  im1  Frachtbrief  „Frei  Zoll“  vor- 
S'cbreibt.  Sichteirheitsbe/firäge  sind'  daher  noch  im  letzteren  Fall  zu 
biuterlegen. 

Polen.  Neuer  Zolltarif.  Der  neue  pol  mische  Zolltarif  iist  vom 
Ministerium  endgültig  bestätigt  worden  und  am  10.  Januar  1920  in 
Kraft  getreten.  Er  ersetzt  die  bisher  an  den  verschiedenen  pol¬ 
nischen:  Grenzen  amgewendeten  Zoll'verordnumgeni,  nämlich  den 
deutschen,  den  früheren  östteirreiichiiisch-ungarischen,  dien  alten 
russischen  und'  dien  sogenannten  Hindienburg-Tairif.  Die  in  dem 
neuen  Tarif  fesfgetegten  Zollsätze  gelten  einheitlich  für  die  Einfuhr 
aller  Waren  aus  dem  Auslände  nach:  Polen1.  Die  Zölle  verstehen 
sich  dm  Gold;  bei  Zahlung  iin  Papiermark  wirf  ein  Aufgeld  vom 
zunächst  nur  200  v.  H.  erhoben. 

Argentinien.  Konsularische  Beglaubigung  von  Rechnungen. 

Nach  einer  Verordnung  der  argentinischen  Regierung  müssen  bei  der 
Einfuhr  von  Waren,  diie  im  Zolliwertschlälziungstärif  nicht  besondere 
aiufgeführf  sind,  den  Zollbehörden  die  Urspruingscecbnumgen  mit 
einer  Beglaubigung  des  zuständigen  argentinischen  Konsulats  voir- 
gelegt  werden,  im  der  die  Richtigkeit  der  Rechnungspreise  bescheinigt 
wird 

Paraguay.  Abänderung  des  Zolltarifs.  Milt  Gültigkeit  vom 
1.  Oktober  1919  sind  die  Einfuhrzölle  auf  folgende  Waren  erhöht 
worden:  Elektrische  und  Beteuclhlumgsigegenstände  um  60  v.  HL,  'Glas, 
Porzellan  und  Töpferwaren  um  69  v.  H. 
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Für  -d/ite  Fonm  -dieir  Wannenöfen,  die  zum  Schmelzen  von  ren- 
-stergläs  -benutzt  werden,  sind  folgende  Punkte  vom  besonderer  Bedeu¬ 
tung:  Die.  Breite  der  Wanne  muß  nach  iihrer  Arbeiiteseite  hm  -stark 
eingeengt  werden,  und  zwar  -ungefähr  an  der  Stellte,  diie  von  en 
Kränzen  eingenommen  wird.  In  dimer  solchen  Wanne nform  ilaisisen 
sich  die  gewöhnlichen  Glasfehler,  d:ie  in  dier  Haiupitlsache  amf  unge¬ 
löste  Gemengeteile  zurückzu-führen  sind,  leichter  vermeiden.  Hervor¬ 
stehende  Kanten  und  Ecken  am  den  feuerfesten  Blöcken  des  Ofenfut- 
fors  müssen  -sorgfälfliig  vermieden  werden.  Unterhalb  der  Glasschmelze 
werden  solche  Ecken  schneller  abgenutzt  -und  zersetzt  als  die  übrige 
Oberfläche  und  führen  zur  Bildung  von  Tonsteinen  'im  fertigen  Gla¬ 
se.  Oberhalb  der  Glasschmelze  werden  sie  von  d-en  heißen  Ofengas-en 
und  Alkalidämpfen  sehr  schnell  abgeschniolz-en,  fallen  -in  das  Glas 
u-nd  verursachen  die  ialis  ,,Ofenitropfen“  -bekannten  Fehler.  Die  Ofen¬ 
kuppe  -soll  nicht  mehr  als  6—8  Fuß  über  der  Glasschmelze  liegen. 
Nach  der  Lehre  von  der  freien  Flammenen-tfalffiung  -sind  _  viele  Wan¬ 
nenöfen  miilt  hoher  Kuppe  gebaut  worden;  sie  haben  sich  jedoch  nicht 
als  wirtschaftlich  erwiesen-.  Zwar  ist  die  Lehre  von  der  freien  Fla-m- 
menentfaltu-ng  und1  vom  der  Strahlung  an  sich  richtig,  doch  versagt  ^ 
sie  in  der  Praxis,  weil  das  Oais  und!  die  Luft  sich  nicht'  innig  -mitein¬ 
ander  vermischen  und  die  volle  Hitze  -des  Brennstoffes  nicht  ent¬ 
wickelt  wird.  In  einem  Ofen  -mit  hoher  Kuppe  -ist  das  den-  Brennern 
entströmende  Gas  immer  geneigt,  nach  dem  -oberen  Teil  der  Kuppe 
zu  strömen,  wenngleich  dieser  Neigung  in  gewissem  Maße  dadurch 
entgegengewiirkt  werden  kann,  'daß  man  die  Bren-nermündiungen  unter¬ 
halb  der  Lufteinströmungen  anbringt-. 

Bei  der  Auswahl  der  Werkstoffe  für  den  Bau  der  Wannen¬ 
öfen  sind  in  der  Hauptsache  folgende  Gesichtspunkte  maßgebend: 
Feuerfestigkeit!,  Widerstandsfähigkeit  gegen  plötzlichen  Temperatur- 
wech-sel  und,  für  dlie  Rohstoffe  der  Wan-nenblö-cke,  die  Eigenschaft 
gleichmäßiger  Löslichkeit.  Bi ndet  rn-ain  bei  der  Herstellung  solcher 
Wanmenblöcke  eine  hartgebrannte,  -feuerfeste  Schamotte  mit  einem 
ungebrannten  reinen  Ton  des  gleichen  Feuertfesliigkeiilsgrades,  so  ist 
die  Löslichkeit  dieser  Bestandteile  verschieden.  Der  B-imdeton  wird 
sich  schneller  auflös-en  alls  dlie  Sohamo-tteteile;  diese  werden  ausflie¬ 
ßen  und  Tonsteine  im  Glase  hervo-r-rufen.  Durch  Anwendung  eines 
hoch  feuerfesten  Bindetones  kann  dieser  Fehler  Vermi  eden  werden, 
aber  nachdrücklich  muß  auf  die  -Gefahr  der  Anwendung  einer  sehr 
feuerfesten  Schamotte  zusammen  mit  einem  verhältnismäßig  schmelz¬ 
baren  Bindemittel  hingewiles-en  werden.  In  Deutschland  werden  zu 
diesem  Zweck  die  Tone  von  Großalmerode  viel  benutzt,  weil  sie  die 
Eigenschaft  gleichmäßiger  Lö-siHeihkeif  in  hohem  Gnade  besitzen,  Sie 
lösen  sich  aber  im  Glase  so  schnell  auf,  daß  die  Wannen  nur  eine 
kurze  Lebensdauer  haben.  Saure  Stoffe,  z.  B.  solche,  die  Sand  oder 
freie  Kieselsäure  enthalten,  führen  zu  besseren  Ergebnissen,  -als  man 
aus  theoretischen  Erwägungen  ann-ehmen  sollte.  Die  physikalische  Be-^ 
schaffenheit  der  Bestandteile  des  Tones  ist  für  die  Bestimmung  des 
Löslichkeitsgrades  im  Glase  von  großer  Bedeutung.  In  der  Tat  hat 
man  mit  Wannenblöcken  mit  einem  beträchtlichen  Sandlgehalt  befrie¬ 
digende  Ergebnisse  erzielt. 

Großen  Einfluß  auf  die  Haltbarkeit  der  Wannenblöcke  übt  ihre 
Stärke  aus,  da  diese  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Temperatur 
der  in  Verbindung  mit  dem  Glase  stehenden  Oberfläche  beherrscht. 


Brockbank 

Die  innere  Oberfläche  eines  dicken  Blockes  bleibt  -heißer  und  löst 
sinh  schneller  auf  als  die  eines-  dünneren  Blockes  ans  dem  gleichen 
Rohstoff.  Aus  diesem  Grunde  sollten  die  Blöcke  so  dünn  hergestellt 
werden,  wiie  die  mechanischen  Bedingungen  es  zulassen,  wo  die  che¬ 
mische  Wirkung  -am  stärksten  ist.  Dann  braucht  auch  bei  starker  Ab¬ 
kühlung  eine  Entglasung  nicht  -gefürchtet  zu  werden.  Ich  habe  die 
Erfahrung  gemacht,  dlaß  selbst  bei  Blöcken,  die  durch  Abnutzung 
-sahir  dünn  geworden  -waren,  bei  der  Abkühlung  mit  Wasser  keine 
Entgläsumgszeichen  auftraten-.  Dies  erklärt  sich  zum  Teil  durch  den 
höheren  Tonierdegehalt  deis  Gläs-e-s  nahe  den  Blöcken,  da  die  Gegen¬ 
wart  vo-n  Tonerde  dlie  Neigung  zur  Entglasung  in  Gläsern  vermin¬ 
dert. 

Das  in  der  Wanne  geschmolzene  Glas  beeinflußt  naturgemäß  die 
Haltbarkeit  dter  Waniienbilöcke.  Die  Wirkung  des  freien  -Glaubersalzes 
(Sulfat)  ilst  bekannt.  Ein  verhältnismäßig  tomerdlefreiles  Glas  wird  die 
Blöcke  viel  schneller  'amgreifen,  alis  ein  Glas  mit  einem  -geringen  Ge¬ 
hallt  v-on  etwa  1— -2  v.  H.  Tonerde.  Vom  Gesichtspunkt  der  Haltbar¬ 
keit  aus  ist  daher  diie  Einführung  vom  Tonerde  in  irgendwelcher 
Form  vorteilhaft.  Man  kann  zu  diesem  Zweck  Sand  mit  hohem  Ton¬ 
erdegehalt  oder  auch  -andere  Stoffe  'benutzen,  z.  B.  Feldspat,  wie  dies 
im  Deutschland  geschieht. 

Innerhalb  enger  Grenzen  muß  die  Zusammensetzung  der  Glas- 
misebumg  von  Zeit  zu  Zeit  verändert  werden,  je  nachdem  es  die  Güte 
dies  fertigen  Glases  erfordert  Folgende  Mischungen,  die  beide  für 
eine  lange  Zeiiltspam-ne  ein  ausgezeichnetes  Glas  ergeben,  können  als 
Norm  diiem-en: 


Nr.  1 

Nr.  2 

Sand 

557 

548 

Kalkstein 

171 

165 

Gl-aubersa-iz 

230 

263 

Soda 

25 

4 

Kohle 

14 

17 

Ansiemk 

2 

2 

B-rauinstoin 

1 

1 

Zu  beachten  ilsit,  daß  in  Mischung  Nr.  2  der  größere  Teil  der 
So-da  durch  Glaubersalz  ersetzt  worden  ist.  Dies  ergibt  eine  billigere 
Mischung  -und  doch  ein  Glas,  das  in  seiner  Güte  dem  von  N-r.  1 
nicht  nach  stehlt.  Doch  iist  es  nötig,  das  Verhältnis  zwischen  Glauber¬ 
salz  -und  Kohlte  mehr  auszugle-ichem,  als-  dies  bei1  Nr.  1  erforderlich  iist. 
Dieses  Glas  ist  gewöhnlich  von  reiner  blauer  Farbe,  durch  die  es  sich 
von  dem  Sodagläs  -unterscheidet,  das  gelblich  bläu  -und1  nicht  so  glän¬ 
zend  -ist.  Hier  sei  darauf  bingewiiesen,  daß  diie  blaue  Farbe  der  au-s 
einer  Sulfatmiscbumg  hiergestellten-  -Gläser  nicht  auf  da-s  als  Verunrei¬ 
nigung  enthaltene  Eisen  zurückzuführen  ist,  isomdem  -auf  diie  Bildung 
von  Sdhwefel-  und  Tomerdevenbimdungen,  die  in  iihrer  Zusammen- 
sotzung  dem  Ultramarin  entsprechen-.  D-as  -aus  Sulfatmiilschumgen  ent¬ 
wickelte  Schwefeldioxyd  bringt  -immer  diese  blaue  Farbe  hervor,  die 
ganz  bezeichnend  ist  und  von  dem  durch  Eisen  hervorgerufenen  Blau 
nur  durch  Messungen  der  Li-chtabisorpt-ionskurve  unterschieden  wer¬ 
den  kann. 

Ziemlich  verwickelt  sind  die  chemischen  Reaktionen,  die  wäh¬ 
rend  dies  Schmälzens  der  Glasmischungen  dieser  Art  eiinfreten.  Frü¬ 
her  nahm  man  an,  daß  die  Reduktion  des  Natriumsuilfats  durch  Kohle 
-durch  eine  Verbindung  der  folgenden  Gleichungen  ausgedrückt  wer¬ 
den  könnte: 
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j  j  N&2SO4  +  4C  -  N-a2S  +  4  CO. 

\  Nia^S  +  Nä^SO»  +  2  Si02  =  2  Na2  Si03  +  SO*  +  S. 

tt  f  (a)  Na2S04  +  Sr02  +  C  —  Na^iOs  -j-  CO  -f  S02. 

1  (b)  Na*S04  +  Sii02  +  3  C  =  Na2Sii03  +  3  CO  +  S. 

Deir  erste  Saitz  dieser  Gleichungen  erfordert  vier  Molekulairge- 
wichife  Kohle  für  dlie  Reduktion  von  2  Molekulargewichten  Natrium- 
s-ullfat,  also  142  Pifd.  Natrdiumsiuilfait  erfordern  24  Pfund1  Kohle.  Das 
Nalniiumsuffaf  enthält  -annähernd  %  v.  H.  N-a^SCL,  so,  daß  iin  Mischung 
Nr.  2,  dte  263  Pfund  Natriiumsuliat  vor  wendet,  mach  theoretischer  Be¬ 
rechnung  42,6  Pfund  Kohle  ziur  Reduktion  erfordert  ich  stein  würden. 
Im  zweiten  Saitz  der  Gleichungen  hängt  die  erforderliche  Kchilenrmen- 
ge  davon  ab,  welches  V erhältiniiS  von  Schwefeldioxyd  zu  Schwefel 
durch  dite  Mischung  entwickelt  wird.  Wenn  Schwefeldioxyd  allein 
entwickelt  wiird,  so  beträgt  der  Koihilenhediarf  21  Pfund;  wird  nur 
Schwefel  entwickelt,  so  sind  64  Pfund1  Kohle  erforderlich.  Keine  die¬ 
ser  Grenzen  wiiind  jemals  erreicht,  doch  ist  es  sehr  vilel  wahrschein¬ 
licher,  daß  die  iim  1.  Fialille  aiutsgedlrückten  Reaktionen  richtiger  sind. 
Dile  in  der  Praxis  beinötigte  Kohlenmenge  ist  so  verschieden  von  der 
auf  theoretischen  Grundlagen  errecihneten,  daß  unbedingt  noch  andere 
Reaktionen  unbekannter  Art  vor  sich  gehen  müssen,  iin  denen  wahr¬ 
scheinlich  der  Kalk  eine  wichtige  Rollte  spielt1. 

Den  Hauptbestandteil!  der  Glllaismiiisichung  bildet  der  Sand.  Von 
der  Gesamtmenge  der  gliasbildenden  Oxyde  stellt  er  ungefähr  72  v.  H. 
Kieselsäure  dar,  berechnet  aus  der  Zusammensetzung  deir  Fritte.  In 
Wirklichkeit  zeigen  die  Analysen  das  fertigen1  Glases  stets  einen  ge¬ 
ringeren  Gehalt  an  Si02,  was  zum  Teil  auf  die  Feuchtigkeit  und  die 
organischen  Bestandteile  des  Sandes  zurückzuführen  äst.  Der  Kitesel- 
säJuinagehält  eiinels  Fensterglases  sollte  nicht  unter  70  v.  H.  sinken,  seine 
obere  Grenze  74 — 75  v.  H.  nicht  übersteigen»  Geht  er  über  diese 
Höhe  hinaus,  ;so  wird  das  Glais  zu  hart  und  unschmelzbar.  Da  Sand 
der  bei  weitem  billigste  Bestandteil  des  Gftasieis-  und  iim  allgemeinen 
(sehr  beim  ist,  so  sollte  isetln  Anteil!  so  hoch  gewählt  werden,  wie  sich 
dies  ohne  unwirtschaftliche  Erhöhung  der  Scihmeilzkoislten  ermöglichen 
läßt.  Auch  die  Farbe  wird  durch  einen  hohen  Samdlgehalt  günstig  -be¬ 
einflußt..  Der  als  Verunreinigung  vorhandene  Eisengehalt  darf  0,3 
v*  H.  nicht  -übersteigen.  Der  Tonerdeigelhailt  kann  sehr  hoch  sein,  da 
dies,  wite  schon  vorher  bemerkt,  von  Vorteil  ist. 

Dar  Kalkgehalt  eines  Wannenglalses  darf  13  v.  H.  nicht  überstei¬ 
gen  und1  wiird  besser  unter  12,5  v.  H.  gehalten,  da  ein  hoher  Kalk- 
geihalt  das  Glas  hart  und  spröde  rn-acht  und  eine  Nteigumcr  zur  Ent¬ 
glasung  hervorruft.  Andererseits  wird  dlie  Güte  des  Glases  durch 
einen,  hohen  Kalkgelhail-t  gesteigert,  da  das  Glas  in  physikalischer  und 
chemiilschter  Beziehung  widerstandsfähiger  wiird,  leichter  zu  reinigen, 
glänzender  und  farbenbestä-ndigeir  ist.  Wie  schon  erwähnt,  spielt  "dar 
Kalk  eine  wichtige  Rolle  bei  der  Reduktion  des  Glaubersalzes  wäh¬ 
rend  des  Schimefzens.  Eine  Verminderung  'dies  Kallkgehaltes  muß  -stets 
ausgeglichen  werden  durch  eine  Steigerung  dar  Kohlenm-enge  in  der 
Mischung.  Das  Verhältnis  ändert  '-sich  je  nach  dem  Ofen  und  den 
anderen  Bedüngungen,  doch  kann  als  allgemein  gültig  angenommen 
werden,  daß  bei  einer  Verminderung  dies  Kalfcgehalfes  um  3  Pfund 
K  Pfund  Kohle  hamzugefiigt  werden  -muß  und  -umgekehrt. 

(Schluß  folgt.! 

flusfuhrpreisberechnung 
für  feinkeramische  Erzeugnisse 

irtir  dile  Preisberechnung  bei  der  Ausfuhr  feinkeramischer  Er¬ 
zeugnisse  müssen  folgende  von  der  Außenhamdelisneb-ensfef  e  „Feiin- 
keramiik  aiufgeslitelllten  Bedüngungen  imncgehaltien  werden: 

1.  Porze-lilangesohiirr: 

Alls  Grundlage  der  Preisberechnung  dient  an  Stellte  der  bisher 
gültigen  vierfachen  Grundpreise  der  einfache  Frledensgrundpreis 
Dieser  wiird,  die  M!a-rk  zu,  25  Cls.  gerechnet,  Hin  Dollar  auisged-rückt.’ 
Der  so  erha-lten-e  Doll-a-rpreis  wird  -deir  .in  der  ganzen  Welt  bestehenden 
Teuerung  entsprechend  um  150  v.  H.  erhöht;  es  gilt  z.  B.  -folgendes 
B  eneehinunigsverfalhinen :  Ein  Gegenstand!,  dleissen  einfacher  Fritedenis- 
grund  preis  4  M  beträgt,  würde,  die  Mark  zu  25  Cts.  ungerechnet, 

1  Dollar  -gekostet  haben;  er  kostet  jetzt,  um  150  v.  H.  erhöht,  2,50 
Dollar.  Um  eine  gerechte  Gesllalluing  der  Preise  auf  dem  ganzen 
Weltmärkte  z-u  erzielten,  müssen  wir,  miilt  Ausnahme  von  DeutlscMamd, 
für  diie  ganze  Welf  in  Zukunft  in  Dclllar  in  Rechnung  stellen  Die 
Regelung  in  irgendteiner  Währung  nach  -dem  am  Tage  der  Regelung 
gehenden  Dollarkurs  -bleibt  der  freien  Vereinbarung  zwischen  den 
Lieferern  und  ihrer  Kundschaft  in  jedem  einzelnen  Fältle  Übertassen. 

2.  Elektrotechnisches  Porzellan: 

Allgemein  werden  die  zurzeit  üblichen  Tagespreise  für  da*  In¬ 
land  zugrunde  gelegt.  In  Rechnung  gestellt  wird: 


a.  Nach  Ländern  mit  schlechterer  Valuta 

1.  Nach  den  Ländern  des  ehemaligen  Österreich-Ungarns  im 
deutscher  Währung  zu  Inlandspreisen. 

2.  Nach  den  Ländern  des  ehemaligen  Russischen  Reiches,  be¬ 
sonders  also  naoh  Polen  -und  Finnland,  in  deutscher  Wäh¬ 
rung  mit  50  v.  H.  Vallutazusidhlag. 

b.  Nach  Ländern  -mit  besserer  Vfallutäi. 

3.  Nach  Italien-,  Frankreich,  Belgien,  Luxemburg  und  Blsa-ß- 
Lothrcingen  Iin  ausländischer  Währung^  umgeireehnef  zum 
Friedenskuirs  ohne  jeden  Nachlaß. 

4.  Nach  Schweden,  Norwegen,  Dänemark,  der  Schweiz,  Hol¬ 
land,  Spanien,  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  -und 
Großbritannien  iin  ausländischer  Währung,  umgeireehnef  zum 
Friiedemskurs;  dabei  kann  für  Reichspasfirnodellie  ein  Valuta- 
nadhitaß  von  50  v.  H.,  für  alle  übrigen  Gegenstände  ein  sol¬ 
cher  von  25  v.  H.  gewährt  werden,  der  dann-  aber  auf  der 
Rechnung  ersichtlich  sein  muß. 

3.  Luxuispo-rzelati: 

Alle  Abschlüsse  im  Luxusporzelam  nach  dem  10.  Dezember  1919 
und  alle  .Lieferungen  -aus  laufenden  Abschlüssen  nach'  diesem  Zeit¬ 
punkte  einschließlich  Verpackungskosten  und  Kisten  sind1  in  Aus- 
landwähnumg  zum  Friiedemskurs  zu  berechnen.  Der  Umrechnung  ist 
nicht  dter  auf  Grund,  dter  Aufschläge  sich-  ergebende  Inlandspreis,  "so-n- 
dern  dter  Grundpreis  (verdoppelter  Friedenspreis)  ohne  Aufschlag 
zugrunde  zu  legen. 

Länder  mit  -umterweritiiger  Valuta  zahlen  den  Inlandspreis 
+  50  v.  H.  Aufschlag  in  Mark;  -sie  haben  diile  Zollquittung  eiimzus-en- 
den,  daim-if  die  W-aire  nicht  iim  Tramsiffgeschäft  verwendet1  wird.  Dies 
gilt  z.  B.  für  De-ulsch-österreiidb,  Tschecho-Slowakien,  Ungarn  Polen 
(eilnscibl.  dter  abgetretenen  deutschen  Gebiete),  Bulgarien  Türkei 
Finnland.  .  • 

Dile  Zahlung  halt  -innerhalb  30  Taigen  seif  Rtedhmumgserfeilung  zu 
erfolgen  entweder-  iim  (der  Währung  dtes  betreffenden  Landes  oder  zu-m 
Tageskurs  des  Abrechnungstages  umgereehmef. 

4.  Steingutgeschirr: 

a)  Nach  Ländern  -mit  hoher  Valuta  (Holland,  Schweiz,  Schwe¬ 
den.  Norwegen,  Dänemark,  England,  Vereinigte  Staaten  von  Nord- 
Amerika)  Inlandspreis  +  200  v.  H.  Aufschlag. 

T,(  ,,  b)  Na«*  Ländern  mit  geschwächter  Valuta  (Frankreich,  Belgien-, 
Italien,  Rumänien)  Inlandspreis  -f  150  v.  H.  Aufschlag. 

.  c)  Nach  Ländern-  mit  schlechter  Valuta  (Polen,  Deu-tisch-Ösfer- 
reich,  Tschecbo-Slo  wak: len,  Rußland)  Inlfandsp-reils, 

5. .  Siteimgufts-püliwaren: 

a)  Nach  Ländern  mit  hoher  Valuta  Inlandspreis  +  150  v  H 
Aufschlag.  1  -r  «va;  v.  n. 

H  iSSag^  m,ift  gfösdlwä,ahfer  Valuta  I-nlandispreils  +.  100 

c)  Nach  Ländern  mit  schlechter  Valuta  Inlandspreis. 

6.  Sifleimzeugimdustnie: 

Aufschlag310^  Ländtern  milt  hoher  mulh  Inlandspreis  +  200  v.  H. 

v  H  bAuf schlag  ändler'n  ^  ,gle*€lhlwädlter  Valuta  Inlandspreis  +  150 

c)  Nach  Ländern  mit  schlechter  Valuta  Inlandspreis. 

7.  Mosaikplatlen: 

Der  Mosia-ikplatf envieirbiaind  halt  für  einzelne  Länder  feste  Mindest 

52L1 1ren  *  **  AuriamdtÄ 

erden.  Dilese  MundeStkurse,  die  ungefähr  der  Hälfte  dter  Fri-ecfems- 

e.jfsPre^ll,eni’  werden  den  Ausländern  nicht  bei  jedem  -Geschäft 

™  Wendien  die  Grundpreise  zu  den  Lt 

gesefzten  Mii-ndestkursen  umgerechnet  und  auf  die  so  gewonnenem 

neMfB  Zuischllalg  *  im  -StMO 

AY/ Der  Auslamder  bekommt  somit  dlife  Preise  in  dter 
Wahrung  -seines  Landles  gestellt.  der 

Zurzeit  -bestehen  folgende  Minde-stkurae: 

Frankreich,  Belgiern,  Luxemburg,  Schweiz  1  M  —  60  O-s 

Schweden,  Norwegen,  Dänemark  1  __  4 ec  a.' 

Holland  .  '  ‘  '  1  ”  ~  S  rrt 

Finnland  .  .  1  ”  ~  0  f.ts' 

England  .  .  . . 106  ”  =  1  3 

Argentinien  f  ”  =  ^  Schilllling 

Ghiile  \  ”  ~  S  PaPierPes°s 

xÄ  '  *  '  •  •  •  •  '•  '•  ’•  ’•  ’•  •  1  ^  =  0,15  E-skufojs 

&yPFn-  d  n  V  ji-  ’  ..:;••••  •  1  »  =  2,40  Piaster 

.  Lur  Folien  -und-  die  ubnigen  Ländter  des  ehemaligen  russilschen 
R Giehles  gelten,  -solange  keine  Miindeisifkurse  bestimmt  sind,  die  deut¬ 
schen  Preise,  ebenso  für  Tsdhecbo-Slowabi-en. 

8.  Wandplatten: 

-a)  Für  Länder  mit  besserer  Währung  als  Deutschland  sind  500 
v.  H.  Aufschlag  auf  den  heutigem  Grundpreis  :zu  nehmen. 

b)  Nach  Ländern  mit  schlechterer  Währung  als  Deutschland  -sind 
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—  ebenso  wie  für  Deutschland  selbst  —  200  v.  H.  Aufschlag  auf  den 
heutigen  Grundpreis  zu  nehmen. 

9.  Kachelöfen: 

a)  Nach  Ländern  mit  besserer  Währung  als  Deutschland  sind 
200  v.  H.  Auf  schlag  auf  den  Inlandspreis  zu  nehmen. 

b)  Nach  Ländiern  mit  'Schlechterer  Währung  als  Deutschland  ist 
der  Inlandspreis  zu  berechnen. 

UllllllllllllllIHMIItlllllltlllllltlltlllllllllllllllllllllllllllllllllUlllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllHIIIIIIlllllllItllllllllllllf  illtltlltl! 

Zeitschriftenschau 
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Edel-Erden  und  -Erze.  Unter  diesem  Namen  erscheint  seit  dem 
1.  Oktober  1919  im  Verlag  von  Gieorg  D.  W.  Galfiwiey  in  München 
eine  neue  Halbmonatszeitscihriit,  deren  Arbeitsgebiet  stich  auf  Ge¬ 
winnung,  Verarbeitung  und  Verwendung  folgender  Elemente  und 
deren  Verbindungen  erstreckt:  Lithium,  Rubidium,  Zäsium,  Beryllium, 
Kadmium,  Gallium,  Indium,  Thallium:,  Selen,  Tellur,  Skandium, 
Yttrium,  Lanthan,  Zer,  Thorium,  Zirkonium,  Titan,  Vanadin,  Niob, 
Tantal,  Molybdän,  Wolfram,  Uran,  Platin,  Iridium,  Rhodium,  Palla¬ 
dium,  Osmium,  Ruthenium,  Silber,  Gold,  Quecksilber,  Radium,  Meso¬ 
thorium,  Thorium  x,  Raddoithorium.  Die  Zeitschrift  berührt  also 
auch  Gebiete  dar  keramischen  und  Glasindustrie.  Siie  bringt  Erst- 
aiufsäfze  von  sachverständiger  Seite,  ferner  Bücihierbespireohiungen  und 
einzelne  Auszüge  sowie  zusammenfassende  Berichte  der  in  in-  und 
ausländischen  Zeitschriften  veröffentlichten  einschlägigen  Arbeiten. 
Von  besonderem  Werte  sind  Bleriohfie  über  die  neueren  Patente.  Auch 
die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  finden  eine  ihrer  Bedeutung  ent¬ 
sprechende  Berücksichtigung.  Daran  schließen  sich  kleinere  tech¬ 
nische  Mitteilungen,  Handelsnotizen1,  Gesetze  und  Verordnungen  usw. 
Von  den  bisher  veröffentlichten  Aufsätzen  seien  hier  genannt:  Ober 
Monaiz.it,  von  Prof.  Dr.  Doelter;  Die  Verfahren  zur  Herstellung  der 
Vanadins äure  und1  ihrer  Satze,  von  Dr.  Osfcair  Kautsch;  Eigenschaften 
und  Verwertung  des  Selens,  von  Dr.  Chr.  Ries;  Die  Hierstellung  von 
Titansäure  und  anderen  Titanverblindungen,  von  Dir.  S.  Haien;  Über 
Silbererze  und  deren  chemisches  Verhalten,  von  Bruno  Simmersbach. 
Herausgeber  der  neuen  Zeitschrift  ist  Dr.  Richard  Esoaltes. 
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Patente 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  ialfe  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als 
Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  ans  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber 

zu  liefern 

Anmeldungen 

30g.  3.  B.  90  965.  Verschluß  für  gläserne  Parfümflasohen.  Her¬ 
mann  Bergmann,  Mellenbach,  Thür.  26.  9.  19. 

34k.  1.  W.  53  044.  In  einen  Ausguß  zu  setzendes-  Waschbecken. 
Gustav  Winkler,  Dessau,  Mendelsohnsitr.  12.  25.  7.  19. 

36a.  15.  B.  88  839.  Feuerungstür  für  Kachelöfen.  Rud.  Benne¬ 
witz,  Berlin- Halensee.  24.  3.  19. 

53b.  3.  G  27  934.  Verschluß  für  Einkodhgläser.  Hedwig  Cor¬ 
nelius,  geb.  Minks,  Ronsddrf.  24.  3.  19. 

67a.  19.  A.  32  296.  Schleif-  und  Pcdiermaschiine  für  optische 
Linsen,  bei  wddhier  zur  Erzielung  des  erforderlichen  Flädbendrueks 
zwischen  den  schleifenden  und1  polierenden  Flächen  eine  Feder  und 
ein  den  Gegendruck  aufnehmendes  Widerlager  dient.  Fa.  Oscar  Ahl- 
bemd't,  Berlin.  20.  9.  19. 

80b.  8.  D.  32  092.  Verfahren  zur  Herstellung  von  dichten  Gegen¬ 
ständen  aus  Bauxit.  Dy  na  midon-Werk  Engellhom  &  Co.,  Mainnheim- 
Waldlhof.  23.  10.  15. 

Erteilungen 

341.  1.  319  263..  Verstärkte  Steinzeuig-  bzw.  Tomgefäße.  Karl 
Gustav  Hamhart,  Rüschlikon,  Schweiz.  20.  4.  19.  H.  76  794. 

341.  21.  319  300.  Steinernes  Gefäß  mit  Giasauskleidung.  Hinridh 
Schmal johann,  Düsseldorf,  Piionderstr.  13.  11.  2.  19.  Sch.  54  512. 

48c.  1.  319  207.  Verfahren  zur  Herstellung  von  durchsichtigen 
und  undurchsichtigen  Emaillen  auf  Schmiedeeisen  (Eisenblech)  mit¬ 
tels  Unterlage  von  Feingold-  und  FeinsiiiberfoJien.  Fix  &  Schmidt, 
Scbwäb.  Gmünd.  12.  3.  19.  F.  44  311. 

65a.  11.  319  211.  Pumpklosett  Triton- Werke  A.-G.  (vormals 

Ferdinand  Müller),  Hamburg.  Zus.  z.  Pal  318  267.  1.  8.  15. 

M.  58303. 

65a.  11.  319  212.  Pumpklösett.  Triton- Werke  A.-G.  (vormals 

Ferdinand  Müller),  Hamburg.  Zus.  z.  Pat.  318267.  2.  5.  16. 

M.  60  537. 

65a..  11.  319  213.  Pumpklosett.  Triton- Werke  A.-G.  (vormals 

Ferdinand  Müller),  Hamburg.  Zus.  z.  Pat.  318  267.  3.  1.  17. 

M.  60  751. 

65a.  11.  319  214.  Pumpklösett.  Triton-Werke  A.-G.  (vormals 

Ferdinand  Müller),  Hamburg.  Zus.  z.  Pah  318  267.  3.  1.  17, 

M.  60  752. 
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Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

4a.  729  414  Aus  Ton  hergesteifter  und  bemalter  Lampenfuß. 


Deutsche  Tonwarenfabrik  G.  m.  b.  H.,  Dommitzsah,  Elbe.  24.  12.  19, 
D.  34  607. 

21c.  729  164.  Kittlose  Kappenbefeatigung  für  Hänge- Isolatoren 
mit  unterteiltem  Zwischenring.  Poirzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Herma- 
dorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf,  S.-A.  11.  11.  19.  P.  32151. 

33c.  729115.  Fläschchen  mit  ÜberkapseL  Paul  Bornkessel, 
Frohnau,  Mark.  10.  12.  19.  B.  85  831. 

33c.  729  1 16.  Verschluß  für  Fläschchen,  Tuben  o.  dgl.  Paul 
Bornkessel,  Frohnau,  Mark.  10.  12.  19.  B.  85  828. 

33c.  729 167.  Proben-  und  Riechstoff  fl  äschchen.  Paul  Neubeck, 
Rpttenbach  L.  Th.  25.  11.  19.  N.  17  857. 

33c.  729  534.  Flasche  für  Kosmetika  u.  dgL  Laboratorium 
Gqsmeta,  Friedrich  Lisohka,  Dresden.  16.  12.  19.  L.  43  527. 

34g.  729  326.  Kinderbett  mit  Spiegeiglasifüütungen.  Hans  Busch, 
Krefeld,  Preußeniring  13.  10.  11.  19.  B.  85  429. 

341.  729  409.  Hohlkörper  aus  Glas.  Eduard  Köhler,  schwarzer 
Miiöhel,  LausCha,  S.-M.  22.  12.  19.  K.  78  440. 

37d.  729  274.  Platltembeiag,  imsbes.  für  Fußboden.  Paul  Kürbi*, 
Bielefeld,  Meinderstr.  2.  12.  3.  19.  K.  74621. 

45k.  729  181.  Giftiglasröh  rohen  für  den  Raubtierfang.  Willibald 
Tanun,  Berlin,  Liinienstr.  131.  11.  12.  19.  T.  21016. 

53b.  729  439.  Einkoehglas  mit  Öffnungsvoirrichtung  im  Deckel 
ohne  Gummiring.  Otto  Schwarzer,  Harburg  a.  E.,  Feldnierstr.  4a. 
24.  4.  19.  Sch,  62  603. 

53b.  729  617.  Konservenglas  mit  Lufteinlaß Vorrichtung.  Anton 
Auer,  Kötthalmüuster.  4.  6.  19.  A.  29  79L 

53b.  729  781.  Verschluß  für  Konservengläser.  Anton  Bott, 
Frankfurt  a.  M.,  WalidsChmidtistr.  49.  6.  6.  18.  B.  79  557. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

30b.  666  422.  Künstlicher  Zahn.  Karl  Rupp,  Barmen,  Winkler¬ 
straße  9.  2.  2.  17.  R.  43  738.  2.  1.  20, 

32a.  656  C00.  Glasschneider.  Ä.  Jaccaird,  St.  Groix,  Schweiz. 

12.  10.  16.  J.  16  947.  18.  12.  19, 

32a.  659  230.  Kühlvorrichtung  uisw.  Jean  Wolfs  Qlasmasahdinen- 
bau-Ges.  m.  b.  H.,  Cölln.  12.  2.  17.  W;  48  345.  30,  12.  19. 

75tb.  13.  319271.  Verfahren  zur  Hiersteluling  von  Glasbildern  und 
Mosaiken,  Hermann  Scihudt,  Berlin-Sieglitz,  Miquelstr.  32.  8.  5.  19. 
Sch.  55  143. 

75b.  22.  319  272.  Verfahren  zur  Herstellung  von-  biegsamem,  un- 
zerschlagbarem  Glas.  Fritz  Thiel,  Berlin-Südende,  Stepham&tr.  18. 
6.  5.  19.  T.  22  756. 

. . . . . . . . . 

Praqekasten 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelan¬ 
genden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  15.  Ursache  der  roten  Brennfarbe  von  weißem  Ton.  Ich 

halbe  einen  weißen  Ton,  dar  sich  gut  verarbeitet  und  nach  dem 
Trocknen  einen  sehr  festen  Rohischiarben  ergibt.  Der  Ton  kann  ohne 
Klebzusatz  zur  Glasur  roh  glasiert  werden  und  ergibt  bei  Seger- 
kagell  09  (alt)  mit  gewöhnlicher  Blldiiglasur  einen  haarrissefreien 
Scharben  von  ziegelroter  Farbe,  der  aluich  -riissefrei  bleibt.  Woher 
kommt  es  nun,  daß  der  doch  eisenhaltige  Ton  so  weiß  aussehen  kann, 
und  welche  Bestandteile  darin  bedingen  die  riiisisefreie  Glasur,  die  doch 
sonst  nur  mit  Kalkgeihlaift  zu  erzielen  ist  Der  Ton  ist  kalkfrei,  sonst 
würde  er  sich  nicht  dunkelrat  brennen.  20  v.  H.  Kalkzusatz  ergeben 
einen  gelben  Scherben  damit. 

Frage  16.  Brennofen  für  Kochgeschirr  mit  Holzfeuerung.  Ich 

beabsichtige  einen  Brennofen  für  Hoizfeuerung  zu  bauen.  Es  soll 
nur  Kochgeschirr  gebrannt  werden,  die  Brenndauer  isoll  13  Stunden 
nicht  überschreiten.  Der  Ofen  soll  ungefähr  3  m  lang,  1,5  m  breit 
und  1,7  m  hoch  sein.  Kann  man  solche  Öfen  ohne  besonderen 
Leiter  bauen?  Es  soll  eine  Brenntemperatur  von  Segerkegel  09a 
erreicht  werden. 

Frage  17.  Dunkelbraune  Steinzeugglasur.  Ich  brenne  im  Lang¬ 
ofen  (Feuenuing  an  einem  Ende)  Steinzeugkrüge  mit  Salzglasur.  Die 
Ware  soll  dunkelbraun  ausgesetzt  weiden.  Leider  ist  sie  manchmal 
alles  andere  wie  braun,  nämlich,  grau,  weiß,  hellrot,  hellbraun  und 
dunkelbraun,  oft  am  einem  Stück.  Woher  kommt  es,  daß  die  Krüge 
nicht  .immer  gleichmäßig  dunkelbraun  herauskommen?  Wovon 
kommen  diese  Fehlfarben?  —  Kann  man  (ich  brenne  im  offenen 
Feuer,  ohne  Kapseln)  die  Krüge  mit  einer  dunkelbraunen  Glasur,  die 
■unter  der  Salzglasur  gut  stellt,  versehen  und!  welche  wäre  zu 
empfählen?  Ich  brenne  be.i  etwa  1150°  C.  Solche  Glasur  habe  ich 
bei  englischen  Krügen  bemerkt,  die  sehr  schön  und  gleichmäßig 
braun  war.  Welches  Sturzfeuerofensystem  wäre  zum  Brennen  braun 
salzglasierter  Krüge  zu  empfehlen  und  wer  baut  solche  Öfen? 

Frage  18.  Herstellung  von  Hochspannungszündkerzen.  Ich  be¬ 
absichtige  Isolatoren  aus  Speckstein  für  Zündkerzen  herzustellen  und 
taitte  um  Mitteilung,  wie  nie  Masse  zusammengesetzt  und  wie  ihre 
Bearbeitung  ist  Die  Größe  der  Körper  beträgt  12X50  mm. 

Antworten 

Zu  Frage  8.  Ohne  Brennen  erhärtende  Gießmasse.  Zweite  Ant¬ 
wort.  Eime  leicht  gießbare  Masse  kann  man  verhältnismäßig  billig 
au»  Gips  und  Tonsdiiefer  beredten,  dein  etwas  Papier  bred  bedgemengt 
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wort  Eine  leicht  gießbare  Masse  kann  man  verhältnismäßig  biiilig 
kein  heutiges  Druckpapier.  Das  Papier  wird  durch  Zerreißen  zer¬ 
kleinert  und  mit  Wasser  zu  einem  dicken  Brei-  angeniilhrf.  Der  zu 
verwendende  Tonschiefer  wird  gemahlen  und  geschlämmt.  Man  rührt 
sich  unter  Zusatz  von  Wasser  einen  gießbaren  Brei  -aus  5/i0  Schieler, 
3/io  (gebranntem  Gips  und  2/io  dies-  Papierbreies.  Diie  ziu  verwendenden 
Hohlllfarmen  werden  mit  FeCijstoffen  oder  Gipspulver  ausgepinselt  -und 
geschlossen-,  und  die  dünnbreilige  Gießmasse  wird  eingefüMt.  Die 
Form  blle-iibit  einige  Minuttien  stehen-,  bis  der  ‘Gießbrei,  angezogen  halt. 
Inzwischen  wird  diie  nächste  Form  gefüllt.  Nach  dem  Erhärten  wird 
die  Form  geöffnet,  die  Formlinge  -bleiben  zum  Trocknen  -stehen  -und 
werden  nachher  mit  Farbe,  Lack  oder  Paraffin  übers,1 trieben. 

Dritte  Antwort.  Die  Gipsmasse  können  Sie  durch  Beimischung 
oder  Übenstreichen  mit  Boraxlösung,  Wasserglas,  Schellack  oder 
Leim  zum  Erlhärten  bringen,  ob  Sie  -aber-  damit  den  von  Ihnen  ge¬ 
hegten  Erwartungen  entspricht,  ist  eine  (andere  Frage,  dagegen  würde 
iiöh  Ihnen  empfehlen,  einmal'  einen  Versuch  mit  Zementguß  zu  machen;, 
der  wahrscheinlich  sicherer  zum  gewünschten  Ziele  führt. 

Vierte  Antwort.  Durch  geringen  Zusatz  von  Silikanit  läßt  sich 
die  Gießniasse  (härtlen,  -so  daß  sie  nicht  gebrannt  zu  werden  braucht. 
Siiiiikanit  liefert  W.  Schoftiler,  Elhrenbreitistiein  a.  Rh.,  Emse-r  Straße-  16. 

Zu  Frage  9.  Herstellung  von  Gipsfiguren.  Zweite  Antwort. 
Zur  Herstellung  von  Gipsfiguren'  eignet  -sich  eine  Gdatineform  (so¬ 
genannte  LeiimForm)  'besser,,  aber-  Figuren  mit  -weniger  Verzierung 
und  weniger  Faltenwurf  können  Sie  (auch  aus  einer  Gipsform  sehr 
wohl  her-steilen.  Alles  Freistehende  -muß  vorn  Modell  abges-cih-n-itt-en 
■werden.  Beim  Abgießen  verfährt  man  wie  'bei  einer  anderen  Form-, 
nur  müssen  Sie  viel  mehr  Keilistückie-  machen,  da-  de-r  Gips  die  Eigen¬ 
schaft  halt,  sich,  bailm  Erhärten  etwas  auszudelbnen.  Er  preßt  sich 
dadlur-oh  an  diie  Form,  und  beim  H-erauisueihmen  des  Ausgusses  wird-, 
wenn  der  Teil  genau  in  der  Milte  eingelegt  ist,  -beide  F-ormhälften 
-also  gleich  tief  sind,  leicht  die  Form  beschädigt.  Diesem  Übels tand 
begegnen  Sie  am  besten  dur-cih  Keillisitücke,  wenn-  -nötig  -auf  beiden 
Seiten.  In  das  Gußlloch  -fügt  man  ein  Stück  nicht  rostenden  Draht 
ein.  Das  Gußloch  ist  meistens  die  Ansatz-steife,  und  der  Draht 
-sichert  beim  Zusaimmens-etizen  dann  eine  größere  Haltbarkeit.  Milt 
dem  Hauptkörper  verfahren  Sie  ebenso  und  sparen  nicht  mit  Keil¬ 
stücken.  Je  gewissenhafter  Sie  die  Keiflistückform  machen,  desto 
leichter  bringen  Siie  die  Ausgüsse  heraus  und  s-cihonen  die  Form. 
Die  Keiilistücke  lösen  sich  bei  richtiger  Behandlung  deicht  vom  Ausguß, 
und  Sie  können-  viele  Ausgüsse  machen,  ehe  die  Form  unbrauchbar 
wird.  Altes  hegt  hier  nur  an  der  Form,  denn  der  Ausguß  -darf  keinen 
Druck  -in  der  Form  ausüben  können. 

Dritte  Antwort.  Gipsfiguren  lassen  sich-  wohl  liin  Gipsfarmen 
gießen,  wenn  die  untergriffigen  Stellten-  durch  entsprechende  Keil- 
stücke  eingerichtet!  sind  und'  wenn  die  Gestattung  des  Modells  dazu 
geeignet  erscheint.  Abstehende  Teilte,  wie  Arme  usw.,  werden  fü-r 
sich  geformt.  Durch  Einlegen  von  Draht,  Blech  -usw.  w-irid  eine 
größere  Haltbarkeit  erzielt 

_  Zu  Frage  10.  Marmorähnliches  Aussehen  von  Gipsfiguren. 
Zweite  Antwort.  Stearin  oder  Wachs  werden  auf  dem  Wasserbade 
geschmolzen.  Der  Gipsabguß,  aus  feinstem  Alaibaister-Modelilgi-ps 
fiiergesMilit, .  saiuiber  bieihainicfallt,  guit  relluisofaiiar^  wird)  igiuit  fd'uiricih'wärTnt 
-und  dann  in  das  -flüssige  Stearin  eingetaudht  oder  mit  einem  weichen 
Boristenpinsdli  damit  ange-stri-chen.  Dies  muß  aber  bei  genügender 
Warme  geschehen,  damit  das  Stearin  nicht  erstarrt.  Ist  die  Giips- 
hgur  genügend  eingeOiass-en,  so  Stellt  man  sie  in  die  Wärme,  damit 
das  Stearin  völlig  emsaiuigen  kann  A-Oht  geben  -müssen  Sie  aber,  -daß 
diie  Hitze  nicht  zu  groß  (ist,  sonst  -könnten  -bei  -längerer  Dauer  die 
oberen  sclhärfer-en  Kanten  leicht  verbrennen.  Ist  -soi  das  Stearin  gut 
eiingesaiugt,  so  lassen  Sie  die  Fi-guir  erkalten-  und  polieren  sie  mit 
einem  weichen  Läppdh-en.  Mit  etwas  Federweiß  -bringt  man  einen 
größeren  Glanz  und  Glätte  hervor.  W-olten  Sie  die  Stücke  fanbior 
machen,  so  färben  Sie  das  znm  GipsanmaChen  verwendete  Was-ser 
Ausguß  ^S^aren  Farben.  Etwas  Dextrin  beigemengt,  erhärtet  -dien 

Dritte  Antwort.  Durch;  die  Behandlung  mit  Stearin  oder  Wachs 
oder  einem  Gemisch  beider  bekommen  Gipsifiguren  kein  miarmo-r- 
ähnlli'Ches  Aussehen-,  werden  aibe-r  bis  zu  einem  gewissen  Grade  durch¬ 
scheinend,  und  die  vorher  stu-mpfe  -porö-se  Oberfläche  wird  glatt 
Durch  Reiben  mit  Wolenistoff  läßt  sich  eine  leichte  Politur  erzielen. 
Das  Äußere  wird  wesentlich  vorteilhafter  durch  diie  Behandlung  mit 
Stearin,  -und  die  Figuren  haben  den  Vorteil,  abwaschbar  zu  werden 
Man  halt  somit  eine  Masse,  die  der  sog.  Elf-enlbei-nmasse  ähnelt,  da 
der  Gips  einen  Stich  ins  ■Gelbliche  dadurch  bekommt.  Will  man 
Farbwirkungen  erzielen,  so  nimmt  man  für  rote  Färbung  das  sog. 
Dr-achenblut,  einen  Farbstoff,  der  aus  dem  Saft  verschiedener  Palmen- 
sorfen  gewonnen  und  am  besten  in  Spiritus  gelö-stt  wird.  E-s  ergibt 
eine  tiefrote  feurige  Färbung,  und  für  genannten  Zweck  darf  man 
-nur  sehr  wenig  verwenden..  Will  man  den  Ton  abschwächen,  -so 
wird  etwas  gelblicher  Farbstoff  beigem-engti,  als  welcher  Gum-miguff 
zu  empfehlen  ist.  Dieses  wird  in  gemahlenem  Zustande  in  Wass-er 
angerieb-en.  Die  bekannte  Lichlunbesländii-gkeit'  das  Drache nb-Iuties 
wird  durch  die  Behandlung  miit  Stea-riin  aufgehoben.  Die  Behandlung 
mit  Stearin  geschieht  durch  Einlegen  -in  gesChimoilz-ene  Stearinsäure 
oder  durch  Aufträgen  mit  einem  Pinsel  auf  diie  erwärmten  Figuren. 
Besser  ist  es,  man  bereitet  sich  eine  neutrale  Seife  aus  Natronlauge 
und  Stearinsäure  in  etwa  dem  Zehnfachen  de-s  Gewichtes  heißen 
Wassers.  In  diese  Flüssigkeit  wird  der  Gipskörper  eingetaucht  oder 
damit  begossen.  Die  Figuren  können  nach  der  Behandlung  abge¬ 
waschen  werden.  Der  verwendete  Gips  muß  durchaus  rein  sein. 


Vierte  Antwort.  Wenn  Sie  Gips-figuren  eiin  marmorähnliches 
Aussehen  geben  -wollen-,  so  werden  Sie  das  am  zweckmäßigsten  da¬ 
durch  erreichen,  daß  Sie  beim  Gießen  der  Figuren  den  Farbstoff  . 
mit  eiingießen.  Durch  die  beim  Zuisairrjmemslrömen  der  beiden  Flüssig¬ 
keiten  entstehenden  Wallungen  bildet  sich  die  mar-mor ähnliche  Zeich¬ 
nung.  Ob  Siie  diie  ganze  Figur  auf  diese  Weiise  hersteUen  oder  ob 
Sie  nicht  -besser  tun,  diese  erst  aus  reinem  -Gips  zu  gießen  -und  die 
Marmorierung  erst  durch  einen  zweiten  Übergiuß  herzuis-telten,  hängt 
von  einem  Versuch  und-  von  der  Größe  der  Figuren-  ab. 

Fünfte  Antwort.  D-iie  Gießform  wird  mit  einer  Scih-el-lacklösung 
zwei-  bis  dreimal  -angestriichem,  bis  ein  matter  Glanz  entsteht!,  und 
ida-nn  -niii-t  einer  Schmiere  von  Seife  -und1  Rüböl  eiinigefettet.  Oder  die 
Gießform  wird  gelr-o-ckmeit  -und  mit  einer  in  Wasser  aufgekoChten 
guten  Schmierseife  eiingeschmierf,  -bis  der  Form  die  Saugfäh-igkeili. 
n-qmimen  ist  (10 — 30  Min.),  und-  dann  mit  einem-  weichen  Schwamm 
-und  Wia-sser  ausgewaschen.  Ist  nun  diie  Form  -soweit  gußfähdg  her¬ 
gesteift,  so  bereitet  man  einen  entsprechend  gefärbten-  Gipsbrei  und 
einen  gewöhnlichen,  um  beide  gleichzeitig  einzugießen.  Nach  dem 
Erhärten  entnimmt1  man  -die  Figur  der  Form  und!  retuschiert  sie.  Die 
überlracknete  Figur  wird  dann  -miit  in  erwärmtem  Petroleum  aufge¬ 
löstem  Stearin  überstirichen  und  mit-  einem  Haarpinsel  poliert,  bis 
-sie  glänzt. 

Zu  Frage  11.  Fritteofen.  Um  Scih-meizglasuren  mit  Zinnoxyd 
■Mitten  zu  können,  -müssen  Wamnenisohmelzöfen  mit  Hoilzfeuaruing  ver¬ 
wendet  werden.  Kehle  -iist  hierzu  kein  geeigneter  Brennstoff.  Die 
Fritte  Wird  oftmals,  -nachdem  sie  dUrChgesclhmblzen  ist,  din  der  Wlannie 
gelassen,  bis  siie  erkaltet  -ist,  -worauf  der  'Ofen  geöffnet’  und  diie  er¬ 
kältete  Fritte  ausgebro-chen  wird.  Main  ha  aber  auch  kontinuierlich 
schmelzende  Wanmenöf-en.  Dia  diie  Fritte  sehr  zäh  iist,  so  muß  sie 
mit  der  Krücke  heiraius-gehöft  werden.  In  Wannenöfen  schmilzt  m-ain 
(in  -der  Regel  die  Glasuren  ohne  Beimengung  von  Farben,  weil  andern¬ 
falls  reine  Fa-rbenglasu-ren  nicht  zu  erzielen  sind.  Die  Farbkörper 
werden  entweder  in  Kapseln  in  einem  Rund-  oder  Viereckofen  ge- 
f rittet  und  dann  einer  farblosen  Glasur  beigemengt,  oder  man-  muß 
den  Farben  s-o  viel  Flußmittel  izugebeni,  daß  man  sie  durch  die  Tropf¬ 
tiegel  durcibscih-melzen  kann.  -Beim  Zermahlen  muß  man  den  farb¬ 
losen  Glasuren  die  nötige  Menge  getriftete  Farben  'beimengen,  -und 
auf  diese  Weise  kann  man  eine  farbige  Glasur  itn  reinem  Zustande 
erhallten.  Zur  Erbauung  der  Schmelzöfen  -soll  man  einen  tüchtigen 
Ofenbauer  zu  Rate  ziehen,  wenn  man  vor  Schaden  -bewahrt 
bleiben  will. 

Zweite  Antwort.  Ein  Friltteofen  für  Sehnielzglasi^ren,  der  perio¬ 
disch  betrieben  wird,  kann  natürlich  auch  für  transparente  Steimguf- 
-glasuren  benutzt  wiendien.  Die  Glasur  erkaltet  in  diesem  Fale  im 
Ofen  und  wird  nach  idem  Erkalten  hieriauisgeschllagen.  Damit1  diie 
Glasuren  nicht  mit  den  Wandungen  und!  dem  Herd  Verbindungen-  edn- 
gehen,  werden  diie  Sdhiaimcttetieiilie  mit  magerem  Kaolin  bestrichen  -und 
miit  Asbest  ausgefegt.  —  Für  farbige  Majoiiikaglasuren  zieht!  man 
Tropf aiegelifritteöfen  vor..  —  Ebenso  bevorzugt  man  für  Steiingutgla- 
suren  den  Wannenfriittieof-eni,  weil  man  damit  fcontinuiieriliCh  und  da¬ 
durch  50  bis  75  v.  H.  billiger  arbeiten  kann. 

Zu  Frage  12.  Geschmeidigmachen  von  Le.im.  Zur  Herstellung 
von  Leiimformen  muß  man  den  besten  Leim,  den  sog.  Kölnischen 
Leimt,  verwenden.  Damit  der  Leim  nicht  -ambrennt,  wird1  er  itn  Ge¬ 
fäßen  mit  doppeltem  B-odien  geschmolzen,  wo-bei  sich  in  dem 
Zwischenraum  zwischen  den  beiden  Beiden  Wasser  befindet.  Um 
den  Leim  ellästiischer  zu  machen,  -setzt  miain  ihm  öt-was  ‘Glyzerin  zu; 
es  genügen  schon  500  g  Glyzerin  für  50  Liter  flüssigen-  Leim.  Au-dh 
Siiru-p  kann  zu  diesem  Zwecke  dienen,  aber  der  Leim  wird  dadurch 
bald  stinkig  und  -schimmelt  leicht.  _  Ein  Zusatz  von  Kochsalz,  dais 
den  Leilm  vor  Schimmel  und  Fäulnis  schützen  sali,  ist  zwar  häufig 
üblich,  aber  nicht  zu  empfehiten,  weil  das  Salz  von  den  ‘Gipsabgüssen 
aufgesaugt  wird  und  an  ihnen  gelbe  oder  schwärzliche  Flecke  her- 
vorrufti 

Zu  Frage  13.  Wassergas-Generatoren  für  Glashütten.  Der 

'höhe  Preis  des  aus  Kohlen  oder  ähnlichen  Brennstoffen  erzeugten 
Gases  hat  die  Glasindustrie  -schon  längere  Zeit  nach  billigem  Ersatz 
suchen  Hassen.  Miit  dem  Wassergas  -hätte  -man  -ihn  in  der  Tat  ge¬ 
funden,  -so  lange  der  zu  seiner  Erzeugung  erforderliche  Koks  noch 
bullig  genug  m  genügenden  Mengen  greifbar  oder  überhaupt  noch 
erhältlich  war.  Seit  dem  -immer  mehr  überhandnehimenden  Brenn- 

stoffmangcl  ist  Gteiskoks  nicht  mehr  zu  (haben  und  mit  dem,  etwa  iim 
eigenen  Betrieb  gewonnenen  Hüttenkoks  langt  man  Bür  andere 
Zwecke  nicht  hin  noch  her.  Die  wegen  der  eriiebliichen  Verbilligung 
des  Betriebes  nliiciht  allein  Eingang  gefundene  Verwendung  des 

Wassergaiseist,  sondern  auch  sein  hoher  Plammenwärmegrad  und 

andere  Eigenschaften  desselben  hätten  immer  mehr  zu  einer  Anwen- 

t  ©öfiihrt,  wenn  niiohit  Koiksknicipplhicift  ciinigidfireten  wäre.  In 

sächsischen  Glasfabriken  sind  schon  seit  Jähren  Wassergasanlagen 
nicht  -bloß  zu  BieleuChtungsz wecken,  sondern  auch  zum  Glasschmelzen 
(mit  gutem  En-folig  um  Betriebe,  namentlich  bei  der  Fertiigfabrikätiion 
vo-n  Zyl-undern  und  -sonstigen  Beleuchtungskörpern.  -Hütten  die  viel 
abzusprengen,  rund  zu  schmelzen-,  ein-zubrennen  haben,  sowie  in  den 
Glühiliampenfäbriken  und  für  feinere  Gllasblüserarbeit  iisit  der  Wasser- 
gasbet-rieb  ganz  besonders  zu  empfehlen.  In  gut  gebauten  Gaiser- 
zeugeranlagen  werden  aius  1  kg  großstückigem,  gutem  Koiks  1%  bis 
2  cbm  Wasserga  gewonnen.  Während  der  Kriegszeit  hat  die  Berlin- 
Anhalltnsclhe  Maschinenbau- Akt-Gas.,  sowie  die  DeU-wik-Flei-scher- 
Wasserga-s-Gesell-schaft  -m.  b.  H.  in  Frankfurt  a.  M.  mehrfach  Wasser¬ 
gaserzeuger  -gebaut.  In  der  jetzt  und  uns  noch  jahrelarig  -Störenden 
Brennstiolfnot  sind  wir  auf  nur  irgend  -mögliches  Sparen  -und  Haus¬ 
halten  mehr  denn  je  angewiesen,  und  es  muß  darum  auch  der  besten 
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Ausnutzung  dies  Kokses  üi  der  Wassergasheizung  das  Wart  geredet 

werden.  ,  _ 

Zu  Frage  14.  Ausnutzung  der  Oberräume  mehretagiger  Brenn¬ 
öfen.  In  den  oberen  Etagen  eines  jeden  Ofens  muß  man  solche 
Waren  brennen,  die  bei  der  in  dier  Etage  herrschenden  Temperatur 
ausgebrannt  werden  können.  Willi  man  aber  in  den  oberen  Etagen 
höhere  Temperaturen  erzielen,,  als  durch  dlie  Abhitze  des  unteren 
Ofens  in  der  Regel  erzielt  werden,  so,  muß  man  die  oberen  Etagen 
zum  Nachiheizen  einricht ert,  wozu  sich  das  Ofensystem  „Schnulze“ 
in  der  Praxis  bewährt  hat.  .  T 

Zweite  Antwort.  In  Ihrer  Anfrage  fehlt  die  Hauptsache,  die 


Temperaturangabe,  bei  der  Ihre  großen  Brennöfen  abgebrannt  werden 
sollten.  Da  Sie  aber  schreiben,  daß  Sie  Tonkochgeschirre  fabrizieren, 
also  wahrscheinlich  bei  einer  Temperatur  brennen,  die  1000°  kaum 
erreicht  oder  wenig  überschreitet,  so  können  Sie  vom  Brennen  in 
den  oberen  Etagen  nicht  mehr  reden,  denn  bei  dieser  Temperatur 
bflieilben  diiie  zweite,  wie  auch  die  dritte  Etage  schwarz.  >  Werden  Ihre 
Geschirre  bei  Temperaturen  gebrannt,  die  über  Segerkegel  8  liegen, 
sq  könnten  Sie  vielleicht  in  der  zweiten  und  in  der  dritten  Etage 
Blumentöpfe  brennen,  vorausgesetzt,  daß  Ihnen  geeigneter  Ton,  der 
bei  der  niedrigen  Temperatur  genügend  fest  wiimd,  preiswert  zur 


Verfügung  steht. 
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Jubiläen.  Herr  Töpperwien,  Mitinhaber  der  Firma  W.  Weaitz, 
Hamburg,  konnte  am  1.  Januar  auf  eine  25jährige  Tätugkeii  bei  dieser 
Firma  zurückblicken.  Er  trat  im  Jahre  1895  als  Angestellter  bei  der 
Firma  W.  Weite,  Hannover,  ein,  errichtete  im  Jahre  1904  eine  Zweig¬ 
niederlassung  in  Hambiurg  und  wurde  gleichzeitig  Mitinhaber. 

Oberbrenner  Johann  Hofmaun,  Einberg,  feierte  am  28.  No¬ 
vember  1919  sein  25jä:hriges  Arbeit, sjubi'läum  beiii  der  Firma  Th. 
Recknagel,  Porzellanfabrik  Atexandriinentihai. 

Schaufenster-Wettbewerb  in  Berlin.  In  Verbindung  mit  der 
Modewoche,  die  vom  9.  bis  14.  Februar  im  Berlin  stofiindeit  wird 
zum  erstenmal  nach  dem  Kriege  wieder  ein  Schaufenster- Wettbewerb 
veranstaltet  werden,  zu  dem  der  Verband  der  Deutschen  Mode-In¬ 
dustrie  mit  dem  Verein  Berliner  Kaüflleuite  und  Industrieller,  dem 
Verband  ßanliüner  Speziiallig^etschiäftie  und  der  Zeniraitetellie  für  den 
Fremdenverkehr  Groß-BeAtms  die  Ermliadiunngien  /ain  die  Bierirmer  Laden- 
besitizer  versandt  hat.  Für  die  Auszeiidhinung  sind  künsjleriseh  aus- 
gefülbrte  goldene  und  siillbieme  Diplome  vorgesehen.  Außerdem  haben 
die  Berliner  Handelskammer  und  verschiedene  wirtschaftliche  Ver- 


Reicihias,  iim  denen  Industrie  und  Handelszweige  geschlossen  und  von 
besonders  überragendem  Umfange  vertreten  sind,  müssen  Außenhan- 
delsistelten  mit  Sachlich  begrenzten,  aber  aiuisreiichenden  Vollmachten 
möglichst  bald  errichtet  werden.  Die  einheitliche  Preispolitik  darf 
aber  darunter  nicht  leiden.  Die  nachträgliche  Erhöhung  von  Preisen 
bei  festiabgescihfcissemen  Geschäften  ist  unbedingt  zu  vermeiden.  Des¬ 
halb  darf  sich  dlie  Festsetzung  von  Mindestpreisen  durch  die  Ausfuhr- 
stdljlen  niemals  rückwirkend  auf  bereits  abgeschlossene  Verkäufe  er¬ 
strecken.  Vertreter  des  Reich s komm i ssar s  für  Aus-  und  Einfuhrbe¬ 
willigung  oder  der  Außenlhiaindelssteil'Uen  müssen  mit  weitgehend  cn 
Vollmachten  zur  Zeit  der  Messe  in  Leipzig  anwesend  sein.  An  die 
Besprechung  schloß  sich  eine  Besichtigung  des  Städtischen  Ausstel- 
lumgsgelämdes  und:  der  Hallten,  die  demnächst  von  der  Technischen 
Messe  bezogen  werden.,  und  ein  geselliges  Beisammensein. 
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Iiidustrie-Export-Verband  Leipzig  G.  in.  b.  H.  In  einer  von  den 
Vertretern  industrieller  Faclhverbäinde  und  Angehörigen  dar  verschie¬ 
densten  Industrien  Sachsens  stark  besuchten  Versammlung  ist  be¬ 
schlossen  worden,  einte  Ausfuhr  ^Genossenschaft  zu  gründen,  die  sich 
r-i _ ..  — p^^.aicvni.M.n-  ul.oio  A .KcorfiTiPic  /ter  IniftiiKrtiri.eer- 
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die  Stiftung  eines  Preises  ‘Vorbehalten.  ,  ... 

Ein  Kohlen-Forschungs-Institut  für  Schlesien.  -Die  Errichtung 
eines  Koihlen-Forschungs-Institiuits  für  Schlesien  erscheint  gesichert. 
Für  den  Bau  des  Instituts  sind  bereits  1  Million  Mark  durah  Samm¬ 
lungen  aufgebracht.  Das  Arbeitsfeld  des  Forschungsiinstetiutes  wird 
s:ch  auf  nieder schlesische,  oberschliesiscihie  und  polnische  Kom.e  u 
strecken.  Es  ist  zu  erwarten,  daß  sich  dieses  InsÜuuit  organisch  in 
den  Kreis  der  in  Deutschland  neu  zu  bildenden  technisch wvussen- 

sobaM'ichen  Anstalten  eimreiht.  .  .  „  R  .  R|P. 

Eine  Wirtschaftsbesprechung  im  Leipziger  Meßamt.  Zur  Be 

sryrechune'  wirtsohaf  liichar  Fragen  hatte  das  Leipziger  Meßamt  ein 
Reihe  Vertreter  der  Behörden,  dar  Wissenschaft  und  der  Presse  zum 
15  Taniuar  nach  Leipzäg  geladen.  Die  Tagesordnung  galt  der  Ent 
wertuints’  der  Mark  im  Ausland  und  dem  deutschen  Außenhandel. 
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zeugnlisse  iseiiner  Mitglieder  iim  Auslliande.  Auskuniftserteilung  über 
die  Absatz-  und  Pinaisverhältnisse  des  Weltmarktes,  Zuführung  von 
bewährten  Auslandsvertretern,  Beschaffung  von  ausländischen  Roh¬ 
stoffen  für  seine  Mitglieder,  Vermittlung  von  gemeinsamen  Einkäufen 
von  Rohstoffen  und  KirediltvermMung, 

Neuordnung  des  Kunstunterrichts  in  München.  In  München  soll 
nach  Besprechung  zwischen  Vertretern  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  und  der  Kunstgeiwerbeschiute  der  Versuah  der  vereinigten 
Kunstschule  mit  voller  Lehr-  und  Lernf reihert  gemacht  werden.  Die 
Akademie  soll  unter  Beibehaltung  ihres  Namens  die  Kunstgewerbe- 
schuile  organisatorisch,  nicht  räumlich  in  sich  aufnellimen.  Diie  einzel¬ 
nen  Klassen  —  nebeneinander,  nicht  übereinander  —  sollten  den  reife¬ 
ren  Schülern  die  Möglichkeit  zum  vollkommen  selbständigen  Arbeit 
geben.  Die  künstllerdische  Begabung  dar  Schüler  liisit  durch  eine  Auf- 


p  ,  n_  ctiadfl  von  Universität  Leipzig  eroirne,e  uo.  uähmeprüfung  zu  erweisen,  ausgenommen  bei  offenkundig  ungewöhn- 
Geh.  Rat  Prof.  Di.  ..  ...  ,  ,■  .«..„„j •  Uaicyip  und  ihre  ge-  liicih  Starker  Begabung.  Eine  entsprechende  Lehrzeit  in  einem  Hand 

Vorltraigsteill  mit  e mer  gründlichen  Ijeul  »  »  über  VJU-  werk  soll  vorangehen.  Einführende  Klaissen  sollen  die  Wahl  künstte- 

scphtllichen  Dr°  Rocke,  ^Syudiikus  der  rischer  Betätigung  erleichtern.  Im  Rahmen  der  Akademie  soll  auch 

ffaXlskan^  H»e?  und  ehrenamtlicher  Vertreter  des  Meß-  die  Möglichkeit  ständiger  Berührung  mit  der  Baukunst  .geschaffen 

mnoeiiSKammei  u*  ‘  T  ,  .  u«®  Dienste  des  Außenihan- 


SSr STSSia^Se  LÄr  Messe  im  Dienste  des  Außenhan¬ 
dels“'  An  beide  Vorträge  knüpfte  sich  eine  lebhafte  _  Aussprache. 
Unter  anderem  .wurde  auch  die  Handhabung  der  Preiisansaitze  für 
Aurfuihrauhräge  erörtert.  Es  wurden  die  nachträglichen  Pmsauf- 
schläge  verurteil ts,  die  bei  ausländischen  Bestellern  ih.^figVerstiim- 
mun?  erwecken  und  dem  Rufe  des  Fabrikanten  und  Kaufmanns  un 
Auslände'^ bereits  fühlbar  geschadet  haben.  Für  eine  Abhilfe  unseres 
Valutaelends  und  der  anwachsenden  Teuerung  .ergäben  sich  aus  der 
Aussprache  wenig  tircrfütehe  Ausblicke.  Geeignete  Miit.iel  sind^  bis  jetzt 
. „ : „uu.  n;^,nrtlpn  Tmrmerlh.iin  .wuirdie  mutgetedlt,  daß  die  Va- 


werden. 


1 1 1 1 1 1 1 1 M 


iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiniiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiMiiitliiiiiiiiHHiiliiiiiiiiiriitiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiniiiiiimiiiimiimii 

Die  Marktlage 

lllll.lll.llllllll  .11.11  IHM.  null  .illlll.ll.il. .1111.11... I.I.I... Hill . . 

Keramik 

Preiserhöhung  für  Porzellan.  Der  Verband  Deutscher  Porzel- 
takteten  zur  Währing  karamschier  O  m.  H -  b«run- 


Z5T,a;  wandte.  Tmnteh«  worde  E“ 

tmtiakammission,  «».tan»  Sdfan  sei*  Ui  füL  unsere  Infcdne  tarifverharfungen 


M  «d  V«fcn  »d,  nxht  zu 

Ende  gediehen  sei.  Die  Versammlung  einigte  sich  schließlich  auf  fol 
gende  ^Richtlinien :  Von  einem  jeden  einzelnen  in  Deutsohland  mtiß 
verlanoit  werden,  daß  er  am  Wiederaufbau  miitrwiirkt.  Die  deutsche  Re- 
gteS  muß  mit  allen  Mitteln  dalhän  wirken,  daß  iusere  bisherigen 
Gegner  erkennen,  Sie  können  ihre  Kriiegsentsch,aidigi:ngsfor,derungcn 
-deren  baldige  Begrenzung  erforderlich  ist  -  nur  von  einem  lei¬ 
stungsfähigen  und  nicht  von  einem  dem  Zusammenbruch  enitgiegemse- 
henden  Deutschland  erwarten.  Der  Aufbau  muß  in  planmäßiger  Weise 
:.n  Angriff  genommen  werden.  Die  Führung  von  Handel  und  Indu¬ 
strie  ^oll  nicht  in  den  Händen  der  Regierung  altem  hegen,  sondern 
an  ihr  sollen  die  besten  Kräfte  des  Volkes,  die  hoffentlich  im  Renchs- 
wir [schaftsrat  vereinigt  sein  werden,  mitwirken.  Besichrankunig  der 
Einfuhr  auf  al lernot wendigste  Erzeu.gni:sse  isit  erfciroerhch,  es  sei  denn, 
daß  es  sich  um  die  Einfuhr  zu  Veredelungszwecken  handelt.  Bei  der 
Ausfuhr  müssen  möglichst  hohe  Preise  erzielt,  aber  Übertreibungen 
in  dieser  Hinsicht  vermieden  werden.  Die  beteiligten  Kreise  sind 
über  die  Richtlinien  für  die  Ausfuhreriaubnis  ste.s  aufs  schnell, ste  zu 
unterrichten.  Möglichst  beschleunigte  Erledigung  der  Ausfuhrbewil- 
ligung  ist  notwendig.  Zu  diesem  Zweck  ist  eine  Dezentral isatnon  der 
AtShandelsstellen  erforderlich.  In  denjemgen  Teilen  des  deutschen 


oet  seine  neue  au  jamuiai  ^  j,.,, 

kläruno-:  Schon  seit  Jiuni  führt  unsere  Industrie  Tarifve.rhandlung.n 
mit  der  Angestelltenschaft.  Leider  hat  sich  die  Unmöglichkeit  heraus- 
gesiteKlt  einen  Reicihstariif  aufzustelllen.  Dais  hat  zur  Folge  gehabt,  daß 
regionale  Tarife  abgeschlossen  wurden!,  die  zuim  Teil  für  uns  wesent- 
ifuch1  ungünstiger  auisgefalllen  sind  oder  ausfailten  werden,  als  unsere 
Bewilligungen  zu  einem  etwaigen  Reichstarif  gewesen  warem  Im  Mo¬ 
nat  Dezember  sind  unsere  Tarif  verhau, düngen  'trat  aar  Arbeiterorga¬ 
nisation  ebenfalls  gescheitert.  Durch  Beschluß  unseres  Arbeitgeber¬ 
verbandes  mußten  wir  aber  dennoch  das  zuletzt  von  uns  bet  diesen 
Verhandlungen  abgegebene  Angebot  durchführen  und  entsprechend 
erhöhte  Löhne  zur  Auszahlung  bringen.  Diese  beiden  Umstande  zwm- 
o-en  uns,  in  der  Preisberechnung  unserer  Kundschaft  gegenüber  eine 
Änderung  eintireten  zu  lassen;  wir  müssen  dien  bisherigen  I  reis  ver- 
doppeln  und  statt  75  v.  H.  Aufschlag  wie  bisher,  nunmehr  2a  v.  H. 
Aufschlag  auf  den  verdoppelten  Preis  berechnen.  Diese  neue  I  reis- 
reigdiung  tritt  vom  15.  Januar  1920  ab  in  Kralt.  Wir  wollen  aber 
nicht  unterlassen,  schon  jetzt  darauf  aufmerksam  zu  machen  daß  Zo- 
tungsnachrichten  zufolge  die  Tonne  Kohle  demnächst  um  40  M  um 
rheas  erhöht  werden  soll.  Sollte  diese  Erhöhung  wirklich  eintreten, 
so,  werden  wir  zu  einer  abermaligen  Erhöhung  unserer  Preise  ge¬ 
zwungen.  Unsere  Hauptversammlung  hat  beschlossen,  die  Umsatz- 
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Prämie  wie  folgt  neu  zu  staffeln:  Bei  einem  Umsatz  von  40  000  bis 
1 00  000  M  beträgt  diie  Jabresuimsiatzprämie  1  v.  H.,  bei  100  000  bis 
200  000  M  2  v.  H.,  be/i,  über  200  000  M  3  v.  H.  Audi  diife  Großhändler- 
pramiie  atsit  wie  folgt  neu  gestaffelt  worden:  Bei  einem  Umsatz  von 
100000  bis  200000  M  4  v.  H.,  200  0C0  bis  300  000  M  5  v.  H. 
300  000  bis  500  000  M  6  v.  H,,  500  000  bis  750  000  M  7  v.  H.! 
750  000  bis  lOOOOOO  M  8  v.  H.,  1000  000  bis  1  500  000  M  9  v.  H. 
über  1500  000  M  10  v.  H.  Diese  Staffelungen  sind'  ab  1.  Januar  1920 
in,  Kraft  getreten.  Die  prämienfreiiie  Summe  ist  von  200  auf  1000  M 
erhöht  worden. 

Finnland.  Neue  Keramikwerke.  Vor  einiger  Zeit  Ihiat  diie  tech¬ 
nische  I  orzeban-A.-G.  in  Aiho  ihre  Tätigkeit  begonnen.  Die  Fabrik 
verfertigt  Gegenstände  für  teduiiisdne  Zwecke,  iw;iie  Telephon-  und1 
f„„ö^P“.e™ISl°'’laitoiren>  Platten  für  Telegriaplhenanlagen,  Porzelamw- 
iabe  für  Apotheken  und  Laboratorien  usw.  Diie  Fabrik  soll  große  Be¬ 
stehungen  aus  Norwegen,  Schweden  und  auch  aus  Deutschland!,  be¬ 
sonders  ans  Danzig  und  Stettin,  erhalten  haben.  Kupilffaan  Saviteol- 
lisuus  O/Y  (Kuppte  Tonimdluistrie  A.-B.)  verfertigt  Keramiikwairen, 
auch  künstlerische,  sowie  Dachziegel.  Die  Fabrik  hat  eine  eigene 
Ziegelei  nach  dem  fetzten  deutschen  Mulsiter  errichtet.  Die  Fabrik  wird 
'insgesamt  8  Miiill  f.  M  kosten.  Die  beiden  obengenannten  Fabriken 
sollen  Bestellungen  bis  zum  Miärz  haben. 

England.  Ausschluß  deutscher  Spielwaren.  .Der  Verband  briti¬ 
scher  Spielzeugfabrikanten  und  -Händler,  dem'  700  Firmen  anoeschlos- 
sen  sind,  hat  in  einer  Versammlung  in  Manchester  eine  Entsohliie- 
ung  angenomnien,  in  der  gefordert  wird,  daiß  deufscihe  Spieliwairen 
für  die  Mi wdesidauer  von  zwei  Jahren  nichlt  euingeführt  werden  dürfen."' 

Glas  ■  .  fffjj 

,  Kohlenversorgung  der  Spiegelglasfabriken.  Auf  einem  Bericht 
rfr  Handelskammer  zu  Dresden  über  diie  ganz  umizulämgiltiiche  Koh- 
mgf  1er  Sp^geilgläsihütten  ist  von  den  zusfänlgenoamth- 
chen  Stellen  folgende  Sachdarstellung  gegeben  worden:  Die  Belie¬ 
ferung  der  Spiegelgilasiaibriken  mit  Kolhle  erfolgt  im  Rahmen  der  alb 

.^'  todhstirie  maßgebenden  Richtlinien, 
fc ff?  Sp-egelgksindustrie  slehir  ungünstig  labschneidet,  so 

den  Drinks  ff  ff  ™  *ter  ff  den  KoMenkommissiar  miaßgeben- 
den  pringlichkeitisi.iiste  einen  nicht  sehr  günstigen  Platz  eimniimmt 
Gjteutdiwolhl  asit  das  Reichswirtischaftsminiisfieriiuan  fortgesetzt  bestrebt," 
die  Erzeugung  durch  erhöhte  Kohlenzufuhr  zu  steigern.  Das  Ss- 
iffmr1IIllSjeiri,lr  d-m  Reichskoihilenkommisslar  wegen 

SwnmSfffff  lff"  Sohlen, behefenunig  der  Gilasindustriie  Fühlung 
genommen,  doch  laßt  sich  um  Augenblick  diese  Absicht  nicht  ver¬ 
wirklichen  weil  es.  beim  besten  Willen  an  den  erforderlichen  Kohlten 
22P"  “*•  ****>».  «W  jede  MSgftÄ &! 
ieferwng  diiaaes  Indjusito.iäzWeig«.s  .rÄahiljziaxl!ii(g.  :aiüsigemit3t  werden 

kp  pLr?Serh“hU”TS  flir  Drah,Slas-  VerbailKlder  OrSSllbri. 
ken  erhöhte  den  Teueruingiszuschliag  für  1  qm  uim  8  M  die  Ver 
packungskosten  um  3  M  mit  sofortiger  Wirkung  ’  ^  Ver‘ 

M  „ ,,,  rei,Seffohun,?  ff  Matt-  und  Mousselinglas.  Der  Verband  der 
P^Äta“SbT¥,IU"':f»Vtebt«?b.  ?■  12*  19  ani  Mattglas  einen 

ten 

X'Ät:  SssÄSSSSe  *5 

tarn iS  S  "SÄ  F:fe'bCT- 

Ä  $  ÄÄÄS 

Schriften,  daß  bei  der  AnsdhSnü  ffiff  “ändliische  Zeit- 

ländiischer  Nachprüfungsseihein  ^ J^r  i  ff6!,  Afeßinslfiruimenite  eiin  iboll- 

deutsche  MiasserSzeSiisse  handle  '  OhnffinS  Tu”  ff®1'  u,rn 
ten  die  eingeführten  » 

Zuverlässigkeit.  m“r  zurzeit  keinen  Anspruch  auf 

'"^"he SfT 9*^“‘en  «»TS  XMA^ZSSl*' 

S 

9.  Januar  in  Kraft  «etreten  «  Du®. Verordnung  feltr  am 

von  14  Tagen  Site  Sil  alsdann  Güligkeditsdauer 

die  XVarenausftfc  nach  Österreich  für 

Ä-asssafissgfee 


nur,  47  Wagenladungen  Soda  anzukaufen,  die  nach  Eingang  sofort 
laufgearbeitet  wurden.  Verhandlungen  mit  den  Ebenseer ° Werken  in 
Os. erreich  über  die  Abgabe  von  150  Wagenladungen  Soda,,  sodann 
250  Wagenladungen,  scheiterten  an  dem  Wiidersprinch  dar  tschecho¬ 
slowakischen  Regierung,  die  eine  von  Österreich  als  Kompensation 
geforderte  Kohlenmenige  von  250  Wagenladungen  böhmischer  Braun¬ 
kohle  und  40  Wagenladungen  Koks  für  zu  hoch  hielt.  Es  fehlt  daher 
der  GlialsiilndJuStrie  vollständig  an  Soda.  Infolgedessen  haben  sich  die 
'Glasindustrien  entschlossen,  eine  Abordnung  am  den  Präsidenten  dier 
Republik  zu  entsenden,  um  dessen  Unterstützung  unmittelbar  zu 
erbiiltan. 

England.  Weiterer  Zusammenschluß  in  der  Glasindustrie.  Die 

„British  Gllass  Industries1,  Ltd.“  erwarb  die  Kontrolle  einer  weiteren 
Anzahl  von  Werken  der  Glasindustrie,  die  sich  mit  der  Herstellung 
elektrischer  ~  Glasbirnen,  Wassergläser,  Glialswaren  zu  wissenschaft¬ 
lichen,  medizinischen  und  industriellen  Zwecken,  KrisitaÜh  und  Tafel¬ 
glas  beschäftigen.  Von  diesem  Zusammenschluß  werden  betroffen: 
Thomas  Webb  and  Sons,  Liid.,  gegründet  1837,  Edinburgh  and  Leitlh 
Fliiimt  Qliaiss  Co.,  igieigiründet  1863,  Coiribetlf  ainid  Co.,  Ltd.,  gegrüindiöt 
1911,  Medway  Giass  Works,  Ltd.,  Robert'  Johnson  Laimp.-biown  and 
’GIassiwairie  Aocessoriies  Co.,  Ltd.,  R.  Johnson  and  Co.,  Ltd.,  gegründet 
1916,  Samuel  Pearsom  (West  Bromwicih),  Ltd.,  E.  M,  Patents,  Ltd., 
Phillips,  Ltd.  Die  British  Gllassinduisiries,  Ltd.,  beabsichtigt,  weitere 
Fabriken  für  die  Herstellung  von  Flaschen  und  ähnlichen  Erzeug¬ 
nissen  zu  erwerben  und  außerdem  die  eigenen  Werke  in  Quenbo- 
rouigh  zu  erweitern.  Für  diese  Zwecke  soll  eine  weitere  Ausgabe 
von  Aktlien  erfolgen. 

Schweden.  Herstellung  optischer  Linsen.  Diie  Akliiiebölaiget 
J.  L.  Rose,  Upsala,  Fabrik  wissensdiaftliicher  Instrumente,  legte  eine 
Glasfabrik  zur  Herstellung  optischer  Linsen  ulsw.  an,  die  erste  ihrer 
Art  in  Schweden.  Sie  verdoppelte  dkzu  das  Aktienkapital  um'  600  000 
Kronen. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Glasbedarf.  Augengläser  und 

künstliche  Augen  sind  dm  den  Vereinigten  Staaten  sehr  gesucht.  Be¬ 
zieher  in  Neuyork  kann  vom  Deutschen  Überseiediienst  G.  m.  b.  H. 
in  Berlin,  Krausemstr.,  aufgegeben  werden. 

Allgemeines 

Auflösung  der  Reichsstelle  für  Sparmetalle.  Die  Reiiohsstele  für 

Sparmetalle  ist  aufgelöslt^  worden.  Der  Reicbskomimiissar  für  Meiall- 
1  Wirtschaft  wird  die  weitere  Abwicklung  der  Geschäfte  vornehmen. 

c  _ffn'  un<^  Ausfuhrbewilligungen  für  Soda,  Glaubersalz  usw.  Die 

Erledigung  von  Eiin-  und,  Aiusfuhramträgen  für  Ghemikailien  aller  Art 
hegt  nunmehr  vollständig  bei  der  Außenihandellssitldde  Chemie,  Berlin 
u  ff  V'ikioriäslr. .  33.  Auf  Grund1  einer  Verfügung  des  Reiichisiwirt- 
s  chaf tsmiin isteriums,  ist  der  Außenhiainideillsstele  Chemiie  mit  Wirkung 
v°m  10.  Januar  ab  auch  die  sietbstänidigie  Bearbeitung  der  Eiiinfuhr- 
auträge  dar  chemischen  Industrie  übertragen  worden.  Für  bewirt¬ 
schaftete  Erzeugnisse,  wie  kaiz.  Sodla,  kriist.  Soda,  Ätznatron  fest  und 
ilüssiiig,  Chlor  flüssig,  Chlorkalk,  kaiz,.  Sulfat  (Glaubersalz),  Schwefel¬ 
säure,  werden  Aus-  und  Einfuhrbewilligungen  nur  gemäß  den  Ent¬ 
scheidungen  der  bewirtschaftenden  Stelle  erteilt 

Pi  eiserhöhung  für  Soda.  Der  Symdäkatspreis  für  kaiz.  Soda  be- 
ti  äig“!1  vom  1.  Jaixuiair  1920  ia.111  /alb  Werk  45  Al  für  100  kör  ohne  Ver- 
Packung,  s 

Auch  die  Preise  für  KristaMsoda  haben  eine  Erhöhung  erfahren, 
die  mit  dem  1.  Januiar  1920  in  Kraft  trat.  Wie  bisher  wird  zunächst 
7er  Gcstehuingspreis  für  44  kg  kalzinierte  Soda  bis  zum  KritstaUiisalleur 
Jur  100  kg  Kirußitadlsoda  zugrunde  gelegt.  Dazu  kommt  ein  Fabri'ka- 
üions Zuschlag,  m  welchem  der  Gewinn  und  sämtliche  Unkosten  des 
ivrisfahisateurs  bis  zur  Lieferung  ohne  Verpackung  ab  Fabrik  für 
ff.ff  ‘K'pßlilallsodla:  eingeschlossen  sind1.  Der  FahrikafionszuschJagr 
riiichtet  sich  nach  dem  jeweilig  an  dem  Herstelunigsort  gültigen  nor- 
malen  Lolh-n  für  männliche  Fabrikarbeiter,  so  wie  er  nach  der  ört¬ 
lichen  iarifklasse  der  chemischen  Industrie  festgesetzt  ist  Irigend- 
welcihe  Sonder  Zuschläge,  die  vielleicht  in  den  betr.  Fabriken  gezahlt 
werden,  kommen  für  die  Berechnung  nichlt  in  Frage. 

Niederländische  Handelskammern  in  Deutschland.  Das  Haupt¬ 
büro  der  niederländischen  Handelskammer  im  Deutschland  ist  am 
1.  Januar  1920  in  Berlin,  Behrenstr.  20,  eröffnet.  Außer  der  Handels¬ 
kammer  in  Berlmn  sind  Unterabteilungen  in  Düsseldorf  (dem  bis¬ 
herigen  Sitz  der  mederländnachen  Handelskammer  in  DeutschlaindY  in 
Frankfurt  a.  M  und  in  Dortmund  errichtet  worden,  zu  denen  neuff 
ui.ngs  noch  Krefeld  kommt.  Das  Miiniisiteriium  für  auswärtige  Ange¬ 
legenheiten  inm  Haag  und  der  Kommandant  *r  SSn  T 

S!nHnMtru'Ppe  ff  Affd(ff  ,haben  die  Errichtung  eiiner^ besonderen 
..  nde  Iskamnier  für  das  besetzte  deutsche  'Gebiet  vereinbart,  die  die 
Belebung  der  Handelsbeziehungen  zwischen  den  Niederlanden  und 
den  Riheinliaimden  bezweckt  und  ihre  Tätigkeit  bereits  -begonnen  St! 

i  ^  ye!ffch?isseA über  den  Warenbedarf  Mexikos.  In  der  Außen- 
S  Auswärtigen  Amte,  Berlin,  BunsenStr.  2,  Referat 

uni  dfe  Ende  L 

diie  l-n  den  Dienststunden  eingesehen  werden  können.  S’ 

Do,*  des  ffujsch-türkischen  Handelsverkehrs  Der  Oberste 

ff"  Artlff  23  d0s  Waffenstil Islandsvertrages  vorläSg 
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Aufhebung  des  deutsch-finnischen  Handelsabkommens.  Mit  der 
Ratifikation  des  Friedens  wird  von  der  deutsche u  Regierung  das 
Handelsabkommen  mit  Finnland  sofort  aufgehoben  werden.  Die 
deutsche  Regierung  ist  bereits  mit  dl  er  1  ammasohen  Regierung  in  Ver¬ 
handlungen  darüber  getreten,  biiis  zur  Iiikraf'Jlretuug  dittiies  künftigen 
Handelsvertrages  ein  Provisorium  zu  schaffen,  das  im  wiesenilfiicnen 
die  Grundbesvimmiungen  des  neuen  Handels  Vertrages  in  der  Praxis 
schon  enfhaüten  soll. 

Deutscher  Handel  mit  Kolumbien.  Die  Deutsche  Gesandtschaft 
in  Bogota  (Anschrift:  Legaciön  die  Ha  Republica  Alemama)  bittet  um 
Zusendung  von  Katalogen  zur  Sammlung  und  Aussteifung  für  ko¬ 
lumbianische  GesCh  äfl skre ise.  Die  Kataloge  sollen  in  spanischer 
Sprache  verfaßt  sein.  Räume  zum  Auslegen  von  Mustern,  Auf  stellen 
von  Modellen  usw.  sind  vorhanden;  Kosten  entstehen  den  Aus¬ 
stellern  nicht;  die  Preise  für  die  ausgestellten  Waren  sollten  möglichst 
ciif  Barranquitla  angegeben  sein.  —  Die  augenblickliche  Wirtschafts¬ 
lage  kann  alis  glänzend  bezeichnet  werden.  Sämtliche  m  Kolumbien 
ansässigen  deutschen  Eirnf  uhrhäuser  haben  während  des  Krieges  gute 
Geschäfte  gemacht  Deutsche  Waren  winden  nach  den  Angaben  ko¬ 
lumbianischer  Geschäftsleute  sehr  willkommen  sein  und  könnten  zu 
den  höchsten  Preisen  abgesetzt  werden;  nichitdeutsChe  Waren  haben 
sich  als  minderwertig  erwiesen.  Die  allgemeine  Stimmung  im  Lande 
äst  nach  wie  vor  deutschfreundlich.  Nach  der  allgemeinen  Meinung 
ist  die  Zukunft  Kolumbiens  vielversprechend.  Die  größeren  Städte 
(Barranquilla,  Bogota,  Medellin)  halben  sich  sehr  entwickelt.  Neue 
Fabriken  sind  entstanden.  Auch  die  Flußschiiiffahrt  hat  sich  ver¬ 
bessert.  Die  deutschen  Firmen  waren  während  des  Krieges  auf  die 
schwarzen  Listen  gesetzt,  dile  erst  im  März  v.  J.  aufgehoben  worden 
sind. 
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Firmennachrichten 
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Keramik 

Verband  Deutscher  Porzellanfabriken  zur  Wahrung  keramischer 
Interessen,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  Die  Firma  Lorenz  &  Go.,  Porzel- 
fanfabrik  und  -Mallerei  G.  m.  b.  H.  in  Laasdorf,  Post  Roday  S.-A., 
ist  dem  Verbände  als  Mitglied  beigstreten. 

„Annawerk“  Schamotte-  und  Tonwaren-Fabrik  Akt.-Ges.  vorm. 

J.  R.  Geith  in  Oeslau.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  7.  Fe¬ 
bruar  1920,  nachmittags  3  Uhr,  im  Gesellschaftsbaus  zu  Coburg.  Auf 
der  Tagesordnung  steht  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Aktien¬ 
kapitals  um  500  000  M. 

Keramische  Werke  Strehla  in  Strehla  (Elbe).  Dias  Unternehmen 
beabsichtigt  die  Vergrößerung  seines  Werkes,  die  dringend  nötig  ge- 
worden  ist.  Infolge  der  vielen  vorliegenden  In-  und  Aiutslamdisiaui- 
träge  muß  mehr  Personal  eingestellt  und  eine  Erhöhung  ‘dies  Be¬ 
triebskapitals  durohigefüihrt  werden,  um  die  Aufträge  aus'führen  zu 
kommen.  Fermer  sollten  größere  Brennöfen  gebaut  und  mehr  Ma¬ 
schinen  angeschafft  werden. 

„Kerag“,  Keramische  Export-A.-G.  in  Karlsbad.  Die  Gesell¬ 
schaft  wird  in  ihrer  nächsten  Hauptversammlung  die  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  (bisher  3  Mül  Kr)  beantragen. 

Volkstedt,  A.-G.  Rudolstadt.  Älteste  Votkstedter  Porzelitainfahnk, 
Akt. -Ges.  Direktor  Robert  Wollten weber  aus  Päissau  ist  Prokura  er¬ 
teilt  Er  ist  berechtigt,  diie  Firma  gemeinsam  mit  einem  anderen  Pro¬ 
kuristen  zu  zeichnen. 

Selb.  Heinrich  &  Co.,  Porzellanfabrik.  Die  Prokura  des  Ober- 
imgemieurs  Friedrich  Jaemtsch  in  Selb  ist  erliosöhen. 

Bremen.  Smidt  &  Duensing,  Porzellanmalerei.  WiiHhelm  Ludwig 
Emil  Eranck  ist  am  31.  Dezember  1919  als  Gesellschafter  auisgeschie- 
den  und  die  offene  Handelsgesellschaft  hierdurch  aufgelöst  worden. 
Seitdem  'sefzt  der  bisherige  Gesellschafter  Gerhard  Heinrich  Hermann 
das  Geschäft  unter  Übernahme  der  Aktiven  und  Passiven  der  Ge¬ 
sellschaft  und  unter  unveränderter  Firma  fort.  Die  an  Alma  Sulhren 
erteilte  Prokura  bleibt  in  Kraft. 

Breslau,  mit  Zweigniederlassung  in  Cöln.  Fabrik  technischer 
und  sanitärer  Steingutwaren  G.  m.  b.  H.  Die  Zweigniederlassung  in 
Colin  ist  erloschen. 

Zahna,  A.-G.  Wittenberg,  Bz.  Halle.  Utzschmeider  und  Eduard 
Jaumez,  Mosalkplaittenfabrik  in  Saargemünd  mit  einer  Zweignieder¬ 
lassung  in  Zahna.  Dile  Kommanditisten  Marie  Pantine  von  Grafen¬ 
stein,  geb.  Ricbstein-Utzschneider,  ist  am  7.  Mai  1918  gestorben.  An 
ihre  Stelle  sind  ihre  frben  Hermann  von  Grafensteiii,  Ferdinand  von 
Grafemstein  und  Max  von  Graf  ernste  im,  sämtlich  in  Saargemtind,  ge¬ 
treten. 

Magdeburg.  Reps  &  Trinte,  Kunstanstalt  plastischer  Bildwerke. 
Die  Ehefrau  des  Kaufmanns  Alfred  Paul,  OharMlte  geb.  Rieps  m 
Maigdeburg,  Fräulein  Margarete  Reps  daselbst  und  die  Ehefrau  des 
Otto  Blumenfriitt,  Hildegard  geb.  Reps,  in  Stadt  Bärensiteim.  (Erzgeb.) 
sind  in  das  Geschäft  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  emgefreten. 
Zur  Vertretung  der  offenen  Handelsgesellschaft  ist  mur  der  Gesell¬ 
schafter  Carl  Reps  ermächtigt.  .  ^  , ,  ,v. 

Gablonz  a.  N.  L.  Schirmer  &  Ca  Handel  mit  Gablonzer  Waren. 
Paul  Schirmer  in  Falkenhaigen  bei  Seegefeld  ist  als  öffentlicher  Ge¬ 
sellschafter  eingetireten.  Ausgetreten  ist  die  Gesellschafterin  Luuse 
Schirmer.  Vertretungsbefugt  ist  jeder  der  beiden  Gesellschafter  I  erey 
Leopold  Dresel  und  Paul  Schirmer  selbständig. 

Bonn.  „Keramag“  Keramische  Werke  Akt.-Ges.  Die  Direktion 
und  Zentrale  wurde  nach  Bonn,  Coblenzer  Straße  17,  verlegt 


Bunzlau.  Neu  eingetragen  wurde:  Deutsche  Keramik  Carl 
Schumann  jr.  Inhaber:  Kaufmann  Carl  Schumann  jr.  in  Bunzlau. 

Charlottenburg  und  Zweigniederlassung  zu  Münsterberg.  Deut¬ 
sche  Ton-  und  Steimzeug-Werke  Akt.-Ges.  Gemäß  dem  schon  diurch- 
geführten  Beschluß  der  AkHioiiärversaninitung  vom  8.  November  1919 
M  das  Grundkapital  um  300  CC0  M  erhöht  und.  beträgt  jetzt 
10  000  000  M. 

Ransbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Leander  Knödgen,  Steinzeug-  und 
Watzsteinfabrik.  Juüflla  Knödgen  und  Mairie  Knödgen,  beide  ledig, 
in  Ransbach  sind  in  das  Geschäft  als  persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  eingeiretem.  Die  Firma  als  solche  bleibt  unverändert  beistehen. 
Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder  der  Gesellschafter  allein 
berechtigt.  Diiie  Einzel prokura  der  JuSiilla  Knödgen  u.nd  dler  Maria 
Knödgen  ist  erloschen, 

Bensheim.  Friedrich  Rößler,  Fabrik  säurefester  Produkte.  In¬ 
genieur  Heinrich  Kruse  in  Bemsheim  ist  Prokura  erteilt  worden. 

Sommersdorf,  A.-G.  Hötensleben.  Völpker  Ghämolie-  und  Ziegel- 
werke  G.  m.  b.  H.  Kaufmann  Adalbert  Goedeeke  jun.  in  Magdeburg 
und  Direktor  Alwin  Reinäcker  in  Völpke  sind  zu  weiteren  Ge¬ 
schäftsführern  bestellt. 

Berl.in.  Magnesia  Werke  Weißensee  G.  m.  b.  H.  Kaufmann 
Erich  Sandberg  ist  milcht  mehr  Geschäftsführer.  Direktor  Julius 
Schmoldt  in  Berlin-Pankow  und  Kaufmann  Max  Asch  in  Berlin-Wil¬ 
mersdorf  sind  zu  Geschäftsführern  bestell;  jeder  von  ihnen  ist  be¬ 
rechtigt,  selbständig  diiie  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Gunzenhausen.  Thonofenfabrik  G.  m.  b.  H.  in  Liquidation.  Die 
Firma  ist  erloschen', 

Liegnitz.  Lileigmiitzer  Ofenflahrik  Paul  Scihoemiann.  Die  Finna  ist 
geändert  in  Schoemami  8:  Klose,  Ofen-  und)  Tonwairenfabrik  Liegnitz. 
Töpfermeister  Fritiz  Klose  in  Lilegnitz  ilst  itn  diais  Geschäft  als  persön¬ 
lich  haftender  Gesellschafter  eingetireten.  Zur  Vertretung  ist  jedter  Ge¬ 
sellschaftler  für  sich1  ermächtigt. 

Charlottenburg.  Dbufsch-ÖsfierrelChiisChe  Kaolimwerke  Akt.-Ges. 
Die  am  27.  Mai  1919  beschfllosisenie  Herabsetzung  des  Grundkapitals 
iisf  erfolgt;  Dais  Grundkapital1  beträgt  jetzt  125  000  M. 

Hailer,  A.-G.  Meerholz.  Gewerkschaft  Rosenkranz  &  Schmidt. 
Die  Prokura  des  Kaufmanns  Adolf  Claiusniizer  in  Halter  ist  erloschen. 
Dem  Kaufmann  Otto  Thurm  in  Halter  und  dem  Betncbsfuhrer 
Leohhaird  Lafontaine  in  Halter  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

München.  Neiu  eingetragen  wuirde :  Fabriklager  von  Vitlerov  U 
BpCh,  Walter  Schwer.  Inhaber:  Kaufmann  Walter  Schwer  in  Mün¬ 
chen.’  Zweck:  Vertrieb  von  keramischen  Erzeugnissen,  Schwanthaler 

S{r3'ßi6  9«  y 

München.  Akt.-Ges.  für  elektrotechnische  Unternehmungen.  Wei¬ 
teres  Vorstlandsmitglied:  Diplomingenieur  Franz  PoUmiamn,  Direktor 

in  München.  ,  , ,  .  ,,  ,  . 

Eupen.  Neu  eingetragen  wurde:  W.  Lorenz,  Elektroindustrie, 
G.  -m.  b.  H.  Gegenlstaud  des  Unternehmens:  Ein-  und  Verkauf  sowie 
Heristelluino-  sämtlicher  elektrotechnischen  und  verwandten  Erzeug¬ 
nisse.  Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer:  Elektroingenieur 
Willy  Lorenz  zu  Eupen  und  Kaufmann  Karl  Tülgenkamp  zu  Eupen. 
Jeder  Geschäftsführer  ist  berechtigt,  die  Gesellschaft  allein  zu  ver¬ 
treten. 

Kohlscheid,  A.-G.  Aachen.  Neu  eingetragen  wurde:  P.  Meuten¬ 
berg  &  Sohn.  Gesellschafter:  Kauf  Heule  Peter  Meulenberg  und  Josef 
Meulenlblarg,  beide  zu  Kohl  scheid.  Geschäftszweig:  Geschäft  im  elek¬ 
trotechnischen  Waren. 

Nürnberg.  Phi.  Schalter  &  Sohn,  Unter  dieser  Firma  betreiben 
'  der  Kaufmann  Philipp  Schalter  und  dCr  Techniker  Philipp  Anton 
Georg  Schalter,  beide  in  Nürnberg,  seif  1.  Januar  1920  in  offener 
Handelsgesellschaft  den  Handel  mit  elektrotechnischen  Bedärfswaren 

in  dar  Bruimmengasse  48.  , 

Aachen.  Neu  eingetragen  wurde:  Stenmullait  &  Cue.  Geselt- 
schafteir:  Ingenieur  Paul  Stenmullait  zu  Köln  und  Kaufmann  Hermann 
ÖiiepenbadT  zu  Aachen.  Geschäftszweig:  Großhandlung,  Aus-  und 
Einfuhr  elektrotechnischer  Waren. 

Selb.  Neu  einotefriagen  wurde :  Hans  Zeiiidter.  Inhaber:  Kaufmann 
Hans  Heinrich  Zeidler  in  Selb.  Geschäftszweig:  Elektrotechnisches 
Miontterungsgescfhäfi,  sowie  An-  und  Verkauf  von  Porzellan  aller 

Art  im  Großen.  s  „  o  _  _ 

Karlsbad.  Kaolimwerke  vormals  Gamull  Schwalb  &  Co.,  er.  m. 
b  H.  Der  WortHauit  der  Firma  wurde  geändert  in:  Karlsbader 
Kaoliin-Iniduistrie-Gesel’söhaft  m.  b.  H.  •  Die  Anschrift  bleibt  unver¬ 
ändert:  Karlsbad,  Felix  Dahn-Straße,  Haius  „Jahn“. 

Teplitz-Schönau.  Neu  eingetragen1  wurde:  Keramo,  Vertriiebs- 
unternehmen  keramischer  Induisiniieerzeugnlissie,  Gläßner  &  Co. 
Zweck:  Handel  mit  keramischen  Industrieerzeugnissen.  Gesell¬ 
schafter:  Max  Bermeister  und  Herbert  Gläßner,  beide  in  Teptifz- 

Sdhöniau.  .  ,r  ..  '  . 

Konkurs  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der  Rhei¬ 
nischen  Tom-  und  Chamotte- Werke  G.  in.  b.  H.  in  Bonn,  Theater¬ 
straße  62,  ist  nach  erfolgter  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben. 

Glas 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.  in  Berlin-Friedenau. 

Die  Hauptversammlung  setzte  diie  Dividende  auf  8  v.  H  fest,  ln 
den  Auifsiichtsrat  der  Gesell  schlaft  wurden  die  Herren  Justizrait  Dr. 
Ernst  Limdemann  und  Generalteutnanit  z.  D.  Stefan  _v  Nieber  durch 
Wiedierwahl  auf  die  satzungsmäßige  Dauer  von  drei  Jahren  berufen. 
Die  Verwaltung  erklärte  auf  Anfrage,  daß  sich  angesichts  der  unge¬ 
klärten  Verhältnisse  über  die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  Mit- 
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teiliungen  kaum  machen  ließen.  Das  Unternehmen  sei  zwar  reichlich 
miit  Aufträgen  versehen),  doch  hänge  altes  von  deir  Gestaltung  der 
Arbeiter  Verhältnisse  und  dien  Lc, hilf,  ragen  sowie  von  der  Entwickelung 
dier  Ausfuhr  nach  dem  Auisilandte  und  dier  Roihisitoflbeschäffuno’  ab. 

Tafel-,  Salin-  und  Spiegelglasfabriken  Akt. -Ges.  in  Fürth. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  12.  Februar,  nachmittags 
3  Uhr,  iim  Sittzungsziimmer  der  Gesellschaft  in  Fürtlh.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  'Sieht:  Erhöhung  des  'Grundkapitals  um  1  700  000  M  durch 
Ausgabe  ,  von  1700  Stück  auf  d'en  Inhaber  lautende  Aktien  über  je 
1000  M  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezuigsrechtis  der  Aktionäre. 

Glaswerke  Akt.-Ges.  in  Elbogen.  Dde  Gesell  schlaff  beabsichtigt 
eine  Erhöhunigx ihres  Aktienkapitals  von  1  auif  3  MIM.  Kr  durch  Aus¬ 
gabe  von  5000  Aktien  zu  200  Kr. 

Bad-Driburg,  A.-G.  Brakei,  Kr.  Höxter.  Neu  eingetragen 
wurde:  Vereinigte  Glashütten,  Inhaber  Otto  Becker  und  Carl 
Munstermann.  Gesellschafter:  Otto  Becker  und  Ga;rJ  Münster  mann  in 
Bad  Driburg. 

Friedrichshain,  A.-G.  Spremberg,  N.  L.  Von  PoiiiceteGi'asihüi- 
tenwerke,  Akt.-Ges.  IDlie  Prokura  der  Kiaufteuite  F ranz  Hugk  und 
Paul  Neubauer  ilst  erloschen.  Dem  Kaufmann  Fritz  Kmiispel  in  Neu¬ 
kölln,  Ellsemsfraße  51,  iist  Gesamt prokura  erteilt. 

Neu  Welzow,  A.-G.  Spremberg,  N.  L.  BilemefeM!  &  Co.,  Glas- 
iabrnk  Genmamaihütlte.  Glasihütitenbesiitzer  Robert  Biienefeld  ist  durch 
Tod  aus  der  Gesellschaft  aiuisgasChiieden.  Witwe  Ma-riie  Blilenefiellidl  geb. 
K-lieiist,  und  Qllaishüttenibesitzer  Erich  Hübner,  beide  in  Neu  Welzow' 
si'nd  im  die  Gesellschaft  ai'Js  persönlich  haftende  GeselKiscbafter  eim^e- 
tireten.  Die  Prokura  des  Erich  Hüibner  ilst  enlioischen. 

Reichenbach,  O.  L.  Häulbner  &  Doibschallil,  Glasfabrik.  Die  Firma 
ist  gelöscht. 

•  j,  F^rth;,  J-  ,Bach’  Spü iegielgl asf abrike n.  .Weitere  Gesellschafter 
sind.  Kaufleutie  Fdw:in  Bach,  Rudolf  Bach’  und  Generailbomsiullls-  und 
Kommerziell ratswitwe  Anna  Bach,  alte  in  Nürnberg.  Siegfried  Bach 
rat  aus  der  Gesellschaft  aiusgesohieden. 

Soest.  Fliasehienfabirik  G.  m.  b.  H.  Die  Firma  iist  erloschen. 

Berlin.  Sendlimger  optische  Glaswerke  G.  m.  b.  H.  Durch  Be- 
schliuß  vorn  16.  Dez.  1919  ist  der  Gesieililischiafts'ventrag  dahin  geändert, 
daß  die  Bestimmungen  über  den  Aiufsichtsinat  aufgehoben  sind. 

Rathenow  mit  Zweigniederlassung  in  Berlin.  Nilfeahe  & 
kiuntihler,  optische  Werke.  Dier  Miitiimhiaber  Paul  Nifiscbe  ist  verstor¬ 
ben,  dme  übrigen  Mitinhaber  sind  A'leitnlibhaber. 

Blankenburg,  A.-G.  Rudolstadt.  Neu  eingetragen  wurde:  Hciln- 
rach  Sarnim,  Glashütten-Erzeugniisse.  Inhaber:  Kaufmann  Heinrich 
Serum  iin  B  Hanke  nbuirg,  Thüringerwäld. 

r,  Fichtenhain,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde: 
Fm.lhiuis  Fucbtntülfcr.  Inhaber:  Glasbläser  Emiffiluis  Frahtmüller  im 
Liiohtenthiaßn. 

Döbern,  A.-G.  Forst,  Lausitz.  Müller,  Poeschmann  8?  Co.  Der 

Kaufmann  Kinrf  Poieisdimann  isit  aius  -dter  Giesielllscihiafiti  ßiuisiijieiscfhiiieicten 

Ansbach.  Gebrüder  Braunwaild.  Dile  Firma1,  die  Ihren  Haupt- 
sutz  un  Gregliingen  halt,  betreibt  unter  gleicher  Firma:  iin  Ansbach  eine 
Zweigniederjalssuing.  Gesellschafter  sind:  Kaufmann  Heinrich  Bramn- 
wald  in  Rothenburg  o.  T.  und  Kaufmann  Georg  Braunwaild  in  Creg- 
rngen .  Geschäftszweig :  Gemischtes  Warengeschäft  sowie  Glas-  und 
Baustoffhandliung. 

Haida.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasbüffenwerke  Hainltiieh  & 
u°inip\V m;  b’  H-  Fabriksmäßige  Herstellung  und  handelsgewerb- 

{®rw,eriung  von  Glas, waren.  Stammkapital:  132  500  Kr  Ge¬ 
schäftsführer:  Leopold  Krawany  in  Bodienbiach,  Josef  Boßner  in 
Gablonz  a.  d.  N.,  Eirnst  Häntiich  in  Halildla. 

u  ^^-  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  R.  Pasaric 
Handel  mit  Glas  und  Gliaswaren.  Inhaber:  R.  Pasaric. 
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Rhenania  Vereinigte  Emaillierwerke  Akt.-Ges.  in  Düsseldorf 

Die  Haupiver sam>ml!iung,  in  der  ein  Kapital  von  2  752  C00  M  vertreten 
C'tn‘e1  j!e,dle  Erörterung  die  Jahne, srieohnung  für 
J18/19,  erteilte  dme  Entiastiuing  und  setzte  die  sofort  zahlbare  Divir 

5  KrV‘  \2)  y-  FFfelst-  Über  das  Geschäft  iim  neuen  Jahre 
berichtete  der  Vorstand,  daß  um  ersten  Halbjahr  der  Betrieb  nur  mit 
großen  Schwierigkeiten  aufreChterhalten  werden  konnte.  Im  zweiten 
Ha jbjahr  wurde  dliie  Kohltenno, t  so  groß,  daß  einzelne  Abteilungen 
rtillgetegt  werden  mußten.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  nteht 
möglich,  mit  einiger  Sicherheit  ein  Urteiill  über  das  zu  erwartende 
Ergebnis  abzugeben  Bei  den  Walhten  zum  AufsichtSrait  wurde  das 
ausscheidende  Mighed,  Bankier  Carl  Fürsltenlberg,  wutedeigewähtt. 
r  ’  «  Eisenhütten-  undl  EmaÄlerwerk  Wiilhim  von 

loschen.  °le  des  Au®u,s,t  Schwa^ke  ist  er- 

,  ;,lIrivu  nncWfi,er-  Annweiler  Email-  und  Metällwerke  vorm.  Franz 
Ulilrich  Sehne.  Alls  Vorstandsmitglied  wurde  bestellt:  Fabrikant 

altem1  zu&  vertreten  Amwealltea  Er  ’isit  berechtigt,  die  Gesellschaft 

•  |  Oldenburg,  Großh.  Neu  eingetragen  wurde:  Oldenburger  Ver- 
mckelungis-  und  Emaillier  werke  Menke  &  Sdhwertfe^er  Persönlich 
haftendte  Geisel lsdhlafter:  Werkmeiister  Heinrich  Menke  in  Varel  und 
Werkmeister  Fnediriicih  Schwiertfeger  in  Varel 

^ayift?eriCw;L  *  Lengerichier  Herd-  und'  Ofenfabrik,  Eilsen-  und 
Stehlgneßerei  W  B.  Banning.  Den  Kaufleuten  Hans  Banning  und 
Wdihehn  Fahrenhorst  mn  Lenigencih1  iist  Gasamtprokura  erteilt'  S 
Fmo-r  °5dern- . wurde:  Johannes  Koch  Aliuminiium- 

^a®ch'men  und  Küchengeräte.  Inhaber-’ 
Kaufmann  Joh'annes  Koch  mn  Tondern. 


Warenhaus  Leonhard  TJetz  in  Brüssel.  Um  das  Unternehmen, 

das  alls  deutsches^  Eigentum  liquidiert  werden  sollt,  iist  zwischen  zwei 
lyaufergruppeu  ein  heftiger  Streit  entbrannt.  Kurz  nach  Abschluß 
des  Waffenstillstandes  hat  eine  Gruppe  belgischer  Industrieller  mit 
Genehmigung  des  belgischen  Haindielisminilstens  im  Holland1  eiinen  er¬ 
heblichen  Posten  Aktiien1  dier  Brüsseler  Tietz-Giesellisdhaft  au© 
deutschem  Besitz  angekauft.  Einige  Zeit  darauf  'beschloß  die  Zwangs- 
ver wallung,  diais  BnüsSelicr  Warenhiaius  Tiletz  an  den  Meistbietenden 
zu  verkaufen.  Dagegen  wandte  slich  die  Gruppe  belgischer  Aktien¬ 
besitzer  der  T ietz -Gesellschaft!,  die  an  dem  Unitemehimen'  schon  vor 
dem  Kriieige  beteiligt  war.  Siie  maiciht  geltend,  das  Unternehmen  müsse 
an  dlejeniige  belgische  Gruppe  übergehen,  die  schon  vor  dem  Kriege 
stark  (mit  700  Aktien)  _  daran  beteiligt  war  und  ihren  Besitz  nicht 
erst  nach  dem  Kriege  in  Holland  auis  deutschen  Händlen  erworben 
habe.  Das  Aktienkapital  der  Gesellschaft',  dile  außer  dem  Brüsseler 
Hanse  Zweighäuiscr  in  Antwerpen:,  Lüttich,  Brügge  und  St.  Niicoteö 
betreibt,  beträgt  seilt  1913  9  Milk  Fr. 

Hanau.  G.  Siebent,  Glianzgollidfaibriik.  Kaufmann  Hans  Siebent 
iln  Hanau  ulst!  Prokura  in  der  Art  erteilt,  daß  er  befugt  iist,  dite  Firma 
mit  cunem  anderen  Prokuristen  zui  vertreten. 

Berlin.  Kosmos,  Gesellschaft  für  internatiionalen  Austausch 
industrieller  Erfahrungen  m.  b.  H.  Unter  dieser  Firma  haben  unter 
Muitiwiirkung  dier  Deutschen  Bank  diiie  Ingenieure  Ernst  Neuiberg  und 
Felix  F.  Alberti  in  Berlin  ein  neues  Unternehmen  gegründet,  das 
nicht  Waren,  sondern'  dliie  ihrer  Verfertigung  zugrunde  liegenden  Er- 
falhnungen  ein-  und  auszufühiren  beabsichtigt.  Die  vielen  Neuerungen 
und  Verbesserungem,  welche  die  Industrien  aller  Länder  während  der 
Krtegszei't  un  Anwendung  gebracht  haben:,  fsoUten  auisgetausoht 
'fernen.  Die  Koismios-Geseliscihaft  beabsiohtiigt,  in  allen  großen  Im 
dlustrliieistaiaten  Schwesitergesfellilschaften  zu  errichten. 

.  Neustadt  a.^  d.  Hdt.  Das  Anwesen  der  Gebr.  Neuzliiinger  am 
Marktplatz  ging  um  dten  Besitz  deis  Fiabrikamten  Kanzler  über,  der  dort 
ein  Warenhaus  erpichten  will. 
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» .  o,0681!011  U«I  Fahrpreis-  und  Frachtermäßigung  für  ausländische 
Meßbesucher.  Das  Meßamit  für  die  Mustermessen  in  Leipzig  hat 
nachdem  die  allgemeine  Fahrpreis-  und  Frachtermäßigung  für  dile 
bevorstehende  Leipziger  Frühjahrsmesse  versagt  worden  ist  die  Ge¬ 
währung  dieser  Vergünstigung  wenigstens  für  die  aufständischen  Meß¬ 
besucher  beantragt. 

Knn,ri,puesseuetulifgung1  Österreichs  Die  Österreichische  Messe- 

handellisgiDsielliscihiaift  m.  b.  H.,  die  sich  aius  istiänditg  iin  Leipzig  liebenden 
ösjarireiichern  gebildet  und  ein  großes  Messehaus  in  günstiger  Lage 
Leipzigs,  HaSmstraiße  16—18,  erworben  hat,  wird  dort  große  Meß- 
raumliiidhkeifen  für  Österreich  ische  Aiuisisfeliter  schaffen.  Die  kommende 
nruhjahrsmesise  wnird'  die  österreichischen  Aussteller  zum  ersten  Male 
in  ernem  eigenen  Hemm  sehen,.  Der  größte  Teil  der  Kojen  und  Tische 
mst  bereits  vermietet.  Für  diais  österreichische  Messehaus  tiin  Leipzig 
gm'bt  -sich  auch  seitens  der  neiiidhsdautschen  Firmen  rege  Beteiligung 
kund.  Das  Hände jsmuseutrn  iin  Wien  wird  auch  iln  diieisem  Jahre 

veranstalten  ZU'r  AIl!,g1eimei,nen  wie  ZiUr  TcohniisChen  Messe  in  Leipzig 

. ,  4.  Niederländische  Messe  in  Utrecht.  Die  4.  Niederländische 

Messe  Endet  in  Utrecht'  vorn  23.  Februar  bis.  6.  März  dieses  lahres 
statt.  P'iese  4.  Messe  wird  gleich  den  drei  vorigem,  einen  streng 
nationalen  Charakter  f  ragen,  das  heißt,  es  werden  nur  iittriänidiilsdhe 

r  T  7AI  TifTtlliiO  o c,  CJ n  n  r\  ■« 
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t-rzeuigmiisse  verhlaiHdiöWi  w-eirdien.  Strenge  Maßregiel’n,  dienen  Auls- 
rührung  einem  Unfersiuclhungsiaiuisisohuß  übertragen  ist,  werden  sowohl 
vor,  a).is  tauch  während  der  Messe  zur  Anwendung  kommen,  um  die 
Nahionarttat  der  auf  der  Miesse  zu  verhandelnden  Erzeugnisse  zu  ge¬ 
wahrten, sten.  Folgende  Gruppen  von  Industrilezweigen  werden  auf 
der  4.  Niediarllandiischien  Messe  veriireten  isein:l.  Maisöhinen  Werk¬ 
zeug,  Fahrräder  und'  Flugzeuge;  2.  Gas  und  Elektrizität;  3.’  Metall- 
Bearbeitung;  4.  Wissenschaftliche  Instrumente;  5.  Gold-  und  Siillber- 
saichen;  6.  Kunsigewerbe  und  kirchliche  Kunst;  7.  Heizungs-  Be- 
leuchiluinigs-  und  sanitäre  Waren;  8.  Gllaiswenk  und'  Steingut;  9  Haius- 
taltungs-  und  Luxus, gegenstände;  10.  Tektiil,  Wolle,  Strickwolle, 
Garn  und  Band  11  Konfektinon,  Modewaren:,  Ttriikote  und  Weiß¬ 
wasche;  12.  ffolzbearbeitunig,  Kork  iuisw.;  13.  Büro-  ,und  Wohnungs- 
^egens'tiande;  14.  Miuisikinistrumente;  15.  Sportwaren  und  Spielsachen  ■ 
16.  Gnmmil-  und  Lederwaren;  17.  Baustoffe;  18.  SteinkUlen  rad 
Torf;  19  Land- und!  Gartenbau;  20.  Bnclihandel,  Papier  und  Papiem 
Graphmsohe  Fächer;  21.  Transportmittel  und  ähnliches  • 
22.  Nahrungs- und  Genu  ßmiittel;  23.  Chemische  und  pharmazeutische 
Erzeugnisse;  24.  Farbwaren  und  Lacke;  25.  öle  nnd  Fette  Ein 
Auskunft, sdtenst  für  dais  Ansfliand  befaßt  sich  damit,  Anfragen  aus- 
landii, selber  Handelsfirmen  niacih  niiederländliisohen  Erzeiu'^nisisen  oder 
Vertrefungen  von  niederländischen  Induistrien  kostenlos  Tan  die  dafür 
7  Frage  kommenden  Teilnehmer  der  Messe  zu  übermitteln.  Solche 
Anfragen  sind:  an  dais  Atgemeen  Secretariaat  der  Jiaiarbeurs  Vreden- 

ÄSTSm“  ^  ZU  ncW“’  “ah  näh«re  <tt«r 

Ej“  reisendes  tschechoslowakisches  Musterlager.  Die  in  Wien 
unter  dem  Namen  „Union  Slave“  gegründete  Gesellschaft  plant  die 
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Etnrichtiung  eines  Muster  lagers  von  tschechoslowakischen  Erzeug¬ 
nissen,  das  im  einem  Eisenbahn  ziig  von  zehn  geschlossenen  Wagen 
amtlichst  durch  Südsiawten,  Rumänien,  Karpamennußland  und  die 
Stowakei  geführt  wenden  soll. 

Englische  Reiseausstellungen.  Neben  den  großen  Messen  hat 
diie  englische  ÜberseehandelsaWeilumg  eine  andere  Form  von  Werbe¬ 
tätigkeit  in  Gestalt  von  ReiiseauissteMiumgen  im  Auge.  Den  Herstellern 
soll  die  Möglichkeit  gegeben  werden,  in  ldeinen,  beweglichen  Läden 
ihre  Waren  zu  zeigen.  Zuerst  iist  eine  Reihe  von  Überseereisen  in 
Aussicht  genommen,  dann  auch  die  Einrichtung  dauernder  Kontimen- 
laf-Vorführungsräume.  Zu  der  ersten  Abteilung  gehört  die  Domi- 
nions-Touirimg-Exh:i;biiion,  die  Südafrika,  Australien,  Neuseeland  und 
Cauada  besuchen  soll.  Das  Schatzamt  hat  diesen  Plan  schon  ge¬ 
billigt,  und  man  sieht  jetzt  im  Begriff,  gleichzeitig  weitere  Wander¬ 
ausstellungen  einzurichten,  eine  für  den  östlichen  Handel  in  Indien, 
China  und  Ostasien,  eine  andere  für  Südamerika  und  wahrscheinlich 
noch  eine  dritte  für  die  Vereinigten  Staaten,  aiutf  der  hauptsächlich 
erstklassige  Luxuswairen  mitgeführt  werden  sollen.  Die  Verwirk¬ 
lichung  dieses  Planes  hängt  allerdings  von  der  Unterstützung  ab, 
die  die  Hersteller  den  Wanderausstellungen  enfgegenbnimgen.  Auf 
jedem  solcher  beweglichen  Läden  würden  400  bis  500  Ausstellungs¬ 
gegenstände  gezeigt  werden,  diie  unter  einem  Leiter  der  Übersee- 
handel'sabteüung  stehen;  die  Ausgabe  von  Einladungen  sowie  die 
Vorarbeit  der  Werbearbeit  für  die  Ausstellung  würde  von  den 
Handel skoinmissionären  und  diplomatischen  Vertretern  übernommen 
werden'.  Die  Kasten  einer  solchen  Ausstellung  würden  sich  auf 
100  Lstrl.  für  jeden  Erzeuger  stellen.  Außerdem  wird  beabsichtigt, 
in  den  Hauptstädten  unid  größeren  Handelsstädten  des  Festlandes 
dauernde  Ausstellungen  oder  Vorführungsräume  zu  errichltem,  diie  den 
Vorteil  geringer  Kosten  und  häufiger  Erneuerung  der  Ausstellungs¬ 
gegenstände  mit  billiger  und  wirksamer  Werbe  Wirkung  verbinden. 
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Gesetze  und  Verträge 
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Anmeldung  des  Kohlenverbrauchs.  Wie  bisher  stets,  so  dürfen 
auch  im  März  Brennstoffe  nur  bezogen  werden,  wenn  der  gewerb¬ 
liche  Verbraucher  bezüglich  dieser  Brennstoffe  den  Bestimmungen 
der  Verordnung  vom  6.  Januar  1920,  diie  im  übrigen  den  früheren 
Verordnungen  entspricht,  in  der  Zeit  vom  1.  bis  spätestens  5.  Fe¬ 
bruar  1920  nachgekommen  ist,  sowie  seinen  K oht'enverbraueh  und 
Kohleubedarf  amgemeldet  hat.  Anträge  und  Anfragen,  die  die  neue 
Bekanntmachung  betreffen1,  sind,  soweit  nichts  anderes  bestimmt  oder 
die  Kohlenzuweitsumg  Selbst verwaitumigskörpern  übertragen  ist,  an 
den  Reiohskomimissair  für  die  Kohlen  Vierteilung  zu  richten. 

Das  neue  Ministerium  für  Volks  Wohlfahrt.  Vom  1.  November 
1919  sind  endgültig  auf  das  neugebildie  e  Ministerium  für  Voikswohi- 
fshn:  über  gegangen :  Diie  grundsätzlichen  Fragen  der  Gewerbehygiiene 
einschließlich  der  Aus-  und  Fortbildung  sowie  der  Anstellung  und 
Beaufsichtigung  des  Gerwerbearztes  unter  .Beteiligung  des  Mini¬ 
steriums  für  Handel;  die  soziathygieniscihe  Fürsorge  für  Arbeiter 
außerhalb  des  Betriebes  und  die  hierher  gehörenden  Arbeilterwohl- 
fahrtseinriohtungen  sowie  die  Aufsicht  darüber  uMer  Beteiligung  des 
Ministerium  für  Handel;  die  Zentralstelle  für  V jikswolhilfahrt  unter 
Beteiligung  der  Ministerien  für  Handel  und  Gewerbe,  des.  Innern, 
für  Wissenschaft,  Kunst  und  Volksbildung  und  für  Landwirtschaft, 
Domänen  und  Forsten;  die  Berufsberatung  der  schulentlassenen 
Jugend;  diie  Rechtsauskunftsstelle n  und1  diie  Stelle  für  die  Bekämpfung 
von  Schwindel  firmen;  Arbeiter-  und  Angestellten  Versicherung.  Alle 
diese  Fragen  wurden  bisher  vom  Ministerium  für  Handel  und  Ge¬ 
werbe  bearbeitet. 

Die  Abzugsfähigkeit  der  Steuern  vom  Geschäftsgew.inn  der  Ge¬ 
sellschaften.  In  einem  Urteil1  des  Reich sfunainzbofs  vom  22.  Mai  1919 
wird  ausgesprochen,  daß  grundsätzlich  Steuern  aller  Art  vom  Ge¬ 
sell  ät  «gewinn  abzugsfähig  sind.  Eine  Ausnahme  besteht  nur  auf 
Grund  der  ausdrücklichen  Vorschrift  des  §  24  Abs.  2  des  Gesetzes 
über  eine  Kriegsabgabe  für  das  Rechnungsjahr  1918,  nach  welcher 
der  Abzug  der "  Kriegssteuer  von  dem  'Geschäfts gewinn  irgend  eines 
Kriegsgeschäftsjahres  verboten  ist.  Dagegen  sind  Vorauszahlungen 
auf  die  noch  nicht  verlangte  Kriegsabgabe  - —  ein  solcher  Fall  sitand 
in  dem  Urteil  zur  Entscheidung  —  nicht  albzugsfähig.  Ein  Urteilt  des 
OVG  vom  20.  Mai  1919  beschäftigt  sich  mit  der  gleichen  Frage  für 
das  Gebiet  der  Einkommensteuer.  Dort  wird  ausgesprochen,  daß 
die  K riegs  Steuer  als  Realsteuer  zu  den  abzuigsfälhiigen  Werbungs- 
kosten  im  Sinne  des  §  81  preuß.  Eimk.-St.-G.  gehört.  Gleichzeitig 
wird  in  dem  Urteil  auf  die  frühere  Entscheidung  desselben  Gerichts 
vom  16.  April  1918  verwiesen,  nach  welcher  auch  direkte  Reichs¬ 
und  Sfaatsstieuiem  insoweit  abzyigsfähiig  sind,  als  sie  nach  wirtschaft¬ 
lichen  Rücksichten  die  einzelne  Einkornmenquetle  als  Betriebskosten 
belasten. 

Aufsichtsamt  für  Aktien  wesen.  InnerhaOlb  der  preußischen  Re¬ 
gierung  schweben  Beratungen  über  gesetzliche  Maßnahmen  zuim 
Schutze  der  deutschen-  Aktiengesellschaften  gegen  Kapitaliiberfrem- 
du-ngen.  Da  die  Ausgabe  von  Vorzugsaktien  nur  geringen  Schutz 
gewährt,  so  soll  ein  besonderes  Aufsiiohtsamt  geschaffen  werden; 
das  in  jedem  Einzelfalle  durch  einen  besonderen  Kommissar,  der  der 
Gesellschaft  beigeordmet  werden  soll,  eine  Nachprüfung  der  Kapifials- 
transaktion  vorzunehmen  hat.  Mit  dem  Reichsiwirtschaftsamt  und 
dem  Reich sj ustizmiinisteriluni  sind  bereits  Verhandlungen  gepflogen 
werden,  die  volle  Übereinstimmung  der  beteiligten  Regierungsstellen 
ergeben  haben. 


Scharfe  Bestrafung  widerrechtlicher  Einfuhr.  Nach  einer  neuen 
Verordnung  über  die  Regelung  der  Einfuhr  soll  eine  widerrechtliche 
Einfuhr  ohne  Genehmigung  milt  Gefängnis  bestraft  wenden. 

Legitimation  für  Geschäftsreisende  in  Elsaß-Lothringen.  Durch 
Erlaß  vom  22.  Dezember  1919  ist  dar  §  44a  der  Re i chsgewerbeond- 
nung  (Legnfiirraationskarte  für  Geschäftsreisende)  für  Elsaß-Lothringen 
aufgehoben  und  durch  dais  französische  Gesetz  vom  8.  Oktober  1919 
über  Einführung  einer  Identitätskarte  für  Geschäftsreisende  ersetzt 
worden.  Den  Geschäftsreisenden  ist  ein  Aufschub  von  drei  Mo¬ 
naten,  gerechnet  vom  22.  Dezember  ab  zwecks  Anpassung  an  die 
neuen  Bestimmungen  gewährt.  Bis  dalhin  bleiben  die  auf  Grund  der 
Reichsgewerbeordinung  ausgestellten  Legitiniatiio niskamte n  gültig. 

Keine  Beschlagnahme  neuer  deutscher  Guthaben  in  Groß¬ 
britannien.  Wie  dias  britische  „Foreign  Office“  dem  deutschen  Aus¬ 
wärtigen  Amt  mitteilt,  unterliegen  solche  deutschen  Guthaben  in  dem 
Vereinigten  Königreich  nicht  der  Beschlagnahme,  diie  nach  dem  Erlaß 
der  allgemeinen  Lizenz  vom  12.  Juli  1919,  betreffend  Wiederaufnahme 
des  Handels  mit  Deutschland,  inerrühren.  Das  der  britischen  Re¬ 
gierung  auf  Grund  des  Friedens  Vertrags  zugestamdlene  Recht  der  Zu¬ 
rückhaltung  und  Liquidierung  feindlicher  Guthaben  trifft  demnach  auf 
neue  Seit  dem  12.  Juli  1919  entstandene  deutsche  Guthaben  in  Groß¬ 
britannien  nicht  ZU'. 

Tarif  in  der  bayerischen  feinkeramischen  Industrie.  Unter  dem 
Vorsitz  dies  Vorsitzenden  der  Demobillmachungsstelie  für  Nord-  % 
bayern,  Dr.  Schneider  in  Nürnberg,  fanden  am  21.  Dezember  1919  in 
Marki'redwiifiz  Verhandlungen  zwischen  den  Arbeitgebern  und  Arbeit¬ 
nehmern  dar  feinkeraimisChen  Industrie  statt.  Von  Arbeiitgebensieiie 
waren  vertreten:  der  Vorsitzende  des  Verbandes  der  PoTZölIainindu- 
sfrMIlen  von  Oberifrainken  und!  Oberpfalz,  Direktor  Schliiephack,  ferner 
Direktor  Zöllner,  Marktredwitz,  Diektor  Simon,  Direktor  Mundei, 
Selb,  Fabrikbesitzer  Meyer,  Bayreuth,  Fabrikbesitzer  Winterling, 
Markrteuiben.  Vom  beiden  Parteien  wunde  die  Erklärung  abgegeben; 
daß  es  sich;  nur  darum  handle,  vorläufige  Abmachungen  zu  treffen, 
die  ohne  Einfluß  auf  den  Reichstarif  bleiben  sollen  und  keinesfalls 
diie  Verbimdliicihikeitiserklärumg  dies  Schiiedisspruches  beeiuflussen 
dürfen.  Die  Angestelltenvertreter  betonten  als  Ergebnis  einer  Sonder- 
beratiumg,  daß  siiie  an  diem  iGedlainken  des  Reicbstlamiifs  unbedingt  fest¬ 
hallten  würden;  die  Arbeitgeber  erklärten  sich  damit  vollständig  ein¬ 
verstanden.  Bdide  Partleien  erklärten  sich  bereit,  sich  einem  Schieds¬ 
spruch  dies  Vorsitzenden,  Dr.  Schneider,  bedingungslos  unterwerfen 
zu  wollen.  Von  den  Angestellten  Vertretern  war  eine  Neuauf Stellung 
der  Gehälter  auisigeairbeitet  worden,  düe  eine  Erhöhung  der  Sätze  dies 
Berliner  Schiedsspruches  um  15  v.  H.  aiUifwies.  Nach  langen  Ver¬ 
handlungen  fällte  Dr.  Schneider  seinen  Schiedsspruch,  der  die  Ge¬ 
hälter  und  Gruppierung  nach  dlem  Berliner  Schiiieidsspruch  voirsieht. 
Diie  Rückwirkung  dies  Vertrages  wurde  auf  den  1.  August  1919  fest¬ 
geilegt.  Ab  1.  Januar  1920  erhöhen  sich  die  Gehaltssätze  um  10  v.  H. 
Für  "weibliche  Angestellte  soll  alsdann  ein  Abschlag  von  20  v.  H.  im 
Kraft  treten.  Einige  Fehler  im  der  Gruppierung  der  technischen  An¬ 
gestellten  wunden  ebenfalls  beseitigt.  Die  Arbeitszeit  wurde  auf 
48  Stunden  diie  Woche  festgesetzt:.  Überstunden  werden  mit  '%  v.  H., 
Sonntagsairbeit  1  v.  H.,  Nachtarbeit  \y,  v.  H.  dies  Monatsgehaltes  ver¬ 
gütet.  Angestellten  mit  über  lOjähriger  Tätigkeit  in  demselben 
Werke  wird  im  Krankheitsfällen  drei  Momiaitie  dais  Gehallt  weiterge- 
.zaihtf.  Der  Urliaiuib  beträgt  nach  dfem  ersten  Berufsjahr  eine  Woche, 
nach  dlem  zweiten  zwei'  Wochen.,  nach  dem  fünften  drei.  Wochen  und 
nach  dem  15.  Beruf sjahr  vier  Wochen.  Als  Berufsjahre  zählt  diie 
Daher  der  Tätigkeit  in  der  keramischen  Industrie.  Diie  weiteren  Be¬ 
standteile  des  Tairifes  sollen  nach  erfolgter  Durchsicht  durch  die 
DemobiilimaChiungsistielle  Nordbayerms  festgesteKlt  werden'.  Herr  Dr. 
Schneider  sicherte  seinen  Einfluß  zu,  dem  Tarifvertrag  auch  für  Süd- 
taayern  Geltung  zu  erwirken. 

iitiiiiiiiiiiiiHimiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiittiiiMiiiiiiiiiHiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimimimimimiiiHHiiiiiiiiii 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

. . . 

Freigabe  der  Einreise  in  das  besetzte  Gebiet.  Zur  Einreise  in 
das  besetzte'  Gebiet  genügt  jetzt  der  übliche  deultlsdhle  Reisepaß  ohne 
weiteres  Visum.  Dieser  Paß  berechtigt  zum  Betreten  und  Bereisen 
dies  'gesamten  Gebiets  der  französischen,  englischen,  amerikanischen 
und  belgischen  Zone.  Diese  Regelung  gilt  nicht  für  den  Saarstaat 
und  Elsaß-Lothringen .  Zur  Einreise  dorthin  bedarf  es  der  vor¬ 
herigen  Genehmigung  der  französischen  Behörde. 

Einreise  deutscher  Geschäftsleute  nach  den  Vereinigten  Staaten. 
Die  Mitteilung  des  Staatsdepartements  in  Washington,  daß  Einreise¬ 
erlaubnisse  für  deutsche  Geschäftsleute  erteilt  werden  sollen,  dürfte 
zunächst  noch  von  geringem  praktischem  Erfolg  isein.  Die  Reisenden, 
diie  nach  den  Vereinigten  Staaten  fahren  wollen,  müssen  sich  bei  dem 
amerikanischen  Konsul  in  einem  Nachbarlamde  Deutschlands  per¬ 
sönlich  vorsf elfen  und  dort  die  Einreiseerlaubnis  beantragen.  Dieses 
Konsulat  hält  dann  seinerseits  eine  briefliche  Rückfrage  beim  Staats¬ 
departement  in  Washington,  da  die  Konsulate  nicht  selbständig  ent¬ 
scheiden  können.  Bei  der  gegenwärtig  noch  völlig  unzureichenden 
Posltverbimduing  ist  mit  einer  Frist  von  etwa  1  Yi  Monaten  zu  rechnen, 
ehe  der  Antragsteller  von  der  Entscheidung  in  Washington  Kenntnis 
erhalten  kann.  Soll  das  Konsulat  telegraphisch  dm  Washington  an- 
fragen,  so  entstehen  dem  Antragsteller  bei  dein  heutigen  Stand  der 
Währung  sehr  erhebliche  Unkosten.  Wie  genau  das  Staatsdeparte¬ 
ment  in&  Washington  Anträge  auf  Einreiseerlaubnisse  prüfen  wird', 
geht  aus  einer  besonderen  Bekanntmachung  des  Staatsdepartements 
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hervor,  die  kürzlich  erlassen  worden  ist  mmdi  dtie  varscih  reibt,  „Er¬ 
laubnisse  zu  gewähren,  'unter  der  Bedingung,  diaß  diite  Regierung, 
'nach  scharfer  Untersuchung  und  Prüfung,  die  geschäftlichen  Besuche 
äls  vorteilhaft  für  die  Vereinigten  Städten  erachtet  und  die  in  Frage 
'Stehenden  Personen  nicht  als  gefährlich  betrachtet.  Anträge  zur 
Ausstellung  eines  solchen  Viises  müssen  an  einen  amerikanischen 
diplomatischen  oder  konisnilari'schen  Beamten  in  einem  der  benach¬ 
barten  neuitrailen  oder  alliierten  Ländler  gerichtet  werden,  und  der 
Applikant  muß  genau  die  Art  seiner  -zu  erledigenden  Geschäfte  sowie 
den  Namen  der  'Gesellschaften,  die  er  zu  besuchen  beabsichtigt,  an¬ 
geben“. 

Eisenbahnsendungen  nach  den  an  Polen  abzutretenden  deutschen 
Gebietsteilen.  Nach  einer  der  Handelskammer  zu  Berlin  vorliegenden 
Mitteilung  wird  bis  auf  weiteres  für  Gütersendungen  von  Deutsch¬ 
land  nach  den  auf  Grund  des  Fniedemsveritraiges  an  dile;  Polen  abzu- 
tretenden,  bisher  von  .Ihnen  noch  nicht  in  Besiflz  genommenen  Ge¬ 
bieten  Frankalturzwaing  und1  Nachnahme  verbot  und  für  Sendungen 
aus  diesen  Gebieten  nach  Deutschland'  Oberweiisuings zwang  und 
Nachnahmieverbo't  eimgeführt. 

Reiseverkehr  mit  Posen.  Das  polnische  Generalkonsulat  gibt 
'bekannt,  daß  vom  1.  Januar  1920  alb  für  Reisen  nach  dem  Posensehen 
nicht  imehr  Reiisesciheine,  sondern  Piaßviisa  ausgestellt  werden.  Bei 
genügender  Begründung  der  Reise  werden  diese  Visa  vom  polnischen 
Generalkonsulat  Berlin  (Abteilung  für  Posen,  Kurfürstemstlr.  133)  -er¬ 
teilt.  Anträge  auf  Erteilung  des  Visums  sind  an  die  zuständigen 
polnischen  Volksrätie  und1  nur,  falls  solche  nicht  vorhanden  sind,  un¬ 
mittelbar  an  dais  Generalkonsulat  zu  richten.  Dem  Antrag  ist  der 
Rleiisepaß  des  Heimatstaates  beizufügen. 

Güterversand  aus  und  nach  dem  Saarbecken.  Eine  Mitteilung 
der  Handelskammer  Saarbrücken,  Verkehrs-  und  Zciliabteillung,  be¬ 
treffend  die  neuen  Zollverschriften  beim  Güter  Versand  aus*  und  nach 
dem  Saargebiet  besagt:  Im  >  Waren  Versand'  aus  und  nach  dem  Saar¬ 
gebiet  treten  die  Vorschriften  dies  französischen  Zoilildliienstes  in  Kraft. 
Während  einer  gewissen,  der  Dauer  nach  nicht  bestimmten  Über¬ 
gangszeit  sind  dile  französischen  Zollbehörden  geneigt,  diie  Anwen¬ 
dung  der  Vorschriften  besonders  hinsichtlich  der  Formalti  täten  nicht 
streng  zu  handhaben.  Trotz  dieser  Versicherung  ist  amziuraiten,  daß 
die  am  Warenverkehr  mit  dem  Saargebiet  'beteiligten  Hamdelskirieise 
isiah  sofort  einer  möglichst  genauen  Befolgung  der  unten  angegebenen 
Vorschriften  befleißigen.  Es  wird  besonders  auf  die  Notwendigkeit 
einer  genauen  Einhaltung  der  Vorschriften  über  die  Ursprungszeug¬ 
nisse  htingew  lesen.  Für  den  Versandt  von  Waren  aus  Deutschland 
nach  dem  Saargebiet  sind  erforderlich :  1.  Ein  deutscher  Frachtbrief, 
und  zwar  das  alte  einseitig  bedruckte  Formular.  2.  Drei  internationale 
Zolldeklarationen!.  3.  Ein  grüner  statistischer  Anmeldeschein,  soweit 
erforderlich.  4.  Ein  Ursprungszeugnis,  falls  die  Waren  nach'  dem 
französischen  Zolltarif  zollpflichtig  wären,  aber  als  Waren  deutscher 
Herkunft  fünf  Jahre  zollfrei  im  Saargebiet  eingefühlrf  werden.  Diese 
Ursprungszeugnisse  können  ausgestellt  werden  von  den  Handels¬ 
kammern,  den  Zollbehörden  oder  Polizeibehörden.  Sie  müssen  Ort, 
Zeichen  und  Gewicht  der  Waren1  angehen  in  genauer  Übereinstim¬ 
mung  mit  dier  Zolldeklaration,  sowie  Unterschrift  und  Dienststempel 
des  A'uissfellenden  tragen.  Sie  sollen  dats  Visum  einer  französischen 
oder  affilierten  amtlichen  Wi rf schlaf tssrtiele  in  Deutschland  tragen-,  doch 
wird1  von  diesem  weiteren  Erfordernis  vorläufig  Abstand  genommen. 
Für  den  Versand  von  Deutschland  durch  dlas  Saargebiet  sind  beizu- 
bmngen :  1.  Nach  Deutschland:  Deutscher  Frachtbrief,  drei  Zollde¬ 
klarationen,  ein  Diurchfulhranmeldescheiin.  2.  Nach  Frankreich-  Ein 
internationaler  Frachtbrief,  drei  internationale  Zolldeklarationen,  ein 
grüner  'statistischer  _  Anmeldeschein,  soweit  erforderlich.  3.  Nach 
Elsaß-Lothringen:  Ein  'internationaler  Frachtbrief,  drei  internationale 
Zolldeklarationen,  eiin  Ursprungszeugnis,  ein  grüner  statistischer  An¬ 
meldeschein,  soweit  erforderlich,  —  Vorn  Saargebiet  nach  Frankreich 
und  Elsaß-Lothringen :  1.  Ein  internationaler  Frachtbrief.  2.  Eime 
'internationale  Zolldeklaration.  3.  Ein  von  der  Handelskammer  Saar¬ 
brücken  oder  deren  Zweigstellen  •  ausgefertigtes  Ursprungszeugnis, 
—  Vom  Saargebiet  nach  Deutschland1:  1.  Eiin  deutscher  Frachtbrief 
und  zwar  dlas  alte  einseitig  bedruckte  Formular.  2.  Zwei  Warener- 
klärumgen  (Begleitzettelformußar).  3.  Bin  Ursprungserzeugnis,  von  der 
Handelskammer  Saarbrücken  oder  deren  Nebenstellen'  ausgestellt. 

Zollverhältnisse  an  der  deutsch-französischen  Grenze.  Auch 
nach  Inkrafttreten  des  Friiedensvertrages  bleibt  der  französische  Zoll¬ 
tarif  mit  den  durch  Verordnung  vom  13.  Juli  1919  eiimgeführften  Zoll- 
erlhöhuimgem,  wonach  die  für  die  dort  aufgezählfien  Waren  geltenden 
spezifischen  Zölle  durch  Vervielfältigung  mit  einem  zwischen  1,3  und 
3  schwankenden  Vervielfältigungskoeffizienfen  erhöht  werden,  in 
Kraft.  Neben  Elsaß-Lothringen  wird'  auch  das  Saargebiet  dem  ’fran- 
zösisohen  Zollsystem  eiingeordnet.  Während  eines  Zeitraums  von 
fünf  Jahren  bleibt  nur  die  deutsche  Einfuhr  in  das  Saarbecken  für 
Erzeugnisse,  die  zum  örtlichen  Verbrauch  bestimmt  sind,  von  Zoll¬ 
abgaben  befreit.  Die  zollfreie  Einfuhr  aus  Elisaß-Loithrinaen  nach 
Deutschland  ist  durch  Art.  68  des  Friedensvertrags  während  eines 
Zeitraums  yon  fünf  Jahren  nach  Inkrafttreten  des  Vertrages  für  Roh¬ 
stoffe  und  Fertigerzeugnisse  gewährleistet.  Der  französischen  Re¬ 
gierung  stellt  dlas  Recht  zu,  jedes  Jahr  durch  einen  der  deutschen 
Regierung  kumdgegebemen  Erlaß  dile  Art  und  den  Betrag  der  Erzeiuo-- 
msse  zu  bestimmen,  die  diese  Zollfreiheüt  genießen.  'Die  jährliche 
Menge  dieser  Erzeugnisse  darf  dien  Jahresdurchschnitt  dler  Jahre  1911 
'bis  1913  nicht  überschreiten,  Uim  hierfür  dlie  nötigen  Unterlagen  zu 
gewinnen,  hat  der  französische  Generalkommissar,  da  eine  Statistik 
über  die  Ausfuhr  nach  Deutschland  in  diesen  Jahren  nicht  besteht 
mit  Unterstützung  der  Handelskammern  im  Straßbuirg,  Metz,  Kolmar 


und  Mülhausen  ein  Verzeichnis  der  in  Betracht  kommenden  elsaB- 
loilhmimgiSchen  Waren  aufjgestetllit.  Die  Handelskammern  haben  zu 
diesem  Zwecke  'bei  den  Erzeugern  und  Ausfuhrumtermehmem  Um¬ 
fragen  veranstaltet, 

Postpaketverkehr  mit  Holland.  Die  niederländische  Postver- 
walltumg  hat  sich  wiederholt  darüber  beklag  ,  daß  zu  den  aus  Deunsdh- 
lland  eingehenden  Paketsendungen  häufig  dile  erforderlichen  Zoji- 
inhaltiserkläirungen  fehlen,  daß  die  Inhaltserklärungen  ungenau  aus- 
gefü'lilit  sind  und!  daß  die  Verpackung  der  Sendungen  mangelhaft  ist. 
Es  wird  daher  nochmals  darauf  hiiingewiesen,  daß  den  Paketen  naclh 
.  den  Niederlanden  außer  der  Paketkarte  zwei  Zollinhaltserklärungen 
(auf  weißem  Papier),  ein  grüner  'Statistischer  Anmeldeschein  und  eine 
grüne  Auisfuihrerklänung  beiigefügt  sein  müssen.  In  den  Zoiliinbalts- 
erklännngen  zu  Paketen  mit  verschiedenen  Waren  sind  die  einzelnen 
Ware ngattuinge n  getrennt  unter  Angabe  des  Wertles  jeder  Gattung 
aufzmführen.  Die  Verpackung  der  Pakete  muß  der  Länge  der  Be- 
f öndlerungsstrecke  und  dier  Dauer  dler  Bieförderung  angemessen  sein, 
Verstöße  gegen  diese  Vorschriften  führen  zu  Verzögerungen  und  Ver¬ 
lusten  der  Sendungen. 

Postverkehr  mit  Südrußland.  Nach  den  Hafenorten  des 

Schwarzen  und1  des  Asowschen  Meeres,  nach  dem  Kaukasus  und 
Georgien  sind  fortan  wieder  gewöhnliche  und  eingeschriebene  Brief¬ 
sendungen  auf  Gefahr  des  Absenders  zur  Beförderung  zuige lassen. 

Telephonverkehr  mit  der  Tschechoslowakei.  Vorbehaltlich  des 
Einverständnisses  von  seilten  Deutschlands,  Deutschester reichs  und 
Südsllawiiens  hat  die  tschechoslowakische  Regierung  die  Freigabe  des 
Tellephionverkehirs  mit  diesen  Ländlern  beschlossen. 

Postverkehr  mit  Columbien.  Den  nach  Columbien  arbeitenden 
deutschen  Firmen  ist  anzuraten,  daß  sie  ihre  Postsendungen  mit  dem 
Vermerk  „Via  Amsterdam,  mit  holländischem  Dampfer“  versehen. 

Änderung  der  neuen  Zollgebührenordnung.  Der  Reichsrat  hat 

Reite  von  Änkferuinigen  drer  Zcflil^ebühirenoirdtniuntg'  beschlossen, 
die  mit  Rücksicht  auf  neue  Ämter-  und  Behördienbezeichnungen  und 
infolge  neuer  Nadiweisungs-  und  Verrechnurngsvorscbriften  geboten 
'Sind.  Die  wichtigste  Änderung  betrifft'  diiie  Erhöhung  der  Gebühren. 
P lie  PjadJ1  ^en  §§  8,  9,  19  und  21  der  Zollgiebührenordnung  auf  Grund 
dar  §§  2  und  18  von  den  Gewerbetreibenden  zu  erhebenden  Gebühren 
(für  Amtshandlungen  am  Standort  und  außerhalb  des  Standortes  so- 
wie  für  sonstige  Dienstleistungen)  und  an  diiie  Beamten  zu  zahlenden 
Vergütungen  werden  derart  erhöht,  daß  den  Schlußsummen  der  Be¬ 
rechnungen  150  v.  H.  ihres  Betrages  zugeschlagen  werden. 

Verengerung  des  Handelsvertrages  mit  Schweden.’  Zwischen 
Deiuitsahltand  und  Schweden  wurde  ein  Abkommen  getroffen,  betreffend 
“«ge  Verlängerung  des  Handelsvertrages  bis  zum  31.  März 

Deutsch-spanischer  Warenverkehr.  Deutsche  Waren  unterliegen 

bei  der  Einfuhr  nach  Spanien  keinerlei  Beschränkungen.  Deutsch-' 
fand'  gehört  mit  zu  den  meistbegünstigten  Ländern; "die  deutschen 
Waren  unterliegen  daher  bei  dier  Verzollung  den  Sätzen  der  zweiten 
8pal,e  des  Zolltarifs'.  Besondere  Einfuhrbesfirnmungen  für  deutsche 
Waren .  bestehen  also  nicht.  Die  Dtampfer  dier  Reederei  Rob  Slo- 
mann  jr.  m  Hamburg  haben  seit  einiger  Zeit  den  Verkehr  mit 
Spanien  wieder  auf  genommen.  Die  Ausfuhr  spanischer  Waren  nach 
Deutschland  unterliegt  um  allgemeinen  ebenfalls  keinen  Beschrän¬ 
kungen. 

Aufhebung  des  Hohlglas-Durchfuhrverbots.  Dile  deutsche  Re¬ 
gierung  'hob  das  Verbot  der  Durchfuhr  von  Hohlglais  durch  Deutsch¬ 
land  auf  dem  Bahniwege  auf. 

i  a  neuen  Bestimmungen  über  Englands  Handel  mit  Deutsch- 
and.  Die  neuen  Bestimmungen  des  britischen  Handte'üsamtes  bezüg¬ 
lich  des  Handels  mit  Deutschland  und  anderen  vormaligen  Feindien 
lauten:  Ausfuhr  nach  Deutschland:  Alle  Waren  dürfen  ohne  besondere 
Genehmigung  nach  Deutschland  gesandt  werden  außer  solchen  dlie 
auf  Liste  „A  und  „B“  der  Ausfuhrverbote  stehen,  Ausfuhrerlawhni's 
für  Waren  dieser  Listen  erteilt  die  Imports  and  Exports  Licensdng 
öectuon  22.  Einfuhr:  Alle  Waren  dürfen  aus  Deutschland1  eingeführt 
und  am  Deutschland  bezahlt  werden,  ohne  besondere  Erlaubnis/ außer 
Waren,  deren  Einfuhr  aus  allen  anderen  Ländern  verboten  ist,  \nw 
dere  Handels-  und  Geldgeschäfte  mit  Firmen  in  Deutschland  sind’ er¬ 
laubt,  vorauisgesietzti,  daß  säte  keines  der  folgenden  Dinge  umfassen: 
a)  Zahlung  oder  Empfang  von  Geldern  für  Geschäfte,  die  vor  Aus¬ 
bruch  des  Krieges  emgel eitet  wurden;  Arnis  lief  erung  von  oder 
Handel  mit  Besitz,  der  in  England  für  Personen  in  Deutschland  seif 
Kriegsausbruch  zumckgehalten  wird';  c)  Überschreilbumg  von  Wert¬ 
papieren  durch  oder  für  eine  Person  in  Deutschland;  d)  Verteilung 
oder  Uberschreibung  von  Wertpapieren  durch  eine  Gesellschaft  Ä 
einen  deutschen  Untertan  oder  zu  dessen  Nutznießung  e)  Üher- 
schneiibung  irgend  einer  Schuld  oder  anderen  Verpflichtung  an  eine 
®  Deuitschliand,  die  in  Geschäften  begründet  ist,  die  vor  Aus- 
bru'Oh  des  Krieges  emgeleibet  wurden;  b)  Auslieferung  von  oder 
amgehortgen  geschuldet  wird,  oder  Besitz,  der  von  deutschen  Staats¬ 
angehörigen  erworben  worden  ist  als  Folge  von  Geschäften  di e  Sif 
Wiederaufnahme  der  Handelsbeziehungen  mit  Deutschland  eimaelehef 
wurden,  kann  nicht  mit  Beschlag  belegt  werden.  geleitet 

Italien.  Einfuhrfreigabe  für  elektrische  Glühbirnen.  Die  Sperre 
der  Einfuhr  _  von  elektrischen  Glühbirnen  jeglicher  Herkunft  nach  ' 
Italien  ist  wieder  aufgehoben  worden.  '  ‘  n  a™ 

Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regi^ungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  a  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21  Drevse»tr 
Ch'uck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenr&de-Berliw. ' 


Keramische  Rundschau 


Briefadresse :  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21 

Telegrammadresse: 
Keramische  Rundschau  Berlin  21 . 
Fernspr.:  Moabit  9400, 9401, 9402. 

XXVIII. Jahrgang,  Nr.  6 


Fachzeitschrift 

für  die 

Porzellan-,  Steinzeug-,  Steingut-, 
Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


Bezugswelse  u.  Anzeigen¬ 
preis  am  Kopfe  der  ersten 
Umschi aeselte.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  5.  Februar  1920 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  Ist  verboten  (Gesetz  vom  19  Juni  1901). 


Das  neue  Umsatzsteuergesetz 


Das  neue  Umiaartzsitleuieaigesetz,  das  am  1.  Januar  im  Kraft  gerie¬ 
ten  -ist,  bringt  einen  Ausbau  der  erstmalig  iim  Jähue  1916  einigefiihr- 
ten,  duirch  Gesetz  vom  26.  Juli  1918  bereiits  beträchtlich  erhöhten  Um¬ 
satzsteuer  nach  drei  Richtungen  (hin:  Es  erwei-ferlt  dien  Kreis  der 
Steuerpflichtigen,  indem  es  auch  die  sogenannten  freien  Berufe,  die 
bisher  von  ihr  verschont  geblieben  waren,  der  Steuer  'unterwirft,  es 
erhöh/t  den  Steuersatz,  der  bisher  %  v.  H.  beitragen  half,  auf  dais  Drei¬ 
fache,  also  auf  1  K>  v.  H.,  und  es  bringt,  indem  es  den  erhöhten  Satz 
für  Luxusgegenstände  von  10  auf  15  v.  H.  steigert  und  gleichzeitig 
auf  eine  große  Anzahl  von  Gegenständen  des  sogenannten  entbehr¬ 
lichen  Verbrauchs  au-sdehnt,  eine  außerordenltlliohe  Verschärfung  in 
der  Besteuerung  allen  über  das  unbedingt  Lebensnotwendige  himaus- 
gehenden  Aufwandes. 

Der  Umsatzsteu'er  unterltiiegen  alle  im  Inland  gegen  Entgelt  aus- 
geführten  Lieferungen  und  Leistungen  derjenigen  Personen,  die  eine 
selbständige  berufllohe  oder  gewerbliche  Tätigkeit  mit  Einschluß  des 
Handels  und  der  Urerzeugumg  betreiben.  Die  Befreiung  von  der  Ab¬ 
gabe,  die  das  bisherige  Gesetz  für  diejenigen  Personen  vorgesehen 
hatte,  'bei  denen  die'  Gesamtheit  der  in  einem  Kalkmdterjaihr  eingenom¬ 
menen  Entgelte  nicht  mehr  als  3000  M  befangen  hat,  islt  aufgehoben. 
Auch  der  Eigenverbrauch,  d.  h.  wenn  ein  Gewerbetreibender  seinem 
eigenen  Betriebe  Gegenstände  entnimmt,  um  sie  zu  außerhalb  seiner 
gewerblichen  Tätigkeit  liegenden  Zwecken  zu  verbrauchen  oder  ge¬ 
brauchen  (verschenken),  unterliegt  der  Abgabe.  Desgleichen  Lieferun¬ 
gen  auf  Grund  einer  Versteigerung,  auch  wenn  der  Auftraggeber 
keine  gewerbliche  oder  berufliche  Tätigkeit  ausübt,  soweit  es  sich 
nicht  um  Zwangs-  und  Nachlaßversteigerungen  zu  Ertltei hmgszwecken 
handelt.  Da  die  Steuer  an  die  tatsächliche  Lieferung  amknüpft,  sind 
bei  Abwickelungen  mehrerer  von  verschiedenen  Unternehmern  über 
dieselben  Gegenstände  abgeschlossenen  Umsatzgeschäfte  nur  dieje¬ 
nigen  Steuerpflichtig,  bei  denen  der  unmittelbare  Besitz  übertragen 
wird. 

Von  der  Besteuerung  ausgenommen  sind'  Tnit  gewissen  Ausnah¬ 
men  die  Umsätze  aus  dem  Ausland  und  die  ins  Ausland  isowie  die 
außerhalb  des  Kleinhandels  erfolgenden  ersten  Umsätze  eimgeführter 
Gegenstände  im  Inland.  Dagegen  sind  die  beim  Hersteller  der  erhöh¬ 
ten  Luxussteuer  'unterworfenen  Gegenstände  auch  bei  der  Einfuhr  aus 
dem  Auslände  steuerpflichtig.  Die  Steuer  ist  in  diesem  Falle  von  dem 
ersten  inländischen  Erwerber  oder  von  demjenigen,  der  den  Gegen¬ 
stand  im  Inland  in  Gewahrsam  nimmt,  zu  entrichten..  Für  die  bei  der 
Lieferung  im  Kleinhandel  zu  dem  Satz  von  15  v.  H.  zu  versteuerndien 
Luxusgegenstände  tritt  die  Abgabepflicht  auch  e;in,  wenn  es  sich  um 
einen  Verkauf  in  oder  aus  dem  Auslände  an  eine  Person  handelt,  diie 
ihren  gewöhnlichen  Wohnsitz  oder  Aufenthalt  im  'Deutschen  Reiche 
hat.  Auch  das  Verbringen  von  Original1 werken  der  Kunst,  von  Anti¬ 
quitäten  -usw.  in  das  Ausländ  ist  der  erhöhten  Steuer  umfeTwoirfen. 

Der  Steuer  unterliegen  unter,  anderem  nicht  alle  Geld-  und 
bankmäßigen  Geschäfte,  gemeinnützigen  uindl  wohltätigen  Unter¬ 
nehmungen.  Die  Steuer  ist  von  demjenigen  zu  entrichten,  der  die 
gewerbliche  oder  berufliche  Tätigkeit  ausübt.  Dem  Steuerpflichtigen 
ist  es  mit  wenigen  Ausnahmen  nicht  gestattet,  dem  Abnehmer  die 
Steuer  ganz  oder  teilweise  gesondert  in  Rechnung  zu-  stellen.  Sie  islt 
vielmehr  von  vornherein  in  den  Warenpreis  hlineimzureohnen.  Eine 
Ausnähme  bilden  Lieferungen  und  Leistungen  aus  Verträgen,  die  vor 
dem  Inkrafttreten  des  neuen  Gesetzes  abgeschlossen  worden  sind1  und 
erst  nachher  erfüllt  werden.  In  diesem  Falle  iist  der  Abnehmer  man¬ 
gels  abweichender  Vereinbarung  verpflichtet,  dem  Lieferer  einen  Zu¬ 


schlag  zu  zahlen,  der  dem  Unterschied  zwischen  der  neuen  und  der 
alten  Steuer  entspricht  Der  Lieferer  darf  den  Unterschied  zwischen 
aller  und  neuer  Steuer  dam  Abnehmer  gesondert  in  Rechnung  stellen. 
Ist  jedoch-  die  Lieferung  oder  Leistung  oder  aber  die  Vereinnaihmung 
des  Entgeltes  bereits  vor  dem  1.  Januar  1920  erfolgt,  so  findet  nicht 
das  neue,  sondern  das  alte  Gesetz  Anwendung. 

Für  die  Berechnung  der  Steuerhöihe  gellten  noch  folgende  Grund¬ 
sätze:  Die  Kosten  für  WarenumsChbeßungen  müssen  -nur  dann  voim 
Entgelt  gekürzt  werden-,  wenn  jene  vom  Lieferer  gegen  Vergütung  zu- 
rückgen-o-mmen  wird.  Die  vom  Ver äußerer  für  die  Versendung  und 
Versicherung  der  Waren  tatsächlich1  aufgewendeten  Beträge  sind,  wenn 
sie  dem  Abnehmer  'gesondert  in  Rechnung  -gestellt  sind,  nicht  als  Teil 
dies  steuerpflichtigen  Entgeltes  anzuseh-en. 

Der  Steuersatz  von  1,5  v.  H.  erhöht  sich  auf  1-5  v.  H. 
des  Entgeltes  bei-  der  Lieferung  einer  großen  Anzahl  von 
Gegenständen,  deren  Verbrauch  mit  Rücksicht  auf  den  Stoff 
oider  diie  Art  der  Verarbeitung  oder  mit  Rücksicht  auf  den 
Verwendungszweck  auf  eine  -gehobene  Lebenshaltung  des  Ver¬ 
brauchers  schließen  läßt.  Diie  erhöhte  Sieuerpflicht  tritt  ein  bei 
der  Lieferung  durch  denjenigen-,  der  diese  Gegenstände  innerhalb 
seiner  -gewerblichen  Tätigkeit  herstellt  -oder  'gewinnt  (Hersteller).  Es 
wird  -sich  allso  im  allgemeinen  nicht  wie  beim  alten  Gesetz  um  diie 
Kleinhandels-,  sondern  um  diie  Wiederveräu-ßerungspreiise  handeln. 
Betreibt  der  Hersteller  neben  seiner  Werkstätfe  Ladengeschäfte  und 
setzt  seine  Ware  von  diesen  aus  aib,  so  ist  der  Besteuerung  der  Kleiin- 
hianddlspneis  -zugrunde  zu  legen-.  Die  erhöhte  Steuenpflidh-t  tritt  nicht 
ein,  wenn  diese  Gegenstände  ihrer  Beschaffenheit  nach  nicht  für  die 
Hauswirtschaft,  sondern  für  den  Gebrauch  oder  Verbrauch  innerhalb 
einer  igawerblieben  oder  beruflichen  Tätigkeit  bestimmt  sind.  Der 
Kleinhandel1  ist  verpflichtet  eine  Bestandsaufnahme  der  nach-  dem 
ailten  -und  auch  nach  dem  neuen  Gesetz  noch  fuxus&teuerpfliChtigen 
Gegenstände  vorzuinehimen.  Die  am  1.  1.  20  auf  Lager  befindlichen 
Gegenstände  sind!  mach  den  Grundsätzen  der  alten  Luxuissteuer  m-i-t 
10  v.  H.  bis  zum  31.  12.  20  zu  versteuern.  Dagegen  wenden  diejeni¬ 
gen  Gegenstände,  die  früher  nicht  lux-us-sieuorpfliohfig  waren,  es  aber 
nach  dem  neuen  -Gesetz  geworden  s-i-nd,  weder  von  der  alten  noch 
von  der  neuen  Steuer  erfaßt,  wenn  sie  am  1.  Januar  1920  bereits  vom 
Hersteller  in  den  Haudef  übergegangen  waren.  Sie  unterliegen  nur 
der  neuen  Umsatzsteuer  vo-n  1  >4  v.  H. 

•Von  den  Erzeugnissen  der  keramischen,  Glas-  und  Emärf- 
industrie  unterliegen  der  Luxussiteuer  dies  neuen  -Gesetzes  unitt  15  v.  H.: 

Nach-§  15  I  Ziiff.  8  (mit  Rücksicht  auf  den  Stoff  oder  die  Art 
der  Verarbeitung): 

Gegenstände  aus  Ton  (keramische  Gegenstände)  mit  Ausnahme 
von  Spiel  Waren: 

a)  aus  Steinzeug  mit  Ausnahme  vom  glatten  und  einfarbigen 
Geschirren  und  Platten  für  Wand-  und  Fn-ßbodenbekleidung, 

b)  aus  Steingut  mit  Ausnahme  von  Geschirren  und  Plätten  für 
Wand-  und  Fußbodenbe-kfieiiduing;  es  -sei  denn,  daß  sie  mit  Metall- 
-maifitfarben  gemustert  (dekoriert1)  oder  mit  Lüslter  oder  Metallüberzug 
versehen  sind,  sowie  mit  Ausnahme  der  ungemusterten  Spiilwaren. 

c)  aus  Porzellan  mit  Ausnähme  der  Tafel-  -und  Küchiengeschirre; 
es  sei  denn,  daß  sie  in  künstlerischer  Ausgestaltung  oder  mit  Metall- 
mattfarben  -gemustert  (dekoriert)  oder  mit  Lüster-  oder  Metallüberzug 
versehen  sind;  ferner 

nach  II  Ziff.  23  (mit  Rücksicht  auf  den  Verwendungszweck):" 
Wandbekleidungen  aus  Porzellan. 


Rechts  -  Beratungsstelle 

der 
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erteilt  bei  'Einsendung !des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
wird,  und  'des  ^Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlicherfund  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in^  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
und  ihrer  ‘Familien  'und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 
renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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Diie  erhöhte  Steuerpfldcht  tri#  jedoch  nicht  ein,  wenn'  die  Gegen- 
,  stände  ihrer  Beschaffenheit  mach  zur  Errichtung  eines  Bauwerks  be- 
strnmt  sind  (§  15  Abs.  1).  Aus  der  vorläufigem  Ausführutngsanwei'sung 
zum  neuen  Umsafzsteuergesefze  (Erlaß  des  Refehsimdlnisters  der 
Finanzen  III  18  269  vom  18.  Dezember  1919)  ist  hervorzuiheben : 

a)  Töpfergeschiinne  aus  fairibiig  oder  weißlich  sich  brennendem 

Tome,  durch  Fneiaofdrehen  oder  durch  Pressen  bergesteiffit,  auch  mit 
grober  Beflechtung  von  Weidenruten,  Binsen,  Stirolh  oder  Rohr,  um- 
glasiert  oder  glasiert,  ein-  oder  mehrfarbig,  auch  durch  Aulfspriitzen 
von  Farbe  oder  in  ähnlicher  einfacher  Weise  gemustert,  unterliegen 
nicht  der  Luxusslteuer,  ebensowenig  Blumentöpfe  und  Backformen. 
Auch  Gegenstände  aus  Terrakotta  sind,  wenn  sie  nicht  zu  den 
Schmuck-  und  Ziergegenständen  dter  ImneneiinriGituimg  'gehören-,  luxus- 
steuerfrei.  .  f 

b)  Dagegen  unterliegen  die  Gegenstände  aus  gemeinem  sowie 
feinem  Steinzeug,  mit  Ausnahme  von  glatten  und  einfarbigen  Ge¬ 
schirren  und  Platten  für  Wand-  und  Fußbodembekleidung,  der  er¬ 
höhten  Steuer.  Als  Geschirr  sind  die  im  Haushalte  vorkommenden 
Eß-,  Trink-  und  Wirtsohafesgeräte  anzusehen.  Sind  sie  durch  Zu- 
sammenpressen  verschiedener  farbiger  Siteinzeugmiassen  bergesfelt, 
ohne  jedoch  auf  der  Schauseite  Muster  auf  ziu  weisen,  so  werden  sie 
nicht  als  mehrfarbig,  sondern  als  einfarbig  behandelt  Jedoch  ge¬ 
hören  zu  den  mehrfarbigen  Steinzeugwaren  auch  einfarbige,  auf  denen 
durclh  Ränder,  Bedrucken,  Bemalen  odier  in  anderer  Weise  Farbe 
angebracht  ist.  Fabrikmarken,  die  keine  Verzierung  bewirken,  machen 
einfarbige  Steinzeugwaren  nicht  zu  mehrfarbigen.  Platten  für  Wand- 
und  Fußbcdenbekleidungen  aus  Steinzeug  unterliegen  der  Luxus- 
sfeuer  nuir,  wenn  sie  mehrfarbig  sind'  oder  auf  dter  Sdhaiuiseite  eine 
Bearbeitung  erfahren  halben,  fLuircih  die  Linien,  Punkte  oder  sonstige 
musterbildende  Verzierungen  in  plastischer  odier  reflliiefairtiger  Form 
hiervorgebrachit  sind. 

c)  Bei  den  Gegenständen  aus  Steingut  (Fayence,  Majolika1,  Härf- 
steingut  Tierraliithwaren)  sind  ebenfalls  Geschirre  und  Platten  einer¬ 
seits  und  sonstige  Gegenstände  (Vasen;  Wainditeller  ul  a.)  ainderer- 
seits  zu  unterscheiden.  Die  letzteren  sind  stets  luxussteuerpflichtig, 
Geschirre  und  Platten  für  Wa  ndu  und  Fußbodenbekleidlung  dagegen 
nur,  wenn  sie  mit  Metainirnaflfairben  dekoriert  edler  mit  Lüslter  oder 
Metallüberzug  versehen  sind.  MetäFImaititfairben  sind  Farben,  die  zur 
Vergoldhng  oder  Versilberung  dienen  und  erst  durch  Schleifen  Glanz 
erhallen;  Vergoldungen  und  Versilberungen  mit  den  billigeren  Metall - 
glamzfarben  machen  Geschirre  und  Platten  nicht  luxuissteuerpflidhtiilg. 
U  nter  Lüster  ist  dar  dü  nne,  em  all  ähnli  ch  glänzende  A  nflug  von  Ton- 
wiaren  zu  verstehen,  dleir  ln  verschiedenen  Farbemsohattliierungen  durah 
Meliallfpräparafe  hervergeb  rächt  wird.  Metallüberzug  liegt  vor,  wenn 
größere  Teile  d'es  Stückes  eine  goldene,  silberne,  kupferne  usw.  Grun¬ 
dierung  erhallten. 

Unter  Spül  waren,  die  toi.  jeder  M  usterung  (ein-  wie  mehr¬ 
farbig)  luxussteuer  pflichtig  sind,  sind  die  in  Klosetten  gebrauchten 
Steingullbecken  und  Schalen  zu  verstehen. 

d)  Beil  Porzellan  sind  andere  Gegenstände  als  Tafel-  und 
Küchengesohiirre  schlechthin  luxuesfeuer pflichtig,  Tafel-  und1  Küchen- 
geschirne  aber  nur  unter  gewissen  Voraussetzungen.  Auch  Wamd- 
bekleidungen,  denen  Fußbodenbeläge  gleiohzustcllen  sind,  sind  stets 
I'UxuSs teuer ptlieb'ig,  wenn  sie  aus  Porzellan  bestehen.  Als  TaHelL 
undi  Küchengesdhirre  sind  Gegenstände  ainizusehen,  die  zum  Gebrauch 
iaiuf  dem  Eßtische  dienen  und  in  der  Küche  in  Form  von  sog.  KüChen- 
garnilTuen  zu  Gestellen  für  Gefäße  zur  Aufbewahrung  von  Gewürzen, 
Kolonialwaren,  Essig,  Öl  u.  dgl.  geibraucht  werden.  Tafelaufsätze, 
Vasen  usw.  gehören  nicht  hierher.  Künstlerische  Ausstattung,  die 
auch  Tafel-  und1  Küchengeschirre  luxussteuerpfliiohtig  macht,  kommt 
bei  Porzellangesoihirren,  die  zur  Ausstattung  des  Eßtisches  und  als 
Küchengerät  in  Betracht  kommen,  nur  in  geringerem  Umfange  vor; 
mellst  werden  nur  Schmuck-  und  Zicrgegensfände  der  Inneneinrich¬ 
tung,  die  isobllecb'hiin  luxusslteuerpftichtiig  sind,  nach  künstlerischen 
Entwürfen  ansgeführt.  Vor  allem  sind'  es  die  ehemals  kgl.  Porzellan- 
manufakturen  in  Berlin,  Nymphenbuirg  und  Meißen,  sowie  die  Por- 
zellamfabniken  vcu  Rosentihal1  in  Selb,  von  Firaiuireuitlh  in  Frauneuith  und 
von  Hulsdhenreuitlber  in  Hohenberg  i.  B.,  die  derartige  Tafel-  und 
Küchengesohiirre  bars  teilen.  Main  erkennt  diie  Gegenstände  daran, 
daß  sie  nach  besonderen  Entwürfen  von  Künstlern  in  einer  besonders 
sorgfältigen  Art  und  Weise  hengeslelllt  werden,  einen  besonders 
hohen  Preis  haben  und  deshalb  iim  Hiamdtel  als  ein  besonders  hoch¬ 
wertiges  Erzeugnis  geschätzt  werden.  Sollten  Zweifel  bestehen,  ob 
Tafel-  oder  KüChenigesChiiirre  im  künstlerischer  AusgesiMttung  Iherge- 
stellt  sind,  so  sind  hierüber  Sachverständige  zu  hören.  Die  ge¬ 
nannten  Manufakturen  sind  von  der  Steuerbehörde  zu  einer  Erklärung 
zu  veranlassen;  ob  alle  von  ihnen  hergestellten  Waren  alte  luxusslteuer- 
pflichtiig  anzuseihen  sind  oder  welche  Erzeugnisse  nicht.  Auch  'bei 
Porzellänwatren  wird  die  Anbringung  einer  Fabrikmarke  in  der 
Regel  in  einfacher  Weiise  erfolgen,  so  daß  dadurch  kaum  eine 


„künstlerische  Ausgestaltung“  hervorgerufen  wird.  Das  umter  c)  über 
Metiaillmattfarben,  Lüster  und  Metallüberzug  Gesagte  gilt1  auch  hier. 

(Schluß  folgt.) 


Aufgaben  in  der  Steingutfabrikation 
für  die  Zukunft 

Von  Gustav  Steinbrecht 

^  '  I 

(Schluß  von  Seite  30.) 

Mat  halt  im  allgemeinen  leichtflüssige,  stark  bleihaltige  Gla¬ 
suren,  macht  sie  oft  deckend  durch  Calcinnwerbindungen  iim  lang-  j 
samen  Abküihlen,  auCh  durch  Zinnoxyd,  hat  auch  bleifreie  Glasuren, 
die  ibeim  Fehlten  von  Bariumverbindungen  ohnehin  dleckendl  sind. 

Unsere  Rohstoffe  liegen  über  ganz  Deutschland1  verbreiitet  und 
sind  iim  ihrer  Vielgestaltigkeit  nach  jeder  Hlinslicht  tso  unterschiedlich 
in  ihrer  Blei&dhiaiff enihle irtt,  daß  wir,  ungleich  den  englischen  Verhält¬ 
nissen,  einen  Regefversatz  als  Grundstock,  von  dem1  aus  wir  die  1 
Masse  zusaimmeniseltzen  könnten,  nicht  mit  Sicherheit  angeben 
können.  Jede  Lagerstätte  zeigt  ein  oft  gewaltig  abweichendes  Ver¬ 
hallten,  selbst  bei  naheliegenden  Fundstätten.  Deshalb  ist  die  deutsche 
Steingutfabnikatiion  diie  unsicherste1  der  Weih  Deshalb  ist  es  auch 
nicht  angebracht,  einfach'  anzugeben:  'so  viel  Ton,  so  viel  Kaolin,  so 
viel  Quarzsand,  sondern  man  muß  schon  die  Lagerstätten  oder  die 
genaueren  Bezeichnungen  oder  Marken  der  Toinliiiefeiranfen  angeben. 
Deshalb  dist  auch  das  Vertrauen  zu  dem  Lieferanten  eine  Vorbedin¬ 
gung  im  deutschen  Verkehr,  daß  er  unter  gleicher  Bezeichnung  stets 
aus  derselben  Grube  liefert  und  daß  er  Mitteilung  macht,  wenn  die 
Grube  sich)  der  Erschöpfung  nähert.  Denn  nichts  ist' '  für  eine 
Fabrik  ein  gefährlicheres  Unternehmen,  ja  geradezu  eiln  alles  aufs  ii 
Spiel  Setzen,  als  eiln  auf  der  etwaigen  gewissenlosen  Bezeichnung 
der  Marke  oder  gar  auf  der  Billigkeit  .des  Rohstoffes  gegründeter  1 
Einkauf. 

Wir  haben  passende  Tone  im  Rhein-  und  Maingebieb,  in 
Sachsen  biis  Schlesien.  Wir  haben  Kaoline  in  Sachsen  und  in  der 
Oharpfalz..  Wir  haben  Quarz&ande  am  Rhein  und  in  hervorragendem 
Maße  in  Hohenbocka ;  mit  Spaten,  namentlich  reinen  Spaten1,  sind 
wir  kümmerlich  bedacht,  nur  gewisse  Spattisande  Finden  wir  iin 
Thüringen  und  in  der  Oberpfailz,  Quiarzspate  in  Schlesien  und 
Oberpfal'z;  wir  müssen  da,  sdhoa  aluf  Skandinavien  uns  beziehen. 
Aber  ein  wie  großer  Unterschied  besteht  -zwischen  den  rheinischen 
und  den  sächsischen  Tonen;  welcher  Unterschied  in  den  sächsischen 
Tonen  selbst!  Welch  ein  Unterschied  zwischen  den  mageren 
Kaolinen  der  Oberpfalz  und'  den  fetten  Kaolinen  um  Halle! 

Es  isiett  deshalb,  um  erst  mall  eine  Grundlage  zu  haben,  eiln 
bestimmter  Versatz  für  Hairfsieimgut  heraulsgegriffen: 

25  Gew.-T.  geschlämmte  Halilescbe  Porzellanerde 


32  „ 

fetter  Groedener  Ton 

30  „ 

Hobembockaer  Quarzsand 

13  „ 

Feldspat. 

Brenntemperatur:  Segerkegel  6—8.  #  - 

Zum  Entfärben  nimmt  man  vorteilhaft  das  iim  Handel  mit  AKO 
oder  PKO  be zeichnete  arsensaure  bzw.  phosphorsaiure  Koballoxydiul 
odier  dlate  bekannte  Tihenardis  Blau.  Main  ist  nun  auf  Grund1  Seiner  i 
Bekanntschaft  mit  anderen  Tonen  und  Kaolinen  in  der  Lage,  probe¬ 
weise  zu  ersetzen  oder  bruchteiilweiise  einzufügen:  Meißner  fette 
Tone,  Coldiltzer  Tone,  Wester  w-äldter  Tone;  dann  oberpfälzer  Kaoline;  t 
dann  Robkadlilnß;  dann  Spattsande  von  Thüringen  und  Oberpfailz,  „  1 
Qarzspate  von  Oberpfailz  und  Schlesien;  reine  Ouarzsamde  vom 
Rhein  usw.:  \ 

Bei  lallen  Ergänzungen  wird  man  sich  über  diie  Eliigenaait  des 
jeweiligen  Rohstoffes  klar  iseiü  müssen;  zu  allererst  wird  man  er¬ 
wägen  müssen,  wie  viel  Tonsubstamz  und  wie  viel  Sandl  im’  Roh¬ 
stoff  vorhanden  ist,  um  hierbei'  das  Vierhälihils  an  Magerungsmitteln, 
insonderheit  an  Sand,  nicht  zu  überschreiten,  denn,  abgesehen  von 
der  Verarbeitung,  bewirkt  ein  Überschuß  an  Quarzsand  leicht  eihe 
Sprengung  des  fertigen  Erzeugnisses,  die  oft  erst  nach  längerer  Zeit 
auftriltt,  namenltliich  -bei  kieselsäiure-  und  ton  armen  Glasuren. 


Zü  dem  obiigen  Versatz  seien  einige  verbilligende  Umstellungen 
gegeben: 

Hallescbe  geschlämmte  Porzellanerde 
„  rohie  „ 

Groedener  fetter  Ton 
„  magerer  Ton 
Hohem bockaer  Sand 
Feldspat 


— 

25 

— • 

30 

— 

30 

32 

22 

20 

— 

14 

16 

25 

26 

22 

13 

13 

12 

egiel 

1—2  angegeben: 
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Nr.  6.  49. 


Miilkl  versalz! 
75  Fritte 
10  Felds pa.t 
10  Kaolin 
3  Maissetspäme 
2  Scherbe  mmehl. 


Fritte: 

10  Feldspa  t 
1  Kaolin 
27  Sand 
12  Borax 
10  Borsäure 
Q  Kreide 
31  Mennige. 

Was  macht  nun  das  H-antstei  ingut  teurer,  oder  weshalb  sträube n 
sich  düe  Fabrikanten,  es  einzuführen?  In  der  Zusammensetzung  ist 
die  Aufrechnung  ja  einfach,  wobei  man  wohl  iin  Rücksicht  ziehen 
muß,  daß  beim  Hantstte imgut  dile  Mischung  ohne  Stof fverluistt  ver- 
arbeiiitet’  wird'  während  beim  Kalks, -eiugut  eiin  erheblicher  Teil  aus- 
geschlämmt  wird.  Dann  ist  zu  berücksichtigen,  daß  beim  'Herstellen 
des  Har  [Steingutes  ein  höherer  K-raftauiwa-md  nötig  ist,  der  durch 
die  vermehrten  Zterkleimeiruiigsmaschinien  (Kugdimüthlten)  bedingt  isit; 
also  Anschaffumgs-  bzw.  Ändenungs-,  Gebäude-Vermehrungs-Kosten 
sind  gegeben.  Die  Rohstoffe  schon  zubereifet  zu  -beziehen-,  so  daß 
sie  nur  mit  dem  zur  Schlickerbesohaf fenhe  iit  notwendigen  Wasser  ver¬ 
rührt  werden  brauchen,  machF dlie  Masse  zu  teuer.  Fette  Tone  hat 
man  auch  nicht  geschlämmt  zur  Hand,  aber  sie'  müssen  doch  von 
ihren  Beimischungen  getrennt  werden.  _  Es  wilrd  deshalb  vorteilhaft 
gemahlen,  indem  man  die  festen  Versatzisfoffe,  wie  Spalt,  Sand  mit 
etwas  Ton  eine  zeitlang  mahlt  und  dann  den  Kaolin  und  Ton  später 
zusClzt.  Man  kann  aiber  auch  den  Rohkaolin  und  Ton  vorher 
schlämmen  und  den  Rückstand  mit  dem  Spat  und  Saud  mahlen  und 
dann  alles  mischen,  nur  muß  man  diamn,  um  die  zuim  Filtern  passende 
Söhiliickendieke  zu  haben,  von  der  Schlämme  vorher  das  Wasser 
abziiehen. 


Zweifelsohne  wird  also  die  Herstellung  der  Hartsteingufmasse 
■teurer,  aber  dafür  lauscht  man  das  bessere  Fertiigerzeugmis  ein. 
Der  Scherben  hat  eine  härtere  Beschaffenheit,  was  für  die  Ver- 
airbei.iung  durch  die  ganze  Fabrikation  nechlnerisch  vorteilhafter  ist; 
man  'isit  auch  imstande,  ihn  dünner  zu  formen,  was  wiederum  Masse 
spart  und  die  Ware  zierlicher  und!  deshalb  verkäuflicher  macht. 

Wenn  also  nun  zweifellos  dieser  Ware  dile  Zukunft  auf  dem 
europäischen  nnd  mardamerikamiseben  Markt  gehört,  so  wilrd  der 
Mangel  an  Köhlen  jetizt  die  Fabrikanten  nach  Massen  ausschaiuen 
lassen,  die  bei  niedrigeren  Feuergraden  'genügend  fest  brennen,  um 
eine  h andelsfähige  Ware  zu  geben.  Da  tri#  eine  drifte  Art1  schönen 
Steingutes  'auf,  dem  man  etwa  die'  Mitte  zwischen  dem  Kalk-  und 
Har  (Steingut  einräumen  möchte,  das  bei  sehr  niedriger  Temperatur 
zu  brennende  Dolomit-Steingut. 

Es  sei  gleich  dessen  Durchsebnitts.zusamrmensetz-ung  gegeben: 
25 — 30  Dolomit 
34 — 30  Oroedener  Ton 
28 — 30  Quarzsandi 

13 — 10  Westerwälder  oder  Pfälzer  Ton 


Brenntemperatur:  SegerkegeT  03. 

Rein  äußerlich  genommen  sieht  man,  dlaß  die  Zusammensetzung 
dem  Hartsteingut  entspricht,  an  Stellte  der  HallesChien  Porzellanerde 
sttebt  das  Flußmittel  Dolomit  (kohlensaurer  Kalk  und  kohlensaure 
Magnesia),  an  Stelle  des  Feldspates  ein  sich  bei!  niedriger  Tempera¬ 
tur  festbnemnendter  Ton.  Den  Oroedener  Ton  wird  man  auch  wieder 
in  fetten  und  magern  sinngemäß  teilen  können  —  auch  hier  'trifft  die 
Verwendung  verwandter  Tone,  wie  beim  Hartsteingut  angeführt,  zu. 
Die  Masse  wird  ähnlich  wie  Hartsteilngufmasse  behandelt,  'vorteil¬ 
haft  gemähten,  Glasuren  werden  am  besten  zusammengesfellf  für 
Segerkegeä  von  05  abwärts. 

Die  drängende  Kohlenfrage  läßt  uns  nun  auch  der  Frage  der 
Bauart  unserer  Brennöfen  nähertreten.  Versuche  haben  ergeben,  daß 
die  Kanalöfen  nicht  vorteilhaft  für  das  Steingut  sind,  das  ihn  Glasur 
und  Masse,  ungleich  dem  Porzellan,  keine  Verwandtschaft  'besitzt 
und  daher  schnellte  Abkühlungen  nicht  so  leicht  verträgt.  Gaskammer¬ 
öfen  oder  Regenerativ -Gasöfen  anzuwenden,  widerspricht  'nicht  der 
Natur  dies  Steingutes.  Wenn  man  sie  in  einigen  Werken  wiiedler  zu¬ 
gunsten  unserer  alten  bewährten  Rundöfen  mit  rüokschflagendter 
Flamme  aufgab,  so  lag  das  daran,  daß  -man  sich  -nicht  die  nötige 
Mühte  gab,  ihre  Eigenart  zu  erkennen,  daß  man  sie  nicht  richtig  'be¬ 
handelte.  Site  neu  einzuführen-,  erscheint  wegen  der  jetzt  'Sehr  höhen 
Anlagekosten  und  Neubauten  wohl  jedleim  Fabrikanten  bedenklich. 
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Patente 
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y,  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 

a Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als 
|  Abschnft  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
beralt,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber 

zu  htefera 

Anmeldungen 

32a.  27.  P.  37  414.  Maschine  zur  Erzeugung  von  Glasgespinst. 
Diph-Iog.  Gedeon  von  Pazsiczky,  Wandsbek,  CurvefWtr.  32.  1.  2.  19. 


53b.  1.  T.  21  331.  Konservengefäß  mit  einer  die  Gefäßöffming 
umgebenden  Rinne  und  überragendem  Deckelrande.  Max  Thorer, 
Leipzig- LeutzsCh,  Thorer  Straße  2.  12.  4.  17. 

53b.  3.  St.  32  444.  Einmachglas  mit  Einrichtung  zum  Anzeigen 
von  Undichtigkeiten  dtes  Gl-asverschlusses.  Emil  Straitmanm,  Limburg 
a.  d.  Lahm,  Roßmarkt  24.  1.  10.  19. 

67a.  31.  B.  83  152.  Maschine  zum  Schleifen  der  Stöpsdsittizflächen 
in  Plasohenfhiälseni  Louis  Naglee  Bruner,  Zürich,  Schweiz.  16.  1.  17. 

80c.  3.  H.  76  586.  Ofengruppe  mit  unmittelbarer  Befeuerung  zum 
Verglühen  nnd  Glatibrennen  von  keramischem  Gut  in  fortlaufendem 
oder  Einzelbetrieb.  Hugo  Herda,  Nürnberg,  Welser str.  33.  24.  3.  19. 

Erteilungen 

12i.  37.  319  559.  Verfahren  zur  Herstellung  von  K  ieselfluomar 
tniiuim.  Dr.  Werner  Esch,  Hamburg.  Müblenkamp  5.  27.  3.  19.  E.  23  867. 

18c.  9.  319  379.  Muffelofen  zum  Betrieb  mit  flüssigem  Brennstoff. 
Louis  Conrad  Strub,  Zürich,  Schweiz.  6.  10.  18.  St.  31  507. 

18c.  9.  319  440.  Tunnelofen.  Franz  Kahl  Meiser,  Nürnberg,  Sulz- 
baoher  Straße  9.  28.  9.  1-8.  M.  64  050. 

80b.  8.  319  465.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Formkö-rpe-m 
aus  Sitieiumkanbid.  Gebr.  Siemens  &  Co.,  Berlin-Lichten berp 
23.  2.  17.  S.  46  367. 
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Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

33a  730  024.  Bauchige  Pairfümerieflaische.  Lehowa- Werke,  Hohen¬ 
stein  &  Wagner,  Sonneberg,,  S.-M.  1.  12.  19.  L.  43  437, 

33c.  730  025.  Flache  Parfümeriieflaiscihe.  Lehoiwa- Werke,  Hohen¬ 
stein  &  Wagner-,  Somnebeiig,  S.-M.  1.  12.  19.  L.  43  438. 

34L  730  345.  Wandschmuck,  bestehend  aus  einer  Glasplatte  mit 
Sinnspruch  und  Malerei.  Paul  Günther,  Herisohdorf  d  Riesen-pieb 
13.  12.  19.  G.  45  218.  *  ' 

^4f.  730  460.  Waisserkamne  mit  zwei  Henkeln  aius  keramischer 
Masse.  Auguste  Papendieek,  Horn  b.  Bremen.  7.  1.  20.  P.  32  492. 

54g.  730  388.  Farbige  AusstelTgläser.  Pauli  Günther,  Heritschdorf 
l.  Riesengeb.  13.  12.  19,  G.  45  217, 

64at  730  003.  Fllaschenversobluß.  Heirmiann  Schemnie-1,  Fimster- 
wallde,  N.-L.  5.  1,  20.  Sek  65  227. 

64a.  730  005.  Flaschenverschluß  für  moussierende  Getränke 
Oskar  Krüger  Powaflzin,  Post  Piassuttem,  Kr.  Ottelsburg,  Oatpr. 
o.  1-  20.  K.  78  551. 


.  „  o4a.  730401.  Bügel  Verschluß  für  Flaschen  o.  dgl,  Wilhelm  Stieper 
Kitefli,  Holit-enauer  Straße  45a.  24.  12.  19.  Sl  23  854.  1 

67a  729  972.  Sdhwenklager  für  automatische ’-Drebvorriohtungen 
zum  -Schleifen  von  Augengläsern  Bauer  &  -Fischer,  Optische  Arbei-ts- 
maischimen,  Stuittigari.  27.  12.  19.  B.  86  087.  1 

70d.  730  487.  Gefäß  mit  innerer  Abstreifvorrichtung  für  flüssigen 
Leim  o.  dgl.  Oskar  Adärn,  Hiddinghausen^  Post  Haßlinghausen. 
30.  12.  19.  A .  30  807', 


80a.  729  974.  Bllumenfopfmaedhiine.  Karl  Mütz-sch  ir..  Karnenz 
i  S.  27.  12.  19.  M.  64  418. 
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Fragekasten 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelan¬ 
genden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Finnen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und1  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  19.  Gießmasse  für  Braungeschirr.  Sind  fetter  Ton  au« 
Ullersdorf  und  magerer  Ton  aus  Bunzlau  zu  einer  guten1  Gießmasse 
geeignet?  In  welchem  Verhältnis  müssen  isie  gemischt  wterdten? 

Frage  20.  Ofen  zum  Brennen  von  Emajlgeschirr.  Wellohe  Art  von 
E-rmäiilieröfen  entspricht!  den  heutigen  ZeitveiMIltnissen  tim  bezug  auf 
Koihlenenspar-miis  am  besten?  Selbstverständlich  -soll  die  Leistungsfä¬ 
higkeit  der  Öfen  möglichst  groß  'und  wenig  Ausbesserungen  erfor¬ 
derlich  -sein.  Es  muß  auch-  eine  starke  Hitze  erzielt  werden. 

Frage  21.  Gold  auf  Porzellan.  Wie  verfährt  man  beim  Ambrin¬ 
gen  von  eiinbremmbaren  glänzenden  und  matten  Goldfarben  auf  Por¬ 
zellan-? 

Antworten 


Zu  Frage  11.  Fritteofen.  Dritte  Antwort.  Für  den  vorliegenden 
Fall  dürfte  eine  sog.  mehr ‘eilige  Wanne  im  Betracht  kommen.  Es  gibt 
zweiteilige  Wannen,  bei  denen  der  SChmellznamm  durChi  eine  Scheide¬ 
wand  in  zwei-  Teile  getrennt-  ist,  und  sogar  vierteilige  Wannen-,  bei 
denen  der  Sohmelizraum  durch  zwei  übers  Kreuz  liegende  Scheide¬ 
wände  in  vier  Teilte  getrennt  ist.  Eime  solche  vierteilige  Wanne,  aller¬ 
dings  für  die  Glasschmelze,  die  sich  aber  auch  für  Glasur  schmelzen 
entsprechend  gestalten  ließe,  findet  sich  z.  B.  in  dem  Buche  „Die 
chemische  Technologie  des  Glases“  von  Dr.  B.  Müller  (z-u  bez.  durch 
den  Verlag  dter  Keramischen  Rundschau)  beschrieben  -und  abgebildet. 
In  einer  zweiteiligen  Wanne  könnten  also  zwei  verschiedene  Glasuren 
bezw.  Farben,  iin  der  vierteiligen  Wanne  sogar  vier  verschiedene  Sor¬ 
ten  gleichzeitig  gefrittet  wenden.  Gegen  die  mehrteiligen  Wannen 
wird-  nur  der  Einwand  erhoben,,  daß  ihre  Scheidewände  nicht  genü¬ 
gend  lange  haltbar  sind.  Allein  wenn  die  Scheidewände  sehr  stark 
hergesleltf  und  in  ihrer  Mitte  mit  einer  Luftkühlung  verstehen  werden, 
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dann  dürften  sie  gerade  zum  Schmelzen  von  Glasuren,  die  gegenüber 
Glas  eine  viel  geringere  Schmelzzeit  und  Sahimelzhitze  brauchen,  doch 
genügend1  haltbar  sein. 

Zu  Frage  13.  Wassergas-Generatoren  für  Glashütten.  Zweite 

Antwort.  Die  Umstände,  weshalb  die  Glashütten  bisher  noch  sehr  we¬ 
inig  Wassergas  für  den  Schmetzbetnieb  verwenden,  sind  folgende: 
Zunächst  tostet  die  Einrichtung  einer  Wasseigais-Auliage  bedeutend 
mehr  als  eine  gewöhnliche  Gaserzeuger- A nliaige .  Ferner  ist  der  Be¬ 
trieb  von  Wassergasg-arteratoren  umständlicher  und  schwieriger.  Be¬ 
kanntlich  muß  ein  solcher  Generator  abwechselnd  „heiß“  und  „kalt“ 
geblasen  werden,  d.  h.  zunächst  muß  eine  Zeitlang  wie  in  einem  ge¬ 
wöhnlichen  Generator  mit  Luftgebläse  der  Brennstoff  hoch  erhitzt  wer¬ 
den,  wobei  also  gewöhnliches  Generatorgas  entsteht ;  dann  erst  wird 
durch  Zufuhr  von  Wasserdampf  das  eigentliche  Wassergas  erzeugt, 
das  aus  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  besteht  Hierdurch  tritt  aber  eine 
allmähliche  Abkühlung  ein,  so  daß  schließlich  viel  tolhil-ensäure-  und 
wasserdamipfhiailtiiges,  also  schlechtes  Gas  sich  bildet,  weshalb  wie¬ 
der  das  erste  Verfahren  begonnen  werden  muß.  Ein  weiterer  Grund 
nun,  warum  sich  die  Wassergasgeneratoren  noch  wenig  eingeführt 
halben,  dürfte  der  isein,  daß  die  Anlagen  -hauptsächlich  auf  Koks,,  weni¬ 
ger  für  Kohle  eingerichtet  sind;  allerdings  wird  unter  den'  heutigen 
Umständen  diese  Tatsache  eher  ein  Vorteil  als  ein  Nachteil  isein.  Die 
Hauptursache  aber  für  die  bisherige  geringe  Verwendung  des  Was¬ 
sergases  dm  der  Glasschmelze  sieht  R.  Dralle  in  der  hohen  Heizwir- 
kung  des  Wasisepgases.  Dais  Wiaissergas-  besitzt  durchschnittlich  etwa 
den  doppelten  Heizwert  des  gewöhnlichen  Generatorgases,  so,  daß 
es  auch  dm  Schmelzofen  eine  sehr  hohe  Hitze  erzeugt,  von  der  man 
einen  zu  starken  Angriff  auf  Öfen  und  Häfen,  befürchtet;  auch  bei  der 
Arbeit  könnten  die  Glasmacher  durch1  zu  große  Hitze  ibelästiigt  wer¬ 
den.  Aus  diesen  Umständen  wurde  Wassergas  in  Glasfabriken  für  das 
'Glasschmelzen  noch  wenig  gebraucht ;  nur  für  Versehmelzaipparate  und 
Absprengmaschimen,  zur  Erzielung  von  Feuer poldilur  und  bei  der  Fa¬ 
brikation  von  Glühlampen  findet  es  Verwendung.  In  dem  Buche  von 
R.  Dralle  „Die  Gilasfabrikatiiiom“  I.  Bd.,  S.  351  ff.  finden  sich  ver- 
isöbiedene  Wassergas- Anlagen  ausführlich  beschrieben,  so  eine  Anlage 
von  K.  Reitmayier  (Wien)  für  Koks,  eine  Anlage  von  H.  Stracke 
(Wien)  für  Steinkohlen  —  wobei  ein  Vergleich  für  den  Verbrauch 
einer  Glasfabrik  gezogen  ist  — ,  eine  Ablage  der  Deutschen  Wasiser- 
gasgeselilschaft  Delliwik-Fleiischeir  (Frankfurt  a.  M.),  endlich  ist  noch 
auf  die  Apparate  der  J.  Piinitisch  Akt. -Ges.  (Berlin)  hingewiesen,  diie 
selbst  Wassergas  in  ihrer  Fabrikation  elektrischer  Glühbirnen  'an¬ 
wendet.  —  Ein  letzter  Gruindl,  warum  Wasserglas  im  der  Glasschmelze 
noch  so  wenig  gebraucht  wird,,  dürfte  auch  der  isein,  daß  Wasser¬ 
gas  eine  kurze  Flamme  gilbt,  während  man  zum  Beheizen  der  großen 
Glasschmelzöfen  ein  mit  langer  Flamme  brennendes  Feuer  braucht.  — 
Allein  .wenn  die  Wirtschaftlichkeilt  der  Anlage,  die  leichtere  Beschaf¬ 
fung  und  der  geringere  Verbrauch  an  Brennstoff  ermöglicht  werden 
können1,,  dann  werden  siiicih  auch  die  anderen  Gegengründe  beseitigen 
lassem,,  wie  die  zu  große  Hitze  durch  Wegfall!  der  Wärrriespeicber, 
was  wieder  nur  ein  technischer  und  wiHsehalMicher  Vorteil  wäre; 
oder  die  zu  kurze  Flamme,  lindem  eben  eine  Anlage  mindestens  aus 
zwei1  Generatoren  besteht,  die  abwechselnd  heiß  und  'kalt  gebllasen 
werden,  so  daß  im  -Gassammelbainal  ein  Gemisch  von  Luftgas  und 
Wassergas  entsteht,  das  mit  längerer  und  auch  wendiger  heißer  Flam¬ 
me  brennt. 

Zu  Frage  15.  Ursache  der  roten  Brennfarbe  von  weißem  Ton. 

Ihr  Tom  enthält  wahrscheinlich  eine  größere  Menge  schwach  gefärb¬ 
ten  Eäisemsilibates,  das  sich  'beim  Brennen  zersetzt  und  das  Eisenoxyd 
zur  Färbung  des  Tones  hergibt.  (Hornblende,  Elisenturmalin,  Grün¬ 
stein.)  Unwahrscheinlicher  ist  das  Vorhandensein  von  Eisensnlfat, 
weil  die  sich  beim  Brennen  daraus  entwickelnden  Schwefelsäure¬ 
dämpfe  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Glasur  sich  bemerkbar  machen  wür¬ 
den.  Für  dais  Vorhandensein  von  Eisensilikaten  spricht  auch  der  Um¬ 
stand,  daß  die  Glasur  riissefredi  bleibt.  Eisensiliikate  sind  in  der  Regel 


leicht  schmelzbar  und  vertreten  in  dem  Tom  so  die  Stelle  von  Fluß¬ 
mitteln.  Dichte  Scherben  tragen  die  Glasur  gewöhnlich  einwandfreier 
als  poröse. 

Zu  Frage  16.  Brennofen  für  Kochgeschirr  mit  Holzfeuerung.  In 

Ihrer  Anfrage  ist  nicht  angegeben,  ob  das  Kochgeschirr  vor  dem 
Glaisunbrand  geschrübt  wird.  In  diesem  Falle  iisit  der  geeignete  Ofen 
ein  Muffelofen  mit  Oberofen.  Sie  brennen-  dann '  im  Muffelofen  die 
Ware  glatt,  und1  im  Oberofen  mit  der  Abhitze  des  Muffelofens  _  schrii- 
hen  Sie  die  Ware.  Billiger  im  Bau  und-  billiger  im  Brand:  ist  der 
Hällbmiuffeloifen,,  und  dieser  wird1  namentlich  dann  zu  empfehlen  sein, 
wenn  diie  Ware  roh  glasiert  wird.  Wird  die  Ware  vorher  gesqhrüht, 
dann  muß  ein  Teil  des  Ofen-s  mit  Rohware,  der .  andere  Teil  mit  gla¬ 
sierter  Ware  besetzt  werden.  Wenn  Sie  Lehrgeld  vermeiden  wollen, 
so  ist  es  zu  empföhlen-,  die  Bauzeichnung  'für  einen  solchen  Ofen  von 
einem  der  iim  Anzeigenteile  zu  findenden  Speziallbaugeschäfte  für 
Brenn-  und  Muffelöfen  zu  -beziehen,  und:  nicht-  etwa  nach,  dem  billig¬ 
sten  Angebot  zu  greifen,  sondern  nach  dem,  dessen  Firma  die  meisten 
Erfahrungen  im  Bau  solcher  Öfen  aufweiisen  kann.  Ob  der  Ofen  in 
13  Stunden  abgebrannt  werden  kann,  hängt-  von  der  Empfindlichkeit 
der  zu  brennenden  Ware  ab.  Zur  Lieferung  von-  Bauplänen,  Armatu¬ 
ren  und  Sdhamottemaiterialien  empfiehlt  sich  in  eigener  Zuschrift  die 
Firma  H.  T.  Radelt,  Leipziig-Sdhleußlg. 

Zu  Frage  17.  Dunkelbraune  Steinzeugglasur.  Wenn  Sie  im 
Laugofen  einen  guten  Ausfall  der  Salizglasur  bei  Ihren  Steinzeug- 
krti-gen  erreichen  -wollen-,  so  müssen  Sie  -mit  sehr  schwachem  Zuge 
arbeiten,  -um  die  dunkelbraune  Glasur  ziu  erzielen.  Bei  scharfem  Zug, 
der  im  Lanigofem,  wo  das  Feuier  lang  hindurch  streicht  und!  dann  in 
den  Schornstein  tritt,  leicht  erreicht  wird,  brennen  Sile  mit  Luftüber- 
scihuiß  und  erhalten  dann  im  der  Hauptsache  eiinen  grauen-  oder  gelben 
Scherben.  Auch  muß  man  -beim  Lango.fen  darauf  achten,  daß  die 
einzelnen  Feuer  nicht  ganz  labbrenu-en-,  sondern-  frische  Kohlte  bereits 
aufgelegt  wird,  wenn  die  Flammen  noch  kräftig  aus  der  vorher¬ 
gehenden  Auflage  herausschllagen.  Die  am  gleichmäßigsten  aus* 
fallende  Glasur,  diie  ebenso-  widerstandsfähig  ist,  wiie  die  Salizglasur, 
ist  die.  Lehmglaisuir.  Die  Brenntemperatur  für  diesle  Glasur  beträgt 
aber  ain  der  -schwächsten  Stellte  dies-  Ofen®,  also  unmittelbar  am  1 
Schornstein,  Segerkageil  8 — 9.  Die  Töpfereien  tim  Z-iesar,  Görzke, 
Bischofswerda,  Coswig,  Buinzlau,  Naumburg  -uisw.  arbeiten  sämtlich 
mit  Leihmgtasuir  -und  "brennen  heute  in  der  Hauptsache  ihre  Öfen 
mit  übersChliagenidcr  Flamme.  Wenn  Sie  bereits  bei  1150°  ausbnenmen 
wollen*  so  wird  es  nötig  sein,  dtetr  LehmgUasur  etwas-  Bleiglätte  oder  . 
Mennige  beiizufügen.  .  -Die  Töpfereien  in  Bürgel  -glasieren  ihre  Waren 
innen  mit  einer  bleihaltigem  Glasur,  die  mit  Braunstein  gefärbt  ist, 
und  geben  den  Au  ßenwandu  n-gen  ihrer  Geschirre  Salzgfläs-ur.  Öfen 
mit  Sturz-teuer,  die  in  bezug  auf  Brennstoffverbraiuidhi  etwa  50  v.  H. 
günstiger  arbeiten  als  Laingöfem,  baut  als  langjährige  Spezialität  diie 
Firma  H.  T.  Radelt,  Leipziig-Schleuißig. 

Zweite  Antwort.  Die  Fehlfarben-  an  Ihren-  Krügen  beruhen  auf 
die  Feuerwirkung.  Wenn  ein  Stück  gleichmäßig  Feuer  -bekommt,  kann 
as  nicht  fleckig  -werden.  Wenn  Sie  unter  der  Salizglasur  ei-ne  braune 
Steinzeugglaisur  haben  wollen,  so  versuchen-  Sie  die  folgende: 

167  Feldispat 
39  Kaolin 
24  Quarz 
5  Kalkspat 
17  Magnesit 
3  Rutil 
15  Eisenoxyd. 

In  dem  Anzeige n-teiil  der  Keramischen  Rund-schau  finden  Sie 
Firmen,  d  ie  Öfen  mit  über-schlagender  Flamme  bauen  und-  Ihnen  an¬ 
geben  können,  welche  Bauart  für  Sie  am  zweckmäßigsten  ist. 

Zu  Frage  18.  Herstellung  von  Hochspannungszündkerzen.  Ant¬ 
wort  auf  Ihre  Frage  finden  Sie  in  der  Keramischen  Rundschau  1919, 
Nr.  52  aulf  S.  423. 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Umschau 
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Unsere  Toten.  Eugen  Kaloher,  Vertrauensmann  des  Verbandes 
Ostdeutscher  GilasgroßhändLer,  des  Schuf zverbatndes-  der  Spiegelgilas- 
händler  Ostdeutschlands  einschließlich  Groß-Berlin  und  des  Ver¬ 
bandes  deutscher  Flaahigl-asrExpodeune. 

Normung  in  Frankreich.  Der  -ständige  Normal'iisierungsauisschuß 
halt  unter  dem  Vorsitz  des  iHandelisminiisters  eine  Sitzung  abgeh  alten, 
in  der  über  eiiine  Anzahl  von  Berichten  nach  einer  Umfrage  wegen 
einheitlicher-  -Gestaltung  der  industriellen  Betriebe  und  Erzeugnisse 
endgültig  Beschluß  gefaßt  wurde.  Danach  ^  werden  unter  anderem 
normalisiert:  Lieferumgsei-genscbaft-en  für  Dachziegel,  Ziegel  aus  ge¬ 
branntem  Ton-  und;  Kalksandisteiinziegeil,  die  Eigenschaften  des  Fenster¬ 
glases  und  der  Grubenlampengläser,  eiin  elektrotechnisches  Wörter¬ 
buch.  Veröffentlichungen  über  die  einzelnen-  Arbeiten  -und  über  die 
gefaßten  Beschlüsse  werden  Ende  Februar  von  der  Impriimerie 
Nationale  herausgegeben  werden.  Die  Normalisierungen  sind  bereit® 
für  die  vom  HaimMsmiiiniiisteriium  auszuführenden  Arbeiten  für  ver¬ 
bindlich  erklär!  worden. 


Untersuchungsamt  für  Industrie  und  Handel  in  Frankreich.  Dem 

Senat  -liegt  zurzeit  ein  bereits  von  der  Kammer  -angenommener  Plan  i 
der  Schaffung  eines  Office  national  des  recheirches  scientilfi-quea,  indu¬ 
strielles,  agr-icofes  et  des  inventions  vor,  das  insbesondere  den  Be¬ 
dürfnissen  von  Industrie  -und  Landwirtschaft  entsprechende  wissen¬ 
schaftliche  Untersuchungen-  fordern  und  Erfindern  die  VerwirMidhnng 
ihrer  Gedanken  ermöglichen  soll.  Die  Pariser  Handelskammer  nimmt 
in  einer  Eingabe  an  das  Ha-indelsm-iniis-terium  gegen  diesen  Plan 
Stellung  mit  der  Begründung,  daß  die  -Gefahr  bestehe,  daß  den  jetzt 
schon  bestehenden  Instituten  und  Laboratorien  die  Unterstützung  ent¬ 
zogen  werde,  der  sie  zu  ihrer  Entwicklung  bedürfen. 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiHiiiiNiiiiiMiiiiiiiniimiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Vereine  und  Lehranstalten 
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Bund  deutscher  Fabriken  feuerfester  Erzeugnisse  e.  V.  In  der 

außerordentlichen  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  e.  V.  wurde  die  Umwandlung  des  Vereins  in 
den  „Bund  deutscher  Fabriken  feuerfester  Erzeugnisse“  beschlossen;  j 
Die  in  der  Versammlung  vertretenen  Firmen  Scheidhauer  &  Qilessding 
(Duiisburg),  Stoecker  &  Kunz  (Köln- Mülheim),  Stehawerk  Akt.KJes.,  ; 
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vorm.  W iilisch  &  Co.  (Homberg  am  Niederrheim),  Ebersdorfer  Scha¬ 
motte-  und  Tonwerke  G.  m.  b.  H.  (Ebersdorf),  Gehr.  Kaempfe  G.  m. 
b.  H.  (Ersenberg),  Rheinischer  Vuilkan,  Schamotte-  und  Diinaswerke 
G.  m.  b.  H.  (Obendollendorf  a.  Rh.)  und  Rheinische  Schamotte-  und 
Dinaswerke  (Köln)  erklärten  sich  zum  Zusammenschluß  zu  diesem 
Bunde  bereit  In  den  Hauptausschu ß  wurden  gewählt:  Die  Herren 
Ascherfeld  (GroßälmercdeX  Blasberg  (Dahlhausen  a.  d.  Ruhr),  Ewers 
(Lübeck),  Arthur  Hahn  (Köln),  Otto  Kaempte  (Eise rubere-  S.-A.)  Pohll 
(Charlottenburg),  Schultz  (Saarau),  Schwalb  (Hettenleidelheim),  und 
Vygen  (Duteburg).  Zu  Ehrenmitgliedern  wurden  die  Herren  Eduard 
Gramer  (Berlin),  GeiKih  (München),  Henneberg  (FreienwaJde),  Quistorp 
(Stettin)  und  Susiewind  (Saye)  ernannt.  Zum  BundesbUa#  wurde  die 
„Tonindustirie-Zeituing“  (Berlin)  bestimmt 

Arbeitgeberbund  der  feuerfesten  Industrie  Deutschlands.  Dem 
im  Dezember  1919  gegründeten  Bund  traten  'als  Mitglieder  bei: 
1.  Arbeitgeberverband  der  feuerfesten  Industrie  von'  Köln  und  Um- 
,  gebung;  2.  Arbeitgeberverband  der,  feuerfesten  Industrie  von  Mittel- 
•und  ^Qberschtesien ;  3.  A  rbeitgebergewerkschlaf  t  „Feuerfest  Mitte  l - 

rhem";  4.  Norddeutsche  Arbeitgebervereinigung  der  feuerfesten  In¬ 
dustrie;  5.  Arbeitgeberverband  der  feuerfesten  Industrie  Thüringens; 
6.  Arbeitgeberverband  der  feuerfesten  Industrie  Provinz  Sachsen, 
JÄnnailf  und1  Bnaumsohiweig;  7.  Arbeitgeberverband1  der  feuerfesten 
Industrie  Niederschlesiens  -und  8.  Arbeitgeberverband  der  feuerfesten 
1  Industrie  Mittetnhein-tKoblenjz.  Zum  Vorstande  des  Bundes  gehören 
folgende  Vorsitzende  bzw.  Stellvertreter  der  Bezirks  vereine:  Dr.  Fus- 
bahn  (Dahlhausen  a.  d.  Ruhr)  und1  Direktor  Römer  (Oberdöllendorf 
a.  Rh.)  als  Vorsitzende  der  westdeutschen'  Vereinigung,  Dr.  Hilde- 
brand  (Rietsahen)  und  Kergel  (Oleiwiitiz)  als  Vorsitzende  der  osit- 
•  deutschen  Vereinigung,  Direktor  Alwin  Hahn  (Oeslau  bei  Coburg) 
i  jltid  Brüggemamm  (Kleinrhüden)  als  Vorsitzende  der  mitteldeutschen 
„Vereinigung,  sowie  Direktor  Völker  (Stettin)  und  Senator  Ewers 
' I  '  ^  orsitzende  der  norddeutschen  Vereinigung  von  Arbeit¬ 

geberverbänden  der  feuerfesten  Industrie.  Der  neue  Arbeitgeber bund 
der  feuerfesten  Industrie  Deutschlands  trat  sofort  der  Vereinigung  der 
dentschen  Arbeitgeberverbände  bei.  Zum  Vorsitzenden  wurde  Gene- 
ralldirektoir  Dr.  Moritz  Schultz  (Saarau),  zu  seinem  Stellvertreter  Dr. 
t-usbabn  (Dahlhausen),  zum  Geschäftsführer  Rechtsanwalt  Korsch 
(Berlin)  gewählt. 

1  Zentralstelle  des  Beleuchtungsfaches  für  Gesetzes-  und  Steuer- 
oearbeitung.  Den  Anregungen  des  Reichsfinanzmimisferiums  'folgend 

tarnen  alle  Gruppe^  d.  hi  Fabrikanten’ 
Großhandter,  Kleinhändler  und  .Handwerker  des  Befleudntungsfadies 
einschließlich  der  verwandten  Gewerbezweige,  zu  einer  Kopforigä- 
••  msafion  zusammengeschlossen,  die  zunächst  die  Aufgabe  halt  das 
neue  Umsatz-  und  Ijuxussiteuergesetz  im  Zusammenarbeiten  mit  d.en 
Behörden  durchzufuhren,  bea  der  Aufstelihing  der  endgültigen  Aus- 
;  hih'mngsbesfimmungen  milzuwirken  und  die  BerufsSnossen  vor 
Übertretungen  des  Gesetzes  durch  vielseitigste  Aufklärung  zu  bewah¬ 
ren.  Zuischnften  sind  zu  richten  an  die  Geschäfts  stelle:  Berlin  N  24 
rmedinchstr.  131ia.  ’ 
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Keramik 

*w  *0tlÄ  de,r  bayer,ischIen  Industrie.  Infolge  der  Koihllennot  be¬ 
findet  sich  die  bayerische  Industrie  in  höchster  Notlage.  Die  kera¬ 
mische  Industrie  kommt  din  der  nächsten  Zeit  vollständig  zum  Still¬ 
stand  wenn  nicht  rechtzeitig  böhmische  Steinkohlen  eimtreffen. 

.  ,  Tschechoslowakei.  Neugründungen.  Aiuf  dem  Gebiete  der 
imdüstriel'Ien  Gründungen  herrschte  in  dem  ersten  Jahre  der  tschecho¬ 
slowakischen  Republik  eine  ungewöhnlich  rege  Tätigkeit.  Es  handelte 
"HT  j*-*1-  den  Gründungen  nicht  immer  um  die  Errichtung  neuer  imdiu- 
strielter  Unternehmungen,  sondern  auch  vielfach  um  die  Umwandlung 
bestehender  Betriebe  .in  Aktiengesellschaften.  Im  ganzen  sind  es  56 
industrielle  Unternehmungen,  die  teils  schon  ins  Leben  traten,  teils  im  ' 
der  Bildung  begriffen'  und  teilte  geplant  sind  Das  Gesamtkapital 
dieser  Neugründungen  beläuft  sich  auf  rund'  270  Mi®.  Kr.  Zu  er¬ 
wähnen  sind'  unter  anderem  zwei  Schamottefabriken.  Die  tschechischen 
der  Wienerberger  Ziegetöabriks-Akt.-Ges.  sind  in  eine  selb¬ 
ständige  teche^  k nsche  Aktiengesellschaft  uimgewandelt ;  ebenso 

ist  die  Rakomtzer  Schamottefabrik  in  eine  Aktiengesellschaft  umge- 
wanddlt.  Die  Prager  Kreditbank  ist  an  der  Gründung  der  Prager  , 
vJiäshütten  beteiligt.  Ä 

l  a  Ausländischer  Wettbewerb  in  der  feinkeramischen 

aÜOvT**'  E™  Direktor  der  Königlichen  Pomzellanfabrik  schilderte 
dw  NaJtional-Tidende  gegenüber  die  Lage  der  dänischen  Porzellan- 
mdustne  als  äußerst  ungünstig.  Während  des  Krieges  hat  die 
dänische  Industrie  feiner  Porzellane  einen  vorzüglichen  Mankt  ge- 
timden.  Die  jetzt  allenthalben  eintretiende  Geldknappheit  läßt  jedoch 
die  Nadifrage  erheblich  zurückgehen;  die  hohen  Herstellungskosten 
stei  en  die  dänische  keramische  Industrie  gegenüber  der  deutschen  und 
englischen  hinsichtlich  des  Absatzes  von  Verbrauchswaren  außer¬ 
ordentlich  ungünstig.  So  sollen  billige  deutsche  Steinguiteller  und 
englische  Wassergeschirre  zur  Hälfte  des  Preises  amgeboten  werden, 
die  dänische  Erzeugnisse  kosten,  deutsche  Wassergeschirre  sogar  zu 
emem  Fünftel  dieser  Preise.  -  Der  betreffende  Direktor  der  König¬ 
lichen  PorzCtlanfabri k  sieht  einen  etwaigen  Ausweg  für  die  dänische 
Sfeingutindustrte  nur  darin,  daß  entweder  durch  erhöhte  Arbeits¬ 
leistung  und  erhöhte  Erzeugung  das  dänische  Erzeugnis  verbilligt 


wird  oder  mit  anderen  Ländern  Konventionen  zustande  gebracht 
werden  können. 

Japan.  Aus  der  feuerfesten  Industrie.  Die  Shinagawa  Firebrick 
Co.,  Ltd.,  hat  sich  mit  dfer  Japanese  Ceramic  Go.,  Ltd.,  vereinigt.  Im 
Kriege  ist  unter  andern  neuen  Fabriken  die  Uno  Firebrick  Co.,  Ltd., 
gegründet  worden.  Japan  verfügt  jedoch  nicht  über  Bauxit,  Magnesit 
umid  Grafit,  so  daß  gewisse  feuerfeste  Soliderer  Zeugnisse  nicht  herge- 
steldt  werden  können. 

Qlas 

Zusammenschluß  in  der  deutschen  Glühlampenindustrie.  Die 

Siemens  &  Hialske  Akt. -Ges.  hat  von  dem  ihr  vorbehaltenen  Recht  auf 
Beitritt  zu  dem  Zusammenschluß  dier  Gfühlampenfabriken,  der  E.  E.  G. 
und  den  Osramwerken,  Gebrauch  gemacht  und:  ist  mit  gleichem 
Rechte  wie  die  A.  E.  G.  in  die  Gemeinschaft  eingetreten. 

Interessengemeinschaft  in  der  ausländischen  Glühlampenindustrie. 
Die  Phillips  Glühlampenfabriken,  die  seinerzeit-  ein  Abkommen  über 
Patentiauistausch  mit  der  Allgemeinen  Elefctriizitätisgeseltechaft  ab¬ 
schlossen  und’  kürzlich  eine  Interessengemeinschaft  mit  der  General 
Electric  Co.  eiingingem  (VgL  1919,  Nr.  51,  S.  418),  haben  jetzt  r 
der  größten'  englischen  Glühllampenfabrik,  der  Edison  Swan  Electric 
Co.  Ltd.,  gleichfalls  eine  Interessengemeinschaft  abgeschlossen.  Zwei 
Direktoren  der  Philiips-Geseill'schaft  werden  ln  den  Board  of  Directors 
der  Edison-'Geselilsahaft  aufgenommen' 

Tschechoslowakei.  Großer  Auftragsbestand  der  Glasindustrie. 
Der  tischech'ische  Fitnanzminister  Dr.  Sonntag  teilte  einem  Prager 
Presse  Vertreter  mit,  daß  die  böhmiische  Glasindustrie  allein  vom  Aus¬ 
lände  mit  Aufträgen  im  Höhe  von  1  Milliarde  Kr  versehen  sek  Der 
empfindliche  Sqdiamamgel  verhindere  jedoch  einstweilen  zum  größten 
Teil  die  Ansführung  der  Bestellungen. 

England.  Zusammenschluß  in  der  Glasindustrie.  Die  in  Nr.  5, 
S.  42  veröffentlichte  Mitteilung  ist  dahin  zu  ergänzen,  daß  die  British 
Gilass  Industries  Ltd.  nun  auch  76  v.  H.  des  Aktienkapitals  der  United 
Qlass  Bolide  Mamufacturers  Lfid.  erworben  hat,  so  daß  der  Konzern 
nun  eine.  Leistungsfähigkeit  von  150  Milli.  Flaschen  für  dais  Jahr  be¬ 
sitzt.  Diese  soll  weiter  auf  250  Milli,  gesteigert  werden. 

Frankreich.  Betriebseinstellung  in  der  Glasindustrie.  Die  Gläs- 
imdüstirie  Frankreichs  leidet  unter  den  gegenwärtigen  mannigfachen 
Schwierigkeiten  der  Verkehrsmiitteflmof  und  des  Kohle  mmamgelS'.  In 
der  Umgebung  von  Bordeaux  haben  bereite,  infolge  dieser  Umstände 
vom  14  Glasfabriken  11  ihre  Betriebe  vollkommen  eimisteüen  müssen. 
Im  allgemeinen  sind  die  Herstellungskosten  durch  die  Erhöhung  der 
Arbeitslöhne  ungewöhnlich  gesteigert  worden;  i&o  stellt  sich  zum 
Beispiel  der  Selbstkostenpreis  für  Flächen  auf  50  cts.  für  1  Stück. 
Verschiedene  französische  Glasfabriken  haben  daher  bereits  größere 
Fläschenankäufe  in  der  Schweiz  vorgenommem,  da  der  dortige  Ver¬ 
kaufspreis  für  angeblich  deutsche  Ware  nur  25  cts.  für  1  Stück  beträgt. 
Auch;  die  Gldfaibriken  von  Douiaii  'befinden  sich  gegenwärtig  in  einer 
schwierigen'  Lage,  da  der  Koihlenmangd  zu  einer  vorübergehenden 
Stilllegung  der  Betriebe  geführt  hat;  außerdem  wind  darüber  geklagt, 
daß  belgische  Glasfabriken  zu  jedem  Preise  Schwefelsäure  Salze  auf¬ 
zukaufen  suchen,  die  von  den  französischen  Glasfabriken  dringend 
benötigt  wenden.  Auch  herrscht  großer  Mangel  an  Ziegeln  und 
Zement  f 

Mexiko.  Warenbedarf.  Der  deutsche  Konsul  in  San  Luis  Potosi 
verlangt:  Fürilher  Spiegelglas,  Luxuswarem,  Lampen  jeder  Art,  Elek¬ 
trische  Waren,  Spielwaren  alter  Art  (Puppen).  Der  deutsche  Konsul 
in  Leon  verlangt:  Spielsachen  (Puppen).  Der  deutsche  Konsul  in 
Veracruz  verlangt  so  ziemlich  alles,  was  im  Deutschland  hergesteltt 
wird. 

Allgemeines 

Neue  Kohlenpreiserhöhungen.  Der  Reichskoihlenverbamd  hat  mit 
Genehmigung  der  Regierung  eine  weitere  Erhöhung  der  Kohlen  preise 
•voigenommen.  Die  neuen  Erhöhungen  verstehen  sich  ab  1.  Februar 
1920,  sämtlich  ohne  Steuer.  Beim  Rheinisch-westfälischen  Kohlen - 
Syndikat  um  35  M  die  Tonne,  beim  Niiedersohlesischen  Syndikat  um 
65  M  die  Tonne,  beim  Niedersäclhsisohen  Revier  um  35  M  diie  Tonne 
für  sächsische  Steinkohle  um  53  M  die  Tonne,  für  'Braunkohlen  beim 
Mitteldeutschen  und  Osfelbischen  Syndikat  um  12  M  für  die  Tonne 
Briketts. 

Spanisch-deutscher  Handelsverkehr.  Eine  amtliche  Note  des 
spanischen  Staatemimisteriums  gibt  bekannt:  „Die  Berliner  spanische 
Botschaft  macht  die  spanischen  Handetekreise  dlarauf  aufmerksam, 
kein  Angebot  über  Warenausfuhr  von  deutschen  Häusern  oder  deren 
Vertretern  im  Spanien  anzunehmem,  wenn  nicht  von  ihnen  gleichzeitig 
die  entsprechende  Ausfuhrerlaubniis  veranlaßt  und  garantiert  wird?1' 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Finanzierung  der  Ausfuhr 
nach  Europa.  Eine  Anzahl  von  Bankleuten  hat  mit  einer  Milliarde 
Dollar  ein  Gtea.rimghouse  errichtet  zur  Finanzierung  der  Ausfuhr 
nach  Europa.  Die  Firma  heißt:  Foreign  Credit  Clearirngthouse.  An 
der  Spitze  steht  der  Präsident  der  National  Security  Co. 

Australien  und  der  deutsche  Handel.  Die  Kriegsgeseitze,  die 
den  Handel  mit  dem  Feind  verbieten!,  bleiben  in  Australien  noch  drei 
Monate  nach  dem  Inkrafttreten  des  Friedens  gültig.  Auch  nach 
dieser  Zeit  wird  der  tatsächlich  vorhandene  Hunger  mach  deutschen 
Waren  noch  lange  unbefriedigt  bleiben,  weil'  die  Einfuhr  pffler  Waren, 
deren  Wert  zu  mehr  als  5  v.  H.  auf  deutsche  Arbeit  entfällt,  verboten 
bleibt.  Die  Möglichkeit  einer  Einfuhr  auf  Umwegen  erscheint  zweifel¬ 
haft  und'  gefahrvoll,  da  die  Entdecku'ng  Beschlagnahme  und  Zer¬ 
störung  mit  sich  zu  bringen  droht  Der  Ausfall  der  letzthin  statt- 
gefumdenen  Neuwahlen  in  Australien  läßt  auch  keine  Hoffnung  auf 
eine  Besserung  dieser  Lage  i»  absehbarer  Zeit  au. 
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Keramik 

Eisenberg,  S.-A.  G.  W.  Kunze,  Porzelilanfabrik.  Obermail  er 
Richard  Walter  'in  Eisenberg  und  Keramiker  Franz  W alter  in  Hof 
a.  Saale  sind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  in  das  Geschäft 
eilige  treten.  Dem  Kaufmann  Kurt  Kraft  in  Eisenberg  ist  Prokura 
erteilt  worden. 

Beutelsdorf,  A.-G.  Kahla.  Altenbuirgische  Porzellanfabrik  elek- 
trotechniischer  Porzellane,  Bode  &  Co.  Die  Firma  und  die  dem 
Friedrich  Wilhelm  Bode  erteilte  Prokura  sind  erlösche  m 

Rudolstadt.  F.  Ad.  Richter  &  Cie.  Dem  Direktor  Eugen  König 
in  Berlin  ist  für  die  Zweigniederlassung  in  Berlin  Einzeilprokura 
erteilt 

Brieg.  A.  Schöppe,  Inih.  Anna  Schöppe.  Untier  dieser  Firma 
eröffnete  Anna  Schöppe  eine  Poirzellanmalerei. 

Gießen.  Hermann  Mett'enheimer,  Porzellanmalerei  und  Hand¬ 
lung.  Die  Firma  ist  iin  Hermann  Meitfenlhieiimer,  Inhaber  Karl  Kerber 
und  Willy  Menges  geändert.  Karl1  Hoscih  und1  Karl  Kerber .  sen.  sind 
aus  der  Gesellschaft'  auisgesahiieden.  Gleichzeitig  sind!  diie  Kaufleirte 
Karl1  Kerber  jun.  und!  Willy  Menges,  beiide  in  Gießen,  in  die  Gesell¬ 
schaft  alis  persönlich  haftende  Gesellschafter  eiingefreten. 

Dörnfeld  a.  H.,  A.-G.  Königsee,  Thür.  Hertwig  &  Bndert, 
Terrakotta-  und  Spieiwarenfabnik.  Kaufmann  Kurt  und!  Fritz  Hertwig 
in  Dörnfeld1  a.  H.  sind  in  das  Geschäft  alls  persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter  eingetreten.  Dem  Buchhalter  Wilhelm  Maliuschka  im  Dörn¬ 
feld  a.  H.  iisit  Prokura;  erteilt 

Höhr,  A.-G.  Grenzhausen.  Neu  eingetragen  wurde:  Ernst 
Dümller.  Inhaber:  Keramiker  Ernst  Dürnler  in  Höhr. 

Friedrichsfeld  in  Baden.  Deutsche  Steinzeugwarenfabrik  für 
Kanalisation  und'  Ohemisiche  Industrie.  Die  /von  der  Hauptversamm¬ 
lung  vom  ‘  20.  Dezember  1919  beschlossene  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  (uim  1  500  000  M  ist  erfolgt;  das  Grundkapital  beträgt  jetzt 
4  500000  M. 

Pinneberg.  Neu  eingetragen-  wurde:  Norddeutsche  Ofenfabrik 
Meincke  &  Co.  vorm.  Oskar  Meiincke.  Gesellschafter:  Töpfermeister 
Oskar  Meincke  zu  Pinneberg,  Ingenieur  Erich  Arends  und  Kaufmann 
Paul  Heinrich  Becker  zu  Hamburg.  Der  Gesellschafter  Becker  ist 
von  der  Vertretung  der  Gesellschaft  ausgeschlossen. 

Berlin.  Kunsttöpferei!  und  Chamotte-Ofen-Fabriken  G.  m.  b.  H. 
Die  'Gesellschaft1  ist  aufgelöst  Liquidator  ist  der  bisherige  Geschäfts¬ 
führer  Kaufmann  Rudolf  Fewiin  in  Gharloitienburg. 

Worms.  Tonindustrie  Offstein  Albertwerke  G.  m.  b.  H.  Die 
Firma  der  Gesellschaft  ist  geändert  in  Keramische  Werke  Offstein 
und  Worms  G.  m.  b.  H.  Gegenstand'  des  Unternehmens  ist  jetzt: 
Herstellung,  Ankauf  und  Vertrieb  keramischer  Erzeugnisse  und1  Roh¬ 
stoffe  sowie  aller  miiit  diesem  Geschäftszweig  iiji  Zusammenhang 
stehender  Erzeugnisse.  Zuir  Erreichung  'ihres  Zweckes  ist  die  Gesell¬ 
schaft  befugt,  gleichartige  und  ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben, 
sich  an  sblchen  Unternehmungen]  zu  beteiligen'  oder  deren  Vertretung 
zu  übernehmen.  Die  'Gesellschaft  kann  also  auch  andere  Unter¬ 
nehmungen  betreiben, 

Dorsten.  Neu  eingetragen  wurde:  Feuerfest,  G.  m.  b.  H.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Großhandel  mit  feuerfesten  Erzeugnissen 
und  Rohstoffen,  /sowie  Handelsgeschäfte  aller  Art.  Stammkapital: 
20  000  M.  Geschäftsführer:  Fabrikbesitzer  Friedrich  Böhme  in  Bonn, 
Helmhöltzstr.  24,  und  Fabrikdirektor  Heinrich  Garils  in  Dorsten, 
Mairlierstr.  3.  Zur  Vertretung  und  Zeichnung  der  Gesellschaft'  sind 
/beide  'Geschäftsführer  jeder  für  sich  berechtigt. 

Lissen  bei  Osterfeld,  Bz.  Halle.  Neu  eingetragen  wurde:  Liissen- 
Osterfetder  Kunstofen-,  Tonwaren-  und  Schamottefabriik  Hermann 
Stendel.  Inhaber:  Fabrikant  Hermann  Stendel  in  Oisterfefld  (Thür.). 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  von  Öfen,  Ton-,  Scha¬ 
motte-  und  Zementwaren  und  Handle!  mit  diesen  Gegenständen. 

Schweidnitz.  Deutsches  Archoüt-,  Ton-  und'  Schamottewerk 
Robert  Tripmaoher.  Die  Firma  ist  auf  Fabrikbesitzer  Walther  Trip- 
maCher  iin  Schweidnitz  und1  Frau  Marine-Oberstabsairzit  Flora  König, 
geb.  Tripmacher,  iin  Kiel  in  ungeteilter  Erbengemeinschaft  ü'berge- 

f äugen.  Zur  Vertretung  und  Zeichnung  der  Firma  ist  nur  Walther 
ripmacher  'berechtigt. 

Witterschlick,  A.-G.  Bonn.  Wittersahliicker  Tongruben  Schneider, 
Lanzen  &  Cie.,  G.  m.  b.  H.  Der  /Gesedllschaftsvertrag  ist  geändert 
Probstzella,  A.-G.  Gräfenthal.  Neu  eingetragen  wurde:  Hopf 
&  Co.,  Schwarzenbrunn,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens : 
Gemeinschaftlicher  Einkauf  von  Rohstoffen  und1  Verkauf  von  Kunst- 
märbefln  -zu  Einheitspreisen  sowie  der  Abschluß  aller  damit  mittelbar 
oder  unmittelbar  zusammenhängenden  /Geschäfte.  Stammkapital : 

20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Heinrich;  Fischer  in  Probst¬ 
zella. 

Frankfurt  a.  Main.  Ein-  und  Verkaufsgenossenschaift  der  Häfnier 
für  Frankfurt  a.  M.  und'  Umgegend'  e.  G,  m.  b  H.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Der  gemeinschaftliche  Einkauf  von  Waren  und  Ab¬ 
gabe  im  kleinen  an  die  Mitglieder  Vorstand:  August  Heinrich 
SChiiebener  jun.,  Georg  Wurm,  Fritz  Knies,  sämtlich  Hiäfner  zu  Frank¬ 
furt  a.  Main.  Die  Haftsumme  'beträgt  800  M.  Ein  Genosse  darf  nicht 
mehr  wie  10  Anteile  besitzen. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Jean  Ringhausen,  Vertrieb 
von  Glas  und  keramischen  Erzeugnissen..  Inhaber:  Agent  Jean  Rimg- 
hausen  in  Düsseldorf. 


J 
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Wiesbaden.  Victor  Hetzler,  G.  m.  b.  H.,  Glas-,  Porzellan-  uad 
Luxu'swarenhandlnng.  Die  Gesellschiaft  ist  aufgelöst.  Kaufmann 
Victor  Hetzler  zu  Wiesbaden  ist  Liquidator. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Emrich  &  Zimmermann 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Ver¬ 
trieb  von  HaushailtuugsmasChinen,  Kumstgegenständem,  Glas,  Porzellan 
und  Metallwaren  des  Hauishaltungsgewerbes,  endliich-  auch  der  Ab-  / 
•Schluß  -anderweitiiger  Geschäfte,  die  mittelbar  oder  unmittelbar  hier¬ 
mit  Zusammenhängen.  Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Eugen  EmriCh  in  München.  Stellvertretender  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Josef  Zimmermann  iin  München.  Geschäftsräume:  • 
Am  Einlaß  3. 

Bremen.  Gassen  &  Rosenkranz,  Musteriager  für  Glas  und  Por- 
zeüll-an.  An  Heinrich'  Dietrich'  Luttmer  ist  Prokura  erteilt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Gar!  Schmidt,  Porzellan-  und 
KrisMlgroßhaindtung.  Inhaber:  Kaufmann  Gairi  Schmidt,  Berlin- 
Südende. 

Leipzig.  Neu  'eingetragen  wurde:  Garl  Albert  Müller.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Carl  Albert  Müller  in  Leipzig,  Südstr.  ,80.  Ange¬ 
gebener  Geschäftszweig:  Vertrieb  und  Ausfuhr  von  keramischen  Er¬ 
zeugnissen  und  Intarsien. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Silesiai  Julius  Fllanter.  In- 
ihabar:  Kaufmann  Julius  Fiamter,  Bromberg.  Geschäftszweig :  Groß¬ 
handlung  in  Glas,  Porzellan  und1  Wintsdhaftswaren.  Geschäftsräume: 
Berlin,  Landsberger  Straße  92. 

Siegburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Pieter  Kumpel,  Inhaber: 
Fliesenleger  Peter  Kumpel  in  Siegburg.  Geschäft  für  Wand-  und' 
Fußbodenplialtten . 

Weilderstadt,  A.-G.  Leonberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Anton 
SChiirott.  Inhaber:  Kaufmann  Anton  Schür  oft  in  Weilderstadt  Elisen-, 
Ql-as-,  Porzellan-  und  Kunisitdünigerhandlung. 

Biberach  a.  d.  Riß.  Adolf  Illg,  Biberach,  Ofen-  und  Herdlgeschäft. 
Dias  Geschäft  ging  auf  Kaufmann  Josef  Ilg  in  Biberach  über-,  der  es 
■unter  der  Firma  Adolf  Ilg  sen.  Nacbf.  in  Biberach1  wejterführt  Der 
von  der  Firma  schon  bisher  betriebene  Handel  mit  Metall1  und  Eisen 
wurde  als  weiterer  Gesehäfiszweck  eingetragen. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Friedrich  Hennig.  Inhaber: 


Kaufmann  Friedrich  Arthur  Hennig  iin  Dresden.  Prokura  erteilt: 
Dem  Kaufmann  Wilhelm  Gairi  Hennig  in  Blasewitiz.  Geschäftszweig: 
Handel  mit  elcktrotech mischen  Bedarfswaren  und  Vertretung  in  solchen. 

Böblingen.  Neu  eingetragen  wurde :  Fundei  &  Riiiehm.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Elektrotechnische  Großhandlung,  und  Aus¬ 
führung  elektrischer  Installation.  Gesellschafter:  Elektroinstallateur 
Josef  Fundei,  und  Kaufmann  Karl  Riehm,  'beide  in  Böblingen. 

Hermsdorf,  Kynast.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Parke, 
elektrotechnisches  Büro  und  Kronlleuichterfabrik.  Inhaber:  Elektro¬ 
techniker  Wilhelm  Parke  in  Hermsdorf  (Kynast).  Dem  Geschäfts¬ 
führer  Richard  TeiChimiann  in  Hermsdörf  ist  Prokura  erteilt 

Zw.ickau.  Neu  eingetragen  wurde:  Franz  Schwarze,  Groß¬ 
handlung  und  Lager  für  Elektrotechnik.  Inhaber:  Kaufmann  Albert 
Otto  Franz  Schwarze  in  Zwickau.  Angegebener  Geschäftszweig : 
Kaufmännische  Vertretungen  und  Großhandel  mit  elektrotechnischen 
Waren.  ‘  - 

Berlin.  Beyer  &  Tietz  Elektrizitäts-Geselschaft  m.  b.  H.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist:  Herstellung  und  Vertrieb  elektrotech¬ 
nischer  Bedairfswaren,  Motoren,  Ein-  und  Ausfuhr  sowie  die  Aus¬ 
führung  elektrischer  Licht-  und  Kraftanlagen. 

Konkurs.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  dös  Ofen- 
baugeschäftsinlhalbers  Paul  Goldberg  in  Düben  a.  M.  ist  nach  Ab¬ 
haltung  des  Schlußtermins  aufgehoben. 


Glas 


Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm  Ferd.  Heye 
in  Düsseldorf-Reisholz.  Ordentliche  Hauptversammlung:  25.  Februar 
1920,  vormittags  11  Uhr,  im  Hotel1  BreidenbaCher  Hof  in  Düsseldorf. 

Bischofswerda,  Sachsen.  Sachsenlhntten  G.  m.  b.  H.  Kaufmann 
Wili  Tsohoppe  in  Bischofswerda  ist  infolge  Todes  als  Geschäftsführer 
ausgesChücdlen.  Direktor  'Georg  Hot'tensteim  in  Freiberg  in  Sa.  ist 
als  Geschäftsführer  bestellt  worden.  Glasfäbritkant  Gustav  Sucher  in 
Bischofswerda'  ist  als  Geschäftsführer  auisgesohieden  und  Kaufmann 
Karl  Otto  Matthes  in  Penzig  O.-L.,  demnächst  in  Bischofswerda,  ist 
alls  Geschäftsführer  bestellt  worden. 


Brockwitz.  Glasfabrik  Akt.JGes.  Die  Erhöhung  des  Grumd- 
kapiiMis  um  eine  Million  Mark  ist  erfolgt.  Der  Geseltschafe  vertrag 
iist  geändert. 

Fürth,  Bayern.  Leopold  Büchenbacher,  Spiegelglasfabrik. 
Weiterer  Gesellschafter  ist  seit  1.  Januar  1920:  Kaufmann  Joseph  Hof- 
miainn  in  Fürth.  Die  Prokura  des  Joseph  Höfmann  ist  erlöschen. 

Helmstedt.  Helimstedter  Glashütte,  G.  m.  'b.  H.  in  Liq.  Die 
Firma  ist  erloschen. 


Hanau.  Otto  Bernges;  Glasmianufaktur.  Die  offene  Handelsge- 
seisdhialff  ist  aufgelöst.  Das  'Geschäft  wird  unter  unveränderter  Firma 
von  dem  früheren  Gesellschafter,  Kaufmann  Otto  Bernges  in  Hanau, 
fortgesetzt.  Dem  Kaufmann  Heinrich  Rückert  in  Hanau  und  dem 
Kaufmann  Heinrich  Schneider  in  Windecken'  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Radeberg.  Technische  Glas-  und  MetallWaren^Industmie  Josef 
Winter  &  Go.  Die  Prokura  des  Handlungsgehilfen  Paul  Georg  Anders 
in  Radeberg  und  des  Kaufmanns  Alfred  Hugo  Näser  in  Dresden  ist 
erloschen.  Prokura  ist  erteilt  dem  Kaufmann  Heinrich  Johannes 
I  T.hJiiijg-  iin  R^deberg,  dem  Kaufmann  Friedrich  Ernst  Richard  Ehren- 
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traut  in  Dresden  und  dein  Kaufmann  Paul  Frifiz  Linda-uer  Ln  Rade¬ 
berg.  Sie' dürfen  die  Firma  nur  in  Gemeinschaft  iniiit  einem  anderen 
Prokuristen  vertreten. 

Steinheid,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde: 
Beehniaim  &  Müller.  Persönlich  haftende  Gesellschafter :  Kaufmann 
Max  .Beeil mann  in  Steinheid  und  Kuinstglasbtäser  Edmund  Müller  in 
Igelshieb.  Angegebener  Geschäftsziweig:  Glaswaren-,  Instrumenten- 
und  Glaskunstwerkstätte. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Gustav  Adolf  Schönemann. 
Inhaber:  Kaufmann  Gustav  Adolf  Otto  Schöne  mann  in  Leipzig,  Floß¬ 
platz  26.  Angegebener  Geschäftsziweig:  Großhandel  und  Kommission 
m  Textil-,  Eisen-  und  Glas-waren  sowie  Handelsvertretungen  darin. 

Email 

Hamburg.  Emaillierwerk  Horn-Hamburg  G.  m.  b.  H.  Der  Ge¬ 
sell  schafts  vertrag  ist  geändert.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt!,' 
so  ist  jeder  von  ihnen  für  sich  allein  zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
berechtigt.  Zum  weiteren  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Rudblf  Karl 
Stempel  zu  Hamburg  bestellt  worden. 

Xanten.  Stanz-  und  Emaillierwerk  Prang  Söhne,  G.  -m.  b.  H. 
Die  Liquidation  ist  beendet.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Karlsruhe.  Junker  &  Ruth.  Die  Kommanditgesellschaft  ist  auf¬ 
gelöst;  die  Firma  ist  erloschen. 

Darmstadt.  Neu  eingetragen  wurde:  Erste  Darmstädter  Herd¬ 
fabrik  und  Eisengießerei  Gebrüder  Ro-eder,  Akt. -Ges.  Gegenstand 
dies  Unternehmens:  Herstellung  von  Öfen,  Herden,  Kücheneinricli- 
tungen,  Herstellung  von  Gußeisen-  und  von  verwandten  Waren  und 
Handel  darin,  insbesondere  die  Weiterführung  de-s  bisher  unter  der 
Firma  Erste  Darmstädter  Herdfabrik  und  Eisengießerei  Gebrüder 
Roeder  in  Darmstadt  betriebenen  Handels-  und  Fabrikgeschäfts.  Die 
-Gesellschaft  ist  berechtigt,  alle  zur  Errichtung  oder  Förderung  dieser 
Zwecke  dienenden  Anlagen  jeder  Art  zu  errichten,  zu  erwerben,  zu 
betreiben,  zu  pachten,  zu  verpachten  und  zu-  veräußern,  auch-  sich  an 
anderen,  gleiche  oder  ähnliche  Zwecke  verfolgende  Unternehmungen 
in  jeder  zulässigen  Form  zu  beteiligen.  Die  Gesellschaft-  ist  auch  be¬ 
rechtigt,  Zweigniederlassungen  im  In-  und  Ausländ  zu  errichten. 
Grundkapital :  1  500  000  M.  Der  Vorstand -besteht  zurzeit  aus:  Fabri¬ 
kant  Philipp  Roeder  in  Darmslödt  als  Vorstand,  Fabrikant  Ferdinand 
Rodder  in  Frankfurt  a.  M.  als  stelilv.  Vorstandsmitglied',  -Heinrich 
Ruppert,  Ludwig  Bernhard  und  August  Sperlich,  sämtlich  in  Darm¬ 
stadt,  als  Prokuristen.  Fabrikant  Philipp  Reeder  ist  berechtigt,  die 
Firma  allein  zu  zeichnen-,  Gründer  sind:  Philipp  Roeder  in  Da.rm- 
siadt,  Karl  Roeder  in  Zürich,  Ludwig  Roedeir  ln  Berlin!,  Ferdinand 
Roeder  im  Frankfurt  a.  M.,  Bankdiirekto-r  Ferdinand  Bausback  in-  Darm- 
stadt.  Diese  haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Mitglieder  des 
ersten  Aufsiehisna-ts  sind:  Konsul  Salomon  Marx  im  Berlin,  Ludwig 
Roeder  in  Berlin,  Kaül  Roeder  in  Zürich,  Fabrikant  Emil  Schenck  in 
Darmstadt,  Bankdirektor  Ferdinand  Bausback  in  Darmstadt. 

Allgemeines 

E.  Wunderlich  &  Comp.  Akt.-Ges.  in  Altwasser  in  Schlesien. 
Ordentliche  Hauptversammlung :  19.  Februar  1920,  vormittags  11  kt 
Uhr,  iim  Sitzungszimmer  der  Allgemeinen'  Deutschen  Gredit-Anlstatt 
Abteilung  Dresden  in  Dresden,  Sch-effelsfr  1,  II.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  steht  u.  a.:  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  600000  M  und  über  Änderungen  dies  Gesellschafts-Ver¬ 
trages. 

Hamburg.  M.  &  H.  Valier-G roßmann.  Die  Firma  hat  neben 
ihrem  Metallgesobäft  diie  Ein-  und  Ausfuhr  von  Ohemiikailien-,  -Farben 
und  pharmazeutiischen  Erzeugnissen  aufgenommen. 

Solingen.  F.  W.  Beckmann,  Solinger  Schleif-  und  Poller -Artikel- 
Fabrik,  G.  m.  b.  H.  Die  Gesamtprokura  des  Betriebsleiters  Gustav 
Volkel  in  Solingen  ist  erloschen.  Die  Gesamt-prokur-a  des  Kaufmanns 
Heinrich  Eillers  in  Solingen  ist  in  eine  Einzelproku-r-a  u-mgewandelt. 

Trier.  -Eduard  Laeis  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  Die  Gesamt-prokura  des 
Diplomingenieurs  Julius  Mimet  ist  erloschen. 

Siegen.  H.  A.  Waldrioh,  -G.  an.  b.  H.,  Fabrik  für  Gliasbearbei- 
tungs-maschinen.  Die  Prokura  de9  Emiil  Hardt  im  Siegen  ist  erloschen. 
Dem  Ingenieur  K-airl  Bald  im  B-uschihütten  ist  Gesa-m'tprokura  im  der 
Weise  erteilt,  daß  er  in  Gemeinschaft  mit  dem  Bü-rochef  Gerbershagen 
in  Siegen  zur  Zeichnung  der  Firma  ermächtigt  ist. 

Krölpa,  Kr.  Ziegenrück.  KrÖlpaer  Gipswerke  O.  Mohr.  Frau 
Helene  Fickenfsoher,  geb.  M-chr,  in  Zwickau-,  'Frau  Elisabeth  Feusteil, 
geb.  Mohr,  in  Rudolstadt,  Fräulein  Erna  Mohr  in  Düsseldorf,  Fräu- 
teitn  Hertha  Mohir  in  Düsseldorf,  Alice  Mohr  iitn  Düsseldorf,  geboren 
29.  Oktober  1906,  gesetzlich  vertreten  durch-  ihre  Mutter  Frau  Selm-a 
Mohr,  geb.  Cranz,  in  Düsseldorf  führen  als  Erben-  des  bisherigen 
Firmen Inhabers,  Rechtsanwalts  a.  D.  Oskar  Mohr,  diie  Firma  als  of¬ 
fene  Handelsgesellschaft  fort. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Reklame-Zentrale  der  Leipziii- 
ger  Mustermessen  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Zentra¬ 
lisierung  der  Reklame  während  der  Mustermessen  zu-  Leipzig  durch 
Veranstaltung  von  Reklame  jeder  Art.  Die  Gesellschaft  kann  sich  an 
ähnlichen  Unternehmungen  beteiligen,  diese  kaufen  oder  ermiieten.  Sie 
kann  ferner  ihrem  Betrieb  Unternehmungen  aller  Art  amschliießen,  die 
mit  dem  Reklamewesen  innerhalb  und  außerhalb  «der  Mustermessen 
im  Verbindung  istehen.  Stammkapital:  125  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Felix  Fister  in  Leipzig. 

Meißen.  Edlich  &  Weiße,  G.  m.  b.  H.  Geschäftsführer  Kommer¬ 
zienrat  Johannes  Hofmann  in  Meißen  ist  ausgeschieden.  Zum  Ge¬ 
schäftsführer  ist  Dr.-Ing.  Gottfried  Eugen  Heinrich  Roch  in  Meißen 
bestellt,  seine  Prokura  ist  erlöschen. 
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Von  der  Leipziger  Frühjahrsmesse.  Meßabzeiclven.  Die 
Meßabzei-chen  für  Einkäufer  kosten  für  die  Frühjahrsmesse  1920  bei 
vorheriger  Bestellung  bis  20.  Februar  5  M,  später  7,50  M.  Die  Zusen¬ 
dung  der  Abzeichen  erfolgt  ausschließlich  durch  Nachnahmebrief.  Das 
Arsstelter- Abzeichen,  das  zum  Eintritt  in  sämtliche  Meßhäuser  und 
zum  Eintritt  in  die  •Entwurfs-  <uind  Madelilmesse  (zu  letzterer  in  Ver¬ 
bindung  mit  -einer  besonders  ausgestellten  Eintrittskarte)  berechtigt, 
kostet  unverändert  3  M.  Daneben  gibt  das  Meßamt  -noch  unentgelt¬ 
liche  Ausstelterk-arten  ab,  die  aber  lediglich  zum  Betreten  desjenigen 
Meßhausas  'berechtigen',  iin  dem  die  betreffende  Firma  gemietet  hat. 
Sämtliche  Abzeichen  und  sonstigen  Ausweise  gelten  sowohl  für  die 
Allgemeine  Mustermesse  (29.  Februar  bis  6.  März)  -ail-s  auch  für  d!ie 
stettfi-ndende  Technische  Messe  (14. — 20.  März  1920). 

Rek  1  a  rneu-mz  ug.  Die  Genehmigung,  isiich  -mit  Plakatträgern 
am  -dem  Reklameumizug  während  der  Frühjahrsmesse  1920  in  Leipzig 
zu  beteiligen,  wird!  durch  die  Inspektion  der  R-atswache  im  Neuen 
Rathaus,  Rat-shaupt  wache,  erteilt.  Dort  -sind  die  Reklameplakate  und 
Re-kl-amegegemstände  vor  Beteiligung  am  Reklämezug  zur  Besichti¬ 
gung  vorzuführen.  Über  die  erteilte  Genehmigung  wird!  dort  jedem 
einzelnen  Teilnehmer  am  Rekbmezug  eine  Ertaubmiiskante  -ausgestellt. 
Für  jede  Ertlaubniilskarte  ist  eine  Gebühr  von  10  M  zu  entrichten.  Die 
E-rtlaiubniekairten  sind  deutlich  sichtbar  zu-  tragen  und  a-uf  Verlangen 
dem  Aufisichtsbeamfen  varzuzeigen.  Die  Gültigkeit-  der  Erfaubniskartie 
erstreckt  silch  jeweils  auf  eine  Meßwochie,  also  für  die  Allgemeine 
Mustermesse  auf  die  Zeit  vorn  29.  Februar  biis  6.  März,  für  die  Tech¬ 
nische  Miesse,  auf  die  Zeit  vom  14.  bis  20.  März.  Lebende  Tiere  und 
Kraftfahrzeuge  werden  i-m  Rek-laimezuig  nicht  zugeüäissen.  Das  Mit- 
füihran  vom  Wagen,  Dreirädern  -und  Fahrgestellen  im  Reklämezug  wird 
ges-aitet,  wenn  die  Wagen  usw.  einen  Ausstellungsgegenstand  där- 
, stellen.  Lediglich  -als  Beförderungsmittel  von  Ausstellungsgegenstän¬ 
den  sind  siile  unzulässig.  Das  Tragen  ma-skeradenartiger  oder  anstößi¬ 
ger  Kleidung  ist  verboten.  Auffallende  Kleidung  darf  nur  getragen 
werden,  wenn  sie  im  engeren  ßieziehumgen  zur  mitgeführten  oder  zu 
der  vom  Aussteller  sonst  allgemein  -angewendeten  Reklame  -steht.  Das 
laute  A-npriaiisen  von  Gegenständen  im  Reklämezuge,  Musikdarbietun¬ 
gen  aller  Art,  lärmendes  oder  sonst  auffälliges  -Gebaren  seitens  der 
Reklämeträger  sind!,  wie  alle  übrigen  Auswüchse,  unstatthaft.  Kinder 
-dürfen  iim  Reklamezug  nicht  verwendet  werden.  Personen,  die  nur 
Zettel  verteilten,-  Rekilamegegenistänide  eiinischl.  Reklameplakate  aber 
nicht  bei-  sich  führen',  werden  nicht  zugel-ass-en. 

Eims-iegelun-g  von  S  c'h  -r  ilf  te  n  f  ü  r  d  e  n  Grenzüber¬ 
tritt.  Das  Poliizeiiamt  der  Stadt  Leipzig  hat  auf  Antrag  dies  Meßamts 
genehmigt,  daß  die  durch  das  Reich sigesetz  vom  1.  März  1919  vorge- 
sdhrieben-e  Eiusiegelumg  von  Schriften,'  Drucksachen!  und  Wertpapieren, 
die  von  Reisenden  mit  über  die  ReiChisgrenze  -genoim'men  werden,  von 
der  ko-mimenden  Messe  am  iim  dringenden  Fällen  versuchsweise  durch 
die  -Beamten  der  Paßpr-üfuingsstelle  -im  Meßamte  erfolgen-  soll. 

'Konzerte  und  Theater  ln  der  Leipziger  Meß- 
woche.  Thöateir-Meßspiele:  Die  Leipziger  Städtischen  Theater  und 
ebenso  a-uclh  -das  Theater  in  der  Eils'terstraße  (Leipziger  Kammerspiele) 
-haben  den  Spi-elplan  für  dlile  Meßwodhe  -sehr  -sorgfältig  zusammenge¬ 
stellt.  -Die  Vorstellungen  sollten'  dm  erster  Linie  den  auswärtigen  Meßbe¬ 
suchern  zugängig  gemacht  werden-.  Überdies  -sind  iim  Neuen  und  Alten 
Theatier  Meßs-piete  geplant,  die  am  28.  und1  29.  Februar,  1.,  2.,  3.  und 
5.  März  1920  zu  erhöhten  Preisen  statttfLndem  werden.  Übersicht  ü-ber 
Spiel  plan  und  Preise  der  Plätze  Ist-  vom  Meßamt  erhältlich. 

Gewa-ndlhans-Son-der-ko nzer-t :  2.  März  1920,  abends  8  Uhr  mit 
dem  Leipziger  Gewandhaus-Orchester  unter  Leitung  von  Artur 
Niiikiisch.  Eintrittskarte  10  M. 

Kammermiuisikaibend  dies  Gewandhaus-Quartetts:  3.  März  1920, 
abendis  8  Uhr  -mit  dem-  Leipziger  Gewandhaus-Quartett  im  Feurioh- 
Saafl,  Schulstraiße  1 .  Eintrittskarte  7  M.  - 

Motette:  3.  März  1920,  nachmittags-  2 — 2%  Uhr  unter  Mitwir¬ 
kung  des  Thomanerchors.  Altairplätze  und  anschließende  bevorzugte 
Plätze  2  M.  Im  übrigen  ist  der  Eintritt  frei. 

Konzert  der  Leipziger  Singakademie:  1.  März  1920,  abends  8 
Uhr  im  der  Thomaskir-ohe.  Aufführung:  „Eliais“.  -Eintrittskarten-  7, 
6  -und  5  M. 

Konzerte  iim  VöHkerschlachtdenkmal :  29.  Februar,  1.,  2.,  3.  -und 
4.  März,  nachmittags  5'/,  Uhir.  Domchor.  Eintrittskarte  3  M,  ein¬ 
schließlich  Besichtigung  des  Denkmals  -unter  Führung. 

Künstlerische  Tanz-Aufführungen:  1.  und  3.  M-ärz,  abends  8  Uhr 
i-m  Großen  Saale  des  Zentral-Theaters,  Gotteched-st  ra  ße.  Plätze  zu 
4,40,  5,50,  6,60,  8,80  und  UM.  —  Das  Meßamt  hat  den  Verkauf  der 
Eintrittskarten  für  lalle  -ob-engenannten  Veranstaltungen  übernommen. 
Plätze  sind  -bis  spätes-tams  zum  8.  Februar  bei  die-r  Theaterkasse  des 
Meßamts  zu  -bestellten.  Die  Zusendung  der  Karten  erfolgt-  durch  Nach¬ 
nahmebrief. 

Einberufung  einer  Reichsmessekonferenz.  Der  neue  Vorstand 
der  Ständigen  Auisstellungskommissioin-  für  die  deutsche  Industrie 
wählte  zum  Vorsitzenden)  -Geh-.  Regienungsrat  Professor  Dr.-I-ng. 
B-ustey,  zum  ersten  stellvertretenden-  Vorsitzenden  Dr.-Ing.  Kurt 
Sotrge,  Vorsitzender  des  Präsidiums  dies  Reichsverba-ndes  der  deut¬ 
schen-  I-nduis-trie;  -zweiter  stellvertretender  Vorsitzender  bleibt  Dr. 
Stresemamn.  Um  die  noch  immer  über  die  Tätigkeit  der  Kommission 
bestehenden  Unklarheiten  endgültig  zu  beheben  und  deutlich  zum 
Ausdruck  zu  bringen,  daß  da-s  Arbeitsgebiet  der  Kommission  sidh  auf 
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das  gesamte  in-  und  ausländische  Ausstellung  s-  und  Messewesen  er¬ 
streckt,  wurde  die  Abänderung  des  Namens  in  Ausstellumgs-  und  Mes¬ 
se-Amt  der  deutschen  Industrie  beschlossen.  Der  Einberufung  einer 
Reiichsmessekouferenz  wunde  zugestimmt.  Die  Konferenz  soll  aulf 
Mittiwodh,  den  18.  Februar  1920,  nach  Berlin  (Sitzungssaal  dies  Ver¬ 
eins  deutscher  Ingenieure)  einberufen  werden.  Nachdem  auf  Grund 
der  Berichte  und  der  anschließenden  Erörterung  diie  einschlägigen 
Fragen  genügend  geklärt  sein  werden,  wird  dien*  Gesamtvorstand  des 
AiussMfumgs-  und  Messe- Amts  der  deutschen  Industrie  Im  unmittelba¬ 
ren  Anschluß  an  diie  Konferenz  zusämimentreten,  um  die  entscheiden¬ 
den  Beschlüsse  für  eine  planmäßige  und  durchgreifende  Messepoilitik 
•der  Zukunft  zu  fassen. 

Prager  Messe.  Der  iin  Prag  geplante  tschechoslowakische  Indu¬ 
striepalast  soll!  mit  einem  Aufwande  von  25  Milt.  Kr.  unter  Mitwir¬ 
kung  amerikanischer  Fachleute  errichtet  werden.  Die  erste  Prager 
Messe  soll  nach'  neuen  Beschlüssen  der  Gewierbekommiission  der 
Stadt  im  September  1920  durchgeführt  wenden.  .Bei  der  Handelskammer 
sollen  bereits  Anfragen  und  Beteiiligungsgesuche  aus  Deutschland  ein- 
gelaufen  sein.  Späterhin  so#  die  Messe  regelmäßig  im  Frühjahr  und 
im  Herbste  wiederholt  werden, 

Jubiläumsausstellungen  jn  Schweden.  In  Golhenburg  so#  zur 
Feier  des  dreihundertjähriigen  Bestehens  dter  Stadt  Im  Jahre  1923  in 
Verbindung  mit  der  alljährlich  dort  stattfiardendien  Messe  eine  Jubi¬ 
läumsausstellung  veranstaltet  werden,  die  unter  Beteiligung  des  'schwe¬ 
dischen  Werkbundes  auch  Kunstgiewerbe  und1  Kunstbandwerk  umfassen 
so#.  Eine  ausländische  Beteiligung  dürfte  nicht  in  Frage  kommen.  Für 
den  Sommer  1921  ist  in  Lutlea  eine  Jubiläumsausstellung  zur  Feier  des 
dreihundert  jährigen  Bestehens  der  Stadt  geplant.  Es  sind  eine  Abtei¬ 
lung  fiir  Hansfteiß,  ein  kunstgewerblicher  Teil  und  Cime  Abteilung  für 
Landwirtschaft  vorgesehen.  Einer  deutschen  Beteiligung  sollen  sich 
gute  Aussichten  bieten. 

Französische  Messen  und  Ausstellungen.  In  Lyon  wird^auoh  für 
1920  eine  Frühjahrs-  und1  Herbstmesse  vorbereitet.  Die  zunächst  im 
März  1920  bevorstehende  Frühjahrsmesse  so#  mit  einem'  Arbeitswett¬ 
bewerb  von  Masdhinen  für  diie  gesamte  Bauindustrie  verbunden  wer¬ 
den,  zu  dem  jedoch  nur  ausgesprochene  Neuheiten  gegenüber  dem 
Stande  dar  Vorkriegszeit  zugelässen  werden  sollen.  —  In  Verbindung 
mit  der  in  Lille  unter  dem  Namen'  einer  Messe  für  Mai,  bis  Oktober 
1920  vorbereiteten  internationalen  Ausstellung  sind  ui  a.  vorgesehen: 
Eine  Woche  für  Motorkultur,  zwei-  Wochen  für  Bauten  und1  öffentliche 
Arbeiten,  ein  Wettbewerb  für  Verbesserungen  im  Bauwesen,  eine 
Woche  für  chemische  Industrie  und  ein  'Kongreß  für  soiziale  Hygiene, 
Der  Ausstellung  soll’  ein  Museum'  für  soziale  Wissenschaft  angegliie- 
dert  wenden.  —  In  Paris  so!  ein  ständiger  Ausstdliungspalast  mit 
6000  iGesohäftslokallen  zu  je  15  qm  errichtet  werden,  dessen  Baukosten 
mit  100  Millionen  Fr.  veranschlagt  sind.  Ein  Fünftel  der  Lokale  wurde 
von  englischen  und  amerikanischen  Firmen  für  drei  Jahre  gezeichnet. 
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Die  Sammlung  Clemens  in  Köln.  Die  Stadt  Köln  hat  das  Glück, 
eine  der  reichsten  und  schönsten  Pirivatsammilungen  zum  Geschenk 
erhallten  zu  haben.  Es  handelt  sich  um;  die  Sammlung  Clemens 
(bisher  in  München),  die  im  wesentlichen  aus  Plastiken,  Gemälden, 
Kleinkunst,  Künstge werbe  und  einer  großen  Wälffensammtuing  besteht. 
Sie  wird1  im  Kölner  Kunstgewerbemuseum  untergebracht  werden. 

Diebstahl  in  der  Dresdner  Porzellansammlung.  Aus  dien  Be¬ 
ständen  der  großen  Porzeffliansammliung,  die  ,iim  ehemaligen  könig¬ 
lichen  Riesid entschloß  in. Dresden  untergebracht  ist,  sind  bedeutende 
Verluste  festgestellt  worden,.  Es  fehlen  zwei,  Vasen  des  ältesten 
Meißner  Porzellans  von  unschätzbarem  Kunstwerk  Der  Diebstahl 
dürfte  bereits  Mitte  Dezember  verübt  worden  sein. 
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Gesetze  und  Vertraue 
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Erneuerung  des  Reichstarifes  für  Arbeiter,  kein  Reichstarif  für 
Angestellte  der  feinkeramjschen  Industrie.  Wie  uns  der  Arbeitgeber¬ 
verband  der  deutschen  feimkeraimilsohen  Industrie  mitteilt,  hat  er  mit 
den  Arbeiter  verbänden  eiinen  neuen  Reiohistarif  abgeschlossen!.  Der 
Verband  bemerkt  dazu:  „Dieser  Tarifvertrag  bringt  a#en  Arbeitern 
so  wesentliche  Lohnerhöhungen  und  regelt  die  Arbeitsbedingungen  so 
umfassend,  daß  alle  beteiligten  Verbände  davon  eine  Befestigung  des 
Wirtsahaftsfniiedens  in  der  feinkeramiseben  Industirile  erwairltea  Gele¬ 
gentlich  des  Abschlusses  des  Tarifvertrages  hat  der '  Arbeitgeberver¬ 
band  mit  Rücksicht  auf  die  heutige  Teuerung  den  einzelnen  Arbeitern 
eine  einmalige  Beihilfe  für  das  abgelaufene  Jahr  1919  zugebiiigt.“ 

Dagegen  hat  der  ReiChSarbeiismimister  durch.  Verfügung  vom 
22.  Januar  den  Antrag  der  Angesitelltenverbäude,  den  Schiedsspruch 
vom  2.  12.  1919  'betreffend1  Tariifstreitigkeifen  in  dar  feinkeramiisohen 
Industrie  für  verbindlich  zu  erklären,  abgelehnt  Hierzu  schreibt  der 
Arbeitgeberverband  der  deutschen  felnkeramischen  Industrie:  „Der 
Reichsairbeitsmiinister  thait  sich  demnach  den  vom  Arbeitgeberverband 
der  deutschen  feinkeramiisohen  Industrie  geltend  gemachten  Rechits- 
grümden  nicht  vensahließen  können'.  Es  wird  niunmelhr  Sache  der  ein¬ 
zelnen  Arbeitgeber  der  feinkeramischen  Industrie  sein,  das  Arbeitsver- 
häiltnis  ihrer  Angestellten  mit  Hilfe  der  örtlichen  gemischt  gewarblir 
eben  Arbeitgeberverbände  zu  regeln.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  die  radi¬ 
kalen  A  ftgestelltenvertrefer,  deren  überspannte  Forderungen  «leimeraeit 


den  Abschluß  eines  ReiChsItarifs  verhiindiecrt  haben,  infolge  ihres  jetzi¬ 
gen  Mißerfolges  io  den  Kreisen  der  Angestellten  au  Einfluß  verlieren 
werden,  und  daß  das  frühere  gute  Einvernehmen  zwischen  der  Werk- 
s’.eiiumg  und  ihren  Angestellten  wieder  allenthalben  in  der  feinkerami- 
sdren  Industrie  einkehren  wiird.  Selbstwrständlliich  ist  es  Eihrenpftlichlt 
jedes  einzelnen  Industriellen,  daß  er  seinen'  Angestellten  in  dieser 
■schweren  Zeit  ein  auskömmliches  Gehalt  gibt  und  insbesondere  den 
Angestellten  nicht  schlechter  besoldet  als  den  Arbeiter,  der  unter 
diesem  tätig  ist“ 

Beschäftigung  von  Arbeiterinnen  und  jugendlichen  Arbeitern  in 

der  Glasindustrie.  Eine  Verordnung  des  Reichsarbeiitsministars  vom 
23.  Januar  1920  besagt  :  Auf  Grund!  der  §§  120e  und  139a  dler  Ge¬ 
werbeordnung  wird  mit  Zustimmung  des  Reichsrats  folgendes  be¬ 
stimmt:  In  Abänderung  der  Bekanntmachungen,  betreffend  die  Be¬ 
schäftigung  von  Arbeiterinnen  und  jugendlichen  Arbeitern  in  Glas¬ 
hütten,  Glaissdhleiifereien  und  Glasbieiizereiien  sowie  Sandbläsiereien, 
vom  9.  März  1913  (ReiChs-iGesetzbl.  S.  129),  vom  22.  August  1917 
(Reiiohis-Gesetzbl.  S.  727)  und  vom  5.  November  1918  (Reichs-Gesetzbl. 
S.  1200)  wiird  diie  Gültigkeitsdauer  der  Bestimmungen  bis  zum  1.  April 
1921  verlängert,  jedoch,  igelten  an  Stelle  der  Bestimmungen  der  Be-- 
kannlimachung  vom  9.  März  1913  über  diie  Dauer  dler  Arbeitszeit  die¬ 
jenigen  der  Anordnung  über  die  Regelung  der  Anbedtsizeiit  gewerb¬ 
licher  Arbeiter  vom  23.  November  1918  (Rieiohs-GesefzbT.  S.  1334) 
tezw.  17.  Dezember  1918  (Reichs-Gesetzbi  S.  1436). 

,  Mängelrüge  im  Handel  mit  emaillierten  Eimern.  Nach  einem  ge- 
rfoh: 'flehen  Gutachten  der  Handelskammer  Berlin  müssen  im  allge¬ 
meinen  im  Handel  mit  emaillierten.  Eimern  nach  Handel, sgebrauch 
Mängelrügen  gemäß  §  377  HOB.  unverzüglich  nach  Erhalt  der  Ware 
erhöben  werden,  sofern  es  sich  um  die  Stückzahl1  und1  um1  äußerlich 
erkennbare  Mängel  in  der  Beschaffenheit  der  .emaillierten  Waren  han¬ 
delt.  Es  ist  aber  namentlich  beii  größeren  Warenposten  für  den  Emp¬ 
fänger  nicht  durchführbar,  sämtliche  erhaltenen  emaillierten  Waren, 
also  auch  emaliierte  Eimer,  daraufhin  zu  prüfen1,,  ob  siie  auch  wasser¬ 
dicht  sind.  Es  wird  als  selbstverständlich'  ibetraohitet,  daß  Gefäße,  die 
zur  Aufnahme  von  Flüssigkeit  bestimmt  sind,,  nicht  lecken.  Bei  email¬ 
lieren  Waren,  die  zur  Aufnahme  von  Flüssigkeit  dienen,  aliso  auch  bei 
ernalülienten  Eimern,  ist  es  handelsüblich!,  daß  Bemängelungen  bezüg¬ 
lich  Reckens  der  Gefäße  noch  als  rechtzeitig  erhoben  anizusehen  sind, 
wenn  sie  innerhalb  der  gesetzlichen  Gewährileistunigsfrist  beim  Ge¬ 
brauch'  festigesltellt  sind  und  dann  unverzüglich  den  Lieferanten  über¬ 
mittelt'  werden.  Stichproben  halben  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung, 
da  einzelne  Stücke,  aus  großen  Warenposten  henaiuisgegrilffen,  dicht 
sein  können,  ohne  daß  dies  ein  Beweis  ist,  daß  auch  alle  übrigen  dicht 
oder  undicht  sind.  Die  Undichtigkeit  gilt  deshalb  als  heimlicher 
Mangel. 

Aufhebung  der  Zahlungsverbote  gegenüber  dem  feindlichen 

Ausland.  Nach  einer  Verordnung  der  ReiChsregieirumg  vom  11.  Januar 
1920  treten  eine  Reihe  von  Kriegsgeseliizen  außer  Kraft,  u.  a,  die 
B  ekanntmachung  'betreffend  die  Anmeldung  feindlichen  Vermögen®, 
d.e  Überwachung,  Zwaingsverwaltung  und!  Liquidation,  ausländischer 
Unternehmungen,  ferner  die  Bekanntmachung  betreffend  diie  gewerb¬ 
lichen  Schutzrechite  feindlicher  Ausländer  und  diie  Treuhändcrverord- 
nung.  Gleichzeitig  werden  die  gegen  Rußland'  England!,  Kaien, 
Frankreich,  Amerika  und  die  anderen  Verbandsslaaten  erlassenen  Zah- 
lungsverbote  für  aufgehoben  erklärt;  die  Aufhebung  erstreckt  sich  auf 
diie  ZaMungssperren  auch  gegen  die  Mächte,  diie  den  Vertrag  noch 
.nicht  ratifiziert  haben.  In  der  Verordnung  wird!  ausdrücklich  hervor- 
gehoben,  daß  das  besondere  Verbot  der  Bezahlung  der  Vorkriiegs- 
schiullden  in  Gemäßheit  des  Aiusifühnungsgesetzes  zum  Friedlensver- 
trage  aufrecht  erhallten  bleibt.  Mit  der  auf  Griundi  dieses  Verbotes  be- 
s!  lebenden  Einschränkung  können  nunmehr  pnivatredhilliche  Forderun¬ 
gen  bisher  feindlicher  Ausländer  vor  unseren  'Gerichten,  geltend  .ge¬ 
macht  und  luinterbrochene  Prozesse  wieder  aufgenommen  werden.  Die¬ 
ser  Anspruch  auf  Rechtsschutz  ist  im  Artikel  276  des  Frdedlensver- 
triaiges  einseitig  den  Verbandsmäohten  gewährfeaistet.  Diese  haben 
ihrerseits  nicht  diie  Verpflichtung  übernommen,  deutschen  Reichsan- 
geihörigen  freien  Zutritt  zu  ihren  Gerichten  zu  gewähren.  Hierdurch 
ist  für  uns  dem  ausländischen  Recht  gegenüber  eine  Rechtslage  ge¬ 
schaffen,  die  auf  die  wirtschaftliche  Betätigung  des  deutschen  Kauf¬ 
manns  im  Auslände  äußerst  lähmend1  einwirken  muß. 

Steuerpflicht  und  Buchführung.  Die  Reichsabgabeordmung  liegt 
j  itzt  im  Wortlaut  mit  einer  Verordnung  zu  ihrer  Einführung  vor  Von 
den  463  Paragraphen  des  Gesetzes  sind  für  die  Steuerpflichtigen  von 
besonderer  Bedeutung  die  scharfen  Vorschriften  für  die  Art,  Bücher 
zu  führen  oder  Aufzeichnungen  zu  machen,  wo  sie  die  einzelnen 
Steuergesetze  verschreiben.  Dais  Finanzamt  kann  prüfen,  ob  die  Bü¬ 
cher  .und  Aufzeichnungen  fortlaufend,  vollständig,  forme!  und  sach¬ 
lich  richtig  (geführt  werden.  Auch  wer  nicht  verpflichtet  ist,  Buch  zu 
führen,  solli,  .wenn  er  ein  Einkommen  von  mehr  als  10000  M  versteu¬ 
ert,  seine  Einnahmen  fortlaufend1  aufzeichnen.  Niemand  darf  auf  einen 
falschen  oder  erdichteten  Namen  ein  Konto  errichten  oder  Buchungen 
vornehmen  Jasserr,  Wertsachen  hinterlegen,  verpfänden  oder  sich  ein 
Schließfach  .geben  fassen.  Das  Verbat  gilt  auch  für  dien  eigenen  Ge¬ 
schäftsbetrieb.  Wird  ein  Konto,  die  Annahme  von  Wertsachen  oder 
Schließfach  beantragt,  so  hat  sich  die  Bank,  die  Sparkasse  oder  wer 
sonst  über  die  Person  des  Verfügungsberechtigten,  zu  vergewissern. 
Vor-  und  Zuname  und  Wohnung  sind!  einzuiragen,  bei  Frauen  auch 
der  Mädchenname.  Anträge,  die  für  Sammlungen  oder  dergleichen  ge¬ 
stellt  werden,  ist  nur  zu  entsprechen',  wenn  bestimmte  natürliche  oder 
juristische  Personen  als  verfügungsberechtigt  .bezeichnet  wenden  Der 
Hausbesitzer  muß  die  Bewohner,  der  Häuslhaltungsvorstand  seine  An¬ 
gehörigen  auf  Verlangen  dem  Finanzamt  «ingrf^n 


2S.  Jahrgang.  102*1. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  6  55. 


iimmtiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiitiimiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiimiiiMiiiiiiiiiiMMiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Verkehrs-  und  Zollwesen 


imimiiiiimimiiimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiimiiMiimiiimiiiniiiiiiiiiimiMiMiiiinmiiiiiiimiiiniiiiiiiiiiiiminiiiiiiiimiiiiiimiiim 


Telegramm  verkehr  mjt  Bulgarien.  Telegramme  nach  Boügairuen 
können  auf  Gefahr  dies  Absenders  zur  Beförderung  über  Jugoslawien- 
Griechenland  angenommen  worden;  von  Saloniki  ab  tritt  Posiöef Or¬ 
der  umg  ein.  Die  Anschrift  hat  z,  B.  zu  landen:  Poste  N  N  Leskovetz 
Saloniquei  Wortgebühr  bis  auf  weiteres  1,20  M;  außerdem  sind  die 
bestimmungsmäßigen  Postgebühren  zu  entrichten. 

Erhöhung  der  Gütertarife  um  100  v.  H.  Die  deutschen  Regie¬ 
rungen  mit  Staatsibahmbesiltz  haben  beschlossen,  zum  1.  März  1920 
eine  allgemeine  Erhöhung  des  .Güter-  und  Tiertarik  um  100  v.  H.  ein- 
treten  zu  lassen.  Auch  eine  Erhöhung  der  Personenitarife  ist  grund¬ 
sätzlich  beschlossen  worden.  Über  das  Maß  der  Erhöhung  und  den 
Zeitpunkt  ihrer  Durchführung  sind  diie  Verhandlungen  noch  nicht  ab¬ 
geschlossen. 

Postverkehr  zwischen  dem  unbesetzten  Deutschland  und  der 

Rheinpfalz.  Die  bisherigen  Beschränkungen  im  Positauftrags-,  Nach¬ 
nahme-,  Posmnwieiisungs-,  Zahlungsanweisungs-,  Zählkarten-,  Wert¬ 
brief-  und  Werlpakatverkahir  zwischen  dem  unbesetzten  Deutschland 
.und  der  Rheinpfälz  (ausschließlich  des  zum  Saargebiet  gehörigen 
Teils)  sind  bis  auf  weheres  weggefalen;  so  daß  dieser  Verkehr  von 
jetzt  an  nach  den  allgemeinen  deutschen  Bestinimungen  staittfindet. 

Pakete  nach  dem  Saarrevier.  Pakete  nach  dem  Saargebiet,  die 
vorläufig  nur  bis  5  kg  zulässig  sind,  müssen  von  je  einer  Zollin¬ 
haltserklärung  in  deutscher  und  in  französischer  Sprache,  einem  An¬ 
meldeschein  für  die  Statistik  des  Warenverkehrs,  einer  Ausfuhrer- 
klärung  und,  wenn  zollfreie  Einfuhr  der  Pakete  in  dlais  Saairgebiet  be¬ 
ansprucht  wird,  auch  von  einem  Ursprungszeugnis  begleitet  sein.  Zur 
Paketkarte  ist  der  Auslands  Vordruck  zu  verwenden.  Päckchen  dürfen 
nach  dem  Saargebielt  nicht  mehr  abgesandt  werden. 

Güterverkehr  mit  dem  polnischen  Abtretungsgeb.iet  und  Danzig. 

Der  gesamte  Güterverkehr  (also  sowohl  jeder  Durchgangs-  wie  jeder 
Wechsel  verkehr)  wird  unmittelbar  auf  die  Bestimmungsstation  nach 
deutschen  Tarifen  abgefertigt.  Im  Verkehr  nach  und  von  den  an  Polen 
abzutretenden  Stationen  ist  das  internationale  Frachtbriefformülar,  im 
gesamten  übrigen  Verkehr,  insbesondere  auch  iim  Durchgangsver¬ 
kehr  zwischen  Ostpreußen  und  dlem  übrigen  Deutschland  sowie  dem 
Gebiet  der  Freien  Stadt  Danzig  und  Deutschland,  ist  das  deutsche 
Frachtbriefformülar  zu  verwenden.  Im  WechselVerkeihr  zwischen  deut¬ 
schen  Stationen  und  Stationen  des  Gebietes  der  Freien  Sltadlt  Danzig 
einerseits  und  polnischen  Stationen  andererseits  ist  die  Fracht  in  der 
Richtung  nach  polnischen  Stationen  in  Frankatur,  in  der  Richtung  von 
polnischen  Stationen  im  Überweisung  zu  erheben.  Nachnahmen  sind 
in  beiden  Richtungen  ausgeschlossen.  Den  Gütern  sind  die  erforder¬ 
lichen  Zollpapiere  beizugeben. 

k  Güterverkehr  nach  Deutsch-Österreich.  Die  Bestimmung,  wo- 

füi  den  Verkehr  nach  Deutsch-Österreich  beim  Übergang  über 
bayrisch-österreichische  Grenzstationen  Frankaturzwang  und  Nach- 
mhmeverbot  bestehen,  wird  auf  alle  Sendungen  nach  Deutsch-Öster¬ 
reich  und  weiter  ausgedehnt,  also  auch  aiuf  solche,  die  infolge  Fracht- 
bnef Vorschrift  durch  Polen  oder  diie  Tschechoslowakei  nach  DeuHsdh- 
Öster  reich  befördert  werden. 


Zollbehandlung  im  Osten.  Die  Oberzolldirektion  für  die  Provinz 
Ostpreußen  teilt:  folgende  für  die  künftige  deutsche  Wirtschaft  im 
Osten  sehr  wichtige  zoll Iteohni sehe  Neuregelung  mtiit:  Unmittelbar  nach 
der  Übergabe  der  in  Frage  kommenden  Gebiete  an  die  neuen  Souve- 
rämfäfsbehörden  werden  diie  ostpneußisohen  Grenzen  (gegen  das  Me- 
meliliand  sowie  gegen  das  Gebiet  der  freien  Stadt  Danzig  und  ferner 
die  Grenze  zwischen  dem  Abstimmungsgebiete  der  Provinzen  Ost- 
und  Westpreußen  und  den  ohne  Abstimmung  an  Polen  fallenden  Tei¬ 
len  dieser  Provinzen  zol'ldiensfilich  besetzt  Alle  'über  diese  Linien  ein- 
und  ausgehenden  Wagen  werden  derselben  Behandlung  wie  an  jeder 
anderen  Zollgrenze  unterworfen. 


Ausfuhrverbot  für  Taschen-Glühlampeu.  Auf  Grund  der  Ver¬ 
ordnung  über  die  Außenhandelskontrolle  ist  die  Ausfuhr  von  Glüh¬ 
lampen  für  elektrische  Taschenlampen  verboten  worden. 

" ü  ,  Ke‘ne  Erleichterung  bei  der  Warenausfuhr  gegenüber  Öster- 

reiCfl-Ungarn.  Der  Erlaß  des  Reichskanzlers  vom  9.  Oktober  1914 
wonach  dem  ehemaligen  Staate  Österreich-Ungarn  besondere  Er-1 
teichterungen  bezüglich  der  Warenausfuhr  gewährt  worden  waren, 
S611  Österreich-Ungarn  entstandenen  Staaten; 
«■»scihfießlich  der  Republik  Österreich,  keine  Anwendung  mehr. 

Keine  Ursprungszeugnisse  für  die  Ein-  und  Durchfuhr  aus  der 

»chweiz.  Die  deutschen  Zollbehörden  an  der  deutsch-schweizerischen 
yrenae  sind  angewiesen  worden,  von  der  Beibringung  der  Ur¬ 
sprungszeugnisse,  soweit  die  Einfuhr  und  die  Durchfuhr  aus  der 
Schweiz  in  Frage  kommen,  abzusehen. 

Berliner  Geschäftsstelle  der  tschechoslowakischen  Kommission 
Außenhandel.  Im  Hinblick  auf  die  vor  kurzem  eingerichtete  Ge- 
schäftsstelle  der  tschechoslowakischen  Kommission  für  Außenhandel 
tn  Berlin  ersucht  das  tschechische  Handelsministerium,  sämtliche 
Aus-  und  Einfuhirangelageniheiterr,  diie  Deutschland  betreffen,  entweder 
imnnnelbar  der  tschechoslowakischen  Kommission  für  auswärtigen 
«anoel  zu  überreichen  oder  wenigstens  die  Kommission  über  das 
Ergebnis  der  Verhandlungen  zu  verständigen. 

Tschechoslowakei.  Einfuhr  von  Schleifsteinen.  Die  Einfuhr  von 
Sandsteinen  aus  Deutschland  für  Bau-  und  Bildhauer  zwecke  ist  nicht 
gestattet,  da  die  Tschechoslowakei  eine  eigene  sehr  große  Erzeugung 


hat.  Dagegen  wird  die  Einfuhr  von  Sandsteinerzeugnissen,  namentlich 
von  großen  Schliff  steinen  für  die  Metall-,  Glas-  und  Papierindustrie, 
dann  von  kleineren  Schliffstei  neu,  Mühlsteinen  und  anderen  Erzeug¬ 
nissen  grundsätzlich  'bewilligt. 

Polen.  Zollfreiheit.  Der  neue  polnische  Zolltarif  siehit  eine  Reihe 
von  vorübergehenden  Vergünstigungen  vor.  Für  die  Zeit  von  3  Mo¬ 
naten  vom  Tage  des  Inkrafttretens  des  Zolltarifs  <10.  Januar  1920)  an 
können  eiine  Reihe  von  Waren;  darunter  Glas,  zollfrei  eingeführt  wer¬ 
den.  Die  Friist  von  3  Monaten  kann  nötigenfalls  verlängert  werden. 
—  Das  Finanzministerium  hat  ferner  das  Recht,  auf  1  Jaihr  lang  (vom 
10.  Januar  1920  alb)  eine  Reihe  weiterer  Waren,  darunter  Borax,  vom 
Zoll  zu  befreien.  Ferner  kann  d'-iie  Erlaubnis  für  zollfreie  Einfuhr  er¬ 
teilt  werden:  Für  Stoffe  und  Halberzeugnisse,  die  zur  Veredlung  im 
Lande  dienen  und  zu  nachfolgender  Ausfuhr  bestimmt  sind,  sowie  für 
Landeshalberzeugniisse,  die  im  Auslände  veredelt  wurden  und  nach 
Pollen  zurückkehren.  Die  Zollgebühren  sind  in  Gold1  zu  erheben,  je¬ 
doch  ist  biis  auf  weiteres  Zahlung  miiit  den  Geldscheinen  der  polni¬ 
schen  Landesdarlahnskasse  zugeäassen,  allerdings  mit  Aufcchlag  von 
200  v.  H.  Auskünfte  in  Zollangdegemheiiten  werden  erteilt:  von  sämt¬ 
lichen  Bahn-  und'  WaisscrzoHämtern,  ferner  durch  das  BähnzOllamt  in 
Posen  sowie  'bei  dier  OberzoWdiirektioa  Die  Handelskammer  wird 
Mitgliedern  gleichfalls  die  erforderlichen  Anskünfte  erteilen. 

Lettisches  Einfuhrverbot.  Laut  einer  Verordnung  des  Handels¬ 
ministeriums  isit  die  Einfuhr  von  Luxuswaren  nach  Lettland  ohne  Ge¬ 
nehmigung  des  Ministeriums  verboten.  Zuwiderhandelnde  werden 
mit  Beschlagnahme  der  Ware  und  einer  Geldstrafe  im  Höhe  des 
Warenwertes  bestraft 

Estland.  Neuer  Zolltarif.  Die  Zollsätze  der  von  der  gesetzge¬ 
benden  Delegation  angenommenen  Zollverordnung  liegen  im  Büro 
des  Handelsvertragsvereins  in  Berlin1  zur  Einsichtnahme  aus.  Es 
ist  der  ehemalige  russsdchie  Zolltarif  zugrunde  gelegt  worden.  Die 
Zollsätze  verstehen  sich  in  estnischer  Mark. 

Marokko.  Werttaxen  auf  deutsche  Waren.  Waren  deutschen 
Ursprungs  oder  von  deutscher  Herkunft  sollen  einer  Werttaxe  von 
10  oder  5  v.  H.  unterworfen  werden,  ferner  einer  Sondertaxe  von 
10  v.  H.,  wenn  sie  unmittelbar  von  Deutschland  kommen,  und  einer 
Sondertaxe  von  5  v.  H.,  wenn  sie  durch  Vermittlung  nach  Marokko 
gelangen. 

England.  Zeitweilige  Aufhebung  aller  Einfuhrbeschränkungen. 

Im  Laufe  des  Knigges  hat  die  britische  Regierung  die  Einfuhr  einer 
großen  Anzahl  von  Wären  verboten.  Die  Einfuhr  derartiger  Waren 
konnte  nur  auf  Grund'  besonderer  Bewilligungen  erfolgen.  Eine 
Fiirmai,  der  eine  oihue  diie  vorgeschiriebena  Bewilligung  elimgeführte 
Warensendung  besChUägnialkmt  wurde,  erhob  hiergegen  Einspruch, 
und  die  Angelegenheit  kam  vor  die  „Klitngs  Berndl  Division“  in  Lon¬ 
don,  die  alm  18.  Dezember  den  Entscheid  traf,  daß  das  Zollgesietz 
von  1S76  dar  Regierung  nur  die  Befugnis  einräume,  diie  Einfuhr  von 
Waffen,  Munition  und  Pulver,  d.  h.  von  'Gegenständen  für  Kriegs¬ 
zwecke,  zu  verbieten.  Jede  andere  Auslegung  würde  die  Regierung 
"n  -den  Stand1  setzen,  das  seit  dem  Jahre  1853  von  der  Mehrheit  der 
Volksvertreter  angenommene  Freilhiamdeilssystem  zumiiohtezumachen. 
Unter  Berufung' auf  dieses  Urteil  (gab  der  Präsident  des  Handdis¬ 
amtes  um  Unterhaus  folgende  Erklärung  ab:  Die  Zollbehörden  haben 
Weisung  erhalten,  die  Waren;  die  zurzeit  noch  eiimem  Verbot  unter¬ 
liegen,  ohne  weiteres  zuzulassen,  so  (lange  über  die  gegen  dieses 
Urteil  eingereichte  Berufung  nicht  entschieden  ist  urnd  das  Parlament 
kerne  gesetzliche  Grundläge  für  den  Erlaß  von  Einfuhrbeschrän¬ 
kungen  geschaffen  hat.  Es  betrifft  dies  die  Erzeugnisse  dier  soge¬ 
nannten  „key  induisitries“,  darunter  optische  Gläser,  Gääswanen  für 
wissenschaftliche  und  für  Beleuohitiungszweoke,  Porzellan  für  Labo¬ 
ratorien,  wissenschaftliche  und  Optische  Instrumente.  Beim  Wiedier- 
znsammentinitt  des  Parlaments  (10.  Februar  1020)  wird  die  Regie¬ 
rung  darauf  hinwirken,  daß  die  nötige  (Grundlage  (geschaffen  wird, 
um  die  im-  Gesetzentwurf  zur  Regelung  dier  Einfuhr  und  Ausfuhr  vor¬ 
gesehenen  Einschränkungen  in  Kraft  setzen  zu  können.  Wenn  die 
Regierung  die  nötigen  Vollmachten  erhält  oder  das  Gericht suirteil 
aufgehoben  wird,  sollen  sich  die  Einfuhrbewilligungen  dicht  nur 
darauf  stützen,,  däß  die  Waren  in  der  Zeilt  von  der  Unteiilsisprecbuinjg 
bis  znr  Wiedereinführung  der  Einschränkungen  bestellt  wunden, 
sondern  es  sollen  einzig  die  wirklichen  Bedürfnisse  dies  Landes  maß¬ 
gebend  sein.  In  Anbetracht  des  Gerichtsurteils  wird  die  Regierung 
auch  nicht  in  der  Lage  sein,  die  Einfuhr  aus  Ländern  mit  zusammen- 
gebrochener  Valuta  eimzuschrämken,  bevor  das  Parlament  die  hierfür 
erforderliche  gesetzliche  Grundlage  'geschaffen  'hat. 

Britiseh-Indien.  Handel  mit  feindlichen  Ländern.  Allen  in  Bri¬ 
tisch-  Indiern  wohnenden  oder  'handeltreibenden  Personen  oder  Kör¬ 
perschaften  wird  gestattet,  mit  in  Deutschland  oder  Deutschöster¬ 
reich  ansässigen  oder  Geschäfte  'betreibenden  Personen  oder  Körper¬ 
schaften'  Handel  zu  treiben  und  in  Handels-  und  finanzielle  Ver¬ 
bindungen  zu  treten.  Genehmigungen  zur  Ausfuhr  aller  Waren  und 
Güter,  ausgenommen  'solche,  deren  Ausfuhr  im  allgemeinen  verboten 
iisit  'und  gewisser  Gegenstände  militärischer  Wichtigkeit  nach  Deutsch¬ 
land  und  DeutsohösterreiCh  werden  gewährt  Infolge  Aufhebung  der 
Blockade  gegen  Deutschland  und  Deuitschösteroeich  dürfen  Verlade¬ 
scheine  wieder  auf  Anweisung  oder  unmittelbar  an  Firmen  in  allen 
für  den  Handel  offen  stehenden  europäischen  Ländern  ohne  Benutzung 
von  Zwischerustellten  ausgestellt  werden. 


V erantwoi  tlicher  Schri  ftledter : 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Vertag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21,  Dreyseair. 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berü«* 
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Offene  Stellungen. 


Keramiker, 

fachwissenschaftlich  gebildet,  Masse- Aufbereitung  -und  -Zusammen¬ 
setzung  vollkommen  selbständig  beherrschend,  gesucht.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften-  und  Angabe  über  Bildungsgang,  bisherige  Praxis, 
Gehalftsan-sprüche,  Alter  usw.  unter  O  C  316  -an  dlie  Keramische  R-undL 
schau,  Berlin  NW  21. 


Tüchtiger 

Betriebsleiter 

zum  sofortigen  Eintritt  -gesucht. 

Steingutfabrik  Staffel  (s>.  m.  b.  ¥>., 
Staffel  bei  Limburg  a.  d.  Lahn. 

Bbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbb 

Ein  erfahrener  Herr  aus  dem  Porzelangeschiirrfach  als 

kaufmännischer  heiter 

zur  Unterstützung  des  Ohefs,  unbedingt  zuverlässig,  firmer  Buchhalter, 
erfalknemer,  'gewandter  Korrespondent,  milt  Export  vertraut  nrnd  sicher, 
in  Kalkulation  gewandt  und  gewissenhaft,  von  Braungesch,irrfabrik 
bald  oder  für  1.  April  gesucht.  Gefl.  Angebote  -mit  Gehaltansprüchen, 
Angabe  bisheriger  Tätigkeit,  Alter,  Bild  -unter  O  D  317  an  die  Kera¬ 
mische  Riundsahau,  Berlin  NW  21. 


Zur  Entlastung  des  Inhabers  wind'  für  eine  mittlere 
Tonwarenlfabrik  eiin 

tüchtiger  Faehmanii 

als  Werkmeister  oder  Betriebsleiter  gesucht,  der  über 
reiche  masohineniechn.  und  keramische  Kenntnisse  ver¬ 
fügt,  Neuerungen-  -und  Verbesserungen  vornehmen  kann 
und  nötigenfalls  praktische  Betätigung  nicht  -scheut. 

Bei  zuffr  ieden-stellenden  Leistungen  kann  baldige  Be¬ 
teiligung  und  spätere  Geschäftsübernalhime,  auch  wenn 
nicht  vermögend,  in  Aussicht  gestellt  -werden. 

Ausführliche  Angebote-  iirnit  Gehaltsansprüch.  sowie 
möglichst  Beifügung  des  Bildes  erbeten  -unter  O  C  351 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Tüchtiger,  zuverlässiger 

□berbrenner, 

der  die  Fähigkeit  besitzt,  selbständig  und  sachgemäß  Sleinguitbrenn- 
öfen  verschiedener  Arten  zu  setzen  und  abzubrenn-en  und  einen 
größeren  Brennhausbetrieb  erfolgreich  zu  leiten,  zum  sofortigen  Ein¬ 
tritt  gesucht.  Nur  erste  Kräfte  mit  reichen  Erfahrungen,  die  ihre 
Befähigung  durch  Zeugnisse  und1  Referenzen-  nachweiisen  können, 
wollen  eingehende  Bewerbungen  unter  Angabe  der  Ansprüche  ein¬ 
reichen  unt  O  N  244  dtunch  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Tüchtiger  Keramiker, 


erfahren  (in  der  Fabrikation  von  Schmelz,  und  Unter¬ 
glasurfarben,  Farbkörpern  und  Glasuren,  zum  sofortigen 
Antritt  gesucht.  Angebote  mit  näheren  Angaben  unter 
O  B  350  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
erbeten. 


Tonwarenfabrik  sucht  sofort 

3—4  tüchtige  Freidreher 

für  Salbenbüchsen  bei  gutem  Lohn.  Gefl.  Angeb.  unter  O  S  296  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Packer 

für  Porzellan  und  Glas  zum  so! 
Eintritt  gesucht.  Meldungen  durch 
Arbeitsamt  Eisenach. 

Wolf  Seelenfreund,  Eisenach. 

Ich  suche  zum  mögL  baldigen 
Antritt 

1  Fondspriöer 
und  2  (Mer 

für  dauernde  Beschäftigung. 

K.  Steinmann, 
Porzellanfabrjken, 
Tiefenfurt  in  Schles. 

Tüchtige  'im* 

Formgiesser 

und 

Einrichter 

zum  baldigen  Eintritt  gesucht. 

Porsgrunds  Porselaensiabrik, 
_ Porsgrund,  Norweger. 

Keramiker, 

der  schon-  in  dler  Steingutfabr. 
tätig  war,  gesucht.  Auslühri. 
Angebot  mit  Gehaltsansprüchen 
erbeten. 

Theodor  Paetsch,  Steingutfabrik, 
_ Frankfurt  (Oder). _ 

Mittlere  Ofen-  und  Tonwaren- 
fabrifc,  besornd.  Fabr.  feuerfester 
Kochgeschirre,  -sucht 

Heister, 

möglichst  igel.  Dreher,  dler  in  der 
Herstellung  von  altd.  und  -glatter 
Kadheiware,  in  Frei-  und'  E-iin- 
drehen,  Gießen,  Glasieren,  Bren¬ 
nen  und  'im  Giipsgießerei  durchaus 
erfahren  -ist.  Meldungen  mit  Le¬ 
benslauf,  Zeugnissen  u.  Gehalts- 
fqrderung  unter  O  A  348  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dneysestr.  4. 


□ 

□ 

□ 
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□ 
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ID 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□[ 

Ll 

□  Tüchtige 

Freidreher 

zur  Vasenfabrikaition  zum 
sofortigen  Eintritt  ge- 
-su-ch-t. 

Karlsruher 
Kunst-Keramische 
Manufaktur  G.  m.  b.  H., 
Karlsruhe  i.  B., 

3  Buchenweg  3. 

□□□□□□□□□□□nnnnnnnnnn 


Tüchtigen,  jüngeren 

Ofensetzer, 

der  auch  Werkstubenarbeit  er- 
1-ed.,  sowie  einen 

Scheibentöpfef 

-auf  Blumentöpfe  -stellt  -sofort  ein 
Bernh.  Zimmermann,  Töpferei, 
Wittmund,  Ostfriesland. 


Jüngerer,  tüchtiger 

B  etri  ebsassistent, 

möglichst  mit  FaChscbuibiÄduing, 
gesucht:  Angebote  mit  Angabe 
der  bisherigen  Tätigkeit,  der  Ge- 
haltsansprüche  und  des  frühesten 
Eintrittstermins  erbeten. 
Marienberger  Mosaikpla.tteniabrik 
Aktien-Gesellschaft, 
Marienberg  in  Sa. 


Wir  suchen  zum  sofor¬ 
tigen  Antritt  einen 

Einkäufer 

für 

Glas,  Porzellan,  Steingut. 

Ausführliche  Angebote 
branohekundiger  Herren 
mit  Lebenslauf,  Zeugmiis- 
abschriften,  Gelhaltsam- 
sprüchen  und  Blidd  an 
Warenhaus 
Ury  Gebrüder, 
Zwickau-S. 


Gesuchte  Stellungen. 


Keramiker, 

Absollv.  keram.  Fachschule,  Hochschule,  chem.-ker.,  bautechn.,  kamf- 
niänn.  auisgebildet,  mit  großen  vfellseitigen  Erfahrungen  in  der  Ge¬ 
schirr-,  Platten-  u.  Kachel-Fabrikation  sowie  itn  Baukeramik,  ferner 
in  Glasuren,  Konstrukteur  von  Ofen-  und  Fabrikanlagen,  tüchtiger 
Organisator  und  Disponent,  sucht  zum  1.  April  1920  selbständigen 
Wirkungskreis.  16jährige  Betriebs-  und  Laboratoriumspraxis  im  In- 
und  A  usland.  Alfer  34  Jahre,  ledig. 

Angebote  an  Fr.  Kaatz,  Cöthen  (Anhalt),  Z.immerstr.  19  erbeten. 


Keramische  Rundschau 

Fachzeitschrift 


Brletadresse :  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  2  t 

Telegrammadresse : 

Keramische  Rundschau  Berlin  21 . 
Fernspr.:  Moabit  9400, 9401, 9402. 

XX VIII. Jahrgang,  Nr.  7. 


'ür  die 


Porzeilan-,  Steinzeug-,  Steingut- 
Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


ßezugsweise  u.  Anzeigen¬ 
preis  am  Kopfe  der  ersten 
Umschlaeseite.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  12.  Februar  1920 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  Kleinen  Mitteilungen  Ist  verboten  (Gesetz  vom  19.  Juni  1901). 


Von  C.  j 

Der  Gehalt  an  Natron  im  Glase  darf  nicht  unter  12  v.  H  herab- 

f  gehen.,  wenn  nicht  der  iKalkgfehalit  unter  12  v.  H.  und  der  Kiesel, säure- 
gehalt  über  72  v.  H.  geht.  Man  hat  auch  schon  rniiit  einem  Sodagehalt 
von  5  v.  H.  gearbeitet,  doch,  sollten  14  v.  H.  als  obere  Grenze  geLten. 
tDas  Natron  .wird  zum  Teil  vom  Glaubersalz,  zum  Teil  von  der  Soda 
abgeleitet.  Die  Menge  dies  zu  verwendenden  Glaubersalzes  hängt 
vom  Ofen,  von  der  Art  der  Flamme  und  auch  vom  Gehallt  an  Kalk 
;•  'Und  Kieselsäure  ab.  Auf  das  GJaubensadiz  sind  eine  ganze  Reihe  der 
•  bchwiengkeiten  zurückzuführen,  milt  denen  man  bei  der  Herstellung 
von  Waiimenglas  zu  kämpfen  hat.  Sowohl  Natiiiumaulfait  als  auch 
J|  N^tr^ntsulfid  sind  im  Glase  löslich  und  können  aus  der  Lösung 
heraus  m  die  kühleren  Teile  des  Ofens  .gestoßen  werden,  und  zwar 
Oas  Sulfat  in  Form  von  Galle  und  das  Sulfid  alis  grüngelbliche 
üJiasen.  Diese  Schwierigkeiten  sind  manchmal  recht  hartnäckig  und 
Können  nicht  immer  durch  Änderung  des  Verhältnisses  zwischen 
'  ^rjumsulfait-  und  Kohlenmenge  entfernt  werden,  da  der  Gesamt¬ 
gehalt  an  Sodia  nacht  herabgesetzt  werden  kann,  ohne  das  Glas  zu 
harten,  was  eine  Veränderung  des  Kieselsäure-  und  Kalkgehalltes  er- 
fonterhch  macht.  Man  muß  beachten,  daß  der  AltotJi^haH  eines 
uiases  nicht  aus  der  Zusammensetzung  der  Mischung  berechnet 
I Z!*6”  da  ilüfoI^'e  der  Verflüchtigung  und  unvolstiändflgen  Zer- 
•  .T}.  f;uch  imJo1^  der  ständigen  Zuführung  von  Bruchglas 
ein  beträchtlicher  Verlust  an  Na,0  eintritt.  Dieser  Alkali  verlost  ist 
^schwankend,  wird  aber  gewöhnlich  zwischen  0,5  und  1,5  v.  H.  biegen. 

’  Die  erforderböhe  KöMenmentge  hängt  zum  großen  Teil  von  der 
Art  der  Ofenflamme  und  vom  Sand-  und  Kalkgehalt  ab.  Ein  unge¬ 
nügender  Kohlegehalt  verursacht  die  Bildung  von  Galle  oder  das 
Zuruckbleuben  unzersetzten  Sulfats  im  Glase.  Ein  Überschuß  an 
Kohle  ruft  Schäumen  und  eine  Färbung  des  Glases  infolge  der 
Bddung  und  Ausstoßung  von  Natriumsulfid  hervor.  Elin  geringer 
ü Überfluß  an  Kohle  gibt  dem  Glase  eine  braune  bis  grüne  Farbe 
^Bemerkenswert  ist  jedoch,  daß  bei  einer  weiteren  Erhöhung  des 

feKohlegehaltes  diese  Farbe  wieder  verschwindet  und  das  Glas0  weiß 

wird. 

Fast  stets  wird  in  Wannengiasmischuingen  Arsenik  gebraucht, 
dessen  günstige  Wirkung  jedoch*  bezweifelt  werden  muß.  Ganz  im 
Gegenteil  trägt  es  dazu  beii,  die  Farbe  des  Glases  in  der  Sonne  un¬ 
beständig  zu  machen. 

Das  Arsenik  wird  in  der  Gtasmisohung  stets  als  arsenige 
Säure  (As203)  benutzt.  In  dieser  Form  ilst  es  bei  200°  C  vollständig 
y-flüchfiig.  Bei  höherer  Temperatur  unterliegen  seine  Dämpfe  Zer¬ 
setzungen  und  dehnen  sich  ganz  beträchtlich  aus.  Wird  die  arsenige 
Säure  einer  Gdasmischung  zugefügt,  die  Nitrate  oder  andere  oxydie- 
Hpetifcie  Stoffe  enthält,  so  wird  sie  'leicht  in  Arsensäure  umgewandelt. 
Diese  ist  viel  weniger  flüchtig  und  bleibt  zum  Teil'  im  Glase  un- 
^scheint  auch  sogar  als  kristallinische  Verbindung  auf  der 
Oberfläche  des  .geschmolzenen  Glases,  ein  Fehler,  der  sogar  recht 
häufig  vorkommt.  Unter  reduzierenden  Bedingungen,  wie  sie  beim 
.  Schmelzen  einer  Sulfatmischung  herrschen,  gibt  die  arsenige  Säure 
raren  Sauerstoff  leicht  an  Kohle  und  Schwefel  ab,  wenn  diese  gegen¬ 
wärtig  sind,  und  wird  in  metallisches  Arsen  verwandelt,  das  ebenso 
fluchtig  ist  wie  das  Arsentrioxyd  und  sich  infolgedessen  verflüchtigt. 
Uie  W  irkung  des  Arseniks  in  einer  Glasschmelze  ist  also  zum  Teil 

*)  Berichte  der  Amerikanischen  keramischen  Gesellschaft  1915. 


Fensterglasherstellung  in  Wannenöfen*) 


Brockbank 


(Schluß  von  'Seite  38.) 


Rechts  -  Beratungsstelle 

der 

Keramischen  Rundschau 


ohemiikahsch  UIld  zum  Teil  mechanisch.  Die  mechanische  Wirkung 
äußert  sich  in  einem  starken  Wallen  des  Glases  und  in  der  dadurch 
verursachten  Entfernung  der  kleinen  Luftblasen..  Es  ilst  aber  sehr 
unwahrscheinlich,  daß  das  Arsenik  in  einer  kohlehaltigen  Mischung 
irgend  eine  merkbare  mechanische  oder  chemische  Wirkung  ausübr, 
so  daß  seine  Beibehaltung  in  solchen  Mischungen  auf  ganz  falschen 
bohiiußfolgerungen  beruht,  die  aus  seiner  Wirkung  in  oxydierenden 
Mischungen  gezogen  werden. 

Braunstein  wird  als  sogenanntes  Entfärbungsmittel  verwendet. 
Er  verdeckt  die  auf  Eisen-  und  Schweißverbindungen  zurückzu- 
tulhrenidie  blaue  Farbe  durch  das  komplieimentäre  Ror.  Eine  vollständige 
Neuilrataeruing  der  blauen  Farbe  wird  jedoch  nicht  erreicht,  wenn 
das  Glas  nicht  stark  an  Glanz  verlieren  oder  die  Gefahr  irgend¬ 
welcher  Veränderungen  im  Ofen  das  Rot  hervortreifen  fassen  soll. 

W-as  das  der  Glasschmelze  hinzuzuisetzende  Abfallgfas  betrifft 
so  wird  fast  stets  ein  Unterschied  bestehen  zwischen  der°Zusammen- 
setzuing  dieses  Abfalgfa.ses  und  der  Zusammensetzung  des  aus  der 
Robmiischung  erschmolzenen  Glases.  Der  Anteil  an  Abfallgfas  muß 
daher  die  Zusammensetzung  des  fertigen’  Glaises  stark  beeinflussen. 
Es  äst  jedoch  nicht  zutreffend,  daß  der  Verlust  an  Natron  im  Ofen 
andauernd  die  Zusammensetzung  des  Glases  ändert.  Wenn  die  Zu¬ 
sammensetzung  der  Rohmischung,  der  Zusattz  an  Abfafltglas  und  die 
Bedingungen  um  Ofen  sich  annähernd  gleichbleiben,  so  muß  auch  die 
Zusammensetzung  des  Glases  bald  beständig  werden. 

Unablässige  Aufmerksamkeit  erfordern  die  den  Wannenofen  ver¬ 
sorgenden  Gaserzeuger.  Sie  müssen  durch  häufige  Analysen  des 
benutzten  Brennstoffes  und  des  erzeugten  Gases  überwacht  werden 
Gewöhnlich  werden  sie  nach  dem  kalten  Verfahren  betrieben.  Bei 
diesem  sieht  die  Oberfläche  der  Brennsitoffsehicht  von  den  oberen 
Schurlöchern  aus  schwarz  oder  dunkel  kirschrot  aus  und  muß  durch 
häutiges  -Schüiren  in  diesem  Zustand  erhalten  werden  Die  Hand¬ 
arbeit  die  hierzu  erforderlich  ist,  wird  bei  den  neueren  Gaserzeugern 
mut  Drehrost  sehr  herabgemindert.  Die  Dampfzufuhr  muß  so^  ge¬ 
regelt  werden,  daß  der  Wasserstoff  im  Gase  20  v.  H.  nicht  über¬ 
schreitet,  da  sonst  die  Flamme  zu  kurz  und  zu  scharf  wird.  ''Ein 
O  en  dieser  Art  braucht  eine  große  Menge  mäßig  gehaltreichen 
Gases;  sie  ist  für  ihn  geeigneter  als  eine  kleinere  Gas  menge  von 
hohem  Heizwert.  *  6 

Als  typische  Analyse  für  ein  brauchbares  Generatorgas  kann 
die  folgende  angesehen  werden: 

Kohlendioxyd  4 _ 5  v  jj 

Sauerstoff  _ 

Kohlenoxyd  jg _ 20 

Wasserstoff  12 _ 16 

leichtes  Kohtenwasserstoffgas  (CH»)  4 _ 5 

Versuche,  das  Gas  zü  waschen,  um  die  Gefahr  der  Rauchanffug- 
buldung  auf  der  Oberfläche  des  geschmolzenen  Glases  zu  verringern 
sind  erfolglos  geblieben,  weil  infolge  der  Zuführung  kalten  Gases 
m  die  Gaserzeuger  Verluste  an  Heizkraft  eingetreten  sind. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  geeignete  Überwachung  der 
Temperatur  einer  Glaswanne,  und  zwar  besonders  in  ihrem  Arbeits¬ 
teil,  Ist  die  Temperatur  zu  hoch,  so  wird  das  Glas  zu  flüssig  und 
setzt  keine  Glasmasse  an  der  Pfeife  an,  ist  sie  zu  niedrig,  so  wird 
es  zu  zähflüssig,  so  daß  sich  leicht  Luftblasen  während  des  An¬ 
sammelns  der  Glasmasse  an  der  Pfeife  bilden.  Die  Temperatur,  bei 
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der  die  rechte  Flüssigkeit  des  Glases  erreicht  wird,  richtet  sich  ganz 
nach  der  Zusammensetzung  des  QUases.  Einen  starken  Einfluß  übt 
hierauf  der  Gehallt  an  Tonerde  a/us.  Bei  Gläsern  der  vorher  ge¬ 
nannten  Zusammensetzung  wird  im  Arbeitsteil  der  Warnte  eine  Tem¬ 
peratur  von  1190°  C  annähernd  die  rechte  sein.  Im  Sohmetoteil  der 
Wanne  kann  die  Temperatur  .zwischen  1290  (und  1350°  C  liegen.  Site 
muß  jedoch  so  gleichmäßig  wie  möglich  gehalten  werden,  indem  man 
das  Gemenge  häufig  und  in  nur  kleinen  Mengen  zugibt.  Bei  der 
Aufgabe  des  Gemenges  in  großen  Mengen  und  beträchtlichen  Zeitab¬ 
schnitten  wird  die  Temperatur  des  schon  geschmolzenen  Glases  heraib- 
gedrückt,  wodurch  leicht  Entglasung  eintrittt. 

Zum  Messen  der  Temperatur  sind  im  Schmelzteil  der  Wanne 
die  Wanne rzpyrome te r  und  Am  Arbeitsteil  der  Wanne  die  Sebreiibpyro- 
meter  von  Fery  vor  zu  ziehen.  Die  letztgenannten  sind  unmittelbar 
über  den  Kränzen  durch  ein  Schauloch  im  Mauerwerk  an  der  Seite 
abzulesen.  Thermoelektrische  Elemente  dürften  noch  genauer  auf¬ 
zeichnen  und  schneller  auf  jeden  plötzlichen  Temperaturwechsel  ein- 
geh-en-,  doch  sind  sie  sehr  wenig  haltbar,  da  die  Sohwefelgase  An 
alle  Schutzröhren  eimdringen  und  den  Platindraht  brüchig  machen. 

Die  gewöhnlichen  Schmelzfehler  bei.  Fensterglas  sind  die 
folgenden : 

1.  Galle  infolge  ungenügender  Reduktion  des  Glaubersalzes. 

2.  „Suilfat“steine,  die  infolge  der  gleichen  Ursache  auftreten,  aber 
auch  durah  Rückkristaltlisatiiion  von  i:m  Glase  gelösten  Glauber¬ 
salz  gebildet  werden. 

3.  Das  Auftreten  von  gefärbtem  Schaum,  der  sich  im  allgemeinen 
zuerst  als  rauchige  Schicht  an  der  Oberfläche  des  Glases  be¬ 
merkbar  macht. 

4.  Tonsteine,  die  in  der  Regel  durch  die  Zersetzung  der  Wamnen- 
steiine  gebildet  werden,  aber  auch  dadurch  entstehen,  daß  das 
Glas  zu  dicht  an  den  Kränzen  entnommen  wird. 

5.  Ofentropfen,  die  dadurch  entstehen,  daß  geschmolzener  Ton  aus 
der  Kuppe  des  Ofens  in  die  Glasmasse  tropft. 

6.  Entglasumgssteiine. 

7.  Schlieren  und  Rampen. 

8.  Härte  und  Brüchigkeit. 

Die  ersten  drei  Glasfehler  haben  ihre  Ursache  gewöhnlich  in 
irgendeinem  Wechsel  in  der  Art  der  Flammengase.  Ein  Wechsel  im 
Verhältnis  der  Kohle  zum  Glaubersalz  und  möglicherweise  auch1  vom 
Kalk  zum  Glaubersalz  Ast  nötig.  Durch  die  tägliohe  Bestimmung 
des  Gehalltes  eines  Wannenglases  an  freiem  Glaubersalz  wird  es  oft 
möglich,  die  oben  genannten  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Zeigen 
die  Analysen  mehr  als  1  v.  H.  freies  Nä^SO*,  so  kann  mit  der  Bildung 
von  Steinen  gerechnet  werden.  Treten  diese  auf,  so  ist  wenig  da¬ 
gegen  zu  tun.  Vermieden  können  sie  werden  durch  die  Anwendung 
guter  Wannensteine  von  gleichmäßiger  Löslichkeit.  Emtglasiungssteine, 
sofern  sie  klein  sind,  können  dadurch  entfernt  werden,  daß  man  die 
Temperatur  der  Wanne  während  einiger  Stunden  erhöht,  dile  Wanne 
vor  kaltem  Luftzug  schützt  oder  auch  Tonerde  in  irgendeiner  Form 
hinzufügt,  wie  dies  bereif®  angegeben1  wurde.  Schlieren1  und  Rampen 
entstehen  in  der  Hauptsache  durch  eiinen  Wechsel  in  der  Mischung, 
doch  können  sie  auch  hervorgerufen  werden  durch  eine  Lösung  von 
feuerfestem  Ton  im  Glase,  die  entweder  von  (schlechtem  Ton  oder  von 
übermäßiger  örtlicher  Erhitzung  -herrühren  kann. 

Die  Ursache  der  Härte  des  Glases  ist  noch  ganz  -ungeklärt. 
Ein  Erhärten,  begleitet  von  einem  Anwachsen  des  Kalkgehattes  im 
Glase,  -scheint  mehr  oder  weniger  dauernd  in  allen  Wannenöfen  vor 
sich  zu  gehen.  Diesem  Fehler  ist  im  allgemeinen  durch  eine  Ver¬ 
minderung  des  Kalkgehaltes  abziuthelfen. 

Alle  Steine,  also  in  fester  Form  auftiretenden  Glasfehler,  müssen 
mit  Hilfe  eines  petroilogisohen  Miskrqskopes  (untersucht  werden.  Sind 
sie  groß  genug,  um  sie  aus  dem  Glas  herausnehmen  zu  können,  so 
ist  oft  auch  eine  Analyse  angebracht.  Typische  Analysen  von  zwei 
dieser  Glasfehler  sind  die  folgenden: 

E  ntglasungssfeino : 


SiO,  . 78,19 

GaO  . 4,48 

Fe,0„  A1203  1,15 

Na,0  . 15,66 

,  ,  99.48 

Ofentropfen : 

SiO,  . 57,91 

CaO  . 5,78 

Fe*03  1,04 

Al,Os  . 19,17 

Na,0  . 15,69 

“99,59 


Erneut  -wird  in  Versammlungen,  Büchern  -und  Aufsätzen  dafür 
eingetreten,  daß  man  ungesäumt  an  die  Einführung  der  sogenannten 
„wissenschaftlichen  Betriebs  führ  ung‘  ‘  —  auch  Taylors  ystem  genannt 
—  auch  in  deutschen  Betrieben  gehen  möge.  Dabei  wind  von  dieser 
Einführung  gesprochen,  als  wenn  hierin  dile  einzige  Erlösung  aus 
allen  Nöten  der  jetzigen  Zeit  zu  finden  wäre.  Daß  eine  Reihe  von 
Betrieben  ohne  weiteres  gar  nicht  für  die  sogenannte  wissenschaft¬ 
liche  Betriebsführung  in  Frage  kommt,  muß  zunächst  hervorgehioben 
werden.  Auf  die  vielen  Deutungen,  die  der  Begriff  findet,  will  ich 
nicht  näher  eiingehen.  Daß  die  wissenschaftliche  Betriebsführung 
arbeiltstechmilsch  wesentliche  Vorteile  für  die  Betriebe,  die  sich  ihrer 
bedienen  können,  mit  sich  bringen  würde,  ist  -selbstverständlich.  Die 
Frage,  die  hier  angeschnitten  weiden  soll,  aber  ilsf  dile,  ob  es  unter 
den  heutigen  Verhältnissen  möglich  iiSt,  der  Einführung  oder  isogar 
nur  den  Vorbereitungen  dazu  näberzutreten. 

Die  Einführung  setzt  zunächst  den  Willen  des  Arbeiters  zu 
gesteigerter  Arbeitsleistung  und  zur  Erreichung  eine®  höheren  Lohnes 
für  bessere  Leistungen  voraus.  -Dieer  Wille  ist  -äber  nicht  vorhanden. 
Das  Bestreben,  allen  Arbeitern  des  betreffenden  Berufszweiges  dien 
gleichen  Lohn  zu  zahlen,  hat  sogar  dazu  (geführt,  daß  zwischen  dem 
Lohne  eines  gelernten  und  eines  ungelernten  Arbeiters  nur  -noch  eilne 
ganz  geringe  Spannung  besteht.  Betrug  diese  Spannung  im  Frieden 
bei  einem  Lohn  von  0,76  M  für  die  Stunde  für  den  Bauarbeiter 
10  Pfg.,  also  13,15  v.  H.,  so  ist  sie  heule  bei  einem  Sttundenlohn  von 
2,70  M  durch  die  Beibehaltung  der  Spannung  von  10  Pfg.  auf 
3,7  v.  H.  gesunken.  Damit  ist  jeder  Anreiz  zur  Erlernung  dies  Be¬ 
rufes  ausgeschlossen.  Auch  in  anderen  Punkten  zeigt  sich  die  Ab¬ 
lehnung  von  Lohnzahliweis-en,  die  Mehrleistungen  durch  höherte 
Löhne  auszeiichiien  sollen.  Die  Ablehnung  der  Gewißarbeit  zeigt 
dies  deutlich.  Wcihll  wären  vielte  Arbeiter  berelitt,  wiedler  im  Gewiß- 
lohn  (Stücklohn)  zu  arbeiten,  um  sich  einen  -höheren  Verdienst  zu 
sichern;  es  sind  dies  vor  allem  dile  verheirateten  Arbeiter  mit 
Kindern,  die  auch  bei  den  jetzigen,  höheren  Löhnen  nur  mit  größter 
Sparsamkeit  ihre  Familien  ernähren  können.  Daneben  aber  steht  die 
Masse  der  jugendlichen  Arbeiter,  die  mit  ihrem  Lohn  ein  redchlicbes 
Auskommen  finden  und  daher  auf  die  Einführung  einer  anderen 
Lobnwe-iise  gar  kennen  Wert  legen;  -sie  haben  an  ihnen  „Anwesen¬ 
heit  sgeldern“  vollauf  genug.  In  den  Versammlungen  der  Arbeiter 
(aber  sind  nicht  die  älteren,  vernünftigen  Arbeiter  maßgebend,  (sondern 
dile  jungen,  radaulusfigen  Leute,  die  den  .alten,  erfahrenen  Arbeit¬ 
nehmern  den  Besuch  dier  Versammlungen  geradezu  verekeln.  An 
diesen  Tatsachen  scheitern  (auch  die  Bemühungen  einsichtiger  Ar¬ 
beiter  und  Gewerkschaf ilsfiiih  rar.  So  lange  der  Lohn  ohne  Rücksicht 
auf  dile  Versorgumgspflicht  gleich  ist,  wird  die  Masse  der  durch  dile 
Gleichheit  Begünstigten  j-edlen  Versuch  zu  verhindern  wissen1,  der  einte 
Steigerung  der  Arbeifsleiistung  durch  Verschiedenheit  der  Löhne  ber- 
beiführen  will.  Jede  Erschwerung  der  Entlassung  aber,  wie  wir  sie 
durch  die  heutige  Gesetzgebung  erhalten),  wird  die  -Herrschaft  dieser 
Leute  steigern,  sowie  ihre  Macht  festigen  und  sichern.  Der  Arbeiter, 
ist  aber  auch  aus  anderen  Gründen  heute  nicht  bereit,  seine  Arbeite 
'Leistung  zu  steigern.  In  dieser  Richtung  wirken  neben  der  geschwäch¬ 
ten  Arbeitskraft1  vor  allem  mit  die  Arbaifisunlust,  weiter  die  Absicht, 
den  Gewinn  des  -Unternehmers  möglichst  zu  verringern  oder  ihn  zu 
unterbinden  -und  schließlich  d-er  Gedanke,  daiß  durch  eine  Steigerung 
der  Arbeifsleiistung  weitere  Arbeitskräfte  überflüssig  werden,  wo¬ 
durch  sich  die  Zahl  der  Eirwerbstosen  weiterhin  vermehren  würde. 
Schon  Taylor  weist  auf  die  Befürchtungen  der  Arbeiter  in  dieser 
Richtung  -hin;  wieviel  mehr  kommt  dieses  Bedenken  für  die  heutige 
Zeit  im  Frage,  wo  es  bei  dem  beschränkten  Bestand!  an  Rohstoffen  tat¬ 
sächlich  auch  eine  gewisse  Berechtigung  hat.  Wir  leben  doch  im  Ge¬ 
gensatz  dazu  in  einer  Zeit,  in,  der  bei  Endarbeiten  Handarbeit  in 
möglichst  großem  Umfange  heramgezogen  wird,  nur  um  eine  große 
Anzahl  von  Arbeitern  zu  beschäftigen.  Man  kann  also  mit  einer  Zu¬ 
stimmung  der  Arbeiter,  daß  ihre  Arbeitsleistung  (gesteigert  werden 
iso®,  nicht  rechnen. 

Es  entsteht  daher  die  Frage,  ob  die  jetzige  Zeit  zu  den  Vorberei¬ 
tungen,  wie  sie  die  Einführung  der  wissenschaftlichen  Betriebsfüb- 
rung  voraussetzt,  geeignet  ist.  Jahrelang,  mindestens  2 — 4  Jahre  wäh-, 
ren  die  genauen  Untersuchungen  über  die  Arbeitsleistungen,  Arbeditsr- 
zeifen  mstw.;  därnn  müssen  die  gesammelten  Unterlagen  in  einheitlicher 
Weise  verarbeitet  werden.  Für  solche  Untersuchungen  können  daher 
nur  einigermaßen  gleichmäßige  Verhältnisse  im  Frage  kommen,  da 
sonst  die  Versuche  nicht  einheitlich  äuszuwenten  sind.  Die  jetzige  ' 
Zeit  ist  dazu  nicht  geeignet.  In  Frage  kommen  daher  vorläufig  nur 
solche  Untersuchungen,  für  die  die  Arbeitsleistung  des  Arbeiters  nichili 
maßgebend  ist,  also  beispielsweise  Untersuchungen  über  Werkzeuge  > 
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ußw.  Mit  w enteren  Untersuchungen  aber  und  noch  Vielmehr  mit  der 
Einführung  der  wissenschaftlichen  Betriebsweise  selbst  muß  gewar¬ 
tet  werden,  bis  geordnete  Verhältnisse  zuriickgekehrt  sind.  Das  soll 
•ber  nicht  hindern,  die  Lehren  der  wissenschaftlichen  Betriebs  füh- 
.  rimg,  die  such  ohne  weiteres  zur  Befolgung  eignen,  nutzbar  zu  machen. 

Noch  ein  Umstand  stemmt  sich  der  Einführung  der  wissen- 
•  sühaftliehen  Betriebsführung  zurzeit  entgegen.  Taylor  sagt  über  die 
J  Feichten  der  Verwaltungsstellen  bei  der  Einführung  an  dritter  Stelle: 
„Sie  arbeiten  in  herzlichem  Einvernehmen  mit  den  Arbeitern“1).  Daß 
ein  solches  Einvernehmen  heute  vorhanden  sei,  das  die  Einführung 
der  wissenschaftlichen  Botriebsfiihrung  gestattet,  möchte  ich  nicht  zu 
bejahen  wagen.  Von  der  Zustimmung  der  Arbeiterschaft  aber  hängt 
die  Lintührung  ab.  da  sonst  alle  Untersuchungen  und  Bemühungen  zu 
keinem  Ergebnis  führen.  In  §  Ob,  Ziffer  2  des  Betriebsrätegesetzes 
|***  ausdrücklich  die  fördernde  Mitwirkung  des  Betriebsrats  bei 
der  Einführung  neuer  Arbeitsweisen  vorgesehen.  Ich  halte  dies  fü-r 
einen  außerordentlichen  Fehler.  Wir  werden  es  erleben,  daß  auch  in 
' ’  Betriebsräten  nicht  die  Arbeiter  sitzen  und  das  Wort  führen,  die 

^uc  tilgte  Arboiier  sind  und  über  das  Arbeiten  Bescheid  wissen.,  sondern 
hauptsächlich  solche  Leute,  die  durch  möglichst  radikale  Forderun- 
gen  die  Stimmen  der  Masse  zu  gewinnen  verstanden  haben, , die  die 
w^Sdhiwimmkun&t  auf  der  Welle  der  Phrase“  am  besten  verstehen.  Von 
|fn  B^^bsräten  kann  daher  nicht  erwartet  werden,  daß  sie  sich  mit 
der  Einführung  einer  Arbeitsweise  einverstanden  erklären  werden 
<die  den  gegenwärtigen  Strömungen  in  der  Arbeiterschaft  so  sehr  ent¬ 
gegenwirkt,  wie  wir  dies  oben  gesehen  haben.  Die  Ziffer  2  des  §  66 
ist  daher  mit  die  'gefährlichste  Hemmung  für  unseren  Wiederaufstieg 
auf  industriellem  Gebiete.  Den  Betriebsräten  dürfte  letzten  Endes  le¬ 
diglich  die  Regelung  der  sich  aus  der  Einführung  einer  solchen 
| Arbeitsweise  ergebenden  Einzelheiten  für  den  betreffenden  Betrieb 
s. verbleiben.  Uber  die  grundsätzliche  Einführung  selbst  müßte  durch 
Tarifverträge  entschieden  werden.  Aber  auch  dafür  müssen  sich  die 
Verhaknisse  erst  von  Grund  aus  ändern.  Wir  müssen  vor  allem  die 
erheit  haben,  daß  Tarifverträge  auch  wirklich  gehalten  werden. 

.  ■iziese  Sicherheit  haben  wir  heutzutage  nicht.  Was  helfen  alle  Tarif- 

Ztv^ct^!?er^hrrieb?ne  Erkläru^cn’  Abkommen,  Schiedssprüche 
der  verschiedensten  Tarif  Instanzen,  wenn  letzten  Endes  doch  die  reine 

Macht  entscheidet.  Wer  bürgt  für  das  Einhalten  des  Tarifvertrags’ 

;  'vJf9i!>erh'  Pt  Irrebihrend-  den  Lohnabkommen  die  Bezeichnung 
„Vertrag  zu  geben.  Hinter  einem  Vertrag  im  bürgerlich-rechtlichen 
Sinn  stehen  die  vertragschließenden  Teile,  die  mit  ihrem  Vermögen  für 
IlS.  555!^  b^en-  »mter  den  Tarifverträgen  steht  nichts.  Sie  ha- 

1  VT  21  Nowmber  1(>18  eine  öffentlich- 

recht  iche  Regelung  erfahren;  aber  wo  iisf  die  Sicherheit  gegeben  daß 

die  Vertrage  auch  wirklich  eingehalten  werden?  Die  Sozialdemokratie 
^n.fridter  die  Gesetzen«^  über  die  Recht sfähigkeft  der 
Bemfsvereme  im  Reichstag  stets  bekämpft,  weil  sie  den  rechlfähigen 
feufsvereinen  die  Belastung  gebracht  hätte,  daß  sie  für  dte  von  Sen 

at?  di?nn  au<?  hatten  ei'nstehe'i  müssen.  Solange  nicht 

J*“.  Durchführung  der  Tarifverträge  öffentllich-rechtbch  le- 
sohutzt  wird  -  dazu  fehlt  zurzeit  sowohl  die  gesetzgeberische  Mehr- 
hejt  als  auch  der  kräftige  Arm  der  Regterung*W  DurchShruim  - 

Sa3itÄihm,0hV2T  minde9ten  Strei,ke  gÄen  die  Entscheidungen 
der  paritätischen  Tarifinsfanzen  mit  öffentlichen  Mitteln  unterbunden 

SO  atT  b'eten  d!e  Tarifverträge  nicht  die  Sicherheit,  die  ins¬ 
sondere  auch  erforderlich  ist,  wenn  die  wissenschaftliche  Betriebs 
fuhrung  m  der  deutschen  Industrie  eingeführt  werden  S 

muß  das  Gesamturieil  dahin  zusammengefaßt  werden-  Mö- 
gen  auch  arboftsteohmsche  Gründe  in  reichem  Maße  für  die  Einfüh- 
rung  sprechen,  mögen  auch  sozilatehygtemsche  Bedenken  dagegen  nicht 

KS*  "ri1“  kÖnneni 

<^r  w’>ssen'scha;tll‘ich€n  Betriebs»«*  „ioW  re* 
SEZZi."*  4:a'm  m  ¥ra^  kommen  können',  wenn  wir  zu  geordneten 

^,rück^hrt  Nicht  die  wissen- 
hafthehe  Betnebsfuhrung  ist  das  ’ Heilmittel  zur  Erlösung  aus  der 

Noh  sie  wird-im  Gegenteil  erst  dann  in  Frage  kommen  können  lehn 

:  d  °eiSt  unserer  Arbeiterschaft  grundlegend  geändert  hat. 


Wie  macht  man  zur  Leipziger  Messe 

Reklame? 

Von  H.  Behrmann,  Leipzig 

Diese  Frage  läßt  sich  nicht  mit  einem  einzigen  Satze  beantworten, 
^er  eme  Anssteller  macht  es  mit  einem  guten  Eckstand  in  einem  be- 
n  •  ü  °  ^  aiSl“  ber  midere  öffnet  seinen  Ausstellungsraum  nur 
öem  derjhm  empfohlen  ist.  Dieser  schließt  sich  den  Ausstellern  sei- 

an'  jener  sonden  sth  ^  oder  findet  seine  Rech- 
rnid€n  m  e]nem  bumgewürfelten  Durcheinander  von  Muster- 

■  ,  ')  Vgl.  Taylpr-Roesler,  Die  Grundsätze  wissenschaftlicher  Be- 

tnebsführung,  S.  39. 


lagern.  Hier  rechnet  einer  mit  einer  großen  Schar  der  verschiedenar¬ 
tigsten  Einkäufer,  dort  kommen  für  einen  andern  nur  wenige  gesiebte 
Käufer  in  Betracht. 

Aber  man  kann  doch  einige  Richtlinien  geben.  Diejenigen  die 
ihre  feste  und  beschränkte  Kundschaft  haben,  machen  vielleicht  wenig 
Reklame,  können  ihrer  aber  doch  nicht  entraten,  wenn  die  Messe  für 
sie  den  Zweck  haben  soll,  ihre  Geschäftsverbindungen  zu  beleben  und 
zu  vermehren.  Im  übrigen  sind  sie  in  der  Minderheit  gegenüber  den 
andern,  für  die  die  Messe  überhaupt  eben  so  sehr  Gelegenheit  zur 
Reklame,  wie  zum  Geschäft  ist. 

Im  allgemeinen  wird  bei  der  Meßreklame  e  i  u  großer  Fehler  ee- 
'  macht:  sie  arbeitet  nach  den  Grundsätzen,  die  für  die  Reklame  beim 
V er  braucher  gelten,  und  sie  scheint  die  Messe  für  eine  Art  A  u  s- 
steilung  zu  haften.  Das  ist  ein  Irrtum,  der  bei  den  vielen  neuen 
Ausstellern  auf  der  Messe  erklärlich  ist.  Der  alte  Stamm  von  Meß- 
auisstellern  weiß,  daiß  die  Messe  eine  geschäftliche  Einrichtung  ist  de- 
ren  Benutzer  K  a  u  f  1  e  u  t  e  sind.  Diese  Kaufleufe  verteilen  sich  auf  eine 
große  Zahl  von  Geschäftszweigen,  und  wenn  auch  kaum  ein  Einkäufer 
nur  eine  einzige  Warenart  auf  der  Messe  sucht,'  so  bleibt  er  doch 
innerhalb  eines  verhältnismäßig  begrenzten  Gebietes  von  Waren.  Die 
übrigen  lassen  ihn  gleichgültig.  Sonst  würde  er  ja  auch  mit  der  Messe 
niemals  fertig  werden;  «hat  er  doch  so  schön  Mühe,  die  Aussteller  sei¬ 
nes  eigenen  Gebietes  innerhalb  einer  Woche  einigermaßen  vollständig 
durebzuneihmen.  ö 

,  0  er  da  dre  richtigem  nicht  vergißt,  das  ist  der  Zweck  der 

Meßreklame  des  geschickten  Ausstellers.  Die  gewohnten  Mittel  der 
Warenwerbung  müssen  da  versagen.  Wo  eine  große  Schar  beliebiger 
Menschen  zusammen-kommi,  kann  der  Fabrikant  troend  eines  Ver- 
hrauchsgegensfandes  Handzettel  auf  der  Straße  verteilten  oder 
P  lakat  träger  umhergeihen  lassen.  Von  den  rund  gerechnet  90000 
Einkäufern  der  letzten  Leipziger  Herbstmesse  aber  gehörten  nur  weni¬ 
ge  Hunderte,  höchstens  Tausend,  einem  bestimmten  Geschäftskreis  an. 
Da  ist  es  denn  eine  —  übrigens  auch  in  bezug  auf  den  Papierver¬ 
brauch  —  'unverantwortliche  Vergeudung  von  Werten,  wenn  allen 
Straßengängern,  auch  den  schaulustigen  Leipzigern,  ein  Zettel  in  die 
Hand  gedruckt  wird,  der  zum  Kauf  irgend  einer  Neuheit  auf  dem  und 
dem  Stande  auffordert.  Etwas  besser  mag  vielleicht  die  Reklame  im 
1  lakatumzug  gewertet  werden.  Wenn  man  da  nicht  ein  bloßes 
1  lakat  nimmt,  sondern  die  Neuheit  als  großes  Modelf,  womöglich  in 
der  Anwendung  verführt,  so  mag  das  Käufer  heranziehen,  die  den 
Gegenstand  sonst  nicht  beachtet  hätten.  Das  .ist  dann  ein  Werbemittel, 
das  den  Stand  an  einem  stark  begangenen  Kumdgang  ergänzt  Es  ist 
indessen  auch  eine  Reklame,  die  sich  eben  hauptsächlich  für  Neuhei¬ 
ten,  für  kleine,  bald  nützliche,  bald  überflüssige  Gebrauch sgegenstände 
oder  verbesserte  Ausführungen  eines  Gebrauch  sgegenstandes,  kurz  für 
die  Dinge  eignet,  die  die  sogenannten  Meßschlager  zu  bilden  pfleo-en 
Der  Fabrikant  wichtiger  Verbrauchs-  oder  Luxuswaren  muß  am- 
ders  vergehen.  Er  muß  aus  der  Gesamtheit  der  Einkäufer  seine  Kun- 
.  en  die  es  sind  oder  die  es  werden  sollen  —  herauslesen  und  schon 
lange  vor  der  Messe  beginnen,  ihnen  die  Notwendigkeit  beizubrin¬ 
gen,  daß  sie  seinen  Ausstellungsstand  aufsuchen.  Die  Möglichkeit  da- 
zu  bietet  ihm  der  Umstand,  daß  die  Einkäufer  unter  Angabe  ihrer  Ge¬ 
schäftszweige  beim  Meßamt  angemeldet  sind  und  von  diesem  bear¬ 
beitet  -und  geordnet  werden.  Die  wertvolle  A  n  sc  h  r  i  f  te  n  s  a  m ni- 
ung  der  Meßeirikäufer  ist  jederzeit  beim  Meßamt  in  Form 
von  gelochten  Anschriften  erhältlich  und  gestattet  dem  Aussteller  zu 
gegebener  Zeit,  womöglich  wiederholt,  Einladungen  zum  Besuch 'sei¬ 
nes  Musterlagers  und  überhaupt  der  Messe  zu  verschicken.  Kein  an- 
deres  Werbemittel  wird  von  diesem  an  Wichtigkeit  übertroffen.  Na¬ 
türlich  hangt  sein  Erfolg  auch  von  der  geschickten  Fassung  und 
Ausgestaltung  der  Einladungen  ab.  ö 

Daß  daneben  dje  Presse  nicht  vernachlässigt  werden  darf  ' 
ist  wohl  selbstverständlich.  In  erster  Linie  steht  für  den  Aussteller  die 
Fachzeitschrift  seines  Geschäftszweiges.  Die  maßgebenden 
Fachzeitschriften  tragen  der  Messe  heute  durchgängig  Reohmuna  und 
veranstalten  besondere  Aleßnummern.  Wer  allerdings  von  seiner  Re¬ 
klame  nachhaltigen  Erfolg  verspüren  will,  darf  sich  nicht  auf  die  Mes¬ 
sest  altem  beschränken,  sondern  muß  sich  seiner  Kundschaft  auch  die 
übrige  Zeit  des  Jahres  hindurch  in  Erinnerung  bringen. 

Eine  Ergänzung  zu  den  Anzeigen  bildet  der  Plakatan¬ 
schlag  während  der  Messe.  Er  war  bisher  nur  in  beschränktem 
Maße  möglich.  Neuerdings  sind  aber  Plakatflächen  an  den  Außenwän¬ 
den  der  Meßhalen  geschaffen  worden,  die  das  Meßamt  errichtet  hat. 
Bei  der  Größe  der  Gesamtfläche  ertrinkt  da  ein  einzelnes  Plakat.  In 
Reihen  wiederholt  aber  erzwingt  es  sich  Beachtung.  Ebenso  lassen  die 
Plakafflächen,  im  Gegensatz  zu  den  Säulen,  große  farbige  Inschriften 
und  Bilder  zu. 

Beim  Plakatanschlag  wie  bei  den  Anzeigen  kann  nicht  genug 
darauf  hingewiesen  werden,  daß  Firma  und“  Meß  stand  das 
Hauptgewicht  beanspruchen.  Es  ist  einer  der  größten  Nachteile  der 
Reklame  durch  Plakatträger,  daß  dabei  lediglich  die  Ausstattung  des 
Trägers  und  daneben  der  Gegenstand  beachtet  werden.  Firma  und 
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Meßstand  treten  zurück,  als  ob  der  Gegenstand  im  nächsten  Laden 
gekauft  werden  könnte.  Dabei  sind  sie  doch  auf  der  Messe  die  Haupt¬ 
sache.  Wer  Lust  hat,  kann  'beliebig  nachprüfeni,  daß  jeder  die  Rekla¬ 
men  des  Umzuges  kennt,  alber  niemand  auch  nur  eine  'Firma  nennen 
kann. 

Die  Verteilung  von  Handzetteln  versuchen  zur  nächsten 
Messe  mehrere  Unternehmer  dadurch  zu  ersetzen,  daß  sie  nach  Grup¬ 
pen  geordnete  Sammlungen  von  Ge  sc  h  ä  f  t  se  m  pfeih  !  u  n- 
gen  an  die  Einkäufer  des  'betreffenden  Industriegebietes  auf  Verlan¬ 
gen  abgeben.  Es  bleibt  abzuwarten,  wie  der  Plan,  der  an  sich  durch¬ 
aus  beachtenswert  ist,  sich  während  der  kommenden  Messe  bewährt. 
Die  unsinnige  Zettel  Vorteilung  auf  den  Straßen  dürfte  er  leider  kaum 
unterbinden ;  auch  krankt  er  daran,  daß  er  an  die  Vereinigung  der 
Drucksaehen-ver-teiiliuug  in  einer  Jiantd  gebunden  ist,  es  sich  atber  nicht 
vermeiden  läßt,  daß  sich  mehrere  gleichzeitig  damit  befassen. 

Den  N a sensc bilde m,  die  zu  den  Fenstern  der  Meßpaläste 
herausgesteckt  werden,  kommt  wenig  Wert  ,zu;  sie  können  auch  nur 
von  den  Inhabern  der  Fronträume  benutzt  weiden.  F  a  h  -n  e  n  und 
Scihniftb ander  über  d,ie  Straße  sind  -den  Meßhäusern  und  Son- 
d ermessen  vorbehlalten.  Es  wäre  auch  undurchführbar,  jedem  beliebi¬ 
gen  Aussteller  solche  Reklame  zu  gestatten.  Die  Aussteller  in  den 
abseiits  liegenden  oder  weniger  beachteten  Meßhläusern  —  die  Meß¬ 
besucher  haben  da  auch  ihre  Moden  und  Launen  —  sollten  darauf 
dringen,  daß  ihr  Haus  nichts  versäumt,  die  Meßbesucher  an  sich  zu 
ziehen. 

Die  Mittel  der  Meßreklame  sind  damit  selbstverständlich  nicht 
erschöpft.  Im  nächsten  Frühjahr  wird  auf  der  Meßhalle  eine  Reklame 
mit  beweglichen  Tafeln  erscheinen;  F, imbilder  auf  Tageslichtwänden 
sind  geplant,  und  Erfindungsgeiist  im  Verbindung  mit  'Erwerbstrieb 
sorgen  schon  dafür,  weitere  Möglichkeiten  zu  schaffen.  Glänzende 
Angebote  werden  gemacht,  die  eine  genaue  Prüfung  erfordern,  ob  ihr 
Nutzen  mehr  dem  Unternehmer  oder  dem  Aussteller  zugute’  kommt. 
Die  hauptsächlichsten  Wege,  Einkäufer  heranzuziehen  und1  sich  einen 
Erfolg  der  Meßbeschickung  zu  sichern,  sind  aber  hier  angegeben. 

Diie  Hauptsache  ist,  daß  sich  der  Aussteller  r  e  c  h  i z  e  i  t i  zur 
Bescihiiokuing  der  Messe  entschließt,  ®idi  rechftzeiitig  anniddet  und  ;aiTs- 
bald  auch  mit  der  Werbearbeit  beginnt.  Wer  zuerst  kommt,  mahlt 
zuerst.  Wahrend  der  Messe  kann  mit  noch  so  großen  Aufwendungen 
das  nicht  mehr  erreicht  werden,  was  der  Aussteller  amstreben  muß, 
daß  namheh  der  Einkäufer  mit  dem  festen  Entschluß  zur  Messe  .reist 
»einen  Stand  aufzusuchen  und  dort  die  Hauptbest ellumgen  zu  erteilen.  ’ 

. . iiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii{niiiiiiiiiiiiiiij|||i||||l||,|||||,,|||„|||,rimj|,1|||,|||H|||„ i'i  j  ui  k,|  in  in 

Patente 

. . . . . . . . . . . iiiiiiiiiiiiiiiijiiiiiii/i . 

i/  SÄ6  Keramischen  Rundschau  können  durah  unsere 

aSSÄS6  unS?”,  ««samten  ln.  «nt  Amklte,  * 

ÄS  ™  9"“*«  «nsohm,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
mTiefera  ^  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber 

Anmeldungen 

,  2\  P-  3f331.-  Verfahren  zur  Herstellung  von  Welldraiht- 

gksplahen. 2 Pennsylvania  Warne  Glass  Company,  Gamden,  New  Jersey, 

qi-  ^  9.  Sch.  48 3 17.  Verbindung  von  keramischen  Heizkörnern 
Steingutfabriken  Velten,  Vordamm  G.  m.  b  H.,  Velten  i  d  M.  und 
Dr.-Ing.^  Arthur  bcherbi-us,  Berlin-Wilmersdorf,  Hiildega'rd'stralte  2T 

75c-  2-  St-  32  179.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glas-kunst- 
DüsSarf^l^?^!?’  DüsSflldolifjQerrpslheitm.  Wilhelm  Kaiser, 

Versagung 

wJI'ipL'Ii196'  Befestigung  zwischen  Metallteilen  und  ihren 
bockeln  (Porzellan  oder  Isohermaterial)  bei  dektratechmschen  Ein- 
i  icl Inuugsgegenstanden,  wie  Glühlampenfassungen,  Schaltern  Siche¬ 
rungen  u'sw.  3.  7.  19.  ’ 

Erteilungen 

21c.  16.  119  SOI.  Klemmbund  zur  Befestigung  von  Draht- 

ÄK”  To«»  »U  a.  Ä, 

32a.  35.  319  895.  Verfahren  zur  Herstellung  gasundurchlässiger 
Gegenstände  aus  Quarz  oder  ähnlichen  schwer  .schmelzbaren'  Stoffen 
DeLdsch-Engl.^e^Ouarzschnielze  G.  m.  b.  H„  Oharfottenburg.' 

34b.  1.  319  673.  Fleiscbschneidemaschilne.  Alexanderwerk  A. 
von  der  N-alhmer,  A.-G.,  Remscheid.  Zus/z.  Pat.  310  310.  19  12  17 
A.  '29  996. 

341  1.  319  896.  Koohtopf  aus  Porzellan,  Steinzeug  und  anderer 
keramischer  Masse.  Rh.  Roserufihäl  &  Co.  A.-G.,  Filiale  Kronach 
kronach  i.  Bayern,  22.  12.  16  P.  35  386. 

80a.  32.  319  746.  Presse  zur  Herstellung  von  Retorten,  Muffeln 
uiKi  ähnlichen  Gefäßen.  C.  Methler,  Maschinenbau- Anstalt  G  m  b 
H .,  Aachen.  13.  3.  17.  M.  61  023.  ' 


,  ,  ^  1  31^698.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Brennen  mit 

hoher  Temperatur  mi  Gaskammer nngofen.  Julius  Schmalz,  Horni 
Briza,  Böhmen.  13.  4.  19.  Sch.  54  958. 

. . . . . um . . 

Gebrauchsmuster 

MmmiimiiummiimmmiHMmimiMmiHiimimmmiiiiiiilmiimniliiimiiMiiiiiimliii . . . . 

Eintragungen 

21c.  731  080.  Vorrichtung  zur  kittlosen  Befestigung  der  Kanne 
auf  Isolatoren.  Porzefenfabrik  Teltow  G.  m.  b.  H,,  Teltow  b.  Berlin, 
10.  1.  20.  lJ.  32  541.  '  .  <j 

30a.  731  050.  Sterile  Giaspackung  für  chirurgische  Nähseide. 
Earl  Braun,  Melsungen,  Hessen-Nassau.  27.  12.  19.  B.  86  096. 

i  3°f 'n730  ,,  a,  der  Lampe  'gelbliaisenes  Tropfglas  ’und>  Pipeften- 

glas.  Albert  Mufc-Viitzthum,  Neuhaus  a.  Rennweg.  24.  11  19 

M.  64  054. 

30g.  731  005.  Glastubcnverschlußstöpsel.  Georg  Seifert  Erfurt, 

■  Kruppstr.  12.  12.  1.20.  S.  43  679  * 

Kobu?»  s™.®a'  ****.****  « 

36a.  730  632.  Kachelofen  mit  Sparfeuerung.  Gart  Wendt 

Frankfurt  a  M.,  Paul  Ehdichstr.  27,  und-  Emil-  Abigk  Wiesbaden’ 
Nassauer  Straße  3.  27.  12.  19.  W.  54  299. 

53b.  730  731  Binkocbglas  -mit  zylindrischem  Loch  und  zylin¬ 
drischem  Gummipfropfen  im  Deckel.  Karl  Denns-tedt,  Berlin  Use- 
-domstr.  27.  10.  1.  20.  D.  34  682.  ’  use 

f  ,  5.3b'r,730]736-  Einkoohglas  mit  Wulst-ra-nd  für  abnehmbar 

f^ernd^  DeckeM-ammern.  Carl  Rieke,  Berlin,  Sohiffbauerdamm  37. 

53k.  730  784.  AbscMußdeckel  aus  keramischem  Material  für 

h«m Tö^lo  i  ^Tffi520PaMiM  **  ETmdi  M”°- 

SdJ*  ?  2o.Rr ie3  Dü"- 

70a.  730  645.  Auf-sohraubbarer  Timtenradier-stift  für  Federhalter 
aus  Glas  mit  feil-enartagen  Reibflächen  zum  Radieren  von  Tinte  und 

wfcSr»  f  i,  Sf  * 1 «sfr"*-  o****^.  «»-»«- 

in  :Sltle'tls  gleich-bleibender  Bintäuch- 

tiete.  Wilhelm  Pellet-ter,  H-olzmn-nd-en.  15.  7.  19.  p  31 442 

f,,  ,  70e'  -730  72p-  Tintenradierstift  aus  Glas*  mit  feil-enartigen  Reib¬ 
flächen  einerseits  und'  abgerundeten  Polterflächen  anderS  zum 
Radieren  von  Tunte  und  Schreitomaschinenschrift.  7.  1.  20.  R.  49  128 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

,  21c.  726  56 2.  Isolator  usw.  Allgemeine  E  tekt-r ioi  täE-rte 1 

schaff,  Berlin.  182  1.  17.  A.  26  683.  17.  1  20, 

. . . . imiiiiimiiimimmmmimimmmiMmimimiimmiimiiiimmimm 

Fragekasten 

. Illlllll.llllllll um, um, 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  «lan¬ 
genden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
rinnen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen, 

Fragen 

Frage  22.  Glasurversatz  für  Ofenkacheln.  Wie  hoch  stellt  man 
den  Men-nigezusaitz  zur  Glasur  bei  geschnühten  und  bei  rohen'  -unbe- 
bautet-en  und^  unbegossenen  -sowie  bei-  Fri'tteng-lasur  für  ibehaulefca,  roh 
zu  glasierende  Ofenkacheln  für  Braun  auf  Bra-un-kohlenlon-?  Gebrannt 
wird  bei  Segerkegel  09a. 

r,,  Frage  23.  Wetterfeste  Glasur.  Wie  erhalte  ich-  eine  wetterfeste 
Glasur  auf  Ton  von  dier  -gleichen  Beschaffenheit  wie  der  für  ein¬ 
faches  Braun-gesabiinr? 

mac  J~ra£e  2j-  Färbung  von  Porzellanmassen.  Um  zwei  Porzeliau- 

massen  bei  der  Verarbeitung  mehlt  -zu  verwechseln,  wird  eine  der 
Massen  durch  Anilinfarbe  gefärbt-.  Durch  welches  Mittel  außer 

»ÄÄaÄe™?  "“  PorzetamaK*  Zweck  ’biBig*r 

Antworten 

-?  ro^en  Brennfarbe  von  weißem  Ton. 

Z  nClte  L>äß  ein  weißer  Ton  rot  brennt,  ist  ja  wohl  ein 

ST-  Ff1;  lin^3&en  darf  dies  keihe  -allzugroße  Verwunderung  er- 
^  iS  g:Vbi  L'senverbnidungem,  die  in  der  Färbung  gar  nicht 
so  besonders  auf  fallen  und  erst  beim.  Brennen  durch  ÜbShnuZ 
in  Bi-senoxyd  deutlich  sichtbar  werden.  Besonders  fein  wrtSte 
Ferroverbmdung-en,  wie  Fenrokarbona-t,  Ferrophosphat,  FerrSiS 
sind  oft  -schwach  grünlich  -bis  weißgrau,  lassen-  aber  in  der  Rotatlmi 
mehr  Oder  minder  rotes  Ferrioxyd  frstehem  Daß  Ihr  SdSÄie 
Bleigla-sur  bei  so  nurferer  Temperatur  ohne  Risse  trägt  ist  ein 
günstiger  ZufalL  Außer  dem  fic  ist  es  tatsächlich'  Sig  JSl 
dtefö  Eosenoxyd  oder  EiSenoxydül,  da-s  den  Haarrissen  entgegen  wwkt 
Also  -haben-  wir  es  auch  -hierin  nicht  mit  einer  RegeÄS^t  Si 
tun,  sondern  nur  mit  einer  verhältnismäßigen  Seltenheit  ^ 
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Dritte  Antwort.  Die  weiße  Farbe  des  sich  rot  brennenden 
Tones  kommt  daher,  daß  das  Eisen  in  dem  Ten  in  Form  von  kotolen*- 
saiurem  Eisen  (Eisenspat)  enthalten  ist.  Eikenspat  ist  von  Natur 
graugrün!  ich  und  in  seltenen  Fällen  auch  weiß.  Beim  Brennen  zer- 
'äetof  er  sieh  und  bildet  Kohlensäure  und  Eisenoxyd1,  und  dieses 
'bewirkt  die  Lärbimg  des  Tones.  Ha'arrissefreie  Glasuren  sind  auch 
auf  1  onen  ohne  Kalkgehalit  zu  erzielen.  Auch  E isenverbindumgeu 
behindern  das  Auftreten  von  Haarrissen.  Daß  der  Ton  kalMrei  ist, 
können  Sie  ans  der  Brennfarbe  nicht  so  oihne  weiteres  schließen. 
Es  gibt  auch  rot  brennende  Tone,  die  Kalk  enthalten. 

Zu  Frage  lö.  Brennofen  für  Kochgeschirr  mit  Holzfeuerung. 
Zweite  Antwort.  Ein  Brennofen  für  Kochgeschirr  mit  Holzfeuerung 
von  3  nv  Länge,  1,50  in  Breite,  1,70  m  Höhe  kann  in  15  Stunden  bei 
Segerkegel  09a  ohne  Schwierigkeiten  gebrannt  werden,  'wenn  er  sonst 
richtig  gebaut  ist.  Ohne  die  nötigen  Sachkenntnisse  kann  man  einen 
solchen  Ofen  nicht  bauen,  wenn  man  vor  Schaden  bewährt  bleiben 
will!.  Die  Ersparnisse,  die  man  dabei  macht,  wenn  man  den  Ofen 
selbst  baut,  können  in  einem  Brande  verloren  gehen,  wenn  man  di<- 
ricbti'gen  Verhältnisse  nicht  getroffen  hat,  und  die  Ausbesserungs¬ 
kosten  übersteigen  in  den  meisten  Fällen  die  gemachten  Erspar¬ 
nisse,  wenn  man  den  Ofen  selbst  baut.  Es  muß  daher  Geraten 
werdeiv,  einen  tüchtigen  OfenbaueV  zu  Rate  zu  ziehen. 

Dritte  Antwort.  Für  Ihr  Töpffiergeschiiirr  käme  entweder  ein 
Kasseler  Ofen  oder  ein  Muffelofen  in  Frage.  Falls  Sie  selbst  keine 
praktische  Erfahrung  im  Ofenbau  haben,  kann  nur  däzu  geraten 
werden,  die  Anlage  einer  Spezialfirma  zu  übertragen.  —  Im  übrigen 
ist  die  Temperatur  des  Segerkegeils  09a  außerordentlich  niedrig 
und  es  wird  kaum  gelingen,  ein  im  Scherben  und  Glasur  gediegenes' 
widerstandsfähiges  Geschirr  dabei  zu  erzeugen. 

Vierte  Antwort.  Zum  Brennen  von  Kochgeschirr  eignen  sich 
am  besten  gewöhnliche  Kasseler  Öfen.  Diese ^  Öfen  sind  so  ein¬ 
gerichtet,  daß  das  Feuer  durch  die  durchbrochene  \Vand  an  der 
Feuerkammer  durch  den  Ofen  geht  und!  die  frei  eingesetzte  Ware 
umstrcMcht.  Die  angegebenen  Maße  sind  richtig.  Ob  Sie  aber  in 
f  ?,  ,  den!J°fe"  fertl&  brennen  können,  ist  schwer  zu  sagen: 

jedenfalls  kann  die  Brenndauer  eines  Ofens  so  ohne  weiteres  nicht 
genau  angegeben  werden,  denn  sie  ist  nicht  allein  ahhäimig  von 
der  Bauart  des  Ofens,  sondern  auch  die  Beschaffenheit  des&  Brenn¬ 
stoffs  und  der  Einsatz  selbst,  ob  mehr  große  oder  kleine  Gegenstände 

d,e  Art  d(‘s  Einsetzens  spielen  hierbei  eine 
grope  Kode.  Den  Ofen  ohne  Fachmann  zu  bauen,  würde  ich  nur 
empfehlen  wenn  Sie  mit  dem  Bauen  von  Öfen  vertraut  sind  und 
gute  Zeichnungen  besetzen.  Andernfalls  rate  ich  sehr,  einen  Fach¬ 
mann  zu  Rate  zu  ziehen.  x 

Zu  Frage  17  Dunkelbraune  Ste.inzeugglasur.  Dritte  Antwort' 

Die  verschiedenen  Farben  der  Glasur  entstehen,  wenn  die  chemische 
Zuisiamm enset zunig  der  Flamme  -im  Ofen  nicht  richtig  fet.  Wird  ein 
solcher  Ofen  wahrend  des  ganzen  Brandes  mit  zu  viel  Oxydation 
gebrannt,  so  entstehen  die  verschiedenen  Farben.  Der  Ofen  muß  so 
g1  Zuge  eingestellt  werden,  daß  er  mit  Reduktion  und  neutraler 

m- tVol,f!Uer  gebra"nt  W;I'r<E  Während  erst  am  Schluß  des 
Brand,  s  mit  oxydierendem  Feuer  zu  brennen  ist.  'Der  beste  Ofen 

Zw;:cke  1S1  d('r.  Viereckofen,  wobei  dile  Feuerung  auf  beiden 
.Langssei.en  liegt,  man  hat  aber  auch  solche  im  Betrieb,  bei  denen 
die  Feuerungen  nur  auf  einer  Längsseite  liegen,  und  andere  bei  denen 
<he  Feuerungen/ auf  beiden  oder"  auf  einer  Stirnseite  Tegen^ Dfe 

Klenf  nnten  Sind  u°hne-  Sohwieri'g'kei)t  mit  Holz  zu  brennen,  mit 
Kohle  dagegen  ergeben  sie  leicht  ungleichmäßige  Brände. 

Vierte  Antwort  Über  den  rotbraunen  Farbton  auf  salzglasierteni 
Rohren)  ist  in  den  letzten  Jahrzehnten  vielfach 
geschrieben  worden.  Es  sei  Ihnen  unter  anderm  die  kurze  Dar¬ 
stellung  in  der  „Anleitung  zu  keramischen  Versuchen“  vom  Prof  Dr 
.Jierde!  empfehlen.  Die  braune  Farbe  beruht  auf  einer  Nach-Oxv- 
dation  des  vorher  reduzilerend  gebrannten  Steinzeugs;  daher  ist 

,derhertien  S5S!?'beil‘  ,d^ch  ™d  duroh  £rau-  P*  auch  die  Glasur  in 
nach  dem  Abbreunen  noch;  das  rotbraune  Anlaufen 
kommt  erst  wahrend  des  Abkuhlens.  Demnach  gelingt  die  Farbe  am 
besten,  wenn  nach  dem  Salzen  nochmals  kräftig  hoch  gefeuert  wird 

~°^1  i!™n  u'00^  tLnen,  Ke£,‘l  höher  «gelangen  kann,  und  dann  erst 
nach  />  bis  1  Stunde,  mehreren  Stunden,  ja  bei;  großen  Röhren¬ 
ofen  oft  erst  nach  Erreichung  des  Schmelzpunktes  von  Segerkegel  9  — 
«das  Erkalten  beginnt.  Ist  dagegen  die  Temperatur  beim  Salzen  natur¬ 
gemäß  gefallen,  und  man  hört  dann  sofort  mit  dem  Brennen  auf  so 
iracht  die  Hitze  nicht  mehr  für  die  Niaoh-Oxydatibn  hin,  und  die 
Ware  bleibt  grau.  —  Gewiß  können  die  Krüge  mit  einer  dunkel- 
braunen  Glasur  versehen  werden,  die  ihrerseits  noch  Salzglasur  am 
mmml,  was  doch  aber  nicht  einmal  nötig  wäre!  Sie  erhalten  eine 
sotctie  aus  3  Gew.-Tl.  rotbrennendem  mageren  Ton  (Lehm),  ver¬ 
mengt  mit  2  Gew.-Tl.  feingemahlenem  Bleierz  (oder  Glätte).  ’  Falls 
der  Farbton  nicht  tief  genug  ist,  setzt  man  bis  zu  8  v.  H.  Braunstein 
^u-  Als  Sturzofen  für  Krüge  eignet  sich  —  nach  Erfahrungen 
oer  Kohrenfabrikation  zu  schließen  —  der  Augustinsche  Ofen  und 

nehmen  °hrSChe  Lang-°,fen-  Den  Bau  wird  i,de  Spezial firma  iiber- 

Fünfte  Antwort.  Das  Brennen  von  salzglasiertem  Steinzeug  er- 
tordert  einige  Erfahrung  und  einen  passenden  Ofen.  Der  Frage¬ 
steller  scheint  einen  Kasseler  Ofen  int  Betriebe  zu  haben,  gibt  aber 
c  e  Größenabmessungen  nicht  an.  Die  Öfen  mit  Feuerung  an  der 
Stirnseite  sind  nicht  mehr  zeitentsprechend,  wenn  nicht  etwa  ein 
besonderer  Grund  für  diese  Bauart  vorliegt;  Ich  brannte  froher  im 
väterlichen  Betriebe,  unser  ganzes  Dorf  ebenfalls,  salzglasiertes  Stein- 
in  La.ngöfen.  -Es  kainren  dort  auch  alte  möglichen  Farben  heraus, 


jede  Töpferei  halle  allerdings  infolge  des  Oiens  einen  anderen  Farb¬ 
ton.  Schattierungen  von  hellgelb  bis  dunkelbraun,  dazwischen  graue 
und  weiße  Stücke,  waren  stets  vorhanden.  Meistens  lagen  die  Fehler 
an  der  Feuerführung,  beim  Salzen  und  an  den  Abmessungen  der 
Öfen.  Einzelne  Töpfereien,  auch  die  väterliche,  hatten  immer  gleich¬ 
mäßige  dunkelbraune  Glasur;  die  Öfen  waren  etwas  kleiner  als 
die  iihrigieni,  aiuch  die  Art  des  Sa-lzenis  war  eine  andere.  Es  wurde 
mehrere  Male  gesateen.  Am  unregelnuäßigsten  war  die  Farbe  in 
den  Öfen,  in  denen  schon  bei  beginnender  Gare  des  Scherbens  Salz 
anfgegeben  wurde,  die  dann  weiter  gebrannt  wurden  und  nach 
einigen  Feuern  das  Schlußfeuer  erhielten.  Ich  habe  beobachte'  daß 
ein  gut  gar  gebrannter  Ofen  besser  ausfällt,  als  ein  nach  dom  Salzen 
erst  auf  Garbrandtemperatur  gebrachter.  Nach  den  Angaben  zu 
schließen,  läßt  Fragesteller  in  die  Flamme  salzen;  dann  den  Ofen 
schließen.  Man  bringe  den  Ofen  dann  nach  dem  Salzfeuer  wieder 
U--L  dl!e  Garbrandtemperafiur,  wenn  möglich,  noch  einen  Seorrkegel 
höher  Durch  dlas  Nachfeuern  und  den  dadurch  bedinoten  Wechsel 
der  OfeniiuiSf  kann  die  Oberfläche  der  Glasur,  die  in  der  Flamme  »rau 
*st’  «ich  wieder  oxydteren.  Die  Oxydation  darf  sich  aber  nur" auf 
die  Oberfläche  erstrecken,  sonst  wird  die  Farbe  gelb  oder  hellbraun 
Wenn  man  such  in  der  Glasur  zwei  Schichten  denkt,  wovon  die 
untere  dunkel,  dile  obere  rot-  i.sf,  erscheint  die  Oberfläche  braun 
^fzgliasiur  spricht .  aber  hierbei  der  dunkle  Scherben  mit,  weil 
die  Glasur  viel  dünner  ist  als  Lehmiglasur.  -  Oft  wird  der  Fehler 
gemacht,  daiß  auf  ein  Fenier  zu  viel  Salz  genommen  wird.  Dadurch 
sinkt  die  Temperatur  beträchtlich,  die  heißen  Stellen  im  Ofen  haben 
Zeit,  noch  wehrend  des  Fließens  der  Glasur  mit  dein  beim  4  b- 
brennen  des  Feuers  stärker  eilmstirömenden  Sauerstoff  in  Berüihruns? 
zu  kommen,  wodurch  Oxydation  eimtritt.  Kältere  Stellen  die  wohl 
™  -en,u^  sind  um  beim  Beginn  des  Salzens  Glasur  anzunehmen, 
kühlen  aber  so  schnell  ab,  daß  eine  Oxydation  und  damit  ein  Braun- 

nVfrirtnn  ^et|,  G  falUr  aUS^soh,l°^sen  ist/  Man  kann  diese  Annahme 
StiUQckcini’  dld  vo£  dem  Feuer  stehen,  bestätigt  finden;  durch 
schnelles  Sinken  der  Temperatur  blieb  die  graue  Glasur  an  der 
Feuerseite  bestehen,  während  die  andere,  dem  Ofen  Innern  zugekehrte 
Seite  schon  braunblank  war.  Die  ganz  weißen  Stellen  entstehen  wohl 
durch  das  Fehlen  des  Ersens  an  der  Oberfläche  des  Scherbens-  dieses 
wird  an  besonders  heißen  Stellen  durch  die  Chlordämpfe  entführt.  — 

FW.  RC?ieß<in  vIft  Lehm  odfir  eimem  stark  eisen-  und  niangainhaltigen 
Beguß,  auch  Verzieren  mit  Unterglasurfarben  wird  aWwendet 
^rtigt  aber  bei  unrichtigem  Brennen  ähnliche  Fehler.  Die  englischen 
Kroge  sind  oft  mit  feinem  Beguß  versehen  und  in  Kapseln  gfhramfe 
die  mit  einer  Art  Glasrur,  dne  Mennige  und'  Salz  enthält,  ausgeschmiert 
smd.  ,  Durch  Anfliug  aus  der  Kapselglasur  wird  der  Beo-uß  dann 
zur  Glasur,  bzw.  der  Beguß  erscheint  mit  einem  Hauche  Glasur  — 
Dife  Temperatur  von  1180»  genügt  für  Salzglasur,  aber  bei  höheren 
Hitzegraden  wird  sie  blanker  und  gleichmäßiger.  Bessere  Erfah¬ 
rungen  iafs  mit  den  Langöfen  habe  ich  daun  mit  dem  Ofen  mit  über- 

und  mir  W,r  Sfr*»"*  «4r»e 

verformen,  aber  man  kann  nach  dem  Gießverfahren  mit  einer  Stein-' 
zeugmaisse  nicht  so  vorteilhaft  arbeiten,  wie  mit  einer  mageren  Por- 
zellan-masse,  da  die  Scherbenbiildung  in  der  Form  beim  Gießen  um 
so  langsamer  erfolg, t,  je  fetter  die  Masse  ist.  Aus  diesem  Grunde 
hat  sich  dlas  Gießen  bei  Stemzeuig  und  BraiUngeschkr  noch  wenio- 
eingebürgert.  Es  dürfte  sich-  empfehlen,  zur  Gießmasse  mehr 
mageren  Ton  zu  nehmen  als  zum  Freidrehen.  Ein  genauer  Versatz 
laßt  sich  nicht  ohne  weiteres  angeben,  aber  man  kann  das  günstigste 
Verhältnis  durch  einige  Versuche  feststellen.  Um  mit  möglichst  wenm 
Wasser  einen  gießbaren  Schlicker  zu  erhalten,  .setzt  man  dem  Schlicke" 
etwas  Soda  und  .Wasserglaisiösuug  zu.  Auch  hier  muß  die  hohl  ine 
Menge  durch  Versuche  ermittelt  werden,  da  sie  je  nach  der  Zu¬ 
sammensetzung  der  Masse  verschieden  groß  ish  Wenn  Sie  in 
solchen  Versuchen  nicht  bewandert  sind-,  dann  beaufira-aen  Sie  da- 
mit  am  besten  ein  Fach  1  aber atoriium.  Das  Chemische  Laboratorium 
für  Tomndustrie  Professor  Dr.  H.  Seger  &  E.  Gramer  G.  m.  b.  H„ 
Ler.m  NW  21,  fuhrt  derartige  Arbeiten  sachgemäß  aus. 

Zu  Frage  20.  Ofen  zum  Brennen  von  Emailgeschirr  Die 
zweckmäßigsten  Brennöfen  für  Emailüerwerke  sind  die  Generator¬ 
gasofen  und  die  Halbgasöfen.  -Welchem  dieser  beiden  Ofenarten  der 
Vorzug  zu  geben  ist,  das  läßt  sich  nicht  mit  allgemeiner  Gültigkeit 
entscheiden.  Die  üblichen  Angaben  dm  Ofenbauer  über  Kohlenver- 
braiuoh  und  die  Menge  der  damit  fertiiggestellteri  Ware  o-eben  noch 
kein  klares  Bild,  weil  meist  dabei  nicht  berücksichtigt  ist,  daß  auch 
noch  beträchtliche  Wärmemengen  zum  Trocknen  der  aufgetraa-enen 
Ware  nötig  sind;  denn  es  ist  auf  jeden  Fall  wirtschaftlicher,  zu 
diesem  Zweck  die  Abgase  des  Brennofens  zu  benutzen,  als  die 
Trockengestelle  besonders  zu  beheizen.  Bei  der  wohl  noch  längere 
Zeilt  andauernden  Kolhlennot  bieten  die  Generatorgasöfen  den  Vor¬ 
teil,  daß  mail  bei  zweckentsprechender  Bauart  der  Generatoren  auch 
minderwertige  Kohle,  Torf  oder  Holz  verfeuern  kann.  Für  den 
Großbetrieb  ist  daher  ein  Generatorgasofen  vorzuziehen,  während 
für  Kleinbetriebe,  in  denen  der  Generator  nicht  genügend  beansprucht 
wird,  die  Halbgaisfeuerung  arn  Platze  ist:  Welche  Ofenart  Sie  aber 
auch  wählen  mögen,  immer  ist  die  Hauptbedingung,  daß  die  An¬ 
lage  in  allen  Teilen  gut  durohkonstrufert  wird.  Es  kann  Ihnen  daher 
nur  dringend  dazu  geraten  werden,  sich  an  einen  erfahrenen  Email- 
lierofembatuer  zu  wenden,  der  Ihnen  nach  Besicht iigung  der  Anlage 
Vorschläge  machen  wird.  Vergessen  Säe  dann  aber  auch  nicht,  sich 
eine  schriftliche  bindende  Gewähr  für  die  Leistung  des  Ofens  geben 
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zu  lassen.  Zuverlässige  Erbauer  von  .Emaillieröfen  finden  Sie  int 
Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau. 

Zweite  Antwort.  Ihre  Frage  ist  dahin  zu  ergänzen,  daß  nicht 
nuir  die  Kohlen  erspar  nis  für  Beurteilung  eines  Emaiillierofens,  bzw. 
auch,  allgemein  gesprochen,  für  OfenanFagen  maßgebend  sein  sollte, 
sondern  in  erster  Linie  die  Leistungsfähigkeit  Der  leistungsfähigste 
und  am  wirtschaftlichsten  arbeitende  Emaillierofen  ist  der  Druckgas- 
generatorofen.  Bei  geeigneter  Bauart  des  Gaserzeugers  und  der 
Wärmerückgewinnungsanlage  können  auch  minderwertige  Brenn¬ 
stoffe,  mindere  Braunkohle,  Naßpreßsteine,  Rohkohle  usw.  verwendet 
werden.  Die  Spezialfirma  Willy  Manger,  G.  m.  b.  H.,  Dresden  21,' 
ist  zu  kostenloser  Projektbeanbeituing  gern  erbötig. 

Zu  Frage  21.  Gold  auf  Porzellan.  Unter  „Goldfarben“  ver¬ 
stehen  Sie  vermutlich  nicht  die  mit  Gold  hergestellten  Porzetlanfarben 
wie  Gold  pur  pur  usw.,  sondern  Glanzgold,  Mangold  und  PoLiergold. 
An  Selbstherstellung  denken  Sie  doch  wohl  nicht?  Sonst  kann  Ihnen 
davon  nur  dringend  abgeraiten  werden;  denn  so  billig  wie  Sie  diese 

. . . . . . . 


GoLdarten  malfertig  kaufen  können,  werden  Sie  'sie  sich  nie  selbst 
herstellen  können.  Wer  mit  solchen  Arbeiten  nicht  sehr  gut  vertraut 
ist,  dem  geht  dabei  so  viel  Gold  verlören^ .  daß  ’  er  dabei  nicht  auf 
seine  Rechnung  kommen  würde,  und  die  Erzeugnisse,  die  er  schließ¬ 
lich  fertig  'brächte,  würden  seinen  Erwartungen  ebenfalls  nicht  ent¬ 
sprechen.  Nach  der  Fassung  Ihrer  Frage  muß  man  amnehmen,  daß 
Sie  eine  Anleitung  haben  wollen,  wie  Sie  mit  den  fertig  gekauften 
Goldarien  mal  technisch  arbeiten  müssen.  Wenn  Sie  darüber  nicht 
unterrichtet  sind,  dann  beweist  das,  -  daß  Sie  von  der  Porzellan¬ 
malerei  keinerlei  Kenntnisse  halben.  Diese  Kenntnisse  muß  siidh  aber 
ein  Porzellanmaler  in  mehrjähriger  Lehrtätigkeit  erwerben,  und  dilese 
Lehrtätigkeit  kann  nicht  durch  eine  schriftliche  Anleitung  ersetzt 
werden.  Ebenso  wenig  wie  Sie  nach  schriftlicher  Anweisung  ein 
Paar  Stiefel  machen  können,  können'  Sie  auf  diesem  Wege  die  Por¬ 
zellanmalerei  erlernen.  Jedes  Handwerk  will  eben  igelernt  seih.  Ver¬ 
zichten  Sie  daher  auf  den  Versuch,  selbst  Porzellan  mit  Goldmalerei 
zu  versehen,  und  stellen  Sie  dazu  einen  Porzellammaler  an. 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Umschau 
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Unsere  Toten.  Geheimer  Kommerzienrat  August  Schnitze  in 
Hochkanip  bei  Hamburg,  Gründer  und  Leiter  und  später  Aufsichts- 
ratismitglied  der  Oldenburgischen  Glashütte  Akt. -Ges.  in  Oldenburg. 

Personalnachr.ichten.  August  Hoffmeister  (Glogau),  Begründer 
der  bekannten  Kachelofen-  und  Zementwarenfaibrik  A.  Hoffmeister 
(Glogau),  ist  mit  dem  31.  Dezember  1919  in  seinem  78.  Lebensjahre 
aus  der  Firma  aiusgescibieden  und  hat  die  Leitung  seinem  Schwieger¬ 
sohn,  Generaloberanzt  Dr.  Vogt,  und  seinem  langjährigen  Proku¬ 
risten  Artur  Thomas  übergeben.  Im  Jahre  1874  erwarb  Herr  Hoff¬ 
meister  die  Matter  lieche  Tonwiarenfabrik,  die  sich  ausschließlich  der 
Herstellung  von  Schmelzöfen  und  mindern  erlügen  Tonröhren  mit 
Bleigläser  gewidmet  hatte.  Die  Herstellung  von  Tonröhren  wurde 
sehr  bald  aufgegeben  und  die  Herstellung  von  Terrakotten  aufge- 
uomnien,  die  äber  ebenfalls  nach  einigen  Jahren  wieder  eingestellt 
wurde.  Hoffmeister  wandte  sieh  nun  unter  Aufführung  wesentlicher 
Neubauten  in  umfassenderer  Weise  der  Ofenherstellung  zu.  Mit  Hilfe 
des  Berliner  Architekten- Vereins  erwarb  die  Firma  durch  Ausschrei¬ 
bung  zahlreiche  stilgerechte  Entwürfe  von  Kachelöfen,  für  die  zum 
erstenmal  farbige  Glasuren  angewendet  wurden.  Oile  Art  der  Her¬ 
stellung  sogenannter  altdeutscher  Öfen  hat  seitdem  einen  'ganz  be¬ 
deutenden  Umfang  angenommen.  Die  Firma  hat  mit  ihnen  einen 
selhir  bedeutenden  Absatz  nach  Schlesien,  Posen,  West-  und  Ost¬ 
preußen  erzielt.  Außer  der  Ofenher Stellung  'betreibt  die  Firma  seit 
vielen  Jahren  die  Herstellung  von  Zementwaren. 

Jubiläum.  Am  1.  1.  20  begingen  ihr  25 jähriges  Arbeitejubdläum 
die  bei  dar  Firma  Otto  Kürzet,  Uhsinannsdorf,  beschäftigten  Hütten¬ 
meister  Wilh.  Mätzig,  Glasmaehermeister  Paul  Potratz,  Glasmacher- 
meister  Gustav  Hartmann,  Schmelzermeister  Wilh.  Mätzig,  Sohmeüzer- 
meister  Fnedir.  Mätzig  und  Packer  Wilh.  Schreiber.  Als  Würdigung 
für  ihre  Verdienste  um  das  Gedeihen  der  Firma:  wurden  den  Jubilar  en 
von  Fabrikbesitzer  Künzel  je  eine  Ehrenurkunde  und1  größere  Ge¬ 
schenke  überreicht. 

Ein  Sachverständigenausschuß  für  Brennstoffverwendung.  Beiin 

Reiohsköhlenrat  ist  ein  'rech'uisch-wirfschaft'liclier  Sadhiverstländigen- 
Ausschuß  für  Brennstoffverwendung  .gebildet  worden.  Er  wird!  die 
Arbeiten  und  Erfahrungen  aller  im  Deutschen  Reiche  .in  der  Wärrne- 
wirfechaft  tätigen  Stellen  zusammenfassen  und  sie  fruchtbringend  im 
Sinne  der  Brenmstofferspamis  verwerten.  Die  Tätigkeit  des  Sadwer- 
ständigenaussdhusses  wird  sich  auf  die  Wärmewirtschaft  in  den 
großen  gemischten  Werken,  in  der  chemischen  Industrie,  im  Haus- 
branid-  und  Zentralheiizungswesen,  in  den  Kraftwerken,  in  den  land¬ 
wirtschaftlichen  Betrieben  und  in  allen  anderen  kohl  (verbrauchenden 
Industrien  und  Gewerben  erstrecken.  Alles  Wesentliche  soll  sö 
schnell  wie  möglich  zur  Kenntnis  der  Verbraucher  gebracht  werden. 
Der  Saahverstündigenausschuß  wird  sich  hierzu  der  'bereits  be¬ 
stehenden  Einrichtungen,  insbesondere  der  Dampfkessel-Über- 
iwadbungsvereine,  der  Wärmestelfeni,  der  Prüfanstalten  usw.  bedienen. 
Eine  besondere  Aufgabe  fällt  den  Kohlenwiintschaftetellen1,  Lamdes- 
kohlenstelilen  und  Laudesbrennstoffämtern,  etwa  20  an  der  Zahl,  zu. 
Der  Reichswirtsdhaftsminister  hat  bereits  dm  August  v.  J,  auf  die 
Ausstattung  der  Kohle nwirtsohaf tsstellen  mit  wärmieteehni.schen  Refe¬ 
raten  hinge  wiesen.  Ihre  Aufgaibe  'soll  die  Beaufsichtigung  der 
Wärme wirtsdlräft  ihres  Bezirkes  und  die  Etorehfühnung  der  hierauf 
gerichteten  Maßnahmen  des  Reichskohlenrates  sein.  In  eini.gen 
Ländern,  insbesondere  in  Süddeutschland,  sind  bereite  sehr  zweck¬ 
entsprechende  Einrichtungen  dieser  Art  geschaffen  und  bemerkens¬ 
werte  Ergebnisse  erzielt  worden. 

Gefangenenfürsorge,  ln  überseeischen  Ländern  und  iiu  Sibirien 
harren  noch  Tausende  kriegsgefangener  Deutschen  der  Heimkehr. 
Um  ihnen  helfen  zu  können,  halt  die  Abteilung  für  Gefangenenifür- 
sorge  des  Zentral-Komitees  der  deutschen  Vereine  vom  Roten  Kreuz, 
Berlin  NW  40,  Schacnborststr.  35,  eine  miit  anschaulichen  Schilde¬ 
rungen,  Original  a  Ulf  nahmen  und  Zeichnungen  Kriegsgefangener  ver- 
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sehen©' kleine  Schrift  iheraiusgegeben,  die  einen  kleinen  Ausschnitt  aus 
dem  Leben  der  Kriegsgefangenen  in  Sibirien  gibt.  Der  Preis  des 
Heftes  beträgt  2  M,  der  Erlös  ist  den  allgemeinen  Zwecken  der  Ge¬ 
lange  ne  nfür sorge  bes  timmt . 
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Vereine  und  Lehranstalten 
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Antrag  auf  Errichtung  einer  Staatsfachschule  für  die  Ton-  und 
Glasindustrie  in  Deutschösterreich  Die  Unternehmungen  dier  Ton- 
und  Glasindustrie  im  alten  Staate  hatten  ihren  Sitz  zumeist  in  Wien, 
ihre  Erzeugungsstätten  aber  in  Deu  tschböhmen.  Durch  dile  Ab¬ 
trennung  der  Sudetertländer  fehlt  der  Republik  nun  nahezu  vollständig 
dliie  keramische  und1  Schmu  ckgtasindustne,  wie  sie  das  Industriegebiet 
Haiida  und  Teplrtz  miit  den  hierzu'  nötigen  Fachschulen  aufweist.  Eb 
ergibt  sich  daher  die  Notwendigkeit,  diese  Industrien  in  Deutsdh- 
österreiich  zu  stützen,  neu  zu  errichten  -und  sie  vom  Auslände  unab¬ 
hängig  und  selbständig,  zu,  machen.  Ansätze  zu.  diesen  Industrien 
finden  .sich  bereits.  Vor  allem  ist  die  Gründmüg  einer,  staatlichen 
Fachschule  notwendig,  die  den  Industrien  miiit  Ratschlägen  zur  Seite 
steht,  ihnen  neue  Wege  weist  und  ihnen  hochstehende  Arbeiter  er-  J 
zieht.  Die  Schule  selbst  würde  jährlich  etwa  71  500  Kr  erfordern. 

Es  wurde  daher  vorn  einigen  Abgeordtnieten  folgender  Antrag  gestellt': 

Die  Staate  regierumg  wird  auf  gef  ordert,  die  Errichtung  einer  staat¬ 
lichen  Fachschule  für  Ton-  und  Glasindustrie  mit  dem  Standorte  Graz 
oder  Gmunden  tunlichst'  bald  zu  veranlassen. 

Reichsverband  der  Elektrizitätsabnehmer  e.  V.  Der  kürzlich  ge¬ 
gründete  Reichsverbaud  der  Elieklrizitätsabnehmer  (Rea)  will  die  be¬ 
rechtigten  Belange  der  Stromabnehmer  —  und  zwar  sowohl  der 
strombeziehenden  Kommunen  als  auch  der  Handels-,  Gewerbe-,  In¬ 
dustrie-  und  landwirtschaftlichen  Betriebe  —  zusammenfassen  und 
vertreten  sowie  den  vielfach  auftretenden  übermäßigen  Preisforde¬ 
rungen  der  Elektrizitätswerke  'durch  Zusammenschluß  seiiner  Mit¬ 
glieder  zu  Orts-,  Bezirks-,  Provinzial-  oder  Lamdesgruppen  entgegen¬ 
wirken.  Der  Verjband  will  ferner  auf  die  Gesetzgebung  der  Elek¬ 
trizitätsversorgung  durch  Eingaben  an  die  zuständigen  Stellen  und 
Veröffentlichung  von  aulklärenden  Aufsätzen  Einfluß  gewinnen.  In 
Streitsachen  will  er  seinen  Mitgliedern  —  in  techn.ii^ -wirtschaft¬ 
lichen  und  rechtlichen  Fragen  —  Rat  und  Auskunft  erteilen.  Die 
Geschäftsstelle  befindet  sich  in  Berlin-Steglitz,  Höhenzolliemstr.  6. 

Kartell  der  Verbände  leitender  Angestellter.  Der  Reiehsaribeite- 

minister  hat  das  Kartell  als  Vertretung  der  leitenden  Angestellte* 
anerkannt  und  .sich  bereit  erklärt,  in  aßen  sozialen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Fragen,  die  die  lei'tendefi  Angestellten  betreffen;  das  Kartell 
zur  Mitarbeit  zuzuziehen. 

Zentralarbeitsgemeinschaft.  Als  Vorsitzende  des  Zentraivor- 
standes  wurden  die  Herren  Dr.  ing.  Sorge  und  Legiem,  als  Stellver¬ 
treter  die  Herren  Geh.  Legationsrat  Dr.  Simons  und  Graßmann  ge¬ 
wählt,  als  Kassenprüfer  wurden  die  Herren  Geh.  Bergrat  Hiüger  und' 
Neustedt,  als  ihre  Vertreter  die  Herren  Diektor  Kraemer  und  Thiel 
(Otto)  bestellt. 

Gemäß  §  7  der  Satzung  hat  die  Zenitralarbeitsgemeinschaft  (Vgi 
Nr.  2,  S.  17)  besondere  Ausschüsse  für  Löhn-  .und  Arbeitebeldin-  . 
gütigen,  für  sozialpolitische  Gesetzgebung  einschließlich  Arbeiter  Ver¬ 
sicherung,  für  Wirtschaftspolitik,  für  Rohstoffversorgung,  für  Kohlen- 
und  Verkehrsfragen,  für  Steuerfragen,  zur  Durchführung  des  Frdedens- 
vertrags  und  für  die  Angelegenheiten  der  Arbeitsgemeinschaft  selbst, 
namentlich  für  die  Satzung.  Die  Zusammensetzung  dieser  Ausschüsse 
ist  'in  der  Weise  vorgesehen,  daß  jede  Reichsatrbeitegemeinsohaii  eines 
Arbeitgeber  und  einen  Arbeitnehmer  entsendet;  außerdem  entsendet 
der  Zen tnalvqr stand  einen  Arbeitgeber  und  einen  Arbeitnehmer  als 
Vorsitzende.  ,  , 

Verband  Thüringer  Wachsperlen-Fabrikanten,  e.  G.  m.  b.  H. 
Lauscha  (S.-M.).  Der  Verband  wählte  in  .seiner  Hauptversammlung 
zum  Geschäftsführer  Herrn  H.  Metihfessel,  Sekretär  der  Handdis-  und 
Gewerbekammer  für  den  Kreis  Säalfcld-  in  Saatfeld  'an  Stelle» des  sei*-  • 
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herigen  Geschäftsfüh rers ,  Herrn  Dr.  Vershofen,  Berlin.  Die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Verbandes  befindet  sich  künftig  in  Saalfdd  (Handels¬ 
kammer). 
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Die  Marktlage 

Keramik 

Einvernehmen  zwischen  der  reiehsdeutsehen  und  tschechischen 

Porzellanindustrie.  In  den  Karlsbader  Beratungen  reich sdeutsoher 
und  tschechischer  Porzellan indust rieller  wunde  über  den  gegen¬ 
seitigen  Schutz  der  Märkte  und  der  Zuweisung  der  Absatzgebiete 
ein  Einvernehmen  erzielt.  Demnächst  so!  in  Dresden  ein  Ausschuß 
zur  Beschlußfassung  über  die  Preisfrage  zusammentreten. 

Deutschösterreich.  Neue  Schamottepreise.  Die  Zentralprüfungs¬ 
konimission  für  SclianioKefertiigerzeugmsse  in  Deutschösterreich  hat 
neue  Erzeugerrichtpreise  festgesetzt. 

Schweden.  Günstige  Lage  der-  Porzellanindustrie.  Die  in 
Schweden  bestehenden  Porzellanfabriken:  Gustafsbergs  Fahriks  Inter¬ 
essen  ter  Aktiiebolag  in  Gusiafsberg,  Gäfle  Porsi insfabrik- Aktiebolag 
in  Gäfle,  Göteborgs  Ponsfinstabrik  Aktiebolag  in  Göteborg,  Aktie- 
bolaget  Kenamia  in  Uffumda,  Aktiebolaget  Lidköpings  Porslinsfabrik 
in  Lidköping,  Aktiebolaget  Porsl  insfabrik  l  Kaxiskrona  in  Karlskrona, 
Rönstrands'  Fabriks  Aktiebolag  in  Stockholm,  RönstPandsgatan,  sind 
sehr  stark  beschäftigt,  so  daß  sie  Ausfuhr-aufträge  gar  dicht  annehnien 
und  alles,  was  sie  iher-stellen  können,  im  In/lanide  absetzen.  Deutsch¬ 
land,  dessen  Porzellane  sonst  sehr  beliebt  waren,  kann  zurzeit  wenig 
liefern.  Durch  diese  unzulängliche  ausländische  Belieferung  des 
schwedischen  Marktes  erhält  die  einheimiisohe  Industrie  eine  kräftige 
Stütze. 

Dänemark.  Herstellung  von  Porzellan  im  Jahre  1918.  Die 
4  (1917:  3)  dänischen  Porzeil aufabriken  erzeugten  im  Jahre  1918  mit: 
1130  (öl 5)  Arbeitern,  darunter  656  (546)  Frauen;  Porzellan  zum  Ge- 
saint- Verkaufswert  von  7  968796  (4  681900)  Kr,  und  zwar  Kunst- 
porzellan  für  1  951  227  (1636  600)  Kr,  Gebrauchsporzellan  für 
3  931  437  (2  274  500)  Kr  und  techniiischie  Gegenstände  für  2  086  132 
(770  800)  Kr. 

England.  Die  Aussichten  der  Steingutindustrie  für  1920.  The 
Times  Trade  Supplement  berichtet:  Wegen  der  starken  Nachfrage 
nach  Steinguiwaren  sind  die  Hersteller  in  der  Lage,  die  durch  die 
Erhöhung  der  Eisenbahn, trachten  eingetretene  Vermehrung  der  Er¬ 
zeugungskosten  auf  die  Käufer  abzuwälzen.  Sehr  viel  einschneidender 
ist  dagegen  die  Vervierfachung  der  Eisenbahnlagergebühren.  Infolge 
der  'schlechten  Ver keh rsvenhäl-l-nlsse  verzögert  sich  das  Eintreffen  des 
Tons  und  der  anderen  notwendigen  Rohstoffe  häufig  isehr,  bis  dann 
auft  einmal  eine  große  Zahl  von  Wagen  ankommt,  deren  Inhalt  zu 
einem  Teil  bereits  seit  einem  .Monat,  zum  anderen  Teil  vielleicht  erst 
seit  einigen  Tagen  bestellt  war.  Das  Unternehmen  ist  dann  natur¬ 
gemäß  nicht  in  der  Lage,  die  zahlreichen  Wagen  in  kurzer  Zeit)  zu 
entladen,  unid  muß  sehr  hohe  Lagergelder  an  die  Eisenbahn  ent¬ 
richten.  So  wird  durch  Rohstoffmangel  häufig  der  geregelte  Her- 
«teilluu" ~  ’g  unterbrochen.  Trotzdem  sind'  die  Aussichten  für  1920 
günc  m  England  selbst  und  in  den  Überseeländem  herrscht 
steigenue  Nachfrage  nach  Steimgutiwaren,  für  hochwertige  Waren-  be¬ 
sonders  in  Südamerika,  Südafrika,  Australien  und  Neu  Seeland.  Die 
Zukunft  des  englischen  Steingufhandels  liegt  also  in  der  Herstellung 
von  Wertwaren;  die  Herstellung  billiger  und  wertloser  Waren  würde 
England  dem  Ausland  zu  überlassen  haben.  Da  die  zurzeit  be¬ 
stehenden  Fabriken  die  Nachfrage  der  nächsten  Zeit  nicht  befriedigen 
können,  wäre  die  Errichtung  van  etwa  einem  halben  Dutzend1  großer 
neuzeitlich  eingerichteter  Fabriken  mit  arbeitsparenden  Einrichtungen 
und  geeignet  zur  Herstellung  hochwertiger  Waren  von  bestimmter 
Eirehoitsform  für  den  Massenbedarf  angezeigt.  Der  deutsche  Wett¬ 
bewerb  dürfte  für  die  nächsten  2 — 3  Jahre  auisgeschaltet  sein;  jedoch 
wird  der  Wettbewerb  der  billigen  Waren  der  früher  reiehsdeutsehen 
Fabriken  in  der  Tschechoslowakei  sich  vielleicht  in  nicht  ferner  Zeit 
geltend  machen. 

England.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Feintonwaren.  Die  Einfuhr 
von  Porzellan-,  Steingut-  und  Tonwaren  erreichte  im  Jahre  1918  einen 
Wert  von  21  500  PM.  Sterl.  gegenüber  31 900  Pfd.  Sterl.  im  Jahre 
1917.  Die  Ausfuhr  belief  sich  auf  1  345  000  Ztr,  im  Werte  von 
2919000  Pfd.  Sterl.  gegenüber  1725  000  Zlbr.  im  Werte  von-  2  707  000 
Pld.  Sterl.  im  Jahre  1917.  Die  Wiederausfuhr  betrug  390  Ztr.  im 
Werte  von  2850  Pfd.  Sterl.  gegenüber  1160  Ztr.  im  Werte  von  6300 
Wd.  Sterl  i;m  Jahre  1917. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Rückgang  der  Kaolinge¬ 
winnung.  In  einer  Übersicht  über  die  Entwicklung  der  Industrie 
der  Steine  und  Erden  während  des  Jahres  1918  bezeichnet  „Geojlogiaal 
Survey  Bulletin“,  abgesehen  von  einer  beträchtlichen  Abnahme  der 
Erzeugung  und  dem  gleichzeitigen  Steigen  der  Preise  im  aMgeminen, 
als  besonders  bemerkenswert  den  erheblichen  Rückgang  in  der  Ge¬ 
winnung  von  Ton  zur  Herstellung  hochwertiger  Erzeugnisse  trotz 
starker  Nachfrage  bei  hohen  Preisen.  Dieser  Ton  wind  hauptsächlich 
in  den  Südstaoten  gewonnen.  Der  Rückgang  in  der  Gewinnung  ist 
in  erster  Linie  auf  den  Mangel  an  Arbeitskräften  und  Brennstoffen, 
sodann  auf  Versandseh  wterigkeiten  zurückzuführen.  Es  war  fast  un- 
«•ögd'ioh.  Schiffsfrachten  nach  dem  Norden  durchzubringen,  in  dem 
sich  der  Hauptmarkt  befindet.  Die  Gewinnung  von  Kaolin  belief 
sich  auf  27  000  s  t  im  Werte  von  340  000  Dollar,  was  der  Menge  nach 
eine«  Rückgang  van  5000  t  oder  rund  15  v.  H.,  dtem  Werte  nach  da*- 
gegen  eine  Steigerung  von  nahezu  39  000  Dollar  oder  13  v.  H.  gegen 


das  Vorjahr  bedeutet.  Die  Einfuhr  von  Kaolin  war  nach  Menge 
und  Wert  geringer  als  im  Jahre  1917.  Es  wurden  eingeführt 
168  100  s  t  im  Werte  von  1  153240  Dollar  gegen  241029  t  im  Werte 
von  1  315  769  Dollar  im  Vorjahre.  Die  Einfuhr  von  Kaolin  machte 
im  Berichtsjahr  86  v.  H.  dfer  gesamten  Menge  und  87  v.  H.  des 
Wertes  aller  eingeführten  Tonarten  aus. 

Amerika.  Magnesitgewinnung.  In  Kalifornien  wurden  im  Jahre 
1917  319  000  t  Magnesit  im  Werte  von  2116  818  Dollar  gewonnen. 
Die  American  Garbon  Co.  in  Neuyork  gewann  in  Venezuela  bei  der 
Insel  Margarita  im  Jahre  1917  1800  t  Magnesit.  Ferner  arbeitet  dort 
diie  Magnesite  Products  Corp.  of  Neuyork.  Die  Gewinnung  von  ge¬ 
branntem  Magnesit  belief  sich  in  Quebec  im  Jahre  1918  auf  28  560  t 

Panama.  „Made  in  Germany“  als  japanische  Wareiienipfehlung. 

Japanische  Spielwaren  wurden  während  des  Krieges  und  werden 
jetzt  noch  als  deutsche  Waren  eingeführt.  Die  Japaner  sind  soweit 
gegangen,  die  Waren  noch  ausdrücklich  mit  einem  Aufdruck  in 
deutscher  Sprache  „in  Deutschland  gefertigt“  zu  versehen.  Sie  machen 
es  damit  nicht  anders  als  die  Amerikaner  mit  den  Apothekerwaren. 
„Made  in  Germany“  ist  also  nach  wie  vor  eine  große  Empfehlung; 
aber  man  wird  viel  zu  tun  haben,  um  den  unrechtmäßigen  Gebrauch' 
ailllmäMich  zu-  beseitigen.  Lebhafter  Bedarf  besteht  an  Porzellan-  und 
Gtaswaren  und  an  blauen  Emailtöpfen. 

Amur  (Sibirien).  Absatzmöglichkeiten  für  Ton-  und  Porzellan¬ 
waren.  Trotz  der  geringen  Bevölkerung  scheint  die  Provinz  Amur 
gute  Gelegenheit  für  Handelsgeschäfte  zu  bieten.  Es  besteht  große 
Nachfrage  nach-  einer  ganzen  Reihe  von  Waren,  darunter  auch  Ton- 
und  Porzellanwaren. 

Glas 

Stillegungen  in  der  Glasindustrie.  In  letzter  Zeit  sind  folgende 
Werke  stiigelegt:  Schott  &  Co.,  Jena,  Hartgliasfabrik,  seit  26.  Januar; 
Utermann  &  Go.  Annener  Glasfabrik  in  Annen  i.  W.  und  Märkische 
Glashütten  (Fensterglas)  in  Annen  i.  W. 

Zusammenschluß  in  der  deutschen  Glühlampenindustrie.  Zu  der 

Vereinigung  der  drei'  größten  Glühlampenfabriken  DuetscMands,  über 
die  in  Nr.  6,  S.  51  der  Keramischen  Rundschau  berichtet  wurde,  äußerte 
Herr  iv.  Siemens,  daß  man  sich  zur  Teilnahme  entschlossen  habe, 
weil  man  glauibe,  daß  die  Stellung  der  deutschen  GlüMlampenerzeu- 
gung  durch  diese  Vereinigung  gestärkt  werde.  Schon  früher  habe 
eine  Verbindung  durch'  ein  gegenseitiges  Patentabkommen  bestanden. 
Durch  Austausch  der  Erfahrungen  über  planmäßige  Einteilung  der 
Erzeugung  glaube  -man,  die  Güte  der.  Lampen  zu  verbessern  sowie 
ihre  Herrteliungskosten  zu  verringern,  um  den  Kampf  mit  den  ge¬ 
schlossenen  ausländischen  Gegnern  zu  erleichtern. 

Tschechoslowakei.  Aus  der  Glasindustrie.  Diie  böhmischen 
Glasindustriellen  halben  auf  einer  Versammlung  in  Gablonz  den  be¬ 
deutungsvollen  Beschluß  gefaßt,  künftig  die  von  ihnen  ausgeführten 
Glasiwaren,  gegenwärtig  im  Werte  von  60 — -70  Milli.  Kr  monatlich, 
in  deutscher  Währung  zu  berechnen  und  sich  für  die  Ausfuhr  nach 
allen  Ländern  der  Vermittlung  deutscher  Firmen  zu  bedienen.  Sie 
begründen  ihren  Beschluß  damit,  daß  ihnen  diie  Prager  Dev, isen- 
zentrale  die  fremden  Währungen  nicht  auf  der  Grundlage  der  inter¬ 
nationalen  Parität  gutschreibt.  —  Im  Industriegebiet  des  Isergebiirgea 
macht  sich  der  große  Mangel  an  Rohglas  'sehr  fühlbar;  insbesondere 
werden  Stengel  zur  Weiterverarbeitung  auf  geschliffene  Perlen  ver¬ 
mißt,  nach  denen  zurzeit  stürmische  Nachfrage  besteht.  Da  es  an 
Kohle  -und1  Rohstoffen  fehlt  und1  die  Kohlenzuteilungen  dauernd  zu¬ 
rückgehe  n,  so  sind  mehrere  Hüttenbetriebe  eingestellt  -worden.  Zur¬ 
zeit  -arbeitet  nur  noch  die  Firma  Josef  Riedel  iin  Schatzlar.  —  Di« 
tschechoslowakische  Gesellschaft  der  Gablonzer  Glaserzeuger  G.  m. 
b.  H.  in  Gablonz  („Tsehecaverre“)  wurde  in  eine  Aktiengesellschaft 
mit  einem-  Kapital  von  5  Milk  Kr  umgewandeüt  In  der  Gesellschaft 
sind  140  Fabrikanten  aus  der  Gablonzer  Gegend  vereinigt. 

Der  tschechische  Ingenieur  Cervenka  hat  in  Paris  im  Lauf« 
des  Krieges  ein  Verfahren  erfunden,  nach  dem  in  eine  ausgebrannt« 
oder  sonst  unbrauchbare  Birne  neue  Glühfäden  eingelegt  werden 
können.  Eine  solche  erneuerte  Glühbirne  kommt  einer  neuen  Glüh¬ 
birne  gleich-.  In  Prag  hat  sich  eine  Gesellschaft  „Rega“  gebildet,  di« 
das  Patent  Gervenkas  angekauft  hat. 

t.  England.  Enwicklung  der  Glasindustrie.  An  neuen  Unter¬ 
nehmungen  der  Glasindustrie  entstanden:  Die  Libbey -Owens  Sheet 
Glass  Development  Co.,  Ltd.,  mit  150000  Lstrl.  Kapital  in  London 
E.  C.  195,  Strand,  um  Glasfabriken  zu  übernehmen;  die  Scientifi* 
GLass  Co.,  Ltd.,  mit  10000  JL&trl.  in  Newcastle-on-T yne,  Colli-ngwood 
Street;  die  British:  Glass  Industries  Ltd.,  die  eine  große  Anzahl 
Unternehmungen  der  englischen  Glasindustrie  erwarb,  ist  nun  auch 
an  holländische  Flk-schenfabrikanten  betreffs  einer  Interessengemein¬ 
schaft  hera  ngetreten  .  Über  die  Lage  der  englischen  Gasindus  tri« 
am  Ausgang  des  Jahres  1919  berichtet  The  Times  Trade  Supplement: 
'Der  Bedarf  scheint  fortdauernd  zu  wachsen;  die  Fabrikanten  werde« 
zur  Annahme  von  Aufträgen  gedrängt,  die  iin  manchen  Fällen  die 
vorläufig  in  Aussicht  stehende  Rohstoffzufuhr  um  das  Dreifache  über¬ 
schreiten.  Auch  die  Kauffleulte  sind  sich-  der  Notwendigkeit  bewußt, 
englische  Erzeugnisse  mehr  in  -Aufnahme  zu  bringen.  In  manchen 
Zweigen,  'besonders  in  der  Flintglasherstellung,  wird  Deutschland 
jetzt  nicht  so  sehr  gefürchtet  wie  Japan  und  die  Vereinigten  Staaten. 
Es  wird  zugegeben,  daß  die  Japaner  sich  für  einige  Zweige  der 
Glasindustrie  besonders  gut  eignen.  Die  schwerste  Sorge  machen 
den  englischen  Fabrikanten  aber  die  außerordentlich  niedrigen  Löhne, 
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die  ‘in  Japan  gezahlt  werden.  Man  ist  auf  einen  scharten  Wettbewerb 
der  Japaner  auf  dam  Gebiet  geschliffener  Glaswaren,  für  die  sie  eine 
natürliche  Veranlagung  besitzen,  gefaßt.  Die  Nachfrage  nach  Glas¬ 
flaschen  ist  in  rascher  Zunahme  begriffen.  Die  Firmen  sind  vollauf 
beschäftigt,  Flaschen  für  chemische,  medizinische  und  Drogenairtikel, 
Behälter  für  Obst  und  Getränke  sowie  Flaschen  und  Glashäfen  fast 
jeder  Art  herzustellen. 

1919  war  eins  der  günstigsten  Jahre  für  die  englische  Glas¬ 
industrie.  Eine  große  Zahl  von  Aufträgen  liegt,  nach  einem  weiteren 
Bericht  der  obengenannten  Zeitschrift,  auch  jetzt  noch  vor;  doch  ist 
infolge  Kohlen  mangels  die  Tätigkeit  der  Fabriken  eingeschränkt, 
und  zahlreiche  Flaschenarbeiier  sind  beschäftigungslos  geworden.  Sie 
beklagen  sich  darüber,  daß  die  für  die  Glasöfen  besonders  in  Be¬ 
tracht  kommende  Kohle  nach  dem  Ausland  ausgeführt  wird.  Bei  der 
Flaschemherstellnng  ist  ein  neues  Arbeitsverfahren  eingeführt  worden, 
so  daiß  jetzt  zwei  Arbeiter  in  derselben  Zeit  dieselbe  Arbeit  leisten 
können  wie  bisher  drei  Arbeiter.  Im  Laiuife  des  letzten  Jahres  ist  die 
Glaserzeugung  sprungweise  gestiegen;  die  Aussichten  für  1920  sind 
noch  besser.  Die  Nachfrage  nach  Tafelglas  und  Flaschen  wird1,  was 
den  englischen  heimischen  Bedarf  betrifft',  in  diesem  Jahre  gedeckt 
werden  können.  Die  Einführung  von  Oliasblaseniaschinen  soll  1920 
in  bisher  ungeahnter  Weise  duirohgeführt  werden.  Es  ist  beabsich¬ 
tigt,  hauptsächlich  Glaswaren  für  den  täglichen  Massenbedarf  herzu- 
stellen;  hochfeine  Parfümeriegläser  z.  B.  sollen  jetzt  nicht  so  zahlreich 
angefertigt  werden.  Weitere  Lohnforderungen  der  Arbeiter  scheinen 
jetzt  nicht  bevorzustehen  und  somit  die  schwierigen1  Arbeite  rver- 
hältnisse  sich  gebessert  zu  haben.  Trotzdem  ist  auf  ein  Sinken  der 
Preise  für  Glaswaren  wegen  der  dauernd'  hohen  Preise  der  Bestand¬ 
teile  des  Glases  nicht  zu  rechnen. 

Venedig.  Aus  der  Glasperlenindustrie.  Die  Venetianer  Glas¬ 
perle  hiindustrie  ist  im  Aufleben  begriffen.  Nach  Paris  werden  be¬ 
deutende  Mengen  abgefertigt,  von  wo  sie,  sortiert  und  ziu  feineren 
Perlenschnuren  u.  dgl.  verarbeitet,  als  Pariser  Ware  ins  Ausland 
gefangen. 

Madeira.  Herstellung  von  Glas.  Die  kürzlich  gegründete  Ma¬ 
deira  Industrial  Co.  hat  von  der  Regierung  in  Lissabon  die  Ermächti¬ 
gung  erhallten,  Glas  herzusfellen.  Zunächst  schien  es  nicht  möglich, 
den  erforderlichen  Rohstoff  für  Glas  auf  der  Insel  selbst  zu  be¬ 
schaffen,  neuerdings  ist  jedoch  eine  Airt  Kieselerde  entdeckt  worden, 
die  gute  Ergebnisse  verspricht.  Die  Gesellschaft  will  Flaschen  her- 
steilen,  die  auf  Madeira  und  in  Portugal  für  den  Weiubamdel  reich¬ 
lich  gebrauch,;  werden.  Angebote  von  Maschinen  zur  Herstellung 
von  Glas  sind  in  englischer  oder  portugiesischer  Sprache  an  den 
Präsidenten  der  Gesellschaft  zu  richten.  Beschreibungen  mit  Zeich¬ 
nungen  und  Preisangabe  cif  Funohal  oder  Lissabon  sind  beizufügen. 

Habana.  Gründung  einer  Glaswarenfabrik.  In  Habana  ist  als 
erstes  Unternehmen  dieser  Art  eine  große  Glaiswarenfabrifc  zur  Her¬ 
stellung  von  Flaschen,  Tafelglas  und1  anderen  Glaswaren  gegründet 
wioiidlen.  Die  Fabrik  verfügt  über  etwa  3000  Acres  Gllassand.  Die 
Maschinen  sind  aus  den  Vereinigten  Staaten  eingeführt  worden. 

Allgemeines 

Aufhebung  zweier  deutscher  Konsulate  in  der  Schweiz.  Das 

deutsche  Konsulat  in  Bern  geht  an  die  dortige  deutsche  'Gesandtschaft 
über,  das  Konsulat  in  Schaffhausen  wird  in  eine  kleine  Paßstelle  um- 
gewandelf.  Deutsche  Konsulate  bestehen  noch  in  Basel,  Davos,  Genf, 
Lausanne  und  Zürich. 

Schutz  deutscher  Handelsmarken  in  Argentinien.  Die  Deutsche 

Handelskammer  in  Buenos  Aires  weist  alle  deutschen  Inhaber  von 
Handelsmarken  auf  die  Notwendigkeit  hin,  die  Eintragung  ;in  das 
argentinische  Hamdelsmarkenregister  grundsätzlich  und,  soweit  es 
sich  um  neue  Marken  handelt,  wenn  möglich  noch  vor  dem  Versand 
der  ersten  Waren  oder  Kataloge  vornehmen  zu  lassen.  In  vielen 
Fällen  sind  bekannte  Marken,  deren  Eigentümer  die  Eintragung 
unterlassen  hatten;  von  unbefugten  Dritten  augomeldet  worden,  die 
älsdann  das  so  erworbene  Recht  auf  die  Marke  gegenüber  dem  aus¬ 
ländischen  Eigentümer  mit  hohen  Geldforderungen  geltend  machten. 
Ist  eine  Handelsmarke  einmal  eingetragen,  so  hat  nach  Ablauf  der 
zehnjährigen  Schutzfrist  der  Eigentümer  das  Vorrecht  auf  Erneue¬ 
rung,  die  dann  von  10  zu  10  Jahren  auf  unbeschränkte  Zeit  wieder¬ 
holt  werden  kann  und  so  den  Besitz  der  Marke  zu  einem  dauernden 
und  unanfechtbaren  macht. 

Eine  internationale  Wirtschaftskonferenz.  Das  ständige  Büro 
der  Internationalen  Handelskonfereniz  in  Brüssel  teilt  mit,  daß  auf 
Anregung  hauptsächlich  neutraler  Finanzkreiise  in  einigen  Wochen 
eine  internationale  Konferenz  in  Frankreich  tagen  wird,  um  Teue- 
ruings-,  Kredit-  und  namentlich  Valutafragen  zu  besprechen. 

Internationale  Handelskammer.  Zur  Gründung  der  internatio¬ 
nalen  Handelskammer  werden  aus  den  Vereinigten  Staaten  noch 
folgende  Einzelheiten  gemeldet:  Der  Sitz  der  Handelskammer  soll  in 
Europa  sein,  doch  ist  der  Ort  noch  nicht  bestimmt.  Die  erste  Ver¬ 
sammlung  der  Kammer  wird-  im  Juni  in  Paris  stattfimden.  Die  Or¬ 
ganisationsarbeit  soll  von  einem  A-ustchuß  vorbereitet  werden,  der 
aus  25  Mitgliedern  besteht,  die  von  den  Abgeordneten  der  auf  der 
internationalen  Handel  skönferenz  in  Atlanti c-Gity  vertreten  'gewesenen 
Länder  bestimmt  werden.  Vorsitzender  des  Ausschusses  ist  John 
H.  Fahey  aus  Boston,  Maas.  Der  Ausschuß  wird  dm  Mai  in  Paris 
zur  Durchführung  der  Organisation  zusammenfnefen.  Die  Verwalt¬ 
ung  liegt  in  den  Händen'  einte©  Direktorenrates  und  eines  General¬ 
sekretärs,  die  durch  einen  Vollzugsausschuß  und'  einen  technischen 


Stab  unterstützt  werden.  Der  Direktorenrat  wird  aus  je  zwei  Mit¬ 
gliedern  ans  jedem  der  vertretenen  Länder  zusammengesetzt  und  tritt 
alljährlich  zusammen,  während  das  Plenum  der  Kammer  nur  alle 
zwei  Jahre,  'tagen  soll.  In  jedem  Lande  sollen  Zweigbüros  errichtet 
werden,  die  die  'Verbindung  zwischen  der  Zentralstelle  und  den  ein¬ 
zelnen  Ländern  unterhalten.  Einer  der  amerikanischen  Abgeordneten 
hat  die  neue  Organisation  bezeichnenderweise  „Völkerbund1  dies  Ge¬ 
schäfts“  getauft. 

Tschechoslowakei.  Einziehung  von  Ausfuhrgewinnen.  Da« 

tschechoslowakische  Finanzministerium  isoll  im  Begriff  stehen,  eine 
Gesetzesvorlage  herauszuibrimgem,  die  für  den  dortigen  Ausfuhrhandel 
von  weittragender  Bedeutung  sein-  würde.  Der  aus  der  Ausfuhr  von 
Waren  nach  dem  Auslände  fließende  Gewinn  soll  grundsätzlich  dem 
Staate  gehören.  Dieser  vergütet  dem  Ausfuhrunternehmer  nur  ein 
Viertel  des  Gewinns.  Als  Gewinn  gilt  der  Unterschied  zwischen  dem 
Inlands-  und  dem  im  Auslände  erzielten  Preise.  Die  Entrichtung  der 
von  dein  Staat  beanspruchten  drei'  Viertel'  des  Gewinns  muß  im  vor¬ 
aus,  nämlich  bei  der  Erteilung  der  Ausfuhrgenehmigung  erfolgen, 
kann  aber  durch  Stellung  einer  Bankbürgschaft  ersetzt  werden.  Be¬ 
sondere  Ausschüsse  sollen  für  das  Inland  Richtpreise  feststen  en  und 
die  im  Auslände  erzielbaren1  Preise  ermitteln,  auch  kann  ihnen  er¬ 
forderlichenfalls  die  Bewirtschaftung  verschiedener  Gattungen  von 
Waren  übertragen  werden. 

Belgien.  Amtliche  Unterstützung  der  Wiederbelebung  der  In¬ 
dustrie.  Der  belgische  Minister  des  'Auswärtigen  hat  in  der  Ab¬ 
sicht,  das  Ausland  von  den  Möglichkeiten  der  belgischen  Industrie  in 
K  enntnis  zu  setzen  und  die  Wiede  rauf  lehmig  d  es  belgischen  aus¬ 
wärtigen  Handels  zu  begünstigen,  beschlossen,  ein  sogenanntes  Ge- 
neratl-Repertorj/um  der  belgischen  Fabrikanten  und  ihrer  verschie¬ 
denen  Sonderwaren  anzulegen.  Dieses  Verzeichnis  sbll  nicht  nur  den 
belgischen  diplomatischen  und  konsularischen  Vertretern  in  sämt¬ 
lichen  Ländern  angezeigt  werden,  sondern  auch  den  hauptsächlichsten 
Handelskammern  und  sonstigen  Hai idels verei ni gütige n  aller  Länder. 
Es  wird  hergesteWt  sein,  sobald  die  wirtschaftliche  Wiederauilrichtung 
des  Landes  einen  genügenden  Fortschritt  erreicht  ‘haben  wird.  Die 
belgische  Kundschaft  im  den  auswärtigen  Ländern  soll  von  dem  all¬ 
mählichen  Wiederaufbau  der  belgischen  Industrie’  und  dem  allmäh¬ 
lichen  Anwachsen  ihrer  Leistungsfähigkeit  unterrichtet  werden.  Zu 
diesem  Zweck  hat  der  Minister  des  Auswärtigen  bereits  mehrere 
Aufrufe  an  die  Fabrikanten  gerichtet,  die  sich  in  Gruppen  zusammen¬ 
getan  haben,  mit  der  Aufforderung,  ihm  Namen,  Anschrift  und)  Er¬ 
zeugnisse  mitzuteilen,  die  sie  gegenwärtig  edler  in  nicht  allzu  ferner 
Zukunft  zu  liefern  imstande  sind.  Ungefähr  400  Firmen  'haben  hier¬ 
auf  bereits  geantwortet.  Ihre  Angaben  hat  der  Minister  de©  Aus¬ 
wärtigen  den  zahlreichen  ausländischen  Häusern  mitgeteilt,  die  den 
Wunsch  zum  Ausdruck  gebracht  haben,  mit  Belgien  wieder  in  ge- 
sChäfdiche  Beziehungen  zu  treten  und  Aufträge  dorthin  zu  geben. 
Diese  Auskünfte  werden  andererseits  unverzüglich  den  belgischen 
Stellen  des  Außendienstes  übermittelt,  um  sie  in  den  Stand  zp  setzen, 
die  örtlichen  Handclskreiise  über  die  Fortschritte  der  industriellen 
Wiiederaufriidhtung  Belgiens  aufzuklären. 

Polen.  Wirtschaftlicher  Zentralzusammenschluß.  Auf  einer  in 
Warschau  veranstalteten  Zusammenkunft  von  Vertretern  industrieller 
und  Handelsverbändle  wurde  ein  Zentralverbalnd  der  polnischen  In¬ 
dustrie,  des  Handel©,  der  Finanzen  und  des'  Bergbaus  gegründet.  Der 
Verwailtungrat  setzt  sich  aus  Vertretern  der  einschlägigen  Wirt-  . 
schaftszweige  aus  allen  Teilen  Polens  zusammen. 

Deutschösterreich.  Zusammenschluß  deutschösterreichischer  In» 
dustrieller.  Vor  mehreren  Monaten  ist  in  Wien  ein  Zusammenschluß 
gegründet  worden,  der  sich  die  Vertretung  aller  deutschen  Industrien 
aus  djer  tschechoslowakischen  Republik  zur  Aufgabe  gemacht  hat  Eis 
ist  dies  die  sogenannte  „A.  B.  S.“  „Ausknnftssteölle  deutscher  .  Indu¬ 
strieller  aus  der  tschechoslowakischen  Republik“,  Wien,  III.  Bezirk, 
Am  Heuimarkt  12.  Zu-  dieser  Vereinigung  gehören- diejenigen  deut¬ 
schen  Industriellem,  die  in  der  Tschechoslowakei  ihre  Betriebs&tätfen 
in  Wien'  aber  Sitz  oder  Niederlage  haben. 

Eine  englische  Handelskammer  in  der  Schweiz.  Die  Vertreter 

der  englischen  Kaufleute  von  Zürich,  Sti  Galen',  Basel  Bern,  Genf 
Lausanne,  Luzern,  Neuenburg,  Montreux  und  Chaux-de-Fonds  be¬ 
schlossen  die  Gründung  einer  englischen  Handelskammer  in  der 
Schweiz.  Ais  Sitz  der  Kammer  wurde  Basel  bestimmt,  eine  Zweig-: 
stellte  tut  die  rrainzösiadhie  Schweiz  wird  /im  JjS'uisanne  errichtet  werden.  ' 
Mitglieder  der  Handelskammer  können  auch  Schweize*-  werden  die 
geschäftliche  Beziehungen  mit  England  haben. 
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Firmen  nachrichten  j 

Keramik 


Verband  deutscher  Porzellanfabriken  zur  Wahrung  keramischer 
Interessen  G.  m  b.  H.  ,n  Berlin-Friedenau.  Die  Firma  Porzellaii- 

fabnk  Guntihersfeld  Akt. -Ges.,  Gehren  (Thür.),  ist  dem  Verbände  als 
Mitglied  beigetreten. 

Max  Roesler  Feinsteingutfabrik  Akt.-Ges.  in  Rodach.  Die  Ge- 

sdlschaft,  an  der  seit  kurzem  die  Älteste  Voiksted-ter  Porzelillanfabrik 
äSvS*; , beteiligt  ist,  hat  die  Erhöhung  ihres  Grundkapitals  um 
500  000  M  auf  12jOOOO  M  beschlossen.  Da©  Bankhaus  Gehr.  -Am-' 
hold  in  Dresden  zeichnete  die  neuen  Aktien  mit  der  Verpflichtung, 
den  Aktionären  zu  110  v.  H.  auf  je  tönet  alle  eine  neue  Aktie  apzu- 
bieten,  während  der  Restbetrag •  von  der  neu  errichteten  Bank  für' 
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keramische  Industrie  in  Dresden  übernommen  wird.  In  den  Auf- 
sichtsrai  wurde  neu  hinzugewählt:  Carl  Paul  Ranschert  in  Hütte- 

grund. 

Akt.-Ges.  Porzellanfabrik  Weiden  Gebrüder  Bauscher  in  Weiden. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  26.  Februar  1920,  vormittags  9  Uhr, 
im  Sitzungssaal  der  Bank  für  Thüringen  vormals  B.  M.  Stnupp  Akt.- 
Ges.  m  Meiningen. 

Steingurfabrik  Colditz  Akt.-Ges.  in  Colditz.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  24.  Februar  1920,  nachmittags  l/A  Uhr,  im  Konferenz¬ 
zimmer  der  Mitteldeutschen  Privat-Bank  Akt.-Ges.  Leipzig,  Tröndlin- 

ring  3. 

O.  Titel’s  Kunsttöpferei  Akt.-Ges.  in  Liq.  in  Berlin.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  24.  Februar  1920,  vorm.  11  Uhr,  in  den  Ge¬ 
schäftsräumen  des  Herrn  A.  Ephraim,  Berlin,  Gr.  Präsidentenstr.  9. 

Richard  Blumenfeld,  Veltener  Ofenfabrik  Akt.-Ges.  in  Berlin- 
Charlottenburg.  Ordentliche  Hauptversammlung:  28.  Februar  1920, 
vormittags  11  Uhr,  ihn  Berliner  Büro  des  Bankhauses  Gebr.  ArnhoSd, 
Französische  Straße  33e. 

Waldershof.  Porzellanfabrik  Johann  Haviiland.  Nach  Ver¬ 
fügung  des  bayer.  Handelsm i ui ster iiums  ist1  die  von  Fabrik-  und 
Grubendirektpr  Schlipphak  während  der  Dauer  des  Krieges  ausge- 
übte  Zwangs  Verwaltung  nunmehr  aufgehoben  worden. 

Eiserfeld  (Sieg)  Westfalen.  Gewerkschaft  Henmline,  Tohwaren-, 
Steinzeug-  und  Seingutfabrik.  Die  Fabrik  der  Gewerkschaft  in  Eiser- 
feld  (Sieg)  wurde  während  des  vergangenen  Jahres  um-  und  aiusge- 
bairt.  Die  Herstellung  von  Gebrauch sgesch  irren,  Einmachtöpfen, 
Schalen,  Blumentöpfen  und  Bedarfswaren  der  ehern.  Industrie  wurde 
ab  1.  1.  1920  wieder  aufgenommen.  Vertreter  der  Gewerkschaft 
ist  Kaufmann  Friedr.  Wilth.  Daub  in  Eiserfeld.  Die  kaufmännische 
Leitung  hart  Kaufmann  Paul  Daub,  die  technische  Leitung  Keramiker- 
Ingenieur  Christian  Heuer,  beide  in  Eiserfeld.  Das  vorläufige  Ge¬ 
werk  schaftskapital  beträgt  360  (XX)  M.  Kaufleute  Friedr.  Wiillh.  Daub 
und  Paul  Daub  sind  beide  für  sich  zur  Zeichnung  der  Firma  be¬ 
rechtigt. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Bayerische  Majolika-  Ma¬ 
nu  taktur  G.  m.  b.  H.  München.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Her¬ 
stellung  von  MajoLikawaren  sowie  von  Waren  aus  Ton  ödier  ähn¬ 
lichem  Werkstoff  und  Handel  mit  solchen  Waren;  ferner  die  Aus¬ 
führung  alter  im  Baufach  vorkoirhnentden  einschlägigen  Arbeiten.  Die 
Gesellschaft  ist  berechtigt,  ihren  Betrieb  auf  verwandte  Geschäfts-' 
zweige  auszudehnen,  sich  in  jeder  zulässigen  Form  an  ähnlichen 
Unternehmungen  zu  beteiligen,  solche  zu  erwerben  sowie  Zweig¬ 
niederlassungen  zu  errichten.  Stammkapital:  20000  M.  Hierauf  legt 
der  Gesellschafter  Architekt  Maximilian  Bucihart  in  München  Ent¬ 


würfe  zu  Majqlikaerzeugnissen  zum  Anschläge  von  10  000  M  ein. 
Geschäftsführer:  Kaufmann  Josef  A'ltsrtetter  und  Architekt  Maximilian 
Bucha' rt,  beide  in  München.  Geschäftsansckrift:  Schloß  Nympbenburg. 

Karlsruhe.  Neu  eingetragen  wurdle:  Kunst- Keramiische-Werke 
Dr.  Reimar  Baer.  Einzel  kauf  mann:  Chemiker  Dr.  Reimar  Baer, 
Karlsruhe. 

Köln-Braunsfeld.  Vereinigte  Terrakotta-Fabrik  Leo  Rif fa nt!h  & 
Co.  und  August  Gerber  Kuinstansrtalt  für  klassische  Bildwerke.  Kauf¬ 
mann  Ghristian  Arnos,  Godesberg,  ist  in  die  Gesellschaft  als  persön¬ 
lich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Firma'  ist  in  TerraW-ia- 
Fabriken  Riffarth,  Arnos  &  Wilmes  geändert 

Neustadt  a.  Rbge.  Einkaufs-Genossenschaft  für  elektrotechnische 
Artikel  e.  G.  m.  b.  H.  Die  Genossenschaft  ist1  aufgelöst. 

Biberach  a.  d.  Riß.  Neu  eingetragen  wurdle:  P.  R.  Schnell, 
BilberaCh-Riiß.  Inhaber:  Kaufmann  Paul  Rudolf  Schnell  in  Biberach. 
Zweck:  Ein-  und  Verkauf  von  allen  Gegenständen  der  Elektrotechnik, 
Fassondreherei  und  Metall  waren. 

Pirna.  E.  Alfred  PeckhoMt,  Grafiit-Schnielztiegelfabr>jk.  Der 
bisherige  Inhaber  Paul  Qemens  Justus  Riedel  ist'  ausgesohieden.  In¬ 
haber  ist  Fabrikbesitzer  Ernst  Karl  Konnad  Julius  Sommer  in  Pirna. 
Er  haftet  nicht  für  die  Am  Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Ver- 
'bindh'chkeiiten  des  bisherigen  Inhabers;  es  gehen  auch  nicht  die  in 
dem  Betriebe  begründeten  Forderungen  auf  ihn  über. 

Haindorf,  Böhmen.  Die  bisher  unter  der  Firma  G.  Robrecfht 
in  Mildeneichen  und  RaiSpenau  bestehenden  PorzeUanfabriken  sind 
durch  Kauf  an  Herrn  J.  F.  Scholz,  Hdlizwarenausfuhiruntemehimer  und 
Inhaber  dies  „Kaiserhofes“  an  Haindorf,  übengegangen. 

Lonnewitz-Oschatz.  Schamottewerke  Lonnewiitz  Frauendorf  & 
Go.  Richard  Frauendorf  ist  aus  der  Finna  ausgesChieden;  die  Pro¬ 
kura  des  Hermann  Paiul  Frauendörf  ist  erloschen  und'  die  Kommandiit- 
Gesellschaft  aufgelöst.  Di«  Firma1  lautet  künftig:  Schamott ewerke 
Lonnewirtiz  Emil  Freytag.  Prokura  wurdle  an  Hans  Freytag  in 
Zwickau  erteilt.  Kaufmann  P.  Marsiske  in  Naundorf-Osohatz  hat 
Handelsvollmacht  erhalten. 

Großalmerode,  von  Waitzische  Erben;  Großalmerode,  Sciha- 
«nottefabrik.  Die  Gesellschafter  Freiiin  Anna  Waitz  von  Eschen  und 
Dr.  Frhr.  Roder  ich  Waitz  von  Eschen  sind  durch  Tod  ausgeschieden. 
w.  Magdeburg.  Wilhelm  Paul  &  Miller,  Ofenfabrik.  Gesellschafter 
Wilhelm  Paul  ist  ausgeschieden. 

Breslau.  Neu  eingetragen  wurde:  Kaolin-Industrie  und  Handefs- 
Gesellscltaft  m.  b.  H.  Gegenstand  dies  Unternehmens:  Handel  in 
Kaolin,  ölen,  Harz  und  ähnlichen  Waren,  sowie  Übernahme  von 
\  errretungen  in  diesen  Waren  und  Beteiligung  am  gleichartigen  oder 
ähnlichen  Unternehmungen.  Zellulose,  Holzstoff- Papier,  Pappen  und 
aJimicive  Erzeugnisse  gelten  nicht  als  ähnliche  Waren  im  Sinne  des 
rjeselUdliafts  Vertrages.  Stammkapital :  20  000  M.  Geschäftsführer: 

Kaufmann  Dr.  phil.  Max  Kölker.  Breslau,  und  Kaufmann 
A-Ugnrst  Mvslik,  Dresden. 
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Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Arcamira  G.  ul  b.  H. 
Gegenstand  des  Unjternehmenis:  Herstellung  und  Vertrieb  alter  unter 
dem  Warenzeichen  „Arcamira“  geschützten  Gegenstände,  insbesondere 
der  Heiiztroiinimel  „Arcamira“  unter  der  Nr.  728774  eingetragenes  Ge¬ 
brauchsmuster  vom  27.  8.  1919:  „Vorrichtung  zur  Vergrößerung  der 
Heizfläche  von  Stubenöfen“.  Die  Gesellschaft  ist  befugt,  gleichartige 
oder  ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  zu  be¬ 
teiligen  oder  deren  Vertretung  zu  übernahmen.  Stammkapital!:  20  000 
Mark.  Geschäftsführerinnen:  Helma  Malms,  Mannheim,  und  Elisa¬ 
beth  Götihert,  Mannheim. 

Velten.  Emil  Krause.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Emil  Krause 
Nachi,  Veltener  keramische  Werke  Dr.  iing.  Alfred  Sablon  &  Co. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind:  Direktor  Dr.-Ing.  Alfred 
Sablon  in  Berlin  und1  Kaufmann  Max  Gottschalk  in  Stulp  (Pommern). 
Übergang  der  Verbindlichkeiten  und  Forderungen  des  früheren  In¬ 
habers  auf  die  Erwerber  ist  ausgeschlossen.  Der  Gesellschafter  Max 
Gottsohiailk  ist  von  der  Geschäftsführung  ausgeschlossen. 

Stettin.  Einkaufs-  und  Lieferungsgenössenschaft  der  Töpfer  und 
Ofensetzer  e.  G.  m.  b.  H.  Emil  Gebhard1  ist  aus  dein  Vorstand  aus- 
geschiedieni.  Kaufmann  Carl  Teschendprff  in  Stettin  ist  als  Vor- 
standSmiitglied  gewählt. 

Hersbruck.  KoeppeLle  &  Renker.  Unter  dieser  Firma  betreiben 
Ingenieur  Franz  Koeppelfe  und  Oberwerkmeister  Georg  Renker  io 
Hersbruck  ein  Unternehmen  für  Maschinenbau  und  Elektrotechnik, 
sowie  Handel  rniit  elektrotechnischen  Waren.  Zur  Vertretung  der 
Gesellschaft  und  Zeichnung  der  Firma  sind1  'beide  Gesellschafter  nur 
gemeinsam  berechtigt. 

Regensburg.  Ulbricht  &  Co.  Unter  dieser  Firma  betreiben 
Elekt rotechnikter  Guiiidb  Ulbricht  und  Kaufmann  Hans  Bauer,  beide 
an  Regensburg,  eine  Großhandlung  mit  elektrotechnischen  Instalk- 
tiomsgiegenständien  und  eine  Elektromaschinenhandlung.  Jeder  der 
Gesellstchafter  ist  allein  zur  Vertretung  und  Zeichnung  der  Firma 
berechtigt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Paul  Planer.  Inhaber:  Kauf¬ 
mann  Paul  Planer  in  Berlin.  Prokurist:  Ernst  Fischer  in  Berlin. 
Gesdhäftsizweig- :  Haindidisgieiscfhäft  in  technischen  und1  elektrotechnischen 
Waren.  Geschäftsräume:  Holzmarktstraße  5. 

Nürnberg.  Sauber  &  Weidner.  Unter  dieser  Firma  betreiben 
Ingenieur  Fritz  Sauber  und'  Monteur  Hans  Weidner  in  Nürnberg 
Mühlgasse  11,  die  Herstellung  elektrischer  Licht-  und  Kraftanlagen 
und'  den  Handle!  mit  elektrotechnischen  Gegenständen  aller  Art. 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde:  Philipp  &  Rehhorn  G.  m. 
b.  FL  Gegenstand1  des  Unternehmens:  Handel  mit  Elektromotoren 
und  elektrotechnischen  Bediarfswaren  jeder  Art.  Stammkapital  •  30  000 
Mark.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Albert  Philipp  und  Albert  Reb¬ 
horn  in  Stuttgart. 

,v,  Schalke,  A.-G.  Gelsenkirchen.  Theodor  Holtmann,  Rheinisch 
Westf.  Porzellan  'und  Olasniedferiage.  Inhaber  dter  Finna  ist  jetzt 
Kaufmann  Ludwig  Ritzenihoff  aus  Driburg,  jetzt  in  Gefsenkiirdhen. 

Vohwinkel.  Sawas  Vertrieb  sanitärer  Wassert eitungsiart'ikel  G.  ol 
b.  H.  Oie  QeselUlsohaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Prokurist  Kauf¬ 
mann  Richard  Rüdersdorf  in  Vohwinkel  ist  zum  Liqüidätor  besteht 
Die  Prokura  des  Richard  Rudersdorf  ist  erloschen: 

Arzberg,  A.-G.  Thiersheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Süddeut¬ 
sches  Handelshaus  Kurt  Witte.  Inhaber:  Kaufmann  Kurt  Witte  in 
Arzberg.  Geschäftszweig:  Großhandlung  in  Porzellan-,  Glas-,  Stein¬ 
gut-  und  Emaiitwarem. 

Hamburg.  Schütze,  Steffens  &  Co.,  Großhandlung  in  Glas-  und 
Ionzetlarwaren.  Prokura  erteilt:  An  Cad  Alfred'  Georg  Rieckerberu. 
Due  an  E.  H.  A.  Röbke  erteilte  Prokura  ist  erloschen: 

Bielefeld.  F  Consbruchi,  Porzellan-  und  GlaShandJlung.  Dem 
KaiUTnKainn  PaiuJ  Oonstoiruch  in  Bijclefeltd  ist  Prokura  ertieilii. 

Lichtenfels,  A.-G.  Bamberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Arthur 
Voiigt.  Inhaiber:  Kaufmann  Arthur  Voigt  in  Lichtenfels.  Geschäfts¬ 
zweig:  Sfeinzeugvertrieb. 

Briesen,  Post  Preschen  in  Böhmen.  Nestler  &  Co.,  Ges.  m.  b.  H„ 
Fabrik  elektrotechnischer  Waren  aus  Hartponzellan.  Das  Werk  hat 
sein  gesamtes  Verkaufsbüro  in  däs  Zentralbüro  der  Mewa;  Akt.-Ges. 
für  Metalll waren- Industrie,  Praig-Smiohow,  verlegt.  Zugleich  ist  die 
Mewa,  die  unter  anderem  Isolatorenstützen  und  F rei  leitungsmaterial 
erzeugt,  der  Firma  Nestler  &  Co.  als  Gesellschafter  beigetreten.  Die 
Fabrik  der  Firma  Nestler  &  Co.  wird  in  der  nächsten  Zeit  bedeutend 
vergrößert  werden;  um  ihre  Leistungsfähigkeit  in  technischem  Hari- 
porzelTan  auf  däs  Doppelte  zu  steigern. 

Heidelberg.  Neu  eingetragen  wurde:  EtektrofieChniscbe  Gesell¬ 
schaft  m.  b.  H.  Gegenstand'  des  Unternehmens:  Handel  mit  und  Her¬ 
stellung  von  elektrotechnischen  Waren  aller  Art  und-  Ausführung 
anderweitiger  Geschäfte,  die  mittelbar  oder  unmittelbar  mit  dem 
Zweck  des  Unternehmens  Zusammenhängen  oder  verwandt  sind.  Die 
Gesellschaft  kann  Zweigstellen  errichten  und  sich  an  gleichartigen 
Unternehmungen  beteiligen.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäfts¬ 
führer :  Fabrikant  Carl  Sevecke  in  Höchst  a.  M. 

Nebiem,  Bez.  Pilsen.  Neu  eingetragen  wurde:  Union,  Kaohn- 
lager-Förderungswerke,  G.  m.  b.  H.  Stammkapital1:  100  000  Kr. 

Konkurs.  Das  Konkursverfahren  über  den-  Nachlaß  des  Töpfer¬ 
meisters  Ferdinand  Bätz  in  Coburg  ist  nach  erfolgter  Abhaltung  des 
Schlußtermins  aufgehoben. 

'  Glas 

Deutsche  Fensterglas  Akt.-Ges.  in  Berlin.  Die  außerordentliche 
Hauptversammlung  genehmigte  die  Kapital serhöhung  um  2,25  Mill. 


66.  Nr.  7. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


28.  Jahrgang.  1920. 


Mark  auf  4,5  Mill.  M.  Von  den  neuen,  ab  1.  Januar  1920  dividenden- 
'berechtigten  Aktien  wird  die  eiine  Hälfte  den  alten  Aktionären  zu 
110  v.  H.  im  Verlhälftniis  von  1  zu  2  angeboten.  Die  andere  Hälfte  ist  zu 
einem  erheblich  höheren  Kurse  'bereits  fest  begeben  worden.  Das  Jahr 
1919  ist  günstig  verlaufen.  Es  werden  voraussichtlich  25  (i.  V.  10) 
v.  H.  Dividende  verteilt  werden  können. 

Deutsche  Glas-  und  Spiegelfabr.iken  Akt.-Ges.  in  Fürth  in 
Bayern.  Das  erste  Geschäftsjahr  1918-1919  weist  trotz  der  großen 
Schwierigkeiten,  die  sich  durch  die  Arbeitsverhältmsse  ergeben  haben, 
kein  ungünstiges  Ergebnis  aus.  Allerdings  sind  die  erzielten  Ge¬ 
winne  zum  weitaus  größten  Teil  der  vorteilhaften  Verwertung  der 
Lagerbestände  zuzuschreiben;  einige  Teilbetriebe  konnten  sogar  'kei¬ 
nen  Überschuß  auf  weisen,  da  die  Arbeitsleistung  außer  Verhältnis  zu 
den  sehr  stark  gestiegenen  Löhnen  steht.  Angesichts  der  völligen  Un¬ 
durchsichtigkeit  aller  wirtschaftlichen  und  politischen  Verhältnisse 
können  über  die  Aussichten  des  Unternehmens  keinerlei'  Angaben 
gemacht  werden.  Der  Geschäftsabschluß  ergibt  nach  106  834,33  M 
Abschreibungen  einen  Reingewinn  von  352  974,48  M,  der  wie  folgt 
verwendet  wird:  Zuweisung  an  den  gesetzlichen  Reservefonds 
34  589,58  M,  4.  v.  H.  Dividende  64  000  M,  vertragsmäßige  Ver¬ 
gütungen  an  Vorstand,  Beamte  und  Aufsichtsrat  73  933,10  M,  4  v.  H. 
Superdividende  64000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  16  451,80  M. 
Aufsichtsrat:  Fabrikbesitzer  Anton  Tiegel,  Vorsitzender;  Jnsliznat 
Dr.  Held,  stelv.  Vorsitzender;  Bankdirektor  Eugen  HirsChmann; 
S.  Neu. 

W.  Hirsch  Akt.-Ges.  für  Tafelglasfabr.ikation  in  Radeberg. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  28.  Februar  1920,  nachmittags  4% 
Uhr,  in  Radeberg  im  Sitzungszimmer  der  Gesellschaft,  Mühllsitr.  8. 

Auf  das  im  Jahre  1919  um  250000  M  auf  1  Million  M  erhöhte 
Aktienkapital  werden  wieder  14  v.  H.  Dividende  und  12  (0)  v.  H. 
Bonus  vor  geschlagen. 

Vereinigte  Zwieseler  u.  Pirnaer  Farbenglaswerke  Akt.-Ges  in 
München.  Ordentliche  Hauptversammlung:  26.  Februar  1920,  vor¬ 
mittags  10  Uhr,  in  den  'Geschäftsräumen  des  Notariats  München  II, 
Neuhauser  Straße  6,  II. 

Fürth,  Bayern.  Vereinigte  bayerische  Spiegeln  &  Talfelglaiswerke, 
vorm.  Schrenk  &  Co.y  Akt. -Ges.  Der  Geseilsehaftsvertrag  ist  'geändert. 
Jedes  einzelne  Vorstandsmitglied  iist  berechtigt,  für  sich  allein  die 
Firma  zu  zeichnen.  Stellvertretende  Vorstandsmitglieder  sind  gemein¬ 
sam  mit  einem  weiteren  stellvertretenden  Vorstandismitgliiede  oder  mit 
einem  Prokuristen  vertret-ungs-  und  zeichnungsbereohtiigt. 

Neustadt  W.  N.,  A.-G.'  Weiden.  Neu  eingetragen  wurde:  Ver¬ 
einigtee  Spiegel-  und  Tafelglaswerke  vorm.  Schrenk  &  Co.,  Akt.-Ges. 
Stellvertretendes  Vorstandsmitglied:  Kaufmann  Gerhard'  Koppe  in 
Fürth. 

Eppelheim.  E.  Hochgesand,  Glaswerke.  Kaufmann  Max  Wicht  in 
Neckargemünd'  ist  Prokura  erteilt. 

Döbern  N.-L.,  A.-G.  Forst.  G.  Müller,  Poesobmann  &  Co.  Dem 
Kaufmann  Oskar  Poenicke  in  Döbern  ist  in  der  Weise  Prokura  er¬ 
teilt,  daß  er  zusammen  mit  einem  'Gesellschafter  die  Gesellschaft  ver¬ 
treten  kann.  ^ 

Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas¬ 
fabrik  Neuwerk  Ludwig  Henn.  Inhaber:  Kaufmann  Ludwig  Henn  in 
Berlin- Nikolassee. 

Cöln.  Rheinische  Glashütten  Akt.-Ges.  Dais  Grundkapital  ist  um 
150  000  M  auf  450  000  M  erhöht  worden.  Diese  Erhöhung  ist’  durch- 
geführf.  Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr  450  000  M.  Durch  Haupt- 
versämmtungsbeschluß  vom  16.  Dezember  1919  ist  der  Oesellsohiafts- 
vertrag  geändert.  Dem  Josef  Kessel,  dem  Fritz  Ceelen,  dem  Carl 
Paß  und  dem  Hains  Thieme  in  Cöln  ist  in  der  Weise  Prokura  erteilt, 
daß  je  zwei  derselben  die  Firma  zeichnen  und  die  Gesellschaft  ver¬ 
treten  können.  • 

Cöln.  Glaslhütten-Niedenlage  -Weihwasser  Hirsch  Jarnke  &  Co., 
G.  m.  b.  H.  Der  Gesellisoh'afits'veritrag  ist  geändert.  Die  Gesellschaft 
dauert  bils  Ende  Juli  1930.  Vorher  kann  'sie  bis  zum  30.  Jiumi  1923  nur 
durch  einstimmigen  Beschluß  aller  Gesellschafter  aufgelöst  werden, 
Kaufmann  Hermann  Adolf  Fischer,  Cöln,  ist  zum  weiteren  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt. 

Cöln.  Entechädiigungsgemeinsahaft  für  Betriebe  in  dünnem  Guß¬ 
glas  auf  Gegenseitigkeit  m.  b,  iH.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Zum 
Liquidator  ist  Geschäftsführer  Peter  Schmitz  bestellt. 

Pirna.  Pirnaer  Glasindustrie  G.  rrt.  b.  H.  Das  Stammkapital  iist 
auf  40  000  M  erhöht.  Kaufmann  Friedrich  Brennecke  in  Pirna  ist  zum 
weiteren  Geschäftsführer  bestellt  worden. 

Sulzbach,  Saar.  Betriebsigesellsohaft  der  VopeliUs, sehen  und 
WentzeFschen  Glashütten  G.  m.  b.  H.  Der  Gesell schaf tsvertrag  ist  ge¬ 
ändert.  Jeder  Gesellschafter  'hat  das  Recht,  die  Gesellschaft  spätestens 
am  31.  Dezember  1922  zum  1,  Juli  1923  zu  kündigen.  Dies  Recht 
wiederholt  sich  alle  10  Jahre. 

Igelshieb,  A.-G.  Steinach,  S.-Mejn.  Neu  eingetragen  wurde: 
Paul  Schönheit.  Inhaber:  Gtaswarenfabriikant  Paul  Schönheit  in  Igels¬ 
hieb.  Angegebener  Geschäftszweig :  Herstellungs-  und  Verisandgesohäft 
sämtlicher  Glas  waren. 

Sonneberg,  S.-Mein.  Oskar  Bätz.  Inhaber:  Glaswarenfabrikamt 
Oskar  Bätz  in  Sonneberg.  Geschäftszweig:  Herstellung  und  Ausfuhr 
von  Glaswaren. 

Pforzheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Hans  Diefenbacher.  Inhaber: 
Kaufmann  Hans  Diefenbacher  in  Pforzheim,  Kleine’  Gerberstraße  26. 
Angegebener  Geschäftszweig:  'Glasmanufaktur. 

Schmalenbuche,  A.-G.  Oberwejßbach.  Neu  eingetragen  wurde: 
Franz  Müller  Popp.  Inhaber:.  Glaswarenfabrikant  Franz  Müller 
(Popp)  in  Schmalenbuche.  . 

Altona.  Gummi-Industrie-Gesellsehaft  F.  Maquet  m.  b.  H.  Der 


Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Hamburg  verlegt  worden.  Gegenstand 
des  Unternehmens  sind  der  Erwerb  und  Fortbetrieb  des  unter  der 
Firma  Flasch e uindustrie  F.  Maquet  in  Dresden  betriebenen  Herstel¬ 
lungs-  und  Handelsgeschäfts,  ferner  die  Herstellung  und  der  Handel 
von  und  mit  Flaschen,  Flaschenvenschlüssen,  Maschinen,  Apparaten 
und  Bedarfswaren  für  Flasche nibe trieb e  aller  Art,  die  Herstellung  und 
der  Handel  von  und  mit  Gummi-,  Guttapercha-,  Asbest-Materialien 
und  Waren  aller  Art,  sowie  deren  Ersatz,  ferner  die  Errichtung  und 
Führung  von  sowie  die  Beteiligung  an  gleichartigen  und  ähnlichen 
Unternehmungen,  endlich  Geschäfte,  aller  Art,  die  mit  solchen  Unter¬ 
nehmungen  in  Zusammenhang  stehen.  Stammkapital:  50  000  M.  Die 
Gesellschaft  haftet  nicht  für  die  im  Betriebe-  des  Geschäfts  begründe¬ 
ten  Verbindlichkeiten  des  bisherigen  Inhabers  der  Firma  Fiaschenin- 
diustrie  F.  Maquet.  Geschäftsführer :  Fabrikant  Felix  Anton  Maquet 
zu  Klein  Flottbek,  Kaufmann  Walter  Kraut  zu  Hamburg.  Gesell¬ 
schafter:  F.  A.  Maquet  und  Witwe  F.  B.  Maquet. 

Rathenow.  Emil  Busch,  Akt-Ges.,  optische  Industrie.  Das  Grund¬ 
kapital  ist  um  720  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  2  835  000  M.  Die 
Satzung  ist  geändert.  ,v  ,x 

Rathenow.  Rathenower  Optische  Werke,  Billmann,  Schultz  8c 
Co.  Die  Firma  ist  erlöschen: 

Rathenow.  Neu  eingetragen  wurde:  Walter  Arndt,  Optische  Fa¬ 
brik.  Alleiniger  Inhaber:  Kaufmann  Walter  Arndt  in  Rathenow. 

Langewiesen,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen  wurdie:  Willy 
Rösel,  GlassChleiferei.  Inhaber:  Kaufmann  Willy  Rösel1  in  Lange¬ 
wiesen. 

Neukölln.  Puhl  &  Wagner,  Gottfried  Heinersdorf,  Glasmosaik- 
Werkstätten.  Die  Prokura  der  Margarete  K inst  ist  "erloschen. 

Großkölzig,  A.-G.  Forst,  Lausitz.  Schiele  8c  Richter,  Glasgroß- 
hamdlurg.  Kauf  mann  Bernhard  Schiele  ist  auis  dier  Gesellschaft  a  us- 
geschieden. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Leo  Richstein.  Inhaber: 
Kaufmann  Leo  Richstein  in  München,  Maais.tr.  35.  Großhandel  in 
Medizinglas  und  Sondergläsem  aller  Art  für  Apotheken,  chem.  und 
pharmaz.  Industrie.  Prokurist:  Josef  Hautinann. 

Nürnberg.  Den  Großhandel  mit '  Christbaumschmuck  betreibt 
der  Kaufmann  Erfüll  Herzog,  Äußere  Bayreuther  Straße  123. 

Aussig.  Österreichische  Qrüihlampenfahrik  J.  Plechiati.  Die 
Firma  iist  geändert  in:  Glühlampen  J.  Plechati. 

Arnsberg.  Neu  eingetragen  wurde:  August  Schlicker.  Inhaber: 
August  Schlicker  in  Arnsberg.  Gegenstand  dies  Unternehmens:  Groß¬ 
handlung  in  Tapeten,  Glas,  Lacken  und  Färb  waren. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Carl  Parting.  Inhaber- 
Kaufmann  Carl  Parting  in  Düsseldorf.  Geschäftszweig:  Flaschen groß- 
handlung,  Ziethenstr.  17. 

Zittau.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  ErsChil.  Inhaber: 
Kaufmann  Wilhelm  Erschiil  in  Gablonz  in  Böhmen.  Geschäftszweig: 
Einfuhr  von  Erzeugnissen  aller  Art  de.r  Gablonzer  Industrie,  insbe¬ 
sondere  von  'Glassteinen,  Glasperlen  und  unechten  Schimucksaohen,  so¬ 
wie  die  Ausfuhr  von  Pforzheimer  Waren  aller  Art.. 

Königsee,  Thür.  Neu  eingetragen  wurde:  Herrn:  Pßwliilt, 
Thüringer  Glühbirnen-Industrie  Königsiee,  Thür.  Inhaber:  Kaufmann 
Hermann  Pawlik  in  Königsee. 

Konkurs:  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der  Glas- 
iabrikbesiftzerim  Franziska  Ottilie  Clara,  verw.  KirsChbaum,  geb.  Zahl 
in  Pirna,  alleinigen  Inhaberin  der  Firma  Wilhelm  Kirschbautm,  ist 
nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben.’ 

fümail 

Neustädter  Emaill.ierwerke  H.  Ulbricht  &  Co.,  Akt.-Ges.  in  Neu¬ 
stadt  i.  Sa.  Ordentliche  Haupt  Versammlung:  29.  Februar  1920,  nach¬ 
mittags  4  Uhr,  im  Sitzungszimmer  dler  Gesellschaft  zu  Neustadt  in 
Sachsen,  Königstr.  2.  . 

Gebr.  Schultheiß’sche  Emaillierwerke  Akt.-Ges.  in  St.  Georgen 
im  Schwarzwald.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  19.  Februar 
1920,  nachmittags  4  Uhr,  im  Gasthof  zum  „Hirsch“  in  St.  Georgen. 
Auf  der  Tagesordnung  steht  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  der 
Gesellschaft. 

Nordische  Ofenfabr.ik  und  Gießerei  Akt-Ges.  in  Flensburg.  s 

Ordentliche  Hauptversammlung:  3.  März  1920,  nachmittags  4  Uhr, 
in  den  Gesellschaftsräumen  Neustadt  40,  Flensburg. 

Allgemeines 

Erste  Bayerische  Graphit-Bergbau-Akt.-Ges.  in  Untergriesbach 
bei  Passau.  Das  abgelauifene  Geschäftsjahr  1918-19  wurde  durch  die 
unklare  allgemeine  Lage,  das  fortwährende  Steigen  der  Arbeitslöhne' 
und  der  sonstigen  Gestehungskosten  und  durch  die  wiederholten'  Be¬ 
triebsstörungen  infolge  Kohlenmangels  ungünstig  beeinflußt..;  Immer¬ 
hin  war  aber  das  Ergebnis  gegenüber  dem  Vorjahre  etwas  besser.  . 
Der  Reingewinn  beträgt  21  709,25  M  'gegen  einen  'Gewinn  im  Vor¬ 
jahre  von  2  301,55  M.  Der  Verliustvortrag  ermäßigt  sich  dadurch  auf, 
704  696,85  M.  Eine  Vorhersage  über  die  zukünftige  Entwicklung  des 
Unternehmens  ist  iim  Hinblick  auf  die- bestehenden  Verhältnisse  nicht 
möglich.  Mitglieder  des  Aufsiohllsrats:  Koimmerzdenrat  Sigmund 
Frankel,  München,  Vorsitzender;  Geh.  . ,  Kommerzienrat  Carl  von 
Günther,  München,  steil  vertr.  Vorsitzender;  Rechtsanwalt  Justizrat 
Dr.  Emill  Frankel,  München;  Fabrikdirektor  Siegmipd  Hirsch,,  Mesr 
singwerk;  Fabriikdürekfor  Fritz  Neumeyer,  Nüm'berg'  Bankier  Fugen 
Schwei  sheimer,  München:  ...  v  . 

Hertigswalde-Sebnitz.  Chemische  Fabrik  Hertigswalde  Dß 
Müller  &  Dr.  Jochheim.  Chemiker  Dr.  phil.  Arno,  Viktor.  Mäpta  in 
.Hertigswalde  iist  ausgeschieden.  *:ü  :ct  v.  - 

Charlottenburg.  Leue  &  Co.,  Matrizenbauanstajt: Prokurist 
ist:  Arthur  Lehmann,  Beriin-Liohterfelde. 
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Frankfurt  a.  Main.  Fontaine  &  Co.  Bocke nheiiner  Naxos- 
Schmirgel-Sdileifräder-  u.  MasChimen-Fäbrik  G.  m.  b.  H.  Kaufmann 
August  Rasor  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Frederick  W.  King,  Aero- 
gnaphen- Vertrieb.  Inhaber:  Kaufmann  Frederick  William  King, 
Berl  in-Schöneberg. 
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messen  und  Ausstellungen 
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Von  der  Leipziger  Frühjahrsmesse.  Anwachsen  der  Aus¬ 
stellerzahl.  10  500  Aussteuer  haben  sich  bereits  zur  bevorstehen¬ 
den  Frühjahrsmesse  angemeldet.  Täglich  gehen  weitere  A  mmelduingen 
für  die  alilgemei ne  Mustermesse  und  für  die  technische  Messe  ein,  so 
daß  mit  einer  Gesamt  bete  iligung  von  12  000  .Ausstellern  gegen  9500 
zur  letzten  Herbstmesse  gerechnet  werden  muß. 

Treffpunkte  für  die  auslä  ndinsc  e  n.  Meßbesu¬ 
cher.  Den  Angehörigen  der  verschiedenen  Länder  stehen  während 
der  Frühjahrsmesse  gute  Hotels  als  Treffpunkte  und  Auskunftsstellen 
zur  Verfügung.  In  denselben  Hotels  werden  auch  die  ehrenamtlichen 
Vertreter  des  Meßamts  für  die  betreffenden  Länder  Wohnung  neh¬ 
men  und  zur  Erteilung  von  Auskünften  bereit  sein. 

In  diesen  Treffräumen  findet  durch  eine  Beamtin  des  Moliamts 
der  Verkauf  der  Meßabzeichen  und  Meß- Adreßbücher  sowie  anderer 
Drucksachen  statt.  Außerdem  liegen  einheimische  Zeitungen  aus,  so¬ 
weit  sie  sich  rechtzeitig  beschaffen  lassen..  Die  Treffpunkte  befinden 
sich :  für  die  Meßbesucher  aus  Dänemark  im  Hotel  Sodan,  aus 
Deutsch-Österreich  im  Österr.  Vaterlandsheim,  Klostergasse  3,  I,  aus 
Finnland  im  Kaiserhof,  aus  Holland  im  Hotel  Häufte,  aus  Mähren 
und  österr  .-Schlesien  im  Hoitel  Müller,  aus  Norwegen  im  Katiserhof, 
aus  den  russischen  Randstaaten  Löhrstraße  14,  L,  aus  Schweden  im 
Fürstenhof,  aus  der  Schweiz  im  Hotel1  SaChsenlhof,  aus  Spanien  und 
allen  spanisch  sprechenden  Ländern  von  Übersee  im  Hotel  Stadt  Rom, 
aus  der  Tschechoslowakischen  Republik  im  Hotel  Grüner  Baum.  — 
Treffpunkte  für  die  Meßbesucher  aus  Italien,  Polen,  Ungarn  und 
den  Vereinigten  Staaten  werden  noch  bekanntgegeben. 

Neue  Meßhallen.  Obgleich  durch  die  Abtrennung  der 
Technischen  Messe  vom  der  Allgemeinen  Mustermesse  reichlich  Platz 
geworden  ist,  hat  man,  um  die  Zahl  der  Aussteller  restlos  bewältigen 
zu  können,  auf  drei  dem  alten  .Meßzentrum  benachbarten  Plätzen1  ge¬ 
räumige  neue  Meßhallen  errichtet,  so  daß  Leipzig  zur  Frühjahrsmesse 
über  rund  170  000  qm  Ausstellungsraum  verfügt.  In  der  neuen  Halle 
auf  dem  Fleisc  her  platz  werd  en  die  neuen  Aussteller  von  Glas,  Porzel¬ 
lan  und  Keramik  vereinigt  sein.  I 

Frühere  Eröffnung  der  Entwurfs-  und  Modell- 
messe.  Diese  wird  auf  vielfachen  Wunsch  'schon  am  27.  Februar, 
zwei  *  age  vor  Beginn  der  Allgemeinen  Mustermesse  (29.  Februar  bis 
6.  März),  eröffnet  werden,  so  daß  Fabrikanten  und  Aussteller  die 
Entwürfe  und  Modelle  mit  Muße  besichtigen  können.  Auch  während 
der  Technischen  Messe  (14.— 20.  März)  wird  die  Entwurfs-  und 
-M  .  .elilmesse  geöffnet  sein,  da  sie  Entwürfe  vom  einer  ganzen  Reihe 
v>ii  Gebieten  bringt,  die  auf  der  Technischen  Messe  vertreten  sind. 
Trotz  der  Verkehrsschwferigkeiten  wird  die  Entwurfs-  und  Model- 
messe  aus  allen  Teilen  Deutschlands  sehr  stark  beschickt.  Die  Grün¬ 
dung  der  Ortsaus sChüsse  in  den  bedeutendsten  Städten  Deutschlands, 
im  ganzen  sind  es  jetzt  22,  hat  sich  'als  sehr  glücklich  erwiesen.  Zum 
Eintnitrt  ist  jeder  Inhaber  des  Ansstellerabzeiichens  (Gebühr  3  M)  be¬ 
rechtigt,  sofern  er  sich  als  Interessent  für  die  Entwurfs-  und  Modell¬ 
messe  ausweisen  kann. 

r  Mietsverträge  ohne  Kündigung  von  Messe  zu 
Messe.  Auch  solche  Mietsverträge,  die  nur  von  Messe  zu  Messe  gel¬ 
ten,  also  am  sich  keiner  Kündigung  unterliegen,  dürfen  vom  Vermieter 
nur  dann  aufgehoben  werden,  wenn  das  MiietSeimigumgsaimt  in  Leipzig 
seine  ausdrückliche  Zustimmung  dazu  gegeben  hat.  Das  Mietsei nr 
gungsaim  kann  auf  Anrufen  des  Ausstellers  ein  ohne  Kündigung  des 
Ausstellers  ablaufendes  Missverhältnis,  also  auch  ein  nur  für  eine 
Messe  geltendes,  jeweils  bis  zur  Dauer  eines  Jahres  verlängern.  Der 
Antrag  -ist  beim  Mietseinigungsamt  sofort  und  so  frühzeitig  zu  stel¬ 
len,  wie  es  von  dem  Aussteller  unter  Berücksichtigung  der  Interes¬ 
sen  des  Vermieters  verlangt  werden  kann.  Der  Aussteller  muß  dem 
Vermieter  sofort  die  schriftliche  Erklärung  abgeben,  daß  er  den  Meß- 
raum  unbedingt  behalten  will,  eine  anderweitige  Vermietung  des  Meß- 
Wiumes  nicht  zulasse  und  die  Entscheidung  des  Mfetseimigumgsamfes 
m  Leipzig  amrufen  wird.  Verspätete  Anträge  beim  Mfetseimigumgsamt 
werden  abgewiesen. 

Von  der  Frankfurter  Messe.  Die  Vorbereitungen  zur  zweiten 
frankfurter  Internationalen  Messe  sind  in  vollem  Gange.  Dais  Meßamt 
tst  wesentlich  ausgebaut  worden.  Die  Anmeldungen  aus  dem  In-  und 
i  läiufen  stetig  ein.  Für  das  Inland  ist  der  Meldeschluß  auf  den 

■März  festgelegt  worden.  Die  Bauarbeiter  für  einen  neuen  zweige¬ 
schossigen,  massiven  Meßbau  sind  sahon  vor  mehreren  Wochen  in 
Angriff  genommen  worden,  und  es  Ist  bestimmt  damit  zu  rechnen, 
daß  sie  rechtzeitig  beendet  sein  werden,  so,  daß  der  Neubau  schon 
mr  die  nächste  .Messe  verwendet  werden  kann.  Die  Vertretungen  des 
-  iebamts.es  im  Ausland  sind  wesentlich  erweitert  worden;  das  gilt 
insbesondere  von  den  skandinavischen  Ländern,  von  Holland  und  von 
tj  ■ .Aber  auch  aus  .den  bisher  feindlichen  Staaten  liegen 
zahlreiche  Anfragen  wegen  Beschickung  und  Besuch  der  .Messe  vor. 

Deutsche  Gewerbeschau  München  1922.  In  München  ist  ein  Ver¬ 
ein  zur  Abhaltung  der  Deutschen  Gewerbeschau  München  1922  ge¬ 


gründet  worden,  ln  einem  Aufruf  sind  Aufgaben  und  Arbeitsplan  der 
Gewenbesdhau  fesrtgelegt  worden,  mit  dem  sich  das  Unternehmen  an 
das  Inland  und  Ausland  wendet 

Industrieausstellung  in  Kopenhagen.  Unter  dem  Namen  „Skan- 
diimavisk  I ndustri-Udstil  1  ing“  beabsichtigt  ein  Kopemhagemer  Ma¬ 
schinengroßhändler  eilne  ständige  Einrichtung  zu  schaffen,  die  den 
dänischen  Fabrikanten  mit  ausländischen  Abnehmern  in  unmittelbare 
Beziehung  bringen  soll.  In  erster  Limite  handelt  es  sich  um  eine 
ständige  Ausstellung,  wofür  ein  geräumiges  Haus  mit  geeigneten 
Räumen  zur  Verfügung  steht,  ferner  ein  Auskunftsbüro  für  die  aus¬ 
stellenden  Firmen]. 

Handelsmesse  in  Brüssel.  Die  in  Brüssel  für  die  Zeit  vom 
4. —  21.  April  1920  in  Aussicht  genommene  internationale  Handels¬ 
messe  sollt  i'n  29  Gruppen  sämtliche  Zweige  industrieller  Tätigkeit 
umfassen.  Sie  wird1  unter  Zusammenfassung  gleichartiger  Gruppen 
in  verschiedenen  verfügbaren  Gebäuden  untergebracht.  In  England 
sqwoihl  wie  auch  in  Frankreich  wird  stark  für  dite  Beteiligung  ge¬ 
worben.  Auch  aus  der  -Schweiz,  Italien  und  den  Niederlanden  soll 
■schon  Ausstellungsraum  'belegt  sein.  Ob  eine  Beteiligung  mit  deut¬ 
schen  Erzeugnissen  in  Betracht  kommen  kann,  bleibt  festzustellen. 

Das  „neue  Leipzig“  in  England.  Das  britische  Handelsamt 
macht  große  Anstrengungen,  um  seine  drei  großen  Handelsmessen, 
die  in  der  Zeit  vom  23.  Februar  bis  5.  März  gleichzeitig  in  London, 
Glasgow  und  Birmingham  abgehalten  werden  sollen,  zu  einem  Treff¬ 
punkt  der  Kaufleute  und  Industriellen  dier  ganzen  Welf  zu  machen. 
140  000  Einladungen  wurden  von  der  Abteilung  für  Überseehandel 
verschickt,  davon  95  000  allein  ins  Ausland,  begleitet  von  einer  in 
sieben  Sprachen  gehaltenen  Broschüre  —  das  Deutsche  fehlt  — ,  die 
über  die  Messen  unterrichten  soll.  Ausländische  Besucher  sollen  sich 
bereits  iin  großer  Zahl  angemeldet-  haben,  zumeist  aus  Frankreich, 
Italien  und1  Spanien,  doch  rechnet  man  auch  mit  solchen  aus  Übersee 
und  den  englischen  Dominions,  ja  sogar  eine  groiße  Zahl  Deutscher 
wird  erwartet.  Sie  sollen  allerdings  zum  Teil,  wie  die  Daily  Mall 
behauptet,  als  Schweden,  Dänen,  Holländer  oder  Schweizer  ins  Land 
kommen.  Main  will1  aber  ihrer  Einreise  keime  Schwierigkeiten  be¬ 
reiten,  vorausgesetzt-,  daß  sie  den  vom  Handelsamt  ausgestellten  Aius- 
iweiis  der  Zulassung  als  Käufer  vorlegen  könmea  Mit  großer  Um¬ 
sicht  soll  die  Unterbringung  der  Meßbesucher  geregelt  werden.  Die 
privaten  Firmen,  'Geschäftsleute  und  Hotels  vor  allem  Londons  wollen 
mit  den-  Behörden  wetteifern  im  Veranstalten  von  Festlichkeiten,  die 
Theater  'werden  Festvoirsteliiungen  .geben  und'  dabei  auf  die  verschie¬ 
denen  Nationalitäten  Rücksicht  nehmen.  London  soll  nach  englischem 
Wunsch  das  „.neue  Leipzig“  der  Welt  werden. 

Niederländisch-indische  Messe.  Die  Eröffnung  der  miederlän- 
diisch-ihdischen  Jaihresmesse  in  Bamdoeng  ist  auf  den  20.  Mai  1920 
festgesetzt  worden.  Einsend'umgen  für  die  Messe  werden  auf 
holländischen  Schiffen  und  ebenso  auf  den  niederländischen  Bahnen 
zu  ermäßigten  Frachten  befördert,  worauf  deutsche  Firmen  besonders 
hiingawiiesen  werden.  Die  Messe  wird  voraussichtlich  später  alljähr¬ 
lich  wiederholt  werden. 
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Kunstgewerbe 
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Vortrag  über  Kachelwerkkunst.  Über  Deutsche  Kaohelwerkkumsf 
bei1  Heiz-  und  Koclhamlägen  in  neuen  Wohn-  und  Siedlerhäusern  hielt 
Kantor  Gericke  aus  Velten  im  Architekten  verein  zu  Berlin  kürzlich 
einen  Vortrag,  im  dem  er  ibesomders  auf  die  Bestrebungen  des  Bun¬ 
des  für  Deutsche  Kaoheliwerkkumsf  E.  V.,  eimgimg,  in  Gemeinschaft  mif 
der  Ardhitektemsdhaft  durch  Preisausschreiben  und  Ausstellungen  die 
künstlerische  Gestaltung  des  Kachelofens  zu  heben.  'Die  zahlreichen 
Lichtbilder  gaben  eine  Anschauung  von  dien  vielfachen  Verwendungs¬ 
und  Ausbildungsmöglichkeiten  der  Kacheliwerkkunst.  In  der  angereg¬ 
ten  Ausspradhe,  die  sich  an  den  Vortrag  amschloß,  wies  Kantor 
Gericke  u.  a.  darauf  hin,  daß  unglasierle  Kacheln  trotz  der  geringen 
Herstellungskosten  nicht  zu  empfehlen  seien,  da  sie  im  der  Fähigkeit, 
Wärme  aufzuspeiohern,  hinter  glasienten  Kacheln  zurück, stehen.  EHe 
milt  geringen  Kosten  herstellbaren  Lehm  Öfen,  wie  sie  in  Galizien  und 
früher  audh  in  der  Mark  vielfach  ihergestollt  worden  sind1,  kommen 
wegen  ihres  großen  Bedarfs  an  Heizsfoff,  vor  allem  Holz,  für  uns 
kaum  noch  in  Frage.  Auf  Anfrage  empfahl  der  Vortragend.-,  Kachel¬ 
öfen  möglichst  frühzeitig  in  Auftrag  zu  geben,  da  infolge  der  zahlrei¬ 
chen  iirn  Bau  befindlichen  Kleinsiedlungen  die  Ofenfabriken  sehr 
stark  beansprucht  seien. 
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Gesetze  und  Verträge 
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„  Forderungen  der  Valutakonimission.  In  ihrer  Sitzung  vom 
29.  Januar  traf  die  Valutakoimmissiom  erneut  für  eine  noch  schärfere 
Beschränkung  der  Einfuhr  ein,  wobei  auch  die  Rohstolfeimfuhr  auf 
das  Maß  beschränkt  werden  müsse,  dlas  der  Verarbeitumgsmöglichkeiit 
der  Industrie  entspräche,  zumal  die  greifbaren  Weltvorräte  vieler 
Waren  in  den  Häfen  .und1  Lagerplätzen  außerordentlich  groß  seien. 
Die  Kommission  forderte  weiter:  Sofortige  Durchführung  der  Er¬ 
fassung  der  bei  der  Warenausfuhr  laufend  anfallenden  Devisen  und 
Erfassung  auch  derjenigen  Erlöse,  die  durch  Verkäufe  anderer  Art 
an  Ausländer,  insbesondere  von  Wertpapieren  und  von  Grundstücken, 
entstehen.  Erfassung  der  bereits  'bestehenden  Valutaguthaben,  Be- 
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Stände  an  ausländischen  Noten  und  sonstigen  '  Geldforder  ungen  an 
dlais  Ausland;  Abführung  eines  Teilles  der  durch  die  Warenausfuhr  sich 
ergebenden  Währ-ungsgewiinne  an  das  Reicht 

Zusammensetzung  des  vorläufigen  Reichswirtsehaftsrats.  Der 
im  Wege  der  Verordnung  zu  errichtende  vorbereitende  Reichswdrt- 
sohaftisrait  soll  der  Reicbsregierung  bei;  wichtigen  sozialpolitischen  und 
wirfschaiftspoilitiischen  Gesetzentwürfen  gutachtlich  zur  Seife  stehen;  er 
soll  auch  dais  Recht  haben,  selbst  Vortagen  zu  beantragen.  Er  soll 
sich  wie  folgt  zusammenisetzen :  62  Vertreter  der  Forst-  und1  Landwirf- 
würtschaft;  2  Vertreter  der  Gärtnerei;  4  Vertreter  der  Fischerei; 
62  Vertreter  der  Industrie;  40  Vertreter  des  Handels,  der  Banken  und 
dies  Versicherungswesens ;  34  Vertreter  des  Verkehrs,  der  städtischen 
Betriebe  und  der  öffentlichen  Unternehmungen;  20  Vertreter  des 
Handwerks;  20  Vertreter  der  Verbraucherschaft ;  12  Vertreter  der 
Beamtenschaft  und  der  freien  Berufe;  12  mit  dem  Wirtschaftsleben 
dler  einzelnen  Landesteile  vertraute  Persönlichkeiten,  die  vorn  Reichs- 
raf  zu  ernennen  sind;  12  von  der  Reicbsregierung  nach  ihrem  Er¬ 
messen  zu  ernennende  Personen,  die  durch  besondere  Leistungen  die 
Wirtschaft  des  deutschen  Volkes  in  hervorragendem  Maße  gefördert 
haben  oder  zu  fördern  geeignet  sind. 

Außenhandelsstellen.  Bei.  der  Errichtung  von  Außemhandels- 
steiflen  sind  für  die  Mitwirkung  zuständig: 

1.  Reichswiirtschafitsminiisferiuun,  Abteilung  II,  I  (Berlin  W  15, 
Kurfürstendamm  193); 

2.  Zent ra larbeitsgemeinschaft  der  industriellen  Arbeitgeber  -  und 
Arbeitnehmer  Deutschlands  (Berlin  W  48,  Wilhelmstraße  130), 

3.  Zenlratverband  des  deutschen  Großhandels  (Berlin  NW  7, 
Dorotheenstraße  31)  -und 

4.  Verband  deutscher  Exporteure  (Hamburg,  Börse). 

Betriebsräte,  ln  Betrieben,  die  in  der  Regel  mindestens  20  Ar¬ 
beitnehmer  beschäftigen,  sind  Betriebsräte'  zu  errichten.  Werden 
'zwischen  5  und  20  Arbeitnehmer  'beschäftigt!,  soi  ist  ein  Betriebsob- 
rniann  zu  wählen.  Zur  Wahrnehmung  der  besonderen  wirtschaftlichen 
Belange  der  Arbeiter  und  Angestellten  des  Betriebs  dem  Arbeitgeber 
gegenüber  sind  Arbeiterräte  und  Angesfelltenräfe  zu  bilden.  Der 
Betriebsrat  hat  3  Mitglieder  .bei)  weniger  als  50  Arbeitnehmern,  5  bei 
50—100,  6  bei  100—200,  7  bei  200—400,  8  bei  400—600,  9  bei 
600 — 800,  10  bei  800 — 1000  Arbeitnehmern;  für  je  500  weitere  Arbeit¬ 
nehmer  erhöht  sich  die  MitgiläederzalM  -um  1  bis  6000  Arbeitnehmer; 
dann  um  1  für  je  1000  bis  zur  HöChstzabl  von  30.  Sind  9  oder  mehr 
Miitglieder  vorhanden,  so  wählen  sie  einen  Betriebsausschluß  von 

5  Mitgliedern,  ln  der  Regel  ist  -im  Betriebsrat;  wenn  im  Betriebe 
Arbeiter  -und  Angestellte  vorhanden  sind;  für  eine  Vertretung  der 
Minderheitsgruppe  Sorge  zu  tragen;  das  Zahlten  Verhältnis  wird  durch 
den  von  dem  Arbeiter-  und1  AngesteHltenausisdhusse  zu  wählenden 
Walhilvorstand1  festgesteillit.  In  gleichartigen  oder  nach  dem  Betriebs¬ 
zwecke  zusammengeihörigen  Betrieben-,  d-ie  sich  immenhadb  einer  Ge¬ 
meinde  oder  Naohbargemeinde  in  der  Hand  eines  Eigentümers  be¬ 
finden,  kann  auf  einen  übereinstimmenden  Beschluß  der  Finzelbe- 
friehsräfe  neben  diesen  ein  Gesamtbetriebsrat  oder  ein  gemeinsamer 
Betriebsrat  errichtet  werden.  Die  Wahl  erfolgt  in  unmittelbarer  und 
geheimer  Wahl  nach  den  Grundsätzen  der  Verhältniswahl  auf  die 
Dauer  eines  Jahres,  -und  zwar  so,  daß  die  Arbeitermitglieder  von  den 
Arbeitern,  die  A ngesteHltienmilgl i eder  von  dien  Angestellten  des  Be¬ 
triebes  aus  ihrer  Mitte  gewählt  werden.  Gemeinsame  Wahl  ist  zu¬ 
lässig,  wenn  Arbeiter  und-  Angestellte  mit  Zweidrittelmehrheit  dafür 
stimmen.  Zur  Wahl  berechtigt  sind  alle  mindestens  18  Jahre  alten 
männlichen  und  weiblichen1  Arbeitnehmer.  Wählbar  sind  ale  minde¬ 
stens  24  Jahre  allen;  rei.chsangohör-igen  Wahlberechtigten,  die  nicht 
mehr  nn  der  Berufsausbildung  begriffen  sind  und  am  Wahltage  minde¬ 
stens  6  Monate  dem  Betriebe  oder  Unternehmen  sowie  mindesten® 
3  Jahre  dem  Gewerbezweige  oder  Berufszweige  angehören;  -in  dem 
sie  tätig  s-ind.  Die  erste  Wahl  -zu  den  Betriebsräten  ist  spätestens 

6  Wochen  nach  Inkrafttreten  des  'Gesetzes  einzuleiten  Wenn  der 
Arbeitgeber  es  verfangt,  hat  der  Obmann  des  Betriebsausschlusses 
eine  butzung  mit  dler  beantragten  Tagesordnung  anzubenaumen  An 
soJCh-en  Sitzungen  nimmt  der  Arbeitgeber  teil',  ebenso  an  den  Sitzun- 
gen,  zu  denen  er  eingeladen  ist.  Auf  Antrag  des  Arbeitgebers  ist  je 
ein  Beauftragter  der  Berufsvereine  des  Arbeitgebers  zu  dm  Sitzun¬ 
gen;  an  denen  er  tenlzunehmen  berechtigt  ist,  mit  beratender  Stimme 
zuzuziehen.  Der  Arbeitgeber  trägt  diie  durch  die  Geschäftsführung 
entstandenen  notwendigen  Kosten,  einschließlich  etwaiger  Auf¬ 
wandsentschädigungen-,  er  Mt  ferner  die  erforderlichen  Räume  und 
GesChaftsibediü  r fnistse  zur  Verfügung  zu  -stelen.  Dem  Arbeitgeber  ist 
eine  Niederschrift  über  die  Verhandlungen  zu  übergeben,  an  denen  er 
teil  zuneh  men  berechtigt  war.  Der  Arbeitgeber  kann  die  Ausschließung 
eines  Bein  ( ■bsrats-mitgl ieds  beantragen.  Er  kann  ferner  beantragen 
daß  der  Bezirkswirtschaftsrat  be.zw.  der  ScMiChtungsaussohuß  die 
AuTiösiunig-  des  Betriebsrats  wegen  gröblicher  Verieteunig  seiner  ge- 
sefzlich-en  Pflichten  beschließt.  Auf  Verlangen  des  Arbeitgebers  muß 
dler  Vorsitzende  des  Betriebsrats  eine  Betri ebs- v ersariml u ng  einbe¬ 
rufen.  Die  Anberaumung  einer  Sitzung  mit  beantragter  Tagesord¬ 
nung  kann  von  einem  Viertel1  der  Betriebsratsnfi/tglieder  verlangt  wer¬ 
den;  desgleichen  kann  ein  Viertel  der  Mitglieder  -verlangen,  daß  Ver¬ 
treter  der  im  Betriebsräte  vertretenen  Berufsvereine  der  Arbeitneh¬ 
mer  zu  den  Sitzungen  mit  beratender  Stimme  zugezogen  wenden.  Die 
Mitglieder  der  Räte  verwalten  ihr  Amt  unentgeltlich  als  Ehrenamt. 
Wiederum  ein  Viertel  der  Mitglieder  kann  das  Erlöschen  der  Mit¬ 
gliedschaft  eines  Vertreters  beim  Schiliohtimgsaiussohusse  -beantragen 
und  ferner  die  Berufung  einer  Betriebsversammlung  verfangen,  des¬ 
gleichen  beim  Bezirkswirtschaftsrat  die  Auflösung  des  Betriebsrats 
beantragen. 


Schadenersatz  für  den  Währungsverlust  bei  Zahlungsverzug. 

Ende  Mai  1913  schloß  in  Zürich  ein  Frankfurter  Kaufmann  einen 
Kaufvertrag  über  Lieferung  von  Anzündeap paraten  ab.  Die  Ware 
wurde  geliefert,  erwies  sich  aber  als  nur  teilweise  brauchbar.  Der 
Kaufmann  leisiete  keine  Zahlung  und  wurde  auf  die  gegen  ihn  von 
der  Schweizer  Lieferantin  erhobene  Klage  am  5.  März  1917  zur  Zah¬ 
lung  eines  Teilbetrages  verurteilt,  den  er  am  10.  April  1918  in  Mark¬ 
währung  bezahlte.  Das  Urteil  stellte  -fest,  daß  der  Beklagte  spätestens-. 
Mitte  Jullii  1913  in  Verzug  war,  d.  h.  daß  er  unberechtigter  Weise  von 
da  an  keine  Zahlung  leistete.  Die  Klägerin  erhob  nun  eine  neue  For¬ 
derung,  und  zwar  verlangte  sie  den-  Ersatz  des  Schadens,  der  ihr  durch 
Sinken  des  Markkuirses  seit  Fälligkeit  der  Schuld  erwachsen  sei.  Die 
zweiite  Zivilkammer  des  Landgerichts  in  Frankfurt  a.  M.  verurteilte  , 
den  Kaufmann  zur  Zahlung  der  Naohforderuing.  Die  von  dem  Beklag-  i 
ten  eingelegte  Berufung  wurde'  vom  zweiten  Zivilsenat  des  Oberian-  j 
desgeriohts  unter  folgender  Begründung  verworfen:  Die  Vereinba¬ 
rung  des  Kaufpreises  in  deutscher  Währung  hat  die  Folge,  daß  die 
Gläubigerin  sich  mit  dem  vereinbarten  Betrag  auch  begnügen  muß, 
wenn  der  Wert1  der  deutschen  Währung  in  der  Zeit  zwischen  dem 
Abschluß  des  Kaufvertrags  und  der  Fälligkeit  des  Kauf preises  gesun¬ 
ken-  -ist.  Gerät  aber  die  Schuldnerin  mit  der  Zahlung  des  Kaufpreises 
in  Verzug,  so  halt  sie  der  Gläubigerin  nach  §  286  B.  G.-B.  allen  durch 
den  Verzug  entstehenden  Schaden  zu  ersetzen.  Ein  solcher  Schaden 
kann  für  d-iie  Klägerin  selbstverständlich  dadurch  entstehen,  daß  die 
deutsche  Währung  des  Verzugs  des  Beklagten  an  Wert  verlor,  bezw.  ; 
weiter  verlor. 

Fachzeitschrift  und  Unkenntnis  behördlicher  Verordnungen.  Zu 

der  Frage,  ob  sich  der  Geschäftsmann  wegen  Unkenntnis  behördlicher 
Verordnungen  auf  seine'  Fachzeitschrift  berufen  kann,  nimmt  das 
Reichsgericht,  4.  Strafsenat  (Urt.  v.  31.  Mai  1918)  folgenden  Stand-, 
pumkt  ein:  Für  die  Unkenntnis  einer  Verordnung  sich  darauf  zu  be¬ 
rufen,  diaß  die  betr.  Fachzeitschrift  nichts  davon  enthalten  habe, 
würde  nur  dann  beachtlich  sein,  wenn  festgesiellf  wäre,  daß  diese 
ihre  Leser  regelmäßig  auch  über  die  rechtlichen  Vorschriften  recht¬ 
zeitig  unterrichtet.  Sieht  aber  eine  Zeitschrift  ihre  hauptsächlichste 
Aufgabe  in  der  Wiedergabe  von  Nachrichten  nur  sachlichen  und  ge- 
schäMi-dhen  Inhalts  und  berichtet  sie  -gar  nicht  oder  nur  gelegentlich 
oder  verspätet  über  gesetzliche  Vorschriften,  so  darf  der  Geschäfts¬ 
mann,  wenn  er  dies  weiß  oder  annehmen  muß,  sich  auf  die  Mittei¬ 
lung  der  Zeitschrift  nicht  allein  verfassen. 

Westerwälder  Arbeitsgemeinschaffsvertrag.  In  Ergänzung  ihres 
A r  bei  tage  nie  ins c-h  af tsver-tr-ags  vom  21.  Juli  1919  -und  unter  Aufhe¬ 
bung  einiger  Bestimmungen  dieses  Vertrags  haben  der  Arbeitgeber¬ 
verband  Westerwald  einerseits  -und'  der  Berufsverband  deutscher  Ke- 
ramarbeilter  sowie  der  Verband  der  Fabrikarbeiter  Deutschlands  (Sitz 
Gölm)  andererseits  ein  Zusatzabkommen  getroffen;  wonach  die  Schlich¬ 
tung  von  Streitigkeiten  zwischen  Angehörigen  der  Verfragsteile  in 
erster  Linie  durch  Verhandlungen  zwischen  Betriebsleitung  und 
Arbeilenausisichuß  zu  erfolgen  hat.  In  wichtigen  Fällen  können  die 
Organiisaffonsvertreter  zu  den  Verhandlungen  himzugezogen  werden. 
Läßt  sich  auf  diesem  Wege  keine  Verständigung  erzielen-,  so.  werden 
die  Streitigkeiten  einem  Einigungsamte  unterbreitet.  Weiter  sind  die' 
Vertragsteile  darüber  einig,  daß  alle  Streifigkeiten  zwischen  -ihren 
Mitgliedern  durch  Verhandlungen  zwischen  den  beiden*  Teilen  auf 
dem  bezeiohneten  Wege  geregelt  werden  und  daß  sie  insbesondere 
davon  Abstand  nehmen,  einer  gegen  den  andern  die  Besaftzungsbe- 
hörde  für  sich  auzuruten. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen  I 
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Vorzugsbedingungen  der  Außenhandelsstelle  Feinkeramik  für 
alte  Abschlüsse.  Zur  Erlangung  der  von  der  Auißenlhiandelsneben- 
stelile  Feimkeramik  geschaffenen  Vorzugsbedingungen  für  alte  Ab¬ 
schlüsse  ist  folgendes  zu;  beachten: 

Alle  -ailfen,  d.  ih.  bis  zum  Erfäiß  des  Ausfuhrverbotes  für  Ton- 
wairen*  (10.  Januar  d.  J.)  getätigten  Abschlüsse  sind  ve r zeieh nismä ß ig 
aufzuistetkn  und  von  der  Handelskammer  beglaubigen  zu  lassen. 
Diese  beglaubigten-  Verzeidhuisse  sind  dann  an  die  Prüfungsstellen  zu 
richten-,  die  dadurch  in  der  Lage  sind  festzustellen;  ob  es  sich  bei 
den  neu  eingehenden  Anträgen  um  Abschlüsse  handelt,  die  vor  In¬ 
krafttreten  des  Ausfuhrverbotes  und  Bekanntwerden  der  gestellten- 
Ausfubrmindesf  preise  getätigt  sind.  Diese  Abschlüsse  -sollen,  soweit 
sie  nicht  erheblich  unter  den  Milndestpr  eiisen  bleiben;  berücksichtigt 
und  bewilligt  werden.  Um  andererseits  eine  Zu riickda tier-urig  neuer 
Abschlüsse  möglichst  zu  vermeiden,  sind  die  Verzeichnisse  bis  zum 
15.  Februar  einzureichen.  Nachträglich,  ein-gereiohte  Verzeichnisse 
finden  keine"  Berücksichtigung. 

Rückerstattung  von  Zollaufgeld.  Auf  die  Anregung,  die  Zoll-' 
behörden  möchten  für  die  bereits  vojr  dem  1.  Januar  1920  gekauften 
und  bezahlten  Waren  das  Aufgeld  erstatten,  -hat  der  Reichsmdnister 
der  Finanzen  geantwortet,  daß  das  Aufgeld  erstattet  werde,  wenn 
seine  Erhebung  in  einzelnen  Fällen  unbillige  Härten  darsteleri  sollte. 
Dagegen  sei  er  nicht  in  der  Lage,  diie  Erstattung  für  -gewisse  Fälle 
allgemein  anzuordnen.  Das  gelte  auch  diann,  wenn  Waren  schon  vor 
dem  1.  Januar  gekauft  und  weiterverkauft,  aber  erst  nach  dem  31.  De- 
zerrtber  1919  verzollt  worden  seien.  Auch  in  isolchen  Fällen  könnten 
Gründe  vorliegen,  die  eine  besondere  Härte  oder  Erwägungen  der 
Billigkeit  ausschlössen.  —  Da®  Zoiaufgeld  wurde  vom  Reichs¬ 
mini  ster  dler  Finanzen  für  den  Monat  Februar  1920  auf  900  v.  H. 
wie  im  Januar  festgesetzt 
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v.r^S,l?!haMd,Ung  Dan^er  Meßgüter.  Empfehlenswert  für  den 
di’t-  Wetr  iihe  ll aC  •  ,UIld  für  die  Messebeswcher  isf 

slttin  mul  "  StettiM— iDaiizig,  da  die  Strecke  zwischen 

u>,.n  und  Danzig  —  obwohl  sie  durch  den  polnischen  Korridor 
lai,n  -  u,  preußischer  Verwaltung  bleibt.  De/  W’assemea K 
awc-li  au^geuutzi  werden.  Die  zolJieohnische  Behandlung  der  Messe- 
gii.er  n»t  dahin  geregelt,  daß  diese  Güter  vor  ihrer  Beförderung  nach 

rtvidin  dam.  ^om' /T’  ^ol1am.’ .  anzu, melden  sind.  Die  Sendungen 

und  gehen  ohne  ZoNschwie- 
2p"f "F1  n<lcl1  L>anJzlg-,  /  ur  **>  gesammelte  Ausstelliungsgüter  ist  eine 
S  erforMdT^  Einhl'hr^enehnilifflmS:  durch  den  Reichskommissar 

w  Polen.  Der  Deutsch-Polnische  Verein  (Berlin 

5K  11,  Hallesche  Straiße  1)  wird  den  neuen  polnischen  Zolltarif  nebst 

VerordT1«'en'  der  Tairaitabelüe,  dem  ausführlichen 
■phabetisolven  Warenverzeichnis  usiw.  nn  kurzem  an  deutscher  Sora  ehe 
mter  dem  Namen  „Zollhandbuch  für-  Polen"  herausgeben P  Für 

^r’werf'ti^11  rüarpd '  T  ♦  P(>len  Pfle^n>  wird  dieses  Handbuch 
JO  MV  späte/  25  m‘"  re'S  b<’tra8,t  g’eblmden  för  -jetot  bestellte  Stücke 

J  PNeUu  uZ°!lst?,,en  an  der  Wes^enze.  Nachstehend  werden  die 
m  Eisenbahndarektiionsibezirk  Saarbrücken  befindlichen  neuen  Grenz- 
:oHste  en  auf  deutscher  Seite  und  ihr  Geschäftskreis  nmgeteiit 

okm  Tr  iT  <K?  ^fjdcreich  fEteaß-Lothringen).  Strecke  Dieden- 
tolui-  1  riier.  Perl :  Gesamter  Personen-,  Gepäck-,  Exoreßput-  FiU- 
hick-  und  F rach ts ;u ckgut verkehr,  Stückgutsammelladungen,  Wagen- 
adungen  hir  Perl  soweit  sie  nach  Verzollung  nicht  weiter  laufen 
ollen.  Die  Schnellzüge  haben  hier.  Nennig?  G^Lte  WaiS- 
niigsverkehr.  B.  Zollstel'len  gegen  das  Saargebiet  1  Strecke  ^Saia  r 
.nucken-Trier.  Taben:  Nur-  Ortsverkehr.  St:  GeSter  pw 
onen-,  Gepäck-  und  Expreßgut, verkehr.  Güterverkehr  nach  Serrig 
)rt.  Bern  ig  Saarburg:  Gesamter  Güterverkehr.  2  Strecke  Neun* 
irchen— Primswe.ler— Nonn  weiter.  Büschfeld:  Gesamtverkehr  3 
trecke  Saarbrücken— Bingerbrück.  WGlfhainssen :  Nur  Ortsverkehr 
urkismuihle:  Gesamtverkehr.  Die  Schnellzüge  halten  ihieV  C  Zoll’ 
teilen  gegen  Luxemburg.  Strecke  Trier-  -  Wasser  billig  Unter 

Enden""1  ?Sf^pä°cS  ,  det,  ™*  den  P«sMe^ü:gen 

ucllw  il  TrSr  iw  1«  Jct,!lle,lzu««n  ««tet  die  Unter- 

uenung  in  liier  Hbf.  statt.)  Abfertigung  der  im  Packwiaio-en  rW 

B 

:rjp^ gesen  den  letzten 


nachweisen  daß  ihre  Reise  mit  einem  britischen  Interesse  verknüpft 
ist.  Sie  haben  sich  mit  ihrem  Reiseantrag  an  den  British  Passport 
Con..tl<?!.  Olhcar  m  Rotterdam,  britisches  Konsulat,  zu  wenden.  Die 
niederländische  Gesandtschaft  in  Berlin  und  die  niederländischen  Kon- 
suiate  in  Deulschtaind  sind  zur  Entgegennahme  solcher  Anträge  nicht 
zuständig.  Ohne  Zustimmung  des  Ministers  dis  Innern  dürfen 
Deutsche  sich  nicht  in  England  auifhalten.  Nur  aus  -besonderen 
Gründen  wird  eine  Aufenthaltserlaubnis  für  drei  Monate  erteilt  sie 
kann  jedoch  uni  den  gleichen  Zeitraum  verlängert  werden.  ’  Die 
Namen  al  ei  Deutschen,  denen  der  Aufenthalt  in  England  gestattet  ist 
werden  allmonatlich  ih  der  „London  Gazette"  veröffentlicht  ’ 

Zollvorschriften  im  Verkehr  mit  den  Niederlanden.  Für  alle  nach 
den  Niederlanden  bestimmten  oder  durch  diese  durchzuführenden 
Guter  nst  eine  dem  Werte  der  Ware  entsprechende  statistische  Gebühr 
zu  entrichten.  Die  Gebühr  muiß  von  den  Grenzzolleingangsstellen 
berechnet^  werden.  Damit  diese  hierzu  in  der  Lage  sind,  muß  bei 
allen  iiach  den  Niederlanden  bestimmten  Sendungen  vom  Absender 
der  Wert  der  Waren  um  Frachtbriefe  in  der  für  „Sonstige  zulässige 
Erklärungen  vorgesehenen  Spalte  angegeben  werden,  Die  Versender 
bleiben  für  alle  aus  der  Nichtbeachtung  dieser  Vorschrift  etwa  ent¬ 
stehenden  Füllgen  (Vwsand Verzögerungen  usw.)  allein  verantwortlich. 
H  rschechoslowakei .  Aufhebung  der  Ausfuhrtaxen  für  Tafel-  und 

Hohlg  as.  Seit  dem  1.  Februar  -sind  dile  .Ausfuihrtaxen  für  Tafel-  und 
Ho'hliglas  aufgehoben. 

t  1  ,Ein'  ,^nd  Ausfuhi^erkehr  mit  dem  früheren  preußischen 

edgebiet  Lauf  Verfügung  des  Posener  Teifgebietsministeriums  ist 
die  Ausfuhr  von  Waren  aius  dem  früher  preußischem  Teilgebiet  und 
d ‘e,4 Einfuih r  dahin  nur  mit  Genehmigung  der  polniischen  Behörde  ge- 
stattet.  Anträge  auf  Ertenlung  der  Genehmigung  müssen  die  Menge 
ind  nW  rder  Sendung  sowie  die  Anschrift  der  Abnehmer  Sb 

Oewenhe  *Ä  *rte*  “*  Departmt  **  »Mtel  und 

Frankreich.  Einfuhrzölle.  Oie  französischen  Einfuhrzölle  aiuf  Fer- 
tigerizeugnisse,  die  nicht  fin  Deutschland,,  Österreich  oder  Ungarn  her- 
.gestellf  sind,  erfahren  nach  einer  Verfügung  des  Finanzministeriums 
vorläufig  kenne  Erhöhung,  auch  wenn  sie  bis  zu  50  v.  H.  deutsche 
österreichische  oder  ungarische  Rohstoffe  enthalten. 

Jugoslawien.  Freie  Durchfuhr.  Alte  dem  Durchfuhrverkehr 
bisher  auferlegten  Erschwerungen  wurden  aufgehoben  und  der  Durch¬ 
fuhrverkehr  nach  Rumänien  'und1  Ungarn  vollständig  freigegeben. 

Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverstlndiger 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H„  Berlin  NW  21,  Dreyseacr. 

O'-'tok:  Friedrich  Rnhljmrl  T 


Wo 


Viele  »oitnehe  «teiohwnato.it«» 


AnslamUnatente. 


bilden  einen  bedeute  ngden  s'F  o  r  t  s  c  h  r  i  1 1  auf  dem  Gebiete  der 

Glasfabrikation. 

^sonders  geeignet  zur  äußerst  vorteilhaften  Herstellung  von 

«laschen,  I  labons,  Medizin-,  Weitlials-  und  Pressgläsern 

,n  allen  Glossen  und  Fassons. 

Für  einen  absolut  rationellen-Betrieb  und  Massenfabrikation  eingerichtet,  [arbeiten  dieselben  unter  Zuhilfenahme  moderner 

_ rv  d  ■  lechmk  und  komprimierter  Luft  sozusagen  selbsttätig. 

ie  edienun8  >st  äusserst  einfach  und  läßt  sich  hierzu  jedermann  in  wenigen  Stunden  anlernen.  - 

n  je  em  H  üttenbefrieb  ohne  besondere  baulich«  Veränderung  aufzustellen. 

Formen  für  Maschinen-  und  Pressglas 

Z  m  erprobter  und  mehrfach  durch  D.  R.  G.  M.  geschützter  Ausführung.  3 

Kompressoren,  Ventilatoren,  Rohrleitungen,  Kühlanlagen,  Eintragmaschinen. 

—  Int  eressenten  empfehlen  wir,  ant  jeden  Fall  Angebot  von  nns  einzuholen. - 

Fachmännische  Beratung  und  Auskunft  in  Maschinenglasfragen. 


BAnrichtimg  ganzer  Glasfabrikanlagen. 


Ingenieurbesu  «hikostenloB 


Viele  Knipfehlangen. 


w  JauipieuiUU^O, 

ffölfS  Masch,nenbai|-6esellschaft  m.  b.  H.,  Köln  a.  Rh.,  Roonstr.  56 

Direktion:  Jean  Wolf,  Spezial-Ingenieur  für  Maschinenglasfabrikation. 
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28.  Jahrgang.  1920. 


Beilagen. 

Der  heutigen  Nummer  unserer  Zeitschrift  sind  folgende  Flugblätter  beigefügt: 

Ados  G.  m.  b.  H.,  Aachen  betr.  AÖos-Apparat; 

Kühne  &  Nagel,  Hamburg,  betr.  den  neuesten  Pampferverbindüngen. 


Gelegenheits-Anzeigen. 


Preis  für  die  4  geepaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum  40  Pf.,  bei  Stellensuchen  30  Pf. 

~  Anzeigenschluß  Dienstag  mittag 


^  Offene  Stellungen. 


Keramiker, 


Tüchtiger,  zuverlässiger 


□berbrenner, 


fachwissenschaftlich  gebildet,  Masse- Aufbereitung  und  -Zusammen- 
Setzung  vollkommen  selbständig  beherrschend,  gesucht.  Angebote  mW 
Zeugnisabschriften  und  Angabe  über  Bildungsgang,  bisherige  Praxis, 
Gehiaiitsamsprüche,  Allier  usw.  unter  O  C  316  an  die  Keramische  R 
schau,  Berlin  NW  21.  _ _ _ _ _ _ _ _ 


M  »MM.«  ■■■UUU«U1 


der  die  Fähigkeit  besitzt,  selbständig  und  sachgemäß  Steinguitbrenn- 
öfen  verschiedener  Arten  zu  setzen  und1  abzubrennen  und  einen 
Größeren  Brennhaiusbetrieb  erfolgreich  zu  leiten,  zum  sofortigen  Em- 
Crfltt  gesucht.  Nur  erste  Kräfte  mit  reichen  Erfahrungen,  die  ihre 
Befähigung  durch  Zeugnisse  und  Referenzen  machwedsen  können, 
wollen  eingehende  Bewerbungen  unter  Angabe  der  Ansprüche  eim- 
reichen  unt.  O  N  244  durch  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Dreher, 


die  im  Retouöhieren  von  figürlichen  Luxusgegenstamden 
bewandert  sind,  sucht  'sofort 

R.  M.  Krause,  Majolika-  u.  Steingutfabrik, 
Schweidnitz  i.  Schlesien. 


Tüchtiger 


Betriebsleiter 


Silikatchemiker 


zum  sofortigen  Eintritt  gesucht. 

Steinguffabrik  Staffel  <3.  m.  b.  !*>., 
Staffel  bei  Limburg  a.  d.  Lrahu. 


mit  prakt.  Erfahrungen  auf  feinkeramiischem  Gehief  gesucht. 

Angebote  O  K  368  an  die  Keramische  Rundschaiu^eriiinN^l. 


Moderne  Glashütte  sucht  zur  Unterstützung  des 
Betriebsleiters  einen 


Hütteningenieur  oder  Techniker 


Ein  erfahrener  Herr  aus  dem  PorzeMangeschirrfaeh  als 

kaufmännischer  heiter 


zur  Unterstützung  des  Ghefs,  unbedingt  zuverlässig,  firmer  Buchhalter, 
erfahrener,  gewandter  Korrespondent,  miirt  Export  vertraut  und  sicher, 
im  Kalkulation  gewandt  und  gewissenhaft,  von  Braungeschjrrfabnk 
bald  oder  für  1.  April  gesucht  Gefl.  Angebote  mit  Gehaitosprtüchen, 
Angabe  bisheriger  Tätigkeit,  Alter,  Bild  nnter  O  D  317  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. _ 


mit  guter  beruflicher  und  theoretischer  Vorbildung.  Ans- 
führiiehe  Angebote  mit  Lebenslauf,  Angaben  über  bis¬ 
herige.  Tätigkeit,  Gehaltsforderung  erbeten.  Lichtbild),  das  ] 
zunückfolgt,  erwünscht.  Angebote  unter  O  D  394  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Gewandter  tüchtiger  Buchhalter, 


Tonwarenfabrik  sucht  sofort 


3—4  tüchtige  Freidreher 


der  mit  allen  Kontorarbeiten  gut  vertrant  ist,  von  größerer  Ofe^abr* 
mit  Ofensetzern;  für  sofort  oder  später  für  dauernd  gesucht  Selbst¬ 
geschriebenen  kurzen  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Gehaltsangabe, 


J  “  T  _  _  .  ,  ,  0  c  00,  eawie  Bild  und  Angabe  des  frühesten  Antrittslemiins  erbeten  unter 

«r  Sdbe-Mteteen  he.  gmemLohn.^.  Angeb.  unter  OS!  96  m  ***»£  M  Ä  KCTanri'Sdre  Riumdjsdiaaii,  BerTto  NW  21.  -  H 

Zuverlässigen 


die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21, 


Porzellanfabrik,  Aktiengesellschaft 


Kapseldreher 

zum  sofortigen  Antritt  sucht 


in  Mitteldeutschland,  sucht  für  sofort  oder  später  zur  Unterstützung  desjBetriebs- 
Oberingenieurs  einen  erfahrenen 


Porzellanfabrik  Stütz erbach, 
Thüringen.  


Betriebs-Assistenten. 


Gründliche  keramische  und  maschinentechnische  Kenntnisse 

Bedingung. 

Ausführliche  Bewerbungen  mit  Angabe  der  Gehaltsansprüche  und  Referenzen  sowie 
Beifügung  von  Zeugnisabschriften  und  Lichtbild  erbeten  unter  O  E.  371  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Tüchtige 


□□QUÜDODDDDDOCBD 

u 

□ 

□ 

§  Freidreher  tj 

E  zur  Vase niabrikatiom  zum  3 
12  sofortigen  Eintritt  ge-  j 
C  sucht.  '  J 

Lj  Karlsruher 

□  Kunst-Keramisch«  " 

“  Manufaktur  G.  m.  b.  H., 
Karlsruhe  i.  B., 
Buchenweg  3. 


\ 


ßriefadresse :  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21 

Telegrammadresse : 
Keramische  Rundschau  Berlin  21 . 
Fernspr.:  Moabit  9400, 9401, 9402. 
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Fachzeitschrift 

(Qi  die 

Porzellan-,  Steinzeug-,  Steingut-, 
Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


Bezugswelse  u.  Anzeigen- 
preis'am  Koofe  der  ersten 
Umschlagseite.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  19.  Februar  1920 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten  (Gesetz  vom  19.  Juni  1901). 


Steinzeugfussbodenplatten 

Von  E.  Tuschhoff 


Im  nachfolgenden  sollen  Vorgänge  erörtert  werden,  die 
sich  beim  Brennen  von  trocken  gepreßten  sinternden  Boden¬ 
platten,  auch  Mosaikplatten  genannt,  abspielen.  Besonders  soll 
auf  häufig  dabei  auftretende  Fehler  und  deren  Beseitigung  hin¬ 
gewiesen  werden. 

Als  Rohstoff  verwendete  man  bei  Einführung  dieser  Er¬ 
zeugnisse  Tone,  die  bei  einer  Temperatur  entspr.  Segerkegel  7 
bis  9  einen  dichten,  völlig  gesinterten  Scherben  ergaben.  Das 
Vorkommen  solcher  Tone  ist  aber  ziemlich  begrenzt.  Besonders 
bekannte  Tone  sind  die  gelbbrennenden  Tone  von  Preschen  in 
Böhmen  und  die  rot-  und  weißbrennenden  Tone  vom  Wester¬ 
wald.  Bei  diesen  Tonen  war  man  sehr  auf  das  gleichmäßige 
Vorkommen  in  den  betreffenden  Gruben  angewiesen.  Jede 
Änderung  des  Tones  in  der  Grube  beeinflußte  den  Ausfall  der 
Erzeugung,  und  diesem  Übelstand  war  man  ziemlich  hilflos  aus¬ 
geliefert.  Das  einzige  Gegenmittel  war  die  Einlagerung  von 
großen,  für  einen  längeren  Zeitraum  reichenden  Tonmengen,  die 
dann  auch  bis  zu  einöin  gewissen  Grade  eine  gleichmäßige  Ware 
lieferten.  Um  sich  hiervon  unabhängig  zu  machen  und  den  Be¬ 
trieb  zu  verbilligen,  ging  man  dazu  über,  durch  Zusatz  von 
Fluß-  oder  Magerungsmitteln  auch  von  Natur  aus  nicht  zu 
tadelloser  Klinkerung  neigende  Tone  für  Fußbodenplatten  ge¬ 
eignet  zu  machen.  Durch  den  Versatz  konnte  man  den  im  Roh¬ 
stoff  liegenden  Schwankungen  besser  entgegen  arbeiten,  und 
hierdurch  wurde  diese  Industrie  erst  auf  eine  richtige  Grund¬ 
lage  gestellt.  Für  solche  Masseversätze  gelten  die  nachstehenden 
Ausführungen. 

Die  zur  Verwendung  kommenden  Tone  enthalten  mehr 
oder  weniger  Eisenoxyd,  und  dadurch  wird  in  der  Hauptsache 
ihre  Farbe  bedingt.  Selbst  die  sogen,  weißbrennenden  Stein- 
zeugtone  führen  noch  so  viel  Eisenoxyd,  daß  die  Brennfarbe 
mehr  oder  weniger  grauweiß  oder  auch  gelblich  ausfällt,  und 
zwar  ist  dies  um  so  mehr  der  Fall,  je  niedriger  die  Ofentempe¬ 
ratur  ist. 

Eine  brauchbare  Zusammensetzung  dieser  weißen  Stein¬ 
zeugmassen  entspricht  ungefähr  dem  Gehalt  an 

v  45  v.  H.  Tonsubstanz 

42  v.  H.  Quarz 
12,5  v.  H.  Feldspat 
0,5  v.  H.  Magnesit. 

Die  Tonsubstanz  ist  hierbei  bildsamen  Tonen  entnommen. 
Je  mehr  man  die  weißere,  fast  eisenfreie  Tonsubstanz  der 
Kaoline  verwendet,  desto -mehr  nähert  man  sich  den  Porzellan¬ 
massen.  Die  Tonsubstanz  kann  dabei  wesentlich  verringert 
werden,  während  Quarz  und  Feldspat  in  größeren  Mengen  ein¬ 
geführt  werden.  Die  Masse  macht  der  Trockenpressung  dadurch 
aber  größere  Schwierigkeiten,  erfordert  einen  höheren  Brand 
und  wird  teurer.  Man  bleibt  deswegen  in  der  Hauptsache  auf 
die  bildsame  Tonsubstanz  der  Steinzeugtone  mit  ihrem  höheren 
Eisengehalt  angewiesen. 

Die  trocken  gepreßten,  gut  vorgetrockneten  Platten  werden 
in  Schamottekapseln  eingefüllt  und  in  der  Hauptsache  in  großen 
Rundöfen  mit  niederschlagender  Flamme  gebrannt.  Es  werden 
allerdings  für  diesen  Zweck  auch  mit  Erfolg  Gasöfen  und  Kanal¬ 
öfen  verwendet  und  zwar  besonders  von  neueren  Werken. 


Zum  Brennen  der  zeitweise  betriebenen  Rundöfen  eignet 
sich  besonders  fette  langflammige  Steinkohle,  um  die  Öfen  in 
allen  Teilen  gut  durchzubrennen.  Für  den  Anfang  des  Brandes, 
wobei  es  hauptsächlich  darauf  ankommt,  große  Mengen  heißer 
Luft  in  den  Ofen  zu  bringen,  um  die  Reste  des  Formwassers, 
das  sich  noch  in  den  Platten  befindet,  auszutreiben,  eignet  sich 
Koks  sehr  gut. 

Trotzdem  die  Platten  nur  mit  einem  Feuchtigkeitsgehalt 
von  etwa  5— 7  v.  H.  gepreßt  werden,  kann  es  sehr  leicht  Vor¬ 
kommen,  daß  bei  Austreibung  dieser  geringen  Wassermengen 
im  Ofen  die  Platten  Risse  bekommen.  Diese  Risse  klaffen  nach 
dem  Brande  vielfach  so  weit  auseinander,  daß  die  davon  be¬ 
troffenen  Platten  mit  der  Hand  auseinander  gebrochen  werden 
können.  • 

Man  mißt  die  im  Ofen  befindliche  Temperatur  zweckmäßig 
mit  einem  Stabthermometer,  welches  ein  Ablesen  der  Temperatur 
von  außen  gestattet.  Bei  100°  C  könnte  man  wohl  annehmen, 
daß  freies  Wasser  im  Ofen  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Da  die 
Öfen  aber  sehr  groß  sind  (bis  6  m  Durchmesser)  und  die  Tem¬ 
peratur  in  den  dichtgefüllten  Kapseln  nicht  so  rasch  steigt  wie 
zwischen  den  Kapselstößen,  so  muß  man  die  Temperatur  bis 
auf  160°  C  in  ungefähr  1,30  m  über  der  Ofensohle  steigen  lassen, 
um  sicher  zu  sein,  daß  bis  in  die  Mitte  des  Ofens  alles  Wasser 
dampfförmig  geworden  ist. 

Das  Entweichen  des  Wassers  aus  dem  Innern  der  Platte 
erfolgt  erst  bei  verhältnismäßig  hoher  Temperatur,  weil  die 
Wärmeleitung  der  dicht  gepreßten  Tonplatte  eine  sehr  geringe 
ist.  Man  kann  deshalb  die  Temperatur  auch  im  ersten  Teil  des 
Schmauchfeuers  rascher  steigern.  Im  Großbetrieb  haben  sich 
folgende  Temperatursteigerungen  als  zweckmäßig  erwiesen: 

Nach  12  Stunden  60°  C. 

Nach  24  80°  C. 

Nach  36  „  100°  C. 

Nach  48  „  130°  C. 

Nach  58  „  160°  C. 

Nach  dieser  Zeit  ist  das  freie  Wasser  aus  den  Platten  ent¬ 
fernt.  Die  Feuerungen,  die  bisher  offen  standen,  um  möglichst 
viel  Luft  als  Träger  des  Wasserdampfes  einströmen  zu  lassen, 
werden  geschlossen,  und  es  beginnt  ein  neuer  Abschnitt  des 
Brandes. 

Es  gibt  wohl  keine  andere  keramische  Ware,  die  so  hohe 
Anforderungen  an  die  Leitung  des  Brandes  stellt,  wie  Mosaik- 
platten.  Wie  schon  vorher  erwähnt,  wird  hauptsächlich  lang- 
flammige  Steinkohle  für  den  eigentlichen  Brand  verwendet.  Die 
Eigenschaft  eines  Brennstoffes,  lange  Flammen  zu  bilden,  hängt 
davon  ab,  ob  derselbe  im  Verhältnis  zu  seinem  Kohlenstoff  viel 
Wasserstoff  enthält.  Diese  Eigenschaft  haben  die  sogen.  Fett¬ 
kohlen.  Magere  und  dadurch  kurzflammige  Kohlen  eignen  sich 
nicht.  Es  bilden  sich  bei  der  Verbennung  schwere  Kohlenwasser¬ 
stoffe,  die  mit  langer  Flamme  verbrennen.  Werden  die  Kohlen¬ 
wasserstoffe  an  den  kalten  Kapselstößen  unter  ihre  Entzün¬ 
dungstemperatur  abgekühlt,  so  scheidet  sich  Ruß  und  Teer  aus 
der  Flamme  und  lagert  sich  schließlich  auch  auf  und  in  dem 
Brenngut  ab. 

Man  findet  vielfach,  daß  die  einzelnen  Kapseln  durch  Ton- 
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bänder  (sogen.  Kapselwurst)  gegen  das  Eindringen  der  sich  aus 
den  Flammen  abscheidenden  Kohle  geschützt  werden  sollen. 
Einen  Erfolg  habe  ich  dabei  nicht  feststellen  können.  Es  er¬ 
scheint  mir  sogar  vorteilhafter,  auf  der  dem  Flammenstrom  ab¬ 
gewendeten  Seite  eine  Öffnung  im  Tonband  zu  lassen,  um  den 
eingedrungenen  Feuergasen  einen  leichteren  Austritt  zu  ge¬ 
statten.  Die  Tonbänder  haben  also  nur  den  Zweck,  den  ein¬ 
zelnen  Kapselstößen  einen  größeren  Halt  zu  geben  und  das  Ein¬ 
dringen  von  Flugasche  zu  verhindern.  Bei  gut  abgeschliffenen, 
dicht  und  lückenlos  aufeinander  sitzenden  Kapseln  kann  man 
ohne  dieses  Hilfsmittel  auskommen. 

Die  von  ihrem  hygroskopischen  Wasser  befreite  Ware 
enthält  nun  aber  noch  das  chemisch  gebundene  Wasser  der 
Tonsubstanz,  das  dem  Ton  die  Fähigkeit  gibt,  unter  Zusatz  von 
Wasser  eine  formbare  Masse  zu  bilden.  Durch  den  Verlust  des 
Wassers  wird  der  Ton  porös,  mürbe,  sandig  und  weicht  nicht 
mehr  in  Wasser  auf.  Mit  dem  Fortschreiten  der  Temperatur 
also  werden  die  Platten  poröser,  und  die  Feuergase,  die  bisher 
eine  chemische  Einwirkung  auf  den  Einsatz  nicht  hatten,  können 
ihn  jetzt  verändern. 

Die  Tone  enthalten,  wie  schon  erwähnt,  alle  mehr  oder 
weniger  Eisenoxyd  je  nach  ihrer  Brennfarbe,  ob  weiß,  gelb 
oder  rot,  auch  werden  zur  Erzielung  anderer  Farben  stark 
färbende  Oxyde  wie  Kobaltoxyd,  Manganoxyd  usw.  rein  oder 
in  irgendwelchen  Verbindungen  zugesetzt.  Die  gewünschte 
Farbe  ist  aber  nur  dann  zu  erreichen,  wenn  die  Metalle  in  der 
Form  der  Oxyde  im  Ton  önthalten  bleiben. 

Die  in  den  Brennraum  eintretenden  Feuergase  sind  nun. 
sobald  sie  nicht  mit  genügend  Luft  gemischt  sind,  um  zu  Kohlen¬ 
säure  verbrennen  zu  können,  ein  sehr  kräftiges  Reduktionsmittel, 
wobei  sich  leicht  Kohlenstoff  in  den  Poren  der  Ware  ablagert 
und  außerdem  die  Metalloxyde  zu  Oxydulen  und  schließlich  zu 
ihren  Metallen  reduziert  werden.  Beim  Eisenoxyd  z.  B.  ge¬ 
schieht  die  Wirkung  des  Kohlenstoffs  nach  folgender  Gleichung: 
Eisenoxyd  und  Kohlenstoff  =  Eisenoxydul  und  Kohlenoxyd  und 
weiter:  Eisenoxyd  und  Kohlenoxyd  =  metallisches  Eisen  und 
Kohlensäure. 

Da  sofort  nach  dem  Aufgeben  frischer  Kohle  sich  eine  sehr 
starke  Gasentwicklung  bildet,  so  ist  eine  vorübergehende  Re¬ 
duktion  des  Ofeneinsatzes  fast  unvermeidlich.  Ist  die  Kohlen¬ 
schüttung  dagegen  niedergebrannt,  so  tritt  genügend  Sauerstoff 
zum  Feuer,  sogar  mehr  als  zur  Verbrennung  notwendig  ist,  und 
dieser  Sauerstoffüberschuß  ist  auch  imstande,  die  vorhergehende 
Reduktionswirkung  bei  den  Metallen  wieder  aufzuheben  und  sie 
wieder  in  die  Oxyde  zurückzuführen.  Es  liegt  also  hauptsäch¬ 
lich  an  der  Menge  des  auf  einmal  aufgegebenen  Brennstoffes 
und  der  zwischen  der  einzelnen  Beschüttung  liegenden  Zeit, 
welche  Wirkungen  durch  die  Feuergase  auf  das  Brenngut  aus- 
geiibt  werden. 

Die  Zusammensetzung  der  Feuergase  wird  aber  auch  noch 
beeinflußt  durch  die  Zugstärke,  wodurch  die  in  der  Zeiteinheit 
durch  den  Rost  gezogene  Luftmenge  bedingt  wird.  Während 
man  sich  vielfach  bemüht,  mit  dem  geringst  möglichen  Zug 
auszukommen,  habe  ich  gefunden,  daß  eine  Zugstärke  von  8  bis 
10  mm,  auf  der  Ofensohle  gemessen,  den  besten  Feuerfortschritt 
nebst  reinstem  Brand  bewirkt.  Zum  Messen  der  Zugstärke  ver¬ 
wendet  man  zweckmäßig  selbstaufzeichnende  Zugmesser.  An 
dem  Kontrollblatt  kann  man  neben  der  Zugstärke  auch  die 
gleichmäßige  Bedienung  des  Ofens,  das  Reinigen  der  Roste  usw 
ablesen.  Der  Zugmesser  wird  in  einer  Ofenhöhe  angeschlossen, 
in  der  ungefähr  2 — 8  m  Zug  herrschen,  weil  bei  diesem  Zug  die 
Aufzeichnungen  auf  dem  Kontrollblatt  am  deutlichsten  werden. 
Bei  dieser  Zugstärke  läßt  sich  dann  ein  Ofen  von  6  m  Durch¬ 
messer  und  4,50  m  Höhe  in  40  Stunden  gar  brennen;  die  End¬ 
temperatur  beträgt  dabei  in  ungefähr  1,30  m  über  der  Ofen¬ 
sohle  in  der  ersten  Reihe  Segerkegel  9  (die  vorher  erwähnte 
Austreibung  des  Anmachewassers  kommt  noch  dazu). 

(Schluß  folgt.) 

Das  neue  Umsatzsteuergesetz 

(Schluß  von  S.  48.) 

Von  den  Gegenständen  aus  Glas  unterliegen  der  Luxus¬ 
steuer  mit  15  v.  H.  nach  §  15  I  Ziff.  9  (mit  Rücksicht  auf  den 
Stoff  oder  die  Art  der  Verarbeitung): 

A.  Hohlgläser,  geschliffen,  graviert,  geätzt,  gemustert,  mattiert, 
bemalt,  vergoldet,  versilbert  oder  durch  Aufträgen  oder  Ein¬ 
brennen  von  Farben  gemustert. 

B.  Gegenstände  aus  Spiegel-  oder  Tafelglas: 

a)  Verglasungen  von  Fenstern  und  Türen  mit  Spiegelglas  bei 
einem  Flächeninhalt  von  mehr  als  0,75  qm, 


b)  Spiegelglas  belegt  oder  unbelegt,  gefeldert  (fazettiert) 
oder  ungefeldert  (unfazettiert),  bei  einem  Flächeninhalt 
von  mehr  als  0,75  qm;  Spiegel  aus  bemaltem,  vergoldetem, 
versilbertem  oder  durch  Aufträgen  oder  Einbrennen  von 
Farben  oder  sonst  gemustertem  Spiegelglas, 

c)  Auflegeplatten  für  Möbel-  und  Zimmerausstattungen, 

C.  Gegenstände  aus  oder  in  Verbindung  mit  optischen  Gläsern. 
Hierzu  heißt  es  in  der  vorläufigen  Ausführungsanweisung: 
Bei  den  Gegenständen  aus  Glas  sind  Glasmasse,  Glasstaub, 
rohe  Stangen  und  Röhren  aus  naturfarbigem  Glas,  das  optische 
Glas,  das  Rohglas  in  Kugeln  und  Kugelkapben  und  ähnliche 
Halberzeugnisse  von  der  erhöhten  Steuer  frei.  Weiter  fallen 
nicht  unter  die  Luxussteuer  Hohlgläser,  die  weder  gepreßt  noch 
geschliffen,  poliert,  abgerieben,  geschnitten,  geätzt  oder  gemu¬ 
stert  sind,  wenn  sie*  naturfarbig,  weiß  (auch  halbweiß)  durch¬ 
sichtig,  gefärbt  oder  weiß  undurchsichtig  oder  mit  gefärbtem 
oder  weißem  undurchsichtigen  Glas  überfangen  sind.  Nicht 
hierher  gehören  endlich  auch  die  Tropf-  und  Standflaschen,  die 
aus  glattem,  ungemustertem  Glase  bestehen  und  eingeriebene 
oder  eingeschliffene  Stöpsel  haben.  Vielmehr  unterliegen  Hohl¬ 
gläser  nur  dann  der  Luxussteuer,  wenn  sie  geschliffen,  graviert, 
geätzt,  gemustert,  mattiert,  bemalt,  vergoldet,  versilbert  oder 
durch  Aufträgen  oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert  sind. 

Als  Ausnahmen  von  der  Luxussteuerpflicht  der  Hohlgläser 
sind  zu  beachten: 

a)  als  geschliffen  sollen  nur  solche  Hohlgläser,  die  geschlif¬ 
fene  Flächen  aufweisen,  angesehen  werden.  Das  bloße 
Schleifen  des  Randes  bei  Trinkgläsern  und  Lampenzy¬ 
lindern,  das  zum  Gebrauch  auch  der  einfachsten  V  are 
erforderlich  ist,  macht  sie  nicht  luxussteuerpflichtig. 

b)  das  einfache  Mattieren  bedingt  noch  nicht  die  erhöhte 
Steuerpflicht,  vielmehr  muß  eine  Bemusterung  oder  Ver¬ 
zierung  hinzukommen.  Lichtschützer,  Lampenschirme 
usw.  sind  also,  wenn  sie  nur  einfach  mattiert  sind,  nicht 
erhöht  steuerpflichtig; 

c)  Konservengläser  und  solche  Einmachegläöer,  die  zwar  mit 
geschliffenen  Rändern  versehen  sind,  sonst  aber  keine 
Verzierungen  aufweisen,  sind  der  Luxussteuer  nicht 
unterworfen; 

d)  die  handelsüblichen  Bezeichnungen  auf  Hohlgläsern,  die 
die  Firma  des  Herstellers,  eine  Schutzmarke,  eine  Rekla¬ 
meinschrift,  Eichzeichen  oder  Rauminhaltsangaben  zum 
Gegenstand  haben,  bewirken  nicht  die  Luxussteuerpflicht, 
selbst  wenn  sie  eingeätzt,  eingeschliffen  oder  eingra¬ 
viert  sind; 

e)  bei  Hohlgläsern  bleibt  eine  geringwertige  Beflechtung 
mit  Weiden  (ungeschälten  oder  geschälten),  Bast,  Binsen 
oder  Stroh  auf  die  steuerliche  Behandlung  ohne  Einfluß. 

B.  Bei  den  unter  I  Ziff.  9  B  a  erwähnten  Gegenständen  aus 
Spiegel-  oder  Tafelglas  handelt  es  sich  um  Waren,  die  aus  ge¬ 
blasenem  oder  gegossenem  Glas  hergestellt  sind.  Die  Stärke  des 
einzelnen  Stückes  ist  auf  die  Steuerpflicht  ohne  Einfluß.  Bei  den 
Verglasungen  von  Fenstern  und  Türen  macht  es  keinen  Unter¬ 
schied,  ob  die  Glasscheibe  durchsichtig,  mattiert,  überfangen, 
gerippt,  geschuppt  oder  gebogen  ist,  ob  sie  Reklameinschriften 
enthält,  eine  Schleifarbeit  oder  eine  Felderung  (Fazettierung) 
aufweist.  Es  soll  jedoch  dem  Reichsrat  vorgeschlagen  werden, 
in  Übereinstimmung  mit  Nr.  9  B  b  Verglasungen  von  Fenstern 
und  Türen  auch  bei  geringerer  Größe  als  0,75  qm  dann  der 
Luxussteuer  zu  unterwerfen,  wenn  sie  in  der  in  Nr.  9  B  b  be- 
zeichneten  Weise  verziert  sind.  Fenster  aus  Kathedralglas, 
Glasmalereien,  Glasmosaiken.  Butzenscheiben  sind  ebenfalls  in 
jeder  Größe  als  Schmuck-  und  Ziergegenstände  der  Innenein¬ 
richtung  luxussteuerpflichtig. 

Unter  dem  in  I  Ziff.  9  B  b  erwähnten  Spiegelglas  ist  das  zur 
Spiegelbildung  bestimmte  oder  durch  Überzug  bereits  dazu  ver¬ 
wendete  Glas  zu  verstehen.  Da  die  Spiegelgläser  nur  bei,  einem 
Flächeninhalt  von  mehr  als  0,75  qm  der  Luxussteuer  unterliegen, 
sind  die  kleinen  Taschenspiegel  und  Toilettenhandspiegel  von 
der  Luxussteuer  befreit.  Die  Größe  der  Felderung  (Fazettie¬ 
rung)  ist  auf  die  steuerliche  Behandlung  der  Spiegel  ohne  Ein¬ 
fluß. 

Die  in  I  Ziff.  9  Bc  erwähnten  Auflegeplatten  sind  unbelegte 
Gebilde  aus  gegossenem  oder  geblasenem  Glase  jeder  Stärke, 
die  zur  Schonung  eines  Möbelstücks  oder  zu  Verschönerungs¬ 
zwecken  auf  Möbelstücke  (namentlich  Tische)  aufgelegt  wer¬ 
den.  Thre  Beschaffenheit  ist  auf  die  steuerliche  Behandlung  ohne 
Einfluß. 

C.  Unte^den  in  I  Ziff.  9  C  erwähnten  Gegenständen  aus 
oder  in  Verbindung  mit  optischen  Gläsern  sind  Ferngläser. 
Fernrohre,  Lupen,  gefaßte  Brenn gläser,  Operngläser,  Mikro- 
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skope,  {Stereoskope,  Skioptikons  und  ähnliche  Waren  zu  ver¬ 
stehen.  Sie  fallen  nicht  unter  die  Luxussteuer,  wenn  sie  ledig¬ 
lich  als  Spielsachen  zu  betrachten  sind.  Chirurgische  Instru¬ 
mente  aus  Glas  sowie  astronomische,  optische,  mathematische, 
chemische  und  physikalische  Instrumente  aus  Glas,  die  aus¬ 
schließlich  wissenschaftlichen  Untersuchungen  dienen,  also  nicht 
Gegenstände  des  hauswirtschaftlichen  Gebrauchs  sind,  unter¬ 
liegen  nicht  der  Luxussteuer. 

Nach  I  Ziff.  10  unterliegen  ferner  der  Luxussteuerpflicht : 
Gegenstände,  die  ganz  oder  teilweise  aus  Schmelzglas  be¬ 
stehen,  soweit  das  Schmelzglas  vergoldet,  versilbert,  bronziert 
oder  durch  Aufträgen  oder  Aufbrennen  von  Farben  gemustert 
ist; 

Nach  der  Ausfiihrungsanweisung  kommen  als  Gegenstände 
aus  Schmelzglas,  sog.  Email,  in  Frage:  Leuchter,  Dosen, 
Federhalter,  Armbanduhren,  Schirmgriffe,  Broschen,  Anhän¬ 
ger  u.  ä. 

Nach  II  unterliegen  der  erhöhten  Steuer  mit  Rücksicht 
auf  ihren  Verwendungszweck  unter  anderem  folgende  Gegen¬ 
stände,  so  weit  sie  nicht  unter  I  fallen. 

1.  Schmucksachen  aller  Art. 

Hierher  gehören  insbesondere  Glasketten,  Nachahmungen 
von  Schmucksachen  aus  Bernstein,  Jet,  Schildpatt  usw. 

2.  Bildwerke  sowie  Zier-  und  Schmuckgegenstände  der  In¬ 
neneinrichtung  einschließlich  von  Plastiken  und  Bildern. 

Laut  Ausführungsanweisung  sind  im  Gegensatz  zum  gel¬ 
tenden  Gesetz  nunmehr  luxussteuerpflichtig  Bildwerke  ein¬ 
schließlich  von  Bildern  und  Plastiken  ohne  jede  Rücksicht  auf 
die  Höhe  des  bezahlten  Entgelts.  Es  kommt  auch  auf  die  Her¬ 
stellungstechnik  dabei  nicht  an.  Den  Bildwerken  sind  Zier-  und 
Schmuckgegenstände  der  Inneneinrichtung  gleichgestellt,  wobei 
die  Steuerpflicht  auch  dann  eintritt,  wenn  die  Gegenstände  an 
sich  einem  praktischen  Gebrauche  zu  dienen  geeignet  sind,  die 
Gebrauchsmöglichkeit  aber  hinter  dem  Zwecke  äußerer  Wir¬ 
kung  offensichtlich  zurücktritt;  es  handelt  sich  hierbei  um  so¬ 
genannte  Dekorationsgegenstände,  wie  Vasen,  Tafelaufsätze. 
Aschenbecher,  Tintenfässer  und  ähnliches,  wenn  sie  nach  ihrer 
Beschaffenheit  auf  äußere  Wirkung  berechnet  sind.  Auch  Nipp¬ 
sachen  aller  Art  gehören  unter  die  Luxussteuer. 

Ausgenommen  sind  unter  anderem  Grabdenkmäler  in 
schlichter  Ausführung,  für  die  es  im  Gegensatz  zum  geltenden 
Gesetze  keines  Erstattungsanspruchs  des  Bestellers  mehr  be¬ 
darf;  sie  sind  vielmehr  ohne  weiteres  von  der  erhöhten  Steuer 
befreit.  Bei  der  Beurteilung,  ob  ein  Grabdenkmal  in  schlichter 
Ausführung  vorliegt,  soll  nicht  engherzig  verfahren  werden. 
Wie  bisher  bleiben  den  Grabdenkmälern  gleichgestellt  Erinne¬ 
rungstafel^  für  gefallene  Krieger,  wenn  sie  in  der  Kirche  oder 
auf  dem  Kirchhof  aufgestellt  werden. 

'  Wichtig  ist  für  die  Luxusbesteuerung  der  Bildwerke  die 
Unterscheidung,  ob  es  sich  um  eine  Vervielfältigung  oder  einen 
einfachen  Ziergegenstand  einerseits  handelt  oder  andererseits 
um  Original  werke.  Die  letztgenannten  sind  nicht  beim  Erzeu¬ 
ger,  sondern  wie  bisher  im  Kleinhandel  luxussteuerpflichtig. 
Künstler,  deren  Verbände  und  Erben  besitzen  kein  Steuer- 
Privileg  mehr,  sondern  haben  auch  ihrerseits  diese  Gegenstände 
mit  15  v.  H.  zu  versteuern.  Zu  den  Originalwerken  gehören  auch 
vom  Künstler  selbst  hergestellte  Glasmalereien  und  Mosaiken. 

Als  luxussteuerpflichtig  sind  schließlich  noch  zu  erwähnen 
unter  II  Ziff.  19  und  20: 

19.  Stand-,  Tisch-  und  Wanduhren,  aus  oder  in  Verbindung  mit 
Stein  oder  Kunststein  oder  mit  Erzeugnissen  des  Töpferge¬ 
werbes,  ferner  auch  bei  bloßer  Verbindung  mit  den  zu  I 
Nr.  8  (Keramische  Gegenstände)  genannten  Stoffen; 

20.  Beleuchtungsgegenstände,  sowie  deren  Bestandteile  und  Zu¬ 
behör: 

a)  bei  mehr  als  vier  Leuchtstellen, 

b)  auch  bei  Bleiverglasung,  ferner  mit  Seidenschirmen  so¬ 
wie  aus  oder  in  Verbindung  mit  Stein  oder  Kunststein 
oder  mit  Erzeugnissen  des  Töpfergewerbes  oder  in  Ver¬ 
bindung  mit  Fransen  aus  Gespinsten  aller  Art,  oder  glat¬ 
ten  einfarbigen  Perlfransen  von  mehr  als  je  fünfzehn 
Zentimetern  Länge;  oder  in  Verbindung  mit  geraden 
Hohlglasstengeln,  glatt  oder  gerieft,  ohne  Schliff,  von 
mehr  als  fünfundzwanzig  Zentimetern  Länge;  oder  in 
Verbindung  mit  sonstigen  Glas-  und  Glasperlenbehängen. 

.  üer  erhöhten  Umsatzsteuer  mit  15  v.  H.  bei  der  Lieferung 
im  Kleinhandel  unterliegen  neben  den  schon  erwähnten  Origi¬ 
nalbildwerken  u.  a.  folgende  Gegenstände: 

Antiquitäten  und  Gegenstände,  wie  sie  aus  Liebhaberei  von 
Sammlern  erworben  werden,  wenn  diese  Gegenstände  nicht  vor¬ 
wiegend  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  gesammelt  zu  werden 
pflegen. 
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Bücherschau 
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Sprechsaal-Kalender  für  die  Keramischen,  Glas-  und  ver¬ 
wandten  Industrien  1920.  Ilerausgegeben  von  Dr.  J.  Koerner. 
12.  Jahrgang.  Verlag  von  Müller  &  Schmidt,  Coburg. 
Preis  4,00  M*). 

Als  wichtiges  Hilfs-  und  Auskunftsmittel  für  den  Silikat¬ 
chemiker  erscheint  der  12.  Jahrgang  des  Sprechsaal-Kalen- 
ders  auf  dem  Büchermärkte.  Mit  gewohnter  Sorgfalt  ist  er  vom 
Herausgeber  einer  eingehenden  Durcharbeitung  unterzogen 
worden,  die  zu  nennenswerten  Erweiterungen  des  Kalenders 
führte,  dafür  aber  einige  andere  wichtige  Abschnitte  ausschal¬ 
ten  mußte.  Als  _  beachtenswerte  Bereicherung  des  neuen  Kalen¬ 
derjahrganges  ist  vor  allem  erwähnenswert,  daß  in  die  Tabelle 
der  Atom-  und  Molekulargewichte  die  Faktoren  zum  Umrech¬ 
nen  kristallwasserhaltiger  Salze  in  wasserfreie,  und  umgekehrt, 
aufgenommen  wurden.  Ferner  fanden  Aluminate,  Silikate. 
Stannate,  litanate  und  Zirkonate  einer  großen  Anzahl  von 
Metallen  als  „Pyrochemische  Synthesen“  Aufnahme,  und  schließ- 
lieh  erfuhr  die  Tabelle  der  Schmelzpunkte  von  Verbindungen 
und  ihren  eutektischen  Gemischen  eine  den  praktischen  Über¬ 
blick  über  dieses  Gebiet  in  wünschenswerter  Weise  gewäh¬ 
rende  Ergänzung  nach  den  neuesten  Forschungen.  So  dürfte  die 
Ausgabe  1920  des  Sprechsaal-Kalenders  seine  alten  Freunde  in 
jeder  Beziehung  befriedigen  und  ihm  in  den  Kreisen  der  Sili¬ 
katindustrie  weitere  Anerkennung  und  Verbreitung  werben. 

111 . 111111 . . . . . . . . . . iiiiiAiiii . . 

Patente 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

21c.  14.  P.  37  241.  Porzellanisolator.  Porzellanfabrik  Ph. 
Rosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Selb  i.  Bayern.  18.  11.  18. 

32a.  15.  Sch.  53  798.  Glasblasemaschine  zur  Herstellung  von 
Flaschen  mit  innerer  Tropföffnung.  Carl  Schnuerle,  Frankfurt 
a.  M.,  Waldschmidtstr.  57.  2.  9.  18. 

80a.  12.  A.  25  690.  Reibradspindelpresse  für  Platten.  Her¬ 
mann  Althoff,  Grohn  b.  Vegesack,  Wilhelmstr.  1.  28.  3.  14. 

80b.  7.  K.  69  071.  Keramische  Gußmasse.  Dr.  Gustav  Kep- 
peler,  Hannover,  Callinstr.  46.  31.  5.  19. 

80c.  4.  Sch.  52  258.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Be¬ 
heizen  von  Kanalmuffelöfen.  Carl  Schärtler,  Wiesbaden. 
Adelheidstr.  95.  28.  11.  17. 

Erteilungen 

4a.  14.  320  089.  Druckfeste  doppelwandige  Lampenglocke. 
Siemens  &  Halske,  Akt.-Ges.,  Siemenstadt  b.  Berlin.  7.  11.  14. 
S.  43 163. 

67a.  15.  319  989.  Maschine  zum  Schleifen  und  Polieren 
ebener  Flächen  an  Glasplatten  auf  umlaufenden  Werktischen. 
Michael  Pesch  u.  Spiegelmanufaktur  Waldhof  Akt.-Ges.,  Mann- 
heim-Waldhof.  4.  2.  19.  P.  37  411. 

80a.  45.  320133.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Vakuuin- 
lsoliergefäßen  aus  Porzellan  oder  sonstiger  keramischer  Masse. 

I  orzellanfabnk  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Selb,  Bayern. 
11.  8.  18.  P.  36  986. 
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Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

12a.  731 531.  Retorte  aus  Quarz.  Sacharinfabrik,  Akt.-Ges.. 
vorm  Fahlberg,  List  &  Co.,  Magdeburg.  11.  12.  19.  S.  43  464. 

„  ^  21c- , 731  424.  Hängeisolator.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal 
&  Co.,  Akt.-Ges.,  Selb  i.  Bayern.  3.  3.  19.  P.  30  733. 

21c.  ^31 425.  Befestigung  für  Hänge-  oder  Abspannisola- 
tonm.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb 
i.  Bayern.  4.  4.  19.  P.  30  914. 

21c.  731  426.  Verkitteter  Isolator.  Porzellanfabrik  Ph. 
nosenthal^&  Co.  Akt.-Ges.,  Selb  i.  Bayern.  4.  4.  19.  P.  30  915. 
t>  ITäng’e-  oder  Abspannisolator  der  Kappentype. 

I  orzellanfabnk  I  h.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb  i.  Bayern. 

9.  7.  19.  P.  31  397. 

21c.  731 430.  Hänge-  oder  Abspannisolator  mit  aus  Kappe 
und  Bolzen  bestehender  Armatur.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal 
&  Co.  Akt.-Ges.,  Selb  i.  Bayern.  9.  7.  19.  P.  31 398. 

21c.  731659.  Hängeisolator.  Motor  Akt.-Ges.  für  ange¬ 
wandte  Elektrizität,  Baden,  Schweiz.  21.  1.  20.  M.  64  590 
Schweiz  7.  4.  19. 


)  Zum  angegebenen  Ladenpreis  zuzüglich  50  v.  II.  Teue¬ 
rungszuschlag  zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau 

Berlin  NW  21. 
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21c.  731744.  Isolatorenträger  zur  Verwendung  an  Lei¬ 
tungsmasten.  Otto  Stüttgen.  Köln  a..  Rh.,  Brabanter  Straße  32. 

2.  12.  18.  St.  22  524.  „  ,  . 

21c.  731  771.  Vorrichtung  zur  kittlosen  Befestigung  der 
Kappe  auf  Isolatoren.  Porzellanfabrik  Teltow  G.  m.  b.  II., 
Teltow  b.  Berlin.  16.  1.  20.  P.  32  542. 

21h.  731382.  Kochplatte  aus  feuerfestem  Ton.  Benedikt 
Bauer,  Fürstenfeldbruck.  5.  1.  20.  B.  86 104. 

21h.  731  706.  Elektrischer  Wärmkrug  aus  Steingut.  Wil¬ 
helm  Haßei  jr.,  Hagen  i.  W.,  Volmestr.  60.  15.  1.  20.  H.  82  137. 

30g.  731 255.  Pillenflascjie  mit  Steckkapselbajonettver¬ 

schluß.  Adolf  Popper,  Glas-  und  Porzellan-Massenpackungen, 
Berlin-Südende.  31.  12.  19.  P.  32  461. 

33c.  731 542.  Rasierseifenschüssel  mit  Emaileinsatz.  Atz- 
und  Emaillierwerke  C.  Robert  Dold,  Offenburg  i.  B.  24.  12.  19. 

A.  30  743.  TT  f 

33c.  731  892.  Parfümflasche  in  Gestalt  einer  Vase.  Josef 
Funke,  Wernigerode.  13.  1.  20.  F.  39  303. 

34f.  731  192.  Lampentisch  mit  'transparentem  Lampenstiel 
und  Sockel,  welch  letzterer  zur  Aufnahme  von  leicht  auswech¬ 
selbaren  Glasbildern  (Diapositive)  eingerichtet  ist.  ^Johannes 
Reimann,  Berlin-Schöneberg,  Monumentenstr.  31.  27.  12.  19. 

R.  49  092. 

34k.  731  588.  Waschbecken  zum  Aufsetzen  auf  einen  Aus¬ 
guß.  Georg  Budig,  Gera,  Reuß,  Zeppelinstr.  20.  12.  9.  19. 

B.  84  440. 

34k.  731  603.  Waschtisch  mit  Fliesenbelag.  Helene  Fischer. 
Kohlfurt-Dorf.  24.  1.  20.  F.  39  269. 

34k.  731  763.  Seifensparer  aus  keramischer  Masse.  Auguste 
Papendieck,  Achterdiek  b.  Bremen-Horn.  31.  12.  19.  P.  32  441. 

341.  731  233.  Saftablaßvorrichtung  für  Sterilisiertöpfe. 

Friedrich  Kleemann,  Bad  Homburg.  29.  7.  18.  K.  72  887. 

34  1.  731  236.  Gefäßverschlüsse.  •  Peter  Schwarz,  Siegburg 
b.  Köln.  22.  4.  19.  Sch.  62  529. 

42h.  731  347.  Farbig  getönter  Glasdiffusionsschirm  für 
Projektionsapparate.  Owen,  Aubrey  Elias,  London.  12.  1.  20. 
E.  25  741. 

45f.  731215.  Blumenkübel  mit  Wasseruntersatz.  Heinrich 
Kolb,  Mannheim,  Riedfeldstr.  4a.  13.  1.  20.  K.  78  719. 

53b.  731 123.  Einrichtung  zum  leichten  öffnen  von  Sterili¬ 
siereinmachgefäßen.  Julius  Pferulorff,  Darmstadt,  Saalbau¬ 
straße  27.  20.  9.  19.  P.  31  899. 

‘  53b.  731  201.  Belüftungs-  bzw.  Öffnungsvorrichtung  an 

Konservenbehältern.  Margarete  Knauth  geb.  Pangert,  Hergis¬ 
dorf,  Mansfelder  Gebirgskreis.  7.  1.  20.  K.  78  595. 

53b.  731  584.  Lufteinsatzdeckelöffner  für  Einkochgläser. 
E.  Ellerbrock,  Hamburg-Fuhlsbüttel,  Erdkampsweg  65.  5.  4.  19. 

E.  24  676. 

53b.  731 611.  Konservengläserverschluß.  Gustav  Adolf 

Wosky,  Leipzig-Reudnitz,  Lipsiusstr.  11.  13.  1.  20.  W.  54  379. 

53b.  731  778.  Einkochglas  mit  Öffnungseinrichtung.  Emil 
Jacobi,  Oberförsterei  Nicolschmiede,  Post  Haibau.  19.  1.  20. 
J.  19  316. 

54g.  731  876.  Reklametafel  aus  farbigem  Glasmateriah 
Carl  Diem,  Stuttgart,  Friedrichstr.  32.  27.  12.  19.  D.  34  662. 

64a.  731  409.  Flasche  mit  einem  im  Innern  des  Halses 
unterhalb  des  Pfropfens  befindlichen,  eingegossenen  oder  ein¬ 
gepreßten  Wulst.  Fritz  Schütte,  Hedersleben,  Bz.  Magdeburg. 
16.  1.  20.  Sch.  65  387. 

64a.  731  580.  Flaschenverschluß.  Rudolf  Kirchner,  Jo¬ 
hannisbad,  Böhmen.  22.  1.  20.  K.  78  785. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  659  149.  Isolator  usw.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale 
Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf  -S.-A.  26.  1.  17.  P.  28  605. 
19.  1.  20. 

75d.  656  532.  Doppelspiegel  usw.  Joh.  Tinner,  Bonn  a.  Rh., 
Fürft  5.  2.  11.  16.  T.  18  786.  11.  12.  19. 

80a.  654  668.  Plattenhalter  usw.  Arthur  Baarmann,  Meißen. 
16.  10.  ,16.  B.  75  868.  21.  10.  19. 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiHtiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Fragekasten 

. . . . . . . . . . . . . 

Die  Bantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweisungen  oder  Anpreisungen  ein¬ 
zelner  Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher 
keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive 
Beantwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  25.  Trocknen  von  Massekuchen.  Wie  werden  Masse¬ 
kuchen  aus  der  Filterpresse  zum  Pulverisieren  am  vorteilhaf¬ 
testen  getrocknet? 

Frage  26.  Glasur  mit  Holzasche.  Die  Braungeschirrtöpfer 
verwenden  Holzasche  für  eine  hellgelbe  Glasur,  die  bei  scharfem 
Feuer  ins  Grünliche  übergeht.  Ich  habe  eine  große  Menge 
Holzasche  vorrätig,  die  ich  gerne  zu  diesem  Zweck  verwenden 
möchte.  Ich  habe  noch  nicht  ganz  herausfinden  können,  wie 
die  Holzasche  angewendet  wird.  Erfordert  diese  Glasur  scharfes 


oder  schwaches  Feuer?  Zweifellos  ist  das  \ erfahren  nur  am 
rohen  Scherben  anwendbar. 

Frage  27.  Brennofenanlage  einer  Steingutfabrik.  Es  ist 

der  Bau  einer  kleinen  Steingutfabrik  geplant.  Wie  viele  Brenn¬ 
öfen  muß  diese  haben  und  wie  groß  muß  der  Ofeninhalt  sein? 
In  welchem,  Verhältnis  soll  der  Glühraum  stehen?  Es  soll  Ge- 
brauchsgeschirr  hergestellt  werden.  _ 

Frage  28.  Polierverfahren  für  Bleiglas.  Ich  bitte  um  Be¬ 
kanntgabe  eines  vorteilhaften  Polierverfahrens  für  Bleiglas. 

Frage  29.  Herstellung  und  Einfüllen  von  Steingut-Flach¬ 
geschirr.  Wie  werden  Steingutgegenstände,  Namentlich  Teller, 
im  Schrühbrand  und  im  Glattbrand  in  Kapseln  eingesetzt; 
kommen  runde  oder  eckige  Kapseln  dafür  in  Betracht;  wie 
werden  die  Pinnen  befestigt?  Kann  man  Kapseln  dafür  ver¬ 
wenden,  wie  sie  in  der  Porzellanindustrie  benutzt  werden? 
Werden  Teller  in  der  Dreherei  über  Trommel  gemacht  oder 
werden  Blätter  geschnitten?  Müssen  die  Formlinge  beim  Fertig¬ 
machen  unbedingt  poliert  werden? 

Antworten 

Zu  Frage  19.  Gießniasse  für  Braungeschirr.  Zweite  Ant¬ 
wort.  Die  Möglichkeit,  aus  den  von  Ihnen  genannten  Tonen 
eine  brauchbare  Gießmasse  herzustellen,  wird  zweifelsohne  vor¬ 
liegen.  Was  für  Ihren  Fall  das  Beste  ist,  suchen  Sie  aber  doch 
wohl  am  besten  selbst  zu  ermitteln;  es  ist  das  doch  wahrlich 
kein  Kunststück.  Sie  brauchen  ja  nur  von  der  Drehmasse  aus¬ 
zugehen.  Die  Gießmasse,  d.  h.  also  der  Schlicker,  kann  etwas 
magerer  gehalten  sein,  verträgt  also  einen  größeren  Zusatz 
von  magerem  Ton.  Fügen  Sie  100  kg  trockener  Masse  0,2  bis 
0,4  kg  wasserfreie  Soda  und  30 — 35  kg  Wasser  zu  und  probieren 
nun  einmal  aus,  ob  Ihnen  der  Schlicker  dann  entspricht.  Ist 
dies  nicht  der  Fall,  so  ändern  Sie  die  Zusätze  probeweise,  und 
nach  kurzer  Zeit  werden  Sie  sicher  zum  gewünschten  Ergebnis 
kommen.  Wenn  Sie  sich  selbst  in  der  Behandlung  solcher 
Aufgaben  nicht  sicher  fühlen,  betrauen  Sie  am  besten  ein.  Fach¬ 
laboratorium  mit  der  Aufgabe.  Sie  ersparen  sich  damit  Zeit 
und  Geld. 

Zu  Frage  20.  Ofen  zum  Brennen  von  Emailgeschirr.  Dritte 
Antwort.  Der  beste  Ofen  zum  Brennen  von  Emailgeschirr  ist 
ein  Koksgeneratorofen.  Diese  Öfen  haben  sich  in  langjähriger 
Praxis  als  das  Beste  bewährt.  Der  Ofen  ist  mit  einer  einge¬ 
bauten  Koksgeneratorfeuerung  eingerichtet.  Die  Bedienung 
des  Ofens  ist  einfach  und  bequem,  und  die  Muffel  kann  leicht 
auf  die  zum  Emaillieren  notwendige  Temperatur  gebracht 
werden.  Die  im  Generator  erzeugten  Gase  werden  unter  Hin¬ 
zuführung  hoch  vorgewärmter  Luft  an  geeigneten  Stellen  ent¬ 
zündet.  Die  nunmehr  geschaffene  Flamme  beheizt  die  Muffel 
gleichmäßig  und  die  Abgase  werden  durch  einen  eingebauten 
Rekuperator  zum  Schornstein  abgeführt.  Die  große  Heizfläche, 
ebenso  die  standfeste  Bauart  sind  Hauptvorzüge  dieser  Öfen. 
Ein  Undichtwerden  ist  auch  nach  jahrelangem,  angestrengtem 
Betrieb  ausgeschlossen.  Die  Beheizung  der  Muffel  erfolgt  aus¬ 
giebig  und  sachgemäß,  ohne  daß  Stichflammenbildungen  hervor¬ 
gerufen  werden,  wodurch  eine  lange  Haltbarkeit  der  Muffel  be¬ 
dingt  wird.  Der  Koksverbrauch  ist  wegen  der  guten  Aus¬ 
nutzung  der  Abgase  sehr  gering.  Zur  völligen  Lockerung  der 
Schlacke  wird  ein  besonderer  Verdampfer  eingebaut.  Der  Rost 
wird  nur  alle  24  Stunden  gereinigt,  in  der  Zwischenzeit  ist  im 
Generator  durchaus  nichts  zu  tun.  Es  unterbleibt  also  auch 
ein.  Auflockern  des  Feuers  wie  bei  Kohlenöfen,  da  solches  nicht 
notwendig  ist.  Das  Auffüllen  des  Brennstoffes  in  den  Generator 
erfolgt  5 — 6stündlich. 

Vierte  Antwort.  Wenn  es  sich  um  das  Brennen  von  sehr 

großen  Mengen  von  Emailgeschirren  handelt,  .würde  ich  einen 
Kanalmuffelofen  vorschlagen.  Der  Kanalofen  ist  der  Ofen  der 
Zukunft  und  läßt  sich,  wenn  .er  richtig  durchgeführt  ist,  allen 
Verhältnissen  anpassen.  Dabei  ist  zu  beachten,  daß  bei  einem 
solchen  Ofen  einmal  alle  Wärme,  die  im  Brennstock  enthalten 
ist,  vollkommen  ausgenutzt  werden  kann  und  daß  andererseits 
auch  alle  Wärme,  die  von  der  Ware  auf  genommen  ist,  fast 
restlos  wieder  nutzbar  gemacht  werden  kann.  Es  ist  eine  ganz 
falsche  Ansicht,  wenn  man  glaubt,  der  Tunnelofen  sei  nur  für 
ganz  besondere  Zwecke  geeignet.  Ein  geschickter  Ofenbauer 
wird  den  Ofen  so  einrichtep,  daß  allen  Erfordernissen  des 
Brennbetriebes,  gleichviel  welcher  Art,  Rechnung  getragen 
wird.  Für  das  Brennen  von  Emailgeschirr  hat  allerdings  der 
Kanalmuffelofen  bis  jetzt  noch  keine  Verwendung  gefunden,  so 
daß  der  „Versuch  immerhin  recht  kostspielig  werden  kann. 

Zu  Frage  22.  Glasurversatz  für  Ofenkacheln.  Ihre  Frage 
ist  leider  unklar  gefaßt,  so  daß  nicht  zu  entscheiden  ist,  ob 
Sie  einen  Mennigezusatz  zu  einer  fertigen  Glasur  meinen  oder 
überhaupt  den  Gehalt  an  Mennige.  Aber  selbst  wenn  man  sich 
für  die  eine  oder  andere  Auffassung  entscheidet,  ist  es  fast 
unmöglich,  etwas  Bestimmtes  zu  erwidern.  Denn  im  ersten  Fall 
kennt  man  ja  gar  nicht  die  Zusammensetzung  der  Glasur,  man 
weiß  nicht,  ob  sie  reich  an  Alkalien,  Kalk,  Blei,  Tonerde,  Bor¬ 
säure  usw.  ist;  im  zweiten  Fall  ist  es  ebenso  unbekannt,  welche 
Bestandteile  außer  der  angefragten  Mennige  noch  verwendet 
werden  dürfen,  vor  allem  ob  Borsäure  vorhanden  ist  oder  nicht. 
Es  bleibt  daher,  um  wenigstens  einige  Hilfe  zu  leisten,  nur 
übrig.  Ihnen  Beispiele  solcher  Glasuren  zu  nennen.  Es  ist 
hierbei  vorauszuschicken,  daß  Glasuren  für  unverglühten 


28.  Jahrgang.  1920. 


Nr.  8.  73. 


ERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Scherben  zweckmäßig  recht  tonreich  zu  machen  sind  (soweit 
die  Schmelzbarkeit  dies  zuläßt),  damit  sie  nicht  beim  Trocknen 

abfallen. 

I.  Glasur  für  Segerkegel  09a  auf  gesehriihtem  Scherben: 

229  Gew. -TI.  Mennige 
25  „  Braunkohlenton 

55  „  Quarzsand. 

II.  Glasur  für  Segerkegel  09a  auf  rohem  Scherben: 

229  Gew. -TI.  Mennige 
30  „  Braunkohlenton 

50  „  Quarzsand. 

III:  Braune  Frittenglasur  für  Segerkegel  09a  auf  rohem 
Scherben : 

Fritte: 

382  Borax,  Kristallmehl 
227  wasserfreie  Pottasche 
100  Kalkspat 
1490  Mennige 
900  Quarzmehl. 

Mühlenversatz : 

2990  Fritte 
580  Braunkohlenton 
280  Braunstein 
200  Mennige. 

Zu  Frage  23.  Wetterfeste  Glasur.  Eine  wetterfeste  Glasur 
"erhalten  Sie  auf  einem  Tonscherben  nur  dann,  wenn  dieser 
dichtgebrannt  ist,  so  daß  sich  keine  Porenfeuchtigkeit  fest- 
setzen  kann.  Ist  ein  solcher  Scherben  mit  einer  Glasur  ver¬ 
sehen,  die  von  Segerkegel  4a  ab  etwa  oder  höher  gebrannt  ist 
und  ohne  Risse  sitzt,  dann  sind  die  Bedingungen  gewöhnlich 
erfüllt.  Am  besten  sind  die  Glasuren,  die  nach  Art  der  be¬ 
kannten  Segerschen  Glasur  für  Segerkegel  8 — 9  zusammenge- 
111 . iiiiiiiiin . . . niiiiiiiiiiiiiiiiMiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiriiiiiiiinii 


setzt  sind;  sie  werden  als  Weichporzellanglasuren,  Segerpor- 
zellanglasur,  otemzeugglasur,  Erdglasur  usw.  bezeichnet  Der 
lypus  ist: 


0,8  KA) 
0,7  CaO 


i 


0,35  0,4  AkOn  .  3,5 — 4  SiCL. 
Ein  Beispiel: 


0,15  KaO  \ 

0,20  MgO  0,36  AEOs  .  3,5  SiO 
0.65  CaO  ) 

839  Gew.-T 
168 
650 
544 
1308 


norwegischer  Feldspat 

Magnesit 

Kalkspat 

Kaolin 

Quarzmehl. 


Durch  Zusatz  von  färbenden  Oxyden  können  alle  gewünschten 
larbtone  erzielt  werden.  Außerdem  wird  die  Glasur  dadurch 
auch  etwas  leichter  schmelzbar,  so  daß  die  mit  etwa  10  bis 
u  -J Eisenoxyd  versetzte  Glasur  auch  bei  Segerkegel  6a 

schon  gebrannt  werden  kann.  —  Dagegen  sind  für  Tempera¬ 
turen  unter  Segerkegel  6a  meist  doch  schon  Steingut-  oder 
J  opferglasuren  notwendig,  auf  deren  ungeheure  Anzahl  hier 
nicht  naher  eingegangen  werden  kann. 

Zu  Frage  24.  Färbung  von  Porzellanmassen.  Die  künst¬ 
liche  b  arbung  von  Massen,  die- nur  zur  Unterscheidung  dienen 
und  nnt  Ofen  wegbrennen  soll,  kann  natürlich  nur  mit  ..orga¬ 
nischen  harbstoffen  vorgenommen  werden,  als  deren  billigste 
und  ausgiebigste  Vertreter  wohl  die  Anilinfarben  bezeichnet 
werden  müssen.  Man  •  könnte  höchstens  an  einige  Farbstoffe 
ähnlicher  Art  denken,  wie  z.  B.  Zuckerkulör.  Es  ist  nur  frag- 
K'h,  ob.  diese  jetzt  zu  haben  ist.  bzw.  ob  sie  im  Gebrauch 
billiger  ist  als  die  sehr  kräftig  färbenden  Anilinfarben. 
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Personalnachrichten.  Der  langjährige  Direktor  der  Nürn¬ 
berger  Kunstgewerbeschule,  Architekt  Franz  Brochier,  ist  am 
1.  r  ebruar  in  den  Ruhestand  getreten,  mit  ihm  auch  die  drei 
ältesten  Lehrer  der  Schule,  die  Professoren  Heinrich  Heim,  Karl 
r  leischmann  und  Georg  Leistner. 

Ein  württembergisches  Landesbrennstoffamt.  Zur  einheit¬ 
lichen  Leitung  der  gesamten  Brennstoffwirtschaft  Württembergs 
wurde  ein  Landesbrennstoffamt,  das  die  Landesholzstelle  und 
eine  Abteilung  für  Torf  umfassen  soll,  errichtet.  Das  neue  Amt 
wird  der  V  ärmetechnik  besondere  Aufmerksamkeit  widmen. 
Ihm  sind  ein  Beirat  und  ein  Arbeitsausschuß  beigegeben. 

""""" . . . . . . . mmmmimm . . 

Vereine  und  Lehranstalten 
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. .,  y erband  der  Aussteller  der  Leipziger  Großmesse.  Die 

r ruhjahrsversammlung  wird  am  1.  März  d.  J.,  abends  8  Uhr, 
m  Leipzig,  Gesellschaftsbaus  Metropol,  Gottschedstr.  13,  abge¬ 
halten. 

Tagesordnung: 

1.  Eröffnung  durch  den  Vorsitzenden. 

2.  Erstattung  des  Jahresberichtes  für  19.19. 

3.  Erstattung  des  Kassenberichtes  für  1919. 

4a.  Kündigungen  und  Mietesteigerungen  seitens  der  Ver¬ 
mieter. 

4b.  Protest  der  Aussteller  gegen  das  Verhalten  der  Meßpalast- 
mhaber. 

5.  Die  Verlegung  der  Technischen  Messe. 

6.  Reklame  auf  der  Messe. 

q  J?rr/tch Wng  eines  neuen  Verbands-Meßpalastes. 
n  V.  un£nahme  Zll  den  Konkurrenzmessen. 

•>.  Wahl  des  Vorstandes. 

10.  Wahl  von  Vertrauensleuten  aus  den  verschiedenen  Meß- 

pa lasten  zur  Erweiterung  des  Vorstandes. 

11.  Valutafrage  und  Preisbemessung  für  das  Ausland;  Formu- 
lierung  unserer  Verkaufsbedingungen. 

12.  Verschiedenes. 

n  Pe^s^l?er  Industrieschutzverband.  Die  Entschädigungsge¬ 
sellschaft  Süddeutscher  Arbeitgeber  in  München  hat  sich  kürz¬ 
en  autgelöst,  um  ihre  Mitglieder  dem  Deutschen  Industrie- 
scüutzverband  in  Dresden,  Bürgerwiese  24,  zuzuführen.  Dem 
verband  sind  jetzt  über  12  000  Industriebetriebe  als  Einzehnit- 
gueder  und  rund  300  Verbände  angeschlossen.  Weitere  Ver¬ 
schmelzungen  von  Streikentschädigungsgesellschaften  mit  dem 
Ueutschen  Industrieschutzverband  stehen  bevor. 


Anleitung  für  den  Geschaftverkehr  mit  der  Außenhandels 
nebensteile  Fe.nkeramik.  Um  eine  schnelle  Bearbeitung  der  be 
der  Außenhandelsnebenstelle  „Feinkeramik“  (Berlin  W  30,  Motz- 
s  ra  (  34)  einlaufenden  Anträge  auf  Ausfuhrbewilligung  zu  er¬ 
reichen,  sind  folgende  Punkte  genau  zu  beachten:  Es  sind  ein- 
zureichen:  2  Anträge  auf  Ausfuhrbewilligung,  1  Ausfuhrbewilli- 
gung,  l  Rechnung  (Original  oder  beglaubigte  Abschrift)  mi 
n  61n  auin  Abschriften,  1  Gebülirenaufstellung  mit  einen 
Durchschlag,  1  freigemachter  Briefumschlag  zur  Rücksendung 
unter  „Einschreiben  Bei  der  Ausfüllung  der  Formulare  is 
in  der  Hauptsache  darauf  zu  achten,  daß  alle  Angaben  genav 
und  m  klarer,  deutlicher  Schrift  (möglichst  Maschinenschrift 
gemacht  werden.  Zahlenangaben(  Preis.  Gewicht  usw.)  sine 
stets  in  \V  orten  zu  wiederholen.  Die  Ausfuhrbewilligungs-  unc 
Antragsscheine  sind  ausschließlich  der  Schlußformel  gleich- 
mäßig  angeordnet,  so  daß  die  Antragscheine  als  Durchschlägt 
der  Ausfuhrbewilligung  angefertigt  werden  können.  Anträge 
in  denen  Radierungen  vorgenommen  worden  sind,  werden  nicht 
angenommen  und  dem  Antragsteller  wieder  zugestellt  Strei¬ 
chungen  müssen  von  dem  Antragsteller  bescheinigt  werden 
es  gl  eichen  werden  alle  Scheine  die  unvollständig  oder  un¬ 
leserlich  ausgefullt  sind,  zurückgesandt.  Die  Erledigung  ver- 
zogert  sich  dadurch  bis  zum  Wiedereintreffen  der  Neuausferti¬ 
gungen.  I-ur  die  Ausfüllung  der  Antragsscheine  ist  zu  merken: 

s(el£eo-a/lTS^Chu-UraTm-eT  wird  vo"  der  Außenhandelsneben- 
Rr  hri/  it;pbi  u1®  LlstTen,numm.er’  unter  der  der  gesamte 
7  T  G e b u bje n v er  k e hr  mit  der  betreffenden  antrag¬ 
stellenden  Puma  bei  der  Außenhandelsnebenstelle  ein  für  alle 
Mal  geführt  wird  und  deren  Bekanntgabe  bei  der  ersten  Rück- 
fmwl  t0-?’  1  w  ’!!  weiteren  Anträgen  auf  sämtlichen  den  Ver- 
fr-fj  ,teun4r'  tragenden  Formularen  und  im  übrigen 
ist  vntVewhr  Vf°u  Einsender  anzugeben.  Die  Antragsmim m ei 

s  dielnVci^'wl-i  01'  laufend  auszilfällen.  Bei  der  Wertangabe 

1  n"  w  hnni!!'  anzugeben,  in  der  die  Berechnung  er- 
fS,1,6  .Warengruppe,  unter  die  der  auszuführende  Gegen¬ 
stand  fallt,  ist  zu  unterstreichen.  Diese  Angabe  hat  zu  erfolgen 
um  in  der  Weitergabe  an  die  Prüfungsstelle  für  die  ent- 

•nnHeCRu?w  Warensruppe  keine  Verzögerung  eintreten  zu  lassen 
;k?.aeen  9Z u  vermeiden.  Ehe  Warengruppen  sind:  1.  Por- 
il  a  R0;cte  2;  Luxusporzellan,  3.  Elektrotechnisches  Por- 
,7?  M?‘ufChr’w  Steingutspül  waren,  6.  Feinstein- 
zeug  i.  Mosaikplatten.  8.  Wandplatten,  9.  Kachelöfen.  In  der 
Gebuhrenaufstellung  sind  die  Gebühren  für  die  Bewilligung  zu 
feeC^n  "!ld  nach  Beträgen  von  gleicher  Höhe  zusammenge- 
aßt  anzugeben.  Diese  Gebühren  setzen  sich  zusammen  aus 
Bewilhgungs-  Portogebuhren  und  Formularkosten.  Die  Be- 
wilhgungsgebuhr  betragt  bei  Rechnungssummen  bis  zu  400  M 

2  M,  über  400  M  o  v.  T.  End-Pfennig-Beträge  kommen  bei  der 
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Gebührenberechnung  in  Fortfall.  End-Mark-Beträge  unter  50  M 
werden  auf  50  M,  über  50  M  auf  100  M  nach  oben  abgerundet. 
Bei  Zahlung  in  inländischer  Währung  sind  die  Gebühren  nach 
der  Rechnungssumme  einschließlich  aller  Aufschläge  und  der 
Verpackung  zu  berechnen.  Wird  Rechnung  in  ausländischer 
Währung  gestellt,  so  ist  die  Rechnungssumme  einschließlich 
aller  Aufschläge  und  der  Verpackung  nach  den  Einheits- 
Friedenskursen  in  Mark  umzurechnen,  die  Gebührenberechnung 
vorzunehmen  und  dieses  Ergebnis  zu  vervierfachen.  Die  Ge¬ 
bühren  sind  auch  zu  zahlen,  wenn  die  Bewilligung  nicht  erfolgt. 
Die  Portogebühren  setzen  sich  zusammen  aus  Porto  und  Ein¬ 
schreibgebühren  für  Zustellung  der  Ausfuhrbewilligung,  sofern 
der  Antragssendung  kein  freigemachter  Briefumschlag  beige¬ 
fügt  ist,  und  den  auf  Wunsch  des  Antragstellers  durch  Eilboten- 
und  Telegrammgebühren  entstehenden  Mehrkosten  Die  For¬ 
mularkosten  betragen:  Antragsformular  1  Stück  10  Pf.,  10  Stück 
90  Pf.,  Ausfuhrbewilligungsformular  1  Stück  10  Pf.,  10  Stück 
90  Pf.,  Gebührenaufstellung  1  Stück  10  Pf.,  10  Stück  90  Pf.,  Satz 
Formulare  (best,  aus  2  Anträgen,  1  Ausfuhrbewilligung,  1  Ge¬ 
bührenaufstellung)  1  Stück  85  Pf.,  10  Stück  3,50  M.  Die  Ge¬ 
bühren  sind  gleichzeitig  mit  der  Absendung  der  Anträge  auf  das 
Postscheckkonto  der  Außenhandelsnebenstelle  Berlin  Nr.  74460 
einzuzahlen.  Die  geprüfte  Gebührenaufstellung  geht  nach  Ein¬ 
gang  des  Zahlkartenabschnittes  dem  Antragsteller  als  Quittung 
wieder  zu.  Für  Rechnungsbeträge  über  1000  M  ist  bis  zum 
Ablauf  von  6  Monaten  nach  der  endgültigen  Lieferung  die  Er¬ 
klärung  einer  deutschen  Bank  zu  erbringen,  daß  der  Betrag 
ordnungsgemäß  eingezahlt  ist.  Die  Außenhandelsnebenstelle 
behält  sich  vor,  jederzeit  in  den  Büchern  des  Antragstellers  eine 
Nachprüfung  der  Richtigkeit  der  in  den  Formularen  enthalten¬ 
den  Angaben  vorzunehmen.  Bei  der  Feststellung  von  Unrich¬ 
tigkeiten  hat  der  betreffende  Antragsteller  —  abgesehen  von 
den  weiteren  Folgen  —  auch  die  Kosten  der  Nachprüfung  zu 
tragen. 

Die  keramische  Industrie  im  Januar.  In  der  Porzellan¬ 
industrie  sind  im  Laufe  des  Monats  Januar  neue  Tarifverträge 
mit  den  Arbeiterverbänden  geschaffen  worden,  die  den  Ar¬ 
beitern  große  Lohnerhöhungen  bringen  und  neue  Preissteige¬ 
rungen  zur  Folge  haben.  Die  Schwierigkeiten  der  Wagenge¬ 
stellung  bei  der  Beschaffung  von  böhmischem  Kaolin  sind  be¬ 
seitigt  worden.  Die  Kohlenversorgung  ist  noch  immer  schlecht. 
Die  Erzeugung  ist  für  lange  Zeit  aus  verkauft.  Wenn  nicht 
eine  bedeutende  Besserung  der  Kohlenversorgung  eintritt,  so 
ist  es  ausgeschlossen,  neu  einlaufende  Aufträge  in  absehbarer 
Zeit  fertigzustellen.  —  Die  Lage  der  feuerfesten  Industrie  hat 
sich  infolge  schlechter  Kohlenversorgung  erheblich  verschlim¬ 
mert.  Die  Nachfrage  nach  Schamotte-  und  Silikasteinen  ist 
sehr  rege,  besonders  werden  Silikasteine  so  zahlreich  verlangt, 
daß  die  Lieferungsanforderungen  die  Lieferungsmöglichkeiten 
bei  weitem  übersteigen.  Lokomotivfeuerbrücken  werden  beson¬ 
ders  viel  gefragt.  Der  inländischen  Nachfrage  hält  die  auslän¬ 
dische  Schritt,  insbesondere  liegen  aus  Frankreich,  Belgien, 
Dänemark.  Schweden  und  Finnland  bedeutende  Anfragen  vor. 

Schlesien.  Günstige  Lage  der  Tonwarenindustrie.  Die 
Nachfrage  nach  schlesischen  Tonwaren  ist  andauernd  sehr  stark. 
Die  Tonwarenfabriken  in  Bunzlau  und  Naumburg  sind  lebhaft 
beschäftigt.  Die  Aufträge  kommen  von  allen  Teilen  des  In¬ 
landes.  Um  den  vielen  Anforderungen  zu  entsprechen,  muß  in 
der  kommenden  Zeit  sehr  angespannt  gearbeitet  werden.  Trotz 
aller  Bemühungen  gelingt  es  leider  nicht,  den  Mangel  an  Kohlen 
und  Rohstoffen,  der  sich  schon  seit  längerer  Zeit  fühlbar  macht, 
zu  beheben.  Die  Preise  zeigen  weiter  eine  aufwärtsstrebende 
Richtung,  doch  wachsen  auch  die  Erzeugungskosten  andauernd. 

Tschechoslowakei.  Eine  Aktiengesellschaft  für  keramische 
Industrie  wurde  in  Prag  mit  einem  Aktienkapital  von  8  Millionen 
Kronen  unter  Mitwirkung  der  Zivnostenska  Banka  errichtet. 
Sie  wird  die  keramischen  Werke  des  Fürsten  Johann  Lichten¬ 
stein  übernehmen. 

Schweiz.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Feintonwaren  1918.  Die 

Einfuhr  von  Töpferwaren  mit  grauem  oder  rötlichem  Bruch  be¬ 
lief  sich  im  Jahre  1918  auf  4217  dz  im  Werte  von  352  617  Fr.  Da¬ 
von  kamen  aus  Frankreich  2747  dz  im  Werte  von  192118  Fr, 
aus  Deutschland  1032  dz  im  Werte  von  129  818  Fr  und  aus 
Österreich-Ungarn  431  dz  im  Werte  von  29  757  Fr.  Ausgeführt 
wurden  133  dz  im  Werte  von  7777  Fr.  Hauptabnehmer  war 
Deutschland  mit  108  dz  im  Werte  von  4737  Fr.  Der  Rest  ging 
nach  Frankreich.  Die  Einfuhr  von  Töpferwaren  mit  weißem 
oder  gelblichem  Bruch;  Parian,  Biskuit,  betrug  im  Jahre  1918 
6059  dz  im  Werte  von  1  059  602  Fr.  Hauptlieferer  war  Deutsch¬ 
land  mit  4457  dz  im  Werte  von  806  540  Fr.  Es  folgten  Holland 
mit  1230  dz  im  Werte  von  159  076  Fr,  Belgien  mit  117  dz  im 
Werte  von  21052  Fr,  Frankreich  mit  114  dz  im  Werte  von 
25  242  Fr,  Großbritannien  mit  90  dz  im  Werte  von  27  260  Fr 
und  Dänemark  mit  9  dz  im  Werte  von  10121  Fr.  Die  Ausfuhr 
belief  sich  auf  113  dz  im  Werte  von  15  334  Fr.  Davon  gingen 
nach  Frankreich  84  dz  im  Werte  von  10  216  Fr,  nach  Dänemark 
19  dz  im  Werte  von  2045  Fr  und  nach  Deutschland  9  dz  im 
Werte  von  1891  Fr.  —  An  Isolatoren  aus  Porzellan  wurden 
9924  dz  im  Werte  von  2  001219  Fr  eingeführt.  Es  kamen  aus 
Deutschland  8217  dz  im  Werte  von  1671  502  Fr,  aus  Frankreich 
827  dz  im  Werte  von  208  691  Fr,  aus  Österreich-Ungarn  799  dz 
im  W erte  von  101 658  Fr  und  aus  Großbritannien  81  dz  im 


Werte  von  19  368  Fr.  Ausgeführt  wurden  258  dz  im  Werte  von 
79  978  Fr.  Sie  gingen  fast  ausschließlich,  und  zwar  mit  253  dz 
im  Werte  von  77195  Fr  nach  Frankreich.  —  Die  Einfuhr  von 
Porzellan  aller  Art:  Abdampfschalen,  Reibschalen,  Mensuren  und 
Standgefäße  kam  ausschließlich,  und  zwar  mit  43  dz  im  Werte 
von  24  568  Fr  aus  Deutschland.  Eine  Ausfuhr  fand  nicht  statt. 
An  anderem  Porzellan  wurden  8826  dz  im  Werte  von  2  389  966  Fr 
eingeführt.  Hauptlieferer  war  Deutschland  mit  8122  dz  im 
Werte  von  2  089144  Fr;  333  dz  im  Werte  von  162  754  Fr  kamen 
aus  Frankreich,  190  dz  im  Werte  von  31  503  Fr  aus  Österreich- 
Ungarn,  135  dz  im  Werte  von  34170  Fr  aus  Holland,  23  dz  im 
Werte  von  58  080  Fr  aus  Dänemark  und  8  dz  im  Werte  von 
4141  Fr  aus  Italien.  Die  Ausfuhr  belief  sich  auf  1121  dz  im 
Werte  von  374147  Fr.  Davon  gingen  486  dz  im  Werte  von 
153  224  Fr  nach  Ägypten,  266  dz  im  Werte  von  98  955  Fr  nach 
Frankreich,  179  dz  im  Werte  von  30  627  Fr  nach  Italien,  92  dz 
im  Werte  von  39  679  Fr  nach  Spanien,  46  dz  im  Werte  von 
10  894  Fr  nach  Argentinien.  Mengen  unter  10  dz  gingen  nach 
Schweden,  Deutschland  und  Dänemark. 

Schweiz.  Ein-  und  Ausfuhr  von  feuerfesten  Erzeugnissen 
1918.  Die  Einfuhr  von  feuer-  und  säurefesten  Ziegeln,  Röhren, 
Platten  usw.  belief  sich  im  Jahre  1918  auf  77  714  dz  im  Werte 
von  1 282 193  Fr.  Hauptlieferer  war  Deutschland  mit  71766  dz 
im  Werte  von  1  141 787  Fr.  Es  folgte  Frankreich  mit  4256  dz 
im  Werte  von  112  275  Fr,  Österreich-Ungarn  mit  1653  dz  im 
Werte  von  25  331  Fr  und  Großbritannien  mit  39  dz  im  Werte 
von  2800  Fr.  Die  Ausfuhr  betrug  2642  dz  im  Werte  von 
51 145  Fr.  Davon  gingen  nach  Frankreich  1684  dz  im  Werte 
von  29  418  Fr,  nach  Italien  842  dz  im  Werte  von  20  935  Fr,  nach 
Österreich-Ungarn  100  dz  im  Werte  von  600  Fr  und  nach 
Deutschland  16  dz  im  Werte  von  192  Fr.  —  Die  Einfuhr  von 
Gasretorten  betrug  4563  dz  im  Werte  von  115  278  Fr.  Haupt¬ 
lieferer  war  Deutschland  mit  4021  dz  im  Werte  von  98  578  Fr. 
Es  folgte  Frankreich  mit  425  dz  im  Werte  von  14  200  Fr  und 
Belgien  mit  117  dz  im  Werte  von  2500  Fr.  Eine  Ausfuhr  fand 
nicht  statt.  —  An  Tiegeln,  Muffeln  und  Kapseln  wurden  5086  dz 
im  Werte  von  891  337  Fr  eingeführt.  Davon  aus  Frankreich 
3986  dz  im  Werte  von  684  810  Fr,  aus  Großbritannien  914  dz 
im  Werte  von  174  552  Fr  und  aus  Deutschland  186  dz  im  Werte 
von  31975  Fr.  Die  geringe  Ausfuhr  von  2  dz  im  Werte  von 
205  Fr  ging  nach  Frankreich. 

Frankreich.  Neues  keramisches  Werk.  Mit  dem  Sitz  in 
Bordeaux  wurde  die  Compagnie  bordelaise  de  produits  cörami- 
ques  gegründet.  Das  Kapital  beträgt  1  Million  Franken. 

Südamerika.  Umfangreiche  Bauxitlager.  Die  Bauxitlager 
zwischen  der  Grenze  von  Britisch-Guyana  und  dem  Delta  des 
Orinoko  erwiesen,  sich  als  äußerst  umfangreich,  da  die  Bauxit- 
schichten  eine  Dicke  bis  zu  85  Fuß  aufweisen.  An  einigen 
Stellen  ist  der  Bauxit  allerdings  durch  Silicium  und  Eisen  ver¬ 
unreinigt. 

Erhöhung  der  Spiegelglaspreise.  Der  Verein  Deutscher 

Spiegelglasfabrikanten  in  Köln  hat  den  Teuerungsaufschlag  auf 
seine  sämtlichen^  Erzeugnisse  auf  500  v.  H.  hinaufgesetzt.  Eine 
Erhöhung  der  Verpackungsberechnung  ist  nicht  vorgenommen 
worden..  ,  ^ 

Außenhandelsstelle  Glas.  Zum  Vorsitzenden  wurde  Kom¬ 
merzienrat  Heye  in  Gerresheim  bestimmt.  Der  Außenhandels- 
Ausschuß,  der  die  Spitzen  der  Fachverbände  der  Glasindustrie, 
des  Glashandels  und  der  beiden  Arbeitnehmerverbände  des  Glas¬ 
gewerbes  umfaßt,  soll  mehr  richtunggebend  für  die  Fragen  von 
grundsätzlicher  Bedeutung  sein.  Der  Schwerpunkt  der  Wirk¬ 
samkeit  wurde  auf  etwa  ein  Dutzend  Unterausschüsse  verlegt, 
welche  die  Berechnung  und  Prüfung  der  Preise  für  Ausfuhr¬ 
waren  und  damit  letzten  Endes  auch  die  Entscheidung  über  die 
Ausfuhrgenehmigung  in  Händen  haben. 

Der  neue  Ring  in  der  Glühlampenindustrie.  Unter  der 

Firma  Osramwerke  G.  m.  b.  H.,  Kommanditgesellschaft  in  Berlin, 
ist  nunmehr  mit  1  Mill.  M  Stammkapital  und  29  Milk  M  Kom¬ 
ma  nditkapital  der  Glühlampentrust  gegründet  worden,  der  die 
Glühlampenfabriken  der  vormaligen  Auergesellschaft,  der  A.E.G. 
und  der  Siemens  &  Ilalske  Akt.-Ges.  in  sich  vereinigt.  Die 
neue  Gesellschaft  hat  sofort  30  Milk  M  4>azinsige  mit  102  v  .H. 
rückzahlbare  Hypothekenobligationen  begeben,  die  gleich  den 
Grundkapitalien  und  anderen  P osten  gegen  das  Einbringen  vali- 
clieren  und  die  demnächst  durch  ein  Bankenkonsortium  zum 
Verkauf  gestellt  werden  sollen.  Im  Aufsichtsrat  sind  vertreten 
die.  A.E.G.  u.  a.  durch  die  Herren  Mamroth,  Dr.  Rathenau  und 
1  eierls,  die  Koppelgruppe  durch  die  Herren  Koppel  sen,  Koppel 
.mn.  und  Dr.  Dernburg,  die  Siemens  &  Halske  Akt.-Ges.  durch 
zwei  Herren  von  Siemens,  Prof.  Rapp  u.  a.  Von  der  National¬ 
bank  für  Deutschland  gehört  Direktor  Goldschmidt  dem  Auf¬ 
sichtsrat  an. 

Weitere  Verschlechterung  in  der  Glasindustrie.  In  der 

Glasindustrie  ist  die  Kohlenlage  und  besonders  die  Sulfatbe- 
heferung  schlechter  geworden.  In  der  Spiegel-  und  Tafelglas- 
Industrie  hat  sich  die  Lage  sehr  verschärft,  so  daß  sie  nicht 
mehr  als  günstig  bezeichnet  werden  kann. 

Tschechoslowakei.  Handelsverkehr  mit  Rußland.  Nachste¬ 
hende  Waren  sind  zur  Ausfuhr  aus  der  Tschechoslowakei  nach 
Rußland  freigegeben:  Tafel-,  Spiegel-  und  Hohlglas,  Trinkgläser, 
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Flaschen,  Kelche;  Tintenfässer  und  Briefbeschwerer  aus  gepreß- 
toni  Glas;  Knöpfe,  Bijouterie,  geschliffenes  Glas,  Perlen,  Ko- 
ra"on  Ringe,  Schmuck,  Lüster,  geschliffenes  Qualitätsglas,  ge¬ 
schliffene  Halbedelsteine  und  Erzeugnisse  aus  Halbedelsteinen. 
Sämtliche  Emailwaren,  gewöhnliches  und  Luxusgeschirr  aus 
Porzellan.  Isolatoren  aller  Art.  Steingutrohre,  chemisches  Ge- 
schirr,  sämtliche  Deckel,  Pflastersteine,  Verkleidungssteine, 
V  annen,  Klosetts  usw.  aus  Schamotte,  Vasen  und  Mosaik. 

Österreich.  Neugründung  in  der  Glasindustrie.  Tn  Wien 
wurde  die  Akt.-Ges.  für  Glas-  und  optische  Industrie  mit  einem 
Kapital  von  4  Milk  Kr  gegründet.  . 

Holland.  Weitere  Ausdehnung  der  Philips-Glühlampen¬ 
fabrik.  Die  Philips-Glühlampenfabrik  in  Eindhoven  (Holland), 
die  sich  immer  weiter  ausdehnt  (vgl.  Nr.  6,  S.  51),  unterhandelt 
mit  einem  spanischen  Elektrizitätskonzern,  um  mit  diesem  in 
eine  Interessengemeinschaft  zu  treten.  Es  handelt  sich  für  die 
Philips-Gesellschaft  in  der  Hauptsache  darum,  ihre  Ausfuhr 
nach  Spanien  und  besonders  nach  Südamerika  auf  diese  Weise 
auszudehnen. 

.  Pran^re'ch*  Kapitalerhöhung  in  der  Glasindustrie.  Die 

Societo  Industrielle  de  Verrerie  erhöhte  ihr  Kapital  von  5  auf 
10  Mill.  Fr  durch  Ausgabe  von  10  000  neuen  Aktien  zu  500  Fr 
zum  Kurse  von  010.  Bezugsrecht:  eine  neue  Aktie  auf  zwei  alte 

England.  Ausdehnung  der  Glasindustrie.  Tn  den  „Black 
Country“  (Gebiet  zwischen  Birmingham  und  Manchester),  wo 
seit  langer  Zeit  Töpferwaren  hergestellt  werden,  geht  man  lang¬ 
sam  zur  Glasherstellung  über.  Verschiedene  Firmen  haben  sich 
zusammengeschlossen,  um  auf  maschinellem  Wege  billige  Wa¬ 
ren  herzustellen.  Das  Kapital  beträgt  eine  Million  Pfund,  wovon 
ein  Viertel  an  die  Arbeiter  ausgegeben  wird.  Es  wird  beabsich¬ 
tigt,  zur  Massenerzeugung  zu  schreiten,  da  Deutschland  und 
Österreich  zurzeit  nicht  liefern  können. 

Britisch  Indien.  Die  ersten  deutschen  Glaswaren.  Die  erste 
Schiffsladung  deutscher  Erzeugnisse  kam  Ende  Januar  in  Bri¬ 
tisch  Indien  an.  Sie  brachte  in  der  Hauptsache  Glaswaren, 
fi]  Die  Geschäftslage  der  Emailindustrie.  Die  Emaillierwerke 
sind  gut  beschäftigt.  Die  einlaufenden  Aufträge  können  nicht 
erledigt  werden.  Trotz  der  infolge  der  hohen  Selbstkosten  her¬ 
aufgeschraubten  Preise  ist  im  Tn-  und  Ausland  große  Nach¬ 
frage.  Durch  die  andauernde  Kohlennot  und  den  Mangel  an 
anderen  Rohstoffen  ist  die  Leistungsfähigkeit  der  Industrie  sehr 
beschränkt. 

Preiserhöhung  für  Herde.  Der  Verband  Deutscher  Herd¬ 
fabrikanten  hat  den  Teuerungszuschlag  auf  die  Mindestpreise 
'  bei  emaillierten  Herden  auf  500  v.  H.  und  bei  lackierten  Herden 
auf  75  v.  H.  festgesetzt,  um  die  neuen  Preiserhöhungen  für  Roh¬ 
eisen,  Bleche,  Brennstoffe  usw.  auszugleichen. 

88  ..  Belehnung  in  Reichsmark  für  Lieferung  nach  Polen.  Das 

*  räsiaium  dos  Reichsverbandes  dor  Deutschen  Industrie  hat  be¬ 
schlossen,  die  deutsche  Industrie  aufzufordern,  Lieferungen 
nach  Polen  (einschließlich  der  früher  deutschen  und  österreichi¬ 
schen  Gebiete)  nur  in  deutscher  Reichsmark  gegen  Vorausbe- 
Zahlung  auszuführen.  Durch  diese  Maßregel  wird  von  der 
deutschen  Industrie  die  Antwort  auf  eine  Verordnung  der  pol¬ 
nischen  Regierung  erteilt,  durch  welche  die  deutsche  Reichs¬ 
mark  als  gesetzliches  Zahlungsmittel  außer  Kraft  gesetzt  und 
die  polnische  Mark  mit  gleichem  Wert  an  die  Stelle  der  Reichs¬ 
mark  gesetzt  wird,  wodurch  zahlreichen  deutschen  Firmen  er¬ 
hebliche  Verluste  drohen. 

Tschechoslowakei.  Gleichstellung  deutscher  Gewerbetrei¬ 
bender.  Das  tschechische  Handelsministerium  eribt  bekannt, 
daß  mit  Rücksicht  auf  den  Artikel  270  des  Versailler  Friedens¬ 
vertrages  die  Angehörigen  des  Deutschen  Reichs  in  bezug  auf 
den  Antritt  und  den  Betrieb  eines  Gewerbes  den  Inländern 
gleichgestellt  sind. 

Deutsche  Handelsbeziehungen  zu  Kolumbien.  Eine  Gesell¬ 
schaft  zur  Förderung  deutscher  Handelsbeziehungen  mit  Ko¬ 
lumbien  ist  in  Bogota  ins  Leben  gerufen  worden. 

Englische  Handelskommissare.  Die  Federation  of  British 
Industries  hat  im  Anschluß  an  die  Ernennung  des  Handelskom¬ 
missars  für  Skandinavien,  in  Italien,  Portugal,  Algier  und  Kon¬ 
stantinopel  ebenfalls  Handelskommissare  ernannt. 

Eine  schweizerische  Handelskammer  in  Italien.  Unter  Be¬ 
teiligung.  zahlreicher  schweizerischer  Handelsleute  und  Indu¬ 
strieller  ist  in  Genua  eine  schweizerische  Handelskammer  ge¬ 
gründet  worden,  die  Zweigvereine  in  den  wichtigsten  Handels¬ 
städten  Italiens  errichten  wird. 

'  _  Österreich.  Grafitbergbau  in  Veitsch.  Unter  der  Firma 

Veitscher  Graphitwerke  G.  m.  b.  II.  wurde  eine  neue  Bergbau¬ 
gesellschaft  eingetragen,  um  den  Veitscher  Grafitbergbau  wieder 
aufzunehmen. 

Englische  Handelskammer  in  Wien.  Tn  Wien  ist  eine  eng¬ 
lische  Handelskammer  errichtet  worden. 

Italien.  Verlängerung  des  Wirtschaftskrieges.  Durch  eine 
Verordnung  vom  10.  Januar  wird  Italienern  verboten,  Einzah¬ 
lungen  an  deutsche,  österreichische  und  ungarische  Staatsange¬ 
hörige  zu  machen,  ebenso  Zahlungen  anzunehmen,  die  Kredite 
und  Schulden  betreffen,  die  vor  dem  Kriege  oder  während  des 
Krieges  erfolgt  sind.  Die  Verordnung  verbietet  gleichfalls  den 
Übergang  von  Eigentum  und  ordnet  an,  daß  die  Sequostierung 
in  Kraft  bleiben  soll. 


Madagaskar.  Amtliche  Grafitprüfung.  Der  Generalgouvor- 
neur  hat  eine  \  erordnung  über  die  Untersuchung  von  Grafit, 
der  verschifft  werden  soll,  erlassen,  die  dem  Käufer  Sicherheit 
für  die  Güte  des  Minerals  bietet.  Auf  Antrag  wird  zollamtlich 
im  Hafen  eine  Probe  aus  der  Sendung  entnommen,  im  Labora¬ 
torium  untersucht  und  eine  Bescheinigung  darüber  ausgestellt. 

Die  Säcke  werden  nach  der  Probennahme  plombiert. 
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Dobrczaner  Kaolin-  und  Chamottewerke  Akt.-Ges.  in  JUfaiHik 

Pilsen.  Die  Gesellschaft  wird  in  Ausführung  des  Beschlusses 
der  letzten  Hauptversammlung  20  000  neue  Aktien  zu  200  Kr 
Nennwert  ausgeben,  wodurch  das  Aktienkapital  auf  5  Mill.  Kr 
gebracht  wird. 

Steingutfabrik  Colditz  Akt.-Ges.  in  Colditz.  Die  Gesell¬ 
schaft  schlägt  26  (i.  V.  23)  v.  H.  Dividende  vor. 

Sowag  Sächs.  Ofen-  und  Wandplatten-Werke  Akt.-Ges. 
in  Meißen.  Die  Gesellschaft  erhöht  ihr  Aktienkapital  um  50  000 
Mark  auf  1  250  000  M. 

Annawerk,  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik,  Akt.-Ges.. 
vorm.  J.  R.  Geith  in  Oeslau.  Ordentliche  Hauptversammlung: 

19.  März  1920,  nachmittags  3  Uhr,  im  Gesellschaftshaus  zu  Co¬ 
burg.  Auf  der  Tagesordnung  steht  auch  Beschlußfassung  über 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  500  000  M  in  500  Stück  Aktien 
von  je  1000  M  auf  den  Inhaber  lautend  mit  Dividendenberechti¬ 
gung  ab  1.  Januar  1920.  Überlassung  der  neuen  Aktien  an  ein 
Bankenkonsortium  gegen  die  Verpflichtung,  sie  den  Besitzern 
der  alten  Aktien  derart  zum  Bezug  anzubieten,  daß  auf  je 
3000  M  alte  Aktien  1000  M  junge  Aktien  zum  Kurs  von  120 
bezogen  werden  können.  Dieser  Punkt  der  Tagesordnung  stand 
bereits  auf  der  Tagesordnung  der  außerordentlichen  Hauptver¬ 
sammlung  vom  7.  Februar,  der  die  Beschlußfähigkeit  fehlte,  weil 
in  ihr  keine  zwei  Dritteile  des  Aktienkapitals  vertreten  waren. 

Die  neue  Generalversammlung  kann  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl 
der  vertretenen  Aktien  mit  %  Mehrheit  des  bei  der  Abstimmung 
vertretenen  Kapitals  gültig  beschließen. 

Vereinigte  Isolatorenwerke  Akt.-Ges.  Berlin-Pankow  in 
Berlin-Pankow.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  5.  März 
1920,  i\Vi  Uhr  vormittags,  in  Berlin.  Dorothoenstr.  36.  hoch- 
parterre,  im  Sitzungssaal.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  1  000  000  M  unter  Ausschluß  des 
Bezugsrechts  der  Aktionäre. 

Spandau.  W.  Haldewanger,  Porzellanfabrik.  Den  Kauf¬ 
leuten  Max  Pröscholdt,  Adolf  Schmidt,  Walter  Wild,  sämtlich 
in  Spandau,  ist  Gesamtprokura  erteilt  dergestalt,  daß  zwei  Pro¬ 
kuristen  gemeinsam  zur  Vertretung  der  Firma  berechtigt  sind. 

Kronach,  A.-G.  Bamberg.  Gehr.  Kühnlenz,  Porzellanfabrik. 

Die  Firma  ist  jetzt  offene  Handelsgesellschaft.  Gesellschafter: 
Fabrikbesitzer  Cuno  Kühnlenz.  Arztgattin  Else  Giesen,  geh. 
Kühnlenz,  beide  in  Kronach,  Rechtsanwaltsgattin  Dora  Witt¬ 
haus,  geln  Kühnlenz  in  Neustadt  bei  Coburg,  und  Fabrikbe¬ 
sitzersgattin  Anna  .Sigwart.  geb.  Kühnlenz  in  Stockheim.  Forde¬ 
rungen  und  Verbindlichkeiten  aus  dem  bisherigen  Geschäfts¬ 
betrieb  der  Einzelfirma  sind  übernommen.  Zur  Vertretung  der 
Gesellschaft  und  Zeichnung  der  Firma  ist  nur  Cuno  Kiihnlenz 
berechtigt. 

Schauberg,  A.-G.  Bamberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Por¬ 
zellanfabrik  Schauberg,  Gebr.  Bohr.  Gesellschafter:  Kaufleute 
Karl  Behr,  Plans  Behr  und  Rudolf  Behr  in  Bamberg.  Zweck: 
Herstellung  von  Porzellan. 

.Grenzhausen.  Neu  eingetragen  wurde:  Dr.  Fritz  Hammer- 
Schmidt.  Inhaber:  Steinzeugfabrikant  Dr.  Fritz  Hammerschmidt 
in  Grenzhausen. 

Roda  bei. Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  August  Thiel, 
Terrakottafabrik.  Inhaber:  Fabrikant  August  Thiel  in  Roda. 

Der  Ehefrau  Emilie  Thiel,  geb.  Reinhardt,  in  Roda  ist  Einzel¬ 
prokura  erteilt. 

Tillendorf.  A.-G.  Bunzlau.  Neu  eingetragen  wurde:  Tillen¬ 
dorfer  Ofenfabrik  Hartrampf,  Wendrich.  Römer.  Inhaber: 

Töpfer  Ewald  Hartrampf,  Ofensetzer  Robert  Wendrich  und  Ke¬ 
ramiker  Ferdinand  Römer,  sämtlich  in  Tillendorf. 

Pirna.  Karl  Lehmann,  Ofen-  und  Tonwarenfabrik.  In  das 
Handelsgeschäft  ist  Kaufmann  Carl  Adolf  Krauspe  in  Pirna  ein¬ 
getreten.  Die  dadurch  begründete  offene  Ffandelsgesjdlschaft 
hat  am  1.  Januar  1920  begonnen.  Die  Gesellschafter  Funke  und 
Krausne  dürfen  die  Gesellschaft  nur  gemeinschaftlich  vertreten. 

Magdeburg.  Wilhelm  Paul  &  Miller,  Ofenfabrik.  Dem  Otto 
Miller  in  Magdeburg  ist  Prokura  erteilt. 

Pinneberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Norddeutsche  Ofen¬ 
fabrik  Meincke  &  Co.  vorm.  Oskar  Meincke,  Pinneberg,  in  Ham¬ 
burg.  Zweigniederlassung  in  Pinneberg.  Gesellschafter:  Töpfer¬ 
meister  Oskar  Meincke  in  Pinneberg,  Ingenieur  Erich  Arends 
in  Hamburg  und  Kaufmann  Paul  Heinrich  Becker  in  Hamburg. 
Gesellschafter  Paul  Becker  ist  von  der  Vertretung  ausge¬ 
schlossen. 

Naundorf.  A.-G.  Kötzschenbroda.  Alfred  Gutmann,  bisher 
in  Dresden.  Die  Firma  lautet  künftig:  Ton-Radiatoren- Werk 
Alfred  Gutmann.  Inhaber:  Fabrikbesitzer  Alfred  Otto  Hugo  Gut- 
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mann  in  Naundorf.  Geschäftszweig:  Herstellung  keramischer 
Heizkörper  für  Zentralheizungen  und  keramischer  Wärmflaschen. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Paul  Zöllner.  Inhaber: 
Mechaniker  Johannes  Paul  Zöllner  in  Dresden.  Geschäftszweig: 
Herstellung  und  Vertrieb  elektrotechnischer  und  mechanischer 
Waren. 

Dillingen,  A.-G.  Saarlouis.  Neu  eingetragen  wurde:  Wil¬ 
helm  Kunze,  Geschäft  für  elektrotechnische  Bedarfswaren.  Ma¬ 
schinen  und  Werkzeuge.  Inhaber:  Kaufmann  Wilhelm  Kunze 
in  Dillingen. 

Regensburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Janker  &  Co.,  Ge¬ 
sellschaft  für  elektrischen  Bedarf  m.  b.  H.  Zweck:  Großhandel 
mit  elektrotechnischen  Bedarfswaren.  Stammkapital:  100  000  M. 
Geschäftsführer:  Kaufmann  Hans  Janker  in  Starnberg  und 
Kaufmann  Peter  Wenninger  in  Regensburg. 

Osterode,  Harz.  Neu  eingetragen  wurde:  Richard  Clement, 
Großhandlung  elektrotechnischer  Bedarfswaren.  Inhaber:  Kauf¬ 
mann  -Richard  Clement  zu  Osterode  a.  H. 

Selb,  A.-G.  Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Richard  Agier. 
Inhaber:  Kaufmann  Richard  Agier  in  Selb.  Geschäftszweig: 
An-  und  Verkauf  von  Porzellanwaren  jeglicher  Art  im  Großen. 

Igelshieb,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde: 
Günther  Höllein.  Inhaber:  Modelleur  Günther  Höllein  in  Tgels- 
hieb.  Geschäftszweig:  Herstellung  und  Versand  von  keramischen 
und  Glaswaren. 

Saalfeld,  Saale.  Neu  eingetragen  wurde:  Hugo  Holzhey. 
Inhaber:  Kaufmann  Hugo  Holzhey  in  Saalfeld.  Geschäftszweig: 
Großhandel  und  Ausfuhr  von  Terrakotta  und  Porzellanluxus¬ 
waren. 

Wrohm,  A.-G.  Heide,  Holstein.  Neu  eingetragen  wurde: 
Johann  Kaiser.  Inhaber:  Kaufmann  Johann  Kaiser  in  Wrohm 
Geschäftszweig:  Manufaktur-,  Kolonial-,  Eisen-  und  Porzellan¬ 
warengeschäft. 

Rheinsberg,  Mark.  Neu  eingetragen  wurde:  August  Hoffert 
Nachf.,  Rheinsberg  (Mark).  Inhaber:  Kaufmann  Walter  Schrei¬ 
ber  zu  Rheinsberg.  Das  Geschäft  führt  Porzellan-  und  Kurz¬ 
waren. 

Konkurs.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der 
Firma  Domustowerke  Aust  &  Lissat  G.  m.  b.  H.  in  Oppung 
wurde  mangels  einer  den  Kosten  des  Verfahrens  entsprechenden 
Masse  eingestellt. 

Glas-  und  Spiegel-Manufaktur  Akt.-Ges.  in  Gelsenkirchen- 
Schalke.  Der  Aufsichtsrat  schlägt  für  1919  20  (i.  V.  15)  v.  H. 
Dividende  vor. 

Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd. 
Heye  in  Düsseldorf-Reisholz.  Auf  Antrag  aus  Aktionärkreisen 
wird  auf  die  Tagesordnung  der  auf  den  25.  Februar  1920  einbe- 
rufenen  ordentlichen  Hauptversammlung  als  weiterer  Punkt 
hinzugesetzt:  Beschlußfassung  über  die  Verteilung  der  im  Be¬ 
sitz  der  Gesellschaft  befindlichen  Aktien  der  Naamlooze  Ven- 
nootschap  Flesschenfabriek  Anglo  Dutch  Bottle  Works  (En- 
gelsch-Hollandsche  Flesschenwerken)  voorheen  K.  Maseland  an 
die  Stammaktionäre  von  Gerresheim.  Für  das  Geschäftsjahr 
1919  wird  auf  die  Stammaktien  wieder  eine  Dividende  von 
14  v.  H.  zur  Verteilung  gelangen. 

Allgemeine  Glas-Industrie  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  Das 
Stammkapital  wurde  auf  300  000  M  erhöht. 

Weißwasser  O.-L.  Glashüttenwerke  Weißwasser  Akt.- 
Ges.  Die  langjährigen  Mitarbeiter  Hermann  Körner  und  Franz 
Mader  wurden  als  stellvertretende  Vorstandsmitglieder  in  den 
Vorstand  der  Gesellschaft  berufen.  Beide  Herren  sind  satzungs¬ 
gemäß  berechtigt,  gemeinsam  mit  einem  Vorstandsmitgliede 
oder  einem  Prokuristen  die  Firma  zu  vertreten. 

Kamenz,  Sachsen.  Max  Kray  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Berlin, 
Zweigniederlassung  in  Kamenz.  Die  Firma  lautet  künftig  Max 
Kray  &  Co.,  Glasindustrie  Schreiber  Akt.-Ges.  Das  Vermögen 
der  Glasindustrie  Schreiber  Akt.-Ges.  zu  Fürstenberg  a.  d.  Oder 
ist  als  Ganzes  auf  die  Firma  Max  Kray  &  Co.  Akt.-Ges.  gegen 
Gewährung  von  Aktien  dieser  Gesellschaft  übertragen.  Die.  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  1  500  000  M  ist  erfolgt.  Dieses 
beträgt  demnach  B  200  000  M.  Der  .Gesellschaftsvertrag  ist  ge¬ 
ändert  worden.  Direktor  Gottlob  Ritter  von  Kralik  in  Fürsten- 
berg  a.  d.  Oder  ist  zum  Vorstandsmitgliede  bestellt.  Fr  ist  er¬ 
mächtigt,  selbständig  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Prokura  ist 
erteilt:  dem  Kaufmann  Bernhard  Schneider  in  Berlin,  dem  Kauf¬ 
mann  Otto  Herfurt  in  Fürstenberg  a,  d.  Oder,  dem  Kaufmann 
Alfred  Schneider  in  Fürstenberg  a.  d.  Oder  und  dem  Kaufmann 
Carl  Weber  in  Kamenz  i.  Sa.  Jeder  derselben  darf  die  Gesell¬ 
schaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede  oder 
mit  einem  anderen  Prokuristen  vertreten. 

Petershain,  Lausitz.  Martin  Putzier,  Tafelglashüttenwerk. 
Fabrikant  Kurt  Putzier  in  Neupetershain  ist  in  das  Geschäft  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Friedrichshain  N.  L.  und  Zweigniederlassung  in  Berlin,  von 
Poncet  Glashüttenwerke  Akt.-Ges.  Gesamtprokura  erteilt:  Fritz 
Knispel  in  Neukölln.  Erloschen  ist  die  Prokura  des  Franz  IJugk 
in  Berlin  und  des  Paul  Neubauer  in  Berlin. 

Fürth.  Vereinigte  bayerische  Spiegel-  u.  Tafelglaswerke 
vorm.  Schremk  &  Co.  Akt.-Ges..  Zweigniederlassung  Fürth.  Stell¬ 
vertretendes^  Vorstandsmitglied  ist  Kaufmann  Gerhard  Koppe 
in  Fürth. 

Hannover.  Hannoversche  Glashütte.  Die  Erhöhung  des 


Kapitals  um  260  000  M  ist  durchgeführt.  Das  voll  eingezahlte 
Grundkapital  beträgt  520  000  M.. 

München.  Vereinigte  Zwieseler  u.  Pirnaer.  Farbengla.s- 
werke  Akt.-Ges.  Die  in  der  Hauptversammlung  vom  22.  Januar 
1916  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1000  000  M 
ist  erfolgt.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  durch  Beschluß  des 
Aufsichtsrats  vom  15.  Dezember  1919  dementsprechend  geändert. 
Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr  3  000  000  M. 

Coburg.  Gebr.  Greiner  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Glühlampen¬ 
fabrik.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst ihre  Vertretung  erfolgt 
durch  die  Liquidatoren,  Kaufleute  Fritz  Hehl  in  Coburg  und 
Fritz  Rippe  in  Tiefenlauter,  gemeinsam. 

Neu  eingetragen  wurde:  Gebr.  Greiner  &  Co.  Glühlampen¬ 
fabrik.  Gesellschafter:  Kaufmann  Fritz  Hehl  und  Glasbläser 
Gustav  Röhrsch  in  Coburg  und  Kaufmann  Fritz  Rippe  in  Tiefen¬ 
lauter.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  je  zwei  von  ihnen 
in  Gemeinschaft  miteinander  ermächtigt. 

Roda  bei  Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Thüringer 
Thermometer-  u.  Glasinstrumenten-Industrie  Otto  _  &  _  Wedekind. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute  Heinrich  Otto  in 
Ilmenau  und  Alfred  Wedekind  in  Roda.  Zur  Vertretung  ist 
jeder  Gesellschafter  selbständig  ermächtigt. 

Ilmenau.  Thüringische  Glasinstrumentenfabrik  Alt,  Eber¬ 
hardt  &  Jäger,  Akt.-Ges.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
300  000  M  auf  1  200  Ö00  M  ist  erfolgt. 

Düsseldorf.  Europäischer  Verband  der  Flaschenfabriken 
G.  in.  b.  H.  Durch  Gesellschafterversammlungsbeschluß  vom 
23.  Dezember  1919  ist  der  Gesellschaftsvertrag  abgeändert. _  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Es  sind  bestellt:  Kaufmann  Dr.  Viktor 
Wilhelm  Storz  in  Düsseldorf  zum  Liquidator,  Kaufmann  Karl 
Rademacher  daselbst  zum  stellvertretenden  Liquidator.  Die 
Prokura  des  Karl  Rademacher  ist  erloschen. 

Lichte,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Hans 
Friedrich.  Inhaber:  Glasbläser  Hans  Friedrich  in  Lichte. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Simon  Huber  Kunst¬ 
verlag.  Inhaber:  Kaufmann  Simon  Huber  in  München.  Ge¬ 
schäftszweig:  Glasbildfabrikationsgeschäft  mit  Kunstverlag,  St. 
Martinstraße  26. 

Villach,  A.-G.  Klagenfurt.  Neu  eingetragen  wurde: 

Kärntner  Werkstätten  für  Kunstgewerbe,  Thurner  &  Comp.,  G. 
m.  b.  H.  Zweck:  Erzeugung  und  Verkauf  von  kunstgewerb¬ 
lichen  Erzeugnissen  der  Keramik  und  aus  sonstigen  Stoffen. 
Stammkapital:  30  000  K.  Geschäftsführer:,  Kaufmann  Franz 
Willner  in  Klagenfurt. 

Kiel.  Andreas  Paulsen,  Glaswaren.  Dem  Kaufmann  Ernst 
August  Karl  Riehn  in  Kiel  und  Frl.  Antonie  Friederike  Bracker 
in  Kiel  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Haida.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebr.  Palme  &  Komp.,  G. 
in.  b.  IL,  vormals  Jos.  Janke  &  Comp.  Glasraffinerie.  Stamm¬ 
kapital:  160  000  K.  Geschäftsführer:  Friedrich  Palme,  Josef 
Franz  Palme.  Adolf  Schindler.  Die  bisherige  Firma  Jos.  Janke 
&  Comp,  in  Haida  ist  gelöscht. 

Prag.  Neu  eingetragen  wurde:  Metax,  Zentralverkaufs- 
biiro  der  Glühlampenfabriken  Kremenezky-Watt-Westinghouse, 
G.  m.  b.  H„  Böhmisches  Unternehmen  der  Hauptniederlassung 
in  Wien.  Stammkapital:  300  000  K. 

Böhmisches  Syndikat  für  den  Export  von  Tafelglas,  G.  m. 
b.  H.  Die  dem  Hans  Tipmann  erteilte  Prokura  ist  gelöscht. 

Graz.  Neu  eingetragen  wurde:  Wirtschaftliche  Vereini¬ 
gung  der  Glasermeister  Stelermarks,  e.  G.  m.  b.  H. 

Grottau  i.  Böhmen.  C.  Türcke  &  Co.  Die  Firma  ist  ge¬ 
ändert  in:  Kunstglasmalerei  u.  Glasindustrie  C.  Türcke  &  Co. 

/  / 

Sächsische  Emaillier-  u.  Stanzwerke,  vorm.  Gebr.  Gnüchtel 
Akt.-Ges.  in  Lauter  i.  Sa.  Ordentliche  Hauptversammlung: 

27.  Februar  1920,  vormittags  10  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  der 
Allgemeinen  Deutschen  Credit-Anstalt,  Abteilung  Becker  &  Co., 
Leipzig,  Hainstr.  2.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.  Änderung 
der  Bestimmungen  der  §§  25  und  33  (Bezüge  des  Aufsichtsrats 
und  Änderung  der  Gewinnverteilungsvorschriften  betreffend). 

Göttingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Emaille,  Aluminium 
und  Metallwaren-Industrie  Berg  &  Siebert.  Inhaber:  Kaufleute 
Fritz  Berg  und  Paul  Siebert,  beide  in  Göttingen. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Peter  Steingaß.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Peter  Steingaß  in  Düsseldorf.  Geschäftszweig: 
Email-  und  Haushaltwaren-Großhandlung  in  Düsseldorf,  Kron- 
prinzenstr.  99  und  Bilkerbahnhof.  Kasematte  18. 

E.  Wunderlich  &  Comp.  Akt.-Ges.  in  Altwasser  (Schl.). 

Die  Gesellschaft,  die  Abziehbilder  für  Keramik  herstellt,  er¬ 
zielte  408  405  (289112)  M  Rohgewinn,  der  nach  Absetzung  der 
Unkosten  und  85925  (35  359)  M  Abschreibungen  die  Verteilung 
von  wieder  10  v.  H.  Dividende  bei  9686  (8131)  M  Vortrag  zuläßt. 
In  das  neue  Jahr  ist  zwar  ein  reichlicher  Auftragsbestand  über¬ 
nommen  worden,  doch  läßt  sich  bei  den  derzeitigen  Verhält¬ 
nissen  nicht  sagen,  ob  sich  die  Ausführung  der  Aufträge  durch¬ 
führen  lassen  wird. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Osmose  Akt.- 
Ges..  Zweck:  Ausarbeitung  und  Verwertung  von  chemischen, 
elektrotechnischen  und  elektrolytischen  Verfahren,  besonders 
die  Verwertung  von  elektroosmotischen,  elektrolytischen  _  und 
kolloid-chemischen  Arbeiten,  ferner  die  Herstellung  der  in  dieses 
Gebiet  einschlägigen  Präparate,  Maschinen,  Apparate  und  Ge- 
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genstände  sowie  der  Erwerb  und  die  Verwertung  von  Patenten 
und  \  erfahren  aller  Art  auf  diesen  oder  verwandten  Gebieten. 
Aktienkapital:  0  0001)00  Kr.  Vorstand  der  Gesellschaft  ist  der 
au-  mindestens  <  und  höchstens  15  Mitgliedern  bestehende  Ver- 
w.a Itmigxrat.  Mitglieder  des  Verwaltungsrates :  Generaldirektor 
Camillo  Castiglioni  (Wien),  Direktor  Paul  Goldstein  (Wien), 
Generaldirektor  Alfred  Günther  (Wien),  Ingenieur  Armin  Ilart- 
(Vien).  Direktor  August  Heberle  (Berlin-Schöneberg), 
Direktor  Di.  Frau/.  Herzberg  (Wien),  Geh.  Justizrat  Maximilian 
Kempner  (Berlin),  Direktor  Julius  Koritschoner  (Wien),  Direk¬ 
tor  Frust  Lemberger  (Wien),  Direktor  Eugen  Ornstein  (Wien), 
August  Rath  .iuu.  (Wien).  Richard  Brandeis  (Wien),  Kommer¬ 
zialrat  Direktor  Hugo  Schwarz  (Wien)  und  Direktor  Hermann 

V  inkler  (Vien).  Prokura  erteilt:  Dem  Direktor  der  Gesell¬ 
schaft  Dr.  Bruno  Böttcher,  dem  Direktorstellvertreter  Julius 
Hoehmann  und  dem  Dr.  Erwin  Mayer,  sämtlich  in  Wien. 

Baden-Baden.  Neu  eingetragen  wurde:  Palais  Stourdza 
Galerie  für  Kunst  und  Antiquitäten,  Mode  und  Kunstgewerbe 
I‘ riedmann  iV  V  eher.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Ar¬ 
chitekt  Ernst  Friedmann  und  Kaufmann  Hermann  Weber,  beide 
in  Berlin. 

Berlin.  American  Smelting  and  Refining  Company  m.  b. 
11.  Die  Zwangsverwaltung  ist  gesetzlich  aufgehoben. 

Saalfeld.  Saale.  Wiedemannsche  Druckerei,  Akt.-Ges.  Di¬ 
rektor  Paul  Ha mmesfahr  aus  Jena  ist  zum  Vorstandsmitglied 
bestellt  mit  der  Ermächtigung,  die  Gesellschaft  in  Gemeinschaft 
mit  einem  anderen  Zeichnungsberechtigteil  zu  vertreten. 

Geestemünde.  Das  Kunstgewerbehaus  C.  M.  Stipp  ist  in 
den  Besitz  von  Richard  Heitmann  übergegangen. 
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messen  und  Ausstellungen 
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V  on  der  Leipziger  Frühjahrsmesse.  M  eßwohnunge  n. 
Der  V  ohnungsnachweis  des  Meßamts  ist  in  der  Lage,  den  Meß- 
fremden  gute  (  nterkünfte  zu  beschaffen.  In  seinen  Geschäfts¬ 
räumen  ( Katharinenstr.  1)  vermittelt  er  Wohnungen  bis  un¬ 
mittelbar  vor  Meßbeginn.  \  om  28.  2.  bis  5.  B.  und  vom  13.  3. 
bis  !<•  3.  werden  den  eintreffenden  Meßfremden  durch  den 

V  ohnungsnachweis  auf  dem  Hauptbahnhof  (Sächs.  Seite,  ge¬ 

genüber  Längsbahnsteig  23)  Wohnungen  nachgewiesen.  Be¬ 
dingung  für  die  Inanspruchnahme  des  Wohnungsnachweises  ist 
die  \  erpilichtung  des  Meßbesuchers,  den  Mietzins  für  min¬ 
destem-'  3  Nächte  an  den  V  ermieter  zu  zahlen,  da  dieser  sonst 
benachteiligt  wird.  Die  Vermittlung  erfolgt  gegen  eine  ge¬ 
ringe  \  ermittlungsgebiihr,  die  zur  Deckung  eines  Teils  der 
entstehenden  l  nkosten  verwendet  wird.  Vor  den  wilden  Ver¬ 
mietern.  dio  am  Bahnhof  den  Meßfremden  ihre  Wohnungen 
anbieten,  wird  gewarnt,  da  diese  nachweislich  die  Meßfremden 
stark  übervorteilen.  ' 

S  c  li  u  t.z  v  o  n  Erfindungen,  Mustern  und 
'Warenzeichen.  In  Ergänzung  zu  der  Bekanntmachung 
vom  b.  Dezember  1919,  wonach  der  durch  Gesetz  vom  18.  März 
1994  vorgesehene  Schutz  von  Erfindungen,  Mustern  und  Waren¬ 
zeichen  für  die  bevorstehenden  Leipziger  Frühjahrsmessen 
wieder  ei n tri tt,  hat  nunmehr  auch  das  Sächsische  Wirtschafts- 
ministerium  durch  Verordnung  vom  13.  Januar  d.  ,T.  dem  Meß¬ 
amt  die  Ermächtigung  erteilt,  Urkunden  über  die  erfolgte  Vor¬ 
führung  von  Erfindungen.  Mustern,  Modellen  und  Warenzeichen 
aut  der  Leipziger  Frühjahrs-Mustermesse,  sowie  auf  der  Tech¬ 
nischen  Messe,  einschließlich  der  Baumesse  auszustellen. 

Deutsche  Gewerbeschau  in  München.  Eine  deutsche  Ge- 
wer beschau  in  München  (vgl.  Nr.  7,  S.  67)  soll  im  Jahre  1922 
in  den  Au  SS  teilungshallen  auf  der  Theresienhöhe  stattfinden. 
Richtunggebend  sollen  sein:  Die  Erlesenheit  des  künstlerischen 
Gedankens  und  der  künstlerischen  Arbeit,  der  schöpferische 
Zug  in  Handwerk  und  Industrie,  also  die  Kunst  und  nicht  die 
Masse  En  sollen  ausgestellt  werden:  Gewebe,  Möbel,  Holz¬ 
waren.  Schnitzereien,  Stein,  edle  und  unedle  Metalle,  Tonwaren, 
(das.  Korbwaren.  Leder,  Graphik,  Papier,  Buchgewerbe,  Re¬ 
klame.  Vachs.  Spielwaren  und  Warenpackungen  sowie  alles, 
"as  auf.  die  Bezeichnung  V  erkkunst  Anspruch  erheben  kann. 

Keine  gesamtdeutsche  Kunstgewerbe-Ausstellung  in 
Dresden.  Das  sächsische  Wirtschaftsministerium  hat  die  Dres¬ 
dener  ^  Handelskammer  um  ein  Gutachten  darüber  ersucht,  ob 
O'  sich  empfehle,  192(1  oder  1921  in  Dresden  eine  große,  ge¬ 
samtdeutsche  Kunstgewerbe-Ausstellung.  also  auch  unter  Teil¬ 
nahme  iles  deutsch-österreichischen  Kunstgewerbes,  zu  ver¬ 
anstalten.  Die  Dresdener  Handelskammer  hat  diesen  Plan  ab- 
golehnt  und  tritt  für  die  vom  V  erkbund  geplante  kunstgewerb¬ 
lich,  Ausstellung  in  München  im  Jahre  1922  ein. 

Reichenberger  Messe.  Die  Reichenberger  Messe  wird  nach 
einer  Mitteilung  der  Prager  Zeitung  Narodni  List>  vom  14. 
bi.'  22  August  1929  stattfinden.  also  nicht,  wie  unspriinglich 
geplant,  schon  im  Mai  (vgl.  1919,  Nr.  52.  S.  427).  Die  Vorbe¬ 
reitungen  werden  mit  Zustimmung  der  Prager  Regierung  aus¬ 
geführt.  Der  \  ersitzende  des  Vorbereitungsausschusses  der 
Roichenherger  Messe  ist  der  Großindustrielle  Liebig. 

Finnische  Messe  in  Helsingfors.  Auf  der  ersten  finnischen 
Jali  i-esiups.se.  die  vom  27.  Juni  bis  (>.  Juli  d.  ,J.  in  Helsingfors 
ahgehalteu  wird,  soil  eine  iiesondere  Abteilung  für  ausländische 


Waren  eröffnet  werden,  und  zwar  besonders  für  solche  Roh¬ 
stoffe,  Maschinen  und  Werkzeuge,  die  nicht  in  Finnland  her¬ 
gestellt  werden,  aber  von  großer  Wichtigkeit  für  die  Industrie 
sind. 

Ein  britisches  Institut  für  industrielle  Kunst  und  seine 
Ausstellungstätigkeit.  Durch  das  britische  Handelsministerium 
ist  in  Gemeinschaft  mit  dem  Erziehungsministerium  das  „Bri¬ 
tische  Institut  für  industrielle  Kunst“  gegründet  worden,  um  die 
Stellung  der  britischen  Industrie  durch  Erzeugung  von  Waren 
besonders  guter  Beschaffenheit  zu  heben  und  ein  enges  Zu¬ 
sammenwirken  von  Kunst  und  Industrie  zu  fördern.  In  Knights- 
bridge  in  London  besitzt  das  Institut  ein  Auskunftsbüro  und 
eine  große  Ausstellungshalle,  in  der  im  April  oder  Mai  die 
erste  Ausstellung  in  zwei  Abteilungen  eröffnet  werden  soll.  Die 
eine  wird  durch  Hand-  oder  Maschinenarbeit  hergestellte  Er¬ 
zeugnisse,  die  andere  Arbeiten  von  Kunsthandwerkern  ent¬ 
halten.  Beide  Abteilungen  werden  die  Gebiete  der  Textil-, 
Töpferei-  und  Glaswaren  sowie  der  Möbeltischlerei  umfassen. 
Die  Erzeugnisse  der  Kunsthandwerker  sollen  verkäuflich  sein. 
Sowohl  britische  wie  ausländische  Käufer  werden  zugelasscn. 
Außerdem  sind  Wanderausstellungen  in  der  Provinz  und 
anderen  Ländern  in  Aussicht  genommen,  für  die  ein  gemischter 
Ausschuß  von  Künstlern  und  Fabrikanten  die  besten  Muster 
kunstgewerblicher  Erzeugnisse  auswählen  soll.  Die  Regierung 
wird  diese  Bewegung,  die  sich  insbesondere  gegen  die  Massen¬ 
herstellung  von  Schundware  richtet,  mit  Geld  unterstützen.  Die 
Kosten  des  ersten  Jahres  sind  vom  Schatzamt  bewilligt  worden. 
Man  hofft,  daß  das  Unternehmen  sich  später  durch  die  Ver¬ 
mietung  der  einzelnen  Ausstellungsplätze  bezahlt  machen  wird. 
Die  Leiter  des  Instituts  werden  vom  Handelsministerium  er¬ 
nannt. 

Dauerausstellung  von  tndustriekunst  in  London.  Das  Vik¬ 
toria-  und  Albertmuseum  in  London  beabsichtigt  eine  Dauer¬ 
ausstellung  der  besten  Erzeugnisse  der  industriellen  Kunst  ein- 
zurichten,  mit  der  eine  Auskunftsstelle  verbunden  werden  soll 

Ausstellung  ausländischer  Wettbewerbswaren  in  Liverpool. 
In  Liveipool  hat  am  19.  und  20.  Januar  eine  Ausstellung  von 
9000  Mustern  ausländischer  Wettbewerbs  waren  stattgefunden. 
Der  Zweck  der  Ausstellung  war,  dem  britischen  Hersteller  Giite 
und  Preis  der  betreffenden  Waren  zu  zeigen.  Wenn  ein  bri¬ 
tischer  Erzeuger  glaubt,  eine  oder  die  andere  der  Waren  zu 
einem  günstigen  Preise  herstellen  zu  können,  so  wird  ihm  diese 
zeitweilig  geliehen  und  ihm  jede  erdenkliche  Unterstützung 
zur  Ausführung,  seiner  Absicht  gewährt.  Jeder  Versuch,  die 
Anschrift  der  ausländischen  Wettbewerber  zu  erfahren,  wird 
jedoch  bestimmt  verweigert,  da  der  einzige  Zweck  des  Unter¬ 
nehmens  die  Unterstützung  der  heimischen  Industrie  ist. 

. . . . . 

uesetze  und  Verträge 
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Ausbau  der  Außenhamdelsstellen.  Mit  dem  Ausbau  der 
Außenhandelsstellen  wird  der  Unterschied  zwischen  Außen- 
nandolsstelle  und  -nebensteile  verschwinden.  Außenhandels- 
Stelle  wird  jede  Stelle  sein,  deren  Geschäfte  von  einem  mit 
Zustimmung  der  Reichsregierung  gestellten  Vertrauensmann 
(Reichsbevollmächtigten)  geführt  werden,  der  durch  Stempel¬ 
führung  mit  Regierungsvollmacht  ausgestattet  ist.  Daneben  soll 
ein  Ausschuß  gebildet  werden,  dessen  Aufgabe  es  sein  wird, 
die  Einhaltung  augemessen  hoher  Ausfuhrpreise  nach  den 
Richtlinien  des  Reichswirtschaftsministeriums  zu  überwachen 
und  die  in  der  Verordnung  vom  20.  12.  19  vorgesehenen  Bedin¬ 
gungen  und  Abzüge  festzusetzen.  Der  Ausschuß  selber  wird 
aus  Vertretern  der  verschiedenen  in  den  Außenhandelsstellen 
vereinigten  Gruppen  der  Erzeuger,  Händler  und  Verbraucher 
gebildet.  Keine  dieser  Gruppen  soll  in  ihm  allein  die  Mehrheit 
haben.  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  werden  in  gleicher  Zahl 
vertreten  sein.  Die  Vertreter  der  Erzeuger  und  des  Handels 
wären  von  den  beteiligten  Fachverbänden  zu  bezeichnen,  die 
A rboitneh mer Vertreter  von  der  Zentralarbeitsgemeinschaft;  die 
Auswahl  der  Verbraucher  behält  sich  das  Reichswirtschafts- 
ministerium  nach  Anhörung  der  Beteiligten  selber  vor;  man 
denkt  an  die  Berücksichtigung  der  nächsten  Verbraucher 
(weiter  verarbeitende  Industrie  u.  dg!.),  daneben  auch  an  die 
sgigenannten  letzten  Verbraucher.  Größere  Fachverbände,  die 
einen  Industriezweig  umfassen,  sollen  den  Aufbau  einer  eigenen 
Außenhandelsstelle  in  die  Hand  nehmen.  Kleinere  Fachverbände 
oder  sehr  spezialisierte  Industrien  sollen  gemeinsam  eine 
Au ßen ha udelxstelle  für  eine  ganze  Industriegruppe  einrichten, 
wobei  auf  jeden  Fall  eine  Berücksichtigung  und  Verständigung 
schon  bestehender  Außenhandelsstellen  zu  erfolgen  hätte. 

Anmeldung  des  Kohlenverbrauchs.  Zu  der  Meldung  in 
Nr.  5,  S.  45  ist  noch  zu  bemerken,  daß  im  März  Brennstoffe 
an  einen  meldepflichtigen  Verbraucher  unmittelbar  oder  mittel¬ 
bar  nur  abgegeben  werden  dürfen,  wenn  dem  Lieferer  (Händler) 
im  Februar  die  ordnungsmäßige  Meldekarte  für  diese  Brenn¬ 
stoffe  Vorgelegen  hat.  Zur  Meldung  verpflichtet  sind  alle  ge¬ 
werblichen  Verbraucher,  die  im  Jahresdurchschnitt  oder  bei 
nicht  dauernd  mit  Kohle  arbeitenden  Betrieben  im  Durchschnitte 
der  Betriebsmouate  mindestens  10  t  monatlich  verbrauchen, 
auch  wenn  sie  i in  Fanduhsatz  beziehen.  Meldepfliclitig  sind 
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auch  die  Betriebe,  denen  die  Brennstoffzufuhr  gesperrt  ist  oder 
die  infolge  von  Kürzung  oder  freiwilliger  Einschränkung  ihrer 
Brennstoffzufuhr  zurzeit  weniger  als  10  t  monatlich  ver¬ 
brauchen,  im  Durchschnitt  des  Jahres  1.  Juli  1916  bis  30.  Juni 
1917  aber  mindestens  10  t  monatlich  verbraucht  haben.  Die 
Meldungen  sind  an  die  im  §  5  der  Bekanntmachung  vom  6.  Ja¬ 
nuar  1920  genannten  Stellen,  die  die  bisherigen  Meldestellen 
sind,  zu  erstatten. 

Gegen  die  Steuerflucht.  Durch  eine  Verordnung  vom 
24.  Oktober  1919  wird  für  die  inländischen  Wertpapierbestände 
eine  Beaufsichtigung  geschaffen.  Um  auch  die  Geschäfte  in  den 
ausländischen  Wertpapieren  soweit  als  möglich  zur  Kenntnis 
der  Steuerbehörden  zu  bringen,  schreibt  eine  neue  Verordnung 
des  Reichsfinanzministers  vor,  daß  bei  der  Auslieferung  von 
ausländischen  Wertpapieren  an  Personen  im  Inlande  das  zu¬ 
ständige  Besitzsteueramt  verständigt  werden  muß.  Ebenso 
können  in  Zukunft  Akkreditive,  Auszahlungen  und  Gutschriften 
von  mehr  als  3000  M  an  Ausländer  nicht  mehr  bestellt  und  aus 
dem  Auslande  eingehende  Wechsel,  Schecks,  Anweisungen  usw. 
von  mehr  als  3000  M  oder  deren  Wert  in  ausländischer  Wäh¬ 
rung  nicht  mehr  eingelöst  werden,  ohne  daß  die  zuständigen 
Besitzsteuerämter  gleichzeitig  davon  Kenntnis  erhalten.  Nach 
einer  Entscheidung  des  Reichsfinanzministers  hat  bei  der  An¬ 
wendung  dieser  Vorschrift  die  Umrechnung  des  Wertes  der 
ausländischen  Währung  zum  Tageskurs  zu  erfolgen.  Auch 
dürfen  auf  Reichswährung  lautende  Geldkredite  an  im  Aus¬ 
lande  ansässige  Personen  und  Firmen  nur  noch  mit  Einwilli¬ 
gung  der  Reichsbank  gegeben  werden.  Die  den  Banken  in 
den  Vorschriften  gegen  die  Steuerflucht  und  in  der  Reichsab¬ 
gabenordnung  übertragenen  wichtigen  Aufgaben  haben  ferner 
Anlaß  gegeben,  das  Depot-  und  Depositengeschäft  auf  die 
Kreise  zu  beschränken,  die  das  Geschäft  bisher  schon  betrieben 
haben  und  ihrer  Anzeigenpflicht  nach  §  76  des  Reichsstempel¬ 
gesetzes  beim  Inkrafttreten  des  Gesetzes  gegen  die  Kapital¬ 
flucht  vom  8.  September  1919  genügt  hatten. 

Umsatzsteuer  und  Buchführungspflicht.  Der  Reichs¬ 
minister  der  Finanzen  hat  in  Ergänzung  der  vorläufigen  Aus¬ 
führungsanweisung  zum  neuen  Umsatzsteuergesetz  vom  24.  De¬ 
zember  1919  vorläufige  Bestimmungen  über  die  Aufzeichnungs¬ 
und  Buchführungspflicht  der  umsatzsteuerpflichtigen  Unter¬ 
nehmen  erlassen.  Diese  vorläufigen  Bestimmungen  gelten  so¬ 
wohl  für  die  nach  dem  allgemeinen  Steuersätze  steuerpflichtigen 
Unternehmen  wie  auch  für  die  Hersteller  der  nach  §  15  des 
Gesetzes  und  für  die  Verkäufer  der  nach  §  21  im  Kleinhandel 
luxussteuerpflichtigen  Gegenstände  sowie  für  die  wegen  be¬ 
sonderer  Leistungen  erhöht  steuerpflichtigen  Betriebe. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 

tu  i  hi  u  ■  1 1  ii  i  . . . 

Postscheckverkehr.  Die  Verzeichnisse  der  Postscheck¬ 
kunden  bei  den  Postscheckämtern  im  Reichspostgebiet  werden 
in  nächster  Zeit  nach  dem  Stande  vom  1.  Januar  1920  er¬ 
scheinen.  Bestellungen  nehmen  alle  Postanstalten  entgegen. 
Postscheckkunden  erhalten  die  Druckwerke  auf  Wunsch  von 
ihrem  Postscheckamt  unter  Abbuchung  des  Preises,  auch 
können  sie  sich  den  regelmäßigen  Bezug  durch  einmalige  Be¬ 
stellung  bei  ihrem  Postscheckamt  sichern. 

Ein-  und  Ausfuhrbestimmungen  für  Danzig.  Die  Einfuhr 

nach  Danzig  und  die  Ausfuhr  aus  dem  Gebiete  der  freien  Stadt 
ist  von  besonderer  Genehmigung  abhängig.  Waren,  die  aus 

Deutschland  oder  den  neupolnischen  Gebieten  eingeführt 
werden,  bedürfen  keiner  Einfuhrgenehmigung.  Die  Erlaubnis 
für  Ein-  und  Ausfuhr  erteilt  die  Abteilung  für  Außenhandel 
beim  Danziger  Magisrat. 

Postverkehr  mit  Kehl.  Im  Post-,  Telegraphen-  und  Fern¬ 
sprechverkehr  mit  dem  Brückenkopfgebiet  von  Kehl  gelten 
fortan  die  gleichen  Vorschriften  wie  in  den  besetzen  deutschen 
Rheingebieten.  Briefsendungen  und  Zeitungen  werden  nicht 
mehr  in  Straßburg,  sondern  nur  noch  stichprobenweise  im 
Brückenkopfgebiet  selbst  zensiert.  Die  Übersendung  eines 
Freistückes  der  in  das  Brückenkopfgebiet  einzuführenden  Zei¬ 
tungen,  Zeitschriften  und  Broschüren  wird  von  dem  Brücken¬ 
kopfkommandanten  in  Kehl  nicht  mehr  beansprucht. 

Postverkehr  mit  der  belgischen  Besatzungszone.  Für  die 
belgische  Zone«  der  besetzten  deutschen  Rheingebiete  sind  alle 
bisher  von  den  Besatzungsbehörden  erlassenen  Anordnungen 
über  die  Zensur  und  über  sonstige  Einschränkungen  des  Post¬ 
verkehrs,  ausgenommen  den  Zeitungs-  und  Druckschriftenver¬ 
kehr,  aufgehoben  worden.  Der  Postverkehr  mit  dieser  Be¬ 
satzungszone  richtet  sich  daher  von  jetzt  an  nach  den  all¬ 
gemeinen  Vorschriften.  Bezüglich  der  Zeitungen  und  sonstigen 
Druckwerke  verbleibt  es  bis  auf  weiteres  bei  den  bisherigen 
Bestimmungen. 

Telegrammverkehr  mit  den  abgetretenen  Gebieten.  Für 

Telegramme  nach  den  an  Polen  abgetretenen  deutschen  Landes¬ 
teilen  werden  auch  weiterhin  die  innerdeutschen  Gebühren  be¬ 
rechnet.  Telegramme  nach  den  Kreisen  Eupen  und  Malmedy 
werden  wie  Telegramme  nach  Belgien  behandelt.  Die  Wort¬ 
gebühr  beträgt  also  vom  1.  Februar  an  60  Pf. 


Gebührenänderungen  im  Postverkehr  mit  dem  Ausland. 

Vom  1.  Februar  an  werden  im  Auslandsverkehr  bei  Paketen 
und  bei  Kästchen  mit  Wertangabe  die  Gewicht-  und  Versiche¬ 
rungsgebühren  sowie  bei  Briefen  mit  Wertangabe  die  Ver¬ 
sicherungsgebühren  nach  dem  Verhältnis  1  Fr  gleich  8  M  er¬ 
hoben. 

Paketgebühren  nach  Amerika.  Die  Gebühr  für  ein  Post¬ 
paket  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  beträgt  bei 
Leitung  über  Hamburg  vom  5.  Februar  ab  bis  2  kg  12  M,  über 
2 — 3  kg  14  M,  über  3 — 4  kg  16  M,  über  4—5  kg  18  M. 

Über  Beförderungsmöglichkeiten  in  Deutschland.  Die 
Handelskammer  zu  Berlin  hat  nach  dem  neuesten  Stande  der 
Vorschriften  die  Beförderungsmöglichkeiten,  die  zurzeit  im 
innern  Verkehr  Deutschlands  und  im  Verkehr  Deutschlands  mit 
dem  übrigen  Europa  und  Übersee  gelten,  zusammenstellen 
lassen.  Die  Zusammenstellung  berücksichtigt  den  gesamten 
Post-  und  Telegraphenverkehr,  ferner  den  Eisenbahngüterver¬ 
kehr  einschließlich  der  Vorschriften  über  die  Gestellung  von 
Eisenbahnwagen,  Anforderung  der  Dringlichkeitsbescheinigung 
usw.;  ferner  sind  die  Stellen,  bei  denen  etwa  ausnahmsweise 
zuzulassende  Beförderung  zu  beantragen  ist,  angegeben.  Die 
Zusammenstellung  kann  zum  Selbstkostenpreise  von  0,50  M  und 
5  Pf.  Porto  vom  Verkehrsbüro  der  Handelskammer,  Berlin  €  2, 
Klosterstr.  41,  bezogen  werden. 

Annahme  von  Musterkoffern.  Der  Handelskammer  sind  in 
letzter  Zeit  Klagen  darüber  zugegangen,  daß  die  Annahme  von 
Musterkoffern  auf  Schwierigkeiten  stößt.  Zur  Aufklärung  der 
Beteiligten  weist  die  Handelskammer  darauf  hin,  daß  nach 
Mitteilung  der  Eisenbahnverwaltung  gerade  Musterkoffer  häufig 
zum  Verschieben  von  Waren  benutzt  worden  sind,  die  zur  Be¬ 
förderung  als  Gepäck  im  Sinne  des  Tarifs  nicht  zugelassen  Mud, 
sondern  nur  als  Eilgut  befördert  werden  mußten.  Die  Eisen¬ 
bahndienststellen  sind  daher  angewiesen  worden,  bei  Aufliefe¬ 
rung  von  Musterkoffern  in  Zweifelsfällen  durch  Prüfung  des 
Inhalts  festzustellen,  ob  es  sich  tatsächlich  um  Reisegepäck 
handelt.  Bei  größeren  Mustersendungen  wird  beim  Verkehr 
nach  dem  Ausland  im  allgemeinen  die  Vorlage  des  Muster¬ 
passes,  für  den  Inlandsverkehr  die  Gewerbelegitimationskarte 
als  Ausweis,  daß  es  sich  um  Muster  handelt,  genügen. 

Ursprungszeugnisse  für  das  Saarbecken  und  Elsaß-Loth¬ 
ringen.  Allen  zollpflichtigen  Sendungen  nach  Stationen  des 
Saarbeckens  und  Elsaß-Lothringens,  für  die  Zollfreiheit  auf 
Grund  des  Friedensvertrages  beansprucht  wird,  ist  ein  Ur¬ 
sprungszeugnis  beizugeben,  d.  h.  ein  behördlich  (von  Handels¬ 
kammer,  Bürgermeister  usw.)  beglaubigtes  und  gestempeltes 
Zeugnis,  daß  die  zu  versendende  Ware  tatsächlich  in  Deutsch¬ 
land  hergestellt  ist.  Die  Ware  ist  in  deutscher  und  französischer 
Sprache  zu  bezeichnen.  Fehlt  das  Zeugnis,  so  erhebt  die  Zoll¬ 
verwaltung  den  Zoll  nach  dem  allgemeinen  Tarif.  Zu  den 
Frachtbriefen  nach  dem  Saarbecken  ist  wie  bisher  das  deutsche 
Muster  zu  verwenden,  nach  Elsaß-Lothringen  das  internationale 
Muster. 

Tschechoslowakei.  Zollsätze  für  Glasbehänge.  Glasstengel 

und  Glasbehänge  des  Beleuchtungsgewerbes  sind  nach  Tarif¬ 
nummer  758  zum  vertragsmäßigen  Zollsätze  von  12  M  zu  ver¬ 
zollen..  Die  Glasperlketten,  deren  Glasperlen  mit  einem  ver¬ 
silberten  Drahte  verbunden  sind,  und  Glasampeln  in  gleicher 
Aufmachung  sind  laut  Tarifnummer  767  zu  24  M  für  100  kg 
netto  zu  verzollen,  vorausgesetzt,  daß  letztere  infolge  ihrer  Ver¬ 
bindung  nicht  unter  höhere  Zollsätze  fallen. 

Freier  Durchfuhrverkehr  durch  Estland.  Sämtliche  durch 
Estland  gehenden  Durchfuhrwaren  sind  sowohl  von  Ein-  und 
Ausfuhrzöllen  wie  auch  von  jeglichen  Durchgangsgebühren  frei. 

Finnland.  Einfuhrbestimmungen.  Ein  Verzeichnis  der 
Waren,  die  einem  absoluten  Einfuhrverbot  unterliegen,  liegt  zur 
Einsicht  bei  der  Außenhandelsstelle  des  Auswärtigen  Amts, 
Bunsenstr.  2,  Zimmer  138,  aus.  Es  handelt  sich  nur  um  Luxus¬ 
waren,  deren  Grenzen  allerdings  sehr  weit  gezogen  sind. 

Rumänischer  Zolltarif.  Dem  britischen  Board  of  Trade  ist 
vom  Handelssekretär  in  Bukarest  berichtet  worden,  daß  sowohl 
der  allgemeine  wie  auch  der  Vertragszolltarif  noch  immer  in 
Kraft  sind,  wie  sie  vor  dem  Kriege  bestanden,  und  nur  einige 
Änderungen  erfahren  haben,  die  sich  auf  die  Einfuhr  einzelner 
Luxuswaren  und  auf  Lebensbedürfnisse  beziehen.  Der  Ver¬ 
tragstarif  mit  Deutschland  ist  außer  Kraft  gesetzt,  doch  werden 
seine  niedrigeren  Sätze  für  die  Einfuhr  aus  den  Staaten  an- 
gewendet,  die  in  Rumänien  die  Meistbegünstigung  genießen. 

Zollerhöhung  in  Portugal.  Durch  einen  Regierungserlaß 
wurden  die  Zölle  auf  alle  eingeführten  Waren,  die  nicht  als 
unbedingt  notwendig  angesehen  werden  verdoppelt.  Die  Zölle 
sind  in  Gold  zu  bezahlen,  in  der  Weise,  daß  50  v.  H.  in  engli¬ 
schen  Pfund  nach  dem  Tageskurs  zu  begleichen  sind  und  die 
übrigen  50  v.  H.  in  englischen  Pfund  nach  der  Parität  von 
4,50  Dollar.  Eine  weitere  Änderung  der  Maßnahmen  steht  bevor. 
Die  Ausfuhr  soll  eine  Erleichterung  erfahren,  während  die  Ein¬ 
fuhr  von  Luxusgegenständen  nahezu  unmöglich  gemacht  wer¬ 
den  soll. 
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Steinzeugfussbodenplatten 

Von  E. 


Iui  Gegensatz  zur  Klinkerherstellung',  die  der  Herstellung 
von  Steinzeug-Fußbodenpfatte n  am  nächsten  kommt  und  bei  der 
meist  leichter  zu  erzielende  dunkle  Töne  gewünscht  werden, 
sucht  man  bei  Platten  leuchtende  Farben  zu  erbrennen.  Diese 
gew  duschten  leuchtenden  Farben  der  Oxyde  werden  durch  Re¬ 
duktion  dunkler,  grau  bis  schwarz,  und  je  nach  der  Reduktions¬ 
zeit  sind  die  Platten  durch  und  durch  gleichmäßig  gefärbt  oder 
zeigen  nur  Flecke.  Diese  Flecken  zeigen  sich  als  dunkle  Monde 
besonders  in  der  Mitte  der  Platte,  da  immer  je  zwei  Platten 
mit  ihren  Schauseiten  zusammengestellt  werden.  Von  dem 
nächsten  I  lattenpaar  werden  sic  durch  ein  gebranntes  Tonstück 
(Zwicker  genannt)  getrennt.  Es  kann  also  der  Sauerstoff  der 
Luft  die  Mitte  der  Schauseiten  am  schwersten  erreichen  und 
hier  wird  sich  die  zu  Anfang  des  Brandes  durch  Ablagerung 
von  Kohlenstoff  eingetretene  Reduktion  am  nachhaltigsten 
zeigen,  während  es  verhältnismäßig  leicht  ist,  die  Platte  an 
ihrem  äußeren  Umfang  rein  zu  brennen. 

Bis  zum  Schmelzpunkt  des  Segerkegels  010  hat  die  Platte 
durch  Verlust  von  chemisch  gebundenem  Wasser  einen  hohen 
Grad  von  Porosität  erreicht,  und  die  Gefahr  des  Verrauchens 
ist  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  sehr  groß.  Zieht  man  während 
dieser  Brennzeit  in  kleineren  Zwischenräumen  einige  Probe- 
platten  aus  dem  Ofen  heraus,  so  kann  man  kurze  Zeit  nach 
dem  Beschicken  der  Feuerungen  feststellen,  daß  sich  Kohlen¬ 
stoff  in  den  Poren  ablagert,  der  mit  dem  fortschreitenden  Ab¬ 
brennen  der  Feuer  wieder  verbrennt.  Um  eine  möglichst  gute 
Verbrennung  zu  erzielen,  beschickt  man  auch  nicht  sämtliche 
Feuerungen  auf  einmal,  sondern  jedesmal  nur  die  Hälfte,  d.  h 
eine  um  die  andere.  Es  finden  dadurch  die  aus  der  frisch  be¬ 
schickten  Feuerung  austretenden  Gase  hocherhitzte  Luft  aus 
der  daneben  liegenden  nicht  beschickten  Feuerung  zur  Ver- 
brennung.  Besser  noch  läßt  sich  eine  gute  Verbrennung  durch 
Einfühlung  von  Sekundärluft  durch  über  dem  Rost  zwischen 
den  Feuerungen  liegenden  Kanälen  erreichen.  Wenn  nun  die 
1  emperatur  so  hoch  gestiegen  ist,  daß  die  Verbrennung  leicht 
erfolgt,  findet  ein  Ablagern  von  Ruß  in  den  Poren  nicht  mehr 
statt.  Dadurch  wird  aber  noch  nicht  die  Reduktionswirkung 
des  Kohlenoxyds  und  des  Wasserstoffs  aufgehoben.  Von  Seger- 
kegel  010  bis  6a  ist  allerdings  die  Gefahr  der  Reduktion  der 
Ware  durch  Feuergase  nicht  sehr  groß,  weil  die  Temperatur 
des  Einsatzes  inzwischen  die  Verbrennungstemperatur  der  Koh¬ 
lenwasserstoffe  ereicht  hat.  Die  Poren,  die  sich  durch  Aus¬ 
tritt  des  chemisch  gebundenen  Wassers  und  gegebenenfalls 
auch  durch  Austritt  von  Kohlensäure  bei  Zuschlägen  von 
Magnesit,  Kreide  oder  Dolomit  gebildet  hatten,  haben  wieder 
angefangen,  sich  zu  schließen.  Die  Ware  erweicht  vollständig. 
Ein  in  diesem  Zustand  auf  die  Platte  ausgeübter  nur  ganz 
leichter  Druck  genügt  bei  dem  dünnen  Scherben,  um  sie  zu- 
sammenzudrücken.  Jetzt  ist  es  notwendig,  den  weiteren  Poren- 
schluß  recht  langsam  vor  sich  gehen  zu  lassen,  damit  die  Re¬ 
duktionswirkung  der  Kohlenwasserstoffe  aufgehoben  wird,  be¬ 
vor  durch  jedesmalige,  weitere  Steigerung  der  Temperatur  durch 
eine  neue  Kohlenaufgabe  die  schädlichen  Gase  in  den  Poren  fest 
eingeschlossen  werden.  Durch  den  Einschluß  von  Kohle  kann 
die  Reduktionswirkling  auf  die  Metalloxyde  im  Innern  der  Platten 


Tuschhoff  (Schluß  von  S.  70.) 

so  weit  gehen,  daß  die  Platten  durch  das  entstehende  gasför¬ 
mige  Kohlenoxyd,  schweflige  Säure  usw.  vollständig  aufgebeult 
werden.  Aufblähungen  treten  besonders  auch  bei  Tonen  auf. 
die  Schwefelkies  enthalten,  der  unter  Reduktionswirkung  sich 
in  schweflige  Säure  und  Eisen  zersetzt.  Die  schweflige  Säure 
verbindet  sich  mit  den  nie  fehlenden  Erdalkalien  und  zwar  be¬ 
sonders  mit  Kalk  zu  schwefelsaurem  Kalk.  Diese  Salze  geben 
dann  entweder  zu  Ausblühungen  Veranlassung  oder  werden  bei 
genügend  hoher  Brenntemperatur  unter  Abspaltung  von  schwef¬ 
liger  Säure  zersetzt.  Auch  kann  Schwefelsäure  aus  dem  in  den 
Brennstoffen  enthaltenen  Schwefelkies  in  die  Ware  gelangen. 
Von  dem  Schmelzpunkt  des  Segerkegels  6a  ab  bis  zur  voll¬ 
ständigen  Sinterung  des  Einsatzes,  ungefähr  Segerkegel  9,  darf 
das  Feuer  nur  langsam  fortschreiten. 

Häufig  hört  man  von  den  Brennern,  falls  der  Ofeneinsatz 
verraucht  ist,  die  Entschuldigung,  daß  die  Ware  naß  eingesetzt 
wäre.  Wie  aus  Vorstehendem  ersichtlich  ist,  tritt  der  Einfluß 
der  Feuergase  auf  die  Ware  erst  mit  Verlust  des  chemisch  ge¬ 
bundenen  Wassers  ein,  also  bei  einer  Temperatur,  die  viel  höher 
liegt  als  die  Austreibung  des  Anmachewassers.  Dieses  kann  also 
nur  Trockenrisse  an  den  Platten  hervorbringen,  aber  niemals 
durch  Reduktion  bedingte  Verfärbungen. 

Eine  Erscheinung,  die  mit  der  Reduktion  nichts  zu  tun  hat, 
aber  auch  Flecke  auf  der  Ware  erzeugen  kann,  rührt  von  einem 
Gehalt  der  Tone  an  schwefelsauren  Salzen  her  und  soll  hier  nur 
kurz  erwähnt  werden.  Die  schwefelsauren  Salze  sind  in  Wasser 
löslich  und  treten  mit  dem  beim  Trocknen  verdunstenden  Was¬ 
ser  an  die  Oberfläche,  wo  sie  nach  dem  Brennen  als  weiße  oder 
grauweiße  Anflüge  sichtbar  sind.  Mitunter  kann  man  sie  auch 
schon  vor  dem  Brand  feststellen.  Durch  Zusatz  von  Barytsalzen 
werden  die  schwefelsauren  Salze  in  unlösliches  Bariumsulfat 
überführt.  Die  Ausblühungen  können  unter  Umständen  bei  nicht 
ganz  trockenem  Einsatz  besonders  stark  hervortreten.  Da  die 
Platten  paarweise,  mit  den  Schauseiten  sich  berührend,  einge¬ 
füllt  werden,  so  wird  der  Austritt  der  schwefelsauren  Salze  an 
den  Stellen  erfolgen,  die  sich  nicht  ganz  dicht  berühren  und  zwar 
am  äußeren  Rand  der  Platte,  wo  sich  auch  die  durch  Reduktion 
verursachten  Verfärbungen  zuerst  zeigen. 

Ist  die  Endtemperatur  erreicht,  so  wird  das  Restfeuer  von 
den  Rosten  heruntergenommen,  damit  keine  Gase  mehr  in  den 
Ofen  eintreten  können,  die  jetzt  bei  dem  schwächer  werdenden 
Zug  noch  reduzierende  Wirkung  hervorbringen  könnten.  Zum 
besseren  Ausgleich  der  Temperatur  im  Ofen  werden  sämtliche 
Öffnungen  und  Feuerungen  mit  Schamotteplatten  zugesetzt  und 
dicht  verschmiert.  Das  Abkühlen  des  Ofens  muß  mit  einer  ge¬ 
wissen  Vorsicht  geschehen,  damit  die  Platten  während  des  Kiih- 
lens  nicht  springen.  Ein  längeres  völliges  Dichthalten  sämtlicher 
Öffnungen  des  Ofens  nach  dem  Abbrennen  halte  ich  nicht  für 
notwendig.  Das  durch  den  Schornsteinzug  bedingte  Eintreten 
von  kalter  Luft  in  den  Ofen  muß  allerdings  verhindert  werden. 
Zu  diesem  Zweck  muß  der  Fuchs  zum  Schornstein  durch  den 
für  gewöhnlich  darin  befindlichen  Schamotteschieber  und  außer¬ 
dem  noch  durch  einen  dicht  schließenden  Blechschieber  ge¬ 
schlossen  werden.  Tn  manchen  Fällen  kann  schon  nach  zwei 
Stunden  begonnen  werden,  sämtliche  Öffnungen  am  Ofen,  auch 
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die  Türen  zu  lockern,  auch  kann  der  im  oberen  Gewölbe  befind¬ 
liche  Verschlußstein  geöffnet  werden.  Nach  36  Stunden  kann 
auch  der  Schornsteinschieber  geöffnet  werden.  Bei  Platten  über 
17  cm  Größe  und  25  mm  Dicke  sowie  bei  Massen,  die  aus  Natur¬ 
tonen  ohne  Versatz  bestehen,  muß  die  Kühlung  langsamer  ge¬ 
schehen,  wenn  man  Kühlbruch  vermeiden  will.  Das  Aussetzen 
des  Ofens  kann  dann  nach  weiteren  etwa  50  Stunden  beginnen. 

Der  Künstler  als  Mitarbeiter 
im  keramischen  Gewerbe 

Von  Jean  Beck,  München. 

Wenn  ich  mich  auf  Grund  meiner  Erfahrungen  über  die 
Mitarbeiterschaft  'des  Künstlers  im  keramischen  Gewerbe 
äußere,  so  geschieht  es  aus  zwei  Gründen:  Einerseits,  um  dem 
schaffenden  Künstler  die  volle  Würdigung  seiner  Arbeiten,  sei¬ 
nes  Könnens  für  die  keramische  Industrie  zu  verschaffen,  ande¬ 
rerseits,  um  dem  Industriellen  zu  zeigen,  auf  welche  Weise  er 
vorteilhafte,  zugkräftige  Neuheiten  einführen  und  erzeugen 
kann,  ohne  mit  erheblichen  Kosten  zu  rechnen.  Kein  Fach,  keine 
Industrie  erfordert  so  eingehende  praktische  Studien  oder,  bes¬ 
ser  gesagt,  so- gründliche  Erfahrungen  in  der  Fabrikation,  um 
neue  Formen  und  Gefäßgestaltungen  mit  vielseitigen  Verzierun¬ 
gen,  wie  sie  der  keramischen  Technik  eigen  sind,  zu  schaffen, 
wie  die  keramische  Industrie.  Um  dieses  Gebiet  voll  erfassen 
zu  können,  muß  man  sozusagen  in  der  keramischen  Industrie  ge¬ 
boren  sein,  so  vielgestaltig,  so  reich  an  Kniffen  ist  sie,  und  so 
dringend  bedarf  sie  eines  eingehenden  Studiums.  Der  Künstler 
muß  dabei  möglichst  Fachmann  sein,  wenn  er  nutzbringende 
Neuheiten  für  dieses  Gebiet  schaffen  will,  Neuheiten,  die  von 
Erfolg  gekrönt  sein  sollen.  Ob  dieses  Schaffen  nun  auf  einfache 
Gebrauchs-,  Zier-  oder  Luxusgegenstände  sich  erstreckt,  ist 
gleichgültig.  Im  Gegenteil:  neue,  einfache,  dabei  geschmackvolle 
Gegenstände  zu  erfinden,  die  dem  täglichen  Gebrauche  dienen 
sollen  und  dabei  mit  wenig  Kosten  herzustellen  sind,  also  im 
Verkaufe  nicht  zu  hoch  kommen,  um  sie  einer  allgemeinen 
Käuferschaft  zugängig  machen  zu  können,  dürfte  die  schwierig¬ 
ste  Aufgabe  sein,  die  hier  zu  lösen  ist.  Der  schönste  auf  Papier 
hergestellte  Entwurf  verfehlt  seinen  Zweck,  wenn  er  nicht  die 
praktische  und  durchdachte  Verwendbarkeit  für  die  Herstellung 
besitzt. 

Außer  den  künstlerischen  Fähigkeiten  in  der  Erfindung 
und  außer  der  Beherrschung  eines  guten  Geschmackes  zur 
Schaffung  mustergültiger  Modelle  nebst  entsprechenden  Ver¬ 
zierungen,  ist  es  dringend  notwendig,  daß  der  schaffende 
Künstler  die  Wünsche  des  in-  und  ausländischen  Marktes  be¬ 
herrscht  oder  erfährt.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  notwendig,  daß 
er  viel  reist  oder  in  enger  Fühlung  mit  der  Künstlerschaft  steht. 
Die  enge  Fühlungnahme  mit  erfahrenen  Kaufleuten  oder  sol¬ 
chen,  die  den  Verkauf  selbst  leiten  oder  viel  reisen,  ist  sehr 
empfehlenswert.  Die  tägliche  Fühlungnahme  mit  der  Käufer¬ 
schaft  und  die  eingehende  Aussprache  über  bestehende  Waren 
und  vielleicht  vorliegende  Wünsche  und  Bedürfnisse  bildet 
außerordentlich  und  gibt  Veranlassung,  zu  neuen  Einfällen  und 
zu  erfolgreichen  Ergebnissen  zu  gelangen.  Herren,  die  viel  im 
Auslande  reisen,  verfügen  oft  über  einen  ausgeprägten  Schön¬ 
heitssinn,  weil  der  Mensch  für  fremde  Eindrücke  sehr  empfäng¬ 
lich  ist.  Sie  sind  daher  für  den  schaffenden  Künstler  willkom¬ 
mene  Berater  und  Mitarbeiter.  Um  daher  Absatz  und  Erfolge 
im  Auslande  erreichen  zu  können,  muß  jeder  kluge  und  ein¬ 
sichtsvolle  Geschäftsmann  zum  Besten  unseres  eigenen  Fort¬ 
kommens  sich  mit  diesen  Ausführungen  vertraut  machen.  Die 
Aufgabe  des  schaffenden  Künstlers  ist  überall  eine  beratende 
und  belehrende,  er  soll  sozusagen  s'  Arzt  mitwirken,  wenn  Er¬ 
folge  erreicht  werden  sollen.  Er  darr  nicht  terrorisierend  auftre- 
ten  und  nur  das  für  gut  finden,  was  er  durch  seine  Brille  sieht 
und  für  allein  seligmachend  hält,  wie  dies  so  vielfach  heute  zu 
beobachten  ist.  Unendlichen  Dank  wird  derjenige  Künstler  ern¬ 
ten,  der  seine  Aufgabe  darin  erblickt,  als  wirklicher  Lehrer  und 
Helfer  mitzuarbeiten,  wodurch  nutzbringende  Erfolge  möglich 
werden.  Auf  kaum  einem  Gebiete  sind  Arbeiter  und  Beamten¬ 
schaft  so  lernbegierig  und  dankbar  für  jeden  Wink  oder  Rat. 
wie  in  der  Keramik.  Derjenige  Künstler,  der  als  Mitarbeiter  in 
der  Keramik  tätig  ist  und  diese  Worte  beherzigt,  wird  nicht  al¬ 
lein  zu  seinem  eigenen  Nutzen  arbeiten,  sondern  auch  zum 
AVnhle  und  Ansehen  ines  gesamten  Wirkungskreises. 

Weiter  empfehle  ich,  daß  der  schaffende  Künstler  auf  dem 
keramischen  Gebiete  sich  am  Verkauf  beteiligt,  wie  dies  viel¬ 
fach  seit  Jahren  mit  gutem  Erfolge  zu  verzeichnen  ist.  Der 


Künstler  wird  dadurch  Eindrücke  und  willkommene  Anlegungen 
erhalten,  die  für  seine  schöpferische  lätigkeit  nur  von  Nutzen 
sein  und  jegliche  Einseitigkeit  in  seinen  Arbeiten  vollständig 
ausschließen  werden.  Jedes.  Land,  jedes  Volk  hat  seine  eigene 
Lebensweise,  hat  besondere  Bedürfnisse,  Sitten  und  Gebräuche. 
Um  diesen  gerecht  werden  zu  können,  muß  sie  der  schaffende 
Künstler  eingehend  kennen  oder  studieren.  Dann  wird  er  in  der 
Lage  sein,  Neuheiten  zu  schaffen,  die  den  Auslandswünschen 
und  Bedürfnissen  gerecht  werden  und  einen  sicheren  Erfolg  sei¬ 
ner  Schöpfung  verbürgen.  Hierin  liegt  der  wahre  Erfolg.  Ein 
Künstler,  der  ohne  Ziel  arbeitet  und  die  Wünsche  des  Marktes 
nicht  kennt,  ist  zu  vergleichen  mit  einem  Schiff  ohne  Steuer 
Große  Zeitverluste,  unnütze  Kosten  für  den  Hersteller  sind  die 
Ergebnisse  planlosen  Arbeitens. 

Wir  dürfen  daher  auch  nicht  auf  dem  einseitigen  Stand¬ 
punkt  stehen,  der  leider  so  vielfach  eingebürgert  war,  daß  wir 
die  deutsche  Leistung  in  geschmacklicher  Hinsicht  durch  eine 
Brille  betrachten.  Das  ist  völlig  falsch.  Die  Zeiten  und  Verhält¬ 
nisse  sind  für  das  deutsche  Volk,  für  sämtliche  Industrien  und 
Gewerbe  so  hochernst  geworden,  daß  wir  sie  heute  in  ihrer  un¬ 
heimlichen,  tückischen  Tragweite  noch  nicht  v  oll  erfassen  kön¬ 
nen.  Je  eingehender  nun  die  gesamte  deutsche  Keramik  und  alle 
deutschen  Industrien  und  Gewerbe  der  feineren  Wertware  diesen 
Worten  Rechnung  tragen  und  den  Wünschen  des  Auslandsmark¬ 
tes  entgegenkommen,  desto  größeren  Erfolg  werden  sie  in  ihrem 
Absatz  erzielen,  und  desto  nachhaltiger  werden  wir  der  gesam¬ 
ten  deutschen  Volkswirtschaft  dienen.  Nur  die  Leistung  und  der 
Erfolg  können  uns  retten! 

Der  neue  t^eichstarif 
für  die  feinkeramische  Industrie 

Zwischen  dem  Arbeitgeberverband  der  deutschen  feinke¬ 
ramischen  Industrie  einerseits,  dem  \  erband  der  Porzellan-  und 
verwandten  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  Deutschlands,  dem 
Berufsverband  deutscher  keramischer  Arbeiter,  vereint  .im 
Zentralverband  christlicher  Fabrik-  und  Transportarbeiter 
Deutschlands,  Sitz  Berlin,  dem  Verband  der  deutschen  Ge¬ 
werkvereine,  H.-D.,  dem  Deutschen  Metallarbeiterverband,  dem 
Zentralverband  der  Maschinisten  und  Heizer  und  dem  Verband 
der  Lithographen.  Steindrucker  und  verwandten  Berufe 
Deutschlands  andererseits  wurde  zur  einheitlicher  Regelung  der 
Lohn-  und  Arbeitsverhältnisse  mit  Gültigkeit  vom  1.  Januar  d. 
J.  ein  neuer  Reichstarifvertrag  abgeschlossen.  Seine.  Bestim¬ 
mungen  gelten  im  Gebiet  des  Deutschen  Reiches  für  die  Arbei¬ 
ter  und  Arbeiterinnen,  die  im  Arbeitsverhältnis  zu  einem  Be¬ 
trieb  der  Porzellan-  und  Steingutindustrie  (Steingutgeschirr  und 
Steingutspülwaren)  stehen.  Nicht  unter  den  Vertrag  fallen  die 
nach  dem  Reichsgesetz  über  die  Angestelltenversicherung  ver¬ 
sicherten  Personen. 

Wir  geben  nachstehend  die  wichtigsten  Bestimmungen  des 

Tarifes  wieder:  _  _ 

Es  wurden  4  Tarifklassen  gebildet,  die  als  Klasse  I,  Ila. 
Ub  und  III  bezeichnet  sind.  Es  seien  hier  nur  die  unter  Klasse  I 
fallenden  Orte  genannt:  Berlin,  Bonn  a.  Rh.,  Spandau,  Hen¬ 
nigsdorf,  Dresden  mit  Potschappel,  Breslau  mit  Carlowitz, 
Karlsruhe,  München  mit  Nymphenburg,  Nürnberg,  Magdeburg, 
Düsseldorf,  Teltow  bei  Berlin,  Velten  in  der  Mark,  Mannheim- 
Käferthal. 

Die  Einstellung  von  Arbeitern  und  Arbeiterinnen  durch 
den  Arbeitgeber  darf  nicht  zu  ungünstigeren  Bedingungen  als 
den  im  Vertrage  festgelegten  erfolgen.  Jeder  Bedarf  aii 
Arbeitskräften  und  jedes  Arbeitsgesuch  ist’  bei  dem  zuständi¬ 
gen  Arbeitsnachweis  rechtzeitig  anzumelden.  Die  Ortsstellen,  der 
vertragschließenden  Verbände  sind  verpflichtet,  entweder  einen 
eigenen  paritätischen  Arbeitsnachweis  zu  unterhalten  oder,  sich 
über  die  beiderseitige  Benutzung  des  bestehenden  gemeindli¬ 
chen  Arbeitsnachweises  zu  verständigen. 

Neueinstellungen  von  Arbeitskräften  unter  Umgehung  des 
Arbeitsnachweises  sind  zulässig,  wenn  der  Arbeitsnachweis,  in¬ 
nerhalb  48  Stunden  keine  geeigneten  Arbeitskräfte  nachweisen 
kann. 

Bei  Entlassungen  ist  nach  den  gesetzlichen  Bestimmun¬ 
gen  zu  verfahren.  Eintreten  für  die  Erfüllung  des  Vertrages  oder 
Tätigkeit  als  Mitglied  des  Arbeiterausschusses  oder  einer  Ak¬ 
kordkommission  sind  kein  Entlassungsgrund. 

Die  tatsächliche  Arbeitszeit  beträgt  48  Stunden  in  der 
Woche.  In  Betrieben,  für  die  ordnungsgemäß  eine  kürzere 
Arbeitszeit  vereinbart  wurde,  bleibt  bestehen.  Die  Arbeitspau¬ 
sen  und  die  Zeit  für  An-  und  Auskleiden  sind  in  die  Arbeitszeit 
nicht  ein  geschlossen,  es  gelten  jedoch  folgende  Ausnahmen: 
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a)  Für  Brenner  und  Schmelzer  werden  die  Beschäftigungspa.u- 
seu  als  Arbeitszeit  gerechnet,  b)  Je  nach  Art  der  Beschäftigung 
werden  den  Arbeitern  und  Arbeiterinnen  angemessene  Wasch¬ 
pausen  gewährt,  die  zwischen  Betriebsleitung  und  Arbeiteraus¬ 
schuß  zu  vereinbaren  sind.  Brenner  können  aus  technischer 
Notwendigkeit  oder  Zweckmäßigkeit  grundsätzlich  länger  als 
48  Stunden  in  der  Woche  beschäftigt  werden,  haben  jedoch 
Anspruch  auf  Überzeitvergütung. 

Überzeit-  und  Sonntagsarbeit  ist  nur  in  dringenden  Fäl¬ 
len  und  nach  Vereinbarung  zwischen  Werkleitung  und  Arbei¬ 
terausschuß  (Betriebsrat)  zulässig.  Notstandsarbeiten  im  Be¬ 
trieb  sind  auf  Weisung  des  Arbeitgebers  ohne  weiteres  zu 
leisten.  Fiir  Überstunden  wird  ein  Zuschlag  von  25  v.  H.,  für 
Sonntagsarbeit  von  50  v.  IT.  bezahlt. 

Als  Facharbeiter  gelten:  1.  Arbeiter,  die  eine  vereinbarte 
oder  berufsübliche  Lehrzeit  in  ihrem  Fach  durchgemacht  haben 
und  in  diesem  Fach  arbeiten.  2.  Die  Arbeiter  folgender  Be¬ 
schäftigungsklassen :  A.  Steingutgeschirr-  und  Spülwarenindu¬ 
strie:  Modelleure,  Modelleinrichter.  Fliesenpresser,  Formengie¬ 
ßer.  Dreher,  Abdreher.  Freihanddreher  (Männlich  und  weiblich). 
Ein-  und  überformcr  (männlich  und  weiblich),  Gießer  und 
Gießerinnen  in  der  Spülwarenindustrie,  Garnierer  und  Garniere¬ 
rinnen  in  der  Spülwarenindustrie,  Fertigmacher  (männlich  und 
weiblich),  Handkapselmacher  und  Kapseldreher,  Maler  für  Auf- 
und  Unterglasur  (männlich  und  weiblich),  Farben-  und  Gold- 
rän derer  (männlich  und  weiblich),  Schablonenschneider  (männ¬ 
lich  und  weiblich).  Fondsspritzer  (männlich  und  weiblich). 
Dekorstempler  (männlich  und  weiblich),  Graveure  und  Platten¬ 
stecher.  Kupfer-  und  Steindrucker,  ausschließlich  des  weiblichen 
Hilfspersonals,  Lithographen,  Photographen,  Handwerker. 

B.  Porzellangeschirrindustrie:  Ein-  und  Uberformer,  Dreher 
(männlich  und  weiblich),  Gießer,  soweit  sie  gelernte  Dreher 
sind,  Maler  und  Malerinnen  für  Auf-  und  Unterglasur,  Fonds¬ 
spritzer  (männlich  und  weiblich).  Modelleinrichter,  Formengie¬ 
ßer  (männlich  und  weiblich),  Konditoren,  Kapseldreher  (männ¬ 
lich  und  weiblich),  Modelleure,  Steindrucker,  Photographen. 
Handwerker,  Heizer  und  Maschinenführer,  Lithographen,  litho¬ 
graphische  Maschinenmeister,  Graveure  und  Plattenstecher. 

C.  Elektrotechnische  Porzellanindustrie:  Modelleure,  Modellein¬ 
richter.  Abgießer  (männlich  und  weiblich).  Formengießer 
(männlich  und  weiblich).  Dreher  (männlich  und  weiblich), 
Gießer,  soweit  sie  gelernte .  Dreher  sind,  Kapseldreher  (männ¬ 
lich  und  weiblich),  Maler  und  Malerinnen,  zutreffenden  Falles 
die  unter  B  ab  Steindrucker  genannten  Beschäftigungsarten. 

D.  Luxusporzellanindustrie:  Gips-  und  Masseretoucheure,  For¬ 
mengießer  (männlich  und  weiblich),  Modelleinrichter  und  Ab¬ 
gießer  (männlich  und  weiblich),  Dreher  (männlich  und  weib¬ 
lich).  Gießer  und  Former  (männlich  und  weiblich),  Blumenma¬ 
cher  und  Beleger  (männlich  und  weiblich),  Augenausschneider 
und  Augeneinsetzer  (männlich  und  weiblich).  Ausbesserer 
(männlich  und  weiblich),  Kapseldreher  (männlich  und  weib¬ 
lich),  Maler  und  Malerinnen  für  Auf-  und  Unterglasur,  Gra¬ 
veure  und  Platten  Stecher,  Drucker  an  der  Stahl-  und  Steiu- 
druckpresse,  Fondsspritzer  (männlich  und  weiblich),  zutreffen¬ 
den  Falles  die  unter  B  ab  Steindrucker  genannten  Beschäfti¬ 
gungsarten.  Voraussetzung  für  die  Erlangung  der  Facharbeiter- 
Eigenschaft  nach  Ziffer  2  ist  eine  nachweisbare  Tätigkeit  des 
Arbeiters  in  der  betreffenden  Beschäftigungsklasse,  die  um 
%  Jahr  länger  ist  als  die  berufsübliche  Lehrzeit  in  dieser  Be¬ 
schäftigungsklasse. 

Die  .Mindestlöhne  betragen  (in  Pfennigen): 

Fiir  Facharbeiter: 

Tn  der  Ortsklasse 


T 

TTa 

TTb 

HI 

Gelernte  Facharbeiter  im  ersten  Jahr  nach 
beendeter  Lehrzeit  und  Angelernte  unter 

18  Jahren  im  ersten  Jahr  nach  Erlan- 

gung  der  Facharbeitereigenschaft 

18  f 

155 

140 

125 

bis  20  Jahre 

230 

200 

185 

170 

20-24 

260 

230 

215 

200 

über  24  ., 

280 

248 

232 

216 

Für  sonstige  Arbeiter: 

16—18  Jahre 

165 

140 

130 

120 

18—20  ,. 

185 

160 

150 

140 

20-24  „ 

205 

180 

170 

155 

über  24  ., 

224 

200 

184 

168 

Für  Facharbeiterinnen : 

1 6 —  1 8  Ja h  re 

120 

100 

95 

90 

18—20  „ 

140 

120 

115 

110 

über  20  „ 

160 

140 

136 

128 

Für  sonstige  Arbeiterinnen: 


16 — 18  Jahre 

100 

80  75 

70 

18—20  ,. 

120 

100  95 

90 

über  20 

136 

120  112 

104 

Für  Groß-Berlin  tritt  ein  Aufschlag  von  2Q  v.  H.  auf  alle 
Lohnsätze  der  Klasse  T  ein.  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  unter 
Hi  Jahren,  sowie  Lehrlinge  im  3.  und  4.  Lehrjahre  Erhalten  einen 
Aufschlag  von  25  v.  11.  auf  die  ihnen  nach  der  Vereinbarung 
vom  25.  August  1919  zustehenden  Lohne.  Verantwortliche 
Brenner  und  Schmelzer  erhalten,  auch  wenn  sie  im  Zeitlohn 
arbeiten,  einen  Aufschla  S  von  2*  3.  v.  H.  auf  den  Mindest¬ 
stundenlohn. 

Arbeiten,  die  sich  nach  Art  und  Zahl  zur  Ausführung  im 
Akkord  eignen,  sind  nach  Verständigung  zwischen  Arbeitgeber 
und  Arbeiterausschuß,  im  Akkord  auszuführen.  Die  Festsetzung 
der  Akkordpreise  erfolgt  zwischen  Arbeitgeber  oder  dessen 
Vertreter  und  den  am  Akkord  beteiligten  Arbeitnehmern  unter 
Zuziehung  des  Arbeiterausschusses.  Die  Akkordgrundlage  ist 
gleich  dem  Mindestlohnsatz  eines  Arbeiters  über  24  Jahre  oder 
einer  Arbeiterin  über  20  Jahre  zuzüglich  25  v.  11.  Die  Unter¬ 
schiede  zwischen  den  Mindeststundenlöhnen  und  den  tatsächlich 
erzielten  Stücklohnverdiensten  werden  in  vierwöchigen  Zeitab¬ 
schnitten  berechnet.  Bleibt  ein  Stücklohnarbeiter  mit  seiner 
Leistung  länger  als  drei  aufeinanderfolgende  Abrechnungszeiten 
zwischen  90  und  100  v.  TI.  der  seinem  Mindeststundenlohn  ent¬ 
sprechenden  Leistung,  so  verliert  er  für  drei  Monate  den  An¬ 
spruch  auf  den  Mindeststundenlohn.  Sinkt  die  Leistung  eines 
Stücklohnarbeiters  in  einer  Abrechnungszeit  um  mehr  als  10 
v.  TT.  unter  die  seinem  Mindeststundenlohn  entsprechende  Lei¬ 
stung,  so  ist  für  diese  Abrechnungszeit  nur  der  wirklich  ver¬ 
diente  Lohn  zu  zahlen. 

Die  Lohnzeiten  sollen  nicht  länger  als  zwei  Wochen  sein. 
Bestehende  kürzere  Lohnzeiten  dürfen  nicht  verlängert  wei¬ 
den.  Abzüge  für  Sachschäden,  sind  nur  dann  zulässig,  wenn  der 
Arbeiter  einen  Sachschaden  vorsätzlich  oder  fahrlässig  verur¬ 
sacht  hat.  Die  Schuldfrage  muß  durch  einen  Ausschuß  aus  den 
sachverständigsten  Arbeitern  und  der  Werkleitung  entschieden 
werden.  Wird  eine  Einigung  hierbei  nicht  erzielt,  so  entschei¬ 
den  Werkleitung  und  Arbeiterausschuß  gemeinschaftlich.  (Iber 
die  gezahlten  Löhne  sind  laufende  Lohnlisten  anzulegen. 

Von  dem  auf  den  Eintritt  in  das  Werk  folgenden  Kalen¬ 
derjahre  ab  wird  ein  Urlaub  von  4  Arbeitstagen  und  mit  jedem 
weiteren  Jahre  ein  weiterer  Urlaubstag  gewährt  bis  zu  einer 
Höchstdauer  von  9  Arbeitstagen.  Nach  lOjähriger  Beschäftigung 
im  gleichen  Werk  wird  ein  Urlaub  von  10  Arbeitstagen  ge¬ 
währt. 

Tn.  jedem  den  Vertrag  unterstehenden  Betriebe  ist  nach 
den  gesetzlichen  Vorschriften  ein  Arbeiterausschuß  zu  wählen 
Seine  Tätigkeit  wird  im  Tarifvertrag  näher  umschrieben. 

Ein  Schiedsamt,  das  für  jeden  Gau  oder  nach  Bedarf  für 
Teile  eines  Gaues  aus  der  gleichen  Anzahl  von  Arbeitgebern  und 
Arbeitnehmern  zu  bilden  ist,  soll  für  alle  Streitigkeiten  über  die 
örtliche  Anwendung  und  Durchführung  des  Vertrages  zuständig 
sein.  Als  zweite  und  letzte  Instanz  soll  ein  paritätisch  zusam¬ 
mengesetztes  Oberschiedsamt  mit  dem  Sitz  in,  Berlin  errichtet 
werden.  Arbeitseinstellungen  und  Aussperrungen  dürfen  vor 
der  Entscheidung  der  vertraglichen  Schiedsstellen  nicht  statt¬ 
finden. 

Die  Berechnungsgrundlage  für  die  Festsetzung  von  Ak¬ 
kordlöhnen  für  Heimarbeit  darf  nicht  niedriger  sein,  als  für 
Betriebsarbeit. 

Sämtliche  Arbeitsmittel  und  alles  benötigte  Material,  also 
auch  Farben  und  Gold,  sind  den  Arbeitern  höchstens  zu  Frie¬ 
denspreisen  zu  liefern,  wobei  das  Eigentumsrecht  der  Fabrik 
anerkannt  wird.  Die  Gold-  und  Farbenrückstände  werden  der 
Fabrik  zurückgegeben.  Aus  dem  Erlös  der  Goldrückstände,  die 
zu  diesem  Zweck  an  die  Gold-  und  Silbersche „loanstalt  in 
Frankfurt  a.  M.  gegeben  werden  müssen,  wird  den  Arbeitern 
der  auf  sie  entfallende  Anteil,  entsprechend  dem  Goldbezug  des 
einzelnen  Arbeiters,  zurückvergütet.  Über  die  Höhe  des  Anteils 
der  Arbeiter  am  Erlös  findet  eine  freie  Betriebsvereinbarung 
statt.  Jedoch  darf  der  Anteil  nicht  unter  25  v.  TT.  betragen.  Die 
Lieferung  des  Goldes  zum  Tagespreis  ist  mit  Zustimmung  des 
Arbeiterausschusses  zulässig,  falls  dies  bei  der  Berechnung  der 
Akkordsätze  berücksichtigt  wird. 

Soweit  die  bisherigen  Lohn-,  Arbeits-  und  Urlaubsbedin- 
gungen  für  die  Arbeitnehmer  günstiger  sind,  als  di'e  in  diesem 
Tarif  festgelegten.  bleiben  sie  bestehen. 

Die  seit  dem  1.  Oktober  1919  und  noch  am  1.  Jaftur.  "'920 
beschäftigten  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  haben  Ansprucn  auf 
eine  Wirtschaftsbeihilfe  für  das  Jahr  1919  in  Höhe  von  einem 
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Wochenverdienst.  Die  bereits  vor  dem  1.  Oktober  1919  und  noch 
am  1.  Januar  1920  beschäftigten  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  ha¬ 
ben  Anspruch  auf  eine  Wirtschaftsbeihilfe  für  das  Jahr  1919 
in  Höhe  von  zwei  Wochenverdiensten. 

Für  das  Jahr  1919  bereits  gewährte  Abschluß-  oder  Weih¬ 
nachtsvergütungen  müssen  in  Anrechnung  gebracht  werden,  so¬ 
weit  sie  über  die  Beschlüsse  des  Arbeitgeberverbandes  hinaus 
gezahlt  worden  sind.  Soweit  solche  Vergütungen  sich  im  Rah¬ 
men  der  Beschlüsse  des  Arbeitgeberverbandes  gehalten  haben, 
dürfen  sie  nicht  in  Abzug  gebracht  werden. 

Das  Lohnabkommen  läuft  am  81.  März  1920  ab,  wenn  nicht 
spätestens  am  1.  März  1920  die  vertragschließenden  Parteien 
sich  gegenseitig  erklärt  haben,  daß  das  Lohnabkommen  weiter¬ 
läuft.  Im  letzteren  Falle  gilt  das  Lohnabkommen  weiter  mit  einer 
gegenseitigen  einmonatigen  Kündigung,  jedoch  bis  spätestens 
80  Juni  1920.  Der  Mantelvertrag  bleibt  unkündbar  bis  81.  Juli 
1920  in  Kraft  und  läuft  von  da  ab  mit  2monatiger  Kündigung 
weiter. 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Patente 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiimiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiu 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

32a.  19.  H.  71  474.  Verfahren  zur  gleichzeitigen  Bezeugung 
mehrerer  Spiegelrohglasplatten,  auch  von  verschiedener  Sorte. 
Herzogenrather  Spiegelglas-  und  Spiegel-Fabrik  Bicheroux, 
Lambotte  &  Cie  G.  m  b.  II..  Herzogenrath  b.  Aachen.  28.  12.  16. 

32a.  24.  W.  47  507.  Maschine  zum  Ziehen  von  Glaswalzen 
aus  der  geschmolzenen  Masse.  Window  Glass  Rotary  Pot  Com¬ 
pany,  Pittsburgh,  Pennsylv.  V.  St.  A.  7.  2.  16. 

32a.  27.  P.  37  676.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Her¬ 
stellung  von  Glasgespinst.  Dipl. -Ing.  Gedeon  von  Pazsiczky, 
Wandsbek,  Curvenstr.  32.  7.  4.  19. 

32a.  27.  W.  52  259.  Maschine  zur  Herstellung  von  Flaschen¬ 
hälsen  an  Glasröhren.  Max  Wiegand,  Altenfeld  i.  Thür.  21.  3.  19. 

37b.  2.  S.  50  266.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasplatten 
für  Bauzwecke.  Wilhelm  Sayn,  Wiesbaden,  Friedrichstr.  57. 
30.  5.  19. 

64a.  35.  M.  64  551.  Gefäßverschluß,  bestehend  aus  einem 
den  Flaschenhals  umgreifenden  haubenartigen  Verschlußkopf 
mit  an  dessen  Außenwand  angelenkten  Verschlußkrallen  und 
einem  in  ihm  geführten  scheibenförmigen  Abschlußglied.  Maria 
Müller,  geh.  Ru  pp,  Schw.  Gmünd.  23.  12.  18. 

64a.  35.  S.  49  150.  Drahtbügelverschluß  mit  Druckschraube. 
Kurt  Sautermeister,  Stuttgart,  Blumenstr.  42.  28.  10.  18. 

64a.  55.  F.  44  716.  Flaschenverschluß  mit  drehbarem  Ober¬ 
teil.  Adolf  Stern,  Charlottenburg,  Fredericiastr.  8.  10.  6.  19. 

80c.  2.  F.  43  403.  Ringofen.  H.  Fehmer  &  Söhne,  Brenn¬ 
ofen-Baugeschäft,  Bahnhof  Mansfeld,  Sa.  16.  7.  18. 

80c.  2.  G.  47  011.  Ringofen  mit  Schmaucheinrichtung.  Max 
Grimm,  Niederplanitz  b.  Zwickau  i.  S.  10.  8.  18. 

80d.  9.  C.  27  692.  Schmiervorrichtung  für  Bohrmaschinen 
für  optische  Gläser.  Richard  Carl,  Stuttgart,  Rotewaldstr.  19. 
18.  11.  18. 

Erteilungen 

39a.  17.  320  339.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Verbund¬ 
glas.  Abel  Bardin,  Paris.  25.  12.  13.  B.  75  302.  Frankreich 
26.  12.  12.  u.  17.  3.  13. 

80c.  2.  320  282.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Brennen 
in  Öfen  mit  wagerechtem  Brennkanal.  Max  Lorenz,  Rodaun 
b.  Wien.  31.  3.  18.  L.  46  371. 
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Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

21c.  731  943.  Tsolationskörper  für  Leitungen.  Hellwig 

Ströder,  Koblenz,  Schenkendorfstr.  35.  12.  1.  20.  St.  23  923. 

21c.  732  099.  Tellerförmiger  Hängeisolator.  Porzellanfabrik 
Hentschel  &  Müller,  Meuselwitz,  S.-A.  26.  1.  *20.  P.  32  596. 

21c.  732  100.  Hängeisolator.  Porzellanfabrik  Hentschel  & 
Müller,  Meuselwitz,  S.-A.  26.  1.  20.  P.  32  597. 

21  f.  732  053.  Armatur  für  elektrische  Beleuchtungskörper 
aus  Ton,  Porzellan,  Email,  Steingut  o.  dgl.  mit  Tonmalerei. 
Alfred  Dießner,  Seidau  b.  Bautzen.  24.  10.  19.  D.  34  283. 

33c.  732  248.  Parfümflasche  in  Gestalt  einer  Porzellanvase. 
Josef  Funke,  Wernigerode.  19.  1.  20.  F.  39  340. 

34  1.  732  000.  Umlegbare  Teekanne  mit  beim  Umlegen  in 

das  Teebereitungswasser  gelangendem  Teeblätterraum.  Georg 
Roemer,  München-Harlaching.  17.  1.  20.  R.  49  194. 

36a.  732126.  Kachelofen  mit  Heizkasten  und  Luftzirkula¬ 
tion.  Johannes  Kusch,  Gollnow  i.  Pom.  2.  1.  20.  K.  78  630. 


^53b.  732  090.  Konservengläser-  und  -büchsenverschluß. 
Otto  Pieper,  Magdeburg,  Tauentzienstr.  1.  24.  1.  20.  P.  32  589. 

80c.  731  977.  Feuerständer  für  Industrieöfen.  Fritz  Menzer, 
Dresden,  Holbeinstr.  3.  23.  1.  20.  M.  64  597. 

80d.  731  953.  Bohrspindellager  an  Glasbohrmaschinen.  Fa. 
A.  Schumann,  Düsseldorf.  17.  1.  20.  Sch.  65  420. 

85e.  731  991.  Sieb  für  einen  Feuertonspülstein.  Johann 
Wegner,  Hamborn,  Königstr.  50.  18.  12.  19.  W.  54  257. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

30k.  662183.  Glasampulle  usw.  Fa.  Werner  Müller. 

Schmalenbuche  b.  Neuhaus  am  Rennweg.  8.  3.  17.  M.  56  770. 
23.  1.  20. 

32a.  660  131.  Zweiteilige  Kopfform  mit  Isolierraum.  Jean 
Wolfs  Glasmaschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Köln.  1.  3.  17. 
W.  48  416.  2.  2.  20. 

80a.  679  802.  Maschine  zum  Glasieren  usw.  Arthur  ßaar- 
mann.  Meißen.  2.  2.  17.  B.  76  411.  30.  1.  20. 
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Fraqekasten 
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Die  Bantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweisungen  oder  Anpreisungen  ein¬ 
zelner  Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher 
keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive 
Beantwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  30.  Eiserne  Muffeln.  Wie  bewähren  sich  Eisen- 

muffeln  zum  Brennen  von  Porzellanmalereien?  Verziehen  sich 
die  Eisenmuffeln  bei  häufigem  Gebrauch?  Welche  Vorteile 
bieten  sie  gegenüber  den  Schamottemuffeln?  Wer  liefert  Eisen- 
muffeln? 

Frage  31.  Lüsterfarbe  für  Steinzeug.  Ich  suche  eine 

Glasurfarbe,  die  unter  mit  Holz  bei  höchster  Temperatur  ge¬ 
brannter  Salzglasur  auf  grauen  Steinzeugvasen  aussieht  wie 
Perlmutter. 

Frage  32.  Brennen  der  Deckel  von  Kochgeschirr.  Bei 

mir  werden  die  glasierten  Deckel  der  feuerfesten  Geschirre,  um 
das  Ankleben  zu  verhindern,  in  Kapseln  gebrannt,  was  viel 
Ofenplatz  in  Anspruch  nimmt.  Wie  ich  höre,  gibt  es  eine  Füll¬ 
weise,  bei  der  die  Deckel  nicht  gekapselt  zu  werden  brauchen. 

Frage  33.  Schwefelfreier  Ton.  Gebraucht  wird  ein  schwefel- 
freier  Ton  für  feuerfestes  Kochgeschirr  aus  einem  entweder  in 
Sachsen  oder  dessen  Nähe  liegenden  Fundort.  Wohin  hat  man 
sich  wegen  eines  solchen  Tones  zu  wenden? 

Frage  34.  Mahlvorrichtung  für  Schamotte.  Das  zur  Mage¬ 
rung  meines  Tones  benötigte  Schamottemehl  stelle  ich  aus  Ver¬ 
blenderbruchsteinen  mit  Steinbrecher  und  Kollergang  her.  Der 
Bodenstein  des  letzteren  besitzt  einen  Durchmesser  von  2  m. 
die  beiden.  Läufersteine  eine  Höhe  von  1,25  m  und  eine  Lauf¬ 
fläche  von  0,33  m.  Bei  achtstündiger  Arbeitszeit  schafft  der 
Kolelrgang  nur  750 — 1000  kg  Mahlgut.  Ich  bitte  um  An¬ 
gabe.  ob  für  fraglichen  Zweck  eine  Kugelmühle  besser  ist,  da 
ich  die  Schamottemahlmenge  auf  mindestens  2000  kg  am  Ar¬ 
beitstag  erhöhen  möchte. 

Antworten 

Zu  Frage  20.  Ofen  zum  Brennen  von  Emailgeschirr.  Fünfte 
Antwort.  Dem  Emaillierofen,  der  bekanntlich  den  Schwerpunkt 
der  ganzen  Fabrikation  bildet,  ist  bezüglich  seiner  Einrichtung 
und  seines  Betriebes  die  größte  Beachtung  zu  schenken,  denn 
es  muß  mit  diesem  Ofen  zur  Herbeiführung  eines  wirtschaft¬ 
lichen  Betriebes  eine  hohe  Leistung  bei  niedrigem  Brennstoff¬ 
verbrauch  und  eine  einwandfreie  Ware  erzeugt  werden.  Für 
die  Beheizung  eines  derartigen  Ofens  kann  eine  Halbgasfeue¬ 
rung  mit  den  ihr  anhaftenden  vielen  Mängeln  nicht  in  Frage 
kommen,  sondern  es  muß  hierzu  eine  gut  ausgebildete  Gas¬ 
feuerung  vorgesehen  werden.  Einen  den  obengenannten  An¬ 
forderungen  in  vollem  Maße  entsprechenden  Emaillierofen  stellt 
der  Zahn’sche  Fein-Emaillierofen  dar.  Er  ist  infolge  der 
zwangsläufigen  Zuführung  von  Gas  und  Verbrennungsluft  voll¬ 
ständig  dem  Willen  der  Betriebsleitung  unterstellt,  wodurch 
nicht  nur  das  Äußerste  aus  dem  Ofen  herausgeholt,  sondern 
auch  eine  einwandfreie  Ware  erzeugt  wird.  Der  Brennstoff¬ 
verbrauch  erreicht  die  niedrigste  überhaupt  erreichbare  Grenze. 
Bei  einem  von  einem  unserer  größten  Emaillierwerke  vorge- 
nommenen  Versuch  wurden  fünf  unter  ganz  gleichen  Bedin¬ 
gungen  nebeneinander  aufgestellte  Emaillieröfen  verschiedener 
Bauarten  ausprobiert.  Hierbei  wurde  der  Zahn’sche  Fein- 
Emaillierofen  als  der  vorteilhafteste  anerkannt.  Für  die  Be¬ 
heizung  kann  jeder  feste  Brennstoff,  sobald  er  nicht  mehr  als 
3l)  v.  II.  Feines  enthält,  verwendet  werden.  Mit  der  Ausführung 
der  obengenannten  Öfen 'befaßt  sich  Ingenieur  Zahn,  Tech¬ 
nisches  Büro,  Berlin  W  15,  Darnistädter  Straße  8. 

Zu  Frage  22.  Glasurversatz  für  Ofenkacheln.  Zweite  Ant¬ 
wort.  Der  Mennigezusatz  in  Rohglasuren,  das  sind  nicht  ge- 
frittete  Glasuren,  für  Segerkegel  09a  beträgt  60 — 65  v.  LT.  Ob 
die  Glasuren  auf  geschrühten  oder  ungeschrühten  Scherben 
aufgetragen  werden,  beeinflußt  den  Schmelzpunkt  der  Glasur 
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fast  erar  nicht,  nur  ist  zu  beachten,  daß  rohglasierte  Kacheln 
stärker  glasiert  werden  müssen  als  geschrühte.  Nachstehend 
die  Zusammensetzung  einer  dunkelbraunen  Glasur,  die  sich  für 
geschrühten  und  fiir  ungeschrühten  Scherben  sehr  gut  eignet. 

62  Mennige 
20  Sand 
10  Feldspat 
8  Lehm 
2.5  Braunstein 
1,0  Eisenoxyd. 

Bei  gefritteten  Glasuren  kann  der  Zusatz  von  Mennige  bei 
gleichem  Schmelzpunkt  der  Glasur  sehr  verschieden  hoch  sein; 
er  hängt  ab  von  der  übrigen  Zusammensetzung  der  Fritte. 
Glasuren  von  hohem  Borsäure-  oder  Boraxgehalt  benötigen 
einen  geringeren  Zusatz  v.on  Mennige  als  solche  ohne  Borsäure 
oder  Borax.  Als  Beispiel  mögen  nachstehende  zwei  Glasuren 
dienen,  die  beide  bei  Segerkegel  09a  ausfließen. 


I. 

II. 

Mennige 

125 

80 

Borsäure 

62 

92 

Soda 

28 

18 

Feldspat 

55 

50 

Quarzsand 

ISO 

90 

Kaolin 

10 

5 

Diese  Fritten  werden  auf  der  M-iihle  mit  10  v.  fl.  Mennige 
und  5  v.  H.  Kaolin  versetzt.  Zum  Färben  der  Glasuren  wird  der 
Fritteversatz  mit  2,5  v.  H.  Braunstein  und  1,5  v.  H.  Eisenoxyd 
versetzt.  Zu  bemerken  ist  noch,  daß  die  gefritteten  Glasuren 
nicht  so  stark  aufgetragen  werden  wie  Rohglasuren. 

Zu  Frage  23.  Wetterfeste  Glasur.  Zweite  Antwort.  Als 
wetterfeste  Glasuren  auf  porösem  Scherben  können  gewöhnliche 
ungefrittete  Bleiglasuren  verwendet  werden.  Bedingung  ist,  daß 
die  Glasuren  haarrissig  sind,  damit  die  bei  Frostwetter  ans 
dem  Scherben  herausdringende  Feuchtigkeit  entweichen  kann. 
Sie  hätten  angeben  sollen,  bei  welcher  Temperatur  Sie  brennen 
wollen  und  in  welcher  Farbe  die  Glasur  sein  soll.  Nachstehend 
zwei  Versätze,  die  bei  Segerkegel  07a  und  01a,  aufgebrannt 
werden. 

Dunkelgraublaue  Mattglasur  für  Segerkegel  07a. 

640  Mennige 
128  Quarzsand 
42  Kaolin 
190  Feldspat 
100  Rutil 
12  Zinkoxyd 
1,5  Kobaltoxyd. 

Braune  glänzende  Glasur  für  Segerkegel  01a. 

840  Mennige 
400  Quarzsand 
80  Kaolin 
520  Feldspat 
40  Braunstein. 

Zu  Frage  25.  Trocknen  von  Massekuchen.  Die  Masse¬ 
kuchen,  die  der  Filterpresse  entnommen  sind,  schneidet  man 
mit  einem  Draht  in  Streifen.  Diese  werden  auf  trockene  Gips¬ 
platten  gelegt  und  auf  der  Brennofenkuppe  und  im  frisch  ent¬ 
leerten  Glüh-  oder  Glättofen  getrocknet.  Kommen  größere 
Mengen  in  Frage,  so  kann  man  damit  natürlich  nicht  aus- 
kommen,  und  es  muß  eine  gute  Trockenanlage  eingerichtet 
werden.  In  der  wärmeren  Jahreszeit  genügt  eine  einfache  An¬ 
lage  zur  Lufttrocknung.  Ein  einfacher  überdachter  Holz¬ 
schuppen,  der  im  Innern  mit  Lattengerüsten  versehen  ist,  auf 
denen  die  Massestreifen  so  aufgelegt  werden  können,  daß  die 
Luft  überall  ungehindert  durchstreichen  kann,  genügt  hierzu 
vollkommen.  Zu  bemerken  ist  hierbei,  daß  die  Überdachung 
möglichst  weit  herunterreichen  muß;  sonst  kann  man  an  den 
Seitenwändeh  noch  weitmaschige  Sackstoffe  o.  dgl.  aufhängen, 
die  dem  seitlich  kommenden  Regen  den  Eintritt  verwehren. 
Für  die  Wintermonate  und  zum  eiligen  Trocknen  ist  ein  ge¬ 
schlossener  Schuppen  angebracht,  der  mit  einer  Trockenofen¬ 
anlage  versehen  ist.  Diese  Anlage  besitzt,  je  nach  Größe  des 
Schuppens,  eine  oder  mehrere  Feuerungen,  von  denen  aus  die 
Abzugs-  und  Wärmekanäle  durch  die  Schuppensohle  geleitet 
und  dem  an  der  entgegengesetzten  Seite  befindlichen  Kamin 
zugeführt  werden.  Die  Abzugs-  und  Wärmekanäle  werden  mit 
Eisenblech  überdeckt,  damit  die  Wärme  leicht  in  die  Höhe 
steigen  kann  und  die  Masseküchen,  die  in  den  Gerüsten  (wie 
bei  den  offenen  Schuppen)  aufgeschichtet  sind,  schnell  trocknen. 
Es  können  in  den  höheren  Schichten  der  vier  Wände  des 
Schuppens  durch  Auslassen  einiger  Steine  im  Mauerwerk  Luft¬ 
löcher  geschaffen  werden,  durch  welche  die  feuchte  Luft  ab- 
ziehen  kann. 

Zweite  Antwort.  Das  Trocknen  von  Massekuchen  geschieht 
auf  einer  Darre,  die  mit  Kohle,  Holz,  Torf  usw.  geheizt  wird. 
Die  Darre  besteht  aus  zwei,  drei  oder  mehr  übereinander¬ 
liegenden  Herden,  die  von  den  Feuerungen  geheizt  werden.  Die 
Heizgase  erwärmen  zuerst  den  untersten  Herd,  hierauf  die 
darüberliegenden,  so  daß  sie  gut  ausgenutzt  werden  und  höch¬ 
stens  mit  150 — -200“  O  in  den  Schornstein  münden.  Solche 
Darren  liefert  die  Fa.  Paul  A.  F.  Schulze,  Dresden-A.  28,  Süd¬ 
straße  44.  _ 


Dritte  Antwort.  Massekuchen  aus  der  Filterpresse  trocknet 
man  bei  größeren  Mengen  im  sogenannten  Trockenkanal.  Die 
Massekuchen  kommen  von  der  Presse  auf  Ilolzhorden  und  diese 
Holzhorden  auf  geeignete  Wagen,  mit  denen  sie  durch  die 
I  rocken kanäle  gefahren  werden.  Derartige  Trockenkanäle  ar¬ 
beiten  mit  einem  Kohlenverbrauch  von  7~ 8  v.  H.  auf  Steinkohle 
oder  Koks  berechnet.  Kommen  weniger  große  Mengen  in 
Frage,  dann  kann  man  einen  umbauten  Raum  mit  einer  Heizung 
in  der  Sohle  ausstatten  und  bringt  die  Trockenhorden  in  diesen 
Raum.  Die  Größe  des  umbauten  Raumes  muß  sich  natürlich 
nach  der  Menge  der  zu  trocknenden  Massekuchen  richten. 
Wichtig  bei  derartigen  Anlagen  ist  der  Abzug  der  sich  ent¬ 
wickelnden  V  asserdämpfc  und  die  Zufuhr  vorgewärmter, 
trockner  Luft.  Es  wird  zweckmäßig  sein,  wenn  Sie  sich  an 
(>ine  Firma  wenden,  die  im  Bau  derartiger  Anlagen  Erfahrungen 
hat.  Die  Firma  H.  T.  Padelt  in  Leipzig-Schleußig  führt  der¬ 
artige  Trockenanlagen  aus. 

Zu  Frage  26.  Glasur  mit  Holzasche.  Um  Holzasche  zu 
Rohglasureu  zu  verwenden,  wird  diese  lein  fach  mit  einem  Lehm 
oder  Ton  mit  oder  ohne  Zusatz  von  etwas  Marmormehl  oder 
Kreide  fein  vermahlen  oder  wenigstens  naß  durch  ein  Sieb  ge¬ 
gossen.  Der  Versatz  ist  verschieden,  je  nach  der  Zusammen¬ 
setzung  dos  Tones  und  der  Höhe  des  Brandes.  1  Gewichtsteil 
Holzasche,  vermengt  mit  1  Vi~ 2  Gewichtsteilen  magerem  Ton 
oder  Lehm  gibt  eine  Glasur,  die  bei  Segerkegel  03a  aufge¬ 
schmolzen  werden  kann.  Der  Brei  muß  recht  dickflüssig  sein, 
auch  darf  man  nach  dem  Ausnehmen  aus  der  Mühle  keine 
Flüssigkeit  abgießen,  weil  die  meiste  Holzasche  darin  gelöst  ist. 
Ist  die  Glasur  zu  leichtschmelzbar,  also  laufend,  so  muß  der 
Ton-  oder  Lehmzusatz  vermehrt,  im  umgekehrten  Fall,  wenn 
also  die  Glasur  ungeschmolzen  erscheint,  vermindert  werden.  - 
Die  gelbe  Farbe  solcher  Glasuren  kommt  übrigens  meist  von 
einem  Gehalt  an  Schwefelkalium  her,  das  sich  aus  dem 
Schwefelgehalt  der  Brenngase  bildet.  Bei  höherem  Feuer  wird 
dies  zum  großen  Teil  zersetzt,  und  die  Glasur  erscheint  farblos 
bzw.  grünlich  durch  den  natürlichen  Eisengehalt. 

Zweite  Antwort.  Die  Glasur  mit  Holzasche  besteht  aus 
Lehm  und  Holzasche.  Die  Brauntöpfer  verwenden  diese  Glasur 
an  Stellen  des  Ofens,  wo  die  Temperatur  nicht  so  hoch  ist. 
Durch  den  5  ersatz  der  Lehmglasur  mit  Holzasche  wird  diese 
Glasur  leichtflüssiger,  fließt  dann  aber  nicht  mehr  braun  aus. 
sondern  gelblich-grünlich.  Am  besten  wird  diese  Glasur  bei 
einer  Temperatur  von  Segerkegel  5—6.  Die  Glasur  wird  aus¬ 
schließlich  auf  dem  Rohscherben  angewendet  und  dürfte  bei 
geschrühtem  Scherben  abblättern. 

Zu  Frage  27.  Brennofenanlage  einer  Steingutfabrik. 

Wenn  Sie  schon  bei  einem  kleineren  Betrieb  wirtschaftlich  ar¬ 
beiten  wollen,  dann  empfehle  ich  Ihnen,  drei  Brennöfen  in  mitt¬ 
lerer  Größe  zu  bauen.  Wegen  der  Größe  der  Öfen  setzen  Sie 
sich  am  besten  mit  bekannten  Ofenbaufirmen  in  Verbindung, 
die  Ihnen  an  der  Hand  ihrer  meist  langjährigen  Erfahrungen 
die  besten  Aufschlüsse  geben  werden.  Bei  drei  Öfen  wird  der 
eine  zum  Brennen  der  Glühware  verwendet  und  die  beiden 
anderen  zum  Glattbrand.  Der  Glühbrandofen,  der  fast  doppelt 
so  viel  Schrühwaife  aufnimmt,  als  ein  Glattofen  glasiertes  Ge¬ 
schirr  fassen  kann,  würde  bei  richtiger  Einteilung  im  Brennen 
und  bei  guter  Ausnützung  des  Füllraumes  die  beiden  Glattöfen 
speisen  können. 

Zweite  Antwort.  In  der  Regel  nimmt  man  für  Rohbräi  ' 
etwas  größere  Öfen  als  für  Glasurbrände.  Einen  Rohbrandofen 
kann  man  in  der  Regel  dreimal  in  14  Tagen  brennen,  einen 
Glasurbrandofen  dagegen  in  einer  Woche  zweimal.  Auf  den 
Kubikmeter  Öfenraum  gerechnet,  kann  man  etwas  mehr  Roh¬ 
ware  füllen  als  glasierte  Ware,  doch  beträgt  der  Unterschied 
bei  zweckmäßigem  Einsatz  nicht  über  20  v.  H.  Demzufolge 
müßte  man  auf  einen  Rohbrandofen  mit  80  cbm  Inhalt  zwei 
Glasurbrandöfen  mit  je  40- — 45  cbm  Inhalt  rechnen.  Bei  Beginn 
eines' Fabrikneubaues  für  Steingutwaren  werden  aber  oft  gleich¬ 
mäßig  große  Öfen  gebaut  und  dann  so  eingerichtet,  daß  man 
Rohware  und  Glasurware  mit  ein  und  demselben  Ofen  brennen 
kann,  d.  h.  einmal  mit  Rohwaren  und  das  anderemal  mit 
glasierten  Waren.  Dies  ist  möglich,  wenn  man  beim  Bauen 
darauf  Rücksicht  nimmt.  Praktische  Steingut-Brennöfen  liefert 
die  Firma  Paul  A.  F.  Schulze,  Dresden-A.  28,  Siidstr.  44. 

Dritte  Antwort.  Die  Brennofenanlage  einer  neu  zu  er¬ 
richtenden  Steingutfabrik  muß  sich  nach  der  Größe  der  Er¬ 
zeugung  richten,  mit  der  die  Fabrikation  aufgenommen  werden 
soll.  Man  verwendet  für  Glattbrand  Öfen  mit  5  m  Durchmesser 
und  für  Biskuitbrand  solche  von  5 14 — 6  m  Durchmesser.  Bei 
6  Glattöfen  sind  4  Biskuitöfen  erforderlich.  Eine  Steingut¬ 
fabrik  mit  10  Öfen,  die  früher  etwa  1  Million  Gesamtkosten  er¬ 
fordert  hat,  kostet  heute  ^mindestens  12  Millionen.  Für  eine 
Neuanlage  könnte  man  auch  anstelle  der  Rundöfen  Kanalöfen 
in  Betracht  ziehen,  wie  sie  z.  B.  die  Firma  H.  T.  Padelt,  Leipzig- 
Schleußig  baut.  Bei  diesen  Öfen  erfolgt  der  Brand  kontinuier¬ 
lich;  die  Ware  wird  auf  Wagen  gestellt,  bei  den  Öfen  mit  in¬ 
direkter  Beheizung  ohne  besondere  Kapseln,  bei  denen  mit 
direkter  Befeuerung  in  Kapseln.  Die  Ware  ist  24  Stunden 
später  bereits  greifbar,  doch  müssen  die  Öfen  Tag  und  Nacht 
Sonntag  und  Wochentag  im  Betrieb  sein.  Die  Güte  der  Ware 
ist  infolge  des  außerordentlich  gleichmäßigen  Brandes  besser. 
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als  in  den  Einzelöfen.  Die  Bedienung  ist  wesentlich  angenehmer 
und  der  Kapselverbrauch  gleich  Null.- 

Zu  Frage  28.  Polierverfahren  für  Bleiglas.  Der  eigent¬ 
liche,  allein  wirksame  Bestandteil  des  Polierbades  ist  die  Fluß¬ 
säure;  ein  Zusatz  von  Säuren  —  meist  Schwefelsäure,  weil 
diese  im  Gegensatz  zur  Salpetersäure  Bleigefäße  nicht  an  greift 
—  dient  als  Lösungsmittel  der  abgeätzten  Glasbestandteile;  dazu 
kommt,  wenn  nötig,  noch  W  asser  als  Verdünnungsmittel.  Alle 
anderen  Zusätze  sind  zwecklos;  sie  werden  meist  nur  zuge¬ 
geben  entweder  aus  Unkenntnis  des  Poliervorganges  oder  zur 
Täuschung  des  Käufers  eines  Versatzes.  Eine  genaue  Vor¬ 
schrift  für  ein  Polierbad  läßt  sich  nicht  angeben,  weil  dieses 
abhängig  ist  von  der  Art  des  Glases  und  der  Stärke  der  Atz 
Stoffe,  vor  allem  dem  Wassergehalt  der  Flußsäure  und  Schwefel¬ 
säure.  Als  Richtschnur  können  folgende  Angaben  dienen: 

Für  bleifreies  Glas  und  Bleiglas:  1  Teil  Flußsäure,  1  Teil 
Wasser,  2  Teile  Schwefelsäure. 

Für  Bleiglas:  1  Teil  Flußsäure  und  1  Teil  Schwefelsäure 

Als  Behälter  benutzt  man  in  der  Regel  mit  Blei  ausge¬ 
schlagene  Bottiche,  die  mit  einem  Dampfrohr  oder  auf  einen 
Sandbade  auf  gegen  50°  C  erwärmt  werden  können.  Bei  der 
Herstellung  des  Bades  gießt  man  zunächst  das  Wasser  eiii 
darauf  in  dünnem  Strahl  die  Schwefelsäure  und  erst  nach 
einiger  Zeit  die  Flußsäure.  Nach  längerem  Stehen  werden 
Probeversuche  gemacht.  Erscheint  das  Glas  nach  30  Sekunden 
hell  poliert,  dann  ist  das  Bad  zweckentsprechend,  andernfalls 
muß  noch  mehr  Flußsäure  zugegeben  werden,  oder  das  Bad 
ist  zu  kalt.  Das  Polieren  selbst  wird  folgendermaßen  ausge¬ 
führt:  Die  mit  dem  Stein  recht  gleichmäßig  fein  geschnittenen 
und  gut  gereinigten  Gläser  werden  entweder  einzeln  mit  Gummi¬ 
handschuhen  oder  Holzzangen  bzw.  in  mehreren  Stücken  zu¬ 
sammen  in  einem  Holzges’tell  etwa  30  Sekunden  in  die  Ätz- 
flüssigkeit  getaucht,  dann  sofort  in  daneben  bereitstehendem 
warmem  Wasser  gut  abgespült,  hierauf  in  einem  Raum,  in  den 
die  Säuredämpfe  nicht  eindringen  können,  auf  einem  Latten¬ 
gerüst  über  einem  Ofen  rasch  getrocknet.  Ist  die  Politur  nicht 
befriedigend,  so  wird  das  gleiche  Verfahren  mehrmals  wieder¬ 
holt.  Die  Einzelheiten  müssen  eben  für  den  gegebenen  Fab 
ausprobiert  werden.  Sowohl  durch  die  fortwährende  Dampf¬ 
entwicklung.  als  auch  durch  das  Polieren  wird  Flußsäure  (viel 
weniger  Schwefelsäure)  verbraucht,  so  daß  häufig  Flußsäure 
zugegeben  werden  muß.  —  Feinste  Glaswaren  werden  nach  der 
Säurepolitur  mit  dem  Filzrad  noch  „abgezogen“. 

Zweite  Antwort.  Die  Bearbeitung  des  Bleiglases  durch 
Schleifen  und  Polieren  ist  eine  so  vielseitige,  von  der  Zusam¬ 
mensetzung  des  Glases  wie  von  der  Art  des  Schliffes  abhängige 
Arbeitsweise,  daß  sie  sich  erschöpfend  im  engen  Rahmen  des 
Fragekastens  nicht  beschreiben  läßt;  es  kann  hier  nur  eine 
allgemeine  Beschreibung  erfolgen.  Das  Schleifen,  das  dem  Po¬ 
lieren  vorangeht,  unterscheidet  man  in  Roh-  und  Feinschleifen; 
es  erfolgt  heute  nicht  mehr  durch  Handbetrieb,  sondern  auf  ge¬ 
eigneten,  dem  gewünschten  Schliff  (Flächen,  Oliven,  Ecken 
Kugeln)  angepaßten  Maschinen  mit  Sand  von  verschiedener 
Korngröße  (gröberer  zum  Vorschleifen,  feinerer  und  feinster  so¬ 
wie  Schmirgel  zum  Nachschleifen).  Die  Glasart,  echtes  Kristall 
oder  Halbkristall  sowie  die  Größe  und  Tiefe  des  Schleifmusters 
bestimmen  die  Auswahl  der  Korngröße  und  Festigkeit  des 
Schleifmittels.  Der  echte  Kristallschliff  wird  mehrfach  dadurch 
zu  verbilligen  versucht,  daß  die  Schleifmuster  bei  der  Glas¬ 
erzeugung  vorgepreßt  werden  und  dann  nur  noch  zur  Erreichung 
scharfer  Kanten  und  spiegelnder  Oberflächen  nachgeschliffen 
und  poliert  werden;  diese  Technik  ist  beachtenswert  weit  ge 
kommen.  Poliert  wird  auf  Pappel-  oder  Lindenholzscheiben 
die  für  bestimmte  Zwecke  mit  Filz  oder  Leder  bezogen  sind 
Auch  Korkscheiben  und  Bürstenrädchen  stehen  dem  Glaspolierer 


neben'  den  verschiedensten  Poliermitteln,  wie  Englischrot,  Zinn¬ 
asche,  Zinkweiß,  zur  Verfügung.  Die  Poliermaschinen  sind 
nach  den  Erfahrungen  der  Praxis  wesentlich  verbessert,  und  noch 
.immer  werden  weitere  Fortschritte  der  Glas-  und  Maschinen¬ 
techniker  daran  nutzbar  gemacht.  Mehrfach  sind  für  bestimmte 
Schleif-  und  Polierarten  Schleif-  und  Poliermaschinen  mitein¬ 
ander  verbunden.  Die  gewöhnliche  Glaspolitur  wird  durch  das 
Feuerpolieren  derart  ersetzt,  daß  die  feingeschliffenen  matten 
Glaskörper  im  sogenannten  Polierofen  nochmals  erhitzt  werden, 
wodurch  die  mattgeschliffenen  Stellen  auf  ihren  Oberflächen 
schmelzen  und  dadurch  Glanz  bekommen.  Ajieh  im  Säure-  Po¬ 
lierbad  (gleiche  Teile  hochgradige  Schwefelsäure  und  starke 
Flußsäure  werden  mit  der  gleichen  bis  doppelten  Menge  Wasser 
gemischt)  lassen  sich  mattgeschliffene  Bleikristall-Glasflächen 
durch  dicht  hintereinander  erfolgendes  dreimaliges,  je  nicht 
über  30  Sekunden  währendes  Eintauchen  und  sogleiches  gründ¬ 
liches  Nachspülen  in  Wasser  vollständig  blank  machen. 

Zu  Frage  29.  Herstellung  und  Einfüllen  von  Steingut-Flach¬ 
geschirr.  Das  Einfüllen  der  Steingutteller  geschieht  vorzugs¬ 
weise  in  rechteckigen,  an  den  Ecken  etwas  abgerundeten 
Tellerkapseln,  die  für  die  verschiedenen  Tellergrößen  passend 
anzufertigen  sind.  Die  Teller  werden  im  Glattbrand  stehend 
eingesetzt.  Man  legt  zwei  dreieckige  gebrannte  Stränge  aus 
Pinnenmasse  unten  der  Länge  nach  in  die  Kapsel.  Oben  werden 
die  Teller  mit  sogenannten  Fingerhüten  gehalten,  die  ebenfalls 
aus  Pinnenmasse  hergestellt  oder  fertig  bezogen  werden  können. 
Die  Kapseln,  die  in  der  Porzellanindüstrie  Verwendung  finden 
werden  auch  in  der  Steingutfabrikation  verwendet.  Natürlich 
kommen  für  andere  Geschirre  auch  runde  und  ovale  Kapseln 
in  Frage.  Die  Teller  werden  in  der  Dreherei  teilweise  über 
Trommeln  gemacht,  zum  größten  Teil  aber  wohl  mit  Blättern. 
Das  Polieren  der  Formlinge  beim  Fertigmachen  wird  auch  nur 
teilweise  und  zwar  bei  besseren  und  besten  Erzeugnissen  nötig 
sein. 

Zweite  Antwort.  Steingutgegenstände,  namentlich  Teller, 
werden  im  Schrühbrand  4 — 5  Stück  übereinander  in  runden 
Kapseln  gebrannt.  Im  Glattbrand  wendet  man  eckige  Kapseln 
an  und  setzt  die  Teller  mit  dem  Rand  kanthoch  auf  dreieckige, 
scharfkantige  Tonstäbchen,  während  man  sie  oben  mit  Finger¬ 
hüten  auseinander  hält.  In  der  Dreherei  werden  die  Teller  mit 
Blättern  geformt.  Ein  Polieren  ist  nicht  unbedingt  erforderlich. 

Dritte  Antwort.  Steingutteller  werden  im  Schrühbrande  in 
runde  Kapseln  in  der  Weise  eingesetzt,  daß  bis  zu  sechs  Teller 
in  der  Kapsel  aufeinander  gesetzt  wrerden.  Wie  hoch  man  den 
Tellerstoß  nehmen  darf,  das  hängt  von  der  Festigkeit  der  Masse 
ab.  Die  glasierten  Teller  füllt  man  meist  hochkant  in  vier¬ 
eckige  Kapseln  ein,  wobei  die  Teller  unten  auf  zwei  gebrannten 
Tonleisten  von  dreieckigem  Querschnitt  aufstehen,  während  sie 
oben  durch  sogenannte  Fingerhüte  auseinandergehalten  und  ge 
stützt  werden.  Vielfach  füllt  man  die  Teller  für  den  Glattbrand 
aber  auch  in  runde  Kapseln  ohne  Boden,  sogenannte  Koker. 
Diese  Koker  sind  in  ihrer  Wandung  mit  drei  Reihen  dreieckiger, 
nicht  ganz  durch  die  Wand  hindurchgehender  Löcher  versehen, 
die  mit  einem  dreieckigen  Eisen  beim  Formen  der  Koker  ein¬ 
gebohrt  werden.  In  diese  Löcher  werden  die  Pinnen  einge¬ 
steckt,  so  daß  jeder  Teller  auf  drei  Pinnen  ruht.  Die  in  der 
Porzellanindustrie  üblichen  Tellerkapseln  finden  für  Steingut 
keine  Verwendung,  wreil  sie  mehr  Ofenraum  beanspruchen  und 
deshalb  für  die  billigen  Steingutteller  unwirtschaftlich  sein 
würden.  Außerdem  sind  sie  auch  aus.  dem  Grunde  nicht  ver¬ 
wendbar,  weil  der  Fuß  des  Steinguttellers  glasiert  ist  und  des¬ 
halb  am  Kapselboden  festbrennen  würde.  Steingutteller  werden 
fast  immer  von  Blättern  geformt.  Wenn  man  auf  saubere  Ware 
Wert  legt,  dann  ist  das  Polieren  beim  Fertigmachen,  das  nur 
eine  geringfügige  Mehrarbeit  bedeutet,  dringend  zu  empfehlen. 
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Unsere  Toten:  Herbert  Frank  Schindler,  langjähriger  Mit¬ 
arbeiter  und  Leiter  des  Berliner  Zweigbüros  der  Hainsberger 
Thonwaren-  und  Schmelztiegelwerke  W.  Lorenz  in  Hainsberg. 

Fabrikbesitzer  Eugen  Stulz,  langjähriger  Teilhaber  der 
Firma  A.  Geißler  in  Radeberg. 

Ingenieur  Willy  Manger,  Gründer  und  Mitinhaber  der 
Willy  Manger,  Ingenieurgesellschaft  m.  b.  H.,  Dresden. 

Direktor  F.  Daumann,  Helsingborg,  früher  Leiter  der 
Skromberga  Stenkols-  och  Lervaruindustrie  A.-B.,  zuletzt  Vor¬ 
standsmitglied  der  Höganäs-Billesholms  A.-B. 

Personalnachrichten.  Fabrikbesitzer  Josef  Schweig,  Be¬ 
gründer  der  Glasindustrie  in  Weißwasser  O.-L.,  beging  am 
3.  Februar  in  voller  Rüstigkeit  seinen  70.  Geburtstag.  Er  kam 
im  Jahre  1881  als  Leiter  der  Braunkohlengruben  nach  Weiß¬ 
wasser.  Bald  erkannte  er  die  außerordentlich  günstigen  Bedin¬ 
gungen,  die  sich  in  den  Braunkohlen-  und  Sandfeldern  für  die 


Entwicklung-  der  Glasindustrie  an  diesem  Ort  boten,  und  war 
seit  1884  teils  selbstgründend,  teils  als  Teilhaber  bei  dem  Ent¬ 
stehen  der  meisten  Glasfabriken  in  Weißwasser  tätig.  Aus  der 
von  Josef  Schweig  gemeinsam  mit  dem  Glashüttenfachmann 
Vinzenz  Krebs  gegründeten  Fabrik  ging  die  Akt.-Ges.  der  Ver¬ 
einigten  Lausitzer  Glaswerke  hervor,  deren  Hauptteilhaberin 
die  A.  E.  G.  in  Berlin  ist.  Die  Entwicklung  Weißwassers  aus 
dem  einstmaligen  Wendendorf  zum  blühenden  Sitz  der  größten 
europäischen  Glasindustrie  ist  in  erster  Linie  Schweigs  Ver¬ 
dienst.  An  seinem  Ehrentage  wurden  Fabrikbesitzer  Schweig 
von  allen  Seiten  Zeichen  aufrichtiger  Verehrung  zuteil. 

Fabrikbesitzer  Carl  Sigwart  sen.,  Mitbegründer  der  Stoek- 
heimer  und  Homburger  Glashüttenwerke,  konnte  in  voller 
geistiger  und  körperlicher  Frische  seinen  80.  Geburtstag  feiern. 
Unter  der  Leitung  des  Jubilars  und  der  übrigen  Besitzer  haben 
die  Werke  aus  kleinen  Anfängen  heraus  im  Laufe  der  Jahr¬ 
zehnte  einen  gewaltigen  Aufschwung  genommen  und  sich  Welt¬ 
ruf  erobert. 

Kommerzienrat  Adolf  Jandorf,  Begründer  der  Firma  A. 
Jandorf  &  Co..  Berlin,  feierte  am  7.  Februar  seinen  50.  Ge¬ 
burtstag. 
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An  der  staatlichen  Optikerschule  in  Jena  wurde  an  Stelle 
des  ausgeschiedenen  Direktors  Kloth  der  bisherige  erste  Lehrer 
Professor  Dr.  Pistor  zum  Direktor  ernannt. 

Jubiläum.  Lagerist  Anton  Fritsch  vollendete  das  50.  Jahr 
seiner  Berufstätigkeit  in  der  Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.- 
Ges.  in  Fraureuth. 
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^  Verband  Deutscher  Grossisten  für  Glas  und  Keramik  e.  V. 
in  Leipzig.  Der  Verband  halt,  am  Sonntag,  den  29.  Februar 
1920.  nachm.  4  l  hr.  seine  ordentliche  Hauptversammlung  in 
Leipzig  ab. 

Verband  Deutscher  keramischer  Malereien  in  Dresden.  1\  r 

neu  gegründet«1  Verband  (Vorsitzender  Franz  Junckersdorf 
Dresden-A.,  Blochmannstr.  3)  hält  am  Dienstag,  den  2.  März, 
abends  7  Uhr,  in  Leipzig,  Saal  der  Gesellschaft  „Tunnel'*,  Rod- 
straße  8.  seine  Hauptversammlung  ab.  Tagesordnung: 

1 .  Geschäftsberichte 

2.  Kassenbericht. 

3.  Wahl  eines  Syndikus. 

4.  Festlegung  des  Verhältnisses  des  Verbandes  zu  den 
keramischen  Fa  b r i  k verbände n . 

0.  Aussprache  über  die  Gründung  einer  GL  m.  b.  II 

(i.  Anträge  und  Wünsche. 

Der  Verband  weist  darauf  hin.  daß  die  Fabriken  den¬ 
jenigen  Porzellanmalereien,  die  dem  Verbände  nicht  angehören, 
den  Bezug  von  W  eißporzellan  und  Steingut  sperren  werden. 
Ein  Zusammenschluß  der  Porzellanmalereien  ist  auch  zur  Er¬ 
langung  eines  Mitbestimmungsrechtes  an  den  Maßnahmen  dey 
Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik  von  besonderer  Bedeu¬ 
tung. 

Zentralstelle  für  Interessenten  der  Leipziger  Mustermessen 
E.  V.  Sitz  Berlin.  Die  Hauptversammlung  findet  am  Mittwoch 
den  B.  März,  abends  6  Uhr,  im  Saale  des  Kaufmännischen  Ver¬ 
einshauses  in  Leipzig,  Schulstr.  3,  statt.  Gäste  sind  willkommen 

Tagesordnung : 

1.  Begrüßungen. 

2.  Jahresbericht,  erstattet  durch  den  Geschäftsführer. 

3.  Bericht  der  Kassenprüfer  und  Entlastung  des  Vor¬ 
standes. 

4.  Ersatzwahl  für  die  satzungsgemäß  ausscheidenden 
Vorstandsmitglieder,  Ergänzung  des  Vorstandes,  Wahl 
der  Kassenprüfer. 

5.  'Satzungsänderungen. 

6.  Vortrag  über  „Deutsche  Wirtschaftspolitik  nach  dem 
Frieden“,  gehalten  von  Dr.  Stresemann,  Mitglied  des 
Reichstages. 

Verband  Mitteldeutscher  Industrieller.  Der  Verband  hat 
sich  in  einer  Denkschrift  an  den  Reichskohlenkommissar  ge¬ 
wandt,  die  auf  die  durch  die  Kohlennot  geschaffene  ungeheure 
Notlage  hinweist.  Von  den  etwa  750  dem  Verbände  ange¬ 
schlossenen  Firmen  wurde  weitaus  der  größte  Teil  zu  recht 
erheblichen  Betriebseinschränkungen,  die  einen  Umfang  von 
25  bis  50  v.  II.  annehmen,  gezwungen.  Nicht  selten  wurden 
gänzliche  Betrfebseinstellungen  notwendig.  Der  Verband  for¬ 
dert,  daß  von  der  Regierung  nicht  nur  Preis  und  Güte  der  Ab¬ 
satzerzeugnisse  der  Kohlenzechen,  sondern  auch  die  der  Ersatz¬ 
brennstoffe  geregelt  werden  sollen,  da  diese  in  der  letzten  Zeit 
nur  noch  zu  Fantasiepreisen  zu  haben  sind;  außerdem  müsse 
der  Verbraucher  auch  das  Recht  haben,  amtlich  davon  benach¬ 
richtigt  zu  werden,  welche  Mengen  und  Sorten  Kohlen  ihm  zu¬ 
gewiesen  sind,  damit  er  auf  Grund  dieser  Zuweisung  auch  a.uf 
Belieferung  durch  seinen  Lieferanten  dringen  kann.  Unter  den 
angelieferten  Kohlen  befinden  sich  Rückstände  an  unverbrenn- 
haren  Stoffen  bis  über  die  Hälfte,  so  daß  es  unverantwortlich 
erscheint,  bei  der  herrschenden  Knappheit  von  Verkehrsmitteln 
diese  mit  der  Verfrachtung  solch  minderwertiger  Brennstoffe 
zu  belasten. 
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Die  Marktlage 
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Prüfungsstelle  Luxusporzellan  der  Außenhandelsnebenstelle 

Feinkeramik.  Bei  der  Prüfungsstelle  Luxusporzellan  in  Weimar 
sind  Anträge  auf  Ausfuhrbewilligung  für  sämtliche  Luxuspor¬ 
zellanerzeugnisse  (einschließlich  Porzellanspielwaren,  Porzellan- 
üuppen,  Puppenköpfe,  Thüringer  Waren.  Tintenfässer  und  Sal 
henkruken)  einzureichen.  Für  die  Ausfuhr  von  Luxusporzellan 
sind  folgende  Bedingungen  zu  beachten:  Es  ist  zu  berechnen: 
der  unter  Berücksichtigung  der  Mindestkalkulation  des  Ver¬ 
bandes  Deutscher  Luxusporzellanfabriken  erzielte  Inlandspreis 
abzüglich  75  v.  II.  Valuta-  und  Luxussteuerrabatt  (für  Spiel- 
"aren  abzüglich  70  v.  H.  Rabatt)  in  Goldmark  oder  einer 
anderen  Goldvaluta,  zum  Vorkriegskurs  umgerechnet.  Für 
Salbenkruken  mit  oder  ohne  Zelluloiddeckel  sind  80  v.  H.  Va¬ 
lutarabatt  abzuziehen.  Der  Kunde  kann  auch  in  Papier  zahlen 
In  diesem  Falle  kommt  auf  den  Rechnungsbetrag  ein  Aufschlag 


in  solcher  Höhe,  daß  der  Stand  der  betreffenden  Währung  am 
Tag»1  der  Zahlung  gegenüber  dem  Goldstand  ausgeglichen  wird. 
Als  Maßstah  für  den  Goldstand  gilt  der  Dollar.  Maßgebend  sind 
dabei  die  Notierungen  der  Neuyorker  Börse.  Es  gilt  also:  eine 
Goldmark  gleich  %  Dollar  oder  25  cts.,  ein  Goldfranken,  -Lire 
-Peseta  gleich  /»  Dollar  oder  20  cts.,  ein  Goldgulden  gleich 
42a>  cts.,  eine  Goldkrone  gleich  28  cts.,  ein  Pfund  Sterling  gleich 
5  Dollar.  Danzig  und  das  Saargebiet  sind  vorläufig  wie  das 
Inland  zu  behandeln.  Die  Einreichung  der  Anträge  hat  auf 
den  Antragsformularen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinke¬ 
ramik  zu  erfolgen.  Den  Anträgen  sind  die  Rechnungen  an  den 
Empfänger  in  dreifacher  Ausfertigung,  außerdem  die  in  Be¬ 
tracht  kommenden  Rechnungen  der  Fabriken  beizufügen.  Die 
Nummern  der  Rechnung  an  den  Empfänger  müssen  mit  den 
Nummern  der  Rechnung  der  Fabrik  übereinstimmen.  Sofern 
der  Händler  der  labrik  laufende  Nummern  angegeben  hat,  hat 
die  Fabrik  auch  diese  laufenden  Nummern  auf  ihrer  Rechnung 
anzugeben.  Der  Händler  braucht  dann  auf  der  Rechnung  an 
den  Empfänger  nur  die  laufende  Nummer  anzugeben.  Die  Fa¬ 
brik  hat  an  1  V  unsch  des  Abnehmers  die  Rechnungen  in  zwei¬ 
facher  Ausfertigung  auszustellen,  damit  der  Händler  der  Prü¬ 
fungsstelle  jeweils  eine  Rechnung  mit  einschicken  und  die 
andere  in  seinem  Besitz  behalten  kann.  Die  Auftragsbestätigung 
des  Kunden  oder  an  den  Kunden  des  Antragstellers  ist  im 
Original  oder  in  von  der  Handelskammer  beglaubigter  Ab¬ 
schrift  beizufügen,  sobald  der  Auftrag  vor  dem  10.  Januar  1920 
ohne  Vorbehalt  einer  Preiserhöhung  aufgenommen  ist  und  der 
Auftrag  zu  den  Vertragsbedingungen  erfüllt  werden  soll.  Werden 
die  Bestimmungen  nicht  eingehalten,  so  können  die  Anträge 
nicht  genehmigt  werden.  Zugleich  wird  noch  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  die  Ausfuhr  von  Luxusporzellan  ohne  die  Genehmi¬ 
gung  der  Prüfungsstelle  mit  Gefängnis  und  hohen  Geldstrafen 
bestraft  wird.  (VO  vom  20.  12.  19.)  Es  wird  empfohlen,  zur 
Beschleunigung  die  Anträge  hei  der  Prüfungsstelle,  nicht  bei 
der  Außenhandelsnebenstelle,  einzureichen  und  gleichzeitig  die 
Gebühren  auf  das  Postscheckkonto  Berlin  74460  der  Außen¬ 
handelsnebenstelle  Feinkeramik  zu  überweisen.  Betreffs  der 
Gebühren  und  des  Bezuges  der  Formulare  vgl.  Nr.  8,  S  73 
Die  Formulare  können  auch  von  Rud.  Borkmann,  Weimar  be¬ 
zogen  werden. 

Absatzmöglichkeiten  für  Porzellan  und  Glas  im  Auslände. 

Aus  I  talie  n  werden  Porzellan  waren,  Eß-  und  Waschgeschirre, 
iius  Südafrika  GHas waren,  Porzellanfiguren  und  -fassen  und 
Waschgarnituren  zu  kaufen  gesucht.  Gesuche  um  Bekanntgabe 
der  betreffenden  Anschriften  wrerden  durch  die  Schriftleitung 
der  „Industrie-  und  Handels-Zeitung“,  Berlin  SW  48,  Wilhelm- 
straße  30/31,  an  die  zuständige  Stelle  weitergeleitet.  —  Beim 
Deutschen  Uberseedienst  G.  m.  b.  H.,  Berlin  SW  19,  Krausen¬ 
straße  38/39,  hegen  folgende  Anfragen  vor:  Eine  Firma  in 
Alexandrien,  die  für  eigene  Rechnung  kauft  und  als  Vertreter 
tätig  ist,  wünscht  von  deutschen  Fabriken  Kataloge  für  Glas-, 
Porzellan-  und  Steingutwaren  zu  erhalten.  Ein  Geschäftsfreund 
in  l  ruguay  wünscht  Verbindung  mit  deutschen  Häusern,  um 
ihre  \  ertretuug  für  ganz  Uruguay  für  Glas-  und  Steingutwaren 
zu  übernehmen  oder  für  eigene  Rechnung  zu  kaufen.  Eine 
riiina^in  Tripolis  wünscht  mit  deutschen  Fabrikanten  von  Glas- 
tmd  Steingutwaren  in  Verbindung  zu  treten.  Ein  Haus  in 
Griechenland  wünscht  Vertretungen  deutscher  Firmen  für  Glas¬ 
end  Töpferwaren  zu  übernehmen  und  bittet  um  Kataloge  mit 
Preisangabe.  Eine  Schweizer  Vertreterfirma,  die  in  Genua  eine 
Zweigstelle  hat  und  von  dort  aus  Italien  bearbeitet,  sucht  Ver¬ 
bindung  mit  führenden  deutschen  Ausfuhrhäusern  ‘von  Glas- 
imd  I  orzellan waren  aller  Art.  Erstklassige  deutsche  Empfeh¬ 
lungen  stehen  zur  Verfügung.  Ein  Aus-  und  Einfuhrhaus  in 
Kairo  kauft  Porzellan-,  Steingut-  und  Glas  waren  für  Hotels  und 
Wirtschaften  für  eigene  Rechnung  und  möchte  auch,  wenn  mög¬ 
lich,  Vertretungen  übernehmen. 

Preiserhöhungen  in  der  Glasindustrie.  Die  Vereinigung 
Mitteldeutscher  Hohlglasfabriken  hat  neue  Preiserhöhungen  ein¬ 
trete  n  lassen.  Auf  alle  Iuxussteuerfreien  Lampengläser  der 
Liste  T  sind  die  bisherigen  Aufschläge  allgemein  für  Hohlglas 
auf  50  v.  H.  und  für  Opal  auf  75  v.  II.  erhöht  worden.  Die 
Preise  der  luxussteuerpflichtigen  Gläser  dieser  Liste  werden 
noch  eine  besondere  Regelung  erfahren.  Bei  den  Gläsern  der 
Großhandelsliste  2  (Elektrotechnische  Gläser)  sind  die  Grund¬ 
preise  wesentlich  erhöht  worden,  außerdem  kommen  die  oben¬ 
genannten  Aufschläge  zur  Berechnung.  —  Der  Teuerungszu¬ 
schlag  auf  die  Syndikatspreise  wurde  für  Ornainentglas  tun  50 
auf  200  v.  II. ,  für  dünnes  Rohglas  um  60  auf  260  v.  H.  erhöht. 

Sachsen.  Ausstand  in  der  Glasindustrie.  Sämtliche  Arbei¬ 
ter  der  Bischofs werdaer  Glashüttenwerke  und  der  Glasraffinerie 
sind  wegen  Lohnforderungen  in  den  Ausstand  getreten.  Es  soll 
sich  um  eine  gemeinsame  Bewegung  der  Arbeiter  in  sämtlichen 
Hohlgjashütten  handeln,  die  alle  zu  gleicher  Zeit  in  den  Aus¬ 
stand  getreten  sein  sollen.  Die  Tafelglasfabriken  werden  von 
dem  Ausstand  nicht  berührt.  In  Bischofswerda  kommen  etwa 
700  Arbeiter  in  Betracht. 

Schweden.  Gesuch  um  staatliche  Unterstützung.  Die  A.- 

G.  J.  L.  Rose,  die  in  Upsala  die  erste  schwedische  optische 
Schleiferei  eingerichtet  hat,  wandte  sich  an  die  Regierung  mit 
dem  Gesuch,  ihr  eine  Anleihe  von  100  000  Kr  zu  gewähren. 
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KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


28.  Jahrgang.  1920. 


Aliüßmeines  Neue  Verschlechterung  der  Sodaerzeugung.  Die  Soda¬ 
fabrik  der  Deutschen  Solvay-Werke  in  Rheinberg  hat  neuer¬ 
dings  ihren  Betrieb  wieder  vollständig  einstellen  müssen.  Als 
Ursache  werden  außer  Kohlenmangel  die  Hochwasserstörungen 
des  Rheins  genannt.  Die  süddeutschen  Sodawerke  liegen  nach 
wie  vor  still. 

. . . . . . iimiiniimiiiiiiiitiiiimiiiiimiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiinmi . . 

Firmen  nachrichten 
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JCeramik  Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik  in  Grohn  b.  Bremen. 

Die  außerordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  einstimmig 
die  beantragte  Erhöhung  des  Aktienkapitals  von  1  625  000  M  auf 
4  Milk  M.  Die  neuen  Aktien  nehmen  für  das  laufende  Geschäfts- 
jahr  von  1919/20  am  Gewinn  teil.  Den  bisherigen  Aktionären 
sollen  davon  542  000  M  zum  Kurse  von  100  v.  H.  angehoten 
werden,  so  daß  auf  B  alte  Aktien  eine  neue  entfällt.  Von  den 
neuen  Aktien  sollen  weitere  1  100  000  M  zum  Erwerb  der  1100 
Aktien  der  Steingutfabrik  Witteburg  in  Farge  dienen  und  die 
restlichen  738  000  M  zum  Erwerb  eines  anderen  Unternehmens. 
Der  Vorsitzende  begründete  die  Erwerbung  damit,  daß  aus  den 
heutigen  Verhältnissen  immer  mehr  die  Notwendigkeit  er¬ 
wachse,  gleichartige  Unternehmungen  zusammenzufassen,  um 
den  Verbänden  nach  außen  größere  Kraft  zu  geben. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  vorm.  C.  Teichert  in 
Meißen.  Die  Gesellschaft  verteilt  15  (i.  V.  8)  v.  H.  Dividende. 

Porzellanfabrik  Kahla  in  Kahla  (S.-A.).  Der  Aufsichtsrat 
bringt  eine  Dividende  von  25  (i.  V.  20  )  v.  H.  in  Vorschlag, 
außerdem  eine  Kapitalserhöhung  von  5  Mill.  M  auf  9^  Mill.  M. 
Den  alten  Aktionären  werden  die  jungen  Aktien  zum  Kurse  von 
120  v.  H.  angeboten. 

Porzellanfabrik  Limbach  Akt.-Ges.,  gegründet  1772,  in 
Limbach,  Thür.  Ordentliche  Hauptversammlung:  11.  März  1920, 
vormittags  10  l  hr.  im  Bahnhofshotel  zu  Coburg. 

Umenauer  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  in  Ilmenau.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  28.  März  1920,  vormittags  10R?  Uhr, 
im  Geschäftszimmer  zu  Ilmenau.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a.  Änderung  des  S  30,  1  bernahme  der  Tantiemesteuer  durch 
die  Gesellschaft  und  Änderung  des  §  20  Absatz  2,  Anstellungen 
betreffend. 

Ullersdorfer  Werke  in  Nieder  Ullersdorf.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  10.  März  1920,  vormittags  9  Uhr,  in  Leipzig, 
im  Geschäftszimmer  des  Oberjustizrats  Dr.  Röntsch,  Markt  3  II. 
Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.  Änderung  des  Gesellschafts¬ 
vertrages  dahingehend,  daß  die  den  Mitgliedern  des  Aufsichts¬ 
rats  ausgesetzte  Vergütung  auf  12  000  M  festgesezt  wird. 

Wallendorf,  A.-G.  Gräfenthal.  Kaempfe  &  Heubach,  G.  m. 
b.  H.,  Porzellanfabrik.  Schultheiß  Hugo  Krüger  ist  als  Geschäfts¬ 
führer  ausgeschieden.  Seine  Vertretungsbefugnis  ist  beendet. 
Kaufmann  Max  Langer  in  Wallendorf  ist  zum  alleinigen  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt  worden. 

Volkstedt,  A.-G.  Rudolstadt.  Älteste  Volkstedter  Porzellan¬ 
fabrik,  Akt.-Ges.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  auf  2  500  000 
Mark  und  die  Durchführung  dieser  Erhöhung  ist  eingetragen 
worden. 

Eisenberg,  S.-A.  G.  W.  Kunze,  Porzellanfabrik.  Jeder  der 
Gesellschafter  Richard  Walter  und  Franz  Walter  ist  zur  Ver¬ 
tretung  der  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  dem  Gesell¬ 
schafter  Johann  Friedrich  Kraft  berechtigt. 

Roßlau,  A.-G.  Zerbst.  H.  Schomburg  &  Söhne,  Akt.-Ges., 
Zweigniederlassung  Roßlau.  Die  Prokura  des  Betriebsleiters 
Max  Carolus  ist  erloschen. 

Gießen.  Gailsche  Dampfziegelei  und  Thonwaarenfabrik 
Wilhelm  Gail.  Die  Firma  ist  durch  Einlegung  des  Handels¬ 
geschäfts  in  die  Firma  Wilhelm  Gail  sehe  1  onwerke  Akt.-Ges. 
erloschen. 

Neu  eingetragen  wurde:  V  ilhelm  Gail  sehe  J  onwerke. 
Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist:  Übernahme  und 
Fortbetrieb  des  von  Geh.  Kommerzienrat  Dr.  Wilhelm  Gail, 
Gießen,  unter  der  Firma  Gail’sche  Dampfziegelei  und  Tonwaren¬ 
fabrik  Wilhelm  Gail  in  Gießen  betriebenen  Fabrikunternehmens; 
die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Ion-  und  Porzellanwaren 
aller  Arten,  sowie  deren  An-  und  Verkauf  in  rohem  und  ver¬ 
edeltem  Zustande,  ferner  die  Gewinnung  und  Veredelung  von 
Mineralien  für  obige  Zwecke;  die  Verwertung  der  aus  der  Her¬ 
stellung  sich  ergebenden  Nebenerzeugnisse.  Grundkapital: 
1  000  000  M.  Vorstand:  Ingenieur  Raimund  Wagenschein  und 
Kaufmann  Karl  Wenzel  in  Gießen.  Gründer  der  Gesellschaft 
sind:  Geh.  Kommerzienrat  Dr.  Wilhelm  Gail,  Kaufmann  Dr. 
Georg  Gail,  Ingenieur  Raimund  Wagenschein,  Kaufmann  Karl 
Wenzel  und  Kaufmann  Hermann  Petri,  alle  in  Gießen.  Die 
Gründer  haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Mitglieder  des 
Aufsichtsrats  sind:  Geh.  Kommerzienrat  Dr.  Wilhelm  Gail,  Kauf¬ 
mann  Dr.  Georg  Gail,  Kaufmann  Hermann  Petri  und  Kaufmann 
Jakob  Jung,  alle  in  Gießen.  Gegen  eine  Vergütung  von  1000  000 
Mark  mit  996  als  voll  eingezahlt  geltenden  Aktien  zum  Nenn¬ 
beträge  und  4000  M  in  bar  übernimmt  die  Gesellschaft  von  Geh. 
Kommerzienrat  Dr.  Wilhelm  Gail  in  Gießen  das  von  ihm  als 
alleinigem  Inhaber  unter  der  1  irma  Gad  sehe  Dampfziegelei  und 
Tonwarenfabrik  Wilhelm  Gail  in  Gießeil  betriebene  Fabrikunter¬ 
nehmen,  einschließlich  des  Rechts  zur  Fortführung  der  Firma 


eingetragen  wurde:  Karl  Lössels 
Lössel.  Inhaber:  Ofenfabrikanten 


Karl 


mit  oder  ohne  Zusatz,  auf  Grundlage  der  dem  Gesellschaftsyer- 
trag  beigefügten  Bilanz  mit  den  dort  aufgeführten  Akti\en  und 
Passiven,  allen  gewerblichen  Schutzrechten,  insbesondere  la¬ 
tente,  Warenzeichen  und  Musterschutzrechte  sowie  der  Ge¬ 
schäftsbücher  und  Geschäftspapiere  dergestalt,  daß  das  Geschäft 
bereits  am  1.  Oktober  1918  als  auf  Rechnung  der  Aktiengesell¬ 
schaft  geführt  gilt.  Mitübertragen  werden  insbesondere  auch 
die  im  Grundbuch  der  Gemarkungen  Gießen,  Leihgestern. 
Schiffenberg  und  Hausen  eingetragenen  Grundstücke. 

Mertendorf,  A.-G.  Naumburg,  Saale.  Thüringische  Braun¬ 
kohlen,  Ton-  und  Steinzeugwerke  Dr.  Vehrigs.  Die  Prokura 
des  Fritz  Genth  ist  erloschen. 

Bochum.  Christliche  Kunstanstalt  Friedr.  Hellermann  & 
[>et.  Scharwitz,  Terrakottafabrik.  Der  Bildhauer  Peter  Schar- 
witz  zu  Bochum  ist  durch  Tod  aus  der  Gesellschaft  ausge¬ 
schieden  und  diese  aufgelöst  worden.  _  Der  bisherige  Gesell¬ 
schafter  Friedrich  Hellermann  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Niederpleis,  A.-G.  Siegburg.  Platowerke,  Akt.-Ges.  für 
feuerfeste  Produkte.  Dem  Prokuristen  Unkelbach  ist  Einzel- 
prokura  erteilt.  Die  Prokura  des  Johann  Denner  ist  erloschen. 

Werdau.  Keramisch-Chemische  Fabrik  Grille  &  Lenk.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  Gesellschafter  Grille  ist  ausge¬ 
schieden.  Der  Gesellschafter  Lenk  führt  das  Handelsgeschäft 
und  die  Firma  allein  fort. 

Rothenburg,  O.  L.  Neu 
Ofenfabrik,  Inhaber  Gebrüder  -  - 

Alfred  Lössel  und  Konrad  Lössel  in  Rothenburg  O.  L. . 

Annaberg,  Erzgeb.  Alwardt  &  Godemann.  Julius 
Johann  Alwardt  ist  ausgeschiedeu.  Der  Ofensetzer  Walter  Lud¬ 
wig  Otto  Godemann  in  Annaberg  ist  in  das  Handelsgeschäft 
ein  getreten.  Er  haftet  nicht  für  die  im  Betriebe  des  (jeschatts 
begründeten  Verbindlichkeiten  des  bisherigen  Inhabers,  es 
gehen  auch  nicht  die  im  Betriebe  begründeten  Forderungen 

auf  ihn  über.  0 

Gleiwitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Erste  Offenbacher  Spe- 
zialfabrik  für  Schmirgelwaren-Fabrikation  Mayer  &  Schmidt 
Offenbach,  mit  Zweigniederlassung  in  Gleiwitz.  Inhaber:  Fabri¬ 
kant  Gustav  Michael  Mayer  in  Frankfurt  a.  M. 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Längerer  &  Co., 
Vertretung  elektrotechnischer  Spezialartikel.  Persönlich  haften¬ 
der  Gesellschafter:  Kaufmann  Otto  Längerer  in  Möhringen  a.  I. 

Zeititz,  A.-G.  Wurzen.  Wolf  von  Arnimsche  Werke,  Ofen¬ 
fabrik.  Die  Prokura  des  Verwaltungsdirektors  Arthur  Richard 
Funke  in  Zeititz  ist  erloschen.  Dem  Kaufmann  Arthur  Haugk 
in  Zeititz  bei  Wurzen  und  dem  Betriebsleiter  Robert  Hähnel  m 
Altenbach  bei  Wurzen  ist  Gesamtprokura  erteilt  worden.  Der 
Firmeninhaber  ist  Kammerherr.  Seine  Berufsbezeichnung  Leut- 
licint  fällt  w6g’. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Stoffer  &  Heidkamp  G.  m. 
b.  11.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Vertrieb  von  elektro¬ 
technischen  Bedarfs-  und  Kleineisenwaren  aller  Art.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  berechtigt,  ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben 
oder  sich  an  solchen  zu  beteiligen.  Stammkapital:  20  000  M 
Geschäftsführer:  Kaufleute  Karl  Stoffer,  Köln,  und  Wilhelm 
Heidkamp,  Köln-Mülheim.  Jeder  Geschäftsführer  ist  für-  sich 
allein  vertretungsberechtigt. 

Berncastel-Cues.  Neu  eingetragen  wurde:  G.  Walter  & 
Co  ,  Vertrieb  elektrotechnischer  Fabrikate.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter:  Kaufmann  Georg  Walter  in  Berncastel-Cues. 
Techniker  Jacob  Walter  in  Speyerdorf,  Gutsverwalter  Peter 
Walter  in  Neustadt  a.  d.  Hardt.  Zur  Vertretung  ist  nur  Kauf¬ 
mann  Georg  Walter  in  Berncastel-Cues  berechtigt, _ 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Ernst  Sicher  &  Co. 
Zweck:  Großhandel  mit  elektrischen  Bedarfswaren,  Häberlstr.  6. 
Gesellschafter:  Kaufleute  Ernst  Sicher  und  Moriz  Schwarzschild 
in  München. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Mayer  &  Hartl  G.  m 
b  IJ.  Gegenstand  des  Unternehmens:'  Großvertrieb  aller  elektro¬ 
technischen  Bedarfs-  und  Beleuchtungswaren.  Die  Gesellschaft 
ist  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu  er¬ 
werben,  sich  an  solchen  zu  beteiligen  oder  deren  Vertretung  zu 
übernehmen.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer.  Magnus 
Mayer,  Studierender  an  der  Technischen  Hochschule,  und  Kauf¬ 
mann  Franz  Hartl,  beide  in  München.  Jeder  Geschäftsführer  isi 
zur  Vertretung  der  Gesellschaft  allein  berechtigt.  Geschäfts¬ 
räume:  Schönfeldstr.  14. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Beleuchtungshaus  um 
sanitäre  Einrichtungsgegenstände  Josef  Uschold.  Inhaber: 
Kaufmann  Josef  Uschold  in  München.  Zweck:  Handel  mit  sani¬ 
tären  Einrichtungsgegenständen  und  Beleuchtungskörpern,  Klar¬ 
straße  14. 

Mülheim,  Ruhr.  Neu  eingetragen  wurde:  Braun  &  Co. 
G  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Handel  mit  Warei 
jeglicher  Art,  insbesondere  mit  Steinzeug,  Schamottewaren  um 
Armatufen.  Stammkapital:  100  000  M.  Geschäftsführer:  Kauf¬ 
mann  Hans  Schlüter  zu  Mülheim-Ruhr  und  Kaufmann  Atmai 
Braun  zu  Diisseldorf-Oborkassel;  sie  vertreten  jeder  allein  die 
Gesellschaft. 

Berlin.  Gustav  Bössenroth,  Musterlager  und  \  ertretung  ke¬ 
ramischer  Fabriken.  Prokurist  ist  Hermann  Jürgensen,  Berlin 
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Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  B.  Bodlaender  G.  m.  b.  U. 
(Gegenstand  des  Unternehmens:  Handel  mit  Glaswaren  und  ver¬ 
wandten  Waren.  Stammkapital:  20  000  .M .  Geschäftsführer: 

Kaufmann  Bernhard  Bodlaender  in  Berlin. 

Sächsische  Emaillier-  u.  Stanzwerke  vorm.  Gehr.  Gniichtel  Elüflil 
Akt.-Ges.  in  Lauter  i.  S.  Der  Aufsichtsrat  bringt  eine  Dividende 
von  wieder  20  v.  II.  in  Vorschlag. 

Emaillier-  u.  Stanzwerke  vorm.  Gebr.  Ullrich  in  Maikammer 
(Rheinpfalz).  Außerordentliche  Hauptversammlung :  10.  März 

1020,  nachmittags  8  Uhr,  im  Gasthaus  zum  Rebstock  in  .Mai¬ 
kammer.  Tagesordnung:  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung 
des  Grundkapitals:  a)  um  800000  M  Stammaktien  durch  Ausgabe 
von  800  neuen  auf  den  Inhaber  lautenden  voll  einzuzählenden 
Aktien  von  je  1000  M  Nennwert,  mit  Dividendenberechtigung 
ab  1.  Januar  1920,  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugs¬ 
rechts  der  Aktionäre  und  Beschlußfassung  über  die  Festsetzung 
des  Mindestbetrages,  zu  dem  die  Aktien  auszugeben  sind; 
b)  um  weitere  200  000  M  Vorzugsaktien  durch  Ausgabe  von  200 
vollbezahlten  auf  den  Namen  lautenden  Vorzugsaktien  von  je 
1000  M  Nennwert  mit  lOfachem  Stimmrecht,  mit  Dividenden¬ 
berechtigung  ab  1.  Januar  1920,  auf  7  v.  II.  Vorzugsdividende 
beschränkt,  mit  Nachzahlungsverpflichtung  der  Gesellschaft, 
rückzahlbar  im  Falle  der  Liquidation  mit  110  v.  H.  vor  den 
Stammaktien  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts 
der  Aktionäre  und  Beschlußfassung  über  die  Festsetzung  des 
Mindestbetrages,  zu  dem  die  Aktien  auszugeben  sind.  Ände¬ 
rungen  und  Ergänzungen  des  Gesellschaftsvertrages  in  den 
§§  5,  24  und  28  Abs.  2  gemäß  der  Beschlüsse  unter  Ziffer  1 
obiger  Tagesordnung,  betr.  die  Erhöhung  des  Grundkapitals, 
des  Stammrechts  und  des  Vorrechts  der  Vorzugsaktien.  Ferner 
steht  Zuwahl  zum  Aufsichtsrate  auf  der  Tagesordnung. 

Penig.  Muldentaler  Emaillir-  und  Stanzwerke  Richard 
Mörtzsch.  Der  bisherige  Inhaber  Fabrikant  Karl  Gustav  Richard 
Mörtzsch  ist  infolge  Ablebens  ausgeschieden.  Inhaberin  ist  die 
Richard-Mörtzsch-Stiftung  in  Penig,  auf  die  das  Handelsgeschäft 
übergegangen  ist.  Die  dem  Kaufmann  Eduard  Carl  Hentschel 
erteilte  Prokura  ist  erloschen.  Mitglieder  des  Vorstands  der 
Richard-Mörtzsch-Stiftung  sind:  Rechtsanwalt  Dr.  Hermann 
Otto  August  Alberti  in  Blasewitz-Dresden  und  Kaufmann  Eduard 
Carl  Hentschel  in  Penig  als  Fabrikleiter.  Die  Vertretung  der 
Firma  und  die  Eingehung  von  Wechselverbindlichkeiten  sowie 
der  Betrieb  des  Handelsgeschäfts  stehen  dem  Eduard  Carl 
Hentschel  allein  zu. 

Hamburg.  H.  W.  A.  Seitz  &  Co.,  Emaillierwerk.  Die 
Firma  ist  erloschen. 

Freiburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Hans  Detmar.  In-, 
haben  Kaufmann  Hans  Detmar,  Freiburg.  Geschäftszweig: 
Großvertrieb  emaillierter  und  verzinkter  Haus-  und  Küchen¬ 
geräte. 

Warenhaus  Leonhard  Tietz  Akt.-Ges.  in  Brüssel.  Die  AlIg6!116ifl6S 

Warenhäuser  der  Leonhard  Tietz  Akt.-Ges.  in  Belgien,  die  vom 
belgischen  Staat  beschlagnahmt  waren,  sind  der  Societe  ano¬ 
nyme  des  grands  magazins  de  l'innovation  für  30  250  000  Fr  zu¬ 
geschlagen  worden.  Es  handelt  sich  um  sämtliche  belgischen 
Warenhäuser  der  Firma  in  Brüssel,  Antwerpen,  Lüttich,  Brügge 
und  Saint  Nicolas: 

Dresden.  Henning  &  Wrede,  Ingenieure.  Der  Inhaber  In¬ 
genieur  Friedrich  Wrede  ist  infolge  Ablebens  ausgeschieden. 

Der  Zivilingenieur  Josef  Johannes  Steska  in  Dresden  ist  In¬ 
haber. 

Frankfurt  a.  M.  Deutsche  Gold-  und  Silberscheideanstalt, 
vormals  Roeßler.  Nach  dem  Beschlüsse  der  Hauptversammlung 
vom  16.  Januar  soll  das  Grundkapital  um  20  Mill.  M  auf  40  Milk 
Mark  erhöht  werden. 

Schwenningen.  Kopp  &  Schlenker.  Den  Kaufleuten  Julius 
Fritscht  und  Oskar  Schlenker  in  Schwenningen  ist  Gesamt¬ 
prokura  in  der  Weise  erteilt,  daß  beide  gemeinschaftlich  zur 
Vertretung  der  Firma  berechtigt  sind. 
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Konkurs.  In  dem  Konkursverfahren  über  das  Vermögen 
des  Ofenhändlers  Paul  Männer,  früher  in  Weißenfels,  z.  Zt. 
in  L.-Leutzsch,  ist  zur  Abnahme  der  Schlußrechnung  des  Ver¬ 
walters,  zur  Erhebung  von  Einwendungen  gegen  das  Schluß¬ 
verzeichnis  der  bei  der  Verteilung  zu  berücksichtigenden  For¬ 
derungen  der  Schlußtermin  auf  den  2.  März  1920,  vormittags 
10  Uhr.  vor  dem  Amtsgericht  in  Weißenfels,  Zimmer  Nr.  5,  be¬ 
stimmt. 

Tafel-,  Salin-  und  Spiegelglas-Fabriken  Akt.-Ges.  in  Fürth. 

Die  außerordentliche  Hauptversammlung,  in  der  900  Aktien  ver¬ 
treten  waren,  beschloß  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  von 
1.7  Milk  auf  3,4  Milk  M.  Die  neuen  Aktien,  die  vom  1.  Januar 
d.  J.  ab  voll  dividendenberechtigt  sind,  werden  den  Aktionären 
zu  115  v.  II.  z.  uzüglich  Schlußnotenstempel  im  Verhältnis  von 
1  zu  1  angeboten. 

Societe  Anonyme  des  Christalleries  Val-Saint-Lambert, 
in  Val.  St.-Lambert  (Belgien).  Außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  1.  März  1920,  vormittags  10  Uhr.  Auf  der  Tagesord¬ 
nung  stellt:  Verlängerung  der  Dauer  der  Gesellschaft  bis  1950, 
Erhöhung  des  Betriebskapitals  um  5  auf  10  Milk  Fr. 

Oldenburgische  Glashütte  Akt.-Ges.  zu  Oldenburg.  Der 
Aufsichtsrat  schlägt  für  das  Geschäftsjahr  1919  17  v.  II.  Divi¬ 
dende  vor  gegen  12  v.  II.  und  00  M  Bonus  im  Vorjahre. 

Düsseldorf-Gerresheim.  Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glas- 
hüttenwerke  vorm.  Ferd.  Heye.  L.  Zuckermandel,  Berlin, 
Bendlerstr.  33  ist  aus  dem  Aufsichtsrat  der  Gesellschaft  ausge¬ 
schieden. 

Dohma,  A.-G.  Pirna.  Neu  eingetragen  wurde:  Sächsische 
Glasfabrik,  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  Glas  und  Glaswaren  jeder  /Vrt,  ins¬ 
besondere  Tafelglas.  Zur  Erreichung  dieses  Zwecks  ist  die  Ge¬ 
sellschaft  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu 
erwerben,  sich  an  solchen  Unternehmungen  zu  beteiligen  oder 
deren  Vertretung  zu  übernehmen.  Stammkapital:  170  000  M. 
Geschäftsführer:  Kaufmann  Franz  Siepe  in  Dohma  und  Kauf¬ 
mann  Walter  Piesky  in  Dresden. 

Pirna.  Glashüttenwerke  Lippold  &  Müller,  G.  m.  b.  H. 
Fabrikdirektor  Georg  Lippold  in  Pirna  ist  als  Stellvertreter  des 
Geschäftsführers  ausgeschieden.  Prokura  erteilt:  Dem  Betriebs¬ 
direktor  Friedrich  Karl  Leopold  Althof  in  Pirna.  Er  darf  die 
Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Proku¬ 
risten  oder  einem  Handlungsbevollmächtigten  vertreten. 

Breitenstein,  A.-G.  Stolberg,  Harz.  H.  Lamprecht,  Glas¬ 
fabrik.  Dem  Kaufmann  Victor  Remmert  in  Breitenstein  ist 
Prokura  erteilt. 

St.  Ingbert,  A.-G.  Z  weibrücken.  Lautzentalglashütten  G.  m. 
b.  H.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert.  Prokurist  Friedrich 
I  Faßbender  in  St.  Ingbert  wird  ermächtigt,  über  Geselischafts- 
grundstücke  in  beliebiger  Weise  zu  verfügen,  sie  insbesondere 
unter  beliebigen  Bedingungen  zu  veräußern.  Die  Veräußerung 
darf  jedoch  nur  an  Gesellschafter  erfolgen.  Das  Stammkapital 
wurde  um  1200  000  M  erhöht  und  beträgt  nunmehr  2  000  000  M. 

München.  Bayerische  Glasmanufaktur  Wuchner  &  Schwab. 
Gesellschafter  Friedrich  Habicht  ist  ausgeschieden.  Neu  einge- 
tretene  Gesellschafterin :  Fabrikantenwitwe  Karoline  Habicht  in 
München.  Sie  ist  von  der  Vertretung  der  Gesellschaft  ausge¬ 
schlossen.  Prokurist:  Ludwig  Habicht. 

Görlitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Tauch  &  Pavlok,  Spiegel¬ 
fabrik  und  Glasgroßhandel.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Kaufmann  Franz  Tauch  in  Görlitz  und  Frau  Martha  Pavlok  in 
Lommatzsch  in  Sachsen. 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Andreas  und  Hans 
Birk,  G.  m.  1).  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung 
und  Vertrieb  von  Glasinstrumenten,  Thermometern*  und  Glas¬ 
waren  aller  Art.  Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer: 
Fabrikanten  Andreas  Birk  in  Tuttlingen  und  Hans  Birk  in 
Trossingen.  Jeder  von  ihnen  ist  zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
befugt.  Den  Kaufleuten  Albert  Mevs  und  Karl  Schuch,  beide 
in  Ilmenau,  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Gräfenroda  i.  Thür.  Heinrich  Hertam  &  Co.,  Glasinstru¬ 
menten-  und  Thermometerfabrik.  August  Hertam  ist  aus  der 
Gesellschaft  ausgeschieden.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das 
Geschäft  ist  auf  den  bisherigen  Gesellschafter  Fabrikant  Hein¬ 
rich  Hertam  in  Gräfenroda  übergegangen  und  wird  von  ihm 
unter  unveränderter  Firma  fortgeführt. 

Rathenow.  Henke  &  Klietzing.  Kaufmann  Alexander 
Henke  ist  nicht  mehr  Inhaber.  Die  Neue  Optische  Gesellschaft 
Inhaber  Oostberg.  Marin  &  Fäthe,  und  deren  Inhaber  Kaufmann 
Wilhelm  Oestberg,  Kaufmann  Bernhard  Mann  und  Kaufmann 
Adolf  Fäthe,  sämtlich  in  Rathenow,  sind  jetzt  Inhaber.  Zur 
Vertretung  ist  jeder  Gesellschafter  allein  ermächtigt.  Die  Pro¬ 
kura  des  Kaufmanns  Paul  Hohnhold  ist  erloschen. 

München.  G.  Rodenstock.  Josef  Rodenstock  ist  als  Inhaber 
gelöscht.  Die  Prokuren  des  Georg  Beringer,  Alexander  Roden¬ 
stock  und  Dr.  Franz-  Coblitz  sind  erloschen.  Die  Firma,  ist  seit 
30.  Dezember  1919  Kommanditgesellschaft  unter  der  geänderten 
Firma:  Optische  Werke  G.  Rodenstock.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter :  Fabrikanten  Alexander  Rodenstock  und  Dr. 
Franz  Coblitz  in  München  und  Diplomingenieur  und  Fabrikant 
Max  Jonas  in  Regen. 


Von  der  Leipziger  Frühjahrsmesse.  S  o  n  d  e  r  z  ii  g  e.  Zur 

Bewältigung  des  Verkehrs  zur  Allgemeinen  Mustermesse  und 
zur  Technischen  Messe  werden  die  beteiligten  Eisenbahnver¬ 
waltungen.  eine  große  Anzahl  Sonderzüge  fahren  lassen  und  be¬ 
reits  verkehrende  fahrplanmäßige  Züge  verstärken. 

Beschleunigte  Beförderung  von  Meß- 
m  us  t  er  n.  Zur  Allgemeinen  Mustermesse  und  zur  Technischen 
Messe  haben  die  Fisenbahnverwaltungen  wiederum  zugesagt, 
Meßgüter  trotz  etwaiger  Verkehrsbeschränkungen  aiizuiiehmen 
und  mit  tunlichster  Beschleunigung  zu  befördern. 

Einreise  aus  den  besetzten  G  e  b i e  t  e  n  und 
aus  dem  Aus  lande.  Nach  dem  Inkrafttreten  des  Friedens¬ 
vertrages  gelten  die  endgültig  abgetretenen,  ehemals  deutschen 
Gebietsteile  als  .Ausland.  Dort  wohnhafte  Personen  benötigen 
demnach  zur  Einreise  nach  Deutschland  eines  ordnungsmäßiger1 
Passes,  der  von  einer  deutschen  Paßstelle  mit  Finreisesiehtver- 
merk  versehen  sein  muß.  Für  Deutsche  aus  dem  besetzten  Ge¬ 
biet  im  Westen,  einschließlich  des  Saargebiets,  ist  die  Ein- 
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holung  eines  deutschen  Sichtvermerks  nicht  erforderlich.  Nach 
den  von  den  Besatzungsbehörden  erlassenen  .  Bestimmungen 
müssen  die  deutschen  Reisenden  jedoch  im  Besitz  von  Pässen 
mit  beglaubigtem  Lichtbild  sein.  Bewohner  der  Abstimmungs¬ 
gebiete  bedürfen  zu  Reisen  nach  Deutschland  eines  Passes,  der 
von  der  internationalen  Kommission  für  das  betreffende  Gebiet 

ausgestellt  wird.  ,,  ., .  , 

Sichtvermerk  für  polnische  Meßbesuche  r. 
Auf  Anregung  des  Meßamts  hat  das  Auswärtige  Amt  die  Paß¬ 
stelle  in  Wien  sowie  die  deutschen  Konsularbehörden  und  Paß¬ 
stellen  in  der  Tschechoslowakei  angewiesen,  bei  der  Erteilung 
von  Sichtvermerken  an  polnische  Staatsangehörige  lediglich 
nach  den  allgemeinen  Vorschriften  ohne  Rücksicht  darauf  zu 
verfahren,  oh  die  Antragsteller  den  polnischen  Ausreisesicht¬ 
vermerk  erhalten  haben  oder  nicht.  Polnische  Meßbesucher,  die 
diesen  polnischen  Sichtvermerk  nicht  haben  erlangen  können, 
werden  demnach  aus  diesem  Grunde  keinen  Schwierigkeiten 
bei  der  Einholung  des  deutschen  Sichtvermerks  begegnen. 

Keine  Fahrpreisermäßigung  für  auslän¬ 
dische  M  e  ß.b  e  s  u  c  h  e  r.  Auf  den  Antrag  des  Meßamts 
beim  sächsischen  Wirtschafts-  bzw.  Finanzministerium,  den 
außerdeutschen  Meßbesuchern  und  insbesondere  denjenigen  aus 
Deutschösterreich  und  Tschechoslowakien  eine  Fahrt-  und 
Frachtvergünstigung  von  50  v.  H.  zu  gewähren,  hat  das  säch¬ 
sische  Finanzministerium  nunmehr  mitgeteilt,  daß  es  den  An¬ 
trägen  nicht  stattgeben  könne,  da  die  gewünschte  Fahrt-  und 
Frachtvergünstigung  auch  den  deutschen  Meßbesuchern  hätte 
versagt  werden  müssen. 

Meßbörse.  Die  schon  seit  zwei  Messen  in  Leipzig  ein¬ 
gerichtete  Treffbörse  wird  während  der  kommenden  Leipziger 
Frühjahrmesse  zu  einer  eigentlichen  Meßbörse  ausgestaltet. 
Im  Börsensaal  der  Neuen  Börse  treffen  sich  die  Meßbesucher. 
Aussteller  und  Einkäufer  jeden  Tag  von  8  bis  4  Uhr  nachmittags 
zum  Austausch  von  Geschäften  und  Meinungen.  Für  die  ein¬ 
zelnen  Geschäftszweige  sind  besondere  Treffstellen  eingerichtet. 
Außerdem  werden  hier  durch  Vertreter  des  Meßamts  Auskünfte 
erteilt,  Aufträge  entgegengenommen  und  eingelaufene,  Angebote 
zur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht.  Von  der  letzteren  Ein¬ 
richtung  werden  insbesondere  diejenigen  Firmen  Gebrauch 
machen,  die  Rohstoffe  und  Halbfabrikate  anzubieten  haben.  Zur 
Deckung  der  Kosten  ist  für  den  Besuch  eine  Eintrittskarte  zu 
3  M  zu  lösen.  Eine  Dauerkarte  für  die  ganze  Meßwoche  kostet 
10  M.  Für  die  tägliche  Bekanntgabe  eines  Angebots  und  die 
Entgegennahme  der  entsprechenden  Anfragen  berechnet  das 
Meßamt  eine  Gebühr  von  50  M.  Die  Meßbörse  findet  sowohl 
während  der  Allgemeinen  Mustermesse  als  auch  während  der 
Technischen  Messe  statt. 

2  2  5  0  0  0  Einladungen  zur  Messe.  Vom  Leipziger 
Meßamt  wurden  225  000  Einladungen  an  in-  und  ausländische 
Kaufleute  versandt,  ein  Maßstab  sowohl  für  die  Tätigkeit  des 
Meßamts  wie  für  den  Besuch,  den  die  Leipziger  Frühjahrsmesse 
mit  ihren  170  000  um  umfassenden  Ausstellungsräumen  zu  er¬ 
warten  hat. 

B  e  t  e  i  1  i  g  u  n  g  d  es  Auslände  s.  Die  Beteiligung  des 
Auslandes  an  der  Allgemeinen  Mustermesse  und  an  der  Tech¬ 
nischen  Messe  scheint  alle,  Erwartungen  zu  übertreffen;  die 
Zahlen  der  letzten  Herbstmesse  sind  bereits  überholt.  Italien 
beteiligt  sich  trotz  «der  noch  bestehenden  Paßschwierigkeiten 
stark,  von  Spanien  wird  der  Zuzug  voraussichtlich  noch  stärker 
sein  als  von  Italien.  Aus  Polen  liefen  nach  erfolgter  Einladung 
schon  in  den  ersten  Tagen  500  Anmeldungen  ein,  die  sich  vor¬ 
aussichtlich  auf  ein  mehrfaches  steigern  werden.  Die  Tschecho¬ 
slowakei  geht  mit  dem  Plan  um,  ein  eigenes  Meßhaus  in  Leipzig 
zu  errichten.  Die  Zahl  der  Einkäufer  aus  den  skandinavischen 
Ländern  ist  sehr  groß,  u.  a.  werden  100  Finnen  die  Leipziger 
Frühjahrsmesse  besuchen.  Rußland  versagt  ganz,  ebenso  die 
Ukraine,  und  vom  Balkan  hat  nur  Bulgarien  starken  Besuch  in 
Aussicht  gestellt.  Ungewöhnlich  stark  ist  die  Beteiligung 
Deutschösterreichs  und  vor  allen  Dingen  Ungarns;  300  unga¬ 
rische  Meßbesucher  bringt  ein  Sonderdampfer  von  Budapest  bis 
Passau,  von  wro  sie  ein  Sonderzug  der  Bayerischen  und  Säch¬ 
sischen  Eisenbahn  nach  Leipzig  befördert.  Aus  Holland  meldet 
der  ehrenamtliche  Vertreter  des  Leipziger  Meßamts  schon  jetzt 
gegen  700  Teilnehmer,  die  mehrere  Sonderzüge  füllen  werden. 
Der  Besuch  aus  der  Schweiz,  auch  aus  der  französischen 
Schweiz,  verspricht  gleichfalls  den  zur  Herbstmesse  weit  zu 
übersteigen;  im  Herbst  zählten  die  Anmeldungen  bis  drei 
Wochen  vor  Beginn  der  Messe  erst  nach  Zehnern,  diesmal  nach 
Hunderten.  Auch  die  Frage  eines  besonderen  Schweizerhauses 
in  Leipzig  dürfte  im  Frühjahr  zur  endgültigen  Entscheidung 
kommen.  Auch  aus  den  ehemaligen  feindlichen  Ländern  liegen 
keineswegs  nur  vereinzelte  Anmeldungen  vor.  Zahlreiche  fran¬ 
zösische  Einkäufer^  werden  erwartet.  Aus  England  ist  ebenfalls 
eine  ganze  Reihe  Zusagen  eingelaufen;  vor  allem  zeigt  sich  in 
Irland  das  lebhafteste  Interesse  zum  Anschluß  an  die  deutsche 
Messe  in  Leipzig:  eine  besondere  irländische  Abordnung  wird 
erscheinen  und  in  offizieller  Weise  begrüßt  werden. 

Das  Rohstoffangebot.  Sowohl  während  der  Allge¬ 
meinen  Mustermesse  als  auch  während  der  Technischen  Messe 
verspricht  das  Rohstoffangebot  sehr  reichhaltig  zu  werden;  vor 
allem  in  den  letzten  Wochen  hat  die  Beteiligung  ausländischer 
Einfuhrunternehmer  von  Rohstoffen  höchst  erfreulich  zuge- 


nommen.  Sogar  aus  Ubersee  sind  trotz  der  erschwerten  Schiffs¬ 
verbindung  Rohstoffe  angemeldet. 

Begrüßun g  s  a  b  end  f  ü  r  Brüder  Freimaurer 
veranstaltet  die  Johann. -Loge  „Apollo1'  in  Leipzig  am  Sonntag, 
den  29.  Februar,  abends  7  Uhr,  in  ihrem  Logengebäude,  Elster- 
straße  2.  Der  Festbeitrag  von  50  M  für  das  Brudermahl  einschl. 

1  Flasche  Wein  ist  von  jedem  Teilnehmer  mit  der  Anmeldung 
abzusenden  und  auf  das  Postscheckkonto  Dr.  Franz  Kießling, 
Leipzig,  Nr.  60541,  einzuzahlen.  .  Anzugeben  ist  Name,  Beruf, 
Wohnung  und  die  Loge,  der  man  angehört.  Ausländer  schitken 
am-  besten  einen  Scheck  auf  eine  deutsche  Bank  an  Dr.  Franz 
Kießling,  Leipzig,  Funkenburgstr.  6. 

F  1  u  g  v  e  r  k  e  li  r.  Aus  Anlaß  der  Leipziger  Frühjahrs¬ 
messe  wird  die  Deutsche  Luftreederei,  Berlin,  einen  täglichen 
Flugdienst  während  der  beiden  Meßwochen  zwischen  Berlin^ 
und  Leipzig  oinrfchten.  Auch  soll  Gelegenheit  geboten  werden/ 
durch  Sonderflüge  Leipzig  von  anderen  größeren  Städten  aus 
erreichen  zu. können.  Die  Agenturen  der  Hamburg-Amerika- 
Linie  nehmen  Flugaufträge  entgegen. 
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Gesetze  und  Verträge 
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Aufhebung  der  Verordnung  über  Schmiermittel.  Die  Be-J| 

kanntmachung  der  Kriegsrohstoffabteilung,  betreffend  Bestands¬ 
erhebung  für  Schmiermittel  vom  22.  September  1916,  ist  mit  dem 
4.  Februar  1920  außer  Kraft  getreten. 

Betriebsräte.  Das  Gesetz  über  die  Betriebsräte  ist  am 
11.  Februar  d.  J.  veröffentlicht  werden.  Damit  ist  das  Gesetz 
in  Kraft  getreten,  und  die  Wahlen  sind  binnen  6  Wochen,  vom 
Tage  der  Veröffentlichung  an  gerechnet,  vorzunehmen.  Nach 
der  vom  Reichsarbeitsminister  erlassenen  Verordnung  über  die 
Wahlordnung  für  die  Betriebsräte,  wählen  die  Arbeiter  und  An¬ 
gestellten  ihre  Vertreter  im  Betriebsrat  je  besonders.  Die  Ar¬ 
beiter-  und  Angestelltenräte  werden  in  der  Weise  gebildet,  daß 
zu  den  Arbeitern-  und  Angestelltenmitgliedern  der  Betriebsräte 
Ergänzungsmitglieder  hinzutreten.  Die  Wahl  erfolgt  auf  Grund 
von  Vorschlagslisten,  die  von  mindestens  drei  Wahlberechtigten 
unterschrieben  sein  müssen.  Jede  Vorschlagsliste  soll  wenigstens 
doppelt  soviel  wählbare  Bewerber  nennen,  wie  von  der  in  Be¬ 
tracht  kommenden  Arbeitnehmergruppe  Betriebsratsmitglieder 
und  Ergänzungsmitglieder  zu  wählen  sind.  Hierbei  sollen  die 
verschiedenen  Berufsgruppen  der  im  Betriebe  beschäftigten 
männlichen  und  weiblichen  Arbeitnehmer  nach  Möglichkeit 
berücksichtigt  worden.  Eine  Verbindung  von  Vorschlagslisten 
ist  unzulässig.  Die  Verteilung  der  Mitgliederstellen  auf  die  Vor¬ 
schlagslisten  ist  proportional  der  abgegebenen  Stimmenzahl.  Die 
sächlichen  Kosten  der  V  ahl  trägt  der  Betriebsunternehmer.  Der 
Gesaintbetriebsrat  wird  in  der  Weise  gewählt,  daß  alle  Arbeiter¬ 
mitglieder  und  alle  Angestelltenmitglieder  je  einen  Wahlkörper 
bilden.  Die  Wahl  des  Betriebsausschusses  findet  in  der  zu 
diesem  Zwecke  zusammenberufenen  Betriebsratssitzung  unter 
Leitung  des  ältesten  Betriebsratsmitgliedes  statt.  Die  Wahl  ist 
öffentlich.  Der  Betriebsobmann  wird  unter  der  Leitung  des 
ältesten  Arbeitnehmers  des  Betriebs  als  Wahlleiter  in  geheimer 
Wahl  gewählt.  Der  Verordnung,  die  eingehende  Einzelvor¬ 
schriften  über  das  Wahlverfahren  enthält,  sind  eine  Reihe  von 
Mustern  beigefügt,  deren  Benutzung  dem  Wahlvorstand  über¬ 
lassen  bleibt. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Paßvorschrift  für  die  Abstimmungsgebiete.  Wer  die 

Grenzen  zwischen  den  oberschlesischen,  ost-  und  westpreu¬ 
ßischen  Abstimmungsgebieten  und  dem  übrigen  Deutschen 
Reiche  überschreitet,  ist  verpflichtet,  sich  durch  einen  Paß  über 
seine  Person  auszuweisen.  Besondere  Ausnahmen  werden  in 
Einzelfällen,  besonders  für  den  kleinen  Grenzverkehr,  zuge¬ 
lassen. 

Durchfuhr  ohne  besondere  Bewilligung.  Die  Zollstellen 

sind  angewiesen  worden,  die  Durchfuhr  von  Waren  jeder  Art 
durch  Deutschland  aus  allen  fremden-  Ländern  im  gebundenen 
Verkehr  ohne  Bewilligung  zuzulassen. 

Polen.  Erhöhung  des  Goldzuschlages.  Die  polnische  Re¬ 
gierung  hat  den  Gold  Zuschlag  zum  Zolltarif,  der  bisher  200  v.  II. 
betrug,  mit  Wirkung  vom  20.  Februar  auf  900  v.  H.  erhöht. 

Italien.  Neue  Ausfuhrbestimmungen  über  Glaswaren.  Die_ 
Zollbehörden  sind  ermächtigt,  die  Einfuhr  von  Glaszylindern  für 
Petroleum-  und  Gaslampen  selbständig  zuzulassen,  unbeachtet 
der  Herkunft  und  selbst,  wenn  die  Waren  die.  Fabrikmarke  oder 
das  Firmenzeichen  des  Wiederverkäufers  tragen.  Aufgehoben 
ist  die  Erlaubnis  zur  Ausfuhr  von  Flaschen,  Korbflaschen  und 
Ziegeln  (mit  Ausnahme  der  feuerfesten).  Die  Erlaubnis  unter¬ 
steht  ausdrücklicher  ministerieller  Erlaubnis. 
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Fachzeitschrift 

tfir  die 

Porzellan-,  Steinzeug-,  Steingut-, 
Töpfer-.  Glas-  und  Emailindustrie. 


Bezugswelse  u  Anzeigen¬ 
preis  am  Kopfe  der  ersten 
Umschlaeseite.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  4.  März  1Q20 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mittellunren  Ist  verboten  (Gesetz  vom  19  Juni  luiii) 


Das  Betriebsrätegesetz 

Nachdem  das  Gesetz  über  die  Einführung  von  Betriebsrä¬ 
ten  am  18.  Januar  192U  von  der  Nationalversammlung  endgültig 
angenommen  worden  ist,  müssen  die  Betriebe  die  entsprechen¬ 
den  Maßnahmen  treffen.  Es  ist  nicht  mehr  Zeit,  Betrachtungen 
über  die  voraussichtlichen  Folgen  dieses  gesetzlichen  Eingriffs 
in  das  Eigentum  und  die  Rechte  des  Betriebsinhabers  anzustel¬ 
len,  vielmehr  muß  man  sich  mit  den  Tatsachen  abzufinden 
suchen,  so  gut  es  geht.  Ob  die  neue  Einrichtung  zum  Vorteil 
oder  Nachteil  Deutschlands  ausschlagen,  ob  sie,  wie  ihre  Urhe¬ 
ber  behaupten,  den  Wiederaufbau  der  deutschen  Volkswirt¬ 
schaft  und  die  Arbeitsfreudigkeit  der  Arbeitnehmerschaft  för¬ 
dern  und  ob  sie  überhaupt  von  Bestand  sein  wird,  muß  die  Zu¬ 
kunft  lehren. 

In  allen  Betrieben  mit  mindestens  20  Arbeitnehmern  sind 
Betriebsräte  zu  errichten,  deren  Mitgliederzahl  sich  nach  der 
Zahl  der  Arbeitnehmer  richtet;  in  Betrieben  von  5—20  Arbeit¬ 
nehmern  ist  ein  Betriebsobmann  zu  wählen.  Die  Wahl  der  Be¬ 
triebsräte  erfolgt  in  unmittelbarer  und  geheimer  Wahl  nach  den 
Grundsätzen  der  Verhältniswahl  für  ein  Jahr,  und  zwar  werden 
die  Angestelltenmitglieder  von  den  Angestellten,  die  Arbeiter¬ 
mitglieder  von  den  Arbeitern  getrennt  gewählt.  Wahlberechtigt 
sind  alle  mindestens  18  Jahre  alten  männlichen  und  weiblichen 
Arbeitnehmer;  wählbar  sind  die  mindestens  24  Jahre  alten 
reichsangehörigen  Wahlberechtigten,  die  nicht  mehr  in  der  Be¬ 
rufsausbildung  begriffen  sind  und  am  Wahltage  mindestens 
0  Monate  dem  Betriebe,  sowie  mindestens  3  Jahre  dem  Berufs¬ 
zweige  angehören,  in  dem  sie  tätig  sind.  Die  Betriebsräte  haben 
den  gemeinsamen  wirtschaftlichen  Nutzen  der  Arbeitnehmer 
wahrzunehmen,  wobei  besondere  Angestellten-  und  Arbeiterräte 
zu  bilden  sind.  Der  Betriebsrat  hat  die  Betriebsleitung  durch 
Rat  zu  unterstützen  und  für  einen  möglichst  hohen  Stand  und 
für  möglichste  Wirtschaftlichkeit  der  Betriebsleitungen  zu  sor¬ 
gen,  bei  der  Einführung  neuer  Arbeitsweisen  fördernd  mitzu¬ 
wirken,  den  Betrieb  vor  Erschütterungen  zu  bewahren,  über 
die  Durchführung  der  vom  Schlichtungsausschusse  ausgehenden 
Schiedssprüche  zu  wachen,  für  die  Arbeitnehmer  gemeinsame 
Dienstvorschriften  im  Rahmen  der  Tarifverträge  mit  dem  Ar¬ 
beitgeber  zu  vereinbaren  und  die  Schutz-  und  Wohlfahrtsein¬ 
richtungen  zu  fördern.  Die  Ausführung  der  gemeinsamen,  mit 
der  Betriebsleitung  gefaßten  Beschlüsse  übernimmt  jedoch  die 
letztere;  ein  Eingriff  in  die  Betriebsleitung  durch  selbständige 
Anordnungen  steht  dem  Betriebsräte  nicht  zu.  Über  die  Einstel¬ 
lung  von  Arbeitskräften  sind  mit  dem  Arbeitgeber  Richtlinien 
zu  vereinbaren;  innerhalb  dieser  Richtlinien  hat  der  Arbeitge¬ 
ber  allein  ohne  Mitwirkung  oder  Aufsicht  des  Angestellten-  oder 
Arbeiterrats  über  die  Einstellung  zu  entscheiden;  bei  Verstößen 
gegen  die  Richtlinien  steht  den  Räten  ein  Einspruchsrecht  zu. 
mul  gegebenenfalls  ist  der  Schlichtungsausschuß  anzurufen.  Ge¬ 
gen  die  Kündigung  können  die  Arbeitnehmer  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  den  Angestellten-  oder  Arbeiterrat,  die  neben 
dem  Betriebsrat  bestehen  bleiben,  anrufen.  Über  die  Vertretung 
des  Betriebsrats  in  Aufsichtsräten  und  über  die  Vorlegung  einer 
Betriebsbilanz  sollen  besondere  Gesetze  ergehen.  Dem  Betriebs¬ 
rat  oder  Betriebsausschusse  —  besteht  der  Betriebsrat  aus  9  oder 
mehr  Mitgliedern,  so  wählen  diese  einen  Betriobsausschuß  aus 
5  Mitgliedern  —  hat  der  Arbeitgeber,  soweit  dadurch  keine  Ge¬ 
heimnisse  gefährdet  werden,  über  alle  den  Dienstvertrag  und 


die  Tätigkeit  der  Arbeitnehmer  berührenden  Betriebsvorgänge 
Aufschluß  zu  geben,  sowie  die  Lohnbücher  und  die  zur  Durch¬ 
führung  von  Tarifverträgen  erforderlichen  Unterlagen  vorzule¬ 
gen.  Er  hat  weiter  mindestens  vierteljährlich  allgemein  über  Gin 
Lage  tles  Betriebs  und  besonders  über  dessen ,  Leistungen  und 
den  zu  erwartenden  Arbeitsbedarf  Bericht  zu  erstatten.  Die  Vor¬ 
legung  einer  Betriebsbilanz  und  einer  Betriebs-Gewinn-  oder 
Verlustrechnung  für  das  verflossene  Geschäftsjahr,  sowie  deren 
Erläuterung  kann  in  Betrieben  verlangt  werden,  die  in  der  Re¬ 
gel  mindestens  50  Angestellte  oder  300  Arbeiter  beschäftigen; 
in  allen  Fällen  haben  die  Betriebsräte  bei  Strafandrohung  über 
vertrauliche  Angaben  Stillschweigen  zu  bewahren. 

Die  Sitzungen  des  Betriebsrats  finden  in  der  Regel  und 
nach  Möglichkeit  außerhalb  der  Arbeitszeit  statt;  für  Betriebs¬ 
versammlungen  gilt  das  grundsätzlich.  Ausnahmen  sind  nur  mit 
Zustimmung  des  Arbeitgebers  zulässig.  Auf  Verlangen  des  Ar¬ 
beitgebers  hat  der  Obmann  eine  Sitzung  mit  der  beantragten 
Tagesordnung  anzuberaumen;  an  diesen  Sitzungen  nimmt  der 
Arbeitgeber  ebenso  wie  im  Falle  seiner  Einladung  teil.  Die  durch 
die  Geschäftsführung  entstehenden  notwendigen  Kosten,  ein¬ 
schließlich  etwaiger  Aufwandsentschädigungen  trägt  der  Arbeit¬ 
geber:  er  hat  auch  die  erforderlichen  Räume  und  Geschäftsbe¬ 
dürfnisse  zur  Verfügung  zu  stellen.  Dem  Arbeitgeber  ist  eine 
Niederschrift  über  diejenigen  Verhandlungen,  an  denen  er  teil¬ 
zunehmen  berechtigt  war,  zu  übergeben.  Er  kann  die  Ausschlie¬ 
ßung  eines  Betriebsratsmitglieds,  sowie  die  Auflösung  des  Be¬ 
triebsrats  wegen  gröblicher  Verletzung  seiner  Pflichten  beim 
Bezirkswirtschaftsrate  bezw.  beim  Schlichtungsausschusse  bean¬ 
tragen.  Auf  Verlangen  des  Arbeitgebers  ist  eine  Betriebsver¬ 
sammlung  enizuberufen.  Die  Mitglieder  der  Räte  verwalten  ihr 
Amt  unentgeltlich  als  Ehrenamt.  Die  Anberaumung  einer  Sitzung 
mit  beantragter  Tagesordnung  kann  von  einem  Viertel  der  Be¬ 
triebsratsmitglieder  verlangt,  ebenso  das  Erlöschen  der  Mitglied¬ 
schaft  eines  Vertreters  beim  Schlichtungsausschusse,  sowie  die 
Auflösung  des  Betriebsrats  beim  Bezirkswirtschaftsrate  bean¬ 
tragt  werden. 

Die  erste  Wahl  zu  den  Betriebsräten  ist  6  Wochen  nach 
Inkrafttreten  des  Gesetzes  einzuleiten.  Dazu  bestellen  Angestell¬ 
ten-  und  Arbeiterausschuß  unter  Leitung  des  Vorsitzenden  des 
letzteren  gemeinsam  den  Wahlvorstand.  Mit  der  Vollziehung  der 
ersten  Wahl  hören  die  vorhandenen  Betriebsräte,  die  für  die 
Betriebe  errichteten  Arbeiterräte,  sowie  die  Angestellten-  und 
Arbeiterausschüsse  zu  bestehen  auf.  Besteht  in  einem  Betriebe 
auf  Grund  eines  für  allgemein  verbindlich  erklärten  Tarifver¬ 
trags  eine  andere  Vertretung  der  Arbeitnehmerschaft,  so  hat 
diesd  die  Aufgaben  und  Befugnisse,  die  das  Gesetz  den  Betriebs¬ 
räten  überträgt;  ein  Betriebsrat  ist  dann  nicht  zu  errichten. 

Alte  nordische  Cöpfererzeugnisse 

Von  Karl  Jacob. 

Für  die  Geschichte  der  Völker  geben  aufgefundene  alte 
Tongefäße  wichtige  Anhaltspunkte.  Man  findet  sie  in  Schutthau¬ 
fen  alter  Ansiedlungen  und  besonders  häufig  in  Gräbern  der 
vorgeschichtlichen  Zeit.  Für  das  europäische  Festland  sind  be¬ 
sonders  wichtig  die  dänischen  Funden  entstammenden  Gegen¬ 
stände.  deren  älteste  wohl  vor  mehr  als  3000  Jahren  v.  Chr.  her- 
gestellt  worden  sind.  Was  darüber  bekannt  geworden  ist.  bat 


o  ,  ,  „  .  ...  erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 

nEcntS  -  Beratungsstelle  wjr(j)  Und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
der  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Runbschau  unc*  ^rer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 

renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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Dr.  Sophus  Müller* 1)  in  mehreren  Büchern  über  nordische  Alter¬ 
tumsfunde  bezeichnet;  seinen  Schilderungen  sind  auch  die  fol¬ 
genden  Angaben  über  dänische  Funde  entnommen. 

Die  ältesten  in  den  großen  Muschelhaufen  an  den  Küsten 
des  Kattegat  und  Großen  Belt  gefundenen  Tongefäße  sind  nicht 
sehr  zahlreich  und  nur  wenig  gut  erhalten.  Sie  stellen  aus 
schlecht  vorbereitetem  und  mit  zerkleinertem  Granit  vermisch¬ 
tem  Ton  hergestellte  krukenartige  Gefäße  mit  zugespitztem  oder 
flachem  Boden  dar,  die  außer  einfachen  Strichen  keine  andere 
Verzierung  aufweisen.  In  der  jüngeren  Steinzeit,  die  bis  etwa 
1500  Jahre  v.  Chr.  gerechnet  wird,  sind  die  Funde  von  Tonge¬ 
fäßen  häufiger.  Man  findet  sie  als  Aschenbehälter  für  die  Über¬ 
reste  von  der  Leichenverbrennung  und  als  Beigabegefäße  in  den 
vielen  Steingräbern.  Die  Herstellungsweise  ist  auch  hier  noch 
sehr  einfach;  die  Gefäße  sind  aus  freier  Hand  gearbeitet  und 
aus  langen,  in  Spiralen  übereinander  gelegten  Tonbändern  ge¬ 
bildet,  die  dann  durch  Glätten  zusammengedrückt  wurden.  Die 
Tonmasse  ist  vielfach  ungleich  und  mit  grobem  und  feinem  Gra¬ 
nitkies  vermischt.  Die  Farbe  der  Gefäße  bewegt  sich  zwischen 
braun  und  grau  und  weist  zuweilen  eine  blanke  schwarze  Ober¬ 
fläche  auf,  die  allein  Anschein  nach  durch  das  Brennen  hervor¬ 
gerufen  wurde.  Besonders  zahlreich  sind  die  Tongefäßfunde  in 
den  sogenannten  Riesenstuben  der  dänischen  Inseln.  Sie  be¬ 
sitzen  eine  vielfältige  Gestalt,  wie  bauchige  und  napfartige  Ge¬ 
fäße  mit  gedrungenem  oder  langem  Hals,  auch  ampelartige 
Töpfe  und  Tassen  mit  und  ohne  Henkel  sind  häufig  aufgefunden 
worden.  Die  Verzierung  ist  reichhaltig  und  besteht  aus  Linien- 
omamenten  und  Punktverzierungen.  Ebenfalls  lassen  die  aus 
dieser  Zeit  gefundenen  Gefäße  eine  gute  Durchbildung  der  Ge¬ 
stalt  und  eine  weitgehende  Übermodellierung  der  Flächen  er¬ 
kennen.  Zur  Herstellung  der  Strich-  und  Punktverzierungen 
wurden  Feuersteinspäne  und  spitze  oder  stumpfe  Werkzeuge 
aus  Bein  verwendet.  Durch  senkrechte  oder  schräge  Strichfüh¬ 
rung  zur  Fläche  und  durch  scharfe  oder  breite  Ausbildung  der 
Striche  war  man  imstande,  die  verschiedensten  Wirkungen  her¬ 
vorzurufen,  die  gelegentlich  durch  Ausfüllen  der  eingeschnitte¬ 
nen  Muster  mit  weißer  Masse  abwechslungsreicher  gestaltet 
wurden. 

Diese  Reichhaltigkeit  an  Gestalt  und  Verzierung  lassen  die 
aus  der  auf  die  Steinzeit  folgenden  Bronzezeit  gefundenen  Ge¬ 
fäße  vermissen.  Die  Bronzezeit,  die  man  etwa  bis  zum  4.  Jahr¬ 
hundert  v.  Chr.  rechnet,  hat  nur  einfache  Graburnen  von  wenig 
ausgeprägten  Formen  und  mit  seltener  Verzierung  geliefert.  Die 
Urnen  sind  meist  formlos  und  ohne  besondere  Sorgfalt  gearbei¬ 
tet.  Einige  als  Beigefäße  gefundene  Töpfereien  lassen  einen  bes¬ 
seren  Geschmack  in  Gestalt  und  Ornament  erkennen,  doch  errei¬ 
chen  die  Tongefäße  nicht  die  Reichhaltigkeit  der  aus  der  Stein¬ 
zeit  Vorgefundenen  Töpfereien.  Bemerkenswert  aus  der  Bron¬ 
zezeit  sind  die  in  Gestalt  von  Wohnhütten  Vorgefundenen  so¬ 
genannten  Hausurnen. 

Zu  Beginn  der  auf  die  Bronzezeit  folgenden  sogenannten 
Eisenzeit,  die  in  die  vorrömische,  Völkerwanderungs-,  nachrö¬ 
mische  und  Wikingerzeit  (4.  Jahrhundert  v.  Chr.  bis  10.  Jahr¬ 
hundert  n.  Chr.)  eingeteilt  wird,  hat  die  nordische  Töpferkunst 
einen  sichtbaren  Aufschwung  genommen.  Es  ist  kein  Zweifel, 
daß  das  hochentwickelte  Kunstgewerbe  der  in  Zentraleuropa 
vordringenden  Römer  einen  besonderen  Einfluß  ausgeübt  hat 
Besonders  reich  sind  die  Funde  aus  der  vorrömischen  und  römi¬ 
schen  Zeit,  die  die  Mannigfaltigkeit  der  Gestalt  und  Verzierung 
aus  der  jüngeren  Steinzeit  wieder  aufleben  läßt,  wobei  eine 
Vervollkommnung  der  Handfertigkeit  und  eine  Vervollständi¬ 
gung  der  Verzierungsart  zu  erkennen  ist.  Wertvolle  und  schöne 
Funde  stammen  aus  Jütland;  es  sind  große  Schüsseln,  breite 
Krüge  und  Gefäße  mit  engem  und  weitem  Hals,  Henkelgefäße 
und  Tassen  in  vielen  Formen.  Bei  diesen  Gefäßen  tritt  auch  das 
meanderärtige  Muster  auf,  das  durch  Einritzen  der  Linien  und 
durch  Schraffierung  oder  Punktierung  der  Bandflächen  her  ge¬ 
stellt  ist.  Die  Flächen  sind  durch  vorspringende  Leisten  und 
durch  Bänder  gegliedert.  Auffallend  ist  der  hohe  Stand  der  Töp¬ 
ferkunst  aus  der  römischen  Zeit  (3.  Jahrhundert  n.  Chr.)  im 
Vergleich  zu  der  vergangenen  Bronzezeit  und  der  folgenden 
Zeit  der  Völkerwanderung  (3. — 5.  Jahrhundert  n.  Chr.),  in  der 
ein  bemerkenswerter  Rückgang  sowohl  in  der  Gestellung  als 
auch  in  der  Sorgfalt  der  Ausführung  der  Verzierung  festzu¬ 
stellen  ist.  Aus  der  Völkerwanderungszeit  sind  besonders  be¬ 
merkenswert  die  starkbauchigen  Kannen  mit  ansteigendem  und 
völlig  durchbohrtem  Henkel,  so  daß  der  Inhalt  der  Kanne  durch 
den  Henkel  ausgegossen  werden  kann.  Ähnliche  Gefäße  findet 
man  heute  beispielsweise  noch  sehr  häufig  auf  dem  Balkan  in 
Benutzung,  wo  derartige  Krüge  auch  als  Trinkgefäße  dienen. 
Wenn  auch  an  den  aus  der  Völkerwanderungszeit  stammenden 

D  Ordning  of  Danmarks  Oldsager.  Brockhaus  (Leipzig), 
deutsche  und  französische  Ausgabe,  Nordische  Altertumskunde 

I  und  TT,  Trübner  (Straßburg). 


Töpfereien  ein  Rückgang  in  Gestalt  und  Verzierung  festzu- 
stellen  ist,  so  ist  doch  ein  bemerkenswerter  Fortschritt  in  der 
Bearbeitung  der  Tonmasse  zu  erkennen.  Die  Tonmasse  ist 
feiner  und  sorgfältiger  zubereitet,  die  Gefäßwand  der  Töpfe  ist 
dünner  und  nicht  so  ungleichmäßig  dick  gearbeitet  wie  bei  den 
Gefäßen  älterer  Zeit.  Die  nachrömische  Zeit  (5.  8.  Jahrhundert 
n.  Chr.)  bietet  keine  bemerkenswerten  Töpfereien.  Die  in 
Gräbern  aufgefundenen  Gefäße  sind  hauptsächlich  Aschenurnen 
in  Gestalt  dürftig  gearbeiteter  Krüge,  ähnlich  den  Gefäßen  aus 
der  Bronzezeit. 

Es  mag  auffallend  erscheinen,  daß  die  Funde  aus  den  uns 
näher  liegenden  Zeiten  geringer  sind,  als  die  Funde  aus  der 
ältesten  Zeit,  Die  Ursache  wird  wohl  darin  gefunden  werden 
müssen,  daß  in  den  ältesten  Zeiten'  die  kleinen  Völkergemein¬ 
schaften  ruhiger  an  ihrem  Wohnsitz  lebten,  ohne  Einwirkung 
benachbarter  Völker.  Mit  dem  Eintreten  der  Römer  nach 
Zentral-Europa  entstand  unter  den  Völkern  Unruhe.  Es  wurden 
Kriege  geführt,  und  das  aus  den  Urzeiten  übernommene  patriar¬ 
chalische  Leben  fand  ein  Ende.  So  ist  es  auch  zu  erklären, 
daß  aus  der  sogenannten  Wikingerzeit,  die  in  die  Zeit  des 
8. — 10.  Jahrhunderts  n.  Chr.  fällt,  die  Gefäßfunde  noch  seltener 
sind,  als  aus  der  voraufgegangenen  nachrömischen  Zeit.  Es  sind 
nur  vereinzelte  Funde  vorhanden,  die  aus  Gräbern  und  anderen 
Fundstätten  stammen.  Sie  stellen  Bruchstücke  grob  gearbeiteter 
Tongefäße  ohne  besondere  Verzierung  dar.  Jedenfalls  hat  unter 
der  Einwirkung  der  Völkerkriege,  der  römischen  und  Völker¬ 
wanderungszeit  die  schon  zu  schöner  Blüte  gelangte  Töpfer¬ 
kunst  der  nordischen  Völker  einen  sichtbaren  Rückgang  erlebt. 
Es  kam  anscheinend  nur  darauf  an,  für  irgendeinen  Zweck  ver¬ 
wendbare  Behälter  herzustellen,  während  die  Lust  zu  künst¬ 
lerischer  Gestaltung  und  Verzierung  durch  die  Unruhe  der  Zeit 
Abbruch  erlitten  hatte. 

Infolge  des  geschichtlichen  und  völkerkundlichen  Wertes 
alter  Töpfereifunde  tritt  an  den  Töpfer  unserer  Zeit  gelegentlich 
die  Aufgabe  heran,  alte  Gefäße  getreulich  nachzubilden,  damit 
sie  als  Lehrmittel  und  Anschauungsgegenstände  in  Museen  und 
technisch-wissenschaftlichen  Sammlungen  Aufnahme  finden. 
Nach  der  Wahrheit  des  ewigen  Kreislaufes  vom  Kommen  und 
Gehen  können  die  alten  Gefäße  aber  auch  als  Muster  neuen 
Schaffens  dienen.  Gestalt  und  Verzierung  können  mit  neuzeit¬ 
licher  Fertigkeit  in  vollkommener  Ausführung  wieder  erstehen, 
und  manches  grobgearbeitete  Muster  der  Alten  wird  in  tech¬ 
nisch  vollendeter  Ausführung  mit  manchem  neuzeitlichen  ge¬ 
künstelten  Muster  in  Erfolg  versprechenden  Wettbewerb  treten 
können.  Daß  nicht  die  bis  zum  geringsten  Schnörkel  durch¬ 
gearbeitete  Stilistik  allein  Anziehungskraft  auszuüben  vermag, 
beweisen  die  vor  Jahren  aufgenommenen  einfachen  Drei-  und 
Viereckmuster.  Zur  W  eiterarbeit  auf  diesem  beschrittenen 
Wege  sim]  in  den  eingangs  genannten  Büchern  gute  Vorlagen 
in  Gestalt  zahlreicher  Abbildungen  alter  Tongefäße  vorhanden. 
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Die  Verfassung  des  Deutschen  Reiches  vom  11.  August  1919 

(Weimarer  Verfassung).  Erläutert  von  Rechtsanwalt  Dr.  Georg 

Zöphel,  Leipzig.  Berlin  1920.  Industrieverlag  Spaeth  &  Linde. 
178  Seiten.,  12X15,5  cm.  Preis  geb.  5,50  M*). 

Die  vorliegende  Ausgabe  der  Verfassung  des  Deutschen 
Reiches  vom  11.  August  1919  ist  von  dem  Abgeordneten  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Zöphel,  der  Mitglied  des  Verfassungsausschusses  und 
dort  zu  verschiedenen  Abschnitten  Referent  war,  kurz  erläutert 
und  mit  kritischen  Hinweisen  versehen  worden.  Die  Absicht  des 
Verfassers  geht  vor  allem  dahin,  die  Verfassung  dem  Verständ¬ 
nis  des  deutschen  Staatsbürgers  näher  zu  bringen.  Während  er 
den  ersten  Hauptteil  der  Verfassung,  der  den  Aufbau  und  die 
Aufgaben  des  Reiches  festlegt,  Artikel  für  Artikel  wiedergibt 
und  kommentiert,  erläutert  er  den  zweiten  Hauptteil,  der  die 
Grundrechte  und  Grundpflichten  der  Deutschen  zum  Gegenstand 
hat,  nicht  artikelweise,  sondern  bringt  nur  an  der  Spitze  der 
einzelnen  Abschnitte  Hinweise  auf  die  wesentlichen  Artikel. 

Einführung  in  das  neue  Umsatz-  und  Luxussteuerrecht.  Von 

Geh.  Reg. -Rat  und  Vortragendem  Rat  im  Reichsfinanzmini¬ 
sterium  Dr.  Johannes  Popitz.  Berlin  1920.  Verlag  von  Otto 

Lieftmann.  132  Seiten,  14,5X22,5  cm.  Preis  geh.  9  M. 

Das  neue  Umsatzsteuergesetz  und  vor  allem  die  neue 
Luxussteuer  bieten  der  Geschäftswelt  und  auch  den  freien  Be¬ 
rufen,  die  seit  dem  1.  Januar  1920  ebenfalls  unter  das  Gesetz 
fallen,  mancherlei  Schwierigkeiten.  Erst  am  Schluß  des  Vor¬ 
jahres  verabschiedet,  ist  das  neue  Gesetz  schon  am  1.  Januar 
in  Kraft  getreten,  so  daß  die  Geschäftswelt,  ohne  rechte  Klarheit 
über  die  Änderungen  des  Gesetzes  dem  neuen  Rechtszustand 
gegenübersteht.  Ihr  wird  daher  ein  Führer  durch  dieses  Gesetz 


*)  Zum  angegebenen  Ladenpreis  zuzüglich  20  v.  H.  Teue-  • 
rungszuschlag  zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 
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willkommen  sein,  zumal  er  aus  der  berufenen  Feder  des  Refe¬ 
renten  des  Gesetzes  im  Reichsfinanzministerium.  Geh.  Reg.-Rat 
Pr.  Popitz,  stammt.  Pa  die  endgültigen  Ausführungsbestim- 
mungen,  die  besonders  für  die  Luxussteuer  von  entscheidendei 
Bedeutung  sein  werden,  noch  nicht  vorliegen,  kann  das  Buch 
nur  an  die  vorläufige  Ausführungsanweisung  des  Reichsfinanz- 
ministers  ankniipfen  und  daher  auch"  nur  einen  vorläufigen 
Überblick  geben.  Die  endgültige  Durchdringung  und  Erläute¬ 
rung  des  Stoffes  soll  in  einer  2.  Auflage  des  bekannten  großen 
Kommentars  zum  Umsatzsteuergesetz  erfolgen,  das  Geheimrat 
Dr.  Popitz  im  Jahre  1918  zu  dem  bisher  geltenden  Umsatzsteuer¬ 
gesetz  hat  erscheinen  lassen.  Bis  die  Herausgabe  dieses  Kom¬ 
mentars  erfolgen  kann,  wird  der  vorliegende  Führer  ein 
wichtiges  Hilfsmittel  für  die  Geschäftswelt  sein. 

Die  Rechte  Privater  im  deutschen  Friedensvertrage.  Von  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Siegfried  Goldschmidt  und  Geh.  Reg.-Rat  Dr.  iur. 
Kurt  Zander.  Berlin  1920.  Verlag  von  Reimar  Hobbing.  219 
Seiten.  17,5X26  cm.  Preis  geh.  13.20  M,  geb.  16.50  M. 

In  der  Vorrede  legen  die  Verfasser  die  Absicht  dar,  die  sie 
zu  der  vorliegenden  Veröffentlichung  geführt  hat:  Einen  Leit¬ 
faden  zu  geben,  in  dem  Fachleute  und  Laien  in  gemeinver¬ 
ständlicher  Weise  Auskunft  finden  über  die  materiellen  Bestim¬ 
mungen  des  Friedensvertrages,  soweit  sie  privatrechtlicher 
Matur  sind.  Dabei  ließ  sich  nicht  immer  eine  Berücksichtigung 
der  öffentlich-rechtlichen  Bestimmungen  umgehen;  sie  haben, 
wo  sie  mit  den  privatrechtlichen  Bestimmungen  ineinander- 
greifen,  Erwähnung  und  Erörterung  gefunden.  Die  in  Betracht 
kommenden  Artikel  des  Friedensvertrages  werden  unter  An¬ 
knüpfung  ausführlicher  Erläuterungen  wiedergegeben.  Pie 
handelsrechtlichen  Bestimmungen  des  Vertrages  haben  be¬ 
sondere  Berücksichtigung  gefunden. 

. . im 

Einqeqanqene  Drucksachen 

iiiiitiitiiiMiiiiiiiiiiiimiiiiiiiMtiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiniiiiiiiiiHiiiiiimiiiiiimiiiiimimitiimüiiiiiiiHiiiiiiiiimiiiiiimiii 

Rebello-Brikettpressen.  In  einer  mit  erläuternden  Bildern 
ausgestatteten  Werbeschrift  wird  auf  Brikettpressen  mit  Kraft- 
und  Handbetrieb  zur  Selbstherstellung  von  Briketts  auf  kaltem 
Wege  aus  nassem  Torf  und  aus  brennbaren  Abfallstoffen  aller 
Art  hingewiesen.  Jedem,  der  sich  mit  der  Verwendung  von 
Torf  und  Abfallstoffen  wie  Sägemehl,  Kohlenstaub,  Laub,  Moos, 
fetthaltige  Rückstände  usw.  zu  Brennzwecken  unterrichten  will, 
sei  das  Lesen  der  Schrift  empfohlen,  die  ebenso  wie  die  Pressen 
von  A.  Roebelen.  München,  Schellingstr.  91  bezogen  werden  < 
kann. 
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Patente 
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67a.  782  649.  Schleifmaschine  für  optische  Gläser.  Paul 

Haberlandt,  Rathenow.  26.  1.  20.  II.  81  832. 

70c.  733  029.  Tintenfaß.  Reinhold  Noack.  Berlin- W'eißen- 
see,  Brauhausstr!  9.  4.  7.  19.  N.  17  406. 

80a.  733  263.  An  drei  Seiten  geschlossener  Formrahmen  für 
Schnellschlagpressen.  Emil  Ahrens,  Halle  a.  S.,  Yorckstr.  5. 
22  1  20  A  30  868 

80a.  733  264.  Hebel  mit  Druckbügel  für  Schnellschlag- 

pressen.  Emil  Ahrens,  Halle  a.  S.,  Yorckstr.  5.  22.  1.  20. 

A.  30  869. 

80a.  733  269.  Stütze  für  Formrahmen  an  Schnellschlag¬ 
pressen.  Emil  Ahrens,  Halle  a.  S„  Yorckstr.  5.  26.  1.  20. 

A.  30  877. 

81a.  733  270.  Verstellbarer  Formkasten  an  Schnellschlag¬ 
pressen.  Emil  Ahrens,  Halle  a.  S.,  Yorckstr.  5.  26.  1.  20 

A.  30  878. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  661892.  Abstandsisolator  usw.  Meirowsky  &  Co.. 

Akt.-Ges.,  Porz  a.  Rhein.  12.  5.  17.  M.  56  774.  3.  2.  20. 

64a.  660  056.  Konservenglas.  Akt.-Ges.  für  Glasfabrikation 
vorm.  Gebrüder  Hoffmann,  Bernsdorf  O.-L.  2.  3.  17.  A.  26  840 
9.  2.  20. 

64a.  660  332.  Verschluß  aus  Holz  zum  Hineintreiben  in 
Flaschenhälse  usw.  Wilhelm  Degens,  Köln,  Lupusstr.  22 
12.  3.  17.  D.  30  621.  5.  2.  20. 
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Fraoekasten 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  udseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche. angemessen. 

Fragen 

Frage  35.  Oberflächenverbrennung.  Ist  die  Oberflächen¬ 
verbrennung  bereits  soweit  gediehen,  daß  sie  in  der  Praxis  Ver¬ 
wendung  findet?  Welche  Firmen  befassen  sich  mit  der  Her¬ 
stellung  derartiger  Öfen?  Gibt  es  darüber  Literatur? 

Frage  36.  Unterschied  zwischen  Kalifeldspat  und  Natron¬ 
feldspat.  Welcher  Unterschied  besteht  zwischen  Kalifeldspat. 
Natronfeldspat  und  dem  leichtflüssigen  norwegischen  Feldspat? 
Wie  hoch  liegt  der  Schmelzpunkt  dieser  verschiedenen  Spate? 

Frage  37.  Kapselglasur.  Ich  bitte  um  Angabe  einer 
billigen  Glasur  zum  Ausglasieren  der  Kapseln  bei  einer  Glatt¬ 
brandtemperatur  von  Segerkegel  02a. 


Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes*  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

47a,  2.  W.  47 153.  Verbindung  von  Platten,  insbesondere 
solchen  zur  Herstellung  emaillierter  Behälter.  Henry  Charles 
Wiedemann,  Detroit,  V.  St.  A.  10.  11.  15. 

80a.  1.  L.  47  909.  Maschine  mit  fräseartigen  Werkzeugen 
zum  Abbauen  von  Erdschichten  wie  Lehm,  Ton  u.  dgl.  Max 
Liebscher,  Meißen,  Sa,  Friedrich-Auguststr.  11.  14.  3.  19. 

80b.  8.  F.  45  564.  Verfahren  zur  Herstellung  hochfeuer¬ 
fester,  magnesiahaltiger  Gegenstände  aus  Zirkonerde.  Otto 
Fröhling,  Bochum,  Parkstr.  13.  28.  10.  19. 
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Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

4b.  733  299.  Lampenglocke  für  Beleuchtungskörper  aller 
Art.  Harzer  Werkstätten.  Ausführung  kunstgewerblicher  Gegen¬ 
stände,  Halberstadt.  2.  2.  20.  H.  82  372.  , 

21c.  732  874.  Isolatorstütze  für  Holz-  und  Steinbefestigung. 
Fritz  Vielhaben.  Hamburg,  Wolfshagen  17.  14.  1.  20.  V.  15  519. 

21c.  733  212.  Hänge-  oder  Abspannisolator.  Bergmaun- 
Elektricitäts-Werke.  Akt.-Ges.,  Berlin.  5.  2.  20.  B.  86  579. 

21c.  733  220.  Isolator  mit  geschlossenem  Kopf,  besonders 
für  Hängeisolatoren  geeignet.  Porzellanfabrik  Teltow  G.  m.  b. 
TL,  Teltow  b.  Berlin.  7.  2.  20.  P.  32  662. 

421.  733162.  Becherglas.  Zellstoffabrik  Waldhof  und  Dr. 
Valentin  Hottenroth,  Mannheim-Waldhof.  24.  10.  19.  Z.  12  679. 

44a.  732  621.  Beliebige  Schmetterlingsflügel  in  Rosetten¬ 
form  übereinander  gelegt,  unter  rundem  gewölbten  Glas  in  be¬ 
liebiger  Fassung  als  Brosche.  Fritz  Thieleker,  W  erder  a.  H. 
29.  8.  19.  T.  21  004. 

53b.  731962.  Einkochglas,  an  dessen  Deckel  oder  Unterteil 
der  Öffner  ein-  oder  angebaut  ist.  Peter  Hardt,  Kelsterbach 
a.  Main.  26.  1.  20.  H.  82  260. 

53b.  733  265.  Eindünstglas  mit  Luiteinlaßventil.  Eduard 
Eberle,  Königsbronn,  Württ.  23.  1.  20.  E.  25  790. 


Antworten 


Zu  Frage  25.  Trocknen  von  Massekuchen.  Vierte  Ant¬ 
wort.  Sollte  es  sich  um  größere  Posten  von  trockener  Masse 
handeln,  so  ist  es  am  vorteilhaftesten,  die  Massekuchen,  wie 
sie  aus  der  Filterpresse  kommen,  im  Trockenkanal  zu  trocknen. 
Ein  3 — 4gleisiger  Trockenkanal  von  25  — 30  m  Länge  dürfte  am 
Tag  2000 — 3000  kg  trockene  Masse  liefern.  Zum  Anheizen  dient 
Koks  oder  Torf.  Es  kann  aber  auch,  wenn  es  die  örtlichen  Ver¬ 
hältnisse  gestatten,  die  Ofenhitze  der  abgebrannten  Öfen  dazu 
verwandt  werden. 

Zu  Frage  26.  Glasur  mit  Holzasche.  Dritte  Antwort.  Da 

Sie  weder  die  Glasur,  noch  den  Segerkegel,  bei  dem  Sie 
brennen,  angeben,  ferner  ob  es  sich  um  eine  reine  weiße  Holz¬ 
asche  handelt,  ist  Ihre  Frage  schwer  zu  beantworten.  Das 
Bunzlauer  Braungeschirr  ist  Irdenware,  die  mit  Lehmglasur 
glasiert  in  einem  einmaligen  Feuer  bei  Segerkegel  7 — 9  ge¬ 
brannt  wird.  Es  scheint,  daß  Sie  Ihre  Glasur  niedriger  und  auf 
geschrühten  Scherben  brennen.  Holzasche  ist  im  wesentlichen 
Kaliumkarbonat.  Bei  Verwendung  muß  diese  in  die  Glasur  ein- 
gefrittet  werden.  Als  Anleitung  möge  Ihnen  folgende  Glasur 
dienen,  die,  bei  Segerkegel  la  gebrannt,  eine  gelbe  glänzende 
Glasur  ergibt. 


r  rme 


Die  Glasur 
Braunstein  beliebig 


55 

Gew.-T.  Mennige 

36 

„  Kalkspat 

60 

..  Sand 

20 

.,  Feldspat 

27 

,.  Holzasche. 

Mühlversatz : 

54 

Gew.-T.  Fritte 

12 

„  Ziegellehm 

9 

„  Feldspat 

15 

„  Sand 

36 

„  Bleiweiß. 

kann 

durch  Zusatz  von 

Eisenoxyd.  Rutil  unr 
_  dunkel  gefärbt  werden.  Bei  niedrigen 
Brand  muß  der  Sand-  und  Lehmgehalt  entsprechend  verringert 
bei  höherem  Brand  erhöht  und  der  Bleigehalt  herabgesetzt 
werden. 

Zu  Frage  27.  Brennofenanlage  einer  Steingutfabrik.  Viertt 

Antwort.  Um  Ihnen  genaue  Anhaltspunkte  über  die  erforder¬ 
lichen  Öfen  usw.  geben  zu  können,  ist  Ihre  Angabe  „kleine 
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Steingutfabrik“  nicht  genau  genug;  denn  in  bezug  auf  eine. 
Fabrik  ist  die  Bezeichnung  „klein“  ein  sehr  dehnbarer  Begriff. 
Ein  Glühraum  über  dem  Ofen  kommt  bei  der  Steingutfabrikation 
meistens  nicht  in  Frage,  außer,  er  müßte  zum  Nachheizen  ein¬ 
gerichtet  sein,  denn  die  Brenntemperaturen  des  Glüh-  und  Glatt¬ 
brandes  liegen  meistens  dicht  zusammen,  so  daß  mit  der  Ab¬ 
hitze  vom  Unterofen  eine  nennenswerte  Temperatur  im  Glüh¬ 
raum  nicht  zu  erzielen  ist,  besonders  bei  Steingut,  das  doch 
verhältnismäßig  niedrig  gebrannt  wird.  Meist  ist  ja.  der  Gliih- 
brand  höher  als  der  Glattbrand.  In  einer  kleinen  Fabrik  mit 
einem  Ofen  z.  B.  wird  man  abwechselnd  einen  Glüh-  und  Glatt¬ 
brand  ausführen;  sehr  oft  wird  man  auch,  wenn  Glüh-  und 
Glattbrand  bei  dem  gleichen  Segerkegel  abgebrannt  werden, 
gemischte  Brände  machen,  indem  man  die  äußeren  Kapselstöße 
mit  Schrühware  und  die  inneren  Stöße  mit  Glattware  besetzt. 
Ich  empfehle  Ihnen,  sich  mit  einer  der  im  Anzeigenteil  ange¬ 
gebenen  Ofenbaufirmen  in  Verbindung  zu  setzen  unter  Angabe 
der  ungefähr  beabsichtigten  Jahreserzeugung  (vielleicht  in  cbm 
angegeben).  Diese  wird  Ihnen  dann  mit  genauen  Berechnungen 
an  die  Hand  gehen.  Zu  allen  weiteren  Auskünften  sowie  zur 
Erbauung  derartiger  Anlagen  meldet  sich  Fritz  Kleine  ötzsch- 
Leipzig. 

Zu  Frage  30.  Eiserne  Muffeln.  Zum  Einbrennen  von  Por¬ 
zellanmalerei,  wobei  die  Farben  mit  nicht  zu  hoher  Temperatur 
eingebrannt  werden,  eignen  sich  eiserne  Muffeln  sehr  gut,  weil 
sie  wesentlich  billiger  und  schneller  brennen  als  Schamotte- 
muffeln.  Es  gibt  viele  Porzellanmalereien,  die  zugleich.  auch 
Glasmalerei  betreiben  und  diese  Arbeiten  mit  Farben,  die  in  der 
Regel  bis  Segerkegel  014  oder  niedriger  gebrannt  werden.  Auch 
die  Malerei  auf  Steingutwaren  wird  bei  ähnlichen  Temperaturen 
eingebrannt.  Hierfür  sind  die  eisernen  Muffeln  sehr  praktisch 
Werden  die  Malereien  bei  sehr  hoher  Temperatur  eingebrannt 
bis  Segerkegel  010,  so  soll  man  Schamottemuffeln  wählen.  Eiser¬ 
ne  Muffeln  liefert  Paul  A.  F.  Schulze,  Dresden-A.  28,  der  auch 
die  Öfen  dazu  transportabel  und  feststehend  liefert. 

Zweite  Antwort.  Eiserne  Muffeln  werden  beim  Brennen  für 
Porzellanmalereien  und  namentlich  bei  Kohlenfeuerung  außer¬ 
ordentlich  stark  angegriffen,  und  der  Verschleiß  ist  dabei  be¬ 
deutend.  Zur  Zeit  ist  die  Güte  der  Bleche  auch  besonders  man¬ 
gelhaft.  und  der  Verschleiß  an  den  Muffeln  ist  noch  wesentlich 
größer  als  in  Friedenszeiten.  Der  Vorteil  der  Eisenmuffel  liegt 
lediglich  in  der  besseren  Leitung  der  Wärme  gegen  die  Scha¬ 
mottemuffel.  Es  ist  auch  zu  berücksichtigen,  daß  Bleche  iih 
Preise  ganz  besonders  gestiegen  sind;  der  Preis  ist  heute  etwa 
der  30~— 40fache  des  Friedenspreises,  während  bei  Schamotte 
bisher  erst  der  lOfache  Friedenspreis  berechnet  wurde.  Eine 
aus  Teilen  bestehende  Schamottemuffel  hält  aber  wenigstens 
3 — 4mal  so  viel  Brände  aus  als  eine  eiserne  Muffel.  Für  die 
Lieferung  von  Schamotte-  und  Eisenmuffeln  kommt  in  Frage 
die  Firma  H.  T.  Padelt,  Spezialbaugeschäft  für  Brenn-  und 
Muffelöfen,  Leipzig-Schleußig. 

Dritte  Antwort.  Eisenmuffeln  zum  Einbrennen  von  Por¬ 
zellanfarben  zu  verwenden,  empfiehlt  sich  nicht.  Die  Muffeln 
würden  sich  bei  häufigem  Gebrauch  verziehen  und  im  Laufe 
der  Zeit  auch  durchbrennen.  Außerdem  würde  der  vom  Muffel¬ 
deckel  abfallende  Hammerschlag  (Eisenoxyduloxyd)  die  zu 
brennenden  Gegenstände  beschädigen. 

Zu  Frage  3t.  Lüsterfarbe  für  Steinzeug.  Ein  Perlmutter¬ 
lüster  unter  Salzglasur  auf  hochgebranntem  Steinzeug  ist 
schlechterdings  unmöglich.  Sie  können  nur  auf  dem  fertigen 
Steinzeuggefäß  einen  Perlmutterlüster  nach  Art  der  Schmelz¬ 
farben  aufstreichen  und  dann  in  der  Malermuffel  einbrennen 
Den  Perlmutterlüster  für  Malermuffelbrand  können  Sie  von 
jeder  Fabrik  keramischer  Farben  beziehen.  Doch  ist  die  Ver¬ 
zierung  des  salzglasierten  Steinzeugs  in  der  Malermuffel  nicht 
ganz  einfach.  Sowie  nämlich  unzersetzte  Kochsalzteile  im 
Scherben  stecken,  können  sie  in  der  Muffel  ein  Aufplatzen  und 
Abplatzen  von  Farben-  und  Scherbenteilen  verursachen.  Die 
betr.  Gefäße  werden  daher  im  Hauptbrand  zweckmäßig  nur  im 
Salzdampf  glasiert,  also  in  durchlochten  Kapseln  stehend,  so 
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daß  keine  festen  Salzteile  an  sie  hinspritzen.  Außerdem  ist  es 
gut,  sie  vor  dem  Bemalen  durch  längeres  Stehen  in  V  asres  aus¬ 
zulaugen  und  dann  wieder  gut  zu  trocknen.. 

Zweite  Antwort.  Ob  die  Erzielung  einer  perlmutterähn¬ 
lichen  Farbe  unter  Salzglasur  möglich  ist,  ist  fraglich.  Tn  Be¬ 
tracht  kämen  vielleicht  Molybdänglasuren,  die  aber  sehr  teuer 
und  daher  nicht  zu  empfehlen  sind.  Versuchen  Sie  doch,  in 
einem  zweiten  Brande  in  der  Schmelzmuffel  Lüsterfarben,  die 
Sie  aus  jeder  Fabrik  für  keramische  Farben  beziehen  können, 
aufzubrennen. 

Zu  Frage  32.  Brennen  der  Deckel  von  Kochgeschirr.  Wenn 

Sie  die  anderen  Kochgeschirrteile  nicht  in  Kapseln  brennen,  so 
brauchen  Sie  dies  auch  bei  den  Deckeln  nicht  zu  tun.  Das 
Ankleben  der  Deckel  vermeidet  man,  wenn  beim  Füllen  vier 
kleine  Pinnen  untergelegt  werden.  Diese  Brennhilfsmittel 
müssen  sachgemäße  Anwendung  finden,  damit  sich  die  Deckel 
nicht  verziehen  können.  Versuche  bei  einigen  Geschirren,  an 
welchen  Stellen  die  Pinnen  am  besten  untergelegt  werden, 
zeigen  Ihnen  schnell  den  richtigen  Weg.  Die  Deckel  können 
aber  auch  allein  gebrannt  werden,  und  zwar  stehend  wie  Teller. 
Während  nun  diese  in  Tellerkapseln  eingesetzt  werden,  müssen 
Sie  den  Deckeln  beim  Füllen  ohne  Kapseln  passende  Plätze  im 
Ofen  zuweisen.  Auf  eine  Schamotteplatte  legt  man  dreikantige, 
gebrannte  Stränge  aus  Pinnenmasse  gleichlaufend  nebenein¬ 
ander,  auf  diese  werden  die  Deckel  gestellt.  Oben  verbindet 
man  sie  mit  sogenannten  „Fingerhüten“,  die  auch  aus  Pinnen¬ 
masse  hergestellt  sind.  Der  zuerst  eingesetzte  Deckel  wird  mit 
der  inneren  unglasierten  Kante  angelehnt.  Auf  diese  Weise 
können  immer  6  und  mehr  Deckel  eng  hintereinander  gebrannt 
werden. 

Zu  Frage  33.  Schwefelfreier  Ton.  Die  sächsischen  Tone  für 
die  Herstellung  von  feuerfestem  Kochgeschirr  werden  wohl  alle 
mehr  oder  weniger  Schwefelkies  enthalten.  Größere  Schwefel- 
kiesknollen  lassen  sich  bei  der  Aufbereitung  des  Tones  leicht 
aussondern,  während  fein  verteilter  Schwefelkies  kaum  be¬ 
sonders  schädlich  sein  dürfte,  da  ja  eine  ,  unreine  Brennfarbe 
des  Scherbens  durch  den  Beguß  verdeckt  wird.  Lieferanten  von 
geeigneten  Tonen  finden  Sie  im  Anzeigenteil. 

Zu  Frage  34.  Mahlvorrichtung  für  Schamotte.  Eine  Kugel¬ 
mühle  mit  Eisenkugeln  und  -futter  mit  Absiebevorrichtung  ist 
einem  Kollergang  vorzuziehen.  Wir  verwende.n  zur  Herstellung 
von  Schamottemehl  eine  Kugelmühle,  die  einen  Durchmesser 
von  rund  1  m  und  eine  Länge  von  etwa  1,25  m  hat,  und  erzielen 
bei  achtstündigem  Betriebe  über  2000  kg  Mahlgut.  Den  Stein¬ 
brecher  müssen  die  zu  mahlenden  Bruchstücke  natürlich  vorher 
durchlaufen.  Mit  Verblenderbruchstücken,  dürften  Sie  sogar 
eine  bedeutend  größere  Mahlgutmenge  erzielen,  da  unser  Mahl¬ 
gut  noch  härter  ist  als  Verblendersteine. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Sie  schon  einen  Kollergang  haben, 
dann  ist  es  doch  am  einfachsten,  wenn  Sie  noch  einen  zweiten 
dazu  beschaffen.  Am  besten  wird.es  sein,  wenn  Sie  den  neuen 
Kollergang  so  groß  wählen,  daß  Sie  darauf  die  gesamte  benötig¬ 
te  Menge  Mahlgut  mahlen  können,  und  den  alten  Kollergang 
als  Aushilfe  beibehalten.  Verwenden  können  Sie  ihn  doch  ab 
und  zu.  Sie  können  aber  auch  auf  einer  Kugelmühle  die  benötig¬ 
te  Menge  „Mahlgut  zerkleinern,  aber  Sie  müssen  berücksichti¬ 
gen,  daß  der  Kollergang  ein  kantiges,  die  Kugelmühle  aber  ein 
rundes  Korn  liefert.  Ohne  nähere  Angaben  über  die  Art  der  Er¬ 
zeugnisse  kann  man  nicht  beurteilen,  ob  dies  auf  deren  Güte 
von  Einfluß  ist.  Sodann  ist  zu  beachten,  daß  das  immerhin  harte 
Mahlgut  durch  die  Abnutzung  der  Stahlkugeln  und  der  Mantel¬ 
fläche  der  Kugelmühle  mit  .Eisenteilchen  verunreinigt  wird,  bei 
Erzeugnissen,  die  einen  reinfarbigen  Scherben  haben  müssen, 
kann  dies  manchmal  sehr  störend  sein.  Uber  die.  erforderliche 
Größe  der  Mahlvorrichtungen  lassen  sich  keine  Angaben 
machen,  da  die  Härte  des  Mahlgutes  und  die  geforderte  Mahl¬ 
feinheit  nicht  bekannt  sind.  Jede  einschlägige  Maschinenfabrik 
wird  Ihnen  aber  darüber  Auskunft  geben,  wenn  sie  ihr  emo 
durch  den  Steinbrecher  gegangene  Probe  der  zu  mahlenden 
Kiinker  einsenden  und  die  gewünschte  Korngröße  angeben. 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Veröffentlichungen  der  Außenhandels¬ 
nebenstelle  „Feinkeramik“ 

liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiifiiiiiiiiiiiiiiiiifiifiiiiiHiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiitiiiiiiiiiiiitiiLiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiüiiiiiiiiiiiiiiiriHiiniiivi 

Deckblatt  für  die  Ausfuhr  von  Luxusporzellan.  Bei  der 

ITüfungsstelle  Luxusporzellan  sind  Anträge  auf  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen  für  sämtliche  Luxusporzellanerzeugnisse  (einschließlich 
I  ’orzellanspielwaren,  Porzellanpuppen,  Puppenköpfe,  Thüringer 
Waren,  Tintenfässer  und  Salbenkruken)  einzureichen.  1.  Für  die 
Ausfuhr  von  Luxusporzellan  sind  folgende  Bedingungen  zu  be¬ 
achten:  Es  ist  zu  berechnen:  der  unter  Berücksichtigung  der 
Mindestkalkulation  des  Verbandes  deutscher  Luxusporzellanfa¬ 
briken  erzielte  Inlandspreis  abzüglich  75  v.  H.  Valuta-  und 


Luxussteuerrabatt  (für  Spielwaren  abzüglich  70  v.  H.  Rabatt)  in 
Goldmark  oder  einer  anderen  Goldwährung,  zum  Vorkriegskurs 
umgerechnet.  Für  Salbenkruken  mit  oder  ohne  Celluloiddeckel 
sind  80  v.  H.  Valutarabatt  abzuziehen. 

Der  Kunde  kann  auch  in  Papier  zahlen.  Wünscht  er  in  Pa¬ 
pier  zu  zahlen,  so  kommt  auf  den  Rechnungsbetrag  ein  Auf¬ 
schlag  in  solcher  Höhe,  daß  der  Stand  der  betreffenden  Wäh¬ 
rung  am  Tage  der  Zahlung  gegenüber  dem  Goldstand  ausge¬ 
glichen  wird.  Als  Maßstab  für  den  Goldstand  gilt  der  Dollar. 
Maßgebend  sind  dabei  die  Notierungen  der  Neuyorker  Börse. 
Es  gilt  also: 

eine  Goldmark  =  V\  Dollar  oder  25  cts., 

ein  Goldfranken  =  Lire,  =  Peseta,  =  Vs  Dollar  oder  20  cts.. 

ein  Gold  gülden  =  42%  cts.. 
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eine  Goldkrone  2s  cts.. 

ein  Pfund  Sterling  —  5  Dollars. 

Din  Gegenstand,  der  z.  B.  4  Goldniark  kostet,  kann  bei  ei¬ 
nem  Stand  von  100  Mark  fiir  einen  Dollar  mit  einem  Dollar  oder 
100  Papiermark  oder  ;>  Goldfranken  berechnet  werden.  Wird  in 
Goldfranken  berechnet,  so  sind  von  französischen  Kunden  bei 
.  einem  Stand  von  2 14  Papierfranken  für  einen  Goldfranken  12^ 
Papierfranken  zu  leisten. 

Danzig  und  das  Saargebiet  sind  vorläufig  wie  das  Inland 

zu  behandeln. 

Beispiel;  Der  Inlandspreis  einer  Reihe  von  Erzeugnissen 
beträgt  einschließlich  Verpackung  usw.  in  Summa  40  M.  Es  ist 
nun  zu  berechnen:  40  M.  abzüglich  75  v.  II.  Valuta-  und  Luxus- 
steueuerrabatt  —  lo  M  Goldmark.  In  Papiermark  umgerechnet, 
bei  einem  Stand  von  100  M  für  einen  Dollar,  250  Papiermark, 
oder  bei  einem  Stand  von  3  Papierlire  für  eine  Goldlire  12,50 
Goldlire  bezw.  37,50  Papierlire  oder  in  Dollar  ausgerechnet 
2/2  Dollars. 

Deckblattfür  für  die  Devisenkontrolle.  Alle  Devisen  im  Be¬ 
trage  über  1000  M  sind  innerhalb  von  6  Monaten  nach  der  Lie¬ 
ferung  an  die  Reichsbank  abzuliefern. 

Ausfuhranträge  für  technisches  Porzellan.  Ausfuhranträge, 
die  sich  auf  elektrotechnisches,  chemisch-technisches  und  son¬ 
stiges  techniches  Porzellan  beziehen,  können  nunmehr  auch  un¬ 
mittelbar  an  den  Fachausschuß  für  elektrotechnisches  und  che¬ 
misch-technisches  Porzellan  bei  der  Außenhandelsnob.nstelle 
I<  einkeramik,  Berlin- Wilmersdorf,  Trautenaustr.  15,  (Leiter  Dr. 
Vogel)  eingereicht  werden.  Die  Anträge  müssen  den  Formvor¬ 
schriften  einschließlich  Gebühre.näufstellung  voll  entsprechen 
und  werden  im  Falle  der  Genehmigung  der  antragstellenden 
Firma  durch  das  Hauptbüro  der  Außenhandelsnebens.telle  Fein¬ 
keramik,  Berlin  W  30,  Motzstr.  34,  zurückgereicht. 

. . . 

Umschau 

IflllllllllOllllilllOlllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIII  I  Vlllllill  I II  llll  I IIII  lUIIIIIIH  Ulllli  Jiinimi  ||  OIOIIMINIOOIIIIIIHMIIOIOOHIIOUOI 

Unsere  Toten.  Julius  Lissauer,  Seniorchef  der  M.  II. 
Fissauer  &  Co.  in  Lübeck  und  Hamburg,  ist  am  23.  Februar  im 
71.  Lebensjahre  sanft  entschlafen.  Er  wurde  am  16.  März  1849 
zu  Lübeck  geboren  und  übernahm  im  Jahre  1870  das  von 
seinem  Vater  gegründete  Geschäft,  das  er  durch  emsigen  Fleiß, 
Zuverlässigkeit  und  große  Fachkenntnisse  bedeutend  ausdehnte, 
im  In-  und  Auslande  knüpfte  er  weitreichende  Beziehungen  au. 
Iin  Laufe  der  Jahre  nahm  er  seine  Söhne  Paul  und  Fritz 
Lissauer  als  Teilhaber  auf,  die  das  Geschäft  in  unveränderter 
\\  eise  in  Lübeck  und  in  der  Zweigniederlassung  Hamburg 
weiterführen  werden.  Wenn  der  Entschlafene  auch  infolge 
seines  Alters  in  den  letzten  Jahren  nicht  mehr  unmittelbar  im 
Geschäfts  tätig .  sein  konnte,  so  unterstützte  er  doch  seine 
Söhne  durch  seinen  auf  lange  Erfahrungen  und  geschäftlichen 
V  eitblick  gestützten  Rat.  Den  vielen  Freunden,  die  er  sich 
im  Leben  erworben  hat,  wird  der  Verstorbene  unvergessen 
bleiben. 

Normung  für  chemisches  Geräteglas.  Der  Verein  deutscher 
Chemiker  hat  eine  Reihe  von  Ausschüssen  zur  Ausarbeitung 
von  Normen,  darunter  auch  einen  Ausschuß  für  Hüttenglas,  ge¬ 
bildet. .  Von  diesem  Ausschuß  wurde  Dr.  H.  Thiene.  Betriebs- 
unter  im  Glaswerk  Schott  &  Gen.,  beauftragt,  die  Vorschläge 
für  die  Normung  der  Formen  des  Hüttenglases  auszuarbeiten. 
l)r.  Thiene  ging  bei  seiner  Arbeit  von  dem  Gedanken  aus,  die 
übergroße  Mannigfaltigkeit  von  Formen  und  Größen  des  che¬ 
mischen  Geräteglases  einzuschränken  und  für  die  nun  übrig¬ 
gebliebenen  Formen  Normalmaße  festzulegen.  Er  veröffentlicht 
seine  \  orschläge  in  Nr.  6  der  Zeitschrift  fiir  angewandte  Chemie 
und  erbittet  vor  endgültiger  Festlegung  der  Normalformen  und 
-großen  dazu  Äußerungen  aus  den  beteiligten  Kreisen. 

Erweiterung  der  Technischen  Hochschule  in  Wien.  Große 
Neubauten  der  Technischen  Hochschule  in  Wien  sind  geplant,  so 
u.  a.  eine  Materialprüfungsanstalt  mit  einer  Baustoffprüfabtei- 
fung  nebst  Unterabteilungen  und  ein  Fernheizwerk  mit  Kraft- 
zentrale  und  angebauten  Forschungsanstalten  für  die  gesamte 
Brennstoff  Wirtschaft. 

. . mm . mmmmmmmmi 

Vereine  und  Lehranstalten 
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.  Bund  deutscher  Fabriken  feuerfester  Erzeugnisse  e.  V. 

1  reisausschreiben.  In  der  am  9.  Februar  1920  stattgefundenen 
Besprechung  der  in  Berlin  wohnhaften  Preisrichter  über  das 
Preisausschreiben  „Die  Bedeutung  der  feuerfesten  Industrie  im 
''  irtschaftsleben“  ist  der  erste  Preis  der  Arbeit  mit  dem  Kenn¬ 
wort  „Hephaistos“,  der  zweite  Preis  der  Arbeit  mit  dem  Kenn¬ 
wort  „Lebensfragen“  und  der  dritte  Preis  der  Arbeit  mit  dem 
Kennwort  „Videant  Consules“  zugesprochen  worden.  Als  Ver¬ 
fasser  der  preisgekrönten  Arbeiten  sind  festgestellt  worden : 
„Hephaistos“:  Professor  Dr.  Gust.  Keppeler.  Techn.  Hochschule, 
Hannover,  Callinstr.  46,  und  Chemiker  Oskar  Neuß.  Charlotten- 
fmrg.  Kantstr.  86  II;  „Lebensfragen“:  Ing.  Chein.  Karl  Jacob, 
Berlin  NW  5.  Birkenstr.  58  I;  „Videant  Consules“:  Dr.  W.  Funk. 


Meißen,  Talstr.  9.  Den  Verfassern  der  preisgekrönten  Arbeiten 
ist  von  der  Zuerkennung  der  Preise  Mitteilung  gemacht  worden. 

mimimmmimimimmmmmimmmmimiimmmmmimmmmiiimmimimmmimimimimimmimimiiimimmmminmi 

Die  Marktlage 
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Die  Porzellan-  und  Steingutindustrie  im  Gebiete  der  ehe¬ 
maligen  Donaumonarchie.  Die  Porzellanindustrie  des  alten 
Österreich  ist  ausschließlich  auf  Böhmen  beschränkt.  Nament¬ 
lich  die  Gegend  um  Eger  ist  reich  an  Kaolin,  so  daß  dieser 
Handelskammerbezirk  allein  ii her  40  Betriebe  mit  mehr  als 
10  000  Arbeitern  aufweist.  Von  den  59  Betrieben  Böhmens  ent¬ 
fallen  nur  4  Fabriken  mit  etwa  500  Arbeitern  auf  tschechisches 
Gebiet,  der  Rest  mit  mehr  als  16  000  Arbeitern  auf  deutsches 
Sprachgebiet.  Die  Gesamtausfuhr  an  Porzellanwaren  betrug  im 
Jahre  1912  14,5  Mill.  Kr.  Die  böhmische  Porzellanindustrie 
arbeitet  fast  durchweg  mit  inländischen  Rohstoffen;  nur  wenige 
Hilfsstoffe,  wie  Gips,  Buntdrucke,  Goldlösungen  sowie  einzelne 
Spat-  und  Quarzsorten  müssen  aus  dem  Ausland  eingeführt 
werden.  In  der  Steinguterzeugung,  deren  Gesamtwert  jährlich 
8  Mill.  Kr  betrug,  umfaßt  von  den  25  Bezirken  des  ehemaligen 
Österreichs  die  tschechoslowakische  Republik  13  Betriebe  uiit 
1760  Arbeitern  (wovon  11  Betriebe  mit  1550  Arbeitern  auf 
deutsches  Sprachgebiet  entfallen),  Jugoslawien  4  Betriebe  mit 
150  Arbeitern  und  Innerösterreich  8  Betriebe  mit  ungefähr  100t) 
Arbeitern,  unter  denen  die  erste  Wiener  Terrakottafabrik  und 
Atelier  für  künstlerische  Fayencen  mit  250  Arbeitern  die  be¬ 
deutendste  ist.  Die  größten  Betriebe  der  Kaolin-  und  Porzellan- 
industrie  im  ehemaligen  Österreich,  wie  die  westböhmischen 
Kaolin-  und  Schamottewerke  in  Oberbris,  die  2400  Arbeiter  be¬ 
schäftigen,  die  Alt-Rohlauer  Porzellanfabriken  Moritz  Zdekauer 
Nachfolger  mit  1500  Arbeitern  gehören  nunmehr  der  tschecho¬ 
slowakischen  Republik  au.  Die  Firma  Haas  &  Czjzek,  die  1200 
Arbeiter  beschäftigt,  hat  zwar  ihren  Sitz  noch  in  Wien,  ihre 
Fabriken  liegen  aber  auf  tschechoslowakischem  Gebiet  (Schlag- 
g;envvald  und  Chodau).  Die  Montan  Akt.-Ges.  in  Prag,  die  über 
Kaolin-  und  Eisenerzlager  in  Lazanko  und  Marscliow  sowie 
über  Kaolinwerke  in  Eichhorn-Bittischka  verfügt,  besitzt  auch 
einen  Betrieb  in  Schwertberg  in  Oberösterreich.  Laut  Erlaß  des 
tschechoslowakischen  Handelsministeriums  ist  eine  Fachabtei¬ 
lung  der  böhmischen  Porzellanindustrie  gegründet  worden.  Zu 
den  Beratungen  des  Präsidiums  dieser  Fachabteilung  wird  auch 
der  jeweilige  Obmann  des  Wirtschaftsverbandes  der  tschecho¬ 
slowakischen  Porzellanindustriellen  in  Karlsbad  mit  Stimmrecht 
zugezogen.  Der  Wirkungskreis  der  Fachabteilung  erstreckt 
sich  u.  a.  auf  die  Bewilligung  der  Ein-  und  Ausfuhr  für  Por¬ 
zellan  und  auf  die  Förderung  und  Regelung  der  Ausfuhr. 

Holland.  Günstige  Lage  der  keramischen  Industrie.  Die 
feinkeramische  Industrie  hat  wenig  Grund  zur  Klage,  nur  der 
Mangel  an  geschulten  Arbeitskräften  verursacht  noch  Schwierig¬ 
keiten,  die  sich  infolge  der  verkürzten  Arbeitszeiten  noch 
schärfer  fühlbar  machen.  Die  Ausfuhr  nach  den  Mittelreichen 
ist  vorläufig  noch  unmöglich,  dagegen  nimmt  Amerika  immer 
mehr  ab. 

England.  Die  keramische  Industrie  im  Jahre  1919.  Nach 
einem  englischen  Bericht  war  während  des  Überganges  von 
den  Kriegs-  zu  Friedensverhältnissen  die  Nachfrage  aus  allen 
Märkten  äußerst  stark,  so  daß  die  Erzeugung  außerstande  war 
dem  Bedarf  zu  genügen:  Selbstkosten  und  Löhne  und  damit  die 
Verkaufspreise  stiegen  stetig.  Die  Nachfrage  des  heimischen 
Marktes  besonders  nach  Haushaltwaren  ist  auch  im  Januar  1920 
so  groß  gewesen,  daß  sie  gar  nicht  gedeckt  werden  konnte 
so  daß  sich  die  Händler  um  die  Ware  rissen  und  jeden  be¬ 
liebigen  Preis  dafür  anlegten.  Die  ungenügende  Erzeugung 
liegt  zum  Teil  an  der  Arbeiterschaft,  es  mangelt  an  geübten 
Kräften.  Da  während  des  Krieges  Lehrlinge  nicht  eingestellt 
wurden,  läßt  sich  die  Lücke  nicht  ausfüllen.  Ferner  fehlt  es  an 
Kohlen,  und  endlich  ist  das  Versandwesen  fast  ganz  zusammen- 
gebrochen,  die  Fabrikanten  erhalten  keine  Rohstoffe  und  können 
ihre  Erzeugnisse  nur  mit  Schwierigkeiten  verschicken.  Die 
Vorräte  an  Porzellanerde,  Flint,  Feldspat  und  Gips  sind  fast 
überall,  so  gut  wie  aufgebraucht,  die  Fabrikanten  leben  von  der 
Hand  in  den  Mund.  Die  Frachten  der  Küstenschiffahrt  sind 
außerordentlich  gestiegen,  sie  betragen  je  t  etwa  55  s,  w'ährend 
die  Bahnfracht  nur  13  s  kostet,  so  daß  die  Prozellanerde  von 
Fowey  jetzt  auf  der  Eisenbahn  nach  Staffordshiro  verladen 
wird.  Es  mangelt  überall  an  Wagen,  so  daß  die  Industrie  sich 
mit  den  Bahngesellschaften  wegen  Überlassung  von  200  Kipp¬ 
wagen  in  Verbindung  setzte,  die  ausschließlich  für  die  Beförde¬ 
rung  von  Porzellanerde  dienen  sollen;  natürlich  werden  diese 
wenigen  V  agen  nicht  ausreichen,  um  die  jetzigen  Schwierig¬ 
keiten  zu  beseitigen.  Die  Fabriken  werden  fast  überall  ver¬ 
größert,  neue  Öfen  mit  ununterbrochener  Feuerung  sind  er¬ 
richtet  worden,  so  daß  im  laufenden  Jahre  die  Erzeugung 
größer  werden. dürfte,  falls  mehr  Kohle  und  Wagen  verfügbar 
sein  sollten.  Die  Einfuhr  war  1919  größtenteils  freigegeben,  sie 
stellte  sich  für  Porzellan,  Steingut  und  Glas  zusammen  auf 
3,6  Mill.  Lstrl.  gegen  312  000  LstrI.  in  1918,  ohne  daß  aber  der 
Verbrauch  davon  irgendwie  beeinflußt  worden  wäre.  Was  das 
Auslandsgeschäft  anlangt,  so  liefert  England  nach  den  Vereinig- 


94.  Nr.  10. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


28.  Jahrgang.  1920. 


ten  Staaten  besonders  bessere  Waren.  Die  amerikanische  kera¬ 
mische  Industrie  macht  ernsthaften  Wettbewerb  in  Kanada. 
Südamerika  und  Australien.  Die  Ausfuhr  an  Porzellan  und  I  op¬ 
ferwaren  nach  den  Vereinigten  Staaten  betrug  1919  538  000  Lstrl. 
gegen  575  000  Lstrl.  in  1918.  Ein  anderer  bedeutender  -  Wettbe¬ 
werber  auf  dem  Auslandsmarkt  ist  der  Japaner,  namentlich  m 
Australien  und  Neuseeland,  wobei  er  den  Vorteil  billigeiei 
Frachten  hat.  Das  japanische  Porzellan  ist  im  allgemeinen  gut 
und  von  sauberer  Ausführung  bei  billigem  Preis,,  das  Steingut 
hingegen  schlecht,  bessert  sich  aber  zusehends.  Die  japanischen 
Fabriken,  besonders  die  Steingutwerke,  dehnen  sich  gewaltig 
aus,  sie  kauften  in  der  jüngsten  Zeit  große  Mengen  der  modern¬ 
sten  englischen  Maschinen.  In  Schweden  ist  die  Nachfrage  nach 
englischen  Waren  zurzeit  außerordentlich  groß.  Frankreich  be¬ 
zieht  steigende  Mengen  von  England,  so  1919  für  295  000  Lstrl. 
gegen  124  000  Lstrl.  in  1918.  Von  Deutschland  befürchtet  Eng¬ 
land  keinen  Wettbewerb,  eher  von  Böhmen.  Der  beste  Auslands¬ 
markt  für  England  ist  Kanada,  das  während  des  Krieges  nur 
englische  Waren  bezogen  hat.  1919  erreichte  die  Ausfuhr  nach 
Kanada  478  000  Lstrl.  gegen  877  000  Lstrl.  in  1918.  Auch  m 
Australien  und  Neuseeland  genießt  die  englische  Ware  den.  Vor¬ 
zug.  Lediglich  die  ungenügenden  Lieferungen  Englands  zwingen 
die  australischen  Händler,  sich  an  Japan  zu  wenden.  Australien 
und  Neuseeland  erhielten  1919  für  rund  324  000  Lstrl.  keramische 
War6n  aus  England  gegGii  207  000  Lstrl.  in  1918.  In  Südafrika 
ist  die  Nachfrage  nach  englischen  Töpferwaren  außerordentlich 
lebhaft;  sie  haben  die  vor  dem  Kriege  in  der  südafrikanischen 
Union  gut  eingeführten  deutschen  Waren  völlig  verdrängt.  Be¬ 
deutungsvoll  ist  die  steigende  Nachfrage  nach  besseren  und 
feinsten  Waren. 

Glaspreiserhöhung.  Der  Verein  rheinisch-westfälischer 
Tafelglashütten  in  Bonn  erhöhte  mit.  sofortiger  Gültigkeit  den 
Teuerungsaufschlag  auf  die  Grundpreise  von  100  auf  230  v.  H. 

Streikschaden.  Nach  einem  Bericht  aus  Saargemünd  ließen 
die  ausständigen  Arbeiter  der  Kristallglaswerke  in  St.  Ludwig 
und  Münster  die  Öfen  ausgehen.  Der  Schaden  beträgt  500  000 

Franken.  .  . 

Aus  der  Flaschenindustrie.  Die  deutsche  Flaschenindustrie* 
ist  in  der  Lage,  ihren  Rohstoffbedarf  aus  dem  Inlande  zu  ent¬ 
nehmen.  Sie  hat  lediglich  für  goldgelbe  und  braune  Flaschen, 
die  heute  nicht  mehr  hergestellt  werden,  Braunstein  aus  dem 
Auslande  bezogen,  so  daß  heute  nur  inländische  Rohstoffe  in 
Frage  kommen.  Der  Mangel  an  den  bewirtschafteten  Roh¬ 
stoffen  (Kohle,  Soda,  Sulfat)  hat  aber  dazu  geführt,  daß  die 
Industrie  1919  noch  nicht  30  v.  H.  ihrer  Friedensleistung  ab¬ 
arbeiten  konnte.  Selbst  die  vorhandenen  menschlichen  Arbeits¬ 
kräfte  vermögen  nicht  ausgenützt  zu  werden,  müssen  vielmehr 
unter  entsprechender  Verteuerung  der  Gestehungskosten  durch - 
gehalten  werden,  die  meisten  Maschinen  stehen  ungenützt.  Viele 
Fabriken  sind  vollständig,  andere  mit  einer  Mehrzahl  ihrer  Öfen 
zum  Erliegen  gekommen.  Das  in  sie  gesteckte  Kapital  findet 
vielfach  nicht  nur  keine  Verzinsung,  sondern  der  Verschleiß  der 
Einrichtungen  schreitet  sehr  schnell  vorwärts.  Würde  die  Indu¬ 
strie  voll  arbeiten  und  die  Ausfuhrmögliehkeitea  wahrnehmen 
können,  so  würden  sich  nicht  nur  die  Preise  für  die  im  Inland 
bleibenden  Flaschen  wesentlich  ermäßigen,  sondern  auch  erheb¬ 
liche  Devisenbeträge  erzielen  lassen. 

Böhmen.  Geschäftshochstand  in  der  Glasperlenindustrie. 
In  der  Glasperlenindustrie  zeigte  sich  in  den  letzten  Wochen 
eine  geradezu  fieberhafte  Nachfrage,  die  zu  einer  völligen  Er¬ 
schöpfung  des  ganzen  Warenlagerbestandes  bei  Erzielung 
höchster  Preise  führte.  Die  Nachfrage  erstreckt  sich  so  ziem¬ 
lich  auf  alle  gangbaren  Perlensorten,  besonders  aber  auf  Stif¬ 
tenformen,  deren  Preise  sprunghaft  um  das  Drei-  und  Vierfache 
in  die  Höhe  gingen.  Die  gewöhnlichen  Schmelzsorten,  die  in  den 
nordböhmischen  Erzeugungsstätten  in  großen  Mengen  lagerten 
sind  neben  den  besseren  Schmelzperlen  ebenfalls  ausverkauft 
worden.  Beunruhigt  werden  die  Abnehmer  durch  die  sich  im¬ 
mer  wiederholenden  Nachrichten,  daß  infolge  Kohlenmangels 
die  für  die  Perlenerzeugung  noch  in  Betracht  kommenden  Glas¬ 
hüttenwerke  den  Betrieb  völlig  einstellen  werden.  In  der  Glas¬ 
knopfindustrie  machen  sich  ähnliche  Erscheinungen  bemerkbar, 
so  daß  eine  Gruppe  von  Warenhändlern  sich  nur  mit  dem  An¬ 
kauf  und  dem  Vertrieb  alter  Knopflager  befaßt.  Die  gesamte 
Perlen-  und  Knopfindustrie  Böhmens  hat  mehr  das  Bild  eines 
Börsenhandels  angenommen.  Gablonz  gilt  als  Hauptsammel¬ 
punkt  der  Warenmakler. 

Schweiz.  Ausbau  der  Glühlampenindustrie.  Die  ameri¬ 
kanische  Westinghouse-Gesellschaft,  die  seit  Jahren  als  Mieterin 
der  Glühlampenfabrik  Bollag  in  Aarau  die  Herstellung  von  Glüh¬ 
lampen  betrieb,  hat  das  Werk  käuflich  erworben.  Die  Fabrik 
soll  mit  den  neuesten  Maschinen  ausgestattet  und  viel  leistungs¬ 
fähiger  gemacht  werden.  Neben  der  bisherigen  Herstellung  von 
Metalldrahtlampen  soll  die  Herstellung  der  Halbwattlampen  auf¬ 
genommen  werden. 

Zusammenschluß  französischer  Geschäftsleute  im  besetzten 
Rheinland.  Die  französischen  Kaufleute  und  Industriellen  im 
besetzten  Rheinland  und  im  Kreis  Wiesbaden  haben  sich  zu 
einem  Verband  unter  der  Bezeichnung  „Union  des  Commercants 
et  Industriels  Francais“  zusammengeschlossen. _  Der  Zweck  des 
Verbandes  ist  die  Ausbreitung  der  Handelsbeziehungen  und  die 


wirtschaftliche  Annäherung,  Regelung  von  Ein-  und  Ausfuhr¬ 
fragen,  Besserung  und  Festigung  der  Wechselkurse,  bchalfung 
einer  Handelskammer,  eines  zur  Hälfte  aus  Franzosen,  zur 
Hälfte  aus  Deutschen  bestehenden  Schiedsgerichts  u.  a.  m. 

. . . 

Firmen  nachrichten 

. . .  u  i  m  n  m  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Steingutfabrik  Colditz  Akt.-Ges.  in  Colditz  i.  Sa.  Das  Ge¬ 
schäftsjahr  1919  brachte  die  bisher  größten  Schwierigkeiten  m 
bezug  auf  Beschaffung  der  Rohstoffe  und  Köhlern,  so  daß 
größere  Betriebsstörungen  unvermeidlich  waren.  Die  W  erk- 
stoffpreise  und  Arbeitslöhne  erreichten  eine  me  dagewesene 
Höhe-  in  demselben  Verhältnis  sind  auch  die  Herstellungs-  und 
Geschäftsunkosten  gestiegen.  Anschaffungen  wurden  nach 
Möglichkeit  eingeschränkt.  Die  Abschreibungen  erhöhten  sich 
durch  die  Abschreibungen  auf  die  vergrößerten  Merke  und 
durch  Kursverlust  auf  Wertpapiere.  Ls acli ^  Ab schre ibu n grcn 
Rückstellungen  im  Gesamtbeträge  von  ®  ^o,53  M  verbleib 
einschließlich  des  Vortrages  aus  1918  (49  433,50  M)  ein  Rein¬ 
gewinn  von  587  990,83  M,  der  wie  folgt  verteilt  werden  soll; 
Überweisung  an  Reservefonds  II  30  000  M,  Rücdistelhing  fui 
Talonsteuer  2000  M,  4  v.  II.  ordentliche  Dividende  64  000  M,  Ge¬ 
winnanteil  an  den  orstand  und  Aufsichtsrat  88  511,43  M, 
22  v.  H.  Superdividende  352  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
51  479,40  M.  Aufsichtsrat:  Fabrikbesitzer  Paul  Etzold  in  Leip¬ 
zig,  Vorsitzender;  Fabrikbesitzer  Max  Hoffmann  in  Eibau  i.  Sa., 
stellvertr.  Vorsitzender;  Bankdirektor  Erich  Jäger  in  Leipzig, 
Kaufmann  Bruno  Kolbig  in  Greiz;  Generaldirektor  Paul  Roß¬ 
deutscher  in  Berlin;  Fabrikbesitzer  Dr.  Bruno  Trenkler  in  Leip¬ 
zig  und  Ingenieur  Hermann  Unger  in  Dresden-Blasewitz. 

Richard  Blumenfeld,  Veltener  Ofenfabrik  Akt.-Ges.  in 
Velten  und  Charlottenburg.  Das  fünfzehnte  Geschäftsjahr  1919 
brachte  ungewöhnlich  große  wirtschaftliche  Schwierigkeiten. 
Trotzdeni  gelang  es,  die  Erzeugung  erheblich  zu  steigern,  zu¬ 
mal  die  im  Jahre  1918  erworbenen  Ofenfabriken  von  L.  H. 
Herrn.  Schmidt  Nächtig,  in  Velten  erweiterte  Arbeitsstätten 
boten.  Kürzlich  wurde  die  Ofenfabrik  H.  Lehmann.  &  Co.  m 
Velten  erworben  und  dadurch  die  Leistungsfähigkeit  für  das 
kommende  Geschäftsjahr  wesentlich  verstärkt.  Der  Rohg^ 
beträgt  einschließlich  Gewinnvortrag  aus  1918  393  7 J7, 12  M. 
Nach  Abzug  der  Abschreibungen  in  Höhe  von  74  394,78  M  ver¬ 
bleibt  ein  Reingewinn  von  319402,34  M,  dessen  Verwertung  wie 
folgt  vorgeschlagen  wird;  Zuweisung  zur  gesetzl.  Rücklage 
24  000  M,  4  v.  H.  Dividende  80  000  M,  vertragsmäßige  Gewinn¬ 
anteile  35121,90  M,  8  v.  H.  Superdividende  160  000  M,  Mortrag 
auf  neue  Rechnung  20  280,44  M.  Aufsichtsrat:  Justizrat  Ed. 
Bernstein,  Berlin, Vorsitzender;  Generaldirektor  N .  Jungeblut, 
Charlottenburg,  stellvertretender  Vorsitzender;  Bankier  Ernst 
Wallach,  Berlin;  Bankier  Paul  Salomon,  Berlin;  Bankier  Hans 

Arnhold,  Berlin.  ,,  ^  , 

Porzellanfabrik  Kahla  in  Kahla.  Ordentliche  Hauptver¬ 
sammlung;  18.  März  1920,  vormittags  10  Uhr,  im  Sitzungssaal 
der  Bank  für  Thüringen  vormals  B.  M.  Strupp  Akt.-Ges.  in 
Meiningen,  Leipziger  Straße  2.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a.  Beschluß  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  auf  9  000  000  M 
durch  Ausgabe  von  5  000  000  M  neuen  Aktien  und  Festsetzung 
der  Bedingungen  der  Begebung  sowie  Satzungsänderung. 

Fürstenberger  Porzellanfabrik  in  Fürstenberg- Weser. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  17.  März,  nachmittags  6  Uhr, 
in  Hildesheim,  Hildesheimer  Bank.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a.  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
230  000  M  nominal  durch  Ausgabe  von  230  auf  den  Inhaber 
lautenden  Aktien  über  je  1000  M  mit  Gewinnberechtigung  vom 
1  Januar  1920  ab  unter  teilweisem  Ausschluß  des  gesetzlichen 
Bezugsrechts  und  Ermächtigung  des  Aufsichtsrats  zur  Fest¬ 
setzung  der  Ausgabebedingungen;  ferner  Satzungsänderungen. 

Grohner  Wandplattenfabrik  Akt.-Ges.  in  Grohn-Vegesack. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  18.  März  1920,  mittags  12  Uhr, 
im  Sitzungssaale  der  Deutschen  Nationalbank  Kommanditgesell¬ 
schaft  auf  Aktien,  Bremen,  U.  L.  Frauenkirchhof  4/7  I.  (Ein¬ 
gang  Portal  II.) 

Max  Roesler  Feinsteingutfabrik  Akt.-Ges.  in  Rodach  (Co¬ 
burg).  Ordentliche  Hauptversammlung:  18.  März  1920,  vor¬ 
mittags  11  Uhr,  in  Dresden-A.,  Sitzungszimmer  des  Bankhauses 
Gebr.  Arnhold,  Waisenhausstr.  20/22. 

Düsseldorfer  Thonwaarenfabrik  Akt.-Ges.  in  Düsseldorf- 
Reisholz.  Ordentliche  Hauptversammlung:  26.  März  1920, 
mittags  12  Uhr,  im  Sitzungssaale  des  Bankhauses  C.  G.  Trink- 

aus  in  Düsseldorf.  „  .  .  , 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  vorm.  C.  Telchert  in 
Meißen.  Ordentliche  Hauptversammlung:  27.  März  1920,  nach¬ 
mittags  VA  Uhr,  im  Fabrikgebäude  der  Gesellschaft  in  Meißen. 

Berlin.  Porzellanfabrik  Teltow  G.  m.  b.  H.  Kaufmann  Max 
Carolus  ist  mit  der  Maßgabe  zum  Geschäftsführer  bestellt,  daß 
er  zusammen  mit  einem  der  anderen  Geschäftsführer  die  Ge¬ 
sellschaft  vertreten  kann. 

Volkstedt,  A.-G.  Rudolstadt.  Älteste  Volkstedter  Porzellan¬ 
fabrik,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  auf  2  500  000  M  erhöht. 

Neuhaus  a.  R.,  A.-G.  Oberweißbach.  Rudolph  Heinz  &  Co. 
Neuhaus  a.  R.,  Porzellanfabrik.  Die  Gesellschafter  Kommerzien- 


26.  Jahrgang.  1920. 


Nr.  10  95. 


KERAMISCH?  RUNDSCHAU 


rat  Ernst  Heinz  und  Kaufmann  Richard  Heinz  sind  durch  Tod 
ausgeschieden.  Kaufmann  Gustav  Heinz  in  Leipzig,  Fabrik¬ 
besitzer  Hugo  Heinz  in  Hildburghausen,  Bildhauer  Robert  Heinz 
in  Neuhaus,  Kaufmann  Alfred  Heinz  in  Neuhaus,  Witwe  Lilly 
Heinz,  geb.  Schömbs  in  Neuhaus  und  der  minderjährige  Rudolf 
Heinz,  gesetzlich  vertreten  durch  seine  Mutter,  die  Witwe  Lilly 
Heinz,  sind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten, 
jedoch  von  der  Verrtetung  der  Gesellschaft  ausgeschlossen. 

Geiersthal,  A.-G.  Oberweißbach.  Sontag  &  Söhne,  Por- 
zellanmanufaktur.  Dem  Kaufmann  Adolf  Mündel  in  Geiersthal 
ist  Prokura  erteilt. 

Ullersricht  bei  Weiden.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzellan¬ 
fabrik  Bavaria  Akt. -Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die 
Erzeugung  und  kaufmännische  Verwertung  von  Porzellan¬ 
gegenständen  aller  Art,  insbesondere  von  Ausfuhrwaren;  der 
Erwerb  und  die  Errichtung  von  Fabrikanlagen,  die  zur  Er¬ 
reichung  und  Förderung  dieses  Zweckes  geeignet  sind.  Die 
Gesellschaft  kann  sich  auch  an  Unternehmungen  der  vorbe- 
zeichneten  Art  beteiligen.  Grundkapital:  2  250  000  M.  Die  auf 
Inhaber  lautenden  Aktien  zu  je  1000  M  sind  zum  Nennbetrag 
ausgegeben.  Die  Gründer,  die  alle  Aktien  übernommen  haben, 
sind:  1.  Fabrikbesitzer  Edmund  Mannl  in  Krummennaab,  2.  Fa¬ 
brikbesitzer  Ottmar  Opfinger  in  Weiden,  3.  Bankbevollmäch¬ 
tigter  Karl  Häupler  in  Weiden,  4.  Kaufmann  Wilhelm  Bühler 
in  München,  5.  Bankier  Alfred  Frischholz  in  Buchlohe,  6.  Groß¬ 
kaufmann  Josef  Röger  in  Weiden.  7.  Rechtsanwalt  Dr.  Franz 
.Josef  Pfleger  in  Weiden.  Die  Mitglieder  des  ersten  Aufsichts¬ 
rats  sind  die  Gründer  Nr.  1,  2,  4,  5,  6.  7.  Vorstand:  Bankbevoll¬ 
mächtigter  Karl  Häupler  in  Weiden. 

Rodach.  Max  Roesler.  Feinsteingutfabrik  Akt. -Ges.  Kom¬ 
merzienrat  Max  Roesler  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden. 
An  seiner  Stelle  wurde  Kaufmann  Karl  Lauer  in  Rodach  zum 
Vorstandsmitglied  mit  Wirkung  von  Neujahr  1920  ab  bestellt 
Buchhalter  Karl  Wälde  in  Rodach  hat  Prokura.  Die  Vertretung 
der  Gesellchaft  und  die  Zeichnung  der  Firma  erfolgen  durch 
beide  Vorstandsmitglieder,  den  Betriebsingenieur  Walter  Puritz 
und  den  Kaufmann  Lauer,  gemeinsam  oder  durch  ein  Vorstands¬ 
mitglied  und  den  Prokuristen  gemeinsam.  Die  Prokura  der 
Frau  Kommerzienrat  Roesler  und  des  Fräuleins  Elsa  Roesler 
ist  erloschen. 

Bremen.  Smidt  &  Duensing.  ln  der  Mitteilung  in  Nr.  5, 
8.  43  wird  diese  Firma  als  Porzellanmalerei  bezeichnet.  Diese 
Angabe  ist  dahin  richtigzustellen,  daß  die  Firma  ihre  Porzellan¬ 
malerei  und  die  Porzellan-  und  Glasgroßhandlung  seit  1.  Januar 
1906  an  Bernhard  Müller  abgetreten  hat  und  seit  diesem  Tage 
nur  Wand-  und  Fußbodenbelege  vertreibt. 

Hamburg.  Quickborner  Tonindustrie  G.  m.  b.  H.  Der  Ge¬ 
sellschaftsvertrag  ist.  geändert.  Die  Firma  lautet  nunmehr: 
Quickborner  Tonindustrie  Gebrüder  Spengler  G.  m.  b.  H.  Der 
Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Quickborn  verlegt.  Die  Vertretung 
der  Gesellschaft  erfolgt  nur  gemeinschaftlich  durch  die  Ge¬ 
schäftsführer  Peter  und  Hans  Spengler.  Die  Vertretungsbefug¬ 
nis  des  Geschäftsführers  Rothe  ist  beendigt. 

Kamenz,  Sachsen.  Neu  eingetragen  wurde:  Tonindustrie- 
werk  Kamenz  i.  Sä.  Max  Reif  jun.  Inhaber:  Tonwarenfabrikant 
Friedrich  August  Max  Reif  in  Kamenz. 

Niederlößnitz,  A.-G.  Kötzschenbroda.  Neu  eingetragen 
wurde:  Walther  Ortei  Niederlößnitzer  Kunst-Töpferei.  Inhaber: 
Kaufmann  Ernst  Otto  Eduard  Walther  Ortei  in  Niederlößnitz. 
Angegebener  Geschäftszweig:  Kunsttöpferei  und  Majolika¬ 
manufaktur. 

i,-  Strehla,  A.-G.  Riesa.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische 
Werke  Strehla  Otto  Türcke.  Inhaber:  Fabrikbesitzer  Paul  Otto 
1  ürcke  in  Strehla.  Angegebener  Geschäftszweig:  Herstellung 
ke,Uerfester  •  ^ochffest‘hirre;  Kachelöfen,  Majolikawaren  und 
Ofensetzerei.  Es  handelt  sich  bei  dieser  Firma  um  den  Weiter- 
betrieb  der  bisherigen  Ofen-  und  Tonwarenfabrik  Keramische 
W  erke  Strehla,  die  seit  Mai  v.  J.  von  Martin  Hötzsch  betrieben 
wurde.  Die  Aktiven  und  Passiven  sind  nicht  in  den  Besitz  des 
Herrn  O.  Türcke  übergegangen,  wohl  aber  die  beiden  Schutz¬ 
rechte,  Marke  „Feuerwehr“  für  feuerfeste  Kochgeschirre  und 
Marke  „Sächsisches  Bauerngeschirr“  für  handgemalte  Waren. 
Martin  Hötzsch  betreibt  unter  der  Firma  F.  M.  Hötzsch  die  seit 
1828  bestehende  Ofensetzerei  für  seine  eigene  Rechnung  weiter. 

Sulzbach  i.  0„  Zweigniederlassung  in  Amberg.  Neu  ein¬ 
getragen  wurde:  Karl  Braun  Kachelofenfabrikation.  Inhaber: 
Kaufmann  Karl  Braun  in  Amberg.  Zweck:  Kachelofenher¬ 
stellung,  Ofen-  und  Wandplattengeschäft.  Vertretung  Veltener 
Schmelzwaren. 

Essen,  Ruhr.  Neu  eingetragen  wurde:  Schoch  &  Elbers- 
kirch,  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Ankauf, 
Herstellung  und  Vertrieb  von  Kachelöfen  und  Kachelofenzentral¬ 
heizungen,  Bestandteilen  von  diesen  Einrichtungen  und  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  anderen  damit  zusammenhängenden 
Gegenständen.  Vertretung  von  gleichen  und  ähnlichen  Ge¬ 
schäften  und  Beteiligung  an  gleichen  und  ähnlichen  Unterneh¬ 
mungen.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Werk¬ 
meister  Heinrich  Schoch  in  Essen  und  Schlossermeister  Carl 
Elberskirch  in  Essen. 

Velten  bei  Berlin  mit  Zweigniederlassung  in  C'harlorten- 
burg.  Richard  Blumenfeld,  Veltener  Ofenfabaik  Akt. -Ges.  Da» 


Grundkapital  ist  um  1  000  000  M  erhöht  and  beträgt  jetzt 
2  000  000  M.  Die  Satzung  ist  geändert. 

Greiffeilberg  U.-M.  Kommanditgsellschaft  Uckermärkisch* 
Tonwaren-  und  Ofenfabrik  Ideler  &  Co.  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst  und  die  Firma  erloschen. 

Velten.  Ofenfabrik  Hense  &  Co.  Die  Fabrik  ist  verkauft 
und  soll  in  eine  Möbelfabrik_umgewandelt  werden. 

Weber  &  Co.  Die  Ofenfabrik  ging  au  einen  schlesischen 
Industriellen  über. 

Lauenburg,  Powra.  Eduard  Ephraim,  Ofenfabrik.  Posen, 
mit  Zweigniderlassung  in  Lauenburg.  Pom.  Dem  Kaufmann 
Hans  Ephraim  in  Lauenburg  i.  Pornm.  ist  Prokura  mit  der  Be¬ 
fugnis  zur  Veräußerung  und  Belastung  von  Grundstücken  er¬ 
teilt  worden. 

Ransbach,  Westerwald.  Westerwälder  Wetzstein-Industrie 
G.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  nimmt  nach  Fertigstellung  ihrer 
neuen  Fabrikanlagen  außer  der  Herstellung  von  Wetzsteinen 
nunmehr  auch  die  Erzeugung  von  Schleifscheiben,  Schleif¬ 
steinen  und  Abziehsteinen  nach  dem  Nortonverfahren  auf.  Auch 
hat  die  Gesellschaft  ihre  Tonbergwerke  in  Betrieb  gesetzt  und 
infolge  dieser  Veränderungen  ihre  Firma  in:  Westerwälder 
Schleifmittel-  und  Tonwerke  G.  m.  b.  H.  Ransbach  umgeändert. 

Die  Leitung  liegt  in  den  Händen  der  seitherigen  Geschäfts¬ 
führer. 

Rottluff.  Schmirgel-  und  Corund-Werke  Chemnitz,  G.  m. 
b.  H.  Einzelprokura  ist  dem  Kaufmann  Oskar  Paul  Vierte!  in 
Chemnitz,  Gesamtprokura  dem  Kaufmann  Wilhelm  Ewald 
Schwarz  in  Chemnitz  erteilt.  Er  darf  die  Gesellschaft  nur  ge¬ 
meinschaftlich  mit  dem  Prokuristen  Viertel  vertreten. 

Großalmerode.  Großalmeroder  Schmelztiegelwerke  Becke* 

&  Piskantor.  Die  dem  Filialleiter  Joseph  Kraus  in  Wien  erteilte 
Gesamtprokura  ist  erloschen. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Arthur  Held  &  Co.  In¬ 
genieur-Büro.  Gesellschafter:  Kaufmann  Arthur  Richard  Held 
und  Ingenieur  William  Edmund  Reinhard  Seiferth,  beide  in 
Leipzig.  Angegebener  Geschäftszweig:  An-  und  Verkauf  vou 
elektrotechnischen  Waren  sowie  Vertretungen.  Geschäftsräume: 
Dresdener  Straße  29. 

Horka,  Schles.  Die  gesamte  Besitzung  Grube  Graf  Zinzen- 
dorf  mit  großen  Tonlagern  ging  durch  Kauf  in  den  Besitz  des 
Oberleutnants  Erdmann  aus  Breslau  über. 

Karlsbad.  Kaolin  werke  vorm.  Camill  Schwalb  &  Co., 

G.  m.  b.  II.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Karlsbader  Kaolin-Indu- 
strie-Gesellschaft  m.  b.  H. 

Brüx.  Neu  eingetragen  wurde:  Rohkaolin-,  Ton-,  Sand- 
und  dergleichen  Handel  „Rotes“  G.  m.  b.  H.  Sie  erwirbt  von 
Dr.  Ing.  Hans  Fleißner  das  von  ihm  erfundene  und  zur  Paten¬ 
tierung  in  Deutschösterreich,  Deutschland  und  der  tschechoslo¬ 
wakischen  Republik  angemeldete  Verfahren  „zum  Trennen  und 
Anreichern“,  und  zwar  ohne  Rücksicht,  ob  die  betreffenden 
Patente  erteilt  werden  oder  nicht.  Die  Gesellschaft  wird  teils 
Grundstücke  selbst  erwerben,  teils  sich  die  Gewinnung  von  Roh¬ 
stoffen  durch  Verträge  sichern,  sich  an  bestehenden  oder  ent¬ 
stehenden  Unternehmungen  gleicher  Art  beteiligen  oder  solche 
neu  gründen.  Die  Gesellschaft  behält  sich  auch  die  Erwerbung 
und  Verwertung  von  Patenten  und  geschützten  Marken  und 
Mustern  sowie  den  Betrieb  aller  zur  Förderung  ihrer  Zwecke 
dienenden  Gewerbe  und  Geschäfte  vor.  Stammkapital:  150  000 
Kr.  Geschäftsführer:  Gesellschafter  Wenzel  John  (Brüx). 

Aachen.  Neu  eingetragen  wurde:  Brissand-Ludecke  et 
Cie.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute  Andre 
Brissand  in  Paris,  Eduard  Ludecke-Martin  in  Mals-les-Bains  und 
Laurent  Beaujeau  in  Lüttich.  Geschäftszweig:  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrgeschäft  in  technischen  Sachen  und  Luxuswaren,  wie  Ma¬ 
schinen,  Porzellan  und  Galanteriewaren. 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Gustav  Haydn  &  Co. 

Unter  dieser  Firma  betreibt  der  Kaufmann  Gustav  Haydn  in 
Nürnberg  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  mit  einem 
Kommanditisten  ein  Geschäft  zum  Zwecke  des  Vertriebs  von 
Porzellan  aller  Art,  keramischen  und  Glas  waren. 

Kattowltz  O.-S.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektrobedarf 
Gebrüder  Tschentschel.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Techn.  Kaufmann  Walter  Tschentschel.  Techniker  Arthur 
Tschentschel  und  Kaufmann  Erich  Tschentschel.  sämtlich  in 
Kattowitz. 

Berncastel-Cues.  Neu  eingetragen  wurde:  G.  Walter  & 

Co.  Vertrieb  elektrotechnischer  Fabrikate.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter:  Kaufmann  Georg  Walter  in  Berneastel-Cue8, 
Techniker  Jacob  Walter  in  Speyerdorf  und  Gutsverwalter  Peter 
WTalter  in  Neustadt  a.  d.  Hardt.  Zur  Vertretung  ist  nur  Kauf¬ 
mann  Georg  Walter  in  Berncastel-Cues  berechtigt. 

W.  Hirsch  Akt.-Ges.  für  Tafelglasfabrikation  in  Radeberg.  ^ISS 
Im  Geschäftsjahr  1919  nahm  der  Mangel  an  Kohlen  und  Roh¬ 
stoffen  andauernd  zu,  ihre  Beschaffung  wurde  immer  schwie¬ 
riger,  und  die  Gestehungskosten  stiegen  nicht  nur  durch  di« 
höheren  Kohlen-  und  Rohstoffpreise,  die  höheren  Löhne  usw., 
sondern  vor  allen  Dingen  infolge  der  ganz  unregelmäßigen  Be¬ 
triebsverhältnisse.  Die  Nachfrage  nach  Tafelglas  war-  während 
des  ganzen  Jahres  außerordentlich  lebhaft,  namentlich  auch  aus 
dem  Auslande.  Die  Ausfuhr  war  jedoch  verboten.  Wie  sieb 
das  laufend«  öescbUtsjaki'  gestalten  wird,  läßt  siel»  bei  den 


28.  Jahrgang.  1920. 


KERAMISCHE 


gegenwärtigen  Verhältnissen  nicht  übersehen.  Das  voll  ein¬ 
gezahlte  Aktienkapital  der  Gesellschaft  beträgt  jetzt  1  Mill.  M. 
Sämtliche  Hypotheken,  die  auf  den  Grundstücken  ruhten,  ge¬ 
langten  zur  Rückzahlung.  Der  Rohgewinn  beträgt  427  512,05  M. 
Nach  Absetzung  der  Abschreibungen  in  Höhe  von  S7  460  M  ver¬ 
bleibt  ein  Reingewinn  von  390  052,05  M,  der  wie  folgt  verwendet 
werden  soll:  Zuweisung  an  den  Reservefonds  ~60 000  M,  Rück¬ 
stellung  für  die  Talonsteuer  10  000  M,  4  v.  II.  Dividende  40  000  M, 
10  v.  H.  Superdividende  100  000  M,  Gewinnbeteiligung  an  den 
Aufsichtsrat  22  000  M,  12  v.  H.  Bonus  120  000  M.  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  38  052,05  M.  Aufsichtsrat:  Geheimer  Hofrat  und 
Kommerzienrat  Louis  Ernst  in  Dresden,  Vorsitzender;  Bank¬ 
direktor  Max  Gentner  in  Dresden,  stellv.  Vorsitzender;  Konsul 
und  Fabrikdirektor  Erich  Harlan  in  Dresden  und  -Fabrikdirektor 
Kurt  Fochtmann  in  Meißen. 

Vereinigte  Zwieseler  u.  Pirnaer  Farbenglaswerke  Akt.-Ges. 
in  München.  Im  22.  Geschäftsjahr  1918/19  zeitigte  der  allge¬ 
meine  politische  und  wirtschaftliche  Zusammenbruch  Deutsch¬ 
lands  die  schwierigsten  Verhältnisse  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft.  Ihren  Hadptausdruck  fanden  diese  in  dem  gänzlichen 
Entzug  von  Kohlen  für  die  Werke  der  Gesellschaft  vom  No¬ 
vember  bis  zum  April,  so  daß  die  V  erke  mit  Ausnahme,  vorüber¬ 
gehender  Tätigkeit  auf  einem  Signalglasofen,  in  Pirna  und 
Zwiesel  bis  zum  Monat  April  gänzlich  stillagen.  Von  Mitte  April 
an  besserte  sich  die  Lage  dadurch,  daß  Kohlen  im  beschränkten 
Umfange  wieder  greifbar  wurden.  Sie  hatten  zum  Teil  aber 
nur  geringe  Gasergiebigkeit,  so  daß  eine  Umänderung  der  Öfen 
und  Generatoren  in  baulicher  Beziehung  nötig  wurde..  Die  Ge¬ 
sellschaft  konnte  daher  von  diesem  Zeitpunkt  an  in  Pirna  einen 
auf  etwa  ein  Drittel  des  Friedensbetriebes  beschränkten  Betrieb 
wieder  aufnehmen  und  auch  bis  zum  Jahresschluß  durchhalten, 
so  daß  sich  nach  Anpassung  der  Verkaufspreise  an  die  in¬ 
zwischen  ins  ungeheuerliche  gestiegenen  Löhne  und  Rohstoff¬ 
preise  ein  immerhin  befriedigendes  Ergebnis  erreichen  ließ.  ~ 
Mit  Aufträgen  aus  dem  In-  und  Auslande  war  die  Gesellschaf 
immer  reichlich  versehen.  Die  tote  Betriebszeit  in  Zwiesel 
wurde  zur  Errichtung  eines  Fensterglasofens  mit  den  dazuge¬ 
hörigen  Anlagen  und  zum  Aufbau  von  2  Arbeiterwohnhäusern 
benutzt.  Leider  kann  diese  inzwischen  fast  fertiggestellte  An¬ 
lage  wegen  Kohlenmangels  nicht  in  Betrieb,  genommen  werden. 
Das  österreichische,  jetzt  tschechoslowakische  Tochterunter¬ 
nehmen  der  Gesellschaft  hatte  die  gleichen  Schwierigkeiten  zu 
bestehen,  bewegt  sich  ,  aber  neuerdings  nach  Klärung  der  poli¬ 
tischen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Republik  Tsche- 
choslowakien  wieder  in  aufsteigender  Linie.  Die  Gesellschaft  ist 
in  das  neue  Geschäftsjahr  mit  einem  guten  Bestand  -von  loh¬ 
nenden  Aufträgen  eingetreten  und  hofft  auf  günstige  Ergebnisse, 
wenn  keine  länger  hemmenden  Unterbrechungen  der  Kohlen¬ 
oxid  Rohstoffzufuhren  eintreten.  Im  neuen  Geschäftsjahre  ist 
die  im  Jahre  1916  beschlossene  Kapitalerhöhung  um  1  Mill.  M 
durchgeführt  worden.  Die  neuen  Aktien  sind  ab  1.  Juli  1919 
di videndenberechtigt.  Sie  werden  unter  Ausschluß  des  gesetz¬ 
lichen  Bezugsrechts  an  ein  Konsortium  unter  Führung  der 
Pfälzischen  Bank  zu  107  v.  H.  abgegeben.  Der  Reingewinn  des 
Berichtsjahres  beträgt  215690,08  M,  wovon  5.  v.  IJ.  gleich 
10  784,50  M  dem  Reservefonds  zuzuweisen  sind.  Von  den  ver¬ 
bleibenden  204  905,58  M  sollen  4  v.  H.  Dividende  auf  das  Kapital 
von  2  000  000  M  gleich  80  000  M,  ferner  auf  das  ab  1.  7.  1919 
dividendenbe.rechtigte  Kapital  von  1000  000  M  pro  rata  tem- 
poris  10  000  M  zur  Verteilung  gelangen.  Die  Vertrags-  und  ge¬ 
mäßen  Gewinnanteile  betragen  für  den  Vorstand  24  588,67  M, 
für  den  Aufsichtsrat  11490,56  M.  Es  verbeilben  sonach  78  826,35 
Mark  und  zuzüglich  des  Vortrages  vom  vorigen  Jahre  95124,25 
Mark,  wovon  2  v.  H.  Superdividende  auf  das  Kapital  von 
2  000  000  M  gleich  40  000  M  und  auf  das  ab  1.  7.  1919  dividenden¬ 
berechtigte  Kapital  von  1000  000  M  gleich  5000  M  verteilt  werden 
sollen.  Für  Vergütungen  an  Beamte  usw.  sollen  26  000  M  ver¬ 
wendet  und  der  Rest  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 
Aufsichtsrat:  Geheimer  Ilofrat  Franz  Ritter  von  Wagner  in  Lud¬ 
wigshafen -a.  Rh.,  Vorsitzender;  Apothenkenbesitzer  Dr.  Theodor 
Koenig  in  München,  Stellvertreter;  Bergwerksbesitzer  Franz 
Josef  Fügner  in  Teplitz-Schönau;  Kommerzienrat  und  General¬ 
direktor  J.  Schayer  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 

Glas-  und  Spiegel-Manufaktur  zu  Gelsenkirchen-Schalke. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  24.  März  1920,  vorm.  11  Li  Uhr, 
in  den  Geschäftsräumen  des  A.  Schaaffhausenschen  Bankvereins 
Akt.-Ges.  in  Köln.  \ 

Glasfabrik  Akt.-Ges.  in  Brockwitz,  Bez.  Dresden.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  20.  März  1920,  nachmittags  3%  Uiir, 
im  Bahnhofshotel  in  Meißen. 

OldenburtfTsche  Glashütte  Akt.-Ges.  in  Oldenburg  (Oldb.). 

Ordentliche  Hauptversammlung:  23.  März,  nachmittags  4  Uhr, 
im  Büro  des  Notars  E.  Edzard,  Stintbrücke  1  in  Bremen.  Auf 
der  Tagesordnung  steht  u.  a.  Beschlußfassung  über  die  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  850  000  M. 

Radeberg.  Sächsische  Glasfabrik.  Die  von  der  Hauptver¬ 
sammlung  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  von  einer 
auf  zAvei  Millionen  Mark  ist  durch  Zeichnung  von  eintausend 
auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  zu  je  1000  M  erfolgt.  Der 
Betrag,  zu  dem  die  neuen  Aktien  ausgegeben  werden,  ist  auf 
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mindestens  150  v.  H.  festgesetzt  worden.  Der  Gesellschaftsver¬ 
trag  ist  entsprechend  abgeändert  worden. 

Rheinische  Spiegelglasfabrik  in  Eckamp  bei  Ratingen. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  20  März,  mittags  12  Uhr,  zu 
Aachen  im  Union-Hotel.  Auf  der  Tagesordnung  steht  auch: 
Änderung  der  Gesellschaftssatzung  betreffend  Anzahl  der  Auf¬ 
sichtsratsmitglieder  und  Bestimmung  über  deren  Bezüge. 

Demitz-Thumitz,  Sachsen.  E.  Greiner  &  Sohn,  Glashütte  n- 
Werke.  Die  dem  Buchhalter  Max  Eugen  Weineck  in  Demitz- 
Thumitz  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Weißwasser  (Kreis  Rotenburg)  und  Zweigniederlassung  in 
Berlin.  Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke  Akt.-Ges.  Prokura  er¬ 
teilt:  Conrad  Horn  in  Berlin.  Er  ist  ermächtigt,  wenn  der  Vor¬ 
stand  aus  einer  Person  besteht,  in  Gemeinschaft  mit  einem 
anderen  Prokuristen,  wenn  aber  der  Vorstand  aus  mehreren 
Mitgliedern  besteht,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmit- 
gliede,  ordentlichen  wie  stellvertretenden,  die  Gesellschaft  zu 
vertreten. 

München.  Kgl.  Bayer.  Hofglasmalerei  F.  X.  Zettler.  Die 
Prokura  des  Anton  Haller  gelöscht. 

Neügersdorf,  Sachsen.  Neu  eingetragen  wurde:  Optische 
Industrie  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Her¬ 
stellung  von  und  Handel  mit  optischen  Waren  sowie  die  Betei¬ 
ligung  an  Glasschleifereien.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Oswald  Schneider  in  Neügersdorf. 

Mellenbach,  Thür.  Neu  eingetragen  wurde:  Rudolf  Berg¬ 
mann.  Inhaber:  Kaufmann  Rudolf  Bergmann  in  Mellenbach. 
Geschäftszweig:  Herstellung  von  Thermometern. 

Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Schwabe  &  Co. 
Inhaber:  Glaswarenfabrikant  Otto  Sehwabe  und  Kaufmann 
Friedrich  Herold  in  Oberweißbach 

Berlin.  Rafflenbeul  &  Loewe  G.  m.  b.  H.,  Spiegel-  und 
4 af’elglas-Grpßhandlung.  Gesamtprokuristen  miteinander  sind; 
Arthur  Möbius.  Berlin  und  Fräulein  Erna  Klückmann,  Berlin. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Emil  Lamprecht.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Emil  Hermann  Gustav  Lamprecht  in  Leipzig. 
Angegebener  Geschäftszweig:  Großhandel  mit  Hoblglas  in 
Leipzig,  Dorotheenplatz  1. 

Muskais.  Johannes  Sowade.  Inhaber:  Kaufmann  Johannes' 
Sowade  in  Muskau.  Geschäftszweig:  Glasgroßhandlung. 

Königsberg  i.  Pr.  Neu  eingetragen  wurde:  Ostpreußische 
Fensterglas-Großhandels-Gesellschaft  m.  b.  H.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Erwerb  und  Veräußerung  von  Fensterglas  und 
verwandten  Waren.  Stammkapital:  20  000  M.  Jeder  Geschäfts¬ 
führer  ist  berechtigt,  für  sich  allein  ohne  Mitwirkung  des  andern 
für  die  Gesellschaft  Geschäfte-  abzuschließen.  Geschäftsführer: 
Kaufleute  Walter  Siebert  und  Alois  Schaefer  in  Königsberg 
i.  Preußen. 

Lauscha,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde:  Albin  Weichsel. 
Inhaber:  Kaufmann  Albin  Weichsel  in  Lauscha.  Angegebener 
Geschäftszweig:  Versandgeschäft  in  Christbaumschmuck,  Glas¬ 
perlen  und  Glas  waren  aller  Art. 

Lichte,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto 
Knopf  &  Co.,  Lichte.  Inhaber:  Kaufmann  Otto  Knopf  und  Glas-' 
bläser  Heinrich  Knopf  in  Lichte.  Zur  Vertretung  der  Firma  ist 
nur  Otto  Knopf  ermächtigt. 

Esseg,  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Rikard 
Fischer.  Glas-,  Porzellan-,  Chinasilber,  Galanterie-,  Nürnberger 
und  Manufakturwarenhandlung. 

Gablonz  a,  N.  Neu  eingetragen  wurden  folgende  Firmen: 
Dr.  Preuß  &  Welten.  Zweck:  Erzeugung  und  Verkauf  von  Glas¬ 
waren  und  Gablonzer  Waren  aller  Art.  Persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter:  Dr.  Arthur  Preuß  und  Franz  Welten,  beide  Kauf¬ 
leute  in  Gablonz  a.  N.  —  Ullmann  &  Comp.  Aus-  und  Einfuhr 
von  Gablonzer  und  anderen  Waren.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter:  Wolfgang  Erich  Hamburger  in  Bad  Schlag  und  Johann 
Ullmann  in  Schumburg  a.  D.  Vertretungs-  und  zeichnungsbefugt: 
Wolfgang  Erich  Hamburger  allein.  —  Johannes  Westphal.  Ein- 
und  Verkauf  Gablonzer  Waren,  technischer  Werkzeuge  sowie 
Rohdiamanten  und  Diamantenwerkzeuge,  Edel-  und  Halbedel¬ 
steine.  Inhaber:  Johannes  Westphal  in  Gablonz  a.  N.  —  I.  As- 
pis.  Ausfuhr  Gablonzer  Waren.  Inhaber:  Israel  Aspis.  —  Bing 
Bijouterie  Kommandit-Gesellschaft.  Ausfuhr  von  Gablonzer 
Waren.  Gesellschafter:  Justin  Schwary,  Willy  Bing,  beide  in 
Nürnberg.  Heller  &  Jäckel.  Glas-  und  Bijouteriewarenhand¬ 
lung.  Gesellschafter:  Frieda  Heller  und  Berthold  Jäckel.  — 
Paul  Lederer.  Aus-  und  Einfuhr.  —  E.  &  O.  Neumann.  Ausfuhr 
Gablonzer  Waren.  Gesellschafter:  Emil  Neumann  und  Otto 
Neumann.  —  Zenkner  &  Löbl.  Gablonzer  Waren  und  Glas¬ 
warenausfuhr.  Gesellschafter:  Arthur  Zenkner  und  Arthur  Löbl. 
—  Emanuel  Fink  &  Co.  Handel  mit  Gablonzer  Waren.  Gesell¬ 
schafter:  Emanuel  Fink.  Karl  Eckstein.  —  Palme  &  Streit. 
Ausfuhr  von  Gablonzer  Waren.  Gesellschafter:  Julius  Palme 
und  Emil  Streit.  Krön  &  Co.  Gablonzer  Wai’en.  Persönlich 
haftender  Gesellschafter:  Walter  Krön  in  Bad  Schlag.  Prokura 
erteilt:  Kaufmann  Alois  Hehenberger  in  Bad  Schlag.  —  Wildner 
&  Werner.  Ausfuhr  von  Gablonzer  Waren.  Gesellschafter: 
Hugo  Wildner  und  Magnus  Werner,  beide  in  Gablonz.  — 
Wilhelm  Erschil.  Ausfuhr  von  Gablonzer  Waren.  Inhaber: 
Wilhelm  Erschil.  —  Rudolf  Dittrich  &  Co.  Handel  mit  Gablonzer 
Maren.  Gesellschafter:  Rudolf  Dittrich  und  Rudolf  Balak. 
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Bern.  Neu  eingetragen  wurde:  Robert  Giesbreeht  &  Co.. 

•  •Ins-.  Schleif-  und  Spiegelwerke.  Groß-  und  Kleinhandel  in  Glas. 

Thayngen.  Schweiz.  Die  Firma  E.  Keller-Mezger.  llohl- 
clasgroßhandlung,  ist  infolge  Konkurses  des  Inhabers  im  Ilan- 
delsreirister  gestrichen  worden. 

Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke  vormals  Gebr. 
Gnüchtel.  Akt.-Ges.  in  Lauter  (Sachsen).  Laut  Geschäftsbericht 
für  das  Jahr  1919  haben  sich  die  ungünstigen  Verhältnisse  in 
der  KrzeugungsniOgüclikeit  während  des  abgelaufenen  Jahres 
nicht  gebessert.  Der  Mangel  an  Rohstoffen,  besonders  der 
Mangel  an  Kohlen,  verhinderte  nicht  nur  die  von  der  Friedens¬ 
zeit  erhoffte  Wiederaufnahme  eines  vollen  Betriebes,  sondern 
zwang  sogar  vorübergehend  zu  weiteren  Einschränkungen. 
Einen  teilweisen,  jedoch  nicht  ausgleichenden  Ersatz  brachte 
die  Anfang  1919  erfolgte.  Aufnahme  der  Herstellung  von  Alu- 
miniumkochgeschirren,  in  denen  sich  bald  eine  rege  Nachfrage 
entwickelte.  Leider  waren  auch  hier  der  Ausnutzung  der  ver¬ 
hau 'enen  Betriebseinrichtungen  durch  den  Mangel  an  Roh- 
stoffen  enge  Grenzen  gezogen.  Die  während  des  Krieges  aus¬ 
gebaute  Abteilung  Preß-  und  Schweiß  werke  konnte  durch  den 
plötzlichen  Abbruch  der  Herstellung  von  lleeresbedarf  nicht 
ausreichend  beschäftigt  werden.  Die  Nachfrage  nach  Friedens¬ 
bedarf  in  den  Waren  dieser  Abteilung  ist  wegen  der  unsicheren 
zukünftigen  Verhältnisse  noch  immer  gering.  Nach  Vornahme 
der  Abschreibungen  in  Höhe  von  328  492,84  M  und  nach  Ver¬ 
rechnung  der  Gewinnanteile  für  Aufsichtsrat,  Vorstand  und  Be¬ 
amte  ergibt  sich  einschließlich  Gewinnvortrag  von  1918  ein  Rein¬ 
gewinn  von  307  771.97  M,  aus  dem  20  v.  TT.  Dividende  gleich 
250  000  M  verteilt  werden  sollen,  während  der  Rest  von  57  771.97 
Mark  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden  soll.  Die  bereits 
genehmigte  Ausgabe  von  nom.  750  000  M  neuen  Aktion  und 
1  000  000  M  4E>'zinsigen  Obligationen  ist  in  die  Wege  geleitet. 
In  das  Jahr  1920  nimmt  die  Gesellschaft  einen  reichlichen  Auf¬ 
tragsbestand  sowohl  in  Email  waren  als  auch  in  Aluminiumwaren 
hinüber.  Bei  der  verhältnismäßig  geringen  Herstellungsmög¬ 
lichkeit  sichern  diese  Aufträge  Beschäftigung  für  längere  Zeit. 
Aufsichtsrat:  Konsul  Friedrich  Jay  in  Leipzig,  Vorsitzender: 
Hofrat  Max  Krause  in  Leipzig,  stellvertretender  Vorsitzender: 
Bankier  Stadtrat  Hermann  Schmidt  in  Leipzig  und  Justizrat 
T)r  Ernst  Weniger  in  Leipzig. 

Eisenhüttenwerk  Thals  Akt.-Ges.  in  Thale.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  15.  März  1920,  vormittags  10  Uhr.  in  dem 
Verwaltungsgebäude  der  Gesellschaft  zu  Thale  ä.  H. 

Radebeul,  A.-G,  Kötzschenbroda.  Radebeuler  Guß-  und 
Emaillier- Werke,  vorm.  Gebr.  Gebier.  Hie  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  400  000  M  auf  1  500  000  M  ist  erfolgt.  Der  Gesell¬ 
schaftsvertrag  ist  entsprechend  abgeändert  worden.  Die  Aktien 
werden  zu  109  v.  TT.  ausgegeben. 

Altona-Ottensen.  Vereinigte  Metallwarenfabriken  Akt.- 
Ges.  vormals  Haller  &  Co.  Dem  Ingenieur  Hugo  Kaiser  in  Tor- 
gelow  ist  Prokura  erteilt  worden  derart,  daß  er  berechtigt  ist, 
zugleich  mit  einem  Vorstandsmitgliede.  mit  einem  Prokuristen 
oder  einer  Prokuristin  die  Firma  der  Gesellschaft  zu  zeichnen. 

Chemische  Werke  Schuster  &  Wilhelmy,  Akt.-Ges.  in 

Reichenbach.  Oberlausitz.  Ordentliche  Hauptversammlung: 
24.  März  1920.  vorm.  10  T'hr,  jm  Rotel  ..Vier  Jahreszeiten“  in 

Görlitz. 

Weißenburg  i.  B„  A.-G.  Eichstätt.  Quarzsandwerk  Plein¬ 
feld.  Gutmann,  Lacher.  &  Co.  Dr.  nhil.  August  Gutmann  ist  aus 
lor  Gesellschaft  ausgetreten  und  hierfür  Scljweinehändler  Au¬ 
gust  Kastenhuber  in  Weißenburg  i.  B.  als  Gesellschafter  ein  ge¬ 
treten.  Hermann  Gutmann  jun.  und  August  Kastenhuber  sind 

•  us  der  Gesellschaft  ausgetreten;  hierfür  ist  Kaufmann  Joseph 
Artmann  in  Regensburg  als  Gesellschafter  eingetreten. 

Obererlau.  Passauer  Grafitwerke  Akt.-Ges.  Vorstand  ist 
nun:  Grubenverwalter  Otto  Beinhauer  in  Obererlau. 

Berlin.  Frederiek  W.  King,  Luftmalgeräte.  Die  Firma 
lautot  jetzt:  Frederiek  W.  King  Tnh.  R.  Pionsdorf.  Inhaber 
’otzt:  Ingenieur  Robert  Plensdorf,  Berlin. 
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TRessen  und  Ausstellungen 

. . . 

Meldeschluß  f  ür  die  Frankfurter  Frühjahrsmesse.  Der 

Meldeschluß  für  die  Frühjahrsmesse,  die  vom  2.  bis  11.  Mai  1920 
stattfindet,  mußte  mit  Rücksicht  auf  die  außerordentlich  hoho 
Zahl  der  Voranmeldungen  bereits  auf  den  1.  März  festgolegt 
werden.  Weitere  Anmeldungen  aus  dem  Inlande  werden  daher 
un  allgemeinen  nicht  mehr  entgegengenommen,  dagegen  sollen 
Anmeldungen  ausländischer  Firmen  noch  berücksichtigt  worden, 
so  lange  es  der  zur  Verfügung  stehende  Raum  und  die  Zeit  bis 
zum  Beginn  der  Messe  gestatten. 

Von  der  Breslauer  Frühjahrsmesse.  Die  Anmeldungen  zur 
Breslauer  Frühjahrsmesse  laufen  in  großer  Zahl,  auch  vom  Aus- 
and.  her.  ein.  Die  Federation  of  British  Industries  in  London 
liat  ihre  Einkäufer  zum  Besuch  angemeldet.  Eine  Gesellschafts¬ 
reise  norwegischer  Kaufleute  ist  beabsichtigt.  Der  Schwedische 

•  Hge meine  Exportverein  hat  durch  das  Schwedische  Konsulat  in 
Breslau  sein  Interesse  für  die  Messe  bekunden  lassen.  Auch 
ius  Polen,  namentlich  Warschau  und  Lodz,  liegen  Bestellungen 


vor.  Die  finnische  Gesandtschaft  in  Berlin  und  die  finnische 
Zentralhandelskammer  in  Helsingfors  haben  wiederholt  Werbe¬ 
schriften  und  Drucksachen  für  ihre  Landsleute  eingefordert. 
Die  Handels-  und  Gewerbekammern  in  Prag.  Reichenberg,  01- 
mütz  und  Brünn  haben  sich  orboton,  Auskünfte  über  die  Bres¬ 
lauer  Messe  zu  erteilen.  Daß  der  Besuch  aus  dem  Inland  sein- 
stark  werden  wird,  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen.  Der  Katalog 
wird  gemeinsam  von  den  Druckereien  Schenkalowsky  und 
Schatzky  herausgegeben;  Aufträge  auf  Anzeigen  sind  nur  bei 
einer  dieser  beiden  Firmen  aufzugeben. 

Eröffnung  der  Danziger  Messe.  Die  Danziger  Frühjahrs¬ 
messe  ist  am  18.  Februar  eröffnet  worden.  Trotz  der  außer¬ 
ordentlichen  Schwierigkeiten,  dio  bei  dem  Aufbau  der  Messe 
zu  überwinden  waren,  macht  sie  einen  guten  Eindruck.  Eine 
große  Anzahl  der  Messegüter  ist  infolge  der  Warensperre  nicht 
rechtzeitig  herangekommen,  ist  aber  im  Anrollen.  Eine  nicht 
unerhebliche  Anzahl  der  Aussteller  hat  sich  durch  die  Versand¬ 
schwierigkeiten  und  durch  falsche  Gerüchte  absehreckon  lassen 
und  ist  fern  geblieben.  Die  Plätze  sindaber  fast  sämtlich  weiter¬ 
vermietet,  da  die  Nachrfage  nach  Ausstellungsraum  noch  außer¬ 
ordentlich  groß  war.  Insgesamt  stellen  1100  Firmen  aller  Ge- 
werbezweige  aus. 

Mustermesse  in  Basel,  Die  Durchführung  der  Schweizer 
Mustermesse  in  Basel  soll  einer  zu  gründenden  Genossenschaft 
übertragen  werden,  an  der  sich  der  Kanton  Baselstadt  durch 
(  bernahme  von  Anteilscheinen  bis  zum  Betrage  von  200  000  Fr 
und  durch  Einbringen  des  Inventars  der  Mustermesse  im  Werte 
von  rund  300  000  Fr  beteiligt.  Der  von  den  übrigen  Genossen¬ 
schaften  aufzubringende  Anteil  am  Genossenschaftskapital  soll 
mindestens  14  Mill.  Fr  betragen.  Die  auf  10  bis  12  Mill.  Fr  be¬ 
rechnete  Bausumme  für  das  ständige  Messegebäude  soll  durch 
Ausgabe  von  Obligationen  beschafft  werden,  von  denen  der 
Kanton  jährlich  bis  zu  einem  Betrag  von  200  000  Fr  zum  Pari¬ 
kurs  erwerben  soll,  um  so  im  Verlauf  von  50  bis  60  Jahren  in 
den.  Besitz  aller  ausgegebenen  Obligationen  zu  gelangen  und 
alleiniger  Eigentümer  ries  Gebäudes  zu  werden. 

Warenmesse  in  Malmö.  Die  Abhaltung  der  diesjährigen 
Warenmesse  in  Malmö  ist  nunmehr  endgültig  beschlossen  wor¬ 
den.  nachdem  200  000  Kr.  für  die  Beschaffung  eines  Ausstel¬ 
lungsgebäudes  sichergestellt  worden  sind. 
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Kunstgewerbe 
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Ein  neuer  Tafelschmtick  aus  Meißner  Porzellan.  Max  Esser, 
der  bekannte  Berliner  Bildhauer,  hat  von  der  staatlichen  Por¬ 
zellanmanufaktur  in  Meißen  den  Auftrag  erhalten,  einen  Tafel¬ 
schmuck  zu  schaffen,  der  das  Thema  „Reineke  Fuchs“  behan¬ 
delt.  Das  Werk,  zu  dein  die  Entwürfe  bereits  fertiggestellt  sind, 
bestellt  aus  35  Einzelstücken. 

Versteigerung  von  Doppelstücken  der  Berliner  Museen. 

Eine  Versteigerung  der  Dubletten  der  Abteilung  für  ostasiäti- 
che  Kunst  der  staatlichen  Museen  in  Berlin  findet  am  16.  März 
(1.  J.  in  Rudolph  Lepkes  Kunstauktionshaus  in  Berlin  statt. 

Kunstpflege  in  Württemberg.  Die  württembergische  Regie¬ 
rung  beabsichtigt,  in  Angliederung  an  die  Reichskunstwart¬ 
stelle  in  Württemberg  eigene  Kunstpfleger,  sogenannte  Kunst- 
werkräte.  zu  bestellen,  die  in  engster  Fühlung  mit  den  Künst¬ 
lern  und  den  Künstlervereinigungen  mithelfen  sollen,  das  Würt¬ 
temberg!  ;che  Kunstleben  zu  fördern. 
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Gesetze  und  Verträge 
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Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik.  Die  Außenhandels¬ 
nebenstelle  hat  am  6.  Februar  ihre  Tätigkeit  aufgenommen.  Sie 
tritt  an  die  Stelle  der  bisherigen  Zentralstelle  für  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen  von  Ton  und  Tonerzeugnissen.  Die  Leitung  erfolgt  durch 
den  stellvertretenden  Reichsbovollmäehtigten  Patentanwalt 
E.  Gramer  (Berlin  NW  21).  Vorsitzender  des  Gesamtausschus¬ 
ses  ist  Rechtsanwalt  Martin  Korsch,  Berlin-Wilmersdorf,  Düs¬ 
seldorfer  Str.  42.  Stellvertreter  Martin  Fromm,  Berlin  W,  Wil- 
helmstraße  140. 

Auflösung  der  Riemen-Freigabestelle.  Die  Ricmen-Frei- 
gabesteHe  zu  Berlin  ist  gemäß  einer  Bekanntmachung  des 
Reichswirtschaftsministers  mit  Ablauf  des  29.  Februar  1920  auf¬ 
gehoben.  Die  Abwicklung  etwa  noch  schwebender  Angelegenhei¬ 
ten  erledigt  von  diesem  Tage  an  die  Reichsloderstelle. 

Errichtung  einer  Reichsrücklieferungskommission.  Fiir  die 
Durchführung  der  von  Deutschland  auf  Grund  des  Friedensver- 
trags  und  seiner  Ergänzungsverträge,  auszuführenden  Rücklie¬ 
ferungen  von  Maschinen  und  sonstigen  Gegenständen,  soweit  sie 
sich  auf  deutschem  Gebiete  feststellen  lassen,  ferner  von  Wert¬ 
papieren,  wird  beim  Reichsministerium  fiir  Wiederaufbau  eine 
besondere  Stelle  (Reichsrücklieferungskommission)  errichtet. 
Ausgenommen  von  ihrer  Zuständigkeit  ist  die  Rücklieferung  von 
Tieren  und  von  Eisenbahnmaterial,  wofür  besondere  Organisa¬ 
tionen  vorhanden,  sind.  Gleichzeitig  hören  die  ReichskoniinD- 
*ariate  zu  bestehen  auf.  Die  Geschäftsräume  befinden  sich  in 
Berlin..  Behrenstraße  2;  eine  Nebenstelle  wird  in  Frankfurt  a.  M, 
eingerichtet. 
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Wiedereinstellung  von  Kriegsteilnehmern.  Die  Bestimmun¬ 
gen  des  Betriebsrätegesetzes  haben  eine  Änderung  der  \  erord- 
aung  vom  3.  September  über  Wiedereinstellung  und  Entlassung 
von  Arbeitern  und  Angestellten  in  der  Demobilmachungszeit  er¬ 
forderlich  gemacht,  die  durch  eine  Verordnung  des  Reiehsar- 
beitsministeriums  vom  12.  Februar  1920  erfolgt  ist.  In  diesei 
Abänderungsverordnung  wird  namentlich  die  Durchführung  der 
Ansprüche  auf  Erneuerung  oder  Fortsetzung  eines  Dienstver¬ 
hältnisses  bei  unzulässiger  Kündigung  nach  der  Demobilm  - 
ehungsverordnung  mit  dem  neuen  Einspruchsverfahren  nach 
dem  Betriebsrätegesetz  in  Einklang  gebracht.  Anderseits  mußten 
die  bisherigen  Vorschriften  der  Verordnung  über  das  Mitbestmi- 
mungsrecht  der  Arbeitnehmerausschüsse  bei  Kündigungen  mit 
Rücksicht  auf  die  endgültige  Regelung  dieser  Frage  in  dem  Be¬ 
triebsrätegesetz  in  Fortfall  kommen.  Die  Anrufung  des  Schlich- 
tungsausschusses  bei  Verweigerung  der  Wiedereinstellung  oder 
anzulässiger  Entlassung  ist  an  die  Einhaltung  einer  Ausschluß¬ 
frist  von  drei  Wochen  geknüpft.  Schließlich  grenzt  die  neue  Ver¬ 
ordnung  die  Zuständigkeit  der  Schlichtungsausschüsse  und  der 
Gerichte  klarer  ab. 

Staatliche  Genehmigung  zur  Errichtung  von  Aktiengesell- 

»chatten.  Eine  Abänderungsverordnung  dieser  reichsgesetz¬ 
liehen  Verordnung,  die  sofort  in  Kraft  tritt,  bestimmt:  Die  Ge¬ 
nehmigung  darf  nur  versagt  werden,  wenn  außer  Zweifel  steht 
daß  die  beabsichtigte  Maßnahme  gegen  den  Zweck  der  Ver¬ 
ordnung,  während  der  Zeit  der  Übergangswirtschaft  volkswirt- 
»chaft.lich  nicht  gerechtfertigte  Ansprüche  von  dem  Kapitalmarkt 
fernzuhalten,  verstoßen  würde. 

Kapitalertragsteuer.  Das  Kapitalertragsteuergesetz  soll, 
wenn  die  Nationalversammlung  dem  Beschluß  des  10.  Ausschus¬ 
ses  beitritt.  am  1.  April  1920  in  Kraft  treten.  Danach  unterliegen 
alle  am  1.  April  1920  und  später  fällig  werdenden  Kapitalerträge 
einer  Steuer  von  10  v.  H.  Die  Entrichtung  dieser  Steuer  ge- 
»chieht  in  der  Weise,  daß  der  Schuldner  grundsätzlich,  insbeson¬ 
dere  bei  Dividenden  und  den  sonstigen  Erträgen  von  Erwerbs¬ 
gesellschaften,  den  Zinsen  von  festverzinslichen  Wertpapieren 
und  Schuldbuchforderungen,  den  Hypotheken-  und  Darlehnszin¬ 
sen,  10  v.  H.  des  geschuldeten  Kapitalertrags  bei  der  Zahlung 
einzubehalten  und  als  vom  Gläubiger  geschuldete  Steuer  an  die 
Steuerbehörde  abzuführen  hat.  Unterläßt  er  dies,  so  ist  er  per- 
«önlich  haftbar  und  gegebenenfalls  auch  strafbar.  Der  Steuer¬ 
behörde  haftet  auch  der  Gläubiger,  der  der  eigentlich  Pflichtige 
ist.  Nach  den  Beschlüssen  des  Ausschusses  sollen  am  1.  April 
1920  oder  später  fällige  Kapitalerträge  auch  dann  schon  steuer¬ 
pflichtig  sein,  wenn  sie  bereits  vor  dem  1.  April  1920  ausgezahlt 
sind.  Bei  allen  Zahlungen  von  erst  am  1.  April  1920  oder  später 
fällig  werdenden  Kapitalerträgen,  die  schon  im  Februar  oder 
März  1920  erfolgen,  wird  also  der  Schuldner  zur  Vermeidung  der 
persönlichen  Haftung  10  v.  H.  einbehalten  und  spätestens  inner¬ 
halb  eines  Monats  nach  dem  1.  April  1920  an  die  Steuerbehörde 
abfiihren  müssen.  Durch  vorzeitige  Zahlung  kann  sich  niemand 
der  Steuer  entziehen.  Es  wird  ausdrücklich  darauf  hingewiesen, 
daß  Gläubiger  und  Schuldner  persönlich  haften. 

Tarif  für  Porzellanmaler.  Die  in  den  Privatmalereien  be¬ 
schäftigten  Porzellanmaler  haben  «inen  Sondertarif  abgeschlos¬ 
sen,  der  dem  Reichstarif  an  gepaßt  ist. 

Streik  kein  Entlassungsgrund.  Die  Frage,  ob  der  Arbeit¬ 
geber  berechtigt  ist,  den  Arbeiter,  der  sich  am  Streike  beteiligt 
hat,  und  sich  nach  Beendigung  des  Streiks  zur  Wiederaufnahme 
der  Arbeit  meldet,  ohne  weiteres  zu  entlassen,  hat  das  Gewerbe¬ 
gericht  Stuttgart  in  einem  Urteile  vom  25.  März  1919  verneint, 
indem  es  an  der  Beteiligung  am  Streike  keine  Auflösung,  son¬ 
dern  nur  eine  vorübergehende  Unterbrechung  des  Arbeitsver- 
häitnisses  erblickte.  Nur  dann,  wenn  der  .  Arbeitgeber  den  Ar¬ 
beiter  zur  Rückkehr  zur  Arbeit  vergeblich  aufgefordert  hat. 
kann  die  sofortige  Entlassung  als  gerechtfertigt  angesehen 
werden. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Erhöhung  der  Telegrammgebühren.  Ein  neuer  erhöhter  Ta¬ 
rif  für  Telegramme  tritt  am  1.  März  in  Kraft.  Innerhalb  Euro¬ 
pas  kostet  dann  in  Deutschland  das  Wort  10  Pf.,  nach  Deutsch- 
Österreich  und  der  tschechoslowakischen  Republik  20  Pf.,  nach 
den  Niederlanden  55  Pf.,  nach  Belgien  mit  Einschluß  der  vorma¬ 
lig  preußischen  Kreise  Eupen  und  Malmedy  und  nach  Dänemark 
70  Pf.,  Frankreich.  Polen  und  Schweden  85  Pf.,  nach  Norwegen 
90  Pf.,  nach  Italien  und  Ungarn  1  M,  nach  Jugoslawien  1,05  M, 
nach  Tinnland  und  Rumänien  1,15  M,  nach  Großbritannien  1.45 
Mark,  nach  Bulgarien  1,05  M,  nach  Griechenland  1,70  M,  nach 
Estland  und  Lettland  2,10  M.  nach  Spanien  2,50  M.  nach  Portugal 
2.70  M.  nach  Island  2,75  M.  Nach  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  gehen  die  Sätze  für  Funk-  und  Kabeltelegramme  von 
7,60  M  bis  zu  20  M  das  Wort,  nach  Brasilien  von  9,20  M  bis 
zu  28,75  M,  nach  Mexiko  von  10,60  M  bis  15,40  M.  nach  Peru 
von  15,85  M  bis  18,50  M;  ferner  nach  Japan  20,80  M,  nach  China 
18,55  M  und  20  M,  Palästina  8.05  M,  Persien  10  M,  nach  Algier 
1.30  M,  Marokko  1,90  M  bis  3,05  M;  nach  dem  Australischen 
8ta»tenbund  18,85  M. 

Zollaufgeld.  Das  Aufgeld  für  den  Moawt  März  ist  auf 
9t0  t.  H.  Wi«  *«#  U  Januar) 


Nachnahmebeträge  für  Ausländsbriefe.  Die  Nachnahme¬ 
beträge  auf  Briefsendungen  nach  dem  Auslände  werden  von  den 
Absendern  oft  so  niedrig  bemessen,  daß  sie  im  Bestimmungs- 
lande  zur  Begleichung  der  Einziehungs-  und  Postanweisungs¬ 
gebühr  nicht  ausreichen  und  daher  von  den  fremden  l  ostvei- 
w alt n ngen  zurückgesandt  werden.  Es  ist  also  darauf  zu  achten, 
daß  von  dem  auf  der  Sendung  angegebenen  Nachnahmcbetra.ge 
die  oben  erwähnten,  in  der  W  ährung  des  Bestimmungslandes 
zur  Erhebung  kommenden  Gebühren  abgezogen  werden. 

AusfuSir  deutscher  Waren  nach  der  Türkei.  Die  Einfuhr 
von  deutschen  Gütern  nach  der  Türkei,  verschifft  auf  alliierten 
oder  neutralen  Schiffen,  aus  alliierten  oder  neutralen  Häfen, 

ist  erlaubt.  ...  ,  .  , 

Belgien.  Einfuhrerleichterung  für  deutsche  Waren.  Ein 

am  20.  Februar  in  Kraft  getretener  Erlaß  betreffend  die  Einfuhr 
von  Waren  deutscher  Herkunft  in  Belgien  besagt:  Diejenigen 
Erzeugnisse,  die  bis  heute  nur  auf  Grund  einer _  ministeriellen 
Erlaubnis  oder  von  Ursprungszeugnissen  m  Belgien  eingeführt 
werden  durften,  sind  fernerhin  provisorisch  hiervon  befreit, 
können  also  ohne  Förmlichkeiten  eingeführt  werden.  Ausge¬ 
nommen  hiervon  sind  u.  a.  Spielwaren. 

Tschechoslowakei.  Musterkoffer-,  Legitimations-  und  Iden¬ 
titätskarten,  Die  Ausgabe  dieser  Karten  erfolgt  nach  einer  Mit¬ 
teilung  der  Reichenberger  Handels-  und  Gewerbekammer  von 
iotzt  ab  in  folgender  Weise:  Die  an  die  Kammer  zu  richtenden 
Gesuche  müssen  enthalten  :  1.  den  Firmenwortlaut,  2.  den  Vor- 
imd  Zunamen  des  Reisenden.  3.  die  Anzahl  der  mitzuführenden 
Koffer.  Körbe  und  Inhalt  Die  Gesuche  müssen  mit  einer  un¬ 
beschädigten.  mit 'der  Unterschrift  versehenen  Photographie  des 
Reisenden  (Brustbild)  in  aufgezogenem  Visitformat  versehen 
sein  Die  Kosten,  die  beizufügen  sind,  betragen  7  Kr. 

Niederländisch-ostindischer  Zolltarif.  Der  nehe  Zollgesetz- 


entwurf  sieht  eine 
ländisch-Ostiudien 
Zoll  auf  Glas  und 
Wertes,  der 
6  auf  10  v,  H 
zollfrei  waren. 


nicht  unerhebliche  Erhöhung  der  für  Nieder- 
geltenden  Einfuhrzollsätze  vor.  So  soll  der 
Glaswaren  aller  Art  von  10  auf  12  v.  H.  des 
ir  Irdengeschirr  (gebrannt)  und  Porzellan  von 
es  Wertes  erhöht  werden.  Flurplatten,  die  bisher 
sollen  einem  Wertzoll  von  6  v.  H.  unterliegen. 


Neuseeland.  Unterschiedliche  Zollbehandlung..  Die^  Re¬ 
gierung'  dos  neuseeländischen  Dominiums  beabsichtigt^  bei  der 
Einfuhr  nahezu  aller  Warengattungen  aus  den  früher  feindlichen 
Ländern  eine  besondere  Zuschlagstaxe  zu  erheben. 

China.  Handelsverkehr  mit  Nichtvertragsstaaten.  China 
steht  zurzeit  mit  folgenden  17  Mächten  in  Vertragsverhältnissen : 
Rußland.  Großbritannien,  die  Vereinigten  Staaten,  Frankreich, 
Belgien.  Schweden.  Portugal.  Dänemark,  Niederlande,  Spanien, 
Italien,  Japan.  Peru,  Brasilien,  Mexiko,  Chile  und  die  Schweiz. 
Die  neuen  Staaten,  Polen.  Tschechoslowakei  und  dergl.  werden 
einstweilen  noch  nach  ihrer  früheren  Zugehörigkeit  behandelt. 
Deutschland  gehört_zu  den  Nichtvertragsstaaten.  Ein  Erlaß  des 
chinesischen  Präsidenten  gibt  nun  besondere  Vorschriften  über 
den  Handelsverkehr  der  Angehörigen  von  Nichtvertragsstaaten. 
Diese  Regeln  bestimmen  folgendes:  1.  Bei  der  Einfuhr  von 
Waren  haben  Nichtvertragsfremde  den  festgesetzten  Seezoll  zu 
zahlen.  2.  Beim  Versand  von  Waren  in  das  Inner*  haben  Nicht¬ 
vertragsfremde  die  vorgeschriebenen  Landesabgaben  und  Likin- 
Zölle  zu  zahlen.  Es  ist  ihnen  nicht  gestattet,  sich  von  der  See- 
zollverwaltung  Transitzollpässe  ausstellen  zu  lassen.  3.  Es  soll 
ihnen  ferner  nicht  gestattet  sein,  auf  Grund  eines  Transitzoll- 
Triplikats  im  Innern  Waren  einzukaufen.  4.  Beim  Versand  von 
Gütern  ins  Innere  werden  ihnen  die  Zollbefreiungen  oder  die 
Transportzertifikate  für  Maschinenerzeugnisse  nicht  gewährt. 


v 


„Vi  +  .  nr-fr'o  o'ofromrlp  dürfen  nicht  als  Agenten 


I  nn  Am 


arbeiten.  . 

Diese  ausgeklügelten  Bestimmungen  zusammen  mit  den  Be¬ 
stimmungen  von  kürzlich  ergangenen  Mandaten,  welche  aus¬ 
drücklich.  festsetzen,  daß  Untertanen  von  Nichtvertrags- 
mäehton  in  China  dem  chinesischen  Gesetz  unterworfen  sind 
und  daß  sie  auch  nicht  den  Schutz  einer  anderen  Macht  anrufen 
können,  zerstören  so  ziemlich  alle  Hoffnungen,  welche  die  China- 
Deutschen  auf  die  frühere  freundschaftliche  Haltung  der 
Chinesen  setzten. 

Australien.  Ein-  und  Ausfuhrbeschränkung.  Die  austra- 

ii  che  Bundesregierung  hat  alle  Einfuhr  aus  früher  feindlichen 
1  ändern  und  die  Ausfuhr  dorthin  ohne  Zustimmung  des  austra¬ 
lischen  Ministers  für  Zollwesen  verboten. 

Für  die  Einfuhr  von  Waren  nach  Australien  wird  nach  wie 
vor  ein  von  einer  britischen  Konsularbehörde  beglaubigtes  Ur¬ 
sprungszeugnis  verlangt. 

Santo  Domingo.  Neuer  Zolltarif.  Das  Inkrafttreten  des 
neuen  dominikanischen  Ein-  und  Ausfuhrzolltarifs  ist  auf  den 
1.  Januar  1920  festgesetzt.  Der  britische  Geschäftsträger  weist 
darauf  hin,  daß  in  dem  neuen  Tarif  eine  große  Anzahl  von 
Waren  vom  Zoll  befreit  worden  sind  und  daß  auf  andere  Waren 
der  Zoll  bedeutend  herabgesetzt  worden  ist  in  der  Hoffnung, 
daß  hierdurch  dem  Handel  der  Republik  ein  neuer  Aufschwung 
gegeben  wird.  
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Fachzeitschrift 


für  die 


Porzellan-,  Steinzeug-,  Steingut-, 
Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


Bezugsweise  u.  Anzeigen¬ 
preis  am  Kopfe  der  ersten 
Umschlaeseite.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  11.  März  1920 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  Ist  verboten  (Gesetz  vom  19.  Juni  19m) 


Elektrische  ßeizvorrichtungen  aus  keramischem  Werkstoff*) 


W  ähreud  man  keramische  Werkstoffe  bereits  seit  langem 
im  elektrischen  Heizapparatebau  zur  Halterung  und  Einbettung 
der  Heizwicklungen  und  zur  Isolierung  spannungsführender 
Konstruktionsteile  benutzt,  hat  erst  während  des  Krieges  der 
Mangel  an  Metallen  zur  Anfertigung  ganzer  elektrischer  Heiz¬ 
apparate  aus  keramischem  Werkstoff  geführt. 

Die  dazu  verwendeten  Stoffe,  wie  Porzellan  und  Majolika, 
bilden  dabei  keineswegs  nur  einen  Notersatz  der  Metalle, 
sondern  sind  infolge  ihrer  guten  Eigenschaften  für  den  Bau  be¬ 
stimmter  elektrischer  Heizapparate  ganz  besonders  geeignet,  so 
daß  sie  in  vielen  Fällen  auch  fernerhin.  Verwendung  finden 


Von  Oberingenieur  Schneider,  Hennigsdorf  bei  Berlin 

gegen  Berührung  geschützt 


In  manchen  Fällen  erübrigen  sich 
dadurch  auch  besondere  Hilfsteile,  wie  Metallfassungen  usw. 

2.  Die  Unveränderlichkeit  und  unbedingte  Reinlichkeit  der 
Oberfläche  ist  ein  weiterer  wesentlicher  Vorzug  des  keramischen 
Werkstoffes.  Die  glatten  glasierten  Flächen  verhindern  jede 
Staubablagerung  und  gestatten  eine  leichte  und  gründliche 
Reinigung. 

Die  keramischen  Erzeugnisse  verändern  sich  weder  durch 
die  Einwirkung  der  Wärme,  noch  verlieren  sie  an  Farbe  und 
Glanz,  auch  geben  sie  bei  der  Erwärmung  keine  unangenehmen 
Gerüche  ab.  Sie  sind  hygienisch  einwandfrei.  Durch  geeignete 


werden.  Freilich  lassen  sich  nicht  wahllos  alle  Apparate  auf 
keramischen  Werkstoff  übertragen:  aber  unter  Berücksichti¬ 
gung  der  Sondereigenschaften  dieses  Werkstoffes  kann  man 
seine  Vorzüge  voll  und  ganz  ausnutzen.  Diese  sind  folgende: 

1.  Die  elektrische  Isolierfähigkeit  verhindert,  daß  Apparate 
Körperschluß  bekommen,  also  spannungsführend  werden.  Sie 
gestattet  ferner  in  vielen  Fällen  eine  ganz  bedeutende  Verein¬ 
fachung  der  Konstruktion.  Die  spannungsführenden  Teile,  An¬ 
schlüsse  und  Kontaktstücke  können  ohne  Verwendung  beson¬ 
derer  Zwischenisolationen,  die  bei  Metallapparaten  unbedingt 
erforderlich  sind,  unmittelbar  an  den  entsprechend  ausgebildeton 
Teilen  befestigt  werden  oder  sind  durch  das  isolierende  Gehäuse 


*)  Mitteilungen  der  Sammel-  und  Auskmiftstelle  für  Lite¬ 
ratur  und  Bildwerke  des  Kachelofens.  (Gusta\  Gericke,  Velten 

b  Berlin). 


Verzierungen  können  geschmackvolle  Wirkungen  erzielt 
werden,  so  daß  die  Apparate  infolge  ihres  schönen  Aussehens 
ein  Schmuckstück  des  Zimmers  bilden. 

3.  Als  dritter  wesentlicher  Punkt  kommen  die  guten 
w'ärmetechnisehen  Eigenschaften  der  Keramik  hinzu.  Sowohl 
die  Erwärmung  als  auch  die  Wärmeabgabe  findet  allmählich 
und  gleichmäßig  statt,  so  daß  nur  milde  wohltuende  Wärme¬ 
änderungen  eintreten  können,  Eigenschaften,  die  man  an  den 
alten  Kachelöfen  so  sehr  lobt.  Dadurch  sind  Staubverschwe- 
lungeu  und  trockene  Luft  vermieden,  was  vom  gesundheitlichen 
Standpunkt  wesentlich  ist. 

Die  geringe  Wärmedurchlässigkeit  und  gleichmäßige 
Wärmeverteilung  gestatten  auch  die  Verwendung  des  kera¬ 
mischen  Reflektors.  Aus  der  langsamen  Aufnahme  und  ver¬ 
zögerten  Wärmeabgabe  ergibt  sich  ferner  die  in  manchen  Fällen 
erwünschte  Wärmespeicherfähigkeit,  eine  Eigenschaft,  die 


Rechts  -  Beratungsstelle 

der 

Keramischen  Funöschau 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragender  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 
renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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ebenfalls  mit  Vorteil  bei  elektrischen  Heizapparaten  ausgenutzt 

werden  kann.  . 

Im  nachstehenden  sind  einige  Apparate  der  Allgemeinen 
Elektrizitätsgesellschaft  aus  keramischem  Werkstoff  be¬ 
schrieben,  die  sich  bereits  in  großem  Umfange  eingeführt  haben. 
Nebenbei  sind  Versuche  erwähnt,  die  wiederum  ergeben  haben, 
daß  in  solchen  Fällen  trotz  verschiedener  bestehender  Vorzüge 
die  Verwendung  der  Keramik  unangebracht  erscheint. 

Die  weitestgehende  Verwendung  haben  bei  elektrischen 
Heizöfen  Körper  aus  Feinschamotte  oder  Majolika  gefunden. 
Die  ersten  Ausführungen  dieser  Art-  waren  Verbindungen  von 
Metall  und  Stein.  Später  wurden  ganze  Öfen  aus  keramischem 

Werkstoff  her  gestellt.  . 

Tn  Bild  1  isind  verschiedene  Formen  elektrischer  Heiz- 
lampenöfen  ersichtlich.  Abgesehen  von  den  günstigen  Ober- 
flächeneigenschaften  wirkt  hier  die  Keramik  als  Wärme- 
reflektor.  Die  von  den  Heizlampen  ausgestrahlte  Wärme  wird 
nicht  wie  bei  Blechgehäusen  zum  großen  Teil  nach  hinten 
durchgelassen,  sondern  nach  vorne  auf  den  zu  beheizenden 
Gegenstand  gestrahlt.  Begünstigt  wird  diese  Wirkung  durch 
die  Muschelform  des  Gehäuses,  das  aus  einem  Stück  besteht. 
Eine  Abart  bilden  die  sogenannten  Säulenöfen.  In  beiden  Fällen 
sind  sämtliche  spannungsführenden  Teile  durch  Keramik  abge¬ 
deckt,  so  daß  sich  besondere  Fassungsringe  und  dergl.  er¬ 
übrigen. 

Heizschlauchöfen  werden  nach  Bild  2  ebenfalls  mit  kera¬ 
mischen  Gehäuse  ausgeführt,  das  die  Wärmeabgabe  gleichmäßig 
gestaltet.  Diese  Apparate  besitzen  bereits  eine,  gewisse, 
wenn  auch  geringe  Wärmespeicherung.  Geht  man  in  dieser 
Richtung  einen  Schritt  weiter,  so  kommt  man  zu  den  soge¬ 
nannten  Wärmespeichern,  d.  h.  Apparaten,  welche  die  elektrisch 
erzeugte  Wärme  innerhalb  der  Nachtstunden  aufspeichern  und 
sie  bei  Tage  in  regelbarer  Menge  abgeben  können. 

Ein  kleiner  Apparat  dieser  Art 
ist  in  Bild  3  dargestellt.  Apparate 
zur  Beheizung  größerer  Räume  und 
für  kurze  Ladezeit  •  oder  langan¬ 
dauernde  Beheizung  nehmen  in¬ 
folge  der  erforderlichen  großen 
Speicherfähigkeit  Ausmaße  an,  die 
sich  in  den  Größen  eines  Kachel-, 
ofens  bewegen. 

Tn  beiden  Fällen  verwendet 
man  als  Ummantelung  zweckmäßig 
keramische  Erzeugnisse,  im  letz¬ 
teren  Falle  z.  B.  das  Gehäuse 
eines  Kachelofens. 

Kommt  man  von  der  Behei¬ 
zung  des  Raumes  zur  Beheizung 
der  Person,  also  zur  sogenannten 
Fußschemelbeheizung,  so  werden 
mit  Vorteil  keramische  Fußwärmer 
verwendet.  Sie  bestehen  (Bild  4) 
aus  einem  keramischen  wärme¬ 
speichernden  Block,  der  durch  eine 
auswechselbare  elektrische  Heiz¬ 
patrone  langsam  erwärmt  wird.  In¬ 
folge  der  großen  Wärmeaufnahme¬ 
fähigkeit  speichert  diese  bedeutende  Wärmemengen  auf,  die  auch 
ohne  weitere  Stromzufuhr  eine  ziemlich  langandauernde  Fußbe¬ 
heizung  gestatten.  Man  hat  dadurch  die  Möglichkeit,  den 

Apparat  im  aufgeheizten  Zustande  unabhängig  von  einer  Zu¬ 

leitung  im  Zimmer,  im  Auto  oder  im  Bett  zu  benutzen.  Dadurch 


Überheizung  oder  Brandgefahr  durch  Leitungsbruch  usw.  aus¬ 
geschlossen.  Der  Apparat  hat  eine  für  diese  Verwendungs¬ 
zwecke  besonders  geeignete  Form  erhalten. 

In  Ermangelung  von  Sparmetallen,  besonders  Messing  oder 


Nickel,  hat  man  außer  Heizöfen  auch  andere  elektrische  Heiz¬ 
einrichtungen,  z.  B.  Brennscherenwärmer,  aus  keramischem 
Werkstoff  hergestellt.  Diese  entweder  in  weißen  oder  geschmack¬ 
voll  verziertem  Porzellan  gehaltenen  Apparate  bilden  die  Zierde 
eines  jeden  Ankleidetisches.  Wie  aus  Bild  5  ersichtlich  ist, 
sind  die  Kontaktstifte  unmittelbar  in  das  isolierende  Gehäuse 
eingesetzt.  Durch  das  Porzellan  wird  die  Wärme  im  Apparat 
zusammengehalten  und  auf  die  zu  beheizende  Stelle  gesammelt. 

Die  gleiche  Wirkung  kann  man  auch  bei  einer  Wärme- 


Bild  6 

platte  mit  keramischem  Unterteil  (Bild  6)  oder  bei  einem  Plätt¬ 
eisen  mit  keramischem  Oberteil  erzielen.  In  beiden  Fällen  wird, 
man  jedoch  die  wärmeabgebenden  Stellen  aus  Metall  anfertigen, 
denn  zur  unmittelbaren  unverzögerten  Wärmeabgabe  eignen 
sich  keramische  Erzeugnisse  wegen  ihrer  geringen  Wärme¬ 
durchlässigkeit  nicht.  So  ist  es  z.  B.  nur  schlecht  möglich,  un¬ 
mittelbar  beheizte  Töpfe  oder  Kessel  herzustellen.  In  beiden 
Fällen  wird  die  Kochzeit  wesentlich  vergrößert  oder  der  Wir¬ 
kungsgrad  verschlechtert.  Dazu  kommt,  daß  solche  Geräte  sehr 
leicht  springen,  weniger  beim  Anheizen,  als  meist  dann,  wenn 
man  in  ein  vorgewärmtes  Gefäß  kaltes  Wasser  eingießt.  In 
solchen  Fällen  kann  man  sich  damit  helfen,  daß  man  die  eigent¬ 
liche  Heizvorrichtung  in  Metall  ausführt  und  den  keramischen 
Teil  nur  als  Behälter  benutzt.  Diese  Geräte  haben  aber  nur 
geringe  Bedeutung  erlangt,  da  man  bei  Verwendung  von  kera¬ 
mischem  Werkstoff  bestrebt  sein  muß,  alle  seine  Vorteile  aus¬ 
zunutzen  und  sich  nicht  mit  Halbheiten  zu  begnügen. 

Auswertung  der  Abhitze 
und  der  Rauchgase 

Von  H.  Herda 

Die  Kohlen-  bzw.  Brennstoffnot  ist  Allgemeingut  geworden, 
und  wann  und  wie  ihr  abgeholfen  werden  kann,  ist  eine  Rätsel¬ 
aufgabe,  die  dem  glücklichen  Löser  berechtigten  Anspruch  auf 
den  Dank  der  Menschheit  sichert.  Sparen  ist  vorerst  das  Lo¬ 
sungswort,  aber  es  ist  schlecht  erfüllbar,  wenn  nichts  zum 
Sparen  da  ist.  Dankbar  sind  deshalb  alle  jene  Vorschläge  zu 
begrüßen,  deren  Ziel  es  ist,  Wege  zu  weisen,  die  eine  bessere 
Ausnützung  der  zur  Verfügung  stehenden  Brennstoffe  ermög¬ 
lichen.  Wenn  auch  keiner  dieser  Gedanken  die  Not  vollständig 
bannt.  Brauchbares  enthält  jeder  einzelne. 

Daß  die  zurzeit  in  der  Feinkeramik  benutzten  Öfen  und 
Muffeln  die  Brennstoffe  für  den  eigentlichen  Fabrikationszweck 
in  sehr  geringem  Maße  verwerten,  zeigt  folgende  Betrachtung 

Zum  Garbrand  von  1500  kg  Porzellan  werden  durchschnitt¬ 
lich  etwa  4000  kg  Steinkohle  verbraucht.  Die  spezifische  Wärme 
des  Porzellans  mit  0,23  WE.  gerechnet,  würden  zu  dessen  Er¬ 
hitzung  auf  1380°  C  =  Segerkegel  13  für  1  kg  0.23  .  1380  = 
317,4  WE  und  für  1500  kg  317,4  .  1500  —  470  100  V  E.  benötigt 
sein.  Nimt  man  eine  Steinkohle  mit  einem  mittleren  .Heizwert 
von  7000  WE.  an.  so  würde  ein  Verbrauch  von  470100  :  7000 
=  08  kg  Steinkohlen  genügen  müssen,  um  diese  Menge  Porzellan 
zu  brennen.  4000  —  68  —  3932  kg  müssen  nebenher  verschürt 
werden,  rund  1.7  v.  TL  des  Brennstoffes  dienen  also  dem  eigent¬ 
lichen  Zweck,  ein  Teil  des  Restes  muß  Kapseln  und  Ofenmauer¬ 
werk  erhitzen,  ein  Teil  geht  durch  Ausstrahlung  verloren,  ein 
großer  Teil  aber  geht  durch  den  Schornstein  ab  und  erwärmt 

die  Umgegend.  ' '  -•  'rs 

Es  ist  erklärlich  und  verständlich,  daß  solche  Betriebsver¬ 
hältnisse  geradezu  anreizten,  Mittel  und  Wege  zur  Abhilfe  zu 
suchen  und,  ähnlich  wie  in  der  Hüttentechnik,  die  Abhitze  und 
Abgase  dem  Betrieb  zu  weiterer  Ausnützung  zuzuführen.  Die 
durch  Ausstrahlung  abgehende  Wärmemenge  kann  nicht  nls 
Verlust  gerechnet  werden;  denn  die  durch  die  Ofentüren  und 
durch  die  Feuerkasten  ausgestrahlte  Wärme  kommt  dem  Brenn¬ 
hausraum,  also  dem  Betrieb,  zugute;  sie  beheizt  die  Räume. 
Es  handelt  sich  also  bei  allen  hierher  gehörigen  Erfindungen 
darum,  die  Abhitze  der  abgebrannten  Öfen,  d.  h.  also  die  in 
Einsatz  und  Ofenmauerwerk  aufgesammelte  Wärmemenge,  und 
die  in  den  abziehenden  Rauchgasen  enthaltene  Wärme  nutz¬ 
bringend  verwendbar  zu  machen. 
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Lm  dieses  Ziel  zu  erreichen,  wurden  verschiedene  Wege 
eingeschlagen,  deren  ursprünglichster  wohl  der  war.  daß  man 
über  der  Glühbrandkuppel  noch  Trockenräume  aufbaute,  oder 
i;  zwischen  Glatt-  und  Gliihbrand  einen  weiteren  Brennraum  ein- 
^  schaltete.  Später  suchte  man  teils  durch  Neugestaltung  von 
.  Öfen,  bei  denen  die  abziehenden  Gase  zum  Vorwärmen  benutzt 
wurden*  die  Aufgabe  zu  lösen,  teils  den  vorhandenen  Öfen  Ein- 
lichtungen  zu  geben,  die  die  Nutzbarmachung  von  Abhitze  und 
Abgasen  ermöglichten. 

Es  muß  unbedingt  zugegeben  werden,  daß  diese  Bestre¬ 
bungen  recht  gute  Erfolge  zu  verzeichnen  hatten,  aber  die  Lage 
auf  dem  Kohlen-  und  Arbeitsmarkt  war  vor  dem  Kriege  trotz 
der  Neigung  zu  stetiger  Preissteigerung  so  günstig,  daß  die  all¬ 
gemeine  Aufmerksamkeit  sich  solchen  Neuerungen  nicht  zu¬ 
wandte.  Heute  liegt  die  Sache  anders.  Nicht  allein,  daß  die 
Preise  der  Brennstoffe  eine  recht  ansehnliche  Höhe  erreicht 
haben,  so  braucht  jeder  nicht  verbrauchte  Zentner  Kohlen  auch 
nicht  erbettelt  zu  werden,  und  damit  sind  die  Grundlagen  ge¬ 
geben,  brauchbare  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Brenn¬ 
stoffersparnis  der  Einbürgerung  näher  zu  bringen. 

Im  nachfolgenden  sollen  die  Verwendungsmöglichkeiten, 
denen  die  Abhitze  der  abgebrannten  Öfen  und  die  in  den  Rauch¬ 
gasen  enthaltenen  V  ärmemengen  dienen  können,  besprochen 
Averden. 

Die  erwendung  der  Abhitze  erstreckt  sich  im  allgemeinen 
auf  folgende  vier  Möglichkeiten: 

1.  Vorwärmen  der  Öfen, 

2.  Unterstützung  der  Verbrennung  als  Sekundärluft, 

3.  Umsetzung  in  Arbeit  durch  Beheizen  von  Kesseln. 

4.  Beheizung  von  Fabrikräumen,  Trockenkammern 
Darren  usw. 

Die  hochwertigste  Verwendungsart  ist  wohl  die  der  Vor- 
w  är me.  Da  hierbei  die  heiße  Luft  von  Ofen  zu  Ofen  geleitet 
wird,  durchläuft  sie  den  kürzesten  Weg:  Die  Leitungskanäle 
erfordern  demzufolge  den  geringsten  Baustoffaufwand,  die  Ab¬ 
kühlung  ist  die  geringste,  es  wird  also  auch  die  höchste  Aus¬ 
nützung  der  Temperatur  erzielt.  Die  Vorwärme  bedeutet  an 
sich  nichts  als  ein  gutes  Trocknen.  Diesen  Zweck  wird  hoch¬ 
erhitzte,  trockene  Luft  am  besten  erfüllen,  da  sie  einerseits  am 
ehesten  fähig  ist,  größere  Wassermengen  in  sich  aufzunehmen, 
und  da  sie  andererseits  keinerlei  Verunreinigungen  des  Ein¬ 
satzes  und  des  Ofenmauerwerks  bewirken  kann. 

V  ird  der  Einsatz,  wie  es  ja  allgemein  geschieht,  durch 
direkte  Befeuerung  vorgewärmt,  so  gelangen  mit  den  Feuer¬ 
gasen  unverbrannter  Kohlenstoff,  Flugasche  und  Wasserdampf 
^  in  den  Ofenraum,  die  im  Einsatz  enthaltene  Feuchtigkeit  gibt 
weitere  Gelegenheit  zur  Dampfbildung,  und  es  bilden  sich  am 
Einsatz  und  am  Ofenmauerwerk  Ruß-  und  Flugascheansätze, 
die  man  dadurch  zu  entfernen  oder  auch  zu  unterbinden  sucht, 
daß  man  anfänglich  mit  bedeutendem  Luftüberschuß  brennt, 
womit  selbstredend  eine  schlechte  Ausnützung  des  Brennstoffes 
verbunden  ist.  Trotz  alledem  lassen  sich  die  üblen  Folge¬ 
wirkungen  dieser  Anflüge  nicht  ganz  beseitigen,  wofür  die 
Schmelz  Wirkungen  an  Kapseln  und  Ofenmauerwerk  den  Bew'eis 
liefern.  Vorwärme  mit  trockener,  heißer  Luft  wird  diese  Übel¬ 
stände  nicht  beseitigen,  und  ist  das  Ofeninnere  erst  ent- 
sprechend  hoch  erhitzt,  so  wird  bei  nachfolgender  direkter  Be¬ 
feuerung  Rußansatz  in  erheblicher  Menge  nicht  mehr  möglich 
sein.  Bedauerlicherweise  liegt  nun  aber  die  Sache  so,  daß, 
6 wenn  es  sich  nicht  um  größere  Betriebe  handelt,  meist  nur  ein 
abgebrannter  Ofen  zur  Verfügung  steht,  und  es  ergibt  sich  nun 
I  Mißverhältnis,  daß  bei  Beginn  der  Vorwärme,  wo  niedrigere 
■Temperatur  erwünschter  wräre,  die  höchsten  Temperaturen  zur 
■Verfügung  stehen.  Mit  vorschreitender  Erwärmung  nimmt  der 
•  Wärmevorrat  ab,  und  die  Temperaturhöhe,  auf  die  die  Vor- 
ewäime  gebracht  werden  kann,  hält  sich  deshalb  in  mäßigen 
■  grenzen.  Das  Bild  ist  natürlich  dort ‘ein  ganz  anderes,  wo 
zwei  Öfen  zur  Mitwirkung  herangezogen  werden  können,  die 
in  entsprechenden  Zeitabschnitten  nach  einander  abgebrannt 
worden  sind.  I  nter  so  gestalteten  Betriebsverhältnissen  lassen 
fesich  Einrichtungen  treffen,  die  eine  weitgehende  Vorwärme  er¬ 
möglichen  und  nebenbei  noch  gestatten,  die  Wärmemenge,  die 
lin  Ofen  zurückbleibt,  wenn  er  von  der  Vorwärme  ausgeschaltet 
wird,  zu  Beheizungszwecken  auszunützen. 

Gegen  die  Verwendung  der  Abhitze  zur  Gewinnnung  von 
sekundärer  Luft  läßt  sich  zunächst  einwenden,  daß  man  sich 
die  nötige  Menge  heißer  Luft  auf  bequemerem  Wege  beschaffen 
kann.  Man  braucht  ja  nur  in  die  Feuerkasten  und  in  das  sie 
umgebende  Mantelmauerwerk  Kanäle  einzubauen,  durch  die 
Außenluft  eingezogen  werden  kann,  die  sich  am  Futtermauer¬ 
werk  genügend  hoch  erhitzt.  Diese  Einrichtung  hat  nebenbei 
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noch  den  Vorteil,  daß  durch  die  stete  Abkühlung  der  der  Feuer¬ 
wirkung  ausgesetzten  Mauern  diese  geschont  werden.  Darin 
liegt  aber  zugleich  auch  die  l  nzweckmäßigkoit  solcher  Betriebs¬ 
weise:  die  entzogene  Wärme  muß  ersetzt  werden,  d.  h.  ein 
höherer  Brennstoffverbrauch  ist  Bedingung.  Benützte  man  die 
Abhitze  zur  Gewinnung  heißer  Sekundärluft,  so  würde  damit 
eine.  Brennstoffersparnis  wohl  zu  erzielen  sein,  man  bringt  aber 
in  der  feinkeramik  dieser  Nutzwirkung  wenig  Zuneigung  ent¬ 
gegen.  Eine  innige  Vermischung  der  Feuergase  mit  der  heißen 
Luft  innerhalb  der  Feuerkanäle  ist  schwer  zu  erzielen;  dringt 
aber  unvermischte  Luft  zu  bestimmten  Zeiten  des  Brennvor¬ 
ganges  in  den  Ofen  ein,  so  kann  der  Schaden,  den  sie  an- 
richtet,  weit  größer  sein,  als  die  Brennstoffersparnis  je  ausmacht 

Sichere  V  orteile  gewährt  die  Umsetzung  der  Abhitze  in 
Arbeit.  Hierzu  sind  zwei  Wege  möglich.  Entweder  man  führt 
die  heiße  Luft  unmittelbar  dem  Kessel  zur  Dampferzeugung  zu, 
oder  man  gewinnt  erst  heißes  Wasser,  das  dann  seierseits  teils 
dem  Kessel  zugeführt,  teils  als  solches  den  Betriebsabteilungen 
zugeleitet  wird,  die  warmes  Wasser  benötigen,  z.  B.  Druckerei, 
Glasurstube,  W  asch-  und  Badeeinrichtung  usw.  WUlche  der 
beiden  Verwendungsarten  die  zweckmäßigere  ist,  entscheiden 
die  jeweiligen  Betriebsverhältnisse  und  die  baulichen  Anlagen. 
Unter  Umständen  kann  auch  die  Einrichtung  einer  Warm¬ 
wasserheizung  vorteilhaft  sein.  Da  sich  die  Wasserbehälter 
leicht  isolieren  lassen,  gibt  eine  derartige  Verwendungsart  der 
Abhitze  die  Möglichkeit,  Wärmemengen  für  längere  Dauer  auf¬ 
zuspeichern. 

Es  kommt  nun  noch  die  direkte  Beheizung  der  Fabrik¬ 
räume  durch  die  Abhitze  in  Frage.  Einrichtungen  dieser  Art 
findet  man  in  verschiedenen  Betrieben;  sie  erfreuen  sich 
manchen  Ortes  des  vollsten  Lobes,  an  anderer  Stelle  aber  auch 
des  ausdrücklichsten  Tadels.  Der  Tadel  ist  leicht  verständlich, 
wenn  man  bedenkt,  daß  die  Heizungsanlage  bei  Temperatur¬ 
unterschieden  von  1400°  C  bis  150°  C  betriebsfähig  sein  muß, 
denn  die  Abhitze  der  Öfen  soll  doch  möglichst  vollständig  aus¬ 
genützt  werden.  Es  muß  also  für  gute  Regelbarkeit  der  Heiz¬ 
leitung  gesorgt  sein  und  dafür,  daß  man  zu  Zeiten  des  Über¬ 
flusses  die  Wärme  an  Stellen  lenken  kann,  wo  hohe  Wirkung 
nicht  nur  nicht  schädlich,  sondern  erwünscht  ist.  Sache  des 
Technikers  ist  es,  die  Anlage  so  zu  gestalten,  daß  sie  den  An¬ 
forderungen  des  Betriebes  entspricht.  Die  in  den  abgebrannten 
Öfen  aufgespeicherten  Wärmemengen  können  zum  größten  Teil 
zurückgewonnen  werden,  denn  zu  ihrer  Nutzbarmachung  ist 
maschinelle.  Hilfe,  also  künstlicher  Abzug,  erforderlich  und  in¬ 
folgedessen  die  Temperaturhöhe  nach  unten  unbeschränkt. 

Eine  weitere  Wärmequelle  beträchtlichen  Umfanges  steht 
dem  Betrieb  keramischer  Fabriken,  soweit  sie  zeitweilig  be¬ 
heizte  Öfen  besitzen,  noch  in  den  zumeist  ungenützt  dem 
Schornstein  entströmenden  Rauchgasen  zur  Verfügung.  Auch 
diese  Wärmemengen  lassen  sich,  wenigstens  zum  größten  Teil, 
der  Fabrikation  nutzbar  machen.  Es  liegt  nahe,  auch  diese 
Rauchgase  für  Vorwärmezwecke  auszunützen;  diese  Verwen¬ 
dung  hat  aber  ihre  Schattenseiten,  die  ähnliche  sind,  wie  bei 
der  Vorwärme  durch  direkte  Befeuerung  geschildert;  nur  treten 
die  unangenehmen  Erscheinungen,  Ansatz  von  Ruß  und  Flug¬ 
asche,  noch  lebhafter  hervor.  Zu  den  Verunreinigungen  aus  der 
Feuerung  treten  noch  die  aus  dem  Brennraum,  aus  Glatt-  und 
Glühbrand;  die  Abkühlung  ist  stärker,  und  es  treten  sehr  leicht 
derart  starke  Ansätze  von  Ruß  auf,  daß  Ofen-  und  Rauchkanäle 
verstopft  werden.  Man  wird  deshalb  besser  andere  Wege  ein- 
schlagen,  um  die  Rauchgase  auszunützen. 

Eine  Lösung  ist  die,  daß  man  auf  die  Öfen  Regeneratoren 
aufbaut,  diese  von  den  Rauchgasen  durchziehen  läßt  und  die 
somit  an  den  Regenerator  abgegebene  Wärme  auf  Luftströme 
überträgt.  Auf  diese  Weise  können  Wärmemengen  für  Be- 
heizungs-  und  andere  Zwecke  gewonnen  werden. 

Auf  eine  andere,  weit  kräftigere  Ausnützungsart  hat  Bur¬ 
gaß  hingewiesen,  nämlich*  auf  die  Rückgewinnung  der  Wärme 
durch  Vermischung  der  Rauchgase  mit  der  aus  der  Abhitze  der 
Öfen  gewonnenen  heißen  Luft  unter  Verwendung  künstlichen 
Zuges.  Durch  inniges  Vermischen  würde  eine  Rauchver¬ 
brennung  sichergestellt  und  hierdurch  ein  stetes  Hochhalten  der 
Temperatur  des  Gasgemisches.  Eine  'Einrichtung  in  dieser  Ge¬ 
stalt  gibt  wohl  die  beste  Möglichkeit  zur  Rückgewinnung  der 
sonst  verloren  gehenden  Wärmemengen  und  damit  zur  Er¬ 
sparnis  von  Brennstoffen. 

liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiHtiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitmiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiii 

Bücherschau 
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Die  neuen  Reichssteuern.  Zusammenhängend  und  faßlich  dar¬ 
gestellt  von  Justizrat  Dr.  Noest.  Solingen.  Berlin  1919.  Tn- 
dustrieverlag  Spaeth  &  Linde.  Heft  I:  Die  Kriegsabgabe  von 


102  Nr.  11 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


28.  Jahrganf.  1920. 


Mehreinkommen  und  Mehrgewinn  nach  dem  Gesetz  vom 
10  September  1919.  52  Seiten.  14,5X22  cm.  Preis  3  M.  Heft  TI: 
Die  Kriegsabgabe  vom  Vermögenszuwachs  nach  dem  _  Gesetz 
vom  10.  September  1919.  51  Seiten,  14,5X22  cm.  Treis  3  .  I 
Heft  III:  Das  Erbschaftssteuergesetz  vom  10.  September  1910. 
70  Seiten,  14,5  X22  cm.  Preis  4  M*). 

Die  neuen  Steuergesetze  sind  von  einschneidender  Bedeu¬ 
tung  für  das  Wirtschaftsleben  des  deutschen  Volkes  Ihre  ge¬ 
naue  Kenntnis  ist  daher  dringend  erforderlich,  so  daß  die  all¬ 
gemeinverständliche  Einführung,  die  Dr.  Noest  in  seinen  drei 
Heften  gibt,  zweifellos  willkommen  sein  wird.  Er  vevmon 
dabei  die  Form  eines  Kommentars,  die  schon  eine  Bekanntschaft 
mit  dem  Gesetze  selbst  voraussetzt,  und  zieht  es  vor,  die  Grund¬ 
züge  der  gesetzlichen  Vorschriften  und  ihre  wirtschaftlichen 
Zusammenhänge  in  wissenschaftlicher  Weise  zu  erörtern.  Zur 
Erleichterung  des  Verständnisses  ist  in  jedem  Heft  der  be¬ 
treffende  Gesetzeswortlaut  zusammenhängend  abgedruckt. 
Heft  I  ist  in  zwei  Hauptabschnitte  gegliedert,  die  die  Abgabe 
vom  Mehreinkommen  der  Einzelpersonen  und  vom  Mehrgewinn 
der  Gesellschaften  behandeln.  Heft  II  erörtert  die  zur  Kriegs¬ 
abgabe  vom  Vermögenszuwachs  entstehenden  fragen  und 
Schwierigkeiten  in  Form  eines  Vortrages.  Heft  Hl  behandelt 
in  Einzelabschnitten  Nachlaßsteuer,  Erbanfallsteuer,  Schen¬ 
kungssteuer,  Anmeldepflicht  und  Strafen. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Berlin  für  1919.  Berlin. 
Druck  von  H.  S.  Hermann  &  Co.  301  Seiten,  19,5X26,5  cm. 

Nach  fünfjähriger  Unterbrechung  hat  die  Handelskammer 
zu  Berlin  wieder  einen  Jahresbericht  über  den  Wirtschaftsver¬ 
lauf  in  ihrem  Bezirke  erscheinen  lassen,  der  das  Jahr  1919  zum 
Gegenstand  hat.  Nach  einem  Überblick  über  die  allgemeine 
Wirtschaftslage  folgen  die  zahlreichen  Berichte  über  die  ein¬ 
zelnen  Geschäftszweige,  in  denen  zumeist  auf  die  durch  den 
Krieg  bedingte  Gestaltung  bis  zum  Jahre  1919  zurückgegritten 
wird.  Von  diesen  Berichten  seien  hier  nur  genannt:  Banken, 
Börse  Geldmarkt,  Grundstücks-  und  Hypothekenverkehi, 
Kohlenmarkt,  Optik,  Baustoffe  einschließlich  feuerfeste  Erzeug¬ 
nisse  und  Kachelöfen,  Kurz-,  Galanterie-  und  Glaswaren.  Im 
dritten  Teil  des  Berichtswerkes  gibt  die  Handelskammer  eine 
kurze  Darstellung  ihrer  Verwaltungstätigkeit  auf  den  einzelnen 
Gebieten  der  inneren  und  äußeren  Wirtschaftspolitik  sowie  der 
Rechtspflege.  Die  erhebliche  Erweiterung  des  Bezirkes  durch 
Verschmelzung  mit  der  Potsdamer  Handelskammer  und  die 
außergewöhnlichen  wirtschaftlichen  und  politischen  Vorgänge 
im  abgelaufenen  Jahre  haben  naturgemäß  den  Umfang  der 
Tätigkeit  'der  Handelskammer  in  ganz  besonderem  Maße  ge¬ 
steigert. 

Mügelner  Heimatkalender  1920.  Mügeln.  \  erlag  von  Paul 
Richard  Lorenz. 

Der  Kalender  enthält  einen  Aufsatz  über  die  Sächsischen 
Kaolinwerke  in  Kemmlitz  aus  der  Feder  von  Fabrikdirektor 
Willibald  Würbs.  Der  Aufsatz  schildert  in  gemeinverständlicher 
Form  Wesen  und  Gewinnung  des  Kaolins  und  gibt  dann  einen 
Überblick  über  die  Gründung  und  Entwicklung  der  sächsischen 
Kaolinwerke  in  Kemmlitz.  Eine  Reihe  von  Abbildungen  er¬ 
läutern  die  Ausführungen  des  Verfassers. 

. . . . . . . . . . . . . 

Patente 

. . um . . . . . . 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

10c  1.  W.  54  097.  Vorrichtung  zur  Gewinnung  von  Torf, 
Ton  o.  dgl.  Richard  Wens,  Pichelsdorf  b.  Spandau,  und  Dr.-Ing. 
Carl  Birk,  Berlin-Friedenau.  Fregestr.  74.  11.  12.  19. 

32a.  2.  M.  63  406.  Ofen  mit  rechteckigem  Arbeitsherd. 
Maurice  Mathy,  Flemalle-Grande.  18.  1.  18. 

Erteilungen 

12f.  2.  320  781.  Doppelwandiges,  aus  einem  einzigen  Stück 
Porzellan  bestehendes  und  ein  Ansatzrohr  aufweisendes  Vaku¬ 
umgefäß-  Zus  z  Pat.  305  330.  Porzellanmanufaktur  Berlin. 

4.  8.  16.  ’  K.  62 768.  IT  „  ^  ... 

I2i.  10.  320  690.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kryohth. 
Fa  J.  L.  Curl  Eckelt,  Berlin.  12.  7.  17.  E.  22  463. 

18c.  5.  320  848.  Mit  Kraftgas  betriebener  Muffelofen  zum 
Härten.  Wärmen,  Anlagen,  Glühen  und  Emaillieren  mit  einge¬ 
bautem  Gaserzeuger.  Georg-  Darmstädter,  Eberstadt  b.  Darm¬ 
stadt  Dr-Ing.  Hans  Heymann,  Landwehrstr.  14.  und  Jonathan 
Wenz,  Rheinstr.  37.  Darmstadt.  24.  1.  17.  H.  71  593. 

18c.  9.  320  800.  Tunnelofen;  Zus.  z.  Pat.  319  440.  Franz 
Karl  Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacher  Straße  9.  4.  3.  19.  M.  65  252. 

21c.  16.  320  700.  Einrichtung  zum  Befestigen  elektrischer 


*)  Zum  angegebenen  Ladenpreis  zuzüglich  20  v.  H.  Teue- 
lungszuschlag  zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Leitungsdrähte  an  Isolatoren,  mit  einem  Bindedraht  in  Form 
eines  U-förmigen  Bügels,  dessen  Schenkel  um  den  Leitungsdrant 
gewunden  werden.  Henri  Parra,  Port  de  Capdenac,  Iigeac,  Lot., 
Frankr.  11.  11.  13.  P.  31842.  Frankreich  25.  11.  12. 

32a.  15.  320  786.  Verfahren  zur  Herstellung  von  weithalsigen 
Glasgefäßen.  Adolf  Schiller,  Berlin-Schöneberg.  Berchtesgadener 
Straße  27.  7.  3.  17.  Sch.  51135. 

80c  3  320  733.  Verfahren  zum  Betrieb  von  Kammerring¬ 
öfen-  Zus  z  Pat.  316  535.  Franz  Karl  Meiser,  Nürnberg. 
20.  6’.  19.  M.  65  970. 

. . . . . . . . . 

Gebrauchsmuster 

. . . . . 

Eintragungen 

4g.  733  318.  Specksteinkopf  für  Grätzinhängelicht.  Carl 
Cassel,  Wiesbaden,  Kaiser-Friedrich-Bad  6.  5.  2.  20.  C.  13  91b. 

Ile.  733  694.  Kalender  mit  Glasrückwand.  Glasplakate¬ 

fabrik  Offenburg  G.  m.  b.  H„  Offenburg  i.  B.  29.  1.  20.  G  45  553. 

32a.  734  072.  Aufklappbarer  Deckel  für  Glaspreßformen. 
Adolf  Hafner,  Fenne  a.  Saar.  12.  2.  20.  H.  82  489. 

53b.  733  302.  Konservenglasdeckel.  Dres.  Braun  &  Heppes 
G.  m.  b.  H.,  Hamburg.  3.  2.  20.  B.  86  493. 

53b.  733  303.  Verschluß  für  Konservengläser.  Dres.  Braun 
&  Heppes  G.  m.  b.  II.,  Hamburg.  3.  2.  20.  B.  86  494. 

75d.  734  036.  Farbglasbild.  Karl  Laudenbach,  München, 

Orffstr.  21.  26.  1.  20.  L.  43  840.  ,  ,f..  . 

75d.  734  037.  Farbglasbild.  Karl  Laudenbach,  München, 

Orffstr.  21.  26.  1.  20.  L.  43  841. 

75d.  734  038.  Farbglasbildersatz.  Karl  Laudenbach,  München, 
Orffstr.  21.  26.  1.  20.  L.  43  842. 

. . . . . . . .  ti  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

rraqekasten 

. mini, min, inm  mm,, . . lumm iw 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Phagen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  uber¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  38.  Scharffeuermuffeln  oder  Rundöfen  für  Steingut. 

Rh  beabsichtige  die  Errichtung  einer  Steingutfabrik.  Wie  er¬ 
zeuge  ich  rascher  und  billiger,  mit  Muffeln  oder  mit  Ofen.  Die 
Muffeln  sind  1,30  m  tief,  1,20  m  hoch  und  90  cm  breit,  die  Ofen 
haben  3,80  m  im  Durchmesser.  Zur  Erzeugung  kamen  haupt¬ 
sächlich  Figuren  und  Vasen  mittlerer  Größe.  Gebrannt  werden 
soll  bei  Segerkegel  3.  Aufgestellt  wurde  eine  Trommelmühle 
für  500  kg  Mahlgut  mit  entsprechender  Glasurmühle  sowie  eine 
Schleifmaschine.  Für  wieviel  Muffeln  oder  Öfen  bin  ^ich  da 
leistungsfähig  und  wieviel  PS  brauche  ich  zum  Antrieb 

Frage  39.  Anreiben  von  Schriftschwarz.  Zum  Vorzeichnen 
tier  Konturen  für  Schriften  auf  Porzellanschilder  benutze  ich 
eine  harte  Stahlfeder.  Das  Schriftschwarz  muß  nun  zu  diesem 
Zweck  etwas  dünnflüssig  sein,  um  mit  der  Feder  einen  g  atten 
Strich  zu  erzielen.  Trotz  Verwendung  von  gutem  Dicköl  und 
polnischen  Terpentin  (Friedensware)  wird  die  Farbe,  wenn  sie 
einige  Minuten  eingerieben  ist,  schmierig,  so  daß  es  mir  un¬ 
möglich  ist.  damit  Konturen  zu  ziehen  oder  auch  auszufullen. 
Alle  anderen  Farben  bleiben  auch  bei  Verwendung  von  Terpen¬ 
tinersatz  flüssig.  An  der  Farbe  selbst  kann  es  wohl  auch  nicht 
liegen  Ich  habe  bereits  Farben  anderer  Herkunft  versucht, 
aber  das  Ergebnis  war  dasselbe.  Der  Arbeitsraum  ist  gleich¬ 
mäßig  erwärmt.  Lege  ich  die  Palette  auf  ein  erwärmtes  Scha¬ 
mottestück,  dann  wird  die  Farbe  flüssig,  beim  Erkalten  verfällt 
sie  wieder  in  den  schmierigen  Zustand. 

Frage  40.  Brennen  von  Porzellanbechern.  Wir  fabrizieren 
in  mehreren  Betrieben  schwache  Becher  unter  gleichen  Ver¬ 
hältnissen.  In  einem  Betrieb  ist  der  Ausfall  wesentlich  un¬ 
günstiger,  ohne  daß  bis  jetzt  eine  Erklärung  gefunden  und  eine 
Besserung  erzielt  wurde.  Auf  Bomsen  gebrannt,  werden  die 
Becher  sehr  viel  krumm,  aufeinandergestürzt  brennen  die 
Becher  so  fest  aneinander,  daß  beim  Aufklopfen  sehr  viel  Bruch 
entsteht.  In  den  andern  Betrieben  ist  der  Ausfall  normal  und 
ganz  gleichmäßig.  Welche  Vorschläge  für  Abhilfe  können  ge¬ 
macht  werden? 

Antworten 

Zu  Frage  31.  Lüsterfarbe  für  Steinzeug.  Dritte  Antwort. 

Die  von  Ihnen  gewünschten  IRrlmutterglasuren  sind  sogen. 
Kristallglasuren.  Diese  Glasuren  werden  auf  Steinzeug  bei 
Segerkegel  4 — 7  aufgebrannt.  Unter  der  Salzglasur  entwickeln 
sich  diese  perlmutterartigen  Ausscheidungen  nicht;  die  Glasuren 
müssen  daher  für  sich  oder  in  fest  verschlossenen  Kapseln  ge¬ 
brannt  werden.  Die  Herstellung  solcher  Kristalle  ist  nicht  ganz 
einfach  und  erfordert  viel  praktische  Erfahrung.  Versuchen  Sie 
nachstehende  Versätze,  die  unter  günstigen  Bedingungen  gute 
Ergebnisse  zeigen. 


' 
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der  gefüllten 
in  die  obere 
Decket,  über¬ 
verhütet,  daß 


1.  Fritte  Mühlversatz 

HS  Borax  (i()()  Fritte 

10  Feldspat  50  Marmor 

10  Marmor  16  Magnesit 

120  Mennige  100  Feldspat 

100  Quarz.  HS  Kaolin 

1(10  Quarz 
150  Rutil 
50  Kupferoxyd 
80  Manganoxyd. 

2.  Gefrittete  Kristallglasur  von  goldgelber  Farbp 
50  Zinkoxyd 
15  Feldspat 
20  Salpeter 
26  Soda 
10  Marmor 
40  Rutil 
60  Quarz. 

Vierte  Antwort.  Fm  perlmutterartige  Erscheinungen  mit 
Salzglasur  hervorzurufen,  beziehe  man  die  Vasen  mit  griinstein- 
haltigem  Beguß.  dem  verschiedene  Metalloxyde  zugesetzt  sind. 
Das  Schillern  in  verschiedenen  Farben  kann  man  durch  Auf¬ 
trägen  zweier  Begösse  übereinander  erreichen.  Einem  der  Be- 
■  giisse  setzt  man  geringe  Mengen  Antimon  zu,  dem  andern  etwas 
Blei.  Es  kostet  einiges  Probieren  uruigelingt  auch  nicht  immer. 

Zu  Frage  32.  Brennen  der  Deckel  von  Kochgeschirr. 
Zweite  Antwort.  Das  Einsetzen  der  Deckel  geschieht  am  vor¬ 
teilhaftesten  in  sogen.  Sparkapseln.  Bei  diesen  ist  der  Boden 
ausgeschnitten,  so  daß  beim  Übereinandersetzen 
Kapseln  der  Knopf  des  unteren  Deckels  schon 
Kapsel  hineinragt.  Auf  diese  Weise  können  viele 
einandergesetzt  werden,  und  dadurch  wird  auch 
die  Deckel  zusammenbacken  und  schadhafte  Stellen  aufweisen 
Vielfach  werden  die  Deckel  aber  auch  stehend  gebrannt  und  mi 
Hilfe  von  Fingerhüten,  ähnlich  wie  Steingutteller,  eingesetzt. 
Pies  hält  aber  beim  Einsetzen  sehr  auf  und  hat  besonders  den 
Nachteil,  daß  sich  die  Deckel  leicht  verziehen. 

Dritte  Antwort.  Das  Brennen  von  Kochgeschirrdeckeln 
kann  man  außer  in  Kapseln  auch  auf  Ringen  vornehmen.  Die 
Ringe  müssen  ein  wenig  höher  sein  als  die  Scherbenstärke  des 
Deckels  mit  Knopf,  können  aber  diinne  Wandstärken  haben, 
damit  ihr  Gewicht  nicht  zu  groß  wird  und  man  mehrere,  in 
einem  größeren  Gefäße  unterbringen  kann.  Die  Deckel  bleiben 
hierbei  gerade.  Wenn  die  Gefahr  des  Verziehens  nicht  vorliogt, 
kann  man  flache  Deckel  auch  rollen,  etwa  so  wie  Teller  im 
Steingutbrand. 

Zu  Frage  33.  Schwefelfreier  Ton.  Zweite  Antwort,  Zur 

Herstellung  von  Kochgeschirr  eignen  “sich  sehr  gut  die  Meißner 
Tone,  ferner  die  von  Colditz.  Karnenz  u.  a.  m.  Bezugsquellen 
finden  Sie  im  Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau. 

Dritte  Antwort.  Die  geologische  Lagerung  des  Tones  an 
>eiiier  Erstatte  sowohl  als  an  seinem  zweiten  Lagerplatz  in  der 
Erde  bringt  es  mit  sich,  daß  die  Zusammensetzung  wie  am  li 
die  Reinheit  recht  verschieden  ist.  Die  besten  Tonsorten  finden 
sich  unter  der  Tertiär-  und  über  der  Kreideformation.  Zur 
Fabrikation  feuerfester  Kochgeschirre  werden  Tonarten  sekun¬ 
därer  Lagerung  verwendet,  also  solche,  die  durch  Wasser  eine 
natürliche  Schlämmung  durchgemacht  haben.  Aber  auch  diese 
sind  nicht  immer  frei  von  Schwefelkiesnestern.  Die  Tongruben 
liefern  nun  zwar  für  bestimmte  Zwecke  sortierten  Ton,  aus  dem 
auch  die  etwa  eingeschlossenen  Sehwefelkiesknolleu  beseitigt 
sein  sollen,  das  sicherste  ist  indes  gewissenhafte  eigene  Sortie¬ 
rung  vor  der  Aufbereitung  des  Tones  an  der  Fabrikationsstätte. 
Das  mühsame  Durchsehen  des  Tones  verteuert  allerdings,  ist 
aber  billiger,  als  die  Verluste  durch  Abgang  des  gerissenen  und 
durchlöcherten  Tongeschirrs  im  Ausbrennen.  Tn  der  Provinz 
Sachsen  würden  die  Tonlager  in  Großalmerode  hei  Cassel  und 

die  Tongruben  bei  Meißen  für  Sie  in  Be- 
beiden  Stellen  sind  bessere  und  geringere 


im  Freistaat  Sachsen 
t rächt  kommen.  An 
Tonsorten  zu  haben. 

Vierte  Antwort, 
für  schwefelfreien 
einen  Zuschlag  von 
handenen  Schwefels 


Für  die  unter  Umständen  teure  Fracht 
Tu  kann  man  etwa  vorhandenen  Tonen 
Baryt  zur  Unschädlichmachung  des  vor¬ 
geben.  Man  lasse  den  vorhandenen  Ton 
von  einem  Fachlaboratorium  untersuchen  und  den  Barytzuschlag 
bestimmen.  Die  Masse  lasse  man  nach  Zugabe  von  Baryt  einige 
Zeit  sumpfen,  dann  wird  sicher  alle  Schwefelsäure  gebunden 
und  sind  keine  Erblindungen  der  Glasur  und  Verfärbungen  zu 
befürchten. 


Fünfte  Antwort.  Zur  Lieferung  von  schwefelfreiem  Ton 
meldet  sich  V  .  Schottier,  Lhrenbreitstein  a.  Rh.,  Lmser  Str.  16. 

Zu  Frage  34.  Mahlvorrichtung  für  Schamotte.  Dritte  Ant¬ 
wort.  Line  Arbeitsleistung  von  1000  kg  Mahlgut  bei  Sstündiger 
Arbeitszeit  und  bei  nicht  übermäßig  hartem  Mahlgut  finde  ich 
allerdings  für  einen  Kollergang  angegebener  Größe  recht  gering. 
Macht  denn  der  Kollergang  di«*  nötigen  Umdrehungen  und  wird 
nicht  in  zu  großen  Pausen  aufgegaben?  Eine  Kugelfallmühle 
wird  sich  vielleicht  für  diesen  Zweck  besser  eignen,  weil  Sie 
sich  wahrscheinlich  die  Arbeit  «los  Absiebens  sparen  können 
Sollten  Sie  sich  zu  diesem  \\  echsel  der  Arbeitsmaschine  ent¬ 
schließen,  so  nehmen  Sie  die  Größe  der  Löcher  in  den  Sieben 
nicht  zu  eng,  da  Sie  sonst  bei  nicht  vollständig  trockenem  Mahl¬ 
gut  mit  dem  Verstopfen  der  Siebe  rechnen  müssen,  was  großen 
Zeitverlust  bedingt.  Mehl  bekommen  Sie  bei  Kugelfallmühlen 
'  ohnedies  viel.  Mein  Kollergang  gleicher  Größe,  jedoch  mit 
45  cm  Mahlfläche  mahlt  leicht  in  8  Stunden  2000  kg  bei  hartem 
Dolomit  und  Quarz. 

Vierte  Antwort.  Aus  den  Angaben  allein  läßt  sich  nicht 
ersehen,  ob  und  wie  sich  die  Leistungsfähigkeit  Ihres  Koller¬ 
ganges  erhöhen  läßt.  Die  Umdrehungsgeschwindigkeit,  «las 
Gewicht  der  Läufer  und  die  aufgewendete  Kraft  sprechen  eben¬ 
falls  mit.  Um  in  achtstündigem  Tage  2000  kg  Mahlgut  zu  er¬ 
reichen,  ist  ein  Kollergang  von  800  mm  Läuferdurchmesser  bei 
200  mm  Läuferbreite  im  Gewichte  von  550  kg  bei  20  Um¬ 
drehungen  in  der  Minute  mindestens  erforderlich  für  2  Pferde¬ 
kräfte.  Bei  entsprechender  Anlage  können  Sie  mit  dem  Koller- 
gang  wie  auf  der  Kugelmühle  2000  kg  täglich  mahlen.  Beide 
sind  bei  richtiger  Bauart  und  ordnungsmäßigem  Betrieb  gleich 
leistungsfähig.  Meines  Erachtens  hätten  Sie  vorerst  zu  er¬ 
wägen.  ob  Sie  der  Billigkeit  wegen  die  Leistungsfähigkeit  Ihres 
Kollerganges  durch  I  mänderung  erhöhen  können.  Kommen  Sie 
auf  Neuanschaffung  zu,  so  empfehle  ich  Ihnen,  sich  von  Koller¬ 
gängen  und  von  Kugelmühlen  kostenlose  Anschläge  unterbreiten 
zu  lassen  mit  Gewähr  für  die  Leistung,  damit  Sie  die  zweck¬ 
mäßigste  Wahl  treffen  können,. 

Fünfte  Antwort,  Die  geringe  Leistung  des  Kollerganges 
kann  nur  auf  nicht  sachgemäße  Bedienung  oder  ein  außerge¬ 
wöhnlich  schwer  zu  mahlendes  Mahlgut  zurückzuführen  sein. 
Das  Mahlgut  darf  nicht  zu  dick  auf  dein  Bodenstein  liegen,  und 
die  Absiebung  des  feinen  Mehls  muß  rechtzeitig  erfolgen.  Man 
bringe  das  vorgebrochene  Gut  nur  in  geringer  Lage  ein,  damit 
die  Läufer  gut  durchdrücken  können  und  siebe  kräftig  ab,  so 
daß  nicht  Mehl,  sondern  fast  nur  Grieß  (der  vom  Siel)  zurück¬ 
kommt)  auf  dem  Bodenstein  liegt;  dann  wird  der  Kollergang 
2000  kg  leisten.  Ein  Kollergang  hat  gegenüber  der  Kugelmühle 
den  \  orteil,  daß  er  scharfe  Körner  liefert,  während  das  Korn 
der  Kugelmühle  rund  ist.  Wird  auf  die  Kugelmühle  zuviel  auf- 
gegeben,  dann  ist  auch  ihre  Leistung  gering,  und  bei  wenig 
Mahlgut  hämmern  die  Kugeln  die  Öffnungen  der  Mahlbacken  zu. 
Kugelmühlen,  aber  auch  Kollergänge  liefert  jede  einschlägige 
Maschinenfabrik  für  jede  Leistung. 

Zu  Frage  35.  Oberflächenverbrennung.  Von  «1er  Ober¬ 
flächen  Verbrennung  nach  dem  I).  R.  P.  218  998  ist  es  in  den 
letzten  Jahren  ganz  still  geworden.  In  unseren  Industriezweigen 
hat  sich  diese  Befeuerungsweise  nirgends  eingebürgert,  so  «laß 
Erfahrungen  nicht  vorliegen. 

Zu  Frage  36.  Unterschied  zwischen  Kalifeldspat  und 
Natronfeldspat.  Der  1  nterschied  zwischen  Kalifeldspat  oder 
Orthoklas  und  Natronfeldspat  oder  Albrt  besteht  darin,  daß  der 
erstgenannte  an  Alkalien  hauptsächlich  Kali,  der  Albit  aber 
Natron  enthält.  Die  Formel  für  Orthoklas  ist  KaO  .  AI2O3  .  6  SiOs. 
die  für  Albit  NasO  .  AI2O3  .  6  SiOa.  Der  Schmelzpunkt  von 
Orthoklas  liegt  bei  1175—1235°  0,  der  von  Albit  bei  1120 — 1215"  C. 
Die  norwegischen  Feldspate  sind  sämtlich  Kalifeldspate.  Albit 
dürfte  im  Handel  kaum  zu  beschaffen  sein  und  ist  ohne  tech¬ 
nische  Bedeutung.  In  der  keramischen  Industrie  findet  nur 
Kalifeldspat  Verwendung.  Zu  berücksichtigen  ist,  daß  die 
sämtlichen  Kalifeldspatvorkominen  neben  Kali  auch  größere 
oder  kleinere  Mengen  von  Natron  und  Kalk  enthalten. 

Zu  Frage  37.  Kapselglasur.  Zum  Glasieren  der  Kapseln 
Segerkegel  02a  kann  die  folgende  Rohglasur  dienen: 

44  Blei  glätte 
Feldspat 
Quarzsand 
Kreide 
Kaolin. 

kann  man  die  heim  Verputzen 
Fabrikationsgange  anfallende 


für 


25 

25 

4 

8 


Dieser  Kapselglasui 
glasierten  Ware  und  sonst 
ffllladasnr  beimenge 


der 

Ab- 


fn  1 1 j?ln s ti r  beimengen 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Veröffentlichungen  der  Außenhandels-  Umschau 

. . . . . . mini 

nebenstelle  „Feinkeramik”  Unsere  Toten.  Bergoberingenieur  Josef  Gröger,  Leiter  der 

Kaolinerdeschlämmerei  in  Fischern  bei  Karlsbad  der  Porzellan- 
iiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiMiiiiiiuiiiiiiiiiiMiitmimiiiiiiiHniiiinMiimiiMiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiim  fabrik  Lorenz  Hutschenreuther  Akt. -Ges.  in  Selb  i.  B. 
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Glashüttenbesitzer  Wilhelm  Najork.  Senior-Teilhaber  dei 
Hildebrand.  Najork  &  Co.,  G.  m.  b.  II.,  Tafelglashüttenwerk  in 

Kunzendorf  N.-L.  . 

Carl  de  Bouche,  München.  Der  berühmte  Glasmaler  hat 
ein  Alter  von  75  Jahren  erreicht.  Seine  bekanntesten  Werke 
sind  die  Glasfenster  im  Augsburger  Dom  und.  in  der  Blasius- 
kirche  zu  Regensburg  sowie  (Jas  von  Kaiser  Wilhelm  II.  für  die 
Kirche  der  norwegischen  Stadt  Aalesund  gestiftete  Fenster. 

Jubiläum.  Johann  Nunhold  beging  sein  30jähriges  Arbeits- 
jubiläum  bei  der  Firma  Louis  Jansohn,  Zweibrücken,  Glas-  und 
Porzellanwaren.  ' 

Vorsicht  vor  Handelsspionage!  ln  großen  deutschen  tech¬ 
nischen  Zeitschriften  erscheinen  seit  einiger  Zeit  Anzeigen,  in 
denen  für  irgend  einen  industriellen  Betrieb  des  neutralen  Aus¬ 
landes  hervorragend  tüchtige,  leitende  Kräfte  gesucht  werden. 
Die  nicht  wenigen  Bewerber  erhalten  meistens  nach  längerer 
Zeit  eine  Einladung,  sich  in  einem  ersten  Hotel  in  Stellungs¬ 
angelegenheiten  zu  melden.  Gewöhnlich  sind  es  zwei  Herren, 
die  den  Bewerber  empfangen  uiwl  ihn  in  eine  Art  Kreuzverhör 
nehmen.  Vor  allem  verlangen  sie  die  Ausfüllung  eines  20  bis 
40  Punkte  umfassenden  Fragebogens.  Es  handelt  sich  dabei 
um  Fragen  über  den  Rohstoffankauf,  über  die  Anlegung  von 
Vorräten  und  ihre  Überwachung,  ferner  um  Gehaltsfragen  der 
Angestellten  und  um  den  Verkaufswert  und  Reingewinn  der 
staatlichen  Erzeugnisse.  Auf  Fragen  nach  dem  Namen  der 
Firma  werden  ausweichende  Antworten  gegeben  und  behauptet, 
daß  es  sich  bei  der  Erkundigung  lediglich  um  eine  Gefälligkeit 
handle,  die  die  betreffenden  Herren  für  Geschäftsfreunde  über¬ 
nommen  hätten.  Solche  industrielle  Spionage  ist  besonders  in 
Köln,  Düsseldorf,  Mainz  und  Danzig  getrieben  worden.  Vielfach 
ist  auch  schon  bemerkt  worden,  daß  Mitglieder  der  Entente¬ 
kommissionen  Fühlung  mit  technischen  Angestellten  wichtiger 
Werke  gesucht  haben. 

Vereine  und  Lehranstalten 
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Verband  Berliner  Grossisten  für  Glas  und  Keramik.  Zu 

diesem  Verbände  haben  sich  Anfang  Januar  d.  J.  die  Berliner 
Grossisten  für  Glas  und  .  Keramik  zusammengeschlossen.  Der 
Verband  bezweckt  die  gemeinsame  Behandlung  der  für  seine 
Mitglieder  in  Betracht  kommenden  wirtschaftlichen  und  sozialen 
Fragen.  Der  Zweck  soll  erreicht  werden  durch  Aussprachen 
der  Mitglieder  untereinander,  Mitteilung  von  Einzelerfahrungen 
und  Wahrung  aller  gemeinsamen  Rechte,  insbesondere  auch 
durch  einheitliche  Rechtsvertretung.  Der  Verband  soll  ferner 
(len  Großhandel  dem  Staate  gegenüber  bei  Einbringung  von 
Gesetzen,  Zollfragen  und  Handelsverträgen  vertreten  und  als 
Auskunftsstelle  für  die  Regierungen,  Handelskammern,  Konven¬ 
tionen  usw.  beruflich  tätig  sein.  Zum  Vorsitzenden  des  Ver¬ 
bandes  ist  Gustav  Matthaei  in  Fa.  Matthaei  &  Toftmann,  Berlin 
S  42,  Alexandrinenstr.  95/96,  gewählt  worden,  wo  sich  auch  die 
Geschäftsstelle  befindet. 

Verband  Deutscher  Elektrotechnischer  Porzellanfabriken  in 
Berlin-Wilmersdorf.  Der  Verband,  in  dem  nahezu  alle  Fabriken 
von  elektrotechnischem,  chemisch-technischem,  Laboratorium- 
und  sonstigem  technischen  Porzellan  zusammengeschlossen  sind, 
hat  am  18.  und  19.  Februar  d.  J.  in  Coburg  seine  ordentliche 
Hauptversammlung  1920  abgehalten.  Der  Verband  ist  seit  Juni 
vergangenen  Jahres  in  Tätigkeit.  In  der  Hauptyersamm 
wurden  unter  vielen  anderen  zwei  besonders  wichtige  Ver¬ 
bandsaufgaben  zum  Abschluß  gebracht.  Für  alle  Mitglieder 
wurden  verbandsverbindliche  Mindestpreise  eingeführt  und 
ebenso  erschöpfende  allgemeine  Verkaufs-  und  Lieferungsbe¬ 
dingungen  herausgegeben,  die  gleichfalls  für  alle  Mitglieder 
unter  Ausschluß  früherer  Bedingungen  maßgebend  sind.  Vor¬ 
sitzender  des  Verbandes  ist  Direktor  Johannes  Dönitz  von  der 
Porzellanfabrik  Hermsdorf,  stellvertretender  Vorsitzender  Di¬ 
rektor  Max  Bartenstein  von  der  Firma  Gebrüder  Schoenau  in 
Hüttensteinach.  Die  Geschäftsleitung  des  Verbandes  liegt  in 
den  Händen  von  Syndikus  Dr.  Carl  Vogel  in  Berlin-Wilmersdorf, 
Trautenaustr.  15. 

Verein  Deutscher  Emaillierwerke.  Der  Verein  hat  seine 
Geschäftsstelle  nach  Leipzig,  Karlstr.  10,  verlegt. 

Zentralstelle  des  Beleuchtungsfaches  für  Gesetzes-  und 
Steuerbearbeitung.  Die  Zentralstelle  stellt  in  ihrem  ersten  Mo¬ 
natsbericht  als  besonders  erfreulich  fest,  daß  sie.  von  fast,  allen 
Organisationen  und  von  vielen  Einzelfirmen  in  ihrer  Tätigkeit 
auf  das  weitestgehende  unterstützt  worden  ist.  Sie  wurde  vom 
Reichsfinanzministerium  als  einzige  Vertretung  des  gesamten 
Beleuchtungsfaches  anerkannt,  ln  vielen  Einzeleingaben  und 
außerdem  in  einem  Hauptantrag  hat  die  Zentralstelle  für  die 
endgültigen  Ausführungsanweisungen  zum  Umsatz-  und  Luxus¬ 
steuergesetz  alle  diejenigen  Bestimmungen  ausgearbeitet, 
welche  die  allgemeinen  grundlegenden  Fragen  für  das  Beleuch¬ 
tungsfach  klären  sollen.  Es  sind  hierin  behandelt:  die  Frage 
der  Warenumschließung  (Kisten  und  Verpackung),  der  Steuer¬ 
satz  für  aus  verschiedenen  Stoffen  zusammengesetzte  Gegen¬ 
stände,  die  Abzugsfähigkeit  von  Ausfällen  bei  Versteuerung 
nach  dem  Ausgangsbuch,  die  Steuerpflicht  für  Halberzeugnisse, 
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der  Begriff  des  „Herstellers“,  die  Frage  der  Lager-  und  Steuer¬ 
buchführung,  die  Behandlung  der  Rückvergütungsansprüche  und 
manches  andere.  Außerdem  sind  viele  einzelne  Gegenstände 
zur  Befreiung  von  der  Lüxussteuer  vorgeschlagen. 

Ingenieur-Verband.  Anläßlich  der  Technischen  .Messe 
findet  am  19.  März  in  Leipzig,  Hotel  Sachsenhof,  Johannisplatz 
ein  Kongreß  des  Ingenieur-Verbandes  Göthen  statt.  Die  Leitung 
liegt  in  Händen  von  Ministerialdirektor  Dr.  Bredow.  Auf  der 
Tagesordnung  stehen  wichtige  technische  und  wirtschaftliche 
Fragen.  Mit  dem  Kongreß  ist  ein  gemeinsamer  Besuch  der 
Technischen  Messe  verbunden. 

Hansa-Bund.  Zur  Untersuchung  des  Geschäftsgebahrens 
der  Kriegsgesellschaften.  De]-  in  Übereinstimmung  mit  den 
Wünschen  des  Hansa-Bundes  und  einem  Antrag  Rießer  und  Ge¬ 
nossen  in  der  Nationalversammlung  auf  Veranlassung  des 
Reichsrats  eingesetzte  Ausschuß  zur  Überwachung  der  Ge- 
sehäftsgebalming  der  Kriegsgesellschaften  dürfte  in  Kürze  seine 
Tätigkeit  aufnehmen.  Der  Hansa-Bund  hat  es  sich  zur  Aufgabe 
gemacht,  die  Unterlagen  zur  Prüfung  des  Geschäftsgebahrens 
der  Kriegsgesellschaften  zu  sammeln  und  dem  Untersuchungs¬ 
ausschuß  zu  unterbreiten.  Er  richtet  daher  an  alle  Kreise  von 
Handel,  Handwerk,  Gewerbe  und  Industrie  die  Aufforderung, 
seine  Arbeit  in  dieser  Hinsicht  durch  Zusendung  von  Unter¬ 
lagen  an  die  Zentrale  des  Hansa-Bundes,  Berlin  NW  7,  Doro- 
theenstr.  36.  zu  unterstützen. 

Wirtschaftspolitischer  Kongreß.  Am  30.  April  und  1.  Mai, 
also  vor  Beginn  der  Frühjahrsmesse,  findet,  in  Frankfurt  a.  M. 
ein  internationaler  wirtschaftspolitischer  Kongreß  statt.  Die 
Einladungen  gehen  aus  von  Vertretern  der  Stadt  und  der  Han¬ 
delskammer  und  den  Vorsitzenden  der  bedeutendsten  Wirt¬ 
schaftsverbände  Deutschlands.  Der  Gedanke  des  Kongresses  ist 
der,  die  praktischen  Kaufleute  der  verschiedenen  Nationen  zu 
einer  vorurteilslosen  Aussprache  über  die  Möglichkeiten  der 
Verbesserung  des  internationalen  Handelsverkehrs  und  der  Her¬ 
stellung  dauernder  friedlicher  Beziehungen  zwischen  den  ver¬ 
schiedenen  Völkern  zusa  in menzu führen. 

. . . . 

Die  Marktlage 
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Die  Feintonindustrie  im  Januar.  Nach  den  dem  Reichs-  ^6 

Arbeitsblatt  zugegangenen  Berichten  vermag  die  Steingutindu¬ 
strie  die  außerordentlich  starke  Nachfrage  nur  zum  Teil  zu  be¬ 
friedigen:  da  die  erforderlichen  Rohstoffe  wie  die  Arbeitskräfte 
in  genügendem  Maße  vorhanden  sind,  fehlt  es  nur  an  einer 
besseren  Belieferung  mit  Kohle,  um  dem  herrschenden  Waren¬ 
mangel  abzuhelfen.  Die  Porzellanfabriken-schildern  angesichts 
der  sehr  regen  Nachfrage  ihren  Geschäftsgang  fast  durchweg 
als  unverändert  gut.  zum  mindesten  als  ausreichend.  Das  Aus¬ 
land  hält  mit  der  Bestätigung  der  neuen  Verkaufsbedingungen 
noch  sehr  zurück.  Kohlenmangel  nötigt  auch  die  Porzellan¬ 
fabriken,  die  Betriebszeit,  z.  B.  auf  40  Stunden  wöchentlich, 
herabzusetzen.  Vereinzelt  wird  Mangel  an  gelernten  Arbeitern 
erwähnt,  doch  stellt  dem  an  anderen  Stellen  ein  Überangebot 
an  Arbeitskräften  gegenüber.  Wegen  Kohlenmangels  mußte 
verschiedentlich  die  Arbeiterzahl  eingeschränkt  werden.  Nach 
einem  Bericht  können  die  Betriebe  infolge  des  Brennstoff¬ 
mangels  nur  etwa  die  Hälfte  der  Friedensbelegschaft  beschäf¬ 
tigen.  Die  Löhne  sind  durch  den  neuen  Reichstarif  erhöht 
worden.  Der  vielfach  festgestellte  Rückgang  der  Arbeitsleistung 
wird  nicht  nur  auf  den  Kohlenmangel,  sondern  auch  auf  die 
geringere  Leistungsfähigkeit  der  Arbeiter  zurückgeführt. 

Velten.  Die  Ofenindustrie  im  Jahre  1919.  Laut  Jahres¬ 
bericht  der  Handelskammer  zu  Berlin  für  1919  war  die  Nach¬ 
frage  nach  Kachelöfen  nach  wie  vor  sehr  groß,  namentlich  auch 
für  den  allerorts  einsetzenden  Siedlungshau.  Der  Bedarf  konnte 
bei  weitem  nicht  gedeckt  werden,  weil  die  Fabriken  erst  all¬ 
mählich  wieder  in  Gang  kamen,  eine  Anzahl  noch  stilliegen.  Zur 
Herstellung  benötigte  wichtige  Hilfsstoffe,  wie  Zinn  und  Blei, 
wurden  den  Fabriken  nicht  mehr  durch  die  Metallverteilungs¬ 
stelle  zugewiesen  und  hatten  im  freien  Handel  bei  größter 
Knappheit  eine  Preishöhe  erlangt,  die  für  Ofenfabriken  gefahr¬ 
bringend  sein  mußte.  Für  Brennholz  wurden  auch  höchste 
Preise  gezahlt  .  an  trockener  Ware,  wie  sie  für  die  Ofenindustrie 
überhaupt  nur  verwendbar  ist,  war  gänzlicher  Mangel.  Alle 
Bestrebungen,  aus  den  Staatsforsten  genügende  Mengen  Kie¬ 
fernholz  zu  angemessenen  Preisen  für  die  Veltener  Ofeii- 
industrie  zugewiesen  zu  erhalten,  sind  vergeblich  gewesen:  die 
Staatsforsten  trugen  im  Gegenteil  durch  Erhöhung  der  Tax¬ 
preise  zu  der  Preistreiberei  Adelfach  bei.  Die  Arbeitslöhne 
wurden  durch  die  Nähe  der  Großstadt  und  der  Großbetriebe  der 
Metallindustrie,  namentlich  der  staatlichen  Betriebe  in  Spandau 
und  Nieder-Neuendorf,  so  beeinflußt,  daß  sie  etwa  80  v.  H.  mehr 
als  in  den  Ofenfabriken  Sachsens  und  Bayerns  betrugen.  All¬ 
mählich  hat  die  Veltener  Industrie  die  Mehrzahl  der  alten  Fach¬ 
arbeiter  wieder  eingestellt,  die  zeitryeilig  die  Arbeit  in  den 
Staatsfabriken  vorgezogen  hatten.  Die  Kohlennot  hat  im  Ok¬ 
tober  bis  in  den  November  hinein  der  Veltener  Industrie  einen 
ungeheuren  Schaden  dadurch  verursacht,  daß  das  Gemeinde- 
ElektrizitätsAverk  wochenlang  wegen  einer  ausgebliebenen 
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Kahnladung:  Kohlen  den  Betrieben  wöchentlich  nur  etwa  zwölf 
Stunden  Strom  ahgab  und  dann  fast  zwei  Wochen  überhaupt 
gänzlich  stillag.  Bit*  Bemühungen.  Kohle  aus  den  bestreikten 
nahen  Großbetrieben  Hennigsdorf  und  Siemensstadt  zu  erhalten, 
wo  täglich  große  Posten  Kohlen  ankamen,  um  vorläufig  nutzlos 
gelagert  zu  werden,  vermochten  bei  der  Reichskohlenstelle  nicht 
durchzudringen.  Die  Gestellung  von  Eisenbahnwagen  für  den 
Versand  der  Ware  war  ebenfalls  völlig  unzulänglich. 

Italien.  Verschmelzung  in  der  feuerfesten  Industrie.  Die 

Hauptversammlung  der  Manifactura  prodotti  Refrattari  S.  An¬ 
tonio,  S.  A.  Alberto  de  Marchis  in  Turin  (Kapital  1  Mill.  Lire) 
hat  die  Verschmelzung  mit  der  8.  A.  Materiali  Refrattari  in 
Genua  (Kapital  5  Mill.  Lire)  beschlossen. 

Frankreich.  Aufschwung  der  Schmelztiegelindustrie.  Die 

Schmelztiegelindustrie  hat  im  Kriege  unter  dem  Drucke  der 
Notwendigkeit  einen  gewaltigen  Aufschwung  genommen.  Die 
beiden  Werke,  die  bei  Ausbruch  des  Krieges  alleinige  Hersteller 
waren,  haben  ihre  Erzeugung  bedeutend  erhöht.  La  Society  des 
fours  Rousseau  (Argenteuil)  kann  ohne  Nachtarbeit  400  t  Tiegel 
im  Monat  hersteilen,  la  Societe  nouvelle  des  Etablissements 
Emilie  Müller  (Jory)  hat  ihre  Erzeugung  verzehnfacht.  Seit 
1915  sind  5  neue  Werke  gegründet  worden:  Gentil  et  Bourdet 
(Billancourt),  La  Creusettierie  de  Clichy  (Paris),  La  Manufacture 
Parisienne  de  creusets  (Paris),  M.  Roubaud,  Creuset  le  Francais 
(Marseille)  und  La  Societe  francaise  des  cournues  ä  gaz  (Jory). 
Die  Gesamterzeugung  dieser  Werke  kann  monatlich  1200  bis 
1500  t  erreichen.  Der  Bedarf  an  Schmelztiegeln  belief  sich  im 
Kriege  auf  15  000  t  gegenüber  3000  t  im  Jahre  1918.  Im  Frieden 
werden  nur  noch  etwa  4500  t  gebraucht,  also  Vs  der  Leistungs¬ 
fähigkeit  der  französischen  Werke.  Falls  dis  Zölle  nicht  erhöht 
werden  sollten,  dürften  3000  t  von  den  Engländern  geliefert 
werden,  so  daß  die  französische  Schmelztiegelindustrie  nur  noch 
1500  t  herzustellen  hätte.  Sie  befindet  sich  also  in  einer  sehr 
ernsten  Lage  und  erachtet  es  für  unerläßlich,  daß,  uni  den  eng¬ 
lischen  Wettbewerb  auszuschalten,  ein  Zoll  von  200  Fr  *ür  1  t 
erhoben  werde. 

Santo  Domingo.  Warenbedarf.  Es  besteht  Nachfrage  nach 
Steinzeug,  feinkeramischen  Erzeugnissen  und  Glaswaren, 
Schleifsteinen.  Fliesen  und  sanitären  Einrichtungen. 

England.  Neue  Kaolingesellschaft.  Mit  einem  Kapital  von 
175  000  Lstrl.  wurde  die  Bodmin  China  Clay  Co.,  Ltd.  (London) 
gegründet.  Sie  bezweckt  die  Gewinnung  von  Kaolin. 

England.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Feintonwaren.  Die  Ein¬ 
fuhr  von  Porzellan,  Steingut  und  Töpferwaren  erreichte  im  Jahre 
1919  (1918)  insgesamt  1951  t  im  Werte  von  161849  Lstrl.  (245  t 
im  Werte  von  21478  Lstrl.).  Davon  entfielen  auf:  Porzellan  und 
Parian  290  t  im  Werte  von  60  267  Lstrl.  (66  t  im  Werte  von 
10  824  Lstrl.);  Fußbodenfliesen  56  t  im  Werte  von  1510  Lstrl. 

( — );  Wandfliesen  usw.,  außer  Dach-  und  Pflasterplatten  176  t 
im  Werte  von  6132  Lstrl.  (3  t  im  Werte  von  139  Lstrl.);  Sanitäre 
Waren  5  t  im  Werte  von  279  Lstrl.  (Wert  85  Lstrl.);  Elektro¬ 
technische  Gegenstände,  Türdrücker  und  Laboratoriumsgeräte 
39  t  im  Werte  von  5246  Lstrl.  (12  t  im  Werte  von  1297  Lstrl.); 
andere  Steingutwaren,  einschl.  Halbporzellan  und  Majolika  903  t 
im  Werte  von  77  866  Lstrl.  (101  t  im  Werte  von  7346  Lstrl.); 
Steinzeug,  braune  und  gelbe  Tonwaren,  482  t  im  Werte  von 
10  549  Lstrl.  (63  t  iin  Werte  von  1787.  Lstrl.).  —  Die  Ausfuhr 
von  Porzellan,  Steingut  und  Töpferwaren  erreichte  im  Jahre 
1919  (1918)  insgesamt  67  496  t  im  Werte  von  3  720100  Lstrl. 
(68  329  t  im  Werte  von  2  918  905  Lstrl.).  Davon  entfielen  auf: 
Porzellan  einschl.  Parian  729  t  im  Werte  von  260  762  Lstrl. 
(579  t  im  Werte  von  171342  Lstrl.);  Fußbodenfliesen  4596  t  im 
Werte  von  186  210  Lstrl.  (3628  t  im  Werte  von  107  636  Lstrl.); 
Wandfliesen  usw.,  außer  Dach-  und  Pflasterplatten  2709  t  im 
Werte  von  108  260  Lstrl.  (4102  t  im  Werte  von  119146  Lstrl.); 
sanitäre  Waren  6401  t  im  Werte  von  498  324  Lstrl.  (5375  t  im 
Werte  von  318  222  Lstrl.);  Elektrotechnische  Gegenstände,  Tür¬ 
drücker  und  Laboratoriumsgeräte  1402  t  im  Werte  von  148  691 
Lstrl.  (882  t  im  Werte  von  48  501  Lstrl.);  andere  Steingutwaren 
einschl.  Halbporzellan  und  Majolika  33  940  t  im  Werte  von 
2  360  610  Lstrl.  (35  581  t  im  Werte  von  2  027  361  Lstrl.);  Jet, 
Rockingham  und  glasierte  Terrakottaware  2  t  im  Werte  von 
200  Lstrl.  (26  t  im  Werte  von  657  Lstrl.);  Steinzeug,  braune  und 
gelbe  Tonwaren  17  717  t  im  Werte  von  157  043  Lstrl.  (18  206  t 
im  Werte  von  126  040  Lstrl.).  Von  der  Gesamtausfuhr  an  Por¬ 
zellan,  Steingut  und  Töpferwaren  gingen  nach  Frankreich  6129  t 
im  Werte  von  255  039  Lstrl.  (3850  t  im  Werte  von  123  538  L.  ' 
nach  den  Vereinigten  Staaten  6789  t  im  Werte  von  538  233  Lstrl. 
(8218  t  im  Werte  von  574  622  Lstrl.) ;  nach  Brasilien  4011  t  im 
Werte  von  236  014  Lstrl.  (7880  t  im  Werte  von  280  710  Lstrl.); 
nach  Argentinien  7413  t  im  Werte  von  316  483  Lstrl.  (8228  t  im 
Werte  von  262  495  Lstrl.);  nach  Britisch  Südafrika  3378  t  im 
Werte  von  169  798  Lstrl.  (3547  t  im  Werte  von  166  277  Lstrl.) ; 
Britisch  Ostindien  7501  t  im  Werte  von  325  543  Lstrl.  (8145  t  im 
Werte  von  214  235  Lstrl.);  Australien  3387  t  im  Werte  von 
226  725  Lstrl.  (3172  t  im  Werte  von  155109  Lstrl.);  Neuseeland 
1194  t  im  Werte  von  96  797  Lstrl.  (903  t  im  Werte  von  51479 
Lstrl.);  Kanada  8033  t  im  Werte  von  472  602  Lstrl.  (8238  t  im 
Werte  von  377170  Lstrl.);  nach  anderen  Ländern  19  557  t  im 
Werte  von  1  082  866  Lstrl.  (16148  t  im  Werte  von  713  270  Lstrl.). 


Die  Glasindustrie  im  Januar.  Laut  Monatsbericht  des 
Reichs-Arbeitsblattes  hat  die  Geschäftslage  der  Hohlglasindu¬ 
strie  im  Januar  keine  wesentlichen  Veränderungen  gegenüber 
dem  Vormonat  erfahren.  Die  Nachfrage  nach  Flaschen  über¬ 
stieg  dauernd  Hie  Erzeugungsmöglichkeit.  Eine  weitere  Ver¬ 
schärfung  der  Verhältnisse  in  der  Kohle-  und  Rohstoffstoffver¬ 
sorgung  machte  sich  fühlbar.  Es  herrscht  ein  Überangebot  von 
Arbeitskräften,  da  einzelne  Betriebe  stillgelegt  und  andere  in¬ 
folge  des  Rohstoffmangels  nicht  voll  tätig  sind.  Auch  wirf!  über 
Einflüsse- auf  Niedrighaltung  der  Tagesleistung  bei  Akkordarbeit 
geklagt.  Die  Kelchglasindustrie  ist  ebenso  stark  wie  bisher  be¬ 
schäftigt;  die  Glaslampenkolbenfabriken  haben  zufriedenstellend 
und  wesentlich  besser  als  im  Vorjahre  zu  tun.  Bei  der  Fenster¬ 
glasindustrie  nimmt  die  Nachfrage  ständig  zu.  Auch  für  Be¬ 
leuchtungsglas  ist  eine  Überlastung  mit  Aufträgen  zu  ver¬ 
zeichnen;  wegen  des  Kohlenmangels  fehlt  die  Möglichkeit,  sie 
auszuführen.  Es  werden  zum  Teil  einscluieidende  Lohnauf¬ 
besserungen  gemeldet;  neben  Steigerungen  um  25  bis  40  v.  H. 
werden  solche  bis  150  v.  II.  und  mehr  angeführt.  Zu  den  bereits 
bestehenden  Zusammenschlüss’en  großer  Kino-  und  optischer 
Firmen  mit  bedeutenden  Maschinenbaufabriken  kommt  eine 
neue  Interessengemeinschaft,  die  zur  Herstellung  kleiner  trans¬ 
portabler  Projektionsapparate  für  den  Schul-  und  Hausgebrauch 
eingegangen  worden  sind. 

Frauenwald.  Stillegung  wegen  Kohlenmangels.  Die  Hohl- 
giashütte  in  Frauenwald  in  Thüringen,  die  nur  kurze  Zeit  im 
Gang  war,  hat  wegen  Kohlenmangels  ihren  Betrieb  wieder  ein¬ 
gestellt. 

Verhandlungen  in  der  Glasindustrie.  Die  Gerresheimer 
Glashüttenwerke  Akt.-Ges.  verhandelt  mit  dem  deutschen 
Spiegelglassyndikat  wegen  Verkaufs  ihrer  Reisholzer  Spiegel¬ 
glasfabrik  im  Austausch  gegen  die  vom  Spiegelglassyndikat 
seinerzeit  errichtete  Flaschenfabrik  in  Dorsten  und  eine  Bar¬ 
abfindung. 

Frankfurt  a.  Main.  Ausstand  in  der  Glasindustrie.  Die  Spie- 
gelbeleger  und  Glasschleifer  sind  in  den  Ausstand  getreten,  da 
ihnen  der  verlangte  Stundenlohn  nicht  bewilligt  wurde. 

Tschechoslowakei.  Aus  der  Glasindustrie.  Die  Glasfabriken 
der  Firma  Josef  Rindskopf  Söhne  in  Teplitz  sollen  in  eine 
Aktiengesellschaft  umgewandelt  werden.  Die  Firma  besitzt  drei 
Glasfabriken,  und  zwar  die  Glasfabrik  „Fanny“  in  Dux,  die 
Glashütte  „Joseph“  in  Kosten  bei  Teplitz  und  die  Glashütte 
„Barbara“  in  Tischau  bei  Teplitz.  Die  Gesellschaft  wird  lauten: 
Joseph  Rindskopf  Söhne,  Glasfabriken  in  Kosten,  Dux  und 
Tischau  Akt.-Ges.  mit  dem  Sitze  in  Teplitz. 

Unter  der  Firma  Glashüttenwerke  Knizek  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 
in  Turn  bei  Teplitz,  werden  bei  der  Haltestelle  Turn-  Probatau 
der  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn  neue  Glasfabriken  errichtet.  Das 
Stammkapital  der  Gesellschaft  beträgt  8  000  000  Kr.  Die  neue 
Gesellschaft  dürfte  im  Monat  Mai  den  Betrieb  eröffnen  und  wird 
Hohlglas,  Preßglas,  Beleuchtungsglas  aller  Art,  ferner  Flaschen- 
und  Tafelglas  vorwiegend  für  die  Ausfuhr  erzeugen.  Die 
Leitung  des  Unternehmens  liegt  in  Händen  des  Geschäftsführers 
Rudolf  Knizek,  Gesellschafter  der  Firma  Glashüttenwerke  Josef 
Knizek,  G.  in.  b.  H.  in  Ullersdorf,  und  der  Direktoren  Rudolf 
Stallmach,  vormaliger  Besitzer  der  Adlerwerke  in  Bilin,  und 
Karl  Hübel,  bisheriger  Direktor  der  Inwaldwerke  in  Zuckmantel 
bei  Teplitz. 

Tschechoslowakei.  Sodalieferung.  Über  die  Lieferung  von 
Soda  für  die  böhmische  Glasindustrie  wurde  zwischen  dem 
Ebenseer  Salzwerk  (Deutschösterreich)  und  dem  tschechoslo¬ 
wakischen  Kompensationsamt  ein  Übereinkommen  abge¬ 
schlossen,  wonach  die  Tschechoslowakei  monatlich  250  Eisen¬ 
bahnwagen  Kohle  und  40  Eisenbahnwagen  Koks  abgibt  gege** 
Einlieferung  von  65  v.  H.  der  mit  Hilfe  dieser  Kohlenmenge  er¬ 
zeugten  Soda  seitens  des  Ebenseer  Salzwerks. 

Tschechoslowakei.  Preiserhöhungen  für  Glasknöpfe.  Die 
Vereinigung  der  Glasknopflieferanten  von  Morchenstern  und 
Umgebung  hat  in  einer  Versammlung  die  immer  schlechter 
werdende  Geschäftslage  besprochen.  Der  Rohstoffmangel  und 
die  ununterbrochenen  Preissteigerungen  tragen  dazu  bei,  die 
Erzeugung  von  Knöpfen  vollständig  zu  unterbinden.  Die  Ver¬ 
einigung  hat  deshalb  ab  15.  Februar  die  Preise  für  Glasknöpfe 
erhöht. 

Holland.  Besserung  der  Glasindustrie.  Die  Lage  der  Glas¬ 
industrie  bessert  sich  stetig.  Mit  der  maschinenmäßigen  Her¬ 
stellung  von  Flaschen  ist  wieder  begonnen  worden.  Die  Spiegel- 
giasindustrie  ist,  was  die  Erzeugung  betrifft,  wieder  ungefähr 
auf  der  normalen  Höhe  angelangt,  beginnt  jedoch  auch  schon 
wieder  den  Wettbewerb  Deutschlands  und  Belgiens  zu  fühlen. 

England.  Zur  Verschmelzung  in  der  Glasindustrie.  Die 
British  Glass  Industries  Ltd.  wmllen  die  neuen  Erwerbungen  und 
Erweiterungen  des  Konzerns,  über  die  wiederholt  berichtet 
wurde,  durch  Ausgabe  von  nach  und  nach  800  000  Lstrl. -Aktien 
finanzieren,  womit  das  Kapital  auf  1  400  000  Lstrl.  steigt.  Den 
Aktionären  wird  je  eine  der  neuen  Aktien  für  70  sh.  angeboten. 
während  die  Commercial  Bank  of  London,  die  die  Ausgabe 
sichergestellt  hat,  deren  200  000  zu  diesem  Preise  und  für  ein 
Jahr  die  Option  auf  50  000  weitere  zu  5  Lstrl.  erhält.  Die  Neu¬ 
ausgabe  soll  an  Mitteln  insgesamt  etwa  2  800  000  Lstrl.  be¬ 
schaffen. 
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Email  Preisregelung  in  der  Emailindustrie.  Der  Verband  deut¬ 

scher  Emaillierwerke  beschloß  nach  V  erständigung  mit  den 
übrigen  europäischen  Verbänden,  die  Preise  für  Ausfuhr  der¬ 
artig  neu  zu  regeln,  daß  künftighin  das  Auslandsgeschäft  nur 
noch  in  der  jeweiligen  Währung  abgeschlossen  werden  soll.  So¬ 
weit  der  Devisenkurs  dort  über  pari  steht,  erfolgt  auf  diese 
Grundpreise  ein  Zuschlag  von  60  v.  H.  Ferner  hat  der  V erband 
seine  Preisaufschläge  bei  Kistensendungen  auf  620  gegen  390 
v.  H.,  bei  losen  Ladungen  von  mindestens  1500  kg  auf  518  gegen 
365  v.  FL,  bei  vollen  Ladungen  von  mindestens  5000  kg  auf  530 
gegen  330  v.  H.  hinaufgesetzt. 

AUgitBBinaS  Kobaltgewinnung.  Die  Welterzeugung  an  Kobalt  beträgt 
ungefähr  500  t  jährlich.  Nach  einem  Bericht  des  Ontario  Bureau 
of  Mines  sind  die  einzigen  ausbeutefähigen  Quellen  Ontario, 
Missouri,  Neukaledonien,  Belgisch-Kongo  und  Schneeberg  in 
Deutschland. 
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Akt.-Ges.  Porzellanfabrik  Weiden  Gebrüder  Bauscher  in 
Weiden  (O.  Pf.)  Auch  das  verflossene  Geschäftsjahr  stand  unter 
dem  Zeichen  des  Kohlenmangels,  der  sich  jedoch  einigermaßen 
durch  Mitverwendung  von  Holz  ausgleichen  ließ.  Die  Gesell¬ 
schaft  war  deshalb  in  der  Lage,  die  aus  dem  Kriegsdienst  ent¬ 
lassenen  und  aus  der  Gefangenschaft  heimkehrenden  Ange¬ 
stellten  und  Arbeiter  wieder  aufzunehmen.  Mit  der  zunehmenden 
Verteuerung  der  Lebenshaltung  wurden  die  Löhne  und  Gehälter 


der  Arbeitnehmer  und  Beamten 
lieblichen  Ausgaben  sowie  die 
Herstellung  notwendigen  Roh¬ 


entsprechend  erhöht.  Diese  er- 
Aufwärtsbewegung  für  alle  zur 
und  Hilfsstoffe  bedingten  auch 


eine  wesentliche  Wertsteigerung  der  Erzeugnisse  der  Gesell¬ 
schaft.  Der  erzielte  Gewinn  beträgt  858  279,30  M.  Hiervon  sind 
nach  §  31  der  Satzungen  der  Gesellschaft  abzüglich  des  letzten 
Vortrages  von  48  750,05  M  5  v.  H.  =  40  476,46  M  für  den  gesetz¬ 
lichen  Reservefonds  zu  kürzen,  so  daß  817  802,84  M  verbleiben, 
von  denen  für  die  Beamten-Pensionskasse  5000  M,  für  die 
Witwen-  und  Waisenkasse  55  000  M,  für  Talonsteuer-Rück- 
stellung  26  000  M  und  für  Delcredere  50  000  M  verwandt  werden 
sollen.  Von  den  verbleibenden  681802,84  M  wird  eine  Dividende 
von  4  v.  H.  =  120  000  M  verteilt,  als  satzungsgemäßer  Gewinn¬ 
anteil  des  Aufsichtsrats  werden  36  666,66  M  gezahlt,  ferner 
werden  11  v.  H.  Superdividende  =  330  000  M  ausgeschüttet.  Als 

Ersparnis 
Rechnung 
Versuche 
gehalten. 


Rückstellung  für  feuertechnische  Versuche  zwecks 
von  Kohlen  sollen  150  000  M  verwendet  und  auf  neue 
45  136,18  M  vorgetragen  werden.  Die  Rückstellung  für 
auf  feuertechnischem  Gebiete  wurde  für  notwendig 
da  die  Lösung  der  Kohlenfrage  mit  zu  den  dringendsten  Auf¬ 
gaben  der  nahen  Zukunft  gehört.  In  der  Annahme,  daß  durch 
Neueinrichtungen  auf  diesem  Gebiet  die  jetzigen  Ofenanlagen 
entwertet  werden,  ist  eine  besondere  Abschreibung  von  100  000 
Mark  vorgenommen  worden.  Die  Abschreibungen  betragen 
369  526,61  M.  Die  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  der  Gesell¬ 
schaft  ist  außerordentlich  groß.  Ihre  Befriedigung  hängt  von 
der  Beschaffung  genügender  Brennstoffmengen  und  einer  un¬ 
gestörten  Aufrechterhaltung  der  Betriebe  ab.  Die  Gesellschaft 
hofft,  durch  Wiederanknüpfung  der  früheren  ausländischen  Be¬ 
ziehungen  das  Ausfuhrgeschäft  pflegen  und  damit  Auslandsgut¬ 
haben  beschaffen  zu  können.  Unter  dieser  Voraussetzung  glaubt 
die  Gesellschaft  auch  im  laufenden  Geschäftsjahr  ein  günstiges 
Ergebnis  in  Aussicht  stellen  zu  dürfen.  Aufsichtsrat:  Bank¬ 
direktor  Ludwig  Fuld,  Meiningen,  Vorsitzender;  Justizrat  Hans 
Rudelsberger,  München,  stellvertretender  Vorsitzender;  Oscar 
Arke,  Zehlendorf-Berlin;  Bankdirektor  Otto  Beseler,  Meiningen; 
Generaldirektor  Heinrich  Fillmann,  Kahla;  Fabrikbesitzer 
Friedrich  Trebbien,  Hanau  a.  M. 


Ullersdorf  er  Werke  in  Nieder-Ullersdorf,  Lausitz.  Im  Ge¬ 
schäftsjahr  1919  war  die  volle  Ausnützung  der  Anlage  nicht 
möglich,  da  trotz  aller  Mühe  die  hierfür  notwendige  Kohle  nicht 
heranzuschaffen  war.  Auf  allen  Betriebskonten  und  auf  dein 
Handlungsunkostenkonto  haben  sich  die  Ausgaben  teils  ver¬ 
doppelt,  teils  vielfach  vermehrt.  Insbesondere  stiegen  die  Löhne 
ganz  gewaltig,  und  die  Kohlenpreise  erfuhren  Erhöhungen  von 
mehr  als  200  v.  H.  Diesen  erhöhten  Betriebsunkosten  ent¬ 
sprechend  konnten  auch  die  V  erkaufspreise  aufgebessert 
werden.  Das  Akzeptkonto  konnte  aufgelöst  werden,  da  die 
laufenden  Akzepte  zur  Einlösung  gelangten.  Die  in  1918  noch 
unbegebenen  Antoilo  der  IV.  4A*zinsigen  Prioritätsanleihe 
konnten  bis  auf  einen  Betrag  von  35  000  M  abgestoßen  werden. 
Nach  Abzug  der  Abschreibungen  von  37  000  M  und  des  Verlust¬ 
vortrages  aus  1918  von  103  459,07  M  verbleibt  ein  Reingewinn 
von  81  055,90  M,  dessen  Verteilung  wie  folgt  vorgenommen 
werden  soll:  5  v.  H.  Überweisung  an  den  gesetzlichen  Reserve¬ 
fonds  4100  M,  satzungsmäßige  Gewinnanteile  an  Vorstand  und 
Beamte  5771,70  M,  4  v.  II.  Dividende  auf  500  000  M  Kapital  20  000 
Mark,  satzungsmäßige  Gewinnanteile  an  den  Aufsichtsrat  3838,80 
Mark,'  4  v.  H.  weitere  Dividende  auf  500  000  M  Aktienkapital 
20  000  M,  Überweisung  an.  das  Delkrederekonto  zur  Abrundung 
auf  10  000  M  4206,50  M,  Überweisung  an  den  Sonderreserve¬ 
fonds  15  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  8138,90  M.  Vor¬ 
ausgesetzt,  daß  in  diesem  Jahre  die  Kohlenzuteilung  zu  mindest 


in  dem  Umfange  erfolgt  wie  in  1919,  kann  mit  einem  befriedi- 
genden  Ergebnis  fiir  das  laufende  Geschäftsjahr  gerechnet 
werden.  Die  vorliegenden  Aufträge  geben  dem  Werk  Beschäfti¬ 
gung  auf  mehr  als  9  Monate,  der  Eingang  von  neuen  Aufträgen 
erfolgt  in  durchaus  befriedigender  Weise.  Aufsichtsrat:  Ober- 
justizrat  Rechtsanwalt  Dr.  Paul  Röntsch,  Leipzig,  Vorsitzender; 
Bankherr  Paul  Kade,  Sorau  N.-L.,  stellvertretender  Vorsitzender;  , 
Justizrat  Paid  Beninde,  Bunzlau;  Baurat  Julius  Zeissig,  Leipzig, 
Vorstand:  C.  Ruscher. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Selb  i.  B. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  25.  März  1920,  vorm.  10  Uhr,  im 
Sitzungssaal  der  Dresdner  Bank  in  Dresden,  König  Johann- 
Straße  3.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.  Beschlußfassung 
über  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  3  000  000  M,  Ausgabe 
unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  unmittelbaren  Bezugsrechtes 
der  Aktionäre  an  ein  Konsortium  mit  dessen  Verpflichtung,  von 
den  neuen  Aktien  2  500  000  M  den  bisherigen  Aktionären  der¬ 
gestalt  zum  Bezüge  anzubieten,  daß  auf  je  6  bisherige  Aktien 
5  neue  Aktien  über  1000  M  bezogen  werden  können;  ferner 
enthält  die  Tagesordnung  Beschlußfassung  über  Änderungen  des 
Gesellschaftsvertrages  und  über  die  Ermächtigung  des  Vor¬ 
stands,  mit  Genehmigung  des  Aufsichtsrats  den  Betrieb  zu 
schließen,  wenn  Verhältnisse,  wie  sie.  in  der  letzten  Zeit  wieder- 
holt  eingetreten  sind,  ein  gedeihliches  Arbeiten  unmöglich 
machen.  —  Es  w erde n  36  (i.  V.  35)  v.  H.  Dividende  vorge- 

schlagen.  .  „  ^ll 

Ilse  Bergbau-Akt.-Ges.  zu  Grube  Ilse  (N.-L.).  Die  außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  beschloß,  das  Grundkapital  um 
22,5  auf  45  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  15  Milk  M  Stammaktien 
und  7,5  Milk  M  Vorzugsaktien  zu  erhöhen.  Die  neuen  Aktien, 
die  vom  1.  Januar  1920  ab  an  der  Dividende  teilnehmen,  werden 
von  der  Mitteldeutschen  Creditbank  übernommen,  und  zwar  dr- 
Stammaktien  zu  110  v.  H.  und  die  Vorzugsaktien  zu  pari  mit 
der  Verpflichtung,  sie  zu  dem  gleichen  Kurse  den  Besitzern 
alter  Aktien  im  Verhältnis  von  1  zu  1  zum  Bezüge  anzubieten. 

Fiir  1919  ist  eine  Dividende  von  10  v.  H.  zu  erwarten  gegen 
22  v.  H.  im  Vorjahre. 

Steingutfabrik  GoSditz  Akt.-Ges.  in  Colditz.  Die  Haupt- 

Versammlung  beschloß  die  Verteilung  einer  Dividende  von 
26  v.  H.  und  vollzog  die  Wiederwahl  der  ausscheidenden  Auf- 
sichtsratsmitglieder.  Über  die  gegenwärtige  Lage  des  Unter¬ 
nehmens  teilte  die  Verwaltung  auf  Anfrage  mit,  daß  die  Fabrik 
flott  beschäftigt  sei,  die  Erzeugung  aber  unter  den  bekannten 
allgemeinen  Schwierigkeiten  zu  leiden  habe.  M  ie  sich  das  neue 
Geschäftsjahr  weiter  entwickeln  werde,  darüber  lasse  sich  zur¬ 
zeit  kein  Urteil  abgeben. 

Porzellanfabrik  Waldsassen  Bareuther  &  Co.  Akt.-Ges.  in 
Waldsassen.  Ordentliche  Hauptversammlung:  23.  März  1920. 
vormittags  10  Uhr,  im  Direktionszimmer  der  Gesellschaft  in 
Waldsassen.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.  Abänderung  des 
Gesellschaftsvertrags.  —  Es  werden  wieder  12  v.  H.  Dividende 
vorgeschlagen. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth  Akt.-Ges.  in  Tirschenreuth. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  25.  März,  nachmittags  3  Uhr, 
im  Generalversammlungslokal  des  Bayer.  Notariats  München  V 
in  München,  Karlsplatz  10  I.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. 
Erhöhung  des  Grundkapitals  von  1  250  000  M  auf  2  500  000  M 
unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre. 

Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf  in  Kloster  Veilsdorf 
Ordentliche  Hauptversammlung:  24.  März  1920.  vorm.  10  Uhr, 
im  Sitzungssaal  der  Bank  für  Thüringen,  vormals  B.  M.  Strupp 
Akt.-Ges.  in  Meiningen,  Leipziger  Straße  2. 

Porzellanfabrik  Tettau  Akt.-Ges.  in  Tettau,  Oberfranken. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  29.  März,  nachm.  3  Uhr,  im 
Hotel  „Wünscher“  in  Gotha.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. 
Erhöhung  des  Aktienkapitals. 

Triptis  Akt.-Ges.  in  Triptis.  Ordentliche  Hauptversamm¬ 
lung:  26.  März  1920,  vormittags  11  Uhr,  in  Dresden  (Waisen- 
hausstr.  20). 

Ludwig  Wessel  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Steingut- 
Fabrikation  in  Bonn.  Ordentliche  Hauptversammlung:  25.  März 
1920,  nachmittags  3U>  Uhr.  in  Bonn  im  Verwaltungsgebäude  der 
Gesellschaft,  Klemens-Auguststr.  16. 

Steingutfabrik  Akt.-Ges.  in  Sörnewitz.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  27.  März  1920,  nachm.  R? 3  Uhr,  im  Hamburger 
Hof  in  Meißen.  Die  Gesellschaft  schlägt  6  (i.  V.  5)  v.  H.  Divi¬ 
dende  vor. 

Vereinigte  Mosaikplattenwerke  Friedland-Sinzig  Akt.-Ges. 
in  Friedland  und  Sinzig.  Ordentliche  Hauptversammlung: 

27.  März  1920,  vormittags  8R>  Uhr,  in  Friedland  i.  M.,  Deutsches 
Haus. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeug-Werke  Akt.-Ges.  in  Char¬ 
lottenburg.  Ordentliche  Hauptversammlung:  26.  März,  nach¬ 
mittags  4  Uhr,  im  Sitzungssaale  des  Bankhauses  Gebr.  Arnhold 
in  Dresden,  Waisenhausstr.  20.  Auf  der  Tagesordnung  steht  auch 
Beschlußfassung  über  die  Löschung  der  Zweigniederlassung  in 
Münsterberg  und  dementsprechende  Satzungsänderung. 

Greppiner  Werke  in  Greppin.  Ordentliche  Hauptversamm¬ 
lung:  29.  März  1920,  vormittags  10 Y*  Uhr,  in  Greppin,  Kreis 
Bitterfeld,  in  den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft. 
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Arloffer  Thonwerke,  Akt.-Ges.,  ln  Arloff  (Rhld.).  Ordent- 
hcho  Hauptversammlung:  23.  März  1920,  3  Uhr  nachm.,  im  Bank- 
haus  J.  i l .  Stom  in  Kolli,  Laurcnzplatz  3. 

Thonwerk  Ko^ermoor  Steinbcis  <Sc  Genossen  Akt.-Ges.  in 

Kolbermoor.  Ordentliche  Hauptversammlung:  26.  März  1920, 
'<>1  mittags  9  l  hr,  im  Verwaltungsgebäude  der  Fabrik  zu 
Kolbermoor. 

Pfälzische  Chamotte-  und  Thonwerke  (Schiffer  &  Kircher) 

IO*,?™ .°UIent,iche  Hauptversammlung: 
30.  Marz  1920.  mittags  12  Uhr,  m  Grünstadt  „Hotel  Jakobslust“. 

Gotha.  Neu  eingetragen  wurde:  Friedrich  Schwab  &  Co., 
oizellanfabnk  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
/<  ortbetrieb  der  l'irma  riedrieh  Schwab  &  Co..  Porzellanfabrik 
m  Gotha  Stammkapital:  150  000  M.  Die  Firma  Friedrich 
Schwab  Co  G.  m  b.  H  Gotha,  übernimmt  die  Aktiven  und 
Passiven  derhrma  Friedrich  Schwab  &  Co.  Gotha  nach  dem 
btande  der  l  bergabebdanz  vom  31.  Dezember  1919.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufleute  Friedrich  Schwab  und  Syabbe  Böning  in 
Gotha. 

n  ^äHchen.  Kunstkeram.  A\  erkstätten  Overkott  &  Korn.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst. 

eingetragen  wurde:  Kunstkeramische  Werkstätte 
^eikott  &  Korn  G.  m  b  H.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
erstellung  und  \  ertrieb  kunstkeramischer  Erzeugnisse,  wie 
ßlumen-  und  Zierv-asen.  künstlerische  Blumentöpfe,  -Kübel  und 
-Kasten,  Figuren,  Reliefs,  Gartenbrunnen,  Gartenfiguren,  Grab- 
tiguren  Bauverzierungen  für  Innen-  und  Außenschmuck  unter 
Verwendung  von  Metallen,  Terrakotta  und  Majolika,  außerdem 
einschlägige  Vertretungen  und  Beteiligungen  an  anderen  Unter¬ 
nehmungen.  Stammkapital:  25  000  M.  Gesellschafter:  Ferdinand 
Overkott  und  Otto  Korn,  beide  Bildhauer  in  München.  Sind 
mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  ist  jeder  selbständig  ver- 
t ret u n gsberec h t lg t .  Geschäftsführer:  Bildhauer  Ferdinand  Over¬ 
kott  in  München.  Geschäftsräume:  Neulerchenfeldstr.  112. 

.  Sondershausen.  I.indner  &  Co.,  Porzellanfabrik.  Dem  Be- 
tnebsleitei  I  Brauer  in  SondsrshciusGii  ist  Gosaintprokura  in 
der  Weise  erteilt,  daß  zur  Zeichnung  der  Firma  zwei  Proku¬ 
risten  erforderlich  sind. 

‘  Triptis,  A.-G.  Auma.  Triptis  Akt.-Ges.  Fabrikant  Oskar 

Lichtenstern  in  V  ien  ist  äus  dem  Vorstand  ausgeschieden.  Seine 
v  ertretungsbefugnis  ist  beendet.  Kaufmann  Arthur  Weiden¬ 
hammer  in  Triptis  ist  Vorstandsmitglied.  Seine  Prokura  ist 
erloschen. 

Großkönigsdorf.  Sand-  und  Stein  zeugwerke  C.  Großpeter 
G.  m.  b.  H.  Die  Liquidation  der  Gesellschaft  wird  fortgesetzt. 
Kaufmann  Hans  Karl  Großpeter  in  Großkönigsdorf  ist  Li¬ 
quidator. 

r  Gießen.  Wilhelm  GaiTsche  Ton  werke  Akt.-Ges.  Otto 

\v agrier  zu  (ließen  ist  dergestalt  Prokura  erteilt,  daß  er  in  Ge¬ 
meinschaft  mit  einem  A  orstandsmitglied  zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  befugt  ist. 

Fichtelberg.  Chamottewerk  Fichtelberg  Anton  Tiegel. 
Inter  dieser  Firma  betreibt  Fabrikbesitzer  Anton  Tiegel  in 
r  ürth  seit  31.  Dezember  1919  in  Fichtelberg  eine  Fabrik  zur 
Erzeugung  feuerfester  Waren. 

Angermünde.  Neu  eingetragen  wurde:  Kieler,  Herd-  und 
Ofen-Industrie,  Kommanditgesellschaft.  Persönlich  haftender 
Gesellschafter:  Ofenfabrikant  Fritz  Kieler  zu  Angermiinde.  Ein 
Kommanditist  ist  beteiligt. 

Zerbst.  Neu  eingetragen  wurde:  A.  W.  Friedrich,  G.  m. 
b.  H.,  Zweigbetrieb  Zerbst.  Die  Hauptniederlassung  befindet 
sich  in  Neustädtel.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung 
'on  bchmirgelwaren,  Flintstein  und  Glaspapieren  und  ähnlichen 
Dingen.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Otto  Wetzig  in  Neustädtel 
Stammkapital:  300  000  M. 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Johannes  Seyfried. 
Inhaber:  Kaufmann  Johannes  Seyfried,  Mannheim.  Geschäfts¬ 
zweig:  Herstellung  und  Großhandel  von  Schmirgelwaren, 
Schleif-  und  Poliermitteln. 

Vetschau,  A.-G.  Lübbenau.  Lausitzer  Schmirgehverk  Karl 
Krappe.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Alfred  Naumann  ist  er¬ 
loschen. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Max  Zierold,  Ver¬ 
triebs-  und  Exportbüro.  Inhaber:  Kaufmann  Max  Zierold.  Pro¬ 
kurist:  Philipp  Dreidoppel,  beide  in  Düsseldorf.  Geschäfts¬ 
zweig:  Vertrieb  elektrotechnischer  Waren,  Benzenbergstr.  53. 

Leutersdorf,  Sachsen.  Neu  eingetragen  wurde:  Alfred 
Linke  &  Co.  Gesellschafter:  Elektromonteure  Fritz  Alfred  Linke 
in  Leutersdorf  und  Friedrich  Bernhard  Kiilinol  in  Neueibau. 
Angegebener  Geschäftszweig:  Installationsgeschäft  und  Vertrieb 
elektrotechnischer  Waren. 

Ravensburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Josef  Blessing, 
Handlung:  in  Glas-,  Porzella  n  waren  und  Haushaltung’sgegen- 
ständen  und  Großvertrieb  in  Glasflaschen.  Inhaber:  Kaufmann 
Josef  Blessing  in  Ravensburg. 

Mannheim.  Hermann  Gerngroß,  Großhandlung  in  Kerara- 
und  Glas  waren.  Kaufmann  Max  Meyer,  Mannheim,  ist  in  das 
Geschäft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten  Die 
Gesellschaft  hat  am  1.  April  1919  begonnen.  Die  Prokura  des 
rritz  Meyer-Gerngroß  ist  erloschen. 


I  eisendorf,  A.-G.  Traunstein.  Neil  eingetragen  wurde: 
Georg  Ponsberger  &  Co.  Gesellschafter:  Kaufmann  Anton 
rensberger,  Kaufmann  Franz  Sperling,  beide  in  Teisendorf.  Ge- 
schäftszweig :  Bau-  und  Kunstglaserei  und  Zinugußwarenfabrik, 
Großhandlung  in  Glas-,  Porzellan-,  Steingut-  und  Touwaren. 

Selb.  Christian  Kaschner,  Porzellan-Großhandlung.  Die 
Tirma  ist  erloschen. 

,  .  Selb-Plösberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Kaschner  &  Sack. 
Inhaber:  KauBeute  Christian  Kaschner  in  Selb  und  Martin  Sack 
in  Selb-Plosberg.  Zweck:  Betrieb  einer  Porzellan-  und  Stein¬ 
gut-Großhandlung. 

Hüttensteinach,  S.-Mein.  Mai  &  Bauer,  Porzellanmalerei 
le  Handelsgesellschaft  ist  aufgelöst  und  die  Firma  erloschen 

Rodach  bei  Coburg.  Max  Roesler,  Feinsteingutfabrik  Akt.- 
Ges.  Der  Ges.ellschaftsvertrag  ist  geändert.  Die  Vertretung  der 
Gesellschaft  erfolgt,  sofern  mehrere  Vorstandsmitglieder  vor¬ 
handen  sind,  durch  diese  gemeinsam  oder  durch  ein  Vorstands¬ 
mitglied ‘in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen.  Der  Auf¬ 
sichtsrat  kann  jedoch  einem  Vorstandsmitgliede  die  Befugnis 
erteilen,  die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten.  Das  Grundkapital 
1  öri)  OOOÄI C  *a  ^  11111  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt 

München.  Vereinigte  Steingutlager  G.  m.  b.  H.  &  Cie. 
Commanditgesellschaft.  Fünf  weitere  Kommanditisten  sind  ein¬ 
getreten. 

Worms.  Keramische  Werke  Offstein  und  Worms,  G.  m. 
b.  H.  Johann  Friedrich  Karg  und  Hugo  Werth  sind  als  Proku¬ 
risten  ausgeschieden. 

Baden-Baden.  Badener  Kunstkeramische  Werke  und  Ofcn- 
tabrik  Britsch.  Infolge.  Neueintritt  eines  Teilhabers  wurde  die 
Tirma  als  Keramische  Werke  und  Ofenfabrik  Britsch  &  Marx 
in  das  Handelsregister  eingetragen. 

,  Eckernförde.  Wwe.  E.  Schmidt  eröffnete  wieder  das 
1  optergeschätt  ilires  verstorbenen  Mannes,  unter  Führung  ihres 
Sohnes  Hans  Schmidt. 

Geislingen.  A.  Faßnacht  eröffnete  Hauptstr,  67  ein  Ge¬ 
schart  in  (das-,  Porzellan-  und  Steingut. 

Dux.  Neu  eingetragen  wurde:  Rudolf  Richter,  Vertrieb. 
.Aus-  und  Einfuhr  von  Ton-  und  Steinzeugwaren. 

.....  Raspenau  in  Böhmen.  Die  Porzellanfabrik  G.  Robrecht  in 
Mildeneichen  bei  Raspenau  wurde  vom  Fabrikanten  F.  Sole  in 
Hainspach  angekauft. 

,  rrKo,?kurs’.  Hi  dem  Konkursverfahren  über  das  Vermögen 
des  I  opfer  meist  er  s  Alfred  Lehmann  in  Glogau  ist  der  Schluß¬ 
termin  aut  den  22.  März  1920,  vormittags  10  Uhr,  vor  dem  Amts- 
Bericht  in  Glogau,  Zimiiier  Nr.  89,  bestimmt. 


r  YeWn''gt,e  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke  Akt.- 
U?.,"nJnun?en;  Hauptversammlung  setzte  die  Dividende 
aut  b  (0  v.  H  fest.  Bezüglich  der  bereits  1916  beschlossenen, 
infolge  der  Aktiensperre  erst  jetzt  durchgeführten  Kapitalser- 
hohung  um  1  Milk  M  wurde  mitgeteilt,  daß  den  Aktionären  ein 
in'zußsreclit  nicht  gewährt  worden  sei,  weil  die  damaligen  Ver¬ 
hältnisse  der  Gesellschaft  den  Ausschluß  des  Bezugsrechts  ge- 
rechtfertigt  hatten.  Auch  bei  einer  etwaigen  künftigen  Kapitals¬ 
ei  hoiiuiig  könne  man  sich  wegen  Gewährung  eines  Bezugs¬ 
rechtes  nicht  binden,  mit  Rücksicht  auf  das  starke  Interesse  des 
Auslandes  für  Glasaktien.  Die  Pfälzische  Bank  hat  die  jungen 
Aktien  zu  löi  v.  H.  übernommen.  Wenn  die  Koldenschwierig- 
keiten  einigermaßen  beseitigt  seien,  stehe  ein  befriedigendes  Er¬ 
gebnis  in  Aussicht.  Die  eigene  Kohlenzeche  der  Gesellschaft 
m  Böhmen  sei  in  vollem  Betrieb,  doch  sei  die  Kohle  von  der 
tschecho-slowakischen  Regierung  zur  Ausfuhr  nicht  freigegeben, 
Akt.-Ges.  der  Gerresheinier  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd. 
Geye  in  Dusseldorf-Reisholz.  Laut  Hauptversammlungsbeschluß 
der  Gerresheinier  Glashütfenwerke  vom  25.  Februar  1920  wird 
der  Dividendenschein  für  1919  mit  19  v.  H.  =  190  M  zur  Aus¬ 
zahlung  gelangen.  Aon  der  Hauptversammlung  wurde  ferner 
beschlossen,  auf  je  100  Gerresheimer  Stammaktien  eine  Aktie 
der  kamloöze  .Veunoofscliäp  Flessehenfabriek  Anglo  Dutch 
Bottle  W  orks  (Fngelsch-Hollandsche  Flesschenwerken)  voorheen 
K.  Maseland,  Amsterdam,  zu  verteilen  und  den  Aktionären,  die 
weniger  als  100  Gerresheimer  Aktien  besitzen,  für  jede  Aktie 
je  1/100  Anspruch  auf  eine  Aktie  der  Anglo  Dutch  Bottle  AVorks 
zu  ge  warnen  und  über  diese  Ansprüche  Bescheinigungen  zu 
erteilen  Wie  die  Verwaltung  mitteilte,  hat  sie  von  dieser  Ge- 
seüschaft  Aktien  von  100  000  Gulden  im  Besitze,  die  seinerzeit 
z ii  3()0  UDO  M  erworben  worden  sind.  Die  Fabrik  liege  aber  jetzt 
st1  II  und  i  könne  nur  unter  Aufwendung  großer  Kosten  wieder 
in  Betrieb  kommen.  Da  die  Bilanz  noch  nicht  fertiggestellt  war 
und  infolgedessen  die  Vorlegung  der  Bilanz  und  des  Jahresab¬ 
schlusses  von  der  Tagesordung  gestrichen  werden  mußte,  wird 
weite.rp  ordentliche  Hauptversammlung  auf  den  26.  März 
1JJJ,  vormittags  11  Ehr.  nach  dem  Breidenbacher  Hof  in  Düssel- 
dort  einberufen.  Auf  Anfrage  wurde  mitgeteilt,  daß  mit  einer 
Dividende  von  14  v.  H.  (wie  i.  Ar.)  gerechnet  worden  könne. 

Sächsische  Glasfabrik  in  Radeberg.  Ordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  29.  März  1920.  nachmittags  A4  Uhr.  in  der  Gast¬ 
wirtschaft  zur  „Sächsischen  Glasfabrik“  in  Radeberg,  Güter- 
bahnhofstr.  14. 
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Aktiengesellschaft  Glashuttenwerke  Adlerhutten  in  Penz^ig 
bei  Görlitz.  Ordentliche  Hauptversammlung:  31.  Marz  ly^U. 
mittags  12  Uhr,  in  dem  Sitzungssaal  des  Bankhuses  S.  Bleich- 
Sder  zu  Berlin,  Behrenstr.  68.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u  a  Änderungen  der  Satzung.  §  3  Abs.  1  soll  folgernden  neuem 
Wortlaut  erhalten:  Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  betragt 
2  250  000  M  und  ist  eingeteilt  in  2250  auf  den  Inhaber  lautende 

Aktien  zu  je  1000  M  Nennwert.  Phprhardt  & 

Thüringische  Glas-Instrumenten-Fabrik  Alt,  fcberhardt  ec 

Jäger  Akt.-Ges.  in  Ilmenau.  Ordentliche  Jahreshauptversamm 
lung:  23.  März  1920,  nachmittags  5  Uhr,  im  Gasthause  zur 
„Tanne“  zu  Ilmenau. 

Rheinische  Spiegelglasfabrik  in  Eckamp  bei  Ratingen. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  20.  März,  mittags  12  Uhr,  zu 

Aachen  im  „Union-Hotel  .  ... 

Aktien-Gesellschaft  für  Glasfabrikation  vorm.  Gebrüder 
Hoffmann  in  Bernsdorf  O.  L.  Ordentliche  Hauptversammlung: 
25  März  1920,  vorm.  11)4  Uhr,  im  Sitzungssaale  der  Dresdner 
Bank,  Dresden,  König-Johann-Straße  3.  ' 

Deutsche  Spiegelglas-Akt.-Ges.  in  Kl.  Freden  Ordentliche 
Hauptversammlung:  25.  März  1920,  mittags  12  Uhr,  m  Kasten. 
Hotel  (Georgshalle)  zu  Hannover.  _ 

Weißwasser.  Glashüttenwerke  Weißwasser,  Akt.-Ges.  Pro¬ 
kurist  Hermann  Körner  und  Hütteninspektor  Franz  Mader,  beide 
in  Weißwasser  O.  L„  sind  zu  stellvertretenden  V  orstandsmit- 
gliedern  bestellt  mit  der  Maßgabe,  daß  jeder  von  ihnen  berech¬ 
tigt  ist  die  Gesellschaft  mit  einem  anderen  V orstandsmitgliede 
oder  einem  Prokuristen  zu  vertreten;  die  dem  Hermann  Korner 
erteilte  Prokura  ist  erloschen.  , 

Döbern  N.  L.  Fettke  &  Ziegler,  Glasfabrik.  Den  Kaui- 
leuten  Fritz  Fettke,  Oskar  Fettke  und  Erich  Fettke,  sämtlich  m 
Döbern,  ist  Gesamtprokura  derart  erteilt,  daß  je  zwei  zusammen 
zur  Vertretung  der  Firma  befugt  sind. 

Fürth,  Bayern.  Tafel-Salin-  undfcSpiegelglasf'abriken  Akt - 
Ges.  Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  wurde  um  1700  000  M 
auf  3  400  000  M  erhöht.  Die  Ausgabe  der  Aktien  erfolgt  zum 
Kurs  von  107  v.  H.  zuzüglich  4  v.  H.  Stück  zinsen  vom  1.  Mai 

1919  an.  _  TT  „  n- 

Aachen.  Aachener  Spiegel-Manufactur  E.  Hellenthal  &  Gie. 
mit  Zweigniederlassung  in  Berlin,  Düsseldorf,  Frankfurt  a.  M., 
Köln,  Hamburg  und  Essen.  Als  jetzige  Inhaberin  wurde  Witwe 
Heinrich  Lohmann,  Eleonore  genannt  Lore  geborene  Hellenthal 
Fabrikbesitzerin  zu  Aachen,  als  Vorerbin  des  bisherigen  lirmen- 
inhabers  eingetragen.  Die-  Einzelprokura  des  Hubert  bescher 
und  die  Gesamtprokura  des  Anton  Kraus  und  Richard  Bruckner 
bleiben  bestehen.  Die  Gesamtprokura  des  Bruno  Droge,  truhei 
in  Berlin,  jetzt  in  Aachen,  und  des  Dr.  Otto  Nydegger  ist  er¬ 
loschen  und  dem  Bruno  Dröge  in  Aachen  nunmehr  Emzelpro- 

kura  erteilt.  .  .  .  . 

Neustadt  W.  N.,  A.-G.  Weiden.  Vereinigte  bayerische 
Spiegel-  u.  Tafelglaswerke  vorm.  Schrenk  &  Co.  Akt.-Ges.  Den 
Kaufleuten  Oskar  Bauer  in  Fürth  i.  B.  und  Kurt  Bauer  m  Neu¬ 
stadt  W.  N.  ist  Gesamtprokura  in  der  Weise  erteilt  worden,  daß 
sie  gemeinschaftlich  oder  jeder  für  sich  in  Verbindung  mit 
einem  weiteren  V  orstandsmitglied  die  b  irma  zeichnen. 

Penzig.  Robert  Scholz  &  Co.  Kaufmann  Max  Funke  und 
Viehhändler  Curt  Funke,  beide  in  Penzig,  sind  in  das  Geschäft 
als  persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Firma 
lautet  jetzt:  Spezialglas-Hüttenwerk  Gebr.  Funke  &  Co.  und  ist 
neu  eingetragen  worden.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind 
zwei  Gesellschafter  gemeinschaftlich  ermächtigt. 

Stolberg,  Rheinl.  Neu  eingetragen  wurde:  Kalker,  Hagen 
&  Cie.,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Veredelung 
von  Glaswaren  und  Vertrieb  von  solchen  und  verwandten  Glas¬ 
sachen,  Betrieb  von  Geschäften,  Erwerb  und  Ausnutzung  von 
Maschinen  und  Anlagen.  Stammkapital:  24  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Michael  Kalker  in  Hastenrath  und  Kaufmann 
Matthias  Hagen  in  Stolberg,  Rhld.  Jeder  ist  berechtigt,  allem 
die  Gesellschaft  rechtsverbindlich  zu  vertreten. 

Berlin.  Deutscher  Verband  der  Flaschenfabriken,  G.  m.  b. 
H.  Dr.  August  Giebel  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Warmensteinach.  Glasperlenmachergenossenschaft  e.  G.  m, 
b.  H.  Christian  Rabenstein  ist  aus  dem  Vorstände  ausgeschieden. 
Neugewählt:  Elias  Röthel  in  Warmensteinach. 

Lauscha,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde:  Josef  Müller. 
Inhaber:  Kaufmann  Josef  Müller  in  Lauscha.  Angegebener  Ge¬ 
schäftszweig:  Versandtgeschäft  von  Christbaumschmuck  aller 

Art  und  Perlen. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Paul  Opitz.  Inhaber: 
Kaufmann  Gustav  Max  Paul  Opitz  in  Dresden.  Geschäftszweig: 
Großhandel  mit  Glaswaren  und  Flaschen. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde :  Theobald-  Stoermer.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Theobald  Stoermer  in  Bremen.  Geschäfts¬ 
zweig:  Glashandlung. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  F.  Reimann  Glasraffinene 
und  Ausfuhr.  Inhaber:  Kaufmann  Franz  Reimann  in  Wien 
Lerchenfelder  Straße  100/102. 

Hundorf,  Bez.  Teplitz.  Glashüttenwerke  Brüder  Frankl 
Hundorf-Teplitz  G.  m.  b.  H.  Der  Geschäftsführer  Adolf  Frankl 
ist  infolge  Ablebens  gelöscht.  Zum  Geschäftsführer  wurde 
Fabrikant  Arthur  Grünbaum  in  Teplitz-Schönau  bestellt. 


Albrechtsdorf,  A.-G.  Reichenberg  i.  Böhmen.  Neu  einge¬ 
tragen  wurde:  Schicketanz  &  Dreßler.  Rohgks  und  Glaswaren- 
er zeugung  Gesellschafter:  Ernst  Schicketanz  in  Albrechtsdorf 
und  Konrad  Dreßler  in  Morchenstern.  Prokura  erteilt:  Konrad 

Dreßler  jun.  .  ^  TT 

Reichenberg  i.  B.  Die  Glasschleiferei  Emil  Umann  in 

Mittel-Morehenstern  wurde  an  Elias  I  alme  m  btemschonai 

verkauft.  T 

Schlag,  Bez.  Gablonz  a.  N.  Neu  eingetragen  wurde:  J 
Brückner  &  Co.  Zweck:  Ausfuhr  Gablonzer  Industrieerzeug¬ 
nisse.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Josef  Scholze  und 
Josef  Brückner,  beide  Kaufleute  in  Schlag. 

Nordische  Ofenfabrik  und  Gießerei  Akt.-Ges.  in  Flensburg.  £ 

Die  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  der  Gesellschaft  war  im 
Geschäftsjahr  1919  sehr  stark,  so  daß  dem  Ansprüchen  der 
Kundschaft  nicht  genügt  werden  konnte  Für  das  neue  Ge¬ 
schäfts  iahr  liegt  ein  großer  Auftragsbestand  vor.  Der  Koü- 
gewinn  für  das  Geschäftsjahr  1919  beträgt  19J  745,27  M,  wovon 
50  208, —  M  für  Abschreibungen  verwendet  und  15  b50,34  M  dem 
Delkredere-  und  Dispositionsfonds  zugeführt  worden  sind  Nach 
Abzug  des  Verlustvortrages  von  38  333,60  M  verbleiben  92  5.)3,-  < 
Mark  als  Reingewinn,  der  wie  folgt  zur  Verteilung  gelangen  soll: 

10  000—  M  Zuwendung  zum  Reservefonds,  50  000,  M  —  IU  v.n. 
Dividende,  32  553,27  M  Vortrag  auf  neue  Rechnung.  Von  früher 
abgeschriebenen  Forderungen  sind  436,47  M  eingegangen,  die 
dem  Delkredere-  und  Dispositionskonto  zugeführt  wurden.  Der 
Erfolg  des  nächsten  Geschäftsjahres  wird  davon  abhangen,  in 
welchem  Umfang  der  Betrieb  durch  Mangel  an-  Kohlen  und  Roh¬ 
stoffen  oder  durch  Arbeiterschwierigkeiten  m  seiner  Leistungs¬ 
fähigkeit  gehemmt  wird.  Aufsichtsrat:  Konsul  Thomas  Hollesen. 
Flensburg,  Vorsitzender;  Direktor  M.  Heineke,  Kopenhagen, 
stellvertretender  Vorsitzender;  Bankdirektor  A  Rehfekt, 
München;  Bankdirektor  A.  Simon,  Berlin;  Direktor  Harald  Heß.  . 
Veile;  Kaufmann  Peter  Selck,  Flensburg. 

Eisenhüttenwerk  Thale  Akt.-Ges.  in  Thale.  Der  Jahres¬ 
abschluß  für  1919  weist  einen  Reingewinn  von  4  288  010  M  U.  V. 

4  626  850  M)  auf,  der  wie  folgt  verteilt  werden  soll:  dü  v.  h. 
Dividende  (wie  i.  V.),  Rückstellung  für  Errichtung  von  Arbeiter¬ 
wohnstätten  500  000  M,  besondere  Zuwendung  an  die  Arbeiter 
550  000  M,  Zuwendungen  an  die  Beamtenunterstutzungs-  und 
Arbeiterpensionskasse  je  150  000.  M,  an  den  Aröeiterdispositions- 
fonds  50  000  M,  für  gemeinnützige  Zwecke  100  000  M,  für  ver¬ 
tragliche  Gewinnanteile  an  den  Aufsichtsrat  und  Vergütungen 
an  Beamte  insgesamt  500  000  M.  Die  Aussichten  für  das  lautende 
Jahr  werden  als  befriedigend  bezeichnet,  sofern  eine  erträgliche 
Versorgung  mit  Brennstoffen  eintritt. 

Westf.  Stanz-  und  Emaillierwerke  Akt.-Ges.  vorm.  J.  &  H. 
Kerkmann  in  Ahlen.  Ordentliche  Hauptversammlung:  30.  Marz, 
vormittags  11  Uhr,  im  Geschäftsgebäude  der  Gesellschaft  in 
Ahlen. 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  bei  Kotzenau  Akt.-Ges. 
(vorm.  Schlittgen  &  Haase)  in  Kotzenau.  Außerordentliche 

Hauptversammlung:  31.  März,  vormittags.  10  Uhr.  in  Berlin  im 
Sitzungssaal  der  Deutschen  Bank,  Kanonierstr.  22/23.  Auf  der 
Tagesordnung  steht  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  von  4  800  000  M  uni  bis  zu  1600  000  M  durch  Aus¬ 
gabe  von  auf  den  Inhaber  lautenden,  ab  1.  April  1920  gewinn¬ 
anteilberechtigten  neuen  Aktien  und  Beschlußfassung  über 
Änderungen  der  Satzung.  .  . .  jj 

Stanz-  und  Emaillierwerke  vormals  Carl  Thiel  &  Söhne 
Akt.-Ges.  in  Lübeck.  Ordentliche  Hauptversammlung:  24.  März, 
mittags  12)4  Uhr,  zu  Lübeck,  im  Hause  der  Lübecker  Privat¬ 
bank,  Schüsselbuden  20.  Auf  der  Tagesordnung  steht  auch  der 
Antrag  des  Vorstandes  und  des  Aufsichtsrates,  das  Grundkapital 
der  Gesellschaft  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechtes 
der  Aktionäre  durch  Ausgabe  von  1500  auf  den  Inhaber  lauten¬ 
den  Anteilscheinen  zu  1000  M  um  1  500  000  M  auf  3  000  000  M  zu 
erhöhen  mit  der  Verpflichtung  für  den  Übernehmer  der  Anteil¬ 
scheine,  den  Aktionären  den  Bezug  der  neuen  Anteilscheine 
freizustellen. 

Paruschowitz,  A.-G.  Rybnik.  Eisenhütte  Silesia,  Akt.-Ges. 
Generaldirektor  Dr.  Viktor  Zuckkandl  in  Berlin-Grunewald  ist 
zum  Vorstandsmitglied  der  Gesellschaft  bestellt  worden  mit  der 
Befugnis,  die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten  und  deren  Firma 
allein  zu  zeichnen. 

Maikammer,  Pfalz.  Emaillir-  und  Stanzwerke  vormals  Ge¬ 
brüder  Ullrich  Akt.-Ges.  §  28  des  Gesellschaftsvertrages  — 
Reingewinn  —  wurde  ergänzt. 

Haßloch,  A.-G.  Ludwigshafen  a.  Rh.  Pfälzische  Email-  und 
Metallwarenfabrik  Chomas  &  Fink  G.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft 
ist  aufgelöst.  Liquidatoren  sind  die  bisherigen  Geschäftsführer 
August  Chomas  und  Jakob  Fink. 

Warstein  i.  W.  Oldenburgische  Eisenhüttengesellschaft  zu 
Augustfehn  Akt.-Ges.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach 
Schwarzenberg  in  Sachsen  verlegt. 

Darmstadt.  Erste  Darmstädter  Herdfabrik  und  Eisen¬ 
gießerei  Gebrüder  Roeder.  Geschäft  samt  Firma  ist  auf  die  Ge¬ 
sellschaft  in  Firma  Erste  Darmstädter  Herdfabrik  und  Eisen¬ 
gießerei  Gebrüder  Roeder  Akt.-Ges.  in  Darmstadt  übergegangen. 
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Die  Prokuren  fies  Ferdinand  Roeder,  Heinrich  Rupprecht,  Au¬ 
gust  Sperlich  und  Ludwig  Bernhard  sind  erloschen. 

Eisenberg.  Gebrüder  Gienanth,  Eisenberg.  Die  Gesell- 
^  schafterin  Maria  Helene  Freifrau  v.  Wolfskeel,  geb.  v.  Gienanth, 
*  Ehefrau  von  Otto  Freiherrn  von  Wolfskeel  in  Reichenberg,  ist 
aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 

Hl  E.  Wunderlich  &  Co.,  Akt.-Ges.  in  Altwasser.  Die  Haupt¬ 
versammlung  beschloß  eine  Kapitalserhöhung  um  600  000  M  auf 
1  750  000  M.  Die  neuen  Aktien  dienen  zum  Teil  zum  Ankauf  der 
Zierdruckanstalt  Lindenruh  und  weiden  den  bisherigen  Aktionä¬ 
ren  von  einem  Konsortium,  dem  die  Bank  für  Thüringen,  vor¬ 
mals  B.  M.  Strupp,  Akt.-Ges.,  Meiningen,  angehörte,  mit  127h> 
v.  H.  im  Verhältnis  von  sechs  alten  zu  einer  jungen  Aktie  zum 
Bezug  angeboten. 

Graphitwerk  Kropfmühl  Akt.-Ges.  in  München.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  26.  März  1920.  nachmittags  5  Uhr,  in  Mün¬ 
chen  im  Sitzungssaale  der  Gesellschaft,  Friedriehstr.  34/0. 

Eichstätt.  Quarzsandwerk  Pleinfeld,  Gutmann,  Lacher  &  Co. 
Die  offene  Handelsgesellschaft  hat  sich  aufgelöst.  Die  Firma 
führt  den  Zusatz:  in  Liquidation.  Als  Liquidator  wurde  der  Ge¬ 
sellschafter  Kaufmann  Joseph  Artmann  in  Regensburg  bestellt. 

Reichenbach,  O.  L.  Chemische  Werke  Schuster  & 
Wilhelmy,  Akt.-Ges.  Dem  Kaufmann  Curt  Wilcke  in  Görlitz  ist 

Prokura  erteilt. 

Hainsberg,  A.-G.  Tharandt.  Neu  eingetragen  wurde:  llains- 
berger  Glasformenfabrik  Fritzsche  &  Co.  Gesellschafter:  Kauf¬ 
mann  Franz  Fritzsche  •  in  Dresden  und  Werkmeister  Franz 
Ahrens  in  Deuben-N.  Angegebener  Geschäftszweig:  Herstellung 
und  Vertrieb  aller  Art  von  Glasformen. 

Sangerhausen.  Sangerhäuser  Akt. -Maschinenfabrik  und 
Eisengießerei,  vormals  Hornung  &  Rabe.  Das  Grundkapital  ist 
um  900  000  M  erhöht  worden  und  beträgt  jetzt  3  000  000  M. 
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TTlessen  und  Ausstellungen 
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Reichsmessekonferenz.  Das  Ausstellung«-  und  Messeamt 
der  deutschen  Industrie  veranstaltet  in  Berlin  eine  Messekonfe¬ 
renz,  um  mit  den  Behörden  und  Vertretern  der  Industrie  sowie 
den  beteiligten  Kreisen  die  Grundlinien  für  die  weitere  Ausge- 
-  staltung  des  Messewesens  zu  beraten,  ln  seinem  einleitenden 
Bericht  wies  Professor  Dr.  Eulenburg.  Kiel,  darauf  hin,  daß  sich 
die  deutsche  Industrie  vielfach  wegen  der  eingeschränkten  und 
veränderten  Rohstoffeinfuhr  umstellen  müsse.  Wir  müßten  die 
.  uns  erreichbaren  Rohstoffe  möglichst  berücksichtigen  und  solche 
■  Waren  bevorzugen,  die  verhältnismäßig  wenig  Rohstoff  be¬ 
nötigen,  dafür  aber  einen  höheren  Wert  an  Arbeit  in  sich  tragen. 

.  Die  Messen  müßten  dazu  beitragen,  die  Wirtschaft  in  neue 
Bahnen  zu  leiten.  Die  Schwerindustrie  werde  nur  in  einge¬ 
schränktem  Maße  das  Rückgrat  der  deutschen  Industrie  bleiben, 
dafür  würden  die  Industrien  der  kleineren  Gebrauchswaren 
mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund  treten.  Der  zweite  Redner, 
Direktor  des  Reichsverbandes  der  Deutschen  Industrie  Hans 
-Kraemer,  faßte  seine  Forderungen  in  folgenden  Leitsätzen  zu¬ 
sammen:  1.  Die  Messen  sind  Einrichtungen  zur  Zusammen¬ 
fassung  des  Verkehrs  zwischen  Industrie,  Groß-  und  Klein¬ 
handel.  Sie  stellen,  soweit  sie  über  diesen  Zweck  hinausgehen, 
kein  Mittel  der  allgemeinen  Erzeugungsförderung  dar,  sondern 
belasten  Handel  und  Verkehr;  2.  der  wirtschaftliche  Haupt- 
träger  der  Messen  ist  die  Industrie,  daher  gebührt  ihr  die  ent¬ 
scheidende  Stimme  in  der  Einführung  neuer  Messen;  3.  die  Ein¬ 
führung  neuer  Messen  neben  den  eingebürgerten  alten  Messen 
ist  in  einer  Zeit  wie  der  gegenwärtigen  nicht  zu  rechtfertigen. 
Die  Leipziger  Messe  genügt  den  Bedürfnissen.  Die  in  der  Regel 
einmal  jährlich  durchzuführenden  Fachmessen  von  örtlicher  Ab¬ 
grenzung  stehen  mit  diesen  Leitsätzen  nicht  im  Widerspruch. 
In  der  sich  anschließenden  Aussprache  trat  Oberbürgermeister 
Dr.  Wagner,  Breslau,  für  die  Messen  in  Breslau,  Frankfurt  a.  M. 
und  Köln  ein.  Geheimrat  Deutsch  vom  Ausstellung.«-  und  Messe¬ 
amt  betonte,  daß  die  deutsche  Industrie  kein  Interesse  an  über¬ 
zähligen  Messen  und  Ausstellungen  habe,  da  auf  Jahre  hinaus 
eine.  Überlastung  mit  Aufträgen  vorliege.  Vertreter  der  Städte 
Königsberg,  Breslau  und  Frankfurt  suchten  die  Zweckmäßigkeit 
und  Berechtigung  der  Messen  in  ihren  Städten  darzulegen.  Ein 
Vertreter  der  mitteldeutschen  Industrie  erklärte  im  Aufträge 
seines  Verbandes,  daß  man  Leipzig  durchaus  nicht  als  den 
(jjnzig  geeigneten  Ort  für  eine  deutsche  Messe  ansehen  könne. 
Bei  der  Umstellung  der  Industrie  sei  es  vielmehr  notwendig,  die 
Messen  der  einzelnen  Industriezweige  in  den  Mittelpunkten 
dieser  Industrien  abzuhalten,  von  denen  Leipzig  zum  Teil  sehr 
entfernt  liege.  Daneben  dürfe  man  die  politische  Bedeutung  der 
Messen  in  den  Grenzstädten  wie  Breslau,  Königsberg  und  Frank¬ 
furt  nicht  unterschätzen.  Von  anderer  Seite  wurde  erklärt,  daß 
Leipzig  zwar  für  die  allgemeine  Messe  als  Hauptort  anerkannt 
werden  müsse,  daß  es  aber  für  Sondermessen  nicht  der  ge¬ 
eignete  Mittelpunkt  sei.  Ein  Vertreter  Hamburgs  wendete  sich 
besonders  gegen  den  Gedanken,  auch  eine  Ausfuhrmesse  nach 


Leipzig  zu  legen,  da  Hamburg  hierfür  der  geeignete  Ort  sei. 
Geheimrat  Rießer  trat  für  das  Recht  Frankfurts  ein,  als  Meß¬ 
platz  zu  gelten,  und  betonte,  daß  man  der  Industrie  nicht  vor¬ 
schreiben  dürfe,  wohin  sie  ihre  Waren  bringen  solle.  Er  be¬ 
kämpfte  ferner  jedes  künstliche  Großziehen  Leipzigs  in  Messe- 
fragen.  Im  Anschluß  an  die  Reichsmessekonferenz  traten 
die  V  erstände  des  Ausstellung.«-  und  Meßamtes  der  deutschen 
Industrie  zu  weiteren  Beratungen  zusammen.  Trotz  des  über¬ 
wiegend  ablehnenden  Standpunktes  gegen  alle  auf  eine  Zer¬ 
spaltung  un  Messewesen  zielenden  Maßnahmen  glaubte  der  Vor¬ 
stand,  mit  Rücksicht  auf  die  von  den  Vertretern  der  verschie¬ 
denen  Meßstädte  erwähnten  Gesichtspunkte  noch  keine  binden¬ 
den  Entschlüsse  fassen  und  vielmehr  nochmals  Gelegenheit  zu 
einer  Äußerung  über  die  künftige  Gestaltung  des  deutschen 
Meßwesens  in  Aussicht  stellen  zu  sollen.  Diese  künftige  Stellung¬ 
nahme  der  Beteiligten  soll  dann  die  Unterlage  für  eine  end¬ 
gültige  Beschlußfassung  des  Ausstellungs-  und  Meßamtes  der 
deutschen  Industrie  bilden. 

Eine  niederdeutsche  Kunstausstellung  in  Hameln.  Die 

Stadtverwaltung  in  Hameln  jdant  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Deutschen  Werkbund  vom  1.  Juli  bis  15.  September  d.  J.  die 
Veranstaltung  einer  Kunstausstellung  in  Hameln.  Die  Aus¬ 
stellung  soll  Werke  der  bildenden  Kunst  und  Arbeiten  des 
Kunstgewerbes  enthalten.  Als  Ausstellungsraum  ist  die  ehe¬ 
malige  Garnisonkirche  ausersehen. 

Rheinische  Musterschau  in  Köln.  Die  geplante  rheinische 
Musterschau  soll  vom  20.  bis  29.  September  abgehalten  werden. 
Auf  dem  Gelände  am  oberen  Ufer  wird  ein  Ausstellung- gebäude 
in  Barackenform  von  15  000  qm  Nutzfläche  errichtet.  Die  Stadt 
Köln  gewährt  emen  Zuschuß  von  9  Millionen  Mark.  Außerdem 
sind  noch  Reichszuschüsse  zugesichert.  Zunächst  sind  je  eine 
Frühjahrs-  und  eine  Herbstmesse  für  die  nächsten  fünf  Jahre 
geplant. 

Mustermesse  in  Metz.  Die  französische  Mustermesse  in 
Metz,  die  seit  über  einem  Jahr  geplant  ist,  soll  nunmehr  vom 
15.  August  bis  15=  September  1920  durchgeführt  werden.  Sie  soll 
in  zwei  Abteilungen,  die  eine  für  elsaß-lothringische,  die  andere 
für  französische  Erzeugnisse,  gegliedert  werden.  Nach  einer  an¬ 
deren  Mitteilung  ist  diese  Veranstaltung  nicht  als  Messe,  son¬ 
dern  als  Ausstellung  gedacht. 

Deutschböhmische  Kunstausstellung  in  Gablonz.  Im  Juli 

1920  findet  in  Gablonz  a.  N.  die  zwTeite  deutschböhiuiseüc 
Kunstausstellung  statt. 

Eine  Grazer  Warenmustermesse,  ln  Graz  fand  eine  Sitzung 
von  \  ertretern  des  Handels,  der  Industrie,  des  Gewerbes  sowie 
anderer  Berufsgruppen  statt,  in  der  beschlossen  wurde,  im  laufe 
des  Jahres  in.  Graz  eine  Warenmüstermesse  nach  dem  Vor¬ 
bilde  der  Leipziger  Mustermesse  abzuhalten. 

Messe  in  Fredericia.  Die  diesjährige  dänische  Kaufmesse 
m  Fredericia  wird  vom  31.  Juli  bis  8.  August  stattfinden.  Die 
Regeln  und  Bestimmungen  für  die  Messe  weichen  von  denen 
der  früheren  Jahre  nicht  ab. 

Eine  französische  Ausstellung  in  Irland,  ln  Dublin  wird  ein 
ständiges  Büro  zur  Förderung  des -irisch-französischen  Handels 
eingerichtet  werden.  Offenbar  handelt  es  sich  auch  hier  um  eine 
Zweigstelle  des  „Office  Commercial  Francais“,  das  anscheinend 
mit  unbegrenzten  Mitteln  für  die  Ausdehnung  der  französischen 
Ausfuhr  in  der  ganzen  Welt  tätig  ist.  Wie  in  allen  anderen  Län¬ 
dern,  in  denen  das  Büro  bereits  vertreten  ist,  soll  auch  in  Dublin 
eitle  französische  Ausstellung  veranstaltet  werden. 

Von  der  Lyoner  Frühjahrsmesse.  Nach  Berichten  franzö- 
orfon  ..^e^u,1£?en  wird  die  Lyoner  Frühjahrsmesse  mehr  als 
”b00  Stände  umfassen.  Als  Aussteller  sind  bis  jetzt  angemeldet: 
„100  französische,  126  englische.  105  italienische.  75  amerikani¬ 
sche  68  schweizerische,  15  belgische,  12  holländische,  11  rumä¬ 
nische  Firmen;  31  Stände  sind  für  Dänemark,  Schweden  und 
Norwegen  bestimmt  25—30  Stände  für  die  Tschecho-Slowakei. 

Messen  ’n  Italien.  Die  vom  1.  bi3  15.  Juni  stattfindende 
Wiederholung  der  italienischen  Mustermesse  in  Padua  wird  in¬ 
ternationalen  Charakter  tragen.  Auch  deutsche  Firmen  sollen 
daran  teilnehmen  können.  Vom  1.  bis  14.  April  d.  J.  findet  in 
Mailand  eine  internationale  Mustermesse  statt.  Es  ist  abzuwar- 
ten,  ob  und  inwieweit  die  für  diese  Messe  vorgesehene  Bestim¬ 
mung  über  die  Beschränkung  der  Zulassung  auf  Verbands-  und 
neutrale  Firmen  aufrechterhalten  wird. 

Keramische  Ausstellung  in  England.  Die  Kunstabteilung 
der  „Ceramic  Society  for  the  adyancement  of  pottery  design“ 

\  eranstaltet  alljährlich  Ausstellungen,  in  denen  eine  Übersicht 
über  die  von  diesem  Zweig  des  britischen  Kunstgewerbes  er¬ 
zielten  Fortschritte  gegeben  wird.  Auf  der  zweiten  dieser  Jah¬ 
resausstellungen  im  Museum  zu  Hanley  herrschte  Gebrauchs¬ 
porzellan  mittleren  und  geringeren  Preises  vor. 

Messe  in  Barcelona.  Die  geplante  Messe  in  Barcelona  soll 
mit  großer  Vorsicht  zu  betrachten  sein.  Amtliche  Kreise,  Re¬ 
gierung  oder  Handelskammern  stehen  nicht  hinter  dem  Unter¬ 
nehmen.  Von  einer  Beteiligung  muß  abgeraten  werden. 

Einfuhrausstellungen  in  Sao  Paulo.  Die  seit  einiger  Zeit 
von  der  englischen  Handelskammer  für  Sao  Paulo  vorbereiteten 
Einfuhrausstellungen  sollen  wie  folgt  gegliedert  werden: 

1  Eisen-  und  Metall  waren  jeder  Art  (1.  Januar  bis  31.  März); 
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2  Galanteriewaren  (1.  April  bis  80.  JuiriH 
Bi iouterien  (1  Juli  bis  BO.  September):  4.  Glas-,  1  orzeüan 
und  Tonwaren  (1.  Oktober  bis  Bl.  Dezember):  5.  Spie  waren  aller 
4rt  (1  Januar  bis  31.  März  1921):  6.  Textilwaren  (1.  April  Ins 
30.  Juni  1921);  7.  Papierwaren  Druckgewerbe :  B%fesgent^Xer 
einschl.  Schreibmaschinen  und  dgl.  <1.  .  Milns  30-  svv 

1921)-  8.  Nahrungsmittelindustrie  einschl.  Weine,  Liköre  usw. 
(1.  Oktober  bis  31.  Dezember  1921);  9.  Elektrische  Waren  (1.  Ja- 

’  '  !  Ständige 1  schwedische  Industrie-Ausstellung  in  Neuyork. 

Tvn  Grand  Central  Palace  in  Neuyork  soll  demnächst  eine 
ständige  schwedische  Industrieausstellung  und  W  arenmesse  er¬ 
öffnet  werden. 

. . . . . . . . . ...,.um,i.un.u,....uiiun..Hi...;.u,n,.H..t,.. . . 

Kunstgewerbe 

. . . . . . . . . 

Porzellanversteigerung.  Im  Rudolf  Lepkeschen  Kunstauk 
tionshause  kamen  am  24.  Februar  wertvolle  Porzellane  aiis  emei 
Berliner  Privatsammlung  zur  Versteigerung.  Besonders  befehlt 
und  gut  bezahlt  waren  die  aus  den  Bestanden  des  Johannen  m 
in  Dresden  herrührenden  Stücke,  von  denen  einzelne  m  jiei 
Lepke-Versteigerung  vom  7.  Oktober  v.  J.  bereits  zum  meist¬ 
bietenden  Verkauf  gelangt  waren.  Dazu  gehörte  m  erster  Lin  e 
die  prachtvolle  Meißener  Tasse  mit  Blumenmalerei,  goldenem 
Spitzenmuster  und  dem  plastischen  Namenszuge  Koiiig  Augusts 
des  Starken  von  Sachsen  mit  der  Krone.,  die  mit  4000  M  be¬ 
zahlt  wurde,  während  das  gleiche  Stuck  im  vorigen  Jahr  nicht 
weniger  als  16  000  M  erzielt  hatte.  Eine  Lasse  mit  flußland- 
schaft  und  kleinen  Figuren  kam  auf  4000  M,  eine  achtkantige 
henkellose  Tasse  auf  5000  M,  eine  von  hoher  Becherform  aut 
3800  M,  eine  in  Schalenform  auf  2500  M  und  eine  mit  reichen 
Goldspitzen  gezierte  Tasse  auf  3200  M  zu  stehen.  Eine  hranken- 
tlialer  Tasse  in  Becherform  mit  den  Silhouetten  eines  Ehepaares 
in  blumenumkränzten  Medaillons  ging  für  1320  M  und  eine 
Fttrsteiibersrer  Tasse  mit  farbigen  Landschaften  und  ijliiineii, 
auf  Ringfuß  stehend,  für  1050  M  fort.  Eine  Meißener  Teekanne 
aus  Böttgersteinzeug,  braun  und  mit  eingepreßtem  Ornament, 
wurde  für  6000  M,  eine  kleine  Meißener  Deckelterrme  mit  bunter 
Blumen-  und  Fruchtmalerei  für  4000  M,  eine  Meißener  Kanne 
mit  bunt  und  golden  stilisierten  chinesischen  Blumen  für  2400  M 
und  eine  vierkantige  Meißener  Teebüchse  mit  Watteaufiguren 
für  4600  M  verkauft.  Eine  Meißener  Schale  in  Muschelform  mit 
Drachen  und  Schachbrettmuster,  ebenfalls  aus  den  Beständen 
des  Johanneums  in  Dresden  herrührend,  brachte  7300  M,  eine 
runde  Schale  mit  einem  chiiiQsisehen  Blumenstrauß  in  der  Mitte 
4600  M,  eine  Meißener  Teekanne  mit  landschaftlicher  Malerei 
2700  AL  eine  Teekanne  aus  Böttgerporzellan,  mit  Rosenranken 
in  Relief  3000  M,  eine  kleine  Meißener  Zuckerdose  in  Rundform 
mit  japanischem  Blumenschmuck  2500  M.  Veit  über  100  000  M 
betrug  bereits  das  Ergebnis  für  die  ersten  50  Nummern  der 
Versteigerung. 

. . . . . . . . . . . . . . um . . 

Gesetze  und  Vertraue 
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Verordnungen  über  Statistik  des  Warenverkehrs  und  Ein¬ 
fuhrregelung.  Der  Reichsrat  nahm  eine  Verordnung  an,  die  die 
Dienstvorschriften  zum  Gesetz  über  die  Statistik  des  V  aren- 
verkehrs  mit  dem  Ausland  abändert.  Künftig  sollen  auch  di,' 
Aufgabepostanstalten  als  Anmeldestellen  für  Sendungen  nach 
dem  Ausland  zugelassen  werden,  während  bisher  nur  das  Lber- 
gangszollämt  dafür  in  Frage  kam.  Angenommen  wurde  die  vom 
Volkswirtschaftsausschuß  der  Nationalversammlung  bereits  ge¬ 
billigte  Verordnung,  die  die  Verordnung  über  die  Regelung  der 
Einfuhr  vom  16.  Januar  1917  abändert.  Der  Reichswirtschafts¬ 
minister  kann  danach  Dispens  vom  Einfuhrverbot  erteilen,  wenn 
es  sich  um  Waren  handelt,  die  bereits  im  Ausland  angekauft 
sind.  Der  Reichsrat  empfahl  dem  Wirtschaftsminister,  in  dieser 
Beziehung  recht  streng  vorzugehen. 

Ein  Reichsamt  für  Arbeitsvermittlung.  Dem  Reichsarbeits¬ 
ministerium  ist  eine  besondere  Abteilung  angegliedert,  die  nach 
Genehmigung  des  neuen  Haushaltsplans  unter  der  Bezeichnung 
„Reichsamt  für  Arbeitsvermittlung“  als  selbständiges,  dem 
Reich. sarbeitsininisterium  nach  geordnetes  Reichsamt  arbeiten 
wird.  Der  neuen  Behörde  sind  folgende  Arbeitsgebiete  zuge¬ 
wiesen:  L  Regelung  des  Arbeitsnachweis wesens,  insbesondere 
Durchführung  des  in  4Torbereit.ung  befindlichen  Arbeitsnach¬ 
weisgesetzes  und  des  Gesetzes  über  die  gewerbsmäßige  Stellen¬ 
vermittlung;  2.  Regelung  der  Zulassung  ausländischer  Arbeiter, 
.Mitwirkung  bei  der  Regelung  der  Abwanderung  deutscher  Ar¬ 
beitnehmer  (unbeschadet  der  Zuständigkeit  des  Reichswande¬ 
rungsamts);  3.  Berufsberatung  und  Lehrstellenvermittlung; 
4.  Arbeitsmarktstatistik  und  Herausgabe  des  Arbeitsmarktan¬ 
zeigers:  5.  Verwaltung  des  Tarifarchivs  und  Bearbeitung  der 
Tarife;  6.  Herausgabe  des  Reichsarbeitsblattes;  7.  Statistik  der 
Erwerbslosenfürsorge;  8.  Durchführung  der  produktiven  Er¬ 
werbslosenfürsorge  im  einzelnen;  9.  Arbeitsbeschaffung  durch 
Organe  des.  Arbeitsnachweiswesens;  10.  Mitwirkung  bei  der 


Beschaffung  von  Hilfsmitteln  zur  Unterbringung  und  Ausrüstung 
Arbeitsloser;  11.  Arbeitsgenossenschaften.  _  ; 

Überwachung  von  Ausfuhrfirmen.  Beim  Reichskommissar 
für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  ist  eine  Überwachungsstelle 
unzuverlässiger  Firmen  eingerichtet  worden.  Alle  Ausluhr- 
zentralstellen  werden  ihm  die  von  ihnen  gesperrten  und  unzu- 
xerlässigen  Firmen  mitteilon.  Die  zusammengestellte  Liste  wird 
sämtlichen  Zentralstellen  übermittelt.  Eine  besondere  Liste 
wird  die  Firmen  und  Personen  umfassen,  die  W  aren  Über  das 
besetzte  Gebiet  verschieben.  Eine  Veröffentlichung  der  Listen 

wird,  erwogen.  **  lÄ&Jf - •  B 

Preisprüfung  durch  die  Auüenhandelsstellen.  \  ielfach.  be- 

steht  die  Meinung,  daß  die  mit  der  Prüfung  der  Preise  bei  der 
Ausfuhr  nach  dem  Auslande  beauftragten  Außenhandelsstellen 
die  nachträgliche  Erhöhung  niedrigerer  Vertragspreise  bis  zur 
Höhe  der  jeweils  aufgestellten  Normalausfuhrpreise  zur  Bedin¬ 
gung  der  Ausfuhrbewilligung  machten.  Demgegenüber  macht 
die  Handelskammer  zu  Berlin  darauf  aufmerksam,  daß  der 
Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  die  nachge- 
<  rdneten  Zentral-  und  Außenhandelsstellen  w  iederholt  ange¬ 
wiesen  hat,  um  unnötige  Erbitterung  der  ausländischen  Kunden 
zu  vermeiden,  bei  der  Erteilung  von  Ausfuhrbewilligungen  nach 
dem  Grundsätze  vorzugehen,  daß  Verträge,  die  vor  Aufstellung 
von  Preisbestimmungen  oder  vor  deren  Verschärfung  abge¬ 
schlossen  worden  sind,  auch  dann  ihre  Geltung  behalten,  wenn 
die  Vertragspreise  nach  den  zur  Zeit  der  Ausfuhr  bestehenden 
Währungsverhältnissen  als  zu  niedrig  angesehen  werden 
müßten.  Zur  Vorschreibung  höherer  als  der  Vertragspreise  sind 
jene  amtlichen  Preisprüfungsstellen  nur  in  Ausnahmefällen  be¬ 
rechtigt,  beispielsweise  dann,  wenn  die  Vertragspreise  auch 
unter  den  Verhältnissen  zur  Zeit  des  Vertragsabschlusses  offen¬ 
sichtlich  eine  Verschleuderung  deutscher  V  aren  bedeuteten, 
oder  auch  dann,  wenn  die  Verträge  zeitlich  außerordentlich  weit 
zurückliegen  und  dadurch  ein  ungewöhnlich  großer  Unterschied 
zwischen  den  Vertrags-  und  den  gegenwärtigen  Preisen  ent¬ 
standen  ist.  ...  r. 

Bekämpfungsvorschriften  für  Bleierkrankungen.  Der 
Reichsanzeiger  vom  27.  Januar  enthält  eine  besondere  Ver¬ 
ordnung  über  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  von  Anlagen  zur 
Herstellung  von  Bleifarben  und  anderen  Bleiverbindungen,  die 
zum  Schutz  der  Arbeiter  gegen  Bleierkrankungen  aller  Art  er¬ 
lassen  ist.  Die  Vorschriften  dieser  am  27.  Januar  vom  Reichs- 
arbeitsmiuister  Schlicke  Unterzeichneten.  Verordnung,  die  mit 
dem  Tage  ihrer  Bekanntgabe  in  Kraft  getreten  ist,  gelten  für 
alle  Anlagen,  in  denen  Bleifarben  oder  andere  Blei  Verbindungen 
(Blei weiß,  Bleichromat,  Bleisulfat,  Massikot,  Glätte,  Mennige, 
Bleisuperoxyd,  englisches  Gelb,  Neapel-Gelb,  Bleizucker  usw.) 
oder  Gemische  von  ihnen  mit  anderen  Stoffen  als  Haupt-  oder 
Nebenerzeugnis  hergestellt  werden.  Sie  finden  jedoch  keine 
Anwendung  auf  a)  Bleihütten,  auch  wenn  in  ihnen  Stoffe  der 
im  obigen  Abs.  1  bezeichneten  Art  hergestellt  werden,  b)  Be¬ 
triebe,  in  denen  nur  solche  bleihaltigen  Farben,  die  bereits  mit 
<  >1  oder  Firnis  angerieben,  sind,  miteinander  oder  mit  anderen 
nicht  bleihaltigen  Stoffen  gemischt,  weiter  verarbeitet  oder  ver¬ 
packt  werden,  c)  die  Herstellung  von  solchen  bleihaltigen 
Farben,  Stoffen  und  Gemischen,  deren  Bleigehalt  weniger  als 
1  Hundertteil  beträgt,  oder  die  das  Blei  ausschließlich  als  Blei¬ 
glanz  enthalten.  Gleichzeitig  mit  dieser  Verordnung  wurde  eine 
Bekanntmachung  über  die  Dienstanweisung  für  die  ärztliche 
Untersuchung  von  Bleiarbeitern  und  ein  Bleimerkblatt  über  die 
Erscheinungen  und  Verhütung  der  Bleierkrankung  veröffent¬ 
licht, 

Erwerbslosenfürsorge.  Durch  Verordnung  des  Reichs¬ 
arbeitsministers  vom  15.  Januar  1920  ist  die  Verordnung  über 
Erwerbslosenfürsorge  vom  23.  April  1919  einer  durchgreifenden 
Änderung  unterzogen  worden,  nachdem  sie  bereits  unter  dem 
27,  Oktober  1919  teilweise  geändert  worden  war.  Die  Unter¬ 
stützung,  die  bekanntlich  Arbeitsunwilligen  versagt  werden  soll, 
ist  auf  einen  bestimmten  Zeitraum  zu  beschränken.  Hinsichtlich 
ihrer  Höhe  sind  Höchstsätze  nach  den  verschiedenen  (5)  Orts¬ 
klassen  aufgestellt.  Die  Erwerbslosenunterstützung  ist  der 
Pfändung  nicht  unterworfen.  Fürsorgeausschüsse  und  allerlei 
Kontrollvorschriften  sollen  für  die  richtige  Durchführung  der 
Verordnung  und  das  Zusammenwirken  mit  den  sozialen  Ver¬ 
sicherungen  sorgen. 

Friedensvertrag  und  gewerblicher  Rechtsschutz.  Vom 

10.  Januar  1920  ab  laufen  die  verschiedenen  im  Friedensvertrag 
vorgesehenen  Fristen,  innerhalb  deren  die  auf  den  gewerblichen 
Rechtsschutz  (Patent-,  Muster-  und  Zeichenwesen)  des  Vertrags 
sich  beziehenden  Vergünstigungen  beansprucht  werden  können. 
Die  Fristen  sind:  Sechs  Monate  zur  Beanspruchung  der  Priorität 
für  Anmeldungen,  die  zum  ersteninale  nach  dem  1.  August  1913 
eingereicht  wurden.  Ablauf  der  Frist  10.  Juli  1920.  Zwölf  Mo¬ 
nate,  innerhalb  welcher  die  Verfahren  schwebender  Anmel¬ 
dungen  wieder  aufgenommen  oder  rückständige  Taxen,  Ge¬ 
bühren  usw.  bezahlt  werden  können.  Ablauf  der  Frist  10.  Ja¬ 
nuar  1921.  Zwei  Jahre,  innerhalb  welcher  die  Ausführung  von 
Patenten  zu  geschehen  hat.  Ablauf  der  Frist  10.  Januar  1922. 
Zurzeit  ist  es  den  Erfindern  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  noch  nicht  gestattet,  diese  zusätzlichen  Fristen,  inner¬ 
halb  deren  die  nach  den  bestehenden  Gesetzen  verwirkten 
Rechte  wieder  erworben  werden  können,  zu  beanspruchen. 


26.  Jahrgang.  1920. 
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Anmeldefrist  für  Ansprüche  «egen  das  Reich.  Für  die  An¬ 
meldung  aller  Ansprüche  auf  Grund  der  Y  erordnung  über  die 
Abgeltung  von  Ansprüchen  gegen  das  Reich  ist  eine  Frist  ge¬ 
setzt.  die  mit  dem  30.  März  1920  abläuft.  Spätere  Anmeldungen 
£  bleiben  unbei  ücksichtigt.  Die  Ansprüche  müssen  schriftlich  bei 
dem  Vertragsgegner  oder  einer  amtlichen  Stelle  angemeldet 
werden. 

;  Deutsche  Gesetze  im  besetzten  Gebiete.  Die  interalliierte 
Rheinlandskommission  hat  gegen  die  Anwendung  folgender  Ge¬ 
setze  im  besetzten  Gebiete  keine  Einwendungen  erhoben: 
Reichsnotopfergesetz  vom  Hl.  Dezember  1919,  Umsatzsteuer- 
gesetz  vom  24.  Dezember  1919,  Reichsabgabenordnung  nebst 
Ausführungsverordnung  vom  13.  und  18.  Dezember  1919. 

Liquidation  deutschen  Vermögens  in  Westpolen.  Der 
Liquidation  unterliegen  in  den  von  Polen  besetzten  Gebieten 
nicht  nur  ganze  Unternehmungen  und  Güter,  sondern  auch  ein¬ 
zelne  Anteile,  Aktien.  Hypotheken  usw.,  die  Eigentum  der 
deutschen  Regierung,  von  Mitgliedern  des  Königshauses  sowie 
von  Deutschen  sind,  die  außerhalb  des  Teilgebiets  wohnen  oder 
erst  nach  dem  31.  Dezember  1917  sich  hier  niedergelassen  haben. 
Ferner  l  nternehmungen.  Güter  und  Anteile,  die  unter  Aufsicht 
der  deutschen  Regierung  oder  auswärtiger  Verbände  und  In¬ 
stanzen  stehen.  Alle  Maßnahmen  und  jeder  Besitzwechsel  zu¬ 
ungunsten  des  polnischen  Staates,  die  nach  dem  1.  Oktober  1919 
vollzogen  worden  sind,  sind  ungültig  und  können  schlimme 
folgen  fiii  die  Besitzer  nach,  sich  ziehen.  Die  in  Frage  kom¬ 
menden  Objekte  sind  vom  genannten  Tage  an  als  mit  Beschlag 
belegt  zu  betrachten.  Alle  Beteiligten  haben  sich  zur  Ver¬ 
meidung  strenger  Strafen  unverzüglich  beim  Liquidationsamt  in 
tosen,  Hotel  Kzym-ki,  zu  melden.  Güter  und  Unternehmungen 
müssen  nach  Möglichkeit  in  vollem  Betriebe  und  in  bestem  Zu¬ 
stande  sein.  Zerstörungen  oder  Wertverminderungen  der  zu 
liquidierenden  Objekte  beeinflussen  die  Taxe  und  werden  straf¬ 
rechtlich  verfolgt. 

Französische  Gesetze  in  Elsaß-Lothringen.  Die  Einführung 
der  französischen  Gesetzgebung  über  gewerblichen  Rechts¬ 
schutz  in  Elsaß-Lothringen  verfügt  ein  Erlaß  vom  10.  Februar 
1920.  Danach  gelten  in  Elsaß-Lothringen  vom  Inkrafttreten  des 
Erlasses  ab  die  französischen  Gesetze  über  Patentrecht,  Fabrik- 
und  Handelsmarken,  Firmenbezeichnung  und  Firmensitz,  Ur¬ 
sprungsbezeichnungen.  Fabrikgeheimnisse,  Medaillen  und  Aus¬ 
zeichnungen,  Muster  und  Modelle,  literarisches  und  künstle¬ 
risches  Eigentum,  sowie  die  Bestimmungen  des  Code  civil  über 
den  unlauteren  Wettbewerb,  jedoch  unter  Yrorbehalt  der  Be¬ 
stimmungen  des  Artikels  311  Absatz  II  des  Friedensvertrages, 
nach  welchem  die  gewerblichen,^  literarischen  und  künstlerischen 
Eigentumsrechte  so  lange  in  Kraft  bleiben,  wie  das  nach  der 
bisherigen  deutschen  Gesetzgebung  der  Fall  sein  würde.  Den 
elsaß-lothringischen  und  französischen  Besitzern  deutscher  Pa¬ 
tente  werden  gewisse  Vorzugsrechte  eingeräumt;  so  genießen 
sie  den  Schutz  der  französischen  Gesetzgebung,  ohne  daß  es  des 
Nachweises  der  Erhaltung  ihrer  Rechte  in  Deutschland  bedarf. 
In  Elsaß-Lothringen  gelegene  Firmen,  die  bereits  vor  dem 
11.  November  1918  in  Frankreich  patentierte  Erzeugnisse  o'ler 
Y  erfahrensarten  rechtmäßig  erworben  hatten,  dürfen  ihre 
Rochto  weiter  ausüben,  äber  ihre  W  uren  nicht  im  übrigen 
Frankreich  verkaufen.  V  enn  die  Herstellung  oder  Verwendung 
nach  dem  11.  November  1918  erfolgt  ist,  so  ist  die  Vertreibung 
der  Erzeugnisse  gleichfalls  nur  innerhalb  Elsaß-Lothringens  und 
nur  während  eines  Jahres  nach  Inkrafttreten  des  Erlasses  ge¬ 
stattet.  Fabrikmarken  der  in  Elsaß-Lothringen  gelegenen 
firmen  gelten  vom  11.  November  1918  an  als  französische 
Fabrikmarken,  unbeschadet  jedoch  der  durch  die  frühere  Ein¬ 
tragung  in  Deutschland  erworbenen  Rechte.  Die  geltende  ört- 
iche  Gesetzgebung  über  Firmeneintragung  und  •  Firmenüber¬ 
tragung  bleibt  vorläufig  in  Kraft.  Das  Urheberrecht  für  die 
durch  die  französische  Gesetzgebung  geschützten  literarischen 
und  künstlerischen  Werke  sowie  das  Recht  auf  den  literarischen 
und  künstlerischen  Nachlaß  werden  auf  Elsaß-Lothringen  aus¬ 
gedehnt.  auch  wenn  diese  \Y  erke  nach  der  deutschen  Gesetz¬ 
gebung  bereits  des  Schutzes  verlustig  gegangen  waren. 

Rücktritt  oder  W'andlung  von  langfristigen  Lieferungsver¬ 
trägen.  In  einer  Sitzung,  die  der  Wirtschaftrat  beim  Reichs¬ 
wirtschaftsministerium  in  Anwesenheit  des  Präsidenten  des 
Reichswirtschaftsgerichts  sowie  einer  großen  Anzahl  führender 
deutscher  Industriellen,  die  als  Sachverständige  hinzugezogen 
waren,  veranstaltete,  wurde  einstimmig  beschlossen,  an  die 
Reichsregierung  das  Ersuchen  zu  richten,  mit  Beschleunigung 

^  erordnung  zu  erlassen,  durch  die  im  schiedsgerichtlichen 
Verfahren  die  Möglichkeit  des  Rücktritts  oder  der  Wandlung 
yon  Lieferungsverträgen  geschaffen  werden  soll,  die  vor  dem 
1.  Juli  1919  abgeschlossen  wurden.  Eingescholssen  sollen  auch 
solche  Lieferungsverträge  sein,  die  bereits  rechtshängig  ge¬ 
worden  sind.  Für  gegenwärtig  oder  künftig  abzuschließende 
Lieferungsverträge  wurde  eine  gleiche  Regelung  grundsätzlich 
als  nicht  erforderlich  erachtet.  Für  nach  dem  1.  Juli  1919  ab¬ 
geschlossene  Lieferungsverträge  wurde  die  Anrufung  eines 
Schiedsgerichts  nur  dann  für  zulässig  erklärt,  wenn  die  Par¬ 
teien  schon  bei  Y  ertragsabschluß  die  Anrufung  eines  Schieds¬ 
gerichts  auf  Grund  der  Währungsverschlechterung  oder  Selbst- 
*08tenverteuerung  ausdrücklich  vereinbart  haben.  Gleichzeitig 
hat  der  Wirtschaftsrat  die  Reichsregierung  ersucht,  darauf  hin¬ 


zuwirken,  daß  einem  etwaigen  Wunsche  des  Handwerks  nach 
Aufnahme  der  Schiedsgerichtsklausel  beim  Abschluß  von  Ver¬ 
tragen  mit  Behörden  Rechnung  zu  tragen  ist.  Die  Schieds¬ 
gerichte  sind  in  der  Form  von  besonderen,  über  das  ganze  Reich 
\  ertedten  Senaten  des  Reichswirtschaftsgerichts  gedacht  Sie 
-  .sollen  be.  Lieferungsverträgen  mit  Ausländern  eine  Entschei- 
<  ung  erst  nach  Anhörung  der  jeweils  in  Frage  kommenden 
Außenhandelsstellen  fallen. 

Genehmigungspflicht  für  Vorzugsaktien.  Die  Bekannt¬ 
machung  vom  7.  Februar  1920  über  die  Aufhebung  der  Verord¬ 
nung  über  die  staatliche  Genehmigung  zur  Ausgabe  von  Teil- 

!S|T?SC9h9fti,tUfen  u ii d  Vorzugsaktien  vom  8.  März  1917 
(KGBh  S.  220)  hat  zu  der  Auffassung  geführt,  daß  die  Ausgabe 
\orL  V  orzugsaktien  allgemein  freigegeben  worden  sei.  Diese 
.  uffassung  trifft  nicht  zu:  vielmehr  besteht  unverändert  die 
Y  erordnung  vom  2-,  November  1917  (RGBl.  S.  987)  fort,  die  nicht 
nur  dm  Ernchtung  von  Aktiengesellschaften  usw.,  sondern  auch 
die  Erhöhung  des  Grundkapitals  derartiger  Gesellschaften  unter 
gewissen  Voraussetzungen  an  staatliche  Genehmigung  bindet. 
Hisovveit  aut  Grund  dieser  letztgenannten  Verordnung  eine 
staatliche  Genehmigung  erforderlich  ist,  bleibt  sie  auch  er- 

hand  lt  ’  Wen"  es  slcl1  uni  ,lle  Ausgabe  von  Vorzugsaktien 

Bilanz  und  Warenwerte.  Eine  materiell  unrichtige  Bilanz 
vermag  die  Steuerbehörde  hei  der  Feststellung  des  steuerpflioh- 
tigen  Geschaftsge Winnes  nicht  zu  lindern,  sondern  nur  eine 
solche,  die  den  ^Gesetzen  und  Grundsätzen  ordnungsmäßiger 
kaufmännischer  Buchführung  entsprechend  aufgestellt  ist.  Nach 
einer  Entscheidung  des  .  Oberverwaltungsgerichts  müssen  die 
Varen  m  der  Bilanz  mit  dem  Werte  angesetzt  werden,  der 

!ionp?i  deD1  /f\ti)/-ul  <te  beizuRgen  ist,  für  den  die  Aufstellung 
i  1  Bilanz  stattfindet.  Besteht,  zwischen  diesem  Werte, 
i  en  der  Steuerpflichtige  als  den  wirklichen  bezeichnet,  und  dem 
Buchwerte  ein  I  nterschied,  so  ist  die  Bilanz  nicht  den  gesetz- 
Dchen  Y  orschriften  entsprechend  aufgestellt,  weshalb  ihre  Rich¬ 
tigstellung  verlangt  werden  kann.  Dies  geschieht,  wenn  man 
'i011  Betrag,  um  (le.n  (ler  Buchwert  zu  niedrig  eingesetzt  ist,  von 
dem  Geschaftsgew.nn  abzieht  und  dem  Jahre  hinzusetzt,  dessen 
kii  anzgewmn  durch  die  zu  niedrige  Bewertung  vermindert 
wurde. 

Postschein  statt  Quittung.  Uber  die  rechtliche  Bedeutung 
der  Klausel  „Postschein  statt  Quittung“  herrscht  in  weiten 
Kreisen  noch  eine  falsche  Auffassung.  Vielfach  wird  ange¬ 
nommen,  daß  der  I  ostschein  schon  als  Beleg  für  die  Zahlung  zu 
gelten  habe,  wahrend  er  tatsächlich  nur  einen  Beweis  für  die 
Einzahlung  des  Geldbetrages  bei  der  Post  bedeutet.  Im  Streit¬ 
lalle  hat  der  Schuldner  noch  nachzuweisen,  daß  der  Gläubiger 
das  Geld  auch  von  der  Post  erhalten  hat.  Die  Klausel  „Post¬ 
schein  statt.  Quittung“  besagt  nun  nicht,  daß  der  Postschein  den 
Tatbestand  der  Quittung  erfüllen,  sondern  nur  die  Wirkung 
einer  solchen  haben  soll.  Ohne  die  Klausel  muß  der  Schuldner 
liachweisen,  daß  der  Gläubiger  das  Geld  erhalten  hat;  auf  Grund 
i  er  Klausel  aber  muß  der  Gläubiger  nachweisen,  daß  er  das 
Gehl  nicht  empfangen  hat.  Damit  wird  die  Beweispflicht  ver¬ 
schoben  und  die  Rechtslage  des  Schuldners  erleichtert.  Das  hat 
"°ii  i°nde^  Bedeutung  im  Zusammenhänge  mit  der  im  Ge- 
schaftsleben  häufigen  Mitteilung  des  Schuldners  an  den  Gläu- 
nger,.  daß  er  ihm  den  Betrag  übersandt  habe:  erhält  der 
Gläubiger  trotzdem  den  Geldbetrag  nicht,  so  ist  er  nach  Treu 
und  Glauben  verpflichtet,  dem  Schuldner  das  Ausbleiben  der 
Geldsendung  nntzuteilen  (Das  Recht  1919,  Heft  1). 

Urlaubvertrag  in  der  Kachelofenindustrie.  Zwischen  dem 
Verband  süddeutscher  Kacheofen-Fabrikanten  und  dem  Ver- 
iQin  V7--  iopfer"  1,11(1  Berufsgenossen  sind  am  25.  November 
1  j  Vereinbarungen  dahin  getroffen  worden,  daß  alle  Arbeiter 
und  Arbeiterinnen  mit  einjähriger  Tätigkeit  im  Betriebe  An¬ 
spruch  auf  6  Tage  Urlaub  haben.  Für  Arbeiter  unter  16  Jahren 
und  Lehrlinge  sollen  örtliche  Abmachungen  geschlossen  worden. 
Auch  für  1919  soll  der  Erlaub  nachträglich  gewährt  werden, 
wenn  der  Arbeiter  am  1.  Juli  1919  ein  Jahr  in  einer  süddeutsch»,, 
Kachelofenfabrik  tätig  war.  Als  Entschädigung  für  die  Ur¬ 
laubswoche  ist  der ‘Durchschnittslohn  des  letzten  Vierteljahres 
zugrunde  zu  [egen.  Eine  entsprechende  Vereinbarung  ist  auch 
mit  dem  Verbände  deutscher  Kachelofen-Fabrikanten  zustande' 
gekommen.  Hier  wird  der  Urlaub  für  1919  gewährt,  wenn  die 
Arbeiter  seit  Neujahr  1919  ein  Jahr  in  irgendeiner  Ofenfabrik 
tätig  waren.  Jedoch  kann  der  Urlaub  für  1919  durch  Sonder- 
zahlung  eines  Wochenlohnes  in  der  Durchschnittshöhe  des 
ooi  Vierteljahrs  Verdienstes  abgelöst  werden.  Für  1920  und 
U21  muß  dagegen  durchgängig  Urlaub  mit  der  gleichen  Ent¬ 
schädigung  bewilligt  werden  und  in  den  Sommermonaten,  wenn 

(le,r.,,Ur.-ltierTvinT1<i.es,t.ens  ein  Jahr  in  derselben  Fabrik  be- 
Mdiaftigt  ist.  Die  Lehrlingszeit  soll  durchweg  3  Jahre  dauern.  Nach 
Ablauf  des  ersten  Y  lerteljahrs  ist  jeder  Lehrling  auf  seine  Eignung 
tur  den  Beruf  als  Ofenformer  zu  prüfen  und  bei  Ungeeignetheit 
zu  entlassen.  Der  Wochenlohn  soll  iin  1.  Jahr  30  M.  im  2  Jahr 
3o  M  und  im  3  Jahr  40  M  betragen.  Im  Stücklohn  sollen  Lel.r- 
nVm  1-  Jal) re  nicht  beschäftigt  werden,  im  2.  und  3  Jahre 
soll  (lies  zulässig  sein,  und  zwar  sollen  sie  50  bzw.  75  v  II  des 
Stucklohnsatzes  für  Gesellen  erhalten.  Die  Zahl  der  Lehrling,. 

>o  1  mit  Rücksicht  auf  den  Mangel  an  Facharbeitern  zunächst 
keiner  Beschränkung  unterliegen,  jedoch  muß  eine  gute  fach- 
maßigy  Ausbildung  gewährleistet  werden. 
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28.  Jahirgiin£.  1920. 


Tarifvertrag  in  der  Frechener  Steinzeugröhren-Industrie. 

Nach  dem  neuen  Tarifverträge  beträgt  der  Stundenlohn  für  Ar¬ 
beiter  von  14—15  Jahren  1  M,  von  15  16  Jahren  1,30  M,  von 
16-17  Jahren  1,60  M,  von  17-18  Jahren  2  M,  von  18  19 'Jahren 
2,40  M,  von  19—20  Jahren  2,80  M  und  über  20  Jahre  3,25  M; 
für  Arbeiterinnen  von  14  15  Jahren  0,80  M,  von  15  16  Jahren 
1  M,  von  16 — 17  Jahren  1,20  M,  von  17  18  Jahren  l,o0  M  und 
über  18  Jahre  1,80  M.  Für  alle  im  Tagelohn. Arbeitenden  kommt 
zu  diesen  Löhnen  für  die  Jugendlichen  bis  18  Jahren  und  iui 
die  Weiblichen  ein  Zuschlag  von  15  Pf.,  für  die  über  18  Jahre 
alten  Arbeiter  ein  Zuschlag  von  25  Pf.  für  die  Stunde.  Per 
Lohn  für  die  Stücklohnarbeiter  wird  auf  der  Grundlage  von 
8  25  M  aufgebaut;  die  Sätze  werden  so  gesetzt,  daß  ein  Lohn 
von  4  M  gewährleistet  ist.  Sollten  die  Stücklohnarbeiter  in  der 
Woche  24  Stunden  und  mehr  im  Tagelohn  arbeiten,  so  erhalten 
auch  sie  die  Zulage  ihrer  Altersklasse.  Fassonarbeiter  und  Vor¬ 


arbeiter 
lohn  als 
erhalten 


erhalten  einen  mindestens  um  25  Pf.  höheren  Stunden¬ 
der  bestbezahlte  Vollarbeiter  ihrer  Gruppe.  Brenner 
Blutureu  für  die  Stunde  8,80  M,  dazu  die  Ofenprämie.  Für 
Maschinisten  und  Handwerker  gelten  die  tariflichen  Löhne  ihrer 
Berufsgruppen.  Die  Stücklohnsätze  sind  durchschnittlich  20  bis 
30  v.  JI.  erhöht  worden  und  sollen  auf  Tabellen  in  den  einzelnen 
Betrieben  zum  Aushang  gebracht  werden.  Sollte  in ;  den  ein¬ 
zelnen  Betrieben  infolge  der  betriebstechnischen  Einrichtungen 
bei  den  Stücklohnarbeiten  der  gewährleistete  Lohn  von  4  M 


nicht  erreicht  werden,  so  muß  zwischen 
der  Firma  eine  Vereinbarung  getroffen 
schlag  gezahlt  wird. 


Arbeiterausschuß  und 
werden,  daß  ein  Zu- 
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Verkehrs-  und  Zollwesen  - 
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Ausfuhrverbote  für  keramische  Rohstoffe.  Das  Ausfuhrver¬ 
bot  für  mineralische  und  fossile  Rohstoffe  und  Mineralöle  (Wa¬ 
ren  des  zweiten  Abschnitts  des  Zolltarifs)  wird  ausgedehnt  auf 
sogenannte  Neuburger  Kieselkreide,  Neuburger  Kieselweiß,  auf 
Kieselgur  (Infusorienerde),  Diamantpulyer,  Edelsteingrus  und 
rohen  Bernstein.  Zuständig  für  die  Erteilung  der  Ausfuhrbewil¬ 
ligungen  ist  vorläufig  die  Außenhandelsnebenstelle  für  Grobkera¬ 
mik,  Berlin  NW  21,  Dreysestr.  4;  für  Diamantpulver  und  Edel¬ 
steingrus  die  Außenhandelsstelle  für  Steine  und  Erden,  Charlot¬ 
tenburg,  Ivnesebeckstr.  74.  und  für  Bernstein  zunächst  noch  der 
Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung. 

Zur  Einfuhr  zugelassene  Glaswaren.  Der  Reichswirtschafts¬ 
minister  veröffentlicht  eine  Zusammenstellung  derjenigen 
WTaren,  zu  deren  Einfuhr  es  am  20.  Februar  1920  auf  Grund  er¬ 
lassener  Bekanntmachungen  oder  auf  Grund  allgemeiner  Er¬ 
mächtigungen  des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbe¬ 
willigung  an  die  Zollstellen  einer  Einfuhrbewilligung  nicht  be¬ 
durfte.  Diese  Zusammenstellung  enthält  aus  dem  15.  Abschnitt 
des  Zolltarifs  folgende  Glaswaren;  Glasröhrchen  für  Beleuch- 
tungszwrecke  (736b),  Glasperlen  (759),  Glasflüsse  und  Glassteine 
(760),  Glasbehänge  und  Glasknöpfe  (758  und  763  a  c),  ge¬ 
schliffene  und  ungeschliffene  Glaslinsen  für  die  Herstellung  von 
Taschenlampen  (763a). 

Ausfuhrverbot  elektrotechnischer  Erzeugnisse.  Das  Verbot 
der  Ausfuhr  von  Maschinen,  elektrotechnischen  Erzeugnissen 
und  Fahrzeugen  (Waren  gemäß  Abschnitt  18  des  Zolltarifs)  ist 
erweitert  worden.  Nunmehr  dürfen  auch  andere  elektrotech¬ 
nische  Erzeugnisse  (Waren  des  Unterabschnitts  18  B  .'des  Zoll¬ 
tarifs)  nur  mit  Ausfuhrbewilligung  des.  Reichskommissars  für 
Aus-  und  Einfuhrbewilligung  ausgeführt  werden.  Darunter 
fallen:  Ersatz-  und  Reserveteile  für  elektrotechnische  Ma¬ 
schinen,  elektrische  Bogenlampen,  Quecksilberdampf-,  Quarz- 
und  ähnliche  Lampen,  vollständige  Gehäuse  für  elektrische 
Bogenlampen,  Bogenlampenteile,  elektrische  Vorrichtungen  für 
Heiz-  und  Koch  zwecke,  »Bestandteile  dazu  (gemäß  Nr.  907e,  910a 
und  b,  und  912i  des  statistischen  Warenverzeichnisses).  Für  die 
Ausfuhrbewilligungen  ist  die  Außenhandelsnebenstelle  .  für 
Elektrotechnik,  Berlin  W7  10,  Corneliusstr.  3,  zuständig. 

Ausdehnung  des  inländischen  Funkverkehrs.  Das  Reichs¬ 
postministerium  hat  die  baldige  Inbetriebnahme  einer  großen 
Anzahl  neuer  Funkstationen,  darunter  Elbing,  Düsseldorf,  Essen, 
München  und  Stuttgart  an  gekündigt.  Die  neuen  Anlagen  ergän¬ 
zen  die  schon  in  Betrieb  genommenen  14  Stationen  in  den  deut¬ 
schen  Großstädten  zu  einem  über  ganz  Deutschland  verteilten 
Funknetz.  Die  wesentlichste  Aufgabe  der  neuen  Stationen  liegt 
in  der  Übertragung  von  Privattelegrammen  zur  Entlastung  und 
Ergänzung  des  Reichstelegraphenverkehrs. 

Die  Tariferhöhung  im  Güter-  und  Tierverkehr.  Die  Tarife 
für  den  Güter-  und  Tierverkehr  sind  vom  1.  März  ab  um  100  v.  Ii. 
ei  höht  worden.  Neue  Tarifhefte  werden  nicht  ausgegeben,  son¬ 
dern  die  jetzt  gültigen  Frachtsätze  werden  im  allgemeinen  ver¬ 
doppelt.  Nähere  Auskunft  über  die  Höhe  der  Frachtsätze  und 
die  sonstigen  Vorschriften  erteilt  das  Verkehrsbüro  der  Han¬ 
delskammer  zu  Berlin  C.  2,  Klosterstr.  41. 

Postsendungen  nach  Tirol.  Postsendungen  nach  dem  von 
den  Italienern  besetzten  Gebiet  Tirols  unterliegen  nicht  mehr 
den  im  Verkehr  mit  Österreich  geltenden  ermäßigten  Sätzen, 
sondern  den  Gebühren  für  Sendungen  nach  Italien. 


Postverkehr  mit  der  französisch  besetzten  Zone.  Die  bis¬ 
her  für  die  französische  Zone  der  besetzten  Rheingebiete  läus- 
schl.  Saargebiet)  erlassenen  Anordnungen  über  die  Einschrän¬ 
kung  des  Postverkehrs  mit  dem  unbesetzten  Deutschland  sind 
aufgehoben  worden.  Der  Postverkehr  mit  der  französischen  Be¬ 
satzungszone  (ausschl.  Saargebiet)  richtet  sich  daher  jetzt,  nach 
den  allgemeinen  Vorschriften.  Die  v  erordnung  .der  Interalliierte.! 
Rheinlandkommission  vom  10.  Januar,  die  dieser.  Kommission 
oder  jedem  der  von  ihr  besonders  ermächtigten  Offiziere  oder  Be¬ 
amten  für  gewisse  Fälle  das  Recht,  auf  die  Auslieferung  von 
Briefen  und  Postsendungen  jeder  Art  verleiht,  wird  durch  die 
vorstehenden  Änderungen  nicht  berührt,  ebenso  nicht  die  von 
den  Besatzungsbehörden  erlassenen  besonderen  A  erböte  von  Zei¬ 
tungen  und  sonstigen  Druckerzeugnissen. 

Wagengestellung  für  Außenhandelswaren.  Vielfach  besteht 
die  Auffassung,  daß  die  Erteilung  von  Aus-  und  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  durch  den  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilli¬ 
gung  oder  die  von  ihm  hiermit  betrauten  Stellen  ein  Anrecht  auf 
die  Gestellung  von  Wagen  gegenüber  der  Eisenbahnverwalturv 
geben.  Diese  Auffassung  ist  irrtümlich.  Die.  Beförderungse.r- 
laubnis  der  Eisenbahnverwaltung  ist  unabhängig  von  den  erteil¬ 
ten  Aus-  und  Einfuhrbewilligungen. 

Behandlung  von  Auslandswaren  nach  dem  besetzten  Gebiet. 
Die  durch  Verfügung  des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Ein¬ 
fuhrbewilligungen  den  Zollstellen  erteilte  Ermächtigung,  im  Zoll¬ 
lagerverkehr  von  Aus-  und  Einfuhrbewilligungen  dann  abzuse¬ 
hen,  wenn  vom  Ausland  kommende  AVaren  zum  Lager  gehen  und 
Waren  vom  Lager  nach  dem  Ausland  ausgeführt  oder  auf  ein 
anderes  Transitlager  unter  amtliche  Verschlüsse  verbracht  wer¬ 
den,  findet  gemäß  Verfügung  desselben  Kommissars  auf  den 
Verkehr  von  Zollagern  des  unbesetzten  Gebietes  nach  solche 
des  besetzten  Gebietes  Deutschlands  keine  Anwendung.  Aus  dem 
Ausland  kommende  Waren,  die  nach  dem  besetzten  Gebiet  unter 
Zollkontrolle  versandt  werden  sollen,  sind  von  den  Grenzein¬ 
gangsstellen  und  den  Zollstellen  im  Innern  nur  abzufertigen, 
wenn  Bewilligungen  des  Reichskommissars  für  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrbewilligung  vorliegen. 

Versendung  deutscher  Waren  nach  Frankreich.  Zu  der 

Mitteilung,  daß  die  Versendung  deutscher  Waren  in  deutschen 
Eisenbahnwagen  nach  Frankreich  ohne  Umladung  von  jeder 
deutschen  nach  jeder  französischen  Station  sowie  von  französi¬ 
schen  Waren  in  französischen  AVagen  von  Frankreich  nach 
Deutschland  auf  Grund  neu  erlassener  Bestimmungen  möglich 
sei,  schreibt  die  Zweigstelle  Mannheim  der  „Allgemeinen  Trans¬ 
portgesellschaft“,  daß  zwischen  Deutschland  und  Frankreich 
keine  unmittelbare  Versandmöglichkeit  bestehe, .  daß  vielmehr 
alle  für  Frankreich  bestimmten  Güter  an  eine  Mittelsperson  im 
linksrheinischen  besetzten  Gebiet  gerichtet  werden  müßten,  da 
nur  von  dem  besetzten  Gebiet  aus  eine  unmittelbare  Versen¬ 
dung  nach  französischen  Stationen  stattfinden  könne. 

Dänemark.  Aufhebung  eines  Ausfuhrverbotes.  Das  Aus¬ 
fuhrverbot  für  Glasscherben  ist  aufgehoben  worden. 

Frankreich.  Abänderungen  des  Einfuhrzolltarifs.  Der  Ver¬ 
vielfältigungskoeffizient  der  AVaren  unter  Nr.  332  des  Einfuhr¬ 
zolltarifs:  „Andere  feuerfeste  Erzeugnisse“  wurde  auf  3  festge¬ 
setzt. 

Spanien.  Zoll-  und  handelsrechtlicne  Bestimmungen.  Die 

in  Spanien  einzuführenden  AA^aren  werden  an  der.  Grenze  oder 
im  Ankunftshafen  verzollt.  Eine  Erstattung  des  einmal  gezahl¬ 
ten  Zolls  findet  in  keinem  Fall  statt,,  auch  dann  nicht,  wenn  die 
Ware  später  vom  Empfänger  nicht  angenommen  oder  aus  son¬ 
stigen  Gründen  ihre  Rücksendung  nach  Deutschland  erforder¬ 
lich  wird.  Dies  gilt  auch  für  Postpakete,  doch  wird  hier  der  Zoll 
nach  einem  besonders  geregelten  A7erfahren  auf  Antrag  zurück¬ 
erstattet,  falls  die  Rücksendung  an  den  Absender  beantragt  wird, 
noch  ehe  das  Paket  aus  dem  Gewahrsam  der  Zollbehörde  gekom¬ 
men  ist. 

Ungarn.  Erhöhung  des  Zollaufgeldes.  Die  ungarischen  Be¬ 
hörden  haben  eine  Erhöhung  des  Zollaufgeldes  von  200  v.  H.  auf 
500  v.  H.  vorgenommen,  so  daß  außer  dem  Zoll  noch  ein  Zu¬ 
schlag  von  500  v.  H.  auch  bei  der  Einfuhr  deutscher  Waren  zu 
entrichten  ist.  Nähere  Auskunft  erteilt  die  ungarische  Abteilung 
des  Deutsch-Österr.-Ungar.  AAdrtschaftsverbandes,  Berlin  W  35, 
Am  Karlsbad  16. 

Bulgarien.  Neuregelung  der  Ein-  und  Ausfuhr.  Die  bulga¬ 
rische  Regierung  hat  zur  Regelung  der  Ein-  und  Ausfuhr  eine 
neue  Verordnung  erlassen.  Die  Zollämter  sind  angewiesen,  Wa¬ 
ren  nur  durchzulassen,  wenn  für  die  Einfuhr  eine  besondere  Er¬ 
laubnis  der  Devisenzentrale  vorliegt.  Die  einzuführenden  Waren 
dürfen  nur  mit  Wechseln  bezahlt  werden,  die  durch  Ausfuhr  be¬ 
schafft  worden  sind,  oder  mit  Akzepten  und  auf  Kredit,  auf  kei¬ 
nen  Fall  aber  durch  Ausfuhr  von  Lewanoten,  auf  Lewa  lautende 
Schecks  oder  durch  Eingehen  einer  Verbindlichkeit  in  Lewa¬ 
währung. 
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Schiebertum  im  keramischen  Handel 

Mit  dem  gesamten  deutschen  Wirtschaftsleben  stehen  alle 
keramischen  Geschäftszweige  unter  dem  Zeichen  einer  außer¬ 
ordentlichen  \\  arenknappheit.  Die  Ursache  ist  genugsam  be¬ 
kannt.  Eine  Industrie,  die  bei  ihrer  völligen  Unabhängigkeit 
von  ausländischen  Rohstoffen,  bei  ihrer  großen  Leistungsfähig¬ 
keit  und  ihrem  Weltruf  in  der  Lage  wäre,  dem  deutschen  Aus¬ 
fuhrhandel  und  damit  der  deutschen  Währung  und  Wirtschafts¬ 
lage  kräftig  aufzuhelfen,  kann  diese  Aufgabe  nicht  erfüllen,  weil 
der  bis  zum  Überdruß  beklagte  Kohlenmangel  sie  an  einer  auch 
nur  bescheidensten  Ausnutzung  ihrer  Betriebe  hindert.  So  ist  es 
ihr  nicht  einmal  möglich,  den  Inlandsbedarf  auch  nur  annähernd 
zu  decken.  Stark  erschwert  wird  diese  Lage  der  keramischen 
Industrie. noch  durch  die  in  bezug  auf  Lohnforderungen  und  Ar¬ 
beitsleistung  sehr  zugespitzte  Arbeiterfrage,  durch  die  ständig 
wachsende  Verteuerung  aller  Hilfsstoffe  und  vor  allem  durch  die 
immer  mehr  anwaohsenäen  Steuerlasten,  unter  denen  das  ganze 
deutsche  Wirtschaftsleben  zusammenzubrechen  droht. 

-  Es  ist  ohne  weiteres  verständlich,  daß  sich  unter  diesen 
Umständen  der  Verkehr  zwischen  Industrie  und  Plandel  nicht  in 
den  glatten  Bahnen  der  Vorkriegszeit  ab  wickeln  kann.  Der 
Händler  weiß,  daß  es  der  Industrie  beim  besten  Willen  nicht 
möglich  ist,  rechtzeitig  und  ausreichend  zu  liefern.  Er  hat  sich 
damit  abgefunden,  daß  er  das  Vielfache  seines  Bedarfes  bestel¬ 
len  muß,  um  mit  einem  Bruchteil  desselben  eingedeckt  zu  wer¬ 
den,  er  tritt  mit  seinen  Bestellungen  auch  an  Werke  heran,  mit 
denen  er  früher  keine  Geschäftsverbindung  hatte.  Mancher 
Händler  stände  einfach  vor  dem  wirtschaftlichen  Zusammen¬ 
bruch,  könnten  plötzlich  alle  Werke  alle  seine  Bestellungen  in 
voller  Höhe  ausführen. 

Aus  diesen  Zuständen’  der  Unsicherheit  im  Geschäftsver¬ 
kehr  zwischen  Industrie  und  Handel,  so  unerfreulich  sie  an  sich 
sind,  kann  der  Industrie  kein  Vorwurf  erwachsen.  Hier  fehlt  ihr 
jede  unmittelbare  Handhabe  zur  Abhilfe.  Nur  mittelbar  kann 
sie  auf  eine  solche  einwirken,  indem  sie  alle  Hebel  in  Bewegung 
setzt,  um  bei  der  Regierung  die  Beseitigung  der  herrschenden 
Mißstände  und  die  Schaffung  einer  sicheren  Grundlage  für  ihre 
Betriebe '  zu  erreichen. 


betreffende  Unternehmen  die  Angelege.  1  t  und  stellte  fest,  daß 
ihre  Kundenliste  den  Namen  des  Mannes,  der  die  Ware  anbot, 
überhaupt  nicht  aufwies  und  daß  es  sich  nur  um  aufgestapelte 
Friedensware  handeln  könne,  die  zu  hohen  Preisen  ins  Ausland 
verschoben  werden  sollte.  Das  ist  ein  Beweis,  wie  auch  ganz 
ohne  Zutun  und  Wissen  der  Industrie  derartige  Geschäfte  ge¬ 
macht  werden. 

Wie  dem  aber  auch  sei:  Energische  Maßnahmen  der  In¬ 
dustrie  gegen  diese  Mißstände  sind  dringend  erforderlich,  sonst 
stehen  wir  eines  Papes  da,  wo  heute  der  Lebensmittelhandel  au¬ 
gelangt  ist,  ein  Ziel,  das  gewiß  nicht  als  erstrebenswert  bezeich¬ 
net  werden  kann.  Wohl  wird  ein  Werk  der  keramischen  Indu¬ 
strie  nicht  immer  so  ohne  weiteres  entscheiden  können,  ob  cs 
mit  einem  zuverlässigen  Abnehmer  oder  mit  einer  Schieber¬ 
firma,  verhandelt,  denn  auch  in  Händlerkreisen  hat  sich  während 
des  Krieges  vieles  geändert,  sind  alte  Firmen  eingegangen  und 
neue  entstanden.  Uni  so  mehr  aber  ist  es  Pflicht  der  Industrie, 
sich  ihre  Abnehmer  sehr  genau  anzusehen  und  bei  neuen  Kun¬ 
den  zunächst  Erkundigungen  nach  ihrer  Zuverlässigkeit  einzu- 
zi elien.  Nur  auf  dieser  Grundlage  kann  das  Schiebertum  be¬ 
kämpft  werden,  kann  die  Industrie  den  Vorwurf  von  sich  ab¬ 
wenden,  als  begünstige  sie  den  unzuverlässigen  Abnehmer,  um 
höhere  Preise  herauszuschlagen.  Daß  dieses  Schiebertum  den 
ehrlichen  alteingesessenen  Handel  schwer  schädigt,  braucht 
nicht  besonders  herv^  .ehoben  zu  werden.  Betont  sei  aber,  daß 
auch  der  Industrie  ai>  diesen  Mißständen  im  keramischen  Han¬ 
del  schwerer  Schaden  erwachsen  kann,  und  zwar  nicht  nur 
durch  Beeinträchtigung  ihres  guten  makellosen  Rufes.  Eine 
Schwächung  des  Handels  wird  vielmehr  auch  auf  die  Industrie 
selbst  zurücHVdlen,  da  sie  die  Erfahrungen  und  weitverzweigten 
V erbindun  Handels  für  die  Regelung  des  Inlandhandels 

und  für  di  reroberung  des  Weltmarktes  auf  die  Dauer 

nicht  entbehren  kann.  Darum  sollte  die  Industrie  alles  tun,  um 
ihrerseits  jeden  unzuverlässigen  Abnehmer  auszuschalten  und 
so  die  Grundlage  für  die  Bekämpfung  dieser  Gattung  Kaufleute 
und  für  die  Verdrängung  ihres  unehrlichen  Geschäftsgebahrens 
aus  dem  keramischen  Gewerbe,  in  das  sie  sich  leider  eingenistet 
haben,  zu  schaffen. 

. . . . iiihiii . . . . 


Anders  ist  es  mit  Mißständen,  die  sich  seit  einiger  Zeit  her¬ 
ausgebildet  haben  und  die  bedauerlicherweise  recht  sehr  nach 
Schleichhandel,  W'ucher  und  Schiebertum  schmecken.  Oder  wie 
soll  man  es  anders  bezeichnen,  wenn  ein  Werk  einen  guten 
langjährigen  Abnehmer  durchaus  nicht  beliefern  kann,  wenn 
diesem  aber  gleichzeitig  „hintenherum“  von  irgendeinem  Schie¬ 
ber  die  gewünschten  Waren  desselben  Werkes  angeboten  wer¬ 
den,  natürlich  zu  den  entsprechend  höheren  und  höchsten  Prei¬ 
sen.  Es  fragt  sich  nun:  Wissen  diese  Werke  um  solche  den  alt¬ 
eingesessenen  Handel  schwer  schädigenden  Schiebergeschäfte, 
unterstützen  sie  sie  vielleicht  sogar,  indem  sie  Käufer  bevorzu¬ 
gen,  die  ihnen  höhere  als  die  Verbandspreise  bieten  oder  denen 
sie  selbst  Forderungen  stellen  können,  mit  denen  sie  ihren  alten 
Abnehmern  nicht  kommen  mögen?  Für  ein  solches  Geschäftsge- 
bahren  wäre  kein  PT rteil  scharf  genug.  Es  darf  daher  wohl  ohne 
weiteres  angenommen  werden,  daß,  wenn  solche  Fälle  vorlie¬ 
gen,  sie  doch  verschwindend  gering  sind.  Im  allgemeinen  wer¬ 
den  die  Werke  in  dem  guten  Glauben  gehandelt  haben,  es  mit 
einem  zuverlässigen  Abnehmer  zu  tun  zu  haben.  Auch  ist  es  ja 
dem  mit  allen  Schlichen  vertrauten  Schiebertum  möglich,  sich 
auf  anderem  Wege  als  durch  unmittelbaren  Bezug  von  den 
Werken  Ware  zu  verschaffen.  Das  beweist  der  folgende  Fall: 
In  einer  großen  Berliner  Tageszeitung  erschien  wiederholt  eine 
Anzeige,  in  der  Geschirrporzellan  einer  unserer  ersten  Fabriken 
zum  Verkauf  angeboten  wurde,  mit  der  Einschränkung  „nur  für 
Export“.  Das  geschah  zu  einer  Zeit,  wo  diese  Fabrik  nicht  oder 
nur  beschränkt  lieferfähig  war.  Auf  eine  Anfrage  hin  prüfte  das 


Patente 

. . . . . . . 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

2ük.  9.  D.  34  895.  Eisenarmierter  Isolator,  insbesondere  für 
Grubenbahnen  und  Elektrohängebahnen.  Gustav  Dümpelmann, 
Düsseldorf-Oberkassel,  Dominikaners.tr.  16.  29.  8.  18. 

21c.  18.  P.  38  306.  Doppelkopfisolator.  Porzellanfabrik  Ph. 
Rosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Selb  i.  Bayern.  26.  8.  19. 

48a.  2.  W.  43  036.  Verfahren  zur  Herstellung  von  metalli¬ 
schen  Überzügen  auf  gebrannten  Waren.  Henry  WTelte,  Znaim, 
Üsterr.  25.  8.  13. 

48d.  2.  I'.  44  768.  Vorrichtung  zum  Beizen  von  Blechen  u. 
dgl  Albert  Frauz,  Bochum,  Weiherstr.  51.  14  6.  19. 

Erteilungen 

42h.  23.  321  026.  Aus  einer  mattierten  Platte  aus  Glas  o.  dgl. 
bestehender  Projektionsschirm.  Deutsche  Lichtbild-Gesellschaft 
E.  V.  u.  Arthur  Schulze,  Zossener  Straße  47,  Berlin.  15.  4.  19. 
D.  35  725. 

80b.  8.  321  158.  Verfahren  zur  Herstellung  von  rauh  bleiben¬ 
dem  Bodenbelag  aus  Steiuzeug.  Martin  Gotthard,  Sinzig  am 
Rhein.  28.  12.  13.  G.  40  703. 

80b.  9.  321  029.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  säurebe¬ 
ständigen  und  wasserdichten  Masse.  Joachim  Frenz,  Cöln-Nip- 
pes,  Simon-Meister-Straße  34.  13.  10.  17.  F.  42  412. 
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80b.  2B.  321112.  Verfahren  zur  Herstellung  von  glänzen¬ 
den  Überzügen  auf  keramischen  und  anderen  Gegenständen. 
Elektro-Osmose  Akt. -Ges.  (Graf  Schwerin  Gesellschaft),  Berlin. 

1.  3.  17.  E.  22  172. 

. . . 

Gebrauchsmuster  — 

. . . 

Eintragungen. 

1 7  f.  734  441.  ( das  kühler.  Paul  Priem,  London.  13.  7.  14. 
P.  26  466. 

21c.  734  265.  Isolierstein  zu  Abzweigklemmen  für  elektrische 
Leitungen.  Siedle  Söhne  G.  in.  b.  H..  Hamburg.  12.  2.  20. 
S.  43  899.  '  _  ] 

21c.  734  271.  Verbinder  für  Seilschlaufen  für  Hängeisolato¬ 
ren.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz, 
Hermsdorf,  S.-A.  13.  2.  20.  P.  32  716. 

21ci  734  800.  Verbindung  von  Hängeisolatoren.  Porzellanfa¬ 
brik  Hentschel  &  Müller,  Meuselwitz.  7.  2.  20.  P.  32  664. 

21c.  734  882.  Isolator  mit  geschlossenem  Kopf  und  breitem 
Rande,  besonders  für  Abspannisolatoren.  Porzellanfabrik  Teltow 
G.  m.  b.  H.,  Teltow.  9.  2.  20.  P.  32  695. 

32a.  734  895.  Glasmacherpfeifenhalter  mit  Transportvorrich¬ 
tung.  Wolf  s  Maschinenbau-Gesellschaft  ui.  b.  H.,  Cöln.  16.  2.  20. 
W.  54  750.  \  , 

33c.  734  456.  Zahnpulverflasche.  Dr.  Henry  Stempa,  Frank¬ 
furt  a.  M.,  Zeil  66.  29.  12.  19.  St.  23  882. 

36a.  734  433.  Gestell  für  transportable  Kachelöfen.  Herrn. 
Paul  Jahn,  Greiz  i.  V.  16.  2.  20.  J.  19  412. 

37a.  734  295.  Wandplatte  mit  Friesansatz.  Sand-  und  Stein¬ 
zeugwerke  C.  Großpeter.  Komm. -Ges.,  Großkönigsdorf  b.  Cöln 
a.  Rh.  11.  9.  19.  S.  42  801. 

42i.  734  311.  Fieberthermometer  mit  am  Ende  der  Kapillar¬ 
röhre  eingeschmolzener  Blase.  Fa.  Max  Koberne,  Ilmenau. 
3.  2.  20.  K.  79  137. 

42i.  734  339.  Fieberthermometer.  Paul  Artur  Günter  Wallen- 
dorf.  Geschwenda  i.  Th.  13.  2.  20.  W.  54  691.  . 

421.  734  864.  Absorptionsflasche  für  Rauchgasprüfungen. 
Bernhard  Teigmann,  Barop  i.  W.  26.  1.  20.  T.  21161. 

48c.  734  205.  Tnlienspritzvorrichtung  für  Emaillierwaren. 
Emil  Max  Lang.  Lauter  i.  S.  13.  2.  20.  L.  43  899. 

53b.  734  279.  Konservenglas.  Willi  Rehagel,  Halle  a.  S., 
Osendorferstr.  6.  16.  2.  20.  R.  49  416. 

53b.  734  298.  Verschluß  für  Konservengläser.  Dr.  Wilhelm 
Braun,  Hamburg,  Hofweg  33.  3.  11.  19.  B.  85  221. 

53b.  734  551.  Einkochgefäß.  Gertrud  Battke,  geh.  Fuhl- 
brügge,  Berlin-Friedenau,  Kaiserallee  64-65.  31.  12.  19.  B.  86  069. 

53c.  734  468.  Untersafthaltungsplatte  für  Konservengefäße. 
Otto  Schulze,  Baden-Baden.  28.  1.  20.  Sch.  65  514. 

64a.  734  224.  Pfropfen  für  Tintenflaschen,  Getränkeflaschen 
u  dgl.  Willv  Görner,  Chemnitz.  Limbaeher  Straße  18.  24.  11.  19. 
G.  45  053. 

64a.  734  738.  Hülseneinsatz  für  Flaschenhälse,  um  das  Ver¬ 
schmutzen  des  Halses  beim  Herausnehmen  des  Flascheniuhaltes 
zu  vermeiden.  Willv  Günther,  Klaffenbach  b.  Chemnitz. 
17.  2.  20.  G.  45  717. 

70c.  734  259.  Tintenfaß.  Robert  Blinckmann,  Kirchdorf  b. 
Barsinghausen  a.  Deister.  12.  2.  20.  B.  86  669. 

70c.  734  261.  Tintenfaßverschluß,  welcher  sich  beim  Umfal¬ 
len  des  Tintenfasses  von  selbst  schließt.  Anton  Fettig,  Stein¬ 
mauern  b.  Rastatt,  Baden.  12.  2.  20.  F.  39  520. 

70c.  734  316.  Tintenfaß.  Josef  Lyska,  Hindenburg  O.  S., 
Grünstr.  3.  9.  2.  20.  L.  43  876. 

70d.  734  319.  Leimflasche.  Hanns  Kulartz,  Gießen.  11.  2.  20. 
K.  79  125. 

Verlängeren  der  Schutzfrist 

Ile.  654  630.  Notizblock.  Verein  deutscher  Spiegelglasfa¬ 
briken  G.  m.  b.  11..  Cöln  a.  Rh.  17.  10.  16.  V.  13  780.  16.  10.  19. 

17f.  734  441.  Glaskühler.  Paul  Priem,  London.  13.  7.  14. 
P.  26  466.  18.  2.  20 

32a.  655170.  Schneideapparat  für  Glas  usw.  Fritz  Stenzei, 
Waldenburg  i.  Schl.  27.  10.  16.  St.  21  126.  20.  2.  20. 
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Fragekasten 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 


Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  4L  Ersatz  für  Kobaltoxyd  im  Grundemail.  Durch 

welche  Oxyde  und  in  welchem  Verhältnis  kann  man  das  gegen¬ 
wärtig  kaum  mehr  erhältliche  und  sehr  teure  Kobaltoxyd  in  der 
Grundsohmelze  ersetzen?  Die  Güte  und  Haltbarkeit  des  Emails 
sollen  natürlich  keine  Einbuße  erleiden. 

Frage  42.  Versatz  von  Stanzöl  für  Stanzmasse.  Für  meine 
Stanzmasse  beziehe  ich  käufliches  Stanzöl.  Wie  muß  ich  das 
(")]  vor  dem  Zusatz  zur  Masse  versetzen  und  wie,  viel  Hundert¬ 
teile  werden  der  Masse  gewöhnlich  zugesetzt? 

Frage  43.  Masse  zur  Herstellung  von  Blumenvasen  auf 
kaltem  Wege.  Wir  beabsichtigen  reich  modellierte  Gegenstände 
(Blumenvasen,  Aschenbecher  u.  dgl.)  herzustellen.  Gibt  es  eine 
Masse,  die  es  ermöglicht,  die  Gegenstände  zu  formen  und  ohne 
Brennen  fertig  herzustellen?  Unter  Umständen  käme  nachträg¬ 
liches  Bearbeiten  mit  Farbe  in  Frage.  Wie  ist  eine  derartige 
Masse  zusammenzustellen  oder  wer  ist  Lieferant  einer  solchen? 

Antworten 

Zu  Frage  37.  Kapselglasur.  Zweite  Antwort.  Für  Kapseln 

verwendet  man  gewöhnlich  alle  alten  Glasurreste,  die  sich  nicht 
mehr  zur  Fabrikation  eignen.  Auch  der  ein-  bis  zweimalige 
Anstrich  mit  Mennige  genügt  für  das  Auglasieren  der  Kapseln. 

Zu  Frage  38.  Scharffeuermuffeln  oder  Rundöfen  für  Stein¬ 
gut.  Figuren  und  Vasen  aus  Steingut  werden  wohl  keine  so 
große  Anlage  erfordern,  da  diese  Warengattungen,  wenn  sie 
allein  hergestellt  werden  sollen,  nicht  in  so  großen  Mengen  wie 
z.  B.  Gebrauchsgeschirr  abgenommen  werden.  Wenn  Sie  jedoch 
wirtschaftlich  arbeiten  wollen,  kommen  Sie  mit  Muffeln  allein 
nicht  aus,  auch  würde  die  Ware,  aus  mehreren  Muffeln  hervor¬ 
gegangen,  nicht  immer  gleichmäßig  sein.  Ich  wiiifde  Ihnen 
raten,  vorerst  entweder  einen  Rundofen  in  der  angegebenen 
Größe  zu  bauen,  womit  Sie  abwechselnd  einen  Glüh-  und  zwei 
Glattbrände  hersteilen  können,  oder,  wenn  Ihnen  das  nicht  ge¬ 
nügen  sollte,  zwei  Rundöfen.  Damit  werden  Sie  bei  den  ange¬ 
führten  Erzeugnissen  große  Mengen  herausbringen.  W  enn  Sie 
an  der  Hand  Ihrer  Erzeugnisse  berechnen,  wie  viel  Stück  Ihnen 
ein  solcher  Glattofen  bringt  und  wie  oft  Sie  diesen  im  Monat 
brennen  können,  so  wissen  Sie  gleich,  ob  Ihnen  dies  für  Ihre 
Anforderungen  genügt.  Sie  können  dann  auch  am  Rohgewicht 
der  gegossenen  Gegenstände  feststellen,  wie  viel  Masse  Sie  in 
dieser  Zeit  und  für  die  betreffende  Menge  aufwenden  müssen, 
und  danach  richtet  sich  die  Größe  Ihrer  Anlage  überhaupt. 

Zu  Frage  39.  Anreiben  von  Schriftschwarz.  Die  Schwie¬ 
rigkeiten  beim  Verarbeiten  der  schwarzen  Farbe  dürften,  auf 
ungeeignete  Beschaffenheit  des  Dicköls  oder  des  Terpentinöls 
zurückzuführen  sein.  Das  Terpentinöl  soll  rektifiziert,  d.  h. 
durch  Destillation  von  allen  harzigen  Bestandteilen  befreit  sein. 
Das  Dicköl  soll  aus  reinem,  an  der  Luft  eingedicktem  Terpentin¬ 
öl  bestehen.  Das  käufliche  Dicköl  enthält  oft  harzige  Zusätze, 
oder  es  ist  zu  rasch  in  der  Hitze  eingedickt  worden.  Bei  Ver¬ 
wendung  von  solchem  Dicköl  werden  die  Farben  oft  nicht  ge¬ 
nügend  geschmeidig,  sie  werden  zu  schnell  zähe  und  trocken. 
Man  stellt  daher  das  Dicköl  am  besten  selbst  her,  indem  man 
rektifiziertes  Terpentinöl  in  flachen  Gefäßen  oder  in  einer 
offenen  Flasche  vor  Staub  geschützt  vier  bis  acht  Wochen  in 
die  Sonne  oder  hinter  den  Ofen  stellt,  bis  es  genügend  einge¬ 
dickt  ist.  Das  Dicköl  soll  sich  in  allen  Verhältnissen  vollständig 
in  Terpentinöl  lösen  lassen;  dies  ist  aber  gewöhnlich  nur  dann 
der  Fall,  wenn  man  dieselbe  Sorte  Terpentinöl  verwendet,  die 
zur  Herstellung  des  Dicköls  gedient  hat.  Vielleicht  machen  Sie 
auch  einmal  den  Versuch,  statt  Terpentinöl  Lavendelöl  zum 
Verdünnen  des  Dicköls  zu  verwenden,  da  dieses  weniger  flüchtig 
ist,  so  daß  die  damit  angeriebene  Farbe  weniger  rasch  ein¬ 
trocknet. 

Zu  Frage  40.  Brennen  von  Porzellanbechern.  Wenn  Sie 

in  mehreren  Betrieben  unter  gleichen  Verhältnissen  die  gleiche 
Ware  hersteilen  und  sich  dann  in  einem  Betrieb  wesentlich 
ungünstigere  Ergebnisse  zeigen,  so  ist  die  Ursache  wohl  nur 
auf  eine  veränderte  Brennweise  zurückzuführen,  die  auch  durch 
ein  anderes  Ofensystem  hervorgerufen  werden  kann.  Es  gibt 
Fälle,  wo  durch  andere  Zugverhältnisse  die  gleichen  Segerkeg  ‘ 
in  einem  Ofen  etwas  früher  oder  später  fallen.  Ich  würde 
Ihnen  deshalb  raten,  daß  Sie  in  jenem  Betrieb,  in  dem  sich  der 
Fehler  zeigt,  ein  bis  zwei  Feuer  weniger  aufgeben,  wodurch 
festgestellt  wird,  ob  eine  Besserung  eingetreten  ist.  Auch  der 
Wechsel  des  Brennpersonals  für  einige  Brände  wird  Sie  der 
Ursache  näherbringen. 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Umschau 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiJiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiniiiiiitiiiiii 

Unsere  Toten.  Grubendirektor  Kraft,  Leiter  der  Colditzer 
Ton  werke  G.  m.  b.  II.  in  Colditz. 


Walter  Schlegelmilch,  Juniörchef  der  Porzellanfabrik  Rein¬ 
hold  Schlegelmilch  in  Tillowitz,  Schlesien.  Er  starb  auf  der 
Frühjahrsmesse  in  Leipzig  an  der  Grippe. 

Direktor  Carl  Rosenthal,  langjähriger  Leiter  der  Porzellan¬ 
fabrik  „Victoria“,  Schmidt  &  Co.  in  Altrohlau  und  Vorsitzender 
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il'\>  \\  irtschaftsvorbaudes  der  tschechoslowakischen  Porzellan- 
imlustrie  in  Karlsbad. 

Albert  Langen-.  M  itchef  der  Porzellaufabrik  Richter.  Fenkl 
K  Halm  in  Olunlau. 

.Max  Lämle.  Soitiurclief  der  M.  A.  Lämle  Ofen-  und  llerd- 
fahrik  in  Bretten.  Baden. 

E.  Messcjubilaum.  Richard  Behrendt,  Inhaber  der  Thüringer 
Rohwaron-I  abrik  Richard  Behrendt.  Erfurt,  hat  in  diesem 
T  riih.ia h r  die  40.  Messe  als  Aussteller  besucht. 

Jubiläen.  Am  1.  April  kann  Herr  Hans  \\  eichelt  auf  eine 
.HOjährige  lätigkeit  als  Geschäftsleiter  bei  den  Vereinigten 
Hbhenbockaer  Glassandgruben  von  II.  Weichelt  &  Co.,  Sitz 
Dresden-A..  zuriiekblicken. 

Ed  Riedel.  Direktor  der  Vereinigten  Schamottefabriken 
„  Vorm.  C.  Kulmiz.  G.  in.  b.  II.  (Halbstadt,  Böhmen)  blickte  auf 
eine  HOjährige  Tätigkeit  in  dem  Werke  zurück. 

. . .  . . . 

Veröffentlichungen  der  flüßenhandels- 
nebenstelle  „Feinkeramik” 

L  imiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimi:iiiiiiMiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiii|iiiiiiiiiiiiiiiiiim!iiiiiiii!iiiii!iMiiiiiiiiiiiiiii!iniiiii 

Deckblatt  fiir  die  Gebührenordnung. 

1.  B  e  w  i  1 1  i  g  u  n  g  s  g  e  b  ii  h  r  :  Mit  Rücksicht  auf  den  vom 
I  Herrn  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  für 
1  die  Zwecke  des  Reichskommissariats  geforderten  Anteil  an  der 
I  Gebühr  wird  die  Gebühr  vom  1.  April  d.  J.  erhöht  a)  bei  Rpch- 
i  nungssummen  bis  zu  400  M  auf  4  M,  b)  bei  Rechnungssummen 
über  400  M  auf  1  v.  11. 

|  tnttini  Miimiioiiiiiiiiriimiiii  iininiio  innuoom'uM  mii  miiOHiiHntino  in  o  uni  iioiimoi  i  m  m  i<  k  ii  i  ii  im  m  i  n  i  um  i  [  i  ii  i  ii  1 1 1 1 1 1 1  m  1 1 1 1  n 

Vereine  und  Lehranstalten 

‘  . . . . . 

Bund  deutscher  Fabriken  feuerfester  Erzeugnisse  e.  V. 

Der  diesjährige,  ordentliche  Bundestag  und  die  Hauptversamm- 
.>  lung  des  Avbeitgeberbunds  solle’n  am  Kl.,  12.  und  13.  Mai  statt- 
finden.  Als  Tagungsort  ist  Dresden  ausersehen. 

. . iimiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Die  Marktlage 

.  . . . . . 

Tschechoslowakei.  Zurückziehung  von  Aufträgen  in  der 
Haidaer  Glasindustrie,  ln  Haida  sollen  seit  einiger  Zeit  große 
Aufträge  bei  der  Glasindustrie  rückgängig  gemacht  werden.  In 
der  Hauptsache  sollen  Aufträge  deutscher  Firmen  zurückge¬ 
zogen  werden,  doch  sollen  sich  auch  die  Abbestellungen  aus 
Amerika  und  Italien  häufen. 
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Firmennachrichten 
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ik  ,  Porzellanfabrik  C.  Tielsch  &  Co.,  Akt.-Ges.  in  Altwasser 

i.  Schl.  Ordentliche  Hauptversammlung:  29.  März,  vormittags 
IO/-'  l  hr.  im  Sitzungszimmer  des  Bankhauses  Gebr.  Arnhold, 

.  Dresden,  Waisenhausstr.  20.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.: 
Änderung  der  9  und  10  des  Gesellschaftsvertrags,  die  Er 
Weiterung  der  Befugnisse  des  Vorstands  betreffend. 

Porzellanfabrik  Günthersfeld,  Akt.-Ges.  in  Gehren,  Thür. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  29.  März  1920,  nachmittags 
4  Ehr.  im  Bahnhofshotel  zu  Arnstadt. 

Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  in  Volkstedt 
bei  Rudolstadt,  Thür.  Ordentliche  Hauptversammlung:  30.  März 
1920,  vormittags  12  Ehr,  im  Sitzungszimmer  des  Bankhauses 
Gohr.  Arnhold,  Dresden-A..  Waisenhausstr.  20/22.  Auf  der 
.  Tagesordnung  steht  u.  a.  Änderung  der  Satzung  zu  S  4  (Gesell¬ 
schaftsblätter),  S  16  (Turnus  der  Aufsichtsratswahlen),  S  17  (Auf- 
sichtsratsvorgiitung)  und  §  20  (Zuständigkeit  des  Aufsichtsrats). 

Vereinigte  Großalmeroder  Thonwerke  in  Großalmerode. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  31.  März,  vormittags  11  Uhr 
im  Eiirstenhof  zu  Kassel. 

Akt.-Ges.  Möncheberger  Gewerkschaft  in  Kassel.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  30.  März,  nachmittags  3  Ehr,  in  den 
Geschäftsräumen  der  Gesellschaft  in  Kassel.  Mönchebergstr.  11)2. 
Auf  der  Tagesordnung  stellt  auch  Genehmigung  des  am  11.  No- 
•  vomber  1919  vor  Notar  Scheffer  zu  Kassel  geschlossenen  Ge- 
sellschafts Vertrags,  betr.  Errichtung  der  Tonwerk  Besse  G.  in. 
b.  H.  . 

Somag  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten-VVerke,  Akt.- 
Ges.  in  Meißen.  Ordentliche  Hauptversammlung:  29.  März  1920. 
.nachmittags  4  Ehr,  im  Sitzungssaal  der  Fabrik  in  Meißen. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  in  Fraureuth.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  30.  März,  vormittags  10  Uhr,  in  den 
Geschäftsräumen  der  Allgemeinen  Deutschen  Creditanstalt  in 
Leipzig.  —  Die  Gesellschaft  beantragt  25  (i.  V.  26)  v.  II. 
Dividende. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther  Akt.-Ges.  in  Hohen¬ 
berg  a.  d.  Eger  (Bayern).  Außerordentliche  Hauptversammlung: 
29.  März,  vormittags  11  n  Uhr.  in  Dresden  bei  dem  Bankhau.se 
Gohr.  Arnhold,  Waisenhausstr. -20/22.  Tagesordnung:  Beschluß¬ 
fassung  iilxn:  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  3Ei  Millionen  M 


'Luch  Ausgabe  von  2500  Stück  neuen  Stammaktien  über  je 
1000  M  und  1000  Stück  ozinsigen  \  orzugsaktien  mit  mehrfachem 
Stimmrecht  über  je  1000  M  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen 
Bezugsreclits  sowie  über  den  Ausgabekurs  und  die  sonstigen 
Bedingungen  der  Ausgabe;  Beratung  und  Beschlußfassung  über 
Änderung  des  S  4  der  Satzungen  (Höhe  des  Grundkapitals),  des 
^  23  Abs.  4  der  Satzungen  (Stimmrecht)  und  des  §  28  der 
Satzungen  (Verteilung  des  Reingewinns). 

Tonwerke  Rändern  Akt.-Ges.  in  Rändern,  Baden.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  30.  März  1920,  nachmittags  2lA  Uhr, 
in  Ereiburg,  Brg..  im  Beratungszimmer  der  Rheinischen  Credit- 
bank,  Filiale  Freiburg,  Brg. 

Oberlind,  A.-G.  Sonneberg,  S.-Mein.  Neu  eingetragen 
wurde:  Grüner  &  Geier,  Porzellanfabrik.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter:  Porzellan maler  Wilhelm  Grüner  in  Oberlind  und 
Kaufmann  und  Kohlenhändler  Johann  Geier  in  Selb  i.  B.  Jeder 
Gesellschafter  ist  zeichnungs-  und  vertretungsberechtigt.  Tn 
Selb  i.  B.  ist  eine  Zweigniederlassung  errichtet.  Geschäftszweig: 
Herstellung  elektrisch-technischer  Porzella  n  waren  und  Por¬ 
zellanmalerei. 

Augsburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Fabriklager  von 
)  illoroy  &  Hoch  Walter  Schwer,  Zweigniederlassung  in  Augs- 
■  bürg,  Hauptniederlassung  in  München.  Inhaber:  Kaufmann 
Malter  Schwer  in  München.  Zweck:  Vertrieb  keramischer  Er¬ 
zeugnisse. 

Forst,  Lausitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Einkaufs-  und 
Lieferungsgenossenschaft  dos  Töpfer-  und  Ofensetzergewerbes 
in  der  Niederlausitz,  e.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Gemeinschaftlicher  Einkauf  der  zum  Betriebe  des 
Töpfer-  und  Ofensetzergewerbes  erforderlichen  Rohstoffe  und 
Bedarfsgegenstände  und  deren  Abgabe  an  die  Mitglieder  sowie 
die  l  bernahme  größerer  Aufträge  und  deren  Ausführung  durch 
die  Genossenschaft.  Die  Haftsumme  beträgt  1000  M,  die  Höchst- 
zahl  der  Geschäftsanteile  10.  Vorstandsmitglieder:  Töpfer¬ 
meister  \\  i Ily  Batschick,  Georg  Kupfer  und  Fritz  Pohle  in  Forst 
(Lausitz). 

Stralsund.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Bänisch 
Elektro-Oroßhandlnng.  Inhaber:  Kaufmann  Wilhelm  Bänisch 
in  Stralsund. 

•München.  Neu  eingetragen  wurde:  Sturm  &  Mayer. 
Zweck:  Handel  mit  elektrotechnischen  Gegenständen  und  Ma¬ 
schinen,  Auenstr.  35.  Gesellschafter:  Ingenieur  Josef  Sturm, 
und  Kaufmann  Georg  Mayer,  beide  in  München. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Klughaupt  &  Voelker. 
Gesellschafter:  Kaufleute  Salo  Klughaupt  und  Willy  Friedrich 
Karl  Voelker.  beide  in  Leipzig.  Angegebener  Geschäftszweig: 
Handel  mit  Metallen  und  Kleineisenwaren,  insbesondere  elektro¬ 
technischen  Bedarfswaren,  Czermaksgarten  2/4. 

München.  Neu  eingetragen  .wurde:  Pani  Schmidt.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Paul  Schmidt  in  München.  Zweck:  Agenturen 
und  Handel  mit  elektrotechnischen  Isoliergegenständen,  Fasson¬ 
teilen,  Hüttenerzeugnissen,  Eisen-  und  Metallwaren,  Schvyan- 
tlialer  Straße  73. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Franz  Geiger.  In¬ 
haber:  Richtmeister  Franz  Geiger  in  München.  Zweck:  Handel 
mit  elektrotechnischen  Bedarfsgegenständen,  Installation  von 
Licht-  und  Kraftanlagen.  Dreimühlenstr.  1. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Märkische  Handelsgesell¬ 
schaft  für  den  Vertrieb  elektrotechnischer  Erzeugnisse  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Vertrieb  elektrotechnischer 
Erzeugnisse.  Stammkapital:  30  000  M.  Geschäftsführer:  Kauf¬ 
mann  Heinrich  Lauruschkus  in  Berlin. 

Berlin.  William  Alton  Derrick,  Schmirgelwaren.  Die 
Zwangsverwaltung  ist  erloschen. 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Hermann  Pentz.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Hermann  Pentz,  Mannheim.  Geschäftszweig: 
Großhandel  mit  elektrotechnischen  Erzeugnissen,  technischen 
Ölen  und  Fetten  sowie  Gummiwaren,  Waldparkstr.  32. 

W.  Hirsch,  Akt.-Ges.  für  Tafelglasfabrikation  in  Radeberg 
i.  Sa.  Die  ordentliche  Hauptversammlung,  in  der  6  Aktionäre, 
432  Stimmen  vertraten,  genehmigte  einstimmig  die  Anträge  der 
Verwaltung  und  setzte  die  vorgeschlagene  Dividende  auf  wieder 
14  v.  H.  und  einen  Bonus  von  12  v.  H.  (i.  V.  0)  fest. 

Kreuznacher  Glashütte  Akt.-Ges.  in  Kreuznach.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  29.  März,  nachmittags  4%  Uhr.  in  den 
Geschäftsräumen  der  Gesellschaft  in  Kreuznach. 

Stralauer  Glashütte  Akt.Ges.  in  Stralau.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  25.  März,  vormittags  11  Uhr,  im  Sitzungs¬ 
zimmer  der  Bank  für  Handel  und  Industrie,  Berlin  W,  Wer¬ 
derscher  Markt  4,  I.  Stock.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. 
Beschlußfassung  über  die  Abänderung  der  Satzung,  betreffend 
die  Bezüge  des  Aufsiehtsrates  und  Erhöhung  dieser  Bezüge  und 
betreffend  den  Zeitpunkt  der  Einberufung  der  ordentlichen 
Hauptversammlung.  • 

Deutsche  Spiegelglas  Akt.-Ges.  in  Kl.  Freden.  Unter  Auf¬ 
hebung  der  auf  den  25.  März  einberufenen  Hauptversammlung 
wird  bekaiintgemacht,  daß  die  diesjährige  ordentliche  Haupt¬ 
versammlung  am  Freitag,  den  9.  April  1920.  mittags  12  Uhr,  in 
Kastens  Hotel  (Georgshalle)  zu  Hannover  stattfindet.  Auf  der 
Tagesordnung  steht  ein  Antrag  betreffend  Erhöhung  des  Aktien¬ 
kapitals  um  3  000  000  M  durch  Ausgabe  von  2500  Stück  Inhaber¬ 
aktien  zu  1200  M  mit  Dividendenberechtigung  vom  1.  Januar 
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1920  ab,  Festsetzung  des  Mindestkurses  der  Begebung  und  deren 
Bedingungen  sowie  Ausschluß  des  gesetzlichen  und  Gewährung 
eines  vertragsmäßigen  Bezugsrechtes  der  Aktionäre,  ferner 
Änderung  der  Satzung  betreffend  die  Bezüge  des  Aufsichtsrats, 
die  Vertretung  der  Gesellschaft  und  das  Stimmrecht,  schließlich 
Wahlen  zum  Aufsichtsrat  und  Begründung  einer  Stiftung  für 
Angestellte. 

Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken  Akt.-Ges. 
vorm.  W.  Bechmann,  vorm.  Ed.  Kupfer  &  Söhne  in  Fürth. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  80.  März  1920,.  nachmittags 

4  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft  in  Fürth. 

Berlinische  Spiegelglas-Versicherungs-Akt.-Ges.  zu  Berlin. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  27.  März  1920,  nachmittags 
4  Uhr,  in  Berlin,  Rosenthaler  Straße  20/21. 

Großröhrsdorf,  Sachsen.  Neu  eingetragen  wurde:  Deutsche 
Glasindustrie  Anton  Paufler.  Inhaber:  Kaufmann  Friedrich 
Anton  Paufler  in  Penzig.  Angegebener  Geschäftszweig:  Groß¬ 
handel  mit  Glaswaren. 

Schmalenbuche,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen 
wurde:  S.  Otto  Müller.  Inhaber:  Glasbläser  Otto  Müller  in 

Schmalenbuche.  , 

Lamspringe,  Hann.  Neu  eingetragen  wurde:  Müller  & 
Winter,  Glasmalerei.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Glas¬ 
maler  Friedrich  Müller  in  Neuhof  und  Glasmaler  Karl  Winter 
in  Lamspringe.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder  der 
Gesellschafter  für  sich  allein  ermächtigt.  . 

Penzig,  O.-L.  Neu  eingetragen  wurde:  Lausitzer  Optische 
Werke  Meißner  &  Comp.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Fabrikbesitzer  Rudolf  Meißner  in  Penzig,  O.-L.,  und  Domänen¬ 
pächter  und  Oberamtmann  Carl  Kroll  in  Schönburg,  Kreis 

Erfurt.  Neu  eingetragen  wurde:  Fritz  O.  Macholdt.  In¬ 
haber:  Thermometerfabrikant  Fritz  Oskar  Macholdt.  in  Erfurt. 

Lauscha,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde:  Julius  Müller- 
Schulwilm.  Inhaber:  Glaswarenfabrikant  Julius  Müller-Schul- 
wilm  in  Lauscha.  Angegebener  Geschäftszweig:  Herstellungs¬ 
und  Versandgeschäft  in  Christbaumschmuck  und  Augen 
aller  Art 

Lauscha.  Neu  eingetragen  wurde:  Ernst  Müller-Pathle. 
Inhaber:  Kaufmann  Ernst  Müller-Pathle  in  Lauscha.  Angege¬ 
bener  Geschäftszweig:  Versandgeschäft  in  Glaswaren  aller  Art 
und  Kolonialwarengeschäft. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Bernhard  Hehmke.G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Gewerbebetrieb  in 
allen  Arten  Glas  und  der  damit  verwandten  Handelswaren. 
Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Bernhard 
Hehmke  in  Berlin.  Dem  Fräulein  Lucie  Rojahn  in  Ber’  n  ist 
Einzelprokura  erteilt. 


Esiäll  Erste  Darmstädter  Herdfabrik  und  Eisengießerei  Gebr. 
Roeder  Akt.-Ges.  in  Darmstadt.  Ordentliche  Hauptversamm¬ 
lung:  27.  März,  vormittags  11  Uhr,  im  Sitzungssaale  der  Deut¬ 
schen  Bank  Zweigstelle  Darmstadt  in  Darm:  '  Auf  der 

Tagesordnung  steht  auch  Beschlußfassung  über  rhöhung 

des  Grundkapitals. 

Eisenwerk  L.  Meyer  jun.  &  Co.,  Akt.-Ges.  in  Harzgerode. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  30.  März  1920,  vorm.  11  Uhr, 
in  den  Geschäftsräumen  der  Deutschen  Bank,  Zweigstelle  Frank¬ 
furt  a.  M.  in  Frankfurt  a.  M.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. 
Abänderung  der  Satzung. 

W.  Krefft  Akt.-Ges.  in  Gevelsberg  i.  W.,  Ofen-  und  Herd¬ 
fabrik.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  80.  März  1920, 
nachmittags  3^  Uhr,  im  Hause  des  Barmer  Bankvereins, 
Barmen.  Auf  der  Tagesordnung  steht  Beschlußfassung  über  Er¬ 
höhung  des  Aktienkapitals  um  1^  Millionen  Stammkapital  und 
1  Million  ßzinsige  Vorzugsaktien  mit  6fachem  Stimmrecht,  ent¬ 
sprechende  Änderung  der  Satzung  und  Zuwahl  zum  Auf¬ 
sichtsrat. 

Lauter  i.  Sa.  Sächsische  Emaillir-  und  Stanzwerke,  vor¬ 
mals  Gebr.  Gnüchtel,  Akt.-Ges.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  750  000  M  auf  2  Millionen  M,  eingeteilt  in  2000  Aktien  zu  je 
1Ö00  M  ist  erfolgt,  der  Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert 
worden.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Paul  Barth  in  Lauter  ist 
erloschen  und  dem  Oberbuchhalter  Willy  Wünschmann  in 
Lauter  Prokura  erteilt  mit  der  Maßgabe,  daß  er  die  Firma,  ge¬ 
meinsam  mit  einem  Mitgliede  des  Vorstandes  oder  mit  einem 
anderen  Prokuristen  rechtsverbindlich  zeichnen  und  vertreten 
darf. 

Schwarzenberg  in  Sachsen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Eisenerz-Akt.-Ges.  Die  Gesellschaft  hatte  bisher  ihren  Sitz  in 
Warstein  in  Westfalen.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist: 
Betrieb  einer  Eisengießerei  und  eines  Emaillierwerkes,  Betrieb 
eines  Puddel-  und  Walzwerkes  und  einer  Hufeisenfabrik,  Handel 
mit  Roheisen  und  Eisenwaren  und  Herstellung,  Erwerb  und. 
Pachtung  anderer  industrieller  Anlagen  sowie  Beteiligung  bei 
solchen.  Außerdem  kann  die  Gesellschaft  die  Werke  und  An¬ 
lagen  einschließlich  der  Firma  verpachten  oder  veräußern. 
Grundkapital:  1  100  000  M.  Vorstandsmitglieder:  Kaufmann 
Henry  de  Vries  in  Berlin-Schöneberg  und  Direktor  Wilhelm 
Hoffmann  in  Berlin-Neu  Tempelhof.  Prokura  ist  erteilt  dem 
Referendar  Ulrich  Windeis  in  Berlin  W,  Rankestr.  28. 

Schwarzenberg-Neuwelt.  Neu  eingetragen  wurde:  Guido 
Weißflog.  Inhaber*:  Malermeister  Hermann  Guido  Weißflog  in 


Schwarzenberg-Neuwelt.  Angegebener  Geschäftszweig:  Maler¬ 
geschäft  und  Handel  mit  Farben,  Lacken  und  Emaillewaren 


Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Joseph  Kober,  Breslau 
mit  Zweigniederlassung  in  Berlin,  Berg-  und  Hüttenerzeugnisse. 
Chemikalien.  Gesellschafter:  Kaufleute  Joseph  Kober,  Wilhelm 
Kober,  Aron  Kober  und  Max  Kober,  sämtliah  Breslau. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 

. . . 


Danzig.  Zollerhebung.  Der  Oberkommissar  ordnete  an, 
daß  für  Waren,  die  aus  Deutschland  nach  Danzig  eingeführt 
werden,  der  Zoll  nach  dem  deutschen  Zolltarif  erhoben  wird  und 
daß  die  über  die  Erhebung  des  Zolles  in  Gold  erlassenen  gesetz¬ 
lichen  Bestimmungen,  insbesondere  das  Gesetz  vom  21.  Juli 
1919  nebst  Bekanntmachung,  bis  auf  weiteres  bei  dem  Waren¬ 
bezug  vo  Deutschland  nach  Danzig  nicht  zur  Anwendung 
gelangt.  1 

Zollbefreiung  für  Einfuhr  aus  Eupen.  Der  Eupener  Han¬ 
delskammer  ist  es  gelungen,  dortige  Erzeugnisse  unter  gewissen 
Bedingungen  für  die  Einfuhr  nach  Deutschland  von  Zollabgaben 
zu  befreien. 

Warenverkehr  mit  dem  Memelgebiet.  Die  bisherigen  wirt¬ 
schaftlichen  Beziehungen  des  Memelgebietes  zum  Deutschen 
Reiche  sollen  nach  Möglichkeit  aufrecht  erhalten  werden.  Den 
Eigenbedarf  der  Memeler  Bevölkerung  und  Industrie  will  man. 
soweit  angängig,  im  bisherigen  Umfange  von  Deutschland  aus 
decken.  Um  eine  Weiterverschiebung  der  ins  Memelgebiet  ge¬ 
lieferten  Ware  zu  verhindern,  wird,  im  Einvernehmen  mit  dem 
Vielverband,  die  alte  Reichszollgrenze  nach  der  Land-  und  See¬ 
seite  vorläufig  aufrechterhalten.  Der  Reichskommissar  für  das  • 
Memelgebiet  hat  ferner  die  Handhabung  der  deutschen  Außen¬ 
handelsbeziehungen  im  gleichen  Sinne  wie  bisher  zugesichert. 
An  den  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  ist 
folgende  Weisung  ergangen:  Soweit  Waren  aus  der  Provinz 
Ostpreußen  nach  dem  Memelgebiet  ausgeführt  werden  sollen, 
entscheidet  über  die  Ausfuhranträge  der  Vertreter  des  Reichs¬ 
kommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  in  Königsberg, 
und  zwar  auch  insoweit,  als  sonst  der  Reichskommissar  in  Berlin 
oder  die  Außenhandelsstellen  zuständig  sein  würden.  Der  Ver¬ 
treter  des  Reichskommissars  wird  sich  hierbei  in  engster  Füh¬ 
lung  mit  dem  Reichs-  und  Staatskommissar  für  das  Memelgebiet, 
Grafen  Lambsdorf  in  Gumbinnen,  mit  dem  Oberpräsidenten  der 
Provinz  Ostpreußen  und  der  Memeler  Handelskammer  halten. 
Für  die  Ausfuhr  aus  dem  übrigen  Deutschen  Reiche  nach  dem 
Memelgebiet  verbleibt  es  bei  der  Zuständigkeit  des  Reichskom¬ 
missars  in  Berlin  bzw.  der  Außenhandelsstellen.  Bis  auf  weiteres 
sollen  Ausfuhranträge  grundsätzlich  bewilligt  werden,  wenn  sie 
mit  einer  Bescheinigung  der  Handelskammer  Memel  darüber 
versehen  sind,  daß  der  dem  Antrag  zugrunde  liegende  Vertrag 
vor  dem  25.  Januar  1920  abgeschlossen  ist  und  daß  die  auszu¬ 
führende  Ware  von  dem  Antragsteller  verbraucht  wird.  Soweit 
es  sich  um  Ausfuhr  von  Rohstoffen  und  Halberzeugnissen  han¬ 
delt.  ist  ferner  zu  bescheinigen,  daß  sie  im  Memelgebiet  ver¬ 
bleiben  oder  wieder  ins  Deutsche  Reich  ausgeführt  werden. 
Für  die  Einfuhr  von  Boden-  und  Gewerbeerzeugnissen  aus  dem 
Memolgebiet  sollen  die  erforderlichen  Bewilligungen  grundsätz¬ 
lich  von  dem  Vertreter  des  Reichskommissars  in  Königsberg 
erteilt  werden. 

Wiederaufnahme  des  Ausland-Postpaketverkehrs.  Am 

15.  März  ist  der  Postpaketverkehr  mit  folgenden  Ländern  wieder 
aufgenommen  worden:  Ägypten,  Argentinien,  Bolivien,  Bra¬ 
silien.  Britisch-Tndien.  Bulgarien.  Costa-Rica,  Ecuador,  Erythrea, 
Griechenland,  Japan,  Kolumbien,  Lybien,  Niederländisch-Indien. 
Panama,  Paraguay,  Peru,  Portugal,  Rumänien,  Spanien  nebst 
den  Balearen  und  Kanarischen  Inseln,  mit  dem  unbesetzten  Teil 
Ungarns,  mit  Uruguay  und  Venezuela.  Von  dem  gleichen  Tage 
an  müssen  die  Gewichtsgebühren  für  Pakete  und  für  Kästchen 
mit  Wertangabe  sowie  die  Versicherungsgebühren  für  Wert¬ 
sendungen  nach  dem  Auslande,  über  die  bekanntlich  mit  dem 
Auslande  in  der  Frankwährung  abgerechnet  wird  und  die  mit 
Wirkung  vom  1.  Februar  an  nach  dem  Verhältnis  von  1  Fr  = 
8  M  angesetzt  worden  waren,  wegen  des  ungünstigen  Wertver¬ 
hältnisses  der  Mark  zur  Frankwährung  nach  dem  Satze  von 
1  Fr  =  12  M  berechnet  werden.  Über  die  hiernach  für  die  ein¬ 
zelnen  Länder  festgesetzten  Gebühren  geben  die  Postanstalten 
Auskunft. 

Neue  Bestimmungen  für  Einfuhrbewilligungen  nach  der 
Tschechoslowakei.  Bei  Gesuchen  um  Einfuhrbewilligung,  bei 

denen  die  Parteien  die  Zuteilung  fremder  Valuta  seitens  der  De¬ 
visenzentrale  nicht  beanspruchen,  ist,  falls  die  Ware  bereits 
bezahlt  wurde,  die  beglichene  Rechnung  vorzulegen  oder  dur<b 
sonst  irgendeinen  Beleg  nachzuweisen,  in  welcher  Art  (Bank¬ 
überweisung,  Postsparkassescheck  u.  dgl.)  die  Bezahlung  er¬ 
folgte. 
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Neuere  Porzellanpiastik 


Von  Prof.  Dr.  Ernst  Zimmermann 


Die  durch  den  Krieg  verursachte  so  lange  ausstellungslose 
Zeit  hat  es  zuwege  gebracht,  daß  inzwischen  viel  zu  wenig  jene 
mannigfachen  fesselnden  Versuche  Beachtung  gefunden  haben, 
die  darauf  ausgegangen  sind,  in  Anlehnung  an  die  künstlerisch 
reich  entwickelte  Porzellanplastik  Chinas  und  Europas  eine  neue 
Porzellanplastik  bei  uns  ins  Leben  zu  rufen,  die,  wieder  ganz 
Stil-  und  werkstoffgerecht,  auch  in  künstlerischer  Beziehung 
völlig  befriedigen  kann  und  so 
wieder  jener  würdig  erscheint, 
deren  Leistungen  heute  im 
Mittelpunkte  des  Interesses 
aller  Sammler  stehen  und  dar¬ 
um  oft  von  diesen  mit  phan¬ 
tastischen  Preisen  bezahlt 
werden.  Man  konnte  bisher 
diese  Versuche  nur  immer  im 
einzelnen  feststellen,  entbehrte 
des  allgemeinen  Überblicks, 
und  so  sind  die  Ergebnisse 
und  der  Umfang  des  bereits 
Erreichten  bisher  wohl  nicht 
allzu  vielen  bekannt  geworden, 
was  um  so  mehr  zu  bedauern 
ist,  als  es  wohl  allgemeinerer 
Beachtung  wert  erscheint.  So 
ist  es  eine  recht  dankenswerte 
Tat  der  Dresdner  Künstlerver¬ 
einigung  gewesen,  daß  sie  mit 

ihrer  letzten  Herbstausstellung  auch  eine  kleine  Abteilung  von 
neueren  Porzellanplastiken  vereinigte,  die,  wenn  auch  noch 
nicht  alles,  so  doch  wohl  das  Wichtigste  vorwies,  was  Annehm¬ 
bares  in  letzter  Zeit  auf  diesem  Gebiete  erschienen  ist.  Sie 
wird  für  manchen,  den  diese  reizvolle  Kunst  fesselt,  gewiß  eine 
große  Überraschung  bedeutet  haben,  und  es  ist  nur  zu  beklagen, 
daß  sie  wegen  der  augenblicklichen  Reisenöte  fast  ausschließ¬ 
lich  ein  örtliches  Ereignis  hat  bleiben  müssen. 

Es  ist  bekannt,  daß  die  Porzellankunst  im  19.  Jahrhundert 


immer  ein  Stiefkind  der  Kunst  gewesen  ist.  Porzellankunst  lag 
dieser  Zeit  anscheinend  nicht;  sie  hatte  für  reizvollen  Werkstoff 
keinen  Sinn,  für  die  Schönheit  lebhafter  Farben  kein  Auge 
Vollends  die  allgemeinen  Stilrichtungen  der  Plastik  jener  Zeih 
am  Anfang  der  formenstrenge  Klassizismus,  dann  der  beinahe 
pedantische  Naturalismus,  waren  nichts  weniger  als  geeignet 
für  eine  in  Porzellan  auszuführende  Plastik,  die  infolge  der 

Eigenart  dieses  Werkstoffes, 
im  Brand  zu  erweichen,  geist¬ 
reich  nach  Freiheit,  Beweglich¬ 
keit  und  einer  ganz  besonderen 
Art  der  Stilisierung  verlangte. 
So  ist  alles,  was  jene  Zeit  auf 
diesem  Gebiete  geschaffen  hat. 
nur  immer  recht  wenig  erfreu¬ 
lich  ausgefallen  und  konnte 
kaum  zur  Ausbildung  einer 
wirklich  gesunden  Porzellan¬ 
plastik  verhelfen.  Es  mußte, 
sollte  wirklich  eine  solche  her¬ 
beigeführt  werden,  bei  den 
neuen  Bestrebungen  fast  ganz 
außer  acht  gelassen  werden. 

Die  ersten  Versuche,  die 
im  Gefolge  der  allgemeinen 
Wiederbelebung  der  dekora¬ 
tiven  Kunst  vom  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  an  auch 
auf  diesem  Gebiete  gemacht  wurden,  sind  bekannt:  zuerst  die 
Tierplastik  der  Kgl.  Porzellanmanufaktur  in  Kopenhagen,  dann 
die  figürlichen  Schöpfungen  Wackerles  in  der  Nymphenburger 
Manufaktur  und  endlich  die  mannigfaltigen  Arbeiten  der 
Schwarzburger  Werkstätten  in  Unterweißbach.  Von  diesen  er¬ 
regten  seinerzeit  die  Kopenhagener  Porzellane  das  größte  Auf¬ 
sehen.  Sie  stellten  auch  in  der  Tat  in  der  einfachen  durch  die 
Technik  des  Gießens  erreichten  Geschlossenheit  ihrer  Formen- 
gebung  treffliche  Arbeiten  dar,  die  freilich  der  Intimität  noch 
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entbehrten  und  sich  iin  Laufe  der  Zeit  in  ihrem  Stil  auch  meik- 
üch  abnutzten.  Wackerles  Arbeiten  dagegen,  schon  wieder  auf 
Einzelheiten  und  reichere  Licht-  und  Schattenwirkungen  aus¬ 
gehend,  hatten  di'ese  Intimität  in  hohem  Grade.  So  kommen 
sie  schon  jenen  Schöpfungen  des  18.  Jahrhunderts  näher,  die 
wir  heute  so  überaus  bewundern.  Die  Arbeiten  von  l  nterweiß- 
bach  waren,  da  hier  verschiedene  Künstler  wirkten,  im  Stil 
noch  recht  ungleich;  eine  wirklich  allgemeingiltige  Formen¬ 
sprache  war  hier  noch  nicht  gefunden.  Des  Holzbildhauers 
Barlach  an  sich  treffliche  Figuren  wirkten  in  ihrer  ganz  ver¬ 
einfachten  Forinengebung  noch  mehr  wie  Steingut  oder  Jay- 
ence;  die  von  Thiem  waren  noch  zu  tastend,  zu  unsicher.  Und 


Zunächst  waren  in  Dresden  die  beiden  Figuren  zu  sehen, 
mit  denen  Scheurich  in  Unterweißbach  seine  Laufbahn  so  ver¬ 
heißungsvoll  begann,  der  Jäger  und  die  Jägerin,  jener  so  selbst¬ 
sicher  dastehend  mit  seiner  hervorquellenden  Wohlbeleibtheit, 
diese  so  steif  im  Zwange  des  behemmenden  Reifrocks,  beide 
fast  schon  vollendete  Leistungen,  bei  denen  auch  schon  die  Be¬ 
malung  kräftigste  Wirkung  tat  und  zugleich,  wie  es  jede  gute 
Bemalung  von  Porzellanfiguren  tun  soll,  die  plastische  Formen- 
gebung  in  ihren  Einzelheiten  wirkungsvoll  unterstützte.  Dann 
aber  kam  das  erste  für  die  Meißner  Manufaktur  geschaffene' 
Werk,  das  russische  Ballett,  eine  Mittelgruppe  mit  je  zwei 
Seitenfiguren,  die  sich  zu  einer  reizvollen  Gesamtgruppe  ver¬ 
einen  (1.  Bildgruppe).  Dies  war  ein  Vorwurf  für  Scheurich,  wie 
sich  wohl  kaum  je  ein  zweiter  für  ihn  wieder  finden  wird  und 
den  er  darum  auch  gleich  herausgefunden  hat:  beschwingtes 
leicht  bewegliches  Leben,  Erotik  vom  Schmachten  bis  zum 
Küssen,  natürliche  und  gezierte  Anmut,  affektierter  Humor  und 
vermeintlicher  Ernst,  dazu  die  Trachten,  aus  Rokoko-  und 
Biedermeierzeiten  zusammengemischt.  Scheurich  hat  alle  diese 
gegensätzlichen  Elemente  im  reichsten  Maße  auszunutzen  ver¬ 
standen,  dabei  die  feinste  Durchbildung  bis  in  die  Fingerspitzen 
hinein  versucht  und  eine  Bemalung  hinzugefügt,  die  lebhaft  und 
zielbewußt  genug  ist,  um  wirklich  dekorativ  zu  wirken  und  das 
plastisch  Gegebene  in  allen  seinen  Einzelheiten  zu  verdeutlichen. 
So  sind  sehr  erfreuliche  W erke  der  Kleinkunst  entstanden,  1  ür 


Scheurich,  Dame  und  Mohr. 

erst  als  Paul  Scheurich,  damals  noch  ein  fast  Unbekannter,  auf 
dem  Plan  erschien,  kam  man  hier  auf  den  richtigen  \\  eg,  dann 
aber  gleich  in  einer  Weise,  daß  nun  die  endgültige  Lösung 
dieser  Aufgabe  kaum  noch  in  Frage  stand. 

ln  der  Tat  erscheint  dieser  Künstler,  wie  man  auf  der 
Dresdner  sein  ganzes  bisheriges  Werk  auf  diesem  Gebiete  vor¬ 
führenden  Ausstellung  sehen  konnte,  fast  wie  ein  Spätgeborener 
des  Rokoko.  Leicht  schaffend  und  doch  so  sicher  in  der 
völligen  Beherrschung  der  Formen,  dabei  voll  Grazie  und 
frischester  Laune,  hat  er  sich  in  den  Stil  dieser  Zeit  wieder  ein¬ 
gelebt,  wie  keiner  vor  ihm.  Dazu  die  volle  Beherrschung  des 
Werkstoffes,  das  stärkste  Empfinden  für  seine  Bildsamkeit,  für 
den  Reiz  seiner  Glasur  und  die  Wirkung  fröhlicher  Farben 
Wer  hat  seit  dem  18.  Jahrhundert  dem  Porzellan  gegenüber  je 
wieder  so  empfunden!  Dabei  ist  er  nichts  weniger  als  ein 
bloßer  Nachahmer  seiner  Vorbilder.  Er  gibt  sich  als  ein  völlig 
Neuer,  der  seine  Aufgaben  tiefer  faßt,  weit  schärfer  charak¬ 
terisiert,  alles  mit  dem  leichtesten  Humor  erfüllt,  auch  der 
xNatur  gegenüber  viel  ehrlicher  ist  und  sich  zudem  weit  mehr 
noch  in  ihre  Einzelheiten  versenkt.  So  geben  seine  Werke 
alles,  was  wir  heute  viel  ernst-  und  gewissenhafter  Gewordenen 
verlangen,  eine  größere  Wahrheit  und  einen  reicheren  Inhalt, 
und  bleiben  dabei  doch  immer  echte  Erzeugnisse  einer  Klein¬ 
kunst,  die  stets  Intimität  mit  Grazie  vereinigen  muß. 


Storch,  Kinderfiguren  mit  Tieren  und  Aehrenleserin 


\. 

Marks,  Reiterjigur  als  Leuchter 

Meißen  schuf  Scheurich  dann  noch  die  ganz  ruhig  dastehenden 
Figuren  eines  Liebespaares  in  Biedermeiertracht,  humorvoll  in 
ihrem  Gegensatz  von  anmaßender  Stutzerhaftigkeit  und  naiver 
Verschämtheit,  auch  diese  ganz  im  Sinne  einer  gesunden  Por- 
zellankleinkuust  durchgeführt;  ferner  eine  größere  Gruppe,  ein 
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Mohr,  der.  von  hinten  heranschleichend,  einer  Dame  die  Hand 
küßt,  der  Höhepunkt  einer  Bewegung',  bei  dem  plötzlichen 
Niederknien  und  ebenso  plötzliches  Zurückfahren  in  einem 
Moment  zusammenfallen,  der  in  erstaunlicher  Abgerundethcit 
wiedergegeben  ist.  Diese  .Gruppe  ist  freilich  vielleicht  etwas  zu 
gioß  ausgefallen,  entsprechend  dem  auch  sonst  bemerkbaren 
aber  wohl  nicht  ganz  berechtigten  Streben  unserer  Zeit,  im 
Gegensatz  zu  früher,  im  Porzellan  möglichst  groß  zu  gestalten. 

enigstens  kommt  in  ihr  Scheurichs  kapriziöse  Kunstweise 
nicht  ganz  so  zum  Durchbruch,  wie  in  seinen  übrigen  Werken. 

Ein  ganz  neues  Gebiet  betrat  dann  Scheurich,  als  er  für 
die  Berliner  Manufaktur  eine  ruhende  weibliche  Eigur  und  zwei 
stehende  Einzelfiguren,  Apollo  und  Daphne,  schuf.  Hier  galt 
es  die  Wiedereinführung  des  Nackten  in  das  Porzellan,  somit 
keine  für  diesen  Stoff  ganz  leichte  Aufgabe.  Auch  sollte  hierbei 
anscheinend  von  Anfang  an  das  belebende  Element  der  Farbe 
fehlen.  Aber  glänzend  hat  Scheurich  auch  hier  alle  Schwierig¬ 
keiten  zu  überwinden  gewußt.  Ungemein  edel  und  geschlossen 
wirkt  die  Ruhende  in  ihrer  sanft  hingegossenen  Haltung  mit 
dem  träumerisch  zur  Seite  geneigten  Kopf  und  der  aufgelösten 
Lage  der  abwechslungsreich  gelegten  Glieder.  Nichts  stört  den 
reinen  kluß  der  Linien.  Ls  ist  ein  Werk  von  adlig'er  Schönheit. 
Völlig  anders,  eigenwilliger  und  gesuchter  geben  sich 
die  beiden  stehenden  Figuren.  Ganz  eigenartige  Profile  hier, 
ganz  langgestreckte  Proportionen,  scharfe  Umrisse  und  prickeln¬ 
des  Leben  bis  ins  letzte  Glied  hinein.  Das  ist  wieder  Geist  vom 
Geist  des  Rokoko.  Das  Nackte  aber  wirkt  bei  allen  diesen 
liöpfungen  nie  glatt  und  leer.  \  oll  leichten  Bewegens,  zeigen 
die  Flächen  der  Körper  überall  das  fröhliche  Spiel  von  Licht 
und  Schatten,  das  in  den  Höhenreflexen  seine  höchste  Spitze 
erreicht.  Scheurich  hat  auch  hier  von  Anfang  an,  treffsicher 
wie  immer,  gleich  das  Richtige  getroffen. 

Neben  den  Werken  Scheurichs  gab  es  auf  der  Dresdnei 
Ausstellung  unter  den  Erzeugnissen  der  Meißner  Manufaktur 
zunächst  V  erke  von  Marks,  der  auch  bereits  für  Unterweißbach 
gearbeitet  hatte.  Marks  hat  sich  der  schwierigen  Aufgabe  der 
Porzellan  plastik  von  ganz  anderer  Seite  genähert.  Ihm  ist  die 
chinesische  Poizellanplastik  mit  ihrem  gänzlich  anders  ge¬ 
arteten  Std  Ausgang  und  Vorbild  gewiesen.  In  der  Tat  haben 
die  Chinesen  sich  ja  eine  ganz  andere  Porzellanplastik  ge¬ 
schaffen,  als  wir  es  getan.  Sie  verliert  sich  nicht  allzu  sehr 
in  Einzelheiten  und  wirkt  vor  allem  durch  die  runde,  weiche 
zusammenfassende  Behandlung  des  Werkstoffes,  durch  die 
dieser  mitsamt  seiner  Glasur  zur  besten  Wirkung  kommt.  In 
diesem  Sinne  hat  Marks  zunächst  zwei  als  Leuchter  gedachte 
Reiterfiguren  und  eine  größere  stehende  Figur.  Nacht¬ 
wandlerin  genannt,  gebildet,  die  die  Meißner  Masse  als  solche 
zur  Geltung  bringt,  wie  kaum  wohl  ein  anderes  Werk  der 
Manufaktur  zuvor.  So  bedeuten  auch  diese  Werke  die  Wieder¬ 
aufnahme  eines  gesunden,  altbewährten  Stils,  der  freilich  kaum 
zu  so  reichen,  mannigfaltigen  Ergebnissen  führen  dürfte,  wir 
es  wohl  der  bisherige  Meißner  vermag.  Daneben  hat  hier  Marks 
als  erster  versucht,  die  Errungenschaft  unserer  Zeit,  den  Ex¬ 
pressionismus,  in  das  Porzellan  einzuführen.  Eine  gesucht  ver¬ 
einfachte  Stilisierung,  die  alles  möglichst  auf  einfachste  Linien 
und  Flächen  zurückzuführen  sucht  und  doch  dabei  ausdrucksvoll 
bleiben  will,  beherrscht  diese  Schöpfungen.  Das  ist  Marks 
schon  recht  gut  gelungen,  wird  aber  wohl  noch  nicht  allen 
Freunden  des  Porzellans  für  eine  wirkliche  Errungenschaft 
gelten.  Noch  wiegt  sich  ja  die  Welt  im  allgemeinen  in  ganz 
anderen  Kunstidealen  und  wartet  ab,  ob  diese  neue  Richtung 
wirklich  etwas  allgemein  Brauchbares  zustande  wird  bringen 
können. 

Interessant  ist  dann  aber,  daß  Meißen  in  jüngster  Zeit, 
anknüpfend  an  Taten  im  18.  Jahrhundert,  die  Wiederbelebung 
der  Großplastik  versucht  hat.  Es  handelt  sich  um  Grabskulp¬ 
turen.  Zunächst  liegt  hier  wieder  eine  Arbeit  Starks  vor,  ein 
stehender  Posaunenengel,  im  gleichen  Stil  gehalten  wie  seine 
kleineren  Arbeiten,  mit  derselben  weichen  rundlichen,  aber 
innerhalb  der  Flächen  leicht  belebten  Behandlung  der  Masse  und 
der  expressionistischen  Forinengebung,  die  hier  in  der  Tat  zu 
einem  schönen,  ruhigen  Zusammenfassen  aller  Teile  und  einer 
erstaunlichen  Vereinfachung  der  Gesamtumrißlinie  geführt  hat. 
Darüber  kann  man  das  anscheinend  Manirierte  wohl  vergessen. 
Dann  zwei  W  erke  von  Scheibe,  eine  liegende  Grabfigur  und 
ein  aus  mehreren  Teilen  zusammengesetztes  Epitaph,  bestimmt, 
die  Namen  der  Gefallenen  der  Meißner  Manufaktur  der  Nach¬ 
welt  aufzubewahren.  Sie  sind  stilistisch  wohl  noch  nicht  so 
sicher,  wie  die  eben  genannten  Arbeiten.  Die  Figur  könnte  man 
sich  in  gleicher  Weise  auch  in  Majolika  ausgeführt  denken,  das 
Epitaph  ist  noch  nicht  einheitlich,  nicht  ruhig  genug.  Doch 
sind  auch  diese  beiden  Werke  rein  plastisch  genommen,  recht 


achtbare  Arbeiten.  Und  so  können  diese  neuen,  erweiternden 
^  ersuche  Meißens  wohl  nur  mit  Freuden  begrüßt  w'erden. 

Daneben  ist  dann  zum  Schluß  noch  auf  drei  gleichfalls 
recht  groß  gehaltene  neue  Arbeiten  der  Schwarzburger  Werk¬ 
stätten  hinzuweisen,  auf  die  Figur  einer  Ährenleserin 
und  auf  zwei  im  Maßstab  gleichfalls  recht  groß  gehaltene 
sitzende  Kinderfiguren  mit  Tieren  in  den  Händen,  alle 
in  rahm  färbe  nem  Porzellan  von  dem  Bildhauer  Storch  modelliert. 
Auch  dies  sind  künstlerisch  einwandfreie  Arbeiten,  für  den 
edlen  Werkstoff  des  Porzellans  aber  wohl  noch  etwas  zu  plump 
gestaltet.  Man  empfindet  an  ihnen  nirgends,  daß  es  sich  hier 
um  einen  fein  bearbeitbaren  Stoff  handelt,  der  eine  dement¬ 
sprechende  Behandlung  verlangt,  wofern  er  seine  vollen  Reize 
zeigen  soll.  In  dieser  Beziehung  ist  Marks  weit  glücklicher 
gewesen. 

flrbeitsfreudlgkeit 

Von  Friedr.  Stelling 

Die  Klagen  über  die  herrschende  Arbeitsunlust,  die  man 
in  vielen  vielen  Fällen  ungeschminkt  als  Arbeitsscheu  be¬ 
zeichnen  sollte,  wollen  trotz  aller  Bitten,  Mahnungen  und  War¬ 
nungen  von  berufener  Seite  nicht  verstummen.  Bedauerlich  und 
geradezu  unverständlich  ist  es  für  Männer,  die  ihr  ganzes  Leben 
der  Arbeit  gewidmet  haben,  daß  der  Vorwurf  der  Arbeitsunlust 
an  Leute  gerichtet  werden  muß,  die  noch  im  Vollbesitz  ihrer 
Arbeitskraft  sind  und  arbeiten  könnten,  wenn  sie  nur  wollten, 
und  die  in  der  Arbeit  ein  Übel  sehen,  das  nicht  entschieden 
genug  bekämpft  werden  kann.  Diese  Auffassung  ist  für  unser 
gesamtes  Volksleben  schlimm,  und  es  ist  begreiflich,  wenn  weite 
Kreise,  die  in  der  Arbeit  groß  geworden  sind,  infolge  dieser 
Zustände  mit  bangen  Sorgen  für  die  Zukunft  des  deutschen 
Volks  erfüllt  werden.  Darüber  sind  wohl  alle  Kreise,  die  sich 
noch  einige  Liebe  für  unser  Volk  bewhart  haben,  einig,  daß 
Unbedingt  ein  Wandel  eintreten  muß.  Wie  kann  er  nun  er¬ 
reicht  werden? 

Vor  allem  muß  eine  andere  Auffassung  über  das  Wesen 
der  Arbeit  eintreten,  als  sie  bisher  in  weiten  Kreisen  galt;  sie 
darf  nicht  mehr  nur  von  dem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet 
werden,  daß  ihre  Leistung  lediglich  zur  Beschaffung  des  Lebens¬ 
unterhalts  in  weitestem  Umfange  dient.  Sie  hat  nämlich  auch 
die  Aufgabe,  dem  Arbeitsamen  eine  innere  Befriedigung  zu  ge¬ 
währen.  Das  Bewußtsein,  seine  Pflicht  und  manchmal  auch 
mehr  als  die  Pflicht  getan  zu  haben,  löst  bei  jedem  geistig  ge¬ 
sunden  Menschen  ein  Gefühl  der  Zufriedenheit  aus,  das  ihn  über 
viele  Ärgernisse  hinweghebt.  Dabei  bleibt  nicht  nur  der  Geist 
gesund,  sondern  auch  das  körperliche  Befinden  wird  wohltuend 
beeinflußt.  Uber  diese  Wirkung  waren  wir  uns  in  der  Vor¬ 
kriegszeit  vollkommen  klar;  man  suchte  sie  sich  zu  verschaffen 
und  widmete  sich  in  ausgedehntem  Umfange  dem  Sporte.  Der 
damals  betriebene  Sport  ging  allerdings  oft  weit  über  »las  hinaus 
was  man  gewöhnlich  als  Spiel  bezeichnet.  Seine  vernünftige 
Ausübung  stählte  den  Körper,  straffte  und  kräftigte  die  Muskeln 
und  förderte  so  das  geistige  und  körperliche  Wohlbefinden 
unseres  Volkes.  Dieser  Sport  war  eine  körperliche  Betätigung, 
bei  deren  Bewältigung  auch  der  Geist,  mitsprach;  er  war, 
streng  genommen,  körperliche  Arbeit.  Mit  Stolz  und  Genug¬ 
tuung  bezeichneten  diejenigen,  die  den  Sport  regelmäßig  und 
mit  Verständnis  pflegten,  ihre  Tätigkeit  selbst  als  Arbeit;  wenn 
sie  den  Sport  ausübten,  sagten  sie,  daß  sie  arbeiteten. 

Sollte  sich  diese  Auffassung,  diese  Einschätzung  der  be¬ 
sonderen  körperlichen  Betätigung  und  Ausarbeitung  nicht  auch 
auf  den  Begriff  jeder  Arbeit  übertragen  lassen?  Ich  meine,  daß 
dieser  Standpunkt  eigentlich  etwas  ganz  Selbstverständliches 
sein  sollte.  Mit  genau  dem  frohen,  zufriedenen  Sinne,  mit  dem 
man  auf  den  Sportplatz  ging,  solte  jeder  an  seine  Arbeitsstätte 
gehen;  denn  auch  die  regelmäßige  Ausübung  der  beruflichen 
Arbeit  stärkt  die  Kräfte  des  Körpers,  wie  des  Geistes.  Sie  nutzt 
die  Muskel-  und  die  Geisteskräfte  nicht  mehr  ab  als  der  Sport, 
wenn  sie  mit  Freudigkeit  und  Hingebung  geleistet  wird.  Auch 
der  Sport  war  nicht  immer  Spielerei;  oft  genug  war  er  von  Ehr¬ 
geiz.  der  Sieger  zu  werden,  getragen,  und  oft  genug  wurde  er 
zum  Zwecke  der  Umwertung  in  klingende  Münze  ausgeübt. 
Einzelne  Zweige  des  Sports  sind  dem  Erwerbe  dienende  Berufe 
geworden;  hierin  berühren  sich  die  Begriffe  der  körperlichen 
und  geistigen  Arbeit  und  des  Sports.  Faßt  man  den  Wert  der 
Arbeit  von  diesem  Standpunkte  aus  und  erfüllt  man  sie  mit 
diesem  Geiste,  dann  verliert  sie  von  selbst  die  Bedeutung  einer 
Last  oder  eines  Übels;  sie  hält  Körper  und  Geist  beisammen 
und  gesund.  Daß  sie  für  viele  Menschen  diese  Aufgabe  hat 
lehrt  die  tägliche  Erfahrung.  Wenn  ein  willensstarker  Mann 
von  Sorgen  oder  sonstigem  seelischen  Kummer  niedergedrückt 
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wird,  dann  stürzt  er  sich  in  die  Arbeit.  Er  sucht  in  ihr  aufzu¬ 
gehen  und  findet  so  am  leichtesten  und  erfolgreichsten  den  Weg 
zu  sich  selbst  zurück.  Er  bewahrt  sich  vor  geistigem  und  auch 
körperlichem  Zusammenbruche.  Die  Liebe  zur  Arbeit  und  die 
Lust  an  ihr  läßt  ihn  überwinden.  Wenn  sich  das  deutsche  Volk 
zu  dieser  Höhe  emporschwingen  wollte,  so  würde  es  sich  sehr 
bald  aus  seinem  heutigen  Elende  aufraffen.  Freilich  gehört  ein 
starker  Wille  dazu,  doch  ist  dieser  starke  Wille  in  großen  Teilen 
des  deutschen  Volkes  noch  vorhanden.  Seine  Betätigung  muß 
nur  in  die  richtigen  Bahnen  gelenkt  werden.  Wenn  die  Führer 
der  Volksmassen  das  deutsche  Volk  wirklich  so  lieb  haben,  wie 
sie  täglich  versichern,  wenn  sie  tatsächlich  nur  um  sein  Wohl 
und  Wehe  besorgt  sind  und  sich  nicht  bloß  von  ehrsüchtiger, 
eigennütziger  Herrschsucht  leiten  lassen,  dann  sollten  sie  ihren 
Anhängern  diesen  Weg  zeigen  und  ihnen  auf  ihm  vorangehen. 
Nicht  ohne  Grund  sagte  ein  griechischer  Dichter:  „Vor  den 
Preis  setzten  die  Götter  den  Schweiß“.  Er  meinte  damit  zwar 
nur  die  berühmten  griechischen  Spiele;  denn  der  freie  Grieche 
erachtete  körperliche  Arbeit  als  seiner  unwürdig.  Diese  Auf¬ 
fassung  ist  aber  schon  seit  Jahrhunderten  hinfällig  geworden; 
in  geordneten  Zeiten  verfällt  der  Arbeitsscheue  der  allgemeinen 
Verachtung.  Wer  nicht  arbeitet,  der  soll  auch  nicht  essen  — 
das  Wort  galt  vor  gar  nicht  zu  langer  Zeit  noch  in  deutschen 
Landen.  Bekennen  wir  uns  mit  Freudigkeit  und  aus  innerster 
Überzeugung  heraus  zu  ihm,  dann  entsteht  dem  deutschen 
Volke,  wie  jüngst  der  preußische  Eisenbahnminister  in  der 
Landesversammlung  ausführte,  das  Morgenrot  einer  neuen,  hoff¬ 
nungsvolleren  Zukunft. 
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Fragekasten 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  44.  Trockenlegung  der  Brennofensohle.  Ich  beabsich¬ 
tige  in  meinem  Brennofen  die  Sohle  trocken  zu  legen,  befürchte 
aber,  daß  bei  der  Isolierung  der  Zement  reißt  und  der  Teer,  mit 
Gudrun  gemischt,  durch  die  Hitze  weich  wird  und  dadurch  die 
Isolierung  unbrauchbar  macht.  Auf  die  Isolierung,  Zement  mit 
Teer  bestrichen,  kommen  noch  50  cm  Steinschicht.  Wirkt  die 
Hitze  so  tief,  daß  Zement  reißt  und  Gudrun  mit  Teer  weich 
wird?  Gibt  es  andere  Mittel,  Nässe  abzuhalten? 

Frage  45.  Ersatz  für  Pottasche  im  Eisenemail.  Da  Pottasche 
96/98  v.  H.  gegenwärtig  gar  nicht  und  84/86  v.  H.  kaum  noch  er¬ 


hältlich  ist.  fragen  wir  an,  durch  welches  andere  Mittel  und  in 
welchem  Verhältnis  im  Emailsatz  die  Pottasche  ersetzt  werden 
kann.  Unsere  Zusammensetzung  enthält  rund  10  v.  H.  96/98  i.  H. 
haltige  Pottasche. 

Frage  46.  Herstellung  von  Isolatoren.  Stellt  man  Isolatoren 

Reichsmodell  II  und  III  vorteilhafter  auf  Pressen  oder  auf  Dreh¬ 
scheiben  her?  Welches  sind  die  Vor-  und  Nachteile  beider  Her¬ 
stellungsarten? 

Antworten 

Zu  Frage  33.  Schwefelfreier  Ton.  Sechste  Antwort.  Zur  Lie¬ 
ferung  von  schwefelfreiem  Ton  für  Kochgeschirr  melden  sich: 
Peicherwitzer  Tonwerke  Richard  Krause,  Schweidnitz  i.  Schles.; 
Ludwig  Melczer,  Colditz  i.  Sa.  und  Fr.  Reinh.  Junghanns,  Bad 
Lausick,  Bez.  Leipzig. 

Zu  Frage  39.  Anreiben  von  Schriftschwarz.  Zweite  Antwort. 

Der  angeführte  Übelstand  beim  Anreiben  von  Schriftschwarz  ist 
in  den  Kriegsjahren  wohl  erst  zutage  getreten,  da  auch  die 
Farben  nicht  mehr  in  der  früheren  guten  Beschaffenheit  herge¬ 
stellt  werden.  Um  eine  recht  flüssige  Konturenfarbe  zu  bereiten, 
empfiehlt  es  sich,  das  Schriftschwarz  mit  Lavendelöl  anzureiben, 
die  Dickölzugabe  dementsprechend  zu  verringern,  je  nach  Men¬ 
ge  ein  oder  zwei  Tropfen  Petroleum  zuzusetzen  und  a.uf  gute 
Verreibung  zu  achten.  Die  zum  Schreiben  notwendige  Flüssig¬ 
keit  erzielt  man  dann  mit  Terpentinersatz.  Die  Verwendung  von 
echtem  Terpentinöl  ist  bei  dessen  heutigem  hohen  Preise  über¬ 
flüssig. 

Dritte  Antwort.  Ich  behandle  seit  langen  Jahren  das 
Schriftschwarz  mit  bestem  Erfolge  auf  folgende  Art.  Ich  reibe 
mit  der  Stahlspachtel  und  reinem  Terpentinöl  das  Schwarz  ganz 
zart  und  blase  es  zugleich  trocken  und  zwar  so,  daß  die  gerie¬ 
bene  Farbe  gerade  noch  einen  feuchten  Schimmer  gibt,  wenn 
mit  der  flachen  Klinge  darüber  gefahren  wird.  Dann  setze  ich 
ein  wenig  Dicköl  zu  und  vermenge  es  zu  einer  klebrigen  Masse,, 
die  ich  dann  beiseite  spachtele.  Zum  Gebrauch  verdünne  ich  von 
dieser  Masse  gerade  nur  soviel,  wie  ich  für  eine  Stunde  Arbeit 
verbrauche,  mit  Terpentinöl  und  hauche  mit  dem  Munde  schwach 
darüber,  damit  die  Farbe  nicht  zerläuft,  sie  muß  stehen,  aber 
ja  nicht,  zu  viel,  da  sie  sonst  käsig  wird  und  nicht  aus  der  Feder 
läuft.  Die  kleine  Zeichenstahlfeder  benütze  ich  für  feine  Dekore 
und  Figuren,  für  Schrift  eine  gewöhnliche  Stahlfeder.  —  Ein 
zweites  sehr  gutes  gebrauchsfähiges  Schriftschwarz  erhält  man 
durch  Anreiben  der  Farbe  mit  Zuckerw'asser.  Mit  Wasser  ver¬ 
dünnt  ist  die  Farbe  fertig  zum  Gebrauch.  Die  so  aufgeriebene 
Farbe  läuft  wie  Tinte  aus  der  Feder  und  trägt  sich  dabei  sogar 
stark  auf;  man  erzielt  damit  gleichmäßige  Zeichnung  oder 
Schrift.  Uber  Mittag  oder  über  Nacht  stülpe  ich  ein  Töpfchen 
über  die  färbe,  um  sic  vor  Unreinigkeit  zu  schützen  und  sie 
frisch  zu  erhalten.  Auf  diese  Art  habe  ich  noch  nie  Störungen 
der  Farbe  beim  Arbeiten  zu  verzeichnen  gehabt.  Die  Ölfarbe 
muß  vor  Feuchtigkeit  geschützt  sein,  sonst  wird  sie  käsig.  Steht 
:m  Arbeitsraum  ein  dampfender  Topf,  so  genügt  der  feuchte 
Niederschlag,  um  die  Farbe  binnen  kurzer  Zeit  unbrauchbar  zu 
machen.  Für  Ölfarben  ist  trockene  Luft  erforderlich. 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Veröffentlichungen  der  Außenhandels¬ 
nebenstelle  „Feinkeramik” 
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Teuerungszuschlag  auf  elektro-technisches  Porzellan.  Der 

Verband  Deutscher  Elektro-technischer  Porzellanfabriken  hat 
mit  Wirkung  ab  20.  März  1920  einen  Teuerungszuschlag  von 
30  v.  II.  auf  alle  Erzeugnisse  seines  Verbandes  beschlossen  und 
an  die  Kundschaft  bekannt  gegeben.  Dieser  Teuerungszuschlag 
bezieht  sich  nicht  auf  chemisch-technisches  Porzellan,  für  das 
der  Verband  zunächst  noch  eine  besondere  Regelung  ge¬ 
troffen  hat. 

Deckblatt  zu  den  Bedingungen  für  die  Ausfuhr  feinkera¬ 
mischer  Erzeugnisse.  Zu  Ziffer  2  „Elektrotechnisches  Porzellan“ 
lauten  nunmehr  die  vorgesehenen  Valuta-Nachlässe  wie  folgt: 

A.  nach  Ländern  mit  hochwertiger  Valuta. 

B.  nach  Ländern  mit  mittelwertiger  Valuta. 

A  B 

I.  Stanzporzellan  und  technisches 

Porzellan  bis  50  v.  H.  bis  20  r.  H. 

II.  Niederspannungs  -  Freileitungs  - 
Isolatoren  mit  Ausnahme  der 
Reichspostmodelle,  ohne  Arma¬ 
turen  „  662/»  „  „  337*  „ 

III.  Reichsmodelle  (ohne  Armaturen)  „  75  „  „  40  „ 

IV.  Hochspannungsisolatoren,  und 
zwar  Freileitungsstützisolatoren, 
leeres  Porzellan  zu  armierten 
Hängeisolatoren,  Durchführun¬ 


gen,  Stützer,  Griffe,  Rillenisola- 


toren  (alles  ohne  Armaturen) 

V.  Hänge-  und  Abspannisolatoren. 

„  50  ., 

„  20  „ 

mit  Armaturen 

„  667s  „ 

„  337*  „ 

VI.  Armaturen  aus  Metall  zu  Hänge¬ 

isolatoren,  Stützern  und  Rillen¬ 
isolatoren  sowie  Stützen  zu 
Stützisolatoren 

„  667*  „ 

„  337*  „ 
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Umschau 
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Unsere  Toten.  Karl  Rollepaz,  Inhaber  der  Tonofenfabrik 
Franz  Rollepaz  in  Mähren-Schönberg. 

Personalnachrichten.  Hafnermeister  Georg  Kampfleuthner 
in  Frauenchiemsee  wurde  zum  Ehren-  und  Altbürgermeister  von 
Frauenchiemsee  ernannt. 

Jubiläum.  Sein  40jähriges  Geschäftsjubiläum  bei  der  Por¬ 
zellanfabrik  Königszelt  feierte  Direktor  Ernst  Rauchfuß  in 
Königszelt. 

Handelsspionage  in  Westdeutschland.  Französische 

Agenten  elsässischer  und  lothringischer  Herkunft  bieten  sich  in 
letzter  Zeit  vorzugsweise  deutschen  Handelshäusern  im  be¬ 
setzten  Gebiet,  hauptsächlich  auch  in  der  Pfalz  und  im  Saar¬ 
gebiet,  als  Dolmetscher  und  Angestellte  an.  Es  wurde  festge¬ 
stellt,  daß  diese  Leute  fast  ausschließlich  im  Solde  der  fran¬ 
zösischen  Handelsspionage  stehen  und  sich  verpflichtet  haben, 
ihre  in  deutschen  Firmen  erlangten  Kenntnisse  an  ein  Pariser 
Zentralbüro  weiter  zu  leiten. 


28.  Jahrgang.  1920. 
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Lehrstuhl  für  angewandte  Feuerungstechnik.  Dis  have- 
rischo  ,  taatsimnisteriuni  für  Unterricht  hat  dem  Vorstand' der 
stehe" S O  !S n  1 8 J h f  n  A1?teihing  der  bayerischen  Landeskohlen- 

Fe  orunLte  hUnrik  on'T^'  fi"en,  Lehr<\Hftr/^  über  angewandte 
ertfiil  hlf  vn  ‘  .  Münchener  Technischen  Hochschule 

Üy.VT  a-  U  Neuerung  -  tragt  dem  lebhaften  Bedürfnis  Rech¬ 
nung,  die  heranwachsenden  Ingenieure  mehr  als  bisher  in  der 
rouerungstechnik  auszubilden  und  der  Brennstoffvergeudung 
in  Industrie,  Gewerbe  und  Hausbrand  zu  steuern.  Es  bestell 

Mittel  Fach  ^ÄaUCh  SA“  ob(Lren  KIassen  der  Volks- 
.littet-,  hach-  und  höheren  Mädchenschulen  und  in  den  Haus 

hatamysschulon  Lehrstunden  über  häusliche  Feue?unStechnik 

MW “hinsuwelief6““  ei"er  Breimst0,fersi>arais  ™ 
.  ,  Kachelnormung  in  Österreich.  Die  „Hochbaunormung  Öster- 
romh  hat  zu  dem  Normblatt  D  1  Norm  409  (Entwurf  1)  über 
mphhf  n  ftp  Ionofei.1  Gutachten  aus  Fachkreisen,  darunter  \on 
mehreren  Erzeugerfirmen,  eingeholt.  Fast  alle  Gutachten  spre- 
'  b  nn  ficbfl ur  die  Vereinheitlichung  der  Kacheln  aus  und  stim¬ 
men  den  Vorschlägen  des  Normenausschusses  der  Deutschen  In 
fe4™  "uv  Jere.nhe  tlicht  sollen  werden:  eine' ^  gewöhnliche" 
Rachel,  2^X^2  cm  in  der  Fläche  und  5  cm  Rumpfhöhe  eine  Eck- 
kachel  eine  Sockelkachel  und  eine  Übergangs-  und  Abschluß 
kachel.  Die  Vereinheitlichung  ,1er  Kachelware  hätte  sich  nur  auf 

lS?\nerZ?^'Südie  „Grundöfen“,  zu  erstrecken.  Der  kunst¬ 
gewerblichen  Ausbildung  des  Kachelofens  sollen  damit  käre 
Schranken  gesetzt  sein.  Die  „Hochbaunormung  ÖsSlch“  hat 
auch  beschlossen,  der  Frage  der  Vereinheitlichung  der  Küchen 

ton  einzUuh5ennWOhnUnffen  naherzutreten  imd  hierüber  Gutach- 

d™  Ät  C"ls  IT '"t*  "T'™' 

fi»e  Lehrschule  für  Hefeer  eSictet  und  .“l?™?1 

,hm  *  ^ 
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Vereine  und  Lehranstalten 
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nherVMbaindcdL--  Porzellan-Industriellen  von  Oberfranken  und 
Oberpfa  z  in  Schonwald.  Der  Verband  ist  unter  diesem  Namen 
aufgelost  und  handelsgerichtlich  gelöscht  worden.  An  seiner 
Stelle  wurde  handelsgerichtlich  eingetragen  der  Verband  Bave- 
wald^Ohfrt llanHndustrieHer,  mit  der  Geschäftsstelle  in  Schön- 
ülrÄf  °  T  n'  ^  orsitzender  des  neuen  Verbandes  ist  Fabrik¬ 
direktor  Johannes  Schhpphak  in  Tirschenreuth,  stellvertretender 
A  orsitzender  Fabrikdirektor  Ernst  Mangelsdorf  in  Schönwald 

2esch^ften^ürff  (IIa^Unpnr7pnbe,nkQt,^S  ^erban<^  Deutscher  Fach- 
Sc  h  muck  S4e,ngut-’  Luxus-,  Leder-  und 

h07  d  i  ^'  Haus-  und  Küchengeräte,  Eisenwaren  Öfen 

tln  Hau^ratU(F  tionSar4ikeI’  sowie  den  gesL- 

«ES 

Haftsummen  ^  i  Gesamtbetrag  der  Geschäftsanteile  und  der 
nÄ“ef  stieff  dementsprechend  von  388  000  M  auf  457  000  M 
u  Gesamtreseryen  des  Verbandes  belaufen  sich  auf  349  257  M 
1  I^Doschaftsguthaben  erhöhte  sich  von  374  600  M  auf  448  400  m’ 
Dem  Vorstand  gehören  die  Herren  Theodor  Wiesefer  Rose  und 
Braunger  an,  dem  Aufsichtsrate  folgende  Herren  eS  m 

Brälaa  SchriftÄ!“  °rP'  Ess“-ßullr'  Wilhelm  Knittel, 

Der  Vp!^,VierlIand  des  deutschen  Handwerks  in  Hannover, 
folgte  (Ve  'lQieqSSev  Grundung  mi  Oktober  vorigen  Jahres  er- 

Handwerks  '  ,  ?l  t9ViNr-  l1’,  S‘  417)  wird  gebildet  von  den  im 
und  (Wn  k  p  d  Gewerbekammertage  vereinigten  Handwerks- 

treeLOndfb?kammernAV0^  den  sich  über  das  Reichsgebiet  er- 
OhfiHndfm  Inaunf  ^ verbanden  und  sonstigen  Fachverbänden  des 
selbständigen  Handwerks  oder  deren  Kartellen,  von  den  Zentral- 
verbamlen  der  gewerblichen  Genossenschaften  und  vom  Ver- 
iffUt-Cxhef  Gewerbevereine  und  Handwerkervereinigungen. 
fipwpäil1  der ^  Jeweihgn  Sitz  des  Deutschen  Handwerks-  und 
Dewerbekammertages,  derzeit  Hannover.  Aufgaben  des  Reichs- 
\erbandes  des  deutschen  Handwerks  sind:  1.  Sicherstellung  des 
Handwerks  und  seiner  beruflichen  und  wirtschaftlichen  Organi¬ 
sationen  m  der  deutschen  AVirtschaftsverfassung;  2.  Wahrung 
er  gemeinsamen  Interessen  des  Handwerks,  insbesondere  An- 
w?Unf  einheitlicher  Durchführung  der  das  Handwerk  be¬ 
treffenden  Gesetze  und  Verordnungen,  Vertretung  der  Bedürf- 
msse  und  Wunsche  des  Handwerks  und  Herbeiführung  ihrer 
Anerkennung  durch  das  Reich  und  die  Länder; 3.  Förderung 
und  Ausbau  der  fachlichen  Organisation  des  deutschen  Hand¬ 


werks  in  Reichs-,  Landes-,  Bezirksverbände  und  örtliche  Ver¬ 
einigungen  sowie  ihrer  Selbstverwaltung;  4.  Stärkung  des  fach- 
hchen  Unterbaues  der  deutschen  Handwerks-  und  Gewerbo- 

wSl?!6™  i  “1d  °rbul  li  lni"K  eines  Ausgleichs  zwischen  den 
Arbeitsgebieten  der  Fachverbände  und  der  Handwerks-  und  Ge- 

mft  brfpknanA u  Gerbeituhrung  einer  Gemeinschaftsarbeit 
mit  den  Ai beitnehmern  des  Handwerks;  6.  Pflege  und  Förde¬ 
rung  der  genossenschaftlichen  Organisation  im  deutschen  Hand¬ 
werk.  Der  Verband  umfaßt  etwa  1  250  000  selbständige  Hand¬ 
werksmeister  mit  3A  Millionen  beschäftigten  Arbeitskräften. 

. . . . . . . . . . 

Die  Marktlage 
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\nof  Ausfuhra"tra«e  für  Tonrohre  und  Steinzeug.  Anträge  auf  KiFiBik 

Ausfuhr  von  Tonrohren  und  chemischen  Steinzeuggeräten  sind 
g.  „Generaldirektor  Jungeblut,  Charlottenburg,  Berliner 
Straße  2o,  zu  leiten. 

k',5J°n1?be,rS:'i  Die  Lage  der  Porzellanindustrie  während  des 

7U  svSf,*,AkaCh  <sf Bericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer 

•  Sonneberg,  S.-M.  hat  die  Porzellanmdustrie  ihres  Bezirkes 
allen  ihren  Zweigen  neben  der  Glasindustrie  am  meisten 

unter  dein  Kohlenmangel  gelitten.  Zudem  war  infolge  der  Ver- 
kehrsschwierigkeiten  die  Herbeischaffung  der  Rohstoffe  außer- 
Znulhch  TwW<lrt-  Betriebseinschränkungen  und  völlige 
td  egung  auf  Wochen  hinaus  traten  häufiger  ein.  Die  Zahl  der 
Kriegsende  in  der  Porzellanindustrie  beschäftigten  Ar¬ 
beitskräfte  ist  gegenüber  den  Kriegsjahren  bedeutend  gestiegen. 

Z  Zt  sind  etwa  3000  Personen  in  der  Porzellanindustrie  des 

•  ii n_e berge r  Bezirks  tätig.  Klagen  über  stark  zurückgegangene 

radbpeiin  floStUpg  dur  ,Zeitl.obn  beschäftigten  Arbeiter  sind  ge- 

m  NovPthpPr°iqiqarndf  ne-  s,ebr  häuflf  Die  Preissteigerungen 
im  November  1919  für  die  wichtigsten  Roh-  und  Hilfsstoffe  ge- 

genuber  den  Preisen  von  1914  betrugen  für  deutsche  Steinkohle 

•  v‘  bobmische  Braunkohle  490  v.  H.,  Koks  386  v  H  dent- 

122ev  Ha°Feld3s1n8  bbbm^cben,  5?olin  345  V‘  Quarzsand 

i  eidspat  224  v.  H„  Stanzol  351  v.  H.  Naturgemäß  haben 

?reiQ?  der  Fertigerzeugnisse  beträchtlich  erhöht  wer¬ 
den  müssen.  Sie  ubersteigen  heute  um  3—500  v.  H  die  Frie- 
denspreise  Die  Nachfrage  nach  Puppenköpfen  bewegte  sich 
wahrend  der  Kriegsjahre  und  auch  in  den  ersten  Monaten  des 
\  ergangenen  Jahres  in  mäßigen  Grenzen,  steigerte  sich  jedoch 
besonders  in  letzter  Zeit  ganz  gewaltig,  so  daß  sie  bei  weitem 
nicht  gedeckt  werden  konnte.  Das  Geschäft  in  Porzellanmärbeln 
war  im  allgemeinen  befriedigend.  Trotzdem  sich  jetzt  auch 
England  mit  der  Herstellung  von  Marbeln  befaßt,  wird  mit  einer 
Verschüchterung  der  Geschäftslage  nicht  gerechnet,  da  die  eng- 

deutscbpnrZ«A,ffmSS  n  auf  vÜeseDl  Gebiete  geringwertiger  als  die 
deutschen  sein  sollen.  P  ur  elektrotechnische  und  technische 
I  orzellanwaxen  trat  1914  und  1915  ein  erheblicher  Rückgang  in 
der  Nachfrage  ein.  Von  1916  ab  setzte  jedoch  eine  leichte  Bele- 

d p d ^prnRo  dlp  s,lcb  n.1  dea  folgenden  Jahren  insbesondere  durch 
en  gioßen  Bedarf  des  Heeres  für  Isolierporzellan  noch  weiter- 

TTd  befestlgte;,  Da  aucb  die  Privatkundschaft  Auf¬ 
lage  großen  Umfangs  erteilte  und  ebenso  das  neutrale  Ausland 
seinen  bedeutenden  Bedarf  zu  decken  bemüht  war,  konnte  der 
Nachfrage  bm  weitem  nicht  entsprochen  werden.  Das  Mißver- 

(IutgI 8  IßT1  TC be i  Anffebo{  und  Nachfrage  wurde  noch  verschärft 
durch  die  Leistungsminderung  infolge  immer  stärker  werden¬ 
den  Kohlenmangels,  so  daß  gegen  Ende  des  Jahres  die  Erzeu¬ 
gung  kaum  ausgereicht  haben  dürfte,  um  höchstens  K  bis  %  des 
dringendsten  Bedarfs  zu  decken.  Da  die  Erzeugung  von  elektro¬ 
technischen  und  technischen  Porzellanwaren  zum  weitaus  über- 
v  legenden  Teil  für  mittelbaren  oder  unmittelbaren  Heeresbedarf 
in  Anspruch  genommen  wurde,  war  die  Ausfuhr  in  diesen  Er- 
zeugnissen  wahrend  des  Krieges,  trotz  starker  Nachfrage  ver¬ 
hältnismäßig  bedeutend.  Zudem  war  die  Ausfuhr  von  1916  ab 
durch  einschränkende  Ausfuhrbestimmungen  stark  gehemmt. 

Durch  die  großen  schwebenden  und  in  Ausführung  begriffenen 
.Bauplane  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  dürfte  noch  für 

y01l  Jahrfen  ^  einer  sehr  starken  Nachfrage  nach 
^t« )techmschen  PorzeHanen  zu  rechnen  sein.  In  Gebrauchs- 
Geschirr  setzte  1916  ein  flotter  Geschäftsgang  ein.  Da  infolge 
Mo  nfn"  Und  Arbeitermangels  die  Erzeugung  weit  hinter  der 
J  zuruckbheb,  konnten  schließlich  alle  Lagerbestände 

ab^toßen  werden.  Die  dauernden  Preissteigerungen  blieben 
ohne  Einfluß  auf  den  Absatz,  da  der  Bedarf  immer  größer  wurde 
und  die  Erzeugung  in  gleichem  Maße  wuchs.  Während  des 
Krieges  wurde  in  der  Hauptsache  für  den  deutschen  Markt  ge¬ 
arbeitet.  beit  Sommer  1919  hat  jedoch  auch  das  Ausland,  darun- 
ter  England,  Amerika  und  Belgien,  belangreiche  Käufe  getätigt 
iyur  die  Luxusporzellanindustrie  trat  nach  einem  vollkommenen 
Versagen  des  Geschäftes  zu  Kriegsbeginn  mit  der  Herstellung 
von  Nippes,  die  dem  Knegsempfinden  Rechnung  trugen,  eine 
Erholung  ein.  AVenn  auch  1915  die  Lage  noch  Unbefriedigend 
war,  so  machten  sich  doch  schon  Ansätze  zur  Besserung  bemerk¬ 
bar.  Im  Jahre  1916  wurde  AVarenmangel  fühlbar,  und  im  ent¬ 
sprechenden  A  erhaltnis  stieg  der  Beschäftigungsgrad.  Die  Aus- 
tuhrung  der  Aufträge  die  insbesondere  1918  in  erdrückender 
Menge  Vorlagen,  stieß  infolge  des  Rohstoffmangels  und  der 


122  Nr.  13/14 


28.  Jaihrgsuif.  1920. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Kohlenknappheit  auf  fast  unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Die 
allgemeine  Preissteigerung,  der  naturgemäß  auch  Luxusporzel¬ 
lan  unterworfen  war,  ist  für  diese  Erzeugnisse  nicht  unbedenk¬ 
lich.  Vorläufig  werden  allerdings  die  erhöhten  Preise  noch  ange¬ 
legt,  wenngleich  gewisse  Waren  infolge  der  Verteuerung  bereits 
gänzlich  bei  der  Herstellung  ausfallen.  Eine  Beurteilung  der  Ge¬ 
schäftsaussichten  für  die  Erzeugnisse  der  Luxusporzellanindu¬ 
strie  ist  z.  Zt.  außerordentlich  schwierig.  Jedenfalls  muß  damit 
gerechnet  werden,  daß  die  Aufnahmefähigkeit  des  Inlandsmark¬ 
tes  für  diese  Waren  stark  zurückgehen  wird. 

Westdeutschland.  Vom  Ton-  und  Kaollnmarkt.  Die  Nach¬ 
frage  nach  allen  Tonsorten  ist  groß.  Man  befleißigt  sich  der 
immerwährenden  Steigerung  der  Preise  wegen  Jahresaufträge 
herauszugeben,  die  aber  bei  der  unsicheren  Lage  nur  unter  Vor¬ 
behalten  bezüglich  der  Preise  angenommen  werden  können. 
Durch  erneute  Lohnforderungen,  die  größtenteils  bewilligt 
wurden,  sind  die  Förderungskosten  in  den  letzten  vier  Monaten 
nochmals  um  etwa  150  v.  IJ.  gestiegen.  Die  westdeutsche  Ton¬ 
convention  mußte  die  Preise  daher  bedeutend  erhöhen,  zumal 
die  vor  einiger  Zeit  über  Westdeutschland  ^  niedergegan¬ 
genen  Regenmassen  die  meisten  Gruben  unter  Wasser  setzten, 
an  dessen  Entfernung  teils  heute  noch  gearbeitet  werden  muß. 
Die  Beseitigung  des  Wassers  kostet  in  großen  Betrieben  ein 
Vermögen.  Wie  sehr  viele  Schamottefabriken  wegen  Kohlen¬ 
mangels  monatelang  still  gelegen  haben,  müssen  es  jetzt  andere 
wegen  Tonmangels  tun.  Auch  die  Zustellung  von  Güterwagen 
ist  gering  und  wirkt  hemmend.  Das  Ausland  bezieht  wieder 
sehr  viel;  namentlich  die  Händler  machen  sich  bei  den  fabel¬ 
haften  Preisen,  die  das  Ausland  bezahlen  kann,  den  Währungs¬ 
stand  zunutze.  Im  Verhältnis  sind  die  Preise  für  alle  Tone  un¬ 
gefähr  gleich  gestiegen  und  festgesetzt  worden.  Als  Beispiel 
diene  der  Preis  von  60  M  für  die  Tonne  mit  40  v.  H.  Tongehalt, 
der  vor  4  Monaten  nur  28  M  für  die  Tonne  betrug.  Kaolin  wird 
ebenfalls  flott  weiter  verlangt,  ebenso  wie  man  jetzt  wieder  dem 
Kaolinsand  mehr  Beachtung  schenkt  als  früher.  Man  begegnet 
sehr  vielen  Nachfragen  nach  guten  Tonlagern.  Rechts-  und 
linksrheinische  Fabriken,  zum  Teil  auch  das  Ausland,  bemühen 
sich,  sich  durch  Ankauf  von  guten  Tongruben  von  den  Lieferern 
unabhängig  zu  machen 

Schweiz.  Geschäftslage  der  Porzellanindustrie.  Der  Ge¬ 
schäftsbericht  der  Porzellanfabrik  Langenthal  Akt. -Ges.  klagt 
über  mangelnde  Kohlenbelieferung,  so  daß  für  die  Generator- 
Gasfeuerung  der  neuen  Öfen  mit  gutem  Erfolg.  Torf  zur  Ver¬ 
wendung  kommen  mußte.  Im  übrigen  mußte  die  teure  ameri¬ 
kanische  Kohle  verfeuert  werden.  Die  Einführung  des  acj  • 
stündigen  Arbeitstages  brachte  einen  fühlbaren  Ausfall  und  eine 
Verteuerung  der  Erzeugung.  Die  ungesunden  Währungsver¬ 
hältnisse  erschwerten  die  Ausfuhr  und  erleichterten  das  Ein¬ 
dringen  des  Wettbewerbes  auf  dem  Schweizer  Markt.  Der 
Reingewinn  betrug  109  240  Er  (66  796),  aus  dem  wieder  die  Aus¬ 
schüttung  einer  Dividende  von  6  v.  H.  beantragt  wurde.  Der 
Rohgewinn  betrug  einschließlich  13  905,74  Fr  Vortrag  aus  1918 
=  615  980,06  Fr.  Nach  Absetzung  der  Unkosten  und  Verluste 
und  nach  96  598,80  Er  Abschreibungen  bleiben  123 146,04  Fr 
Reingewinn.  Daraus  werden  6  v.  II.  =  90  000  Fr  Dividende  ver¬ 
teilt.  Als  Vortrag  auf  neue  Rechnung  verbleiben  14  146,04  Fr 

Tschechoslowakei.  Die  Lage  der  Porzellanindustrie.  Die 
tschechoslowakische  Porzellanindustrie  ist  mit  85  v.  H.  ihres 
Absatzes  vom  Auslande  abhängig.  Die  Beschäftigung  beträgt 
gegenwärtig  nur  etwa  50  v.  H.;  die  Erzeugung  erstreckt  sich 
auf  Geschirr  und  elektrotechnische  Waren.  Die  55  Fabriken 
Böhmens  stellten  im  Jahre  1919  insgesamt  für  etwa  90  Mill.  Kr 
Porzellan  her,  wovon  85  Mill.  ausgeführt  wurden.  Die  Richtung 
der  Ausfuhr  hat  die  ursprünglich  gehegte  Hoffnung,,  daß  es 
gelingen  wüirde,  in  den  Ländern  mit  hochwertiger  Währung  Ab¬ 
satz  zu  finden,  enttäuscht;  nahezu  60  Mill.  gingen  nach  den 
Nachfolgestaaten  des  alten  Österreich,  Polen  und  Rumänien.  Die 
Hebung  der  einheimischen  Erzeugung  ist  fast  ausschließlich  von 
der  genügenden  Belieferung  der  Fabriken  mit  Kohle  abhängi 
da  fast  sämtliche  Rohstoffe,  mit  Ausnahme  einiger  aus  Deutsch¬ 
land  kommenden  Hilfsstoffe,  im  Lande  vorhanden  sind. 

Tschechoslowakei.  Neue  Ausfuhrbestimmungen  für  Por¬ 
zellan  und  Glas.  Der  Unterausschuß  der  Porzellanindustrie  der 
tschechoslowakischen  Außenhandelskommission  hat  folgende 
Richtlinien  für  die  Ausfuhr  festgesetzt:  Die  Verrechnung  in  aus¬ 
ländischer  Währung  ist,  außer  nach  den  Nachfolgestaaten,  nur 
dann  zulässig,  wenn  der  Preis  in  der  ausländischen  Währung 
nicht  geringer  ist,  als  der  vierfache  Preis  in  tschechoslowa¬ 
kischer  Währung.  Die  Abnehmer  haben  in  der  Währung  des 
Landes  zu  zahlen,  in  das  die  Ware  geliefert  wird,  und  zwar 
zum  Kurs  der  Prager  Börse  am  Fälligkeitstage.  Zum  Inlands¬ 
preis  wird  außer  der  Gebühr  von  3  v.  H.  für  Deutschland  noch 
ein  Zuschlag  von  10  v.  H.  hinzugerechnet.  Der  Ausfuhrpreis 
für  Tafelglas  beträgt  nach  den  Nachfolgestaaten  30  Kr,  nach 
den  übrigen  Ländern  32  Kr  für  1  qm. 

Tschechoslowakei.  Betriebserweiterungen.  Die  Inhaber  der 
Steingutfabrik  „Terra“  in  Turn,  Dworschak  und  Komenik,  haben 
die  an  die  Fabrik  anstoßenden  Gründe  des  Herrn  Glöckner  käuf¬ 
lich  erworben,  um  ihre  jetzigen  Arbeitsgebäude  zu  vergrößern 
und  mehrere  neue  Öfen  mit  den  dazu  gehörigen  Anlagen  zu 
bauen.  Auch  die  Porzellanfabrik  Krautzberger,  Mayer  und 


Purkert  in  Wistritz  und  die  Porzellanfabrik  Läufer  in  Turn 
führen  größere  Erweiterungen  ihrer  Betriebe  durch.  Ein  Teil 
der  ehemaligen  Willnerschen  Porzellanfabrik  ging  durch  Kauf 
in  die  Hände  der  Ing.  Walter  und  Robert  Urbach  in  Turn  über. 
Auch  dort  soll  in  kürzester  Zeit  mit  der  Herstellung  von  Keram- 
waren  begonnen  werden.  Schließlich  hat  sich  eine  Gesellschaft 
gebildet,  die  in  Mariaschein  bei  Teplitz  die  Errichtung  einer  grö¬ 
ßeren  Steingutfabrik  plant. 

Japan.  Arbeiterverhältnisse  in  den  Töpfereien.  Nach  einem 
Bericht  des  amerikanischen  Handelsattaches  in  Tokio  beschäf¬ 
tigten  die  7000  in  Japan  bestehenden  Töpfereien  im  Jahre  1916 
43  000  Arbeiter.  Seitdem  ist  die  Zahl  gestiegen.  Die  tägliche 
Arbeitszeit  beträgt  10—11  Stunden;  in  jedem  Monat  werden  zwei 
Feiertage  gewährt. 

Absatzmöglichkeiten  für  Glas.  Aus  England  besteht  Nach¬ 
frage  nach  Parfümerieglasflaschen  und  Fensterglas;  aus  Sizilien 
nach  Flaschen  für  kohlensaure  Getränke;  aus  Irland  nach 
Lampenzylindern.  Gesuche  wegen  Abgabe  der  betreffenden  An¬ 
schriften  werden  durch  die  Schriftleitung  der  „Industrie-  und 
Handels-Zeitung“,  Berlin  SW  48,  Wilhelmstr.  30/31,  an  die  zu¬ 
ständige  Stelle  weiter  geleitet. 

Zusammenschluß  der  Hersteller  künstlicher  Menschenaugen. 
In  Lauscha  wurde  am  23.  Februar  die  „Ocar"-Gesellschaft  zur 
Herstellung  künstlicher  Augen  G.  m.  b.  II.  gegründet,  in  der  sich 
die  Fabrikanten  künstlicher  Menschenaugen,  darunter  die  ersten 
und  altberühmten  Firmen  Deutschlands  und  die  Hersteller  der 
in  Frage  kommenden  Rohstoffe  (Glaswerke)  unter  Beteiligung 
der  Firma  Carl  Zeiß  in  Jena  zusammengeschlossen  haben.  Der 
Zusammenschluß  soll  eine  gesunde  wirtschaftliche  Entwicklung 
der  Industrie  sichern  und  verhindern,  daß  Vermittler  infolge  des 
Tiefstandes  unserer  Währung  die  künstlichen  Augen  mit  Riesen- 
zwischengewinnen  ins  Ausland  verschieben.  Die  straffe,  sämt¬ 
liche  Länder  der  Erde  umfassende  Verkaufsorganisation  der 
Firma  Carl  Zeiß  bürgt  dafür,  daß  die  bisherigen  unverdient 
hohen  Zwischengewinne  der  Schieber  den  Herstellern  selbst  zu¬ 
gute  kommen.  Man  hofft,  daß  bei  dem  Zusammengehen  mit  dem 
Zeißwerk,  das  in  enger  Beziehung  zur  Universität  Jena  stehL 
die  Kunst  der  Augenherstellung  wissenschaftlich  gehoben  wird 
und  auch  in  dieser  Hinsicht  einer  aussichtsreichen  Zukunft  ent¬ 
gegengeht.  Der  Name  „Ocar“  ist  entstanden  aus  den  lateinischen 
Worten  oculus  (Auge)  und  ars  (Kunst). 

Preiserhöhung  für  Christbaumschmuck.  Die  Vereinigung 
der  Christbaumschmuck-Fabrikanten  Thüringens  erhöhte  den 
Teuerungszuschlag  von  150  auf  300  v.  H. 

Ungarn.  Die  Glasindustrie  und  der  Friedensvertrag.  Über 
die  Verluste  der  ungarischen  Glasindustrie  durch  den  Friedens¬ 
vertrag  schreibt  liofrat  Anton  Szökdes,  Chef  der  Firma  A. 
Schwarz  &  Söhne,  Vorsitzender  der  Vaterländischen  Mecha¬ 
nischen  Flaschenfabrik-Akt.-Ges. :  Noch  vor  einem  Jahr¬ 
hundert  zählte  die  in  den  Waldungen  Ungarns  gelegene  Glas¬ 
industrie  zu  den  blühendsten  Industriezweigen,  die  nicht  nur 
den  größten  Teil  des  ungarischen  Bedarfes  gedeckt,  sondern 
auch  in  die  Balkanstaaten  eine  rege  Ausfuhr  unterhalten  hat. 
Mit  der  Erfindung  der  Regenerativöfen  änderten  sich  die  Stand¬ 
ortbedingungen  der  Glasindustrie.  Der  Übergang  zur  Kohlen¬ 
feuerung  ermöglichte  der  alteingeführten  böhmischen  Glasindu¬ 
strie  eine  beherrschende  Stellung,  neben  der  die  ungarische  in 
ihrer  weiteren  Entfaltung  stark  behindert  war.  Immerhin  war 
die  Glasindustrie  Ungarns  in  den  letzten  Friedensjahren  von 
ansehnlicher  Bedeutung  im  Wirtschaftsleben  Ungarns.  Gerade 
in  der  allernächsten  Zukunft  eröffneten  sich  ihr  durch  die  Auf¬ 
schließung  des  Erdgasgebietes  glänzende  Aussichten.  Der  Un¬ 
garn  vorgelegte  Friedensvertrag  aber  kommt  ihrer  Vernichtung 
gleich.  Von  den  sechs  Fensterglasfabriken  Ungarns  gehen  an 
den  tschechischen  Staat  fünf  Fabriken  mit  zusammen  acht  Öfen 
verloren,  so  daß  Ungarn  nur  eine  einzige  Fensterglasfabrik  ver¬ 
bleibt.  Diese  Fabrik  erzeugte  im  letzten  Betriebsjahre 
80  Wagenladungen  Fensterglas,  während  der  Bedarf  Ungarns 
sich  im  letzten  Friedens jahre  auf  etwa  1600  Wagenladungen 
.  belief.  Wird  der  zukünftige  Bedarf  Restungarns  mit  der  Hälfte 
des  früheren  angenommen,  so  wird  die  Ungarn  verbleibende 
Fensterglasfabrik  etwa  10  v.  H.  des  Gesamtbedarfes  decken 
können.  Der  Einfuhrbedarf  kann  dann,  zu  den  heutigen  Preisen 
berechnet,  auf  120  Mill.  Kr  angesetzt  werden.  Besonders  schmerz¬ 
lich  ist  diese  Feststellung,  weil  im  Erdgasgebiet  Siebenbürgens 
gegenwärtig  drei  große  Fensterglasfabriken,  und  zwar  in  Med- 
gyes,  Dicsössenmdrton  und  Marosvdsärhely  im  Bau  begriffen 
sind,  die  berufen  gewesen  wären,  Ungarn  in  bezug  auf  Fenster¬ 
glas  vom  Auslande  unabhängig  und  sicherlich  auch  ausfuhr¬ 
fähig  zu  machen.  Nun  fallen  diese  neuen,  modernen  Fabriken 
an  Rumänien,  und  Ungarn  wrird  angewiesen  sein,  aus  Rumänien 
Fensterglas  zu  beziehen.  Die  Hohlglaserzeugung  Ungarns  zählte 
24  Fabriken  mit  38  Öfen.  Von  diesen  gehen  19  Fabriken  mit 
32  Öfen  verloren.  Der  Einfuhrbedarf  Restungarns  in  Hohlglas 
kann  zu  den  gegenwärtigen  Preisen  mit  170  Mill.  Kr  berechnet 
werden.  Die  einzigen  Glaswaren,  in  denen  Ungarn  seinen  Be¬ 
darf  so  ziemlich  aus  eigener  Erzeugung  wird  decken  können, 
sind  Bier-,  Wein-  und  Mineralwasserflaschen,  da  die  ihm  ver¬ 
bleibenden  drei  Flaschenfabriken  Sajossentpeter,  Salgotarjdn  und 
Kdposstdsmegyer  entwicklungsfähig  sind  und,  wenn  sie  mit  ge- 
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ringender  Kohle  sowie  mit  den  nötigen  Rohstoffen  versehen 
werden,  sogar  ausfuhrfähig  gemacht  werden  können.  In  bezug 
auf  Rohstoffe  wird  die  Glasindustrie  des  verbleibenden  Ungarn 
vor  eine  schwierigae  Lage  gestellt  sein.  An  Kohle  wird  noch 
lange  Mangel  herrschen.  Mit  Ausnnahme  von  Kalkstein  wird 
l  ngarn  zum  Bezug  von  so  ziemlich  allen  anderen  nötigen  Roh- 
stoffen  auf  das  Ausland  angewiesen  sein,  so  von  feuerfesten 
Mol  fern,  Ammoniaksoda  sowie  von  chemischen  Färb-  und  Ent- 
farbungsstoffen.  Auch  der  weiße  Quarzsand  wird  eingefiihrt 
werden  müssen.  Nur  die  Fisachenfabriken  werden  den  heimi- 
schen  Quarzsand  verwenden  können.  Im  großen  und  ganzen 
erleidet  die  einst  so  blühende  und  gerade  in  letzter  Zeit  wieder 
einer  besseren  Zukunft  entgegengehende  Glasindustrie  Ungarns 
einen  ungeheuren  Verlust,  da  ihr  nur  etwa  19  v.  H  ihrer  bis¬ 
herigen  Erzeugung  verbleiben.  Aus  Mangel  an  Kohle  und  Holz 
•und  da  ihr  vor  allem  das  Erdgas  verloren  geht,  hat  die  unga¬ 
rische  Glasindustrie  auf  Entwicklung  keine  Aussicht,  wenn  es 
bei  den  nn  j  rimlensvertrage  festgelegten  Grenzen  bleibt 

England.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Glas.  Die  Einfuhr  von 
Glas  belief  sich  im  Jahre  1919  (1918)  auf  folgende  Mengen  und 
^  enstereIas  und  Streckglas  14  009  t  im  Werte  von 

!oo!  •  UVr'  *  1,11  ^ erte  von  91  842  Lstrl.) ;  Spiegelglas 
$827  t  im  Morte  von  299  935  Lstrl.  (1  t  im  Werte  von  155  Lstrl.); 

i  a'eoo  as’-  omjacb’  geschliffen,  verziert,  und  Flintglaserzeugnisse 
1^9  w.Yerr,VOü  1  331 591  Lstrl.  (1857  t  im  Werte  von 
9iüJQ9  LstrL) ;  F'asehen  (rn  Gros)  922  885  im  Werte  von 
940  492  Lstrl.  (112  344  im  Werte  von  77  041  Lstrl.);  Glaswaren, 
nicht  besonders  genannt,  9  t  im  Werte  von  1518  Lstrl.  (1918  =  0) 
Die  Ausfuhr  von  Glas  erreichte  im  Jahre  1919  (1918)  folgende 
Mengen  und  Werte:  Spiegelglas  4242  t  im  Werte  von  309  984 
Lstrl.  (3822  t  im  Werte  von  269  993  Lstrl.);  Flintglas  1622  t  im 
Merte  von  315  912  Lstrl.  (1631  t  im  Werte  von  239  921  Lstrl)- 
h laschen  (in  Gros)  268  284  im  Werte  von  332  397  Lstrl.  (305  221' 
im  erte  von .  324 456  Lstrl.);  Glaswaren,  nicht  besonders  ge- 

gfPHjl  1?0?!  }  im  "  orte  von  503  857  Lstrl.  (6218  t  im  Werte  von 
<sl4  731  Lstrl.). 

;  ,"dienI-  Ste<gende  Glaserzeugung.  Die  Glasindustrie 

ui  Britisch-Indien  hat  während  des  Krieges  eine  Entwicklung 
gefunden,  die_  künftig  die  Herabsetzung  der  Einfuhr  fremder 
Glas  waren  auf  weniger  als  die  Hälfte  gestatten  wird.  In  Feroza- 
bad  betragt  die  Tagesleistung  der  sechs  Fabriken,  die  großen¬ 
teils  Glasarmbander  erzeugen,  etwa  15  t.  Auch  Lampengläser, 
Becher  und  ähnliches  wird  bereits  in  großen  Mengen  verfertigt, 
v  sVfrfln,l.t,e  Staaten  yon  Amerika.  Selengewinnung  in  den 
Vereinigten  Staaten.  Die  Selengewinnung  der  Vereinigten  Staa¬ 
ten  belief  sich  1918  auf  103  694  Ibs  im  Werte  von  206  540  Doll 
mit  einer  Steigerung  von  162  v.  H.  der  Menge  nach  und  195  v  H 

i  mimoerte  nach  gegenüber  dem  vorhergehenden  Jahre.  Von 
der  1918  umgesetzten  Menge  wurden  ungefähr  60  v.  II  in  der 
(dasindustrie  verbraucht. 

Tschechoslowakei.  Abkommen  mit  Deutschösterreich.  Das 

t  s  che  chisch -  deutsch  österreichische  Kompensationsabkommen  ist 
dahin  ergänzt  worden,  daß  Deutschösterreich  Glühlampen,  Kliri- 
hefern  hat  TeiTar  fur  die  tschechisc.he  Emailindustrie  zu 

u_ _j  N-e  Brböhun2  d?f  Kohlenpreise.  Der  Reichskohlenver- 
jband  beschloß  unter  Zustimmung  des  Reichswirtschaftsmini- 
fu,r  dl®.B,ezirk(;  des  Rheinisch- Westfälischen  Kohlen- 
syndikats,  des  Niedersachsischen  Steinkohlensyndikats  und  des 
Steinkohlensyndikats  für  den  Freistaat  Sachsen  eine  Preiser¬ 
höhung  von  15  M  für  die  Tonne  Steinkohle  ausschließlich 
Kohlen-  und  Umsatzsteuer  ab  1.  März  1920  eintreten  zu  lassen.. 
r  ur  die  dem  bayerischen  Kohlensyndikat  angehörenden  Braun- 
Kohlengruben  wurde  eine  Preiserhöhung  von  80.65  M  für  die 

VOn  ?6vi5  M  für  eine  Tonne  Rohbraunkohle 
einschließlich  Kohlen-  und  Umsatzsteuer  beschlossen. 

Saargebiet.  Wirtschaftsrat.  Ein  Wirtschaftsrat  des  Saar¬ 
gebiets  hat  sich  gebildet.  Er  betont  die  rein  wirtschaftliche  Art 
seiner  Aufgaben,  politische  und  parteipolitische  Fragen  sind  aus¬ 
geschaltet.  Es  wurde  ein  Sonderausschuß  für  Kohlenfragen 

gebildet. 

Tschechoslowakei.  Einsetzung  eines  Gewerberates  Durch 
Regierungsverordnung  wurde  ein  tschechoslowakischer  Ge- 
w erberat  errichtet.  Er  bildet  einen  Beratungskörper,  der  der 
Regierung  in  gesetzgebenden,  Verwaltungs-  und  organisato¬ 
rischen  Gewerbefragen  Anträge  und  Gutachten  vorlegen  soll. 
Diese  Anträge  und  Gutachten  werden  teils  auf  Aufforderung  des 
Bandeisministeriums,  teils  auf  Grund  eigener  Entscheidung  des 
Gewerberats  abzugeben  sein.  Der  Gewerberat  muß  immer  zu 
Rate  gezogen  werden,  bevor  Gewerbe  oder  Handel  betreffende 
Gesetze  durch  Verordnungen  herausgeben  werden.  Er  setzt 
sich  zusammen  aus  Vertretern  der  Gewerbeorganisationen  sowie 
der  Vereinigungen  der  Handwerker.  Handelstreibenden  und  der 
Handelskammern. 

Französisch-spanische  Handelsbeziehungen.  Eine  franzö¬ 
sisch-spanische  Handelskammer  ist  in  Toulouse  gegründet  wor¬ 
den.  Sie  soll  die  Handelsbeziehungen  zwischen  Frankreich  und 
Spanien  fördern  und  der  französischen  Industrie  und  dem  fran¬ 
zösischen  Handel  die  Vormachtstellung  in  Spanien  verschaffen, 
die  Deutschland  besaß.  Die  Handelskammer  wird  fünf  spanische 


Valencia  q  ZeStT*n  umfassen.  mit  Madrid,  Barcelona. 

Bordeaux-  T„1  Sebastian  und  Paris,  Lyon,  Marseille. 

Kammer  loulouse  als  den  entsprechenden  Sitzen-  der 

Warenzeichenschutz  in  Bolivien.  Das  neue  bolivianische 

erkemit  aIf  gesetzliche  Eigentümer  eines 
Warenzeichens  denjenigen  an,  der  es  zuerst  in  Bolivia  hat  ein¬ 
tragen  lassen.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  jede  beliebige  Person 
irgendein  bestehendes  in  Bolivia  aber  noch  nicht  geschütztes 
arenzeichen  für  sich  dort  eintragen  lassen  und  dadurch  dun 
ursprünglichen  Besitzer  an  der  Einfuhr  der  mit  dem  fraglichen 
arenzeichen  versehenen  Waren  verhindern  kann.  Jeder  mit 
Bolivien  in  Handelsbeziehung  stehende  Warenzeicheninhaber 
so  lte  deshalb  nicht  verfehlen,  sein  Zeichen  dort  so  bald  wie 
möglich  eintragen  zu  lassen.  n,uu  " ,e 

Ceylon.  Rückgang  der  Graphiterzeugung.  Die  Graphiterzeu- 
gung  Ceylons  zeigte  in  den  letzten  Jahren  einen  starken  Rück 
grang.  Sie  betrug  1916  33  000  t,  1917  27  000  t  1918  15  400  t' „  i  L' 

w£^!Wrr19ä  4,,n"  f-  Di«  HauXenA  dej  AusfÜh^ve1“ 
teilte  sich  auf  Großbritannien  und  die  Vereinigten  Staaten  von 

‘TT  al'  $I9lTs  ra.r,1917'  1918  erste  Halbjahr"  19*19 

Preis  der  1916  61  0  nVll  7755  lmd,  6|  v-  H.  entfielen.  Der 

Ä  i5  n  II  V  "K‘,L  U etru^,  stand  Ende  Januar  1920  auf 

■  •)  bis  17.)  Doll  Von  den  1288  Bergwerken,  die  1917  mit  19  912 

nf t  firm1  p  rbeiteten\.  waren  zu  Anfang  1919  nur  263  Bergwerke 
n  t  6433  Personen  tätig  Die  normale  Jahresförderung  der  Gra¬ 
phitbergwerke  Ceylons  beträgt  ungefähr  30  000  t. 
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Berlik  P^kn™  ^^enwerke  Akt.-Ges.  Berlin-Pankow  in 
ernn-Fankow.  Die  Hauptversammlung  genehmigte  die  Er-  v~ - st- 

m  “•••  M  durch  Ausgabe  von 

Kurse  von  H  x  ^k*len>  dl,e  de.n  bisherigen  Aktionären  zum 
f  f  1  i  1D1  V erhaltnis  von  1  zu  1  zum  Bezüge  an- 

genehmigterden'  Dl®  beantragten  Satzungsänderungen  wurden 

tv  Bu,:s„tenbereer  Porzellanfabrik  zu  Fürstenberg  a.  d.  Weser 

.KLVa7lfragenUacb  dea  Erzeugnissen  der  Gesellschaft  war  im 
a.bf„  aafen?n.  Geschäftsjahre  von  Anfang  an  sehr  groß  und 
i;te/erert1?  P.cb  von  ^9nat,  zu  Monat.  Infolge  der  außerordent¬ 
lichen  Kohlenknappheit,  die  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  noch 
wesentlich  verschärfte,  war  es  undenkbar,  die  vorhandenen  Be- 
triebsanlagen  voll  auszunutzen.  Nur  mit  Mühe  konnte  ein  be- 

duruhnkw-r  iB6|tr  nb  aQuf  recht  erhalten  werden,  der  überdies  noch 
durch  wiederholte  Stockungen  m  der  Kohlenzufuhr  wesent- 
üclien  Beeinträchtigungen  ausgesetzt  war.  Die  Gesellschaft 

n?rbl  Jen  ul'  S1°  festeI1,teil  Lieferungsanforderungen  bei  weitem 
a  c.  gerecht  werden,  doch  war  es  trotz  aller  Schwierigkeiten 
lch'  (ien  Umsatz  zu  heben,  so  daß  sich  bei  vorsichtiger  Be- 
|  orrate  erhöhte  Gewinnziffern  ausweisen  lassen. 

Lin  wesentlicher  Bestandteil  des  Gewinnes  soll  zur  Unter- 
stutzung  der  Gemeinde  I  urstenberg  zur  Errichtung  von  Arbeiter- 
tul  T Jjenhauser“  durcb  die  Braunschweigische  Siedlungsge- 
ae! Schaft  vei wendet  werden.  Die  namentlich  im  letzten  Halb- 
jahie  erlelgtem  bedeutenden  Lohnerhöhungen  sowie  die  außer- 
°iCrnft  lCf  n  Preissteigerungen  aller  Rohstoffe  verursachen  eine 
scharfe  Anspannung  der  Betriebsmittel,  so  daß  sich  eine  Er- 
lohuiig  des  Aktienkapitals  als  notwendig  erweist,  um  die  durch 
die  Kriegsjahre  hintan  gehaltenen  Neueinrichtungen  und  Ver- 

75  428r?9ngM  d”fchfÄn  ?Uv  k?nne.n-  l)er  Reingewinn  beträgt 
78  338??  M  p  erb0ht  T’  durch  den  Vortrag  aus  1918  auf 
8  338,61  M  Er  soll  wie  folgt  verwendet  werden:  Zuwendung 
an  den  ordentlichen  Reservefonds  6009  M,  Zuwendung  an  den 
Sonder-Reservefonds  6000  M,  Zuwendung  an  die  Arbeiter-Wohl- 
fahrtskasse  3000  M,  für  Rückkauf  von  Aktien  Lit.  A.  12  000  M 
für  Schaffung  von  Arbeiterwohnungen  25  000  M,  für  Vergütung 
an  den  Aufsichtsrat  .>000  M,  für  6  v.  H.  Dividende  14  400  M  Vor¬ 
rag  auf  neue  Rechnung  6938,61  M.  Die  außerordentliche  Ver¬ 
teuerung  der  Erzeugung  hat  naturgemäß  eine  wesentliche  Stei¬ 
gerung  der  Verkaufspreise  ausgelöst.  Ob  sich  trotzdem  die  Ab¬ 
satzmöglichkeiten  auch  in  Zukunft  im  bisherigen  Llmfange  auf¬ 
recht  erhalten  lassen  werden,  hängt  ganz  von  der  ferneren  Ge¬ 
staltung  der  deutschen  Volkswirtschaft  ab.  Irgendeine  Voraus¬ 
sage  für  die  Entwicklung  des  neuen  Geschäftsjahres  ist  un¬ 
möglich.  Aufsuchtsrat:  Leo  Lehmann,  Direktor  der  Hildesheimer 
Bank,  Hildesheim,  Vorsitzender;  Gustav  Lindemann,  Hildes- 
heim,  stellvertretender  Vorsitzender;  Diedrich  Ahrens,  Bremen; 

Carl  Richter,  Naumburg,  Saale;  Carl  Schäffer,  Osnabrück  Vor¬ 
stand:  Direktor  Arthur  Mehner,  Eürstenberg,  Weser. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  Teichert)  in 
Meißen.  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  war  die  Nachfrage 
nach  den  Erzeugnissen  der  Gesellschaft  außerordentlich  rege. 

Der  Umsatz  konnte  mit  Hilfe  des  Bitterfelder  Werkes,  das  seit 
l.  Oktober  1919  die  Arbeit  aufgenommen  hat,  gesteigert  werden. 

Ein  Schadenfeuer  im  Frühjahr  verzögerte  die  Betriebsaufnahme. 

Die  Entschädigungssumme  der  Brandversicherung  wurde  zu 
einem  vollständig  feuersicheren  und  neuzeitlichen  Wiederauf¬ 
bau  verwendet,  wobei  Überschreitungen  nieht  zu  vermeide® 
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waren.  Das  Anwachsen  der  Unkosten  aller  Art  sowie  die  Ver¬ 
teuerung  aller  Werkstoffe  nötigte  zu  entsprechenden  Ireiser- 
höhungen,  die  in  Übereinstimmung  mit  den  Beschlüssen  dei 
verschiedenen  Verbände  vorgenommen  wurden.  Für  das  neue 
Geschäftsjahr  liegen  reichlich  Aufträge  vor.  Die  Gesellschaft 
hofft,  sie  mit  gutem  Erfolge  ausführen  zu  können.  Der  Kem- 
gewinn  beträgt  nach  Absetzung  der  Gewinnanteile  und  der  Ver¬ 
gütungen  an  die  Direktion  und  die  Angestellten  484  669  M.  Er 
soll  wie  folgt  verteilt  werden:  Dem  Reservefonds  59  804, »ö  M, 
dem  Sonder-Reservefonds  80  000  M,  Rückstellung  für  Talonsteuer 
7800  M,  dem  Unterstützungsfonds  20  000  M,  4  v.  H.  Dividende 
52  000  M,  Gewinnanteile  an  den  Aufsichtsrat  26  025  M,  11  v.  H 
Superdividende  148  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  9b  569,15 
Mark  Aufsichtsrat:  Justizrat  Dr.  Walter  Römisch  m  Dresden, 
Vorsitzender;  Geh.  Hofrat  Kommerzienrat  Louis  Ernst  in 
Dresden,  stellv.  Vorsitzender;  Fabrikbesitzer  Otto  Borkowski  in 
Dresden;  Baurat  Philipp  Wunderlich  in  Dresden;  Rechtsanwalt 
Erwin  Wolf  in  Dresden.  . 

Ludwig  Wessel  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Steingut¬ 
fabrikation  zu  Bonn.  Trotz  der  großen  Schwierigkeiten,  mit 
denen  Deutschland  und  seine  Industrie  zu  kämpfen  hatte,  ist  die 
Gesellschaft  in  der  Lage,  für  das  Geschäftsjahr  1919  das  gleiche 
Erträgnis  wie  für  das  Jahr  1918  zu  verteilen.  Die  Nachfrage 
nach  den  Erzeugnissen  der  Gesellschaft  war  andauernd  groß; 
doch  hinderte  der  ständige  Kohlenmangel  die  volle  Ausnutzung 
der  Werksanlagen.  Trotzdem  die  Reichskohlenstelle  der  kera¬ 
mischen  Industrie  weitgehende  feste  Zusagen  _  bezüglich  der 
Kohlenbelieferung  gemacht  hatte,  blieben  diese  Lieferungen  zum 
großen  Teile  aus.  Für  das  besetzte  Gebiet  wurden  die  so  not¬ 
wendigen  westfälischen  Kohlen  sogar  gänzlich  gesperrt.  Bei 
genügender  Versorgung  mit  Kohle  hätte  die  Gesellschaft  auch 
mehr  ausführen  und  gemeinschaftlich  mit  den  anderen  kera¬ 
mischen  Fabriken  durch  Ausfuhr  ihrer  hochwertigen  Erzeug¬ 
nisse  zur  Besserung  der  Valuta  beträchtlich  beitragen  können. 
Die  Gehälter  und  Löhne  mußten  im  Laufe  des  Geschäftsjahres, 
den  Teuerungsverhältnissen  entsprechend,  wesentlich  erhöht 
werden.  Die  Ausgaben  auf  allen  Gebieten  der  Fabrikation 
steigen  fortgesetzt.  Demgegenüber  konnten  die  Verkaufspreise 
heraufgesetzt  werden,  so  daß  trotz  der  Teuerung  ein  ent¬ 
sprechender  Überschuß  verblieb.  Ebenso  war  es  auch  der 
Niederlage  Bonn  möglich,  mit  gutem  Erfolg  zu  arbeiten..  Um 
neuere  Herstellungsverfahren,  günstigere  Ofenkonstruktionen 
und  verbesserte  maschinelle  Anlagen  einrichten  und  verwerten 
zu  können,  ist  ein  Neubau  der  Fabrik  geplant  und  zu  diesem 
Zwecke  im  Norden  Bonns  ein  an  der  Bahn  gelegenes  Grund¬ 
stück  erworben.  Der  Neubau  soll  errichtet  werden,  sobald.es 
die  Verhältnisse  irgend  ermöglichen.  Die  Gesellschaft  hat  sich 
an  einer  neu  gegründeten  Kommandit-Gesellschaft  beteiligt,  die 
ein  in  das  Arbeitsfeld  der  Gesellschaft  fallendes  Erzeugnis  „Se- 
dilith“  nach  einem  neuartigen  Verfahren  herstellt..  Sie.  verspricht 
sich  von  dieser  Herstellung  guten  Erfolg.  Im  Hinblick  auf  die 
geplante  Verlegung  des  Werkes  mußten  besondere.  Wertberichti¬ 
gungen  vorgenommen  werden,  da  ein  großer  Teil  der  jetzigen 
Gebäude  nach  Verlegung  der  Fabrik  nur  als  Altmaterial  Ver¬ 
wendung  findet  und  sehr  erhebliche  Überpreise  bei  den  Neu¬ 
anlagen  bezahlt  werden  müssen.  Der  Rohgewinn  einschließlich 
Vortrag  beträgt  420  846,80  M.  Nach  Abschreibungen  in  Höhe 
von  66  098,33  M  verbleibt  ein  Betrag  von  354  748,47  M,  der  wie 
folgt  verteilt  werden  soll:  Zuweisung  zur  gesetzlichen  Reserve 
18  000  M,  4.  v.  H.  I.  Gewinn  105  000  M,  feste  Aufsichteratsgewinn- 
anteile  20  000  M,  4  v.  H.  Übergewinn  105  000  M,  verbleibender 
Rest  auf  neue  Rechnung  106  748,47  M. 

Elektro-Osmose  Akt.-Ges.  (Graf  Schwerin-Gesellschaft)  in 
Berlin.  Bei  der  Gesellschaft  verminderte  sich  1918/19  der  Ver¬ 
lustvortrag  nach  674  201  M  (i.  V.  1027  552  M)  Abschreibungen 
um  68  970  M  auf  790  503  M  bei  9  Mill.  M  mit  50  v.  H.  einbezahltem 
Aktienkapital.  Die  Patente  stehen  noch  mit  1  192  500  M 
(1  275  067  M)  zu  Buch. 

Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf  in  Kloster  Veilsdorf. 

Die  Gesellschaft  schlägt  16  (i.  V.  15)  v.  H.  Dividende  und  27^ 
(25)  M  für  die  Genußscheine  vor. 

Annawerk  Chamotte-  und  Tonwarenfabrik  Akt.-Ges.  in 
Oeslau.  Die  Gesellschaft  schlägt  10  (i.  V.  8 %)  v.  H.  Dividende 
und  6  (0)  v.  H.  Bonus  vor. 

O.  Titel’s  Kunsttöpferei  Akt.-Ges.  in  Liqu.  in  Berlin.  Die 

Hauptversammlung  genehmigte  die  Liquidationsrechnung  für 
1919  und  erteilte  die  Entlastung.  Es  ergibt  sich  für  das  abge¬ 
laufene  Geschäftsjahr  ein  Gewinn  von  7690  M,  um  den  sich  der 
Verlustvortrag  auf  612  243  M  ermäßigt.  Die  Verwaltung  hat  im 
abgelaufenen  Jahre  eine  vierte  Liquidationsrate  von  je  50  M 
zurückgezahlt.  Wie  der  Vorsitzende  mitteilte,  gehen  die  Rück¬ 
zahlungen  auf  die  Hypotheken,,  die  noch  mit  174  000  M  in  der 
Bilanz  erscheinen,  pünktlich  ein. 

Richard  Blumenfeld  Veltener  Ofenfabrik  Akt.-Ges.,  Velten 
und  Charlottenburg.  Die  Hauptversammlung  genehmigte  die 
dahresrechnung  für  1919,  erteilte  Entlastung  und  setzte  die  sofort 
zahlbare  Dividende  auf  12  v.  H.  (i.  V.  10  v.  H.)  fest.  Die  bean¬ 
tragten  Abänderungen  der  .  Satzung  wurden  genehmigt.  Zu  er¬ 
wähnen  hiervon  ist,  daß  die  feste  Vergütung  des  Aufsichtsrats 
von  1000  M  auf  2000  M  für  jedes  Mitglied  und  Jahr  erhöht  wird, 
ln  den  Aufsichtsrat  wurden  die  bisherigen  Mitglieder  Eduard 


Bernstein,  Generaldirektor  Nikolaus  Jungeblut  von  der  Deut¬ 
schen  Ton-  und  Steinzeug-Werke  Akt.-Ges..,  Bankier  Firns 
Wallach,  Bankier  Paul  Salomon  und  Bankier  Hans  Arnhold 
wiedergewählt.  Wie  der  Vorstand  mitteilte,  sind  die  Fabriken 
der  Gesellschaft  auch  im  laufenden  Jahre  stark  beschäftigt. 
Man  rechnet  auch  für  1920  auf  ein  gutes  Ergebnis. 

Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel  Akt.-Ges.  Sophienau  bei 
Charlottenbrunn  i.  Schl.  Außerordentliche  Hauptversammlung. 

I.  Mai  1920,  mittags  12  -Uhr,  im  Sitzungssaal  des  Bankhauses 

Carseh  Simon  &  Co.,  Kommanditgesellschaft,  Berlin  W,  Mohren¬ 
straße  54/55.  Auf  der  Tagesordnung  steht  Erhöhung  des  Aktien¬ 
kapitals  bis  um  1  200  000  M,  Satzungsänderungen  und  Aufsichts¬ 
ratswahl.  ,  .  .....  0, 

Rheinische  Chamotte-  und  Dinas-Werke  in  Köln  a.  Rh. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  10.  April  1920,  nachm.  2H  Uhr, 
im  Gebäude  des  Bankhauses  Deichmann  &  Co.,  Deichmannhaus. 
Köln,  am  Hauptbahnhof.  .....  „ 

Chamotte-  und  Klinker-Fabrik  Waldsassen,  Akt.-Ges.  in 
Waldsassen  i.  B.  Ordentliche  Hauptversammlung:  14.  April 
1920  vormittags  1|)  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  der  Chamotte- 
und  Klinker-Fabrik  Waldsassen  Akt.-Ges.  zu  Waldsassen  i.  B. 

Helmbrechts,  A.-G.  Münchberg.  Neu  eingetragen  wurde: 

J.  Friedrich  Friedrich.  Inhaber:  Kaufmann  Johann  Friedrich 
gen.  Fritz  Friedrich  in  Selb.  Geschäftszweig:  Porzellanfabrik. 
Prokurist:  Kaufmann  Friedrich  Büttner  in  Selb. 

Freiberg,  Sachsen.  Porzellanfabrik  Kahla,  Zweignieder¬ 
lassung  Freiberg.  Gesamtprokura  für  die  Zweigniederlassung 
in  Freiberg  ist  erteilt:  Dem  Kaufmann  Rudolf  Gustav  Hermann 
Niedrig,  dem  Betriebschemiker  Dr.  phil.  Otto  Joseph  August 
Pfaff  und  dem  Oberingenieur  Robert  Max  Donath,  sämtlich  in 
Freiberg.  . 

Freiburg,  Breisgau.  Risler  &  Co.,  Porzellanfabrik.  Die 
Prokura  des  Ferdinand  Schaal  in  Freiburg  ist  erloschen. 

Königsee,  Thür.  Riedeier  &  Bernhardt,  Porzellanfabrik 
Kaufmann  Bruno  Röhler  in  Königsee  ist  in  das  Geschäft  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Gesellschaft 
hat  am  1.  Januar  1920  begonnen.  Die  Prokura  des  Kaufmanns 
Bruno  Röhler  in  Königsee  ist  erloschen. 

Meißen.  Somag  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten- Werke 
Akt.-Ges.  Gesamtprokura  ist  erteilt  den  Kaufleuten  Eduard 
Großmüller  und  Carl  Max  Risse,  beide  in  Meißen. 

Gräfenthal.  Neu  eingetragen  wurde:  Eschrich  &  Wagner. 
Gesellschafter:  Kaufmann  Heinrich  Eschrich  in  Gräfenthal  und 
Obermaler  Ernst  Wagner  in  Lippelsdorf.  Zur  Vertretung  als 
Gesellschafter  ist  nur  Kaufmann  Heinrich  Eschrich  berechtigt. 
Dem  Kaufmann  Karl  Wagner  in  Lippelsdorf  ist  Prokura  erteilt. 
Zweck  der  Gesellschaft:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Glas-  und 
Porzellanwaren. 

Baumbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Rheinische  Tonwarenfabrik 

W.  Kuhmichel  &  Co.  Dem  Kaufmann  Emil  Knecht  in  Baumbach 
ist  Einzelprokura  erteilt.  Die  dem  Kaufmann  Theophil  Kräh 
erteilte  Einzelprokura  bleibt  bestehen.  Jeder  der  beiden  Pro¬ 
kuristen  ist  für  sich  allein  ermächtigt,  die  Firma  zu  vertreten. 

Ullersdorf,  Queis.  J.  Hersei,  G.  m.  b.  H.,  Tonwaren-  und 
Kunstziegelfabrik.  Dem  Betriebsleiter  Paul  Schitzke  in  Ullers¬ 
dorf  a.  Qu.  ist  dergestalt  Gesamtprokura  erteilt,  daß  er  gemein¬ 
sam  mit  einem  anderen  Prokuristen  die  Firma  rechtsverbindlich 
zeichnen  darf. 

Saarau,  A.-G.  Schweidnitz.  Vereinigte  Chamottefabriken 
(vormals  C.  Kulmiz)  G.  m.  b.  H.  Alle  Bestimmungen  des  bis¬ 
herigen  Gesellschaftsvertrags,  welche  sich  auf  die  Bestellung 
eines  Aufsichtsrats,  seine  Tätigkeit,  seine  Rechte  und  Pflichten, 
beziehen,  werden  ihrem  gesamten  Inhalte  nach  aufgehoben,  so 
daß  fortan  ein  Aufsichtsrat  für  die  Gesellschaft  nicht  mehr 
besteht. 

Meißen.  Meißner  Email-  und  Glasur- Werke  Reinhold  Froe- 
lich.  In  das  Handelsgeschäft  ist  ein  Kommanditist  eingetreten. 
Die  Gesellschaft  ist  am  1.  Januar  1920  errichtet  und  dem  Kauf¬ 
mann  Alfred  Martin  Luther  in  Meißen  Prokura  erteilt 

Augsburg.  Fabriklager  von  Villeroy  &  Boch,  Emil  Hesse. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Berlin-Steglitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Eschrich  & 
Schlüter,  Elektrotechnische  Bedarfsartikel,  G.  m.  b.  H.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  elek¬ 
trischen  und  technischen  Gegenständen  aller  Art,  von  Motoren 
sowie  allen  den  vorstehenden  Waren  verwandten  Gegenständen, 
ferner  die  Ausführung  von  Installationen  aller  Art  und  die  Be¬ 
teiligung  an  anderen  Firmen  mit  einschlägigen  Geschäftsbe¬ 
trieben  und  deren  Erwerb.  Stammkapital:  21000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Richard  Schlüter  in  Dortmund  und  Kaufmann 
Hans  Eschrich  in  Berlin-Steglitz. 

Nürnberg.  Nürnberger  Handelsgesellschaft  m.  b.  H.  Das 
Stammkapital  wurde  um  40  000  M  auf  60  000  M  erhöht.  Der 
Gesellschaftsvertrag  wurde  entsprechend  geändert.  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  der  Handel  mit  Maschinen  und  technischen 
Gegenständen  aller  Art,  insbesondere  der  Handel  mit  elek¬ 
trischen  Installationsmitteln,  mit  landwirtschaftlichen  Maschinen 
und  Geräten,  mit  Motoren  und  Werkzeugen,  mit  Kleineisen-  und 
Eisenkurzwaren  sowie  mit  Solinger  Stahl-  und  ähnlichen  Waren. 
Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  Zweigniederlassungen  zu  er¬ 
richten,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu  er- 
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werben  oder  deren  Vertretung:  zu  übernehmen  oder  sich  daran 
zu  beteiligen. 

Bremen.  Lingemann  &  Riemer  Elektrotechn.  Büro  „Volta“, 
friedlich  \\  ilhelm  Riemer  ist  als  Gesellschafter  ausgeschieden 
und  die  offene  Handelsgesellschaft  hierdurch  aufgelöst  worden. 
Seitdem  führt  der  bisherige  Gesellschafter,  der  Installateur  Hein¬ 
rich  üiedrich  Lingemann  in  Bremen,  das  Geschäft  unter  Über¬ 
nahme  der  Aktiven  und  Passiven  und  unter  unveränderter 
Firma  fort. 

Chemnitz.  Neu  eingetragen  wurde:  F.  E.  Georg  Eißelt.  In¬ 
haber:  Elektroingenieur  Ferdinand  Emil  Georg  Eißelt  in  Chem¬ 
nitz.  Angegebener  Geschäftszweig:  Betrieb  eines  elektrotech¬ 
nischen  Installationsgeschäfts  sowie  Verarbeitung  und  Vertrieb 
elektrotechnischer  und  industrieller  Gegenstände. 

Ehingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Heinrich  Stippe,  elek¬ 
trotechnisches  Installationsgeschäft.  Inhaber:  Elektrotechniker 
Heinrich  Stippe  in  Ehingen. 

Wernigerode.  Neu  eingetragen  wurde:  Maschinen-  und 
Elektro-Industrie-Bedarf.  Inhaber:  Zivilingenieur  Alfred  De- 

v  worsack. 

Scheffau,  A.-G.  Berchtesgaden.  Edel-Korund,  G.  m.  b.  H. 

in  Scheffau.  Kaufmann  Wilhelm  Egemann  in  Mühlheim  a.  Ruhr 
hat  sein  Amt  als  Geschäftsführer  der  Gesellschaft  niedergelegt. 

Berlin.  J.  Edelstein,  G.  m.  b.  H.,  Großhandlung  in  Glas- 
und  feinkeramischen  Waren.  Die  Firma  ist  gelöscht. 

Selb.  Neu  eingetragen  wurde:  J.  Friedrich  Friedrich.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Johann  Friedrich  gen.  Fritz  Friedrich  in  Selb 
Geschäftszweig :  Porzellangroßhandlung. 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Fleischmann  &  Sörgel 
Unter  dieser  Firma  betreiben  die  Kaufleute  Johann  Georg 
„rleischmann  und  Martin  Sörgel,  beide  in  Nürnberg,  Schoner¬ 
straße  16,  (len  Großhandel  mit  Waren  aller  Art,  insbesondere 
Kurz-,  Spiel-  und  Porzellanwaren. 

....  .St*  I"gb®rt’  A.-G.  Zweibrücken.  Neu  eingetragen  wurde: 
Nikolaus  Fickiuger.  Inhaber:  Kaufmann  Nikolaus  Fickinger  in 
St.  Ingbert.  Zweck:  Porzellanhandlung. 

vr  •  Ac,z.berg;  A'-G'  Thiersheim.  Neu  eingetragen  wurde: 
Marm  iietsch.  Inhaberin:  Fabrikbesitzerswitwe  Marie  Pietsch, 
geb.  Reil,  in  Arzberg.  Geschäftszweig:  Ausfuhr  und  Großhandel 
mit  Porzellan,  Steingut,  Glas,  Haus-  und  Küchengeräten. 

F.  Pietsch  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  in  Liquidation.  Die  Ver¬ 
tretungsbefugnis  _  des  Liquidators  Franz  -  Pietsch  ist  beendigt, 
r  abrikbesitzerswitwe  Marie  Pietsch  in  Arzberg  ist  nunmehrige 
Liquidatorin. 

Hamburg.  J.  Carl  Suhr.  Großhandlung  in  keramischen 
VVaren  und  Baumaterialien.  Gesamtprokura  ist  erteilt  an 
Albeitus  Hinrich  Claus  Ilinsch  und  Paul  John  Friedrich  Carl 

Burmeister. 

Heinrich  Zurheiden.  Großhandlung  in  keramischen  Er¬ 
zeugnissen.  I  rokura  ist  erteilt  an  Carl  Johann  Schröder 

w  uChTern,nitzL,  Ernst  Weißflog,  Topfhalle  Chemnitz.  Kaufmann 
Walter  Hugo  Lbert  in  Chemnitz  ist  als  persönlich  haftender  Ge¬ 
sellschafter  emgetreten.  Die  Gesellschaft  hat  am  1.  Oktober  1919 
begonnen. 

Charlottenburg  und  Zweigniederlassung  in  Münsterberg 
Deutsche  Ton-  und  Steinzeug- Werke  Akt.-Ges.  Die  Satzungs- 
fassung  ist  geändert. 

Siegersdorf,  A.-G.  Bunzlau.  Akt.-Ges.  Siegersdorfer  Werke 
vorm.  Pned.  Hoffmann.  Direktor  Gottlieb  Baum  in  Siegersdorf 
ist  zum  stellvertretenden  Vorstandsmitglied  bestellt.  Er  vertritt 
die  Gesellschaft  mit  einem  anderen  Vorstandsmitglied  oder  mit 
einem  Prokuristen.  Die  alleinige  Vertretungsbefugnis  des  Gene¬ 
raldirektors  Richard  Bonfils  wird  hierdurch  nicht  berührt. 

München.  Staatliche  Porzellan-Manufaktur  Nymphenburg 
A.  Bauml  Die  Firma  ist  seit  1.  Januar  1920  offene  Handels- 
gesellschaft.  Gesellschafter:  Geh.  Kommerzienrat  Kaufmann 
Albert  Bauml  (bisher  Alleininhaber),  Chemiker  Dr.  phil  Fritz 
Bäuml,  Kaufmann  Alfred  Bäuml,  alle  in  München.  Prokurist- 
Maximilian  Thal. 

Auma.  PoCzellanfabrik  Auma,  G.  m.  b.  H.  Die  Gesell- 
scüaft  ist  aufgelost.  Der  bisherige  Geschäftsführer  Kaufmann 
Paul  Schmidt  in  Auma  ist  Liquidator. 

Schönwald,  Oberfranken.  Porzellanfabrik  Prell  &  Agier. 
Die  Pirma  hat  die  Kunstbaumwollefabrik  von  Georg  Grässel  in 
tiof  erworben,  um  dort  die  Herstellung  elektrotechnischer  Por¬ 
zellane  aufzunehmen.  Die  Ofenbauten  sind  der  Firma  N.  & 

•  Baumann  in  Schönwald  übertragen  worden.  Sonstige  größere 
Umbauten  kommen  nicht  in  Frage.  Die  Gesellschaft  hofft,  den 
Betrieb  Anfang  Juni  aufnehmen  zu  können.  Die  Firma  ist  in 
p  nQ(ier  Fonn  in  das  Handelsregister  in  Hof  eingetragen: 
Prell  &  Agier  Kommanditgesellschaft  in  Schönwald,  A.-G.  Selb. 

-r  ul  eute  Agier  und  Franz  Prell  in  Selb  sind  per- 

sonhck  haftende  Gesellschafter;  weiter  ist  noch  ein  Komman¬ 
ditist  beteiligt. 

Oos.  Schwarzwälder  Majolikafabrik  G.  m.  b.  H.  Die  Ver- 
iretungsbefugnis  des  Geschäftsführers  Kaufmann  Alfred  Heß  in 
Dos  ist  erloschen.  Kaufmann  Eugen  Lösch  Ehefrau,  Hanna  geb. 
ueutmann,  in  Baden  wurde  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Oberdollendorf,  A.-G.  Königswinter.  Rheinischer  Vulkan, 
mamotte-  und  Dinaswerke  m.  b.  H.  Die  Prokura  des  Kauf¬ 
manns  Gustav  Taraks  in  Niederdollendorf  ist  erloschen. 


Genthin.  Kappuhn  &  Serzisko,  Elektrotechnisches  Ge¬ 
schäft.  Die  Prokura  des  Waldemar  Serzisko  ist  erloschen.  Die 
r  irma  ist  erloschen. 

Chemnitz.  Bernhard  Winkelmann,  Porzellan-  und  Glas¬ 
warenhandlung.  Der  bisherige  Inhaber.  Kaufmann  und  Por¬ 
zellanmaler  Ernst  Bernhard  Winkelmann  in  Chemnitz,  ist  am 
7.  November  1919  gestorben.  Das  Handelsgeschäft  wird  von 
einer  offenen  Handelsgesellschaft  fortgeführt.  Gesellschafter 
sind  Frau  Agnes  Maria  verw.  Winkelmann  geb.  Sickert  und 
Kaufmann  Kurt  Robert  Bechert,  beide  in  Chemnitz. 

Nürnberg.  Ludwig  Eyermann.  Unter  dieser  Firma  be¬ 
treibt  der  Kaufmann  Ludwig  Eyermann  in  Nürnberg.  Außere 
Sulzbacher  Straße  42,  den  Großhandel  in  Steingut,  Metallwaren 
und  Porzellan. 

Ludwigsburg,  Wttbg.  Aug.  Uebel  eröffnete  Schorndorfer 
Straße  41  ein  Geschäft  für  Haus-  und  Küchengeräte. 

Altenburg,  S.-A.  F.  Peinke  verlegte  seine  sämtlichen  Ge¬ 
schäftsräume  für  Glas-  und  Porzellanwaren,  Öfen  und  Koch¬ 
herde,  von  Brühl  6  nach  Burgstr.  7. 

Dux.  Neu  eingetragen  wurde:  Rudolf  Richter.  Vertrieb. 
Export  und  Import  von  Ton-  und  Steinzeugwaren  und  Kompom- 
sationsartikeln. 

Gablonz  a.  N.  Neu  eingetragen  wurde:  William  Fuchs, 
Ausfuhr  von  Gablonzer  Waren. 

Kortes  &  Co.,  Ausfuhr  Gablonzer  Waren,  Patentverwer¬ 
tung.  Gesellschafter:  Rudolf  Kortes  in  Reichenberg,  Hermine 
Fröhlich. 

Glasfabrik  Akt.-Ges.  in  Brockwitz.  Die  Gesellschaft  schlägt 
wieder  15  v.  II.  Dividende  und  außerdem  10  (0)  v.  H.  Bonus  vor. 
Die  1  Mill.  INT  jungen  Aktien  nehmen  an  der  Dividende  und  dem 
Bonus  bereits  voll  teil. 

.  Optische  Werke  Akt.-Ges.  Cassel  vorm.  Carl  Schütz  &  Co. 
in  Cassel.  Ordentliche  Hauptversammlung:  14.  April  1920  vor¬ 
mittag^  11  Uhr.  in  Cassel,  Hotel  Casseler  Hof. 

München.  Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglas¬ 
werke  Akt.-Ges.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert. 

Brand-Erbisdorf.  Bertahütte  Tafelglaswerk  Lippold  6c 
Müller  G.  m.  b.  H.  Stellvertretender  Geschäftsführer  Glashütten¬ 
direktor  W  illiam  Lippold  in  Copitz  ist  ausgeschieden. 

Weißwasser,  O.-L.  Kristallglasschleiferei  und  Glasmanu¬ 
faktur  Wolf,  Hinrich  &  Co  .  Lagerist  Wilhelm  Pfaff  ist  aus  der 
Gesellschaft  ausgeschieden.  Die  Firma  wird  in  der  bisherigen 
Weise  fortgeführt. 

Fürth.  Dickmann  &  Wohlgeschaffen.  Unter  dieser  Firma 
betreiben  die  Kaufleute  August  Dickmann  und  Ludwig  Wohl¬ 
geschaffen  in  Fürth,  Alexanderstr.  28,  seit  1.  Februar  1920  in 
offener  Handelsgesellschaft  eine  Spiegel-  und  Spiegelglasmanu¬ 
faktur. 

Mellenbach,  Thür.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebr.  Eich¬ 
horn,  Thermometer-  und  Glasinstrumentenfabrik.  Inhaber:  Fa¬ 
brikanten  Alfred  und  Oskar  Eichhorn  in  Mellenbach. 

Frauenwald,  A.-G.  Schleusingen.  F.  A.  Kühnlenz,  Glasinstru- 
mentenfabrik  und  Glasemballagenfabrik  Kühnlenz  &  Co.  Die 
Prokura  des  Kaufmanns  Alfred  Kühnlenz  ist  erloschen. 

Roda,  A.-G.  Ilmenau.  Max  Koberne,  Thermometer-  und 
Glasinstrumentenfabrik.  Dem  Kaufmann  Emil  Kirchner  in  Il¬ 
menau  ist  Einzelprokura  erteilt;  die  Prokura  der  Frau  Helene 
Koberne  geb.  Dietze  in  Roda  ist  erloschen. 

n  &  Günther  Optische  Werke.  Gesellschafter 

Carl  Theodor  Paul  Nitsche  ist  aus  der  Gesellschaft  ausge¬ 
schieden. 

Mannheim.  Vereinigte  Mannheimer  Spiegelfabriken  Peter 

* ,Cie-  ]^LF^edri^h  EeAm,a,nn  G-  m-  b-  TL  Das  Stammkapital 
ist  um  18  000  M  auf  80  000  M  erhöht.  August  Volk.  Mannheim, 
ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden.  Kaufmann  Fritz  Volk. 
Mannheim,  ist  als  Geschäftsführer  bestellt. 

Penzig,  O.-L.  Tietze  &  Seidensticker,  Glasfabriken  Marien- 
hutten.  Dem  kaufmännischen  Mitarbeiter  August  Groß  ist 
Einzelprokura  erteilt. 

t  i  Handelsgesellschaft  pharmazeutischer  Bedarfsartikel 

danke  &  Kunkel  Die  Firma  ist  in  .Tanke  &  Kunkel  geändert, 
o  u  i  ' ^w^ßbach.  Schwabe  &  Co.  Glaswarenfabrikant  Otto 
Schwabe,  Oberweißbach,  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden 
Die  offene  Handelsgesellschaft  ist  aufgelöst.  Kaufmann  Friedrich 
Herold  fuhrt  das  Geschäft  unter  unveränderter  Firma  weiter 
Dem  Glaswarenfabrikanten  Otto  Schwabe  in  Oberweißbach  ist 
Prokura  erteilt.  \ 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebrüder  Koch,  Verei- 
rofft(r  ..as Werkstätten.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  die 
G  askunstler  Alfred  und  Walter  Koch  und  Kaufmann  Erich  Koch, 
alle  in  Ilemnau..  Jeder  von  ihnen  ist  zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  selbständig  ermächtigt. 

Dortmund.  Dortmunder  Kunstanstalt  für  Glasmalerei  und 
Kunstverglasung  Hans  Breuer.  Das  Geschäft  ist  auf  den  Kunst- 
glasermeister  Karl  Lauer  in  Dortmund  übergegangen.  Die  Firma 
Uautet  jetzt  „Dortmunder  Kunstanstalt  für  Glasmalerei  und 
Kunstverglasung  Hans  Breuer,  Inhaber  Karl  Lauer“  in  Dort¬ 
mund. 

.....  LeJ?.zfg-  ^eu  eingetragen  wurde:  Schmidt  &  Co.  Werk¬ 
stätten  für  Glasmalerei  Gesellschafter:  Maler  Franz  Emil 
Schmidt  und  Kaufmann  Johannes  Bernhard  Bräutigam,  beide  in 
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Leipzig.  Angegebener  Geschäftszweig:  Herstellung  und  Ver¬ 
trieb  handbemalter  Glasvasen,  -Schalen  und  -Tafeln,  Salz- 
gäßchen  7. 

Großkölzig,  A.-G.  Forst,  Lausitz.  Neu  eingetragen  wurde: 
Dewerne  &  Weßnig,  Glasgroßhandlung.  Inhaber:  Kaufleute 
Reinhold  Dewerne  und  Paul  Weßnig  in  Großkölzig. 

Haida.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebr.  Palme  &  Komp., 
G.  in.  b.  H.,  vormals  Josef  Jauke  &  Komp.  Zweck:  Glasraffinerie. 
Geschäftsführer:  Friedrich  Palme,  Josef  Franz  Palme  und  Adolf 
Schindler,  sämtlich  in  Schönlinde.  Jeder  zeichnet. 

Gablonz  a.  d.  N.  Neu  eingetragen  wurde:  Glaser  &  Hent- 
schel.  Handel  mit  Gablonzer  Waren.  Gesellschafter:  Franz  Hent- 
schel,  Karl  Glaser,  bla  Elger  in  Reichenberg.  Jeder  zeichnet. 

Neu  eingetragen  wurde :  J.  Katz.  Ausfuhr  von  Glaswaren. 
Inhaber:  Jaroslav  Katz. 

Kreibitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Brüder  Helzel,  Glasraf¬ 
finerie.  Gesellschafter:  August  Helzel.  Eduard  Helzel,  Karl 
Helzel.  Die  beiden  ersteren  zeichnen, 
tat]  Thale,  A.-G.  Quedlinburg.  Eisenhüttenwerk  Thale  Akt. -Ges. 
Das  Grundkapital  ist  um  4  500  000  M  auf  12  000  000  M  erhöht 
worden.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  entsprechend  geändert. 
Die  Erhöhung  ist  erfolgt  durch  Ausgabe  von  auf  den  Inhaber 
lautenden  Aktien  von  je  1200  M. 

Ahlen,  Westf.  Maschinenfabrik  Carl  Busemann,  Senden¬ 
horst.  Die  Firma  ist  in  Münsterländische  Maschinenfabrik  und 
Emaillirwerk  Busemann  &  Clemens  abgeändert.  Die  Gesellschaft 
ist  eine  Kommanditgesellschaft.  Kaufmann  Heinrich  Clemens  in 
Wermelskirchen  ist  in  die  Gesellschaft  als  Kommanditist  mit 
einer  Einlage  von  100  000  M  eingetreten.  Die  Übernahme  der  im 
bisherigen  Geschäftsbetriebe  begründeten  Verbindlichkeiten 
durch  die  Gesellschaft  ist  ausgeschlossen. 

Riesa.  Akt. -Ges.  Lauchhammer.  Die  Prokura  des  Max 
Haubold  Hertel  ist  erloschen. 

Lüdinghausen.  Eisenwerk  Lüdinghausen  Köhne  &  Ricke. 
Die  gemeinschaftliche  Prokura  des  Ingenieurs  Adalbert  Meyer 
und  des  Kaufmanns  Karl  Pohlmann,  beide  zu  Lüdinghausen, 
ist  erloschen.  Dem  Kaufmann  Karl  Pohlmann  zu  Lüdinghausen 
ist  Einzelprokura  erteilt. 

Aschaffenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Emaillier-  und 
Stanzwerk  Aschaffenburg  Marte,  Leonhardt  &  Co.  Zweck: 
Herstellung  von  Emaillegegenständen  und  sonstigen  ähnlichen 
Sachen.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute  Theo 
Marte  und  Ludwig  Leonhardt,  beide  in  Aschaffenburg.  Es  ist 
ein  Kommanditist  vorhanden. 

Wildenau  b.  Schwarzenberg.  Schwarzenberger  Emaillier¬ 
werk  Moritz  Pilz.  Die  Firma  lautet  künftig  Schwarzenberger 
Emaillierwerk  Moritz  Pilz. 

Oelde.  Kommanditgesellschaft  Emaillierwerk  Krone  Raes¬ 
trup  &  Otterstedde.  Kaufmann  Bernhard  Möllers  in  Oelde  ist 
Prokura  erteilt. 

Hannover.  Emailleschilder-Fabrik  Hartenstein  &  Eichhorst 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Gesellschafter 
Josef  Hartenstein  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Hamburg.  Metallätzwerk  Hamburg-Nürnberg  Fleischmann 
&  Füller.  Die  an  F.  II.  E.  Füller  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Konkurs.  Tn  dem  Konkursverfahren  über  das  Vermögen 
der  Sendenhorster  Stanz-  und  Emaillierwerke  G.  m.  b.  H.  zu 
Sendenhorst.  A.-G.  Ahlen,  ist  zur  Prüfung  der  nachträglich  an¬ 
gemeldeten  Forderungen  Termin  auf  den  23.  April  1920,  vormit¬ 
tags  91/«  Uhr.  vor  dem  Amtsgericht  in  Ahlen  i.  W.  anberaumt. 

.  Meißen.  Edlich  &  Weisse  G.  m.  b.  H.  Chem.  Fabrik  keram. 

Allgemeines  Farben.  Der  bisherige  Geschäftsführer  der  Gesellschaft,  Kom¬ 
merzienrat  Joh.  Hofmann,  ist  aus  Alters-  und  Gesundheitsrück¬ 
sichten  aus  geschieden.  _  An  seiner  Stelle  wurde  der  langjährige 
technische  Leiter.  Chemiker  Dr.-Tng.  Heinrich  Roch,  zum 
alleinigen  Geschäftsführer  bestellt. 

Elsterwerda.  Hohenbockaer  Glassand-  und  Braunkohlen¬ 
werke  G.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist 
der  bisherige  Geschäftsführer  Schemmel,  der  die  Gesellschaft 
auch  vertritt. 

Döbern,  N.-L.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Peschke, 
Glasofen-Baugeschäft.  Inhaber:  Bauunternehmer  Wilhelm 
Peschke  in  Döbern,  N.-L. 

Köln-Kalk.  Metallwerk  G.  m.  b.  H.  Werner  Köhler  hat 
das  Amt  als  Geschäftsführer  niedergelegt.  Zu  weiteren  Ge¬ 
schäftsführern  sind  bestellt  Kaufmann  Theodor  Humbach  in  Köln 
und  Betriebsleiter  Fritz  Zehnpfennig  in  Köln-Vingst. 

Memmingen  in  Schwaben.  Magnet-Schultz  G.  m.  b.  IL. 
Fabrik  für  Elektro-Magnet-Apparate.  Die  Firma  hat  eine 
größere  Wasserkraft  in  der  Nähe  einer  schwäbischen  Großstadt 
erworben.  Die  LTmlegung  des  Betriebes  erfolgt  voraussichtlich 
im  Sommer.  Gleichzeitig  ist  eine  bedeutende  Vergrößerung  der 
Abteilung  für  Spulenwickelei  in  Aussicht  genommen. 
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TTlessen  und  Ausstellungen 
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Messeschau  von  Altertums-  und  Kunsthandel  in  Frankfurt. 

Der  zweiten  Frankfurter  Internationalen  Messe  vom  2. — TI.  Mai 
wird  wiederum  eine  Messeschau  des  deutschen  Antiquitäten-  und 
Kunsthandels  angegliedert  sein.  Die  Stadtverwaltung  hat  sich 


bereit  erklärt,  für  diese  Messeschau  die  großen  Festräume  im 
Römer  und  die  Römerhallen  freizumachen.  Anfragen  wegen  Be¬ 
schickung  usw.  sind  an  den  Ausschuß  des  deutschen  Antiqui¬ 
täten-  und  Kunsthcndels  beim  Meßamt  Frankfurt  a.  M.  (Römer. 
Rathaus)  zu  richten. 

Porzellanmeßhaus  in  Leipzig.  Das  der  Universität  Leipzig 

gehörige  vormalige  Königliche  Palais  in  Leipzig,  Goethestraße, 
das  während  der  letzten  Messen  bereits  Meßausstellungszwecken 
gedient  hat,  ist  für  eine  lange  Reihe  von  Jahren  an  die  Bank 
für  keramische  Industrie  in  Dresden  vermietet  worden.  Die 
Bank  beabsichtigt,  dem  Gebäude  ein  würdiges  Gewand  zu  geben, 
dessen  künstlerische  Ausgestaltung  in  den  Händen  Professor 
Poelzigs  in  Dresden  liegt,  ln  dem  Gebäude  wollen  die  an  der 
Gründung  der  Bank  beteiligten  Porzellanfabriken,  das  sind  die 
Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  in  Volkstedt  (ein¬ 
schließlich  der  Porzellanfabrik  Richard  Eckert  &  Co.  Akt.-Ges., 
der  Porzellanfabrik  Dressei,  Kister  &  Cie.  in  Passau  und  der 
Schwarzburger  Werkstätten  für  Porzellankunst),  die  Porzellan¬ 
fabrik  C.  M.Jfutschenreuther  Akt.-Ges.  in  Hohenberg  (Bayern), 
die  Porzellanfabrik  C.  Tielsch  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Altwasser 
(Schlesien)  und  die  Triptis  Akt.-Ges.  in  Triptis  (Thür.),  sowie 
einige  ihr  sonst  nahestehende  Porzellanfabriken  zukünftig  ihre 
Erzeugnisse  in  Luxusporzellan  und  Gebrauchsgeschirr  während 
der  Leipziger  Mustermessen  ausstellen. 

Ergebnis  der  Danziger  Frühjahrsmesse.  Die  Erwartungen 
hinsichtlich  der  Zahl  der  Aussteller  haben  sich  erfüllt.  Etwa 
tausend  Firmen  hatten  ausgestellt.  Die  Zahl  der  Besucher  hat 
sich  in  den  ersten  drei  Tagen  auf  28  000  belaufen.  Vom  pol¬ 
nischen  Handelsministerium  war  eine  besondere  polnische  Ab¬ 
teilung  eingerichtet  worden,  die  zwar  ziemlich  dürftig  ausge¬ 
fallen  war,  aber  doch  Bemerkenswertes  bot.  Im  übrigen  waren 
auf  der  Danziger  Mustermesse  vorwiegend  deutsche  Firmen  ver¬ 
treten.  neben  einigen  englischen,  niederländischen  französischen, 
schweizerischen  und  skandinavischen.  Die  Nachfrage  nach 
Waren  war,  namentlich  aus  Polen,  ganz  gewaltig,  und  die  pol¬ 
nischen  Käufer  schreckten  auch  vor  den  hohen  Preisen  nicht 
so  «sehr  zurück.  Doch  war  die  Lieferungsfähigkeit  der, meisten 
Firmen  nur  zu  beschränkt,  manche  wollten  nur  nach  Danzig 
liefern  und  nicht  an  Polen,  manche  konnten  keine  Ausfuhr¬ 
erlaubnis  boibringen.  Als  ein  besonders  schweres  Hindernis 
erwies  sich  die  Danziger  Ausfuhrerlaubnis,  die  nur  selten  erteilt 
wurde.  Vielfach  allerdings  trat  auch  der  deutsche  Ausfuhr¬ 
zuschlag  als  großes  Hindernis  hervor.  Wie  die  Messeleitung  mit¬ 
teilt.  wird  die  nächste  Danziger  Messe  voraussichtlich  am 
15.  August  eröffnet  werden  und  bis  22.  August  dauern.  Wünsche 
auf  Platzzuteilung  können  schon  jetzt  an  das  Meßamt  der  Stadt 
Danzig  gerichtet  werden.  Die  notwendige  Erweiterung  der 
Messegebäude  wird  sich  bis  zum  August  nicht  durchführen 
lassen,  so  daß  bei  der  zweiten  Danziger  Messe  nur  rund  1500 
Aussteller  gut  untergebracht  werden  können. 

Ausbau  der  Ständigen  Ausstellung  des  Landesgewerbeamtes 
in  Baden.  In  Karlsruhe  trägt  man  sich  mit  dem  Plan  eines  groß¬ 
zügigen  Ausbaues  der  ständigen  Ausstellung  des  Landesgewer- 
beamtes.  Die  Ausstellung  soll  in  erster  Linie  als  Bildungsstätte 
unter  dein  Gesichtspunkte  der  Förderung  des  Gewerbes  so  be¬ 
trieben  werden,  daß  sie  allen  im  Gewerbe  tätigen  Kreisen  den 
Unternehmern  sowohl  wie  den  Angestellten  und  Facharbeitern 
von  Nutzen  ist.  Der  Förderung  des  Absatzes  einheimischer  Ge¬ 
werbeerzen  gnisse  soll  sie  insoweit  dienen,  als  hierfür  zur  Hebung 
einzelner  Gewerbezweige  ein  besonderes  Bedürfnis  vorliegt.  Zu 
diesem"  Zwecke  wären  einzurichten:  1.  Vorübergehende  Aus¬ 
teilung  solcher  technischen  Neuerungen,  deren  Kenntnis  für  das 
Gewerbe  nützlich  ist.  2.  Ausstellungen,  die  sich  auf  ein  bestimm¬ 
tes  Gebiet  der  Technik  beschränken  und  dieses  möglichst  um¬ 
fassend  darstellen.  3.  Ein  technologisches  Museum,  i.  Eine  Aus- 
c+ellungsabteilung  über  mangelhafte  technische  Fertigung  und 
Pfuscharbeit,  die  auch  die  Verbraucher  für  die  Beurteilung  der 
Güte  der  Ware  heranbilden  soll.  5.  Abteibing  für  Unfallverhri- 
rungs-  und  hygienische  Einrichtungen  in  Gewerbebetrieben.  0. 
Die  Veranstaltung  von  Sonderausstellungen  der  Erzeugnisse  ein¬ 
zelner  badischer  Gewerbezweige  zur  Hebung  des  Absatzes,  ins¬ 
besondere  solcher,  die  das  Gebiet  der  Handwerkskunst  pflegen. 
7.  Wanderausstellungen  aus  den  einzelnen  Abteilungen,  die  den 
wewerblichen  Vereinigungen  des  Landes  überlassen  Averden. 
Für  das  Technologische  Museum  kämen  als  Grunpen  zu¬ 
nächst  u.  a.  eine  für  Steinverarbeitungen  mit  Unterabteilungen 
für  Steinmetzen.  Bildhauer.  Hafner  und  Glaser  und  eine  Gruppe 
für  Heizung,  Lüftung  und  Beleuchtung  in  Betracht 

Regelung  des  Messewesens  ln  Deutschösterreich.  Durch 
eine  Vollzugsanweisung  des  Staatsamtes  für  Handel  und  Ge¬ 
werbe.  Industrie  und  Bauten  im  Einvernehmen  mit  deu  übrigen 
beteiligten  Ämtern  ist  die  Veranstaltung  von  Muster-  und 
Warenmessen  und  die  Bezeichnung  einer  Veranstaltung  als 
Messe  an  die  Genehmigung  des  Staatssekretärs  für  Handel  und 
Gewerbe.  Industrie  und  Bauten  geknüpft  worden.  Diese  Ge¬ 
nehmigung  kann  von  der  Erfüllung  bestimmter  Bedingungen 
und  der  Einhaltung  gewisser  Vorschriften  abhängig  gemacht 
ewrden.  die  von  der  genannten  Amtsstelle  erlassen  werden.  Zu 
deren  Beratung  ist  in  allen  das  Messewesen  in  Wien  betreffen¬ 
den  Fragen  ein  Wiener  Messe-Ausschuß  unter  führender  Be- 


28.  Jahrgang.  1920. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  13114  127. 


teiligung  der  in  Betracht  kommenden  Wirtschaftskreise  gebildet 
worden.  Für  inländische  Messen  in  anderen  Städten  bleibt  die 
Bildung  örtlicher  Messe-Ausschüsse  Vorbehalten. 

Mustermessen  1920  in  Schweden.  Die  Gothenburger  Messe 
findet  vom  5. — 11.  Juli  1920  statt.  Die  besondere  Mustermesse 
für  Südschweden.  Skanemässan  in  Malmö,  die  man  erstmalig 
1919  mit  ziemlich  geringer  Beteiligung  veranstaltete  und  dann 
zugunsten  derjenigen  in  Gothenburg  wieder  fallen  zu  lassen 
plante,  soll  nun  doch  vom  2. — 8.  August  d.  J.  abgehalten  werden. 

Spanische  Messen.  In  Barcelona  laufen  zwei  Messepläne 
nebeneinander  her,  worüber  das  Ausstellungs-  und  Messeamt  der 
Deutschen  Industrie  von  zuverlässiger  Seite  das  folgende  erfährt: 
Der  Bürgermeister  der  Stadt  hat  das  Protektorat  über  eine  erst¬ 
malig  im  Herbst  1920  zu  veranstaltende  Mustermesse  über¬ 
nommen.  Dem  Ausschuß  dieser  Messe  sollen  die  Handelskammer, 
die  Kammer  für  Industrie,  verschiedene,  wirtschaftliche  und 
Verkehrsvereinigungen  angehören.  Die  Oberbürgermeisterei 
stellt  den  Palast  der  schönen  Künste  vom  26.  September  bis 
10.  November  1920  für  die  Messe  zur  Verfügung.  Diese  Muster¬ 
messe,  die  nach  einem  von  der  Stadtverwaltung  gefaßten  Be¬ 
schluß  allein  für  sich  die  Bezeichnung  „Feria  de  Barcelona“  in 
Anspruch  nimmt,  hat  ihr  Messebüro  in  der  Handelskammer  ein¬ 
gerichtet  und  bittet,  Anfragen  an  Direktor  Don  Federico  Barcelo 
in  Barcelona,  Camara  de  Comercio  y  Navegacion,  Paseo  de 
Isabel  II,  Nr.  12,  1  zu  richte'n.  Drucksachen  liegen  noch  nicht 
vor.  Auch  ist  aus  den  bisherigen  Mitteilungen  noch  nicht  zu 
ersehen,  ob  diese  Meses  internationalen  oder  gleich  dem  Vorbild 
anderer  neutraler  Länder  nur  nationalen  Charakter  erhalten 
wird.  Unabhängig  von  dieser  Veranstaltung  und  offenbar  in 
gewissem  Gegensatz  zu  ihr  setzt  ein  privates  Unternehmen  seine 
Bestrebungen  auf  Durchführung  einer  internationalen  Muster¬ 
messe  in  Barcelona  fort.  Jedoch  wird  in  Barcelonaer  Handels¬ 
kreisen  an  dem  Zustandekommen  dieser  vorläufig  für  den 
15. — 30.  Mai  vorgesehenen  Veranstaltung  stark  gezweifelt.  Man 
nimmt  an,  daß  die  Messe,  wenn  überhaupt,  so  nur  in  sehr  ge¬ 
ringem  Umfange  stattfinden  wird.  Deutschen  Firmen,  an  die 
sich  die  Messeleitung  dieses  zweiten  Unternehmens  wendet, 
wird  nach  wie  vor  Zurückhaltung  empfohlen. 
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Gesetze  und  Verträge 
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Betriebsrätegesetz  und  Reichswirtschaftsrat.  Eine  Ver¬ 
ordnung  über  die  Ausführung  des  Betriebsrätegesetzes  bestimmt, 
daß  bis  zur  Errichtung  des  Reichswirtschaftsrates  die  im  §  94 
des  Betriebsrätegesetzes  dem  Reichswirtschaftsrate  zugewie¬ 
senen  Aufgaben  dem  Vorläufigen  Reichswirtschaftsrat  über¬ 
tragen  werden.  So  lange  der  Vorläufige  Reichswirtschaftsrat 
nicht  besteht,  sollen  sie  den  Wirtschaftsräten  beim  Reichswirt¬ 
schaftsministerium  obliegen. 

Betriebsräte.  Zu  den  hauptsächlichsten  Aufgaben  des  Be¬ 
triebsrats  gehört  es,  daß  er  bei  Festsetzung  der  Stücklohnsätze, 
bei  der  Einführung  neuer  Löhnungsverfahren,  bei  der  Fest¬ 
setzung  der  Arbeitszeit,  insbesondere  bei  Verlängerungen  und 
Verkürzungen  der  regelmäßigen  Arbeitszeit,  bei  der  Regelung 
des  Urlaubs  der  Arbeitnehmer  und  bei  Erledigung  von  Be¬ 
schwerden  über  die  Ausbildung  und  Behandlung  der  Lehrlinge 
im  Betriebe  mitzuwirken  hat;  er  hat  die  Arbeitsordnung  mit 
dem  Arbeitgeber  zu  vereinbaren,  er  hat  Beschwerden  zu  unter¬ 
suchen  und  ihre  Abstellung  zu  veranlassen,  er  wirkt  an  der 
\  erwaltung  von  Pensionskassen  und  aller  Betriebswohlfahrts¬ 
einrichtungen  mit,  er  hat  —  bei  gewissen  Voraussetzungen  — 
auf  Anruf  die  Berechtigung  einer  Kündigung  zu  untersuchen 
und  kann  über  sie  die  Entscheidung  des  Schlichtungsausschusses 
veranlassen.  In  Unternehmungen,  für  die  ein  Aufsichtsrat  besteht, 
werden  ein  oder  zwei  Betriebsratsmitglieder  in  den  Aufsichts¬ 
rat  entsandt  und  haben  in  allen  seinen  Sitzungen  Sitz  und 
Stimme;  in  Betrieben,  deren  Unternehmer  zur  Führung  von 
Handelsbüchern  verpflichtet  sind,  und  die  in  der  Regel  minde¬ 
stens  300  Arbeitnehmer  oder  50  Angestellte  im  Betriebe  be¬ 
schäftigen,  können  die  Betriebsräte  verlangen,  daß  ihnen  eine 
Betriebsbilanz  und  eine  Betriebs-Gewinn-  und  Verlustrechnung 
alljährlich  vorgelegt  und  erläutert  wird.  Außerdem  soll  der  Be¬ 
triebsrat  in  Betrieben  mit  wirtschaftlichen  Zwecken  an  der  Ein¬ 
führung  neuer  Arbeitsverfahren  fördernd  mitarbeiten  und  die 
Betriebsleitung  durch  Rat  unterstützen,  um  für  möglichste  Wirt¬ 
schaftlichkeit  der  Betriebsleistungen  zu  sorgen. 

Außenhandelsstelle  für  den  Ausfuhrhandel.  Über  das  In¬ 
krafttreten  der  Außenhandelsstelle  für  den  Ausfuhrhandel  ist 
die  Entscheidung  gefallen,  da  sich  der  Wirtschaftsrat  für  ihre 
Gründung  ausgesprochen  hat.  Die  Außenhandelsstelle  ist  ange¬ 
wiesen  worden,  sich  mit  den  einzelnen  fachlichen  Außenhandels- 
Stellen  auseinanderzusetzen.  Sie  handelt  durchaus  nach  den 
Grundsätzen  der  fachlichen  Außenhandelsstellen  und  gibt  Be¬ 
willigungen  über  Ein-  und  Ausfuhr  grundsätzlich  nur  mit  dem 
Einverständnis  dieser.  Mit  einer  Reihe  von  fachlichen  Außen- 
.  handelsstellen  ist  bereits  eine  Einigung  über  die  Wirksamkeit 
der  Außenhandelsstelle  für  den  Ausfuhrhandel  erfolgt,  andere 
haben  sich  aus  technischen  Gründen  bisher  ablehnend  verhalten 
Besondere  Bedeutung  dürfte  die  Außenhandelsstelle  für  den 


Ausfuhrhandel  für  den  (  berseehandel  gewinnen,  wenn  von  einer 
einzelnen  hirma,  wie  es  dort  zumeist  der  Fall  zu  sein  pflegt, 
Maren  der  verschiedensten  Art  zusammen  ausgeführt  werden; 
hier  ist  die  Außenhandelsstelle  berufen,  die  Geschäfte  zusam¬ 
menfassend  zu  besorgen,  den  Firmen  die  Verständigung  mit 
den  einzelnen  Fachaußenhandelsstellen  zu  erleichtern.  —  Eine 
weitere  Organisation,  die  das  Reichswirtschaftsministerium  ins 
Leben  ruft,  sind  die  Delegierten  des  Reichskommissars  für  Ein- 
und  Ausfuhrbewilligungen.  Sie  werden  überall  da  in  Tätigkeit 
treten,  wo  Außenhandelsstellen  in  die  Provinzen  an  den  Ilaupt- 
sitz  der  betreffenden  Industrien  verlegt  werden.  Die  Delegierten 
sollen  Ausfuhrbewilligungen  erteilen  für  solche  Waren,  für  die 
keine  Außenhandelsstollen  bestehen.  Erfahrungsgemäß  lassen, 
sich  nicht  alle  Waren  in  die  vorhandenen  «der  noch  in  Aus¬ 
sicht  genommenen  Außenhandelsstellen  einfiigen;  hier  wird  der 
Delegierte  des  Reichskommissars  für  die  Bewilligung  zuständig 
sein.  Ferner  sind  die  Delegierten  als  überwachungsstelle  ge¬ 
dacht,  die  überall  da  die  Rechte  der  Regierung  wahrnehmen 
\\  ird,  wo  die  Außenhandelsstelle  außerhalb  Berlins  gelegen  ist. 

Außenstände  in  Elsaß-Lothringen.  Zur  Entgegennahme  von 
Anmeldungen  der _  Liquidationsschäden  ist  nicht  die  Reichsent¬ 
schädigungskommission,  sondern  das  Reichsministerium  dos 
Innern,  Abteilung  für  Elsaß-Lothringen,  zuständig. 

Verbot  der  Erhebung  von  Valutazuschlägen  im  französisch 
Nach  einer  Entscheidung  der  französischen 
Mditärbehörde  wird  den  in  der  Besatzungszone  ansässigen 
deutschen  Kaufleuten  untersagt,  französischen  Untertanen 
ngendwelche  Valutazuschläge  zu  berechnen.  Die  deutschen 
Maren  müssen  vielmehr  den  Franzosen  unter  denselben  Be¬ 
dingungen  und  zu  denselben  Preisen  wie  den  Deutschen  ver¬ 
kauft  w' erden  bei  einer  Geldstrafe  bis  zu  10  000  M  oder  einer 
Gefängnisstrafe  bis  zu  6  Monaten. 

. . . . 

Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Aufhebung  der  Gewichtsbeschränkung  für  Güter.  Die  An¬ 
ordnung,  daß  Güter,  deren  einzelne  Stücke  mehr  als  100  kg 
wiegen,  von  der  Annahme  als  beschleunigtes  Eilgut  und  als  Eil¬ 
stuckgut  ausgeschlossen  sind,  ist  auf  allen  deutschen  Bahnen 
aulgehoben  worden.  Die  beschleunigten  Eilstiickgutsendungen 
und  gewöhnlichen  Eilstückgüter  sind  deshalb  an  keine  Gewichts- 
beschränkung  mehr  gebunden.  Die  bestehende  Eilstückgutsperre 
und  Zulassung  nur  besonders  lebenswichtiger  und  wirtschaft¬ 
lichen  Interessen  dienender  Güter  zur  Eilstückgutbeförderung 
wird  hierdurch  nicht  berührt.  Auf  der  Freiliste  für  Eilgut  stehen 
u.  a, :  Blauglas,  Fensterglas,  Drahtglas,  Rohglas,  Spiegelglas, 
Glühlampen,  einfache  Beleuchtungskörper  (nicht  Luxusgegen- 
stände),  Beleuchtungsglas  und  sonstiges  Zubehör,  Kochherde, 
Ofen  nebst  Zubehör,  Heizkörperersatzteile  und  alle  Güter,  die 
nachweislich  ausgeführt  werden  sollen. 

Wirtschaftlicher  Verkehr  mit  Eupen  und  Malmedy.  Die 
wirtschaftlichen  Beziehungen  zu  den  Kreisen  Eupen  und  Mal¬ 
medy  wurden  vom  Reichswirtschaftsministerium  im  gleichen 
Sinne  geregelt  wie  zu  den  übrigen  Abtretungsgebieten.  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  sollen  grundsätzlich  im  Rahmen  des  Bedarfs 
dieser  Kreise  erteilt  werden.  Die  Erteilung  der  Bewilligung  soll 
nicht  von  Ausfuhrmindestpreisen  abhängig  gemacht  werden. 
Zur  Feststellung  des  Bedarfs  und  Überwachung  des  Verbleibs 
wird  die  Handelskammer  Eupen  als  begutachtende  Stelle  heran¬ 
gezogen. 

Aufhebung  der  Frachtvergünstigungen  für  Ausstellungen. 

Auf  Grund  der  Mitteilung,  daß  die  bisher  vielfach  gewährte 
Vergünstigung  der  frachtfreien  Rückbeförderung  von  Aus¬ 
stellungsgütern  für  die  Zukunft  aufgehoben  worden  sei,  hat  sich 
das  Ausstellungs-  und  Messeamt  der  Deutschen  Industrie,  mit 
einer  entsprechenden  Anfrage  an  das  Ministerium  der  öffent¬ 
lichen  Arbeiten  gewandt  und  zugleich  darauf  hingewiesen,  daß 
die  Beseitigung  der  Vergünstigungen  zumal  angesichts  doT 
außerordentlich  erhöhten  Tarifsätze  auf  das  lebhafteste  bedauert 
werden  müsse,  da  die  Durchführung  auch  solcher  Ausstellungen 
durch  diese  Maßnahme  sehr  erschwert  würde,  die  für  die 
deutsche  Volkswirtschaft  von  Bedeutung  seien.  Der  Minister 
der  öffentlichen  Arbeiten  hat  hierauf  den  folgenden  Bescheid 
erteilt:  „Frachtvergünstiguugen  für  Ausstellungsgüter  sind  bis¬ 
her  nicht  allgemein,  sondern  nur  im  einzelnen  Falle  auf  Antrag 
gewährt  worden.  Zur  schnelleren  und  gleichmäßigen  Durch¬ 
führung  hatten  jedoch  die  deutschen  Bahnen  ein  einheitliches 
Verfahren  vereinbart.  Bei  der  gespannten  Betriebslage  und  den 
äußerst  ungünstigen  finanziellen  Verhältnissen  der  Eisenbahnen 
erscheint  es  zurzeit  nicht  mehr  vertretbar,  für  Ausstellungen  in 
der  Form  von  Frachtnachlässen  eisenbahnseitig  Zuschüsse  zu 
leisten.  Soweit  aus  volkswirtschaftlichen  oder  anderen  wichtigen 
Gründen  eine  finanzielle  Förderung  von  Ausstellungen  geboten 
erscheint,  wird  es  Sache  der  zuständigen  Kammern  oder  der 
allgemeinen  Staatsverwaltung  sein,  für  die  Bereitstellung  von 
Mitteln  zu  sorgen.  Die  deutschen  Eisenbahnverw'altungen  sind 
deshalb  übereingekommen,  bis  zum  Eintritt  besserer  Verhält¬ 
nisse  von  der  Gewährung  von  Frachtvergüustigungcn  für  Aus¬ 
stellungsgüter  grundsätzlich  abzusehwn.“ 
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Dänemark.  Ausfuhrverbote.  Die  Ausfuhr  von  Soda  und 
Pottasche  ist  verboten. 

Einfuhrerlaubnis  deutscher  Waren.  Während  des  Krieges 
hatten  bulgarische  Kaufleute  in  Deutschland  und  Österreich; 
besonders  auf  der  Leipziger  Messe,  Waren  eingekauft  und  zum 
Teil  bezahlt.  Infolge  der  sich  aus  dem  Zusammenbruch  im  Jahre 
1918  ergebenden  Lage  konnten  diese  Waren  nicht  nach  Bul¬ 
garien  befördert  werden.  Da  einerseits  den  bulgarischen  Kauf¬ 
leuten  durch  die  bereits  geleisteten  Zahlungen  große  Verluste 
entstanden  sind,  anderseits  auch  große  Warenknappheit  in 
Bulgarien  herrscht,  hat  die  bulgarische  Regierung  sich  ent¬ 
schlossen,  die  Erlaubnis  zur  Einfuhr  solcher  während  des 
Krieges  gekaufter  Waren  im  Einzelfalle  zu  erteilen.  Es  handelt 
sich  hier  also  lediglich  um  Erfüllung  früher  abgeschlossener 
Verträge. 

England.  Vorläufig  keine  Handelsmarken  erforderlich.  Die 

englische  Regierung  hat  einen  Ausschuß  eingesetzt,  der  Unter¬ 
suchungen  über  die  Wirkungen  der  bekannten  Merchandise 
Marks  Act  anstellen  soll.  Um  keine  Zeit  zu  verlieren,  hat  die 
Zollverwaltung  folgende  vorläufige  Verordnung  erlassen:  Aus 
dem  Ausland  eingeführte  Waren,  auf  denen  weder  selbst,  noch 
auf  den  Verpackungen  oder  Umschlägen  Marken  angebracht 
sind,  brauchen  fernerhin  keinerlei  Angaben  mehr  zu  tragen,  wie 
„Made  abroad“,  „Made  in  Japan“  usw.  Das  heißt,  daß  künftighin 
Waren,  die  aus  Deutschland  eingeführt  werden,  nicht  länger 
den  Vermerk  zu  tragen  brauchen:  „Made  in  Germany“. 

Brasilien.  Zollzahlung  und  Währung.  Bei  der  Festsetzung 
der  Wertzölle  in  Brasilien  wird  künftig  der  Stand  der  Wäh¬ 
rungen  derart  berücksichtigt,  daß  die  Maklerkammer  in  Rio  all¬ 
monatlich  die  Zollsätze  nach  dem  Durchschnitt  der  Wechsel¬ 
kurse  des  voraufgegangenen  Monats  festsetzt.  Das  bedeutet 
eine  Erleichterung  der  Einfuhr  aus  Staaten  mit  schlechtem 
Währungsstand,  da  bisher  die  Wertzölle  zur  Friedensparität 
berechnet  wurden,  wodurch  England  und  die  Vereinigten 
Staaten  bei  der  Ausfuhr  nach  Brasilien  einen  großen  Vorsprung 
vor  den  anderen  Ländern  besaßen. 


Bekanntmachung. 

Dem  deutschen  Fachzeitschriftengewerbe,  dem  Rückgrat 
des  Wirtschaftslebens,  droht  völliger  Zusammenbruch.  Die 
Papierpreise  sind  während  der  letzten  Wochen  bis  auf  zwei¬ 
tausend  Prozent  gestiegen,  die  Druckpreise  betragen  zurzeit  das 
Sieben-,  Achtfache  der  Friedenssätze,  die  Postgebühren  sind  ver¬ 
doppelt,  sie  sollen  demnächst  abermals  erhöht  werden,  die  Ge¬ 
hälter  des  Kontorpersonals  sind  mehr  als  verdreifacht,  dazu 
kommt  die  ab  Januar  1920  eingeführte  beträchtliche  Anzeigen¬ 
steuer.  Und  noch  ist  ein  Ende  der  Preissteigerungen  nicht  ab¬ 
zusehen. 

In  der  überaus  stark  besuchten  Hauptversammlung  des 
Verbandes  der  Fachpresse  Deutschlands  vom  27.  Januar  1920 
wurde  daher  einstimmig  beschlossen,  eine  abermalige  namhafte 
Heraufsetzung  der  Bezugs-  und  Anzeigenpreise  allgemein  durch¬ 
zuführen. 

Wir  bitten  alle  Anzeigenden  und  Leser  deutscher  Fach¬ 
blätter,  die  nicht  zu  vermeidende  allgemeine  Erhöhung  der  An¬ 
zeigen-  und  Bezugspreise  als  unumgängliche  Tatsache  hinzu¬ 
nehmen  und  die  notwendigen  Preise  auch  für  die  bereits  be¬ 
stehenden  Aufträge  zu  bewilligen.  * 

Berlin,  im  Februar  1920. 
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Der  WirtsGhaftsverband  der  tschectaoslow.  Porzellanindustrie  in  Karlsbad 

gibt  in  tiefer  Trauer  Nachricht  von  dem  Heimgange  seines 

Vorsitzenden, 

Herrn  Direktor  Carl  Rasenthal, 

welcher  am  15.  März  d.  Js.  vormittags,  während  einer  Beratung  über  wichtige,  die  Industrie  bewegende 
Fragen  plötzlich  aus  seinem  arbeitsreichen  Leben  abberufen  wurde. 

Die  Porzellanindustrie  verliert  in  dem  Verblichenen  einen  Führer,  der  ihrem  Wohle,  ihrem 
Blühen  und  Gedeihen  durch  Jahrzehnte  sein  Können  und  Wissen,  seine  reiche  Erfahrung,  seine  nie  erlahmende 
Arbeitskraft,  seinen  Geist  und  sein  Herz  gewidmet  hat.  Sein  Andenken  wird  darob  in  Ehren  bleiben. 


Am  21.  März  1920  wurde  plötzlich  nach  kurzem  Krankenlager  der  Leiter  unserer  Werke, 

Herr  Grubendirektor  Kraft, 

im  Alter  von  54  Jahren  uns  durch  den  Tod  entrissen. 

Während  seiner  14jährigen  Tätigkeit  hat  derselbe  sich  stets  als  ein  durchaus  tüchtiger 
Fachmann  bewährt  und  jederzeit  in  vorbildlicher  Weise  sein  ganzes  Können  unseren  Unter¬ 
nehmungen  gewidmet.  Seine  Treue  und  vornehme  Charaktereigenschaften  sichern  ihm  bei  uns 
ein  dauerndes  Andenken. 

Colditzer  Tonwerke  €r.  m.  b.  H. 

Havestadt. 
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Motorlastwagen  im  Dienste  der  Zonindustrie 

<  Von  Th.  Wolff,  Friedenau 


Das  Ende  des  Krieges  und  die  Wiederaufnahme  der 
Friedenswirtschaft  bedeuten,  so  schwer  auch  die  Friede nshe- 
dingungen  unserer  Gegner  sind,  für  uns  den  Beginn  einer  neuen 
wirtschaftlichen  Entwicklung.  Damit  sieht  sich  auch  die  Ton¬ 
industrie  vor  eine  Reihe  großer  und  wichtiger  Aufgaben,  sowohl 
solche  betriebstechnischer  als  auch  solche  wirtschaftlicher  Art, 
gestellt,  Aufgaben,  durch  deren  Lösung  auch  unter  den  schwie¬ 
rigsten  \  erhältnissen  der  gegenwärtigen  und  der  kommenden 
Zeit  eine  befriedigende  Entwicklung  unseres  Gewerbes  erzielt 
werden  soll.  Das  erfordert  aber,  daß  sich  auch  der  Arbeits¬ 
betrieb  in  der  Tonindustrie  technische  Neuerungen  zunutze 
macht,  durch  die  Kraft  und  Arbeit  erspart,  die  Leistungen  ge¬ 
steigert  und  eine  größere  Zweckmäßigkeit  und  Wirtschaftlich¬ 
keit  des  Betriebes  erreicht  werden  kann. 

Eins  der  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  wird  die 
vermehrte  Verwendung  von  Motorlastwagen  für  die  Schwer¬ 
transporte  in  unserem  Gewerbe  sein.  Ist  doch  in  jeder  Ton¬ 
warenfabrik  die  Beförderung  der  Rohstoffe  und  Erzeugnisse 
einer  der  wichtigsten  Zweige  der  gesamten  Betriebseinrichtung, 
md  die  Kosten  für  Betrieb  und  l  nterhaltung  der  Fuhrwerke 
spielen  hier  immer  - eine  sehr  große  Rolle  im  Wirtschaftsplan. 
Erreichten  doch  schon  in  Friedenszeiten  die  Kosten  des  Be¬ 
förderungswesens  größerer  Betriebe  dieser  Art  manchmal  Hun¬ 
derttausend  e  von  Mark,  während  heute  und  angesichts  der 
gegenwärtigen  Preisverhältnisse  schon  mittlere  Betriebe  einen 
solchen  Kostenbetrag  jährlich  für  die  Unterhaltung  ihrer  Fuhr¬ 
werke  aufzuwenden  haben.  Diese  Zahlen  machen  ersichtlich, 
daß  die  Erzielung  von  Ersparnissen  an  den  Kosten  des-Beförde- 
rungs Wesens  von  ganz  erheblichem  Einflüsse  auf  die  Wirt¬ 
schaftlichkeit  des  Gesamtbetriebes  sein  müssen.  Abgesehen 
iber  auch  von  der  Kostenfrage  ist  das  Vorhandensein  eines 
leistungsfähigen  und  zuverlässigen  Beförderungswesens  für 
jeden  Betrieb  eine  Existenzfrage,  gleichviel  ob  er  für  seine 
Transporte  eigene  Fuhrwerke  unterhält  oder  diese  durch  Lohn¬ 
fuhrwerke  ausführen  läßt. 

Aus  diesen  und  ähnlichen  Gründen  fand  schon  vor  dem 
Kriege  die  Frage  der  Verwendung  von  Motorlastwagen  gerade 
luch  in  der  Tonindustrie  große  Beachtung,  und  eine  ganze  Reihe 
von  keramischen  Fabriken  hatte  bereits  seit  Jahren  solche 
Wagen  im  Gebrauch,  die  dann  bei  Kriegsausbruch  von  "der 
Heeresverwaltung  in  Anspruch  genommen  wurden.  Doch  waren 
las  immerhin  nur  einige  wenige  Großbetriebe  unseres  Indu¬ 
striezweiges,  während  gegenwärtig  unbestreitbar  ein  größerer 
ind  allgemeinerer  Bedarf  an  solchen  Beförderungsmitteln  vor- 
landen  ist.  Gerade  die  Verhältnisse,  die  der  Krieg  geschaffen 
latto  und  die  auch  der  gesamten\keramischen  Industrie  eine  so 
gewaltige  Belastungsprobe  auf  ihre  Leistungsfähigkeit.auferlegt 
latten,  haben  dazu  geführt,  der  Frage  der  Verwendung  von 
Hotorlastwagen  seitens  der  Kreise  unseres  Industriezweiges 
•ine  gegen  früher  wesentlich  erhöhte  Aufmerksamkeit  zuzu- 
venden.  Das  Gespann  hat  sich  den  während  des  Krieges  so 
rewaltig  gesteigerten  Anforderungen  keinesfalls  immer  ge- 
vachsen  gezeigt  und  so  selber  das  Bedürfnis  nach  einem 
tärkeren  und  leistungsfähigeren  Beförderungsmittel  rege  ge¬ 
nacht.  Außerdem  muß  damit  gerechnet  werden,  daß  die 


äußerst  fühlbare  Knappheit  an  guten  und  schweren  Pferden  und 
die  dementsprechende  riesige  Preissteigerung,  die  solche  wäh¬ 
rend  des  Krieges  und  noch  mehr  nach  dem  Kriege  erfahren 
haben,  auch  weiterhin  anhalten  wird.  Ob,  wann  und  wie  weit 
hierin  eine  Wandlung  zum  Besseren  eintreten  wird,  ist  jeden¬ 
falls  gar  nicht  abzusehen.  Auf  dem  Mo.torwagenmarkt  hingegen 
dürften  nach  Vorrat  und  Preis  der  Erzeugnisse  viel  eher  wieder 
geregelte  oder  doch  wenigstens  erträgliche  Verhältnisse  zu  er¬ 
warten.  sein,  da  es  nun  einmal  schneller  geht,  Motorwagen  zu 
bauen,  als  Pferde  zu  züchten.  Auch  sei  darauf  hingewiesen,  daß 
die  Heeresverwaltung  die  aus  dem  Felde  zurückgekehrten 
Kraftwagen  den  Industriellen  auf  dem  Wege  des  Verkaufs  zur 
Verfügung  stellt  und  eine  eigene  Abteilung  für  die  Ausbesserung 
und  den  Verkauf  der  Feldkraftwagen  eingerichtet  hat. 

I'  dr  den  Betriebsleiter  in  der  keramischen  Industrie,  der 
sich  mit  der  Frage  der  Einführung  von  Motorlastwagen  befaßt, 
kommen  im  wesentlichen  zwei  Punkte  in  Betracht,  nämlich 
erstens  die  Frage  der  Wirtschaftlichkeit,  d.  h.  die  Frage,  ob  sich 
die  Beförderung  der  Rohstoffe  und  Erzeugnisse,  berechnet  nach 
den  Kosten  eines  Tonnenkilometers  beförderter  Nutzlast,  teurer 
oder  billiger  als  im  Pferdebetrieb  stellt:  zweitens  die  Frage  der 
Leistungsfähigkeit.  Nach  dieser  wie  jener  Hinsicht  soll  und 
muß  sich  der  Motorwagen  dem  Gespann  als  überlegen  erweisen, 
wenn  der  Ersatz  des  Pferdefuhrwerks  durch  den  motorischen 
Betrieb  für  ihn  von  Wert  und  Bedeutung  sein  soll.  Von  vorn¬ 
herein  sei  bemerkt,  daß  die  Antwort  auf  jene  Fragen  keines¬ 
falls  immer  und  unbedingt  zugunsten,  des  Motorwagens  ausfällt. 
Im  Gegenteil  haben  die  Erfahrungen  der  Praxis,  die  ja  heute 
bereits  eine  erhebliche  Anzahl  großindustrieller  Betriebe,  dar¬ 
unter  auch  solcher  aus  der  Tonindustrie,  hinter  sich  hat,  gelehrt, 
daß  durchaus  nicht  in  allen  Betrieben  die  Bedingungen  für  eine 
zweckmäßige  Verwendung  und  Ausnutzung  solcher  Beförde¬ 
rungsmittel  gegeben  sind;  daß  der  Motorwagen  beispielsweise 
in  bestimmten  Fällen  des  Beförderungswesens  entschieden 
teurer  als  das  Pferdefuhrwerk  arbeitet  und  hier  den  betreffenden 
Betrieben  nichts  weiter  als  Enttäuschungen  und  erhebliche  nutz¬ 
lose  Kosten  verursacht  hat,  während  er  in  anderen  und  anders¬ 
gearteten  Fällen  sich  billiger  stellt  und  heir  tatsächlich  eine 
größere  Wirtschaftlichkeit  als  der  Pferdebetrieb  gewährt  und 
hier  dauernd  mit  bestem  Erfolge  verwandt  wird.  Ob  dies  oder 
jenes  der  Fall  sein  wird,  hängt  von  den  Verhältnissen  des  ein¬ 
zelnen  Betriebes  ab,  wie  ersichtlich  wird,  wenn  wir  näher  auf 
die  Praxis  des  Motorlastwagenbetriebes  eingehen. 

Ein  Motorlastwagen  ist  in  Anschaffung  und  Betrieb  sehr 
viel  teurer,  aber  auch  sehr  viel  leistungsfähiger  als  das  Pferde¬ 
gespann.  Nehmen  wir  einen  Lastwagen  von  5000  kg  Tragkraft 
an,  wie  er  für  die  Schwertransporte  der  Tonindustrie  benötigt 
wird,  so  gebrauchen  wir  für  einen  solchen  Wagen,  mit  Motor 
betrieben,  etwa  einen  Vierzylinder  von  30  PS.  Bei  einer  acht¬ 
stündigen  Arbeitszeit  kann  ein  solcher  Wagen  mit  voller  Be¬ 
lastung  täglich  rund  80  90  km  zurücklegen,  was  einer  Arbeits¬ 
leistung  von  rund  8000—9000  Tonnenkilometern  entspricht.  Um 
die  gleiche  Arbeitsleistung  in  derselben  Zeit  mit  Pferden  zu  er¬ 
reichen.  wären  mindestens  drei  bis  vier  Doppelgespanne  not¬ 
wendig.  Ein  Motorwagen  der  angegebenen  Art  ersetzt  also  gut 


Rechts  -  Beratunasstelle  er?eilt:  bei  Einse|ld_u?g  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
3  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 

der  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
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sechs  bis  acht  schwere  Pferde,  ein  Ergebnis,  das  in  der  Praxis 
in  der  Regel  auch  ständig  erreicht  wird  und  das  von  vornherein 
natürlich  eine  sehr  wertvolle  Vereinfachung  des  Beförderungs¬ 
betriebes  bedeutet.  Denn  es  ist  ein  großer  Unterschied  und 
von  erheblichem  Vorteil,  wenn  man  drei  oder  vier  Doppelge¬ 
spanne  durch  einen  einzigen  Motorwagen  ersetzen  und  hier¬ 
durch  den  Umfang  des  Fuhrbetriebes,  nach  Raumbeanspruchung. 
Zahl  der  Arbeitskräfte  usw.  berechnet,  auf  den  dritten  Teil  ver¬ 
ringern  kann.  •  .  ,  ,,  ,  .  , 

Diese  bedeutende  Leistungsfähigkeit  des  Motorwagens  ist. 
rein  betriebstechnisch  betrachtet,  der  größte  Vorteil  eines 
solchen  Beförderungsmittels  für  die  Zwecke  der  Schwerbe¬ 
förderung  in  der  keramischen  Industrie.  Dieser  Vorteil  tritt  be¬ 
sonders  dort  in  Erscheinung,  wo  es  sich  um  die  Bewältigung 
dauernd  sehr  hoher  und  sehr  schwieriger  Fuhrleistungen  han¬ 
delt,  die  eine  möglichst  hohe  Ausnutzung  der  hohen  Leistungs¬ 
fähigkeit  des  Motorwagens  gestatten,  Fälle  also,  wo  ein  ständig 
hohes  Lastgewicht,  das  die  Tragfähigkeit  des  Wagens  ganz 
oder  doch  nahezu  ganz  erschöpft,  über  weite  Strecken,  etwa 
50—60  km  weit,  zu  befördern  ist  und  die  Erzielung  einer  mög¬ 
lichst  hohen  Anzahl  von  Tonnenkilometern  für  den  Tag  und 
Wagen  im  Vorteil  des  Betriebes  liegt,  Anforderungen,  wie  sie 
die  Güter-  und  Rohstoffbeförderung  der  keramischen.  Fabriken 
ja  vielfach  mit  sich  bringt.  In  solchen  wie  den  bezeichneten 
Fällen  ist  die  hohe  Leistungsfähigkeit  des  Motorwagens  einer¬ 
seits  betriebstechnisch  von  großem  Wert,  indem,  wie  schon 
hervorgehoben  worden  ist,  das  Fuhrwesen  hierdurch  in  vorteil¬ 
haftester  Weise  vereinfacht  werden  kann.  Andererseits  be¬ 
deutet  diese  hohe  Leistungsfähigkeit  des  Motorwagens  unter 
solchen  wie  den  bezeichneten  Fällen  zugleich  nuch  die  Möglich- 
keit.  zur  Erzielung  von  unter  Umständen  sehr  erheblichen  wirt¬ 
schaftlichen  Vorteilen,  indem  hierdurch  die  Fuhrkosten  für  den 
Tonnenkilometer  nicht  unerheblich  verringert  werden  können, 
wie  wir  noch  näher  darlegen  werden.  In  solchen  Fällen  also 
gewährt  der  Motorlastwagen  tatsächlich  eine  größere  Wirt¬ 
schaftlichkeit  als  das  Pferdegespann.  Wichtig  und  wertvoll  ist 
ferner  auch  die  ungleich  größere  Ausdauer  des  Motorwagens. 
Der  Motor  kennt  keine  Erschöpfung  und  bedarf  keiner  Erholung, 
und  seine  Arbeitszeit  kann  ebenso  gut  zehn  wie  zwanzig 
Stunden  am  Tag  betragen,  alles  Vorteile,  die  gerade  auch  für 
das  Fuhrwesen  in'  der  Tonindustrie  von  großem  Wert  sein 
können.  Auch  auf  stark  ansteigenden  Fahrstrecken  kommt  die 
größere  Leistungsfähigkeit  des  Motorwagens  vorteilhaft  zur  Gel¬ 
tung.  Der  Motorwagen  nimmt  selbst  erhebliche  Steigungen,  die 
für  das  Pferdegespann  immer  eine  verhältnismäßig  große  An¬ 
strengung  mit  sich  bringen  und  dadurch  eine  starke  und  schnelle 
Abnutzung  des  kostbaren  Tierbestandes  bewirken,  ohne  jede 
Anstrengung  und  mit  kaum  verminderter  Fahrgeschwindigkeit, 
ganz  abgesehen  davon,  daß  die  Entlastung  des  Pferdes  in 
solchen  Fällen  auch  eine  Verminderung  der  Tierquälerei  be¬ 
deutet. 

Kann  doch  der  Motorwagen  vermöge  seiner  höheren 
Leistungsfähigkeit  in  bestimmten  Fällen  und  mit  gutem  Erfolge 
sogar  den  Banhversand  ersetzen,  eine  Fähigkeit,  die  bereits 
vor  dem  Kriege,  von  vielen  Betrieben  vorteilhaft  ausgenutzt 
wurde  und  die  in  besonderem  Maße  geeignet  ist,  die.  Schwer¬ 
beförderung  im  großindustriellen  Betriebe  zweckmäßiger  zu  ge¬ 
stalten.  Welche  großen  Vorteile  auf  diese  Weise  erzielt  werden 
können,  haben  die  Brauereien  gezeigt,  die  bekanntlich  unter 
allen  Industriezweigen  am  längsten  Motorwagen  in  Gebrauch 
haben  und  daher  über  die  ausgedehntesten  und  gründlichsten 
praktischen  Erfahrungen  in  der  Verwendung  solcher  Fracht¬ 
fuhrwerke  verfügen.  Die  Brauereien  hatten  vor  dem  Kriege 
in  vielen  Fällen  die  Praxis  eingeführt,  den  Versand  ihres  Faß¬ 
bieres  selbst  nach  sehr  entlegenen  Vororten,  die  vordem  nur 
mit  der  Bahn  beliefert  werden  konnten,  mit  Motorwagen  aus¬ 
führen  zu  lassen.  So  ließen  sie  Strecken  über  Entfernungen 
bis  etwa  60  km,  die  mit  der  Rückfahrt  also  Strecken  von  120  km 
geben,  mit  Motorwagen  befahren,  während  sie  vordem  für 
solche  Entfernungen  die  Bahn  benutzen  müßten.  Auf  diese 
Weise  wurden  nicht  unerhebliche  Ersparnisse  erzielt,  da  sich 
die  Kosten  der  Beförderung  mit  Motorwagen  für  solche  Strecken 
niedriger  stellten  als  die  Kosten  der  Bahnfracht.  Außerdem 
geht  die  Beförderung  mit  Motorwagen  aber  auch  ganz  bedeutend 
schneller  als  mit  der  Bahn,  da  das  zweimalige  Auf-  und  Ab¬ 
laden  der  Fracht  aus  dem  Wagen  in  den  Wagen  und  wieder 
umgekehrt,  ebenso  auch  die  langwierigen  Lagerungen  auf  der 
Bahn  und  sonstige  Aufhalte  in  Fortfall  kommen.  Während  es 
beim  Versand  mit  der  Bahn  bei  einer  solchen  wie  der  ange- 
’  —'vn  Strecke  etwa  drei  Tage  dauerte,  bis  das  Bier  von  den 
•-  nach  der  Niederlage  des  Bestimmungs- 
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nur  noch  etwa  sechs  Stunden.  Das  Bier  ist  auf  diese  Weise 
keinem  Durchwärmen  ausgesetzt  und  kommt  viel  frischer  an 
seinem  Bestimmungsort  an.  Alles  das  sind  Vorteile,  die  natür¬ 
lich  auch  für  das  Beförderungswesen  anderer  großindustriell  er 
Betriebe  von  Wert  sind.  Auch  in  der  keramischen  Industrie 
werden  oftmals  Fälle  notwendig,  bei  denen  sich  die  dargelegten 
Eigenschaften  des  Motorlastwagens  mit  Erfolg  und  Vorteil  aus¬ 
nutzen  lassen,  und  es  sind  oftmals  Lieferungen  nach  entfernteren 
Vororten  auszuführen,  die  die  Leistungsfähigkeit  des  Gespannes 
übersteigen,  während  sie  mit  Motorwagen  gut  ausgeführt 
werden  können,  so  daß  auch  hier  die  Möglichkeit  des  Ersatzes 
der  Bahnbeförderung  durch  Motorwagen  vorteilhaft  ausgenutzt 
werden  kann. 

Unter  solchen  wie  den  genannten  Verhältnissen,  die  eine 
möglichst  hohe  Ausnutzung  der  Leistungsfähigkeit  des  Motor¬ 
wagens  ermöglichen,  stellen  sich  die  Kosten  der  Beförderung 
mit  Motorwagen,  berechnet  nach  den  Kosten  für  den  Tonnen¬ 
kilometer,  niedriger  als  im  Pferdebetrieb.  Vor  dem  Kriege  und 
unter  den  damaligen  Preisverhältnissen  stellten  sich  die  Kosten 
des  Tonnenkilometers  im  Motorwagenbetrieb  auf  etwa  32  Pfg. 
gegen  30  bis  38  Pfg.  im  Pferdebetrieb,  immer  volle  oder  doch 
wenigstens  nahezu  volle  Ausutzung  der  Leistungsfähigkeit  des 
Motorwagens  angenommen.  Dieses  Zahlenverhältuis,  das  das 
Ergebnis  der  wirklichen  Praxis  ist  und  nicht  auf  irgend  welcher 
willkürlichen  Wirtschaftlichkeitsberechnung  beruht,  läßt  er¬ 
kennen,  welche  bedeutenden  wirtschaftlichen  Vorteile  mit  dem 
Motorwagen  unter  Verhältnissen,  die  seiner  Natur  entsprechen. 
erzielt  werden  können.  Unter  den  heutigen  Preisverhältnissen 
betragen  die  Kosten  des  Tonnenkilometers  sowohl  im  Motor¬ 
wagenbetrieb  wie  im  Pferdebetrieb  das  Mehrfache  der  ange¬ 
gebenen  Beträge;  das  Verhältnis  dürfte  sich  aber  heute  eher 
zugunsten  als  zuungunsten  Oes  Motorwagens  verschoben  haben, 
da  die  Kosten  des  Motorwagenbetriebes  doch  nicht  ganz,  in 
derselben  Weise  wie  die  des  Pferdebetriebes  gestiegen  sind. 
Außerdem  sind  auch  während  der  letzten  Jahre  Erfahrungen 
und  Verbesserungen  erzielt  worden,  die  jenes  Kostenverhältnis 
noch  mehr  zugunsten  des  Motorwagens  verschoben  haben. 

,  '  (Schluß  folgt.) 

Metallersatz  im  Haushalt 

Im  Kriege  hat  die  Äausfrau  einen  guten  Teil  ihrer  me¬ 
tallenen  Wirtschaftsschätze  hergeben  müssen.  Kupferkessel  und 
Messingmörser,  Aluminiumtopf  und  Zinnteller,  Ofentüren, 
Fenstergriffe,  Türklinken,  alles  wanderte  in  die  Metallschmelzen, 
um  vom  friedlichen  Hausgegenstand  in  ein  Handwerkszeug  des 
Krieges  umgeformt  zu  werden.'  Die  fünf  Kriegsjahre  haben 
alle  Metallvorräte  förmlich  aufgezehrt,  so  daß  Deutschland  an 
einer  außerordentlichen  Metallknappheit  leidet  und  lange.  Zeit 
brauchen  wird,  um  seinen  notwendigsten  Bedarf  auf  diesem 
Gebiet  zu  ergänzen.  Es  muß  daher  als  eine  selbstverständliche 
Forderung  angesehen  werden,  das  Metall  überall  da  auszu¬ 
schalten,  wo  es  nicht  unbedingt  nötig  ist.  Und  es  entsteht  die 
Frage,  wie  weit  die  im  Haushalt  gebrauchten  Metallgegenstände 
und  -geräte  durch  solche  aus  einem  anderen  Werkstoff  ersetzt 
werden  können  und  welcher  Werkstoff  sich  hierzu  am  besten 
eignen  würde. 

Die  Frage  ist  leicht  beantwortet.  Fast  restlos  und  am 
besten*  lassen  sich  alle  metallenen  Gebrauchsgegenstände  des 
Haushaltes  durch  solche  aus  keramischem  Werkstoff  ersetzen, 
ja,  auch  alle  Holzgegenstände  des  Haushaltes  könnten  fast  aus¬ 
schließlich  in  Keramik  hergestellt  werden.  Es  ist  bekannt,  daß 
einige  unserer  führenden  Steingutfabriken  seit  langem  ihre  Ehre 
darin  suchen,  alle  Küchengeräte  in  Steingut  zu  liefern.  Thre 
Küchenmöbel,  sind  auf  das  reizvollste  mit  keramischen 
Vorratskästchen,  Zierleisten,  Griffen  und  Knöpfen  ausgestattet. 
Quirle  und  Löffel,  Schaumlöffel,  Füllkellen,  Durchschläge 
Fleischhammer,  Reibekeulen,  Küchenbretter,  kurz  alles, 
was  zur  sogenannten  Küchengarnitur  gehört,  wird  .  in 
keramischem  Werkstoff  geliefert.  Nur  der  Abwaschtisch 
hat  noch  die  üblichen  Zinkeinsätze,  und  gerade  diese 
sollte  man  durch  Hartsteingut  ersetzen  können.  Denn  jede 
Hausfrau  wird  bestätigen,  daß  die  Zinkeinsätze  der  Abwasch¬ 
tische,  wenn  sie  nicht  aus  bestem  Werkstoff  und  sehr  sorg¬ 
fältig  hergestellt  sind,  durch  Leckwerden  viel  Anlaß  zu  Ärger 
geben.  Mit  recht  gutem  Erfolge  hat  man  den  Ersatz  der  Zink¬ 
einlagen  durch  Keramik  schon  bei  Waschbrettern  durchgeführt. 
Hier  sei  gleich  erwähnt,  daß  man  den  Ausguß  weit  mehr  als 
bisher  aus  Hartsteingut  oder  auch  aus  Steinzeug  herstellen 
sollte. 

Sehen  wir  uns  nun  weiter  in  der  Küche  um.  Da  ist  vor 
allem  das  Kochgeschirr.  Schon  seit  langem  wird  es  von  , 
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leistungsfähigen  deutschen  Werken  aus  feuerfestem  Ton  oder 
Porzellan,  geliefert.  Das  wirklich  gute  feuerbeständige  kera¬ 
mische  Kochgeschirr,  und  nur  dieses  kann  natürlich  als  Ersatz 
für  Metalltöpfe  jeder  Art  in  Frage  kommen,  kann  unmittelbar 
auf  jedes  Feuer  gestellt  werden.  Es  bietet  zu  allen  übrigen 
Vorzügen,  wie  leichte  Reinigungsmöglichkeit,  Erhaltung  des 
Wohlgeschmackes  der  Speisen  usw.,  noch  den  Vorteil  einer 
gewissen  Bremfstoffersparnis,  da  -infolge  der  Wärmespeicher¬ 
fähigkeit  des  Tones,  die  wir  ja  beim  Kachelofen  besonders 
kennen  und  schätzen  gelernt  haben,  nur  eine  geringe  Hitze  not¬ 
wendig  ist,  um  die  einmal  angekochten  Speisen  im  Kochen  zu 
erhalten.  Es  ist  ohne  weiteres  verständlich,  daß  sich  das  Ton¬ 
kochgeschirr  aus  diesem  Grunde  ganz  besonders  zum  Gebrauch 
in  der  Kochkiste  eignet.  Auch  die  Gefahr  des  Verbrennens  ist 
bei  keramischem  Koch-  und  Backgeschirr  bedeutend  geringer 
als  bei  Metallgeschirr.  Daher  eignen  sich  zum  Kuchenbacken 
.Tonformen  bedeutend  besser  als  Metallformen,  schon  weil  sie 
die  Hitze  gleichmäßiger  verteilen  und  weil  daher  der  Kuchen 
auch  gleichmäßiger  darin  bäckt.  Für  Aufläufe,  die  in  der  Form 
auf  den  Tisch  gebracht  werden,  wird  man  auf  jeden  Fall  die 
keramische  Backform  vorziehen,  denn  sie  wirkt  weit  sauberer 
und  appetitlicher  als  die  Metallform.  In  neuerer  Zeit  werden 
auch  Eierkuchenpfannen,  die  infolge,  ihres  langen  Stieles  der 
keramischen  Technik  einige  Schwierigkeiten  entgegensetzten, 
aus  feuerbeständigem  Ton  hergestellt.  Daß  das  feuerfeste  ke¬ 
ramische  Kochgeschirr  infolge  seiner  mannigfaltigen  an¬ 
sprechenden  Formen  und  seiner  schönen  Glasur  eine  Zierde  der 
Küche  bildet,  dürfte  seine  Beliebtheit  noch  erhöhen. 

Zum  Einmachen  von  Gemüsen  und  Früchten  wurden  im 
Haushalt  schon  immer  wenig  Metallbüchsen  verwendet;  Gläser. 
Steinzeugkruken  und  einfache  Tontöpfe  haben  stets  den  Vorzug 
gehabt.  Aber  die  Deckel,  namentlich  an  Schraubgläsern,  sind 
noch  vielfach  aus  Metall  und  können,  namentlich  wenn  saure 
Speisen  in  solchen  Gefäßen  aufbewahrt  werden,  gesundheits¬ 
schädlich  wirken.  Man  sollte  daher  einen  Weg  suchen,  solche 
Metallschraubdeckel  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden,  vielleicht 
indem  man  breite  Korken  verwendet  und  diese  mit  einer  kera¬ 
mischen  Kapsel  abdichtet  oder  indem  man  Deckel  und  Gefäß 
aus  Glas  oder  Ton  herstellt  und  nur  mit  Hilfe  eines  metallenen 
Schraubringes  miteinander  verbindet,  so  daß  das  Metall  mit  den 
Speisen  nicht  in  Berührung  kommt. 

Fast  unerschwinglich  teuer  ist  Edelmetall  geworden.  Sil¬ 
berne  Messergriffe,  Messerbänkchen  und  dergleichen  dürften  für 
den  bürgerlichen  Haushalt  heute  ein  kaum  anzuschaffender 
Luxus  sein.  Warum  sollte  nicht  auch  hier  die  Keramik  ein- 
springen  und  ihre  bisher  nur  bescheidene  Herstellung  von  Mes¬ 
sergriffen  zu  einem  umfangreichen  Fabrikationszweig  ausbauen 
können?  Mannigfaltige  und  reizvolle  Ausgestaltungsmöglichkei- 
ten  ließen  sich  ohne  Schwierigkeiten  finden.  Doch  spielt  dieser 
Herstellungszweig  schon  auf  das  Gebiet  der  Luxusgegenstände 
hinüber,  während  hier  nur  von  dem  Ersatz  einfacher  metallener 
Gebrauchsgegenstände  durch  Keramik  gesprochen  werden  soll. 
Da  kämen  in  der  Küche  und  im  Badezimmer  noch  alle  jene 
Haken,  Griffe,  Handtuchstangen,  Türklinken  usw.  aus  Messing 
in  Betracht,  die  infolge  der  Dampfentwickelung  in  diesen  Räu¬ 
men  nur  durch  ständiges  Putzen  sauber  und  blank  gehalten 
werden  können.  Diese  Arbeit  ließe  sich  völlig  vermeiden,  wenn 
man  das  Messing  durch  Keramik  ersetzte,  eine  Lösung,  die  als 
Neuheit  auf  der  Frühjahrsmesse  gezeigt  wurde. 

Noch  ein  Metallersatz  sei  zum  Schluß  erwähnt,  der  aller¬ 
dings  nur  für  den  Winter  Bedeutung  hat.  Das  sind  Wärmfla¬ 
schen  oder  -kruken  ans  Ton  oder  Steinzeug,  die  die  zu  teuer 
gewordenen  Zinnwärmflaschen  immer  mehr  verdrängen,  da  sie 
praktisch  und  billig  sind.  Thnen  kommt  die  schon  beim  feuer¬ 
sicheren  Tonkochgeschirr  erwähnte  Wärmespeicherfähigkeit  des 
Tones  zugute;  sie  geben  langsam  eine  milde  angenehme  Wärme 
ab.  — • 

Man  könnte  die  Aufzählung  der  durch  Keramik  zu  er¬ 
setzenden  Metallgegenstände  der  Wirtschaftsräume  noch  belie¬ 
big  erweitern.  Die  Bildsamkeit  des  Tones  und  seine  Härte  nach 
dem  Brennen  machen  ihn  fast  für  jeden  Gegenstand  geeignet. 
Nur  einen  allerdings  schwerwiegenden  Nachteil  haben  alle  kera¬ 
mischen  Gegenstände,  das  ist  ihre  Zerbrechlichkeit.  Eine  pfleg¬ 
liche  Behandlung  ist  daher  oberstes  Gesetz  für  eine  Küchenein¬ 
richtung.  in  der  die  Keramik  ausschlaggebend  ist.  Sie  hat  dafür 
aber  den  nicht  aufzuwiegenden  Vorteil,  daß  sie  in  bezug  auf 
Sauberkeit  und  Hygiene  unerreicht  ist.  Gr. 
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Quarzglas  und  Quarzgut.  Sammlung  Vieweg:  Tagesfragen  aus 
den  Gebiete!»  der  Naturwissenschaften  und  der  Technik. 
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lieft  4H.  Mit  43  Abbildungen.  Von  Dr.  Bruno  Alexander-Katz. 
Braunschweig  1919.  Verlag  Friedr.  Vieweg  &  Sohn.  52  Seiten. 
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Von  einer  planmäßigen  Herstellung  von  technischen  Er¬ 
zeugnissen  aus  Quarz  im  Großen  kann  erst  seit  etwa  12  Jahren 
gesprochen  werden.  Der  Verfasser  des  vorliegenden  Heftes  der 
Sammlung  Vieweg  gibt  eine  Übersicht  über  die  geschichtliche 
Entwicklung  dieses  jungen  Zweiges  der  Technik.  Er  bespricht 
dann  der  Reihe  nach  die  Schmelzverfahren  vor  der  Gebläse- 
lampe,  im  elektrischen  Lichtbogen  und  im  Widerstandsofen, 
ferner  das  Verfahren  zur  Läuterung  der  Quarzschmelze.  Daran 
schließt  sich  die  Erörterung  der  physikalischen  und  chemischen 
Eigenschaften  des  Quarzglases  und  der  Hinweis  auf  die  tech¬ 
nische  Bedeutung  von  Quarzgut.  Angefügt  ist  ein  kurzes,  aber 
ausführliches  Schriftquellenverzeichnis. 

Handfertigkeitskniffe  im  Laboratorium.  Technische  Winke  für 
Unterricht  und  Praxis.  Von  Reinhold  Thebis.  Mit  80  Ab¬ 
bildungen.  Leipzig  1920.  Verlag  von  Ferdinand  Hirt'  &  Sohn. 
72  Seiten.  12%  ;  18K  cm.  Preis  3,60  M. 

Aus  der  Praxis  einer  mehrjährigen  Fachlehrtätigkeit  her¬ 
aus  ist  das  vorliegende  Handbuch  entstanden,  das  auf  viel¬ 
faches  Verlangen  die  im  Laboratorium  notwendigen  Handfertig¬ 
keitsarbeiten  erläutert.  Es  beginnt  mit  den  Mechanikerarbeiten, 
das  heißt  mit  den  Werkzeugen  und  ihrer  Handhabung  und  mit 
der  Herstellung  kleinerer  Apparate.  Der  zweite  Teil  „Tech¬ 
nische  Winke“  beschäftigt  sich  mit  den  verschiedenen  Metallen, 
ferner  mit  Kitten,  Fetten,  Heizung,  Quarz,  Gasreinigung. 
Wärmeschutz,  Motoren,  Turbinen  uswr.  Der  dritte  Hauptab¬ 
schnitt  ist  ausschließlich  dem  Glasblasen  Vorbehalten  und  er¬ 
läutert  die  Werkzeuge,  die  Rohstoffe,  die  Vorarbeiten,  die  ein¬ 
fachsten  Übungen  und  die  Arbeiten  für  Geübtere.  Ein  Sach¬ 
verzeichnis  erleichtert  die  Benutzung  des  Buches,  das  für  Labo¬ 
ranten,  Chemiker  und  Physiker  ein  anregendes  Hilfsmittel  sein 
dürfte  und  besonders  im  Schülerlaboratorium  von  Nutzen  sein 
wird,  zumal  zahlreiche  Abbildungen  das  Verständnis  erleichtern. 
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Patente 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durck 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  odqf  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

32a.  12.  W.  49  631.  Selbsttätige  Glasblasemaschine.  Arthur 
Wilzin,  St.  Quen  b.  Paris.  18.  8.  17.  England  11.  10.  16. 

67a.  30.  K.  70  680.  Einrichtung  zur  bequemen  Anordnung 
mehrerer  Einheiten  gleichartiger  Schleif-  und  Poliermaschinen 
für  optische  Gläser  und  zur  beliebigen  Vermehrung  der  Ein¬ 
heiten.  Franz  Kuhlmann,  Rüstringen-Wilhelmshaven,  Bismarck¬ 
straße  185.  24.  10.  19. 

67a.  31.  S.  51  244.  Schleifwerkzeug  für  die  konischen  Dich¬ 
tungsflächen  an  Flaschenhälsen  und  -Stöpseln.  Soci^te  Anonyme 
Fours  &  Procödös  Mathy,  Lüttich.  Belg.  10.  10.  19.  Amerika 
18.  5.  18. 

75d.  17.  T.  23  190.  Verfahren  zur  Herstellung  rnarmor-  oder 
porzellanähnlicher  Gegenstände.  Dr.  Isidor  Traube,  Charlotten-' 
bürg.  Am  Lützow  13a.  Zus.  z.  Pat.  277  724.  10.  10.  19. 

Erteilungen 

32a.  12.  321 312.  Glasblasmaschine.  Otto  Nicko,  Senften- 
berg.  7.  3.  18.  N.  17  213. 

32a.  15.  321  345.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Glas¬ 

flaschen  mit  Innengewinde  im  Flaschenkopf.  Glasmaschinen¬ 
fabrik  System  Jean  Wolf  G.  m.  b.  H.,  Brühl.  Bez.  Köln.  13.  5.  19. 
G.  48  284. 

32a.  27.  321  346.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Glas¬ 

gespinst.  Septimius  Koch,  Lauscha,  S.-M.  8.  3.  19.  K.  68  333. 

53b.  3.  321 335.  Einkochglas  bzw.  -gefäß  mit  Einrichtung 
zpr  Luftzuführung  zur  Aufhebung  des  Vakuums.  Otto  Lucht. 
Dresden,  Tzschimmerstr.  22.  5.  2.  18.  L.  46 130. 

80a.  33.  321  327.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ausklei¬ 
dungsplatten  aus  gebranntem  Ton  für  Betonrohre.  Chemisches 
Laboratorium  für  Tonindustrie  und  Tonindustrie-Zeitung.  Prof. 
Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  25.  3.  14. 

C.  24  748. 

80a.  44.  321  328.  Maschine  zur  Formung  von  Tellern, 
Schüsseln  und  ähnlichen  Gegenständen.  A.  Faure,  Limoges. 
Haute  Vienne,  Frankr.  27.  1.  14.  F.  38  090.  Frankreich  9.  12.  13. 

80a.  45.  321  400.  Formpresse  mit  zweiteiliger  Form  zur 

Herstellung  von  Tonpfeifenköpfen  und  ähnlichen  Gegenständen. 
Hippolyte  Bonnaud,  Marseille.  30.  3.  13.  B.  71  245.  Belgien 
6.  4.  12.  für  d,  Anspr.  1  u.  2. 


*)  Zum  angegebenen  Ladenpreis  zuzüglich  20  v.  H.  Teue¬ 
rungszuschlag  zu  beziehea  durch  di«  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 
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28.  Jaferfanf.  19». 
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Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

21c.  734  8U1.  Verbindung  von  Hängeisolatoren.  Porzellan¬ 
fabrik  Hentschel  &  Müller,  Meuselwitz.  7.  2.  20.  P.  32  664. 

21c.  735  066.  Isolator  mit  gekreuzten  Kanälen.  Siemens- 
Scbuckertwerke  G.  m.  b.  H..  Siemensstadt  b.  Berlin.  31.  7.  19. 
S.  42444. 

36a.  735  262.  Heizkörper  als  Aufsätze  für  Kachelöfen  und 
dgl.  mit  Sandnutendichtung.  Georg  Kolb.  Passau.  12.  2.  20. 
K.  79  143. 

36a.  735  272.  Eiserner  Vorofen  für  Kachelöfen.  Wilhelm 
Höing,  Charjottenburg,  Schillerstr.  112.  17.  2.  20.  H.  82  561. 

37c.  735  569.  Wellenglasoberlichtbedachung.  Max  Halm, 
Gelnhausen.  26.  i.  20.  H.  82  350. 

53b.  735  433.  Konservengefäß.  Curt  Held,  Leipzig,  Nürn¬ 
berger^  Straße  52.  23.  2.  20.  H.  82  627. 

67a.  735  036.  Glasschleifmaschine.  Fa.  A.  Schumann, 
Düsseldorf.  14.  2.  20.  Sch.  65  743. 

70c.  735  394.  Tintenfaß  mit  stets  gleichbleibender  Ein¬ 
tauchtiefe.  Paul  Höner,  Melle  i.  H.  13.  10.  19.  H.  80  939. 

80a.  735  647.  Matrizengewindebohrer  mit  konischem,  ex¬ 
zentrischem  Eingriff,  vornehmlich  für  Fassungsringe  geeignet. 
Industrie- Werk  Auma  Werkzeug-Fabrik^  Auma  i.  Th.  13.  2.  20. 
J.  19  462. 

80c.  735  063.  Vorrichtung  zum  Brennen  von  doppelseitigen 
Porzellananhängern  u.  dgl.  Hans  Modrack,  Selb,  Bay.  2.  6.  19. 
M.  62  021. 

80d.  735  565.  Ölfangvorrichtung  für  Glasbohrmaschinen. 
Fa.  A.  Schumann,  Düsseldorf.  17.  1.  20.  Sch.  65  421. 

80d.  735  566.  Antrieb  der  Bohrspindel  an  Glasbohr¬ 

maschinen.  Fa.  A.  Schumann,  Düsseldorf.  17.  1.  20.  Sch.  65  422. 
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Fragekasten 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

*  Fragen 

Frage  47.  Masse  für  Marbel.  Wie  und  aus  welcher  Masse 
werden  kleine  farbige  Spielkugelchen  hergestellt? 

Frage  48.  Pressen  für  Tonpfeifen.  Wer  liefert  Pressen  zur 
Herstellung  von  Tonpfeifen? 

Frage  49.  Rauhes  Glas.  In  unserer  Fabrik  haben  wir  eine 
kontinuierliche  Wanne  mit  Stiefeln  mit  rückwärtigen  Brennern 
für  gewöhnliches  Grünglas  im  Betrieb,  die  einige  Jahre  tadellos 
arbeitete.  Seit  Sommer  vorigen  Jahres  wurde  das  Glas  in  den 
Stiefeln  immer  rauh  und  mußte  täglich  wiederholt  bald  von  dem 
einen  bald  von  dem  anderen  Stiefel  abgefäumt  werden.  Um 
diesem  Übelstande  abzuhelfen,  wurde  die  Wanne  im  Dezember 
ausgelassen  und  ausgestemmt,  nur  im  Schmelzraum  blieb  wegen 
des  Gesäßes  eine  etwa  40  cm  hohe  Schicht  darin,  und  dann 
wieder  mit  Scherben  und  Gemenge  vollgeschmolzen.  Nach 
einigen  Tagen  zeigte  sich  jedoch  schon  wieder  das  rauhe  Glas 
in  den  Stiefeln,  und  zwar  auf  allen  14  Werkstellen.  Zur  Hälfte 


werden  dunkelgrüne  Scherben  von  Wein-  und  Mineralwasser¬ 
flaschen  ,wie  solche  eben  von  den  Händlern  erhältlich  sind,  ver¬ 
wendet,  zur  Hälfte  Gemenge  mit  100  kg  Sand,  36  kg  Kalk,  6  kg 
Soda,  25  kg  Glaubersalz,  6  kg  Flußspat  und  1  kg  Kohle.  Ich 
bitte  um  Mitteilung,  wo  der  Fehler  stecken  könnte. 

Frage  50.  Sepiabraune  Glasur  für  Kochgeschirr.  Ich  bitte 
um  Angabe  einer  sepiabraunen  Glasur  für  feuerfestes  Koch¬ 
geschirr.  Das  Geschirr  wird  in  Kapseln  gebrannt  bei  Seger- 
kegel  07.  Wer  liefert  eine  solche  Glasur?  * 

Antworten 

Zu  Frage  38.  Scharffeuermuffeln  oder  Rundöfen  für  Stein¬ 
gut.  Zweite  Antwort.  In  dem  vorliegenden  Falle  kommt  bei 

der  Größe  der  vorhandenen  Mahleinrichtung  nur  ein  Scharf¬ 
feuermuffelofen  in  Frage,  denn  ein  Rundofen  von  380  cm  Durch¬ 
messer,  der  etwa  7—8000  kg  Fertigware,  wozu  noch  die  er¬ 
forderlichen  Kapseln  kämen,  faßt,  wäre  viel  zu  groß.  Für  den 
Antrieb  der  Mahleinrichtung  sind  10 — 12  PS  erforderlich.  Zum 
Bau  von  Scharffeuermuffelöfen,  sowie  auch  anderer  zum 
Brennen  von  Steingut  geeigneter  Öfen,  wie  Rund-  und  Riüg- 
öfen,  meldet  sich  die  Firma  Ingenieur  Zahn,  Technisches  Büro, 
Berlin  W  15,  Darmstädter  Straße  8. 

Zu  Frage  40.  Brenpen  von  Porzellanbechern.  Zweite  Ant¬ 
wort.  Beim  Brennen  der  schwachen  Becher  auf  Bomsen  habe 
ich  die  Erfahrung  gemacht,  daß  die  Bomse,  jn  Gestaltung  eines 
Tellers  gehalten,  sich  am  besten  bewährt.  Es  ist  jedoch  zu  be¬ 
achten,  daß  sich  diese  im  Feuer  nicht  zu  viel  niederlegt.  Man 
darf  sie  also  im  Modell  nicht  zu  flach  und  den  Scherben  nicht 
zu  schwach  halten.  Im  übrigen  ziehe  ich  das  Brennen  schwacher 
Becher  aufeinander  vor.  Zur  Verhütung  des  festen  Zusammen¬ 
brennens  kann  ich  einen  Anstrich  mit  Kaolin  empfehlen.  Eine 
gründliche  Entfernung  der  Glasur  an  den  Becherrändern  ist 
natürlich  notwendig. 

Zu  Frage  41.  Ersatz  für  Kobaltoxyd  im  Grundemail.  Einen 

vollwertigen  Ersatz  für  Kobaltoxyd  im  Grundemail  gibt  es  nicht. 
Am  besten  eignet  sich  dazu  das  Nickeloxyd,  das  man  dem  Email 
in  der  gleichen  Menge  wie  Kobaltoxyd  zusetzt.  Wenn  die  Güte 
des  Emails  aber  durchaus  keine  Einbuße  erleiden  soll,  dann 
rate  ich  Ihnen,  nur  etwa  die  Hälfte  des  bisher  verwendeten 
Kobaltoxyds  durch  Nickeloxyd  zu  ersetzen.  Es  ist  auch  vor¬ 
geschlagen  worden,  das  Kobaltoxyd  durch  geringe  Mengen  von 
Zirkonoxyd  zu  ersetzen,  aber  die  bisher  mit  solchem  Grund¬ 
email  angestellten  Versuche  haben  zu  keinem  befriedigenden 
Ergebnis  geführt. 

Zu  Frage  42.  Versatz  von  Stanzöl  für  Stanzmasse.  Wenn 
man  das  von  Ihnen  bezogene  Stanzöl  nicht  kennt,  kann  man 
auch  keine  Anleitung  geben,  wie  es  zu  versetzen  ist  und  in 
welcher  Menge  man  es  der  Masse  zusetzen  muß.  Als  Verdün¬ 
nungsmittel  dient  gewöhnlich  Petroleum,  aber  für  die  Menge  des 
Zusatzes  und  die  beste  Mischung  ist  immer  der  Versuch  ent-  , 
scheidend.  Allgemein  gültige  Anweisungen  gibt  es  dafür  nicht.  I 
Auch  die  Beschaffenheit  der  Masse  spielt  hierbei  eine  große 
Rolle.  Sie  müssen  daher  schon  selbst  -  Versuche  anstellen,  wie 
Sie  mit  dem  Stanzöl  eine  stanzfähige  Masse  erhalten. 

Zu  Frage  43.  Masse  zur  Herstellung  von  Blumenvasen  auf 
kaltem  Wege.  Keramische  Erzeugnisse  lassen  sich  auf  kaltem 
Wege  nicht  hersteilen.  Es  wäre  zwar  sehr  schön,  wenn  man  im 
Zeitalter  des  Kohlenmangels  das  Brennen  vermeiden  könnte, 
aber  bis  jetzt  ist  dies  leider  noch  nicht  möglich.  Gips,  Zement 
oder  Papiermache  eignen  sich  zur  Herstellung  von  Blumenvasen 
nicht,  wenn  sie  auch  für  andere  Erzeugnisse  Verwendung  finden 
können. 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe  ! 
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Veröffentlichungen  der  Außenhandels¬ 
nebenstelle  „Feinkeramik” 

llll  lllll  IIHHIHHIIIIIIIItlll  lllll  lllll  HIHHHHIIIIIIII|IIHHIHHIIHIIHI  II . HHIIHIIIHHIH . HHIHHHHHHHHHIIIHIIHHIHIIIIHHIHIIHII 

Veröffentlichungen  sind  nicht  eingegangen. 
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Messejubiläum.  Generaldirektor  Kommerzienrat  Eduard  || 
Tröster,  Vorsitzender  des  Verbandes  deutscher  Luxusporzellan¬ 
fabriken,  hat  dieses  Frühjahr  zum  75.  Male  die  Leipziger  Messe 
besucht. 

Jubiläen.  Firma  Paul  Kloss,  Glas-,  Porzellan-,  Steingut- 
Großgeschäft  in  Berlin,  feierte  ihr  50jähriges  Geschäftsjubiläum. 

Einpacker  Louis  Pochert  feierte  das  30jährige  Jubiläum 
bei  der  Staatlichen  Porzellan-Manufaktur  zu  Meißen.  Seit  1905 
ist  er  in  der  Dresdner  Niederlage  der  Manufaktur  tätig. 

Sein  40jähriges  Arbeitsjubiläum  beging  der  im  Töpferei¬ 
betriebe  von  August  Hübner  beschäftigte  Töpfer  Franz  Mins¬ 
berg.  Er  erhielt  das  von  der  Handwerkskammer  zu  Liegnitz 
gestiftete  Ehrendiplom. 


Unsere  Toten.  Alice  Pröschold,  Mitinhaberin  der  Porzellan- 
fabrik  A.  H.  Pröschold  in  Gräfenthal. 

Glasfabrikant  Gustav  Fettke,  Mitinhaber  der  Glasfabrik 
Fettke  &  Ziegler  in  Döbern,  N.-L. 

Töpferinnungsmeister  Gottlieb  Wilhelm  Hansehke,  Chef 
der  Meißener  Ofenniederlage  von  Wilh.  Hansehke. 

Personalnachrichten.  Zum  Vorsitzenden  der  Handels¬ 
kammer  Saarbrücken  wurde  Fabrikant  Luitwin  von  Boch  in 
Mettlach  gewählt. 
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Vereine  und  Lehranstalten 
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Zweckverband  der  Thüringer  Glasinstrumentenfabrlken  in 
Ilmenau.  Der  Verband  hat  sich  aufgelöst  und  ist  in  den  Ver¬ 
band  Deutscher  Glasinstrumentenfabriken  E.  V.  in  Ilmenau,  der 
im  Juni  v.  J.  gegründet  wurde,  aufgegangen. 
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Hauptstelle  der  Arbeitgeberverbände  Groll-Berlins.  Be¬ 
zahlung  für  Streiktage.  In  der  Vertreterversammlung  am 
■  22.  März  1920  wurde  beschlossen:  „Die  Hauptstelle  der  Arbeit¬ 
geberverbände  Groß-Berlins  empfiehlt  ihren  Mitgliedern  drin¬ 
gend,  auch  bei  dem  gegenwärtigen  Streike  daran  festzuhalten, 
daß  Streik  tage  keinesfalls  bezahlt  werden.  Wenn  einzelne 

•  Firmen  oder  einzelne  Verbände  bereits  abweichend  davon  vor¬ 
gegangen  sind,  so  wird  dieses  Vorgehen  von  der  Hauptstelle 

,  entschieden  verurteilt.  Die  Hauptstelle  kann  keine  Veranlassung 

•  erblicken,  ihren  grundsätzlichen  Standpunkt,  daß  Streiktage  nie- 

•  mals  zu  bezahlen  sind,  zu  ändern.“ 

Führungen  durch  Betriebe  der  Heizung  und  Lüftung.  Im 
Rahmen  der  Humboldt-Hochschule  veranstaltet  Museumsleiter 
Gustav  Gericke,  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Preußen  des 
Bundes  für  Deutsche  Kachelwerkkunst  E.  V.  Berlin,  in  den 
Monaten  April  Juni  folgende  10  Führungen  durch  industrielle 
•i  Großbetriebe  und  Anstalten  für  Bau-  und  Brennstoffe  der  Heiz- 
uud  Kochanlagen  in  den  Wohnungen:  I.  20.  April,  8  bis  934  Uhr 
abends,  in  der  Pflichtfortbildungsschule  Berlin  N,  Friedrich- 

•  straße  126  am  Oranienburger  Tor:  Einführungsvorlesung  und 
Vorbesprechung  mit  Lichtbildern;  22.  April,  1034  Uhr  vor¬ 
mittags:  Kachelofenfabriken  und  Keramisches  Ortsmusoum  in 

eiten;  25.  April,  10  Uhr  vormittags:  Verkehrs-  und  Bau¬ 
museum.  Berlin,  Invalidenstr.  50/51  mit  Ausstellung  Kachel¬ 
werkkunst;  29.  April:  Ausstellungen  der  Gasbetriebsgesellschaft 
Berlin  in  der  Kochstr.  und  in  Zehlendorf:  6.  Mai,  6  Uhr  -abends: 

1  Töpferfachschule  und  \  ersuchsanstalt  der  Heiztechnischen 
Landeskommission  im  Ofensetzergewerbo,  Berlin  N,  Grünthaler 
■Straße  5.  (5  Doppelstunden.)  II.  7.  Mai  d.  Js.,  8  bis  934  Uhr 
abends,  in  der  Pflichtfortbildungsschule  Berlin  N,  Friedrich¬ 
straße  126  am  Oranienburger  Tor:  Vorbesprechung  mit  Licht¬ 
bildern;  12.  Mai:  Fabriken  der  A.E.  G.  in  Hennigsdorf;  20.  Mai, 
10  Uhr -vormittags:  Prüfanstalt  für  Heiz-  und  Lüftungsanlagen 
an  der  Technischen  Hochschule  zu  Charlottenburg,  Berliner 
Straße  170/171,  und  das  Museum  des  Museumsvereins  für  das 
Beleuchtungs-,  Heizungs-  und  YY  asserfach,  Charlottenburg, 

,  YYdmersdorfer  Straße  150,-  I;  27.  Mai:  Torfindustrie  im  Rhin- 
luch;  3.  Juni:  Kleinsiedlungen  in  den  YTororten.  (5  Doppel¬ 
stunden.)  Anmeldungen  sind  wegen  beschränkter  Teilnehmer¬ 
zahl  an  Museumsleiter  Gericke,  Velten  i.  d.  Mark,  Schulstr.  12, 
zu  richten.  Die  Zulassung  erfolgt  nur  nach  schriftlichem  Ver¬ 
zicht  auf  Haftansprüche  jeglicher  Art.  Preis  der  vollen  Teil¬ 
nehmerkarte  für  beide  Führungsreihen  25,60  M,  für  jede  Einzel¬ 
reihe  12,80  M.  Teilnehmerkarte  für  jede  einzelne  Führung  3  M. 
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»Lj  .  Auüenhandelsstelle  für  das  Töpfereigewerbe  in  Sachsen. 
Beim  sächsische!}  YVirtschaftsministerium  ist  der  Antrag  gestellt 
worden,  sich  für  die  Errichtung  einer  Außenhandelsstelle  für 
das  Töpfereigewerbe  mit  dem  Sitze  in  Kamenz  i.  S.  bei  der 
.Reichsregierung  einzusetzen.  Zur  Begründung  ist  angeführt 
worden,  daß  das  sächsische  Töpfereigewerbe  etwa  50  v.  H.  der 
gesamten  deutschen  Erzeugnisse  herstelle  und  auch  ein  großes 
Ausfuhrinteresse  habe.  Voraussetzung  für  eine  glatte  Abwick¬ 
lung  der  Ausfuhrfrage  aber  sei,  daß  diese  von  einem  dem  Ver¬ 
bände  deutscher  Topfwarenfabrikanten,  Unterverband  Sachsen, 
in  Kamenz  anzugliedernden  Außenhandelsnebenstelle  erledigt 
würde.  Das  sächsische  Wirtschaftsministerium  hat  die  Zittauer 
Handelskammer  aufgefordert,  sich  hierzu  gutachtlich  zu  äußern. 
Auf  Grund  angestellter  Erörterungen  hat  die  Handelskammer 
®r klirrt,  daß.  die  Errichtung  einer  Außenhandelsnebenstelle  für 
das  löpfereige werbe  in  Kamenz  einem  dringenden  Wunsche  der 
betreffenden  Gewerbetreibenden  entspricht,  so  daß  die  Kammer 
auch  ihrerseits  keine  Bedenken  trägt,  den  vorliegenden  Antrag 
zur  Berücksichtigung  zu  empfehlen. 

u  II  Ton"  und  Kaolinmarkt.  Im  Bezirke  des 

.Halleschen  Kaolin-  und  1  onbeckens  sind  alle  Betriebe  voll  be¬ 
schäftigt.  Der  Bedarf  an  geschlämmtem  Kaolin,  Rohkaolin, 
Kapselton  usw.  ist  so  groß,  daß  er  nicht  einmal  zum  dritten 
fene  gedeckt  werden  kann.  Hieran  ist  besonders  die  mehr  als 
sch, echte  Wagengestellung  auf  den  in  Frage  kommenden  Eisen¬ 
bahnstationen  schuld.  Die  Nachfrage  des  Auslandes  ist  gut.  doch 
müssen  Aufträge  zurückgewiesen  werden,  da  weder  Eisenbahn¬ 
wagen  noch  Kähne  zum  Verladen  zu  haben  sind.  Der  Preis 
für  die  Waren  ist  zwar  gestiegen,  steht  aber  in  keinem  Verhält¬ 
nisse  zu  der  nach,  jeder  Richtung  hin  wachsenden  Teuerung. 
Es  ist  daher  auch  beabsichtigt,  die  Preise  zu  erhöhen. 

Preiserhöhung  in  der  feuerfesten  Industrie.  Die  letzte  Zeit 
mit  ihrer  sprunghaften  Steigerung  aller  Preise  für  Löhne,  Roh- 
und  Kohlen  hat  auch  die  Verbände  in  der  feuerfesten 
Industrie  gezwungen,  die  Preise  für  ihre  Erzeugnisse  erheblich 
■linaufzusetzen.  Die  Forderungen,  welche  die  Arbeiter  dieser 
Industrie  Ende  1918  stellten,  sind  bereits  auf  das  Drei-  und 
Mehrfache  gestiegen.  Die  Rohstoffpreise  haben  sich  in  dem 
selben  Maße  erhöht;  von  den  Kohlen  gilt  das  gleiche.  Dazu 
tatt  schließlich  die  außerordentliche  Erhöhung  der  Frachten. 
Lhe  plötzlichen,  nicht  vorauszuaehenden  Verhältnisse  haben  im 
letzten  Vierteljahr  die  Ertragsfähigkeit  der  feuerfesten  Indu¬ 


strie  auf. das  schwerste  geschädigt.  In  den  langen  Verhand¬ 
lungen,  die  abwechselnd  in  Berlin.  Düsseldorf  und  Dresden  ge¬ 
pflogen  worden  sind,  ist  nunmehr  den  obigen  Bedingungen 
Rechnung  getragen  worden.  Sehr  geklagt  wurde  in  diesen 
Y  ersammlungen  auch  über  die  außerordentlich  ungünstige  Ver¬ 
sorgung  mit  Kohlen,  durch  welche  die  meisten  Fabriken  zu 
wochenlangem  Stillstände  verurteilt  wurden.  Dies  ist  um  so 
mehr  zu  beklagen,  als  von  der  feuerfesten  Industrie  fast  die 
ganze  Industrie  Deutschlands  abhängig  ist.  Leider  ist  nicht  zu 
hoffen,  daß  die  so  oft  ausgesprochene  Bitte  um  ausreichende 
Kohle.nversorgung  endlich  bei  dem  Reichskohlenkommissar  Ge 
hör  finden  wird.  Der  Reichskohlenrat  hat  sogar  die  von  der 
feuerfesten  Industrie  angebotene  Mitarbeit  abgelelint,  so  daß  die 
feuerfeste  Industrie  wohl  kaum  betriebsfähig  zu  erhalten  sein 
wird. 

Tschechoslowakei.  Mitteilungen  der  Fachsektion  für  die 

Porzellanindustrie.  Die  Fachsektion  für  die  tschechoslowakische 
Porzellanindustrie  bei  der  Kommission  für  auswärtigen  Handel 
in  Karlsbad  gibt  nach  Bedarf  Mitteilungen  heraus,  die  Bestim¬ 
mungen  für  die  Regelung  der  Ein-  und  Ausfuhr  von  Porzellan- 
waren  betreffen.  Die  beteiligten  Kreise  können  diese  Mittei¬ 
lungen  von  der  genannten  Fachsektion  gegen  Einsendung  der 
Portogebühr  von  50  Heller  erhalten. 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Ab  21.  Feb  ruar  darf  nur 
noch  in  ausländischer  Währung  mit  Ausnahme  der  Länder, 
deren  Währung  unter  dem  Stand  der  deutschen  steht,  berechnet 
werden.  Die  ausländische  Devise  ist  der  Reichsbank  zur  Ver- 
fügmng  zu  stellen.  Nach  dem  15.  Februar  in  Mark  getätigte 
Aufträge  werden  zur  Ausfuhr  nicht  mehr  zugelassen.  Die  ein¬ 
gehenden.  Devisen  sind  der  Reichsbank  zur  Verfügung  zu 
stedlen,  die  über  den  Eingang  der  Devisen  der  Außenhandels¬ 
nebenstelle  zwecks  Kontrolle  der  Gelder  berichtet.  Din  Aus¬ 
landspreise  sind  bei  den  Lieferwerken  zu  erfahren.  Bis  zur 
Festsetzung  der  endgültigen  Auslandspreise  seitens  der  Unter¬ 
ausschüsse  sind  auf  den  Auslandspreis  derart  hohe  Zuschläge 
zu  nehmen,  daß  der  Ausländer  aus  dem  schlechten  Kursstand 
der  Mark  keinen  \  orteil  erzielt.  Für  den  Verkehr  mit  der 
Außenhandels]]  eben  stelle  gelten  folgende  Richtlinien:  Für  jede 
Sendung  (jeden  Empfänger)  ist  ein  besonderer  Antrag  zu  stellen 
Zu  einem  Antrag  gehören:  Ein  Antragsschein  und  drei  Bo- 
wilhgungsscheine,  wie  sie  von  der  Außenhandelsnebenstelle 
Ufas  ausgegeben  werden  und  von  der  Druckerei  von  Albert 
Ludtke,  Berlin  SW  29,  Belle-Alliancestr.  82  zu  beziehen  sind, 
lue  Rechnung  ist  unter  Fortlassung  des  Empfängers  mit  Liste  n- 
und  Antrags n ummer  bei  gepackten  Sendungen  sofort,  sonst 
nachträglich  dem  Preisprüfer  einzureichen.  Der  Vordruck  der 
r  ormulare  stimmt  mit  dem  oberen  Teil  des  Antrages  räumlich 
überein,  so  daß  mit  Maschinenschrift  gleichzeitig  Absender 
Empfänger,  Gegenstand  sowohl  auf  dem  Antrag  als  auf  der 
Ausfuhrbewilligung  ausgefüllt  werden  können.  Sämtliche  vor- 
kommenden  Mengen  sind  i ri  Zahlen  und  Buchstaben  anzugeben 
Alte  Aufträge  sind  mit  Unterlagen  (Handelskammerbesdheini- 
g.ung)  einzureichen.  Alle  den  Preis  bestimmenden  Merkmale 
sind  aiizugeben.  1.  Einzelgewicht.  Die  Größe,  Form  und  Ztibe- 
,j0?'  Inhaltsangaben.  Bearbeitung,  Ausstattung,  Inlandspreis  ab 
Hut  e,  ob  einschl.  oder  aussehl.  Verpackung,  ob  franko  geliefert 
wird,  ob.  Zoll  bezahlt  wird,  sowie  alle  anderen,  zu  der  Prüfung 
der  t  reise  notwendigen  Angaben.  Für  Kristallglas:  Rohglas- 
prois  und  Veredlungslohn.  Für  Flaschen:  Angabe,  ob  es  sich 
um  gebrauchte  oder  neue  Flaschen  handelt,  ferner  Flaschenart 
Verwendungszweck,  Mundstück.  Tiefboden.  Hohlknopf,  Voll- 
knopf,  Gewicht  der  einzelnen  Flasche.  Bei  Demijohns,  Korb¬ 
flaschen  und  Ballons  Art.  der  Beflechtung  und  Verpackung,  In- 
nalt  und  norm.  Kombinierte  Sendungen  auf  einem  Antrag  sind 
zulässig.  Getrennte  Rechnungen  für  die  Preisprüfer  sind  auf¬ 
zustellen.  Die  Angabe  des  Wertes  Hat  in  ausländischer  Wäh¬ 
rung  zu  erfolgen.  Die  einzureichenden  Anträge  und  die  Aus- 
fuhrbewilligungsseheine  sind  mit  der  Listennummer  und  fort¬ 
laufenden  Antragsnummer  zu  versehen.  Bei  jedem  Schrift¬ 
wechsel  ist  die  Listennummer  und,  falls  auf  einen  bestimmten 
Antrag  Bezug  genommen  wird,  die  betreffende  Antrags  n  ummer 
anzugeben.  Die  Listennummer  wird  bei  Einsendung  der  ersten 
Bewilligung  von  der  Außenhandelsnebenstelle  auf  dem  Vordruck 
vermerkt.  Verbesserungen,  Streichungen  oder  Radierungen  auf 
den  Bewilligungsvordrucken  sind  unzulässig.  Zur  Deckung  der 
Unkosten  werden  von  der  Außenhandelsnebenstelle  Glas  besondere 
lolmhren  für  jeden  Antrag  und  jede,  Verlängerung  erhoben 
Bei  Einsendung  der  Anträge  ist  stets  eine  Kostenaufstellung 
beizufugen,  in  welcher  Listen-  und  Antragsnummer,  und  wenn 
mehrere  Anträge  zugleich  eingesandt  werden,  sämtliche  An¬ 
tragsnummern  der  eingesandten  Anträge  aufzuführen  sind.  Boi 
Einsendung  der  Gebühren  sind  die  Listennummer  und  die  An- 
ti agsnuinmern  auf  den  Zahlkartenabschnitten  anzugeben  Rech¬ 
nungsabschrift  ist  jedem  Antrag  beizufügen.  Die  Anschriften 
der  Preisprüfer  sind:  Flaschenindustrie:  Herr  Dr.  Habers- 
hrunner,  Berlin  W  30.  Viktoria  Luiseplatz  1;  Tafelglasindustrie: 
Herr  N eiheißer,  Berlin  W  57,  Göbenstr.  10;  Spiegel-  u.  Gußgals- 
mdustrie:  Herr  Direktor  Schmitz.  Köln  a.  Rh.,  Machabäerstr.  36; 
Bayer.  Spiegelglasindustrie  einschließlich  Spiegelindustrio:  Herr 
Justus  Hausmann,  Fürth  i.  B.,  Rosenstr.  3:  Hohlglas:  a)  für  ge¬ 
wöhnliches  Hohl-  und  Beleuchtungs-,  Preß-  und  Wirtschaftsglas: 
Herr  Reichow,  Dresden-N„  Glacisstr.  12;  b)  für  Medizinglas. 
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Flakons,  chemisch-pharmazeutische  Gläser:  Herr  Dr.  Kratz, 
Dresden-A„  Bergstr.  5;  c)  für  Gliihlampenkolbem:  Herr  Dr. 
Scholz.  Weißwasser  0.-L.;d)  für  Kelchglas  und  Kristallschleif¬ 
glas:  Herr  Dr.  Uhlitzsch,  Bonn;  e)  für  Röhren  und  Hohlgläser 
für  wissenschaftliche  und  technische  Zwecke:  Herr  Höl hu, 
Ilmenau;  fl  für  Kristallschleifglas.:  Herr  Dr.  Schermann.  Hirsch¬ 
berg  i.  Rgb.;  g)  für  Glasinstrumente  und  Ampullen:  Herr  Dr. 
Sperling,  Ilmenau.  Für  nicht  aufgeführte  Waren  ist  die  Außen- 
hamielsnebenstelle  selbst  zuständig.  # 

Belgien.  Englische  Industriespionage  in  der  Glasindustrie. 
Die  belgische  Industrie  wird  immer  mehr  von  englischen  Ar¬ 
beitern  überschwemmt,  die  einige  Zeit  in  den  verschiedenen 
Fabriken  arbeiten  und  dann  die  dort  gesammelten  Erfahrungen 
und  ihre  Kenntnis  von  Fabrikationsgeheimnissen  bei  ihrer  Rück¬ 
kehr  in  die  Heimat  verwerten.  Bisher  hatten  die  belgischen 
Glasindustriellen  ihre  Geheimverfahren  zur  Herstellung  von 
Tafelglas  sorgfältig  gehütet,  aber  durch  die  173  englischen  Ar¬ 
beiter,  die  in  den  verschiedenen  belgischen  Glashütten  beschäf¬ 
tigt  sind,  ist  offenbar  das  Geheimverfahren  den  englischen 
Fabrikanten  verraten  worden.  „Evening  Standard“  berichtet  mit 
offenbar  großer  Genugtuung,  daß  die  „Willesden  Glass  Works“ 
ein  großes  Grundstück  angekauft  haben,  um  dort  die  größte 
Glasfabrik  in  ganz  Europa  zu  errichten.  Die  Fabrik  soll  aus¬ 
schließlich  der  Herstellung  von  Tafelglas  nach  belgischem 
Muster  dienen. 

England.  Bedarf  an  Sicherheitslampen.  England  hat 
großen  Mangel  an  Sicherheitslampen  für  den  Bergbau.  Die 
englische  Regierung  hat  zur  Untersuchung  und  Behebung  des 
Mangels  einen  besonderen  Untersuchungsausschuß  eingesetzt. 

Kanada.  Großer  Bedarf  an  Spiegelglas.  Kanada  hat  im 
Verlauf  der  letzten  Jahre  nur  einen  Bruchteil  seines  Bedarfs 
an  Spiegelglas  befriedigen  können;  während  seine  Einfuhr  im 
Jahre  1914  4  672  584  Quadratfuß  betragen  hatte,  belief  sich  die 
Gesamteinfuhr  des  vergangenen  Jahres  auf  nur  1  889  451  Qua¬ 
dratfuß.  Während  der  letzten  Jahre  vor  dem  Kriege  standen 
Großbritannien  und  Belgien  an  erster  Stelle  unter  den  Liefe¬ 
rungsländern.  Die  Einfuhren  aus  diesen  beiden  Ländern  be¬ 
trugen  1914  2S07  67U  und  1976  563  Quadratfuß.  Die  Vereinigten 
Staaten  waren  an  der  Einfuhr  nur  mit  299  042  Quadratfuß  be¬ 
teiligt.  Während  der  Kriegsjahre  hat  sich  das  Bild  vollständig 
verschoben.  Großbritannien  lieferte  im  Jahre  1919  nur  noch 
152  558  Quadjatfuß,  Belgien  überhaupt  nichts;  dagegen  kamen 
99  v.  H.  =  1736  895  Quadratfuß  der  gesamten  Glaseinfuhr  nach 
Kanada  in  diesem  Jahre  aus  den  Vereinigten  Staaten.  Mit  dem 
Ausfall  der  europäischen  kriegführenden  Länder  fiel  die  Ver¬ 
sorgung  demnach  den  Vereinigten  Staaten  anheim.  Die  ge¬ 
ringe  Einfuhrzahl  nach  Kanada  beweist  aber,  wie  wenig  diese 
in  der  Lage  waren,  den  plötzlichen  Anforderungen  zu  genügen. 
Die  kanadische  Industrie  selbst  hat  während  des  Krieges  in 
erwähnenswertem  Umfange  nur  die  Herstellung  von  einfachem 
Fensterglas  entwickelt.  '  \ 

Email  Hongkong.  Handel  mit  Emailwaren.  Unmittelbar  vor  Aus- 

hfflail  kruch.  des  Krieges,  hatte  der  Handel  mit  Emailwaren  in  Hong¬ 
kong  einen  recht  annehmbaren  Umfang  angenommen.  Der 
größte  Teil  der  eingeführten  Emailwaren  kam  aus  Österreich, 
ein  geringer  Teil  aus  den  Vereinigten  Staaten.  Japan  begann 
schon  damals  in  zunehmendem  Maße  an  diesem  Handel  teil¬ 
zunehmen,  und  hat  es  verstanden,  während  des  Krieges  und 
nach  Abschluß  des  Waffenstillstandes  fast  den  ganzen  Handel 
an  sich  zu  reißen.  Die  Gesamteinfuhr  von  Emailwaren  nach 
Hongkong  hatte  im  Jahre  1918  einen  Wert  von  87  703  Lstrl.; 
für  2000  Lstrl.  (lieferte  davon  Amerika  und  England,  alles  übrige  , 
kam  aus  Japan.  Im  ersten  Halbjahr  1919  belief  sich  die  Einfuhr 
schon  auf  64  000  Lstrl.  und  kam  ebenfalls  ausschließlich  aus 
Japan.  Am  meisten  gefragt  sind  große  und  kleine  Becher. 
Waschschüsseln  und  andere  Toilettegegenstände  und  kleine 
Töpfe  zum  Kochen  von  Reis.  Die  Hauptursache  für  die  Be¬ 
vorzugung  der  japanischen  Erzeugnisse  liegt  in  ihrer  Billigkeit, 
trotzdem  die  Güte  dieser  Waren  auch  ganz  ihrem  niedrigen 
Preise  entspricht.  Der  einfache  Chinese  sieht  aber  mehr  auf 
Billigkeit  als  auf  Güte.  Trotzdem  besteht  in  Hongkong  und  in 
den  großen  Vertragshäfen  eine  merkliche  Nachfrage  nach 
besseren  Emailwaren,  und  zwar  für  den  Gebrauch  der  Europäer 
und  es  ist  anzunehmen,  daß  diese  Nachfrage  in  Zukunft  noch 
wachsen  wird.  Die  in  Hongkong  ein  geführten  Waren  gehen 
v  zum  großen  Teil  nach  Südchina. 

.  Preiserhöhung  für  kalzinierte  Soda.  Die  Reichsarbeits- 

"®SgemeinsChaft  Chemie  hat  in  ihrer  Untergruppe  für  kalzinierte 
Soda  unter  Mitwirkung  beteiligter  Verbraucher  beschlossen,  den 
Grundpreis  für  100  kg  kalzinierte  Soda  ab  1.  April  d.  J.  auf 
73,50  M  heraufzusetzen.  Die  inländische  Erzeugung  an  kalzi¬ 
nierter  Soda  bleibt  nach  wie  vor  ganz  erheblich  hinter  dem  ein¬ 
heimischen  Bedarf  zurück.  Die  Einfuhr  von  kalzinierter  Soda 
scheitert  an  der  allgemeinen  Knappheit  auf  dem  Weltmarkt.  Es 
wird  aber  zurzeit  versucht,  größere  Mengen  Ätznatron  einzu¬ 
führen. 

Preiserhöhung  für  Sulfat.  Der  Sulfatpreis  ist  erneut  er¬ 
höht  worden.  Die  letzte  Erhöhung  erfolgte  im  Dezember  v.  J. 
Nach  der  neuen  Verordnung  beträgt  der  Preis  nunmehr  in  dem 
Bezirk  Nordosten  102  M  für  100  kg  ungern.  Sulfat,  in  den 
Bezirken  Süden  und  Westen  100  M  für  100  kg  ungern.  Sulfat, 


Der  Aufschlag  für  den  Zwischenhandel  beträgt  für  Lieferung 
frei  Haus  des  Empfängers  am  Wohnort  des  Zwischenhändlers 
oder  frei  Bahnhof  am  Wohnort  des  Zwischenhändlers  auf  die 
Erzeugerpreise  8  M  für  100  kg  zuzüglich  Rollgeld;  doch  dürfen 
nur  die  ortsüblichen,  bahnamtlich  festgesätzten  Sätze  in  An¬ 
rechnung  gebracht  werden. 

Argentinien.  Anbahnung  deutscher  Geschaftsbeziehungen. 

Unter  dem  Namen  „Fomento  industrial  a rgentino  hat  sich  in 
Argentinien  ein  Zusammenschluß  führender^  deutsch-argenti- 
nischer  Persönlichkeiten  gebildet  mit  der  Absicht,  die  deutsche 
Industrie  und  Technik  zur  Beteiligung  an  der  in  Aussicht 
stehenden  weiteren  Industrialisierung  Argentiniens  heranzu¬ 
ziehen.  Für  die  deutsche  Industrie  wird  dabei  die  Verwertung 
von  Verfahren,  Erfahrungen,  gewerblichen  Schutzrechten, 
Stellung  der  technischen  Leitung,  Ausfuhr  von  Maschinen  und 
Hilfserzeugnissen  in  Frage  kommen.  Im  Hinblick  auf  die 
Währungsverhältnisse,  die  eine  deutsche  Kapitalbeteiligung  er¬ 
schweren  würden,  will  das  argentinische  Konsortium  die  Unter¬ 
nehmungen  finanzieren.  Insbesondere  wird  an. die  Verarbeitung 
südamerikanischer  Rohstoffe  nach  neuzeitlichen  Verfahren  ge¬ 
dacht.  Zur  Beratung  der  deutschen  Industrie  und  zur  Ver¬ 
mittlung  der  geschäftlichen  .Beziehungen  in  der  Angelegenheit 
hat  der  „Deutsch-Argentinische  Central  verband“  gemeinschaft¬ 
lich  mit  dem  „Reichsverband  der  Deutschen  Industrie“  eine  be¬ 
sondere  Geschäftsstelle  (Berlin  W  15.  Kurfürstendamm  220)  ein¬ 
gerichtet,  an  die  alle  Anfragen  zu  richten  sind. 
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Firmennachrichten 
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Verband  Deutscher  Porzellanfabriken  zur  Wahrung  kera¬ 
mischer  Interessen  G.  m.  b.  H.  in  Berlin-Friedenau.  Die  Firma  Vgj 

Lange  &  Weger,  Reichenbach,  S.-A.  (frühere  Firma  Carl  Louis 
Hädrich)  ist  dem  Verbände  als  Mitglied  beigetreten. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther  Akt.-Ges.  in  Hohen¬ 
berg.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  die 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  3^  auf  7  MilL  M,  und  zwar 
sollen  2'A  MilL  M  neue  Stammaktien  mit  Dividendenberechtigung 
ab  1.  Juli  1919  und  1  MilL  M  özinsige  Vorzugsaktien  mit  sechs¬ 
fachem  Stimmrecht  ausgegeben  werden.  Die  Vorzugsaktien 
werden  zum  Nennwert  an  die  Porzellänfabrik  C.  Tielsch  in  Alt¬ 
wasser  begeben,  und  die  Stammaktien  sollen  zum  Teil  zum 
Umtausch  der  Tielsch-Aktien  dienen  und  zum  Teil  den  Hutschen- 
reuther-Aktionären  zum  Kurse  von  140  v.  H.  im  Verhältnis  von 
1  :  3  zum  Bezüge  angeboten  Verden.  Die  Verwaltung  teilt 
mit,  daß  diö  ersten  acht  Monate  des  Geschäftsjahres  nicht  un¬ 
günstig  verlaufen  seien.  Der  starke  Mangel  an  Brennstoff 
konnte  zum  Teil  durch  Holzfeuerung  ausgeglichen  werden.  Es 
bestehe  die  Hoffnung,  daß  man  das  Ergebnis  des  Vorjahres 
(17  v.  H.  Dividende)  auch  in  diesem  Jahre  erreichen  werde. 

Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  in  Volkstedt. 

Die  Aktien  des  Unternehmens  sollen  demnächst  an  der  Berliner 
Börse  eingeführt  werden.  Die  Hauptversammlung  setzte  die 
Dividende  auf  16  v.  H.  fest.  Wie  die  Verwaltung  mitteilte,  hat  : 
das  Unternehmen  ein  gutes  Messegeschäft  erzielt.  Auch  sind 
zum  Auslande  wieder  Beziehungen  angeknüpft  worden.  Das 
Verhältnis  zur  Arbeiterschaft  sei  gut. 

Ilse  Bergbau-Akt.-Ges.  in  Grube  Ilse.  Die  Hauptversamm¬ 
lung  wählte  neu  in  den  Aufsichtsrat  den  Geheimen  Kommerzien¬ 
rat  Eduard  Arnhold,  Berlin,  und  den  Generaldirektor  der  Bu- 
derusschen  Eisenwerke,  Bergrat  Grübler,  in  Wetzlar. 

Triptis-Akt.-Ges.  in  Triptis.  Im  Geschäftsjahr  1919  litt  die 
Industrie  fast  noch  mehr  als  in  den  Kriegs jahren  unter  Kohlen- 
mangel,  nebenher  schritten  die  Verteuerung  aller  Roh-  und 
Hilfsstoffe  und  beträchtliche  Lohnerhöhungen;  auf  der  anderen 
Seite  konnten  bei  dem.  nicht  im  entferntesten  zu  befriedigenden 
Bedarf  gute  Verkaufspreise  erzielt  werden,  so  daß  trotz  der 
gewaltig  gestiegenen  Herstellungskosten  ein  günstiges  Ergebnis 
zu  verzeichnen  ist.  Der  ausgewiesene  Rohgewinn  von  1  128084,81 
Mark  soll  folgendermaßen  verwendet  werden;  Abschreibungen 
78  589,65  M,  Zuführung  zum  Reservefonds  II  50  000  M,  Rück¬ 
stellung  für  Talonsteuer  20  000  M,  Rückstellung  für  Instand¬ 
setzung  100  000  M,  Gewinnanteile  für  Vorstand  und  Aufsichtsrat 
84  624,28  M,  12  v.  H.  Dividende  720  000  M,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  74  870,88  M.  Die  Rückstellung  des  Betrages  von 
100  000  M  für  Instandsetzung  soll  zur  Wiederinbetriebsetzung 
des  seit  Kriegsbeginn  unbenutzten  Teiles  der  Fabrik,  der  durch 
das  lange  Stilliegen  gelitten  hat,  dienen.  Die  in  der  Bilanz  in 
Erscheinung  tretende  Verminderung  der  Anlagekonten  einer¬ 
seits  und  die  Erhöhung  der  Außenstände  andererseits  ist  auf 
den  in  der  vorjährigen  außerordentlichen  Hauptversammlung 
beschlossenen  Verkauf  der  früheren  österreichischen  Liegen¬ 
schaften  der  Gesellschaft  zurückzuführen;  ein  großer  Teil  der 
hieraus  sich  ergebenden  Forderungen  wurde  in  den  ersten  Mo¬ 
naten  d.  J.  bereits  beglichen,  der  Rest  bleibt  als  Hypothek  vor¬ 
läufig  auf  den  verkauften  Fabriken  stehen.  Infolge  des  schlanken 
Absatzes  sind  die  Vorräte  sehr  gering.  Aufträge  aus  dem  In- 
und  Auslande  liegen  reichlich  vor.  —  Aufsichtsrat:  Geh.  Kom¬ 
merzienrat  Georg  Arnhold,  Dresden.  Vorsitzender;  Kommer-  ( 
zienrat  Franz  Heinze,  Chemnitz;  Generaldirektor  Nicolaus 
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Jungeblut,  Charlottenburg:  Max  Kaufmann,  Berlin;  Kommer¬ 
zialrat  Richard  Liclvtenstern,  Wien;  Hof-  und  Gerichtsadvokat 
I)r.  Hugo  Lichtentsern,  Wien:  Bankier  Philipp  Schlesinger. 
Berlin;  Kommerzienrat  Volkmar  Seelemann,  Neustadt  a.  Orla; 
Hermann  Unger.  Dresden;  Otto  Urbach.  Töplitz;  Alfred  Ur¬ 
bach,  Töplitz;  Bankdirektor  Ludwig  Fuld,  Meiningen.  Vor¬ 
stand:  Kommerzienrat  Curt  Gretschel,  Triptis;  Arthur  Weiden¬ 
hammer,  Triptis. 

Die  Hauptversammlung  beschloß,  12  v.  H.  Dividende  z,u 
verteilen.  Die  Direktion  bemerkte,  daß  der  Gesellschaft  weitere 
große  Aufträge  sowohl  aus  dem  In-  wie  aus  dem  Auslande 
zugeflossen  seien. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  in  Fraureuth.  Die  Ge¬ 
sellschaft  hat  im  .Jahre  1919  eine  Betriebsstörung  von  nahezu 
3  Monaten  infolge  eines  mehr  als  zehnwöchigen  Streiks  zu  be¬ 
klagen  gehabt.  Das  Ergebnis  ist  trotzdem  befriedigend,  da 
die  Gesellschaft  durch  Anhäufung  von  Roh-  und  Betriebsstoffen 
Reserven  geschaffen  hat,  von  denen  sie  zehren  konnte.  Dazu 
kommt,  daß  sowohl  die  Kunst-  wie  auch  die  Luxusporzellan- 
abteilung  der  Gesellschaft  große  Fortschritte  gemacht  haben  und 
daß  die  Beliebtheit  ihrer  Marke  stark  gestiegen'  ist.  Da  die 
erforderlichen  Baustoffe  nicht  freigegeben  wurden,  konnte  das 
im  November  1918  niedergebrannte  Brennhaus  während  des 
Berichtsjahres  nicht  wieder  aufgebaut  werden.  Da  die  Baustoff¬ 
preise  und  Bauarbeiterlöhne  im  Laufe  des  Jahres  1919  stark/ 
gestiegen  sind,  mußte  eine  weitere  Rückstellung  für  den  Brandf 
Schadenverlust  gemacht  werden.  Zuzüglich  des  Vortrags  aus 
1918  mit  15  127,24  M  und  nach  Abzug  der  Abschreibungen  in 
Höhe  von  147  721,14  M  verbleibt  ein  Reingewinn  von  320  607*60 
Mark,  der  wie  folgt  verteilt  werden  soll:  Überweisung  an  den 
gesetzlichen  Reservefonds  28  250  M,  Überweisung  an  den  Be¬ 
amten-  und  Arbeiterpensionsfonds  44  265,35  M  (Bestand  55  734,65 
Mark),  25  v.  H.  Dividende  212  500  M,  Vortrag  auf  neue  Rech¬ 
nung  85  592,25  M.  Die  ins  Ungemessene  gestiegenen  Preise*  der 
Roh-  und  Betriebsstoffe  haben  die  Beschaffung  weiterer  Mittel 
erforderlich  gemacht.  Infolgedessen  wurde  beschlossen,  das 
Aktienkapital  um  1  150  000  M  auf  2  000  000  M  zu  erhöhen  und 
eine  Obligationsanleihe  im  Betrage  von  750  000  M  auszugeben. 
Die  Gesellschaft  ist  in  das  laufende  Jahr  mit  einem  unerledigten 
Auftragsbestand  von  etwa  20  Mill.  M  eingetreten.  Sie  würde 
die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  als  glänzend  bezeichnen, 
wenn  die  Aussicht  bestünde,  daß  der  Arbeitswille  sich  bessern 
würde.  Aufsichtsrat:  Oberstallmeister  Georg  von  Römer,  Dres¬ 
den,  Vorsitzender;  Bankdirektor  Richard  Mentz,  Leipzig,  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender;  Rentier  Willy  von  Zimmermann, 
Leipzig;  Justizrat  Dr.  jur.  Curt  Hillig,  Leipzig.  Vorstand: 
Generaldirektor  Felix  Singer.  * 

Porzellanfabrik  Limbach  Akt.-Ges.  in  Litgbach  i.  Thür. 

Im  Geschäftsjahr  1919  gelang  es  trotz  der  schwierigsten  Ver¬ 
hältnisse,  Roh-  und  Hilfsstoffe  wenn  auch  nicht  in  ausreichender, 
so  doch  in  einer  Weise  heranzubringen,  daß  der  Betrieb  in 
seiner  Arbeitsleistung  keine  Unterbindung  erlitt.  Diesem  Um¬ 
stande'  in  erster  Linie  und  auch  dem  verständigen  Verhalten 
von  Beamten  und  Arbeiterschaft  ist  es  zu  danken,  wenn  ein 
geregelter  Betrieb  möglich  war.  Die  allgemeine  Verteuerung 
der  Lebensführung  bedang  eine  ganz  wesentliche  Erhöhung  der 
Löhne  und  Gehälter.  Die  erheblichen  Betriebserneuerungen  und 
-ergänzungen  konnten  in  ihren  Anfängen  durchgeführt  werden 
Mit  Einführung  der  Dampfkrait,  besonders  für  die  Masseberei¬ 
tung,  ist  die  Betriebsfähigkeit  auf  eine  größere  und  festere 
Grundlage  gestellt,  worden.  Sie  zeigte  auch  trotz  kurzen  Be¬ 
stehens  bereits  eine  günstige  Auswirkung.  Die  notwendigen 
Aus-  und  Verbesserungen  werden  ohne  Überstürzung  aber  plan¬ 
mäßig  weiter  durchgeführt.  Der  Reingewinn  steht  dem.  ver¬ 
gangenen  Jahre  nicht  nach;  er  beziffert  sich  auf  104  234,38  M 
und  soll  wie  folgt  verteilt  werden:  15  v.  H.  Dividende  40  500  M, 
10  v.  H.  Bonus  27  000  M,  Gewinnanteile  an  Aufsichtrat  und  Vor¬ 
stand  10  000  M  ,  Rückstellung  für  Ivriegsgewinnsteuer  1919 
15  000  M,  Überweisung  für  Reservefonds  8000  M,  -Gewinnvortrag 
3734,38  M.  Die  Gesellschaft  tritt  mit  - einem  genügenden,  doch 
nicht  übergroßen  Auftragsbestand  in  das  neue  Geschäftsjahr. 
Sie  hofft  trotz  der  noch  weiteren  Unsicherheit  und  Verworren¬ 
heit  der  Verhältnisse  den  Betrieb  derart  zu  festigen,  daß  er 
auch  bei  niedergehender  Geschäftslage  tragfähig  ist.  Verschie¬ 
dene  der  bisher  geführten  Waren  fallen  aus  der  Preislage,  und 
es  wird,  und  ist  auch  bereits  zum  Teil  mit  Erfolg,  eine  ent¬ 
sprechende  Umstellung  vorbereitet.  Die  Zweigfabrik  Neumanns¬ 
grund  soll  im  Wege  einer  Verpachtung  wieder  in  Betrieb  ge¬ 
nommen  werden.  Aufsichtsrät:  Geheimer  Justizrat  H.  Bern¬ 
hardt,  I.  Staatsanwalt,  Meiningen;  Rentner  Victor  Swaine, 
München;  Freiherr  G.  v.  Walther,  Sonneberg;  Kaufmann  Otto 
Dressei,  Ilmenau.  Direktion:  Oscar  Georgi. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Selb.  Das 

Ergebnis  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  ist  günstig  und 
besser  als  im  Vorjahr,  trotz  der  weiterhin  wesentlich  gestie¬ 
genen  Ausgaben  für  Roh-  und  Hilfsstoffe,  Löhne.  Gehälter  und 
sonstige  Unkosten.  Die  Ursache  hierfür  liegt  in  der  großen 
Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  der  Gesellschaft  nicht  nur  im 
Inlande,  sondern  auch  im  Auslande.  Die  Aussichten  für  die 
Zukunft  stehen  und  fallen  mit  der  Frage  der  Breunstoffbe¬ 
schaffung  und  einer  befriedigenden  Lösung  der  Arbeiter-  und 
Angestelltenfrage.  Nach  Absetzung  der  Abschreibungen  in 


Höhe  von  2  243  875,92  M  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von 
1196  559.66  M.  der  in  folgender  Weise  verwendet  werden  soll: 
4  v.  H. . ordentliche  Dividende  120  000  M,  10  v.  H.  Gewinnanteile 
an  den  Aufsichtsrat  97  075  M,  26  v.  II.  Superdividende  780  000  M, 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  199  484,66  M.  Aufsichtsrat:  Geheimer 
Kommerzienrat  Generalkonsul  G.  von  Klemperer  in  Dresden, 
Vorsitzender;  Max  Rosenthal  in  Dresden,  stellvertretender  Vor¬ 
sitzender;  Oberbürgermeister  Geh.  Rat  Dr.  Leopold  von  Cassel¬ 
mann  in  Bayreuth;  Soistmann  Eppstein  in  Köln;  Bankdirektor 
Dr.  jur  Victor  von  Klemperer  in  Dresden;  Bankier  Siegfried 
Müller  in  Hannover;  Kommerzienrat  Heinrich  Rockstroh  in 
München;  IN  ilhelm  Rosenthal  in  München;  Robert  Spanier  in 
Berlin. 

Die  Hauptversammlung  genehmigte  die  Kapitalserhöhung 
von  3  auf  6  Mill.  M.  Die  jungen  Aktien  sollen  den  Aktionären 
zum  Kurse  von  137 14  v.  H.  im  Verhältnis  von  16  zu  5  angeboten 
werden. 

Max  Roesler  Feinsteingutfabrik  Akt.-Ges.  in  Rodach  (Co¬ 
burg).  Das  Jahr  1919  stand  im  Zeichen  der  größten  Kohlennot. 
Ein  gutes  halbes  Jahr  hat  die  Gesellschaft  nicht  arbeiten  können, 
da  jegliche  Kohlenzufuhr  aufhörte.  Nur  im  letzten  Vierteljahr 
waren  die  Eingänge  der  Kohlen  so,  daß  flott  gearbeitet  werden 
konnte.  Der  Betrieb  wurde  noch  weiter  als  bisher  auf  Ersatz 
der  Kohle  durch  Holz  eingestellt.  Die  Preise  für  alle  Rohstoffe 
und  Löhne  sind  weiter  in  sehr  erheblichem  Umfang  gestiegen, 
so  daß  dementsprechend  auch  die  Verkaufspreise  erheblich  in 
die  Höhe  gehen  mußten.  Die  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen 
der  Gesellschaft  ist  sowohl  im  In-  wie  im  Auslande  unvermindert 
stark.  Leider  ist  die  Gesellschaft  mit  der  Erledigung  der  teil¬ 
weise  schon  seit  Jahren,  vorliegenden  Aufträge  noch  immer  sehr 
im  Rückstand.  Trotz  der  Herstellungsschwierigkeiten  ist  der 
Umsatz  gegen  früher  erheblich  gestiegen.  Über  die  Gestaltung 
der  Zukunft  läßt  sich  angesichts  der  allgemeinen  Zustände  nichts 
sagen.  Unter  Berücksichtigung  des  Vortrages  aus  1918  in  Höhe 
von  22  369,39  M  und  nach  Abzug  der  Abschreibungen  im  Be¬ 
trage  von  64  016,87  M  beträgt  der  Reingewinn  337  096,71  M.  Er 
soll  wie  folgt  verteilt  werden:  5  v.  H.  Zuweisung  dem  Reserve¬ 
fonds  16  854,80  M,  4  v.  H.  Zinsen  von  750  000  M  30  000  M,  Rück¬ 
stellung  auf  bauliche  Erneuerungen  100  000  M,  5  v.  H.  Zuweisung 
dem  Sonderreservefonds  9512,10  M,  5  v.  H.  Gewinnanteile  dem 
Vorstand  9512,10  M,  5  v.  H.  Gewinnanteile  dem  Aufsichtsrat 
9512,10  M,  19  v.  H.  Lohnnachzahlung  an  Arbeiter  36 146  M 
6  v.  H.  Gehaltsnachzahlung  an  Beamte  11 414,50  M,  2  v.  H. 
Superdividende  15  000  M,  Überweisung  an  die  Beamtenhilfskasse 
10  000  M  (Bestand  10  014,95  M),  an  die  Arbeiternotkasse  10  000  M 
(Bestand  8909,65  M),  Dispositions-  und  Erneuerungsfonds  55  000 
Mark,  Vortrag^auf  neue  Rechnung  24  145,11  M.  Aufsichtsrat: 
Stadtrat  Di'.  Krüger,  Dresden,  Vorsitzender;  Kommerzienrat 
E.  Troester,  Volkstedt,  stellv.  Vorsitzender;  Kommerzienrat 
Curt  Gretschel,  Triptis;  Justizrat  Dr.  Bretzfeld,  Coburg;  Kauf¬ 
mann  Max  Kaufmann,  Berlin;  Fabrikbesitzer  Carl  P.  Rauschert. 
Hüttengrund.  Vorstand:  Chemiker  Walter  Puritz;  Kaufmann 
Carl  Lauer. 

Pfälzische  Chamotte-  und  Thonwerke  (Schiffer  &  Kircher) 
Akt.-Ges.  in  Grünstadt,  Rheinpfalz.  Nach  dem  Bericht  über  das 
Geschäftsjahr  1919  war  die  im  vergangenen  Jahre  gemeldete 
Besserung  nicht  von  langer  Dauer.  Wohl  traten  nach  Unter¬ 
zeichnung  des  Friedens  Erleichterungen  im  Verkehr  mit  dem 
rechtsrheinischen  Deutschland,  auch  mit  dem  Auslande  ein,  da¬ 
gegen  verschärfte  sich  die  Kohlenlage  von  dem  gleichen  Zeit¬ 
punkte  an  von  Monat  zu  Monat  immer  mehr,  bis  im  Oktober 
die  völlige  Einstellung  der  Kohlenlieferungen  aus  dem  Saar¬ 
gebiet  erfolgte  und  damit  die  Stillegung  der  sämtlichen  auf 
Saarkohlen  angewiesenen  Öfen  der  Gesellschaft  herbeiführte. 
Die  nächste  Folge  war  die  Verminderung  der  Belegschaft  in 
den  Schamottewerken  um  nahezu  die  Hälfte.  Eine  vorzugswei- 
Belieferung  der  Pfalz  durch  die  Ruhr  wurde  zwar  wiederholt 
zugesagt,  aber  bis  jetzt  nicht  in  die  Tat  umgesetzt.  Das  Gas¬ 
ofengebäude  I,  das  durch  ein  Schadenfeuer  teilweise  zerstört 
wurde,  ist  wieder  betriebsfähig.  Die  Erzeugung  des  abge¬ 
laufenen  Jahres  blieb  wesentlich  hinter  den  vorjährigen 
Leistungen.  Auch  die  Sandwäschereien  und  die  Klebsandwerke 
hatten  hierdurch  einen  erheblichen  Rückgang  zu  verzeichnen, 
zu  dem  auch  noch  der  andauernde  starke  Wagenmangel  bei¬ 
trug.  Die  neue  Ziegelei,  die  den  Sommer  über  gut  arbeitet*“, 
mußte  ebenfalls  wegen  Kohlenmangels  vorzeitig  stillgelegt  wer¬ 
den.  Die  Geländeerwerbungen  hielten  sich  in  mäßigen  Grenzen. 
Das  neue  Bürogebäude  in  Eisenberg  wurde  bezogen.  Zwei  Ar- 
beiterwohnhäuser  gehen  der  Bau  Vollendung  entgegen.  Der  Bau 
weiterer  Arbeiterwohnungen  ist  ins  Auge  gefaßt,  um  der  Woh¬ 
nungsnot  in  Eisenberg  zu  steuern.  Die  im  Dezember  beschlos¬ 
sene  Kapitalserhöhung  hat  die  staatliche  Genehmigung  gefun¬ 
den,  ihrer  Durchführung  steht  nichts  im  Wege.  Über  die  Zukunft 
läßt  sich  nach  den  neuesten  Ereignissen  weniger  denn  je  sagen. 
Aufträge  liegen  genügend  vor,  um  eine  lohnende  Beschäftigung 
zu  bieten,  sofern  die  Gesellschaft  die  nötigen  Kohlen  bekommt. 
Der  Rohgewinn  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  beläuft  sich 
auf  496  697,53  M.  Nach  Abschreibungen  .in  Höhe  von  203  045,27  M 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  293  652.26  M.  Davon  entfallen 
4  v.  II.  Gewinnanteil  —  56  000  M,  Vergütungen  an  Aufsichtsrat, 
Direktion  und  Beamte  93  013,06  M.  so  daß  zuzüglich  des  Vortra¬ 
ges  in  Höhe  von  60  000  M  zur  Verfügung  der  Hauptversamm¬ 
lung  204  639,20  M  verbleiben.  Diese  sollen  wie  folgt  verwendet 
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werden:  Weiterer  Gewinnanteil  für  die  Aktionäre  8  v.  H.  — - 
112  000  M,  für  gemeinnützige  Zwecke  12  639,20  M.  \  ortrag  auf 

neue  Rechnung  80  000  M.  . 

Buckauer  Porzellan-Manufaktur  Akt.-Ges.  in  Magdeburg- 
Buckau.  Ordentliche  Hauptversammlung:  24.  April  1920,  nach- 
mittags  4  Uhr,  im  Geschäftshause  Buckau, 

Vereinigte  Großalmeroder  Thonwerke,  in  Großalmerode. 
Die  auf  den  31 .  März  1920  einberufene  Hauptversammlung  hat 
nicht  stattgefunden.  Ordentliche  Hauptversammlung  nunmehr . 
21.  April,  vormittags  11  Uhr,  im  Fürstenhof.  zu  Cassel.  Auf  der 
Tagesordnung  steht  u.  a. :  Erhöhung  des  Aktienkapitals. 

Hermsdorf-Klosterlausnitz.  Porzellanfabrik  Kahla  l1  diale 
Hermsdorf-Klosterlausnitz.  Den  Kaufleuten  Otto  Walther  in 
Uerm'sdorf,  Alfred  Naundorf  in  Klosterlausnitz,  Paul  Muntschick 
daselbst  und  dem  Oberingenieur  Artur  Petzsch  in  Hermsdorf 
ist  Gesamtprokura  für  die  Zweigniederlassung  Hermsdorf- 
Klosterlausnitz  mit  der  Maßgabe  erteilt,  daß  jeder  nur  in  Ge¬ 
meinschaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede  oder  einem  anderen 
Prokuristen  die  Gesellschaft  vertreten  kaum 

Rosdzin,  A.-G.  Myslowitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Ober¬ 
schlesische  Porzellanfabrik,  Gebhardt  &  Barabasch  Schoppinitz. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Installateur  Eduard  Geb¬ 
hardt  und  Installateur  Johann  Barabasch,  beide  in  Kattowitz. 
Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder  der  Gesellschafter  nur 
in  Gemeinschaft  mit  dem  anderen  Gesellschafter  oder  mit  dem 
Prokuristen  der,  Gesellschaft  ermächtigt. 

Plaue,  A.-G.  Arnstadt,  v.  Schierholz'sche  Porzellanmanufak¬ 
tur  Plaue,  G.  m.  b.  II.  Kaufmann  Otto  Pumplün  in  Plaue  ist  zum 
weiteren  Geschäftsführer  bestellt.  Er  ist  befugt,  die  Firma  allein 
zu  vertreten.  Die  Vertretungsbefugnis  der  seitherigen  Geschäfts¬ 
führer  ist  unverändert.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Otto 
Pumplün  ist  erloschen.  Dem  ‘Buchhalter  Werner  Umbreit  und 
dein  Buchhalter  Max  Faber,  beide  in  Plaue,  ist  Gesamtprokura 
derart  erteilt,  daß  sie  beide  gemeinschaftlich  zur  Vertretung 
der  Firma  befugt  sind. 

Erkersreuth,  A.-G.'  Selb.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebr. 
Hof  mann  &  Flügel.  Gesellschafter:  Kaufleute  Julius  und  Wil¬ 
helm  Hofmann  in  Asch  in  Böhmen  und  Oberdreher  Hans  Flügel 
in  Selb.  Zweck:  Betrieb  einer  Porzellanfabrik. 

Hornberg,  A.-G.  Triberg.  Schwarz wälder  Steingutfabrik 
A.-G.  i.  L.  Liquidator  ist  Kaufmann  Wilhelm  Haferkamp  in 
Mannheim.  Der  Liquidator  Dr.  Max  Ehrlich,  Keramiker  in  Hom¬ 
berg,  ist  infolge  Todes  ausgeschieden. 

Wismar.  Norddeutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke  G.  m. 
b.  H.,  Wismar.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Norddeutsche  Ton- 
und  Steinzeugwerke  Wismar  G.  m.  b.  H.  zu  Wismar  i.  M. 

Höhr,  A.-G.  Grenzhausen.  Merkelbach  &  Wiek,  Steinzeug¬ 
fabrik.  Die  Mitinhaberin  Helene  Berta  Wilhelmine  Wiek,  jetzt 
in  Frankfurt  a.  Main,  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgesqhieden. 

Grenzhausen.  Merkelbach  &  Wiek.  Die  Firma  lautet  jetzt: 
Wiek- Werke,  Vereinigte  Fabriken  Merkelbach  &  Wiek,  Merkel¬ 
bach,  Stadelmann  &  Co.  in  Grenzhausen.  Dem  Kaufmann  Valen¬ 
tin  Eckhardt  in'  Grenzhausen  ist  Prokura  erteilt.  Die  Prokura 
des  Kaufmanns  Wilhelm  Krämer  in  Grenzhausen  ist  erloschen. 

Bitterfeld.  H.  Polko,  G.  m.  b.  H.  in  Liquidation.  Die  Ver¬ 
tretungsbefugnis  der  Liquidatoren  ist  beendet. 

Schweidnitz.  M.  Weißenberg  vorm.  Carl  Francisci,  Ofen- 
fabrik.  Der  Sitz  der  offenen  Handelsgesellschaft  M.  Weißenberg 
zu  Beuthen,  O.-S.  ist  unter  der  gleichen  Firma  von  Beuthen, 

O. -S.  nach  Breslau  verlegt.  Das  bisher  in  Beuthen,  O.-S.  betrie¬ 
bene  Geschäft  ist  unter  der  gleichen  Firma  Zweigniederlassung 
mit  Sitz  in  Beuthen,  O.-S.  geworden.  Dem  Handlungsgehilfen 
Richard  Weißenberg  in  Schweidnitz  ist  Prokura  erteilt.  Die  Pro¬ 
kura  ist  auf  den  Betrieb  der  in  Schweidnitz  unter  der  Firma 
M.  Weißenberg  vorm.  Carl  Francisci  betriebenen  Zweignieder¬ 
lassung  beschränkt. 

Dresden.  Meißener  Ofenniederlage  von  Wilhelm  Hanschke. 
Der  Inhaber  Töpfermeister  Johann  Gottlob  Wilhelm  Hanschke 
ist  ausgeschieden.  Das  Handelsgeschäft  und  die  Firma  haben  er¬ 
worben  die  Töpfermeister  Erich  Eisenach  und  Wilhelm  Kinzel, 
beide  in  Dresden.  Die  hierdurch  begründete  offene  Handelsge¬ 
sellschaft  hat  am  1.  März  1920  begonnen.  Die  Gesellschaft  haftet 
nicht  für  die  im  Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Verbind¬ 
lichkeiten  des  bisherigen  Inhabers,  es  gehen  auch  nicht  die  in 
diesem  Betriebe  begründeten  Forderungen  auf  sie  über.  Die  Ge¬ 
sellschafter  Erich  Eisenach  und  Wilhelm  Kinzel  dürfen  die  Ge¬ 
sellschaft  nur  gemeinschaftlich  vertreten. 

Brandis,  A.-G.  Grimma.  Sächsische  Tonwarenfabrik  für 
Chemische  Industrie,  Gebr.  Lobe  &  Byczkowski  G.  m.  b.  H.  Die 
Prokura  des  Kaufmanns  Oskar  Wilhelm  Hermann  Stange  in 
Brandis  ist  erloschen.  Prokura  ist  erteilt  dem  Kaufmann  Adam 
Wirnitzer  in  Brandis. 

Hohenleipisch,  A.-G.  Liebenwerda.  Starke  &  Münnich,  Ton- 
warenfabrik  mit  elektrischem  Betrieb.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Tonwarenfabrik  Gesellschaft  m.  b.  H.  Die  Firma  hat  den 
Zusatz  „vorm.  Starke  &  Münnich“  erhalten. 

Radeburg,  Sa.  Radeburger  Thon-  und  Chamottewerke, 

P.  L.  Strack  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  Die  Liquidation  der  Gesellschaft 

ist  beendet  und  die  Gesellschaftsfirma  erloschen.  Das  Amt  des 
Liquidators  Stark  ist  beendet.  ♦ 

Meißen-Seilitz.  Die  Gewerkschaft  „Neu  Hedwigsburg- 
Gotha“,  Kaolin-  und  Feldspatwerke  Meißen-Seilitz  und  Hagen- 


dorf- Waidhaus,  Bayern,  hat  in  Meißen-Seilitz  ein  neuzeitliches, 
mit  den  besten  maschinentechnischen  Hilfsmitteln  ausgestattetes 
Kaolinwerk  errichtet.  Das  Unternehmen,  das  mit  einer  jährlichen 
Leistung  von  1800  Wagenladungen  geschlämmten  Kaolins  rech¬ 
net,  hat  bereits  den  Betrieb  aufgenommen. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Union  Bergbaugesellscluitt 
m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  a)  Dnr  Erwerb  von 
Kohlenfeldernund  Abbaurechten  auf  Kohlen,  Kies  und  Ton  und 
sonstige  Mineralien  zwecks  Ausbeutung  oder  Wiederveräuße¬ 
rung  oder  Verwertung  dieser  Stoffe  im  rohen  Zustande  sowie 
durch  ihre  Verarbeitung  für  Handel  und  Verbrauch,  b)  Die  Er¬ 
werbung  aller  unbeweglichen  Gegenstände,  Sachen  und  Rechte 
sowie  Errichtung  aller  Anlagen  unter  Abschluß  aller  Rechtsge¬ 
schäfte,  die  zur  Erreichung  der  vorgenannten  Zwecke  erfor¬ 
derlich  und  förderlich  sind.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt, 
Zweigniederlassungen  zu  gründen  und  sich  an  Unternehmun¬ 
gen,  deren  Geschäftsbetrieb  zu  den  Zwecken  der  Gesellschaft  en 
Beziehung  steht,  in  jeder  Form  zu  beteiligen  oder  solche  Un¬ 
ternehmungen  zu  erwerben.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Direktor  Alfred  Junghans,  Döllingen  bei  Elsterwerda._  ( 

Berlin-Weißensee.  Magnesia- Werke  Weißensee  G.  m.  b.  B. 
Kaufmann  Hermann  Posner  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Mannheim.  Dynamidon-Werk  Engelhorn  &  Co.  Hermann 
Dehler,  Mannheim,  und  Dr.  Josef  Schaefer,  Mannheim  sind  als 
Gesamtprokuristen  bestellt  und  berechtigt, _  gemeinsam  oder  je 
gemeinsam  mit  einem  anderen  Prokuristen  die  Firma  zu  zeichnen. 

Berlin.  Gesellschaft  zur  Verwaltung  von  Elektro-Üsmose- 
aktien  (Kolloidgesellschaft)  m.  b.  II.  Die  Prokura  des  Wilhelm 


Heim  ist  erloschen. 


Dresden.  Bank  für  keramische  Industrie  Akt.-Ges.  Gerichts¬ 
assessor  Dr.  Oskar  Klau  ist  nicht  mehr  Mitglied  des  Vorstands. 
Die  Abordnung  des  Aufsichtsratsmitglieds  Driektor  Oscar  Kreidl 
als  Stellvertreter  eines  behinderten  Vorstandsmitglieds  ist  aufge¬ 
hoben  worden.  Zu  Mitgliedern  des  Vorstands  sind  bestellt:  Dr. 
Alfred  Meyer  und  Direktor  Oscar  Kreidl,  beide  in  Dresden. 

Hannover.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Seele.  Inhaber: 
Elektrotechniker  Karl  Seele  in  Hannover,  Ingenieurbüro  für 
Elektrotechnik,  Derfflingerstr.  15.  ... 

Cöln.  Johann  Lenz,  Elektro-Großhandlung.  Die  Firma  ist 

erloschen.  t 

Bremen.  Lingemann  &  Riemer,  Elektrotechn.  Büro  „V  olta  . 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Hannover.  Neu  eingetragen  wurde:  Emil  Schlinzigk.  Inha¬ 
ber:  Kaufmann  Emil  Schlinzigk  in  Hannover,  Philipsbornstr.  S. 
Großhandlung  für  elektrotechnische  Bedarfswaren. 

Berlin.  Emil  Schlegel,  Großhandlung,  Ein-  und  Ausfuhr 
Dem  bisherigen  Geschäftsführer  W  illy  Koch  und  dem  Sohn  des 
Inhabers,  Waldemar  Schlegel,  wurde  Prokura  erteilt;  jeder  ist 
berechtigt,  für  sich  allein  die  Firma  rechtsgültig  zu  zeichnen. 

Fraulautern,  A.-G.  Saarlouis.  Neu  eingetragen  wurde: 
Nikolaus  Gläsner.  Inhaber:  Händler  Nikolaus  Gläsner  in  Frau¬ 
lautern.  Geschäftszweig:  Handlung  in  Porzellan,  Obst,  •  Gemüse, 
Lumpen  und  Alteisen.  , 

Delmenhorst.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Mühlen¬ 
brock,  Delmenhorst.  Alleiniger  Inhaber:  Kaufmann  Wilhelm 
Mühlenbrock  in  Delmenhorst,  Langestraße  97.  Geschäftszweig: 
Haushaltungsgegenstände  und  Einrichtungen,  Spielwaren,  Glas, 
Porzellan,  Luxus-  und  ähnliche  Waren. 

Saarlouis.  Neu  eingetragen  wurde:  Johann  Burg  in  Saar¬ 
louis  II.  Inhaber:  Kaufmann  Johann  Burg  in  Saarlouis  II.  Ge¬ 
schäftszweig:  Handlung  in  Steingut,  Porzellan,  Glas-,  Blech-  und 
Spielwaren,  ferner  Obst,  Gemüse,  Eiern,  weiterhin  in  Alteisen 
und  anderen  Altmetallen. 

Ballenstedt.  Neu  eingetragen  wurde:  Max  Israel.  Inhaber: 
Kaufmann  Max  Israel  in  Ballenstedt.  Geschäftszweig:  Glas-  und 
Porzellanwarenhandlung. 

Völklingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Paul  Schüler.  Inhaber: 
Kaufmann  Paul  Schüler  in  Völklingen.  Die  Firma  betreibt  Han¬ 
del  mit  Metall,  insbesondere  Alteisen,  Porzellan,  Glas  und  Roh¬ 
stoffen. 

Bückeburg.  Fritz  Kühn  übernahm  das  Geschäft  des  ver¬ 
storbenen  G.  O.  Thielemann  und  eröffnete  es  wieder.  Neben 
Kolonialwaren  führt  er  Glas,  Porzellan,  Steingut  und  Email  so¬ 
wie  sämtliche  Haus-  und  Küchengeräte. 

Haindorf,  Nordböhmen.  Die  Porzellanfabriken  G.  Robrecht 
zu  Mildeneichen  und  Raspenau  sind  am  1.  Januar  d.  J.  in  den 
Besitz  des  Fabrikanten  J.  F.  Scholz  in  Haindorf  übergegangen. 

Akt.-Ges.  Glashüttenwerke  Adlerhütten,  Penzig  bei  Görlitz. 
Laut  Hauptversäminlungsbescliluß  sollen  die  neuen  0,25  Mill.  M 
Aktien,  durch  die  sich  das  Kapital  auf  2,25  Mill.  M  erhöht,  den 
Aktionären  umsonst  angeboten  werden. 

Glas-  und  Spiegelmanufaktur  in  Gelsenkirchen-Schalke.  In 
der  Hauptversammlung  teilte  die  Verwaltung  mit,  daß  das  Unter¬ 
nehmen  hinsichtlich  der  Kohlenversorgung  mit  großen  Schwie¬ 
rigkeiten  zu  kämpfen  habe,  weil  ein  Teil  seiner  Anlagen  im  Auf¬ 
ruhrgebiet  liege.  Im  allgemeinen  seien  aber  die  Ergebnisse  des 
laufenden  Geschäftsjahres  bisher  günstig,  und  man  glaube  auch 
für  1920  ein  befriedigendes  Erträgnis  in  Aussicht  stellen  zu 
können. 

Sächsische  Glasfabrik,  Radeberg.  Der  Abschluß  de«  Jahres 

1919  ergibt  einschließlich  des  Vortrages  vom  Vorjahre  von 
44  806,21  M  einen  Rohgewinn  von  633  416,18  M  gegenüber 
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(>95  374,5(1  M  im  -lahm  1918.  Das  geringere  Ergebnis,  bei  dem 
noch  zu  berücksichtigen  ist.  daß  ein  Betrag  für  Kriegssteuer¬ 
zwecke  diesmal  nicht  in  Abzug  zu  bringen  war,  erklärt  sich  da¬ 
raus,  daß  der  Betrieb  inehr  noch  als  im  Jahre  vorher  unter  Stö¬ 
rungen  durch  Kohlenmangel  zu  leiden  hatte  und  daß  troß  der 
1  verminderten  Arbeitsleistung  die  Löhne  und  anderen  Unkosten 
wesentlich  größere  Ausgaben  erforderten,  die  durch  die  Ver¬ 
kaufspreise  nicht  voll  ausgeglichen  werden  konnten.  Für  die  Be¬ 
triebsausfälle  ist  die  Gesellschaft  den  Vereinbarungen  entspre- 
chend  von  der  Entschädigungsgesellschaft  Deutscher  Weißhohl¬ 
glashütten  entschädigt  worden.  Ein  Teil  des  vom  Vorjahre  über¬ 
nommenen,  vorsichtig  bewerteten  Lagerbestandes  konnte  zu 
günstigen  Freisen  abgesetzt  werden.  Die  Vergütungen  an  Vor- 
y  stand,  Beamte  usw.  sind  auf  Handlungs-Unkosten-Konto  ver¬ 
blicht.  Nach  Abschreibungen  in  Höhe  von  35  300,97  M,  Rückstel¬ 
lungen  für  Talonsteuer  mit  1000  M,  für  Dekort  und  Skonto  mit 
‘  5000  M,  für  Ofen-  usw.  Umbauten  mit  50  000  M  und  nach  Zuwen- 
.  düngen  von  30  000  M  zum  Arbeiter-Unterstützungs-Fonds  u.  von 
,  20  000  M  zum  Bearaten-Unterstiitzungs-Fonds  verbleibt  ein  Rein- 
R  gewinn  von  492115,21  M,  der  wie  folgt  verteilt  werden  soll: 

4  v.  II.  ordentliche  Dividende  40  000  Al,  satzungsgemäße  Gewinn- 
Bauteile  an  den  Aufsichtsrat  03  780  AI,  31  v.  H.  Superdividende 
310  000  AI,  Zuwendungen  für  gemeinnützige  Zwecke  30  000  Al, 
t  und  zwar  dem  Sächsischen  Volksheilstätten-Verein  für  Lungen¬ 
kranke  in  Auerbach  i.  V.  10  000  AI,  dem  Heimatdank  Radeberg 
;  5000  AI,  der  Kinderbewahranstalt  Radeberg  5000  Al,  dem  Roten 
Kreuz  Radeberg  5000  Al,  für  Kriegerwitwen  und  Waisen  Rade- 
<  berg  5000  Al.  Vortrag  auf  neue  Rechnung  48  335,21  AI.  Die  von 
«.  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  vom  10.  Dezem¬ 
ber  1919  beschlossene  Kapitalerhöhung  um  1  000  000  Al  ist  in¬ 
zwischen  durchgeführt  worden,  über  die  Aussichten  für  das  neue 
£  Geschäftsjahr  läßt  sich  bei  den  noch  bestehenden  unklaren  Ver¬ 
hältnissen  ein  Urteil  nicht  abgeben.  Wohlfahrtseinrichtungen: 

■  Arbeiter-Unterstützungs-Fonds  47  203,75  AI  (Zuwendung  30  000 
Mark),  Ernst-Hirsch-Stiftung  3  000  AI,  Hermann-Berthold-Stif- 

•  tung  6840,40  Al,  A.  Georg-Hirsch-Stiftung  4175,50  M,  Beamten- 
,  Unterstützungs-Fonds  31  000  AI  (Zuwendung  20  000  AI).  Auf¬ 
sichtsrat:  Bankdirektor  Alax  Reimer  in  Dresden,  Vorsitzender: 

(  Kommerzienrat  Willi.  Hirsch  in  Radeberg,  stellvertr.  Vorsitzen¬ 
der:  Rechtsanwalt  A.  Schlechte  in  Dresden;  Kommerzienrat 
Willi.  Döderlein  in  Dresden;  Rechtsanwalt  G.  Eckenbrecht  in 
Radeberg;  Bankdirektor  R.  AVagner  in  Dresden. 

Deutsche  Spiegelglas-Akt.-Ges.  zu  Freden.  Auch  im  ab- 
gelaufenen  Geschäftsjahre  war  die  Beschaffung  der  Rohstoffe, 
besonders  der  Kohlen,-  ein  Gegenstand  stetiger  ernster  Sorge; 

.  die  Erzeugung  hat  der  Alenge  nach  erheblich  unter  diesem  Man¬ 
gel  zu  leiden  gehabt.  Der  verhältnismäßig  günstige  Abschluß 
ist  lediglich  dem  Umstande  zu  verdanken,  daß  ein  Teil  der 
Sondererzeugnisse  der  Gesellschaft  in  das  Ausland  abgesetzt 

•  werden  konnte  und  die  Inlandspreise  in  hinreichendem  Maße 
.  .den  Gestehungskosten  angepaßt  werden  konnten.  Nach  Vornah¬ 
me  der  ordentlichen  Abschreibungen  im  Gesamtbeträge  von 

.  176  646,12  Al  und  von  Sonderabschreibungen  in  Hohe  von  120  000 
>  Afark  und  nachdem  die  vertragsmäßigen  Gewinnanteile  und  der 
Anteil  der  Beamten  am  Reingewinn  vom  Fabrikations -Conto  ab¬ 
gebucht  sind,  verbleibt  mit  Einschluß  des  Vortrages  aus  1918 
ein  Gewinn  von  1586  779,28  M.  der  wie  folgt  verteilt  werden 
soll:  450  000  M  besondere  Vergütungen  an  Aleister  und  Arbeiter, 
RöOOOO  Al  Zuwendung  an  die  Pensions-,  Witwen-  und  AATaisen- 
;  Kasse,  50  000  Al  für  eine  Stiftung  für  Angestellte,  (bisher  Konto 
für  Beamten- AVohlfahrtszwecke  mit  einem  Bestand  von  239  200 
Mark),  6000  AI  Rücklage  für  Talonsteuer,  750  000  Al  als  25  v.  H. 
Dividende,  136  597,97  AI  satzungsmäßige  Gewinnanteile  für  den 
Aufsichtsrat,  144181,31  Al  A7ortrag  auf  neue  Rechnung.  Die  schon 
lange  vorliegenden  Pläne  zur  Afodernisierung  und  zum  weite¬ 
ren  Ausbau  der  Betriebe,  wie  besondere  Generatoren-Anlagen, 
leistungsfähigere  Turbinen,  Verbesserung  der  Beförderungen  - 
lagen  müssen  ebenso  wie  der  Bau  weiterer  Wohnhäuser  nun¬ 
mehr  unter  allen  Umständen  zur  Verwirklichung  gelangen  und 
erheischen  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  den  Aufwand 
recht  bedeutender  Summen.  Zu  ihrer  Beschaffung  soll  das 
.  Aktienkapital  um  3  000  000  Al  auf  6  000  000  Al  erhöht  werden. 
Wenn  auch  der  Ausblick  in  die  Zukunft  reichlich  trübe  genannt 
werden  kann,  so  hofft  die  Gesellschaft  doch  wieder  auf  ein  zu¬ 
friedenstellendes  Ergebnis  für  das  Geschäftsjahr  1920.  besonders 
in  der  A  oraussetzung,  daß'  nunmehr  der  geplante  Ausbau  der 
ß- Betriebe  planmäßig  von  statten  geht, 

Glashütte  Brunshausen  Akt.-Ges.  in  Brunshausen.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  17.  April,  nachmittags  414  Uhr.  zu 
Stade  in  den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft,  Kurzestr.  1 

Max  Kray  &  Co.  —  Glasindustrie  Schreiber  Akt.-Ges.  in 
Berlin.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  19.  April  1920. 
nachmittags  1L>  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  des  Justizrats 
Horrvitz  in  Berlin.  Charlottenstraße  48.  Tagesordnung:  Be¬ 
schlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  800  000  Al 
durch  Ausgabe  von  1400  auf  den  Inhaber  lautenden,  den  bis¬ 
herigen  Aktien  vollständig  gleichberechtigten  Aktien  im  Nenn¬ 
wert  von  je  1000  AI  und  von  400  auf  den  Inhaber  lautenden  Vor¬ 
zugsaktien  im  Nennwert  von  je  1000  M.  Abänderungen  des 
Gesellschafts  Vertrags. 

Rheinische  Spiegelglasfabrik  in  Eckamp  bei  Ratingen.  In 

der  Hauptversammlung  vom  20.  Alärz  ist  die  für  Satzungsände¬ 


rungen  erforderliche  Hälfte  des  Aktienkapitals  nicht  vertreten 
gewesen.  Infolgedessen  wird  eine  zweite  außerordentliche 
Hauptversammlung  auf  den  21.  April,  mittags  12  Uhr,  auf  die 
Amtsstube  dos  Notars  Dr.  Greeven  in  Aachen,  Wilhelmstr.  N(i, 
einberufen  unter  ausdrücklichem  Hinweis  darauf,  daß  nach  $  20 
der  Satzung  diese  zweite  Hauptversammlung  ohne  Rücksicht 
auf  den  in  derselben  vertretenen  Teil  des  Grundkapitals  be¬ 
schlußfähig  ist.  Tagesordnung:  Änderung  der  Satzung  SS  11 
und  23  (Anzahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  und  der  Bestimmung 
über  deren  Bezüge).  Wahlen  zum  Aufsichtsrat, 

Reisholz,  A.-G.  Düsseldorf.  Akt.-Ges.  der  Gerresheimer 
Glashüttenwerke  vorm.  Ferd.  Heye.  Der  Gesellschafts  vertrag 
ist  abgeändert.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  000  000  M 
auf  10  000  000  Al  ist  erfolgt.  Das  Grundkapital  ist  zerlegt  in 
9000  Stück  Stammaktien  zu  je  1000  M  und  1000  Stück  Vorzugs¬ 
aktien  zu  je  1000  Al.  Sämtliche  Aktien  lauten  auf  den  Inhaber. 

Die  neuen  Aktien  werden  zum  Kurse  von  100  v.  H.  ausgegeben. 

Brand-Erbisdorf.  Mitteldeutsche  Spiegelglasfabrik  m.  !>.  II. 
Durch  Beschluß  der  Gesellschafterversammlung  vom  10.  Februar 
li)20  ist  die  Auflösung  der  Gesellschaft  beschlossen  und  Fabrik- 
uirektor  Alfred  Zihang  in  Brand-Erbisdorf  zum  Liquidator  be¬ 
stellt  worden. 

Neu  eingetragen  wurde:  Mitteldeutsche  Glashüttenwerke 

G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und 
A7ertrieb  von  Glas  aller  Art.  Die  Gesellschaft  ist  zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  auch  befugt,  Fabrikationsgrundstücke  und 
Hüttenwerke  zu  erwerben  sowie  ähnliche  Geschäftszweige  auf¬ 
zunehmen  oder  sich  an  ähnlichen  Unternehmungen  zu  betei¬ 
ligen.  Stammkapital:  50  000  Al.  Kaufmann  Georg  Maximilian 
Fugmann  in  Blasewitz  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Herzogenrath,  A.-G.  Aachen.  Herzogenrather  Spiegelglas- 
und  Spiegel-Fabrik  Bicheroux,  Lambotte  &  Cie,  G.  in.  b.  II. 

An  Stelle  des  abberufenen  Geschäftsführers  Oberingenieur 
Ernst  Lutz  in  Herzogenrath-  ist  Kaufmann  Max  Bi&heroux  in 
Aachen  zum  Geschäftsführer  mit  dem  Recht  der  alleinigen  Arer- 
tretungsbefugnis  bestellt  worden. 

Neustadt  a.  W.  N.,  A.-G.  Weiden.  Neu  eingetragen  wurde: 
Krystallglasfabrik  Riedlhütte  Zacharias  Frank.  Inhaber:  Glas¬ 
fabrikenbesitzer  Frank  Alois  Zacharias  in  Neustadt  a.  AAL  N. 
Unternehmen:  Kristallglasfabrik.  Prokurist:  Fabrikdirektor 

Alois  Alayer  in  Neustadt  a.  W.  N. 

Ilmenau.  Heliotrop  -  Isolierflaschenfabrik,  G.  m.  b.  II. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  von  doppelwan¬ 
digen  Glasgefäßeu  und  Apparaten  und  sonstigen  Glasinstru¬ 
menten.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  am  9.  Alärz  1920  festge¬ 
stellt.  Stammkapital:  20  000  Al.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Albin  Paul  Schnieke  in  Leipzig-Lindenau.  Dem  Glasbläser 
Albert  Six  in  Ilmenau  ist  Einzelprokura  erteilt. 

Lichte,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde:  H. 

AI.  Büttner  &  Co.  Gesellschafter:  Kaufmann  Hermann  Büttner 
und  Glasbläser  Moritz  Büttner  in  Lichte,  von  denen  jeder  ver¬ 
tretungsberechtigt  ist. 

Schmalenbuche,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen 
wurde:  Robert  Haak.  Inhaber:  Glasbläser  Robert  Haak  in 
Schmalenbuche. 

Berlin-Südende.  Adolf  Popper,  Großhandel  und  Ausfuhr 
von  Glas-,  und  Porzellan-Massenpackungen.  Der  Inhaber  der 
Firma,  Adolf  Popper,  hat  den  bisherigen  Mitarbeiter  Ernst 
Popper  als  Teilhaber  aufgenommen. 

Berlin.  Neu.  eingetragen  wurde:  Willi.  Brümmer  G.  m.  b. 

H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Gewerbebetrieb  in 
allen  Arten  Glas  und  der  damit  verwandten  Handelswaren. 
Stammkapital:  20  000  Al.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Hans 
Heip  in  Neukölln,  Hermann  Bohle  in  Berlin  (stellvertretender 
Geschäftsführer). 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Erich  Hirsch.  Inhaber: 
Kaufmann  Erich  Franz  Hirsch  in  Dresden.  Geschäftszweig: 
Handel  mit  Glas  aller  Art,  insbesondere  mit  Flachglas. 

Saarlouis.  Neu  eingetragen  wurde*  Peter  Gebhard.  In¬ 
haber:  Elektrotechniker  Peter  Gebhard  in  Saarlouis.  Geschäfts¬ 
zweig:  Altmetalle,  Lumpen,  Knochen,  Glas  und  Papier.  ä 

Zürich.  Jakob  Müller  und  Johannes  Kriisi,  beide  in 
Zürich,  haben  unter  der  Firma  Müller  &  Kriisi  in  Zürich  4  eine 
Kollektivgesellschaft  eingegangen.  Zweck:  Glas-  und  Aletall- 
warenherstellung.  Zürich,  Kanzleistr.  227. 

Eisenhüttenwerk  Thale  Akt.-Ges.  in  Thale.  Die  ordentliche  £mi| 
Hauptversammlung  erledigte  die  Tagesordnung  nach  den  An¬ 
trägen  der  Verwaltung,  die  Dividende  wurde  auf  30  v.  fl.  fest¬ 
gesetzt.  Bankdirektor  Wilhelm  Kleemann  in  Berlin  und  Di¬ 
rektor  Ingenieur  C.  W.  Roediger  in  Halle  a,  S.  wurden  neu  in 
den  Aufsichtsrat  gewählt. 

Emaillier-  und  Stanzwerke  vorm.  Gebr.  Ullrich  in  Mai¬ 
kammer  (Rheinpfalz).  In  der  außerordentlichen  Hauptversamm¬ 
lung  wmrde  die  Erhöhung  des  bisherigen  Kapitals  von  1  700  000 
Afark  um  1  Mill.  AI  auf  2  700  000  M  durch  Ausgabe  von  800  000 
Mark  Stammaktien,  die  den  Aktionären  zu  115  v.  II.  im  Verhäflt- 
nis  von  1  zu  3  angeboten  werden,  und  200  000  Al  Vorzugsaktien 
beschlossen.  Die  Vorzugsaktien  lauten  auf  den  Namen,  werden 
voll  bezahlt,  sind  ab  1.  Januar  1920  dividendenberechtigt, 
werden  mit  zehnfachem  Stimmrecht  und  einer  kumulativen  auf 
7  v.  H.  nach  oben  beschränkten  Vorzugsdividende  versehen  und 
nis  von  3  zu  1  angeboten  werdea.  und  200  000  AI  Vorzugsaktien 
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rückzahlbar.  Großkaufmann  Dr.  Arthur  Netter.  Ludwigshäfen, 
wurde  in  den  Aufsichtsrat  gewählt. 

Akt.-Ges.  Lauchhammer  in  Lauchhammer.  Die  außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  der  Gesellschaft  beschloß  die 
Kapitalserhöhung  von  19  auf  25  Mill.  M.  Die  Dresdner  Bank 
wird  den  Aktionären  ein  Bezugsrecht  zu  115  v.  H.  anbieten. 
Der  Geschäftsgang  sei  hinsichtlich  des  Absatzes  sehr  gut.  Die 
Erzeugung  habe  durch  die  Unruhen  eine  achttägige  Unter¬ 
brechung  erlitten. 

Stanz-  und  Emaillirwerke,  vormals  Carl  Thiel  &  Söhne, 
Akt.-Ges.  in  Lübeck.  Im  Geschäftsjahr  1919  ist  der  Betrieb  in 
bezug  auf  die  Arbeitsverhältnisse  von  Störungen  verschont  ge¬ 
blieben.  Anders  verhielt  es  sich  dagegen  mit  der  Tersorgung 
iler  notwendigen  Rohstoffe  und  namentlich  der  Kohlen.  Der 
bekannte  Kohlenmangel  hat  der  Gesellschaft  außerordentliche 
Schwierigkeiten  bereitet  und  viele  Betriebsstörungen  zur  Folge 
gehabt.  Wenn  auch  der  Umsatz  sich  hob,  so  erfuhren  doch 
auch  die  Unkosten  eine  ganz  ungemeine  Erhöhung.  Das  an¬ 
dauernde  Fallen  der  deutschen  Währung  hatte  naturgemäß  eine 
sprunghafte  Erhöhung  der  Preise  aller  Rohstoffe  und  die  V  er- 
teuerung  der  Lebenshaltung  eine  entsprechende  Erhöhung  der 
Löhne  und  Gehälter  zur  Folge.  Die  vorgeschlagene,  kleine  Er¬ 
höhung  der  Dividende  ist  bei  den  schwierigen  Betriebsverhält- 
aissen  nur  durch  die  sorgfältigste  Ausnutzung  der  Betriebsein¬ 
richtungen  möglich.  Die  Gesellschaft  schlägt  vor,  eine  Er¬ 
höhung  der  Anteile  der  Gesellschafter  um  1  500  000  M  vorzu- 
aehmen.  Diese  Anteile  sollen  durch  eine  Bankgemeinschaft 
zum  Kurse  von  110  v.  H.  übernommen  und  den  alten.  Gesell¬ 
schaftern  zum  gleichen  Kurse  angeboten  werden.  Sie  sind  vom 
1.  Januar  1920  ab  gewinnberechtigt.  Ein  Betrag  von  100  000  M, 
der  im  Laufe  der  letzten  Jahre  für  Wohlfahrtszwecke  ange¬ 
sammelt  und  unter  Gläubiger  verbucht  wurde,  soll  ebenmäßig 
für  die  Angestellten  verwendet  werden.  Nach  Abschreibungen 
in  Höhe  von  286  660,30  M  und  nach  Abzug  der.  Zinsscheinsteuer 
im  Betrage  von  10  000  M  verbleibt  ein  Reingewinn  von  512  478,68 
Mark,  der  wie  folgt  verteilt  werden  soll:  Gewinnanteil  an  den 
Aufsichtsrat  22  922,56  M,  10  v.  H.  Gewinnanteil  der  Gesell¬ 
schafter  150  000  M,  Rücklage  II  150  000  M,  Arbeiterwohlfahrts¬ 
spende  100  000  M,  V ortrag  auf  neue  Rechnung  89  556,12  M.  Auf¬ 
sichtsrat:  Bankdirektor  Ph.  Martens  aus  Lübeck,  Vorsitzender: 
Ph.  Heilbrunn  aus  Hamburg,  stellvertretender  Vorsitzender; 
Generaldirektor  Robert  Scherff  aus  Bismarckhütte  O.-S.;  Dr. 
jur.  Carl  Melchior  aus  Hamburg;  Rud.  Thiel  sen.  aus  Lübeck. 

Eisenwerk  Kaiserslautern  in  Kaiserslautern.  Außerordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  14.  April,  nachmittags  4  Uhr,  in  den 
Fabrikräumen  der  Gesellschaft.  Tagesordnung:  Änderung  der 
Satzung  und  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
von  1  800  000  M  um  1800  000  M  auf  8600  000  M 

Bamberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Vereinigte  Metall¬ 
werke  Hack,  Baumann  &  Co.  Gesellschafter:  Großhändler 
Georg  Hack  in  Nürnberg,  Kaufmann  Max  Mehlhorn  in  Harten¬ 
stein  i.  S.,  Klempnermeister  Hermann  Frölich  in  Neuwelt  bei 
Schwarzenberg,  Fabrikdirektor  Heinrich  Stadler  in  Bamberg 
und  Fabrikant  Curt  Baumann  in  Hartenstein  i.  S.  Zweck:  Her¬ 
stellung  von  und  Handel  mit  Geschirr,  Küchen-  und  Gartenge¬ 
räten  sowie  Hauseinrichtungsgegenständen  aller  Art  aus  Alu¬ 
minium,  Kupfer,  Messing  und  Eisenblech  mit  und  ohne  Email¬ 
lierung,  Gießereibetrieb  und  Handel  mit  Gießereierzeugnissen 
in  Bamberg,  Geißfelder  Straße  79.  Geschäftsbeginn:  1.  Januar 
1920.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  und  Zeichnung  der 
Firma  sind  sämtliche  Gesellschafter  berechtigt  derart,  daß  je 
zwei  von  ihnen  gemeinschaftlich  zeichnen. 

Rendsburg.  Akt.-Ges.  der  Holler’schen  Carlshütte  bei 
Rendsburg.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  255  000  M  auf 
1  200  000  M  durch  Ausgabe  von  255  auf  den  Inhaber  lautenden 
Aktien  zu  je  1000  M  sowie  die  Änderung  des  §  4  des  Gesell¬ 
schaftsvertrages  ist  erfolgt.  Die  Ausgabe  der  neuen  Aktien  er¬ 
folgt  zum  Nennbeträge. 

Breslau.  Eisenhütte  Silesia  Akt.-Ges.  in  Breslau,  Zweig¬ 
niederlassung  von  Paruschowitz  bei  Rybnik  O.-S.  General¬ 
direktor  Dr.  Viktor  Zuckerkandl,  Berlin-Grunewaid,  ist  zum 
Vorstandsmitgliede  bestellt  mit  der  Befugnis,  die  Gesellschaft 
allein  zu  vertreten  und  ihre  Firma  allein  zu  zeichnen. 

St.  Georgen,  Baden.  Gebrüder  Schultheiß’sche  Emaillier¬ 
werke,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  soll  um  170  000  M  erhöht 
werden. 

Harzgerode,  A.-G.  Ballenstedt.  Neu  eingetragen  wurde: 
Verkaufsgesellschaft  m.  b.  II.  des  Eisenwerks  L.  Meyer  jun.  & 
Co.,  Akt.-Ges.  Harzgerode.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
('bernahme  und  Fortbetrieb  des  Verkaufs  der  von  der  Firma 
Risenwerks  L.  Meyer  jun.  &  Co.,  Akt.-Ges.  Harzgerode  herge¬ 
stellten  Erzeugnisse.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer: 
Direktor  Heinrich  Sichel  in  Harzgerode. 

Mannheim.  Joseph  Vögele.  Oberingenieur  Franz  Sattel- 
uieier,  Mannheim,  und  Walter  Baur,  Mannheim,  sind  zu  Ge¬ 
samtprokuristen  bestellt  und  berechtigt,  gemeinsam  oder  je  ge- 
waiHsam  mit  einem  anderen  Prokuristen  die  Firma  zu  zeichnen. 

Gevelsberg,  A.-G.  Schwelm.  Friedr.  Bockhacker  jr.  Dem 
Kaufmann  Carl  Franke  zu  Gevelsberg  ist  Prokura  erteilt. 


Strehla,  A.-G.  Riesa.  Montana  G.  m.  b.  H.  Die  Firma  ist  j 

aufgelöst.  Zum  Liquidator  ist  Dr.  Gustav  Kleine  in  Strehla  be¬ 
stellt.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Neu  eingetragen  wurde:  Montana.  Inhaber:  Fabrikdirektor 
Dr.  Gustav  Kleine  in  Strehla  als  persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter  und  5  Kommanditisten. 

Hof.  Zweigniederlassung  in  Selb.  Militzer  &  Miinch,  Spe¬ 
dition.  Dem  Kaufmann  Karl  Zeh  in  Hof  ist  Prokura  erteilt. 

Hamburg.  Der  am  Hamburger  Hauptbahnhof  gelegene 
Geschäftspalast  „Bieberhaus“  wurde  für  12  Mill.  .M  an  eine  aus¬ 
ländische  Finanzgruppe  verkauft.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt., 
in  ihm  ein  großes  Warenhaus  ähnlich  dem  Pariser  Louvre  zu 
errichten. 
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Ein  neues  Museum  in  München.  Ein  neues  und  doch  altes' 

Museum  ist  in  München  unter  dem  Namen  „Museum  antiker 
Kleinkunst“  wieder  eröffnet  worden.  _  Diese  staatliche  Samm- 
lung  umfaßt  nunmehr  das  mit  der  antiken  \  asensammlung  ver¬ 
einigte  ursprüngliche  Antiquarium  mit  seinen  _  griechisch-rö¬ 
mischen  Terrakotten,  Bronzen,  Gläsern,  Arbeiten  in  edlem 
Metall  und  in  Stein  und  die  bisher  im  assyriscuen  Saal  der 
Glyptothek  untergebrachte  Sammlung  Arndt.  Das  neue  Mu¬ 
seum  befindet  sich  im  Erdgeschoß  der  alten  Pinakothek. 
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Frankfurter  Frühjahrsmesse.  Wirtschaftskongreß. 

ln  Verbindung  mit  der  Frühjahrsmesse  wird  am  1.  und  2.  Mai 
ein  internationaler  Wirtschaftskongreß  in  Frankfurt  abgehalten. 
Die  Verhandlungen  beginnen  am  1.  Mai,  vormittags  9  Uhr.  Max 
Warburg  (Hamburg)  wird  über  die  Währungsfrage  berichten, 
Staatssekretär  a,  D.  Dr.  August  Müller  über  die  internationale 
Regelung  der  Rohstoffversorgung.  Am  Sonntag  werden 
sprechen:  Otto  Hue  über  die  internationale  Regelung  der 
Kohlenwirtschaft,  Karl  Legien  über  die  internationale  Regelung 
des  Arbeitsvertrags.  Maßgebende  Vertreter  des  Handels  und 
der  Industrie  werden  über  die  Wirtschaftsverhältnisse  Rußlands, 
der  Schweiz,  der  nordischen  Länder,  Hollands,  Spaniens,  Argen¬ 
tiniens,  Deutschösterreichs  und  der  östlichen  Staaten  sprechen. 
Über  die  wirtschaftliche  Konsolidierung  Europas  hält  Dr.  H. 
Karrt,  -(Manchester  )_einen_Vortrag.  •  fej 

Meßabzeichen.  Das  Meßamt  für  die  Frankfurter 
Internationalen  Messen  wird  gelegentlich  der  Frühjahrsmesse 
1920  zum  erstenmale  als  Meßabzeichen  und  Ausweis  ein  Notiz¬ 
buch  ausgeben,  das  auf  den  äußeren  Umschlagseiten  die  eigen¬ 
händige  Unterschrift  des  Inhabers,  dessen  Wohnort  und  Ge¬ 
schäftszweig,  ferner  eine  aufgestempelte  Kontrollnummer  und 
das  Dienstsiegel  des  Meßamts  aufnehmen  wird.  Einkäufer 
erhalten  das  Büchlein  mit  grünem,  Aussteller  mit  gelbem  oder 
orangefarbigem  Umschlag.  Der  Preis  des  Abzeichens  ist  aul 
7,50  M  festgelegt.  Bei  Vorausbestellung  wird  das  Abzeichen 
zum  ermäßigten  Preise  von  6  M  zuzüglich  Postgeld  gegen  Nach¬ 
nahme  versandt. 

Deutsche  Gewerbeschau  München  1922.  Das  Direktorium 

der  Deutschen  Gewerbeschau  München  1922,  dessen  Ehrenvor¬ 
sitzender  der  1.  Bürgermeister  Münchens,  Eduard  Schmid,  um 
dessen  Vorsitzender  Professor  J.  J.  Scharvogel,  Keramiker  und 
Dozent  an  der  Technischen  Hochschule  in  München  ist,  ver¬ 
sendet  an  die  deutschen  Künstler,  Handwerker,  Fabrikantei 
und  Kunstfreunde  einen  Aufruf,  in  dem  die  Ziele  der  Aus 
Stellung  dargelegt  werden.  Danach  will  die  Deutsche  Gewerbe¬ 
schau  München  1922  dem  Inlande  den  ungebrochenen  Schaffens¬ 
drang  und  die  Leistungsfähigkeit  aller  an  den  formal _  hoch¬ 
wertigen  Gewerben  Beteiligten  vor  Augen  führen.  Sie  wil 
zeigen,  was  an  Werkstoff  und  Ausführung  einwandfrei  und  ii 
der  Formgebung  von  Bedeutung  ist,  alles,  was  Handwerk  un( 
Industrie  an  guter,  formenschöner  Arbeit  hervorbringen.  Dei 
Strebenden  zu  Hause  ein  anregendes,  aneiferndes  Vorbild,  sol 
die  Darbietung  auch  dem  Auslande  den  Beweis  erbringen,  dal 
die  mit  billiger  und  schlechter  Ware  schleudernden  Kreise  in 
neuen  Deutschland  nicht  die  Wortführenden  sind.  Die  Dar¬ 
bietungen  der  Ausstellung  sollen  in  stofflich  und  kiinstleriscl 
wertvollen  Mustern  dem  deutschen  Erzeugnis  die  Freund« 
wieder  gewinnen,  die  es  von  altersher  hatte,  und  ihm  neue  dazi 
gewinnen.  Was  die  Messeveranstaltung  nicht  bieten  will  nocl 
darf,  die  Erlesenheit  des  künstlerischen  Gedankens  und  dei 
künstlerischen  Arbeit,  den  schöpferischen  Zug  in  Handwerk  um 
Industrie,  das  Einzigartige,  Unnachahmliche,  das  Geistige,  is 
Sache  der  Gewerbeschau.  Es  ergibt  sich  aus  diesen  Grund¬ 
sätzen,  daß  auf  das  hochwertige  Einzelstück  besonderer  Nach¬ 
druck  gelegt  wird.  Als  Massenwaren  sind  nur  solche  will¬ 
kommen,  die  eine  künstlerische  Reform  bedeuten.  Die  Eintei¬ 
lung  erfolgt  in  Werkstoffgruppen.  Es  sollen  ausgestellt  werden 
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Webwaren.  Möbel.  Ilolzwaren,  Schnitzereien,  Stein,  edle  und 
unedle  Metalle,  Keramik.  Glas,  Korbwaren,  Leder,  Graphik. 
Papier,  Buchsewerbe,  Reklame,  M  achs,  Spielwaren,  V  aren- 
packunsen.  Neben  dem  Bedarf  des  Alltags  an  erlesener  Ware, 
wie  ihn  der  Hauptteil  <Jer  Ausstellung  vor  Augen  führen  wird, 
soll  die  eigentliche  Luxuserzeugung  in  eigener  Halle  oder  in 
besonderem  Gebäude  zusammengefaßt  .werden.  Willkommen 
sind  auch  wertvolle  Darbietungen  der  Hausindustrie  und  ein¬ 
zelne  Lehrgänge-  ausgezeichneter  Schulen,  die  jedoch  nicht  in 
Sammelausstellungen,  sondern  innerhalb  der  Fachgruppen  zu 
Wort  kommen  sollen.  Die  Einladung  ergeht  auch  an  die  öster¬ 
reichischen  und  böhmischen  Deutschen  wie  an  die  anderen  vom 
Reichskörper  gewaltsam  abgesprengten  Volksteile. 

Keramische  Ausstellungen  in  England.  Der  Entwicklung 
der  keramischen  Industrie  wird  in  England  große  Bedeutung 
beigemessen.  Auf  eine  kürzlich  in  Hanley  stattgehabte  Sonder- 
ausstellung  für  Keramik  ist  bereits  hingewiesen  (vgl.  Nr.  11, 
8.  109).  Die  Kunstabteilung  der  keramischen  Gesellschaft  hat 
auch  in  Stoke  vor  einigen  Monaten  eine  derartige  Ausstellung 
veranstaltet  und  will  baldmöglichst  eine  Ausstellung  deutscher 
und  österreichischer  Keramik  folgen  lassen.  Als  Ziel  ihrer  Be¬ 
mühungen  bezeichnet  es  die  Gesellschaft,  nicht  nur  das  kost¬ 
bare  Luxusporzellan,  sondern  auch  die  billigste  und  einfachste 
Gebrauchsware  mit  der  Idee  des  modernen  Kunstgewerbes  zu 
durchdringen.  \ 

Britische  Messen.  Die  Londoner  Abteilung  der  amtlichen 
britischen  Messe,  die  gleichzeitig  in  Birmingham  und  Glasgow 
stattfand,  umfaßte  nach  den  bisher  vorliegenden  Berichten  1100 
Firmen  (durchweg  Fabrikanten),  gegenüber  570  im  Vorjahr. 
Diese  Steigerung  kann  angesichts  der  Ausdehnung  der  Messe 
auf  zahlreiche  bis  einschließlich  1919  ausgeschlossene  Industrie¬ 
zweige  nicht  als  erheblich  bezeichnet  werden.  Auch  die  Aus¬ 
stellerzahlen  für  die  beiden  übrigen  Abteilungen  der  Messe,  700 
in  Birmingham  (Eisen-  und  Metallwaren,  Industriebedarf,- 
Kraftwagen  usw.)  und  200  in  Glasgow  (Textilwaren.  Beklei¬ 
dungsgegenstände  und  Chemikalien)  erwiesen,  daß  es  sich  bei 
der  britischen  Gesamtmesse  noch  immer  um  eine  Veranstaltung 
handelt,  die  zum  mindesten  nach  ihrem  Umfange  mit  der  1  ein¬ 
ziger  Messe  nicht  in  Vergleich  gezogen  werden  kann.  Von  der 
Londoner  Messe  sind  In  den  bisher  vorliegenden  Berichten  u.  a. 
besonders  erwähnt  die  keramische  Industrie,  Luxuswaren, 
wissenschaftliche  Instrumente  und  eine  große  Ausstellung  von 
.Spielwaren,  für  die  namentlich  von  Amerika  große  Aufträge 
vorliegen  sollen.  In  den  ersten  Tagen  der  Messe  wurde  be¬ 
richtet.  daß  eine  größere  Anzahl  Käufer  aus  Japan,  Indien. 
Peru,  Siam.  Rumänien,  Serbien  und  der  Tschechoslowakei  ein- 
getr'offen  seien.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  —  freilich  erst  am 
Tage  nach  der  Eröffnung  —  der  Unterstaatssekretär  im  Aus¬ 
wärtigen  Amt  dem  deutschen  Geschäftsträger  mitteilte,  er  lege 
Wert  darauf,  daß  Deutsche  die  Messe  besichtigen,  und  stelle 
anheim,  deutschen  Käufern  den  Besuch  nahe  zu  legen. 
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Neue  Verordnung  zur  Regelung  der  Einfuhr.  Nach  einer 
Verordnung  der  Reichsregierung  vom  22.  März,  die  mit  Zustim¬ 
mung  des  Reichsrats  und  des  von  der  verfassunggebenden 
Deutschen  Nationalversammlung  gewählten  Ausschusses  erfolgt, 
werden  die  $§  2,  3  und  4  der  Verordnung  über  die  Regelung 
der  Einfuhr  vom  16.  Januar  1917  durch  nachstehende  Vor¬ 
schriften  ersetzt:  Wer  Waren  ohne  die  im  §  1  vorgesehene  Be¬ 
willigung  einführt  oder  den  Bedingungen,  an  welche  die  Be¬ 
willigung  geknüpft  wurde,  zuwiderhandelt,  wird  mit  Gefängnis 
nicht  unter  einem  Monat,  bei  mildernden  Umständen  rdit  Ge¬ 
fängnis  bis  zu  einem  Jahre  bestraft.  Neben  der  Gefängnisstrafe 
Dt  auf  Geldstrafe  zu  erkennen,  die  mindestens  dem  dreifachen 
Werte  der  Waren,  auf  die  sich  die  strafbare  Handlung  bezieht, 
gleichkommen  muß;  ist  dieser  Wert  niöht  zu  ermitteln,  so  ist 
auf  Geldstrafe  bis  -zu  500  000  M  zu  erkennen.  Der  Versuch  ist 
strafbar.  Tst  die  Handlung  fahrlässig  begangen,  so  ist  auf  Ge¬ 
fängnis  bis  zu  einem  Jahr  und  auf  Geldstrafe  bis  zu  100  000  VI 
oder  auf  eine  dieser  Strafen  zu  erkennen.  §  3.  Waren,  die 
ohne  die  im  §  1  vorgeschriebene  Bewilligung  eingeführt  werden 
oder  bereits  eingeführt  sind,  oder  hinsichtlich  deren  den  an  die 
Bewilligung  geknüpften  Bedingungen  zuwidergehandelt  ist  oder 
wird,  sind  ohne  Rücksicht  auf  das  Vorliegen  einer  strafbaren 
Handlung  zugunsten  des  Reichs  ohne  Entgelt  für  verfallen  zu 
erklären.  Die  Verfallerklärung  wird  durch  den  Reichsbeauf¬ 
tragten  für  die  Überwachung  de*  Ein-  und  Ausfuhr  oder  seine 
Bevollmächtigten  oder  durch  die*  Zollverwaltung  dem  Gewahr¬ 
samsinhaber  gegenüber  abgegeben.  Das  Eigentum  geht  auf 
das  Reich  über,  sobald  die  Verfallerklärung  dem  Gewahrsams¬ 
inhaber  zugeht.  Weist  der  von  der  Beschlagnahme  Betroffene 
nach,  daß  er  das  Fehlen  der  im  §  1  vorgeschriebenen  Bewilli¬ 
gung  oder  die  Zuwiderhandlung  gegen  die  an  die  Bewilligung 
geknüpften  Bedingungen  weder  gekannt  hat,  noch  bei  Ein¬ 
ziehung  sorgfältiger  Erkundigungen  .hätte  kennen  müssen,  so 
ist  die  Verfällerklärung  nur  gegen  angemessene  Entschädigung 
zulässig.  Besteht  Grund  zu  der  Annahme, 4daß  Waren  ohne  die 
im  §  1  vorgeschriebene  Bewilligung  eingeführt  werden  oder 


bereits  eingeführt  sind,  oder  daß  hinsichtlich  derselben  den  an 
die  Bewilligung  geknüpften  Bedingungen  zuwidergehandelt  ist 
oder  wird,  so  können  sie  von  den  zur  Abgabe  der  Verfaller¬ 
klärung  befugten  Stellen  sowie  von  den  Behörden  und  Beamten 
des  Polizei-  und  Sicherheitsdienstes  vorläufig  sichergestellt 
werden.  Die  vorläufig  sichergestellten  Waren  gelten  als  in  Be¬ 
schlag  genommen  im  Sinne  des  §  137  des  Reichsstrafgesetz¬ 
buchs.  Die  Verfügung  über  die  für  verfallen  erklärten  Waren 
zum  Zwecke  ihrer  Verwertung  erfolgt  durch  den  Reichsbeauf¬ 
tragten  für  die  Überwachung  der  Ein-  und  Ausfuhr.  Uber  < 
Rechtmäßigkeit  der  Verfallerklärung  und  die  Festsetzung  einer 
Entschädigung  entscheidet  auf  Beschwerde  des  Betroffenen 
endgültig  das  Reichswirtschaftsgericht.  Die  Beschwerde  ist 
binnen  eines  Monats  seit  dem  Tage  der  Verfällerklärung  bei 
dem  Reichsbeauftragten,  für  die  Überwachung  der  Ein-  und 
Ausfuhr  oder  bei  der  Stelle,  welche  die  Entscheidung  ausge¬ 
sprochen  hat,  anzubringen.  Sie  hat  keine  aufschiebende  Wir¬ 
kung.  Wird  in  dem  Beschwerdeverfahren  die  Unrechtmäßig¬ 
keit  der  Verfallerklärung  festgestellt,  so  ist  dem  Betroffenen  die 
Ware  zurückzugeben.  Ist  die  Ware  bereits  verwertet,  so  tritt 
an  ihre  Stelle  der  erzielte  Erlös.  Weitere  Ansprüche  des  Be¬ 
troffenen  auf  Grund  der  bestehenden  Gesetze  bleiben  unberührt. 
§  3a.  Die  Vorschriften  der  §§  2  und  3  gelten  auch  dann,  wen* 
die  Waren  bei  dem  Grenzzollamte  von  Gewerbetreibenden  aus¬ 
drücklich  angezeigt  oder  von  anderen  Personen  vorschrifts¬ 
mäßig  zur  Revision  gestellt  worden  sind.  §  4.  Der  Reichsbe- 
auftragte  für  die  Überwachung  der  Ein-  und  Ausfuhr  ist  eine 
Behörde  und  untersteht  dem  Reichswirtschaftsminister.  Dem 
Reichsbeauftragten  wird  ein  Beauftragter  des  Reichsfinanz¬ 
ministeriums  beigeordnet.  Die  näheren  Bestimmungen  trifft  der 
Reichswirtschaftsminister  im  Einvernehmen  mit  dem  Reichs¬ 
minister  der  Finanzen..  Weist  der  Eigentümer  der  Ware  nach, 
daß  diese  bereits  vor  dem  6.  Faburar  1920  eingeführt  war,  so 
unterliegt  sie  nicht  den  Bestimmungen  des  §  3  dieser  Verord¬ 
nung,  falls  die  Freigabe  bei  der  zuständigen  Stelle  innerhalb 
einer  vom  Reichswirtschaftsminister  zu  bestimmenden  Frist 
nachgesucht  wird  und  die  Ware  nicht  bereits  vor  der  Freigabe 
für  verfallen  erklärt  ist.  Der  Reichswirtschaftsminister  erläßt 
die  Bestimmungen  zur  Ausführung  dieser  Verordnung;  er  ist 
ermächtigt,  Ausnahmen  von  der  Vorschrift  des  §  1,  insbesondere 
im  Wege  nachträglicher  Einfuhrerlaubnis  für  bereits  vor  dem 
Inkrafttreten  dieser  Verordnung  eingekaufte  Waren,  zu  ge¬ 
statten.  Diese  Verordnung  ist  am  22.  März  in  Kraft  getreten. 

Die  Bekanntmachung  zur  Ausführung  der  Verordnung 
vom  16.  Januar  1917  über  die  Regelung  der  Einfuhr  wird  durch 
folgende  Vorschriften  ersetzt:  Die  Bewilligung  zur  Einfuhr  von 
Waren  über  die  Grenzen  des  Deutschen  Reichs  erteilt  der 
Reichskommissar  für  die  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  in  Berlin; 
er  erteilt  auch  die  nachträgliche  Einfuhrerlaubnis  für  bereits 
vor  dem  Inkrafttreten  der  Verordnung  vom  22.  März  1920  eiu- 
gekaufte  Waren.  Der  Antrag  auf  Feststellung,  daß  eine  Ware 
nicht  den  Bestimmungen  des  §  3  der  Verordnung  unterliegt, 
ist  innerhalb  drei  Wochen  nach  Inkrafttreten  dieser  Ausfüh¬ 
rungsbestimmungen  bei  dem  Reichsbeauftragten  für  die  Über¬ 
wachung  der  Ein-  und  Ausfuhr  zu  Berlin,  für  Waren,  die  im 
besetzten  Gebiet  lagern,  bei  dem  Delegierten  des  Reichsbeauf¬ 
tragten  für  die  Überwachung  der  Ein-  und  Ausfuhr  zu  Köln, 
schriftlich  einzureichen.  Diese  Stellen  entscheiden  über  den 
Feststellungsantrag  im  Beschlußverfahren  endgültig.  Die  Ent¬ 
scheidung  kann  in  der  Form  einer  Abstempelung  der  die  Ware 
begleitenden  Beförderungspapiere  erfolgen.  Die  Feststellung 
ist  unwirksam,  falls  die  Ware  bereits  für  verfallen  erklärt  ist. 
Der  Reichsbeauftragte  für  die  Überwachung  der  Ein-  und  Aus¬ 
fuhr  in  Berlin  und  seine  Bevollmächtigten  sowie  die  Behörde»’ 
und  Beamten  der  Zollverwaltung  und  des  Polizei-  und  Sicher¬ 
heitsdienstes  sind  bei  Durchführung  ihrer  Aufgaben  befugt: 
Bahn-  und  Hafenanlagen,  Eisenbahnzüge,  Eisenbahnwagen  und 
Schiffe  jederzeit  zu  betreten;  die  Öffnung  von  Räumen  und  Be¬ 
hältnissen,  in  denen  verbotswidrig  eingeführte  Waren  enthalten 
sind  oder  vermutet  werden,  zu  verlangen  oder  selbst  rorzu  • 
nehmen;  die  Vorlage  von  Fracht-,  Schiffs-  und  Zollpapieren, 
sowie  zur  Ermittlung  richtiger  Angaben  über  die  Herkunft  von 
Waren  die  Vorlage  von  Rechnungen.  Geschäftsbriefen  und  Ge¬ 
schäftsbüchern  zur  Einsichtnahme  zu  verlangen. 

Durchführung  der  Lohnstatistik  für  Februar  §  1.  Jeder 

Arbeitgeber,  dem  vom  Statistischen  Reichsamt  oder  vom  zu¬ 
ständigen  Statistischen  Landesamte  die  amtlichen  Erhebungs- 
papiere  zur  Lohn-  und  Gehaltsstatistik  für  den  Monat  Februar 
1920  zugegangen  sind,  ist  verpflichtet,  die  Vordrucke  gemäß 
der  Anweisung  vollständig  auszufüllen,  zu  unterschreiben  und 
bis  zum  15.  April  1920  an  das  auf  dem  Fragebogen  bezeichnete 
Statistische  Amt  einzusenden.  Die  Statistischen  Ämter  werden 
ermächtigt,  auf  begründeten  Antrag  für  einzelne  Betriebe  die 
Frist,  ausnahmsweise  den  Umständen  gemäß  über  den  15.  April 
1920  hinaus  zu  verlängern.  Der  Obmann  der  Arbeiter-  oder 
Angestelltenvertretung  hat  die  richtige  und  vollständige  Aus¬ 
füllung  der  Fragebogen  durch  seine  Unterschrift  zu  bestätigen. 
Jeder  Arbeiter  oder  Angestellte  hat  seine  Fragekarte  auf  Rich¬ 
tigkeit  und  Vollständigkeit  des  Inhalts  hin  unterschriftlich  zu 
beglaubigen.  Wer  sich  weigert,  die  auf  Grund  dieser  Verord¬ 
nung  vorgeschriebenen  Angaben  zu  machen  oder  wer  wis»ent- 


140  Nr.  15. 


ÜC£IRA  MISCHE  «UND8CHAO 


28.  J&terg&Bf.  1920. 


lieh  wahrheits  widrige  Angaben  macht,  wird  mit  Geldstrafe  bis 
zu  20  000  AI  bestraft.  Diese  Verordnung  ist  am  9.  März  in  Kraft 
getreten. 

Sparzwang  für  Jugendliche.  Die  SS  2  und  3  der  Anord¬ 
nung  des  Staats kommissars  für  Demobilmachung  vom  5.  De¬ 
zember  1918  (Preußischer  Staatsanzeiger  vom  10.  Dezember 
1918,  Nr.  291),  betreffend  Aufhebung  des  Sparzwangs  für 
.Jugendliche,  werden  aufgehoben.  An  ihre  Stelle  treten  folgende 
Vorschriften:  Das  Sparkassenbuch  ist  dem  Berechtigten  so  bald 
als  möglich  durch  die  Sparkasse  unter  Löschung  des  Sperr¬ 
vermerks  auszuhändigen.  Bis  zur  Aushändigung  bleibt  das 
Sparkassenbuch  in  Verwahrung  und  Verwaltung  der  Sparkasse. 
Diese  Anordnung  ist  am  24.  März  in  Kraft  getreten. 

Beitragsverbot  für  Betriebsvertretungen.  Die  Erhebung 
und  Leistung  von  Beiträgen  der  Arbeitnehmer  für  irgend¬ 
welche  Zwecke  der  Betriebsvertretungen  ist  unzulässig.  Die 
Kosten  hat  der  Arbeitgeber,  soweit  sie  sachlicher  Art  sind,  zu 
tragen. 

Kapitalertragssteuer.  Das  Kapitalertragssteuergesetz  ist 
am  31.  März  1920  in  Kraft  getreten.  Grundsätzlich  sind  von 
allen  inländischen  Zinsen,  die  am  31.  März  oder  später  fällig 
werden.  10  v.  H.  vom  Schuldner  abzuziehen.  Dieser  Betrag  ist 
au  das  zuständige  Finanzamt  abzuführen-.  Die  gleiche  Bestim¬ 
mung  gilt  auch  für  die  privaten  Darlehns-  und  Hypotheken¬ 
schuldner.  Sie  sind  also  verpflichtet,  vom  Zins  10  v.  H.  zurück¬ 
zubehalten  und  an  das  zuständige  Finanzamt  abzuführen.  Die 
Quittung  des  Finanzamts  haben  sie  dem  Gläubiger  zuzu- 
schicken. 

Teuerungszulage  der  Münchener  Glasmaler,  ln  den  Runst- 
und  Glasmalereibetrieben  Münchens  soll  rückwirkend  ab  15.  Ja¬ 
nuar  eine,  weitere  Teuerungszulage  von  25  v.  H.  gewährt 
werden,  so  daß  eine  Gesamtteuerungszulage  von  50  v.  H.  zu  den 
Tariflöhnen  zu  bezahlen  ist;  der  StundenloJm  der  Verbleier 
wird  ebenfalls  ab  15.  Januar  erhöht. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Postverkehr  mit  den  besetzten  Rheingebieten.  Der  Post¬ 
verkehr  zwischen  den  von  fremdländischen  Truppen  besetzten 
deutschen  Rheingebieten  und  dem  übrigen  Deutschland  unter¬ 
liegt  jetzt  keiner  Beschränkung  mehr  und  findet  mit  allen  Be¬ 
satzungszonen  wieder  nach  den  allgemeinen  Vorschriften  statt. 
Das  bezieht  sich  auch  auf  die  Überwachung  des  Postverkehrs 
durch  fremdländische  Dienststellen,  jedoch  unbeschadet  der  in 
der  Verordnung  Nr.  3  der  Hohen  Interalliierten  Rheinlandkom¬ 
mission  vom  10.  Januar  1920  über  die  Post  und  die  Presse  ent¬ 
haltenen  Bestimmungen,  über  welche  die  Postanstalten  auf 
Verlangen  Auskunft  erteilen.  Innerhalb  der  dadurch  gezogenen 
Grenzen  ist  auch  der  Drucksachen-  und  Zeitungsverkehr  wieder 
vollständig  freigegeben  mit  der  Wirkung,  daß  der  Versand  aller 
Zeitungen,  Zeitschriften  usw.  ungehindert  erfolgen  darf  — -  auch 
im  Postbezugsweg  soweit  nicht  für  bestimmte  Zeitungen 
usw.  ein  ausdrückliches  Verbot  auf  Grund  der  obengenannten 
Verordnung  vom  10.  Januar  1920  ergangen  ist;  die  früheren 
Verbote  sind  aufgehoben  worden.  Der  Einsendung  von  Beleg¬ 
stücken  an  die  Besatzungsbehörden  bedarf  es  nicht  mehr.  Ver¬ 
botene  Zeitungen  usw.  dürfen  als  Verpackungsstoff  für  andere 
Postsendungen  nach  den  besetzten  Rheingebieten  nicht  benutzt 
werden.  Die  vorstehenden  Angaben  gelten  mit  einigen  Aus¬ 
nahmen  auch  für  das  von  französischen  Truppten  besetzte 
deutsche  Saargebiet.  Diese  Ausnahmen,  die  sich  mit  den  bis¬ 
her  für  dieses  Gebiet  in  Kraft  gewesenen  Verkehrsbeschrän¬ 
kungen  (ausgenommen  den  Zeitungs-  usw.  Verkehr)  decken, 
können  bei  den  Postanstalten  erfragt  werden,  ebenso  die  Namen 
der  im  Saargebiet  liegenden  Postorte. 

Briefverkehr  mit  Spanien  und  Portugal.  Fortan  können 
gewöhnliche  und  eingeschriebene  Briefsendungen  jeder  Art 
nach  Spanien  und  Portugal  mit  deutschen  Schiffen  über  Ham¬ 
burg  befördert  werden.  Die  Sendungen  müssen  den  in  die 
Augen  fallenden  Vermerk  „über  Hamburg“  tragen.  Beförde- 
mngsdauer  bei  unmittelbarer  Fahrt  etwa  0.  sonst  9  bis  10  Tage. 
Näheres  bei  den  Postanstalten. 

Briefverkehr  mit  Ungarn.  Nach  Ungarn  sind  gemäß  einer 
Mitteilung  der  ungarischen  Postverwaltung  gewöhnliche  und 
eingeschriebene  Briefsendungen  nur  offen  zulässig.  Geschlossen 
eingehende  derartige  Sendungen  werden  in  Ungarn  den  Zoll¬ 
ämtern  zugeführt  oder  an  die  Absender  zurückgeleitet. 

Bargeldloser  Zahlungsverkehr.  Die  Bemühungen  der  Post¬ 
verwaltung  den  bargeldlosen  Zahlungsverkehr  zu  fördern, 
finden  immer  noch  zu  wenig  Unterstützung.  Fast  alle  größeren 
Zahlungen  an  die  Post  können  barlos  beglichen  werden.  Als 
Mittel  hierzu  dienen  Reichsbanküberweisungen.  ”  Reichsbank¬ 
schecke,  Postüberweisungen,  Postschecke,  Privatbankschecke 
und  Platzanweisungen.  Die  Post  nimmt  Überweisungen  und 
Schecke  entgegen  bei  Einzahlungen  auf  Postanweisungen  und 
Zahlkarten,  beim  Verkauf  von  Wertzeichen  für  mindestens  10  M, 
bei  Zeitungsbestellungen  und  bei  Bezahlung  sonstiger  Ge¬ 
bühren,  wie  Fernsprechgebühren.  Zeitungsgebühren  der  Ver¬ 
leger,  gestundeten  Post-  und  Telegrammgebühren,  Mieten. 


Schließfachgebühren  usw.  Überweisungen  und  Schecke  von 
Behörden  und  bestätigte  weiße  Reichsbankschecke  gelten  ohne 
weiteres  als  Bargeld.  Im  übrigen  werden  mit  Überweisung  oder 
Scheck  bezahlte  Postanweisungen  und  Zahlkarten  sogleich  ab¬ 
gesandt  und  Wertzeichen  sogleich  ausgehändigt,  wenn  eine 
Sicherheit  beim  Postamt  hinterlegt  ist;  andernfalls  muß  die  Gut¬ 
schrift  der  Überweisung  oder  des  Schecks  abgewartet  werden. 
Es  sind  Vorkehrungen  getroffen,  um  die  damit  verbundene  Ver¬ 
zögerung  auf  das  geringste  Maß  zu  beschränken.  Bis  zu  300  M 
werden  Wertzeichen  auch  ohne  Sicherheit  an  ortsansässige 
Käufer  sogleich  ausgehäudigt,  wenn  diese  eine  Ausweiskarte 
erhalten  haben,  die  schriftlich  bei  der  Bestellpostanstalt  zu 
beantragen  ist.  Ein  ähnlicher  Ausweis  berechtigt  zur  Ein¬ 
lösung  von  Nachnahmen  und  Postaufträgen  durch  Überweisung 
oder  Scheck,  wenn  nicht  mehr  als  1000  M  auf  einmal  einzu¬ 
ziehen  und  die  Postaufträge  nicht  sofort  zurück-,  weiter-  oder 
zum  Protest  zu  geben  sind.  Nähere  Auskunft  erteilen  die  Post¬ 
anstalten  bereitwillig. 

Warenverkehr  nach  dem  Saargebiet.  Um  eine  möglichst 

reibungslose  Versorgung  des  Saargebiets  mit  Waren  von 
Deutschland  aus  zu  ermöglichen,  ist  zwischen  der  R.eichsregie- 
rung  und  der  Handelskammer  Saarbrücken  ein  besonderes  Kon¬ 
tingentierungsverfahren  vereinbart  worden,  wonach  sich  jeder 
saarländische  Bezieher  deutscher  Waren  bei  der  Handels¬ 
kammer  in  Saarbrücken  für  jedes  Geschäft  einen  Berechtigungs¬ 
schein  beschaffen  muß,  den  er  sofort  dem  Lieferer  der  Ware 
zu  übermitteln  hat.  Dieser  hat  unter  Beifügung  des  Berechti¬ 
gungsscheins  den  erforderlichen  Antrag  auf  Ausfuhrbewilligung 
an  die  Zweigstelle  der  Handelskammer  Saarbrücken,  Berlin, 
Linkstr.  25,  also  nicht  an  die  sonst  zuständige  Außenhandels¬ 
oder  Zentralstelle,  deren  Vorschriften  und  Vordrucke  im 
übrigen  aber  anzuwenden  sind,  zu  richten.  Nähere  Auskunft 
über  weitere  Einzelheiten  und  über  die  Abfertigungsvor¬ 
schriften  gibt  das  Verkehrsbüro  der  Handelskammer,  Berlin 
C  2,  Klosterstr.  4L 

Außenhandelsüberwachung  in  Danzig.  Nach  einer  -sofort 

in  Kraft  getretenen  Verordnung  über  den  Außenhandel  sind 
Waren,  die  ohne  Erlaubnis  in  das  Gebiet  der  künftigen  freien 
Stadt  eingeführt  oder  aus  ihm_  ausgeführt  werden,  ohne  Ent¬ 
schädigung  zugunsten  des  Freistaatsversorgungsverbandes  für 
verfallen  zu  erklären. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Breslauer  Meßwaren.  Durch  Ver-  * 

fiigung  des  Reichskommissars  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung 
sind  die  Zollstellen  ermächtigt  worden,  die  Einfuhr  von  Waren, 
welche  zur.  Ausstellung  auf  der  Breslauer  Messe  bestimmt  und 
als  solche  in  den  Begleitpapieren  bezeichnet  sind,  ohne  Ein¬ 
fuhrbewilligung  zuzulassen,  mit  der  Maßgabe,  daß  sie  unter 
Zollkontrolle  auf  das  Hauptzollamt  Breslau-Süd  abgefertigt 
werden,  während  ihres  Verbleibs  in  Deutschland  im  Vormerk- 
yerfahren  unter  Zollkontrolle  bleiben  und  die  Verpflichtung  zu 
ihrer  Wiederausfuhr  binnen  3  Monaten  dem  genannten  Haupt¬ 
zollamt  gegenüber  #chergestellt  wird.  Zugleich  sind  die  Zoll¬ 
stellen  ermächtigt  worden,  die  Wiederausfuhr  der  so  behan¬ 
delten  Waren  ohne  Ausfuhrbewilligung  zuzulassen. 

Aufgeld  für  Goldzölle.  Das  Aufgeld-  für  Goldzölle  beträgt 
für  den  Monat  April  1920  wieder  900  v.  JI. 

Handels-  und  Zollvertrag  mit  der  Schweiz.  Auf  Grund 
einer  Vereinbarung  mit  der  Schweizerischen  Regierung  ist  das 
Außerkrafttreten  des  Handels-  und  Zollvertrags’  zwischen  dem 
Deutschen  Reich  und  der  Schweiz  vom  10.  Dezember  1891  sowie 
des  Zusatzvertrags  vom  9.  November  1904.  welche  Verträge 
schweizerischerseits  zum  17.  März  1920  gekündigt  worden 
waren,  mit  der  Maßgabe  hinausgeschoben  worden,  daß  die 
Außerkraftsetzung  jederzeit  erfolgen  kann,  nachdem  sie  von 
einem  der  beiden  Vertragschließenden  mit  einer  Frist  von  drei 
Monaten  angekündigt  worden  ist. 

Lettland.  Einfuhrbeschränkungen.  Die  Einfuhr  von  Por¬ 
zellan,  Kristall  und  geschliffenen  Glaswaren  ist  verboten. 

Ungarn.  Außenhandelsorganisation.  Die  Regierung  hat 
die  Tätigkeit  der  dem  Verbände  des  Finanzministeriums  ango- 
hörigen  Einfuhrkommissionen  eingestellt  und  verfügt,  daß  bis 
auf  weiteres  Einfuhrbewilligungen  überhaupt  nicht  erteilt 
werden.  In  Fachkreisen  ist  man  der  Meinung,  daß  diese  Ver¬ 
fügung  im  Zusammenhang  mit  der  Absicht  steht,  den  ganzen 
Außenhandel  auf  die  unter  staatlicher  Kontrolle  befindlichen 
Syndikate  zu  übertragen.  - 

Vereinigte  Staaten.  Zuschlagszölle.  Dem  amerikanischen 
Senat  liegt  ein  Gesetzentwurf  vor,  der  die  amerikanische  In¬ 
dustrie  vor  der  Schleudereinfuhr  fremder  Waren  schützen  soll. 
Es  soll  ein  Zuschlagszoll  auf  alle  eingeführten  Waren  erhoben 
werden,  wenn  der  Tarifausschuß  dem  Staatssekretär  bekannt 
gibt,  daß  ein  amerikanischer  Industriezweig  wahrscheinlich  ge¬ 
schädigt  oder  die  Schaffung  neuer  Industrien  gehindert  wird. 
Der  Tarifausschuß  wird  ermächtigt,  alle  nötigen  Erinittehingen 
darüber  anzustellen,  ob  die  Voraussetzungen  für  einen  Zu¬ 
schlagszoll  gegeben  sind,  und  die  hierzu  erforderlichen  Be¬ 
stimmungen  und  Verordnungen  zu  erlassen. 
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Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


Bezugsweise  u.  Anzeigen¬ 
preis  am  Kopfe  der  ersten 
Umschlaeseite.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  15.  April  1920 


Nachdrnck  aller  Abhandlungen  und  Keinen  Mitteilungen  ist  verboten  (Gesetz  vom  19  Juni  1901). 


AWtorlastwagen  im  £)ienste  der  Conindustrie 


Dieses  günstige  Kostenverhältnis  ist  jedoch,  worauf  noch- 
mer  nur  unter  der  Voraussetzung  möglichst  hoher  Ausnutzung 
mor  nur  unter  der  Voraua9e§ung  möglichst  hoher  Ausnutzung 
der  Leistungsfähigkeit  des  Motorwagens  zu  erreichen.  Wo  die- 
ne  Bedingung  nicht  gegeben  ist,  stellt  sich  der  Motorwagenbe- 
neb,  berechnet  nach  den  Kosten  des  Tonnenkilometers,  höher 
r  T?.r  Pfer(iebetrieb.  womit  dann  der  wesentlichste  Grund  für 
die  Einführung  und  Verwendung  von  Motorwagen  anstelle  des 
Gespannes,  nämlich  die  Erzielung  einer  größeren  Wirtschaftlich¬ 
keit,  in  Fortfall  kommt.  Für  jeden  Betrieb  wird  die  Frage  der 
Wirtschaftlichkeit  immer  ausschlaggebend  sein,  und  wo  der  Mo¬ 
torwagen  eine  solche  nicht  aufweist,  oder  sich  nach  dieser  Hin¬ 
sicht  sogar  ungünstiger  stellt  als  das  Pferdefuhrwerk,  treten  die 
erwähnten  betriebstechnischen  Vorteile,  die  sich  aus  der  größe¬ 
ren  Leistungsfähigkeit  des  Motorwagens  ergeben,  in  den  Hinter¬ 
grund.  Eine  möglichst  hohe  Ausnutzung  der  Leistungsfähigkeit 
und  damit  oine  Wirtschaftlichkeit  des  Motorwagens  wird  zu- 
meist  immer  gegeben  sein,  wo  die  Betriebsverhältnisse  eine 
dauernde  oder  doch  wenigstens  fast  dauernde  volle  Belastung 
des  Wagens  bedingen  und  zugleich  die  Möglichkeit  möglichst 
langer  Fahrstrecken  besteht.  Kosten  Verhältnis  und  Wirtschaft¬ 
lichkeit  ändern  sich  aber  sofort  zuungunsten  des  Motorwagens 
sobald  jene  Bedingungen  nicht  gegeben  sind.  Denn  bei  der"  Be¬ 
förderung  kleinerer  Lasten  und  bei  Beförderungen  über  kürzere 
Strecken,  so  etwa  bei  Warenlieferungen  innerhalb  der  Stadt 
werden  die  außerordentlich  hohen  täglichen  Betriebskosten  des 
Wagens  nicht  aufgewogen,  weil  die  verhältnismäßig  geringen 
Leistungen,  die  er  in  solchen  Fällen  nur  vorfindet,  die  genügen¬ 
de  Ausnutzung  des  Wagens  und  der  Betriebskosten  verhindern 
In  solchen  Fällen  erweist  sich  dann  der  Pferdebetrieb  als  bil¬ 
liger  und  wirtschaftlicher.  Ein  Motorwagen  macht,  gleichviel  ob 
er  mit  5000  oder  nur  mit  1000  kg  belastet  ist.  immer  die  an¬ 
nähernd  gleichen  Kosten.  Beim  Pferdebetrieb  ist  das  anders. 
Während  hier  der  Wragen  bei  einer  Belastung  von  5000  kg  auf 
g.uter,  ebener  und  fester  Straße  zwei  Pferde  braucht,  bedarf  er 
bei  einer  Belastung  bis  zu  2500  kg  nur  eines  Pferdes,  wodurch 
sich  die  Kosten  der  Beförderung  natürlich  erheblich  geringer 
stellen,  als  wenn  auch  für  diese  Ladung  ein  Doppelgespann  ver¬ 
wandt  würde.  Der  Motorwagen  ist  einer  solchen  Anpassung  sei¬ 
ner  Kräftezahl  an  die  jeweils  gegebene  Ladung  nicht  fähig,  und 
daher  erweist  er  sich  in  allen  den  Fällen  als  unwirtschaftlich,  wo 
der  Betrieb  nach  Belastung  und '  Fahrstrecke  sehr  wechselnde 
Leistungen  von  dem  einzelnen  Waagen  verlangt  und  dadurch  die 
genügende  Ausnutzung  des  WTagens  hintenanhält.  Tn  den  klei¬ 
neren  und  mittleren  Betrieben  der  Tonindustrie  werden  die  Be¬ 
dingungen  für  eine  genügende  Ausnutzung  des  Motorwagens  zu¬ 
meist  nicht  gegeben  sein.  W  eder  kommen  hier  regelmäßig  große 
Fahrstrecken  in  Betracht,  noch  kann  mit  einer  dauernd  vollen 
ndpr  wenigstens  annähernd  vollen  Belastung  des  Wagens  gerech¬ 
net  werden.  Für  solche  Betriebe  i,st  daher  der  Motorwagen  kein 
geeignetes  Fuhrwerk,  das  die  seiner  Natur  entsprechenden  Be¬ 
triebsbedingungen  vornehmlich  in  den  Großbetrieben  findet, 
für  die  es  daher  das  gegebene  Mittel  ist,  um  das  Fuhrwesen 
betriebstechnisch  auf  eine  erheblich  höhere  Stufe  der  Taü- 
stimgsfähigkeit  und  Zweckmäßigkeit  zu  stellen  und  wirtschaft- 


Von  Th.  W  olff,  Friedenau 


(Schluß  von  S.  130.) 


lieh  ein  günstigeres  Ergebnis  zu  erzielen,  als  mit  Gespannen 
möglich  ist.  So  unwirtschaftlich  es  ist,  zur  Beförderung  über 
eine  Strecke  von  einer  Meile  die  Bahnfracht  zu  benutzen,  so 
unzweckmäßig  und  unwirtschaftlich  ist  für  solche  Fälle  auch 
die  \  eiwendung  von  Motorwagen.  Daher  lassen  auch  die 
Brauereien,  die  im  Fern-  und  Vorortverkehr  mit  ihren  Motor¬ 
wagen  SO  überaus  günstige  Erfahrungen  gemacht  haben,  den 
Versand  ihrer  Biere  innerhalb  der  Stadt  nach  wie  vor  mit  Ge¬ 
spannen  ausführen,  eine  Einteilung,  die  sich  in  langjähriger 
Praxis  als  die  zweckmäßigste  und  vorteilhafteste  erwiesen  hat. 

Lassen  wir  zur  Veranschaulichung,  in  welcher  einschnei¬ 
denden  Weise  die  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  der  vollen 
Ausnutzung  des  Motorwagens  für  seine  Wirtschaftlichkeit  maß¬ 
gebend  ist.  ein  Beispiel  aus  der  Praxis  sprechen,  das  für  unsere 
Fieser  deswegen  von  besonderem  WTort  sein  dürfte,  weil  es  aus 
dem  Gebiet  der  Tonindustrie  entnommen  ist  und  auf  Verhältnis¬ 
sen  beruht,  wie  sie  in  sehr  vielen  Betrieben  unserer  Industrie¬ 
zweige  vorhanden  sind.  Vor  einiger  Zeit  wandte  sich  ein  grö¬ 
ßeres  Tonwerk  aus  dem  Rheinland  an  den  Verfasser  und  ersuch¬ 
te  um  eine  gutachtliche  Äußerung,  ob  sich  die  Einführung  des 
Motorwagenbetriebes  für  das  Werk  eigne.  Die  Beförderungs- 
Verhältnisse  des  Betriebes  wurden  folgendermaßen  angegeben: 
Die  Förtha  hat  täglich  Schwerbeförderungen  von  ihrer  Fabrik 
zum  Güterbahnhof  auszuführen.  Sie  verladet  täglich  etwa 
B0  Tonnen  fertiger  Erzeugnisse  und  empfängt  von  der  Bahn 
etwa  100  Tonnen  Rohstoffe  und  Kohlen  zurück,  so  daß  die  WTa- 
gen  jedesmal  voll  beladen  hin-  und  zurückfahren  können.  Da 
kein  Eisenbahnanschluß  vorhanden  ist,  ist  die  Firma  genötigt, 
diese.  Frachten  mit  Gespannen  ausführen  zu  lassen,  und  sie  läßt 
zu  diesem  Zweck  dauernd  sieben  schwere  Pferde  gehen.  Die 
Entfernung  von  der  Fabrik  nach  dem  Verladegeleise  des  Giiter- 
bahnhofs  beträgt  1.5  Kilometer:  die  Wege  dorthin  sind  die  gut 
gepflasterten  Straßen  durch  die  Stadt.  Es  wurde  um  Auskunft  er¬ 
sucht,  ob  sich  bei  diesen  Betriebsverhältnissen  der  Ersatz  des 
Pferdebetriebes,  durch  Motorwagen,  gegebenenfalls  mit  Anhän¬ 
ger.  empfehle  und  ob  hierdurch  eine  Kostenersparnis  zu  erwar¬ 
ten  sei. 

Verfasser  kam  in  seinem  Gutachten  zu  dem  Ergebnis,  daß. 
obwohl  ein  Motorwagen  in  dem  vorliegenden  FVille  stets  beladen 
hin-  und  zurückfahren  kann,  sich  dennoch  keine  genügende  Aus¬ 
nutzung  eines  solchen  erzielen  läßt  und  sich  die  Verwendung 
eines  Motorwagens  ganz  entschieden  teurer  stellen  muß  als  der 
Pferdebetrieb.  Dieses  Ergebnis  liefert  zunächst  die  nachstehende 
•einfache  Berechnung:  Die  Firma  verladet  ihrer  Angabe  nach 
am  Tag  80  Tonnen,  was  bei  der  gegebenen  Strecke  von  nur 
1,o  Kilometern  eine  Leistung  von  120  Tonnenkilometern  aus¬ 
macht.  Sie  empfängt  von  der  Bahn  zur  Beförderung  in  ihre. 
Fabrik  am  Tag  100  Tonnen,  was  eine  Leistung  von  150  Ton¬ 
nenkilometern  ergibt.  Es  ist  also  täglich  eine  Leistung  von  zu¬ 
sammen  270  Tonnenkilometern  zu  bewältigen.  Schon  aus  die¬ 
ser  Berechnung  ergibt  sich  die  mangelhafte  Wirtschaftlichkeit 
eines  Motorwagens  in  dem  gegebenen  Falle.  Denn  die  tägliche 
Leistungsfähigkeit  eines  solchen  beträgt  gut  500  Tonnenkilo¬ 
meter.  die  durch  die  in  Betracht  kommenden  270  Tonnenkilo¬ 
meter  nur  etwa  zur  Hälfte  ausgenutzt  werden.  Der  Motorwagen 
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verursacht  täglich  Kosten  für  40(1  bis  500  Tonnenkilometer,  fin¬ 
det  jedoch  nur  eine  Leistung  von  270  Tonnenkilometern  vor,  so 
daß  sich  ein  Mißverhältnis  zwischen  Kosten  und  Leistung  ergibt, 
das  mit  der  Unwirtschaftlichkeit  des  Betriebes  gleichbedeutend 
ist.  Hierzu  kommt  aber  noch  ein  Umstand,  durch  den  die  Wirt¬ 
schaftlichkeit  des  Betriebes  noch  mehr  und  zwar  in  ganz  erheb¬ 
lichem  Maße  gedrückt  werden  muß,  nämlich  der  sehr  bedeuten¬ 
de  Zeitverlust  durch  das  oftmalige  Auf-  und  Abladen,  das  bei 
den  angegebenen  Betriebsverhältnissen  notwendig  ist  und  das 
die  Ausnutzung  des  Wagens  weiterhin  in  beträchtlichem  Maße 
beschränkt.  Denn  selbst  mit  einem  Anhänger  versehen,  mit  dem 
zusammen  er  10  Tonnen  laden  könnte,  müßte  ein  Motorwagen 
um  die  ganzen  270  Tonnenkilometer  zu  bewältigen,  18  Fahrten 
machen.  Angenommen,  daß  jedes  Auf-  und  Abladen  nur  eine 
halbe  Stunde  in  Anspruch  nimmt,  so  hat  der  Wägen  bei  jeder 
Tour  eine  volle  Stunde,  im  ganzen  also  am  Tag  18  Stunden 
Ladeaufenthalt,  während  dem  er  nicht  genutzt  werden  kann,  wo¬ 
hingegen  das  Abfahren  der  18  Touren  selbst  im  ganzen  nur  et- 
Ava  3  Stunden  Zeit  beanspruchen  Aviirde.  Es  müßte  für  den 
Motorwagen  also  eine  Arbeitszeit  von  täglich  21  Stunden  einge¬ 
führt  werden,  und  da  das  natürlich  unmöglich  ist.  müßten 
a.ußer  dem  Motor  doch  noch  Gespanne,  wenigstens  zwei  Doppel¬ 
gespanne,  gehalten  AArerden.  Um  die  Kosten  dieser  beiden  Dop¬ 
pelgespanne,  die  bei  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  Avohl  mit 
mindestens  30  000  Mark  anzusetzen  wären,  würde  sich  demnach 
in  dem  vorliegenden  Falle  das  Beförderungswesen  bei  Verwen- 
dung  von  Motorwagen  im  Jahr  teurer  stellen  als  beim  Pferde¬ 
betrieb. 

Wie  leicht  ersichtlich,  wird  in  dem  vorliegenden  Falle  das 
mitgeteilte,  für  den  Motonvagen  so  außerordentlich  ungünstige 
Ergebnis  im  wesentlichen  bewirkt  durch  die'  sehr  kurze  Fahr¬ 
strecke,  bei  der  auch  bei  jedesmaliger  voller  Belastung  des 
Wagens  doch  nur  eine  verhältnismäßig  kleine  Anzahl  von  Ton¬ 
nenkilometern  erzielt  Avird,  so  daß  nicht  im  entferntesten  an 
eine  auch  nur  einigermaßen  genügende  Ausnutzung  des  Wa¬ 
gens  und  seiner  hohen  täglichen  Betriebskosten  gedacht  wer¬ 
den  kann.  Es  liegt  hier  der  typische  Fall  eines  „Pendelbetrie¬ 
bes“  vor,  der  der  Natur  des  MotorlastAvagens  vollkommen  wider- 
spricht.  Das  angeführte  Beispiel  läßt  jedenfalls  mit  aller  Deut¬ 
lichkeit  die  große  Wichtigkeit  möglichst  langer  Fahrstrecken 
für  die  Wirtschaftlichkeit  des  MotorlastAvagenbetriebes  erken¬ 
nen.  Auf  diese  Voraussetzung  muß  jeder  industrielle  Betriebs¬ 
leiter.  der  Motorwagen  anschaffen  will,  in  erster  Linie  Rück¬ 
sicht  nehmen,  und  daß  dies  oftmals  unterlassen  wurde,  war  zwei¬ 
fellos  mit  eine  der  Hauptursachen,  daß  in  früheren  Jahren  eine 
ganze  Reihe  industrieller  Großbetriebe  so  außerordentlich  un¬ 
günstige  Erfahrungen  mit  dem  Motorlastwägen  gemacht  hatte 
Selbstverständlich  aber  sind  auch  lange  Fahrstrecken  allein 
noch  nicht  ausreichend  zur  genügenden  Ausnutzung  der  Lei¬ 
stungsfähigkeit  und  der  Betriebskosten  eines  Motorwagens,  viel-’ 
mehr  gehört  dazu  noch  die  Möglichkeit  einer  ständigen  vollen 
oder  doch  Avenigstens  nahezu  vollen  Belastung  des  Wagens,  und 
nur  wenn  auch  die«e  Bedingung  gegeben  ist.  kann  auf  befriedi¬ 
gende  Wirtschaftlichkeit  im  Betriebe  solcher  Fuhrwerke  gerech¬ 
net  werden,  Avofiir  ebenfalls  aus  der  Praxis  zahlreiche  Beispiele 
angeführt  Averden  können.  Leere  Rückfahrten  beispielsweise  er¬ 
höhen  die  Kosten  für  den  Tonnenkilometer  immer  ganz  wesent¬ 
lich  und  können,  wenn  sie  regelmäßig  verkommen,  die  ganze 
Wirtschaftlichkeit  des  Motonvagenbetriebes  hinfällig  machen 
Jede  Leerfahrt  kostet  bares  Geld,  und  solche  müssen  im  Motor- 
wagenbetrieb  viel  mehr  als  bei  Verwendung  von  Pferdefuhr¬ 
werken  A'ermieden  werden.  Denn  das  Pferd  verursacht  immer 
nie  ungefähr  gleichen  Futterkosten,  gleichviel  ob  es  arbeitet  oder* 
nichts  zu  tun  hat.  ob  es  einen  leeren  oder  beladenen  Wagen 
zieht:  der  Motonvagen  dagegen  verursacht  Betriebskosten  (Ver¬ 
brauch  an  Brennstoff  und  öl,  Abnutzung  usav.)  nur  während 
der  Fahrt,  beim  Stillstand  aber  nicht.  Auf  der  Ausnutzung  die¬ 
ses  Umstandes  beruht  mit  die  Wirtschaftlichkeit  des  Motorlast- 
Ava  genbetriebes. 

Außer  der  Möglichkeit  genügender  Ausnutzung  des  Mo- 
torAvagens  durch  lange  Fahrstrecken  und  möglichst  ständige  ho¬ 
he  Belastung  sind  noch  gewisse  Xormalbedingungen  zu  nennen 
die  ebenfalls  für  die  Erzielung  zufriedenstellender  Ergebnisse 
irn  Motorwagenbetrieb  von  Wichtigkeit  sind.  Als  solche  sind  zu 
nennen:  1.  Ein  erstklassiger  und  nach  jeder  Richtung  hin  ein¬ 
wandfreier  Wagen  aus  nur  leistungsfähigen  Fabriken,  was  zu  er¬ 
mähnen  desAvegen  notwendig  ist.  Aveil  es  heute  außer  den  gro¬ 
ßen  und  bekannten  Motorwagenfabriken  auch  bereits  alle  mög¬ 
lichen  kleineren  Werkstätten  gibt  die  auch  Lastwagen  bauen 
die  jedoch  zumeist  von  ebenso  fragwürdiger  Güte  Avie  jene 
Fabriken  selbst  sind.  2.  Gute  und  feste  Fahrwege  und  sachge¬ 
mäße  Behandlung  der  Wagen,  um  ein  Amschwellen  der  Ausbes¬ 


serungen  und  der  Kosten  für  solche  zu  verhüten.  3.  Tüchtige 
sachgemäß  ausgebildete  und  Aror  allem  nicht  böswillige  Chauf¬ 
feure.  -i  Gründliche  praktische  Erfahrung  in  allen  Einzelheiten 
des  Betriebes.  Gerade  der  letzte  Punkt  ist  A'on  großer.  "Wichtig-  __ 
k eit.  Erst  durch  die  eigene  praktische  Erfahrung  ist  es  möglich 
den  Motorwagenbetrieb  allen  Verhältnissen,  Bedingungen  und 
Einzelheiten  des  Gesamtbetriebes  in  zweckmäßiger  Weise  an¬ 
zupassen,  Sicherheit  und  Zuverlässigkeit  des  Betriebes  in  dem 
notwendigen  Grade  zu  erreichen  und  auf  diese  Meise  die  hohe 
Leistungsfähigkeit  des  Wagens  möglichst  vollständig  auszu¬ 
nutzen.  Wie  wichtig  und  wertvoll  die  eigene  praktische  Erfah¬ 
rung  im  Motonvagenbetrieb  ist,  geht  wohl  am  besten  daraus  her¬ 
vor,  daß  verschiedene  Betriebe  nur  auf  Grund  ihrer  eigenen 
praktischen  Erfahrung  zu  wichtigen  konstruktiven  Änderungen 
ihrer  Wagen  geführt  wurden,  durch  die  sie  eine  av esentliche  Ver¬ 
besserung  der  Betriebsergebnisse  erzielten.  Erst  hinterher  wur¬ 
den  diese  Änderungen  dann  auch  von  dem  Automobilfabrikan¬ 
ten  übernommen  und  Avomöglich  unter  Patentschutz  gestellt.  Die 
praktische  Erfahrung  in  der  Behandlung  der  Wagen  ist  auch  die 
Voraussetzung  für  eine  ausreichende  Lebensdauer,  die  bei  einem 
guten  Fabrikat,  mindestens  zehn  Jahre  betragen  soll.  Bei  den 
Brauereien  sind  Wagen  nach  mehr  als  fünfzehnjährigem  Ge¬ 
brauch  noch  immer  im  Dienst  und  noch  immer  betriebssicher 
und  zuverlässig.  Trotzdem  Avird  der  Betriebsleiter  immer  gut 
tun,  den  jährlichen f  Abschreibungssatz  mit  Wenigstens  15  v.  H 
anzusetzen. 

Von  den  hier  entAvickelten  Gesichtspunkten  ausgehend,  und 
auf  Grund  der  hier  angeführten  Erfahrungen,  die  sich  aus  der  \ 
Praxis  des  Motorlastwagenbetriebes  ergeben  haben,  dürfte  auch 
der  Betriebslehre  in  der  keramischen  Industrie  in  der  Lage  sein 
zu  beurteilen,  ob  und  Avie  weit  in  seinem  Betriebe  die  Bedingun¬ 
gen  für  die  erfolgreiche  Einführung  und  Verwendung  von  Motor- 
lastAvagen  gegeben  sind,  und  so  zu  einer  Frage  Stellung  zu  neh¬ 
men,  die  unter  den  heutigen.  Verhältnissen -von  wachsender  Be¬ 
deutung  für  jeden  Arbeitsbetrieb  geworden  ist. 

Feuertonersatz 

Im  Vorbericht  über  die  diesjährige  Frühjahrs-Baumesse 
Avar  u.  a.  Cnvähnt,  Beton  als  Feuertonersatz  finde  immer  mehr 
Eingang,  zumal  vorzüglich  geeignete  Anstriche  das  Aussehen 
der  neuartigen  Erzeugnisse  tatsächlich  vollkommen  gestalte.  An¬ 
wendung  soll  dieser  „Feuertonersatz“  für  Spülwaren,  M  asch¬ 
tische,  Spülkasten  usav.  finden.  Der  Keramiker  wird  zunächst  an 
der  Bezeichnung  Anstoß  nehmen.  Dojr  Begriff  „Ersatz  birgt 
an  und  für  sich  schon  etwas  Nachteiliges,  Minderwertiges.  Das 
Zeitalter  der  Ersatzstoffe  Avar  für  uns  der  Krieg  mit  seinem 
Abschluß  von  der  Einfuhr  ausländischer  Stoffe,  der  uns  vielfach 
zwang,  zu  Ersatzstoffen,  die  im  Lande  selbst  erzeugt  sind,  unsere 
Zuflucht  zu  nehmen.  Diese  traurige  Zeit  ist  jetzt  vorbei:  wir 
sind  auf  dem  besten  Wege,  uns  von  Ersatzstoffen  frei  zu  machen  - 
und  nur  das  aus  dieser  schweren  Zeit  zu  behalten,  avos  tatsäch¬ 
lich  anstelle  eines  anderen  Rohstoffes  ohne  Beeinträchtigung 
der  Güte  treten,  kann.  Bei  Feuertonwaren  ist  dies  nicht  nötig, 
da  v\ir  sie  aus  eigenen  Rohstoffen  hersteilen  können.  Der  Mangel 
*an  Brennstoffen  behindert  allerdings  die  Fabrikation,  und  die 
Preise  für  Feuertonwaren,  z.  B.  Badewannen,  haben  eine  schwin¬ 
delnde  Höhe  erklommen.  Es  ist  daher  nicht  zu  verAverfen.  wenn 
andere  Industriezweige  sich  die  Geschäftslage  zunutze  machen 
und  ihre  Rohstoffe  zur  Herstellung  ähnlicher  Waren,  in  erster 
Hinsicht  Spülwaren,  amvenden.  Ganz  entschieden  muß  man  sich 
aber  dagegen  wehren,  diese  Erzeugnisse  als  Ersatz  für  Feuerton 
anzusprechen.  Es  liegt  hierin  ein  mehrfacher  Widerspruch.  Im 
Worte  „Feuerton“  ist  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  es  sich  um 
Waren,  die  durch  Brennen  erzeugt  werden,  handelt.  Während 
Betonerzeugnisse  keinen  Brennvorgang  erforderlich  machen 
Ebenso  hat  die  Masse  nicht  das  geringste  mit  „Ton“  zu  tun. 
sondern  Sand.  Kies.  Steinschlag,  Steinmehle.  Körnuneng, 
.Magnesitmischungen  u.  ä.  kommen  zur  Anwendung.  Die  Be¬ 
zeichnung  entspricht  also  nicht  den  Tatsachen  und  kommt  der 
Ware  nicht  zu.  ist  also  zu  verwerfen,  da  man  im  Namen  nichts 
falsches  Vortäuschen  darf. 

Auch  die  Angabe  der  Anstriche  birgt  etwas  Widersinniges 
Ein  keramisches  Erzeugnis  bedarf  keines  Anstriches,  und  auch 
bei  denen  aus  Beton,  Kunststein,  Terrazzo,  Kunstmarmor,  Magne¬ 
sitmasse  oder  ähnlichen  Rohstoffen  handelt  es  sich  nicht  um  An¬ 
striche,  sondern  um  mechanische  Aufträge,  die  meist  aufgespritzt 
werden.  Für  diese  ist  das  ebenfalls  völlig  falsche  und  widersin¬ 
nige  Wort  „Kaltglasur“  geprägt  Avorden.  Es  widerstrebt  jedem 
Keramiker,  einen  kalten  Überzug,  der  des'  Brennvorgijnges  nicht 
bedarf,  als  „Glasur“  bezeichnet  zu  finden,  da  in  diesem  Worte  , 
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der  Begriff  des  Schmolzen*  i in  Feuer  enthalten  ist.  Wenn  auch 
nicht  bestritten  werden  soll,  daß  auf  dem  Gebiete  der  auf  kaltem 
Wege  erzeugten  farbigen  Überzüge  auf  Beton,  Ziegel,  Kalksand¬ 
stein  usw.  in  den  letzten  Jahren  nennenswerte  Fortschritte  ge¬ 
macht  worden  sind,  kann  man  es  doch  nicht  gutheißen,  diese  mit 
falschem  Namen  zu  belegen.  Man  darf  nicht  vergessen,  daß  es 
sich  nicht  um  dichte,  feste,  gleichartige  Massen,  wie  bei  der 
Glasur,  handelt  und  daß  deren  physikalische  Eigenschaften 
keineswegs  erreicht  werden. 


fr 
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Direktor  Carl  l^osenthal  f 


Die  böhmische  Porzellanidnustrie  hat  ihren  berufenen  Füh¬ 
rer  verloren.  Herr  Direktor  Carl  Rosenthal,  Altrohlau,  der  Da¬ 
durch  lange  Jahre  wegweisend  voranging,  ist  am  15.  März  in 
Karlsbad  im  59.  Lebensjahre  verschieden.  Ein/  Herzschlag  hat1 
seinem  Leben  ein  plötzliches  Ziel  gesetzt. 

Herr  Direktor  Rosenthal,  der  aus  Fürth  bei  Nürnberg 
stammte,  trat  im  Jahre  1884  als  leitender  Direktor  in  die  Por- 
zeilanfabrik  „Victoria“,  Schmidt  &  Co.  in  Altrohlau  ein.  Das  Em¬ 
porblühen  dieses  damals  noch  jungen  Unternehmens  ist  als  sein 
eigentliches  Lebens  werk  zu  betrachten:  durch  unermüdliche 
Arbeit  hat  er  es  zur  größten  Fabrik  der  böhmischen  Porzellan¬ 
industrie  gemacht.  Zu  den  technischen  Fortschritten  dieser  In¬ 
dustrie  hat  er  in  den  nahezu  vier  Jahren,  die  er  mit  ihr  ver¬ 
bunden  war,  vieles  beigetragen.  Vor  allem  aber  ging  er  ihr 
bahnbrechend  voran  in  der  Erschließung  des  Weltmarktes 

Lange  Jahre  stand  Herr  Direktor  Rosenthal  dem  früheren 
Verbände  der  österreichischen  P  o  r  z  e  1 1 a  n  f  a  - 
b  r  i  k  e  n  als  Obmann  vor. 


Kurze  Zeit  nach  Errichtung  des  Wirtschaftsverbandes  der 
Porzellanindustrie  trat  er  an  die  Spitze  dieses  Verbandes.  Herrn 
Direktor  Rosenthal  ist  es  zum  großen  Teile  zu  danken,  daß  in 
der  Porzellanindustrie  trotz  der  schweren  Wunden,  die  ihr 
durch  den  Krieg  geschlagen  wurden,  eine  fachlich  und  volks¬ 
wirtschaftlich  hoch  zu  bewertende  Arbeit  geleistet  wird,  daß 
diese  Industrie  heute  trotz  aller  Widrigkeiten  ein  wichtiger 
Zweig  im  wirtschaftlichen  Leben  der  Republik  ist  und  beispiel¬ 
gebend  auch  für  andere  Industrien  wurde.  Man  muß  die  Fülle 
'  von  Geist.  Arbeit,  Zähigkeit  und  Energie  bewundern,  mit  der 
Herr  Direktor  Rosenthal  den  Zusammenschluß  der  Porzellanin¬ 
dustrie  im  Wirtschaftsverband  und  in  der  Fachsektion  der  Por- 
zellaifindustrie  bei  der  Kommission  für  auswärtigen  Handel, 
deren  tatkräftiges  Mitglied  er  dann  ward,  förderte.  Man  muß 
bewundern,  mit  wieviel  Takt  und  Herz  er  die  schwierigen 
Klippen  der  heute  in  jeder  Industrie  bestehenden  Gegensätze 
stets  vermittelnd  zu  umschiffen  wußte.  Wie  seine  Berufsge¬ 
nossen,  verliert  auch  die  Arbeiterschaft  der  Porzellanindustrie 


in  Direktor  Rosenthal  einen  warmen  Freund  und  einen  sach¬ 
lichen,  vorurteilslosen  Beurteiler  ihrer  Verhältnisse. 

Arbeitsam  bis  zur  letzten  Minute,  wie  Herr  Direktor  Rosen¬ 
thal  gelebt  hat,  so  ist  er  auch  gestorben.  Ein  tragisches  Ge¬ 
schick  hat  ihn  mitten  aus  der  Arbeit  gerissen.  Während  wichti¬ 
ger  Beratungen  in  Ausfuhrfragen  trat  nach  kurzem  Unwohlsein 
plötzlich  sein  Tod  ein. 

Die  Lücke,  die  Herr  Direktor  Rosenthal  hinterläßt,  ist  un- 
ausfüllbar  in  seinem  Unternehmen,  in  der  Gemeinde  Altrohlau. 
der  er  durch  viele.  Jahre  als  leitender  Gemeindefunktionär,  spä¬ 
ter  als  beratender  Mitbürger  zur  Seite  stand,  und  in  der  Indu¬ 
strie  selbst,  in  der  seine  führende  Tätigkeit  weit  über  die  he- 
sodneren  Gebiete  der  Porzellanindustrie  hinaus  zu  würdige* 
ist. 

Bücherschau 
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Die  Kohlennot,  der  Ruin  Deutschlands.  Von  A.  Heinrichsbauer. 

Berlin-Zehlendorf  1920.  Zeitfragen-Verlag.  47  Seiten, 

15^/22^  cm.  Preis  geh.  4  M.*) 

Der  Verfasser,  ein  Fachmann  auf  dem  Gebiet  der  Koh¬ 
lenwirtschaft,  ist  zur  Ausarbeitung  der  vorliegenden  Schrift 
durch  die  Forderung  der  Sechsstundenschicht  veranlaßt  wor¬ 
den.  Gestützt  auf  reiche  statistische  Unterlagen,  gibt  er  im  er¬ 
sten  Teil  einen  überblick  über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Kohlenwirtschaft  und  legt  vor  allem  zahlenmäßig  den  Rück¬ 
gang  der  Kohlengewinnung  und  seine  Ursachen  sowie  daran 
anschließend  die  Steigerung  der  Selbstkosten  und  Verkaufs¬ 
preise  dar.  Der  2.  Teil  der  Schrift  behandelt  die  Kohlennot  und 
ihre  Folgen  für  Gewerbe,  Haushalt.  Landwirtschaft  und  Ver¬ 
kehr,  ihren  Einfluß  auf  die  Arbeitslosigkeit,  ferner  die  Kohlen¬ 
not  des  Auslandes  und  die  geldlichen  Folgen  der  Kohlennot.  Der 
3.  Teil  weist  die  Unerfüllbarkeit  der  Forderung  der  Bergarbei¬ 
ter  nach  der  Sechsstundenschicht  nach. 

Praktische  Lohntabellen  für  alle  Betriebe  mit  Akkord-,  Stück- 

und  Zeitlöhnen.  Von  Otto  Hartleib.  Band  II:  Von  201  bis 

400  Pf.  Berlin.  Verlag  von  Alfred  Unger.  16/21  cm.  Preis 

geb.  11,90  M. 

Die  Hartleibschen  Lohntabellen  reichten  bisher  nur  bis 
zu  einem  Stundenlohn  von  200,  Pf!  Sie  genügten  daher  in  der 
heutigen  Zeit  mit  ihren  hohen  Lohnsätzen  nicht  mehr,  so  daß 
die  Herausgabe  eines  II.  Bandes  notwendig  wurde.  In  diesem 
sind  die  Lohntabellen  bis  zu  einem  Lohnsatz  von  400  Pf.  wei¬ 
tergeführt.  Er  enthält  also  die  Stundenlöhne  von  201 — 400  Pf, 
und  zwar  für  1 — 120  Stunden  einschließlich  der  viertel-,  halben 
und  dreiviertel  Stunden  fix  und  fertig  ausgerechnet.  Die  Zu¬ 
verlässigkeit  dieser  Ausrechnungen  hat  sich  in  den  15  Auflagen 
des  I.  Bandes  bewährt.  Die  Anordnung  des  Satzes  ist  sehr 
klar  und  übersichtlich.  Das  Werk  ist  für  andere  Länder  mit 
dezimaler  Münzrechnung  ebenso  einfach  zu  gebrauchen  wie 
für  Deutschland. 
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Patente 

. . . 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Erteilungen 

64a.  68.  321  649.  Verschlußvorrichtung  für  nicht  nachfiillbare 
Flaschen.  Bertha  Alsop,  geb.  Singuette.  New  York.  29.  4.  17. 
A.  29  285. 

64b.  21.  321  591.  Maschine  zum  Schließen  von  Flaschen  mit 
Bügelverschluß.  Werner  Otto.  Berlin.  Friedrichstr.  I31d.  12.  4.  19. 
O.  10  961. 

641).  22.  321  592.  Flaschenkapselmaschine.  The  Dan  Patent 
Crown  Cork  Syndicate  Limited,  London.  4.  9.  13.  D.  29  487.  V.  St. 
Amerika  18.  9.  12. 
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Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

21c.  736  101.  Verbinder  für  Hängeisolatorketten.  Porzellan¬ 
fabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf, 
8.- A.  23.  1.  20.  P.  32  646. 

34f  735  749.  Verzierte  Vase.  Ossidin-Gesellschaft  für  Kera¬ 
mik  m.  b.  IL.  Berlin.  10.  2.  20.  O.  11  095. 


*)  Zum  angegebenen  Ladenpreis  zuzüglich  20  v  H.  Jeue- 
rungszu.schlag  zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau. 
Berlin  NW  21. 
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36a.  735  737.  In  den  Herd  einznbauender  Schamottestein  zur 
Verbrennung'  der  Rauchgase.  Max  Zotemantel,  Spandau,  Bis- 
marckstr.  4.  29.  1.  20.  Z.  10  903. 

53b.  736  137.  Konservenglas  mit  Verschlußstöpsel  auf  dein 
Deckel,  um  ein  müheloses  öffnen  der  Gläser  ohne  Beschädigung 
zu  ermöglichen.  J.  Dörrstein.  Rüsselsheim  a.  M.,  Kürbisstr.  5. 
1.  3.  20.  I).  34  956. 

70c.  735  991.  Kastenschreibzeug  mit  Pendeltiuteglas.  Rudolf 
Kellner,  Eisenach.  2.  3.  20.  K.  79  410. 

75b.  735  961.  Bild  aus  Milchglas  mit  farbigem  Überfang. 
Faul  Uhse,  Kottbus.  Rathausghsse  2.  23.  ,2.  20.  U.  6016. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

32a.’ 661  517.  Preßform  usw.  Jean  Wolfs  (llasmaschinenbau- 
Ges.  m.  b.  H„  Cöln.  11.  4.  17.  W.  48  573.  2.  3.  20 
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Fragekasten 

. . . 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  51.  Ungleicher  Brand  in  der  Muffel.  Ich  habe  seit 
einiger  Zeit  Schwierigkeiten  mit  meiner  Muffel  und  zwar  nach 
einer  größeren  Reparatur.  Ich  brenne  darin  engobierte  Bauern¬ 
töpfereien  bei  Segerkegel  4a.  Während  die  beiden  vorderen 
Stöße  der  Muffel  tadellos  blank  sind,  erscheint  schon  im  dritten 
Stoß  und  besonders  im  vierten  Stoß  an  der  Rückwand  die 
Glasur  matt  und  schaumig  mit  weißen  Ausscheidungen.  Ich 
stelle  Kegel  in  den  hinteren  und  vorderen  Stoß;  der  hintere 
Kegel  fällt  genau  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  vorderen,  und  doch 
erscheint  die  Rückwand  stets  bedeutend  weicher.  Ich  habe  nun 
in  die  hinteren  Stöße  eine  weichere  Glasur  eingesetzt,  aber  der 
Übelstand  des  Schaumigwerdens  und  Entglasens  ist  nicht  ver¬ 
schwunden.  Die  Glasur  besteht  aus  760  Bleiglätte 

550  Quarz 
460  Borax 
550  Eeldspat 
200  Kaolin 
200  Kalkspat. 

Es  kann  kaum  an  der  Glasur  liegen,  da  diese  im  Rundofen 
tadellos  wird.  Die  Ursache  kann  meines  Erachtens  nur  durch 
Gase,  die  sich  in  der  Muffel  bilden,  verursacht  werden.  Ich  lass« 
das  Dunstrohr  während  des  ganzen  Brandes  offen,  es  nützt  aber 
alles  nichts.  Oftmals  kommt  es  vor,  daß  ein  Stück  auf  einer 
Seite  (meistens  dach  vorn)  gut  ist.  und  die  Rückseite  ist  voll¬ 
ständig  matt  und  schaumig.  In  der  Annahme,  daß  die  Muffel 
zu  schnell  absaugt,  schließe  ich  den  Schieber  schnell  nach  dem 
Abbrennen,  um  auch  d^mit  eine  gleichmäßige.  Verteilung  der 
Glut  zu  erzielen,  der  Fehler  erscheint  aber  immer  wieder. 

Frage  52.  Blumentopfpressen  für  Kleinbetrieb.  Ist  es 
zweckmäßiger,  bei  Einrichtung  einer  kleineren  Blumentopf¬ 
fabrik  Blumentopfpressen  für  Handbetrieb  oder  für  Maschinen¬ 
betrieb  anzuschaffen?  Ist  Handpressenherstellung  wettbewerbs¬ 
fähig?  Vorhanden  ist  ein  Gasmotor  von  4  PS,  der  aber  schon 
voll  ausgenutzt  ist.  Starkstromkabel  liegt  vor  dem  Grundstück, 
aber  nicht  innerhalb  desselben. 

Frage  53.  Töpferscheiben  mit  Kraftantrieb.  Kann  man 
Töpfer-Schubscheiben  zu  Kraftantrieb  einrichten?  Wer  liefert 
die  Einrichtung  dazu?  Elektrische  Kraftanlage  ist  vo'rhanden. 

Frage  54.  Engobeton.  Ich  bezog  seither  meinen  weißen 
Engobeton  vom  Tonwerk  Westhofen,  das  jedoch  keinen  mehr 
abgeben  will;  eine  andere  Bezugsquelle  ist  mir  nicht  bekannt. 
Gibt  es  ähnliche  Tone  für  diesen  Zweck?  Arbeitston  ist  Wester¬ 
wälder  Ton. 

Frage  55.  Billige  Porzellanmasse  und  Glasur.  Ich  beab¬ 
sichtige  in  meiner  Töpferei  Becher.  Tassen,  Teller  usw.  aus 
Porzellanmasse  herzustellen,  die  dann  im  Töpferofen  in  Kapseln 
gebrannt- werden  sollen.  Wie  kann  ich  mir  zu  diesen  Sachen 
eine  billige  Porzellanmasse  herstellen?  Trommelmühle  ist  vor¬ 
handen.  Auf  diese  Becher.  Tassen,  Teller  usw.  beabsichtige  ich 
mir  eine  Glasur  selbst  zusammenzustellen  und  zu  mahlen.  Wie 
setze  ich  mir  diese  Glasur  zusammen? 

Frage  56.  Herstellung  elektrotechnischer  Artikel.  In 
meiner  Tonwarenfabrik  beabsichtige  ich  auch  elektrotechnische 
Artikel  herzustellen.  Es  liegen  z.  B.  reichlich  Bestellungen  vor 
für  Sicherungen,  Rollen.  Fassungsringe  u.  dgl.  Die  Herstellung 
soll  in  einer  besonderen  Abteilung  unter  Leitung  meines  Teil¬ 
habers  erfolgen,  dem  ein  äußerst  tüchtiger  Keramiker  zur  Seite 
steht,  der  jedoch  leider  noch  nicht  in  einschlägigen  Fabriken 
gearbeitet  hat.  also  diesen  Zweig  der  Keramik  nur  theoretisch 
kennt.  Nach  dessen  Angaben  sollten  nun  anfänglich  diese  1 
Zeugnisse  aus  trockenem  gepulverten  Ton  hergestellt  werden, 
während  es  jetzt  mit  einem  Male  heißt,  es  muß  naß  gepreßt 
werden.  Probeversuche  mit  einer  kleinen  Handpresse  führten 
eigentlich  zu  keinem  Ergebnis.  Mir  ist  auch  nicht  klar,  ob  sich 
die  Abmessung  der  jeweils  nötigen  Menge  Ton  und  das  Hinein¬ 


füllen  in  die  Matrize  so  genau  ermöglichen  läßt,  und  ob  naß 
oder  trocken  gepreßt  wird,  ist  doch  auch  bei  den  Schwindmaßeri 
zu  berücksichtigen.  Es  würden  also  wahrscheinlich  die  be¬ 
stellten  Matrizen  nicht  passen.  Die  ganze  Sache  scheint  dem¬ 
nach  eine  teure  Probiererei  mit  wenig  Erfolg  zu  werden.  Wie 
und  wo  kann  man  sich  über  die  Fabrikation  obiger  Waren 
unterrichten?  Gibt  es  einschlägige  Literatur? 

Zu  Frage  41.  Ersatz  für  Kobaltoxyd  im  Grundemail. 
Zweite  Antwort.  Als  Ersatz  für  Kobaltoxyd  kann  Nickeloxyd 
oder  Antimonoxyd  verwandt  werden.  Ferner  werden  wegen  der 
schwierigen  Beschaffung  von  Kobahoxyd  Grundemails  ohne 
jeden  Zusatz  von  Oxyd  verwandt,  die  sich  in  der  Praxis  bisher 
gut  bewährt  haben.  Der  jetzige  Versatz  mit  Kobaltoxyd  müßte 
dementsprechend  umgerechnet  werden. 

Zu  Frage  43.  Masse  zur  Herstellung  von  Blumenvasen  auf 
kaltem  Wege.  Zweite  Antwort.  Man  kann  Blumenvasen,  Kübel 
und  kunstgewerbliche  Gegenstände  auf  kaltem  Wege  aus 
Magnesitkunststeinmasse  herstellen.  Diese  kommt  vornehmlich 
für  größere  Gegenstände  wie  Krippen,  Kübel,  Kamine  usw.  in 
reich  gegliederten,  vielfach  den  Antiken  nachgebildeten  Formen 
in  Frage.  Die  im  Kunstgewerbehandel  angebotenen  Kunststein¬ 
erzeugnisse  mit  reich  profilierten  Reliefs  nach  Art  alter  be¬ 
arbeiteter  Natursteinbildwerke  sind  vielfach  aus  Magnesitkunst¬ 
stein,  z.  T.  auch  aus  Zementkunststein  hergestellt.  Für  Magnesit- 
kunststein  dient  als  Bindemittel  der  zuweilen  als  Sorelzement 
oder  unter  verschiedenen  Phantasienamen  auftauchende  Magne¬ 
sitzement,  bestehend  aus  Magnesiumoxyd  (MgO)  und  Chlor- 
magnesium  (MgCL),  die  sich  zu  Magnesiumoxychlorid 
(MgsOCla),  einem  festen,  harten  Stoff,  umsetzen.  Dieses  Binde¬ 
mittel  wird  bis  zu  90  v.  H.  mit  geeigneten  Füllstoffen  versetzt. 
Als  solche  Füllstoffe  kommen  in  vorliegendem  Falle  Mehle  von 
Biskuitporzellan.  Naturgesteinen,  Ziegeln,  Schamotten,  Schiefer 
usw.  in  Betracht,  wobei  auf  gute  Färbung  Obacht  gegeben 
werden  muß.  Die  Farbe  läßt  sich  auch  mit  Hilfe  von  magnesit- 
festen  Steinholzfarben  aufhellen,  wobei  man  die  Deckschichtc 
in  der  Masse  färbt.  Zwecks  Verbilligung  verfährt  man  bei 
großen  Gegenständen  zuweilen  so,  daß  man  nur  die  Deck¬ 
schichten  aus  Magnesitkunststeinmasse  bereitet  und  den  Kern 
in  Zementbeton  herstellt.  Hierbei  ist  natürlich  auf  eine  möglichst 
innige  Verbindung  zwischen  beiden  Massen  Rücksicht  zu 
nehmen,  da  durch  die  Gefrierkraft  der  zwischen*beiden  Massen 
vorhandenen  Feuchtigkeit  die  Deckschicht  leicht  losgetrieben 
werden  kann.  —  Zum  Verf oraien  reich  profilierter  Stücke 
nimmt  man  Gips-,  LeinU  oder  Gummiformen',  die  letzten  be¬ 
sonders,  wenn  Unterbindungen  Vorkommen.  Nähere  Angaben 
über  die  Ausführung  enthält  das  „Handbuch  der  Kunststein¬ 
industrie“  Bd.  1  (zu  beziehen  vom  Verlag  der  Keramischen 
Rundschau),  in  dem  auch  die  Herstellung  von  Zementkunststein 
für  kunstgewerbliche  Gegenstände  und  die  jetzt  sehr  im  Auf¬ 
schwung  begriffene  Kunstmarmorindustrie  eingehend  behandelt 
ist.  Kunstmarmor  würde  für  kunstgewerbliche  Kleingegenstände 
wie  Aschenbecher,  Schreibzeuge,  Nippes,  Buchstaben  für 
Firmenschilder  usw.  anzuwenden  sein.  Man  kann  in  gleicher 
Weise,  wie  oben  beschrieben,  verfahren  und  muß  die  Massen 
durch  Zusatz  von  Farben  marmorieren.  Als  Vorlage  hierfür 
ilient  das  Werk  von  Hartmann:  „Marmormalerei“.  Leichter  und 
bequemer  ist  die  Verarbeitung  von  Marmorzement  (Alaungips), 
der  allerdings  augenblicklich  infolge  der  regen  Nachfrage  und 
des  Kohlenmangels  schwer  von  den  Gipswerken  zu  bekommen 
ist.  Bei  der  Verarbeitung  von  Marmorzement  arbeitet  man 
ganz  ähnlich  wie  bei  Gips.  Auch  hierbei  kann  man  gemahlene 
Biskuitscherben  mit  verarbeiten.  Zum  Färben  dienen  Oxyd¬ 
farben.  Von  Steinmehlen  empfehlen  sich  außer  dem  für  helle 
Farbtöne  unentbehrlichen  Marmormehl  die  verschiedenen  Farb¬ 
tönungen  des  Waldheimer  Serpentins  von  schönem  Grün  bis  zum 
tiefen  Schwarz,  mit  denen  sich  herrliche  Wirkungen  erzielen, 
lassen  (Lieferant:  R.  Naumann,  Waldheim).  Die  letzte  Leipziger 
Messe  hat  gelehrt,  daß  mit  Hilfe  künstlicher,  auf  kaltem  Wege 
erzeugter  Massen  sich  sehr  gut  kunstgewerbliche  Gegenstände 
fertigen  lassen,  die  zwar  den  keramischen  Erzeugnissen  nid" 
völlig  gleichkommen,  aber  eines  gewissen  Reizes  nicht  ent¬ 
behren.  An  keramische  Glasuren  erinnern  die  nach  dem  Spritz¬ 
verfahren  aufgebrachten  Zementüberzüge  auf  Zementerzeug¬ 
nissen  oder  sonstigen  steinarti geh,  auf  kaltem  Wege  hergestellten 
Waren,  vornehmlich  Platten  oder  Ersatzteile  für  Baukeramiken. 
Es  sind  nach  diesem  geschützten  Verfahren  sowie  nach  D.  R.  P. 
233  096  Erzeugnisse  auf  den  Markt  gebracht,  die  äußerlich  den 
keramischen  Glasuren  nahekommen.  Der  Keramiker  wird  sie 
allerdings  in  der  Wirkung  stets  kalt  finden.  Auch  Laufglasuren 
sind  nicht  ganz  ohne  Erfolg  versucht  worden.  Bei  dem  herr¬ 
schenden  Mangel  an  Kohle  könnte  man  befürchten,  daß  das 
keramische  Kunstgewerbe,  die  Baukeramiken  und  Wandplatten 
hierdurch  beeinträchtigt  werden  könnten,  falls  in  der  Beliefe¬ 
rung  unserer  Industrie  mit  Kohle  keine  Besserung  eintritt. 

>  Dritte  Antwort.  Aschenbecher  u.  dgl.,  also  Gegenstände,  die 
nicht  unmittelbar  mit  Feuchtigkeit  in  Berührung  kommen, 
lassen  sich  auf  kaltem  Wege  aus  Papiermach6-Masse  herstellen. 
Das  Buch  „Die  Imitationen“  von  Sigmund  Lehner  gibt  Ihnen 
Anleitung  zur  Herstellung  derartiger  Massen.  Für  Blumenvasen 
käme  Zement  oder  Gips  in  Frage,  dieser  jedoch  nur,  wenn  ein 
Einsatz  von  Glas  o.  dgl.  zur  Aufnahme  des  Wassers  für  die 
Blumen  beigegeben  wird.  Ich  möchte  nicht  verfehlen.  Sie  dar- 
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auf  aufmerksam  zu  machen,  daß  Sie  mit  der  Herstellung  von 
solchen  Gegenständen,  besonders  wenn  sie  reich  modelliert  sind, 
bei  der  Fabrikation  auf  viele  Schwierigkeiten  stoßen  werden, 
und  würde  Ihnen  raten.  Facharbeiter  einzustellen.  Noch 
ratsamer  wäre  es.  Ihre  Krzeugnis.se  aus  Ton  herzustellen  und 
in  einer  kleineren  Muffel  zu  brennen.  Sie  haben  dann  nur  mit 
einem  bewährten  Rohstoff  zu  rechnen,  der  sich  in  einfachster 
Weise  aufbereiten  und  viel  besser  formen  läßt  als  alle,  anderen 
künstlichen  Zusammenstellungen. 

Zu  Frage  44.  Trockenlegung  der  Brennofensohle.  Fm  die 
Ofensohle  trocken  zu  legen,  ist  sie  1  m  tief  auszuschachten,  dann 
eine  2d  cm  hohe  Betonschicht  von  grobem  Kies  und  Zement 
einzustampfen.  Auf  dievse  wird  eine  5  c.m  stärkt'  Fehibeton- 
schicht  aufgebracht:  dieser  Beton  ist  durch  Zusatz  von  Ceresit 
oder  Cerin ol  'oder  Heimalol  wasserdicht  zu  machen.  Sämtliche 
genannten  Zusätze  sind  in  der  Praxis  erprobt  und  unter  allen 
Umständen  einem  Teeranstrich  vorzuziehen.  Um  den  Beton 
vor  der  Wärmestrahlung  zu  schützen,  wird  eine  20  cm  holte 
Lage  von  grubenfeuchtem  Ton  oder  Lehm  eingestampft  und 
diese  Schicht  mit  einer  20  cm  hohen  Saudschieht  abgedeckt: 
auch  dieser  Sand  ist  festzustampfen.  Jetzt  können  die  Sold- 
Kanäle  aufgemauert  werden,  ohne  daß  man  zu  befürchten 
braucht. ‘daß  der  Beton  durch  die  Wärmestrahlung  leiden  würde. 
Dieses  \  erfahren  gibt  nur  soweit  eine  trockene  Sohle,  wie  die 
Betonplatte  in  ihren  Abmessungen  groß  ist.  Das  Wasser  selbst 
wird  sich  noch  immer  unter  der  Betonplatte  aufhalten,  und  die 
Möglichkeit  ist  gegeben,  daß  durch  die  Saugfähigkeit' der  Steine 
der  Ofenmauern  Feuchtigkeit  in  diesen  hochsteigt,  wenn  die 
Grundmauern  des  Ofens  nicht  gleichzeitig  isoliert  werden.  Ich 
selbst  hatte  infolge  Quetschwasser  sein'  im  Bronnbetrieb  zu 
leiden  und  konnte  dem  Ubelstanrl  trotz  Abdichtung  der  Ofen¬ 
sohle  nur  durch  Legung  einer  Drainage  abhelfen.  Es  wurde 
um  das  Ofengebäude  eine  Drainrohrleitung  von  8  cm  Durch¬ 
messer  gelegt,  die  das  'Wasser  aufsäugte  und  dein  Brunnen  für 
das*  Kesselspeise\fcasser  zuführte.  Falls  auch  Sie  an  eine  Drai¬ 
nage  herangehen  wollen,  so  achten  Sie  in  der  Hauptsache  dar¬ 
auf,  daß  die  Drainrohre  an  ihrer  höchsten  Stelle  zum  mindesten 
20  cm  tiefer  zu  liegen  kommen,  als  die  Fundamentsohle  liegt. 
Sie  werden  dann  mit  Sicherheit  eine  trockene  Ofensohle  sowie 
ein  trockenes  Mauerwerk  erhalten. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Sie  auf  die  Isolierschicht  noch 
eine  Steinschicht  von  50  cm  setzen  können  und  dann  erst  mit 
dem  Unterbau  des  Ofens  zu  beginnen  brauchen,  so  wirkt  die 
Hitze  nicht  mehr  zerstörend  auf  die  Isolierstoffe  ein.  Es  wirft 
sich  aber  die  Frage  auf.  ob  die  Feuchtigkeit  nur  von  unten 
oder  auch  von  der  Seite  kommt.  Ein  Ofen,  der  auch  von  der 


Außenseite  aus  feucht  werden  kann,  muß  natürlich  dort  eben¬ 
falls  isoliert  werden  und  zwar  so,  daß  die  Isolierschicht  des 
Bodens  mit  der  der  Seitenwand  so  gut  verbunden  ist.  daß 
seitlich  kommende  Xifsse  nicht  an  der  Verbindungsstelle  ein- 
dringen  kann.  Auch  soll  die  Isolierung  an  der  Seitenwand  noch 
mindestens  50  cm  höher  sein  als  die  Sohle  des  Gebäudes  (Fuß¬ 
bodenhöhe).  dann  erst  ist  Gewähr  für  einen  vollständig 
trockenen  Öfenunterbau  gegeben. 

Zu  Frage  45.  Ersatz  für  Pottasche  im  Eisenemail.  Als 
Ersatz  für  Pottasche  im  Emailversatz  kommt  in  erster  Linie 
Kalisalpeter  in  Betracht,  und  zwar  müßten  Sie  die  10  v  H 
00/98  i.  II.  haltende  Pottasche  durch  14  v.  H.  Kalisalpeter  er¬ 
setzen.  Da  aber  auch  Salpeter  nicht  zu  beschaffen  sein  wird 
müßten  Sie  die  10  v.  II.  Pottasche  schon  durch  7.5  v.  II.  Am¬ 
moniaksoda  ersetzen,  ohne  daß  dadurch  die  Eigenschaften  des 
Emails  wesentlich  beeinträchtigt  werden.  Allerdings  ist  auch 
Soda  augenblicklich  schwer  erhältlich.  Schließlich  kann  als 
Ersatz  auch  festes  gepulvertes  Wasserglas  dienen.  Hierbei  ist 
aber  eine  vollständige,  Umrechnung  des  Versatzes  nötig,  die 
man  nur  vornehmen  kann,  wenn  man  dessen  Zusammensetzung 
und  die  Zusammensetzung  des  verwendeten  Wasserglases  kennt. 

Zweite  Antwort.  Die  schwierige  Beschaffungsmöglichkeit 
der  Rohstoffe  ist  ein  Ubelstawl.  mit  dem  man  sich  in  jetziger  Zeit 
abfinde n  muß.  so  gut  es  eben  gebt.  Die  Ersatzstoffe,  die  für 
Pottasche  in  Frage  kommen,  Soda  und  Salpeter,  sind  ebenfalls 
mir  schwer  zu  beschaffen.  So  lange  der  Kolilenraangel  anhält, 
wirr!  auch  der  Rohstoffmangel  nicht  aufhören. 

Zu  Frage  46.  Herstellung  von  Isolatoren.  Die  Isolatoren, 
Reichsmodelle  Nr.  ,2  und  3  können  Sie  billiger  durch  Pressen 
mit  einwandfreien  Stahlmatrizen  herstellen,  wenn  Ihnen  der  so 
erzielte  Scherben  genügt.  Ein  gedrehter  Isolator  stellt  sich  im 
Arbeitslohn  ungefähr  dreimal  teurer  als  ein  gepreßter;  die 
Formenerneuerung  ist  gewöhnlich  nach  50  Stück  aus  einer 
form  erforderlich.  Ein  gedrehter  Isolator  ist  dichter  im 
Scherben  und  wird  meist  lieber  gekauft  als  ein  gepreßter. 

Zweite  Antwort.  Isolatoren,  Reichsmodell  2  und  3  stellt 
man  am  vorteilhaftesten  auf  Pressen  her.  Durch  diese  Her- 
stellungsweiso  wird  ein  gleichmäßig  dichter  Scherben  erzeugt, 
was  beim  Drehen  bzw.  Eindrehen  nicht  immer  der  .Fall  ist. 
I)as  Pressen  stellt  sich  auch  im  allgemeinen  billiger,  trotzdem 
die  Anschaffung  der  Matrize  eine  größere  Ausgabe  erfordert. 
Wenn  Sie  die  Fabrikation  der  Isolatoren  nicht  genau  kennen, 
so  empfehle  ich  Ihnen  für  die  Einrichtung  die  Zuziehung  eines 
Fachmannes,  da  Sie  dadurch  Lehrgeld  sparen  und  viel  schneller 
zu  einer  geregelten  Fabrikation  kommen. 


. . . . . . . . . . . . .  imii 


Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Veröffentlichungen  der  Außenhandels¬ 
nebenstelle  „Feinkeramik” 
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Deckblatt  für  die  Gebührenordnung. 

Vom  1.  April  1920  ab  werden  die  Antragsgebühren  im  Falle 
der  Ablehnung  eines  Antrags  zurückgezahlt. 

Merkblatt  für  die  Ausfuhr  von  Luxusporzellan  Boi  der 

Ausfuhr  von  Luxusporzellan  sind  folgende  Bedingungen  einzu¬ 
halten  : 

Von  dem  unter  Berücksichtigung  der  Mindestkalkulation 
des  Verbandes  Deutscher  Luxusporzellanfabriken  erzielten  In¬ 
landspreise  sind  abzuziehen: 

für  Italien  und  Portugal  50  v.  H.  Valuta-  und  Luxussteuorrabatt. 
für  Belgien.  Frankreich 
und  Finnland  60  .. 

für  Vereinigte  Staaten 
v.  Nordamerika,  .Eng¬ 
land  u.  Kolonien  ein¬ 
schließlich  Ägypten. 

Schweden,  Norwegen, 

Dänemark,  Holland  u. 

Kolonien.  Spanien  u. 

Schweiz  75  ,.  \ 

Canada,  Mexiko,  Mittel-  und  Südamerika  sind  wie  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  zu  behandeln.  (75  v.  II.  Rabatt  und  Bezahlung 
in  novdainerikanischen  Dollar.) 

Der  sich  ergebende  Rechnungsbetrag  ist  in  die  betreffende 
Landeswährung  zum  Vorkriegskurs  utnznrechnen  und  soll  in 
dieser  Währung  bezahlt  werden. 

„  I 

Die  Vorkriegsknrsp'  sind: 


Belgien 

1  Frank  zu  100  Centimes 

0.80  M 

Dänemark 

1  Krone  zu  100  Öre 

1,12 

Finnland 

1  finnische  Mark 

0,80  „ 

Frankreich 

1  Frank  zu  100  Centimes 

0,80  .. 

Großbritannien 

1  Pfd.  Sterling  zu  20  s  12  d 

20—  „ 

1  Lire  zu  100  Ce nt.es  imi 

0,80 

M, 

1  Gulden  zu  100  Cents 

1,70 

wie  Dänemark 

1,12 

1  Milreis  zu  1000  Reis  - 

2  — 

4  4 

wie  Dänemark 

1,12 

J4 

1  Frank  zu  100  Rappen 

0,80 

1  Peseta  zu  100  Centimes 

0,80 

1  Dollar  -zu  100  Cents 

4  — 

nun  auch  in  Mark  zahlen;  will 

er  dies  tun. 

Italien 
Niederlande 
Norwegen 
Portugal 
Schweden 
Schweiz 
Spanien 
Verein.  Staaten 

Der  Ausländer  . . . . . . . 

so  ist  der  in  Auslandswährung’  erre’chnete  Rechnungsbetrag  auf 
Grund  der  Berliner  Börsennotierung  in  Mark  üinzurechnen. 

Franzose  kauft  eine  Figur,  die  im  Inland 
100  M  verkauft  wird.  Auf  diesen  Inlands- 
H.  Valuta-  und  Luxussteuerrabatt  gewährt. 
Betrag  von  40  M  ist  in  die,  Landeswährung 
umzurechnen,  gibt  50  Franken.  Diese 
zahlen.  Will  er  in  Mark  zahlen,  so  hat  er 
der  Berliner  Börse  100  Franken  =  525  M 

Inlandspreis. 
M  ist  gleich 
Notierung 
beglichen 


zu  200  M 
gleich  50 
zahlen:  bei  einer 
auch  mit  937,50  M 


Beispiel:  bin 
von  der  Fabrik  mit 
preis  werden  60  v. 

Der  sich  ergebende 
zum  Friedenskurs 
50  Franken  sind  zu 
bei  der  Notierung 
=  262,50  M  zu  zahlen. 

Ein  Amerikaner  kauft  eine  Vase 
200  M  abzüglich  75  v.  11.  Rabatt  ist 
12.0>  Dollar.  Dieser  Betrag  ist  zu 
von  7;>  M  fänden  Dollar  kann  er 
wei'den. 

Für  die  Länder  mit  unterwertiger  Valuat  (d.  h.  Deutsch 
Österreich,  I  schecJioslowakei,  Ungarn.  Jugoslawien,  Polen,  Bul 
garien.  Rumänien,  Griechenland,  Türkei.  Sowjet-Rußland)  sim 
die  Abschlüsse  zu  Inlandspreisen  +  50  v.  II.  Aufschlag  zu  be 
rechnen :  die  Bezahlung  ist  in  Mark  zu  verlangen. 

I'iir  Salbenkruken  und  Pfeifenköpfe  im  Umfange  de 
Landesbedarfes  darf  die  Lieferung  nach  den  unterwertigei 
Ländern  zum  Inlandspreise  in  Mark  erfolgen. 

Führen  Händler  Luxusporzellanerzeugnisse  aus.  so  liabei 
sjo  dabei  mindestens  die  Bedingungen  der  Fabriken  einzuhalten 
De  sind  nicht  befugt,  von  der  Fabrik  gewährte  Rabatte  um 
sonstige  Vergütungen  oder  zurückerstattete  Luxussteuer  den 
Ausländer  ganz  oder  teilweise  zugute  kommen  zu  lassen. 

i  her  die  Sendung  ist  in  Höhe  des  gestellten  Ausfuhr 
antrages  der  Eingang  der  Devise  oder  der  entsprechende  Mark- 
betrag  nach  zu  weisen. 


146.  Nr  16. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


28.  Jikrgaujf.  1920. 


Neue  Bedingungen  für  Sanitätssteingut.  Der  Fachausschuß 
für  Sanitätssteingut  beschloß  folgende  Preise  und  Bedingungen: 
Doppelter  Grundpreis  der  Fabrikenpreisliste  vom  8.  Dezember 
1915,  wobei  statt  „Mark“  die  Währung  des  Landes  zu  setzen  ist. 
nach  dem  die  Ware  geht,  und  außerdem  zu  berechnen 
für  Italien  ('inen  Aufschlag  von  40  v.  TT., 


Frankreich 

,.  33  Fi 

Belgien 

..  33  F» 

Luxemburg 

.,  33  % 

Holland  einen 

Nachlaß  von  65 

Schweden 

,.  „  40 

Norwegen 

35 

Spanien 

35 

Dänemark 

30 

die  Schweiz 

30 

hoslowa  kei. 
Finnland 
berechnet 
den  könnte. 


llen  zu  In¬ 
dem  bis- 


Diese  Preise  gelten  als  Nettopreise. 

Bei  Sendungen  nach  Rumänien,  Polen.  Tsche< 

Deutsch  Österreich.  Jugoslavien,  Ungarn,  Rußlanc 
sollen  die  heute  gültigen  Inlandspreise  in  Mark 
werden,  worauf  Nachlaß  bis  zu  40  v.  H.  gewährt  wer 
Verpackungskosten  wie  im  Inlande. 

Die  in  Danzig  ansässigen  legitimen  Händler  so 
landspreisen  bedient  werden,  sofern  ihre  Bezüge 
herigen  Umfange  bleiben. 

Au  Verpackung  soll  bei  den  Ländern  mit  besserer  Wäh¬ 
rung  2  v.  H.  bei  loser  Ladung,  B  v,  II.  bei  geschlossener  Sendung 
vom  Nettorechnungsbetrag  berechnet  werden. 

Von  besonderen  Vorschriften  zur  Deckung  des  Inlands¬ 
bedarfs  soil  vorläufig  abgesehen  werden.  Die  Preisprüfungs¬ 
stelle  soll  aber  in  jedem  Falle,  wo  Ware,  die  für  das  Inland  be¬ 
stimmt  ist,  zur  Ausfuhr  gelangen  soll,  die  Erteilung  der  Aus- 
f uhrgen ehmi  gung  n  ic h i: 
nebenstelle  soi!  ersucht 
zu  verweigern. 

Zur  T  rage  der  Überwachung'  des  Eingangs  der  Gegenwerte 
ist  der  Aussciiuß  der  Ansicht,  daß  die  Fabriken  und  Ausfuhr- 
unternehmer  durch  Revers  verpflichtet  werden  sollen,  dem  Preis- 
prüfer  jederzeit  dun 
Nachprüfung 
gangen  sind. 


befürworten,  und  die  Ausfuhrhandels¬ 
werden,  in  Solchen  Fällen  die  Ausfuhr 


i  Einsicht  in  die  Geschäftsbücher  die 
darüber  z u  gestatten,  ob  die  Gegenwerte  einge- 
Doch  soll  es  zulässig  sein,  ausländische  Devisen 


zum  Einkauf  von  Rohstoffen  zu  benutzen,  die  für  den  eigenen 
Bedarf  bestimmt  sind,  und  weiter  zur  Ablösung  von  Verbindlich¬ 
keiten.  -die  ans  dem  Geschäftsbetriebe  herrühren. 

Es  soll  empfohlen  werden,  zwar  nicht  „freibleibend“  an 
sich  zu  verkaufen,  aber  doch  insofern  eine  Einschränkung  bei 
Festlegung  der  Preise  zu  vereinbaren,  daß  die  Preise  dem  Welt¬ 
marktpreise  sich  anpassen  sollen.  Steigt  dieser  Preis,  dann  soll 
es  möglich  sein,  einen  entsprechend  höheren  Preis  zu  erzielen, 
fällt  er.  so  soll  den  Abnehmern  ein  entsprechend  niedrigerer 
Preis  eingeräumt  werden. 

Neue  Bedingungen  für  Steingutgeschirr.  Der  Fachausschuß 
für  Steingutgeschirr  stellt  fest,  daß  die  in  den  Preislisten  der 
vereinigten  Fabriken  vom  August  1919  festgelegten  Grundpreise 
als  Nettopreise  für  die  Länder  mit  höherer  Valuta  in  fremder 
Währung  zu  berechnen  sind  (also  ohne  Aufschlag  und  ohne 
ffändl  erna  chlaß).  , 

Darauf  soll  ein  verschieden  abgestufter  Nachlaß  gewährt, 
und  zwar  soll  berechnet  werden: 

für  die  Schweiz  in  schweizer  Franken 
„  Holland  in  Gulden 


-  40 
-80 

-  60 
—  60 

—  55 
—50 

—  50 

—  70 


v.  H.  Nachlaß, 


+33  F»  „  Aufschlag, 
+40 

zu  Ausfuhrpreisen  be- 
iv.  11.  vom  Rechnungs- 


„  Schweden  in  Kronen  ’  , 

.,  Norwegen 
„  Dänemark 
..  England  in  Schilling 
„  Spanien  in  Peseten 
.,  Amerika  in  Vierteldollar 
..  Frankreich,  Belgien,  Luxemburg 
in  Franken 
/  Italien  in  Lire 

An  Ausfuhrfirmen  soll  die  Ware 
rechnet  und  ihnen  eine  Vergütung  von  : 
betrag  in  fremder  Währung  bzw.  der  Gegenwert  gewährt 
werden. 

Von  den  Großhändlern  soll  ein  Vorpflichtungsschein  dar¬ 
über  eingefordert  werden,  daß  die  von  ihnen  bezogene  Ware 
nur  für  den  Inlandsbedarf  Verwendung  finden  soll.  Will  der 
Großhändler  einen  Teil  der  Ware  ausführen,  muß  er  eine  Werk- 
bescheinigung  von  der  Fabrik,  die  die  Ware  geliefert  hat,' ein¬ 
holen  und  dem  Ausfuhrantrag  beifügen.  Auf  diese  Ware  ist  an 
die  Fabrik  10  v.  H.  des  festgelegten  Ausfuhrpreises  in  auslän¬ 
discher  Währung  bzw.  des  Gegenwertes  zu  vergüten.  Die  Preise 
und  Bedingungen  sollen  sofort  in  Kraft  treten.  Laufende  Ab¬ 
schlüsse  zu  festen  Preisen  können  noch  zu  den  vereinbarten 
Preisen  und  Bedingungen  erledigt  werden,  doch  wird  Bestäti¬ 
gung  durch  die  zuständige  Handelskammer  verlangt. 

Es  soll  zu  festen  Preisen  verkauft  werden  mit  dem  Vorbe¬ 
halt,  daß  beim  weiteren  Steigen  des  Weltmarktpreises  ent¬ 
sprechend  höhere  Preise  in  Anrechnung  kommen,  während 
heim  Sinken  des  Weltmarktpreises  entsprechend  niedrigere 
Preise  berechnet  werden. 

Um  die  Deckung  des  Inlandsbedarfs  zu  sichern,  soll  die 
Preisprüfungsstelle  in  jedem  Falle,  wo  die  Ware,  die  für  das 


Inland  bestimmt  ist.  zur  Ausfuhr  gelangen  soll,  die  Erteilung  der 
Ausfuhrgenehmigung  nicht  befürworten,  und  die  Ausfuhr- 
handelsnebeustelle  soll  ersucht  werden,  in  solchen  Fällen  die 
Ausfuhr  zu  verweigern. 

Mindestpreis  für  Wandplatten.  Der  Fachausschuß  für  den 
Wandplatten-Außenhandel  hat  folgendes  beschlossen:  Der 

Mindestpreis  für  Wandplattenerzeugnisse,  die  nach  dem  •  Aus¬ 
land  mit  guter  Währung  geliefert  werden,  setzt  sich  zusammen: 
aus  dem  jetzigen  Grundpreis  zuzüglich  1000  v.  H.  Die  sich 
durch  diesen  Aufschlag  ergebende  Summe  in  deutscher  Mark¬ 
währung  wird  in  die  Währung  desjenigen.  Landes  umgerechnet, 
nach  dem  die  Ware-  gesandt  wird,  und  zwar  wird  jeweilig  der¬ 
jenige  Kurs  zugrunde  gelegt,  der  am  Ausstellungstage  der  Rech¬ 
nung  Gültigkeit  hat.  Sobald  ein  eingreifender  größerer  Kurs¬ 
unterschied  eintritt,  soll  der  Fachausschuß  die  Mindestpreise 
sofort  neu  regeln. 
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Unsere  Toten,  (»roßindustrieller  Julius  Paris  in  Königsee 
ist  in  Bad  Blankenburg  gestorben.  Er  war  der  Gründer  der 
Porzellanfabrik  'Gebrüder  Paris  in  Oberköditz  und  Königsee,, 
nachdem  er  zuvor  eine  Spinnerei;  eine  Ringofenziegelei  und  eine 
Bleiweißfabrik  gegründet  und  betrieben  hatte. 

Der  Nutzen  der  Sammlung  ausländischer  Kataloge  in  Eng¬ 
land.  Die  englische  Sammlung  ausländischer  Kataloge,  die  vom 
Department  of  Overseas  Trade  im  Jahre  1915  als  Teil  der  aus¬ 
ländischen  Musterabteilung  angetegt  worden  ist,  hat  den  bri¬ 
tischen  Fabrikanten  große  Dienste  geleistet.  Nahezu  2000 
Firmen  haben  von  den  Katalogen  Gebrauch  gemacht  und  be¬ 
grüßen  in  der  Mehrzahl  die  Einrichtung  aufs  wärmste.  Sie 
haben  nicht  allein  aus  der  Gelegenheit,  die  maßgebenden  •aus¬ 
ländischen  Preise  zu  studieren,  Nutzen  gezogen,  sondern  haben 
ebenso  gute  Anregungen  von  den  Mustern  von  Sondenvaren 
erhalten.  Insbesondere  gilt  das  von  neuen  Firmen.  Die  Kataloge 
sind  nach  Warengattungen  und  Namen  der  Fabrikanten  geord¬ 
net  und  werden  den  Gesuchstellern  für  verschiedene  Zeiten  ge¬ 
liehen.  Die  Sammlung  enthält  jetzt  über  13  000  Kataloge  von  al¬ 
len  Teilen  der  Welt,  in  der  Hauptsache  aus  Deutschland  und 
Österreich,  aber  auch  aus  Amerika,  Frankreich,  Spanien,  Portu¬ 
gal,  Holland  und  den  britischen  Dominions.  Eine  Abteilung  der 
Bibliothek  enthält  Versand-,  Laden-  und  Ausstellungskataloge 
Es  wird  keine  Anstrengung  gescheut,  um  die  Sammlung  auf  dem 
Laufenden  zu  erhalten,  obwohl  gewisse  Schwierigkeiten  gerade 
in  der  Beschaffung  von  Nachkriegskatalogen  bestehen.  Als  Er¬ 
gänzung  zu  der  ausländischen  Musterausstellung  ist  die  Samm¬ 
lung  von  großem  Nutzen,  da  sie  häufig  die  nötige  Aufklärung 
gibt,  wenn  das  betreffende  .ausländische  Muster  nicht  erhältlich 
ist.  Verschiedene  Firmen  haben  Kataloge  benutzt,  um  Ausfuhr¬ 
listen  ihrer  eigenen  Erzeugnisse  in  Stil  und  Sprache  des  für  sie 
in  Frage  kommenden  Landes  aufzustellen.  Während  des  Jahres 
1919  wurden  an  9000  Kataloge  von  über  600  Firmen  entliehen. 

Film  und  Unfallschutz.  Die  österreichische  Gesellschaft  für 
soziale  Technik  läßt  Filme  herstellen,  die  in  einer  Reihe  von 
Bildern  Unfallverhütungsmaßnahmen  an  Maschinen  der  ver¬ 
schiedenen  Industriezweige  und  Darstellungen  der  ersten  Hilfe-1 
leistung  hei  Unfällen  zeigen.  Sie  beabsichtigt,  diese  Filme  in 
Wandervorträgen  der  Arbeiterschaft  vorzuführen. 

. . . . . 

Vereine  und  Lehranstalten 
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Arbeitgeberverband'  der  deutschen  feinkeramischen  Indu¬ 
strie  in  Berlin- Wilmersdorf.  Am  Mittwoch,  den  _  28.  April,  um 
9 F?  U4ir  hält  der  Verband  eine  ordentliche  Mitgliederversamm¬ 
lung  in  Dresden,  Hotel  Bellevue,  ab. 

Außenhandelsnebenstelle  „Feinkeramik“.  Am  Donnerstag, 
den  29.  April,  vormittags  10  Uhr  findet  in  Dresden.  Hotel  Belle¬ 
vue,  eine  Sitzung  des  Hauptausschusses  statt. 

Fachverband  der  Tafelglasindustrie,  G;  m.  b.  H„  Berlin, 
ln  diesen  Verband  wurde  die  Uberwachungsatelle  der  Tafelglas¬ 
industrie,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  umgewandelt.  Der  neue  Verband 
wird’  sich  mehr  als  bisher  mit  der  Vertretung  der  wirtschaft¬ 
lichen  Interessen  der  deutschen  Fensterglashütten  befassen. 

Arbeitgeberverband  der  Glasindustrie  Nordwest-  und  West¬ 
böhmens  in  Teplitz.  Zu  diesem  Verbände  haben  sich  die  Glas¬ 
industriellen  von  Nordwest-  und  Westböhmen  zusammenge¬ 
schlossen. 

Verband  deutscher  Waren-  und  Kaufhäuser.  Der  Verband 

hält  seine  Hauptversammlung  am  4.  Mai  im  großen  Sitzungssaal 
der  Handelskammer  in  Frankfurt  a.  M„  also  zur  Zeit  der  2.  Inter¬ 
nationalen  Frankfurter  Messe,  ab. 

Verband  der  Aussteller  der  Leipziger  Großmesse,  Altona 
a.  Elbe.  Am  1.  März  fand  die  Frühjahrsversammlung  im  Ge¬ 
sellschaftsbaus  Metropol,  Leipzig,  Gottschedstr.,  statt,  die  der 
Vorsitzende,  Herr  M.  Löffler.  Altona,  eröffriete.  Fr  erteilte  dem 
Geschäftsführer  Munk,  Altbna,  zur  Erstattung  des  Jahresbe¬ 
richtes  für  1919  das  Wort.  Dieser  führte  aus,  daß  überaus  zahl¬ 
reiche  Anfragen  und  Beschwerden  der  Aussteller  Vorlagen,; 
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•liuueutlicli  um  letzten  Vierteljahr  1919.  Die  Aussteller  der  ke¬ 
ramischen  Mustermesse  klafften  über  die  Vorschläge,  die  die 
Vermieter  ihnen  bezüglich  der  Benutzung  der  Meßräuine  für 
die  technische  Messe  durch  deren  Aussteller  gemacht  haben. 

.,?r  habe  schließlich  leider  ein  Teil  der  Aussteller  darin  ge- 
wiirifft,  dall  die  I lergabe  ihrer  Meßräume  für  die  technische 
Messe  gegen  eine  lächerlich  geringe  Vergütung  erfolgt  sei. 
,ln  Zukunft  empfehle  sich  ein  gemeinschaftliches  Vorgehen. 
Rechtlich  hege  die  Sache  so,  daß  kein  Aussteller  gezwungen 
werden  könne,  in  eine  Abänderung  des  Mietvertrages  zu¬ 
gunsten  der  Vermieter  betr.  nochmalige ‘Vermietung  der  Meß- 
raume  an  Aussteller  der  technischen  Messe  zu  willigen.  Diese 
hange  vielmehr  durchaus  von  seinem  guten  Willen  ab.,  Weiter 
.V  '  ertragende  auf  die  vielen  Beschwerden  der  Aus¬ 
steller  über  die  Kündigungen  und  Mietesteigerungeil  der  Ver¬ 
mieter  ein.  Mietesteigerungen  seien  nur  in  beschränktem  Um¬ 
fange  unter  Berücksichtigung  der  vor  Kriegsausbruch  gezahlten 
Miete  zulässig.  Das  Leipziger  Mieteinigungsamt  sei  hier  zu¬ 
ständig.  Im  Anschluß  hieran  versuchte  der  Syndikus  des  Ver¬ 
bandes  der  Meßkaufhausinhaber.  Dr.  Häberlin,  den  Standpunkt 
der  Vermieter  zu  rechtfertigen.  Der  Leipziger  Stadtverordnete 
ür.  Brecht  empfahl  den  Ausstellern,  sich  mit  ihren  gerecht¬ 
fertigten  Beschwerden  vor  allem  an  das  Stadtverordnetenkol- 
legium  in  Leipzig  und  an  den  Rat  der  Stadt  Leipzig  zu  wenden: 
Aach  längerer  \\  echselrede  wurde  einstimmig  beschlossen,  einen 
Einspruch  der  Aussteller  gegen  das  Verhalten  der  Meßpalast- 
m  labei  an  das  Meßamt,  den  Rat  der  Stadt  Leipzig,  und  das 
Stadtverordnetenkollegium  zu  Leipzig  zu  richten.  Der  Preis 
der  Euikäulerabzeiehen  von  20  M  wurde  als  zu  hoch  bemängelt 
Der  Vertreter  des  Meßamtes,  Herr  Otto  wies  darauf  hin,  daß 
das  schaulustige  Publikum,  das  die  Meßgeschäfte  störe,  fernge¬ 
halten  werden  müsse  und  nur  ein  hoher  Eintrittspreis,  der  dem 
jetzigen  'V  erte  des  Geldes  entspreche,  dazu  beitragen  könne. 

e^run( hJHff  w rurde  von  der  Versammlung  jedoch  als  un¬ 
zutreffend  angesehen.  Iber  die  Verlegung  der  technischen 
Messe  und  die  Notwendigkeit  ihrer  Abtrennung  sprach  Herr 
Oberdhan,  Mainz  Nach  gründlicher  Prüfung  sei  die  Verlegung 
der  technischen  Messe  auf  eine  andere  Zeit  nicht  zu  vermeiden 
gewesen.  Der  von  zwei  Revisoren  geprüfte  Kassenbericht  für 
919  wurde  genehmigt.  Bei  der  Wahl  des  Vorstandes  wurden 
he  Herren  M.  Löffler.  Altona.  M.  Oberdhan.  Mainz.  E.  Brach. 
Frankfurt.  Ewald  Schultze,  Berlin.  Emil  Friz,  Göppingen, 
wieder  (he  Herren  ,loh.  Heinrich  Ditter,  Leipzig,  und  Otto 
Keipert  Erfurt,  neu  gewählt.  Herr  Löffler  bemängelte  die 
Uberreklame  und  die  verkehrsstörenden  Reklameumzüge.  Der 
Vorstand  wurde  beauftragt,  beim  Meßamt  hinzuwirken,  daß  diese 
Alt  der  Reklame  der  Verkehrsstörungen  halber  aufhören  möge 
vvegen  der  Errichtung  eines  neuen  Verbandsmeßpalastes  wird 
3ine  weitere  Bearbeitung  durch  den  Vorstand  gewünscht  Be¬ 
züglich  der  weiteren  Messen  in  Deutschland  wurde  der  Wunsch 
lusgesprochen,  daß  die  Mitglieder  nur  die  Leipziger  Messe  be- 
.uchen  mögen.  Weiter  wurde  beschlossen,  um  die  Rechte  der 
Aussteller  besser  zur  Geltung '  zu  bringen.  Vertrauensleute  aus 
len  verschiedenen  Meßpalästen  zur  Erweiterung  des  Vorstandes 
zu  wählen.  Es  wurde  dann  noch  über  Valutafragen  und  deren 
Behandlung  durch  den  Verband  gesprochen. 
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Bezugsscheine  für  Soda.  Die  hohen  Unkosten  für  Porto 
uul  dergleichen  machen  es  nötig,  daß  der  Verband  keramischer 
*e werke  tur  die  Ausstellung  von  Bezugsscheinen  für  Soda  und 
meiere  Ätzalkalien  eine  geringe  Gebühr  erhebt.  Es  ist  daher  in 
uikunft  jedem  Zuteilungsantrag  eine  Gebühr  von  SO  Pf.  in 
Marken  beizufügen,  desgleichen  ein  freigemachter  und  mit  der 
Inschrift  des  Antragstellers  versehener  Briefumschlag  für  die 
Antwort. 

Die  feinkeramische  Industrie  Anfang  April.  In  der  feiti- 
ceramischen  Industrie  zeigen  sich  die  schweren  Erschiitterun- 
ren  des  Wirtschaftslebens  in  verhängnisvoller  Weise.  Dioi Fabri- 
cen  sind  von  'der  Zufuhr  von  Kohlen  und  Rohstoffen  abgeschnit- 
en.  Trotz  der  Forderungen  der  Arbeitnehmer  ist  es  gelungen. 
*me  Verlängerung  des  Lohntarifs  herbeizuführen,  und  es  ist  zu 
loffen,  in  den  nächsten  W  ochen  die  Betriebe  auf  den  früheren 
itand  zu  bringen. 

Groß-Berlin.  Handel  mit  feuerfesten  Erzeugnissen.  Die 
landelskammer  Berlin  schreibt  in  ihrem  Tätigkeitsbericht  für 
919:  In  Groß-Berlin  besteht  keine  Herstellung,  sondern  nur 
Iandel  in  feuerfesten  Erzeugnissen.  Dem  Handel  wurde  von 
'er  Schamotte-Konvention  nach  mancherlei  Schwierigkeiten  ein 
’.achlaß  von  10  v.  H.  auf  die  Konventionspreise  zugestanden, 
in  Satz,  den  er  für  zu  niedrig  erachtet.  Da  die  Konventions- 
•reise  Mindestpreise  sind,  bleibt  ihm  allerdings  die  Möglichkeit, 
Obere  Preise  als  die  jeweiligen  Konventionspreise  zu  erzielen, 
ädessen  ist  dies  bei  Großverbrauchern  ausgeschlossen  und  nur 
ei  Kleinabnehmern  hin  und  wieder  möglich.  Während  die 
’reisfestsetzung  der  Konventionen  für  den  Verbraucher  keine 
rfreuliehe  Erscheinung  ist.  sind  die  Konventionen  der  Volks¬ 
wirtschaft  insofern  von  Vorteil,  als  sie  die  auf  anderen  Gebieten 


betriebene  Verschleuderung  der  deutschen  Waren  an  das  Aus¬ 
land  zu  verhindern  wissen,  indem  sie  für  das  Ausland  besondere 
I  reislisten  in  den  einzelnen  Landeswährungen  aufgestellt  haben 
an  die  sich  jeder  nach  dem  Anslande  Verkaufende  halten  muß. 
Imo  Zahlungsfristen  sind  zurückgegangeh.  Die  von  den  Fabriken 
erzeugten  Warenmengen  können  auf  annähernd  die  Hälfte  der 
Erzeugung  der  letzten  Eriedensjahre  geschätzt  werden.  An  dem 
l  msatz  in  Groß-Berlin  sind  zu  einem  Teile  die  (namentlich  in 
Sachsen  und  Schlesien  liegenden)  Fabriken,  zum  andern  Teile 
der  Berliner  Handel  beteiligt.  Auf  die  Fabriken,  die  ohne  Ver¬ 
mittlung  von  Vertretern  oder  Händlern  nach  Groß-Berlin  und  in 
die  nächste  Eingebung  liefern,  dürfte  ein  Umsatz  von  etwa 
k’  Ml  •  M  entfallen,  Händler  und  Vertreter  dürften  etwa  3  bis 
3,f»  MilLM  um  gesetzt  haben.  In  bezug  auf  die  AVarenmengc 
betragt  der  Umsatz  im  Berichtsjahre  etwa  die  Hälfte  des  letzten 
I  msatzes  aus  der  Zeit  vor  dem  Kriege,  in  bezug  auf  den  Rech¬ 
nungswert  ungefähr  das  Dreifache.  Von  der  Zwangsbewirt- 
schattung  ist  die  feuerfeste  Industrie  verschont  geblieben  Eine 
Beschränkung  der  Erzeugung  und  des  Handels  in  feuerfesten 
Baustoffen  wurde  das  gesamte  Wirtschaftsleben  auf  das  emp¬ 
findlichste  stören,  da  kein  Schornstein  rauchen  könnte,  wenn 
dem  ^Verbraucher  die  feuerfesten  Baustoffe  vorenthalten  werden 
mußten.  Infolgedessen  wurde  die  feuerfeste  Industrie  immerhin 
l"  solchem  Umfang  mit  Kohle  beliefert,  daß  der  Bedarf  an 
euerfesten  Baustoffen  gerade  noch  gedeckt  werden  konnte, 
wenn  auch  die  Lieferfristen  für  besondere  Formate,  die  sonst 
3  bis  0  Wochen  betragen,  meistens  auf  ebensoviele  Monate  aus¬ 
gedehnt  werden  mußten. 

lUis  SnChw.eiZ;  ,Ein"  U"?  Ausfuhr  von  Ton  und  Kaolin  im  Jahre 

Uie  |?inBihr  von  f opferten,  Lehm,  Huppererde,  Infusorien- 
i  r't  .  UTWr  aucdl  gebrannt,  geschlämmt  oder  gemahlen, 
belief  sich  im  Jahre  1918  auf  422  122  dz  im  Werte  von  2  784  000 

1  Üftft nhn ^avon  kamen  a us  Deutschland  261.158  dz  im  Werte  von 
im  nnn  V  9n,l  .^^sterreich-Ungarn  149161  dz  im  Werte  von 

126  000°  Fr  Dl®  Ausf"in'  betr,lff  47409  dz  im  Werte  von 

.  ,  T®cJiechosIowakei.  Neue  Ausfuhrbestimmungen  für  Porzel¬ 

lan  und  Glas.  Die  Mitteilung  in  Nr.  13/14,  S.  122,  über  die  neuen 
Sl.ÜD  ?TSi,chuJidier  Porzellanindustrie  der  tschechoslowa- 
Rttufp11 .  '^^enbandekskonmnssion  für  die  Ausfuhr  festgesetzten 
Richtlinien  ist  dahin  zu  ergänzen,  daß  zum  inländischen  Preis 
außer  der  Gebühr  von  3  v,  H.  noch  nachstehende  Zuschläge  hin- 
zugerechnet  werden:  10  v.  H.  nach  Deutschland,  Rußland. 
Rumänien  Bulgarien  und  der  Türkei,  25  v.  H.  nach  Italien  und 
dessen  Kolonien,  40  V.  H.  nach  Frankreich,  dessen  Kolonien. 
Belgien  und  Griechenland,  50  v.  H.  nach  Holland,  England  und 
KolTrnien’  Schweiz  Skandinavien,  Spanien  und  Portu- 

cr,;  d'  ••  naf  fAnnkanDie  heimischen  Händler  erhalten 
erst  dann  eine  Ausfuhrbewilligung,  wenn  sie  nachweisen.  daß 
(lie^  genannten  Zuschläge  von  den  Erzeugern  gezahlt  worden 
sind.  Das  gleiche  gilt  für  inländische  Firmen,  die  Porzellan¬ 
halberzeugnisse  herstollcn  und  ins  Ausland  schaffen. 

\ 

linn,^WUuJmÖ2rChkeiten  ,-Ür,  Gla*‘  Nach  (ier  Türkei  (Konstan- 
Lnopel) .  Glaser  Lampenzylinder.  Fensterscheiben  usw.,  sonstige 
Glas-  und  Porzellanwaren.  Nach  Frankreich  fParis):  Glaswaren 

N^bhTfrniSCr«ej  pIla,rrnazeuPsche  und  medizinische  Zwecke. 
Nach  Italien  (Salerno):  Alle  Arten  Spiegel  und  Kristallwaren  zur 
Einrichtung  eines  Hotels.  Nach  Holland  (Amsterdam):  Weiß¬ 
glasflaschen.  Gesuche  wegen  Abgabe  der  betreffenden  Anschrif¬ 
ten  werden  durch  die  Schriftleitung  der  Industrie-  und  Han- 

^  WiIhe,m^  30-31'  a"  zuständige 

PuiMUfsc!1,1ä8:^  der  Glasverbände.  Die  Vereinigung  deut¬ 
scher  Hohlglasfabriken  nimmt  auf  den  Grundpreis  einen  Auf¬ 
schlag  von  100  v.  H.,  dazu  kommen  noch  Sonderzuschlag  und 
v  erpackungskosten. 

on  o  knki'  erl?aTrd  der  '^,;i tt-  und  Mousselinglashiitten  erhebt  ab 
.  *"•  au‘  Matt-  und  Mousselinglas,  Bordüren  und  Rosetten 
einen  Preisaufschläg  von  16  M  für  1  qm. 

Preiserhöhung  für  Christbaumschmuck.  Die  Mitteilung  in 
Nr.  13/14,  S.  122  ist  wie  folgt  zu  ergänzen:  Nach  Beschluß  der 
\  ereinigung ^  der  Christbaumschmuck-  und  Puppenaugen-Fabri- 
kanten,  e.  G.  m.  b.  H„  Lauscha  und  Umgegend,  und  in  Ver¬ 
einbarung  mit  dem  V  erbande  der  Thüringer  Spielwareninter¬ 
essenten.  werden  infolge  der  bisherigen  außerordentlichen  Ver¬ 
teuerung  der  Rohstoffe  folgende  Zuschläge  erhoben:  Rück¬ 
wirkend  ab  1.  Februar  d.  J.  für  Glaslocken  (Feenhaar,  auf 
Zettelpreise)  ein  Teuerungszuschlag  von  30  v.  H„  ab  1.  März 
d.  J.  für  Christbaumschmuck  ein  Teuerungszuschlag  von 
150  v.  IL,  ab  1.  März  d.  J.  für  Eiszapfen  (auf  Zettelpreise)  ein 
reuerungszuschläg  von  50  v.  11..  für  Gegenstände  mit  Blech- 
Klemmer  sofort  ein  Soliderzuschlag  von  1  M  für  1  Dutzend.  (Ge¬ 
genstände  mit  Draht-Spiral-Klemmer  bleiben  ohne  den  Sonder¬ 
zuschlag.) 

Die  Glasindustrie  Anfang  April.  Die  Lage  in  der  Glas¬ 
industrie  war  infolge  des  politischen  Streiks  sehr  unübersicht¬ 
lich,  im  großen  ganzen  jedoch  gegen  die  Vormonate  unver¬ 
ändert.  Die  Rohstofflage  ist  kritisch,  wenn  nicht  für  die 
Flaschen-  und  Hohlglasindustrie  ausländischer  Schwefelkies  be¬ 
schafft  werden  kann. 
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Tschechoslowakei.  Preiserhöhungen.  Der  Glasunteraus- 
schuß  bei  der  Kommission  für  Außenhandel  hat  den  Preis  für 
1  qm  Tafelglas  bei  der  Ausfuhr  nach  Deutschösterreich  und 
Ungarn  von  BO  auf  50  Kr.  ins  übrige  Ausland  von  32  auf  60  Kr 
erhöht. 

Infolge  des  neuen  Lohntarifs  erhöhten  die  Glashütten 
sämtliche  Rohglaswaren  ab  15.  März  um  40  v.  II.  Die  letzte 
Preiserhöhung  erfolgte  am  1.  Februar  und  betrug  50  v.  H.  auf 
die  Grundpreise.  _  • 

Die  Vereinigung  der  Glasknopffabrikanten  in  Morchenstern 
hat  den  neuen  Lohnforderungen  der  Arbeiterschaft  Rechnung 
getragen.  Die  Lohnerhöhungen  umfassen  eine  einmalige  Zu 
läge  von  150  v.  H.  und  eine  Erhöhung  von  10  bzw.  50  und 
60  v.  11.  Infolge,  dieser  Verteuerung  der  Erzeugungskosten 
mußte  der  Verkaufspreis  für  Glasknöpfe  um  weitere  40  v.  II. 
erhöht  werden.  Die  neuen  Preise  sind  am  1.  April  in  Krau 
getreten. 

Die  Glasfabriken  in  Gablonz  haben  den  bisherigen  Sonder¬ 
zuschlag  von  60  auf  80  v.  11.  erhöht. 

Österreich.  Die  Glasindustrie.  Das  Hamlelsmuseum  in 
Wien  gibt  nachstehende  Übersicht  über  die  Verteilung  der 
Glasindustrie  auf  die  verschiedenen  Landesteile  der  ehemalige.) 
österreichischen  Monarchie:  ln  der  Glasindustrie  ist  Böhmen 
allen  übrigen  Teilen  der  ehemaligen  österreichischen  Monarchie 
weit  voran.  Die  Hauptvoraussetzung  für  die  frühe  und  stetige 
Entwicklung  dieser  Industrie  in  Böhmen  war  sein  Waldreich¬ 
tum.  Auch  das  Vorhandensein  reicher  Quarzlager  war  mit  aus¬ 
schlaggebend.  Nicht  ohne  Bedeutung  war  auch  der  Reichtum 
Böhmens  an  Halbedelsteinen,  der  frühzeitig  zur  Kristall¬ 
schneiderei  und  zum  Glasschnitt  führte.  Das  in  der  ehemaligen 
Monarchie  erzeugte  Glas  steht  infolge  seiner  Zusammensetzung 
als  Kaliglas  an  Farblosigkeit  und  Glanz  hinter  dem  englischen 
Bleiglase,  das  in  neuerer  Zeit  auch  in  der  belgischen  und  loth¬ 
ringischen  Erzeugung  vorherrscht,  zurück.  Es  hat  einen  leisen 
Stich  ins  Grünliche  Einen  namhafte'n  Aufschwung  erfuhr  die 
österreichische  Glasindustrie  durch  die  Erwerbung  der  Patent¬ 
rechte  für  das  mechanische  Verfahren  zur.  Erzeugung  von 
Fensterglas  nach  dem  System  des  belgischen  Ingenieurs  Four- 
cault  im  Jahre  1914,  das  gegenüber  dem  seit  dem  Jahre  1911 
in  Österreich  eingeführten  System  der  Walzenziehmaschine  be¬ 
deutende  Verbesserungen  aufwies  (gleichmäßige  Glasstärke, 
Wegfall  der  kostspieligen  Streckung,  Hochglanz  auf  beiden 
Seiten  usw.).  Folgende  auf  Gruird  der  Angaben  des  Jahrbuches 
der  Industrie  zusammengestellte  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  der 
Verteilung  der  Glaserzeugung  auf  die  einzelnen  Nationalstaaten: 


Gebiet 

Betriebe 

Im  Jahre  1918 
beschäftigte 

Innerösterreich 

18 

Arbeiter 

2700 

Deutschböhmen 

63 

32  000 

Geschlossenes  deutsches  Sprachgebiet 
Mährens  und  Schlesiens 

2 

500 

Summe 

83 

35  200 

Geschlossenes  tschechisches  Gebiet 

38 

9000 

Polnisches  Sprachgebiet 

1 

400  . 

Ukrainisches  Sprachgebiet 

3 

410 

Tllyrien 

4 

1200. 

Italienisches  Sprachgebiet 

— 

— 

Triest 

1 

1  30 

Gesamtsumme 

130 

46  240 

Der  Tschechoslowakischen  Republik  fallen  vier  Fünftel 
aller  Betriebe  der  ehemaligen  Monarchie  zu,  wovon  allerdings 
der  überwiegende  Teil  auf  deutschsprachiges  Gebiet  entfällt. 
Innerösterreich  verbleiben  18  Unternehmungen,  unter  denen  die 
Grazer  Glasfabriks-Akt.-Ges.,  die  vier  Wannenöfen  betreibt  und 
im  Jahre  1918  550  Arbeiter  beschäftigte,  sowie  die  Glasfabrik 
Alois  Scholz  in  Oberdorf  bei  Voitsberg  mit  300  Arbeiter  und  die 
Vösendorfer  Glasfabrik  mit  250  Arbeitern  die  bedeutendsten 
sind.  Die  Glasfabriken-  und  Raffinerien-Akt.-Ges.  Josef  Inwald, 
die  über  eigene  Braunkohlenwerke  verfügt  und  im  Jahre  1918 
3000  Arbeiter  beschäftigte,  ist  nur  mit  ihrem  Floridsdorfer  Be¬ 
trieb  in  Innerösterreich  vertreten,  ihre  übrigen  Fabriken  liegen 
Teils  im  tschechischen  (Prag,  Deutsch-Schützendorf,  Podebrad). 
teils  im  deutschen  Sprachgebiete  (Teplitz)  Böhmens.  Auch  die 
drei  Bra  unkohlenwerke  (Rudolfsschacht  in  Wistritz,  Friedrichs¬ 
schacht  und  Josefinenzeche  in  Tischau)  liegen  auf  tschecho¬ 
slowakischem  Gebiet.  Von  den  zehn  Betrieben  der  Firma  Reich 
S.  &  Co.  entfallen  nur  zwei  Fabriken  (Hausbrunn  in  Nieder¬ 
österreich  und  Voitsberg  in  Steiermark)  auf  deutschösterreichi¬ 
sches  Gebiet,  während  die  übrigen  der  Tschechoslowakei  zu¬ 
fallen.  Die  Firma  Stölzles  Söhne  Akt.-Ges.,  die  18  Glasöfen  be¬ 
treibt,  verbleibt  mit  den  Betrieben  Altnagelberg.  Neunagelberg. 
Eugenia  und  Aalfang  auf  deutschösterreichischem  Gebiete,  wäh¬ 
rend  die  Fabriken  in  Suchenthal,  Sofienwald,  Hermannshütte 
und  Josefsthal  nunmehr  der  Tschechoslowakischen  Republik  an¬ 
gehören.  Eines  der  größten  und  vielseitigsten  Unternehmungen 
auf  edm  Gebiete  der  Glasindustrie  ist  die  Akt.-Ges.  für  Glas¬ 
industrie  vorm.  Friedr.  Seimens  in  Neusattl  in  Deutschböhmen, 
die  auch  in  Deutschland  große  Betriebe  unterhält.  Qie  Firma 
beschäftigt  ungefähr  7000  Arbeietr  und  hat  einen  Jahresumsatz 
von  etwa  180  Millionen  Flaschen  und  50  Millionen  Verschlüssen. 
Auf  deutschösterreichischem  Gebiete  besitzt  sie  nur  die  Fabrik 
in  Graz.  Der  Wret  der  Jahreserzeugung  der  böhmischen  Glas¬ 


industrie  wird  für  das  Jahr  1912  nach  zuverlässigen  Schätzungen 
auf  55  Milk  Kr  veranschlagt,  die  Gesamterzeugung  auf  150  Milk 
Kronen,  wovon  für  77  Milk  ausgeführt  wurde.  Der  Inlandsbedarf 
.der  Tschechoslowakischen  Republik  beziffert  sich  auf  höchstens 
20  v.  II.  der  Eigenerzeugung,  für  den  übrigen  Großteil  der  Er¬ 
zeugung  muß  Tschechoslowakien  ausländische  Absatzgebiete 
aufsuchen.  Die  Betriebsbedingungen  für  die  deutschösterreichj- 
sche  Glasindustrie  sind  wesentlich  ungünstiger  als  für  die 
tschechoslowakische.  Die  erforderliche  Soda  ist  vorhanden,  doch' 
fehtl  es  an  Pottasche,  deren  Erzeugung  aber  durch  die  geplante 
Vermehrung  der  Zuckerfabriken  gehoben  werden  dürfte.  Sand 
für  Grün  glas  und  Kalk  ist  im  Inland  in  ausreichender  Menge 
vorhanden,  dagegen  herrscht  Mangel  an  Sa,nd  für  Schleifglas 
sowie  an  Färbungs-  und  Entfärbungsmitteln,  ferner  an  den 
meisten  Chemikalien  und  Maschinen  für  die  Glaserzeugung. 
Schwierigkeiten  bereitet  auch  die  Frage  der  Brennstöffbe-  ; 
Schaffung,  die  doch  durch  Rückkehr  zur  Holzfeuerung  in  be¬ 
friedigender  Weise  gelöst  werden  kann. 

Belgien.  Günstige  Lage  der  Glasindustrie.  Die  belgischen 
Glasfabriken  haben  durch  den  Krieg  nur  wenig  gelitten.  Aus 
diesem  Grunde  und  dank  der  ständig  wachsenden  Nachfrage.  • 
an  der  vornehmlich  das  Ausland  beteiligt  ist,  befindet  sich  die- 
belgische  Glasindustrie  gegenwärtig  und  auf  lange  Zeit  hinaus 
in  einer  äußerst  vorteilhaften  Lage,  und  zwar  trotz  der  Knapp¬ 
heit  an  Rohstoffen,  insbesondere  an  Glaubersalz,  _und  der  Rück¬ 
wirkungen  der  Verkehrsmittelkrise.  Man  schätzt  die  monatliche 
Erzeugung  auf  28  Milk  Fuß  und  uerechnet  die  Zahl  der  zurzeit 
in  der  Glasindustrie  beschäftigten  Arbeiter  auf  10  000.  Die 
günstige  Beurteilung  der  Zukunftsaussichten,  insbesondere  der 
großen  belgischen  Glas-  und  Kristallfabriken,  findet  ihren  .  j 
schärfsten  Ausdruck  in  den  Kursnotierungen  der  einzelnen 
l'nternehmen.  Nachstehende  Zahlen  verdeutlichen  den  außer¬ 
ordentlichen  Aufstieg  der  einzelnen  Werte  seit  1914: 

Kurs  am :  24.  Juli  10.  Januar 


1914 

1919 

Ende  1919 

Glacieres 

Charleroi 

1477 

1380 

4850 

Glacieres 

Moustier 

1055 

1240 

3750 

Verreries 

Harnendes 

1950 

2800 

4775 

Verreries 

Mariemont 

1310 

2492 

9000 

Cristallerie  Val  Saint-Lambert 

980 

900 

2155 

Die 

Direktoren  der  großen 

Glasfabriken  im 

Gebiet  von 

Charleroi 

in  der  Provinz  Namur 

haben 

mit  dem 

V erband  der 

Glasarbeiter  eine  Vereinbarung  getroffen  zwecks  Bildung  eines 
gemischten  Ausschusses,  der  unter  Leitung  des  Arbeitsministe¬ 
riums  stehen  soll  und  die  wichtigsten  Fragen  ^hinsichtlich  des» 
Arbeitslohns,  des  Achtstundentages  usw.  zu  lösen  versuchen 
wird.  Ende  Januar  wurden  für  die  Ausfuhr  von  Fensterglas 
folgende  Preise  erzielt:  Für  England:  Grobes  Glas  für  1  Kiste 
von  300  engl.  Fuß  225  Fr,  Nr.  4  240  Fr,  Nr.  3  260  Fr.  Für  den 
steigend  bis  zu  61 — 70  Zoll  auf  83  Fr.  Für  China:  Nr.  5  v.  26 
Orient:  Nr.  4  v.  0 — 25  Zoll  für  1  Kiste  v.  100  franz.  Fuß  65  Fr, 
bis  40  Zoll  für  1  Kiste  von  100  engl.  Fuß  60,50  Fr.  steigend  bis  zu 
81 — 85  Zoll  auf  80  Fr.  Für  Japan,  Südamerika,  Niederländisch¬ 
indien  und  Sibirien:  Nr.  4  v„6 — 25  Zoll  für  1  Kiste  von  100  engl. 
Fuß. 60  Fr,  steigend  bis  zu  81—85  Zoll  auf  90  Fr.  Für  Australien: 
Nr.  3  v.  0 — 25  Zoll  für  1  Kiste  von  100  engl.  Fuß  65  Fr,  steigend 
bis  zu  96 — 100  Zoll  auf  126  Fr. 

Preiserhöhung  für  Herde.  Der  Verband  deutscher  Herd-  1 

fabrikanten  hat  den  Teuerungsaufschlag  auf  die  Mindestpreise' 
bei  emaillierten  Herden  auf  700  und  bei  lackierten  Herden  auf 
800  v.  II.  mit  sofortiger  Wirkung  erhöht. 

Die  Emailindustrie  Anfang  April.  Die  Beschäftigung  ist. 
gut.  Die  Nachfrage  des  Auslandes  ist  lebhaft,  jedoch  die 
Leistungsfähigkeit  durch  Kohlen-  und  Rohstoffmangel  ge¬ 
schwächt. 

Dänemark.  Einfuhrregelung.  Die  dänische  Regierung  hat  ■■ 

die  erwartete  Regelung  edr  Einfuhr  des  Landes  angekündigt. 
Die  Einfuhr  aller  Waren  wird  künftighin  davon  abhängig  ge¬ 
macht,  ob  der  Valutarat  die  Zahlung  derselben  erlaubt  oder  nicht. 
Die  bisherigen  Bestimmungen  des  Valutarates  wurden  Vielfach 
umgangen  und  die  Einfuhr  überflüssiger  Waren  ging  beinahe 
ungestört  weiter.  Der  neue  Vorschlag  der  dänischen  Regierum¬ 
legt  eine  außerordentliche  Machtbefugnis  in  die  Hand  des  Va¬ 
lutarates.  weil  man  zu  der  Überzeugung  gelangt  ist,  daß  eine 
Besserung  der-  notleidenden  dänischen  Handelsbilanz  sich  nur 
durch  radikale  Maßnahmen  erreichet  läßt.  Bei  der  neuen  Ord¬ 
nung  dürfte  nur  die  Landwirtschaft  mit  besonderem  Entgegen¬ 
kommen  behandelt  werden.  Die  Einfuhrregelung  wird  besonders 
die  dänische  Industrie  treffen.  Bereits  vor  einiger  Zeit  hat  man 
sich  sogar  genötigt  gesehen,  die  Zufuhren  von  Kohle  für  die 
Industrie  aus  Valutariicksichten  einzuschränken.  Man  wird  jetzt 
noch'; weiter  gehen  und  die  Einfuhr  von  Rohstoffen  für  die  In¬ 
dustrien.  die  Luxuswaren  und  weniger  notwendige  Waren  her¬ 
steilen,  entweder  ganz  verbieten  oder  aber  beträchtlich  ein¬ 
schränken. 
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Porzellanfabrik  Tirschenreuth  Akt.-Ges.  In  Tirschenreuth,  i 
Die  ständig  anhaltende  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  der 


28.  Jahrgang.  1920. 


‘ KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  16.  149 


Gesellschaft  bewirkte  auch  im  Geschäftsjahr  1919  wieder  eir- 
'  ermehrung  des  l  msatzes  gegenüber  dem  Vorjahr.  Die  Her- 
stollungverhältnjsse  blieben  infolge  . der  bekannten  Ursachen 
insbesondere  der  ungenügenden  Kohlenzuweisung.'  überaus 
schwierig.  Die  V  erkaufspreise  konnten  den  gesteigerten  Selbst¬ 
kosten  rechtzeitig  angepaßt  werden,  so  daß  ein  zufriedenstellen¬ 
des  Ergebnis  erzielt  wurde.  Der  Reingewinn  beträgt  nach 
oJMIüO  M  Abschreibungen  588  316,62  M  und  erhöht  sich  durch  den 
'  oitiag  aus  1918  auf  o94  681,89  M.  Er  soll  wie  folgt  verteilt 
werden:  Allgemeine  Fürsorge  50  000  M,  Zuweisung  zur  Be¬ 
amten-  und  Arbeiter-Densionskasse  507)00  M,  Zuweisung  zum 
Sonderreservefonds  100  000  M.  4  v.  H.  Dividende  50  000  M. 
satzungsmäßige  Gewinnanteile  des  Aufsichtsrates  50  397,82  M. 
2}  „v-  1K  Superdividende  262  500  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
31  (84,07  VI.  Der  in  das  neue  Jahr  hinübergenommene  Auftrags¬ 
bestand  ist  außerordentlich  reichlich  und  erfährt  durch  fort¬ 
gesetzte  Zugänge  noch  erhebliche  Verstärkungen.  Dem  Umfang 
des  l  nternehmens  Rechnung  tragend  und  unter  Berücksichti¬ 
gung  der  Ansprüche  aus  d§r  allgemeinen  Verteuerung  soll  das 
Aktienkapital  der  Gesellschaft  von  1  250  000  M  auf  2  500  000  M 
erhöht  werden.  Die  Aussichten  für  das  kommende  Geschäfts¬ 
jahr  werden  wesentlich  davon  abhängig  sein,  wie  sich  das  Wirt¬ 
schaftsleben  weiterhin  gestalten  wird.  Aufsichtsrat:  Max  Groß. 
Laineck  bei  Bayreuth.  Vorsitzender;  Bankier  Eugen  Schweis¬ 
heimei,  München,  stellvertr.  Vorsitzender;  Freiherr  Ludwig  von 
Gumppenberg-P  öttrnes,  Partenkirchen;  August  Heilbronner, 
Griin wald;  Bankdirektor  Alfred  Schneider,  Straßburg.  Vor- 
stand:  Direktor  ♦Jofuiimos  Schlipphak,  Tirschenreuth. 

Hie  Uaui,tversa.mmlung  beschloß  die  Kapitalsverdoppelung 
auf  2,5  Mill.  M.  Die  neuen,  zunächst  mit  25  v.  II.  einzuzahlenden, 
all  1  Januar  192(1  am  Erträgnis  teilnehmenden  Namensaktien 
werden  zu  110  v.  11.  von  einem  Konsortium  übernommen  und 
den  Aktionären  zum  gleichen  Kurse  angeboten.  Die  Kosten  der 
Ausgabe  trägt  die  Gesellschaft.  Die  Gesellschaft  hat  für  später 
eine  Ausdehnung  des  Unternehmens  ins  Auge  gefaßt,  doch  hat 
sich  die  V  oraussetzung  dafür  noch  nicht  erfüllt. 

Steingutfabrik  Akt.-Ges.  in  Sörnewitz-Meißen.  Im  Ge¬ 
schäftsjahre  1919  sind  die  Aufträge  in  beiden  Abteilungen  Stein¬ 
gut  und  Glas’  in  reichlichem  Maße  eingegaiigen.  Die  Ansprüche 
dei  Runds«  ha  ft  konnten  aber  nur  zum  TVil  befriedigt  werden, 
weil  die  Warenerzeugung  durch  Kohlenmaugel  beeinträchtigt 
wurde.  In  der  Abteilung  Glas  konnte  im  August  1919  nach 
mehrjähi igom  StillstRiid  nur  ein  Ofon  in  Betrieb  gesetzt  werden. 
Wie  sich  die  Verhältnisse  im  laufenden  Geschäftsjahr  gestalten 
veraen.  läßt  sich  bei  dem  immer  noch  andauernden  Kohlen¬ 
mangel  und  der  sich  daraus  ergebenden  Unsicherheit  in  der 
Erzeugung  nicht  Voraussagen.  Nach  Abzug  sämtlicher  Unkosten 
beträgt  der  Gewinn  (einschließlich  25  746,89  VI  Vortrag  aus  dem 

V  orjahre)  880  189,13  VI.  Davon  sollen  437  925,89  M  zu  Abschrei¬ 
bungen  verwendet. und  der  Rest  des  Reingewinnes  von  442  263  24 
Mark  wie  folgt  verteilt  werden:  60  000  M  =  4.  v.  H.  Dividende 
35  651,02  VI  Gewinnanteil  an  Vorstand  und  Beamte,  35  65163  vf 
Gewinnanteil  an  den  Aufsichtsrat,  240  000  M  =  16  v.  H.  Super¬ 
dividend«*  70  959,99  VI  V ortrag  auf  neue  Rechnung.  Aufsichts¬ 
rat:  Direktor  Carl  Behremls.  Dresden,  Vorsitzender;  Geheimer 
Okouomierat  Otto  Steiger,  Dresden,  stellvertr.  Vorsitzender- 
Rechtsanwalt  Dr.  Paul  Elb.  Dresden;  Bankdirektor  Max  Gentner. 
Dresden;  Kaufmann  Hermann  Hueck.  Berlin;  Privatier  Curt 
Leonhardt,  Dresden:  Bankdirektor  Adolf  Kraemer,  Dresden. 

Die  am  2«.  März  abgehaltene  Hauptversammlung  geneh¬ 
migte  die  Verteilung  einer  Dividende  von  20  v.  H. 

Akt..-Ges.  Porzellanfabrik  Weiden  Gebrüder  Bauscher  in 
Weiden.’  In  der  Hauptversammlung  wurden  die  Vorschläge  < 

V  erwaltung  genehmigt  und  die  Dividende  für  1919  auf  15  v.  TL 
<i.  V.  9  v.  H.)  festgesetzt.  ITber  die  Aussichten  erklärte  der  Vor¬ 
sitzende,  daß  im  neuen  Jahr  der  Geschäftsgang  bis  jetzt  giins- 
gewesen  sei  und  daß  Anträge  in  genügender  Menge  für  eine 
weitere  Beschäftigung  vorlägen:  ihre  Erledigung  hänge  von  der 
Kohlenbeschaffung  ab. 

Ludwig  Wessel  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Steingut¬ 
fabrikation  in  Bonn.  In  der  am  25.  März  stattgehabten  Haupt¬ 
versammlung  wurden  die  Vorschläge  der  Verwaltung  genehmigt 
und  die  Verteilung  einer  sofort  zahlbaren  Dividende  von  8  v.  fl. 
beschlossen.  z 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  in  Fraureuth.  Die 

Hauptversammlung  setzte  «lie  Dividende  auf  25  (i.  V.  20)  v.  II. 
fest  und  wählte  Oberst  Dietrich  v.  Konimerstaedt,  Dresden,  neu 
in  den  Aufsichsrat. 

Max  Roesler  Feinsteingutfabrik  Akt.-Ges.  in  Rodach  (Co¬ 
burg).  In  der  ordentlichen  Hauptversammlung  wurden  Kommer¬ 
zienrat  Max  Roesler  in  Rodach.  Kommerzienrat  Robert  Ruppel 
in  Gotha  und  Dr.  Heinrich  Arnhold  in  Dresden  dem  Aufsichtsrat 
zugewählt. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  in  Fraureuth.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  23.  April  1920.  nachm.  3  Uhr,  in 
den  Geschäftsräumen  der  Allgemeinen  Deutschen  Credit-Ansta'* 
in  Leipzig.  Tagesordnung:  Ermächtigung  des  Aufsichtsrats  und 
des  Vorstands,  «lie  Betriebe  zu  schließen,  falls  Zustände  ein- 
Ireten  sollten,  die  gedeihliches  W  eiterarbeiten  unmöglich  er¬ 
scheinen  lassen. 


Ludwig  Wessel  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  unti  Steingut¬ 
fabrikation  in  Bonn.  Außerortlentliche  Hauptversammlung: 
L  Mai,  mittags  12  1  hr,  zu  Bonn  im  Verwaltungsgebäude  der 
Gesellschaft.  (  lenmns-Auguststr.  16.  Tagesordnung:  Zuwahl 
zum  Aulsichtsrat;  Satzungsänderung  betreffend  Regelung  der 
Bezüge  des  Aufsichtsrats:  Aufhebung  der  SS  10,  11  und  12. 

Vereinigte  Servais-Werke  Akt-Ges.  in  Ehrang  ( Rhein - 
Preußen).  Ordentliche  Hauptversammlung:  21.  Mai  1920,  vor¬ 
mittags  1 1  Vi  Fhr.  im  Flotel  Porta  Nigra  zu  Trier. 

Wilhelm  Gaifsche  Tonwerke  Akt.-Ges.  in  Gießen.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  29.  April  1920,  0L>  Uhr  nachmittag 
in  den  Geschäftsräumen  der  Georg  Philipp  Gail  Akt.-Ges.  in 
Gießen,  Neustadt  32. 

Selb  i.  B.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges 
SoistinaiiN  Eppstein  in  Köln  ist  infolge  Ablebens  aus  dem  Auf¬ 
sichtsrat  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 

Großkrotzenburg,  A.-G.  Hanau.  Neu  eingetragen  wunU 
Porzellanfabrik  Dr.  Oehler  A-  Co.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter:  Dr.  phil.  Eugen  Oeliler  in  Groißkrotzenburg,  Elektro¬ 
techniker  Rudolf  Wester  in  Hanau,  Elektrotechniker  Eugen 
Ebbinghaus  in  Hanau.  Zur  Vertretung-  den-  Gesellschaft  sind 
stets  zwei  Gesellschafter  befugt. 

Dresden.  Vereinigte  Dresdner  Porzellan-Malereien  G.  m 
b.  H.  vormals  Richard  Klemm  und  Donath  &  Co.  Die  Liquidation 
ist  beendet;  die  Firma  ist  erloschen. 

Danzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzellan  Einkaufsver¬ 
band  Osten,  G.  in.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  FZ i i i - 
f uhrhandel  mit  Porzellan  von  und  nach  Polen-  und  dem  sonstigen 
Osten  und  Ausfuhr  dieser  Porzellanwaren  in  veredeltem  Zu¬ 
stande.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Karl  Schmeidler  in  Danzig  und  Ingenieur  Lucia n  Koludzki  in 
Sosnowicze.  Jeder  Geschäftsführer  ist  allein  berechtigt,  di 
Gesellschaft  zu  vertreten.  Dem  Kaufmann  Stanislaus  Holbich 
ist  Prokura  erteilt. 

Breslau.  .  Schlesische  Mosaikplattenfabrik  Hugo  Ventzky 
Das  Geschäft  ist  unter  der  bisherigen  Firma  auf  die  verw.  Kauf¬ 
mann  Martha  Ventzky.  geh.  Pohle,  in  Breslau  übergegangen 

Meißen.  Somas  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten-VVerko 
Akt.-Ges.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  500  000  M,  in 
500  Inhaberaktien  zu  1000  M  zerfallend,  mithin  auf  1  250  000  M 
ist  erfolgt.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert.  Die  neuen 
vom  1.  Januar  1920  an  dem  Reingewinn  der  Gesellschaft  teil¬ 
nehmenden  Aktien  werden,  soweit  Gründerrechte  bestehen 
sollten,  zum  Kurse  von  100  v.  IT.  zuzüglich  Gesellscdiaftsstempßl. 
im  übrigen  zum  Kurse  von  110  v.  II.  frei  vom  Gesellschafts- 
Stempel,  sämtliche  Aktien  frei  von  Stückzinsen  ausgegeben. 

Muskau.  Muskauer  Chamotte-  und  Dachsteinfabrik  Blüt¬ 
chen  und  Tiosler.  Die  Einzelfirma  ist  eine  offene  Handelsge¬ 
sellschaft  mit  Beginn  vom  1.  April  1920  umgewandelt.  Keramiker 
Hans  Blütchen  aus  Pistritz  bei  Wittenberg  und  Landwirt  Fritz 
Mochmuth  aus  Breslau  sind  als  persönlich  haftende  Gesell- 
sc-hafter  eingetreten.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder 
der  Gesellschafter  ermächtigt,  zur  Wirksamkeit  ist  die  Unter¬ 
schrift  von  je  zwei  Gesellschaftern  erforderlich. 

Wilhelmshaven.  Neu  eingetragen  wurde:  Heinrich  Schacht 
Nachfolger  W’ilhelm  Brumshagen.  Inhaber:  Ofensetzer  Wilhelm 
Brumshagen  in  Wilhelmshaven. 

Frankfurt  a,  Main.  Neu  eingetragen  wurde:  Gesellschaft 
tiir  Maschinen  und  Schmirgelfabrikate  Direktor  J.  Lehmann. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Direktor  Jacob  Lehmann 
und  Privatier  Eduard  Müller,  beide  zu  Frankfurt  a.  M.  Zur 
Vertretung  ist  nur' Direktor  Jacob  Lehmann  befugt. 

Oermten,  Gemeinde  Sevelen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Tonwarenfabrik  Örmterberg.  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Herstellung  und  Vertrieb,  von  Ton  waren  aller  Art  und 
ähnlicher  Waren.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Ernst  Garne  in  Crefeld  und  Kaufmann  Jacob  Buller- 
schen  in  Moers-Vinn.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so 
wird  die  Gesellschaft  durch  mindestens  zwei  Geschäftsführer 
oder  durch  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  Ver¬ 
tretern. 

Attendorn.  Neu  eingetragen  wurde:  Erich  G.  Klammet  N 
Co„  Scbfeifscheibenwerk.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Fabrikant  Erich  Gerhard  Klammet  in  Attendorn.  Kaufmann 
Karl  Peter  in  Attendorn.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist 
jeder  Gesellschafter  ermächtigt.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Herstellung  von  Schleifscheiben  und  Handel  mit  einschlägigen 
W  aren. 

Wittenberg.  Tonwarenfabrik  A.  Brach.  Das  Werk,  das  vom 
Januar  1917  bis  Januar  1920  mit  Vorkaufsrecht  an  die  Zellkoll 
G.  m.  b.  II..  Berlin  verpachtet  war,  ist  von  dieser  erworben  und 
an  die  Firma  Gustav  Boost  &  Co.,  Wittenberg,  weiterverkauft 
worden,  die  sich  mit  Installation  befaßt. 

Vaihingen  a.  F„  A.-G.  Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde: 
Wilhelm  Rehm,  elektrotechnisches  Geschäft.  Inhaber:  Kaufmann 
Wilhelm  Rehm  in  Vaihingen  a.  F. 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde:  Emil  Weidle.  Inhaber: 
Kaufmann  Emil  Weidle  in  Stuttgart.  Zweck:  Handel  mit  elektro¬ 
technischen  Waren. 

Frankfurt  a.  Main.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Mate- 
rialien- Vertriebsgesellschaft  m.  b.  H.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Georg  Thouie  in  Saarbrücken.  Gegenstand  des  Unternehmens  • 
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Großhandel  mit  elektrotechnischen  Gegenständen  und  Maschi¬ 
nen.  Die  Gesellschaft  ist  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Un¬ 
ternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  Unternehmungen 
zu  beteiligen  oder  deren  Vertretung  zu  übernehmen.  Stamm¬ 
kapital:  50  000  M. 

Kirchheim,  A.-G.  Heidelberg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Elektromaterial  Weidenbach  &  Co..  Kirchheim.  Es  sind  fünf 
Kommanditisten  beteiligt.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Ingenieur  Wilhelm  Weidenbach.  Kaufmann  Ferdinand  Druffel 
und  Ingenieur  Max  Schneider,  alle  in  Mannheim.  Die  Vertre¬ 
tung  der  Gesellschaft  und  Zeichnung  der  Firma  erfolgt  durch 
zwei  persönlich  haftende  Gesellschafter  oder  durch  einen  per¬ 
sönlich  haftenden  Gesellschafter  und  einen  Prokuristen. 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Paul  Feiger.  Inhaber: 
Kaufmann  Paul  Feiger,  Mannheim.  Geschäftszweig:  Vertrieb 
elektrotechnischer  Waren. 

Rehlingen,  A.-G.  Saarlouis.  Neu  eingetragen  wurde:  Peter 
Reis.  Inhaber:  Händler  Peter  Reis  in  Rehlingen.  Geschäftszweig: 
Kurz-,  Spiel-,  Glas-,  Porzellanwaren,  irdene  Geschirre,  Alteisen, 
Lumpen.  Dem  Händler  .Josef  Reis  in  Rehlingen  ist  Prokura  er¬ 
teilt. 

Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Kasel.  Inhaber:  Händler  Otto 
Kasel  in  Rehlingen.  Geschäftszweig:  Glas-,  Porzellan-,  Steingut-, 
Spiel-Zucker  und  Spielwaren  (stehendes  Gewerbe  und  im  Um¬ 
herziehen  gegen  Umtausch  von  Lumpen  und  Eisen),  ferner  Ta¬ 
bak,  Zigarren,  Zigaretten  und  Kerzen. 

Hamm.  Neu  eröffnet  wurde  ein  Galanterie-,  Leder-  und 
Luxuswaren-,  Glas-,  Porzellan-,  Haus-  und  Küchengerätege¬ 
schäft  von  M.  Küchling,  Wilhelmstr.  34. 

Döbeln.  Richard  Neubert  eröff'nete  Frohnstraße  3  ein 
Topfgeschäft. 

Saarlouis.  Neu  eingetragen  wurde:  Witwe  Johann  Wenzel. 
Inhaber:  Witwe  Johann  Wenzel,  Maria  geb.  Hahn  in  Saarlouis  2, 
Dem  Händler  Mathias  Otting  aus  Saarlouis  2  ist  Prokura  erteilt.  • 
Geschäftszweig :  Porzellanwaren,  Haushaltungsgegenstände. 

Email,  Spielwaren,  Lumpen  und  Alteisen. 

Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Müller.  Inhaber:  Handels¬ 
mann  Wilhelm  Müller  in  Saarlouis.  Geschäftszweig:  Porzellan-, 
Glas-,  Steingutwaren,  Kinderspielzeug  sowie  Eisen,  Lumpen  und 
Altmaterial. 

Zürich.  Neu  eingetragen  wurde:  Albert  F.  Widmer.  Inha¬ 
ber:  Albert  Ferdinand  Widmer  in  Zürich  6.  Zweck:  Handel  mit 
Baustoffen,  Geschäft  für  Herstellung  keramischer  Wknd-  und 
Bodenbeläge. 

Akt.-Ges.  Glashüttenwerke  Adlerhütten  in  Penzig  bei 
Görlitz.  Im  verflossenen  Jahre  hatte  die  Gesellschaft  unter  der 
gleichen  Knappheit  an  Rohstoff  zu  leiden  wie  im  Geschäftsjahre 
1918.  Es  hat  Mühe  gekostet,  den  Betrieb  einigermaßen  geregelt 
führen  zu  können.  Bedeutende  Summen  mußten  für  nichts  ein¬ 
bringende  Löhne  verausgabt  werden,  die  das  Ergebnis  wesent¬ 
lich  beeinträchtigt  haben.  Nach  Abschreibung  von  59  776,06  M 
und  den  üblichen  Rückstellungen  ergibt  sich  einschließlich  des 
Gewinnvortrages  aus  1918  in  Höhe  von  3  390,68  M  ein  Reinge¬ 
winn  von  765  513,62  M,  der  wie  folgt  verwendet  wird:  Unkosten 
für  die  Herstellung  und  Ausgabe  junger  Aktien  17  500  IL  Zuwen¬ 
dung  zum  Reservefonds  25  000  M,  20  v.  H.  Dividende  auf  das 
Aktienkapital  von  2  000  000  M.  400  000  M,  Entnahme  aus  dem 
Gewinn  des  Jahres  1919  für  nom.  250  000  M,  voll  bezahlte,  mit 
den  alten  Aktien  gleichberechtigte  und  vom  1.  Januar  1920  an 
dividendenberechtigte  junge  Aktien  250  000  M,  satzungsmäßiger 
Gewinnanteil  an  den  Aufsichtsrat  71  666,67  M,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  1  346,95  M.  Das  im  Besitz  der  Gesellschaft  befindliche 
Elektrizitätswerk  brachte  einen  Reingewinn  von  6396,29  M.  Der 
im  Vorjahre  mit  51  172,64  M  gesondert  ausgewiesene  „Fonds  für 
Arbeiter  Wohlfahrt  und  Albert-Mayer-Stiftung“  ist  einer  besonde¬ 
ren  Stiftung  überwiesen  worden  und  damit  aus  dem  Vermögen 
der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Aus  dem  Gewinn  des  Jahres  1919 
sind  dieser  Stiftung  weitere  50  000  M  überwiesen  worden.  Für 
das  Jahr  1920  liegen  Aufträge  überreichlich  vor.  Es  ist  jedoch 
noch  nicht  zu  übersehen,  wann  und  bis  zu  welcher  Höhe  sie  zur 
Ausführung  gelangen  können,  da  die  auf  allen  Gebieten  entge- 
genstehenden  Schwierigkeiten  in  unverminderter  Weise  an¬ 
dauern.  Über  das  Ergebnis  des  laufenden  Geschäftsjahres  kann 
deshalb  heute  noch  nichts  gesagt  werden.  Aufsichtsrat:  Bankieü 
Max  Doertenbach,  in  Firma  Doertenbach  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Stuttgart,  Vorsitzender;  Rentner  Moritz  Baumann,  Berlin, 
stellv.  Vorsitzender;  Kommerzienrat  Dr.  jur.  Georg  von  Doerten¬ 
bach  Stuttgart;  Hermann  Hecht,  in  Firma  Hecht,  Pfeiffer  &  Co., 
Berlin;  Dr.  phil.  Hugo  Kratz,  Wachwitz;  Max  Fedter,  Berlin. 

In  der  in  Berlin  stattgehabten  Hauptversammlung  der  Ge¬ 
sellschaft  wurden  Geschäftsbericht  und  Bilanz  einstimmig  ge¬ 
nehmigt.  Die  Dividende  wurde  auf  20  v.  FI.  gegen  18  v.  H.  im 
Vorjahr  festgesetzt  und  außerdem  beschlossen,  250  neue  Gratis¬ 
aktien  an  die  Aktionäre  durch  Entnahme  von  250  000  M  aus  dem 
Gewinn  im  Verhältnis  von  1  zu  8  zu  verteilen. 

Rheinische  Spiegelglasfabrik  in  Eckamp  bei  Ratingen.  Im 
.Jahre  1919  hatte  der  Betrieb  der  Gesellschaft  vor  allem  mit  der 
Kohlenversorgung  zu  kämpfen.  Durch  Ankauf  von  eigenen 
Eisenbahnwagen  war  es  möglich,  die  erforderlichen  Kohlenmen¬ 
gen  zu  beschaffen,  um  von  Mitte  Juli  ab  den  Betrieb  mit  einem 
Ofen  wieder  aufzunehmen  und  bis  zum  Schluß  des  Jahres  durch¬ 


zuführen.  Im  November  wurden  die  im  Privatbesitz  befindlichen 
Eisenbahnwagen  regierungsseitig  beschlagnahmt,  womit  für  das 
Werk  der  Ofenbetrieb  abermals  unterbrochen  wurde.  Die  jetzt 
zugeteilten  Kohlenmengen  sind  sehr  gering  und  reichen  nicht 
aus.  um  auch  nur  einen  Ofen  dauernd  in  Betrieb  zu  halten.  Die 
Gesellschaft  muß  daher  erst  neue  Kohlenvorräte  ansammeln,  be¬ 
vor  die  Rohglasherstellung  wieder  aufgenommen  werden  kann. 

Der  Mangel  an  Spiegelglas  ist  allgemein.  Das  In-  und  Ausland 
fordern  bedeutende  Mengen,  an  deren  Lieferungen  die  Gesell¬ 
schaft  sich  zurzeit  nur  schwach  beteiligen  kann.  Die  Glasmaga¬ 
zine  sind  überall  fast  vollständig  geräumt.  Die  Vorräte  an  Roh¬ 
glas  ermöglichen  noch  für  einige  Zeit  einen  eingeschränkten  Be¬ 
trieb  der  Schleiferei.  Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  weist 
einschließlich  des  Vortrages  vom  Vorjahr  mit  276  631,19  M  und 
nach  Abzug  von  112  900,38  M  für  Verwaltungskosten  und  Steu¬ 
ern,  289  427.90  M  für  Abschreibungen,  4000  M  für  Talonsteuer 
und  149  125  M  Kursverlust  auf  Wertpapiere  einen  Reingewinn 
von  1224  839,94  M  auf,  der  wie  folgt  verwendet  werden  soll; 

1000  000  M  als  eine  Dividende  von  25  v.  H.,  unter  Heranziehung 
des  Vortrages  vom  Vorjahre,  129142,89  M  für  vertragliche  und 
satzüngsgemäße  Gewinnanteile,  den  Rest  von  95  697,05  M  als 
Vortrag  auf  neue  Rechnung.  Im  Geschäftsabschluß  erscheint  der 
Beamten-  und  Arbeiterunterstützungsfonds  mit  188  487  M. 

Rheinische  Glashütten-Akt.-Ges.  in  Cöln-Ehrenfeld.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  28.  April,  nachmittags  4  Uhr. 
im  Sitzungssaale  des  Bankhauses  J.  FI.  Stein  in  Cöln.  Tages¬ 
ordnung:  Beschlußfassung  über  den  Antrag  der  Verwaltung, 
unter  entsprechender  Änderung  der  Satzung  das  Aktienkapital 
um  150  000  M  zu  erhöhen,  die  neuen  Aktien  aus  demjenigen  Teil 
des  gemäß  Bilanz  vom  30.  Juni  1919  erzielten  Reingewinnes  zu 
decken,  der  laut  Hauptversammlungsbeschluß  vom  16.  Dezem¬ 
ber  1919  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  worden  ist,  und  die¬ 
nerten  Aktien  den  Besitzern  der  alten  Aktien  über  je  300  M  zum 
unentgeltlichen  Bezüge  anzubieten. 

Wittener  Glashütten  Akt.-Ges.  in  Liquidation  in  Witten. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  28.  April  1920,  vormittags  11 
LThr,  in  den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft  in  Witten. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Eichhorn  &  Weis,  G.  m. 
b.  H.,  Filiale  Dresden,  Zweigniederlassung  der  in  Mügeln,  Bezirk 
Dresden  bestehenden  Hauptniederlassung.  Gegenstand  des 
Unternehmens :  Herstellung  und  Vertrieb  von  Glas,  Vertrieb  ver¬ 
wandter  und  zusammenhängender  Geschäfte  sowie  Anfertigung 
von  Materialien  und  Maschinen  für  die  Glasherstellung  und  ähn¬ 
liche  Betriebe  und  Beteiligung  an  gleichartigen  Unternehmun¬ 
gen.  Stammkapital:  175  000  M.  Sind  mehrere. Geschäftsführer  be¬ 
stellt,  so  wird  die  Gesellschaft  durch  zwei  Geschäftsführer  oder 
durch  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  vertreten. 
Geschäftsführer:  Kaufleute  Oskar  Eichhorn  und  Ernst  Brüll, 
beide  in  Dresden,  und  Kaufmann  Konrad  Weis  in  Mügeln,  Be¬ 
zirk  Dresden.  • 

Fürstenberg,  Oder.  Neu  eingetragen  wurde:  Max  Kray  & 

Co.,  Glasindustrie  Schreiber  Akt.-Ges.,  Zweigniederlassung  in 
Fürstenberg  a.  d.  Oder,  Hauptniederlassung  Berlin.  .Gegenstand 
des. Unternehmens  ist:  Gewerbsmäßige  Herstellung  und  Vertrieb 
von  Glaswaren  und  Beleuchtungsgegenstände  aller  Art,  Neben¬ 
erzeugnissen  und  ähnlichen  Waren,  ebenso  Erwerb  von  und  Be¬ 
teiligung  an  änderen  gleichen  oder  ähnlichen  Zwecken  dienen¬ 
den  Unternehmungen  und  Erwerb  und  Verwertung  von  Paten¬ 
ten  und  anderen  Schutzrechten  auf  dem  Gebiete  der  Glasindu¬ 
strie.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  darf  die  Gesellschaft 
Grundstücke  erwerben,  veräußern,  pachten  und  verpachten, 
Anlagen  aller  Art  errichten,  erwerben  und  betreiben,  ohne  daß 
es  hierzu  des  Beschlusses  einer  Hauptversammlung  bedarf.  Nach 
dem  Beschluß  der  Hauptversammlung  vom  31.  März  1915  bildet 
den  Gegenstand  des  Unternelimens  auch  gewerbsmäßige  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  Gegenständen  der  Metallbearbeitung 
aller  Art.  Grundkapital:  3  200  000  M.  Vorstandsmitglieder  der  Ge¬ 
sellschaft  sind:  Glashüttendirektor  Theodor  Butze,  Karnenz ; 
Kaufmann  Paul  Rehfeld,  Berlin-Schöneberg;  Direktor  Gottlob 
Ritter  von  Kralik,  Fürstenberg  a.  d.  Oder.  Prokura  ist  erteilt: 
Prokurist  Bernhard  Schneider,  Berlin,  Prokurist  Otto  Herfurth, 
Fürstenberg  a.  d.  Oder,  Prokurist  Alfred  Schneider,  Fürstenberg 
a.  d.  Oder,  letztere  beide  für  die  Zweigniederlassung  Fürsten¬ 
berg  a.  d.  Oder.  Die  Prokuristen  sind  ermächtigt,  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede  (ordentlichen  oder  stell¬ 
vertretenden)  oder  einem  anderen  Prokuristen  die  Gesellschaft 
zu  vertreten. 

Obereisenbach,  A.-G.  Kaiserslautern.  Neu  eingetragen 

wurde:  August  Klein.  Firmeninhaber:  Kaufmann  August  Klein 
in  Obereisenbach.  Zweck:  Handel  mit  Chemikalien,  Baustoffen, 
Spirituosen  und  Glas. 

Erste  Darmstädter  Herdfabrik  und  Eisengießerei  Gebrüder  Effläi 
Roeder  Akt.-Ges.  in  Darmstadt.  Am  3.  Dezember  1919  wurde  die 

seit  1866  bestehende  Firma  „Erste  Darmstädter  Herdfabrik  um! 
Eisengießbrei  Gebrüder  Roeder“  in  Darmstadt  mit  Rückwirkung 
vom  1.  Januar  1919  in  eine  Aktiengesellschaft  als  Familiengrün¬ 
dung  umgeändert,  so  daß  nunmehr  der  erste  .Jahresbericht  der 
Gesellschaft  vorliegt.  Das  erste  Geschäftsjahr  stand  im  Zeichen 
der  Nachwirkung  des  Krieges  und  der  Revolution.  Aus  dem 
Vorjahre  hatte  die  Gesellschaft  einen  erheblichen  Auftragsbe- 
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stand  übernommen  und  konnte  im  Laufe  des  Jahres  fortgesetzt 
zahlreiche  neue  Aufträge  hereinnehmen,  so  daß  das  Werk  in 
allen  Abteilungen  stets  vollauf  beschäftigt  war.  lim  den  drin¬ 
gendsten  Anforderungen  entsprechen  zu  können,  wurden  die 
Betriebe  auf  eine  möglichst  gewinnbringende  Serienherstellung 
eingestellt,  während  gleichzeitig  die  Erzeugung  auf  die  gang¬ 
barsten  Modelle  beschränkt  wurde.  Infolge  der  Abschnürung  des 
linksrheinischen  Gebietes  gingen  wertvolle  Bezugsquellen  für 
Rohstoffe  und  Halberzeugnisse  verloren,  neue  Bezugsquellen 
mußten  erforscht  und  erschlossen  werden.  Der  Mangel  an  Roh¬ 
stoffen  wirkte  hemmend  auf  die  Steigerung  der  Erzeugung. 
Trotzdem  ist  es  gelungen,  die  Betriebe  während  des  Be¬ 
richtsjahres  ohne  erhebliche  Störungen  in  Gang  zu  halten  und 
die  Erzeugung  gegenüber  dem  Vorjahre  in  stets  zunehmendem 
Maße  zu  erhöhen.  Die  Verkürzung  der  Arbeitszeit  auf  46  Stun¬ 
den  in  der  Woche  wurde  teilweise  ausgeglichen  durch  eine  er¬ 
hebliche  Vermehrung  der  Arbeiter-  und  Angestelltenzahl  und 
durch  eine  günstigere  Organisation  des  Betriebes.  Wenn  auch 
die  Durchschnittsleistung  eines  Arbeiters  aus  der  Friedenszeit 
nicht  erreicht  wurde,  so  machte  sich  doch  eine  zunehmende  Ar¬ 
beitsfreudigkeit  bemerkbar,  die  insbesondere  gefördert  wurde 
durch  die  Beibehaltung  und  den  Ausbau  der  Akkordarbeit.  Die 
Betriebseinrichtungen  wurden  zu  Beginn  des  Jahres  einer 
sorgfältigen  Instandsetzung  unterworfen  und  die  notwendigen 
Ergänzungen  vorgenommen.  Besonders  die  Beförderungseinrich¬ 
tungen  haben  durch  die  Anlage  eines  Anschlußgleises  und  son¬ 
stiger  Vorrichtungen  eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren 
Die  früheren  Beziehungen  zum  Ausland  sind  größtenteils  wieder 
aufgenommen  und  durch  wertvolle  neue  Geschäftsverbindungen 
ergänzt  worden,  so  daß  für  eine  wesentliche  Zunahme  der  Aus¬ 
fuhr  die  Wege  geebnet  sind.  An  Inlandsaufträgen  ist  ein  außer¬ 
ordentlich  großer  Bestand  in  das  zweite  Geschäftsjahr  über¬ 
nommen.  der  auf  lange  Zeit  eine  ausreichende  Beschäftigung 
sichert.  Wenn  nicht  außergewöhnliche  Ereignisse  eintreten,  dür¬ 
fen  die  Aussichten  für  die  Weiterentwicklung  des  Unternehmens 
günstig,  beurteilt  werden.  Der  nach  Abzug  der  sämtlichen  Un¬ 
kosten  in  Höhe  von  585  228,31  M  und  der  ordentlichen  Abschrei¬ 
bungen  im  Betrage  von  174  292,73  M  verbleibende  Reingewinn 
'on  494  082,40  M  soll  wie  folgt  verteilt  werden:  Zuweisung  an 
den  gesetzlichen  Reservefond  50  000  M,  Vergütung  an 'Altpen¬ 
sionäre  5500  M.  Zuweisung  an  einen  zu  errichtenden  Pensions¬ 
fond  50000  M.  4  v.  H.  Dividende  60  000  M,  Gewinnanteile  an 
Vorstand,  Aufsichtsrat  und  Prokuristen  75  574,40  M,  11  v.  II 
2.  Dividende  .165  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  88  008  M. 
Aufsichtsrat:  Bankdirektor  F.  Bausback.  Darmstadt,  Vorsitzen¬ 
der;  Fabrikant  E.  Schenck,  Darmstadt,  stellv.  Vorsitzender: 
Konsul  S.  Marx,  Berlin:  Karl  Boeder,  Zürich:  Ludwig  Reeder. 
Berlin;  "Vorstand:  Philipp  Roeder,  Darmstadt,  Ferdinand 
Reeder,  Darmstadt,  stellv.  Vorstandsmitglied. 

Die  Hauptversammlung  genehmigte  die  Dividende  von 
15  v.  H.  und  die  Kapitalserhöhurig  um  1  auf  2,50  Mill.  M.  Die 
jungen  Aktien  werden  einem  unter  Führung  der  Deutschen 
Bank,  Zweigstelle  Frankfurt  stehenden  Konsortium  zu  110  v.  II. 
überlassen. 

W.  Krefft  Akt.-Ges  in  Gevelsberg.  Die  außerordentliche 
Hauptversammlung  beschloß  die  Kapitalserhöhung  um  1,5  Mill. 
Mark  Stammaktien,  die  von  einem  Konsortium  unter  Führung 
des  Barmer  Bankvereins  in  Barmen  zu  120  v.  H.  übernommen 
und  den  Aktionären  zu  125  v.  II.  mit  Dividendenscheinen  ab 
1.  Juli  1919  angeboteil  werden.  Die  Kapitalserhöhung  dient  zur 
Stärkung  der  Betriebsmittel.  Ferner  wurde  zum  Schutze  gegen 
die  Überfremdung  der  Gesellschaft  die  Ausgabe  von  1  Mill.  M 
6zinsigen  Vorzugsaktien  mit  sechsfachem  Stimmrecht  beschlos¬ 
sen.  auf  die  da.s  Bezugsrecht  der  Aktionäre  ausgeschlossen  ist. 
Sie  werden  an  ein  der  Gesellschaft  nahestehendes  Konsortium 
begeben  und  können  ab  1.  Juli  1930  in  gewöhnliche  Aktien  um¬ 
gewandelt  werden.  Das  Kapital  beträgt  nunmehr  5  Mill.  M.‘ 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Meßstätte  Zoo,  G.  m. 
eines*1  *^-  Gegenstand  des  Unternehmens:  Vermietung  von  Aus¬ 
stellungsplätzen  auf  Leipziger  Messen,  insbesondere  in  den 
Räumen  des  Zoologischen  Gartens  in  Leipzig.  Zu  diesem  Zwecke 
kann  die  Gesellschaft  Grundstücke  erwerben  und  bebauen  oder 
mieten,  sich  auch  an  anderen  Gesellschaften  beteiligen  oder 
deren  Vertretung  übernehmen.  Stammkapital:  21  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Paul  Dietrich  in  Markkleeberg. 
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Gesetze  und  Verträge 
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Verlängerung  des  I.  Luxussteuerabschnitts.  Nach  g  33 
Abs.  2  des  ITinsatzstouer^esotzes  beträgt  der  Steuerabschnitt  für 
die  nach  S  15  erhöht  steuerpflichtigen  Umsätze  ein  Kalender- 
\  lerteljahr,  d.  h..  es  wäre  am  31.  März  da»  erste  Vierteljahr  ab- 
gelaufen,  und  die  erste  l  msatzsteuererklärung  wäre  jetzt  ab¬ 
zugeben.  Da  jedoch  die  endgültigen  Ausführungsbestimmungen 
noch  immer  nicht  erschienen  und  deshalb  noch  zahllose 
Zweifelsfragen  des  Gesetzes  ungeklärt  sind,  bat  das  Reichs¬ 
finanzministerium  angeordnet,  daß  der.  1.  Steuerabschnitt  auf 
Vi  Jahr  verlängert  wird.  Die  erste  Luxussteuererklärung  ist 
also  erst  am  1.  Juli  abzugeben. 

Kapitalertragsteuer  und  Hypothekenschuldner.  Gewisse 
Hypothekenschuldner  sind  nicht  verpflichtet,  die  10  v.  II.  der 
Zinsen  betragende  Kapitalertragsteuer  an  das  Finanzamt  zu 
entrichten;  sie  sind  also  auch  nicht  zu  deren  Abzug  dem  Gläu¬ 
biger  gegenüber  befugt,  sondern  müssen  den  vollen  Zinsbetrag 

früher  an  den  Gläubiger  zahlen,  und  zwar  in  allen  den 
fällen,  in  welchen  der  Gläubiger  zur  Vermeidung  der  Doppel¬ 
besteuerung  kraft  ausdrücklicher  Gesetzesvorschrift  von  der 
Steuer  befreit  ist.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  folgende  inländischen 
Untern  eh  in  u  n  gen  oder  Institute  Gläubiger  sind:  unter  Staatsauf¬ 
sicht  stehende  Hypothekenbanken,  öffentlich-rechtliche  Kredit¬ 
anstalten  und  Kreditgenossenschaften,  Sparkassen,  Lebens-, 
Kapital-  und  Rentenversicherungsunternehmungen,  Banken  und 
Bankfirmen.  In  allen  diesen  Fällen  hat  das  Reichsfinanzmini¬ 
sterium,  um  den  Geschäfts-  und  Zahlungsverkehr  mit  den  Fi¬ 
nanzämtern  zu  erleichtern  und  die  infolge  der  Steuerbefreiung 
notwendigen  Rückzahlungen  zu  vermeiden,  oingewilligt,  daß  dio 
Hypothekenscliuldner  diese  von  der  Steuer  befreiten  Zinsbe¬ 
träge  ohne  Abzug  an  die.  Gläubiger  zahlen.  Hierbei  sei  noch 
ausdrücklich  hervorgehoben,  daß  die  Steuerbefreiung  sieb  nur 
auf  inländische  Hypqthekenglaubiger,  nicht  auf  ausländische 
erstreckt.  Der  Schuldner  eines  ausländischen  Hypotheken- 
gläubigers  ist  auf  alle  Fälle  zum  Abzug  und  zur  Entrichtung  der 
Steuer  verpflichtet. 

Tarifverlängerung  in  der  feinkeramischen  Industrie.  Der 

Arbeitgeberverband  der  deutschen  feinkeramischen  Industrie 
hat  mit  den  Arbeiterverbänden  eine  Verlängerung  des  am 
31.  März  1920  abgelauferien  Lohntarifs  (vgl.  Nr.  9  S.  80)  ver¬ 
einbart. 

. . . . .  im  nun . . 

Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Postverkehr  mit  dem  Saargebiet.  Die  bisherigen  Be¬ 
schränkungen  im  Nachnahme-,  Postauftrags-,  Postanweisungs- 
und  Zahlkartenverkehr  zwischen  dem  unbesetzten  Deutschland 
und  dem  deutschen  Saargebiet  sind  mit  sofortiger  Wirkung  auf¬ 
gehoben  worden.  Auf  diesen  Verkehr  finden  sonach  von  jetzt 
an  die  allgemeinen  Bestimmungen  Anwendung. 

Warenverkehr  mit  den  Abstimmungsgebieten.  Für  den 
Warenverkehr  zwischen  den  Abstimmungsgebieten  und  dem 
übrigen  Deutschland  bedarf  es  —  abgesehen  von  Schleswig,  das 
Gebiet  wohin  für  Bahnsendungen  eine  Zulaufsbescheinigung  des 
Demobihnachungskointnissars  in  Schleswig  verlangt  wird 
weder  einer  Ausfuhr-  noch  einer  Einfuhrbewilligung.  Ebenso¬ 
wenig  kommt  im  Verkehr  nach  diesen  Gebieten  die  Anwendung 
der  für  die  Auslandsverkäufe  festgestellten  Preis-  und  Wäh¬ 
rungsbestimmungen  in  Frage.  Geschäfte  mit  den  Abstiinniung- 
gebieten  sind  wie  andere  Inlandsgeschäfte  abzuwickeln  und  auf 
jede  Weise  zu  erleichtern. 

Zollfreie  Ein-  und  Ausfuhr  von  Frankfurter  Meßgütern. 

Ebenso  wie  bei  der  vorigen  Herbstmesse  ist  auch  diesmal  wie*1 
eine  zollamtliche  Vorzugsbehandlung  des  Ausstellungsgutes  er¬ 
langt  worden.  Meßgut,  das  mit  den  von  der  Messe-Speditions- 
gesellschaft  m.  b.  H.  erhältlichen  Beklebezetteln  „Meßgut  zur 
Verzollung  in  Frankfurt  a,  M.“  versehen  ist,  wird  in  Frankfurt 
zollamtlich  abgefertigt  und  der  dafür  hinterlegte  Zoll  bei  so¬ 
fortiger  Wiederausfuhr  des  Gutes  zurückvergütet. 

Niederländische  Einfuhrerleichterung  für  die  Frankfurter 
Messe.  Das  niederländische  Finanzministerium  hat  für  nieder¬ 
ländische  Aussteller  auf  der  diesjährigen  Frankfurter  Messe 
(2.  bis  11.  Mai)  freie  Wiedereinfuhr  für  solche  Ausstellungsgüter 
genehmigt  für  die  seitens  der  Abteilung  Südwestdeutschland  der 
Niederländischen  Handelskammer  für  Deutschland  iri  Frankfurt 
eine  Bescheinigung  erteilt  wird,  daß  sie  tatsächlich  auf  der 
Messe  ausgestellt  waren. 

Amtliche  Liste  der  einer  Ausfuhrbewilligung  benötigenden 
Waren.  Der  Reichsanzeiger  NT.  67  vom  30.  März  veröffentlicht 
oine  Zusammenstellung  derjenigen  Waren,  für  dio  es  am 
28.  Februar  1920  einer  Ausfuhrbewilligung  bedurfte. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhla*d,  Lichtenrade-Berlin. 


Keine  Herbstmesse  in  Danzig.  Die  für  die  Abhaltung  der 
Danziger  Messe  verantwortlichen  Behörden  sind  zu  dem  Be¬ 
schluß  gekommen,  eine  Herbstmesse  1920  nicht  stattfinden  zu 
lassen,  da  im  Herbst  die  wirtschaftspolitische  Lage  im  Osten 
noch  nicht  die  Klärung  gefunden  haben  dürfte,  die  für  eine 
günstige  Geschäftsentwicklung  auf  einer  Messe  notwendig,  ist. 
Der  Magistrat  beschloß  aber,  daß  Danzig  unbedingt  seine  Messe 
beibehält.  Die  nächste  Danziger  Messe  ist  für  das  Frühjahr 
1921  in  bestimmt!'  Aussicht  genommen  und  wird  voraussichtlich 
iin  Februar  stattfinden.  Das  Messeamt  der  Stadt  Danzig  bleibt 
bestehen  und  erledigt  nach  wie  vor  alle  Anfragen,  die  in  bezug 
auf  die  Messe  sich  ergeben. 
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Gelegenheits-Anzeigen. 


Anzeigenschluß  Dienstag  mittag 


Keramische  Fabrik  für  Kunst  und  Geschirr  im  besetzten  Ge¬ 
biet  sucht 

Frei-  und  Scliabloneudrelier, 
Gipsfordier  und  Modellierer 
sowie  Glasurfaehmann. 


Es  handelt  sich  um  neuen  Betrieb,  der  von  Künstler  geleitet  ist, 
in  dem  strebsame  Leute  sich  emporarbeiten  können.  Es  mögen 
sich  daher  nur  arbeitsfreuöige  Bewerber  melden,  die  ge¬ 
sonnen  sind,  sich  selbst  und  den  Betrieb  in  die  Höhe  zu  bringen. 
Freie  Bahn  dem  Tüchtigen!  Getl.  Angebote  unter  0  F  769  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Grössere  oberfränkische  Porzellanfabrik  für  Gebrauchs-  und 
Luxuswaren  sucht  zum  baldigen  Eintritt  einen  mit  Entwürfen  der 
Neuzeit  vertrauten 


Mustermaler, 


der  insbesondere  in  Original  auf  Porzellan  zu  malen  versteht  und 
in  allen  übrigen  einschlägigen  Arbeiten,  Kalkulation,  Gravuren  usw. 
Erfahrung  besitzt.  Angebote  unter  0  B  794  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Für  mittlere  Schamotte-Fabrik, 


Prov.  Sachsen,  wird  ein  technisch  und  kaufmännisch  gebildeter, 
i m  Maschinenfack  und  Schamotteherstellung 

erfahrener  Leiter  "Wi 

gesucht  Angebote  unter  O  D  825  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21.  ’*  "» 


Mehrere  tüchtige  Isolatorendreher 


zu  sofortigem  Eintritt  gesucht.  Bewerbungen  erbeten  an  die 

Direktion  der  Porzellanfabrik  Freiberg  i.  Sa. 


Bedeutendes  Sdimirgelwerk  in  süddeutscher  Gross¬ 

stadt  sucht  als  Betriebs-Assistenten 


erfahrenen  Keramiker 


.Verkäuferin, 


Wir  suchen  fiir  die  Schweiz  einen  praktisch  und 


technisch  erfahrenen 

ßrennmeister  bezw.  Werkmeister, 

der  die  Fähigkeit  besitzt,  selbständig  und  sachgemäß 
das  Einsetzen  und  Brennen  von  Steinzeugöfen  ver¬ 
schiedener  Art  erfolgreich  zu  leiten.  Erwünscht  wären 
ferner  technische  Kenntnisse,  um  den  Töpfermeister 
in  Abwesenheit  vorübergehend  ersetzen  zu  können, 
also  ein  Mann,  welcher  in  allen  Zweigen  der  Stein- 
zeugfabrikätion  durchaus  erfahren  ist.  Es  kann  nur 
eine  ganz  tüchtige  Kraft,  mit  reichen  Erfahrungen  in 
der  Steinzeugindustrie  berücksichtigt  werden.  Ange¬ 
bote  mit  allen  Angaben  unter  O  D  865  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


mit  guter  allgemeiner  und  technischer  Bildung.  Kenntnisse  der 
Schleifscheibenherstellung  und  in  der  Anfertigung  von  Analysen 
erwünscht,  aber  keineswegs  Bedingung.  Bei  guten  Leistungen 
ist  die  Stellung  dauernd  und  entwicklungsfähig.  Handschriftliche 
Bewerbungen  mit  Zeugnisabschr.  u.  Refer.  sowie  Angabe  des  Eintritt- 
Termins  und  der  Gehaltansprüche  unter  0  V  790  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  2L 


im  Verkehr  mit  besserer  Kundschaft  bewandert,  für  mein  Haus¬ 
halt-  und  Luxuswaren-Geschäft  zum  Eintritt  für  1.  Mai  oder  später 
gesucht.  Ausführliche  Angebote  mit  Bild,  Zeugnisabschriften,  Ge- 
haltansprüchen,  bei  evtl,  freier  Wohnung  im  Hause,  unter  O  t  71t 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21.  _ 


□ 

□ 

□ 


Mehrere  tüchtige 


Freidreher 


für  die  Vase.Mabrikation  zum  sofortigen  Eintritt  bei 
hohem  Lohn  gesucht.  Angebote  an 

Karlsruher  Kunst-Keramische  Manufaktur  G.  m.  b.  H., 

Karlsruhe,  Bad.,  Buchenweg  3. 


□ 

□ 

□ 


□ 


Emaille-pachmann. 


Großes  neu  eingerichtetes  Emaillierwerk  für 

Blechwaren  aller  Art' sucht  zum  baldigen  Antritt 


Guß-  und 


epstklassigen  Fachmann, 


der  gründliche  Kenntnisse  auf  dem  gesamten  Gebiete  der  Naß- 
und  Puderemaille  nachweisen  kann  und  infolge  langjähriger 
Tätigkeit  mit  Erfolg  einem  großen  Emaillierwerkbetriebe  vorzu¬ 
stehen  vermag.  Geboten  wird  hohes  Einkommen,  sehr  schöne 
Einzelwohnung  mit  Garten  und  bei  zufriedenstellenden  Leistungen 
Lebensstellung.  Angebote  mit  Angaben  ^jber  bisherige  Tätigkeit, 
Alter.  Familienverhältnisse,  Gehaltsanspruch,  frühesten  Eintritt- 
Termin,  unter  Aufgabevon  Referenzen  und  Einsendung  von  Zeug¬ 
nisabschriften  erbeten  unter  J  W  7674  an  Rudolf  Mosse, 
Berlin  SW'  19. 


Für  unsere  Steingut-Gebrauchsgeschirrfabrik 
in  Offstein,  Rheinhessen,  suchen  wir 

einen  Obermaler  und  Schablonenschneider 
sowie  einen  Scheibenmodelfeur  und  Einrichter. 

Ausführliche  Bewerbungen  niit  Zeugnisabschriften  und  unter 
Angabe  von  Alter,  Familienstand  u.  der  Gehaltansprüche  erbitten 

Keramische  Werke,  Offstein  und  Worms,  G.  m.  b.  H., 

*  Worms  a.  Rhein. 


1  üchtiger,  zuverlässiger 


□berbrenner, 


der  die  Fähigkeit  besitzt,  selbständig  und  sachgemäß  Sfeinguitbrenn- 
öfen  verschiedener  Arten  zu  setzen  und  abzubrennen  und  einen 
größeren  Brennhaiusbetrieb  erfolgreich  zu  teilten,  zum  sofortigen  Ein¬ 
tritt  gesucht.  Nur  erste  Kräfte  mit  reichen  Erfahrungen,  die  ihre 
Befähigung  durch  Zeugnisse  und  Referenzen  nachweisen  können, 
wollen  eingehende  Bewerbungen  unter  Angabe  dier  Ansprüche  ein¬ 
reichen  unt.  O  N  244  durch  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Ein  Spritzer  und  Unterglasurmaler, 

sowie  ein  in  Patina-Dekorationen  auf  kaltem  Wege 

bewanderter  Maler 


wird  für  Steingutfabrik  aufgenommen.  Anträge  sind  zu  richten 
an  die 

Erste  Galizische  Steinzeug-  u.  Ch&mottewarenfabrik  in  Skawina 

bei  Krakau,  Polen. 


Tüchtiger,  verläßlicher 

Brennhausmeister 
und  einige  Glattbrenner 
7  sowie  Formgiesser 
und  Tellerdreher 


4-6  tUcht.  Ofenformer 


und 


I  tüchtigen  Glasierer, 


werden  zu  guter  Akkordarbeit 
für  unsere  Abteilung  Steingut¬ 
fabrikation  aufgenommen. 

Herren,  welche  die  deutsche 
u.  polnische,  oder  deutsche  u. 
tschechische  Sprache  beherr¬ 
schen,  werden  bevorzugt.  Ange¬ 
bote  mit  Angaben  über  bishe¬ 
rige  Tätigkeit,  Gehalt,  Lohnan¬ 
sprüche,  Familienverhältnisse  so¬ 
wie  Eintrittstermin  sind  zu 
richten  an  die 
Erste  Galizische  Steinzeug- 
und  Chamottewarenfabrik 
in  Skawina  bei  Krakau,  Polen. 


beides  auf  alt d  Ofenware,  stelle 
sofort  für  dauernde,  löhnende 
Beschäftigung  ein.  Zahle  Veltener 
Tarif.  Wohnung  für  ledige  Leute 
vorhanden.  Helle,  moderne  und 
angenehme  Arbeitsräume. 

Emil  Brucks,  Ofenfabrik,  Rathenow. 
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Betriebs-Volontär 
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für  Platten-  und  Sohamotteab- 
teilung  sucht 

Mosaikplattenfabrik  Dt.-Llssa 
b.  Breslau. 


t 


Keramische  Rundschau 


Srlefadresse :  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21 

Telegranmadresse : 

Keramische  Rundschau  Berlin  2i 
Fernspr.:  Moabit  9400, 9401, 9402 
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Fachzeitschrift 

ffli  die 

Porzellan-,  Steinzeug-,  Steingut-, 
Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


Bezugspreise  u.  Anzeigen¬ 
preis  am  Kopfe  der  ersten 
Umschlaeseite.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  22.  April  t°20 


Nachdruck  alter  Abhandlungen  mul  klednen  MltteHunsren  ist  verboten  (Gesetz  vom  10  Juni  100G 


Glashafenherstellung  in  England 

I m  die  in  England  für  Glashafenton  bester  Beschaffenheit 
wffirestellten  Normen  zu  erfüllen,  bedürfen  die  dort  verkom¬ 
menden  feuerfesten  Tone  meist  einer  Aufbereitung-  durch  Ent- 
Ißöckung  (deflocculation ),  d.  h.  Verflüssigung-  des  Tones  mit  Hilfe 
les  Zusatzes  von  Alkalien  und  Trennung  von  den  groben  Ver¬ 
unreinigungen  usvv.  Beispielsweise  wurden  vor  etwa  6  Jahren 
>ei  einer  1  utersuchung  von  21  feuerfesten  Tonen  aus  verschie- 
lenen  Teilen  Großbritanniens,  von  denen  keiner  den  Normen 
iir  guten  Glashafenton  genügte,  17  auf  die  angegebene  Weise 
«o  verbessert,  daß  sie  nachher  bezüglich  ihres  Tonerdegehaltes 
lie  Probe  bestanden.  Um  die  Wirkung  der  Entflockung  zu 
zeigen,  wurde  minderwertige  Kapselerde  von  Staffordshire  der¬ 
artig  vorbehandelt  und  dann  ein  daraus  hergestellter  Probe¬ 
körper  gebrannt  .  Obwohl  nur  bei  Segerkegel  6a  gebrannt, 
sinterte  der  Probekörper  so,  daß  er  fast  glasartig  wurde;  dessen 
ungeachtet  lag  die  Erweichungstemperatur  höher  als  Seger¬ 
kegel  30.  Der  Rohton  war  dagegen  nicht  gut  genug  für  ge-- 
wohnliche  Kapseln;  durch  die  Aufbereitung  waren  aber  daraus 
?twa  30  v.  H.  Unreinigkeiten  entfernt  worden. 

Wie  bei  der  Tonprüfung  das  Verfahren  der  Entflockung 
and  elektroosmotischen  Sammlung  des  Tones,  ferner  aber  auch 
iie  Herstellung  von  Glashäfen  in  England  gehandhabt  wird,  ist 
fi  W ort  und  Bild  in  einem  Aufsatz  des  „British  Clayworker“ 
iron  B.  J.  Allen  dargestellt,  den  wir  hier  im  Auszug  wiedergeben. 

Bild  1  zeigt  die  für  die  Untersuchungs-  und  Versuchs¬ 
zwecke  in  englischen  Laboratorien  üblichen  Geräte^  zur  ' Ver¬ 
flüssigung  und  Elektroosmose  von  Ton,  die  im  kleinen  alle  Wir¬ 
kungen  ergeben,  die  im  Fabrikbetriebe  mit  großen  Maschinen 
erreicht  werden  können.  Rechts  unten  auf  dem  Bilde  steht  die 
Glasbüchse  mit  -Quirlvornchtung,  in  der  die  Verflüssigung' der 
Tone  vorgenommen  wird.  Im  übrigen  zeigt  das  Bild  die  Vor¬ 
richtung  zur  versuchsmäßigen  Vornahme  der  Elektroosmose. 
A.  ist  ein  25  cm  langer  Metallstab  von  2  cm  Durchmesser.  B  ist  ‘ 
ein  16,5  cm  hoher  Kupferbecher  von  9  cm  Durchmesser  und 

1  Liter  Fassungsvermögen.  Durch  einen  hölzernen  Kleinm- 
ständer  wird  der  Metallstab  etwa.  2,5  cm  vom  Boden  des  Bechers 
entfernt  gehalten.  Der  Metallstab  ist  mit  der  Stromzuleitung 
und  der  Becher  mit  der  Stromableitung  verbunden. 

<  Tn  die  Glasbüchse  mit  Quirlvorrichtung  werden  zunächst 

2  Liter  destilliertes  Wasser  gegossen  und  2—3  ccm  einer  10  v.  H. 
haltigen  Flüssigkeit  von  Natronwasserglas,  Ätznatron  oder  Soda 
zugefügt.  Dann  wird  1  kg  des  zu  untersuchenden  gemahlenen 
Tones  allmählich  in  1  bis  2  Stunden  unter  Umrühren  mit  dem 
Wasser  gemischt.  Der  erhaltene  Schlicker  wird  in  ein  Absetz- 
eefäß  gecosseri.  in  dem  er  1  1K  Stunden  bleibt,  damit  sich  die 
eroben  Verunreinigungen  zu  Boden  setzen.  Die  Aufschwem¬ 
mung  wird  dann  abgehebert  und  zur  Abscheidung  der  feineren 
Verunreinigungen  nochmals  auf  2  Stunden  in  ein  Absetzgefäß 
gebracht.  Danach  ist  die  Aufschwemmung  fertig  zur  Elektro- 
osmose.  Zu  diesem  Zwecke  wird  der  dünne  Schlicker  in  den 
h'upferbecher  gegossen  und  der  elektrische  Strom  mit  einer 
Spannung  von  55  85  ^  olt  eingeschaltet.  Die  geeignetste  Span¬ 
nung  ist  .je  nach  dem  Ton  verschieden;  im  allgemeinen  ist  aber 
der  an  dem  Metallstab  abgelagerte  Ton  um  so  trockner.  je  höher 
die  Span  innig  ist.  Nach  etwa  3  Minuten  wird  der  Strom  unter¬ 
brochen  und  der  an  dem  Metallstab  haftende  Ton  entfernt. 


Dadurch,  daß  der  Grundton  selbst  bildsamer  und  sinte¬ 
rungsfähiger  gemacht  wird,  ist  nach  der  Überzeugung  B.  J. 
Aliens  die  Verwendung  eines  besonderen  „schmelzbaren  Binde¬ 
tons'4  überflüssig  geworden.  Ferner  empfiehlt  er.  die  Schamotte 
aus  dem  gleichen  aufbereiteten  Rohstoff  herzusteilem  so  daß 
eine  Mischung  von  Ton  und  Magerungsmittel  entsteht,  die  durch¬ 
weg  dieselbe  Elementarzusarnmensetzung  aufweist  und  kaum 
an  einer  Stelle  vom  Glasfluß  mehr  angegriffen  wird  als  an  einer 


anderen.  Die  durch  die  Entflockung  erzielte  höhere  Bildsamkeit 
gestattet  den  Zusatz  eines  größeren  Anteiles  von  Schamotte, 
vermindert  infolgedessen  die  Trocken-  und  Brennschwindung 
und  verhindert  in  hohem  Maße  das  Rissigwerden.  Würden  alle 
feuerfesten  Tone  für  die  Herstellung  von  Glashäfen  so  aufbe¬ 
reitet  und  die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  vor 
und  nach  der  Behandlung  zusammengestellt,  dann  würden,  wie 
Allen  richtig  bemerkt,  sich  daraus  wertvolle  Aufschlüsse  er¬ 
geben,  und  die  Einordnung  der  Rohstoffe  unter  bestimmten 
Normen  würde  erleichtert  werden.  Die  Analyse  der  Rückstände 
oder  Niederschläge  würde  ebenfalls  nützlich  sein,  um  die  mög¬ 
lichen  Ursachen  der  Übelstände  beim  Gebrauch  unbehandelter 
Rohstoffe  erkennen  zu  können.  (Fortsetzung  folgt.) 

Herstellung  elektrischer? Bedarfs¬ 
artikel  auf  kaltem  Wege 

Von  E.  Probst 

Die  Belieferung  der  elektrotechnischen  Industrie  mit  In- 
sta  11a tionsgegen ständen  wie  Dosen.  Patronen,  Stecker,  Schalter 
usw.  ist  infolge  des  leidigen  Kohlenmangels  und  der  dadurch 
bedingten  Einschränkung  der  Porzellanindustrie  ins  Stocken  ge¬ 
raten.  Die  Elektrotechnik  hat  sich- nach  Ersatzteilen  umgesehen 
und  glaubt  solche  gefunden  zu  haben.  Auf  der  letzten  Leipziger 
Messe  wurden  bereits  derartige  Erzeugnisse  angeboten,  die  teils 


RprhU  Rprahinnccfullf*  er*eilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 

9  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 

der  -  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Runbschau  und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 

renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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aus  steinigen  Massen  auf  hydraulischen  Pressen,  teils  auch  aus 
Magnesitzement  auf  kleinen  Handpressen  oder  in  Handmatrizen 
hergestellt  sind.  Man  hat  gegen  die  Erzeugnisse  aus  Magnesit¬ 
zement-  ein  gewisses  Vorurteil,  da  Magnesit  in  den  meisten 
Fällen  Eisenoxyd,  allerdings  in  ganz  geringen  Mengen,  enthält. 

Es  ist  aber  möglich,  die  Magnesitmasse  in  gleicher  Weise  wie 
Porzellanmasse  mit  Hilfe  von  Magnetapparaten  zu  enteisenen, 
so  daß  diese  Gefahr  als  beseitigt  angesehen  werden  kann.  In 
der  Tat  sind  bereits  elektrotechnische  Bedarfsartikel  auf  dem 
Markte  erschienen,  die  als  völlig  leitfrei  angesehen  werden 
können.  Äls  Hauptbestandteil  der  Masse  dient  Magnesiumoxyd 
und  Chlormagnesium,  dem  leitfreie  Steinmehle  oder  sonstige 
Füllstoffe  beigemengt  werden.  Die  Masse  wird  dickbreiig  an¬ 
gemacht  und  ist  etwas  weicher  als  Porzellanmasse  für  Isolatoren 
zu  halten.  Die  Verarbeitung  kann,  wie  schon  angedeutet,  in 
Handmatrizen  oder  in  Pressevorrichtungen,  wie  man  solche  zur 
Herstellung  von  Flaschenverschlüssen  aus  Porzellanmasse  hat. 
geschehen.  Zweckmäßiger  arbeitet  man  mit  Preßmaschinen 
(Pillenmaschinen).  Die  in  der  Porzellanindustrie  für  den  gleichen 
Zweck  verwendeten  Maschinen  lassen  sich  verwenden;  man 
muß  aber  bei  der  Herstellung  der  Matrizen  berücksichtigen,  daß 
Magnesitmasse  in  geringem  I  'm fange  bei  der  Abbindung  treibt, 
während  Porzellan  im  Brande  schwindet.  Der  Abbindevorgang 
geht  verhältnismäßig  schnell  von  statten,  die  bei  Formstücken 
aus  Portlandzement  unbedingt  nötige  lange  Erhärtezeit  fällt  weg. 

Die  auf  diese  Weise,  hergestellten  Erzeugnisse  gleichen  in 
ihrem  Äußeren  dem  Porzellan  keineswegs,  da  ihnen  die  Glasur 
fehlt.  Man  könnte  ihnen  einen  glänzenden  Überzug  durch  Auf¬ 
spritzen  von  Zementmilch  mit  Ceresit  nach  dem  patentierten 
Keramentverfahren  verleihen.  Hierdurch  wird  aber  die  Her¬ 
stellung  verteuert  und  das  Aussehen  infolge  der  schmutzig 
grauen  Zementfarbe  beeinträchtigt.  Eine  Naturpolitur  läßt  sich 
auf  Magnesiterzeugnissen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  erzielen, 
bringt  aber  eine  wesentliche  Steigerung  der  Unkosten  mit  sich. 
Um  das  Außere  zu  verbessern,  kann  man  die  Erzeugnisse  durch 
Zusatz  von  Steinholzfarben  farbig  gestalten,  und  mit  Hilfe  von 
Opallack  läßt  sich  die  Oberfläche  in  ihrem  Aussehen  vervoll¬ 
kommnen.  —  Die  Herstellungskosten  sind  mit  ‘Rücksicht  auf  die 
hohen  Preise  für  Magnesit  augenblicklich  recht  bedeutend,  aber 
immerhin  so,  daß  die  Waren  mit  Porzellanerzeugnissen  in- Wett¬ 
bewerb  treten  können.  Solange  die  Belieferung  der  Porzellan¬ 
industrie  mit  Kohle  nicht  wesentlich  besser  wird,  muß  man  mit 
der  Möglichkeit  des  Wettbewerbes  rechnen,  wenn  man  nicht 
vorzieht,  vorübergehend  selbst  derartige  Erzeugnisse,  die  immer¬ 
hin  nur  als  Notbehelf  anzusehen  sind,  aufzunehmen. 

.Papierporzellan 

Hat  man  ein  neues  technisches  Verfahren  gefunden,  um  aus 
Papier  Porzellan  herzustellen?  Ach  nein,  nur  um  eine  Nach¬ 
ahmung  handelt  es  sich  bei  diesem  Papierporzellan,  nur  um 
eines  jener  vielen  trostlosen  Ersatzmittel,  die  uns  in  den  letzten 
Jahren  unser  -  kümmerlich  gewordenes  Dasein  angeblich  ver¬ 
schönern  wollten.  Ein  Irrtum  war  es,  zu  glauben,  daß  wir  fliese 
trüben  Zeiten  des  ..Ersatzes“  jetzt  überwunden  hätten.  Denn 
noch  immer  gibt  es  findige  Köpfe,'  die  für  irgendetwas  irgend¬ 
einen  Ersatz  ersinnen.  Man  höre  und  staune,  was  die  Leipziger 
Messe  auf  diesem  Gebiete  als  neueste  Neuheit  bot:  Hartpapier- 
Küchen-Vorrats-Tönnchen!  Täuschende  Ähnlichkeit  mit  Por¬ 
zellan!  Elegant  im  Aussehen!  Unverwüstlich!  —  Den  armen 
keramischen  Vorratstönnchen  ist  damit  das  Todesurteil  ge¬ 
sprochen,  denn  mit  der  Unverwüstlichkeit  ihrer  papiernen 
Schwestern  können  sie  nicht  in  Wettbewerb  treten,  so  lange 
noch  unachtsame  Küchenfeen  nach  dem  Grundsatz  handeln,  daß 
Scherben  Glück  bringen.  Mißtrauische  Leute  behaupten  aller¬ 
dings.  daß  auch  die  Papiertönnchen  ganz  irdischer  Auflösung 
anheimfallen  werden,  wenn  das  Reinlichkeitsbedürfnis  der  Haus- 
frau  sie  ab  und  an  mit  Wasser  in  Berührung  bringt.  In  der 
ruhigen  Sicherheit,  daß  -das  Geschirr  aus  Papier  sich  ebenso 
wenig  einbürgern  (wird,  wie  das  Stuhlbein  und  das  Hemd  aus 
Papier,  könnte  man  daher  .über  diesen  ..Ersatz“  zur  Tagesord¬ 
nung  übergehen,  wenn  nicht  die  ganze  Sache  bei  aller  lächer¬ 
lichen  Nichtigkeit  einen  recht  traurigen  Kernpunkt  hätte.  Näm¬ 
lich  den,  daß  sich  überhaupt  jemand  von  der  Nachahmung  eines  , 
keramischen  Erzeugnisses  Erfolg  versprechen  kann,  da  wir  die 
Werkstoffe  dazu  in  Deutschland  so  im  Überfluß  haben,  daß  wir 
einst  die  ganze  Welt  mit  keramischen  Waren  versorgen  konnten. 
Jetzt  „ersetzt“  man  die  Keramik  durch  einen  Stoff,  an  dem  wir. 
das  kann  jede  Zeitung  aus  eigener  trauriger  Erfahrung  be- 
itigon,  offensichtlich  den  größten  Mangel  haben.  Aber  es  muß 
.  ■,  für  betriebsame  Leute  noch  immer  so  viel  von  diesem 


knappen  Papier  zu  haben  sein,  daß  sie  sogar  „Porzellanersatz 
daraus  herstellen  können.  Und  sie  haben  bei  diesem  V  orgehen 
noch  einen  Schein  des  Rechtes  auf  ihrer  Seite.  Denn  tatsächlich 
können  die  keramischen  Werke  den  Bedarf  an  Gebrauchsge¬ 
schirr  nicht  befriedigen,  da  es  ihnen  an  Kohlen  zur  ausreichen¬ 
den  Aufrechterhaltung  ihrer  Betriebe  fehlt.  Es  war  immer  das 
gleiche  Lied,  das  man  auf  der  Messe  hörte:  Wir  müssen  Liefer¬ 
zeiten  von  1  bis  2  Jahren  beanspruchen,  weil  wir  keine  Kohlen 
bekommeu;  wir  können  gar  keine  Bestellungen  annehmen,  weil 
wir  auf  drei  Jahre  hinaus  ausverkauft  sind;  wir  können  mit  den 
uns  zugewiesenen  Kohlen  wöchentlich  nur  zwei  Öfen  brennen, 
statt  16  im  Frieden,  und  so  fort.  Die  Bemusterung  der  kera¬ 
mischen  Messeausstellungen  war  zwar  fast  durchweg  sehr  reich¬ 
haltig,  aber  doch  fehlten  einige.  Muster,  da  aus  Gipsraangel  die 
Formen  nicht  hergestellt  werden  konnten.  Und  dieser  Gips¬ 
mangel  ist  wiederum  ausschließlich  auf  den  Kohlenmangel  zu¬ 
rückzuführen.  So  wird  das  ganze  deutsche  Wirtschaftsleben 
durch  den  Kohlenmangel  gehemmt,  dreht  sich  im  Kreise  und 
wird  bald  ganz  auf  dem  toten  Punkt  angelangt  sein,  wenn  es 
nicht  schleunigst  gelingt,  des  Grundübels  Herr  zu  werden.  Gene¬ 
ralstreiks  dürften  allerdings  nicht  das  richtige  Mittel  hierzu  sein 

J.  G. 
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Patente 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
masere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  unt 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

12e.  2.  S.  49  025.  Anordnung  für  Isolatoren  elektrische: 
Niederschlagsanlagen,  Siemens-Schuckertwerke  G.  m.  b.  H.| 
Siemensstadt  b.  Berlin.  1.  10.  18.' 

12i.  86.  P.  84  692.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Bor 
carbid.,  besonders  in  Formstücken.  Dr.  Emil  Podszus,  Neukölln 
Schwarzastr.  1.  22.  3.  16.  . 

21c,  16.  K.  68  448.  Vorrichtung  zum  Festhalten  von  Lei 
tungsdrähten  an  Isolatoren  mit  Kopfrille.  Könitzer  &  Klingei 
Graz.  21.  3.  19. 

2le.  9.  S.  51  424.  Anordnung  zur  Prüfung  von  Tsolatorer 
Kabeln  u.  dgl.  auf  Durchschlagsfestigkeit.  Siemens-Schuckert 
werke  G.  m.  b.  TL.  Siemensstadt  b.  Berlin.  8.  11.  19. 

21h.  2.  K.  69  531.  Elektrischer  Heizkörper  in  keramischei 
mit  äußerem  Metallmantel  versehener  Einbettung.  Dipl.-Ins 
Carl  Krug,  Frankfurt  a.  M,  Neue  Mainzer  Straße  24.  16.  7.  II 

67a.  19.  B.  92  743.  Verfahren  zum  Versehen  von  z 
schleifenden  Rohglasstücken  mit  Handhaben.  Emil  Busch,  Akt. 
Ges.  Optische  Industrie,  Rathenow.  9.  2.  20. 

67a.  19.  Z.  9980.  Maschine  zum  Anschleifen  schräger  Rand 
flächen  (Fassetten)  an  nicht  kreisrunde  Brillengläser  durchgc 
bogener  Form.  Fa.  Carl  Zeiß,  Jena,  5.  5.  17. 

80a.  44.  B.  90  031.  Vorrichtung  zum  Einspannen  von  Gips 
formen  auf  der  Drehscheibe.  Wilhelm  Barth.  Mühlacker.  Wärt 
11.  7.  19.  ‘ 

80a.  45.  H.  68  150.  Verfahren  zur  Herstellung  kugelförmige 
Formlinge  beim  Agglomerieren  von  Feingut  wie  Gichtstan 
u.  dgl.  Gustav  Hentschel,  Duisburg-Meiderich.  16.  8.  15. 

Erteilungen 

341.  11.  321  959.  Als  Kochkiste  oder  Kühlbehälter  ausg< 
bildetes  Vakuumisoliergefäß  aus  Porzellan  oder,  sonstigem  kerf: 
mischem  Material  mit  isolierendem  Deckel.  Porzellanfabrik  P 
Rosenthal  V  CoM  Äkt.-Ges..  Selb,  Bayern.'  11.  8.  18.  P.  36  98' 

48c.  1.  321  840.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Deel 
emaille  für  Geschirre  u.  dgl.  Gegenstände.  Carl  Wagner,  Lö! 
nitz.  Erzgeb.  12.  4.  19.  W.  52  405. 

80a.  43.  321  929.  Maschine  zur  Herstellung  von  hohlf 
Töpferwaren,  z.  B.  Einmachetöpfen  oder  ähnlichen  zylindrisch. 
Gefäßen.  John  Smith  Hall,  Overseal.  Ashby-de-la-Zouch.  Le 
cester.  Engl.  26.  6.  14.  TL  66  896.  Großbritannien  30.  7.«j 

80b.  8.  321,930.  Vorbereitung  von  Ton  für  trockene  G" 
staltung  durch  hohen  Druck  mittels  Erhitzung.  Chemisches  1/ 
borätorium  für  Tonindustrie  u.  Tonindustriezeitung  Prof.  Dr.  1 
Seger  &  E.  Cramer,  G.  m.  b,  H,  Berlin.  20.  1.  15.  C.  25  4? 

. . . 

Gebrauchsmuster 

. . . . nimm . . 

Eintragungen 

4f.  736  964.  Magnesiastift  für  GlüLlichtstrümpfe.  Albet 
Kröhl.  Berlin,  Rigaer  Straße  17.  2.  3.  20.  K  79  401. 

21c.  736  481.  Isolator.  Franz  Buda,  Tellnitz.  Bohmc 
23.  7.  14.  B.  70  855. 
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33c.  736  445.  Parfüm-.  Mund-  und  Haarwasserfläschcken 
aus  Glas.  Hugo  Vieweg,  Wallendorf,  S.-M.  13.  2.  20.  V.  15  622. 

34e.  736  616.  Steinzeuggardinenzugknopf.  Theophil  Kräh. 
Baumbach  b.  Ransbach.  Westerwald.  4.  3.  20.  K.  79  459. 

34e.  736  617.  Steinzeuggardinenring.  Theophil  Krall,  Baum¬ 
bach  b.  Rarisbaeh.  Westerwald.  4.  3.  20.  K.  79  460. 

36a.  736  50  <.  Sparkocher  aus  Ton,  Schamotte  oder  feuer¬ 
festem  Zement  mit  Luftvorwärmung  und  Rauchverbrennung. 
C.  Flössel.^  Füssen,  Allgäu.  2.  2.  20.  F.  39  436. 

36a  <36  508..  Zwei-  oder  mehrflammiger  Sparkocher  aus 
feuerfestem  Material  ohne  Herdplatte.  C.  Flössel.  Füssen  Allgäu 
2  2.  20.  F.  39  437. 

37b.  <3<  09 <.  Kachelisolierplatte.  Hans  IJnterbichler. 

München.  Brucknerstr.  4.  11.  3.  20.  U.  6027. 

.  42a.  <3<  324.  Glasbehälter  zur  Aufnahme  von  .Ausziehtusche 

o.  dgl.  Georg  Albien.  Essen-Ruhr,  Steeler  Straße  2.  12.  3  20 

A.  31137. 

47b.  736  619.  llmführungsrolle  in  Ton  geformt  und  gebrannt. 
Theophil  Kräh,  Baumbach  b.  Ransbach.  Westerwald.  4.  3.  20. 

K.  79  463. 

53b.  736  490.  Linkochgefäß  mit  besonderer  Luftzuführung 
zum  Ausgleich  des  Innen-  und  Außenluftdruckes  beim  öffnen 
des  Gefäßes.  Georg  Krause,  Klein  Ganda’u,  Kr.  Breslau.  11.  8.  19. 

K.  76  720. 

53b.  736  648.  Verschlußdeckel  für  Frischhaltungsgläser  oder 
andere  Gefäße.  Albert  Löffler,  Obereßlingen.  Wiirtt.  21.  7.  19. 

L.  42  437. 

53b.  737  20().  Deckel  für  Einkochgläser  und  Gefäße.  Ger¬ 
trud  Battke  geh.  Fuhlbriigge.  Berlin-Friedenau.  Kaiserallee  64/65. 
15.  3.  20.  B.  87  096. 

_  64a.  737  151.  Mit  Geflecht,  umgebener  Steinzeugkrug. 

Wilhelm  Degens,  Köln,  Blumenthalstr.  11.  19.  2.  20.  D.  34  905. 
b  64a-  737  195.  Flaschenverschluß.  Karl  Meinecke,  Lüneburg. 
13.  3.  20.  M.  65  176. 

<0c.  <37  029.  Fintenfaß  mit  Einrichtung  zur  Verhütung  des 
Ausfließens  der  Tinte.  Ludwig  Carl.  Landshut.  22  1  20 

C.  13  889. 

-  J6b.  <37  167.  Glastafel  mit  auf  der  Rückseite  handgemaltem 
Ulbild.  Oskar  Student  und  Ernst  Student.  Leipzig.  TTferstr  8 
3.  3.  20.  St.  24113. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  <36  481.  Isolator.  Franz  Buda,  Tellnitz.  Böhmen. 
23.  7.  14.  B.  70855.  2.  12.  19. 

32a.  662  847.  Vorrichtung  zum  Festklemmen  der  Kopfring¬ 
form  usw.  Jeän  Wolfs  Glasmaschinenbau-Ges.  m.  b.  IL,  Köln 
30.4.17.  W.  48  643.  15.  3.20.  . 

36a.  665  669.  Elektrischer  Heizofen.  Fabrikation  elektrisch- 
keramischer  Heizöfen  Komm.-Ges.  F.  A.  C.  Gutjahr  &  Co 
Berlin.  1.  5.  17.  G.  40  407.  10.  3.  20. 
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I  Fragekasten 

. . . . . 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  -vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 


•;  Frage  57.  Generatoren  für  Torfvergasung.  Wir  beab¬ 
sichtigen,  periodische  Kammeröfen  zur  Klinker-  und  Schamotte¬ 
ziegelerzeugung  aus  Mangel  an  Kohle  mit  Torf,  in  Generatoren 
vergast,  zu  brennen  und  bitten  um  Angabe,  welche  Art  von 
GeneratQren  dafür  in  Betracht  kämen,  bzw.  welche  Firmen 
solche  erzeugen  und  liefern,  sowie  um  Mitteilung  von  Erfah¬ 
rungen,  die  auf  diesem  Gebiete  gemacht  worden  sind. 

Frage  58.  Abplatzen  des  £odens  von  Braungeschirr.  Was 
ist  die  Ursache,  daß  bei  meinem  Braungeschirr  (Bunzlauer  Art), 
das  erst  eine  sehr  kurze  Zeit  im  häuslichen  Gebrauch  ist.  sich 
der  Boden  von  der  Seitenwand  an  den  Töpfen  abtrennt.  Ich 
verwende  Ton  aus  der  Bunzlauer  Gegend  und  habe  einen  Rund¬ 
ofen.  Der  Fehler  tritt  bei  den  braunen,  sowie  auch  bei  weißen 
Töpfen  auf. 

Frage  59.  Blauton  für  Schmelztiegel.  Wir  bezogen  aus 
Schlesien  Blauton.  Dieser  ist  in  der  letzten  Zeit  nicht  mehr  von 
derselben  Güte  wie  früher,  da  die  gute  Bindekraft  nicht  mehr 
vorhanden  ist.  Früher  war  auch  die  Farbe  des  Rohtones  schwärz¬ 
lich  und  nun  ist  sie  hellgrau.  Wir  erhalten  auch  seit  kurze’r 
Zeit  von  der  Kundschaft  über  unsere  Schmelztiegel  viel  Klage. 
Die  Größe  der  Tiegel  ist  70  kg  Inhalt,  Stärke  5 — 8  mm.  Ge¬ 
schmolzen  wird  darin  sehr  hartes  Glas.  Wir  haben  unseren 
Tonlieferanten  schon  öfter  ersucht,  er  soll  uns  den  früher  be¬ 
zogenen  Ton  liefern,  aber  erfolglos.  Könnte  uns  deshalb  be¬ 
kannt  gegeben  werden,  wo  ein  vorzüglicher  Blauton  noch  ge¬ 
graben  wird,  der  für  Schmelztiegel  bestens  geeignet  ist?  Unsere 
Schmelztiegelfabrik  ist  in  Deutschböhmen,  an  der  preußischen 
und  sächsischen  Grenze  gelegen. 

#  Frage  60.  Unterlagplatten  zum  Brennen  einer  Mischung 
von  Porzellan,  Glas  und  Ton.  Was  für  Unterlagplatten  müssen 


genommen  werden,  um  eine  glänzende  Fläche  zu  erhalten  durch 
Verschmelzen  von  Porzellangrieß  mit  Glasmehl  und  Ton  im 
Brennofen?  Können  polierte  Rotguß-  oder  Gußeisenplatten  dazu 
verwandt  werden? 

Frage  61.  Ersatz  für  Glinimerscheiben.  Ich  verwende  als 
\  erschluß  für  die  Schauöffnungen  meiner  Brennöfen  Glimmer¬ 
scheiben  von  135  mm  Durchmesser.  Diese  sind  nun  nicht  mehr 
zu  beschaffen.  Gibt  es  Ersatz  hierfür,  etwa  hochwertiges  Glas? 
Gebrannt  wird  bei  Segerkegel  09. 

Frage  62.  Dunkelbrauner  Ton.  Ist  ein  dunkelbrauner, 
kalk-  und  eisenfreier,  halb  oder  ganz  fetter  Ton,  der  sich 
kastanienbraun  brennt  und  sich  für  die  Steinzeugfabrikation  als 
Beimischung  eignet,  zu  finden? 

Frage  63.  Stempelfarbe  für  Steingut-Sclirühgeschirr.  Wie 
stellt  man  Stempelfarben  her  für  Steingut-Sclirühgeschirr? 

Frage  64.  Starkes  Ablaufen  der  Glasur.  Wir  verarbeiten 
eine  ungefrittete  Bleiglasur  mit  sehr  hohem  Alkaligehalt.  Die 
Glasur  fließt  bei  Segerkegel  08  sehr  gut  und  hat  auch  sonst 
alle  Eigenschaften,  die  wir  brauchen.  Beim  Glasieren,  ob  auf 
vorgebranntem  oder  rohem  Scherben,  läuft  die  Glasur  von  der 
Ausgußstelle  nach  der  Ablaufstolle  zu  sehr,  so  daß  sie  zum  Teil 
zu  schwach,  zum  Teil  zu  stark  auf  dem  Scherben  aufliegt.  Wie 
ist  dem  Übelstand  abzuhelfen?  Gibt  es  ein  unschädliches  Mittel, 
um  ohne  Änderung  des  Glasurversatzes  das  Laufen  zu  be¬ 
seitigen?  Den  Alkaligehalt  herabsetzen  oder  die  Glasur  fritten 
möchten  wir  nicht.  Ebenso  läßt  sich  die  Ware  nicht  stürzen, 
so  daß  etwa  die  Ausgußstellq  nach  unten  und  die  Aufgußstelle 
nach  oben  käme. 

Frage  65.  Schmelzpunkt  von  Schlämmkreide  und  Flußspat. 

Bei  welcher  Temperatur  ist  Schlämmkreide,  die  chemische 
Fabriken  versenden,  schmelzbar?  Tst  sie  mit  Feldspat  ver¬ 
mischt,  6  Teile  Kreide  1  Teil  Feldspat,  bei  einer  Temperatur  von 
Segerkegel  09a — 010a  überhaupt  schmelzbar?  Zu  welchen 
Teilen  vermischt,  schmilzt  die  Kreide  am  ersten.  —  Bei  welchen' 
Temperatur  ist  Flußspat  schmelzbar  und  mit  welcher  Mischung 
für  Segerkegel  09a?  Nachdem  Bleierz  und  Mennige  fast  nicht 
za  erhalten  ist.  möchte  ich  mein  Kochgeschirr  mit  bleifreier 
Glasur  glasieren.  Wie  wäre  eine  solche  billig  herzustellen  oder 
wo  ist  eine  solche  zu  bekommen?  Tst  bleifreie  Glasur  bei 
Segerkegel  09a  erhältlich?  Wo  wäre  Bleierz  zu  bekommen? 

Frage  66.  Abfliegen  der  Glasur.  Ich  besitze  eine  Glasur 
von  folgender  Zusammenstellung:  5  Teile  Schlämmkreide,  1  Teil 
Feldspat.  1  Teil  Quarzsand.  Diese  Glasur  trägt  sich  auf  ge- 
schrühten  Scherben  ziemlich  gut  auf,  vom  rohen  Scherben  aber 
fliegt  sie  stark  ab,  besonders  bei  Geschirr  außen;  innen  hält 
sie  besser.  Wo  liegt  hier  der  Fehler? 

Antworten 

Zu  Frage  44.  Trockenlegung  der  Brennofensohle.  Dritte 
Antwort.  Um  das  Reißen  der  Brennofensohle  zu  verhindern, 
schlagen  wir  vor,  die  Sohle  wie  folgt  herzustellen:  Anstelle  der 
beabsichtigten  50  cm  Steinschicht  nehmen  Sie  eine  solche  von 
nur  38  cm.  Auf  die  Goudron-Isolierung  kdmmt  alsdann  zur  Ab¬ 
haltung  der  Ofenhitze  eine  Rollschicht  von  „Calorit“-Isolier- 
steinen.  Diese  werden  mit  Asbestmörtel  vermauert.  Hierauf 
kommt  die  auf  38  cm  verringerte  Steinschicht.  Dieses  Ver¬ 
fahren  hat  sich  bei  der  Fundamentierung  derartiger  Öfen  gul 
bewährt.  Zu  beachten  ist  nur,  daß  man,  wo  hoher  Gebäude¬ 
druck  des  aufsteigenden  Mauerwerks  auftritt,  das  aufsteigende 
Mauerwerk  ohne  die  Isolierung  bis  zur  Sohle  durchführen  muß. 
Bei,  Einsendung  einer  Ofenzeichnung  erbietet  sich  die  Gesell¬ 
schaft  für  Wärme-  und  Kälteschutz  m.  b.  H.  in  Leuben  bei 
Dresden  zur  kostenlosen  Einzeichnung  der  sachgemäßen  Iso¬ 
lierung. 

Zu  Frage  47.  Masse  für  Märbel.  Die  unter  dem  Namen 
„Märbel“  bekannten  Spielkugelchen  werden  in  Märbelmiihlen  an¬ 
gefertigt  und  zwar  aus  harten  Steinen.  Die  Steine  werden  zer¬ 
kleinert  und  in  der  ungefähren  Form  roh  zugehauen,  dann  in 
der  Mühle  gerundet,  indem  sich  die  Kanten  durch  die  gegen¬ 
seitige  und  fortdauernde  Reibung  abschleifen.  Gefärbt  werden 
die  Steinmärbel  mit  farbigen  Steinbeizen.  Sie  wollen  aber  sicher 
Ton-  oder  Porzellankugelohen  hersteilen.  Dies  geschieht  dürr1' 
Stanzen  in  Matrizen  oder  durch  Quetschen  mit  Gipsformen  mit 
der  weichen  Masse.  Selbstverständlich  wird  diese  Masse  dann 
getrocknet  und  gebrannt.  Die  Färbung  kann  durch  Beize  her¬ 
vorgerufen  werden,  ferner  durch  Bemalung  mit  einbrennbaren 
Farben  oder  mit  Lack-  oder  Emailfarben. 

Zu  Frage  48.  Pressen  für  Tonpfeifen.  Das  Pressen  der 
Tonpfeifen  erfolgt  in  Metallformen  ohne  Verwendung  einer  be¬ 
sonderen  Presse.  Die  Herstellung  der  Pfeifen  ist  in  Kerl  „Hand¬ 
buch  der  gesamten  Tonwarenindustrie“.  3.  Auflage,  auf  S.  1236, 
beschrieben.  Dort  finden  Sie  auch  Abbildungen  der  Formen. 
Solche  Formen  werden  Richard  Reinicke,  Großdubran  i.  Sa.  und 
J.  Gemmer  &  Co.,  Coburg,  liefern  könnern 

Zu  Frage  49.  Rauhes  Glas.  Lassen  sich  die  Ursachen  deV 
meisten  Glasfehler  an  und  für  sich  im  allgemeinen  schon  ziem¬ 
lich  schwer  ergründen,  so  ist  das  ohne  Besichtigung  des  fehler¬ 
haften  Glases  und  Beobachten  des  betreffenden  Betriebes  nahezu 
unmöglich.  Die  einfache  Beschreibung  des  Fehlers  genügt  ge¬ 
wöhnlich  nicht,  um  ihn  sicher  zu  erkennen  und  zu  beseitigen. 
Das  Rauhen,  Krätzigwerden  des  Glases  entsteht  seltener  aus  der 
Zusammensetzungsweise  des  Gemenges,  und  der  von  Ihnen  an- 
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gegebene  Glassatz  läßt  erst  recht  nicht  darauf  schließen,  als 
vielmehr  meistens  durch  beginnende  Entglasung.  Zu  kalter 
Ofengang  oder  zu  häufiges,  beziehentlich  zu  langes  Anwärmen 
bei  der  Ausarbeitung  bilden  meistens  die  Ursache.  Bei  hoher 
Temperatur  schließt  die  Glasflüssigkeit  mehr  Kieselsäure,  Sili¬ 
kate,  Tonerde  usw.  auf,  als  sie  bei  niederer  Temperatur  halten 
kann.  Der  Übergang  zur  Glaserstarrung  muß  also  so  rasch  ge¬ 
schehen,  daß  sich  übermäßig  Gelöstes  nicht  ausscheiden  kann, 
demnach  das  Glas  blank  und  klar  bleibt.  Achten  Sie  also  genau 
darauf,  ob  das  Rauhwerden  wirklich  schon  im  Ofen  oder  erst 
während  des  Verarbeitens  vor  sich  geht.  Wird  Glas  zu  lange 
auf  seiner  Erweichungstemperatur  gehalten,  vielleicht  dadurch, 
flaß  die  Wanne  an  den  Ausarbeitungsstätten  nicht  im  richtigen 
Temperaturverhältnis  zur  Gemengeeinlage  bzw.  Schmelzstelle 
steht,  so  können  sich  Kieselsäure  und  andere  Verbindungen 
kristallinisch  ausscheiden  oder,  mit  anderen  Worten,  Entglasung 
tritt  ein.  übelstände  wie  der  von  Ihnen  genannte,  lassen  sich 
gewöhnlich  nur  an  Ort  und,  Stelle  durch  schärfstes  Beobachten 
aller  dabei  in  Betracht  kommenden  Begleitumstände  ergründen. 
Sobald  im  Betriebe  der  wirkliche  Sitz  des  Übels  untrüglich  er¬ 
mittelt  ist.  dann  ist  dessen  Beseitigung  leicht  herbeizuführen. 
Es  kann  Ihnen  immer  und  immer  wieder  nur  geraten  werden, 
aus  der  Praxis  des  Betriebes  den  Fehler  selber  zu  Stichen.;  da¬ 
mit  kommen  Sie  am  sichersten  zum  Ziel.  Wollen  Sie  daneben 
theoretische  Unterstützung  genießen,  so  können  Sie  sich  den 
Sonderabdruck  aus  dem  Sprechsaal  1911  Nr.  1  bis  6  von'Dr.  E. 
Plenske  „Über  das  Wesen,  die  Ursachen  und  Verhütung  der 
Glasfehler“  beschaffen  und  nachlesen. 

Zu  Frage  50.  Sepiabraune  Glasur  für  Kochgeschirr.  Es  ist 
anzunehmen,  daß  Sie  Ihr  Kochgeschirr  innen  und  außen  gleich¬ 
farbig  glasieren.  Soll  die  Glasur  aber  als  Außenglasur  dienen, 
so  können  Sie  mit  einem  höheren  Bleigehalt  und  ohne  Borsäure 
arbeiten.  Die  folgende  Rohglasur  hat  sich  bewährt: 

100  Mennige 
70  Quarzsand 
90  Feldspat 
40  Kalkspat 
15  Kaolin 
4  Braunstein 
2  Eisenoxyd. 


Eine  Frittenglasur,  die  . als  Innen-,  sowie  als  Außenglasur 
gleich  gut  verwendbar  ist.  setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 

Fritte: 

450  Mennige 
300  Quarzsand 
'  50  Kaolin 

25  Feldspat 
200  Borsäure 

80  Soda  f 

20  Braunstein 
8  Eisenoxyd. 

Mühlversatz:  ♦ 

920  Fritte 
50  Kaolin 
30  Feldspat 

Zweite  Antwort.  Sepiabraune  Glasur  für  Kochgeschirr  er¬ 
halten  Sie  nach  folgendem  Versatz: 

00  Mennige  ,  , 

10  Feldspat 
2f)  Quarzsand 
0  Kaolin 
4  Kalkspat 
0,3  Braunstein  . 

.These  Glasur  fließt  bei  Segerkegel  07  aus.  Zu  beachten  ist, 
daß  die  Farbe  der  Glasur  nur  auf  hellem  Scherben  sepiabraun 
wird;  auf  dunklerem,  stark  eisenhaltigem  Scherben  wird  die 
Glasur  stets  rötlichbraun. 

Dritte  Antwort.  Die  Brenntemperatur  für  feuerfestes 
Kochgeschirr  ist  mit  Segerkegel  07  verhältnismäßig  niedrig,  und 
man  kann  Ihnen  ohne  Bekanntgabe  des  Versatzes  nicht  leicht 
eine  passende  Glasur  nennen.  Sepiabraune  Farbe  erzielen  Sie 
durch  einen  Zusatz  von  3  v.  H.  Braunstein  und  1  v.  H.  Eisen¬ 
oxyd  zu  der  farblosen  Glasur. 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Veröffentlichungen  der  Außenhandels¬ 
nebenstelle  „Feinkeramik” 
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Wandplatten-Außenhandel.  Angesichts  der  großen  Kurs¬ 
schwankungen  der  letzten  Tage  genügt  es.  wenn  der  Aufschlag 
von  1000  v.  11.  auf  den  Grundpreis  eingesetzt  ist,  ohne  daß  die 
Endbeträge  iir  die  ausländische  Währung  umgerechnet  sind. 

Rechnungsbeträge  und  Devisen.  Es  wird  auf  folgendes 
aufmerksam  gemacht:  1.  -Alle  Rechnungsbeträge  über  1000  M 
sind  innerhalb  0  Monaten  nach  erfolgter  Lieferung  bei  einer 
deutschen  Bank  .einzuzahlen:  eine  Bescheinigung  der  Bank 
über  die  erfolgte  Einzahlung  ist  an  die  Außenhandelsnebenstelle 
einzureichen.  Tn  welcher  Form  die  Bank  diese  Bescheinigung 
ausstellt,  bleibt  den  Beteiligten  überlassen.  2.  Alle  Devisen  im 
Betrage  über  1000  M  sind  innerhalb  von  6  Monaten  nach  der 
Lieferung  an  die  Reichsbank  abzuliefern. 
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Umschau 
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Unsere  Toten.  Paul  Schreiber,  Mitglied  der  Heiztechnischen 
Landeskommission  München  E.  V.  und  des.  Verbandes  Baye¬ 
rischer  Hafnermeister  E.  V.,  zu  dessen  Gründern  er  gehörte. 

Generaldirektor  a.  D.  A.  Spannagel,  Düsseldorf,  früherer 
Aufsichtsrat  der  "Rheinischen  Chamotte-  und  Dinas-Werke 
in  Köln. 

Jubiläen.  Am  1.  April  blickte  Kommerzienrat  Rudolf  Liebig, 
Generaldirektor  der  Akt.-Ges.  für  Glasindustrie  vorm.  Friedr. 
Siemens,  auf  seine  50jährige  Zugehörigkeit  zu  der  angesehenen 
Firma  zurück.  Von  Friedrich  Siemens  selbst  zum  Leiter  des 
Unternehmens  bestellt,  hat  er.  in  rastloser  und  vorbildlich  'eifriger 
Tätigkeit  die  Firma  zu  ihrer  heutigen  Bedeutung  gehoben.  Dar¬ 
über  hinaus  war  er  der  gesamten  Glasindustrie,  insbesondere 
aber  der  Flaschenindustrie  ein  bewährter  Führer  und  Berater. 
Die  Industrie  nahm  daher  an  der  seltenen  Feier  den  lebhaftesten 
Anteil  und  bekundete  diesen  u.  a.  durch  Überreichung  einer 
kostbaren  Ehrengabe,  eines  in  großem  Maßstabe  gehaltenen 
Bronzegusses  eines  Flaschenbläsers  nach  Modell  von  Professor 
Schönauer.  Der  Jubilar  erfreut  sich  ausgezeichneter  Gesund¬ 
heit  und  Arbeitskraft. 

Am  8.  April  konnte  Modelleur  Wilhelm  Ulbrich  auf  eine 


60jährige  Tätigkeit  bei  der  Firma  Gebr.  Heubach  Akt.-Ges.  in 
Eichte  zurückblicken.  Neben  seinen  beachtenswerten  Arbeiten 
auf  keramischem  Gebiete  hat  sich  der  Jubilar  auch  schriftstelle- 
risch  durch  Herausgabe  von  zwei  Bändchen  Gedichte  „Thüringer 
Waldklänge  in  der  Mundart  des  Thüringer  Waldes“  einen  Namen 
gemacht.  .  . 

Glastechniker  Ernst  Wessendorf  konnte  auf  eine  25jährige 
Tätigkeit  bei  der  Firma  Dr.  IT.  Geißler  Nachf.,  Fabrik  für  Labo¬ 
ratoriums-  und  Krankenhausbedarf,  Bonn,  zurückblicken. 

Auf  ein  SOjähriges  Bestehen  konnte  die  Firma  Jos..  Roß, 
Steingut-,  Porzellan-  und  Kristallhandlung  in  Braunschweig  zu- 
riickblicken. 

Die  Firma  Hans  Berger,  BeHin-Friedenau,  Rheinstr.  10, 
Groß-  und  Kleinhandel  in  Glas,  Kristall,  Porzellan,  Haus-  und 
Küchengeräten,  beging  am  1.  April  d.  J.  ihr  25jähriges  Geschäfts¬ 
jubiläum.  ' 

Ihr  SOjähriges  Geschäftsjubiläum  konnte  die  Firma  H.  Her-  , 
borth,  Kristall-,  Porzellan-,  Tonwaren-  und  Kunsterzeugnisse,  in 
Bremen  begehen. 

Deutsche  Werkstelle  für  Farbkunde.  Eine  deutsche  Werk¬ 
stelle  für  Farbkunde  auf  Grund  der  wissenschaftlichen  For¬ 
schungen  des  Geh.  Höfrats  Prof.  Dr.  Wilhelm  Ostwald  soll  in 
Dresden  errichtet  werden.  Gegjßn  130  000  M  Beiträge  sind  beM 
reits  für  die  Werkstelle  von  der  Industrie,  gezeichnet.  Staatliche 
und  städtische  Unterstützungen*  stehen  in  Aussicht,  die  Stadt 
Chemnitz  hat  bereits  einen  Jahresbeitrag  von  25  000  M  ge¬ 
zeichnet.  Die  sächsische  Regierung  hat  bei  der  Volkskammer 
50  000  M  jährliche  Unterstützung  beantragt.  Der  mit  dem  Sitze 
in  Dresden  gegründete  Verein  zur  Förderung  der  Deutschen 
Werkstelle  für  Farbkunde  soll  der  Sammelpunkt  aller  auf  die 
Errichtung,  den  Ausbau  und  die  Unterhaltung  der  Deutschen 
Werkstelle  für  Farbkunde  gerichteten  Bestrebungen  sein.  Die 
Deutsche  Werkstelle  für  Farbkunde  und  ihre  etwaigen  Zweig¬ 
stellen  sollen:  1.  die  Wissenschaft  des  gesamten  Farbwesens 
pflegen  und  fördern,  besonders  die  Ergebnisse  der  Forschungen 
Wilhelm  Ostwalds  durch  wissenschaftliche  Untersuchungen 
nachprüfen,  erweitern  und  vertiefen;  2.  die  Ergebnisse  der 
wissenschaftlichen  Forschungen  praktisch  verwertbar  machen: 
3.  geeignete  Persönlichkeiten  hierfür  ausbilden;  4.  im  Einver¬ 
nehmen  mit  den  beteiligten  Kreisen  den  Unterricht  in  der  Farb¬ 
kunde  ausgestalten. 

Blaues  Glas  gegen  die  Fliegenplage.  In  einer  Aeroplan- 
Fabrik  und  einer  Brückenbauanstalt  wurde  beobachtet,  daß  die 
Fliegen  die  Räume,  die  mit  blauem  Glas  eingedeckt  sind,  meiden 
(Bericht  des  Gewerbeinspektorats  Wien  I). 


28.  Jahrgang.  1920. 
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Vereine  und  Lehranstalten 
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Einzelhandels-Gemeinschaft  von  Groß-Berlin  E.  V.  Dieser 
neuen  \  ereinigung  sind  zunächst  die  Eisenwarenhandlungen, 
Porzellan-,  Glas-  und  Hgushaltungsgeschäfte  Lebensmittelge¬ 
schäfte.  Waren-  und  Kaufhäuser,  die  Spezialgeschäfte  aller 
Gattungen,  die  Textilwarengeschäfte  aller  Art  sowie  die  Tabak-, 
Fisch-  und  Papier-  und  Schreibwarenhandhingen  beigetreten. 
Die  übrigen  Berufsgruppen  sind  im  Begriff,  sich  anzuschließen. 
In  der  Einzelhandels-Gemeinschaft  sind  insbesondere  auch  die 
mittleren  und  kleineren  Geschäfte  vereinigt.  Sie  hat  sich  so¬ 
wohl  auf  sozialpolitischem  wie  auf  wirtschaftspolitischem  Ge¬ 
biete  umfassende  Aufgaben  gestellt.  Zurzeit  bearbeitet  sie  die 
Farif Verhandlungen  mit  der  Angestelltenschaft. 

Zentralstelle  des  Beleuchtungsfaches  für  Gesetzes-  und 

Steuerbearbeitung  in  Berlin.  Die  Zentralstelle  erläßt  folgenden 
Aufruf:  Die  mannigfaltigen,  im  neuen  Umsatz-  und  Luxus¬ 
steuergesetz  enthaltenen  Unklarheiten  haben  bereits  dazu  ge¬ 
führt,  daß  einzelne  Finanzämter  oder  Umsatzsteuerämter  die 
Gesetzesbestimmungen  in  falscher  Weise  auslegen.  So  hat  z.  B. 
das  Umsatzsteueramt  Liegnitz  ein  Beleuchtungsgeschäft  aufge- 
l'ordert.  für  1.  Januar  1920  eine  Lageraufnahme  fiir  diejenigen 
Gegenstände  vorzunehmen,  die  nach  §  15  des  [Lnsatzsteuer- 
gesetzes  luxussteuerpflichtig  sind.  Diese  Aufforderung  findet 
im  Gesetz  keine  Stütze,  da  die  Steuer  des  §  15  eine  Hersteller¬ 
steuer  ist.  und  da  die  am  1.  Januar  in  Hand  des  Händlers  be¬ 
findlichen  Gegenstände  nicht  nachzuversteuern  sind.  Wir 
bitten  alle  Angehörigen  des  Beleuchtungsfaches,  uns  von  allen 
I  Maßnahmen  der  Finanz-  und  Umsatzsteuerämter  im  Reiche  so¬ 
fort  Mitteilung  zu  machen,  wenn  die  Berechtigung  dieser  Maß¬ 
nahmen  irgendwie  zweifelhaft  erscheint.  Nur  durch  allseitige 
Aufmerksamkeit  und  Zusammenarbeit  aller  Fachgenossen  kann 
verhindert  werden,  daß  die  Anwendung  des  1  uxussteuergesctzes 
durch  die  untergeordneten  Behörden  die  durch  das  Gesetz  selbst 
schon  genügend  gehäuften  Schwierigkeiten  noch  vermehrt  Die 
Geschäftsstelle  der  Zentralstelle  befindet  sich  in  Berlin  X  24. 
Friedrichstr.  181a. 

Vereinigung  der  Deutschen  Arbeitgeberverbände  Am 

11.  März  wurde  in  Berlin  die  Mitgliederversammlung  der  Ver- 
;  einigung  der  Deutschen  Arbeitgeberverbände  abgehalten.  Den 
Vorsitz  führte  Dr.  Sorge.  Dr.  Tänzler  gab  an  Hand  des  ge¬ 
druckt  vorliegenden  umfangreichen  Geschäftsberichts  einen 
Überblick  über  die  Tätigkeit  der  Vereinigung  im  Berichtsjahre. 
Daraus  geht  hervor,  daß  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  1919  das 

•  bedeutendste  und  bewegteste  in  der  Geschichte  der  Vereinigung 
war.  Der  Abschluß  von  Kollektivverträgen  erforderte  eine  ge¬ 
waltige  Arbeitsleistung  der  Arbeitgeberverbände  Zunächst 

■  machte  sich  überall  ein  regelloses  Durcheinander  von  Vertrags- 
(  abschliissen  bemerkbar.  Die  Vereinigung  der  Deutschen  Ar- 

•  beitgeberverbänfle  suchte  in  dieses  Durch-  und  Gegeneinander 
f.  einige  Ordnung  zu  bringen.  Sie  richtete  zu  diesem  Zwecke 
;  eine  besondere  Tarifsammel-  und  Tarifberntungsstelle  ein  Die 

•  sozialpolitische  Gesetzgebung  nahm  in  großem  Umfang  die 
Tätigkeit  der  Vereinigung  in  Anspruch.  Den  Bestrebungen  auf 
Durchführung  des  Mitbestimmungsrechts,  auf  Einführung  Oes 
Rätesystems  in  den  Betrieben  und  auf  mehr  oder  weniger  Fnt- 

k  setzung  des  Unternehmers  hat  sich  die  Vereinigung  mit  W  ’ 

•  Ernst  und  Nachdruck  widersetzt,  leider  nicht  immer  mit  Erfolg. 

«  Die  Vereinigung  der  Deutschen  Arbeitgeberverbände  beschäf¬ 
tigte  sich  im  verflossenen  Berichtsjahre  auch .  fortdauernd  mit 
ihrem  organisatorischen  Ausbau.  Fiir  die  großen  Länder 

V  Sachsen  und  Bayern  wurden  im  Einvernehmen  mit  den  bg- 
,  teiligten  Verbänden  Landesstellen  der  Vereinigung  in  Dresden 
-  und  München,  für  das  besetzte  Gebiet  ein  besonderes  Dezernat 
in  Berlin  eingerichtet.  Auch  sonst  ist  der  bezirkliche  Zusam- 
|  menschluß  von  ihr  gefördert  worden.  Der  Mitgliederbestand 
h  der  Vereinigung  stieg  von  7G  unmittelbar  angeschlossenen  Ver- 
,  banden  im  Januar  1919  auf  180  im  Januar  1920.  Die  Zahl  der 
Güterverbände  betrug  575  gegen  298  im  .Januar  1919,  die  Zahl 
»der  beschäftigten  Arbeiter  mehr  als  4  Millionen  gegen  2'A  Mil¬ 
lionen  des  Vorjahrs.  Dr.  Tänzler  wies  am  Schluß  des  Geschäfts- 
Kberichts  darauf  hin.  daß  eine  Fülle  von  sozialen  Fragen  der 
'  Lösung  harrt.  Th  erster  Linie  die  Lohnfrage.  Anpassung  der 
<  Preise  und  demnach  auch  der  Löhne  an  den  Weltmarktpreis. 
Aufbau  der  Löhne  auf  der  Lebenshaltung.  gleitende  Lohnskala 
Berücksichtigung  des  Familienstands  bei  Entlohnung  usw.  All 
r  diese  Fragen  erfordern  eine  klare  Stellungnahme  der  Arbeit- 

•  geberverbände.  Dies  aber  ist  nur  möglich  durch  genaue  Fr- 
.  forschung  der  tatsächlichen  Verhältnisse  und  Wirkungen.  Auf¬ 
gabe  der  Deutschen  Arbeitgeberverbände  ist  es.  die  Grundlagen 
der  Arbeit  mit  aufrichten  zu  helfen.  Sie  hierbei  durch  di”  Macht 
des  Zusammenschlusses  zu  stärken  und  stützen,  ist  nach  wie 
vor  Aufgabe  und  Ziel  der  Vereinigung  der  Deutschen  Arbeit¬ 
geberverbände.  Jm  Anschluß  an  diesen  Geschäftsbericht  wurde 
zur  Frage  der  Zusammenarbeit  mit  dem  Reichsverband  der 
Deutschen  Industrie,  zu  sozialpolitischen  seit  webenden  Vor¬ 
lagen.  zu  Fragen  aus  der  Ta ri fvertragspra xis  sowie  zu  der 
Fi'><re  einer  einheitlichen  Organisation  der  Streik  Versicherung 

.'Stellung  genommen. 
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Die  Marlctlaqe 
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Die  Feintonindustrie  im  Februar.  Die  Steingutfabriken 
waren  ebenso  lebhaft  wie  im  Januar  beschäftigt.  Die  Nachfrage 
sowohl  aus  dom  Inlamle  wie  aus  dem  Auslande  ist  ungewöhnlich 
stark  und  konnte  nur  zum  Teil  befriedigt  werden.  Der  Ge¬ 
schäftsgang  für  Sanitätsgeschirr  aus  Steingut  ist  andauernd  gut. 
Der  Eingang  von  Aufträgen  ist  weiter  steigend,  das  Auslands¬ 
geschäft  hat  sich  auch  hier  gut  entwickelt,  obwohl  die  Ausfuhr¬ 
bewilligungen  lange, auf  sich  warten  lassen  und  da  du  roh  die 
Ausfuhr  benachteiligt  wird.  Die  Warenbestellung  wie  die  Be¬ 
schaffung  vom  Rohstoffen  und  Kohlen  gestaltet  sich  immer 
schwieriger.  Die  Porzellauindustrie  hat  bedeutend  größere 
Nachfrage  nach  Gebrauchsgeschirr,  als  die  gegenwärtige 
Leistungsfähigkeit  der  unter  geringer  Kohlcnbeliefernng  leiden¬ 
den  Porzellanfabriken  beträgt.  Besonders  stark  ist  auch  die 
Nachfrage  aus  dem  neutralen  und  feindlichen  Ausland. 

Marokko.  Nachfrage  nach  Feintonwaren.  Gegenwärtig  be¬ 
stellt  große  Nachfrage  nach  Porzellan-  und  Steingutwaren,  ins¬ 
besondere  nach  Teetassen,  Trinkgefäßen  und  bunten  Tellern. 
.Die  Verpackung  muß  sehr  sorgfältig  vorgeuommen  werden;  die 
üblichen  Lieferbedingungen  sind.:  J  ieferung  c.  i.  f.  netto  gegen 
4  Monate  Ziel  oder  5  v.  !f.  Abschlag  bei  Barzahlung. 

Preiserhöhung  für  Tafelglas.  Der  Verein  der  Rheinisch- 
Westfälischen  Tafelglashütten  in  Bonn  hat  mit  sofortiger  Wir¬ 
kung  den  Preis  für  Fensterglas  um  55  v.  TT.  auf  285  v.  TL  herauf¬ 
gesetzt. 

Die  Glasindustrie  im  Februar.  Die  Glashütten  hatten  im 
Februar  gleich  lebhafte  Beschäftigung  wie  bisher.  Die  Nach¬ 
frage  nach  W  irtschaft  -,  Gebrauchs-  und  Luxusglas  ist  außer¬ 
ordentlich  rege.  Die  Gußglasherstellung  hinderte  der  Mangel 
an  Glaubersalz.  Kristallglas  hat  zum  Teil  bessere  Lage  als  im 
Januar,  doch  beginnt  der  Mangel  an  gutem  Rohglas  drückend 
zu  werden.  Für  die  I lohlglasindustrie  sind  gegenüber  Januar 
keine  erheblichen  Veränderungen  festzustellen;  allerdings  macht 
sich  eine  weitere  Verschärfung  der  Kohlen-  und  Rohstoffver¬ 
sorgung  geltend.  Die  Nachfrage  nach  Flaschen  übersteigt 
dauernd  die  Leistungsmöglichkeit.  Neben  der  Kohlenhot  macht 
sich  der  Mangel  an  Soda  und  Sulfat  bemerkbar.  Tlohlgläser  für 
medizinische  und  pharmazeutische  Zwecke  sind  stärker  gefragt 
als  im  Vorjahre.  Obwohl  sehr  stark  zu  tun  ist.  mußte,  wie  ein 
sächsischer  Bericht  hervorhebt,  die  Schicht  der  Glasarbeiter  auf 
fünf  Stunden  am  Tage  festgesetzt  werden,  um  alle  Arbeiter  in 
Anbetracht  des  Kohlenmangels  beschäftigen  zu  können.  Die  Be¬ 
triebe  der  optischen  Industrie  sind  in  der  Regel  voll  beschäftigt 
Die  Koh  len  versorge  n  g  läßt  auch  hier  außerordentlich  zu 
wünschen  übrig.  Die  Rohstoffe  sind  nur  zu  ganz  hohen  Preisen 
zu  erlangen.  Die  Erzeugung  leidet  vielfach  unter  der  gering'’ 
Arbeitslust,  doch  machen  sich  Anzeichen  zur  Besserung  be¬ 
merkbar.  Akkordarbeit  ist  wieder  allgemein  eingeführt. 

Schlesien.  Klagen  der  schlesischen  Glasindustrie.  Infolge 
<les  Mangels  an  Kohlen  wie  auch  (infolge  ungenügender  Zutei¬ 
lung.  von  So  la  und  Pottasche  ist  die  Lage  der  schlesischen 
Glasindustrie  sehr  ungünstig.  Früher  bezogen  Rußland.  Eng¬ 
land  und  die  überseeischen  Länder  viel  Glas  aus  Schlesien. 
Jetzt  kommen  zwar  auch  aus  dem  Auslande  Nachfragen  nach 
schlesischem  Glas,  indessen  kann  leider  die  Erzeugung  nicht 
derart  ausgestaltet  werden,  daß  den  vielfachen  Wünschen  hin¬ 
reichend  Genüge,  geleistet  werden  kann.  Man  vermag  kaum 
den  inländischen  Bedarf  zu  decken,  obwohl  gerade  die  schle¬ 
sischen  Glashütten  zu  den  umfangreichsten  des  Inlandes  ge¬ 
hören.  Der  Mangel  an  Rohstoffen  ist  so  empfindlich,  daß  eher 
Betriebseinschi'änkungen  statt  -Verbesserungen  zu  verzeichnen 
sind.  Versuchsweise  ist  bereits  von  der  schlesischen  Glas¬ 
industrie  Rohglas  aus  Böhmen  bezogen  worden,  jedoch  ist 
dieser  Bezug  wieder  aufgegeben  worden,  weil  die  Preise  unge¬ 
heuer.  hoch  und  die  Zölle  wesentlich  erhöht  worden  sind.  Die 
derzeitige  Erzeugung  bezieht  sich  zum  großen  Teil  auf 
Flaschen,  Konservengläser  u  w.  Die  Lieferungsverhimllichkeiten 
sind  gewaltig,  doch  wird  es  allem  Anschein  nach  in  nächster 
Zeit  noch  schwerer  als  bisher  gelingen,  auch  nur  den  wichtigsten 
Anforderungen  gerecht  zu  werden.  Die  1  uxusindustrie.  die 
während,  des  Krieges  uusgesehaKet  war,  tritt  jetzt  wieder  mehr 
in  die  Erscheinung,  doch  kann  sie  nur  in  beschränktem  Um-i 
fange  betrieben  werden.  Der  Absatz  in  Tafelglas  könnte  sehr 
hoch  sein,  wenn  genügende  Frzougungsmögliclikeit  vorhanden 
war e. .  Die  trostlosen  Zustände,  die  in  der  V  ersorgung  der 
schlesischen  Glashütten  mit  Soda  bestehen,  sind  nun  schon  seit 
Monaten  zu  verzeichnen.  Im  Schleichandel  ist  Soda  zu  kaum 
erschwinglichen  Preisen  zu  haben,  dagegen  durch  Zuteilung 
sehr  wenig  oder  gar  nichts.  Dadurch  sind  die  Soda  verarbei¬ 
tenden  Hütten  in  große  Verlegenheit  gebracht  worden.  Zwar 
haben  sich  die  zuständigen  Kreise  bereits  dafür  eingesetzt,  daß 
in  dieser  Beziehung  Wandel  geschaffen  wird,  aber  bisher  leider 
olino  hrfolg.  Die  Oborlausitzer  Glashütten,  wie  die  des  Riesen- 
gebirges  und  auch  die  Glasindustrie  im  Glatzer  Berglande  leiden 
sämtlich  unter  den  gegenwärtigen  unerquicklichen  Verhält¬ 
nissen  ln  Anbetracht  der  andauernden  .überaus  mangelhaften 
Versorgung  der  Werke  mit  Roh-  und  Brennstoffen  und  unter 
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Berücksichtigung  der  schwierigen  Arbeitsverhältnisse  und  der 
großen  Steuerabgaben  müssen  die  Aussichten  für  die  schle¬ 
sische  Glasindustrie  als  recht  ernst  bezeichnet  werden.  . 

Frankeich.  Deutscher  Wettbewerb  in  der  Doppelglasindu¬ 
strie.  Nach  einer  Erklärung  des  Präsidenten  des  französischen 
Syndikats  der  Doppelgläserfabrikanterl  ist  gegenwärtig  ein 
großes  Angebot  von  Doppelgläsern  deutschen  Ursprungs  auf 
dem  französischen  Markt  vorhanden.  Es  soll  sich  um  6000  1  ns- 
mengläser  handeln,  die  einen  Teil  der  Kriegsentschädigung 
Deutschlands  ausmachen  sollen.  Das  Syndikat  sieht  die  fran¬ 
zösische  Doppelgläserindustrie  durch  diese  Überschwemmung 
mit  deutschen  Prismengläsern  bedroht  und  verlangt  Abhilfe. 
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Porzellanfabrik  Kahla  in  Kahla.  Das  Geschäftsjahr  1919 
hat  trotz  der  großen  Schwierigkeiten  ein  besseres  Ergebnis  ge¬ 
bracht  als  das  Jahr  1918.  Die  Nachfrage  nach  sämtlichen  Er¬ 
zeugnissen  war  sehr  groß.  Der  Mangel  an  Kohlen  mudi  <  J 
doch  eine  der  Nachfrage  entsprechende  Steigerung  der  lnzeu 
gung  unmöglich,  so  daß  die  vorhandenen  Aufträge  bei  weitem 
nicht  ausgeführt  werden  konnten.  Die  neutralen  sowohl  als  auch 
die  bisher  feindlichen  Länder  erteilten  große  Aufträge,  die  aber 
infolge  der  Kohlenknappheit  nur  sehr  langsam  zur  Ausführung 
gelangen.  Der  Umsatz  hat  trotz  aller  Schwierigkeiten  eine  be¬ 
trächtliche  Steigerung  erfahren.  Den  bedeutend  erh°  'XeT] 
stehungskosten  und  erheblich  größeren  Ausgaben  für  Gehälter 
und  Löhne  konnte  durch  dine  Anpassung  der  Verkaufspreise 
Rechnung  getragen  werden.  Die  Abschreibungen  erforderten: 
072  596  91  M  gegen  371  992.52  M  im  Jahre  1918.  Sonderabschrei- 
bungen  außerdem  266  948,78  M  gegen  298  767,90  M  im  Vorjahr. 
Insbesondere  mußte  auf  Ofen-Konto  eine  größere  Sonderab- 
schreibung  vorgenommen  werden,  da  die  Ofen  wesentlichen 
Änderungen  unterzogen  werden  müssen.  Von  dem  verbleibenden 
Gewinn  von  4  080  574,06  M  sollen  dem  Konto  ••UbeDeitung  in  die 
Friedenswirtschaft“  (Tnstandsetzungskonto)  192 1  Bo.Bl  M  und 
einem  neu.  zu  errichtenden  Konto  für  technische  "Verbesserungen 
und  Forschungsarbeiten  1  000  000  M  überwiesen  werden.  Der 
verbleibende  Betrag  von  2  888  438.75  M  soll  wie  folgt  verwendet 
werden:  4  v.  H.  an  die  Aktionäre  160  000  M.  Vergütung  an  An¬ 
gestellte  und  Arbeiter  685  000  M.  Überweisung,  en  Dr  Gustav 
Strupp-Stiftung  300  000  M,  an  B.  M-  Struppsche  Pensionskasse 
100  000  M  an  die  Witwenkassen  30  000  M.  Sonderüberwmsung 
an  die  Witwenkassen  70  000  M  Überweisung  an  die  Unter- 
Stützungskasse  Kahla  25  000  M.  Lberweisung  für  örtliche  W  ohl- 
fahrtszwecke  und  Unterstützungen  115000  M,  Gewi.mbeteihgung 
des  Aufsichtsrates  376  764.70  M,  21  v.  D.  Superdividende  840  01)0 
Mark-  der  Pest,  der  sich  zuzüglich  des  Gewinnvortrages  ans 
1918  auf  258195,73  M  beläuft,  soll  auf  neun  Rechnung  vorgetragen 
werden.  Tn  der  ordentlichen  Hauptversammlung  yimle  rtei -  An¬ 
trag  gestellt,  (las  Aktienkapital  um  5  Milk  M  auf  9  Milk  M  zu 
erhöhen  um  die  in  Aussicht  genommene  1  mgestaltung  der  Be¬ 
triebe  in  feuertechnischer  Hinsicht.  Verbesserung  und  Ver¬ 
größerung  der  maschinellen  und  elektrischen  Einrichtungen  nswr. 
vornehmen  zu  können  Außerdem  ist  die  Mehrheit,  des  Aktien¬ 
kapitals  der  Porzellanfabrik  F  &  A.  Müller  Akt.-Ges.  m  Schon¬ 
wald  erworben  worden,  um  hierdurch  eine  1  ergi ößei ung  der 
Geschirrabteibmg  durch  Zusammengehen  mit  dieser  Firma  zu 
ermöglichen.  Über  die  Aussichten  für  das  laufende  Geschäfts ia!ir 
hmson  sich  Angaben  nicht  machen.  Her  Eingang  von  Aufträgen 
r  us  dem  Tn-  und  Auslande  ist  nach  wie.  vor  groß,  —  schon  die 
zurzeit  vorhandenen  Bestellungen  würden  äusreicbem  um  sämt¬ 
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der  Unsicherheit  in  der  Kohlenbelieferung  ist  aber,  trotzdem 
nach  Möglichkeit  auch  mit  Holz  gebrannt  wird,  nicht,  an  eine 
Erweiterung  der  Erzeugung  zu  denken.  Es  muß  abgewartet 
worden,  ob  die  Betriebe  in  dein  bisherigen  Umfange  aufrecht 
erhalten  werden  können.  Aufsichtsrat:  Bankdirektor  Ludwig 
Fühl  Meiningen,  Vorsitzender:  Hermann  Waller.  Geschäfts¬ 
inhaber  der  Disconto-Gesellschaft.  Berlin,  stellv.  Vorsitzender : 
Bankdirektor  Otto  Beseler  Meiningen:  Gell.  Kommerzienrat 
Julius  Favreau,  Leipzig:  Alexander  Loewenthal.  Berlin:  Bank¬ 
direktor  Kommerzienrat  Charles  W.  Galmie,  Dresden;  Tech¬ 
nischer  Beirat  des  Aufsichtsrats :  Oskar  Arke  m  Berlin- 
Zehlendorf. 

In  der  Hauptversammlung  wurden  alle  Anträge  der  Ver- 
waltung  genehmigt  und  die  Dividende  auf  25  v.  TT.  festgesetzt. 
Ferner  wurde  die  Kapitalserhöliung  um  5  Milk  M  beschlossen. 

Porzellanfabrik  Waldsassen  Barouther  <&  Co.  Akt.-Ges.  in 
Waldsassen.  Tm  abgelaufenen  Geschäftsjahre  kamen  zu  dem 
ständigen  Brenustofftna ngel  noch  fortgesetzte  ernste  Lohnbe¬ 
wegungen  hinzu.  Die  Preise  der  Rohstoffe  und  Kohlen,  eben 
die  Löhne  erreichten  eine  noch  nie  dagewesene  Höbe,  ein  Rück¬ 
gang  ist  in  nächster  Zeit  kaum  zu  erwarten.  Hie  Erzeugnisse 
der  Gesellschaft  fanden  bei  entsprechenden  Preisen  flotten  Ab- 
-at/.  Ein  reichlicher  Auftragsbestand  liegt  vor.  Nach  Vor¬ 
nahme  der  Abschreibungen  in  Höhe  von  32  683  M  wurde  ein 
Reingewinn  von  173  801,34  M  erzielt,  der  sich  durch  den  Gewinn¬ 


vortrag  aus  1918  auf  184  970,08  M  erhöht.  Er  soll  wie  folgt 
verteilt  werden:  Rückstellung  für  Talonsteuer  und  Gebuhren¬ 
äquivalent  7800  M.  4  v.  11.  Vordividende  52  000  M,  dein  Anfsichts- 
rate  usw.  14192,59  M,  8  v.  II.  Superdividende  104  000  M,  Ge¬ 
winnvortrag  auf  neue  Rechnung  0977,49  M.  Aufsichtsrat:  Kom¬ 
merzienrat  Ernst  Petersen.  Bankdirektor  in  Leipzig,  v  oi  sitzen¬ 
der:  Rentner  Oskar  Bareuther  in  Baden,  stellvertr.  Vorsitzender: 
Fabrikbesitzerswitwe  Louise  Schmerler  in  Eger. 

In  der  Hauptversammlung  wurde  die .  vorgeschlagene  Ge¬ 
winnverteilung  genehmigt,  ferner  die,  auf  die  Tagesordnung  zur 
Beschlußfassung  gestellten  Punkte  zustimmend  erledigt,  r  ur  me 
aus  dem  Aufsichtsrat  geschiedene  Fabrikbesitzerswitwe  Louise 
Schmerler  in  Eger  wurde  Fabrikbesitzer  Oswin  Schmerler  m 
Eger  gewählt. 

Deutsche  Ton-  &  Steinzeug- Werke  Akt.-Ges.  in  Berlin- 
Charlottenburg.  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  kennzeichnete 
sich  durch  lebhafte  und  andauernde  Nachfrage  nach  sämtlichen 
Erzeugnissen  der  Werke  der  Gesellschaft,  die  aber  infolge  un¬ 
zureichender  Kohlenzufuhren  nur  in  begrenztem  l  mfange  be¬ 
friedigt  werden  konnte.  Der  Jahresumsatz  ist  besonders  unter 
dem  Einfluß  der  stetig  wachsenden  Gestehungskosten  ganz  er¬ 
heblich  gestiegen.  Die  1  orkaufsproiso  konnten  durch  ent¬ 
sprechende  Teuerungszuschläge  in  Einklang  mit  den  gestei¬ 
gerten  Herstellungskosten  gebracht  werden.  Tm  Juni  1919  er¬ 
warb  die  Gesellschaft  die  Ton-  und  Steinzeug-V  orke  W  . 
Richter  &  Cie.  Akt.-Ges.  in  Bitterfeld,  die  mit  Rücksicht  auf  den 
Absatz  nach  Mitteldeutschland  als  eine  erstrebenswerte  Ergän¬ 
zung  für  die  Kanalisationsabteilung  zu  betrachten  ist.  Der  im 
abgelau fenen  Geschäftsjahre  erzielte  Gewinn  dieses  Unter¬ 
nehmens  entspricht  deh  Erwartungen,  Von  den  übrigen 
Tochtergesellschaften,  der  Firma  hat  die  Vereinigte  Magnesia 
Co.  und  Ernst  Hildebrandt  Akt.-Ges.  in  Berlin-Pankow  wieder 
recht  befriedigend  gearbeitet  und  wird  eine  Dividende  von - 
22  v.  H.  zur  Auszahlung  bringen.  Die  Hruschauer  Tonwaren¬ 
fabrik  Akt.-Ges.  in  Hruschau  hat  den  Gewinn  aus  dem  Vorjahre 
zur  Tilgung  des  Verlustsaldos  aus  früheren  Jahren  verwendet. 
Der  Abschluß  für  das  Berichtsjahr  liegt  noch  nicht  vor.  Die 
Deutsch-Englische  Quarzschmelze  G.  m.  b.  H.  in  Berlin-Pankow 
verteilt  wiederum  eine  Dividende  von  10  v.  PL  auf  das  Gesell¬ 
schaftskapital.  Nach  Verbuchung  von  vertraglichen  Gewinn¬ 
anteilen  und  Sondervergütungen  an  Vorstand  und  Angeste  ) 
ergibt  sich  ein  Roliübersehuß  von  1  715  485.27  M.  wovon  auf  Ab¬ 
schreibungen  138  964,26  M  entfallen  und  ein  Restbetrag i  von 
1  576  521,01  M  zu  folgender  Verteilung  stellt:  4  v.  H.  Dividende 
auf  das  auf  10  Milk  M  erhöhte  Aktienkapital  mit  400  000  M.  Ge- 
winnbetf ilierunff  dos  Anfsichtsrats  1 34  679.28  M,  10  v.  TT.  Supoi- 
di vidende  1  000  000  M.  Vortrag  auf  neue  Rechnung  41841:73  M. 
Aufsichtsrat':  Geh.  Kommerzienrat  Konsul  Georg  Aruhold,  V  or- 
sitzender.  Dresden;  Kaufmann  Paul  Salomon,  stellvertr.  Vor¬ 
sitzender  Berlin:  Kaufmann  Max  Asch,  Berlin:  Patentanwalt 
Dr.  B.  Alexander-Katz.  Görlitz:  Fabrikbesitzer  Dr.  mg.  h.  c. 
Albert  March.  Charlottenburg:  Kaufmann  J.  W.  Piepmeyer. 
Kassel:  Bankier  Hans  Arnhold,  Berlin;  Dr.  Heinrich  Ritter  von 
Miller  zu  Aichholz  in  Wien:  Sanitätsrat  Dr.  Max  Bayer,  Berlin: 
Kaufmann  Wilhelm  Müller.  Hamburg.  ' 

Die  in  Dresden  abgehaltene  Hauptversammlung  setzte,  dm 
Dividende  auf  14  (im  Vorjahre  11)  v.  H.  fest.  Die  3  Milk  M 
jungen  Aktien  hätten  zu  dem  Reingewinn  von  1.57  U1.88).  MdI.  M 
noch  nicht  beigetragen.  Die  Werke  seien  voll  beschäftigt,  uii'; 
es  bestehe  starker  Bedarf  in  den  Erzeugnissen  der  Gesellschaft 
seitens  des  Tn-  und  Auslandes. 

Arloffer  Thonwerke  Akt.-Ges.  in  Arloff,  Rheinland.  Im 
Geschäftsjahr  1919  hat  der  andauernde  Kohlenmangel  die  Her¬ 
stellung  der  feuerfesten  Steine  recht  ungünstig  beeinflußt.  Nur 
unter  Schwierigkeiten  war  es  möglich,  einen  Teil  des  Ofenbe- 
tiiebes  aufrecht  zu  erhalten.  Das  Jahr  1919  ergab  nach 
134  417.76  M  Abschreibungen  einen  Reingewinn  von  266  354,94  M. 
der  sich  durch  den  Vortrag  aus  1918  auf  267  506,22  M  erhöht. 
Er  soll  wie  folgt  verteilt  werden:  4  v.  II.  erste  Dividende. 32  000 
Mark.  Gewinnanteile  13  019.72  M.  21  v.  TL  zweite  Dividende 
1 68  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  54  4^6.50  M.  I  ber  die 
Aussichten  fiir  das  laufende  Geschäftsjahr  lassen  sich  wegen  der 
allgemeinen  Lage  keine  "Voraussagungen  machen. 

Annawerk  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik  Akt.-Ges.  vorm. 
.1.  R.  Geith  in  Oeslau.  Die  schon  Ende  1918  stark  eingesetzte 
Nachfrage  nach  allen  Erzeugnissen  der  Gesellschaft  für  den 
Baubedarf  hielt  im  Jahre  1919  weiter  an  und  dehnte  sich  auch 
auf  die  feuerfesten  Erzeugnisse  aus.  Den  an  das  "W erk  ge¬ 
stellten  Anforderungen,  die  sich  besonders  bei  den  feinkera¬ 
mischen  Fabriken  und  bei  den  Gasanstalten  geltend  machten 
konnte  die  Gesellschaft  nur  durch  Inanspruchnahme  langer 
Tieferfristen  gerecht  werden.  Durch  Kohlennot  und  Wagen¬ 
mangel  waren  fast  laufend  Herstellung  wie  Ablieferung  der  zahl¬ 
reichen  Aufträge  gehemmt,  doch  konnte  trotzdem  ein  größerer 
Umsatz  erzielt  werden.  Die  sprungweise.  Steigerung  der  Roh¬ 
stoff-  und  Kohlenpreise  und  die  gewaltigen  Erhöhungen 
Arbeitslöhne  brächten  die  Gestehungskosten  auf  eine  unge¬ 
ahnte  Höhe,  welchem  Umstand  trotz  wiederholter  Herab¬ 
setzung  der  Verkaufspreise  nicht  initiier  Rechnung  getragen 
werden  konnte.-  Tn  der  Abteilung  fiir  feuerfeste  Erzeugnisse 
wurde  durch  Verbesserung  der  Ofenanlage  dafür  Sorge  ge- 
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tragen,  daß  in  Zukunft  di<>  Gasretortenherstellung  erhöht  wird 
In  der  Röhrenfabrik  war  die  Leistungsfähigkeit  bei  starker 
Nachfrage  durch  die  unregelmäßigen  Kohlenzufuhren  beeinflußt 
Dasselbe  gilt  von  der  Falzziegelfabrik.  Die  Hartsteingutfabrik 
konnte  trotz  mancherlei  Hindernisse  auf  die  volle  Leistungs¬ 
fähigkeit  gebracht  werden.  In  dem  Nebenbetrieb  „Gasanstalt 
wurde  die  Erzeugung  durch  die  minderwertige  Beschaffenheit 
der  gelieferten  Kohlen  derart  beeinträchtigt,  daß  Sperrstunden 
eingeführt  werden  mußten.  Trotz  aller  Schwierigkeiten  ist*  es 
bisher  gelungen,  sämtliche  Arbeitsstätten  in  Betrieb  zu  erhalten. 
Ob  bei  den  unregelmäßigen  Kohlenzufuhren,  den  ganz  außer¬ 
gewöhnlich  gestiegenen  Preisen  aller  Roh-  und  Hilfsstoffe  und 
den  außerordentlichen  Lohnerhöhungen  es  möglich  ist.  die  Be¬ 
triebe  weiter  gewinnbringend  zu  gestalten,  läßt  sich  heute  nicht 
beurteilen.  Aufträge  in  genügender  Menge  liegen  für  sämtliche 
Erzeugnisse  vor.  Die  außerordentliche  Verteuerung  der  Ge¬ 
stehungskosten  erforderte  bisher  die  Inanspruchnahme  eines 
größeren  Bankkredits.  Um  in  Zukunft  die  hohen  Bankzinseu 
zu  ersparen  und  weitere  Betriebsmittel  zu  erhalten,  ist  beab¬ 
sichtigt,  das  bisherige  Aktienkapital  um  500  000  M  auf  2  Mill.  M 
zu  erhöhen.  Der  Reingewinn  für  1919  beträgt  nach  184  328,54  M 
292  559,84  M,  zuzüglich  Gewinnvortrag  aus  1918  316  690,73  M. 
Er  soll  wie  folgt 'verwendet  werden:  4  v.  H.  erste  Dividende  aus 
1500  000  M  —  Ji() 000  M,  vertragsmäßige  Gewinnanteile  an  den 
y erstand  36  257,67  M,  satzungsmäßige  Gewinnanteile  des  Auf¬ 
sichtsrats  13  803.66  M,  6  v.  H.  Superdividende  90  000  M,  6  v.  H. 
r-  Bonus  90  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  26  629,40  M. 

Steingutfabrik  Witteburg  Akt.-Ges.  in  Farge.  Die  Gesell¬ 
schaft,  deren  Aktien  in  den  Besitz  der  Norddeutschen  Steingut¬ 
fabrik  Akt.-Ges.  übergegangen  sind,  erzielte  im  Jahre  1919  einen 
.  Betriebsgewinn  von  493  599  M.  Nach  Abschreibungen  von 
169965  M  (gegen  42  697  M  im  Vorj.)  und  nach  Deckung  des 
Verlustvortrages  aus  dem  Vorjahre  von  45  760  M  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  277  873  M.  woraus  eine  Dividende  von  15.  v.  II. 
gleich  165  000  M  verteilt  werden  soll;  50  000  M  werden  dem 
Dispositionsfonds,  überwiesen  und  15  331  M  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen. 

Zettlitzer  Kaolinwerke  Akt.-Ges.  in  Zettlitz  bei  Karlsbad. 

Das  Geschäftsjahr  1919  ergab  einschließlich  des  Vortrages  aus 
dem  Jahre  1918  einen  Rohgewinn  von  3  615  072,6,1  Kr.  Nach 
Abzug  der  in  voller  Höhe  vorgenommenen  Abschreibungen. 
Spesen,  Steuern.  Zinsen  und  Reserven  von  2  365  118,82  Kr  ver¬ 
bleibt  ein  Reingewinn  von  1  249  953,79  Kr.  Laut  Beschluß  der 
Hauptversammlung  gelangt  eine  Dividende  von  10  v.  LI.  zur 
Ausschüttung. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  in  Fraureuth.  Die 

Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf  25  v.  II.  fest  und 
wählte  an  Stelle  eines  verstorbenen  Mitgliedes  Oberst  Dietri 
von  Kommerstädt,  Dresden,  in  den  Aufsichtsrat, 

Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel  Akt.-Ges.  in  Sophienaj 
bei  Charlottenbrunn  in  Schles.  Die  zum  1.  Mai  d.  J.  einberufene 
außerordentliche  Hauptversammlung  der  Gesellschaft  findet  t  ‘ 
am  1.  Mai,  sondern  am  29.  April  1920,  4  Uhr  nachm.,  in  den  Ge¬ 
schäftsräumen  des  Bankhauses  Carseh  Simon  &  Co.,  Komman¬ 
ditgesellschaft,  Berlin  W,  Mohrenstr.  54/55,  statt.  Tagesordnung: 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  bis  um  1  200  ()()()  M,  Satzungsände¬ 
rung  und  Aufsichtsratswahl. 

Porzellanfabrik  Schönwald  in  Schönwald  (Oberfranken) 

Ordentliche  Hauptversammlung:  7.  Mai  1920,  nachmittags  4  Uhr, 

Iim  Sitzungssaal  der  Bank  für  Thüringen  vormals  B.  M.  Strup 
Akt.-Ges.  in  Meiningen.  Leipziger  Straße  2.  Auf  der  Tagesord¬ 
nung  steht  auch  Satzungsänderung. 

Porzellanfabrik  Zeh.  Scherzer  &  Co.,  Akt.-Ges.  in  Rehau. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  12.  Mai.  nachmittags  3  Uhr,  im 
Beratungszimmer  der  Fabrik  zu  Rehau.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  auch  Erhöhung  des  Aktienkapitals  auf  3  000  000  M. 

Deutsche  Steinzeugwaarenfabrik  für  Canalisation  und  Che¬ 
mische  Industrie,  Friedrichsfeld  in  Baden.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  8.  Mai  1920.  vormittags.  11  Uhr,  im  Geschäfts¬ 
zimmer  des  Rechtsanwalts  Dr.  J.  Rosenfeld  in  Mannheim.  M  1,  2. 

Thonwaren-Industrie  Wiesloch  Akt.-Ges.  in  Wiesloch. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  7.  Mai  1920,  vormittags  10  Uhr, 
in  (teil  Geschäftsräumen  in  Wiesloch.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  u.  a.:  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  600  000  M  auf  2  350  000  M  und  Satzungsänderung. 

Porzellanfabrik  Moschendorf  Akt.-Ges.  in  Hof-Moschendorf. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  29.  April,  nachm.  2  Uhr. 
im  Hotel  „Kaiserhof“  in  Hof. 

Waldsassen,  A.-G.  Weiden.  Porzellanfabrik  Waldsassen 
Bareuther  &  Co.  Akt.-Ges.  In  der  Hauptversammlung  vom 
23.  März  1920  wurde  teilweise  Abänderung  des  Gesellschaftsver¬ 
trages  beschlossen,  besonders:  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  die  Herstellung  von  Porzellanwaren  und  anderen  verwandten 
Erzeugnissen  sowie  der  Handel  mit  solchen.  Die  Gesellschaft 
ist  heiechtigt,  sich  an  fremden  Unternehmungen  der  gleichen 
und  verwandten  Gewerbe  zu  beteiligen  sowie  Zweignieder¬ 
lassungen  zu  errichten.  Die  Gesellschaft  wird  gesetzlich  ver¬ 
treten:  1.  wenn  der  Vorstand  aus  einer  Person  besteht,  durch 
diese;  2.  wenn  der  Vorstand  aus  mehreren  Personen  besteht, 
durch  zwei  Mitglieder,  oder  durch  ein  \  orstandsmitglied  in 
Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen. 


Schwarzenbach  a.  S.,  A.-G.  Hof.  Oskar  Schaller  &  Co.. 
Xachf..  Porzellanfabrik.  Fabrikbesitzer  Gustav  Winterling  in 
Marktleuthen  ist  als  weiterer  Gesellschafter  eingetreten. 

Freiburg  mit  Zweigniederlassung  in  Aachen  und  Herzogen¬ 
rath.  Risler  &  Cie.,  Porzellanknopffabriken.  Die  Einzelprokura 
des  Fritz  Heuser  in  Aachen  ist  erloschen. 

Schönwald,  A.-G.  Selb.  Schönwalder  Porzellan-Malerei 
Büttner  &  Wagner.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Schwarzenbach,  A.-G.  Hof.  Hilmar  Kleinteich,  Porzellan¬ 
malerei.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Grohn,  A.-G.  Lesum.  Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingut¬ 
fabrik.  Das  Grundkapital  ist  um  2  375  000  M  erhöht  worden 
und  beträgt  jetzt  4  000  000  M,  bestehend  aus  123  Aktien  zu 
2000  M  und  3754  Aktien  zu  1000  M,  sämtlich  auf  den  Inhaber 
lautend.  Von  den  neuen  Aktien  sind  542  000  M  zum  Kurse  von 
145  v.  11.  und  1  833  000  M  zum  Kurse  von  100  v.  11.  ausgegeben. 

Grohner  Wandplattenfabrik,  Akt.-Ges.  Dem  Handlungs¬ 
gehilfen  Georg  Behrens  in  Vegesack  und  der  Buchhalterin  Marie 
Engel  in  Bremen  ist  Gesamtprokura  erteilt, 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Union-Kachelfabrik  Volten 
G.  m.  h.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Kacheln.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die 
Gesellschaft  befugt.  Fabrikgebäude,  Maschinen  und  Vorräte 
gleichartiger  ojler  ähnlicher  Unternehmungen  zu  erwerben. 
Stammkapital:  180  000  M.  Geschäftsführer:  Prokurist  Hermann 
Obersky  in  Berlin-Wilmersdorf,  Kaufmann  Willy  Schmidt  in 
Charlottenburg.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  am  2.  Januar  und 
10.  März  1920  abgeschlossen.  Sind  mehrere  Geschäftsführer 
bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch  zwei  Geschäftsführer 
oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Prokuristen  oder  durch  jeden  zur  Einzelvertretung  ermächtigten 
Geschäftsführer. 

Kötzschenbroda.  Sachs.  Schamotte-,  Ofen-  u.  .Tonwaren¬ 
fabrik  Richard  Lindner  &  Co.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 
Emma  Elisabeth  verw.  Lindner,  geb.  Seidel,  in  Niederlößnitz, 
und  Kaufmann  Georg  Richard.  Lindner  in  Kötzschenbroda  sind 
ausgeschieden.  Das  Handelsgeschäft  ist  von  dem  Kaufmann 
Hermann  Bruno  Lindner  in  Kötzschenbroda  erworben  worden. 

Quickborn,  A.-G.  Pinneberg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Quickborner  Tonindustrie  Gebrüder  Spengler  G.  m.  b.  H.  Ge¬ 
genstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von 
Tonwaren  aller  Art  aus  den  zu  Quickborn  belegenen  Tonlagern. 
Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Zivilingenieure  Peter 
Spengler  und  Hans  Spengler,  beide  in  Quickborn.  Die  Gesell¬ 
schaft  wird  durch  die  Geschäftsführer  gemeinschaftlich  ver¬ 
treten. 

Worms.  Keramische  Werke  Offstein  und  Worms,  G.  m. 
b.  H.  Theodor  Spängler  von  Klingenberg  a.  M.  ist  als  Ge¬ 
schäftsführer  ausgeschieden. 

Köln-Dellbrück.  Möhl  &  Co.  G.  m.  b.  H.,  Fabrik  feuerfester 
Erzeugnisse.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert.  Sind 
mehrere  Geschäftsführer  vorhanden,  so  wird  die  Gesellschaft 
durch  jeden  von  ihnen  vertreten.  Geschäftsführer  Rudolf  Mölil 
ist  gestorben.  Dem  Josef  Bitzinger  und  August  Krüsemann, 
Ingenieur,  Köln-Dellbrück,  ist  Gesamtprokura  erteilt.  Sie  sind 
nur  gemeinschaftlich  zur  Vertretung  berechtigt. 

Kleinblittersdorf,  A.-G.  Saarbrücken.  A.  Brach.  Die  offene 
Handelsgesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  Fabrikant  August  JacolHot 
zu  Marquise,  Departement  Pas-de-Calais  in  Frankreich,  hat  das 
Geschäft  erworben  und  ist  alleiniger  Inhaber  der  veränderten 
Firma,  die  jetzt  lautet:  Tonplatten-  und  Dachziegelfabriken  vor¬ 
mals  Ä.  Brach,  Inhaber  A.  Jacolliot  in  Kleinblittersdorf.  Der 
Übergang  der  im  Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Forde¬ 
rungen  und  Verbindlichkeiten  ist  ausgeschlossen.  Dem  Ingenieur 
Rene  Jacolliot  zu  Kleinblittersdorf  ist  Prokura  erteilt.  Die  dem 
Kaufmann  Karl  Georg  Schenk  in  Kleinblittersdorf  erteilte  Pro¬ 
kura  ist  erloschen.  Die  Zweigniederlassung  in  Wittenberg  ist 
nicht  mit  veräußert,  sondern  aufgehoben. 

Rudolstadt.  Ad.  Richter  &  Cie.,  Bausteinkastenfabrik.  Die 
Prokura  des'Kaufmanns  Otto  Kühl  ist  erloschen.  Die  dem  Kauf¬ 
mann  Otto  Ferdinand  Leopold  Küchler  erteilte  Prokura  ist 
dahin  ergänzt  worden,  daß  er  ermächtigt  ist.  in  Gemeinschaft 
mit  einem  anderen  Prokuristen  die  Firma  rechtsverbindlich  /  1 
zeichnen.  Dem  Kaufmann  Felix  Knischewski  in  Rudolstadt  ist 
Einzelprokura  erteilt  worden. 

Amberg.  Amberger  Kaolinwerke  G.  m.  b.  H.  Weiterer 
Geschäftsführer:  Kaufmann  Karl  Volz  in  Baden-Baden.  Hat  die 
Gesellschaft  nur  einen  Geschäftsführer,  so  wird  sie. durch  diesen 
allein  vertreten.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  vorhanden,  so 
vertreten  je  zwei  derselben  gemeinsam  oder  mit  einem  Proku¬ 
risten  die  Gesellschaft.  Geo.  Schiffer  als  Geschäftsführer  hat 
stets  das  Alleinvertretungsrecht. 

Grenzhausen.  Peter  Fuchs.  Fabrik  bei  Ransbach,  Ton¬ 
gruben  und  Schmirgelwerk.  Jetzige  persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind:  Witwe  Josef  Fuchs,  Anna  geb.  Joch  um,  Kauf¬ 
mann  Richard  Eduard  Fuchs,  Witwe  Peter  Fuchs.  Maria  geb. 
Hoffmann.  Maria  Amanda  Fuchs,  Hans  Albert  Anton  Fuchs, 
sämtlich  in  Hundsdorf.  Aus  der  Gesellschaft  sind  ausgeschieden; 


160.  Nr.117 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


26.  Jxhrganjj  1921). 


Kaufmann  Peter  Paul  Erich  Fuchs  aus  Hundsdorf,  Maria  Elisa¬ 
beth,  genannt  Ellen,  Fuchs,  jetzt  Ehefrau  des  Gerichtsassessors 
Vdolf  Oehren  in  Frankfurt  a.  M„  Kaufmann  Peter  Josef  h  uchs 
aus  I lundsdorf.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  berechtigt: 
Witwe  Josef  Fuchs,  Anna  geh.  Jochum,  Witwe  Peter  fuchs, 
Maria  geh.  Hoffmann,  beide  in  Hundsdorf.  Jeder  dieser  beiden 
Gesellschafter  ist  allein  zur  Vertretung  berechtigt.  Die  übrigen 
Gesellschafter  sind  von  der  Vertretung  ausgeschlossen. 

Erfurt.  Neu  eingetragen  wurde:  Ofenlager  Christof  Bankei. 
Alleiniger  Inhaber:  Fabrikbesitzer  Christof  Bankei  in  Lauf. 
Dem  Ernst  Busche  in  Erfurt  ist  Prokura  erteilt. 

Sprendlingen,  Kr.  Offenbach.  Neu  eingetragen  wurde: 
Wienand  Söhne  &  Co.  Am  21.  Januar  1920  haben  1.  Chemiker  Dr 
Heinrich  August  Wienand  in  Sprendlingen,  2.  Direktor  h  ritz 
Wienand  in  Buchschlag,  3.  Kaufmann  Philipp  Heinrich  August 
Wienand  in  Sprendlingen,  4.  Kaufmann  Fritz  Philipp  Auge  1 
Wienand  in  Buchschlag,  als  Teilhaber  die  offene  Handelsgesell¬ 
schaft  errichtet,  die  den  gesamten  Vertrieb  der  Erzeugnisse  der 
Deutschen  Zahnfabrik  in  Sprendlingen  übernimmt  und  sich  auch 
weiter  mit  dem  Verkauf  in  das  Fach  schlagender  Waren  be¬ 
fassen  kann.  Die  Teilhaber  zu  1,  2  zeichnen  die  Firma  jeder 
allein.  Die  Teilhaber  zu  3,  4  beide  nur  gemeinschaftlich. 

Kehl.  Neu  eingetragen  wurde:  Metall-,  Porzellan-^  und 
Kunsthandlung  A.  Dörr,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Ein-  und  Verkauf  von  Fertigwaren,  hauptsächlich 
Metall-,  Porzellan-  und  Kunstgegenständen,  und  von  Rohstoffen. 
Geschäftsführer:  Kaufmann  Adolf  Dörr  in  Kehl.;  desseli  Stell- 
Vertreter:  Kaufmann  Max  Pladt  in  Kehl.  Stammkapital*.  30  000  M. 

Bunziau.  Neu  eingetragen  wurde:  Hans  Buhmann,  Ver¬ 
trieb  keramischer  Erzeugnisse.  Gesellschafter:  Kaufleute  Hans 
Buhmann  und  Erich  Gentz  in  Bunziau.  . 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Quaitscli.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Otto  Quaitscli  in  München.  Zweck:  Handel 
mit  Erzeugnissen  der  Hütten-,  Montan-  und  Elektroindustrie. 
Maschinen  und  Werkzeugen  und  sonstigen  einschlägigen  W  aren; 
Übernahme  von  Vertretungen.  München,  Zenetistr.  13. 

Ransbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Rohstoff  verein  der  lon- 
industriellen  des  Unter wester Wahlkreises,  e.  G.  m.  b.  H.  Krug¬ 
bäcker  Johann  Wilhelm  Heß  ist  infolge  Todes  aus  dem.  'Vor¬ 
stände  ausgeschieden;  an  seine  Stelle  ist  Krugbäcker  Reinhold 
Jakob  Ströder  in  Mogendorf  getreten.  ’  . 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Einkaufs-  und  Lieie- 
rungsgenossenschaft  der  Hafnermeister  Nürnbergs  u.  I  mgebui:n 
e.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Ankauf  aller  zum 
Betriebe  des  Töpfer-  und  Ofensetzergewerbes  nötigen  Werk¬ 
stoffe  und  Werkzeuge  und  deren  Ablaß  an  die  Mitglieder  sowie 
die  Ausführung  von  in  das  Ofensetzergewerbe  einschlägigen 
Arbeiten  und  Lieferungen.  Hie  Haftsumme  beträgt  400  M’  für 
jeden  Geschäftsanteil.  Ein  Genosse  kann  nicht  mehr  als  fünf 
Geschäftsanteile  erwerben.  Die  Willenserklärungen  des  Vor¬ 
standes  erfolgen  durch  zwei  seiner  Mitglieder.  Vorstandsmit¬ 
glieder:  Hafnermeister  .Johann  Westernacher,  Kaufmann  Josef 
Zenner  und  Hafnermeister  Josef  Haffner,  alle  in  Nürnberg. 

Grenzach,  A.-G.  Lörrach.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektra 
Grenzach  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Über¬ 
nahme  und  Fortbetrieb  der  erloschenen  Firma  August  Eich¬ 
acker,  elektrotechnisches  Installationsgeschäft  in  Grenzach. 
Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Oskar 
Koch,  Mechaniker  Ernst  Studinger  und  Installateur  Fritz  Traut¬ 
müller,  alle  in  Grenzach.  Jeder  der  drei  Geschäftsführer  vertritt 
die  Firma  selbständig.  Dagegen  ist  beim  Erwerb  von  Grund¬ 
stücken,  beim  Eingehen  von  Pacht-  und  Mietverträgen  und  von 
Wechselverbindlichkeiten  die  Zustimmung  sämtlicher  Gesell¬ 
schafter,  die  zugleich  Geschäftsführer  sind,  erforderlich. 

Hannover.  Neu  eingetragen  wurde:  Buderus  &  Co.  G.  in. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Fortführung  des  zu 
Hannover  unter  der  Firma  Buderus  &  Co.  bestehenden,  bisher 
dem  verstorbenen  Kaufmann  Albert  Baste  als  alleinigen  Inhaber 
gehörenden  und  auf  die  Gesellschafterinnen  Marta  Baste  und 
Erna  Bastö  übergegangenen  elektrotechnischen  Geschäfts.  Die 
Gesellschaft  ist  berechtigt,  das  Unternehmen  auf  alle  Geschäfts¬ 
zweige  auszudehnen,  die  mit  dem  bisherigen  Geschäftsbetriebe 
in  Zusammenhang  stehen,  und  sich  an  Unternehmungen  ähn¬ 
licher  Art  zu  beteiligen.  Stammkapital1:  100  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Witwe  Marta  Baste  in  Hannover  und  Ingenieur  Harry 
Alpheis  in  Sarstedt. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  R.  Tiedemann  &  J. 
Fröschl.  Zweck:  Vertretungen  in  elektrotechnischen  Bedarfs¬ 
waren,  Agnesstr.  10.  Gesellschafter:  Rene  Tiedemann  und  Josef 
Fröschl,  Kaufleute  in  München. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Aigner.  Elektro¬ 
technische  Bedarfsartikel,  Vertretungen  erster  Spezialfabriken. 
Inhaber:  Kaufmann  Otto  Aigner  in  München,  Nymphenburger 
Straße  35.  • 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Material  G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Handel 
in  Bedarfswaren  der  Elektrotechnik  aller  Art,  sowie  in  Waren 
verwandter  Geschäftszweige.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt, 
endere  ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben  oder  sich  in 
jeder  beliebigen  Weise  an  solchen  zu  beteiligen.  Stammkapital: 
60  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Jakob  Müller.  Weiden 
bei  Köln.  Dem  Chemiker  Johann  Wittkamp  und  Techniker 


Franz  Wittkauip,  beide  Kölu-Ehrenfeld,  ist  gemeinsam  Prokura 
erteilt. 

Nossen.  Neu  eingetragen  wurde:  Johannes  Schubert. 
Inhaber:  Kaufmann  Robert  Ottomar  Johannes  Schubert  in 
Nossen.  Angegebener  Geschäftszweig:  Herstellung  von  und 
Großhandel  mit  elektrotechnischen  Bedarfswaren. 

Neukölln.  Neu  eingetragen  wurde:  Fällenbacher  &  Co. 
Elektro-V  ertrieb.  Gesellschafter:  Elektroinstallateur  Wilhelm 
Fällenbacher,  Neukölln,  Kaufmann  Berthold  Glücksmann,  Berlin- 
\\  ilmersdorf,  Kaufmann  Isidor  Pleßner,  Neukölln. 

Dähre  i.  d.  Altmark.  Bergmann  &  Meyer,  Elektrotech¬ 
nisches  Büro.  Montageinspektor  Friedrich  Meyer  ist  aus  der 
Gesellschaft  ausgeschieden.  Elektrotechniker  Erich  Bergmann 
ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Plauen.  Neu  eingetragen  wurde:  liinpel  &  Sänger.  Ge¬ 
sellschafter:  Elektroingenieur  Josef  Rippel  und  Kaufmann  Carl 
Hugo  Sänger  in  Plauen.  Angegebener  Geschäftszweig:  In¬ 
genieurbüro  für  elektrische  Anlagen  und  Großhandlung  für 
elektrotechnische  Industrie. 

Charlottenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Ohm  G.  m.  b.  II 
für  elektrotechnische  Bedarfswaren.  Gegenstand  des  Unter-, 
nehme  ns  :  Handel  mit  elektrotechnischen  Beda  rfts  waren.  Stamm¬ 
kapital:  30  UDO  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Joseph  Berkes. 
Wien,  Kaufmann  Paul  Criinbaum,  Charlottenburg.  Jeder  ist 
berechtigt,  die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Schwenningen  a.  N.  Neu  eingetragen  wurde:  Emil  Kenner 
A  Co.  Zweck:  Größvertriob  in  elektrotechnischen  Waren  und 
Erzeugnissen  der  Uhrenindustrie.  Gesellschafter:  Kaufleute 
Emil  Kenner,  Ernst  Rapp  und  V  i  11  y  Link  in  Schwenningen  a.  N. 


Leipzig-Neustadt. 


born  &  Sohn.  ( 


idt.  Neu  eingetragen  wurde:  Erlist  Breiten- 
leseliselnifter :  Kaufmann  Friedrich  Ernst 


Breitenborn  und  stud.  ing.  W  ilhelm  Ernst  Breitenborn,  beide  iii 
Leipzig.  Angegebener  Geschäftszweig:  Großhandel^  und  Her¬ 


stellung  elektrotechnischer  Waren,  Leipzig-Neustadt,  Eisenbahu- 

sträße  61.  . 

Bamberg.  Hugo  Löbl.  Elektrotechnische  Großhandlung 
und  Fabrikation.  Weitere  vertretungsberechtigte  Gesellschafter 
ab  1.  Januar  1920:  Kaufleute  Robert  und  Sa-ly  Löbl  in  Bamberg. 
Ihre  Prokura  ist  seitdem  erloschen. 

Hamburg.  Alexander  Lisch,  Keram.  Musterlager.  Prokura 
ist  erteilt  an  Max  Albert  Paul  Hahn. 

Kleinblittersdorf,  Saar.  Die  Tonwarenfabrik  von  Gebr. 
Brach  in  Kleinblittersdorf  ist  für  2  000  000  M  an  den  franzö¬ 
sischen  Hüttenbesitzer  Jacqueliot  übergegangen.  .  >  1 

Selb,  A.-G.  Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Friedrich 
Schulze.  Inhaber:  Kaufmann  Friedrich  Schulze  in  Selb.  Ge¬ 
schäftszweig:  Bijouterieherstellung  und  Spielwaren-  und  Por¬ 
zellangroßhandel. 

München.  Bayerische  Speckstein-Merke  G.  m,  b.  H.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator:  Kaufmann  Klemens  Kauf¬ 
mann  in  München.  f 

Berlin.  Saalthon-Elektro-Osmose  G.  m.  b.  H.  Geschäfts¬ 
führer  Wilhelm  Heim  ist  gestorben. 

Grenzhausen.  Neu  eingetragen  wurde:  Sahm-Merkelbach. 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  An-  und  Verkauf 
von  Glas-  und  Steinzeugwaren  jeglicher  Art,  sowie  W  ein  und 
Kohlen.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Gustav  Arnold  Sahm,  Kaufmann  Gustav  Eugen  Sahm,  beide  in 
Grenzhausen.  Die  Geschäftsführer  sind  ermächtigt,  jeder  für 
sich  allein  die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Görlitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Alfred  Lange,  Handels¬ 
geschäft  mit  Glas-,  Porzellan-,  Haus-  und  Küchengeräten.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Alfred  Lange  in  Görlitz. 

Kaiserslautern.  Neu  eingetragen  wurde:  Ludwig  Huber. 
Firmeninhaber:  Kaufmann  Ludwig  Huber  in  Kaiserslautern. 
Schumannstr.  10.  Zweck:  Glas-,  Porzellan-  und  Steinguthandlung. 

Türkismühle,  A.-G.  Nohfelden.  Neu  eingetragen  wurde: 
Hanau  &  Reinheimer.  Inhaber:  Metzger  Albert  Hanau  und 
Kaufmann  Markus  Reinheimer  in  Türkismühle.  Geschäftszweig:. 
Rohproduktenhandlung,  verbunden  mit  Porzellanhandel. 

Prag.  Neu  eingetragen  wurde:  Verkaufsstelle  vereinigter 
Kaolinbetriebe  G.  m.  b.  H.  Stammkapital:  31  000  K.  Geschäfts¬ 
führer:  Beamter  Adolf  Martin  in  Prag  und  Direktor  Emanuel 
Broudre  in  Dresden. 

Konkurse.  .Über  das  Vermögen  der  Glas-  und  Porzellan- 
Großhandels-G.  m.  b.  H.  in  Chemnitz,  Zwickauer  Str.  22,  wurde 
am  6.  April  1920  das  Konkursverfahren  eröffnet.  Konkursver¬ 
walter:  Rechtsanwalt  Dr.  Neumeister  in  Chemnitz.  Anmelde¬ 
frist  bis  zum  10.  Mai  1920.  Wahltermin  am  3.  Mai  1920,  vor¬ 
mittags  11  Uhr.  Prüfungstermin  am  20.  Mai  1920,  vormittag  " 
11  Uhr.  Offener  Arrest  mit  Anzeigepflicht  bis  zum  10.  Mai  1920. 

Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des  Ofen- 
händlers  Paul  Wanner  aus  Weißenfels,  zurzeit  in  L.-Leutzsch.- 
ist  nach  erfolgter  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben. 

Lauban.  Die  Firma  H.  Ende  ist.  durch  Kauf  an  die  Firma 
Th.  Plutka.  Beguß-Kachelofenfabrik,  Lauban,  Fischerstr.  3. 
übergegangen.  - 

Akt.-Ges.  für  Glasfabrikation  vorm.  Gebrüder  Hoffmann  in 
Bernsdorf,  O.-L.  Die  Schwierigkeiten  in  der  Beschaffung  der 
erforderlichen  Brenn-  und  Rohstoffe  bestanden  im  Geschäfts¬ 
jahr.  1919  fort,  so  daß  die  Aufrechterhaltung  des  Betriebes  im 
bisherigen  Umfange  oft  in  Frage  gestellt  war.  Wenn  trotz  der 
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außerordentlich  g ostiegenen  Betriebskosten  ein  günstiges  Ergob- 
ms  erzielt  wurde,  so  ist  dies  darauf  zuriiokzufiihren,  daß  infolge 
(l!‘r  «rroBeu  Nachfrage  ein  entsprechender  Absatz  für  die  Erzeug- 
nisse  der  Gesellschaft  zu  erzielen  war,  umsomehr,  als  sich  das 

v.i  *i  'VUl8chen  llßr  Kundschaft  anzupassen  vermochte. 
Aach  Abzug  der  Vertrags-  und  satzungsgemäß  zu  zahlenden  Ge¬ 
winnanteile  und  der  den  Beamten  gewährten  Vergütungen  und 
nach  Abschreibungen  in  Höhe  von  76  848,89  M  ergibt  sich  ein 
f  Reingewinn  von  412  668.6:)  AI.  dessen  Verwendung  wie  folgt 

BSTS“!?1  an  ir<l  u  44r?°(‘  M  dem  gesetzlichen  Reservefonds. 
J  9-0  —  30  v.  H  Dividende  auf  Vorzugs-Aktien,  52  650  M 

v-  'J-  Dividende  auf  Stammaktien.  113  508,65  M  Vortrag 
aut  neue  Rechnung,  hur  einen  Erneuerungsfonds  wurden  150  000 
;  Alayh  und  tur  Wertverminderung  der  Anlagen  100  000  AI  zuriiek- 
•  gestellt.  An  Zugängen  auf  den  Sachkonten  sind  folgende  Be¬ 
lage  verbucht:  Grundstücks-Konto:  8000  AI  für  Ankauf  eines 
Grundstücks :  Gebäude-Konto:  44  476,44  Al  für  Neubau  eines 
Jvohlenschuppens  und  Kauf  eines  Familien- Wohnhauses;  For- 
men-Konto:  3<  3,345  M  für  Neuanschaffung  von  Eisenformen. 

.  Der  Bestand  des  Effekten-kontos  hat  sich  um  etwa  100  000  M 
tur  gekaufte  Industrie-Obligationen  erhöht.  Trotzdem  die  Ge¬ 
sellschaft  mit  Aufträgen  noch  reichlich  versehen  ist,  läßt  sich 
doch  mit  Rücksicht  auf  die,  unsicheren,  ungeklärten  Verhältnisse 
über  die  Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr  nichts  sagen, 
r  Aufsichtsrat:  Fabrikbesitzer  Max  Hoffmann  in  Straßgräbchen, 
Vorsitzender ;■  Fabrikbesitzer  Max  Dudek  in  Dresden-Blasewitz 
stellvertr.  Vorsitzender:  Oberjustizrat  Dr.  Popper  in  Dresden: 
Baumeister  Nie.  Paulik  in  Ossel-Elstra  in  Sa 

Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglas-Fabriken  Akt.-Ges. 
vorm.  VV.  Bechmann,  vorm.  Ed.  Kupfer  &  Söhne  in  Fürth  i  B 
Die  Schwierigkeiten  der  Kohlen-  und  Rolistoffbeschaffung  haben 
nn  abgelaufenen  15.  Geschäftsjahr  unverändert  angehalten.  Das 
günstige  Ergebnis  ist  darauf  zurückziifiihren,  daß  die  Erzeu- 
gungsschwierigkeiten  zeitweise  verringert  werden  konnten  Die 
Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  der  Gesellschaft  war  im  In¬ 
land  und  für  die  Ausfuhr  derartig  groß,  daß  dem  Bedarf  nicht 
annähernd  entsprochen  werden  konnte.  Zu-  und  Abgänge  auf 
Grundstücken.  Gebäuden  und  Fabrikeinrichtungeu  sind  ent- 
standen  durch  Kauf  eines  bisher  gepachteten  Betriebes  und 
durch  Verkauf  eines  Polierwerkes.  Die  in  der  außerordentlichen 
Hauptversammlung  vom  24.  November  1919  beschlossene  Er¬ 
höhung  des  Aktienkapitals  auf  4  600  000  AI  wurde  im  Berichts¬ 
jahre  durchgeführt,  das  erzielte  Aufgeld  ist  dem  gesetzlichen 
Reservefonds  zugeflossen,  der  dadurch  die  vorgeschriebene  Höhe 
von  io  v  H.  des  Aktienkapitals  überschritten  hat.  Die  neuen 
nktien  haben  Anspruch  auf  die  Hälfte  der  Dividende  für  das 
abgelauffne  Geschäftsjahr.  Der  Reingewinn  beträgt  nach  Ab 
setzung  von  88  001  Al  für  Abschreibungen  einschließlich  des  Vor- 
t rage s  von  18141.27  M  2  190  526,51  M  und  soll  wie  folgt  verteilt 
werden:  4  bzw.  2  v.  H.  Dividende  138  000  Al,  Zuweisung  an  den 
außerodentlicheii  Reservefonds  150  000  M,  Zuweisung  an  den  im 
Vorjahre  zur  Verfügung  des  Vorstandes  errichteten  Ange- 
1”h1  4  Ai'beiterunterstützuiigsfonds  50  000  Al  (Bestand 
•50  000  AI),  Gewinanteile  an  Aufsichtsrat  und  Vorstand  sowie  \rer- 
gutungen  567  617,94  Al  26  v.  H.  bzw.  13  v.  H.  Superdividende  und 

f  It  H-  *Bo,,1.us1  1  242  000  M.  Vortrag  auf  neue  Reeh- 

liuiig  42 908,5 <  M.  Aufsichtsrat:  Kommerzienrat  Louis  Becli- 
niaiin,  r  urth,  Vorsitzender:  Kommerzienrat  Maier  Bechmann. 
furth.  stellvertr  Vorsitzender;  ’  .Joseph  von  Alallinckrodt,  fürstl. 
Jhurn  u.  Taxischer  dir.  geh.  Rat,  Regensburg;  Justizrat  Ferdi¬ 
nand  von  Grafenstein,  Weiden;  Fabrikbesitzer  Kommerzienrat 
Ed.  Haas  Nürnberg;  Rechtsanwalt  Dr.  Leon.  Honig.  Nürnberg- 
Direktor  Heinrich  Kupfer,  Fürth:  Landgerichtsrat  Julius  Löffler, 
•Nürnberg;  Kauinfann  S.  W  ertheimer,  Nürnberg 

WIttener  Glashüttenwerke  Akt.-Ges.  in  Witten,  Ruhr.  Die 
Gesellschaft  wird  für  das  abgelaufere  Jahr  keine  Dividende  be- 
zaülen  (l.  V.  13  v.  H.).  da  das  gesetzlich  vorgeschriebene  Sperr- 
j  Jahr  zu  beachten  ist.  Der  Aufsichtsrat  erwägt  indessen. -ob  nicht 
, aus  der  Liquidationsmasse  bereits  eine  Rate  von  etwa  40  50  V.II 
an  die  Aktionäre  ausgeschüttet  werden  könne  Die  gesamten 
Anlagen  der  Glashütte  gehen  bekanntlich  auf  die  Gußstahlwerk 
"  itteu  Akt.-Ges.  über. 

j  .  Rheinische  Glashütteft-Akt.-Ges.  in  Köln-Ehrenfeld.  Die 

Aktionära  werden  aufgefordert.  die  Aktien  zu  300  AI  mit  Divi- 
dendenscheinen  für  1919/20  und  folgende  sowie  Talons  bei  dem 
Bankhause  J  II  Stein  in  Köln  zur  Geltendmachung  des  Be- 
zugsrechts  auf  die  jungen  Freiaktien  und  zum  Umtausch  in 
k® Vrln  ^  gemäß  Beschluß  der  Hauptversammlung 

vom  16.  Dezember,  in  der  Zeit  vom  15.  April  bis  15  Juni  1920 
einzureichen. 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.  in  Berlin-Friedenau. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  5.  Mai  1920.  vormittags 
u  l  hr,  in  den  Geschäftsräume^  der  Gesellschaft,  Berlin-Frie- 
'lenan.  Rheinstr.  45/46.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a  Er- 
1e;-  GrumlkaOitals  um  7  Mill.  AI  durch  Ausgabe  von  7000 
Inhaberaktien,  von  denen  ein  Teil  Vorzugsaktien  mit  mehr- 
fachem  Shmmrecht  sein  soll.  Ausschluß  des  Bezugs, -echt^  der 

?or!innfrA  •ei^ahniß  ,dor.  neuen,  4ktiei*  durch  ein  Bankkon- 
hie  ln  i,  *  Sieade*n  blshengen  Aktionären  zum  Bezüge  anzu- 
tneten  hat,  und  Satzungsänderung. 

1  Glashütte  Akt.-Ges.  in  Berlin-Stralau.  In  der 

ordentlichen  Hauptversammlung  wurde  Generaldirektor  Paul 


Fischer,  Wilmersdorf,  als  Mitglied  des  Aufsichtsrats  wieder- 

ge  wählt. 

Glas-  u.nc*  Spiegel-Manufaktur  Akt.-Ges.  in  Gelsenkirchen- 

Schalke.  Die  Gesellschaft  kündigt  gemäß  $  5  der  Anleihebe¬ 
dingungen  den  gesamten  noch  im  Umlauf  befindlichen  Teil  der 
von  dir  im  Jahre  1910  ausgegebenen  Obligationsanleihe  von 
(.)0  000  AI  zur  Rückzahlung  am  1.  , J tili  d.  J..  Diese  erfolgt  mit 
einem  Aufgeld  von  3  v.  II.,  also  mit  1030  M  für  1  Stück  gegen 
Aushändigung  der  Schuldverschreibungen  nebst  Erneuerungs¬ 
schein  und  sämtlichen  Zinsscheinen  vom  1.  Juli  d.  J.  ah  bei  der 
Gesetlschaftskasse  und  beim  A.  Schaa  ff  hausen  sehen  Bankverein 
Akt.-Ges.  in  Köln  und  dessen  sämtlichen  Zweigniederlassun^t 
sowie  der  Direktion  der  Disco, lto-Gesellschaft  in  Berlin  und  dem 
Bankhaus  A.  Levy  in  Köln  vom  1.  Juli  d.  J.  ab. 

Pirna  Vereinigte  Zwieseler  u.  Pirnaer  Farbenglaswerke. 
Akt.-lies..  Der  Gesellsclmftsvertrag  ist  abgeändert  worden. 

Königssteele,  A.-G.  Steele.  Wisthoff  &  Co.,  Glashütte  Frei¬ 
herr  von  Vittinghoff-Schell  zu  Schloß  Calbeck  bei  Goch  und  Dr. 
,'ur.  Ferdinand  Wisthoff  zu  Königssteele  setzen  die  unter  der 
Firma  Wisthoff  &  C’o.  bestellende  offene  Handelsgesellschaft 
mit  dem  Sitze  in  Königssteele  fort.  Zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  und  zur  Geschäftsführung  ist  Dr.  jur.  Ferdinand  Wisthoff 
allein  befugt. 

Berlin  und  Tschernitz.  Warmbrunn,  Quilitz  &  Co.,  Glas- 
hiittenwerke.  Die  Zweigniederlassung  in  Tschernitz  ist  er¬ 
loschen. 

Fürth.  .Leopold  Ueilbronn,  Spiegelglasfabrik.  Die  Firma 
ist  jetzt  offene  Handelsgesellschaft.  Gesellschafter:  Der  bis- 
henge  Alleininhaber  Leopold  Ueilbronn  und  Kaufmann  Philipp 
leilbronn.  beide  in  Fürth.  Die  Firma  ist  als  Einzelfirma  er- 
loschen.  Die  Prokura  des  Philipp  Heilbronn  ist  erloschen.  Dem 
Kaufmann  F  ritz  Ueilbronn  in  Fürth  ist  Einzelprokura  erteilt 

Böhmischbruck,  A.-G.  Weiden.  Neu  eingetragen  wurde: 
Hanauer  &  Co.,  Spiegelglasfabriken.  Zweck:  Herstellung  und 
Veredelung  von  Spiegelglas.  Gesellschafter;  Fabrikbesitzer  Leo¬ 
pold  Hanauer,  Böhmischbruck,  Fabrikbesitzer  Xaver  Hanauer. 
Stein  schleif,  und  Fabrikbesitzer  Josef  Hanauer,  Zangenstein. 

.  Fürth.  Deutsche  Glas-  und  Spiegelfabriken,  Akt.-Ges. 
Weiteres  Vorstandsmitglied:  Direktor  Heinrich  Zahn  in  Fürth. 

Aachen.  Glas-  und  Spiegelmanufaktur  N.  Kinon.  Gesell¬ 
schafter  Ferdinand  Kinon  ist  aim  8.  November  1919  gestorben, 
lue  Gesellschaft  wird  mit  dessen  einziger  Erbin,  seiner  Ehe¬ 
frau  Helene,  geh.  Westendorp,  in  Aachen  als  persönlich  haften¬ 
der  Gesellschafterin  fortgesetzt.  Die  Prokura  der  Witwe  Niko¬ 
laus  Kinon  Henriette  geh.  W  illems,  in  Aachen,  und  die  Prokura 
des  1  eter  Xaver  Becker  zu  Düsseldorf  ist  erloschen. 

Köln.  Glas-  und  Spiegehnanufa ktur  Kinon  &  Kotz  An 
Stelle  des  verstorbenen  Gesellschafters  Ferdinand  Kinon  ist 
Fabrikant  Viktor  Kinon  zu  Aachen  als  persönlich  haftender  Ge- 
sellschafter  in  die  Gesellschaft  eingetreten. 

,Lai*scha’  S.-Mein.  Glasbläsergenossenschaft  des  Meininger 
Oberlandes  e.  («.  m.  b.  11.  Lauscha.  Durch  Hauptversammlungs¬ 
beschluß  vom  7.  März  1920  besteht  der  Vorstand  wieder  . aus  drei 
Personen,  und  zwar,  dem  Geschäftsführer,  dem  Kassierer  und 
dem  Kontrolleur.  Als  Kontrolleur  ist  Reinhold  Grein er-Pol  in 
Lauscha  neugewählt  worden. 

Böhlen,  A.-G,  Königsee,  Thür.  Böhlener  Glas-Industrie 
Bruno  narraß.  Die  FJrma  ist  erloschen. 

Neu  eingetragen  wurde:  Böhlener  Glas-Industrie  Bruno 
Harra ß.  Inhaber:  Kaufmann  Bruno  Harraiß  in  Böhlen. 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Winckler  &  Stümpfel. 

■T:  m-  u-  D.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  ver- 
edeltoi;  Flach-  und  Hohlgläser  und  Vertrieb  sämtlicher  ein¬ 
schlägiger  Waren.  Stammkapital:  40  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufleute  Oscar  \A  inckler  und  Arthur  Stümpfel  in  Ilmenau. 
Jeder  von  ihnen  ist.  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  selbstä-i.n- 
ermächtigt. 

Heidelberg.  Süddeutsche  Glasmanufaktur  Carl  Frank  Die 
Firma  ist  geändert  in  Carl  Frank  Glasgroßhandlung  in  Hei¬ 
delberg. 

Göttingen:  Göttinger  Glas-Manufaktur  Robert  Mittelbach. 
Das  Geschäft  ist  auf  den  Fabrikanten  Paul  .Mittelbach  in  Göt¬ 
tingen  als  Alleininhaber  übergegangen,  der  es  unter  unverän¬ 
derter  Firma  fortführt. 

Beuel,  A.-G.  Bonn,  F.  Kalthoff.  Glasmanufaktur  und  Lom- 
pentabrik  Durch  Eintreten  des  Kaufmanns  Friedrich  Kalthoff 
m  Bonn  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  und  Austritt  e, 
bisherigen  Gesellschafters  Carl  Kalthoff  und  Eintritt  eines  Kom¬ 
manditisten  ist  eine  Kommanditgesellschaft  entstanden. 

Offenburg,  Baden.  Adolf  Schell  und  Otto  Vittali  (i.  m.  b.  TT. 
Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Erzeugnissen  der  Glas¬ 
manufaktur,  Erwerb  und  Fortführung  ähnlicher  Unterneh¬ 
mungen  sowie  Vereinigung  mit  und  Beteiligung  an  solchen  Die 
derzeitigen  Geschäftsführer  August  Föhrenbach  und  Heinrich 
Kufahl  sind  jeder  für  sich  allein  berechtigt,  die  Fdrma  zu  ver¬ 
treten  und  zu  zeichnen. 

.  Neuhaus  a.  Rwg.  Neu  eingetragen  wurde:  F’ranz  Dotter¬ 
weich.  Inhaber:  Glasbläser  F’ranz  Dotterweich  in  Neuhaus 

a.  Rwg. 
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Lichte,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Ge¬ 
brüder  Anschütz.  Inhaber:  Glasbläser  Albiu,  Paul  und  r ranz 
Anschütz  in  Lichte,  von  denen  jeder  vertretungsberechtigt  ist, 

Fürth.  Union- Werke,  Optische  Industriegö'sellschaft  in.  b. 

11  Weiterer  Geschäftsführer:  Kaufmann  Otto  lvütt  in  iMiitli. 

Hamburg.  Emil  Dittmar  &  Vierth,  Glasinstrumententabrik 
und  Malerei.  Kaufmann  Rudolf  M  ilhelrn  Seekamp  zu  Hamburg 
ist  als  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Gesellschaft^  wird  unter 
unveränderter  Firma  fortgesetzt.  Die  an  R.  W .  Seekamp  tu¬ 
teilte  Prokura  ist  erloschen.  ,  _  ^  „  ' 

Frankfurt  a.  M.  Conservenglas-Gesellschaft  Hott  &  Lo.  in. 
b.  H.  Dem  Kaufmann  Richard  Kolm  in  Frankfurt  a.  Main  ist 
Finzelprokura  erteilt. 

Karlsruhe.  Neu  eingetragen  wurde:  Max  Kothweiler. 
Einzelkaufmann:  Maler  Max  Kothweiler,  Karlsruhe.  Zweck: 

Vertrieb  geätzter  Glasschilder.  .  TT  R 

Rathenow.  Neu  eingetragen  wurde:  Brandt  &  Haun,  uroß- 
handlung  optischer  Erzeugnisse,  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter:  Kaufmann  Emil  Brandt  und  Hauptmann  Bruno  Häuft, 
beide  in  Rathenow.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder 
Gesellschafter  allein  ermächtigt. 

Lauscha.  Neu  eingetragen  wurde:  Leipold  &  Lo.  Persön¬ 
lich  haftende  Gesellschafter:  Kaufmann  Otto  Leipold-Kuller  m 
Lauscha  und  Kaufmann  Oskar  Leipold-Flint  in  Lauscha.  Ge¬ 
schäftszweig:  Versand-  und  Kommissionsgeschäft  in  Glaswaren 
aller  Art, 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Berliner  k laschen- V  er- 
trieb  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Handel  mit 
Flaschen,  Kapseln  und  Korken  und  sonstigen  Bedarfswaren  des 
Brauerei-  und  Destillationsgewerbes.  Die  Gesellschaft  ist  be¬ 
fugt,  sich  an  gleichen  oder  ähnlichen  Unternehmungen  zu  be¬ 
teiligen  und  alle  Geschäfte  abzuschließen,  die  der  Förderung 
ihrer  Zwecke  dienen.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Hugo  E.  Glienke  in  Berlin-Steglitz,  Kaufmann 
Richard  Warschauer  in  Berlin-Grunewald. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Freese.  Inhalier: 
Kaufmann  Otto  Karl  Ferdinand  Freese  in  Dresden.  Geschäfts¬ 
zweig:  Hohlglasagentur-  und  Kommissionsgeschäft, 

Hildesheim.  Herrn.  Ahrens,  Hildesheim.  Die  Firma  lautet 
jetzt:  Herrn.  Alirens,  Korkfabrik  und  Flaschengroßhandlung', 
Inhaber  Hermann  u.  Karl  Ahrens,  Hildesheim.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter:  Kaufmann  Hermann  Ahrens  und  Kauf¬ 
mann  Karl  Ahrens  in  Hildesheim. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Anker  Konservenglas- 
Vertrieb  für  den  Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  0.  Jänchen  & 
Co.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Vertrieb  der 
Anker-Konservengläser  im  Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  d.  O 
Stammkapital:  25  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Josef 
Landau  und  Kaufmann  Bruno  Jänchen  in  Berlin.  Die  Ver¬ 
tretung  erfolgt  durch  jeden  Geschäftsführer  für  sich  allein. 

Haida  und  Zwickau  i.  B.  Würfel  &  Horna  Glasraffinerie 
und  Ausfuhr.  Die  Firma  kaufte  in  Martinstal  b.  Zwickau  die 
ehemalige  Schindlerbleiche,  die  nach  und  nach  umgebaut  werden 
soll.  Vorläufig  nützt  die  Firma  nur  die  Wasserkraft  mit  sechs 
Schleifzungen  aus,  später  sollen  a/icli  Elektromotoren  gesetzt 
werden;  Raum  ist  im  Fabrikgebäude  für  200  Schleifer. 

Haida,  Böhmen.  Die  Grohmannsche  Glasschleiferei.  in 
Haida  ist  zum  Preise  von  850  000  K  in  den  Besitz  der  k  irma 
Möller  &  Riesek  übergegangen. 

Zürich.  Unter  der  Firma  Delta-Handels-Gesellschaft  Akt.- 
Ges.  hat  sich  eine  Aktiengesellschaft  gebildet,  die  den  Handel 
mit  Glas,  Holz  und  sonstigen  Industrieerzeugnissen  im  In-  und 
Auslande  zum  Zwecke  hat.  Aktienkapital:  100  000  Fr.  Ver¬ 
waltung:  Kaufmann  Alfred  Doeg  in  Zürich  0.  Geschäftsräume: 

Uraniastr.  22.  . 

Wittenbach,  Kt.  St.  Gallen.  Di  e  Firma  Frau  Louise  Hafner- 
Gerster,  Kolonial-,  Tuch-  und  Glaswarenhandlung  in  Wittenbach, 
ist  infolge  Aufgabe  des  Geschäftes  erloschen. 

_  ..  Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke  vorm.  Gebr. 

Email  Gnüchtel,  Akt.-Ges.,  in  Lauter  i.  S.  Die  in  Leipzig  abgehaltene 
Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf  20  v  li.  (wie  im 
Vorjahre)  fest.  Auf  Anfrage  über  die  Zusammensetzung  der 
Posten  verschiedener  Verbindlichkeiten  in  Höhe  von  2,89  Mill.  M 
teilte  die  Verwaltung  mit,  daß  diese  keine  Buchschulden,  son¬ 
dern  nur  noch  nicht  bezahlte  Kriegsgewinnsteuern  und  Ver¬ 
treterprovisionen  enthalten.  Es  wurde  beschlossen,  daß  jedes 
Mitglied  des  Aufsichtsrates  außer  der  10  v.  Id.  Gewinnbeteili¬ 
gung  eine  jährliche  feste  Vergütung  von  8000  M  erhält. 

Eisenwerk  L.  Meyer  jun.  &  Co.,  Akt.-Ges.  in  Harzgerode. 
im  Geschäftsjahre  1919  war  die  Beschäftigung  der  Werkstätten 
zufriedenstellend.  Die  Aufrechterhaltung  eines  ordnungsgemäßen 
Betriebes  war  infolge.  Fabrikationsschwierigkeiten,  hervorge- 
rufen  durch  Werkstoffmangel,  mit  großen  Schwierigkeiten  ver¬ 
knüpft,  Zurzeit  liegen  noch  ausreichende  Auftragsbestände  vor, 
doch  hängt  ihre  Auslieferung  in  erster  Reihe  von  ausreichender 
Versorgung  mit  Roheisen.  Kohlen  und  Koks  ab.  Wie  weit  dies 
in  genügender  Weise  erfolgt,  läßt  sich  noch  nicht  übersehen. 
Nach  60  370,21  M  Abschreibungen  und  einschließlich  1761.28  M 
Vortrag  aus  1918  steht  ein  Reingewinn  von  413134,03  M  zur 
Verfügung,  der  wie  folgt  verteilt  wird:  Gewinnanteile  an  den 
Aufsichtsrat  30  209,52  M,  12  v.  H.  Dividende  120  000  M,  Reserve¬ 


fonds  11  200  000  M,  Rückstellung  für  Talonsteuer  1000  M.  Über¬ 
weisung  an  den  Unterstützungsfonds  (aufgefüHt  auf  100  000  M) 
54  754,34  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  7170,17  M.  Aufsichtsrat : 
Rechtsanwalt  A.  Berlizheimer,  Frankfurt  a.  M.,  Vorsitzender, 
Sanitätsrat  Dr.  Manneberg,  Harzgerode,  stellvertr.  Vorsitzenden 
Bankier  B.  Arons,  Berlin;  Bankdirektor  L.  Lei f f mann ,  krank- 
furt  a.  M. 

Th.  Goldschmidt  Akt.-Ges.  in  Essen.  Die  Schwierigkeiten 

in  der  Führung  des  Betriebes  sind  im  Jahre  1919  durch  den 
außerordentlichen  Mangel  an  Rohstoffen  aller  Art,  besonders  an 
Kohlen,  noch  verschärft.  Soweit  eine  Einfuhr  von  Rohstoffen 
überhaupt  stattgefunden  hat,  wurde  sie  durch  den  schlechten 
Stand  der  deutschen  Währung  erschwert.  Löhne,  Gehälter  und 
alle  Kosten  sind  in  bisher  ungeahnter  Weise  sprunghaft  m  die 
Höhe  gegangen.  Was  an  Gütern  erzeugt  werden  konnte,  fand 
leichten  Absatz.  Die  Arbeitsleistung  der  Arbeiter  ist  recht  un¬ 
regelmäßig  gewesen.  Ein  Ausstand  im  Monat  April,  der  erste 
seit  Gründung  des  Werkes  im  Jahre  1847,  hat  nur  kurze 
gedauert.  Die  Arbeitslust  beginnt  sich  zu  heben,  so  daß  auf  eine 
weitere  dringend  nötige  Besserung  der  Arbeitsleistung  geho  .. 
werden  kann.  Um  die  Betriebsmittel  den  veränderten^7 erhält- 
nissen  anzupassen  und  unerwünschten  ausländischen  .  Einfluß 
fernzuhalten,  ist  die  rückständige  Einzahlung  auf  die  im  Vor¬ 
jahre  ausgegebenen  zwei. Millionen  neue  Aktien  einberufen  ui»- • 
in  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  vom  9.  Dezember 
1919  die  Erhöhung  des  Kapitals  von  17  Mill.  M  auf  30,5  Mill.  M 
durch  Ausgabe  von  8,5  Mill.  M  gewöhidiche  Aktien  zum  Kurse 
von  125  v.  Id.  und  5  Mill.  M  Vorzugsaktien  zum  Nennwert  be¬ 
schlossen  worden.  Die  Vorzugsaktien  sind  mit  dreifachem 
Stimmrecht  und  einem  Vorrecht  auf  den  Gewinn  bis  zur  Höhe 
von  6  v.  kl.  ans  gestattet.  Alle  neuen  Aktien  sind  vom  1.  Januar 
d.  J.  al)  gewinnberechtigt.  An  Beiträgen  zur  Krankenkasse. 
Berufsgenossenschaft,  zur  Alters-,  Invaliden-  und  .Angestellten¬ 
versicherung,  zur  Ernst  Stelzer-Pensionskasse  sowie  für  andere 
W  ohlfahrtszwecke  sind  975  478,11  M  verausgabt.  Der.  kheodoi 
Goldschmidt-Kriegsgedächtnisverein,  der  zur  Unterstützung 
kriegsbeschädigter  Werksangehörigen  und  der  Hinterbliebener 
der  im  Kriege  gefallenen  Beamten  und  Arbeiter  gegriindel 
wurde,  hat  im  vergangenen  Jahre  44  946,69  M  an  Unter¬ 
stützungen  bezahlt.  Die  Aussichten  des  laufenden  Jahres  ent¬ 
sprechen  der  Unsicherheit  der  Verhältnisse.  Der  Reingewini 
des  Geschäftsjahres  1919  beträgt  nach  Abzug  aller  Unkosten  unc 
nach  630  160,07  M  Abschreibungen  2  147  785,19  M,  worau., ‘ 
die  Zahlung  eines  Gewinnanteiles  von  wiederum  12  v.  H.  mi 
folgender  Verteilung  vorgeschlagen  wird:  4  v.  H.  Gewinnantei 
auf  15  500  000  M  eingezahltes  Kapital  620  000  M,  Zuweisung  zu: 
Bogensteuerrücklage  17  000  M,  6  v.  H.  Gewinnanteil  des  Auf¬ 
sichtsrats  84  893,60  M,  2  v.  H.  Gewinnanteil  auf  15  500  000  M  ein¬ 
gezahltes  Kapital  310  000  M,  6  v.  H.  Gewinnanteil  auf  das  Gesamt- 
kapital  von  17  000  000  M  gemäß  §  36  der  Satzung  1020  000  M 
Beitrag  zum  Theodor  Goldschmidt-Kriegsgedächtnisverein  30  001 
Mark,  Zuweisung  zur  Beamten-  und  Arbeiter-Stiftung  20  000  M 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  45  891,59  M.  Aufsichtsrat:  .Ober¬ 
bürgermeister  Wilhelm  Marx,  Düsseldorf,  \  orsitzender;  Dil 
Eduard  Mosler,  Berlin,  stellvertr.  Vorsitzender;  Alfred  von  Back 
Genf;  Dr.  Karl  Freiherr  von  Hirsch,  München;  Bankier  Kur 
Hirschland,  Essen;  Geh.  Kommerzienrat  R.  von  Passavant-Gon 
tard,  Frankfurt  a,  M.;  Dr.  Walther  Rathenau  , Berlin;  Dr.  Huber 
Vierling,  München.  Kj 

Westf.  Stanz-  u.  Emaillierwerke  Akt.-Ges.  vorm.  J.  &  H 
Kerkmann  in  Ahlen.  In  der  Hauptversammlung  wurde  das  aus 
geschiedene  Aufsichtsratsmitglied,  Bürgermeister  a.  D.  Wibber 
ding  in  Münster,  wiedergewählt.  Neu  hinzugewählt  wurd 
August  Schimmel  in  Ahlen.' 

Paruschowitz,  A.-G.  Rybnik.  Eisenhütte  Silesia  Akt,-Ge> 

Kaufmann  Peter  Winkler  in  Berlin-Dahlem  und  Kaufmann  Loui 
Turnöwsky  in  Berlin-Wilmersdorf  ist  derart  Prokura  erteilt,  da 
sie-  berechtigt  sind,  die  Gesellschaft  in  Gemeinschaft  mit  einer 
Vorstandsmitglied  oder  einem  anderen  Prokuristen  zu  vertretei 

Darmstadt.  Herdfabrik  und  Emaillierwexk,  G.  m.  b.  H.  De 
Ges’ellschaftsvertrag  ist  geändert.  Der  stellvertretende  Geschäfts 
fülirer  Hugo  Strauß  ist  ausgeschieden.  Kaufmann  Herrnan 
Ivonzelmann  in  Darmstadt  ist  zum  Prokuristen  bestellt, 

Riesa,  Zweigniederlassung  Lauchhammer.  Akt.-Ges.  Lauch 
hämmer.  Die  Prokura  des  Oberingenieurs  Max  Haubold  Hertc 
in  Lauchhammer  ist  erloschen. 

Miersdorf  (Hankelsablage),  A.-G.  Königs- Wusterhauser 
Neu  eingetragen  wurde:  Max  Beckert.  Inhaber:  Kaufmann  Ma 
Beckert  in  Miersdorf  (IJankelsablage).  Zweck:  Herstellung  vo 
Metallschildern,  Emailschilderu  usw.  für  Maschinen  und  Ar 
parate.  / 1 

Chemnitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Bertini  &  Hadlicl 
Gesellschafter:  Kaufleute  Adolf  Bertini  und  Erwin  Arnold  Hat 
lieh,  beide  in  Chemnitz.  Zweck:  Großhandel  mit  Südfrüchte! 
Gelniise,  Obst,  Konserven,  Fischwaren  und  allen  sonstigen  Lo 
bens-  und  Futtermitteln  sowie  Ausfuhr  von  Haus-  und  Küchei 
geraten,  Emailwaren,  Lampen,  Spiel-  und  Papierwaren. 

Leipzig.  Die  beiden  Firmen:  Weißbeck  &  Nickol  uu 
Weißbeck  &  Röder  wurden  vereinigt  zu  der  Firma  Weißbeck  d 
Röder.  Die  Betriebe  werden  nach  dem  eigenen  Fabrikgrunt 
stück  in  Leipzig-Reudnitzi  Nostitzstr,  23,  zusammengelegt. 

Lichtenfels,  A.-G.  Bamberg.  D.  Bamberger,  Rohrwaren 
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und  Eimerbügelfabrik.  \\  eiterer  vertretungsbereohtigter  Gesell- 
schn f ti'i-  Kaufmann  Alfred  Bamberger  in  Liuhteufels.  Seine 
Prokura  ist  erloschen. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Böhme.  Inhaber: 
Generalagent  und  Treuhänder  Robert  Otto  Böhme  in  Leipzig, 
Ostplatz  4.  Geschäftszweig:  Generalagentur  für  Feuer-,  Ein- 
brüehsdiebstahl-  und  Glasversicherungen  sowie  Treuhänder¬ 
geschäfte. 

Freienwalde  a.  d.  O.  HeYmaun  Obel.  Die  bisher  von  Her¬ 
mann  Obel  betriebene  Apparate-Bauanstalt  wurde  von  Ingenieur 
Georg  Herholz  käuflich  erworben,  der  das  Geschäft  unter  der 
Firma  Hermann  Obel  Nchf.  weiterführen  wird.  Er  hat  den  Ge- 
ueralvertrieb  der  von  ihm  hergestpllton  Original-Obelzugmesser 
dem  Chemischen  Laboratorium  für  Tonindustrie,  Berlin  NW  21, 
Dreysestr.  4  übertragen. 
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TRessen  und  Ausstellungen 
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Frankfurter  Messe.  V  e  r  k  e  h  r  w  ähre  n  d  der  Be¬ 
setzung.  Für  den  Fall,  daß  die  Besetzung  Frankfurts  durch 
französische  Truppen  während  der  Messe  noch  andauern  wird, 
sind  die  notwendigen  ■Schritte  eingeleitet  worden,  um  die  Zu¬ 
reise.  zur  Messe  und  die  Wiederausreise  aus  dem  besetzten  Ge¬ 
biet  nach  jeder  Seite  hin  zu  erleichtern.  Die  französischen  Be¬ 
hörden  haben  sich  bereit  erklärt,  für  Aussteller  und  Einkäufer, 
die  zur  Frankfurter  Messe  reisen  und  von  ihr  kommen,  weitest¬ 
gehende  Erleichterungen  vorzusehen. 

1.  Schutz  von  Erfindungen.  Der  durch  Gesetz  vom 
18.  März  1904  vorgesehene  Schutz  von  Erfindungen,  Mustern 
und  Warenzeichen  tritt  ein  für  die  in  Frankfurt  a.  M.  in  der 
Zeit  vom  2.  bis  11.  Mai  1 920  stattfindende  internationale  Messe. 

Kunstgewerbe  auf  der  Messe.  Die  Aussteller 
der  Gruppe  „Kunstgewerbe,  China-  und  Japan-Waren“  werden 
auf  der  zweiten  Frankfurter  "Messe  geschlossen  im  Goethe-Meß¬ 
haus  untergebracht  sein. 

Breslauer  Frühjahrsmesse.  Die  Breslauer  Frühjahrsmesse 
findet  vom  26.  April  bis  1.  Mai  statt.  Eintritt  in  die  Messehäuser 
und  auf  das  Messegelände  nur  gegen  Lösung  eines  Messeab¬ 
zeichens  zu  5  M.  Wohnungsnachweis  durch  den  Verkelirs- 
verein  Am  Hauptbahnhof  1.  Katalog  durch  die  Breslauer  Messe- 
Gesellschaft,  Breslau  1,  Oh  lauer  Straße  87. 

Rheinische  Musterschau.  Das  Zustandekommen  der  Rhei¬ 
nischen  Musterschau  ist  als  gesichert  zu  betrachten.  Ihr  Ar¬ 
beitsplan  ist:  Förderung  der  Warenausfuhr  —  Vereinfachung 
des  Rohstoffbezugs.  Die  Musterschau,  die  zum  erstenmal  im 
Herbst  1920  stattfinden  soll,  zerfällt  in  folgende  Gruppen:  1.  Tex¬ 
tilschau,  2.  Metallschau,  3.  Allgemeine  Schau,  4.  Edelerzeugnisse 
in  Kunstgewerbe,  Handwerk  und  Technik.  Auf  einem  20  000  qm 
großen  Gelände  am  Rhein  in  unmittelbarer  Nähe  des  Zoolo¬ 
gischen  .  Gartens  und  der  Flora  .wird  eine  Ausstellungshalle  für 
die  Zwecke  der  Musterschau  errichtet  werden.  Die  Geschäfts¬ 
stelle,  Kaiser- WilRelm-Ring  38,  ist  zu  jeder  weiteren  Auskunft 
bereit. 

Verlauf  der  Technischen  Messe  in  Leipzig.  Die  Be¬ 
schickung  war  außerordentlich  umfassend.  Es  waren  über  2500 
Aussteller  beteiligt.  Das  Hauptgeschäft  wickelte  sich  in  den 
Meßhallen  der  inneren  Stadt  ab.  Der  Rohstoffmesse  schenkten 
die  erschienenen  Einkäufer  rege  Beachtung.  Allerdings  konnten 
noch  nicht  allzu  viel  Rohstoffe  bemustert  werden.  Immerhin 
ließ  das  Gebotene  erkennen,  daß  auch  die  Rohstoffmesse  ent¬ 
wicklungsfähig  ist.  Trotz  der  hemmenden  politischen  Ereignisse 
Jonnte  die  Technische  Messe  einen  Umsatz  von  einigen  hundert 
.Mill.  M  erzielen.  Ihre  Loslösung  aus  der  Allgemeinen  Messe  hat 
allseitige  Zustimmung  gefunden.  Es  ist  beschlossen,  die  Tech¬ 
nische  Messe  im  Herbst  vor  die  AllgenrrAne  Mustermesse  zu 
legen,  und  zwar  in  die  Woche  vom  15. — 21.  August. 

liiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiimmuiiHitiiiiiDiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiomiiiiiiii 

Gesetze  und  Verträge 
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Gewerblicher  Rechtsschutz  in  Danzig.  Durch  drei  Ver¬ 
öffentlichungen  des  Justizministers  vom  27.  März  1920  wird  be¬ 
kanntgegeben,  daß  deutsche  Warenbezeichnungen  und  Ge¬ 
brauchsmuster  im  Gebiet  der  Freien  Stadt  Danzig  Schutz,  ge¬ 
nießen,  auf  den  Anspruch  erheben  kann,  wer  dort  seinen  Wohn¬ 
sitz  oder  seine  Niederlassung  hat.  Ebenso  wird  der  Schutz 
gegen  unlauteren  Wettbewerb  den  Gewerbetreibenden  gewährt, 
die  ihre  Hauptniederlassung  dort  haben. 

17  v.  H.  Aufschlag  für  Luxussteuer.  In  Nr.  2  des  Reichs¬ 
steuerblattes  veröffentlicht  das  Reichsfinanzministerium  ..\  or- 
läufige  Bestimmungen  über  die  Apfzeichnungs-  und  Buchfiih- 
ruiigspflieht“.  In  §  15  dieser  Bestimmungen  ist  davon  die  Rede, 
daß  im  Falle  der  offenen  Abwälzung  der  Umsatzsteuer  nach 
§  46  Abs.  5  des  Umsatzsteuergesetzes  (betr.  gesonderte  Inrech¬ 
nungstellung  des  neuen  Steuersatzes  für  Aufträge  aus  dem  alten 
Jahre)  der  vereinnahmte  Betrag  ausschließlich  des  Zuschlags  in 
da.-«  Steuerbuch  einzutragen  ist.  Danach  wäre  also  im  Falle  der 
I  offenen  Abwälzung  nur  der  reine  Warenpreis  luxussteuer- 
I  pflichtig,  nicht  auch  der  Steueraufschlag,  so  daß  für  lux  (^steuer¬ 


pflichtige  Lieferungen  auf  Grund  von  Aufträgen,  die  vor  dem 
l.  Januar  1920  erteilt  worden  sind,  nur  14)4  v.  II.  in  Rechnung 
zu  stellen  wären.  Hierzu  teilt  das  Reichsfinanzministerium  der 
Zentralstelle  des  Beleuchtungstaches  für  Gesetzes-  und  Steuer¬ 
bearbeitung  mit,  daß  bei  der  Abfassung  dieser  vorläufigen  Aus- 
führungsbestinnnungen  ein  Irrtum  unterlaufen  sei  und  daß  auch 
im  Falle  der  offenen  Abwälzung  der  gesondert  in  Rechnung 
gestellte  Steuerbetrag  als  Teil  des  Entgelts  für  die  Ware  anzu¬ 
sehen  und  deshalb  zu  versteuern  sei.  Es  sind  also  für  Liefe¬ 
rungen,  die  nach  8  15  des  Gesetzes  luxussteuerpflichtig  sind. 
17  v.  II.  Steueraufschlag  zu  berechnen,  damit  der  Fabrikant,  der 
15  '.  H.  Steuer  zahlen  muß,  den  vereinbarten  Preis  fiir  die 
Ware  erhält. 

Enteignung  und  Entschädigung  auf  Grund  des  Friedens¬ 
vertrages.  Auf  Grund  der  §§  1  und  4  des  Gesetzes  über  Ent¬ 
eignungen  und  Entschädigungen  aus  Anlaß  des  Friedensver¬ 
trages  wird  folgendes  bestimmt:  Alle  Rechte  oder  Beteiligungen 
sowie  Anwartschaften  deutscher  Reichsangohöriger  an  öffent¬ 
liche  Unternehmungen  oder  Konzessionen  in  Rußland,  China, 
Österreich,  Ungarn.  Bulgarien,  der  Türkei,  den  noch  vorhan¬ 
denen  oder  auf  Grund  des  Friedensvertrages  abgetretenen  oder 
von  einem  Mandatar  verwalteten  Besitzungen  und  zugehörigen 
Gebieten  dieser  Staaten  sind  bis  zum  1.  Mai  1920  anzumelden 
Maßgebend  für  die  Anmeldung  ist  der  Stand  vom  1,  April  1920. 
Die  Anmeldung  hat  bei  den  von  den  Zentralbehörden  der 
Länder,  in  deren  Gebiet  der  Anmeldepflichtige  seinen  dauernden 
Aufenthalt  hat,  bestimmten  Stellen  zu  erfolgen.  Es  wird  dar¬ 
auf  hingewiesen,  daß  auch  nach  Art.  260  Abs.  2  Satz  2  des 
Friedensvertrages  nötig  ist.  zugunsten  der  alliierten  und  asso¬ 
ziierten  Mächte  sowohl  in  seinem  eigenen  Namen  wie  in  dem 
seiner  Angehörigen  auf  alle  in  der  Bekanntmachung  bczeich- 
ueten  Rechte,  Beteiligungen  und  Anwartschaften,  die  in  der  dem 
Wiedergutmachungsausschuß  auf  Grund  der  genannten  Bestim¬ 
mung  des  Friedensvertrages  zu  übergebenden  Liste  etwa  nicht 
verzeichnet  sind,  zu  verzichten. 

Die  deutschen  Ausfuhrbestimmungen  auch  im  besetzten 
Gebiet.  Die  Interalliierte  Rheinlandkommission  in  Koblenz  hat 
gegen  die  Verordnung  über  Außenhandelskontrolle  vom  20.  De¬ 
zember  1919  keine  Einwendung  erlioben.  Damit  sind  die  deut¬ 
schen  Ausfuhrbestimmungen  in  vollem  Einfang  auch  im  be¬ 
setzten  Gebiet  anwendbar.  Das  Reichswirtschaftsministerium 
hat  daher  den  Regierungsrat  Dr.  Maurer  als  Delegierten  des 
Reichskommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  nach  Köln 
entsandt,*  um  dort  eine  Zweigstelle  für  die  gesamten  besetzten 
Gebiete  zu  errichten.  Durch  die  Tätigkeit  des  Delegierten 
werden  die  Befugnisse  der  Zentralstellen  für  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  sowie  der  Außenhandelsstellen  nicht  berührt.  Wer  daher 
Waren  ausführen  will,  für  die  eine  Ausfuhrbewilligung  einer 
Zentralstelle  oder  einer  Außenhandelsstelle  erforderlich  ist,  muß 
nach  wie  vor  die  Erteilung  dieser  Bewilligung  bei  den  zustän¬ 
digen  Zentralstellen  oder  Außenhandelsstellen  beantragen. 

Tarifverlängerung  in  der  feinkeramischen  Industrie.  Die 
Verlängerung  des  Tarifes,  die  wir  in  Nr.  16,  S.  151  gemeldet 
haben,  ist  auf  folgender  Grundlage  zustande  gekommen:  Die 
auf  Grund  des  Nürnberger  Lohnvertrages  vom  16.  Januar  1921) 
geltendeu  Löhne  aller  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  (vgl.  Nr.  9, 
S.  80)  steigern  sich  ab  1.  April  1920  um  mindestens  25.  v.  IL, 
soweit  diese  Steigerung  nicht  schon  in  den  folgenden  ab  1.  April 
geltenden  neuen  Mindestlohnsätzen  und  Akkordbasen  enthalten 
ist.  Auch  die  Erhöhung  <der  einzelnen  Akkordpreise  kann  durch 
prozentuale  Zuschläge  iVuf  die  bisherigen  Akkordpreise  erfolgen. 
Die  Mindestlöhne  und  Akkordbasen  erhöhen  sich  ab  1.  April  1920 
wie  folgt:  um  35  v.  H.  für  Facharbeiter  im  allgemeinen,  um 
40  v.  H.  für  Facharbeiter  der  untersten  Altersstufe  in  den  Orts¬ 
klassen  I,  Ha,  TIb.  um  45  v.  IL  für  Facharbeiter  der  untersten 
Altersstufe  in  der  Ortsklasse  111,  um  50  v.  H.  für  sonstige  Ar¬ 
beiter  aller  Altersstufen  und  aller  Ortsklassen,  um  70  v.  II.  für 
Facharbeiterinnen  aller  Altersstufen  und  aller  Ortsklassen,  um 
85  v.  II v  für  sonstige  Arbeiterinnen  aller  Altersstufen  und  in  allen 
Ortsklassen.  Die  Mindestlöhne  und  Akkordbasen  für  Groß- 
Berlin  werden  wie  bisher  durch  einen  Aufschlag  von  20  v.  11. 
auf  die  Lohnsätze  der  Ortsklasse  I  errechnet.  Diese  Lohner¬ 
höhungen  gelten  auch  für  die  Mitglieder  des  Arbeitgeberver¬ 
bandes,  die*ihreu  Sitz  im  besetzten  Gebiet  haben.  Soweit  zwin¬ 
gende  Gründe  infolge  der  besonderen  Verhältnisse  im  besetzten 
Gebiet  eine  andere  Regelung  notwendig  erscheinen  lassen,  be¬ 
halten  sich  die  vertragschließenden  Verbände  vor,  hierüber  in 
Verhandlung  zu  treten  und  eine  den  Verhältnissen  entsprechende 
Regelung  zu  treffen. 

(iiiriiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiillliiiiiiiillKiiiiiitiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiJiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiii 

Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Wirtschaftsverkehr  mit  Danzig.  Uber  die  Abwicklung  des 
Wirtschaftsverkehrs  mit  Danzig  bestehen  in  weiten  Kreisen  noch 
immer  große  Unklarheiten.  Die  Berliner  Handelskammer  weist 
deshalb  nochmals  darauf  hin,  daß  der  Freistaat  Danzig  zwar 
Handels-  und  zo|lpolitisch  als  Ausland  anzusehen  ist,  daß  jedoch 
Anträge  auf  Ausfuhrbewilligung  regelmäßig  erteilt  werden,  und 
zwar  ohne  Einhaltung  von  Ausfuhrmindestpreisen  und  ohne 
Zahlung  einer  Ausfuhrabgabe,  wenn  es  sich  um  die  Versorgung 
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des  Bedarfs  der  Danziger  Bevölkerung  selbst  handelt  und  dies 
durch  entsprechende  Bescheinigung  der  Danziger  Behörde  nach¬ 
gewiesen  ist.  Bei  der  Einfuhr  von  Maren  aus  dem  Deutschen 
Reiche  ist  eine  Einfuhrbewilligung  von  Danziger  Seite  nicht 
notwendig  Es  ist  lediglich  eine  deutsche  Ausfuhrerlaubnis  er¬ 
forderlich.  die  auf  Grund  von  sogenannten  \  ersorgungsbe- 
scheinigungen,  welche  von  der  Handelskammer  zu  Danzig  aus¬ 
gestellt  werden,  von  dem  deutschen  Reichskommissar  für  Ein- 
und  Ausfuhrbewilligungen  bzw.  von  den  deutschen  Auben- 
handelsstellen  grundsätzlich  wohlwollend  erteilt  wird.  Ein  Zoll 
wird  bei  der  Einfuhr  von  Waren  aus  dem  Deutschen  Reiche 
nach  Danzig  nicht  erhoben. 

Postverkehr  mit  dem  Saargebiet.  Das  zulässige  Höchst¬ 
gewicht  für  Pakete  im  Verkehr  mit  dem  Saargebiet  ist  von 
kg  auf  20  kg  erhöht  worden.  Den  Paketen  aus  Deutschland 
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nach  dem  Saargebiet  braucht  eine  Zollinhaltserklärung  m 
deutscher  Sprache  nicht  mehr  beigefügt  zu  werden.  Dagegen 
ist  die  genaueste  Ausfüllung,  der  Zollinhaltserklärung  in  fran¬ 
zösischer  Sprache  erforderlich.  Schriftliche  Mitteilungen  im 
Verkehr  mit  dem  Saargebiet  sind  fortan  nicht  nur  auf  die  An¬ 
wendung  der  deutschen,  englischen,  französischen,  italienischen 
oder  spanischen  Sprache  beschränkt,  sondern  können  in  allen 
Sprachen  und  Mundarten  in  beliebigen  Schriftzeichen  erfolgen. 

Aufschrift  für  Postpakete.  Die  Vorschrift  der  Postordnung, 
in  die  Pakete  obenauf  ein  Doppel  der  .Aufschrift  zu  legen,  wir  ! 
nicht  genügend  beachtet.  Zahlreiche  Pakete,  deren  Aufschrin 
durch  irgendwelche  Zufälle  während  der  Postbeförderung  ver¬ 
loren  gegangen  ist,  können  dem  Empfänger  erst  nach  zeit¬ 
raubenden  Ermittlungen,  vielfach  überhaupt  nicht  zugeführt 
werden.  Es  empfiehlt  sich  deshalb  Beachtung  der  Vorschrift 

Unrichtige  Behandlung  dringender  Pakete  nach  dem  Aus¬ 
land.  Ein  erheblicher  Teil  der  dringenden  Pakete  nach  dem 
Ausland,  insbesondere  nach  Dänemark,  geht  den  Dienststellen 
denen  die  Überweisung  der  Sendungen  an  das  Ausland  obliegt, 
ohne  Begleitpapiere  zu.  Da  hierdurch  große  I  nzuträglichkeiten 
entstehen,  sind  die  Aufgabe-  und  die  Grenzeingangs-Postan- 
stalten  erneut  darauf  hingewibsen,  daß  nach  dem  Paketposttarif 
die  Paketkarten  und  Zollpapiere  zu  dringenden  Postpaketen  und 
dringenden  Postfrachtstücken  nach  dem  Ausland  haltbar  an  den 
zugehörigen  Sendungen  zu  befestigen  sind.  Außerdem  dürfen 
derartige  Sendungen  nicht  mit  Leitzetteln  beklebt  werden. 

Bargeldloser  Verkehr.  Zur  Erleichterung  des  bargeldlosen 
Verkehrs  mit  der  Post  sieht  die  Postverwaltung  neuerdings 
davon  ab.  einen  allgemein  gültigen,  begrenzten  Höchstbetrag 
festzusetzen,  bis  zu  dem  Wertzeichen  mit  Überweisung  oder 
Scheck  gegen  Vorlegung  eines  besonderen  Ausweises  gekauft 
oder  Postaufträge  oder  Nachnahmen  eingelöst  werden  können. 
Die  Postanstalten  sollen  selbst  mit  jedem  Teilnehmer  an  idem 
Verfahren  auf  Antrag  die  Grenze  nach  Lage  der  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnisse  und  dem  geschäftlichen  Bedürfnis  der  Teil¬ 
nehmer  vereinbaren. 


Freie  Wareneinfuhr  für  die  Frankfurter  Messe.  Der  Reielis- 

wirtschaftsminister  gibt  bekannt,  daß  eine  Einfuhrbewilligung 
für  Waren,  die  zur  Ausstellung  auf  der  internationalen  Frank¬ 
furter  Messe  bestimmt  sind,  nicht  erforderlich  ist,  sofern  diese 
Waren  unter  Zollkontrolle  eines  Frankfurter  Zollamts  abgefertb 
werden,  im  Vormerkverfahren  unter  Zollkontrolle  bleiben  und 
ihre  Wiederausfuhr  binnen  4  Wochen  dem  netreffenden  Zollamt 
gegenüber  sichergestellt  ist.  Unter  diesen  Voraussetzungen  fällt 
auch  die  Ausfuhrbewilligung  fort. 

Einreise  nach  Frankreich.  Vorläufig  sind  nur  die  franzö¬ 
sischen  Konsuln  in  Berlin,  München  und  Frankfurt  a.  M.  er¬ 
mächtigt,  Deutschen  Paßvisa  nach  Frankreich  zu  erteilen,  und 
zwar  hei  Reisen  zu  Familien-  oder  Geschäftszwecken  regel¬ 
mäßig  ohne  Rückfrage  beim  Ministerium  des  Äußern  in  Paris. 
Liegt  das  Reiseziel  in  den  zerstörten  Gebieten,  so  muß  voD> 
beim  Präfekten  angefragt  werden,  ob  keine  Bedenken  hinsicht¬ 
lich  der  Sicherheit  des  Reisenden  bestehen. 

Einreise  nach  Griechenland.  Bei  entsprechend  begründetem 
und  unmittelbar  vorgelegtein  Anträge  ist  das  griechische  Gene¬ 
ralkonsulat  in  Bfu'ii  befugt,  für  deutsche  Reichsangehörige  die 
Einreiseerlaubnis  nach  Griechenland  zu  erteilen.  Es  ist  zu 
erwarten,  daß  in  nächster  Zeit  Erleichterungen  für  die  Einreise 
nach  Griechenland  eintreten  werden. 

Weiterleitungsbriefe  an  deutsche  Vertretungen  im  Aus¬ 
lande.  Den  deutschen  Vertretungen  im  Auslande  gehen  häufig 
Briefe  aus  Deutschland,  die  nach  fremden  Ländern,  namentlich 
nach  Rußland  und  den  Ostseestaaten,  bestimmt  sind,  mit  der 
Bitte  um  Weiterleitung  zu.  ohne  daß  genügendes  Porto  für  die 
Weiterbeförderung  beigefügt  ist.  Dabei  wird  von  den  Antrag¬ 
stellern  oft  noch  gebeten,  ihnen  Nachricht  über  die  Absendung 
der  Briefe  zugehen  zu  lassen.  Derartigen  Anträgen  auf  Weiter¬ 
leitung  kann  künftig  nur  dann  stattgegeben  werden,,  wenn  dem 
Gesuch  auch  Versandporto,  am  besten  in  internationalen  Ant¬ 
wortscheinen,  beigefügt  wird. 

Verlängerung  des  deutsch-schwedischen  Handelsvertrages, 

Das  Außerkrafttreten  des  Handels-  und  Schiffahrtsvertrages 
zwischen  dem  Deutschen  Reich  und  Schweden  vom  2.  Mai  1911. 
der  iam  81.  März  d.  ,T.  ablaufen  sollte,  ist  mit  der  Maßgabe  hin¬ 
ausgeschoben  worden,  daß,  falls  der  Vertrag  nicht  von  einem 
der  beiden  vertragschließenden  Teile  bis  zum  30.  April  d. 


den  30.  Juni  d.  J.  gekündigt  sein  sollte,  er  so  lange  in 
bleiben  wird,  als  er  nicht  von  einem  der  beiden  Teile 
Innehaltung  einer.  Frist  von  3  Monaten  gekündigt 
Bulgarien.  Zollsätze.  Gegenwärtig  gelten  die 
Sätze  des  autonomen  Zolltarifs. 


J.  auf 
Kra  ft 
unter 
worden  ist. 
fünffach 
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Anzeigenschluß  Dienstag  mittag 
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Offene  Stellungen 


Wir  suchen  für  unsere  zweite,  neu  einzurichtende  Steinzeug- 


Keramische  Fabrik  für  Kunst  und  Geschirr  im  besetzten  Gt 
biet  sucht 

Frei-  und  Sclutblonendreher, 
Gipsformer  und  Modellierer 
sowie  Glasnriachinann. 


Fabrik,  welche  hauptsächlich  Stauzartikel  fabriziert,  einen 


auptsacniicii  ouuizaruKCi  iauiii 

Werkmeister. 


welcher  imstande  ist.  die  Fabri kationsein richtu ng,  einschließlich 
der  maschinellen  Anlage,  nach  gegebenen  Grundzügen  durchzu¬ 
führen  und  sowohl  die  eingerichtete  Fabrikation,  als  auch  den 
Breil  nbetrieb  selbständig  zu  leiten.  Die  hierzu  erforderlichen 
Eigenschaften,  Erfahrung  und  Kenntnisse  auf  keramischem  Ge¬ 
biete,  einige  Kenntnisse  im  einschlägigen  Maschinenwesen,  vor 
allen  Hingen  aber  allgemeine  Einsicht  und  gründliches,  gewissen¬ 
haftes  Arbeiten,  müssen  nachgewiesen  werden  können, 
i  Für  denselben  Betrieb  suchen  wir  einen 

zuverlässigen  Brenner, 

welcher  die  Fälligkeit  besitzt,  einen  Rundofen,  in  welchem  Stein- 
zeug  gebräunt  werden  soll,  selbständig  zu  setzen  und  abzu¬ 
brennen,  und  welcher  über  Erfahrung  in  der  Befeuerung  mit  den 
verschiedenen  Brennstoffen.  Holz,  Braunkohle,  Briketts  und  Kohle 
verfügt. 

Bewerbung  unter  O  B  932  an  die  Keramische  Rundschau, 
Bsrlin  NW  21. 


Es  handelt  sich  um  neuen  Betrieb,  der  von  Künstler  geleitet  is 
in  dem  strebsame  Leute  sich  emporarbeiten  könnt  n.  Es  möge 
sich  daher  nur  arbeitsfreudige  Bewerber  melden,  die  ge 
sonnen  sind,  sich  selbst  und  den  Betrieb  in  die  Höhe  zu  bringei 
Freie  Bahn  dem  Tüchtigen!  Gell.  Angebote  unter  0  F  769  an  d 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Massemüller, 

der  langjährige  selbständige  Tätigkeit  in  bester  Por¬ 
zellanfabrik  naehweisen  kann  und  geeignet  ist  zur 
Leitung  einer  größeren  Masseiniihle,  zum  sofortigen 
Antritt  gesucht.  Nachweis  bisheriger  Beschäftigung 
erforderlich,  Gehaltsanspr..  Alter  nicht  unter  40  Jahren. 

Angebote  unter  O  A  93T  an  die  Keramische  RurnD 
schau,  Berlin  NW  21. 
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Nachdruck  »Her  Abhandlungen  und  kleinen  Mft+eWuuren  verboten  fOesetz  vom  19  Jun'  1901) 


Der  polnische  Zolltarif 


Mit  Verordnung  vom  4.  November  1919  wurde  ein  pol¬ 
nischer  Zolltarif  nebst  Aukführungsbestimmungen.  Taratabelle 
und  alphabetischem  Warenverzeichnis  aufgestellt,  der  zwar,  da 
er  dem  polnischen  Landtag  nicht  Vorgelegen  hat,  nur  vorläufigen 
Charakter,  gleichwohl  aber  verbindliche  Kraft  hat.  Seine  Be¬ 
stimmungen  gelangen  seit  dem  10.  Januar  dieses  Jahres  zur 
Anwendung.  Der  Deutsch-Polnische  Verein,  der  sich  die  Pflegt' 
und  Förderung  der  Handelsbeziehungen  zwischen  Deutschland 
und  Polen  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  gibt  jetzt  eine  deutsche 
Bearbeitung  dieses  Zolltarifen  an  Hand  der  amtlichen  polnischen 
Veröffentlichungen  heraus.*)  Das  Buch  enthält  die  obenge¬ 
nannte  Verordnung  vom  4.  November  betreffend  den  Zolltarif, 
.  Hie  Ausfiihrungsbestimmungen  hierzu,  die  Verordnung  betref¬ 
fend  die  zeitweilige  Aufhebung  der  Zölle  für  eine  Reihe  von 
Waren,  die  Verordnung  betreffend  die  Abfertigung  der  mit  den 
Eisenbahnen  aus  dem  Auslande  ankommenden  Waren,  die  Tara- 
tabelle  und  vor  allem  den  Zolltarif  selbst. 

Die  Gruppeneinteilung  der  Waren  ist  im  polnischen  Zoll¬ 
tarif  im  großen  und  ganzen  von  dem  früheren  russischen  auto¬ 
nomen  Zolltarif  übernommen  worden,  doch  hat  man  den  Stoff 
im  einzelnen  selbständig  umgearbeitet.  Für  die  meisten  Fertig¬ 
erzeugnisse  sieht  der  Tarif  eine  hohe  Zollbelastung  vor,  die 
nicht  nur  eine  starke  Erschwerung,  sondern  vielfach  sogar  den 
Ausschluß  der  Einfuhr  solcher  stark  belasteten  Waren  zur  Folge 
haben  dürften.  Rohstoffe  sind  dagegen  vielfach  zollfrei  belassen. 

Die  Rohstoffe  und  Wareii  der  fein  keramischen  und  der 
Glasindustrie  fallen  unter  die  Gruppe  IV  „Baustoffe  und  kera¬ 
mische  Erzeugnisse“  und  sind,  nachstehenden  Zollsätzen  unter¬ 
worfen  fin  polnischen  Mark  für  100  kg.  zu  erheben  in  Gold¬ 
währung.  Aufschlag  für  Gold  seit  20.  Februar  d.  J.  900  v.  JE): 


05.  1.  Ton:  Porzellanerde,  Kaolin,  gebrannt,  ge¬ 

mahlen  oder  geschlämmt,  außer  den  besonders 
genannten;  Bauxit  zollfrei 

2.  Kreide  in  Stücken,  ungereinigt  und  ungebrannt  zollfrei 

3.  Naturgips  (Alabaster)  in  Stücken,  ungebrannt; 

Kreide  in  Stücken,  gebrannt  — ,80 

Gips,  gemahlen,  ungebrannt  und  gebrannt  2, — 


00.  1.  Quarz  und  Feldspat;  natürlicher  Sand,  Infu¬ 

sorienerde  (Kieselgur)  und  andere  nicht  be¬ 
sonders  genannte  Steine  und  Erden,  in  der 
Fabrikindustrie  verwendbar,  unbearbeitet, 
nicht  zerkleinert,  wenn  auch  gebrannt  zollfrei 

08.  3.  Email  oder  Schmelzglas  in  Stücken  und  in 

Pulver:  Glasur:  Mosaik  und  künstliche  Be¬ 
standteile  für  Mosaik  12. — 

71.  1.  Schmirgel,  Korund,  Elektrit,  Alund,  Karborun- 

dum,  Bimsstein.  Tripel  und  Grafit,  in  Stücken 
und  als  Bruch  \  zollfrei 

2.  die  in  Punkt  1  genannten  Stoffe,  gemahlen,  zu 
Klumpen  zusammengeballt  oder  mechanisch 
in  Blöckchen  verwandelt:  Granaten,  in  Sand- 


*)  Zollhandbuch  für  Polen.  Herausgegeben  vom  Deutsch- 
Polnischen  Verein.  Berlin  1920.  178  Seiten,  14/22  cm.  Preis  geh. 
25.  M  zuzüglich  20  v.  II.  Teuerungszuschlag. 


form  oder  gemahlen;  Schleif-  und  Polierstoffe, 
nicht  besonders  genannt,  auch  gemahlen 

4.  künstliche  Schleif-Scheiben,  Steine,  Platten, 
und  Feilen  aus  Schmirgel,  Korund,  Feuerstein, 
Granat,  und  anderen  Stoffen;  Schältrommeln 

72.  Künstliche  Bausteine  und  feuerfeste  Erzeugnisse 

5.  feuerfeste  Erzeugnisse  jeder  Größe  und  Form; 
Schamottezement : 

a)  Ziegel  und  Platten  aus  Schamotteton 

b)  Ziegel  und  Platten  aus  Quarz,  Dinas,  und 
anderer  ganz  oder  halb  gesinterter  Ziegel- 
masse 

c)  Ziegel  und  Platten  aus  Magnesit 

d)  Retorten  für  Gasanstalten,  sowie  deren  Tpile 

e)  feuerfeste  Tiegel,  auch  aus  Grafit 

f)  Schamottezement  (Mörtel  aus  feuerfestem 
Ton),  Schamottespeise  und  deren  Surro¬ 
gate;  vulkanischer  Feuerzement  u.  dgl. 

73.  Röhren,  keramische  Erzeugnisse  aus  gesinterter 
(Stein-)Masse  und  Platten: 

1.  Röhren  aus  poröser  Ziegel-.  Zement-  u.  dgl. 
Masse;  fassonierte  Röhren  und  deren  Teile: 

a)  unglasiert 

b)  glasiert 

c)  Dränröhren 

2.  Steinzeuggeschirr,  (sogenanntes  säurefestes), 
Fabrikgerätschaften.  Töpfe,  Krüge,  Reservoire, 
Flaschen,  Kühler,  Abzugshähne,  dünnwandige 
Röhren  zur  Verbindung  von  Apparaten  u.  dgl. 
aus  gesinterter,  nicht  wassersaugender  Masse, 
auch  glasiert,  jedoch  ohne  Verzierungen 

3.  Fußbodenplatten  aus  gesinterter,  nicht  wasser- 
saugendor  (Stein-)Masse,  unglasiert,  auch  mit 
nicht  glatter  Oberfläche: 

a)  aus  einfarbiger  Masse,  mehr  als  13  mm  dick 

b)  aus  einfarbiger  Masse,  bis  13  mm  ein¬ 
schließlich  dick 

c)  mehrfarbig,  mit  verschiedenartigen  in  das 
Erzeugnis  eingepreßten  Massen,  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  die  Dicke 

4.  Tonplatten  für  Wandbekleidung.  glasiert,  aus 
Massen  von  jeder  Farbe,  glatt  und  mit  er¬ 
habenen  Verzierungen  (als  Relief): 

a)  einfarbig 

b)  mehrfarbig 

c)  mit  Malerei,  Vergoldung.  Bildhauerarbeit 

,  und  anderen  Verzierungen 

74.  Töpferwaren  aus  gewöhnlichem  Ton,  Ofpn- 

kacheln:  Ziegel  aus  Töpfermasse: 

2.  Ofenkacheln  aus  Töpfermasse,  glatt  und  mit 
erhabenen  Verzierungen  (als  Relief): 

a)  einfarbig,  auch  glasiert 

b)  mehrfarbig,  auch  glasiert 

c)  mit  Malerei.  Vergoldung  und  anderen  Ver¬ 
zierungen 


6~ 

65,- 

1,30 


— ,80 
-50 
2,70 
6  — 


".70 


1,30 

2,60 

-45 


6,— 


6  — 

10,— 


15  — 


10  — 
16- 

25- 


6  — 
15  — 

30  — 


Rortitc  ttnrafiinnccfoiio  ert-e^  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
nEtrus  -  Deraiung55iEiie  wjrd,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 

der  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Runbschau  unc^  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 

renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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3.  Terrakottaornamente,  Karyatiden,  Medaillons, 

Büsten,  Statuen  u.  dgl.  Gegenstände  zur  Aus¬ 
schmückung  von  Gebäuden  und  Wohnungen, 

auch  gemalt,  lackiert  und  vergoldet  30,— 

4.  Geschirr  und  Töpferwaren  aus  gewöhnlichem 
Ton,  nicht  besonders  genannt,  auch  glasiert: 

a)  ohne  Muster  und  Verzierungen  6, 

b)  mit  Verzierungen,  Malerei  und  Bildhauer¬ 
arbeit  20, 

c)  Küchengeschirr  aus  feuerfestem  Ton,  so¬ 
genanntes  Steingutgeschirr  20, 

75.  Steingutwaren : 

1.  weiß  und  einfarbig,  in  der  Masse  gefärbt,  ohne 

Verzierungen,  auch  mit  eingearbeiteten 
Mustern;  Platten,  Wannen,  Geschirr  u.  dgl.  15, 

2.  Waren  mit  einfarbigen  Mustern,  Rändern, 

Kanten  und  Bordüren;  Steingutwaren  mit  ge¬ 
färbter  Oberfläche  20, 

3.  Waren  mit  Malerei,  Vergoldung  und  mehr¬ 
farbigen  Mustern  s  •  *  50, 


Anmerkung:  Steingutwaren  für  elektrotechnische 
Zwecke  werden  nach  Art.  76,  Punkt  4,  verzollt. 

76.  Porzellanwaren: 

1.  Porzellanwaren  (mit  Ausnahme  der  besonders 
genannten),  weiß  und  einfarbig,  auch  mit  far¬ 
bigen  und  vergoldeten  Kanten  und  Rändern, 
jedoch  ohne  andere  Verzierungen;  Majolika, 

auch  mit  eingearbeiteten  Verzierungen  —  80,— 

2.  Porzellangeschirr  mit  Malerei  oder  mit  ge¬ 
malten  und  vergoldeten  Mustern,  Arabesken, 

Blumen  und  ähnlichen  Verzierungen;  Gegen¬ 
stände  aus  Porzellan  und  Biskuit  zur  Aus¬ 
schmückung  von  Wohnungen,  weiß  und  ein¬ 
farbig.  aber  ohne  Malerei,  ohne  Vergoldung 
und  ohne  Verzierungen  aus  Kupfer  und 
Kupferlegierungen  150, 

3.  Porzellan-  und  Biskuitwaren  zur  Ausschmück¬ 

ung  von  Wohnungen,  wie:  Vasen,  Statuetten 
und  ähnliche  Gegenstände  mit  Malerei,  Ver¬ 
goldung  und  Verzierungen  aus  Kupfer  und 
Kupferlegierungen;  künstliche  Porzellan-  wie 
auch  Fayenceblumen  u.  dgl.:  Nachahmungen 
von  Pflanzen  und  deren  Teilen  oder  Waren 
daraus,  wie:  Kränze,  Sträuße  u.  dgl.  auch  in 
Verbindung  mit  anderen  Stoffen  500, 

4.  Gegenstände  für  elektrotechnische  Zwecke 
und  Laboratorien: 

a)  nicht  montiert,  im  Gewichte  bis  zu  50  s 

einschließlich  fiir  ein  Stück  130, — 

b)  nicht  montiert,  im  Gewichte  von  mehr  als 

50  g  für  ein  Stück  50.— 

c)  montiert,  d.  h.  in  Verbindung  mit  Metall¬ 
teilen  200, 

77.  Glaswaren : 

1.  Gefäße  zur  Aufbewahrung  von  Flüssigkeiten 
und  anderen  Waren,  wie:  Flaschen,  Gläser, 

Töpfe  —  von  jeder  Form,  ohne.  Verzierungen 
und  Muster,  wenn  auch  mit  gegossenen  Buch¬ 
staben,  Aufschriften  und  Wappen,  nicht  ge¬ 
schnitten  und  ungeschliffen: 

a)  aus  flaschenfarbigem  Glase  (von  grüner, 
oliven farbiger,  dunkelgrauer  u.  dgl.  natür¬ 
licher,  nicht  künstlicher  Färbung),  ohne  ge¬ 
schliffene  Hälse,  Stöpsel  und  Deckel  und 

ohne  geglättete  Böden  und  Ränder  12, — 

b)  aus  weißem,  halbweißem  und  farbigem 

Glase  (in  der  Masse  gefärbt),  ohne  geschlif¬ 
fene  Hälse,  Stöpsel,  und  Deckel,  und  ohne 
geglättete  Böden  und  Ränder  30, — 

c)  aus  Glas  jeder  Art  mit  geschliffenen  Hälsen, 

Stöpseln  und  Deckeln,  und  mit  geglätteten 
Böden  und  Rändern  45, — 

2.  Waren,  mit  Ausnahme  der  besonders  ge¬ 
nannten,  aus  u'eißem  und  halbweißem  Glas, 
ungeschliffen,  unpöliert,  nicht  geschnitten,  des¬ 
gleichen  mit  abgeschliffenen  oder .  geglätteten 
Böden.  Rändern,  Hälsen,  Stöpseln  und 
Deckeln,  mit  eingegossenen  oder  eingepreßten 
Wappen.  Aufschriften  und  Mustern,  jedoch 
ohne  andere  Verzierungen;  chemische  Appa¬ 
rate  (Glasgeschirr): 

a)  gepreßt  oder  gegossen  45,— 


b)  geblasen,  auch  in  Formen 

3.  Waren  aus  weißem  und  halbiveißem  Glase,  ge¬ 
schliffen,  poliert,  geschnitten,  jedoch  ohne 
andere  Verzierungen 

4.  Waren,  mit  Ausnahme  der  besonders  genann¬ 
ten,  aus  Flaschenglas,  aus  farbigem  (in  der 
Masse  gefärbtem),  doppelschichtigem,  milch¬ 
farbenem,  mattem  (auf  jede  Art  erzeugtem), 
gekerbtem  Glase,  aus  Craquele-  oder  Eisglas: 

a)  ungeschliffen.  unpöliert,  ungeschnitten, 
wenn  auch  mit  geschliffenen  oder  geglät¬ 
teten  Böden,  Rändern.  Stöpseln  und 
Deckeln,  mit  eingegossenen  oder  einge¬ 
preßten  Aufschriften,  Wappen  und  Mustern, 
jedoch  ohne  andere  Verzierungen 

b)  geschliffen,  poliert  und  geschnitten 

5.  Waren,  außer  den  besonders  genannten,  aus 

Glas  aller  Art,  mit  dekorativer  Ausarbeitung, 
wie:  mit  geätzten  oder  gemalten  Mustern,  mit 
Malerei,  Email,  Vergoldung,  Versilberung,  Ver¬ 
zierungen  aus  Kupfer  oder  Kupferlegierungen 
und  anderen  Stoffen,  sowie  die  in  den  Punkten 
2,  3  und  4  dieses  Tarifartikels  genannten 

Waren  in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen, 
auch  wenn  diese  nicht  zu  ihrer  Verzierung 
dienen;  Glasaugen;  Glas-Watte,  -Wolle,  -Ge¬ 
spinst,  -Gewebe  und  Waren  daraus 

6.  Tafelglas,  geblasen  und  gegossen,  unge¬ 
schliffen  und  unpöliert,  bis  zu'  5  mm  (ein¬ 
schließlich)  dick; 

a)  weiß  (durchsichtig),  halbweiß  und  gefärbt, 
von  natürlicher  Flaschenfarbe,  glatt,  ohne 
Muster  und  Verzierungen,  mit  einem 
Flächenmaß  bis  zu  1  qm 

b)  dasselbe,  mit  einem  Flächenmaß  von  1  bis 
2  qm  einschließlich;  Tafelglas  jeder  Größe, 
farbig  und  milchfarbig,  glatt,  ohne  Muster 
und  Verzierungen 

c)  weiß  (durchsichtig)  und  halbweiß,  glatt, 
ohne  Muster  und  Verzierungen,  mit  einem 
Flächenmaß  von  mehr  als  2  qm;  Tafelglas 
von  jeder  Größe  und  Farbe,  konvex,  wellen¬ 
förmig.  gekerbt,  gemustert*  geädert,  matt 
und  mit  eingegossenem  Drahtgeflecht 

7.  Tafelglas,  mit  dekorativer  Ausarbeitung,  bis  zu 
5  mm  einschließlich  dick;  photographische 
Platten : 

a)  mit  dekorativer  Ausarbeitung  und  Verzie¬ 
rungen  oder  Malerei;  zusammengelegtes 
Glas  in  Blei,  Kupfer  usw.  gefaßt 

b)  photographische  Glasplatten,  mit  einer 
Schicht  bedeckt,  für  Aufnahmen 

Anmerkung  1:  Bruch  von  gewöhnlichem  und 
Tafelglas  (zerschlagenes  Glas),  mit  einer 
Fläche  von  weniger  als  206  qcm  für  das  größte 
Rechteck,  das  aus  dem  Bruchstücke  heraus¬ 
geschnitten  werden  kann 
Anmerkung  2:  Tafelglas  jon  mehr  als  5  mm 
Dicke  wird  nach  Art.  78  verzollt. 

78.  Spiegelglas  und  Spiegel: 

1.  Spiegelglas,  bearbeitet:  matt,  geschliffen  und 
poliert;  Tafelglas,  nicht  gegossen,  poliert,  mit 
einem  Flächenmaß : 

a)  bis  1000  qcm  einschließlich 

b)  über  1000  qcm  bis  zu  4000  qcm  einschließl. 

o)  über  4000  qcm  bis  zu  10  000  qcm  einschließl.^ 

d)  über  10  000  qcm  bis  zu  20  000  qcm  einschl. 

e)  über  20  000  qcm  bis  zu  40  000  qcm  einschl. 

f)  über  40  000  qcm  bis  zu  70  000  qcm  einschl. 

g)  über  70  000  qcm 

2.  Spiegelglas,  nach  dem  Gusse  nicht  bearbeitet, 
d.  h.  ungemattet,  ungeschliffen  und  unpöliert, 
wird  laut  Punkt  1  mit  einem  Abzüge  von 
40  v.  H.  verzollt. 

3.  Das  in  Punkt  1  genannte  Glas  mit  Spiegelbe¬ 
lag;  Tafelglas  aller  Art.  über  5  mm  dick,  mit 
dekorativer  Ausarbeitung.  Verzierungen  und 
Malerei;  in  Blei,  Kupfer  usw.  gefaßtes  Glas  — 
wird  laut  Punkt  1  mit  einem  Zuschläge  von 
30  v.  H.  verzollt. 
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4.  Das  in  Punkt  1  genannte  Glas  mit  geschlif¬ 
fenem  Rande  (bisaute)  wird  laut  Punkt  1  mit 
einem  Zuschläge  von  40  v.  11.  verzollt. 
Anmerkung:  Von  den  unterwegs  zerbrochenen 
Spiegeln  und  Spiegelgläsern  wird  der  Zoll  von 
jedem  Bruchstück,  das  mehr  als  500  qcm  mißt, 
erhoben;  zur  Grundlage  der  Berechnung  wird 
die  Fläche  des  größten  Rechteckes  genommen, 
das  sich  aus  einem  Bruchstücke  schneiden  läßt 
Bruchstücke,  nicht  über  500  qcm  groß  sind 
Aus  der  VI  ..Chemische  Rohstoffe  und  Erzeug¬ 
nisse“  sind  zu  nennen: 

1.  Bor  enthaltende  Mineralien;  Borocalcit,  Bora- 
cit  u.  dgl.;  Borax,  roh.  ungereinigt  (Tinkal) 

2.  Borsäure,  ungereinigt 

3.  Borax,  gereinigt,  in  Kristallen,  Pulver  und 
wasserfrei  gemacht 

4.  Borsäure,  gereinigt 
Magnesit  und  Talk: 

1.  natürlicher,  in  Stücken,  auch  gebrannt 

2.  dieselben,  gemahlen 
Schwerspat  und  Witherit: 

2.  dieselben,  gemahlen 

3.  Baryumsalze;  Baryumsulfat  (blaue  fixe)  und 
Baryumkarbonat.  chemisch  gefällt 

Arsen,  metallisches,  Arsenik,  weißes  (Arsenik¬ 
säureanhydrid),  gelbes  (Arsentrisulfid)  und 
rotes  (Arsehdisulfid) 

Salpeter: 

1.  Chilesalpeter  (Natriumnitrat),  ungereinigt 
“■  Kaliumnitrat  und  C  hilesalpeter,  gereinigt 

2.  Ammoniaksoda  und  kristallisierte  Soda 

3.  Pottasche 
6.  Glaubersalz 

8.  Natrium-  und  Kaliumsilikate  (Wasserglas) 

2.  Spiegelfolie 

Emaihvaren  fallen  unter  die  Gruppe  VIT;  Erze. 

^Metalle  und  Metallerzeugnisse: 

Maren  aus  Guß-  oder  Roheisen: 

3.  gußeisernes  Geschirr,  roh  und  emailliert 

4.  gußeiserne  Erzeugnisse,  poliert,  geschliffen, 
gefärbt,  bronziert,  geweißt,  lackiert,  emailliert 
Geschirr  ausgenommen),  mit  Zink  oder  anderen 
unedlen  Metallen  überzogen,  auch  in  Verbin- 
düng  mit  Holz.  Kupfer  und  dessen  Legierungen 

Erzeugnisse  aus  Eisenblech  von  weniger  als 
4  mm  Dicke: 

1.  aller  Art  (außer  Geschirr): 

TI.  gefärbt,  lackiert,  emailliert,  mit  Nickel,  Ver¬ 
goldung  oder  anderen  Verzierungen  über¬ 
zogen 

2.  Eisenblechgeschirr,  emailliert 

3.  Kästchen  für  Schul-  und  Künstlerfarben 
Brillen,  Monokel,  Lorgnetten  und  Operngläser  in 

Passungen  aus  gemeinen  Stoffen:  ebensolchen 
F  assungen  ohne  Gläser 

Aamerkung  1:  Brillen,  Lorgnetten  und  Opern¬ 
gläser  in  Fassungen  aus  Gold,  Silber  oder 
Platin  werden  nach  Art.  148  verzollt;  solche  in 
Fassungen  aus  Perlmutter,  Schildpatt,  Elfen¬ 
bein  u.  dgl.  wertvollen  Stoffen,  mit  Verzie¬ 
rungen  aus  Email,  vergoldet  oder  versilbert 
werden  nach  Art.  215,  Punkt  1,  verzollt. 
Schließlich  kommen  hier  noch  einige  Nummern 
der  Tarifgruppe  X.  Kleidungsstücke,  Knöpfe, 
Glasperlen,  Galanteriewaren  u.  dgl.  in  Betracht: 
Knöpfe:. 

2.  aus  Porzellan,  Glas,  Holz,  Knochen  und  andere 
Anmerkung:  Knöpfe  werden  zusammen  mit  dem 
Gewichte  der  Karten,  auf  denen  sie  befestigt 
sind,  verzollt. 

Glashäcksel  und  Perlen  aus  Glas,  Porzellan;  un¬ 
echte  Perlen;  Korallen-Nachahmungen  aus 
verschiedenen  gemeinen  Stoffen: 

1.  lose  oder  auf  Fäden  aufgereiht;  zu  Schnüren 
und  Strähnen  verbunden,  sofern  sie  von 
gleicher  Art,  Größe  und  Farbe  sind 

2.  Waren  aus  Glashäckseln,  unechten  Perlen  und 
Perlen  aus  Porzellan,  Wachs  u.  dgl.;  Nach¬ 
ahmungen  von  echten  Perlen  und  Korallen 

Galanterie-  und  Toilettegegenstände,  nicht  be- 
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sonders  genannt,  zusammengesetzt  oder  aus¬ 
einandergenommen  ;  Kindcrspielwaren : 

1.  wertvolle,  in  denen  Email  enthalten  ist  1170,— 

2.  einfache,  mit  Teilen,  Fassungen  oder  Ver¬ 
zierungen  aus  Porzellan,  Glas  400,— 

4.  Kinderspielzeug: 

a)  aus  Porzellan  400,— 

c)  Puppenköpfe  aus  Porzellan  und  Biskuit, 

wenn  auch  bemalt,  ohne  Augen  und  Haare  40,— 

Glashafenhersteilung  in  England 

(Fortsetzung  von  S.  153.) 

Die  Gewinnung  der  Schamotte. 

Die  Schamotte  sollte,  wie  schon  gesagt,  nach  Aliens  An¬ 
sicht  aus  dem  normengerecht  gemachten  Ton  oder  der  Ton¬ 
mischung  von  derselben  Zusammensetzung  wie  der  Grundton 
gewonnen  und  lange  und  hoch  genug  gebrannt  werden,  daß 
jede  merkliche  Nachsehwindung  vermieden  wird.  Je  härter  die 
Schamotte  gebrannt  und  je  gleichmäßiger  sie  verteilt  ist,  desto 
besser  ist  das  fertige  feuerfeste  Erzeugnis.  Dr.  Mellor  hat  vor 
etlichen  Jahren  festgestellt,  daß  feuerfeste  Tone  bei  hoher  Tem¬ 
peratur  Alkalien  und  alkalische  Erden  verlieren,  so  daß  wieder¬ 
holt  oder  länger  als  sonst  gebrannte  Schamotte  feuerfester  als 
gewöhnliche  Schamotte  ist.  Er  zeigte,  daß  ein  feuerfester  Ton 
von  Nord-Staffordshire  nach  siebenmaligem  Brennen  auf  1200°  C 
mehr  als  20  v.  H.  seines  Alkaliengehaltes  verloren  hatte.  Allen 
warnt  besonders  eindringlich  vor  der  Verwendung  von  schwarz¬ 
kerniger  Schamotte,  die  sehr  häufig  Blasen  und  Sprünge  im 
Glashafen  hervorruft  und  den  Angriffen  des  Glasflusses  den 
Weg  bahnt.  Selbst  in  feingemahlenem  Zustande  wird  sie  durch 
Verursachung  feiner  Löcher  gefährlich.  Wenn  die  Oberfläche 
des  Scherbens  mit  einem  Beguß  überzogen  ist  (und  die  Feinton¬ 
oberhaut  der  Glashäfen  ist  ein  solcher),  entstehen  Blasen  und 
Pusteln. 

Das  Mahlen  der  Schamotte. 

Nach  Aliens  Ansicht  sollte  das  Mahlen  der  Schamotte  auf 
einem  Kollergang  mit  gelochtem  Boden  vorgenommen  werden, 
dessen  Läufer  1  K  cm  von  der  Mahlbahn  abstehen.  Die  Abstrei¬ 
cher  sollten  so  stehen,  daß  sie  möglichst  viel  Mahlgut  unter  die 
Läufer  werfen,  um  dieses  zu  kantigen  Stücken  zu  zerbrechen. 
Steht  ein  geeigneter  Ton  zur  Verfügung,  dann  hält  es  Allen 
tiir  vorteilhaft,  wenn  er  vor  der  Zerkleinerung  gebrannt  wird, 
da  die  großen  Brocken  infolge  der  beim  Brennen  entstandenen 
Schwindrisse  sich  leicht  zu  eckigen,  scharfkantigen  Körnern 
zerkleinern  lassen. 

Korngröße  der  Schamotte. 

Je  größer  die  Schamottekörner  sind  und  je  höher  der 
Schamottezusatz  ist,  desto  größer  ist  im  allgemeinen  die  Wider¬ 
standsfähigkeit  gegen  plötzlichen  Temperaturwechsel,  aber  um¬ 
so  geringer  ist  der  Zusammenhalt  und  die  Druckfestigkeit  der 
fertigen  feuerfesten  Erzeugnisse.  Viel  hängt  dabei  jedoch  davon 
ab,  aus  welchen  Rohstoffen  und  wie  die  Schamotte  gewonnen, 
wie  sie  mit  dem  Bindeton  gemischt  und  auf  welche'  Weise  das 
Erzeugnis  hergestellt  worden  ist.  Es  soll  sogar  möglich  sein, 
einen  befriedigenden  Glashafen  gänzlich  aus  Schamotte  herzu¬ 
stellen,  wenn  ein  genügend  großer  Anteil  davon  bis  zu  kolloida¬ 
ler  Feinheit  gemahlen  und  ein  geeignetes  Herstellungsverfahren 
angewandt  worden  ist. 

M  i  s  c  h  u  n*g  von  Ton  und  Schamotte. 

Das  Vermahlen  von  Ton  und  Schamotte  auf  einem  Koller¬ 
gang  genügt  zur  Erlangung  einer  gleichmäßigen  Mischung 
nicht,  da  das  Mischergebnis  dabei  in  hohem  Grade  von  dem 
Arbeiter  abhängt,  der  den  Ton  umschaufelt.  Außerdem  ver¬ 
ändert  der  Kollergang  die  Korngröße  der  Schamotte  so  sehr,  daß 
d_as  Endergebnis  der  Mischung  nicht  vorausgesagt  werden  kann. 
Kneten  irn  Tonschneider  ergibt  gleichfalls  eine  ungenügende 
Mischung,  da  sich  oft  Tonballen  mit  verschiedenem  Wasserge¬ 
halt  bilden.  Etwas  geregelt  kann  der  Wassergehalt  des  durch 
den  Tonschneider  gehenden  Tongemisches  dadurch  werden,  daß 
im  Kopf  des  Tonschneiders  ein  isolierter  Ring  angebracht  wird, 
der  mit  dem  positiven  Pol  einer  elektrischen  Leitung  verbunden 
ist,  während  das  Mundstück  mit  dem  negativen  Pol  in  Ver¬ 
bindung  steht,  so  daß  durch  den  Ton  im  Mundstück  ein  elektri¬ 
scher  Strom  geschickt  wird.  Als  bestes  Mittel  zur  Gewinnung 
einer  befriedigenden  Mischung  wird  die  Tonverflüssigung 
empfohlen,  deren  Kosten  nicht  höher  sind  als  die  der  Mischung 
im  Koller  oder  Tonschneider.  Wenn  der  Wasser-  und  Alkalizu¬ 
satz  dem  trockiien  Mischgut  sorgfältig  angepaßt  ist,  so  enthält 
die  fertige  Mischung  nach  Aliens  Erfahrung  selten  mehr  Was¬ 
ser  als  im  Tonschneider  gekneteter  Ton.  Die  Korngröße  der 
Schamotte  bleibt  unverändert,  und  der  Bindeton  befindet  sich  im 
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günstigsten  Zustande  für  den  beabsichtigten  Zweck.  Dabei  ist 
nur  wenig  zu  beachten,  um  die  bestmöglichen  Ergebnisse  zu 
erzielen.  Allen  empfiehlt  folgendes  Vorgehen:  Das  Rührwerk 
macht  bei  einem  Durchmesser  von  1,25  m  am  besten  80  Frndre- 
hungen  in  1  Minute.  Das  Wasser  mit  dem  Alkalizusatz  wird 
warm  in  das  Rührwerk  gegossen,  danach  der  Ton,  dann  feine 
Schamotte  und  zuletzt  grobe  Schamotte  zugefügt.  Gerührt  soll¬ 
te  etwra  2  Stunden  lang  werden.  Einige  Tone,  die  dazu  neigen, 
daß  sich  der  Schlicker  versteift,  in  den  „Gelzustand“  übergeht, 
bedürfen  eines  Zusatzes  von  Bariumsalz.  Die  Neigung  zur  Gel¬ 
bildung  ist  aber  sogar  von  Vorteil,  sobald  verhältnismäßig  viel 
Schamotte  zugesetzt  wird.  Manchmal  ist  die  Verwendung  von 
Sulfitzelluloseablauge  anstelle  von  Wasserglaslösung  nützlich. 
Einer  der  Hauptvorteile,  den  die  Tonverflüssigung  und  das  Gieß¬ 
verfahren  vor  dem  Bauen  der  Glashäfen  mit  der  Hand  aus  bild¬ 
samer  Tonmasse  voraus  hat,  ist  die  geringere  Beschränkung  in 
der  Korngröße  und  Zusatzmenge  der  Schamotte.  Wenn  viel 
Schamottemehl  verwendet  wird,  so  kann  der  Betrag  des  Binde¬ 
tons  bis  auf  10  v.  H.  vermindert  werden,  und,  wie  schon  er¬ 
wähnt.  ist  bei  genügendem  Zusatz  von  bis  zu  kolloidaler  Fein¬ 
heit  vermahlener  Schamotte  überhaupt  kein  Bindeton  nötig.  Als 
beste  Bauart  des  Rührwerkes  zur  Tonverflüssigung  wird  ein 
solches  mit  halbkreisförmigem  Boden  und  wagerechtem  Rühr¬ 
schaft  dem  mit  flachem  Boden  und  senkrechtem  Schaft  vorge¬ 
zogen.  da  das  letztgenannte  die  Neigung  hat,  das  Mischgut  in 
wagerechten  Lagen  kreisen  zu  lassen  und  erst  nach  zu  langer 
Zeit  eine  zufriedenstellende  Mischung  ergibt.  Bei  zu  kurzer 
Rührzeit  tritt  oft  Gelbildung  ein.  die  merkwürdigerweise  bei 
einigen  Tonen  auch  eintritt,  wenn  zu  lange  gerührt  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Patente 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

21c.  1.  A.  28  510.  Elektrisches  Widerstandsmaterial  aus 
Siliziummetall  mit  Borsäureanhydrid.  Karl  Pörscke,  Hamburg, 
Billstr.  103.  18.  2.  18. 

80a.  44.  322  129.  Maschine  zur  Herstellung  von  Porzellan¬ 
gegenständen.  wie  Teller,  Schüsseln  u.  dgl.  unter  Verwendung 
einer  Gummiplatte  u.  dgl.,  mittels  deren  die  zu  formende  Masse 
gegen  den  Formträger  gedrückt  wird.  Fernand  Alfred  Rou- 
ehaud,  Limoges.  Frankr.  20.  11.  12.  R.  36  751. 

80a.  44.  322  130.  Mechanisch  angetriebene  Töpferdreh¬ 

scheibe.  Georg  Stein,  Roßwein  i.  Sa.  23.  3.  18.  St.  31  085. 

80d.  9.  J.  19  697.  Bohrvorrichtung  für  optische  Gläser  u.  dgl. 
Gustav  Jacobs,  Rathenow'.  6.  10.  19. 

Versagungen 

21e.  E.  23  520.  Tsolator  mit  Schalteinrichtung.  7.  4.  19. 

Erteilungen 

12d.  9.  322  191.  Meßvorrichtung  für  Filterkuchenpressen. 
Enzinger-Werke  Akt.-Ges.,  Worms.  31.  1.  18.  F.  42  761. 

I2d.  10.  322  149.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Wieder¬ 
gewinnen  fein  zerteilter  Stoffe  aus  einer  Flüssigkeit  in  Form 
eines  Kuchens.  William  B.  Scaife  and  Sons  Company,  Pittsburg, 
Penn?.,  V.  St.  A.  18.  3.  15.  S.  43  682. 

21f.  51.  Schalenhalter  mit  Schale  und  einer  Vorrichtung 
zur  Verhütung  unbefugter  Entnahme  der  elektrischen  Glüh¬ 
lampe.  Georg  Horn,  Metallwarenfabrik.  Pforzheim.  18.  10.  19. 
H.  78  684. 

32a.  1.  322  108.  Ofen  zum  Schmelzen  besonders  von  Glas, 
mit  Beheizung  durch  flüssigen  Brennstoff,  lligham  Manufactu¬ 
ring  Company  Limited,  London.  16.  11.  13.  H.  64  331.  England 
18.  11.  12. 

32a.  13.  322  050.  Glasblasemaschine.  Emile  Roirant,  Saint 
Quen,  Seine.  3.  1.  18.  R.  45  328.  Frankreich  14.  12.  16. 

32a.  15.  322  170.  Selbsttätige  Glasblasemaschine  mit  einem 
umlaufenden  Steuerorgan.  Francois  Marie  Auguste  L6once 
Moffre,  Bousquet  d’Orb,  Frankr.  12.  2.  44.  M.  55133.  Frank¬ 
reich  26.  3.  13. 

32a.  15.  322  317.  Glasblasemaschine  zur  Herstellung  von 
Tropfflaschen.  Carl  Schnuerle,  Frankfurt  a.  M..  Waldschmidt¬ 
straße  57.  27.  4.  16.  Sch.  55  270. 

32a.  33.  322  109.  Maschine  zum  Aussägen  kreisförmiger  oder 
zylindrischer  Stücke  aus  Glas.  William  Taylor,  Leicester,  Groß¬ 
britannien.  21.  10.  16.  T.  21  085.  England  1.  11.  15. 
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Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

21c.  737  865.  Hänge-  und  Abspannisolator  mit  Metalkrma- 
turen.  Porzellanfabrik  Pli.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb  i.  B. 
14.  5.  19.  P.  31102. 

21c.  737  872.  »Doppelkopfisolator.  Porzellanfabrik  Ph. 

Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb  i.  B.  26.  8.  19.  P.  31  702. 

21c.  737  875.  Lager  für  Freileitungsdrähte  an  Isolatoien. 
Paul  Ruppert,  Greiffenberg  i.  Schl.  7.  11.  19.  R.  48677. 

30b.  737  947.  Künstlicher  Zahn.  Peter  Wiebe  u.  Gustav 
Hallada,  Zingst,  Ostsee.  4.  3.  20.  W.  54  887. 

30g.  737  964.  Zweiteiliges  Tropfglas  mit  Gummiverbindung. 
Phärmaceutische  Fabrik  Friedenau  Heinrich  Sachs,  Berti  - 
Friedenau.  24.  3.  20.  P.  32  944. 

33b.  737  500.  Glasdose  mit  luftdicht  schließendem  Glas 
deckel.  Fa.  Heinr.  Jos.  Dresen,  Köln.  3.  1.  20.  D.  34  819. 

34f.  737  5.45.  Glasbilderrahmen.  Jaeger  &  Hildebrand 

München.  11.  3.  20.  J.  19  510. 

37f.  737  506.  Glasierte  Mosaikplatte  mit  erhabener  und  vei- 
tiefter  Schrift.  Karl  Beck.  Cellershagen  b.  Bielefeld.  9.  2.  2u. 
B.  86  607. 

42h.  738  153.  Brillenglasspannungsprüfer.  Nitsehe  &  Günther 
Optische  Werke,  Rathenow.  26.  3.  20.  N.  18123. 

421.  738  211.  Kolben  zur  Stickstoffbestimmung  von  Jenaer 
Hartglas.  Richard  Kallmeyer  &  Co.,  Berlin.  25.  3.  20.  K.  79  655. 

53b.  737  520.  Einkochglas  mit  Lüftungsöffnung.  Johannes 
von  Rhaden.  Bremerhaven.  27.  2.  20.  R.  49  538. 

53b.  737  526.  Einkochglasverschluß.  Franz  Lunghard. 

Dortmund,  Stauffenstr.  32.  1.  3.  20.  L.  44  018. 

53b.  737  855.  öffnun  gsvorrichtung  im  Einkochglas.  Otto 
Lippmann,  Höckendorf  b.  Waldheim  i.  S.  26.  3.  20.  L.  44119. 

53b.  738150.  Vorrichtung  zum  Einlassen  von  Luft  in  ge¬ 
schlossene  Konservengläser.  Jakob  Herbert.  Worms  a.  Rh. 
Donnersberger  Straße  8.  26.  3.  20.  H.  83  012. 

64a.  737  659.  Salzglasierter  Steinzeugkrug  mit  ebenen 

Flächen.  Hermann  Ritter,  Köln,  Brabanter  Straße  55.  2.  12  19 
R.  48  856. 

75b.  738  355.  Silhouettenbildvase.  Lisbeth  Bauch,  Chem¬ 
nitz,  Andrestr.  23.  6.  3.  20.  B.  87  014. 

80a.  738  367.  Vorrichtung  zum  Pressen  von  aus  keramischen 
Massen  bestehenden  isolierenden  Aufhängungen  mit  Leitungs¬ 
einführung.  Richard  Boxhorn,  Nürnberg.  Liudenaststr.  61a. 
24.  3.  20.  B.  87  272. 

80d.  738  298.  Brillenglasbohrmaschine  mit  Riemenantrieb 
und  mit  beweglichem  Bohrtisch.  Nitsche  &  Günther,  Optische 
Werke,  Rathenow.  26.  3.  20.  N.  18120. 

80d.  738  299.  Ölsammelbecken  für  Brillenglasbohrmaschinen 
u.  dgl.  Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke,  Rathenow.  26.  3.  20. 
N.-  18121. 

80d.  738  301.  Ölschutzhaube  für  Brillenglasbohrmaschinen 
u.  dgl.  Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke,  Rathenow.  26.  3.  20. 
N.  18124. 

80d.  738  302.  Brillenglasbohrmaschine  mit  Riemenantrieb 
und  mit  festem  Bohrtisch.  Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke. 
Rathenow'.  26.  3.  20.  N.  18125.  ■;  '  "jj 

81c.  737  585.  Glastube  mit  verschiebbarem  Kork.  Wilhelm 
Degens,  Köln,  Blumenthalstr.  11.  19.  2.  20.  D.  34  904. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  672  288.  Isolator  usw.  Dr.  Paul  Meyer  Akt.-Ges.. 
Berlin.  3.  4.  17.  M.  56  865.  3.  4.  20. 

S7d.  662  675.  Gekuppte  Fußbodenplatte.  Heinrich  BokeL 
inaiin,  Osnabrück,  Am  Kirchenkamp  23.  4.  4.  17.  B.  76  697. 
3.  4.  20. 

37d.  662  676.  Gekuppte  Fußbodenplatte.  Heinrich  Bokel- 
mann.  Osnabrück,  Am  Kirchenkamp  23.  4.  4.  17.  B.  76  698. 

3.  4.  20.  „  , 

37d.  662  677.  Musterplatten  usw.  Heinrich  Bokelraann.  Os¬ 
nabrück,  Am  Kirchenkamp  23.  4.  4.  17.  B.  76  699.  3.  4.'  20. 

Fragekasten 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  kein^ 
Aufnahme:  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  67.  Brennstoffersparnis  im  Muffelbetrieb.  Wir  haben 

in  unserer  Steingutfabrik  6  stehende  Muffeln  mit  je  3,5  cbin 
Fassungsraum.  Wir  brennen  bei  Segerkegel  015.  Benötigt 
werden  zum  Garbrennen  rund  800  kg  böhmische  Braunkohle  für 
den  Muffelbrand.  In  Ermangelung  dieser  Kohle  verwenden  wir 
zum  Brande  auch  preußische  Steinkohle,  mit  Holz  gemischt. 
Von  der  Steinkohle  müssen  wir  375  kg  und  von  dem  Holz  400  kg 
nehmen.  Wir  sind  geographisch  weit  von  den  Kohlengruben 
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entfernt,  so  daß  die  Frachtkosten  außerordentlich  in  die  Wag- 
schalo  fallen.  Beim  Brennen  mit  Steinkohle  werden  außerdem 
die  Muffeln  sehr  arg  mitgenommen.  Es  werden  monatlich  40—50 
Muffeln  mit  dem  Inhalte  von  AV  ascli-  und  Küchengarnituren  ge¬ 
brannt.  Da  dieser  Betrieb  zu  teuer  ist,  beabsichtigen  wir,  Zug¬ 
muffeln  oder  andere  bewährte  Sparmuffeln  zu  errichten.  Welche 
Ratschläge  können  uns  erteilt  werden?  Welche  Firmen  kämen 
für  die  Lieferung  bzw.  Ausbauung  für  den  tschechoslowakischen 
Staat  in  Betracht? 

Frage  68.  Masse  für  elektrotechnisches  Porzellan.  Uh 

bitte  um  Angabe  eines  Masseversatzes  für  elektrotechnisches 
Porzellan  für  Segerkegel  13,  vielleicht  auch  in  Form  der  ratio¬ 
nellen  Analyse. 

Frage  69.  Trockenmahlung  von  Porzellanmasse.  Läßt  sich 
bei  Anwendung  von  Trommeltrockenmühlen  zur  Herstellung  von 
pul\  erförmiger  Porzellanmasse  das  Trocknen  der  Massekuchen 
und  das  folgende  Pulvern  umgehen? 

Frage  70.  Braune  Glasur  für  Isolatoren.  Ich  sehe  des 
öfteren  in  Auslagen  Isolatoren  mit  brauner,  anscheinend  Lehm- 
Glasur,  besonders  für  höhere  Spannungen.  Wie  läßt,  sich,  falls 
udi  recht  habe,  die  Anwendung  einer  derartigen  verhältnis¬ 
mäßig  leichtflüssigen  Glasur  mit  der  bekannt  hohen  Garbrand- 
teniperatur^  des  elektrotechnischen  Porzellans  in  Einklang 
bringen:'  Zeigen  sich  bei  einer  derartigen  eisenhaltigen  Glasur 
keine  Isolier-Nachteile? 

Frage  71.  Verschmieren  von  Rissen  an  Töpfen,  Gibt  es 
ein  Mittel,  um  kleine  Trockenrisse  (Backrisse)  an  Töpfen  so  zu 
verschmieren,  daß  diese  wieder  wasserdicht  werden?  Wie  wird 
ein  solches  Mittel  hergestellt,  oder  von  wem  ist  es  zu  beziehen? 

Antworten 

Zu  Frage  49.  Rauhes  Glas.  Zweite  Antwort.  Der  Übel¬ 
stand  des  Rauhwerdens  der  Glasmasse  in  Ihrer  kontinuierlich 
betriebenen  Grüu-glaswanno  kann  mehrere  Ursachen  haben,  die 
aber  dem  scharf  und  folgerichtig  beobachtenden  Fachmanne 
kaum  entgehen  können.  Zunächst  müssen  Sie  sich  vor  Augen 
führen,  daß  rauhes  Glas  stets  durch  Unterkühlung  der  Masse 
entsteht.  Das.  Glas  in  den  Stiefeln  vorn  im  Schaffraum  ist  eben 
etwas  zu  kalt,  so  daß  die  Masse  zu  kristallisieren  geneigt  ist. 
was  mit  dem  Raulnverden  gleichbedeutend  ist.  Es  war  also  voll¬ 
ständig  falsch,  daß  Sie  das  Glas  aus  dein  Schaffraum  ausstemmen 
ließen,  denn  damit  ist  das  (  bei  keineswegs  beseitigt,  was  sich 
ja  auch  bestätigt  hat.  Der  1  belstand  des  Rauhwerdens  kann 
um  durch  größere  Wärme  im  Schaffraum  behoben  werden,  was 
bei  Ihrem  Ofen  mit  zurückkehrenden  Flammen  durch  reich¬ 
lichere  Zuführung  des  Feuers  oder  durch  Zuhilfenahme  eines 
Gebläses,  das  die  Flammen  mehr  in  den  Schaffraum  hineindrückt. 
zu  erreichen  wäre.  Wenn  sich  der  Fehler  früher  weniger  ge- 
S  zeigt  hat,  so  könnte  dies  jetzt  auf  die  weniger  gute  Kohle  zu- 
i  uckgeführt  werden.  A\  ärmetechnisch  kann  auch  in  Frage 
kommen,  ob  Sie  jetzt  die  Stiefel  vielleicht  dicker  in  den  Wan¬ 
dungen  ausführen  lassen,  wodurch  zu  viel  Wärme  von  der  in  den 
Stiefeln  befindlichen  Masse  zurückgehalten  wird.  Ferner  kann 
das  Rauhwerden  des  Glases  auch  begünstigt  werden,  wenn  die 
Stiefel  zu  tief  in  den  Glasstand  der  Wanne  hineinragen;  denn 
am  Boden  der  Wanne  befindet  sich  das  Glas  immer  in  einem 
mffhr  oder  weniger  rauhen  oder,  besser  gesagt,  entglasten  Zu¬ 
stande.  Schließlich  neigt  ein  Glas  mit  hohem  Gehalt  an  Kiesel¬ 
säure  besonders  stark  zur  Entglasung.  Da  Sie  nun  ziemlich  viel 
gekaufte  Brocken  verschmelzen,  so  liegt  die  Vermutung  nahe, 
daß  dadurch  Ihr  Glas  gegen  früher  wesentlich  ärmer  an  Alkalien 
wird.  ^  Sie  hätten  dann  den  Fehler  dadurch  zu  beheben,  daß 
Sie  eine  entsprechende  Mischung  Ihres  Gemenges  mit  den  ge- 
kauften  Brocken  zu  beobachten  hätten,  und  vor  allem  wäre  der 

■  Alkalizusatz  in  Ihrem  Gemenge  etwas  zu  erhöhen.  Zu  dieser 
letzten  Maßnahme,  die  natürlich  eine  Erhöhung  der  Herstellungs¬ 
kosten  mit  sich  bringen  würde,  wäre  natürlich  erst  dann  zu 
schreiten,  wenn  die  vorangegaiigenen  Vorschläge  keine  Besse¬ 
rung  bringen  sollten. 

Zu  Frage  öl.  Ungleicher  Brand  in  der  Muffel.  Aus  der 

Beschreibung  der  Brände  ist  zu  schließen,  daß  die  Muffel  mit 
ungenügender  Oxydation  brennt.  Ob  dieses  an  der  Feuerung 
liegt  oder  am  Brennen  der  Muffel  oder  an  den  Feuerzügen  oder 

.  Abzügen,  müßte  näher  untersucht  werden.  Nachdem  die  Muffel 
vorher  allem  Anschein  nach  richtig  gebrannt  hat,  ist  die  größere 
Reparatur  unrichtig  ausgeführt  worden,  und  es  muß  die  Zeich¬ 
nung  bergen ommen  werden,  nach  der  die  Muffel  gebaut  wurde, 
damit  alles  genau  wieder  so  boi-gestellt  wird,  wie  die  Muffel 

|A orher  war.  Muffeln,  in  denen  Glasuren  bei  oxydierendem 
reuer  gebrannt  werden  müssen,  sollen  Feuerungen  mit  Rauch¬ 
verbrennung  haben,  damit  eine  reiche  oxydierende  Flamme  er¬ 
zielt  wird,  worauf  die  Glasuren  tadellos  ausfallen.  Die  rauch- 
verzehrende  Regulierfeuerung,  System  „Schulze“,  ist  eine  sehr 
brauchbare  Feuerung  für  solche  Muffelöfen  zum  Brennen  von 
blanken  Glasuren. 

.  _  Zweite  Antwort.  Nach  Ihrer  Beschreibung  zu  schließen 
ist  Feuchtigkeit  die  l  rsache.  weshalb  die  Glasuren  an  der  Rück¬ 
wand  matt  und  schaumig  werden.  Die  Gleichmäßigkeit  hat  mit 
der  Erscheinung  nichts  zu  tun.  W  ie  die  Feuchtigkeit  in  die 
Muffe!  kommt,  kann  von  der  Entfernung  aus  nicht  gesagt 
werden.  Sie  worden  gut  tun.  die  Muffel  an  Ort  und  Stelle  durch 
einen  Sachverständigen  untersuchen  zu  lassen;  dann  kann  mit 


Sicherheit  der  Fehler  beseitigt  werden.  Wenden  Sie  sich  an 
eme  der  im  Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau  zu  finden- 
len  Ofenbauhrmen.  In  eigener  Zuschrift  meldet  sich  die  Firma 
II.  I.  I  adelt,  Leipzig-Schleußig,  zur  Abhilfe. 

•  D,rittf.  A"tworIt-  ?ie  Feuerverteilung  ‘scheint  richtig  zu 
vr"«-  ii-i  Segerkegel  an  der  Vorderseite  und  Rückseite  der 
Muffel  gleichzeitig  mederbrennen.  Der  Fehler  wird  durch  Gase, 
die  sich  m  der  Muffel  entwickeln  oder  in  die  Muffel  eindringe,, 
und  nicht  rechtzeitig  beseitigt  werden,  hervorgerufen.  Stellen 
Sie  nachfolgende  Versuche  an.  Sie  werden  dem  Ursprung  des 
Übels  damit  wohl  auf  die  Spur  kommen: 

1  Gründliche  Untersuchung  des  Mauerwerks  auf  dichten 
Abschluß.  Die  rückwärtigen  Muffelteile  könnten  z.  B  weicher 
gebrannt  sein  und  infolgedessen  die  Feuergase  leichter  durch¬ 
lassen  als  die  vorderen. 

2.  Führen  Sie  durch  Einlegen  von  Ton- oder  Porzellanrohren 
dem  hinteren  Teil  der  Muffel  bei  Beginn  des  Brandes  Luft  zu 
<lie  dann  spater  durch  Tonpfropfen  abgesperrt  werden  kann. 

3.  Geben  Sie  dem  rückwärtigen  Teil  ein  besonderes 
Dunstrohr. 

4.  Versuchen  Sie  den  Abzug  der  Muffel  etwas  zu  erweitern. 

l. u  Frage  52.  Blumentopfpressen  für  Kleinbetrieb;  Da  Sie 

riocii  wahrscheinlich  mit  kommender  Betriebsvergrößerung 
rechnen,  werden  Sie  sicher  am  zweckmäßigsten  sofort  zum 
.mechanischen  Betrieb  übergehen.  Sie  haben  dann  die  not¬ 
wendigen  Erfahrungen  bereits  hinter  sich,  wenh  Sie  Betriebs- 
erw-eiterungen  vornehmen ;  außerdem  bedeutet  unter  den  heu- 
tig;-e n i  und  wohl  auch  künftigen  Lohnverhältnissen  maschinelle 
tvraitJeistung  stets  eine  Ersparnis  gegenüber  Handbetrieb 

Rl  .eUf,  An1twort*  Zur  Einrichtung  selbst  einer  kleinen 

Blumentopffabrik  ist  entschieden  die  Anschaffung  einer  Blumen- 
toptpresse  mit  Maschinenantrieb  zu  empfehlen.  Die  anfangs 
größere  Ausgabe  macht  sich  in  kurzer  Zeit  bezahlt,  denn  bei  den 
heutigen  Arbeitslöhnen  mit  den  fortwährenden  Schwankungen 
ist  nur  das  Erzeugnis  wettbewerbsfähig,  das  als  Massenerzeugnis 
hergestellt  werden  kann.  Bei  der  Leistungsfähigkeit  der  neuen 
Blumentopf  pressen  kann  das  maschinell  hergestellte  Erzeugnis 
der  Handarbeit  jederzeit  die  Spitze  bieten,  denn  eine  solche 
f  resse  leistet  das  4-  und  öfache  gegenüber  der  Handarbeit.  Da 
bie  Starkstromleitung  in  der  Nähe  haben,  so  ist  auch  der  elek- 
Uische  Anschluß  nicht  mit  zu  großen  Kosten  verknüpft  Zu 
einer  Blumentopfpresse  sind  2— 8  PS  erforderlich.  Sie  müssen 
demnach  einen  Drehstrommotor  von  4  PS  aufstellen.  Setzen  Sie 
sich  mit  einer  Maschinenfabrik,  die  Blumentopfpressen  herstellt, 
m  Verbindung  und  lassen  sich  den  Kraftbedarf  für  1  Presse 
angeben.  Dann  lassen  Sie  sich  von  dem  Elektrizitätswerk,  dessen 
Starkstromkabel  vor  Ihrem  Grundstück  vorbeifiihrt,  Angebot  für 
Anschluß  an  das  Leitungsnetz  einschließlich  Lieferung  des  er- 
drderhehen  Motors  geben.  Nehmen  Sie  den  Motor  möglichst 
i  I  S  starker,  als  die  Bhimentopfprpsse  Kraft  braucht,  damit  Sie 
auch  be,  angestrengtem  Betriebe  nicht  in  Stockung  geraten 
Bei  den  elektrisch  betriebenen  Werken  wird  meist  darin  ge¬ 
sündigt,  daß  die  Motore  zu  schwach  bestellt  werden  in  der 
Meinung,  daß  die  Dampfmaschine  ja  auch  mitunter  mehr  leistet, 
als  an  Kraftverbrauch  vorgesehen  war.  Wenn  dieses  auch  bei 
den  Dampfmaschinen  möglich  ist.  so  versagt  der  Elektromotor 
bei  Überlastung  sofort. 

Dritte  Antwort.  1  ür  Ihren  Betrieb  dürften  sich  Blumen- 
topfpressen  mit  Handbetrieb  am  besten  eignen.  Es' können  da¬ 
mit  leicht  große  Mengen  hergestellt  werden,  und  Sie  sind  wett¬ 
bewerbsfähig,  wenn  die  übrige  Ergänzung  der  Fabrikation  allen 
Anforderungen  entspricht. 

Zu  Frage  53.  Töpferscheiben  mit  Kraftantrieb.  Die  Ein¬ 
richtung  besorgt,  vorausgesetzt,  daß  die  Schubscheiben  kräftig 
genug  gebaut  sind,  jeder  halbwegs  geschickte  Schlosser  oder 
Maschinist.  Fis  brauchen  auf  die  Spindel  der  Schubscheiben 
noch  n ur  zwei  Riemenscheiben  mit  entsprechendem  Durch- 
messer,  eine  für  Antrieb,  eine  fiir  Leerlauf,  befestigt  zu  werden 
und  außerdem  die  notwendige  Transmission  verlegt  zu  werden. 
Die  Tourenzahl  und  damit  die  Größe  der  Scheiben  bestimmt  das 
Fabrikat.  _  Die  Ausführung  übernimmt  sicher  jede  Maschinen- 
schlosserei. 

Zweite  Antwort.  Töpferschubscheiben  lassen  sich  auch  zu 
Kraftbetrieb  einrichten,  doch  dürften  die  Unkosten  gegenwärtig 
genau  so  hoch  kommen,  als  wenn  Sie  sich  gleich  fertige  Scheiben 
fiir  Kra ftantrieb  einbauen  lassen.  Sie  haben  dann  auch  die  Ge¬ 
wißheit,  daß  alles  klappt,  während  beim  Umbau  alle  möglichen 
Ursachen  mitspielen  und  anfangs  nur  unscheinbare  Arbeiten  zu 
sehr  kostspieligen  machen  können.  Die  Maschinenfabriken 
können  Ihnen  wohl  Angebote  über  die  zu  liefernden  Einbau- 
teile  abgehen,  während  für  das  Einbauen  dieser  Teile  nur  Tage- 
lohusätze  angegeben  werden  können.  Wer  nun  einmal  solche 
I  a  gelob  na  rbeiten  mit  ihrer  stundenfressenden  Arbeitszeit  (lurch- 
gemacht  hat,  der  wird  sich  vor  einem  zweiten  Umbau  in  Tage- 
lolm  hüten.  Darum  ist  es  besser.  Sie  wenden  sich  an  eine  Ma¬ 
schinenfabrik.  die  derartige  Maschinen  fertigt  (Sie  finden  sie 
im  Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau),  und  verlangen  zu¬ 
nächst  unverbindliches  Angebot  über  die  Anzahl  der  einzu¬ 
bauenden  Scheiben.  Hierbei  kommt  bei  elektrischem  Antrieb  in 
Frage,  ob  sämtliche  Scheiben  von  einer  Antriebsstelle  in  Tätig¬ 
keit  gesetzt  werden  sollen  oder  ob  Sie  Wert  darauf  legen,  daß 
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jede  Scheibe  für  sich  an  getrieben  wird.  Im  ersten  Falle  be¬ 
nötigen  Sie  nur  einen  Antriebsmotor,  dafür  aber  eine  größere 
Transmission.  Im  zweiten  Falle  müßte  für  jede  Scheibe  ein  be¬ 
sonderer  Motor  eingebaut  werden.  Die  letzte  Antriebsart  kommt 
in  der  Anschaffung  teurer  als  die  erste,  aber 'Sie  haben  den 
dauernden  Vorteil  der  Stromersparnis,  denn  es  wird  eben  dann 
uur  die  Scheibe  eingeschaltet,  die  arbeiten  soll,  während  bei 
nur  einer  Antriebsstelle  die  ganze  Transmission  mitläuft,  wenn 
auch  nur  eine  Töpferscheibe  zur  Arbeit  benutzt  wird. 

Dritte  Antwort.  Töpferschubscheiben  können  von  jeder 
Maschinenschlosserei  zu  Kraftantrieb  umgeändert  werden.  Ich 
würde  Ihnen  jedoch  raten,  die  gesamte  Kraftanlage  ganz  neu 
einzurichten  und  sich  diesbezüglich  mit  einigen  einschlägigen 
Maschinenfabriken  in  Verbindung  zu  setzen,  die  im  Anzeigen¬ 
teil  der  Keramischen  Rundschau' zu  finden  sind. 

Zu  Frage  54.  Ensrobeton.  Es  gibt  eine  ganze  Anzahl  von 
Fundorten  für  weißen  Engobeton.  Sie  müssen  aber  selbst  aus¬ 
probieren,  welche  Tone  für  Sie  geeignet  sind.  Jeder  Ton  er¬ 
fordert  einen  besonderen  Versatz,  wenn  er  zu  dem  Arbeitston 
passen  soll,  und  darüber  lassen  sich  keine  allgemein  geltenden 
Angaben  machen.  Lassen  Sie  sich  von  den  verschiedenen  im 
Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau  zu  findenden  Ton¬ 
lieferanten  unter  Angabe  des  Verwendungszwecks  Proben 
schicken  und  wählen  Sie  dann  daraus  den  für  Sie  am  besten 
geeigneten  Ton  aus. 

Zu  Frage  54.  Billige  Porzellanmasse  und  Glasur.  Der  beste 
Rat,  den  man  Ihnen  geben  kann,  ist  wohl  der,  die  Finger  von 
dieser  Fabrikation  zu  lassen.  Erstens  dürfte  Ihr  Töpferofen 
wohl  kaum  zum  Brennen  von  Porzellan  geeignet  sein,  abge¬ 
sehen  davon,  daß  er  wahrscheinlich  bei  der  hohen  Temperatur, 
die  Porzellan  erfordert,  gar  nicht  standhält.  Von  der  Porzellan¬ 
fabrikation  verstehen  Sie,  der  Frage  nach,  so  viel  wie  gar  nichts, 
und  bis  Sie  alle  die  unerfreulichen  Erfahrungen  des  Anfängers 
mit  all  den  kostspieligen  Um-  und  Neubauten  hinter  sich  haben, 
ist  vielleicht  auch  die  jetzige  scheinbare  Glanzzeit  vorüber,  die 


ihren  Hauptgrund  doch  nur  darin  hat,  daß  gegenwärtig  nur  eine 
geringe  Anzahl  der  Öfen  in  Betrieb  gehalten  werden  kann.  Ob 
dann  aber  kleine  Betriebe  noch  Rosen  pflücken,  ist  mehr  als 
fraglich. 

Zu  Frage  56.  Herstellung  elektrotechnischer  Artikel.  Die 

einschlägige  Literatur  ist  sehr  mager,  und  über  die  Einzelfragen, 
die  Sie  daraus  Schöpfen  wollen,  gibt  sie  Ihnen  keine  Auskunft. 
Für  Sie  bedeutet  doch  die  Aufnahme  der  Fabrikation  elektro¬ 
technischer  Artikel  einfach  die  Aufnahme  eines  ganz,  neuen 
Betriebes,  denn  die  Anforderungen,  die  an  diese  Erzeugnisse  ge¬ 
stellt  werden,  weichen  doch  von  Ihrem  bisherigen.  Fabrikat 
„Ton waren“  ganz  beträchtlich  ab.  Wollen  Sie  also  wirklich  an 
die  Sache  herangehen,  dann  holen  Sie  am  besten,  erst  einmal 
den  Rat  eines  Fachlaboratoriums,  z.  B.  des  Chemischen.  Labo¬ 
ratoriums  für  Tonindustrie,  Berlin  NW  21.  darüber  ein,  wie. weit 
ein  Zusammenarbeiten  des  jetzigen  und  des  künftigen  Betriebes 
möglich  ist.  Haben  Sie  von  dort  günstigen  Bescheid,  so  suchen 
Sie  sich  einen  tüchtigen  Fachmann.  Selbst  der  teuerste,  wenn 
er  etwas  versteht,  ist  billiger  als  unsachliche  Stümperei. 

Zweite  Antwort.  Um  derartige  elektrotechnische  Sta.nz- 
artikel  herzustellen,  muß  freilich  erst  die  Masse  ausprobiert 
werden.  Man  mischt  zu  diesem  Zwecke  zu  10  kg^  trockener 
Masse  ungefähr  %  1  Stanzöl,  1  I  Petroleum  und  4  1  V.asser,  läßt 
2 — B  Stunden  stehen  und  treibt  dann  das.  ganze  Gemisch  zwei- 
bi3  dreimal  durch  eine  Pulverisiermaschine,  bis  .es  fein  genug 
ist  und  sich  ballen  läßt.  Die  Matrizen  von  einer  bewährten 
Werkstatt  sind  schon  so  eingerichtet,  daß  die  überschüssige 
Masse  durchfällt  oder  zur  Seite  gedrängt  wird,  damit  man  nicht 
bei  jedem  Preßstück  das  genaue  Maß  zu  nehmen  braucht.  Bei 
der  Schwindung  ist  natürlich  die  so  erzielte  Masseprobe  zu  be¬ 
rücksichtigen,  und  danach  ist  die  Matrizengröße  anzufertigen. 
Ein  Zusatz  von  gebranntem  Ton  vermindert  die  Masseschwin- 
dung  und  dürfte  ebenfalls  angezeigt  sein.  Eine  besondere  Lite¬ 
ratur  darüber  gibt  es  meines  Wissens  nach  nicht. 
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Kontingentierung  der  Ausfuhr  in  elektrotechnischem  Por¬ 
zellan.  Der  Bedarf  an  Porzellan  für  Isoliermaterial  in  der 
Elektrotechnik  ist  zurzeit  ein  vielfacher  gegenüber  dem  Irie- 
densbedarf;  da  gleichzeitig  die  unzureichende  Ko.hlenbeliefe- 
rung  in  der  Porzellanindustrie  besonders  fühlbar  ist  und  die 
meisten  Fabriken  nur, stark  reduziert  arbeiten  können,  erklärt 
sich  die  ungewöhnliche  Nachfrage  im  Tnlande  und  Auslande 
nach  elektrotechnischem  Porzellan.  Unter  der  Knappheit-  an 
solchem  Porzellan  leidet  besonders  die  deutsche  verarbeitende 
elektrotechnische  Industrie:  daher  hat  der  Verband  Deutscher 
Elektrotechnischer  Porzellanfabriken  einem  Ersuchen  des 
Reichswirtschaftsministeriums  stattgegeben  und  zu  einer  Kon¬ 
tingentierung  der  Ausfuhr  in  solchen  Porzellanarten  schreiten 
müssen,  die  im  Inlande  am  dringendsten  benötigt  sind. 

Der  zuständige  Fachausschuß  für  Elektrotechnisches  Por¬ 
zellan  innerhalb  /ler  Außenhandelsstelle  Feinkeramik  hat  sich 
am  20.  April  mit  dieser  Frage  befaßt;  es  ist  eine  Einigung 
zwischen  den  Vertretern  der  Fabriken  einerseits  und  der  Ver¬ 
tretung  der  Verbraucherorganisation,  des  Zentralverbandes  der 
Deutschen  Elektrotechnischen  Industrie,  andrerseits,  zustande 
gekommen.  Auch  die  Organisationen  des  Ausfuhrhandels,  des 
Binnenhandels,  der  Arbeiter  und  der  Angestellten  haben  bei 
dieser  Beschlußfassung  mitgewirkt.  ^ 

Die  neue  Regelung  bezieht  sich  zunächst  nur  auf  dasjenige 
Stanzporzellan,  das  zur  Montierung  für  Elektro-Installations- 
gegenstände  dient  und  unter  der  Ausfuhrnummer  912e  im  Sta¬ 
tistischen  Warenverzeichnisse  aufgeführt  ist.  Der  Beschluß  der 
Außenhandelsstelle  Feinkeramik,  wie  er  in  dem  genannten  lach- 
ausschus.se  gefaßt-  wurde,  lautet  folgendermaßen; 

„Die  Ausfuhr  von  elektrotechnischem  Stanzporzellan  für 
Montagezwecke  wird  kontingentiert.  Es  wird  unverzüglich  die 
Gesamtproduktion  in  dieser  Porzellanart  für  ^alle  deutschen 
Fabriken,  also  auch  die  Außenseiterfirmen  des  Verbandes  Deut¬ 
scher  Elektrotechnischer  Porzellanfabriken,  festgestellt.  Von  der 
so  festgestellten  Produktionsmenge  dürfen  höchstens  20  v.  II. 
ausgeführt  werden.  Die  Unterverteilung  der  Kontingente  für 
die  einzelnen  Fabriken  hat  sich  mich  den  Versandmengen  der 
einzelnen  Porzellanfabriken  in  Montage-Stanzporzellan  zu 
richten.  Auf  diese  Einzelkontingente  der  Fabriken  werden  auch 
die  durch  Händler  exportierten  Mengen  angerechnet  und  der 
Nachweis  darüber  bei  der  Ausfuhrkontrolle  mittels  einer  Liefer¬ 
werksbescheinigung  geführt.  ~  Mit  der  Durchführung  dieser 
Kontingentierung  ist  der  Leiter  des  Elektrotechnischen  Fach¬ 
ausschusses  bei  der  Außenhandelsstelle  Feinkeramik,  Herr  Dr. 


Vogel,  Berlin-Wilmersdorf.  Trautenaustr.  15,  beauftragt.  Er  hat 
die  Kontingentierung  mit  allen  ihm  zur  Verfügung  stehenden 
gesetzlichen  Handhaben,  namentlich  unter  Anwendung  des. 
Rechts  der  Auskunftserholung  und  der  Kontrolle  sicherzustellen." 

Über  Berechnung  in  Auslandswährung.  Es  entstehen 
Schwierigkeiten  für  die  Fakturierung  in  Auslandswährung  dar¬ 
aus,  daß  in  einigen  Ländern,  wie  z.  B.  Italien,  Finnland,  angeb¬ 
lich  auch  in  der  Schweiz  Zahlungen  nach  dem  Ausland  in  Lan¬ 
deswährung  verboten  seien.  Tn  derartigen  Fällen  wird  folgendes 
zu  beachten  sein:  Solange  wir  für  die  durch,  die  Ausfuhr  ent¬ 
stehenden  Guthaben  selbst  Verwendung  haben,  zwingen  Zah- 
lungsmittelausfuhrverbote  fremder  Länder  nicht  zu  einer  Ände¬ 
rung  unserer  auf  die  vorzugsweise  Erlangung  auslän¬ 
discher  Zahlungsmittel  und  Forderungen  gerichteten  Aus¬ 
fuhrpreispolitik.  Einer  deutscherseits  auferlegten  Devisenab¬ 
lieferungsverpflichtung  kann  trotz  der  Ausfuhrverbote  nachge¬ 
kommen  werden.  Die  Verpflichteten  hätten  lediglich  ihre  Kunden 
anzuweisen,  die  schuldigen  Beträge  für  ihre  Rechnung  auf  das 
Konto  der  Reichsbank  bei  einem  ihrer  ausländischen  Korre¬ 
spondenten,  als  welche  für  Italien  z.  B.  der  Banco  Ttalia.no  di 
Sconto,  Banco  Commerciale  Italiano  und  Credito  Italiano,  sämt¬ 
lich  in  Mailand,  für  die  Schweiz  die  Eidgenössische  Bank  Akt.- 
Ges..  die  Schweizerische  Kreditanstalt,  beide  in  Basel  und  Zürich, 
die  Basler  Kantonalbank  in  Basel,  die  Kantonalbank  von  Bern 
in  Bern,  die  Akt. -Ges.  Leu  &  Co.  und  die  Schweizerische  Volks¬ 
bank.  beide  in  Zürich,  fungieren,  einzuzahlen. 

Die  Betrage  werden  von  der  Reichsbank  zum  Kurse  des 
Tages  der  Eingangsanzeige  ab  gerechnet  und  in  Reichsmark  zur 
Verfügung  des  Berechtigten  gestellt.  Zu  demselben  Zweck  kann 
selbstverständlich  die  Vermittlung  von  inländischen  Privat¬ 
banken  und  ihrer  ausländischen  Verbindungen  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  werden. 

Ausfuhrabgaben.  Der  Reichs  wirtschaftsminister  und  der 
Reichsminister  der  Finanzen  haben  bestimmt,  daß  die  auf  Grund 
der  §$  9  u.  12  der  Ausführungsbestimmungen  vom  8.  4.  1920 
RGBl.  S.  500  zu  der  Verordnung  über  die  Außenhandelskontrolle 
vom  20.  12.  1919  RGBl.  S.  2128  vorgesehene  soziale  Abgabe  vom 
10.  Mai  1920  ab  erhoben  wird.  Soweit  eine  Ausfuhrbewilligung 
vor  diesem  Zeitpunkt  erteilt  ist,  ist  die  Ausfuhr  vom  1.  Juli  1920 
ab  nur  zulässig,  wenn  die  Abgabe  für  den  Wert  der  bis  zu 
diesem  Zeitpunkt  noch  nicht  zur  Ausfuhr  gelangten  Waren 
nachträglich  entrichtet  isty  und  die  Zahlung  gemäß  -  §  11  der 
Ausführungsbestimmungen  den  Zollabfertigungsstellen  nachge¬ 
wiesen  wird. 

Die  Ausfuhrabgabe  für  alle  Waren  des  14.  Abschnitts  des 
Zolltarifs  (Tonwaren)  beträgt  10  v.  H.  des  Fakturenwertes,  die 
Abgabe  von  sog.  montiertem  elektrotechnischem  Porzellan  (Nr. 
912e  des  18.  Abschnittes  des  Zolltarifs)  beträgt  8  v.  H.  des  Fak¬ 
turenwertes.  Die  Sätze,  zu  denen  Fakturenbeträge,  die  in  aus¬ 
ländischer  Währung  berechnet  sind,  in  deutsche  Währung  um- 
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zurechnen  sind,.  werden  von  dem  Reichswirtschaftsminister  und 
dem  Reichsminister  der  Finanzen  in  kürzeren  Zeitabschnitten 
besonders  festgesetzt. 

Jede  nach  dem  9.  Mai  1921)  erteilte  Ausfuhrbewilligung 
enthält  einen  Vermerk  der  Außenhandelsnebenstelle  über  die 
Abgabe.  Die  auf  der  Ausfuhrbewilligung  berechnete  Abgabe  ist 
vor  der  zollamtlichen  Abfertigung  an  die  Zollstellen  zu  ent¬ 
richten.  Oder  es  ist  der  Zollstelle  die  Zahlung  der  Abgabe  an 
eine  andere  Zollstelle  nachzuweisen.' 

Ausfuhrbedingungen  für  Spülwaren.  In  der  Aufstellung  der 
I  reise  und  Bedingungen  (vgl.  Nr.  16,  S.  146)  ist  für  Italien. 
Frankreich,  Belgien  und  Luxemburg  der  Aufschlag  auf  50  v  H 
zu  erhöhen. 

Ausfuhrpreise  für  Steinzeug. 

Steinhägerkrüge  ohne  Henkel  und  Stempel  für  1  Stück: 


4 

/  4 

5X 

8 

11 

n  mter 

12  cts. 

Mengelskrüge  für  1  Stiic 

k: 

X 

Vi  4  Liter  x 

10 

15  cts. 

Seckige  Krüge  für  1  Stück: 

V* 

X 

X 

X 

Vi  Liter 

n 

( 

10 

12 

15 

16  cts. 

Krügelchen 

für  1  Stück : 

50  g  breit  oder  schlank 

Vis 

Vio  Liter 

2  X 

2X 

2X  cts. 

Tintenkrügelchen,  breite 

Form, 

für  1  Stück : 

V  60 

7s*  ■ 

Vi« 

Vs 

X  Liter 

O 

u 

2 

2X 

4 

5X  cts. 

Kaninchentröge,  rund,  für  1  Stück: 

13 

1  9 

15 

17 

21 

cm  Durchrn. 

_  cts. 

länglich  22X9  cm  25  cts. 

Wärmeflaschen,  flach,  für  1  Stück 'mit  Verschluß¬ 
es  X  Vi 


Liter 


25 


35 


37 


70 


cts. 


Wärmeflaschen,  rund,  für  1  Stück  mit  Verschluß: 

e*  _ la/g _ IX  Liter _ 

30  36  45  cts. 

Konservenkrüge  mit  Verschluß  für  1  Stück: 


X  X 

Vi  IX 

'  2 

3 

Liter 

50  55 

60  85 

105 

150 

cts. 

Zubindetöpfe  für  1 

Stück : 

X  X 

Vi 

IX 

2 

Liter 

10  14 

15 

22  X 

30 

cts. 

bis  zu  10  Liter  Inhalt  15  cts.  je  Liter. 

Stopfenkrüge  für  1 

Stück : 

X  X 

Vi 

IX 

2 

Liter 

10  14 

15 

22  X 

30 

cts. 

Salbenkruken  für  1 

Stück : 

Vs 

X 

Pfund 

3 

5 

cts. 

20  30 

40  50 

60 

70 

80  g 

2X  3 

3X  3X 

374 

4 

4X  cts. 

90  100 

125  150 

175 

200 

225  g 

4X  4X 

5  5X 

6  ■ 

67s 

6  7*  cts. 

250 

300 

400 

500 

g 

r* 

( 

8 

9 

10 

cts. 
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l  nsere  Toten.  Gustav  Drechsler,  Mitinhaber  der  Firma 
Herrn.  Scholle  vorm.  Scholle  &  Schöne  in  Nürnberg. 

Glaswarenerzeuger  Josef  Tischer  in  Morchenstern  i.  B. 

Guido  Gräßler,  Mitinhaber  des  Geithainer  Emaillierwerks 
Gräßler  und  Schmidt  in  Geithain. 

Personalnachrichten.  Gewerbeschulrat  Dr.  Pukall  beging 
am  27.  April  seinen  60.  Geburtstag. 

Jubiläen.  Hermann  Wessely,  Begründer  und  Inhaber  der 
Firma  A.  H.  Wessely,  Kunsttöpferei  und  Ofenfabrik  in  Ham¬ 
burg,  begeht  am  1.  Mai  1920  den  50.  Jahrestag  der  Eröffnung 
seines  Geschäfts.  Außer  der  Herstellung  von  Kachelöfen,  Ka¬ 
minen  und  Baukeramiken  war  es  besonders  die  Pflege  der 
Kunsttöpferei,  die  der  heute  im  75.  Lebensjahre  stehende  Jubilar 
sich  angelegen  sein  ließ  und  schöpferisch  förderte.  Daneben 
Fand  Wessely  Zeit,  auf  allen  Gebieten  der  öffentlichen  Wohl- 
fahrtspflege  sich  zu  betätigen;  so  bekleidet  er  auch  in  der  Ver¬ 
waltung  der  Töpferei-Berufsgenossenschaft  seit  35  Jahren 
mehrere  Ehrenämter. 

Prokurist  W  ilhelm  Buschkötter  blickte  auf  eine  25jährige 
ununterbrochene  Tätigkeit  bei  der  Firma  Tafelglashiitte  West- 
falia,  Beckmann  &  Graebe  in  Bielefeld  zurück. 


Die  Lautzenthal-Glashütten  G.  m.  b.  H.  in  St.  Ingbert 
(Pfalz)  konnten  auf  ihr  30jähriges  Bestehen  zurückblicken. 


Am  17.  April  beging  die  Firma  Fritz  Boesecke,  Berlin  N  4, 
Chausseestr.  13,  Porzellan-,  Kristall-  und  Luxuswaren  ihr 
75jähnges  Geschäftsjubiläum. 

Auszeichnung.  Die  von  der  Handelskammer  Sachsen- 
Altenburg  für  -Ojährige  Litigkeit  gestiftete  Ehrenurkunde  ist 
verliehen  worden:  Dem  Dreher  Louis  Albertus,  Klosterlausnitz, 
und  dem  Porzellanmaler  Richard  Eckard,  Hermsdorf,  beide  von 
der  Porzellanfabrik  Hermsdorf. 

Porzellangeld.  In  der  Staatlichen  Porzellanmanufaktur  in 
Meißen  werden  gegenwärtig  im  Aufträge  des  Reichsschatzamtes 
V  ersuche  unternommen,  Geldstücke  aus  Porzellan  herzustellen. 
Zunächst  sind  Proben  von  Fünf-  und  Zwei-Mark-Stücken  her¬ 
gestellt  worden,  die  die  Größe  der  entsprechenden  früheren 
Silberstücke  haben.  Das  Porzellangeld  ist  leicht  und  fest,  auch 
hygienisch  einwandfrei,  da  die  Geldstücke  abwaschbar  sind. 
Auch  eine  Fälschung  dürfte  ausgeschlossen  sein,  da  zu  ihrer 
Herstellung  besondere  technische  Einrichtungen  nötig  sind  und 
die  Anfertigung  die  Mitwirkung  so  vieler  Personen  verlangt, 
daß  Falschmünzwerkstätten  nicht  lange  unentdeckt  bleiben 
könnten.  Die  Stücke  bestehen  aus  Biskuitporzellan. 

. . . . . 

Vereine  und  Lehranstalten 
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Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland.  Der  Ar¬ 
beitsausschuß  des  Verbandes  hat  in  seiner  Sitzung  am  16.  April 
in  Berlin  die  nachstehende  Entschließung  angenommen: 

„Der  Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland,  der 
nachfolgende  Einzelyerbände  vertritt:  Verband  deutscher  Por¬ 
zellanfabriken  zur  Wahrung  keramischer  Interessen,  Sonneberg; 
Verband  deutscher  Luxusporzellanfabriken,  Weimar;  Verband 
deutscher  elektrotechnischer  Porzellanfabriken.  Berlin-Wilmers¬ 
dorf,  Trautenaustr.  15;  Vereinigte  Steingutfabriken,  G.  m.  b.  II. , 
Bonn;  Vereinigung  deutscher  Spülwaren-  und  Sanitätsgeschirr¬ 
fabriken,  G.  m.  b.  H.,  Bonn;  Mosaikplattenverband,  Bad  Berka 
a.  d.  Ihn;  Verband  deutscher  Kachelofenfabrikanten,  Meißen, 
hat  es  sich  auch  schon  vor  jeder  behördlichen  Regelung  der  Ein- 
und  Ausfuhr  zur  Pflicht  gemacht,  die  obengenannten  Fachver¬ 
bände  für  Erzielung  angemessener  Preise  auf  dem  Weltmarkt 
für  die  im  Verbandsbereich  erzeugten  Produkte  zu  interessieren. 
Auch  jetzt  noch,  bei  einem  ungefähr  um  100  v.  H.  gestiegenen 
Wert  der  Mark  ist  die  feinkeramische  Industrie  in  der  Lage, 
exportieren  zu  können.  Die  Bedeutung,  die  sie  dadurch  für  die 
deutsche  Wirtschaft  erlangt,  wird  aber  zum  größten  Teil  illu¬ 
sorisch  gemacht  durch  die  ständige  Neuschaffung  zusätzlicher 
Kaufkraft,  verursacht  durch  die  Herstellung  von  Papiergeld.  (In 
der  letzten  Märzwoche  allein  eine  Neuausgabe  von  Papiergeld 
im  Betrage  von  2,6  Milliarden  M.)  Durch  eine  derartige  In¬ 
flation  muß  notwendigerweise  eine  Steigerung  aller  Produk¬ 
tionskosten  einschließlich  der  Löhne  verursacht  werden,  eine 
Erhöhung,  die  schließlich  auch  für  die  I^einkeramik  die  Her¬ 
stellungskosten  des  Produktes  über  den  Weltmarktpreis  treibt 
und  damit  die  Feinkeramik,  die  auf  den  ausländischen  Markt 
angewiesen  ist,  mit  einer  wirtschaftlichen  Katastrophe  verhäng¬ 
nisvollster  Art  bedroht. 

Der  Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland  bittet 
die  Reichsregierung,  mit  allem  Nachdruck  und  unverzüglich  da¬ 
für  zu  sorgen,  daß  die  weitere  Schaffung  neuer  Zahlungsmittel 
unterbleibt,  und  daß  die  umlaufenden  Zahlungsmittel  nach  Mög¬ 
lichkeit  vermindert  werden.“ 

Verein  Hamburger  Exporteure  in  Hamburg.  Nach  dem 
Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  des  Vereins  im  Jahre  1919  hat 
die  Zahl  der  Mitglieder  Ende  des  Jahres  1919  457  betragen 
gegen  435  Ende  1918.  FTir  den  im  vorigen  Jahr  ins  Leben  ge¬ 
rufenen  Ausschuß  der  Deutschen  Ein-  und  Ausfuhrhandelsver¬ 
bände  wurde  Dr.  Hugo,  M.  d.  N„  als  Geschäftsführer  gewonnen. 
Durch  diesen  Ausschuß  und  durch  den  Verband  Deutscher  Ex¬ 
porteure,  für  dessen  Berliner  Geschäftsführung  Dr.  Hugo,  nach¬ 
dem  die  frühere  Kriegsstelle  des  Verbandes  aufgelöst  ist,  gleich¬ 
falls  tätig  ist,  haben  eine  Reihe  von  Verhandlungen  mit  ein¬ 
zelnen  Fabrikantenverbänden  stattgefunden,  um  zu  einer  Rege¬ 
lung  bezüglich  der  Ausfuhr  zu  gelangen.  Insbesondere  ist  an¬ 
gestrebt  worden,  einen  Teil  des  den  Fabrikanten  bei  Berechnung 
von  Ausfuhraufschlägen  zufließenden  Ausfuhrgewinns  dem  das 
Risiko  des  Geschäfts  tragenden  Exporteur  zuzuwrenden,  letzteren 
aber  auf  alle  Fälle  besser  zu  stellen  als  das  unmittelbar  ein¬ 
kaufende  Ausland.  Solche  Verhandlungen  sind  mit  dem  Ver¬ 
band  Deutscher  Luxusporzellanfabriken,  dem  Verband  Euro¬ 
päischer  Emaillierwerke,  der  Vereinigung  der  Fabrikanten  von 
elektrischen  und  Installationsgegenständen,  dem  Verband  der 
Aluminiumbesteckfabriken,  dem  Verband  Bergisch-Sächsischer 
Fabrikanten  geführt  worden.  In  einigen  dieser  Fälle  sind  auch 
bereits  entsprechende  Erfolge  erzielt  worden.  Im  Zusammen¬ 
hang  mit  der  dauernden  Verschlechterung  der  deutschen  Wäh¬ 
rung  und  den  dadurch  veranlaßten  großen  Einkäufen  der  Aus¬ 
länder  ist  die  Frage  der  Regelung  der  Ausfuhr  dauernd  und  ein¬ 
gehend  bearbeitet  worden.  Der  Verein  hat  sich  hierbei  nach¬ 
drücklich  gegen  die  Einführung  eines  Ausfuhrzolls  ausge¬ 
sprochen.  Über  die  Ausgestaltung  der  zu  schaffenden  Ausfuhr- 
Außenhandelsstelle  sind  die  Verhandlungen,  an  denen  Dr.  Hugo 
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teilnimmt,  noch  nicht  abgeschlossen.  Der  Verband  Deutscher 
Exporteure  hat  durch  energische  Vorstellungen  bei  der  Regie¬ 
rung  erreicht.  -  daß  in  die  Außenhandelsstellen  Ausfuhrhändler 
entsandt  werden.  Die  Bildung  einer  Arbeitsgemeinschaft  des 
Handels  ist  vom  Verein  mit  angestrebt  worden.  Die  hierauf 
abzielenden  Verhandlungen  werden  noch  fortgesetzt.  Gegen  die 
von  der  Reichsbank  gewünschte  und  von  einer  Reihe  von  Außen¬ 
handelsstellen  aufgestellte  Vorschrift  der  Berechnung  in  aus¬ 
ländischer  Währung  ist  der  Verein  aufgetreten.  Die  Schwierig¬ 
keiten  und  die  Verzögerungen,  die  häufig  hei  Erteilung  der 
nachgesuchten  Ausfuhrbewilligungen  entstanden,  machten  viel¬ 
fach  ein  Eingreifen  des  Vereins  notwendig.  Mündliche  oder 
schriftliche  Vorstellungen  hatten  in  manchen  Fällen  Erfolg.  Auf 
Vorstellungen  hin  hat  der  Reichskommissar  für  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  zugesagt,  in  Einzelfällen  und  unter  gewissen 
Bedingungen  für  die  Einrichtung  von  Konsignationslägern  für 
das  Ausland  allgemein  gültige  Ausfuhrbewilligungen  zu  erteilen. 
Weiter  ist  es-  gelungen,  für  bestimmte  Waren  Ausnahmen  von 
den  bestehenden  Ausfuhrverboten  für  Mustersendungen  zu  er¬ 
reichen.  Der  Verein  hat  sich  bei  Neufassung  des  Umsatzsteuer¬ 
gesetzes  für  Beibehaltung  der  Steuerfreiheit  des  Exporteurs 
nachdrücklich  und  mit  Erfolg  eingesetzt.  Mehrfache  aus  der 
Handhabung  des  Gesetzes  für  den  Ausfuhrhandel  sich  ergebende 
Schwierigkeiten  sind  zum  Gegenstand  von  Verhandlungen  ge¬ 
macht  worden,  die  noch  nicht  abgeschlossen  sind.  Der  Verein 
hat  sich  ferner  gegen  eine  Abschaffung  der  bestehenden  See¬ 
hafen-Ausnahmetarife  gewandt,  die  die  Verschiebung  des  Aus- 
fuhrverkehrs  über  ausländische  Häfen  fördern  würde.  Die  An¬ 
sprüche  der  Exporteure  an  die  Reichsentschädigungskommission 
sind  in  einer  Reihe  von  Einzelfällen  weiter  bearbeitet  worden. 
Der  Verein  ist  mehrfach  nachdrücklich  mit  Erfolg  für  eine  Ver¬ 
einfachung  der  Paßerteilung  und  Erleichterung  des  Ausreise¬ 
verkehrs  für  Beauftragte  legaler  Ausfuhrfirmen  eingetreten.  Er 
hat  in  zahlreichen  Fällen  von  dem  Anerbieten  nach  Ubersee 
Ausreisender,  Aufträge  hiesiger  Exporteure  für  Übersee  zu 
übernehmen,  durch  die  Auszüge  aus  den  Verhandlungsberichten 
Mitteilung  gemacht  und  so  den  Mitgliedern  Gelegenheit  zur  Er¬ 
ledigung  ihrer  Aufträge  gegeben.  Der  Arbeitgeberverband  des 
Großhandels  hat  im  verflossenen  Jahr  einen  Tarifvertrag  für  den 
gesamten  Großhandel,  dem  für  die  einzelnen  Geschäftszweige 
Zusatzvereinbarungen  folgten,  herausgegeben.  Die  Zusatzver¬ 
einbarung  für  den  Außenhandel  ist  unter  hervorragender  Ver¬ 
tretung  von  Mitgliedern  des  Vereins  zustande  gekommen  und 
trägt  den  Bedürfnissen  nud  der  besonderen  Lage  des  Außen¬ 
handels  weitgehend  Rechnung. 
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Die  Marktlage 

. . . . .  . . mm 

Schwierige  Lage  der  feuerfesten  Industrie,  Die  Lage  der 

feuerfesten  Industrie  ist  nach  wie  vor  schlecht.  Wenn  sich  auch 
der  Auftragsbestand,  insbesondere  bei  den  Werken,  die  bisher 
über  unzureichende  Aufträge  Klage  geführt  haben,  gebessert 
hat,  so  sind  die  anderen  Übelstände,  wie  Kohlennot,  ungenügende 
Wagengestellung  und  gespanntes  Verhältnis  zwischen  Arbeit¬ 
gebern  und  Arbeitnehmern  unverändert.  Infolgedessen  stocken 
die  Beschaffung  der  feuerfesten  Rohstoffe  und  der  Versapd 
feuerfester  Erzeugnisse.  Die  Preise  der  Rohstoffe  und  Kohlen 
und  die  Löhne  steigen  unaufhörlich.  Die  angestrebte  Mehr¬ 
leistung  der  Arbeiter  steht  noch  immer  aus,  im  Gegenteil  machen 
sich  Bestrebungen  zur  Abschaffung  der  Akkordarbeit  geltend. 

Holland.  Herstellung  elektrotechnischen  Porzellans.  Die 
„tfaparn“,  niederländische  Fabrik  von  Hoch-  und  Tiefspannungs¬ 
apparaten  in  Amsterdam,  errichtet  in  Velserbeek-Velsen  eine 
Porzellanfabrik  für  elektrotechnischen  Bedarf,  mit  deren  Bau 
bereits  begonnen  ist. 

Tschechoslowakei.  Neugründung  der  „Oepiag“.  Die  „Oe- 
piag“-Akt.-Ges.  in  Karlsbad  gründet  zusammen  mit  dem  Indu¬ 
striellen  Bernard  Berman  in  Laun  die  Firma  „Aspruk“  Akt.-Ges. 
für  keramische  Industrie  in  Prag.  Das  Aktienkapital  beträgt 
20  Milk  Kr  in  100  000  Aktien  zu  200  Kr. 

Norwegen.  Die  Marktlage  für  Kachelöfen  und  Wandplatten. 
Der  norwegische  Markt  in  Kachelöfen  ist  nicht  bedeutend  und 
wird  zum  großen  Teil  von  der  schwedischen  Fabrik  Ekeby  in 
Fpsala  beherrscht,  die  in  Kristiania  ein  größeres  Vertreterlager 
unterhält.  Die  Kosten  für  das  Ofensetzen  mit  den  dazu  be¬ 
nötigten  Werkstoffen  belaufen  sich  infolge  der  hohen  Löhne,  der 
teuren  Füllmittel  usw.  auf  etwa  250—400  Kr,  je  nach  der  Größe 
des  Ofens.  Den  Jahresäbsatz  der  Ekeby  für  den  norwegischen 
Markt  schätzt  man  auf  nur  einige  Hundert  Kachelöfen.  Im  all- 
m einen  wird  dem  eisernen  Ofen  der  Vorzug  gegeben,  für  den 
die  heimische  Industrie  zum  großen  Teil  den  Bedarf  deckt.  Da¬ 
neben  kommen  kunstvolle  mit  Marmor  verkleidete  Kamine,  zum 
großen  Teil  von  Deutschland,  auf  den  Markt.  Kachelöfen  deut¬ 
scher  Fabriken  sind  zurzeit  in  Kristiania  nicht  vorhanden.  Es 
soll  aber  vor  dem  Kriege  ein  wenn  auch  unbedeutendes  Ge¬ 
schäft  von  einer  deutschen  Firma  unterhalten  worden  sein. 
Anders  liegt  der  Markt  in  Wandplatten.  Hier  herrscht  sehr  rege 
Nachfrage,  die  vom  Angebot  nicht  befriedigt  wird.  Der  Haupt¬ 
bedarf  in  Wandplatten  wird  von  deutschen  Fabriken  geliefert. 
Leider  aber  lassen  die  Zufuhren  von  dort  beträchtlich  nach,  so 


daß  zu  befürchten  ist.  daß  der  ausländische  Wettbewerb  sich 
mehr  und  mehr  einbiirgert.  England  liefert  größere  Mengen, 
die  selbst  zu  höheren  Preisen  gekauft  werden.  Neuerdings 
kommen  auch  belgische  Wand pla tten  auf  den  Markt,  die,  wie 
versichert  wird,  den  deutschen  Erzeugnissen  ebenbürtig  sind 
und  sogar  billiger  angeboten  werden. 

Indien.  Entwicklung  der  Tonwarenindustrie.  Die  gesamte 
Tonwarenindustrie  Indiens  hat  während  des  Krieges  die  größten 
Fortschritte  erzielt.  Ein  Mangel  an  Ware  war  niemals  zu  be¬ 
merken.  In  keramischen  Kunstgegenständen  übertraf  das  An¬ 
gebot  die  Nachfrage.  Die  nationale  Tonwarenerzeugung  kommt 
für  den  europäischen  Geschmack  kaum  in  Betracht,  nur  die¬ 
jenigen  Fabriken  sind  von  Bedeutung,  die  nach  europäischem 
Muster  arbeiten.  Die  einzige  große  Fabrik,  die  der  Beachtung 
wirklich  wert  ist,  ist  die  „Calcutta  Pottery  Works,  Bengal  Potte- 
ries  Ltd.“  (Calcutta),  deren  Leiter,  ein  Indier,  ein  Jahr  lang  in 
Deutschland  gelernt  hat,  und  wieder  zu  Studienzwecken  nach 
Deutschland  gehen  wird.  Die  Fabrik  ist  ganz  neuzeitlich  ein¬ 
gerichtet.  Es  wird  sowohl  Gebrauchsgeschirr  als  auch  Kunst- 
und  Zierporzellan  für  den  indischen  und  europäischen  Geschmack 
hergestellt.  Die  eigene  Malwerkstatt  des  Hauses  leistet  sehr 
Gutes.  Japan  hat  während  des  Krieges  große  Mengen  von 
Haushaltgeschirr  nach  Indien  ausgeführt  und  glänzende  Ge¬ 
schäfte  gemacht,  aber  seine  Erzeugnisse  sind  nur  für  den  ge¬ 
wöhnlichen  Geschmack  berechnet.  Man  erwartet  daher' die  Ein¬ 
fuhr  ans  Europa.  Deutsche  Waren  würden  guten  Absatz  finden. 
Besonders  benötigt  werden  Tee-  und  Kaffeegeschirre,  Teller 
und  Schüsseln,  vor  allem  in  ganzen  Sätzen  und  in  verschiedenen 
Preislagen.  Weiter  werden  sehr  große  Blumenvasen,  Hüllen  für 
Blumentöpfe  und  künstlerisch  gehaltene  große  Figuren  verlangt. 
Ein  sehr  beliebter  Modegegenstand  sind  Wandvasen,  die  die 
Form  eines  halben  Rohres  haben,  mit  Wasser  gefüllt  werden 
und  an  der  Wand  anzuhängen  sind.  Japan  stellt  darin  sehr 
Beachtenswertes  her.  Jetzt  nach  dem  Krieg  rollt  das  Geld  in 
Indien  mehr  als  je.  und  alles  was  hübsch  und  neuzeitlich  ist. 
wird  seine  Käufer  finden,  um  so  mehr,  als  man  der  japanischen 
Ware  müde  ist. 

Tschechoslowakei.  Neugründungen  in  der  Glasindustrie. 

Die  Glasfabriken  sind  mit  Aufträgen  überhäuft.  Daher  ver¬ 
zeichnet  die  Glasindustrie  eine  lebhafte  Gründungstätigk'eit.  So 
gründete  die  Bank  für  Baugewerbe  eine  Glasfabriks-Gesellschaft 
in  Prag  unter  der  Firma:  „Böhmische  Aktien-Glashüttenwerke“. 
Das  Anfangskapital  beträgt  3  Mill.  Kr  in  6000  Aktien  zu  500  Kr. 
Die  Fabrik,  die  in  Kosten  bei  Teplitz  errichtet  wird,  soll  zu¬ 
nächst  Tafelglas  erzeugen,  später  soll  sie  auch  Photographieglas 
und  Spiegelglas  hersteilen.  —  Unter  der  Firma  „Vereinigte  Glas¬ 
hütten  Palme-König,  Howl,  Großmann  Sohn  in  Kosten“  wurde 
eine  neue  G.  m.  b.  H.  mit  dem  Kapital  von  3  Mill.  Kr  gegründet. 
Die  Gesellschaft  übernimmt  die  Glaswerke  der  genannten  Fir¬ 
men  in  Kosten  und  Hollerskirchen.  —  Ferner  soll  in  Prag  unter 
Mitwirkung  der  Mährischen  Agrar-  und  Industriebank  und  Be¬ 
teiligung  der  Inwald-Glasfabriken  Akt.-Ges.,  der  „Mewa“,  Metall¬ 
warenfabriken  in  Smichovr-Prag  und  der  Osramlampen-G.  m. 
b.  11.  in  Wien,  eine  Aktienfabrik  zur  Erzeugung  von  elektrischen 
Metallfadenlampen  „Osram“  mit  einem  Kapital  von  7,2  Mill.  Kr 
errichtet  werden.  —  Schließlich  sollen  zwei  neue  Glasfabriken 
geplant  sein,  und  zwar  soll  die  eine  in  Eisenbrod,  die  zwreite 
in  Kleinskal  erstehen.  Mit  dem  Bau  soll  im  Frühjahr  begonnen 
werden.  An  dem  Reingewinne  soll  auch  die  Arbeiterschaft  teil¬ 
haben. 

England.  Die  Aussichten  der  Glasindustrie.  Während  des 

Krieges  mußte  die  Herstellung  von  Ziergläsern  eingestellt 
werden,  während  diejenige  von  Tafelglas  hauptsächlich  für  den 
Bedarf  der  Armee  und  Marine  zugeschnitten  wurde.  Es  mußten 
ganz  neue  Waren,  wie  Glühlampen,  Glaszylinder  und  wissen¬ 
schaftliche  Glassorten  angefertigt  werden,  was  in  vielen  Fällen 
den  Umbau  der  Wrerke  erforderlich  machte.  Einfuhr  und  Wett¬ 
bewerb  hörten  während  des  Krieges  auf;  nach  Rückkehr  des 
Friedens  wurden  alle  Arbeiter  unter  Zahlung  von  100  v.  H. 
höheren  Löhnen  eingestellt.  Die  Zahl  der  Öfen  h^tte  sich 
während  des  Krieges  um  80  v.  H.  vergrößert,  zahlreiche  neue 
sind  in  Bau.  Eine  Fabrikantengruppe  hat  sich  das  Recht  ge¬ 
sichert,  die  amerikanischen  Patente  der  Empire-Maschine 
(Owens)  für  die  Herstellung  von  Glaswaren  mit  Ausnahme  von 
Glühlampen  zu  benutzen.  Die  Maschine  für  die  Herstellung  von 
Glühlampen  ist  die  Westlake-Maschine;  eine  einzige  Empire- 
Maschine  kann  innerhalb  24  Stunden  5000  Spitzgläser  liefern; 
12  davon  sind  gekauft  und  bereits  in  England,  eine  sogar  schon 
in  Great  Bridge  im  Betriebe.  Mehrere  neue  große  Betriebe 
haben  sich  auf  die  Herstellung  von  Tafelglas  geworfen.  Vor 
dem  Kriege  stellte  sich  der  Jahresverbrauch  auf  80  Mill.  Spitz¬ 
gläser  und  20  Mill.  Wein-  und  Wassergläser.  Der  Bau  der  neuen 
Glasöfen  ist  infolge  des  Kohlenmangels  und  der  langsamen  Be¬ 
lieferung  mit  feuerfesten  Ton-,  Eisen-  und  Stahlerzeugnissen 
nur  schleppend  vor  sich  gegangen,  so  daß  die  englischen 
Fabriken  vorläufig  immer  noch  nicht  den  heimischen  Bedarf 
decken  können.  Die  Regierung  muß  daher  wohl  oder  übel  die 
Einfuhr  von  Glas,  mindestens  aus  den  verbündeten  Ländern  zu¬ 
lassen,  weil  zahlreiche  andere  Industrien  Glas  als  Rohstoff  be¬ 
nötigen.  Die  Zahl  der  Arbeiter  in  der  Glasindustrie  hat  sich 
bedeutend  vermehrt;  vor  dem  Kriege  mußten  die  Lehrlinge  bis 
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JS?  von  18  °der  19  Jahren  in  den  Fabriken  bleiben,  ohne 
siml  ir riL-n;  ^hrend  jetzt  alle  Beschränkungen  i'ortgefallen 
örd,, \  i  v ,,,rbM{:,*™»k»»een  für  Tafelglas  sind  aufgehoben 
worden,  was  die  englischen  Hersteller  dieses  Erzeugnisses  sehr 

heSchf  1  *' f  ß,.,men  ,z"oi  J^iren  werden  der  gesamte 
he  mische  Bedarf  wie  auch  die  zur  Ausfuhr  benötigten  Mengen 

ist  dies“  ;la;U  ?.Chen|U  °rknU  "e,,le?kt  werden.  Für  Glühlampen 
ist  dies  jetzt  schon  der  hall,  und  da  neue  Anlagen  im  Bau  be- 

KL"*"  s'|ld-  ""d  »ehr  bald  große  Posten  auslühren 

j  onnen.  Lampenzyhnder  mußten  vor  dem  Kriege  zum  großen 
ei  ern^efuhr-t  werden;  1918  bestand  nur  eine  Fabrik  davon  in 
Hublin.  wahrend  jetzt  rund  100  000  Stück  in  der  Woche  erzeugt 

lp„efc  ebVnso  fuch  grope  kosten  Grubenlampen.  Was  Be- 
euchtungsglas  anlangt,  so  hatte  die  Regierung  1916  versprochen 

;  Xn  ind,US 'Välu;e,nd  Krieges  ™  unterstützen  sie 
wollte  auch  bei  hriedensschluß  250  000  Lstrl.  zu  seiner  Weiter¬ 
entwicklung  bewillige), ,  doch  stehen  dem  Board  of  Trade  Mittel' 
für  diesen  Zweck  nicht  mehr  zur  Verfügung.  Die  Hauptschwie- 
hegt) in  dem  Verhalten  der  Arbeiterschaft,  die  nicht  ihr 

Wrn  8lbt:  H‘SStv  1lch  die  Arbeitslust  nicht,  so  sind  alle 
Anstrengungen  der  W  erke  umsonst. 

England.  Mangel  an  Emailwaren.  An  emaillierten  Waren 
M  !”Eagh,Klmßw  Mangel.  Die  Fabriken 
dei  stärksten  Nachfrage  nicht  liefern.  Die  britische  Industrie¬ 
ausstellung  war  zwar  mit  Ware  beschickt,  die  jedoch  nur  zur 
\lin^l8tap  dri UIK  IUcllt  verkauft  wurde.  Anscheinend  wird  der 
haben  sind!  '  Ve™rsacht’  daß  Stahlbleche  schwer  zu 

^  Argentinien.  Antidumping-Gesetz.  Argentinien  plant 
°,na<‘  .*  alle  A  aren  ausländischen  Ursprungs,  die 
Wettbewerb  mit  den  gleichen  im  Inland  erzeugten  Waren 

ka!dWefCl-S0  reikaUit  Ter<?en’  dr/  11  Ie Origer  ist  als  der  Ver- 
k rsPrungs1and  zur  Zeit  der  Ausfuhr,  einen  Preis- 

zuzüglich  30  v  H.  aüfmach"  lI»terschied  im  Verkaufepreis 

Neuseeland  Ausschaltung  deutscher  Waren.  Die  neusee¬ 
ländischen  Kauf  eute  erklärten,  daß  sie  eine  starke  Abneigung 
gegen  den  Handel  mit  deutschen  Waren  hätten.  Sie  forderten 
die  Regierung  auf  deutsche  und  österreichische  Waren  mh 
großen  Einfuhiabgaben  zu  belegen  und  ihren  Zugang  durch 
andere  Bänder  aufs  schärfste  zu  bekämpfen. 
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Firmennachrichten 

f  . . . . . . nimm, . „„„mimm.iniM. . . 

Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  zu  Volkstedt. 

'^schäftsjahr  brachte  allen  Betrieben  der  Ge- 
sellschaft  sehr  bedeutende  Aufträge,  deren  Ausführung  unter 
nicht  unerheblichen  Schwierigkeiten  gelang  und  die  Gesellschaft 
SiiS^di°8  Jah™.8  fast  bis  zur  Grenze  ihrer  Leistungs- 

Ä!  bes>chaftigte.  .  Bie.  1111  V  orjahre  vorgenommene  An¬ 
gliederung  der  Richard  Eckert  &  Co.  Akt.-Ges.  hat  in  jeder 
Y\  eise  den  daran  geknüpften  Erwartungen  entsprochen.  Gegen 
Ende  des  Berichtsjahres  ist  das  Unternehmen  neuerlich  durch 
den  Erwerb  der  seit  1845  bestehenden  Porzellanfabrik  Dressei 

*  ff0’ i11},  Pfr U’, 1,1  deren-  Besitz  sich  u-  a.  die  bekannten 
Höchster  Modelle  befinden,  erweitert.  Im  Zusammenhänge  hier- 

mit  und  mit  dem  Erwerb  eines  größeren  Postens  Aktien  der 
Max  Roesler  Feiusteingutfabrik  Akt.-Ges.  in  Rodach  wurde  das 
Grundkapital  um  1  200  000  M  auf  2  500  000  M  erhöht.  Das' aus 
den  Einzahlungen  auf  die  neuen  Aktien  erzielte  Aktienaufgeld 
ist  dem  ordentlichen  Reservefonds  zugeführt,  während  für  die 
i  *  erwartenden  Unkosten  entsprechende  Rückstellungen 
ßunacht  wurden.  Außerdem  hat  sioli  die  Gesellschaft  an  der 
Gi u nclung  der  Bank  für  keramische  Industrie  Akt.-Ges  in 

Der  ^h^fabschluß  weist  einen  Gewinn  von 
Ti?  i  A-,aUS’  dess£J?  Verteilung  wie  folgt  vorgenommen  wird- 

ZIIi"  ordentlich,,; 

x  nun  \1C  "  H  n-  '  ?u^*ullg  zum  Sonderreservefonds 
.  (M  (l0  M,  16  v  H  Dividende  208  000  M, 'Gewinnanteile  an  den 

xr1  y  M'  ^«Weisung  an  den  Unterstiitzungsfonds 

a"  den  Gebl‘  Arnholdschen  Pensions- 
m  mn  10  000  M.  V  ortrag  auf  neue  Rechnung  22  549,66  M  Im 
neuen  Geschäftsjahr  sind  die  Umsätze  wieder  stark  gestiegen 
In  alle,,  Abteilungen  liegt  eine  große  Anzahl  noch  unerledigter 
Aufträge  vor  Die  Gesellschaft  hofft,  die  bedeutenden,  insbe¬ 
sondere  durch  die  Kohlenknappheit  hervorgerufenen  Schwierig- 
hn1de  T?rLl!|b0er'V1vlcn-.  Aufsichtsrat :  Bankier  Dr.  Heinrich  Arn- 
'r!  *  i“’  Vorsitzender;  Kommerzienrat  Curt  Gretschel 

inptis.  stellv  Vorsitzender;  Justizrat  Dr.  L.  Arndt  Berlin- 
1  rofessor  L.  Panto.  Dresden;  Max  Kaufmann,  Berlin;  Dr  Felix 
Kersten,  Lengefeld  (Post  Bad  Kosen);  Wirkl.  Geh.  Oberfinanz- 
rat  lvorn.  Berlin;  Stadtrat  Direktor  Dr.  Krüger.  Dresden-  Frau' 
Lina  verw.  Lenck  Passau:  Frau  Dr.  Ella  Lewenz,  Char’lotten- 
burg;  Heiiio  V  endt,  Arnswalde. 

Buckauer  Porzellan-Manufaktur,  Akt.-Ges.  zu  Magdeburg- 

Buckau.  Im  verflossenen  Geschäftsjahre  waren  die  Betriebe  der 
r\?sf.  chaft  voll  beschäftigt.  Die  Kohlenbelieferung  war  aber 
häutig  so  mangelhaft,  daß  den  Lieferuiigsverpflichtungen  nicht 
vollauf  genügt  werden  konnte.  Die  Arneburger  Fabrik  wrird 


/ui zeit  weiter  ausgebaut.  Die  Betriebe  sind  voll  beschäftigt. 

?  ‘h-®  Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr  nicht  un- 
Minst  g  sind.  Zu  Abschreibungen  wurden  6548,82  M  verwendet. 

-  ,  miSmneM1|\VOn  121501;J6.M  ge,angen  8  v.  H.  Dividende 
aut  das  144  000  M  betragende  Aktienkapital  zur  Verteilung. 

Vereinigte  Mosaikplattenwerke  Friedland-Sinzig  Akt.-Ges. 
^*,n-  pie  Schwierigkeiten,  gegen  die  die  Ge- 
l . i  %  \  ,<M  .  jihtutt  m  das  Geschäftsjahr  1919  zu  kämpfen 
hatte,  haben  sich  zeitweilig  beheben  lassen,  aber  die  Verhält- 

znSnlehW«few  •fde?ei!  !msiclleJ'  <Wd  dieser  Zustand  dürfte  auch 
W,  ,  ;  v  t(ir  ,bes,telien-  Soweit  hergestellt  werden  konnte 
S1.  (la-s  Fr^ebms  dank  sorgfältigen  Vorbereitungen  in  tech- 
msch er  Beziehung-  verhahmsmäßig  günstig.  Für  die  nächste 
Zukunlt  ist  mit  weiteren  Unterbrechungen  der  Betriebe  wegen 
Kohlenmangels  zu  rechnen.  Die  Nachfrage  übersteigt  die  Er- 
/euguiig  ganz  erheblich,  so  daß  die  Gesellschaft  reichlich  mit 
An  tragen  versehen  ist.  Nach  Abzug  aller  Unkosten  und  der 
Abschreibungen  in  Hohe  von  1 72  120,28  M  verbleibt  ein  Rein¬ 
gewinn  von  873  797,87  M,  der  wie  folgt  verwendet  werden  soll; 
VI  i  Zuweisung  zum  gesetzlichen  Reservefonds  19  611,99 

Mark,  Ausschüttung  an  Dividende  auf  1  119  000  M  ehemalige 
Vorzugsaktien:  b  v  I.  füi r  das  Geschäftsjahr  1914/15  07  140  M. 

’  K-n5!/’  r  u  -)1'  B,v-  H-  vom  !•  JuIi  bis  31.  Dezember 

1916  33  5(0  M  6  v.  II.  für  das  Geschäftsjahr  1917  67140  M  zu¬ 
sammen  ^34990  M  Zuweisung-  an  den  Angestellten-  und’  Ar- 
beiteruiiterstutzungsfonds  50  000  M  (Bestand  10  008,02  M)  Vor- 
trag  auf  neue  Rechnung  69  195,88  M.  -  Aufsichtsrat:  Bank- 
SlWer11“  Kleinert,  Rostock,  Vorsitzender;  Konsul  Ernst 
Brockelmann,  Rostock,  stellvertr.  Vorsitzender;  Paul  Kracht 

Bet^  Plaufm  i.S  V.dlkUS  a‘  D‘  HanS  Linck*  Rostock;  Eugene 


Düsseldorfer  Thonwaarenfabrik  Akt.-Ges.  in  Düsseldorf- 
Reisholz.  Die  Hoffnung  auf  W iederaufnahme  des  Betriebes  hat 
sic-Ji  im  Geschäftsjahr  1919  nicht,  verwirklicht.  Bei  dem  Ab- 
transport  der  in  den  b abrikräumen  der  Gesellschaft  gelagerten 
Heer  es  bestände  brach  Ende  Mai  1919  ein  größerer  Brand  aus 
uer  einen  Teil  der  für  die  Herstellung  hauptsächlich  in  Betracht 
kommenden  Gebäude  einäscherte.  Gegen  die  für  den  entstan¬ 
denen  Brandschaden  verantwortlich  zu  machende  Behörde 
wurde  ein  Prozeßverfahren  eingeleitet,  das  noch  schwebt  und 
von  dessen  Ausgang  weitere  Entschlüsse  abhängig  gemacht 
werden  müssen.  Der  Betrieb  ruht  vollständig.  In  der  außer¬ 
ordentlichen  Hauptversammlung  vom  23.  Dezember  1919  wurde 
mitgeteilt,  daß  infolge  dos  Brandes  die  Hälfte  des  Aktienkapitals 
möglicherweise  verloren  sein  könnte.  Das  Geschäftsjahr  1919 
schließt  ab  mit  einem  Reinverlust  von  5238,42  M.  Hierzu 
kommen:  Zinsen  5300  M,  Geschäftskosten  36  629,59  M,  Abgang 

Mas(  hinenkonto  2(2.38  M,  so  daß  ein  Gesamtverlust  von 
47  437,39  M  entsteht,  der  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden 
soll.  Aufsichtsrat :  Justizrat  W.  Lohe:  Kommerzienrat  H.  Heye- 
Kommerzienrat  Max  Trinkaus;  P.  Piedboeuf. 

Rheinische  Chamotte-  und  Dinas-Werke  in  Köln  a.  Rh. 
Im  Anfang  des  Geschäftsjahres  1919  ruhte  auf  allen  Abteilungen 
der  Betrieb  infolge  völligen  Ausbleibens  jeglicher  Kohlenzufuhr. 
Die  auf  den  Werken  befindlichen  Arbeiter  mußten  mit  Not- 
standsarbeiten  beschäftigt  worden  Erst  allmählich  setzte  eine 
geringe  Belieferung  der  Abteilungen  mit  Kohlen  ein,  so  daß  der 
Betrieb  überall  in  mäßigem  Umfange  wieder  aufgenommen 
werden  konnte.  Die  Kohlenbelieferung  besserte  sich  etwas  im 
Laute  des  Sommers,  so  daß  infolgedessen  die  Belegschaft  der 
Abteilungen  etwas  vermehrt  und  die  Erzeugungsfähigkeit  er¬ 
höht.  werden  konnte.  Im  Laufe  des  Herbstes  nahm  aber  die 
Kohlenbelief erung  wieder  derart  ab,  daß  eine  Verringerung  der 
Erzeugung  nicht  zu  vermeiden  war  und  einzelne  Abteilungen 
gegen  Ende  des  Betriebsjahres  ihren  Betrieb  vorübergehend 
einstellen  mußten.  Neben  dem  Kohlenmangel  herrschte  ständig 
ein  starker  W  agenmaiigel,  so  daß  sehr  häufig  die  fertigge¬ 
stellten  Waren  nicht  versandt  und  die  nötigen  Rohstoffe  nicht 
angeliefert  werden  konnten.  Alle  Bemühungen,  eine  besser« 
Kohlenbelieferung  und  eine  bessere  W'agengestellung  zu  er¬ 
reichen.  sind  vergeblich  gewesen.  Im  September  1919  wurde 
die  Abteilung  Siershahn  von  einem  Schadenfeuer  betroffen,  das 
einen  großen  Teil  des  Fabrikgebäudes  einäscherte.  Der  dadurch 
bedingte  Stillstand  des  Werkes  war  auf  die  Leistungsfähigkeit 
doi*  Gesellschaft  ohne  hinfluß,  weil  sich  die  Abteilung  wegen 
Kohlenmangels  außer  Betrieb  befand.  Die  Abteilung  Hagen¬ 
dingen  (Lothringen)  kam  unter  französische  Zwangsverwaltung 
und  ist  jetzt  an  eine  französische  Firma  verkauft.  Die  Höhe 
der  von  der  deutschen  Regierung  zu  zahlenden  Entschädigung 
hat  die  hirina  noch  nicht  erfahren.  Die  Aufträge  gingen  be¬ 
friedigend  ein.  Der  Umsatz  im  Jahre  1919  belief  sich  auf 
N5  03(  t  im  Werte  von  9  043  090,50  M.  Der  Rechnungsabschluß 
am  31.  Dezember  1919  ergibt  einschließlich  107  966,61  M  Vortrag 
aus  1918  einen  Rohgewinn  von  2  942  566,56  M  (i.  V.  3  142  059  21 
Mark).  Nach  Abschreibungen  von  509  908  M  (i.  V.  768  567,50  M) 
und  nach  Abzug  sämtlicher  Unkosten,  Steuern,  Zinsen  usw.  im 
Betrage  von  449  949,43  M  (i.  V.  305  418,41  M)  bleibt  ein  Rein¬ 
gewinn  von  1  982  709,13  M  (i.  V.  2  068  073,30  M).  Er  soll  wie 
folgt  verwendet  werden:  25  v.  H.  Dividende  =  725  000  M. 
‘"•>000  M  auf  Erneuerungskonto  für  Wiederaufbau  Mehlem 
(Schadenfeuer  ijn  Januar  1920)  und  Siershahn,  100  000  M  für  den 
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Beamten-  und  Werkmeister-Unterstützungsbestand  (Bestand  am 
31.  12.  19  =  131  000  M),  322  709,13  M  Vertrags-  und  satzungs- 
gemaße  Gewinnanteile  und  Belohnungen.  110  000  M  Vortrag  auf 
neue  Rechnung.  Gegenwärtig  wird  die  Geschäftslage  durch  den 
sich  immer  mehr  steigernden  Kohlenmangel  und  die  Versand¬ 
schwierigkeiten  erschwert.  Die  Aussichten  für  das  neue  Ge¬ 
schäftsjahr  sind  in  erster  Linie  von  der  Gestaltung  der  poli¬ 
tischen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  abhängig.  • —  Auf¬ 
sichtsrat:  Konsul  J.  L.  Kruft,  Bad  Oeynhausen,  Vorsitzender: 
Kommerzienrat  E.  Bellardi,  Krefeld,  stellvertr.  Vorsitzender; 
Bankier  Karl  Theodor  Deichmann,  Köln;  Geheimer  Justizrat 
Fr.  Görz,  Mainz;  Ingenieur  Francois  Labesse,  Paris;  Ingenieur 
Georges  Labesse.  Lorette  (Loire);  Ingenieur  Jacques  Laurent, 
Rombach;  Industrieller  Paul  Prodon,  Saint-Chamond  (Loire). 
Vorstand:  Generaldirektor  Dr.  Arthur  Hahn,  Köln. 

In  der  Hauptversammlung  wurde  einstimmig  die  Dividende 
von  25  (i.  V.  25)  v.  H.  genehmigt.  Das  Mitglied  des  Aufsichts¬ 
rates  Geh.  Justizrat  Görz,  Mainz,  bat,  den  Antrag  betr.  Fest¬ 
setzung  der  Bezüge  des  Aufsichtsrats  zurückzuzielien.  Es  sei 
eine,  jährliche  feste  Vergütung  für  den  Aufsichtsrat  von  100  000 
Mark  vorgesehen.  Die  Annahme  des  Antrags  würde  in  den 
Kreisen  der  Arbeiterschaft  als  eine  schwere  Herausforderung 
aufgefaßt.  Seit  1906  sei  eine  Durchschnittsdividende  von  5% 
v.  H.  gezahlt  worden.  Wenn  man  jetzt  100  000  M  als  Vergütung 
für  den  Aufsichtsrat  vorwegnehme,  so  mache  das  über  3  v.  II. 
des  Aktienkapitals  und  die  Aktionäre  würden  3  v.  H.  weniger 
bekommen.  Dieser  Punkt  wurde  darauf  von  der  Tagesordnung 
abgesetzt. 

Porzellanfabrik  Rauenstein  vormals  Fr.  Chr.  Greiner  & 
Söhne  Akt.-Ges.  in  Rauenstein.  Ordentliche  Hauptversammlung: 
7.  Mai  1920,  vormittags  9L>  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  Bank  für 
Thüringen  vormals  B.  M.  Strupp  Akt.-Ges.  in  Meiningen,  Leip¬ 
ziger  Straße  2.  Auf  der  Tagesordnung  steht  auch  Erhöhung  des 
Grundkapitals  auf  1250  000  M  und  Satzungsänderung. 

Sattelgrund,  Gemeinde  Langenau  i.  B.,  A.-G.  Bamberg.  Neu 
eingetragen  wu^de:  Hoefer  &  Fischmann.  Gesellschafter:  Ka,uf- 
leute  Karl  Hoefer  und  Karl  Fischmann  in  Selb.  Zweck:  Her¬ 
stellung  von  Porzellan. 

München.  G.  Wieninger  sei).  Glas-  und  Porzellanmalerei. 
Prokurist:  Ludwig  Ruckert. 

Ourlach.  Neu  eingetragen  wurde:  Zahnfabrik  Union 
Schulten  &  Co.  Gesellschafter:  Ingenieur  Fritz  Winkelstroeter, 
Pforzheim  und  Kaufmann  Georg  Schulten,  Durlach.  Angege¬ 
bener  Geschäftszweig:  Herstellung  und  Vertrieb  künstlicher 

Zähne. 

Tirschenreuth,  A.-G.  Weiden.  Neu  eingetragen  wurde: 
Tonofenfabrik  V  alliier  Akt.-Ges.  Vorstandsmitglieder:  Fabrik¬ 
besitzer  Johann  Wallner  in  Tirschenreuth  und  Kaufmann  Hans 
Lindner  in  Tirschenreuth.  Zweck:  Herstellung  von  Tonöfen, 
gebrannten  Baustoffen  und  Tonwaren  jeder  Art.  Die  Gesell¬ 
schaft  kauft  und  verkauft  die  nötigen  Grundstücke,  beschafft  die 
erforderlichen  Anlagen,  Bauten  und  Einrichtungen  und  besorgt 
die  Verwertung  der  erzeugten  Waren.  Sie  darf  fertige  oder 
halbfertige  Erzeugnisse  erwerben,  Agenturen,  Zweignieder¬ 
lassungen,  Kommanditgesellschaften  errichten  und  sich  auch  an 
anderen  dem  gleichen  Zwecke  dienenden  Unternehmungen  be¬ 
teiligen.  Grundkapital:  200  000  M.  Gründer  sind:  Fabrikbesitzer 
Johann  Wallner  in  Tirschenreuth;  Fabrikbesitzer  Christian  Seit¬ 
mann  in  Weiden;  Holzgroßhändler  Martin  Zeliendner  in  Mitter- 
teich;  Holzgroßhändler  Hans  Zehendner  in  Mitterteich;  Firma: 
Johann  Zahn.  Bankgeschäft  in  Tirschenreuth,  Alleininhaber: 
Bankier  Johann  Zahn  in  Tirschenreuth.  Aufsichtsrat:  Fabrik¬ 
besitzer  Christian  Seitmann  in  Weiden;  Holzgroßhändler  Martin 
Zehendner  in  Mitterteich:  Holzgroßhändler  Hans  Zehendner  in 
Mitterteich. 

Görlitz.  Schlesische  Ofenfabrik  vorm.  Gebr.  Fuchs  G.  m. 
I).  H.  In  Rausch walde  ist  eine  Zweigniederlassung  errichtet. 

Wilhelmshaven.  Neu  eingetragen  wurde:  Gustav  Betke. 
Inhaber:  Ofensetzermeister  Gustav  Betke  in  Wilhelmshaven. 
Kaiserstr.  2. 

Weißenburg  i.  B.,  A.-G.  Eichstätt.  Mittelfränkische  Cha- 
motte-Ofenfabrik  Weißenburg  i.  B.,  'WTilhelm  Böttcher.  Unter 
dieser  Firma  betreibt  Kaufmann  Wilhelm  Böttcher  in  Weißen¬ 
burg  i.  B.  die  Herstellung  von  Schamotteöfen,  ferner  von  Koch- 
und  Gebrauchsgeschirren. 

Mittelfränkische  Chamotte-Ofenfabrik  Weißenburg  i.  B.. 
Käthe  Böttcher.  Die  Firma  ist  gelöscht. 

Charlottenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Kunsttöpferei 
und  Chamotte-Ofen-Fabriken  Inh.  Rudolf  Lewin.  Inhaber: 
Kaufmann  Rudolf  Lewin  in  Charlottenburg.  Das  Geschäft  ist 
bisher  unter  der  Firma  Kunsttöpferei  und  Chamotte-Ofen- 
Fabriken.  G.  m.  b.  II.,  geführt  worden. 

Königsbrück.  Keramische  Werke  Ufer  &  Co.  Gesamt¬ 
prokura  ist'  erteilt  dem  Betriebsleiter  Oswald  Bruschke  in  Kö- 
nigsbriick  und  der  kaufmännischen  Beamtin  Anna  Elisabeth 
Anstel  in  Königsbriick. 

Mannheim.  Dynamidon-Gesellschaft  m.  b.  H.  Fabrik  feuer¬ 
fester  Erzeugnisse  aus  Korund.  Die  Liquidation  ist  beendet,  die 
Firma  erloschen. 

Bonn.  Neu  eingetragen  wurde:  Bonner  Corund-  und 
Schmirgelwerke  Dr.  C.  Zerbe,  G.  m.  b.  H.  Zweck:  Herstellung 


von  Karborund-,  Korund-  und  Sckmirgelschleifscheiben^  sowie 
von  allen  zu  dieser  Industrie  gehörenden  Erzeugnissen.  Stamm¬ 
kapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Chemiker  Dr.  Carl  Zerbe 
in  Bonn. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Porzellan-In- 
dustrie  G.  m.  b.  H.  Zweck:  Fabrikmäßige  Herstellung  von  Por¬ 
zellanerzeugnissen,  insbesondere  für  Elektrotechnik,  Herstellung 
und  Erwerb  von  Ganz-  und  Halberzeugnissen  der  Elektroindu¬ 
strie  und  Zusammenbau  mit  Porzellanerzeugnissen,  Beteiligung 
an  gleichen  oder  ähnlichen  Unternehmungen.  Stammkapital: 
20  000  M.  Jeder  Geschäftsführer  ist  allein  vertretungsberechtigt. 
Geschäftsführer:  Diplomingenieur  Karl  Fritz  und  Rechtsanwalt 
Dr.  Ernst  Oberländer,  beide  in  München.  Prokurist:  Ferdinand 
Overkott. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektrowelt  Einkaufs- 
Genossenschaft  e.  G.  m.  b.  H.  Zweck:  Einkauf  von  elektro¬ 
technischen  gangbaren  Bedarfsgegenständen  und  deren  Verkauf 
an  die  Genossen  gegen  Barzahlung.  Die  Haftsumme  beträgt 
300  M,  die  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile  10.  Zwei  Vorstands¬ 
mitglieder  können  für  die  Genossenschaft  verbindlich  zeichnen 
und  Erklärungen  abgeben.  Vorstandsmitglieder  sind:  Max 
Kretschmar  und  Willi  Baensch.  beide  in  Berlin. 

Bad  Elster,  Vogtl.  Neu  eingetragen  wurde:  Richard 
Spengler.  Inhaber:  Elektrotechniker  Franz  Richard  Spengler  in 
Bad  Elster.  Angegebener  Geschäftszweig:  Elektrotechnisches 
Geschäft  verbunden  mit  Schlosserei. 

Dessau.  Gesellschaft  für  elektrische  und  keramische  In¬ 
dustrie  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  ist  mn- 120  000  M  erhöht 
und  beträgt  jetzt  195  000  M. 

Berliri-Lichterfelde.  Neu  eingetragen  wurde:  Hans  Nau- 
joks.  Inhaber:  Ingenieur  Hans  Naujoks  in  Berlin-Lichterfelde. 
Geschäftszweig:  Herstellung«-  und  Verkaufsgeschäft  mit  elektro¬ 
technischen  Bedarfswaren.  Geschäftsräume:  Manteuffelstr.  6/7. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Alexander  Miehe  G.  m.  b. 
H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Betrieb  von  Handelsge¬ 
schäften  für  eigene  und  fremde  Rechnung  im  In-  und  Auslande. 
Stammkapital:  100  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Alexander 
Louis  Hermann  Miehe,  Hamburg. 

Erkersreuth-Selb  i.  Bay.  Gebr.  Hofmann  &  Flügel  planen 
in  Erkersreuth  den  Bau  einer  Porzellanfabrik.  Es  soll  Ge¬ 
brauchsgeschirr  und  Porzellan  für  die  Elektrotechnik  hergestellt 
werden. 

Gotha.  Die  Gewerkschaft  Otto  I  in  Gotha  beabsichtigt,  die 
Schlettaer  und  Löthainer  Kaolin-  und  Tonwerke  zu  vergrößern 
und  weiter  auszubauen. 

Konkurse.  In  dem  Konkursverfahren  über  das  Vermögen 
der  Firma  Sächsische  Tonwrerke  Akt.-Ges.  in  Brandis  wird,  nach¬ 
dem  der  bisherige  Verwalter  Kaufmann  Bernhard  Moschick  in 
Grimma  verstorben  ist,  an  seiner  Stelle  der  bisherige  Sonder- 
konkursverwralter  Direktor  Haugk  in  Leipzig,  Nürnberger  Str.  48. 
zum  Konkursverwalter  ernannt. 

Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des  Töpfer¬ 
meisters  Alfred  Lehmann  in  Glogau,  Dominikanerplatz  6,  ist  nach 
erfolgter  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben  worden. 

Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der  offenen 
Handelsgesellschaft  Berliner  Fliesenhaus  Merkur  Wilhelm  Weiß 
in  Charlottenburg  ist,  nachdem  der  in  dem  Vergleichstermine 
vom  22.  Oktober  1919  angenommene  Zwangsvergleich  durch 
rechtskräftigen  Beschluß  vom  22.  Oktober  1919  bestätigt  ist, 
aufgehoben  worden. 

Optische  Werke  Akt.-Ges.  Cassel,  vorm.  Carl  Schütz  &  Co. 
in  Cassel.  Ordentliche  Hauptversammlung :  15.  Mai  1920.  vor¬ 
mittags  11.  Uhr,  in  Cassel,  Hotel  Casseler  Hof.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  steht  u.  a.  Änderung  der  Satzung. 

Akt.-Ges.  für  Glasindustrie  vorm.  Friedr.  Siemens  in 
Dresden.  Ordentliche  Hauptversammlung:  11.  Mai  1920,  mittags 
12  Uhr,  im  Sitzungszimmer  der  Deutschen  Bank,  Zweigstelle 
Dresden  zu  Dresden,  Ringstr.  10,  I.  ' 

Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke  Akt.-Ges.  in  Berlin  und 
Weißwasser  O.-L.  Ordentliche  Hauptversammlung:  11.  Mai 
1920,  11  Uhr  vormittags,  im  Sitzungssaal  der  Berliner  Handels- 
Gesellschaft,  Berlin  W  8,  Behrenstr.  32,  Eingang  B,  2  Treppen. 
Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.  Beschlußfassung  über  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  4  200  000  M  auf  8  400  000  M. 

Brattendorf,  A.-G.  Eisfeld.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas¬ 
fabrik  Gerhardshütte  m.  b.  H.  Zweck:  Errichtung  und  Betrieb 
einer  Glashütte  in  Brattendorf  und  Betrieb  von  Geschäften  aller 
Art,  die  mit  der  Errichtung  und  dem  Betrieb  dieser  Glashütte 
im  Zusammenhang  stehen.  Stammkapital :  100  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Hüttendirektor  Emil  R.  Mußmacher  in  Brattendorf  und 
Hauptmann  a.  D.  Gerhard  von  Kathen  in  Berlin.  Die  Vertretung 
der  Gesellschaft  erfolgt  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch 
einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen. 

Cottbus.  Neu  eingetragen  wurde:  Raschdorf  &  Co.,  Glas¬ 
hütten-  und  Keramische  Erzeugnisse.  Gesellschafter:  Kaufmann 
Hugo  Raschdorf  in  Neuwelzow  und  Direktor  a.  D.  Otto  Hirsch 
in  Ruhland  N.-L.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  nur  beide 
Gesellschafter  gemeinsam  oder  ein  Gesellschafter  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Prokuristen  ermächtigt. 

Radeberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Näser,  Röseler  &  Co. 
Facettenschleiferei,  Glasbiegerei,  Härterei.  Gesellschafter: 
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n)  Kaufmann  Hugo  Alfred  Näser  in  Dresden,  b)  Werkführer 
«  jskar  Heinrich  Röseler  in  Radeberg,  c)  Schleifer  Robert  Paul 
‘'Jax  Lehmann  in  Radeberg,  d)  Glasschleifer  Paul  Arthur  Albert 
[jänsel  in  Radobcrgf.  Din  untor  <*  und  d  Genannten  sind  von  der 
>  ertretung  der  Gesellschaft  ausgeschlossen. 

Rathenow.  Neu  eingetragen  wurde:  Vereinigte  Optische 
Werke,  G.  m.  b.  11.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung 
und  Verwertung  von  Brillengläsern  und  allen  dafür  benötigten 
Maschinen  und  Einrichtungen.  Stammkapital:  20  000  M  Ge¬ 
schäftsführer:  Prokurist  Adolf  Welle,  Prokurist  Karl  Muth.  Pro- 
kui ist  Ferdinand  Hohnhold.  .Mathematiker  Dr.  Johannes  Spanuth. 

Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusmgen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Ginstechnische  Präcisions-Fabrik  für  Laboratoriums-  und 
fabriksbedarf  Widder  &  Co.  Persönlich  hatfende  Gesellschafter: 
Fabrikant  Frau?:  Widder  und  Fabrikant  und  Kaufmann  Max 
Boßecker,  beide  in  Schmiedefeld. 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde-:  Blaurock  &  Kochte. 

1  ersönlich  haftende  Gesellschafter:  Die  Glasinstrumentenfabri- 
ka nten  Albert  Blaurock  in  Plaue  (Thür.)  und  Johann  Kochte  in 
Ilmenau.  .  Zur  V  ertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder  von  ihnen 
selbständig  ermächtigt. 

Neu  eingetragen  wurde:  Rudolf  Meyer  &  Cie.,  Thermo¬ 
meter-  und  Glasinstrumentonfabrik.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter:  Die  Kaufleute  Rudolf  Meyer  und  Otto  Meyer  in  Il¬ 
menau.  Jeder  von  ihnen  ist  zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
selbständig  ermächtigt. 

Langewiesen,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen  wurde: 
Ernst  Schupp,  Thermometer-  u.  Glasinstrumentenfabrik.  In¬ 
haber:  Thermometer-  und  Glasinstrumontenfabrikant  Ernst 
Schupp  in  Langewiesen.  Dem  Kaufmann  Willi  Heidbreder  in 
Langewiesen  ist  Prokura  erteilt. 

Recklinghausen.  Neu  eingetragen  wurde:  Adolf  Walten- 
bauer  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  Zweck:  Herstellung  und  Vertrieb  von 
Oien,  Lacken,  Farben,  Glas  und  Anstreicherbedarfswaren. 
Stammkapital:  40  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Adolf 
V  alten  bau  er.  Recklinghausen,  Paulusstr.  5. 

Hertigswalde,  A.-G.  Sebnitz,  Sachsen.  Neu  eingetragen 
’’  °eorR.  Gnauck.  Inhaber:  Kaufmann  Georg  Wilhelm 
Albert  Gnauck^  in  Hertigswalde.  Zweck  :  Herstellung  künstlicher 
Früchte  aus  Matte  und  Glas  und  Herstellung  von  Blumenknosper 
und  Staubfäden. 

Neukölln.  Neu  eingetragen  wurde:  Gotthold  &  Bürde. 
Gesellschafter:  Glasermeister  Otto  Gotthold,  Neukölln  und  Kauf¬ 
mann  Albert  Bürde,  Berlin.  Geschäftszweig:  Kunst-  und  Bau¬ 
glaserei  und  Glashandlung.  Geschäftsräume:  Neukölln,  Berliner 
Straße  58. 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Hugo  Schupp.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Hugo  Schupp.  Mannheim.  Richard- Wagner¬ 
straße  31.  Geschäftszweig:  Vertrieb  von  Thermometern.  Glas- 
instrumenten  und  Glaswaren. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Mende.  Inhaber: 
Kaufmann  Karl  Max  Mende  in  Leipzig.  Prokura  ist  den  Kauf- 
leuten  Max  Kleiner  in  Leipzig  und  Georg  Arthur  Gräßer  in 
Großdeuben  bei  Leipzig  erteilt.  Jeder  von  ihnen  darf  die  Firma 
mir  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Prokuristen  vertreten. 
Angegebener  Geschäftszweig:  Großhandel  mit  Spiegelgläsern 
Leipzig.  Härtelstr.  14. 

Lauscha.  S.-Meln.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Heinz. 
Inhaber:  Kaufmann  Otto  Heinz  in  Lauscha.  Angegebener  Ge¬ 
schäftszweig:  Versandgeschäft  in  Glaswaren  aller  Art. 

Vereinigte  Eschebach'sche  Werke  Akt.-Ges.  in  Dresden. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  11.  Mai  1920,  nachmittags  4  Uhr. 
im  Sitzungszimmer  des  Dresdner  Werks,  Rießerstr.  7. 

Großrosseln,  A.-G.  Völklingen.  Johann  Stein.  Inhaber: 
Kaufmann  Johann  Stein  in  Großrosseln.  Zweck :  Großhandel 
mit  Eisen-.  Email-  und  Blechwaren. 
ijflCS  Leonhard  Tietz  Akt.-Ges.  in  Köln.  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  12.  Mai  1920.  mittags  12  Uhr,  in  dem  Geschäfts¬ 
hause  der  Gesellschaft.  Köln,  Gürzenichstr.  2.  Tagesordnung : 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  15  000  000  VI  und  entsprechende 
Änderung  der  Satzung. 

Frankfurt  a.  M.  Deutsche  Gold-  und  Silberscheideanstalt 
vorm.  Roeßler.  Die  in  der  Hauptversammlung  vom  16.  Januar 
1920  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  20  Mill.  M  ist 
durchgeführt.  Die  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  sind  aus¬ 
gegeben  zum  Kurse  von  110  v.  H.  Das  Stammkapital  beträgt 
nunmehr  40  Mill.  M.  Die  Satzung  ist  abgeändert. 

Nürnberg.  Steinmesse  &  Stollberg  G.  rn.  b.  II., 
fabrik.  Dem  Kaufmann  Carl  Stollberg  in  Nürnberg 
erteilt. 

Duisburg-Ruhrort.  Dolomitwerke  G.  m.  b.  H.  _ _ 

Schaft  hat  mehrere  Geschäftsführer.  Die  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  und  die  Firmenzeichnung  erfolgt  entweder  durch  zwei 
Geschäftsführer  gemeinschaftlich  oder  durch  einen  Geschäfts¬ 
führer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  oder  durch  zwei 
Prokuristen  gemeinscha ftlich. 

Marktredwitz  in  Bayern,  A.-G.  Wunsiedel.  Marthahütte 
Mineralmühlen  und  Kalk  werke  G.  m.  b.  II.  Weiterer  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Ferdinand  Max  Mayerhans  in  München. 

Merseburg.  Th.  Groke  Akt.-Ges.  Maschinenfabrik.  Die 
Prokura  des  Kaufmanns  Alfred  Annowsky  in  Merseburg  ist  er¬ 
loschen. 
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Passau.  Bayerische  Grafitwerke,  G.  m.  b.  H.  Als  Proku- 
nsten  sind  bestellt:  Ingenieur  Eduard  Karl  in  Erlau  und  Kauf¬ 
mann  Vdhelni  Bähst  in  Straß  bei  Passau  (Gesamtprokura). 

..  r.  reUruln-gejtrap®n  wurde:  Deutsche  Ingenieur-Ge¬ 

sellschaft  für  die  Glasindustrie  m.  b.  11.  Zweck:  Einrichtung  von 
Glasfabriken.  Lieferung  von  Bauzeichnungen,  Erteilung  von  Rat- 
schlagen  und  Gutachten  Bau  von  Öfen  auf  dem  gesamten  Ge- 
ö'f  techmk.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die 
Gesellschaft  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen 
zu  erwerben,  sich  an  solchen  Unternehmungen  zu  beteiligen  oder 
deren  Vertretung  zu  übernehmen.  Stammkapital:  50  000  M 
Geschäftsführer:  Ingenieur  Max  Schnurpfeil  in  Gotha 
r  i  n  eingetragen  wurde:  Leipziger  Meßhäuser 

g.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  dient  gemeinnützigen  Zwecken. 

lie  Förderung  der  Leipziger  Mustermessen 
der  Vermietung  von  Ausstellungsräumen, 
örtliche  Verteilung  und  Gruppierung  der  auf 
der  Messe  vertretenen  Geschäftszweige  und  durch  Erzielung  und 
Einhaltung  angemessener  Preise  für  die  auf  der  Messe  vermie¬ 
teten  Ausstellungsräume.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Paul  Winter  in  Leipzig 

Damaskus,  Syrien.  Die  Firma  Elias  Attalla  ist  in  die  Ge¬ 
sellschaft  Attalla  &  Joukhadar  umgewandelt  worden.  Das  neue 
Enternehmen  befaßt  sich  mit  Ein-  und  Ausfuhr,  Vertretungen 
Kommission  und  Transit.  Elias  Attalla  und  Soubhi  Joukhadar 
zeichnen  die  Firma. 
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Frankfurter  Messe.  Unterbringung  nach  Gruppe». 
10901  .z^ei.t.Pn  Frankfurter  Internationalen  Messe  (2.  bis  11.  Mai 
IJA  )  wird  die  Unterbringung  der  Aussteller  streng  nach  Ge¬ 
werbezweigen  durchgeführt  werden.  Maschinenindustrie  Elek¬ 
trotechnik  und  verwandte  Zweige  werden  in  der  Siidhaile  und 
m  den  Osthallen  A  und  B  untergebracht  sein.  Tn  der  West- 
lialle  A  wird  man  das  Bauwesen  und  landwirtschaftliche  Ma¬ 
schinen  und  Geräte  finden.  Chemische  Erzeugnisse  und  ver- 
wandte  Gruppen  wird  die  Osthalle  C  aufnehmen.  Optische. 
Kino-,  I  hoto-  und  Beleuchtungsindustrie  findet  man  im  Bis- 
marck-Meßhaus.  Die  Gruppe  Medizin-Chirurgie  hat  ihren  Platz 
m  der  Westhalle  B. 

Meßadreßbuch.  Das  Meßadreßbuch  wird  in  zwei 
Bänden  erscheinen.  Der  erste  Band  bringt  ein  alphabetisches 
rinnen-  und  ein  Standverzeichnis,  das  nach  Meßhäusern  und 
S ta n rl nu m m ern  greordnet  ist.  der  zweite  Band  ein  Warenver- 
zeichnis.  Das  Adreßbuch  wird  außerdem  einen  Plan  des  Meß¬ 
geländes,  einen  Wegweiser  für  die  Meßfremden,  Mitteilungen 
über  den  Postverkehr,  ein  Verzeichnis  über  Auskunfts-  und  Ver- 
k ehrsstellen  und  eine  Liste  der  Meßhäuser  nebst  Angabe  der 
darin  untergebrachten  Gewerbezweige  enthalten. 

Ein  Messeturm  In  Leipzig.  Dem  Rat  der  Stadt  Leipzig  ist 
der  Vorentwurf  zu  einem  30stöckigen  Meßhause  ijinterbreitet 
worden.  Er  stammt  von  Diplomingenieur  Haimo  in  Leipzig 
unter  künstlerischer  Mitwirkung  des  Architekten  Baurat 
Tschommer  und  ist  zurückzuführen  auf  eine  Anregung  des  Leip¬ 
ziger  Ratsbaudirektors  Richter.  Bezeichnet  ist  der  Entwurf  als 
.Handelsbau  Leipziger  Messe-Turm“.  Ein  bestimmter  Bauplatz 
für  den  Riesenmeßpalast  ist  noch  nicht  gewählt,  jedoch  sind  in 
Aussicht  genommen  der  Fleisch ernlatz.  der  Platz  am  Bayerischen 
Bahnhof  oder  der  Platz  am  Schwanenteich  hinter  dem  Neuen 
Theater  Die  gesamte  Turmhöhe  beträgt  ab  Erdgeschoßfuß¬ 
boden  bis  zur  obersten  Plattform  bzw.  bis  zum  äußeren  Kuppel¬ 
umgang  108  m.  bis  zum  Dachfirst  der  Kuppellaterne  18  m  mob”- 
insgesamt  sind  30  Obergeschosse,  ein  Erdgeschoß  und  ein  Keller¬ 
geschoß  vorgesehen. 

Tschechoslowakische  Kunstausstellung  in  Paris.  Eine  Aus¬ 
stellung  tschechoslowakischer  Kunst  soll  demnächst  im  Pariser 
Louvre  stattfinden.  In  dieser  Ausstellung  sollen  Bilder.  Plastiken 
und  Kunstgewerbe  gezeigt  und  ein  Hauptaugenmerk  auf  die 
künstlerischen  Erzeugnisse  der  tschechoslowakischen  Volks¬ 
kunst  gerichtet  werden,  u.  a.  auf  die  bäuerischen  Töpferarbeiten. 
Auch  die  Museen  und  Privatsammler  der  tschechoslowakischen 
Republik  werden  sich  an  dieser  Vorführung  beteiligen. 

Ein  ständiger  Ausstellungs-  und  Messe-Ausschuß  in  Eng¬ 
land.  Nach  einer  Mitteilung  des  Sekretärs  der  britischen  Messe 
i^t  beschlossen  worden,  zur  dauernden  Beratung  des  Ubersee- 
Handelsamtes  in  Messeangelegenheiten  einen  Ausschuß  zu 
bilden,  der  die  verschiedenen  beteiligten  Industrien  umfassen  soll. 
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Reichseinkommensteuer  und  Abzug  vom  Arbeitslohn.  Der 

Tag  des  Inkrafttretens  der  §§  45 — 52  des  Einkommensteuer¬ 
gesetzes  betreffend  den  Abzug  von  10  v.  H.  bei  der  Lohnzahlung 
durch  den  Arbeitgeber  wird  vom  Reichsminister  der  Finanzen 
bestimmt  und  bekanntgegeben  werden.  Vor  diesem  Zeitpunkt 
hat  aber  ein  Lohnabzug  noch  nicht  stattzufinden,  und  es  ist  aus- 
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geschlossen,  daß  den  Vorschriften  über  den  Abzug'  vorn  Arbeits¬ 
lohn  rückwirkende  Kraft  verliehen  wird.  Wann  der  Lohnabzug 
in  Kraft  treten  wird,  kann  noch  nicht  gesagt  werden,  da  dies 
von  der  Fertigstellung  der  technischen  Aorarbeiten  abhängt.  Es 
ist  in  Aussicht  genommen,  den  Zeitpunkt  seines  Inkrafttretens 
möglichst  bald  festzusetzen.  Bei  allen  von  diesem  Zeitpunkt  an 
erfolgten  Lohnzahlungen  hat  der  Arbeitgeber  zu  Lasten  des 
Arbeitnehmers  von  dessen  Lohn  10  v.  H.  einzubehalten  und  für 
diesen  Betrag  Steuermarken  in  die  Steuerkarte  des  Arbeit¬ 
nehmers  einzukleben  und  zu  entwerten.  Bas  gilt  nicht  nur  für 
alle  Bezüge  (Gehälter,  Besoldungen,  Gewinnanteile,  Vergütungen 
usw.)  der  im  öffentlichen  und  privaten  Dienst  angestellten  Per¬ 
sonen.  sondern  auch  für  Wartegelder,  Ruhegehälter,  \\  itwen- 
und  Waisenpensionen  und  andere  Bezüge  oder  geldwerte  A  or¬ 
teile  für  frühere  Dienstleistung  oder  Berufstätigkeit.  Die  Arbeit¬ 
nehmer  oder  die  ihnen  hiernach  gleichgestellten  Personen  haben 
vor  Beginn  eines  Kalenderjahres  oder  eines  Dienstverhältnisses 
sich  diese  Steuerkarten  von  der  Gemeindebehörde  des  \\  ohn- 
oder  Beschäftigungsortes  ausstellen  zu  lassen  und  sie  dem  Ar¬ 
beitgeber  bei  der  Lohnzahlung  vorzulegen.  Die  Karten  kann 
der  Arbeitnehmer  zusammen  mit  denen  seiner  Haushaltungs¬ 
angehörigen,  deren  Einkommen  ihm  zufließt,  spätestens  inner¬ 
halb  drei  Kalendervierteljahren  der  Steuerbehörde  an  Zahlungs¬ 
statt  auf  die  von  ihm  zu  entrichtende  Einkommensteuer  hin¬ 
geben.  Der  die  endgültige  Veranlagung  übersteigende  Betrag 
so  hingegebener  Steuerkarten  wird  von  dem  Finanzamt  in  bar 
zurückerstattet.  Verlorene  Steuerkarten  werden  ersetzt;  die 
darin  nachweislich  geklebten  Steuermarken  werden  auf  die 
Steuer  an  gerechnet,  doch  ist  in  diesem  Falle  keine  Rückzahlung 
in  bar  zulässig.  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  haften  für  Ein¬ 
behaltung  und  Entrichtung  des  zu  klebenden  Betrages  als  Ge¬ 
samtschuldner.  j 

Wiederbeginn  und  Ablauf  der  Wechselfristen  im  Verkehr 
mit  dem  feindlichen  Auslande.  Nach  Artikel  300a  des  Friedens¬ 
vertrages  sind  auf  dem  Gebiet  der  vertragschließenden  Mächte 
im  Verhältnis  zwischen  Feinden  alle  Verjährungs-Ausschluß- 
und  Verfallfristen  sowie  die  Fristen  für  die  Vorlegung .  von 
Zinsen-  und  Dividendenabschnitten  und  von  Wertpapieren,  die 
auf  Grund  erfolgter  Auslosung  oder  irgendeinem  anderen  Grunde 
auszahlbar  sind,  für  die  Kriegsdauer  gehemmt,  gleichviel  ob  sie 
vor  oder  nach  Kriegsausbruch  zu  laufen  begonnen  haben.  Sie 
sollen  frühestens  drei  Monate  nach  Inkrafttreten  des  Friedens¬ 
vertrages  wieder  zu  laufen  beginnen.  Diese  Bestimmung  findet 
nach  Artikel  300g  auf  Handelspapiere  —  also  was  von  beson¬ 
derer  Bedeutung  ist.  auf  Wechsel  —  mit  der  Maßgabe  Anwen¬ 
dung.  daß  die  Dreimonatsfrist  mit  dem  Tage  beginnt,  an  dem  die 
Ausnahmevorschriften,  die  in  dem  Gebiet  der  beteiligten  Macht 
bezüglich  der  Handelspapiere  erlassen  worden  sind,  endgültig 
außer  Kraft  getreten  sind.  Nach  dem  Friedensvertrage  würden 
da  die  deutschen  Zahlungsverbote  auf  Grund  der  Verordnung 
vom  11.  Januar  1020  am  13.  Januar  1920  außer  Kraft  getreten 
sind,  die  Wechselverjährungsfristen  wieder  am  13.  April  zu 
laufen  beginnen  und  die  Nachholungsfristen  des  Artikels  301  mit 
dem  10.  April  1920  enden.  Die  Dreimonatsfristen  des  Artikels  300a 
und  g  und  des  Artikels  301  sind  Mindestfristen.  Deutschland  und 
Frankreich  sind  dahin  übereingekommen,  daß  die  in  diesen  Ar¬ 
tikeln  bezeichneten.  nach  dem  nationalen  Recht  zu  beurteilenden 
Verjährungs-,  Vorlegungs-,  Protest-  usw.  Fristen,  namentlich 
also  auch  die  Wechselfristen,  frühestens  am  15.  August  1920  zu 
laufen  beginnen  sollen.  Die  Nationalversammlung  hat  daher  in 
der  Sitzung  vom  30.  März  d.  J.  einem  von  allen  Parteien  ein- 
gebrachten  Gesetzentwurf  die  Zustimmung  erteilt,  wonach  die 
im  Artikel  300a  und  g  des  Friedensvertrages  bezeichneten  _ Ver¬ 
jährungs-,  Ausschluß-,  Vorlegung«-  und  Verfallfristen  am  16.  Au¬ 
gust  1920  (einem  Montag)  wieder  zu  laufen  beginnen  und  die 
im  Artikel  301  des  Friedensvertrages  bezeichneten  Vorlegung«-. 
Protest-  und  Benachrichtigungsfristen  mit  dem  Ablauf  des 
18.  August  1920  enden.  Der  Reichsrat  hat  dem  Entwurf  gleich¬ 
falls  zugestimmt.  Die  Notwendigkeit,  die  Fristen  über  das  im 
Friedensvertrage  vorgesehene  Mindestmaß  hinaus  zu  verlängern, 
ergibt  sich  vor  allem  daraus,  daß  Wechselansprüche  in  erheb¬ 
lichem  Umfange  am  Ausgleichsverfahren  werden  teilnehmen 
müssen. 

Auszahlung  deutscher  Vorkriegsguthaben  in  Japan.  Die 

japanische  Abrechnungsstelle  für  feindliche  Schuldforderungen 
hat  Vorsorge  getroffen,  daß  die  aus  der  Vorkriegszeit  stam¬ 
menden  Barguthaben  deutscher  Reichsangehöriger  sofort  mit 
5  v.  H.  Zinsen  seit  1914  ausgezahlt  werden. 

Wirtschaftsbeihilfen  nicht  steuerpflichtig.  Gehaltserhöhun¬ 
gen  und  laufende  Teuerungszulagen  sind  nach  den  Entschei¬ 
dungen  der  Oberverwaltungsgerichte  einkommensteuerpflichtig, 
denn  solche  Zahlungen  erhöhen  das  Einkommen  _  aus  gewinn¬ 
bringender  Beschäftigung.  Etwas  anderes  aber  ist  es  mit  der 
Wirtschaftsbeihilfe,  auch  einmalige  Teuerungszulage.  Entschul¬ 
dungszulage  usw.  genannt.  Diese  Wirtschaftsbeihilfe  ist  steuer- 
rechtlich  so  zu  beurteilen,  daß  sie  kein  Einkommen  aus  gewinn¬ 
bringender  Beschäftigung  ist.  vielmehr  eine  Vermögensübergabe, 
eine  Zuwendung,  die  nur  den  Zweck  hat,  dem  Angestellten  sein 
wirtschaftliches  Dasein  zu  ermöglichen  und  zu  erhaltein  Außer¬ 
dem  hängt  diese  Zuwendung  ganz  von  dem  freien  Willen  des 


Gebers  ab,  in  dessen  Ermessen  sie  auch  ihrer  Höhe  nach  voll¬ 
ständig  gestellt  ist.  Endlich  kann  sie  nicht  als  irgendeine  Gegen¬ 
leistung  für  die  Tätigkeit  des  Angestellten,  die  ja  durch  das 
sonstige  Gehalt  vollständig  abgegolten  ist,  angesehen  werden. 
Nach  allem  liegt  bei  einer  solchen  Wirtschaftsbeihilfe  ein 
steuerpflichtiges  Einkommen  des  Angestellten  nicht  vor.  Der 
Arbeitgeber  braucht  daher  solche  Beträge  bei  der  jährlichen 
Mitteilung  über  die  Bezüge  der  Angestellten  nicht  mit  anzugeben 
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Geltungsbereich  der  Postwertzeichen.  Aus  Anlaß  des  be¬ 
vorstehenden  Übergangs  der  bayerischen  Postverwaltung  auf 
das  Reich  gelten  vom  1.  April  an  die  seither  im  Reichspostgebiet 
und  in  Württemberg  verwendeten  Postwertzeichen  auch  in 
Bayern.  Die  Postanstalten  in  Bayern  werden  vom  gleichen  Tage 
an  vorläufig  bayerische  Postwertzeichen  mit  dem  Überdruck 
„Deutsches  Reich“  ausgeben,  die  ebenfalls  im  ganzen  Reichs¬ 
gebiet  zur  Freimachung  von  Sendungen  benutzt  werden  können. 
Bayerische  Postwertzeichen  ohne  diesen  Vordruck  sind  bis  auf 
weiteres  noch  insoweit  zur  Freimachung  gültig,  als  sie  sich  auf 
Sendungen  aus  Bayern  befinden. 

Postverkehr  mit  Deutschösterreich  und  Ungarn.  Postan¬ 
weisungen  nach.  Deutschösterreich  sind  fortan  wieder  bis  zum 
liöchstbetragp  von  1000  Kr  für  die  einzelne  Anweisung  zulässig. 
Für  Postanweisungen  aus  Deutschösterreich  nach  Deutschland 
verbleibt  es  jedoch  einstweilen  bei  der  Beschränkung  des 
Uöchstbetrages  auf  60  M.  Der  gesamte  Postverkehr  mit  dem 
bisher  von  den  Rumänen  besetzten  ungarischen  Gebiete  jenseits 
der  Theiß  ist  in  seinem  vollen  Umfange  wieder  aufgenommen 
worden. 

Verkehr  mit  Finnland.  Von  jetzt  an  sind  im  Verkehr  mit 

Finnland  Wertbriefe  wieder  zugelassen.  Nähere  Auskunft  geben 
die  Postanstalten. 

Postfrachtstücke  nach  Spanien.  Von  jetzt  an  sind  Post¬ 
frachtstücke  bis  20  kg  nach  Spanien  durch  Vermittlung^  der 
Speditionsfirma  Elkan  &  Co.  in  Hamburg  zugelassen.  Damit  ist 
u.  a.  die  Möglichkeit  gegeben,  derartige  Pakete  unter  Wert¬ 
angabe  und  gegen  Nachnahme  zu.  versenden.  Nähere  Auskunft 
erteilen  die  Postanstalten. 

Regelung  der  Einfuhr  aus  dem  Zollausland.  Nachdem  die 

Interalliierte  Rheinlandkommission  die  Gültigkeit  der  Verord¬ 
nung  über  die  Regelung  der  Einfuhr  vom  16.  Januar  1917  für 
das  besetzte  Rheinland  genehmigt  hat,  hat  der  Reichskommissar 
für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  sämtliche  Zollstellen  nunmehr 
angewiesen,  künftig  alle  diejenigen  Waren,  deren. Einfuhren  nur 
mit  besonderer  Einfuhrbewilligung  gestattet  ist,  auch  über  die 
Auslandsgrenze  des  besetzten  Gebietes  nur  mit  besonderer  in 
seinem  Namen  erteilten  Bewilligung  zur  Einfuhr  aus  dem  Aus¬ 
lande  zuzulassen. 

Lybien.  Zollfreie  Einfuhr.  Für  die  Dauer  von  zwei  Jahren, 

beginnend  am  >  23.  Februar  1920,  ist  die  zollfreie  Einfuhr  von 
Fensterglas  nach  Tripolis  und  der  Cyrenaika  gestattet. 

Deutschösterreich.  Neuordnung  der  Ein-,  Aus-  und  Durch¬ 
fuhr.  Die  Bestimmungen  über  die  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr  in 
Deutschösterreich  sind  neu  geregelt  worden.  In  der  Verordnung 
der  deutschösterreichischen  Regierung  wird  eine  Gesamtauf¬ 
stellung  der  Waren  gegeben,  deren  Ausfuhr  nur  auf  Grund  einer 
Ausfuhrbewilligung  zugelassen  wird.  Dazu  gehören:  Magnesit, 
roh  und  sintergebrannt,  Asbest,  Zement  und  Maren  aus  den 
genannten  Stoffen.  Glühlampen  mit  Ausnahme  von  Taschen¬ 
lampen  und  deren  Bestandteilen,  Quecksilber,  Schwefel,  Anti¬ 
mon,  Spießglas,  Arsen,  arsenige  Säure,  Phosphor,  Phosphor¬ 
säure,  Phosphorverbindungen,  Ätzkali.  Kaliverbindungen  und 
-salze,  zum  Beispiel  Pottasche,  Permanganat,  Kalisalpeter  usw.. 
Ätznatron.  Die  Bestimmungen  über  die  Einfuhr  von  Waren  nach 
Deutschösterreich  sind  unverändert  geblieben,  so  daß  nach  wie 
vor  für  die  Einfuhr  sämtlicher  Wären  eine  Einfuhrbewilligung 
notwendig  ist.  Neu  ist  nur.  daß  die  deutschösterreichische  Re¬ 
gierung  unter  bestimmten  Voraussetzungen  das  Recht  der  Be¬ 
schlagnahme  an  den  Waren  hat,  die  ohne  Einfuhrbewilligung 
beim  Grenzzollamt  angehalten  werden.  Die  Durchfuhr  von 
Waren  ohne  Zwischenlagerung  innerhalb  Deutschösterreichs  ist 
au  keine  besondere  Bewilligung  gebunden,  sofern  es  sich  nicht 
um  Gegenstände  handelt,  für  deren  Durchfuhr  bereits  in  der  Vor¬ 
kriegszeit  Bewilligungen  notwendig  waren.  Werden  die  Waren 
jedoch  innerhalb  des  deutschösterreichischen  Gebietes  einge¬ 
lagert  oder  werden  sie  von  dort  aus  neu  aufgegeben,  so  ist  d?e 
Erteilung  einer  Durchfuhrbewilligung  notwendig.  Interessenten 
erfahren  Näheres  bei  der  Geschäftsstelle  des  Deutschöster¬ 
reichisch-Ungarischen  Wirtschaftsverbandes,  Abteilung  Deutsch- 
öaterreich,  Berlin  W  35,  Am  Karlsbad  16. 
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flußenhandelsüberwachung  und  Ausfuhrabgaben 


^uip  \  erordnuiiff  vom  20.  Dezember  über  die  Außenhan- 
delskontrolle  ermächtigt  den  Reichswirtschaftsminister  zum 
»erbot  der  Ausfuhr  von  Maren  jeder  Art  mit  der  Wirkung, 
ddb  die  Ausfuhr  nur  mit  Bewilligung  des  Reichskommissars  für 
I.in-  und  Ausfuhr  erfolgen  darf,  der  seinerseits  seine  Befugnisse 
r,'ll  Außenhandelsstellen  übertragen  kann.  Bei  der  Ausfuhrbe¬ 
willigung  sollen  zugunsten  der  Reichskasso  Abgaben  erhoben 
werden,  « I i r»  zur  Förderung  sozialer  Aufgaben  verwendet  werden 
sollen. 

Zu  dieser  Verordnung  hat  der  Reichswirt-sehaftsminister  am 
,s  und  17.  April  die  Ausführungsbestimmungen  bekanntgegeben. 
Danach  werden  dio  Außenhandelsstellen,  denen  der  Reichswirt- 
sclia ftsminister  Rechtsfähigkeit  verleihen  kann,  als  fachliche 
Sollet  Verwaltungsorgane  der  verschiedenen  Wirtschaftsgr  uppen 
mit  räumlicher  Zuständigkeit  für  das  ganze  Reich  gebildet.  Im 
Rahmen  der  Außenhandelsstellen  können  für  fachliche  Unter¬ 
gruppen  Außenhandels« ebenstellen  errichtet  werden,  wie  dies 
bisher  u.  a.  für  Fein-  und  Grobkeramik  und  für  Glas  geschehen 
l-W  Ferner  wird  eine  nichtfachliche  „Außenhandelsstelle  für  den 
Exporthandel“  gebildet,  die  über  Ausfuhranträge  besonders  zu- 
golassener  Firmen  dös  Ausfuhrhandels  auf  Grund  der  von  den 
fachlichen  Außenhandelsstellen  aufgestellten  Richtlinien  ent- 
m  heblet.  (\ gl.  Nr.  18/14,  S.  12(.)  Die  Stellen  werden  von  einem 
Reichsbevollmächtigten  und  der  erforderlichen  Anzahl  von  Stell¬ 
vertretern.  die  der  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbe¬ 
willigung  nach  Anhören  der  beteiligten  Kreise  bestellt,  geleitet 
und  unterstehen  der  Aufsicht  und  den  Weisungen  des  Reichs- 
kkominissars.  Ihre  Organisation  und  Geschäftsführung  wird 
durch  Satzungen  geregelt.  Fiir  alle  Stellen  und  —  jo  nach  der 
Satzung  —  Nebenstellen  werden  Außenhandelsausschüsse  und 
gegebenenfalls  auch  Unterausschüsse  aus  Vertretern  der  Er¬ 
zeugung.  des  Handels  und  dos  Verbrauches  unter  paritätischer 
Beteiligung  von  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  gebildet;  sie 
haben  KontroUbefugnisse  und  sind  Berater  des  Reichskom- 
missars.  Dieser  erläßt  die  erforderlichen  allgemeinen  Vor¬ 
schriften  und  V  ei su ngen  über  die  Bedingungen,  von  denen  die 
Erteilung  von  Aus-  und  Einfuhrbewilligungen  abhängig  zu 
machen  ist.  Die  Bewilligung  kann  nur  widerrufen  werden  von 
dom  Reichskommissar,  sofern  dringende  öffentliche  Interessen 
gefährdet  sind,  oder  von  der  Stolle,  die  sie  erteilt  hat.  sofern 
sie  auf  Grund  unrichtiger  Angaben  oder  durch  unlautere  Mittel 
erlangt  sind. 

Zur  Deckung  der  durch  die  Außenhandelskontrolle  dem 
Reiche  erwachsenden  Kosten  werden  fiir  die  Erteilung  von 
Ausfuhrbewilligungen  von  der  Stelle,  welche  die  Ausfuhrbe¬ 
willigung  erteilt.  Gebühren  in  Höhe  von  50  Pf.  für  je  volle  oder 
angefangene  1000  M  erhoben  und  an  den.  Reichskommissar  ab¬ 
geführt.  Soweit  diese  Stelle  eigene  Gebühren  erhebt,  kann  aus 
diesen  die  vorstehende  Gebühr  an  den  Reichskommis, sar  abge¬ 
geben  werden. 

Die  oben  schon  erwähnte  Abgabe  für  soziale  Aufgaben 
wird  in  Hundertteilen  von  dom  Wert  erhoben,  der  dem  aus¬ 
ländischen  Empfänger  insgesamt  berechnet  wird.  Eiegt  der 
Ausfuhr  ein  Kaufgeschäft  nicht  zugrunde,  so  wird  die  Abgabe 
nach  dem  Ausfuhrwerte  des  auszufiihrenden  Gegenstandes,  im 
Falle  der  Eohnveredelung  von  dem  Werte  der  Gegenleistung 


berechnet.  Die  Ausfuhrabgaben  werden  nur  erhoben  für  Waren, 
deren  Ausfuhr  verboten  ist.  Die  Gelegenheit,  die  abgabe¬ 
pflichtigen  Waren  zu  erfassen,  bietet  die  in  jedem  Fall  nötige 
Einholung  rler  Ausfuhrbewilligung.  Die  Abgabe  ist  von  der 
zollamtlichen  Abfertigung  der  Ware  an  die  vom  Reichskom- 
missar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  zu  bezeichnende-  Stelle 
zu  entrichten.  Wo  es  sich  um  ausfuhrfreie  Ware  handelt,  findet 
eine  Erhebung  von  Ausfuhrabgaben  nicht  statt,  es  sei  denn,  daß 
die  Ausfuhr  nachträglich  verboten  wird.  Im  gebrochenen  Tran¬ 
sitverkehr  wird  eine  Abgabe  nicht  erhoben.  Bei  der  Ausfuhr 
in  den  Freistaat  Danzig,  in  das  Saar-  und  Memelgebiet  und  in 
die  Gebiete  von  Eupen  und  Malmedy  wird  eine  Abgabe  bis  auf 
weiteres  nicht  erhoben,  soweit  die  auszuführenden  Waren  für 
den  eigenen  Bedarf  dieser  Gebiete  bestimmt  sind.  Bei  Gegen¬ 
ständen  zur  Ausstellung  auf  ausländischen  Messen  und  Märkten 
oder  auf  Bestellung,  zum  Kommissionsverkauf,  zur  Ansicht,  zur 
Ausbesserung  oder  zum  vorübergehenden  Gebrauch,  die  unver¬ 
kauft  wieder  ins  Inland  zurückkommen,  sind  auf  Antrag  die 
Ausfuhrabgaben  zurückzuerstatten.  Dio  Abgabe  wird  vom 
10.  Mai  an  erhoben.  Soweit  die  Ausfuhrbewilligung  vor  diesem 
Zeitpunkt  erteilt  ist.  ist  dio  Ausfuhr  vom  E  Juli  1920  ab  nur 
zulässig,  wenn  die  Abgabe  für  den  Wert  der  bis  zu  diesem  Zeit¬ 
punkt  noch  nicht  zur  Ausfuhr  gelangten  Waren  nachträglich 
entrichtet  ist  und  die  Zahlung  den  Zollabfertigungsstellen  nach¬ 
gewiesen  wird. 

Die  Stelle,  dio  die  Ausfuhrbewilligung  erteilt  hat.  kann  von 
der  Erhebung  der  Abgaben  auch  bei  Erteilung  der  Ausfuhr¬ 
bewilligung  nach  dem  1.  Mai  1920  ganz  oder  teilweise  dann  ab- 
sehen,  wenn  nachgewiesen  wird,  daß  die  Ausfuhrware  vor  dem 
E  Januar  1920  zu  Bedingungen  nach  dem  Auslande  verkauft  ist. 
welche  die  Zahlung  der  Abgaben  ohne  Verlust  und  ihro  Ab¬ 
wälzung  auf  den  Verkäufer  nicht  gestatten,  und  wenn  ein  ent¬ 
sprechender  Antrag  bis  zum  1.  Juli  1920  einschließlich  bei 
dieser  Stelle  eingeht. 

Dio  Sätze  der  Ausfuhrabgabe,  die  für  die  einzelnen  Waren¬ 
gruppen  zwischen  8  und  10  v.  II.  schwanken,  regelt  ein  Tarif, 
der  den  Ausfuhrnunnnern  des  Statistischen  Warenverzeichnisses 
folgt. 

Für  die  Gruppe  der  Steine  und  Erden,  die  die  Nummern 
221  bis  236  umfaßt,  ist  in  den  meisten  Fällen  eine  Abgabe  von 
10  v.  H.  vorgesehen.  Ausnahmen  bilden  die  Nummern  224a 
(Ocker  usw.),  227b  (Magnesit  usw.).  227d  (Kalk  usw.).  231b 
(Asbest  usw.).  231  o  (Glimmer  usw.).  232d  (Bauxit  usw.),  234a 
(Alabaster  usw.).  235a  (Edelsteine  roh),  235b  (Halbedelsteine  roh) 
und  236  (Boraxkalk,  Walkererde  usw.),  -dio  abgabefrei  sind, 
ferner  224d  (Grafit  usw.)  mit  1  v.  H.,  231  d  (Talk  usw.)  mit 
6  v.  H.  und  234b  (Alabaster  gemahlen  usw.)  mit  6  v.  TT. 

Alle  Waren  des  14.  Abschnittes  „Tonwaren“  (Nr.  713  bis 
734)  unterliegen  einer  Abgabe  von  10  v.  TT.,  ebenso  alle  Waren 
des  15.  Abschnittes  „Glas  und  Glaswaren“  (Nr.  735  bis  768).  Aus¬ 
genommen  sind  nur  Zähne  aus  Schmelz  oder  anderweit  nicht 
genannten  Formerstoffen  (Nr.  765),  die  einer  Abgabe  von  nur 
6  v.  H.  unterliegen.  Haus-  und  Küchengeräte,  auch  Küchen¬ 
geschirr,  aus  Eisenblech,  emailliert  (Nr.  828e).  ebenso  emailliertes 
Blech  (Nr.  787)  hat  eine  Abgabe  von  6  v.  II.  zu  tragen.  Während 
Isolationsglocken  und  Isolatoren  unter  die  Gruppe  Tonwaren 
fallen  und  somit  einer  Abgabe  von  10  v.  II.  unterliegen,  beträgt 
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erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer- 
wesensr  in  Fraeen  der  Versorgung?- und  Unfprstützung^ansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
und  ihrer  .Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 
renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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die  Abgabe  für  Isolationsrollen  und  -knöpfe,  Spulen,  Taster. 
Schalter  und  ähnliche  zur  Isolierung  dienende  Montierungsteile 
aus  Steingut,  Porzellan,  Glas  usw.  ohne  Verbindung  mit  anderen 
Stoffen  und  nicht  als  Bestandteile  zerlegter  elektrotechnischer 
Vorrichtungen  ausgehend  (Nr.  912e)  8  v.  11.  Für  Kinderspiel- 
zeug  aller  Art  und  Teile  davon,  auch  Christbaumschmuck  (Nr. 
946),.  wird  eine  Abgabe  von  6  v.  H.  erhoben. 

Zur  Beratung  der  Reichsregierung  in  allen  grundsätzlichen 
kragen  der  Außenhandelskontrolle  dient  für  die  Zeit  bis  zum 
Zusammentreten  eines  Reichswirtschaftsrats  der  beim  Reichs- 
wirtschaftsministerium  bestehende  Wirtschaftsrat,  der  aus  Ver¬ 
tretern  der  Industrie,  der  Landwirtschaft,  des  Handels,  des 
Handwerks  und  der  Verbraucher  best.eht  unter  paritätischer 
Beteiligung  von  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern.  Der  Reichs¬ 
wirtschaftsrat  soll  vor  dem  Erlasse  weiterer  Ausführungsbe¬ 
stimmungen  gutachtlich  gehört  werden.  Auf  Verlangen  ist  ihm 
über  grundsätzliche  Fragen  der  Außenhandelskontrolle  Aus¬ 
kunft  zu  erteilen  und  Gelegenheit  zur  gutachtlichen  Stellung¬ 
nahme  zu  geben.  Nach  dem  Zusammentreten  eines  Reichswirt¬ 
schaftsrats  wird  dieser  einen  Ausschuß  zwecks  Übernahme  der 
Obliegenheiten  des  Wirtschaftsrats  in  Fragen  der  Außenhandels¬ 
kontrolle  errichten. 

Kieselsäure  als  Heilmittel 

(  ber  die  Bedeutung  und  das  Vorkommen  des  Siliciums  bei 
Tieren  und  Pflanzen  sind  schon  häufig  Betrachtungen  ange¬ 
stellt  und  Forschungen  unternommen  worden.  Die  Beobachtung, 
daß  das  kieselsaure  Natrium  Fäulnis  und  Gärung  verzögert,  hat 
dazu  geführt,  weitergehende  Versuche  über  die  Wirkung  bei 
innerer  Anwendung  durch  Einspritzung  löslicher  Kieselsäure 
und  über  die  Wirkung  als  Einschlag  bei  Wunden  anzustellen. 
Eine  ausführliche  Arbeit  über  die  Wirkung  kieselsauren  Na¬ 
triums  als  Heilmittel  hat  Geh.  Med.-Rat  Prof.  Dr.  Robert, 
Rostock,  veröffentlicht  und  in  dieser  Arbeit  eine  umfangreiche 
Übersicht  über  die  betreffenden  Forschungsarbeiten  gegeben*). 
Nach  dieser  recht  lesenswerten  Schrift  sind  umfangreiche  Tier¬ 
versuche  zur  Feststellung  der  Wirkung  kieselsauren  Natriums 
auf  den  Organismus  ausgeführt  worden,  wobei  der  Stoff  mit  der 
Nahrung  aufgenommen  und  auch  durch  Einspritzung  in  das 
Blut  in  den  Körper  eingeführt  wurde.  Diese  Arbeiten  haben 
vor  allen  Dingen  dazu  geführt,  die  von  einzelnen  Forschern  fest¬ 
gestellte  schädigende  Wirkung  kieselsauren  Natriums  zu  er¬ 
klären,  die  darin  gefunden  wird,  daß  Schädigungen  auf  einen 
Gehalt  überschüssiger  Natronlauge  in  dem  verwendeten  Wasser¬ 
glas  zurückzuführen  sind.  Bei  entsprechender  Dosierung  und 
bei  1  erwendung  natronlaugefreien  kieselsauren  Natriums  sind 
schädigende  Wirkungen  nicht  beobachtet  worden,  vielmehr  hat 
sich  eine  sichtbar  günstige  Beeinflussung  der  Bindegewebe  und 
des  Blutes  offenbart. 

Um  die  Rolle  der  Kieselsäure  im  tierischen  Körper  zu  er¬ 
forschen,  wurden  die  einzelnen  Gewebe  analytisch  auf  ihren 
Kieselsäuregehalt  untersucht.  Dabei  stellte  sich  heraus,  daß  be¬ 
sonders  die  Lunge  reich  an  Kieselsäure  ist.  Größere  Mengen 
Kieselsäure  wurden  besonders  in  Lungengeweben  festgestellt 
die  tuberkulös  erkrankt  und  geheilt  waren.  Die  Möglichkeit 
üir  den  Körper  aufnahmefähige  Kieselsäure  zu  beschaffen,  und 
die  Über  zeugung,  daß  kieselsäurereiche  Bindegewebe  haltbarer 
sind  als  kieselsäurearme,  führte  durch  Versuche  zu  der  Fest¬ 
stellung.  daß  durch  Kieselsäureaufnahme  eine  Verbesserung  des 
Blutes  eintritt.  Durch  Kräftigung  des  Organismus  wird  unter 
Zuführung  löslicher  Kieselsäure  eine  Abkapselung  der  Krank¬ 
heitsherde  unterstützt. 

Für  die  im  vorstehenden  angedeuteten  Beobachtungen  fin¬ 
det  der  Verfasser  die  Bestätigung  darin,  daß  das  Volksbehand¬ 
lungsverfahren  der  Schwindsucht  seit  altersher  in  der  Verab¬ 
reichung  kieselsäurereicher  Teearten  besteht,  und  zwar  wurden 
früher  und  auch  jetzt  noch  häufig  Teearten  empfohlen,  die 
z.  B.  aus  dem  Feldschachtelhalm  und  dem  Vogelknöterich  her- 
gestellt  werden.  Tatsächlich  sind  auch  in  Heilanstalten  sehr  gün¬ 
stige  Erfahrungen  mit  derart  kieselsäurereichen  Teearten  ge¬ 
macht  worden,  und  es  ist  wiederholt  der  günstige  Unterschied 
im  Vergleich  zu  Kranken  festgestellt  worden,  die  ohne  Tee  be¬ 
handelt  worden  sind.  Die  günstigen  Heilerfolge  einer  großen  An¬ 
zahl  Mineralquellen  werden  im  Hinblick  auf  Stoffwechsel-  und 
Lungenerkrankungen  ebenfalls  auf  den  hohen  Kieselsäuregehalt 
der  Wasser  zurückgeführt.  Lungenkranke  sollen  daher  ihre  Nah¬ 
rungsmittel  u.  a.  nach  dem  Kieselsäuregehalt  auswählen.  Tn  die¬ 
ser  Beziehung  wird  besonders  auf  die  Zucker-  und  Runkelrübe 

*)  Robert,  Eber  kieselsäurehaltige  Heilmittel  insonderheit 
bei  Tuberkulose,  Rostock-M. 


die  Brennessel,  Melde  usw.  hingewiesen.  Recht  bemerkenswert 
ist  u.  a.  der  Hinweis,  daß  in  Rußland  Lungenkranke  zu  den  Kir¬ 
gisen  auf  das  Land  geschickt  werden,  um  dort  Heilung  zu  su¬ 
chen  und  auch  häufig  zu  finden.  Der  Erfolg  wird  auf  den  Genuß 
der  aus  der  kieselsäurereichen  Hirse  hergestellten  Nahrungsmit¬ 
tel,  des  Hirsebrotes  und  des  aus  Hirse  gewonnenen  Getränkes 
(Kwaß)  zurückgeführt. 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift  ist  der  Überzeu¬ 
gung,  daß  die  Kieselsäurebehandlung  bei  sachgemäßer  Anwen¬ 
dung  nicht  nur  gefahrlos,  sondern  gesundheitsfördernd  ist,  und 
daß  sie  wegen  ihrer  Billigkeit  und  wegen  der  angenehmen  Form 
besondere  Beachtung  für  die  Behandlung  von  Lungenkranken 
verdient.  In  Gestalt  der  verschiedenen  Teearten,  die  leicht  zu 
haben  sind,  und  in  Form  zahlreicher  wohlschmeckender  Mineral¬ 
wasser  steht  das  kieselsaure  Heilmittel  jedem  Kranken  zur  Ver¬ 
fügung.  Bei  der  großen  Bedeutung,  die  den  Heilmitteln  bei  Lun¬ 
generkrankungen  zukommt,  scheint  es  angebracht,  die  Aufmerk¬ 
samkeit  auf  die  Rolle  der  Kieselsäure  hinzulenken,  die  in  der 
erwähnten  Schrift  einer  eingehenden  Beurteilung  unterzogen 
wird.  Zahlreiche  Quellenangaben  vervollständigen  die  Übersicht 
über  die  im  Schrifttum  erschienenen  Veröffentlichungen  über 
diesen  Gegenstand,  so  daß  eine  eingenende  Unterrichtung  über 
die  Kieselsäure  als  Heilmittel  erleichtert  wird. 
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Bücherschau 

. . . . . . . . . . . . . . . . mumm . .  i 

Tscheuchner-Springers  Glasindustrie-Kalender  1920.  18.  Jahr¬ 

gang.  Begründet  von  Dr.  E.  Tscheuchner,  bearbeitet  von  Dr.- 
Ing.  Ludwig  Springer.  Altenburg  S.-A.  1920.  Verlag  von 

Friedrich  Otto  Müller.  Preis  geh.  8  M.  Vorzugspreis  bis  zum 
15.  5.  20:  6,50  M. 

Der  neue'  Jahrgang  des  Tscheuchnerschen  Glasindustrie- 
Kalenders,  wie  die  seit  1917  erschienenen  Jahrgänge  wieder  von 
Dr.  Springer  bearbeitet,  hat  im  großen  und  ganzen  seine  be- 
w  ährte  Form  beibehalten.  Doch  hat  der  glastechnische  Teil,  der  j 
einen  kurzgefaßten  Lehrgang  der  Glaserzeugung  und  Glasbe- 
arbeitung  darstellt,  ein«1  sorgfältige  Durcharbeitung  und  wichtige 
Ergänzungen  über  die  neuesten  Erscheinungen  und  Fortschritte 
auf  allen  Gebieten  der  Glasindustrie  erfahren.  Die  Einführung  ; 
in  die  Physik  und  Chemie  der  Glastechnik,  welche  die  bis¬ 
herigen  Jahrgänge  einleitete,  ist  weggefallen.  Dafür  sind,  eine 
ganze  Reihe  von  Abhandlungen  neu  eingeführt  oder  erweitert ; 
worden,  so  der  Abschnitt  über  Drehrostgeneratoren,  die  in 
letzter  Zeit  besondere  Beachtung  gefunden  haben,  über  die  ; 
fahrbaren  Kammern  für  Glasöfen  und  über  die  Ölfeuerung.  Neu 
ist  auch  die  Abhandlung  über  Brennstoffersparnis  und  Kalorit- 
isolierung,  ferner  die  Erklärung  des  Schmelzprozesses  und  die  ; 
Übersicht  über  die  glastechnischen  Fabrikationsfehler.  Der  Ab-  : 
schnitt  Griinglas  (Flaschenglas)  ist  bedeutend  erweitert,  ebenso 
die  Ausführungen  über  Säurepolieren  und  über  glastechnisches 
Bildungswesen,  in  die  Abhandlungen  über  die  Errichtung  einer 
Glashüttenschule  oder  glastechnischen  Versuchsanstalt  aufge¬ 
nommen  sind.  Schließlich  ist  auch  noch  eine  Übersicht  über  die 
Glasliteratur  hinzugefügt.  So  wird  sich  auch  der  neue  Jahr¬ 
gang  des  Kalenders  jedem  Glasfachmann  unentbehrlich  machen. 
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Patente 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

la.  30.  B.  91  607.  Verfahren  zur  nassen  Aufbereitung  von 
fein  verteilten  Massen,  insbesondere  von  Erzen,  Tonen  und  ähn¬ 
lichen  Stoffen.  Beer.  Sondheimer  &  Co.,  Frankfurt  a.  M. 
18.  11.  19. 

21c.  13.  A.  29913.  Hängeisolator  für  Hochspannung  der 
Hewlett-Type.  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin. 
27.  11.  17. 

21c.  13.  P.  37  616.  Hänge-  oder  Abspannisolator  mit  einem 
in  einer  mittleren  Höhlung  eingesetzten  Bolzen.  Porzellanfabrik 
Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb.  Bayern.  4.  4.  19. 

21c.  14.  P.  37  617.  Gekitteter  Tsolator.  Porzellanfabrik  Ph. 
Hosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb,  Bayern.  4.  4.  19. 

30b.  14.  TI.  80  095.  Lochzahn.  Ernst  Holland,  Erfurt.  Bahn¬ 
hof  str.  14.  20.  2.  20.  • 


*)  Zum  angegebenen  Ladenpreis  zuzüglich  20  v.  H.  Teue- 
nmgszuschlag  zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


28.  Jahr*»««.  1W8. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


ho;.  ,^2a'  27‘  9l..j89-  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Bear- 

keÄ%rh„SaSÄ"  4m,10rt19.O'aS,,ISS,,r'amPe'  Pai11  Bor"- 
a  a  70cü,4‘  47 923-  .Luftdichter  Verschluß  für  Tinten-  und 

22 ^4 1 19^  aSCU“"  a,,>  (Jlas-  Erich  Roth,  Lichte  nberg.  i.  Frzgeb. 

80b.  23.  W.  46 437.  Verfahren  zur  Herstellung  glasierter 
^inststeine  aus  nicht  unmittelbar  glasierbaren  Massen.  Henry 
Meite  Znaim.  Mahren  Zus.  z.  Pat.  2, SH  485.  12.  4.  15. 

„  j../1,  <h8<2.  Ofengruppe  mit  unmittelbarer  Befeuerung 

E“  '  e*r-  U  Len  und  Glattbrennen  von  keramischem  Gut.  Hugo 
Heida,  Nürnberg.  Welserstr.  33.  Zus.  t.  Ahm.  H.  76  586.  22.  4.  19. 

Erteilungen 

flrnil  Ha ÄS  ä'.,r7.hl?riH867S1950r  «»“•*»*■>»»”«• 

2. 7.  ue  lnm:  Cyril  ,le  V8re- Paris' 

32a.  2.  322  707.  Fortbeweglicher  Ofen  zum  Schmelzen  von 
das  mit  einem  einzigen  Hafen.  Jean  Maillart-Norbert  u  Ernest 

17  1113 1.17  'T1 14a  tr°ff'  Paris’  27-2-14-  M.  55  299.  Belgien 

67a  19.  322  523.  Maschine  zum  Schleifen  von  Kugelflächen 

MSl’Ä  L25nTl9.  dJL19  381StaV  JaCObS-  Rathe"“- 
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Gebrauchsmuster 

. . . . . """ . .  . . . . . . . . . . . 

Eintragungen 

GlasrÄt^38^;  ,Bele.uchtungskörper  aus  zusammengesetzten 
zwi.sch.en  Jenen  Silhouetten  angeordnet  sind.  \V  * 
John  &  Co.,  Leipzig.  23.2.20.  J.  19  495. 

Q?iC--73,8?84-  Leitungsbund  zur  Befestigung  von  Leitungen 
an  Stutzisolatoren.  Siemens-Schuckertwerke  GmbH  Sie- 
mensstadt^b.  Berlin.  2.  10.  19.  S.  42  929  ’ 

-lc.  739  041  Gekitteter  Isolator  mit  eine  leitende  Verbin- 
g  ^  1<?ni  den  ksolatorteilen  herstellender  Einlage  Por-  ' 

1  “  19  P.  31  207  hal  4  C°'  Akt-Ges-  Selb  5  Bayern. 

fahriW1«!3^0'  iä!n“‘S'“rricht,Slg  für  uluhb”'neii.  Steingut- 
•St  2418T  "G®  Al,tei1-  Steingut,  Sörnewitz  b.  Meißen.  25.  3.  20. 

14.  lÖ3019.73p48382  009nderUährflaSClie'  Ge°rg  Pietreck-  Lublinitz. 

30k.  738  506.  Gesundheitsspülrohr  für  Frauen  mit  Dehn- 
10S3  20ndWreMmRÜCkIaUf  aUS  GliiS-  Ernst  WenzeI'  Weimar. 

sIaskörDeJ38R?;h,Ttr7hmgIZ‘r“d  Ab? Prejigmaschine  für  Hohl- 
0  13  996  R  hard  Cmok-  G.  m.  b.  H„  Berlin.  26.  3.  20. 

W„l(.32aii  738J0a  ,  'Vaeenkupplung  für  Glaskühlwagen  u  del 

W  65  074  e“  af‘  m'  b-  H-,  Köln.  29.  3.  II: 

dem  3DkmM,77LdBn!eielfa,?rSclSei.de?asch.i‘le  mit  ümlaufen- 

&däKtschenStr°S!We3rk4.  a«  fe“' 

Verschmerz38  und  Ah^  fÜr  df?  roti,e™den  Tellerträger  von 
ßfchard^Cmok  C  AbsPren&maSchmen  für  Hohlglasgegenstände. 
Kicnard  Cmok  G.  m.  b.  H„  Berlin.  27.  3.  20.  C.  14  015. 

ron  VerJhS'  La,ge[l/np  fdr  den  rotierenden  Tellerträger 
.5,?  ,V  er^.  ™elf"  und  Absprengmaschinen  für  Hohlglasgegmi- 
Stande  Richard  Cmok.  G  m.  b.  H„  Berlin.  27.  3.  20.  C  14  016 

M.ter3stift  ^r08Rrin‘"V7Se  6  «'«"»‘ethie.  Glashalter  und  Glas- 
laiterstilt  zur  Billlenglaserschneidemaschine  Wimm“  Work 

WUM1?8.  MaSChi"enfabrik  R^honow.  Rathenow  a  4. * 20 

4  ,  32a-  799  °89-  Einstellvorrichtung  für  die  Formen-  und 
\Vnrkkeagr0^enM  ZUIi  •  Bri9en^läserschneidemaschine  Wumra“ 
w  551lT  “•  Ma8chine"fabrik  Rathenow.  Rathenow.  9  T  20 

Justa^'  wIÄ'  i?!'drrabnl“  aus,  01as-  Aügust  Friedrich 
iV  52  877  agD  fc  ’  Hdmburg-  Alexanderstr.  14/16.  22.  7.  19. 

ung34Alf?ed71Iöffiere  c&  in,;fero“  Farbebehtg  in  Batikmuste- 
^  44164  Löffler,  Chemnitz,  Kasernenstr.  16.  30.  3.  20. 

U.k'IS'  Bonbonglas  mit^hgstumpften  Kanten.  Haneke 

Q  36o  7889ß2-  Kachelplattenzimmerofen  in  Verbindung  mit 
nmem  Heizkörper  nach  Gebrauchsmuster  723  199  August  Thio 

53ba738U97gci  Kp*r*f*°  37  3.  4.  20  T.  21339  '  ^ 

u  u?8  V?9,  ,Elljkochkrug.  .Josef  Bahl  u.  Lothar  Fuchs 
auinbach  b.  Ransbach,  Westerwald.  25.  8.  19.  B.  84  097 

'38993-  Verstellbarer  federnder  Verschluß  für  Ein- 
f°C64  962er  Rlcbanl  Vluschiol,  Gleiwitz,  Barbarastr.  14.  23.  2.  20. 

ich  Sfe.7»«?-  5se^°LkeJ?'  Paul  Westphal,  Bremen,  Fried- 
ich-\V  ilhelm-Str.  10.  30.  3.  20.  W.  55  070. 

)inl  w  7p89.1q  .  Stöpselkorken.  Dipl.-Ing.  Carl  Säuberlich  u. 
ipi.-Ing.  Paul  Schröder,  Freienwalde  a.  O.  9.  12.  19.  S.  43  430. 


Nr.  19.  179. 


Robert  <Bachnniyer,  "  9  Ei"*“"'  b‘iata 

BerlimCotSuSr  ll'mm"«.“  30.“  3^°' "  ö'1 «W“'“'9  Gda"iotz- 

Konstaz. '  »TjalrMMT*  Siesellacka-  «■»  Kr- 
und  GeafäRpn°33r  ZU^  Herstellung  von  Retorten,  Muffeln 

AaJhfn  “!  3.  U  M  IW796a8  "eilbaU'AnSlal‘-  »•  b  »• 

KamS-Ä„,irÄc^0SCkl„'“Zt'Ä' 

mann  Stein  b  Königsbach.  25.  8.  19.  Sch.  03  835 

Siegen  h  W  2  12  1§!  K.  ^ 126 lnsCTßbecken-  Knoll, 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

Jakoi:SI  Reic“-  G8rii*z' 

Fttlinger  Str  5a.  14.T' "l 7^ ‘ P(r. 'dö  922.Ry h 4"' Karlsrul,e- 

schaut  E^geT-  ^ 

. . . . . . . . . . . 

Fragekasten 

. . . . . . .„nun............,,,,,,,,,,,,,,,, . . . . 

i.n^i6  B®ant wortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ^e- 

lawen  dbleibeigeBlnRA  ZR?rSt  •  nsere,ü  geschätzten  Lesern  über- 

Firmen  können  der  Pr  Pinw.e[;se  oder  Anpreisungen  einzelner 
1  irmen  Können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 

Aufnahme;  w.r  bitten  vielmehr  um  eingehende  Objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  72.  Herstellung  von  Steinmärbeln.  Wie  und  aus  wel 

liprgestellt?  Wer'  en  am  beSten  und  zweckmäßigsten  Steinmärbel 

i  11  Plia8e  7P,  ^xyde  zum  Färben  von  Glasuren.  Welche  Mp. 

0  ox\ de  werden  zum  Färben  von  Glasuren  verwendet  und 
welche  Färbungen  rufen  sie  hervor?  uet’  una 

I  Frage  74.  Asphaltlack  für  Ätzzwecke  auf  Porzellan.  Wie  ist' 
lei  Asphaltlack  zusammengesetzt,  der  beim  Ätzen  von  Porzel¬ 
lan  Verwendung  findet?  1  oizei 

Frage  75.  Leichtschmelzbarmachen  von  Hartemail.  Wie  ist 

k4W?ai  f  USS,g  ZU  machen’  um  es  800«  C  einbrennen  zu 

Antworten 

Zu  Frage  51.  Ungleicher  Brand  in  der  Muffel.  Vierte  Ant¬ 
wort.  Nach  der  Schilderung  handelt  es  sich  bei  dem  Schaumig- 
w erden  und  Fntglasen  Ihrer  Glasur  um  die  Einwirkung  von 
Schwefelsäure,  die  aus  den  Brenngasen  stammt.  Fs  gibt  keinen 
Brennstoff,  der  schwefelfrei  wäre,  auch  Holz  nicht,  wiewohl  man 
es  iei  diesem  meist  voraussetzt.  Daß  Sie  diese  Einwirkung  jetzt 
fi!St  MUffeiV  -nach  ,der  Reparatur,  kommt  vielleicht  daher,  daß 
hre  Muffel  jetzt  besonders  gut,  dr  h.  oxydierend,  brennt.  Im 
l-tundoien  tritt  jedenfalls  mehr  neutraler,  vielleicht  zeitweilig  et¬ 
was  reduzierender  Brand  ein.  Je  oxydierender  gebrannt  wird, 
umso  eher  verbrennen  die  Schwefelverbindungen  zu  der  schäd- 
lcnen  Schweieisaure,  je  neutraler  oder  gar  reduzierender,  umso 
mehr  unschädliche  schweflige  Säure  bildet  sich.  Da  nun  ein 
künstlich  oder  absichtlich  hervorgerufenes  reduzierendes  Bren- 
nen  allzuleicht  das  Maß  überschreitet  und  Verrauchungen  her- 
■vorruit,  ist  es  in  Ihrem  Falle  wohl  besser,  sich  die  Glasur  ge- 
nauer  anzuschauen  auf  Ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen  Schwe¬ 
felsäure.  Leider  geben  Sie  nur  den  Versatz  der  neuen,  weiche¬ 
ren  Glasur  an.  In  die  f  ormel  gebracht,  sieht  dieselbe  so  aus: 

0,16  Na20 

I0.23  AK),  {£!!  gg; 


0,13  K20 
0,26  CaO 
0,45  PbO 


Sollten  Sie  am  Ende  gar  den  Versatz  ungefrittet  verwen¬ 
den,  dann  wäre  ohne  weiteres  zu  verstehen,  daß  die  Schwefel¬ 
säure  sofort  an  das  Natron  herangeht,  also  den  Borax  zersetzt. 
Das  so  entstandene  Natriumsulfat  ist  dann  die  richtige  Glasgalle 
und  geht  ohne  Reduktion  nicht  mehr  in  Silikat  über.  Sollten 
Sie  aber  vielleicht  alles  fritten,  so  kann  auch  in  diesem  Falle 
die  Schwefe  saure  angreifen,  da  das  Glas  nicht  sehr  reich  an 
1  onerde  und  Kieselsäure  ist.  Am  besten  wäre  es  also,  den 
größten  Teil,  darunter  vor  allem  den  Borax,  zu  fritten  und  dabei 
\iolleicht  I  onerde  und  Kieselsäure  noch  etwas  zu  erhöhen,  da¬ 
gegen  für  den  Munlen Versatz  etwas  ungefrittetes  Bleioxyd  übrig 
zu  lassem  da  dieses  dann  die  Schwefelsäure  bindet  und  sie  bei 
höherer  Temperatur,  wenn  sie  den  anderen  Bestandteilen  nichts 
mehr  schaden  kann  anstandslos  abgibt  (etwa  bei  Segerkegel 
uyL  lcd  empfehle  daher,  zunächst  einmal  einen  Versuch  mit 
natron-  und  borfreier  ungefritteter  Glasur  zu  machen  (A)  dann 
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aber  auch,  um  der  weißeren'  Farbe  willen,  wieder  eine  borax¬ 
haltige.  aber  teilweise  gefrittete  (B)  anzuwenden. 

Versatz  von  A : 

l>at 


Fritte 


.  1120 

Gew.-T.  Vorweg.  Fe 

250 

„  Kalkspat 

1230 

Bleiglätte 

52 

Kaolin 

340 

.,  Quarzsand. 

Versatz  von  B : 

575 

Gew.-T.  Borax 

840 

Vorweg.  Fe 

250 

..  Kalkspat 

670 

Bleiglätte 

260 

.,  Kaolin 

960 

Quarzmehl 

Id  si 


Feldspat 


2.  Zur 


VI  iihle : 
8170 
84h 
180 


Gew.-T.  Fritte 

Bleig'lätte 
..  Kaolin 

Zu  Frage  54.  Engobeton.  Zweite  Antwort.  Als  weißen  En- 
g  obeton  verwenden  viele  Töpfer  den  Löthain-Meißener.  Da 
dieser  sehr  fett  ist  und  daher  vielfach  in  der  Schwindung  nicht 
ganz  zum  Scherben  paßt,  kann  man  ihn  durch  Zumahlen  von 
reinem  Quarzmehl  magern,  wodurch  auch  die  weiße  Farbe  noch 
erhöht  wird. 

Zu  Frage  55.  Billige  Porzellanmasse  und  Glasur.  Zweite 
Antwort.  Eine  gute  Masse  für  Geschirrporzellan  für  Seger- 
kegel  9  setzt  sich  zusammen  aus: 

150  reinem  Kaolin  (möglichst  Zettlitzer) 

130  Löthainer  Ton 
300  Feldspat 
410  Quarzsand. 

Eine  dazu  passende  Glasur  ist  folgende: 

130  Kaolin 
420  Feldspat 
270  Quarzsand 

180  Kalkspat.  „ 

Dritte  Antwort.  Bei  dem  heutigen  Stande  der  Keramik  und 
der  keramischen  Literatur  dürften  eigentlich  Fragen  nach  Masse 
und  Glasur  nicht  mehr  gestellt  werden.  Teil  empfehle  Ihnen . 
Kerl  Handbuch  der  gesamten  Tonwaremndustrie;  Berdel,  An¬ 
leitung  zu  keramischen  Versuchen  (V.  u.  \  I.  ie_il  des  „Ein¬ 
fachen  chemischen  Praktikums“);  Hegemann,  Porzellanher¬ 
stellung.  —  Sind  Sie  übrigens  sicher,  daß  Sie  in  Ihrem  lopfei 
•ofen  die  nötige  Temperatur  erzielen?  Auch  wenn  Sie  nur 
Weichporzellan“  brennen  wollen,  müssen  Sie  immerhin  aut 
Segerkegel  9  gehen.  Wenn  Sie  dies  beabsichtigen,  bzw  er¬ 
möglichen  können,  würde  aus  den  oben  genannten  Lehrbüchern 
eine  Masse  dafür  zu  entnehmen  sein,  etwa  folgender  Art: 

23  Kaolin  nach  Art  des  Zettlitzer 

14  weißbrennender  Meißener  Ton 

30  Quarz  mehl 

33  Vorweg.  Feldspat 

oder  billiger: 

20  Uölauer  Kaolin 

14  weißbrennender  Meißener  Ton 

19  Quarzmehl 

47  Wunsiedler  Pegmatit. 

Eine  dazu  passende  Glasur  ist  der  Segerporzellangla.sur 
nachzubilden: 

240  Wunsiedler  Pegmatit 

20  Kalkspatmehl 

48  Quarz.  . 

Zu  Frage  56.  Herstellung  elektrotechnischer  Artikel.  Dritte 

Antwort.  Bei  der  Herstellung  elektrotechnischer  Artikel  kommen 
zweierlei  Verfahren  in  Anwendung:  Kleinere  Artikel  wie  Platt¬ 
ehen,  Knöpfe  usw..  für  Lampen  werden  mit  Schlagpressen  ge¬ 
stanzt.  wobei  die  Masse  mit  wenig  Wasser,  fettem  <  >1 1  und  Mine¬ 
ralöl  zusammen  angemacht  wird,  bis  sie  krümelige  Beschaffen¬ 
heit  zeigt.  Etwas  größere  Gegenstände  werden  aus  formgem  ■/ 
feuchter  Masse  gepreßt;  diese  wird  mit  Wasser  angemacht  wie 
immer,  und  nur  die  Metallformen  werden  mit  <  >1  (Stanzöl  oder 
Maschinenöl)  bestrichen.  Es  ist  anzunehmen,  daß  jede  Fabrik 
keramischer  Maschinen,  die  Ihnen  die  Tressen  liefert.  Ihnen 
auch  Ratschläge  bezgl.  der  Masse,  Ol  u.  s.  f.  erteilen  wird.  Lite¬ 
ratur  finden  Sie  in  Hegemann,  Herstellung  des  Porzellans,  sowie 
in  Kerl,  Handbuch  der  Tonwarenindustrie. 

Zu  Frage  57.  Generatoren  für  Torf  Vergasung.  Zweck¬ 
mäßige  Gasfeuerungsanlagen  bringen  geringwertigere  Brenn¬ 
stoffe.  wie  Torf  und  ähnliche,  weit  besser  zur  Ausnutzung,  als 
das  bei  direkter  Beheizung  geschehen  kann.  Der  Feuerungs¬ 
technik  war  vor  der  jetzigen  übermäßigen  Verteuerung  der 
Stein-  und  Braunkohlen  bereits  aüs  Erfahrung  bekannt  daß  sich 
in  Fällen  von  sehr  hohen  Preisen  für  diese  Torf  vorteilhaft  zur 
Gasfeuerung  verwenden  ließ,  wenn  solcher  mcht  zu  hohen 
Asche-  und  Feuchtigkeitsgehalt  aufwies.  Es  gibt  f  orfarten  mit 
bis  30  v  H  Aschengehalt,  meistens  bewegt  sich  solcher  von  3 
bis  15  v  H  über  15  v.  H.  hinaus  ist  der  Torf  sehr  geringwertig. 
\uch  der  Feuchtigkeitsgehalt  des  Torfes  spielt  bei  der  Ver¬ 
gasung  eine  erhebliche  Rolle.  Bei  lufttrockenem  Torf  bewegt 


er  sich  zwischen  15  und  25  v.  II..  Je  geringer  der  Asche-  und 
Feuchtigkeitsgehalt  des  Torfes  ist.  desto  besser  ist  das  erzielte 
Gas  vorgewännt  und  um  so  heizkräftiger  bei  der  Verwendung 
Torf  gibt  im  allgemeinen  reichlich  Gas,  die  Vergasung  geht  aber 
nur  langsam  vor  sich.  Beim  Bau  der  "V ergasungsanlage  ist  auf 
die  Eigenart  des  Torfes  besondere  Rücksicht  zu  nehmen,  be¬ 
ziehungsweise  die.  Bauart  ist  der  Beschaffenheit  des  Torfes  an¬ 
zupassen.  Ohne  Analyse  usw.  vermag  der  gewissenhafte  Feue- 
rungstechniker  bindende  Ratschläge  nicht  zu  geben,  noch  viel 
weniger  gar  die  Anlage  zu  bauen.  Auch  das  Alter  des  Torfes 
ist  von  Bedeutung;  jung  ist  er  dem  Holze,  älter  mehr  gering¬ 
wertiger  Braunkohle  ähnlich.  Die  Größe  der  Torfstücken  ist- 
bezüglich  der  Schütthöhe  und  der  Restart  des  Gaserzeugers 
gleichfalls  von  Bedeutung,  ebenso,  ob  solche  mehr  schwammig 
oder  von  dichterem  Gefüge  sind.  Meistens  kommen  Planrost- 
generatoren  mit  1,4  m  Schütthöhe  oder  solche  in  Verbindung  mit 
anderen  Rostsystemen  bei  Torf  zur  Anwendung.  Firmen,  die 
sich  mit  Feuerungsanlagen  für  die  keramische  Industrie  be¬ 
schäftigen,  wie  Geiler  &  Kalkow  in  Deuben  bei  Dresden.  Willy 
Manger  in  Dresden  u.  a.  m„  geben  Ihnen  auf  Verlangen  kosten¬ 
lose  Anschläge,  sobald  Sie  genaue  Unterlagen  geben.  Sie  leisten 
auch  bis  zu  gewissen  Grenzen  Gewähr  für  die  Zweckmäßigkeit 
ihrer  Konstruktionen.  Der  Nichtfachmann  sollte  ohne  fach-  ; 
männischo  Beratung  nicht  bauen,  wenn  er  der  Gefahr,  eine  un-  ; 
vorteilhafte  Anlage  zu  erhalten,  sicher  begegnen  will. 

Zweite  Antwort.  Periodische  Kammeröfen  für  Klinker  und 
Schamotteziegel  sowie  alle  anderen  keramischen  Brennöfen 
können  auf  jeden  Fall  mit  Torfgas  beheizt  werden.  Die  Ver¬ 
gasung  von  Torf  im  Gaserzeuger  bietet,  wenn  sonst  der  Gas-  I 
erzeuger  richtig  angelegt  ist.  keine  besonderen  Schwierigkeiten: 
ja  die  meisten  Torfarten  lassen  sich  sogar  leichter  als  vie’ 
Kohlenmarken  vergasen,  weil  Torf  weder  backt  noch  besonders 
stark  schlackt.  Von  allergrößter  Wichtigkeit  ist  jedoch,  daß 
genügende  Mengen  trockenen  Torfes  vorhanden  sind,  denn  mit 
feuchtem  Torf  ist  es  kaum  möglich,  die  erforderliche  Brenn¬ 
temperatur  zu  erzielen.  Von  großem  Werte  ist  es,  wenn  die 
aus  dem  Torf  gewonnenen  Gase  entteert  und  entwässert  werden:  i 
denn  erstens  wird  heute  der  Teer  sehr  gut  bezahlt,  und  zweitens 
wird  das  Gas  durch  die  mit  dem  Entteeren  verbundene  Ent¬ 
wässerung  "sein-  viel  heizkräftiger, , so  daß  in  diesem  Falle  ganz  j 
sicher  mit  Torfgas  die  erforderlichen  Temperaturen  bis  Seger-  ' 
kegel  14  erreicht  werden  können.  —  Zum  Bau  von  Torfver¬ 
gasungsanlagen  mit  Teergewinnung  meldet  sich  Hugo  Knob¬ 
lauch.  technisches  Büro,  Freiberg  in  Sachsen. 

Zu  Frage  58,  Abplatzen  des  Bodens  von  Braungeschirr 
Es  ist  anzunehmen,  daß  Sie  einen  zu  mageren  Ton  verarbeiten,  i 
der  entweder  die  Glasur  auffrißt,  so  daß  sie  wasserlässig  wird, 
und  daß  dadurch  der  Boden  abgetrieben  wird,  oder  aber,  was 
wahrscheinlicher  ist.  Sie  müssen  den  Fehler  in  zu  schwachen 
oder  zu  starken  Böden  suchen,  wodurch  Spannungen  in  den 
Töpfen  entstehen,  die  sich  beim  Abplatzen  des  Bodens  auslösen. 
Achten  Sie  darauf,  daß  auch  die  Böden  der  Formen  nicht  zu 
schwach  sind,  und  ob  die  Töpfe  beim  Entleeren  der  Formen  sich 
glatt  herausheben  lassen.  Ein  Herausreißen  leistet  dem  Ab¬ 
platzen  Vorschub. 

Zweite  Antwort.  Das  Abplatzen  der  Böden  von  den  Seiten¬ 
wänden  kann  seine  Ursache  haben  in  fehlerhaftem  Formen,  bzw. 
Drehen,  wie  aheh  in  der  Masse.  Der  Winkel,  den  die  Böden 
mit  den  Wänden  bilden,  darf  nicht  zu  scharf  sein,  es  ist  für  eine 
gewisse  Abrundung,  für  einen  Übergang  zu  sorgen;  desgleichen 
sind  an  der  Außenseite  des  Bodens  Rillen  oder  Strahlen  anzu¬ 
bringen,  damit  der  Topf  beim  Gebrauch  auf  dem  Küchenherd 
sozusagen  nur  von  der  heißen  Luft  umspült  wird  und  nicht  flach 
mit  dem  gesamten  Boden  auf  der  heißen  Platte  steht.  —  Was 
die  Masse  betrifft,  so  ist  dieselbe  vielleicht  zu  fett,  so  daß  beim 
Brande  Spannungen  entstehen,  die  erst  später  beim  Gebrauch 
sich  dann  auslösen.  Esist  für  eine  gewisse  Menge  fühlbaren,  nur 
halbfeinen  Sandes  zu  sorgen,  entweder  als  solchem  oder  in  Form 
von  rauhem  Ton.  Selbst  wenn  der  Scherben  infolgedessen  nicht 
steinzeugartig  gesintert  ist,  schadet  dies  nichts;  im  Gegenteil: 
die  Widerstandsfähigkeit  gegen  Stoß  und  Teniperaturwechsel 
wird  dadurch  nur  erhöht. 

Zu  Frage  59.  Blauton  für  Schmelztiegel.  Als  Lieferanten 

von  Blauton  für  Schmelztiegel  melden  sich:  Fr.  Reinhard  Jung¬ 
hanns,  Bad  Lausick.  Bez.  Leipzig;  Egerländer  Tonwerke  G.  m 
b.  H.,  Eger  i.  Böhmen;  M.  Fried  &  Cie.,  Klingenberg  a.  Main. 

Zu  Frage  60.  Unterlagsplatten  zum  Brennen  einer  Mischung 
von  Porzellan,  Glas  und  Ton.  Es  ist  schwer  zu  verstehen,  was 
für  eine  Fabrikation  Sie  im  Sinne  haben.  Anscheinend  wollen 
Sie  eine  Art  von  Milchglasplatten  im  keramischen  Ofen  er¬ 
schmelzen.  Ich  glaube  aber  nicht, ‘daß  irgend  eine  Metallplatte 
(ausgenommen  ein  Edelmetall  wie  Platin  oder  Gold) .  darin  un¬ 
angegriffen  bliebe;  sie  werden  alle  an  ihrer  Oberfläche  zum  Teil 
zu  Oxyd.  bzw.  auch  Sulfid  verwandelt  und  dadurch  rauh  und 
anhaftend.  Ganz  besonders  gilt  dies  vom  Eisen,  dessen  Ober¬ 
fläche  sicher  zu  Oxydoxydul  verbrennt.  Verwenden  lassen  sich 
solche  polierten  Metallflächen  sicherlich  nur  so,  daß  man  die 
glühenden  Schmelzen  auf  die  kalten  Platten  au9gießt. 

Zu  Frage  61.  Ersatz  für  Glimmerplatten.  Sie  können, 
wenn  Sie  ein  Schaurohr,  das  man  ja  leicht  selbst  hersteilen  kann, 
in  die  Schauöffnung  des  Ofens  einsetzen,  sehr  gut  Glasscheiben 
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Kalk 


170  Quarzsand 
120  Mennige 
40  Flußspat 
20  Feldspat 
5  Kaolin 

v  .  10  Schlämmkreide. 

Zweite  Antwort.  Schlämmkreide,  also  kohlensaurer 
ist  au  und  für  sich  hcohfeuerfest.  Zum  Flußmittel  wird  K-ill- 
«|r.st  in  Mischung  mit  Silikaten,  aber  auch  da  eigentlich  nu.  b  i 
remperaturen  etwa  von  Sogorkegel  1  ah  -n,fw«rt«  ,  • ür. 

1  it  ei  zur  Schmelzpur,  kterilöhuoff.  Da  best,.,'  iiurwedsdier  Fehl 
d  at  est  bei  Segerjreffe  8  schmilzt,  kann  er  .lurol,  irgendwelchen 

brac  t  wer  fe  HP^*1  SeKOrkeeel  «’»  «nn  Schmdzen  ffe- 
Är?d“'lHF,W"  n"  1  Te;'  Kreide -mit  3-4  Teilen 
io-  ,UI,v  J  ,  J- eilen  Quarz  sind  die  leichtfliissie-stnn  ■ 

<c  sind  dies  bereits  Porzellanglasureti  für  Segerkegefs — 9 
Sie  kommen  daher  für  ihre  Zwecke  damit  nie  aus  —  fvö  ,1 
Hußspat  betrifft,  so  schmilzt  reiner  Flußspat  für  sich  bb  etwa 
Segerkego!  09a  zu  einem  trüben  Email.  In  Mischung  mit  Sili-' 
katui,  also  eigent  Rehen  Gläsern  und  Glasuren,  ist  sein  Verhalten 
vechsebd  und  widersprechend  Je  nach  der  Dauer  des  ßSe" 

'  '  i  n  <?n'a^rnosPhare  usw.  Oft  wird  ein  großer  Teil  seines  Fluor 
ffehaltes  ausgetrieben,  so  daß  er  wieder  i'e  eiiSr  S' 

EäSSiff  sörvS 

I  nnungen- und  der  Alkalien  zusammengesetzt  werden  Alkali 
glasuren  ohne  Borsäure  haben  sich  bis  jetzt  für  diese  Temn  ' 

Ä  :ä  aS  iß  ÄtäS 

Ö.I  “r*tte  Antwort.  Als  Lieferant  von  Bleierz  meldet  sich  W 

Schottier  Ehrenbreitstein  a.  Rh.,  Emser  Straße  16 

.  Zu\  ^rrÄie  -66'i  Abf,legen  0er  Glasur.  Der  Fehler  liegt 
ahischeinhch  in  dem  sehr  hohen  Kreidegehalt  der  Glasur  so- 
oip  J™  Mangel  an  jedem  plastischen  Bestandteil.  Vermindern 

setzen ÄÄ  e“  a"  kI'T"*?  If’^Patgehaltes^und 

m  h  cu  i  i.iasur  etwas  Kaolin  oder  weißbrennenden  Ton  zu 
Zweite  Antwort.  Daß  Glasuren  beim  Rohglasieren  Sicht 
haften,  bzw.  beim  beginnenden  Brande  abfallen,  ist  ebe  allge 

Toii s u b s t 'u u ”  ' s e  , s r lK' 1 1 ! ’ 1 11  Ihre -Glasur  enthält  keine  Spur 

onsunstanz,  so  daß  sie  besonders  schwierig  auf  dem  unver- 

j“"  Scherben  haften  wird.  Sie  können  sich  vielleicht  mit 
-  tim  behelfen,  das,  m  heißem  Wasser  zu  dickem  Sirup  auf 
geschlossen  .darunter  gerührt  wird.  Der  Glasurbrb  muß  dabei 

^nd'wbkt^lfhZu  Vein'  *'?  ft?.  Dextrin  nieisteuisTm-fbssi- 
z-  «•  v0"  ess|8saurem  Kalk,  evsiffvaurcm  Ammonium  fdjl 
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Vufs  Eäyr  r '  h-  wshrane  oi" 

ella„  M  ,errT<;UerUnkSZUSChla-'  f“r  elektrotechnisches  Por- 

tZn  bal  f»««  ite 

;nd  ÄSSSÄf'Ärl“ 
an„spuiikt  bilden  die  .Mindestpreise  des  Verbsndo-  li  "f  *\US 

A.  Länder  mit  hochwertiger  Valuta; 
l,  D®  Sion  1<  rankreich.  Luxemburg; 

(  ■  Italien,  Finnland: 

D.  1.  Deutschösterreich  und'  Ungarn; 

-  Elieinahges  Rußland  einschl.  Polen,  Danzig,  Tschecho- 
n-  v  f  J61  und  JuS‘oslavien.  Balkanländer. 

Ae  Verbandserzeugnisse  werden  in  6  Gruppen  gegliedert* 
^derspannungs-FreileitangiM.sdatore.,  (mit  Ausnahme 
iier  Keichspostmodelle). 

11.  Reich 

spostmodelle. 

DL  Stanzartikel. 

D  .  Hochspannungs-Isolatoren,  und  zwar  Freileitungs-Stiitz- 
Isolatoren,  Ilänge-Isolatoren,  leeres  Porzellan  zu 
mierten  Dänge-lsolatoren,  Durchführungen,  Stütz 
I  i*  li-  e*  '* dlen-lsolatoren  (alles  ohne  Armaturen). 

Mange-  und  Abspann-Isolatoren  mit  Armaturen. 


^ L  stützp™611  iaUT?-uM®ta,Ii  zu  Häiige-Abspann-Isolatoren, 
tsolSorenUnd  Rll,en'T.so,atoreTi’  sowie  Stützen  zu  Stütz- 

Gegenüber  den  Ländern  A  bis  C  kann  der  deutscbp  Vf;n 

ftS’-Ä  «i»e»  Vaintanachlaß  vermindert  werdem 

der  auf  der  Rechnung  ersichtlich  sein  muß  Der  dann  S 

ÄSÄf  isl  hl  die  WUrun,  d« 

in  di^  *»«'*»- 

efoL  Vmri°^°'Jenon  Valutanachlässe  sind  aus  der  nach 
stehenden  Tabelle  zu  ersehen.  Gegenüber  den  Ländern  D  1  und 
I  u  m  ird  rlor  deutsche  Mindestpreis  in  Markwälmino*  in  t 
mmg  gestellt,  mit  einem  «etvisse“  Auf  “hia* 

folgende  ;tanaChlÄSSC  Ullfl  Allfschlä^e  in  Hundertteilen  sind 
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Verpackung  zu  erhöhen. 
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Unsere  Toten.  Hafnermeister  Philipp  Schäfer  in  Würzburi 

vv  iilielm  Kosters,  Inhaber  TJ,: .  tit:h._i  t--  , 

Münster  i.  W. 


der  Firma  Wilhelm  Kösters 


in 


1  tu  i  i.  »  v  . 

Personalnachrichten  Eduard  Gramer,  i.  Fa.  Chemisches 
,ab oratoriuin  für  ronindustne  und  Tonindustrie-Zeitung  Prof 
H.  *  ege r  &  E.  Gramer  G.  in.  b.  H.,  Berlin,  wurde  zum  Mit- 


Dr 


182.  Nr.  19. 


26.  JxKrjptn*.  1920. 


(Ceramik 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


gliede  des  Fachausschusses  der  Berliner  Handelskammer  für 
Ziegel,  Steine  und  verwandte  Geschäftszweige  gewählt. 

Geh.  Regierungsrat  Dr.  ing.  Hermann  Muthesius  und  Geh. 
Regierungsrat. Dr.  phil.  Peter  Jessen  sind  zu  Ehrenmitgliedern 
des  Vereins  für  Deutsches  Kunstgewerbe  e.  V.  in  Berlin  er¬ 
nannt  worden. 

Zum  Referenten  für  Hausbrandwesen  wurde  von  der  Baye¬ 
rischen  Landeskohlenstelle  (Ministerium  für  Handel,  Industrie 
und  Gewerbe)  Schulvorstand  Riedl  in  München  ernannt. 

Jubiläen.  Die  Firma  Vogell  &  Pa  geh  Haus-  und  Küchen- 
Magazin  in  Hannover,  blickte  auf  ihr  50 jähriges  Bestehen 
zurück.  . 

Der  Porzellanmaler  Franz  Schulze  konnte  auf  eine  50jährige 
Tätigkeit  in  der  Porzellanfabrik  Kahla  zurückblicken. 

Karl  Eichhorn  konnte  auf  eine  25jährige  Tätigkeit  bei  der 
Firma  Gebrüder  Benditt,  Glasgroßhandlung  in  Steinach,  zurück¬ 
blicken.  Von  der  Handels-  und  Gewerbekammer  Sonneberg 
wurde  ihm  eine  Ehrenurkunde  verliehen. 
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Vereine  und  Lehranstalten 
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Bund  deutscher  Fabriken  feuerfester  Erzeugnisse.  Am 

11.  Mai  findet  von  vormittags  10  Uhr  ab  in  Dresden  (Gasthaus 
Bellevue)  der  2.  ordentliche  Bundestag  statt.  Tagesordnung: 

1.  Jahres-  und  Kassenbericht  für  das  Geschäftsjahr  1919.  2.  Ent¬ 
lastung  des  geschäftsführenden  Vorstands  und  des  Hauptaus¬ 
schusses.  B.  Neuwahlen  zum  Hauptausschuß.  4.  Besprechung 
wirtschaftlicher  Tagesfragen.  5.  Verschiedenes. 

Arbeitgeberverband  der  feuerfesten  Industrie  Deutschlands. 
Im  Anschluß  an  den  Bundestag  des  Bundes  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Erzeugnisse. findet  am  12.  Mai  in  Dresden  (Gasthaus 
Bellevue)  die  ordentliche  diesjährige  Hauptversammlung  statt. 
Die  Beratungen  beginnen  9%  Uhr.  Tagesordnung:  1.  Geschäfts¬ 
und  Kassenbericht  fiir  1919.  2.  Entlastung  des  Vorstands.  3.  Fest¬ 
setzung  des  Haushaltplans  und  der  Mitgliederbeiträge  für  1920. 

4.  Wahl  des  Vorstands  und  der  Rechnungsprüfer.  5.  Besprechung 
sozialer  Tagesfragen.  6.  Verschiedenes. 

Arbeitgeberverband  der  deutschen  feinkeramischen  Indu¬ 
strie  in  Berlin.  Die  ordentliche  Mitgliederversammlung  des 
Arbeitgeberverbandes  der  deutschen  feinkeramischen  Industrie 
tagte  am  28.  April  1920  in  Dresden,’  Hotel  Bellevue.  Nach  Ent¬ 
gegennahme  des  Geschäftsberichtes  seitens  des  Geschäftsführers 
und  des  Rechnungsberichts  seitens  der  Rechnungsprüfer  wurde 
dem  Vorstand  und  dem  Geschäftsführer  Entlastung  erteilt.  Der 
Voranschlag  für  das  Jahr  1920  wurde  genehmigt  und  die  Wahl 
der  Rechnungsprüfer  für  das  laufende  Geschäftsjahr  vorge¬ 
nommen.  Eine  Reihe  von  Satzungsänderungen,  teils  formeller,, 
teils  organisatorischer  Natur,  wurden  angenommen.  Bürger¬ 
meister  Fritsch.'  Dresden,  behandelte  als  Vertreter  der  Vereini¬ 
gung  der  deutschen  Arbeitgeberverbände  in  längeren'  Aus¬ 
führungen  die  heutige  sozial-politische  Lage. 
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Die  Marktlage 
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Sonderzuschlag  für  Porzellan.  Der  Vei’band  Deutscher 
Porzellanfabriken  zur  Wahrung  keramischer  Interessen,  G..  m. 
1).  H.  in  Berlin  erhebt  mit  Wirkung  vom  5.  April  am  Schluß  einer 
jeden  Rechnung  einen  Soliderzuschlag  von  50  v.  H.*  Die  Be- 
rechnungsart  wird  wie  folgt  geschehen:  Betrag  der  Rechnung 
1000  M,  zuzüglich  Verbandsaufschlag  25  v.  H.  =  1250  M.  darauf 
5  v.  II.  Verpackungskosten  62,50  M,  Summa  1812,50  M,  Sonder¬ 
zuschlag  50  v.  H.  656,25  M,  Endsumme  der  Rechnung  1968,75  M. 
Bei  Kistensendungen  würden  noch  die  Kisten  zu  berechnen  sein. 

Tschechoslowakei.  Richtlinien  für  die  Porzellanausfuhr. 
Der  Unterausschuß  der  Porzellanindustrie  bei  der  Außenhandels¬ 
kommission  in  Karlsbad  hat  nachstehende  Richtlinien  für  die 
Porzellanausfuhr  festgesetzt.:  Alle  Erzeugnisse  bzw.  die  V  er- 
packung  sind  mit  der  Bezeichnung  „rI  chechoslowakia  zu  ver¬ 
sehen.  Ausfuhrbewilligungen  erhalten  nur  Porzellanfabriken 
Porzellanmalereien  und  zum  Porzellanhandel  berechtigte  Firmen. 
Andere  Firmen  erhalten  Ausfuhrbewilligungen  nur  für  Mengen 
die  für.  den  eigenen  Bedarf  bestimmt  sind.  Ausfuhrbewilligungen 
nach  Österreich  werden  nur  an  Fabriken  und  Malereien  im 
Rahmen  des  Kontingents,  das  für  Österreich  festgesetzt  ist,  aus¬ 
gegeben.  Inländische  Händler  und  Malereien  erhalten  Ausfuhr¬ 
bewilligung  nur  dann,  wenn  sie  den  Warenursprung  nach  weisen 
und  eine  Bestätigung  beibringen,  daß  in  der  Fabrik  ein  Zu¬ 
schlag  bezahlt  wurde,  der  für  die  einzelnen  Länder  verschieden 
festgesetzt  ist.  Uber  die  Preise  und  die  übrigen  Bedingungen 
geltem  für  alle  Porzellanerzeugnisse,  mit  Ausnahme  elektrotech 
uischer  Artikel,  nachstehende  Bestimmungen:  Die  Preise  sind 
in  tschechoslowakischen  Kronen  zu  verrechnen.  Die  Abnehmer 
in  Deutschösterreich,  Ungarn,  Jugoslawien  und  Polen  müssen 
in  tschechoslowakischen  Kronen  zahlen,  die  Abnehmer  im 
übrigen  Ausland  in  der  Währung  des  betreffenden  Staates  oder 
in  anderer  guter  Währung  zum  Tageskurs  der  Prager  Börse  an 
dem  Tage  der  Fälligkeit.  An  Ausfuhrzuschlägen  werden  erhoben: 


Holland  und  Kolonien,  Süd-  und  Mittelamerika,  Schweiz  und 
Spanien  120  v.  II.:  England  und  Kolonien.  Portugal  und  Koloniem 
Schweden,  Norwegen  und  Dänemark  100  v.  IE;  Frankreich  und 
Kolonien,  Belgien  und  Kolonien,  Griechenland  60  v.  H.;  Italien 
und  die  Türkei  50  v.  II.;  Deutschland,  Deutschösterreich 
Ukraine.  Rumänien  und  Bulgarien  25  v.  H.;  Ungarn  und  Jugo¬ 
slawien  20  v.  II.  Für  die  Lieferung  elektrischer  Porzellanwaren 
wurde  der  Ausfuhrzuschlag  nach  Österreich,  Polen,  Ungarn 
Jugoslawien.  Ukraine  und  Rußland  mit  10  v.  H.  festgesetzt, 
Deutschland  und  Türkei  25  v.  TL;  für  die  Schweiz  Holland- 
Dänemark,  Norwegen,  Schweden,  England  und  Kolonien 
Spanien,  Portugal.  Griechenland,  Süd-  und  Mittelamerika  sowie 
Frankreich  werden  die  Preise  je  nach  dem  Stande  der  fremden 
Währung  bestimmt.  Sämtliche  Ausfuhrgesuche  werden  Aus¬ 
schließlich  im  Unterausschuß  für  Porzellanindustrie  erledigt.  j] 

Absatzmöglichkeiten  für  Glas.  Im  Ausland  bieten  sich  nach¬ 
stehende  Absatzmöglichkeiten  für  Glaswaren.  Gesuche  wegen 
Abgabe  von  Anschriften  werden  durch  die  Schriftleitung  der 
„Industrie-  und  Handels-Zeitung",  Berlin  SW  48,  Wilhelm¬ 
straße  30/31,  an  die  zuständige  Stelle  weitergeleitet.  Uruguay 
(Vertreter  in  Berlin),  N.  3762,  Glastierchen.  England  (London), 

N  3783  5.  Mi  11  Teegläser,  Medizinflaschen  der  verschiedensten 
Art.  N.’  3692.  100  000  Wassergläser  und  Flaschen  für  Essig,  öl 
usw.  N.  3673,  Glaswaren.  Griechenland  (Saloniki),  V.  3313, 
Glaswaren.  Glasscheiben  und  Medizinflaschen.  England  (Edin¬ 
burgh  N.  3678,  Flaschen  für  Saucen  der  verschiedensten  Art. 
Frankreich  (Paris).  N.  3694,  Hautspritzen  und  alle  anderen  Waren 
aus  geblasenem  Glas  für  ähnliche  Zwecke.  N.  3642,  Chirurgische 
Glaswaren  für  Krankenhäuser.  Elolland  (Amsterdam),  N.  3792, 
kleine  weiße  Parfümflaschen  und  -flakons,  glatt  und  geschliffen. 

Es  käme  gegebenenfalls  dauernde  Abnahme  in  Frage.  Malta, 

N.  3810,  Glaswaren.  Gesuchte  Vertretungen:  Italien  ’  (Trani), 

V.  3359,  Glas-  und  Kristallwaren.  Tintenfässer,  Spiegel.  Frank¬ 
reich  (Paris),  V.  3372,  Bier-,  Wein,.  Wasser-,  Parfüm-  und 
Medizinflaschen,  elektrische  Birnen. 

Tschechoslowakei.  Neue  Ausfuhrpreise  des  Glasringge¬ 
werbes.  Infolge  der  erhöhten  Erzeugungspreise  sind  ab  1.  Mai 
neue  Ausfuhrpreise  in  Kraft  getreten.  Es  werden  jedoch  für 
’ Waren,  die  noch  zu  alten  Preisen  von  der  Genossenschaft  ge¬ 
kauft  wurden,  bis  14.  Mai  Ausfuhrbewilligungen  zu  alten  Preisen 
erteilt.  Die  Listen  mit  den  neuen  Preisen  sind  bei  der  Expositur 
der  Ein-  und  Ausfuhrkommission  in  Gablonz  an  der  Neiße  er¬ 
hältlich. 

Niederlande.  Augengläserschleiferei.  Die  Firma  M.  A. 

Groen  Co.  hat  in  Amsterdam  eine  optische  Schleifanstalt  na.ch 
amerikanischem  Muster  eingerichtet  und  wird  auch  eine  Zweig¬ 
stelle  im  Haag  errichten. 

. . . 

Firmennachrichten 
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H.  Schoniburg  &  Söhne  Akt.-Ges.  in  Margarethenhütte  bei 
Großdubrau  i.  Sa.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  ; 
hatte  sich  mit  dem  Anträge  der  Verwaltung  auf  Schaffung  von  I 
Vorzugsaktien  mit  mehrfachem  Stimmrecht  zu  beschäftigen. 
Zur  Begründung  führte  der  Vorsitzende  Bankier  Martin  Schiff 
aus,  daß  die  Verwaltung  schon  vor  längerer  Zeit  große  Käufe 
in  Aktien  der  Gesellschaft  beobachtet  habe,  bei  denen,  man  es 
offenbar  mit  Käufen  des  Auslandes  zu  tun  habe.  Dies  gehe 
deutlich  daraus  hervor,,  daß  in  den  letzten  Versammlungen  fast 
immer  nur  der  Aktienbesitz  der  Verwaltung  vertreten  war  und  . 
daß  mehrere  hunderttausend  Mark  Aktien  die  letzte  Dividende 
.bis  heute  noch  nicht  abgehoben  haben.  Zu  befürchten  ist,  daß 
es  Händlerkreise  sind,  die  Einfluß  auf  die  Gesellschaft,  zu  ge¬ 
winnen  suchen  und  dann  ihre  Händlerinteressen,  aber  nicht  die 
Aktionärinteressen  verfolgen  wollen,  weil  sie  wissen,  daß  die 
Verdienste  der  Gesellschaft  zum  großen  Teil  aus  der  Ausfuhr 
stammen.  Um  daher  die  Gesellschaft  gegen,  die  Einflußnahme 
ausländischer  Kapitalisten  zu  schützen,  müsse  man  Vorzugs¬ 
aktien  mit  mehrfachem  Stimmrecht  schaffen,  die  auf  längere 
Zeit  im  Besitz  der  Ubernehmer  verbleiben  müssen.  Indes  glaube 
man  doch,  dieser  Vorzugsaktien  nur  für  eine  vorübergehende 
Zeit  zu  bedürfen,  weshalb  gleichzeitig  Maßnahmen  für  ihre  Be¬ 
seitigung  getroffen  werden.  Die  Versammlung  genehmigte  die 
vorgeschlagene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  500  000  M  auf 
1,8  Milk  M  durch  Ausgabe  von  Vorzugsaktien.  Diese  werden  . 
zum  Nennwert  begeben  und  nehmen  nach  Maßgabe  der  Ein¬ 
zahlung  und  des  Zeitpunktes  der  Einzahlung  an  der  Divi¬ 
dende  mit  höchstens  6  v.  H.  teil  und  haben  Anrecht  auf 
Nachzahlung  rückständig  gebliebener  Dividenden.  Bei  Li¬ 
quidation  der  Gesellschaft  sind  sje  vorweg  aus  der  Masse 
nach  Maßgabe  der  Einzahlungen  zu  befriedigen.  Ihr  Stimmrecht 
übertrifft  das  der  Stammaktien  um  das  2.6fache,  so  daß  die 
500  000  M  Vorzugsaktien  ein  gleiches  Stimmrecht  haben  wie  die 
1.3  Mill.  M  Stammaktien.  Die  Kosten,  die  mit  der  Ausgabe  der 
neuen  Aktien  verknüpft  sind,  trägt  die  Gesellschaft,  zum  Aktien¬ 
stempel  tragen  jedoch  die  Übernehmer  5  v.  H.  bei. 

Porzellanfabrik  Schönwald  in  Schönwald  (Oberfranken). 
Trotz  der  spärlichen  und  zeitweise  ganz  unterbrochenen  Kohlen¬ 
belieferung  konnte  im  Geschäftsjahr  1919  durch  entsprechende 


20.  j*hxf»ng.  1 *2f). 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  19.  185. 


Betrie  bs  ver  besserun ge n  der  Umsatz  in  beiden  Werken  der  Ge¬ 
sellschaft  gesteigert  werden.  Die  Mehrausgaben  für  Lohn-  und 
tieüaltsaufbesserungen  und  ‘für  die  gestiegenen  Kosten  säint- 
•  J1C  u  , bstoffe  und  kohlen  konnten  durch  die  Erhöhung  der 
V§  durcn  ilen  \  erband  beschlossenen  \  erkaufspreise  ausgeglichen 
werden.  Sollten  die  genannten  Unkosten  und  damit  die  Ver¬ 
kaufspreise  weiter  steigen,  so  ist  zu  befürchten,  daß  die  Ver- 
kaufsmoghchkeit  nicht  nur  im  Inland  sondern  auch  im  Ausland 
sehr  beeinträchtigt  wird.  Nach  Abzug  der  Abschreibungen  in 
Hohe  von  24.3  848,38  M  verbleibt  ein  Reingewinn  von  338  420,21 
.Mark,  der  sich  durch  den  Gewinn  vortrag  uas  1918  auf  357  563,77 
-Hark  erhöht.  Er  soll  wie  folgt  verteilt  werden:  10  v.  II.  zum 

hi°nnnV\r0JlfS  =  'I3  lS42'U“,  4  >'•  H.  Dividende  an  die  Aktionäre 

rnoS  v.  (  Dncderei  Abschreibungen  auf  Bahngeleise-Konto 
aOOOO  M.  auf  Bahngeleise-Grundstücks-Konto  23  720,57  M,  Rück- 

VVVno  w  v^ste-uer  5(,Um  Gewinnanteile  än  den  Aufsichts¬ 
rat  20  84b,08  M,  Gewinnanteile  an  den  Vorstand  und  Vergütungen 
an  Angestellte  2212<,<8  M,  6  v.  II.  Superdividende  96  000  M,  Vor¬ 
rag  auf  neue  Rechnung  42  027,32  M.  Im  laufenden  Geschäfts¬ 
jahre  müssen  erhebliche  maschinelle  Verbesserungen  und  Er¬ 
weiterungen  der  Anlagen  vorgenommen  werden.  Zur  Aufbrin¬ 
gung  der  hierfür  und  zur  Abstoßung  der  Bankschuld  erforder- 
liehen  bedeutenden  Mittel  wurde  der  Bestand  an  Aktien  der 
1  oizellanlabrik  E.  &  A  Malier  Akt.-Ges.  veräußert.  Dadurch, 
daß  die  letztgenannte  Firma  sich  dem  Verband  angeschlossen 
at  und  nunmehr  bezüglich  der  Verkaufspreise  und  Bedin¬ 
gungen  gleichmäßig  mit  der  Gesellschaft  vorgeht,  ist  der  Zweck, 
^r  zum  Erwerb  der  Aktien  führte,  erreicht.  Die  Gesellschaft 
ist  mit  einem  reichlichen  Bestand  an  Aufträgen  für  den  deut¬ 
schen  und  ausländischen  Markt  in  das  neue  Geschäftsjahr  ein- 
»etreton.  kann  aber  infolge  der  ständig  zurückgehenden  Kohlen- 
be liefert. ng  und  mit  Rücksicht  auf  Rie  immer  ungünstiger 
!  S?entr  n  Ttschafthchen  Verhältnisse  keine  bestimmten  Aus- 
sichten  für.  das  kommende  Geschäftsjahr  eröffnen.  —  Aufsichts- 

LQU(Lwlg  •  Fuld\,  Meiningen,  Vorsitzender: 
hinanziat  Faul  Falk  Schwerin,  stellvertretender  Vorsitzender- 
GenerakUrektor  Dr  Heinrich  Fillmann.  Kahla;  Kommerzknrat 

d  rekVn/ If  '  He^bnCh’  Flo.ste.r  Veilsdorf;  Kommerzienrat  Bank- 
ul  i  Po’  ^eipzi8'4T  Fabrikdirektor  Ernst  Mangels- 
dort.  Schon wald;  Paul  von  W  eech,  Ilfeld,  Harz;  Ferdinand 

rek"orrlEriÄnerS'  V0B,lS”d:  Direktor  °“°  **nn*r,  Dil 

vv  .  Chamotte-  und  Klinker-Fabrik  Waldsassen  Akt.-Ges.  in 
Waldsassen,  Bayern  Der  Betrieb  des  Werkes  mußte  infolge 
Kohlenmangels  in  den  ersten  vier  Monaten  des  vergangenen 
Jahres  vollständig  ruhen.  Aber  auch  nach  dieser  Zeit  wS  an 

S|VO  e.)Aur!tZ,mg  des  Werkes  nicht  zu  denken,  denn  die 
Kohlennot.  hielt  das  ganze  Jahr  hindurch  an  und  hat  sich  gegen¬ 
wärtig  sogar  wieder  bedeutend  verschärft.  Die  Herstellungs¬ 
kosten  steigerten  sich  infolge  andauernder  Erhöhung  der  Löhne 
der  I  reise  für  Kohlen  und  aller  sonstigen  Betriebsstoffe  usw. 
von  Monat  zu  Monat.  Lin  Stillstand  in  der  Aufwärtsbewegung 

v1C  |>  ai)ZUS®hen;  1}|e  Nachfrage  war  überaus'  stark,  so  • 
daß  die  Verkaufspreise  den  Gestehungskosten  angepaßt  werden 
konnten.  Nach  Abzug  der  Unkosten  mit  353  031,35  M  der  Ab¬ 
schreibungen  m  Höhe  von  48  986,78  M  und  zuzüglich  des  Ge- 

36  533,2?  M^68  ^  8  mit  3584’80  M  verbleibt  ein  Gewinn  von 

Somag  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten- Werke  Akt.- 

Ges  m  Meißen.  Das  verflossene  Jahr  brachte  ein  sehr  leb- 
1  .  ,(l  s  Geschäft.  Große  Beschränkungen  legten  die  völlig  unzu¬ 
reichenden  Kohleneingänge  auf;  der  Nachfrage  konnte  daher 
nicht  genügt  werden.  Auch  die  Beschaffung  sonstiger  Rohstoffe 
gestaltete  sich  ungemein  schwierig.  Der  Umfang  der  vorliegen¬ 
den  Aufträge  nötigte  zum  weiteren  Ausbau  der  Betriebsanlagen. 
Der  Rohgewinn  der  Herstellung  stellt  sich  auf  1  051  797,98  M 
.>ach  Abzug' der  Hand  ungsunkosten,  Ausbesserungen  und  Zinsen 
von  442  994,34  Al  find  der  Abschreibungen  in  Höhe  von  196  782  50 
«lclL zuzüglich  des  Vortrages  aus  dem  Vorjahre  von 
.)3J86,8i  M  ein  Reingewinn  von  466  008.01  M,  dessen  Verteilung 
wie  lo  gt  vorgenommen  wird:  4  v.  H.  Dividende  von  750  000  M 
Aktienkapital  30000  M,  satzungsmäßige  Gewinüanteile  an  den 
Aufsichtsrat  640  M,  11  v.  H.  Superdividende  82  500  M  Zu- 
an  Pensi°nsfonds-Konto  50  000  M,  an  Delkredere-Konto 
f  d0°  M'^H-Ünterstutzungsfonds-Konto  für  Arbeiter  und  Be- 
anite  30  000  M,  an  Sonderreservefonds-Konto  50  000  M  Riick- 
Talonsteuer  10  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
15J868  M.  Da  sich  die  Betriebsmittel  auf  die  Dauer  als  nicht 
ausreichend  erwiesen,  wird  das  Aktienkapital  um  500  000  M 
erhöht  Auch  für  das  laufende  Jahr  darf  mit  einem  den  Zeit¬ 
verhaltnissen  entsprechenden  Ergebnis  gerechnet  werden,  wenn 
(he  Gesellschaft  genügend '  Kohle  bekommt  und  nicht  durch 
<  i w  uti gkeiten  in  der  Entwicklung  des  Unternehmens  gehemmt 
wmi.  in  der  Hauptversammlung,  bei  der  21  Aktionäre  mit  3630 
stimmen  vertreten  waren,  wurden  die  Vorschläge  der  Verwal¬ 
tung  einstimmig  genehmigt  und  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  1.)  v.  II.  außer  einem  Bonus  von  15  M  bzw.  75  M  auf  das 
abgclaufene  Geschäftsjahr  beschlossen.  Der  Aufsichtsrat  wurde 
nach  Ausscheiden  des  Geh.  Kommerzienrats  Schleich,  Dresden 
ergänzt  und  Hofzimmermeister  Noack  wieder  gewählt. 

Ilmenauer  Porzellanfabrik,  Akt.-Ges.  in  Ilmenau.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  18.  Mai  1920,  vorm.  10  tlhr,  im 


Sitzungszimmer  des  Bankhauses  Adolph  Stiircke  in  Erfurt 
26700h  \f  i  ,  Gigesonlmmg:  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um 
2  d  ^  unc{  dementsprechende  Abänderung  der  Satzung  Ver¬ 
wendung  vorhandener  Reserven  v 

f?l“er‘<,ich  Akl.-Ces  i„  Mit.cr.eich, 

’iin  ri  (:rile,ltllc  ^  Hauptversammlung:  f7.  Mai  19211.  vorm 

Mel,  AH-Ges  Ii,ml0n  dw  P"rz . ™fabrik  Mi“«- 

Vereinigte  Isolatorenwerke  Akt.-Ges.  in  Berlin-Pankow. 
Be  !i  ’n10  HauPtyersajninlung:  14.  Mai  1920,  vorm.  11  Uhr.  i„ 
Berlin  Dorotheenstr.  36,  hochparterre,  im  Sitzungssaal. 

„Keramag  Keramische  Werke  Akt.-Ges.  in  Frankfurt  a.  M. 
rdenthehe  Hauptversammlung:  10.  Mai  1920,  vormittags  10  Uhr 
im  Sitzuisrssaa  der  Bank  für  Thüringen  vormals  B.  M.  Strupp 
Akt.-Ges.  in  Meiningen.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u  a  ■ 

üttZA^ EhVT* .betreffend  Befugnisse  des  Vorstands  und  Zahl 
üei  Aufsichtsratsmitglieder. 

Q  .  Schmiedeberger  Tonindustrie  Akt.-Ges.  in  Liquidation  in 

15  H\Im i  C loon’  i Pefu  Ha,le-  Ordentliche  Hauptversammlung: 

einzit  w  V '  lTr  vormitta gs,  im  Hotel  „Fürstenhof“  zu 
Leipzig.  Auf  der  ragesordnung  steht  Beschlußfassung  über 
^  erteilung  des  Gesellschaftsvermögens. 

Berlin.  Verband  deutscher  Porzellanfabriken  zur  Wahrung 

ÄÄÄ*  m'  "■  »•  ***« 

.  schaftsferfrag^ist^bgeändert.  ^  *  m'  b'  Der  ^ 

Pofze^a?tani!rikltZ  nBahll?0f  f’  A’"G-,  Hof-  J-  Fronester  &  Co., 
lamftz  ist Prokura' ertilt  t™’"  Kr0neSter  in  Marti"' 

Gotha.  Friedrich  Schwab  &  Co.,  Porzellanfabrik  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Firma  ist  erloschen. 

p  u  i  r^U'i  Porzel]a-nfabnk  Arno  Fischer.  Den  Kaufleuten 
wokufa  ortoir  “K?  JopSef ,Kli^f'  »|,Me  in  Ilmenau,  i Äzel- 
Ilmenau  iÄschen  d<!S  FriU'ein  Minni 

Karl  Ä,  Bergbaus.  Kaufmann 

ivari  Gustav  Richard  Bergbaus  m  Auma  ist  aus  dem  Vorstands 

ausgeschieden;  seine  Vertretungsbefugnis  ist  beendet.-  Kauf- 

mann  Ernst  Kurzweg  in  Auma  ist  zum  Vorstand  bestellt  Die 

Prokura  des  Kaufmanns  Ernst  Kurzweg  in  Auma  ist  erlösche? 

M9„nf  tfend°Aif  Vv  Thür-  Sitzendorfer  Porzellan- 

Manufaktur  Alfred  Aoigt..  Die  verehelichte  Marie  Kirsch,  geh 

Vmgt.  in  München  ist  m  das  Geschäft  als  persönlich  haftende 
Gesellschafterin  eingetreten  . 

Weiden.  Ottmar  Opfinger.  Die  Firma  ist  erloschen 
t  t  i  ' 611  einfeGagen  wurde:  Ottmar  Opfinger  Porzellan fa’brik 
Inhaber:  Fabrikbesitzer  Ottmar  Opfinger  in  Weiden  i  Onf 
l  nternehmen :  Porzellanfabrik. 

Güttingen.  Theodor  Holborn,  Porzellan-  und  Glasmalerei. 
Kaufmann  Theodor  Holborn  in  Göttingen  ist  in  das  Geschäft 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Gi-oßbreitenbach,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Otto  Wartmann  & 
Lo.,  Porzellanmalerei.  Der  Mitgesellschafter  Otto  Wartmann  ist 
a.P  "9  Januar  1916  gestorben.  Die  Gesellschaft  wird  mit  seinen 
sämtlichen  Erben  fortgesetzt.  Als  solche  kommen  in  Betracht: 

а)  Witwe  Alma  Wartmann,  geb.  Sommer  in  Großbreitenbach; 

б)  die  minderjährigen  Kinder  der  verstorbenen  Frau  Else 
Kramer,  geb.  •  Wartmann :  Heinz  und  Else  Krämer  in  Berlin- 
lreptow,  gesetzlich  vertreten  durch  ihren  Vater,  Kaufmann  Ed¬ 
mund  Krämer  in  Berlin-Treptow,  Rethelstr.  3;  c)  Kaufmann  Kurt 

artmann  m  Großbreitenbach ;  d)  Frau  Martha  Guttenberger 
geb  Wartmann,  in  Düsseldorf-Eller.  Alteller  25,  Ehefrau  des 
Kaufmanns  Ludwig  Guttenberger.  daselbst;  e)  Monteur  Fritz 
Wartmann  in  Rellinghausen  bei  Essen  a.  d.  Ruhr,  Wittighof- 
straße  30;  f)  Johanne  Wartmann  iftid  g)  Helene  Wartmann  in 
Großbreitenbach;  zu  f  und  g  minderjährig  und  gesetzlich  ver- 
terten  durch  ihre  Mutter,  die  zu  a  Genannte.  Die  Geschäfts¬ 
führung  ist  den  Gesellschaftern  Karl  Sommer  und  Kurt  Wart¬ 
mann  übertragen  worden,  alle  übrigen  Gesellschafter  sind  von 
der  V  ertretung  der  Gesellschaft  ausgeschlossen. 

Pankow-Berlin.  Vereinigte  Isolatorenwerke  Akt.-Ges.  Das 
Grundkapital  ist  um  -1  Mill.  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  2  Mill  M 
Die  Satzung  ist  geändert.. 

Lonnewitz,  Post  Naundorf  b.  Oschatz.  Schamotte-Werke 
Lonnewitz  Emil  Freytag.  Dem  Kaufmann  Peter  Marsiske  und 
dem  Betriebsleiter  Ernst  Stutzky,  beide  in  Lonnewitz  ist  Ge¬ 
samtprokura  erteilt  worden. 

R;-  V^8mW'iJ?na*  Tonwarenfabrik  Bürgel  Paul  Eisenach. 
Bürge  i.  Th.  Inhaber  Tonwarenfabrikant  Paul  Eisenach  in 
Hurgel.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Ver- 
tneb  von  Tonwaren  aller  Art,  wie  Luxusgegenstände,  Geschirr 
und  Erzeugnisse  für  die  elektrische  Beleuchtungsindustrie.  Der 
Betrieb  wurde  am  1.  Januar  eröffnet. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Norddeutsche  Patent- 
Zahnfabrik  G.  m.  b.  H.  Zweck:  Herstellung  und  Vertrieb  künst- 
^Ch9riiAotne'  »^besondere  des  durch  das  Deutsche  Reichspatent 

rrf non1  m9V01^  •9LÄJa,rz  191T8-  ^hützten  Zahns.  Stammkapital: 

•)ii  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Friedrich  Passek  zu  Ham- 
burg  und  Apotheker  und  Betriebsleiter  Emil  Hermann  Fiedler 

zu  Stellingen. 
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Neu  Isenburg,  A.-G.  Offenbach,  Main.  Neu  eingetragen 
wurde:  Deutsche  Zahnfabrik  Pinkus  Buchbinder.  Inhaber: 
Kaufmann  Pinkus  Buchbinder  zu  Frankfurt  a.  M. 

Darmstadt.  Großherzogliche  keramische  Manufaktur  Darm¬ 
stadt,  Ernst  Ludwig,  Großherzog  von  Hessen  und  bei  Rhein. 
Geschäft  samt  Firma  ist  auf  Fabrikant  Johannes  Bartel  in  Darm¬ 
stadt  übergegangen.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Großherzog¬ 
liche  keramische  Manufaktur  Darmstadt,  Ernst  Ludwig,  Groß¬ 
herzog  von  Hessen  und  bei  Rhein,  Pächter  Johannes  Bartel. 

Bunzlau.  Neu  eingetragen  wui’de:  Bunzlauer  Keramische 
Werkstätten  Reinhold  &  Co.  Gesellschafter:  Töpfermeister  Hugo 
Reinhold*und  Kaufmann  Adolf  Hammer,  beide  in  Bunzlau. 

Niederlößnitz,  A.-G.  Kötzschenbroda.  Walther  Ortei, 
Niederlößnitzer  Kunst-Töpferei.  Prokura  ist  erteilt  der  Katha¬ 
rine  Ortei,  geb.  Ivlotschkow,  in  Niederlößnitz. 

Waltershausen,  A.-G.  Gotha.  Albert  Schmidt,  Tonfiguren¬ 
fabrik.  Modelleur  Beck  ist -aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das  Geschäft  wird  von  dem  bis¬ 
herigen  Gesellschafter  Kaufmann  Rudolf  Bergk  in  Walters¬ 
hausen  unter  unveränderter  Firma  allein  fortgeführt. 

Velten  i.  d.  Mark.  Richard  Blumenfeld.  Veltener  Ofen¬ 
fabrik.  Akt-Ges.  Die  Satzung  ist  geändert.  'Die  Gewinnanteil¬ 
steuern  gehen  zu  Lasten  der  Gesellschaft. 

Cöpenick.  Hermann  Gilow.  Neuer  Inhaber:  Töpfermeister 
Hermann  Gilow  d.  J.  zu  Cöpenick. 

Höhr,  A.-G.  Grenzhausen.  Wilh.  Enders  II.  Alleiniger  In¬ 
haber  ist  jetzt  Steinzeugfabrikant  Wilhelm  Peter  Enders  in 
Höhr. 

Cassel.  Akt.-Ges.  Möncheberger  Gewerkschaft.  Direktor 
Karl  Krull  ist  gestorben.  Direktor  Hermann  Albert  Ehlers  ist 
aus  dem  Vorstand  ausgeschieden.  Das  Vorstandsmitglied. 
Fabrikdirektor  Walter  von  Kintzel  ist  berechtigt,  die  Gesell¬ 
schaft  ( allein  zu  vertreten.  Dem  Major  a.  I).  Bruno  Freiherrn 
von  Brackei  in  Cassel  ist  Gesamtprokura  in  der  Weise  erteilt 
daß  er  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitglied  oder  mit 
einem  anderen  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  be¬ 
rechtigt  ist. 

Königsbrück.  Keramische  Werke  Ufer  &  Co.  Die  Einlage 
des  Kommanditisten  ist  erhöht  worden. 

Neuenhaßlau,  A.-G.  Meerholz.  Chamotte-  und  Tonwerke 
Neuenhaßlau  Heinrich  Vit.  Dahlem.  Die  Firma  ist  gelöscht. 

Köln.  Rheinische  Chamotte-  und  Dinas-Werke.  Dem  Be¬ 
triebsdirektor  Gottfried  Briefs  in  Esch  weder  ist  Prokura  dahin 
erteilt,  daß  er  berechtigt  ist,  die  Gesellschaft  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Vorstandsmitgliede  oder  in  Gemeinschaft  mit  einem 
anderen  Prokuristen  zu  vertreten. 

Oeslau,  A.-G.  Coburg.  Annawerk.  Schamotte-  u.  Ton  wäre n- 
fabrik  Akt.-Ges.  vorm.  J.  K.  Geith  in  Oeslau.  Die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  500  000  M  auf  2  Milk  M  ist  erfolgt.  Der  Gesell¬ 
schaftsvertrag  ist  geändert.  Die  500  neuen  Aktien  zu  je  1000  M. 
die  auf  den  Inhaber  lauten,  werden  zum  Kurse  von  120  v.  H.  aus¬ 
gegeben;  sie  sind  gewinnanteilsberechtigt  vom  1.  1.  1920  ab  und. 
durch  die  Mitteldeutsche  Privatbank  Akt.-Ges.  Zweigstelle  Co¬ 
burg  in  Coburg  zu  beziehen. 

Grünstadt,  Pfalz.  Pfälzische  Chamotte-  und  Thonwerke 
(Schiffer  u.  Kircher)  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  der  Gesell¬ 
schaft  ist  von  1  400  000  M  durch  Ausgabe  neuer  Aktien  zum 
Nennbetrag  von  je  1000  M  erhöht:  a)  um  600  000  M  auf  Namen 
lautende  Vorzugsaktien  zum  Kurse  von  100  v.  H.,  b)  um  800  000 
Mark  auf  den  Inhaber  lautende  Stammaktien  zum  Kurse  von 
107  v.  H.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  entsprechend  geändert. 
Die  Prokura  des  Richard  Flöhr  ist  erloschen. 

Frechen,  S.  Loevenicli  &  Comp.,  Tonröhrenfabrik.  Als 
persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  in  die  Gesellschaft  ein¬ 
getreten:  Kaufmann  Toni  Breuer.  Kerpen;  Frau  Justizrat  Her¬ 
mann  Flatten,  Maria,  geb.  Breuer.  Köln;  Bürgermeister  Francois 
van  Ham,  Lömmel.  Belgien FLehrerin  Maria  Cremer,  Köln;  Kan¬ 
didat  der  Medizin  Mathias  Cremer,  Jena;  Frau  Therese  Jacobs¬ 
hagen,  geb  Cremer.  Jena;  Landwirt  Mathias  Cremer,  Frechen. 
Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  die  Gesellschafter  Jakob 
Cremer,  Josef  Hendrick  und  Toni  Breuer,  und  zwar  jeder  für 
sich  allein,  berechtigt.  Die  übrigen  Gesellschafter  sind  von  der 
Vertretung  ausgeschlossen. 

Hagendingen.  Der  Gesellschaft  Etablissements  Labesse  sind 
die  Werke  der  Rheinischen  Chamotte-  und  Dinaswerke  in 
llagendingen  für  850  000  Fr  ausschließlich  Berechnung  der  Vor¬ 
räte  gerichtlich  zuerkannt  worden.  Die  anderen  Werke  der 
Etablissements  Labesse  liegen  in  Lorette  (Loire),  Uzös  (Gard). 
S£zanne  (Marne),  Montpothier  (Aube)  und  Liverdun  (Meurthe- 
eb-Moselle).  Alle  diese  Werke  stellen  feuerfeste  Erzeugnisse  her. 
Wegen  des  Kohlenmangels  ist  die  Erzeugung  um  mehr  als 
40  v.  H.  vermindert  worden. 

Solingen.  F.  W.  Beckmann,  Solingen.  Schleif-  und  Polier- 
Artikelfabrik  zu  Solingen,  G.  m.  b.  H.  Die  Zweigniederlassung 
in  Frankfurt  a.  M.  ist  aufgehoben. 

Ransbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Westerwälder  Wetzstein¬ 
industrie,  G.  m.  b.  H.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Westerwälder 
Schleifmittel-  und  Tonwerke,  G.  in.  b.  H.  zu  Ransbach.  Weiterer 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Erwerb  und  Betrieb  von 
Gruben  zwecks  Ausbeutung  auf  Ton,  Quarzit  und  ähnliche  Mine¬ 
ralien.  Der  Umsatz  von  Grundstücken  und  Bergwerken  ist  aus¬ 
geschlossen.  Das  Stammkapital  ist  auf  120  000  M  erhöht. 


Köln,  Zweigniederlassung  in  Dessau.  Dessauer  Putz-  und 
Schmirgelfabrik  .Weidmann  &  Linden.  Der  Gesellschafter  Hans 
Linden  in  Köln  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden,  welche 
aufgelöst  ist.  Emil  Weidmann  führt  das  Geschäft  als  Einzel¬ 
kaufmann  unter  der  bisherigen  Firma  fort. 

Offenbach  a.  M„  Zweigniederlassung  in  Badisch-Rhein- 
felden.  Erste  Offenbacher  Spezialfabrik  für  Schmirgelwaren¬ 
fabrikation  Mayer  &  Schmidt.  Dein  Ingenieur  Ludwig  Winkler 
in  Offenbach  a.  M.  und  dem  Oberingenieur  Heinirch  Brittinger 
zu  Offenbach  a.  M.  ist  Gesamtprokura  dergestalt  erteilt'  worden, 
daß  sie  berechtigt  sind,  mit  je  einem  der  bereits  bestellten  Ge¬ 
samtprokuristen  Busek  und  Kroschwitz  gemeinsam  die  Firma  zu 
vertreten  bzw.  zu  zeichnen.  Dem  bisherigen  Gesamtprokuristen 
Ingenieur  Oswald  Basch  zu  Offenbach  a.  M.  sowie  dem  Kauf¬ 
mann  Hans  Mayer  zu  Frankfurt  a.  M.  ist  Einzelprokura  erteilt 
worden.  Die  dem  Ingenieur  Georg  Benicke,  dem  Kaufmann 
Julius  Leinweber,  dem  Kaufmann  Karl  Klöß  und  dem  Ingenieur 
Ernst  Kallberg  erteilte  Gesamtprokura  ist  erloschen. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  „Verna“  Vertriebsgesell¬ 
schaft  elektrotechnischer  und  maschinentechnischer  Artikel  m. 
b.  11.  Zweck:  Vertrieb  elektrotechnischer  und  maschineller 
Waren.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Eugen  Deter, 
Berlin,  Kaufmann  Gustav  Engelmann,  Cabarz.  Jeder  der  Ge¬ 
schäftsführer  kann  die  Gesellschaft  allein  vertreten. 

Mannheim.  Wilhelm  Klussmann,  Haus-  und  Küchengeräte, 
Glas,  Porzellan  und  Steingut.  Diese  seit  Jahren  in  Mannheim 
bestehende  Firma  hat  außer  ihren  bisherigen  Geschäftsräumen 
in  der  alten  Ölfabrik  Lindenhof  größere  Lagerräume  mit  Gleis¬ 
anschlüssen  hinzugemietet,  um  den  Großvertrieb  von  Haus¬ 
haltungsgegenständen  und  Korbwaren,  insbesondere  Glas,  Por¬ 
zellan,  Steinzeug,  Steingut,  Braungeschirr  und  Terrakotta  zu 
erweitern. (  ln  die  Firma  als  Teilhaber  eingetreten  ist  Kaufmann 
Ludwig  Binder,  Mannheim,  Meerfeldstr.  49. 

Wismar.  Neu  eingetragen  wurde:  Walter  Preuß.  Inhaber: 
Kaufmann  Walter  Preuß  in  Wismar.  Geschäftszweig:  Handel 
mit  Glas-,  Porzellan-  und  Steingutwaren. 

Hamburg.  Alex.  Miehe  &  Co.  G.  m.  b.  II.  Keram.  Muster¬ 
lager.  Die  Firma  lautet  nunmehr:  Alexander  Miehe  G.  m.  b.  II. 
Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  Köln. 

Nürnberg.  Max  Kohlmann.  Unter  dieser  Firma  betreibt 
Kaufmann  Max  Kohlmann  in  Nürnberg,  Fürther  Str.  59,  den 
Großhandel  mit  elektrotechnischen  Wraren. 


AKt.-oes.  der  uerresheimer  Ulashuttenwerke  vorm.  Ferd. 
Heye  in  Düsseldorf-Reisholz.  Das  Jahr  1919  stand  ganz  unter 

dem  Zeichen  des  Kohlenmangels.  Völlig  außer  Betrieb  sind  die 
Werke  in  Kreuznach  und  Hörstel,  ebenso  die  Drahtglasfabrik. 
Die  Ergebnisse  der  Flaschenerzeugung  waren  verlustbringend. 
W  enn  trotzdem  ein  nicht  unerheblicher  Gewinn  erzielt  wurde, 
so  ist  dies  vor  allem  dem  Erfolg  der  Spiegelglasherstellung  zu 
verdanken  und  den  infolge  Sinkens  der  deutschen  Währung  er¬ 
höhten  Preisen,  die  für  ausländische  Forderungen  erzielt  wurden 
Einschließlich  \  ortrag  und  nach  684  999  M  Abschreibungen  er¬ 
gibt  sich  ein  Reingewinn  von  3  482  709  M.  Daraus  ist  nach 
einem  Beschluß  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  vom 
25.  Februar  1920  bereits  eine  Dividende  von  19  v.  H.  gleich 
1  710  000  M  verteilt.  Nach  einem  Beschluß  der  außerordentlichen 
Hauptversammlung  werden  1  772  709  M  vorgetragen.  Da  von 
dem  Vortrag  aus  frühem  Jahren  von  615108  M  5  v.  II.  Sonder¬ 
vergütung  gleich  450  000  M  und  90  Aktien  der  Anglo-Dutch 
Bottle-W  orks,  die  mit  135  000  M  zu  Buch  standen,  verteilt  sind, 
beträgt  jetzt  der  Gesamtvortrag  1  802  817  M.  Mit  Rücksicht  auf 
den  Jahresverdienst  eines  Glasarbeiters,  der  nach  einer  Bemer¬ 
kung  der  Verwaltung  jetzt  rund  18  000  M  beträgt,  wurde  die 
Summe,  bei  der  der  Aufsichtsrat  bei  Neuanstellungen  von  Ange¬ 
stellten  hinzuzuziehen  ist,  auf  25  000  M  erhöht. 

Glas-  und  Spiegel-Manufaktur  Akt.-Ges.  in  Gelsenkirchen- 
Schalke.  Im  Jahre  1919  war  die  Nachfrage  in  allen  Glassorten 
sehr  bedeutend.  Sie  konnte  aber  infolge  der  völlig*  ungenügenden 
Zuteilung  von  Kohlen  und  anderen  Rohstoffen  nur  teilweise  ge¬ 
deckt  werden.  Die  Gestehungs-  und  Betriebskosten  gingen 
sprunghaft  in  die  Höhe;  es  gelang  jedoch,  die  Verkaufspreise 
m  ähnlichem  \  erhältnis&e  zu  steigern.  Der  Rohgewinn  betrug 
“920  054  M  (i.  \ .  2  638  953  M)  und  nach  Bestreitung  der  Un¬ 
kosten  usw.  sowie  der  mit  496  886  M  (537  830  M)  bemessenen 
Abschreibungen  der  Reingewinn  1742  950  M  (1  443  373  M)  Da¬ 
von  entfallen  auf  Gewinnanteile  120  000  M,  20  v.  H.  (15  v.  H.) 
Dividende  720  000  M,  Beamten-Pensionsfonds  50  000  M.  Vortrag 
8:>2  950  M. 


Deutsche  Fensterglas-Akt.-Ges.  in  Berlin..  Das  Geschäfts¬ 
jahr  1919  brachte  der  Gesellschaft  eine  weitere  sehr  bedeutende 
Steigerung  des  Gesamtumsatzes,  besonders  in  Fensterglas.  Die 
Preise  haben  auf  der  ganzen  Linie  weitere  sprunghafte  und  sehr 
bedeutende  Erhöhungen  erfahren.  Als  Ursache  bezeichnen  die 
Hütten  die  durchaus  unzulängliche  Zuweisung  von  Glaubersalz 
und  Kohlen  und  deren  andauernde  Preissteigerung.  Hinzu  treten 
die  weiter  hinaufgesetzten  Kohlenpreise,  Frachtsätze  usw.,  so 
daß  die  Verwaltung  weitere  nachhaltige  Steigerungen  der 
I  cnsterglaspmiso  für  das  laufende  Jahr  befürchtet.  Auch  hier 
hat  der  Schleichhandel  preistreibend  gewirkt.  Die  Beeinträchti¬ 
gung  der  Betätigung  der  Zweigniederlassungen  im  Osten  hat 
auch  über  1919  hin  angehalten.  Nach  Abschreibungen  von 
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139  786  M  beträgt  der  Reingewinn  943  787  AL  Seine  Verwendung 
geschieht  laut  Beschluß  der  Hauptversammlung  wie  folgt:  Riick- 

tesa  Ä^1,  25  '■  fI\  Dividende  562  000  M,  Gewinnanteile 
lfl1  353  M.  ralonsteuerrucklage  90  000  Al.  Vortrag  82  744  M 

Stralauer  Glashütte  Akt.-Ges.  in  Berlin-Stralau.  Während 
der  ersten  Monate  des  Geschäftsjahres  1919  wurde  die  infolge 
\  erkurzung  der  Arbeitszeit  ohnehin  beeinträchtigte  Erzeugung 
durch  zeitweilige  Arbeitseinstellungen  mehrfach  gestört  und' 
unterbrochen.  Der  Bedarf  in  den  Erzeugnissen  der  Gesellschaft 
war  anhaltend  stark.  Besonders  auf  dem  Weltmärkte  kam  der 
a  gememe  Mangel  an  Maschen  in  einer  ganz  außergewöhnlich 
lebhaften  Nachtrage  zum  Ausdruck.  .Durch  Ausnutzung  ihrer 
maschinellen  Erzeugung.  (Owensblasmaschine)  konnte  die  Ge¬ 
sellschaft  sich  m  größerem  Umfange  mit  Lieferungen  an  der 
Ausfuhr  beteiligen  und  sehr  günstige  Verkaufspreise  erzielen 

Eem\?7?ee'vlIUnStie,f  in  1919  auf  9  862  098  M.  Dazu  trete» 
ir  7J  ti  j?en-  Hagegen  erforderten  Betriebsunkosten  8655021 
-Mark,  Handlungsunkosten  415  512  M  und  Pferde-  und  Wagen- 
uu kosten  206  906  M.  Nach  Abschreibungen  von  288  000  M  ver- 
5  e'?‘  «■»«W'oBl >ch  41037  M  Vortos  ein  Keiuecwinn  von 
416  M  zu  folgender  Verwendung:  10  v.  JI.  Dividende  180  000 
;  mnd  vV  r  •  Sondervergütung  144  000  M,  Delcredere-Konto 
do  iOO  Al,  Gewinnanteile  für  den  Aufsichtsrat  20  482  M  Vortra«- 
auf  neue  Rechnung  41  642.  ’ 

ThAü"n«lsche.  Glas-Instrumenten-Fabrik  Alt,  Eberhard!  & 
Jager  Akt-Ges.  .n  Ilmenau.  Das  Geschäftsjahr  1919  brachte 
iach  dem  Bericht  des  Vorstandes  eine  wesentlich  gesteigerte 

hYhema\v'  °ie  bls,?er.  feindlichen  Länder  leiden  an  empfincl- 
u hem  Warenmangel;  ihre  Laboratorien,  Apotheken,  Kranken- 
niuser  usw.  benötigen  dringend  Glasinstrumente  und  Thermo- 

tv6r  r  eJ-  Art'  Es  ko.u!lten  deshalb  große  Umsätze  zu  giin- 
stigen  Bedingungen  erzielt  werden.  Trotz  der  inzwischen  eili¬ 
ge  fühlten  Ausfuhrverbote  und  behördlich  geregelten  Liefern  ne 
n!ownuen  fer,  Hingang  von  Aufträgen  immer  noch  groß. 
aul  un  Grundstücken  zugunsten  der  Vorbesitzer  einge- 

iahr  tritt  di^Ge^pn^n^1"'  ^  *.elöscht-  Tn  das  neue  Geschäfts- 
i  b  m ofZ n  l  i  13  , 111  einem. guten  Auftragsbestand  ein : 
ob  mit  einem  solchen  bei  der  wirtschaftlichen  Unsicherheit 

ffeswa  Zlp.rech.nen  sein  wird,  läßt  sich  nicht  voräussehen.  Die 
gesamten  Einnahmen  werden  mit  1037  735  M  ausgewiesen  Un¬ 
kosten  Orderten  443  093  M,  Abschreibungen  5862  M.  Kursdiffe- 

3856Z°M-ade/^  ?tPaniere  19  S71  -MA  Verluste  auf  Außenstände 
vid  •?’  dei .  Reingewinn  stellt  sich  somit  auf  365  051  M.  Seine 
offqot1  ^  folgendermaßen  stattgefundeh :  Reservefonds 

4800^ M %?,01 tr  'f6  1  25  925  M.  Rücklage  für  Talonsteuer 

u!w  I  nVn  1  ZW!C  e  10009  Rücklage  für  Bauten 
usw  100  000  AL  Gewinnanteile  an  den  Vorstand  31680  \f  an 

den  Aufsichtsrat  31468  M,  10  v.  H.  Dividende  120  000  M  15  v  11 
Sondervergütung  180  000  M,  Vortrag  35  552  Al  ’ 

Glashütte  Brunshausen  Akt.-Ges.  in  Brunshausen.  In  der 

Hauptversammlung  vom  17.  April  1920  wurde  das  satzungsmäßfg 
ausscheidende  Mitglied  des  Aufsichtsrats  Bankier  Emil  Memmen 

nengeew!hU  r"  ^  Direkt°r  Franz  MenschiiuTlffi 

Hohenbocka-Hosena  (Peickwitzer  Flur).  Erste  Hohen 
bockaer  Glasfabrik  Mansuet  Eibenstein.  Die  Gesamtprokura 
des  Kaufmanns  f  ranz  Böheim  in  Hosena  und  der  Frau  Marie 
Ä/a'  Hompaschke  in  Peickwitz,  ist  erloschen. 

;  A,"G*  P,rna-  Eichhorn  &  AVeis,  G.  m.  b.  H.  Eine 
Zweigniederlassung  ist  m  Dresden  errichtet  worden.  Geschäfts¬ 
führer  Oscar  Eichhorn  ist  ausgeschieden.  1  “ 

i  ° berg’  ?hld‘  Glashüttenwerk  Union  G.  m.  b.  H  Die 
an geordnete  Überwachung  und  damit  die  Rechte  der 

S«Ä”  BkttTX"herraldirek‘0rS  Wilhe,m  Hocks  “ 

i»  • ,  Ä  Äf,Äab“i,b-  Sie  SÄÜ, « 

',c|^  u0  \?m  27.  September  1919  aufgelöst.  Tier  bisherige  Ge 

i'SintTn  Dü™  Leopold  Prill.  Kaufmann  und 

raonaant  in  Düren,  ist  Liquidator. 

Komgsee.  Thür.  Thüringer  Glashüttenwerk  Karlsiiütte 
ÄTrDt  fe  erillchl“6  ^»^eeellschaf.  ist  a„f-  ' 

ÄÄ’ftWSÄÄ 

ausgeschiedon  Gleichzeitig  ist  Student  Walter  Hübner  in 
If.iusoha  in  dm  GeseHschaft  als  persönlich  haftender  OeselK 
wtl  esbfchC T"'  r  ZP  7e,7re,‘“"f  Gesellschaft  sind  so- 

nt  es  sich  um  den  Ankauf,  Verkauf  und  Belastung  von  Grmid- 
mächtigt hailde  t‘  nUr  b0ide  Gesellschafter  gemeinschaftlich  er- 

Witte^"  U-?erbrUnn-  V^El8,e,?‘  Hohlglashüttenwerke  Ernst 
\lVrk  f  1  nr?nnbnDw  Erhöhung  des  Grundkapitals  von  1  000  000 
geändert  ,St  BTtolgt  Die  Sa^ng  ist  entsprechend 

und  &Tfth,  bn-  Aachen-  Herzogenräther  Spiegelglas- 
und  Spiegel-h ahrik.  Bicheroux,  Lambotte  &  Ci«'.  G.  m  b  11 
Kirnst  Lutz  ist  als  Geschäftsführer  aus  der  Gesellschaft  au^go- 
Mhieden  An  seiner  Stelle  wurde  Max  Bicheroux  wiederum  mb 
der  Geschäftsführung  und  dem  Recht  der  alleinigen  Ver  retung 
betraut.  Neben  dem  bisherigen  Prokuristen  Herrn  Preuß  wurden 


'  ui  TrfniV;^IS  und  de  Jong  zu  Prokuristen  bestellt  mit  der 
. iaßgabe.  daß  je  zwei  die  Firma  rechtsverbindlich  zeichnen 
können.  Die  Prokura  des  Reinhold  Höfig  ist.  durch  dessen  Aus¬ 
tritt  aus  der  Mrnia  erloschen. 

Stoibers,  Rhld.  Akt.-Ges.  der  .Spiegelmanufakturen  und 
chemischen  fabnkon  von  St.  Gobain,  Chaviny  u.  Cirey,  Zweig¬ 
niederlassung  Stolberg.  Rhld.  Die  zwangsweise  Verwaltung  der 
Zweigniederlassung  und  damit  die  Befugnisse  des  bisheri-ve 
Zwangsverwalters  (Generaldirektors  Wilhelm  Hocks  in  Stolberg, 
Rhld  sind  er  oschen  desgleichen  die  Prokuren  des  I’abrik- 
direktors  Friedlich  B<>ue,  früher  in  Stolberg,  Rhld.,  jetzt  in 
1  ans,  und  des  Diplomingenieurs  Lambert  von  Reis,  früher  in 
Stolberg,  Rhld.,  jetzt  in  Herzogenrath.  Die  Prokuren  des  Fabrik- 

i'ndktWSlir  bp-iradrfin  ,Htülberff’  R)dd..  des  Betriebsdirektor, 
du), 011  ,ln  Hdendorf,  des  Bürochefs  Paul  Chauvel  in  Stol¬ 
berg,  Rhld.,  des  Buchhalters  Adam  Lambertz  in  Stolberg,  Rhld. 
und  des  Einkaufsvorstehers  Joseph  Heimig  in  Eilendorf  he- 
\r«p^  tlUr  die  vveigmederlassung^  in  Stolberg,  Rhld.,  mit  der 
.  aßgane.  Out,  daß  von  nun  an  Schräder  Einzelprokurist  ist. 
wahrend  Gallon  Chauvel,  Lamherfz  und  Heimig  derart  Gesamt- 

hPmSn  -ST  v<k§  immer  nur  zwei  von  ihnen  gemeinsam 
bestätigt  sind,  die  Zweigniederlassung  der  Firma  zu  zeichnen 
und  zu  vertieten.  •  1 

tv  GeJsenkirchen.  Glas-  und  Spiegelmanufaktur,  Akt.-Ges 
Me  Satzung  betr.  Bezüge  des  Aufsichtsrats  ist  geändert. 

Koda.  Max  Koberne,  Thermometer-  und.  Glasinstrumenten- 

n-  ■  Jtn  ,  r  I;]rmu  lst  vo“  Roda  nach  Ilmenau  verlegt 

Die  Fabrik  m  Roda  bleibt  bestehen. 

l  rif!ütt',.1nkirfui ’rv  1’R.enuö?ieter-  u.  Glasinstrumentenfabrik 
Altied  liofimann.  Die  1  irma  ist  erloschen. 

Mellenbach,  A.-G.  Königsee,  Thür.  Gehr.  Bergmann  Ther- 

KSÖ“  K‘,ufü,a"n  Km'  Mellenbach 

ii  H'uoouu*  Ilelios-Fräschen-Gesellschaft  m.  b.  H.  Kaufmann 
S.“’  “i  I  nuMiau  ist  durch  Tod  als  Geschäftsführer  aus" 
geschieden.  r  abrikbesitzer  Iraugott  Bulle  in  Ilmenau  ist 

alleiniger.  Geschäftsführer.  e™  lst 

Ilmenau,  llmenauer  Glasbearbeitungswerk  G.  m.  b  H 
Kaufmann  Artuur  Stümpfel  in  Ilmenau  ist  als  Geschäftsführer 
ausgeschieden  und  an  seine  Stelle  Erl.  Helene  Ilellmich  in 
limenair  als  Geschäftsführer  bestellt.  Cil  111 

Schmalenbuche,  A.-G.  Oberweißbach  i.  Thür.  Neu  einee 
Ä"sZädirA",m  SChMWer'  tah»b»;  Glaswarenfabrikant 

Deesbach,  Ä.-G.  Oberweißbach.  Carl  Wilhelm  &  Co  ß1a« 
inalerei.  Die  A  alereibesitzer  Karl  BerscLeider  und  Karl  Will 
heim  sind  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Die  jetzigen  In¬ 
haber  sind  die  kau  Heute  Otto  Löchner  und  Hilmar  Wilhelm  und 
der  Obermaler  Otto  Wilhelm  in  Deesbach. 

INeuhaus  a.  R.  Neu  eingetragen  wurde:  Paul  Otto  AVan- 
Ott^AVanderer." ^ ri katl onsgeschaft-  Inhaber:  Kaufmann  Paul 

Frankfurt  a.  M.  Couservenglasgesellschaft  Bott  &  Co.  m  b 
H-  Hiy^elprakura  des  Heinrich  Bott  ist  erloschen 

schaft  D  Mp  I)eu,tsch.e  Konservenglas-Vertriebsgesell- 

senatt  m.  b.  11  Der  Gegenstand  des 'Unternehmens  ist  jetzt  auch 
der  Handel  mit  Gummiwaren  aller  Art. 

rankfuit  a.  M.  Anton  Bott,  Großhandlung  in  Beleuch 

fii?t8?eMenÄap-en'  l  DTn  Kaufll?.anu  Heinrich  Bott  in  Frank- 
n,rt  W..1,  *si  Einzelprokura  erteilt. 

I^01^  -N’e,u  eingetragen  wurde:  Karl  Klur  G  m  h  II 

hü  'o-o 'Oikffwei  n  un(1,  V  eräußerung  von  Glaswaren  sowie  Han- 
d  sgesOiafte  aller  Art.  Stammkapital:  30000  Al  Geschäfts 
fuhrer:  Kaufhmte  Karl  Klur,  Köln-Ehrenfeld,  und  Johann  Kur" 

ÄÄ&be,dea  G8S<'Mf*S,Ü"rW-  ist  Ät 

K i|s ta ! I g !a s sc h  1  ei f erej * ' n ' LMh  1  glas^Gr o ßh !u ! « 1° 1  [u i Persönlich 
taftende  Gesellschafter  Betriebsleiter  Alfred  Siebert  und  Kauf- 
mann  W  alter  Marquardt,  'beide  in  Görlitz. 

Weißwasser.  Neu  eingetragen  wurde:  Ottomar  Conrad  Glas 
Hausbesi‘z,!r  CoTrad  “n  Ä 

Nürnberg.  Michael  Kanzler.  Unter  dieser  Firma  betreibt 
Kaufmann  Michael  Kanzler  in  Nürnberg.  Fürther  Str  95  ein 
Agentur-  und  Kommissionsgeschäft  sowie  Großhandel  in  Er 
Zeugnissen  der  Elektrotechnik  und  Glasindustrie. 

(vnrmEiS>Mii!tenWirkw  Marienhütte  bei  Kotzenau  Akt.-Ges.  c 
yorni.  Schlittgen  &  Haase)  in  Kotzenau.  Die  außerordentliche’ 

IOUifiO(To()nU\imift-  HHddiui.g  «les  Grundkapitals  um 

s  U0Ü00.AI  auf  bis  0,4  AIill.  Al_  durch  Ausgabe  neuer,  an  der 
n ulende  \  om  1.  April  d.  J.  ab  teilnehmender  Aktien.  Die  neuen 
RkHen  1wer0en  emeTm  Konsortium,  bestehend  aus  der  Deutschen 
1  Herren  Janslowsky  &  Co.  und  der  Nationalbank  für 
Deutschland,  zum  Kurs«*  von  120  r.  H.  überlassen  mit  der  Alaß- 

;;iei*\°U„ia)0nÄ  '*ei1  bisherigen  Aktionären  zum  Kurse 
on  12.1  1J  zuzüglich  Schlußnot©nstempel  im  Verhältnis  von 
l  zu  4  zum  Bezüge  anzubieten.  Die  restlichen  400  000  AI  sollen 
von  dem  Konsortium  für  gemeinsame  Rechnung  derart  ver¬ 
wendet  werden,  daß  von  dem  über  125  v.  H.  zu  erzielenden 
-  utzeu  zwei  Drittel  der  Gesellschaft  und  dem  Konsortium  ein 
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Drittel  Zufällen.  Die  Versammlung  erteilte  die  Zustimmung.  Die 
Erhöhung'  des  Grundkapitals  um  1600  000  M  auf  6  400  000  M  ist 

inzwischen  erfolgt.  „  _  ■ 

Eisenhüttenwerk  Thale  Akt.-Ges.  Thaje.  Die  Gesellschatt 

kaufte  von  der  Harzer  Brauerei  Akt.-Ges.  in  Halberstadt  deren 
Brauerei  in  Thale  zur  Erweiterung  ihres  Betriebes.  , 

Eisenhütte  Silesia  Akt.-Ges.  Paruschowitz  bei  ^ybnik; 
Oberschles.  Ordentliche  Hauptversammlung:  27.  Mai  1920,  12  l  ln 
mittags,  in  Breslau,  im  Geschäftshause  des  Schlesischen  Bank¬ 
vereins,  Zweigstelle  der  Deutschen  Bank,  Albrechtstr.  33/36.  Auf 
der  Tagesordnung  steht  u.  a.  Genehmigung  eines  V  erschmel- 
zungsantrages  mit  der  Oberschlesischen  Eisen-Industrie  Akt.- 
Ges.  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb  zu  Gleiwitz  wegen  l  ber- 
tragung  des  Vermögens  der  Eisenhütte  Silesia  Akt.-Ges.  als 
ganzes  unter  Ausschluß  der  Liquidation  an  die  Oberschlesische 
Eisen-Industrie  Akt.-Ges.  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb  gegen 
Gewährung  von  10  000  000  M  Aktien  der  erwerbenden  Gesell- 
schaff 

F.  Küppersbusch  &  Söhne  Akt.-Ges.  Gelsenkirchen  11. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  20.  Mai,  nachm.  5  Nhr,  im  Hotel 
Kaiserhof  in  Essen,  Ruhr. 

Thale  a.  Harz.  Neu  eingetragen  wurde:  G.  Götze,  Inhaber 
Gottlob  Götze,  Blechwarenfabrik  und  Emaillierwerk  und  Handel 
mit  •Haushaltungsgegenständen.  Inhaber:  Kaufmann  Gottlob 
Götze  in  Thale. 

Maikammer,  A.-G.  Landau,  Pfalz.  Emaillier-  und  Stanz¬ 
werke  vormals  Gebrüder  Ullrich  Akt.-Ges.  Die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  800  000  M  Stammaktien  und  um  weitere 
200  000  M  Vorzugsaktien  ist  erfolgt.  Der  Gesellschaftsvertrag 
wurde  geändert.  Das  Grundkapital  beträgt  jetzt  2  ^01)  000  M. 

Amberg.  Gebrüder  Baumann,  Emaillierwerk.  Die  dem 
Kaufmann  Fritz  Lippold  in  Amberg  erteilte  bisherige  Gesamt¬ 
prokura  mit  dem  Prokuristen  Mayerhofer  der  Firma  ist  für  Fritz 
Lippold  in  eine  Einzelprokura  umgewandelt  worden. 

Geithain.  Geithainer  Emaillierwerk  Gräßler  &  Schmidt. 
Dem  Kaufmann  Hermann  Willy  Rehm,  Geithain,  ist  Prokura 
erteilt. 

Erla.  Nestler  &  Breitfeld.  G.  m.  b.  H.,  Emaillierwerk.  Dem 
Buclihalter  Karl  Richard  Brände!  in  \\  ittigsthal  ist  für  die 
Zweigniederlassung  daselbst  Prokura  in  der  Weise  erteilt 
worden,  daß  er  die  Firma  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem 
anderen  ihrer  Prokuristen  zeichnen  und  vertreten  darf. 

Sendenhorst,  A.-G.  Ahlen,  Westf.  Münsterländische  Ma¬ 
schinenfabrik  u.  Emaillierwerk  Busemann  &  Clemens.  Die  bis¬ 
herige  Firma  Maschinenfabrik  Karl  Busemann  in  Sendenhorst 
ist  durch  Eintritt  eines  Kommanditisten  in  eine  Kommanditge- 
•  sellschaf't  unter  obiger  Firma  umgewandelt.  Persönlich  haftender 
Gesellschafter  ist  Kaufmann  Heinrich  Clemens  in  Wermels¬ 
kirchen. 

Berlin.  Eisengießerei-Aktiengesellschaft,  vormals  Keyling 
&  Thomas.  Die  Satzung  ist  geändert. 

Berlin-Lichtenberg.  Herdfabrik  „Reform“  G.  m.  b.  H.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  der  bisherige  Geschäfts¬ 
führer.  Die  Firma  ist  gelöscht. 

Lüneburg.  Deutsche  Evaporator-Akt.-Ges.  Abteilung  Lüne¬ 
burg.  Das  Grundkapital  ist  um  2  400  000  M  erhöht  und  beträgt 
jetzt  4  000  000  M.  Die  Satzungen  sind  geändert. 

Schwarzenberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Franz  Mehlhorn. 
Inhaber:  Kaufmann  Fränz  Heinrich  Mehlhorn  in  Schwarzenberg. 
Geschäftszweig:  Großhandlung  für  Emailgeschirre  sowie  für 
Haus-  und  Küchengeräte. 

Altwasser  i.  Schl.  E.  Wunderlich  &  Comp.  Akt.-Ges.  Ab- 
Atlyemeines  ziehbilderfabrik.  Kaufmann  Alfred  Münnich  in  Waldenburg- 
Altwasser  und  Fabrikdirektor  Max  Goldammer  in  Lindenruh 
»ind  zu  weiteren  Vorstandsmitgliedern  bestellt  worden.  Fabrik¬ 
besitzer  Emil  Wunderlich  hat  die  Befugnis,  die  Gesellschaft 
allein  zu  vertreten. 

Saalfeld.  Wiedemann’sche  Druckerei,  Akt.-Ges.  in  Saalfeld. 
Kaufmann  Max  Methfessel  in  Saalfeld  ist  aus  dem  Vorstände 
aus  geschieden. 

Nürnberg.  Wolfrum  &  Hauptmann,  Abziehbilder.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst,  das  Geschäft  ist  auf  den  Gesellschafter 
Georg  Wolfrum  übergegangen,  der  es  unter  unveränderter  Firma 
weiterführt. 

Finsterwalde,  N.-L.  Niederlausitzer  Glasformen-  und  Ma¬ 
schinenfabrik  Gebrüder  Gottschlich.  Dem  Ingenieur  Edmund 
Jähne  in  Finsterwalde  ist  Prokura  erteilt  worden. 

Braunsdorf,  A.-G.  Tharandt.  Vereinigte  Braunsdorfer  Dolo¬ 
mit-Werke  m.  b.  H.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert. 
Prokura  ist  erteilt  dem  Kaufmann  August  Rudolf  Schwenke  in 
Dresden. 

Berlin.  Vereinigte  Bornkesselwerke  m.  b.  II.  Dem  Richard 
Simon,  Charlottenburg,  und  dem  Kurt  Schwarz,  Berlin,  ist  derart 
Gesamtprokura  erteilt,  daß  je'  zwei  Gesamtprokuristen  gemein¬ 
sam  die  Firmen  vertreten  können.  Die  Prokura  des  Gustav 
Koewius  ist  erloschen.  *  . 

Worms.  Friedrich  Horn,  Maschinenfabrik  und  Eisen¬ 
gießerei,  G.  m.  b.  H.  Jakob  Friedrich  Horn  ist  als  Geschäfts¬ 
führer  ausgeschieden. 

Hannover.  E.  de  Haen  Chemische  Fabrik  „List“  G.  m.  b.  H. 
Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert. 

Forst,  Lausitz.  Handelskontor  Josef  Perek.  Inhaber: 


Kaufmann  Alfons  Perek  in  Forst.  Lausitz.  Der  Übergang  der 
vor  dem  1.  Januar  1920  begründeten  Verbindlichkeiten  auf  den 
Erwerber  ist  ausgeschlossen. 
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Miessen  und  Ausstellungen 
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Frankfurter  Messe.  Regierungszuschuß.  Nach 
Mitteilung  der  Handelskammer  Frankfurt  a.  M.  hat  die  preu¬ 
ßische  Staatsregierung  der  Frankfurter  Messe  einen  Betrag  von 
100  000  M  zur  Verfügung  gestellt. 

Leipziger.  Herbstmessen.  Die  Allgemeine  Mustermesse 
findet  im  Herbst  zum  üblichen  Zeitpunkt  statt.  Sie  beginnt  am 
29.  August  und  dauert  bis  zum  4.  September.  Die  Technisch« 
Messe  wird,  wie  in  Nr.  17  gemeldet,  vorverlegt  werden,  und  zwar 
auf  die  Woche  vom  15.  bis  21.  August.  Die  Vorverlegung  erfolgt, 
um  die  Aussteller  der  Technischen  Frühjahrsmesse  einigermaßen 
für  die  Störung  zu  entschädigen,  die  sie  durch  die  Wirren  in 
Leipzig  erfahren  haben.  Die  zum  Teil  schweren  Musterstücke, 
wie  Maschinen  u.  dgl.,  die  sich'  noch  vom  Frühjahr  her  in  den 
Meßräumen  befinden,  können  dann  bis  zur  nächsten  Technischen 
Messe  belassen  werden  ,so  daß  den  Ausstellern  Kosten  .für  deren 
Beförderung  erspart  werden. 

Österreich  auf  der  Rheinischen  Musterschau.  Die  Deutsch- 

österreichische  Industrie  wird  sich  durch  Vermittlung  des  öster¬ 
reichischen  Handelsmuseums,  Wien,  in  großem  Maße  an  der 
Rheinischen  Musterschau  beteiligen. 

Valencia.  Internationale  Mustermesse,  ln  der  Zeit  vom 
10.  bis  31.  Mai  d.  J.  findet  in  Valencia  die  vierte  internationale 
Mustermesse  statt. 

Schwedische  Messe  in  Gotenburg.  Die  überwiegende  Mehr¬ 
heit  der  schwedischen  Industrie  hat  sich  für  die  Durchführung 
einer  einheitlichen  schwedischen  zentralen  Messe  erklärt  un 
sich  gegen  jede  Zersplitterung  des  schwedischen  Messewesens 
ausgesprochen.  Als  erste  Folge  dieser  Stellungnahme'  ist  ein 
Beschluß  von  etwa  90  v.  H.  der  dem  Verbände  der  schwedischen 
elektrotechnischen  Industrie  angeschlossenen  Fabriken  zu  be¬ 
trachten,  sich  in  diesem  Jahr  lediglich  an  der  schwedischen 
Messe  in  Gotenburg  zu  beteiligen,  wobei  der  Hoffnung  Ausdruck 
gegeben  wurde,  daß  auch  andere  Industriezweige  diesem  Bei¬ 
spiel  folgen  möchten.  Die  nächste  Gotenburger  giesse  findet 
vom  5. — 11.  Juli  1920  statt.  Die  Beschickung  ist  nach  wie  vor 
auf  schwedische  Erzeugnisse  beschränkt. 


iiiiiiiitiitiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiitiimimiiimiiiiimimimmiiiiimiimiimimiiimiiiiiimmimimiimiiimiii 

Gesetze  und  Verträge 
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Betriebsräte  für  Hausgewerbetreibende.  Die  Errichtung 

von  Betriebsräten  für  Hausgewerbetreibende  regelt  eine  Ver¬ 
ordnung  des  Reichsarbeitsministers  vom  21.  April  1920  (Reichs- 
anzeiger  Nr.  87)  im  Anschluß  an  das  Betriebsrätegesetz  und  die 
Wahlordnung  dazu. 

Arbeitsordnung  und  Betriebsrätegesetz.  Nach  §  80  Abs.  3 

iles  Betriebsrätegesetzes  ist  binnen  drei  Monaten  nach  dem  In¬ 
krafttreten  dieses  Gesetzes  eine  neue  Arbeitsordnung  zu  er¬ 
lassen.  wenn  die  geltende  Arbeitsordnung  vor  dem  1.  Januar  1919 
erlassen  worden  ist.  Danach  müßte  also  in  allen  diesen  Fällen 
eine  neue  Arbeitsordnung  bis  zum  9.  Mai  1920  erlassen  werden 
Nun  beabsichtigt  aber  das  Reichsarbeitsministerium,  ein  Muster 
für  eine  Arbeitsordnung  zu  entwerfen  und  zur  allgemeinen  An¬ 
wendung  zu  empfehlen.  Dazu  sind  eingehende  Vorarbeiten  not¬ 
wendig.  Es  besteht  deshalb  die  Absicht,  durch  eine  Änderung 
des  §  80  die  Frist  bis  zum  1.  September  1920  hmauszuschieben. 
Ein  entsprechender  Gesetzentwurf  soll,  wenn  irgend  möglich 
noch  von  der  Nationalversammlung  erledigt  werden.  Es  würde 
dann  also  erst  bis  zum  1.  September  1920  eine  neue  Arbeits¬ 
ordnung  erlassen  werden  müssen. 

Die  Erhebung  der  Einkommensteuer.  Über  die  vorläufige 
Erhebung  der  Einkommensteuer  im  Rechnungsjahr  1920  hat  der 
Reichsfinanzminister  folgendes  angeordnet:  Bis  zum  Empfange 
des  vorläufigen  Steuerbescheids  für  das  Rechnungsjahr  1920 
gemäß  §  58  Abs.  2  des  Einkommensteuergesetzes  haben  die 
Steuerpflichtigen,  denen  eine  schriftliche  Mitteilung  darüber  zu¬ 
geht,  auf  die  Reichseinkommensteuer  vorläufig  den  Jahresbe¬ 
trag  der  Einkommensteuer  zu  zahlen,  der  nach  der  letzten 
landesrechtlichen  Veranlagung  zugunsten  der  Länder  und  Ge¬ 
meinden  (Gemeindeverbände)  auf  Grund  der  für  die  Zeit 
zum  1.  April  1920  maßgebenden  Vorschriften  von  ihnen  zu  ent¬ 
richten  war  oder  wäre.  Die  näheren  Bestimmungen  zur  Durch¬ 
führung  der  Anordnung  erlassen  die  Landesfinanzämter;  sie  be¬ 
stimmen  insbesondere  ,in  welchen  Zahlungszeiten  die  Steuer  zu 
entrichten  ist. 

. . . . . 

Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Zollaufgeld.  Das  Zollaufgeld  nach  dem  Gesetz  über  die 
Zahlung  der  Zölle  in  Gold  beträgt  für  Mai  unverändert  900  v.  II 


DixoaoaDanDotxinGDnDmD 


28  Jahijang.  1920 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  19.  187 


Paßzwang  für  das  neubesetzte  Gebiet.  Für  die  Ein-  und 

Ausreise  in  das  neubeset/.te  Oi*l>i «>t  ist  ein  von  der  Besatzungs- 
Ijehörde  in  Frankfurt  a.  M..  Mainz  oder  Darmstadt  visierter  Paß 
unbedingt  erforderlich.  Bei  fehlenden  Paßausweisen  erfolgt 
Festnahme  der  Reisenden. 

Paßvisierung  für  Frankreich  und  die  Abstimmungsgebiete. 

Alle  französischen  Konsuln  in  Deutschland  sind  ermächtigt. 
Pässe  für  Frankreich  und  die  Abstimmungsgebiete  zu  visieren. 
Man  wende  sich  an  das  französische  Konsulat,  in  dessen  Bereich 
man  seinen  Wohnsitz  hat. 

.  Ungarn.  Wiederzulassung  geschlossener  Briete.  Nach 
Ungarn  sind  fortan  gewöhnliche  und  eingeschriebene  Briefe 
wieder  geschlossen  zugelassen. 

Spanien.  Postpaketverkehr.  Von  jetzt  ab  können  Post¬ 
pakete  (das  sind  Pakete  bis  zum  Gewicht  von  5  kg)  ohne  Wert¬ 
angabe  nach  Spanien  auch  zur  Beförderung  über  Hamburg  mit 
unmittelbar  nach  Spanien  fahrenden  deutschen  Schiffen  an¬ 
genommen  werden.  Über  alles  Nähere  erteilen  die  Postanstalten 
Auskunft. 

Fernsprechverkehr  Frankreich-Deutschland.  Der  Fern¬ 
sprechverkehr  zwischen  Frankreich  und  Deutschland  ist  am 
1.  Mai  aufgenommen  worden. 

Frankreich.  Paketpostverkehr  mit  Deutschland.  Seit  dem 
1.  April  ist  der  normale  Verkehr  mit  dem  nichtbesetzten  deut¬ 
schen  Gebiet  unter  den  Vorkriegsbedingungen  wieder  aufge- 
ncmmen. 


Postpakete  nach  Kuba  und  Mexiko.  Von  jetzt  an  köii"^ 
wieder  Postpakete  (d.  h.  Pakete  bis  zum  Gewicht  von  5  kg) 
nach  Kuba  und  Mexiko  zur  Beförderung  über  Hamburg  mit 
deutschen  Schiften  angenommen  werden.  Bei  Postpaketen  nach 
Kuba  ist  eine  Wertangabe  bis  2400  M  zugelassen.  Über  alles 
Nähere  erteilen  die  Postanstalten  Auskunft. 

Ungarn.  Zollaufgeld.  Das  Aufgeld  bei  Zollzahlungen  in 
Ungarn  beträgt,  wenn  diese  in  Bank  werten  erfolgen,  laut  Ver¬ 
ordnung  des  Finanzministeriums  bis  auf  weiteres  500  Kr  nach 
je  100  Kr  zollsatzmäßiger  Zahlung. 

Belgien.  Freigabe  der  Sodaausfuhr.  Die  Ausfuhr  kristalli¬ 
sierter  oder  calcinierter  Soda  aus  Belgien  ist  wieder  zugelassen 

Güterverkehr  mit  Lettland.  Waren  können  neuerdings 
nach  Lettland  (Libau  usw.)  auf  dem  Seewege  über  Memel  und 
Danzig  versandt  werden.  Auch  der  Schiffsverkehr  zwischen 
Stettin  und  Memel  und  Danzig  ist  wiederhergestellt.  So  können 
die  Waren,  die  in  Deutschland  gekauft  worden  sind,  um  nach 
Lettland  abzugehen,  nunmehr  an  ihren  Bestimmungsort  gelangen. 
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Gelegenhefts-  Anzeigen. 


Anzeigenschluß  Dienstag  mittag 


Erstklassige  Porzellanfabrik  (Aktiengesesllschaft)  sucht  in¬ 
telligenten  und  anpassungsfähigen 

Chemiker 

mit  abgeschlossener  Hochschulbildung,  keramischen  Spezial¬ 
kenntnissen  und  Praxis. 

Angebote  mit  Gehaltsforderungen  unter  O  P  1018  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

e 

Zur  Einrichtung  u.  technischen  Eeitung  C 

einer  Steingut-Gebrauchsgeschirrfabrik  am  Rhein  wird  C 

erstklassiger  Fachmann 

gesucht,  der  sich  als  solcher  durch  langjährige  erfolgreiche 
Praxis  ausweisen  kann. 

Angebote  mit  Zeugnisabschriften,  Gehaitsansprüchen  und  E 
mit  ausführlichen  Angaben  über  bisherige  Tätigkeit,  Familien-  £ 
Verhältnisse  und  Alter  erbeten  unter  O  B  1034  an  die  Kera- 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Für  ein  grösseres  Unternehmen  der  Tonindustrie  im  Osten 
(deutschbleibend)  wird  zum  baldigsten  Eintritt  ein  kaufmännisch 
und  technisch  gebildeter  Fachmann  der  Kachelofen-  und 
Ziegeleibranche  als 

Direktor 

gesucht.  Es  kommen  nur  Herren  in  Frage,  die  bereits  leitende 
Positionen  innegehabt  haben  und  ihre  Fähigkeiten  nachweisen 
können.  Die  Stellung  ist  bei  zufriedenstellenden  Leistungen 
dauernd  und  mit  freier  Wohnung,  Heizung,  elektrischer  Be¬ 
leuchtung  verbunden.  Angebote  mit  Gehaltansprüchen,  Bild, 
Zeugnisabschriften,  Eintritt-Termin  u^w.  unter  O  J  1045  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 


D  R 

§  Steingutfaehmann  § 

□  der  Gebrauchsgeschirr-Branche,  in  allen  Fächern  be-  R 
0  wandert,  zur.  selbständigen  Leitung  einer  Steingutfabrik  □ 

für  sofort  gesucht.  Durchaus  erstklassige  Kräfte  mögen  W 

□  sich  unter  O  U  958  durch  die  Keramische  Rundschau,  □ 

R  Berlin  NW  21,  melden.  □ 

S  □ 
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Wir  suchen  für  unsere  Fabriken  für  elektrotechnisches  Porzellan 

eine  erfahrene  Kraft, 

die  die  Organisation  der  Betriebe,  die  Kalkulationen  und  die  Sta¬ 
tistiken  übernehmen  kann.  Es  wird  verlangt,  dass  die  in  Betracht 
kommende  Persönlichkeit  schon  in  einer  ähnlichen  Stellung  bei 
grossen  Fabriken  tätig  gewesen  ist.  Geboten  wird  gutes  Gehalt 
und  gegebenenfalls  Lebensstellung. 

Gefl.  Angebote  unter  O  S  1058  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt  einen  zuverlässigen 

Cclessermeister 

mit  Erfahrungen  in  sanitären  Spülwaren.  Bei  zufrieden¬ 
stellenden  Leistungen  angenehme  Dauerstellung.  Gefl. 
Anerbieten  mit  Zeugnisabschriften,  Lebenslauf, Eintritt- 
Termin  und  Gehaltansprüchen  unter  O  1057  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Kunststeinfabrikzitian. 

Zur  selbständigen  Leitung  unserer  Kunststeinfabrik 
(Dachsteine,  Treppenstufen,  Zaunpfosten,  Schalttafeln, 
Grabsteine  usw.)  suchen  wir  tüchtigen  Fachmann  mit 
reichen  praktischen  Erfahrungen  als 

Betriebsdirektor 

gegen  Fixum,  Tantieme,  freie  Wohnung.  —  Gewünscht, 
jedoch  nicht  Bedingung,  Beteiligung  bis  100000  Mark.  — 
Große  Umsatzmöglichkeit  ist  durch  vorhandene  Rohma¬ 
terialien  gewährleistet.  —  Günstige  Gelegenheit  für  Kunst¬ 
steinfachmann,  sich  gewinnbringende,  sichere  Existenz  zu 
schaffen.  —  Gefl.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  unter 
O  ß  1044  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Schweizerische  Steinzeug-Röhren-Fabrik 

|  sucht  ganz  tüchtigen,  erfahrenen 

|  JJrennmeisfer, 

der  die  absolute  Fähigkeit  besitzt,  das  Brennen  von 

S  Steinzeugöfen  (Röhren,  sowie  Chemische  Artikel  usw.) 

erfolgreich  zu  leiten.  Technische  Kenntnisse,  um  den 
®  Töpfermeister  in  Abwesenheit  vorübergehend  zu  ersetzen, 
&  erwünscht.  Es  kann  nur  eine  ganz  tüchtige  Kraft  mit 
reichen  Erfahrungen  in  der  Fabrikation  berücksichtigt 
*  werden.  Angebote  unter  0  G  1043  an  die  Keramische 
^  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Betriebsleiter, 

bewährter  erfahrener  Fachmann,  zum  ehesten  Eintritt  gesucht.  • 

Steingutfabrik  Staffel  G  .  m,  b,  H,, 
Staffel  a.  d.  Lahn. 


stellt  sofort  ein. 

Issem,  Industrieofen-Fabrik, 
Bsrlin-ßuchholz. 

Ein  erfahrener  unverheirateter 
Herr  als 

käufinänfliseher  Leiter 

zur  Unterstützung  und  Vertretung 
des  Chefs,  unbedingt  zuverlässig, 
firmer  Bschhalter,  abschlußsicher, 
gewandter  Korrespondent,  flotter 
Stenograph,  im  Export  sicher  und 
vertraut,  in  Kalkulation  gewandt  u. 
gewissenhaft, von  Braungeschirr¬ 
fabrik  bald  oder  z.  1.  Juli  gesucht. 

Angeb.  unter  0  K  1009  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

Figurenfabrik 

sucht  zum  baldigen  Eintritt  einige 
tüchtige 

Gießer  und  Putzer 

für  Figuren  aus  Gipsmasse. 

Albert  Hau,  Darmstadt, 

Gervinusstr.  36. 


Tüchtige 

Gissser  u.  Putzer 

für  Kunstfiguren  (Gips  u  Elfen¬ 
beinmasse)  bei  hohen  Tariflöhnen 
gesucht. 

Werkstätte  für  plastische  Kunst, 
Essen-Ruhr. 


Obarmaler 

(Schablonenschneider)  und 

Scheibenmodelleur 

von  Steingutfabrik  gesucht. 

Angebote  unter  0  R  1019  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

lEindreher 

für  größeres  Hohlgeschirr  sofort 
gesucht,  dauernde  Stellung. 

Thüringer  Ofenfabrik,  Gotha. 


Tüchtiger  Freiflreher 

bei  hohem  Lohn  für  sof.  gesucht. 

Hubcr-RoeUie, 

Kunstgewerbliche  Werkstätte, 

Villingen  (Baden) 

Tüchtiger  und  zuverlässiger 

Brenner, 

welcher  selbständig  einsefzen  u. 
brennen  kann,  von  einer  Porzel¬ 
lanfabrik  zum  möglichstsofortigen 
Eintritt  gesucht.  . 

Gefl.  Angebote  unter  0  R  981 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Ein  gut  eingearbeiteter 

Kapseldreher 

für  Maschinen-  u.  Schubscheibe 
wird  von  einer  Thür.  Porzellan- 
Fabrik  sofort  gesucht.  Angebote 
unter  0  S  982  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Ein  tüchtiger 

Modelleur  und 

Formengsesser 

für  Ofenformen  von  Ofenfabrik 
(Mark  Brandenburg)  sofort  ge¬ 
sucht.  Derselbe  muß  auch  in  der 
Einrichtung  der  Eindreherei  be¬ 
wandert  sein  Wohnung  Vorhand. 

Eilangebote  unter  O  C  996  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


für  sanitäre  Spülwaren  zu  baldi¬ 
gem  Eintritt  gesucht.  Angebote 
mit  Zeugnisabschriften  und  Aohn- 
ansprüchen  an 

„Keramag” 
Keramische  Werke  Äkt.-Ges , 
Werk  Wesel,  Wesel  a.  Rhein. 

Wir  suchen  zum  sofortigen  Ein¬ 
tritt  einen  tüchtigen  unverheirat. 

Formengiesser. 

Angebote  mit  Zeugnissen  an  die 

Steingutfabrik  Grünstadt  Akt.-Ges  , 
Grünstadt  (FJheinpfalz). 


Emailie«Fadimzinn, 

bestens  erfahren  in  borarm.  erstkl.  Emaillierung,  würde  sich  evtl, 
verändern.  Gefl.  Angebote  unter  G  Z  1060  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21.  ■' 

Langjährigen  kapitalkräftiger 

Fachmann  der  Steingutbranche 

sucht  Stellung  als  technischer  Direktor  bezw.  Betriebsleiter,  wenn  mögl. 

mit  Beteiligung.  Angebote  unter  G  V  929  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Fachmann 

der  Kachelofenbranche  sucht  als 
selbständiger  Betriebsleiter  in 
mittlerer  Tonwarenfabrik  sofort 
Stellung,  auch  Ausland,  la  Zeug¬ 
nisse  stehen  zur  Verfügung.  An¬ 
gebote  unter  G  U  1061  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW. 


Jung.  Keramiker, 

welcher  bereits  in  großen  Stein¬ 
gutfabriken  der  ehern,  öster.-ung. 
Monarchie  tätig  war,  theoretisch 
vollkommen  ausgebildet  ist,  mit 
praktischen  Kenntnissen  und  ver¬ 
traut  mit  der  Hersfe|iung  keranL 
Massen  und  Glasur  e  /  sucht  Stel¬ 
lung  als 

Betriebsassistent 

(am  liebsten  im  Bereiche  der 
tschechosl.  Republik.  Gefl.  An¬ 
gebote  unt.  G  P  952  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW. 


I  jQDger  Mann, 


der  die  Militär-Laufbahn  auf¬ 
gegeben  hat,  sucht  Stellung, 
wo  er  die  französischen  und 
englischen  Sprachkenntnisse 
verwerten  kann.  Angebote 
unter  G  S  955  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW 
21,  Dreysestr.  4. 


Aelterer  Schlossermeister 

für  Matrizen  f.  eleklrotechn.  Stauz- 
artikel,  tüchtig  und  zuverlässig 
(Meisterprüfung  recht  gut  bestan¬ 
den,  daher  berechtigt  Lehrlinge 
au -zubilden)  sucht,  gestützt  auf 
largjährge  gute  Zeugnisse,  Stel¬ 
lung  zum  1.  Juli  1920.  Angebote 
unter  G  K  914  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  *1. 

Erfahrener  Fa  chmarai 

(Keramiker)  mit  den  besten,  prak¬ 
tischen  Kenntnissen  in  Fein-  und 
Bau-Keramik,  daher  im  Stande 
einen  Betrieb  neu  einzurichten, 
sucht  passenden  Posten  im  In¬ 
oder  Ausland 

Gefl.  Angebote  unter  G  W  986 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Junger  Keramiker, 

Absolvent  einer  keramisch.  Fach¬ 
schule,  mit  Praxis,  sucht  passende 
Stelle  in  keramischer  Fabrik  oder 
Laboratorium.  Angebote  unter 
G  S  1022  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 

Glasmaler, 

ledig,  mit  schönsten  Zeugnissen 
über  Leistung  im  Fach  und  Füh¬ 
rung  im  Lebenswandel,  sucht 
Stellung.  Au>.h  in  verwandtem 
Beruf  oder  Ausland.  Bewerber 
kann  selbständig  arbeiten  und 
AJuster  entwerfen.  Angebote  unt. 
G  1 1010  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Beilin  NW  21. 


Eine  größere  Anzahl  Kophpl. 
mod.  wenig  gebrauchte  Itflullui 

o.  SimsiormeD  ES?  SÄ. 

Ferner  Neuanfertigung  nach  eige¬ 
ner  wie  nach  jeder  gewünschten 
Zeichnung  in  sauberster  Ausfüh¬ 
rung. 

Josef  Linke,  Günzenhausen,  Bay., 
Ofenformen-  und  Modellgescbäft. 


Fachliteratur 

liefert  die 

Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  Dreyßestraße  4. 


Komplette  Einrichtung 

zur  Herstellung  von  feuerfestem 
Kochgeschirr,  etwa  1000  Gipsformen, 
wenig  gebraucht,  in  6  verschie¬ 
denen  Größen  mit  Deckel  und 
Henkel,  sowie  Gipsformen  f.  Schorn- 
steinaufsätze  preiswert  abzugeben. 

Angebote  unter  V  C  1036  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

Wegen  Mangel  an  weißem  Por¬ 
zellan  ist  von  Porzellanmalerei, 
welche  sich  noch  günstig  mit  Gold 
eingedeckt  batte,  ein  größerer 
Posten  Hanauer  und  Frankfurter 

Glanz  '  Poliergold, 

beides  versiegelt,  preiswert  abzu- 
gebe  '.  Angebote  unter  V  T  1023 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Keramische  Rundschau 


Briefadresse :  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21 

Telegrammadresse 
Keramische  Rundschau  Berlin  21. 
Fernspr.:  Moabit  9400,9401,8402. 
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Fachzeitschrift 


ihr  die 


Porzellan-,  Steinzeug-,  Steingut-, 
Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


Bezugsweise  u.  Anzeigen¬ 
preis  am  KoDfe  der  ersten 
Umschlaeseite.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwach  Mittag 

Berlin,  13.  Mai  1920 


Naahdruck  alter  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten  (Gesetz  vatn  19.  Juni  1901). 

—  —  ■  '  '  — 

Zu  ßr.  W.  Pukalls  60.  Geburtstage 


In  aller  Stille  beging  der  Direktor  der  Preußischen  Kera¬ 
mischen  Fachschule  in  Bunzlau,  Gewerbeschulrat  Dr.  Wilhelm 
Pukall,  seinen  60.  Geburtstag.  Wenn  es  auch  seinem  geraden, 
allem  Personenkult  abholden  Sinn  widerstrebt,  sich  öffentlich 
gefeiert  zu  sehen,  so  werden  den  Fachgenossen,  denen  er  durch 
seine  Arbeiten  und  Bestrebungen  so  vieles  gegeben  hat,  doch 
einige  Mitteilungen  aus  seinem  Werdegange  und  Wirken  an 
dieser  Stelle  willkommen  sein. 

Am  27.  April  1860  wurde  Wilhelm  Pukall  als  ältester  Sohn 
des  Gutsbesitzers  Carl  Pukall  in  Jakobsdorf  bei  Riesenburg, 
Westpreußen,  geboren  und  in  den  Überlieferungen  erzogen,  die 
in  der  alteingesessenen  Familie  üblich  waren.  Das  heißt,  er 
sollte  sich  einst  auf  heimatlicher  Scholle  der  Landwirtschaft 
widmen.  Wie  andere  junge  Land¬ 
wirte,  die  den  Ehrgeiz  haben,  später 
als  Gemeinde-  oder  Amtsvorsteher 
Führer  ihrer  Gemeinden  zu  werden, 
betätigte  sich  auch  Wilhelm  Pukall 
längere  Zeit  in  den  Büros  des  zu¬ 
ständigen  Landratsamtes,  um  sich 
mit  Verwaltungsgeschäften  vertraut 
zu  machen.  Zöglinge  höherer 
Schulen,  die  ihm  in  dieser  Zeit  als 
Freunde  nahe  traten,  weckten  in 
ihm  die  Liebe  zur  Wissenschaft;  der 
Drang,  auch  aus  solchen  Quellen  zu 
schöpfen,  schwoll  bald  so  mächtig 
in  ihm  an.  daß  er,  der  die  Eltern 
früh  verloren  hatte,  es  gegen  der 
Willen  der  Verwandten  durchsetzte, 
der  praktischen  landwirtschaftlichen 
Betätigung  noch  eine  wissenschaft¬ 
liche  Ergänzung  durch  den  Besuch 
der  Land  wirtschaftsschule  in  Ma¬ 
rienburg  hinzuzufügen.  Hier  waren 
es  in  den  oberen  Klassen  besonders 
Geschichte  und  Chemie,  die  ihn 
fesselten,  so  daß  er  nach  bestan¬ 
denem  Schlußexamen,  wobei  er  von 
der  mündlichen  Prüfung ,  befreit 
wurde,  »sein  Ziel  klar  vor  Augen  sah: 
der  Landwirtschaft  Valet  zu  sagen 
und  Chemie  zu  studieren.  Dafür  be¬ 
durfte  es  noch  der  Vorbereitung  auf 

dem  Städt.  Realgymnasium  in  Elbing,  das  er  mit  glänzendem 
Abiturientenzeugnis  Ostern  1888  verließ.  An  der  Berliner  Uni¬ 
versität  nahm  er  dann  die  Gelegenheit  wahr,  in  fleißigem  Stu¬ 
dium  eine  stattliche  Anzahl  der  berühmtesten  damaligen  Lehr¬ 
kräfte  zu  genießen,  u.  a.  trieb  er  bei  Treitschke  Geschichts¬ 
studien.  hei  ITelmholtz  Physik,  und  Aug.  Willi,  v.  Hofmann  wurde 
sein  Lehrer  in  Chemie.  In  der  letzten  Zeit  seines  Studiums 
schloß  er  sich  enger  an  den  Privatdozenten  Dr.  W.  Will  an, 
dessen  Assistent  er  wurde,  und  bei  dem  er  seine  erste  wissen¬ 
schaftliche  Arbeit:  „Über  eine  neue  Bildungsweise  von  Deriva¬ 
ten  des  Oxyhydrochinons  vollendete,  die  er  1887  zum  examen 
i  igorosum  der  philosophischen  Fakultät  als  Doktordissertation 


einreichte.  Während  Wilhelm  Pukall  sich  bisher  vorzugsweise 
mit  organischer  Chemie  beschäftigt  hatte,  war  es  ihm  be¬ 
stimmt,  sich  fortan  ganz  und  gar  der  anorganischen  Schwester 
zu  widmen,  denn  bald  nach  bestandenem  Examen  wurde  er 
als  Chemiker  an  die  Königl.  Porzellanmanufaktur  Berlin  beru¬ 
fen,  wo  er  zunächst  unter  Leitung  unseres  Altmeisters  Seger  an 
der  Versuchsanstalt  arbeitete,  um  dann  als  Betriebschemiker  der 
Manufaktur  selbst  10  Jahre  erfolgreich  tätig  zu  sein. 

Als  durch  das  Eingreifen  der  preußischen  Regierung  end¬ 
lich  der  langgehegte  Wunsch  aller  beteiligten  Kreise,  in  Bunzlau 
eine  keramische  Fachschule  zu  errichten,  greifbare  Gestalt  an¬ 
genommen  iiatte,  da  fand  man  in  Dr.  Pukall  den  geeigneten  Lei¬ 
ter,  der  durch  seine  Vertrautheit  mit  den  wissenschaftlichen  und 

technischen  Besonderheiten  der  Ke¬ 
ramik,  durch  seinen  Fleiß  und  nie 
ermüdenden  Arbeitseifer  geradezu 
eigens  für  den  Posten  geschaffen 
war.  Seinem  zähen  Festhalten  an 
dem  einmal  als  richtig  Erkannten  ist 
es  zu  verdanken,  daß  die  Bunzlauer 
Fachschule,  was  für  die  gesamte 
deutsche  Keramik  bedeutungsvoll 
wurde,  eine  Staatsanstalt  geblieben 
ist,  daß  sie  nicht  —  wozu  zeitweilig 
Bestrebungen  i in  Gange  waren  — 
ein  städtisches  Unternehmen  gewor¬ 
den  ist*  als  daß  sie  früher  oder  spä¬ 
ter  zu  einer  Sonderanstalt  für  nur 
begrenzte  keramische  Interessen 
hätte  herabsinken  müssen.  Auch  den 
glücklichen  Gedanken,  im  Lehrplan 
der  Fachschule  Kunst,  Wissenschaft 
und  Technik  als  gleichwertig  mitein¬ 
ander  zu  pflegen,  hat  er  allezeit  zum 
Nutzen  der  gesamten  Keramik  hoch- 
gehalten.  Die  Erfolge,  die  seinem 
Wirken  in  Bunzlau  beschieden 
waren,  veranlaßten  die  Regierung, 
ihn  als  Sachverständigen  hei  der 
Umwandlung  der  anderen  kerami¬ 
schen  Fachschule  in  Höhr  heranzu¬ 
ziehen,  ihn  zum  Mitglied  des  Lan¬ 
desgewerbeamtes  zu  ernennen,  ihm 
im  Jahre  1908  den  roten  Adlerorden 
und  im  Jahre  1918  den  Titel  Gewerbeschulrat  zu  verleihen.  Nicht 
weniger  ehrenvoll  war  seine  Entsendung  als  Preisrichter  für  die 
Abteilung  „Glas  und  Keramik“  zur  Weltausstellung  1904  nach 
St.  Louis,  wonach  er  studienhalber  eine  Anzahl  hervorragender 
keramischer  Fabrikanlagen  und  ebensolcher  Bildungsstätten  der 
Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  besuchte. 

Unter  Pr.  Pukalls  zahlreichen  wissenschaftlichen  Arbeiten 
finden  sich  Abhandlungen,  die  zum  großen  Teil  unmittelbar  der 
Industrie  Dienste  leisten.  Nach  der  bereits  erwähnten  Disserta¬ 
tion  erschien  1903:  „Über  Tonfilter,  ihre  Eigenschaften  und  ihre 
Verwendung  in  chemischen  und  bakteriologischen  Laborato¬ 
rien  .  In  den  Jahren  1906  und  1911  veröffentlichte  er  zwei  ,.Bei- 


Rechts  -  Beratunasstelle  er^el  *  Einsendung  ries  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 

wird,  und  des  Rückportos  kostenlose,  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen 
der  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer- 
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träge  zur  Lösung  der  Bleifrage“,  deren  Ergebnisse  bei  einer 
notwendig  werdenden  Änderung  des  Blcigesetzes,  soweit  die 
keramische  Industrie  dabei  in  Betracht  kommt,  im  Interesse 
dieser  zweifellos  berücksichtigt  werden  müssen.  Sein  1907  er¬ 
schienenes  Buch:  „Keramisches  Rechnen  auf  chemischer  Grund¬ 
lage“,  das  1912  die  2.  Auflage  erlebte,  füllte  geradezu  eine  Lücke 
in  der  Literatur  des  werdenden  Keramikers  aus;  ein  „Leitfaden 
für  den  keramischen  Unterricht“  ist  im  Entstehen  begriffen.  Die 
Abhandlungen:  „Meine  Erfahrungen  mit  Kristallglasuren“  von 
1908  und  „Bunzlauer  Feinsteinzeug“  im  Jahre  1910  sind  der 
Niederschlag  mehrjähriger  emsiger  Arbeiten,  deren  Umsetzung 
in  die  Praxis  gegenwärtig  und  in  Zukunft  so  manchem  Fach¬ 
mann  Freude  bereiten  und  klingenden  Lohn  eintragen  werden. 
Mit  den  Vorträgen:  „Feinsteinzeug  und  Schmelzware“  (gehal¬ 
ten  im  Kunstgewerbeverein  Bunzlau)  und  „Fortschritte  und  fort¬ 
schrittliche  Bestrebungen  auf  dem  Gebiet  der  Tonindustrie“  (in 
der  Deutschen  Chemischen  Gesellschaft)  brachte  Dr.  Pukall 
seine  Forschungsergebnisse  einem  größeren  Publikum  näher, 
während  er  in  einer  Arbeit  von  1915:  „Keramische  Arbeits¬ 
massen“  die  engen  Beziehungen  zwischen  chemischer  Zusam¬ 
mensetzung  von  Massen  und  deren  Verhalten  im  Feuer  an  einer 
Unzahl  von  Versuchen  eingehend  darlegte.  Die  Veröffent¬ 
lichungen:  „Wasserglassandstein“  1918.  „Wasserglas  und  Alkali¬ 
silikate“,  „Anorganische  Synthesen“,  sowie:  „Wasserglas,  Al¬ 
kalisilikate  uyd  Colloi'de“  1916  bewegen  sich  mehr  in  rein 
wissenschaftlichen  Bahnen,  wogegen:  „Bleifreie  Glasuren“  1914. 
„Borsäurefreie  Steingutglasuren“  1917  und  „Bleiborsäurefreie 
Glasuren“  1918  dem  Streben  gewidmet  sind,  unserer  Industrie 
Ersatzstoffe  für  die  seltener  und  unerschwinglich  teuer  gewor¬ 
denen  Rohstoffe  und  bessere  Arbeitsverfahren  zu  verschaffen. 
Im  Jahre  1919  erschienen  zwei  Veröffentlichungen,  in  denen 
sich  Dr.  Pukall  wieder  unmittelbar  an  den  Praktiker  in  der 
Technik  wendet:  „Über  Schwindungsvorgänge  bei  keramischen 
Massen“  und  „Über  die  Vorgänge  beim  Brennen  von  kera¬ 
mischen  Waren“ 

Hunderte  von  ehemaligen  Schülern  der  Bunzlauer  Fach¬ 
schule.  die  dort  ihren  ersten  Fachunterricht  genossen  haben, 
erinnern  sich  gerne,  und  dankbar  der  mannigfachen  Beleh¬ 
rungen,  die  sie  als  Rüstzeug  fiir  ihren  Beruf  dort  empfingen, 
nicht  wenige  befinden  sich  heute  in  leitenden  Stellungen.  Möge 
es  dem  Jubilar  Dr-  Pukall  vergönnt  sein,,  noch  lange  Jahre  in 
alter  Frische  zum  Segen  der  keramischen  Kreise  auf  dem 
Posten  auszuharren,  auf  dem  er  so  Vielseitiges  und  Hervor¬ 
ragendes  geleistet  hat.  Dr.  B. 

Glashafenherstellunq  in  England 

(Fortsetzung  von  S.  168) 

Das  Gießen  von  G  1  a  s  h  ä  f  e  n  in  G  i  p  s  f  o  r  in  e  n 

Bild  2  zeigt  eine  Kernform  zum  Gießen  eines  offenen 
Hafens.  Der  Schlicker  wird  durch  die  Trichter  eingegossen. 
Wenn  Form  und  Schlickermischling  im  richtigen  Verhältnis 
stehen,  ist  mit  Formen  dieser  Art  ein  ziemlich  guter  Guß  zu 
erlangen;  es  gibt  aber  hier  Grenzen.  Bei  dicken  Wänden  ist 
es  sehr  schwer,  einen  vollen,  gleichmäßig  dichten  Scherben  zu 
erhalten;  oft  wird  der  Scherben  hohl.  Zur  Vermeidung  des 
Fehlers  empfiehlt  Allen,  zuerst  einen  vorläufigen  Erstguß  oder 
Einsatz  zu  gießen,  ihn  in  die  Form  zu  setzen  und  rund  um  ihn 
herum  zu  gießen.  Der  Erstguß  könnte  in  einer  einseitigen 
(kernlosen)  Form  gegossen  und  die  durch  die  Berührung  mit 
dem  Gips  gebildete  Tonhaut  vor  dem  Verbringen  in  die  Form 
abgekratzt  worden.  Das  Gießergebnis  würde  zwar  ziemlich  be¬ 
friedigend,  aber  nicht  gleichförmig  aus  einem  Guß  sein  und 
würde  deutliche  Merkmale  von  Plattenbildung  zeigen.  Gedeckte 
Häfen  können  in  gewöhnlichen  Gipsformen  nicht  dicker  als 
2.2  bis  2.5  cm  am  Kopf  der  Form  gegossen  werden,  bevor  der 
Ton  sich  vom  Gips  zurückzuziehen  beginnt,  und  danach  ist 
keine  weitere  Ablagerung  mehr  möglich.  Wenn  dann  der  über¬ 
flüssige  Schlicker  ausgelaufen  ist,  löst  sich  der  gegossene  Ton 
vom  Kopf  der  Form  ab  und  das  Stück  bricht  zusammen. 

Die  bekannte  Tatsache,  daß  bei  zu  trockenen  Formen  der 
erste  Guß  meist  mißlingt,  ergänzt  Allen  durch  die  Bemerkung, 
daß  zu  trockene  Formen  leicht  zur  Bildung  von  Gießflecken 
Veranlassung  geben. 

Gießen  unter  Luftverdünnung 

Bild  3  zeigt  eine  Form  mit  einem  Gehäuse,  aus  dem  die 
Luft  U8W.  mit  einer  Luftsaugpumpe  entfernt  werden  kann, 
a.  a  stellt  die  Gipshalbformen  dar  (Randformen  können  aus 
einem  Stück  sein),  d  das  Gehäuse  oder  den  Mantel,  welcher  die 
Form  umschließt,  und  c  das  Drahtnetz,  welches  die  Gipsform 


verstärkt,  d1  ist  der  durch  den  Rohransatz  e  mit  der  Luftsaug¬ 
pumpe  verbundene  Raum.  Bild  4  zeigt  eine  ähnliche  I  orin  mit 
Kern.  Der  Schlicker  wird  bei  f  eingegossen.  Die  Luft  wird 
aus  dem  Mantel  ausgepumpt  und  die  Luftleere  so  lange  auf¬ 
recht  erhalten,  bis  die  Ablagerung  in  der  Form  die  gewünschte 


Bild  2  Kernform  zum  Gießen  offener  Glashufen 

Dicke  erreicht  hat.  Die  Luftleere  außerhalb  der  Form  hält  den 
Ton  am  Gips  fest  und  trägt  dazu  bei,  das  Wasser  aus  dem 
Schlicker  zu  entfernen.  So  lange  der  Ton  am  Gips  festhaftet 
und  die  Luftleere  aufrechterhalten  wird,  nimmt  die  Dicke  'der 
Ablagerung  zu.  Wenn  grobkörnige  Schamotte  verwendet  wird, 
wird  das  Innere  des  gegossenen  Hafens  wegen  der  vorsprin- 


B  ild  3  Bild  4 

Glashafenformen  fiir  das  Gießverfahren  unter  Luftverdiinnung 


genden  Schamottekörner  rauh  bleiben.  Deshalb  wird  nachträg¬ 
lich,  wenn  die  Oberfläche  ziemlich  hart  ist.  die  Innenseite  mit 
Messer  und  Leder  geglättet.  Dabei  müssen  die  Schamottekörner 
eingedrückt  und  dürfen  nicht  herausgezerrt  werden.  Man  kann 
auch  statt  der  Glättung  mit  Messer  und  Leder  die  Form  ein 
zweites  Mal  mit  Schlicker  ohne  grobkörnige  Schamotte  /füllen 
und  so  eine  feine  Oberhaut  gießen.  (Schluß  folgt.) 
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Jahrbuch  der  Deutschen  Handelskammern  und  sonstigen  amt¬ 
lichen  Handelsvertretungen.  Herausgegeben  im  Aufträge  des 
Deutschen  Industrie-  und  Handelstages  von  der  Handels¬ 
kammer  zu  Lei]) zig  durch  deren  Syndikus,  Dr.  jur,  Wendt- 
land.  5.  Ausgabe  1919.  Leipzig  1919.  363  Seiten,  14L»  :  21  cm. 
Preis  geb.  10  M. 

Das  Buch  bringt  als  Hauptinhalt  ein  Verzeichnis  der 
deutschen  Handelskammern.  Bei  jeder  Kammer  ist  angegeben: 


tt.  Jihrfftqg.  1928. 
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Sitz  mul  Bezirk  nach  Flächeninhalt  in  qkm  und  Einwohnerzahl, 
die  unmittelbar  Vorgesetzte  Regierungsbehörde,  das  Jahr  der 
Errichtung  und  die  jetzt  gültige  Satzung,  das  Wahlrecht,  die 
Zahl  der  wahlberechtigten  oder  beitragspflichtigen  Betriebe,  die 
(ie werbesteuersumme.  die  Höhe  des  Steuerzuschlags  und  dessen 
Ertrag,  die  eigenen  Zeitschriften  der  Handelskammern  usw. 
Besondere  Sorgfalt  ist  dem  Mitgliederverzeichnis  zugewendet 
worden,  das  über  Vor-  und  Zunamen.  Firma,  Art  und  Zweig  des 
Geschäfts,  Wohnsitz,  Stellung  der  Mitglieder  in  der  Kammer 
ihre  Titel  und  Ämter  im  öffentlichen  Leben,  ihre  Zugehörigkeit 
zu  den  Eisenbahnrät'en.  Wasserstraßenbeiräten  usw.,  zum 
I lauptausschuß  und  den  Ständigen  Ausschüssen  des  Deutschen 
Industrie-  und  Handelstages,  ferner  über  das  Jahr  des  Eintritts 
in  die  Kammer  bei  jedem  einzelnen  Mitgliede  Aufschluß  gibt. 
Bei  der  Geschäftsstelle  sind  Ort,  Straße,  Hausnummer,  Fern- 
spreclmummer,  Geschäftsstunden,  Nummer  des  Postscheckkontos 
und  die  Bankverbindung  angeführt.  Anschließend  folgen  die 
Namen  der  Sekretariatsbeamten,  der  Bürovorsteher  sowie  der 
in  leitender  Stellung  befindlichen  Vorsteher  selbständiger  Ab¬ 
teilungen.  An  die  Darstellung  der  Kammern  schließt  sich  eine 
solche  des  Deutschen  Industrie-  und  Handelstages  mit  den  Mit¬ 
gliedern  seines  Vorstands  und  Hauptausschusses,  seinen  Stän¬ 
digen  Ausschüssen,  seiner  Geschäftsstelle  und  ihrer  Beamten. 
Sodann  folgt  die  Tafel  der  wichtigsten  Zahlen  über  die  Handels¬ 
kammern  sowie  -„ein  altdiabetisches  Namenverzeichnis.  Ein 
alphabetisches  Verzeichnis  der  wichtigsten  Städte  und  Ort¬ 
schaften  unter  Nennung  der  jeweilig  zuständigen  Handels¬ 
kammer  ist  besonders  von  Wert. 

Ratgeber  für  Betriebsräte.  Gesetz  vom  4.  Februar  1920  nebst 
Ausführungsbestimmungen.  erläutert  von  Gewerkschafts¬ 
sekretär  V .  Bösche.  2.  Auflage.  Berliner  Kommissionsbuch¬ 
handlung  G.  m.  b.  H.  254  Seiten.  11  :  14K  cm.  Preis  geh.  4  M. 

Der  Ratgeber  ist  von  der  Sozialpolitischen  Abteilung  des 
Gewerkschaftsbundes  der  Angestellten  (G.  d.  A.)  herausgegeben, 
behandelt  also  das  Gesetz  besonders  vom  Standpunkt  der  An¬ 
gestellten  aus.  Die  Tatsache,  daß  sich  schon  wenige  Wochen 
nach  Erscheinen  der  ersten  Auflage  eine  Neuauflage  notwendig 
machte,  dürfte  am  klarsten  für  die  Brauchbarkeit  des  Ratgebers 
sprechen.  Nach  einem  Überblick  über  die  Ursachen  und  den 
\\  erdegang  tles  Gesetzes  und  nach  einer  zusammenfassenden 
Darstellung^  der  verschiedenen  Arten  der  Betriebs  Vertretungen 
wird  das  Gesetz  paragraphenweise  ausführlich  erläutert.  Auch 
die  Wahlordnung  ist  abgedruckt,  ebenso  ein  Entwurf  für  die 
Aufstellung  von  Richtlinien  über  die  Einstellung  von  Arbeit¬ 
nehmern.  ferner  die  Verordnung  über  Tarifverträge,  Ange¬ 
stellten-  und  Arbeiterausschüsse  und  Schlichtung  von  Arbeits¬ 
streitigkeiten  und  schließlich  die  Verordnung  über  die  Ein¬ 
stellung  und  Entlassung  von  Arbeitern  und  Angestellten  während 
•  der  Zeit  der  wirtschaftlichen  Demobilmachung.  Ein  kleiner 
Mangel  des  Buches  liegt  darin,  daß  im  Inhaltsverzeichnis  die 
Seitenzahlen  falsch  angegeben  sind,  doch  läßt  sich  dieser  Fehler 
mit  geringer  Mühe  verbessern,  so  daß  die  Brauchbarkeit  des 
Ratgebers  darunter  nicht  leidet. 

Gesetz  über  die  Betriebsräte.  Eine  Anleitung  zur  Ausführung 
des  Gesetzes.  Von  Dr.  H.  Liittke.  Berlin-Leipzig.  Verlag 
W.  Vobach  &  Co.  107^  Seiten,  18  :  19L>  cm.  Preis  geh.  8,60  M. 

Die  vorliegende  Veröffentlichung  '  soll  Arbeitgebern  und 
Arbeitnehmern  ein  Leitfaden  sein,  durch  den  sie  sich  über  auf¬ 
tauchende  Fragen  bei  der  Handhabung  des  Gesetzes  schnell  und 
zuverlässig  unterrichten  können.  Es  erläutert  nicht,  wie  der 
oben  besprochene  Ratgeber,  das  Gesetz  paragraphenweise, 
sondern  greift  die  einzelnen  durch  das  Gesetz  gegebenen  Ein¬ 
richtungen  heraus  und  bespricht  die  dazu  entstehenden  Fragen 
unter  Beifügung  der  betreffenden  Paragraphennummern  des 
Gesetzes,  das  im  Wortlaut  abgedruckt  ist.  Das  Buch  beginnt 
mit  einem  allgemeinen  Teil,  in  dem  die  Begriffe  Gemeinwirt- 
schaft  und  Privatwirtschaft,  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  er¬ 
läutert  und  die  verschiedenen  Formen  des  Betriebes  erklärt 
sind.  Dann  werden  behandelt:  Aufbau,  Verfassung  und  Ge- 
|  schäftsführung  der  Betriebsräte,  Aufgaben  und  Befugnisse  der 
Betriebsvertretungen  sowie  Betriebsräte  und  übergeordnete  • 
Instanzen.  Neben  dem  Betriebsrätegesetz  sind  auch  die  Wahl¬ 
ordnung  und  die  Formulare  zur  Wahlordnung  abgedruckt.  Ein 
ausführliches  Sachverzeichnis  erleichtert  die  Benutzung  des 
Buches. 

Gesetz  über  das  Reichsnotopfer  vom  31.  Dezember  1919.  Für 

die  Praxis  erläutert  .von  Rechtsanwalt  Dr.  jur.  Fritz  Koppe 
und  Dr.  rer.  pol.  Varnhagen.  Berlin  1920.  Industrieverlag 
Spaeth  &  Linde.  354  Seiten,  11  :  15  cm.  Preis  geb.  13.80  M. 

I  §1  des  Gesetzes  über  das  Reichsnotopfer  gibt  dessen 
Zweckbestimmung  wie  folgt  an:  „Der  äußersten  Not  des  Reiches 
opfort  der  Besitz  durch  eine  nach  den  Vorschriften  dieses  Ge- 
k  setzes  zu  bemessende  große  Abgabe  vom  Vermögen  (Reichsnot- 
i  opfer).“  Bei  der  außerordentlichen  Bedeutung,  die  eine  solche 
„große  Abgabe  vom  Vermögen“  für  jeden  davon  Betroffenen 
,  hat.  ist  eine  genaue  Kenntnis  des  Gesetzes  und  eine  Klärung 
{  der  aus  seiner  Handhabung  erwachsenden  Fragen  unerläßliche 
f  Voraussetzung.  Zu  beidem  wollen  die  Verfasser  verhelfen.  Sie 
L  erläutern  das  Gesetz  Paragraphen  für  Paragraphen  in  durchaus 
gemeinverständlicher  Weise.  Lästige  Verweisungen  werden 
durch  Heranziehung  und  Erläuterung  der  ergänzenden  Bestim¬ 
mungen  der  neuen  Reichsubgabenordnung  erspart.  Praktische, 


aus  dem  Leben  gegriffene  Musterbeispiele  zeigen  dem  Steuer¬ 
zahler  die  zweckmäßige  Anwendung  des  Gesetzes.  Besonders 
erschöpfend  sind  die  Fragen  der  Abzüge,  der  Schenkungen  an 
Kinder  und  Verwandte,  der  Bewertung  der  Effekten  und  Aus¬ 
landswerte,  Hypotheken,  Steuerbilanzen,  Abschreibungen,  Rück¬ 
lagen  und  stille  Reserven  behandelt;  die  Aufhebung  des  Bank¬ 
geheimnisses  und  das  Verbot  fingierter  Konten  wird  dargestellt, 
die  krage,  ob  in  bar  oder  in  Renten  gezahlt  werden  soll,  wird 
praktisch  untersucht.  Rechtsmittel,  Stundungsmöglichkeiten, 
Härteparagraph,  und  Generalpardon  werden  übersichtlich  be¬ 
handelt  so  daß  sowohl  Einzelpersonen  als  auch  Gesellschaften 
alles  Wissenswerte  m  dem  Büchlein  vereinigt  finden. 

. . . . in . . .  . . . 

Patente 
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Jer  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
"V cns°  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  «der  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

18c.  9.  M.  66 185.  Tunnelofen.  Franz  Karl  Meiser,  Nürn¬ 
berg,  Sulzbacher  Straße  9.  Zus.  z.  Pat.  319  440.  14.  7.  19. 

18b.  20.  R.  46  785:  Verfahren  zum  Verschmelzen  von  Bauxit 
auf  Ferro-Alutuinium  im  elektrischen  Ofen.  Rheinische  Elektro- 
werke  A.-G.,  Köln  a.  Rh.  Zus.  z.  Pat.  308  542.  15.  11.  18. 

53b.  3.  K.  66  343.  .Verschluß  für  Einmachegläser.  Dr.-Ing. 
Andreas  Kleemann,  Triesdorf  i.  Bayern.  23.  5.  18. 

67a.  19.  I .  l.]  933.  Maschine  zum  Schleifen  und  Polieren 
sphärischer  oder  aiiDähernd  sphärischer  Flächen  an  Linsen  o.  dg*I. 
William  Taylor,  Leicester,  England.  30.  3.  18.  England  31.  1.  17. 

Erteilungen 

12m.  i.  322  844.  \ erfahren  zur  Verarbeitung  von 
und  kieselhaltigem  Gut.  Dr.  Hans  Fleißner,  Brüx. 

F.  44  575.  Österreich  14.  4.  16. 

32a.  13.  322  955.  Glasblasemaschine.  Johann 
Hannover,  Nelkenstr.  13.  16.  5.  19.  M.  65  685. 

32a.  35.  322  956.  Erschmelzung  von  Gläsern  aus  Kiesel¬ 
säure  oder  aus  anderen  hochfeuerfesten  und  für  sich  verglas¬ 
baren  Oxyden,  einzeln  oder  in  Mischung,  im  Vakuum.  Henry 
Julius  Salomon  Sand,  Nottingham,  Engl.  21.  1.  14.  S.  41146 
England.  7.  7.  13. 

64a._  10.  322  877,  Flas'chenstöpsel  mit  durchgehenden  Faser- 
emlagen.  Johann  Schürmann,  Bochum,  Meinolphusstr.  22. 
31.  5.  19.  Sch.  55  332. 

64a.  .51.  322  878.  Scharnierdeckel  mit  lösbarem  Anschluß  an 
den  Getäßhenkel.  Fa.  Jacob  Reichel  jr.,  Nürnberg.  13  6  19 
R.  47  791. 


tonerde- 
9.  5.  19. 

Mainzer, 
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Eintragungen 

3e.  ( 39  469.  Künstliche  Blume  aus  Glas  mit  und  ohne  aus¬ 
wechselbarem  elektrischen  Beleuchtungskörper.  Aloys  Greiner. 
Berlin,  Oudenarder  Straße  28.  12.  4.  20.  G.  46  058. 

21c.  739  222.  Elektrischer  Schalter  bzw.  Abzweigdose  aus 
keramischer  Masse.  Heinrich  Adam  Strack  &  Söhne,  Groß¬ 
almerode,  Bez.  Cassel.  22.  3.  20.  St.  24  148. 

,  21c.  739  430.  Einführungsisolator.  Ferdinand  Rintelen. 

Bonn.  Weberstr.  ^100.  13.3.20.  R.  49  689. 

?7  5  ^19  0^33*4(57  ^a^n^)i^stempe^  J°s-  Drexler,  Ratingen. 

33c.  739  381.  Flaschenverschluß.  Walter  Voß,  Berlin. 

Augsburger  Straße  4/6.  7.  4.  20.  V.  15  786. 

33c.  739  613.  Schiebedose  aus  Glas  für  Pomade  u.  dgl. 
Rudolf  Morf,  Hamburg,  Sachsenstr.  48.  9.  4.  20.  M.  65  418. 

36a.  739  900.  Transportabler  Kachelherd.  Felix  Schienzog. 
Breslau,  Nachodstr.  2c.  15.4.20.  Sch.  66  326. 

44a.  739  494.  Schmuckstücke,  insbes.  Brosche  aus  Glas 
o.  dgl.  Josef  Stiller,  Lautschnei  b.  Gablonz  a.  N„  Böhmen. 
31.  3.  20.  St.  24  218.  Österreich  13.  2.  19. 

53b.  739  13o.  Deckel  für  Einkochgläser  mit  Vakuumaus- 
gleichöffnung.  Alexander  Reineck,  Hohenneuendorf  a,  d.  Nord¬ 
bahn.  9.  4.  20.  R.  49  795. 

53b.  739  478.  Konservenglas.  Hugo  IJoheisel,  Finsterwalde. 
11.  10.  19.  H.  80  924.. 

53b.  739  528.  Einkochglas.  A.  Schorling,  Bremen,  Bessel- 
straße  75.  4.  8.  19.  Sch.  63  608. 

64a.  739104.  Stahlbügel  für  Flaschenvbrschlüsse.  Metall¬ 
warenfabrik  Wilhelm  Hanß,  Mainz.  19.  2.  20.  H.  82  641. 

64a.  739  112.  Regulierbarer  Dauerverschluß  mit  doppelt 
wirkender  Abdichtung  für  Flaschen  und  Krüge.  Leopold  Wilde, 
Karlsruhe  i.  B„  Kreuzstr.  16.  23.  3.  20.  W.  55  071. 

64a.  739129.  Verschluß  für  Sektflaschen.  Fa.  Louis  Herr¬ 
mann,  Dresden.  6.  4.  20.  H.  83  156. 
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64a.  789  411.  Flaschenverschluß.  Max  Kirsch  u.  Hugo 
Nitsch,  Breslau.  Gräbschener  Straße  27.  13.  8.  19.  K.  <6  470. 

64a.  789  417.  Sicherung  gegen  unbefugtes  Offnen  vcm 
Flaschen  u.  dgl.  Pappenindustrie  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  2.  1.  GJ. 
P  32  452 

64a. 739  433.  Selbstschließender  Flaschenverschluß.  Georg- 
Wagner,  Chemnitz,  Orthstr.  12.  24.  3.  20.  M  .  54  990. 

67a.  739  557.  Poliervorrichtung  zum 'Auspolieren  geschlif¬ 
fener  Glaszylinder.  Alfred  Weisheit,  Arnstadt,  u.  Friedrich  Lem- 
becher,  Stadt  Remda.  7.  4.  20.  W.  55126. 

67a.  739  558.  Vorrichtung  zum  Polieren  von  Glaszylindern 
u.  dgl.  auf  der  Außenseite.  Alfred  Weisheit,  Arnstadt,  u. 
Friedrich  Leihbecher,  Stadt  Remda.  <.  4.  20.  V  .  55  127. 

67a  739  559.  Schleifvorrichtung  zum  Ausschleifen  geschlif¬ 
fener  Glaszylinder.  Alfred  Weisheit,  Arnstadt,  u.  Friedrich  Leih- 
becher,  Stadt  Remda.  7.  4.  20.  W.  55128. 

70c.  739  205.  Tintenfaß.  Vitus  Krauß,  Cassel,  Amalien- 
straße  16.  13.  11.  19.  K.  77  868. 

70c.  739  531.  Tintenzeug  mit  Sicherungsvornchtung  gegen 
zu  tiefes  Eintauchen  der  Feder.  Paul  Bayer,  Lauphcim,  Württ. 

13.1.20.  B.  86191.  ,  rr  v 

70c.  739  668.  Tintenfaß  mit  stets  gleichbleibexuler  Tauch¬ 
tiefe.  Hubert  Kola.no,  Ratibor.  7.  4.  20.  K.  79  767. 

. . . . iiiiiiiMiHiiiimiimiiiimnmiiiiMiimiiim . . . um 

frageKasten 

. . . . . 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  70.  Ungleichmäßiger  Brand  in  der  Muffel.  Ich  habe 
mir  eine  Probiermuffel  von  88  cm  Länge,  77  cm  Höhe  und  66  cm 
Breite  bauen  lassen.  Bis  jetzt  habe  ich  vier  Glasurbrände  ge¬ 
macht  bis  zu  1000°  und  jedesmal  haben  sich  dieselben  h  ehler 
gezeigt,  ln  der  Mitte  ist  die-  Glasur  sehr  schön  geworden,  auf 
der  Sohle  dagegen  nicht.  Vorne  beim  Eingang  ist  die  Glasur 
zwar  geflossen,  aber  matt,  und  je  weiter  man  auf  der  Sohle 
nach  hinten  kommt,  desto  schlechter  wird  sie.  Wie  soll  man 
sich  dies  erklären?  Sind  etwa  die  Sohlenplatten  zu  dünn,  oder 
muß  im  Anfang  langsamer  gefeuert  werden? 

Fra^e  77.  Gelbbrennender  Steingutton.  Wer  liefert  einen 
gelbbrennenden  Ton,  der  frei  von  Schwefelkies  und  Kalk  ist 
und  einen  Tonsubstanzgehalt  von  etwa  65  70  i.  H.  besitzt,  zur 
Herstellung  einer  gelben  Steingutmasse? 

Frage  78.  Kitt  für  Porzellan.  Wie  ist  die  Zusammen¬ 
setzung  eines  Kittes,  mit  dem  man  Porzellanteile  fest  aufein¬ 
ander  kitten  kann?  Es  handelt  sich  um  elektrotechnisches 
Stanzporzellan.  Ferner  sollen  mit  diesem  Kitt  Messingteile  in 
Porzellan  eingekittet  werden. 

Antworten 

Zu  Frage  58.  Abpiatzen  des  Bodens  von  Braungeschirr. 
Dritte  Antwort.  Ihrer  Beschreibung  nach  tritt  der  Fehler  des 
Bodenabränderns  erst  dann  auf,  wenn  das  Geschirr  bereits  im 
Haushalte  verwendet  wird,  so  daß  also  die  Ware  ohne  Fehler 
aus  dem  Brande  herauskommt.  Sehr  häufig  tritt  der  Fehler 
.auf,  wenn  die  Böden  stärker  als  die  Wandungen  sind,  weil 
dadurch  eine  ungleichmäßige  Erwärmung  stattfindet.  Meistens 
trägt  die  Zusammensetzung  der  Masse  die  Schuld.  Es  ist  an¬ 
zunehmen.  daß  Ihr  Ton  zu  feinkörnig  und  fett  ist.  Mischen  Sie 
die  Masse  bis  zu  einem  Drittel  mit  einem  gröberen  mageren 
Ton  aus  dortiger  Gegend,  oder  versuchen  Sie  es  mit  einem  ^un¬ 
bekannten  vorzüglichen  Ton,  wie  er  von  den  Bunzlauer  Feuer¬ 
ton-Werken.  Bunzlau  i.  Schles.,  geliefert  wird. 

Vierte  Antwort.  An  dem  Bunzlauer  Ton  liegt  es  nicht, 
dieser  eignet  sich  sogar  sehr  gut  für  die  Braungeschirrfabri¬ 
kation.  Der  Fehler  liegt  vermutlich  daran,  daß  die  Töpfe  an 
der  Übergangsstelle  des  Bodens  zur  Seitenwand  zu  scharfkantig 
und  wahrscheinlich  auch  zu  dünn  sind.  Bei  einem  gradwandigen 
Topf  z.  B.  darf  sich  im  Innern  des  Topfes  die,  sagen  wir  recht¬ 
winklige  Linie  des  Äußeren  des  Topfes  nicht  wiederholen,  son¬ 
dern  sie  muß  abgerundet  sein.  Wenn  nun  diese  Abrundung 
nach  der  Seitenwand  und  auf  dem  Boden  langsam  verläuft, 
so  ist  beim  Zusammentreffen  von  Boden  und  Seitenwand  ein 
fast  doppelt  starker  Scherben.  Wenn  nun,  wie  oben  schon 
bemerkt,  dieser  doppelte  Scherben  auf  der  Bodenfläche  und  an 
der  Seitenwand  langsam  zu  seiner  richtigen  Scherbenstärke 
ausläuft,  so  ist  es  ausgeschlossen,  daß  der  Boden  abplatzen  kann. 

Zu  Frage  59.  Blauton  für  Schmelztiegel.  Zweite  Antwort; 
Die  Beobachtung,  daß  ein  Ton  von  irgend  einer  bewährten 
Lagerstätte  in  der  Güte,  beispielsweise  in  der  Bindekraft  nach¬ 
läßt,  kann  man  in  der  gegenwärtigen  Zeit  leider  oft  machen. 
Diese  Erscheinung  liegt  wohl  weniger  an  den  Tonlagern  selbst, 
als  an  der  stark  zurückgegangenen  Sorgfalt,  mit  der  gegen¬ 
wärtig  der  Abbau  und  die  Auslese  des  Tones  vorgenommen 
wird.  Sie  werden  aber  sicher  nach  einigen  Versuchen  auch 
mit  anderen  Tonen  gute  Schmelztiegel  hersteilen  können.  Zu 
diesem  Zweck  seien  Ihnen  die  Bindetone  aus  dem  Kasseler 


Becken,  z.  B.  von  Großalmerode,  empfohlen,  die  den  Rohstoff 
der  bekannten  hessischen  Tiegel  liefern.  _  Gleicher  Bedeutung 
erfreuen  sich  die  Tone  von  Hettenleidelheim  in  der  Rhemptalz. 
Die  Lieferanten  dieser  Tone  werden  Ihnen  wohl  auch  mit  ent¬ 
sprechenden  Verarbeitungsvorschriften  zu  Hilfe  kommen. 

Zu  Frage  6ö.  Unterlagsplatten  zum  Brennen  einer  Mi¬ 
schung  von  Porzellan,  Glas  und  Ton.  Zweite  Antwort.  Ihre 
Absicht,  keramische  Massen  durch  Zusammenschmelzen  von 
Glas-,  Porzellan-  und  Tonmehl  herzustellen,  ist  Quacksalberei; 
denn  zu  ähnlichen  Ergebnissen  kann  man  durch  viel  einfachere 
Arbeitsweisen  kommen.  Ganz  hoffnungslos  ist  der  Versuch, 
solchen  Massen  eine  glänzende  Fläche  durch  Auflegen  auf  Rot¬ 
guß-  oder  Gußeiseriplatten  zu  geben;  denn  der  Schmelzpunkt 
des  Glases,  dem  doch  hier  die' Rolle  des  verkittenden  bzw  ver- 
schmelzenden  Mittels  zufällt,  liegt  mindestens  bei  ^50  C,  und 
bei  dieser  Temperatur  bildet  sich  sowohl  auf  Eisen-,  als  auch  auf 
Rofgußplatten  mindestens  eine  Schicht  von  Hammerschlag  und 
außerdem  wäre  ein  Festbrennen  der  Masse  an  der  Unterlags¬ 
platte  unausbleiblich. 

Dritte  Antwort.  Mit  einer  derartigen  Arbeitsweise  werden 
Sie  keine  Erfolge  haben,  die  eine  geregelte  Fabrikation  ermög¬ 
lichen/ganz  abgesehen  davon,  daß  diese  Masse  auf  jeder  Unter¬ 
lage  festklebt.  Wenn  Sie  Platten  mit  einer  glänzenden  Fläche 
h erstellen  wollen,  so  müssen  Sie  diese  erst  aus  Porzellan  und 
Ton  roh  anfertigen  und  dann  mit  Glas  (Glasur)  überziehen. 
Dieses  entspricht  der  allgemeinen  Plattenfabrikation,  ohne 
welche  Sie  nicht  auskommen  werden. 

Zu  Frage  61.  Ersatz  für  Glimmerscheiben.  Dritte  Antwort. 
Durch  geeignetes  Glas  dürften  sich,  wie  Sie  richtig  annehmen. 
Glimmer-Schauscheiben  noch  am  ehesten  ersetzen  lassen.  Gut¬ 
gekühltes  Fensterglas  hält  vielleicht  aus.  wie  leicht  ein  Ver¬ 
such  damit  zeigen  wird.  Glas  ist  aber  fast  ebenso  rar  und 
teuer  wie  Glimmer.  Möglicherweise  können  Sie  von  Schott  & 
Genossen  in  Jena  Abfallglas  für  Ihren  Zweck  bekommen. 

Vierte  Antwort.  Glimmerscheiben  werden  zwar  vielfach 
als  Verschluß  der  Schaulöcher  benutzt,  aber  ihre  unruhige 
Oberfläche  läßt, keine  scharfe  Beobachtung  zu;  sie  wirken 
optisch  ungefähr  wie  Rohglasplatten.  Vorzüglich  würden  ge¬ 
schliffene  und  polierte  Quarzglasplatten  sich  zu  diesem  Zweck 
eignen.  Sie  sind  noch  feuerbeständiger  als  Gliinnlerplatten  und 
liefern  scharfe  Bilder,  wenn  das  Glas  gut  ausgeschmolzen  ist. 
Solche  Platten  würden  sich  aber  wohl  viel  zu  teuer  stellen. 

Fünfte  Antwo/t.  Gutes  Glas  wird  für  diesen  Zweck  öfter 
verwendet,  es  hat  jedoch  den  Nachteil,  daß  es  gern  anläuft 
und  dadurch  das  Durchsehen  erschwert.  Dieser  übelstand  läßt 
sich  jedoch  beseitigen,  wenn  man  das  Glas  so  einsetzt,  daß  es 
schnell  abgewischt  werden  kann,  oder  man  steckt  sofort  ein 
Ersatzglas  hinein.  Bei  Schaurohren  kann  eine  Kapsel  ver¬ 
wendet  werden,  in  die  das  Glas  eingesetzt  wird.  Auch  hier 
hilft  man  sich  leicht  mit  einer  Ersatzkapsel  und  verhindert  da¬ 
durch  das  Eintreten  von  kalter  Luft. 

Zu  Frage  63.  Stempelfarbe  für  Steingut-Schrühgeschirr. 
Zweite  Antwort.  Da  die  Grundstoffe  für  diese  Stempelfarbe. 
Leinöl,  Kolophonium.  Holzteer  usw.  schwer  erhältlich  sind  und 
das  Verfahren  auch  gewisse  Kenntnisse  in  der  Aufbereitung  er¬ 
fordert,  so  empfehle  ich  Ihnen,  die  Stempelfarbe  fertig  zu  be¬ 
ziehen.  Im  Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau  finden 
Sie  Lieferanten' und  die  Anschaffung  der  fertigen  Farbe  stellt 
sich  immer  billiger  als  die  Selbstherstellung,  ganz  besonders/ 
aber  in  der  jetzigen  Zeit. 

Zu  Frage  64.  Starkes  Ablaufen  der  Glasur.  Dritte  Antwort. 

In  diesem  Falle  gibt  es  kein  anderes  Mittel,  als  daß  Sie  den 
Tongehalt  der  Glasur  erhöhen.  Um  schnell  zum  Ziel  zu  kommen, 
wie  viel  Ton  zugesetzt  werden  darf,  empfehle  ich  Ihnen, -drei 
Proben  miteinander  in  den  Ofen  zu  geben.  Eine  mit  geringem, 
eine  mit  erheblich  mehr  und  eine  mit  einem  starken  Zusatz. 
Sie  werden  dann  leicht  feststellen  können,  wie  weit  Sie  gehen 
dürfen.  Dieser  Tonzusatz  muß  nicht  mit  Rohkaolin  vorge- 
nommen  werden,  man  kann  auch  feinstgemahlenen  gebrannten 
Ton  vom  eigenen  Scherben  nehmen  und  zwar  vorzugsweise, 
vorausgesetzt  daß  dieser  weiß  ist. 

Zu  Frage  66.  Abfliegen  der  Glasur.  Dritte  Antwort.  Ihre 
Glasur  ist  zum  Rohglasieren  nicht  genügend  fett.  Um  die  Glasur 
auf  rohen  Scherben  zu  verwenden,  ohne  an  der  Zusammen¬ 
setzung  zu  ändern,  muß  dieser  Klebemittel,  wie  Dextrin  usw. 
zugesetzt  werden.  Der  Billigkeit  halber  ist  zu  empfehlen,  der 
Glasur  10—15  v.  H.  fetten  Ton  (z.  B.  Löthain-Meißener)  zuzu- 
setzen.  Die  Glasur  wird  dadurch  für  Ihr  Feuer  zu  hart  werden, 
was  durch  Verringern  des  Quarzgehaltes  ausgeglichen  wird. 
Ferner  ist  noch  zu  berücksichtigen,  daß  der  Scherben  gut  aus- 
getrocknet  ist,  ehe  die  Geschirre  innen  ausglasiert  werden. 
Ehe  jedoch  Proben  von  unwissender  Hand  ausgeführt  werden, 
würde  ich  Ihnen  vorschlagen,  diese  Arbeiten  von  einem  Fach¬ 
laboratorium,  z.  B.  dem  Chemischen  Laboratorium  für  Ton¬ 
industrie  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer  G.  m.  b.  H.,  Berlin 
NW  21,  dieser  Zeitschrift  ausführen  zu  lassen.  Sie  ersparen  viel 
Geld  und  Zeit. 

Zu  Frage  67.  Brennstoffersparnis  im  Muffelbetriebe.  Wenn 
Sie  monatlich  40—50  Muffeln  mit  Wasch-  und  Küchengarnituren 
brennen,  so  kann  Ihnen  nur  geraten  werden,  eine  Zugmuffel¬ 
anlage  dafür  aufzustellen.  Wenn  Sie  z.  B.  eine  Zugmuffel  ver- 
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«enden  für  eine  Korbgröße  von  60X60  cm  bei  30  ein  Höhe 
•  los  Korbes,  so  können  Sie  mindestens  olle  10  Minuten  einen 
Korb  ziehen,  in  der  Stunde  also  so  viel  Ware,  wie  in  etwa 
/«  cbm  Muffelraum  eingesetzt  werden,  und  in  24  Stunden  18  cbm 
oder  mindestens  den  Inhalt  von  5  Muffelöfen.  Der  Kohlenver¬ 
brauch  wurde  für  diese  Menge  etwa  1000-1200  kg  böhmische 
Braunkohle  betragen.  W  ichtig  ist  natürlich,  daß  Sie  die  Muffel 
in  jeder  Woche  wenigstens  2  Tage  und  2  Nächte  betreiben 

vnnMin’  i?\Sr  Che,  unf®fäilr  Ihrem  jetzigen  Muffelbrand 

b  L  R2  ?uf/elll,m  der  Vche'  Dio  allerdings  nicht  ganz 
billigen  Haukosten  für  eine  Zugmuffel  würden  aber  durch  die 
bedeutende  Ersparnis  an  Brennstoff,  der  heute  auch  hoch  in. 

leise  ist,  nicht  nur  sehr  gut  verzinst,  sondern  in  kurzer  Zeit 
verdient,  übrigens  kann  die  Zugmuffel  nicht  nur  mit  böh- 
mischer  Braunkohle,  sondern  auch  mit  Holz  oder  Steinkohle 
oder  Torf  beheizt  werden.  Es  kann  Ihnen  aber  nur  empfohlen 
«erden,  sich  mit  einer  Firma  in  Verbindung  zu  setzen,  die  im 
Bau  derartiger  Anlagen  Erfahrung  besitzt  und  vorher  praktische 
v  ersuche  mit  Ihrem  Steingut  machen  kann.  —  Sollte  Ihnen  die 
Ausgabe  für  den  Bau  einer  Zugmuffelanlage  zurzeit  zu  groß 
werden  dann  käme  noch  in  Frage  ein  Muffelsystem  mit  mehr¬ 
mals  uberschlagender  I< lamme,  durch  das  bis  50  v.  H  Brenn¬ 
stoff  gegenüber  Muffelöfen  mit  nur  aufsteigendem  Feuer  ge¬ 
spart  werden  Die  Firma  H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schleußig,  emp- 
fiehlt  ihre  Reformmuffelöfen  D.  R.  P„  die  in  der  geschilderten 
Ausführung  mit  mehrmals  uberschlagender  Flamme  gebaut 
werden,  oder  Zugmuffeln  Im  übrigen  finden  Sie  noch  eine 
Ueihe  Spezial-Baugeschafte  im  Anzeigenteil  der  Keramische 
Kundschau. 

Zweite  Antwort.  Zur  Herbeiführung  eines  geringeren 
empfiehlt  es  sich,  von  der  bisherigen  für 
du.  stehenden  Muffeln  vorgesehenen  veralteten  Beheizungsart 

feueninlf  h-ma'  an,deron  S*?lle  eine  sut  durchgebildete  Gas¬ 
teuerungtreten  zu  lassen.  Diese  gewährleistet  eine  bedeutende 
Biennstoffersparnis  (mindestens  30  v.  H.)  gegenüber  dem  bi>- 
hengen  Betriebe  sowie  auch  größte  Schonung,  also  längere 

Pt  ebfrznrt  FSi<?Uffe  Auc1?.  p6!  An  Wendung  anderer  Ofen 
.  ‘  fes  zu,  Erzielung  eines  möglichst  niedrigen  Brennstoffbe- 
danes  unbedingt  notwendig,  eine  gut  durchgebildete  Gasfeue¬ 
rung  zur  Anwendung  zu  bringen;  die  Kosten  machen  sich  h. 
ku! z er  Zeit  bezahlt.  Mit  der  Lieferung  derartiger  Gasfeuerungs- 
Einrichtungen  befaßt  sich  die  Firma  Ingenieur  Zahn  Tech 
msches  Büro,  Berlin  W  15.  Darmstädter  Straße  8. 

erreichbar?  Es  1,{in,3oIt  sich  für  Sie  darum,  die  Ihnen 

n  eich  bare  Kohlenmenge  besser  auszunutzen,  d.  h  eine  Ein- 

Ä"V^r'reÄ,rV''-ren  "i,lfe  Si°  Uli*  'W  Kohlen- 

nge  mehr  Muffeln  bien nen  können,  und  das  läßt  sich  da- 

'  Mr?b(re^reiCilen,T3  aiß-^e  .yom  unterbrochenen  Brennbetrieb  zum 
durchgehenden  Betrieb  übergehen.  Sie  müssen  die  Muffel- 
<  n  age.  so i  einrichten,  daß  die  Brennräume  fortlaufend  mitein- 
umler.n  Verbindung  stehen,  so  daß  die  Feuergase  der  brenne, i- 
u-Vi,?  Uff?  Ua‘  dl~  Abhitze  der  abgebrannten  Muffeln  zum  An¬ 
warmen  der  demnächst  ins  Feuer  kommenden  Muffel  ausgenutzt 

15  vleH  Kolde  ün?ie  bei  EjinricHtunpr  an  jedem  Brande 

800  X  45  X015  L  riS<!  (hes,  bU  monatlich  45  Bränden 

weitere?  7  M.ffMr,  °  v*  £ohle’  und  die  würde  zum  Brennen 

zu  können  ^i  wl  \frfu^u.n*  stehen.  Um  derartig  arbeiten 
1  Können,  ist  es  vor  allen  Dingen  notwendig,  daß  genügend 

Muffeln  vorhanden  sind,  um  den  Dauerbetrieb  zu  er,, lögSen 
es  müssen  stets  wenn  eine  Muffel  unter  Feuer  genommen  wird 
/«ei  weitere  Muffeln  feuerbereit  sein.  AVie  viele  Muffeln  für 
Ihren  Betrieb  hierbei  nötig  sind,  läßt  sich  nur  genau  bestimmen 
wenn  man.  die  Betriebsführung  kennt.  Haben  Sie  sich  eine  der¬ 
artig  arbeitende  Ofenanlage  gebaut,  so  brauchen  Sie  nur  den 
gesamten  Brennbetrieb  auf  so  viele  Tage  zu  beschränken  -  wie 

ZeRver^lf  •e?brei,nen  der  Ware  notwendig  ist,  oder,  wie  e"  den 
Zeitwrhaltnissen  besser  entspricht,  auf  soviele  Tage,  wie  die 

erfugbare  Kohlenmenge  den  Brennbetrieb  ermöglicht  Hinge- 

lo  TVV  n°Cr)  daraut  daß  Sie  'mi  solchem  Dauerbetrieb  duck 
wesentlich  an  Brennarbeit  sparen,  denn  die  Vorwärme  erledig 
sich  selbsttätig.  Ingenieur  H.  Herda,  Nürnberg,  WelseStriße 
hat  einen  Kammerofen  entworfen,  der  sowohl  Dauerbetrieb  als 
Einzelbetrieb  gewährleistet.  ais 

,  i  Präge  68.  Masse  für  elektrotechnisches  Porzellan  Nach 
IfireeZwecke:Se  "  °  aSUr  f"r  Sefferke^l  13  eignet  sich  für 
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Masse  : 

.-T.  Kaolin  von  Halle 
Sächsischer  Kaolin 
Feldspat 
Sand 

Ton  aus  Löthain 


Zweite  Antwort. 

22  Teile  Pegmatitsand 
4  .,  Feldspat 

4  „  Ton 

20  „  Kaolin. 


Glasur: 

30  Gew.-T.  Sand 

••  Sächsischer  Kaolin 

„  Feldspat 

„  gemahlene  Glatt¬ 

scherben 
Kreide 

..  kohlensaurer  Baryt 

Magnesit. 


22 
2  t 
18 


4 

3 


d  iß  m?'^6  s‘ndder  Ansicht  oder  haben  gehört, 

„  •  ,  man  zur  h  abnkation  elektrotechnischer  Artikel  gerade 
S1[  0e  allerbesten  Kaoline  und  sonstigen  Versatzstoffe  zu 
rwt  idtn  braucht,  und  mochten  nun  einen  Versatz  aus  billigen 
Hand  die  rationelle  Analyse,  damit  Sie  Ihnen  zur 

Hand  liegende  Rohstoffe  einpassen  können.  Ganz  so  einfach  ist 
ahVR(‘n-  dl® .  rationelle  Analyse  gibt  Ihnen  keinen  vollen  Auf- 

elektrotechnisches  Porzellan  ha- 

'•  .»•*«.  ra^iÄ„reicht 

2-  |nhtlrungUCkfeStigkeit’  b°dinfft  ebenfa,ls  durch  vollständige 

3.  Hohe  Beständigkeit  gegen  schroffe  Temperaturwechsel,  be- 
1  1  jl.,rcb  üohen  Tonsubstanzgehalt  bei  voller  Gare 
hur  diese  drei  Eigenschaften  genügt  im  allgemeinen  Seger- 
ie?e>  n  S’  ^  ertware  muß  bei  Segerkegel  16  gebrannt  wer- 
en.  Ein  gutes  Ergebnis  können  Sie  erwarten  hei  etwa  folgen¬ 
der  Zusammensetzung: 

62— 69  v.  II.  Tonsubstanz 
19  16  „  Feldspat 

19  16  „  Quarz. 

^  Geringere  Schwankungen  zwischen  Quarz  und  Feldspat 
sind  zulässig.  Den  erhöhten  Tonsubstanzgehalt  erreichen  Sie  am 
einfachsten  dadurch,  daß  Sie  etwa  10-12  v.  II  de?  Kaolin 
durch  einen  weißbrennenden  Fett-Ton  ersetzen.  '  ' 


inei 


-  w.v 

u  Frage  69.  Trockenmahlung  von  Porzellanmasse.  Nach 
KLbl±Mfft"Älicben  J*ßt  sich  Stanzmasse  von  Trocken- 


mahlung  wohl  verarbeiten,  sie  erfordert  aber  ein^schSe  • 

zur  U  Antwort*  Die  von  Ihnen  angeführte  Arbeitwei.se 

zur  Herstellung  von  Stanzmasse  würde  niemals  zu  einem  zu¬ 
verlässigen  Ergebnis  fuhren,  weil  die  zu  vermahlenden  Stoffe 

Heb  nun  TeTnRlHeüChtilVk,eitSSehaJt  ,lab(Mi;  der  Kaolin  würde 
Poll  n  1  eV  ..rucbt  vermahlen,  sondern  zu  festen  Kriimelchen 
ballen.  Dem  konnte  man  durch  vorheriges  Trocknen  enTgegen? 
arbeiten,  wurde  aber  damit  sicher  den  Arbeitsgang  ideht  m. 

^MäMisTdR  StIffÖI,nte  'iHe  Sacll°  80  auffassen.  daß  mn» 
zunächst  die  Stoffe  einzeln  pulvert  und  sie  dann  durch  wieder 

Sil  sLl^Wtrfb<‘n  W  fei"c  si0be  in"i/"erS£cht  Wenn' 
nLol  ff  ' er  diese?  Arbeitsgang  vorstellen  und  dabei  noch  die 
Beschaffung  der  sehr  teuren  Siebe  in  Betracht  ziehen  und  end- 
ch  noch  .  berücksichtigen,  daß  sich  als  Schlußergebnis  doch 
7  ermengung  wie  beim  Vermahlen  auf  nasser» 
ergibt,  so  werden  Sie  Naßtrommel,  Presse.  Trocknen  und 
uborn  doch  als  zweckmäßiger  anseh, en  müssen. 

•  ,  ,  Frage  70.  Braune  Glasur  für  Isolatoren.  Die  Isolatoren 
ind  keineswegs  mit  einer  Lehmglasur  glasiert,  denn  diese 
«ui de  bei  Segerkegel  13—14  dunkelschwarzbraun  und  fast  matt 

Tsnän”  °drn  aUC‘  !  aufkochen  und  zusammenrollen.  Die  braune 
Isolatoren^GIasur  ist  wie  bei  verschiedenen  Arten  von  braunem 

l  F  of°;  ?,es-,lrr  u°  hergestellb  daß  der  Grundglasur  fär- 

tamfhaben  Gef  fÄ”*  We-$en'  di-e  der  hoh™  Temperatur 
sUiulhaJten.  Der  verhältnismäßig  geringe  Zusatz  von  2  bis  3 

v.  H.  hat  keine  nachteilige  Wirk™  auf  die  Isolierfähigkeit 

Zweite  Antwort.  Ihre  Ansicht  über  die  Beschaffenheit  der 

ftTliÄT  ist,irri(t;.eJ8  »•  keine  ÄS'S 

p>  ’  n  ^  J/i®escblri  '  crvventlimg  findet,  sondern  es  ist  eine  rpinp 
Po»zeHan«k8Br.  mit  Oxyden  entsprechend  verseSt  Isolier- 
achtel le  sind  vollständig  ausgeschlossen 

„en  ;Drif!e  Antwort.  Glas,,, -  und  Scherben  werden  im  allgemei¬ 
nen  in  der  Porzellanindustne  gleichzeitig  gebrannt  Wenn  also 

hnhTV'T'  nW  Tsolatoren  fiir  Hochspannungsleitungen,  eine 
hone  Garbrandtemperatur  für  den  Scherben  verlangen  so  muß 
|  h^fverstandheh  aiich  die  Glasur  dem  Scherben  angepaßt  also 
trengfluss.g  sein.  Es  handelt  sich  also' nicht,  wie  sfe  amiehmmi 
nnm'^rHp  Jflchtnussige  Lehmglasur,  sondern  um  eine  Glasur,  der 
“eben  hat  16  iarbtonungr  durch  Zusatz  färbender  Oxyde  ge- 

Zu  Frage  71.  Verschmieren  von  Rissen  an  Töpfen  Es  sind 

tef  wlei  ArI°"  v°n  Töpfen  zu  unterscheiden,  solche,  in  die  hei- 

Wasser  usw  BoTrifp0  '  °  S°  KocbtöILf?'  und  solche  für  kaltes 
a.  sei  us«  Bei  erstereil  müssen  die  Risse  mit  einer  Mi  schon  y 

'ft"|/)  gemahlenen  Scherben  und  V.  Glasur  so  gut  vefschmieH 

Rißr ^b?mb4r\?irdemsTlWkn?11  Ii°il,e  Vertiefung  mehr  an  dem 
;nn. i kt  «ml.  Selbstredend  müssen  so  geflickte  Tönfo 

]l0(  l01/1  s  gebrannt  werden.  Wenn  es  sich  um  wenige  Stücke 

tändelt,  so  kann  man  diese  Stellen  auch  mit  einer  Stichflamme 

lami«  eJirS;  r  r8  SÄ: 

TSi  fend  fö,T  fc(lt«Urw  a"Z,1,chnelln,  Hilze  nicht  platzen.  Bei 
i  einen  tur  kaltes  Hasser  verwendet  man  Wasserglas  nmi 

Kre.de  „der  auch  auten  Gips.  Von  diesen  Misch, msZ  Zl  nur 

durch  fff61?  Werde',1-  'blTvie  So1"'  schneI1  erhärten  und  da¬ 
durch  unbrauchbar  werden.  Die  so  gekittete  Stelle  überstreicht 

mau  mit  einem  farbigen,  schnelltrocknenden  Lack  in  der  Tö¬ 
nung  des  Topfes.  Auch  den  überall  erhältlichen  Porzellankitt 
kann  man  verwenden,  wenn  diesem  etwas  gemahlene  Scherben 
ei  gemischt  «erden;  das  1  rocknen  dauert  hier  etwas  länger. 
Krste  W  are  wird  es_  nieunals  wieder,  doch  hat  man  auf  diese 
n  eise  wenigstens  seine  Gestehungskosten  heraus. 
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Veröffentlichungen  der  flußenhandels- 
nebenstelle  „Feinkeramik” 


. . . . . 

Geltungsfrist  und  Lieferwerkbescheinigung.  .1.  Die  Geltung 
der  Ausfuhrbewilligungen  ist  auf  drei  Monate  bemessen. _  1  10 
erstmalige  Verlängerung  der  Geltungsfrist  um  weitere  drei  .Mo¬ 
nate  erfolgt  gebührenfrei.  *  ,  ,  •  r. 

2.  Vom  15.  Mai  ab  muß  ,i  e  d  e  m  Ausfuhrantrag  eine  Be¬ 
scheinigung  der  Fabrik,  die  die  Ware  geliefert  hat,  beigefugt 
werden,  aus  der  ersichtlich  ist,  daß  die  Fabrik  die  Ware  zur 
Lieferung  in  ein  bestimmtes  Ausland  zu  einem  bestimmten 


■'Preise  verkauft  hat  (Lieferwerkbescheinigung).  Der  liefernden 


Fabrik  braucht  dagegen  nicht  der.  Name  des  ausländischen  Ab 
nehmers  angegeben  zu  werden.  ...... 

Bis  zum  15.  August  1920  können  solche  Waren,  für  die  eine 
Lieferwerkbescheinigung  nicht  mehr  beigebracht  werden  kann, 
auch  ohne  Lieferwerkbescheinigung  zur  Ausfuhr  zugelassen 
werden,  wenn  diese  Waren  bis  zum  20.  Mai  1920  durch  ihre  Be¬ 
sitzer  bei  den  Prüfungsstellen  angemeldet  sind.  Der  Anmeldung 
ist  eine  Bescheinigung  der  zuständigen  Handelskammer  bei¬ 
zufügen,  daß  es  sich  um  Waren  handelt,  die  der  jetzige  Be¬ 
sitzer  früher  zu  Ausfuhrzwecken  erworben  hat. 

Vordrucke  zu  Lieferwerkbescheinigungen  sind  bei  der 
Firma  Berg  &  Engel.  Berlin-Steglitz,  Kieler  Straße  8,  zu  be¬ 
ziehen.  .  4  . 

Vorschläge  zur  Regelung  der  sozialen  Ausfuhrabgabe. 
Der  paritätisch  zusammengesetzte  Gesamtausschuß  der  Außen¬ 
handels  neben  st  eile  Feinkeramik  hat  einstimmig  beschlossen, 
der  Reichsregierung  mitzuteilen,  daß  der  _  starre  Abgabeu- 
satz  der  sozialen  Ausfuhrabgabe  in  keiner  V  eise  der 
schwankenden  Höhe  des  sich  bei  der  Ausfuhr  ergebenden 
Sondergewinnes  Rechnung  trägt  und  daß  die  Erhebung  der 
Abgabe  in  dieser  Form  unsere  Ausfuhr  empfindlich  schädigen 
muß.  Der  Gesamtausschuß  der  A.  H.  N.  Feinkeramik  hat  in¬ 
folgedessen  der  Reichsregierung  die  nachstehenden  Richtlinien 
für  die  Erhebung  der  Ausfuhrabgabe  vorgeschlagen: 

1.  Der  bei  der  Ausfuhr  von  deutscher  Ware  erzielte  Sonder¬ 
gewinn  ist  abhängig  sowohl  von  der  Höhe  des  Inlandspreises 
wie  vom  Stand  des  Markkurses  im  Vergleich  zu  den  in  Betracht 
kommenden  ausländischen  Währungen.  Infolgedessen  muß  u.  E. 
auch  die  Sozialabgabe,  die  ja  eine  Beteiligung  der  Allgemein¬ 
heit  am  Ausfuhrsondergewinn  erstrebt,  eine  veränderliche 
Größe  sein. 

2.  Diese  Veränderlichkeit  muß  von  den  oben  genannten 
beiden  Größen  unmittelbar  abhängen,  und  zwar  so,  daß  der 
schlechteste  Kursstand  der  Mark  die  höchste  Ausfuhrabgabe  und 
ein  normaler  Kursstand  der  Mark  überhaupt  keine  Abgabe  be¬ 
dingen.  Zwischen  diese  beiden  Extreme  muß  eine  gleitende 
Skala  eingebaut  werden. 

8.  In  dem  Augenblick,  in  dem  der  Inlandspreis1  zuzüglich 
gerade  der  in  diesem  Augenblick  gültigen  Sozialabgabe  die 
Höhe  des  Auslandspreises  erreicht,  muß  die  Sozialabgabe  auto¬ 
matisch  in  Wegfall  kommen. 

4.  Zwei  rechnerische  Beispiele,  die  in  der  nachstehenden 
Tabelle  enthalten  sind,  mögen  die  drei  oben  genannten  Grund¬ 
sätze  veranschaulichen. 

Für  den  Fäll  der  Ber  ec  h  n  u  n  g  i  n  a  u  s  1  ä  n  d  i  s  eher 

Währung: 

— 20fache  der  Friedensparität,  so  beträgt 
die  Valutaabgabe  10/ 

20—18 


Kostet  die  Devise  das 


18- 

16- 


14- 

12- 


10- 

8- 

6- 

4- 


-16 

-14 

-12 

-10 

-  8 


6 

4 

•9 


F  ii  r  den  F  a  1 


ü  e  r 


B  ere  c  h  n  u 
Währung 
H.  = 


i  n  ni  I  a  n  c 


i  s  c  h 


in 
*Vio 
8/io 
'/ io 
*/ 10 
5/in 

Vio 

3/.n 

2/io 

V 10 

0. 


e  r 


v. 


Valutaabgabe 


Inlandspreis  zuzüglich  100 

..  „  ,  200 
800 
400 
500 

In  diese  Staffelungen 
schoben  werden. 

Ortginalrechnungen  brauchen  mit. 
nicht  mitgesandt  zu  werden.  Es  genügt, 
willigung  der  Sendung  beigefügt  wird.  Die  Originalrechnungen 
werden  nur  der  Außenhandelsnebenstelle  „Feinkeramik”  vor¬ 
gelegt  und  gehen  alsdann  sofort  an  den  Antragsteller  zurück. 
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können  noch  Einfügungen  einge- 


Abgaben  für  wirtschaftliche  Zwecke.  Der  Herr  Reichswirt- 

schaftsminister  und  der  Herr  Ausfuhrkommissar  haben  sämt¬ 
lichen  Außenhandelsnebenstellen  in  den  nachstehenden  Fällen 
die  Entrichtung  besonderer  Abgaben  für  wirtschaftliche  Zwecke 
Bedingung  von  Bewilligungen  gemacht: 

Wenn  durch  die  Bestätigung  der  bewilligenden  Stelle  bei 
Ausfuhr  ein  höherer  Preis  erzielt  wird,  als  der  Preis  beträgt, 
zu  dem  die  Ausfuhrbewilligung  nachgesucht  wurde,  so  kann  die 
bewilligende  Stelle  die  Ausfuhrbewilligung  von  der  Entrichtung 
eines  Beitrags  bis  zur  Höhe  des  Mehrerlöses  abhängig  machen. 

Wenn  ein  Antragsteller  den  in  den  Richtlinien  der  bewilli¬ 
genden  Stelle  etwa  vorgeschriebenen  Nachweis  nicht  erbringen 
kann,  daß  die  Ausfuhrware  durch  den  Hersteller  mindestens  zu 
dem  zur  Zeit  des  Verkaufs  berechneten  Auslandspreise  verkauft 
worden  ist  (Lieferwerkbescheinigung),  so  kann  die  bewilligen¬ 
de  Stelle  die  Ausfuhrbewilligung  von  der  Entrichtung  eines  Bei¬ 
trages  bis  zur  Höhe  des  Unterschiedes  zwischen  den  für  den 
Absatz  nach  dem  Inland  und  dem  Absatz  nach  dem  Ausland  in 
dem  betreffenden  Wirtschaftszweige  üblichen  Preisen  abhän¬ 
gig  machen. 

Die  Außenhandelsnebenstelle  wird  in  Zukunft  dementspre¬ 
chend  verfahren.  .  .  ;  jfj 

Nachlaß  und  Aufschlag  für  Steingutgeschirr.  Der  Fauch¬ 
ausschuß  für  Steingutgeschirr  hat  festgesetzt: 

a)  den  Valutanachlaß  für  Schweden  auf  65  ' 

(len  Aufschlag  nach  Frankreich,  Belgien 
auf  20  v.  H. 

Für  Finnland  sollen  deutsche  Preise  +  10  v.  H.  in  deut¬ 
scher  Mark  gerechnet  werden,  ebenso  für  die  baltischen 
Staaten;  für  Griechenland  und  di'e  Türkei  in  französi¬ 
schen  Franken  +  331»  v.  H.  Aufschlag,  für  Ägypten  in 
Schilling  —  60  v.  H.  Nachlaß. 

Ausschußware  soll  nach  dem  Auslande,  soweit  es  sich 
um  deutsche  Stapelware  handelt,  nicht  verkauft  werden. 
Aufschlag  für  Wandplatten.  Der  Fachausschuß'  für  Wand¬ 
platten  hat  den  Aufschlag  für  Wandplatten  nach  Ländern  mit 
besserer  Währung  als  Deutschland  auf  800  v.  H.  festgesetzt, 

Bezug  der  Formulare.  Sämtliche  Formulare  und  Merkblät¬ 
ter  der  A.  H.  N.  sind  bei  der  Buchdruckerei  Berg  &  Engel  in 
Berlin-Steglitz,  Kieler  Str.  3,  zu  beziehen.  Es  wird  gebeten,  sich 
im  Bedarfsfälle  an  diese  Firma  zu  wenden. 


Ausfuhrsendung 
die  Ausfuhrbe- 


b) 


n  H. 

und 


Luxem- 


c) 


d) 
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Unsere  Toten.  Benno  Eibenstein,  langjähriger  Gesell¬ 
schafter  und  Mitarbeiter  der  Glasfabrik  Gebr.  Eibenstein.  G.  pr. 
b.  IL,  in  Bischofswerda,  Sachsen. 

In  Rom  starb  der  norwegische  Künstler  und  Kunstgewerbler 
Hans  Lerche,  der  Schöpfer  farbensprühender  Gläser  und  Ma¬ 
joliken.  . 

Carl  Matz,  Seniorchef  des  •  Kunstgewerbehauses  Friedr. 
Matz  (Inh.  Carl  Matz  &  Paul  Engelbrecht)  in  Lübeck. 

Jubiläen.  Am  20.  April  war  Porzellanmaler  Franz  Schulze 
50  Jahre  in  der  Porzellanfabrik  Kahla  Akt.-Ges.  in  Kahla  tätig. 

Auf  eine -50jährige  Tätigkeit  bei  der  Glasfirma  Hermann 
Heye  in  Bremen  konnte  J.  H.  Hauptmann  zurückblicken. 

Spende.  Die  Sächsischen  Emaillier-  und  Stanzwerke  vorm. 
Gebr.  Gnüchtel  in  Lauter,  Sa.,  spendeten  der  Schul-  und  öffent¬ 
lichen  Volksbücherei  des  Ortes  10  000  M  zum  Ankauf  guter 
Bücher. 


in . . 


Vereine  und  Lehranstalten 
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Arbeitgeberverband  der  deutschen  feinkeramischen  Indu¬ 
strie  in  Berlin-Wilmersdorf.  In  der  Arbeitsausschußsitzung  des 
Verbandes  vom  16.  April  1920  in  Berlin,  Hotel  Russischer  Hof, 
sind  einstimmig  zu  Vorsitzenden  des  Vorstandes  gewählt  wor¬ 
den:  Generaldirektor  Fillmann  in  Kahla.  S.-A.  zum  1.  Vorsitzen¬ 
den  und  an  Stelle  des  durch  seinen  im  besetzten  Gebiet  liegen¬ 
den  Wohnsitz  häufig  behinderten  Fabrikbesitzers  W. 
Guilleaume,  Bonn,  der  gebeten  hatte,  von  seiner  Wiederwahl 
abzusehen,  Direktor  Schäfer  in  Anna  bürg,  Bez.  Halle,  zum 
2.  Vorsitzenden.  1 

Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland,  Sitz  Ber¬ 
lin-Wilmersdorf.  In  der  Arbeitsausschußsitzung  des  Verbandes 
vom  16.  April  1920  in  Berlin,  Hotel  Russischer  Hof,  sind  einstim¬ 
mig  zu  Vorsitzenden  des  Vorstandes  wieder  gewählt  worden: 
Geheimrat  Dr.  Rosenthal,  Selb,  zum  1.  Vorsitzenden,  General¬ 
direktor  v.  Boch-Galhau,  Mettlach  (Saar),  zum  2.  Vorsitzenden. 

Verband  Thüringischer  Industrieller.  Der  Verband  hält  am 
16.  Mai,  vormittags  10 K  Uhr  in  Weimar  in  der  „Armbrust“  seine 
diesjährige  ordentliche  Hauptversammlung  ab.  Wirkl.  Geh. 
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Legrationsrat  Dr.  Simons-Berlin  wird  einen  Vortrag:  über  ..Wirt¬ 
schaftliche  Tages  fragen  unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
Betriebsrätegesetzes“  und  Assessor  von  Hertling-Berlin  ein  Re¬ 
ferat  über  ..Die  zukünftige  Belastung  der  deutschen  Industrie“ 

halten. 

Keramikmaschinen-Verband  (KMV).  Der  etwa  vor  .Jahres¬ 
frist  gegründete  Verband  hat  seinen  Ausbau  inzwischen  vollen- 
det.  Lr  umfaßt  4(i  binnen  des  deutschen  Maschinenbaus,  die  sich 
mit.  der  Herstellung  von  Sondermaschinen  für  die  keramische 
und  Kunststeinindustrie  befassen.  Außerdem  besteht  eine  Ver¬ 
einigung^  feinkeramischer  Maschinenbau-Anstalten“.  Diese  um¬ 
faßt  0  Firmen,  die  sich  in  der  Hauptsache  mit  der  Herstellung 
von  Sondermaschinen  für  die  Porzellanindustrie  befassen.  Beide 
Verbände  haben  ihre  Geschäftsstelle  in  Charlottenburg,  Har- 
denbergstraße  9a.  Tn  d'en  letzten  Mitgliederversammlungen 
\\  urde  ausdrücklich  fGstg’ostBÜt,  daß  trotz  (Igs  starken  Anreizes 
zur  Ausfuhr  die  Hauptaufgabe  der  Verbände  sein  müsse,  die 
Belieferung  der  inländischen  keramischen  Industrie  mit  Ma¬ 
schinen  zu  angemessenen  Inlandspreisen  sicher  zu  stellen. 

Industrieschule  Sonneberg  S.-M.  Das  Schuljahr  1919/2U 
schloß  am  27.  März  1920.  Die  Schülerzahl  betrug:  am  Ende  des 
Sommersemesters  27  Vollschüler,  50  Hospitanten,  2  Schülerinnen 
'mr  DaUenklasse:  Ende  des  Wintersemesters  28  Vollschüler, 
49  Hospitanten,  2  Schülerinnen  der  Damenklasse.  Außerdem 
erhielten  9  b  ortbildungsschüler  des  III.  Jahrgangs  Unterricht 
mi  Zeichnen  und  Modellieren.  Zu  dem  zwischen  Neujahr  und 
Ostern  von  Herrn  Oppel  abgehaltenen  Bossiererkurs  waren 
153  Teilnehmer  gemeldet.  Im  Laufe  des  Jahres  wurde  in  der 
Schule  ein  Muffelofen  aufgestellt,  der  den  Schülern  Gelegenheit 
gibt,  den  u  erdegang  kunstkeramischer  Gegenstände  bis  zur 
letzten  Vollendung  kennen  zu  lernen.  Ermöglicht  wurde  diese 
Anschaffung  durch  eine  Spende  der  W  arenhausfirma  Tietz, 
Berlin,  im  Betrage  von  bOO  M.  An  weiteren  Zuwendungen  er- 
hielt  die  Schule  25  M  von  der  Sclirif'tleitung  des  „Wegweisers 
für  die  Spielwarenindustrie“,  Berlin,  zum  Aukauf  von  Schüler¬ 
prämien;  von  Herrn  Viktor  Sachsenwüger,  Sonneberg,  zwei 
Ballen  Papierstoff  für  Wandbekleidung  des  Kuppelsaales.  Durch 
das  Landratsamt  wurden  der  Schule  zur  Bestreitung  des  Schul¬ 
geldes  für  begabte  mittellose  Schüler  150  M  zugewiesen.  Der 
Leiter  der  Anstalt  wurde  zu  Studienzwecken  auf  die  Frühjahrs¬ 
messe  nach  Leipzig  gesandt.  In  der  vom  28.  März  bis  2.  April 
währenden  Osterausstellung  wurden  neben  den  auch  früher 
schon  gezeigten  zeichnerischen  und  bildhauerischen  Studien¬ 
arbeiten  und  den  Erzeugnissen  der  Schulwerkstätte  auch  die 
ersten  vielversprechenden  Erzeugnisse  des  Muffelofens  vorge- 
führt.  Von  Stellung  der  sonst  üblichen  Preisaufgaben  wurde  in 
diesem  Jahre  wegen  der  Fülle  sonstiger  Arbeiten  abgesehen. 
Preise  für  Gesamtleistung,  bestehend  in  Büchern  künstlerischen 
Inhaltes,  erhielten  zuerkannt:  Kurt  Steiner,  Judenbach;  Werner 
Heinrich,  Sonneberg;  Edmund  Wöhner,  Neufang;  Alfred  Lang- 
guth,  Köppelsdorf,  und  Heinirch  Kubiert.  Burggrub.  Den  Zeit¬ 
verhältnissen  Rechnung  tragend  mußte  das  Schulgeld  um  100 
v.  II.  erhöht  werden.  Außerdem  wurde  beschlossen,  daß  Lehrlinge 
aus  Gewerbe  und  Handwerk  nicht  mehr  als  Hospitanten  auf¬ 
genommen  werden;  sie  haben  die  Fortbildungsschule  zu  be¬ 
suchen.  Hospitanten  aus  Gewerbe  und  Handwerk  ohne  Lehr¬ 
stellen  können  zur  Ausbildung  im  Zeichnen  und  Modellieren  in 
der  Industrieschule  Aufnahme  finden,  müssen  aber  den  theore¬ 
tischen  Unterricht  in  der  Fortbildungsschule  erhalten.  Diese 
Änderungen  treten  mit  Beginn  des  neuen  Schuljahres  in  Kraft. 

. . . . . 

Die  Marktlage 
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Sonneberg.  Die  Glasindustrie  seit  Kriegsausbruch.  Dem 
kürzlich  erschienenen  Bericht  der  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammer  Sonneberg  entnehmen  wir:  Eine  Anzahl  der  Glas¬ 
hütten  des  Kammerbezirks  war  wegen  Kohlenmangels  still¬ 
gelegt.  infolgedessen  war  es  nicht  möglich,  die  Nachfrage  nach 
Glasröhren  und  Glasstäben  fiir  die  Glasbläsereien  zu  befriedigen. 
Glasmärbel  durften  als  nicht  kriegswichtige  Ware  während  der 
Kriegsjahre  nicht  hergestellt  werden,  so  daß  die  vorhandenen 
Vorräte  auf  dem  deutschen  Markt  sehr  bald  restlos  unterge¬ 
bracht  waren.  Auch  nach  Eintritt  des  Waffenstillstandes  war 
der  Bedarf  an  Glasröhren  usw.  der  gleiche  geblieben.  Nach 
Rückkehr  der  zum  Heeresdienst  einberufenen  hausgewerblichen 
Glasbläser  stieg  die  Nachfrage  bedeutend.  Für  die  Herstellung 
von  Glasmärbeln  fehlte  es  teils  an  Arbeitern,  teils  stand  kein 
Rohglas  hierfür  zur  Verfügung,  da  dies  ausschließlich  zu  Glas¬ 
röhren  verarbeitet  wurde.  Die  für  die  Ausfuhr  nach  den  feind¬ 
lichen  Ländern  im  Frieden  viel  verlangten  Waren,  wie  Glas¬ 
märbel,  wurden  nur  ganz  wenig  und  in  geringen  Mengen  vom 
neutralen  Ausland  gekauft;  ähnlich  verhielt  es  sich  auch  mit 
Glasröhren,  für  die  in  der  Hauptsache  aus  Holland  größere  Auf¬ 
träge  Vorlagen.  Anfang  1919  waren  Anfragen  aus  dem  Auslande 
häufiger.  Gegen  Ende  des  Jahres  wurden  auch  von  Italien. 
Amerika  und  Frankreich  Angebote  eingefordert.  Die  Preise  der 
Rohstoffe  und  der  Fertigerzeugnisse  in  der  Glasindustrie  be¬ 
trugen  November  1919  etwa  das  Fünffache  der  Friedenspreise. 
Die  Geschäftsaussichten  für  die  Erzeugnisse  der  Glasindustrie 
werden  als  günstig  bezeichnet,  da  mit  einer  Verringerung  der 


Gebrauchsgegenstände  fiir  die  Pharmazie  usw.  nicht  zu  rechnen 
und  auch  die  Christbaumschmuckindustrie  vorläufig  noch  ein 
guter  Abnehmer  für  Glasröhren  ist.  Die  seit  1908  bestehend«' 
Glashüttengenossenschaft  Steinheid  zählt  etwa  230  Mitglieder. 
Das  bis  jetzt  eingezahlte  Kapital  beträgt  etwa  00  000  M.  Die 
Gründung  einer  Glashütte  wurde  durch  den  Weltkrieg  ver- 
.  zögert.  Die  V  orarbeiten  sind  jedoch  jetzt  soweit  erledigt,  daß 
mit  dem  Bau  der  Glashütte  im  Frühjahr  1920  voraussichtlich 
begonnen  werden  kann.  —  In  der  Christbaumschmuck- 
industrie  lag  bei  Ausbruch  des  Krieges  das  gesamte  Ge¬ 
schäft  vorerst  still.  1910  führten  die  inzwischen  erschienenen 
Kriegsneuheiten  zu  einer  geringen  Belebung.  Durch  gute  Auf¬ 
träge  aus  dem  neutralen  Auslande  besserte  sicli  die  Geschäfts¬ 
lage  1910  wesentlich,  ln  den  Jahren  1917  und  1918  war  die 
Nachfrage  so  stark,  daß  es  nicht  möglich  war.  die  Aufträg«' 
auch  nur  zum  größeren  Teil  auszuführen.  Der  Umfang  der  Be¬ 
stellungen  aus  dem  neutralen  Ausland  legt  die  Vermutung  nah«- 
daß  ein  Teil  der  dorthin  gelieferten  Waren  in  die  feindlichen 
Länder  abfloß.  Während  nach  der  Revolution  das  Geschäft  bis 
in  den  Dezember  hinein  sehr  ruhig  verlief,  belebte  es  sich  mit 
Beginn  der  Reisetätigkeit.  Von  den  neutralen  Staaten  waren 
Holland,  Norwegen,  Schweden  und  Dänemark  gute  Abnehmer. 
Auch  Polen  erteilte  große  Aufträge,  die  jedoch  1919  bedeuten« I 
zurückgegangen  sind.  Die  Preiserhöhungen  fiir  Christbaum¬ 
schmuck  stiegen  von  15  v.  II.  im  April  1916  auf  320  v.  H.  im 
September  1919.  Seit  Oktober  ist  für  die  nächstjährige  Saison 
eine,  weitere  Aufschlagerhöhung  auf  450  v.  H.  bis  600  v.  H.  ein¬ 
getreten.  Die  Rohstoffe,  besonders  Gelatine  und  Spiritus,  waren 
zeitweise  sehr  knapp,  so  daß  Betriebsstockungen  eintraten.  Auch 
machte  sich  der  Mangel  an  Glasröhren  sehr  fühlbar.  Die  Preis¬ 
steigerung  der  wichtigsten  Roh-  und  Hilfsstoffe  gestaltete  sich 
von  1914  bis  November  1919  wie  folgt:  Glasröhren  für  1  Pfund 
von  0,26  auf  1,60  M,  Silber  fiir  1  kg  von  50  auf  550  M,  Ätz¬ 
natron  für  1  kg  von  0,90  auf  6,20  M,  Gelatine  für  1  kg  von  2  auf 
12,50  M,  Diamantine  für  1  kg  von  0,40  auf  2  M,  Beschläge  (Häk¬ 
chen)  für  1  Gros  von  0,10  auf  0,60  M.  Seit  November  1919  sind 
weitere  bedeutende  Erhöhungen  dieser  Preise  eingetreten.  So¬ 
weit  das  Inland  in  Frage  kommt,  werden  die  Geschäftsaus- 
sichten  für  Christbaumschmuck  infolge  des  neuerlich  festge¬ 
setzten  Preisaufschlages  als  nicht  besonders  günstig  angesehen, 
doch  besteht  begründete  Hoffnung,  daß  die  Ausfälle  auf  dem 
deutschen  Markt  durch  gesteigerte  Ausfuhr  gedeckt  werden 
können.  —  In  der  Perlenindustrie  war  in  den  Jahren 

1914  bis  1916  die  Nachfrage  sehr  gering,  so  daß  Betriebsein- 
schränkungen  vorgenommen  wurden.  Seit  dem  Frühjahr  1917 
zeigte  das  Inland  derart  starke  Kauflust  für  Perlen,  daß  sich 
eine  große  Warenknappheit  bemerkbar  machte.  Der  Bezug  der 
Rohperlen  und  Schließen  aus  Böhmen  war  infolge  eines  Ein¬ 
fuhrverbotes  außerordentlich  erschwert.  Die  Preise  für  Fisch- 
perlen  sind  gegenüber  den  Preisen  vor  dem  Kriege  um  700 — 800 
v.  II.  gestiegen,  ohne  daß  hierdurch  ein  nachteiliger  Einfluß 
auf  den  Absatz  ausgeübt  wurde.-  Besonders  lebhaft  gestaltete 
sich  seit  Sommer  1919  das  Geschäft  nach  dem  Auslande.  —  ln 
Aufträgen  auf  Lieferung  von  künstlichen  Menschen¬ 
augen  für  Kollektionen  trat  mit  Beginn  des  Krieges  ein 
starker  Rückgang  ein,  wogegen  sich  naturgemäß  je  länger  je 
mehr  die  Herstellung  von  künslichen  Augen  für  Patienten 
(Kriegs verletzte)  steigerte.  Erst  seit  Juli  1919  wurden  wieder 
Bestellungen  auf  Kollektionsaugen  in  größerem  Umfange  erteilt. 
Insbesondere  waren  es  die  nordischen  Länder  und  neuerdings 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  die  namhafte  Käufe 
tätigten.  Doch  stößt  die  Ausführung  infolge  starken  Mangels 
an  Betriebsgas  auf  erhebliche  Schwierigkeiten.  —  Der  Ge¬ 
schäftsgang  in  der  Puppenaugenerzeugung  hängt  auf 
das  engste  mit  dem  in  rier  Puppenindustrie  zusammen.  Die 
Lahmlegung  dieser  Industrie  hatte  infolgedessen  .  auch  eine 
Stockung  der  Herstellung  von  Puppenaugen  im  Gefolge.  Der 
Mangel  an  Puppenköpfen,  an  Glasröhren  und  Drähten  machte 
es  unmöglich,  die  nur  in  geringem  Umfange  vorliegenden  Auf¬ 
träge  völlig  auszuführen.  Die  Puppenaugenhersteller  waren 
deshalb  z.  T.  •  gezwungen,  sich  anderen  Berufen  zuzuwenden. 
Während  bis  Kriegsausbruch  450  Personen  mit  der  Herstellung 
von  Puppenaugen  beschäftigt  waren,  haben  jetzt  nur  etwa  150 
diese  Tätigkeit  in  beschränktem  Umfange  wieder  aufgenommen. 
Die  Preise,  die  während  des  Krieges  fiir  Puppenaugen  gezahlt 
wurden,  hielten  mit  der  allgemeinen  Verteuerung  nicht  Schritt. 
Durch  Zusammenschluß  in  der  „Vereinigung  der  Christbaum¬ 
schmuck-  und  Puppenaugenfabrikanten  in  Lauscha  S.-M.  und 
Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H.“  ist  in  dieser  Hinsicht  eine  Änderung 
eingetreten.  —  Das  Geschäft  in  Thermometern  äind  in 
medizinischen  und  pharmazeutischen  Glaswaren  war  1914  und 

1915  ruhig  und  belebte  sich  erst  1916.  In  den  letzten  Jahren 
war  die  Nachfrage,  besonders  vom  Auslande,  rege  und  ver¬ 
stärkte  sich  nach  Kriegsende  bedeutend.  Bestellungen  aus 
Sämtlichen  ehemals  feindlichen  Ländern  liegen  vor,  die  jedoch 
infolge  des  auf  Kohlenknappheit  zurückzuführenden  Waren¬ 
mangels  nicht  voll  zur  Ausführung  gelangen  können.  Ganz  be¬ 
sonders  stark  war  die  Nachfrage  nach  Fieberthermometern. 

Interessengemeinschaft  in  der  optischen  Industrie 
Zwischen  der  Ica  Akt. -Ges.  Dresden  und  den  Contessa  Nettei- 
Werken  Stuttgart  ist  eine  Inetressengemeinschaft  abgeschlossen 
worden.  Ohne  die  Selbständigkeit  der  beiden  Firmen  aufzu- 
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geben,  soll  hierdurch  eine  möglichste  Wirtschaftlichkeit  in  der 
Herstellung  und  im  Verkauf  erreicht  werden. 

Preiserhöhung  für  Emailwaren.  Der  Verband  deutscher 
Emaillierwerke  hat  den  Teuerungsaüfschlag  von  580  und  580  M 
auf  620  und  700  M  erhöht  und  den  Nachlaß  auf  Preise,  die  auf 
ausländische  Währung  lauten,  von  60  auf  45  v.  II.  ermäßigt, 
und  zwar  im  Einvernehmen  mit  dem  europäischen  Emaillewaren¬ 
verband. 

Ein  Flußspatverband.  Unter  dem  Namen  Elußspatverband 
bei  Wolf  Netter,  Ludwigshafen  a.  Rh.,  haben  sich  die  leistungs¬ 
fähigsten  deutschen  Flußspatwerke  zu  einer  Verkaufsvereini¬ 
gung  zusammengeschlossen.  Der  Zweck  des  Verbandes  besteht 
in  der  Regelung  der  Erzeugung  der  einzelnen  Werke  und  im 
gemeinsamen  Verkauf  von  Flußspat  aller  Sorten  im  In-  und 
Ausland. 

Außenhandelsstellen  in  München  und  Nürnberg.  In  München 
ist  eine  Zweigstelle  der  Außenhandelsstelle  des  Auswärtigen 
Amtes  gegründet,  die  am  15.  Mai  ihre  Tätigkeit  in  den  Ge¬ 
schäftsräumen  Luisenstr.  5/1  aufnehmen  wird.  Die  Außen¬ 
handelsstelle  München  hat  die  Aufgabe,  die  südbayerische  In¬ 
dustrie  bis  zur  Donau  mit  allen  Nachrichten  über  •  die  Wirt¬ 
schaftslage  des  Auslandes,  den  Stand  der  Valuta,  die  Höhe  der 
Warenpreise  im  Auslande  zu  unterrichten.  In  Nordbayern  ist 
der  Außenhandelsstelle  Nürnberg  diese  Aufgabe  zugewiesen. 

England.  Ablehnung  des  Anti-Dumping-Gesetzes.  Im 
Unterhause  wurde  die  Gesetzesvorlage,  die  den  Schutz  wichtiger 
Industrien  und  Maßnahmen  gegen  die  Überschwemmung  •  mit 
fremden  Waren  bezweckte,  mit  28  gegen  22  Stimmen  abgelehnt. 
Das  Unterhaus  hat  damit  seinen  Willen  zum  Ausdruck  'gebracht 
am  Freihandel  festzuhalten. 
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Porzellanfabrik  C.  Tielsch  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Altwasser 
i.  Schl.  Das  dritte  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  war  wiederum 
günstig.  Trotzdem  sie  noch  nicht  in  der  Lage  war,  alle  An¬ 
lagen  auszunützen,  konnte  die  Erzeugung  gesteigert  und  da¬ 
durch  der  großen  Nachfrage  in  erhöhtem  Maße  entspreche 
werden.  Der  Rohgewinn  einschließlich  Vortrag  beträgt 
771  388,07-  M  und  soll  wie  folgt  zur  Verwendung  gelangen: 
Abschreibungen  108  400  M.  Reservefonds  30  000  M,  Zugang  zum 
außerordentlichen  Reservefonds  20  000  M,  Zugang  zu  den 
Stiftungen  100  000  AL  Zugang  zum  Instandsetzungskonto 
172  919,62  M,  15  v.  H.  Dividende  281  250  M,  Gewinnanteile 
39  321,43  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  19  497,02  AL  In  das 
laufende  Geschäftsjahr  ist  die  Gesellschaft  mit  einem  großen 
Auftragsbestand  eingetreten,  so  daß  auch  in  diesem  Jahre 
wieder  auf  ein  günstiges  Ergebnis  gerechnet  werden  kann.  — 
Aufsichtsrat:  Dr.  jur.  Heinrich  Arnhold,  Dresden.  Vorsitzender; 
Generaldirektor  Hugo  Auvera,  Hohenberg  a.  d.  Eger,  stellver¬ 
tretender  Vorsitzender;  Dr.  jur.  Kurt  Arnhold,  Dresden;  Kom¬ 
merzienrat  Kurt  Gretschel, Fabrikdirektor,  Triptis;  Regierungs¬ 
rat  a.  D.  Gustav  Keindorff.  Hirschberg  i.  Schles. ;  Syndikus  Dr. 
Job.  März,  Dresden:  Fideikommißbesitzer  Egmont  von  Tielsch- 
Reußendorf,  Reußendorf. 

In  der  Hauptversammlung  wurde  die  Bilanz  nebst  Gewinn- 
und  Verlustrechnung  genehmigt  und  beschlossen,  die  sofort  in 
Dresden  bei  dem  Bankhause  Gebr.  Arnhold  zahlbare  Dividende 
auf  15  v.  H.  festzusetzen.  Der  \rerwaltung  wurde  Entlastung 
erteilt.  Von  Verwaltungsseite  wurde  mitgeteilt,  daß  die  Por¬ 
zellanfabrik  O.  A1.  Hutschenreuther  Akt.-Ges.  den  Aktionären 
der  Porzellanfabrik  C.  Tielsch  &  Co.  angeboten  hat.  ihre  Aktien 
derart  einzutauschen,  daß  für  4  Tielsch- Aktien  3  junge  Hut- 
schenreuther-Aktien,  die  ein  weiteres  Bezugsrecht  auf  junge 
Hutschenreuther-Aktien  haben,  eingetauscht  werden  können. 
Im  Anschluß  an  die  Tagesordnung  wurde  mitgeteilt,  daß  die 
jüngsten  politischen  Ereignisse  auch  die  Gesellschaft  in  Mit¬ 
leidenschaft  gezogen  haben.  Die  Hauptversammlung  beschloß, 
den  Aufsichtsrat  zu  ermächtigen,  die  zur  Sicherung  des  Be¬ 
triebes  notwendigen  Maßnahmen  zu  treffen,“  wobei  die  Arer- 
waltung  auch  die  Stillegung  des  Werkes  gegebenenfalls  in 
Betracht  zieht. 

Deutsche  Steinzeugwaarenfabrlk  für  Canalisation  und 
Chemische  Industrie  in  Friedrichsfeld  in  Baden.  Das  Unter¬ 
nehmen  ist  im  Jahre  1919  durch  Kohlenmangel  und  Versandnot 
besonders  hart  betroffen  worden.  Infolge  der  völlig  ungenügen¬ 
den  Belieferung  Süddeutschlands  mit  Industriekohlen  mußten 
die  Betriebe  mehrfach  monatelang  stilliegen  und  konnten  wäh¬ 
rend  der  anderen  Zeit  nur  stark  eingeschränkt  arbeiten.  Die 
Ausgaben  für  Herstellungskosten,  Löhne,  Gehälter  und-  Be¬ 
triebsstoffe  sind  erheblich  gestiegen.  Es  ist  nur  möglich  ge¬ 
wesen,  diese  Kosten  durch  Verkauf  von  in  früheren  Jahren 
angesammelten  Lagervorräten  wieder  auszugleichen,  eine  Divi¬ 
dendenausschüttung  gestattet  das  ungünstige  Ergebnis  aber 
nicht.  Im  Februar  gelangten  1500  Stück  Vorzugsaktien  zu  je 
1000  AI  mit  doppeltem  Stimmrecht  zur  Ausgabe.  Sie  lauten  auf 
den  Inhaber  und  sind  vom  1.  Januar  1920  ab  dividendenberech¬ 
tigt.  Das  Grundkapital  besteht  demnach  aus  3  000  000  M  Stamm¬ 
aktien  und  1  500  000  M  Vorzugsaktien.  In  das  neue  Geschäfts¬ 


jahr  geht  die  Gesellschaft  mit  keinen  großen  Erwartungen,  ob¬ 
wohl  sie  mit  Aufträgen  reichlich  versehen  ist.  Noch  immer 
hält  die  Kohlenknappheit  an.  Die  Abschreibungen  für  1919  be¬ 
tragen  229  549,35  Al,  die  Fürsorge  für  Angestellte  und  Arbeiter 
und  deren  Familien  erforderte  im  Berichtsjahre  120  859,16  AI, 
hierzu  kommen  noch  Unterstützungen  an  die  Familien  einiger 
in  Kriegsgefangenschaft  befindlicher 'Angestellten  und  Arbeiter 
für  das  Jahr  1919  im  Betrage  von  5441,56  AI.  Der  Rohüberschuß 
auf  Warenkonto  beträgt  1  576  482,31  AL  Nach  Absetzung  der 
llandlungsunkosten  und  Abschreibungen  verbleibt  für  1919  ein 
Reingewinn  von  8910,63  AL  zu  dem  der  Gewinnvortrag  aus  1918 
mit  108  068,10  Al  kommt.  Aus  dem  somit  zur  Anfügung  stehen¬ 
den  Betrag  von  116  978,73  M  sollen  dem  Talonsteuerkonto  18  000 
Mark  überwiesen  werden,  und  zwar  als  Nachzahlung  auf  frühere 
Rückstellungen  12  000  Al  und  für  das  laufende  Jahr  6000  AI. 
Der  evangelischen  Kirchengemeinde  sollen  als  Beihilfe  zur  Auf¬ 
bringung  der  Zinsen  für  ein  zum  Kirchenbau  aufgenommenes 
Darlehen  wieder  1000  AI  gewährt  und  der  verbleibende  Rest  von 
97  978,73  AI  soll  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 

Stellawerk-Akt.-Ges.  vormals  Wilisch  &  Co.  in  Homberg, 
Niederrhein.  Die  Beschäftigung  der  Betriebe  im  Jahre  1919 
ist  nicht  gleichmäßig  gewesen.  In  jeder  der  Betriebsstellen  kam 
es  zu  Stillständen  von  kürzerer  oder  längerer  Dauer,  hervorge¬ 
rufen  durch  Kohlenmangel  oder  Streiks  der  Arbeiter.  Die 
Kohlenversorgung  blieb  immer  ungenügend  und  gibt  zur 
ernstesten  Besorgnis  Anlaß,  da  eine  Besserung  der  Verhältnisse 
nicht  in  Aussicht  steht.  Die  Werke  verfügen  durchgängig  über 
einen  großen  Auftragsbestand.  Über  die  Aussichten  für  die  Zu 
kunft  läßt  sielt  noch  nichts  sagen.  Der  Rohgewinn  beträgt  nach 
Abzug  sämtlicher  Handlungsunkosten  1  149142,92  Al  und  zu¬ 
züglich  Vortrag  aus  1918  1  151  360,30  AL  Hiervon  gehen  ab: 
Für  Schuldverschreibungs-  und  Hypothekenzinsen  90  200  AI,  für 
Abschreibungen  350  683.20  AI.  Der  verbleibende  Gewinn  von 
710  477,10  M  soll  wie  folgt  verwendet  werden:  Zuweisung  zur 
Sonderrücklage  150  000  Al.  zum  Erneuerungsbestand  300  000  AI, 
Rückstellung  auf  Außenstände  (Delkredere-Konto)  200  000  AL 
Rückstellung  für  Talonsteuer  1500  M,  Vergütung  an  den  Auf¬ 
sichtsrat  1257  AL  5  v.  JI.  Dividende  50  000  AI,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  7720,10  AI.  —  Aufsichtsrat:  Dr.  ing.  Emil  Schroedter, 
Düsseldorf,  ATorsitzender :  Dr.  jur.  Otto  Strack,  Köln,  stellver¬ 
tretender  Vorsitzender;  Bankdirektor  Walter  Buerhaus,  Düssel¬ 
dorf;  Kommerzienrat  Mbx  Trinkaus,  Düsseldorf. 

Porzellan-Industrie-Äkt.-Ges.  Berghaus  in  Auma  i.  Thür. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  2.  Juni  1920.  vorm.  11%  Uhr. 
in  Gera,  Reuß,  im  Sitzungssaal  des  Bankhauses  Gebr.  Ober- 
laender,  Sorge  11. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  Teichert)  in 

Meißen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  5.  Juni  1920 
nachmittags  %4  Uhr,  in  dem  Fabrikgebäude  der  Gesellschaft  in 
Meißen.  Tagesordnung:  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des 
Grundkapiatls  um  700  000  AI,,  Festsetzung 'des  Alindestbetrags, 
zu  dem  die  neuen  Aktien  ausgegeben  werden  sollen,  Abänderung 
des  Gesellschaftsvertrags. 

Fürstenberg,  A.-G.  Holzminden.  Fürstenberger  Porzellan¬ 
fabrik,  Akt.-Ges.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  230  000 
Alark  auf  500  000  AI  ist  erfolgt.  Die  neuen  Aktien  sind  zum  Kurse 
von  100  v.  H.  begeben.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  entsprechend 
geändert. 

Beutelsdorf,  A.-G.  Kahla.  ''Thüringer  Porzellan-Industrie. 
G.  m.  b.  H.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert. 

Tiefenfurt,  A.-G.  Bunzlau.  Schlesische  Porzellanfabrik  G. 

m.  b.  H.  Nach  vollständiger  Verteilung  des  Gesellschaftsver¬ 
mögens  ist  die  Vertretungsbefugnis  des  Liquidators  und  die 
Firma  erloschen. 

Bayreuth.  Siegmund  Paul  Aleyer.  Die  Firma  ist  geändert 
in:  Erste  Bayreuther  Porzellanfabrik  AA^alküre  Siegm.  Paul 
Aleyer. 

Bayreuther  Porzellanfabrik  Emil  Schlegel.  Unter  dieser 
Firma  betreibt  der  Großkaufmann  Emil  Schlegel  in  Berlin  eine 
Porzellanfabrik  in  Bayreuth.  Geschäftsräume:  Munckerstr.  20. 
Dem  Kaufmann  Waldemar  Schlegel  und  dem  fachmänn.  Direktor 
Fränklin  Jäcob.  beide  in  Bayreuth,  ist  Gesamtprokura  in  der 
Weise,  erteilt,  daß  die  beiden  gemeinsam  zeichnungsberechtigt 
sind. 

Peterwitz,  Kreis  Frankenstein,  Schles.  Neu  eingetragen 

wurde:  Porzellanfabrik  Peterwitz  G.  m.  b.  II.  Zweck:  Errich¬ 
tung  einer  Porzellanfabrik,  Herstellung  und  Vertrieb,  insbeson¬ 
dere  von  elektrotechnischen  Waren.  Stammkapital:  20  000  AL 
Geschäftsführer:  Ingenieur  Heinrich  Erfurth  in  Döbern  N.-L. 
und  Kaufmann  Älax  Beckmann  in  Hamburg.  Jeder  Geschäfts¬ 
führer  kann  selbständig  die.  Gesellschaft  verpflichten. 

Schlierbach,  A.-G.  Wächtersbach.  AVächtersbacher  Stein¬ 
gutfabrik  G.  m.  b.  H.  Dem  Kaufmann  Adam  Staubach  in  Schlier¬ 
bach  ist  Prokura  erteilt. 

Charlottenburg  mit  Zweigniederlassung  in  Alünsterberg. 
Deutsche  Ton-  und  Steinzeug-Werke  Akt.-Ges.  Die  Satzung  ist 
geändert. 

Breitscheid.  A.-G.  Herborn,  Dlllkr.  Westerwälder  Ton¬ 
industrie  in  Breitscheid  G.  m.  b.  H.  Dr.  Heinrich  Schick  ist  als 
Geschäftsführer  abberufen,  alleiniger  Geschäftsführer  ist  jetzt 
der  Kaufmann  Hans  Karl  zu  Breitscheid. 


28.  Jahrgang.  1920. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  20.  197. 


Reisholz.  Deutsche  Carborunrlum-Werke,  GmbH  Die 
/ wan gs  v erwaltung  ist  erloschen.  . 

WcrlMn?,Chen\  Neu  eiüff£traf?n  w,mlp:  Münchner  Keramische 
ei k statten  Ammann  &  Strub  .  Gesellschafter •  Ferdinand  \L.y 

t'mT"  fc  ■S,nlbl'  Md«  Bil,lh“oV  iiir TS  “ 

München.  Geschäftsräume:  Freibadstr.  ö. 

Ettlingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische  Werk- 

™  ’’  Zwo<k:  . . .  ut.il  Vertrieb 

»LS  Ä  Z‘er-  ..“'«1  ,  «ebrauci,sgette„stiimle„. 

Dann",  ii  Karlsnlhe  Keramiker  ''hili,,,, 

Magdeburg-Neustadt.  Reps  &  Trintc.  Keramische  Kunst- 
«Jista.lt.  Die  Gesellschafter  Carl  Reps,  Charlotte  Paul,  geh  Reps 
Margarete  Reps.  Hildegard  Blumentritt,  geb.  Reps,  sind  ausge¬ 
schieden  Dagegen  sind  der  Bildner  Philipp  Hamburger  und 
der  Kaufmann  Hans  I- .  Thomas,  beide  in  Magdeburg,  in  die  Ge¬ 
sellschaft  eingetreten. 

m  hBMrl,nR"  ‘■»‘kaufsgegellschaft  vereinigter  Blumentopffabriken 
m  b.  II  Bucherrevisor  Franz  Meinhardt  ist  nicht  mehr  I  ioui 

\  (lator  bestellt0311"  ^arl  StÜm€r'  BerIi»-Tempelhof,  ist  zum  Liuui- 

t),  lu‘d  Zweigniederlassung  zu  Charlottenburg  Rieh  - 

geändert  1  ****  0fcnfabrik.  Akt-G«‘-  «ie  Satzung  ist 

Spandau.  Genossenschaft  des  Ofenaetzefgewerbes  zu 

h  ii  hste'zahl  lo!nreffeT-:ff  Die  Haftsumme  ist  auf  500  M,  die 
not  n.stt  Zahl  der  Geschäftsanteile  auf  10  erhöht  Dip  <a., 

ist  geändert,  die  Geschäftsanteile  sind  von  300  M  auf"  500  M 

erhöht.  Töpfermeister  Oskar  Weber  ist  aus  dem  Vorhand  ins 

getreten Gn  ""  “  Seine  Ste!,e  Töpfermeister  Fritz  Griuiewüm 

ii  .  G|at,Z*  ^e,u  ®in£otragen  wurde:  Glatzer  Ofenfabrik  Richard 
Y  “h  I"I,lIal,Pr:  Kaufmann  Richard  Hentschel  aus’  Bresdau 
erllugniSen.  ,nS'  V°"  keraraischen  Ton-  und  Schamotte^ 
Hadersleben,  Schleswig.  Neu  eingetragen  wurde-  Adim 

° Görllte^fe  Hochant  in  Hadersleben. 

G  mbH*  D  rl  ^,uns?b\  9teil~  und  Tonplatten-Geschäft. 
erhöht.  '  D  (,rund kapital  ist  um  30  000  M  auf  60  000  M 

Charlottenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  •  Kaba  Kam’ 
olen-Bau-  und  V ertriebsgesellschaft  m  b  H  Zweck-  '  Vor. 
Wertung  der  Schutzrechte  auf  einen  rationellen  Kachelofen' mit 

ahl'!  ^  mm  er  wand  reichender  Abdeckplatte  und  mit  Lu 

schlitzen,  welche  unter  Klasse  3fia  Vr  •  i-  ' .. 

schiitzrolle  beim  Patent ßlrm.“ Z/'tol Ä 

4  oimff  betreff«., „ier  Sei,  „^rechte  „,„1  soL 
kapftal  '  21  000  S  ,  einschlägiger  Geschäfte.  Stamm- 

in  Berlin- Wn^nersdorP<  a  tS  "  lr<1:  Ka"tma”"  Friedrich  Amu. 

'  ^f,|BprlihWnmersdorf'  Elektrotechnisches  Engroshaus  Gustav 
Retzlaff.  Die  kirma  ist  geändert  in:  Gustav  Retzlaff  Großlmml 
lmK  elektrotechnischer  Bedarfsartikel.  Berliii-Seiiöiieberg  ' 

Material  en  Di  Sc^ettk«-  Fabrik  ÄffiW 

kS  irt  erlosch«.2  ”ro  ra  f'°3  I,,Keiliei,rs  K«l  Büttner  in 
Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Nixe  Tn 

Peter  Tange n*  hf *W eingarten  "a  r<  ™>  '-ennet,  in  Arloff  und 
Cn  paUSnha;  S/;M‘  .XfMI  eingetragen  wurde:  Fritz  Fischer  & 

St«?  Ät-'r  LÄ. 

aln  i  Kaufmann  Paul  Schroeter  in  München  i -•  p,.  e 

hantle^  md  elektrotechnischen  •  Waren.'  '  &&."* 

AÄiasst  sk  & 

ÄS?»- 

s  i.  N“rn5)erg.  Nürnberger  Bund  Großeinkaufs-Verband  Deut- 
s.I.  m-  achgescl.afte  für  Glas-,  Porzellan-,  Steingut-  T  ,  v,  s 

hÄISÄÜ&ä/ä 

Ilie  ^««.lume  heWutl3oS)M  nÄftÄS9*"11”*- 

Ktsr-Ur. 
Firma  ist  Ka"f"“"' 

Mannheim.  Fritz  Bensinger.  Porzellanmalerei  und  Hand- 
img.  Kaufmann  Paul  Klopfer,  Mannheim,  ist  in  das  Geschäft 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Prokura 
des  Paul  Klopfer  ist  erloschen. 

Berlin  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Meinardus.  In¬ 
haber.  Kaufmann  Wilhelm  Meinardus.  Berlin.  Geschäftszweig: 
rorzellan-Geschäft  en  gros  und  en  detail.  Agentur-  und  Kom¬ 
missionsgeschäft.  Geschäftsräume:  Mittelstr.  58  III. 


erloschenHn‘  ÖUStaV  KrÜffer'  GIas'  Em-zellan.  Die  Firma,  ist 

KiiDi?,WiCpaU,n  Sfcl?sen-  Neu  eingetragen  wurde:  Rohling  & 

41behrt  Karf R  £  ai,t  7Utei  H?i,llil,h  Hmiolf  Rohling  hnd 

p?  l  -{7  ■  ichard  Jvuther,  beide  m  Zwickau.  Angegebener 

aftS«de,|ia2Äe“de . ‘"-shaltwa.-nn.Glaa.KÄ. 

750in^Ch\?Pf!,e,m,iMade?'  Das.  Tonwerk  Schöpfheim  ist  für 
worden  *  m  Abbruch  an  ei,,c  Freiburger  Firma  verkauft 

Rheinische  Glashütten  Akt.-Ges.  in  Köln-Ehrenfeld  Di« 

außerordentliche  Hauptversammlung,  in  der  vier  Aktionäre  1797 
Stimmen  vertraten,  genehmigte  einstimmig  die  vorgeschlagene 
Kapitaler!] oh ung  um  150  000  M  durch  Ausgabe  von  Freia ktfen 
die  aus  dem  I  eil  des  gemäß  Jahresabschluß  vom  30  Juni  1019 
ÄS  Reingewinns  gedeckt  werden,  der  laut  Beschluß  der 
llaiii  I .Versammlung  vom  16.  Dezember  1919  auf  neue  Rechnung 
vergetragen  wurde.  Die  Verwaltung  betonte,  die  Ausgabe  vo? 
irniuKtieu  sei  teilweise  eine  Wiedergutmachung'  der  Seinerzeit 
\  ui  genommenen  Zusammenlegung  der  Aktien 

Glasfabrik  und  Raffinerie  Jos.  Inwald  Akt.-Ges.  in  Wien, 
n  l\f-nev llscRaft  er- höht  ihr  Aktienkajiital  von  7  Mill  Kr  auf 
Mik  Kr  und  bietet  1K  Millionen  von  4  zu  I  zu  1300  v.  II.  an 
I  nUer  Glashütte  Akt.-Ges  iri  Berlin-Stralau.  Außeror¬ 

dentliche  Hauptversammlung:  20.  Mai  1920,  mittags  12  Uhr  im 

Schinkelphtz  1-2  Bim  Stnfllk  HaJ?‘ie’  uiul  Industrie,  Berlin  'w.. 
ninkeipiatz  l  4  I.  Stockwerk.  J  agesordnung:  Besclilußfas- 

Äf"  Erhöhung,  des  Akticnkipitals  um  1,8  Jlillioaen  il  auf 
V’”f  A^s^be  vou  1800  I'ihaberakti«  über  je 
!UÜ„°  f!  “d  "ber  die  Bedingungen  der  Aktienausgabe  unter 
Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre-  ferner 
entsprechende  Änderung  des  Gesellschaftsvertrags  und  Abände- 
Ull8..(ies  Gesellschaftsvertrags  betreffend  Tragung  des  Gewinn 
anteils  durch  die  Gesellschaft.  ^ewmn- 

•rGobep!1  L.,  A.-G  Forst.  Neu  eingetragen  wurde:  Nieder- 
Jaiisitzer  Glasindustrie,  G.  m.  b.  H.  Zweck:  Ein-  und  Verkauf 
von  Glas  waren  un  Großen.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäfts- 
fu.irer:  Kaufleute  Max  Rogenz  und  Germanus  Theiß  hin  in 

befugt?*  N‘  L‘  Jeder  Geschäftsführer  »t  allein  zur  Vertretung 

.Reisholz,  A.-G  Düsseldorf.  Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glas 
hnttenwerke  vorm.  Ferd.  Heye.  Der  GesellschaftsvertraTist  ab- 
rA08!  Vorsitzende  des  Aufsichtsrats  ernennt  die  Mitglie- 
dei  des  \  orstandes  und  bestimmt  über  die  Art  der  Zusammen 
Setzung  des  Vorstandes  und  die  Zahl  der  VorstandsmRgTeder 

Fi,  k  t  i  DiaS  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der 
ruma  Glasfabrik  zur  Carlshütte  bei  Gnarrenburg  in  Gnarren 
r8  isl«ach  f-bhaItune  des  Schlußtermins  aufgehoben. 

Aachen.  Aachener  Spiegel-Manufaktur  E.  Hellenthal  &  Oie 

kara  eiteilt”"""  Hwnnch  Lohmann  in  BerIin  X0  «t  Einzelpro- 

fii.eri^mi?’  Xeu  .ein^tragen  wurde:  Lausitzer  Glasraf- 

icne  Hut  &  Oo.  leisonhch  haftende  Gesellschafter:  Maschi- 

Moys.C1",ker  ljdUaTd  Girt  Ulld  Kaufmann  Thilo  Hirt,  beide  aus 

Spechtsbrunn,  A.-G.  Cräfenthal.  Roßbach  &  Co.  Vier  Korn 
ntanJmsien  sind  neu  eingetreten,  die  Einlagen  der  bisherigen 
«  i  Kommanditisten  sind  erhöht  worden.  Glaswarenfabrikant 
)skai  l'.i-.fhrich  ui  Spechtsbrunn  hat  Einzelprokura 

Roser  “tum" C  Ste'naf\S  -Mf^-  Neu  eingetragen  wurde: 
ivosenpaum  «  Co.  Gesellschafter:  Kaufmann  Ali  Roseiihanin  in 

rv>e«pk"f?’  Kaufmann  Otto  Link  in  Neuhaus  a.  R,  Angegebener 
.  chaftszweig:  GlaswaTenversandgeschäft  aller  Art. 

Kosten,  Böhmen.  Eine  neue  G.  m.  h.  H.  wurde  unter  dem 
Namen  „Vereinigte  Glashütten  Palme-König  &  Handel  In" 

Kronen  IRe  “c £®CTÜ.ndet-  Aktienka pital :  2  804  000 
™  'n-  *.)u  Gesellschaft  übernimmt  die  Glaswerke  der  be¬ 
nannten  Firmen  in  Kosten  und  Pollerskirchen. 

Interlaken.  Inhaber  der  Firma.  Peter  Abegglen  ist  Peter 
Abegglon.  Eisen-  und  Glaswarenhandlung,  Jungfraustr.  54. 

Vereinigte  Königs-  und  Laurahütte  in  Berlin.  Der  Auf- 
tiagsbestaml  der  Gesellschaft  hat  sich  in  letzter  Zeit  ganz  er-  Eßl 
pbhch  vermehrt  Es  sind  bereits  Aufträge  im  Betrage  von 
nahezu  300  Mill.  Al  zu  verzeichnen.  Eine  Störung  in  der  Be- 
tnebstatigkeit  ist  seit  längerer  Zeit,  nicht  vorgekommen.  Der 
wegen  technischer  Schwierigkeiten  im  vorigen  Jahre  außer  Be- 

v!ir  1  f,?rtzn  H  chofin  'S  "och  ,licht  angeblasen,  im  übrO-  • 

1  ,um  <ien  Betrieb  auf  der  Höhe  zu  halten.  Be- 

zute  lin  ffolp8eil,1M1.  Werke  der  Gesellschaft  ist  mit- 

/.Uteilen^  daß  die  Katharinenhutte,  die  von  der  polnischen  Re- 

r,effUnVIl  LVe,rwa  fcu,lff  ffe.Tiommen  worden  ist,  noch  imm 

außer  Betrieb  sich  befindet.  Dagegen  wird  im  Emaillierwerk 

iiV^Rptr-pT?’  daS  dle  Vereinigte  Königs-  und  Laurahütte  seihst y 
111  oetneb  genommen  hat,  seit  einiger  Zeit  "earbpitot  F« 
nmngelt  überall  an  Rohstoffen,  so  daß  an  eine  weitere  Eröffnung 
von  Eisenwerken  in  Polen  vorläufig  nicht  zu  denken  ist 

Altona-Ottensen.  Vereinigte  Metallwarenfabriken  A.-G. 
vormals;  Haller  &  Co.  Das  Aktienkapital  ist  um  1500  000  M 
erhobt  und  beträgt  jetzt  4  500  000  M.  Die  Ausgabe  der  1500 
neuen,  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  von  je  1000  M  ist  zum 
Kurse  von  107K  v.  H.  erfolgt.  ' 
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Allgeuiiies 


Aalen.  Aalwerke  Heinrich  Rieger  &  Söhne,  Maschinenfa¬ 
brik  und  Eisengießerei.  Der  Gesellschafter  Heinrich  Rieger,  Fa¬ 
brikant  in  Aalen,  ist  aus  der  offenen  Handelsgesellschaft  aus- 

re»chieden.  _  ....  , 

Kuppenheim,  A.-G.  Rastatt.  Kuppenheimer  .  Emailherwerk 

Fleischmann  &  Co.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Email  hei  - 
«leister  Emil  Heiler  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Hein¬ 
rich  I’lei  sch  mann,  ist  Alleininhaber  der  Firma. 


Graphitwerk  Kropf mühl  Akt. -Ges.  in  München.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  26.  Mai  1920.  nachmittags  5  Uhr, 
in  München,  im  Sitzungssaale  der  Gesellschaft,  F  nedrichstr.  34/0. 
Tagesordnung:  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  2  560  000  ol  aut 
8  500  000  M  durch  Ausgabe  von  2560  auf  den  Inhaber  lautender 
Aktien  zu  1000  M  unter  Ausschluß  des  Aktionärbezugsrechts, 
Abänderung  der  Satzung  und  Aufsichtsratsergänzungswahl. 

Vereinigten  Schmirgel-  und  Maschinen-Fabriken,  Akt.-Ges., 
vorm.  S.  Oppenheim  &  Co.  und  Schlesinger  &  Co.  in  Hannover. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  27.  Mai  1920,  mittags  12/2  Uhr, 
i«  Kastens  Hotel  zu  Hannover.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u  a.  Erhöhung  des  Aktienkapitals  von  4  Mill.  M  auf  6  Mill.  M 
Maschinenfabrik  vorm.  Georg  Dorst  Akt.-Ges.  Oberlind 
S.-M.  Ordentliche  Hauptversammlung:  27.  Mai  1920.  nachmittags 
3  Uhr,  in  der  Erholung  in  Sonneberg.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  u.  a.:  Erhöhung  des  Aktienkapitals  auf  500  000  M  und  Auf- 
Hall  me  einer  Anleihe  von  300  000  M. 

Berlin.  Deutsche  Gold-  und  Silberscheideanstalt  vorm. 
Roeßler,  Zweigniederlassung  Berlin  der  zu  Frankfurt  a.  Main 
bestehenden  Aktiengesellschaft.  Die  Prokura  des  Hans  Sachse 
in  Berlin  ist  erloschen.  , 

Radeberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasformenfabrik  Paul 
Schurig.  Inhaber:  Ziseleur  Emil  Paul  Schurig  in  Radeberg. 
Geschäftszweig:  Herstellung  von  Glasformen  und  Maschinen. 

Meißen.  Otto  Schönefeld.  In  das  Flandelsgeschäft  ist  der 
Kaufmann  Karl  Alfred  Emil  Gemeinhardt  in  Dresden  als  Gesell¬ 


schafter  eingetreten.  „ 

Nürnberg.  Geppert  &  Schmidt.  Die  Gesellschaft  ist  auf- 
gelöst,  das  Geschäft  ist  in  den  Alleinbesitz  des  Gesellschafters 
Kaufmann  Arthur  Geppert  in  Nürnberg  übergegangen,  der  es 
unter  unveränderter  Firma  weiterführt. 

Horrem,  Bez.  Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Mineralver¬ 
wertungsgesellschaft  m.  b.  H.  Zweck:  Gewinnung,  Verwertung 
und  Handel  mit  allen  mineralischen  und  erdischen  Stoffen,  ins¬ 
besondere  solchen  für  die  keramische,  feuerfeste  und  Glas¬ 
industrie,  Erwerb  und  Beteiligung  an  Unternehmungen  gleicher 
oder  ähnlicher  Art  sowie  die  Verwertung  von  Mahlerzeugnissen 
der  Firma  Bongsche  Mahlwerke.  Stammkapital:  20  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Eduard  Bong  in  Süchteln  und  Emil  Roes  in 
Horrem.  Zur  Vertretung  ist  jeder  Geschäftsführer  befugt. 

Wiesbaden.  Carl  Schärtler.  Der  Ehefrau  des  Ingenieurs 
und  Kaufmanns  Carl  Schärtler,  Maria  geh.  Berlinghof,  und  dem 
Kaufmann  Hermann  Fauser,  beide  zu  Wiesbaden,  ist  Einzel¬ 
prokura  erteilt. 


.  . . Illlllllllllll . . 

Kunstgewerbe 

1 1  m  m  ii  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  u  M  i  m  1 1  m  n  i  ti  m  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  m  m  n  1 1 1 H 1 1  m  n  m  n  i  n  i  s  i  n  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  m  1 1 1  r  n  n  m  i  n  1 1 1 1 1 1 1  n  n  m  H  m  i !  i  ii  1 1  m  1 1  m  1 1 1 1 1 1 1 H 1 1 

Annäherung  zwischen  deutschem  und  englischem  Werk¬ 
bund.  Der  im  Kriege  gegründete  „Englische  Werkbund“  CI  ho 
Design  and  Industries  Association)  hat  dem  Deutschen  Werk¬ 
bund  geschrieben,  seine  Mitglieder  hätten  einstimmig'  be¬ 
schlossen.  mit  ihm  in  unmittelbaren  geistigen  Austausch  zu 
treten.  Er  begründete  diesen  Beschluß  mit  folgenden  Worten: 
„Wir  fühlen,  daß  unsere  Ziele  so  viel  Gemeinschaftliches  haben, 
daß  wir  enger  verbunden  sein  sollten.  Wenn  es  auch  zwischen 
den  verschiedenen  Völkern  in  der  Arbeit  viel  Wettstreit  geben 
muß.  so  sollte  dieser  Wettstreit  doch  ein  freundlicher  sein.  Auch 
der  Österreichische  Werkbund  hat  die  Arbeitsgemeinschaft  mit 
dem  Deutschen  Werkbund  erneuert.  Der  Deutsche  Werkbund 
hat  diese  Kundgebungen  in  entgegenkommendem  Sinne  beant¬ 
wortet,  weil  sie  ihm  ein  neuer  Beweis  zu  sein  schienen,  daß 
das  Streben  nach  bester  Wertleistung  die  Völker  einander 
innerlich  nähern  und  das  stärkste  Mittel  des  erwachsenden 
Friedens  sein  wird.  * 


. . . . . 

messen  und  Ausstellungen 

. . . 


Neugestaltung  des  Leipziger  Meßadreßbuches.  Statt  der 
bisherigen  zwei  dicken  Bände  des  Leipziger  Meßadreßbuches 
—  Firmen-  und  Warenverzeichnis  —  werden  zur  nächsten 
Herbstmesse  (29.  August  bis  4.  September)  vier  nach  Industrie¬ 
zweigen  geordnete  Einzelverzeichnisse  erscheinen,  deren  jedes 
eine  alphabetische  Übersicht  der  Firmen,  der  Ausstellungsgegen¬ 
stände,  der  Meßhäuser  usw.  enthält.  Der  erste  Band  umfaßt  die 
Hauptmeßindustrien:  Keramik  und  Glas,  Metallwaren,  Holz-, 
Leder-,  Korb-,  Gummiwaren,  Möbel,  Kunstgewerbe,  Haus-  und 
Küchengeräte,  Kurz-  und  Galanteriewaren,  Spielwaren,  Beleuch- 
tungs-  und  Sportgegenstände,  Photographien,  Optik  und  Elek¬ 
trotechnik.  Im  zweiten  Band  ist  alles  vereinigt,  was  mit  der 


Papiermesse  zusammenhängt,  Band  3  ist  ein  Führer  durch  die 
Nahrungsmittelmesse  und  die  Ausstellung  chemisch-pharmazeu¬ 
tischer  Waren,  Farben,  Parfümerien,  sanitärer  und  hygienischer 
Gegenstände  usw.,  Band  4  ist  der  Textilmesse  und  Kleidungs- 
gegenständen  aller  Art  gewidmet.  —  Durch  diese  Teilung  in 
vier  Bände  wird  das  Meßadreßbuch  handlicher,  übersichtlicher 
und  billiger.  Unverändert  bleibt  das  Meßadreßbuch  zur  1  ecli- 
nischen  Messe  (15.— 21.  August).  Auch  werden  vom  Herbst 
dieses  Jahres  ab  für  die  Technische  Messe  besondere  Meßab¬ 
zeichen  herausgegeben.  .  .  n  , 

Kunstgewerbliche  Ausstellung  in  Königsberg  i.  Pr.  Uoi 
Kunstgewerbe-Verein  beschloß,  im  Oktober  eine  kunstgewerb¬ 
liche  Ausstellung  in  den  Ausstellungsräumen  am  \Y  rangelturm 

zu  veranstalten.  ,,  .  -  , 

Dänische  Messe.  Die  dänische  Messe,  die  von  jetzt  an  nui 
noch  einmal  jährlich  durchgeführt  werden  soll,  firLdet  dieses 
Jahr  vom  31.  Juli  bis  8.  August  wiederum  m  Fredericia  statt. 
Sie  trägt  gleich  den  vorherigen  streng  nationalen  Charakter. 
Ausländische  Industrieerzeugnisse  sind  mithin  nicht  zugelassen. 

II.  Internationale  Mustermesse  in  Padua  1920.  Für  die  vom 
1.-15.  Juni  in  Padua  stattfindende  II.  Internationale  Muster¬ 
messe  wird  auch  in  Deutschland  geworben.  Im  Gegensatz  zu 
der  Mailänder  Mustermesse,  die  zunächst  deutsche  Firmen  aus¬ 
geschlossen  hatte,  jetzt  aber  diese  Haltung  grundsätzlich  aul- 
gegeben  hat,  war  die  Messe  in  Padua  bereits  im  Vorjahr 
deutschen  Firmen  ohne  jede  Einschränkung  offen.  Die  Anzabl 
der  Aussteller,  die  im  Vorjahr  700  betrug,  wird  m  diesem  Jahr 
nach  den  bisher  vorliegenden  Anmeldungen  1000  überschreiten. 
Nach  einer  Erhebung  der  Messeleitung  sind  im  Vorjahr  Ab¬ 
schlüsse  im  Betrage  von  140  Mill.  Lire  erzielt  worden.  Gleich¬ 
falls  nach  Angabe  der  Messeleitung  liegen  aus  Österreich  und 
der  Schweiz,  Frankreich,  England  und  Amerika  bereits  Anmel- 

(hinten  vor.  * 

Norwegische  Warenmesse  in  Kristiania.  Die  seit  längeiei 

Zeit  in  Kristiania  geplante  norwegische  .Warenmesse  soll  nun¬ 
mehr  vom  5—12.  September  1920  erstmalig  _  durchgefuhrt 
werden  Sie  wird  nur  inländische  Erzeugnisse  zeigen. 

Eine  englische  Ausstellung  in  Peru.  Mit  Unterstützung  der 
peruanischen  und  englischen  Regierung  soll  demnächst  m  Lima 
eine  Ausstellung  englischer  Erzeugnisse  eröffnet  werden,  die 
10  Wochen  dauern  wird.  Die  peruanische  Regierung  hat  Aus¬ 
stellungsräume  zur  Verfügung  gestellt. 

. . hhhhiihiih'uihihh . um . . . . . 

Gesetze  und  Verträge 

. . Illllllllllllllimm . II . . . . 

Ein-  und  Ausfuhrgenehmigung  für  Grafit.  Die  Außen¬ 
handelsstelle  für  Steine  und  Erden,  Charlottenburg.  Knesebeck¬ 
straße  74.  ist  von  nun  an  die  zuständige  Stelle  für  die  Genehmi¬ 
gung  der  Anträge  für  Ein-  und  Ausfuhr  von  Rohgrafit  um 
Grafit  in  Fertigerzeugnissen.  Die  Vorprüfung  der  Anträge  er¬ 
folgt  durch  den  Beauftragten  Dipl.-Ing.  H.  E.  Axelrad,  Uhai 
lottenburg  2,  Kantstr.  3;  sämtliche  Ein-  und  Ausfuhrantrage 
sind  an  diesen  zur  Prüfung  und  Weiterleitung  unmittelbar  ein¬ 
zusenden.  „  _  ,  . 

Berechnung  der  Ausfuhrabgabe.  Gemäß  §  10  der  ^us* 
führungsbestimmungen  zu  der  Verordnung  über  die  Außen¬ 
handelskontrolle  vom  8.  April  1920  wird  folgendes-  bestimmt 
Bei  Berechnung  der  Ware  m  ausländischer  Nahrung  wm 
zwecks  Berechnung  der  Ausfuhrabgabe  der  Wert  der  Ware  zu 
den  von  der  Reichsbank  am  ersten  und  dritten  Freitag  jedes 
Monats  auf  Grund  der  Berliner  Tageskurse  der  letzten  zwei 
bzw.  drei  Wochen  zu  errechnenden  Durchschrnttskursen  in 
deutsche  Währung  umgerechnet  und  hiervon  ein  Abzug  von 
15  v.  H.  gemacht.  Der  sich  hiernach  ergebende  Mark  betrag 
wird  abgerundet  der  Berechnung  der  Ausfuhrabgabe  zugrunde 
gelegt.  Bei  nicht  notierten  Währungen  ist  derjenige  Kurs,  der 
nach  einer  von  der  mit  der  Berechnung  der  Abgabe  betrauten 
Stelle  bei  der  Devisenabteilung  der  Reichsbank  zu  Berlin  ein¬ 
zuholenden  Auskunft  zuletzt  im  freien  Verkehr  gezahlt  worden 
ist  unter  Abzug  von  ungefähr  15  v.  H.  angemessen  abzurunden 
und  der  Berechnung  der  Abgabe  zugrunde  zu  legen.  Der  Keichs- 
kommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  wird  die  abgerun¬ 
deten  Umrechnungssätze  den  Stellen,  denen  die  Berechnung  der 
Ausfuhrabgabe  obliegt,  fortlaufend  mitteilen;  bis  zur  Bekannt¬ 
gabe  neuer  Umrechnungssätze  bleiben  die  früheren  in  Kraft. 

Anmeldung  von  Auslandsforderungen.  Auf  Grund  des 
Reichsausgleichgesetzes  gibt  der  Reichsminister  für  Wiederauf¬ 
bau  bekannt,  daß  folgende  alliierte  und  assoziierte  Staaten  der 
Regelung  des  Artikels  296  des  Friedensvertrages  und  seiner  An¬ 
lagen  beigetreten  sind:  Großbritannien  zugleich  für  seine  ^Do¬ 
minien,  Kolonien  und  Protektorate,  mit  Ausnahme  der  Süd¬ 
afrikanischen  Union  und  Ägyptens,  Frankreich  unter  Einschluß 
von  Elsaß-Lothringen,  zugleich  für  seine  Kolonien  und  Pro¬ 
tektorate,  Italien  zugleich  für  seine  Kolonien.  Belgien  zugleich 
für  den  Kongo,  Griechenland,  Siam.  Im  Verhältnis  zu  diesen 
Ländern  sind  daher  sämtliche  unter  Artikel  <2,  296  Ar.  1  bis  4 
des  Friedensvertrages  fallenden  Forderungen  Deutscher  bis  zum 
1  Juni  1920  anzumelden.  In  Betracht  kommen:  a)  Geldforde¬ 
rungen,  die  vor  Beginn  des  Kriegszustandes  bzw.  gegen  Elsaß- 
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Lothringer  vor  dein  11.  November  1918  fällig  waren  und  die  ain 
10.  Januar  1920  einem  im  Reichsgebiet  ansässigen  Deutschen 
gegen  einen  Angehörigen  der  oben  bezeichneten  Länder,  der  am 
10.  Januar  192(1  in  seinem  Heimatstaat  ansässig  war,  zustanden; 

b)  Geldforderungen,  die  während  des  Kriegszustandes  mit  dem 
Staate  des  Schuldners  bis  zum  10.  .Januar  1920  bzw.  gegenüber 
Elsaß-Lothringern  in  der  Zeit  vom  11.  November  1918  bis  zum 
genannten  Tage  fällig  geworden  sind  und  die  aus  rechtsge¬ 
schäftlichem  "\  orkriegsverkehr  mit  einem  Angehörigen  eines  der 
oben  bezeichneten  1  ander  (gegenüber  Elsaß-Lothringern  aus 
Verkehr  vor  dem  11.  November  1918)  herrühren,  sofern  die  Aus¬ 
führung  des  Rechtsgeschäftes  infolge  des  Kriegszustandes  bzw. 
Waffenstillstandes  (EIs.-Lothr.)  ganz  oder  teilweise  unterblieben 
ist  und  sofern  die  Voraussetzungen  wie  zu  a  am  Ende  vorliegen; 

c)  Forderungen  aus  öffentlichem  Schuldendienst  auf  Zinsen  oder 
Kapitalbeträge  von  A\  orten,  die  die  obengenannten  Länder  oder 
Elsaß-Lothringen  ausgegeben  haben  und  die  bis  zum  10.  Januar 
1920  fällig  waren  (wenn  die  Zahlung  auch  gegenüber  Ange¬ 
hörigen  des  Ausgabelandes  oder  Neutralen  ausgesetzt  war,  ist 
keine  Anmeldung  erforderlich)«  wenn  diese  Forderungen  am 
10.  Januar  1920  einem  im  Inlande  oder  im  Auslande  ansässigen 
Deutschen  zugestanden  haben.  Nicht  anzumelden  sind  An¬ 
sprüche  auf  Entschädigung  wegen  Liquidation  oder  ander¬ 
weitiger  Entziehung  oder  Beeinträchtigung  deutscher  Güter. 
Rechte  oder  Interessen  durch  Maßnahmen  ehemals  feindlicher 
Staaten.  Die  Anmeldepflicht'  besteht  für  Einzelpersonen  und  für 
juristische  Personen  privaten  oder  öffentlichen  Rechts  sowie 
Handelsgesellschaften  anderer  Art,  die  ihren  Sitz  im  Reichs¬ 
gebiet  haben  und  auf  Reichs-  oder  Landesrecht  beruhen,  für 
Forderungen  gegen  Einzelpersonen  oder  juristische  Personen 
der  eben  bezeichneten  Art.  Die  Hauptstelle  für  die  Anmeldung 
ist  in  Berlin;  Zweigstellen  sind  in  Königsberg.  Breslau.  Frank¬ 
furt  a.  M.,  Köln,  Düsseldorf,  München,  Nürnberg.  Leipzig.  Stutt¬ 
gart,  Karlsruhe,  Weimar,  Braunschweig,  Lübeck,  Bremen, 
Hamburg. 

Zur  Schlichtungsordnung.  In  einer  Besprechung  im  Reichs¬ 
arbeitsministerium  über  den  Gesetzentwurf  einer  Schlichtungs¬ 
ordnung,  an  der  Vertreter  der  großen  Arbeitgeber-  und  Arbeit¬ 
nehmerverbände  teilnähmen,  wurde  beschlossen,  den  Entwu>- 
zur  Weiterberatung  an  einen  Ausschuß  zu  überweisen,  in  dem 
.Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  in  gleicher  Zahl  vertreten  sein 
sollen.  Ferner  wurde  vom  Reichsarbeitsministerium  zugesagt 
den  Entwurf  drucken  zu  lassen,  um  hierdurch  den  beteiligten 
A  erbänden  die  Möglichkeit  zu  verschaffen,  ihn  den  weitesten 
Kreisen  ihrer  Mitglieder  zur  Kenntnis  und  Stellungnahme  zu¬ 
gängig  zu  machen.  Bei  dem  beabsichtigten  Druck  des  Entwurfs 
sollen  bereits  einzelne  Änderungen  berücksichtigt  werden,  die 
vom  Reichsarbeitsministerium  auf  Grund  der  v  o  r  an  ^  ega  n  ge  ne  n 
Besprechungen  schon  jetzt  für  notwendig  erachtet  werden.  Den 
weiteren  Beratungen  soll  der  Entwurf  in  der  neuen  Fassung  zu¬ 
grunde  gelegt  werden. 

Beschäftigung  Schwerbeschädigter.  Das  Gesetz  vom 
6.  April  1920  über  die  Beschäftigung  Schwerbeschädigter  ist  in 
Kraft  getreten.  Es  stellt  in  den  Grundzügen  eine  durch  Strafen 
erzwingbare  Verpflichtung  der  privaten  und  öffentlich-recht¬ 
lichen  Arbeitgeber  zur  bevorzugten  Beschäftigung  Schwerbe¬ 
schädigter  in  den  für  sie  geeigneten  Stellen  fest,  und  zwar  muß 
jeder  private  Arbeitgeber  auf  25  bis  einschließlich  50  insgesamt 
vorhandene  Arbeitnehmer  ohne  Unterschied  des  Geschlechts 
mindestens  einen  Schwerbeschädigten  und  auf  je  50  weitere 
Arbeitnehmer  mindestens  einen  weiteren  'Schwerbeschädigten 
beschäftigen.  Bei  der  Berechnung  dieser  Zahlen  werden  meh¬ 
rere  Betriebe,  Büros  und  Verwaltungen  desselben  Arbeitgebers 
insoweit  zusammengefaßt,  als  sie  sich  am  gleichen  Orte  be¬ 
finden  und  der  gleichen  örtlichen  Verwaltung  unterstehen. 
Ferner  besteht  eine  befristete  Meldepflicht  (8  Tage)  und  Aus¬ 
kunftspflicht  gegenüber  den  Hauptfürsorgestellen  der  Kriegs¬ 
beschädigten-  und  Kriegshinterbliebenenfürsorge  bei  Freiwerden 
derartiger  Arbeitsplätze.  Das  Reichsversicherungsamt  bestimmt 
für  den  Bezirk  jeder  Hauptfürsorgestelle  der  Kriegsbeschä¬ 
digten-  und  Kriogshintorbliebenenfürsorge  eine  Berufsgenossen¬ 
schaft.  die  die  Berufsgenossenschaften  in  dem  Beirat  der  Haupt¬ 
fürsorgestelle  vertritt.  Die  Kündigungsfrist  für  Schwerbeschä¬ 
digte  darf  nicht  unter  vier  Wochen  betragen.  Bei  Streitigkeiten 
ist  der  Schlichtungsausschuß  anzurufen.  Bis  zur  Neugestaltung 
des  Versorgungsrechts  sind  auch  die  um  50  v.  IJ.  in  der  Er- 
werbsfähigkeit  durch  Dienstbeschädigung  beeinträchtigten  Per¬ 
sonen  dos  Offizierpensionsgesetzes  den  Schwerbeschädigten 
gleichgestellt.  -> 

Bevorstehende  Neuregelung  der  Invaliden-  und  Hinter¬ 
bliebenenversicherung.  Im  Reichsarbeitsministerium  ist  der 
Entwurf  eines  Gesetzes  über  Abänderung  des  die  Invaliden-  und 
Hinterbliebenenversicherung  behandelnden  TV.  Buches  der 
Reichsversicherungsordnung  fertiggestellt.  Während  bisher 
fünf  Lohnklassen  bestanden,  deren  höchste  ein  Jahresarbeits- 
verdienst  von  1150  M  und  mehr  umfaßte,  sind  jetzt  acht  Lohn¬ 
klassen  vorgesehen,  und  zwar  bis  550  M,  von  mehr  als  550  M 
bis  850  M,  von  mehr  als  850  AI  bis  1150  M,  von  mehr  als  1150  M 
bis  2000  M,  von  mehr  als  2000  M  bis  3000  M,  von  mehr  als 
300(1  M  bis  4000  M.  von  mehr  als  4000  M  bis  5000  M  und  von 
mehr  als  5000  M.  Die  Wochenbeiträge  für  diese  Lohnklassen 
werden  voraussichtlich  betragen  100,  110,  120,  140,  160,  180, 


“  °'-n24-,  Pfl  i  U  Aufbau  neuer  Lohnklassen  führte  notwendig 
zur  Prüfung  der  Frage,  ob  die  Angestellten,  die  bisher  bei  einem 
Einkommen  Ins  zu  2000  M  auch  von  der  Invalidenversicherung 
erfaßt  werden,  weiter  in  ihr  verbleiben  sollen.  Der  Entwurf  hat 
diese  Frage  dadurch  gelöst,  daß  er  die  Angestellten  künftig 
iik  ht  mehr  zwangsweise  der  Invalidenversicherung  unterwirft 
Damit  soll  jedoch  der  endgültigen  Entscheidung  der  Frage  nicht 
vorgegriffen  werden,  ob  überhaupt  die  Angestelltenversidherung 
als  besonderer  Versicherungszweig  aufrechtzuerhalten  ist.  Neu 
einbezogen  sind  in  die  Invalidenversicherung  die  Hausgew'erbe- 
tr'eibenden.  j 

Erhöhung  der  Versicherungsgrenzen  in  der  Unfallversiche 
cung.  Die  Verbände  der  gewerblichen  und  landwirtschaftlichen 
Berufsgenossenschaften  haben  hei  der  Regierung  beantragt,  di<> 
rnnnZT»er  (ler  Mersicherungspflicht  für  Betriebsbeamte,  bisher 
•i  auf  mi bestens  10  000  M  zu  erhöhen.  Der  Betrag  soll 
jedenfalls  gleich  sein  der  Grenze  der  Versicherungspflicht  in 
der  An  gestellten  Versicherung.  Ebenso  haben  die  Verbände  eine 
Ausdehnung  der  freiwilliger^  Selbstversicherung  der  Unter- 
mdiiner,  gegebenenfalls  auch  eine  Ausdehnung  der  satzungs¬ 
mäßigen  Zwangsversicherung  von  kleinen  Unternehmern,  befür¬ 
wortet. 

ft,  Steuererklärung  zur  Abgabe  vom  Vermögenszuwachs. 

M)0r  die  \  erpflichtung  zur  Abgabe  einer  Steuererklärung  zur 
Vermögenszuwachssteuer  herrschen  noch  Unklarheiten.  Nach 
s  Absatz  1  des  Gesetzes  über  eine  Kriegsabgabe  vom  Ver- 
mögenszuwachs  ist  jeder  Abgabepflichtige,  dessen  Endvermögen 
sein  Anfangsvermögen  um  mindestens  6000  M  übersteigt,  ver¬ 
pflichtet,  eine  Steuererklärung  abzugeben,  und  zwar  auch  dann, 
wenn  ihm  vom  Landesfinanzamt  kein  Steuererklärungsformular 
zugeschickt  wurde.  * 

Umsatzsteuer  bei  freibleibenden  Preisen  aus  alten  Ver¬ 
trägen.  Nach  §  46  Abs.  3  des  Umsatzsteuergesetzes  ist  bei  i* 
i  iesem  Jahre  erfolgenden  und  zu  bezahlenden  Lieferungen  über 
die  Verträge  bereits  vor 'dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  abge¬ 
schlossen  sind,  die  Steuer  nach  dem  neuen  Gesetz  zu  entrichten. 

ei  Lieferer  kann  jedoch  dem  Abnehmer  den  Unterschied 
zwischen  alter  und  neuer  Steuer  gesondert  in  Rechnung  stellen 
Es  herrschten  Zweifel  darüber,  ob  eine  solche  gesonderte  In- 
i  cchnungstellung  auch  bei  Lieferungen  aus  denjenigen  alten 
V  erträgen  zulässig  ist.  die  zu  freibleibenden  Preisen  abge¬ 
schlossen  sind.  Tn  einem  der  Handelskammer  Bielefeld  zuge- 
gangenen  Bescheide  des  Reichsfinanzministeriums  ist  diese 
I*  rage  verneint  worden.  Nach  dieser  Auskunft  ist  der  Abnehmer 
nur  dann  verpflichtet,  dem  Lieferer  einen  Zuschlag  zum  Entgelt 
m  Hohe  der  auf  die  I^eistung  entfallenden  Steuer  zu  leisten 
wenn  ent  fester  Preis  vereinbart  ist.  Tm  anderen  Falle  entfällt 
der  innere  Grund  für  die  Vorschrift,  denn  dann  ist  es  dem  Lie- 
terer  unbenommen,  die  Erhöhung  der  Umsatzsteuer  in  den  Ver¬ 
kaufspreis  einzurechnen. 


Der  Tarifvertrag  der  Tafelglasfabriken  allgemeinverbind- 
hch.  Der  zwischen,  dem  Arbeitgeberverband  deutscher  Tafel¬ 
glasfabriken  in  Berlin,  dem  Zentralverband  der  Glasarbeiter  und 
Arbeiterinnen  Deutschlands  und  dem  Berufsverband  deutscher 
Glasarbeiter  im  November  1919  abgeschlossene  Tarifvertrag  zur 
Regelung  der  Lohn-  und  Arbeitsbedingungen  der  in  der  Tafel¬ 
glasindustrie  beschäftigten  Glasfacharbeiter  ist  für  allgemein 
verbindlich  erklärt.  Die  allgemeine  Verbindlichkeit  beginnt  mit 
dem  to.  Januar  1920.  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer,  für  die 
der  Tarifvertrag  verbindlich  ist.  können  von  den  Vertragspar¬ 
teien  einen  Abdruck  des  Tarifvertrags  gegen  Erstattung  dor 
Kosten  verlangen. 

Tarifvertrag  in  der  feuerfesten  Industrie.  Zwischen  der 
Arbeitgeber-Gewerkschaft  Feuerfest-Mittelrhein  in  Bonn  und 
•  lein  Berufsverbando  deutscher  Keramarbeiter.  Gau  Köln,  und 
dem  Verband  der  Fabrikarbeiter  Deutschlands,  Gau  14,  ist  am 
1;  April  1920  ein  Tarifvertrag  abgeschlossen  worden.  Er  gilt 
für  sämtliche  Werke,  die  der  Arbeitgeber-Gewerkschaft  ange¬ 
hören.  Der  Berufsverband  und  der  Eabrikarbeiterverband  ver¬ 
pflichten  sich  aber  gleichzeitig,  den  in  dem  gegenwärtigen  Ab¬ 
kommen  getroffenen  und  später  während  der  Dauer  dieses  Ver¬ 
tragsverhältnisses  noch  zu  treffenden  Vereinbarungen  auch  bei 
denjenigen  Werken  Geltung  zu  verschaffen,  die  der  Arbeitgeber- 
Gewerkschaft  nicht  angehören,  sofern  in  diesen  Betrieben  Mit¬ 
glieder  ihrer  Organisation  beschäftigt  sind.  Arbeitszeit;  acht 
Stunden.  Die  Löhne  sind  für  die  einzelnen  Gebiete  den  ört¬ 
lichen  Verhältnissen  entsprechend  festgesetzt.  Der  Vertrag  ist 
mit  dem  1.  April  1920  in  Kraft  getreten  und  gilt  mit  Ausnahme' 
der  Lohnsätze  bis  zum  31.  März  1921.  Die  Vereinbarung  über 
Löhne  kann  beiderseits  ab  1.  Mai  1920  täglich  mit  vierwöchiger 
Frist  gekündigt  werden. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 

. . m 


Neue  Post-  und  Telegraphengebühren.  Am  6.  Mai  ist  di« 

Erhöhung  der  Gebühren  im  Post-  und  Telegraphenverkehr  i« 
Kraft  getreten. 

Wertbriefe  nach  dem  Saargebiet.  Die  einschränkende  Be¬ 
stimmung,  daß  im  Verkehr  mit  dem  deutschen  Saargebiet  Wert- 
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briefe  nur  mit  Bargeld  und  Wertpapieren  und  nur  durch  Ver¬ 
mittlung  bestimmter  Banken  in  Saarbrücken  erlaubt  waren,  ist 
weggefallen.  Von  dem  Verzeichnis  der  Postorte  im  Saargebjet 
ist  ein  Sonderabdruck  herausgegeben  worden,  der  zum  Preise 
von  25  Pf.  durch  die  Postanstalten  bezogen  werden  kann. 

Paketverkehr  nach  Österreichisch-Schlesien.  Pakete  nach 
dem  von  den  Polen  besetzten  Teil  von  Österreichisch-Schlesien, 
d.  h.  nach  den  Orten  östlich  der  Eisenbahn  Oderberg  Teschen 
sowie  nach  den  Orten  <jn  der  Eisenbahn  Teschen  Jablunkau 
und  östlich  davon,  sind  wieder  zulässig. 

Postpakete  nach  Belgien  und  Frankreich.  Von  jetzt  an 
nehmen  die  Postanstalten  wieder  Postpakete  nach  Belgien  und 
Frankreich  an.  Wertangabe,  Nachnahme  und  Zollfrankozettel 
bleiben  vorläufig  ausgeschlossen.  Die  Gebühr  beträgt’  12  M.  • 
Jedes  Paket  nach  Frankreich  muß  von  einer  besonderen  Ein¬ 
fuhrbewilligung  der  Commission  de  contröle  des  importations 
et  des  exportations,  36  Boulevard  Emile  Augier  in  Paris  16,  be¬ 
gleitet  sein.  Es  ist  Sache  des  Absenders,  sich  eine  solche  Ein¬ 
fuhrbewilligung  von  dieser  Dienststelle  zu  beschaffen  und  sie 
den  übrigen  Begleitpapieren  beizufügen.  Nähere  Auskunft  er¬ 
teilen  die  Postanstalten. 

Fortfall  der  Beschränkungen  im  deutschen  Funkverkehr. 

Mit  dem  9.  April  ist  die  Überwachung  der  durch  die  Großfunk¬ 
stellen  zu  befördernden  Handelstelegramme  sowie  die  Fest¬ 
setzung  deV  zu  benutzenden  Wellenlängen  durch  die  alliierten 
R  e gi  er un  gen  w e  gg e falle n . 

Funkverkehr  mit  Norwegen.  Die  Abwicklung  des  Tele- 
grammverkehrs  zwischen  Deutschland  und  Norwegen  hatte 
unter  großen  Stockungen  zu  leiden.  Es  ist  nunmehr  gelungen, 
die  empfindliche  Beeinträchtigung  des  deutsch-norwegiseb- 
Telegrammverkehrs  durch  Eröffnung  einer  unmittelbaren  Funk¬ 
verbindung  zwischen  Deutschland  und  Norwegen  zu  mildern. 
Der  Austausch  der  Telegramme  erfolgt  deutscherseits  durch  die 
reichseigene  Hauptfunkstelle  Königswusterhausen,  norwe- 
gischerseits  durch  die  von  der  deutschen  Telefunken-Gesell- 
schaft  hergestellte  Funkanlage  in  Kristiania.  Die  Gebühren  sind 
dieselben  wie  im  Kabelverkehr,  9t)  Pf.  für  gewöhnliche  Tele¬ 
gramme  und  45  Pf.  für  Preßtelegramme ;  auch  sonst  gelten  die 
gleichen  Bedingungen. 

Funkverkehr  Deutschland  Italien.  Der  Funkverkehr  ist 
seit  kurzem  aufgenommeh  worden.  Die  Einrichtung  steht  vor¬ 
läufig  nur  stundenweise  zur  Verfügung. 

Einreise  nach  Schweden,  Für  die  Einreise  nach  Schweden 
sind  folgende  neuen  vorläufigen  Bestimmungen  erlassen  worden: 
Für  jeden  Antrag  auf  Einreise  nach  Schweden  sind  der  schwe¬ 
dischen  Gesandtschaft  in  Berlin,  Regentenstr.  20,  drei  vor¬ 
schriftsmäßig  ausgefüllte  und  mit  Lichtbildern  versehene  Frage¬ 
bogen  sowie  Paß  mit  gültigem  Sichtvermerk  für  die  Ausreise 
aus  Deutschland  vorzulegen.  Die  Kosten  der  telegraphischen 
Anfrage  betragen  40  M  für  jeden  Antrag.  An  Stempelkosten 
sind  für  die  Person  40  M  zu  entrichten.  Für  Durchreise  durch 
Schweden  nach  Norwegen  und  Finnland  sind  bis  auf  weiteres 
Rückfragen  in  Stockholm  nicht  erforderlich,  unter  der  Voraus¬ 
setzung,  daß  Bescheinigung  über  Durchreise  ohne  Aufenthalt 
beigebracht  wird.  Das  Visum  der  schwedischen  Gesandtschaft 
in  Berlin  wird  drei  Tage  vor  der  Grenzüberschreitung'  erteilt. 
Dabei  sind  vorzulegen:  Drei  Fragebogen.  Paß  mit  gültigem 
deutschen  Sichtvermerk  wie  oben  und  Visum  des  in  Frage 
kommenden  Landes. 

Einreise  nach  Belgien.  Auf  Grund  einer  Bekanntmachung 
des  belgischen  Justizministers  darf  kein  deutscher  Untertan 
Belgien  ohne  Genehmigung  des  Justizministers  betreten.  'Auch 
muß  jeder  Fremde  einen  Paß  mit  dem  Visum  des  belgischen 
Konsuls  bei  sich  haben.  Dieses  Visum  kann  deutschen  Unter¬ 
tanen  oder  Personen  deutscher  Herkunft  nur  mit  Genehmigung 
des  Justizministers  erteilt  werden.  Sollten  deutsche  Untertanen 
unerlaubter  weise  nach  Belgien  kommen,  sind  sie  der  Verhaftung 
und  Zurücksendung  durch  die  Polizei  ausgesetzt. 

Einreiseverbot  nach  Kanada.  Das  Verbot  der  Einreise 
Deutscher  soll  zunächst  auf  drei  Jahre  in  Kraft  bleiben.  Nur 
in  Sonderfällen  wird  eine  ausnahmsweise  Einreiseerlaubnis 
'  erteilt. 

Verkehr  mit  den  an  Polen  abgetretenen  Gebieten,  den 
Stationen  der  freien  Stadt  Danzig  und  Durchgangsverkehr  mit 
Ost-  und  Westpreußen.  Der  Freistaat  Danzig, Polen  und  Deutsch¬ 
land  gelten  gegenseitig  als  Zollausland.  Für  die  Ein-,  Aus-  und 
Durchfuhr  von  Sendungen  im  gegenseitigen  Verkehr  sind  bis 
auf  weiteres  die  Bestimmungen  der  deutschen  Eisenbahn zoll- 
ordriung  maßgebend.  Für  auszuführende  Sendungen  sind  fol¬ 
gende  Zollpapiere  beizufügen:  1.  Warenausfuhrerklärungen  in 
doppelter  Ausfertigung.  2.  Statistische  Anmeldescheine  (grüne) 
in  doppelter  Ausfertigung.  *  Außerdem  die  erforderlichen  Aus- 
und  Einfuhrgenehmigungen.  Diese  erteilt  für  Deutschland  der 
Reichskommissar  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  in  Berlin 
W  10.  Eützowufer  6-8,  für  Polen  die  Expositur  des  Departements 
für  Handel  und  Gewerbe  des  Ministeriums  für  das  ehemalige 
preußische  Gebiet  in  Posen  Urzad  dla  Handlu  Zagranicznego 
in  Poznan,  Ulica  Skarbowa  Nr.  10  und  für  das  Gebiet  der  freien 
Stadt  Danzig  die  Außenhandelsstelle  des  Magistrats  in  Danzig. 
Für  ein  zu  führende  Sendungen  sind  als  Zollpapiere  eine  Waren¬ 
erklärung  in  doppelter  Ausfertigung  beizufügen.  Außerdem 
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gleichfalls  die  erforderlichen  Einfuhrgenehmigungen.  Zur  Ein¬ 
fuhr  von  Waren  aus  Deutschland  und  Polen  in  das  Gebiet  dei 
Freien  Stadt  Danzig  bedarf  es  keiner  Einfuhrgenehmigung. 
Die  Warenerklärungen  sind  dem  Frachtbriefe  beizufügen  und 
dienen  der  Eisenbahnverwaltuiig  als  Unterlage  für  die  all&e- 
meine  oder  spezielle  Anmeldung  (Zolldeklaration).  . 

Neue  Bestimmungen  für  den  Verkehr  zwischen  Posen  und 
Pommerellen.  Infolge  der  weitgehenden  wirtschaftlichen  Ver¬ 
schiedenheiten  zwischen  den  einzelnen  Gebieten  Polens  ist  der 
Verkehr  zwischen  diesen  Gebieten  nicht  ohne  weiteres  möglich. 
Man  hat  in  der  Republik  Polen  eine  ganze  Reihe  von  inneren 
Zollgrenzen;  so  besteht  eine  Grenze  für  den  Verkehr  zwischen 
Westpreußen  (Pommerellen)  und  Kongreßpolen  und  auch  für 
den  Verkehr  zwischen  Pommerellen  und  Posen.  Fiir  den  Ver¬ 
kehr  zwischen  Pommerellen  und  Posen  sind  jetzt  neue  Bestim¬ 
mungen  herausgekommen.  Danach  ist  der  Warenverkehr  weit¬ 
gehenden  Einschrä nkimgen  unterworfen. 

Zollverhältnis  zwischen  Deutschland  und  den  Vielverbands¬ 
staaten.  Durch  den  in  Kraft  getretenen  Friedensvertrag  muß 
Deutschland  den  Erzeugnissen  des  Vielverbandes  die  volle 
Meistbegünstigung  in  bezug  auf  Ein-  und  Ausfuhrzölle,  auf  Ein-, 
Aus-  und  Durchfuhrverbote  und  auf  die  Ein-,  Aus-  und  Durch¬ 
fuhrbegünstigungen  gewähren,  während  die  deutschen  Erzeug¬ 
nisse  im  feindlichen  Ausland  keinerlei  Anspruch,  auf  die  Be¬ 
handlung  als  Erzeugnisse  eines  meistbegünstigten  Staates 
haben.  Deutschland  muß  alle  vertragsmäßigen  Zollsätze  wieder 
einführen,  die  am  BE  Juli  1914  in  Anwendung  waren.  Diese 
vertragsmäßigen  Zollsätze  sind  zunächst  6  Monate  lang,  als¬ 
dann  weitere  30  Monate  lang  auf  die  Erzeugnisse  der  Vielver¬ 
bandsstaaten  bei  der  Einfuhr  nach  Deutschland  in  Anwendung 

zu  bringen.  _ 

Ein-  und  Ausfuhrbestimmungen  für  das  Teschener  Gebiet. 

Die  internationale  Kommission  für  da>s  Teschener  Abstimmungs¬ 
gebiet  hat  mit  Gültigkeit  vom  12.  April  ab  eine  Verordnung  er¬ 
lassen.  die  die  Ein-,  Durch-  und  Ausfuhr  des  Teschener  Gebiets 
regelt.  Danach  ist  die  Einfuhr  vollkommen  zollfrei,  doch  dürfen 
Waren  nach  dem  Verzeichnis  A  (Luxuswaren)  überhaupt  nicht 
eingeführt  werden,  auch  nicht  von  den  Enten t es t aa  t  e  i i .  Für  die 
Einfuhr  gewisser  anderer  Waren  (Verzeichnis  B)  ist  die  Be¬ 
willigung  der  zuständigen  Teschener  Behörde  erforderlich,  falls 
die  Waren  nicht  aus  der  Tschechoslowakei  oder  aus  Polen 
stammen.  Solche  Sendungen  sind  daher  mit  einem.  Ursprungs¬ 
nachweis  zu  versehen.  Zur  Einfuhr  von  Waren,  die  weder  im 
Verzeichnis  A  noch  im  Verzeichnis  B  enthalten  sind»  ist  weder 
Bewilligung  noch  Ursprungszeugnis  erforderlich.  Bei  der  Aus¬ 
fuhr  aus  dem  Teschener  Gebiet  in  die  Tschechoslowakei  und 
Polen  ist  eine  Bewilligung  nur  für  gewisse  Waren  (Verzeichnis 
C)  notwendig.  Eine  solche  ist  aber  nicht  erforderlich,  wenn  es 
sich  um  Waren  handelt,  die  zur  Veredelung  oder  vorübergehen¬ 
den  Einlagerung  nach  Teschen  geliefert  werden  und  nachher 
wieder  in  das  Ursprungsland  auszuführen  sind.  Die  Durchfuhr 
unterliegt  im  Teschener  Gebiet,  keinem  Zoll  und  erfordert  auch 
keine  Bewilligung.  Alle  Bewilligungen  für  Ein-  und  Ausfuhr, 
die  vor  dem  11.  April  ausgestellt  wurden,  verlieren  ihre  Gültig¬ 
keit,  falls  die  Waren  nicht  bis  einschließlich  14.  April  den  Trans¬ 
portunternehmungen  abgeliefert  wurden. 

Holland.  Aufhebung  von  Ausfuhrverboten.  Von!  3.  Mai  ab 
ist  die  Ausfuhr  von  Glanzgold  als  Lösung  von  Goldchlorid  in 
ätherischen  Ölen  für  Porzellanmalerei  wieder  freigegeben. 

Dänemark.  Neue  Gesetzbestimmung  für  die  Ausfuhr  von 
Auslandswaren.  Die  dänische  Regierung  hat  folgende  für  die 
deutsche  Wirtschaft  sehr  wichtige  Gesetzbestimmung  erlassen: 
Waren,  die  vom  Lager  der  Kopenhagener  Freihafen-Akt.-Ges. 
ausgeführt  werden  und  die  an  diese  unmittelbar  vom  Ausland 
nach  dem  2.  März  1920  angekommen  sind,  werden  nicht  von  den 
jeweils  bestehenden  Ausfuhrverboten  betroffen.  Die  Ausfuhr¬ 
verbote  umfassen  bis  auf  weiteres  noch  die  im  Kopenhagener 
Freihafen  liegenden,  aber  vor  dieser  Bekanntmachung  ange- 
komme.nen  Waren.  Zum  Beweise  den  Zollbehörden  gegenüber, 
daß  eine  Warenpartie  bezüglich  des  Vorstehenden  nicht  von 
den  Ausfuhrverboten  betroffen  ist.  soll  eine  Bescheinigung  der 
Kopenhagener  Freihafen-Akt.-Ges.  benutzt  werden  des  Inhalts, 
daß  die  Waren  nach  dem  2.  März  unmittelbar  vom  Ausland  auf 
Lager  gekommen  sind. 

Finnland.  Verdreifachung  der  Einfuhrzölle.  Durch  eine 

Verordnung  der  finnischen  Regierung  werden  die  Einfuhrzölle 
in  Finnland  mit  der  Geltung  für  das  laufende  Jahr  im  allge¬ 
meinen  um  200  v.  H.  erhöht.  Näheren  Aufschluß  über  die  ein¬ 
schlägigen  Fragen  erteilt  die  Geschäftsstelle  des  Deutsch-Finni¬ 
schen  Vereins  in  Berlin.  Hallesche  Straße  1. 

Jugoslawien.  Weitgehendes  Einfuhrverbot.  Die  jugo¬ 
slawische  Regierung  hat  ein  umfassendes  Einfuhrverbot  er¬ 
lassen.  das  nicht  nur  die  eigentlichen  Luxuswaren,  sondern  alle 
nicht  zu  den  notwendigen  Bedürfnissen  des  Lebens  gehörenden 
Gegenstände  betrifft.  Die  Liste  der  in  Frage  kommenden  Waren 
enthält  u.  a.  Glaswaren.  Das  Verbot  trat  am  23.  März  1920  in 
Kraft. 

Jugoslawien.  Warenmustereinfuhr.  Für  Warenmuster 
(Kollektionen),  die  sich  gegebenenfalls  als  Ware  für  den  Ver¬ 
kauf  eignen,  ist  ein  Zoll  zu  entrichten  bzw.  eine  Sicherstellung 
zu  geben,  die  das  Zollamt  bei  der  Wiederausfuhr  der  Waren¬ 
muster  zurückerstattet. 
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n  bnat,enY,  Zolltarif.  Die  Belgrader  Regierung  hat  an 
o  e  je  des  m  Dalmatien  bisher  in  Geltung  gewesenen  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Zolltarifs  den  serbischen  zur  Einführung 
gebracht. 

Griechenland.  Ursprungszeugnisse.  Ein  Rundschreiben 
des  griechischen  f- manzinimsters  an  die  Zollbehörden  ordnet 
.  in.  dall  der  Vertragstarif  an  zu  wenden  ist.  wenn  die  eingeführten 
Wai-en  von  einem  durch  die  griechischen  Konsularbehörden  aus¬ 
gestellten  Ursprungszeugnis  begleitet  sind,  welches  den  Nach¬ 
weis  dafür  erbringt,  daß  die  Waren  aus  einem  Lande  stammen 
mit  dem  ein  Handelsvertrag  besteht.  Statt  einer  Bescheinigung 
der  Konsulate  genügen  auch  solche  der  Handelskammern,  aus 
deren  Bezirk  die  Waren  stammen,  wenn  sie  vom  zuständigen 
Konsul  beglaubigt  sind.  Ausnahmsweise  bedarf  es  keiner  Ur¬ 
sprungszeugnisse  bei  Waren  aus  außereuropäischen  Ländern 
jenseits  des  Soiezkanals  und  der  Straße  von  Gibraltar;  es  genügt 
in  diesen  ballen  daß  aus  den  Frachtbriefen  das  Ursprungsland 
und  Griechenland  als  Bestimmungsland  ersichtlich  ist. 

i  Frankreich.  Erhöhung  des  Zolltarifs.  Ein  Regierungs- 
utaß  bestimmt  eine  Erhöhung  des  Wertzollkoeffizienten  für 
ton  waren,  teuerfeste,  aus  gemeinem  Ton  und  für  Schmuck- 
sttine.  farbige  oder  farblose  Berlocken  aus  Glas  (aus  Nr.  358) 

Q.  11  jL  ö 

Frankreich.  Ursprungsbezeichnung.  Die  Zollkommission 
'  i*i  französischen  Kammer  hat  einem  Vorschlag  zugestimmt,  der 
darauf  hinauslauft,  den  Artikel  15  des  Zolltarifs’ vom  1.  Februair 
Vl.l  111  lO'piKlem  Sinne  abzuändern:  Die  Aufschrift  „Importe 
de  unter  Angabe  des  Ursprungslandes  sollen  alle  ausländischen 
Erzeugnisse  tragen,  die  über  die  Grenze  kommen.  Ausnahmen 
hir  bestimmte  \\  aren  können  besonders  genehmigt  werden. 
Ausgeschlossen  von  der  Einfuhr  sollen  auch  alle  die  Waren 
sem,  die  eine  falsche  Ursprungsbezeichnung  tragen. 

Frankreich.  Aufhebung  der  Einfuhrbeschränkungen  im 

ira|nne  mit  id-en,  M^te-,mäfhter^-  T  Einfuhrverbote.  Nach  einem 
Erlaß  vom  li  4.  20  ist  die  Einfuhr  aus  den  Ländern  Europas, 
ur  die  üer  Geiieraizm  mrif  Anwendung  findet  (Deutschland, 
Österreich,  Tschechoslowakei,  Polen),  nunmehr  ohne  Einschrän¬ 
kung  gestattet.  Der  W  ert  dieser  Verordnung  wird  zum  Teil 
wieder  aufgehoben  durch  einen  amtlichen  Erlaß,  der  zum  Zweck 
der  Besserung  der  französischen  Währung  ein  sehr  weit- 
gehendes  Einfuhrverbot  für  Waren  nach  Frankreich  und  Algier 
erlabt.  Zu  den  Waren  des  Einfuhrverbots  gehören:  Brillen. 
Kneifer,  Operngläser,  Feldstecher,  Glaswaren,  Emailkochge- 
scnirr  usw.  Ausnahmen  können  vom  Finanzministerium  ge¬ 
nehmigt  werden. 

Portugal.  Einfuhrbeschränkungen.  Die  portugiesische  Re¬ 
gierung  hat  durch  eine  Anordnung  vom  14.  Februar  d.  J.  für 
oine  große  Anzahl  von  Waren  die  Einfuhr  nach  dem  festlän¬ 
dischen  1  ortugal  und  den  anliegenden  Inseln  verboten.  Nach 
dem  jetzt  vorliegenden  Wortlaut  der  Verordnung  bezieht  sich 
diese»  \  eibot  u.  a.  auf  Kacheln  und  Spiegel.  Eiir  eine  Reihe 
anderer  W  aren  sind  die  zurzeit  geltenden  Zölle  zuzüglich  eines 
Aufschlags  von  20  Escudos  für  das  Stück  zu  zahlen.  Für  die 
Einfuhr  dieser  Waren  werden  in  Lissabon,  Porto  Funchal,  Porto 
.  ull<^  Horta  '\  erteilungskommissionen  gebildet  die 

die  Mengen  der  einzuführenden  Waren  verhältnismäßig  auf  die 
Linfuhrunternehmer  verteilen.  Von  den  vorstehenden  Bestim¬ 
mungen  werden  u.  a.  die  -Waren  nicht  betroffen,  die  sich  am 
14.  1  ehruar  d.  J.  in  Zoll-  oder  Freilagerhäusern  des  Fiskus  be¬ 
atmen,  lerner  diejenigen,  von  denen  nachgewiesen  werden 
kann,  daß  sie  bis  zum  2.  Januar  d.  J.  unmittelbar  nach  dem 
restland  abgefertigt  waren. 

Marokko.  W  areneinfuhr  und  Aufenthalt  von  Deutschen. 

Hir  die  Regelung  der  deutsch-marokkanischen  Handelsbe¬ 
ziehungen  sind  die  Bestimmungen  einer  Ende  Januar  erlassenen 
Verordnung  maßgebend,  nach  der  die  Einfuhr  deutscher  Waren 
einer  besonderen  Erlaubnis  der  marokkanischen  Regierung  be¬ 
darf.  Ferner  wird  auf  W  aren  deutschen  Ursprungs  außer  den 
gewöhnlichen  Zöllen  eine  besondere  Abgabe  von  10  v.  H.  des 
W  ertes,  soweit  sie.  aus  Deutschland  unmittelbar  kommen,  und 
von  15  v.  H.,  soweit  sie  aus  einem  anderen  Lande  als  Deutsch¬ 
land  kommen,  erhoben.  Unter  gewissen  Bedingungen  unter¬ 
liegen  auch  in  ausländischen  Häfen  verschiffte  deutsche  Waren 
nur  der  Abgabe  von  10  v.  H.,  falls  der  deutsche  Ursprung  ein¬ 
wandfrei  nachgewiesen  wird.  Für  gewisse  Waren,  wie  Lebens¬ 
mittel  und  lebenswichtige  Waren,  deren  Beschaffung  auf 
anderen  Märkten  nicht  möglich  ist.  kann  Befreiung  von  dem 
Zuschlag  gewährt  werden.  Die  Bestimmungen  über  den  Auf-  • 
enthalt  von  Deutschen  in  Marokko  regelt  eine  Verordnung  vom 
11.  Januar  1920.  Die  Einreise,  der  Aufenthalt  und  die  Nieder¬ 
lassung  von  Deutschen  in  Marokko  sind  von  einer  besonderen 
Ermächtigung  seitens  der  marokkanischen  Regierung  abhängig. 

Die  Erlaubnis  ist  jederzeit  widerruflich  und  persönlich;  sie  gilt 
daher  nicht  ohne  weiteres  für  die  Familienangehörigen. 
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Deutsche,  die  nicht  im  Besitz  einer  solchen  Ermächtigung  sind 
und  in  Marokko  eine  Erbschaft  machen,  müssen  diese  innerhalb 
eines  Jahres  an  einen  Nichtdeutschen  veräußern.  Im  Falle  des 
idcrruts  wird  eine  F rist  vor  drei  Monaten  zur  Liquidierung 

Besitzes  gewährt.  Deutsche  Gesellschaften  und  nicht¬ 
deutsche  Gesellschatten,  in  denen  mindestens  zur  Hälfte 
deutsche  Interessen  vertreten  sind,  bedürfen  gleichfalls  der  Er¬ 
mächtigung. 

Ekuador.  Erhöhte  Einfuhrzölle.  Eine  Verordnung  der  Re- 
gierung  von  Ekuador  sieht  die  Erhebung  eines  Zollaufschlags 
aut  die  meisten  der  nach  Ekuador  eingeführten  Warenarten  vor. 
Her  durch  diesen  Zollaufschlag  gewonnene  Fonds  soll  zur  Fer¬ 
tigstellung  gewisser  jetzt  im  Bau  befindlicher  Eisenbahnen  ver¬ 
wendet  .werden  sowie  zur  Errichtung  eines  Kais  und  neuen  Zoll- 
bauses  m  Guayaquil.  Der  Satz  des  Zollaufschlags  schwankt  von 
j  Uentavo  bis  .10  Centavos  je  kg  oder  1  v.  II.  des  Wertes  gemäß 
der  Klassifikation  der  Waren  nach  dem  Zolltarif  von  Ekuador 
l>a,s  Datum  des  Inkrafttretens  dieser  Zollverordnung  ist  der 
1.  Januar  1920. 

China.  Seezolltarif.  Die  chinesische  Regierung  hat  ein 
Gesetz  über  den  autonomen  chinesischen  Seezolltarif  verkündet 
Danach  werden  für  die  Erhebung  von  Zoll  auf  die  ausländischen 
Einfuhrwaren  vorbehaltlich,  etwaiger  besonderer  Festsetzungen 
folgende  Satze  bestimmt:  Luxuswaren  30—100  v.  H.,  Genuß- 
mittel  20  30  v.  H.,  nützliche  Waren  10  20  v.  H.,  notwendige 
Waren  .)  10  v.  H.  vom  Wert,  Der  Zolltarif  soll  in  seinen  Einzel¬ 
heiten  nach  Maßgabe  der  vorstehenden  Sätze  von  den  zustän¬ 
digen  Ministerien  festgelegt  werden  Der  autonome  chinesische 
Seezolltarif  gilt  für  alle  Nichtvertragsmächte,  d.  h  für  die 
Staaten,  die  in  keinem  Vertrags  Verhältnis  zu  China  stehen.  Dazu 
zahlt  auch  Deutschland.  Mit  den  Vertragsmächten  hat  China 
‘V?  ..  o1' Jahre  einen  neuen  Seezolltarif  vereinbart,  der  für-  die 
Einfuhr  W  ertzölle,  auf.  der  Grundlage  von  5  v.  H.  vorsieht.  Die 
\  eitiagsmächte  sind  in  Nr.  10,  Seite  98  genannt 
,  ..  Brasjlieii',  Zollverkehr.  Der  in  Gold  zu  entrichtende  An¬ 
teil  der  Einfuhrzölle  ist  auch  für  das  laufende  Jahr  auf  55  v.  II. 
festgesetzt  worden.  Artikel  26  des  Budgetgesetzes  für  1920  be¬ 
stimmt.  daß  für  die  Festsetzung  des  Wertes  von  Waren,  die  vom 
Werte  zu  verzollen  sind,  der  mittlere  Wechselkurs  des  vorher¬ 
gehenden  Monats  für  das  Ausfuhrland  maßgebend  ist 

Straits-Settlements  Ausfuhrverbote.  Die  Ausfuhr  von 
Bauxit  ist  nach  allen  Hafen,  mit  Ausnahme  der  in  Großbritan- 
men,  in  den  Britischen  Besitzungen  und  Protektoraten,  verboten 
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Sektion  IX. 

Einladung. 

Zu  der  am  Montag,  den  31.  Mai  1920,  mittags  11  Uhr  in  . 
Nürnberg,  Grand-Hotel  Fürstenhof,  stattf ladenden  ordentlichen 

Sektionsversammlung 

wird  hiermit  eingeladen. 

T  a  g  e  *  o  r  d  n  u  u  g  : 

1.  Geschäftsbericht. 

2.  Abnahme  der  Jahresrechnung  für  1919. 

Ausschüsse*  zur  Prüfung  der  Jahresrachnuug 

für  1920. 

4.  Festsetzung  des  Haushaltsplanes  für  1921. 

5.  Bestimmung  des  Ortes  der  nächstjährigen  Versammlung, 
ti.  Beratung  etwaiger  Anträge  von  Sektionsmitgliedern,  wenn 

solche  mindestens  eine  Woche  vor  der  Versammlung’  uiM- 
tfereicht  worden  sind. 

Rege  n  s  li  u  r  g  .  den  8.  Mai  1920. 

Landshuter  Straße  23/11. 

Der  Sektionsvorstand 

B.  v.  Schwarz,  Vorsitzender. 


Beilage. 

Der  heutigen  Nummer  unserer  Zeitschrift  ist  ein  Flugblatt  der  Firma 

Eisenmatthes,  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei,  Magdeburg,  Wilhelmsfr.  7. 

über  „Billige,  leichte  Transmissionsteile”  beigefügt. 
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Gelegenheits-Anzeigen. 


Anzeigenschluß  Dienstag  mittag 


Für  eine  große  Steingutfabrik  in  Oesterreich  wird  ein 

Betriebsleiter 

gesucht.  Kenntnisse  in  der  Zusammensetzung  von  Massen  u.  Gla¬ 
suren  sowie  Befähigung,  ein  großes  Personal  zu  leiten,  sind  not¬ 
wendig.  Angebote  unter  „Dauernder  Posten  1094”  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Schweizerische  Steinzeug-Röhren-Fabrik  I 

sucht  ganz  tüchtigen,  erfahrenen  O 

jSrcnnmeisfer, 

der  die  absolute  Fähigkeit  besitzt,  das  Brennen  von 
Steinzeugöfen  (Röhren,  sowie  Chemische  Artikel  usw.) 
erfolgreich  zu  leiten.  Technische  Kenntnisse,  um*  den 
Töpfermeister  in  Abwesenheit  vorübergehend  zu  ersetzen, 
erwünscht.  Es  kann  nur  eine  ganz  tüchtige  Kraft  mit 
reichen  Erfahrungen  in  der  Fabrikation  berücksichtigt 
werden.  Angebote  unter  0  G  1043'  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt  einen  zuverlässigen 

Criessermeister 

mit  Erfahrungen  in  sanitären  Spülwaren.  Bei  zufrieden¬ 
stellenden  Leistungen  angenehme  Dauerstellung.  Gefl. 
Anerbieten  mit  Zeugnisabschriften,  Lebenslauf,  Eintritt- 
Termin  und  Gehaltansprüchen  unter  0  1057  an  die 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Für  unsere  einzurichtende  Kunstabteilung  suchen 
wir  eine 

hervorragende  Kraft, 

welche  befähigt  ist,  den  gesamten 

Malereibetrieb 

gewissenhaft  zu  überwachen  und  neue  Muster  zu 
schaffen.  Reflektiert  wird  nur  auf  einen  Herrn,  welcher 
die  Unterglasurtechnik  restlos  beherrscht  und  in  re¬ 
nommierten  Kunstabteilungen  der  Porzellanindustrie 
schon  längere  Zeit  in  leitender  Stellung  mit  gutem 
Erfolg  tätig  war.  Bei  zufriedenstellender  Leistung 
Lebensstellung.  Bewerbungen  mit  Nachweis  über  bis¬ 
herige  Tätigkeit,  Aufgabe  von  Referenzen  und  Ge¬ 
haltsansprüchen  (Fabrikwohnung  vorhanden)  an 
Porzellanfabrik  Gottfried  &  Vielgut, 

Klösterle  a.  Eger-Bahnhof,  Böhmen. 


Für  ein  grösseres  Unternehmen  der  Tonindustrie  im  Osten- 
(deutschbleibend)  wird  zum  baldigsten  Eintritt  ein  kaufmännisch 
und  technisch  gebildeter  Fachmann  der  Kachelofen-  und 
Ziegeleibranche  als 

Direktor 

gesucht.  Es  kommen  nur  Herren  in  Frage,  die  bereits  leitende 
Positionen  innegehabt  haben  und  ihre  Fähigkeiten  nachweisen 
können.  Die  Stellung  ist  bei  zufriedenstellenden  Leistungen 
dauernd  und  jnit  freier  Wohnung,  Heizung,  elektrischer  Be¬ 
leuchtung  verbunden.  Angebote  mit  Gehaltansprüchen,  Bild, 
Zeugnisabschriften,  Eintritt-Termin  uüW.  unter  O  J  1045  an 
d«e  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbeten. _ 


Tüchtiger  energischer 

Stanxmmistor, 

der  im  Stande  ist,  eine  Stanzerei  mit  etwa  50—60  Pressen  zu  be¬ 
aufsichtigen,  wird  für  sofort  oder  später  von  elektrotechnischer 
Porzellanfabrik  gesucht,  Bewerber  müssen  mit  sämtlichen  in  der 
Stanzerei  vorkommenden  Arbeiten  vertraut  sein  und  eine  erfolg¬ 
reiche  Tätigkeit  in  ähnlichen  Stellen  nachweisen  können.  Geil. 
Angebote  unter  O  D  1073  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21  erbeten.  _ 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 
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Zur  Einrichtung  u.  technischen  Leitung  □ 

einer  Steingut-Gebrauchsgeschirrfabrik  wird  □ 

erstklassiger  Fachmann  jj 

gesucht,  der  sich  als  solcher  durch  langjährige  erfolgreiche  □ 
Praxis  ausweisen  kann.  □ 

Angebote  mit  Zeugnisabschriften,  Gehaltsansprüchen  und  n 
mit  ausführlichen  Angaben  über  bisherige  Tätigkeit,  Familien¬ 
verhältnisse  und  Alter  erbitten 

□  KeramischeWerke  Offstein  u.Warms  B.m.b.H.,  Worms  a.Rh- 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


Tüchtiger,  erfahrener 

Obermalen , 

welcher  einem  größeren  Malerei-  u.  Druckereipersonal 
mit  Umsicht  vorzustehen  vermag,  firm  im  Entwerfen 
reicher  Tassen-  u.  Service-Dekore,  zum  ehesten  An¬ 
tritt  gesucht.  Reflektanten  (Graveur  u.  Lithograph 
bevorzugt)  werden  gebeten,  Angaben  mit  genauer  Be¬ 
schreibung  bisheriger  Tätigkeit,  Angabe  von  Refe¬ 
renzen  u.  Gehaltsansprüchen  (Naturalwohnung  vor¬ 
handen)  und  evtl.  Eintrittszeit  einzureichen.  Posten 
gelangt,  da  neue  Fabrik,  erstmalig  zur  Besetzung,  bei 
zufriedenstellender  Leistung  Lebensstellung. 

Desgleichen  wird  für 

französische  und  italienische  Korrespondenz 

einejüngoroKraft , 

Herr  oder  Fräulein  gesucht,  'und  erbitten  ebenfall» 
Angebote. 

Porzellanfabrik  Turaa  &  Vielgut, 

Klösterle  a.  Eger-Bahnhof,  Böhmen. 


Wir  suchen  iür  unsere  Fabriken  für  elektrotechnisches  Porzellan 

eine  erfahrene  Kraft, 

die  die  Organisation  der  Betriebe,  die  Kalkulationen  und  die  S*a_ 
tistiken  übernehmen  kann.  Es  wird  verlangt,  dass  die  in  Betracht 
kommende  Persönlichkeit  schon  in  einer  ähnlichen  Stellung  bei 
grossen  Fabriken  tätig  gewesen  ist.  Geboten  wird  gutes  Gehalt 
und  gegebenenfalls  Lebensstellung. 

Gefl.  Angebote  unter  O  5  1058  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Erstklassige  Po-rzellanfabrik  (Aktiengesellschaft)  sucht  in¬ 
telligenten  und  anpassungsfähigen  • 


Chemiker 


mit  abgeschlossener  Hochschulbildung,  keramischen 
kenntnissen  und  Praxis. 


Spezial- 


Angebote  mit  Gehaltsforderungen  unter  O  P  1018  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Keramische  Rundschau 


Sriefadresse :  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  ?i 

Telegrammadresse : 

Keramische  Rundschau  Berlin  21 . 
Fernspr.:  Moabit  9400, 9401, 9402. 
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Fachzeitschrift 


für  die 


Porzellan-,  Steinzeug-,  Steingut-, 
Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


bezugsweise  u  Anzeigen¬ 
preis  am  Koofe  der  ersten 
Umschlagseite.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  20.  Mai  1920 


Mach  druck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitte’!  ung«n  ist  verboten  (Gesetz  vom  Juni  19ül). 


Töpferei  leruispoMicii 

Sektion  IV. 

Sektionsversammlung 

Die  diesjährige  Sektionsversammlung,  zu  welcher  die  Mit- 
i  ei-  ^er  Aktion  gemäß  §  24  Abs.  2  der  Satzung  vom  27.  Juni 
IU12  eingeladen  werden,  findet  statt  am 

Dienstag,  den  15.  Juni  1920,  nachmittags  3P)  Uhr 
in  Dresden-N.,  Hotel  Hansa,  am  Neustädter  Bahnhof. 

Tagesordnung: 

1.  Geschäftsbericht. 

2.  Abnahme  der  Jähresrechnung  für  1919. 

3.  \\  ah!  des  Ausschusses  zur  Prüfung  der  Jähresrechnung 

von  1920 

4.  Festsetzung  des  Haushaltes  für  1921. 

5.  Beschlüsse  über  Anträge  von  Sektionsmitgliedern,  wenn 
solche  nach  §  24  Abs.  7  der  Satzung  eine  Woche  vor  dem 
Versammlungstag  bei  dem  Unterzeichneten  schriftlich  ein¬ 
gereicht  werden. 

6.  Beschluß  über  die  Geschäftsführung  der  Sektion. 

7  Wahl  des  Ortes  der  nächstjährigen  Versammlung. 

8.  Sonstiges. 

Dresden,  den  14.  Mai  1920. 

Der  Vorstand  der  Sektion  IV  der  Töpferei-Berufsgenossenschaft. 

Heinrich  Ruppe,  Vorsitzender. 


gemäße  Auskunft  nicht  erhalten  können  und  daß  nur  geringe 
Mengen  von  Rohstoffen  verbraucht  werden.  (Der  letzt«  Grund 
erscheint  wenig  stichhaltig,  die  Herstellung  künstlicher  Zähne 
findet  in  Deutschland,  wie  bereits  oben  erwähnt,  zumal  i«  der 
letzten  Zeit,  außerordentlich  große  Beachtung.) 

Eine  jahrelang  mit  Erfolg  benutzte  Zahnmass*  hat  Wie 
folgende  chemische  Zusammensetzung: 


SiO* 

68,17  i.  I 

Akö» 

16,72  „ 

TiO* 

0,23  „ 

FeaÖs 

MriO 

\ 

/ 

Spur 

CaO 

— 

MgU 

— 

K*0 

10,08  „ 

Na20 

2,32  „ 

Glühverlust 

2,50  „ 

100,02, 

entsprechend  etwa  der  mineralischen  Zusammensetzung : 

81  Feldspat 
4  Tonsubstanz 
15  Quarz 

und  der  chemischen  Formel: 


0,74  KsO 
0,26  Na2Ü 


l  1  ia  Al  n  /  7,830  Si 
/  U4  Al,u’  \  0.002  Ti 


SiOa 

TiO*. 


Herstellung  künstlicher  Zähne 

In  einer  ausführlichen  Veröffentlichung  über  „Zahnpor¬ 
zellane“  schildert  Arthur  S.  Watts1)  die  Anfertigung  von  künst¬ 
lichen  Zähnen,  „Zahneinlagen“  (bei  uns  wohl  Porzellanplomben 
genannt)  und  Zahnzementen.  Da  die  Nachfrage  nach  Angaben 
über  die  Zahnfabrikation  neuerdings  wieder  besonders  lebhaft, 
ist  und  auch  in  der  letzten  Zeit  verschiedene  Zahnfabriken  neu 
gegründet  bzw.  im  Entstehen  begriffen  sind,  und  da  ferner 
manchem  Feinkeramiker,  zumal  Porzelliner,  Aufklärung  über 
die  beiden  letztgenannten  Erzeugnisse  erwünscht  sein  dürfte, 
berichten  wir  nachstehend  eingehend  über  die  in  der  Zahn¬ 
technik  angewandten  Porzellane  bzw.  Silikatzemente  und  be¬ 
ginnen  mit  der  Herstellung  der  künstlichen  Zähne. 

Die  Herstellung  eines  besonders  stark  durchscheinenden 
Porzellans,  das  beim  Brennen  keine  Formänderung  erleidet,  ist 
^ehr  schwierig.  Solche  Massen  werden  aber  für  künstliche 
Zähne  gebraucht.  Und  wenn  auch  die  meisten  Feinkeramiker 
und  besonders  die  Porzellantechniker  dies  im  allgemeinen 
wissen,  so  ist  doch  die  besondere  Zusammensetzung  der  Zahn¬ 
masse,  ihre  Aufbereitung,  sowie  das  Formen  und  Brennen  der 
künstlichen  Zähne,  nur  einigen  wenigen  bekannt,  und  diese 
hüten  ihre  Kenntnisse  und  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  als 
strenges  Geheimnis.  Wie  der  Verfasser  vermutet,  ist  die  an¬ 
scheinend  geringe  Beachtung,  die  die  amerikanischen  Keramiker 
der  Herstellung  künstlicher  Zähne  entgegenbringen,  wahr¬ 
scheinlich  hauptsächlich  darin  begründet,  daß  sie  eine  sach¬ 

1)  Berichte  der  Amerikanischen  keramischen  Gesellschaft, 
Bd.  XVTT  (1915).  S.  190—199. 


Eine  andere  Zahnmasse  (Handelsware)  soll  bestehen  aus 
80  i.  H.  Feldspat  und  20  i.  II.  Quarz,  die  bei  Segerkegel  9  ge¬ 
schmolzen,  fein  gepulvert  liiiQ  sodann  mit  5  a.  H.  Knochenasche 
vermischt  werden. 

Gelegentlich  seiner  ausgedehnten  Forschungen  über  die 
Eeldspatbrtiche  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  machte 
Watts  die  Beobachtung,  daß  überall  besonderer  Wert  auf  das 
Auffinden  eines  für  die  Zahnherstellung  geeigneten  Feldspates 
gelegt  wurde,  und  zwar  eines  äußerst  reinen  Kalifeldspates. 
Dies  erklärt  sich  aus  dem  Umstande,  daß  dieser  allmählich  ver¬ 
glast  bzw.  schmilzt,  und  daß  nach  früheren  Untersuchungen  des 
Verf.Q  dieser  Vorgang  sich  erst  innerhalb  einer  Temperatur 
von  30°  C  vollzieht,  während  diese  Grenze  für  Natron-  oder 
Natronkalkfeliftpa-t  nur  10°  beträgt.  Ferner  ist  der  Kalifeld¬ 
spat  nach  dem  Schmelzen  weit  durchschimmernder  als  der  im 
Mandel  zu  erhaltende  Natron-  oder  Natronkalkfeldspat.  Die  Art 
und  der  Grad  des  Durchscheinens  der  künstlichen  Zähne  sind 
aber  fast  ebenso  wichtig  wie  ihre  Färbung, 

Der  Feldspat,  der  den  Hauptbestandteil  der  Zahnmasse 
bildet,  kommt  roh  in  Stücken  aus  dem  Bruch.  Er  wird  zu¬ 
nächst  auf  etwa  Erbsengroße  (6  mm)  zerkleinert,  sodann  von 
Hand  ausgesucht,  um  mißfarbige  und  fremdartige  Bestandteile 
auszuscheiden,  und  hierauf  in  Schleppmühlen  von  etwa  75  cm 
Durchmesser  feingemahlen.  Der  richtige  Feinheitsgrad  ist  von 
großer  Bedeutung,  denn  ein  zu  feines  Korn  soll  ein  gutes  Durch¬ 
scheinen  des  Zahnes  beeinträchtigen,  während  ein  zu  grobes 
Korn  die  Garbrandtomperatur  erhöht  und  dadurch  die  Ab¬ 
nutzung  des  Ofens  unnötig  erhöht. 

Das  Feldspatpulver  wird  alsdann  mit  bestimmten  Mengen 
von  Kaolin  und  Quarz  versetzt,  um  die  gewünschte  Schwindung 

2)  Berichte  der  Amerikanischen  keramischen  Gesellschaft, 
Bd.  XV  (1913),  S.  144  u.  f. 


RprhU  .  RurahinncdullfT  efteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 

9  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen 

der  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs*  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Rundschau  unc*  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 

renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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und  die  mechanische  Festigkeit  des  fertigen  Zahnes  zu  er¬ 
zielen.  .Zur  Erhöhung  der  durch  den  niedrigen  Raolingelia.lt 
bedingten  geringen  Bildsamkeit  der  Masse  wird  dieser  etwas 
Stärke  und  arabisches  Gummi  oder  Träganth  zugesetzt;  dadurch 
wird  ein  besseres  Vollfiillen  der  Form  erreicht,  und  die  Form¬ 
linge  lassen  sich  aus  ihr  nach  dem  Trocknen  leichter  entfernen. 
Künstliche  Zähne  müssen  in  zahlreichen  Farben  hergestellt 
werden,  und  zwar  oft  in  mehreren  Schattierungen  und  Tönen 
bei  demselben  Zahn,  um  der  Natur  nahezukommen.  Zu  diesem 
Zwecke  finden  farbige  Zahnmassen  Anwendung,  bei  denen  als 
färbende  Stoffe  (Farbkörper)  die  Oxyde  von  Eisen,  Titan,  Ko¬ 
balt.  Kupfer,  Chrom,  Mangan,  Gold  und  viele  aridere  dienen 

Die  Formgebung  geschieht  auf  folgende  Weise.  Das  ur¬ 
sprüngliche  Zahnmodell  wird  zunächst  in  Gips  ausgeführt,  unter 
Berücksichtigung  der  Brennschwindung,  und  zwar  zweiteilig, 
um  den  Formling  später  aus  der  Form  leicht  entfernen  zu 
können  Die  aus  Bronze  bestehende  Form  wird,  wie  jedei 
Bronzeguß,  jedoch  mit  der  größten  Sorgfalt  und  Genauigkeit 
angefertigt. 

Zur  Formgebung  wird  in  die  Form  zunächst  eine  geringe 
Menge  der  hellfarbigen  (rohen)  Zahnmasse  an  dem  Ende  ein¬ 
gelegt,  das  die  Beißfläche  des  fertigen  Zahnes  darstellt;  darüber 
kommt  die  erforderliche  Menge  der  dunkler  gefärbten  Masse 
(Körpermasse).  Jede  gefärbte  Zahnmasse  wird  von  einem  be¬ 
sonderen  Arbeiter  eingelegt,  und  diese  arbeiten  hierbei  in 
Gruppen.  Das  Einbringen  erfolgt  mit  dem  Finger.  Unmittelbar 
nach  dem  Füllen  der  beiden  Halbformen  werden  sie  aufein¬ 
ander  gelegt  und  mit  einer  Klammer  zusammengehalten.  Die 
gefüllte  Form  wird  sodann  erwärmt  und  gepreßt.  Dadurch  wird 
der  Formling  ziemlich  fest  und  widerstandsfähig;  seine  Schwin¬ 
dung  ist  nur  gering  Er  wird  nunmehr  durch  Klopfen  aus  der 
Form  entfernt,  der  rauhe,  durch  die  Fugen  der  Form  ent¬ 
standene  Grat  mit  einer  Feile  fortgenommen  und  diese  Kanten 
poliert. 

Zum  Brennen,  dem  wohl  schwierigsten  Teile  der  Her¬ 
stellung,  werden  die  Formlinge  sorgfältig  in  umgekehrter  Lage 
in  flache  Kästen  aus  Quarzglas  eingelegt.  Diejenigen,  die  nicht 
bequem  in  dieser  Lage  bleiben,  werden  in  eine  dünne  Schicht 
von  Quarzpulver,  das  auf  dem  Boden  des  Kastens  ausgebreitet 
wird,  leicht  eingedrückt.  Der  fertig  besetzte  Kasten  wird  hier-  , 
auf  in  einen  Gasmuffelofen  eingebracht  und  darin  auf  die  er¬ 
forderliche  Temperatur  erhitzt.  Das  Brennen  muß  möglichst 
schnell  geschehen,  da  die  Oberfläche  der  Zähne  glatt  ausge¬ 
schmolzen  sein  muß,  ohne  daß  der  Zahn  selbst  auch  nur  die 
geringste  Formänderung  erleidet. 

Da  der  Zahn  praktisch  aus  einer  einheitlichen  Masse  be¬ 
steht  und  eine  Glasur  nicht  erhält,  ist  die  Regelung  des  Brenn¬ 
vorganges  von  der  größten  Bedeutung.  Die  Zähne  bleiben  dahei 
so  lange  im  Ofen,  bis  der  Brenner  das  Auftreten  einer  glänzen¬ 
den,  durch  das  Schmelzen  der  Masse  bedingten  Oberfläche  be¬ 
obachten  kann.  Ist  dies  der  Fall,  so  wird  der  Kasten  mit  den 
Zähnen  schnell  aus  dein  Ofen  herausgenommen  und  die  Zähne 
sorgfältig  an  einer  großen  Gasflamme  betrachtet,  um  die 
richtige  Beschaffenheit  der  Zahnoberfläche  zu  erkennen.  Ge¬ 
nügt  diese  den  Anforderungen  nicht,  so  kommt  der  Kasten 
nochmals  in  den  Ofen  zurück,  andernfalls  in  einen  Kühlofen, 
der  sich  unmittelbar  über  dem  Brennraum  befindet  und  durch 
die  Abgase  des  Ofens  erhitzt  wird.  Hierauf  werden  die  ge¬ 
brannten  Zähne  vollständig  abgekühlt  und  ausgesucht,  um  die 
uni  >r a  u  o  hbaren  aus  zus  ch  eiden. 

Zur  Befestigung  der  Zähne  an  die  Kautschuk-Gaumen¬ 
platte  oder  für  Kronenarbeit  müssen  sie  mit  kleinen  Metall¬ 
stiften  (Crampons),  gewöhnlich  aus  Platin,  versehen  werden, 
deren  eines,  im  Zahn  befindliche  Ende  abgeplattet  ist,  während 
das  andere  mitunter  ein  halbrundes  Köpfchen  trägt.  Platin¬ 
stifte  werden  in  zwei  kleine  Löcher  des  vorgebrannten  Form¬ 
lings  eingesetzt  und  mit  diesem  zugleich  eingebrannt.  Bestehen 
die  Stifte  dagegen  aus  einem  unedlen  Metall  oder  besitzen  sie 
wenigstens  einen  solchen  Kern,  so  werden  sie  erst  in  den  fertig 
gebrannten  Zahn  eingesetzt  und  mit  vorher,  angebrachten  Ver¬ 
ankerungen  aus  Platin  zusammengelötet.  Wenn  die  Stifte  mit 
den  Zähnen  zugleich  gebrannt  werden  sollen,  schließt  die  er¬ 
forderliche  hohe  Brenntemperatur  die  Anwendung  anderer  Me¬ 
talle  als  Platin  aus;  werden  sie  jedoch-  in  den  Zahn  erst  nach 
dem  Brennen  eingesetzt  und  in  einer  niedrigeren  Temperatur 
eingeschmolzen,  so  kann  auch  ein  unedles,  billigeres  Metall  mit 
einem  niedrigeren  Schmelzpunkte  benutzt  werden. 

Die  Versuche,  praktisch  brauchbare  Zahnmassen  für  diese 
niedrigen  Temperaturen,  für  die  auch  ein  billigeres  Metall  ge¬ 
braucht  werden  kann,  zusammenzusetzen,  haben  zu  keinem  Er¬ 
folge  geführt.  Mit  der  seit  den  letzten  Jahren  zunehmenden  Er- 
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forschung  des  Schmelzungsvorganges  'keramischer  Massen  er¬ 
scheint  die  Lösung  dieser  Aufgabe  jedoch  nicht  besonders 
schwierig;  sie  würde  „ein  einträgliches  Untersuch ungsfeld  für 
ehrgeizige  Keramiker  darbieten“. 

Zu  vorstehendem  möchte  der  Berichterstatter,  der  selbst 
Fachmann  auf  dem  Gebiete  der  Zahnherstellung  ist,  folgendes 
bemerken.  Die  Mitteilung  von  Watts  ist  besonders  deshalb 
dankbar  zu  begrüßen,  weil  sie  einen  weiteren  Schritt  zur  Ent¬ 
hüllung  des  „Geheimnisses“  der  Fabrikation  künstlicher  Zähne 
bildet  und  weil  die  Beschreibung  aus  der  Betriebspraxis  stammt. 

Für  eine  wirkliche,  zweckmäßige  Herstellung  sind  aber  die 
vorstehenden  Angaben  zu  kurz  und  unvollständig  und  gehen 
nicht  genügend  in  die  Tiefe,  was  bei  dem  beabsichtigten  Zweck, 
den  (amerikanischen)  Keramiker  mit  der  Zahnfabrikation  über¬ 
haupt  erst  einmal  bekannt  zu  machen,  durchaus  erklärlich  ist 
Weiter  ist  zu  berücksichtigen,  daß  der  Verfasser  vermutlich  nur 
während  einer  kurzen  Zeit  die  fabrikmäßige  Zahnherstellung 
beobachten  konnte  und  nur  das  veröffentlichte,  was  er  im 
Rahmen  seiner  Arbeit  für  geeignet  hielt  oder  was  er  nach  dem 
Wunsche  der  Fabrikbesitzer  der  Öffentlichkeit  unterbreiten 
durfte.  Eine  Fabrikation  läßt  sich  also  aM  die  obigen  Angaben 
nicht  aufbauen ;  dazu  fehlen  die  genauen  Angaben  über  die  be¬ 
sonderen.  Eigenschaften  des  k  oldspates,  die  Zusammensetzung'  | 
der  Masse,  das  Formen,  Bronnen,  die  besondere  Art  des  Brenn¬ 
ofens  und  dergl.  mehr.  Ohne  Mithilfe  eines  Fachmannes  eine 
Zahnfabrikafiou  einzurichten,  hieße  die  großen,  hierbei  auf- 
tretonden  Schwierigkeiten  unterschätzen  und  sein  Geld  fort- 
v  ■  non.  von  dom  schon  bisher  für  Versuche,  die  nicjrt  zum 
Ziele  geführt  haben,  reichlich  ausgegeben  worden  ist. 

Zum  Schluß  noch  ein  Wort  für  „ehrgeizige  Keramiker“ 
über  die  leicnischinelzbaren  Massen.  Diese  stellen  im  wesent¬ 
lichen  nur  einen  Notbehelf  dar,  der  zwar  vor  dem  Kriege  schon 
vorhanden  war,  aber  diesem  hauptsächlich  seine  weitere  Aus¬ 
bildung  und  Anwendung  insofern  verdankt,  als  damals  Platin  . 
liboi  haupt  nicht  zu  erhalten  war  und  auch  heute  nur  zu  einem 
ungewöhnlich  hohen  Preise  zu  haben  ist.  Die  bisher  gelieferten 
Zähne  aus  leicht  schmelzbaren  Massen  machen  aber  weder  dem 
Zahntechniker,  noch  dem  Keramiker  eine  besondere  Freude 
Ihre  Herstellung  ist  ganz  besonders  schwierig,  der  Ausfall  beim 
Brennen  ungewöhnlich  hoch,  und  der  fertige,  leichtschmelzbare 
Zahn  mit  seinen  unedlen  Metallstiften  und  seiner  Empfindlich¬ 
keit  bzw.  Sprödigkeit  kann  hei  weitem  den  Vergleich  mit  dem 
Feld  spatzahn  nicht  aushalten.  Solche  Zähne  werden  daher 
wieder  den  Markt  beherrschen,  sobald  das  Platin  zu  einem 
einigermaßen  .erschwinglichen  Preise  wieder  erhältlich  sein 
wird.  Bl- 

Oie  Arbeitsordnung 

Von  P.  Ermisch 

Das  Betriebsrätegesetz  hat  für  die  bisher  gültigen  Vor¬ 
schriften  für  den  Erlaß  einer  Arbeitsordnung  wesentliche  Ändp- 
rangen  gebracht.  §  80,  Abs.  3  bestimmt,  daß  falls  die  geltende 
Arbeitsordnung  vor  dem  1.  Januar  1919  erlassen  ist,  binnen  drei 
Monaten  nach  Inkrafttreten  des  Betriebsrätegesetzes  eine  neue 
Arbeitsordnung  erlassen  werden  muß.  Da  das  Betriebsrätegesetz 
am  9.  Februar  1920  in  Kraft  getreten  ist,  muß  die  neue  Arbeits¬ 
ordnung  spätestens  am  9.  Mai  1920  erlassen  sein*).  Unter  „Er¬ 
laß“  ist  nach  der  bisherigen  Auslegung  des  Gesetzes  der  Aus¬ 
hang  der  Arbeitsordnung  an  geeigneter,  allen  beteiligten  Ar-  f 
heitern  zugänglichen  Stelle  des  Betriebs  in  lesbarem  Zustande 
zu  verstehen.  Es  dürfte  sich  empfehlen,  die  Neuaufstellung 
möglichst  bald  vorzunehmen,  damit  die  gesetzliche  Frist  einge¬ 
halten  wird.  Nach  §  75  des  Betriebsrätegesetzes  hat  der  Arbeit-  .* 
gehör  den  Entwurf  der  Arbeitsordnung  äufzustellen,  soweit  die 
Bestimmungen  nicht  auf  Tarifvertrag  beruhen,  und  ihn  —  wie 
auch  alle  anderen  Dienstvorschriften  —  dem  Betriebsräte  vor¬ 
zulegen.  Handelt  es  sich  aber  um  die  Arbeitsordnung  für  nur 
eine  Gruppe  der  Arbeitnehmer,  so  ist  der  Entwurf  auch  dem 
zuständigen  Arbeiter-  oder  Angestelltenrat  zu  unterbreiten.  Der 
Betriebsrat  hat  dann  im  Rahmen  seiner  Geschäftsordnung  über 
den  Entwurf  zu  verhandeln.  Da  der  Arbeitgeber  an  allen 
Sitzungen,  die  auf  seinen  Antrag  anberaumt  werden,  teilzu¬ 
nehmen  berechtigt  ist  und  die  Übergabe  des  Entwurfs  an  den 
Betriebsrat  zwecks  Beratung  einen  solchen  Antrag  darstellt,  ist 


*)  Nach  neueren  Mitteilungen  beabsichtigt  das  Reichs¬ 
arbeitsministerium,  ein  Muster  für  eine  Arbeitsordnung  zu  ent¬ 
werfen  und  zur  allgemeinen  Anwendung  zu  empfehlen.  Die  oben 
genannte  Frist  ist  daher  bis  zum  1.  September  1920  hinausge- 
schoben. 
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'r  zu  den  Beratungen  zuzuziehen.  Führen  die  Besprechungen 
•u  ke.inf!m  Ergebnisse,  so  können  beide  Teile  den  Schlichtung», 
lusscüuß  anrufen.  Die  Anrufung  ist  gemäß  S  29.  Abs.  B  des 
Jetnebsrätegesetzes  aber  erst  zulässig,  wenn  mit  dem  Arbeit- 
reber  nach  rechtzeitiger  Einladung  unter  Mitteilung  der  Tages¬ 
ordnung  die  strittige  Angelegenheit  verhandelt  worden  oder 
venu  der  Arbeitgeber  oder  sein  Vertreter  trotz  rechtzeitiger 
Umladung  nicht  erschienen  ist.  Ein  gültiger  Beschluß  des  Be- 
nebsrates  kann  nur  gefaßt  werden,  wenn  alle  Mitglieder  unter 
Mitteilung  der  Beratungsgegenstämfe  geladen  sind  und  die  Zahl 
!er  Erschienenen  mindestens  die  Hälfte  der  Zahl  der  Betriebs- 
atsmitglieder  erreicht.  Der  Schlichtungsausschuß  trifft  über 
ie  Streitfrage  eine  bindende  Entscheidung,  die  sich  auch  auf 
ansen.  Beginn  und  Ende  der  Arbeitszeit,  nicht  aber  deren  Ge- 
amtdauer  erstrecken  darf,  da  innerhalb  der  gesetzlichen  Be- 
timmungen  über  die  Dauer  der  Arbeitszeit  diese  auch  außer- 
:a  b  der  Arbeitsordnung  durch  Verdeinbarung  zwischen  Arbeit- 
•eber  und  F  ertretung  der  Arbeitnehmerschaft  jederzeit  beliebig 
e regelt  werden  kann.  Dieses  Verfahren  ist  auch  bei  jeder 
i bändern ng  der  Arbeitsordnung,  die  im  Sinne  des  Gesetzes  wie 
.euaufstellung  anzusehen  ist.  einzuhalten. 

Nach  §  134b  der  Gewerbeordnung  muß  die  Arbeitsordnung 
ber  Antang  und  Ende  der  regelmäßigen  täglichen  Arbeitszeit 
owie  der  für  die  erwachsenen  Arbeiter  vorgesehenen  Pausen, 
her  Zeit  und  Art  der  Abrechnung  und  Lohnzahlung  mit  der 
lal-gabe.  daß  die  regelmäßige  Lohnzahlung  nicht  am  Sonntag 
af  tmden  darf,  über  die  Fristen  der  Kündigung  und  über  die 
'runde,  aus  denen  Entlassung  und  Austritt  ohne  Kündigung  — 
dis  es  nicht  bei  den  gesetzlichen  Bestimmungen  bewenden 
dH  erfolgen  darf,  über  Art.  Höhe  und  Verwendung  etwa  vor- 
esehener  Ordnungsstrafen,  und  schließlich  über  Verwendung 
twa  bedungener  Lohnabzüge  Bestimmungen  enthalten;  außer- 
nn  kann  sie  auch  weiter  die  Ordnung  des  Betriebs  und  dai 
erhalten  der  Arbeiter  betreffende  Vorschriften  aufstellen  Eine 
rboits ordnung.  die  die  oben  aufgeführten  Muß-Vorschriften 
ichr  enthält,  ist  ungültig;  das  Fehlen  dieser  notwendigen  Be- 
nnmimgen  berechtigt  und  verpflichtet  die  untere  Verwaltungs- 
‘horde.  die  entsprechende  Ergänzung  zu  fordern.  Kommt  der 
rbeitgeber  einer  solchen  Forderung,  nicht  nach,  so  macht  ei 
ch  straffällig.  Hinsichtlich  der  oben  erwähnten  Ordnungs¬ 
rufen  f§  134b,  Ziff.  4  GO)  ist  die  Bestimmung  des  §  80  Abs  2 
rs  Betriebsrätegesetzes  zu  beachten,  daß  die  Straffestsetzuri» 
ircli  den  Arbeitgeber  gemeinsam  mit  dem  Arbeiter-  oder  An- 
>ste!tenrat  zu  erfolgen  hat;  in  Streitfällen  entscheidet  der 
mlirhtuugsausschuß. 

t  Abweichend  von  den  bisherigen  Bestimmungen  der  Ge 
erbeordming  schreibt  übrigens  §  104  des  Betriebsrätegesetzes 
w.  das  als  derjenige,  der  die  Arbeitsordnung  und  ihre  Naeh- 
äge  erläßt,  nicht  mehr  der  Arbeitgeber  allein,  sondern  der 
rbeitgeber  zusammen  mit  dem  Betriebsräte  gilt;  es  soll  damit 
im  Ausdruck«  gebracht  werden,  daß  die  Arbeitsordnung  auf 
rund  einer  Vereinbarung  des  Arbeitgebers  mit  dem  Betriebs- 
te  erlassen  wird,  für  die  also  auch  der  Betriebsrat  die  Ver- 
(twortung  mit  trägt.  Die  Arbeitsordnung  ist  vom  Arbeitgeber 
id  für  den  Betriebsrat  durch  seinen  Vorsitzenden  zu  unter- 
h reihen.  Weiter  ist  §  lB4e.  Abs.  1  der  Gewerbeordnung  dahin 
ändert  worden,  daß  die  Arbeitsordnung  und  etwaige  Nach- 
äge  zu  ihr  binnen  drei  Tagen  nach  dem  Erlasse  in  zwei  Aus- 
rtig urigen  der  unteren  Verwaltungsbehörde  einzureichen  sind 
c  Forschrift,  daß  di«  seitens  der  Arbeitnehmer  geäußerten 
menken.  soweit  die  Äußerungen  schriftlich  oder  zu  Protokoll 
folgt  sind,  bei  der  Einreichung  an  die  untere  Verwaltungs- 
hürdo  mitzuteilen  sind,  ist  in  Wegfall  gekommen,  während  die 
•Stimmung,  daß  die  Arbeitsordnung  jedem  Arbeitnehmer  bei 
mein  Eintritt  in  die  Beschäftigung  zu  behändigen  ist  aufrecht 
halten  bleibt. 

Bucherschau 

"""" . . . . . . . . 

Regenhardt  s  Geschäftskalender  für  den  AVeltverkehr. 

15.  Jahrgang.  1920.  Berlin-Schöneberg.  Verlag  von  C.  Regen- 
M.rdt  G.  m.  b.  H.  N32  f^eyten.  Bezugsquellennachweiser  und 
Kalendarium.  10  :  10 cm.  Preis  geh.  für  Deutschland 
Poutschösterroieh  und  die  Tschechoslowakei  20,35  M*). 

►  Der  Kalender  enthält  ein  Verzeichnis  aller  nenuens werten 
te  der  FN  eit  unter  Nennung  ihrer  Einwohnerzahl,  Oerichts- 
geliörigkeit,  wichtigsten  Banken.  Spediteure,  Anwälte,  Advo- 
ten.  des  Bahn-  und  Dampfschiffverkehrs  und  der  Zollanstalten. 
ch  die  Konsulate  aller  Kulturländer  sind  aufgeführt.  Die  Be- 


.  *)  Zum  angegebenen  Ladenpreis  zuzüglich  20  r.  H.  T®ue- 
igszuschlag  zw  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau 
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D^  vlfä  ,di  "  Jah/'ffjaneres  I8t  im  Oktober  abgeschlossen. 

n-  V  ejranderungen  auf  der  europäischen  Landkarte  haben 
naturgemäß  eine  völlig  neue  und  sorgfältige  Durch-  und  Um¬ 
arbeitung  notwendig  gemacht.  Die  Staaten,  die  Gebietsände- 
lungen  erfahren  haben,  werden  in  verschiedenen  Abteilungen 
auf  geführt.  Sb  findet  man  zum  Beispiel  unter  Deutschland  11 
den  freistaat  Danzig  und  diejenigen  Teile  von  Posen.  FVest- 
und  Ostpreußen  die  nach  Inkrafttreten  des  Friedens^ertrages. 
also  erst  nach  Abschluß  des  Kalenders,  abzutreten  sind,  unter 
Li  an  k reich  H  Elsaß-Lothringen,  unter  Polen  1  Kongreßpolen 
I  o  en  II  die  ehemaligen  Teile  der  Provinz  Posen,  unter  Polen  Hl 
Gnlizien.  Alle  von  Österreich-Ungarn  abgetrennten  Teile  lind 
unter  den  Landern  ihrer  neuen  Zugehörigkeit  zu  suchen  Die 
deutschen  Abstimmungsgebiete  sind  unverändert  im  Abschnitt 
Deutsches  Reich  T  verblieben. 

. J!"""""1"'' . . . . . . 

Patente 

. . . . . . . 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Druck®  erschienen,  beziehen 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  #d«r  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

04a  :).  A  26  645.  Gefäß,  dessen  Mündung  mit  einem  schräg 
oder  senkrecht  nach  unten  gerichteten  Fortsatz  versehen  ist 
Akt. -Ges.  Porzel  anfabrik  Weiden,  Gebrüder  Bauscher.  FVeiden. 
Bayern.  18.  2.  14. 

Erteilungen 

,r  .  18c-  9-  323  097.  Tunnelofen  mit  Gasfeuerung. ^  Franz  Karl 
Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacher  Straße  9.  8.  10.  18.  M.  64  141. 
r  323 198.  Befestigungsvorrichtung  für  elektrische 

LeRungsdrähte  an  Isolatoren.  Otto  Kühl,  Stendal.  16  11  17 
K.  6o  021. 

64a.  15.  323126.  Pfropfen  für  Tinte-,  Tusche-,  Leim- 
t laschen  usw.  Karl  Wilhelm  ließ,  Waldkirch  i.  Br.  26  1  19 
II.  76  005. 

.  i  ■  . 
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Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

...  ‘39  993.  fassungsstein  aus  geschliffenem  Kristallglas 

tur  Deckenbeleuchtung,  Ampeln  u.  dgl.  Compagnie  C.  Palme. 
Steinschönau,  Böhmen.  8.  4.  20.  C.  14  027. 

341.  740  403.  Kochplatte  aus  feuerfestem  Ton  mit  aus¬ 
wechselbarem  Heizkörpereinsatz.  Benedikt  Bauer,  Fürstenfeld¬ 
bruck.  m  4.  20.  B.  87  555. 

.  (40 138.  Tonplatte  mit  glasierter  glatter  Oberfläche 

sowie  glasiertem  glatten  Seitenrand  für  Tafelwaagen.  Inter¬ 
nationales  Patent-  und  Technisches  Bureau  Paul  Fabian,  Chem¬ 
nitz.  17.  4.  20.  I.  19  603. 

i  •  ”"10139.  I  onplatte  mit  Löchern  versehener  glatter 

glasierter  Oberfläche  sowie  glasiertem  glatten  ’ Seitenrand  für 
atelwaagen.  Internationales  Patent-  und  Technisches  Bureau 
faul  Tabian,  Chemnitz,  17.  4.  20.  I.  19  604. 

42f.  714  140  Tonplatte  mit  ausgekerbtem  Rand  vereshener 
glasierter  Oberfläche  sowie  glasiertem  glatten  Seitenrand  für 
lafelwaagen.  Internationales  Patent-  und  Technisches  Bureau 
Faid  fabi an,  Chemnitz.  17.  4.  20.  I.  19  605. 

42f.  740  141.  Tonplatte  mit  überstehendem  Rand  versehener 
glasierter  Oberfläche  sowie  glasiertem  glatten  Seitenrand  für 
lafelwaagen.  Internationales  Patent-  und  Technisches  Bureau 
Paul  Fabian,  Chemnitz.  17.  4.  20.  I.  19606. 

53h.  740  409.  Konservenglas.  Hugo  Hoheisel  u.  Alois  Ora- 
wetz,  Finsterwalde  N.-L.  19.  4.  20.  TI.  83  298. 

...  53b.  (40  410.  F  erschloß  für  auszupumpende  Konserven- 

fn  ITohcisel  "•  AIois  Orawetz,  Finsterwalde  N.-L. 

19.  4.  20.  H.  83  299. 

64a.  <40  302.  Bajonettverschluß  für  Glasfla-schen  u.  dgl. 
Helene  Brupbacher.  geh.  Schmidt,  Köln,  Kasparstr.  24  17  4  20 

B.  87  563. 

•  756.  739  934.  Hintermalte  Glasvase.  Walter  Schimpf.  Leip¬ 

zig-  I  honbejg,  Mariengasse  4.  9.  4.  20.  Sch.  66  245. 

...  n5a'  740058.  Falzmesserführungsdeckel  für  keramische 
Gießformen  für  Kannen  u.  dgl.  Porzellanfabrik  F.  Thomas, 
Marktredwitz  Inh.  Porzellanfabrik  Pli.  Rosenthal  &  Co.  Akt  - 
Ges.,  Marktredwitz.  27.  3.  20.  P.  32  974. 

. . . . . . . . . . . . . . . 

Fraqekasten 

. . tlllllimillilllllllllllllllllllll . IIIIIIIIIIIIIIHIIIII . . . . . IIIIIIMII 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ga- 
angenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  übor- 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
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Aufnahme ;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frag«  79.  Verwertung  von  Alabasterstaub.  W  ie  läßt  sich 

d«r  in  unserm  Betriebe  in  großen  Mengen  anfallende  Alabaster¬ 
staub  verwerten?  Kann  man  daraus  mit  einem  billigen  Binde¬ 
mittel  eine  weiche;  formbare  Masse  für  Massenerzeugnisse  hex¬ 
stellen,  die  sich  wie  Ton  verarbeiten  läßt? 

Frage  80.  Cramm-Mühle.  Welche  Erfahrungen  wurden  mit 
der  neuerdings  in  den  Handel  gebrachten  Cramm-Mühle  beim 
Mahlen  von  Masse  und  Zerkleinern  von  Schamottebruch  bisher 
iw  der  keramischen  Industrie  gemacht? 

Frage  81.  Lignit  als  Brennstoff  für  Kasseler  Ofen.  Wir 
besitzen  einen  gewöhnlichen  8  m  langen  Kasseler  Hafnerofen, 
den  wir  zui-zeit  des  Holzmangels  wegen  nicht  brennen  können. 
Nun  besitzen  wir  eigenen  Lignit  (fossiles  Holz)  von  8000  Ka¬ 
lorien.  der  aber  trotz  seiner  guten  Vergasung  und  vorzüglichen 
Flamme,  wie  es  die  bisherigen  Versuche  in  einer  \  ersuchs- 
muffel  mit  Planrostfeuerung  ergaben,  keine  haltende,  genügend 
feste  Glut  erhält,  sondern  schnell  und  gänzlich  verbrennend 
durch  den  Rost  durchfällt,  so  daß,  wenn  neu  angefeuert  wird,  die 
schon  vorhandene  Glut  durchgedrückt  wird,  wobei  die  Flamme 
erstickt  und  längere  Zeit  braucht,  bis  die  neu  angelegte  Kohle 
in  Flamme  gerät,  wobei  die  schon  erreichte  Temperatur  stark 
zum  Sinken  gebracht  wird.  Wurden  schon  irgendwo  mit  ähn¬ 
licher  Kohle  Brennversuche  angestellt  und  wie  wurde  eine 
steigende  Temperatur  erreicht?  Welche  Finna  würde  Pläne 
und  Entwürfe  für  eine  solche  Feuerungsanlage  liefern? 

Frage  82.  Haarrissefreie  Glasur  für  Ofenkacheln.  V  ie  er¬ 
halte  ich  eine  haarrissefreie  Rohglasur  für  Ofenkacheln  auf 
einem  vorgeformten  ungeschrühten  Scherben  bei  Segerkegel  09a. 
bis  08a.  Die  Schwindung  vom  Arbeitston  und  Vorformton  ist 
gleich.  Der  Arbeitston  wird  mit  gemahlenen  Kapselscherben 
und  Kaolinschliffsand  versetzt.  Die  Vorformmasse  besteht  aus 
10  Teilen  desselben  Tones,  der  zur  Arbeitsmasse  Verwendung 
findet,  5  Teilen  Kaolinschliffsand,  5,5  Teien  fein  gemahlenem 
Quarzsand,  3  Teilen  Kaolin  und  1  Peil  Feldspat.  Die  jetzige 
Glasur  ist  stark  haarrissig;  sie  ist  zusammengesetzt  aus  10  Teilen 
Mennige,  2,7  Teilen  Quarzsand,  1,6  Teilen  Feldspat,  1,2  Teilen 
Kaolin  und  0,5  Teilen  Kreide. 

Frage  83.  Abfließen  der  Glasur  auf  Ofenkacheln.  Mit 
welchen  Mitteln  kann  das  starke  Abfließen  der  Glasur  an  der 
Kachelware  während  des  Brennens  verhindert  werden.  Ich 
glasiere  meine  unvorgeformte  Ware  in  rohem  Zustande  mit 
farbigen  Glätteglasuren  und  brenne  solche  in  Muffelöfen  bei 
Segerkegel  09.  Hierbei  läuft  die  Glasur  sehr  stark  ab  und  zer¬ 
fließt  auf  den  gerippten  TJnterlegeplatten,  wodurch  die  Kacheln 
stark  anfließen.  Versetze  ich  die  Glasur  etwas  hartflüssiger,  um 
den  starken  Fluß  zu  vermeiden,  dann  fließt  die  Glasur  wohl 
weniger,  aber  die  gebrannte  Ware  ist  dann  in  der  Glasur  matt, 
d.  h.  nicht  geflossen. 

Frage  84.  Verhältnis  von  Schmirgel  und  Bindung  bei 
Schleifscheiben.  Ich  stelle  Wetzsteine  her  und  möchte  auch  die 
Herstellung  von  Schleifscheiben  aufnehmen.  Wie  viel  Schmirgel 
und  wie  viel  Bindung  muß  man  nehmen,  um  eine  gut  an¬ 
greifende  Scheibe  zu  bekommen? 

Frage  85.  Fehlerhafte  Muffelanlage.  Woran  liegt  die 
Schuld,  daß  ich  bei  meinem  Muffelofen  trotz  heftigen  Feuerns 
nur  eine  Temperatur  von  700—750°  C  erreichen  kann?  Die 
Muffel  ist  150  :  160.  cm  groß  bei  einer  Höhe  von  150  cm;  der 
Zwischenzug  beträgt  7  cm,  der  Unterzug  18  cm,  die  Feuerung 
60  :  50  cm  bei  45  cm  Höhe,  der  Ständerzug  15  cm.,  die  Ständer¬ 
stärke  15  cm. 

Antworten 

Zu  Frage  67.  Brennstoffersparnis  im  Muffelbetriebe.  Vierte 

Antwort.  Beim  Brennen  der  Muffel  verfahren  Sie  insofern  nicht 
richtig,  als  Sie  das  Holz  mit  der  Steinkohle  mischen.  Es  ist 
zweckmäßiger,  im  Anfang,  wo  es  sich  um  ein  allmähliches  An¬ 
wärmen  des  Einsatzes  handelt,  nur  reines  Holz  zu  verfeuern 
und  zuletzt,  wo  es  darauf  ankommt,  die  Garbrenntemperatur  zu 
erreichen,  nur  mit  Steinkohle  zu  brennen.  Sie  werden  dann,  die 
Muffel  wesentlich  schneller  abbrennen  können  und  auch  weniger 
Brennstoff  verbrauchen.  Daß  bei  der  Verwendung  von  Stein¬ 
kohlen  die  Muffeln  sehr  stark  angegriffen  werden,  ist  lgider 
eine  unabwendbare  Tatsache,  so  lange  Sie  die  Kohle  direkt 
verbrennen.  Auf  jeden  Fall  würden  Sie  große  Vorteile  erzielen, 
■wenn  Sie  einen  kleinen  mit  Generatorgas  beheizten  Kanalmuffel¬ 
ofen  anlegen  würden,  der  so  gebaut  werden  kann,  daß  er  bei 
vollem  Betriebe  eine  längere  beheizte  Zone  erhält,  während  bei 
weniger  flottem  Betrieb  eine  kürzere  beheizte  Zone  eingestellt 
wird.  Solche  Öfen  sind  für  ähnliche  Zwecke  mehrfach  im  Be¬ 
triebe,  sie  sind  auch  in  kleineren  Ausführungsformen  denkbar 
und  durchaus  nicht  sehr  teuer;  jedenfalls  sind  sie  in  der  Anlage 
und  im  Betriebe  viel  billiger  als  Einzelöfen  von  entsprechender 
Leistung.  Zur  Lieferung  der  Pläne  für  solche  Öfen. meldet  sich 
II.  Knoblauch,  technisches  Büro,  Freiberg  i.  Sa.  Die  Ofenbau¬ 
stoffe  können  im  tschechoslowakischen  Staat  geliefert  werden. 

Fünfte  Antwort.  Der  hohe  Kohlenverbrauch  muß  seinen 
Grund  in  der  Bauart  der  Feuerung  und  der  Muffeln  selbst  oder 
in  der  Bedienungsweise  haben.  Ohne  genaue  Angaben  über 
diese  Verhältnisse  läßt  sich  kein  Rat  zur  Abhilfe  erteilen.  Einen 


schnelleren  Brand  der  Muffel  mit.  geringerem  Kohlenverbrauch 
erreicht  man  durch  Ei'zeugung  einer  lebhaften  Luftzirkulation 
in  der  Muffel  selbst  durch  Verwendung  besonderer  Muffelhohl¬ 
steine,  die  von  den  Flammengasen  durchzogen  werden  und 
zwischen  denen  die  Ofenluft  hinstreicht.  Jedenfalls  ist  es  un¬ 
wirtschaftlich.  ohne  den  Versuch  einer  Vei'besserung  sofort  zu 
einem  Neubau  zu  schreiten.  Die  dabei  sicher  auftretenden 
Kinderkrankheiten  verbrauchen  mit  Sicherheit  auf  längere  Zeit 
die  zu  erwartenden  Ersparnisse. 

Sechste  Antwort.  Eine  erhebliche  Brennstoffersparnis  er¬ 
reichen  Sie  durch  Anlage  eines  Winzerschen  kontinuierlichen 
Ringmuffelofens,  der  gegenüber  den  sog.  Zugmuffeln  erhebliche 
Vorteile  aufweist.  Dieser  Ringmuffelofen  ist  in  zahlreichen 
englischen  Steingutfabriken  in  Betrieb.  Nähere  Auskunft  er¬ 
halten  Sie  durch  Winzers  Muffelofen  G.  m.  b.  H„  Hamburg. 
Trostbrücke  1,  Zimmer  4. 

Zu  Frage  72.  Herstellung  von  Steinmärbeln.  Aus  Ihrer 

Frage  ist  nicht  klar  ersichtlich,  ob  Sie  Steinmärbel  oder  solche 
Märbel  aus  Ton  usw.  hersteilen  wollen,  weil  Sie  nach  einer 
Masse  fragen,  womit  diese  hergestellt  wei’den  können.  Die 
eigentlichen  Steinmärbel  werden  aus  harten  Steinen  in  Märbel- 
mühlen  angefertigt.  Dabei  zerkleinert  man  die  Steine  in  der 
ungefähren  Größe  und  haut  die  Form  etwas  zu.  Sie  werden 
dann  auf  die  Mühle  gegeben  und  dort  gerundet,  indem  sich  die 
Kanten  durch  die  gegenseitige  und  fortdauernde  Reibung  ab¬ 
schleifen.  Gefärbt  werden  die  Steinmärbel  mit  fai'bigen  Stein¬ 
beizen.  Wollen  Sie  Ton-  oder  Porzelia nmärbel  hersteilen,  so 
geschieht  dies  durch  Stanzen  in  Matrizen  oder  durch  Quetschen 
in  Gipsformen.  Die  dazu  erforderliche  Masse  ist  weich  und  bild¬ 
sam.  Die  so  hergestellten  Märbel  werden  getrocknet  und  ge¬ 
brannt,  Auch  hier  kann  die  Färbung  durch  Beize  hervorgerufen 
werden,  ferner  durch  Bemalung  mit  einbrennbaren  Farben,  oder 
auch  auf  kaltem  Wege  mit  Lack-,  Anilin-  oder  Emailfarben. 

Zu  Frage  73.  Oxyde  zum  Färben  von  Glasuren.  Nach¬ 
stehend  gebe  ich  Ihnen  einige  der  bekanntesten  Oxyde  an.  mit 
denen  die  angeführten  Färbungen  hervorgerufen  werden. 


Zusatz  zur 


Glasur;  0,5  v.  II. 
.,  1,0— 1,2  „ 

„  1, 0-1,5  „ 

0,3  „ 

.,  0,3—5 

0.1  „ 
0,6  ,. 

„  0,1—2  „ 
0.2  ,; 
0,1  „ 

2 

SS  “  SS 

Färbungen  werden 


Kobaltoxyd 
Neapelgelb 
Braunstein 
Pinkrot 
Kupferoxyd 
Chromoxyd  \ 
Eisenoxyd  f 
Rutil 

Manganox.yd 
Nickeloxyd 
Braunstein 
schwächer  oder 


gibt 


Blau, 

Gelb, 

Violett. 

Rot, 

Grün, 

Braun, 

Elfenbein. 
Fleischfarbe. 

Dunkelbraun. 

Die  Färbungen  werden  schwächer  oder  kräftiger,  .ie 
weniger  oder  mehr  man  von  den  Oxyden  zusetzt,  größere  Ab¬ 
weichungen  können  jedoch  nicht  stattfinden,  da  sonst  die  Glasur 
beeinflußt  wird.  Verschiedene  Mischungen  einzelner  Oxyde  er¬ 
geben  Zwischenfarben. 

Zweite  Antwort.  Zum  Fäiben  der  Glasuren  verwendet  man 
folgende  Oxyde: 


Kobaltoxyd 

2—8  v.H. 

bei  5  v. 

11.  dunkelblau. 

Kupferoxyd 

2-8  „ 

„  5 

„  dunkelgrün, 

Manganoxyd 

2—8  „ 

...  6 

„  dunkelbraun  bis  schwarz- 
braun, 

Chromoxyd 

0,5—3  .. 

„  4 

dunkelgrün, 

Eisenoxyd 

2—8  ., 

3 

hellgelb,  rötlichgelb,  rot¬ 
braun,  bei  7  v.H.  dunkel¬ 
rot,  dunkelbraun. 

Uranoxyd 

2-8  „ 

t  3 

,.  gelbgrün  bis  gelbbraun. 

Antimonoxyd 

1—3  .. 

„  3 

weiß,  gelb, 

Rutil 

8—25 

6 

,.  weißgrau  bis  orange. 

Zinnoxyd 

5—15  „ 

„  10 

„  weiß. 

Nickelcarbonat  1 — 2 

„  2 

,.  gelbgrün,,  hellgrün,  dun 
kelgelb, 

Pink,  dunkel 

5—20 

„  18 

violett,  dunkelpurpur,  . 

„  hell 

5—20  „ 

„  18 

„  rot  bis  hellpurpur. 

Selbstverständlich  spielen  dabei  die  Temperaturen  und 
Arten  der  Glasuren  noch  eine  wesentliche  Rolle.  Bei  Anwesen¬ 
heit  von  Blei  färben  die  Oxyde  kräftiger:  Mischungen  der  ver¬ 
schiedenen  Oxyde  miteinander  vervollständigen  die  Farbenskala. 
Kobaltoxyd,  Chromoxyd  und  Eisenoxyd  ergibt  eine  tiefschwarze 
Glasur,  die  sich  vorzugsweise  für  Stanzartikel  eignet. 


Zu  Frage  74.  Asphaltlack  für  Ätzzwecke  auf  Porzellan. 

Der  Asphaltlack  ist  zusammengesetzt  aus  5  Teilen  Asphalt  und 
90  Teilen  Benzin;  nachdem  die  Lösung  erfolgt  ist,  werden 
10  Teile  Lavendelöl  zugesetzt.  Vor  dem  Gebrauch  wird  die 
Lösung  filtriert.  Die  Lösung  erfolgt  in  der  Dunkelkammer.  Der 
Porzellangegenstand  wird  mit  der  lichtempfindlichen  Lösung 
dünn  überzogen  und  einige  Minuten-  dem  Sonnenlichte  ausge¬ 
setzt.  Das  gewünschte  Bild  wird  mit  der -'Nadel  eingeritzt,  so 
daß  der  Strich  vollkommen  scharf  ist.  Es  kann  auch  unter 
einem  photographischen  Negativ  belichtet  werden. 

Zu  Frage  75.  Leichtschmelzbarmachen  von  Hartemail. 
Hartemail  können  Sie  leicht  schmelzbar  machen,  wenn  Sie  ein 
leichtflüssiges  Email  schmelzen  und  das  zu  hartflüssige  damit 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  21.  207. 


nochmals  durchschmelzen, 
stehenden  Versätze: 


V  ersuchen  Sie  di«  beiden  nach- 


oder  2. 


1. 


36  kg  Borax 
38  „  Quarz 
•r>6  Feldspat 
20  „  Kryolith 
9  „  Soda 
6  Salpeter 
166 


37  kg  Feldspat 

r  "  ^,1Jai9ierspat  M  (Frankfurt) 
14,5  „  Quarz 
6  „  Soda 
13  ..  Kryolith 


1,75 


9 


Flußspat 

Sa I peterersatz  (Fran kfu rt ) 

111,250  kg 

an  i  ^A\  selzei*  ^e.  ^  k,8  de*  strengfliissiffen  Emails,  zu  2. 
aO  kg'  des  strengtlussigen  Emails  und  500  z  Soda  m 

. . . . i„m,„m„m,„„ . , . . . . . . . . . . . . . . . . . . 


Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Veröffentlichungen  der  Außenhandels- 
nebenstelle  „Feinkeramik” 
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Hriedenskurstabelle.  Für  den  Bereich  der  Außenhandels- 


nebenstelle 
aufgestellt: 
Argentinien 
Brasilien 
Zentralamerik« 
Chile 
China 
Columbien 
Griechenland 
Großbritannien 
Guatemala 
Japan 
Mexiko 
Indien 
Peru 

Rumänien 

Türkei 


1  einkeramik  wird  folgende  Friedenskurstabelle 


ienaiui ten  Verband  einzusenden.  Anträge,  denen  di«  erforder- 
hche  Gebühr  nicht  beigefügt  ist,  finden  grundsätzlich  kein«  Be¬ 
rücksichtigung.  Wird  ein  Antrag  abgelehnt,  so  wird  die  Ge¬ 
bühr  zurückerstattet  unter  Abzug  des  Rückportos.  Eine  Rück¬ 
vergütung  von  Gebühren  bei  Zuteilung  einer  geringeren  Menge 
als  der  beantragten  findet  nicht  statt. 


Guatemala 


Uruguay 
Venezuela 
Vereinigte  Staaten 


1  Peso  = 

1  Milreis  = 

1  Dollar 

1  Peso  — 

1  Shanghai  Ta el  = 

1  Peso  — 

1  Drachme  = 

1  Pfd.  Sterling 
1  Papierpeso 
1  Yen 

1  mex.  Dollar 
1  Rupie 
10  Soles 
1  Lei 
1  Piaster 
1  Pfund 
1  Peso 
1  Boliviar 
1  Dollar 


4,17 
1,35 
0,32 
0,85 
2,90 
0.035 
=  0,8125 
=  20,50 
=  0,12 
=  2,08 
=  2,08 
=  1,35 
=  20,40 
=  0,78 
=  0,182 
=  18,50 
=  4,435 
=  0,80 
=  4,19 


M 


. . . . . 

Umschau 

. . . . . 


?r,  Wandplatten.  Der  Pachauaschuß  für 
mifho« wV Aa'schlae  für  Wandplatten  nach  Ländern 
mit  besserer  Wahrung  als  Deutschland  auf  750  v.  H.  festgesetzt. 


F.,^Ch,aß  A“fsih,a2  f1ür  Steingutgeschirr.  Bezüglich  der 
hestsetzungen  des  Fachausschusses  für  Steingutgeschirr  muß  es 

Preise  +  100  C  F“r  sollen  deutsche 

i.iei?.e  ;  ,T.  ,v-  in  deutscher  Mark  gerechnet  werden,  ebenso 
fnr  die  baltischen  Staaten. 

Zuteilung  von  Ätzalkalien.  Die  bisher  ausgegebenen  Üauer- 
•  ur /^alkahen  haben  nur  noch  bis  zum  30.  Juni 
1920  Gültigkeit.  Von  diesem  Tage  an  tritt  eine  Neuregelung  der 
Soda-  usw.  Verteilung  in  Kraft,  wonach  nur  noch  einmalige  Be¬ 
zugscheine  mit  Gültigkeit  für  2  Monate  ausgestellt  werden  An¬ 
träge  aut  Zuteilung  von  Ätzalkalien  dürfen  nur  auf  den  vorge¬ 
schriebenen  lormularen  gestellt  werden,  die  für  die  feinken- 

B?rKn6WOdUStrie  /°nvÄ  Verbaud  keramischer  Gewerke, 
können  W!Sd0Hf'  Nlk9lsbur8er  f>tz  1,  bezogen  werden 
Infolg®  des  geringen  für  die  gesamte  fein  keramische 
n  ot  mL,  phr  ?  ertugung  stehenden  Kontingents  ist  es  leider 
nicht  möglich,  in  Zukunft  eine  größere  Menge  für  die  bisher 
monatlich  auf  Dauerbezugschein  bezogene  zuzuweisen.  Es  wird 
ferner  wiederholt  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  alle  vorn 

J,i?blSnd  k.erai?'scber  Gewerke  zugeteilten  Ätzalkalien  lediglich 
zur  Massebereitung  verwendet  werden  dürfen,  also  keineswegs 
beispielsweise  zu  Reinigungszwecken,  da  hierfür  besondere  Ver- 
teilungsstellen  zuständig  sind,  deren  Anschriften  durch  den  ge¬ 
nannten  Verband  mitgetealt  werden  können.  Die  Verwendung 
der  zugewiesenen  Mengen  zu  anderen  Zwecken  als  dem  ange¬ 
gebenen  wird  nach  den  Ausführungsbestimmungen  des  Herrn 
Reichskanzlers  zu  derl  Bundesratsverordnung  vom  16  10  17  in 
der  Fassung  vom  19.  9.  18  mit  Gefängnis  bis  zu  6  Monaten  und 
K  be ldstrafe  bis  zu  10  000  M  oder  mit  einer  dieser  Strafen 
belegt  Um  geeignete  Unterlagen  für  eine  gerechte  Verteilung 
zu  bekommen,  sind  dem  Verband  zugleich  mit  dem  Antrag  in 
einem  besonderen  Schreiben  die  Zahl  und  der  Rauminhalt  der 
im  Betriebe  bestehenden  Brennöfen  anzugeben.  Dem  Beispiel 
anderer  Verteilungsstellen  folgend,  sieht  sich  der  Verband  kera¬ 
mischer  Gewerke  in  Deutschland  in  Zukunft  genötigt  zur  Deck¬ 
ung  der  hohen  Unkosten  für  Porto,  Personal  usw.  für  die  jedes¬ 
malige  Ausstellung  von  Bezugscheinen  eine  Gebühr  zu  erheben 
Diese  betragt:  bei  einer  für  einen  Zeitraum  von  2  Monaten  be¬ 
antragten  Menge  bis  zu  100  kg  =  3  M,  bei  einer  für  einen  Zeit¬ 
ig1“  von  2  Mo.na.ten  beantragten  Menge  von  über  100  kg  bis 
~U(J  kg  _  4  M,  bei  einer  für  einen  Zeitraum  von  2  Monaten  be¬ 
antragten  Menge  von  über  200  kg  bis  300  kg  =  5  M  usw  für 
je  weitere  100  kg  um  je  1  M  steigend.  Diese  Gebühren  "sind 
zugleich  mit  dem  Antrag  in  bar  oder  in  Marken  an  den  oben 


,.  Jubiläen.  Aul  ihr  175jähriges  Bestehen  konnte  am  1.  Mai 
die  rirma  E.  M.  Schmidt  in  Meißen  zurückblicken.  Sie  führt 
Glas,  Porzellan  und  Küchengeräte  und  zählt  mit  ihren  50  An¬ 
gestellten  .zu  einem  der  größten  und  angesehensten  Handels¬ 
hauser  Meißens. 

k^9^..r^a8  dl.res  30jährigen  Bestehens  feierte  die  Firma 
Georg  r  lügel.  Heiz-  und  Kochöfen,  Heizungsanlagen  und  kera¬ 
mische  Erzeugnisse  in  Chemnitz. 

Gustav  Lipps,  Mitinhaber  der  Glasgroßhandlung  Emil 
Becker  in  Hagen  i.  \Y .,  feierte  sein  30jähriges  Geschäftsjubiläum. 

Spesen  für  Reisende.  Der  Verband  reisender  Kaufleut« 
Deutschlands  hat  folgendes  Gutachten  abgegeben:  Ein  reisender 
Kaufmann  kann  unter  50  bis  60  M  Spesen  für  den  Reisetag 
nicht  bestehen,  und  zwar  ausdrücklich  ohne  Fahrkosten. 

Verschmelzung  der  Berliner  Handelskammer  und  Korpo- 
o  on  Kaufmannschaft.  Die  beiden  Handelsvertretungen 
Groß-Berlins,  die  Handelskammer  zu  Berlin  und  die  Korporation 
uer  Kaufmannschaft  von  Berlin,  haben  ihre  Verschmelzung  ver¬ 
einbart.  Im  Jahre  1919  wurden  bereits  die  Berliner  und  die 
1  ötsdamer  Handelskammer  vereinigt. 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii|l|mil,||l|||ml|,|,m|mm||)(|||M|||H|M||mm|m|||1||)|(1| 

Vereine  und  Lehranstalten 
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Eine  Porzellanfachschule  in  Altrohlau.  Die  Handels-  und 
Gewerbekammer  in  Eger  bemüht  sich  seit  Jahren  um  die  Er¬ 
richtung  einer  Porzellanfachschule  in  Altrohlau.  Vor  2  Jahren 
war  es  gelungen,  das  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  in 
Wien  und  .den  Wirtschaftsverband  der  Porzellanindustrie  zu 
einer  ausreichenden  Unterstützung  des  Planes  zu  bewegen,  und 
dl®  Gemeinde  Altrohlau  konnte  zum  Ankauf  der  Boshardtschen 
r  abrik,  die  gerade  zum  Verkaufe  ausgeboten  wurde,  schreiten 
Inzwischen  war  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in  Alt¬ 
rohlau  eine  Fachabteilung  für  die  Porzellanindustrie  angeglie- 
dert  und  in  dem  Fabrikgebäude  untergebracht  worden.  Da 
das  Ministerium  für  Schulwesen  und  Volksaufklärung  in  Prag 
nicht  ohne  weiteres  für  die  Verpflichtungen  des  Wiener  Mini¬ 
steriums  eintroten  und  die  Stadt  Altrohlau  das  Gebäude  für 
andere  Zwecke  benutzen  wollte,  berief  die  Egerer  Handels¬ 
und  Gewerbekammer  eine  Besprechung  nach  Altrohlau  ein.  au 
der  Vertreter  des  Ministeriums  für  Schulwesen,  des  Wirtschafts- 
verbandes  der.  Porzellanindustrie,  der  Fachsektion  für  die 
tschechoslowakische  Porzellanindustrie  bei  der  Kommission  für 
auswärtigen  Handel,,  des  Fortbildungsschulwesens  und  der  Ge- 
me  in  de  Altrohlau  teilnahmen.  Diese  wird  in  der  nächsten  Zeit 

die  Bedingungen  schlüssig  werden,  unter  denen  sie  das 
dr  die  Fachschule  hergeben  wird.  Das  Ministerium 
tur  Schulwesen  steht  der  Errichtung  der  Fachschule  freundlich 
gegenüber  und  will  für  die  Beistellung  der  Lehrkräfte  usw. 
aulkommen,  die  sachlichen  Erfordernisse  soll  die  Gemeinde 
tragen.  Der  Wirtschaftsverband  und  die  Fachsektion  sind  zur 
weitestgehenden  Unterstützung  der  Gemeinde  bereit,  um  deren 
Lasten  zu  erleichtern.  Generaldirektor  Schwalb  betonte,  daß 
in  der  Schule  auch  eine  Versuchsanstalt  für  die  Porzellan- 
mdustne  errichtet  werden  soll. 

Glaserverbandstag.  In  Gera  i.  R.  findet  am  25.  Juli  der 
Ihurmger  Glaserverbandstag  und  26.  und  27.  Juli  der  38 
Deutsche  Glasertag  nach  sechsjähriger  Pause  in  den  Räumen 
des  Gesellschaftshauses  „Wintergarten“  statt.  Zu  diesen  beiden 
Uigungen  soll  eine  Ausstellung  von  Werkzeugen  und  für  das 
Glaserhandwerk  notwendigen  Bedarfswaren  und  Rohstoffe  ver¬ 
anstaltet  werden. 
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Industrie-Export-Verband.  Dpt  Verband  Sächsischer  In¬ 
dustrieller  hat  kürzlich  eine  Ausfuhrgonossenschaft  mit  be¬ 
schränkter  Haftpflicht  ins  Leben  gerufen.  Als  .  Aufgaben  des 
Verbandes  werden  genannt:  Austauschverkehr  mit  dem  Ausland 
(Lieferung  von  deutschen  Fertigerzeugnissen  gegen  Rohstoffe). 
Vermittlung  von  Rohstoffkrediten.  Deckung  von  Auslands¬ 
schulden  durch  Lieferung  deutscher  Waren,  Ermittlung  der 
Weltmarktpreise  für  die  verschiedenen  Waren. 

Arbeitsgemeinschaft  deutscher  Betriebsingenieure.  Beim 
Verein  deutscher  Ingenieure  hat  sich  vor  einiger  Zeit  eine 
Arbeitsgemeinschaft  deutscher  Betriebsingenieure  gebildet,  die 
sich  die  Förderung  und  Pflege  der  Betriebswissenschaften  zur 
Aufgabe  gemacht  hat.  Die  Bestrebungen  der  Gesellschalt  liegen 
lediglich  auf  fachlichem  Gebiet;  sie  ist  gewissermaßen  eine 
organisierte  Selbsthilfe,  um  die  Lücken  auszufüllen,  de  infolge 
unzureichender  Berücksichtigung  der  Betriebswissenschaften  an 
den  Technischen  Hoch-  und  Mittelschulen  vorliegen.  Für  die 
Durchführung  dieser  bedeutungsvollen  Aufgabe  hat  die  Keiclis- 
regierung  dem  Verein  deutscher  Ingenieure  Mittel  zur  'Ver¬ 
fügung  gestellt.  In  allen  Industriebezirken  sind  •  Ortsgruppen 
der  Arbeitsgemeinschaft  gebildet.  Ein  wichtiger  Gegenstand 
des  Arbeitsplans  ist  die  wirtschaftliche  Gestaltung  unserer 
Gütererzeugung. 

. . . . . . . . in 

Die  Marktlage 

. . . . . 

.  Die  Feintonindustrie  im  März,  ln  der  Steingutindustrie  ist 

/(erailÄ  ,jer  Kohlenmangel  noch  immer  das  Hauptkennzeichen  der  Lage. 

Im  Vergleich  zum  Vormonat  ist  keine  Veränderung  eingetreten. 
Die  Porzellanfabriken  schildern  angesichts  „der  sehr  regen 
Nachfrage  ihren  Geschäftsgang  als  durchweg  sehr  lebhaft,  so 
daß  teilweise  überarbeit  dringend  nötig  war,  die  jedoch  von 
den  Arbeitern  abgelehnt  wurde.  Vereinzelt  ist  eine  kleine 

Besserung  zu  vermerken.  . 

Ein  anderer  Bericht  für  April  besagt:  Da  die  Preise  in¬ 
folge  der  gestiegenen  Kosten  für  Rohstoffe  und  für  Löhne  von 
einzelnen  Abnehmern,  besonders  in  der  Luxusporzellanindustrie, 
nicht  mehr  gezahlt  werden  konnten,  so  wurden  bereits  Aul¬ 
träge  zurückgezogen.  Die  Luxusporzellanindustrie  litt  noch  be¬ 
sonders  darunter,  daß  die  von  ihr  bisher  zur  Deckung  der  l  n- 
k  osten  herangezogeneii  Valutagewinne  des  Ausländsgeschäfts 
sich  für  die  Länder  mit  ungeschwächter  Währung  wesentlich 
verringerten  und  ähnliche  Gewinne  für  die  als  Absatzländer  be¬ 
sonders  in  Frage  kommenden  Länder  mit  mittlerer  Währung 

überhaupt  ausfielen.  _ 

Absatzmöglichkeiten  für  Porzellan,  Glas  und  Email.  Aus 

England  liegen  folgende  Warennachfragen  von:  Aus  Klasse  X: 
Glas  und  Porzellan.  London  (Nr.  3920)  Glaszylinder  für  Gasbe¬ 
leuchtung,  (Nr.  3924)  Glaswaren  und  Porzellan  für  den  Haushalt, 
sowohl  Tischglas  und  Tischporzellan  als  auch  Glas  und  Porzellan 
für  Schlafzimmer;  aus  Aldersgate  (Nr.  3936)  Korb-  und  Wein¬ 
flaschen;  aus  Liverpool  (Nr.  3952)  einfache  Steinguttassen,  Tun¬ 
kenschalen  und  Teller  zum  W  eiterverkauf  nach  den  Kolonien. 
Ferner  aus  Spanien  (Käufer  in  Deutschland;  Nr.  3966)  Glas-, 
Kristall-  und  Porzellanwaren.  Gesuche  wegen  Abgabe  der  An¬ 
schriften  werden  durch  die  Schriftleitung  der  „Industrie-  und 
Handels-Zeitung“,  Berlin  SW  48,  Wilhelmstr.  30/31,  an  die  zu¬ 
ständige  Stelle  weitergeleitet. 

Beim  Deutschen  Überseedienst,  Berlin  SW  11,  Krausen¬ 
straße  38 — 39,  liegen  nachstehende  Anfragen  vor:  II  1 U84 :  Agen¬ 
turfirma  in  Griechenland  sucht  Glas-,  Porzellan-  und  Emailwaren 
deutscher  Herkunft  und  ist  bereit,  Vertretungen  lieferungsfähiger 
Firmen  zu  übernehmen.  Korrespondenz  deutsch.  I  1097:  Firma 
in  Madrid  sucht  Vertretungen  deutscher  Glaswarenfabriken  für 
Spanien.  U  1111:  Seit  50  Jahren  bestehende  Firma  in  Holland 
wünscht  Steingut-,  Porzellan-  und  Glas  waren  zu  kaufen.  LT  1112: 
Deutscher  Geschäftsfreund,  seit  27  Jahren  in  Brasilien  ansässig, 
wünscht  Porzellan-  und  Glaswaren,  Trinkgläser,  Vasen  und 
Lampenzylinder  für  feste  Rechnung  zu  kaufen  oder  als  Ver¬ 
treter  tätig  zu  sein.  Angebote  sind  in  deutscher  und  portu¬ 
giesischer  Sprache  zu  halten.  U  1091:  Belgischer  Geschäfts¬ 
freund  hat  für  die  Ausfuhr  große  Nachfrage  nach  chirurgischen 
Instrumenten,  ist  auch  bereit,  Vertretungen  lieferungsfähiger 
Firmen  zu  übernehmen.  Korrespondenz  deutsch. 

Aus  der  Meißner  Porzellanmanufaktur.  Die  Staatsmanu- 
faktur  in  Meißen  leidet  wie  alle  Betriebe  der  Porzellanindustrie 
unter  Kohlenmangel.  Von  Januar  bis  Juni  1919  konnte  über¬ 
haupt  nicht  gebrannt  werden.  Gute  Erfolge  erhofft  die  Manu¬ 
faktur  von  der  Gasfeuerung,  die  jetzt  eingebaut  wird  und  die 
sie  unabhängig  von  der  böhmischen  Braunkohle  macht,  auf  die 
sie  bisher  völlig  angewiesen  war,  während  jetzt  mit  .sächsischer 
Kohle  gefeuert  werden  kann.  Die  Manufaktur  arbeitet  stark 
für  das  Ausland.  Sie  hat  in  Neuyork  in  Verbindung  mit  einer 
dortigen  Firma  die  „Royal  Dresden  Porcelain  Co.  of  America“ 
gegründet.  Das  Wort  „Royal“  ist  stehen  geblieben,  weil  da 
Ausland  seit  über  zwei  Jahrhunderten  die  Meißner  Erzeugnis  ;o 
als  Königl.  Meißner  Porzellan  kennt.  Auch  in  Südamerika  ist 
eine  ähnliche  Gesellschaft  entstanden,  hat  jedoch  noch  keinen 
Namen  erhalten.  Ihr  "Hauptplatz  wird  Buenos  Aires  sein  mit 
einigen  Zweiggesellschaften  in  andern  südamerikanischen 


Staaten.  Auch  in  der  Schweiz  ist  ein  Musterlager  eingerichtet 
worden.  Es  sollen  alle  Arten  Porzellan  ausgeführt  werden,  Ge- 
brauchsporzellan,  Luxusporzellän  und  Porzellan  für  chemische 
Zwecke,  immer  aber  nur  Wertarbeit. 

Auftragsmangel  in  der  thüringischen  und  sächsischen  In¬ 
dustrie.  Die  Glas-,  Porzellan-  und  Ton  Warenindustrie  in  Thü¬ 
ringen  haben  neuerdings  schwer  unter  dem  Mangel  an  Auf¬ 
trägen  zu  leiden.  Die  Fabriken  in  Ohrdruf,  Gräfenroda  und  in 
anderen  Städten  erklären,  daß  bedeutende  Aufträge  des  In-  und 
Auslandes  zurückgezogen  worden  sind  und  (laß  vollkommene 
Arbeitslosigkeit  drohe.  Auch  die  obersächsische  Perlindustrie 
leidet  sehr  unter  der  Zurückhaltung  von  Aufträgen. 

Streik  in  der  Nymphenburger  Porzellanmanufaktur.  Am 
10.  Mai  sind  150  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  der  Porzellanmanu¬ 
faktur  Nymphenburg  wegen  Lohnstreitigkeiten  in  den  Streik 
<ro  treten* 

Tschechoslowakei.  Ausfuhrpreise  für  Kaolin.^  1  iir  die  Aus¬ 
fuhr  von  Edelkaolin,  der  vorwiegend  für  die  Erzeugung  von 
Porzellan  bestimmt  ist,  sind  ab  1.  Mai  1.  'J.  bis  auf  weiteres 
nachstehende  Verkaufsbedingungen  festgelegt:  Gesuche  für  die 
Ausfuhr  dieses  Kaolins  können  nur  von  den  bchnunuiereien, 
und  zwar  unmittelbar  bei  der  Fachsektion  für  die  tschecho¬ 
slowakische  Porzellanindustrie  bei  der  Kommission  für  aus¬ 
wärtigen  Handel  in  Karlsbad  cingebraclit  werden.  Jedem  Ge¬ 
suche  ist  die  Originalrechnung  riebst  Kopie  beizulegen. 

Die  Preise  wurden  wie  folgt  für  10  000  kg  festgelegt. 
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Österreich:  Ausfuhr  untersagt.  . 

Sendungen  von  Kaolin  nach  den  Hafenstädten,  wie  liain- 
bürg,  Bremen,  Lübeck,  Antwerpen,  Triest  usw.,  sind  zu  dem 
Preise  zu  berechnen,  der  für  die  Schweiz  festgelegt  wurde.  Am 
Schlüsse  der  Rechnung  sind  vom  reinen  Kaolinwerte  (ausschl, 
Säcke)  3  v.  II.  Ausfuhrzuschlag  zu  berechnen,  der  bei  Bewilli¬ 
gung  des  Gesuches  an  die  Fachsektion  abzuführen  ist. 

Norwegen.  Bedeutung  des  elektrotechnischen  Marktes  iü« 
Deutschland.  Da  in  Norwegen  die  schwierigen  Arbeiterverhält¬ 
nisse  hindernd  auf  die  Leistung  der  einheimischen  Industrie 
wirken,  können  die  Absatzmöglichkeiten  für  die  ausländische 
Industrie  als  günstig  bezeichnet  werden.  Als  beachtenswerte! 
Wettbewerber  Deutschlands  ist  Amerika  zu  bezeichnen.  Doch 
vermochten  von  jeher  die  vorteilhaften  Eigenschaften  deutsche. 
Typisierung  und  Normalisierung  den  Ausschlag,  zugunsten 
Deutschlands  zu  geben.  Gegenwärtig  läßt,  leider  die  unsicheit 
deutsche  Preislage  den  ausländischen  Käufer  die  giößte  vor* 
sicht  gegenüber  deutschen  Angeboten  üben.  Man  trifft  sehi 
oft  die  Ansicht,  deutsche  Angebote  müßten  unter  den  norwe- 
gischen,  amerikanischen,  englischen  u.  a.  um  wenigstens  15  v.  H 
liegen,  wenn  ein  Auftrag  nach  Deutschland,  angesichts  der 
völlig  unsicheren  Lieferverbindlichkeiten  erteilt  werden  soll 
Amerikanische  Firmen  betreiben  eine  großzügige  Werbetätig¬ 
keit  und  halten  reich  ausgestattete  Lager,  deren  wöchentlich« 
La  ge  rüsten  genau  bekannt  sind.  Dies  sind  Mittel,  deren  siel 
Deutschland  noch  wenig  bedient,  sich  in  Zukunft  aber  in  aus¬ 
gedehntem  Maße  bedienen  sollte,  ln  Hochspa n  11  ungsisola torei 
werden  die  deutschen  allen  anderen  vorgezogen.  Der  Bedar 
ist  unbegrenzt  groß,  über  zu  langsame  Lieferung  gerade  diese) 
Ware  wird  häufig ,  geklagt.  Bezeichnend  ist  der  Fall,  dal 
amerikanische  Hochspannungsisolatoren,  die  wegen  Nichtzu- 
standekommens  einer  Anlage  weiterverkault  werden  sollten 
einen  Abnehmer  nicht  finden  konnten. 

Java.  Feintonfabrik.  Die  Fifnia  Regout  zu  Maastricht  er 
richtet  auf  Java  eine  Porzellan-  und  Steingutfabrik,  in  der  Er¬ 
wartung,  dem  amerikanischen  Wettbewerb  die  Spitze  bieten  z > 


Erhöhung  der  Glaspreise.  Die  Konvention  der  Matt-  un(|j 

Musselin gla sh iitten  beschloß  einen  weiteren  Preisaufschlag  voi 
7  M  auf  1  um  mit  sofortiger  Wirkung. 

Die  Glasindustrie  im  März.  Dem  überhäuften  Auftragsbe 
stand  kann  die  Glasindustrie  nach  wie  vor  nicht  nachkommen 
da  die  alten  Schwierigkeiten  der  Kohlenzufuhr  wie  der  Be 
Schaffung  von  Rohstoffen,  Soda,  Sufat  u.  dgl.  nicht  abgenommei 
haben.  Die  Fensterglas-  und  die  Spiegelglasindustrie  weisei 
wesentliche  Änderungen  nicht  auf.  Die  schlesische  Kristallglas 
Industrie  hatte  nach  einem  Bericht  des  Verbandes  der  Glas 
industriellen  Deutschlands  im  Monat  März  zunächst  Anlauf  zu 
Erweiterung  verschiedener  Betriebe  genommen;  es  würde  soga 
möglich  gewesen  sein,  noch  mehr  Facharbeiter  einzustelle'ri 
Infolge  des  Streiks  erfolgte  jedoch  ein  Rückgang  der  Arbeits 
leistung.  Säuremangel  machte  sich  empfindlich  bemerkbar,  s<1 
daß  einzelne  Betriebsabteilungen  in  ihren  Leistungen  erhephcl 
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zuriickgingon  und  teilweise  sogar  geschlossen  werden  mußten. 
Nach  dem  Bericht  der  Vereinigung  mitteldeutscher  llohlglas- 
labriken  hißt  die  Herstellung  der  Hohlgläsfabrikeu  kein  anderes 
Bild  als  in  den  früheren  Monaten  erkennen.  Lebhaft  wird  Klage 
geführt  über  unzureichende  M  agengestellungen  und  die  unge¬ 
nügende  Zufuhr  von  Rohstoffen,  die  im  \  erein  mit  dem  General¬ 
streik  teilweise  Stillegungen  verursachten.  Lohnsteigerungen 
sind  weiterhin  zu  verzeichnen.  Ls  wird  hinzugefügt,  daß  in¬ 
folge  der  (lauernden  Lohn-  und  Rohstoffpreissteigerungen  die 
Preise  der  Waren  sich  dauernd  erhöhen  müßten.  Wegen  der 
unerschwinglichen  Preise  muß  sich  auch  dieser  Industriezweig 
immer  mehr  dem  Auslandshandel  widmen.  Die  Hohlglasindustrie 
für  chemisch-pharmazeutische  M  aren  hat  sehr  regen  Beschäfti¬ 
gungsgrad. 

Tschechoslowakei.  Flauheit  in  der  Haidaer  Glasindustrie. 

Auf  dem  Haidaer  Glasmarkte  ist  ein  bedenklicher  Wendepunkt 
zu  verzeichnen.  Die  Preise  für  Glaswaren  sind  namentlich  seit, 
dem  Inkrafttreten  der  Pinsatzsteuer  zu  unerhörten  Höhen  em¬ 
porgeklettert.  Während  aber  bis  vor  kurzem  ohne  Rücksicht 
auf  die  verlangten  Preise  voll  gekauft  wurde,  ist  nunmehr  eine 
ausgesprochene  Flauheit  zu  verzeichnen.  Das  Geschäft  ist 
leblos  geworden,  und'  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  die 
nächsten  Wochen  kleine  Preisrückgänge  bringen  werden. 

I  schechoslowakei.  Streik  der  Gablonzer  Ausfuhrunter- 
nehmer.  In  einer  von  330  Firmenvertretern  besuchten  Ver¬ 
sammlung  beschlossen  die  Gablonzer  Ausfuhrunternehmer,  jeg¬ 
liche  Ausfuhr  einzustellen.  Der  .Streik  soll  so. lange  dauern,  bis 
die  Regierungsverordnung  aufgehoben  ist.  wodurch  auf  Gab¬ 
lonzer  Ausfuhrwaren  eine  Manipulationsgebühr  von  5  v.  II.  ge¬ 
legt  ist.  Ls  wurde  einstimmig  die  Ansicht  vertreten,  daß  diese 
Manipulationsabgabe  für  die  Gablonzer  Ausfuhrindustrie  von 
verderblichster  Bedeutung  wäre,  da  diese  nicht  mehr  in  der 
Lage  sei,  weitere  Lasten  auf  sich  zu  nehmen.  Die  Forderung 
auf  Aufhebung  der  Manipulationsgebühr  ist  durch  eine  Abord¬ 
nung  bei  der  Regierung  in  Prag  vertreten  worden.  Sie  erhielt 
die  Zusicherung,  es  werde  beim  Verwaltungsausschu ß  der  Kom¬ 
mission  für  den  Ausfuhrhandel  beantragt  werden,  daß  die  Er¬ 
höhung  vorläufig  unterbleiben  und  bis  zum  30.  Juni  d.  J.  die 
bisherige  Gebühr  von  Y  und  1  v.  H.  weiter  erhalten  werden 
solle.  Endgültige  Beschlüsse  für  die  Zeit  nach  dein  30.  Juni  d.  .1 
blieben  Vorbehalten. 

Frankreich.  Englische  Beteiligung  in  der  Glasindustrie. 

ln  Säint-Etienne  hat  sich  eine  Gesellschaft  unter  dem  Namen 
„Verreries  Valentin  .Mesmer“  mit  einem  Kapital  von  6  Mill.  Fr 
gebildet.  Eine  englische  Finanzgruppe  hat  die  Lizenz  für  die. 
Patente  Fourcault  für  Frankreich  der  Gesellschaft  Mesmer  ab¬ 
getreten  und  beteiligt  sich  gleichzeitig  finanziell  an  ihr.  Die 
Gesellschaft  hat  zum  Gegenstand  den  Betrieb  der  Glashütten 
von  Andrezieux  (Loire)  sowie  die  Miederinbetriebsetzung  der 
alten  Hütte  von  Cusset-Vichy  (Allier).  Letztere  stellt  Fenster¬ 
glas  ausschließlich  nach  dem  Verfahren  Fourcault  her. 

Belgien.  Glasausfuhr.  Die  Ausfuhr  von  Glas  aus  Belgien 
erreichte  im  Jahre  1919  folgende  Werte:  Fensterglas  73  857  730 
Franken,  Glaswaren  (Flaschen,  Becher  usw.)  24  186  844  Fr. 

Frankreich.  Neue  Glasgesellschaften.  Mit  dem  Sitz  in 
Lyon  und  einer  Zweigniederlassung  in  Bollene  wurden  die  Eta¬ 
blissements  A.  Valuy  gegründet.  Zweck:  Herstellung  von  und 
Handel  mit  allen  feuerfesten  und  ähnlichen  keramischen  Er¬ 
zeugnissen.  ferner  Glas  waren  und  besonders  Lampenglas  und 
elektrische  Birnen,  Ausbeutung  von  Gruben  und  Steinbrüchen, 
die  für  die  genannten  Zwecke  dienlich  sind  Kapital:  3  Mill.  Fr. 
Eine  Gesellschaft  mit  Beteiligung  der  Arbeiter  wurde  in  Roanne 
unter  der  Firma  Verreries  du  Roannais  gegründet.  Kapital: 

2  Mill.  Fr.  Die  Gesellschaft  vergibt  außerdem  1100  ArheitsakHen 
ohne  Nennwert  an  die  Arbeitnehmer  der  Gesellschaft.  Die  Ge¬ 
winnverteilung  erfolgt  auf  folgender  Grundlage:  5  v.  H.  dem 
gesetzlichen  Reservefonds  bis  zur  Höhe  von  ein  Fünftel  des 
Gesellachaftskapitals,  10  v.  H.  dem  Gesamtaufsichtsrat,  10  v.  11. 
dem  Aufsichtsrat  zur  Verteilung  nach  seinem  Befinden,  15  v.  11. 
der  Arbeiterschaft  zur  Schaffung  eines  Arbeiter-Pensions-  und 
Fiirsorgefonds  der  Gesellschaft,  32.50  v.  II.  allen  denen,  welche 
der  Gesellschaft  persönliche  Arbeit  geleistet  haben  und  ihr  zum 
mindesten  1  Jahr  angehören,  zu  verteilen  im  Verhältnis  zum 
Betrage  des  Jahresgehaltes. 

Die  Emailindustrie  im  April,  ln  der  Emailindustrie  war  die 
Lage  nicht  ungünstig.  Die  Nachfrage  des  Auslands  war  nach 
wie  vor  lebhaft.  Auf  dem  Inlandsmarkto  machte  sich  jedoch 
infolge  der  hohen  Preise  Zurückhaltung  bemerkbar. 

Ungedeckter  Bedarf  an  Emailwaren.  Die  neue  Email¬ 
warenfabrik  Soeiöte  Anonyme  Emaillerie  Moderne  in  Paris  ver¬ 
mag  kaum  den  Inlandsbedarf  zu  decken.  In  gleicher  MTeise  ist 
ihre  Schwesterfirma,  die  A.-S.  International  Emailindustrie  in 
Kopenhagen,  nicht  in  der  Lage,  Waren  für  die  Ausfuhr  bereit¬ 
zustellen.  Die  schwedischen  Fabriken,  wie  Kockums  Emalje- 
verrk  in  Ronneby  und  Norrahammars  Brak  in  Norrahammar, 
sind  mit  Bestellungen  überhäuft  und  für  dieses  Jahr  größten¬ 
teils  ausverkauft. 

Deutsch-spanische  Gesellschaft.  Puter  dem  Namen  „His- 
palarn"  Sociedad  Hispano-Alemana  ist  unter  Mitwirkung  einfluß¬ 
reicher  Persönlichkeiten  aus  Handel  und  Industrie  in  Madrid, 
Pasee  Recoletos  lü,  eine  •  deutsch-spanische  Gesellschaft  ge- 


no';'l,0t’  ,i,(>  Sl<'.h  ,'llp  Wiederherstellung  der  alten  herzlichen 
Beziehungen  zwischen  Spanien  und  Deutschland  zum  Ziel  ge- 

■  t/t  „ Lt'J  ist  zur  AuskiuiTterteilung  gern  bereit. 

Mexiko.  Deutsche  Muster  und  Kataloge.  Wenn  die  deutsche 
Industrie  den  Handelskammern  oder  den  Konsulaten  in  Mexiko 
ihre  Katalog«'  zusendet,  wenn  möglich  in  spanischer  Sprache, 
Z“  !?bllattßU  Geschäften,  führen.  Namentlich  kämen 

fa  u,!/  -i'011  •ll\  ’  IU7°'|  Ai'°m  das  amerikanische  Konsulat  hat 
die  amerikanischen  Industriellen  aufgefordert,  ihm  Kataloge  z 
senden,  um  sie  den  mexikanischen  Geschäftsleuten  zur  Ver¬ 
tilgung  zu  stellen,  für  die  l  bersendung  von  Mustern  und  Kata¬ 
logen  nach  Mexiko  kommen  außer  dem  dortigen  deutschen  Kon¬ 
sulat .in  Betracht ::  die  Linon  de  los  subditos  alemanes  residentes 
in  Mexico  Mexico  D  f  Apartado  148,  die  Confederacion  de 
Camaras  ludmstrides  de  los  Estados  Unidos  Mexicanos,  Mexico 
V'  *  v,  Samara  JNaciuual  de  Comercio  de  la  Ciudad  de  Mexico 
Avenida  Uruguay  48. 

Kennmarke  für  holländische  Waren.  Die  „Vereenigiag 
iNeilenaildsch  .1  abnkaat  hat  eine  Kennmarke  „V.  N.  F.“  einge- 
iuhrt,  die  dazu  dienen  soll,  die  Erzeugnisse  der  Fabrikanten  als 
niederländische  Erzeugnisse  zu  kennzeichnen.  Diese  Maßnahme 
i  tu  ue  zunächst  auch  im  internationalen  Handelsverkehr  eine 
Ivolle  spielen,  wenn  die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  beim 
Marenbezug  einander  boykottierenden  Länder  versuchen 
werden,  die  Maren  über  Holland  als  echt  holländisches  Erzeugnis 
aut  den  Markt  zu  bringen.  Bisher  hat  sich  bei  den  holländischen 
Herstellern  allerdings  verhältnismäßig  wenig  Verständnis  für  die 
hmiujming  einer  solchen  Kennmarke*  gezeigt,  denn  nur  107 
Bahnkanten  ist  bisher  der  Gebrauch  derselben  gestattet  worden 
Diese  niedrige  Zahl  ist  zum  Teil  darauf  zurückzuführen,  daß  der 
Erlau  bin  serteiiuiig  zur  Führung  der  Marke  eine  sehr  genaue 
Untersuchung  darüber  vorausgeht,  ob  die  betreffende  Ware  auch 
ausschließlich  niederländisches  Erzeugnis  ist 

Deutscher  Wirtschaftsdienst  in  der  Schweiz.  Nach  den 
Mitteilungen  dei  Deutschen  Handelskammer  in  der  Schweiz  he¬ 
imlet  sich  der  bisher  der  wirtschaftspolitischen  Abteilung  der 
Deutschen  Gesandtschaft  m  Bern  allgegliederte  Wirtschafts- 
i uenst  seit,  dem  1.  April  bei  dem  Generalkonsulat  in  Zürich 
Anträgen  sind  daher  jetzt  an  die  Handelsabteilung  des  Deutschen 
(reneralkonsulat'S  in  Zürich  zu  richten.  Die  wirtschaftspolitische 
Abteilung  der  Gesandtschaft  hat  nach  wie  vor  ihren  Sitz  in  Bern 
Gewerbesteuern  in  Polen.  Der  Steuersatz  für  industrielle 
Unternehmungen  wird  um  100  v.  H.  erhöht.  Für  kommerzielle 
Lnternehmungten  soll  ein  verhältnismäßig  höherer  Steuersatz 
als  für  industrielle  Unternehmungen  festgelegt  werden. 
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Porzellanfabrik  Rauenstein  vormals  Fr.  Chr.  Greiner  &  u 
Söhne,  Akt.-Ges.  in  Rauenstein.  Infolge  des  außerordentlichen 
Kohlenmangels  konnte  der  Betrieb  im  Geschäftsjahr  1919  nicht 
voll  ausgenutzt  werden.  Besonders  in  den  ersten  Monaten  des 
Jahres  war  die  Gesellschaft  trotz  Zuhilfenahme  von  Holzfeuerung 
zu  erheblichen  Betriebseinsckräiikuiigen  gezwungen.  Die  infolge 
der  allgemeinen  Teuerung  erheblich  gestiegenen  Löhne  und  Roh¬ 
stoffpreise  bedingten  eine  wesentliche  Erhöhung  der  Verkaufs¬ 
preise.  .  Trotzdem  ist  die  Nachfrage  nach  allen  Erzeugnissen 
nach  wie  vor  eine  äußerst  große;  die  Kundschaft  kann  hei  dem 
anhaltenden  Kohlenmangel  auch  nicht  annähernd  befriedigt 
werden.  L)ie  .Bilanz  schließt  einschließlich  des  Gewinnvortrags 
aus  1918  mit  einem  Gewinn  von  238  770,93  M  gegen  einen  solchen 
\  oii  1 33  249,43  M  im  "Vorjahre.*  Nach  42  216,71  M  Abschreibungen 
verbleibt  zuzüglich  36  866  AI  Vortrag  ein  Reingewinn  von 
238  776,93  AI.  der  wie  folgt  verteilt  werden  soll:  5  v.  H.  dem  Re¬ 
servefonds  .10  095,55  Al,  4  v.  H.  Gewinnanteil  30  000  M,  Wirt¬ 
schaftsbeihilfe  und  Vergütungen  an  Arbeiter  und  Beamte 
1)2  621,91  M,  Vergütung  an.  Vorstand  und  Aufsichtsrat  27  479.49  M 
11  v.  11.  Mehrgewimiauteil,  82  500  M.  der  Lungenfürsorgestelle 
Rauenstein  3000  AI,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  33  079.98  AL  Das 
Grundkapital  soll  durch  Ausgabe  von  500  000  M  neuer  Aktien  auf 
1  i  0 .000 .  M  .erhöht  werden.  In  das  neue  Jahr  tritt  die  Gesell¬ 
schaft  mit  einem  großen  Bestand  an  Aufträgen  ein.  Aufsichtsrat : 
Bankdirektor  Alax'  David,  Aleiningen,  Vorsitzender;  Direktor 
Kommerzienrat  Dr.  Hans  Heubach,  Kloster  Veilsdorf,  stellver¬ 
tretender  Vorsitzender;  Generaldirektor  Heinrich  Fillmann, 
Kahla;  Hermann  Georgii,  Leipzig:  Bankdirektor  Paul  Kallensee 
SonüebeFg;  Bankdirektor  Kommerzienrat  Ch.  W.  Palmi». 
Dresden. 

Porzellanfabrik  Mitterteich  Akt.-Ges.  in  Mitterteich.  In  An¬ 
betracht  der  ungenügenden  Kohlensu Weisung  ist  das  Ergebnis 
des  verflossenen  Geschäftsjahres  als  zufriedenstellend  zu  be¬ 
zeichnen.  Soweit  vorauszuselien  ist,  läßt  das  kommende  Ge¬ 
schäftsjahr  ein  ähnliches  Ergebnis  erwarten.  Nach  48  1)59  M  Ab¬ 
schreibungen  und  zuziigl.  Vortrag  aus  1918  beträgt  der  Reinge¬ 
winn  89  543,79  AI.  Er  soll  wie  folgt  verwendet  werden:  Zuweisung 
zum  gesetzlichen  Reservefonds  5000  AI,  Zuweisung  zum  Del¬ 
kredere-Reservefonds  1000  AL  Zuweisung  zum  Talonsteuer-Re- 
servefonds  1000  AI,  4  v.  II.  Dividende  20  000  AL  2  v.  H.  Super¬ 
dividende  10  000  M,  Gewinnanteile  an  Vorstand  und  Aufsichtsrat 
13  387,63  Al,  6  v.  II.  Bonus  für  das  dividendenlose  erste  Geschäfts- 
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1918  30  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  9156,16  M.  Auf- 
»ichtsrat-  Holzgroßhändler  Martin  Zehendner,  Mitterteich,  Voi- 
Äder ;  Fabrikant  Franz  Zeltler,  Mitte^eich,  stell^rü^der 
Vorsitzender;  Realitätenbesitzer  bimon  Neumuller  h^s  & 
Rentner  Josef  Wiendl,  Mitterteich;  Holzgroßhändler  Hans  z-e 

hendVe';Seteisoiatorenwerkc  Akt-Gas.  in  Berlin-Pankow. 

Ohne  allzu  große  Reibungen  gelang  es  un  Geschäftsjahre  iyiJ, 
den  Betrieb,  der  während  der  Kriegsjahre  nahezu  ausschließlich 

•  uf  die  Herstellung  von  Heeresbedarf  eingestellt  gewesen  war. 
zur  reinen  Friedenswirtschaft  überzuführen.  Allerdings  mußten 
hierzu  die  Fabrikationsanlagen  einer  wesentlichen  Erneuerung 
unterzogen  werden;  daneben  waren  auch  gewisse  kr&anzui 
der  Fabrikationseinrichtungen  erforderlich,  da  die  vorhandene 
Einrichtungen  dem  bei  Wiederbeginn  der  Friedenswirtschaft 
lebhaft  einsetzenden  Bedarf  nicht  genügten.  Etwa  von  der  Mitte 
des  abgelaüfenen  Jahres  an  konnten  alle  Abteilungen  den  nor¬ 
malen  Betrieb  wieder  aufnehmen  und  die  Leistungen  von  Monat 
“  Monat  steigern.  Der  Absatz  der  Erzeugnisse  im  Inland  bot 
keinerlei  Schwierigkeiten;  es  war  im  Gegenteil  vielfach  not¬ 
wendig  Aufträge  abzulehnen.  Auch  mit  dem  Auslande  be- 

•  anuen  sich  die  früheren  Geschäftsverbindungen,  wenn  auch  nui 
langst,  wieder  anzuknüpfen;  allerdings  ist  hier  gegen  ein  ge. 
wisses  Mißtrauen  in  die  Stetigkeit  der  Entwicklung  des  deutschen 
Wirtschaftslebens  zu  kämpfen  Wesentlich  mehr  ma  Gewacht 

fallend  sind  die  großen  Schwierigkeiten  m  ^Hflhe^eugnSe’ 
Schaffung  der  notwendigen  Rohstoffe  und  Halberzeugiiisse. 
Während  des  ganzen  abgelaufenen  Jahres  stiegen  die  I  reise 
hierfür  dauernd,  zum  Teil  in  sprunghafter  Weise,  ebenso  wie  die 
Löhne  stetig  Erhöhungen  erfuhren.  Dementsprechend  mußten 
die  Verkaufspreise  nahezu  monatlich  heraufgesetzt  werdem  Dn 
Unkosten  konnten  trotz  der  Erhöhung  der  Gehalter  Steuern. 
Provisionen  usw.  in  ihrer  Gesamtsumme  etwa  auf  der  Hohe  de 
vorjährigen  gehalten  werden.  Im  laufenden  Jahre  ist  der  Be 
schäftigungsgrad  andauernd  überaus  rege.  Die 
auf  mehrere  Monate  hinaus  mit  Aufträgen  versehen.  Die  Er 
höhung  des  Grundkapitals  um  1  Million  Aktien,  die  für  das 
Tahr  1920  voll  dividendenberechtigt  sind,  ist  durchgefuhrt.  Aach 
Abzug  der  Unkosten  in  Höhe  von  452  296.80  M.  der  Abschrei¬ 
bungen  in  Höhe  von  53  988,86  M  und  zuzüglich  des  Gewinnvor¬ 
trages  von  15  517,19  M  verbleibt  ein  Reingewinn  von  i66  755,10  M 
der  wie  folgt  verwendet  werden  soll;  12  v  H.  Dividende  l-<>  >' 

Mark,  zu.  Vertrags-  und  satzungsmaßigen  Gewinnanteilen  11600 
Mark,  Überweisung  an  den  ordentlichen  Reservefonds  10  000  M 
Überweisung  an  den  Talonsteuer-Reservefonds  4000  M,  V  oitiag 

auf  neue  Rechnung  21155,10  M.  .  ~  . 

Grohner  Wandplatten-Fabrik  Akt.-Ges.  in  Grohn- Vegesack. 

Im  Geschäftsjahr  1919  ergab  sich  nach  162  655,56  M  Abschrei¬ 
bungen  und  abzüglich  der  Gewinnanteile  an  \  orstand  und  Be 
triebsleiter,  sowie  Vergütungen  an  Beamte  und  Arbeiter,  zu¬ 
züglich  8174,80  M  Vortrag  aus  1918  ein  Reingewinn  von  529  864,89 
Mark,  der  wie  folgt  verwendet  ward:  An  die  Reserve  I  26  493,20 
Mark-  an  die  Vorzugsaktien  die  rückständigen  Dividenden  für 
die  Jahre  1913—1918  457  920  M  und  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
45  451,69  M.  Das  bessere  Ergebnis  ist  hauptsächlich  aut  die 
reffe  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  zuruckzufuhren.  Wenn 
sich  die  Kohlenbelieferung  auch  etwas  gehoben  hat,  so  war  sie 
doch  noch  durchaus  unzulänglich,  so  daß  es  notwendig  wap. 
den  Betrieb  auf  Monate  stillzulegen.  Aufsichtsrat:  Garl  Ed. 
Meyer,  Bremen,  Vorsitzender;  Wm.  Oelze,  Bremen,  Stellver¬ 
treter;*  P.  Frölich,  Bremen,  und  Dr.  Strube,  Bremen. 

Porzellanfabrik  Kahla  in  Kahla.  Tn  der  Aufsichtsratssitzung 
wurde  beschlossen,  die  in  der  Hauptversammlung  vom  18.  Marz 
genehmigte  Kapitalerhöhung  nunmehr  durchzuführen.  Die  jungen 
Aktien  werden  von  der  Bank  für  Thüringen  vormals  B.  M  btrupp, 
Meiningen,  namens  einer  Gruppe  zum  Kurse  von  120  v.  H.  über¬ 
nommen  mit  der  Maßgabe,  den  alten  Aktionären  ein  Bezugs¬ 
recht  in  der  Weise  einzuräumen,  daß  auf  je  1000  M  alte  Aktien 
eine  neue  mit  Dividende  von  1920  bezogen  werden  kann.  < 

Ludwig  Wessel  Akt.-Ges.  für  Porzellan  und  Steinguttabn- 
kation  in  Bonn.  Neu  in  den  Aufsichtsrat  wurden  gewählt: 
Bankier  Louis  David  in  Bonn  und  Bankier  Otto  Carsch  (von 
Carsch,  Simon  &  Co.)  in  Berlin.  Die  Geschäftslage  ist  be- 
fri  di^Giid 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  vorm.  C.  Teichert  in 
Meißen.  Die  Hauptversammlung  genehmigte  den  Abschluß  für 
1919  und  setzte  die  vorgeschlagene  Dividende  auf  15  v.  H.  fest 

Chamotte-  und  Klinkerfabrik  Waldsassen,  Akt.-Ges.  in 
Waldsassen.  In  der  Hauptversammlung  wurde  die  teilweise  Ab¬ 
änderung  der  Satzungen  nach  Maßgabe  des  eingereichten  Proto¬ 
kolls  beschlossen.  _  _  .  „  .  n 

Ad.  Deidesheimer  Akt.-Ges.  Neustadt  a.  Haardt.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung;  26.  Mai  1920,  vormittags  9  Uhr, 
in  den  Amtsräumen  des  Rechtsanwalts  Dr.  J.  Rosenfeld,  Mann¬ 
heim.  Tagesordnung:  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  211000 
U  auf  350  000  M,  Änderungen  der  Satzung,  Neuwahl  des  Auf- 
sichtsrä>ts« 

Adolfshütte  Koalin-  u.  Chamottewerke  Akt.-Ges.  in  Crosta- 
Adolfshütte.  Ordentliche  Hauptversammlung:  28.  Mai  1920,  vor¬ 
mittags  L?ll  Uhr,  i iti  Hotel  Gude  in  Bautzen.  Auf  dei  Tages¬ 
ordnung  steht  u.  a.  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  1  300  000  M  auf  2  600  0«0  M  durch  Ausgabe  von 


1300  Stück  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  über  je  1000  M  mit 
Gewinnbeteiligung  ab  1.  Januar  1920  unter  Ausschluß  des  ge¬ 
setzlichen  Bezugsrechts  der  bisherigen  Aktionäre,  Festsetzung 
der  näheren  Bestimmungen  über  die  Ausgabe  der  jungen  Aktien, 
insbesondere  des  Ausgabekurses,  Erteilung  der  Ermächtigung  an 
Aufsichtsrat  und  Vorstand,  die  neuen  Aktien  an  ein  Konsortium 
mit  der  Verpflichtung  zu  begeben,  sie  den  bisherigen  Aktionären 
im  Verhältnis  von  1  zu  1  zu  einem  noch  festzusetzenden  Kurse 

zum  Bezüge  anzubieten.  ‘ 

A.-S.  Den  Kgl.  Porcelainsfabrik  og  Fajancefabriken  Alu- 
minia  in  Kopenhagen.  Das  Geschäftsjahr  1919  ergab  .  einen 

Reingewinn  von  638  477  K,  daraus  werden  10  v.  H.  Dividende 
verteilt.  Abschreibungen  betragen  40  402  K,  Zuweisungen  an 
Rücklage  29  903  K,  an  Unterstützungs-  und  Pensionsfonds  bOOOO 
Kronen,  Grundfonds  zur  Altersversicherung  der  Angestellten 
‘4)0  000  K  Das  neue  Torf  werk  erzeugte  für  die  Fabrik  ungefähr 
7  Milionen  Stück  Torf.  Die  neue  Porzellanfabrik  ist  nahezu 
fertiggestellt,  der  Neubau  der  Fayencefabrik  wird  bis  Ende  des 
Jahres  vollendet  sein.  Das  Unternehmen  beabsichtigt,  sich  in 
Zukunft  neben  der  Erzeugung  mehr  mit  dem  eigentlichen 
Handel  zu  befassen.  Die  Verkaufsstellen  in  Paris,  London  und 
Neuyork  konnten  ein  befriedigendes  Ergebnis  verzeichnen. 

Tettau,  A.-G.  Bamberg.  Porzellanfabrik  Tettau,  Akt.-Ges. 
Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  n00  000  M  durch  Ausgabe 
von  500  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  von  je  1000  M  und  die 
entsprechende  Änderung  und  eine  weitere  Änderung  des  Gesell- 
schaftsvertrages  ist  erfolgt.  Höhe  des  Grundkapitals:  1500  000  M. 
Ausgabekurs:  Nennwert. 

Kahla.  Porzellanfabrik  Kahla,  Akt.-Ges.  Die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  5  JVli  11.  M  ist  erfolgt.  Das  Grundkapital  beträgt 
jetzt  9  Mill.  M.  Für  die  5  Milk  M  werden  5000  auf  den  Inhaber 
und  auf  je  1000  M  lautende  Aktien  zum  Kurse  von  120  v.  H. 
ausgegeben.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert. 

Tirschenreuth,  A.-G.  Weiden.  Uorzellanfabrik  Tirschenreuth. 
4kt  -Ges  Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  wurde  um  1250  000 
Mark  auf  2  500  000  M  erhöht.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  ge- 
ändert.  Die  neuen  Aktien  werden  zum  Kurse  von  110  v.  U.  aus- 
gegeben. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Steinberger  &  Co.,  Kriegern 
in  Böhmen  zu  Kriegern  in  Böhmen  mit  Zweigniederlassung  m 
Berlin  unter  der  Firma  Steinberger  &  Co.,  Kriegern  in  Böhmen 
Porzellanfabrik,  Geschäftsstelle  Berlin.  Gesellschafter:  Fabri¬ 
kanten  Emanuel  Steinberger,  Kriegern  in  Böhmen,  Anton  Stein- 
berger,  Prag,  Max  Ebert,  Kriegern  in  Böhmen  Einzelprokuristen 
für  die  Zweigniederlassung  sind:  Hans  Loewenstein  und  Richard 
Walter  Heckhausen,  beide  in  Berlin. 

Bssen,  Ruhr.  V  estdeutsche  Seidelwerke,  G.  m.  b.  H.,  Por¬ 
zellan-  und  Glasmalerei.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Rhenus  Bau¬ 
gesellschaft  m.  b.  H.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Düssel¬ 
dorf  verlegt.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  jetzt:  Erbauung, 
Verkauf,  Vermietung  von  Häusern,  An-  und  Verkauf  von  Immo¬ 
bilien,  Baustoffen,  Gewährung  von  Hypothekendarlehen.  Gleich¬ 
zeitig  werden  alle  mit  dem  obigen  verwandten  Geschäfte  zum 
Gegenstand  des  Unternehmens  gemacht. 

Velten,  A.-G.  Spandau.  Steingutfabriken  Velten- Vordamm 
G.  m.  b.  IL  Das  Stammkapital  ist  um  300  000  M  auf  1  300  000  M 
erhöht.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert.  Die  Vertretung 
der  Gesellschaft  erfolgt  durch  einen  von  der  Gesellschafterver- 
sammlung  zur  selbständigen  Zeichnung  ermächtigten  Geschäfts¬ 
führer  oder  gemeinschaftlich  durch  zwei  Geschäftsführer  oder 
qojnp  10 po  uljsuxnqoifj  umum  pun  .xpjqnjsjjnqoseo  uame  qojnp 

zwei  Prokuristen.  Die  Befugnis  des’  Dr.-Ing.  Hermann  Harkort. 
die  Gesellschaft  selbständig  zu  vertreten,  bleibt  bestehen. 

Velten,  A.-G.  Spandau.  Neu  eingetragen  wurde:  Richard 
Mutz.  Inhaber:  Keramiker  Richard  Mutz  in  Velten. 

Niederlößnitz.  Gebert  &  Co.  Kunsttöpferei  u.  Majolika¬ 
manufaktur.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Aalen.  Stützel-Sachs,  Tonwarenfabrik.  Dem  Dr.-Ing.  Her¬ 
mann  Stützei  in  Aalen  ist  Prokura  erteilt. 

Deutsch  Lissa,  Schles.  Mosaikplattenfabrik  Deutsch  Lissa 
Akt.-Ges.  Die  Satzung  ist  geändert.  Die  Firma  lautet  Mosaik¬ 
plattenfabrik  Deutsch  Lissa,  Akt.-Ges.  Zweck:  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Steinzeugplatten.  Schamottewaren  und  anderen  ke¬ 
ramischen  Erzeugnissen,  ferner  Betrieb  aller  Fabrikationen  und 
Unternehmungen  sowie  die  Vornahme  aller  Geschäfte,  die  mit 
den  vorgedachten  Zwecken  irgendwie  Zusammenhängen.  Der 
Vorstand  kann  nach  näherer  Bestimmung  des  Aufsichtsrats  aus 
einer  oder  mehreren  Personen  bestehen.  Ist  nur  ein  Vorstands¬ 
mitglied  allein  vorhanden,  so  kann  dieses  oder  zwei  Prokuristen, 
sind  mehrere  Vorstandsmitglieder  vorhanden,  so  können  zwei 
Mitglieder  gemeinschaftlich  oder  ein  Mitglied  gemeinschaftlich 
mit  einem  Prokuristen  oder  zwei  Prokuristen  gemeinschaftlich 
die  Gesellschaft  verpflichten. 

Duisburg.  Österather  PLatten-Lager  G.  m.  b.  H..  Die  Firma 
ist  in  Ostera,  Gesellschaft  für  Bau-  und  Industriebedarf  m.  b.  H. 
umgeändert.  Der  Ehefrau  Margarete  Menden,  geh.  Schuylen, 

zu  Duisburg  ist  Prokura  erteilt. 

Saarau,  Schlesien.  Vereinigte  Chamottefabnkeu  (vormals 
C.  Kulmiz).  G.  m.  b.  H.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert. 
Eine  gänzliche  oder  teilweise  Veräußerung  der  Geschäftsanteile 
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< I o r  Gesellschafter  an  Nichtgesellschafter  sowie  die  Teilung  eines 
Geschäftsanteils  ist  mir  mit  schriftlich  erteilter  Genehmigung:  der 
Gesellschafter  zulässig.  Im  §  12  ist  der  den  Aufsichtsrat  be¬ 
treffende  Zusatz  gestrichen. 

Möhringen  a.  F.  Borthold  Probst.  Schamotte-  und  Ton¬ 
warenfabrik  Möhringen-Stuttgart.  Dem  Kaufmann  Richard 
Büchtler  in  Möhringen  a.  F.  wurde  Binzeiprokura  erteilt. 

Frankfurt  a.  Main.  Gesellschaft  für  Maschinen  u  Hcliniirgel- 
fabrjkate.  Direktor  J.  Lehmann.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 
Privatier  Eduard  Müller  i*t  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 
Der  bisherige  Gesellschafter  Direktor  Jakob  Lehmann  ist 
alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Siershahn.  A.-G.  Montabaur.  Fuchs'sche  Tongrubengesell- 
schaft  m.  b.  H.  Dem  Kaufmann  Wilhelm  Blaß  in  Ransbach  ist 
Einzelprokura  erteilt. 

Grenzhausen.  Rohstoffverein  der  Kannenbäcker,  e.  G.  m. 
b.  II.  Reinhold  Coreilius  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden 
und  an  seine  Stelle  Steinzeugfabrikant  Emil  Albrecht  Merkelbach 
in  Grenzhausen  getreten. 

Hochstadt  a.  M.,  A.-G.  Bamberg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Elektro-Union.  Herold  H.  S.  Beck.  Inhaber:  Fabrikbesitzer  He¬ 
rold  Beck  in  Hochstadt.  Fabrik  elektrotechnischer  Porzellan- 
a  pparate. 

Oeisnitz  i.  V.  Färbereibesitzer  Robert-  Anke  richtet  in 
seiner  Wollfärberei  in  Oeisnitz  eine  Porzellanfabrik  ein,  in  der 
elektrotechnische  Erzeugnisse  hergestellt  werden  sollen. 

Bad  Schmiedeberg.  Gurt  Heckmann  beabsichtigt,  in 
Sehmiedeberg  eine  Terrakottafabrik  zu  errichten.  Er  hat  seine 
Tonwarenfabrik  in  Altha.ldensleben.  in  der  er  elektrische  Zug- 
pondelteile.  Deckenbeleuchtungen  und  Wandrosetten  für  die 
elektrische  Montage  nach  dem  ihm  hierfür  erteilten  Gebrauchs¬ 
musterschutz  herstellte,  verkauft,  um  die  Fabrikation  in  Schmie- 
deberg  in  größerem  Maßstabe  aufzunehmen.  Die  Baulichkeiten 
sind  bis  auf  die  Inneneinrichtung,  die  in  Kürze  vollständig  sein 
dürfte,  fertig.  Die  Pendel  usw.  dienen  als  Ersatz  für  die  bisher 
in  Metall  hergestellten  Körper. 

Fürth,  Bayern.  Brüder  Oberländer.  Unter  dieser  Firma 
betreiben  die  Kaufleute  Max  und  Leopold  Oberländer  in  Fürth 
seit  1.  April  1920  eine  Glas-  und  Porzellangroßhandlung  in  offener 
Handelsgesellschaft  in  Fürth.  Blumenstr.  29. 

Nürnberg.  Die  Firma  N.  Albert  in  Augsburg  wird  in  Nürn¬ 
berg  ein  Porzellangeschäft  eröffnen. 

Regensburg.  Spenglermeister  Paul  Lang  eröffnete  Osten- 
gasse  ein  Geschäft  für  Haus-  und  Küchengeräte. 

Friedberg,  Hessen.  Fr.  Hilbrecht  Wwe.  Carl  Hilbrecht  hat 
das  von  ihr  betriebene  Geschäft  in  Kolonialwaren,  Glas,  Por¬ 
zellan  und  Steingut  an  Jakob  Kaiser  verkauft. 

Eßlingen.  Adolf  Wendnagel  erwarb  käuflich  das  bisher  von 
Richard  Strauß  innegehabte  Ernst  Kirnsche  Glas-,  Porzellan- 
lind  Haushaltungsgeschäft. 

Schweidnitz.  H.  Wojciechowski  trat  seine  Porzellan-  und 
Braungeschirrhandlung  an  G.  Kleinert  ab. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Invalidengesellschaft  für 
Wiener  Kunstkeramik  G.  m.  b.  II.  Zweck:  Erzeugung  und  Ver¬ 
trieb  aller  Arten  kunstgewerblicher  und  anderer  Gegenstände  aus 
Ton  und  sonstigen  Erden,  aus  Bronze,  Eisen  oder  sonstigen  Me¬ 
tallen.  Stammkapital:  138  000  K.  Geschäftsführer:  Keramiker 
Ludwig  Rys  in  Wien  und  keramischer  Maler  Rudolf  Wolf 
in  Wien. 

Schlaggenwald.  Neu  eingetragen  wurde:  Schlaggenwalder 
Porzellanindustrie  Bemhart  Grosse.  Harnisch  &  Winterstein 
Zweck:  Erzeugung  und  Vertrieb  keramischer  Erzeugnisse.  In¬ 
haber:  Heinrich  Bernhart.  Josef  Grosse.  Eugen  Harnisch.  Georg 
Winterstein. 

Horgen,  Kt.  Zürich.  Die  Firma  Arnold  Hammer  in  Horgen 
Glas-  und  Geschirrhandlung,  ist  infolge  Aufgabe  des  Geschäftes 
erloschen. 

Karlsbad.  Bohemia.  Karlsbader  keramische  Werke.  Die 
Firma  ist  gegründet.  Stammkapital:  400  000  K. 

Karlsbad.  Neu  eingetragen  wurde:  Exportgesellschaft  für 
Porzellan.  Steingut,  Tonwaren  und  Glas  Ziegler  &  Co.  Gesell- 
sehafter:  Hugo  Ziegler,  Ludwig  Korytowsky,  Franz  Pleier. 

Asch.  Neu  eingetragen  wurde:  R.  '  Hofmami,  Porzellan¬ 
fabrik.  Gesellschafter:  Rudolf  recte  Friedrich  Ferdinand 
Christian  Ilofmann.  Rudolf  Wilhelm  Hofmann. 

Altrohlau,  Bez.  Karlsbad.  Porzellanfabrik  ..Viktoria1’ 
Schmidt  &  Co.  Die  Firma  wurde  infolge  Zwangsversteigerung 
gelöscht. 

Rostarzewo,  Polen.  Rothenburger  Tonwerk  G.  m.  b.  H. 
Als  Geschäftsführerstellvertreter  ist  Paul  Raschke  eingetragen 
worden. 

Wloclawek,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  W.  March¬ 
lewski.  Glas-  und  Porzellanwarenhandlung.  Inhaber:  Wladys- 
law  Marchlewski.  —  Abram  Pajecki  Glas-  und  Porzellanhand¬ 
lung.  • 

Konkurs.  Das  Konkursverfahren  über  das  Berliner  Fliesen- 
Haus  „Merkur“  Wilhelm  Weiß,  Charlottenburg,  ist  aufgehoben. 


Wittener  Glashütten  Akt.-Ges.  i.  L.  in  Witten.  Auch  im 
Geschäftsjahr  1919  ist  es  nicht  gelungen,  die  zur  Wiederauf¬ 
nahme  des  Betriebes  benötigten  Kohlenmengen  zugeteilt  zu  er¬ 
halten;  die  Kohlenknappheit  ist  vielmehr  immer  größer  ge¬ 
worden  und  damit  die  Aussicht,  den  Betrieb  wieder  aufnehmen 
zu  können,  immer  geringer.  Die  Gesellschaft  ist  daher  mit  dem 
31.  Dezember  1919  aufgelöst  und  am  1.  Januar  1920  in  Liquidation 
getreten.  Das  seit  65  Jahren  bestehende  und  gut  eingerichtete 
Werk  ist  der  Not  der  Zeit  zum  Opfer  gefallen.  Nach  der  Bilanz* 
verbleibt  einschließlich  eines  Vortrages  aus  dem  Vorjahre  in 
Höhe  von  87  566.57  M  ein  Überschuß  von  264  530,02  M.  Di* 
Hauptversammlung  beschloß,  daß  dieser  auf  neue  Rechnung  ror- 
getragen  wird,  weil  aus  gesetzlichen  Gründen  eine  Dividend* 
nicht  mehr  verteilt  werden  kann.  Aufsichtsrat:  Fabrikbesitzer 
Dr.  Max -von  Vopelius,  Sulzbach  bei  Saarbrücken.  Vorsitzender; 
Ingenieur  Louis  Klattenhof!  Bonn;  Kaufmann  Albert  Nachrodt. 
Witten. 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.  in  Berlin-Friedenau. 

Die  außerordentliche  Hauptversammlung  beschloß,  das  Kapital 
von  7  auf  14  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  Stammaktien  zu  er¬ 
höhen,  dagegen  von  der  ursprünglich  beabsichtigten  Ausgabe  vom 
Vorzugsaktien  abzusehen.  Die  Verwaltung  bemerkte  dazu,  dal 
eine  Umarbeitung  des  Aktien-  und  Handelsrechtes  baldigst  zu 
erwarten  sei  und  daß  dann  auch  eine  Änderung  der  Bestim¬ 
mungen  über  Vorzugsaktien  eintreten  werde.  Es  empfehle  sich 
daher  von  der  Ausgabe  von  Vorzugsaktien  abzusehen.  Die  neuen 
vom  1.  Oktober  1919  ab  dividendenberechtigten  Stammaktien 
werden  zum  Parikurse  von  einem  Konsortium  übernommen  und 
den  Aktionären  zu  denselben  Bedingungen  im  Verhältnis  von 
1  :  1  angeboten.  Die  jetzt  dem  Aufsichtsrat  durch  die  Satzung 
über  das  Gesetz  hinaus  eingeräumten  Rechte  werden  wieder 
daraus  entfernt,  bis  die  neue  Fassung  des  Gesetzes  vorliegt, 

Emil  Busch,  Akt.-Ges.,  Optische  Industrie  in  Rathenow. 
Außerordentliche  Hauptversammung:  2.  Juni  1920.  nachmittags 
4  Uhr,  im  Sitzungszimmer  der  Gesellschaft  zu  Rathenow.  Tages¬ 
ordnung:  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  600  000  M  auf  3  435  000 
Mark  durch  Ausgabe  von  500  Vorzugsaktien  im  Nennwert  von 
je  1200  M.  die  mit  5  v.  TT.  Dividenden-  und  Nachzahlungsan¬ 
spruch  sowie  mit  mehrfachem  Stimmrecht  für  festzulegende  be¬ 
sondere  Fälle  ausgestattet  sind  und  Gültigkeit  haben  ab  1.  April 
1920.  Das  Bezugsrecht  der  Aktionäre  soll  ausgeschlossen  sein. 
Übernahme  der  Zahlung  der  gesetzlichen  Gewinnanteilsteuer 
durch  die  Gesellschaft. 

Weißwasser,  Kreis  Rothenburg  und  Zweigniederlassung  zu 
Berlin.  Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke  Akt.-Ges.  Die  Prokura 
des  Paul  Wegener  in  Berlin  und  Emil  Bartseh  in  Baumschulen¬ 
weg-Berlin  ist  erloschen. 

Dresden.  Eichhorn  &  Weis,  G.  m.  b.  H.,  Filiale  Dresden. 
Zweigniederlassung  der  in  Mügeln.  Bezirk  Dresden  bestehenden 
Gesellschaft.  Kaufmann  Oskar  Eichhorn  ist  nicht  mehr  Ge- 
schäftsfüh  rer. 

Tettaugrund,  A.-G.  Bamberg.  Glaswerk  Tettaugrund.  e.  G. 
m.  b.  H.  Aus  dem  Vorstand  ausgeschieden  ist:  Hugo  Schmidt, 
Für  ihn  bestellt  Kistenschreiner  Rudolf  Heimann,  Alexanderhütte 

Weißwasser,  O.-L.  Glaswerke  Gelsdorf.  G.  m.  b.  H.  Das 
Stammkapital  ist  um  640  000  M  auf  1  000  000  M  erhöht,  Di* 
Satzung  ist  geändert. 

Weißwasser.  Ladiges.  Greiner  &  Co.,  Glashüttenwerke,  G 
m.  b.  H.  Das  Stammkapital  ist  um  405  000  M  auf  540  000  M  er¬ 
höht.  Die  Satzung  ist  geändert. 

Theresienthal.  Theresienthaler  Kristallglasfabrik  M.  v.  Po¬ 
schinger.  Nunmehrige  Inhaber:  Ellen  Maria  v.  Poschinger.  Guts¬ 
besitzerswitwe  in  Theresienthal :  Freifrau  Anna  Maria  v.  Maerken 
in  Berlin:  Hans  v.  Poschinger,  Studierender  in  München:  Egon 
v.  Poschinger.  zurzeit  in  San  Francisco;  Fritz  v.  Poschinger. 
gesetzl.  vertr.  durch  den  Vormund  Generalmajor  v.  Beeg  iw 
München  in  Erbengemeinschaft. 

Ilmenau.  Ilmenauer  Glasbearbeitungswerk  G.  m.  b.  H.  Frl 
Helene  Hellmich  in  Tlmenau  ist  als  Geschäftsführer  ausge- 
schieden.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das  Handelsgeschäft 
ist  mit  sämtlichen  Aktiven  und  Passiven  einschl.  des  Firmen- 
rechts  auf  die  Kaufleute  Oscar  Wacker  in  Ilmenau  und  Franz 
Kühn  in  Martinroda  b.  Tlmenau  als  offene  Handelsgesellschaft 
übergegangen  und  wird  unter  der  Firma  Tlmenauer  Glasbear- 
beitungswerk  Wacker  &  Co.  in  Ilmenau  weitergeführt.  Zur  Ver¬ 
tretung  der  offenen  Handelsgesellschaft  ist  jeder  Gesellschafter 
selbständig  ermächtigt. 

Heli os-Fla schen-Gesellschaft  m.  b.  TI.  Traugott  Bull*  iw 
Ilmenau  hat  seine  Befugnis  zur  Geschäftsführung  niedergolegt. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das  Handelsgeschäft  ist  mit  .sämt¬ 
lichen  Aktiven  und  Passiven,  einschl.  des  Firmenrechts,  auf 
Fabrikbesitzer  Traugott  Bulle  in  Tlmenau  als  Einzelkauf  mann 
übergegangen  und  wird  unter  der  Firma  Helios-Flasohen-Gesell- 
schaft  Traugott  Bulle  in  Tlmenau  weitergeführt. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasmanufaktur  Paul 
Besser.  Inhaber:  Kaufmann  Paul  Friedrich  Besser  zu  Hamburg. 

Berlin.  Vereinigte  Berliner  Glasschleifer  Erdmann  <$r  Co. 
Glasschleifer  Karl  Ecke,  Berlin,  ist  in  die  Gesellschaft  als  per¬ 
sönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 
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aus  dem  Vorjahre  billig'  übernommenen  Vorräte  im  Zusammen¬ 
hang  mit  den  im  Berichtsjahre  unter  bester  Ausnutzung  der  such 
bietenden  Möglichkeiten  vorgenommenen  Rohstofteinkäufe.  Der 
Roligewinn  nach  Abzug  der  l  nkosten  beträgt  9o2  198.98  M,  so  dal.» 
abzüglich  Abschreibungen  in  Höhe  von  82  177,57  M  und  zuzüglich 
Vortrag  aus  1918  im  Betrage  von  798  941,78  AI  1  (199  958,19  M  als 
Reingewinn  zur  Verfügung  stehen.  Aus  diesem  Ergebnis  sind 
satzungsgemäß  zunächst  zu  verwenden:  4  v.  H.  Gewinnvertei¬ 
lung  160  000  M,  für  die  Fnterstiitzungsrücklage  150  000  M,  für  Er- 
neuerungsscheinsteuer-Rücklage  10  000  M.  Der  fernere  Uber¬ 
schuß  soll  wie  folgt  verwendet  werden:  Satzungsgemäße  Ver¬ 
gütung  für  den  Vorstand  und  Aufsichtsrat  127  785  M,  eine  weitere 
Gewinnverteilung  von  11  v.  11.  440  000  M.  Vortrag  auf  neue  Rech¬ 
nung  776  228,19  M.  Aufsiclitsrat:  Bankdirektor  W.  Jütten.  Essen. 
Vorsitzender;  Bergwerksdirektor  a.  D.  V.  Bailauf.  Soest,  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender:  Robert  Küppersbusch,  Wiesbaden: 
Bankdirektor  Oskar  Schütter,  Berlin. 

Hamburg.  Emaillierwerk  Horn-Hamburg  G.  m.  b.  H.  Mas 
Stammkapital  ist  um  120  000  M  auf  150  000  M  erhöht  worden. 

Akt. -Ges.  der  Holler'sohen  Carlshiitte  bei  Rendsburg.  Der 
Gesellschaftsvertrag  ist  geändert. 

Meißen.  Radebeuler  Guß-  u.  Emaillir-V  erke  vorm.  Gebt*. 

Gebier,  Abteilung  Meißen.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
400  000  M  auf  1  500  000  M  ist  erfolgt.  Der  Gesellschaftvertrag  ist 
geändert.  Die  Aktien  werden  zu  109  v.  H.  ausgegeben. 

Eselsfürth,  A.-G,  Kaiserslautern.  Email-Industrie  Kaisers¬ 
lautern  Max  Glaeser.  Das  von  dem  Fabrikanten  Max  Glaeser  zu 
Eselsfürth,  Gemeinde  Neukirchen  mit  dem  Sitze  zu  Eselsfürth 
betriebene  Handelsgeschäft,  Fabrikation  von  Roh- und  gebrauchs¬ 
fertigen  Emaillen,  ist  an  eine  offene  Handelsgesellschaft  über¬ 
gegangen.  die  es  unter  der  Finna  Emailfabrik  Eselsfürth  Max 
Glaeser  ain  bisherigen  Sitze  weiterführt.  Gesellschafter:  Max 
Glaese'  und  Kaufmann  Arthur  Romanie  zu  Eselsfürth,  Gemeinde 
Neukirchen.  Nur  der  Gesellschafter  Max  Glaeser  ist  .  zur  Ver¬ 
tretung  und  Firmenzeiclinung  befugt.  Gesamtprokura  ist  erteilt: 

Arthur  Romanie.  Luise  Zeuner,  ledig,  in  Kaiserslautern.  '  / 

Berlin-Lichtenberg.  Herdfabrik  Reform  Inhaber  AY  illiejm 
Dieckhöfer.  Inhaber:  Kaufmann  Wilhelm  Dieckhöfer,  Berlin 
Das  Geschäft  ist  früher  unter  der  Firma  Herdfabrik  Reform  G. 
m.  b.  H.  geführt  worden. 

Altwasser  i.  Schl.  F.  Wunderlich  &  Co.,  Akt. -Ges.  Das  Ailjjßincifl 
Grundkapital  ist  um  600  000  M  auf  1  750  000  AI  erhöht.  Der  Ge¬ 
sellschaftsvertrag  ist  geändert.  Die  neuen  Aktien  sind  in  Höhe 
von  400  000  M  zu  100  v.  H.,  in  Höhe  von  200  000  M  zu 
120  v.  H.  ausgegeben  worden.  Die  Vertretung  der  Gesellschaft 
durch  zwei  Prokuristen  ist  aufgehoben. 

Siegen.  '  H.  A.  AValdrich,  p.  m.  b.  II.,  Fabrik  für  Glasbe¬ 
arbeitungsmaschinen.  Dem  Ingenieur  Robert  Schulz  in  Siegen 
ist.  Prokura  erteilt  dergestalt,  daß  er  in  Gemeinschaft  mit  einem 
zweiten  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ermäch¬ 
tigt  ist. 


Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  L.  Rösner  &  Co.  Gesell¬ 
schafter:  Kaufleute  Ludwig  Rösner,  Charlottenburg,  und  Alfred 
Bünsow,  Berlin-Pankow.  Geschäftszweig:  Glasschleiferei;  Ge¬ 
schäftsräume:  Belforter  Straße  4. 

Pfullingen,  Zweigniederlassung  Reutlingen.  AV ilh.  Kiinstner. 
Nach  dem  Tod  des  Inhabers  Kaufmann  Wilhelm  Kiinstner  in 
Pfullingen  ist  mit  Firma  auf  dessen  Witwe  Marta  Kiinstner.  geh. 
Arotteler,  in  Pfullingen  und  die  Kinder  Frida  Kiinstner.  ledig, 
Porzellanmaler  Paul  Kiinstner.  ledig,  beide  in  Pfullingen,  Sattler 
Eugen  Kiinstner  in  Oehringen,  Kaufmann  Wilhelm  Kiinstner  in 
Pfullingen,  Karl  Kiinstner,  geboren  am  11.  2.  1900.  Otto  Kiinstner, 
geboren  am  20.  2.  1901,  Maria  Kiinstner,  geboren  am  10.  10.  1907, 
in  Erbengemeinschaft  übergegangen. 

Hagen  i.  W.  1  jynen  &  Garthen  eröffneten  eine  Glas¬ 
schleiferei  und  Spiegelbelegerei  sowie  Kunstglaserei. 

Jasien,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  L.  Eiszman.  Glas¬ 
fabrik.  Inhaber:  Berek  Fiszman. 

Brünn.  Neu  eingetragen  wurde:  Glühlampenfabrik  „Slavia“ 
G.  m.  b.  H.  Stammkapital;  100  000  K.  Geschäftsführer:  Karl 
Mazura,  Hans  Kalfus. 

Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurden: 

A 1  b  r  e  c  h  t  s  d  o  r  f.  A.  Kraus,  Glas  Warenausfuhr.  In¬ 
haber:  Adolf  Kraus. 

Falkenau-Kittlitz.  Esehler  &  Co.,  Glashandel,  Glas¬ 
raffinerie  und  Ausfuhr.  Gesellschafter:*  Emil  Esehler,  Franz 
Esehler.  —  AVaszerreich  &  Burlisch,  Glasraffinerie,  Glas¬ 
schleiferei.  Gesellschafter:  Arthur  Wasserreich,  Julius  Burlisch. 

Haida.  F.  E.  Krejbig,  Gasraffinerie.  Inhaber:  Franz 
Emil  Kreibig. 

Morchen  stern.  Prokop  &  Schier  Glaswarenerzeugung 
und  Ausfuhr.  Gesellschafter:  Josef  Prokop,  Josef  Schier. 

S  t  e  i  n  s  c  hö  n  a  u.  Edgar  Arlt,  Glasraffinerie.  Glaswaren¬ 
export.  • —  Josef  Palme  &  Co.  Glasraffinerie.  Gesellschafter: 
Glasmaler  Josef  Palme  und  Glasraffineur  Josef  Palme. 

U 1  r  i  c  h  s  t  h  a  1.  Ernst  Friedrich,  Glasraffinerie. 

Schaiba.  Max  Rimpier  &  Co.,  Glasbildererzeugung  und 
Glashandel.  Gesellschafter:  Max  Rimpier,  A.  Ottokar  Kaufmann. 

Eisenhütte  Silesia  Akt. -Ges,  in  Paruschowitz,  O.-S.  Die 

ungünstigen  Betriebsverhältnisse  in  den  ersten  Monaten  des 
Jahres  1919  hatten  sich  gegen  Mitte  des  Jahres  wesentlich  ge¬ 
bessert.  Die  allmähliche  Beruhigung  der  Arbeiterschaft  ließ  eine 
regelmäßigere  Gestaltung  der  Betriebe  zu:  Erzeugung  und  Ver¬ 
sand  konnten  gehoben  werden.  Die  Verkehrsverhältniss.e  aber, 
die  Kohlenversorgung  und  der  Mangel  an  Roh-  und  Betriebs¬ 
stoffen  binderten  einen  vollen  Betrieb  der  Anlagen.  Der  fort¬ 
gesetzten  Steigerung  aller  Selbstkosten  folgte  eine  entsprechende 
Gestaltung  der  Y erkaufseriöse.  Äußerste  Warenknappheit  bei 
geringer  Erzeugungsmöglichkeit  gestaltete'  die  Nachfrage  aus 
Inland  und  Ausland  so  lebhaft,  daß  die  hohen  Verkaufspreise  dem 
Absatz  kein  Hindernis  boten.  Diu  Umsätze  haben  sich  demnach, 
wenn  auch  nicht  der  Menge  nach,  erhöht.  Die  Rhenania  A7or- 
einigte  Emaillierwerke  Akt.-Ges.  hat  für  das  in  der  Berichtszeit 
abgelaufene  Geschäftsjahr  Gewinnanteile  von  8  v.  H.  erbracht: 
das  Unternehmen  ist  weiterhin  gut  beschäftigt,  in  der  Erzeugung 
aber  ebenfalls  behindert.  Mit  der  Oberschlesischen  Eisen-Indu¬ 
strie  Akt.-Ges.  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb  in  Gleiwitz  ist  ein 
Tnteressengemeinschaftsvertrag  abgeschlossen,  durch  den  eine 
Verschmelzung  beider  Gesellschaften  vorbereitet  werden  soll. 
Die  Gleiwitzer  Gesellschaft  hat  ihr  Kapital  um  10  Milk  M  er¬ 
höht  und  den  Aktionären  der  Silesia  den  Umtausch  glattauf  au¬ 
geboten.  Tn  das  neue  Geschäftsjahr  ist  ein  umfangreicher  Be¬ 
stand  an  Aufträgen  übertragen,  der  eine  reichliche  Beschäftigung 
sichert.  Die  Umsätze  an  verkauften  Waren  haben  sich  von 
27  795  822,34  M  im  Arorjahre  auf  36  904  879,80  M  im  Berichtsjahre 
erhöht.  Der  Roligewinn  des  Gesamtunternehmens  einschließlich 
V ortrag  beträgt  3  201670,14  M,  davon  entfallen  auf  Abschrei¬ 
bungen  1  025  619.69  AL  so  daß  ein  Reingewinn  von  2176  050.45  M 
verbleibt,  dessen  Verteilung  wie  folgt  vorgesehlafcen  wird:  Rück¬ 
stellung  für  Zinsscheinsteuer  20  000  AL  14  v.  H.  Gewinnanteile 
1400  000  AI,  satzungsmäßige  Vergütung  an  deji  Aufsichtsrat 
86  956,52  AL  Vortrag  auf  1920  669  093,93  AL  Aufsiehtsrat:  Geh. 
Kommerzienrat  Oscar  Caro,  Schloß  Paulinum  bei  Hirschberg, 
Vorsitzender :  Bankier  Carl  Fürstenberg,  Berlin,  stellvertretender 
Vorsitzender:  Robert  Caro,  Hamburg;  Bankdirektor  Herbert  AL 
Gutmann.  Berlin:  Bankdirektor  Moritz  Li  pp.  Breslau:  Fabrik¬ 
besitzer  Paul  vom  Rath.  Köln;  Geb.  Kommerzienrat  Pr.  Louis 
Ravenö,  Berlin. 

F.  Küppersbusch  &  Söhne  Akt.-Ges.  in  Gelsenkirchen  II. 

Das  Geschäftsjahr  1919  brachte  den  auf  den  Bezug  von  aus¬ 
ländischen ‘Erzen  und  sonstigen  Rohstoffen  angewiesenen  AVerken 
eine  gewaltige  Steigerung  ihrer  Gestehungskosten.  Die  Er¬ 
höhung  der  Löhne  und  Gehälter  zog  eine  sprunghafte  Steigerung 
der  Inlan d s ve r kau f  s preis e  für  Fertigwaren  nach  sich.  Die  in 
rascher  Reihenfolge  sich  überstürzenden  Erhöhungen  der  Ge¬ 
stehungskosten  konnten  jedoch  nicht  immer  mit  gleicher  Ge¬ 
schwindigkeit  in  der  Fabrikkalkulation  zum  Ausdruck  gebracht 
werden.  Wenn  trotzdem  ein  zufriedenstellendes  Ergebnis  erzielt 

le,  so  ist  das  möglich  gewesen  durch  die  Verarbeitung  der 
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Kunstgewerbe 
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Badisches  Kunsthandwerk.  Um  den  Absatz  kunsthand¬ 
werklicher  Erzeugnisse  zu  fördern,  wurde  Anfang  des  Jahres 
i in  Benehmen  mit  den  Handwerkskammern  und  ihrer  AVirt- 
schaftsstellen  die  „Badische  Handwerkskunst  G.  m.  h.  H.‘“  in 
Karlsruhe  gegründet.  Die  Vorarbeiten  leistete  die  Landeswirt¬ 
schaftsstelle  für  das  badische  Handwerk.  Acht  Wochen  nach 
der  Gründung  gelang  es  bereits,  die  Frühjahrsmesse  in  Leipzig 
mit  Erzeugnissen  badischer  Handwerkskunst  zu  beschicken.  Die 
Gesellschaft  ladet  die  badischen  Künstler,  zur  Mitarbeit  ein  und 
heißt  alle  Kunsthandwerker  herzlich  willkommen.  Nähere  Aus¬ 
kunft  erteilt  die  Geschäftsstelle,  der  Badischen  Handwerkskunst 
in  Karlsruhe,  Friedrichsplatz  4. 

Preiswettbewerb  für  keramische  Erzeugnisse  in  Schweden. 
Ein  Preiswettbewerl)  für  keramische  Erzeugnisse  wird  in 
diesem  Jahr  auf  Vorschlag  der  Porzellanfabriken  von  dem 
Schwedischen  Kimstgewerbeverein  veranstaltet  werden.  Mit 
dieser  fortan  jährlich  wiederkehrenden  Einrichtung  soll  ein 
besseres  Zusammenarbeiten  zwischen  Künstler.  Hersteller  und 
Händler  und  damit  die  Schaffung  wirklich  künstlerischer,  prak¬ 
tischer  und  wohlfeiler  Erzeugnisse  gewährleistet  werden.  Als 
Ergebnis  erhofft  man  für  die  Industrie  eine  erstarkte  AVettbe- 
werbsfähigkeit  gegenüber  dem  Ausland.  Die  gutbefundenen 
Gegenstände  können  auf  Wunsch  eine  Wertmarke  des  Vereins 
erhalten.  Das  Preisgericht  -setzt  sich  zusammen  aus  Arertretern 
des  ATereins,  des  Nationalmuseums,  der  Industrie,  des  Handels 
und  der  Künstlerschaft. 
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messen  und  Ausstellungen 
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Neueinteilung  und  Ausbau  der  Leipziger  Messegebäude. 

Die  Meßhalle  auf  dem  Markt  wird  nach  dem  nahen  Königsplatz 
verlegt  und  dort  einstweilen  stehen  bleiben.  Hie  Hallen  auf 
dem  Roßplatz,  dem  Fleischerplatz  und  an  der  Gohüser  Straße, 
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ili(>  sich  bewährt  haben,  sollen  ebenfalls  bleiben.  Kino  bedeutende 
Li  u  oitoning  uinl  zum  Mürbst  <l<is  Stiiilt.  Aiisst^lluji^sgoländc  nm 
\  öl kersejila chtde n k ma I  erfahren.  Sine  neue  Halle  I)  mit  1500  qm 
Ausstellungsraum  ist  im  Bau.  Eber  weitere  Gebäude  schweben 
A  erhandlungen.  Das  ehemalige  Österreichische  Haus  auf  der 
..Bugia  wurde  \on  der  Stadt  gekauft  und  soll  in  ein  städtisches 
Sporthaus  verwandelt  werden.  Geplant  ist  außerdem  eine  neue 
große  Halle  am  kickerlingsberg,  zwischen  dem  Zoologischen 
Guten  und  der  Gohliser  Straße;  in  dieser  Gegend  bildet  sich 
also  ein  stattliches  neues  Meßviertel.  Die  Zusammenlegung  ver¬ 
wandter  Industriezweige,  an  der  zielbewußt  gearbeitet  wird  ist 
eine  Hauptaufgabe  dieser  Meßhallen,  damit,  Hand  in  Hand  mit 
der  sinngemäßen  Teilung  des  Meßadreßbuches,  die  Gliederung 
der  Leipziger  Messe  immer  klarer  und  übersichtlicher  wird. 

Frankfurter  Herbstmesse.  Die  Mitglieder  des  AVirtschafts- 
heiiats  und  der  I*  achausschiisse  beim  Meßamt  haben  beschlossen, 
dtp  frankfurter  Herbstmesse  vom  3.  bis  9..  Oktober  zu  veran¬ 
stalten.  Man  einigte  sich  auf  diesen  späten  Zeitpunkt,  weil  man 
hofft-,  daß  bis  dahin  die  Wirtschaftslage  sich  gebessert  hat.  Tn 
Zukunft  soll  aber  der  Zeitpunkt  früher  gelegt  werden.  Die  Zeit¬ 
dauer  wird  auf  AA  unsch  der  Aussteller  um  zwei  Tage  verkürzt. 
Die  Anmeldungen  für  die  Herbstmesse,  u.  a.  auch  aus  Österreich! 
Mud  so  zahlreich,  daß- der  gegenwärtig  verfügbare  Raum  jetzt 
schon  belegt  ist.  Dem  Kunsthandwerk  soll  erhöhte  Sorgfalt  ge¬ 
widmet  werden,  das  schon  diesmal  eine  größere  räumliche  Aus¬ 
dehnung  genommen  hätte,  wenn  nicht  infolge  der  Besetzung 
Frankfurts  der  AA irtschaftsbund  deutscher  Kunsthandwerker  sich 
im  letzten  Augenblick  von  der  Beschickung  zurückgezogen  hätte. 

Von  der  Breslauer  Messe.  Die  zweite  Breslauer  Messe  war 
von  1200  Ausstellern  beschickt  gegen  600  bei  der  ersten  Messe. 
Aus  Polen  kamen  500  Einkäufer,  eine  große  Zahl  aus  Österreich 
und  der  Tschechoslowakei.'  Ungarn  entsandte  eine  besondere 
Regierungskommission.  Das  preußische  Handels-  und  Finanz¬ 
ministerium  hat  der  Breslauer  Messege&ellschaft  einen  Zuschuß 
von  100  000  M  bewilligt. 
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Gesetze  und  Verträge 
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Ausdehnung  des  Krankenkassenzwanges.  Die  Ausdehnung 
des  Krankenkassen  Zwanges  auf  ein  Einkommen  bis  15  000  M 
für  Angestellte  und  Arbeiter  ist  vom  Reichsrate  nach  dem  Be¬ 
schlösse  des  volkswirtschaftlichen  Ausschusses  der  Nationalver¬ 
sammlung  vorgenommen  worden.  Die  Reichsregierung  ist  dem 
Beschlüsse  beigetreten,  und  die  betreffende  Verordnung  ist  ver¬ 
öffentlicht  worden,  womit  sie  Gesetzeskraft  erlangt. 

Arbeitslosenversicherung.  Dem  Reichsrat  ist  der  Entwurf 
eines  Gesetzes  für  Arbeitslosenversicherung  zugegangen.  Aus¬ 
genommen  sind  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  des  Arbeitsmarktes 
Landarbeiter  und  Dienstboten.  Träger  der  Versicherung  sind 
die  auf  Grund  eines  besonderen  Gesetzes  zu  schaffenden  Kassen¬ 
verbände.  ^  Die  Mittel  werden  durch  Beiträge  der  Arbeitgeber 
und  der  \  ersicherten,  die  je  zwei  Sechstel  betragen,  sowie  des 
Reiches  und  des  Gemeindeverbandes,  die  je  ein  Sechstel  zu 
leisten  haben,  aufgebracht.  Eine  Beschäftigung  in  einem  Be¬ 
triebe,  in  dem  Stellen  infolge  Ausstands  frei  sind,  braucht  nicht 
angenommen  zu  werden.  Arbeitslosenunterstützung  wird  nicht 
gewährt,  wenn  jemand  seine  Stelle  freiwillig  ohne  triftigen 
Grund  verlassen  hat  oder  die  Arbeitslosigkeit  durch  Streiks  oder 
Aussperrung  veranlaßt  wird.  Sechs  Monate  nach  Inkrafttreten 
dieses  Gesetzes  tritt  die  Verordnung  über  Erwerbslosenfürsorge 
außer  Kraft. 

Gültigkeit  der  Beschlagnahmeverordnung  im  besetzten  Ge¬ 
biet.  Durch  Ablauf  der  Einspruchsfrist  ist  die  Anwendung  der 
neuen  Einfuhrverordnung  vom  22.  März  1920  (vgl.  Nr.  15,  S.  139) 
ab  19.  April  1920  aucli  im  besetzten  Gebiet  ermöglicht.*  Demnach 
erhält  der  Bevollmächtigte  des  Röicli.swirtscliaftsministeriums 
das  Recht,  ohne  Genehmigung  eiugeführte  Waren  ohne  Entschä¬ 
digung  zu  beschlagnahmen.  Die  Schonfristen  sind,  soweit  sie 
V  aren  betreffen,  die  im  besetzten  Gebiet  lagern  und  dort  blei¬ 
ben  sollen,  um  je  einen  Monat,  also  bis  15.  Juni  und  15.  August, 
verlängert  worden.  Diese  Fristen  haben  die  Bedeutung,  daß.  ge¬ 
genüber  verbotswidrig  eingeführten  Waren,  die  sich  entweder 
bereits  im  unbesetzten  Gebiet  befinden  oder  zwar  noch  im  be¬ 
setzten  Gebiet  lagern,  aber  nicht  durch  die  Rheinkontrolle  ins 
unbesetzte  Gebiet  geleitet  werden  sollen,  von  dem  Rechte  nach¬ 
träglicher  Y  erfallerk lärmig*  beim  Großhandel  bis  15.  Mai  (besetz¬ 
tes  Gebiet:  15.  Juni),  beim  Kleinhandel  bis  15.  Juli  (besetztes/ 
Gebiet:  15.  August)  grundsätzlich  kein  Gebrauch  gemacht  werden 
soll.  Für  solche  Waren  erübrigt  sich  also  in  der  Regel  die  Stel¬ 
lung  eines  Freigabeantrages.  Die,  dreiwöchige  Ausschlußfrist  für 
die  Stellung  dieses  Freigabeantrages  ist  aus  Anlaß  der  Genehmi¬ 
gung  der  Verordnung  im  besetzten  Gebiet  für  Waren  des  besetz¬ 
ten  Gebietes  bis  zum  15.  Mai  einschließlich  verlängert  worden. 

Die  Valutagewinne  deutscher  Gläubiger.  Im  Reichsrat  ge¬ 
langte  ein  Gesetzentwurf  über  die  Besteuerung  der  Valutage¬ 
winne  zur  Annahme.  Nach  dem  Friedensvertrage  sind  deutsche 
Schuldner  verpflichtet,  ihre  Schuld  an  das  Ausland  in  der  AVäh- 
nmg  des  ausländischen  Staates  zu  entrichten.  Damit  bei  den 
heutigen  Valutaverhältnissen .  nicht  zahlreiche  Schuldner  zah¬ 
lungsunfähig  werden,  ist  in  das  bereits  verabschiedete  Aus¬ 


gleichsgesetz  die  Bestimmung  aufgenommen  worden,  daß  die 
deutschen  Schuldner  nur  das  zu  leisten  haben,  was  sie  vor  dem 
Krieg  hätten  leisten  müssen,  dagegen  der  überschießende  Be¬ 
trag  ihnen  vom  Reiche  ersetzt  wird.  Um  die  damit  für  die 
Reichskasse  verbundene  erhebliche  Belastung  einigermaßen  zu 
decken,  bezweckt  der  jetzige  Entwurf,  die  Gewinne  zu  den 
Reichssteuern  heranzuziehon.  die  auf  der  andern  Seite  die  deut¬ 
schen  Gläubiegr  aus  dein  1:  riedensvertrag  und  dem  Ausgleichs- 
gesetz  zu  erwarten  haben. 

Zeitweilige  Befreiung  von  der  Verpflichtung  zur  Konkurs¬ 
anmeldung.  Durch  eine  mit  dem  3.  Mai  1929  in  Kraft  getretene 
A  erordnung  wird  für  Aktien-  und  Aktienkommanditgesellschaf- 
ten.  Gesellschaften  in.  b.  H.„  eingetragene  Genossenschaften, 
juristische  Personen,  für  die  (las  Vereinsrecht  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuchs  gilt,  sowie  für  Gesamtgut  der  fortgesetzten  Güter¬ 
gemeinschaft  und  Nachlaßmassen  bis  auf  weiteres  die  Ver- 
pflichtung  zur  Anmeldung  des  Konkurses  wegen  Überschuldung 
aufgehoben,  wenn  die  Überschuldung  darauf  beruht,  daß  bei 
Schulden,  die  auf  ausländische  AVährung  lauten,  der  jetzige 
Wert  in  Reichsmark,  sich  gegenüber  dem  Werte  zur  Zeit  der 
Begründung  des  Scliuldverhältnisses  erhöht  hat.  Darüber,  wann 
diese  Verordnung  'wieder  außer  Kraft  tritt,  wird  der  Reichs- 
minister  für  Justiz  bestimmen. 

,  . . . . . . . . . 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

1 1 1 1!  I  f  1 1 1 1 1 1 1 M 1  ]  1 1 1 1 1 1 1 1 1 !  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  ]  1 1 1 1  i  1 1 1 1  ]  | !  1 1 )  1 1 1 1 1 1 1  ]  i  ]  |  ]  1 1 1 1  ]  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  ]  1 1 1 1  j  1 1 1 1 1 1  j  1 1 1 1  f  1 1 1  f  1 1  [  1 1 1 1 1 1 1 1  ]|  ]  1 1 1 1 1 1 1 1  ^  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  j  1 1 1 1  ]  1 1 1 1  { |  •  1 1 1  j  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

Postverkehr  nach  dem  Ausland.  Eine  Übersicht  der  neuen 
Postgebühren,  die  auch  die  für  Briefsendungen  des  Auslands¬ 
verkehrs  anzuwendenden  Gebührensätze  enthält,  kann  durch  die 
Postanstalten  zum  Preis  von  10  Pf.  bezogen  werden.  Über  die 
fiir  sonstige  Postsendungen  nach  dem  Ausland,  insbesondere  für 
Pakete  und  Postanweisungen  eintretenden  Gebübrenerhöhungon 
erteilen  die  Postanstalten  Auskunft. 

Postpaketverkehr  mit  Eupen  und  Malmedy.  Der  Paketver- 
kehr  nach  Orten  der  Kreise  Eupen  und  Malmedy,  über  deren 
Abtretung  an  Belgien  die  endgültige  Entscheidung  noch  aus- 
Meht,.  ist  nach  wie  vor  zugelassen,  er  unterliegt  aber  ,  den  all¬ 
gemeinen  Versendungsbedingungen,  für  den  Auslandspaketver¬ 
kehr.  Danach  muß  jedem  Paket  eine  grüne  Auslands  Paketkarte 
liebst  den  übrigen  Begleitpapieren  (Zollinhaltserklärungen,  sta¬ 
tistischer  Anmeldeschein  und  Ausfuhrerklärung)  beigegeben 
werden.  Zu  beachten  ist  ferner,  daß  die  Paketsendungen  nach 
den  Auslandsgebührensätzen  freizumachen  sind.  Bemerkt  wird 
noch,  daß  nach  den  Kreisen  Eupen  und  Malmedy  auch  Pakete 
mit  AArertangabe  versandt  werden  können. 

Ausfuhrabgaben  auch  für  ausfuhrfreie  AY'aren  in  Aussicht. 
Auf  Grund  der  Bestimmungen  über  'die  Außenhandelskontrolle 
werden  seit  dem  10.  Mai  d.  J.  Ausfuhrabgaben  für  diejenigen 
Waren  erhoben,  die  einem  Ausfuhrverbote  unterliegen.  (Vgl. 
Nr.  19,  S.  177.)  Nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  können 
vorläufig  Ausfuhrabgaben  für  solche  Waren,  die  zurzeit  noch 
ausfuhrfrei  sind,  nicht  erhoben  werden.  Um  diesen  unbilligen 
Zustand  zu  vermeiden,  schweben  Erwägungen  darüber,  ob  bei 
der  Ausfuhr  solcher  AA  aren,  die  einem  Ausfuhrverbot  nicht 
unterliegen,  Ausfuhrzölle  erhoben  werden  sollen.  Der  Reichs- 
wirtschaftsminister  hat  einen  entsprechenden  Entwurf  zunächst 
den  Außenhandelsstellen  zur  Stellungnahme  zugehen  lassen. 

Einreiseerlaubnis  nach  Elsaß-Lothringen.  Für  die  Einreise 
nach  Elsaß-Lothringen  besteht  zur  Erlangung  der  Einreisege¬ 
nehmigung  ein  Weg,  der  in  einfachen  Fällen  schneller  zur  Ge¬ 
nehmigung  führt  als  der  über  die  zuständigen  französischen 
Konsulate  in  Deutschland.  Dieser  Weg  geht  durch  die  deutschen 
rechtsrheinischen  ATerkehrsbiiros,  denen  der  Nationalpaß  und  ein 
Antrag  auf  Einreisegenehmigung  zur  AVeiterbeförderung  an  den 
Generalgoii vernein-  von  Straßburg  bzw.  Metz  (Bureau  de  Cir- 
eulation)  einzusenden  ist.  Nach  Zustimmung  der  Zivilbehörde 
wird  der  Einreisevermerk  in  den  Nationalpaß  eingetragen  und 
letzterer  an  die  oben  genannten  deutschen  Verkehrsbüros  zur 
Weiterbeförderung  zuriiekgesandt.  Antragsformulare  für  Ein¬ 
reisegenehmigungen  sind  in  den  A'erkehrsbüros  der  besetzten 
und  unbesetzten  Gebiete  erhältlich. 

Frankreich.  Liste  der  Einfuhrverbote.  Keine  Anwendung 
auf  das  Saargebiet.  Die  Liste  der  Einfuhrverbotswaren  (vgl. 
Nr.  20,  S.  201)  umfaßt:  Aus  Nr.  347  des  französischen  Zolltarifs: 
Parian  und  Biskuitporzellan,  weiß  oder  farbig;  künstliche  Zähne 
aus  Porzellan.  Schmelz  oder  ähnlichen  Stoffen.  —  Aus  350: 
Hohl  glas  und  Kristall  (andere  Gegenstände  als  fiir  Beleuchtungs¬ 
zwecke):  abgeschliffen,  geschnitten  oder  graviert  mit  Gold, 
färbe  oder  anl  andere  AA  eise  verziert.  —  Aus  351:  Fensterglas, 
farbiges  oder  leicht  gefärbtes  Glas,  emailliert,  mit  litho¬ 
graphischen.  photographischen  oder  sonstigen  Abdrücken,  mit 
Handmalerei,  mit  Buchstaben  oder  anderen  Verzierungen.  — 
Aus  358:  Glasflüsse:  Glasgespinst,  Kugeln  und  künstliche  Glas¬ 
korallen,  Glasperlen  und  andere  Glasflüsse  in  Form  von  ge¬ 
lochten  und  geschnittenen' Perlen:  Schmucksteine,  farbige  oder 
farblose  Berlocken  aus  Glas  Blumen  und  Zierat  aus  Perlen  und 
Porzellan,  Mosaik  auf  Papier,  Kränze,  grob  vorgearbeitet  oder 
fertig,  und  andere  Gegenstände  aus  Glasfluß  oder  Porzellan,  mit 
oder  ohne  Metallverzierung.  —  Aus  49Gb :  Unechte  Bijouterie 
aus  unedlen  Metallen,  auch  in  Verbindung  mit  echten  oder  un- 
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echten  Korallen,  unechten  Steinen  (Glasflüssen),  unechten  Perlen 
usw  —  Aus  568:  Haushaltungsgeräte  und  alle  nicht  besonders 
genannten  Gegenstände  aus  Schmiedeeisen.  Stahl  oder  Schwarz¬ 
blech;  verziert,  emailliert  (emailles-decores),  ohne  Gold,  marmo¬ 
riert  oder  granitartig,  ohne  Gold:  bedruckt  ein-  oder  zweifarbig, 
ohne  Gold;  verziert,  emailliert,  mit  Gold,  marmoriert  oder  granit¬ 
artig,  mit  Gold,  bedruckt  mit  mehr  als  zwei  Farben  oder  mit 
Gold  —  Aus  687:  Brillen,  Lorgnons,  Lupen,  Lorgnetten  und 
Ferngläser  (jumelles)  aller  Art.  Her  einmütige  Einspruch  aller 
Kreise  des  Saargebiets  und  die  Vorstellungen  der  iiegierungs- 
kommission  wiegen  Anwendung  der  französischen  Einfuhrverbote 
auf  das  Saargebiet  haben  die  französische  Regierung  veranlaßt, 
eine  Verfügung*  tin  die  Zollbehörden  zu  erlassen,  die  die  An- 
wendung  der  Einfuhrverbote  aut  das  Saargebiet  verbietet. 

Polnische  Paßstellen  in  Breslau  und  Hamburg.  Bis  zur 
Errichtung  selbständiger  Konsulate  sind  ab  1.  Mai  in  Breslau 
und  Hamburg  Paßstellen  des  Generalkonsulats  in  Berlin  er¬ 
richtet.  Die  Zuständigkeitsbezirke  dieser  Paßstellen  sind:  für 
Breslau  die  Provinz  Schlesien  mit  Ausnahme  des  Abstimmungs¬ 
gebiets  von  Oberschlesien,  für  Hamburg  die  Freistädte  Hamburg, 
Lübeck  und  Bremen,  die  bei  Deutschland  verbliebenen  Gebiets¬ 
teile  von  Schleswig-Holstein,  ferner  die  Regierungsbezirke  Stade 
und  Lüneburg  der  Provinz  Hannover  und  der  Freistaat  Olden¬ 
burg.  ln  sachlicher  Beziehung  werden  diese  Paßstellen  ^ermäch¬ 
tigt:  zur  Ausstellung  von  Pässen  und  Erteilung  von  Sichtver¬ 
merken  an  polnische  Staatsangehörige, , zur  Erteilung  von  Sicht¬ 
vermerken  zur  Einreise  nach  Polen  für  nichtpolnische  Staats¬ 
angehörige.  zur  Erteilung  von  Durchreisebewilligungen  durch 
den  polnischen  Korridor.  Die  Anschrift  der  Paßstelle  in  Breslau 
lautet:  Neue  Gasse  18,  die  der  Paßstelle  in  Hamburg:  Michaelis- 
Straße  19 

Vereinigte  Staaten.  Verzollung  deutscher  Waren.  Nach 
den  amerikanischen  Zollbestimmungen  sind  die  Zölle  auf  Ein¬ 
fuhrwaren  nach  den  am  Tage  der  Verschiffung  der  Waren  in 
dem  betreffenden  Ausfuhrlande  geltenden  Großhandelspreisen  zu 
berechnen.  Die  Auslegung  dieser  Bestimmung  interessiert 
Deutschland  insofern  besonders,  als  seit  einiger  Zeit  von  den 
Preisprüfungsstellen  besondere,  die  Inlandsgroßhandelspreise 
übersteigende  Ausfuhrpreise  festgesetzt  werden.  Diese  erhöhten 
Auslandspreise  sind  bei  der  Zollberechnung  außer  Betracht  zu 
lassen,  wie  anläßlich  eines  Falles  von  Einfuhr  von  Papier  aus 
Kanada  vom  Board  of  United  States  General  Appraisers  kürzlich 
entschieden  worden  ist.  Es  sind  also,  auch  wenn  in  einem  Lande 
besondere  Ausfuhrpreise  festgesetzt  werden,  für  die  Zollberech¬ 
nung  in  den  Vereinigten  Staaten  doch  nur  die  niedrigeren  In¬ 
landsgroßhandelspreise  des  betreffenden  Ausfuhrlandes  am  Tage 
der  Verschiffung  der  Waren  zugrundezulegen. 

Deutschösterreich.  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhrbestimmungen. 
Für  die  Erteilung  von  Bewilligungen  für  Ein-,  Aus-  oder  Ihirch- 


fuhr  ist  die  Zentralstelle  für  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhrbewilli¬ 
gungen  (Staatsamt  für  Finanzen)  in  Wien  I,  Johannisgasse  5, 
zuständig.  Zweigstellen  dieser  Zentralstelle  befinden  sich  in 
Prag,  Neutorgasse  57.  Klagenfurt,  Linz,  Innsbruck,  h  eldkirch 
und  Salzburg,  Faberstr.  18,  und  sind  überall  in  den  Räumexi  der 
örtlichen  Handelskammern  untergetracht.  Anträge  auf  Erteilung 
einer  Bewilligung  sind  an  die  Zentralstelle  zu  richten  unter  Be¬ 
nutzung  vorgeschriebener  Vordrucke,  die  bei  der  Staatsdruckerei 
in  Wien  I,  Seilerstätte  24,  der  Handels-  und  Gewerbekammer 
Wien  I,  Stubenring  8,  und  bei  den  örtlichen  Handels-  und  Ge¬ 
werbekammern  der  obengenannten  Städte  erhältlich  sind.  In 
einem  Anträge  dürfen  nur  Bewilligungen  für  Waren  derselben 
Gattung  und  von  demselben  Ursprungsland  bzw.  nach  demselben 
Bestimmungsland  nachgesucht  werden  Die  erteilte  Bewilligung 
muß  bei  der  Versendung  den  Begleitpapieren  beigeheftet 
werden.  Eine  Übertragung  der  erteilten  Bewilligung  an  andere 
Personen  ist  verboten.  Es  ist  allgemein  üblich,  daß  die  Anträge 
von  den  in  Österreich  wohnenden  Beteiligten  gestellt  werden. 
Will  sich  ein  deutscher  Käufer  oder  Verkäufer  selbst  um  die 
Bewilligung  bemühen,  so  wird  gewöhnlich  die  Vermittlung  der 
deutschen  amtlichen  Stellen  in  Anspruch  genommen.  Zur  Ver¬ 
meidung  von  Rückfragen  ist  in  solchem  Falle  die  Benutzung  der 
vorgeschriebenen  Vordrucke  schon  beim  Schreiben  an  die 
deutsche  Behörde  dringend  zu  empfehlen.  Zur  Liste  derjenigen 
Waren,  deren  Ausfuhr  nur  mit  Bewilligung  der  Zentralstellen 
zugelassen  wird,  vergleiche  die  Veröffentlichung  in  Nr.  18, _S.  176. 
Bei  der  Ausfuhr  aller  Waren,  auch  der  ausfuhrfreien,  ist  das 
Einverständnis  der  Devisenzentrale  einzuholen.  Diese  erteilt  Be¬ 
stätigungen.  für  die  Zollstellen,  daß  die  Valutaregelung  erfolgt 
ist.  Bei  ausfuhrgenehmigungspflichtigen  Waren  ist  ein  beson¬ 
derer  Antrag  an  die  Devisenzentrale  nicht  erforderlich,  der  An¬ 
trag  auf  Ausfuhrgenehmigung  wird  von  der  Zentralstelle  ohne 
weiteres  auch  an  die  Devisenzentrale  gegeben.  Jede  Einfuhr 
bedarf  einer  Einfuhrbewilligung.  Bei  einfuhrgenehmigungs¬ 
pflichtigen  Waren  wird  gewöhnlich  ein  Ursprungszeugnis  nicht 
verlangt.  Die  Zollämter  sind  angewiesen,  nur  in  zweifelhaften 
Fällen  ein  solches  zu  fordern.  Die  Art  der  Bezahlung  der  ein¬ 
geführten  Waren  muß  von  der  Devisenzentrale  genehmigt  sein. 
Die  ungebrochene  Durchfuhr  mit  direktem  Frachtbrief  ohne 
Zwischenlagerung  oder  Neuaufgabe  im  Durchzugslande  ist  im 
Verkehr  mit  Staaten,  die  Gegenseitigkeit  gewähren,  an  die  Bei¬ 
bringung  von  besonderen  Bewilliguixgen  nicht  gebunden.  Weitere 
Förmlichkeiten  für  die  Durchfuhr  sind  nicht  zu  erfüllen. 
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Verspätet  eingegangene  Anzeigen. 


Prima  Börtewitzer  Rohkaolin 

in  vorzüglicher  Güte,  rein  weiss  brennend,  vorteilhafter  Ersatz 
für  fremdländische  Rohstoffe,  liefert  bestens 

Kaoli»-Industrie-€reseilschaft  Börtewitz, 

Post  Sornzig  (Bez.  Leipzig). 

Proben  und  Analysen  stehen  zur  Verfügung. 


Stubbenholz 

(Kiefer)  gesprengt,  kesselfertig, 
frei  Waggon  oder  Kahn  bei 
Genthin,  hat  abzugeben 

Alfons  von  Orczy, 

Schwarzburg. 

Fachmann 

der  gesamten  Porzellanbranche 

sucht  schnellentschloasenen 

Kapitalisten 

mit  3  Millionen  Mark  zur  Ueber- 
nahme  bezw.  Inbetriebsetzung 
einer  Porzellanfabrik.  Angebote 
unter  S  M  1177  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Welcher  etwa  40jähr.  arbeits¬ 
freudige  alleinstehende 

Fachmann 

(Modelleur)  hat  Lust,  in  kl.  gut¬ 
geh.  keran».  Fabrik  einzuheiraten? 
Etwas  Vermögen  erwünscht,  je¬ 
doch  nicht  Bedingung.  Ausfiihrl. 
Angebote  unter  S  N  1178  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

Bin  noch  in  der  Lage 

Aufträge 

für  Braungeschirr 

in  Empfang  zu  nehmen,  ebenfalls 
noch 

Vertretungen 

zu  vergeben.  Gefl.  Anfragen  unt. 
S  0  1179  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Ein  altrenommiertes 

keramisches  Unternehmen  sucht 

BetriebS'Beamten, 

welcher  im  Maschinenwesen  wie  im  Ofenbetrieb  gut 
durchgebildet  ist  und  auch  vorkommende  Bauarbeiten 
—  Neubauten  wie  Unterhaltung  —  zu  entwerfen  und  zu 
leiten  vers  eht.  Für  einen  tüchtigen,  entsprechend  aus¬ 
gebildeten  Mann  mit  den  nötigen  Erfahrungen  im  prak¬ 
tischen  Betrieb  wäre  hier  Gelegenheit  gegeben,  sich  eine 
Lebensstellung  unter  günstigen  Bedingungen  zu  verschaf¬ 
fen.  Gefl.  Angebote  unter  F  G  S  221  werden  vermittelt 
durch  Rudolf  Blosse,  Frankfurt  am  TTIaln. 


Silikat-Chemiker 

mit  praktischen  Erfahrungen  für  keramisches  Fachlaboratorium 
gesucht.  Angebote  unter  0  h  1171  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 
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Rechts  -  Beratungsstelle 


Keramischen  Rundschau 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Famihenunterstützungen,  Hinterbliebenen 
renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 


Keramische  Rundschau 


Briefadresse :  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21 

Telegrammadresse : 

Keramische  Rundschau  Berlin  2 1 . 
Fernspr.:  MoabH  9400, 9401, 9402. 
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Fachzeitschrift 


ffir  die 


Porzellan-,  Steinzeug-,  Steingut-, 
Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


Bezugsweise  u.  Anzeigen¬ 
preis  am  Kopfe  der  ersten 
Umschlaeseite.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  27.  Mai  1920 


Nachdruck  aJler  Abhandlungen  und  Kleinen  Mittel! unten  ist  verboten  (Gesetz  vom  19.  Juni  1901). 
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Bild  7  Bild  6  ,  Bild  5 

r  ■  / 

Glasha  enformeti  für  das  Gießverfahren  unttr  Verwendung  von  Druck  uft 

sondere  Vorsichtsmaßregeln  getroffen  werden.  Durch  Druck¬ 
anwendung  gelangt  der  Schlicker  nach  den  dickwandigen 
Stellen,  bevor  die  dünnwandigen  hart  sind.  Beim  Gießen  eines 
Hafens  werden  dieselben  Grundsätze  wie  beim  Betrieb  einer 
Filterpresse  angewendet.  Der  Druck  preßt  den  Tonschlicker 
durch  die  dünnwandigen  Teile  und  hält  so  lange  einen  Weg 
offen,  bis  der  untere  Teil  gefüllt  ist,  dann  füllen  sich  nach  und 
nach  die  Seiten  bis  zur  höchsten  Stelle.  Ein  auf  diese  Weise 
gegossener  Hafen  hat  überall  eine  schtin  glatte  Oberfläche  aus 
feinem  Ton,  die  gegen  die  Angriffe  des  Glasflusses  sehr  wider¬ 
standsfähig  ist.  Da  aber  eine  rauhe  Oberfläche  aus  Ton  und 
Schamotte  dem  Temperaturwechsel  besser  stand  hält,  so  emp¬ 
fiehlt  Allen,  die  Oberhaut  an  der  Außenseite  des  Hafens  abzu¬ 
kratzen,  bevor  der  Hafen  dem  Feuer  ausgesetzt  wird.  Die 
zufetzt  beschriebene  Art  der  Formen  ist  auch  zur  Herstellung 


Bild  8  Gußformeit  für  Hundehiitten-Glasfoi  meu 

und  die  Seiten  nahe  am  Boden  dicker  als  das  Oberteil  gegossen 
werden  können.  An  der  Bauart  dos  Schnauzenstückes  hat  der 
Verfasser  auszusetzen«  daß -die  Schnauze  zu  eng  sei.  Er  schlägt 
vor,  sie  34  bis  40  cm  weit  zu  machen,  damit  ein  Mann  oder 
Junge  hineingelangen  könnte,  um  den  Hafen  ohne  zweiten  Guß 
innen  zu  glätten;  dadurch  würden  die  Herstellungskosten  ver¬ 
mindert.  Sollten  künftig  Erfahrungen  es  zweckmäßig  erscheinen 
lassen,  den  Hafen  in  seiner  Hauptmasse  aus  etwas  porösem  Ton¬ 
gemisch  zu  gießen  und  dann  mit  einem  gegen  die  Angriffe  des 
schmelzenden  Glases  widerstandsfähigeren  Überzug  zu  versehen, 
dann  hält  Allen  die  Änderung  der  Form,  falls  die  Auskleidungs- 
masse  eine  glatte  Oberfläche  ergibt,  für  unnötig.  Statt  die  Form 
zur  Entleerung  des  überflüssigen  Schlickers  zu  neigen,  empfiehlt 
er,  einen  auf  Rädern  gelagerten  Behälter  luftleer  au  machen  und 
den  Schlicker  aus  der  Form  in  diesen  Behälter  zu  saugen. 

In  Bild  9  wird  gezeigt,  wie  das  Gießen  mit  Luftleere  ver- 


Glashafenherstellung  in  England 


(Schluß  von  S.  190.) 


Gießen  unter  Verwendung  von  Druckluft 

Einen  ungewöhnlich  dickwandigen  Hafen  oder  einen 
schnelleren  Guß  erreicht  Allen  dadurch,  daß  er  außer  der  Luft¬ 
leere  außerhalb  der  Form  noch  Druck  auf  den  Schlicker  an¬ 
wendet.  Dieses  Verfahren  ist  in  Bild  5,  6  und  7  dargestellt. 
Hier  sind  die  Trichter  mit  vollausgebohrten  Sperrhähnen  l1  und 
Sammelbehältern  F  ausgestattet,  durch  die  der  Schlicker  in  die 
Formen  Hießt.  Unterhalb  der  Sperrhähne  sind  Ansatzrohre  m 
zur  Verbindung  mit  der  Preßluftmaschine  vorgesehen.  Wenn 
die  Form  gefüllt  ist  und  kurze  Zeit  unter  Luftleere  steht,  werden 
die  Sperrhähne  zu  den  Trichtern  geschlossen  und  es  wird  Preß¬ 
luft  auf  den  Schlicker  wirken  gelassen.  Bei  einseitigen  (kern¬ 
losen)  Formen  (Bild  5  und  6)  ist  die  Anwendung  von  Druck 
auf  den  Schlicker  nicht  so  wichtig  wie  bei  Formen  mit  Kern. 
Bild  7  zeigt  die  Anwendung  von  Druck  bei  .Formen  mit  Kern. 
V  ird  ein  Hafen  mit  sehr  dickem  Boden  und  verjüngt  zu¬ 
laufenden  Seiten  gegossen,  dann  wird  der  Kopf  leicht  trocken 
und  hart,  während  das  Innere  des  Bodens  und  ein  Teil  der 
Seiten  sich  noch  im  Schlickerzustand  befinden,  wenn  nicht  be¬ 


von  Häfen  mit  besonderer  Auskleidung  sehr  geeignet.  Um  den 
Erstguß  wird  zuerst  eine  Lage  feinen  Tones  gegossen,  dann 
wird  der  mit  Umguß  versehene  Erstguß  in  die  Ilohlform  ein¬ 
gesetzt  und  nun  der  feuerfeste  Ton-Schamotte-Schlicker  auf 
die  erste  feinkörnige  Lage  aufgegossen. 

,  Gießen  gedeckter  Häfen 

Zur  Herstellung  einwandfreier  gedeckter  Häfen  ist  das 
Luftsaugverfahren  unerläßlich.  Bild  8  zeigt  eine  Form  zum  Guß 
von  96,5  cni  großen  sog.  Hundehütten-Häfen.  Die  Form  besteht 
aus  4  Teilen,  dem  Unterteil,  2  Seitenteilen  und  dem  Schnauzen¬ 
stück.  Besonders  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  d'aß  der 
Raum  für  die  Luftleere  an  den  Seiten  nur  auf  ein  kurzes  Stück 
ausgedehnt  ist.  Das  ist  deshalb  geschehen,  damit  das  Unterteil 
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einfacht,  verbilligt  und  auf  Gußstücke  verschiedener  Große  an¬ 
wendbar  gemacht  werden  kann.  Die  Formen  sind  mit  Holzver¬ 
kleidungen  ausgerüstet,  die  so  beschaffen  sind,  daß  die  Formen 
wie  Schubkasten  in  ihre  Fächer,  in  die  Gehäuse  hineingeschoben 
werden  können.  Die  Luftverdünnungsgehäuse  sind  aus  Holz  und 
außen  mit  Zinkblech  bekleidet.  Die  Fuge  an  der  Vorderseite  ist 
durch  Weichgummi,  das  am  Gehäuse  befestigt  ist,  abgedichtet. 
Die  Anordnung  gestattet,  mehrere  Formen  in  einem  einzigen 


jS*5 


Bild  9 


Vorrichtung  zum  Gießen  nistirerer  verschieden  großer  Glashäfen  mit  Luftleere 


Luftverdünnungsraum  unterzubringen.  Die  llolzv erkleidungen 
für  die  Formen  können  so  gebaut  werden,  daß  sie  die  Größe  der 
Formen  an  die  Luftverdiinnungsgehäuse  unpassen.  Die. Holzver¬ 
kleidungen  dienen  auch  als  Verstärkung  und  schützen  den  Gips 
vor  Beschädigungen.  Das  Verfahren  ist  auf  große  wie  auf  kleine 
Formen  anwendbar.  Soll  ein  100  cm  hoher  Hafen  auf  dies^ 
Weise  hergestöllt  werden,  dann  ist  es  jedoch  zweckmäßig,  am 
Boden  der  Form  Holzrollen  anzubringen,  um  sie  leichter  ein- 
und  ausschieben  zu  können.  , 

Geschäftsaussichien  in  Britisch  Indien 

Von  Theodor  Ling,  Kalkutta 

Der  Krieg  hat  Indien  zu  dem  deutschfreundlichsten  Lande 
der  Welt  gemacht.  Als  England  den  Krieg  an  Deutschland 
erklärte,  ging  ein  beispielloses  Zittern  durch  die  indische  Volks¬ 
seele.  Ein  dreihundert  Millionenvolk  arischen  Stammes  erwartete 
vom  Sieg  des  deutschen  Ariers  das  Selbstbestimmungsrecht, 
nach  dem  es  stöhnt.  Mit  hellem  Hohn  wurden  die  englischen 
Lügen  während  der  ersten  Wochen  aufgenommen.  Dann  kam 
eine  Zeit  des  Zweifels,  als  ein  Volk  nach  dem  anderen  dem 
goldenen  Kalbe  Englands  zu  opfern  begann,  ln  den  muharne- 
danischen  Moscheen  und  den  Hindutempeln  gleichermaßen  ward 
die  Hilfe  Gottes  für  Deutschland  angerufen.  Nach  dem  Zweifel 
kam  die  Zuversicht  zurück;  denn  vor  unseren  Augen  stieg  die 
Größe  Deutschlands  auf,  über  alles  Träumen,  ungeahnt  und  un¬ 
vergleichlich.  Taten  geschahen,  Leistungen  wurden  vollbracht, 
wie  sie  kein  anderes  Volk  der  Welt  hätte  vollbringen  können, 
wie  sie  kein  Volk  der  Welt  jemals,  wieder  vollbringen  wird  — 
es  sei  denn  das  deutsche  selbst.  Die  Vorstellung  der  Indier  von 
der  geistigen,  körperlichen  und  sittlichen  Kraft  des  deutschen 
Volkes  stieg  ins  Unermeßliche.  Sie  war  —  ich  muß  es  ge¬ 
stehen  —  übertrieben!  Und  ist  noch  heute  übertrieben.  Schlecht- 
■  hin  wird  vorausgesetzt,  daß  alles  Deutsche,  von  der  in  hundert¬ 
fältigem  Bewegen  ineinander  greifenden  Maschine  bis  zur  ein¬ 
fachen  Tasse  allen  nichtdeutschen  Erzeugnissen  überlegen  sei. 

Die  hohe  Vorstellung  von  der  Überlegenheit  Deutschlands 
auf  allen  Gebieten  ist  durch  den  dann  plötzlich  folgenden  „so¬ 
genannten“  Sieg  der  anderen  nicht  im  geringsten  beeinträchtigt 
worden. 

Hi»  Rhodus,  hic  salta!  Ich  habe  der  deutschen  Automobil- 
Industrie  Aufträge  auf  rund  100  Wagen  zugeführt,  die  den  An¬ 
fang  einer  gewaltigen  deutschen  Kraftwageneinfuhr  in  Britisch 
Indien  ergeben  sollen,  und  die  ununterbrochene  Klaviereinfuhr 
durch  einjge  Bestellungen  wieder  in  Gang  gebracht.  Nun  springe 
auch  die  deutsche  Keramik  und  Glasindustrie  über  den  Graben 
und  bemächtige  sich  des  gewaltigen  indischen  Absatzgebietes 
mit  siegesgewissem  Bemühen.  Denn  es  handelt  sich  um  Massen¬ 
absatz;  denn  es  handelt  sich  um  die  Indier  als  Käufer  und  die 


von  ihren  eigenen  Erzeugern  bodenlos  verachteten  und  darum 
in  psychologisch  verständlicher  Rückwirkung  gleichfalls  für 
Deutschland  eingenommenen  Eurasier,  die  Mischlinge.  Daß 
gegenüber  diesen  300  Millionen  die  300  000  Europäer,  meist 
Engländer,  nur  eine  geringe  Rolle  spielen  und  den  Massenabsatz 
nicht  bewirken,  ist  selbstverständlich.  Wir  brauchen  sie  nicht. 
Das  indische  Volk  ist  es,  und  es  sind  die  indischen  Firmen,  mit 
denen  die  deutsche  Keram-  und  Glas  Warenindustrie  zu 
rechnen  hat. 

Wenn  mir  Fabrikanten  ihre  Preislisten  und  Warenver¬ 
zeichnisse  senden  wollen,  so  bin  ich  bereit  und  in  der  Lage, 
Verbindungen  herzustellen.  In  jedem  Fall  müssen  die  Ange¬ 
bote  von  Abbildungen  begleitet  sein,  und  die  Preise  müssen  in 
englischen  Pfund  angegeben  werden.  Es  wird  wohl  auch  in 
unserer  Industrie  so  sein,  daß  es  unter  den  gegen  >\  ärtigen  Ver¬ 
hältnissen  in  Deutschland  schwierig  ist,  feste  Preise  zu  stellen, 
und  daß  der  endgültige  Preis  erst  bei  Ablieferung  oder  Ver¬ 
frachtung  angegeben  werden  kann.  Das  ist  hier  bekannt  und 
wird  verstanden.  Der  Hunger  ist  besonders  groß  nach  Glas¬ 
waren.  Zwar  hat  gerade  darin  Japan  während  des  Krieges 
Unmassen  geliefert,  doch  sind  die  Wassergläser  (tumblers)  und 
Lampenzylinder  Japans,  wenn  auch  jetzt  etwas  besser  als  zu 
Anfang  des  Krieges,  doch  noch  immer  schlecht  genug.  Es  kam, 
im  Anfang  häufiger,  in  den  letzten  Jahren  seltener,  wohl  vor, 
daß  ein  Händler  einen  deutschen  oder  österreichischen  Zylinder 
anbot  als  etwas  Besonderes,  und  dann  wurde  meist  gern  dafür 
mehr  bezahlt  als  für  den  unbeschreiblichen  japanischen  Schund, 
bei  dem  nur  mit  einigen  Tagen  Lebensdauer  gerechnet  werden 
konnte.  Auch  die  japanischen  Trinkgläser  zerbrechen,  wenn 
nicht  ganz  vorsichtig  behandelt,  nicht  selten  unter  den  Händen 
und  sind  außerdem  mit  Luftblasen,  Linien  und  anderen  Marken 
ihres  Ursprungs  verziert.  Man  gebraucht  hier  drei  Größen, 
:X  Pint,  lA  Pint,  K  Pint.  England  und  Belgien  können  nicht 
liefern, 'so  daß  das  Feld  für  Deutschland  völlig  frei  liegt.  In 
Lampen  (Stehlampen)  ist  fast  nichts  mehr  zu  haben  oder  außer¬ 
ordentlich  teuer.  Was  vor  dem  Kriege  4  Rupien  kostete,  kostet 
ietzt  25  Rupien.  Auch  die  alltäglich  gebrauchte  Porzellanware, 
Teller,  Schüsseln,  Tassen  aller  Art,  einfach  oder  mit  Blumen 
verziert,  ist  anzubieten,  Teller  in  drei  Größen,  sogenannten  full 
plates,  half  plates  und  quarter  plates;  Schüsseln  in  zwei  Arten, 
sogenannten  meat  dishes  (Fleiscbschüsseln),  flach  und  oval  in 
allen  Größen,  und  vegetable  dishes  (Gemüseschüsseln)  mit 
Deckel.  Mittelgröße  ist  natürlich  am  meisten  begehrt.  Es  gibt 
zwar  in  Kalkutta  im  Stadtteil  Entally  eine  Potteryfabrik,  die 
auch  Leidliches  leistet,  aber  zu  klein  ist.  De  indische  Glasher¬ 
stellung  »hat  sich  auch  gebessert,  aber  ihre  Erzeugnisse  sind 
wie  ein  Tropfen  auf  den  heißen  Stein.  Elektrische  Beleuch¬ 
tungskörper  sind  ganz  besonders  begehrt.  In  alte»  Flaschen 
jeder  Art  und  Größe  wird  ein  blühender  Handel  getiieben. 

Tch  bitte  meine  Leser,  diesen  meinen  ersten  Bericht  nach 
dem  Kriege  mit  einer  persönlichen  Bemerkung  Schließen  zu 
dürfen.  Teil  glaube  an  das  deutsche  Volk,  und  ich  glaube,  daß 
es  der  deutsche  Gewerbefleiß  sein  wird,  der  das  deutsche  Volk 
retten  wird.  Und  die  Keram-  und  Glasindustrie  wird  an  der 
Wiederaufrichtüng  unseres  Volkes  sich  in  hervorragendem 
Maße  zu  beteiligen  haben.  „Bewiesene  Kraft  läßt  sich  nicht  auf 
die  Dauer  einkerkern  noch  weniger  versklaven.“ 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

21c.  13.  P.  37  360.  Isolatorenketten,  bei  welchen  die  elek¬ 
trische  Beanspruchung  der  der  Leitung  zunächst  liegenden 
Glieder  vermindert  wird.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co. 
Akt.-Ges.,  Selb  i.  Bayern.  20.  1.  19.  M  , 

80c.  16.  M.  58  470.  Einrichtung  an  Brennofen  zum  Nutzbar- 
machen  der  Heizgase.  Fritz  Mayer,  Nürnberg,  Kaulbachstr.  oo. 

6.  9.  15.  „ 

Erteilungen 

30e.  12.  323  308.  Steckbecken  mit  der  Körperform  an  ges¬ 
paßten  Randflächen.  Alfonso  Cappellari,  Bologna,  Ttal.  14.  4.  15. 

C.  25  579.  Italien  2.  5.  14.  .  n 

53b.  3.  323  388.  Verschluß  für  Einkochglaser.  Hedwig  Cor¬ 
nelius.  geh.  Minks.  Ronsdorf.  25.  3.  19.  C.  27  934. 

67a.  15.  323  396.  Vorrichtung  zum  Zufuhren  des  Sandes  bei 
Glasi.sehleifniaschinen.  Julius  Bauer,  Neustadt  a.  d.  V  .  N. 
6.  4.  19.  B.  89  020. 
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80a.  10.  323  520.  Maschine  zur  Herstellung'  von  Kugeln  aus 
keramischer  Masse.  Soeiete  Clany  &  Pierron.  Menucourt  par 
^aux.  Seme.  17.  2.  14.  C.  24  440.  Frankreich  26.  4.  13. 

80b.  8.  323  523.  \  erfahren  der  Herstellung1  von  Gegen¬ 

ständen  aus  geschmolzenem  Aluminiumoxyd.  Pierre  Henrr 
Gastun  Durville,  Paris.  19.  6.  13.  1).  29102.  Frankreich  24.6.12. 

80b.  8.  323  524.  Verfahren  zum  Waschen  und  Reinigen  von 
lon.  William  Feldenheimer,  London.  4.  5.  17.  F.  41874.  Groß¬ 
britannien  10.  7..  11.  8.  10  u.  22.  1.  17. 

. . . . . . . 

Gebrauchsmuster 

. . . 

Eintragungen 

21c.  740  528.  Verbinder  für  Seilschlaufen  von  Hängeisola¬ 
toren.  Porzellanfabrik  Kahla.  Filiale  Mennsdorf-Klosterlausnitz, 
Hermsdorf.  S.-A.  22.  4.  20.  P.  33  099. 

34k.  740  692.  Waschbecken.  Gustav  Wollner,  Plauen  i.  V., 
Üobenaustr.  26.  7.  4.  20.  W. -55  226. 

42f.  740  580.  Tonplatte  mit  Löchern  und  mit  überstellendem 
Rand  versehener  glasierter  Oberfläche  sowie  glasiertem,  glattem 
Seitenrand  für  Tafelwaagen.  Internationales  Patent-  und  Tech¬ 
nisches  Bureau  Paul  Fabian,  Chemnitz.  20.  4.  20.  I.  19  612. 

42f.  740  581.  Tonplatte  mit  Löchern  und  mit  ausgekerbtem 
Rand  versehener  glasierter  Oberfläche  sowie  glasiertem,  glattem 
Seitenrand  für  Tafelwaagen.  Internationales  Patent-  und  Tech¬ 
nisches  Bureau  Paul  Fabian.  Chemnitz.  20.  4.  20.  I.  19  613. 

53b.  740  717.  Konservenglasdecket  aus  Metall  mit  Luftein¬ 
führungsventil.  Gustav  Wolf,  Berlin.  Elisabeth-Ufer  38/39 
24.  4.  20.  _W.  55  247. 

53b.  740  718.  Apparat  zum  luftdichten  Verschließen  von 
Konservengläsern  u.  dgl.  Gustav  Wolf.  Berlin,  Elisabeth- 
Ffer  38/39L  24.  4.  20.  W.  55  249. 

53b.  741  191.  Druckausgleichvorrichtung  an  Einkochgläsern. 
Hermann  Bertram.  Bremen.  Gröpelinger  Heerstr.  371  29  4  20 

B.  87  684.  ‘ 

53b.  741  194.  Einmachglas  mit  Öffnungsansätzen.  A  1fr. 
Schulz,  Mülheim,  Ruhr-Dümpten.  Grüner  Weg  16.  29  4  20 

Sch.  66  462. 

70c.  <4  151.  Tintenfaß.  Franz  Twardigorski.  Scherlebeck, 
Bez.  Münster.  18.  12.  19.  T.  21  043. 

80b.  740  767.  Schamotteformstein  für  Oföneiiisätze.  Leo¬ 
pold  Hanger.  Lörrach.  24.  4.  20.  H.  83  343. 

80d.  740  517.  Maschine  zum  Bohren  von  Augengläsern  und 
ähnlich  harten  Gegenständen.  Fa.  Carl  Zeiß,  Jena.  19.  4.  20. 
Z.  13  071. 

80d.  740  518.  Düse  für  Schmierleitungen  von  kleinen  Bohr- 
ma.schinen.__  E_a.  Carl  Zeiß.  Jena.  19.  4.  20.  Z.  13  072. 

80d.  740  519.  Augengläserbohrmaschine.  Fa.  Carl  Zeiß 
Jena.  19.  4._  20.  Z.  13  073. 

80d.  740  520.  Angengläserböhrmaschine  mit  lotrechter  Bohr¬ 
spindel.  Fa.  Carl  Zeiß.  Jena.  19.  4.  20.  Z.  13  074. 

85h.  740  506.  Wasserklosett.  Carl  von  Lom,  Köln-Ehren¬ 
feld.  X  ogelsangerstr.  102.  3.  4.  20.  I,.  44  257. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21a.  674  684.  Antennenabspannisolator.  Gesellschaft  für 
drahtlose  Telegraphie  m.  b.  H..  Berlin.  15.  5.  17.  G.  40  453. 
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Fragekasten 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge- 
angenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  iiber- 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  86.  Bindemittel  für  Stempelfarben.  Zur  Bereitung 
'?*'  Luterglasur  Stempelfarben  für  Porzellan  wurde  von  uns 
2  bi  sh  er  Zucker  \  erwendet,  Da  uns  dieser  nicht  in  genügender 
Menge  freigegeben  wird,  bitten  wir  um  Angabe  von  in  gleicher 
Weise  geeigneten  Ersatzstoffen,  über  .ihre  Anwendung  und  die 
damit  gemachten  Erfahrungen. 

Frage  87.  Färben  von  Alabastern  Wie  färbt  man  Alabaster? 
•E.  ■‘rage  88.  Verwendung  von  Umbra.  In  meinen  Tongruben 
jfinde  ich  1  mhra  (vulkanischen  Crsprungs  wie  der  sicilianische) 
nach  folgender  Analyse:  7,08  SiOs,  11,50  EesOs  2150  ri-Oi 
2o.6(J  \1  nOs.  -3,70  MeO,  26,20  IDO.  Wie  läßt  sich  diese  Umbra  in 
dev  Keramik  verwenden? 

Frage  89.  Aufbereitung  flüssiger  Porzellanglasur.  Lohnt 
p  !  (1‘e  Herstellung  flüssiger  Porzollanglasur  bei  wöclieutlichem 
Bedarf  von  rund  300  kg  und  wie  wäre  die  vorteilhaftseto  und 
billigste  Einrichtung,  wenn  keine  Malilvorrichtung  vorhanden 
ist  r  W  i<»  fertigt  man  kleine  Proben,  um  die  Glasur  auf  dem 
Scherben  ausprobieren  zu  können? 

Frage  90  Versätze  für  Porzellanglasur.  Ich  bitte  um  Angabe 


einiger  V  ersätze  für  weiße  Porzollanglasu'r  für  Segorkegel  11 — '12 
für  nordböhmische  Verhältnisse. 

Frage  91.  Versätze  für  Wasserglas.  Ich  bitte  um  Bekannt¬ 
gabe  von  bewährten  ^  ersetzen  für  Kali-  und  Xatronwasserglas- 
schmelzung. 

Antworten 

Zu  Frage  73.  Oxyde  zum  Färben  von  Glasuren.  Dritte  Ant¬ 
wort.  Zum  Färben  von  Glasuren  werden  folgende  Metalloxyd« 


verwandt : 

Kobaltoxyd 

fiir 

blau 

Eisenoxyd 

gelb  bis  braun 

Kupferoxyd 

IS 

blau  grün 

Mauganoxyd 

rotbraun 

Uranoxyd 

gelb 

Cliromoxyd 

grün 

Nickeloxyd 

schmutzig  gelbbraun 

Antimonoxyd 

weiß  bis  grau 

Zinnoxyd 

Zinkoxyd 

Durch  verschieden  große  Mengen  ihrer  Einführung  und 
durch  Mischung  lassen  sicli  viele  Abstufungen  erzielen. 

Zu  Frage  76.  Ungleichmäßiger  Brand  in  der  Muffel.  Aua 
Ihrer  Mitteilung,  daß  Sie  sich  eine  Muffel  88  cm  lang.  77  cm 
hoch  und  66  cm  breit  haben  bauen  lassen  und  bei  4  Glasurbrän¬ 
den  immer  denselben  Fehler  hatten,  daß  die  Glasur  am  Eingang 
und  auf  der  Sohle  nicht  gut  war,  läßt  sich  leider  gar  nichts  ent¬ 
nehmen.  Arbeitet  die  Muffel  mit  nur  aufsteigendem  Feuer  oder 
mit  überschlagendem  Feuer?  Welchen  Fehler  zeigt  die  Glasur 
auf  der  Sohle?  Anzuuehmen  ist  aus  Ihrer  Beschreibung,  daß  di» 
Muffel  nur  mit  aufsteigendem  Feuer  arbeitet  und  reichlich  schar- 
fen  Zug  hat.  Infolgedessen  wirkt  das  Feuer  unter  der  Sohle  zu 
wenig.  Sie  müßten  dann  die  jedenfalls  vorhandenen  Schieber  bei 
dem  nächsten  Brande  um  einige  cm  drücken,  und  wenn  es  dann 
noch  nicht  besser  geworden  ist,  noch  einige  cm  weiter  damit 
gehen.  Es  ist  aber  auch  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Muffel  zu 
schwachen  Zug  hat  und  die  Glasur  auf  der  Sohle  verbrannt  Ist. 
In  diesem  Falle  müßten  Sie  vor  allen  Dingen  für  einen  entspre¬ 
chend  stärkeren  Schornsteinzug  sorgen.  Ob  Sie  Kohle,  Bri¬ 
ketts  oder  Holz  brennen,  geben  Sie  leider  auch  nicht  an.  Es  wird 
wohl  das  Zweckmäßigste  sein,  wenn  Sie  dem  Erbauer  der  Muf¬ 
fel  Nachricht  geben  und  diesen  veranlassen,  selbst  einen  Brand 
vorzunehmen.  Kann  dies  aber  der  Betreffende  nicht,  dann  wen¬ 
den  Sie  sich  doch  an  eines  der  im  Anzeigenteil  der  Keramischen 
Rundschau  zu  findenden  Ofenbaugeschäfte. 

Zweite  Antwort.  Der  Fehler  kann  verschiedene  Ursachen 
haben.  Man  müßte  Proben  dieser  Brände  sehen,  um  Ihnen  so¬ 
fort  sagen  zu  können,  was  Schuld  an  der  Sache  ist.  In  Ihren  Aus¬ 
führungen  hätten  Sie  noch  angeben  sollen,  welcher  Art  die  Ware 
ist,  ob  Kohlen  oder  Holz  als  Brennstoff  dienen  und  in  welcher 
Zeit  Sie  Ihre  Muffel  abbrennen.  Es  ist  anzunehmen,  daß  die 
Muffel  von  3  Seiten  vom  Feuer  umspiilt  wird,  dadurch  an  der 
Tür  das  schwächste  Feuer  hat  und  dort  die  Glasur  erblindet, 
weiter  innen  die  Temperatur  zu  hoch  ist  und  die  Glasur  vom 
Scherben  aufgesogen  wird.  In  diesem  Falle  müßten  Sie  Ihre 
Glasur  niedriger  .entbrennen  oder,  wenn  die  a  lte  Temperatur  bei¬ 
behalten  werden  soll,  dieser  eine  Mischung  von  etwa  5  v.  H.  Kao¬ 
lin  und  Sand  im  Verhältnis  1  :  2  zusetzen.  Der  Fehler  tritt 
namentlich  bei  überfeuerten  oder  länger  in  der  Glut  stehenden 
uiigefritteteii.  borsäurefreien  Alkaliglasuren,  sowie  auf  Kalk¬ 
seherben  stark  in  Erscheinung.  Außerdem  ist  ratsam,  eine  weni¬ 
ger  scharfe  Kohle  zu  verwenden,  falls  der  Brand  zu  rasch  vor¬ 
wärts  schreitet.  Wenn  die  Wandungen  der  Muffel  eine  Stärke 
von  2  cm  haben,  so  genügt  dies  vollkommen.  Ist  die  Muffel  aus 
einem  Stück,  so  darf  der  Boden  nicht  stärker  sein  als  die  Wan¬ 
dungen.  Die  Muffel  muß  dann  auf  einer  Unterlagsplatte  ruhen 
von  3  cm  Stärke,  so  daß  der  Boden  insgesamt  5  cm  stark  ist. 

Dritte  Antwort.  Je  kleiner  diese  Probiermuffeln,  gebaut 
sind,  desto  schwieriger  und  ungleichmäßiger  gestaltet-  sich  das 
Brennen.  Im  ersten  Augenblick  erscheint  einem  dies  nicht  ganz 
klar,  da  man  allgemein  annimmt,  daß  ein  kleinerer  Raum  doch 
gleichmäßiger  ausgebrannt  werden  müßte.  Dies  wäre  wohl  auch 
der  Fall,  wenn  man  es  fertig  bringen  würde,  die  Temperatur  wie 
bei  den  größeren  Öfen  und  Muffeln  gleichmäßig  zu  halten  und 
steigend  höher  zu  bringen  bis  zum  Garbrand.  Ferner  wirkt  das 
Feuer  bei  einer  kleinen  Muffel  kurz  nach  dem  Aufgeben  manch¬ 
mal  so  stark,  daß  die  Temperatur  auf  der  Sohle  einen  oder  so¬ 
gar  bis  zwei  Kegel  voraus  ist,  besonders  wenn  noch  dünne  Bo¬ 
denplatten  eingebaut  sind.  Natürlich  entstehen  durch  die  damit 
ht  rvorgeru tonen  Temperaturunterschiede  sehr  oft  kleine  Aus- 
dthmmgsuntersehiede  an  Ter  Muffel  selbst.  Diese  verursachen 
kleine  Risse  an  den  Verbindungsstellen  der  Muffelplatten  und 
Ecken,  und  so  kommen  Rauch  und  Dünste  in  das  Muffelinnere, 
die  an  den  Eintrittsstellen  am  meisten  und  in  der  Mitte  des 
Raumes  weniger  schädlich  wirken.  Wenn  Sie  die  Gewißheit  ha¬ 
ben,  daß  Ihre  Muffel  richtig  gebaut  ist,  was  man  aus  Ihrer  An¬ 
frage  nicht  klar  erkennen  kann,  so  empfehle  ich  Ihnen,  Ihre  gan¬ 
ze  lufmerksamkeit  auf  ein  gleichmäßig  steigendes  Brennen  zu 
verwenden.  Schüren  Sie  am  Anfang  langsam  und  gehen  Sie  vor¬ 
sichtig  zum  Garbrand  über:  dann  aber  müssen  Sie  schnell  und 
gleichmäßig  steigend,  ohne  daß  der  Ofen  jemals  wieder  zuriiek- 
geht.  zum  Schluß  kommen.  Sie  dürfen  natürlich  bei  keinem 
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aüfgeben.  was 


ich  ausdrücklich  betonen 


Feuer  übermäßig 
mochte.  p  ^  ^  Gelbbrennender  Steingutton.  Gelbbrennenden 
Steingutton  liefern:  Vereinigte  Grödiener  Thon  wer  ke^  Kichter  V 
Weichelt,  Dresden-A.,  Anton '  Graf  strafte  8:  Fr.  Reinhard  Jung- 
uflnn=  Ra  r]  Lausick  i.  Sa.;  W.  Schottier,  Eh  reu  breitstem  a.  Rh., 
Emser  Straße  16;  Peicherwit.zer  Ton- Werke  Richard  Krause, 

1'^ Zu' 'präge  78.  Kitt  für  Porzellan.  Erprobte  Kitte  für  Porzel¬ 
lan  sowie  für  Porzellan  mit  Metall  gibt  es  viele,  nur  lassen  sich 
in  unserer  rohstoffarmen  Zeit  nicht  immer  und  überall  die  er¬ 
forderlichen  Zutaten  billig  genug  beschaffen.  Es  ist  zweckmäßig, 
die  zu  verkittenden  Gegenstände  an  zu  wärmen. 

1  Gemahlener  Flußspat,  Glasmehl  uiid  Wasserglas  worden 
zu  gleichen  Teilen  zu  einem  dicken  Kitt  innig  gemischt  . 

2.  Aus.  Bleiglätte  ist  mit  Glyzerin  ein  dicker  Brei  zu 

g  einem  Teil  gutem  Leim,  dickflüssig  in  M  asser  ge¬ 

löst,  wird  mit  einem  halben  Teil  gutem  Leinölfirnis  ein  sehr 

brauchbarer  Kitt  hergestellt.  .  .  . 

4.  Zinkoxyd,  gebrannte  Magnesia  und  M  asserglas,  zu  glei¬ 


chen  Teilen  vermischt,  geben  einen  Kitt,  der  nach  dem  Gebrauch 
langsam  getrocknet,  und  danach  erhitzt  werden  muß. 

5.  Kreide  und  Zinkpulver  feinster  Körnung,  zu  gleichen 
Teilen  gemischt,  werden  mit  Wasserglas  angerührt.  ; 

Zweite  Antwort.  Ein  für  Ihre  Zwecke  gut  bewährter  Kitt 
wird  durch  folgende  Mischung  erhalten; 

20  guter  Gips 

50  fein  gemahlener  Feldspat 

30  Zinkweiß.  ,  .  . 

Dieses  Gemisch  wird  mit  Wasserglas  zu  einem  dicken  Brei 
an  gerührt.  Der  Kitt,  muß  bald  nach  dem  Anrühren  verbraucht 
werden,  da  er  schnell  erhärtet;  er  wird  nach  dem  Trocknen  sehr 
hart.  Auch  eignet  sich  für  Ihre,  Zwecke  weißer  Portlandzement 

sehr  gut,  r,  ,  .  .  „  ,  , 

Dritte  Antwort.  Für  diesen  Zweck  eignen  sich  folgende 
Kitte:  Wasserglas,  vermischt  mit  Zement,  Gips,  Kreide,  Glas¬ 
pulver.  Quarzmehl  u.  dgl..  wird  zu  einem  dicken  Brei  verrührt 
und  sogleich  verwendet.  Da  diese  Massen  schnell  erhärten,  darf 
mir  wenig  zubereitet  werden.  —  Ferner  feinster  Gips  in  Verbin¬ 
dung-  mit  arabischem  Gummi,  Boraxlösung,  verdünntem  Leim. 
Schellack  oder  Dextrin.  Auch  diese  Massen  erhärten  schnell. 


4  Zinkoxvd.  gebrannte  Magnesia  unu  wasst-rsm»,  /,»  kwi-  -  — *  * 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 

. . . . . . . . . . . . . . * . - . . . . . . . . . . . . . . . 

. . .  ‘  ‘ 

Veröffentlichungen  der  Auöenhandels- 
nebenstelle  „Feinkeramik” 


. . . . . 

Ausfuhrbedingungen  für  chemisch-technisches  Porzellan. 


Der  Fachausschuß  für  chemisch-technisches  Porzellan  hat 
vom  1  Juni  1920  ab  folgende  Ausfuhrbedingungen  für  chemiscli- 
techiüsches  Porzellan  festgesetzt:  Es  wird  ausgegangen  von  den 
gegenwärtigen  Inlandspreisen,  d.  h.  den  Friedenskatalogpreisen 
der  Porzellanfabriken  zuziigl.  des  ab  1.  Juni  geltenden  leue- 
rungs Zuschlages.  Nach  den  Ländergruppen  A  und  B  muß  in  der 
bet-r.  Auslandswährung  verkauft  werden;  dabei  ist  der  jetzige 
Inlandspreis  zum  Friedenskurse  um  zu  rechnen  und  der  so  ge¬ 
fundene  Valuta  wert  um  einen  Valutarabatt  zu  ermäßigen,  der 
auf  der  Rechnung  als  solcher  erkenntlich  gemacht  sein  muß. 

Nach  den  Ländergruppen  C  und  D  wird  in  deutscher  Mark 
mit  einem  Valutaaufschlag  verkauft. 

Län  d  ergr  u  p  ]>  e  n  : 

A:  Großbritannien.  Skandinavien,  Holland,  Schweiz,  Spanien. 
Japan,  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  und  alle 
sonstigen  Länder  der  I  bersee. 

B:  Frankreich.  Belgien.  Luxemburg. 

C:  Italien,  Finnland,  Tschechoslowakei. 

D:  Ehemaliges  Russisches  Reich  (ausschl.  Finnland),  ehe¬ 
maliges  Österreich-Ungarn  (ausschl.  Tschechoslowakei). 


Auge  gefallen  zu  sein;  sodann  erregte  die  glänzende  Geschick¬ 
lichkeit.  mit  der  innerhalb  der  Werke  für  den  mechanischen 
Transport  gesorgt  wurde,  die  allgemeine  Aufmerksamkeit,  Der 
Berichterstatter  kam  nunmehr  auf  die  Punkte  zu  sprechen,  die 
die  eigentliche  Tonwarenherstellung  betreffen.  In  längeion  Aus- 
fiihrungen  g’ing  er  besonders  auf  die  Kapsel-  und  Platt^nbM- 
Stellung,  auf  das  Mahlen  und  Mischen  der  Rohstoffe,  die  Üfen- 
anlagen,  die  Formen  und  das  Verzieren  der  Maren  ein.  In  dein 
den  Formen  gewidmeten  Bericht  hob  er  besonders  hervor,  daß 
viele  der  Töpfer  aus  North  Staffordshire  überrascht  gewesen 
seien  von  der  Güte  der  Formen,  die  in  manchen  Werken  anzu¬ 
treffen  waren.  Sie  führten  dies  darauf  zurück,  daß  der  deut>  ehe 
Gips  besser  sei  als  der  in  England  hierzu  verwandte  und  daß 
die  Herstellung  mit  bedeutend  mehr  Sorgfalt  betrieben  würde. 
Wa.s  die  Verzierung  und  Ausschmückung  der  Waren^ anbelangt, 
so  glaubt  man.  daß  die  englischen  Töpfer  besseres  darin  leisteten 
als  die  deutschen.  —  Die  Ausführungen  Burtons  lassen  erkennen, 
welch  rege  Anteilnahme  man  in  England  in  den  Kreisen  der 
Ton  Warenindustrie  allem  entgegenbringt.  was  die  deutsche  In¬ 
dustrie  auf  diesem  Gebiete  zu  leisten  vermag..  Der  Besuch 
scheint  bei  den  englischen  Fachgenossen  einen  tiefen  Eindruck 
Unterlassen  zu  haben.  So  betrübend  die  Tatsache  auch  an  und 
für  sich  ist,  daß  wir  den  feindlichen  Ausländern  jederzeit  Ein¬ 
blick  in  unsere  Werke,  unsere  Herstellungsverfahren  gewähren 
müssen,  so  anspornend  muß  es  doch  auch  wiederum  wirken,  daß 
man  uns,  trotzdem  unser  ganzes  Wirtschaftsleben  so  tief  dar- 
niederliegt,  noch  immer  als  leistungsfähigen  Wettbewerber  an- 
sieht  und  —  fürchtet. 


Balkanstaaten. 

V  alntarab  a  1 1  e. 

Nach  den  Ländern  unter  A  bis  zu  75  v. 

Nach  den  Ländern  unter  B  bis  zu  40  v. 

V  a  1  u  t  a  a  u  f  s  c  h  1  ä  g  e. 

Nach  den  Ländern  unter  C  mindestens  50  v. 

Nach  den  Ländern  unter  D  mindestens  20  r. 
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Vereine  und  Lehranstalten 
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Unsere  Toten.  Fabrikbesitzer  Carl  August  Kuntzseh,  In¬ 
haber  der  Sächsischen  Porzellanfabrik  von  Carl  Thieme  in  Pot- 
sch  Ä.ppßl. 

Auszeichnung.  Dem  Dozenten  für  Keramik,  Glas  und 
Emailliertech nik  am  Städtischen  Friedrichs-Polytechnikum  in 
Cöthen,  Dipl. -Ing.  Fritz  Kraze.  wurde  das  Eiserne  Kreuz  am 
weiß-schwarzen  Bande  verliehen. 

Besichtigung  deutscher  Tonwarenfabriken  durch  englische 
Keramiker.  Auf  der  Februar-Versammlung  der  English  Ceramic 
Society  in  Stoke-on-Trent  berichtete  Josef  Burton  über  den  Be¬ 
such,  den  etwa  1  fi  18  englische  Keramiker  im  Juni  vorigen 
Jahres  auf  Veranlassung  der  Handelskammer  deutschen  Ton- 
warenfabriken  im  besetzten  Gebiet  abgestattet  haben.  Bezeich¬ 
nenderweise  wies  Burton  gleich  im  Anfang  seines  Vortrags 
darauf  hin,  daß  die  Besucher  natürlich  nichts  erwarteten  und 
auch  nichts  fanden,  was  eine  Umwälzung  in  der  deutschen  Ton- 
warenherstellurig  bedeutete,  und  daß  sie  auch  keine  Verfahren 
kennen  lernten,  die  den  englischen  gegenüber  einen  5  urteil  dar¬ 
stellten.  Dennoch  muß  er  zugebon,  daß  es  gewisse  Dinge  gab. 
die  die  Mehrzahl  der  Besucher  in  Erstaunen  setzte  und  die  daher 
der  Berichterstattung  und  Beachtung  wert  seien.  Zunächst 
scheint  die  sorgfältige  Wahl  der  Lage  der  Werke,  für  die  meist 
die  Nähe  schiffbarer  Flüsse  oder  guter  Eisenbahnanschlüsse 
maßgebend  war,  sowie  die  Anordnung  der  Gesamtanlage  ins 


Verband  der  Deutschen  Kaoßnwerke  e.  V.  in  Dresden. 

Der  Verband  hat  in  seiner  ersten  ordentlichen  Mitgliederver¬ 
sammlung  beschlossen,  die  Geschäftsführung  des  U  erbandes  dem 
Geschäftsführer  des  Deutschen  Kaolin kontors  G.  in.  b.  HM  Herin 
Willy  Giese  (Zentralstelle  der  Papierkaolin  erzeugenden 
deutschen  Werke),  zu  übertragen.  Direktor  Eichler  legte  u'' 
Gesundheitsrücksichten  den  Vorsitz  nieder.  An  seiner  Stelle 
wurde  Fabrikdirektor  Geo.  Schiffer  ams  Hirschau  in  Bayern 


(Amberger  Kaolinwerke  G.  m.  b.  H.)  und  als  weiteres  5  or stand. s- 
mitglied  Direktor  Kurt  E.  Wolf  von  den  Halleschen  Ton-  und 


Kaolinwerken  in  Lettin,  gewählt.  Neu  aufgenömtnen  in  den 
Verband  wurden  4  Werke,  so  daß  er  nunmehr  21  Werke-  zu- 
mmenschließt.  Die  M  erke,  die  in  der  Hauptsache  keramischen 


sa 


Kaolin  erzeugen,  vereinigten  sich  zu  einer 
um  ihre  Interessen  gemeinsam  im  Verband 
Dey  Verband,  beabsichtigt,  der  in  Berlin 
arbeitsgemeinscliaft  Steine  und  Erden  als 
und  dem  Verband  sächsischer  Industrieller 
glied  beizutreten.  Eine  Rundfrage  ergab, 

Aufträge  für  das  In-  und  ■♦Ausland  in  genügenden  Mengen  vor¬ 
liegen,  die  Erzeugung  jedoch  infolge  Kohlenmangels  gering  sei 
und  als  weiteres  Übel  für  den  Versand  der  Eisenbahnwagen- 
rel  in  Betracht  käme.  Geeignete  Schritte  zur  Abhilfe  sollen 


man; 


besonderen  Gruppe, 
wahren  zu  können, 
errichteten  Reichs¬ 
selbständige  Gruppe 
Hs  korporatives  Mit- 
daß  für  alle  M  erke 


seitens  der  Verbandsleitung  unternommen  werden. 

Reichsverband  des  deutschen  Handwerks.  Um  die  volks¬ 
wirtschaftliche  Wertung  des  Handwerks  festzustellen,  ist  eine 
wirtschaftswissenschaftliche  Abteilung  beim  Reiclisverbande  des 
Handwerks  gegründet  worden.  Sie  soll  die  wirtschaftlichen  Zu¬ 
stände  des  20.  Jahrhunderts  erforschen  und  darstellen.  Hierbei 
sollen  die  besonderen  wissenschaftlichen  Massenerscheinungen 
des  einzelnen  Handwerks  und  des  Handwerksbetriebes  in 
Deutschland  untersucht  werden.  Die  Frage  nach  der  Volkswirt- 
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schaftlichen  Bedeutung  de»«  deutschen  Handwerks  zerfällt  in  drei 
Fräsen:  1.  Welche  Bedeutung  hat  das  deutsche  Handwerk  aJs 
Beruf. sstand'r  2.  Wehdien  Anteil  an  der  Erzeugung  hat  das 
deutsche  Handwerk ?  3.  Welche  sozial  wirtschaftlichen  Massen¬ 
erscheinungen  gedeihen  auf  dem  Boden  des  deutschen  Hand¬ 
werks  ?  Die  zweite  Aufgabe  ist  die  Überwachung  der  Beriih- 
rungsstellen  anderer  wirtschaftlichen  Interessenverbände  mit 
dem  Handwerk  und  die  Tätigkeit  der  handwerklichen  Organi¬ 
sationen.  um  ein  Bild  der  wirtschaftlichen  Macht  und  Leistungs- 
möglichkeit  zu  geben.  Die  Abteilung  besteht  demnach  aus  einem 
wirtschaftlichen  Forschungsinstitut  für  Handwerkerpolitik  und 
aus  einer  Xe  ntralsam  meist  eile  wirtschaftswissenschaftlicher 
Nachrichten. 

Ausbau  der  Lehrwerkstätten  in  Halle  a.  S.  Fine  Erweite¬ 
rung  der  Lehrwerkstätten  der  Handwerkerschule  ist  geplant, 
und  zwar  ist  der  Plan  veranlaßt  durch  die  ausgezeichneten  Er¬ 
folge,  die  die  Handwerkerschule  auf  der  Leipziger  Mustermesse 
gehabt  hat.  Zur  Ausgestaltung  der  Fmaillierwerkstätten,  der 
Werkstätten  für  Keramik,  Holz-  und  Metallbearbeitung  usw. 
-wurden  vom  Haushaltsausschuß  insgesamt  128  700  M  bewilligt. 
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Die  Marktlage 

Preiserhöhung  für  Luxusporzellan.  Von  den  Mitgliedern 
des  Verbandes  Deutscher  Luxusporzellanfabriken  in  Weimar 
wird  ab  30.  April  1920  ein  Teuerungsaufschlag  von  mindestens 
3314  v.  H.  auf  die  gegenwärtig  geltenden  Preise  erhoben.  Dieser 
Aufschlag  hat  in  den  beteiligten  Händlerkreisen  Widerstand  ge¬ 
funden,  weil  diese  von  der  Annahme  ausgehen,  als  ob  der  Auf¬ 
schlag  durch  die  Gewinnsucht  der  Fabrikanten  diktiert  ist  und 
außerdem  eine  Senkung  der  Preise  zu  erwarten  sei.  Der  Ver¬ 
band  Deutscher  Luxusporzellanfabriken  schreibt  hierzu:  Zum 
ersten  Punkt  ist  zu  bemerken,  daß  nur  die  dringende  Not¬ 
wendigkeit  die  ‘Fabriken  veranlaßt  hat,  einen  Aufschlag  zu  er¬ 
heben,  da  ihnen  genugsam  bekannt  ist.  daß  Luxusporzellan  kein 
Bedarfsgegenstand  ist.  Die  am  1.  April  eingetretene  Lohn¬ 
steigerung  von  35 — 85  v.  1L,  die  fortdauernd  gewaltigen  Steige¬ 
rungen  der  Rohstoffe,  insbesondere  der  Kohlen,  des  Kaolins  und 
des  Feldspats,  ließen  einen  Aufschlag  nicht  mehr  umgehen.  Er 
ist  in  Höhe  von  3314  v.  H.  nur  knapp  in  Höhe  der  Gestehungs¬ 
kosten  bemessen.  An  eine  Senkung  der  Preise  ist  nicht  zu 
denken,  da  die  Gestehungskosten  in  der  nächsten  Zeit  nicht 
sinken  werden.  Die  Wirkung,  die  die  Steigerung  der  Valuta 
auslöst,  wird  hoffentlich  die  sein,  daß  weitere  Steigerungen  aus- 
bleiben.  An  eine  vermehrte  Erzeugung  in  Luxusporzellan  ist 
auch  nicht  zu  denken,  da  infolge  der  mangelhaften  Kohlenbe¬ 
lieferung  die  Herstellung  fortdauernd  ungenügend  ist.  Die  Be¬ 
fürchtung  der  Händlerschaft,  sie  werde  auf  Waren  zu  teuren 
Preisen  sitzen  bleiben,  da  in  Kürze  eine  Senkung  der  Preise 
stattfinde,  ist  daher  unbegründet. 

Tschechoslowakei.  Ausfuhrbestimmungen  für  Porzellan¬ 
waren.  Die  von  der  Fachsektion  für  die  Porzellanindustrie  vor¬ 
geschriebene  Gebühr  ist  von  den  Händlern  und  Porzellanmale¬ 
reien  bei  Erhalt  der  Ausfuhrbewilligung  an  die  Fachsektion  zu 
entrichten,  wogegen  die  Porzellanfabriken  denselben  durch  den 
Wirtschaftsverband  abzuführen  haben.  Lautet  die  Rechnung 
auf  fremde  Währung,  so  ist  bei  Berechnung  dieses  Zuschlags 
der  Kurs  zugrunde  zu  legen,  den  die  Fachsektion  allmonatlich 
im  vorhinein  festlegt.  Der  Aufschlag  für  Lieferungen  über 
Hamburg,  Bremen.  Lübeck,  Antwerpen,  Rotterdam.  Triest  und 
Fiume  ist  mit  120  v.  H..  bestimmt.  Jedem  Gesuch  um  Ausfuhr¬ 
bewilligung  ist  die  Originalrechnung  nebst  einer  Abschrift  bei¬ 
zuschließen.  Die  Rechnungen  müssen  nach  Warengüte,  Menge, 
Stückzahl,  Preis.  Wert  und  Währung  genau  ausgestellt  sein. 
Stimmen  Menge  und  Wert  der  zur  Verladung  gelangten  Sendung 
mit  den  entsprechenden  Angaben  in  der  Ausfuhrbewilligung 
nicht  überein,  so  ist  der  Unterschied  sofort  der  Fachsektion 
bekanntzugeben. 

Die  Manipulationsgebühren  für  die  tschechoslowakischen 
Ausfuhrbewilligungen  betragen  ab  1.  Mai:  Bei  Kaolin  5  v.  II. 
Bei  den  vom  12.  April  an  eingereichten  Gesuchen  um  Ausfuhr¬ 
bewilligung  werden  für  Glas  und  Porzellan  5  v.  II.  erhoben. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Kaolinpreise.  Im  März 
1920  beliefen  sich  in  Neuyork  die  Preise  für  Kaolin,  eingeführte 
Ware  in  Stücken  auf  25 — 35  Dollar  für  1  t,  gepulvert  30  60 
Dollar,  amerikanische  Ware  10 — 20  Dollar,  gepulvert  25  40 
Dollar  für  1  t. 

Kolumbien.  Gute  Aussichten  für  deutsches  Porzellan.  Ko¬ 
lumbien  ist  ein  sehr  guter  Markt  für  deutsche  Porzellan  wäre  n. 
Die  alten  Bestände  sind  längst  verkauft,  und  ein  die  Kundschaft 
befriedigender  Ersatz  aus  anderen  Ländern  konnte  nicht  heran- 
geschafft*  werden.  Von  den  seit  Wiederherstellung  des  Post- 
und  Telegraphenverkehrs  nach  Deutschland  vergebenen  großen 
Aufträgen  ist  noch  keiner  ausgeführt  worden.  Kleinere  Mengen 
deutschen  Porzellans  sind  durch  nordamerikanische  Zwischen¬ 
händler  hierher  gelangt  und  finden  zu  dreimal  höheren  Preisen 
als  vor  dem  Kriege  sofort  Absatz.  Nach  billiger  und  Mittelware 
herrscht  die  meiste  Nachfrage:  von  glatt  weißer  wird  etwa  eben¬ 
soviel  abgesetzt  wie  von  verzierter.  Tafelgeschirr  für  12  Per¬ 


sonen  (165  Stück)  mit  lebhaftem  Muster,  am  besten  rosa  Blumen¬ 
muster  mit  Goldrand,  wurden  viel  gekauft.  Weil  deutsches  Por¬ 
zellan  nicht  erhältlich  ist,  hat  man  letzthin  zu  französischem 
(Limoges)  gegriffen.  Die  Glasur  hat  jedoch  einen  Stich  ins 
Gelbliche,  weshalb  die  Kundschaft  behauptet,  es  sei  Steingut  und 
die  dafür  geforderten  hohen  Preise  nicht  wert.  Aus  Japan 
kommen  die  gewöhnlichen  Teetassen  mit  japanischem  Muster; 
das  Dutzend  Tassen  mit  Filtertassen  wird  zu  7  Dollar  verkauft 
gegen  5  Dollar  vor  dem  Kriege.  Auch  Kaffeegeschirre  euro¬ 
päischen  Stils  werden  aus  Japan  bezogen;  ein  Satz  von  6  Tassen 
nebst  Untertassen,  6  Tellerehen,  einem  Napf  mit  Untersatz  und 
einem  Milchkännchen  kostet  9  Dollar.  Das  Porzellan  ist  durch¬ 
sichtig;  Glasur  und  Verzierung  lassen  aber  viel  zu  wünschen 
übrig.  Soweit  diese  japanische  Nachahmung  überhaupt  eine 
Fabrikmarke  aufweist,  ist  sie  derart  gewählt,  daß  beim  flüch¬ 
tigen  Hinsehen  der  Anschein  erweckt  wird,  daß  es  sich  um  eng¬ 
lische  Ware  handele.  Wenn  alle  in  den  letzten  sechs  Monaten 
nach  Deutschland  vergebenen  Aufträge  auf  Porzellan  ausgeführt 
werden  sollten,  dürfte  Bogota  für  die  nächsten  drei  Jahre  ver¬ 
sorgt  sein.  Freilich  ist  zu  berücksichtigen,  daß  auf  der  Streck« 
Puerto— Kolumbia — Bogota  infolge  des  siebenmaligen  Umladens 
viel  Bruch  entsteht.  Auf  sehr  sorgfältige  Verpackung  in  festen 
Kisten  sollte  deshalb  ganz  besonders  geachtet  werden.  In  ganz 
Kolumbien  besteht  keine  Porzellanfabrik.  In  Bogotä  sind  in  den 
letzten  Jahren  einige  kleine  Steingutfabriken  entstanden,  die 
den  Bedarf  der  ärmeren  Bevölkerung  an  Eß-  und  Trinkge¬ 
schirren  decken;  sie  stellen  auch  Isoliergegenstände,  Blumen¬ 
töpfe,  Wasserklosetts  usw.  her.  sind  lebhaft  beschäftigt  und 
verdienen  offenbar  gut. 

Kontrollmaßnahmen  der  Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Glas 

Der  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  hat  di« 
Außenhandelsnebenstelle  Glas  aufgefordert,  möglichst  sofort 
durch  Kontrollbeamte  die  Nachprüfung  der  Innehalpmg  der 
Ausfuhrbestimmungen  vornehmen  zu  lassen.  Die  Außenhandels¬ 
nebenstelle  Glas  wird  daher  in  den  nächsten  Tagen  durch  Kon¬ 
trollbeamte  die  Nachprüfung  vornehmen  lassen  und  macht  dar¬ 
auf  aufmerksam,  daß  nach  der  Verordnung  vom  20.  Dezember 
1919,  betreffend  Außenhandelskontrolle,  jede  Firma,  die  Aus¬ 
fuhranträge  stellt,  und  Ausfuhrbewilligungen  erhalten  hat.  ver¬ 
pflichtet  ist.  dem  Kontrollbeamten  sämtliche  Bücher  vorzulegen, 
und  diesem  jeden  Einblick  in  die  Rechnung«-  und  Geschäfts¬ 
bücher  zu  gewähren,  der  notwendig  ist,  um  die  Nachprüfung 
vorzunehmen.  Die  Kontrollbeamten  der  Außenhandelsneberi- 
stelle  Glas  werden  eine  Bescheinigung  der  Außenhandelsneben¬ 
stelle  Glas  vorzeigen,  die  neben  dem  Stempel  des  Reiehskom- 
missars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  die  eigenhändige  Üh- 
terschrift  des  stellvertretenden  Bevollmächtigten  des  Reichs¬ 
kommissars  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung,  Herrn  Dr.  Götze, 
tragen  werden. 

Tschechoslowakei.  Umwandlungen  und  Neugründuugen. 

Die  „Tchecoverre“,  tschechische  Handelsgesellschaft  m.  b.  H.  der 
Erzeuger  von  Gablonzer  Waren,  soll  durch  die  Bohemia-Bank 
in  Prag  in  eine  Aktiengesellschaft  mit  7  Mill.  K  Kapital  umge¬ 
wandelt  werden.  Tn  der  Gesellschaft  sind  140  Erzeuger  Gab¬ 
lonzer  Wären  und  Glasmacher  vereinigt.  —  Die  Firma  „Lux“, 

Akt. -Ges.  für  Erzeugung  von  Glühlampen  in  Prag,  hat  das  iu 
Bau  begriffene  Fabrikgebäude  der  Firma  Prasil  und  Benedetri 
in  Oderfurt  erworben.  Die  Gesellschaft  dürfte  sehr  bald  die 
Erzeugung  der  Glühlampen  in  Angriff  nehmen  und  zum  Zweck« 
der  Erleichterung  der  Erzeugung  eine  Glashütte  innerhalb  des 
Eabrikgeländes  errichten,  überdies  sollen  für  Beamte  und 
Meister  Wohnhäuser  erbaut  werden,  die  wie  die  Glashütte  in 
kürzester  Zeit  in  Angriff  genommen  werden  sollen.  —  Die  Firma 
Balda  in  Haida  erwarb  von  Johann  Hyka  in  Röhrsdorf  die  an 
der  Haidaer  Straße  gelegene  Wiese,  um  dort  eine  neue,  Glas¬ 
fabrik  zu  erbauen. 

Holland.  Betriebserweiterung.  Die  Glasfabrik  zu  Leer- 
dam  erweitert  ihren  Betrieb  und  gliedert  sich  eine  Fabrik  für 
Draht-  und  Ornamentglas  an.  Zu  diesem  Zwecke  hat  sie  mit 
einer  Fensterglasfabrik  zu  Deventer  und  einer  Glasfabrik  zu 
Paris  eine  Interessengemeinschaft  geschlossen.  Das  Betriebs¬ 
kapital  wird  um  1  000  000  fl  erhöht. 

England.  Neugründung  und  Verschmelzung  in  der  Glas¬ 
industrie.  Durch  Zusammenschluß  ist  die  Webb’s  Crystal  Glass 
Co.,  Ltd.  mit  einem  Kapital  von  750  000  Lstrl.  neu  gegründet 
worden.  Die  Gesellschaft  bezweckt  Anfertigung.  Verkauf.  Ein¬ 
fuhr  und  Ausfuhr  von  Glas.  u.  a.  elektrische  Birnen,  Glasröhren 
und  -stäbe,  Glaswaren  für  wissenschaftliche,  medizinische, 
optische  und  gewerbliche  Zwecke.  Tafelgeschirr,  Spiegelgläseru 
und  so  weiter.  In  Dudley  werden  Verhandlungen  über  einen 
weiteren  Zusammenschluß  der  englischen  Glasindustrie  geführt. 
Diesmal  handelt  es  sich  um  eine  Verschmelzung  von  wenig¬ 
stens  5  großen  Betrieben  des  Midland,  von  Sunderland  und 
Gateshead.  die  zusammen  über  ein  Kapital  von  1  Mill.  Lstrl. 
verfügen  werden  und  die  maschinelle  Massenherstellung  von 
Tafelglas  zum  Ziele  haben. 

Frankreich.  Kapitalserhöhung  in  der  Glasindustrie.  Die 

Soeiet£  Industrielle  de  Vermies  (Paris)  erhöhte  ihr  Kapital  vou 
5  auf  10  Mill.  Fr. 

Niederländisch-Indien.  Glaseinfuhr.  Im  Jahre  1919  (1918 
und  1917)  stellte  sich  die  Einfuhr  von  Olaswaren  wie  folgt: 
Lampeugläser  525  402  (512  048  und  448  215)  Dutzend;  Becher, 
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Flaschen  und  anderes  Hohlglas  1591000  (997  000  und  749  000) 

Gulden.  .  fv, 

Südafrika.  Deutscher  Wettbewerb  in  der  Glasindustrie.  I  her 

deutsche  Handelsbemühungen  in  Südafrika  schreibt  Britisn 
S.  Afric.  Exp.  Gaz.:  Die  deutschen  Handelsagenten  sind  in  der 
letzten  Zeit  besonders  bemüht,  wieder  deutsche  Glaswaren  m 
Südafrika  einzuführen.  Diese  Tätigkeit  gleicht  einer  sorgfältig 
Torgezeichneten  Politik,  die  man  nicht  außer  acht  lassen  darr. 
Anscheinend  bemühen  sich  die  Deutschen,  mit  den  starken  "Ver¬ 
brauchern  in  den  entlegeneren  landwirtschaftlichen  Gebieten  m 
unmittelbare  Verbindung  zu  treten,  so  daß  sie  schließlich  die 
britischen  Zwischenhändler  nicht  mehr  brauchen.  Im  übrigen 
ist  die  deutsche  Einfuhr  in  Südafrika  gering,  in  den  ersten  neun 
Monaten  des  letzten  Jahres  betrug  sie  nur  16  000  Lstrh 

c  .  |  Japan.  Gesundheitsschädliche  Emailwaren.  Tn  Australien 

sollen  japanische  Emailwaren  beanstandet  sein,  weil  sie  gegen 
die  im  Oktober  vorigen  Jahres  erlassenen  V  orschriften  ver¬ 
stießen.  wonach  kein  Arsenik,  Blei  oder  Zink  auf  der.  Ober¬ 
fläche  der  Emailwaren  enthalten  sein  darf.  Es  fragt  sich,  ob 
bei  dieser  englischen  Maßnahme  gegen  den  japanischen  Handel 
nicht  auch  die  Abwehr  des  unbequemen  Wettbewerbs  mitbe¬ 
stimmend  ist. 

Mlueaeiits  Bayern.  Die  Grafitvorkommen  und  ihre  Bedeutung.  Die 

Grafitlagerstätten  an  der  bayrisch-böhmischen  Grenze  stellen 
ein  ungemein  reiches  Gebiet  dar,  das  bei  richtiger  Bearbeitung 
auf  Jahrhunderte  hinaus  eine  Quelle  des  Reichtums  und  der 
Wohlfahrt  werden  kann.  Neben  dem  Flinzgrafit  kann  dichter 
Grafit  in  denkbar  größten  Mengen  gewonnen  und  abgesetzt 
werden,  um  so  mehr  als  die  Grafitgewiniiuiig  auf  Ceylon  mehr 
und  mehr  zurückgeht.  Unter  Würdigung  des’  Mangels  an  See¬ 
frachtraum  und  der  sich  aus  dem  Ausbau  der  bayerischen 
Binnenwasserstraßen  ergebenden  Steigerung  der  Binnenschiff¬ 
fahrt  w'ird  das  gewonnene  Gut  reichlich  abgesetzt  werden 
können.  Die  Donaustrecke  bei  Pass.au  bildet  ein  Glied  einer 
künftigen  Verbindung  mit  dein  Rhein  und  damit  eine  Annähe¬ 
rung  an  die  rheinischen  Hüttenbetriebe,  den  Hauptabnehmern 
von  Grafit.  Aus  den  folgenden  Zahlen  ist  die  Bedeutung  des 
Grafitbergbaues  deutlich  zu  ersehen.  Im  Jahre  1918  betrug  die 
Menge  des  gewonnenen  Grafits  12  059  t  im  Werte  von  265  888  M. 
Im  Jahr  1915  waren  idese  Zahlen  bereits  auf  17  292  t  im  Werte 
von  1  003  625  M  angestiegen  und  im  folgenden  Jahre  1916  sogar 
auf  30  574  t  im  Werte  von  3  100  307  M.  Der  Preis  für  die  Tonne 
Grafit  betrug  in  diesem  Jahre  101,40  M.  Im  Jahre  1917  wurden 
42  825  t  im  Werte  von  3631332  M  gewonnen  und  im  Jahre  1918 
bereits  64  080  t  dm  Werte  von  4  405  502  M.  Infolge  der  bedeut¬ 
samen  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Grafitaufbereitung 
können  nunmehr  auch  die  weniger  guten  Grafiterden  zu  einem 
feinen  gleichmäßigen  Material  hergestellt  werden,  das  keinerlei 
Wettbewerb  zu  befürchten  hat.  Zur  Feststellung  der  Ausbeu¬ 
tung  dieser  Grafite  soll  eine  Forschungsstelle  in  Bayern  ins 
Leben  gerufen  werden.  Ein  besonders  günstiger  Umstand  für 
dia  Verwertung  dieser  Lagerstätten  ist  darin  zu  erblicken,  daß 
die  Fundstätten  in  der  Nähe  bedeutender  Verkehrswege  liegen, 
wodurch  die  Versandkosten  so  gut  wia  gar  nicht  verteuert 
werden.  Die  Auslandsgrafite  dagegen  können  infolge  der  un¬ 
günstigen  Frachtverhältnisse  nur  abgebaut  werden,  so  lange  das 
Mineral  gewissermaßen  als  Monopolerzeugnis  galt.  Ebenso  be¬ 
deutsam  wie  die  bayerischen  sind  auch  die  böhmischen  Vor¬ 
kommen,  insbesondere  die  dort  auftretenden  dichten  Grafite  und 
Grafitschiefer.  Daneben  werden  Fliuzgrafite  in  reichlichen 
Mengen  besonders  in  der  GegencJ  von  Krumau  gefunden. 

Tschechoslowakei.  Verträge  für  Sodalieferung.  Mit  rück¬ 
wirkender  Kraft  vom  1.  März  d.  J.  ist  ein  Abkommen  unter¬ 
zeichnet  worden,  wodurch  die  Tschechoslowakei  sich  ver¬ 
pflichtet,  Braunkohle  und  Koks  an  Österreich  zu  liefern,  wofür 
sie  monatlich  125  Wagen  Soda  aus  dem  Ebenseer  Salzwerk  er¬ 
hält.  Außerdem  schweben  Verhandlungen,  zwischen  der  Tsche¬ 
choslowakei  und  Jugoslawien,  wonach  die  Tschechoslowakei 
ungefähr  30  Wagen  Koks  im  Monat  sowie  Bleche  und  schwefel¬ 
saures  Ammoniak  gegen  Lieferung  von  50  Wagen  Soda  monat¬ 
lich  an  Jugoslawien  abzugeben  hätte.  Ein  ähnliches  Abkommen 
mit  bosnischen  Werken  war  bereits  vor  dem  Abschluß,  ist  aber 
infolge  weitergehender  Forderungen  Jugoslawiens  abgebrochen 
worden. 

Italien.  Beschränkung  der  Luxuserzeugung.  Zur  Stützung 
der  italienischen  Valuta  verfügt  eine  Verordnung  vom  14.  April 
folgendes:  Innerhalb  der  Zeit  vom  16.  April  bis  31.  Dezember 
1920  ist  die  Regierung  befugt,  den  Inlands  verbrauch  gewisser 
Waren,  namentlich  aller  Luxusgegenstände,  zu  kontingentieren 
und  auf  bestimmte  Typen  zu  beschränken;  den  bereits  in  Arbeit 
befindlichen  Erzeugnissen  sowie  den  in  den  Fabriken  und  bei 
den  Großhändlern  lagernden  Vorräten  ist  hierbei  Rechnung  zu 
tragen.  Ferner  ist  die  Regierung  ermächtigt,  Verteilung  und 
Preisgestaltung  der  kontingentierten  Waren  im  Inland  zu  über¬ 
wachen,  sowie  für  bestimmte  Waren  Verkaufs  verböte  zu  er¬ 
lassen.  Die  Ausführung  dieser  Kontingentierung  wird  einem 
interministeriellen  Ausschuß  übertragen,  der  unter  Berücksichti¬ 
gung  der  jeweiligen  Marktlage  den  Anteil  festsetzen  wird,  mit 
dem  der  Staat  an  den  außerordentlichen  Ausfuhrgewinnen  zu 
beteiligen  ist.  Die  aus  der  Ausfuhr  der  kontingentierten  Luxus¬ 
waren  erwachsenden  Devisen  sind  an  die  staatliche  Devisen¬ 


stelle  abzuführen;  doch  haben  die  Erzeuger  ein  Vorrecht  auf 
Zuteilung'  dieser  Devisen  zwecks  Einkaufs  ihrer  Rohstoffe  und 
der  erforderlichen  Maschinen,  ebenso  sind  alle  für  die  Ausfuhr 
der  kontingentierten  Waren  eröffneten  Auslandskredite  der 
staatlichen  Devisenstelle  zu  überweisen.  Zuwiderhandlungen 
gegen  die  Kontingentierungsvorscliriften  sind  unter  Strafe  ge¬ 
stellt.  Die  im  Kleinverkauf  Vorgefundenen  Waren,  die  über  das 
zugebilligte  Kontingent  hinaus  dem  Tnlandsverbrauch  zugeführt 
werden  sollen,  verfallen  der  Beschlagnahme.  Ebenso  wird  jede 
Verletzung  der  Verteilungs-  und  Proisvorschrii'ten  sowie  die 
Verheimlichung  der  für  die  Ausfuhr  vereinnahmten  Gegen¬ 
werte  bestraft. 

. . . 

Pirmennachrichten 
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„Keramag“  Keramische  Werke  Akt.-Ges.  in  Meiningen.  Das  vgJ 

dritte  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  hat  infolge  mancherlei  r 
Schwierigkeiten  nicht  die  erhoffte  Entwicklung  des  Unter¬ 
nehmens  gebracht,  ln  Flörsheim  war  es  die  Unmöglichkeit  ge¬ 
nügender  Kohlenversorgiing  und  ein  Streik,  in  Wesel  und  Ra¬ 
tingen  konnte  infolge  dringendster  Instandsetzmigsarbeiten  der 
Werke  nach  ihrem  fast  fünfjährigen  Stilliegen  erst  nach  fast 
sechs  Monaten  an  die  Wiederaufnahme  des  Betriebes  gedacht 
werden.  Auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  Geschäftsjahres  war 
eine  geregelte  Fabrikation  in  den  drei  Werken  nicht  zu  er¬ 
reichen.  Unter  der  völlig  unzureichenden  und  zeitweise  ganz 
aussetzenden  Kohlenbeliefei'ung  litten  alle  Merke;  weitere  Stö¬ 
rungen  wurden  durch  Streiks  der  Arbeiterschaft  hervorgerufen. 
Erhöhung  der  Gestehungskosten  durch  riesige  Verteuerung  aller 
Rohstoffe,  enorme  Steigerung  der  Gehälter  und  Löhne  sowie 
Ausgaben  für  Zinsen  für  aufgenommene  Darlehen  konnten  trotz 
der  Steigerung  der  Verkaufspreise  nicht  ausgeglichen  werden. 

Fm  die  Schuld  an  das  Konsortium  abzutragen,  wurde  die  Er¬ 
höhung  des  Aktienkapitals  auf  4  500  000  M  durchgeführt.  Zur 
Verstärkung  der  Betriebsmittel .  wurde  ferner  eine  mit  5  v.  H. 
verzinsliche  Obligationsanleihe  von  2  000  000  M  aufgenommen 
und  hypothekarisch  sichergestellt.  Nach  189  774.77  M  Abschrei¬ 
bungen  und  unter  Verwendung  des  vorjährigen  Vortrages  von 
5162,46  M  ergibt  sich  ein  Verlust  von  208214,85  M,  der  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  wird.  Die  ungeklärte  wirtschaftliche 
Lage  läßt  ein  Urteil  über  die  Aussichten  des  neuen  Geschäfts¬ 
jahres  nicht  zu.  Insbesondere  haben  die  Unruhen  im  Ruhrbezirk 
ilen  Betrieb  der  M’erke  wieder  stark  nachteilig  beeinflußt. 

Thonwaaren-Industrie  Wiesloch  Akt.-Ges.  in  Wiesloch.  Die 
vollkommen  neuzeitlich  eingerichtete  neu  aufgebaute  Fabrikan¬ 
lage  konnte  erst  im  laufenden  Geschäftsjahr  in  Betrieb  ge¬ 
nommen  werden.  Erfolgt  die  Kohlenbelieferung  in  zulänglichem 
Maße,  so  ist  für  1920  ein  befriedigendes  Ergebnis  zu  erwarten, 
da  die  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  der  Gesellschaft  zurzeit 
außerordentlich  groß  ist.  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  konnte 
nach  Abzug  der  Abschreibungen  im  Betrage  von  31  563.97  M  und 
zuzüglich  ries  Vortrages  a.us  1918  ein  Reingewinn  von  110472.59 
Mark  erzielt  werden,  der  wie  folgt  verteilt  werden  soll:  Dem  Re¬ 
servefonds  3128.87  M,  4  v.  H.  Dividende  70  000  M,  dem  Aufsichts¬ 
rat  5988,34  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  31  355.38  M. 

Porzellanfabrik  Tettau  Akt.-Ges.  in  Tettau,  Oberfranken. 

Im  Geschäftsjahr  1919  belief  sich  der  Betriebsgewinn  einschließ¬ 
lich  1643,56  M  Vortrag  aus  1918  auf  929  413,82  M.  Nach  Abzug 
der  Unkosten  und  nach  244  015,38  M  Abschreibungen  bleiben 
150  001,78  M  Reingewinn  zu  folgender  Verwendung:  10  v.  H. 

—  100  000  M  Dividende,  30  000  M  Reservefonds,  10  777  M  Ge¬ 
winnanteile  für  den  Aufsichtsrat  und  9224,78  M  Vortrag  auf 
neue  Rechnung. 

Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik  Grohn  bei  Vegesack. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  14.  Juni  1920,  mittags  12  Uhr, 
im  Geschäftshause  der  Firma  Schröder,  Heye  &  Weyhausen  zu 
Bremen,  M'achtstr.  14/15. 

Tonwarenfabrik  Schwandorf  in  Schjvandorf.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  10.  Juni  d.  J.,  vormittags  11  Uhr,  im  Büro 
der  Gesellschaft  in  Schwandorf. 

Thiersheim,  Oberfr.  Die  Firma  Josef  Rieber  in  Selb  i.  B. 
wird  iri  aller  Kürze  mit  dem, Bau  einer  Porzellanfabrik  beginnen. 

Der  Bauplatz  hierzu  wurde  schon  vor  dem  Kriege  erworben. 

Die  Fabrikanlage  wird  3  Ofen  haben.  Zur  Herstellung  werden 
Gebrauchsgeschirre  aller  Art  und  elektrotechnische  Gegenstände 
gelangen. 

Berlin  und  Zweigniederlassung  zu  Dux.  Duxer  Porzellan- 
Manufactur  Akt.-Ges.  vormals  Ed.  Eichler.  Das  Grundkapital  ist 
auf  1  (XX)  000  M  herabgesetzt.  Die  Satzung  ist  geändert. 

Ludwigsburg.  Porzellanmanufaktur  Alt  Ludwigsburg,  G. 
m.  b.  H.  in  Ludwigsburg.  Der  Wortlaut  der  Firma  ist  berichtigt 
in:  Porzellanmanufaktur  Ludwigsburg  G.  m.  b.  II.  in  Ludwigs¬ 
burg.  Aus  dem  Firmennamen  wurde  der  Zusatz  „Alt“  gelöscht. 

Kirchenlamitz  in  Bayern.  Porzellanfabrik  Kirehenlamitz, 

G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Errichtung  und 
Betrieb  einer  Fabrik  zur  Herstellung  von  elektrotechnischem 
Porzellan  und  dessen  Verkauf  an  die  offene  Handelsgesellschaft 
Berent  und  Kurniker  in  Berlin  oder  deren  Rechtsnachfolger. 
Geschäftsführer:  Kaufleute  Hans  Berent  in  Berlin-Schöneberg 
und  Hugo  Sczisek  in  Kirchenlamitz.  Zur  Vertretung  ist  jeder 
Geschäftsführer  allein  berechtigt.  Stammkapital:  110  000  M.  .  y 
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Gotha.  Friedrich  Schwab  ,t  Co.  Porzellanfabrik,  G.  in.  b. 
II.  Geschäftsführer  Friedrich  Schwab  iri  Gotha  ist  ausge- 
sohieden. 

Meiningen.  Keramäg,  Keramische  Werke.  Akt.-Ges.  Otto 
— .  . Pnzinger  in  1  rankfurt  a.  M.  ist  aus  dem  Vorstand  ausge- 
schiedeu. 

Bad  Elster,  Vogtl.  Neu  eingetragen  wurde:  Richard  W.. 
Bau  mann.  Inhalier:  Keramiker  Richard  Vollgang  Baumann  in 
Bad  Kister.  Angegebener  Geschäftszweig:  Herstellung  elektro¬ 
technischer  Porzellane  und  Porzellanmalerei. 

Tirschenreuth,  Oberpf.  Tirschenreuther  Braungeschirr- 
tabnk  Raab  &  Co.  Gesellschafter  Ernst  Raab  ist  aus  der  Go- 
sellseha tt  ausgeschioden. 

.  .  Keramische  .'Handwerkskunst,  Inhaber  Bildhauer 

Ai  o  l  i  eter  und  Keramiker  Hermann  Neumann.  Bildhauer 
,  doll  Peter,  der  seit  10  Jahren  in  Velten  als  Bildhauer  für  die 
keramische  Industrie  selbständig  tätig  ist,  hat  sich  mit  dem 
Keramiker  Hermann  Neumann  verbunden  und  führt  obige  Firma, 
und  unter  Hinzunahme  der  Herstellung  von  Kunsttöpfereieil  aus 
\  ebener  Ton  sein  Modell-  und  Formengeschäft,  das  mit  allen 
Neuerungen  ausgestattet  und  neuerdings  auch  mit  Trockenan- 
,  i  zu  versendende  Formen  versehen  worden  ist,  in  einem 
Käuflich  erworbenen  Fabrikgrundstück  in  Velten,  Breitestr  79 
weiter. 

■ ,  Brattendorf.  A.-G.  Eisfeld.  Dampfziegelei  Rother  Haag. 

, erd.  Recknagel.  Fabrikant  Franz  Ileyer  in  Brattendorf  hat 
das  Handelsgeschäft,  soweit  es  sich  auf  die  Alärbellierstellung 
bezieht,  mit  dein  1.  April  1920  erworben,  aber  ohne  Übernahme 
der  im  Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Forderungen  und 
\  erbiudlichkeiten.  Fr  führt  das  Geschäft  unter  der  abgeänderten 
r  irma :  Alarbelfabrik  Rother  Haag,  Ferd.  Recknagels  Nachfolger 
mit  dem  Sitze  in  Brattendorf,  Post  Brünn,  bei  Eisfeld,  fort. 

.  Velten,  A.-G  Spandau.  Adler  G.  m.  1).  H.  Kaufmann  Alfred 
Geiseler.  Berlin,  Bülowstr.  29.  ist  von  Amts  wegen  als  Liquidator 
bestellt.  Die  Löschung  der  1  irma  wird  aufgehoben,  die  Firma 
bleibt  aufgelöst. 

GroOkönigsdorf.  Sand-  u.  Steinzeugwerke  C.  Großpeter  G. 
m  b  H.  Die  \  ertretungsbefugnis  des  Liquidators,  ist  beendet 
und  die  h  irma  erloschen. 

,  .^rünsta.<?ü  ,pfa*z-  üfälzisclie  Chamotte-  und  Thonwerke 
(Schitfer  u.  Kircher)  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  um  600  000 
.viark  auf  Namen  lautende  Vorzugsaktien  und  um  800  000  M  auf 
den  Inhaber  lautende  Stammaktien  erhöht.  Der  Gesellschafts- 
vertrag  ist  geändert. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Kaolin-Industrie-  und 
Haudels-Gesellschaft  Myshk  &  Cp.  Gesellschafter:  Kaufmann 
.Josef  August  .M.vslik  m  Dresden  als  persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter  und Seme  Kommanditistin.  Geschäftszweig:  Handel  mit 
Kaolm.  ()l,  Harz  und  sonstigen  ähnlichen  Stoffen 

fi:  m.  b.  11.  Keram.  Musterlager. 
Dem  Paul  hranz  Karl  Protz  zu  Köln  und  dem  Hermann  Schuster 
zu  Kobi  ist  Gesamtprokura  erteilt.  Kaufmann  Eugen  Möller  zu 
Kohl  ist  zum  weiteren  Geschäftsführer  bestellt. 

München.  Plattenlager  Albertwerke  Offsteiu-Klingenberg. 
V’  "V  1  •  ,1)or  ü  es  ei  1  s  c  h  a  fts  vertra  g  ist  geändert.  Gegenstand 
des  l  nternehmens  ist  der  Handel  und  die  Verarbeitung  von 
Bauwaren  jPrtor  Art.  Die  Gesellschaft  kamt  siel,  hei  anderen 
Gesellschaften  und  Unternehmungen  beteiligen  und  Handelsge- 

HOOOn  \JJedQr-  1rt  bftr0lhe;>-  Da«  Stammkapital  ist  erhöht  auf 
h  000  M.  Smd  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  ist  jeder 
p  ein  vertretungsberechtigt.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Bayrische 
Bauwaren-Großhandlung  G.  m.  b.  H.  Weiterer  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Karl  Mahler  m  Augsburg. 

r,  „|fla,Ue^  XTU‘  eingetragen  wurde:  Fischer  &  Korytowski. 
Gesellschafter:  Kaufleute  Michael  Fischer  in  Bamberg  und  Lud¬ 
wig  Korytowski  in  Flauen.  Angegebener  Geschäftszweig-  Aus- 
f,,l,r  ™."  Porzellan,  Steingut,  Kristallen,  Tafel-  und  Spiegelglas 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Friedrich  Perzl.  Stein- 
guthandlung.  Inhaber:  Kaufmann  Friedrich  Perzl,  Goethestr  13 

.f.Vereini^e  Lausitzer  Glaswerke  Akt.-Ges.  in  Berlin  und 
eißwasser  O.-L.  Die  Herabsetzung  der  Arbeitszeit.  Streiks 
und  geringere  Arbeitsleistung  sowie  der  durch  Kohlennot  her- 
vorgerutene  Rohstoffmangel  beeinträchtigten  das  abgelaufene 
(•escliat  sjahr.  Bei  der  herrschenden  Warenknappheit  konnten 
aber  Betriebsverluste  durch  erhöhte  Verkaufspreise  ausgeglichen 
und  ein  zufriedenstellender  Ertrag  erzielt  werden.  Das  Aktien¬ 
kapital  soll  durch  Ausgabe  von  4200  neiden  Aktien  auf  8  400  000 
Mark  verdoppelt  werden.  Für  die  Kosten  der  Begebung  wird 
Oie  Rückstellung  eines  Betrages  von  300  000  M  beantragt  Die 
Kriegsreserve  soll  aufgelöst  und  dem  Fonds  der  Barreserve  zu- 
ge wiesen  werden.  Das  Gewinn-  und  Verlust-Konto  weist  nach 
Abzug  der  Lnkosten  und  nach  334  849.76  Af  Abschreibungen 
einen  Reingewinn  von  2  334  512.34  M  auf.  der  wie  folgt  verteilt 
werden  soll:  25  v  H  Dividende  1  050  000  M,  Gewinnanteile  des 
Aufsichtsrats  98000  M.  Pensionszuschußkasse  300  000  M  Wohl¬ 
tu  hrtseinrichtungen  50  000  M.  Barreserve  400  000  M.  Reserve  für 
Aktienbegebung  300  000  M.  Vortrag  auf  neue  Rechnung  136  51°  34 
Alark. 

Die  Hauptversammlung  genehmigte  die  Kapitalserhöhung. 

1  ie  neuen  Aktien,  ab  1.  Januar  192(1  an  der  Dividende  teil¬ 
nehmend,  werden  durch  ein  Konsortium  unter  Führung  der 


Borliner  Handelsgesellschaft  den  Aktionären  von  1  zu  1  zum 
.  enuw  ert  angeboten.  Die  Kosten  der  Ausgabe  der  neuen  Aktien 
tragt  die  Gesellschaft.  Im  neuen  Jahre  liegen  Aufträge  in  be¬ 
friedigendem  l  in  fange  vor.  der  Betrieb  hat  aber  unter  Arbeiter¬ 
schwierigkeiten  dauernd  erheblich  zu  leiden.  In  den  Aufsichts- 
rat  wurden  neugewahlt  Direktor  Wilhelm  Meinl, ardt  und  Direktor 
Dr.  L  ritz  Blau,  beide  von  der  Osram  G.  m.  b.  II. 

nro«int,GnS'  fÜF  Glasindustrie  vorm.  Friede.  Siemens  in 

Uresden.  Die  unsicheren  und  ungünstigen  Zeitverhältnisse 
las  eten  im  vergangene..  Geschäftsjahre  schwer  auf  sämtlichen 
la.bnken  der  Gesellschaft.  Selbst  ihr  verminderter  Betrieb  war 
häutigen  vorübergehenden  Störungen  ausgesetzt.  Die  Bahnhe- 
torderung  tur  ein-  und  ausgehende  Waren  gestaltete  sich  un¬ 
regelmäßig;  die  Lieferung  der  erforderlichen  Rohstoffe  konnte 
mir  äußerst  schwer  hinreichend  gesichert  werden,  und  die 
Kohlen  ve  rs  o  r  gu  n  g  war  völlig  unbefriedigend.  Aus  diesem 
Grunde  wurden  die  Herstellungszweige  gefördert,  die  nicht  wie 
die  vilasherstellung,  so  sein-  von  der  Kohlenversorgung  ab- 
hingen.  Alle  Verkaufspreise  mußten  auf  eine  entsprechende 
Hohe  gebracht  werden,  doch  waren  die  Preise,  die  nach  den 
augenblicklich  bestehenden  Gestehungskosten  einen  guten 
Nutzen  m  sich  schlossen,  wiederholt  schon  in  kürzester  Frist 
durch  Steigerungen,  die  oft  rückwirkend  erfolgten,  verlust¬ 
bringend.  Der  Bedarf  in  allen  Erzeugnissen  der  Gesellschaft 
war  befriedigend,  zum  Teil,  in  Rücksicht  auf  die  geringe  Her¬ 
stellung,  reichlich.  Der  Absatz  in  Flaschen  auf  den  österreichi- 
schen  Hutten  der  Gesellschaft  ließ  zu  wünschen  übrig,  besonders 
wegen  der  schlechten  Versandmöglichkeit,  so  daß  sich  dort  die 
Lager  bestände  erhöhten.  In  Gertraudenhütte  und  Graz  konnte 
nach  längerer,  zum  Teil  mehrjähriger  Unterbrechung  der  Be- 
tneb  wieder  aufgenommen  werden.  Auch  im  vergangenen  Jahre 
haben  die  eigenen,  vor  emigen  Jahren  erworbenen  Tongruben 
der  Gesellschaft  gute  Dienste  geleistet  und  dadurch  den  Betrieb 
dei  bchamottefabrik  in  Wirges,  wenngleich  die  Erzeugung 
wegen  Kohlenmangel  nicht  die  Höhe  des  Vorjahres  erreichte, 
lohnend  gestaltet  Nach  Abzug  sämtlicher  Unkosten  und  Zinsen 
mul  der  Abschreibungen  m  Höhe  von  3  638  696,41  M  soK-ie  nach 
;..bzug'.  der.  Vertrags-  und  .satzungsmäßigen  Gewinnanteile  be¬ 
lauft  sich  der  Reingewinn  auf  2  312  242,62  M.  Zuzüglich  Gewinn- 
\  oi trag  von  1918  im  Betrage  von  658  541,75  M  stehen  2  970  784  37 

linr,w,nUAi  °  9en!deü  Verteilung  zur  Verfügung:  4  v.  11.  Dividende 
440  ()()()  Al,  33  v.  H.  Superdividende  1  480  000  AI.  der  Beamten- 
Pensionskasse  150  000  AI,  der  Arbeiter-Hilfskasse  200  000  M 

'Sfo7  frval,rs,teu,>1'  200,,°  M’  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
Al.  Nach  der  neuen  Zuwendung  beträgt  das  Vermögen 
der  Beamtenpensionskasse  1  380  010,94  M.  —  In  der  Hauptver¬ 
sammlung,  die  die  Verteilung  von  17  v.  H.  Dividende  beschloß, 
wurde  von  dei-  Verwaltung  mitgeteilt,  daß  die  Gesellschaft  auf 
mren  verschiedenen  Werken  noch  immer  unter  Kohlenmangel 
neuerdings  aber  noch  m  viel  stärkerem  Maße  unter  Siilfatmangel 
zu  leiden  habe  so  daß  auf  den  einzelnen  Hütten  in  Deptsch- 
,  1  und  der  1  schechoslowakei  nur  ein  geringer  Teil  der  vor¬ 

handenen  Ofen  m  Betrieb  genommen  werden  könne.  Die  Ab- 
satzverhaHmsse  seien  günstig.  Aufträge  lägen  außerordentlich 
reichlich  vor,  besonders  auch  für  die  Ausfuhr.  Die  Versand- 
schwierig  kedten  bestehen  aber  noch  immer  fort  und  haben  sich 
m  letzter  Zeit  verstärkt  durch  den  Elbestreik  und  den  fran¬ 
zösischen  Streik  Auf  den  polnischen  Hütten  glaubt  man  den 
betrieb  demnächst  wieder  aufnehmen  zu  können,  da  dort  mit 
einer  Aufhebung  der  Bewirtschaftung  des  Sulfates  gerechnet 
wird  und  genügend  Schwefelkiese  hereingekommen  sind.  Die 
I  msatze  haben  sich  in  Verbindung  mit  der  Wertsteigerung 
außerordentlich  erhöht:  man  glaubt  noch  leidlich  gut  ab- 
schneiden  zu  können,  wenn  der  Absatz  sich  weiter  steigern 
wird,  wie  es  bisher  der  Fall  gewesen  ist. 

Optische  Werke  Akt.-Ges,  vorm.  Carl  Schütz  &  Co.  In 
Gassei.  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  brachte  dem  Unter¬ 
nehmen  nicht  die  gewünschte  Entwicklung.  Die  wirtschatfliche 
Umgestaltung  und  die  Umstellung  in  die  Friedensarbeit,  die 
gesetzliche  Einführung  der  achtstündigen  Arbeitszeit  sowie  ein 
zeitweiliges  Stocken  in  der  Zufuhr  der  Rohstoffe  hatten  eine 
nicht  unbedeutende  Einschränkung  der  Erzeugungsfäbigkeit  des 
Werkes  zur  folge.  Die  Verteuerung  der  Selbstkosten  konnte 
üiircli  die  gesteigerten  Verkaufspreise'  der  Waren  nicht  völlig 
gedeckt  werden.  Die  durchgeführte  Sanierung  der  Gesellschaft 
schuf  eine  Besserung  und  Stärkung  der  inneren  Verhältnisse, 
so  daß  die  erforderlichen  Änderungen  in  den  Fabrikatiousein- 
rum tu ngen  und  Arbeitsverfahren  vorgenommeii  und  mit  dem 
notwendigen  Ausbau  der  Verkaufsorgauisation  begonnen 
werden  konnte.  Die  letzten  Monate  des  Berichtsjahres  zeigen 
eine  langsame  und  stetige  Zunahme  der  Umsätze,  welche  neben 
einem  befriedigenden  Bestand  an  Aufträgen  auch  im  neuen 
.Jahre  zu  verzeichnen  ist.  Nach  Vornahme  der  Abschreibungen 
m  Hohe  von  131  807.17  AI  schließt  das  abgelaufene  Geschäfts¬ 
jahr  mit  einem  Reingewinn  von  43  393.44  AI.  der  wie  folgt  ver¬ 
teilt  werden  soll:  5  v.  11.  dem  gesetzlichen  Reservefonds  2169,67 
.Mark,  6  v.  H.  auf  die  Vorzugsaktien  26  460  AI,  Beschaffungsbei¬ 
hilfe  an  den  Vorstand  8000  Af,  Vergütung  an  den  Aufsichtsrat 
4000  AI.  Vortrag  auf  neue  Rechnung  2763,77  M. 

Peitz.  Glashüttenwerk  Peitz  G.  m.  b.  H.  An  Stelle  des 
ausgeschiedenen  Geschäftsführers  Kaufmanns  Wilhelm  Prinz  In 
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Cottbus  ist  der  Kaufmann  Otto  Schmidt  in  Peitz  zum  Geschäfts¬ 
führer  bestellt.  ...  n  ,  rr 

Penzig,  A.-G.  Görlitz.  Glashüttenwerke  Phomx,  G.-m.  b-  II. 
Dem  Kaufmann  und  Disponenten  Hugo  Richter,  dem  Betriebs¬ 
leiter  Eduard  Greinert  und  der  Buchhalterin  Äfnalie  Bauer,  sämt¬ 
lich  in  Penzig,  ist  Gesamtprokura  m  der  Weise  erteut,  da  14  ie 
zwei  von  ihnen  gemeinschaftlich  zur  Zeichnung  der  Krina  be- 

' U  htReinerz!  Kristallglashüttenwerke  Waldstein  Klein-Rohrbach 
und  Knve.  Die  Gesellschafterin  Helene  Klein-Rohrbach  aut  Burg 
Waldstein  ist  infolge  Todes  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden 
und  Walter  Strutz  in  Breslau  in  die  Gesellschaft  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Der  Gesellschafter  \\  altei 
Strutz  ist  von  der  Vertretung  der  Gesellschaft,  ausgeschlossen. 

Berlin.  Deutsche  Fensterglas-Akt. -Ges.  Richard  Dingel¬ 
stedt  in  Berlin-Wilmersdorf  ist  zum  Prokuristen  bestellt.  Gr 
ist  ermächtigt,  in  Gemeinschaft  mit  einem  \  orstandsmitgliede 
oder  einem  anderen  Prokuristen  die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Blumenau,  A.-G.  Königsee.  Neu  eingetragen  warnte :  Aurel 
Ileinze.  Inhaber:  Glasfabrikant  Aurel  Heinze  in  König, aee. 

Köln.  Kunstglasmalerei  Schneider  et  Schmolz  G.  m.  b.  D. 
Die  Vertretungsbefugnis  des  Liquidators  ist  beendet  und  die 

Firma  erloschen.  .  r  ,  , 

Weißwasser,  O.-L.  Neu  eingetragen  wurde:  Überlausitzei 

Glas-  und  Beleuchtungsmanufaktur  Weißwasser  O.-L.  Edcü 
Rosenthal.  Inhaber:  Kaufmann  Erich  Rosenthal  in  W  eil4- 

Lichte  b.  W„  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wuide. 
Walter  Müller.  Inhaber:  Glaswarenfabrikant  Walter  Müller 

in  Lichte.  . 

Meuselbach,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde. 

Glasindustrie  Thuringia  Möller  &  Jahn.  Inhaber:  Kaut  mann 
Otto  Möller  in  Meuselbach  und  Glaswarenfabrikant  Wilhelm 

Jahn  in  Cursdorf.  t>.  ,  . 

Muskau.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasmanutaktur  Kicliaiu 

Schulz.  Inhaber:  Kaufmann  Richard  Schulz  in  Muskau 

Cassel.  Optische  Werke  Akt.-Ges.  vormals  Carl  Schutz 

Co.  Dem  Kaufmann  Ewald  Behrens  in  Cassel  ist  Prokura  in 
der  Weise  erteilt,  daß  er  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  m  Ge¬ 
meinschaft  mit  einem  Vorstandsmitglied  berechtigt  ist.  Die 
Prokura  des  Dr.  Friedrich  Andreas  W  öhler  in  Cassel  ist  er- 

1U>,h Lauscha,  S.-M.  Neu  eingetragen  wurde:  Ocar,  Gesellschaft 
zur  Herstellung  künstlicher  Augen  m.  b.  11.  Zweck:  Herstellung, 
Erwerb  und  Vertrieb  künstlicher  Augen,  Beschaffung  der  hierzu 
erforderlichen  Rohstoffe  sowie  Erwerb  und  Ausnutzung  der  für 
Herstellung  künstlicher  Augen  in  Betracht  kommenden  Erfin¬ 
dungen,  Schutzrechte  usw.  und  Förderung  aller  dem  Zwecke  des 
Unternehmens  dienenden  Geschäfte.  Stammkapital.  J)  MK  ,  • 
Geschäftsführer :  Menschenaugen fabrikanten  Felix  Müller- Ln, 
Karl  Greiner-Habakuk  und  Max  Müller-Kaller  in  Lauscha.  Zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  sind  zwei  Geschäftsführer  odei  ein 
Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  oder 

Bevollmächtigten  befugt.  T 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Eduard  Swoboda.  In¬ 
haber:  Glasbläser  Eduard  Swoboda  in  Berlin.  Geschäftszweig: 
Herstellung  von  Taschenglühlampen;  Geschäftsräume:  Alexan¬ 
derstraße  9.  ,  ü  •  m  „ 

Bamberg.  Neu  eingetragen  wurde:  rranz  A.  Bein,  uias- 
großhandlung.  Inhaber:  Kaufmann  1*  ranz  Albert  Bern  m 
ß  ä  m  b  er  g . 

Görlitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebrüder  Greiner,  Glas¬ 
großhandlung.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute 
Adolf  und  Martin  Greiner,  beide  in  Görlitz.  Die  Gesellschaft  hat 
ain  15.  April  1920  begonnen. 

£gföi]  Harzgerode,  A.-G.  Ballenstedt.  Eisenwerk  L.  Meyer  jun. 

&  Co.,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  um  2  Mill.  M  erhöht  und 
beträgt  jetzt  B  Milk  M.  Die  neuen  auf  den  Inhaber  lautenden 
Aktien  von  je  1000  M  werden  zum  Nennwert  ausgegeben. 

Emaillier-  und  Metaliwerke  Elmshorn,  G.  m.  b.  H.  Die 
Vertretungsbefugnis  des  Geschäftsführers  P.  A.  II.  van  Heuvel 

ist  beendigt.  .  T_.  , 

Hannover.  Emailleschilder-Fabrik  Hartenstein  &  Eichliortt. 
Die  Firma  ist  in:  Emailleschilder-Fabrik  Hartenstein  &  Jacob 
geändert.  Kaufmann  Friedrich  Jacob  ist  in  das  Geschäft  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Weißenbrunn,  A-G.  Bamberg.  Quarzsandwerke  Weißen- 
brunn,  Bauer  &  Co.,  Inhaberin:  Porzellan fabrik  Tettau,  Akt.- 
Ges.  in  Tettau  als  Z  werg  nied  e  r  lass  u  n  g  in  Weißenbrunn.  Die 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  500  000  M  durch  Ausgabe  von 
500  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  von  je  1000  M  zum  Nenn¬ 
wert  auf  1  500  000  M  und  die  entsprechende  Änderung  und  eine 
weitere  Änderung  des  Gesellschafts  Vertrages  ist  erfolgt. 

Hannover.  Eckertaler  Quarzit-Steinbrüche  G.  m.  b.  H.  Das 
Stammkapital  ist  um  60  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  140  000 
Mark.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert. 

Berlin.  Paul  Tzschabran.  Betriebsleiter  Jean  Lehmann, 
Charlottenburg,  ist  in  das  Geschäft  als  persönlich  haftender  Ge¬ 
sellschafter  eingetreteu.  Sitz  ist  Charlottenburg. 

Köln.  Runkel  &  Martin,  Chemikalien  und  Bergprodukte. 
Inhaber  jetzt:  Kaufmann  Willy  Schulte-Balirenberg,  Godesberg. 


Die  im  Betriebe  des  Geschäftes  begründeten  Verbindlichkeiten 
und  Forderungen  sind  auf  den  Erwerber  nicht  iibei gegangen. 

Konkurs.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
britischen  Unternehmens  Quarzitgrube  Roland  m.b.  H..  Sitz 
Köln  mit  der  gewerblichen  Niederlassung  m  ( refeld-Linn,  i 
nach  erfolgter  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben. 

. . mmimiimm.iiimmmimiimim . . . . . . 

ITlessen  und  Ausstellungen 
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Anmeldung  für  das  amtliche  Leipziger  Meßadreübuch  der 
Technischen  Messe.  Die  Anmeldebogen  für  die  neue  Auflage 

des  Adreßbuches  der  Technischen  Messe  (einschl  Baumessel 
gelangen  jetzt  zur  Versendung.  Die  beim  Meßamt  bereits  voi- 
gemerkten  Ausstellerfirmen  erhalten  den  Nord luck  zm  A 
meldung  ohne  besonderes  Ansuchen  zugestellt.  W  er  den  An 
nieldebogen  bis  Ende  Mai  nicht  erhalten  hat,  muß  ihn  vom 
Meßamt  für  die  Mustermessen  in  Leipzig,  Markt  4,  verlangen; 
4L  letzter  Tag  der  Aufnahme  m  das  Meßadreßbuch  ist  dei 
20  ]lU)i  festgesetzt.  Gleichzeitig  werden  Meßadreßbucher  m 
französischer,  italienischer  und  polnischer  Sprache  _zusammen- 
gestellt.  In  di  esen  Ausgaben  sind  die  Aussteller  der  technischen 
Messe  und  der  Allgemeinen  Mustermesse  vereinigt  Die  fremd¬ 
sprachlichen  Meßadreßbücher  behalten  für  mehrere  Messen 
Gültigkeit  Eine  einfache  Aufführung  wird,  wie  bei  den 

deutschen  Meßadreßbüchern,  unentgeltlich  gewahrt. 

Von  der  Frankfurter  Messe.  Geschäftlich  stand  die  zweite 

Messe  im  Zeichen  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Depression 
mul  hat  die  Erwartungen  der  Aussteller  stark  enttäuscht.  Die 
-eringe  Kauflust  der  Verbraucher  übertrug  sich  aut  die  Wieder¬ 
verkauf  er.  Einigermaßen  lebhaft,  doch  nicht  Zufriedenstellend, 
waren  die  Aufträge  in  Glas  und  Porzellan.  Der  Umsatz  m 
Luxus  waren  war  gering.  Das  Ausland  verhielt  sich  -  durchweg 
zurückhaltend.  Neben  der  wirtschaftlichen  Depression,  der 
Hauptursache  des  geringen  Geschäfts,  dürfte  auch  die  Besetzung 
von  Frankfurt,  trotzdem  alle  Eiiireisebeschräiiknngen  aufge¬ 
hoben  waren,  zu  dem  geringen  Ergebnis  beigetragen  haben. 
Wie  schon  gemeldet,  haben  die  zahlreichen  Neuanmeldungen 
das  Zustandekommen  der  dritten  Messe  im  Herbst  bereits 

Reichenberger  Messe.  Vom  14/  22.  August  1920  wird 
Reichenberg  im  Rahmen  der  allgemeinen  Muster-  und  \\  aren- 
ui esse  eine  Baumesse  abgehalten  werden.  Sie  gliedert  sich  in 
folgende  Gruppen:  1.  Baustoff;  2.  Bauweisen;  8.  Baumaschinen 
und  Geräte,  Beförderungsanlagen  für  die  Bautachandustne , 
4.  Installationen  und*  Armaturen ;  5.  Heizung  und  Lüftung;  b.  Be¬ 
leuchtungsindustrie:  7.  Innenausstattung;  8.  btärlte-  und  Klem- 
■  Wohnungsbau.  Daneben  ist  u.  a.  eine  Sonderabteilung  für 
Brennstoffersparnis  geplant.  Voranmeldungen  sind  zu  richten 
an  das  Meßämt,  Abt.  Baumesse  Reichenberg,  Gablonzer  btr.  88. 

Prager  Mustermesse.  Die  Gemeinde  der  Hauptstadt  Prag 
wurde  ermächtigt,  behufs  Wiederaufbaues  und  Belebung  des 
Wirtschaftslebens  eine  Anstalt  für  die  Prager  Mustergroßmesse 
zu  errichten.  Das  Grundkapital  beträgt  2  000  000  tsch.  lv. 

Von  der  Londoner  Messe.  Auf  der  britischen  Messe  in 
London  war  die  Keramik  »sehr  stark  vertreten.  Es  war  zu  be¬ 
merken.  daß  den  Anforderungen  der  verschiedenen  als  Absatz¬ 
gebiet  in  Frage  kommenden  Märkte  sowohl  bezüglich  der  hoch¬ 
wertigen  Erzeugnisse  wie  der  billigen  Gebrauchsware  weit  mehr 
Beachtung  geschenkt  wird  als  früher.  Hervorgehoben  wird, 
daß  die  Woreester  Fabriken  neben  ihren  früheren  Luxuswaren 
jetzt  auch  technisches  Porzellan  aller  Art  herstelleu.  IJie 
Gruppe  Keramik  umfaßte  allein  16  Abteilungen,  die  Gruppe 
Glaswaren  18,  die  Gruppe  optische  Gläser  und  Brillen  8.  > 

Ergebnis  der  Mustermesse  in  Lyon.  I  her  das  Ergebnis 
der  6  Lyoner  Mustermesse,  die,  um  eine  Woche  verlängert, 
vom  i.  bis  21.  März  1920  stattgefunden  hat,  gehen  die  franzö¬ 
sischen  Urteile  ziemlich  weit  auseinander.  Während  die  großen 
Tageszeitungen  uneingeschränkt  loben,  sind  in  der  ernsten 
Wirtschaftspresse  auch  zahlreiche  kritische  Stimmen  laut  ge¬ 
worden,  die  manches  bemängelten  und  den  starken  Rückgang 
der  Beteiligung  von  rund  4500  im  Frühjahr  1919  auf  8000  Aus¬ 
steller  unumwunden  feststellten  und  sogar  von  einem  glatten 
Mißerfolg  sprachen,  der  allerdings  zum  Teil  auf  den  Wettbe¬ 
werb  der  anderen  französischen  Messen  und  Ausstellungen  und 
auf  zahlreiche  Verkehrs-  und  andere  Streiks  zurückgeführt 
wird  Immerhin  war  es  der  Messeleitung  doch  gelungen,  einer 
vor  der  Eröffnung  anscheinend  recht  weit  verbreitet  gewesenen 
allgemeinen  Unlust  mit  Erfolg  entgegenzuwirken,  wobei  ihr  zu¬ 
statten  kam,  daß  die  Messe  an  sich  übereinstimmend  als  ein 
wichtiges  und  daher  sorgsamsten  Ausbau  erforderndes  Mittel 
zum  nationalen  Wiederaufbau  beurteilt  wird.  Die  Messe  zerfiel 
in  drei  räumlich  getrennte  Abteilungen.  An  Stelle  der  vorläufig 
noch  die  meisten  Stände  aufnehmenden  Baracken  sollen  m 
Zukunft  große,  bereits  im  Bau  begriffene  Meßpaläste  treten,  die 
4500  Ausstellern  Platz  gewähren  und  offenbar  -während  der 
messefreien  Monate  an  ausländische  Geschäftshäuser  ver¬ 
mietet  werden  sollen,  wogegen  sich  jedoch  bereits  Widerstand 
erhebt.  Außer  sämtlichen  Neutralen  hatten  sich  fast  alle  alli¬ 
ierten  Nationen  an  der  Messe  beteiligt,  jedoch  war  z.  B;  die 
Beteiligung  der  Schweiz  bedeutend  geringer  als  im  Vorjahr; 
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die  schweizerischen  Besucher  konnten  nur  feststellen,  daß  die 
französische  Valutanot  den  Verkauf  schweizerischer  Waren 
nach  Frankreich  stark  unterbindet.  Als  ein  besonders  ver¬ 
heißungsvolles  Zeichen  für  den  Wiederaufbau  der  französischen 
Ausfuhr  wurde  die  Anwesenheit  zahlreicher  fremdländischer 
Käufer  und  Besuchergruppen,  namentlich  aus  Griechenland,  Ru¬ 
mänien.  Syrien,  China  und  .Japan,  betrachtet  Nach  den  Zei¬ 
tungsberichten  sind  Geschäftsabschlüsse  in  sehr  hohem  Maße 
getätigt  worden.  Ob  alle  übernommenen  Aufträge  ausgeführt 
werden  können,  ist  auch  in  Frankreich  eine  andere  Frage. 

Von  der  Brüsseler  Messe.  Die  in  Brüssel  vom  4.  bis 
21.  April  von  der  Stadt  in  Gemeinschaft  mit  der  Regierung  und 
der  Provinzialverwaltung  zum  ersten  Male  veranstaltete  Han¬ 
delsmesse  war  völlig  beherrscht  von  dem  Gesichtspunkt  der 
Wiederbelebung  der  auswärtigen  Handelsbeziehungen.  Aus¬ 
drücklich  wurde  betont,  daß  sich  zwar  die  belgische  Industrie 
zum  großen  Teil  bereits  wieder  von  den  Folgen  des  Krieges 
erholt  habe  und  auf  ihren  früheren  Stand  zurückgekehrt  sei, 
daß  aber  die  Verteilung  der  hergestellten  Waren  und  die  An¬ 
werbung  neuer  Kundenkreise  im  Auslande  noch  zu  wünschen 
übrig  lasse.  Doch  sollte  die  Veranstaltung  gleichzeitig  dazu 
dienen,  die  belgischen  Fabrikanten  mit  neuen  Arbeitsverfahren, 
neuartigen  Verwendungsmöglichkeiten  für  Rohstoffe  und  Halb¬ 
erzeugnisse  bekanntzumachen.  Die  Messe  fand  an  drei  ver¬ 
schiedenen  Stellen  statt.  Tn  der  Juwelierkunst  trat  eine  neue 
Industrie  in  die  Erscheinung,  die  alte  Porzellan-  und  Fayence- 
-  Sachen,  die  am  Rande  Beschädigungen  erlitten  hatten  oder  von 
denen  Teile  fehlten,  durch  sehr  geschmackvolle  und  geschickte 
Silberarbeit  ausbessert.  Insgesamt  waren  an  den  29  Gruppen 
der  Messe  rund  1600  Aussteller  beteiligt,  nachdem  über  200  An¬ 
meldungen  infolge  Platzmangels  zurückgewiesen  worden  waren. 
Belgische  Firmen  waren  mit  über  1001)  Ständen,  Frankreich  mit 
200.  England  mit  SO  Firmen  vertreten,  der  Rest  verteilte  sich 
auf  Holland,  Schweiz,  Italien,  Spanien,  Tschechoslowakei, 
Amerika,  Norwegen,  Schweden,  Portugal  und  Dänemark.  Nach 
den  vorliegenden  Berichten  sollen  sehr  große  Geschäftsab¬ 
schlüsse  getätigt  worden  sein,  die  vom  Messeausschuß  auf  über 
<S00  Mill.  Fr  beziffert  werden.  Eine  einzige  belgische  Firma  soll 
Aufträge  auf  Fayencen  im  Betrage  von  mehreren  Millionen  zur 
Lieferung  nach  England  und  Amerika  übernommen  haben.  Die 
jährliche  Wiederholung  der  Messe  ist  ins  Auge  gefaßt.  Die 
nächste  Messe  ist  bereits  für  den  April  1921  geplant. 


seit  dem  1.  August  1914  ihren  Beruf  gewechselt  haben,  sofern 
in  dem  Bezirke  des  Demobilmachungsausschusses  ein  erheb¬ 
licher  Mangel  an  Arbeitskräften  ihres  früheren  Berufs  besteht. 
In  den  beiden  letzten  Fällen  darf  jedoch  die  Eutlassungspflicht 
dann  nicht  ungeordnet  werden,  wenn  der  Arbeitnehmer  Schwer¬ 
beschädigter  ist,  oder  als  Reichsdeutscher  aus  dem  Ausland  bzw. 
den  abgetretenen  oder  besetzten  Gebilden  zugezogen  ist  und 
dorthin  wegen  politischer  Anordnungen  nicht  oder  nur  unter 
Nachteilen  zurückkehren  kann.  Ausgeschlossen  ist  ferner  die 
Anordnung  der  Entlassungspflicht  in  bezug  auf  die  vom  Arbeit¬ 
geber  beschäftigten  eigenen  Haushaltsangehörigen,  Generalbe¬ 
vollmächtigten  und  die  im  Handelsregister  oder  Genossenschafts- 
register  eingetragenen  Organe  und  Vertreter  des  Unternehmens. 
Ausnahmen  von  der  Eutlassungspflicht  kann  der  Demobil¬ 
machungsausschuß  aus  öffentlichen  oder  Billigkeitsgründen  ge¬ 
währen.  Die  Entlassung  erfolgt  nach  Anhören  der  zuständigen 
Arbeitnehmervertretung  durch  Kündigung  und  Innehaltung  der 
gesetzlichen  oder  vertraglichen,  mindestens  aber  einer  zwei- 
wöchentlichen  Frist,  die  bei  Säumigkeit  des  .Arbeitgebers  auch 
der  Demobilmachungsausschuß  aussprechen  kann.  Gegen  die 
Verweigerung  der  Befreiung  von  der  .Entlassungspflicht  sowie 
gegen  die  Kündigung  durch  den  Demobilmachungsausschuß 
steht  dem  Arbeitgeber  und  -nehmer  gemeinschaftliche  Be¬ 
schwerde  binnen  einer  Woche  nach  Zustellung  des  betreffenden 
Bescheides  zu. 

Deutsch-französiches  Abkommen  über  Fabrik-  und  Han¬ 
delszeichen.  Auf  Grund  einer  nach  Maßgabe  des  Art.  289  des 
Fjüedensyertrags  ergangenen  Mitteilung  der  französischen  Re¬ 
gierung  ist  der  Art.  11  der  Zusatzkonventionen  zum  Friedens- 
vertrag  von  1871,  nach  welchem  der  Art.  28  des  1862  zwischen 
dem  Deutschen  Zollverein  und  Frankreich  abgeschlossenen  Ver¬ 
trags  über  Fabrik-  und  Handelszeichen  erneut  in  Geltung  trat, 
mit  Wirkung  vom  9.  Februar  1920  wieder  in  Kraft  gesetzt 
worden. 

Die  Aufgaben  des  Wiederaufbauministeriums.  Dem  .Mini¬ 
sterium  sind  folgende  Angelegenheiten  übertragen:  1.  die  un¬ 
mittelbare  wirtschaftliche  Wiedergutmachung;  2.  Ausgleichung 
von  Forderungen  und  Schulden  gegenüber  den  bisher  feindlichen 
Staaten;  3.  Abwicklung  der  Liquidationen;  4.  Entschädigung 
der  Ausländsdeutschen:  5.  Ausgleichung  der  Kriegsschäden  der 
deutschen  Reedereien.  Die  Bildung  des  Ministeriums  ist 
größtenteils  durch  Heranziehung  vorhandener  behördlicher  Ein¬ 
richtungen  und  Beamten  durchgeführt  worden  (Reichskolonial- 
ministerium).  Zurzeit  bestehen  außerdem  folgende  nachge- 
ordnete  Stellen:  Reichskommissar  für  die  Wiederaufbauarbeiten 
in  den  zerstörten  Gebieten;  Reichsrücklieferungskommission 
(Ablieferungen  von  Gegenständen  aus  dem  Besitz  von  Ange¬ 
hörigen  feindlicher  Staaten);  Kommissar  für  Rückführung  von 
Eisenbahnmaterial;  Deutsche  Kohlenkommission  in  Essen; 
Roichsentschädigungskommission ;  Treuhänder  für  das  feind¬ 
liche  Vermögen:  Reichskommissar  für  die  Liquidation  auslän¬ 
discher  Unternehmungen;  Reichsausgleichsamt  (in  Vorberei¬ 
tung):  Reichsausschuß  für  den  Wiederaufbau  der  Handelsflotte. 

Rücknahme  von  Lattenkisten  im  Porzellanwarenhandel. 
Nach  einem  Gutachten  der  Berliner  Handelskammer  ist  im  Por¬ 
zellanwarenhandel  allgemein  üblich,  daß  eine  Porzellanfabrik 
nur  dann  verpflichtet  ist,  Lattenkisten  (Harasse)  zum  vollbe- 
rechneten  Werte  zurückzunehmen,  wenn  sie  mit  sämtlichem 
Packmaterial  versehen  in  gutem  Zustande  frachtfrei  zurück¬ 
gesandt  werden;  eine  Verpflichtung  für  Rücknahme  der  zur 
Herstellung  der  Harasse  verwendeten  Bretter  besteht  nicht. 

Lohnanspruch  und  wilder  Streik.  Der  Streik  ist  ein  ge¬ 
setzlich  zulässiges  Mittel  bei  Lohnkämpfen.  Im  Hinblick  auf 
seine  schweren  Folgen  für  das  Wirtschaftsleben  als  solches  so¬ 
wie  auch  für  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  darf  er  jedoch  nur 
als  äußerstes  Mittel  angewendet  werden,  und  zwar  erst  dann, 
wenn  die  anderen  gesetzlichen  und  ordnungsmäßigen  Mittel 
erschöpft  sind  oder  aus  irgendeinem  Grunde  versagt  haben;  des¬ 
halb  ist  vorher  mit  der  Gewerkschaft  der  zuständigen  Organi¬ 
sation  Fühlung  zu  nehmen,  und  nur  mit  ihrer  Zustimmung  soll 
in  den  Streik  getreten  werden.  Andernfalls  ist  der  Streik  als 
wilder  Streik  anzusehen.  Für  seine  Folgen  haben  die  Arbeiter 
dann  selbst  aufzukommen.  Es  wäre  unbillig  Und  ungerecht, 
einen  Arbeitgeber  zur  Zahlung  von  Streikstunden  im  Falle 
eines  nach  Lage  der  Sache  verfrüht  und  ohne  vorherige 
Erschöpfung  der  gesetzmäßigen  und  sachentsprechenden  Mittel 
verhängten  Streiks  zu  zwingen  (Schiedsspruch  des  Schlich¬ 
tungsausschusses  Ludwigs  ha  fen  vom  19.  Januar  1920). 

Enteignung  französischer  Patente  deutscher  Staatsange¬ 
höriger.  Nach  einem  französischen  Erlaß  vom  15.  Januar  1920 
können  deutschen  Staatsangehörigen  gehörende  Patente  oder 
von  diesen  herrührende  Patentanmeldungen,  deren  Erfindungs¬ 
gegenstände  die  Landesverteidigung  oder  das  Gemeinwohl  be¬ 
treffen,  enteignet  und  die  so  betroffenen  Erfindungen  in  Staats- 
werkstätten  oder  für  Rechnung  des  Staates  in  der  Privatindu¬ 
strie  hergesetllt  oder  Ausübungslizenzen  an  Einzelpersonen  oder 
Gesellschaften  im  Lande  vergeben  werden,  wobei  die  dom  Pa¬ 
tentinhaber  oder  Anmelder  zu  zahlende  Entschädigung  durch 
einen  besonderen  Ausschuß  festgesetzt  wird,  dessen  Entschei¬ 
dung  endgültig  und  unanfechtbar  ist.  Bei  vor  dem  10.  Januar 
1920  erteilten  oder  angemeldeten  Patenten  findet  der  Entschädi¬ 
gungsbetrag  die  im  Friedensvertrag  und  in  den  im  Anschluß 
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Die  Ausfuhrabgaben.  Den  Tarif  für  die  Ausfuhrabgaben, 
der  am  10.  Mai  in  Kraft  getreten  ist  (vgl.  Nr.  19.  S.  177),  erachtet 
das  Reichs wirtschaftsministeriu in  nicht  als  eine  Lösung  von 
längerer  Dauer.  Vielmehr  sollen  die  Tarifsätze  bald  nachge- 
priift  und  von  den  Außenhandelsstellen  in  Verbindung  mit  den 
maßgebenden  Fachverbänden  Vorschläge  zu  einem  neuen  Tarif 
ausgearbeitet  worden.  Etwaige  Wünsche  und  Anordnungen 
werden  daher  am  besten  durch  Vermittlung  der  zuständigen 
Fachverbäude  den  Außenhandelsstellen  zugeleitet. 

Reichsamt  für  Arbeitsvermittlung.  Durch  Regierungsver¬ 
ordnung  vom  5.  Mai  1920  wird  zur  Beobachtung  des  Arbeits¬ 
marktes  und  zur  einheitlichen  Regelung  der  Arbeitsvermittlung 
ein  Reichsamt  für  Arbeitsvermittlung  errichtet,  das  der  Auf¬ 
sicht  des  Reichs« rbeitsministers  untersteht.  Es  wird  ein  „Reichs- 
Arbeitsblatt,  Arbeitsmarkt- Anzeiger“1,  Veröffentlichungen  über 
die  Lage  am  Arbeitsmarkt  herausgegeben.  Zu  seiner  Zustän¬ 
digkeit  gehört  ferner  die  Aufsicht  über  die  heimische  Arbeits¬ 
vermittlung,  die  Regelung  der  Anwerbung  und  Vermittlung  aus¬ 
ländischer  Arbeitnehmer,  der  Aufsicht  über  Berufsberatung  und 
Lehrstellen  Vermittlung,  die  Durchführung  der  Maßnahmen  zur 
Bekämpfinig  der  Arbeitslosigkeit,  die  Sammlung  und  Auswer¬ 
tung  der  Tarifverträge,  endlich  die  Beobachtung  der  Ausstände, 
Aussperrungen  und  der  Entwicklung  der  Berufsvereine  von 
Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern.  Für  alle  in  Frage  kommenden 
behördlichen  und  privaten  Organisationen  besteht  dem  Amt 
gegenüber  eine  Auskunftsplicht.  Das  Amt  kann  in  den  Ländern 
seine  Befugnisse  auf  Landesarbeitsämter  übertragen,  für  die 
die  obersten  Landesbehörden  die  näheren  Vorschriften  erlassen 
werden:  es  kann  .ferner  Bestimmungen  über  Anwerbung  aus¬ 
ländischer  Arbeiter  unter  Androhung  von  Geldstrafe n  bis  zu 
10  000  M  bei  Verstößen  dagegen  erlassen. 

Freimachen  von  Arbeitsstellen  während  der  wirtschaftlichen 
Demobilmachung.  Nach  einer  Verordnung  vom  25.  April  sind 
die  Demobilmachungsausschüsse  befugt.  Arbeitgeber  zur  Frei¬ 
machung  von  Arbeitsstellen  anzuhalten,  wenn  sich  diese  Maß¬ 
nahme  zur  Bekämpfung  einer  .  erheblichen  Arbeitslosigkeit  als 
erforderlich  erweist.  Von  der  Entlassung  können  betroffen 
werden  Arbeitnehmer,  die  nicht  auf  Erwerb  aus  der  betreffenden 
Beschäftigung  angewiesen  sind  oder  bei  Kriegsausbruch  oder 
später  als  Arbeiter  in  einem  land-  oder  forstwirtschaftlichen 
Haupt-  oder  Nebenbetrieb,  als  Bergarbeiter  oder  als  Gesinde, 
berufsmäßig  tätig  waren;  oder  seit  dem  1.  August  1914  von 
einem  anderen  Orte  zugezogen  sind;  oder  nicht  ihren  Wohnsitz 
am  Orte  der  Arbeitsstätte  haben  und  am  1.  August  1914  an 
diesem  Orte  nicht  als  Arbeitnehmer  beschäftigt  waren;  oder 
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daran  erlassenen  oder  noch  zu  erlassenden  Gesetzen  vorgesehene 
Verwendung.  Ausübungslizenzen  können  nur  für  solche  Patente 
oder  Patentanmeldungen  gewährt  werden,  die  nicht  zu  Ver¬ 
mögenswerten  gehören,  die  unter  Zwangsverwaltung  stehe 
oder  der  Liquidierung  .Unterliegen.  Der  erwähnte  Ausschuß,  be¬ 
schließt  auch  über  den  Lizenzantrag  und  regelt  die  Einzelheiten, 
Gebühren  usw.  Sollen  Ausübüngslizenzen  an  gewerblichen 
Eigentumsrechten  oder  Vervielfältigung  von  Schrift-  und  Kunst¬ 
werken  deutscher  Staatsangehöriger,  die  bereits  vor  dem  Kriege 
bestanden,  erneuert  werden,  so  müssen  die  entsprechenden  An¬ 
träge  dem  „Amt  für  Privatvermögen  und  -interessen  (office  des 
biens  et  interets  prives)  eingereicht  werden.  Kommt  über  die 
Bedingungen  eines  neuen  Vertrages  zwischen  den  Parteien 
keine  Einigung  zustande,  so  steht  dem  vorerwähnten  Sonder¬ 
ausschuß  auf  Antrag  des  früheren  Lizenzinhabers  die  Ent¬ 
scheidung  zu. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Eine  Erhöhung  der  Preise  für  Vordrucke  im  Postscheck¬ 
verkehr  ist  durch  Verordnung  vom  26.  April  1920  mit  Wirkung 
vom  1.  Mai  1920  an  festgesetzt  worden.  Die  Erhöhungen  be¬ 
tragen  teilweise  mehr  als  200  v.  H. 

Die  neuen  Telegramm-  und  Fernsprechgebühren.  Das 
Gesetz  über  die  neuen  Telegramm-  und  Fernsprechgebühren 
tritt  am  1.  Juli  in  Kraft.  Alsdann  kostet  bei  gewöhnlichen  Tele¬ 
grammen  1  Wort  20  Pf.:  Mindestgebühr  2  M.  Die  übrigen  Ge¬ 
bühren  werden  im  Verordnungswege  festgesetzt,  d.  h.  voraus¬ 
sichtlich  in  gleichem  Maße  erhöht  werden.  Die  Ortstelegramme 
verschwinden  vollständig,  d.  h.  sie  kosten  ebensoviel  wie  die 
Ferntelegramme  in  ganz  Deutschland. 

Verlängerte  Einfuhrfreiheit  aus  dem  Saargebiet.  Mit 
Rücksicht  darauf,  daß  die  Aufnahme  der  Tätigkeit  des  für  das 
Saargebiet  in  Aussicht  genommenen  Beauftragten  des  Reichs- 
kommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  in  Saarbrücken 
sich  um  einige  Tage  verzögern  wird,  hat  der  Reichskommissar 
selbst  die  Anordnung  getroffen,  daß  die  bis  zum  10.  Mai  laufende 
Frist  für  die  freie  Einfuhr  aller  Waren  saarländischen  und 
deutschen  Ursprungs  nach  dem  deutschen  Zollinlande  verlängert 
wird  bis  zum  10.  Juni  d.  J.  Bis  zu  diesem  Tage  können  alle 
Waren,  deren  deutscher  oder  saarländischer  Ursprung  durch 
ein  entsprechendes  Zeugnis  der  Handelskammer  Saarbrücken 
beglaubigt  ist,  ohne  besondere  Einfuhrbewilligung  über  die 
Grenzen  des  Saargebiets  nach  dem  deutschen  Zollinland  einge¬ 
führt  werden.  Die  Vorschriften  für  zentralbe  wirtschaftete 
Waren  werden,  genau  so  wie  bisher,  von  dieser  Ermächtigung 
nicht  berührt. 

Beseitigung  der  Handelsschwierigkeiten  mit  Danzig.  Der 

Reichskommissar  für  Ein-  und  Ausfuhr  hat  verfügt,  daß  die¬ 
jenigen  Waren,  die  auf  den  Bahnhöfen  in  Lauenburg  und 
Schneidemühl  infolge  des  Fehlens  der  Ausfuhrgenehmigung 
liegen  geblieben  sind,  aus  deren  Frachtbriefen  aber  hervorgeht, 
daß  sie  am  1.  März  oder  früher  aufgegeben  worden  sind,  nun 
unverzüglich  ohne  Ausfuhrbewilligung  zur  Ausfuhr  nach  Danzig 
freigegeben  werden  müßten.  Ferner  wurde  festgelegt,  daß 
Danzig  zu  den  deutschen  Inlandspreisen  zu  beliefern  ist.  Tm 
Falle  der  Zuwiderhandlung  wird  auf  Antrag  der  Danziger  Han¬ 
delskammer  das  Reichswirtschaftsministerium  eingreifen.  Die 
Gesuche  auf  Ausfuhr  nach  Danzig  sollen  vor  allen  anderen 
Sachen  behandelt  und  abgefertigt  werden.  Für  die  Einfuhr 
von  Waren  aus  Danzig  nach  dem  Deutschen  Reiche  war  bisher 
eine  Danziger  Ausfuhr  und  eine  deutsche  Einfuhrbewilligung 
erforderlich.  Der  Reichskommissär  hat  sich  jetzt  bereit  erklärt, 
von  der  Einfuhrbewilligung  unter  gewissen  Bedingungen  und 
für  bestimmte  Ubergangsstätionen  abzusehen.  Über  die  Zoll¬ 
beb  andlung  von  Waren,  die  aus  Danzig  nach  Deutschland  ein¬ 
geführt  werden  sollen,  ist  bestimmt  worden,  daß  vpn  der  Er¬ 
hebung  eines  Zolles  abgesehen  werden  kann  für  diejenigen 
Waren,  die  laut  l  rsprungszeugnis  der  Danziger  Handelskammer 
vor  dem  10.  Januar  1920  in  Danzig  verzollt  worden  sind. 

Güterverkehr  zwischen  Polen  und  dem  Freistaat  Danzig. 
Im  Wechselverkehr  von  polnischen  Stationen  nach  Stationen 
des  Freistaates  Danzig  ist  die  Fracht  zu  überweisen,  dagegen 
in  der  Richtung  von  den  Stationen  des  Freistaates  Danzig  nach 
den  polnischen  Stationen  in  Frankatur  zu  erheben.  Nachnahmen 
sind  in  beiden  Richtungen  auf  Grund  der  gesamten  Kilometer¬ 
anzahl  von  ^  der  Versand-  bis  zur  Bestimmungsstation  nach 
deutschem  Tarife  zu  berechnen. 

Tschechoslowakei.  Neue  Aus-,  Ein-  und  Durchfuhrbestim¬ 
mungen.  Die  beiden  neuen  Verordnungen  über  Waren-  und 
Zahlungsverkehr  zwischen  Deutschland  und  der  Tschecho¬ 
slowakei' sind  seit  dem  26.  April  in  Kraft  getreten.  Die  hier¬ 
durch  bedingten  Änderungen  für  die  '  Warena  us-,  Ein-  und 
Durchfuhr  sind  in  einem  Erlaß  •zusammengefaßt,  der  im  we¬ 
sentlichen  folgendes  besagt:  An  Stelle  der  Aus-  und  Einfuhr¬ 
kommission  ist  die  Kommission  für  Auslandshandel  in  Prag  ge¬ 
treten.  Zu  ihrer  Wirksamkeit  gehört  die  Bewilligung  oder  Be¬ 
glaubigung  der  Anmeldung  —  der  Aus-,  Ein-  und  Durchfuhr 
von  Waren  aller  Art  (Rohstoffen.  Halb-  und  Fertigerzeugnissen. 
Di«  Einfuhr  von  Kohle  und  Kok»  bedarf  bis  auf  weiteres  weder 


einer  formalen  Bewilligung  noch  einer  beglaubigten  Anmeldung, 
hingegen  bedarf  die  Ausfuhr  dieser  Brennstoffe  der  Bewilligung 
des  Arbeitsministeriums,  Kohlenabteilung.  Der  VTert  der  ein¬ 
geführten  Waren  ist  in  der  Währung  des  Landes  anzugei 
aus  dem  die  Ware  eingeführt  wird.  Gleichzeitig  ist  zu  ver¬ 
merken,  ob  die  Bezahlung  in  der  fremden  Währung  oder  in 
tschechischen  Kronen  erfolgen  soll.  Wenn  die  Ware  bezahlt 
wurde,  muß  ein  Beleg  über  die  Begleichung  beigelegt  werden. 
Eine  Ausfuhrbewilligung  wird  grundsätzlich  nur  unter  der 
Bedingung  erteilt,  daß  der  Ausfuhrunternehmer  die  erlöste 
fremde  Währung  an  das  Bankamt  des  Finanzministeriums  ab¬ 
führt  odei'  sie  auf  dessen  Konto  bei  irgendeiner  zum  Devisen- 
und  Valutenhandel  berechtigten  Bank  zum  laufenden  Geldkurs 
der  Prager  Börse  erlegt.  Wenn  um  die  Bewilligung  zur  Waren¬ 
ausfuhr  gegen  Kredit  ersucht  wird,  ist  die  Zustimmung  des 
Bankamts  zur  Kreditbewilligung  vorzulegen.  Die  Bewilligung 
zur  Einfuhr  erfolgt  in  der  Regel  unter  der  Bedingung,  daß  sich 
der  Einfuhrunternehmer  die  erforderliche  Währung  bei  einer 
berechtigten  Bank  beschafft  und  sich  die  Zuteilung  der  Wäh¬ 
rung  auf  der  Bewilligung  an  der  hierzu  bestimmten  Stelle  be¬ 
stätigen  läßt.  Wer  in  der  festgesetzten  Frist  die  Ware  nicht 
einführt,  ist  verpflichtet,  die  Währung  der  Bank,  von  der  er  sie 
zugeteilt  erhalten  hat,  oder  dem  Bankamte  zum  Kurse  des  Ab¬ 
fuhrtages,  wenn  dieser  niedriger  ist  als  der  Kurs  des  Zutei¬ 
lungstages,  sonst  zu  letzterem  Kurse  zurückzugeben.  Bei  der 
Einfuhr  eines  Teiles  der  bewilligten  Waren  ist  der  nicht  ver¬ 
wendete  Teil  der  Währung  ebenfalls  zurückzugeben.  Am 
26.  April  haben  sämtliche  Syndikate  ihre  Tätigkeit,  soweit  sie 
sich  auf  ihre  Zuständigkeit  zur  Ausstellung  von  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  bezieht,  eingestellt.  Diese  Tätigkeit  ist  auf 
die  Außenhandelskömmission  übergegangen.  Vom  26.  April  an 
werden  neue  Formulare  angewendet.  Kollektiveinfuhrbewilli¬ 
gungen  werden  nicht  mehr  ausgegeben.  Es  wurde  ein  Valuta¬ 
referat  errichtet,  dem  in  bestimmten  Fällen  die  Gesuche  um  Fin- 
oder  Ausfuhr  zur  Überprüfung  vorzulegen  sind.  Gleichzeitig 
wurden  Richtlinien  a.ufgestellt.  die  für  die  Prüfung  der  Gesuche 
maßgebend  sein  sollen.  Die  Richtlinien  sind  folgende:  Ausfuhr 
gegen  gute  Währung  bildet  die  Regel  in  die  westlichen  Länder 
und  nach  Deutschland.  Es  ist  nicht  notwendig,  daß  in  der 
Währung  des  Landes,  wohin  ausgeführt  wird,  berechnet  u> 
bezahlt  wird.  Auch  Zahlungen  in  anderer  guter  Währung,  ins¬ 
besondere  in  schweizerischen  Franken  oder  in  Dollar  ist  zu¬ 
lässig.  Nicht  zulässig  aber  ist  die  Ausfuhr  nach  Holland. 
Amerika.  England  und  in  die  Schweiz  gegen  Mark,  noch  ist  sie 
gegen  Mark  nach  Dänemark  gestattet.  Berechnung  in  tschecho¬ 
slowakischen  Kronen  ist  zulässig,  wenn  nur  die  Bezahlung-  in 
guter  Währung  erfolgt.  Ausfuhr  gegen  tschechoslowakische 
Kronen  ist  nur  in  Länder  mit  schlechter  Währung  gestattet. 
Ausfuhr  auf  Kredit  wird  nur  genehmigt,  wenn  der  Kredit  durch 
das  Bankamt  bewilligt  ist.  Einfuhr  gegen  Währung  des  Ur¬ 
sprungslandes  ist  die  Regel,  es  ist  aber  zulässig,  in  anderer, 
ungefähr  gleich  guter  Währung  zu  zahlen.  Nach  Ländern  mit 
besserer  Währung  kann  auch  in  schlechterer  gezahlt  werden. 

Holland.  Aufhebung  von  Ausfuhrverboten.  Vom  6.  Mai 
ab  ist  das  Ausfuhrverbot  für  Borax  und  Borsaure,  soweit  Frei¬ 
gabe  nicht  bereits  erfolgt  war,  aufgehoben. 
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Zu  der  am 

Dienstag,  den  8.  Juni  d.  J.,  vorm.  UVi  Uhr  in  Waldenburg, 
Schlesien,  „Hotel  Schwarzes  Roß“ 

s’tattfindenden  ordentlichen 

Sektionsversammlung 

werden  die  Mitglieder  gemäß  SS  24,  28  des  Statuts  ergebenst 
ein  geladen. 

Tages o r  d  n  u  n  g : 

1 .  ( leschä fts berich t. 

2.  Abnahme  des  Rechenschaftsberichtes  für  1919. 

8.  Wahl  der  Reehnungsrevisoreri  für  1920. 

4.  Feststellung  des  Etats  für  1921. 

5.  Beratung  und  evtl.  Beschlußfassung  über  Anträge,  welche 
\  von  -Sektionsmitgliedern  bis  2.  6.  d.  J.  bei  dem  Unter¬ 
zeichneten  eingereicht  sind. 

N  e  u  -Alt  w  a  s  s  e  r  (Post  Altwasser),  Schles., 
den  19.  Mai  1920. 

Der  Vorstand  der  Sektion  III  der  Töpferei-Berufsgenossenschaft. 

G.  Faist,  stellv.  Vorsitzender. 


Briefadresse :  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21 
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Keramische  Rundschau  Berlin  2i. 
Fernspr.:  Moabit  9400, 9401, 9402. 
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Fachzeitschrift 

ffir  die 

Porzellan-,  Steinzeug-,  Steingut-,- 
Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


Bezugaweise  u.  Anzeigen¬ 
preis  am  Kopfe  der  ersten 
Umschlaeseite.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  3.  Juni  1920 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  Ist  verboten  (Gesetz  vom  19.  Juni  1901). 


Zahnplomben  aus  Porzellan 


Im  Verlaufe  -  seiner  Mitteilung  über  „Zahnporzellane“' 
(vgl.  S.  203)  beschreibt  Arthur  S.  Watts  auch  die  Herstellung 
und  Anwendung  von  „Zahneinlagen“  (Porzellanplomben),  deren 
Zusammensetzung  sehr  verschiedenartig  ist.  Einige  von  ihnen 
besitzen  fast  denselben  hohen  Schmelzpunkt'  wie  die  künstlichen 
Zähne;  andere  sind  so  leicht  schmelzbar  wie  Glasuren  oder 
Emaillen.  Der  Hauptvorzug  dieser  letzteren  bestellt  darin,  dal.» 
sie  in  dem  gewöhnlichen  kleinen  Ofen  des  Zahntechnikers  zum 
Schmelzen  gebracht  werden  können,  während  der  Ofen  auf  die 
hohe  Garbrenntemperatur  für  dies  besten  künstlichen  Zähne  nicht 
eingerichtet  ist  und  sie  daher  nicht  aushält.  Diese  Porzellanploin- 
benmassen  wurden  früher  von  Zahntechnikern  zur  Anfertigung 
ganzer  Zähne  oder  von  Porzellankronen  benutzt;  das  Einsetzer» 
von  Porzellanplomben  ist  jedoch  fast  völlig  aufgegeben  worden, 
und  für  Kronenarbeit  dient  die  feingemahlene  Masse  eines  ferti¬ 
gen  künstlichen  Zahnes. 

Die  Plombenmassen  bezog  der  Zahntechniker  als  Pulver. 
Er  vermischte  dieses  mit  Wasser  und  füllte  die  Form  durch 
schnelles  und  geschicktes  Schütteln  mit  dem  feuchten  Pulver 
vollständig  aus,  wobei  das  überschüssige  Wasser  an  die  Ober¬ 
fläche  tratr.Die  durchschnittliche  chemische  .  Zusammensetzung 
einer  solchen  sehr  schwer  schmelzbaren  Porzellanplombeirmasse 
in  Pulverform  (Handelsware)  gibt  die  nachstehende  Analyse 
wieder. 


eintreten,  wenn  das  Natron  als  Silikat  (Natronwasserglas)  und 
der-kohlensaure  Kalk  roh  zugesetzt  würde. 

Eine  leichter  schmelzbare  Porzellanplombenmasse  für  den¬ 
selben  Zweck,  wie  die  vorige,  wies  die  folgende  chemische  Zu¬ 
sammensetzung  auf: 


Si02 

71,10  i.  H. 

AhOs 

12,12  „ 

TiOa 

0,20  „ 

FeaO* 

0,28  „ 

CaO 

1,10  „ 

MgO 

— 

KW) 

11,30  „ 

Na20 

1,88  „ 

Glühverlust 

1,84  „ 

99,82 

Di«  mineralische  Zusammensetzung  ist  etwa: 
Feldspat  89,50  i.  H. 

Natriumkarbonat  4,00  „ 

Calciumkarbonat  2,70  |, 

Quarz  '3,80  „ 

100.00 


\  6,840  Si02 
/  0.014  TiOs. 


und  die  chemische  Formel  "• 

■  oÄ?o  [S“' 

0,12  CaO  f  0,014  re2°3 
Aus  den  Mengen  von  Soda,  kohlensaurem  Kalk  und  freier 
Kieselsäure  läßt  sich  schließen,  daß  sie  zu  einem  Glase  von  der 

Zusammensetzung 

0,58  NaaO  \  i  n  Q:r)a 
0,42  CaO  /  1,0  Sl0s 

gefrittet  wurden,  das  sodann  mit  dem  Feldspat  versetzt  wurde 
Ein  solches  Glas  wäre  aber  in  Wasser  leicht  löslich,  und  beim 
Trocknen  der  verformten  Porzellanmasse  würden  die  Alkalien 
das  Bestreben  zeigen,  an  die  Oberfläche  zu  gelangen  und  damit 
zu  deren  glasiger  Beschaffenheit  beitragen.  Dies  würde  sicher 


SiO-a 

69,58  i.  II. 

AhOs 

11,32  „ 

TiOu 

0,16  „ 

Fe2Os 

0,28  „ 

BjOs 

0,30  „ 

CaO 

2,40  „ 

MgO 

— 

KsO 

11,82  „ 

Na2() 

1,74  „ 

j  Glühverlust 

2,30  „ 

/ 

99,9a- 

Detu  entspricht  die  annähernde  mineralisch«  Zusammen- 

Setzung : 

Feldspat 

61.06  i.  H. 

Kaliumkarbonat 

1,98  ,. 

Natriumkarbonat 

1,98  ., 

Calciumkarbonat 

4.21  „ 

Borax 

0,83  ., 

Quarz 

29,07  „ 

99,13 

und  die  chemische  Formel 

0,638  K.0  j 

0,141  Na.0  0,000 

0,221  CaO  1  U’UyU 

....  )  5,900  Si02 

^  n  (  0,023  B’°* 

Fe2Üs  >  0,011  TiO*. 

Bei  einem  sehr  leicht-  schmelzbaren,  früher  für  Plomben 

u.  dergl.  m.  viel  benutzten  Porzellanemail  ergab  die  chemische 

Analyse : 

Si02 

68,14  i.  H. 

AhOi 

2,20  „ 

FeüO* 

Ti02 

Spur 

BW)* 

10,60  „ 

CaO 

0,80  „ 

MgO 

— 

K.0 

6,94  „ 

NaW) 

10,08  „ 

Glühverlust 

1,15  „ 

99,91 

Daraus  berechnet  sich  die 

annähernd«  mineralische  Zu- 

sanunensetzung : 

Feldspat 

12.02  i.  H. 

Natriumkarbonat 

7.90  ,. 

Kaliumkarbonat 

7,21  „ 

Borax 

10,95  „ 

Calciumkarbonat 

1,43  „ 

Quarz 

60,49 

100,00 

sowie  die  chemische  Formel: 

erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zuruckgesandt 
Rechts  -  Beratungsstelle  wird  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 

bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  det  Kriegstei  nehmer 
und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 
renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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0.29.)  K2O  \  (  A  ■'i44.  QiOa 

0,«S(l  N...O  0,0*  AM),  bsü>. 

0.055  CaO  )'  x 

Dieses  Email  liefert  beim  Schmelzen  ein  klares,'  leicht¬ 
flüssiges  Glas,  und  es  ist  daher  schwer^  zu  begreifen,  wie  eine 
porzellanartige  Masse  ohne  Zusatz  eines  zähflüssigen  Silikates 
daraus  hergestellt  werden  konnte;  trotzdem  war  es  jahrelang 
ausgiebig  und  erfolgreich  in  Gebrauch. 


Das  Mitbestimmungsrecht 

Von  B.  JustejK 

Bei  der  infolge  der  staatlichen  Umwälzung  vorgenommenen 
Neuordnung  des  Arbeitsrechts  spielte  das  Mitbestimmungsrecht 
der  Arbeitnehmer  bei  Einstellungen  und  besonders  bei  Entlassun¬ 
gen  eine  ausschlaggebende  Rolle;  es  wurde  bei  Abschluß  neuer 
Tarifverträge  vielfach  durchgedrückt.  Die  erste  gesetzliche  Re- 
■  gelung  fand  es  im  $  14  der  Verordnung  über  Einstellung  und 
.Entlassung  voll  Arbeitnehmern  während  der  Zeit  der  wirtschaft¬ 
lichen  Demobilmachung  vom  3.  9.  1919.  Danach  mußte  sich 
der  Arbeitgeber  mit  der  gesetzlichen  Vertretung  der  Arbeitneh¬ 
mer  oder,  wenn  keine  solche  bestand,  mit  der  Mehrzahl  der 
Arbeitnehmer  ins  Benehmen  setzen,  und  diese  Anhörung  konnte 
gegebenenfalls  vor  dem  Schlichtungsausschusse  nachgeholt 
werden.  Der  Schlichtungsausschuß  konnte  dann  auf  Erneuerung 
des  Dienstverhältnisses  erkennen,  wenn  die  im  §  13  der  genann¬ 
ten  Verordnung  gegebenen  Richtlinien  (d.  h.  Berücksichtigung 
der  Betriebsverhältnisse,  Alter,  unterhaltungsbedürftige  Angehö¬ 
rige  usw.)  für  die  Entlassung  nicht  beobachtet  worden  waren.  In¬ 
zwischen  sind  diese  Bestimmungen  durch  die  Verordnung  vom 
12.  Februar  1920  und  das  Betriebsrätegesetz  geändert  worden. 
Der  durch  die  Verordnung  vom  12.  Februar  1920  gegebene  neue 
§  14  hat  zunächst  das  Erfordernis,  daß  der  Arbeitgeber  vor  jeder 
Kündigung  sich  mit  der  Arbeitnehmervertretung  ins  Benehmen 
setzen  muß,  Beseitigt  und  lediglich  bestimmt,'  daß  der  Arbeit¬ 
nehmer  nach  der  Kündigung  binnen  3  Wochen  den  Schlichtungs¬ 
ausschuß  anrufen  muß,  wenn  sein  Anspruch  auf  Fortsetzung 
eines  bestehenden  oder  auf  Erneuerung  eines  beendeten  Dienst¬ 
verhältnisses  nicht  erlöschen  soll.  Diese  Bestimmung  findet  aber 
nur  in  den  Fällen  der  .§§  lt),  12  und  13  der  Verordnung  Anwen¬ 
dung.  Nach  §  10  kann  der  Schlichtungsausschuß  angerufen  wer¬ 
den,  wenn  ein  wieder  eingestellter  Kriegsteilnehmer  schon  vor 
■'  Ablauf  der  3  Monate,  in  denen  der  Arbeitgeber  ihn  unbedingt  be¬ 
schäftigen  muß,  entlassen  ist;  nach  §§  12  und  13  dann,  wenn  bei 
einer  Entlassung  aus  Anlaß  der  Wiedereinstellung  von  Kriegs¬ 
teilnehmern  oder  aus  Anlaß  der  Verminderung  der  Arbeitneh¬ 
merzahl  die  bei  der  Auswahl  zu  beobachtenden  Richtlinien  nicht 
eingehalten  worden  sind. 

Nach  §  84  des  Betriebsrätegesetzes  kann  bei  Entlassungen 
das  Mitbestimmungsrecht  durch  Einspruch  beim  Angestellten¬ 
oder  Arbeiterrat  ausgeübt  werden,  wenn 

1.  der  begründete  Verdacht  vorliegt,  daß  die  Kündigung 
wegen  der  Zugehörigkeit  zu  einem  bestimmten  Geschlechte,  wre- 
gen  politischer,  militärischer,  konfessioneller  oder  gewerkschaft¬ 
licher  Betätigung  oder  wegen  Zugehörigkeit  oder  Nichtzugehö- 
rigkeit  zu  einem  politischen,  konfessionellen  oder  beruflichen 
Verein  oder  einem  militärischen  Verbände  erfolgt  ist; 

2.  ohne  Angabe  von  Gründen  die  Kündigung  ausgesprochen 

,  wurde  ;  ’  ~ 

3.  gekündigt  wurde,  weil  der  Arbeitnehmer  sich  weigerte, 
dauernd  andere  Arbeit  zu  verrichten,  als  bei  der  Einstellung  ver¬ 
einbart  wurde; 

4.  die  Kündigung  sich  als  eine  unbillige,  nicht  durch  das 
Verhalten  des  Arbeitnehmers  oder  durch  die  Verhältnisse  des 
Betriebs  bedingte  Härte  darstellt  und 

5.  die  Kündigung  fristlos  aus  einem  Grunde  erfolgte,  der 
nach  dem  Gesetze  zur  Kündigung  des  Dienstverhältnisses  ohne 
Einhaltung  einer  Kündigungsfrist  berechtigt,  das  Vorliegen 
eines  solchen  Grunds  aber  bestritten  wird. 

Die  Gründe  zu  einem  Einsprüche  können  nur  in  den  Be¬ 
trieben  geltend  gemacht  werden,  wo  ein  Betriebsrat  vorhanden 
ist  und  er  das  Mitbestimmungsrecht  ausjibt.  In  den  Betrieben,  in 
denen  die  Vertretung  der  Arbeitnehmer  lediglich  durch  einen 
Betriebsobmann  dargestellt  wird,  kommen  sie  nicht  in  Betracht, 
da  im  §  92,  der  die  Aufgaben  des  Obmanns  festlegt,  der_§  84 
nicht  mit  angeführt  wird.  Daraus  folgt,  daß  nur  in  Betrieben 
mit  mehr  als  20  Arbeitnehmern -ein  Einspruchsrecht  gegen  Kiin- 
•gungen  gegeben  ist.  Der  Einspruch  ist  von  dem  betroffenen 
rbeitnehmer  binnenW  Tagen  nach  der  Kündigung  beim  An  ge¬ 
eilten-  oder  Arbeiterrat  oder,  wo  kein  solcher  besteht,  beim 


Betriebsrat. unter  Angabe  der  Gründe  und  der  Beweise  zu  er¬ 
hoben.  der  'seinerseits,  falls  er  den  Einspruch  für  berechtigt  er¬ 
achtet.  durch  Verhandlungen  eine  Verständigung  mit  dem  Ar¬ 
beitgeber  herbeizuführen  zu  versuchen  hat.  Gelingt  diese  Ver¬ 
ständigung  nicht  binnen  einer  Woche,  so  kann  der  Angestellten¬ 
oder  Arbeiterrat  oder  auch  di*r  betroffene  Arbeitnehmer  binnen 
weiteren  5  Tagen  den  Schlichtungsausschuß  anrufen.  Jedoch 
haben  weder  Einspruch  noch  Anrufung  des  Schlichtungsaus- 
sehusses  aufschiebende  Wirkung.  Das  Recht  des  Einspruchs  be¬ 
steht  jedoch  bei  Entlassungen,  die  auf  einer  gesetzlichen  oder 
tarifvertraglichen  oder  durch  Schiedsspruch  eines  Schlichtungs¬ 
ausschusses  oder  einer  vereinbarten  Einigungs-  oder  Schieds- 
stelle  auferlegten  Verpflichtung  beruhen  oder  die  durch  gänz¬ 
liche  oder  teilweise  Stillegung  des  Betriebs  erforderlich  werden 
(§  85),  nicht.  Zu  beachten  ist  schließlich,  daß  der  Arbeitgeber, 
falls  infolge  Einschränkung  oder  Stillegung  des  Betriebs  die 
Entlassung  einer  größeren  Anzahl  von  Arbeitnehmern  erforder¬ 
lich  wird,  verpflichtet  ist,  sich  mit  dem  Betriebsräte,  oder,  wenn 
vertrauliche  Mitteilungen!  dabei  gemacht  weraen  müssen,  mit 
dem  Betriebsausschlüsse  möglichst  längere  Zeit  vorher  über  Art 
<iinl  Umfang  der  erforderlichen  Entlassungen  und  über  die  Ver¬ 
meidung  von  Härten  ins  Benehmen  zu  setzen  (§  74). 

Die  Rechtslage  ist  demnach  dahin  zusammenzufassen,  daß  - 
das  Mitbestimmun gs-  oder  vielmehr  Mitwirkungsrecht,  das  die 
Verordnung  vom  3.  September  1919  der  Arbeitnehmer  Vertretung 
einräumte,  zum  mindesten  stark  eingeschränkt  ist.  Der  Arbeit¬ 
geber  kann  einen  Arbeitnehmer  durch  einen  anderen  ersetzen, 
wenn  er  dabei  nur  die  Arbeitnehmerzahl  seines  JBetri^ibs  nicht 
verringert.  Voraussetzung  ist  dabei,  daß  nicht  etwa  Tarifver¬ 
träge  weitergehende  Bestimmungen  enthalten. 

_  Wertarbeit 

’ Die  Erörterung  von  Ausfuhrfragen  führt  immer  von  neuem 
zu  der  Forderung*  Deutschland  muß  Wertware ausführen.  Diese 
Ei  rderung  ^t- dahin  zu  ergänzen,  daß  Deutschland  in  erster  Linie 
'solche  Wertware  ausführen  muß,  zu  deren  Herstellung  wir  die 
Rohstoffe  im  Lande  haben.  Welcher  Industriezweig  aber  könnte 
dieser  erweiterten  Forderung  vollkommener  gerecht  werden  als 
die. Keramik?  Sie  hat  alle  ^Rohstoffe  im  Lande  und  steht  künst¬ 
lerisch  auf  einer  Stufe,  die,  wir  können  es  ohne  Uberhebung 
sagen,  in  keinem  anderen  Lande,  von  Einzelleistungen  abgese¬ 
hen,  so  allgemein  erreicht  wird.  Mit  unseren  staatlichen  Manu¬ 
fakturen  kämpft  eine  immer  wachsende  Zahl  bedeutender  priva¬ 
ter  Unternehmungen  der  Porzellan-  und  Steingutindustrie  um 
den  Kranz  des  Siegers  im  'Wettspiel  der  Kunstkeramik.  Der 
Krieg  hat  diese  Entwicklung  der  Keramik  zur  Kunstindustrie 
nicht  aufhalten  können,  er  hat  sie  im  Gegenteil  unterstützt  und 
gefördert,  indem  er  Kunstindustrie  und  Kunstgewerbe  jenen 
Werkstoff  entzog,  dessen  sie  sich' bis  dahin  am  stärksten  be¬ 
dient  hatten:  Das  Metall.  An  diesem  Zustand' hat  der  Frieden 
nichts  geändert.  Wir  sind  verarmt  an  Metall  und  können  üim 
daher  nicht  den  Luxus  erlauben,  die  Forderung  nach  der  Aus¬ 
fuhr  von  Wertware  durch  den  Verkauf  von  Erzeugnissen  aus 
edlen  Metallen  zu  befriedigen.  Nicht  der  Wert  des  Werkstoffes, 
sondern  der  Wert  der  Arbeit  muß  für  alle  Ausfuhrwaren  ent¬ 
scheiden,  die  Not  muß  zur  Tugend  werden.  Schon  sind  wir  auf 
dem  besten  Wege  hierzu.  Kaum  je  ist  auf  einer  Messe  so  starke 
Nachfrage  nach  Kunstporzellan  gewesen  wie  auf  der  diesjähri¬ 
gen  Leipziger  Frühjahrsmesse.  Und  stolz  können  wir  es  aus¬ 
sprechen:  Es  war  nicht  nur  der  Mangel  an  Bronzen,  der  die 
keramische  Kleinplastik  zu  einem  so  begehrten  Gegenstand 
machte;  es  war  vielmehr  die  überwältigende  Fülle  prachtvoller 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  gerade  dieser  Kunstkeramik,  die 
die  Käufer  anzog.  Die  Not  war  zur  Tugend  geworden,  der  be¬ 
scheidene  Ton  hatte  sich  durch  die  schöpferische  Hand  des 
Künstlers,  den  Geist  des  Technikers  und  das  fleißige  Schaffen 
des  Arbeiters  zum  Kunstwerk,  zur  Wertarbeit  gewandelt. 

Ähnliche  Bilder  entrollte  die  Messe  auf  anderen  Gebieten 
der  Keramik.  Schreibtischgarnituren  wurden  zu  Hunderten  ge¬ 
kauft,  Gewiß,  man  kam  zunächst,  weil  man  seinen  Bedarf  in 
Metallgarnituren  nicht  decken  konnte.  Aber  dann  erwuchs  doch 
die  Freude  am  Erzeugnis  selbst,  an  seiner  mannigfaltigen  Aus¬ 
gestaltung'  an  der  Wandlungsfähigkeit  der  Form  und  den  wech¬ 
selnden  Reizen  der  Verzierung,  kurz  am  Wert  der  Arbeit.  Und 
warum  silberne  Schalen  kaufen,  wenn  man  deren  Werkstoffkost¬ 
barkeit  so  ganz  über  der  köstlichen  Arbeit  jener  durchbroche¬ 
nen,  geflochtenen  oder  h and  gemalten  keramischen  Schalen  ver¬ 
gessen  kann,  warum  zur  silbernen  Dose  greifen,  wenn  gerade  in 
diesen  kleinen  Dingen  die  keramische  Kunstindustrie  so  außer¬ 
ordentlich  Schönes  in  Unterglasur-  und  Aufglasurmalerei,  in  dem 
zarten  Netzwerk  des  Craquele  und  in  den  leuchtenden  Farben 
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des  Indraporzellans  liefert?  Warum  den  Blumen  das  Atmen 
durch  Einstellen  in  metallene  Topfhüllen  verwehren,  wenn  sie  in 
schön  geformten  und  ansprechend  verzierten  irdenen  Müllen 
eiuen  viel  besser  sich  entfaltenden  Zimmerschmuck  bieten? 
Müssen  wir  uns  bei  der  Tischlampe  auf  möglichst  schlanke  Me¬ 
tallfüße  versteifen,  wenn  auf  der  Glasur  des  weichgeschwunge¬ 
nen  keramischen  Lampenfußes  das  Licht  so  viel  wärmer  herab¬ 
gleitet.  um  so  recht  deutlich  zu  zeigen,  was  aus  einem  unschein¬ 
baren  Ding  durch  fleißige  Arbeit  werden  kann? 

Wert  der  Arbeit  an  Stelle  des  Wertes  des  Werkstoffes  sollte 
auch  die  Losung  für  Schmucksachen  sein.  Goldschmuck  ist  ja 
heute,  wo  ein  Goldstück  auf  den  sagenhaften  Wert  von  420  M  ge¬ 
klettert  ist,  nur  noch  eine  Zierde  für  Kriegsgewinnler.  Schlicht¬ 
heit  ist  daher  in  unserer  Zeit  der  vornehmste  Schmuck,  und  ein 
handgemaltes  Schmuckstück  aus  Porzellan,  dessen  \\  erkstotf- 
wert  gleich  null  ist.  das  nur  durch  die  Erlesenheit  seiner  Arbeit 
Wert  gewann,  ist  für  eine  deutsche  Frau  eine  schönere  und 
eigenartigere  Zierde  als  Goldgeschmeide,  das  zunächst  doch  ein¬ 
mal  durch  den  Wert  seines  Werkstoffes  prunkt  und  bei  dem  der 
Wert  der  Arbeit  erst  in  zweiter  Linie  spricht. 

Wertarbeit  für  die  Ausfuhr.  Wertarbeit  vor  allem  aber  auch 
für  Deutschland  selbst.  Tn  unseren  Tagen  ist  der  billige  Kitsch 
die  eigentliche  Luxusware  geworden.  Nicht  Zufall  und  nicht  nur 
eine  Verbeugung  vor  den  neuen  Reichen  war  es.  die  im  Meß¬ 
angebot  ganz  allgemein  die  hochwertige  Ware  in  den  Vorder¬ 
grund  schoben.  $’ir  haben  heute  nicht  mehr  den  billigen  Arbei¬ 
ter  und  die  billige  Kohle  für  das  wertlose  Erzeugnis.  Der  teure 
Lohn  drängt  zu  teuren  Erzeugnissen,  aber  es  muß  verlangt  wer¬ 
den.  daß  diese  Erzeugnisse  nicht  nur  Wertware  im  Sinne  hoher 
Preise,  sondern  Wertware  im  Sinne  ihrer  Veredelung  durch  den 
Geist  der  Kunst  und  den  Hochstand  der  Arbeit  sind.  Dann  kann 
auch  hier  aus  der  Not  die  Tugend  erwachsen,  das  heißt,  wir  ge¬ 
langen  über  das  Hemmnis  der  hohen  Gestehungskosten  vielleicht 
zu  dem,  was  die  besten  schöpferischen  Kräfte  Deutschlands 
schon  lange  erstreben:  Reinigung  des  deutschen  Kunstgewerbes 
vom  Kitsch:  Durchdringung  des  deutschen  kunstgewerblichen 
Schaffens  mit  dem  Gedanken  der  Wertarbeit.  J.*G. 
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Abhandlungen  über  Steinzeug.  Herausgegeben  von  der  Redak¬ 
tion  des  Sprechsaal.  Coburg  1920.  Verlag  von  Müller  & 
Schmidt.  144  Seiten.  Größe  15X  23  cm.  Preis  für  Deutschland. 
Deutschösterreich  und  die  Tschechoslowakei  8  M  geb. 

Das  Nachschlagen  der  in  den  Fachzeitschriften  im  Laufe 
der  Zeit  erschienenen  Aufsätze  über  ein  Sondergebiet  ist  dem 
auf  diesem  tätigen  Keramiker  sehr  wenig  angenehm.  Dankbar 
begrüßt  er  daher  die  hin  und  wieder  herausgegebenen,  wesent¬ 
lich  handlicheren  Sonderdrucke,  besonders  aber/  die  zusammen¬ 
hängende  Veröffentlichung  solcher  Aufsätze  in  Buchform,  wie 
sie  hier  vom  Sprechsaal  mit  den  wichtigen  Abhandlungen  der 
letzten  Jahre  dargeboten  wird.  Den  Anfang  bildet  die  bekannte 
ausführliche  Arbeit  von  Dr.  W.  Pukall,  Bunzlauer  Feinsteinzeu^- 
dann  folgt  Dr.  A.  Berge.  Bunzlauer  Braun,  und  Prof.  Dr.  O.  Ruff, 
Fabrikation  dichten  Steinzeugs  aus  'westpreußischen  Tonen. 
Prof.  Dr.  Ed.  Berdel  ist  mit  5  Aufsätzen  über  rheinisches  Stein¬ 
zeug  vertreten:  Moderne  Entwicklung  der  Westerwälder  In¬ 
dustrie:  der  umfassenden  Arbeit  über  die  Steinzeugfabrikation 
(besonders  die  Westerwälder);  Ein  Fabrikationsfehler  bei  Salz¬ 
glasur;  Moderne.  Steinzeugtechniken;  Techniken  auf  altem 
V  rheinischen  Steinzeug.  Von  Dipl.-Ing.  W.  Scheffler  finden  wir 
2  Beiträge  über  Glasuren:  solche  für  Segerkegel  4  und  2.  ferner 
Lauf-  und  Mattglasuren  für  Segerkegel  4;  endlich  noch  2  ameri¬ 
kanische  Veröffentlichungen  von  R.  T.  Stull  über  billige  Deck¬ 
glasuren  (nach  Transactions  of  the  American  Ceramic  Society). 
Den  Schluß  bildet  ein  Verzeichnis  von  Bezugsquellen.  Da  Druck 
und  Ausstattung  zeitgemäß  gut  und  der  Preis  durchaus  ange¬ 
messen  ist,  wird  das  Buch  sicher  vielen  willkommen  sein, 
hoffentlich  auch  kunstgewerblichen  Kreisen.  bl. 
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Patente 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  Tn-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 

I  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

4a.  51.  B.  74  732.  Grubenlampe  mit  zwei  konzentrisch  ge¬ 
lagerten  Glaszylindern.  William  Best.  John  Charles  Best.  Albert 

— 

*)  Zum  aurogabeueH  Ladenpreis  JMiiglisk  'Jü  r.  fl.  Teee- 
«rungsZuschiag  zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau. 

Berlin  NW  21. 

%  .  ~-r*.  * '  -  / 


Edward  Best,  Robert  Octavius  Best  und  Maxwell  Best,  Morley. 
)  ork.  Engl.  15.  11.  13.  Großbritannien.  15.  11.  12. 

21  e.  9.  8.  50  384.  Prüfstange  für  Hängeisolatoren.  Sieinens- 
Schuckertwerke  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  b.  Berlin.  17.  6.  19. 

34d.  4.  G.  48  657.  Vorrichtung  zur  staubfreien  Entfernung 
der  Asche  aus  Zimmeröfen.  Friedrich  Grospitz,  Tarnow  i.  M. 
11.  7.  19. 

34d.  3.  K.  68  089.  Vorrichtung  zum  Entfernen  der  Asche 
aus  Öfen  ohne  Rost.  Friedrich  Kiehne,  Berlin-Lichterfelde, 
Lorenzstr.  69 — 70.  7.  2.  19. 

53b.  3.  R.  45  406.  Deckel  mit  Hilfsöffnung  für  Konserven¬ 
gläser.  Rex-Conservenglas-Gesellsehaft  Leonhardt  &  Kleemann. 
Bad  Homburg.  19.  1.  18. 

54g.  12.  1).  36  634.  ( Iberfangersatz-Glasbuchstabe  aus 

Massivglas.  R.  Dittmeyer,  Berlin,  Neue  Friedrichstr.  11.  Zus. 
/..  Pat.  316  322.  30.  10.  19. 

75b.  18.  Sch.  56  518.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Bild- 
und  Schriftzeichen  in  Glasplatten.  Ferdinand  Schmidt.  Großen¬ 
lüder,  Kr.  Fulda.  27.  10.  19. 

80c.  5.  M.  67  619.  Verfahren  und  Ofen  zum  Brennen  von 
Porzellan  und  Steingut.  Franz  Karl  Meiser,  Nürnberg,  Sulz¬ 
bacher  Straße  9.  29.  9.  19. 

Versagungen 

80b.,  N.  17  591.  Verfahren  zur  Herstellung  temperaturbe¬ 
ständiger  Dinassteine  (Silikastein).  24.  7.  19. 

Erteilungen 

10a.  23.  323  837.  Stehende  Retorte  mit  Vorwärniraum  für 
ununterbrochenen  Betrieb.  Kurt  Barthel,  Hannover,  Jungfern¬ 
platz  3.  26.  9.  18.  B.  87  463. 

32a,.  5.  323  674.  Vorrichtung  zur  Entnahme  geschmolzenen 
Glases  aus  dem  Ofen.  Jean  Wolf,  Köln,  Roonstr.  56.  9.  5.  19. 
W.  52  570. 

53b.  1.  323  624.  Konservengefäß  mit  einer  die  Gefäßöffnung 
umgebenden  Rinne  und  überragendem  Deckelrande.  Max 
Thorer,  Leipzig-Leutzsch,  Thorer  Straße  2.  13.  4.  17.  T.  21331. 

67a.  14).  323  870.  Schleif-  und  Poliermaschine  für  optische 
Linsen,  bei  welcher  zur  Erzielung’  des  erforderlichen  Flächen¬ 
druckes  zwischen  den  schleifenden  und  polierenden  Flächen  eine 
Feder  und  ein  den  Gegendruck  aufnehmendes  Widerlager  dient. 
Oskar  Ahlberndt,  Spezialmaschinenfabrik,  Berlin.  21.  9.  19 

A.  32  296. 

82a.  .2.  323  586.  Kammertrockner  für  die  Tonindustrie 
Julian  Rakowski,  Warschau.  23.  10.  13.  R.  39  060. 
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Eintragungen 

34  1.  741  705.  Säuglingsflasche  mit  Metallhülse  und  Wärme¬ 
schutzhülle.  Fr.  G.  L.  Schaller,  Neuhof-Reinfeld  h.  Lübeck. 
29.  7.  19.  Sfch.  66  397. 

50c.  741  795.  Walzenmühle  für  Quarzgut  mit  auswechsel¬ 
baren  Walzen  und  verstellbarem  Walzenabstand.  Paul  Bach¬ 
mann.  Bühlau  b.  Dresden,  Schönfelder  Straße  11.  5.  5.  20. 

B.  87  747. 

64a.  ,741325.  Sicherheitsflaschenverschluß.  Willi.  Metzeier. 
Neu-Ulm,  Kasernen str.  23.  22.  4.  19.  M.  61  482. 

64a.  741  398.  Verschluß  für  Behälter  aller  Art.  besonders 
Flaschen.  Otto  Schwarze,  Weißensee  i.  Th.  16.  4.  20.  Sch.  66  464. 

70c.  741  617.  Schultintenfaß.  Julius  Siewerth,  Gewiesen 

b.  Rohr  i.^  Po  mm.  22.  4.  20.  S.  44  395. 

80b.  741  342.  Kunsttonwaren  aus  gemahlenen  Falzziegeln, 
unter  Ausschluß  des  Brennverfahrens,  zur  Verwendung  als 
Blumenkrippen.  -Ständer,  -kiibel,  -vasen,  -jardinieren.  -schalen 
u.  dgl.  Planterra-Industrie  G.  m.  b.  H.,  Dülken.  Rhld.  12.  4.  20. 
P.  33  058. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  661  88p.  Anordnung  für  Isolatoren  usw.  Voigt  & 

Haeffner  Akt.-Ges.,  Frankfurt  a,  M.  20.2.17.  V.  13  917.  7.2.20. 
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Fragekasten 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  92.  Herstellung  von  Kohlenstiften  für  elektrische 
Batterien.  Wie  werden  Kohlenstifte  fiir  elektrische  Taschen¬ 
lampen  sowie  auch  für  Bogenlampen  erzeugt,  weiter  Kohle  für 
Elemente?  Was  für  Maschinen  sind  dazu  erforderlich  und  was 
für  Rohstoffe? 

Frage  93.  Hängenbleiben  der  Masse  an  der  Form.  Wir 

erleiden  bei  iiberformter  und  eingedrehter  Steingutware  zeit¬ 
weise  einen  größeren  Ausfall  dadurch,  daß  die  Masse  an  den 
Formen  stellenweise  fest  hängen  bleibt,  nicht  nachschwinden 
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kann  und  zum  Zerreißen  der  Formlinge  Veranlassung  gibt.  Die 
Masse  wird  aus  erstklassigen  Wildsteiner  und  Pilsener  Roh¬ 
stoffen  bereitet  mit  Tonsubstanz  und  'A  Quarzgehalt.  Das 
ausgepreßte  Wasser  wird  wegen  Wassermangels  stets  wieder 
zum  Versetzen  von  frischer  Masse  verwendet  mit  Zusatz  von 
200  g  Soda  auf  500  kg  Versatz.  Die  Soda  soll  angeblich  dem 
Festkleben  der  Masse  an  den  Formen  entgegenwirken.  Die  ab¬ 
gepreßte  Masse  wird  dem  Tonschneider  zugeführt  und.  wenn 
sie  zu  hart  ist,  in  den  Speisewalzen  mit  A  Liter  Schlicker  über¬ 
gossen.  Die  Arbeitsformen  sind  ziemlich  abgenützt  und  können 
wegen  Mangel  an  Gips  nicht  erneuert  werden.  Wir  bitten 
höflichst  um  Aufschluß,  welchem  Umstande  das  Reißen  der 
Rohware  zuzuschreiben  ist. 

Frage  94.  Ringofen  mit  Generatorgasfeuerung.  Wir  beab¬ 
sichtigen.  4  Rundöfen  mit  überschlagender  Flamme  von  je  36  cbm 
Glattbrennraum  für  technisches  Porzellan  (Segerkegel  14)  zu 
bauen.  Da  wir  in  unseren  Werken  einen  großen  Bedarf  an 
Schamotteerzeugnissen  verschiedenster  Art  haben,  deren  Fabri¬ 
kation  wir  aufzunehmen  beabsichtigen,  so  wird  uns  geraten,  an¬ 
statt  der  4  Rundöfen  einen  Ringofen  mit  14 — 16  Kammern  von 
je  10  cbm  Brennraum  für  Generatorgas-Betrieb  zu  bauen.  Wir 
bitten  um  Meinungsäußerung  über  diesen  Vorschlag  unter  be¬ 
sonderer  Berücksichtigung  der  Vorteile  und  Nachteile  des  Ring¬ 
ofen-Systems. 

Frage  95.  Ofenfutter  aus  Magnesiumhydroxyd.  Wie  ist 

Magnesiumhydroxyd  in  Teigform  (Mg  (OHL  +  10  ITaO)  zur  Her¬ 
stellung  von  Ofenfutter  und  Steinen  zu  verwerten  und  wer  ver¬ 
arbeitet  dasselbe? 

Frage  96.  Eindampfschalen.  Wer  liefert  vorteilhaft  und 
schnell  Eindampfschalen  zur  restlosen  Verarbeitung  chlorsaurer 
Salze  bis  zur  Trockenheit  für  Unterfeuerung? 

Frage  97.  Masse  für  Steingutgeschirr.  Wir  haben  die  Ab¬ 
sicht,  in  unserm  kleinen  Betrieb  außer  Vasen  noch  Kaffee-  und 
Teeservice  herzustellen,  wovon  wir  die  Ober-  und  Untertassen 
drehen  lassen  wollen.  Zur  Verfügung  steht  uns  Kasehkaer  Ton, 
gebrannt  wird  bei  Segerkegel  la— 2a.  Wir  bitten  um  Rat¬ 
schläge,  welche  Zusammensetzung,  bzw.  welcher  Ton  noch  zu 
verwenden  wäre,  um  einen  möglichst  weißen  Scherben  zu  er¬ 
halten.  Die  Masse  müßte  sich  gut  gießen  lassen  und  sich  auch 
zum  Drehen  eignen.  Wie  ließe  sich  die  Drehmasse  am  ein¬ 
fachsten  herstellen?  Zur  Verfügung  steht  uns  ein  MarSsemisch- 
quirl.  Läßt  sich  bei  angegebener  Temperatur  eine  Einigermaßen 
brauchbare  Ware  hersteilen? 

Frage  98.  Trockeneinrichtung  für  Glasuren  und  Farb¬ 
körper.  Auf  welche  Weise  kann  man  täglich  500  kg  Glasur¬ 
massen  und  Farbkörper  trocknen? 

Antworten 

Zu  Frage  79.  Verwertung  von  Alabasterstaub.  Alabaster¬ 
staub  läßt  sich  in  Verbindung  mit  einer  ganz  hellen  Leimlösung, 
n  t 7jQT’11}'  ^  asserglas  u.  dgl..  sehr  gut  zu  Nachahmungen  von 
L lf e nbei n e r z e u g n i s s e n  verwenden.  Ferner  erzielt  man  mit  Ala¬ 
basterstaub  sehr  schöne  V  irkung  auf  trockenen  Gipsfiguren 
u.  dgl.,  indem  man  diese  mit  hellfarbigem  Da  mar  lack  bestreicht 
und  dann  mit  Alabaster  stark  bestäubt.  Wenn  der  Lack  trocken 
ist,  wird  der  überflüssige  Staub  mit  einem  Borstenpinsel  weg- 
genommen. 

Zweite  Antwort.  V  enn  der  Alabasterstaub  in  großen  Mengen 
an  fällt,  dann  wäre  zu  ompfohlun,  ihn  zu  Gips  zu  brennen,  denn 
Alabaster  ist  ja  weiter  nichts  als  ein  Gips  von  großer  Reinheit. 
Wahrscheinlich  ist  aber  dazu  nicht  genug  Alabastermehl  vor- 
banden.  Man^  kann  den  Abfall  auch,  mit  Gips  gemischt,  zum 
Gießen  von  Figuren  verwenden,  die  dadurch  ein  marmorähn¬ 
liches  Aussehen  erhalten. 

Zu  Frage  80.  Cramm-Mühle.  Cramm-Mühlen  sind  zum 
n  ermahlen  von  keramischer  Masse  und  von  Schamottebruch 
bisher  noch  nicht  verwendet  worden.  Die  Trommel  der  Cramm- 
Mühle,  in  der  Stahlwalzen  lose  laufen,  ist  Kesselschmiedearbeit 
aus  S.  M. -Material.  Die  Trommeln  können  aber  auch  mit 
innerer  Auskleidung  geliefert  werden.  Die  Hamburger  Cramin- 
Werke  sind  bereit,  in  ihrer  Versuchsanstalt  in  Berlin-Neukölln. 
Bergstr.  182,  Mahlversuche  anzustellen. 

Zweite  Antwort.  Die  Cramm-Mühle  ist  zur  Herstellung 
von  Gemischen  mit  mehr  oder  weniger  Feuchtigkeit  der  ein¬ 
zelnen  Bestandteile  sehr  geeignet.  Sie  läßt  sich  leicht  reinigen 
und  der  Feinheitsgrad  des  Mahlgutes  ist  in  beliebigen  Grenzen 
z.u  regeln.  Die  Abnutzung  ist  gering,  ebenso  auch  der  Kraft¬ 
bedarf..  Gegen  Verstopfungen  äußerst  unempfindlich,  kann  die 
Mühle  als  einer  der  besten  Misch-  und  Zerkleinerungsapparate 
empfohlen  werden. 

Zu  Frage  81.  Lignit  als  Brennstoff  für  Kasseler  Öfen.  Für 

den  Kasseler  Ofen  sind  in  Ihrem  Fall  2  Treppenrost-  oder 
2  Halbgasfeuerungen  mit  steil  liegendem  Schrägrost  geeignet. 
Bei  beiden  Feuerungsarten  haben  Sie  andauernd  Flamme,  und 
die  Kohle  wird  erst  vorgewärmt,  ehe  sie  verbrennt.  Pläne  für 
den  Einbau  solcher  Feuerungen  und  die  Feuerungen  seihst 
liefert  II.  T.  Padelt,  Leipzig-Schleußig. 

Zweite  Antwort.  Lignit  ist  mit  Vorteil  nur  in  einer  sicher, 
arbeitenden  Halbgasfeuerung  zu  verbrennen,  und  ich  rate  Thnon 
zum  Einbau  einer  solchen,  der  mit  geringen  Kosten  zu  bewerk- 
stelligen  ist.  Bei  der  guten  Beschaffenheit-  des  Ihnen  zur  Ver¬ 
fügung  stellenden  Lignites  werden  Sie  mit  einer  solchen  Feue¬ 


rung  einwandfreie  Ergebnisse  Ihres  Ofens  erzielen.  Zu  ein¬ 
gehender  Beratung  ist  die  Ofenzeichnung  erforderlich. 

Dritte  Antwort.  Lignit,  die  sehr  junge  Braunkohle,  ist  als 
Ileizmittel  ungefähr  wie  Torf  zu  behandeln.  Wie  alle  Brenn¬ 
stoffe,  und  namentlich  auch  die  geringwertigen,  läßt  sich 
Lignit  am  vorteilhaftesten  durch  Vergasung  ausnützen.  Es 
sollten  deshalb  alle  Öfen  der  keramischen  Industrie,  die  mehr 
n  ier  weniger  immerwährende  Betriebsweise  bedingen,  bei  der 
so  hoben  Verteuerung  aller  Brennstoffe  für  Regenerativ-Gas- 
IpMzung  eingerichtet  werden,  um  die  eigene  Tasche  wie  die 
Allgemeinheit  die  sich  daraus  ergebende  Ersparung  genießen 
z  i  lassen.  Bei  zweckmäßiger  Anlage  und  Betriebsart  von  Gas¬ 
feuerungen  lassen  sich  50  v.  H.  und  mehr  gegenüber  der  direkten 
Beheizung  ersparen.  Die  neuzeitliche  Feuerungstechnik  hat 
auch  Mittel  genug,  um  wasserreiche  und  sonst  minderwertigere 
Gase  an  ihren  Verbrennungsstellen  zu  der  brauchbaren  Flam¬ 
menbildung  usw.  zu  gestalten.  Die  sich  besonders  mit  Ent¬ 
werfen  und  Bauen  geeigneter  Gasfeuerungsanlagen  beschäfti¬ 
genden  Firmen  W.  Sauerland  in  Dresden,  Carlowitzstr.  44, 
Oeiler  &  Ivalkow  in  Deuben  bei  Dresden,  Technisches  Büro  Zahn 
in  Berlin  W,  Darmstädter  Straße  8  und  andere,  die  im-Anzeigen- 
l  il  zu  finden  sind,  geben  Ihnen  auf  Anfrage  Kostenanschläge. 

Vierte  Antwort.  Das  Beheizen  Ihrer  Kasseler  Öfen  mit 
lignitischer  Braunkohle  läßt  sich  äußerst  bequem,  sicher,  ange¬ 
nehm  und  wesentlich  billiger  mit  Gasfeuerung  durchführen.  Es 
ist  dazu  nichts  weiter  als  ein  ganz  einfacher  Schacht-  oder 
Treppenrostgaserzeuger  'und  die  Anlage  der  Gaskanäle  nötig. 
Die  Ofen  und  Feuerungen  können  im  wesentlichen  unverändert 
bleiben.  Vorbedingung  dafür  ist  allerdings!' daß  eine  so  große 
Anzahl  von  Ofen  vorhanden  ist,  daß  das  Gas  aus  dem  Generator, 
der  natürlich  dauernd  unter  Feuer  sein  muß,  von.  einem  Ofen 
zum  andern  geführt  werden  kann.  Tn  solchen  gemauerten  Gene¬ 
ratoren  kann  klare,  stark  wasserhaltige  Braunkohle  gut  vergast 
mid  eine  hohe  Brenntemperatur  erreicht  werden.  Der  Betrieb 
i~t  so  gedacht,  daß  vier  Kasseler  Öfen  an  einen  Gaserzeuger  an¬ 
geschlossen  sind  und  jedesmal  der  nächstfolgende  Ofen  ge¬ 
brannt  wird,  sobald  der  vorhergehende  abgebrannt  ist.  Hierbei 
ist  es  nicht  nötig,  daß  die  Öfen  dicht  bei  einander  stehen.  Zur 
Einrichtung  solcher  Anlagen  meldet  sich  Hugo  Knoblauch,  Frei¬ 
berg  in  Sachsen. 

Zu  Frage  82.  Haarrissefreie  Glasur  für  Ofenkacheln.  Ihre 

Glasur  entspricht  ungefähr  nachstehenden  zwei  Versätzen,  die 
sich  immer,  wenn  auch  manchmal  mit  kleinen  Änderungen,  gut 
bewährt  haben. 


1.  70  Gew.-T.  Mennige 
12  „  Kaolin 

18  ..  Quarzsand. 


2.  68  Gew.-T.  Mennig* 


16 

8 

8 


F  eidspat 
Quarzsand 
Kaolin. 


Die  Haarrisse  verschwinden,  wenn  Sie  den  kalkfreien 
fetten  Tongehalt  erhöhen,  am  besten  mit  gebranntem  und  wieder 
gemahlenem  Ton. 

Zweite  Antwort.  Mit  der  Angabe  von  Versätzen  dürfte 
Ihnen  wohl  kaum  gedient  sein;  Sie  müßten  vielmehr 
selbst  Ihre  Glasur  abändern  und  dem  Scherben  anzupassen  ver¬ 
suchen.  Sie  tun  gut,  wenn  Sie  der  Vorformmasse  etwa  5  v.  H. 
Kreide  unter  Fortfall  von  Kaolin,  Feldspat  und  eines  Teiles  des 
Kaolinsehliffsandes  zusetzen  und  der  Glasur  etwas  Zinkoxyd  an 
Stelle  von  Kaolin  und  Kreide  beigeben.  Es  sei  Ihnen  jedoch 
liier  noch  mit  3  Rohglasuren  gedient,  die  auf  verschiedenen 
Scherben  sehr  gut  standen: 

1.  750  Mennige  2.  360  Mennige 
50  Zinkoxyd  125  Quarzsand 

240  Quarzsand  50  Feldspat 

90  Kaolin.  15  Kaolin. 


3.  288  Mennige 
65  Kaolin 
90  Quarzsand. 


Die  Glasur  Nr.  3  enthält  zwar  viel  Blei,  ist-  aber  sehr 
widerstandsfähig.  . 

Dritte  Antwort.  Es  wird  noch  keinem  Glasur-  und  Ofen¬ 
techniker  . gelungen  sein,  eine  dauernd  haarrissefreie  Glasur  auf 
einem  unvergliihten  Kachelscherben  und  bei  der  angegebenen 
Temperatur  von  Segerkegel  09 — 08  herzustellen.  Trotz  meiner 
unermüdlichen  Versuche  ist  es  mir  noch  nicht  gelungen,  auf 
einem  Scherben.,  der  nicht  mindestens  bei  "Segerkegel  05  ver¬ 
glüht  war,  eine  Rohglasur  haarrissefrei  zu  erhalten.  Versuchen 
Sie  durch  allmähliche  Erhöhung  des  Kaolingehaltes  zum  Ziele 
zu  kommen.  Es  wird  auch  gut  sein,. wenn  Sie  d^r  Vorformmasse 
einen  Zusatz  von  Kreide  geben. 

Zu  Frage  83.  Abfließen  der  Glasur  auf  Ofenkacheln.  Wenn 
Ihnen  geholfen  werden  soll,  so  dürfen  Sie  nicht  so  ängstlich  mit 
dom  Versatz  Ihrer  Glasur  zurückhalten,  denn  ohne  dessen  Be¬ 
kanntgabe  kann  man  Ihnen  nur  allgemeine  Angaben  machen. 
Vorausgesetzt,  daß  Sie  die  Glasur  nicht  zu  stark  auftragen, 
bleibt  Ihnen  kein  anderer  Weg.  als  diese  strengflüssiger  zu 
machen.  Sie  müssen  dann  den  fetten  Tongehalt  der  Glasur  er¬ 
höhen.  und  dieses  geschieht  am  besten  mit  gebranntem  und 
wieder  gemahlenem  Ton.  Wie  viel  Sie  davon  zugeben  dürfen, 
ersehen  Sie,  wenn  Sie  drei  Proben  in  den  gleichen  Ofen  geben., 
von  denen  die  eine  einen  geringen,  die  zweite  einen  erheblich 
höheren  und  die  dritte  einen  starken  Zusatz  erhält.  Sollten  Sie 
wider  Erwarten  damit  nicht  zum  Ziele  kommen,  so  ra-te  ich 
Ihnen,  Ihren  Arbeitston  und  Thre -Glasur  bekanntzugeben;  dar¬ 
aus  wird  man  dann  leicht  ersehen  können,  wo  der  Fehler  liegt. 
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Zweite  Antwort.  Wenn  es  Ihr  Ton  erlaubt,  dann  brennen 
i^ie  bei  einer  hartflüssigen  versetzten  Glasur  die  Kacheln  höher 
aus,  oder  setzen  Sie  der  Glasur  so  viel  wie  möglich  Sand,  aber 
keinen  Kaolin  zu.  enn  die  Oberfläche  des  Scherbens  unter 
dei  Glasur  nicht  vollständig  ausgeschrüht  ist,  dann  werden  Sie 
auch  nie  eine  gute  Glasur  darauf  erhalten.  Im  übrigen  rate  ich 
Ihnen  zu  einem  Versuch  mit  einer  der  drei  in  der  zweiten  Ant¬ 
wort  auf  Frage  82  angegebenen  Glasuren. 

Dritte  Antwort.  Ihre  Fragte  laßt  sich  ohne  Kenntnis  des 
A  ersatzes  schwer  beantworten.  Hei  meinen  Glätteglasuren  war 
der  Fehler  genau  so.  Cm  ihn  zu  beseitigen,  machte  ich  den 
^  ersuch,  die  Glätte  zur  Hälfte  durch  Mennige  zu  ersetzen,  also 
statt  36  kg  Glätte  18  kg  Mennige  und  18  kg  Glätte  zu  nehmen, 
wobei  ich  gleichzeitig  den  Tongehalt  der  Glasur  erhöhte.  Eine 
tonfreie  Glasur  wird  immer  leichter  abfließen  als  eine  tonhaltige. 
Eine  Glasur,  die  ich  verwende,  besteht  aus  18  Glätte,  18  Mennige. 

12,5  Fürstenwalder  Glasursand 

4.5  Feldspat 

1.5  Ton. 

Der  Ion  wird  im  rohen  Zustande  aus  meiner  Vorformmasse 
verwendet.  Ein  nicht  zu  starkes  Glasieren  der  Kacheln  ist  von 

Vorteil. 


c  ui  “v,  Verhältnis  von  Schmirgel  und  Bindung  von 

Schleifscheiben.  Folgende  Zusammenstellung  eignet  sich  sehr 
gut  für  Ihre  Zwecke: 
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_  30 
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Gew.-T.  -Schmirgel 
„  Kalkstein 

„  Galmei 

phosphorsaurer  Kalk 
„  Feldspat 

„  Flußspat 

Natronwasserglas. 


Zu  Frage  85.  Fehlerhafte  Muffelanlage.  Ihre  Angaben  sind 
ganz  ungenügend,  um  danach  die  Ursache  des  ungünstigen  Ver¬ 
haltens  Ihres  Muffelofens  ermitteln  zu  können.  Nur  eine  ge¬ 
naue  Prüfung  des  Ofens  und  der  Brennweise  kann  zur  Er¬ 
mittelung  und  Beseitigung  des  Fehlers  führen.  Die  Feuerung 
scheint  etwas  knapp  bemessen  zu  sein.  Auch  die  Zwischen¬ 
züge  mit  nur  7  cm  Abstand  erscheinen  recht  eng,  so  daß  der 
Flamme  nicht  die  Möglichkeit  zu  einer  entsprechenden  Entwick¬ 
lung  gegeben  ist. 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Umschau 
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.  Unsere  Toten.  G.  W.  F.  Stademann,  Inhaber  des  Kera¬ 
mischen  Musterlagers  E.  F.  Biengräber  in  Hamburg. 

Carl  ^  ohl  in  Radebeul,  Bürovorsteher  der  Dresdner  Stein- 
gutlabrik  der  Firma  \  illeroy  &  Buch  und  Ilandelsbevollmäch- 
tigter  der  Firma. 

Neue  Maßeinheiten  in  Frankreich.  I11  Frankreich  wurden 
neue  Maßeinheiten  eingeführt,  darunter“ „sth&ne“  (Einheit  der 
^>ioze  (Druck),  lux  und  phot  (Licht)  und  lumen:  ferner 
„thermie^  als  die  Wärmemenge,  welche  nötig  Jst,  um  1000  kg 
eines  Körpers  von  der  spezifischen  Wärme  von  Wasser  bei 
15  .  (’  bei  normalem  atmosphärischen  Druck  um  1"  C  zu  er¬ 
wärmen;  grande  calorie  (oder  in  gewissen  Industrien  „f'rigorie“) 
-für  1  Tausendstel  thermie  (millithermie) ;  petite ,  calorie  für 
1  Millionstel  thermie  (microthermie). 

. . . . um 

Veröffentlichungen  der  flußenhandels- 
nebenstelle  „Feinkeramik” 
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Ausführungsbestimmungen  für  Mosaikplatten.  Die  in  den 
gedruckten  Mindestpreislisten  enthaltenen  Grundpreise  bleiben 
unverändert;  hierauf  wird  statt  des  -bisherigen  Teuerungszu- 
schlages  von  200  v.  11.  ein  Teuerungszuschlag  erhoben  von: 

für  Ägypten 
„  Amerika 
„  Belgien 
„  Dänemark 
„  England 
„  Finnland 
„  Frankreich 
„  Holland 
„  Island 
„  Italien 
„  Luxemburg 
„  Norwegen 
„  Portugal 

„  Schweden  -  _ 

„  Schweiz 
„  Spanien 

Für  Deutsch-Ös,terreich,  Ungarn,  Südslavien-  Tschechoslo¬ 
wakei,  Polen  und  die  übrigen  Länder  des  ehemaligen  russischen 
Reiches  gelten  die  deutschen  Preise  zuzüglich  der  etwaigen 

Ausfuhrabgabe. 

Für  die  nichtgenannten  Länder  mit  besserer  Valuta  als  der 
deutschen  gilt  der  Friedenskurs  ohne  Teueruugszuschlag,  jedoch 
mindestens  die  Inlandspreise  zuzüglich  der  etwaigen  sozialen 

Abgabe.  _ 

Preiserhöhung  für  chemisch-technisches  Porzellan.  Die  in 

oiner  besonderen  Fachgruppe  des  „Verbandes  Deutscher  Flek- 
trotechnischer  Porzellanfabriken“  zusammengeschlossenen  Fa¬ 
brikanten  von  chemisch-technischem  und  Laboratoriums-Porzel¬ 
lan  haben  mit  Wirkung  ab  1.  Juni  d.  J.  den  Teuerungszuschlag 
auf  die  Friedenskatalogprei.se  auf  900  v.  H.  festgesetzt.  Die  Fa¬ 
briken.  die  bis  Februar  d.  J.  noch  nicht  zusammengeschlossen 
waren,  schwankten  bis  dahin  in  ihren  Preisaufschlägen  auf  die 
Friedenspreise  zwischen  300  und  450  v.  H.  Ab  15.  Februar  wurde 


'einheitlich  ein  Teuerungszuschlag  von  600  v.  II.  eingeführt,  der 
nunmehr  auf  die  vorerwähnte  Höhe  gebracht  werden  mußte,  um 
auch  in  dieser  Porzellanart  den  in  den  zurückliegenden  4  Mona¬ 
ten  außerordentlich  gestiegenen  Gestehungskosten  Rechnung  zu 
tragen. 

Preisberechnung  für  Kachelöfen.  Der  Fachausschuß  für 
Kachelöfen  hat  folgendes  beschlossen:  Nach  Ländern  mit 
besserer  Valuta  als  Deutschland  ist  ein  Aufschlag  von  25  v.  H. 
auf  den  Inlandspreis  zu  nehmen.  Dieser  Aufschlag  gilt  so  lange, 
bis  der  Schweizer  Kurs  600  erreicht.  Alsdann  sind  die  Preise 
neu  zu  regeln.  Nach  Ländern  mit  schlechterer  Valuta  als 
Deutschland  ist  der  Inlandspreis  zu  berechnen. 

Steingutfilter.  Die  Ausfuhr  von  Steingutfiltern  wird  durch 
die  Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik,  Berlin  NW  21, 
Dreysestr.  4,  kontrolliert,  da  es  zweckmäßig  ist,  wenn  die  ge¬ 
samten  Filter  dort  bearbeitet  werden. 

. . . . . 

Vereine  und  Lehranstalten 

. . . . . . . 

Verband  Deutscher  Elektrotechnischer  Porzellanfabriken 
in  Berlin-Wilmersdorf.  Als  neue  Mitglieder  des  Verbandes  wur¬ 
den  aufgenommen:  Porzellanfabrik  Gebr.  Pohl  in  Schmiede¬ 
berg  im  Riesengebirge,  Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld,  Akt-.-Ges. 
in  Stadtlengsfeld,  Neue  Porzellanfabrik  Tet'tau,  E.  G.  m.  b.  II.  in 
Tottau.  Porzellanfabrik  Stockhardt  &  Schmidt-Eckert  in  Meißen, 
Elketrotechnische  Porzellanfabrik  S.  Bergmann  jr.  &  Co.  in 
Neuhaus  am  Rennweg. 

Verband  Thüringischer  Industrieller.  Am  16.  Mai  trat  der 
Verband  Thüringischer  Industrieller  in  Weimar  zu  seiner  XI. 
ordentlichen  Hauptversammlung  im  Festsaal  der  Armbrust  in 
Weimar  zusammen.  Die  Tagung  war  äußerst  zahlreich  von  Ver¬ 
tretern  der  Behörden,  des  Reichsverbandes  der  Deutschen  Indu¬ 
strie,  der  Vereinigung  der  Deutschen  Arbeitgeberverbände,  einer 
großen  Zahl  befreundeter  Verbände  und  Handelskammern  und 
von  Hunderten  von  Industriellen  besucht.  Nachdem  der  1.  Vor¬ 
sitzende  des  Verbandes,  Geh.  Kommerzienrat  Pferdekämper- 
Weida,  die  Erschienenen  begrüßt  hatte,  der  Kassenbericht  er¬ 
stattet  und  die  Vorstandswahlen  vorgenommen  waren,  sprach 
Verbandssyndikus  Dr.  Baecker-Weimar  über  die  Tätigkeit  des 
Verbandes  im  verflossenen  Berichtsjahre.  Besonders  eingehend 
verbreitete  er  sich  über  die  zukünftigen  Wirtschaftsaufgaben  des 
Verbandes  Thüringischer  Industrieller  und  bezeichnete  dabei  in 
erster  Linie  kräftigste  Förderung  des  deutschen  Außenhandels. 
Aus  der  Tätigkeit  der  Geschäftsführung  des  Verbandes  berich¬ 
tete  er,  daß  dieser  eine  Auskunftsstelle  und  Beratungsstelle  über 
die  Steuergesetzgebung  und  das  Betriebsrätegesetz,  die  beide 
sich  starker  Inanspruchnahme  erfreuten,  angeschlossen  wären. 
Er  gab  eine  Schilderung  über  die  Neuorganisation  und  den  wei¬ 
teren  Ausbau  der  dem  Verband  angeschlossenen  Arbeitgeberzen- 
trale,  die  zur  Landesstelle  Thüringen  der  Vereinigung  der  Deut¬ 
schen  Arbeitgeberverbände. ausgebaut  sei,  und  schloß  seine  Aus¬ 
führungen  mit  dem  zusammenfassenden  Hinweis  darauf,  daß  das 
verflossene  Berichtsjahr  ein  Jahr  emsigster  Arbeit  am  Wieder¬ 
aufbau  der  deutschen  Wirtschaft  gewesen  sei.  Darauf  ergriffen 
«/as  Geschäftsführende  Präsidialmitglied  des  Reichsverbandes 
der  deutschen  Industrie.  Ministerialdirektor  a.  D.  Wirkl.  Geh. 
Legationsrat  Dr.  Simons  und  Assessor  von  Hertling  das  Wort 
zu  ihren  Vorträgen:  „V  irtsehaftliche  Tagesfragen  unter  beson¬ 
derer  Berücksichtigung  des  Betriebsrätegesetzes“  und  „Die  zu¬ 
künftige  Belastung  der  deutschen  Industrie“. 
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Eine  Reichsschule  für  Tongewerbe  in  Holland.  Die  Hollän¬ 
dische  Regierung  will  in  Goude  eine  Reichs  sch  ule  für  das  Ton¬ 
gewerbe  errichten,  mit  der  eine  Versuchsanstalt  für  Ton,  Gla¬ 
suren  u.  dergl.  und  ein  Reichsamt  für  Auskünfte  verbunden 
sein  soll. 
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Die  Marktlage 
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Absatzmöglichkeiten  für  keramische  Waren,  Glas  und 
Email.  Aus  dem  Ausland  liegen  folgende  Anfragen  vor:  Eng¬ 
land  (Southampton),  N.  3075,  wünscht  Porzellan  der  ver¬ 
schiedensten  Art  für  den  Haushalt:  (London),  N.  3978,  Glas¬ 
zylinder  für  Gasbeleuchtung;  (Wextord),  N.  3984,  Angebote  in 
Teetassen,  Untertassen,  Eierbechern,  Tellern  usw..  auch  Glas  für 
den  Tisch.  Deutschösterreich  (Wien,  für  Aden,  Arabien). 
X.  3986,  erbittet  Angebote  mit  Muster  für  25  Kisten  Porzellan- 
Mokkaschalen  ohne  Henkel,  mit  Stern  und  Halbmond,  jede  Kiste 
enthaltend  1000  Stück,  in  folgenden  Farben:  rot,  schwarz,  blau 
und  dunkelgrün,  wie  gewöhnlich  für  das  Rote  Meergebiet  ge¬ 
liefert.  25  Kisten  Porzellan-Mokkaschalen,  wie  oben,  jedoch 
jede  Kiste  enthaltend  2000  Stück.  Angebote  werden  entweder 
cif  Aden  oder  fob  deutschen  Hafen  bzw.  Triest  erbeten.  Be¬ 
zahlung  würde  in  englischer  Währung  erfolgen.  Käufer  würde 
dem  Lieferanten  bei  Bestätigung  des  Auftrags  einen  bestätigten 
unwiderruflichen  Kredit  bei  einer  Londoner  oder  deutschen 
Bank  eröffnen.  Tschechoslowakei  (Budapest),  V.  4158,  sucht 
Vertretung  für  Steingut  Waschtische  und  Klosettschalen.  Nord¬ 
afrika  (Tunis),  V.  4163,  sucht  Vertretungen  für  Töpferwaren; 
V.  4164,  für  Fensterglas,  Glassachen,  Kristall  Spiegelglas,  Stein¬ 
gut  und  Porzellan.  Ägypten  (Kairo),  V.  4176,  für  Glas  und  Por¬ 
zellan.  Malta  (Valletta),  V.  4182.  für  Töpferwaren;  V.  4183,  für 
Glaswaren.  Schweiz  (Zürich),  V.  4191,  für  Glas,  Porzellan  und 
Steingut.  Ägypten  (Alexandrien),  V.  4234,  für  Töpferwaren; 
V.  4235,  für  Glas-  und  Töpferwaren.  Argentinien  (Buenos  Aires), 
V.  4243,  für  Bodenbelag,  Fliesen  u.  dgl.  Nordafrika  (Tunis), 
V.  4250,  für  Porzellan,  Glas.  Kristall  und  Lampengläser,  z.  B. 
„Kosmos“  o.  a,  England  (Birmingham),  N.  5010,  sucht  Glas¬ 
waren  und  Porzellan  zu  kaufen;  (Edinburgh  N.  5011,  wünscht 
10  Gros  kleine  weiße  Glasflaschen  von  einem  Wasserinhalt  von 
1—2  Drams  und  10  000  Glasglocken  für  Gaslaternen  aus  klarem 
durchsichtigen  Glas  zu  kaufen.  Es  ist  zu  berücksichtigen,  daß 
die  Glocken  sehr  kleinen  Umfangs  und  nur  für  dauernd  niedrig 
brennende  Gasflammen  bestimmt  sind.  Nordamerika  (Minne- 
apolis),  N.  5053,  sucht  Tafelporzellan  und  Uhrengläser  zu  kaufen. 
—  Gesuche  wegen  Abgabe  von  Anschriften  werden  durch  die 
Schriftleitung  der  „Industrie-  und  Handels-Zeitung“,  Berlin 
SW  48,  Wilhelmstr.  30/31,  an  die  zuständige  Stelle  weitergeleitet. 
Ein  freigemachter  Briefumschlag  ist  beizufügen. 

Beim  Deutschen  tiberseedienst,  Berlin  SW  11,  Krausen- - 
straße  38/39,  liegen  nachstehende  Anfragen  vor;  U  1003: 
Deutsche  Firma  in  Italien  hat  große  Nachfrage  nach  Weih¬ 
wasser-Gefäßen  und  Heiligenfiguren  aus  Porzellan  oder  Majolika 
für  Hausgebrauch  und  wäre  bereit,  eine  komplette  Wagen¬ 
ladung,  assortiert,  gegen  Barzahlung  zu  beziehen.  Es  wird  An¬ 
gebot  in  Mark  oder  Lire  gewünscht.  II  1138:  Angesehene  Firma 
in  Uruguay  sucht  Verbindung  mit  deutschen  Herstellern  von 
Glaswaren,  ist  aber  auch  bereit.  Vertretung  zu  übernehmen. 
Briefwechsel  spanisch.  U  1113:  Deutscher  Geschäftsfreund,  seit 
27  Jahren  in  Brasilien  tätig,  wünscht  zahnärztliche  und  photo¬ 
graphische  Waren,  optische  Instrumente.  Thermometer  zu 
kaufen  oder  als  Vertreter  tätig  zu  sein.  Angebote  sind  in« 
deutscher  und  portugiesischer  Sprache  zu  halten. 

Polen.  Französisches  Geld  in  der  feuerfesten  Industrie.  Tn 

die  polnische  Schamotteindustrie  ist  in  der  letzten  Zeit  immer 
mehr  französisches  Kapital  eingedrungen,  das  sich  in  jeder  Wei¬ 
se  bemüht,  die  polnische  Industrie  zu  fördern.  Die  Fabriken  vqn 
Glowacki  in  Ostrowice,  von  Scein  in  Myskow.  die  Fabriken  des 
Fürsten  Brakow-Lubeeki  in  Chmielow  und  Klapack  in  Ostro¬ 
wice  wurden  erheblich  vergrößert,  neu  entstanden  sind  die  fran¬ 
zösischen  Fabriken  Marywill  in  Radom,  Ruda-Malenicka  und 
Rogalin  in  Wierzbnik  und  Dowbor  in  Skarzysko.  Tn  Fachkreisen 
glaubt  man,  daß  bei  einer  besseren  Belieferung  der  polnischen 
Schamotteindustrie,  insbesondere  mit  oberschlesischen  Kohlen, 
die  polnischen  Fabriken  sehr  bald  ein  fühlbarer  Wettbewerber 
der  deutschen  und  insbesondere  ostdeutschen  Erzeugung  sein 
werden,  die  bisher  den  polnischen  Markt  ziemlich  beherrschte. 

England.  Die  Lage  der  Kaolinindustrie.  In  der  kürzlich 
in  London  abgehaltenen  1.  Jahresversammlung  der  Aktienin¬ 
haber  der  English  China  C'lays.  Ltd.,  bekannte  der  Vorsitzende 
R.  Martin,  daß  die  englische  Kaolinindustrie  durch  den  Krieg 
sehr  gelitten  habe.  Selbst  nach  -Abschluß  des  Waffenstillstandes 
wären  die  ersten  6  Monate  noch  schlecht  gewesen.  Erst  nach 
der  Verschmelzung  der  bis  1919  vorhanden  gewesenen  3  eng- 
li sehen  Kaolinfirmen  sei  in  der  zweiten  Hälfte  von  1919  die  Lage 
etwas  besser  geworden.  Aus  der  Zahl  und  dem  Umfang  der  von 
der  Gesellschaft  für  1929  gebuchten  Aufträge  schloß  der  Vor¬ 


tragende,  daß  die  Nachfrage  nach  englischem  Kaolin  sich  be¬ 
reits  etwas  gehoben  habe.  Hemmend  auf  die  Ausfuhr  von  eng¬ 
lischem  Kaolin  wirke  der  Umstand  ein,  daß  solche  Länder,  wie 
Amerika,  Deutschland,  Schweden  und  Dänemark,  denen  wäh¬ 
lend  des  Krieges  der  Bezug  englischen  Kaolins  unmöglich  ge¬ 
wesen  sei,  ihre  eigene  Ton-  und  Kaolinindustrie  bedeutend  ent¬ 
wickelt  und  gefördert  hätten.  Infolge  des  Vorzuges  künftiger 
billiger  Frachten  hofft  die  englische  Kaolingesellschaft  jedoch, 
den  Wettbewerb  mit  jenen  ausländischen  Kaolinen  und  Tonen 
aufnehmen  zu  können.  Die  Dividende  der  obengenannten  Ge¬ 
sellschaft  für  das  erste  Geschäftsjahr  wurde  auf  5  v.  H.  der 
Stammaktieneinlagen  festgesetzt. 

Ausbeutung  der  istrianischen  Bauxitlager.  Die  ungarische 

allgemeine  Kreditbank  in  Budapest  hat  zur  Ausbeutung  der 
istrianischen  Bauxitlager  im  Verein  mit  italienischen  Indu¬ 
striellen  eine  Gesellschaft  mit  2  Mill.  Lire  unter  der  Firma  „So¬ 
de  t  ä  Anonima  per  l’Escavo  elTndustria  di  Minirale  d  Aluminio 
in  Fiume  gegründet.  Die  ungarische  Kreditbank  besitzt  auch 
im  Biliarer  Erzgebirge  ausgedehnte  Bauxitlager,  von  denen  je¬ 
doch  gegenwärtig  infolge  der  Unterbindung  des  Verkehrs  mit 
Rumänien  keine  Bauxiterze  ausgeführt  werden  können.  , 


Preiserhöhungen  für  Glas.  Die  Vereinigung  Mitteldeut- 
scher  Hohlglasfabriken  hat  den  Aufschlag  für  Hellglas  um  50 
v.  II.  auf  100  v.  H.  und  den  Aufschlag  für  Opal-  und  Buntglas  um 
ebenfalls  50  v.  H,  auf  125  v.  II.  erhöht.  Auch  für  elektrische  Ge¬ 
genstände  ist  eine  Erhöhung  des  Aufschlags  um  50  v.  H.  einge¬ 
treten  neben  einer  Erhöhung  der  Grundpreise  einzelner  Waren. 


Deutsche  Kohle  für  holländische  Glashütten.  Eine  Veröf¬ 
fentlichung  der  Kölnischen  Zeitung  über  deutsche  Kohlenlie¬ 
ferungen  an  schweizerische  Zementfabriken  gibt  dem  deutschen 
Spiegelglassyndikat  Veranlassung  zu  der  Klage,  daß  in  der  Spie¬ 
gelglas-  und  Gußglasindustrie  die  Dinge  noch  viel  ärger  liegen 
Dir*  Werke  sind  zum  großen  Teil  zum  Stillstand  gezwungen,  weil 
sie  nicht  genügend  Kohlen  und  Sulfat  haben;  eine  mühsame  In- 
betriebhaltung  ist  nur  bei  einzelnen  Werken  unter  den  aller- 
grüßten  Schwierigkeiten  und  mit  Einlegung  vieler  Feierschich¬ 
ten  möglich.  Die  Kohlen,  die  der  deutschen  Spiegelglasindustrie 
fehlen,  würden  dagegen  nach  Holland  ausgeführt,  und  zwar  in  , 
solchen  Mengen,  daß,  zuverlässigen  Erkundigungen  nach,  hol¬ 
ländische  Fabriken  der  gleichen  Industrie  sich  gegen  die  über¬ 
reiche  Kohlenzufuhr  geradezu  wehren.  Die  holländische  Glasin¬ 
dustrie  liefere  aber  nun  das  mit  deutscher  Kohle  erzeugte  Glas 
nicht  nach  Deutschland,  sondern  sie  trete  mit  dem  aus  deutscher 
Kohle  erzeugter.  Glas  als  erfolgreiche  Wettbewerbeiin  der  deut¬ 
schen  Industrie  auf  dem  Weltmarkt  entgegen.  Während  also  auf 
der  einen  Seite  die  deutschen  Werke  teils  nicht  arbeiten  kön¬ 
nen.  teils  amerikanische  Kohle  zu  hohen,  die  Selbstkosten  ins 
unerträgliche  steigernden  Preisen  erwerben  müssen,  während  sie 
ferner  mit  der  berühmten  Ausfuhrabgabe  und  allen  möglichen 
andern  Schwierigkeiten  belastet  sind,  die  ihre  Ausfuhrfähigkeit 
beinahe  auf  den  Nullpunkt  herabdrücken,  sorgen  die  deutschen 
Kohlenstellen  dafür,  daß  der  ausländische  Wettbewerb  auf  dem 
Weltmarkt  möglichst  recht  leistungsfähig  bleibt. 


Tschechoslowakei.  Übergang  einer  Gablonzer  Ausfuhr¬ 
firma  in  italienischen  Besitz.  Die  Firma  A.  Sachse  &  Co.  in 
Gablonz,  die  durch  ihre  Pflege  des  unmittelbaren  Uberseege- 
schäfts  bekannt  ist,  hat  ihren  Gesamtbesitz  mit  ihrer  Zweignie¬ 
derlassung  in  Venedig  an  die  Societä  Veneziana.  della  Conterie 
in  Venedig  verkauft.  Diese  wird  den  Betrieb  unter  der  bisheri¬ 
gen  Firma  weiterf (ihren,? 


Japan.  Belgischer  Wettbewerb  in  der  Glasindustrie.  Seit 

Ende  des  Jahres  1919  macht  sich  das  Wiedereinsetzen  der  bel¬ 
gischen  Glaseinfuhr  sehr  stark  geltend,  da  sich  die  japanischen 
Fabrikanten  nach  Eintreffen  einer  größeren  Sendung  von  bel¬ 
gischem  Glas  zum  Preise  von  20  bis  24,50  Yen  je  Kiste  von  100 
Quadratfuß  gezwungen  sahen,  auch  ihren  Preis  herabzusetzen, 
nämlich  auf  23  Yen  je  Kiste  für  diey4.  Sorte.  Dieser  Preisrück¬ 
gang  bei  gleichzeitig  ständig  wachsenden  Erzeugungskosten  be¬ 
deutet  für  die  japanische  Glasindustrie  einen  schweren  Schlag 
und  schmälert  ihren  Verdienst  bedeutend.  Immerhin  soll  die 
Ausfuhr  nach  den  im  Kriege  eroberten  Märkten  Chinas,  Indiens 
und  Australiens  noch  in  befriedigendem  Umfange  und  mit  ent¬ 
sprechendem  Nutzen  aufrechterhalten  sein. 


Japan.  Glasausfuhr.  Die  Ausfuhr  von  Glas  und  Glaswaren 
aus  Japan  erreichte  im  Jahre  1919  einen  Wert  von  19  680  734 
Yen  gegen  16  079  547  Yen  im  Jahre  1918. 

Kuba.  Nachfrage  nach  Fensterglas.  Das  unerwartete  Auf¬ 
leben  des  Baugewerbes  auf  Kuba  ruft  große  Nachfrage  mw 
Baustoffen  hervor.  Besonders  nach  Fensterglas  besteht  be¬ 
reits  eine  große  Nachfrage  Dieses  wurde  vor  dem  Kriege  aus 
Deutschland,  Großbritannien  und  hauptsächlich  aus  Belgien  ber 
zogen.  Die  Vereinigten  Staaten  erhielten  bisher  wegen  der  um 
befriedigenden  Verpackungsweise  und  wegen  der  geringen  Gib.* 
der  Ware  nur  wenige  Bestellungen.  Belgische  Fabrikanten  ge-? 
währten  120  Tage  Kredit,  die  amerikanischen  Firmen  jedoch  nur 
90  Tage  mit  2  v.  H.  Kasse.  Seit  dem  Kriege  wurde  Fensterglas 
hauptsächlich  aus  Pittsburg  eingeführt.  Wegen  der  ständig 
steigenden  Frachtpreise  und  der  minderwertigen  Ware  suchen 
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die  kubanischen  Einkäufer  ihren  Bedarf  mögrliqhst  in  Europa  zu 
decken. 

JiaH  Preiserhöhung  für  Herde.  Der  Verband  Deutscher  Herdfa¬ 
brikanten  hat  beschlossen,  die  Verkaufspreise  mit  Wirkung  vom 
1.  Juni  um  5  v.  fl.  zu  erhöhen;  die  Preiserhöhung  kommt  vor¬ 
läufig  nur  für  eine  Anzahl  Herdsorten  zur  Anwehdung. 
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Firmennachrichten 
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amft  Porzellanfabrik  Zeh,  Scherzer  &  Co.,  Akt.-Ges.  in  Rehau. 

Auch  im  Jahre  1919  hielt  die  große  Nachfrage  nach  Porzellan- 
geschirr  an.  Die  beträchtlichen  Erhöhungen  der  Arbeitslöhne 
und  Gehälter,  die  \Veitere  Steigerung  der  Preise  fiir  Kohlen, 
Holz  und  Rohstoffe  und  Verluste  infolge  des  schlechten  Standes 
der  Währung  konnten  durch  rechtzeitige  Maßnahmen  des  Ver¬ 
bandes  Deutscher  Porzellanfabriken  wett  gemacht  oder  ver¬ 
hütet  werden,  so  daß  das  Ergebnis  befriedigend  ausfiel.  Nach 
Absetzung  der  vertragsmäßigen  Gewinnanteile  und  der  Ab¬ 
schreibungen  in  Höhe  von  50  434,53  M  ergibt  sich  für  1919  ein 
Reingewinn  von  898  114,01  M,  der  sich  durch  den  Vortrag  aus 
1918  auf  951  059,38  M  erhöht.  Er  soll  wie  folgt  verteilt  werden: 
Reservefonds  47  500  M.  4  v.  H.  Dividende  60  000  M,  bereits  aus¬ 
bezahlter  Bonus  300  000  M,  Pensions-  und  Unterstützungskasse 
50  000  M,  Gewinnanteile  für  den  Aufsichtsrat  39  600  M,  11  v.  II. 
Superdividende  165  000  Al,  Vergütungskonto  225  000  M,  Vortrag 
für  1920  63  959,38  M.  Die  Aussichten  für  das  neue  Geschäfts¬ 
jahr  1920  lassen  sich  noch  nicht  beurteilen:  die  ständige  Kohlen- 
uot  gestattet  keine  volle  Ausnützung  des  Betriebes,  obwohl 
dazu  Aufträge  reichlich  vorlägen. 

Upsala-Ekeby  A.-B.  in  Ekebybruk,  Schweden.  Das  Unter¬ 
nehmen.  das  sich  mit  der  Herstellung  von  Kachelöfen  und  kera¬ 
mischen  Erzeugnissen  befaßt,  hatte  für  1919  einen  Reingewinn 
von  221  730  Kr  und  verteilt  12  v.  H.  Dividende.  Abseh  reibu  ngen 
betragen  48  456  Kr.  Das  Aktienkapital  wurde  um  0.34  Mill.  Kr 
auf  1.19  MH1.  Kr  erhöht. 

Tonwerke  Kandern  Akt.-Ges.  in  Kandern,  Baden.  Im  Ge¬ 
schäftsjahr  1919  betrug  das  Betriebsergebnis  271  457,56  M.  Es 
erforderten:  Abschreibungen  36  531,89  M.  Steuerrücklage  30  000 
Mark,  verschiedene  einmalige  Ausgaben  3410,63  M  und  Ver¬ 
gütungen  15  000  M.  Es  verbleibt  ein  Reingewinn  von  186  515,04  M. 

Porzellanfabrik  Mitterteich  Akt.-Ges.  in  Mitterteich.  In 

der  Hauptversammlung  wurde  die  vom  Vorstand  vorgeschlagene 
Gewinnverteilung  einstimmig  angenommen.  (Vgl.  Nr.  21,  S.  209.) 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Selb  i.  B. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  9.  Juni,  vorm.  11  Uhr, 
im  Sitzungssaal  der  Dresdner  Bank  in  Dresden,  König  Johann¬ 
straße  3.  Tagesordnung:  Beschlußfassung  über  folgende  Ände¬ 
rungen  des  Gesellschaftsvertrags:  „Die  Gesellschaft  hat  ihren 
Sitz  in  Berlin.  Als  Ort  der  Leitung  wird  gleichfalls  Berlin  Be¬ 
stimmt.“  Anderweite  Festsetzung  der  festen  Vergütung  des 
Aufsichtsrats:  Die  Sitzungen  des  Aufsichtsrats,  dessen  Be¬ 
schlüsse  zu  Protokoll  zu  nehmen  sind,  finden  statt,  so  oft  eine 
geschäftliche  Veranlassung  dazu  vorliegt,  und  außerdem,  wenn 
mindestens  drei  Mitglieder  desselben  oder  der  Vorstand  es  ver¬ 
langen.  Die  Hauptversammlungen  werden  in  Berlin  oder  in 
Dresden  abgehalten. 

Stettiner  Chamotte-Fabrik  Akt.-Ges.  vormals  Didier  in 

Stettin.  Ordentliche  Hauptversammlung:  19.  Juni,  vormittags 
11  Vi  Uhr,  in  der  Börse  (großer  Börsensaal)  in  Stettin.  Auf  der 
Tagesordnung  steht  u.  a.  ein  Antrag  auf  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  bis  8  Mill.  M.  Festsetzung  des  Mindestbetrags  und 
der  Bedingungen  der  Begebung  unter  Ausschluß  des  gesetz¬ 
lichen  Bezugsrechts;  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrags. 

Chamotte-  una  Klinker-Fabrik  YValdsassen,  Akt.-Ges.  in 

Waldsassen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  17.  Juni, 
vormittags  10  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft  zu 
’CValdsassen  i.  B.  Tagesordnung:  Abberufung  des  bisherigen 
und  Neuwahl  des  Aufsichtsrats. 

Kaerlicher'Thonwerke  Akt.-Ges.  in  Kaerlich,  Bez.  Coblenz. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  14.  Juni,  nachmittags  4!4  Uhr, 
in  der  Amtsstube  des  Notars  Justizrats  Dr.  Kockerols  in  Coblenz. 

Th.  Neizert  &  Co.,  Akt.-Ges.  in  Bendorf  a.  Rh.  Ordentliche- 

Hauptversammlung:  25.  Juni  d.  J.,  nachmittags  4  Uhr,  in  den 
Geschäftsräumen  des  Notars  Justizrat  Pütz,  Düsseldorf,  Bis- 

murckstr.  14. 

Freiburg  mit  Zweigniederlassung  in  Aachen  und  Her¬ 
zogenrath.  Risler  &  Co.  Die  Einzelprokura  des  Ferdinand 
Sehaal  und  des  Oskar  Wiirstlin  ist  erloschen.  Dem  Oskar  Würst- 
lin  und  dem  Kaufmann  Ernst  Jockei  in  Freiburg  ist  Gesamt- 

prokura  erteilt. 

Weimar.  Neu  eingetragen  wurde;  Verband  Deutscher 
Luxusporzellanfabriken  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  l  nt^r- 
uehmens :  Förderung  der  Luxusporzellanindustifie  und  der  Ge¬ 


sellschafter  in  allen  wirtschaftlichen  Fragen;  insbesondere  die 
Wahr»  ehmung  der  Interessen  gegenüber  den  Behörden,  die  Er¬ 
zielung  angemessener  Verkaufspreise  und  allgemeiner  Verkaufs- 
uml  Zahlungsbedingungen  für  das  In-  und  Ausland,  die  Ein¬ 
führung  von  Maßnahmen  zur  Verhinderung  der  Ubererzeugung, 
die  Wahrung  der  Urheberschutzrechte,  die  Wahrnehmung  der 
Arbeitgeberinteressen  gegenüber  den  Arbeiterorganisationen,  so¬ 
weit  sie  nicht  vom  Arbeitgeberverband  für  feinkeramische  In¬ 
dustrie  wahrgenommen  werden.  Stammkapital:  79  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Syndikus  Dr.  Max  Richter  in  Weimar.  Die  Dauer 
der  Gesellschaft  erstreckt  sich  bis  zum  1.  Januar  1925.  Sie  ver¬ 
längert  sich  stillschweigend  jeweilig  um  3  Jahre  für  diejenigen 
Gesellschafter,  welche  nicht  spätestens  6  Monate  vor  Ablauf 
der  Gesellschaft  aufkündigen,  wenn  die  Zahl  der  kündigenden 
Gesellschafter  weniger  als  ein  Viertel  aller  Mitglieder  beträgt. 

Meiningen.  Friedr.  Schwab  &  Co.,  Porzellanfabrik.  Unter 
dieser  Firma  wurde  durch  Friedr.  Schwab,  bisher  Mitinhaber 
der  Porzellanfabrik  Friedr.  Schwab  &  Co.,  Gotha,  und  Kurt 
Varnecke  in  Meiningen  eine  neue  Porzellanfabrik  gegründet. 
Zu  diesem  Zwecke  hat  die  Firma  die  an  der  Garten-,  Berliner 
und  Rohrerstraße  gelegenen  Gebäude  und  Grundstücke  aufge¬ 
kauft.  Es  sollen  Gebrauchsgeschirre,  Kunstporzellane  und  elek¬ 
trische  Stanzwaren  hergestellt  werden. 

Bayreuth.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzellan-Manufaktur 
Arthur  Schmidt.  Unter  dieser  Firma  betreibt  Modelleur  Arthur 
Schmidt  in  Bayreuth  die  Herstellung  und  den  Vertrieb  von 
Kleinporzellan  aller  Art,  von  elektrotechnischen  Stanz-,  Dreh¬ 
end  Gießwaren  in  Bayreuth,  Gravenreuther  Straße  21. 

Weißwasser,  O.-L.  Porzellanfabrik  August  Schweig.  G.  m. 
b.  H.  Die  Prokura  des  Willi  Schweig  ist  erloschen.  Kaufmann 
Richard  Haß  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschfeden.  Kaufmann 
Willi  Schweig  in  Weißwasser  und  Kaufmann  Wilhelm  Gerhäger 
in  Charlottenburg  sind  zu  Geschäftsführern  bestellt.  Von  den 
Geschäftsführern  sind  immer  je  zwei  berechtigt,  miteinander  die 
Gesellschaft  zu  vertreten  und  die  Firma  zu  zeichnen. 

Rauenstein,  A.-G.  Schaikau.  Porzellanfabrik  Rauenstein, 
vormals  Fr.  Chr.  Greiner  &  Söhne,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital 
ist  um  500  000  M  auf  1250  000  M  erhöht.  Die  neuen  auf  den 
Inhaber  lautenden  Aktien  von  je  1000  M  werden  zum  Kurse  von 
120  v.  H.  ausgegeben. 

Selb  und  Marktredwitz.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  & 
Co.  Akt.-Ges.  Hauptniederlassung  in  Selb,  und  Porzellanfabrik 
F.  Thomas  Marktredwitz  (Inhaberin  Porzellanfabrik  Ph.  Rosen¬ 
thal  &  Co.  Akt.-Ges.),  Zweigniederlassung  in  Marktredwitz, 
A.-G.  Wuusiedel.  Das  Grundkapital  ist  um  3  Mill.  M.  durch  Aus¬ 
gabe  neuer  Inhaberaktien  zu  1900  M  zum  Kurse  von  130  v,  H. 
erhöht. 

Meißen.  Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C. 
reichert).  Prokura  ist  erteilt  dem  Buchhalter  Friedrich  Wil¬ 
helm  Leder  in  Meißen.  Er  darf  die  Gesellschaft  nur  in  Gemein- 
sehaft  mit  einem  anderen  Prokuristen  vertreten. 

Steinau,  Oder.  Neu  eingetragen  wurde :.  Porzellan-  und 
Ton warenfabrik  Steinau,  Littmann  u.  Kontny,  Gesellschafter: 
Fabrikbesitzer  Georg  Littmann  und  Erich  Kontny  zu  Steinau 
(Oder).  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  beide  Gesell¬ 
schafter  in  Gemeinschaft  ermächtigt. 

Berlin-Schöneberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzellan- 
Gesellschaft  Haas,  Kadisch  &  Co.  Gesellschafter:  Kaufleute 
Arthur  Wilhelm  Haas,  Berlin,  Leib  Kadisch,  Bprlin-Schöneberg, 
Erhard  Kilian,  Berlin-Wilmersdorf.  Zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  sind  nur  je  zwei  Gesellschafter  gemeinschaftlich  er¬ 
mächtigt. 

Lüdenscheid.  Lüdenscheider  Porzellan- Werke  Eckelsbach 
Mathemeyer.  Die  Firma  bezweckt  die  Errichtung  einer  Por¬ 
zellanfabrik  in  Lüdenscheid.  Es  soll  elektrotechnisches  Porzellari 
hergestellt  werden. 

Eisenberg,  S.-A.  Neu  eingetragen  wurde:  Richter  &  Alicke 
(vorm.  Paul  Richter)  Porzellan-  u.  Thüringer  Kunsttonwaren. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Frieda  verw.  Richter,  geh. 
Schulze,  und  Kaufmann  Arthur  Alicke,  beide  in  Eisenberg. 

Magdeburg.  Carl  Untucht  &  Co.  Stoingutfabrik.  Die  Ge¬ 
samtprokura.  des  Gustav  Müller  ist  erloschen. 

München.  Münchner  Keramische  Werkstätten  Ammann  & 
Strubl.  Weiterer  Gesellschafter:  Kaufmann  Hans  Strubl  in 
München. 

Unterwiederstedt  b.  Sandersleben.  Mosaikplatten  u.  C'lia- 
mottewerke  Unterwiederstedt,  Akt.-Ges.  Direktor  Hugo  Kühn 
in  Unterwiederstedt  ist  zum  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Schwandorf.  Thon  warenfabrik  Schwandorf.  Fabrikdirektor 
Fritz  Dennhardt  in  Schwandorf  ist  zum  Vorstandsmitglieds 
bestellt;  seine  Prokura  ist  erloschen. 

Greppin,  A.-G.  Bitterfeld.  Akt.-Ges.  Greppiner  Werke.  Der 
Gesellschaftsvertrag  ist  geändert. 
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Hohburg,  A.-G.  Wurzen.  Freiherrlich  Adolf  von  Schön- 
bergsches  Kaolinwerk.  Die  Prokura  des  Kaolinwerkdirektors 
Georg  Albert  Uhl  in  Hohburg  ist  erloschen.  Die  Firma  lautet 
künftig  Freiherrlich  Adolf  von  Schönbergsche  Kaolinwerke. 

Quolsdorf  bei  Tschöpeln,  Kreis  Sagan.  Gewerkschaft  Quols- 
dorf,  Braunkohlen-  und  Tonwerke.  Baumeister  Albert  Pflug¬ 
beil  aus  Reichenbach  i.  V.  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden; 
Kaufmann  Walter  An  cot  aus  Zwickau  i.  Sa.  ist  zum  Gruben¬ 
vorstandsmitglied  gewählt. 

Berlin.  Säalthon  Elektro-Osmose-Gesellschaft  m.  b.  H.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  der  bisherige  Geschäfts¬ 
führer  Ingenieur  August  Heherle  in  Berlin. 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde:  Ernst  Granzow.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Ernst  Granzow  in  Stuttgart.  Reuchlinstr.  25. 
Großhandlung  in  elektrotechnischen  Bedarfswaren. 

Leipzig-Lindenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Ingenieur 
Julius  Goldberg.  Inhaber:  Ingenieur  Julius  genannt  Judel  Gold¬ 
berg  in  Leipzig,  Demmeringstr.  43.  Angegebener  Geschäfts¬ 
zweig:  Großhandel  mit  elektrotechnischen  Bedarfswaren. 

Hamburg.  E.  F.  Biengräber,  Kerarn.  Musterlager.  Der 
Inhaber  G.  W.  F.  Stademann  ist  am  28.  April  1920  verstorben; 
das  Geschäft  wird  von  dessen  Witwe  Emilie  Helene  August.1 
Stademann,  geh.  Dibbern  zu  Hamburg  unter  unveränderter 
Firma  fortgesetzt. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Paul  Schollain,  Keram. 
Musterlager.  Inhaber:  Kaufmann  Paul  Schollain.  Der  Ehefrau 
Mahilde  Schollain  geh.  Kreuzkam  in  Köln  ist  Prokura  erteilt. 

Ottweiler,  Bez.  Trier.  Neu  eingetragen  wurde:  Heinrich 
Barth,  Rohprodukten-,  Häute-,  Glas-  _  und  Porzellanhandlung. 
Inhaber:  Handelsmann  Heinrich  Barth  zu  Ottweiler,  Gäßling- 
straße  42. 

Halberstadt.  C.  Döppelheuer  &  Co.  Glas-  und  Porzellan¬ 
handlung.  Das  unter  der  obigen  Firma  betriebene  Handelsge¬ 
schäft  ist  mit  dem  Recht  der  Fortführung  der  Firma,  aber  ohne 
die  im  Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Schulden  auf  die 
Herren  Arno  Weiske  aus  Braunschweig,  Karl  Schmidt  aus 
Halberstadt  uild  Otto  Bahrs  aus'  Vorsfelde  übergegangen.  Der 
Gesellschafter  Otto  Bahrs  ist  auf  ein  Jahr  vom  1.  April  1920  ab 
von  der  Geschäftsführung  ausgeschlossen. 

Zittau.  Die  Firma  L.  Wolf,  Stettin,  Elbing,  Liegnitz  und 
Stolp,  eröffriete  in  Zittau  ein  Kaufhaus  für  Glas,  Porzellan,  Stein¬ 
gut,  Wirtschaftswaren.  Geschenkgegenstände,  Emailwaren  und 
Aluminium. 

Teplitz-Schönau.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzellanfabrik 
Turn  Adolf  Läufer.  Der  Betrieb  der  Porzellanfabrik  ist  bereits 
aufgenommen. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramika,  Vertrieb  von 
baukeramischen  Artikeln,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Handel  mit  baukeramischen  Waren,  wie  Steinzeug¬ 
waren,  Tonplatten,  Fliesen,  Öfen,  Kunstkeramiken  und  dergl 
aller  Art.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Direktor 
Leopold  Reich  in  Wien.  Rechte  Bahngasse  10. 

Prag.  Rakonitzer  und  Themenauer  keramische  Unter¬ 
nehmungen  Akt. -Ges.  Die  konstituierende  Hauptversammlung 
dieser  Gesellschaft,  die  die  Liech  tensteinschen  keramischen 
Unternehmungen  übernimmt,  wählte  in  den  Verwaltungsrat  die 
Herren:  Franz  Patzak.  Präsident  der  Baubank.  Oldrieh  Rosen¬ 
berg,  Generaldirektor  Emil  Sommerschuh.  Abg.  Georg  Stribrny 
und  Oberdirektor  Stellvertreter  Ant.  Tille.  Das  Aktienkapital 
beträgt  8  Milk  Kr. 

Karlsbad.  Karlsbader  Kaolin-Industrie  G.  m.  b.  H.  Das 
Stammkapital  beträgt  nunmehr  100  000  Kr. 

Neu  eingetragen  wurde:  Josef  J 11  mann.  Zweck:  Porzellan- 
lind  Glas-Ausfuhr  und  -Einfuhr 

Hermann  Holzner.  Die.  Firma  betreibt  jetzt  auch  Por¬ 
zellan-  und  Tonwai’enhandel. 

Friedland.  .  Neu  eingetragen  wurde:  Porzellanfabrik  Jos 
Ed.  Heintschel.  Inhaber:  Josef  Eduard  Heintschel. 

Stralauer  Glashütten  Akt.-Ges  in  Berlin-Stralau.  Die  außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  1,80  Milk  M  auf  3,60  Milk  M.  Die  neuen,  an  der 
Dividende  ab  1.  Januar  teilnehmenden  Aktien  werden  durch  die 
Dresdner  Bank  und  die  Darmstädter  Bank  den  Aktionären  von 
1  zu  1  angeboten. 

Kreuznacher  Glashütte  Akt.-Ges.  in  Kreuznach.  Außeror¬ 
dentliche  Hauptversammlung:  17.  Juni,  nachmittags  3 lA  Uhr 
in  den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft  in  Kreuznach. 

Dubraucke.  N.  L.  Neu  eingetragen  wurde:  Lausitzer  Glas¬ 
hüttenwerke  Kleiner  &  Co.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Diplomingenieur  Richard  Schwartz  in  Dubraucke  und  Glas¬ 
hüttendirektor  Reinhold  Kleiner  in  Tschernitz,  N.  L.  Geschäfts¬ 
zweig:  Betrieb  einer  Glashütte  und  Glasschleiferei. 

Walddorf.  Benedikt  Wolf.  Die  bisher  von  Max  Wolf  in 
Walddorf  unter  dieser  Firma  betriebene  Glasfabrik  wird  nun¬ 
mehr  von  dem  Fabrikanten  Friedrich  Sünder  in  Walddorf  unter 
der  Firma:  „Glasfabrik  Walddorf  vorm.  Benedikt  Wolf,  In¬ 
halier  Friedrich  Sünder“  mit  dem  Sitze  in  Walddorf  fortgeführt. 


Altenburg,  S.-A.  Neu  eingetragen  wurde:  Altenburger 

Glasfabrik  Besser  u.  Co.,  G.  in.  b.  H.  Zweck:  Herstellung  und 
Verarbeitung  von  Glas  und  Vertrieb  der  Erzeugnisse  sowie  die 
Herstellung  von  und  der  Handel  mit  ähnlichen  Erzeugnissen 
wie  Glas.  Stammkapital:  60  000 'M.  Geschäftsführer:  Rentner 
Friedrich  Hellmuth  Bernstein  in  Schwarza  i.  Thür.  Gesamt¬ 
prokura  ist  dem  Kaufmann  Oskar  Besser  und  dem  Glasfabri¬ 
kanten  Paul  Besser,  beide  in  Altenburg,  erteilt.  — ~ 

Weißwasser,  O.-L.  Grimm  &  Co.,  Glashüttenwerke,  G.  m. 
b.  H.  Zweck  der  Gesellschaft:  Betrieb  von  Fabriken  zur  Her¬ 
stellung  von  Glas  und  dazugehörigen  Stoffen  und  Bedarfswaren 
sowie  der  Vertrieb  der  erzeugten  und  anderen  Waren.  Alleiniger 
Geschäftsführer:  Kaufmann  Albert  Ringel  in  Weißwasser.  Der 
Gesellschaftsvertrag  ist  geändert. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Hanseatische  Glasmanu¬ 
faktur  G.  m.  b.  H.  Zweck:  Bearbeitung  und  Vertrieb  von  Glas¬ 
waren  aller  Art  sowie  der  Abschluß  anderweiter  Geschäfte,  die 
unmittelbar  oder  mittelbar  damit  Zusammenhängen.  Stamm¬ 
kapital:  200  000  M.  Geschäftsführer:  Hermann  Friedlich  Wil¬ 
helm  Wragge,  der  allein,  Ernst  Johann  Heinrich  Bertram  und 
Franz  Haller,  die  nur  gemeinsam  zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  berechtigt  sind. 

Zerbst.  Wilhelm  Uebe,  Thermometerfabrik.  Dem  Kauf¬ 
mann  Hannibal  Kühn  in  Zerbst  ist  Prokura  erteilt. 

Breslau.  Aloys  Schmidt’s  Glasbläserei.  Die  Prokura  des 
Kurt  Keiner,  Breslau,  ist  erloschen. 

Gräfenroda,  A.-G.  Gotha.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebr. 
Eckardt  &  Co.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Glasbläser 
Ernst  Eckardt  in  Gräfenroda,  Glasschreiber  Ernst  Pfeuffer  in 
Gräfenroda  und  Kaufmann  Erich  Reichenheim  in  Berlin. 

Zwiesel.  Neu  eingetragen  wurde:  Glaskunstwerkstätten 
Echinger  &  Kleiber.  Zweck:  Veredelung  des  Glases  durch  Be¬ 
malen  in  künstlerischer  Ausführung  und  Vertrieb  desselben. 
Gesellschafter:  Kaufmann  Otto  Degens  in  Zwiesel,  Kunstge¬ 
werbler  Hanns  Echinger,  Zwiesel,  Kunstgewerbler  Franz  Kleiber. 
Zwiesel. 

Schöneberg.  Gottfried  Heinersdorff,  Glasmosaikanstalt. 
Die  Firma  ist  gelöscht, 

Görlitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Neumann  &  Co 
Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute  Otto  Neumann  und 
Kurt  Seiler,  beide  in  Görlitz. 

Berlin-Tempelhof.  Neu  eingetragen  wurde:  Norddeutscher 
Glasgroßhandel  Carl  Kreul  Co.,  Berlin-Tempelhof.  Gesell¬ 
schafter:  Kaufreute  Carl  Kreul,  Berlin,  und  Max  Großbüning, 
Hamburg. 

Wien  und  Zweigniederlassung  in  Prag.  Glasfabriken  und 
Raffinerien  Josef  Inwald  Akt.-Ges.  Hofrat  Dr.  Siegfried  Werner 
ist  als  Mitglied  des  Verwaltungsrates  gelöscht. 

Haida.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  J.  Pohl  &  Co.,  Gläs- 
raffinerie,  Aus-  und  Einfuhr,  Agentur  und  Kommission.  Gesell¬ 
schafter:  Karl  J.  Pohl,  Otto  Köpke,  Auguste  Pohl,  geb.  Krei- 
bich,  Alfred  Feiks. 

Gablonz  a.  N.  Neu  eingetragen  wurde:  Emil  Schuster. 
Zweck:  Ausfuhr  Gablonzer  Waren.  Prokurist:  Berthold  Schuster. 

Schindler  &  Comp.,  Glaswarenhandel.  Die  Zweigniederlas¬ 
sung  in  Dobra  ist  gelöscht. 

Neu  eingetragen  wurde:  Walter  Pohl,  Aus-  und  Einfuhr 
von  Gablonzer  Waren. 

Manebach  i.  Thür.  Neu  eingetragen  wurde:  Manebacher 
Thermometer  und  Glasinstrumenten-Fabrik  August  Willi.  Kühn 
&  Herrmann.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufmann 
August  V  ilhelm  Kühn  und  Glastechniker  Robert  Herrmann  in 
Manebach  eingetragen  worden.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
sind  nur  beide  Gesellschafter  gemeinschaftlich  ermächtigt. 

Pfungstadt,  A.-G.  Darmstadt.  Gräger  &  Schaab,  Emaillir- 
werk.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  in  Liquidation  getreten. 
Kaufmann  S.  Joseph  in  Dannstadt,  Rheinstraße  20  wurde  zum 
Liquidator  ernannt. 

Neuß.  Enameline  Werk  G.  m.  b.  II.  Die  Gesellschaft,  die  die 
Herstellung  gebrauchsfertiger  Email  und  einschlägiger  Erzeug¬ 
nisse,  besonders  die  Herstellung  giftfreien  Ersatzes  für  Zinn¬ 
oxyd,  und  Herstellung  einschlägiger  Maschinen  bezweckt  und 
deren  Stammkapital  38  000  M  beträgt,  ist  aufgelöst.  Liquidator 
ist  der  Geschäftsführer  Gerhard  Kallen  in  Neuß.  Das  Handels¬ 
geschäft  ist  mit  der  Firma  auf  den  Kaufmann  Gerhard  Kallen  in 
Neuß  übergegangen. 

Neu  eingetragen  wurde:  Enameline  Werk  Neuß  und  als 
deren  alleiniger  Inhaber  der  Kaufmann  Gerhard  Kallen  in  Neuß. 

Graphitwerk  Kropfmühl  Akt.-Ges.  in  München.  Im  Ge¬ 
schäftsjahr  1919  betrug  der  Betriebsüberschuß  einschließlich 
8820  M  Vortrag  1  598  570,22  M.  Nach  Abzug  aller  Unkosten  und 
nach  513  765,47  M  Abschreibungen  bleiben  362  275,77  M-  Reinge¬ 
winn  zu  folgender  Verwendung:  4  v.  H.  =  237  600  M  Vordivi¬ 
dende,  1  v.  H.  =  59  400  M  Superdividende,  12  000  M  Talonsteuer, 
18  081,77  M  Reservefonds,  16  000  M  Vergütung  an  den  Aufsichts¬ 
rat  und  19194  M  Vortrag  auf  neue  Rechnung.  Der  Absatz  war 
im  allgemeinen  rege;  gegen  Ende  des  Jahres  war  der  Abruf 
stärker  als  die  Erzeugungsmöglichkeit.  Das  außerordentliche 
Steigen  der  Gestehungskosten  nötigte  zu  Preiserhöhungen.  Im 
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abgela ufenen  Jahre  hat  sich  das  Merk  mit  den  übrigen  größeren 
bayerischen  Graphitwerken  zum  Bayerischen  Graphitwirtschafts- 
verbaml  zusammengeschlossen.  Im  laufenden  Jahr  ist  die  Nach¬ 
frage  nach  den  Erzeugnissen  an  und  für  sich  groß.  Durch  Ver¬ 
besserungen  der  Arbeitseinrichtungen  konnten  Menge  und  Güte 
der  Erzeugung  erhöht  werden.  Aufsiclitsrat:  Justizrat  Dr.  Carl 
ochad.  München,  Vorsitzender;  Anna  Langheinrich,  München. 
Stellvertreter;  Emil  Hesse,  München:  Max  Nonnenbruch,  Mün¬ 
chen  und  Hofrat  Hans  Remshard.  Direktor  der  Bayerischen 
Hypotheken-  und  Wechselbank,  München.  —  Die  Gesellschaft 
beantragt  em  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  2  560  000  M  auf 
V-!*  w.,,  ^'e  ^rißd.  Krupp  Akt.-Ges.  in  EsSen  übernimmt 

^.o()  Mi II.  M  'der  neuen  Aktien,  sie  bringt  dagegen  die  ihr  ge¬ 
hörigen  Passauer  Graphitwerke  Akt.-Ges.  in  Obererlau  ein,  und 
zwar  dadurch,  daß  sie -die  sämtlichen  Aktien  dieser  Gesellschaft 
und  ihre  Forderungen  gegen  die  Passauer  Graphitwerke  Akt.- 
Ges.  einlegt. 

Veltscher  Magnesitwerke  in  Wien.  Die  Unionbank,  Wien, 
hat  einen  Teil  ihres  Besitzes  an  Veitscher  Aktien  einem  Syn¬ 
dikat  Überlaasen,  das.  auf  eine  lange  Dauer  gebildet,  aus  der 
Unionbank  selbst,  der  Firma  Schneider  &  Cie.,  Paris,  als  Ver¬ 
treterin  der  bedeutendsten  Stahlwerke  Frankreichs  und  aus  der 
Akt.-Ges.  Carl  Spaeter,  Basel,  besteht.  Hierbei  wurde  die  Auf¬ 
rechterhaltung  des  österreichischen  Charakters  der  Veitscher 
MagnesitWerke-Gesellschaft  und  der  bisherigen  Aufsicht  der¬ 
selben  durch-  die  Unionbank  sichergestellt.  Das  Syndikat  um¬ 
faßt  die  Mehrheit  sämtlicher  Aktien  der  Gesellschaft.  Die  fran¬ 
zösische  Gruppe  hat  sich  verpflichtet,  auf  Beschaffung  von 
Kohle  und  Versandgelegenheiten  in  den  Nachbarstaaten  Ein¬ 
fluß  zu  nehmen.  Das  Aktienkapital  der  Veitscher  .Magnesit¬ 
werke  beträgt  8  Mill.  Kr. 

Leonhard  Tietz  Akt.-Ges.  in  Köln.  Die  Hauptversammlung 
beschloß  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  15  auf  42,5  Mill.  M. 
Die  neuen  Aktien  werden  zum  Kurse  von  115  v.  11.  von  einem 
Bankenkonsortium  unter  Führung  des  Barmer  Bankvereins 
übernommen  und  den  bisherigen  Aktionären  zum  Kurse  von 
1^-0  v.  H.  im  Verhältnis  2  :  1  zuip  Bozuge  angeboten.  Die 
Kapitalserhöhung  wurde  begründet  mit  der  Notwendigkeit  in¬ 
folge  der  Steigerung  aller  Preise  und  Unkosten  die  Betriebs¬ 
mittel  der  Gesellschaft  zu  verstärken. 

Kaldenkirchen,  A.-G.  Lobberich.  Domnick’sche  Glasballon- 
flulsen-  und  Flaschen-Verpackungs-Fabrik  in.  b.  H.  Die  Firma 
ist-  in  Domnieksche  Glasballon-Hülsen-  und  Flaseheri-Ver- 
packungs-Verwertungs-Gesellschaft  m.  b.  II.  geändert,  die  Ge^ 
Seilschaft  alsdann  aufgelöst  und  Kaufmann  Hermann’  Bühning 
^  Crefeld  zum  LiQindator  ernannt  worden.  Die  Handelsgesell¬ 
schaft.  ist  auf  den  Kaufmann  Gerhard  van  Daal  in  Horst  bei 
4  enlo  übergegangen  und  wird  von  diesem  unter  unveränderter 
Firma,  aber  ohne  Beifügung  des  bisherigen,  das  Gesellschafts¬ 
verhältnis  andeutenden  Zusatzes,  als  Einzelkaufmann  weiter¬ 
geführt. 

Berlin,  Zweigniederlassung  in  Mellenbach  Vereinigte 
Bornkesselwerke  m.  b.  H.  Dem  Richard  Simons  in  Charlotten¬ 
burg  und  dem  Kurt  Schwarz  in  Berlin  ist  derart  Gesamtprokura 
erteilt,  daß  je  zwei  Gesamtprokuristen  gemeinsam  die  Firma 
vertreten  können.  Die  Prokura  des  Gustav  Koewius  ist  erloschen. 

Eisenach.  Magnetwerk  G.  m.  b.  H.  Spezialfabrik  für  Elek¬ 
tromagnet-Apparate.  Dem  Kaufmann  Wilhelm  Müller  in 
Eisenach  ist  Prokura  in  der  Weise  erteilt,  daß  er  die  Gesell¬ 
schaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer  oder 
Prokuristen  vertreten  kann. 

Breslau.  Joseph  Kober.  Den  Herren  Max  Ehrlich,  Max 
Kober  jun.,  Dr.  pliil.  Samy  Kober,  Josef  Königshoefer.  sämtlich 
m  Breslau,  Ludwig  Moritz,  Berlin.  Samuel  Walk  und  Matthias 
Walk,  beide  zu  Breslau,  ist  Gesamtprokura  dahin  erteilt,  daß  je 
zwei  von  ihnen  gemeinschaftlich  zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  und  .Firmenzeichnung  befugt  sind. 
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Eine  Messe  des  Deutschen  Ostens.  Die  vorbereitenden 
Arbeiten  des  Magistrats  der  Stadt  Königsberg,  der  Handels^, 
Landwirtschafts-  und  Handwerkskammer,  haben  im  Einver¬ 
nehmen  mit  dem  Oberpräsidium  und  Landeshauptmann  zu  dem 
Beschlüß  geführt,  vom  15.  bis  20.  August  d.  J.  im  Königsberger 
-Tiergarten  eine  Messe  des  Deutschen  Ostens  zu  veranstalten 
und  sofort  mit  den  erforderlichen  Arbeiten  zu  beginnen.  Mit 
Rücksicht  auf  die  zur  Verfügung  stehenden  Ausstellungsräum- 
lichkeiten  soll  die  Messe  zunächst  aus  folgenden  Gruppen  be¬ 
stehen:  1.  Hauptabteilung:  Gesamter  Bedarf  der  Landwirtschaft; 

2.  Hauptabteilung:  Gewebe  und  Bekleidung,  Schuh-  und  Leder¬ 
waren;  3.  Hauptabteilung:  Möbel  und  Hauswirtschaftsgegen- 
>tände;  4.  Hauptabteilung:  Nahrungs-  und  Genußmittel,  che¬ 
mische  Erzeugnisse,  Farben.  Drogen;  5.  Hauptabteilung:  Ost- 
preußische  Besonderheiten.  Zur  Durchführung  dieser  Aufgabe 
ist  das  Meßamt  der  Stadt  Königsberg,  Magisterstr.  70/71  ge¬ 
schaffen  worden,  das  seine  Tätigkeit  sofort  aufgenommen  hat. 

Eine  wirtschaftliche  Studienausstellung  in  Breslau.  Die 
schlesische  Hauptstadt  bereitet  eine  deutsche  Ausstellung  für 


"  irtschafts-wissenschaftliche  Arbeitsweisen  vor.  für  die  eine 
zweimonatige  Dauer  (15.  Mai  bis  15.  Juli  1921)  vorgesehen  ist. 
au  nächst  sind  folgende  sieben  Gruppen  vorgesehen:  1  Dar- 
Stellung  der  Ergebnisse  wissenschaftlicher  Betriebsforschung  für 
w  iitsiiidftliclie  Ausnutzung  der  Betriebsanlagen  im  Bergbau, 
der  chemischen,  optischen  und  textilen  Industrie,  im  Maschinen- 
“ujl  .  erkzeugbau,  der  Beleuchtung,  Beheizungs-  und  Bau¬ 
industrie,  m  Handwerk,  landwirtschaftlichen  Betrieben  und 
v\  asser Wirtschaft.  2.  Vereinheitlichung  von  Formen  und  Fabri¬ 
kationstellen  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  (Normalisierung' 
.5.  Beschränkung  auf  bestimmte  Ausführungen  (Typisierung)  und 
Arbeitsteilung  (Spezialisierung).  4.  Vorführung  aller  für 
fehlende  Rohstoffe  m  Frage  kommenden  Ersatzstoffe  und  ihre 
zweckmäßige  Anwendung.  5.  Verwertung  von  Abfallstoffen, 
b.  YY  irtschaftspsychologische  Prüfungen.  7  Patentwesen.  Zur 
\ us Stellung  zugelassen  werden  Zeichnungen,  Pläne,  Modelle 
Literatur,  Musterbetriebe  und  Meister  bauten.  Formteile  Typen' 
Mustererzeugnisse,  Rohstoffe,  Ersatzstoffe,  Baustoffe  und  Be¬ 
triebs  ei  nrichtu  n gen.  Der  Grundgedanke  der  Ausstellung  ist, 
■•1.1c  technischen  und  organisatorischen  Fortschritte  zu  zeigen' 
die  es  der  deutschen  Gewerbewelt  ermöglichen,  ihre  bevor¬ 
stehenden  ungeheuren  Aufgaben  in  erfolgreicher  und  wirtschaft¬ 
lich  vollendeter  Weise  zu  erfüllen. 

Wiener  Messe.  Die  Abhaltung  einer  Messe  in  Wien  wird 
m  dortigen  Industrie-  und  Handelskreisen  erwogen.  Sie  soll 
international  sein  und  in  den  Gebäuden  der  früheren  Hof¬ 
stallungen  untergebracht  werden. 

Prager  Mustermesse.  Die  Stadt  Prag  wird  die  erste 
.Mustermesse  scliVn  im  Jahre  1920,  und  zwar  vom  5.  bis  28.  Sep¬ 
tember,  veranstalten.  Die  Messe  soll  international  sein.  In  den 
folgenden  Jahren  werden  die  Messen  im  Frühjahr  und  im 
Herbst  stattfinden  Nähere  Auskünfte  erteilt  das  Handelsbüro 
;'er  tschechoslowakischen  Gesandtschaft  in  Berlin  W  10  Hilde- 
brandstr.  11. 


weitmesse  in  Paris.  Zwischen  Vertretern  der  französischen 
und  der  belgischen  Handelswelt  hat  eine  Besprechung  zur  Vor¬ 
bereitung  einer  Weltmesse  in  Paris  stattgefunden.  Die  bel¬ 
gischen  Handels,  und  Industriekreise,  die  einen  Erfolg  dieses 
Unternehmens  für  sicher  halten,  haben  beschlossen,  sieh  an  ihr 
zu  beteiligen  und  rinen  Ausschuß  einzusetzen,  der  einen  ent¬ 
sprechenden  Arbeitsplan  ausarbeiten  soll. 

Internationale  Mustermesse  in  Triest.  Eine  internationale 
Mustermesse  ist  für  den  Herbst  1920  in  Triest  geplant.  Für- die 
Durchführung  ist  aus .  bekannten  Persönlichkeiten  von  Handel. 
liuustriG  und  rin&nz  ein  Ausschuß  gebildet  worden 

Europäische  Industrieausstellung  in  Argentinien.  Das  Inter¬ 
nationale  AussteJlungskomitee  in  Paris  bat  die  Gemeinde  Buenos 
Aires  um  die  Ermächtigung  zum  Bau  eines  dauernden  Yus- 
stellungspalastes  innerhalb  der  Stadt  gebeten,  in  dem  die  jeweils 
neuesten  Erzeugnisse  der  europäischen  Industrie  zur  Schau  be¬ 
stellt  werden  sollen. 


. . . . . . 

Gesetze  und  Verträge 

. . . . mimim . um 


.  ,  Erhöhung  der  Versicherungspflicht  in  der  Angestelltenver- 

rUngi'  In.  e£  Sitzui|£  rler  Nationalversammlung  vom  19.  Mai 
LJ2U  wurde  ein  Gesetz  angenommen,  wonach  die  Versicherungs- 
i'tliclit  auf  alle  Angestellten  im  Sinne  §  1  AVG  ausgedehnt  wird, 
deren  .lahresverdienst  15  000  M  nicht  übersteigt. 

Erhöhung  der  Patentgebühren,  Ausschüsse  für  Schutz¬ 
dauerverlängerung.  Das  Reichsjustizministerium  hat  der  Natio- 
na  Versammlung  einen  Gesetzentwurf  vorgelegt,  der  eine  Er¬ 
höhung  der  patentamtlichen  Gebühren  vorsieht.  Diese  werden 
betragen:  Bei  Patenten  für  die  Anmeldung  80,  für  das  erste 
ratentjalir  80,  fiir  den  Zuschlag  bei  Nachzahlung  einer  weiteren 
Jahresgebühr  20,  für  die  Einlegung  der  Beschwerde  50.  für  den 
•  ntiag  aut  Erklärung  der  Nichtigkeit  oder  auf  Zurücknahme 
oder  auf  Erteilung  einer  Zwangslizenz  300,  für  die  Erhebung 
des  Einspruchs  50  und  für  die  Anmeldung  der  Berufung  500  M: 
bei  Gebrauchsmustern  für  die  Anmeldung  60  und  für  die  Verlän¬ 
gerung  der  Schutzfrist  150  M:  bei*  Warenzeichen  für  die  Anmel- 
dung  100,  für  die  .Anmeldung  eines  Verbandszeichens  500,  für 
die  Erneuerung  100.  für  die  Erneuerung  eines  Verbandszeichens 
WO,  tur  die  Nachholung  der  Erneuerung  20,  für  die  Einlegung 
der  Beschwerde  und  die  Erhebung  des  Widerspruchs  je  50  für 
den  Antrag  auf  Löschung  100  M. 

Der  Präsident  des  Reichspatentamtes  hat  zur  Entschei¬ 
dung  über  die  Anträge  auf  Verlängreung  der  Schutzdauer  bei 
I  atenten  und  Gebrauchsmustern  die  Bildung  von  zwei  „Aus¬ 
schüssen  für  Schutzdauorverlängeruiig“  angeordnet.  Der  Aus¬ 
schuß  I  ist  zuständig  für  die  Fachgebiete  Elektrotechnik  und 
j  hysik,  Textilindustrie,  Papierverarbeitung  und  Druckerei. 
Landwirtschaft,  Bauwesen,  der  Au  SS  chuß  II  für  die  Fachge¬ 
biete  Maschinenbau.  Schiffbau.  Chemie.  Hüttenwesen.  Den  Aus¬ 
schüssen  gehören  ein  rechtskundiger  und  zwei  technische  Mit¬ 
glieder  an. 

Neue  Konsulatsgebühren.  Das  neue  Koiisulutsgebüliveiige- 
setz  sieht  folgende  Gebühren  vor:  Auskünfte  in  Handelssachen: 
In  Europa  6  M  Gold,  außerhalb  Europas  12  M  Gold.  Nach  Lage 
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des  Falles  sind  die  Sätze  bis  auf  ein  Drittel  zu  ermäßigen  oder 
bis  auf  das  Dreißigfache  zu  eidiohen.  Ausstellung  eines  Rus- 
passes  in  Europa  50  M  Gold,  außerhalb  Europas  100  M  g<>ld.  Aus¬ 
stellung  eines  Sichtvermerks  in  Europa  für  tVlie^'MN  ‘  5>  ]  n' 

für  wiederholte  Reisen  (Dauersichtvermerk)  100  M,  außejha  b 
Europas  60  bezw.  200  M  Gold.  Nach  Lage  des  Falles  sind  , die 
Sätze  his  auf  ein  Fünftel  zu  ermäßigen  oder  bis  auf  das  bunt- 
fache  zu  erhöhen.  Im  übrigen  werden  sämtliche  sonstigen  (den 
Außenhandel  zumeist  nicht  unmittelbar  berührenden)  Satze  de. 
Konsulatsgebührentarifs  verdreifacht.  ....  TV 

Erhebung  der  Einkommensteuer  durch  Lohnabzug.  Die  Lr- 
hebung  der  Einkommensteuer  in  Form  eines  Abzugs  von  1» 
v  II  vom  Arbeitsverdienst  der  Arbeiter  und  Angestellten  (vgl. 
Nr  18  S  175),  soll  nunmehr  am  1.  Juli  zur  Einführung  kommen. 

Reichsamt  für  Arbeitsvermittlung.  Das  Reichsamt  tur  Ar¬ 
beitsvermittlung  (vgl.  Nr.  22.  S.  223)  ist  mit  dem  8.  Mai.  1920  in 
Tätigkeit  getreten.  Die  Geschäftsräume  befinden  sich  einstwei¬ 
len  Berlin  W  62,  Landgrafenstr.  1. 

Arbeitsnachweis  und  Tarifvertrag,  ln  Tarifverträgen  findet 
sich  mitunter  die  Bestimmung,  daß  die  Vermittlung  von  Arbeits¬ 
kräften  an  die  am  Tarifabkommen  beteiligten  Arbeitgeber  nur 
durch  den  Arbeitsnachweis  der  am  Tarifabkommen  beteiligten 
Arbeitnehmerorganisationen  erfolgen  darf.  Das  Reichsarbeit s- 
ministerium  hat  sich  anläßlich  eines  Einzelfalles  dahin  ausge¬ 
sprochen,  daß  solche  Bestimmungen  in  Tarifverträgen  rechtswi¬ 
drig  und  unwirksam  sind.  . 

Aufhebung  der  Beschlagnahme  feindlichen  Eigentums  in 
Jugoslawien.  Das  jugoslawische  Handelsministerium  hat  die 
nach  dem  3.  November  1918  verhängte  Beschlagnahme  des  Be¬ 
sitzes  und  der  Rechte  der  feindlichen  Staatsangehörigen  aufge¬ 
hoben,  jedoch  unter  der  Bedingung,  daß  die  Personen  dem  Se¬ 
quester  eine  Erklärung  abgeben,  daß  sie  keinen  Schadenersatz 


verlangen.  . 

Gewerblicher  Rechtsschutz  gegenüber  der  Schweiz.  Nach¬ 
dem  laut  Bekanntmachung  des  Reichsjustizministers  vom  12.  AI a l 
1920  die  Gegenseitigkeit  verbürgt  ist.  finden  im  5  erhältnis  zur 
Schweiz  die  §§  15.  16  des  Ausfiihrungsgesetzes  zum  Friedens¬ 
vertrag  vom  31.  August  1919  Anwendung.  Darnach  werden 
Fristen  für  Handlungen  zur  Begründung  oder  Erhaltung  ge¬ 
werblicher  Schutzrechte,  die  nicht  vor  dem  1.  August  abge¬ 
laufen  sind  oder  nach  Inkrafttreten  des  Friedensvertrages  be¬ 
gonnen  haben,  bis  zum  Ablauf  eines  Jahres  nach  Inkrafttreten 
des  Friedensvertrages  verlängert.  Soweit  Zahlungen  hiernach 
rechtzeitig  geleistet  werden,  sind  Zuschlags-  oder  Nachholungs¬ 
gebühren  nicht  zu  enrichten.  Gewerbliche  Schutzrechte,  die  in¬ 
folge  Nichtvornahme  einer  Handlung  in  der  Kriegszeit  er¬ 
loschen  sind,  treten  wieder  in  Kraft.  Patente,  die  am  1.  August 
in  Kraft  waren,  können  vor  Ablauf  von  zwei  Jahren  nach  dem 
Inkrafttreten  des  Friedensvertrages  ^  nicht  zurückgenommen 
werden;  die  Kriegszeit  wird  auf  die  Frist  des  §  11  Abs.  3  des 
Patentgesetzes  nicht  an  gerechnet. 

Betriebs-  oder  Geschäftsgeheimnisse.  Nach  §  100  des  Be¬ 
triebsrätegesetzes  ist  die  Preisgabe  vertraulicher  Angaben,  Be¬ 
triebs-  oder  Geschäftsgeheimnisse,  die  der  Betriebsvertretung  als 
solche  vom  Betriebsinhaber  bekanntgegeben  wurden,  unter  Strafe 
gestellt.  Der  Begriff  des  Betriebs-  und  Geschäftsgeheimnisses 
ist  nirgends  näher  bestimmt.  Es  ist  vielmehr  Sache  des  Richters, 
im  Einzelfalle  das  Richtige  zu  treffen,  wobei  er  allerdings  die 
Schranken  nicht  zu  eng  zu  setzen  hat.  Man  wird  darunter  zu 
verstehen  haben:  Dritten  unbekannte,  einem  Geschäfte  oder  Be¬ 
triebe  eigentümliche  Tatsachen,  die  nach  dem  Willen  des  Unter¬ 
nehmers  und  in  seinem  und  des  Betriebsinteresses  geheimzu¬ 
halten  sind,  z.  B.  Namen  der  Kundschaft,  Bezugsquellen.  Umfang 
der  Erzeugung,  Jahresabschluß.  Vorlagen  und  Vorschriften  tech¬ 
nischer  Art  und  älinl.  mehr.  Voraussetzung  für  die  Bestrafung 
ist,  daß  dem  Täter  die  offenbarte  Tatsache  in  seiner  Eigenschaft 
als  Betriebsratsmitglied  bekannt  geworden  ist  und  daß  die  ver¬ 
traulichen  Angaben,  Betriebs-  oder  Geschäftsgeheimnisse  als 
solche  bezeichnet  worden  sind.  Die  Bestrafung  erfolgt  nur  auf 
Antrag;  antragsberechtigt  ist  der  Arbeitgeber.  Zurücknahme 
des  Antrags  ist  zulässig. 

Eigentumswechsel  zwischen  Gesellschaft  und  Gesellschaf¬ 
ter.  Für  den  Antrag  auf  Umschreibung  des  Eigentums  an  einem 
Grundstücke  im,  Grundbuche  von  einer  offenen  Handelsgesell¬ 
schaft,  deren  Geschäft  mit  allen  Aktiven  und  Passiven  von  einem 
der  bisherigen  Gesellschafter  übernommen  ist.  auf  diesen  Gesell- 
scnafter  ist  der  Reichsstempel  nach  Tarifnummer  11b  des 
Reichsstempelgesetzes  vom  vollen  Werte  des  Grundstücks  zu  er¬ 
beben.  Die  Absicht  des  Gesetzes  geht  nämlich  dahin,  die  gesam¬ 
ten  Rechtsvorgänge,  die  zum  Eigentumswechsel  geführt  haben, 
gleichgültig  ob  ein  Kauf-  oder  Auseinandersetzungsvertrag  odei 
ein  überlassungsvertrag  abgeschlossen  worden  ist,  oder  nicht, 
insgesamt  mindestens  einmal  mit  der  vollen  Abgabe  zu. belegen. 

Reichsarbeitsvertrag  für  die  Industrie  der  Steine  und 
Erden  Deutschlands.  Zwischen  dem  Arbeitgeber-Kartell  Steine 
und  Erden  einerseits  und  dein  5  erband  der  Fabrikarbeiter 
Deutschlands  in  Hannover,  dem  Zentralverband  christlicher  f  a- 
brik-  und  Transportarbeiter  Deutschlands  in  Berlin  und  dem  Ge¬ 
werkverein  der  deutschen  Fabrik-  und  Handarbeiter  in  Berlin 
ist  ein  Reichsarbeitsvertrag  für  ganz  Deutschland  abgeschlos¬ 
sen.  der  auch  für  die  feuerfeste  und  die  Steinzeug-Industrie  Gel¬ 
tung  hat.  Er  regelt  Arbeitszeit,  Arbeitslöhne,  Überarbeit,  Ak¬ 


kordarbeit,  Lohnzahlung.  Urlaub  und  Schlichtungsverfahren.  Der 
Vertrag  ist  mit  dem  1.  Mai  1920  in  Kraft  getreten  und  lauft  bis 
zum  31.  März  1921.  Wird  er  nicht  von  einem  der  beiden  ver¬ 
tragschließenden  Teile  3  Monate  vor  Ablauf  schriftlich  gekün¬ 
digt.  so  läuft  er  stets  mit  der  gleichen  Kündigungsfrist  still¬ 
schweigend  auf  1  Jahr  weiter. 

iiiiMiiiiiMHiiiiiiiiiiiiMiuiHiHiiiiiiiiiiiiMMiiMHiiiiiiiiiiiimiMiiiHiiiiiiiiiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiumiiimini 

Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Zollaufgeld.  Vom  25.  Mai  1920  ab  beträgt  das  Zollaufgeld 

bis  auf  weiteres  700  v.  H.  _  . 

Statistik  des  Warenverkehrs.  Infolge  des  h  riedensvertrages 
sind  verschiedene  Landesteile  aus  dem  Deutschen  Reiche  und 
damit  auch  aus  dem  deutschen  Zollgebiet  ausgeschieden.  Der 
Warenverkehr  mit  diesen  Ländern  muß  daher  in  Zukunft  eben 
falls,  gleich  wie  beim  übrigen  Ausland,  angemeldet  und  ermittelt 
werden.  Hierbei  sind  folgende  Gebiete  als  Länder  der  Herkunft, 
und  der  Bestimmung  zu  unterscheiden;  1.  Elsaß-Lothringen  mit 
seinen  früheren  geographischen  Grenzen;  2.  Saargebiet  mit  den 
Stationen  a)  des  Direktionsbezirks  Saarbrücken,  b)  des  Direk¬ 
tionsbezirks  Ludwigs  ha  feil ;  3.  die  Kreise  Eupen  und  Malmedy; 
4.  Westpolen;  5.  Freie  Stadt  Danzig;  6.  Gebiet  von  Memel  mit 
en  Stationen:  Bajohren,  Carlsberg,  Clauspußen,  Cullmen,  Jen- 
nen.  Dt.  Crottingen,  Försterei,  Größpelke.11,  Gudden,  Heyedkrug, , 
Jecksterken,  Jugnaten.  Kampspowilken,  Kollaten,  Kugeleit,  Ku- 
koreiten,  Laugszargen,  Mädewald,  Memel,  Mitzken,  Pogegen, 
Powilken,  Prökuls,  Stonischken,  Szameitkehmen  und  Willkieten. 
Sendungen  nach  diesen  eben  aufgeführten  Gebieten  sind  daher 
nur  dann  anzunehmen,  wenn  den  Frachtbriefen  die  vorgeschrie¬ 
benen  .statistischen  Anmeldescheine  beigegeben  sind.  Wegen 
der  Ausfuhrgenehmigung  ist  den  Versendern  jedoch  dringend 
zu  empfehlen,  sie  ebenfalls  beizubringen,  da  die  Eisenbahnver¬ 
waltung  eine  Haftung  für  hieraus  entstehende  Folgen  unter  allen 
Umständen  ablehnen  muß.  Nach  der  Feststellung  der  an  Däne¬ 
mark  gelangenden  Gebietsteile  Schleswigs  ist  auch  der  Verkehr 
mit  diesen  Gebieten  anzumelden.  / 

Postanweisungsverkehr  zwischen  Deutschland  und  der 
Tschechoslowakei.  Am  1.  Jöni  ist  der  Postanweisüngsvor1'"'1' 
mit  der  Tschechoslowakei  wieder  aufgenommen  worden.  Der 
Höchstbetrag  einer  Postanweisung  von  Deutschland  nach  der 
Tschechoslowakei  ist  500  Kr,  aus  der  Tschechoslowakei  nach 
Deutschland  400  51.  Postnachnahmen  und  Postaufträge  sind 
vorläufig  nicht  zulässig.  Ein  und  derselbe  Absender  darf  nur 
so  viele  Postanweisungen  an  einem  Tage  absenden,  daß  sie  den 
zulässigen  Höchstbetrag  nicht  übersteigen.  Die  Postvcrwaltung 
ist  berechtigt,  Postanweisungen  auch  nach  ihrer  Annahme  ohne 
Angabe  von  Gründen  von  der  Beförderung  auszuschließen  und 
den  eingezahlten  Betrag  zurückzuzahlen. 

Postpaketverkehr  nach  Spanien.  Von  jetzt  ab  können  Post¬ 
pakete  bis  zum  Gewicht  von  5  kg  ohne  Wertangabe  nach 
Spanien  auch  zur  Beförderung  über  Hamburg  mit  unmittelbar 
nach  Spanien  fahrenden  deutschen  Schiffen  angenommen 
werden.  Über  alles  Nähere  erteilen  die  Postanstalten  Auskunft. 

Postfrachtstücke  nach  Argentinien,  Brasilien  und  Uruguay. 
Von  jetzt  an  werden  gewöhnliche  Postfrachtstücke  bis  20  kg 
sowie  solche  mit  einer  Wertangabe  bis  5000  M  n^ch  der  Argen¬ 
tinischen  Republik  sowie  nach  Brasilien  und  Uruguay  zur  Be¬ 
förderung  über  Hamburg  und  von,  da  durch  Vermittelung  der 
Speditionsfirma  Elkan  &  Co.  wieder  angenommen.  Nähere  Aus¬ 
kunft  erteilen  die  Postanstalten. 

Ursprungszeugnisse  zwischen  Deutschland  und  dem  Saar¬ 
gebiet.  Die  französischen  Zollstellen  fordern  ab  1.  Mai  1920 
strengstens  die  Beigabe  eines  Ursprungszeugnisses  für  alle 
Waren,  die  nach  dem  französischen  Zolltarif  zollpflichtig  sind 
und  die  als  deutsche  Erzeugnisse  Zollfreiheit  genießen  sollen. 
Ohne  Ursprungszeugnisse  werden  die  Waren  nur  freigegeben, 
wenn  eine  Kautionsverpflichtung  ausgefertigt  wird,  daß  das 
Ursprungszeugnis  innerhalb  einer  bestimmten  Frist  beigeschafft 
werden  wird,  oder  wenn  der  nach  dem  allgemeinen  Tarif  fest¬ 
gesetzte  Zollbetrag  gezahlt  wird. 

Verkehrserleichterungen  für  die  Reichenberger  Messe.  Wie 
das  Prager  ERenbahnministerium  haben  nunmehr  auch  die  Ge¬ 
neraldirektion  der  Buschtiehrader  Eisenbahn  und  die  Betriebs¬ 
direktion  der  Friedländer  Bezirksbahnen  unter  bestimmten  Vor¬ 
aussetzungen  die  frachtfreie  Rückbeförderung  von  Ausstellungs¬ 
gütern  für  die  Reichenberger  Messe  zugestanden.  Die  Betriebs¬ 
direktion  der  Friedländer  Bezirksbahnen  gewährt  außerdem, 
ebenso  wie  das  Prager  Eisenbahnministerium,  den  Messebe¬ 
suchern  50  v.  H.  Fahrpreisermäßigung. 

Erleichterter  Zollverkehr  zwischen  dem  Saargebiet  und 
Deutschland.  Bemühungen  und  Vorstellungen  der  Saarbrücker 
Handelskammer  haben  erreicht,  daß  ein  deutscher  Delegierter 
für  das  Saargebiet  nach  Saarbrücken  entsendet  wird,  der  in 
Verbindung  mit  der  dortigen  Hnadelskammer  zunächst  die  Be¬ 
fugnis  haben  soll,  für  alle  Waren  "deutscher  und  saarländischer 
Herkunft,  die  nach  Hern  deutschen  Zollinlande  gehen,  Einfuhr¬ 
bewilligungen  zu  erteilen.  Es  ist  vorgesehen,  daß  die  Zustän¬ 
digkeit  des  Delegierten  weiterhin  in  einem  gewissen  Umfang 
auch  auf  die  Erteilung  von  Ausfuhrbewilligungen  aus  dem  Reich 
nach  dem  Saargebiet  ausgedehnt  wird. 
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Zollverkehr  mit  dem  Memelgebiet.  Nachdem  der  Zoll- 
menstbetrieb  au  der  neuen  Mernplzollgrenze  aüfprenouniien  ist, 
ist  das  abgetretene  Memelgebiet  nunmehr  auch  zolltechnisch 
als  Zollaitsland  anzusehen.  Die  Zollabfertigung  findet  auf 
deutscher  Seite  in  Tilsit,  auf  der  Seite  des  Memelgaus  in  Po- 
gegen  statt.  Fiir  auszuführende  Sendungen  sind  außer  den  er¬ 
forderlichen  Aus-  und  Einfuhrgenehmigungen  folgende  Zoll¬ 
papiere  beizufiigen:  W  arenausfuhrerklärungen  in  doppelter  Aus¬ 
fertigung.  Statistische  Anmeldescheine  (grüne)  in  doppelter 
Ausfertigung. 

Einfuhrgenehmigung  für  die  Einfuhr  nach  Luxemburg. 

Bis  auf  weiteres  unterliegen  bei  der  Einfuhr  nach  Luxemburg 
feuerfeste  Erzeugnisse  einer  Einfuhrgenehmigung,  die  beim 
(Generaldirektor  des  Handels,  der  Industrie  und  der  Arbeit  in 
Luxemburg  nachzusuchen  -ist. 

Bestimmung  für  die  Einfuhr  deutscher  Fieberthermometer 
nach  Frankreich.  Nach  einer  Entscheidung  der  französischen 
Generalzolldirektion-  werden  deutsche  Fieberthermometer  nur 
dann  zur  Einfuhr  nach  Frankreich  zugelassen,  wenn  sie  mit  dem 
Firmenstempel  der  herstellenden  Firma  versehen  sind,  weil  sie 
Mine  diesen  Stempel  dem  Conservatpire  des  Arts  et  Metiers 
nicht  zur  Prüfung  vorgelegt  werden  dürfen. 

Österreich.  Erhöhung  des  Zollaufgeldes.  Die  Erhöhung  des 
Zollaufschlages  in  Deutschösterreich  auf  1900  v.  H.  ist  am  28.  Mai 
in  Kraft  getreten.  ,  - 

Tschechoslowakei.  Neue  Zollaufschläge.  Die  Zollsätze 
waren  bisher  in  3  Klassen  eingeteilt:  Tarifkolonne  in  franzö¬ 
sischen  Franken,' Tarifkolonne  in  tschechoslowakischen  Kronen 
mit  200  v.  H.  Zuschlag  und  Tarifkolonne  in  tschechoslowakischen 
Kronen  ohne  Zuschlag.  Außer  Franken  uncl  tschechoslowa¬ 
kischen  Kronen  waren  bei  der  Zollzahlung  noch  gewisse  andere 
fremde  Valuten  nach  bestimmten  Kurssätzeh  zulässig.  Durch 
den  Zuschlag  von  200  v.  Ii.  bzw.  den  Frankentarif  sollte  der 
Wert  der  Zollzahlung  den  ursprünglich  zur  Zahlung  in  Gold  be¬ 
messenen  Zöllen  bis  zu  einem  -gewissen  Maße  augeglichen 
werden.  Nach  der  Neuregelung  können  fremde  Valuten  zur 
Begleichung  von  Zollspesen  nicht  mehr  verwendet  werden.  Die 
Zollsätze  lauten  jetzt  ausschließlich  auf  tschechoslowakische 
Kronen  ohne -Abänderung  der  betreffenden  Tarifzahlen.  Zu  den 
Zollsätzen  der  bisherigen  Frankkolonne  wird  in  Zukunft  ein 
Valuta  Zuschlag  von  500  v.  H.,  zu  den  Sätzen,  biH  denen  bisher 
ein  Zuschlag  von  200  v.  H.  erhoben  wurde,  künftighin  ein  Zu¬ 
schlag'  von  800  v.  H.  erhoben  werden.  Die  bisher  zuschlagfreien 
Zollsätze  erhalten  einen  Zuschlag  von  100  v.  11.  Diese  neuen 
Valutazuschläge  sind  nach  Beratung  der  beteiligten  Ministerien 
und  Anhörung  der  handelspolitischen  Kommission  der  Ver¬ 
einigten  Handels-  und  Gewerbekammern  festgelegt  worden.  Bei 
ihrer  Bemessung  wurde  darauf  Bedacht  genommen,  daß  die 
Einfuhr  und  im  Zusammenhang  damit  der  inländische  Verbrauch 
nicht  unverhältnismäßig  belastet  werde.  Im  Verhältnis  zu  den 
entsprechenden,  weit  durchgreifenden  Zuschlägen  der  Nachbar¬ 
staaten  können  die  neuen,  tschechoslowakischen  Zuschläge  als 
mäßig  abgesehen  werden.  1 

Tschechoslowakei.  Einschränkung  der  Wareneinfuhr.  In 
einer  Sitzung  dos  Verwaltungsausschusses  der  Kommission  für 
auswärtigen  Händel  wurde  über  valutarische  Fragen  beraten 
und.  beschlossen,  die  Einfuhr  möglichst  einzuschränkeu  und  nur 
für  die  unumgänglich  notwendigen  Waren  zuzulassen.  Dip  Ein¬ 
fuhr  gegen  tschechoslowakische  Kronen  .wird  nur  bei  äußerst 
dringenden  Rohstoffen  und  Lebensmitteln  zugelassen  werden, 
-ledern  Gesuch  muß  eine  Zahlungsbestätigung  beigelegt  werden; 
nicht  saldierte  Fakturen  bei  Zahlungen  ins  Ausland  sind  unzu¬ 
lässig.  Dagegen  soll  an  der  Beschränkung  der  monatlichen  Ein¬ 
fuhr  auf  250  000  K  für  jede  Firma  nicht  unbedingt  festgehalten 
werden.  Es  durfte  demnächst1  eine  Erli/hung  dieses  Kontingents 
erfolgen.  /  '.  V 

Schweiz.  Ausfuhrbewilligung.  Bis  auf  weiteres  ist  für 
Bauschreinerwaren  in  Verbindung  mit  Glas  eine  allgemeine 
A  usfuhrbewilligung  erteilt. 

Sichtvermerke  für  die  Einreise  nach  Griechenland  stellt  die 
griechische  Gesandtschaft  in  Berlin  W  10,  Hohenzollernstr.  22. 
aus.  die  vorläufig  auch  die  Geschäfte  des  Konsulats  wabruimmt. 
Die  Gesandtschaft  beglaubigt  auch  die  von  Handelskammern 
ausgestellten  Ursprungszeugnisse,'  die  fiir  die  Einfuhr  von 


Waren  auch  deutscher,  trotzdem  auf  diese  nicht  der  Ver¬ 
tragstarif  angewendet  wird  —  unbedingt  erforderlich  sind. 

Einreise  nach  Rumänien.  Die  Einreise  von  Angehörigen 
-der  Staaten,  die  sich  mit  Rumänien  iui  Kriege  befanden,  ist  bis 
auf  weiteres  im  allgemeinen  noch  nicht  gestattet.  Ausnahmen 
von  diesem  Grundsatz  werden  nur  gemacht,  wenn  die  Reise  im 
öffentlichen  Interesse  Rumäniens  unternommen  wird,  d.  h.  im 
Falle  der  Abwicklung  von  Geschäften  jeder  Art,  von  Bauten  und 
Montierungen  usw.  von  technischen  Betrieben,  Fabriken  usw., 
sowie  ferner  für  Personen,  die  früher  in  Rumänien  in  Stellung 
waren  und  auf  Wunsch  ihres  Arbeitgebers  dahin  zurückkehren 
möchten  oder  aber  auch  für  neu  angeworbene  Arbeitskräfte. 
Entsprechende  Anträge  sind  schriftlich  zu  begründen  und  amt¬ 
lich  zu  beglaubigen. 

Belgien.  Aufhebung  von  Einfuhrbeschränkungen.  Durch 
ministerielle  Verordnung  vom  7.  Mai  1920  sind  die  seitherigen 
belgischen  Einfuhrbeschränkungen,  sowohl  allgemein  wie  na¬ 
mentlich  gegenüber  Waren  deutscher  Herkunft,  vorläufig  auf¬ 
gehoben  worden. 

Japan.  Zollbestimmungen  für  die  Einfuhr  deutscher  Waren. 

Mit  Rücksicht  auf  den  stark  schwankenden  Kurs  der  deutschen 
Mark  hat  das  japanische  Finanzministerium  Anfang  März  an¬ 
geordnet,  daß  bei  Einfuhrwaren  aus  Deutschland,  die  einem 
Wertzoll  unterliegen,  der  Wert  nach  Maßgabe  des  zur  Zeit  der 
Einfuhr  auf  den  japanischen  Markt  für  gleichartige  Waren  be¬ 
zahlten  Preises  festgesetzt  wird. 

Australien.  Neuer  Zolltarif.  In  Australien  wurde  am 
25.  März  d.  J.  ein  neuer  revidierter  Zolltarif  eiiigefiihit.  Eine 
deutsche  Übersetzung  des  umfangreichen  Tarifes  oder  auszugs¬ 
weise  Mitteilungen  können  vom  Auskunftsdienst  des  Deutschen 
l  bßrseedienstes,  Berlin  SW  19,  Krausenstr.  38/39,  bezogen 
werden. 

Warentarif  für  die  Levante.  Für  alb'  jene  Waren,  die 
nach  dem  W  arentarif  außer  der  Gewichts-  oder  Raumfracht 
einem  Zuschlag  von  2  v.  H.  des  Wertes  unterliegen,  wird  dieser 
W  ertzuscldag  auf  1  v.  H.  herabgesetzt. 

Rumänien.  Neue  Zollzuschläge  für  die  Einfuhr  und  Rege¬ 
lung  des  Ausfuhrhandels.  Am  1.  Mai  1920  sind  neue  Zölle  auf 
die  emgefiihrten  Waren  in  Kraft  getreten.  Sie  werden  in  Lei 
unter  Zugrundelegung;  des  Lei-Gold- Wertes  bezahlt,  wobei  es 
vorläufig  noch  zulässig  sein  soll,  daß  die  zur  Erhebung  ge¬ 
langenden  Gebühren  auf  weniger  als  die  Hälfte  ihres  Wertes 
in  Gold,  nämlich  auf  das  Fünffache  der  im  Tarif  vorgesehenen 
Gebühren  ermäßigt  werden.  Für  die  Waren,  die  aus  Vertrags- 
ländern  kommen,  wrird  das  Fünffache  der  Tarifvertragsgebühren, 
für  solche  aus  Ländern,  mit  welchen  keine  Handelsverträge  be¬ 
stehen,  oder  mit  denen  Rumänien  sich  im  Kriegszustand  be- 
lumlen  hat.  das  Fünffache  der  im  Generaltarif  vorgesehenen 
(Gebühren  erhoben. 

Ebenfalls  am  1.  Mai  ist  eine  neue  Verordnung  über  die 
Regelung  des  Ausfuhrhandels  gesetzlich  in  Kraft  getreten..  Die 
Ausfuhr  von  Wartfn  ist  nur  mit  Genehmigung  des  Handels-  und 
Industrieministeriums  gestattet.  Die  Bezahlung  der  Ausfuhr¬ 
waren  an  die  Lieferer  vollzieht  sich  folgendermaßen:  Macht  der 
Staat  das  Ausfuhrgeschäft  selbst,  so  zahlt  er  lediglich  den  In¬ 
landspreis  und  behält  den  Erlös  aus  dem  Unterschied  zwischen 
Inlands-  und  Auslandspreis  für  sich.  Für  Private  wird  der  Aus¬ 
fuhrpreis  Anfang  jeden  Monats  für  den  ganzen  Monat  festge¬ 
setzt.  Bei.  def"~ Ausfuhr  der  Waren  erhebt  der  Staat  von  dem 
Preisunterschied  zwischen  Inlandspreis  und  Ausfuhrpreis 
folgende  Abgaben:  10  v.  JL  wenn  der  Unterschied  bis  zu 
20  v.  11.  des  Inlandspreises  ausmacht;  25  v.  11..  wenn  der  Unter¬ 
schied  bis  zu  50  v.  II.  des  Inlandspreises  ausmacht;  50  v.  II., 
wenn  dev  Unterschied  bis  zu  100  v.  11.  des  Inlandspreises  aus¬ 
macht  :  AiO  v.  II.,  wenn  der  Unterschied  100  v.  11.  des  Inlands¬ 
preises  Übersteigt.  Die  Preiskoinwissiou  setzt  monatlich  die  in¬ 
ländischen  Durchschnittspreise  fest.  Der  bisherige  Ausfuhrzoll 
voll  20  v.  II.  vom  Wert  kommt  damit  in  Wegfall. 


Verantwortlicher  Schriftleiter : 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Vorlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  ll„  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlin. 


Die  andauernd  weiter  steigenden  Preise  für  Papier,  die  jetzt  das  BOfaehe  des  Vorkriegssatzes  erreicht  haben,  im  Verein 
)nit  den  erheblichen  Mehraufwendungen  für  Druck  und  für  sonstige  Unkosten,  unter  denen  besonders  die  erhöhten  Poftosätze 
ins  Gewicht  fallen,  zwingen  uns  zu  einer  nochmaligen 

Erhöhung  des  Bezugspreises  ab  1.  Juli. 

Der  Postbezug  kostet  von  diesem  Zeitpunkt  ab  im  Vierteljahr  7,50  M,  der  Streifbandbezug  für  Deutschland  und  < Lterreich.- 
ngaru  10- M,  fiir  die  Tschechoslowakei,  Finnland,  Polen  und  den  Balkan  15  M,  für  das  übrige  Ausland  9,40  Lire  bzw.  Franken. 
'  Schilling  6  Pence,  6,70  skand.  Kronen,  1,70  Dollar,  4,50  Gulden. 

Soweit  Vorausbezahlung  erfolgt  ist,  müssen  wir,  da  die  jetzigen  Gebühren  nicht  einmal  mehr  den  Papierpreis  decken, 
den  Mehrbetrag  noch  in  Rechnung  stellen.  Wir  bitten  unsere  Leser,  uns  durch  Bewilligung  des  Mehrbetrages  in  dem 
schweren  Daseinskampf,  den  gerade  die  Fachpresse  jetzt  zu  bestehen  hat,  zu  unterstützen. 

Verlag  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H..  Berlin  NW  21. 
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Gelegenheits-Anzeigen 


Anzeigenschluß  Dienstag  mittag 


Offene  Stellungen. 


Von  einem  neuzeitlich  eingerichteten 
Stans-  und  Krnail  ierw«rk 

im  südlichen  Westfalen  wird  ein  tüchtiger,  selbst¬ 
ständig  arbeitender 

Kaufmann 

als  Vorsteher  für  die  Verkaufsabteilung  gesucht. 

Ihm  so  I  der  gesamte  Verkauf  für  das  In¬ 
land  und  den  Export  unterstehen.  Es  werden 
verlangt  eine  gute  Allgemeinbildung,  ein  tadel¬ 
loser  Briefstil  und  gediegene  Fachkenntnisse. 
Neben  der  Voraussetzung,,  dass  die  französische 
und  englische  Sprache  in  Wort  und  Schritt  vo  - 
kommen  beherrscht  wird,  ist  die  Gewandheit 
in  der  Erledigung  des  italienischen,  spanischen 
und  portugiesischen  Briefwechsels  Bedingung. 
Bei  guter  Leistung  wird  baldige  Prokura  in  Aus¬ 
sicht  gestellt.  Sofortiger  oder  doch  möglichst 
baldiger  Eintritt  ist  erwünscht. 

Bewerbungsschreiben  unter  Beifügung  von 
Zeugnissen  und  Lichtbild  sowie  Angabe  des 
Alters  und  der  Gehaltansprüche  werden  erbeten 
unter  O  B  1240  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Kleine  kunstkeramische  Werkstätte,  in  fürstlichem  Besitz,  di 
Gefässe  und  Kleinplastik  in  Fein- Steinzeug  mit  Luster-,  Krista li i- 
und  anderen  Edelglasuren,  sowie  Chinarot,  Türkis  usw.  herstellen 
will,  sucht  einen  erfahrenen 

Iforami/ref 

(möglichst  mit  Hochschulbildung).  Nur  Bewerber  die  m  den  ge¬ 
nannten  Techniken  Hervorragendes  leisten,  künstlerisch  gebildet :  -  ma 
und  Resultate  aufweisen  können,  kommen  in  Betracht.  Bewerbun¬ 
gen  mit  Lebenslauf,  Zeugnissen  und  Ansprüchen  sind  unter  O 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21  zu  richten. 


ßeratenber  Fachmann 

für  die  Fabrikation  künstlicher 
Zähne  gesucht. 

Angebote  unter  0  V  1231  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


i 


Wir  suchen 


für  unsere  neueingerichtete  Porzellanfabrik  mit  vorzugsweiser 
Herstellung  elektrotechnischer  Porzellane  einen  durchaus 
energischen,  zielbewussten  Fachmann  mittleren  Alters  als 

1  Betriebsleiter. 

Wir  bieten 

•  vollkommen  selbständige  Stellung,  hohes  Einkommen,  freie 
ü  Wohnung  Licht  u.  Heizung  u.  bei  zufriedenstellender  Leistung 
I  später  Prokura.  Es  wollen  sich  nur  ernste  Arbeiter  und 
f  gründliche  Organisatoren  unter  Angabe  von  Entwicklungs- 
|  gang,  Gehaltsansprüchen  und  Beifügung  von  Lichtbild,  Zeug- 
®  nisabschriften  und  Referenzen  unter  0  H  1210  durch  die  Ke- 

•  ramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  bewerben. 

L 


Zum  baldigen  Antritt  suchen  wir  für  unsere  Tongruben  einen 

Aufseher, 

der  in  einschläg.  Arb.  für  Tagebau  gut  bewandert  ist.  Angebote 
mit  Lohnanspr.  bei  freier  Dienstwohnung,  Feuerung  und  Beleuch¬ 
tung  sowie  Feldacker  erbitten 

Hall.  Ton-  und  Kaolinwerke  Q.  m.  b.  H., 
Lettin  bei  Halle  a.  S. 

Geübter  Formengiesser 

in  Dauerstellung  gesucht. 

Ludwig  Wessel  A.-G.,  Bonn. 


Masse-  fand  Tonmftlile. 

Tücht.,  erfahr.*  selbständ.  Fachmann  m.  nachw.  langjähr. 
Praxis  als  selbständ.  Meister  f.  gross.  Porz.-Fabr.  für  sofort  bei 
gut.  Einkommen  ges.  Angeb.  m.  Lebensl.,  Zeugn.,  Anspr.  an 


Porzellanfabrik  Fraureuth  A-G.,  Fraureuth  (l^euss). 


Tüchtiger,  jüngerer 

Porzellanmaier 

für  Dekor  sofort  gesucht..  Ange¬ 
bote  mit  Gehaltsansprüchen  an 

Carl  Th.  Holborn, 

Bremen,  KL  Fiseheratr.  19. 


Gesucht  tüchtiger,  energischer 

Obardreher, 

auch  ein 

Schetbeamodilleur, 

der  im  Einrichten  u.  Formgießen 
gut  bewandert  ist,  für  Steingut¬ 
fabrik  in  Mähren. 

Zeugnisabschriften,  Gehaltsan¬ 
sprüche  und  Bekanntgabe  des 
frühesten  Eintritt-Termines  unter 
0  K 1135  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 

Wir  suchen  einen  verläßlichen, 
erfahrenen  u.  gut  eingearbeiteten 

Kapseldreher 

zum  Antritt  für  Anfang  od.  Mitte 
Juni.  Genaue  Angebote  sind  zu 
richten  an 

Steinberger  &  Co.,  Kriegern  i.  Böhm. 


Gesucht  wird  ein 
tüchtiger  Maler 

für  Auf-  und  Unterglasur¬ 
malerei,  der  gleichzeitig 
mit  der  Handhabung  des 
Aerographen  in  Lösungs¬ 
farben  vertraut  ist  u.  mög¬ 
lichst  in  der  Druckerei 
Bescheid  weiß. 
Steingutfabrlk  Witteburg 
A.-G.,  Farge  a.  d.  Weser. 


Stsingutiacümann 

als 

Betriebsleiter 

einer  großen  Steingutfabrik  in 
Oesterreich  gesucht.  Verlangt 
wird  Erfahrung  in  der  Zusammen¬ 
setzung  von  Massen  u.  Glasuren, 
Befähigung  einem  groß.  Personal 
vorzustehen.  Dauernde  Lebens¬ 
stellung  zugesichert.  Angebote 
mit  ausführlichen  Angaben  über 
bisherige  Tätigkeit,  Familienver¬ 
hältnisse,  Alter  und  Gehaltsan¬ 
sprüche  erbeten  unter  „Steingut¬ 
fachmann  1232  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Mittlere  Steingntfabrik 

sucht  einen  tüchtigen  selbständig. 

techn.  Leiter. 

Kenntnisse  in  genauer  Kalkula¬ 
tion  sowie  in  der  Hestellung  erst- 
klasiger  Ware  ist  Bedingung.  Bei 
Zufriedenstellung  ist  Stellung  an¬ 
genehm  und  dauernd. 

Angebote  mit  Angaben  über 
Gehaltsansprüche,  bisher.  Tätig¬ 
keit  sowie  Bildungsgang  erbeten 
unter  0  P  1221  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21.  L 


Tüchtige 


sofort  verlangt. 

Angebote-unt.  0  C  1245 
an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 
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Fachliteratur 


liefert  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  Dreysestrasse  4. 


Keramische  Rundschau 


Biiefadresse :  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  2 1 

Telegrammadresse: 
Keramische  Rundschau  Berlin  21 . 
rernspr.:  Moabit 9400, 9401, 9402. 


Fachzeitschrift 


ffir  die 


Porzellan-,  Steinzeug-,  Steingut-, 
XXVIII. Jahrgang, 'Nr.  24.  Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


Bezugsweise  u.  Anzeigen¬ 
preis  am  Kopfe  der  ersten 
Umschlacrselte.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  10.  Juni  1920 


Nachdruck  aller  Abhandlmngen  und  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten  (Gesetz 


vom  19.  Juni  1*01). 


Ersparnis  von  Alkalien  durch  alkalihaltige  Gesteine  bei  der  Glasindustrie 

V  A  TI  Tlr»  Tll  rt«  T  .*  _  CI  .  •  r-F 


Dem  heute  herrschenden  Mangel  an  alkalischen  Flußmit- 
tein  bei  der  Glasschmelze  könnte  oft  dadurch  gesteuert  werden, 
daß  nicht  bloß  für  Ordinär-  und  Flaschenglas,  sondern  auch  für 
gewöhnliches  Weißhohl-  und  Tafelglas  noch  weit  mehr  als  bis¬ 
her  alkahreiche  Gesteine  wie  Feldspat,  Pegmatit,  Granit  usw. 
verwendet  werden.  Der  meist  in  größeren  Mengen  vorhandene 
und  gefürchtete  Tonerdegehalt  wirkt  auf  die  Eigenschaften  des 
Glases  größtenteils  nicht  nur  nicht  schädlich,  sondern  vielmehr 
gerade  auf  die  chemische  und  mechanische  Widerstandsfähig- 
keit  des  Glases  günstig.  Was  aber  den  Einfluß  der  Tonerde  auf 
die  Schmelzbarkeit  der  Gläser. betrifft,  so  hat  D  r.  F.  S  i  n  g  e  r  in 
Ablhandlunsen  in  der  Keramischen  Rundschau  1915  und 
191  <  nachzuweisen  versucht,  daß  Tonerde  in  jedem  Fall,  wenn 
nicht  eine  gewisse  Höchstgrenze  überschritten  wird,  sogar  ge¬ 
radezu  die  Schmelzbarkeit  des  Glases  erleichtert.  Verfasser  die¬ 
ser  Zeilen  hat  m  einer  daran  anschließenden  Abhandlung  in  der 
Keramischen  Rundschau  1917/1918  berichtet,  daß  nach  seinen 
diesbezüglichen  Versuchen  in  einem  Glasschmelzofen  zwar  in 
einigen  Fällen  auch  eine  leichtere  Schmelzbarkeit  beobachtet 
wurde  vielfach  aber  bei  selbst  nicht  zu  hohem  Tonerdegehalt 
eine  Herabsetzung  des  Schmelzpunktes  nicht  stattfand 

Um  nun  aber  auch  größere  Mengen  von  Tonerde  bezw 
onemehaltigen  Gesteinen  in  das  Glas  einführen,  also  z.  B.  den 
>.and  vollständig  durch  Pegmatit  usw.  ersetzen  zu  können  und 
so  wesentliche  Mengen  an  alkalischen  Flußmitteln  zu  ersparen 
bin  ich  folgender  Ansicht:  Es  muß,  entsprechend  dem  Tonerde- 
geäalt  des  Gesteins,  weniger  Kieselsäure  (Sand)  genommen 
werden,  unter  Umständen  könnte  auch  mit  dem  Kalkgehalt  im 
bat.ze  zuruckgegangen  werden;  oder  es  muß  beim  Ersatz«  des 
oandes  durch  tonerdehaltige  Gesteine  die  Tonerde  auch  noch 
zur  Kieselsäure  gezählt  werden,  um  einen  gewissen  Ausgleich 
in  der  Schmelzbarkeit  zu  schaffen.  Die  Güte  des  Glases  hinsicht¬ 
lich  mechanischer  und  chemischer  Widerstandsfähigkeit  kann 
darunter  nicht  wesentlich  leiden,  weil  auch  nach  der  Tscheuch- 
nerschen  Formel  mit  dem  Kieselsäure-  bzw.  Kalkgehalt  zurück¬ 
gegangen  werden  kann,  wenn  dafür  Tonerde  eintritt  (vergl. 


Von  Dr.-Ing.  Ludwig  Springer  in  Zwiesel  (Bayern) 


,.  „ -  -  xuuerue  eintntt  V vergl.  uem  öana;  gescümo  zen,  aber  noch  fpWiQmV  i7  j- 

d.e  Zusammensetzung  der  Flaschengläser).  Eine  andere  Frage  Schmelze  unterbrochen  werde/  mußte  kann  man  Seih 

äre  die,  inwieweit  hierdurch  z.  B.  die  thermisfthp.n  T<3r>ionsr>]icif_  daß  d^r  Vorcn f-r  TYl  1  1*  T3  A  A*  »VI  n  1.  1 -  i 1  /  •  y-N ■  •  m  *  _ 
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wäre  die,  inwieweit  hierdurch  z.  B.  die  thermischen  Eigenschaf¬ 
ten  des  Glases  oder  die  Zähigkeit  beeinflußt  werden,  was  erat- 
durch  genaue  Versuche  festgestellt  werden  müßte.  Hierzu  sei 
noch  bemerkt,  daß  eigentlich  der  gegenseitige  Ersatz  von  Ton- 
and  Kieselsäure  im  richtigen  Molekular-  und  Äquivalent- 
Verhältnis  durchgeführt  werden  sollte,  wonach  3  X  60  =  180  SiOs 
(Kieselsäure)  gleichwertig  sind  2X  102  =  204  AI2O3  (Tonerde). 
Da  der  Unterschied,  wie  man  sieht,  nicht  groß  ist  und  doch  nicht 
ausprobiert  ist,  ob  dieses  Verhältnis  für  alle  Eigenschaften  des 
Glases  zutreffend  ist,  so  wurde  bei  den  nachfolgenden  Berech¬ 
nungen  der  Ersatz  im  einfachen  absoluten  Gewichtsverhältnis 
gemacht. 


bat:,.  JbKl-Isäure  (Si°2)>  13  Tonerde  (ABO»),  10  Alkalien 
Uvali  K2O  +  Natron  Na20),  dazu  sehr  kleine  Mengen  Kalk,  Mag- 
nesia  und  Eisenoxyd  (0,3  i.  H.  FeeOs).  Dieses  Gestein  soll  nun 
statt  band  in  Sätzen,  wie  sie  etwa  für  Tafelglas  gebräuchlich 
sind,  Verwendung  finden. 

I.  Versuchsschmelze. 

v.  ^rV\k.e  a  *st  zum  Vergleich  ein  gewöhnlicher,  etwas  wei- 
e  er  lafelglassatz :  35  Soda,  40  kohlensaurer  Kalk,  100  Sand. 

Probeb  ist  der  entsprechende  Satz  mit  obigem  Pegmatit. 
Die  Berechnung  des  Satzes  geschieht  folgendermaßen:  Die  100 
band  konnten  in  der  Weise  durch  den  Pegmatit  ersetzt  werden, 
daß  man  soviel  Pegmatit  nimmt,  daß  die  gleiche  Menge  Kiesel¬ 
säure  m  das  Glas  hineinkommt  wie  mit  100  Sand;  da  100  Peg- 
^  nur  76  Kieselsäure  enthalten,  so  müßten  100  X  100  76 

„o  P<;?matit  genommen  werden.  Damit  würde  aber  auch  eine 
gro  •  ere  Menge  von  Tonerde  in  das  Glas  hineinkommen,  die  das 
t  as  schwerer  schmelzbar  macht,  außer  wenn  entsprechend 
mehr  Soda  gegeben  bezw.  wenigstens  an  Soda  nicht  abgebrochen 
wurde;  es  könnte  auch  mit  dem  Kalk  zurückgegangen  werden. 
Deshalb  ist  es  für  die  Berechnung  vorteilhafter,  die  Tonerde  zur 
Kieselsäure  zu  zählen  und  zu  sagen:  100  Pegmatit  enthalten  rund 
90  Kieselsäure  +  Tonerde;  um  aber  100  Kieselsäure  (+  Tonerde) 

iMnvJnn61  on*  de“. Sand  ins  GIas  einzuführen,  braucht  man 
100  X  lOOj  90  =  111  Pegmatit.  Nun  enthält  aber  diese  Menge 
1U  1.  H.  _  11  Alkalien,  jedenfalls  hauptsächlich  als  Kali;  diese 
entsprechen  16,5  Pottasche  oder  12  Soda,  die  am  bisherigen  So- 
dagehalt  abgezogen  werden  können.  Die  kleinen  Mengen  Kalk 
und  Magnesia  können  hier  unberücksichtigt  bleiben. 

Der  neue  Glassatz  b  lautet  also: 

23  Soda,  40  Kalk,  111  Pegmatit. 

Beide  Glassätze  wurden  nun  in  einer  Menge  von  3—4 
Hund  in  kleinen  Tiegeln,  aber  in  einem  industriellen  Glasofen 
geschmolzen.  Nach  2stündiger  Schmelzzeit  ist  Probe  a  noch  et¬ 
was  »»sandig  und  blasig;  Probe  b  dagegen  schon  völlig  „aus 
dem  k  and.  geschmolzen,  aber  noch  feingispig.  Obwohl  hier  die 


.10  i  T7-  ,  n  aauxi  iud,u  uoen  sagen, 

daß  der  Versatz  mit  Pegmatit  trotz  X  weniger  Soda  leichter 
schmilzt  als  der  normale  Satz;  es  könnte  wohl  mit  der  Soda  noch 
weiter  zuruckgegangen  werden. 

II.  Versuchsschmelze. 

P  r  0  b  e  a  ist  ein  der  Formel  1,5  Natron  :  1  Kalk  :  6  5  Kie¬ 
selsäure  entsprechender,  allerdings  ziemlich  weicher  Tafelglas 

88-tZ  ! 

637  Soda’  401  KaIk’  1570  Sand. 

(Dieser  Satz  wurde  schon  von  Singer  bei  seinen  Proben 
verwendet.) 

,  QPrj°b  e„b,..is*de^selbe  Ersatz,  wobei  jedoch,  wie  vorher 
der  Sand  vollständig  durch  Pegmatit  ersetzt  und  entsprechend 


Die  Einführung  eines  alkali-  und  tonerdehaltigen  Gesteins  weniger'Soda  genomme^wurd^die* Berechn,  ^  en^r®cbend 
in  einen  Glassatz  zwecks  Ersparnis  von  alkalischen  Flußmitteln  den  Satz:  ’  e  Berechnung  ergibt  folgen- 

mit  anschließenden  Schmelzversuchen  soll  nun  folgendes  Bei--  940  401  v  11  mse  n 

spiel  eines  Pegmatits  zeigen.  Es  handelt  sich  nm  jenes  Gestein.  (Hierbei  .warf* der  ÜU  geh» ^  de^Pe’e  J  „ 

das  von  Singer  und  mir  schon  zu  den  früheren  Schmelzversuchen  berechnet  so  daß  mit  der  ,  t  8  "ur  ;'>ls  Natron 
verwendet  wurde  und  annähernd  folgende  Zusammensetzung  wurde)  "  z"™ck*°gangen 

Rechts  -  Beratungsstelle  Wirt/'  /nd  ri/(SeKV,/^Lrte/v,^0S(be^U?SSCseIT5,  cd'r  m,it  der  Antwort  zurückgesandt 

wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen 

der  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs- und  des  Steuer- 
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renten,  Knegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.)  S  ’  n,merW,ebl™n 
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Beide  Versätze  wurden,  wie  vorher,  gesch“olz^ch^a^eh? 
stunden  ist  Probe  a  schon  ziemlich  klar  und  fast  nicht  menr 
,andii  dagegen  Probe  b  infolge  zahlreicher  Blasen  noch  trübe 
und  auch  sandig“.  Nach  814  Stunden  wurde  von  jeder  Probe 

“nSchen“eblasen  und  der  Best  z„  einer  Hatte  gegossen 

Beide  Proben  sind  etwa  gleich  gut,  d.  h.  fast  nicht  mehr  sa ,  s 
aber  noch  stark  gispig  (Probe  a  wohl  wegen  thres  hohen  Alkalt- 
gehaltes,  Probe  b  wegen  ihrer  größeren  Zähigkeit). 

III.  Versuchsschmelze. 

Probe  a  entspricht  der  Probe  b  der  I.  Schmelze,  aber  mit 
noch  etwas  weniger  Soda,  weil  dieser  Satz  gut  durchgeschmolzen 

1St’  alS°'  20  Soda,  40  Kalk,  111  Pegmatit. 

Probe  b  entspricht  der  Probe  b  der  II.  Schmelze,  aber 
weil  diese  schwerer  geschmolzen  ist,  mit  mehr  Soda  (wie  es  e 
Iralch  der  richtigen  Berechnung  entspricht),  allerdings  auch 
mit  etwas  mehr  Kalk  und  Pegmatit,  nämlich  i 

420  Soda,  420  Kalk,  1770  Pegjhatit. 

Nach  1  Stunde  Schmelzdauer  ist  Probe  a  zwar  klar  aber 
„och  stark  „sandig“;  Probe  b  ist  schon  vöU*  .Ans  dem  Sand 
geschmolzen,  natürlich  noch  blasig.  Nach  2  3  Stunden  ist  1  rohe 
a  immer  noch  sandig,  Probe  b  natürlich  nicht  mehr  sandig,  aber 
immer  noch  von  zahlreichen  Blasen  durchsetzt;  Probe  b  schmikt 
„l,o  leichter  als  a,  scheint  aber  schwerer  zu  lautern.  Bei  Probe 
a  war  mit  dem  Sodagehalt  TUt  doch  zu  weit  zuruckgegan gen 
worden  (im  Gegensatz  zu  1  a  mit  28  Soda);  Probe  b  mußte 
leicht  zwecks  besserer  Läuterung  etwas  abgeandert  werden. 


Ergebnis. 

Soweit  die  zum  Teil  unvollständigen  Versuche  ein  Urteil  zu¬ 
lassen,  kann  man  über  den  Ersatz  von  Sand  durch  Pegmati  . 
mit  entsprechender  Alkalienersparnis  folgendes  sagen.  Berech¬ 
net  man  die  Tonerde  als  Kieselsäure  und  ersetzt  dann  den  Sand 
In  entsprechendem  Verhältnis  vollständig  durch  Pegmatit,  und 
geht  mit  den  Alkalien  im  richtigen  Verhältnis  hier  etwa  A 
zurück  so  zeigt  der  neue  Glassatz  mindestens  eine  ebenso  leich¬ 
te  Schmelzbarkeit.  Dagegen  scheint  die  Läuterung  etwas  verzö¬ 
gert  zu  werden,  wohl  deshalb,  weil  durch  den  Tonerdegehalt  die 
Zähigkeit  des  Glases  erhöht  wird.  —  Weiter  ist  zu  beachten,  daß 
solche  Gesteine,  z.  B.  auch  dieser  Pegmatit,  infolge  ihres  grö¬ 
ßeren  Eisengehaltes  gegenüber  Sandras  Glas  starker  färben,  sr 
daß  jedenfalls  nur  gewöhnliches  Weißglas  zu  erzielen  ist  Aue 
ist  noch  zu  bedenken,  daß  solche  Gesteine,  besonders  für  Hafen¬ 
ofenbetrieb,  getrocknet  und  gemahlen  werden  müssen,  weil  sonst 
schlechte  Mischung  und  schwere  Schmelzbarkeit  (Folgen  vor 
allem  steiniges  Glas!)  auftreten:  sehr  vorteilhaft  waren  in  die¬ 
ser  Beziehung  die  schon  feinkörnigen  Pegmatit-  und  telct- 

Inwieweit  nun  der  teilweise  oder  völlige  Ersatz  des  Sandes 
durch  alkalihaltige  Gesteine  für  eine  Glasfabrik  vorteilhaft  und 
wirtschaftlich  ist,  hängt  außer  von  den  obigen  Umstanden  auch 
noch  von  der  leichten  Beschaffung  und  dem  Preis  ab,  wobei  an¬ 
derseits  vor  allem  die  Alkalien-Ersparnis  —  hier  etwa  A  , 
wieder  berücksichtigt  werden  muß.  Es  besteht  kein  Zweifel,  daß 
viele  Fabriken  solche  alkalihaltigen  Gesteine  vorteilhaft  verwen¬ 
den  könnten;  die  vorausgegangenen  Berechnungen  und  Ver¬ 
suchsschmelzen  wollen  eine  Grundlage  bilden  für  entsprechende 
Kalkulations-  und  Glassatz-Berechnungen  wie  auch  für  Schme  z- 
varsuche  im  größeren  Maßstabe. 


Tones  buchmäßig  festzuhalten.  Umfangreicher  und  nichtiger 
wird  die  Aufgabe  der  Rohstof fbuchführung  in  Betrieben,  die 
mehrere  und  z.  T.  von  auswärts  bezogene  Tone  verarbeiten,  die 
außerdem  mit  Zuschlägen  von  Quarz,  Feldspat  usw.  versetzt  wer¬ 
den,  und  für  Betriebe,  die  Glasuren  und  bessere  Erzeugnisse  hei- 
stellen,  zu  deren  Gestaltung  auch  Gips  für  die  Formen  ver¬ 
braucht  wird.  In  allen  solchen  Betrieben  ist  es  dringend  erfor¬ 
derlich,  die  Menge  der  Rohstoffeingänge  genau  zu  buchen  und 
jedes  Mal  bei  der  Herstellung  der  Masse-,  Glasuren-  und  Farben 
mengen,  der  Formen  usw.  die  verbrauchten  bezw.  verausgabten 
Rohstof fmengen  aufzuschreiben  und  vom  Bestand  abzuschreiben. 
Abgesehen  davon,  daß  eine  derartige  Betriebsbuchfuhrung  die 
Preisberechnung  wesentlich  unterstützt,  wird  auch  die  Bestands¬ 
aufnahme  erleichtert.  Wer. derartige  Arbeiten  ohne  buchmäßige 
Unterlagen  einmal  durchgeführt  hat  und^  sich  daran  erinnert, 
wie  hilflos  man  vor  den  einzelnen  Tonhaufen,  vor  den  Stapeln 
Quarz,  Feldspat  und  den  sonst  aus  der  Verpackung  herausge¬ 
nommenen  Rohstoffen  steht,  der  weiß,  wie  schwierig  es  ist.  Ber¬ 
ge  loser  Rohstoffe  mit  der  für  den  Jahresabschluß  genügenden 
Sicherheit  abzuschätzen.  Hat  man  aber  stets  die  Menge  der  ein¬ 
gegangenen  Rohstoffe  und  die  für  den  Betrieb  entnommenen 
Mengen  gebucht,  dann  läßt  sich  an  Hand  der  Zahlen  eher  ein 
Überblick  über  den  am  Jahresende  vorhandenen  Bestand  ge¬ 
winnen.  Die  genauen  Ermittelungen  werden  dadurch  jedenfalls 
wesentlich  gefördert.  Recht  schwierig  ist  auch  das  Abschatzen 
der  Kohlenmengen.  In  diesem  Fall  tut  man  gut,  einige  Wochen 
vor  Lageraufnahme  die  neueintreffenden  Kohlen  auf  einen  be- 
sonderen  Platz  abzuwerfen  und  die  dort  abgeladenen  Gewichts¬ 
mengen  genau  aufzuschreiben.  _  ,  ,  ^ 

Außer  den  Rohstoffen  erfordert  die  Aufnahme  der  Haib¬ 
und  Fertigerzeugnisse  große  Sorgfalt.  Bei  den  Halberzeugnissen 
sind  die  verbrauchten  Rohstoffe,  die  darauf  verausgabten  Lohne 
und  die  Grundunkosten  zu  berechnen.  In  ähnlicher  Weise  sm 
die  Fertigerzeugnisse  zu  buchen,  bei  denen  übrigens  oft  dei  rc 
ler  gemacht  wird,  daß  sogenannte  Ladenhüter  durch  Jahre  hin¬ 
durch  immer  wieder  als  Vermögensbestandteile  geführt  werden, 
während  die  veralteten  Formen  oder  sonstwie  marktunbrauch¬ 
bar  gewordenen  Gegenstände  nur  noch  Altwert  oder  gar  ^keinen 
Wert  mehr  besitzen.  Es  ist  eine  Selbsttäuschung,  die  in  Lager¬ 
speichern  aufgestapelte  unverkäufliche  Ware  immer  wieder  als 
Vermögensbestandteil  aufzuführen.  _  .  . 

Erhebliche  Beträge  erfordern  auch  die  Betriebsmittel.  Hier¬ 
unter  zählen  beispielsweise  Schmieröl,  Eisen  für  Ausbesserungs¬ 
zwecke,  Holz,  Verpackungsstoffe,  Nagel  und  dergleichen.  Alle 
solche  Sachen  müssen  unbedingt  in  einem  Vorratsraum  aufbe¬ 
wahrt  werden,  über  dessen  Bestand  von  einem  Vorratsverwalter 
Buch  geführt  wird,  der  die  verlangten  Gegenstände  nur  gegen 
Abgabe  einer  Bescheinigung  der  betreffenden  Betriebsabteilung 
und  nach  Eintragung  der  abgegebenen  Mengen  verausgaben 
darf.  Dann  kann  es  nicht  Vorkommen,  daß  am  Ende  des  Jahres 
soundsoviel  Fässer  .Petroleum  oder  Maschinenöl,  Kupfer-  oder 
Messingdrähte  und  dergleichen  wertvolle  Gegenstände  fehlen. 


Mehr  Buchführung 


Obwohl  es  eine  genügende  Zahl  guter  Bücher  über  kauf¬ 
männische  und  Fabrikbuchführung  gibt,  Wird  diese  so  notwen¬ 
dige  Verwaltungstätigkeit  in  vielen  Betrieben  mehr  als  vernach¬ 
lässigt.  Hauptsächlich  gilt  dies  hinsichtlich  der  Roh-  und  Be¬ 
triebsstoffe.  Sie  werden  bestellt,  nach  Eingang  verbucht  und 
dann  dem  Verbrauch  übergeben.  Am  Ende  des  Jahres  oder 
Zeit  des  Jahresabschlusses  wird  dann  gelegentlich  der  Lagei- 
aufnahme  der  Bestand  schätzungsweise  mehr  oder  weniger  ge¬ 
nau  ermittelt  und  dann  stellt  sich  nicht  selten  heraus,  daß  der 
buchmäßige  Sollbestand  der  Roh-  und  Betriebsstoffe  und  der  tat¬ 
sächliche  Bestand  wie  die  hergestellten  Warenmengen  ni?hl in¬ 
einander  in  Einklang  gebracht  werden  können.  Wo  die  Roh¬ 
stoffe  geblieben  sind  und  zu  welchen  Arbeiten  sie  verbrauch 
wurden,  entzieht  sich  in  vielen  Fällen  der  Nachprüfung. 

Sofern  es  sich  nur  um  einfache  Betriebe  handelt,  die,  wie 
z  B  die  Ziegeleien,  selbstgegrabenen  Ton  ohne  besondere  Zu¬ 
sätze  verarbeiten,  ist  die  Überwachung  des  Rohstoffverbrauchs 
verhältnismäßig  einfach,  da  es  sich  nur  darum  handelt,  die  Men¬ 
ge  des  gegrabenen,  dem  Betrieb  zugefuhrten  und  verarbeiteten 
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Patente 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  b'nehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

12d‘  1  E  28  260.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Ver¬ 
drängung  von  Flüssigkeiten  in  Substanzen  durch  andere  h  lussig- 
keiten  Elektro-Osmose,  Akt.-Ges.  (Graf  Schwerin-Gesellschaft), 

B°r!l  I?e.192.  6K.  71489.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Er¬ 
haltung  der  Isolation  von  in  staub-  oder  fe.uc^.Pg^ltÄalTT^®n 
Gasen  befindlichen  Isolatoren.  Dipl.-Ing.  Paul  Kirchhoff,  Han 

nover,  Gabelsbergerstr.  18.  31.  12.  19. 

22g  2.  H.  73  022.  Verfahren  zur  Herstellung  von  wetter¬ 
festen  Wasserglasfarben  oder  -emaillen.  Gertrud  Hddenbrandt, 
Hamburg,  Wandsbeker  Chaussee  17.  25.  10.  17.  . 

22g  10  S.  50  580.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  das 
Gefrieren  von  Glasflächen  verhütenden  Mittels.  Asnel  Mendel 

Samuely,  Leipzig,  Hainstr.  26.  17.  7.  19.  .  . 

48a.  4.  W.  43  226.  Vorrichtung  zum  Galvanisieren  kera¬ 
mischer  Gegenstände.  Henry  Welte,  Znaim,  Mähren.  20.  9.  13. 

67a  17.  K.  71502.  -Maschine  mit  umlaufender  mit  der 

ebenen  Fläche  wirkender  Schleifscheibe  zum  Schleifen  ebener 
Flächen  an  Glasgefäßen  o.  dgl.  Fa.  Fr.  Wilhelm  Kutzscher, 
Deuben-Dresden.  2.  1.  20.  - -  — * 
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Erteilungen 

12dv  1.  324  082.  Verfahren  zum  Abscheiden  von  in  Flüssig¬ 
keiten  schwebenden  fein  verteilten  festen  Stoffteilchen.  Titan 
Co.  A.-S..  Kristiania,  Norw.  2.  11.  18.  T.  22  351.  Norwegen 

12.  12.  17. 

21c.  14.  324  154.  Porzellanisolator.  Porzellanfabrik  Ph. 
Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb,  Bayern.  19.  11.  18.  P.  37  241. 

53b.  3.  324  121.  Einmachglas  mit  Einrichtung  zum  An¬ 
zeigen  von  Undichtigkeiten  des  Glasverschlusses.  Emil  Strat- 
mann._Limburg,  Lahn.  2.  10.  19.  St.  32  444. 

07a.  31.  323  990.  Maschine  zum  Schleifen  der  Stöpselsitz- 
f  lachen  in  Flaschenhälsen.  Louis  Xaglee  Bruner,  Zürich. 
Schweiz.  17.  1.  17.  B.  83  152. 

^  80b.  23.  323  948.  Verfahren  zur  Herstellung  von  keramischen 

Gebrauchs-  und  Schmuckgegenständen.  Johann  Hoffmann, 
Prieros,  Mark.  10.  9.  19.  H.  78  295. 

. . . 

Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

21c.  741 809.  Isolator  mit  gekreuzten  Kanälen.  Siemens- 
Schuckertwerke  Ci.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  b.-^  Berlin.  22.  7.  19. 
S.  42  377. 

42i.  742  191.  Thermometer,  insbes.  Krankenthermometer. 
..Oros“  Thermometer-  und  Glasinstrumentenfabrik  Hornig  & 
Rosenstock,  Cassel.  27.  4.  20.  O.  11221. 

53b.  741  998..  Vakuumverschluß  für  Konservengläser.  H. 
Hoheisel  u.  Alois  Orawetz,  Finsterwalde,  N.-L.  22.  4  20 

II.  83  483.  ^ 

53b.  742  235.  Konservenglasdeckel.  R.  Springborn,  Breslau. 
Uferstr.  40.  15.  4.  20.  S.  44  230. 

70c.  741  984.  Tintenfaß  mit  in  der  Höhe  verstellbarem  Ein¬ 
satz.  Walter  Schubert,  Chemnitz-Altendorf,  Limbacher  Str.  173. 
18.  2.^  20.  ^  Sch.  65  742. 

70c.  742  088.  Tuschflaschenverschluß  mit  Reißfederfüllung. 
Ernst.  Thieme,  Magdeburg,  Hauswaldtstr.  2.  1.  5.  20.  T.  21437. 

75d.  742  276..  Kunstgewerbliche,  mit  Lack  und  farbigen 
Stoffen  bildmäßig  behandelte  Gläser  zum  Einlassen  in  die  Deckel 
von  Dosen,  Kästchen,  Schmuckschatullen,  Tabletts  usw.  Hans 
Holland,  München,  Leopoldstr.  58.  16.  4.  20.  H.  83  222. 

77f.  742198.  Orakelspiegel.  Robert  Kern,  München,  Wall¬ 
straße  1.  4.  5.  20.  K.  80137. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

32a.  665  124.  Vorrichtung  zum  öffnen  und  Schließen  von 
Glasblas  formen  usw..  Jean  Wolfs  Glasmaschinenbau-Ges.  m.  b. 
H.,  Köln.  11.  6.  17.  ^V.  48  772.  15.  5.  20. 

42 i.  .  666  301.  Kühlwasserrohr-Thermometer  usw.  A. 
Schlegelnulch  Thermometer-  und  Glasinstrumenten-Fabrik 
Berlin.  24.  4.  17.  Sch.  58  223.  12.  4.  20.-- 

42i.  694  892.  rl  hermometer.  Elans  Schlegelmilch,  Berlin. 
Chormer  Straße  30.  16.  11.  18.  Sch.  61239.  12.  4.  20. 

53b.  660  092.  Verschluß  für  Konserven-  oder  Einkochge- 
•äße^Eduard  Haberländer,  Windischeschenbach,  Bay.  30.  12.  10. 

<>--R  04a.  656 219.  Verschluß  für  Konserven-  oder  Einkochge- 
laße.  Eduard  Haberländer,  Windischeschenbach,  Oberpf 
21.  11.  16.  H.  72  757.  8.  5.  20.  • 

64a.  665  042.  Aufbewahrungsgefäß  usw.  Paul  Meyer. 
V  ismar  i.  M.  9.  6.  17. 

tMiiiiiiiiiiiiHimiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^niiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiuiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiimiiiiii 

Fragekasten 

Die  Beantm>rtung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
nügenden  Frag(#E  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  iiber- 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
rinnen  können  der  E’raxjs  nicht  dienen  und  finden  daher  keilte 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  99.  Herstellung  von  Porzellan  mit  Ströbelspat.  Ich 
beabsichtige,  Ströbelspat  für  die  Herstellung  unseres  Porzellan- 
Gebrauchsgeschirres  einzuführen.  Empfiehlt  es  sich,  den  Spat 
fein  gemahlen  geglüht  oder  roh  zu  verarbeiten?  Ist  die  Mög¬ 
lichkeit  gegeben,  daß  bei  Verwendung  von  Ströbelspatmassen 
Glasurnsse  auftreten  Wie  wird  eine  passende,  bei  Seger- 
kegel  14  ausschmelzende  durchsichtige  Glasur  hergestellt? 

Antworten 

Zu  Frage  86.  Bindemittel  für  Stempelfarben.  Als  Ersatz 
für  Zucker  kommen  in  Betracht:  Glyzerin,  Dextrin,  Tragant¬ 
gummi  oder  Gummi  arabicum,  feiner,  weißer  Tonschlicker, 
wenig  Wasserglas,  feldspatreiche  Mischungen  mit  dem  Farb¬ 
körper  als  Feuerkitt  oder  dieselbe  Glasur,  die  zum  Glasieren  des 
Scherbens  Verwendung  findet,  in  Mischung  mit  dem  Farbkörper. 
Je  nach  der  EigenarUdes  Farbkörpers  kommen  auf  1 — 4  Teile 
Farbkörper  1  Teil  Glasur.  / 

Zweite  Antwort.  Zur  Bereitung  von  Unterglasursteinpel- 
farben  ist  die  sogenannte  Beize  des  Bruder  Hyppolit  wohl  das 


beste  Mittel.  Sie  wird  hergestellt  durch  achtstündiges  Kochen 
von  gleichen  Teilen  Knoblauchschoten  und  Zwiebeln.  Der  Absud 
wird  filtriert  und  damit  die  Farbe  möglichst  fein  gerieben. 
Scharfe  und  satte  Abdrücke  sind  das  Ergebnis.  Auf  Glasur  und 
Brand  hat  dieses  Mittel  keinen  störenden  Einfluß,  da  es  restlos 
yerdampft.  Dieses  Bindemittel  hat  sich  seit  den  80er  Jahren 
sowohl  für  Hand"  wie  für  Maschinensteinpeln  glänzend  bewährt. 
.Nicht  zu  hart  gebranntes  Biskuit  erleichtert  das  Stempeln. 

Zu  Frage  87.  Färben  von  Alabaster.  Wenn  es  sich  um 
Alabastermehl  handelt«  so  färbt  man  dieses  mit  fein  gemahlenen 
Mineralfarben  wie  Ocker,  Chromgelb,  Ultramarin  usw.  und 
mengt  die  Teile  in  einer  Mischtrommel  gut  durcheinander. 
Gegenstände  aus  Alabaster  kann  man  nach  Lehuer  sehr  hübsch 
wie  folgt,  auf  chemischem  Wege  färben.  Man  bemalt  die 
Gegenstände  mit  Metallsalzlösungen  und  ruft  dann  die  Farbe 
hervor,  indem  man  die  Gegenstände  mit  einer  zweiten  Flüssig¬ 
keit  überführt,  die  aus  der  erstangewendeten  (‘ine  farbige  feste 
Verbindung  ausscheidet.  Beispiele  dieser  Art  sind  folgende: 
Reingelb :  Bemalung  mit  Kaliumbichromatlösung,  Hervorrufung 
mit  Bleizuckerlösung.  Rostgelb:  Bemalung  mit  Eisenchlorid- 
lösung,  Hervorrufung  mit  Ätzammoniak.  Rot:  Bemalung  mit 
gesättigter  Eisenchloridlösung,  Hervorrufung  mit  Ätzammoniak. 
Braun:  Bemalung  mit  Kaliumpermanganatlösung,  Hervorrufung 
di1^  ^uckerlösung.  Blau:  Bemalung  mit  Lösung  von  gelbem 
Blutlaugensalz,  Hervorrufung  mit  Eisenvitriollösung.  Grün: 
Bemalung  mit  Kupfervitriollösüng,  Hervorrufung  mit  Sodalösung. 

Zu  Frage  88.  Verwendung  von  Umbra.  Die  Umbra  dürfte 
sich  zum  Färben  von  Glasur-,  Glas-  und  Masseversätzen  .sehr 
sut  eignen  und  im  Mittel  einen  sepiabraunen  Farbton  ergeben, 
wie  er  von  Fabriken,  die  feuerfestes  Kochgeschirr  hcrstellen, 
heute  besonders  gewünscht  wird.  Setzen  Sie  sich  mit  größeren 
keiamischen  W erken  in  Verbindung  unter  Einsendung  von 
kostenfreien  Proben  zu  Versuchszwecken. 

Zu  Frage  89.  Aufbereitung  flüssiger  Porzellanglasur. 
W  enn  ich  das  Richtige  treffe,  so  beziehen  Sie  Porzellangegen- 
stände  und  wollen  diese  glasieren.  Denn  wenn  Sie  selbst  Por- 
zellan  fabrizieren,  so  würde  zu  Ihrer  Einrichtung  nur  eine 
Glasurtrommel  nötig  sein,  in  der  die  Glasur  gemahlen  wird.  Die 
Rohstoffe  erhalten  Sie  im  gemahlenen  Zustande.  Sollten  Sic 
aber  Ihre  Porzellanmasse  fertig  beziehen,  so  ist  es  das  beste, 
wenn  Sie.  von  diesem  Lieferanten  auch  gleich  die  passende 
Glasur  mitliefern  lassen. 

Zweite  Antwort.  Ohne  Mahlvorrichtung  ist  die  Herstellung 
von  V  orzellanglasur  schlecht  denkbar  und  auch  wohl  kaum  wirt¬ 
schaftlich.  Kleine  Proben  werden  auf  einer  Glaspalette  so  fein 
geneben,  daß  der  Reiber  kein  knirschendes  Geräusch  mehr 
verursacht.  30—50  g  Versatz  genügen  für  Probeplättchen,  die 
dem  Schrühscherbenhaufen  entnommen  werden.  Man  tut  gut, 
diese  Proben  an  6—8  verschiedene  Stellen  des  Ofens  zu  legen.' 
da  jeder  Ofen  ein  bis  mehrere  Kegel  Temperaturunterschiede 
aufweist. 

Dritte  Antwort.  Wenn  Sie  die  300  kg  Porzellanglasur 
nebenbei  hersteilen  wollen,  würde  sich  die  Sache  vielleicht 
lohnen.  Da  Sie  ohne  Mahl  Vorrichtung  arbeiten  wollen,  müßten 
Sie  die  zur  .Herstellung  der  Glasur  notwendigen  Stoffe  fein  ge¬ 
mahlen  beziehen  und  verarbeiten.  Es  muß  dann  der  gesamte 
V  ersatz  in  einem  Bottich  angerührt  werden  und  dann  durch  ein 
feines  Glasursieb  (1200  1500  Maschen  auf  den  qcm)  geschlagen 
werden.  Eine  Mahl  Vorrichtung  bleibt  jedoch  immer  das  Zweck¬ 
mäßigste.  Kleine  Proben  wiegen  Sie  auf  einer  kleinen  Hand¬ 
wage  ab  und  tragen  sie,  nachdem  die  Probe  auf  einer  Glas¬ 
palette  durchgerieben  wurde,  auf  den  Scherben  durch  Auf¬ 
gießen  auf. 


Frage  90.  Versätze  für  Porzellanglasur. 

Glasuren  dürften  sich  für  Ihre  Zwecke  eignen: 

1.  170  Gew.-T.  Feldspat 

310  „  Quarzsand 

130  Kaolin 

•  40  „  Kalkspat 

25  „  Magnesit. 


Nachstehende 


Feldspat  und  Quarzsand  kann  auch  in  der  Gestalt  von 
gemahlenen  Glattscherben  eingeführt  werden;  die  Umrechnung 
aßt  sich  nur  vornehmen,  wenn  man  den  Masseversatz  kennt. 
,  Zweite  Antwort.  Weiße  Porzellanglasurversätze  für  Seger- 
kegel  10 — 12  sind: 


2. 

70 

Gew.-T. 

Kaolin 

320 

SS 

Quarzsand 

50 

ss 

Glühscherben 

80 

SS 

Glattscherben 

110 

SS 

Kalkspat 

370 

SS 

Feldspat. 

I 

II 

III 

IV 

Feldspat 

222.4 

278,0 

278,0 

222,4 

Magnesit- 

33,6 

42,0 

— 

16,8 

Marmor 

20,0 

— 

50,0 

20,0 

Kaolin 

77,4 

103,2 

103,2 

103,2 

Quarzsand 

180,0 

252,0 

252,0 

228,0 

Witherit 

— 

— 

— 

39,4 

Dritte  Antwort,  Bewährte  Versätze  für  Porzellanglasuren 
für  Segerkegel  11 — 12  sind  folgende: 
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I. 

160  Zettlitzer  Kaolin 
444  Quarzsand 
286  Feldspat 
110  reiner  Kalkspat 


II. 

100  Zettlitzer  Kaolin 
BIO  Quarzsand 

254  Feldspat 

68  reiner  Kalkspat' 

255  Porzellanscherben 


III. 

404  Quarzsand 
278  Feldspat 
126  Dolomit 
56  Porzellanscherben 

90  Kaolin.  .  .  , 

Zu  Frage  91.  Versätze  für  Wasserglas.  V  asserglas  setzt 

sich  zusammen  aus: 

Kaliwasserglas  ,,  Natronwassergla, 

138  Gew.-T.  Pottasche  106  Gew.-T.  wasserfreie  boda 

180  „  reiner  Quarz  180  „  reiner  Quarz. 

. . . . . 


Zweite  Antwort.  Allgemein  geltende  Versätze  für  Wasser¬ 
glas  gibt  es  nicht;  die  Kieselsäure  schmilzt  in  den  verschieden¬ 
sten  Verhältnissen  mit  den  Alkalien  zu  den  als  v\  asserglas  be¬ 
kannten  Silikaten  zusammen.  Je  nach  dem  Verwendungszweck 
wird  vom  Wasserglas  ein  bestimmter  Alkahgehalt  verlangt. 
Dort,  wo  es  darauf  ankommt,  recht  viel  Alkali  zu  bekommen, 
wird  ein  einfaches  Silikat  mit  1  Äquivalent  Alkali  auf  1  Äquiva¬ 
lent  Kieselsäure  erschmolzen,  und  dort,  wo  man  mehr  Kiesel- 
säu reguliert  braucht,  kann  man  für  1  Äquivalent  Alkali  auf  4  o 
Äquivalente  Kieselsäure  gehen.  Je  reicher  das  vV  asserglas 
an  Alkali  ist,  umso  leichter  schmilzt  es,  umso  leichter  lost  es 
sich  in  Wasser  auf  und  umso  teurer  ist  es.  Die  Alkaliem  können 
als  kohlensaure,  schwefelsaure  oder  als  salpetersaure  balze,  die 
Kieselsäure  als  Quarzmehl,  Quarzsand  oder  als  Kieselgur  yei 
wendet  werden.  Bei  Verwendung  von  schwefelsauren  Alkalien 
ist  ein  Zusatz  von  Holzkohlenpulver  zur  Reduktion  der  Schwe¬ 
felsäure  notwendig. 

. . . . . . . . »min 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 


. min, im . nnmiimiiiiiimimnmimi . 

. . . . . . . . . . um 

Veröffentlichungen  der  AulSenhandels- 
nebenstelle  „Feinkeramik” 

„um, mim . mmimimmmimimmmimmm . . . 

AllgemeinverbindUchkeit  des  feinkeramischen  Tarlfes. 

Der  von  dem  Arbeitgeberverband  der  deutschen  f®1^ei^1lisct^ie 
Industrie  abgeschlossene,  am  1.  Januar  1920  in  ^rjft  getretene 
Reichstarifvertrag  zur  Regelung  der  Lohn-  und  Arbeitsbedin 
gungen  der  gewerblichen  Arbeiter-  in  der  .  feinkemmmchen  In¬ 
dustrie  ist  für  den  genannten  Berufskreis  tlurch^ 
des  Reichsarbeitsministers  unter  dem  29._  Mai  WyO  tur  aa,s 
Gebiet  des  Deutschen  Reiches  für  allgemeinyerbmdhch ■  «rkjait 
worden.  Die  allgemeine  Verbindlichkeit  beginnt  mit.  dem 
15.  März  1920.  Sie  erstreckt  sicli  nicht  auf  che  feinkeramischen 

Handwerksbetriebe.  ,  ,  , 

Lohnabkommen  des  Arbeitgeberverbandes  der  deutschen 
feinkeramischen  Industrie  mit  den  Arbeiterverbanden.  Der  Ar¬ 
beitgeberverband  der  deutschen  feinkeramischen  Industrie  Hat 
mit  den  Arbeiterverbänden  folgendes  Lohnabkommen  ge¬ 
schlossen:  Zur  Wahrung  des  Wirtschaftsfnedens  erklärt  sich 
der  Arbeitgeberverband  bereit,  ab  1.  Juni  Ins  15.  Juli  eine 
Lohnerhöhung  zu  gewähren  in  Höhe  von  10  v.  H.  aut  cüe 
effektiven  Verdienste  in  den  Lohnbüchern  Die  sonstigen  männ¬ 
lichen  Arbeiter  erhalten,  wenn  sie  im  Zeitlohn  beschäftigt  sine , 

5  v  H.  mehr,  also  15  v.  H.  auf  -die  effektiven  Löhne.  Im  Falle 
der  §§  34  und  36  des  Reichstarifvertrages  beträgt  die  Lohn¬ 
erhöhung  nur  10  v.  H.  •  ,  i  u 

Lieferwerkbescheinigung.  Wie  bereits  wiederholt  i 
geteilt,  hat  der  Gesamtausschuß  der  Außenhandelsnebenstelle 
Feinkeramik  beschlossen,  daß  vom  15.  Mai  ab  jedem  Aus- 
fuhrantrage  eine  Bescheinigung  der  Fabrik,  (he  die  Ware 
geliefert  hat,  beigefügt  werden  muß,  aus  der  ersichtlich  ist,  dal. 
die  Fabrik  die  Ware  zur  Lieferung  m  ein  bestimmtes  Ausland 
zu  einem  bestimmten  Preise  verkauft  hat  (Lieferwerkbescheini¬ 
gung).  Da  noch  immer  Unklarheit  über  das  Wesen  der  Liefer¬ 
werkbescheinigung  besteht,  so  teilen  wir  folgendes  mit:  Die 
Lieferwerkbescheinigung,  die  in  verkleinerter  r  orm  unten  ab¬ 
gedruckt  wird,  hat  diejenige  Fabrik,  die  die  Ware  hergestellt 
hat  dein  Abnehmer  auszustellen,  der  die  Ware  für  das  Ausland 
kauft.  Die  Fabrik  berechnet  also  dem  Abnehmer,  der  für  das 
Ausland  kauft,  die  Auslandspreise,  die  von  der  A.  H.  N  vorge¬ 
schrieben  sind,  ermäßigt  um  den  Rabatt,  der  nach  der.  Keil¬ 
schrift  des  betreffenden  Fachverbandes  für  die  Lieferung  m  das 
betreffende  Ausland  zulässig  ist.  . 

Die  Vorderseite  der  Lieferwerkbescheinigung  ist  von  der 

Fabrik  zu  unterschreiben.  .  .. 

Auf  der  Rückseite  der  Lieferwerkbescheinigung  ist  die 
Bezeichnung  der  Ware  ebenfalls  von  der  Fabrik  auszufüllen  und 
von  der  Fabrik  zu  unterzeichnen.  Die  Nummer  des  Ausfuhr¬ 
antrages  ist  auf  der  Rückseite  von  dem  Abnehmer,  der  die 
Ware  ausführen  will,  auszufüllen,  wenn  er  den  Antrag  zusammen 
mit  der  Lieferwerkbescheinigung  an  die  A.  H.  ,N.  Feinkeramik 

einreicht.  . 

1.  Anmerkung  :  Eine  Fabrik,  die  ihre  eigene  \\  are 
ausführt,  braucht  selbstverständlich  keine  Lieferwerkbescheini¬ 
gung  einzureichen.  Wenn  eine  Porzellanmalerei  weiße  Ware 
gekauft  und  bei  sich  bemalt  hat,  so  braucht  sie  keine  Liefer¬ 
werkbescheinigung,  da  sie  dann  als  Fabrik  gilt. 

2.  An  merkjung:  Bei  solchen  Waren,  für  die  eine 
Lieferwerkbescheinigung' 'nicht  mehr  beigebracht  werden  kann, 
kann,  wenn  diese  Waren  bis  zum  15.  August  ausgeführt  werden, 
auf  die  Bescheinigung  verzichtet  werden.  Der  Antragsteller 
muß  sich  jedocli  alsdann  durch  die  zuständige  Handelskammer 
bescheinigen  lassen,  daß  es  sich  um  Waren  handelt,  die  er 
früher  zu  Ausfuhrzwecken  erworben  hat'. 

3.  Anmerkung:  Die  Lieferwerkbescheinigung  ist  in 
jedem  Falle  nur  in  einem  einzigen  Exemplar  an  die  Prüfungs- 
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stelle  oder  an  die  A.  H.  N.  zusammen  mit  dem  Ausfuhrantrage 

(unzureichen^  ^  Vordrucke  zu  Lieferwerkbescheini¬ 

gungen  sind  bei  der  Firma  Berg  &.  Engel,  Berlin-Steglitz,  Kieler 
Straße  3,  zu  beziehen. 

Vorderseite  der  Lieferwerkbescheinigung. 

Diese  Bescheinigung  dient  nur  zur  Vorlage  bei  der 
Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 

Lieferwerkbescheinigung. 

Unterzeichnete  Fabrik  bescheinigt,  der  Firma . 


für  die  Ausfuhr  nach  (Bestimmungsland) . . . . 

die  umstehend  bezeichnten  Waren  zu  den  zurzeit  von  der 
Außenhandelsnebenstelle  .Feinkeramik  vorgeschriebenen  Aus¬ 
landspreisen  am  .  geliefert  zu  haben. 

. .  den  . 


(Unterschrift.) 

Anmerkung:  Für  den  Fall,  daß  der  Abnehmer  dei 

Fabrik  die  Ware  an  mehrere  Kunden  verteilen  will,  hat  ihm  die 
Lieferfirma  mehrere  Teilbescheinigungen31  auszustellen. 

*  *  * 

Rückseite  der  Lieferwerkbescheinigung. 

Bezeichnung  der  Ware.  -  .,  - - 


gehört  zu. 
Antrag  Nr. 


(Unterschrift.) 


Mosaikplatten.  Der  Fachausschuß  für  Mosaikplatten  hat 

den  Teuerungszuschlag  für  Frankreich  auf  420  v.  H.  herab¬ 
gesetzt,  nachdem  der  französische  Frank  am  2o.  Mai  auf  2<U  M 

gesunken  war.  ,  ...  .  . 

Kontrollmaßnahmen.  Der  Reichskommissar  für  Aus-  und 

Einfuhrbewilligung  hat  die  Außenhandelsnebenstelle  Femke- 
ramik  aufgefordert,  möglichst  sofort  durch  Kontrollbeamte  die 
Nachprüfung  der  Innehaltung  der  Ausfuhrbestimmungen  'cn- 
nehmen  zu  lassen  Die  Außenhandelsnebenstelle  Femkeramik 
wird  daher  in  der  nächsten  Zeit  durch  Kontrollbeamte  die  Nach¬ 
prüfung  vornehmen  lassen  und  macht  darauf  aufmerksam,  daß 
nach  der  Verordnung  vom  20.  12.  19.,  betreffend  Außenhandels¬ 
kontrolle,  jede  Firma,  die  Ausfuhranträge  stellt  und  Ausfuhr¬ 
bewilligung  erhalten  hat,  verpflichtet  ist,  dem  Kontrollbeamten 
sämtliche  Bücher  vorzulegen  und  diesem  jeden  Einblick  in  die 
Rechnungs-  und  Geschäftsbücher  zu  gewähren,  der  notwendig 
ist,  um  die  Nachprüfung  vorzunehmen.  Die  Kontrollbeamten  der 
Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik  werden  eine  Bescheini¬ 
gung  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik  vorzeigen,  die 
neben  dem  Stempel  des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Ein¬ 
fuhrbewilligung  die  eigenhändige  Unterschrift  des  stellver¬ 
tretenden  Bevollmächtigten  des  Reichskommissars  für  Aus- 
und  Einfuhrbewilligung,  Regierungsrat  Dr.  Furbach,  tragen 
werden. 

Ausfuhrkontrolle  und  Ausfuhrbedingungen  für  Tonplatten. 

Vom  15.  Juni  1920  ab  geht  mit  Genehmigung  des  Gesaxnt- 
aus, Schusses  der  A.  H.  N.  Feinkeramik  die  Ausfuhrkontrolle  für 
Tonplatten  auf  die  A.  H.  N.  Feinkeramik  über.  Preisprüfer  ist 
Herr  Direktor  Hildebrandt  in  Ehrang,  Kreis  Trier. 

Ausfuhrbedingungen. 

Der  derzeitige  Aufschlag  auf  die  Grundpreise  des  Ton¬ 
plattenverbandes  beträgt  für  Deutschland  450  v.  H.  Die  Liefe¬ 
rungen  nach  Frankreich  und  Luxemburg  sind  zu  diesen  Preisen 
in  französischen  Franken  zu  berechnen. 
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Das  übrige  Ausland  umfaßt:  Schweiz,  Italien,  Holland, 
Belgien.  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen. 

Für  Lieferungen  nach  der  Schweiz,  Holland,  Dänemark, 
Schweden  und  Norwegen  ist  Bezahlung  in  Auslandswährung 
nach  nachstehenden  Mindestkursen  zu  verlangen.  Für  Liefe¬ 
rung  nach  Belgien  und  Italien  sind  französische  Preise  in  fran¬ 
zösischen  Franken  zu  verlangen. 

Mindestkurse : 

-1  franz.  Fr  =  0,50  Schweizer  Fr. 

I  =  0,25  Holland.  Dulden. 

1  „  =  0,40  Kr  Schweden  und  Norwegen. 

1  „  =  0.40  Kr  Dänemark. 

Fachausschuß  für  den  Wandplatten-Außenhandel.  Nach 
eingehender  Aussprache  beschließt  der  Fachausschuß  einstim¬ 
mig,  infolge  der  außerordentlich  gesunkenen  Valuta,  die  es  nicht 
ermöglicht,  bei  Lieferungen  nach  dem  Ausland  höhere  als  In¬ 
landspreise  zu  erzielen,  für  die  Zukunft  bis  auf  weiteres  bei 
Auslandslieferungen  die  im  Augenblick  gültigen  Inliandspreise 
zu  berechnen,  so  lange  aber  die  soziale  Ausfuhrabgabe  besteht 
die  letztere  darauf  zu  schlagen. 

Da  im  Inland  zurzeit  ein  Aufschlag  von  600  v.  H.  auf  die 
listenpreise  berechnet  wird,  ergibt  sich  für  die  Auslandsliefe¬ 
rungen  ein  Aufschlag  von  600  v.  H.  zuzüglich  10  v.  H.  für  die 
soziale  Ausfuhrabgabe,  also  rund  675  v.  FI. 

Fachausschuß  für  Steingutgeschirr.  Man  einigte  sich  nach 
längerer  Aussprache  darauf,  die  seitherige  Berechnungsweise  an 


sich  beizubehalten  und  nur  die  Rabatte  bzw.  Aufschläge 
ändern,  und  zwar  wrie  folgt: 

Schweiz 

50  v. H. 

Rabatt 

Schweden 

60  „ 

Dänemark 

50  „ 

9t  • 

Spanien 

50  ., 

99 

Frankreich 

10  „ 

Aufschi. 

Luxemburg 

10  „ 

99 

Holland 

75  ,. 

Rabatt 

Norwegen 

55  „ 

99 

England  und  englische  Kolonien 

50  „ 

99 

Amerika  (einschl.  Südamerika) 

65  „ 

99 

Belgien 

10  „ 

Aufschi. 

Italien 

40  „ 

99 

Griechenland  in  franz.  Franken 

33  H  „ 

99 

Türkei  „  „  „ 

Ägypten  in  Schilling  mit 

33/4  „ 

99 

60  „ 

Rabatt 

Rumänien  derzeitige  Inlandspreise 

+  15  ,. 

Aufschi. 

Finnland  „  „ 

+  50/  „ 

99 

Balt.  Länder  „ 

+  50  „ 

99 

Rußland 

+  50  „ 

99 

Österreich 

+  15  ., 

99 

Tschechoslöwr.  „ 

+  15  „ 

99 
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Umschau 
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Unsere  Toten:  Paul  Neuhauser,  Gesellschafter  der  Dr. 
Jale  u.  Co.  Tiroler  Glasmalerei  und  Mosaikanstalt  in  Innsbruck. 

Ludwfg  Mayer.  Betriebsleiter  der  Max  Kray  &  Co.  Akt.- 
Ges..  Glashütten  werke  in  Kamenz  i.  Sa. 

Jubiläen.  Am  1.  Mai  beging  die  Glasschleiferei  und 
Malerei  Sahre  &  Tümmler  in  Dresden  ihr  öOjähriges  Jubiläum. 
Sie  wurde  als  erstes  Unternehmen  dieser  Art  in  Dresden  ge¬ 
gründet  und  hat  sich  aus  kleinen  Anfängen  zur  jetzigen  Höhe 
emporgearbeitet. 

Franz  Küttler,  Obermaler  der  Kunstabteilung  der  Por¬ 
zellanfabrik  Kästner  in  Oberhohndorf,  konnte  auf  eine  25jährige 
Tätigkeit  bei  der  genannten  Firma  zurückblicken.  Zu  gleicher 
Zeit  konnte  Karl  Müller  das  25jährige  Arbeitsjubiläum  als  Maler 
in  der  Aufglasurabteilung  der  Firma  begehen. 

Auszeichnung.  Generaldirektor  Dr.  Ing.  h.  c.  Ph.  Kosen* 
tlial  in  Selb  wurde  das  Eiserne  Kreuz  am  weiß-schwarzen  Bande 
verliehen. 

Fabrikdirektor  Hcnnigk  von  der  „Saxonia“  Chamotte-  und 
Dinaswerke,  G.  m.  b.  II.  in  Reichersdorf-Bad  Lausick  wurde 
von  der  preußischen  Regierung  für  besondere  Verdienste  das 
Preußische  Kriegs-Verdienstkreuz  verliehen. 

Arbeitskleidung.  Zur  Linderung  des  großen  Mangels  an 
Arbeitskleidung  besteht  eine  vom  Reichswirtschaftsministerium 
ins  Leben  gerufene  Textil-Notstandsversorgung  G  in.  b.  FT..  Ab¬ 
teilung  H  (Berlin,  Unter  den  Fanden  46),  die  Arbeitskleidung, 
Wäsche  und  Unterkunftsbedarf  an  lebenswichtige  Betriebe  zur 
Abgabe  an  ihre  Arbeiterschaft  in  dem  durch  den  Warenmange 
begrenzten  Umfange  liefert.  Die  Bedarfsanmeldungen  sind 
seitens  der  Betriebsunternehmer  an  die  genannte  Stelle  zu 
richten. 


. . mitin 

Vereine  und  Lehranstalten 
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Bund  deutscher  Fabriken  feuerfester  Erzeugnisse  e.  V. 

Der  Hauptausschuß  nahm  in  seiner  Sitzung  vom  22.  April  d.  J. 
u.  a.  die  Wahl  des  Vorstands  vor.  In  der  Gründungsversamm¬ 
lung  vom  4.  Dezember  1919  wurden  die  Herren  Direktor  Ascher¬ 
feld  in  Großalmerode,  Dr.  Blasberg  in  Dahlhausen  a.  Ruhr, 
Senator  Fr.  Evers  in  Lübeck.  Dr.  Artur  Hahn  in  Köln,  Dr.  Otto 
Kämpfe  in  Eisenberg,  S.-A.,  Direktor  Pohl  in  Charlottenburg, 
Dr.  Moritz  Schultz  in  Saara u,  Direktor  Peter  Schwalb  in  Hetten¬ 
leidelheim  und  Dr.  jur.  Vygen  in  Duisburg  in  den  Hauptausschuß 
berufen;  von  ihnen  hat  Dr.  Blasberg  abgelehnt.  Gemäß  §  14 
Abs.  3  der  Satzung  hat  der  Verein  westdeutscher  Fabriken 
feuerfester  Erzeugnisse  die  Herren  Dr.  ing  Ackermann  in 
Duisburg,  Fabrikbesitzer  Kunz  in  Köln-Mülheim  und  Direktor 
Waller  in  Biebrich,  der  Verein  mittel-  und  ostdeutscher  Fabriken 
feuerfester  Erzeugnisse  Direktor  Alwin  Hahn  in  Koburg,  Dr. 
W.  Hartmann  in  Breslau  und  Direktor  Otto  in  Thonberg  in  den 
Hauptausschuß  entsandt.  Der  Hauptausschuß  wählte  zum  Vor¬ 
sitzenden  Dr.  Moritz  Schultz,  Saarau,  zum  1.  Stellvertreter 
Dr.  Artur  Hahn,  Köln,  und  zum  2.  Vorsitzenden  I)r.  Otto  Kämpfe, 
Eisenberg.  Nach  dem  Berichte  des  Geschäftsführers  und  nach 
kurzer  Aussprache  wurde  beschlossen,  von  dem  Beitritte  des 
Bundes  zum  Zentralvereine  für  Binnenschiffahrt,  zum  Handels¬ 
vertragsvereine  und  zum  Reichsverbande  der  Elektrizitätsab¬ 
nehmer  abzusehen,  den  Bundesmitgliedern  aber  gleichwohl  den 
Beitritt  zum  Reichsverbande  für  Elektrizitätsabnehmer  zu  emp¬ 
fehlen  und  den  Bund  zur  Mitgliedschaft  beim  deutschen  Museum 
in  Nürnberg  anzumelden. 

Interessengemeinschaft  des  Elektrohandels.  Unter  dieser 
Bezeichnung  hat  sich  eine  Anzahl  bedeutender  Handels-  und 
Ausfuhrfirmen  der  Elektrotechnik  zu  einer  Interessengemein¬ 
schaft  zusammengeschlossen,  die  sich  gegen  die  Mißstände  bei 
der  Belieferung  des  Groß-  und  Ausfuhrhandels  in  elektrotech¬ 
nischen  Waren  und  gegen  die  drohende  Lahmlegung  der  Aus¬ 
fuhr  elektrotechnischer  Gegenstände  durch  die  behördlichen 
Maßnahmen,  insbesondere  auch  durch  die  verordnete  Ausfuhr¬ 
abgabe  richtet.  Ein  enger  Zusammenschluß  mit  den  bereits 
bestehenden  gleich  gerichteten  Organisationen  ist  im  Gang'. 
Beitrittserklärungen  nimmt  die  Firma  E.  A.  Krüger  &  Friede¬ 
berg,  Berlin  C  26,  entgegen. 

Wirtschaftsverband  der  tschechoslowakischen  Porzellan¬ 
industrie  in  Karlsbad.  In  der  Vollversammlung  des  Verbandes 
erstattete  der  Direktor  der  Ladowitzer  Porzellanfabrik  G.  Bihl 
&  Co.,  Herr  Anton  Zebisch,  den  Tätigkeitsbericht.  Er  teilte  mit, 
daß  die  trostlosen  Kohlenbelieferungsverhältnisse  die  Erzeugung 
wesentlich  einschränken,  daß  aber  der  Warenhunger  zu  neuen 
Gründungen  von  Porzellanfabriken  Veranlassung  gibt.  Das 
wichtigste  Absatzgebiet  bilden  wie  früher  die  Nachfolgestaaten, 
besonders  Deutschösterreich,  doch  stoßen  die  Handelsbezie¬ 
hungen  vielfach  auf  den  Widerstand  des  Handelsministeriums. 
Die  Ausfuhr  leidet  durch  den  Wagenmangel  und  dadurch,  daß 
die  Ausfuhrgesuche  nach  Polen  und  Deutschösterreich  wochen¬ 
lang  liegen  bleiben.  Bei  der  Ergänzungswahl  der  Verbands¬ 
leitung  wurde  Flerr  Anton  Zebisch  zum  Vorsitzenden,  Herr 
Josef  Pfeiffer  (Pfeiffer  &  Löwenstein,  Schlackenwerth)  zum 
Stellvertreter,  Herr  Johann  Neidhart,  Direktor  der  Firma  Haas 
&  Czizek,  Schlaggenwald,  als  Mitglied  gewählt. 

Fachsektion  der  Ziegel-  und  Keramik-Industrie  in  Preß- 
burg.  Auf  einer  Versammlung  der  Vertreter  der  Ziegel-  und 
Keramik-Industrie  wurde  beschlossen,  eine  Fachsektion  des 
Ze ntral v erbandes  der  tschechoslowakischen  Industriellen,  Lan¬ 
desgruppe  für  die  Slowakei  in  Preßburg  zu  gründen,  und  zwo  •• 
mit  folgender  Unterteilung:  1.  Tonindustrie:  Ziegel,  Dachziegel, 
feinkeramische  und  feuerfeste  Industrie;  2.  Kalkstein-  und  Ze¬ 
mentindustrie,  Kunstschiefer  und  sonstige  Baustoffe. 

Ausbau  der  Städtischen  Handwerker-  und  Kunstgewerbe¬ 
schule  in  Breslau.  Die  Stadtverwaltung  von  Breslau  hat  50  000 
Mark  für  den  Ausbau  der  keramischen  Fachabteilung  an  der 
Städt.  Handwerker-  und  Kunstgewerbeschule  in  Breslau  be- 
\MKigt,  da  die  Notwendigkeit  vorliegt,  den  der  Anstalt  zur  Aus¬ 
bildung  überwiesenen  Kriegsverletzten  und  den  anderen 
Schülern  Gelegenheit  zu  geben,  sich  mit  den  Anforderungen  der 
F’raxis  vertraut  zu  machen.  Neben  den  handwerklichen  Kunst¬ 
fertigkeiten  sollen  sie  auch  die  verschiedenen  mechanischen 
Herstellungsverfahren  üben  lernen.  Scharffeuermuffeln  und  eine 
Rundofenanlage  sollen  die  Herstellung  von  Mustern  der  ver¬ 
schiedensten  keramischen  Erzeugnisse  einschließlich  des  Weich¬ 
porzellans  ermöglichen.  Den  schlesischen  Handwerken  und  der 
Industrie  wird  Gelegenheit  geboten,  wertvolle  kunstbildungs¬ 
fähige  Kräfte,  aus  ihren  Betrieben  durch  Besuch  der  Anstalt 
fördern  zu  helfen.  Auch  die  Glasveredelung  erfreut  sich  der 
besonderen  Pflege  an  der  Anstalt  in  den  Klassen  der  G' 
gravierung  und  der  Hohlglasmalerei.  Es  ist  beabsichtigt,  die 
aus  den  Abteilungen  hervorgehenden  Muster  für  Form  un  i 
Schmuck,  wenn  sie  sich  als  marktgängig  erweisen,  der  Industrie 
zur  Verwertung  zuzuführen.  Die  Handwerker-  und  Kunstge¬ 
werbeschule  betrachtet  es  als  wesentlichen  Feil  ihrer  Aufgaben, 
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als  berufenes  Bindeglied  zwischen  Kunst  und  Handwerk  zu 
wirken.  Sie  wird  insbesondere  jede  Inanspruchnahme  aus  den 
schlesischen  Handwerks-  und  Industriekreisen  begrüßen.  Leiter 
der  Abteilung  für  Glasveredelung  und  Keramik  an  der  Staat. 
Handwerker-  und  Kunstgewerbeschule  in  Breslau  ist  bigined 
Haertel. 
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Die  Marktlage 

. . um . . . . 

Zuständigkeitsbereich  der  Außenhandelsnebenstelle  Grob¬ 
keramik.  ln  den  Zuständigkeitsbereich  der  Außenhandelsneben- 
stelle  „Grobkeramik“  fallen  u  a.  (die  Nummer  des  Statist.  W  aren- 
verzeichnisses  ist  in  Klammern  beigefügt):  Kies,  Mergel.  Sand, 
Scheideschlamm  und  anderer  Schlamm  (221/2);  Ion,  aller  Art, 
roh,  auch  gemahlen  oder  gebrannt  (223a);  Porzellanerde  (China 
Clay,  Kaolin)  (223b);  Ton,  Schamotte  und  Dinasmörtel  223c); 
Kreide,  weiße,  rohe  (224c);  Neuburger  Kieselkreide  (22oc);; 
Kieselgur,  Quarz,  Quarzsand,  Quarzit  und  Feuersteine  (22b); 
Magnesit  (227b);  Speckstein  (231c) ;  Feldspat  (232b);  klußspat 
(232c)-  Walkerde  (236e);  Kreide,  geschlämmt,  gestäubt  oder 
gemahlen  (329a);  Waren  aus  Gips  (700/3);  Waren  aus  gemeinem 
Steinzeug  (720a/c);  Töpfergeschirr  (721a/b);  Tabakspfeifen 
(723);  Feuerfeste  Erzeugnisse  (724/25);  Bauzierate  usw.  aus 
Ton  (727);  Bodenplatten  aus  Ton  (728a/b);  Scherben  und  Bruch 
von  Ton-  und  Porzellanwaren  (734). 

Ausfuhrpreise  für  Kaolin  und  Quarzmehl.  Die  Ausfuhr- 

preise  für  geschlämmten  Kaolin  betragen  vom  1.  Juni  1920  ab 
für  Holland  300  fl.,  Schweden  500  Kr,  Dänemark  550  Kr,  Nor¬ 
wegen  500  Kr,  Finnland  2400  finn.  M,  Frankreich  1650  Fr,  Bel¬ 
gien  1650  Fr,  Schweiz  950  Fr,  Italien  2000  Lire,  Spanien  600  Pe¬ 
seten,  Argentinien  600  Peseten,  Polen  4800  M,  Estland  4800  M. 
Nordamerika  150  Dollar,  Österreich  3700  M,  Tschechoslowakei 
3700  M.  Vorstehende  Preise  verstehen  sich  für  10  000  kg  ge¬ 
schlämmten  Kaolin  frei  deutscher  Grenzstation.  Es  bleibt  dem 
Versender  überlassen,  die  vorstehenden  Preise  um  den  Fracht¬ 
betrag,  Abgangsstation  bis  zur  Grenze,  zu  kürzen  und  die  Aus¬ 
fuhrgenehmigungen  auf  den  sich  dann  ergebenden  Restbetrag 
einzuholen.  Dieser  letzte  Weg  wird  um  so  empfehlenswerter 
sein,  als  dann  die  10  v.  PI.  Reichsabgabe,  die  vor  Absendung 
der  Ware  bei  der  in  Betracht  kommenden  Zollstelle  bezahlt 
werden  muß,  entsprechend  geringer  wird.  Für  die  Ausfuhr  von 
Quarzmehl  gelten  unter  den  gleichen  Bedingungen  folgende 
Mindestpreise:  nach  den  nordischen  Ländern  510  Kr,  Italien  und 
Schweiz  700  Fr,  Holland  300  Gulden,  Belgien  1033  belg.  Fr. 
Frankreich  1142  Fr,  Rußland  1200  deutsche  M,  Finnland  1200 
deutsche  M,  Rumänien  1000  Fr,  Österreich-Ungarn  und  Polen 
1000  deutsche  M.  Es  wird  wiederholt  darauf  hingewiesen,  daß 
Angebote  nach  europäischen  Ländern  4  Wochen,  nach  Übersee¬ 
ländern  3  Monate  aufrecht  zu  erhalten  sind,  wenn  nicht  im  An¬ 
gebot  andere  Bedingungen  festgelegt  sind.  Unzulässig  ist,  bei 
postwendender  Annahme  Aufträge  abzulelinen,  mit  der  Be¬ 
gründung,  daß  inzwischen  eine  Preiserhöhung  stattgefunden 
hat.  Ebenso  unzulässig  ist  es,  noch  Angebote  herausgehen  zu 
lassen,  wenn  bekannt  wird,  daß  Preiserhöhungen  in  Sicht 
stehen. 

Halle.  Vom  Ton-  und  Kaolinmarkt.  Die  Kaolinwerke  im 
Halleschen  Kaolinbecken  sind  nach  wie  vor  voll  beschäftigt 
Die  Lieferungen  für  In-  und  Ausland  sind  groß,  können  aber 
infolge  der  überaus  großen  Nachfrage  '  und  der  schlechten 
Wagengestellung  nicht  rechtzeitig  ausgeführt  werden.  Der 
Hallische  Kaolin  und  Ton  für  die  Kapselherstellung  mü  eine 
größere  Bedeutung  erhalten,  da  viele  Firmen  jetzt  diesen  Kaolin 
verwenden,  statt  wie  früher  ihren  Bedarf  vom  Auslande  zu 
beziehen.  Die  Preise  haben  eine  bedeutende  Erhöhung  er¬ 
fahren  müssen. 

Neues  Kaolinwerk.  Rittergutsbesitzer  Walter  Thomas  und 
Gutsbesitzer  Ernst  Starke  haben  sich  entschlossen,  das.  umfang¬ 
reiche  und  günstig  gelegene  Kaolinlager  in  Börtewitz  abzu¬ 
bauen.  Die  zu  diesem  Zweck  gegründete  Firma  Kaoün-Industrie- 
Gesellschaft  Börtewitz,  Bez.  Leipzig,  hat  bereits  mit  der  Förde¬ 
rung  und  dem  Versand  von  Rohkaolin  begonnen.  Nach  Vollen¬ 
dung  des  Anschlußgleises  sowie  Ausbau  der  Anlage  soll  die  Er¬ 
zeugung  einen  größeren  Umfang  annehmen.  Für  später  ist  auch 
eine  Schlämmerei.  und  Mahlanlage  geplant,  um  die  elektrotech¬ 
nische  Porzellanindustrie  usw.  mit  geschlämmtem  und  ge¬ 
mahlenem  Kaolin  beliefern  zu  können. 

Westdeutschland.  Vom  Ton-  und  Kaolinmarkt.  Da  die 
Preise  für  Schamottesteine  infolge  der  gesteigerten  Löhne  und 
Kohlenpreise  in  letzter  Zeit  immer  mehr  anzogen  und  die  Kon¬ 
vention  erst  vor  kurzem  wieder  einen  Aufschlag  durchbrachte, 
sehen  sich  die  Tongrubenbesitzer  veranlaßt,  Preiserhöhungen 
eintreten  zu  lassen.  Sie  stoßen  aber  bei  den  Schamottefabri¬ 
kanten  meist  auf  Widerstand,  zumal  viele  Fabriken  ein  ganz 
erhebliches  Lager  an  Rohstoffen  haben  und,  der  jetzigen  Ge¬ 
schäftslage  nicht  trauend,  keine  Abschlüsse  zu  höheren  Preisen 
tätigen.  Im  allgemeinen  war  die  Wagengestellung'  im  letzten 
Monat  etwas  besser  als  zu  Beginn  der  Frühjahrszeit.  Man  hofft 
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jetzt,  da  bei  der  guten  Witterung  wieder  mehr  gefördert  werden  . 
kann,  auf  weitere  größere  Zuteilung  von  Wagen,  Zumal  infolge 
der  augenblicklichen  Lage  die  allgemeine  Beanspruchung  der 
Bahn  gering6r  ist.  Bei  x  größeren  Scliamottefabnken  und  der 
Eisenindustrie  mit  eigener  Schamotteherstellung,  macht  sich 
augenblicklich  das  Verlangen  nach  guten  Kaolingruben  be¬ 
merkbar.. 

Frankreich.  Die  Steinzeugplattenindustrie.  Die  Herstellung 

von  Steinzeugplatten  wird  in  Frankreich  hauptsächlich  im 
Norden  betrieben,  wo  die  Hälfte  der  Werke  liegt,  die  dieser 
Industrie  angehören.  Außerdem  findet  man  noch  bedeutende 
Fabriken  in  Pont-Sainte-Maxeuse,  Emish,  Paray-le-Momal, 
Bourg-Saint-Andeol  und  in  Tarbes.  Bei  Ausbruch  des.  Krieges 
waren  folgende  Werke  im  Betrieb:  Societe  des  Produits  Cera- 
miques  et  Refractaires,  Boulogne-sur-Mer  (gegenwärtige  Erzeu¬ 
gung:  50  006  qm  Stemzeugplatten,  Erzeugungsmoglichkeit 
70  000  qm);  Jean  Overstreen,  Cauteleu,  Lambersart-les-Lille  (Er¬ 
zeugung  im  Jahre  1913:  200  000  qm,  gegenwärtige  Erzeugung 
70  000  qm;  Societe  des  Produits  ceramiques  de  Maubeuge,  Dou- 
zies  (Nord)  (Erzeugung  1913 :.D60  000  qm);  Compagnie  francaise 
de  Mosaique-Ceramique  de  Maubeuge,  Montplaisir  (Nord)  (Er¬ 
zeugung  1919:  160  000  qm);  Usine,  Landrecies  (Nord)  (Erzeu¬ 
gung  1913:  100  000  qm);  Maison  Sand,  Feigmes  (Nord)  (Er¬ 
zeugung  1913:  250  000  qm);  Maison  Simons,  Le.  Cateau  (Nord) 
(Erzeugung:  300  000  qm);  Societe  des  Produits  Ceramiques, 
Pont-Ste-Maxeuce  (Oise)  (Erzeugung:  500  000  qm);  Perrusson 
et  Desfontaines,  Ecuisses  (Saöne-et-Loire)  (Erzeugung  1913: 
50  000  qm);  Societe  des  Carrelages  ceramiques,  Paray-le-Monial 
(Erzeugung  1913:  130—160  000  qm);  Etablissements .  Lauzun. 

Bourg-St  -Andeol  (Ardöche)  (Erzeugungsmöglichkeit:  36— 
96  00(7  qm);  Maison" Oustau,  Semens-Tarbes  (Erzeugungsmog¬ 
lichkeit:  50  000  qm).  Im  Jahre  1917  ist  das  Comptoir  des  fanri- 
cants  de  carreaux  de  grüs  gegründet  worden.  Die  jährliche 
Leistungsfähigkeit  der  dem  Comptoir  angeschlossenen  W  erke 
übersteigt  2  200  000  qm.  Die  Industrie  hat  sehr  durch  den  Krieg 
gelitten.  Mehrere  der  Werke  liegen  im  ehemaligen  besetzte^ 
Gebiet,  wie  z.  B.  M.  Sand  et  Cie,  I regnies;  Tan  Duerstraeten 
Ganteleux-les-Lille;  Boucquey  et  Winckelmanns,  Loinme;  Si¬ 
mons  et  Cie,  Le  Cateau;  Societe  des  Carrelages  Ceramiques, 
Landrecies;  Societe  des,  Carrelages  Ceramiques,  Douzies,  und  die 
Compagnie  Francaise  de  Mosaique-Ceramique  de  Maubeuge, 
Monplaisir.  Ungeheure  Kosten  werden  nötig  sein,  um  diese 
Werke  wieder  in  Betrieb  zu  setzen. 

Sumatra.  Tonwarenfabrik.  Mit  dem  Sitze  in  Medan  ist 

die  N.  V.  „Delische  Klei-Industrie“  mit  500  000  Fr  Kapital  ge¬ 
gründet  worden.  Zweck:  Herstellung  alle?- Arten  lonwaren  so¬ 
wie  der  Handel  damit  und  mit  Baustoffen. 

Tschechoslowakei..  Klagen  der  Glasindustrie.  Vertreter 

der  Glasindustrie  berichteten  dem  Präsidenten  der  Republik 
über  die  unerfreulichen  Verhältnisse  in  der  Glasindustrie.  .  Sie 
wiesen  insbesondere  auf  die  Schwierigkeiten  der  Kohlenbeliefe- 
rung  sowie  der  Pottasche-  und  Sodaversorgung  der  Fabriken 
hin  und  erwähnten,  daß  infolge  der  für  Juni  erfolgten  Kürzung 
der  Kohlenzuteilung  für  die  Glashütten  eine  größere  Zahl  Ofen 
wieder  außer  Betrieb  gestellt  werden  mußten,,  wodurch  zahl¬ 
reiche  Arbeiter  beschäftigungslos  wurden  Bei.  den  heutigen 
hohen  Arbeitslöhnen  sei  es  selbst  für  die  leistungsfähigsten 
Unternehmungen  unmöglich,  die  Arbeiter  während  eines  län- 
geren  Betriebsstillstandes  in  Stellung  zu  behalten,  da  dies  auch 
die  bestfinanzierten  Betriebe  zu  Fall  bringen  könne.  Auch 
wurde  klargelegt,  daß  die  Pottascheversorgung  in  der  letzten 
Zeit  völlig  unzureichend  war,  da  sämtliche  Pottaschefabriken 
unter  Kohlenmangel  leiden  und  bloß  unregelmäßig  mit  Unter¬ 
brechungen  arbeiten  können  Ferner  wurde  die  schwierige 
Stellung  der  Glasindustrie  auf  dem  Weltmärkte  beleuchtet,  auf 
dem  der  Wettbewerb  immer  mehr  erstarkt,  so  daß  die  Glas¬ 
industrie  ihre  ganze  Kraft  wird  einsetzen  müssen,  um  nicht 
ihre  alten  Absatzgebiete  zu  verlieren.  Vor  allem  ist  es  die  er¬ 
starkte  japanische  Glasindustrie,  aber  auch  die  amerikanische 
und  englische  hat  während  des  Krieges  bedeutende  Fortschritte 
gemacht.  So  ist  die  tschechische  Glaserzeugung  aus  Ägypten 
und  der  Levante  bereits  verdrängt,  vornehmlich  infolge  des 
japanischen  Wettbewerbes,  der  auch  schon  in  Frankreich  Fuß 
zu  fassen  beginnt.  Schließlich  wurde  darüber  Klage  geführt, 
daß  wegen  der  Erhöhung  der  Kohlenpreise  infolge  der  Abgabe 
von  30  v.  H.  und  des  Hinaufsetzens  der  Kohlentarife  um  150  v.  H. 
die  Fabriken  weiteren  Schwierigkeiten  entgegengehe.n  und  eine 
Verteuerung  der  Herstellungskosten  unausbleiblich  ist. 

Polen.  Kapitalserhöhung.  Die  Polnische  Glashütte  berief 

in  Krakau  eine  Hauptversammlung  ein,  in  der  die  Aktienkapi¬ 
talserhöhung  von  3  auf  10  Millionen  M  beschlossen  worden  ist. 

Jugoslavien.  Aus-  und  Einfuhrmöglichkeiten.  Eine  Rund¬ 
frage  des  Belgrader  Handelsministeriums  beantwortete  die  Han¬ 
dels-  und  Gewerbekammer  von  Serajewo  dahin,  daß  Bosnien 
als  Ausfuhrerzeugnisse  u.  a.  über  Soda,  Natrium  und  Chlorkalk 
verfügt.  Es  besteht  Bedarf  für  Glas  und  sämtliche  Gegenstände 
für  elektrische  Anlagen. 

Java.  Errichtung  einer  Glasfabrik.  Eine  europäische  Ge¬ 
sellschaft.  hat  sich  in  Soerabaya  gebildet,  um  die  großen  Sili- 
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kafunde,  die  an  den  Borgabhängen  im  Garoetdistrikt  gemacht 
wurden  und  die  auf  100  Mill.  t  geschätzt  werden,  auszubeuten. 
Eine  Glasfabrik  soll  in  der  Nähe  errichtet  werden. 

Polnisches  Außenhandelsamt  in  Danzig.  In  der  Sitzung  des 
ökonomischen  Komitees  in  Warschau  wurde  beschlossen  in 
Danzig  ein  polnisches  Amt  für  ausländischen  Handel  zu  gründen. 

Polen.  Auszahlung  der  Ausfuhrvaluta.  Bei  Erteilung  von 
Ausfuhrbewilligungen  wurde  bisher  die  Stellung  von  Akkredi¬ 
tiven  in  fremder  Währung  bei  der  Polnischen  Landesdarlehens¬ 
kasse  in  einer  von  der  Ein-  und  Ausfuhrkommission  bestimm¬ 
ten  Höhe  gefordert.  Die  fremde  Währung  behielt  die  Regierung 
zurück  und  zahlte  dem  Ausführunternehmer  die  entsprechende 
►Summe  in  polnischer  Währung  nach  dem  Tageskurs  aus.  .letzt 
wird  diese  Summe  nicht  mehr  nach  dem  Tageskurs,  sondern  mit 
Abzug  eines  je  nach  der  Warenart  verschiedenen  Hundertsatzes 
zugunsten  des  Staates  ausgezahlt.  So  werden  z.  B.  bei  Email¬ 
geschirr  75  v.  H.  des  Tageskurses-  ausgezahlt.  Der  Abzug 
kann  auch  je  nach  dem  Staate,  nach  welchem  die  Ausfuhr  ge¬ 
richtet  ist,  abgeändert  werden.  Auch  kann  eine  Veränderung  der 
eigenen  Wirtschaftslage  eine  Abweichung  von  diesen  Sätzen 
herbeiführen.  Jeder  einzelne  Fall  wird  von  der  Kommission  ge¬ 
prüft,  und  auf  Grund  des  Gutachtens  derselben  werden  die  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  bestimmt. 

Der  Handel  mit  Lettland.  Das  lettische  Auswärtige  Amt 
hat  Bestimmungen  über  Vertretungen  ausländischer  Firmen  in 
Lettland  erlassen.  Es  wird  verlangt,  daß  der  Auftrag  zur  ge¬ 
schäftlichen  Vertretung  notariell  beglaubigt  ist  und  daß  die 
offizielle  Eigenschaft  des  Notars  von  der  betreffenden  lettischen 
Gesandtschaft  bestätigt  wird.  Diese  Bestimmungen  gelten  seit 
dem  1.  April.  Aufträge,  die  diesen  Vorschriften  nicht  entspre¬ 
chen,  werden  nicht  anerkannt.  —  Beim  lettischen  Handelsmini¬ 
sterium  ist  eine  Auskunftsstelle  zur  Unterstützung  ausländischer 
Kaufleute  und  zur  Förderung  des  Warenaustausches  mit  Lett¬ 
land  eingerichtet  worden.  In  dieser  Abteilung  soll  eine  Ausstel¬ 
lung  von  Mustern  ausländischer  Waren  eröffnet  werden.  Aus¬ 
ländische  Firmen  werden  gebeten,  ihre  Muster  mit  Angaben 
über  Preise  und  Bedingungen  unmittelbar  an  das  Handelsmini¬ 
sterium  in  Riga  zu  senden. 

Vereinigte  Staaten.  Quarzerzeugung.  Die  Quarzgewinnung 
der  Vereinigten  Staaten  betrug  im  Jahre  1918  einschließlich  der 
quarzführenden  Sande  193  643  s.  t.  im  Werte  von  220  943  Lstrl. 
Sie  verteilte  sich  in  folgender  Weise:  Quarz  (Bergkristall,  Peg- 
matit,  und  Quarzit)  71740  t,  Sand  und  Sandstein  98  956  t,  Tripolit 
19  982  t,  Infusorienerde  2965  t. 

Vereinigte  Staaten.  Graphitpreise.  Im  April  kostete  in  Neu- 
york  Tiegelflockengraphit  85  v.  H.  C  7^  Cts.  das  lb„  86  v.  H.  C 
8  Cts.,  87  v.  H.  8)4  Cts..  88  v.  H.  9  Cts.,  90  v.  H.  10  Cts.,  92  v.  11. 
11  Cts.,  über  92  v.  H.  12/4  Cts.  Mexikanischer  amorpher  Graphit 
wurde  zu  55 — 66  Doll,  die  short  ton  verkauft,  koreanischer  zu 
3/4  Cts.  das  1b.,  Madagaskar  '9-  Cts.,  Ceylon  47/s — 16  Cts.,  je  nach 
Sorte. 
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Porzellan-Industrie  Akt.-Ges.  Berghaus  in  Auma  in  Thür. 

Das  8.  Geschäftsjahr  (1.  4.  1919  bis  31.  3.  1920)  stand  unter  dem 
Zeichen  der  Kohlennot.  Der  häufige  Mangel  an  Brennstoffen 
ließ  eine  volle  Ausnutzung  der  Betriebe  nicht  zu.  Der  erzielte 
Reingewinn  beträgt  nach  188  722,20  M  Abschreibungen  147  939,40 
Mark.  Dieser  Betrag  erhöht  sich  durch  den  Gewinn-Vortrag  aus 
dem  Geschäftsjahre  1918-19  von  2415,96  M  und  einen  nicht  ver¬ 
brauchten  Betrag  in  Höhe  von  59  000  M  aus  der  Kriegsgewinn- 
steuer-Riicklage  aus  dem  Jahre  1918-19  auf  209  355,36  M.  Ver¬ 
teilung:  Reservefonds  14  793,94  M,  4  v.  H.  Dividende  24  000,00  M. 
Vergütung  an  Vorstand  und  Aufsichtsrat  19  371,81  M,  16  v.  II. 
Superdividende  96  000,00  M,  Talonsteuer-Rücklage  600  M,  Über¬ 
weisung  an  das  Arbeiter-Unterstützungsfonds-Conto  (zur  Ab¬ 
rundung  auf  10  000  M)  3  464,63  M,  Überweisung  an  die  Direktor 
Richard  Berghaus-Stiftung  50  000  M,  Vortrag  1  124,98  M.  In  das 
neue  Geschäftsjahr  tritt  die  Gesellschaft  mit  einem  großen  Auf¬ 
tragsbestände  ein,  so  daß  bei  ausreichender  Kohlenbelieferung 
die  Voraussetzung  für  eine  weitere  befriedigende  Fortführung 
des  Betriebes  gegeben  ist. 

Ilmenauer  Porzeüanfabrik  Akt.-Ges.  In  Ilmenau.  Die  außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  hat  beschlossen,  das  Grundkapi¬ 
tal  durch  Ausgabe  von  178  Stück  neuen,  über  je  1500  M  lauten¬ 
den  Aktien  um  267  000  M  auf  1  068  000  M  zu  erhöhen  und  diese 
neuen  Aktien,  welche  vom  1.  Januar  1920  ab  mit  den  alten  Aktien 
gleichberechtigt  an  dem  Geschäftsgewinn  teilnehmen,  den  Aktio¬ 
nären  der  Gesellschaft  in  der  Weise  zur  Verfügung  zu  stellen, 
daß  der  Besitz  von  4500  M  alter  Aktien  zum  Bezüge  von  1500  M 
neuer  Aktien  berechtigt.  Die  Ausgabe  der  neuen  Aktien  erfolgt 
zum  Nennwert  bei  sofortiger  voller  Einzahlung.  Ferner  ist  be¬ 
schlossen.  aus  dem  durch  Zusammenlegung  mehrerer  Reserve¬ 
fonds  gebildeten  Sonderreservefonds  einen  Betrag  von  267  000  M 
zu  entnehmen  und  den  alten  Aktionären,  insoweit  sie  von  ihrem 


Bezugsrecht  Gebrauch  machen,  zum  Zwecke  der  Einzahlung  auf 
die  neuen  Aktien  zur  Verfügung  zu  stellen.  —  Dieser  Betrag  ist 
mit  der  erwähnten  Bestimmung  dem  Bankhaus  Adolph  Stürckc 
in  Erfurt  für  die  ihr  Bezugsrecht  ausübenden  Aktionäre  über¬ 
wiesen;  etwa  zur  Einzahlung  nicht  verwendete  Teilbeträge  fal¬ 
len  an  die  Gesellschaft  zurück. 

Adolfshütte,  Kaolin-  und  Chamottewerke,  A.-G.  in  Crosta- 
Adolfshütte.  Die  Hauptversammlung  genehmigte  die  Erhöhung 
des  Kapitals  um  1,30  auf  2,6  Mill.  M.  Die  jungen  Aktien,  ab 
1.  Januar  1920  dividendenberechtigt,  werden  von  dem  Bank¬ 
haus  Braun  &  Co.  in  Berlin  und  der  Löbauer  Bank  zu  108  v.  II. 
übernommen  und  den  Aktionären  zu  114  v.  H.  von  1  zu  1  an- 
geboten. 

Fabrik  feuerfester  und  säurefester  Produkte  in  Liqu.  in 
Berlin.  Die  Prozesse  sind,  wie  der  Geschäftsbericht  mitteilt,  in 
der  Hauptsache  erledigt.  Übrig  bleibt  nur  noch  die  Realisierung 
der  zum  Boeingschen  Nachlaß  gehörenden  Werte,  unter  denen 
hauptsächlich  die  Grundstücke  in  Vallendar  in  Frage  kommen. 

-  Der  Verlustvortrag  beträgt  4  427  334  (i.  V.  4  428  873)  M. 

Westböhmische  Kaolin-  und  Schamottewerke  Akt.-Ges.  in 
Oberbris  bei  Pilsen.  Tn  der  Hauptversammlung  wurde  be¬ 
schlossen,  vom  Reingewinne  von  2  253  506  Kr  11  v.  H.  Dividende 
gleich  44  Kr  je  Aktie"  zur  Verteilung  zu  bringen. 

Duxer  Porzellan-Manufaktur  Akt.-Ges.  vorm.  Ed.  Eichler  in 

Berlin.  Ordentliche  Hauptversammlung:  26.  Juni  1920,  nachmit¬ 
tags  2  Uhr,  im  Hotel  Continental,  Berlin,  Neustädtische  Kirch- 
straße  5 — 7. 

Ton-  und  Steinzeug-Werke  W.  Richter  &  Cie.  Akt.-Ges. 

in  Bitterfeld.  Ordentliche  Hauptversammlung:  26.  Juni,  mittags 
12  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  der  Deutschen  Ton-  und  Stein¬ 
zeug-Werke,  Akt.-Ges.,  Charlottenburg,  Berliner  Straße  23. 

Scheidhauer  &  Gießing,  Akt.-Ges.  in  Duisburg.  Ordentliche 
Hauptversammlung  :.M4.  Juni  1920,  4  Uhr  nachmittags,  in  der 
Gesellschaft  Societät,  Königstraße  Nr.  1  zu  Duisburg.  Auf  der 
Tagesordnung  steht  ü.  a. :  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um 
3  000  000  M  unter  Ausschluß  des  Bezugsrechts  der  Aktionäre  und 
Satzungsänderungen,  betreffend  Verlegung  der  Verwaltung.  Be¬ 
teiligung  und  Erwerb  und  Fortbetrieb  an  und  von  ähnlichen 
Unternehmungen,  Bestimmung  über  die  Anzahl  der  Aufsichts¬ 
ratsmitglieder  und  ihre  turnusmäßige  Amtsdauer  usw. 

Fabrik  feuerfester  und  säurefester  Produkte  Akt.-Ges.  in 
Liquidation  in  Berlin.  Ordentliche  Hauptversammlung:  19.  Juni, 
vormittags  1014  Uhr,  in  Berlin,  Savoy-Hotel,  Friedrichstr.  103. 

Großdubrau,  A.-G.  Bautzen.  II.  Schomburg  &  Söhne  Akt.- 
Ges.  Das  Grundkapital  ist  um  500  000  M'auf  1800  000  M  erhöht. 
Der  Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert  worden. 

Hohenberg  a.  d.  Eger.  Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschen- 
reuther,  Aktiengesellschaft.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
3  500  000  M  durch  Ausgabe  von  2500  Stammaktien  und  1000  Vor¬ 
zugsaktien  zu  je  1000  M  ist  beschlossen.  Die  Erhöhung  hinsicht¬ 
lich  der  Vorzugsaktien  ist  erfolgt.  Die  neuen  Inhabervorzugs¬ 
aktien  wurden  zum  Nennwert  ausgegeben. 

Volkstedt,  A.-G.  Rudolstadt.  Älteste  Volkstedter  Porzellan¬ 
fabrik,  Akt.-Ges.  Die  Satzung  ist  abgeändert. 

Kloster  Langheini,  A.-G.  Lichtenfels.  Neu  eingetragen 
wurde:  Elektrotechnische  Fabrik  Kloster  Langheim,  G.  m.  b.  II. 
Zweck:  Herstellung  von  Porzellan,  Montage  und  Vertrieb  elektro¬ 
technischer  Waren  aller  Art  und  ähnlicher  Erzeugnisse,  die  Be¬ 
teiligung  an  ähnlichen  Unternehmungen  in  jeder  Form  im  In- 
und  Auslande.  Geschäftsführer:  Fabrikbesitzer  Harold  Beck  in 
Hochstadt,  Fabrikbesitzer  Kommerzienrat  Johann  Andreas  Ruck- 
deschel  in  Kulmbach,  und  Fabrikbesitzer  Albert  Ruckdcschel  in 
Kulmbach.  Zur  alleinigen  Vertretung  und  Zeichnung  der  Gesell¬ 
schaft  befugt:  Geschäftsführer  Harold  Beck.  Stammkapital: 
100  000  M. 

Schwarzenfeld,  A.-G.  Arnberg.  Heinrich  Waffler,  Steingut¬ 
fabrik.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Rheinbach.  Rheinbacher  Steinzeugfabrik  Gerhards  k  Fels. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Lübeck.  Fr.  Ewers  &  Sohn,  Fabrik  feuerfester  Erzeugnisse. 
Dem  Kaufmann  Richard  Dietrich  Ludwig  Langenbuch  in  Lübeck 
ist  Gesamtprokura  erteilt  dergestalt,  daß  er  berechtigt  ist,  zu¬ 
sammen  mit  einem  anderen  Prokuristen  rechtsverbindlich  zu 
zeichnen. 

Breslau.  Schlesische  Mosaikplattenfabrik  Hugo  Ventzky. 
Die  Prokura  des  Fritz  Gerber,  Breslau,  ist  erloschen.  Dem  Stu¬ 
denten  Hugo  Ventzky,  Breslau,  ist  Prokura  erteilt. 

Mühldorf,  A.-G.  Traunstein.  Mühldorfer  Ofenfabrik  Beuor 
&  Mösl.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Neu  eingetragen  wurde:  Mühldorfer  Ofenfabrik  Heinrich 
Mösl  Inhaber:  Kaufmann  Heinrich  Mösl  in  Miiiii  l  >rf. 

Halle,  Saale.  Hans  Heckel,  Fabriklager  Georg  Bankei,  G.  m. 
b.  H.  Dem  Kaufmann  Albert  Tolusch  und  dem  Architekten 
Richard  Schulze,  beide  in  Halle  a.  S..  ist  Gesamtprokura  derge¬ 
stalt  erteilt,  daß  beide  gemeinschaftlich  die  Gesellschaft  zu 
zeichnen  und  zu  vertreten  berechtigt  sind. 
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Oberneisen  bei  Diez  an  der  Lahn.  Nassauische  Kaolinwerke 
G.  m.  b.  H.  Die  Finna  ist  erloschen. 

Sessenhausen,  A.-G.  Selters,  Westerwald.  Neu  emgetragen^ 
wurde :  Tongrubenwerk  Sessenhausen  (Westerwald)  F.  Hulve  . 
Imrn  &  C'ie,  ur.  b.  H.  Zweck:  Ausbeute  der  von  der  Gemeinde 
Sessenhausen  auf  dem  Finkenhahn  gepachteten  Tongruben- 
werke*  sowie  Beteiligung  an 

richtungen  solcher  Stammkapital:  49900  M  „“^iuir 
Fabrikant  Fritz  Hulvershorn  sen.  und  Fritz  Tlulversnorn  .um. 
beide  in  Halver  in  Westfalen.  Jeder  Geschäftsführer  ist  für  sich 
zur  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt. 


Dresden.  Vereinigte  Gr  öden  er  Thonwerke  Richter  &  Wei¬ 
sheit  Kommanditgesellschaft.  Drei  Kommanditisten  sind  'infolge 
Ableben“  de?  Gesellschaft  ausgesd,  eden  An  ihrer  Stelle 
sind  sieben  Kommanditisten  in  die  Gesellschaft  eingetreten. 


Hilgert,  A.-G.  Gr§nzhausen.  Neu  eingetragen  wurde. 

Brennmaterialieneinkaufsgesellschaft  der  vereinigten  T°nwaren- 

SEflm.  b.  H.  Zweck:  Einkauf  von  Holz  und  anderen 
Brennstoffen  für  die  Herstellung  von  1 onwaren,  uwbes™^ 
Pfeifen  und  Spielwaren  und  die  Abgabe  derselben  an  die  em 
/einen  Gesellschafter.  Stammkapital:  22 01)0  M.  Geschäftsführer 
Fabrikant  Wilhelm  Remy  Sohn  in  Hilgert  und  Fabrikant 
heim  Radermacher  in  Hilgert  als  Stellvertreter.  Jeder  der  Ge¬ 
schäftsführer  ist  zur  Vertretung  ermächtigt. 


Hof  heim  Ufr.,  Zweigniederlassung  in  Bad  Blankenburg. 
Neu  eingetragen  wurde:  Rud.  Goebel,  Schmirgelwerk  Inhaber: 
Fabrikbesitzer  Ernst  Lochner  in  Bad  Blankenburg,  Ihuringerw. 


Hamburg.  E.  F.  Biengräber.  Keramisches  Musterlager.  In 
das  Geschäft  ist  Kaufmann  August  Ludwig  Fried er  ich  Barkmann 
zu  Hamburg  als  Gesellschafter  eingetreten.  Die  offene  Handels¬ 
gesellschaft  hat  am  19.  Mai  1920  begonnen  umKaetzt  das  Ge¬ 
schäftunter  unveränderter  Firma  fort.  Die  im  Geschaftsbetiiebe 
begründeten  Verbindlichkeiten  und  Forderungen  der  bisherigen 
Inhaberin  sind  nicht  übernommen  worden. 


Dresden.  G.  Wunderlich  &  Co.  Prokura  ist  erteilt  dem 
Kaufmann  Albrecht  Heuser  in  Dresden. 


Frankfurt  a.  M.  Deutsche  Porzellan- Verkaufs-Gesellschaft 
m  b.  H.  „Depoveg“.  Das  Handelsgeschäft  ist  auf  den  Kaufmann 
Ludwig  Kiehl  in  Wiesbaden  übergegangen,  der  das  Geschäft 
als  Ein/ eikauf  mann  unter  der  abgeänderten  Firma  Deutsche 
Porzellan-Verkaufsgesellschaft  Depoveg  Ludwig  Kiehl  torttuhrt. 


Halle,  Saale.  Louis  Böker,  Luxus  und  Bedarf.  Kaufmann 
Alfred  Rosenthal  in  Halle  ist  jetzt  Inhaber  der  Firma.  Der 
Übergang  der  in  dem  Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  For¬ 
derungen  und  Verbindlichkeiten  ist  bei  dem  Erwerbe  des  Ge¬ 
schäfts  durch  den  Kaufmann  Alfred  Rosenthal  ausgeschlossen. 


Spandau.  Rudolf  Moefves,  Porzellanhändler.  Das  Geschäft 
ist  auf  die  4  Miterben  nach  Rudolf  Moewes,  nämlich:  Berta 
Bremser,  Martha  Seidel,  Max  Moewes  und  Walter  Moewes,  nach 
dem  am  26.  September  1918  erfolgten  Tode  des  Rudolf  Moewes 
iibergegaugen  und  von  der  Erbengemeinschaft  einstweilig  tort- 
„■eführt  worden.  Im  Wege  der  Erbauseinandersetzung  ist  dann 
das  Geschäft  am  1.  Dezember  1919  auf  die  Miterben  Berta 
Bremser  und  Max  Moewes  übergegangen  und  wird  von  diesen 
seitdem  in  offener  Handelsgesellschaft  unter  der  Firma  Rud. 
Moewes  weitergeführt. 


Mindelheim,  A.-G.  Memmingen.  F.  Xaver  Eisele.  Das 

bisher  von  dem  Kaufmann  Franz  Xaver  Eisele  unter  dieser 
Firma  betriebene  Kolonial-,  Glas-  und  Porzellanwarengeschatt 
ist  auf  den  Kaufmann  Otto  Hermann  von  Immenstadt  uberge¬ 
gangen,  der  es  unter  Hinzulegung  von  weiteren  Waren,  wie 
Haus-  und  Küchengeräte,  unter  der  geänderten  Firma  Otto 
Hermann  vorm.  Frz.  X.  Eisele  Mindelheim  weiterführt. 


„,»•  “-«jASS”  Stil 


Emil  Busch  Akt.-Ges.  Optische  Industrie  J“ 

der  a.  o.  Hauptversammlung  wurden  die  \  o n  dei  ^ ^pital 

stellten  Anträge  einstimmig  angenomme  ,  ^  y 

erhöht  sich  F«t  acht- 

Sicherung  der  Gesellschaft  überwiest  n. 

Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken  vonn. 
Bechmann  vorm.  Eduard  Kupfer  u.  Söhne  in  Furth 

fn  der  außerordentlichen  «»"«Kd”»  Akt"nkapidu  um 

l V'il/lT "ll",  u  f '  1 1 .  M  einstimmig-  beschlossen.  Die  neuen 

für  1919  zur  Hälfte  dividendenberechtigten  Aktien  werden  von 
d«  fesdner  Bank  ^eigstelle  Nürn  erg.  übernommen  und 

3Ä ^n«Hien  AkLnären  im-Verhältnis  von  1  :  1 

zum  Bezug  angeboten.  #  _  .  ..  ...  in 

Max  Kray  u.  Co.  Glasindustrie  Schreiber  Akt-Ges 
Berlin.  Die  Gesellschaft  verteilt  aus  554  652  (l.  V.  201  Al 
Reingewinn  wieder  14  v.  H.  Dividende  auf  das  um  1,50  Mill  M 
auf  8,20  Mill.  M  erhöhte  Kapital. 

Akt.-Ges.  für  Glasfabrikation  vorm.  Gebrüder  Hoffmann  in 
Bernsdorf  O.-L.  Außerordentliche  Hauptversammlung.  26-  Ji  , 
vormittags  L12  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  Dresdner  Bank  m 
Dreien  König-Johann-Straße  3.  Tagesordnung:  Umwandlung 
der  fettigen  nicht  bevorzugten  Aktien  in  Vorzugsaktien,  welche 

ftSS'rÄ  MdS  S»  m  S  m- 

SÄ  SÄ  £  ÄÄÄ  ik 

ii  Per  nehmen  soll  gegen  die  Verpflichtung,  sie  im  Verhältnis  von 
i  zu  l  zum  gleichen  Kurse  den  Vorzugsaktionären  anzubieten, 

Akt.-Glashütte  St.  Ingbert  in  St.  Ingbert.  Außerordent- 

i-  ,k„  Hauptversammlung :  21.  Juni,  nachmittags  8 

unteren  ‘Saale  der  „Harmonie“.  Alte  Bahnhofstr  m  St.  Bigbert 
Tagesordnung:  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  4oG i00ü  M -durch 
Ausgabe  von  300  Inhaberaktien  über  je  1500  M  und  ent¬ 
sprechende  Änderung  der  Satzung. 

Brand-Erbisdorf.  Sächsische  Glasindustrie,  G.  m  b.  H.  ■  Der 
Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert  worden.  Die  Gesellschaft 
wird  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäfts¬ 
führer  und  einen  Prokuristen  vertreten. 


tlas 


yjL  uiiu  cincu  — 

Köln.  Rheinische  Glashütten  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital 
ist  durch  Ausgabe  von  125  neuen  Inhaberaktien  über  je  1200  M 
um  150  000  M  auf  600  000  Al  erhöht. 


Groß-Räschen,  Lausitz.  Niederlausitzer  Glaswerke  Anto¬ 
nien  h  litte  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  ist  auf  270  000  Al  ei 
höht.  Geschäftsführer:  Gesellschafter  Alax  Michalke  und  Pau 
Gregor,  stellvertretender  Geschäftsführer:  Gesellsclmfter  Josef 
Strangfeld.  Jeder  der  beiden  Geschäftsführer,  auch  dei  stell 
vertretende,  ist  allein  zur  Vertretung  berechtigt. 


.  ült  liHDi  tut  ci'iiv.'1-ii  x 

Cursdorf,  A.-G.  Oberweißbach.  Wilhelm  Alöller  jr.,  Glas¬ 
waren-  und  Thermometerfabrik.  An  Stelle  des  verstorbenen  In¬ 
habers  sind  dessen  Kinder  Walter,  Hilda,  Franz,  Alartin  um 
Elisabeth  Alöller  in  Cursdorf,  gesetzlich  vertreten  durch  ihre 
Mutter,  Witwe  Milla.  Alöller  in  Cursdorf,  als  Inhaber  eingetragen 
worden. 


Rottenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Eugen  Baltzer.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Eugen  Baltzer  in  Rottenbürg.  Zweck:  Betrieb 
eines  Glas-  und  Porzellan  Warengeschäfts, 

Zittau.  L.  AVolf  Söhne  in  Zittau.  Zweigniederlassung  der 
unter  der  gleichen  Firma  in  Stettin  bestehenden  Hauptnieder¬ 
lassung.  Das  Handelsgeschäft  wird  als  Hauptmeder lassung  lort- 
geführt.  Die  Kaufleute  Abraham  gen.  Adolf  AA  olf  und  Leopold 
Wolf,  beide  in  Stettin,  sind  ausgeschieden  Kaufmann  Kurt 
Bottenbreiter  in  Zittau  ist  Inhaber  Geschäftszweig:  Verkauf 
von  Haus-  und  Küchengeräten,  Spiel-  und  Lederwaren,  Glas  und 

Porzellan.  . 

Prag.  Neu  eingetragen  wurde:  Verkaufsbüro  vereinigter 
Kaolin  werke,  G.  m.  b.  H.  Stammkapital:  31  000  Kr.  Geschäfts¬ 
führer:  Adolf  Alartin,  Emanuel  Broudre. 

Eger.  Neu  eingetragen  wurde:  Egerländer  Kunst-  und 
keramische  Werkstätten  Alayerl  &  Ivastl.  Gesellschafter:  Johann 

Adolf  Alayerl  und  Karl  Kastl. 

Schlaggenwald.  Neu  eingetragen  wurde:  Schlaggenwaldei 
Porzellanindustrie  Bernhart  Grosse,  Hanusch  &  Winterstein. 
Zweck:  Erzeugung  und  Vertrieb  keramischer  Erzeugnisse.  In¬ 
haber:  Heinrich  Bernhard,  Josef  Grosse.  Eugen  Hanusch,  Georg 
Winterstein. 


jen. 

Leipzig.  Franz  Hugershoff.  Apparate  und  Gerate  für 
Chemie  und  Physik.  Die  Prokura  des  Richard  Rudolf  Schubert 
ist-  erloschen.  Prokura  ist  erteilt  den  Kaufleuten  Karl  Ernst 
Herr  mann  Grahl  und  Karl  Georg  Volk,  beide  in  Leipzig.  Jeder 
von  ihnen  darf  die  Firma  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen 
Prokuristen  vertreten. 

Sonneberg,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde:  Thüringer 
Heim-Industrie,  G.  m.  b.  H.  Zweck:  Herstellung  von  Spielwaren, 
Christbaumschmuck  und  ähnlichen  Waren  der  thüringer  In¬ 
dustrie  sowie  der  Handel  mit  solchen  Gegenständen.  Stamm¬ 
kapital:  20  000  AL  Geschäftsführer:  Kaufmann  Louis  AA'eber  in 
Oberlind. 


amu. 

Dohna,  A.-G.  Pirna.  Benecke  &  Funke.  Der  Sitz  der  Ge¬ 
sellschaft  wurde  von  Kötzschenbroda  nach  Dohna  verlegt.  Ge¬ 
sellschafter:  Fabrikbesitzer  ,Dr.  phil.  Reinhold  Julius  Aue  m 
Dresden  und  Frau  Rosa  Elisabeth,  verehel.  Fischer,  geh. 
Schlösser,  in  Dohna.  Sie  sind  nur  in  Gemeinschaft  zur  Ver¬ 
tretung  der  Gesellschaft  ermächtigt.  Die  Firma  lautet  künftig: 
Dr.  Aue  &  Fischer.  Angegebener  GU^chäftszweig :  Schielten 
von  Brillengläsern. 


Bonn.  Pesch  &  AVolff.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  Das 
Geschäft  wird  unter  unveränderter  Firma  von  dem  früheren 
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*  uf*a  ^]|]]  h  erhöht  durch  Ausgabe  von  2500  Stück  neuer  vom 
1  Januar  1920  ab  gewinnberechtigter  Inhaberaktien  zum  Nenn¬ 
beträge  von  je  1200  M.  Die  Satzung  ist  geändert 

Stockerau.  Neu  eingetragen  wurde,  ^erkstatte  ^ 

zougung  und  Verarbeitung  von  Edelglas,  G  in.  b.  H 
Frzeugun0'  von  Kunst-  und  Edelglas  nach  den  \  on  L  1 1 
Forstner  und  anderen  Künstlern  herzustellenden  Entwürfe  , 
Herstellung  von  Kunstverglasung,  Mosaik  und  alaf^e^pitSa°1T 
wie  Vertrieb  der  solcherart  erzeugten  Maren.  Stammkapital, 
mm nnn  Kr  Geschäftsführer:  Akadem.  Maler  Leopold  I  orstnei 
und  Uaus"  undHotelbesitzer  .Toset  Froteler  bei.le  in  Stockerau. 

Steinschönau.  Böhmen.  Adolf  Ruck  1.  R,oh,f'“®erÄe“f'  Mittel 
löscht  •  1  ouise  Rückl,  nunmehr  Gesellschattei .  Mane  K  it 
Martha  Fleischer,  Gertrud  Conrath,  Anna  RücH  y^amtpr°kura 
erteilt  :  Franz  Ignaz  Sebastian  M  eidlich,  Franz  '  ater- 

Smrci  bei  Eisenbrod.  Neu  eingetragen  wurde  Klapste  a 
Harapät.  Glasschleiferei.  Gesellschafter:  Anton  Kläpste,  Heinnc 

Ilarapät. 

ifflail  Eisenwerk  Kraft  Akt.-Ges  in  Berth^  Tm  Op chäftsjahr  1919 
Cfipo*  H pr  Roh &pwinn  ä/uf  lO.bo  11.  V  . 

(0  56)  Mill  M  Kurs verlust  und  2.94  (2,20)  Mill.  M  Abschreibungen 
ergibt  sich  einschl.  398  580  (330  468)  M  Vortrag  oin  Reingewinn 
von  1602  539  (2  167  264)  M,  aus  dem  wieder  6  v.  H.  DmdemU 
verteilt  und  56  696  M  vorgetragen  werden.  Stolzenhagen  schloß 
mit  Verlust  ab,  während  in  Duisburg  und  W  esel  an  Sonderwaren 
verdient  wurden.  Der  Betrieb  der  schwedischen  Gruben  war 
wen!«-  befriedigend  wegen  Streik.  Im  Dezember  1919  hat  ein < 
holländische  Firma  die  Mehrheit  . ! er  A kt 1 1* n  s o k ^ f t •  ^ 1 1  ^  j J 1 1 
dieses  neuen  Großaktionärs  konnte  die  Gesellschaft  Antang  UUi 
die  schwedischen  Gruben  verkaufen  und  mit  dem  Erlös  mehr  als 
f  die  Hälfte  des  Kredits  abtragen.  Der  Restbetrag  ist  eist  um 
Mitte  1921  ab  in  Vierteljahrszahlungen  bis  Ende  1922  billig. 

In  Zusammenhang  mit  dem  Übergang  der  Aktienmehrheit  an 
die  holländische  Gruppe  trat  der  bisherige  Aufsichtsrat  m 

§  Gesamtheit  zurück.  Neu  gewählt  wurde  von  <l®^bAsh ^Rerdeni 
gliedern  nur  Direktor  Nathan  (Dresdner  Bank),  außerdem 
wurden  gewählt:  Generalkonsul  Tröller  (Haag),  Gustav  Muller- 
Nico  (i  Fa  W  W.  H.  Müller  &  Co.,  Haag),  Geh.  Kommerzienrat 
Grünfeid  und  Generaldirektor  Benjamin  (r.  Fa.  Rawack  &  Gro 
feld  Berlin).  Über  den  Betrieb  im  laufenden  Geschäftsjahr 
.  wurde  mitgeteilt.,  daß  die  Niederrheinische  Hutte  mit  etwa  dm 
Hälfte  der  Friedenserzeugung,  die  Abteilung  Kiatzwiek  mit 
einem  Drittel,  die  Drahtabteilung  Wesel  aber  fast  voll  arbeiten. 
Seit  Februar  können  größere  Erzmengen  auch  aus  Spann  : 
Algier  Griechenland  und  Portugal  nicht  nur  aus  Schweden 
bezogen  werden,  doch  ist  die  Seefracht  ebenso  hoch  wie  dei 
Preis  der  Erze  fob.  Genügend  Auslandserze  sind  auf  dem 
Markte,  ebenso  genügend  Schiffsraum.  Schwieriger  wird  die 
Ausfuhr  werden,  da  man  schon  bei  den  heutigen  Devisen Du, 
und  den  hohen  Selbstkosten  im  Auslande  auf  den  Wettbewerb 

von  Amerika  und  Belgien  stößt. 

Bing- Werke  vorm.  Gebr.  Bing  Akt.-Ges.  .n  Nürnberg.  Im 

Geschäftsjahre  1919  erzielte  das  Unternehmen  einen  Betriebs- 
■  gewinn  Von  16  119445  M  (i.  V.  11044916  M)  Die  Handlungs¬ 
unkosten  stiegen  von  4  069  321  M  auf  6  146  770  M.  Nach  Abzug  der 
Steuern  usw  von  4  566  489  (1  520  846)  M  und  nach  Abschreibun¬ 
gen  in  Höhe  von  780  149  (1007  405)  M  verbleibt  ein  (^ersch^ 
von  4  780  109  (3  829  477)  M,  aus  dem  wieder  12  v.  H.  Dividende 
und '6  w.  H.  Bonus  zur  Ausschüttung  kommen  sollen.  Im  Ge¬ 
schäftsbericht  schreibt  die  Verwaltung,  daß  das  Unternehmen, 
wenn  die  allgemeinen  Verhältnisse  sich  nur  .einigermaßen .  festi¬ 
gen,  und  ein  stetiges  Arbeiten  gestatten,  auf  eine  gedeihliche 

Fortentwicklung  rechnen  könne.  Hon. 

Eisenwerk  (vorm.  Nagel  &  Kaemp)  Akt.-Ges.  in  Hamburg. 

Das  Unternehmen  schließt  1919  nach  161392  (i.Y.  260  566)  M 
Abschreibungen  mit  229  625  (260  566)  M  Reingewinn  ab,  woraus 
10  (8)  v.  H.  Dividende  verteilt  und  11985  (6876)  M  vorgetragen 

" er  !  Westfälische  Stanz-  und  Emaillierwerke  Akt.-Ges.,  vorm. 

J.  &  H.  Kerkmann  in  Ahlen  i.  W.  Die  Gesellschaft  erzielte  1919 
inch  563  953  (i  V  109  699)  M  erhöhten  Abschreibungen  und 
111  195  (135  484)  M  Kursverlust  einschl.  22  203  (46  021)  M  Vortrag 
192  657  (594  202)  M  Reingewinn,  woraus  10  v.  H  Dividende  (i.  V  • 
25  v  H.  und  100  M  Bonus)  vorteilt  und  47  816  (22  202)  M  \orge- 
tragen  werden.  Die  Hauptversammlung  genehmigte  den  Ab- 

SCl'lUEisenhütte  Silesia  Akt.-Ges.  in  Breslau.  Die  Hauptversamm¬ 
lung  beschloß  die  Verteilung  von  14  v.  II.  Dividende  und  ge¬ 
nehmigte  einstimmig  den  Verschmelzungsvertrag  mit  der  Uber¬ 
schlesischen  Eisenindustrie  Akt.-Ges.  in  Gleiwitz  . 

Oberschlesische  Eisenindustrie  Akt.-Ges.  in  Gleiwitz.  Ihe 
Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf  14  v.  11.  (wie  i.  V.) 
fest  und  wählte  neu  in  den  Aufsichtsrat  Kommerzienrat  Kavene 
und  die  Bankdirektoren  Herbert  Gutmann  und  Theusner.  Ferner 
wurde  der  Verschmelzungsvertrag  mit  der  Eisenhütte  Silesia 
gegen  Gewährung  von  10  Mill.  M  neuen  Aktien  sowie  die  Er¬ 


höhung  des  Aktienkapitals  um  weitere  12  auf  50  MdI.  M  ge¬ 
nehmigt,  Die  jungen  Aktien  sind  für  1920  dividendenberochtn. 

Von  ihnen  worden  9.50  Mill.  M  (len  alten  Aktionären  von  4  /., 
zu  125  netto  allgeboten,  während  die  restlichen  2.5  v'lil  .  M  in 
Interesse  der  Gesellschaft  verwendet  werden.  V  ui  L«0  ist 
wieder  ein  befriedigendes  Ergebnis  zu  erwarten. 

Pfaudler  Werke  Akt.-Ges.  in  Schwetzingen  (Baden).  Or¬ 
dentliche  Hauptversammlung:  17.  Juni,  vormittags  10  Uhr  in  den 
Geschäftsräumen  der  Gesellschaft  in  Schwetzingen.  Auf  der  la- 
gesordnung  steht  u.  a.:  Ermächtigung  des  Vorstands  und  Au - 
Sichtsrats  zur  Wiederübernahme  des  Geschäfts  und  zur  Ver¬ 
handlung  mit  der  deutschen  Regierung. 

Lübeck.  Stanz-  und  Emailhrwerke^  vormals  Cat  I  I  inel  A 
Söhne.  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  um  1  oOOOOO  M  auf 
3  000  000  M  erhöht,  eingeteilt  in  3000  Aktien  zu  1000  M.  Der  Aus¬ 
gabekurs  der  neuen  Aktien  ist  110  v  H.  Die  Satzung  ist  geändert 
Harzgerode.  Eisenwerk  L.  Meyer  &  Co.,  Akt.  Ges.  li 
Satzung  ist  dahin  abgeändert,  daß  im  §  2  welcher  den  /weck 
der  Gesellschaft  betrifft,  die  Worte  :  ..und  Holzgegenstande  bei- 

f ""Offenburg,  Baden.  Ätz-  und  Emaillierwerke  C.  Robert  Dold. 

Chemiker  Gerold  Rettich  in  Offenburg  ist  m  das  Geschäft  als 
nersonlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Es  sind  3  Kom- 
SdiSnÄn.  Die  Prokura,  des  Gerold  Rettich  ist^ 

'"^^Brühl,  Bz.  Köln.  Rankewerk  G.  m.  b.  II  Geschäftsführer 
Heinrich  Schönborn  hat  sein  Amt  niedergelegt.  Dem  Kaufmann 
Wilhelm  Pott  in  Brühl  ist  Prokura  erteilt,  . 

Wien  Akt -Ges.  der  Emaillierwerke  und  Metallw  arenfab  - 
ken  Austria“.  Claude  Aulagnon,  Industrieller  in  Paris,  ist  als 
Mitglied  des  Verwaltungsrates  eingetragen.  Er  zeichnet  kollektn 
mit  einem  zweiten  Mitglied  des  Vorstandes  oder  mit  einem  Pro- 

'iUrlSStroebel,  Bz.  Breslau.  Quarzspat  Stroebel.  ö,m I}.  H.  Dem  Allgemein 
. AiooMvt.c  Fl ii Hi cb  und  dem  Betriebsleiter  Karl  Staxke. 


stroebei,  dz.  Dresiau.  yuci  ~VJA.  ,  ., •  Tz;,.i 

Disponenten  Magnus  Hüttich  und  dem  Betriebsleiter  Karl  Starke, 

beide  in  Stroebel.  ist  Gesamtprokura,  erteilt. 

Stettin.  H.  Flemtning  &  Co.  Die  Prokura  .1«.  Otto  Borte 
ist  erloschen  Den  Kaufleuten  Guetav  Rehberg  und  Bngt 
Södergren  in  Stettin  ist  Prokura  derart  ertei  l,  daß  jeder  von 
ihnen  berechtigt  ist.  zusammen  mit  dem  Prokuristen  Reinhoid 

Bosse  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  T  ,  ,  Tl- 

Köln  mit  Zweigniederlassung  m  Aachen  Leonhard  Tietz 
Akt -Ges  Willy  Pintus  ist  aus  dem  Vorstande  aus  geschieden 
und  an  dessen  Stelle  Kaufmann  Julius  Schloß  zu  Düsseldorf 

zum  Vorstandsmitglied  bestellt  worden.  .  T  au 

Leipzig.  Meßamt  für  die  Mustermessen  in  Leipzig,  Ab¬ 
teilung  Ausstellungsräume  G.  m.  b.  H,  Die  Firma  kutet  kun  tig  . 
Meßamt  für  die  Mustermessen  in  Leipzig,  Technische  Abteduiu 
G  m  b.  H.  Prokura  verteilt:  Bauamtmann  Fraustadt  in  Leipzig 
Dem  Aufsichtsrat  gehört  nunmehr  auch  ein  Vertreter  der  säch¬ 
sischen  Staatsregierung  an. 

. . . 

TOessen  und  Ausstellungen 

. . 


Leipziger  Entwurfs-  und  Modellmesse.  Das  Leipziger  Meß¬ 
amt  versendet  die  Einladung  zur  Teilnahme  an  der  Entwurfs¬ 
und  Modellmesse,  die  wieder  mit  der  bevorstehenden  Leipzigei 
Herbstmesse  verbunden  sein  wird.  Besonders  erwünscht  sind  u.  a. 
Entwürfe  für  Keramik  und  Glaswaren.  Für  deutsche  und  öster¬ 
reichische  Künstler  ist  die  Ausstellung  gebührenfrei.  Nur  die 
Porto-  und  Verpackungskosten  sind  vom  Einsender  zu  tragen. 
Die  Arbeiten  unterliegen  der  Prüfung  durch  die  Ortsausschüsse 
und  den  Ilauptaufnahme-Ausschuß  Leipzig  und  müssen  bis  zum 
10.  Juli  den  Ortsausschüssen  übersandt  sein.  ... 

Vertagung  der  Rheinischen  Musterschau.  Die  zuständige 
Reichsstelle  hat  bei  der  Leitung  der  Rheinischen  Musterschau  die 
Vertagung  der  zum  Herbst  ds.  Js.  vorgesehenen  V  eranstaltung 
mit  Rücksicht  auf  die  vollständig  veränderte  und  ungünstig  be¬ 
einflußte  wirtschaftliche  Lage  angeregt.  Dementsprechend  hat 
der  geschäftsführende  Ausschuß  der  Rheinischen  Musterschau 
beschlossen,  die  erste  Rheinische  Musterschau  bis  auf  weiteres 
zu  vertagen,  zumal  da  die  rechtzeitige  I  ertigstellung  zum  \  <n- 
gesehenen  Zeitpunkt,  zum  20.  September,  infolge  des  am  11.  Mai 
ausgebrochenen  Streiks  der  Zimmerleute  in  krage  gestellt  ei- 
scheint.  Mit  den  zuständigen  Reichsbehörden  schweben  über  den 
neuen  Zeitpunkt  der  Veranstaltung  der  Musterschau  Verba inL 

lungen.  .  ••••! 

Meldeschluß  der  dritten  Frankfurter  Messe.  Für  die  Anmel¬ 
dungen  zur  Beschickung  der  dritten  Frankfurter  Internationa¬ 
len  Messe,  die  in  der  Zeit  vom  3.  bis  9.  Oktober  d.  J.  abgeha  ten 
wird,  ist  der  Meldeschluß  für  Aussteller  des  Inlands  auf  deii 
15  Juli  d.  J.  festgesetzt  worden.  Durch  die  V  oranmeldungen,  die 
während  und  unmittelbar  nach  der  Frühjahrsmesse  beim  Meßamt 
eingingen,  ist  der  verfügbare  Raum  bereits  fast  vollkommen  m 

Anspruch  genommen.  „  T  .  , 

Eine  Handelsmesse  in  Posen.  In  einer  Sitzung,  an  dei 

Vertreter  des  Ministeriums,  des  Magistrats,  des  Fabrikantenver¬ 
bandes  und  der  kaufmännischen  Vereine  teilnahmen,  wurde  be¬ 
schlossen,  im  nächsten  Frühjahr  eine  Handelsmesse  in  1  osen  zu 

veranstalten. 
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Fünfte  Utrechter  Messe  1921.  Die  Zulassung  ausländischer 
Beteiligung  an  der  1921  stattfindenden  fünften  Utrechter  Messe 

ist  beschlossen  worden. 

a  * 
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Kunstgewerbe 
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Förderung  der  Dithmarscher  Töpferkunst.  Der  Vorstand  des 
Museums  Dithmarsischer  Alterthümer  in  Meldorf  ist  seit  längerer 
Zeit  bemüht,  einst  blühende  Handwerke  Dithmarschens  neu  zu 
beleben.  Die  Meldorf  er  Museumswerkstätten  haben  eine  eigene 
Weberei  eingerichtet,  in  der  früher  dort  geübte  Techniken  wie¬ 
der  belebt  werden.  Auch  die  alten  Töpferwerkstätten  des  Lan¬ 
des  Dithmarschen,  die  einst  reizvolle  Sachen  herstellten,  nun 
aber  sich,  so  weit  sie  noch  vorhanden  sind,  auf  die  Anfertigung 
einfacher  Gebrauchsgeschirre  beschränken,  sollen  dadurch  unter¬ 
stützt  werden,  daß  ihnen  das  Museum  mit  Rat  und  Tat  zur 
Seite  steht  und  daß  neue  Versuche  mit  besseren  Farben  und 
Glasuren  gemacht  werden.  Zur  Förderung  der  Bestrebungen 
haben  Kreisvertretungen  und  einzelne  Gemeinden  beider  Dith¬ 
marschen  namhafte  Summen  zinsfrei  zur  Verfügung  gestellt. 
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Gesetze  und  Verträge 
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Abänderung  der  Leistungen  und  Beiträge  in  der 
Invalidenversicherung.  Die  Nationalversammlung  hat  fol¬ 
gendes  Gesetz  beschlossen:  Personen,  die  auf  Grund  der 
reichsgesetzlichen  Invalidenversicherung  eine  Invaliden-,  Alters¬ 
oder  Hinterbliebenenrente  beziehen,  erhalten  eine  Zulage  zu  ihrer 
Rente.  Die  Zulage  erhalten  u.  a.  nicht:  1.  Personen,  die  auf 
Grund  des  Gesetzes  über  die  Versorgung  der  Militärpersonen 
und  ihrer  Hinterbliebenen  bei  Dienstbeschädigung  (Reichsver¬ 
sorgungsgesetz)  eine  Rente  für  Minderung  ihrer  Erwerbsfähig¬ 
keit  um  mehr  als  zwei  Drittel  oder  eine  Hinterbliebenenrente 
beziehen.  Die  Zulage  beträgt  für  Empfänger  einer  Invaliden¬ 
oder  Altersrente  monatlich  dreißig  Mark,  für  Empfänger  einer 
Witwen-  oder  Witwerrente  monatlich  fünfzehn  Mark,  für  Emp¬ 
fänger  einer  Waisenrente  monatlich  10  Mark.  Die  Zulage  wird 
in  vollem  Betrage  gezahlt,  auch  wenn  der  Empfänger  nur  einen 
Bruchteil  der  Rente  erhält.  Sie  fällt  weg,  wenn  der  Anspruch 
auf  die  Rente  znm  vollen  Betrage  ruht  oder  wegfällt.  Diese 
Vorschriften  treten  am  1.  Juli  in  Kraft.  I 

Der  §  1892  der  Reichsversicherungsordnung  erhält  folgende 
Fassung:  Bis  auf  weiteres  wird  als  Wochenbeitrag  erhoben: 
in  Lohnklasse  I  90  Pf.,  II  100  Pf..  III  110  Pf.,  IV  120  Pf.,  V  140  Pf. 
Die  Vorschriften  treten  am  1.  August  1920  in  Kraft. 

Schutz  von  Erfindungen,  Mustern  und  Warenzeichen  auf 
den  Leipziger  Herbstmessen  1920.  Der  durch  das  Gesetz  vom 
18.  März  1904  vorgesehene  Schutz  von  Erfindungen,  Mustern 
und  Warenzeichen  tritt  ein  für  die  in  Leipzig  in  der  Zeit 
vom  15.  bis  21.  August  1920  stattfindende  Technische  Messe 
und  Baumesse  und  für  die  in  Leipzig  in  der  Zeit  vom  29.  August 
bis  4.  September  1920  stattfindende  Mustermesse. 

Verlängerung  der  Anmeldefrist  für  Auslandsforderungen. 
Der  Reichsminister  für  Wiederaufbau  ordnet  an,  daß  die  auf 
Grund  der  Bekanntmachung  vom  80.  April  1920  bestimmte  Frist 
über  die  Anmeldung  deutscher  Forderungen  beim  Reichsaus¬ 
gleichsamt  bis  zum  Ablauf  des  30.  Juni  1920  verlängert 
worden  ist.  (Vgl.  20,  S.  199.) 

Tarifvertrag  der  Angestellten  der  Berliner  Porzellanindu¬ 
strie.  Zwischen  der  Staatlichen  Porzellanmanufaktur  in  Berlin, 
den  Firmen  Porzellanfabriken  Teltow  in  Teltow.  Berliner  Por¬ 
zellanfabrik  Alfred  Bruno  Schwarz  in  Spandau  und  Porzellan¬ 
manufaktur  W.  Haldenwanger  in  Spandau  einerseits  und  dem 
Gewerkschaftsbund  kaufmännischer  Angestelltenverbände  Lan¬ 
desverband  Brandenburg,  Berlin,  sowie  der  Arbeitsgemeinschaft 
freier  Angestelltenverbände,  Berlin,  andererseits  wurde  ei»- 
Tarifvertrag  abgeschlossen.  Er  regelt  Arbeitszeit,  Überstunden, 
Lehrlingswesen,  Urlaub,  Krankheitsfälle,  Beschäftigung  von 
Kriegsteilnehmern.  Einstellung,  Kündigung,  Entlassung,  Wett¬ 
bewerbsabreden,  Schlichtungswesen  und  Gehalt.  Die  kauf¬ 
männischen  Angestellten  sind  in  nachfolgende  4  Beschäftigungs¬ 
gruppen  eingeteilt:.  K  1:  Rein  schematische  kaufmännische 
Tätigkeit;  K  2:  Leichte  kaufmännische  Tätigkeit;  K  3:  Quali¬ 
fizierte  kaufmännische  Tätigkeit;  K  4:  Selbständige,  verant¬ 
wortliche  kaufmännische  Tätigkeit.  Von  den  Betriebsange- 
s teilten  erhalten  die  Sätze  der  Gruppe  K  3:  Werkmeister,  denen 
angelernte  Arbeiter  unterstellt  sind,  wie  Schleifermeister.  Stanz- 
ineister,  Brennhausaufseher,  Glasurmeister,  Packmeister,  Sor¬ 
tiermeister,  Gießermeister.  Schamottemeister;  die  Sätze  der 
Gruppe  K  4:  Werkmeister,  denen  gelernte  Arbeiter  unterstellt 
sind,  wie  Oberdreher,  Oberbrenner,  Schlossermeister,  Ma¬ 
schinenmeister,  Modelleure,  Oberformer,  Malereiassistenten.  Von 
technischen  Angestellten  erhalten  die  Sätze  der  Gruppe  K  1: 
Zeichner,  Pauser,  Photographen;  die  Sätze  der  Gruppe  K  2: 
Techniker,  d.  h.  solche,  die  unter  Anleitung  Zeichnungen  und 
Berechnungen  anfertigen  können;  die  Sätze  der  Gruppe  K  3: 
Techniker,  die  selbständige. Arbeiten  ausführen;  die  Sätze  der 
Gruppe  K  4:  Betriebstechniker,  Chemiker. 


Die  Gehälter  betragen: 


angsmindestgehalt 

Jährliche 

Mindestgehalt 

Steigerung 

nach  10  Jahren 

K  1: 

650  M 

25  M  monatlich 

900  M 

K  2: 

800  M 

.  36- M 

1100  M 

K  3: 

950  M 

35  M  ,. 

1300  M 

Tv  4: 

1100  M 

35  M 

1450  M 

Weißliche  Angestellte  erhalten  80  v.  H.  der  Sätze,  die  den 
männlichenAAngestellten  der  gleichen  Gruppe  zustehen. 

Der  Mantelvertrag  gilt  rückwirkend  vom  1.  April  1920  bis 
30.  September  1920.  Er  verlängert  sich  stillschweigend-  um  je¬ 
weils  3  Monate,  sofern  nicht  eine  der  vertragschließenden  Par¬ 
teien  4  Wochen  vor  Ablauf  der  Frist  ihn  kündigt.  Die  verein¬ 
barten  Gehaltssätze  gelten  rückwirkend  vom  1.  April  1920  und 
können  mit  4wöchentlicher  Frist  zu  jedem  Monatsersten  ge¬ 
kündigt  werden,  wenn  bezüglich  eines  Teuerungszuschlages 
nach  Maßgabe  der  erhöhten  Lebenshaltungskosten  in  der  Tarif¬ 
kommission  eine  Einigung  nicht  erzielt  werden  kann. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Güterverkehr  zwischen  Deutschland  und  Ost-  und  West¬ 
preußen  durch  den  polnischen  Korridor.  Der  Güterverkehr 

zwischen  Deutschland  einerseits  und  Ostpreußen  und  den 
deutschen  Gebieten  AVestpreußens  anderseits  im  Durchgang 
durch  Polen  wird  wie  folgt  behandelt:  Die  Güter  aus  dem  freien 
Arerkehr  unterliegen  von  seiten  der  deutschen  Zollver Avaltun g 
keinerlei  Beschränkungen.  Die  Beigabe  von  AVarenausfuhrer- 
klärungen  oder  statistischen  Anmeldescheinen  sowie  von  Ein- 
und  Ausfuhrbewilligungen  ist  nicht  erforderlich.  Die  Güter 
sind  nicht  gebrochen,  sondern  durchgehend  zu  den  Frachtsätzen 
des  deutschen  Verkehrs  für  die  Gesamtstrecke  abzufertigen 
unter  Verwendung  besonderer  Versandbücher.  Frankaturzwang 
oder  Ausschluß .  von  Nachnahmen  besteht  für  diese  Güter  nicht. 

Briefporto  nach  der  1.  Zone  des  Abstimmungsgebiets  in 
Schleswig.  Für  Briefsendungen  aus  der  von  Dänemark  be¬ 
setzten  1.  Zone  des  Abstimmungsgebiets  Schleswig  nach 
Deutschland  wendet  die  dänische  Postverwaltung  jetzt  die 
inneren  dänischen  Gebührensätze  an.  Für  Briefsendungen  aus 
Deutschland  nach  diesem  Gebiet  gelten  nach  wie  vor  die  Ge¬ 
bühren  des  inneren  deutschen  Verkehrs. 

Eröffnung  des  Postfrachtverkehrs  mit  Ungarn.  Aron  jetzt 
an  können  nach  Ungarn  Avieder  Postfrachtstücke  bis  20  kg  mit 
und  ohne  AVertangabe  versandt  werden.  /  * 

China.  Die  Einreiseerlaubnis  wird  am  besten  dfirch  die 
Paßstelle  des  Auswärtigen  Amts,  Berlin,  Behrenstr.  21,  nach¬ 
gesucht. 

Italien.  Gpldzölle.  Die  in  Gold  zu  zahlenden  Zölle  können 
bei  den  Zollämtern  in  Staats-  oder  Banknoten  erlegt  werden, 
Avobei  ein  Aufschlag  Aron  100  Ar.  IJ.  an  Stelle  des  bisherigen  von 
50  v.  II.  berechnet  wird. 

Ungarn.  Erhöhung  der  Zollzuschläge.  Im  Anschluß  an 

die  in  Deutschösterreich  bereits  durchgeführte  Erhöhung  der 
Zollzuschläge  bestimmt  jetzt  auch  eine  ungarische  Regierungs- 
>  erordnung,  daß  bei  Zöllen,  die  nicht  in  Gold  entrichtet  werden, 
für  je  100  Kr  ein  Aufgeld  von  1900  Kr  zu  entrichten  ist. 

TschechosIoAvakei.  Der  Unterausschuß  für  Porzellanindu- 
strie  bei  der  Kommission  für  auswärtigen  Handel  hat  be¬ 
schlossen,  die  Ausfuhrbewilligungen  für  Porzellansendungen  im 
Werte  bis  zu. 3000  Kr  durch  die  Prager  Zentrale  bei  der  Außen- 
handelskommission  (Prag.  II.  Heinrichsgasse  13)  erteilen  zu 
lassen.  Bisher  Avurden  diese  Gesuche  von  der  Karlsbader  Ex¬ 
positur  ausgestellt,  wodurch  eine  Verzögerung  in  der  Erledi¬ 
gung  oft  nicht  zu  umgehen  war. 

Frankreich.  Einfuhr  von  Warenproben  durch  Geschäfts¬ 
reisende.  Proben  von  Waren,  die  unter  die  französischen  Ein¬ 
fuhrverbote  fallen,  können,  soAveit  Nsie  eipen  Handelswert  be¬ 
sitzen,  neuerdings  nicht  mehr  unter  Hinterlegung  der  eventuell 
fällig  werdenden  Zollgebühren  nach  Frankreich  eingeführt 
werden.  Thre  vorübergehende  Einfuhr  erfolgt  zollfrei,  doch 
muß  von. dem  einführenden  Geschäftsreisenden  eine  die  Wieder¬ 
ausfuhr  innerhalb  6  Monaten  garantierende  Erklärung  unter¬ 
schrieben  werden.  Die  nicht  rechtzeitige  Wiederausfuhr  unter¬ 
liegt  einer  den  vierfachen  AA^ert  der  eingeführten  AVarenproben 
entsprechenden  Zollstrafe,  deren  Betrag  bei  Einfuhr  zu  hinter¬ 
legen  ist. 

Türkei.  Deutsche  Einfuhr.  Es  wird  davor  gewarnt, 

deutsche  Waren  unmittelbar  aus  deutschen  Häfen  nach  der 
Türkei  einzuführen.  Derart  aus  Hamburg  beförderte  und  in 
Konstantinopel  ausgeladene  Waren  wurden  öffentlich  ver¬ 
steigert.  Deutsche  Waren  können  in  die  Türkei  eingeführt 
av erden,  aber  nur,  Avenn  sie  in  den  Häfen  der  Alliierten  oder 
Neutralen  verladen  und  mit  Schiffen  der  Alliierten  oder  Neu¬ 
tralen  befördert  werden. 
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Abhandlanjen  mnd  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten  (Gesetz  vom  19.  Juni  1»01). _ _ _ 


J)ie  keramische  Industrie  Japans 


Die  keramischen  Erzeugnisse  Japans  sind  stets  mehr  vom 
geographischen  als  vom  technischen  Standpunkt  untere  uu 
worden.  Man  kennt  Satsumaware,  Imariware,  Awataware  usw . 
Selbst  das  gebräuchliche  japanische  M  ort  far  Jonwaren  .Seto- 
mono“,  ist  von  der  Stadt  Seto,  dem  berühmtesten  Mittelpunkt 
der  japanischen  Tonwarenherstellung,  abgeleitet. 

Die  keramischen  Waren  Japans  können  in  3  Hauptgruppen 
eingeteilt  werden:  1.  Steinzeug,  einschl.  Platten,  Fliesen  usw 
das  gewöhnlich  glasiert  und  nur  durch  Pressen  oder  Ritzen 
verziert  ist.  Es  wird  -  in  vielen  Gegenden  Japans  hei  geste 
und  dient  hauptsächlich  dem  heimischen  Bedarf.  2.  Steingut, 
wie  Satsuma-  und  Awataware,  das  meist  eine  Craquele  Glasur 
zeigt  und  reich  verziert  ist.  Von  dieser  Ware  ist  viel  ms  Aus¬ 
land  gegangen.  8.  Hartporzellan  und  Halbporzellan  darunter 
als  feinere  Erzeugnisse  Seto,  Imari  und  Kiyo  Midzu,  als  gröbere 

Ware  Kutani.  ,  ,  . 

Japanisches  Porzellan  wird,  im  Gegensatz  zu  dem  chine¬ 
sischen,  nach  der  Formgebung-  zunächst  verschruht,  dann  mit 
Scharffeuerfarben  bemalt,  glasiert  und  bei  bedeutend  höherer 
Temperatur  zum  zweitenmal  gebrannt.  Doch  gibt  es  auch  mit 
Aufglasurfarben  und  Vergoldung  verzierte  Waren,  die  im 

Muffelofen  gebrannt  sind.  .  ... , 

In  den  Jahren  1909—1918  erreichte  die  jährliche  'Erzeugung 
und  Ausfuhr  Japans  an  Porzellan  und  Steingut  insgesamt 
folgende  Werte: 

Erzeugung 
1 261  600  Lstrl. 

1  854  700 


in  offenen  Schuppen  oder  bei  gutem  Wetter  durch  unmittelbare 
Einwirkung  der  Sonne  vor  sich  Die  gegenwärtigen  Ge¬ 
stehungskosten  für  getrockneten  Kaolin  belaufen  sich 
18  Dollar  für  eine  Tonne.  Im  Yamaguchi-Bezirk  sind  nu 
16  v  bl  des  gewonnenen  Rohstoffes  brauchbarer  Kaolin;  der 
Rost  bleibt  unbenutzt  mit  Ausnahme  einer  kleinen  Menge  aus¬ 


gewaschenen  Sandes,  der  in  den  Stahlhütten  und  zur 
Stellung  feuerfester  Ziegel  benutzt  wird. 

Nachstehend  einige  Analysen  japanischer  Kaoline, 

und  „Porzellansteine“:  ^  „ 

SiOa  AlsOs  FezOs  CaO  MgO  KA)  Na«0 


Shiga-raki 

(Kyoto) 

Owari  (Seto) 
Ilizen  (Arita) 
Arita  Stone  1 
Arita  Stone  II 
Amakusa  Stone 
Kutani  Stone 


56.87  28,56  0,98  0,69  0,47  2,08 

54,65  32,85  0,90  0,3 1  3,27 

49,25  38,89  1,14  0,15  0,36  2,01 

78,70  14.27  1,16  0,45  —  2,24 

83,00  11,60  0,70  0,18  —  1,90 

73.87  15,25  0,73  0,43  —  5,46 

76,60  14,75  0,86  0,29  3,91 

Der  Porzellanstein  oder  „rock  clay“  ähnelt 


0,06 

2.22 

0,39 

0,29 

1,07 

0,65 

etwas 


Her- 

Tone 

IDO 

10,16 

6,30 

5,90 

3,29 

2,49 

2,23 

2,68 

dem 


1909 

1910 

1911 

1912 

1913 

1914 

1915 

1916 

1917 

1918 


1 521 000 
1 689  000 
1  804  600 

1  491 600 
1 789  800 

2  574  500 
2  995  000 
4  513  500 


Ausfuhr 
537  560  Lstrl. 
562  900  „ 

558  000  „ 

556  560  „ 

683  700  „ 

603  500  „ 

709  790  „ 

1 235  600  „ 

1 478  000  „ 

2  037  000 


Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  daß  sich  seit  Kriegsbeginn 
der  Wert  der  Jahresausfuhr  mehr  als  verdreifacht  hat.  Vor 
dem  Kriege  ging  nahezu  die  Hälfte  der  japanischen  Erzeugung 
nach  den  Vereinigten  Staaten,  im  Jahre  1918  nur  mehr  weniger 
als  ein  Viertel.  Nahezu  zwei  Drittel  der  gesamten  Einfuhr  der 
Vereinigten  Staaten  an  verziertem  Porzellan,  Parian  und  Bis¬ 
kuitporzellan  kommt  aus  Japan,  während  England  den  großen' n 
Anteil  an  der  Einfuhr  von  verziertem  Steingut  und  1  opfer- 
"  waren  deckt.  Die  Porzellan-  und  Halbporzellanerzeugnisse,  aus 
denen  die  keramische  Ausfuhr  Japans  in  der  Hauptsache  be¬ 
steht  und  die  in  erster  Linie  für  diese  Ausfuhr  hergestellt 
werden,  sind  Tafelgeschirr,  sanitäre  Waren,  wie  Waschschüsseln 
und  andere  Bedarfswaren  für  Badezimmer,  elektrisches  Por¬ 
zellan  und  Spielwaren. 

Kaolin  wird  in  Japan  in  der  Weise  gewonnen,  daß  man 
die  Hügel,  welche  Kaolinlagerstätten  enthalten,  tunnelartig  ab¬ 
baut.  Die  feineren  Bestandteile  werden  durch  Schlämmen  und 
Absetzenlassen  abgetrennt;  nachdem  das  überstehende  V  asser 
abgelaufen  ist,  dienen  eiserne  Filterpressen  zum  Abscheiden 
des  verbleibenden  Wassers.  Der'  weitere  Trockenvorgang  geht 


Cornish  stone.  Zur  Herstellung  .  des  feinsten  und  weißesten 
Porzellans  muß  die  japanische  Porzellanindustrie  englischen 
Kaolin  verwenden,  der  ihr  auf  ungefähr  40  Dollar  für  1  t  zu 
stehen  kommt.  Die  Löhne  für  die  mit  der  Aufbereitung  der  Roh¬ 
stoffe  beschäftigten  Arbeiter  betragen  60  Cents  Jur  den  Zwolt- 
siundentag.  Von  den  Feldspatvorkommen  finden  sich  die  besten 
in  Fukushima.  Die  japanischen  Kapseltone  sind  geringwertig, 
so  daß  bei  jedem  Brande  mit  etwa  40  v.  H.  Kapselbruch  zu 
rechnen  ist.  Um  der  starken  Schwindung  des  Kapseltons  ent¬ 
gegen  zu  wirken,  wird  ihm  grobgemahlener  Kapselbruch  zuge¬ 
mischt.  _  ,  ,  r,  ,  .  | 

In  den  neuzeitlich  eingerichteten  Fabriken  ist  zum  Betne  1 

der  runden  Unterzugöfen  gute  Kohle  erforderlich,  die  in  Japan 
schwer  zu  beschaffen  ist  und  für  die  Werke  in  Nagoya  zur  Zeit 
auf  etwa  17  Dollar  für  1  t  zu  stehen  kommt  gegen  einen  Preis 
von  4  Dollar  im  Jahre  1914. 

Der  Gips  für  die  Erzeugung  bester  Ware  muß,  da  der 
einheimische  Gips  geringwertig  ist,  aus  Amerika  ein  ge  fuhrt 
werden  und  kostet  nahezu  10  Dollar  für  1  bl.  von  224  lb.  Die 
Farben  für  die  Verzierung  keramischer  Waren,  die  früher  aus 
Deutschland  bezogen  wurden,  kommen  jetzt  zum  großen  Teil 
aus  England;  Abziehbilder  dagegen  werden  in  der  Hauptsache 

aus  Amerika  geliefert.  .  , 

Bemerkenswert  ist  die  alte  Form  des  japanischen  1  opter- 
ofens*).  Der  Japaner  baut  zunächst  einen  einzelnen  Ofen  an  den 
Fuß  eines  Hügels.  Ein  zweiter  größerer  Ofen  wird  diesem 
ersten  auf  höherer  Grundlage  an  die  Seite  gebaut  und  so  for  . 
Die  Form  dieser  Öfen  gleicht  dem  Innern  eines  gewöhnlichen 
Muffelofens.  Die  Ofensohle  wird  in  der  Regel  mit  Sand  be¬ 
deckt,  Mit  dem  Feuern  wird  erst  begonnen,  wenn  alle  Ofen 
mit  Ware  gefüllt  sind.  Man  setzt  zunächst  den  Ofen  am  büße 


**)  Eine  genaue  Beschreibung  dieser  Öfen  mit  Ofenzeich¬ 
nungen  hat  der  Vize-Vorsteher  der  keramischen  Abteilung  an 
der  höheren  technischen  Schule  in  Tokyo,  Professor  Hirano  in 
deJ  Keramischen  Rundschau  1912,  Nr.  4,  veröffentlicht.  _ 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zuruckgesandt 
Rechts  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerbhc  .  , 

’  .  .  .  «vt  v«  1.  j J K  rl  t 


der 


bürgeriiehenund Handelsrechts, des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer- 
wesens  in  Fraeen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsanspruche  der  Kriegstei  nehme 
Krramkrhen  Rnnbschau  “nd  ^er  Familien  und  Hinterbliebenen  (Famil.enunterstützungen,  Hinterbliebenen 
Keramischen  Runöscnau  renten>  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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des  Hügels  in  Brand.  Die  Hitze  tritt  aus  den  Feuerräumen,  die 
sich  über  die  ganze  Breite  des  Ofens  ausdehnen,  nahe  der 
Grenze  zwischen  den  beiden  Gewölben  in  den  Ofen  ein.  Jeder 
Ofen  hat  in  halber  Höhe  über  dem  Feuerloch  ein  Zugloch.  Der 
unmittelbare  Anprall  der  Hitze  wird  von  einer  Feuerbrücke  ab¬ 
gefangen.  Flamme  und  Hitze  umspülen  das  Ofengewölbe  und 
gelangen  in  den  nächsten  höher  gelegenen  Ofen  dui’ch  eine 
Reihe  von  Öffnungen  in  der  Sohle  dieses  Ofens.  Die  Wärme 
geht  also  aus  einem  Ofen  in  den  anderen,  so  daß  die  Abwärme 
des  einen  Ofens  zum  Trocknen  dos  Einsatzes  des  folgenden 
Ofens  ausgenutzt  wird.  Zum  Brennen  wird  ausschließlich  Holz 
benutzt,  das  in  Stücken  von  etwa  40  cm  Länge  und  ungefähr 
Mannsarmstärke  eingeschoben  wird.  Die  Öfen  werden  von  jeder 
Seite  durch  ein  kleines  Loch  von  weniger  als  1  Fuß  Durch¬ 
messer  geheizt,  indem  ein  Stück  nach  dem  andern  während  des 
Brennens  hineingesteckt  wird.  Das  Holz  kostet  etwa  4  mal  so 
viel  wie  vor  dem  Kriege,  so  daß  sich  der  Brand  eines  jeden 
öfens  auf  etwa  250  Dollar  stellt.  Die  Brenntemperatur  liegt 
etwa  bei  Segerkegel  16.  Hat  der  Ofen  den  gewünschten  Wär¬ 
megrad  erreicht,  wird  das  Feuern  unterbrochen,  und  der  Bren¬ 
ner  geht  zu  dom  nächstfolgenden  Ofen  über,  der  inzwischen 
heiß  genug .  geworden  ist,  um  das  Holz  zu  entzünden.  Wäh¬ 
rend  der  dritte  Ofen  gebrannt  wird,  ist  der  erste  Ofen  fertig 
zum  Entleeren. 

^  einer  neuzeitlich  eingerichteten  Tonwarenfabrik  in 
Nagoya,  dem  Mittelpunkt  der  keramischen  Industrie  in  Japan, 
fällt  es  vor  allen  Dingen  auf,  daß  die  Arbeit  durchaus  nicht  als 
<-  er  erste  und  ausschlaggebende  Posten  der  Gestehungskosten 
angesehen  wird.  So  werden  z.  B.  alle  Rohstoffe  in  kleinen  ein¬ 
spännigen  Wagen  herangeschafft,  bei  denen  jedes  Pferd  von 
einem  Mann  geführt  wird.  Die  Rohstoffe  selbst  werden  mit 
Hilfe  von  flachen  muldenartigen  Körben  auf  die  Wagen  ge¬ 
schlittet,  von  denen  jeder  nur  so  viel  enthält,  wie  ein  Mann  be- 
quem  tragen  kann.  Auch  zum  Zerkleinern  und  Aussortieren  der 
Rohstoffe  und  zur  Entfernung  fremder  Bestandteile  daraus 
wird  noch  viel  Handarbeit  angewendet.  Tn  der  Nagoya-Fabrik 
werden  die  Kapseln  und  Einzelkapseln  auf  Stempelpressen  mit 
Schraubenpressung  hergestellt.  Dasselbe  Verfahren  wird  auch 
zur  r  ormengebung  der  Ware  angewendet,  doch  ist  das  Gieß¬ 
verfahren  viel  gebräuchlicher  als  das  Preßverfahren. 

Für  den  Glattbrand  der  Waren  wird  das  französische  Ein¬ 
satzverfahren  angewendet,  das  heißt,  Teller,  Schüsseln  und 
' Iachware  werden  in  Einzelkapseln  gesetzt,  Tassen  und  Näpfe 
werden  auf  Ringe  gestellt,  die  ihrerseits  auf  den  Boden  der 
^®setzt  werden  Tellerkapseln  sind  so  gleichmäßig 
hergestellt,  daß  ihre  Ränder  nicht  mit  Ton  ausgeglichen  zu 
werden  brauchen. 

Der  Glattbrand  erreicht  Segerkegel  17.  Diese  Ke-el  selbst 
werden  in  Tokio  hergestellt.  Das  Entleeren  der  Öfen  geschieht 
sehr  sorgfältig  und  schnell,  da  die  Arbeiter,  die  den  Ofen  aus¬ 
tragen,  eme  Vergütung  für  jede  gesparte  Arbeitsstunde  erhalten 

Jedes  Stuck  wird  in  der  Nagoya-Fabrik  sorgfältig  geprüft 
und  ausgewählt.  10  15  v.  H.  sind  erste  Wahl,  25  v  H  zweite 
Wahl  35-4°  t.  H  dritte  Wahl,  der  Rest  ist  Eateschware  Nur 
erste  Wahl  gelangt  zur  Ausfuhr.  Die  Verzierungsverfahren  sind 
dieselben  wie  m  anderen  Ländern. 

Ein  neuer  Zweig  der  japanischen  keramischen  Industrie  ist 
die  Herstellung  von  elektrischem  Porzellan  einschließlich  großer 
Hochspannungsmolatoren,  die  sowohl  in  großeh  Werken,  wie  der 

faeoy!i-  als  Weinen  |fa(llichen 

V  erstatten  hergestellt  werden.  Ein  Arbeiter  kann  an  einem 
I  age  400  große  Isolatoren  herstellen,  wofür  er  etwa  90  Cents 
oder  auch  etwas  weniger  erhält. 

.  PuPPen  und  Spielwaren  werden  fast  in  allen  keramischen 
Bezirken  Japans  hergestellt,  zusammen  mit  anderen  Porzellan¬ 
waren  jeder  Art.  qt 


Zahnzemente 


Die  Anwendung  „echter“  Porzellanmassen  für  Plomben  ist, 
wie  Arthur  S.  Watts  in  seinem  Aufsätze  (vgl.  S.  203  u.  225) 
weiter  ausführt,  fast  völlig  durch  die  von  sogenanntem  „künst¬ 
lichen  Porzellan“  ersetzt  worden.  Diese  Bezeichnung  ist  jedoch 
im  keramischen  Sinne  unzutreffend,  denn  es  handelt  sich  ledig¬ 
lich  um  Silikatzemente,  deren  Zusammensetzung  sehr  ver- 
schieden  ist.  Hierüber  berichtet  CJias.  G.  V  o  e  1  k  e  r ,  D.  D.  S., 
in  Brooklyn,  N.  Y.,  in  seiner  Abhandlung  über  „Die  rationelle 
Anwendung  der  Silikatzemente“,  vorgetragen  in  der  Ontario 
Dental  Society,  Ontario,  Canada,  Februar  1914,  wie  folgt. 

Der  neuere  Oxyphosphat-Zement  besteht  aus  Zinkoxyd 


und  Orthophosphorsäure,  Archers  „Neues  künstliches  Email“, 
Patent  Professor  Paul  Steenboch,  hauptsächlich  aus  reinen 
Beryllverbindongen.  Eine  basische  Lösung  von  Beryllnitrat  gibt 
mit  Natriumsilikat  einen  Niederschlag,  der  n^;h  dem  Aus¬ 
waschen  und -Erhitzen  auf  Rotglut  die  Verbintfung  BBeO.SiOs 
darstellt. .  Diese  wird  feingepulvert  und  Tonerde  oder  Glas- 
piilyer  hinzugesetzt,  wenn  eine  höhere  Schwerschmelzbarkeit 
erzielt  werden  soll.  Das  Pulver  wird  innig  vermischt  mit 
52  v.  H.  Orthophosphorsäure,  in  der  Aluminiumphosphat,  das 
eine  geringe  Menge  Zink-  oder  Strontiumphosphat  enthält,  fast 
bis  zum  Sättigungspunkte  gelöst  ist.  Das  Festwerden  (Ab¬ 
binden)  des  Zementes  vollzieht  sich  in  folgender  Weise.  Die 
saure  Flüssigkeit  entzieht  dem  Beryllsilikat  das  Berylloxyd  und 
hinterläßt.  ein  Ilydrosilikat,  in  dem  sich  außerdem  noch  Phos¬ 
phate  befinden. .  Andere,  für  diese  Art  von  Zementen  geeignete 
5  erbindungen  sind  Beryll-,  Aluminium-  und  Zinkoxyd,  basische 
I  hosphate,  Borate,  Fluoride  und  Silikate;  außer  den  einfachen 
Verbindungen  können  auch  Doppelsalze  von  zwei  oder  mehr 
Metallen  benutzt  werden.  In  der  ursprünglichen  Patentbe¬ 
schreibung  war  auch  Siliciumdioxyd  (Kieselsäure,  SiOs)  ange- 
geben,  wohl  zur  Erhöhung  des  Durchscheinens  des  Zahn¬ 
zementes. 

Dr.  W.  V.  B.  Arnes,  der  „Berylit“  herstellt  und  diesen 
als  „Silikatzement“  oder  auch  als  „synthetischen  Feldspat  mit 
einem  Gehalt  an  seltenen  Erden“  anspricht,  gibt  an,  daß  diese 
Silikat-Zemente  adle  Oxyphosphate  sind,  und  zwar  Verbindungen 
i  on  modifizierter  Phosphorsäure  als  flüssiger  Bestandteil  mit 
solchen  pulverförmigen  Stoffen,  die  mit  dieser  basische  Phos¬ 
phate  bilden  können.  Den  festen  Bestandteil  des  „Berylit“ 
bilden  basische  Silikate  von  Calcium  und  Aluminium,  Aluminate 
und  seltene  Erden,  die  nach  starkem  Glühen  eine  picht,  näher 
iestzustellende  komplexe  Verbindung  liefern. 

Dr.  Abraham,  der  Erfinder  des  „Translucin“,  hält  für 
den  wesentlichen  Bestandteil  aller  Silikatzemente  das  Alu- 
miniumoxyd,  das  nach  dem  Erhitzen  auf  1500°  C  noch  unlös¬ 
licher  m  Wasser  und  Säuren  wird' und  fast  unschmelzbar  ist. 
Bei  allzu  starkem  Erhitzen  ist  Aluminiumoxyd  technisch  für 
Zahnzement  nicht  brauchbar.  Um  seinen  Schmelz-  und  Er¬ 
starrungspunkt  zu  kontrollieren  und  herabzusetzen,  setzt  Abra¬ 
ham  IHuonde  zu,  die  die  Temperatur  auf  etwa  1250°  er¬ 
niedrigen. 

Nach  Dr.  Voelker  bestehen  die  Silikatzemente  nach  der 
Analyse  aus  einem.  Pulver,  dessen  Hauptbestandteil  Kalk-  und 
Alummmmsilikat  bildet,  mit  Zusatz  von  anderen  Stoffen,  wie 
Lithiumphosphat,  Natriumborat,  freiem  Kalk,  Aluminiumoxyd, 
Beryllsilikat  und  Kieselsäure.  Der  flüssige  Bestandteil  war  in 
a  en  hallen  nach  der  Analyse  eine  modifizierte  Lösung  von 
Phosphorsäure.  Dr.  Voelker  erwähnt  sodann"  den  Unterschied 
zwischen  diesen  Silikat-Zahnzementen  und  Portlandzement, 
ferner  zwischen  ersteren  und  echtem  Porzellan  und  warnt  die 
Zahntechniker  davor,  die  „Silikatzemente"  als  „Porzellan“  an¬ 
zusprechen. 

Da  er  leider  keine  quantitativen  Analysen  der  besprochenen 
rulikatzemente  anführt,  hat  Watts  einen  solchen  von  gutem  Rufe 
untersucht  und  hierbei  gefunden: 

In  dem  Pulver 


SiO* 

37,00  i.  H. 

ARO, 

32,20  ., 

CaO 

7,50  „ 

Na.0 

10,10  „ 

P»0* 

1,90  ,. 

F 

9,30  „ 

Glühverlust  2,00 

100,00  ' 
In  der  Flüssigkeit,  bestehend  aus 

feste  Bestandteile  41,50  i.  H , 

Na*0  6,00  „ 

P*Os  35,50  „ 

Das  Pulver  ist  isotrop  und  hat  einen  einheitlichen 
Brechungsindex,  es  ist  also  geschmolzen  und  danach  gepulvert. 

. . . 

Eingegangene  Drucksachen 
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Die  Maschinenfabrik  vorm.  Georg  Dorst  Akt.-Ges.  in  Ober- 
Imd-Sonneberg  versendet  ihren  neuesten  Katalog  1920  über  Ma- 
.schiiien  für  die  keramische  Industrie.  Weniger  gebräuchliche 
.Modelle  sind  bei  dieser  Neuausgabe  des  Kataloges  fortgefallen 
und  nur  solche  Maschinen  aufgenommen,  deren  Beibehaltung 
und  Durchbildung  unerläßlich  erschien.  An  den  mancherlei  Neu- 
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konstruktionen  und  Vervollkommnungen  erkennt  man  die  reichen 
Kenntnisse  und  Erfahrungen,  die  der  Gesellschaft  für  den  Bau 

-  feinkerainiseher  Maschinen  zu  Gebote  stehen.  Per  Katalog  um¬ 
faßt  Steinbrecher-\\  alzwerke,  Kollergänge,  Doppelwalzwerke, 
Siebapparate.  Tonwölfe,  Tonschneider,  Eormpressen,  Trommel¬ 
mühlen,  Topfiniihlen.  Pumpen,  Rührer  und  Quirle,  Magnetappa- 

.'  rate,  Filterpressen,  Pulverisier-,  Misch-  und  Knetmaschinen 
Schleudermühlen,  Pressen,  Spindeln,  Schleifmaschinen  usw. 

iiiiiiiHitiiiiiiimiiiiiiimmitiimMtiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiHtiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimiHiiiiiitiHimi 

Bücherschau 

-  iiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiminiiiiiiiNi 

Die  Außenhandelskontrolle.  Veröffentlichungen  des  Verkehrs¬ 
büros  der  Handelskammer  zu  Berlin.  Xm.  Ausgearbeitet  von 
W.  Palil.  211  Seiten,  15XX23  cm.  Preis  für  Deutschland, 
Deutschösterreich  und  die  Tschechoslowakei  12  M*). 

Die  vorliegende  Veröffentlichung  bringt  eine  Zusammen¬ 
stellung  der  gesetzlichen» Vorschriften  über  die  Außenhandels¬ 
kontrolle  und  ein  Verzeichnis  der  Außenhandelsstellen  "und  Zen¬ 
tralstellen  für  Ausfuhrbewilligung  nach  dem  Stande  von),  20.  April 
1920.  Der  Stoff  ist  na  elf  Gewerbezweigen  in  Buchstabenfolge 
geordnet.  Innerhalb  jedes  Gewerbezweiges  sind  alle  daran  be¬ 
teiligten  Stellen  der  Außenhandelskontrolle  gleichmäßig  berück¬ 
sichtigt.  Die  den  einzelnen  Stellen  gewidmeten  Abschnitte  sind 
nach  folgenden  Gesichtspunkten  gegliedert:  Zuständigkeit,  An¬ 
tragsförmlichkeiten,  Gebühren.  Ausfuhrabgabe,  Richtlinien  für 
Ausfuhrpreise,  Währung  bei  Ausfuhrgeschäften,  Waren,  für  die 
keine  Bewilligung  erteilt  wird.  An  Hand  dieser  Angaben  wird 
es  jedem  Beteiligten  möglich  sein,  formgerechte  Anträge  bei 
der  richtigen  Stelle  einzureichen  und  zu  beurteilen,  ob  und  unter 
.  welchen  Bedingungen  die  betreffenden  Waren  Aussicht  auf  Ein- 
’oder  Ausfuhrbewilligung  Iraben.  Über  die  Errichtung  neuer 
Außenhandelsstellen  soll  fortlaufend  in  Ergänzungsblättern  und 
Nachträgen  berichtet  werden,  die  vom  Vnrkehrsbüro  der  Han¬ 
delskammer  zu  Berlin  auf  Wunsch  regelmäßig  übersandt  werden. 
Betriebsrätegesetz  vom  4.  Februar  1920  nebst  Wahlordnung  vom 
5.  Februar  1920.  Erläuterte  Ausgabe  von  Gustav  Schneider- 
Sachsen.  Berlin  1920.  Industrieverlag  Spaeth  &  Linde.  133 
Seiten,  11X14^  chi.  Preis  für  Deutschland,  Deutsch  Österreich 
und  die  Tschechoslowakei  4,50  M.  < 

Der  Verfasser^  war  als  Berichterstatter  im  Ausschuß  der 
Nationalversammlung  für  das  Betriebsrätegesetz  tätig,  hat  also 
eitlen  lückenlosen  Einblick-  in  den  Werdegang  des  Gesetzes  ge¬ 
wonnen  und  vermag  daher,  in  .seinen  Erläuterungen  Grundge¬ 
danken,  Zweifelsfragen  und  Schwierigkeiten  des  Gesetzes  klar 
herauszuschälen  und  zu  beantworten.  Er  geht  in  seinen  Dar¬ 
legungen  jeden  Paragraphen  einzeln  durch.  Angefügt  sind  die 
Wahlordnung  zum  Betriebsrätegesetz  und  Muster  für  Wahlaus- 
,  schreiben,  Berechnung  des  Wahlergebnisses  usw'. 

. . . . Illlltlllllllllllllll . null . lim 

Patente 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  ^beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

421.  3.  W.  53  325.  Ampulle.  Dr.  Richard  Weiß,  Berlin. 
Spandauer  Straße  17.  3.  9.  19. 

70c.  3.  K.  71  "818.  Tintenfaß.  Ernst  Ludwig  Kunz,  Ding- 
lingen.  28.  1.  20. 

12d.  5.  N.  17  270.  Filterpresse.  Dr.  Maximilian  Neide 
Kochendorf  a.  Neckar.  17.  4.  18. 

12d.  25.  R.  40  446.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Metall¬ 
filtergeweben.  John  Rahtjen,  Altona-Ottensen.  Erdmannstr.  18/20. 
2.  9.  18.  ■} 

80c.  1.  G.  49  §25.  Gaspfeife.  Karl  Gunnar  Gustafsson. 
Helsingborg.  29.  9.  19. 

Erteilungen 

34d.  7.  3245)94. Anfeuerungsvorrichtung  für  Hausbrand¬ 
öfen.  Wilhelm  Müller,  Außig  a.  E.,  Böhmen.  4.  2.  19.  M.  04  799. 
Österreich  31.  7.  18. 

42k.  30.  324  497.  Vakuumanzeiger  für  durchsichtige  oder 
mit  Schauöffnungen  versehene  Gefäße,,  z.  B.  Konservengläser. 
Siemens-Schuckertwerke  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  b.  Berlin. 
0/8.  18.  S.  48  742. 

53b.  3.  324  020.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  herme¬ 
tischen  Verschlusses  von  Konservendosen.  Max  Lorenz  &  Co., 
Kommanditgesellschaft,.  Charlottenburg.  11.  4.  18.  L.  46  426. 

04a.  23.  324  408.  Kapselverschluß  für  Gefäße  beliebiger  Art. 
,  Friedrich  Schlüter,  Hamburg,  Jordanstr.  06.  7.  2.  19.  Sch.  54  462. 


*)  Zum  angegebenen  Ladenpreis  zuzüglich  20  v.  H.  Teue- 
rungszuschlag  zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 

Berlin  NW  21. 


.  64a.  35.  324  409.  Gefäßverschluß,  bestehend  aus  einem  den 
Flaschenhals  umgreifenden  haubenartigen  Verschlußkopf  mit  an 
dessen  Außenwand  angelenkten  Verschlußkrallen  und  einem  in 
ihm  geführten  scheibenförmigen  Abschlußglied.  Frau  Maria 
Müller,  geh.  Rupp,  Schwab.  Gmünd.  24.  12.  18.  M.  64  551.  < 

80d.  9.  324  638.  Schmiervorrichtung  für  Bohrmaschinen  für 
optische  Gläser.  Richard  Carl,  Stuttgart,  Rotenwaldstr.  19 
19.11.18.  C.  27  692. 
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Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

12d.  742  382.  Hydraulische  Filterkuchenpresse.  Enzinger- 
Werke  Akt.-Ges..  Worms.  12.  3.  18.  F.  36  096. 

1 2d .  742  822.  Filterkuchenpresse  mit  Vorrichtung  zum 

Messen  der  Kuchendicke.  Enzinger-Werke  Akt.-Ges.,  Worms. 

30.  1.  18.  F.  35  891.  • 

21c.  742  552.  Drahtklemme  für  Isolatoren.  Emil  Kühnen. 
Essen-Ruhr,  Iscnbergstr.  51.  30.  8.  19.  K.  76  820. 

21c.  742  817.  Porzellan-  bzw.  Isolierkörper  für  elektrische 
Schmelzsicherungen.  Moeller  &  Co.,  Düsseldorf.  18.  5.  20. 

M.  65  824. 

30g.  742  399.  Verlängerter  Glaskorkstopfen  für  Parfüm¬ 
fläschchen.  Marie  Gnetsch,  geh.  Schneider,  Deesbach  i.  Th. 

23.  4.  20.  G.  46  132. 

30g,  742  859.  Glasverkorkung  für  Steckkapselgläser.  Par¬ 
fümfläschchen,  Rollrandfläschchen,  Essenzfläschchen,  Muster- 
fläschchen  usw.  E.  Marsteller  Naelif.,  Wallendorf,  S.-M.  10.  5.  20. 

M.  65  749.  ^  i 

32a.  742  329.  Vorrichtung  zum  Formen  von  Flaschenhälsen, 
insbes.  an  Lampenglasflaschen.  Fa.  Liebrecht  Bachmann,  Curs¬ 
dorf,  Thür.  Wald.  7.  5.  20.  B.  87  815. 

32a.  742  330.  Schmiervorrichtung  für  Formzangen,  wie 
Flaschenhalsformer  u.  dgl.  Fa.  Liebrecht  Baehmann,  Cursdorf 
Thür.  Wald.  7.  5.  20.  B.  87  816. 

32b.  742  614t  Spiegel  mit  auf  der  Rückseite  angebrachten, 
von .  der  Schauseite  her  sichtbaren  Bildzeichen,  Verzierungen 
ii.  dgl.  Wilhelm  Schumann,  Ansbach.  16.  7.  19.  Sch.  64  017. 

34f.  742  845.  Glasbrettchen  für  das  Schneiden  von  Butter¬ 
broten  u  dgl.  Bruno  Wagemann,  Halle  a.  S.,  Steinweg  30. 

4.  5.  -20.  W.  55  332. 

37 f .  742  792.  Emaillierte  eiserne  Grabdenkmalsteile.  Franz 
Löbel,  Schmiedeberg,  Böhmen.  12.  5.  20.  L.  44  436. 

53b.  742  645.  Verschluß-  und  Öffnungsvorrichtung  für  Kon¬ 
servengefäße.  Walter  Furthwengler,  Stadthagen.  11.  5.  20 
1/  39  987. 

70c.  742  466.  Tintenfaß  mit  gleichbleibender  Eintauchtiefe 
Walter  Kuwert,  Fischhausen,  Oster.  8.  5.  20.  K.  80  216. 

70c.  742  553.  Tintenfaß,  in  (fern  der  Halter  beim  Nichtge- 
b rauch  stecken  bleibt,  ohne  daß  die  Feder  in  die  Tinte  taucht. 
Josef  Zillner,  Hohenau  b.  Freyung.  6.  9.  19.  Z.  12  550. 

‘70c.  742  560.  Tintenfaß,  dessen  Deckel  sich  beim  Umfallen 
des  Tintenbehälters  selbsttätig  schließt.  Willi.  Gerling,  Haltern  . 
i.  W.  2.  3.  20.  G.  45  806. 

70c.  742  576.  Tintenfaß.  Artur.  Stiefel,  Hildburghausen. 

29.  4.  20.  St.  24  263. 

70c.  742  781.  Tintenfaß.  Wilhelm  Arndt,  Sonderburg  auf 
Alsen.  7.  5.  20.  A.  31  363. 

70c.  742  965.  Tintenfaß  mit  stets  gleichbleibender  Eintauch¬ 
tiefe.  Eduard  Watzlawik,  Görlitz,  Brautwiesenstr.  20.  18.  5.  20 

W.  55  462. 

81c.  742  833.  Verpackung  für  Glasstangen  und  ähnliche 
lange,  zerbrechliche  Gegenstände.  Fa.  Leopold  Kaufmann, 
Berlin.  16.  4.  20.  K.  79  940. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

37c.  665  976.  Glasdach  usw.  Fa.  Christian  Bauer,  Worms 
a  Rh.  27.  6.  17.  B.  77  069.  26.  5.  20. 
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Fragekasten 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  100.  Porzellanbrennofen.  Wir  wollen  einen  kleinen 
Ofen  von  2  cbm  Fassungsrauni,  nur  Glattbrennraum,  bauen,  für 
PoTNOiUy nbrand  bei  Segerke’gel  7 — 8.  Welche  Maße  sind  für  die 
Feuerung,  die  Abzugsbodenfüchse  und  den  Kamin  für  Kohle 
und  Holz  im  richtigen  Verhältnis  von  der  Gesamtfläche  des 
Rostes  zum  Abzug  in  der  Ofonsohle?  Wie  ist  das  Verhältnis 
von  Holz-  uhd  Kohlenfeuerung? 

Frage  101.  Versätze  für  Schmelzkachelglasuren  und  Vor¬ 
formmasse.  Ich  bitte  um  Angabe  der  Versätze  für  braune  und 
dunkelolivgrüne  Kacbelglasuren  mit  gutem  Spiegel  auf  Schmelz- 
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ton  ohne  Vorformmasse.  Ebenso  bitte  icli  um  den  Versatz  für 
Vorformmasse  auf  Sehmelzton. 

Frage  102.  Beseitigung  des  Wasserdurchlassens  von 
glasierten  Vasen.  Ich  stelle  Vasen  her  aus  weißbrennendem 
Ton.  Diese  werden  geschrüht  und  bei  Segerkegel  07  gebrannt. 
Glasiert  werden  sie  außen  mit  Laufglasuren  und  innen  mit  blei¬ 
freier  Glasur.  Dabei  kommt  es  vor,  daß  ein  Teil  der  ^  äsen 
wasserdurchlässig  ist.  V  as  muß  ich  tun,  um  völlige  V  asser- 
dic htigkeit  zu  erzielen? 

Frage  103.  Ätzen  von  Stahlplatten.  Ersuche  um  Auskunft 
über  das  Ätzen  von  Stahlplatten  für  Stahldruck. 

Frage  104.  Verfärbung  von  Emailschmelzen  im  Wannen¬ 
ofen.  Wir  schmelzen  in  einem  Wannenofen  mit  direkter  Feue¬ 
rung  Emailfliisse,  die  aus  Feldspat,  Sand,  Ton,  Kryolith,  Soda 
und  Pottasche  bestehen.  Bis  vor  einiger  Zeit  erzielten  wir  eine 
gute  weiße  Ware,  während  wir  seit  kurzem,  insofern  Schwierig¬ 
keiten  haben,  als  die  Emaillen  oft  einen  Stich  ins  gelbliche  er¬ 
halten,  der  manchmal  bis  ins  bräunliche  gellt.  Manche  Schmelzen 
sind  rein  weiß,  während  die  nächsten  wieder  gänz  .  verfärbt 
herauskommen.  Wenn  wir  das  gleiche  Gemenge  im  Tiegelofen 
schmelzen,  erhalten  wir  ein  reinweißes  Email.  Vir  verwenden 
die  gleichen  Rohstoffe  wie  früher,  die  von  der  erforderlichen 
Reinheit  sind,  wie  wir  durch  Analysen  feststellen  ließen.  Auf 
das  Vorhandensein  von  Eisenoxyd  ist  demnach  die  Verfärbung 
nicht  zurückzuführen.  V  ir  schmelzen  mit  gleichen  Teilen  ober- 
schlesisc.her  Steinkohle,  böhmischer  Braunkohle  und  Braun¬ 
kohlenbriketts.  Wo  könnte  der  Fehler  des  Gelbwerdens  der 
Emaillen  zu  suchen  sein  und  wie  wäre  er  abzustellen? 

Frage  105.  Verarbeitung  von  Steatitmasse.  Wie  ist  die 
Steatitfabrikation  und  die  Bearbeitung  der  Masse? 

Frage  106.  Ersatz  von  calcinierter  Pottasche  durch  Hy¬ 
drat-Pottasche.  Kann  80/84  v.  TI.  calcinierte  Pottasche  im  Email¬ 
satz  durch  80/84  v.  II.  Hydrat-Pottasche  ersetzt  werden  und  in 
welchem  Verhältnis,  ohne  daß  die  Güte  und  Haltbarkeit  des 
Emails  darunter  leidet? 

Frage  107.  Ausbildung  des  Leiters  einer  Schamottefabrik. 

Ich  bin  Besitzer  einer  Schamottefabrik;  mein  Sohn  beendet  jetzt 
seine.  Mittelschulstudien  (Realschul-Matura).  Ich  beabsichtige 
ihn  nach  zweckentsprechender  Ausbildung  in  mein  Unternehmen 
aufzunehmen,  das  er  späterhin  leiten  soll.  Ich  bitte  nun  um 
Ratschläge,  welches  der  beste  Weg  ist,  meinen  Sohn  diesem 
Endzwecke  zuzuführen.  Er  soll  kaufmännisch  und  technisch 
selbständig  werden;  welche  Schulen  und  welche  Praxis  wären 
zu  empfehlen  und  in  welcher  Reihenfolge? 

Antworten 

Zu  Frage  92.  Herstellung  von  Kohlenstiften  für  elektrische 
Batterien.  Kohlenstifte  für  Bogenlampen  und  Kohle  für  Ele¬ 
mente  werden  aus  Retortenkohle  geschnitten.  Die  Retorten¬ 
kohle  bildet  sich  als  feste  Masse  in  den  Retorten  der  Gas¬ 
anstalten;  sie  ist  also  ein  Nebenerzeugnis  bei  der  Gasherstellung. 
Näher  kann  hier  auf  diese  Frage  nicht  eingegangen  werden, 
da  sie  ganz  außerhalb  des  Rahmens  dieser  Zeitschrift  liegt. 

Zu  Frage  93.  Hängenbleiben  der  Masse  an  der  Form, 
Es  scheint  fast,  als  wenn  die  von  Ihnen  verarbeitete  Masse  zu 
fett  ist.  Sonst  kann  der  Fehler  auch  durch  schlechte  Be¬ 
schaffenheit  der  Formen  verursacht  werden.  Stäuben  Sie  die 
Formen  mit  trockner  gepulverter  Masse  ein  oder  arbeiten  "sie 
mit  feinem  Glaspapier  nach,  bei  Flachgeschirr  mit  einer  scharfen 
Schablone  und  Glaspapier,  damit  die  schlecht  saugende  Haut 
von  den  Formen  entfernt  wird.  Ein  Zusatz  von  Glühscherben 
zur  Masse  dürfte  ebenfalls  angezjdgt  sein. 


Zweite  Antwort.  Bei  alten  abgenutzten  Gipsformen  hilft 

die  beste  Masse  nicht  darüber  hinweg,  daß  diese  hängen  bleibt, 
und  hier  liegt  die  Hauptursache.  Wenn  es  auch  an  Gips  mangelt 
so  viel  erhalten  Sie  immer,  daß  es  Ihnen  möglich  werden  kann.  - 
Ihren  Formenbestand  wieder  langsam  auf  die  richtige  Höhe  zu 
bringen.  Wenn  Sie  der  Wassermangel  dazu  zwingt,  das  aus¬ 
gepreßte  Wasser  wieder  zum  Versetzen  der  frischen  Masse  zu 
verwenden,  so  müssen  Sic  aber  auch  berücksichtigen,  daß  Sie 
bei  jedem  neuen  Versatz  erheblich  mehr  flüssige  Soda  in  die 
Masse  bekommen,  als  Sie  jedesmal  beifügen.  Dies  ist  nicht  an¬ 
gebracht.  Daß  nun  obendrein  die  Soda  das  Fpstkleben  der 
Masse  an  den  Formen  verhindern  soll,  kann  ich  nicht  aner¬ 
kennen.  Der  beste  Rat,  der  Ihnen  zu  erteilen  wäre,  ist,  daß 
Sie  Ihre  Masse  'nicht  allzu  hart  auspressen  und  ohne  Schlicker- 
b  ei  ga.be  durch  den  Tonschneider  lassen.  Diese  Masse  darf  dann 
nicht  sofort  verarbeitet  werden,  sondern  sie  muß  erst  einige 
Tage  im  Tonkeller  liegen.  Vor  dem  Verarbeiten  wird  sie  dann 
mit  dem  Draht  mehrmals  durchschnitten  und  diese  Stücke  fest 
aufeinander  geschlagen;  auf  diese  Weise  wird  die  Masse  gleich¬ 
mäßig,  und  dadurch  wird  das  Festkleben  an  der  Form  stark- 
verhindert.  Sie  können  dann  noch  die  Form  vor  jedesmaligem 
Gebrauch  mit  einem  Tonbeutel  leicht  einstäuben,  dann  wird 
nichts  mehr  fehlen. 

Zu  Frage  94.  Ringofen  mit  Generatorgasfeuerung.  Der 

Rat,  einen  Gasringofen  anstelle  von  Rundöfen  zu  bauen,  ist  gut 
Der  Gasringofen  hat  die  beste  Ausnützung  des  ihm  zugeführten 
Brennstoffes  zu  eigen,  und  seine  Bedienung  ist  leicht  und  sicher 
zu  handhaben.  Die  Brennergebnisse  sind  sehr  gleichmäßige  und 
die  Leistung  in  ziemlich  weiten  Grenzen  regelbar.  Nachteile 
kann  ich  Ihnen  nicht  angeben.  Für  Porzellanbrand  würde  ich 
Ihnen  einen  Zickzack-  oder  verkürzten  Ringofen  vorschlagen, 
der  für  hohe  Temperaturen  ausgezeichnet  geeignet  ist.  Dieser 
Ofen  erfordert  geringere  Platz-  und  Baukosten  als  ein  Ring¬ 
ofen  und  ähnelt  in  Bedienung  und  Leistung  einem  Kammerofen, 
ohne  dess.en  Nachteil  des  “hohen  Kohlenverbrauches  zu  haben. 
Zur  Erbauung  des  Ofens  meldet  sich:  Ing.-Keram.  C.  Rosch- 
insnn,  Hennigsdorf  b.  Berlin. 

Zweite  Antwort.  Ein  Ringofen  mit  Generatorgasfeueruug 

zum  Brennen  von  technischem  Porzellan  bietet  allerdings  den 
allgemein  üblichen  Rundöfen  gegenüber  den  Vorteil  einer  er¬ 
heblichen  Brennstoffersparnis,  aber  er  wird  darin  von  dem 
Tunnelofen  noch  bedeutend  übertroffen,  der  auch  sonst  große 
Vorteile  besitzt.  Die  Keramische  Tunnelofen-Baugesellschaft 
m.  b.  H.  in  Saara u.  Kr.  Schweidnitz  (Schlesien)  hat  eine  Gegen¬ 
überstellung  der  Betriebskosten  des  Gaskammerofens  und  des 
Tunnelofens  der  Vereinigten  Öhamottefabriken. voran  C.  Kulmiz 
G.  m.  b.  IT.  in  Saarau  aufgestellt.  Beide  Öfen  sind  seit  10  Jahren 
neben  einander  in  Betrieb.  Die  in  dieser  Gegenüberstellung 
angegebenen  Betriebszahlen  beweisen  schlagend  die  große 
Überlegenheit  des  Tunnelofens.  Lassen  Sie  sich,  ehe  Sie  an 
den  Bau  der  Öfen  herangehen,  diese  Gegenüberstellung  schicken. 

Zu  Frage  98.  Trockeneinrichtung  für  Glasuren  und  Farb¬ 
körper.  Glasurmassen  und  Farbkörper  trocknet  man  am  zweck¬ 
mäßigsten  in  einem  sogenannten  Trockenofen.  Derselbe  wird 
an  Ort  und  Stelle  aus  Normalste! nen  aufgeführt  und  innen  mit 
einem  Winkeleisengestell  versehen.  In  dieses  Gestell  schiebt 
man  Horden,  auf  die  vorher  die  nassen  Farbkörper  aufgeschüttet 
worden  sind.  Die  Beheizung  eines  solchen  Ofens  erfolgt  durch 
eine  kleine  Feuerung,  und  als  Brennstoff  können  alle  möglichen 
Abfälle  verwendet  werden.  Zum  Bau  derartiger  Öfen  meldet 
sich  die  Firma  II.  T.  Padelt,  Spezialbaugeschäft  für  Brenn-  und 
'  Muffelöfen,  Leipzig-Schleußig. 
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Aus  Handel,  Industrie  und  Kunstgewerbe 
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Veröffentlichungen  der  Außenhandels¬ 
nebenstelle  „Feinkeramik” 
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T tröffe ntlichungren  sind  nicht  einffeßrangen. 
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Unsere  Toten.  Direktor  Fr.  Bischoff.  langjähriger  Vor¬ 
sitzender  des  Aufsichtsrates  der  Akt. -Ges-.  Norddeutsche  Stein¬ 
gutfabrik  in  Grohn  bei  Bremen. 

Ofenfabrikant  Hans  Neumeyer,  Nürnberg. 

Hafnermeister  Paul  Schreiber,  München. 

Jubiläen.  Die  Firma  Meyer  &  Weyhausen,  Bremen,  konnte 
am  1.  Juni  d.  J.  auf  ihr  75jähriges  Bestehen  zurückblicken. 

Am  1.  April  d.  J.  war  der  Töpfer  Friedrich  Günther  50  Jahre 
ununterbrochen  im  Betriebe  der  Ofenfabrik  J.  F.  Schmidt. 
Weimar,  tätig. 


Der  frühere  Glasmachermeister  und  jetzige  Glasbeschauer 
Robert  Mocho  konnte  auf  eine  50jährige  Tätigkeit  bei  den  Glas¬ 
hütten  werken  Andreashütte,  G.  m.  b.  TL,  in  Wehrau,  zurück¬ 
blicken. 

Normung  von  ölgläsern.  Nach  den  Mitteilungen  des 

Normenausschusses  der  deutschen  Industrie  wurde  die  Normung 
der  Ölgläser  von  Erzeuger-  und  Verbraucherkreisen  gleichzeitig  i 
gewünscht.  Ölgläser  sind  ein  leicht  verletzbarer  Maschinenteil  : 
und  bedingen  daher  eine  schnelle  Ersatzlieferung.  Da  jetzt  fast 
jede  Armaturenfabrik  besondere  Größen  und  Formen  verwendet- ' 
ist  der  Verbraucher  gezwungen,  immer  wieder  auf.  diese  Fabrik 
zurückzugreifen;  dieser  Zwang  ist  unter  den  heutigen  Verhält¬ 
nissen  unwirtschaftlich.  Andererseits  müssen  die  Glashütten  zu 
viele  verschiedene  Formen  und  Größen  hersteilen  und  auf  Lager 
legen,  oder  sie  können  die  Sonderformen  nur  mit  langen  Liefer¬ 
fristen  anfertigen.-  Der  Normenausschuß  hat  daher  ein  Normen-  1 
blatt  für  Ölgläser  ausgearbeitet  (DI  Norm  107)  und  .veröffentlicht 
den  Entwurf  in  Heft  10  seiner  Mitteilungen.  Die  Inhalte,  Durch¬ 
messer  und  Höhen  der  Gläser  sind  geometrisch  gestuft.  Die  :* 
Halsdufchmesser  sind  für  mehrere  Gläser  gleichgehalten,  um  mit 
möglichst  wenig  Armaturenanschlußteilen  auszukommen. 
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t  10  Tonhandels-Verband  e.  V.  in  Köln.  Der  Verband  wurde  am 
1J.  Mai  d.  J.  gegründet.  Er  hat  den  Zweck,  die  allgemeinen  und 
gemeinsamen  Interessen  seiner  Mitglieder  zu  vertreten.  Mit¬ 
glieder  des  V  erbandes  sind  berufsmäßige  Lieferfirmen  (Händler 
und  Grubenbesitzer)  von  Ton,  Kaolin,  Schamotte  sowie  sämt- 
~  liehen  keramischen  und  feuerfesten  Rohstoffen.  Vorsitzender 
V.des  \  erbandes  ist  Herr  E.  Harzheim,  Köln-Lindenthal,  Classen- 
I  Kappelmannstr.  11,  Schriftführer  Herr  Ewald  Hirrich,  Köln- 
•  Klette nberg,  Petersbergstr.  14. 

-  Staats-Fachschule  für  Tonindustrie  in  Znaim.  Mit  Beginn 
3  des  kommenden  Schuljahres  gelangen  drei  Staatsstipendien  von 
,■  je  4UÜ  Kr  jährlich  an  solche  Gehilfen  des  Hafner-  und  Töpfer- 
gei\eibes  oder  der  Ion  Warenindustrie  zur  Verleihung,  welche 
,  die  Absicht  haben,  sich  in  ihrem  Berufe  an  der  genannten  Lehr- 
anstatt  als  ordentliche  Schüler  theoretisch  und  praktisch  auszu- 
bdden.  Stempeltreie  Bewerbungsgesuche  sind,  mit  einem  Hei¬ 
lt  matss.cheine,.  dem  Lehrbrief  oder  Arbeitszeugnis  über  eine  min- 
„  bestens  zweijährige  praktische  Betätigung  in  keramischen  Be¬ 
trieben,  einem  Mittellosigkeits-  und  Fortbildungsschulzeugnissc/ 
belegt,  bis  spätestens  30.  Juli  d.  J.  an  die  Direktion  der  Fach- 
schule  einzusenden.  Nähere  Auskünfte,  ünterrichtsplan  und 
Jahresbenchte-sind  von  der  Leitung  der'  Schule  zu  beziehen. 
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Die  Marktlage 
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fiSL,.  Verschmelzung  in  der  deutschen  Steingutindustrie.  Die 
i  wll,u!a  '  (Meroy  &  Boch  in  Mettlach  hat  die  Firma  Franz  Anton 
■  Mehlem  in  Bonn  käuflich  erworben.  Durch  die  Bestimmungen 
des  Friedens  Vertrages  von  Versailles  droht  den  beiden  Steingut- 
labriken  der  rirma,  die  im  Saargebiete  liegen,  nämlich  den 
„-Steingutfabriken  in  Mettlach  und  V  allerfangen,  in  den  nächsten 
.“5.10  Jahren,  jo  nach  dem  V  erlauf  der  Dinge,  eine  zeitliche  Ab* 
v  speirung  vom  deutschen  Markt.  Um  diesen  Gefahren  begegnen 
llI!(i  J..  angestammte  Kundschaft  auch  bei  Verkaufsstörungen 
mit  Waren  versorgen  zu  können,  hat  sich  die  Firma  zur  Über- 
^  nähme  des  genannten  l  iiternehmens  entschlossen,  obgleich  die 
heutigen  \  erhältnisse  die  Industrie  nicht  gerade  ermutigen,  ihre 
l  nternehmungen  zu  erweitern. 

Haushaltsplan  der  Meißner  Manufaktur.  Der  Überschuß 
.  der  Manufaktur  wird  für  das  Rechnungsjahr  1920  auf  700  200  M 
veranschlagt  gegen  226  850  M  im  Vorjahre.  Der  Reinerlös  für 
Porzellan  wären  ist  nach  den  voraussichtlichen  Ergebnissen  in 
1CiifEne  der  Preisentwicklung  zu  5  Mill.  M  (bei 
•>  100  000  M  Wert  der  Gesamterzeugung)  angenommen  worden. 
™  vorigen  Herbst  waren  2  Mill.  M  vorgesehen,  während  sich 
jPrgebmsse  der  Jahre  1916,  1917  und  1918  auf  1886519 

417  und  2  718  050  M  stellten.  Neu  vorgesehen  ist  die  Stelle 
eines  Sekretärs,  . der  zur  Lnterstützung  des  Direktors  infolge 
der  außerordentlichen  Geschäftszunahme  erforderlich  ist.  Die 
.^■Stellen  der  Maler  und  Modelleure  bei  der  Malerei  sollen  bei 
. .  Personenwechsel  nicht  mehr  mit  Staatsdienereigenschaft  aus¬ 
gestattet  .  werden.  In  den  Stellenbezeichnungen  treten  Neue¬ 
rungen  ein.  Für  Teuerungszulagen  sind  150  000  M  vorgesehen 
.  Der  erheblichste  Mehrbedarf  erscheint  bei  den  sächlichen  Be¬ 
triebsausgaben;  er  liegt  im  gesteigerten  Betriebsumfange,  in  der 
Mi  erteueruiig  der  Rohstoffe  und  in  bedeutenden  Lohnerhöhungen 
begründet.  Neu  angefordert  wird  der  Aufwand  für  eine  Gärt¬ 
nereianlage  zu  Studienzwecken  für  das  Personal  der  Malerei. 

"  Zur  V  erminderung  dieses  Aufwandes  soll  nebenbei  der  Anbau 
von  Gemüse,  das  vom  Personal  der  Porzellanmanufaktur  zu 
angemessenen  Preisen  erworben  werden  kann,  erfolgen.  Der 
Staatszuschuß  zur  Ruhegehaltsklasse  ist  von  50  000  M  auf 
Ö.90  000  M  erhöht  worden.  Für  den  Ankauf:  neuer  Muster  und 
-.■Modelle  sind  42  000  M  mehr  veranschlagt.  An  einmaligen  künftig 
wegfallenden  Ausgaben  sind  483  000  M  vorgesehen,  nämlich 
o3  800  M  Ergänzungsforderung  für  den  Neubau  eines  Packerei¬ 
gebäudes,  215  000  M  für  Wohnzwecke,  125  000  M  ebenfalls  für 
Wohnzwecke  und  90  000  M  für  Tten  Ausbau  der  Wasserkraft  in 
gDobnitz  zur  Gewinnung  elektrischer  Kraft,  die  teils  im  Manu- 
-  fakturbetriebe  benutzt,  teils  an  das  städtische  Elektrizitätswerk 
in  Meißen  verachtet  werden  soll.  Ferner  sind  50  000  M  für 
unvorhergesehene  Fälle  und  für  den  Ankauf  von  Grundstücken 
neu  in  den  Haushaltsplan  für  das  Rechnungsjahr  1920  eingestellt. 
Bestehungen  gehen  in  großer  Zahl  ein,  und  auch  das  Ausland 
ist  an  diesen  in  großem  Umfange  beteiligt. 

Die  Feinkeramik  im  Mai.  Tin  abgelaufenen  Monat  wurde 
in  der  feinkeramischen  Industrie  neben  dem  sich  unangenehm 
bemerkbar  machenden  Kohlenmangel  der'Umschwung  der  Ge¬ 
schäftslage  fühlbar.  Vor  allem  die  Luxusporzellanindustrie 
meldete  zahlreiche  Auftragsstreichungen. 

Absatzmöglichkeiten  für  Keramik  und  Glas.  Vertretungen 
werden  gesucht:  Jugoslawien  (Belgrad),  V.  4276,  für  Glas; 
Nordafrika  (Tunis),  V.  4802,  für  Glas-  und  Steingutwaren; 
Cypern  (Nicosie),  V.  4320,  für  Glas;  Argentinien  (Buenos  Aires)  _ 


4331,  iür  Glas  und  Porzellanwaren;  Nordafrika  (Tripolis). 
V.  4290,  für  Kristall  und  Porzellan.  Zu  kaufen  werden  gesucht: 
Kanada  (Kingston),  N.  5118,  Glaswaren  für  Laboratoriumsge¬ 
brauch;  England  (London),  N.  5133,  Glaswaren;  Schweiz 
(Basel),  N.  5135,  einige  Wagenladungen  Natronrohglas,  in 
Stücken,  96~9S  v.  H.,  leicht  löslich,  frei  Basel  mit  Ausfuhrbe¬ 
willigung.  Gesuche  wiegen  Abgabe  der  Anschriften  werden  durch 
die  Schriftleitung  der  Industrie-  und  Ilandelszeitung,  Berlin 
SW  48,  \\  ilhelmstr.  30/31,  an  die  zuständige  Stelle  weitergeleitet 
Ein  freigemachter  Briefumschlag  ist  beizufügen. 

Beim  Deutschen  überseedienst,  Berlin  SW  11,  Krausen¬ 
straße  38/39,.  liegen  nachstehende  Anfragen  vor:  U  1170: 
Schweizer  Firma  sucht  \  ertretung  leistungsfähiger  deutscher 
Glashütten  für  Fenster-,  Roh-,  Hohl-  und  Medizinglas,  stellt 
erstklassige  Empfehlungen  zur  Verfügung;  U  1174:  Geschäfts¬ 
freund  in  England,  gut  eingeführte  bedeutende  Firma,  sucht 
leistungsfähige  Bezugsquellen  für  Medizinflaschen,  Lubrikations- 
glaser  mit  hölzernem .  Stöpsel,  Glaswaren  aller  Art  für  Montie¬ 
rung  (für  Silberschmiede),  in  denen  gTroße  Mengen  abgesetzt 
werden  können;  U  1193:  Deutsche  Firma  in  Tsingtau  wünscht 
V  erbindung  mit  iieferungsfähigen  Fabrikanten  von  Spiegel-  und 
r  ensterglas  und  erbittet  Angebote  an  ihr  Hamburger  Einkaufs¬ 
baus.  Zahlung'  durch  Bank  gegen  Aushändigung  der  Doku- 
mente,  ferner  Übernahme  von  Konsignationen. 

■  Brandenburg.  Vom  Geschäft  in  Haushaltungsgegenständen. 
Nach  dem  Bericht  der  Handelskammer  zu  Brandenburg  a.  d.  H. 
über  die  Geschäftslage  ihres  Kainmerbezirkes  im  Jahre  i919 
konnte  der  Bedarf  in  Haus-  und  Küchen  waren,  Luxus-,  Glas¬ 
end  Porzellanwaren  nur  zum  Teil  gedockt  werden.  Die  Preise 
ei  höhten  sich  für  Lmailwareir-um  600  v.  II.,  Schleifglas  stieg  um 
850  v.  H.,  Porzellan  um  1200  v.  H.  Bei  letzterem  ist  die  Liefe¬ 
rung  von  weißen  Gebrauclisgeschirren  auf  so  geringe  Mengen 
kerabgesunken,  daß  oiue  bosondors  große  Notlago  in  diosor 
Warengattuog  herrscht. 

Tschechoslowakei.  Kaolinausfuhr.  Ausfuhrgesuche  sind 
von  nun  an  in  doppelter  Ausfertigung  zugleich  mit  der  Rech¬ 
nung  beim  Unterausschuß  in  Karlsbad,  Haus  Humboldt,  zu 
überreichen.  Die  Ausfuhr  wird  für  Kaufleute  im  Auslande  nur 
bewilligt  werden,  wenn  sie  zuvor  den  Verbraucher  namhaft 
machen,  dem  der  Kaolin  auf  ihre  Rechnung  zu  liefern  ist 
Spediteure  und  inländische  Händler  erhalten  keine  Ausfuhrbe¬ 
willigung.  Die  monatliche  Erzeugung  von  Ia  Kaolin  beträgt 
474  Wagen,  der  heimische  Bedarf  an  Porzellankaolin  165  Wagen. 

Tschechoslowakei.  Feldspatgewinnung.  Die  Gemeinde 
Jlurz  bei  depl  hat  die  Ausbeute  ihres  Feldspatlagers  an  Berg- 
direktor  Voglhuber  &  Komp,  in  Pilsen  verpachtet. 

Tschechoslowakei.  Neue  Kaolinausfuhrpreise.  Mit  Wir- 
k.1111?  vom  1.  Juni  d.  J.  ab  wurden  nachstehende  Ausfuhrpreise 
für  je  10-000  kg  Kaolin  ab  Werk  festgesetzt:  (Die  ersten  Ziffern 
gelten  für  Pilsener,  die  in  Klammern  beigefügten  für  Podersamer 
Kaolin):  Frankreich  1000  (1200)  französische  Franken,  Belgien 
1000  (1200)  belgische  Franken,  Schweiz  875  (1150)  Schweizer 
Franken,  Italien  1200  (1450).  Lire,  Nordamerika'' 125  (150)  Dollar. 
Deutschland  2500  (3400)  M,  Österreich,  Ungarn,  Jugoslawien  2600 
(3600)  Kr,  Rumänien  3800  (4400)  Kr,  Polen  3800  (4300)  Kr, 
Holland  210  (260)  Gulden,  Dänemark  380  (435)  dänische  Kronen 
Schweden  und  Norwegen  .330  (385)  schwedische  bzw.  norwe¬ 
gische  Kronen,  Spanien  und  Argentinien  450  (550)  Pesetas,  Finn¬ 
land  2000  finn.  M,  Estland  3800  Kr.  Diese  Preise  haben  für 
Juni  Geltung. 

Bei  den  in  Nr.  21  S.  208  veröffentlichten  Preisen  war  für 
Deutschland  der  Umrechnungskurs  mit  120  M  angegeben. 

Levante.  Schmirgelgewinnung.  Der  Bezirk  von  Smyrna 
und  die  griechischen  Inseln  sind  die  einzigen  Gebiete  in  der 
Levante,  in  denen  Schmirgel  erzeugt  wird.  Die  jährliche  Förde¬ 
rung  .des  Smyrnabezirks  belief  sich  vor  dem  Kriege  auf  50  00«i 
bis  60  000  t;  sie  liefert  den  türkischen  Schmirgel  von  geringer 
Härte.  Die  jährliche  Förderung  des  sehr  harten  griechischen 
Schmirgels  betrug  12  000  bis  15  000  t. 

Rückschlag  in  der  Glasindustrie.  Im  Monat  Mai  blieb  die 
Lage  in  der  Glasindustrie  im  allgemeinen  dieselbe  wie  im  April. 
Es  machte  sich  jedoch,  besonders  durch  Rücknahmen  zahl¬ 
reicher  Aufträge,  ein  Rückschlag  im  Auslandsgeschäft  bemerk¬ 
bar.  Die  hemmungslose  Steigerung  der  Gestehungskosten  in 
der  optischen  Industrie  brachte  das  Inlandsgeschäft  zum  Still- 
,  stand  und  zeitigte  eine  solche  Angleichung  an  die  Weltmarkt¬ 
preise,  daß  auch  die  Nachfrage  aus  dem  Ausland  bei  der 
steigenden'  Valuta  sich  nur  noch  in  geringem  Umfange  auf 
Markenwaren  beschränkte.  Betriebseinschränkungen  und  Ar¬ 
beiterentlassungen  stehen  bevor. 

Brandenburg.  Die  optische  Industrie  im  Jahre  1919.  Aus 
dem  Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Brandenburg  über 
die  Lage  der  Gewerbe  ihres  Kammerbezirkes  im  JahrtT  1019 
entnehmen  wir  über  die  optische  Industrie  nachstehende  An¬ 
gaben:  Die  gesamte  optische  Industrie  steht  unter  dem  Zeichen 
einer  sonst  nie  gekannten  Warenknappheit,  die  neben  der  an¬ 
fänglichen  inzwischen  behobenen  Arbeitsunlust  der  allgemeinen 
Einführung  der  achtstündigen  Arbeitszeit  zuzuschreiben  ist.  Bei 
allen  Warengattungen  mußten  wesentliche  Preiserhöhungen  vor¬ 
genommen  werden,  die  indes  bisher  noch  in  der  Ausfuhr  denen 
der  Wettbewerbsländer  die  Wage  halten  konnten  und  die  in 
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vielen  Waren  eine  Festigkeit  durch  Maßnahmen  der  sich  über 
ganz  Deutschland  erstreckenden  Fabrikanten-Vereinigung  ge¬ 
funden  haben,  der  außer  wenigen  kleinen  alle  rinnen  ange¬ 
hören.  Große  Nachfrage  ist  noch  in  allen  Sorten  vorhanden 
Zum  Schaden  unserer  Volkswirtschaft  sind  bis  kurz  vor  Fnde 
des  Berichtsjahres  große  Posten  optischer  Erzeugnisse  zu 
deutscher  Markberechnung  ins  Ausland  verschleudert  worden 
Erst  das  später  erlassene  Ausfuhrverbot,  durch  das  eine  wesent¬ 
liche  Beruhigung  im  Ausfuhrgeschäft  eingetreten  ist,  und  die 
Maßnahmen  der  vom  Vorstand  der  Fabrikanten-VereinigHiig  be-  ^ 
ratenen  Ausfuhrbewilligungsstelle  haben  hierin  eine  Änderung 
gezeitigt,  indem  fortan  bei  Lieferung  nach  dein  Ausland  Be¬ 
rechnung  in  ausländischer  Valuta  erfolgen  muß  und  von  dei 
Erfüllung  dieser  Vorschrift  die  Erteilung  der  Ausfuhrgenehmi 
gung  abhängig  gemacht  wird.  Für  die  Ausfuhr  besteht  die 
Gefahr,  daß  bei  Fortdauer  der  Lohnsteigerungen  und  Preis¬ 
erhöhungen  für  die  Rohstoffe  der  deutsche  Fabrikant  auf  dem 
Auslandsmarkt  nicht  wettbewerbsfähig  bleiben  wird.  Tn  ge¬ 
wöhnlichen.  Brillengläsern,  deren  Fertigung  sich  früher  in 
Deutschland  wegen  des  billigen  Auslandsangebots  mellt  lohnte, 
herrschte  infolge  der  seit  Kriegsbeginn  unterbundenen  Einfuhr 
—  namentlich  aus  Frankreich-  —  allgemein  eine  große  Knapp¬ 
heit,  die  noch  im  Vorjahre  durch  Einführung  der  verkürzten 
Arbeitszeit  erheblich  verschärft  wurde.  Denn  durch  diese  Maß¬ 
nahme  der  Regierung  wurde  in  den  Brillenglasschleifereien  eine 
Minderleistung  von  einem  Drittel  herbeigeführt.  Der  Gläser¬ 
mangel  konnte  bisher  nur  teilweise  behoben  werden,  da  Mangel 
an  gutem  Rohstoff,  Maschinen,-  Arbeitskräften,  Kohlen,  Kraft 
und  Räumlichkeiten  Hemmnisse  in  der  Erweiterung  der  Er¬ 
zeugung,  ihrer  Anlagen  oder  Neubauten  bildeten.  Es  herrscht 
ein  so  außerordentlicher  Warenmangel  und  derart  große  Nach-,, 
frage  vor,  daß  bereits  ein  gemeinschaftliches  Vorgehen  der 
Fabrikanten,  Kleinhändler  und  Krankenkassenverbände  bei  der 
Reichsregierung  zwecks  Zuweisung  von  Kohlen  und  Kraft  u.  a. 
an  die  herstellenden  Betriebe  erfolgte.  Der  Gläser n l ah g e  1  wird 
voraussichtlich  noch  mehrere  Jahre  an  halten.  Die  Güte  der 
einzelnen  Schleifsorten  mußte  sich  infolge  verschiedener  Um¬ 
stände  vorübergehend  vermind-ern.  Das  Fehlen  der  zum 
Schmelzen  des  Rohglases  nötigen  Chemikalien,  die  Einstellung 
eines  großen  Teiles  von  ungelernten  Arbeitskräften  und  der 
Mangel  an  gutem  Metall  für  die  Schleifschalen  hatte  die  teil¬ 
weise  Herstellung  minderwertiger  Ware  zur  Folge.  Anderer¬ 
seits  machte  sich  die  Nachfrage  nach  hochwertigen  Gläsern,  der 
halbmuschelförmigen  gewölbten,  sogenannten  Menisken  und 
torischen  Gläsern,  und  auch  nach  feinsten  Sondermarken  ein¬ 
zelner  Firmen,  sogenannten  punktuell  abbildenden  Brillengläsern 
bemerkbar.  Hierin  konnten  die  Anforderungen,  weil  es  sich 
mehr  um  Einzelarbeit  handelt,  gedeckt  werden.  Die  Herstellungs¬ 
kosten  der  Augengläser  sind  sehr  stark  gestiegen.  Dement¬ 
sprechend  betragen  die  Verkaufspreise  ungefähr  das  Zehnfach 
des  Friedensstandes.  Trotzdem  die  ausländische  Kundschaft  in¬ 
folge  des  Tiefstandes  unserer  Valuta  die  deutsche  Ware  noch 
billiger  als  in  Frankreich  und  Amerika  kauft,  sichern  sich  jetzt 
jene  Abnehmer  ohne  Rücksicht  auf  die  Preisfrage  andere  neue 
Bezugsquellen,  um  jjei  dem  in  Deutschland  herrschenden  Waren¬ 
mangel  nicht  eines  Tages  in  Verlegenheit  zu  kommen.  Der 
Bedarf  an  allen  optischen  Linsen  und  an  Objektiven  für  Kine¬ 
matographie  und  Photographie  ist  ebenfalls  sehr  groß.  Die  mit 
der  Herstellung  dieser  Waren  beschäftigten  Betriebe  waren  fort¬ 
laufend  mit  Aufträgen  reichlich  versehen.  Die  Nachfrage  nae 
Fernrohren,  Operngläsern  und  Feldstechern  war  andauernd  reger- 
Die  Preise  hierfür  sind  außerordentlich  in  die  Höhe  gegangen 
und  müssen  bei  weiter  aufwärts  steigender  Richtung  bald  merk¬ 
lich  störend  auf  den  Absatz  ein  wirken.  Die  Nachfrage  nach 
deutschen  Präzisionsinstrumenten  aller  Art  war  außerordentlich 
lebhaft.  Besonders  das  Ausland  versuchte  durch  Erteilung 
großer  Aufträge  aus  dem  ungünstigen  Stand  unserer  Valuta  be- 
■  sondere  Vorteile  zu  ziehen.  Die  vor  dem  Kriege  an  und  für 
sich  schon  nicht  sehr  groß  gewesene'  Erzeugung  von  optisch 
geschliffenen  Schiffslaternen,  Scheinwerfern  und  Leuchtfeuer¬ 
apparaten  wurde  infolge  der  ungeklärten  Lage  auf  dem  Schiffs¬ 
markte  endgültig  eingestellt. 

Tschechoslowakei.  Herabsetzung  der  Ausfuhrgebiihren. 

Pie  von  der  Kommission  für  auswärtigen  Handel  für  gern'1 
Ausfuhrbewilligungen  eingezogenen  Manipulationsgebühren 
sollen  demnächst  wesentlich  herabgesetzt  werden,  z.  B.  bei 
Kaolin  auf  Vt  v.  II.,  bei  Hohlglas  auf  1  v.  H.,  bei  Tafelglas 
auf  2  v.  PI. 

Tschechoslowakei.  Von  der  Luxussteuer  befreite  Glas¬ 
waren  Das  Prager  Finanzministerium  gibt  bekannt,  daß  Ge¬ 
räte  aus  Glas  für  die  chemische  Industrie  sowie  chemische  und 
medizinische  Apparate  aus  Glas  von  der  Luxussteuer  be¬ 
freit  sand. 

Fmail  Betriebseinstellung  in  der  Emailindustrie.  Als  f  olge  der 

allgemeinen  Absatzstockung  haben  die  Peniger  Emaillierwerke 
Vieweg  &  Förster  in  Penig  i.  Sa.  ihren  Betrieb  eingestellt. 

Mindestpreise  für  Sand  und  Quarzmehl.  Für  die  Ausfuhr 
Aliijfcmeiftes  \on  Sand  legt  die  Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik  bis  auf 
weiteres  die-  nachstehenden  Mindestpreise  für  10  t.  lose  und  erd¬ 
feucht  verladen,  ab  Grube,  ausschließlich  Verpackung,  zugrunde: 


Nach  den  nordischen  Ländern  180  Kr,  Italien  280  Lire,  Schweiz 
135  Fr.  Holland  65  Gulden,  Belgien  200  belg.  Fr,  Frankreich 
238  fr.  Fr,  Rußland  500  deutsche  M,  Finnland  500  finn.  M,  Ru¬ 
mänien  425  Fr,  Österreich,  Ungarn,  Polen  Glassand  I  700  deutsche 
Mark  und  Glassand  II  500  deutsche  M.  Im  Nachtrag  zu  der  Ver¬ 
öffentlichung  in  Nr.  24  Seite  242  sind  nachstehende  Preise,  für 
die  Ausfuhr  von  Quarzmehl  mitzuteilen:  Italien  1352  Lire,  Finn¬ 
land  1200  finn.  M,  Österreich,  Ungarn  und  T’olen  1250  deutsche 
Mark. 

Förderung  der  Industrie  in  der  Tschechoslowakei.  Laut 

Tribuna-Meldung  bereitet  das  Prager  Finanzministerium  einen 
Gesetzentwurf  vor,  der  die  Förderung  ueugegriindeter  Industrie¬ 
betriebe  zum  Zwecke  hat.  Für  den  Fall  der  Gründung  neuer 
wichtiger  Industrie-  oder  Gewerbebetriebe,  besonders  solcher*, 
die  in  der  Tschechoslowakei  schwach  oder  gar  nicht  vertreten 
sind,  behält  sich  das  Finanzministerium  das  Recht  vor,  die  Zölle 
für  die  einzuführenden  maschinellen  Einrichtungen  übermäßigen 
oder  ganz  aufzuheben. 

Tschechoslowakisches  Außenhandelsamt.  In  Prag  soll  eine 

eigene  Zentralstelle  für  den  Außenhandel  errichtet  werden,  die 
allerdings  nur  als  vorübergehend  gedacht  ist.  In  ihren  Bereich 
werden  alle  Einrichtungen  fallen,  die  sich  heute  mit  Außen¬ 
handelsfragen  befassen,  ebenso  alle  Organisationen,  deren  Tätig¬ 
keit.  sieh  auf  die  den  Außenhandel  betreffenden  Wirtschafts¬ 
zweige  bezieht.  Das  neue  Amt  wird  somit  umfassen:  die  Ange¬ 
legenheiten  des  Kontroll-  und  Komyensationsamtes  für  den 
Außenhandel,  die  der  Abteilung  für  Außenhandel  beim  Auswär¬ 
tigen  Amt;  es  hat  bei  Handels  Vertrags  Verhandlungen  mitzu¬ 
wirken.  Außerdem  soll  ein  besonderer  engerer  Ausschuß  der 
wirtschaftlichen  Fachministerien  ins  Leben  gerufen  werden  zur 
Beschlußfassung  in  gemeinsamen  Angelegenheiten  und  zur  be- 
sddeünigten  Entscheidung  in  Außpnhandelsfragen,  die  zuständig¬ 
keitshalber  an  ihn  gelangen.  rechnet  im  Zusammenhang 

mit  dieser  Neuerung  mit  einer  Abänderung  einer  Reihe  bisher 
bestehender  Ein-  und  Ausfuhrordnungen. 

Ägypten.  Geschäftsverkehr  mit  Deutschland.  Die  Nieder¬ 
lassung  für  eigene  Rechnung  ehemaliger  feindlicher  Firmen  in 
Ägypten  und  die  Errichtung  einer  Vertretung  ist  verboten,  es 
sei  denn,  daß  sie  ausdrücklich  durch  eine  vom  Licencing  Officer 
gegebene  Lizenz  gestattet  ist.  Ein  in  Ägypten  ansässiger  Kauf¬ 
mann  darf  keine  Geschäfte  für  Rechnung  eines  ehemaligen 
Feindes  machen,  ^er  kann  nicht  kommissionsweise  z.  B.  deutsche 
Waren  feilbieten  und  im  Aufträge  und  für  Rechnung  deutscher 
Firmen  verkaufen.  Es  stellt  aber  jedermann  in  Ägypten  frei,  für 
eigene-.  Rechnung  deutsche  Waren  in  Deutschland  zu  bestellen- 
zu  kaufen  und  diese  für  eigene  Rechnung  nach  Ägypten  einzu¬ 
führen.  Für  die  Einfuhr  von  Waren  aus  dem  ehemaligen  feind- 
licheu'A.usland  bestehen  keine  weiteren  Hindernisse;  zollamtlich 
wer  en  sie  nach  den  allgemeinen  für  alle  Herkunftsländer  gelten¬ 
den  Bestimmungen  behandelt. 

. . . . . 

Firmennachrichten 
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Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik  in  Grohn  b.  Bremen.  . 

'  Das  Geschäftsjahr  1919/20  hat  sich  trotz  vieler  Hindernisse  in  1 
der  Beschaffung  von  Kohlen  und  Rohstoffen  besser  angelassen, 
als  vorauszusehen  war.  Infolge  des  Niederganges  der  deutschen 
Valuta  konnte  ein  Teil  der  Erzeugung  zu  erhöhten  Preisen  nach 
dem  Auslande  abgestoßen  werden.  Die  Gesellschaft  hat  die 
Steingutfabrik  Witteburg  Akt.-Ges.  in  Farge  mit  ihrem  ganzen 
Kapital  von  1  100  000  M  erworben  und  sich  an  einem  anderen  . 
Wettbewerbunternehmen  in  starkem  Maße  beteiligt.  Zurzeit' 
ist  die  Gesellschaft  mit  Aufträgen  reichlich  versehen,  so  daß 
bei  genügender  Brennstoffversorgung  für  das  laufende  Jahr  mit 
.einem  befriedigenden  Abschluß  zu  rechnen  ist.  Im  abgelaufenen 
Geschäftsjahr  ergab  sich  nach  647  454,20  M  Abschreibungen  eiir 
Reingewinn  von  1301  131,68  M,  so  daß  einschließlich  85  369,43  M 
Vortrag  1  886  501,1 1  M  zur  Verfügung  stehen.  Daraus  sollen 
25  v.  H.  Dividende  verteilt  und  137  263,24  M  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  werden. 

Stettiner  Chamotte-Fabrik  Akt.-Ges.  vormals  Didier  in 
Stettin.  Das  Geschäftsjahr  1919  brachte  den  Betrieben  der  Ge¬ 
sellschaft  weitere  Erschwernisse.  Infolge  Kohlenmangels  mußte 
der  Ofenbetrieb,  der  zu  höchstens  seiner  Leistungsfähigkeit 
aufrecht  erhalten  werden  konnte,  mehrmals  für  Wochen  aus¬ 
gesetzt  werden.  Verminderte  Leistungsfähigkeit  der  Arbeits¬ 
kräfte,  Versandschwierigkeiten  auf  der  Bahn  und  fehlender 
Schiffsraum  für  Wasserverladungen  behinderten  außerordentlich 
den  regelmäßigen  Verkehr  und  die  Abwickelung,  der  Liefe¬ 
rungen.  Um  der  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden,  wurden  die 
Maschinenanlagen  vergrößert  und  verbessert,  der  Schiffspark 
vermehrt,  das  Eisenbahngleis  für  den  Fährbetrieb  weiter  aus¬ 
gebaut.  i  eine  Benzinlokomotive  eingestellt,  Dampfkessel  und 
Darren j  wurden  für  Verwendung  von  Holz  mit  entsprechenden 
Feuerungen,  die  Brennöfen  teilweise  für  Befeuerung  mit  Öl 
versehen  und  außerdem  das  Werk  der  elektrischen  Leitung  des 
Kraftwerkes  Stettin  angeschlossen.  In  das  neue  Jahr  geht  die 
Gesellschaft  mit  einem  starken  Auftragsbestand,  dessen  Be¬ 
wältigung  von  der  Kohlenfrage  abhängt.  Da  die  vorhandenen 
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Betriebsmittel  der  Gesellschaft  nicht  mehr  ausreichen  und  außer¬ 
dem  die  günstige  Entwicklung  der  Tochterfabriken  einen 
weiteren  Ausbau  der  vorhandenen  Anlagen  nötig  macht,  wird 
der  Hauptversammlung  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  bis 
8  Mi  11.  M  in  Vorschlag  gebracht,  jedoch  soll  zunächst  nur  die 
Ausgabe  von  4  Mill.  M  Aktien  erfolgen,  wobei  ein  Ausgabekurs 
von  120  v.  II.  und  für  4  Aktien  zum  gleichen  Preise  ein  mittel¬ 
bares  Bezugsrecht  auf  1  Aktie  zu  1000  M  vorgesehen  ist.  Die 
neuen  Aktien  sollen  für  1920  voll  dividendenberechtigt  sein. 
Auch  in  den  Unternehmen,  an  denen  die  Gesellschaft  beteiligt 
ist,  herrschen  überall  Kohlenmangel,  verminderte  Arbeitsleistung, 
störende  JBoförderungs-*  und  Versandschwierigkeiten.  Die  Aktien 
der  Didier  March  Co.,  Keasbey,  Staat  N.-J.  bzw.  das  Vermögen 
dieser  Gesellschaft,  sind  im  Wege  der  Liquidation  durch  die 
amerikanische  Regierung  an  die  Carbo  rund  um  '-Company  ver¬ 
kauft-.  über  das  Endergebnis  der  Abrechnung  steht  die  Nach¬ 
richt  noch  aus.  In  den  Fabriken  der  Gesellschaft  wurden  im 
.Jahre  1919-  hergestellt:  5879  Stück  Retorten,  24  058  623  kg 
Streichsteine,  13  586  347  kg  Formsteine,  5  616  941  kg  Mörtel.  Die 
Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  einsehl.  Frauen  betrug  am 
31.  .Dezember  1919  1235,  gegen  1094  in  1918.  Nach  Abzug  der 
Abschreibungen  in  Höhe  von  514  699,53  M  und  einschließlich  des 
Vortrages  von  141  228.94  M  verbleibt  ein  Gewinn  von  2  547  257,97 
Mark,  jür  den  folgende  Verteilung  in  Vorschlag  gebracht  wird: 
An  den  Reservefonds  5  v.  H.  127  362,90  M,  zur  Talonsteuerrück¬ 
stellung  16  000  M,  zum  Unterstützungsreservefonds  300  000  M, 

4  v.  II.  Dividende  den  Aktionären  640  000  M,  Gewinnanteile,  des 
Aufsichtsrats  66133,30  M,  8  v.  H.  weitere  Dividende  1  280  000  M, 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  117  761,77  M. 

Gebrüder  Heubach  Akt.-Ges.  Porzellanfabrik  in  Lichte. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  25.  Juni,  von  10  Uhr  vorm,  ab, 
in  Leipzig,  Reichsstr.  14/IT. 

Düsseldorfer  Thonwaarenfabrik  Akt.-Ges.  in  Düsseldorf- 

Reisholz.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  23.  Juni, 
mittags  12  Uhr,  im  Sitzungssaale  des  Bankhauses  C.  G.  Trinkaus 
in  Düsseldorf.  Tagesordnung:  Neuwahl  des  Aufsichtsrats  in¬ 
folge  Rücktritts  der  bisherigen  Mitglieder.  Anderweitige  Fest¬ 
setzung  und  Erhöhung  der  Vergütung  des  Aufsichtsrats.  Herab¬ 
setzung  des  Grundkapitals  um  200  000  M  durch  Zusammenlegung 
der  Aktien  im  Verhältnis  5  :  3  zur  Beseitigung  der  Unterbilanz. 
Genehmigung  eines  Vertrages,  durch  den  die.  Fabrik  auf 
20  Jahre  verpachtet  wird. 

Neuhaus,  S.-M.  Porzellanfabrik  Neuhaus  vormals  Armand 
Marseille,  G.  m.  b.  H.  Geschäftsführer  Dihlmann  ist  gestorben. 
Geschäftsführer  Haß  ist  ausgeschieden.  Als  neuer  Geschäfts¬ 
führer  ist  bestellt  der  Oberingenieur  Direktor  Karl  Köttgen  in 
Berlin  W. 

Ullersricht  bei  Weiden.  Porzellanfabrik  Bavaria  Akt.-Ges. 
Stellvertretendes  Vorstandsmitglied:  Architekt  Wolfgang  Beer 
in  Weiden. 

Tettau,  A.-G.  Bamberg.  Porzellanfabrik  Tettau,  Akt.-Ges. 
Weiteres  Vorstandsmitglied  ist  Kaufmann  Leonhard  Eberlein  in 
Pölz,  Gde.  Mainleus  b.  Kulmbach:  Prokurist:  Betriebsleiter  Otto 
Reißmann  in  Tettau. 

Berlin.  Porzellanindustrie  Akt.-Ges.  (Pag.).  Gerichts¬ 
assessor  Dr.  Oscar  Klar  in  Dresden  ist  nicht  Vorstandsmitglied 
der  Gesellschaft;  Direktor  Wilhelm  Graetz  in  Berlin  ist  zum 
Vorstandsmitglied  ernannt;  die  Abordnung  des  Oskar  I  hieben 
in  Berlin  aus  dem  Aufsichtsrat  in  den  Vorstand  ist  bis  31.  März 
1921  verlängert. 

Kahla.  Baum  &  Co.  Obermaler  Albert  Ernst  Julius  Lenbe 
und  Porzellandreher  Friedrich  Armin  Sachse,  beide  in  Kahla, 
haben  das  Handelsgeschäft  erworben  und  sind  beide  die  per¬ 
sönlich  haftenden  Gesellschafter.  Der  Übergang^ der  im.  Betnebe 
des  Geschäfts  begründeten  Forderungen  und  \  erbindhchkeden 
bei  der  Verpachtung  .an  LeubeOind  Sachse  ist  ausgeschlossen 
Das  Handelsgeschäft  wird  unter  unveränderter 
führt,  Geschäftszweig:  Porzellanmalerei  und 
Herstellung  von  und  Handel  mit  Dachziegeln. 

Schönwald,  A.-G.  Selb.  Neu  eingetragen  wurde:  Riedel 
Flessa.  Inhaber:  Fabrikanten  Leonhardt  Riedel 
und  Kaufmann,.  Anton  Flessa  in  Selb.  Zweck 
trotechnischer  Porzellane. 

Grohn,  A.-G.  Lesum.  Grohner  Wandplattenfabrik, 

Ges. '  §  10  des  Gesellschaftsvertrages  hat  einen 
(Bildung  von  Ausschüssen).  . 

Bitterfeld.  Heinrich  August  Piltz,  G.  m.  b.  1L,  Stemzeug- 
fabrik  Die  Vertretungsbefugnis  der  Geschäftsführer.  Kommer¬ 
zienrat  August  Piltz  und  Regierungsbauführer  a  P.  Richard 
Piltz  zu  Bitterfeld,  ist  erloschen.  Alleiniger  .Geschäftsführer  ist 
jetzt  Dr.  med.  August  Piltz  in  Bitterfeld. 

Cassel.  Steinzeugcentrale  Cassel  Max  Crasselt.  Dem 
Christian  Bätzold  in  Cassel  ist-  Prokura 
Godesberg.  August  Contzen 
Rentner  Josef  Merrem  'senior  in 
führer  ausgeschieden. 

Velten.  Vereinigte  Veltener  Ofenfabriken  G. 

Liquidation  ist  beendet,  die  I  iriua  ist  erloschen. 

Gebr.  Grunow  &  Klauske  Ofenfabrik. 

Otto  Grunow  ist  durch  Tod  aus  der  Gesellschaft  ausge- 
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schieden.  Die  Gesellschaft  wird  von  den  Gesellschaftern  Alma 
Grunow,  geb.  Cloutli,  und  Gustav  Grunow  fortgesetzt. 

Strasburg,  Uckermark.  Straßburger  Tonwerk  Albert  Trampe 
Nachfolger,  Ofenfabrik.  Der  Mitinhaber  Kaufmann  Erich  Korth 
ist  aus  der  Firma  ausgeschieden;  diese  wird  von  dem  Kaufmann 
Hermann  Sothmann  in  -Strasburg  (Uckermark)  allein  geführt. 

Niederpleis,  A.-G.  Siegburg.  Tonwerk  Niederpleis,  Mauels- 
hagen  &  Cie.  C.  m.  b.  ii.  Eugen  Kritzler  ist  als  Geschäftsführer 
ausgeschieden. 

Kandern,  A.-G.  Lörrach.  Kanderner  Tonwarenfabrik, 
Ernst  Kammüller.  Die  Inhaberin  Ernst  Kammüller  Witwe,  .Jo¬ 
hanna  geb.  Däublin,  ist  am  3(J.  Oktober  1919  gestorben.  Das 
Geschäft  ist  auf  deren  Erben  Ernst  Kammüller,  Fabrikant  in 
Kandern,  Fritz  Kammüller,  Fabrikant  und  Landwirt  in  Kandern 
und  Markus  Kammüller,  Maschineninspektör  in  Mannheim,  über- 
gega ugen,  die  es  unter  der  alten  Firma  in  offener  Handelsgesell¬ 
schaft  weiterführen.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  nur 
Ernst  und  Fritz  Kammüller  berechtigt.  Die  Prokura  des  Ernst 
Kammüller  ist  erloschen. 

Eisenberg,  S.-A.  Gösener  Thonwerke,  G.  m.  b.  11.  Dem 
Kaufmann  Egon  Louis  Wilhelm  Tschorn  in  Eisenberg  ist  Ge¬ 
samtprokura  derart  erteilt,  daß  er  gemeinschaftlich  mit  einem 
Geschäftsführer  die  Gesellschaft  vertreten  kann; 

Salzmünde,  A.-G.  Wettin.  J.  G.  Boltze,  Tongruben.  Dem 
Kammergerichtsrat  a.  D.  Richard  Drache  in  Teutschenthal  ist 
Prokura  erteilt. 

Großbreitenbach,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen 
wurde:  Jaumann  &.  Pabst,  Kleinkunstgewerbe.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter:  Fabrikanten  Fritz  Jaumann  und  Her¬ 
mann  Pabst  in  Großbreitenbach. 

Kunstgewerbliche  Neuheiten  in  Andenken  und  Bäder- 
artikeln  Fritz  Jaumann.  Die'  F'rima  ist  erloschen,  ebenso  die 
dem  Kaufmann  Hermann  Pabst  für  diese  Firma  erteilte  Prokura. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Mayhof  &  Co.  Gesell¬ 
schafter:  Kaufleute  Paul  William  Mayhof  und  Dirk  August 
Arthur  Grunitzky,  beide  in  Dresden.  Geschäftszweig:  Handel 
mit  Kolonial-,  Tabak-,  Porzellanwaren  und  Kuiistgegenständeu 
sowie  Vertretungen  in  diesen  Geschäftszweigen. 

Karlsruhe,  Baden.  Das  Künstgewerbehaus  C.  F.  Otto  Müller 
hat  seine  Verkaufsräume  nach  Kaiserstraße  138  verlegt  und  mit 
der  Neueröffnung  eine  kunstgewerbliche  Ausstellung  verbunden 

Briesen,  Bez.  Bilin.  Nestler  &  Co.,  Fabrik  elektrotechnischer 
Artikel  aus  Hartporzellan,  Ges.  m.  b.LL  Stammkapital  nunmehr  : 
350  000  Kr.  Nunmehrige  Gesellschafter:  Ernestine  Schöppe,  inj 
Erika  Schöppe,  mj.  Karl  Schöppe,  mj.  Hans  Schöppe,  Rudolf 
Nestler,  Ernmy  Nestler,  mj.  Pauline  Nestler;  mj.  Hildegard  Nestler, 
Walter  Nestler.  Felix  Nestler,  „Mewa“,  Akt.-Ges.  für  Metall¬ 
warenindustrie  in  Prag'-Smichow.  Geschäftsführer:  Dir.  Dr. 
Heinz  Freund. 

Karlsbad.  Neu  eingetragen  wurde:  Franz  Scheibler  &  Co. 
Agentur  und  Kommission  in  Porzellan  und  anderen  Waren.  Ge¬ 
sellschafter:  Franz  Scheibler,  Rudolf  Scheibler.  Prokuristin: 
Juliane  Heinz. 

Fischern,  Bez.  Karlsbad.  Porzellanfabrik  Lorenz  Ilutschen- 
reuther  Akt.-Ges.,  Zweigniederlassung  der  in  Selb  (Bayern)  be¬ 
stehenden  Hauptniederlassung.  Gelöscht:  Josef  Gröger.  Re¬ 
präsentant:  Hans  Gröger. 

Teplitz-Schönau.  Glas-  und  Steingut-Industrie  Otto  Löwy 
Die  Firma  lautet  nunmehr:  Glas-  und  Steingutindustrie  Otto 
Löwy  &  Co.  Eingetreten:  Gesellschafter  Rudolf  Winter.  Pro¬ 
kura  wurde  an  Josef  Löwy  erteilt. 

Krawska,  Tschechoslowakei.  Neu  eigetragen  wurde:  Stein¬ 
gut-  und  Majolika.fab.rik  in  Krawska  Adolf  Weingrün. 

Lodz.  Neu  eingetragen  wurde:  Ch.  S.  Rutstein,  G.  m.  b.  11. 
Zweck:  Erzeugung  und  Vertrieb  aller  in  die  keramische  und 
Metallindustrie  einschlägigen  Waren.  Stammkapital:  1  Mill.  M. 
Geschäftsführer:  Selig  Rutstein,  Jakob  Rutstein,  Zacharjasz  Rut¬ 
stein  und  Joachim  Neugröschl.  ... 

Beograd.  Neu  eingetragen  wurde:  Gruicic,  Lazar  i  Ristovic. 
Glas-,  Porzellan-  und  Nürnberger  Waren. 

Czernowitz,  Rumänien.  Neu  eingetragen  wurde:  Herling 
&  Harth.  Glas-  und  Prozellanhandlüng. 

Luzern.  Boßhardt  &  Co.,  Großhandel  in  Porzellan.  Steingut, 
Glas,  Kristall,  Haushaltungsgegenständen,  Isolatoren  und  che¬ 
misch-technischen  Porzellanen  und  Vertretungen,  Ein-  und  Aus¬ 
fuhr.  Die  Firma  ist  erloschen.  Aktiven  und  Passiven  gehen 
über  au  die  neue  Firma  Akt.-Ges.  BoßKh-rdt  &  Co.  in  Luzern. 


Sulzbach,  Saar.  Vereinigte  Vopelius’sche  und  Wentzel  sine 
Glasluittengeseilschaft  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  ist  um 
1  400  000  M-  auf  2  800  000  M  erhöht. 

Moritzdorf,  A.-G.  Radeberg.  August  Walther  -le  Sohne. 
Akt.-Ges.  Glasfabrik.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  von 
850  000  M  auf  1  500  000  M  ist  durch  Zeichnung  von  <m0  aut  den 
Inhaber  lautende  Aktien  über  je  1000  .\I  erfolgt.  Der  Gose  1- 
schafts vertrag  ist  entsprechend  geändert  worden.  Die  Ausgabe 
der  neuen  Aktien  erfolgt  zum  Kurse  von  112  v.  i. 

Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusingen.  Glasfabrik 
G  m  *b  H.  Betriebsleiter  Richard  Gertloff  und  _  - 
Hugo  Jungwirth  in  Schmiedefeld  sind  zu  Prokuristen  bestellt 
Der  Gesellschafts  vertrag  ist  abgeändert,  und  zwar  a  folgt  di 
Vertretung  der  Gesellschaft  außer  in  der  bisherigen  W  eise  auch 
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anderweit  durch  je  einen  Geschäftsführer  in  Verbindung  mit 
einem  Prokuristen. 

Dresden.  Akt.-Ges.  für  Glasindustrie  vorm.  Friedr.  Sie¬ 
mens  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert  worden. 

Eckamp  bei  Ratingen.  Rheinische  Spiegelglasfabrik,  Akt.- 
Ges.  Die  Satzung  ist  geändert  und  ergänzt. 

Berlin-Hohenschönhausen.  Berlin-Aachener  Spiegel-Manu¬ 
faktur  Röder,  Meyer  &  Co.  Fabrikant  Ferdinand  Kinon  ist  aus 
der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Gleichzeitig  ist  Witwe  Helene 
Kinon,  geb.  Westentorp,  Aachen,  in  die  Gesellschaft  als  per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafterin  eingetreten.  Zur  Vertretung 
der  Gesellschaft  sind  nur  Viktor  Kinon  und  Dr.  Hermann  Ho- 
grebe  ermächtigt.  Die  bisher  erteilten  Prokuren  bleiben  be¬ 
stehen. 

Schmiedefeld,  Kreis  Schleusingen.  Neu  eingetragen  wurde  r 
Eschrich  &  Co.  G.  m.  b.  H.  Zweck:  Herstellung,  Verkauf  ui> 
Ausfuhr  von  Glaswaren  und  keramischen  Erzeugnissen  jeder 
Art,  insbesondere  auch  von  Glasinstrumenten,  Thermometern  und 
Hohlglaswaren.  Stammkapital:  21000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Ferdinand  Eschrich  und  Kaufmann  Hermann  Ferdi¬ 
nand  Eschrich  in  Schmiedefeld.  Die  Geschäftsführer  sind  ein 
jeder  für  sich  allein  berechtigt,  die  Gesellschaft  zu  vertreten. 
Prokuristen  dürfen  einzeln  nur  zusammen  mit  einem  Geschäfts¬ 
führer  oder  gemeinschaftlich  die  Gesellschaft  vertreten  und  die 
Firma  zeichnen. 

Lichta,  A.-G.  Königsee,  Thür.  Neu  eingetragen  wurde: 
Glasinstrumentenfabrik  Walther  &  Co.,  vormals  Max  Walther 
in  Willmersdorf.  Inhaber:  Fabrikant  Otto  Giindelin  Lichta  und, 
Glastechniker  Max  Walther  in  Willmersdorf.  Geschäftszweig: 
Herstellung  und  Weiterveräußerung  von  Massenwaren  in  Glas 
für  die  chirurgische,  chemische  und  Parfümerieindustrie. 

Halle,  Saale.  Hallesche  Pfännerschaft  Akt.-Ges.  Dem  Kauf¬ 
mann  Franz  B.  T.  Dittrich  zu  Halle  a.  S.  und  dem  Bergassessor 
Wolfgang  Reichelt  zu  Halle  a.  S.  ist  Prokura  erteilt  mit.  der 
Befugnis,  die  Firma  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  .  Pro¬ 
kuristen  zu  vertreten  und  ebenso  zu  zeichnen. 

Köln.  Entschädigungsgemeinschaft  für  Betriebe  in  dünnem 
Gußglas  auf  Gegenseitigkeit  m.  b.  H.  Die  Liquidation  ist  be¬ 
endet  und  die  Firma  erloschen. 

Haida.  Gehn  Palme  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  vormals  Josef 
Janke  &  Co.  in  Haida.  Stammkapital  nunmehr:  240  000  Kr. 

Brünn.  Eduard  Glaser’ s  Söhne.  Zweck:  Nunmehr  Glas¬ 
fabrik. 

Riesa.  Akt.-Ges.  Laüchhammer.  Die  Ei'höhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  0  Milk  M,  in  6000  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien 
zu  1000  M  zerfallend,  mithin  auf  25  Milk  M,  ist  "erfolgt.  ~  Die 
Satzung  ist  entsprechend  geändert.  Der  Betrag,  zu  dem  die 
neuen  Aktien  ausgegeben  werden,  ist  108K  v.  H. 

Darmstadt.  Erste  Darmstädter  Herdfabrik  und  Eisen¬ 
gießerei  Gebrüder  Roeder,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  um 
I  Milk  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  2  500  000  M'.  Die  neuen  Aktien 
sind  zu  110  v.  H.  ausgegeben. 

Neuwied.  Glaeser  &  Kionka  Emailschmelzerei,  Neuwied. 
Euter  dieser  Firma  betreibt  die  offene  Handelsgesellschaft  eine 
Emailschmelzerei  von  Roh-  und  gebrauchsfertigen  Emaillen,  für 
Bleche  und  Guß.  Inhaber:  Fabrikanten  Bernh.  Kionka  und 
Georg  Glaeser  zu  Neuwied.  Zur  Firmenzeichnung  sind  beide 
Gesellschafter  ermächtigt.  Als  Prokurist  ist  Kaufmann  Gust. 
Grube  bestellt,  der  in  Gemeinschaft  eines  Gesellschafters  die 
Firma  zeichnen  kann.  Außerdem  plant  die  Firma,  in  Weißen¬ 
thurm  ein  Blechemaillierwerk  zu  errichten. 

Bieiitz,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  „Emailia“  Waren- 
verkehrsgesellsehaft  m.  b.  H.  Email-,  Porzellan-,  Steingut-  und 
Blechgeschirr.  Stammkapital:  400  000  Kr.  Geschäftsführer: 
Simon  Wexberg,  Jakob  Knopp. 

Budweis.  Erste  Budweiser  Emailgeschirrfabrik,  Akt.-Ges. 
Gelöscht:  Franz  Tuma.  Eingetragen :  Vorstandsmitglied  Franz 
Beloblävek.  .  Gewählt  als  Vorstandsstellvertreter:  Dr.  Jan  Bar¬ 
tos.  Aktienkapital  erhöht  auf  1  500  000  Kr. 

Graphitwerk  Kropfmühl  Akt.-Ges.  in  München.  Die  außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  einstimmig  die  Er¬ 
höhung  des  Aktienkapitals  um  2,56  auf  8,5  Milk  M  durch  Aus¬ 
gabe  von  2560  Inhaberaktien  zu  1000  M  unter  Ausschluß  des 
Aktionärbezugsrechtes.  Und  zwar  werden  2,5  Milk  M  dürr 
Sacheinlagen  der  Friedr.  Krupp  Akt.-Ges.  eingebracht,  60  000  M 
ab  1.  April  1920  gewinnbereehtigte  Aktien  werden  von  der 
Bayer.  Hypotheken-  und  Wechselbank  zum  Nennwert  gegen 
Barzahlung  übernommen.  Die  Sacheinlagen  der  Firma  Krupp 
bestehen  aus  dem  Aktienkapital  der  Passauer  Graphitwerke 
Akt.-Ges.  in  Höhe  von  0,5  Mill.  M  und  aus  2,44  Milk  M  Anleihe- 
u n (1  60  000  M  laufenden  Forderungen  gegen  diese  Gesellschaft 
Der  Wert  der  Sacheinlage  wird  auf  2,5  Milk  M  veranschlagt 
so  daß  die  2500  neuen  Aktien  damit  voll  gedeckt  sind.  Die 
Außenwerke  Eckmühl  und  die  außerbayerischen  Besitzungen 
der  Passauer  Graphitwerke  sind  von  der  Übertragung  aus«-- 
nommen.  Zur  Begründung  führte  der  Vorstand  Dr.  Wein  aus. 
daß  das  bayerische  Grafitgebiet  empfindlich  unter  Kohlenmangel 
zu  leiden  habe,  weshalb  der  Betrieb  oft  unterbrochen  werden 
mußte.  Um  sich  von  der  Kohlenbelieferung  unabhängig  zu 
mnHten,  habe  sich  die  Verwaltung  die  Beschaffung  von  Wasser¬ 


kraft  angelegen  sein  lassen.  Von  fertigen  Wasserkräften  seien 
nur  die  beiden  Wasserwerke  der  Passauer  Graphitwerk  Akt.- 
Ges.  in  Betracht  gekommen.  Der  Zusammenschluß  der  Unter¬ 
nehmungen,  der  schon  seit  Jahren  angestrebt  wurde,  werde 
beiden  Teilen  zum  Vorteil  gereichen.  Die  Kropfmühl  Akt.-Ges. 
erhoffe  insbesondere  eine  Steigerung  der  Erzeugung,  und  durch 
den  Abschluß  eines  langfristigen  Lieferungsvertrages  mit  der 
Fpedr.  Krupp  Akt.-Ges.  eine  Erhöhung  und  Erleichterung  des 
Absatzes.  Ferner  wurde  beschlossen,  die  Zahl  der  Aufsichts- 
ratsmitglieder  aul  7  zu  erhöhen.  Neu  wurden  in  den  Aufsichts¬ 
rat  gewählt  die  Herren  Bergassessor  Dr.  Wemnrenmd  Direktor 
Enke,  beide  von  der  Firma  Krupp.  Außerdem  wurde  die  Er¬ 
höhung  der  Gewinnanteile  für  die  Aufsichtsratsmitglieder  und 
die  Übernahme  der  Gewinnanteilsteüer  durch  die  Gesellschaft 
genehmigt.  Auf  eine  Anfrage  eines  Aktionärs  teilte  der  Vor¬ 
stand  mit,  daß  die  Erzeugnisse  der  Gesellschaft  schlank  Absatz 
gefunden  hätten.  Der  Kohlenmangel  würde  jetzt  durch  die  Aus¬ 
nützung  der  Wasserkräfte  beseitigt  werden.  Was  die  Einfuhr 
von  Grafit  aus  Madagaskar  und  Ceylon  betreffe,  so  gewinne 
diese  bei  dem  Steigen  des  Markkurses,  erhöhte  Bedeutung. 
Nachdem  seit  November  1919  die  Einfuhr  auf  200,  später  auf 
250  t  je  Monat  kontingentiert  war,  sei  kürzlich  eine  Erhöhung 
des  Kontingentes  ohne  Einvernehmen  mit  dem  Grafitwirtschafts- 
verbande  erfolgt.  Auf  dessen  Einspruch  solle  nunmehr  die  Ein¬ 
fuhr  neu  geregelt  werden. 

Beuel,  A.-G.  Bonn.  Dr.  L.  C.  Marquart.  Die  Gesamtprokura 

des  .Leo  Bengel  und  des  Alwin  Walther  ist  erloschen.  Dem 
Kaufmann  Alwin  Walther  in  Beuel  ist  Einzelprokura  erteilt 
Dem  Kaufmann  Hanns  Rothschild,  dem  Chemiker  Dr.-Ing.- Alfred 
Rothe  und  dem  Ingenieur  Georg  Simon,  sämtlich  in  Beuel,'  ist 
Gesamtprokura  in  der  Weise  erteilt,  daß  jeder  von  ihnen  ge¬ 
meinschaftlich  mit  einem  anderen  Go^amtprokuristen  zur  Ver¬ 
tretung  und  Zeichnung  der  Firma  berechtigt  ist.  ,  Ai- 

Berlin.  Frederick  W.  King  Inh.  R.  Plensdorf.  ,  Die  Firma 
lautet  jetzt:  Frederick" W.  King  Inh.  R.  L.  Plensdorf.  T)er  Ger¬ 
trud  Plensdorf,  geb.  Mertins,  Berlin,  ist  Prokura  erteilt. 

Meißen.  Arthur  Baarmann.  Die  Prokura  des  Kaufmanns 
Karl  Mühlfriedel  in  Meißen  ist  erloschen. 

Leipzig.  Österreichische  Meßhandelsgesellschaft  m.  b.  H 
Das  Stammkapital  ist  auf  50  000  M  erhöht  worden. 

. . . . iiiiiiiiii . . 

messen  und  Ausstellungen 
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Leipzig  bei  der  Arbeit.  In  Leipzig  ist  man  mit  den  Ar¬ 
beiten  für— die  nächste  Herbstmesse  beschäftigt.  Das  Beispiel 
Österreichs,  das  zur  Frühjahrsmesse  mit  einem  eigenen  öster¬ 
reichischen  Haus  vertreten  war,  hat  Nachahmung  gefunden.  Die 
Schweizer  haben  sich  ein  eigenes  Heim  gesichert.  Als  weiteres 
nationales  Meßhaus  ist  Äckerleins  Hof  von  den  Ausstellern  der 
Tschechoslowakei  gemietet.  Als  neue  Sondermesse  im  Rahmen 
der  Allgemeinen  Mustermesse  tritt  eine  Hygiene-Meßausstellung  . 
G.  m.  b.  II.,  zu  der  sich  Fabrikanten  chirurgischer,  gesundheits¬ 
technischer  und  sanitärer  Erzeugnisse  zusammengeschlossen 
haben.  Auf  dem  Ausstellungsgelände  am  Völkerschlachtdenkmal 
ist  für  die  Elektrotechnik  und  deren  Untergruppe  Kleinelektro¬ 
technik  neuer  Platz  geschaffen  worden.  In  der  Nähe  der  Großen 
Meßhalle  an  der  Gohliser  Straße  macht  sich  der  Bau  einer 
w  eiteren  Halle  notwendig,  so  daß  hier  im  Norden  der  inneren 
Stadt  ein  neues  Meßviertel  entsteht.  Die  Gliederung  der  Messe 
nach  Industriezweigen  setzt  sich  weiter  durch. 

Ausstellerverzeichnis  der  Leipziger  Herbstmesse.  Das  Ver¬ 
zeichnis  für  die  Technische  Messe  (15. — 21.  Aug.)  und  die  Allge¬ 
meine  Mustermesse  (29.  Aug.  bis  5.  Sept.)  wird  am  20.  Juni  abge¬ 
schlossen.  Die  Anmeldung  der  Aussteller  muß  also  bis  dahin 
beim  Meßamt  eingegangen  sein,  und  zwar  auch  von  solchen 
Firmen,  die  bereits,  zur  Frühjahrsmesse  im  Adreßbuch  aufge¬ 
führt  wnren.  Die  einfache  Aufführung  ist  kostenlos.  Nach  dem 
20.  Juni  erfolgte  Anmeldungen  werden  im  Nachtrag  zum  Meß¬ 
adreßbuch  aufgenommen. 

Beteiligung  der  Tschechoslowakei  an  der  Leipziger  Messe. 

Eine  in  Leipzig  abgehaltene  Tagung  von  Vertretern  der  tsche¬ 
chischen  Staatsregierung  und  der  sächsischen  Staatsregierung 
mit  Messeinteressenten  sprach  sich  für  eine  stärkere  Beteiligung 
der  Tschechoslowakei  an  der  Leipziger  Messe  als  Einkäufer  und 
als  Aussteller  aus.  Die  Prager  Regierung  hat  den  Messebe¬ 
suchern  ihres  Landes  eine  Ermäßigung  der  Fahrpreise  um 
50  v.  II.  in  Aussicht  gestellt.  Die  Errichtung  eines  besonderen 
Messehauses  der  Tschechoslowakei  ist  in  Vorbereitung. 

Eine  österreichische  Ausstellung  in  London.  In  London  ist 
kürzlich  eine  kleine  Ausstellung  österreichischer  Industrieer¬ 
zeugnisse  eröffnet  wrnrden,  die  im  Zusammenhang  mit  der  Ab¬ 
sicht  der  Begründung  einer  hauptsächlich  dem  Aufkauf  öster¬ 
reichischer  Industrieerzeugnisse  gewidmeten  englischen  Aktien¬ 
gesellschaft  stehen  soll. 

Tschechoslowakische  Ausstellung  in  Bulgarien.  Ein  bul¬ 
garisch-tschechoslowakisches  Museum  für  Landwirtschaft, . 
Handel  und  Industrie,  das  jüngst  seine  Tätigkeit  in  Sofia  auf¬ 
genommen  hat,  will  u.  a.  den  Handelsverkehr  zwischen  den 
beiden  Ländern  durch  eine  ständige  Ausstellung  von  Mustern, 
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Katalogen  und  Preislisten  sowie  durch  die  Vorbereitung  einer 
Ausstellung  landwirtschaftlicher  Maschinen  und  Geräte  sowie 
sonstiger  liidustrieerzeugnisse  bulgarischer  und  tschechoslowa¬ 
kischer  Herkunft  fördern. 
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Kunstgewerbe 
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Erfolge  deutscher  Kunstglaserei  in  Kanada.  Die  Kunst¬ 
glaserei  L.  Preckel  in  Köln  a.  Rh. 'fiat  bei  einer  der  jüngsten 
Ausstellungen  in  Kanada  einen  ersten  und  zweiten  Preis  für 
deutsche  Glasmalerei  und  Mosaiken  errungen.  Bei  dieser  Ge¬ 
legenheit  wurden  dem  Vertreter  der  Firma  für  etwa  1  500  000  M 
Aufträge  in  Aussicht  gestellt,  die  im  Laufe  des  nächsten  Jahres 
bereits  ausgeführt  werden  sollen.  Mit  einem  Teil  dieser  Arbeiten 
wird  bereits  begonnen.  Glasmalereien,  die  wirklich  künstlerische 
Arbeiten  liefern,  bietet  sich  in  Kanada  ein  reiches  Tätigkeitsfeld 
zumeist  auf  kirchlichem  Gebiet.  Zu  Auskünften  ist  die  Kunst¬ 
glaserei  Preckel  in  Köln  gern  bereit. 
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Gesetze  und  Verträge 
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Steuerabzug  vom  Arbeitslohn.  Die  Bestimmungen  über  die 
vorläufige  Erhebung  der  Einkommensteuer  durch  Abzug  vom 
Arbeitslohn  treten  mit  dem  25.  Juni  in  Kraft.  Bei  jeder  Lohn¬ 
zahlung  hat  der  Arbeitgeber  10  v.  H.  des  Arbeitslohns  zu  Lasten 
des  Arbeitsnehmers  einzubehalten.  Soweit  die  Auszahlung  des 
Arbeitslohns  aus  einer  öffentlichen  Kasse  erfolgt,  gilf  diese  als 
Arbeitgeber.  Arbeitslohn  im  Sinne  der  Verordnung  ist  jede  in 
Geld  oder  Geldeswert  bewirkte  einmalige  oder  wiederkehrende 
'Vergütung  für  Arbeitsleistungen,  insbesondere  Gehälter,  Be¬ 
soldungen,  Löhne,  Gewinnanteile,  Vergütungen,  Wartegelder, 
Ruhegelder,  Pensionen.  Der  Wert  von  Naturalbezügen  ist  zur 
Bemessung  des  einzubehaltenden  Betrags  mit  dem  Betrage  an¬ 
zurechnen,  der  sich  aus  den  Tarifvereinbarungen  ergibt.  Jeder 
Arbeitnehmer  hat  sich  für  das  Rechnungsjahr  1920  (1.  4.  20  bis 
31.  8.  21)  von  der  Gemeindebehörde  seines  Wohn-  oder  Be¬ 
schäftigungsortes  eine  Steuerkarte  ausstellen  zu  lassen.  Für  den 
einbehaltenen  Betrag  hat  der  Arbeitgeber  Steuermarken  in  die 
Steuerkarten  des  Arbeitnehmers  einzukleben  und  zu- entwerten. 
Die  Steuermarken  werden  von  den  Postanstalten  verkauft.  Die 
Anrechnung  der  im  Rechnungsjahr  1920  eingeklebten  Steuer¬ 
marken  auf  die  in  diesem  Jahr  zu  entrichtende  Einkommen¬ 
steuer  findet  erst  nach  der  endgültigen,  nach  Ablauf  des  Ka¬ 
lenderjahrs  1920  vorzunehmenden  Veranlagung  statt,  es  sei 
denn,  daß  dem  Arbeitnehmer  ein  Steueranforderungsschreiben 
über  die.  1920  vorläufig  zu  entrichtende  Einkommensteuer  zuge¬ 
gangen  ist.  In  diesem  Falle  kann  der  Arbeitnehmer  die  ein¬ 
geklebten  Steuermarken  auf  die  zu  entrichtende  Steuer  an 

Zahlungsstatt  hingeben.  Das  Landesfinanzamt  kann  auf  Antrag 
des  Arbeitgebers  zulassen,  daß  eine  Verwendung  von  Steuer¬ 
marken  unterbleibt,  und  daß  die  Einzahlung  des  durch  den 

Arbeitgeber  eingehaltenen  Betrages  in  bar  oder  durch  Über¬ 
weisung  auf  das  Konto  bei  der  für  den  Arbeitnehmer  zustän¬ 
digen  Steuerbehörde  erfolgt.  Für  die  Einbehaltung  und  Ent¬ 
richtung  des  Abzugs  von  10  v.  II.  vom  Arbeitslohn  haftet  dem 

Reiche  neben  dem  Arbeitnehmer  der  Arbeitgeber  als  Gesamt¬ 
schuldner.  Die  Ausstellung  der  Steuerkarten  kann  von  der  Ge¬ 
meindebehörde  auf  Antrag  auch  den  Arbeitgebern  überlassen 
werden.  Um  den  Arbeitnehmern  zeitraubende  Wege  zur  Aus¬ 
fertigungsstelle  zu  ersparen,  wird  daher  den  Arbeitgebern  emp¬ 
fohlen,  die  Ausstellung  der  Steuerk-nrten  für  ihr  Personal  nr*di 
Möglichkeit  selbst  zu  bewirken.  Tn  diesem  Falle  aber-  ist  zur 
Vermeidung  von  Doppelausfertigungen  den  -Arbeitnehmern  be¬ 
kanntzugeben,  daß  sich  eine  besondere  Beschaffung  von  Steuer¬ 
karten  durch  sie  selbst  erübrigt.  Arbeitnehmern,  welche  das 
vierzehnte  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben,  sind  Steuer¬ 
karten  nicht  auszustellen. 

Ausschuß  zur  Prüfung  der  Ausfuhrabgaben.  Die  Höhe  der 
vom  Reichswirtschaftsministerium  festgesetzten  Tarifsätze  der 
Ausfuhrabgaben  hat  vielfach  den  Einspruch  der  beteiligten 
Kreise  herausgefordert,  und  zwar  in  Hinsicht  darauf,  daß  unter 
den  jetzigen  Verhältnissen  in  vielen  Fällen  ein  Mehrgewinn 
beim  Verkauf  ins  Ausland  nicht  zu  erzielen  ist.  Das  Reichswirt- 
schaftsministerium  hat  infolgedessen  beschlossen,  die  bei  den 
Außenhandelsstellen  eingereichten  Einsprüche  durch  einen  Aus¬ 
schuß  des  Reichswirtschaftsrats  aus  drei  Arbeitgebern  und  drei 
Arbeitnehmern  prüfen  zu  lassen.  Vertreter  der  Arbeitgeber  in 
diesem  Ausschuß  sind  Direktor  Krämer,  Kommerzienrat  Dr. 
Franck  und  Hermann  Hecht  in  Firma  Hecht,  Pfeiffer  &  Co.. 
Vertreter  der  Arbeitnehmer  die  Herren  Cohen,  Neustädt  und 
Dreher.  Die  bisher  eingegangenen  Einsprüche  sollen  zunächst 
durch  die  zuständigen  Fachreferenten  des  Reichswirtschafts- 
ministeriuins  begutachtet  und  nach  eingehender  Prüfung  an  den 
Ausschuß  weitergeleitet  werden.  Ein  Vorschlag,  zur  schnelleren 
Erledigung  der  Anträge  durch  die  Fachreferenteu  des  Reichs¬ 
wirtschaftsministeriums  im  Verein  mit  der  zuständigen  Außen¬ 


handelsstelle  unter  Zuziehung  eines  Arbeitnehmers  und  nach 
Bedarf  eines  Sachverständigen,  eine  endgültige  Beschlußfassung 
mit  sofortiger  Rechstkraft  zu  erwirken,,  ist  abgelehnt  worden. 

Aufbringung  der  Mittel  für  die  Kohlenwirtschaftsstellen. 
Auf  Grund  des  $  1  des  Gesetzes  über  eine  vereinfachte  Form 
der  Gesetzgebung  für  die  Zwecke  der  Übergangswirtschaft 
durch  eine  am  1.  Juni  in  Kraft  getretene  Verordnung  wird  der 
Redchsskanzler  ermächtigt,  zur  Deckung  der  Kosten  der  Kohlon- 
wirtschaftss teilen  und  von  der  ihnen  zur  Mitarbeit  herange¬ 
zogenen  Stellen  die  Brennstoffverbraucher,  die  im  Gewerbebe¬ 
trieb  im  Jahresdurchschnitt  oder  im  Durchschnitt  der  Betriebs¬ 
monate  mindestens  10  t  ^Brennstoffe  monatlich  verbrauchen,  mit 
Beiträgen  heranzuziehen.  Die  Beiträge  dürfen  L»  v.  II.  des 
Verkaufspreises  der  Brennstoffe  nicht  übersteigen. 

Kapitalserhöhungen  und  Neugründungen  von  Gesellschaf¬ 
ten  im  Freistaat  Danzig.  Die  Handelskammer  zu  Danzig  weist 
darauf  hin,  daß  nach  der  Bundesratsverordnung  vom  2.  Novem¬ 
ber  1917  für  Kapitalerhöhungen  und  Neugründungen  von  Gesell¬ 
schaften  die  Genehmigung  der  betreffenden  Zentralbehörde  er¬ 
forderlich  ist.  Die  Zentralbehörde  erteilt  die  Genehmigung  im 
Einvernehmen  mit  dem  Reichsbankdirektorium.  Für.  das  Gebiet 
der  Freien  Stadt  Danzig  wäre  bei  Anwendung  des  Gesetzes  auf 
den  Freistaat  diese  Zentralbehörde  der  Staatsrat  zu  Danzig.  Um 
bei  etwaigen  Rückfragen  des  Staatsrats  beim  Reichsbankdirek¬ 
torium  oder  bei  der  Reichsbankhauptstelle  ohne  Zeitverlust  zu 
den  Anfragen  eine  Äußerung  herbeiführen  zu  können,  dürfte  es 
sich  empfehlen,  daß  die  Antragsteller  mindestens  gleichzeitig 
mit  der  Stellung  des  Genehmigmigsantrages  beim  fetaatsrat  oder 
schon  vorher  auch  die  Reichsbankhauptstelle  als  der  zustän¬ 
digen  Reichsbankanstalt  für  den  Bezirk  der  Freien  Stadt  Danzig 
von  ihrem  Vorhaben  in  Kenntnis  setzen  und  die  für  die  Reichs- 
bankhauptstelle  erforderlichen  Aufschlüsse  geben. 

Außenhandelskontrolle  und  Berechnung  En  Auslandswäh¬ 
rung.  Durch  eine  Bekanntmachung  des  Reichswirtschafts¬ 
ministers  und  des  Reichsministers  der  Finanzen  wird  bestimmt, 
daß  bei  Berechnung  der  Ware  in  ausländischer  M  ährung  der 
Wert  der  Ware  nach  einem  Kurs  angerechnet,  wird,  der  je  für 
eine  Woche  auf  Grund  der  am  Montag  notierten  Geldkurse  nach 
Abzug  von  15  bis  20  v.  H.  berechnet  wird.  Die  Bekanntmachung 
ist  am  15.  Juni  1920  in  Kraft  getreten. 

Reichsnotopfer.  Nach  den  Ausführungsbestimmungen  zum 
Reichsnotopfergesetz  muß  die  Steuererklärung  in  der  Zeit  vom 
28.  Juni  bis  zum  28.  August  an  das  Finanzamt  emgereicht 
wörden.  Fristverlängerung  ist  sowohl  allgemein  als  auch  in 
einzelnen  Fällen  zulässig.  Die  Steuererklärung  ist  ungefähr 
ebenso  umfangreich  wie  diejenige  für  den  Vermögenszuwachs; 
teilweise  ist  sie  aber  noch  verwickelter.  Vorauszahlungen  au 
-das  Reichsnotopfer  sind  auch  vor  der  Veranlagung  dieser  Ab¬ 
gaben  möglich.  Besonders  wichtig  sind  die  Bestimmungen  uboi 
die  Barzahlungen.  Für  die  bis  zum  30.  Juni  19-0  in  bar  ge¬ 
zahlten  Beträge  werden  8  v:  1L.  für  die  in  der  Zeit  vom  1.  Juli 
bis  31.  Dezember  1920  in  bar  gezahlten  Beträge -4  v.  H.  als  Ver¬ 
gütung  gewährt.  Diese  Vorauszahlungen  können  in  jeder  Hone 
vorgenommen  werden:  nur  muß  ihr  Betrag  bis  zum  30.  Juni 
durch  92  M,  vom  h  Juli  bis  31.  Dezember  durch  96  M  teilbar 
sein.  Die  Barzahlungen  werden  durch  die  Reichsbankstellen, 
die  eine  entsprechende  Quittung  ausstellen,  entgegengenommen 
Die  Quittung  legt  dann  der  Steuerpflichtige  später  bei  der  Be¬ 
gleichung  seiner  Steuerschuld  dem  zuständigen  Finanzamte  vor 
Kriegsanleihen,  die  an  Zahlungsstatt  gegeben  werden,  sind  keine 
Barzahlungen;  die  Annahmestellen  für  die  Kriegsanleihen 
werden  noch  näher  bestimmt.  Wer  aber  schon  jetzt,  zahlen 
will,  kann  diese  bei  einem  Hauptzollamte  einreichen.  Die  Zah¬ 
lung  an  die  Reichsbankstellen  kann  auch  durch  Vermittlung 

jeder  Bank  erfolgen.  .  _  ,  —  , 

Freigabe  deutschen  Eigentums  in  Frankreich.  Die  fran¬ 
zösische  Regierung  hat  sich  bereit  erklärt,  l.#  das  .deutsche 
Eigentum  auf  Verlangen  der  Eigentümer  insoweit  freizugeben, 
als  es  sich  um  Gegenstände  von  geringem  Wert,  von  persön¬ 
lichen  Gebrauchsgegenständen  oder  von  Familienandenken  han¬ 
delt;  2.  von  Fall  zu  Fall  die  Frage  zu  prüfen,  ob. deutsche 
Reichsangehörige  hei  der  Versteigerung  ihres  beweglichen  so¬ 
wie  ausnahmsweise  bei  der  Versteigerung  ihres  übrigen  Eigen¬ 
tums  zum  Mitbieten  zugelassen  werden  können;  3.  über  die  m 
Frankreich  liquidierten  deutschen  'Vermögensgegenstände  Aus¬ 
kunft  zu  erteilen  und  auf  besonderen  Antrag  gegen  Barzahlung 
der  Kosten  einen  Auszug  oder  eine  Abschrift  des  Zuschlags¬ 
protokolls  auszuhändigen;  4.  davon  Mitteilung  zu  machen,  wenn 
» a  usnahmswoisfc  Beschlagnahmen  über  deutsche  Vermögens- 
gegenstände  in  Frankreich  aufgehoben  werden.  Demzufolge 
hat  die  Reichsregierunpr  in  Paris  eine  „Geschäftsstelle  für 
deutsche  Güter.  Rechte  und  Interessen  in  Frankreich  einge¬ 
richtet.  die  die  Anträge  deutscher  Reichsangehöriger  an  .  das 
französische  „Office  des  biens  et.intörcts  priv6s“  in  Paris  weiter¬ 
leitet.  Die  deutschen  Staatsangehörigen  werden  aber  gut  tun, 
sich  mit  ihren  Wünschen  nicht  an  die  Geschäftsstelle  in  Paris, 
sondern  zunächst  an  die  zuständige  Interessenvertretung,  näm¬ 
lich:  den  Bund  der  Ausländsdeutschen,  Berlin  W  10,  Rauch¬ 
straße  23.  den  Verband  der  im  Ausland  geschädigten  Inlands¬ 
deutschen,  Berlin  W  35.  Potsdamer  Straße  28,  die  Arbeitsge¬ 
meinschaft  für  das  westdeutsche  Binnenschiffahrts-  und  Hafen¬ 
wesen  in  Duisburg  zu  wenden. 
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Freigabe  des  Vierbundeigentums  in  Bulgarien.  Der  bul¬ 
garische  Ministerrat  hat  beschlossen,  die  Zwangsverwaltung  über 
die  Industrie-  und  Handelsfirmen,  über  die  für  die  Ausfuhr  be- 
reitgehaltenen  Waren  und  über  sonstige  Güter,  die  deutschen, 
österreichischen,  ungarischen  und  türkischem  Untertanen  ge¬ 
hören,  aufzuheben.  Die  von  diesen  Untertanen  bei  Staats-  oder 
Di ivatbnuken  niedergelegten  Summen  werden  ihnen  zu  ihrer, 
Verfügung  zurüc-kgegeben.  Die  Personen,  die  mit  der  Ver¬ 
waltung  der  Güter  und  Waren  gewisser  Firmen  und  Privatleute 
beauftragt  waren,  werden  ihres  Postens  enthoben.  Sie  müssen 
den  Besitzern  dieser  Firmen  alle  Dokumente,  Waren,  Inventar 
und  Güter,  wie  sie  sie  empfangen  haben,  zurückgeben. 

Patentfristen  in  Spanien.  Die  Ausnahmebestimmungen  für 
Patentfristen,  sind  bis  zum  15.  Juli  1920  verlängert  worden.  Es 
kann  also  die  Einzahlung  von  Jahrestaxen  zwecks  Aufrecht¬ 
erhaltung  von  spanischen  Patenten,  Warenzeichen,  Modellen 
(Gebrauchsmustern),  sowie  die  Bewirkung  von  Ausübungsnach¬ 
weisen  für  spanische  Erfindung*-  und  Ausführungspatente  noch 
bis  zum  15.  Juli  ohne  Zuschlagsgebühren  erfolgen.  Spanische 
Patentanmeldungen,  die  noch  nachträglich  unter  Priorität  be¬ 
wirkt  werden  sollen  (was  geschehen  kann,  wepn  die  Priorität 
am  31.  Juli  1914  noch  nicht  abgelaufen  war),  müssen  ebenfalls 
spätestens  bis  zum  15.  Juli  1920  erfolgen. 

Aufhebung  der  Verbindlichkeitserklärung.  Das  Reichs¬ 
arbeitsministerium  steht  auf  dem  Standpunkt,  daß  bei  Beendi¬ 
gung  eines  Tarifvertragsverhältnisses  die  allgemeine  Verbind¬ 
lichkeit  mit  dem  Zeitpunkt  des  Vertragsablaufs  aufgehoben  wird, 
wenn  ,  nicht  ein  baldiger  .Neuabschluß  in  Aussicht  steht  und  alle 
beteiligten  Verbände  die  Aufrechterhältung  der  allgemeinen 
Verbindlichkeit  wünschen.  Die  Aufhebung  der  allgemeinen  Ver¬ 
bindlichkeitserklärung  eines  Tarifvertrags  wird  ebenso  wie  die 
Verbindlichkeitserklärung  selbst  im  Reichsanzeiger  bekannt 
gemacht.  . 
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Postverkehr  mit  Nordschleswig.  Im  Post-  und  Telegraphen¬ 
verkehr  mit  der  von  Dänemark  besetzten  ersten  Zone  des  Ab¬ 
stimmungsgebiets  Schleswig  werden  vorläufig  für  Briefsendun¬ 
gen,  Wertbriefe,  Pakete  ohne  und  mit  Wertangabe,  Postan¬ 
weisungen,  Postnachnahmen,  Postaufträge  und  Telegramme  die¬ 
selben  Gebühren  wie  für  gleichartige  InlandSfendungen  erhoben. 
Der  Zahlkarten-  und  Zahlungsanweisungsverkehr  ist  in  der 
ersten  Zone  eingestellt  worden.  Postprotestaufträge  nach  diesem 
Gebiet  sind  nicht  zulässig.  Den  Paketen  müssen  die  für  den 
Auslandsverkehr  vorgeschriebenen  Begleitpapiere  beigefügt 
sein.  Nähere  Auskunft,  namentlich  welche  Postorte  in  der  ersten 
Zone  Schleswigs  liegen,  erteilen  die  Postanstalten.  Der  Ver¬ 
sand  von  Waren  aus  Deutschland  nach  der  zweiten  schleswig¬ 
sehen  Abstimmungszone  unterliegt  keinerlei  Beschränkungen 
mehr. 

Unbestellbare  Postpakete.  Während  früher  Pakete,  deren 
Annahme  tfom  Empfänger  verweigert  wird,  vor  der  Rücksen¬ 
dung  von  den  Postanstalten  unbestellbar  gem/eldet  werden 
mußten,  werden  derartige  Pakete  jetzt,  der  geänderten  Post¬ 
ordnung  entsprechend,  unverzüglich  an  den  Absender  zurück¬ 
gesandt,  wenn  dieser  nicht  im  voraus  eine  andere  Bestimmung 
getroffen  hat.  Wünscht  der  Absender,  daß,  ihm  unbestellbare 
Pakete  zunächst  unbestellbar  gemeldet  werden,  so  muß  er  dies 
durch  den  Vermerk  „Wenn  unbestellbar,  Meldung“  auf  der 
Vorderseite  der  Paketkarte  und  des  Pakets  zum  Ausdruck  brin¬ 
gen.  .  . 

Postfrachtstücke  nach  Ungarn  können  von  jetzt  ab  bis 
20  kg  mit  und  ohne  Wertangabe  versandt  werden.  Über  alles 
weitere  geben  die  Postanstalten  Auskunft. 

Die  Postgebühren  des  Auslandsverkehrs.  Bei  den  Post¬ 
anstalten  werden  täglich  sehr  viele  Briefsendungen  nach  dem 
Ausland  eingeliefert,  die  unzureichend  freigemacht  sind.  Es 
wird  daher  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  für  Briefe  nach 
dein  Freistaat  Danzig.  Luxemburg,  dem  Memelgebiet,  Öster¬ 
reich,  Ungarn.  VTestpolen  (den  an  Polen  abgetretenen  edutschen 
Gebieten)  und  nach  der  ersten  Zone  des  Abstimmungsgebiets 
Schleswig  die  neuen  Gebührensätze  des  inneren  deutschen  Ver¬ 
kehrs  gelten.  Nach  dem  übrigen  Ausland  sind  die  Gebüjiren 
für  Briefe  bis  20  g  auf- 80  Pf.  und  für  jede  weiteren  20  g  auf 
00  Pf.  und  die  Gebühr  für  Postkarten  auf  40  Pf.  festgesetzt 
worden.  Drucksachen.  Warenproben  und  Geschäftspapiere  nach 
andern  als  den  vorgenannten  Ländern  unterliegen  einer  Gebühr 
von  20  Pf.  für  je  50  g:  die  Mindestgebühr  beträgt  für  Waren¬ 
proben  40  Pf.  und  für  Geschäftspapiere  80  Pf.  Die  Einschreib¬ 
gebühr  beträgt  bei  Briefsendungen  nach  den  im  vorstehenden 
bezeichneten  Ländern  50  Pf.,  nach  dem  übrigen  Ausland  80  Pf 
Eine  Übersicht  der.  neuen  Gebühren  kann  durch  die  -Postan¬ 
stalten  zum  Preise  von  10  Pf.  bezogen  werden. 

Telegrammüberwachung  nach  dem  Ausland.  Im  Steuer¬ 
interesse  und  aus  wirtschaftlichen  Gründen  ist  die  Überwachung 
'  >s  Privattelegrammverkehrs  nach  dem  Ausland  wieder  einge- 


fiihrt  worden.  Für  die  Handhabung  der  Überwachung»  die  vor 
allem  zur  Bekämpfung  der  Kapital-  und  Steuerflucht,  wie  auch 
znir  Durchführung  des  Verbots  der  Aus-  und  Durchfuhr  von 
Gold  und  der  Ausfuhr,  Veräußerung  und  Verpfändung  aus¬ 
ländischer  V  ertpapiere  nach  dem  Ausland  dienen  soll,  sind 
folgende  Maßnahmen  getroffen:  Die  Telegrammüberwachung 
erfolgt  durch  die  Annahmebeamten  der  Telegraphenanstalten 
Telegramme,  die  nach  ihrem  Inhalt  eine  Zuwiderhandlung  in 
Jem  oben  bezeichneten  Sinne  vermuten  lassen  und  daher  ver¬ 
dächtig  sind,  werden  zwar  ohne  Verzug  befördert,  jedoch  wird 
eine  Abschrift  des  Telegramms  der  nächsten  Postüberwachungs¬ 
stelle  zugesandt.  Telegramme  über  Handelsgeschäfte,  die  sich 
im  Rahmen  des  üblichen  kaufmännischen  Geschäfts  bewegen, 
werden  als  unverdächtig  angesehen.  Verkehrsbeschränkungen 
sind  aus  Anlaß  der  Überwachung  nicht  eingeführt;  eine  poli¬ 
tische  Überwachung  ist  ausdrücklich  ausgeschlossen.  Der  Ab¬ 
sender  eines  Privtatelegramms  nach  dem  Ausland  muß  zur  Er¬ 
möglichung  von  Nachforschungen  usw.  entweder  in  der  Unter¬ 
schrift  oder  am  Rande  des  Telegramms  seinen  Namen  und  seine 
Wohnung  angeben  und  sich,  wenn  dem  Annahmebeamten  nach 
Lage  der  Verhältnisse  eine  Aufklärung  nötig  erscheint,  über 
seine  Person  ausweisen. 

Ausfuhreinschränkung  für  Geschäftsdrucksachen.  Die  bis¬ 
her  bestehende  Ausfuhrfreiheit  von  Geschäftsdrucksachen  ist 
dahin  beschränkt  worden,  daß  nunmehr  nur  noch  die  Geschäfts-- 
drucksachen  ausfuhrfrei  bleiben,  die  dazu  bestimmt  und  geeig¬ 
net.  sind,  den  Kundenkreis  einer  inländischen  Firma  über  ihre 
geschäftlichen  Verhältnisse  zu  unterrichten,  insbesondere  ihr  zu 
Reklamezwecken  zu  dienen. 

Einfuhr  aus  dem  Saargebiet.  Das  Reichs  Wirtschaftsmini¬ 
sterium  verlängerte  die  am  10.  Juni  ablaufende  Frist  für  den 
einfuhrbewilligungsfreien  Versand  deutscher  und  saarländischer 
Erzeugnisse  nach  dem  deutschen  Zollinlande  bis  zum  1.  Ifl^ili.- 
Erforderlich  ist  lediglich  ein  von  der  Saarbrücker  Handels¬ 
kammer  beglaubigtes  Ursprungszeugnis.  Der  für  das  SaargebieL, 
vorgesehene  Reichsdelegierte  nimmt  Mitte  des  Monats  leine 
Tätigkeit  auf. 

Zollfreie  Einfuhr  elsässischer  Waren  nach  Deutschland. 

Das  Verzeichnis  der  zollfrei  zur,  Einfuhr  nach  Deutschland  zu¬ 
gelassenen  Waren  elsässischer  Herkunft  enthält  u.  a.  nach¬ 
stehende  Waren.  Die  beigefügten  Mengenangaben  stellen  das 
für  das  Jahr  1920/21  geltende  Kontingent  dar:  Erden  und  Steine: 
220  000  t;  Mauerziegel,  feuerfeste  Ziegel,  Dachziegel,  Waren  aus 
Gips  und  Zement,  aus  Schlacken,  aus  Asbest  30000  t;  Waren 
aus  gebrannter  Erde  und  aus  Steinzeug,  Ton  waren,  Öfen  und 
andere  Töpferwaren  zu  Bauzwecken  18  000  t;  Porzellanwaren 
und  Gebrauchsgegenstände  aus  Steingut  4500  t;  Glas.  Glaswaren 
und  Abfälle  2400  t;  Optisches  Glas.  Taschenuhrgläser  usw.  280  tf 
Emaillierte  Waren  aus  Gußeisen  900  t.  Die  Erzeugnisse  müssen 
bei  der  Ausfuhr  von  Ursprungszeugnissen  begleitet  sein,  die  auf 
den  Namen  lauten,  nicht  übertragbar  sind  und  voi^  den  elsaß- 
lothringischen  Handelskammern  ausgestellt  werden/  Es  emp¬ 
fiehlt  sich  folgendes  Verfahren  bei  Einfuhrgeschäften  aus  El¬ 
saß-Lothringen  :  Der  deutsche  Käufer  veranlaßt  den  elsässischen 
Verkäufer  unmittelbar  nach  erfolgter  Warenbestellung,  das  Ur¬ 
sprungszeugnis  zu  beschaffen  und  dem  Käufer,  brieflich  einzu¬ 
senden.  Auf  den  Begleitpapieren  zur  Warensendung  soll  er 
bemerken:  „Ursprungszeugnis- wird  mit  Einfuhrbewilligung  bei 
der  Zollabfertigung  vorgelegt“.  Die  Grenzbehörden  lassen  dann 
die  Sendung  anstandslos  durch,  und  der  Käufer  ist  in  der  Lage 
bis  zum  Eintreffen  der  Sendung  die  Einfuhrbewilligung  in 
Händen  zu  haben. 

Polen.  Zollvergünstigungen  und.  Einfuhrverbot.  Eine 

Reihe  von  Waren  werden  bei  der  Einfuhr  nach  Polen  zeitweilig 
vom  Zoll  befreit,  darunter  Glas,  Farberdpn  und  Glühlampen. 
Bis  zum  10.  Januar  1921  können  Installationsteile  aus  Porzellan 
zeitweilig  vom  Zoll  befreit  werden.  Die  Liste  der  polnischen 
Einfuhrverbote  für  Luxuswaren  umfaßt  u.  a.  Glaswaren. 

Lettland.  Zollsätze.  Die  bei  der  Verzollung  zur  Anwen¬ 
dung  gelangenden  Wertzölle  betragen:  Für  Maschinen,  Grafit 
und  Chemikalien  für  die  Industrie  5  v.  FL,  für  Glas-  und  Ton¬ 
waren,  elektrische  und  optische  Gegenstände  10  v.  H,,  Por¬ 
zellan  25  v.  H.  Die  bei  der  Einfuhr  vorzulegende  Rechnung 
bedarf  der  Beglaubigung  des  lettländischen  Vertreters  im  Aus¬ 
land.  Dresdener  Porzellan  und  geschliffenes  Glas  dürfen  nur 
mit  besonderer  Genehmigung  eingeführt  werden. 

Griechenland.  Zollsätze  für  Tonwaren.  Neue  Zollsätze  für 
Tonwaren  sind  im  Februar  in  Kraft  getreten.  Es  sind  zu  ent¬ 
richten:  Auf  je ^ 100  Okes  Irdenware  jeder  Art,  nicht  gefirnißt 
oder  glasiert  einfarbig  20  Drachmen  nach  dem  allgemeinen. 

8  Dr.  nach  dem  Vertragstarif;  mehrfarbig  30  Dr.  bzw.  18  Dr. ; 
Steingut  und  Majolika,  in  einfachen  Farben  80  Dr.  bzw.  40  Dr., 
mehrfarbige  mit  Monogramm  oder  mit  Inschrift  100  Dr.  bzw. 
80  Dr.,  in  Gold  oder  Silber  verziert  200  Dr.  bzw.  100  Dr. 
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Fachzeitschrift 


für  die 


Porzellan-,  Steinzeug-,  Steingut-, 
Töpfer-,  Glas-  und  Emailindustrie. 


Bezugsweise  u.  Anzeigen¬ 
preis  am  Koofe  der  ersten 
Umschlaeseite.  Anzeigen¬ 
schluß  Mittwoch  Mittag 

Berlin,  24.  Juni  1920 


Nacndrack  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  Ist  verboten  (Gesetz  vom  19.  Juni  l»0l). 

Elektrische  Beleuchtungskörper  aus  keramischem  Werkstoff 

Von  Oberingenieur  Schneider,  Hennigsdorf  bei  Berlin 

Bereits  lange  vor,  besonders  aber  während  dem  Kriege, 
bat  man  damit  begonnen,  elektrische  Beleuchtungskörper  in 
größerem  Umfange  aus  keramischem  Werkstoff  herzustellen, 
und  es  unterliegt  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  keinem 
Zweifel,  daß  diese  neuesten  Schöpfungen  der  Beleuchtungs¬ 
technik  auch  weiterhin  das  Feld  behaupten  werden. 

Es  gibt  wohl  auch  kaum  etwas  reizvolleres  als  einen  in 
Weiß  oder  zartfarbiger  Tönung  gehaltenen  Porzellanbeleuch- 
tungskörper  oder  eine  geschmackvolle  Ausführung  in  bunter 
Majolika  oder  Ton,  bei  der  alle  Eigenschaften  des  keramischen 
Werkstoffes  voll  und  ganz  zur  Geltung  gebracht  sind. 

—  Es  ergeben  'sich  dabei  im  dekorativen  Ausdruck  so  viel 
Möglichkeiten,  wie  ihn  kein  Beleuchtungskörper  aus  anderem 

Werkstoff  je 


werden  müssen,  so  ist  es  ohne  weiteres  einleuchtend,  daß  die 
Verlegung  dieser  Zuleitungen  in  dem  nichtleitenden  keramischen 
Werkstoff  ideal  zu  nennen  ist.  Im  Anfang  benutzte  man  den 
keramischen  Teil  lediglich  als  isolierende  Verkleidung,  wie  dies 
z.  B.  aus  Bild  2  zu  ersehen  ist.  Dabei  sind  noch  besondere 
Metallfassungen  zur  Aufnahme  der  Glühlampen  vorgesehen. 
Eine  bedeutende  Vereinfachung  trat  ein,  als  man  sich  die 
Isolierfähigkeit  des  keramischen  W  erkstoffes  zunutze  machte 
und  die  Kaschierungen  selbst  zum  Träger  der  stromführenden 
Metallteile  ausbildete.  In  Bild  3  und  4  ist  ein  solcher  Körper 
in  montiertem  und  demontiertem  Zustande  dargestellt.  Die 


er¬ 
reichen  kann.  Mit 
ihm  lassen  "  sich 
auch  die  ver¬ 

wöhntesten 
künstlerischen 
Bedingungen  er¬ 
füllen  und  V  ir- 

kungen  erzielen, 
die  immer  aufs 

neue  fesseln  und 
den  Gesamtein¬ 
druck  des  Rau¬ 

mes  außerordent¬ 
lich  günstig  be¬ 
einflussen. 

Freilich  hat 
es  auch  hier  einer 
langen  Emporent¬ 
wicklung  bedurft, 
bis  Gebilde  von 
jener  höchsten 
künstlerischen 
Vollendung  ent¬ 
standen  sind,  wie 
z.  B.  die  in  Bild  1 
dargestellte  Por¬ 
zellantischlampe. 

Aber  nicht  nur  dekorative  sondern  auch  viele  technische 
Vorteile  bietet  der  keramische  Werkstoff  für  die  Herstellung 
dektrischer  Beleuchtungskörper,  und  diese  sollen  an  Hand  von 
Beispielen  im  besonderen  erläutert  werden.  ....  , 

Vor  allem  sind  es  die  guten  elektrischen  d.  h.  isolierenden 
Eigenschaften,  die  den  keramischen  Werkstoff  für  den  ge¬ 
ilachten  Zweck  besonders  geeignet  machen.  Wenn  man  be¬ 
tlenkt,  wie  bei  den  meisten  elektrischen  Metallbeleuchtungs- 
körpem  schwach  dimensionierte  und  schlecht  isolierte  Spezial- 
Fassungsadem  oft  durch  enge  blanke  Metallröhrchen  gezwängt 

*)  Mitteilungen  der  Geschäftsstelle  des  Keramischen  Orts¬ 
museums  zu  Velten.  (Gustav  Gericke,  Velten  b.  Berlin.) 
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Bild  2 


Bild  4 


Bild  1 


Bild  3 

einzigen  Metallteile, 
die  zur  Anwendung 
gelangen,  der  Ge¬ 
windekorb  und  Fuß¬ 
kontakt,  sind  an  dem 
normalen  Fassungs¬ 
stein  befestigt.  Die 
Montage  ist  dabei 
sehr  einfach.  Der 
Fassungsstein  wird 
von  hinten  durch  die 
Kaschieruag  hindurchgesteckt  und 

vorne  der  Fassungsring  aufge- 

schraubt. 

Solche  aus  Porzellan  oder 

Majolika  bestehenden  Armaturen 
werden  als  Decken-  und  Wandbe¬ 
leuchtungskörper  geliefert  und  in 
sehr  großem  Umfange  angewendet. 

Zu  dieser  Beliebtheit  hat  eine 
weitere  gute  Eigenschaft  des  kera¬ 


mischen  Werkstoffes  sehr  viel  beigetragen,  nämlich  seine  I  n 
Veränderlichkeit.  Ein  Oxydieren.  Verschmutzen  und  Unansehn- 
lichwerden  wie  bei  Metallbeleuchtungskörpern  wird  bei  dem 
keramischen  Werkstoff  schon  durch  die  feuerfest  eingebrannte 
dauerhafte  Glasur  verhindert,  die  eine  leichte  Reinhaltung  er¬ 
möglicht. 

erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
Rechts  -  Beratungsstelle  wjrcj  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  |T^rbi\C ^epr’ 

bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versiehe rungs-  und  des  Steuer- 
der  wesens  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehme 

„  .  .  Riinhsrhau  und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 

fcramischen  Runbschau  renten^  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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Da  der  keramische  Werkstoff  ferner  nicht  hygroskopisch 
aber  wetterbeständig,  ist,  so  ermöglicht  er  die  Anfertigung  von 
Freileitungs-  und  Kellerarmaturen  ohne  Anwendung  von  Metall¬ 
teilen  außer  den  stromführenden  Kontakten.  Dadurch  können 
weitere  Konstruktionsvereinfachungen  erzielt  werden,  wie  z.  B. 
bei  der  in  Bild  5  dargestellten  Straßenarmatur,  deren  Kopf  un¬ 
mittelbar  als  Abspannei  ausgebildet  ist  und  wo  die  Abspann¬ 
drähte  selbst  die  Zuleitung  bilden.  Dadurch  erspart  man’ be¬ 
sondere  Aufhängungen;  Auch  ein  beson¬ 
derer  Metallreflektor  ist  dahei  vermieden. 
Er  wird  aus  dem  glockenförmig  gestal¬ 
teten  Kopf  selbst  gebildet. 

Ein  weiterer  Vorteil  des  kera¬ 
mischen  Werkstoffes,  z.  B.  gegenüber 
Holz,  ist  die  Feuersicherheit.  Auch 
dieser  Punkt  sollte  bei  Auswahl 
eines  Beleuchtungskörpers  berücksichtigt 
werden. 

Jedoch  nicht  nur  einteilige,  sondern 
auch  mehrteilige  Beleuchtungskörper 
werden  aus  keramischem  Werkstoff  her¬ 
gestellt.  Ein  einfaches  Beispiel  zeigt 
Bild  6  in  Form  eines  Zugpendels.  Die 
Deckenrosette  dient  gleichzeitig  als  An¬ 
schluß-  oder  Abzweigdose.  Gegenge¬ 
wicht  und  Rollen  sind  ebenfalls  aus  Ma¬ 
jolika,  lediglich  die  Fassung  selbst  und 
der  Schalenhalter  sind  aus  Metall.  Die 
Schale  oder  der  Reflektor  kann  aus  Me¬ 
tall  oder  auch  aus  Glas  bestehen.  Man 
sieht  hier  noch  eine  gewisse  Folgewid¬ 
rigkeit  in  der  Anwendung  der  Werk¬ 
stoffe.  Diese  sollte  vermieden  werden.  Hier  bessernd  einzu¬ 
greifen,  böte  sich  für  viele  keramische  Fabriken  noch  ein 
weiteres  Betätigungsfeld.  In  planmäßiger  Weiterverfolgung 
dieses  Zieles  lassen  sich  durch  den  keramischen  Werkstoff  noch 
weitere  Vereinfachungen  herbeiführen  und  elektrische  Beleuch¬ 
tungskörper  von  solcher  Vollendung  und  dekorativer  Wirkung 
erzielen,  wie  sie  kein  zweiter  Werkstoff  bietet.  Dabei  könnte 
mit  einem  Mindestmaß  von  normalisierten  Einzelteilen  eine 
solche  Fülle  von  Lösungen  geschaffen  werden,  die  selbst  den 
verwöhntesten  Ansprüchen  auf  einfachste  Weise  Rechnung 
tragen  würden. 

Weiter  spricht  für  die  Keramik  die  reiche  Ausdrucks¬ 
fähigkeit  der  Verzierung,  die  es  ermöglicht,  den  Geschmacks¬ 
richtungen  verschiedener  Völker  entgegenzukommen  und  den 
keramischen  Beleuchtungskörper  zu  einer  der  wichtigsten  Aus¬ 
fuhrwaren  auszubauen. 

Schleifen  und  Polieren 
von  Kunststein-  und  Kunstmarmor¬ 
platten  mit  Wandarmschleifmaschinen 

Die  gestiegenen  Arbeitslöhne  bringen  es  mit  sich,  daß  die 
Zeit  sparende  Maschinenarbeit  überall  dort  einsetzen  muß,  wo 
sie  die  Handarbeit  ersetzen  kann.  Dies  ist  ganz  besonders  beim 
Schleifen  und  Polieren  von  Kunststein-  und  Ivunstmarmorplat- 
ten  der  Fall.  Nach  solchen  Platten  ist  z.  B.  rege  Nachfrage,  als 
völliger  Ersatz  des  teueren  Marmors  als  Beläge  für  Nachttische, 
Waschkommoden,  Kaffeehaustischplatten,  Wandbekleidungen  und 
vieles  andere  mehr.  Das  Bearbeiten  der  Platten  wrird  vorteilhaft 
miit  Wandarmschleif-  und  Poliermaschinen  vorgenommen  und 
ist  von  den  bisher  solche  Handarbeit  ausführenden  Leuten  in 
kurzer  Zeit  zu  erlernen.  Man  bevorzugt  für  Kunststeinplatten 
Maschinen  mit  Gelenkarmen  in  Hohlgußausführung.  Die' eigent¬ 
liche  Schleifspindel  muß  verstellbar  und  mit  Momentkuppelung 
zum  schnellen  Ein-  und  Ausrücken  des  Schleif-  und  Poliertellers 
versehen  sein.  Die  Schleifscheibe  wird  in  einen  eisernen  Schleif¬ 
teller  eingekittet.  Den  Schleifteller  halten  drei  Kopfschrauben. 
Der  Schleif-  bezw.  Polierfilz  ist  auf  einen  Holzteller  aufgeleimt, 
der  ebenso  wie  der  eiserne  Schleifteller  angeschraubt  wird.  Die 
Zuführung  des  Schleifwassers  erfolgtem  besten  durch  ein  ring¬ 
förmig  über  der  Schleifscheibe  angeordnetes,  gelochtes  Rohr, 
das  durch  einen  entsprechenden  Schlauch  mit  einer  Wasserlei¬ 
tung  verbunden  ist.  Geführt  wird  die  Maschine  an  einem  Bügel. 
Wesentlich  für  den  leichten  Gang  ist,  daß  alle  Wellenverlagerun- 
gen  mit  Kugel-  bezw.  Rollenlagern  ausgestattet  sind.  Auch  der 
Schleifteller  muß  in  einem  Kugelgelenk  sitzen,  damit  er  sich 
jederzeit  der  zu  schleifenden  Fläche  anpassen  kann.  Der  Schleif¬ 
tisch,  auf  dem  die  zu  arbeitenden  Platten  liegen,  muß  voll¬ 


kommen  feststehen.  Die  Abbildung  zeigt  die  beschriebene  Aus¬ 
führung,  sie  ist  eine  Konstruktion  der  Maschinenfabrik  Dr. 
Gaspary  &  Co.,  Markranstädt. 

Zum  ersten  oder  Grobschliff  wird  zumeist  ein  harter,  mit- 
telgrober  und  zum  zweiten  oder  Polierschliff  ein.  harter  feiner 
Universalschleifring  verwandt,  zum  dritten  odör  Polierschliff 
nimmt  man  einen  ganz  feinen  Universalschleifring.  Vorzüglich 
hat  sich  dazu  auch  Dr.  Gasparys  Spezialschleifscheibe  bewährt, 
die  aus  einer  Mischung  bester  die  Fläche  glättender  und  zur 
Politur  vorbereitender  Rohstoffe  besteht.  Poliert  kann  nur  mit 
einem  feinen  Filz  werden  unter  Zuhilfenahme  von  Zinnasche 
und  Schwefelblüte. 

Das  größte  Augenmerk  muß  darauf  gerichtet  werden,  daß 
die  Platten,  die  man  schleifen  und  polieren  will,  hart  und  mög¬ 
lichst  porenlos  sind.  Eine  weiche  poröse  Fläche  wird  sich  nie  zu¬ 
friedenstellend  arbeiten  lassen.  Man  härtet  die  Oberfläche  noch, 
indem  man  sie  mehrmals  mit  Magnesiafluat  überstreicht.  Zwi¬ 
schen  jedem  Fluatanstrich  müssen  mindestens  24  Stunden  Zeit 
liegen,  damit  .die  Platte  trocknen  und  das  Fluat  wirken  Icann. 
Fluat  wird  als  kristallisiertes  Pulver  geliefert  und  ist  in  Wasser 


aufzulösen.  Auf  2  3  Liter  Wasser  rechnet  man  1  kg  -kristalli¬ 
siertes  I  luat.  Zeit  sich  nach  dem  Grob-  odersfeinschliff  die  Ober-  • 
fläche  porös,  so  müssen  die  Poren  zugespachJ'elt  werden.  Spach¬ 
tel  bereitet  man  sich  aus  im  GrundtonjLer  Plattb  gefärbtem  Bin¬ 
demittel,  wie  Portlandzement,  Marmorzement,  angemengt  mit 
ganz  wenig  Wasser.  Die  zähe  Masse  wird  mit  einem  Holz  oder 
Filz  oder  Federstahl  gründlich  eingerieben.  Vorher  aber  müs-  . 
sen  die  Poren  gewissenhaft  mit  Wasser  vom  Schleifschlamm  be¬ 
freit  werden  und  am  folgenden  Tage  wiederholt  man  das  Flua- 
tieren  und  läßt  die  Platte  fluatiert.  Zuerst  fluatiert  man  vorteil¬ 
haft  mit  etwas  verdünntem  Fluat,  bestehend  aus  1  Teil  Normal¬ 
lösung  und  1  Teil  Wasser,  damit  die  Lösung  möglichst  tief  in  die 
Fläche  einziehen  kann.  An  mehreren  auf  einander  folgenden  Ta¬ 
gen  wiederholt  man  das  Fluatieren  und  läßt  die  Platte  dann  8  bis 
10  Tage  lang  liegen.  Danach  erst  wird  wieder  geschliffen  und 
nochmals  fluatiert  mit  Vollfluat.  Die  zu  polierende  Fläche  muß 
unbedingt  trocken  sein,  sonst  wird  man  keine  Hochglanzpolitur 
erzielen.  Hochglanz  muß  in  kurzer  Zeit  nach  dem  Aufstreuen 
von  den  Poliermitteln  erzielt  werden.  Es  würde  an  dieser  Stelle 
zu  weit  führen,  wollte  man  alle  Handgriffe  genau  beschreiben. 
Hingewiesen  sei  nur  noch  darauf,  daß  die  Platten  während  der 
Schleif-  und  Polierarbeit  fest  liegen  müssen,  entweder  auf  Sa.ek- 
leinewand  oder  in  Rahmen  eingegipst  oder  eingespannt.  Auch 
achte  man  darauf,  daß  zunächst  die  Schleifscheibe  oder  der 
Polierfilz  ruhig  auf  die  Fläche  aufgesetzt  werden  und  daß  man 
dann  erst  die  Momentkupplung  einrückt.  Vor  Aufstreuen  des 
Hochglanzpoliermittels  soll  die  “Platte  durch  Überfahren  mit  dem 
Polierfilz  leieht  erwärmt  sein. 
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j)ie  Verlängerung  der  Schutzdauer 
von  Patenten  und  Gebrauchsmustern 

Von  Patentanwalt  E.  Gramer 

Am  21.  April  1920  ist  von  der  Nationalversammlung  in  drit¬ 
ter  Lesung  ein  Gesetz  angenommen  worden,  nach  dem  bei  Pa¬ 
tenten  und  Gebrauchsmustern,  deren  Schutzdauer,  soweit  sie 
mit  der  Kriegszeit  zusammenfiel,  um  eine  entsprechende  Zeit 
verlängert  werden  kann.  Hiermit  sind  nunmehr  vielmonatliche 
Kämpfe  zum  Abschluß  gebracht,  und  es  liegt  jetzt  die  Möglich¬ 
keit  vor,  den  Schaden,  der  durch  die  lange  Hauer  des  Krieges 
zahllosen  Inhabern  von  Schutzrechten  zugefügt  wurde,  zu  einem 
Teile  wieder  wettzumachen. 

In  nachstehenden  Ausführungen  sei  auf  die  Einzelheiten 
des  Gesetzes  näher  eingegangen. 

Als  Kriegszeit  rechnet  das  Gesetz  die  Zeit  vom  1.  August 
1914  bis  zum  31.  Juli  1919.  Nicht  jedes  in  diese  Zeitspanne  fallen¬ 
de  Schutzrecht  wird  ohne  weiteres  von  der  Vergünstigung  des 
Gesetzes  betroffen,  sondern  es  bedarf  dazu  eines  besonderen, 
und  zwar  an  das  Patentamt  zu  richtenden  Antrags.  Darin  isUaus- 
zuführen  und  durch  Belege  zu  begründen,  daß  das  Patent  bezw. 
Gebrauchsmuster  während  der  vom  Gesetz  festgelegten  Zeit 
nicht  seiner  wirtschaftlichen  und  technischen  Bedeutung  entspre¬ 
chend  hat  ausgenützt  werden  können.  Der  Verlängerungsantrag 
ist  innerhalb  sechs  Monaten  nach  Inkrafttreten  des  Gesetzes  zu 
stellen.  Da  die  Verkündigung  am  30.  April  1920  stattgefunden 
hat,  hat  das  Gesetz  vom  14.  Mai  ab  Wirkung. 

Handelt  es  sich  um  ein  Schutzrecht,  das  im  Kriege,  sei  es 
durch  Ablauf,  sei  es  durch  Nichtzahlung  der  Gebühren  erlo¬ 
schen  ist,  so  muß  schon  innerhalb  zweier  Monate  nach  Inkraft¬ 
treten  des  Gesetzes  der  Verlängerungsantrag  gestellt  werden.  Tu 
beiden  Fällen  sind  als  Gebühr  gleichzeitig  60  M  an  das  Reichs- 
Patentamt  einzuzahlen.  Die  Entscheidung  des  Amts,  die  durch 
einen  Ausschuß  in  geheimem  Verfahren  erfolgt,  ist -endgültig, 
gegen  ^sie  kann  also  nicht  mehr  angegangen  werden.  Auch 
kommt  eine  Beteiligung  fremder  Interessenten  nicht  in  Be¬ 
tracht.  Besonders  wichtig  ist,  daß  sich  das  Gesetz  nur  auf  Pa¬ 
tente  bezieht,  nicht  also  auf  Patentanmeldungen.  Soweit  es  für 
laufende  Patentanmeldungen,  seien  sie  auch  noch  so  alt,  nicht 
gelingt,  die  Erteilung  innerhalb  der  Sechsmonatsfrist  zu  errei¬ 
chen.  besteht  keine  Verlängerungsmöglichkeit.  Weiterhin  ist  be¬ 
merkenswert,  daß  das  Gesetz  keinen  Unterschied  zwischen  In¬ 
länder  und  Ausländer  macht.  Es  gilt  also  ohne  besondere  Vorbe¬ 
stimmungen  auch  für  fremde  Staatsangehörige. 

Die  Berechnung  der  nach  zugestandener  Verlängerung  sich 
ergebenden  Termine  erfolgt  in  folgender  Weise:  Bei  Kriegsaus¬ 
bruch  rechtsgültige  Patente  werden  unter  Beibehaltung  des  Ter¬ 
mins.  an  dem  die  jährlichen  Gebühren  fällig  werden,  um  5  Jahre 
verlängert.  Bei  den  im  Laufe  des  Krieges  angemeldeten  und  er¬ 
teilten  Patenten  gilt  als  erstes  Jahr  der  Schutzdauer  die  Zeit¬ 
spanne.  die  mit  dem  Jahrestag  der  Anmeldung,  der  in  die  Zeit 
nach  dem  31.  Juli  1919  fällt,  ihren  Abschluß  findet.  Wenn  also 
ein  am  1.  Oktober  1915  angemeldetes  Patent  erteilt  wurde,  eilt 
der  2.  Oktober  1920  als  Beginn  des  zweiten  Schutzjahres.  Bei 
Gebrauchsmustern,  deren  Gültigkeit  stets  drei  .Jahre  läuft,  gilt, 
wenn  die  Anmeldung  in  der  Kriegszeit  erfolgte,  als  Ablauf  der 
Schutzfrist  der  Jahrestag  im  dritten  Jahre  nach  dem  31.  Juli 
1919.  Demnach  würde  ein  Gebrauchsmuster,  dessen  Dauer  am 
1.  Oktober  1918  endete,  nach  zugestandener  Verlängerung  l>i ; 
zum  1.  Oktober  1921  Rechtskraft  erhalten.  In  allen  Fällen  gelten 
die  während  des  Krieges  gezahlten  Gebühren  für  das  entspre¬ 
chende  Jahr  nach  Kriegsschluß:  eine  Rückzahlung  kann  aber 
nicht  zugestanden  werden.  Innerhalb  zweimal  se<dis  Wochen 
nach  Zustellung  der  Verlängerungsbewilligung  sind  dirwnach  dem 
31.  Juli  1919  fälligen  Gebühren  zu  zahlen. 

Weiterhin  enthält  das  Gesetz  Bestimmungen  für  den  Fall, 
daß  seitens  eines  Dritten  ein  im  Kriege  erloschenes  Schutzrecht 
vor  dem  1.  April  1920  in  Benutzung  genommen  bezw.  diese  vor¬ 
bereitet  wurde,  und  auch  die  Frage  der  Lizenzen'  bei  Schutz¬ 
rechten.  die  nach  den  neuen  Vergünstigungen  verlängert  wer¬ 
den.  wird  geregelt. 

Der  Artikel  TT  des  Gesetzes  erhält  dadurch  besondere  Be¬ 
deutung,  daß  er  eine  ganz  allgemeine  Bestimmung  bezüglich 
der  Wiedereinsetzung  enthält.  Bei  Fristversäumnis  infolge  Hin¬ 
derung  durch  den  Kriegszustand  bestand  bisher  schon  die  Mög¬ 
lichkeit  der  Wiedereinsetzung  in  den  früheren  Stand.  Nunmehr 
werden  die  Versäumnisgründe  ausgedehnt  auf  ..Naturereignisse 
oder  andere  unabwendbare  Zufälle“,  womit  das  Gesetz  den  Un¬ 
ruhen  der  Gegenwart  Rechnung  trägt.  Die  Frist  zur  Stellung 


eines  derartigen  Antrags  auf  Wiedereinsetzung  beträgt  zwei 
Monate. 

Es  ist  zu  erwarten,  daß  von  dem  Gesetz  zur  Verlängerung 
der  Schutzrechte,  das  dem  Volksempfinden  im  weitesten  Maße 
gerecht  wird,  sehr  ausgiebig  Gebrauch  gemacht  werden  wird. 
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Bilanz-Politik.  Bilanztypen.  Von  Bücherrevisor  Johanne« 
Schreier.  Heft  3  und  4  der  „Orga“-Schriften.  Berlin  1920. 
Organisation  Verlagsgesellschaft  m.  b.  II.  Preis  für  Deutsch¬ 
land,  Deutschösterreich  und  die  Tschechoslowakei  Heft  t: 
2,50  M,  Heft  4:  2,50  M*). 

Heft  3  der  „Orga“-Schriften  behandelt  das  Allgemeine  und 
Besondere  der  Bilanzpolitik,  Bewertung,  Abschreibung,  Re- 
serve-und  Rückstellung,  Gewinnverteilung  und  Dividende.  Es 
ist  der  Sonderdruck  eines  Vortrages,  den  der  Verfasser  in 
Hamburg  gehalten  hat.  Heft  4,  vom  gleichen  Verfasser,  liefert 
einen  Beitrag  zur  Bilanzlehre  durch  Muster  von  Roh-,  Probe-, 
Umsatz-,  Verkehrs-,  Erfolgs-,  Betriebs-,  Vermögens-,  Zwischen-, 
Liquidations-,  Fusions-  und  Konkursbilanzen.  Eine  Zusammen¬ 
stellung  der  wichtigsten  gesetzlichen  Bestimmungen  ist 
angefügt.  ' 

Krieg  und  Glasfabrikation.  Von  Paul  Simon,  Sulzbach-Saar. 
10  Seiten,  14/4X22/4  cm.  Preis  für  Deutschland,  Österreich 
und  die  Tschechoslowakei  5  M. 

Die  während  des  Krieges  geschriebene  kleine  Abhandlung 
geht  von  der  Voraussetzung  aus,  daß  nach  dem  Kriege  ein 
Mangel  an  gelernten  und  geübten  Glasmachern  herrschen  wird. 
Sie  tritt  daher  für  den  Ersatz  handwerklicher  Arbeitsverfahren 
in  der  Glasindustrie  durgh  maschinelle  Arbeit  ein,  und  zwar 
insbesondere  in  der  Tafelglasherstellung.  Der  Verfasser  be¬ 
schreibt  die  Versuche,  die  in  dieser  Hinsicht  von  den  Ameri¬ 
kanern  gemacht  sind,  geht  auf  die  Vorschläge  von  Lürmann 
und  anderen  ein  und  gibt  schließlich  eine  Darstellung  von  Ver¬ 
suchen  zur  maschinellen  Herstellung  von  Tafelglas,  an  denen  er 
selbst  in  seiner  Eigenschaft  als  Direktor  eines  Glashiittenwarke* 
teilgenommen  hat. 

. . iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii . im . . . . 

Patente 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
unsere  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Auslandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen 

18c.  10.  K.  67 161.  Kanalofen  mit  umsteuerbarer  Rogenc- 
rativgasheizung.  Heinrich  Köppers,  Essen-Ruhr,  Moltkestr.  29. 
13.  9.  18. 

32a.  8.  M.  55  630.  Maschine  zur  Regelung  der  Halsöffnung 
an  Kristallflaschen.'  Maurice  Mathy,  Namur.  25.  3.  14. 

80a.  1.  F.  43  833.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Entwässe¬ 
rung  von  breiigen  keramischen  Massen.  Otto  Frank,  Regens¬ 
burg,  Hemauerstr.  10/1.  30.  10.  18. 

80a.  45.  G.  48  258.  Verfahren  zur  Herstellung  von  durch¬ 
brochenen,  insbesondere  von  geflochtenen  Gegenständen  aus 
keramischer  Masse.  Hans  Griesbach,  Cortendorf  b.  Coburg 
9.  5.  19. 

80b.  1.  B.  86  442.  Mörtel  zum  Verbinden  von  Wandplatten, 
Gipsdielen  u.  dgl.  Gustav  de  Bruyn,  Köln-Ehrenfeld,  Overbeck¬ 
straße  51.  25.  5.  18. 

80b.  17.  B.  86  443.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Wand¬ 
platten,  insbesondere  für  Zwischenwände  aus  Lehm.  Guitav  de 
Bruyn,  Köln-Ehrenfeld,  Overbeckstr.  51.  25.  5.  18. 

Erteilungen 

30g.  3.  324  806.  Verschluß  für  gläserne  Parfümfläschchen. 
Hermann  Bergmann,  Mellenbach.  Thür.  27.  9.  19.  B.  90  965. 

32a.  15.  325  004.  Glasblasemaschine  zur  Herstellung  von 
Flaschen  mit  innerer  Tropföffnung.  Carl  Schnuerle,  Frankfurt 
a.  Main,  Waldschmidtstr.  57.  .8,  4.  17.  Sch.  53  798. 

32a.  24.  324  809.  Maschine  zum  Ziehen  von  Glaswalzen  aus 
der  geschmolzenen  Masse.  Window  Glass  Rotary  Pot  Company. 
Pittsburgh.  Penns..  V.  St.  A.  8.  2.  16.  W.  47  507. 

32a.  27.  324  749.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Glaisgespinst.  Dipl. -Ing.  Gedeon  von  Pazsiczky,  Wandsbek. 
Curvenstr.  32.  8.  4.  19.  P.  37  676. 

32a.  27.  324  750.  Maschine  zur  Herstellung  von  Flaschen¬ 
hälsen  an  Glasröhren.  Max  Wiegand,  Altenfeld.  Thür.  22  3.  19 
W.  52  259. 


*1  Zum  angegebenen  Ladennreis  zuzüglich  20  v.  II.  Teue- 
runesznscblag  zu  beziehen  rlurch  die  Keramische  Rundschau 
Berlin  NW  21. 
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36a.  15.  324  940.  Feuerungstür  für  Kachelöfen.  Rud.  Benne¬ 
witz,  Berlin-Halensee,  Heilbronner  Straße  10.  25.  3.  19.  B.  88  839 
37b.  2.  324  941.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasplatten 
für  Bauzwecke.  Wilhelm  Sayn,  Wiesbaden,  Friedrichstr.  57. 
31.  5.  19.  S.  50  266. 

80a.  1.  324  850.  Maschine  mit  fräseartigen  Werkzeugen  zum 
Abbauen  von  Erdschichten  wie  Lehm,  Ton  u.  dgl.  Max  Lieb¬ 
scher,  Meißen,  Sa.  15.  3.  19.  L,  47  909. 

80c.  3.  324  977.  Ofengruppe  mit  unmittelbarer  Befeuerung 
zum  Verglühen  und  Glattbrennen  von  keramischem  Gut  in  fort¬ 
laufendem  oder  Einzelbetrieb.  Hugo  Herda.,  Nürnberg,  Weiser¬ 
straße  33.  25.  3.  19.  H.  76  585. 

80c.  5.  324  906.  Kanalofen;  Zus.  z.  Pat.  249  670.  Dreßler 
Tunnel  Ovens  Limited  Argyle  AVorks,  Carters  Crossing,  Fenton 
Stoke  on  Trent,  County  of  Stafford,  Engl.  18.  10.  13.  D.  29  718 
England  18.  10.  12. 

80c.  5.  324  907.  Kanalofen;  Zus.  z.  Pat,  249  670.  Dreßler 
Tunnel  Ovens  Limited  Argyle  AVorks,  Carters  Crossing.  Fenton. 
Stoke  on  Trent,  County  of  Stafford,  Engl.  4.  12.  14.  D.  30  290 
England  10.  4.  13. 
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Eintragungen  ___ 

30g.  743195.  Kinderflasche.  Hugo  Berghaus,  Köln-Ehren¬ 
feld,  Philippstr.  25.  22.  5.  20.  B.  88  007. 

32a,  743  492.  Gegengewichtsbefestigung  für  Glaspressen. 
August  Baumhäkel,  Radeberg.  17.  5.  20.  B.  88  037. 

64a,  743  458.  Flasche  mit  kleiner  gebogener  Glasröhre  zur 
Lrzielung  eines  gleichmäßigen  Auslaufs  der  Flüssigkeit,  Erich 
Volquartz,  Kiel,  Goethestr.  4.  22.  5.  20.  V.  15  914. 

67a.  743  293.  Gelenkwellentischantrieb  bei  Glasschleifma¬ 
schinen.  H.  A.  Waldrich,  G.  m.  b.  H.,  Siegen.  8.  4.  20.  A\r,  55  272.  < 
67a.  743  294.  Rollentischführung  bei  Glasmaschinen.  H.  A 
Waldrich,  G.  m.  b.  H„  Siegen.  8.  4.  20.  W.  55  273. 

67a,  743  295.  Einstellbare  Mitnehmerbuchse  für  Schleif¬ 
scheiben  bei  Glasschleifmaschinen.  TI.  A.  AAraldrich,  G.  m.  b.  II. 
Siegen.  8.  4.  20.  AV.  55  274. 

67a,  743  296.  Schutzblech  für  Gleitbahn  bei  Glasmaschinen. 
JT.  A.  Waldrich,  G.  m.  b.  H.,  Siegen.  8.  4.  20.  W.  55  275, 

67a,  743  297.  Einstellbare  Schleifscheibe  bei  Glasmaschinen 
II.  A.  AATaldrich,  G.  m.  b.  H.,  Siegen.  8.  4.  20.  AAL  55  276, 

67a,  743  298.  Lagerbüchse  mit  Schutzkappe  bei  Glasschleif¬ 
maschinen.  H.  A.  AVa  Ulrich,  G.  m.  b.  H.,  Siegen.  8.  4.  20. 
AAL_55  277. 

'  67a.  743  299.  Schraubenradantrieb  bei  Glasschleifmaschinen 

H.  A.  Waldrich,  G.  m.  b.  H„  Siegen.  8.  4.  20.  W.  55  278, 

70c.  743  432.  Tintenfaß  mit  stets  gleichbleibender  Eintauch¬ 
tiefe.  Berthold  Poll.  Nimburg,  Amt  Emmendingen  b.  Freiburg 
i.  Br. .  30.  3.  20.  R,  49  733. 

70c.  743  455.  Tintenglas  mit  regelbarer  Eintauchtiefe. 

Hanns  Kulartz,  Gießen.  22.  5.  20.  K.  80  417. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

64a.  667  206.  Verschluß  für  Flaschen  usw.  Helene  Brup- 
bacher.  geb.  Schmidt.  Köln,  Kasparstr.  24.  26.  6.  17.  B.  77186 

I.  6.  20.  ! 

80b.  664  237.  Doppelglasschilder  usw.  Richard  Schramm. 
Dresden,  Fhlandstr.  36.  26.  5.  17.  Sch.  58  339.  24.  4.  20. 

. . . . mm . imimiimi . imimiimimmm . . . . 

Fragekasten 

. . . . . . 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  einzelner 
Firmen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  108.  Rauhwerden  der  Glasur.  Ich  brenne  in  meinem 
Muffelofen  mit  rückschlagender  Flamme  Kachelware  auf  Seger- 
kegel  08,  roh  glasiert,  mit  böhmischer  Braunkohle  und  habe  in 
letzter  Zeit  schlechte  Brände.  AVährend  oben  und  an  den  Seiten 
in  der  Aluffel  die  Glasur  glänzend  und  ausgeschmolzen  erscheint, 
ist  sie  in  der  Mitte  rauh  und  kristallinisch,  als  wenn  das  Fluß¬ 
mittel  sich  verflüchtigt  hätte.  Die  Glasur  ist  da  noch  nicht  in 
Fluß  gewesen,  trotzdem  Segerkegel'08  in  der  Mitte  gefallen  ist. 
Für  die  Glasur  verwende  ich  folgende  zwei  A7ersätze,  die  sich 
bis  jetzt  immer  gut  bewährt  haben: 

1  PbO.  0,20  ALOs.  1  SiOs 

Versatz 
223  Bl  ei  glätte 
52  Ton 
36  Sand. 


1  PbO.  0,10  ALOa.  1,4  SiOs 

223  Bleiglätte 
26  Ton 
78  Sand. 

Kann  das  reduzierende  Brennen  im  Anfang  die  Ursa.che 
sein,  daß  der  Kohlenstoff  am  Schluß  und  in  der  Mitte  nicht 
mehr  zum  Verbrennen  gelangt?  Wäre  mit  stärkerem  Zug  der 
Fehler  beseitigt? 

Frage  109.  Glasur  zum  Ausstreichen  der  Muffel.  Ich  beab¬ 
sichtige  meine  neuen  Schamottemuffeln  für  Emailund  Porzellan¬ 
malerei  vor  dem  Einbauen  innen  und  außen  mit  einer  Glasur 
zu  versehen,  teils  um  sie  gegen  Gase  abzudichten,  teils  um  die 
Festigkeit  zu  erhöhen.  Da  ich  selbst  aber  keine  Glasuren  her- 
steile,  muß  ich  fertige  Glasuren  verwenden..  Genügt  vielleicht 
Grundemail  für  Schilder  zu  diesem  Zweck?  Höhere  Temperatur 
ist  nicht  erforderlich.  '  *  " 

Frage  110.  Blumentopffabrikation  als  Nebenbetrieb.  Lohnt 
sich  die  Aufnahme  der  Blumentopffabrikation  als  Nebenbetrieb 
für  eine  Kachelofenfabrik?  Geeigneter  Ton  ist  vorhanden.  Gibt 
es  hierfür  besonders  geeignete  Brennöfen?  Bei  welcher  Tem¬ 
peratur  müssen  die  Blumentöpfe  gebrannt  werden?  Welche 
besonderen  Eigenschaften  müssen  die  Blumentöpfe  haben?  Sind 
Blumentopf  pressen  nötig  und  wer  liefert  sie? 

Antworten 

Zu  Frage  94.  Ringofen  mit  Generatorgasfeuerung.  Dritte 
Antwort.  Es  ist  ganz  gut  möglich,  Ringöfen  zum  Brennen  von 
Porzellanwaren  zu  verwenden,  wenn  die  Brenntemperatur  nicht 
über  Segerkegel  13— 14  hinausgeht.  Doch  nicht  jedes  Ringofen¬ 
system  eignet  sich  dazu.  Bisher  haben  sich  die  Zickzacköfen 
für  hohe  Temperaturen  am  besten  bewährt,  so  daß  dieses  Ring¬ 
ofensystem  hierfür  zu  empfehlen  wäre.  Es  könnte  dann  der 
Zickzackofen  zugleich  auch  zum  Brennen  der  Schamottesteine 
benutzt  werden,  so  daß  Sie  Ihre  Wünsche  befriedigt  finden. 
Es  wird  aber  zu  empfehlen  sein,  diese  Zickzacköfen  mit  direkter 
Feuerung  zu  beheizen,  da  diese  Anlagen  fast  ebenso  _  kohlen¬ 
ersparend  bei  geringeren  Anlagekosten  sind  wie  die  mit  Gene¬ 
ratorgas  versehenen  Öfen.  Bisher  hat  man  mit  Gasfeuerung 
noch  nicht  die  gleich  gute  AVare  erzeugen  können  wie  mit 
direkter  Feuerung,  abgesehen  davon,  daß  mit  der  Gasfeuerung 
bei  einer  Neuanlage  viel  Lehrgeld  bezahlt  werden  muß  und 
andere  Übelstände  überwunden  werden  müssen.  Ein  Ringofen 
mit  14  bzw.  16  Kammern  würde  geeignet  sein  und  die  Größe  der 
einzelnen  Kammern  von  10  cbm  ebenso.  Die  Abmessung  der 
Kammern  wäre  in  diesem  Falle  eine  Länge  von  etwa  3  in.  eine 
Breite  von  etwa  1,50  m  und  eine  Höhe  von  etwa  2  m.  Der  Ring¬ 
ofen  brennt  wohl  am  billigsten  von  allen  bekannten  Ofenarten 
und  man  muß  sich  eigentlich  wundern,  daß  diese  Öfen  bisher 
noch  nicht  allgemein  zur  Porzellanfabrikation  verwendet  werden, 
ebenso  auch  nicht  in  der  Steingutfabrikation  Verwendung  ge¬ 
funden  haben.  Bei  alledem  ist  aber  zu  berücksichtigen,  daß  der 
nötige  GTühbrand  für  die  Porzellanerzeugung  bei  diesem  System 
einige  Schwierigkeiten  hat.  Er  muß  bei  der  Brennerei  hoher 
Temperaturen  eingeschoben  werden,  wodurch  d^j  laufende  Gang 
gestört  wird.  Man  müßte  besser  zwei  Ringöfen  haben,  einen 
für  hohe  und  einen  für,  niedere  Temperatur,  wie  es  z.  B.  auch  bei 
den  Kanalöfen  der  Fall  ist.  Von  elektrotechnischen  Porzellan¬ 
artikeln  würden  z.  B.  die  Isolatoren  nicht  geglüht  zu  werden 
brauchen,  wie  dies  in  vielen  Fabriken  jetzt  so  gehandhabt  wird. 
In  diesem  Falle  könnten  Isolatoren  ohne  weiteres  in  den  ge¬ 
nannten  Ringofen  gebracht  werden,  ohne  daß  Glühbrände  ein¬ 
geschoben  zu  werden  brauchen.  Eine  Tonwarenfabrik  hatte 
bereits  früher  einmal  Isolatoren  in  ihren  Ringöfen  gebrannt, 
hatte  aber  geglaubt,  mit  ihrem  tonigen  Rohstoff  isolierfähige 
AAfare  zu  erzeugen,  was  einen  Fehlschlag  hervorrief.  Das 
Fabrikat  an  und  für  sich  aber  war  nicht  zu  tadeln.  Es  soll 
darauf  nur  deshalb  hingewiesen  werden,  daß  es  möglich  ist. 
Porzellan  in  Ringöfen  zu  brennen,  die  Anlage  muß  nur  richtig 
konstruiert  werden. 

Zu  Frage  95.  Ofenfutter  aus  Magnesiumhydroxyd.  Zur 

Herstellung  von  Magnesitziegeln  wird  bei  AVeißglut  aus  dem 
natürlich  vorkommenden  Magnesit  gebrannter  Sintermagnesit 
verwandt,  dem  verschiedene  Bindemittel  zugesetzt  werden.  Als 
Bindemittel  kann  man  das  Magnesiumhydroxyd  gut  verwenden, 
während  es  für  sich  allein  keine  brauchbaren  Ziegel  liefert.  Man 
mischt  den  Sintermagnesit  mit  10 — 15  v.  H.  Magnesiumhydroxyd. 
Je  mehr  Magnesiumhydroxyd  die  Masse  enthält,-  um  so  leichter 
läßt  sie  sich  formen,  um  so  stärker  schwindet  sie  dann  aber 
auch  beim  Brennen.  Die  Formung  erfolgt  auf  einer  hydrau¬ 
lischen  Presse  bei  einem  Druck  von  etwa  300  Atmosphären.  Um 
Risse  zu  vermeiden,  müssen  die  Formlinge  längere  Zeit  feucht 
gehalten  und  ganz  langsam  getrocknet  werden.  Gebrannt 
werden  die  Afagnesitziegel  in  einem  Gaskammerofen.  Die  Aus¬ 
fütterung  eines  Ofens  mit  Alagnesitziegeln  erfordert  große  Sorg¬ 
falt;  vor  allen  Dingen  ist  auf  möglichst  enge  Fugen  zu  achten. 
Als  Mörtel  dient  ein  Gemisch  von  90  92  Gew.-T.  Sintermagnesit¬ 
pulver  mit  10—8  Gew.-T.  Steinkohlenteer,  das  in  erwärmtem 
Zustande  zu  verarbeiten  ist.  Da  die  Magnesitziegel  au,s  der  Luft 
Feuchtigkeit  anziehen,  muß  diese  vor  der  Inbetriebsetzung  der 
Öfen  durch  vorsichtiges  Anwärmen  ausgetrieben  werden.  Beim 
Anheizen  und  Abkühlen  ist  schroffer  Temperaturwechsel  zu  ver¬ 
meiden. 
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Zu  Frage  96.  Eindampfschalen.  Meldungen  sind  nicht  ein¬ 
gegangen. 

Zu  Frage  97.  Masse  für  Steingutgeschirr.  Sie  können 
allerdings  bei  Segerkegel  la — 2a  Steingut  brennen,  aber  es  kann 
dann  nur  Kalksteingut  in  Frage  kommen,  da  das  festere  Feld¬ 
spatsteingut  eine  erheblich  höhere  Temperatur  erfordert.  Als 
Anhaltspunkt  für  die  Zusammensetzung  einer  solchen  Steingut¬ 
masse  kann  der  folgene  Versatz  dienen: 

21  Kaschkaer  Ton 
15  geschlämmer  Hallescher  Kaolin 
40  gemahlener  Quarzsaud 
20  Schlämmkreide 
4  gemahlene  Schrühscherben. 

Zur  Mischung  der  Masse  genügt,  wenn  Ton  und  Kaolin 
geschlämmt  sind,  ein  Mischquirl,  aber  zur  Entwässerung  der 
Masse  benötigen  Sie  eine  Filterpresse  und  zur  Herstellung  der 
Drehmasse  einen  Tonschneider. 

Zu  Frage  99.  Herstellung  von  Porzellan  mit  Ströbelspat. 

Ströbelspat  können  Sie  sehr  gut  als  Ersatz  für  Feldspat  in  der 


Porzellanmasse  und  Glasur  verwenden.  Allerdings  ist  dann  eine 
Umstellung  des  ganzen  Versatzes  erforderlich.  Der  Ströbelspat 
hat  folgende  Zusammensetzung: 

66,96  Feldspat 
25,28  Quarz 
7,76  Tonsubstanz 

100,00~ 

Sie  müssen  demnach  für  66,96  Gew.-T.  Feldspat  100  Gew.-T. 
Ströbelspat  nehmen  und  am  Quarz-  und  Kaolingehalt  25,28  bzw. 
.7,76  Gew.-T.  abbrechen.  Da  aber  die  Eigenschaften  der  Por¬ 
zellanmasse  nicht  nur  von  der  Zusammensetzung  abhängen, 
sondern  auch  wesentlich  von  der  Korngröße  der  Versatzstoffe 
beeinflußt  werden,  so  können  sich  einige  Verschiebungen  im 
Versatz  nötig  machen,  was  durch  Probieren  festgestellt  werden 
muß.  Wenn  Sie  die  neuen  Masse-  und  Glasurversätze  sorgfältig 
einander  anpassen,  haben  Sie  bei  der  Verarbeitung  des  Ströbel- 
spats  keine  Risse  zu  befürchten.  Verglüht  braucht  der  Ströbel¬ 
spat  nicht  zu  werden. 
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Veröffentlichungen  der  Außenhandels¬ 
nebenstelle  „Feinkeramik” 
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Umschreibung  von  Ausfuhrbewilligungen.  Nachdem  die 
Umrechnungskurse  entgegen  der  ursprünglichen  Festsetzung 
wesentlich  herabgesetzt  worden,  sind,  erklärt  sich  die  A.  H.  N. 
bereit,  um  entstandene  Härten  insoweit  auszugleichen,  als  es 
uns  möglich  ist,  solche  Ausfuhrbewilligungen,  bei  denen  die 
Ausfuhrabgabe  zu  dem  höchsten  Umrechnungskurse  berechnet 
ist.  umzuschreiben,  wenn  ein  solcher  Antrag  gestellt  wird.  Es 
ist  notwendig,  daß  der  neue  Antrag  auf  Umschreibung  der  Aus¬ 
fuhrbewilligung  unter'  gleichzeitiger  Übersendung  der  alten 
Ausfuhrbewilligung  eingereicht  wird.  _  Entgegenkommender¬ 
weise  werden  die  Gebühren  für  diesen  Umschreibungsantrag 
auf  die  Hälfte  der  sonstigen  Gebühren  herabgesetzt.  Der  An¬ 
trag  wird  umgehend  ohne  Anrufung  der  Prüfungsstelle  erledigt. 

Gebühren  für  Ausfuhranträge  in  den  Freistaat  Danzig, 
in  das  Saar-  und  Memelgebiet,  sowie  in  die  Gebiete  von  Eupen 

und  Malmedy.  Soweit  durch  eine  Bescheinigung  der  zustän¬ 
digen  Stellen  (z.  B.  Handelskammer  Saarbrücken  usw.)  nachge¬ 
wiesen  ist,  daß  die  auszuführenden-  Waren  für  den  eigenen  Be¬ 
darf  dieser  Gebiete  bestimmt  sind,  werden  die  Gebühren  unserer 
Stelle  nur  in  Höhe  von  V*  erhoben. 

Ausfuhrabgabe. 

1.  a)  Nach  Artikel  6  der  Bekanntmachung  über  die  Aus¬ 
fuhrabgabe  vom  17.  April  1920  ist  für  alle  Waren,  die  nach  dem 
80.  Juni  1920  ausgeführt  werden,  die  Ausfuhrabgabe  zu  zahlen, 
gleichgiltig  ob  die  Ausfuhrbewilligung  vor  dem  10.  Mai  erteilt 
ist  oder  nicht. 

b)  Es  ist  damit  zu  rechnen,  daß  dieser  Termin  bis  zum 
31.  Juli  d.  J.  hinausgeschoben  wird. 

2.  a)  Nach  Artikel  6  der  genannten  Bekanntmachung  kann 
die  Erhebung  der  Ausfuhrabgabe  zurzeit  unterbleiben,  wenn 
nachgewiesen  wird,  daß  die  Ausfuhrware  vor  dem  1.  Januar 
1920  zu  Bedingungen  nach  dem  Auslande  verkauft  ist.  welche 
die  Zahlung  der  Abgaben  ohne  Verlust  und  ihre  Abwälzung 
auf  den  Verkäufer  nicht  gestatten,  und  wenn  ein  entsprechender 
Antrag  bis  zum  1.  Juli  1920  einschließlich  bei  dieser  Stelle 
ein  geht. 

b)  Es  ist  anzunehmen,  daß  das  Datum  des  1.  Januar 
1920  durch  eine  noch  zu  erlassende  Verfügung  ersetzt  wird 
durch  das  Datum  des  1.  April. 

B.  Allein,  selbst  wenn  c|ie  beiden  unter  lb  und  2  b  er¬ 
wähnten  Vergünstigungen  angeordnet  werden  sollten,  so  ist  mit 
Sicherheit  zu  erwarten,  daß  gleichzeitig  von  der  Reichsregie¬ 
rung  erklärt  werden  wird,  daß  alle  Ausfuhrwaren,  die  vom 
1.  August  1920  ab  bahnamtlich  verladen  werden,  die  Ausfuhr¬ 
abgabe  tragen  müssen,  gleichgiltig  wann  die  Ausfuhrbewilligung 
erteilt  ist  und  gleichgiltig,  wann  der  Auftrag  abgeschlossen  ist 

4.  Um  Weiterungen  und  aussichtslose  Beschwerden  später 
zu  vermeiden,  empfiehlt  es  sich  also  dringend,  die  Absendung 
aller  Waren,  für  die  eine  Ausfuhrbewilligung  ohne  Ausfuhr¬ 
abgabe  vorhanden  ist,  zu  beschleunigen. 

Umrechnungskurs.  Der  Umrechnungskurs  für  die  Berech¬ 
nung  der  Ausfuhrabgabe  von  Rechnungsbeträgen  in  fremder 
Währung  wird  neuerdings  jeweils  am  Dienstag  einer  Woche 
auf  Grund  des  Berliner  Montagskurses  und  unter  Abzug  von 
15 — 20  v.  H.  in  abgerundeten  Zahlen  vom  Ausfuhrkommissar 
festgesetzt.  Der  festgesetzte  Umrechnungskurs  gilt  dann  je¬ 
weils  bis  zum  nächsten  Dienstag. 


. . . . . . . . . 

Umschau 
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Unsere  Toten.  Eugen  Schachtel,  Direktor  und  Vorbesitzer 
der  Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel  Akt. -Ges.  in  Charlptten- 
brunn  in  Schlesien.  _  ' 

Richard  Witthöft,  Direktor  der  Wittenberger  Steingutfabrik 
G.  m.  b.  II.  in  Kleinwittenberg. 

August  Stöhr,  Direktor  des  Luitpold-Museums  in  Würzburg. 
Sein  Werk  über  deutsche  Fayencen  wird  in  Kürze  erscheinen 

Jubelfeiern.  Die  bekannte  Glas-  und  Porzellan-Manufaktur 
von  W.  Einwaldt  in  Berlin  feiert  am  1.  Juli  d.  J.  ihr  75jähriges 
Bestehen. 

Die  Bdssierer  Karl  Zeidler  und  Richard  Heller  sowie  die 
Blumenmaler  Ernst  Müller  und  Max  Pinkert  konnten  am  1.  Juni 
d.  J.  auf  eine  50jährige  Tätigkeit  an  der  Staatlichen  Porzellan¬ 
manufaktur  in  Meißen  zurückblicken. 

Die  Glasmalerei  von  A.  Staudinger  ip  München  kann  auf 
ein  25jähriges  Bestehen  zurückblicken. 

Besitzwechsel.  Das  Tonwerk  Schopfheim  (Schopfheim. 
Baden)  ist  für -750  000  M  zum  Abbruch  an  eine  Freiburger  Firma 
verkauft  worden. 

Wärmewirtschaft  und  Kohlennot.  Von  der  Hauptstelle  für 
Wärmewirtschaft  wird  mitgeteilt  :♦  Nachdem  in  monatelanger 
ernster  Arbeit  Wege  und  erreichbare  Ziele  festgestellt  waren 
hat  die  Hauptstelle  für  Wärmewirtschaft  die  Betriebsingemeure 
der  kleinen  und  großen  öffentlichen  und  industriellen  Kraft¬ 
werke  Mitt  Mai  zusammengerufen,  um  sie  mit  dem  modernsten 
Rüstzeug  zum  Kampf  gegen  die  Kohlenverschwendung  zu  ver¬ 
sehen.  Es  handelte  sich  dabei  um  die  Einführung  der  Betriebs¬ 
leute  in  den  Gebrauch  der  Meßgeräte  und  Meßverfahren,  mit 
deren  Hilfe  die  gründliche  Feststellung  der  Wärmemengen  und 
der  mannigfachen  Wärmeverluste  als  Grundlage  für  die  Kohlen¬ 
ersparnis  ermöglicht  wird  und  deren  sorgsame  Anwendung  noch 
nicht  in  dem  Maße  Gemeingut  der  Industrie  ist,  wie  das  die 
■'jetzige  Zeit  erfordert.  Außer  zahlreichen  Einzelfabriken  haben 
sich  auch  ganze  Industriegruppen  und  Verbände,  ferner  die 
wichtigen  Dampfkesselüberwachungsvereine  durch  ihre  Inge¬ 
nieure,  Meister  usw.  beteiligt.  Die  Technische  Hochschule  m 
Charlottenburg,  ein  Berliner  Elektrizitätswerk  und  eine  Privat¬ 
fabrik  hatten  ihre  Dampfkessel-  und  Dampfmaschinenanlagen 
zur  Verfügung  gestellt,  an  denen  die  zahlreichem  von  unseren 
ersten  Firmen  gestellten  Meßgeräte  durch  jeden  einzelnen  Teil¬ 
nehmer  erprobt  werden  konnten.  So  stand  der  Kursus  vor¬ 
wiegend  unter  dem  Zeichen  praktischer  Arbeit.  Durch  Über¬ 
lassung  von  Anleitungen  und  Leitfaden  hat  man  dafür  gesorgt, 
daß  die  praktisch  erworbenen  Kenntnisse  in  vollem  Umfange 
angewandt  werden  können. 

Kohlenschiebung.  In  letzter  Zeit  mehren  sich  Kohlenange¬ 
bote  an  deutsche' Industrielle,  vor  denen  gewarnt  werden  muß. 
Diese  Angebote  gehen  mittelbar  oder  unmittelbar  von  früher 
feindlichen  Persönlichkeiten,  die  sich  zum  Teil  amtliche  Eipen- 
schäften  beilegen,  und  von  Neutralen  und  Einheimischen,  aus. 
die  offenbar  mit  den  erstgenannten  Zusammenarbeiten.  Die 
wucherischen  Preise,  die  für  diese  Kohlen  verlangt  \\eulen. 
werden  teils  damit  begründet,  daß  es  sich  um  Deputatkohle,  teils 
damit,  daß  es  sich  um  von  unseren  früheren  Feinden  nach 
Deutschland  zurückverkaufte  Wiedergutmachungskohle,  handele, 
eine  Behauptung,  die  den  Stempel  der  Unrichtigkeit  auf  der  Stirn 
trägt  Ferner  wird  von  den  fraglichen  Agenten  behauptet,  daß 
mit  diesen  Geschäften  der  Reichskohlenkommissar  und  das 
Kohlensyndikat  in  Essen  einverstanden  seien,  eine  Behauptung 
die,  wie  von  zuständiger  Seite  erklärt  wird,  völlig  aus 
der  Luft  gegriffen  ist.  Die  Begleitumstände  _  der  ganzen  Vor¬ 
gänge  lassen  darauf  schließen,  daß  es  sich  bei  all  diesen  Ange- 
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boten  entweder  um  eine  groß  angelegte  Schiebung  oder«  um 
einen  Akt  privater  Handelsspionage  handelt;  in  beiden  Fällen 
werden  die  unvorsichtigen  Verbraucher,  die  sich  auf  diese-  frag¬ 
würdigen  Angebote  einlassen,  Gefahr  laufen,  nicht  nur  gegen 
die  geltenden  gesetzlichen  Vorschriften  zu  verstoßen,  sondern 
auch  geschäftlich  empfindlichen  Schaden  zu  erleiden. 

Folgen  des  erzwungenen  Rücktritts  eines  Fabrikdirektors. 
Bekanntlich  haben  die  Arbeiter  der  Porzellanfabrik  C.  Tielsch 
&  Co.  Akt.-Ges.  in  Altwasser  im  Anschluß  an  den  Generalstreik 
den  Rücktritt  des  Direktor  Faist  erzwungen.  Dazu  berichtet 
jetzt  die  Schles.  Ztg.  folgendes;  „Dieses  Verlangen  hatte  nun 
die  Folge,  daß  die  genannte  Fabrik  die  Oberleitung  nach 
Dresden  verlegte,  so  daß  nun  etwa  15  bis  20  höhere  und  mittlere 
Beamte  von  hier  fortziehen  müssen,  um  sich  in  Dresden  nieder¬ 
zulassen.  Der  ganze  von  diesen  Beamten  bisher  bezahlte 
Steuerbetrag  geht  der  Gemeinde  Altwasser  verloren.  Aber  noch 
mehr.  Die  Fabrik  geht  schon  seit  längerer  Zeit  mit  dem  Plane 
um,  einen  neuen  Fabrikbau  für  800  bis  1000  neue  Arbeiter  aufzü- 
stellen.  Die  Pläne  sind  schon  fertig,  und  das  notwendige  Ge¬ 
lände  ist  bereits  angekauft.  Nach  den  erwähnten  Vorgängen  hat 
aber  die  Fabrikleitung  beschlossen,  von  einem  Fabrikbau  in  Alt¬ 
wasser  abzusehen  und  diesen  ebenfalls  in  Dresden  aufstellen  zu 
lassen.  Es  entgeht  also  der  Gemeinde  Altwasser  alles,  was  an 
weiteren  Einkünften,  an  Steuern  usw.  aus  diesem  Neubau  und 
aus  der  Ansiedlung  von  weiteren  mehreren  hundert  Arbeitern 
ihr  zugeflossen  wäre. 

Institut  für  wirtschaftliche  Forschung.  Am  1.  Mai  wur 

an  der  Bayerischen  Landesgewerbeanstalt  Nürnberg  das  Institut 
für  bayerische  Wirtschaftsforschung  errichtet;  die  Mittel  werden 
einer, Stiftung  entnommen,  die  noch  Zuschuß  des  Staates  erhält. 
Das  Institut  soll  als  Forschungsstätte  in  enger  Fühlung  mit  rl< 
Praxis  die  wissenschaftliche  Erforschung  der  wirtschaftlichen 
Verhältnisse,  insbesondere  Bayerns,  durchführen  und  so  die 
Voraussetzungen  zu  planmäßigem,  praktischem  Handeln  auf 
allen  Gebieten  wirtschaftlicher  Betätigung  schaffen.  Durch  die 
gleichzeitige  Berufung  des  Leiters  des  Institutes,  Dr.  rer.  pol. 
und  Dr.  phil.  Georg  Ritter  von  Ebert,  an  die  Handelshochschule 
Nürnberg  als  hauptamtlicher  Dozent  sollen  die  Forschungser¬ 
gebnisse  des  Institutes  auch  weiteren  Kreisen  und  dem  heran- 
wachsenden  Geschlecht  nutzbar  gemacht  werden. 

Beschäftigung  von  Studierenden  in  technischen  Betrieben. 
Die  Sammelstelle  für  Arbeitsuchende  (Berlin)  teilt  mit,  daß  sich 
eine  Anzahl  von  Studentenausschüssen  an  Universitäten  und 
Hochschulen  an  da%  Freikorps  der'  Arbeit  (Aumann)  mit  der 
Bitte  um  Nachweis  von  Arbeitsmöglichkeiten  in  der  Industrie 
und  Landwirtschaft  für  die  Zwischenferien  gewandt  habe.  Sie 
bittet  solche  Arbeitgeber,  die  gewillt  sind,  Studenten  vorüber¬ 
gehend  in  ihrem  Betriebe  zu  beschäftigen,  ihre  Anschriften  dem 
Freikorps  der  Arbeit  (Aumann),  Berlin  50.  Gaisbergstr.  40,  mit¬ 
zuteilen. 

Warenverkehr  mit  Rumänien.  Mit  welchen  Schwierigkeiten 
der  Warenverkehr  mit  Rumänien  verbunden  ist,  zeigt  eine  Mit¬ 
teilung  des  Bukarester  „Argus“,  in  dem  es  wie  folgt  heißt:  Im 
Bukarester  Zollamt  sind  mehrere  Eisenbahnwagen  mit  deutschen 
Waren  (Eisen-  und  Kurzwaren)  eingetroffen.  Die  den  Waren 
mitgegebenen  Rechnungen  zeigen,  daß  die  Preise  äußerst 
günstig  sind.  Ein  besonderes  Merkmal  der  eingetroffenen  Eisen¬ 
bahnwagen  ist  es,  daß  sie  in  Ungarn  auf  das  gründlichste  ge¬ 
plündert  worden  sind.  Fast  die  Hälfte  der  Waren  fehlte. 
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Vereine  und  Lehransraiten 
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Tonhandelsverband.  Mit  dem  Sitz  in  Köln  wurde  ein  Ton¬ 
handelsverband  als  Vertretung  von  Händlern  und  Grubenbe¬ 
sitzern  von  Ton,  Kaolin,  Schamotte  und  sonstigen  keramischen 
und  feuerfesten  Rohstoffen  gegründet. 

Verband  Deutscher  elektrotechnischer  Porzellanfabriken. 

Die  Porzellanfabrik  Schauberg,  Schauberg,  Oberfr.,  ist  dem 
Verbände  als  Mitglied  beigetreten. 

Die  Firma  Friedrich  Wahrenburg,  Elektrotechnische  Por¬ 
zellanfabrik,  Ivronach,  ist  in  den  Besitz  der  Kronacher  Porzellan- 
fabrik  Stockhardt  &  Schmidt-Eckert  übergegangen. 

Staatliche  Fachschule  für  Glasindustrie  in  Steinschönau. 
Die  Ausstellung  von  Schülerarbeiten  ist  geöffnet  vom  27.  bis 
80.  Juni  1920  von  9  12  und  2  6  Uhr.  Gleichzeitig  wird  be¬ 
kannt  gegeben,  daß  vom  Prof.  Ing.  Max  Tischer  ein  neukon¬ 
struiertes  Graveurzeug  mit  Untergestell  sowie  auch  ein  Gra¬ 
veurapparat  neuester  Erfindung  mit  biegsamer  Welle  zur  An¬ 
sicht  ausgestellt  sind.  —  Das  Schuljahr  schließt  mit  30.  Juni 
und  beginnt  am  1.  September  1920.  Einschreibungen  neuer 
Schüler  können  jederzeit  erfolgen.  Für  mittellose  Schüler  stehen 
Stipendien  zur  Verfügung.  Alle  näheren  Auskünfte  erteilt  die 
Direktion. 

Berufsschule  für  Porzellanarbeiter.  In  Volkstedt  wurde 
eine  Berufsschule  für  Porzellanarbeiter  eröffnet.  Zunächst  sind 
zwei  Klassen  eingerichtet  worden,  denen  sich  später  eine  dritte 
Klasse  anschließen  soll.  An  der  Anstalt  wirken  jetzt  vier  Lehr¬ 
kräfte,  darunter  zwei  Künstler.  Gelehrt  wird  die  Technologie 


der  Keramik,  das  berufliche  Rechnen  und  die  schriftliche  Ge¬ 
schäftskunde,  Fachzeichnen,  Berufs-  und  Lebenskunde. 
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Die  Marktlage 
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Keine  Herabsetzung  der  Preise  für  elektrotechnisches  Por-  JCera 
zellan.  Seitens  der  Verbraucher  und  Abnehmer  wird  vielfach 
über  die  Höhe  der  Preise  des  elektrotechnischen  und  sonstigen 
technischen  Porzellans  geklagt.  Die  Industrie,  die  selbst  die 
Marktlage  genau  beobachtet,  ist  aber  leider  augenblicklich  nicht 
imstande,  an  einen  Abbau  der  Preise  heranzugehen,  nachdem 
erst  kürzlich  wieder  die  Löhne  und  die  Rohstoffpreise  eine  Er¬ 
höhung  erfahren  haben. 

Preiserhöhung  für  Porzellan-Gebrauchsgeschirr.  Der  Wirt¬ 
schaftsverband  der  tschechoslowakischen  Porzellanindustrie  teilt 
mit,  daß  dieser  Verband  mit  Rücksicht  auf  die  in  den  letzten 
Wochen  stark  gestiegenen  Gestehungskosten  auf  Gebrauchs¬ 
geschirr  und  Töpfe  einen  Teuerungszuschlag  von  20  v.  H.  ein¬ 
geführt  hat. 

Lieferungen  nach  dem  Auslande.  Die  Antragsteller  wer  ien 

von  der  Außenhandelsstelle  für  Grobkeramik  bezüglich  der 
Lieferungen  nach  dem  Auslande  gebeten,  1.  die  Preise  so  zu 
teilen,  daß  sie  auf  alle  Fälle  4  Wochen  gehalten  werden  können, 
um  die  Lieferung  zu  diesen  Preisen  bei  sofortiger  Bestellung 
zu  ermöglichen.  Bei  Überseeländern  ist  eine  Frist  von  8  Mo¬ 
naten  einzuhalten.  2.  Wenn  von  vornherein  keine  Aussicht  be- 
-teht,  daß  geliefert  werden  kann,  so  sollte  besser  kein  Angebot 
abgegeben  werden,  auf  keinen  Fall  darf  freibleibend  angeboten 
werden,  denn  damit  kann  im  Auslande  niemand  etwas  anfangen 
3.  Lieferung  muß,  wenn  einmal  angenommen,  auf  alle  Fälle 
erfolgen,  denn  nur  dadurch  kann  das  verloren  gegangene  Ver¬ 
trauen  erweckt  werden.  4.  Wenn  eine  Nachforderung  nicht  zu 
umgehen  ist,  so  muß  eine  eingehende  Begründung  vorher  mit- 
geteiit  werden,  da  sich  sonst  der  Kunde  als  übervorteilt  be¬ 
trachtet.  Verstimmt  hat  ganz  besonders,  daß  oft  Nachforde- 
rungen  in  doppelter  und  mehr  Höhe  ohne  ein  Wort  de/  Be¬ 
gründung  mitgeteilt  wurden.  Es  ist  hier  immer  davon  auszu¬ 
gehen,  daß  der  ausländische  Kunde  die  schwierigen  deutschen 
Verhältnisse  nicht  kennt. 

Absatzmöglichkeiten  für  Keramik  und  Glas.  Vertretungen 

werden  gesucht:  Südwestafrika  (Windhuk),  V.  4855,  für  Glas- 
uiid  1’orzellanwa.ren.  Gesuche  wegen  Abgabe  der  Anschrift 
werden  durch  die  Schriftleitung  der  Industrie-  und  Handels¬ 
zeitung,  Berlin  _SW  48,.  Wilhelmstr.  30/31,  an  die  zuständige 
Stolle  weitergeleitet.  Ein  freigemachter  Briefumschlag  ist  bei¬ 
zufügen.  / 

Beim  Deutschen  Uberseedienst,  Berlin  SW  11,  Krausen¬ 
straße  38/39,  liegen  nachstehende  Anfragen  vor:  U  1231:  Glas- 
und  Porzellanwaren,  Porzellanservice,  Kaffeetassen  usw.  Ge- 
schäfts freund  in  Mailand  mit  guten  Verbindungen  wünscht  Vor- 
tretung  leistungsfähiger  Fabriken  in  obigen  Erzeugnissen  zu 
übernehmen.  Beste  Empfehlungen  stehen  zur  Verfügung 
Schriftwechsel  deutsch.  —  U  1243^  Glas-  und  Steingutwaren, 
mit  eingeführte  Firma  in  Ägypten  wünscht  die  Geschäftsbe¬ 
ziehungen  zu  Deutschland  wieder  aufzunehmen  und  sucht  Ver¬ 
bindung  mit  leistungsfähigen  Fabrikanten.  Schriftwechsel 
französisch. 

iv  i  Preiserhöhung  für  Drahtglas.  Die  Konvention  deutscher  ßhc 
Drahtglasfabrikanten  erhöhte  den  Teuerungszuschlag  für  dünnes  ^ 
Drahtglas  von  54,50  M  auf  65  M  für  den  Quadratmeter. 

Sodamangel  in  der  tschechoslowakischen  Glasindustrie.  Die 

tschechoslowakische  Glasindustrie  leidet  unter  ungenügender 
Belieferung,  mit  Soda,  die  sie  hauptsächlich  aus  Deutschöster¬ 
reich,  Bosnien  und  Rumänien  heranzuziehen  hofft. 

Schwierige  Lage  des  Kleinhandels.  In  der  Vorstands-  AHflSfll 
Sitzung  eines  Detaillistenverbandes  wurde  von  allen  Vorstand  s- 
mit  gl  ledern  betont,  daß  die  nun  schon  seit  einer  Reihe  von 
\\  ochen  vorherrschende  Kaufunlust  in  allen  Geschäftszweigen 
noch  anhalte.  Die  Einnahmen  in  fast  allen  Ladengeschäften 
sind  zum  Teil  so  gering  geworden,  daß  die  notwendigsten  Aus¬ 
gaben  davon  nicht  mehr  bestritten  werden  können.  Auf  eine 
Besserung  der  Geschäfte  sei  im  Augenblick  noch  um  so  weni 
zu.  hoffen,  weil.,  in  der  sonst  lebhaftesten  Geschäftszeit  vor 
J  üngsten  die  Käufer  noch  genau  so  zurückhaltend  waren  wie 
das  schon  im  vorhergehenden  Monat  der  Fall  war.  Ganz  be¬ 
sonders  wurde  aber  als  für  den  Einzelhändler  drückend  hervor 
gehoben,  daß  die  Fabrikanten  jetzt,  seitdem  das  Geschäft  so 
still  geworden,  dem  Einzelhändler  alle  früher  bestellten  Waren 
lieferten  und  jetzt  auch  Waren  lieferten,  die  schon  vor  Jahren 
bestellt  worden  seien  und  auf  deren  Lieferung  man  gar  nicht 
mehr  gerechnet  hat.  Dadurch  sind  die  Lager  bei  den  meisten 
Einzelhändlern  jetzt  so  überfüllt,  daß  manche  überhaupt  nichts 
mehr  unterbringen  können.  Wenn  nun  auch  zu  hoffen  sei,  daß 
die  Kaufunlust  in  nicht  zu  ferner  Zeit  aufhören  und  das  Ge¬ 
schäft  dann  wieder  lebhafter  werden  würde,  so  daß  die  vor¬ 
handenen  großen  Lagervorräte  verwertet  werden  könnten,  sc 
drücke  den  Einzehändler  jetzt  doch  die  Unmöglichkeit,  alle  - 
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jetzt  so  unerwartet  erhaltenen  Waren  bezahlen  zu  können.  Von 
(len  sämtlichen  anwesenden  Herren  wurde  gesagt,  daß  es  eine 
l  nmoglichkeit  für  sie  sei,  die  in  den  letzten  Wochen  einge- 
trottenen  und  in  nächster  Zeit  noch  zu  erwartenden  Waren- 
mengen,  den  Zahlungsbedingungen  der  Fabrikanten  ent¬ 
sprechend,  sofort  nach  Erhalt  zu  bezahlen.  Wenn  ein  Zu¬ 
sammenbruch  zahlreicher  angesehener  Geschäfte  vermieden 
werden  soll,  müssen  die  Fabrikanten  sich  sofort  dazu  ent¬ 
schließen,  für  die  schon  gelieferten  und  in  nächster  Zeit  noch 
zur  Lieferung  kommenden  Waren  günstige  Zahlungsbedin¬ 
gungen  einzuraunien,  -wobei  es  nicht  bei  dem  früheren  drei- 

vi e len  Fä H c n ^ u  ÜT  Be*'enden  .habe  könne;  es  werde  sich  in 
welen  hallen  als  notwendig  erweisen,  die  Zahlungsfrist  bis  zum 

Herbst  auszudehneii.  Die  Labrikanten  könnten  diese  Zahlen ■ 

lifctd  umUefnia7daehlhalb  °hrtB^fn  gewähren,  weil  es  sich 
fnfi  L  ®  Zahlun^unfahigkeit  ilirer  Kunden,  sondern  - 
mit  gewiß  nur  ganz  vereinzelten  Ausnahmen  —  nur  um  eine 
augenbhekhehe  Zahlungsunmöglichkeit  handle.  Jeder  Einzel- 
handler  habe  jetzt  sein  Vermögen  in  Waren  festliegen,  und  da 
augenblicklich  der  Warenverkauf  so  gering  sei  und  auch  wnlil 
in  der  nächsten  Zukunft  noch  gering  bleiben  weSe.  sei  es? 
kante14  e-nflCn  womöglich,  die  Warenforderungen  der  Fabri- 

m  P \WMe  fr+Ühtr  *oioP  bzw.'  in  JF«™er  Frist  zu  bezahlen.  Wenn 
der  Fabrikant  aber,  wie  es  in  seinem  eigenen  Vorteil  lie°’p  f'iir 

die  jetzl  den  meisten  Kunden  in  großen.  den  aS^nblickllchen 
Bedarf  weit  übersteigenden  Mengen  gelieferten  Waren  ücn  n 
wendigen  Zahlungsaufschub  einräume,  so  erhalte  er  sich  eine 

wenfnrdfieSI'U)"‘-lS“!e  Ku?dj?.htft-  Da«egen  sei  zu  befürchten, 
yenn  die  Fabrikanten  sämtlich  sofortige  Bezahlung  der  ge- 

OeschIL  „““rmeMMse^  d““  Z"»»““»bruch  viele, 

e,ne  gewat.ge  Erhöhung  der  Kohlenpreise  aller  Sorten  mi 

bis  2üifv  HÄ“  Kfft  ^treten  Die  Preise  sind  um  150 
fi  t  r  t  ,H*  e.rhoht,  worden.  Die  Folgen  dieser  Erhöhung  sind 
für  die  Industrie  und  das  wirtschaftliche  Leben  des  Saars-ebictP« 
unabsehbar.  Aber  nicht  allein  für  das  Saara-ehS 
schwerwiegender  Bedeutung,  sondern  auch  für  das  gesamte  be  ‘ 

di esff rieskre Vrhöb111  andJ  ^  F/aIz’  Elsaß-Lothringen  bedeutet 
üiese  riesige  Erhöhung  der  Kohlenpreise  eine  so  ernste  Lebens- 

fiage,  daß  sie  einer  Erdrosselung  gleichkommt.  Die  französische 
Besatzung  sucht  planmäßig  jedes  wirtschaftliche  und  geschäft- 
ne11  f^uuVeriflcbten-.  Wie  die  arme  Bevölkerung  unter 
sLh  tn  h^er,fullteI)  französischen  Behörde  zu  leiden  hat.  läßt 
sicn  in  VV  orten  nicht  schildern.  ^ 
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Die  Verpachtung  der  Karlsruher  Majolikamanufaktur.  I 

ein  v  erfassungsäusschuß  des  Landtags  wurde  ein  demokra 
istyier  Antrag.  „Der  Landtag  beschließt,  daß  die  Karlsruhe 
Majolikamanufaktur  in  der  Form  der  Verpachtung,  womöglic 
an  eine  G  m.  b.  H„  mit  überwiegender  Beteiligung  badische 
erprobter  kunstgewerblicher  Firmen,  weiterbetrieben  werde  un 
daß  im  Pachtvertrag  die  künstlerische  Höhe  der  Erzeugung  un 
die  soziale  Lage  der  Angestellten  und  Arbeiter  sichergestell 
werde  ,  angenommen. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthar  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb.  Di 

außerordentliche  Hauptversammlung  beschloß  die  Verlegung  de 

7.0!?  b  nacb  Berlin  zwecks  Zusammenfassung  der  Ge 
schaftsfuhrung. 

Oepiag,  Österreichische  Porzellanindustrie  Akt.-Ges.,  Karls 

bad.  YV  ie  verlautet,  dürfte  die  Gesellschaft  eine  Dividende  voi 

n?/* r5*ÄÄfiegw*10  Vorjahre  zur  Verteilung  bringer 

Eie,(.„ Uschaft  verfugt  über  einen  Auftragsbestand  -vo: 
75  Mill.  Kr. 


Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik,  Grohn  bei  Bremen. 

Die  Hauptversammlung  genehmigte  25  (10)  v.  II.  Dividende  und 
wählte  Dr.  Strube  (Bremen)  und  Bankier  Schlesinger  (Berlin) 
in  den  Aufsichtsrat.  Der  Absatz  ist  gegenwärtig  noch  gut,  die 
Kohlenbelieferung  hat  sich  gebessert. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  Teichert)  in 
Meißen.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  beschloß  ein¬ 
stimmig,  das  Aktienkapital  um  weitere  700  000  M  auf  2  Mill.  M 
zu  erhöhen.  Die  neuen  Aktien,  die  am  Gewinn  des  laufenden 
Geschäftsjahres  bereits  voll  teilnehmen  und  nicht  unter  125  v.  II 
-  ausgegeben  werden  sollen,  werden  durch  die  Mitteldeutsche 
Privatbank  den  Aktionären  zu  einem  den  Übernahmepreis  um 
5  v.  H.  übersteigenden  Kurse  im  Verhältnis  von  1  zu  2  zum 
Bezüge  angeboten,  während  restliche  50  000  M  neue  Aktien 
dieser  Bank  zu  155  v.  H.  überlassen  werden  sollen  mit  der 
Verpflichtung,  daß  sie  ohne  weitere  Vergütung  sämtliche  junge 
Aktien  an  der  Dresdner  Börse  einführt. 

Tonwarenfabrik  Schwandorf  Akt.-Ges.  Nach  dem  Ge¬ 
schäftsbericht  ist  das  ungünstige  Betriebsergebnis  darauf  zu¬ 
rückzuführen,  daß  infolge  der  außerordentlichen  Kohlennot  di( 
Einrichtungen  nur  zum  geringsten  Teile  ihrer  Leistungsfähig¬ 


keit  in  Betrieb  gehalten  werden  konnten  und  wiederholt  soga 
zeitweise  zum  Erliegen  kamen.  Die  Explosion  des  staatlichen 
Sprengstofflagers  im  März  in  Schwandorf  und  der  Brand  im 
Juni  im  Werk  Pirkensee  brachten  neben  dem  großen  Betriebs- 
Schäden  für  dieses  Werk  die  völlige  Einstellung  der  bis  daliii 
möglichen  Teilproduktion,  ferner  aber  auch  einen  geldlichen 
Verlust  infolge  der  Unmöglichkeit,  mit  den  erhaltenen  Ent¬ 
schädigungen  die  während  der  Ausführung  wachsenden  Bau¬ 
kosten  decken  zu  können.  Wenn  auch  die  Verkaufspreise 
wiederholt  erhöht  wurden,  konnten  die  Gestehungskosten  neben 
den  bleibenden  Aufwendungen  für  die  gezwungen  stilliegenden 
Fabrikationsabteilungen  nicht  gedeckt  werden.  Im  laufenden 
Jahre  ist  die  Nachfrage  immer  noch  sehr  röge.  so  daß  auch  dir 
in  allerletzter  Zeit  durch  etwas  gesteigerte  Kohlenzuweisung 
ermöglichte  größere  Produktion  leicht  abgesetzt  werden  kann. 
Entsprechend  der  weiter  einsetzenden  sprunghaften  Teuerung 
für  alle  Rohstoffe,  voran  Kohlen,  und  der  wiederholt  veran- 
laßten,  auch  rückwirkenden  tariflichen  Lohnerhöhungen  mußten 
Preissteigerungen  für  sämtliche  Erzeugnisse  wiederholt  vorge- 
n ommen  werden.  Inwieweit  neben  der  Deckung  der  Selbst¬ 
kosten  noch  eine  Rente  für  das  Betriebskapital  erzielt  werden 
kann,  läßt  sich  heute  noch  nicht  beurteilen.  —  Nachdem  die 
Abschreibungen,  Unkosten  und  Zinsen  1  255  685,04  M  erforderten, 
verbleibt  nach  Abzug  des  Vortrages  aus  dem  Vorjahre  ein 
Verlust  von  560  274,64  M,  der  auf  neue  Rechnung  vorgetrag«  ;> 
wird.  In  der  Hauptversammlung  wurden  Abschluß  und  Gewinn- 
und  Verlust-Rechnung  einstimmig  genehmigt.  Für  das  ver¬ 
storbene  Aufsichtsratsmitglied  Hofrat  Dr.  von  Pieverling  wurde 
Ersatzwahl  nicht  vorgenommen,  dagegen  das  turnusgemäß  aus¬ 
scheidende  Mitglied  Kommerzienrat  Ivoerper  wiedergewählt. 

Stettiner  Chamottefabrik,  Akt.-Ges.  vorm.  Didier  in  Stettin 
-  Die  Gesellschaft  erzielte  im  Geschäftsjahr  1919  einen  Rohgewinr. 
von  2  920  728  M  (i.  V.  2  822  865  M).  Nach  514  699  M  (442  703  M) 
Abschreibungen  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von  2  547  257  M 
(1  792  291  M),  woraus  12  (10)  v.  H.  Dividende  ausgeschüttet  und 
117  761  M  (141228  M)  vorgetragen  werden  sollen.  Es  wird  eine 
Kapitalerhöhung  um  bis  8  Milk  M  vorgeschlagen.  Zunächst 
soll  die  Ausgabe  von  4  Milk  U  neuer  Aktien  zum  Ausgabekurs 
von  120  v.  H.  erfolgen,  did  y_.  Verhältnis  von  1  :  4  den  Ak¬ 
tionären  angeboten  werden  rnnd  für  1920  voll  dividendenberech¬ 
tigt  sein  sollen.  Die  Aussichten  werden  als  nicht  ungünstig  be¬ 
zeichnet. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.,  Fraureuth.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  3.  Juli  1920,  mittags  12?  Uhr, 
im  Gebäude  der  Allgemeinen  Deutschen  Credit-Anstalt,  Leipzig, 
Brühl  75/77.  Tagesordnung:  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung 
des  Grundkapitals  und  dementsprechende  Abänderung  des  Ge¬ 
sellschaftsvertrages. 

Ad.  Deidesheimer  Akt.-Ges.,  Neustadt  a.  d.  Haardt.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  2.  Juli  1920,  vormittags  9  Uhr,  in  den 
Geschäftsräumen  des  Rechtsanwalts  Dr.  Rosenfeld  in  Mannheim. 

Dommitzscher  Tonwerke  Akt.-Ges.  Für  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  werden  10  v.  H,  (i.  V.  14  v.  LI.)  Dividende  und 
10  v.  H.  (gegen  0  i.  V.)  Sondervergütung  vorgeschlagen. 

Dommitzscher  Thonwerke  Akt.-Ges.,  Dommitzsch.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  2.  Juli  1920,  nachmittags  4L2  Uhr,  in 
Berlin  W.  Behrenstr.  63. 

Chamottefabrik  Thonberg,  Akt.-Ges.,  Thonberg,  Post 
Wiesa,  Bez.  Dresden.  Hauptversammlung:  28.  Juni  d.  J.,  nach¬ 
mittags  3  Uhr,  im  Geschäftszimmer  des  Notars  Justizrat  Dr. 
Goltzen,  Berlin.  Friedrichs.tr.  71.  Auf  der  Tagesordnung  stellt 
u.  a. :  Beschlußfassung  über  Aktienkapitalerhöhung. 

Teltow  b.  Berlin.  Porzellan fabrik  Teltow,  G.  m.  b.  TI.  Ge¬ 
mäß  Beschluß  vom  26.  April  1920  ist  der  Gesellschaftsvertrag 
abgeändert. 

Oberkotzau,  A.-G.  Hof.  Elektrotechnische  Porzellan  fabrik 
Barth  &  Vogt.  Offene  Handelsgesellschaft  seit  20.  5.  1920  des 
Fabrikbesitzers  Andreas  Barth  und  des  Kaufmanns  Max  Vogt 
(Oberkotzau)  zur  Fabrikation  elektrotechnischer  Porzellane. 

Mildeneichen,  Post  Haindorf,  Böhmen.  Porzellanfabriken 
G.  Robrecht.  Direktor  Arno  Frank  ist  ausgeschieden;  die  ihm 
erteilte  Gesamtprokura  ist  erloschen.  Oskar  Scholz  ist  Einzel¬ 
prokura  erteilt. 

Mettlach,  A.-G.  Merzig.N  Villeröy  et  Boch.  Dem  Kaufmann 
Erich  Straßburger  (Wallerfangen),  dem  Kaüfmann  Karl  Ilalke 
(Bonn)  und  dem  Ingenieur-Chemiker  Robert  Berg  (Bonn)  ist 
Gesamtprokura  erteilt  und  zwar  in  der  Weise,  daß  je  zwei  der 
genannten  Prokuristen  zusaihmen  die  Firma  vertreten  können. 

,  Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektrotechnische  Fabrik 
Thoßfell  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Fabri¬ 
kation  und  der  Vertrieb  elektrischer  Materialien  aus  Porzellan 
und  Metall  und  ähnlicher  Artikel  und  die  Beteiligung  an  Unter¬ 
nehmungen  gleicher  Art.  Stammkapital:  200  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Edgar  ITosemann  (Berlin-Steglitz).  Sind 
mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung,  durch 
zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Ge- 
.meinsehaft  mit  einem  Prokuristen. 

Wistritz  bei  Teplitz.  Krautzberger,  Mayer  Sc  Purkert,  Ges. 
m.  b.  H.,  Porzellanfabrik.  Das  Stammkapital  beträgt  nunmehr 
495  000  Kr. 
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Wien.  Die  Werkstätten  Karau-Wien,  Komm. -Ges.,  Wien  II, 
Obere  Donaustr.  85,  haben  die  Werkstätte  der  Firma  Josef 
Korner,  Rothneusiedl  b.  Wien  übernommen  und  beabsichtigen, 
dort  Kunsttöpfereien,  Luxusgegenstände  und  Figuren  zu  er¬ 
zeugen.  '  ,  _  _ 

Dresden.  Gesellschaft  zur  Erzeugung  und  Verwertung 
keramischer  Produkte,  e.  G.  m.  b.  H.  Die  Satzung  ist  durch 
Beschluß  der  Hauptversammlung  vom  18.  Mai  1920  geändert 
worden.  Das  Vorstaudsmitglied  Wilhelm  Hanschke  ist  gestorben. 
Zum  Mitglied  des  Vorstandes  ist  bestellt  der  Töpfermeister 
Ernst  Adolf  Borisch  (Dresden). 

Karlsbad.  Neu  eingetragen  wurde:  „Bohemia“,  Karlsbader 
keramische  Werke,  Ges.  m.  b.  II.  Stammkapital:  400  000  Kr. 
Geschäftsführer:  Ludwig  Redlich,  Samuel  Beran. 

Münsterberg,  Schles.  Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke, 
Akt.-Ges.  Die  Zweigniederlassung  Münsterberg  ist  aufgehoben. 

Porz.  Wieneke  &  Comp.  G.  in.  b.  IL,  Steinzeugröhren¬ 
fabrik.  Julius  Jäger  ist  durch  Tod  als  Geschäftsführer,  ausge¬ 
schieden.  Frau  Anna  Jäger,  geh.  Scherer  (Remagen)  ist  zum 
weiteren  Geschäftsführer  bestellt. 

Hamburg.  Winkler  &  Schattschneider.  Der  Gesellschafter 
Schattschneider  ist  ausgeschieden.  Die  Gesellschaft  wird  von 
den  verbleibenden  Gesellschaftern  unter  unveränderter  Firma 
fortgesetzt. 

Wurzen.  Neu  eingetragen  wurde:  Clemens  Liepsch.  In¬ 
haber:  Ingenieur  Ludwig  Karl  Clemens  Liepsch  (Wurzen).  An¬ 
gegebener  Geschäftszweig:  Agentur  und  Kommission  (Ma¬ 
schinen  und  keramische  Artikel). 

Meißen.  E.  M.  Schmidt,  Porzellan-  und  Glashandlung. 
Prokura  ist  erteilt  den  Kaufleuten  Franz  Arno  Max  Scheffler 
und  Karl  Hermann  Redeker.  Jeder  darf  die  Gesellschaft  nur 
in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Prokuristen  vertreten. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Kolb  &  Bahlsen,  G.  m 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Export  deutscher 
Erzeugnisse,  insbesondere  der  Eisen-,  Glas-  und  Porzellanindu¬ 
strie,  sowie  Import  von  Rohstoffen  aus  der  Levante,  insbeson¬ 
dere  Tabak,  Baumwolle  und  Petroleum.  Stammkapital:  20  000 
Mark.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Charles  Kolb  (Zürich)  und 
Kaufmann  Ludwig  Bahlsen  (Wiesbaden).  Jeder  der  beiden 
Geschäftsführer  Kolb  und  Bahlsen  ist  allein  vertretungsberech¬ 
tigt,  der  Geschäftsführer  Kolb  unter  Befreiung  von  der  Be¬ 
schränkung  des  §  181  BGB. 

Oderberg-Bhf.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebr.  Justitz 
Oderberg  I  u.  Karlsbad.  Großhandel  mit  Glas-,  Porzellan-, 
Emailgeschirr  und  Galanteriewaren.  Gesellschafter:  Heinrich 
Justitz  und  Leopold  Justitz.  Jeder  Gesellschafter  zeichnet  selb¬ 
ständig.  Gesamtprokuristen:  Anna  Justitz,  Wilhelm  Justitz. 

Niederpleis,  A.-G.  Siegburg.  Platowerke -Akt.-Ges.  für 
feuerfeste  Produkte.  Der  Kaufmann  Wilhelm  Heinrich  ist  aus 
dem  Vorstand  ausgeschieden;  der  Kaufmann  Johann  Unkelbach 
(Oberdollendorf)  und  Kaufmann  Ludwig  Bodes  sind  zum  Vor¬ 
stand  bestellt. 

Mehlem,  A.-G.  Bonn.  Neu  eingetragen  wurde:  Grube 
Gerta  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  berg¬ 
bauliche  Ausbeute  der  heute  einzubringenden  und  etwa  in  Zu¬ 
kunft  hinzuzuerwerbenden  Grubenfelder,  die  Herstellung  feuer¬ 
fester  und  ähnlicher  Erzeugnisse  sowie  der  kaufmännische  Ver¬ 
trieb  dieser  Erzeugnisse.  Stammkapital:  80000  M.  Geschäfts¬ 
führer:.  Oberingenieur  Louis  Meyer  (Köln-Lindenthal)  und 
Hütteningenieur  Ferdinand  Block  (Ehrenbreitstein). 

Lettin,  A.-G.  Halle,  Saale.  Hallesche  Ton-  und  Kaolinwerke 
G.  m.  b.  H.  Die  Prokura  von  Fritz  Sti-ef  ist  erloschen. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Bayer.  Kaolin-,  Quarz- 
und  Feldspatwerke,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  die  Ausbeute  und  Verwertung  von  mineralischen  Vorkommen. 
Stammkapital:  20  000  M.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt, 
so  wird  die  Gesellschaft  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  einen 
Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  vertreten.  Geschäfts¬ 
führer:  Architekt  Friedrich  Grunow  (München).  Geschäfts¬ 
räume:  Weinstraße  8. 

Augsburg.  Im  Hauser  Untere  Maxstraße  C  9  hat  Herr 
Albert  ein  Geschäft  für  Rosenthal-Porzellan  eröffnet. 

Lübeck.  Arnold  Berg  verlegte  sein  Spezialgeschäft  in 
Kristall-,  Glas-,  Porzellan-  und  Luxuswaren  nach  Breitestr.  81. 

Bargteheide  bei  Oldesloe.  Aug.  Lampe  trat  sein  Geschäft 
in  Porzellan,  Glas,  Eisen.  Hausstandssachen,  Kolonialwaren  in 
Bargteheide  an  Richard  Kluge  ab. 

.  Hirsch,  Janke  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Weißwasser.  Die  Gesell- 

l\13S  schuft  verteilt  80  (25)  v.  H.  Dividende  und  vergütet  ferner 
30  (0)  v.  H.  Sondervergütung  durch  Vollzahlung  neuer  Aktien 
mit  300  000  M  aus  dem  Reingewinn. 

Wittener  Glashütten  Akt.-Ges.  in  Liquidation  in  Witten. 
Auf  die  Aktien  der  Gesellschaft  sollen  aus  der  Liquidations¬ 
masse  abschlägig  500  M  je  Aktie  zurückgezahlt  werden.  Die 
Rückzahlung  erfolgt  gegen  Einreichung  der  Aktien  ab  15.  Juni 
1920  durch  die  Direktion  der  Disconto-Gesellschaft  (Berlin) 
Direktion  der  Disconto-Gesellschaft  Filiale  Saarbrücken  (Saar¬ 
brücken)  und  das  Bankhaus  Abraham  Schlesinger  (Berlin).  Den 
Aktien  ist  ein  nach  der  Nummernfolge  geordnetes  Verzeichnis 
sowie  Quittung  über  den  in  Frage  kommenden  Betrag  beizu¬ 
fügen. 


von  Poncet  Glashüttenwerke  Akt.-Ges.,  Friedrichshain  N.-L. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  1Ö.  Juli  d.  J.,  vorm.  10  Uhr 
in  Görlitz,  Hotel  „Vier  Jahreszeiten“. 

Spiegelglaswerke  „Germania“  Akt.-Ges.,  Porz-Urbach.  (Sitz 
in  St.  Roch-Auvelais,  Belgien.)  Ordentliche  Hauptversammlung: 

24.  Juni  1920,  1  Uhr  nachmittags,  im  Verwaltungsgebäude  der 
Gesellschaft  zu  Porz-Urbach  bei  Köln. 

Glasfabrik,  Akt.-Ges.,  Brockwitz,  Bez.  Dresden.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  8.  Juli  1920,  nachm.  3/^  Uhr. 
im  „Hamburger  Hof“  in  Meißen.  Tagesordnung:  1.  a)  Beschluß¬ 
fassung  über  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  300  000  M  durch 
Ausgabe  von  300  auf  den  Inhaber  lautende  Vorzugsaktien  über 
je  1000  M  mit  erhöhtem  Stimmrecht,  bestimmtem  Dividenden¬ 
recht  und  dem  Recht  auf  vorzugsweise  Befriedigung  bei  Auf- 
-Jösung  der  Gesellschaft.  Ausschluß  des-  gesetzlichen  Bezugs¬ 
rechts  der  Aktionäre.  —  b)  Entsprechende  Abänderung  von 
§§  5  und  26  des  Gesellschaftsvertrages.  —  2.  a)  Beschlußfassung 
über  eventuelle  Beseitigung  des  Vorzugsrechts  der  neuen  Vor¬ 
zugsaktien.  —  b)  Entsprechende  Abänderung  von  §  5  des  Ge¬ 
sellschaftsvertrages. 

Brandenburger  Spiegelglas-Versicherungs-Akt.-Ges.,  Berlin. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  28.  Juni  1920,  4  Uhr  nachm., 
im  Sitzungssaal  des  Hauses,  Sigismundstr.  3  zu  Berlin.  Auf  der 
Tagesordnung  steht  u  a.:  Änderung  des  Statuts  bei  §  24  dahin, 
daß  hinter  dem  ersten  Absatz  der  Satz  eingefügt  wird:  „Diese 
Vergütung  wird  mit  3000  M  pro  Kopf  und  Jahr  garantiert.“ 

Weißwasser  O.-L.  Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke,  Akt.- 
Ges.  Die  Prokura  von  Friedrich  Weckerle  und  Reinhold  Kleiner 
ist  erloschen.  Rudolf  Lorenz  (Weißwasser  O.-L.)  und  Wilhelm 
Hubein  (Tschernitz)  ist  Prokura  erteilt  mit  der  Maßgabe,  daß 
sie  ermächtigt  sind,  wenn  der  Vorstand  aus  einer  Person  be¬ 
stellt,  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Prokuristen,  wenn 
er  aus  mehreren  Mitgliedern  besteht,  in  Gemeinschaft  mit  einem 
anderen  Vorstandsmitgliede  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Der 
bisherige  Prokurist  Friedrich  Weckerle  ist  zum  stellvertretenden 
Vorstandsmitglied  ernannt. 

Penzig,  A.-G.  Görlitz.  Akt.-Ges.  Glashüttenwerke  Adler¬ 
hütten.  In  der  Hauptversammlung  der  Aktionäre  vom  31.  März 
1920  ist  ilie  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  250  000  M  be¬ 
schlossen  worden.  Die  beschlossene  Erhöhung  ist  erfolgt  und 
das  Grundkapital  beträgt  jetzt  2  250D00  M.  Es  ist  eingeteilt  in 
2250  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  M.  Danach  ist 
§  3  Abs.  1  des  Statuts  in  bezug  auf  die  Höhe  des  Grundkapitals 
geändert.  Die  neuen  auf  den  Inhaber  lautenden,  vom  1.  Janir 
1920  ab  dividendenberechtigten  Aktien  werden  zum  Kurse  von 
100  v.  H.  begeben. 

Brühl.  Brühl  er  Glashütte,  G.  m.  b.  H.  Der  Kaufmann  Karl 
August  Kittner  ist  als  Geschäftsführer  abberufen.  Der  Gesell¬ 
schaftsvertrag  ist  am  26.  Mai  1920  ergänzt  worden. 

Elbogen,  Zweigniederlassung  Pilsen.  Neu  eingetragen 
wurde:  Glaswerke  Akt.-Ges.  Aktienkapital:  1  Mill.  Kr  in  5000 
Aktien  zu  200  Kr.  Verw.-Rat:  Richard  Bloch,  Dr.  Heinrich  Gold¬ 
berg,  Bedrich  Pergher,  Bedrich  Scherb,  Gustav  Fürth,  Alfred 
Pollak. 

Ilmenau.  Ulrich  &  Röwer.  Kaufmann  Wilhelm  Röwer 
(Stützerbach)  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 

Ilmenau  er  Optisch-Physikalische  Anstalt  Ernst  Schulz  & 
Co.  Den  Kaufleuten  Karl  Haumede  und  Paul  Abicht  (Ilmenau  > 
ist  -Gesamtprokura  erteilt. 

Franz  R.  Kirchner  Nachf.  Arthur  Weisbach,  Thermometer- 
und  Glasinstrumentenfabrik.  Die  Einzelprokura  des  Kaufmanns 
Otto  Heß  (Ilmenau)  ist  erloschen. 

Roda  bei  Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Heyn  &  Co. 
Geschäftszweig:  Glasbearbeitungswerk.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter:  Glasinstrumentenfabrikant  Reinhold  Heyn  (Roda  • 
und  Kaufmann  Heinrich  Otto  (Ilmenau);  jeder  von  ihnen  ist  zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  selbständig  ermächtigt. 

Stuttgart.  Burk  &  Hirzel,  G.  m.  b.  H.  Der  Frau  Agnes 
Burk,  geb.  Göhre,  ist  Prokura  erteilt. 

Köln.  Sarx  &  Koch  G.  m.  b.  H.  Durch  Gesellschafterbe* 
Schluß  vom  19.  März  1920  sind  §  2  des  Gesellschaftsvertrages, 
betreffend  den  Sitz  der  Gesellschaft,  §  3,  betreffend  den  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens,  §  4,  betreffend  das  Stammkapital.  §  5, 
betreffend  die  Geschäftsanteile,  geändert,  und  ist  §  9a,  betreffend 
die  Hauptversammlungsbeschlüsse,  neu  eingefügt  worden.  Ge¬ 
genstand  des  Unternehmens  ist  fortan  Errichtung  und  Betrieb 
einer  Glasschleiferei  und  Spiegelbelegerei,  die  Fabrikation  tech¬ 
nischer  und  optischer  Gläser  sowie  die  Anschaffung  und  der 
Vertrieb  dieser  und  ^anderer  einschlägiger  Artikel,  schließlich 
die  Betreibung  jeglicher  Geschäfte,  welche  den  Gegenstand  des 
Unternehmens  mittelbar  oder  unmittelbar  tördern  können.  Durch 
Gesellschafterbeschluß  vom  19.  März  1920  ist  das  Stammkapital 
um  29  000  M  auf  75  000  M  erhöht.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist 
nach  Mariaweiler  bei  Düren  verlegt. 

Basel.  Neu  eingetragen  wurde:  Ernst  "Keller-Basel.  In¬ 
haber:  Ernst  Keller-Huber  (Basel).  Fabrikation  von  Glas¬ 
apparaten.  Türkheimer  Straße  13. 

Neu  Isenburg,  A.-G.  Offenbach,  Main.  Karl  Barth  G.  m.  b. 
H.  Fabrik  für  Inneneinrichtungen  und  Glasmöbel.  Die  Firma 
ist  nach  Ausschüttung  der  Masse  und  nach  beendigtem  Kon¬ 
kursverfahren  gelöscht  worden. 


28.  Jahrgang.  1920. 
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Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Dr.  Steiner  &üjentsch 
(Kaiser- \V  ilhelmstr.  30b  Gesellschafter  sind  die  Kaufleute  Dr. 
Richard  Steiner  und  Julius  Jentsch,  beide  in  Grobalmerode.  An¬ 
gegebener  Geschäftszweig:  Großhandlung  für  Glas  und  ver¬ 
wandte  Artikel. 

Fürstenberg  a.  O.  Das  Baugeschäft  von  Karl  Else  ist  in 
eine  G.  m.  b.  H.  umgewandelt  und  an  die  Max  Kray  Akt.-Ges. 
(Glasindustrie  Schreiber)  angeschlossen  worden. 

Email  Eisenhüttenwerk  Marienhütte  b.  Kotzenau,  Akt.-Ges.,  (vorm. 

Schlittgen  &  Haase).  Ordentliche  Hauptversammlung:  10  Juli 
vormittags  9  Uhr.  in  Mallmitz,  im  Sitzungszimmer  des  Werkes 
Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Genehmigung  einer  Zuwen- 
L  düng  von  500  000  M  zu  Unterstützungszwecken  für  Angestellte 
und  Arbeiter. 

Die  Verwaltung  schlägt  17  (i.  V.  10)  v.  H.  Dividende  vor. 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  Akt.-Ges.  in  Remscheid. 

In  der  Kundmachung  über  die  zum  Handel  an  der  Beniner 
Börse  zugelassenen  3  000  000  M  neuen  Aktien  wird  über  die 
Aussichten  des  am  30.  Juni  ablaufenden  Geschäftsjahres  ausge¬ 
führt:  Die  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  der  Gesellschaft 
ist  sowohl  in  Deutschland  wie  im  gesamten  Auslande  äußerst 
lebhaft.  Der  Umsatz  im  laufenden  .Jahre  ist  stark  gestiegen.  So¬ 
fern  nicht  außergewöhnliche  Umstände  eintreten,  ist  ein  zufrie¬ 
denstellendes  Ergebnis  zu  erwarten  (i.  V.  8  v.  H.  Dividende). 

Bautzner  Stanz-  und  Emaillirwerk,  G.  m.  b.  H.  Durch  Be¬ 
schluß  der  Gesellschafter  vom  15.  März  1920  ist  das  Stammkapi¬ 
tal  auf  500  000  M  erhöht  und  der  Gesellschaftsvertrag  in  den 
§§  7  und  8  abgeändert  worden. 

Berlin.  F.  F.  A.  Schulze.  Die  Prokura  von  Eugen  Junker 
ist  erloschen. 

Dresden.  Vereinigte  Eschebach’sche ‘Werke  Akt.-Ges.  Pro¬ 
kura  ist  erteilt  dem  Diplomingenieur  Edgar  Feind  (Radeberg). 
Er  darf  die  Gesellschaft  nur  mit  einem  VorsTa'ndsmitglied  oder 
einem  anderen  Prokuristen  vertreten. 

Kaiserslautern.  Eisenwerk  Kaiserslautern.  In  der  Hauptver¬ 
sammlung  vom  14.  April  1920  wurde  die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  1  800  000  M,  sohin  auf  den  Betrag  von  3  600  000  M 
beschlossen.  Die  Erhöhung  ist  erfolgt  durch  Ausgabe  von  1500 
auf  den  Inhaber  lautender  Aktien  zu  je  1200  M.  Die  Aktien  wer¬ 
den  zum  Nennwert  ausgegeben.  §  2  des  Gesellschaftsvertrages  ist 
geändert. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Valentin  Jonitza,  Berliner 
Stanz-  und  Emaillier-Werk.  Inhaber:  Kaufmann  Valentin  Jonitza 
(Berlin). 

Mannheim.  Joseph  Vögele.  Die  Prokura  von  August  Hein¬ 
rich  und  Walter  Baur  ist  erloschen. 

Budweis.  Erste  Budweiser  Emailgeschirrfabrik,  Akt.-Ges. 
Gelöscht:  Franz  Tuma.  Eingetragen:  Vorstandsmitglied  Franz 
Beloblavek.  Gewählt  als  Vnrstandstellvertreter:  Dr.  Jan  Bartos 
Aktienkapital  erhöht  auf  1500  000  K. 

Budafok,  Ungarn.  Budafoker  Stanz-,  Emailwerke-  et  Metall¬ 
warenfabrik  Here  et  Sohn  Akt.-Ges.  Dr.  Paul  Ullmann  ist  als 
¥  Mitglied  der  Direktion  gelöscht.  Emil  Zerkovits  ist  als  Mitglied 
der  Direktion  eingetragen. 

Bielitz,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  „Emailia  V  aren- 
verkehrsgesellschaft  m.  b.  II.,  Email-,  Porzellan-,  Steingut-,  und 
Blechgeschirr.  Stammkapital:  400  000  K.  Geschäftsführer:  Simon 
Wexberg,  Jakob  Knopp. 


schäfts  begründeten  Verbindlichkeiten  des  des  bisherigen  Inha¬ 
bers,  es  gehen  auch  nicht  die  in  dem  Betriebe  begründeten  For¬ 
derungen  auf  ihn  über.  Die  Firma  lautet  künftig:  „Volta“  Ver¬ 
trieb  elektrotechnischer  Erzeugnisse  Franz  Frackmann. 

Berlin.  Elektro-Osmose  Akt.-Ges.  (Graf  Schwerin  Gesell¬ 
schaft).  Kaufmann  John  Philipps  Jones  (Wannsee-Berlin)  ist 
— noch  zum  stellvertretenden  Vorstandsmitgliede  ernannt. 

Aue,  Erzgeb.  Ivatowitzer  Graphitwerke,  G.  m.  b.  H.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst,  der  Geschäftsführer  Hermann  Robert 
Paul  Fischer  ausgeschieden  und  der  Ziegeleibesitzer  Hermann 
Robert  Paul  Fischer  (Aue)  zum  Liquidator  bestellt  worden. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Schmirgel-Uandels-Gesell- 
schaft  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Vertrieb  des 
vom  Schmelz-  und  Hüttenwerk  Oberschöneweide,  Julius  Neu¬ 
mann,  hergestellten  Schmirgels,  lose  und  in  Packungen,  iin  lu- 
und  Auslande  sowie  von  allen  verwandten  Erzeugnissen  und  Ne¬ 
benerzeugnissen,  ferner  der  Betrieb  aller  Hilfsgeschäfte,  die  zur 
Erreichung  aller  vorstehend  bezeichneten  Zwecke  dienlich  sein 
können,  die  Beteiligung  an  gleichartigen.  Unternehmungen  in 
jeder  Gesellschaftsform.  Ausgenommen  von  dem  ausschließlichen 
Vertriebsrecht  der  Schmirgel-Handels-Gesellschaft  ist  derjenige 
Schmirgel  des  Schmelz-  und  Hüttenwerks  Oberschöneweide, 
welcher  für  die  Mühlsteinfabrikation  Verwendung  findet.  Stamm¬ 
kapital:  200  000  M.  Geschäftsführer:  Direktor  Siegfried  Steigel- 
fest  (Berlin)  und  Direktor  Dr.  Salo  Goldberg  (Berlin).  Sind 
mehrere  Geschätfsführer  bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch 
zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Ge¬ 
meinschaft  mit  einem  Prokuristen.  Als  Einlage  auf  das  Stamm¬ 
kapital  wird  in  die  Gesellschaft  eingebracht  vom  Gesellschafter 
Dr.  Salo  Goldberg  und  Julius  Neumann  das  ausschließliche  Ver¬ 
triebsrecht  für  die  Erzeugnisse,  die  zum  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  der  Gesellschaft  gehören,  zum  festgesetzten  Gesamt¬ 
wert  von  100  000  M  unter  Anrechnung  auf  ihre  Stammeinlagen 
in  Höhe  von  je  50  000  M. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Tschechoslowakische 
Meß-  und  Außenhandelsgesellschaft  Praga  m.  b.  H.  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  im  engsten  Einvernehmen  mit  dem  tsche¬ 
choslowakischen  Handelsministerium  im  Einverständnis  mit  dem 
Außenministerium  die  Schaffung  geeigneter  Meß-  und  anderer 
Ausstellungsräumlichkeiten  zur  Förderung  der  Industrien,  des 
Handels  und  des  Handwerks,  die  ihren  Sitz  in  der  tschecho¬ 
slowakischen  Republik  haben,  auf  der  Leipziger  und  anderen 
Messen  und  Ausstellungen  und  ferner  der  Betrieb  von  Handels¬ 
und  Finanzgeschäften  aller  Art.  Stammkapital:  300  000  M.  Sind 
mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  wird  die  Gesellschaft  durch 
mindestens  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäfts¬ 
führer  und  einen  Prokuristen  oder  auch  durch  zwei  Prokuristen 
vertreten.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Walter  Dennhardt 

(Leipzig). 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Hygiene  .Meß-Ausstellung 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Veranstaltung 
von  Ausstellungen  hygienischer  und  verwandter  Artikel,  speziell 
in  Leipzig  zur  Zeit  der  Messen,  der  Abschluß  aller  damit  zu¬ 
sammenhängenden  Verträge  und  Geschäfte  und  der  Erwerb  von 
etwa  hierzu  erforderlichen  Grundstücken.  Stammkapital:  20  000 
Mark.  Zum  Geschäftsführer  ist  bestellt  Dr.  jur.  Wilhelm  Briig- 
ma.nn  (Leipzig). 


mftinM  Leonhard  Tietz  Akt.-Ges.  in  Köln.  Die  Gesellschaft  erzielte 
im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  auf  Warenkonto  einen  Gewinn 
von  49  274  493  M  (i.  V.  22  901055  M).  Demgegenüber  beanspruch¬ 
ten  Unkosten  43  438108  M  (19  195  689).  Abschreibungen  1  648  780 
Mark  (1 601 123).  Es  ergibt  sich  ein  Überschuß  in  Höhe  von 
4187  603  M  (2104  242),  aus  dem  eine  Dividende  von  10  v.  H.  (8) 
zur  Ausschüttung  kommen  soll.  Dem  Sonderreservefonds  wird 
ein  Betrag  von  1  Mill.  M  (500  000),  der  Angestelltenfürsorge  ein 
solcher  von  200  000  M  (100  000)  überwiesen.  Auf  neue  Rechnung 
werden  229  836  M  (231677)  vorgetragen.  Wie  im  Geschäftsbericht 
ausgeführt  wird,  brachte  der  lebhafte  Warenbedarf  der  Käufer 
einerseits  und  die  Geldentwertung  andererseits  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahr  eine  namhafte  Steigerung  des  Umsatzes  mit  sich. 
Tn  der  Bilanz  ist  die  sehr  starke  Erhöhung  der  Außenstände  von 
2  573  807  M  auf  14  905  484  M  auf  das  im  abgelaufenen  Jahr  aut- 
genommene  Großhandelsgeschäft  zurückzuführen  lin  neuen  Ge¬ 
schäftsjahr  war,  wie  die  Verwaltung  bemerkt,  das  erste  Vier¬ 
teljahr  lebhaft,  seit  Anfang  April  ist  der  Geschäftsgang  erheblich 
ruhiger  geworden. 

Geschäftsverlegung.  Das  Speditionsgeschäft  Wincentj 
Gleichgewicht,  Stammsitz  Warschau,  verlegt  am  1.  Juli  ihr  ber¬ 
liner  Hauptbüro  nach  Berlin  NW  6,  Schiffbauerdamm  1,  wahrend 
das  Zweigbüro  in  Berlin  W  30,  Heilbronuer  Straße  10  verbleibt. 

Mainz.  Leonhard  Tietz  Akt.-Ges.,  Zweigniederlassung,  mit 
dem  Sitze  in  Köln.  Kaufmann  Willy  Pintus  (Mainz.)  ist  als  Vor¬ 
standsmitglied  ausgeschieden.  Zum  Mitgliede  des  \  oi Stands  Je 
Gesellschaft  ist  der  Kaufmann  Julius  Schloß  (Düsseldorf )  bestellt. 

Leipzig.  „Volta“  Vertrieb  elektrotechnischer  Erzeugnisse 
Otto  Schumann.  Hermann  1  ranz  Otto  Schumann  ist  als  Inhaber 
ausgeschieden.  Der  Kaufmann  Franz  Friedrich  Frackmann  (Leip¬ 
zig)  ist  Inhaber.  Er  haftet  nicht  für  die  in  dem  Betriebe  des  Ge- 
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Die  Breslauer  Herbstmesse.  Die  Breslauer  Messegesell¬ 
schaft  versende&dhre  Einladungen  zur  Herbstmesse  1920,  die  vom 
7.  bis  11.  September  wiederum  in  Schettnig  stattfindet..  Die 
Herbstmesse  wird  beschränkt  auf  Webwaren,  Stoffe,  Bekleidung. 
Kurzwaren,  Bijouterien,  Kunstgewerbe,  Reiseartikel  und  ver¬ 
wandte  Warengattungen;  ausgeschlossen  bleiben  die  auf  der 
letzten  Messe  noch  vertretenen  Gruppen  Bauwesen  und  Bau¬ 
stoffe,  Maschinenbau.  Werkzeuge,  Elektrotechnik,  Landwirt¬ 
schaftliche  Maschinen  und  Geräte,  Nahrungsmittel.  Sie  werden 
bei  der  allgemeinen  Messe,  die  für  Frühjahr  1921  geplant  i>t. 
wieder  zur  Geltung  kommen  können.  Man  hat  sich  zu  der  Be¬ 
schränkung  für  diesmal  entschlossen,  weil  bei  der  letzten  Messe 
die  Unterbringung  der  1500  Aussteller  große  Schwierigkeiten 
bereitete  und  weil  bedeutende  Vertreter  der  Bauindustrie. sov  ie 
der  technischen  und  der  Maschinenindustrie  sich  gegen  die  Be¬ 
teiligung  ihrer  Gruppen  an  der  Herbstmesse  ausgesprochen 
haben.  Man  wird  sich  deshalb  bei  der  Herbstmesse  mit  der 
Jahrhunderthalle  und  dem  Ausstellungsgebäude  begnügen,  in 
welchem  rund  14  000  qm  Flächenraum  zur  Verfügung  stehen, 
und  keine  Behelfsbauten  errichten. 

Deutsche  Ostmesse  Königsberg.  Infoge  des  Friedensver¬ 
trages  von  Versailles  ist  Ostpreußen  vom  Mutterlande  geo¬ 
graphisch  getrennt  worden.  Um  nun  der  deutschen  Wirtschaft 
nicht  durch  ausländischen  Wettbewerb,  der  sich  bereits  im  Osten 
festgesetzt  hat,  und  Einfluß  zu  gewinnen  droht,  das  Wasser 
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abgraben  zu  lassen,  wird  in  Königsberg,  im  alten  Mittelpunkte 
des  Handels  fiir  den  Osten,  eine  regelmäßig  wiederkehrende 
Messe  Veranstaltet  werden.  Die  erste  Ostdeutsche  Messe  Königs¬ 
berg,  die  in  fünf  Gruppen  gegliedert  ist,  findet  vom  15.  bis 
20.  August  1920  statt.  Die  Hauptabteilungen  sind  folgende: 

1.  Gesamter  Bedarf  der  Landwirtschaft;  2.  Gewebe,  und  Be¬ 
kleidung,  Schuh-  und  Lederwaren;  3.  Möbel  und  Hauswirtschafts¬ 
gegenstände;  4.  Nahrungs-  und  Genußmittel  (insbesondere 
Tabak),  chemische  und  pharmazeutische  Erzeugnisse;  5.  Ost¬ 
preußische  Spezialitäten. 

Dritte  Frankfurter  Messe.  Das  Meßamt  Frankfurt  a..  M. 
beginnt  in  diesen  Tagen  mit  der  Versendung  der  Anmeldungs¬ 
vordrucke,  und  zwar  auf  Grund  der  bei  ihm  eingelaüfenen  Vor¬ 
anmeldungen.  Die  Aussteller  tun  gut,  die  Vordrucke  möglichst 
postwendend  ausgefüllt  zurückzuschicken,  da  nach  dem  für  die 
inländischen  Aussteller  festgesetzten  Schlußtermin  für  Anmel¬ 
dungen  am  15.  Juli  die  Berücksichtigung  weiterer  inländischer 
Beschicker  unmöglich  ist.  In  allen  Fragen,  die  sich  auf  Be¬ 
schickung  und  Besuch  der  Frankfurter  Messen  beziehen,  erteilt 
das  Meßamt  Frankfurt  a.  M.  bereitwilligst  Auskunft. 

Frankfurter  Internationale  Messe.  Die  dritte  Frankfurter 
Internationale  Messe  wird  vom  3.  bis  9.  Oktober  abgehaltem 
werden.  Anmeldeschluß  für  inländische  Aussteller  ist  der 
15.  Juli. 

Eine  Handelsmesse  in  Posen.  In  einer  Sitzung,  an  der  Ver¬ 
treter  des  Ministeriums,  des  Magistrats,  des  Fabrikantenver¬ 
bandes  und  der  kaufmännischen  Vereine  teilnahmen,  wurde  be¬ 
schlossen,  im  nächsten '  Frühjahre  eine  Handelsmesse  in  Posen 
zu  veranstalten. 

Warenmesse  in  Norwegen.  Wie  die  norwegische  Gesandt¬ 
schaft  in  Berlin  mitteilt,  wird  vom  5. — 12.  September  d.  J.  in 
Kristiania  eine  norwegische  nationale  Warenmesse  zur  Förde¬ 
rung  des  Verkaufs  norwegischer  Industrie-  und  Handwerks¬ 
erzeugnisse  abgehalten. 

Fünfte  Utrechter  Messe  1921.  Die  Zulassung  ausländischer 
Beteiligung  an  der  1921  stattfindenden  fünften  Utrechter  Messe 
ist  in  der  allgemeinen  Versammlung  der  Vereinigung  zur  Ab¬ 
haltung  von  Messen  in  den  Niederlanden  durch  Abstimmung  be: 
schlossen  worden. 
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Geseke  und  Venräqe 
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Reichswirtschaftsrat.  Arbeitgebervertreter  der  Industrie. 

In  dem  auf  Grund  der  Verordnung  vom  4.  Mai  1920  zu  bildenden 
vorläufigen  Reichswirtschaftsrat,  der  insgesamt  326  Mitglieder 
zählt,  ist  die  Industrie  durch  68  Vertreter,  je  -zur  Hälfte  Arbeit¬ 
geber  und  Arbeitnehmer,  vertreten.  Von  den  nach  Abzug  der 
6  Vertreter  des  Reichskohlen-  und  Reichskalirats  verbleibenden 
62  Vertretern  der  Industrie  sind  31  Arbeitgebervertreter,  und 
zwar  21  nach  der  fachlichen  Gliederung  und  10  nach  dem  räum¬ 
lichen  Standort  der  Industrie.  Als  Fachvertreter,  die  die  Zentral¬ 
arbeitsgemeinschaft  der  industriellen  und  gewerblichen  Arbeit¬ 
geber  und  Arbeitnehmer  Deutschlands  zu  benennen  hat,  sind 
gewählt  worden  von  den  Reichsarbeitsgemeinschaften:  Bauge¬ 
werbe:  Baumeister  Heuer;  Steine  und  Erden:  Baurat  Dr. 
Riepert;  Glas-  und  keramische  Industrie:  Glashüttenbesitzer 
Heye-Düsseldorf. 

Ausführungsbestimmungen  zum  Umsatzsteuergesetz.  Die 

von  allen  Verbänden  der  Beleuchtungsindustrie  gegründete 
„Zentralstelle  des  Beleuchtungsfaches  für  Gesetzes-  und  Steuer¬ 
bearbeitung“  teilt  uns  mit,  daß  der  Reichsrat  die  endgültigen 
Ausführungsbestimmungen  zum  Umsatz-  und  Luxussteuergesetz 
vom  24.  12.  1919  jetzt  durchberaten  habe,  und  daß  die  Veröffent¬ 
lichung  dieser  Bestimmungen  in  diesen  Tagen  sicher  zu  erwar¬ 
ten  ist.  Da  es  sich  um  ein  Werk  von  über  4lfc)  Druckseiten  han¬ 
delt.  und  es  demzufolge  für  den  Geschäftsmann  und  Gewerbe¬ 
treibenden  unmöglich  ist,  aus  der  Fülle  der  Bestimmungen  das 
sofort  herauszusuchen,  was  für  den  Einzelnen  von  Bedeutung  ist, 
wird  die  Zentralstelle  in  kürzester  Zeit  ein  Handbuch  für  das 
Beleuchtungsfach  herausgeben,  in  dem  in  übersichtlicher  und 
leichtverständlicher  Weise  nur  das  aufgeführt  wird,  was  für  den 
Beleuehtungsfachmann  von  Bedeutung  ist. 

Nachprüfung  von  Luxussteuerveranlagungen.  Die  Zentral¬ 
stelle  des  Beleuchtungsfaches  für  Gesetzes-  und  Steuerbearbei¬ 
tung  bittet  alle  Berufsgenossen  des  Beleuchtungsfaches,  Luxus¬ 
steuerveranlagungen  der  Umsatzsteuerämter  für  eingeführte 
Waren  nicht  kritiklos  hinzunehmen,  sondern  eingehend  zu  prü¬ 
fen  und  «ich  stets  mit  ihrer  Geschäftsstelle  Berlin  W  24,  Frie¬ 
drichstraße  131a,  in  Verbindung  zu  setzen,  sofern  irgendwelche 
Zweifel  an  der  Berechtigung  der  behördlichen  Entscheidungen 
bestehen.  •  1  ) 

Abänderung  des  Ausfuhrabgabetarifs.  Der  vom  Wirtschafts¬ 
rat  beim  Reichs  Wirtschaftsministerium  zur  Revision  des  Ausfuhr¬ 
abgabentarifs  gewählte  Ausschuß  hielt  kürzlich,  wie  die 
„P.  P.  N.“  erfahren,  mit  den  beteiligten  Ressorts  seine  zweite 
Sitzung  ab.  Es  gelangten  etwa  50  Positionen  zur  Beratung. 
Einzelne  dieser  Positionen  wurden  erhöht.  In  einigen  Fällen 
wurde  auf  Grund  ziffernmäßiger  Nachweise  eine  Erniedrigung 
d.er  Sätze  vorgenommen.  Eine  größere  Anzahl  von  Anträgen 


28.  Jahrgang.  1920. 


. 


4 


mußte  mangels  ausreichender  Begründung  abgelehnt  werden. 
Eine  Freistellung  von  der  Ausfuhrabgabe  erfolgte  nur  in  einem 
Falle.  Es  sei  darauf  hingewiesen,  daß  unmittelbare  Anträge  von 
Verbänden  und  Einzelfirmen  auf  Änderung  der  Tarifsätze  bei 
den  Außenhandelsnebenstellen,  keinesfalls  beim  Reichswirt¬ 
schaftsministerium  oder  dem  Reichskommissar  für  Aus-  und  Ein¬ 
fuhrbewilligung  zu  stellen  sind.  Selbstverständlich  müssen  alle 
Anträge  mit  genauen  ziffernmäßigen  Unterlagen  begründet  sein. 
Nähere  Auskünfte  erteilen  die  Außenhand^sstellen. 

Verlängerung  der  Frist  zur  Anmeldung  von  Auslands¬ 
rechten.  Die  Frist  zur  Anmeldung  von  Rechten,  Gütern  und 
Interessen  deutscher  Reichsangehöriger  im  Gebiet  des  britischen 
Reiches  gemäß  §  10  Abs.  2  der  Anlage  zu  Artikel  298  des 
Friedensvertrages  einschließlich  der  Kolonien  und  Protektorats¬ 
länder  ist  bis  zum  5.  Juli  verlängert  worden. 

Außenhandelskontrolle.  Gemäß  §  10-der  Ausführungsbestim¬ 
mungon  zu  der  Verordnung  über  die  Außenhandelskontrolle  vomv 
8.  April  1920  (Reichs-Gesetzbl.  .S.  500)  wird  unter  Aufhebung  der 
Bekanntmachung  vom  30.  April  1920  (Reichsanzeiger  Nr.  92) 
folgendes  bestimmt:  1)  Bei  Berechnung  der  Ware  in  ausländi¬ 
scher  Währung  wird  der  Wert  der  Ware  nach  einem  Kurse  lun¬ 
gere,  li m  t,. welcher  je  für  eine  Woche  auf  Grund*  der  am  Montag 
notierten  Geldkurse  nach  Abzug  von  15—20  v.  H.  berechnet  wird. 

—  2)  Der  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  er¬ 
läßt  die  erforderlichen  Ausführungsanweisungen.  —  3)  Diese  Be¬ 
kanntmachung  tritt  mit  dem  15.  Juni  1920  in  Kraft. 

Tarifvertrag  der  feinkeramischen  Industrie.  Der  zwischen 
dem  Arbeitgeberverband  der  deutschen  feinkeramischen  Indu¬ 
strie,  dem  Verband  der  Porzellan-  und  verw.  Arbeiter  und  Arbei¬ 
terinnen  Deutschlands,  dem  Berufsverband  deutscher  kerami¬ 
scher  Arbeiter  im  Zetitralverband  christlicher  Fabrik-  und  Trans¬ 
portarbeiter  Deutschlands,  Sitz  Berlin,  dem  Verband  der  deut¬ 
schen  Gewerkvereine  (H.-D.),  dem  Deutschen  Metallarbeiterver¬ 
band,  dem  Zentralverband  der  Maschinisten  und  Heizer  und  dem 
Verband  der  Lithographen,  Steindrucker  und  verw.  Berufe 
Deutschlands  abgeschlossene,  am  1.  Januar  1920  in  Kraft  getre¬ 
tene  Reichstarifvertrag  zur  Regelung  der  Lohn-  und  Arbeitsbe¬ 
dingungen  der  gewerblichen  Arbeiter  in  der  feinkeramischen  In¬ 
dustrie  ist  für  den  genannten  Berufskreis  gemäß  §  2  der  Ver¬ 
ordnung  vom  23.  Dezember  1918  (Reichs-Gesetzbl.  S.  1456)  für 
das  Gebiet  des  Deutschen  Reichs  für  allgemein  verbindlich  er¬ 
klärt.  Die  allgemeine  Verbindlichkeit  beginnt  mit  dem  15.  März 
1920.  Sie  erstreckt  sich  nicht  auf  die  feinkeramischen  Hand¬ 
werksbetriebe. 

Ersatzmitglieder  des  Betriebsrats.  Die  Ersatzmitglieder  des 

Betriebsrats  genießen  dieselben  Schutzrechte  bei  Kündigungen 
wie  die  ordentlichen  Mitglieder  der  Betriebsvertretungen.  Hin¬ 
sichtlich  der  Schutzrechte  ist  §  96  des  Betriebsrätegesetzes  zu 
vergleichen. 

Geltung  des  Tarifs.  Sind  die  Bestimmungen  eines  Tarifver¬ 
trags  für  den  in  Frage  kommenden  Gewerbezweig  ortsüblich 
geworden,  so  sind  zu  ihrer  Einhaltung  auch  solche  Arbeitgeber 
verpflichtet,  die  der  abzuschließenden  Organisation  nicht  a.n ge¬ 
hören  und  sich  am  Abschlüsse  des  Tarifvertrags  nicht  beteiligt.^ 
haben.  (Schlichtungsausschuß  Düsseldorf  vom  30.  Oktober  1919); 
jedoch  gelten  Fachtarife  in  fachfremden  Betrieben  nicht 
(Schlichtungsausschuß  Köln  vom  12.  Mai  1919).  . 

Sofortige  Entlassung  eines  Handlungsgehilfen  wegen  Teil¬ 
nahme  am  Streik:-  Der  Kläger  hatte  im  Oktober  1919  an  einem 
Streike  der  kaufmännischen  Angestellten  teilgenommen  und  war 
am  zweiten  Streiktage  von  seinem  Prinzipal  ohne  Einhaltung 
einer  Kündigungsfrist  entlassen  worden.  Seine  Klage  auf  Fort¬ 
zahlung  des  Gehalts  wurde  vom  Kaufmannsgericht  Königsberg 
abgewiesen.  Der  ganze  Verlauf  des  Streiks,  sowie  der  schließ¬ 
lich  zwischen  Arbeitgebern  und  Handlungsgehilfen  zustande  ge¬ 
kommene  Tarifvertrag  beweisen  —  so  führt  das  Gericht  aus  — , 
daß  es  für  die  einzelnen  Arbeitgeber  nach  den  getroffenen  Ver¬ 
einbarungen  keine  Verpflichtung  bestand,  nach  Beendigung  des 
Streiks  sämtliche  Handlungsgehilfen  weiter  zu  beschäftigen  und 
bereits  ausgesprochene  Entlassungen  rückgängig  zu  machen. 
Die  Frage  der  Maßregelung  wurde  eingehend  erörtert;  die  Ver¬ 
treter  'der  Angestellten  erreichten  es  jedoch  nicht,  daß  die  Ar¬ 
beitgeber  eine  Verpflichtung  dahin  übernahmen,  von  einer  Maß¬ 
regelung  Abstand  zu  nehmen.  Der  Arbeitgeberverband  hat  sich 
nur  bereit  erklärt,  auf  seine  Mitglieder  einzuwirken,  daß  Maß¬ 
regelungen  der  Angestellten  nicht  erfolgen  sollten.  Ein  Verzicht 
der  Arbeitgeber  auf  sofortige  Entlassung  von  Angestellten  wegen 
Streiks  oder  eine  Verpflichtung  der  Arbeitgeber  zur  Beschäfti¬ 
gung  der  Angestellten  nach  Beendigung  des  Streiks  ist  nirgends 
zum  Ausdruck  gebracht.  Jeder  Streik  ist  als  eine  Kraftprobe 
aufzufassen,  von  deren  Ausfall  es  abhängt,  ob  die  Streikenden 
es  erreichen,  daß  ihnen  wirtschaftliche  Nachteile  nicht  er¬ 
wachsen.  Beim  Eintritt  in  den  Streik  mußte  sich  daher  der 
Kläger  des  Wagnisses  gewärtig  sein.  Im  vorliegenden  Falle 
konnten  die  Arbeitnehmer  es  nicht  durchsetzen,  daß  wirtschaft¬ 
liche  MaßregeRmgen,  zu  denen  das  Gesetz  den  Arbeitgeber  be¬ 
rechtigt,  ausgeschlossen  wurden,  und  sie  müssen  daher  die 
Folgen  tragen.  (Kaufmannsger.  Königsberg  vom  14.  Nov.  1919.) 

Streik  und  Feiertag.  Streik  ist  —  vertragswidrige  oder  nicht 
vertragswidrige  —  Niederlegung  der  Arbeit  mit  der  Absicht,  sie 
demnächst,  wieder  aufzunehmen.  Seine  regelmäßige  Rechtsfolge 
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ist  der  Lohnausfall,  entsprechend  dem  Arbeitsausfall.  Ein  Feier- 
tag,  an  dem  ohnehin  nicht  gearbeitet  wird,  kann  in  die  Streik- 
5-MilfTO?nj:  ?-r  -la!ni  aber,  kein  Streiktag,  da  keine  Arbeit  aus- 
tallte  VVird  die  Arbeit  wieder  aufgenommen,  so  werden  die  alten 
Kechtsbeziehungen  wieder  anerkannt  oder  neu  geknüpft  wobei 
■die  gegenseitigen  Verpflichtungen  nach  Treu  und  Glauben  zu  be¬ 
urteilen  sind  (§*  157,  242  BGB).  Deshalb  ist  für  den  Feiertag  der 
Zeitlohnsatz  zu  zahlen  (Schlichtungsausschuß  Barmen 
i.  Januar  1920). 


vom 


K  ,,  fu,agen  zu  Unfallrenten.  Auf  Grund  der  Verordnung  vom 
D.  Mju  V1,  Verletzten,  die  auf  Grund  der  reichsgesetzlichen  Un¬ 
fallversicherung  eine  Rente  von  50  v.  H.  oder  mehr  der  Vollrente 
aus  Anlaß  von  vor  dem  1.  Februar  1920  geschehenen  Unfällen 
beziehen,  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  1920  bis  zum  31.  Dezember 
19  ..?me  monatliche,  im  voraus  zalilbare  Zulage  zu  ihrer  Rente 
gewährt,  wenn  es  sich  nicht  um  im  Auslande  sich  aufhaltende 
Ausländer  handelt.  Das  Gleiche  gilt  bei  mehreren  Renten  von  je 
weniger  als  50  v.  H.  der  Vollrente,  wenn  die  Vomhundertsätze 
lUre  Y?nten  zusammen  mindestens  die  Zahl  50  ergeben. 

Abzug  der  Einkommensteuer  vom  Arbeitslohn.  Die  Vor- 
schriften  über  den  Abzug  der  Einkommensteuer  am  Arbeitslohn 
Memalj  der  laragraphen  45  bis  52  des  Einkommensteuergesetzes 
treten  am  25.  a.  M.  in  Kraft.  Es  besteht  die  Ansicht,  als  ob  nur 
der  vom  2o.  Juni-  ab  verdiente  Arbeitslohn  dem  Abzug  von 
10  v.  11.  unterliege.  Der  Arbeitgeber  nimmt  daher  an,  daß,  wenn 
ei  den  Arbeitslohn  am  Schlüsse  eines  bestimmten  Zeitraumes 
zahle,  er  eine  doppelte  Rechnung  aufmachen  müsse,  einmal,  was 
sein  Arbeitnehmer  bis  zum  24.  Juni  und  dann,  was  sein  Arbeit- 
n  eh  in  er  vom  25.  Juni  an  verdiente.  Diese  Auffassung  ist  irrig. 
Dem  Abzug  von  10  v.  H.  unterliegt  jeder  Arbeitslohn,  der  vom 
Junian  zur  Auszahlung  gelangt,  und  zwar  auch  dann,  wenn 
er  auf  die  vor  dem  25.  Juni  liegende  Zeit  entfällt.  Werden  also 
beispielsweise  für  die  Lohnwoche  vom  21.  bis  25.  Juni  250  M 
ausgezahlt,  so  sind  10  v.  H.  von  den  ganzen  250  M  abzuziehen. 
Werden  am  30  Juni  1000  M  Arbeitslohn  für  den  Monat  Juni  aus¬ 
bezahlt,  so  unterliegen  die  ganzen  1000  M  dem  Abzug.  Eine  Aus- 
einandersetzung  findet  also  zwischen  dem  vor  und  dem  nach  dem 
25  Juni  verdienten  Arbeitslohn  nicht  statt. 

Erhöhung  der  Gebühren  der  gerichtlichen  Sachverständi- 
gen.  Durch  Verordnung  der  Reichsregierung  vom  22.  Mai  1920 
(Reiehsanzeiger  vom  28.  V.  1920  u.  Reichs.-Ges.  Bl.  "S.  1068) 
sind  die  in  §  2,  3  und  7  der  Gebührenordnung  für  Zeugen  und 
hach  verständige  vom  10.  VI  1914  enthaltenen  Sätze  mit  Geltung 
vom  1.  VI.  1920  ab  auf  das  2/Hache  erhöht  worden.  Die  Stunden- 
satze  für  Sachverständige  nach  §  3  betragen  demnach  jetzt  7,50 
Mark  und  bei  besonders  schwieriger  Sachprüfung  15  M.  Die 
Aufwandmitschädigung  bei  Reisen  ist  auf  40  M  für  den  Tag  und 
12  M  für  jedes  Nachtquartier  erhöht  worden. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Der  Entwurf  des  neuen  österreichischen  Zollrechts.  Der 

Entwurf  bringt  wesentliche  Erleichterungen  gegenüber  den 
bisher  geltenden  \  orschriften.  Im  allgemeinen  ist  eine  mög¬ 
lichste  Angleichung  an  das  deutsche  Recht  erstrebt.  Im  einzelnen 
lst  hrnzu weisen  auf  das  sogenannte  Vormerkverfahren,  das  eine 
vorläufige  Einfuhr  ausländischer  Waren  ohne  Zollentrichtung 
ermöglicht;  erst  beim  Übergang  in  den  freien  Verkehr  ist  der 
Zoll  zu  entrichten,  während  eine  Wiedereinfuhr  ohne  Identi¬ 
tätsnachweis  oder  Verzollung  stattfinden  kann.  Das  Verfahren 
kann  angewendet  werden  auf  Muster  von  Handelsreisenden. 
Waren  für  Ausstellungen,  Wettbewerbe  und  vor  allem  auch  auf 
den  Veredelungsverkehr,  und  zwar  den  aktiven,  d.  h.  die  Lohn¬ 
arbeit  für  das  Ausland.  Der  Erlaubnisscheinverkehr  gestattet, 
zollpflichtige  Waren  (z.  B.  Rohstoffe,  Halbfabrikate)  zu  einer 
bestimmten  Verwendung  zollfrei  oder  zu  ermäßigten  Sätzen  eih- 
zuführen,  zumal  wenn  es  gilt,  einzelne  Produktionszweige  der 
Industrie  wettbewerbsfähig  zu  machen.  —  Der  Rückwarenver¬ 
kehr  läßt  die  Ausfuhr  von  Waren  ins  Ausland  zu,  ohne  daß  im 
Falle  der  Wiedereinfuhr  Zoll  zu  entrichten  wäre.  —  Die  Zoll¬ 
vergütung  stellt  ein  ganz  neues  Verfahren  dar,  nach  dem  bei 
der  Ausfuhr  eine  Zollvergütung  auf  die  für  die  Fabrikation  ein¬ 
geführten  Rohstoffe  eintreten  kann  oder  aber  die  Berechtigung 
zur  zollfreien  Einfuhr  einer  entsprechenden  Menge  Rohstoffe 
gleicher  Gattung  erworben  wird.  Dies  ist  dann  das  Bezugs¬ 
scheinverfahren,  ein  umgekehrter  Veredelungsverkehr,  da  die 
Ausfuhr  der  Fertigerzeugnisse  der  Einfuhr  neuer  Rohstoffe  vor¬ 
ausgeht.  —  Die  Wertbestimmung  für  die  Zollberechnung  ist 
grundsätzlich  verändert.  Es  gilt  hierfür  der  Preis,  den  „eine 
Ware  von  gleicher  Gattung  und  Beschaffenheit  ohne  Einrech¬ 
nung  des  Zolles  im  Zollgebiete  erzielen  würde“.-  Es  ist  anzu¬ 
nehmen,  daß  auch  die  Großhandelspreise  zugrundegelegt 
werden,  obwohl  der  Entwurf  eine  Bestimmung  hierüber  nicht 
enthält.  —  Der  mehr  und  mehr  zur  Waren  Versendung  heran¬ 
gezogene  Luftverkehr  ist  gleichfalls  zollrechtlich  geregelt.  — 
Der  ganzen  Richtung  der  vorbezeichneten  Neuregelungen  ent¬ 
spricht  eine  weitgehende  Zollfreiheit  der  Ausfuhr.  Jedoch 
sollen  Ausfuhrzölle  auf  die  Gegenstände  des  Inlandsverbrauchs 
gelegt  werden,  in  denfen  ein  Mangel  im  Inland  besteht.  —  Von 
geringerer  Bedeutung  ist  die  Zollzahlung  in  Gold.  Der  gegen¬ 


wärtige  Zollaufschlag  beträgt  1900  v.  H.  Dieser  Satz  ist  ein 
durchschnittlicher,  der  jeweilig  von  der  Finanzverwaltung  fest¬ 
gesetzt  wird.  Die  Bestimmung  überläßt  allerdings  die  Fest¬ 
setzung  der  Zölle  ganz  dem  Ermessen  der  Verwaltungsbehörde. 

Erweiterte .  Einfuhrmöglichkeit  nach  Frankreich.  Petit 
1  ansien  berichtet,  daß  der  französische  Handelsminister  eine 
Abänderung  der  V  orschriften  über  die  Einfuhr  nach  Frankreich 
voinimint.  Die  Einfuhr  soll  für  viele  bisher  verbotene  Artikel 
gestattet  werden. 

..  .  ^ie  .Berechnung  der  Ein-  und  Ausfuhrzölle  in  Niederlän- 

disch-Indien.  Das  Verzeichnis  der  im  II.  Vierteljahr  1920  bei 
der  Berechnung  der  Ein-  und  Ausfuhrzölle  in  Niederländisch¬ 
indien  zugrunde  zu  legenden  Warenwerte  liegt  im  Länder* 
referat  11  der  Außenhandelsstelle  des  Auswärtigen  Amts,  Berlin 
JNW  7,  Bunsenstr.  2,  zur  Einsichtnahme  aus;  bei  schriftlichen 
Anträgen  sind  die  betreffenden  Waren  genau  zu  bezeichnen. 

Einfuhrzölle  in  China.  Die  chinesische  Regierung  hat  bis 
auf  weiteres  für  V  aren  von  Nicht  Vertrags  Staaten  folgende  Ein¬ 
fuhrzollsätze  vom  Wert  festgesetzt:  Emailwaren,  Öfen  und  Roste 
20  v.  II. ;  Lampen  und  Beleuchtungskörper  10  v.  11.  Waren,  die 
nicht  besonders  genannt  sind,  bezahlen  die  für  „Vertragsmächte“ 
gültigen  Zölle,  also  5  v.  H.  vom  Wert  oder  darunter. 

Die  Ausfuhrbestimmungen  in  Georgien.  Die  Ausfuhrgüter 
sind  in  drei  Klassen  eingeteilt.  Die  erste  Klasse  umfaßt  solche 
Wared,  deren  Ausfuhr  verboten  ist  und  nur  in  Ausnahmefällen 
vom  Versorgungsministerium  gestattet  werden  kann.  Hierher 
gehören  u.  a.  keramische  Artikel,1  Glas  und  Glaswaren,  mine¬ 
ralische  oder  vegetabilische  Brennstoffe  und  Metallwaren  aller 
Art,  Die  zweite  Klasse  umfaßt  solche  Güter,  für  die  ein  Staats¬ 
monopol  besteht,  z.  B.  Mangane.  Das  Recht  der  Ausfuhr  von 
Manganen  ist  von  der  Regierung  unter  gewissen  Bedingungen 
einer  besonderen  Gesellschaft  übertragen  worden.  Die  dritte 
Klasse  umfaßt  folgende  Waren :  Kognak,  Holz,  wollene  Teppiche 
aller  Art,  Häute  (einschließlich  Schafhäute,  Ziegenhäute  usw.), 
Bauinwollsainenöl,  gewöhnliche  Seife,  Kupfer  in  Platten.  Die 
Ausfuhr  dieser  Waren  ist  gestattet  auf  Grund  eines  vom  Ver¬ 
sorgungsministerium  ausgestellten  Ausfuhrscheins,  der  nur  er¬ 
teilt  wird,  wenn  für  den  entprechenden  Wert  notwendige  Güter 
(wie  Glas)  eingeführt  werden.  Der  Ruf  der  Firma,  die  Garantie 
einer  Bank  oder  die  vorherige  Einfuhr  nötiger  Waren  sollen 
als  Sicherheit  dafür  dienen,  daß  die  Bedingungen  des  Versor¬ 
gungsministeriums  erfüllt  werden. 

Fracht-  und  Zollvorschüsse  im  deutschösterreichischen 
Speditionsverkehr.  Der  Verein  der  Wiener  Spediteure  hat  be¬ 
schlossen,  seine  Mitglieder  anzuweisen,  daß  sie  zui>  Bestreitung 
von  Frachten  und  Zöllen  von  ihren  Auftraggebern  die  Leistung 
entsprechender  V orausza^fujijgen  oder  mindestens  die  Hinter¬ 
legung  von  Sicherheiten  Jagen.  Dieser  Beschluß  wurde  da¬ 
durch  veranlaßt,  daß  infv'.’gtT  der  außerordentlichen  Steigerung 
der  Frachten  (um  etwa  3000  v.  II.)  und  der  Zölle  (um  1900  v.  II.) 
so  große  Anforderungen  an  die  Spediteure  gestellt  werden,  daß 
die  einzelnen  Firmen  diesen  zu  entsprechen  nicht  mehr  in  der 
Lage  sind. 

Personen-  und  Güterverkehr  mit  Polen.  Die  neuesten, 
wichtigen  Bestimmungen,  betreffend  den  Personen-  und  Güter¬ 
verkehr  mit  Polen,  sind  in  der-Form  eines  handlichen  Heftchens 
erschienen,  das  für  Privat-  und  Geschäftsleute,  die  mit  Polen 
Beziehungen  unterhalten,  von  großer  Bedeutung  ist.  Dieses 
Heft  kann  von  der  Firma  Wincenty  Gleichgewicht,  Berlin  NW  6, 
Schiffbauerdamm  1,  kosten-  und  portofrei  bezogen  werden. 

Postverkehr  nach  dem  Ausland.  Postpakete  nach  Italien 
können  fortan  auch  auf  dem  Wege  über  Österreich  befördert 
werden.  Die  Gewichtsgebühr  stellt  sich  auf  diesem  Wege 
gegenwärtig  um  3  M  billiger  als  bei  der  Beförderung  über  die 
Schweiz.  Pakete  nach  Großbritannien  werden  vom  15.  Juni 
an  zur  Beförderung  auf  dem  unmittelbaren  Seeweg  über  Ham¬ 
burg  angenommen.  Bei  diesen  Pakeent  ist  auch  Wertangabe 
zugelassen.  Die  -  Beförderung  erfolgt  zweimal  wöchentlich 
(Mittwoch  und  Sonnabend). 

Briefpostverkehr  nach  Chile.  Briefe  nach  Chile  müssen  die 
Aufschrift  „Über  Genua — Buenos-Aires“  tragen,  um  auf  dem 
schnellsten  Wege  über  die  Anden  befördert  zu  werden.  Sonst 
gehen  sie  wie  sämtliche  übrigen  Postsachen  über  Neuyork — 
Panama. 

Beglaubigung  der  Konsulatsrechnungen  für  Mexiko.  Die 

Beglaubigung  der  Konsulatsrechnungen  für  Mexiko  hat,  wie  der 
Handelskammer  zu  Berlin  bekanntgegeben  wird,  nach  der  Ent¬ 
hebung  des  Berliner  mexikanischen  Konsulats  bis  zur  Ernen¬ 
nung  eines  neuen  Konsuls  durch  das  Mexikanische  General¬ 
konsulat  in  Hamburg  zu  erfolgen.  Die  Rechnungen  sind  zu 
diesem  “Zweck  mit  dem  Betrag  der  Gebühren,  3  v.  H.  vom  Wert, 
durch  die  Post  an  das  genannte  Generalkonsulat.  Hamburg,  zur 
Beglaubigung  einzusenden.  Die  seit  dem  3.  Juni  ausgestellten, 
mit  der  IJnterschrift  des  früheren  Ehrenkonsuls  von  Mexiko  in 
Berlin  versehenen  Rechnungen  sind  ungültig  und  es  würden  bei 
der  Verzollung  hierfür  doppelte  Gebühren  und  Zollstrafen  zu 
entrichten  sein. 
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Nachruf. 


Das  Hinscheiden  des 


Herrn  Fabrikdirektors  R.  Witthoeft, 


in  Fa.  Wittenberger  Steingutfabrik  G.  m.  b,  H.  in  Klein-Wittenberg  (Bez.  Halle) 


hat  uns  einen  überaus  schmerzlichen  Verlust  gebracht.  Seit  Begründung  unserer  Vereinigung  hat  der  Verstorbene 
unseren  Bestrebungen  nicht  nur  ein  weitgehendes  Verständnis  entgegengebracht,  sondern  er  hat  mit  der  Jhn  'aus¬ 
zeichnenden  Energie  und  Schaffensfreude  an  dem  Ausbau  unserer  Vereinigung  mit  bestem  Erfolge  tätigen  Anteil 
genommen.  Besonders  hat  er  als  langjähriger  Vorsitzender  der  Gruppe  II  sich  unvergeßliche  Verdienste  erworben. 

Durch  sein  allzeit  kollegiales  Verhalten  und  sein  freundliches,  stets  hilfbereites  Wesen  hat  er  sich 
die  Zuneigung  und  Freundschaft  unserer  Mitglieder  erworben  und  deshalb  ist  ihm  nicht  nur  der  Dank  unserer 
Vereinigung,  sondern  auch  ein  unauslöschliches  Andenken  im  Kreise  unserer  Mitglieder  dauernd  gesichert. 


Vereinigte  Steingutfabriken  G.  m.  b.  H. 


Am  16.  Juni  1920  verstarb  der  Vorstand  unserer  Gesellschaft 


Herr  Eugen  Schachtel 


aus  Charlottenbrunn.  -  . 

Nachdem  er  in  beinahe  40jähriger  Tätigkeit  sein  Unternehmen  als  Vorbesitzer  zur  höchsten  Blüte 
gebracht  hat,  arbeiteten  wir  mit  ihm  seit  Gründung  der  Aktiengesellschaft  Schulter  an  Schulter.  Keine 
Mühe  schien  ihm  grosserer  Vg>  wenn  es  um  das  Wohl  des  Werkes  ging.  Die  reichen  Kenntnisse  des 
Verstorbenen,  der  zähe  F$*i-is  und  die  vielen  Beziehungen,  hatten  uns  unsere  Aufgabe  leicht  gemacht  und 
dem  Entschlafenen  die  grösste  Hochachtung  in  allen  Kreisen  eingetragen. 

Sein  Verlust  ist  unersetzlich,  sein  Andenken  kann  nie  ausgelöscht  werden. 


Der  Aufsichtsrat,  die  Prokuristen,  Angestellte  und  Arbeiter 
der  Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel  Aktiengesellschaft. 


Schmirgelscheibenfabrik  sucht  zum  sofortigen  Ein¬ 
tritt-tüchtigen  Fachmana  als 


Fabrik  sanitärer  Steingutwaren 
sucht  für  sofort  einen  tüchtigen 


ledigen 


Formgiesser. 


Angebote  ur.t.  0  Z  1272  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


u 


Zum  mögl.  baldigen  Antritt 
suche  ich  einen  geübten 


Formongissser, 


der  auch  in  der  Lage  ist,  Mo¬ 
delle  einzurichten.  Die  Stel¬ 
lung  ist  dauernd  u.  gut  bezahlt. 

K.  Steinmann,  Porzellanfabriken, 
Tiefenfurt  in  Schlesien. 


Betriebsleiter, 


Laborant 


zur  Ausführung  einfacher 
Silikat-Analysen,  Kohlen- 
und  Rohstoffuntersuchun¬ 
gen  usw.  gesucht. 

Ausführliche  Bewerbun¬ 
gen  unter  0  C  1317  an  die 
Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  erwünscht. 


nur  erste  Kraft  mit  reichen  Erfahrungen  in  der  Anferti¬ 
gung  von  Schleifscheiben,  besonders  mit  keramischer 
Bindung.  Angebote  mit  Angabe  von  Referenzen,  bis¬ 
herige  Tätigkeit,  Zeugnisabschriften,  Bild  u.  Gehaltsan¬ 
sprüchen  unter  0  C  1359  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Betriebsassistent 


gesucht.  Tüchtig,  energisch,  the¬ 
oretisch  und  praktisch  gebildet. 
Ebenda  selbständiger 


mit  allen  Arbeiten  vertraut,  sowie 


Fachl  Iteratur 

liefert  die 


Packer 


Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  Dreyaeatraße  4. 


gesucht.  Zeugnisabschriften  und 
Gehaltsansprüche  an 

„Thaya” 

Heinrich  Kallab  &  Co.,  Znaim. 


Maler, 


in  der  Retusche  bewandert,  finden 
dauernden  Posten  bei 


Otto  Steiner, 


Aich  bei  Karlsbad,  Böhmen. 


BRIEF  -  ADRESSE: 

eramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

ELEGRAMM  -  ADRESSE: 
Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHERN 
Amt  Moabit  9400,  9401,  9402. 


KERAMISCHE 


Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag- 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  i st ^  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  190i). 
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28.  JAHRGANG 


1.  JULI  1920 


NUMMER  27 


Viskosität  (Dehnung)  von  Porzellan  in  der  Hitze 


Für  die  Erklärung  der  Sinterung  keramischer  Massen 
müssen,  wie  A.  V.  Bleininger  und  Paul  Teetor*)  in  der 
Einleitung  ihrer  Arbeit  bemerken,  zwei  Voraussetzungen  ge¬ 
macht  werden:  1.  das  Bestehen  einer  beträchtlichen  Oberflächen¬ 
spannung  mit  dem  Bestreben,  die  Masse  zusammenzuziehen, 
und  2.  die  Verringerung  der  Viskosität,  also  ein  Erweichen,  das 
die  Verschiebung  und  Neuordnung  der  Moleküle  ermöglicht. 
Das  Auftreten  einer  Oberflächenspannung  muß  als  bewiesen  be¬ 
trachtet  werden,  da  es  durch  viele  physikalische  Erscheinungen 


gestützt  wird.  Auch  das  Erweichen  des  Scherbens  kann  nicht 
zweifelhaft  sein;  es  findet  seine  Bestätigung  in  der  nur  allzu  oft  < 
vorkommenden  Formänderung  des  Brenngutes. 

Zahlenmäßige  Angaben  über  den  Erweichungsgrad  kera¬ 
mischer  Massen  waren  bisher  nicht  vorhanden.  Die  Verfasser 
unternahmen  daher  Versuche,  den  Viskositätsgrad  einer  Anzahl 
von  Porzellanmassen  zu  bestimmen,  und  wählten  als  Maß  hierfür 
die  Dehnung  der  Massen  unter  Zugspannung  in  höheren  Tempe¬ 
raturen.  Zu  dem  Zweck  wurden  Versuchskörper  von  der  im 
Bilde  wiedergegebenen  Form  und  den'  Abmessungen  (Form¬ 
größe)  angefertigt,  damit  sie  von  einer  Art  H-förmigem  Scha¬ 
motterost  frei  herabhäng'hn  konnten  und  die  Anbringung  eines 

*)  Berichte  der  Amerikanischen  keramischen  Gesellschaft 
Bd.  XV  (1913),  S.  328—337. 


Gewichtes,  gleichfalls  aus  Schamotte,  an  ihrem  unteren  Ende 
möglich  war.  Der  mittlere,  zwischen  den  beiden  Endstücken 
befindliche  Teil  des  Probekörpers  war  4,5  (engl.)  Zoll  (etwa 
11,5  cm)  lang  bei  einem  Querschnitt  von  lVs  Zoll  (etwa  2,8  cm) 
im  Quadrat  (Formgröße),  um  nach  dem  Brennen  bei  Seger- 
kegel  10  einen  Querschnitt  von  annähernd  1  Quadt’atzoll  (rund 
0,5  ucm)  zu  erhalten. 

Das  Zuggewicht  für  jeden  Versuchskörper  bestand  aus 
einem  Schamottestück  mit  Nut,  in  die  das  untere  Ende  des 
Porzellankörpers  hineinpaßts  Die  Zugspannung  selbst  sollte 
möglichst  genau  5  (engl.)  Pfund  auf  den  Quadratzoll,  also  etwas 
weniger  als  XA  kg/qcm  betragen.  Der  Querschnitt  der  gebrannten 
Probekörper  wurde  mit  einem  Mikrometer  genau  gemessen  und 
der  Durchschnitt  von  10  Messungen  der  Berechnung  zugrunde 
gelegt.  Das  für  jeden  Versuchskörper  anzuwendende  Scha¬ 
mottestück  wurde  so  behauen,  daß  die  Anfangszugbelastung 
genau  5  Pfund  betrug,  und  die  Dehnung  an  2  Marken  in  einer 
Entfernung  von  9  cm  bestimmt. 

Die  untersuchten  Porzellanmassen  enthielten  35 — 50  v.  H 
„Ton“,  10 — 25  v.  H.  Feldspat  und  25 — 55  v.  H.  Quarz  (Flint). 
Der  „Ton“  bestand  aus  5  Teilen  Kaolin  von  Nordkarolina,  1  Teil 
von  solchem  aus  Georgia  und  1  Teil  fettem  Ton  (ball  clay  Nr.  3) 
von  Tennessee.  Die  Zusammensetzung  der  Rohstoffe  und 


Massen  in 

Hundertsteln  zeigen  die  beiden 

folgenden 

Auf- 

Stellungen  I 

und  IT. 

Y 

I. 

Zusammensetzung  der 

Tone 

Kaolin  v. 

Kaolin  v. 

Fetter  Ton 

Feldspat 

Flint 

Nordkarolina 

Georgia 

v.  Tennessee 

SiOs 

45,84 

45,69 

50,80 

70,79 

99,23 

AhOs 

38,46 

37,52 

32,09 

16,75 

0,32 

FeaOä 

0,57 

0,53 

1,56 

0.22 

0,10 

TiOa 

0,11 

1,61 

1,23 

— 

— 

CaO 

0,19 

0,18 

0,18 

0,24 

0,08 

MgO 

0,08 

0,25 

0,40 

0,18 

0,13 

Na-.-O 

0,07 

0,11 

0,38 

3,29 

K*0 

0,35 

0,20 

1,14 

8,26 

— 

Glühverlust 

14,44 

14,05 

12,49 

0,46 

0,22 

100,11 

100,14 

100,27 

100,19 

1 

100,08 

II. 

Zui a  m  m 

Ansetzung  der  M 

a  s  s  e  n 

Nr. 

„Ton1 

u 

Feldspat 

Flint 

1 

\ 

10 

55 

2 

1 

13 

52 

3 

\  35 

16 

49 

4 

( 

19 

46 

5 

] 

22 

43 

■  6 

' 

25 

40 

_  ,  ...  erteilt  bei  Einsendung  des  Postb^zugsscheines,  der 

nEcntS  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in 

I  •*. _  _  .. 1  !  _ 1  _ _  TT_ _ 1_1  ^ L.  /I  aa  A  *-* V-x  r\t  4- r>  *«a/^  V»  F c  n 


mit  der  Antwort  zurückgesandt 
in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlich e rTund*  Han deisrechts^  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Runbschau  unc*  ^rer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 

renten,  Kriegselterngeld, "Kapitalsabfindung  usw.) 
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Nr. 

^„Ton“ 

Feldspat 

Flint 

7 

10 

50 

8 

' 

13 

47 

9 

40 

16 

44 

10 

19 

41 

11 

22 

38 

12 

25 

35 

13 

10 

45 

14 

13 

42 

15 

45 

16 

39 

16 

19 

36 

17 

22 

33 

18 

25 

30 

19 

10 

40 

20 

13 

37 

21 

50 

16 

34 

22 

► 

19 

31 

23 

22 

28 

24 

25 

25 

25 

Handelsporzellanmasse. 

Die  Massebestandteile  wurden  in  einer  Kugelnaßmiihle 
2  Stunden  gemahlen,  der  Schlicker  in  der  Filterpresse  abgepreßt, 
die  bildsame  Masse  in  Gipsformen  geformt  und  die  Formlinge 
nach  dem  Trocknen  bei  Segerkegel  10  gebrannt.  Die  gebrannten 

Probekörper  wurden  sodann  an  den 
I  I-förmigen  Schamotterosten,  die  auf 
Schamottesteinen  fest  gelagert 
waren,  frei  aufgehängt  und  das  für 
jeden  Körper  berechnete  Schamotte¬ 
gewicht  unten  angebracht.  Die  Ver-  , 
Suchstemperaturen  waren  1065,  1100 
1125,  im  1190,  1220,  1250,  1280' und 
1310  Grad.  Oberhalb  800°  wurde  auf 
eine  Steigerung  der  Temperatur  um 
33”  in  der  Stunde  sorgfältig  geachtet 
und  mit  dem  Erhitzen  aufgehört,  so¬ 
bald  die  jeweilig  gewünschte  Tem¬ 
peratur  erreicht  wmr.  Unterhalb 
1160°  konnte  eine  Dehnung  der  Pro¬ 
bekörper  nicht  beobachtet  werden 
Die  Versuchsergebnisse  sind  in 
der  Aufstellung  Iil  verzeichnet. 
Zwecks  Feststellung,  ob’  die  Ver¬ 
suchsstücke  bei  der  angewandten 
Höchsttemperatur  von  1310°  völlig 
dicht  gebrannt  waren,  wurden  .  sie 
der  „Tintenprobe“  unterworfen  und 
die  Aufnahme  der  Tinte  beobachtet, 
nachdem  der  Tintenfleck  mit  Oxal¬ 
säure  und  Wasser  abgewaschen 
worden  war. 

Aus  der  Aufstellung  III  ergibt 
sich  zunächst,  daß  eine  vollkommene 
&571  Sinterung  (nach  der  „Tintenprobe“) 
Bild  3  erst  bei  einem  BAldspatgehalt  von 

19  v.  H.  eintritt,  ferner  ein  Er¬ 
weichen  bei  der  niedrigen  Temperatur  von  1160°  erst  bei  den 
höheren  Feldspatgehalten  von  22  und  25  v.  IT.,  und  selbst  diese 
Mengen  erniedrigen  die  Viskosität  bei  dem  größten  Tongehalt. 

Geringe  Feldspatmengen,  10  und  13  v.  II.,  bewirken  ein 
Erweichen  der  Massen  nur  bei  einem  geringen  Tongehalt,  von 
35  v.  H.,  und  dann  erst  bei  1280°.  Sogar  bei  einem  Gehalt  an 
Feldspat  von  16  v.  H.  findet  eine  Dehnung  der  Probekörper  erst 
bei  1250—1280°  statt.  Anderseits  tritt  bei  hochfeldspathaltigen 
Massen  eine  Formänderung  schon  bei  der  niedrigen  Tempe¬ 
ratur  von  1160°  ein,  und  zwar  bei  35  v.  H.  Tongehalt.  Die  ab¬ 
nehmende  Wirkung  der  Flußmittel  auf  das  Erweichen  der 
Massen  bei  zunehmendem  Tongehalt  läßt  sich  darin  erkennen, 
daß  bei  einem  Gehalt  an  Ton  von  50  v.  II.  und  an  Feldspat 
von  25  v.  II.  die  Dehnung  erst  bei  1220°  einzutreten  beginnt. 

Schlußfolgerungen.  Unter  den  vorliegenden  V er- 
suchsbedingungen  erscheint  ein  völliges  Dichtbrennen  des 
Scherbens  bei  einem  Feldspatgehalt  von  weniger  als  19  v.  H 
nicht  möglich.  Anderseits  wirkt  ein  Übermaß  von  Feldspat 
insofern  ungünstig,  als  er  die  Viskosität  herabsetzt.  Die  Wir¬ 
kung  des  Feldspates  macht  sich  aber  um  so  weniger  bemerkbar, 
je  h#her  der  Tongehalt  gewählt  wird.  Hierbei  zeigt  sich  eine 
scharfe  Grenze  zwischen  den  Massen  mit  weniger  als  45  v.  II. 
Ton  und  den  daran  reicheren.  Jene  besitzen  einen  sehr  viel 
höheren  Temperaturkoeffizienten  der  Viskositätsabnahme  und 


111.  Versuchsergebnisse 


Nr. 

Dehnung  in 

Hundersteln 

Tintenprobe 
nacn  dem  Er- 
litzen  auf  1310° 
Färbung 

Bemerkungen 

1 1 60°|  1 190  | 

1220° 

1250°|  1280° 

1310° 

1 

0,13 

0,13 

stark 

2 

0,25 

0,27 

V 

3 

0,20 

0,56 

2,02 

deutlich 

-- 

4 

0,14 

0,34 

0,76 

1,83 

4,35 

keine 

5 

0,39 

1,29 

2,79 

6,1 

12,23 

n 

bei  I280°in25tücke 

6 

0,22 

1,04 

3,02 

8,56 

bei  l250°in2Stücke 

zersprungen 

7 

stark 

8 

deutlich 

9 

0,28 

7,40 

stark 

bei  1310°  zerspr. 

10 

0,94 

4,22 

schwach 

bei  1280°  zerspr. 

11 

0,3ö 

0,93 

2,72 

4.77 

keine 

12 

0,34 

0,(2 

1,40 

3,14 

7,01 

7,62 

n 

bei  1310°  zerspr. 

13 

stark 

14 

deutlich 

15 

0,28 

1,04 

2,66 

lo 

0,28 

0,95 

1,99 

3,65 

keine 

bei  1310°  zerbr. 

17 

0  17 

0,25 

0,85 

2,03 

4,09 

6,14 

n 

18 

0,34 

0,73 

1,52 

3,37 

5,02 

n 

19 

stark 

20 

deutlich 

21 

1,15 

schwach 

21 

0,17 

0,96 

1,49 

keine 

23 

0,25 

l,Ul 

1,80 

24 

0,26 

0,59 

1,53 

2,49 

25 

0,14 

0,39 

2,01 

4,08 

n 

bei  1310°  zerb  r. 

sind  daher  der  Formänderung  beim  Brennen  mehr  unterworfen. 
Ein  geringerer  Tongehalt  als  45  v.  H.  übt  also  einen  ungünstigen 
Einfluß  aus  und  macht  die  beim  Brennen  von  Porzellan  mit 
verhältnismäßig  niedriger  Garbrandtemperatur  (nach  Art  des 
Segerporzellans)  auftretenden  Schwierigkeiten  erklärlich.  Die 
Zugfestigkeit  von  Porzellanmassen  bei  .den  angewandten  Tem¬ 
peraturen  erscheint  sehr  gering,  etwa  5  Pfund  auf  den  Quadrat¬ 
zoll  (etwas  weniger  als  'A  kg/qcm)  bei  der  größten  Dehnung; 
sie  stellt  also  nur  einen  geringen  Bruchteil  der  Zugfestigkeit 
des  Porzellans  bei  gewöhnlicher  Temperatur  dar.  Bestimmte 
Angaben  über  den  zulässigen  zahlenmäßigen  Dehnungswert  bei 
der  soeben  angegebenen  Zugbeanspruchung  können  zwar  nicht 
gemacht  werden;  wahrscheinlich  liegt  er  aber  zwischen  5  und 
6  v.  II.  Die  Anwendung  des  Verfahrens  auf  die  Prüfung  von 
Tonen  und  Schiefertonen  bei  abgeänderter  Form  der  Versuchs¬ 
körper  (wovon  in  dem  anschließenden  Aufsatz  die  Rede  sein 
soll)  wird  von  den  Verfassern  vorgeschlagen.  (Schluß  folgt.) 

Der  Einfluß  von  Tonerde  auf  die  Schmelz¬ 
barkeit  von  Gläsern 

Von  Oberiugenieur  Meier,  Solln-München 
Die  Glasindustriellen  und  die  praktisch  tätigen  Fachleute 
müßten  den  wissenschaftlichen  Mitarbeitern  der  Fachzeit¬ 
schriften  dankbar  sein,  daß  sie  immer  wieder  durch  theoretische 
Abhandlungen  und  Veröffentlichung  der  Ergebnisse  vou  Eabo- 
ratoriumsversuchen  bemüht  bleiben,  die  notwendige  wissen¬ 
schaftliche  Grundlage  für  die  Fabrikation  zu  schaffen.  Man 
kann  ruhig  aussprechen,  daß  solchen  Anregungen  im  allge¬ 
meinen  noch  zu  wenig  Beachtung  geschenkt  wird.  Dies  mag 
darin  seine  Ursache  haben,  daß  rein  theoretische  Versuche,  in 
die  Praxis  übertragen,  nicht  immer  denselben  Erfolg,  häufig 
auch  Mißerfolg  zeitigen.  In  solchen  Fällen  ist  es  natürlich  auch 
nicht  möglich,  wegen  der  damit  verbundenen  Störungen  die 
Versuche  im  Großen  planmäßig  fortzusetzen.  So  kann  eben  nur 
in  innigem  Zusammenarbeiten  und  Ergänzen  von  Theorie  und 
Praxis,  in  offener  gegenseitiger  Aussprache  eine  Förderung  und 
Bereicherung  der  Wissenschaft  und  da.nnt  eine  gesunde  Ent¬ 
wicklung  der  Industrie  erwartet  werden/-  Unter  solchem  Ge¬ 
sichtspunkt  wolle  auch  der  vorliegende  Beitrag  aufgefaßt 
werden. 

Als  Ausgangspunkt  dienen  ihm  die  Abhandlung  von  Dr.-  - 
Tng.  Felix  Singer,  erschienen  in  der  Keramischen  Rundschau1) 
und  die  darauf  erfolgten  Entgegnungen  von  Dr.-Tng.  Ludwig 
Springer  (Keramische  Rundschau  Nr.  45,  1915  und  Nr.  48  ff 
1917).  Singer  veröffentlicht  zwei  abgeschlossene  Laboratoriums- 

1)  Als  Sonderabdruck  durch  die  Geschäftsstelle  der  Kera¬ 
mischen  Rundschau  zu  beziehen. 
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^arbeiten.  worin  er  nach  seinen  Ergebnissen  den  Nachweis  bringt 
daß  ein  Schmelzversatz  bestimmter  Zusammensetzung  und  untei 
bestimmten  Voraussetzungen  bei  einer  abgegrenzten  Zugabe  von 
Tonerde  leichter  zur  Verglasung  kommt  als  ohne  diese.  Mit  den 
eigenen  Worten  Singers,  daß  seine  Versuche  gezeigt  haben 
daß  man  bei  Gläsern,  die  verhältnismäßig  viel  Kalk  und  Kiesel¬ 
säure  enthalten  und  daher  entsprechend  schwer  schmelzen,  Ton¬ 
erde  in  geeigneter  Form  und  Menge  zusetzen  muß,  um  dei 
Schmelzpunkt  herabzusetzen,  bzw.  daß  man  bei  Gläsern,  die 
Tonerde  enthalten,  verhältnismäßig  mehr  Kalk  und  Kieselsäure 
einfiihren  und  daher  an  dem  teueren  Alkali  mehr  sparen  kann 
als  bei  tonerdefreien  Glassätzen.  Diese  Alkaliersparnis  ist  je¬ 
doch  nicht  die  einzige,  die  die  richtige  Einführung  von  Tonerde 
in  den  Glassatz  hervorruft,  denn  die  geeignetste  Form  der  Ton¬ 
erdeeinführung  ist  der  Pegmatit  oder  Feldspat,  der  stets  neben 
Tonerde  noch  billiges  Alkali  enthält.  Auf  dieser  Tatsache  baute 
sich  die  gaiize  Arbeit  auf,  denn  es  wurde,  wie  eingangs  aus¬ 
drücklich  betont,  besonderer  Wert  darauf  gelegt,  nicht  nur  den 
Einfluß  der  Tonerde  auf  die  Schmelzbarkeit  von  Gläsern 
theoretisch  festzustellen,  sondern  gleichzeitig  den  praktischen 
Wert  dieser  Untersuchung  an  bestimmten  Beispielen  zu  ver¬ 
anschaulichen.  Singer  erklärt,  daß  die  Einführung  von  billigem 
reinen  Alkali  in  den  Glassatz  in  einer  direkt  verarbeitbaren 
Form  'stets  erwünscht  ist,  was  ohne  weiteres  klar  ist;  der  bi  s- 
,  herigen  Verwendung  von  Pegmatiten,  Feldspaten  usw.  stand 
aber  die  —  wie  hier  nachgewiesen  —  irrtümliche  Meinung  ent¬ 
gegen,  daß  Tonerde  im  Glasflüsse  schädlich  wirke.  Dies  ist 
wohl  der  Fall,  wenn  die  geeignete  Menge  überschritten  wird, 
bei  Einhaltung  der  gefundenen  Grenze  aber  treten  nur  vorteil¬ 
hafte  Wirkungen  ein.  — 

Diese  von  Singer  im  Schlußsätze  erwähnte  Unkenntnis 
über  die  Wirkung  der  Tonerde  besteht  nun  in  der  Glasindustrie 
nicht. 

Die  )  orteile  der  Tonerde  als  Zusatz  zu  den  Industrie¬ 
gläsern,  besonders  in  Form  von  tonerde-  und  alkalihaltigen  Ge¬ 
steinen  und  Sanden  sind  in  der  Praxis  wohl  mindestens  zwei 
Jahrzehnte  bekannt  und  in  gutgeleiteten  Hütten  auch  ausge¬ 
nutzt.  Auch  sind  die  Grenzen,  innerhalb  denen  günstige  Wir¬ 
kungen  mit  Tonerdezusatz  erzielt  werden,  festgelegt. 

Tch  weise  hier  auf  einige  ausgezeichnete  Arbeiten  auf 
diesem  Gebiete  hin: 

1.  „Über  Zusammensetzung  unserer  Flaschengläser“  von 
Dr.  Christ.  Dralle,  Sprechsaal  1900,  Nr.  87,  38,  39: 

2.  „über  Nutzbarmachung  und  Wertbestimmung  der  Ge¬ 
steine  für  die  Herstellung  von  Flaschenglas“,  von  Dr.-Ing.  E 
Plenske,  Sprpchsaal  1909,  Nr.  0  und  7,  1911,  Nr.  21: 

3.  von  demselben  Verfasser:  „Uber  Nutzbarmachung  und 
Bedeutung  der  Schlämmprodukte  des  Hirschauer  Kaoliusand- 

v  steines  für  keramische  und  glastechnische  Zwecke“,  Sprechsaal 
1910,  Nr.  1  und  2. 

Auch  ein  Beitrag  meinerseits  in  der  Keramischen  Rund 
schau  1912,  Nr.  19  und  20  „Kempenicher  Phonolith  in  der  Glas 
industrie“  sei  erwähnt. 

Allerdings  muß  es  als  eine  große  Unterlassung  bezeichnet 
werden,  daß  bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  in  dem  sonst 
gut  unterrichtenden  Glasindustriekalender  npeh  im  Jahrgang 
191-P)  die  Tonerde  nur  mit  einigen,  von  Tscheuschner  über¬ 
nommenen.  Zeilen  Erwähnung  findet  und  erst  nach  Übernahme 
der  Bearbeitung  durch  Dr.-Ing.  Springer  in  den  Jahrgängen 
1917 — 19,  beeinflußt  von  der  Arbeit  Singers,  eine  ausführlichere 
\  Besprechung  eingreift  und  besonders  im  Jahrgang  1919  im 

f  Kapitel  „Natürliche  Gesteine“  auf  die  Quellen  der  Plenskeschei 
Arbeiten  hingewiesen  isj.  Da  diese  angeführtere  Arbeiten  nicht 
auch  in  Sonderabdruck  erschienen  sind,  wird  sich  eine  auszugs¬ 
weise  Wiedergabe  hier  rechtfertigen. 

Chr.  Dralle  betont  eingangs,  daß  die  Chemie  des  Glases 
durch  die  Arbeiten  Carl  Zulkowskis3)  eine  bedeutende  Förderung 
erhalten  hat.  Insbesondere  weist  Zulkowski  nach,  welche  Rolle 
die  Tonerde  bei  der  Bildung  des  Glasmoleküls  einnimmt,  daß 
diese  in  den  Silikaten  und  somit  auch  im  Glase  als  .Säure 
wirke  und  daß  es  unzulässig  sei,  nachdem  dieser  Beweis  von 
ihm  erbracht,  die  Tonerde  noch  nach  wie  vor  den  Basen  zuzu¬ 
zählen. 

In  bezug  auf  die  leichtere  Schmelzbarkeit  von  mit  ton- 
•  erdereichen  Gesteinen  hergestellten  Flaachengläsern  bemerkt 
Dralle:  „Die  Verwendung  dieser  an  Tonerde  reichen  Gesteine 


2)  Herausgegeben  von  Dr.-Ing.  Loeser. 

T)  Chem.  Industrie  1899,  22,  280;  1900,  23,  108;  Chem 
Ztg.-Repert.  1900,  24,  98. 


ermöglicht  die  Anreicherung  an  solcher  bis  zur  Bildung  eines 
Trimetasilikates,  bzw.  eines  solchen,  in  welchem  die  Tonerde  in 
obengedachter  V»  eise  als  Säure  auftritt,  welcher  erstere  Fall 
sich  nicht,  oder  nur  angenähert  erreichen  läßt  bei  Anwendung 
'Oil  tonerdearmen  Rohmaterialien.  Man  kann  sagen,  je  mehr 
der  Gehalt  an  I  onerde  anwächst,  deso  mehr  nähert  sich  die 
Zusammensetzung  der  eines  Trimetasilikates.  Diese  Tatsache 
hängt  sicher  damit  zusammen,  daß,  wollte  man  im  Wannen¬ 
betrieb  ohne  nennenswerten  Zusatz  von  einem  tonerdehaltigen 
Material,  lediglich  durch  vermehrten  Zusatz  von  Kieselsäure  auf 
die  Bildung  eines  Trimetasilikates  hinarbeiten,  das  erzeugte 
Glas  so  schwer  schmelzbar  würde,  daß  Schwierigkeiten  bei  der 
Ausarbeitung  entstehen  würden.  Deshalb  sind  auch  jene 
Fabriken,  welche  mit  wenig  Tonerde  enthaltenden  Materialien 
zu  arbeiten  gewohnt,  oder  infolge  örtlicher  Verhältnisse  dazu 
gezwungen  sind,  genötigt,  unter  einem  erhöhten  Zusatz  von 
Flußmitteln  ihr  Glas  zu  schmelzen.“ 

In  bezug  auf  das  günstige  Verhältnis  des  Zusatzes  an 
Tonerde  zur  Erreichung  einer  leichten  Schmelzbarkeit  eines 
Glasflusses  führt  Dralle  die  Ermittelungen  Segers  an  mit 
0.125  Mol.  Als(  E  auf  1  Mol.  SiO-_>,  bezogen  auf  0,05  KaO  und  0,2  CaO. 
Zulkowski  gibt  0,1  Mol.  Tonerde  auf  1  Mol.  SiOa  an.  Dralle 
führt  noch  das  Verhältnis  aus  zwei  in  der  beigefügten  Tabelle 
a-r. gegebenen  Flaschengläsern  mit  Q.145  AlsOs  auf  1  SiO«  an. 
immer  bei  Anlehnung  an  die  Tseheuschnersche  Formel  und  Zu¬ 
zählung  der  Tonerde  zur  Kieselsäure. 

Wh  ‘raus  geht  wohl  hervor,  daß  die  günstigen  Wirkungen 
der  Tonerde  als  Zusatz  zu  Schmelzvorsätzen  und  die  zulässigen 
Grenzen  längst  festgestellt  sind  und  daß  der  Satz  Singers,  daß 
der  Verwendung  von  Pegmatiten,  Feldspaten  usw.  die  irrtüm¬ 
liche  Meinung  entgegengestanden  hat,  daß  die  Tonerde  im  Glas¬ 
flüsse  schädlich  wirke  —  keine  Berechtigung  hat. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Patente 
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Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch 
"iisero  Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
Aiislandes.  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus¬ 
führliche  Berichte  darüber  zu  liefern. 

Anmeldungen. 

18c.  8.  K.  06  247.  Verfahren  zum  Erhitzen  bezw.  Brennen 
von  gegen  Oxydation  empfindlichen  Körpern,  wie  Eisen,  Stahl, 
Porzellan  u.  dgl.  Heinrich  Köppers,  Essen,  Ruhr,  Moltkestr.  20. 
13.  5.  18. 

21c.  11).  P.  37  258.  Kabeleinführungsisolator  Porzellanfabrik 
Kahla.  Filiale  ..Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf,  Thür. 
2.  12.  18. 

21c.  13.  S.  51428.  Isolierte  Aufhängung  für  elektrische  Lei¬ 
tungen  mit  einem  auf  Druck  beanspruchten  Isolator.  Siemens- 
Sehuckertwerke  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  b.  Berlin.  4.  11.  19. 

21c.  14.  P.  37  836.  Gekitteter  Isloator  mit  leitender  Einlage 
in  der  Kittfuge.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges., 
Selb,  Bayern.  23.  5.  19. 

75c.  5.  K.  56  500.  Verfahren  zum  Überziehen  von  Gegenstän¬ 
den  durch  Aufschleudern  zerstäubten,  flüssigen  überzugsmate* 
rials;  Zus.  z.  Anm.  Iv.  56  189.  Pauline  Künzler  geb.  Anracher. 
München.  Agnesstr.  59.  20.  10.  18. 

80b.  9.  F.  44  269.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  säurebe¬ 
ständigen  und  wasserdichten  Masse;  Zus.  z.  Pat.  321029.  Joachim 
Krem,  Köln-Nippes,  Simon-Meisterstr.  34.  25.  2.  19  . 

80b.  18.  K.  70  753.  Verfahren  zur  Herstellung  von  feuerbe¬ 
ständigen  Isoliermassen  aus  Silikaten  und  verbrennlichen  Zu¬ 
sätzen.  Dr.  Ludwig  Kern.  München.  Prielmayerstr.  8.  29.  10.  19. 

80b.  23.  G.  50  019.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Intarsien* 
kacheln,  verzierten  Fliesen  und  anderen  verzierten  keramischen 
Gegenständen.  Gebrüder  Gutbrod,  Gundelfingen,  Bayern.  6.  1.  20. 

Erteilungen 

10c.  1.  325  312.  Vorrichtung  zur  Gewinnung  von  Torf,  Ton 
o.  dgl.  Richard  Wens,  Pichelsdorf  b.  Spandau,  u.  Dr.-Ing.  Carl 
Birk.  Berlin-Friedenau,  Fregestr.  74.  12.  12.  19.  W.  54  097. 

32a.  2.  325  251.  Ofen  mit  rechteckigem  Arbeitsherd.  Maurice 
Mathy.  Flemalle-Grande.  19.  6.  18.  M.  63  406. 

32a.  13.  325  087.  Flaschenblasmaschine.  Albert  Beverley. 
Mitcham,  Grafseh.  Surrey.  Engl.  15.  6.  12.  B.  67  773. 

32a.  15.  325  088.  Flaschenblasmaschine  mit  Einrichtung  zum 
Ein-  und  Ausschwenken  des  heb-  und  senkbaren  Fertigforin- 
bodens.  Albert  Beverley,  Mitcham.  Grafseh.  Surrey,  Engl. 
15.  6.  12.  B.  71  380. 

37f.  4.  325  845.  Verbindung  für  die  Wandplatten  doppelwan¬ 
diger  zerlegbarer  Bauwerke.  Franz  Scherrer,  Büro  für  Hochbau 
und  Kunstgewerbe,  Berlin.  20.  1.  16.  Sch.  49  526. 


/ 
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53b.  4.  825  442..  Haltefeder  für  Deckel  von  Einkochgefäßen. 
„Flott“  Maschinenwerke,  J.  H.  Wassermann,  Lispenhausen  a. 
Fulda.  8.  9.  18.  F.  43  651. 

80a.  6.  325  215.  Austrägvorrichtung  für  Kastenbeschicker 
mit  aus  einer  Förderkette  bestehendem  Boden.  Richard  Raupach 
Maschinenfabrik  Görlitz,  G.  m.  b.  II.,  Görlitz.  27.  3.  19.  R.  47  375. 

80b.  7.  325  307.  Verfahren  zur  Erzeugung  plastischer  Massen. 
Dr.  Emil  Podszus,  Neukölln.  Schwarzastr.  1.  4,  2.  14.  P.  32  368. 

80c.  4.  325  056.  Ofen  zum  Brennen  und  Trocknen  mit  seitli¬ 
chen  gegen  den  Gutraum  abgeschlossenen  Verbrennungskam¬ 
mern.  Dreßler  Tunnel  Ovens  Limited  Argyle  Works,  Carters 
Crossing,  Fenton.  Stoke  on  Trent,  County  of  Staff ord.  Engl. 
19.  8.  14.  D.  31  268.  England  19.  8.  13. 

80c.  4.  325  299.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Beheizen 
von  Kanalmuffelöfen.  Carl  Schärtler,  Wiesbaden,  Adelheidstr.  95. 
29.  11.  17.  Sch.  52  258. 

iiiiiiiniiiiiirNiHniiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiuiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitimiiiMimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiniiiiiiiiiiiimiiiiiiii 

Gebrauchsmuster 
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Eintragungen 

30b.  743  999.  Schneide-  und  Eckzahn  aus  Porzellanmasse, 
wo  der  Halt  im  Kautschuk  ebenfalls  aus  Pntzellänmasse  be¬ 
steht.  Carl  Reiff,  Ratingen  b.  Düsseldorf.  24.  3.  20.  R.  49  686. 

32a.  743  923.  Rohgüßstück  für  Bifokallinsen.  L.  Le  Personiie 
&  Co.,  London.  6.  5.  20.  P.  33  163. 

32a.  744  170.  Formmaschine  zur  Herstellung  von  Lampen¬ 
glasflaschen.  Fa.  Liebrecht  Bachmann,  Cursdorf,  Thür.  Wald. 
L  6.  20.  B.  88 130. 

34k.  744  123.  Beweglicher  Seifensparer  aus  Glas,  Porzellan 
oder  sonst  geeignetem  Material  mit  parallelen  Auflagestegen  und 
dazwischen  ungeordneten,  nach  außen  abfallenden  Abflußrinnen. 
Sittah  Quilitz,  geb.  von  Münchow,  Berlin,  Kulmbacherstr.  12. 
17.  5.  20.  Q.  1287. 

36a.  744  031.  Ofeneinsatz  für  rostlose  Kachelöfen.  H.  Bar¬ 
lach.  Warnemünde.  2L  5.  20.  B.  88  057. 

53b.  743  998.  Konservenglas  mit  besonderem  Deckelstopfen. 
Robert  Nicolai.  Lippstadt.  2.  2.  20.  N.  17  994. 

64a.  743  719.  Mundschutz  zwecks  Verhinderung  von  Krank¬ 
heitsübertragungen  an  Biergläsern  und  Gläsern  aller  Art.  Mar¬ 
garete  Rabenstein,  Dresden,  Schweizerstr.  22.  31.  5.  20.  R.  50171. 

64a.  743  720.  Bierglasdeckel  zum  Aufstecken  auf  deckeiiose 
Gläser.  Margarete  Rabenstein,  Dresden,  Schweizerstr.  22. 
31.  o.  20.  R,  50  172. 

64a.  743  973.  I  lebelflaschenverschluß.  Johannes  Weimer, 
Copitz  b.  Pirna  a.  E.  29.  5.  20.  W.  55  556. 

67a.  743  725.  Vorrichtung  zum  Zuführen  des  Sandes  bei 
Glasschleifmaschinen.  Julius  Bauer,  Neustadt  a.  d.  W.  N.  7.  4.  19. 
B.  82  281. 

70c.  743  798.  Tintenfaß,  das  das  Verschütten  von  Tinte  beim 
Umfallen  verhindert.  Robert  Noetzel,  Chlandstraße  7  u.  Bruno 
Stiemert,  Körnerhellweg  5a,  Dortmund.  29.  5.  20.  St.  24  369. 

70c.  744  063.  Scharnierkonstruktion  für  Tintenfässer  u.  dgl~ 
May  &  Co..  Marmorwarenfabrik,  Berlin.  29.  5.  20.  M.  65  920. 

70c.  744  064.  Scharnierkonstruktion  für  Tintenfässer  u.  dgl. 
May  &  Co.,  Marmorwarenfabrik.  Berlin.  29.  5.  20.  M.  65  921. 

70c.  744  108.  Tintenfaß.  Albert  Hagele.  Aalen.  24.  4.  20. 
II.  83  341. 

70d.  743  766.  Klebstoffflasche  mit  in  der  Abschlußkappe 
sitzendem  und  durch  ein  Zuflußrohr  mit  dem  Flaschenraum  ver¬ 
bundenem  Aufstrichpinsel.  Konrad  Wölker.  Höchstadt  a.  A. 
21.  5.  20.  W.  55  524. 

. . . 

Fraqekasten 
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Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  ge¬ 
langenden  Fragen  soll  zuerst  unseren  geschätzten  Lesern  über¬ 
lassen  bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  A npreisungen  einzelner 
Pinnen  können  der  Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine 
Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eingehende  objektive  Be¬ 
antwortungen  und  honorieren  solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  111.  Koksgasfeuerung  für  Kammer-Ringöfen.  Wir 

haben  seit  15  Jahren  einen  18  Kammer-Ringofen  zum  Brennen 
von  Steingutwandplatten,  Rauhbrand  Segerkegel  10,  im  Betrieb, 
der  sich  bis  .jetzt  immer  gut  bewährt  hatte.  Das  dauernd  wech¬ 
selnde  Kohlenmaterial  bringt  aber  solche  Nachteile  mit  sich,  vor 
allen  Dingen  das  Verschlacken  der  Schamottetreppenroste,  wo¬ 
durch  die  Wandplatten  ungleich  groß  werden,  daß  wir  uns  ge¬ 
nötigt  sehen,  in  diesem  Ofen  Koksgas-Generatorfeuerung  einzu¬ 
bauen.  auch  schon,  um  uns  unabhängig  von  der  dauernd  wech¬ 
selnden  und  fortwährend  ins  Stocken  geratenden  böhmischen 
Braunkohle  für  diesen  Betrieb  zu  machen.  Wir  bitten  um  An¬ 
sicht  der  Fachgenossen  über  diese  Absicht. 

Frage  112.  Schrift  auf  Emailschildern.  Wie  bringt  man 
Reliefschrift  schwrarz  und  farbig  auf  Emailschildern  an?  Woher 
sind  die  Emaillen  zu  beziehen?  Auf  welche  Art  brennt  man  die 


Schrift  am  besten  ein?  Welche  Schabionierverfahren  und  Scha¬ 
blonen  sind  für  Massenherstellung  zu  verwenden? 

Frage  113.  Steatiterzeugnisse.  Ist  Steatit  ein  Kunstprodukt 
und  woraus  wird  es  hergestellt?  Müssen  die  aus  Steatit  erzeug¬ 
ten  Gegenstände  gebrannt  werden  und  bei  welcher  Temperatur 
muß  dies  geschehen? 

Frage  114.  Fehler  beim  Kaltbemalen  von  Tonwaren.  Bei  auf 

kaltem  Wege  bemalten  Blumentöpfen  und  Vasen  ist  die  Dekor¬ 
farbe  mit  Spirituslack  vermengt.  Dann  werden  die  Gegenstände 
mit  Terpentinfarben  (Zusatz  Bronzetinktur  und  Firnisersatz) 
patiniert.  Dabei  zeigt  sich  nun,  daß  sich  der  Spirituslack  wieder 
auflöst,  trotzdem  die  Farbe  mit  dem  Lack  vorher  ganz  trocken 
war.  Es  wurden  Versuche  gemacht,  mit  Essig  zu  patinieren,  lei¬ 
der  mit  dem  Übelstande,  daß  die  Farbe  nicht  haften  bleibt  und 
sich  herauswischt.  —  Auch  w'urden  Blumentöpfe  zurückgesandt, 
die  ziemlich  oxydiert  waren  und  von  der  Strohwerpackung  Ein¬ 
drücke  autiveisen,  trotzdem  sie  trocken  abgesandt  wrurden.  Sämt¬ 
liche  Gegenstände  waren,  um  sie  wasserdicht  zu  machen,  mit 
Asphaltlack  grundiert.  Wo  ist  der  Fehler  zu  suchen? 

Frage  115.  Herstellung  von  Puppenköpfen.  Wie  werden 
Puppenköpfe  hergestellt ?  Kann  ich  aus  Halleschem  Kaolin, 
Löthai ner  Rohton,  Bayrischem  Feldspat  und  Hohenbockaer 
Quarzsand  eine  dazu  passende  Masse  für  Segerkegel  8 — 9  her- 
steilen?  Bitte  um  Angabe  voll  Versätzen, 

Frage  116.  Glasieren  und  Einfüllen  von  Porzellönschalterti. 
Wie  werden  Porzellan  Schalter  am  einfachsten  glasiert,  damit 
das  Innere  der  Stücke  unglasiert  bleibt,  und  wie  werden  sie  am 
vorteilhaftesten  für  den  Glattbrand  eingefüllt?  Ich  beabsichtige 
die  Schalter  in  einenl  Muffelofen,  der  für  hohe  Temperatur  ge¬ 
eignet  ist.  zu  brennen; 

Antworten 

Zu  Frage  100.  Porzellanbrennofen.  Ein  Porzellanbrennofen, 
von  2  cbm  Fassungsraum  kann  mit  2  Feuerungen  normaler 
Größe  gebaut .  w' erden.  Die  Größe  der  Feuerungen  richtet  sich 
nach  dem  Brennstoff,  der  verwendet  werden  soll,  so  daß  dies 
vorher  bekannt  sein  muß.  Allgemein  brennt  man  mit  Kohle  be¬ 
quemer  und  etwas  billiger,  wenn  der  Preis  der  Kohle  der  übliche 
gegenüber  dem  ries  Holzes  ist.  Es  gibt  aber  auch  Gegenden,  be¬ 
sonders  nach  dem  Osten  zu,  wro  man  mit  Holz  jetzt  billiger 
brennt  als  mit  Kohle.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  daß  Sie  einen 
Ofen  nach  Angaben  sich  selbst  bauen  können.  Die  kleine  Er¬ 
sparnis,  die  beim  Selbstbauen  vielleicht  entstehen  könnte  (oft¬ 
mals  wird  der  Bau  noch  teurer),  w  ird  in  der  Regel  bei  den  ersten 
Bränden  zugesetzt,  und  oft  kommt  es  vor,  daß  überhaupt  kein 
guter,  brauchbarer  Brand  zu  erzielen  ist.  Es  ist  daher  nur  zu 
raten,  sich  an  einen  Ofenbau-Fachmann  zu  wenden, .  wie  Sie 
solche  im  Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau  finden.  In 
diesem  Falle  erhalten  Sie  .eine  Gewähr  für  sachgemäße  Ausfüh¬ 
rung  und  gute  Leistung  des  Ofens.  Zur  Lieferung  von  Bauzeich¬ 
nungen  und  zur  Ausführung  des  Baues  meldet  sich  Paul  A. 
F.  Schulze,  Dresden-Löbtau. 

Zweite  Antwort.  Wenn  man  die  Größe  von  Feuerzügen  und 
Abzügen  berechnet,  kommt  man  stets  auf  sehr  kleine  Abmes¬ 
sungen,  sobald  man  dabei  von  theoretischen  Erwägungen  aus- 
geht.  Für  den  nur  2  cbm  betragenden  Heizraum  würde  z.  B.  ein 
Feuerzug  von  200  :  200  mm  mehr  als  ausreichend  groß  sein,  ja 
er  würde  auch  schon  für  einen  doppelt  so  großen  Heizraum  ge¬ 
nügen.  Bei  der  Abmessung  der  Züge  muß  man  aber  nicht  nur 
die  Durchzugsmöglichkeit  der  Feuergase  ins  Auge  fassen,  son¬ 
dern  der  den  praktichen  Erfordernissen  entsprechenden  Ver¬ 
teilung  der  Flammen  Rechnung  tragen.  In  Ihrem  Falle  würde 
ich  die  Feuerung  genau  unter  den  Brennraum  legen  und  von 
der  Feuerung  aus  vier  kleine  Züge  von  je  140  :  140  mm  (wregen 
zweckmäßiger  Verteilung  der  Fugen  und  des  Mauerverbandes) 
hochführen.  Aus  demselben  Grunde  würde  ich  auch  die  Abzüge 
in  gleicher  Weise  verteilen.  Obgleich  der  Zug  viel  zu  reichlich 
berechnet  erscheint,  ist  damit  doch  praktisch  ein  Mißerfolg  aus¬ 
geschlossen,  den  etwa  zu  starken  Zug  können  Sie  durch  Ein¬ 
schalten  eines  Schiebers  jederzeit  nach  Bedarf  regeln.  Der  Feue¬ 
rung  würde  ich  die  Größe  400  :  400  mm  im  senkrechten  Quer¬ 
schnitt  und  400  :  800  mm  im  Grundriß  geben.  Da  auch  die  Rost- 
f lache  etwas  reichlich  bemessen  erscheint,  so  kann  ja  im  Be¬ 
darfsfälle  ein  kleiner  Teil  des  Rostes  mit  Schamottesteinen  zu¬ 
gedeckt  werden.  Auch  bei  Übergang  von  Kohlen-  zu  Holzfeue- 
rung  wird  ein  entsprechendes  Verlegen  des  offenen  Rostes  mit 
Steinen  zum  Ziele  führen. 

Zu  Frage  101.  Versätze  für  Schmelzkachelglasuren  und 
Vorformmasse.  Ich  verwende  mit  Vorteil  die  nachstehenden  bei¬ 
den  Glasurversätze; 


I. 

II. 

28,0  Gow.- 

I.  Kryolith 

26.0  Gew.-T. 

Feldspat 

20,0 

Feldspat 

180.0 

Fürstenwalder 

6,0 

Salpeter 

Sand 

0,5 

Magnesit 

6,0 

Salpeter 

60,0 

Kochsalz 

0,8 

Magnesit 

170.0 

Fürstenwakler 

,8,0 

Zettlitzer  Kaolin 

Sand 

170JT 

Ascher  1  :  4 

4,(1 

Zettlitzer  Kaolin 

Für  Versatz  1  kommen  für  Grün  5  v.  11.  Farbkörper  Dunkel¬ 
grün  und  für  Braun  5  v.  H.  Dunkelbraun  (beide  von  Bidtel,  Meü 
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ß(*n)  vor  dem  Einfritten  hinzu.  Für  Versatz  II  verwerte  ich  die¬ 
selben  Farbkörper,  jedoch  in  beiden  Fällen  8  v.  H. 

Eine  brauchbare  \  orfonnmasse  setzt  sich  zusammen  aus: 
70  C<ew.-T.  Begußton  von  Halle 
10  ..  Kalkspat 

20  „  Quarzsand. 

Grundsatz  bei  allen  \  orfonninassen  ist,  daß  diese  magerer 
sein  müssen  als  der  Scherben  selbst  und  etwa  5 — 10  v.  H.  Kalk¬ 
spat  enthalten,  damit  die  Glasuren  rissefrei  bleiben.  Es  empfiehlt 
sich  ferner,  als  t  berformmasse  nicht  reinen  Schmelzton  zu  ver¬ 
wenden,  sondern  diesen  mit  30  v.  11.  Schamotte  aus  Kachelscher¬ 
ben  zu  vermischen. 

Zweite  Antwort.  Zur  Herstellung  farbiger  Schmelzglasuren 
empfehle  ich  nachstehende  Versätze: 


Olivgrün 
210  Mennige 
Quarzsand 
Kaolin 
Feldspat 
Magnesit 
Kochsalz 
Terrar 
Chromoxyd 


Dunkelbraun 
190  Mennige 
160  Quarzsand 
60  Lehm 
20  Feldspat 
10  Marmor 
60  Kochsalz 
60  Terrar 
6  Braunstein 
len  im  Schmelzofen 
Mühle  vermahlen, 
fahren  zur  Herstellung  von  farbigen  Schmelzglasuren  besteht  da¬ 
rin.  daß  man  weiße  Schmelzglasur  mit  sogenannten  Farbkör¬ 
pern  versetzt  und  dann  zusammen  mahlt.  Bewährte  Versätze  für 
Farbkörper  und  dafür  geeignete  Schmelzglasur  haben  folgende 
Zusammensetzung : 


200 

56 

20 

6 

60 

52 

5 


Diese  Glasuren  wer;! 
etwa  20  Stunden  auf  der 


gefrittet  und  dann 
-  Ein  anderes  Ver- 


Olivgriiner  Farbkörper 


100 

20 

50 

20 

10 

10 

20 


Mennige 

Kaolin 

Quarzsand 

Feldspat 

Marmor 

Borax 

Chromoxyd 


Brauner 
100 
20 
60 
20 
10 
10 
10 
20 


Farbkörper 
Mennige 
Kaolin 
Quarzsand 
Feldspat 
Marmor 
Borax 
Lehm 
Braunstein 

Weiße  Schmelzglasur 
Sand  von  Fürstenwalde 
Zinn-Bleiäscher  1  :  4 
Kochsalz 
Feldspat 
Kaolin 
Terrar 
Magnesit. 

wird  mit  10 — 16  v.  11.  Farbkörper  vermischt 
und  24  Stunden  gemahlen.  Die  Farbkörper  werden  ähnlich  wie 
Schmelzglasur  gefrittet,  jedoch  ist  eine  nicht  so  hohe  Tempera¬ 
tur  erforderlich.  —  Als  Behautmasse  auf  Schmelzton  können  fol¬ 
gende  Versätze  verwendet  werden: 

I  II 


Dieser 


80 

60 

40 

20 

5 

20 

5 

Schmelz 


Löthainer  Ton  _I 

10Ü 

100 

Meißner  Begußton 

120 

100 

Zettlitzer  Kaolin 

— 

60 

Feldspat 

20 

20 

Kreide 

10 

20 

Quarzsand 

100 

120 

Ob  diese  Massen  auch  auf  Ihren  Ton  einwandfrei  passen 
muß  natürlich  erst  ausprobiert  werden.  Grundbedingung  aller 
Begußmassen  ist.  daß  sie  die  .  gleiche  Schwindung  mit  dem 
Grundton  haben.  Schwindet  die  Masse  zu  wenig,  dann  ist  der 
Gehalt  an  Ton  auf  Kosten  von  Quarz  zu  erhöhen,  schwindet  sie 
zu  sehr,  so  daß  Masserisse  auftreten,  dann  ist  der  Quarzgehalt 
zu  erhöhen  und  der  Gehalt  an  Ton  zu  verringern. 

Dritte  Antwort.  Nachfolgende  Versätze  haben  sich  bewährt 
Kachelglasuren: 

Dunkelolivgrün  Braun 


1400 

Gew.-T.  Glätte 

1400 

Gew.-T. 

Glätte 

300 

„  Quarz 

300 

Quarz 

140 

„  *  'Kaolin 

140 

Kaolin 

160 

„  Feldspat 

60 

,, 

Braunstein 

60 

,.  Kupferoxyd 

20 

M 

Eisenoxyd  braun 

14 

„  Eisenoxyd 

Vorformmasse 

Ofenmasse 

250 

Gew.-T. 

weißer  plasti¬ 

250 

Gew.-T.  plastischer  Ton 

scher  Ton 

200 

„  Schamotte  mittel¬ 

300 

Feinsand 

fein 

400 

„ 

Quarzmehl 

100 

„  Grobsand 

200 

Kaolin. 

Zu  Frage  102.  Beseitigung  des  Wasserdurchlassens  von 

glasierten  Vasen.  Wenn  die  Innenglasur  Ihrer  Vasen  auf  dem 
Scherben  rissefrei  steht  und  Sie  darauf  achten,  daß  sich  keine 
Luftbläschen  in  der  Glasur  fangen,  die  dann  unbedeckte  Stellen 
auf  dem  Scherben  ergeben,  durch  die  das  Wasser  durchsickert, 
so  müssen  die  Vasen  flicht  sein.  Ich  nehme  aber  an,  daß  die 
bleifreie  Glasur  bei  Segerkegel  07  entweder  gar  nicht  durch¬ 
schmilzt  und  daher  Wasser  durchläßt,  oder  aber,  daß  die  Glasur 
einen  wasserglasartigen  Charakter  hat  und  vom  Wasser  leicht 
angegriffen  wird.  Versuchen  Sie  anstelle  der  bleifreien  Glasur 
folgenden  Versatz,  der  auf  Segerkegel  07  eingestellt  ist: 


600  Mennige 
250  Quarzsand 
80  Kaolin 
70  Feldspat. 

Zweite  Antwort.  Wenn  sich  der  Fehler  nur  an  einem  Teil 
Ihrer  Vasen  zeigt,  so  kann  die  Ursache  nur  in  der  Glasur  zu 
suchen  sein.  V  ahrscheinlich  ist  diese  Ware  glasurbrüchig,  wes¬ 
halb  Wasser  durchdringen  kann.  Wenn  Sie  eine  derartige 
fehlerhafte  Vase  zerschlagen,  so  werden  Sie  dieses  feststellen 
können  Am  besten  ist  es  dann,  wenn  Sie  die  lunenglasur  im 
allgemeinen  etwas  mehr  dichten.  Dieses  geschieht  durch  einen 
Zusatz  von  gebranntem  und  feinstgemahlenem  Mehl  des  eigenen 
Scherbens. 

Dritte  Antwort.  Da  nach  Ihren  Angaben  nur  ein  Teil  der 
Vasen  Wässer  durchläßt,  kann  die  Ursache  des  Fehlers  nur 
darin  zu  suchen  sein,  daß  die  Glasur  in  diesen  nicht  dichten 
Vasen  haarrissig  ist.  Wahrscheinlich  haben  diese  Vasen  an  der 
schwächsten  Stelle  im  Ofen  gestanden  und  die  Glasur  ist  nicht 
genügend  ausgeflossen,  wodurch  die  Haarrisse  entstanden  sind. 
Haarrissefreie  Glasuren  lassen  kein  Wasser  durch.  Versuchen 
Sie  auch  an  den  schwächsten  Stellen  im  Ofen  Segerkegel  07  zu 
erreichen.  Ist  dieses  nicht  leicht  möglich,  dann  empfehle  ich 
Ihnen,  an  diesen  Stellen  im  Ofen  etwas  leichtflüssigere  Glasuren 
zu  verwenden.  Sie  hätten  die  Zusammensetzung  der  Glasur 
angeben  sollen. 

Vierte  Antwort.  Ich  würde  Ihnen  empfehlen,  die  Gefäße 
bis  etwa  %  des  Inhalts  mit  Wasser  zu  füllen,  dieses  darin  lang¬ 
sam  zum  Kochen  zu  bringen  und  verdampfen  zu  lassen. 

Zu  Frage  103.  Ätzen  von  Stahlplatten.  Die  blank  polierte, 
von  Fett  und  Schweiß  gereinigte  Stahlplatte  wird  mit  Ätzgrund 
folgender  Zusammensetzung  überzogen:  Gleiche  Teile  Asphalt, 
Kolophonium  und  Wachs  werden  zusammen  geschmolzen  Die 
Masse  rollt  man  zur  besseren  Handhabung  in  zylindrische 
Stangen  aus.  Man  erwärmt  die  Stahlplatte  und  überzieht  sie 
mit  Ätzgrund,  indem  man  mit  diesem  darüber  fährt  und  dann 
mit  einem  Tampon  aus  glattem  Tuch  oder  dünnem  Leder  (alter 
Handschuh)  gleichmäßig  verstupft.  Die  Platte  muß  stets  warm 
gehalten  werden.  Ist  die  Platte  gleichmäßig  überzogen,  so  wird 
sie  mit  feingesiebtem  Asphaltpulver  eingestaubt,  der  Überschuß 
sorgfältig  entfernt  und  die  Platte  nochmals  bis  zum  Schmelzen 
des  Asphaltpulvers  erwärmt.  Ein  zu  starkes  Erhitzen  ist  zu 
vermeiden,  damit  der  Ätzgrund  nicht  spröde  wird.  Nach 
völligem  Erkalten  der  Platte  wird  die  Zeichnung  auf  sie  über¬ 
tragen.  Die  Übertragung  kann  nun  durch  direktes  Zeichnen 
auf  die  Platte,  durch  Pausen  oder  Abdruck  einer  schon  vor¬ 
handenen  Zeichnung  erfolgen.  Selbstverständlich  ist  auf  ge¬ 
eignetes  Färbemittel  zu  achten.  Die  Zeichnung  wird  nun  mit 
Radiernadel,  Schaber  oder  Stichel  eingeritzt.  Es  ist  darauf  zu 
achten,  daß  der  Ätzgrund  vollkommen  weggenommen  wird  und 
die  Zeichnung  blank  steht.  Ein  anderes  Verfahren  läßt  sich  noch 
empfehlen,  wenn  Steindruck  in  Anwendung  kommt.  Die  Zeich¬ 
nung  wird  in  negativer  Art  auf  den  Stein  gezeichnet  und  auf 
die  Platte  umgedruckt.  Die  Umdruckfarbe  wird  hier  durch 
Asphalt  ersetzt;  etwa  2/;<  Asphalt  in  34  Umdruckfarbe.  Der 
Umdruck  erfolgt  wie  bei  Zinkdruck.  Er  muß  vollständig  ge¬ 
deckt  sein  und  wird  nach  vorherigem  Erwärmen  mit  Asphalt¬ 
pulver  •ein  gestaubt.  Die  Zeichnung  steht  dann  weiß  in 
schwarzem  Grunde  und  kann  sofort  geätzt  werden.  Rückseite 
und  Ränder  müssen  zum  Schutze  gegen  Säure  mit  Asphalt 
angestrichen  werden,  oder  die  Platte  muß  mit  einem  Wachsrand 
in  entsprechender  Höhe  umgeben  sein.  Es  ist  natürlich,  daß 
irgend  eine  beliebig  hergerichtete  und  dann  dem  Ätzmittel  aus¬ 
gesetzte  Fläche  an  allen  der  Ätzung  unterworfenen  Stellen  eine 
gleichmäßig  tiefe  Ablösung  des  Metalles  auf  weist;  die  Ätzung 
zeigt  überall  diese  gleiche  Tiefe.  Es  soll  dies  aber  nicht  immer 
der  Fall  sein,  sondern  nach  Art  der  Zeichnung  soll  sie  sich 
vertiefen  oder  verflachen.  Solche  Ätzungen  können  nicht  in 
einer  Ätzung  fertig  werden.  Man  richtet  sich  anfänglich  nach 
der  flachsten  Ätzung,  dann  werden  die  nicht  weiter  zu  be¬ 
handelnden  Teile  bedeckt  und  die  übrigen  wieder  dem  Ätzen 
unterworfen.  Die  Übergänge  müssen  dann  mit  dem  Stichel 
nachgearbeitet  werden.  Zum  Ätzen  verwendet  man  entweder 
2/a  'Scheidewasser  und  Pi  Wasser  oder  Eisenchlorid.  Die  Ätz- 
fliissigkeit  bringt  man  auf  die  Platte  und  läßt  sie  wirken,  bis 
die  gewünschte  Tiefe  des  Striches  erzielt  ist.  Während  des 
Ätzens  ist  die  Säure  durch  Überpinseln  in  Bewegung  zu  halten. 
Nach  erfolgter  Ätzung  wird  der  Ätzgrund  mit  Terpentinöl  oder 
einem  sonstigen  Lösungsmittel  entfernt. 

Zu  Frage  104.  Verfärbung  von  Emailschmelzen  im  Wannen¬ 
ofen.  Die  Beantwortung  Threr  Frage  ist  ohne  Schmelzprobe, 
die  die  angegebenen  Mängel  zeigt,  nicht  gut  möglich.  Wenn 
jedoch  ein  und  dieselbe  Mischung  auf  der  Wanne  gelb,  aber  im 
Tiegel  reinweiß  schmilzt,  so  liegt  der  Hauptfehler  daran,  daß 
die  Schmelze  zu  lange  auf  der  Wanne  bleibt.  Sorgen^  Sie  für 
regelrechte  Feuerung,  schlacken  Sie  zur  richtigen  Zeit  und 
achten  auf  gewissenhaftes  Beschicken  der  Feuerung.  Füllen  Sie 
nicht  bei  schlechter  Hitze  auf,  sondern  nur,  wenn  die  Wanne 
weiß  ist. 

Zweite  Antwort.  Aus  Ihrer  Schilderung  muß  man  schließen, 
daß  die  Zugverhältnisse  andere  geworden  sind  und  daß  viel 
Flugasche  mitgerissen  wird,  die  die  Verfärbung  der  geschmol¬ 
zenen  Masse  verursacht.  *  Ich  würde  Ihnen  deshalb  empfehh 
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die  Braunkohlenbriketts  ganz  wegzulassen  und  entweder  nur 
mit  böhmischer  Braunkohle  oder  nur  mit  Steinkohle  zu  arbeiten, 
und  weiter  auch  darauf  zu  achten,  daß  nicht  zu  viel  in  der 
Feuerung  in  dem  Brennstoff  herumgeschürt  wird,  um  das  Mit¬ 
reißen  von  Flugasche  zu  vermeiden.  Außerdem  können  Sie  den 
jedenfalls  vorhandenen  Schieber  drosseln,  damit  der  Zug  etwas 
schwächer  wird.  Wahrscheinlich  werden  Sie  so  ohne  weiteres 
zum  Erfolge  kommen.  —  Eine  gelbe  Verfärbung  könnte  aller¬ 
dings  auch  auf  Reduktion  zurückzuführen  sein.  Diese  Reduk¬ 
tion  würde  eintreten,  wenn  frischer  Brennstoff  aufgelegt  wird,- 
ehe  die  erste  Aufgabe  flammenlos  verbrannt  ist.  In  diesem 
Falle  hilft  eine  rauchverzehrende  Schüttfeuerung,  wie  sie  von 
der  Firma  H.  T.  Padelt.  Leipzig-Schleußig  geliefert  wird.  —  Es 
könnte  nur  noch  sein,  daß  die  Reduktion  auf  schwachen  Schorn¬ 
steinzug  zurückzuführen  ist,  der  sich  natürlich  im  Sommer  an 
heißen  Tagen  leicht  zeigt. 

Dritte  Antwort.  Um  das  Gelb-  oder  Braunwerden  des 
weißen  Emails  zu  verhüten,  ist  ein  Zusatz  a.  2  v.  H.  Natron¬ 
salpeter  zum  Gemenge  zu  empfehlen.  2  kg  Natronsalpeter,  auf 
UH)  kg  Gemenge  ergeben  weiße  Tönung,  3—4  kg  bläuliche 
Tönung,  während  ohne  Salpeterzusatz  häufig  gelbe,  oder  sogar 
braune  Färbung  entsteht.  Voraussetzung  ist,  daß.  die  Schmelze 
in  1  bis  höchstens  U  Stunden  durchgeschmolzen  ist. 

Vierte  Antwort.  Die  Mißfärbungen  in  der  Emailschmelz-, 
wanne  sind  keine  Folgen  der  chemischen  Zusammensetzung 
der  Emaillen,  sondern  lediglich  als  Flammenreaktionen  anzu¬ 
sprechen.  Glas-  und  Emailschmelzflüsse  haben  immer  die 
Neigung,  aus  den  Rauch-  bzw.  Heizgasen  Kohlenstoff  und 
Schwefel  aufzunehmen.  Wenn  also  dicke,  rauchige  Flammen  im 
Schmelzraum  wirken,  dann  ist  sicher  damit  zu  rechnen,  daß  der 
Schmelzfluß  mehr  oder  weniger  gelb  bis  braun  gefärbt  ist. 
Diese  Mißfärbung  rührt  von  im  Schmelzfluß  kolloidal  gelöstem 
Kohlenstoff  her.  In  Tiegelöfen  kann  zwar  der  Fehler  auch  auf- 
treten,  aber  weniger  leicht  als  in  Wannenöfen,  in  denen  der 
Schmelzfluß  der  chemischen  Einwirkung  der  Flamme  eine  viel 
größere  Reaktionsfläche  darbietet.  Begünstigt  wird  die  Ver¬ 
schiedenartigkeit  der  Flammenwirkung  dadurch,  daß  Sie  bald 
mit  Steinkohlen,  bald  mit  Braunkohlen  und  bald  mit  Briketts 
feuern.  Es  erfordert  tatsächlich  viel  praktisches  Verständnis, 
um  unter  diesen  Verhältnissen  immer  eine  reine  und  heiz¬ 
kräftige  Flamme  zu  unterhalten. 

Zu  Frage  105.  Verarbeitung  von  Steatitmasse.  Steatit  oder 
Talk  ist  keine  künstliche  Masse,  sondern  ein  in  der  Natur  vor¬ 
kommendes  Mineral,  das  aus  wasserhaltigem  Magnesiumsilikat 
besteht.  Aus  den  Stücken  des  Steatits  werden  die  Erzeugnisse 
in  der  gewünschten  Form  gedreht  und  geschnitten  und  dann  bei 
etwa  Segerkegel  3a  gebrannt,  wodurch  sie  hart  und  fest  werden. 
Es  gibt  aber  auch  sogenannte  Steatitmassen,  die  aus  Ton,  Feld¬ 
spat  Quarz  und  Steatitmehl  in  stark  wechselndem  Verhältnis 
zusammengesetzt  sind  und  genau  wie  andere  keramische  Massen 
durch  Formen  oder  Trockenpressung  verarbeitet  und  dann  ge¬ 
brannt  werden.  Die  Höhe  der  Brenntemperatur  hängt  bei  diesen 
Steatitmassen  ganz  von  ihrer  Zusammensetzung  ab. 

Zu  Frage  106.  Ersatz  von  calcinierter  Pottasche  durch 
Hydratpottasche.  Von  der  Verwendung  von  Hydratpottasche 
rate  ich  Ihnen  ab.  Pottasche  ist  hygroskopisch,  nimmt  also 
immer  Wasser  aus  der  Luft  auf.  Sie  werden  nie  wissen,  wie 
viel  Wasser  die  Pottasche  jeweilig  enthält.  Bleiben  Sie  also 
bei  der  Verwendung  von  wasserfreier  Pottasche. 

Zweite  Antwort.  80/84  i.  H.  haltende  calcinierte  Pottasche 


kann  ohne  Bedenken  durch  80/84  i.  H.  haltende  Hydropottasche 
ersetzt  werden,  ohne  daß  die  Güte  und  Haltbarkeit  des  Emails 
darunter  leiden.  Allerdings  ist  dabei  eine  Umrechnung  des 
Emailversatzes  nötig,  die  aber  nur  möglich  ist,  wenn  man  die 
genaue  Zusammensetzung  der  beiden  Pottaschesorten  kennt. 

Die  Hydratpottasche  enthält  in  100  Gew.-T.  80  84  Gew.-T.  Pott¬ 
asche  und  2(1 — 10  Gew.-T.  Wasser.  Die  calcinierte  P.ntusche 
aber  enthält  in  100  Gew.-T.  neben  80  84  Gew.-T.  Pottasche 
20—16  Gew.-T.  andere  Salze,  die  bei  der  Zusammensetzung  des 
Emailversatzes  berücksichtigt  werden  müssen.  Um  das  zu 
können,  muß  man  erst  analytisch  feststellen,  welche  fremden 
Stoffe  und  in  welcher  Menge  die  calcinierte  Pottasche  enthält. 

Es  kann  Ihnen  daher,  wenn  Sie^sicher  gehen  wollen,  nur  ge¬ 
raten  werden,  die  beiden  Pottaschesorten  an  -ein  Fachlabora¬ 
torium  zur  analytischen  Untersuchung  einzusenden.  Dieses 
kann  Ihnen  dann  an  Hand  des  Untersuchungsergebnisses  an-,  ^ 
geben,  in  welchem  Mengenverhältnisse  die  eine  Pottasche  durch 
die  andere  ersetzt  werden  muß.  um  ein  gleichwertiges  Email 
zu  erhalten.  Zu  beachten  ist  schließlich  noch,  daß  alle  Pott- 
asche-orten  aus  der  Luft  begierig  Wasser  anziehen.  Sie  werden 
daher,  wenn  sie  nicht  in  luftdicht  verschlossenen  Behältern  auf¬ 
bewahrt  werden,  mit  Wasser  angereichert,  so  daß  man,  je  nach 
dar  erfolgten  Wasseraufnahme,  ein  entsprechend  größeres  Ge¬ 
wicht  in  den  Versatz  bringen  müßte. 

Zu  Frage  107.  Ausbildung  des  Leiters  einer  Schamotte¬ 
fabrik.  Lassen  Sie  Ihren  Sohn  zuerst  3  Jahre  in  einer  Scha- 
mottefabrik  —  möglichst  in  einer  auswärtigen  _ —  praktisch 
arbeiten,  damit  er  jede,  auch  die  schlechteste  Arbeit  aus  eigener 
Erfahrung  kennen  lernt.  Dann  schicken  Sie  ihn  zur  kaufmän¬ 
nischen  Ausbildung  auf  eine  Handelsschule  und  von  dort  auf 
eine  keramische  Fachschule.  Die  keramischen  Fachschulen  in 
Höhr  und  in  Bunzlau  sind  beide  gleich  gut  geeignet.  Nach 
Besuch  der  Fachschule  lassen  Sie  Ihren  Sohn  nochmals  einige 
Jahre  in  die  Praxis  gehen. 

Zweite  Antwort.  Ich  empfehle  Ihnen,  Ihren  Sohn  bis  zur 

Vollendung  seines  18.  Lebensjahres  in  einer  Schamottefabrik, 
am  besten  in  einer  solchen,  die  eine  möglichst  vielseitige  Aus¬ 
bildung  in  der  feuerfesten  Keramik  gewährleistet,  gründlich 
praktisch  arbeiten  zu  lassen.  Nacheinander  muß  er  den  Ein¬ 
gang  und  die  zweckmäßige  Lagerung  der  Rohstoffe,  die  Auf- 
bereitungs-  und  Mühlenanlage,  die  Formerei  und  Brennerei  so¬ 
wie  den  Versand  eingehend  kennen  lernen.  Alsdann  rate  ich 
zum  Studium  am  Friedrichs-Polytechnikum  (Handels-  und  Ge¬ 
werbehochschule)  in  Göthen  (Anhalt)  Abteilung  Keramik.  Dort 
hat  er  die  Gelegenheit,  sich  technisch  und  kaufmännisch  voll¬ 
kommen  auszubilden.  Die  Abteilung  verfügt  über  ein  sehr  gut 
eingerichtetes  keramisches  Laboratorium  und  über  ausgedehnte 
VerSuchsräuine  mit  den  nötigen  keramischeh  Maschinen  und 
Ofen.  Das  Studium  bis  zum  Vorexamen  dauert  4 "Halbjahre; 
nach  weiteren  3  Halbjahren  wird  die  Ingenieurprüfung  abgelegt. 
Besonders  vorteilhaft  sind  in  dem  Studienplan  für  Grobkeramik 
die  kaufmännischen  Fächer  berücksichtigt,  die  an  der  dem 
Polytechnikum  angegliederten  Handelshochschule  gelehrt 
worden.  Das  Studium  an  diesem  Institut  bietet  für  den  Grob- 
kerämiker  eine  umfassende,  gründliche  Ausbildung.  Nach  der 
Abschlußprüfung  wäre  noch  praktisches  Arbeiten  in  größeren 
Fabriken  und  Laboratorien  (z.  B.  Tonindustrie-Laboratorium  in 
Berlin)  sehr  zu  empfehlen.  Wenn  Ihr  Sohn  diese  Laufbahn  mit 
offen  Augen  geht,  wird  er  bald  das  nötige  Rüstzeug  haben. 
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Veröffentlichungen  der  Außenhandels¬ 
nebenstelle  „Feinkeramik” 
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Erste  Abstimmungszone  in  Schleswig-Holstein.  Nachdem 
das  Hoheitsrecht  über  die  erste  Abstimmungszone  in  Schleswig- 
Holstein  auf  Dänemark  übergegangen  ist,  ist  diese  Zone  für  den 
Verkehr  der  Außenhandelsnebenstellen  als  Ausland  zu  betrach- 

Umrechnungskurse.  Auf  Grund  einer  neuerlichen  V  erfü- 
gung  des  Ausfuhrkommissars  gelten  die  auf  Grund  der  Berliner 
Montagskurse  jeweils  festgestellten  Umrechnungskurse  zur  Be¬ 
rechnung  der  sozialen  Abgabe  nicht  schon  vom  Dienstag,  son¬ 
dern  erst  vom  Mittwoch  der  jeweils  laufenden  Woche  ab. 

Besetztes  rheinisches  Gebiet.  Die  Interalliierte  Rheinland¬ 
kommission  hat  dem  Herrn  Reichskommissar  für  die  besetzten 
rheinischen  Gebiete  mitgeteilt,  daß  die  Bestimmungen  der  Be- 
satzungsbehörden,  durch  welche  es  den  Kaufleuten  und  Gewerbe¬ 
treibenden  im  besetzten  Gebiet  verboten  wurde,  Ausländern 
höhere  Preise  in  Rechnung  zu  stellen  als  Inländern,  mit  dem 
10.  Januar  d.  Js.  außer  Kraft  getreten  sind.  Dabei  hat  die  Rhein¬ 
landkommission  darauf  hingewiesen,  daß  die  Frage  nunmehr 
ausschließlich  durch  Artikel  29  der  Verordnung  Nr.  2  vom 
10.  Januar  d.  Js.  geregelt  sei  und  daß  sich  das  daselbst  ausge¬ 


sprochene  Verbot  höherer  Preisforderung  nur  auf  Angehörige 
der  alliierten  Armeen,  der  Rheinlandkommission  und  die-. diesen 
zugeteilten  Personen  und  deren  Familienangehörige  bezieht. 

Verkehr  mit  Österreich.  Nach  einer  Mitteilung  der  öster¬ 
reichischen  Postverwaltung  ist  die  Bestimmung,  daß  die  Einfuhr 
von  Handelswaren  nach  Österreich  nur  ‘  mit  besonderer.  Ein¬ 
fuhrbewilligung  zulässig  ist,  nach  wie  vor  in  Kraft.  —  Mit  der 
Brief  post  können  Mustersendungen  in  Form  von  W  aren- 
proben,  ferner  Sendungen  mit  Zeitungen,  Schriften,  Büchern  und 
Musikalien  sowie  mit  Amtserfordernissen  für  deutsche  Missionen 
in  Österreich  ohne  österreichische  Einfuhrbewilligung  versandt 

werden.  ...  . 

Warenverkehr  mit  den  durch  den  polnischen  Korridor  und 
das  Danziger  Gebiet  von  dem  übrigen  Deutschland  getrennten 
deutsch  gebliebenen  Teilen  West-  und  Ostpreußens.  Es  wird  er¬ 
neut  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  für  den  vorstehenden 
Warenverkehr  weder  Ein-  noch  Ausfuhr-  noch  Durchfuhrbewil¬ 
ligungen  erforderlich  sind. 

. . . . . . . 

Umschau 
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Unsere  Toten.  Direktor  Fr.  Bischoff,  langjähriger  V  orsitzen- 
der  des  Aufsichtsrats  der  Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfa- 
brik,  Grohn  bei  Bremen. 
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Offinfabrikant  Hans  Xenraeyer,  Nürnberg. 

Kommerzienrat  Friedrich  Funke,  Essen,  Mitglied  des  Auf- 
siehtsrats  der  Deutsehen  Keramit werke,  Akt. Ges.,  Essen. 

Auszeichnungen.  Dem  Keramiker  Conrad  Strauß  in  Huiiz- 
la u  wurde  nachträglich  das  Eiserne  Kreuz  verliehen. 

Dein  Aufseher  \\enzol  Biohlawek,  dem  Angestellten  Georg 
Soell,  dem  Packer  Franz  Geisenhainer,  dem  Hilfsdreher  Emii 
Müller,  dem  Füller  Friedrich  Emil  Riedel,  sämtlich  in  der  Por¬ 
zellanfabrik  Hermsdorf,  wurde  die  von  der  Handelskammer  fu 
Sachsen-Altenburg  für  25jährige  Tätigkeit  gestiftete  Ehrenur¬ 
kunde  verliehen. 

Jubelfeiern.  Auf  eine  50jährige  ununterbrochene  Tätigkeit 
in  der  Annawerk  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik  Akt.-Ges 
vorm.  J.  R.  Geith  (Oeslau)  konnte  Joh. -Nikol  Schamberger  zu- 
rückblicken. 

Die  (»las-,  Porzellan-  und  Steingutgroßhandlung  Hermann 
B'dnn  in  Chemnitz  feierte  ihr  50jähriges  Bestehen 

Die  Porzellan-  und  Glashandlung  Carl  Neumeyer  in  Meinin¬ 
gen  leierte  ihr  BOjähriges  Bestehen. 

Arbeitskleidung.  Zur  Linderung  des  großen  Mangels  an  Ar¬ 
beitskleidung  besteht  eine  vom  Reichswirtschaftsministerium  ins 
Leben  gerufene  Textil-Notstandsversorgung  G.  m.  b.  H.,  Abtei¬ 
lung  il  (Berlin,  Unter  den  Linden  46),  die  Arbeitskleidung, 
M  äsche  und  l  nterkunftsbedart  an  lebenswichtige  Betriebe  zur 
Abgabe  an  ihre  Arbeiterschaft  in  dem  durch  den  Warenmangel 
begrenzten  Umfange  liefert.  Die  Bedarfsanmeldungen  sind  sei¬ 
tens  der  Betriebsunternehmer  an  die  genannte  Stelle  zu  rich¬ 
ten. 

Warnung  vor  der  Annahme  ungültiger  Dollarnoten.  Seit 

einiger  Zeit  tauchen  in  vielen  Teilen  Deutschlands  falsche  ameri¬ 
kanische  Dollarnoten  auf.  Diese  Noten  entstammen  der  Zeit  der 
amerikanischen  Bürgerkriege,  während  der  sie  von  den 
„(  onfederate  'States  of  America“  in  Umlauf  gebracht  wurden. 
Diese  Noten,  die  durch  die  Aufschrift:  „Confederate  States  of 
America“  leicht  erkenntlich  sind,  haben  keine  Gültigkeit  mehr 

. . . . . 

Vereine  und  Lehranstalten 
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Deutscher  Arbeitgeberbund  der  feuerfesten  Industrie 

Deutschlands  e.  V.  Außerordentliche  Hauptversammlung  vom 
4.  Juni.  Die  ^  ersammlung  wurde  von  dem  Vorsitzenden,  Dr. 
Moritz  Schultz,  eröffnet,  worauf  in  die  Beratung  des  einzigen 
Gegenstands  der  Tagesordnung,  Annahme  oder  Ablehnung  des 
Reichsarbeitsvertrags,  eingetreten  wurde.  Der  Geschäftsführer 
erstattete  eingehenden  Bericht  über  die  innerhalb  der  Gruppe 
der  feuerfesten  Erzeugnisse'  der  Reichsarbeitsgemeinschaft 
Steine  und  Erden  geführten  Verhandlungen  und  erbat  auf  Grund 
seiner  Darlegungen  die  Annahme  des  Reichsarbeitsvertrags,  zu¬ 
mal  bereits  alle  anderen  Industriezweige  der  Steine  und  Erden 
ihre  Zustimmung  erteilt  hatten.  Nach  eingehender  Erörterung 
wurde  mit  allen  gegen  eine  Stimme  beschlossen,  daß  der  Reichs¬ 
arbeitsvertrag  für  die  feuerfeste  Industrie  am  8.  Juni  1920  in 
Kraft  trete  und  in  einem  an  den  Verband  der  Fabrikarbeiter 
Deutschlands,  an  den  Zentralverband  christlicher  Fabrik-  und 
Transportarbeiter  Deutschlands  und  an  den  Gewerkverein  der 
deutschen  Fabrik-  und  Handarbeiter  gerichteten  Brief  die  end¬ 
gültige  Stellungnahme  der  feuerfesten  Industrie  festgelegt 
werden  solle.  v 

Arbeitgeber-Verband  der  Glasindustrielien  Nordwest-  und 
Westböhmens,  Teplitz-Schönau  (Meißner  Straße  27\.  Zweck  des 
Verbandes:  Wahrung,  Vertretung  und  Förderung  aller  Inter¬ 
essen  seiner  Mitglieder,  insbesondere  als  Arbeitgeber.  Dem 
Verbände  gehören  nahezu  sämtliche  Fensterglas-,  Gußglas-  und 
Flaschenfabriken  der  tschechoslowakischen  Republik,  sowie  die 
Hohlglasfabriken  der  Teplitz-Schönauer  Gegend  an  und  es  ist 
in  Aussicht  genommen,  den  Wirkungskreis  auf  die  gesamte 
tschechoslowakische  Republik  zu  erstrecken.  Vorsitzender: 
Jos.  Max  Mühlig  (Teplitz-Scliönau);  stellvertretende  Vorsitzende: 
Direktor  Rudolf  Dieterle  (Neusattl  bei  Elbogen),  Anton  Engels 
(Bilin)  und  Franz  Tomschik  (Teplitz-Schönau);  Geschäftsführer: 
Dr.  Joh.  Fiedler. 
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Die  Marktlage 
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Absatzmöglichkeiten  für  Keramik  und  Glas.  \  om  Ausland 
gesuchte  Waren:  Holland  (Amsterdam),  für  holl.  Kolonien 
N.  5164,'  sucht  Glas,  Steingut  und  Porzellanwaren  zu  kaufen. 
Frankreich  (Paris).  N.  5168,  sucht  Lampen  mit  Metalldrähten 
Monowatt,  in  der  gewöhnlichen  Glühbirnenform  mit  gewöhn¬ 
lichem  Bodensatz,  durchsichtig  oder  matt  (meist  durchsichtig) 
von  16,  25,  32  und  50  Kerzen  zu  kaufen.  Ist  ferner  Abnehmer 
für  Glühlampen,  Stromunterbrecher  in  Weißporzellan,  Glas¬ 
artikel  zu  ui  elektrischen  Gebrauch,  besonders  Opallichtschirme. 
Birnen  und  Isolatorröhren,  mt  plombiertem  Eisenblech  versehen 
—  Frankreich  (Paris),  N.  5169,  sucht  Stromunterbrecher  in  Weiß¬ 
porzellan  und  Glasartikel  zum  elektrischen  Gebrauch,  besonders 
Opallichtschirme  und  Birnen,  zu  kaufen. 


Vertretung  wird  gesucht:  Italien  (Mailand),  V.  4383,  für 
Glaswaren.  Gesuche  wegen  Abgabe  der  Anschrift  werden 
durch  die  Schriftleitung  der  Industrie-  und  Handels-Zeitung 
Berlin  SW  48.  Wilhelmstr.  30/31  an  die  zuständige  Stelle  weiter¬ 
geleitet.  Ein  freigeinachter  Briefumschlag  ist  beizufügen. 

Einfuhrverbote  für  Glaswaren.  Wie  die  Telegraphen-Union  Glas 
meldet,  haben  die  Regierungen  von  England,  'Frankreich, 
Holland  und  Brasilien  Einfuhrverbote  erlassen,  die  sich  nament¬ 
lich  gegen  Hohlgläserzeugnisse  der  Tschechoslowakei  richten. 

Durch  diese  Maßnahme  ist  hauptsächlich  die  Glasindustrie  in 
Haida,  die  in  der  letzten  Zeit  fast  ausschließlich  für  die  Aus¬ 
fuhr  arbeitete,  außerordentlich  schwer  geschädigt  worden. 

Absatzmöglichkeit  für  Emailgeschirr.  Vom  Ausland  ge-  Email 
suchte  Waren:  Frankreich  (Vincennes),  N.  5162,  sucht  Alu- 
miuiumartikel,  Kochgeschirre.  Eisenzeug  und  Beschläge  zu 
kaufen.  Holland  (Amsterdam),  N.  5165,  sucht  Eniaillewaren 
zu  kaufen.  Gesuche  wegen  Abgabe  der  Anschrift  werden 
durch  Oie  Schriftleitung  der  Industrie-  und  Handels-Zeitung, 

Berlin  SW  48,  Wilhelmstr.  30/31  an  die  zutändige  Stelle  weiter¬ 
geleitet.  Ein  freigemachter  Briefumschlag  ist  beizufügen. 
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Deutsche  Steinzeugwaarenfabrik  für  Canalisation  und  Che-  Vpp^mjlr 
mische  Industrie,  Friedrichsfeld  i.  Baden.  Die  Hauptversamm-  * 
lung  genehmigte  die  Anträge  der  Verwaltung  und  wählte  Frau 
Anna  Bonte  (Berlin)  an  Stelle  ihres  verstorbenen  Ehemannes  in 
den  Aufsichtsrat  und  neu  Kommerzienrat  Leo  Stinnes  (.Mann¬ 
heim).  In  der  Abteilung  für  Kanalisationsröhren  kann  wegen 
Kohleninangel  noch  nicht  gearbeitet  werden.  In  der  Abteilung 
Apparate  und  Gefäße  für  die  chemische  Industrie  wird  mit  Hilfe 
amerikanischer  Kohlen  für  Ausfuhrzwecke  gearbeitet. 

Richard  Blumanfeld,  Veltener  Ofenfabrik  Akt.-Ges.,  Char- 
loitenburg.  Die  Aktien  der  Gesellschaft  sind  am  22.  Juni  mit 
einem  Anfangskurs  von  170,50  v.  H.  zur  Einführung  an  der 
Berliner  Börse  gelangt. 

Tonwaren-liidustrie  Wiesloch  Akt.-Ges.  In  der  Hauptver¬ 
sammlung  wurde  nach  Erledigung  der  Anträge  die  Auszahlung 
von  1  v.  11.  Dividende  beschlossen  Ferner  beschloß  Oie  Ver¬ 
sammlung  eine  Kapitalserhöhung  von  600  000  M.  Die  neuen 
Aktien  wurden  von  dem  Bankhaus^)  Gebrüder  Bonte  (Berlin) 
zu  106  v.  II.  mit  der  Verpflichtung  übernommen,  sie  den  alten 
Aktionären  im  Verhältnis  von  3:1  zum  Bezüge  von  109  v.  11. 
anzubieten.  Uber  die  Geschäftslage  teilte  die  Direktion  mit, 
daß  nach  Vollendung  des  Wiederaufbaues  die  neuen  Fabrikanla¬ 
gen  seit  Anfang  April  in  Betrieb  gesetzt  wurden  und  ein  den 
gehegten  Erwartungen  entsprechend  gutes  Erzeugnis  liefern 
Die  nach  den  neuesten  Erfahrungen  errichtete  Anlage  wird  die 
Gesellschaft  in  den  Stand  setzen,  vorteilhaft  und  nutzbringend 
zu  arbeiten. 

Fabrik  feuerfester  und  säurefester  Produkte  Akt.-Ges.  in 
Liqu.  in  Berlin.  Für  1919  ergibt  sich  ein  Gewinn  von  1540  M,  um 
den  sich  der  Verlustvortrag  auf  4  427  334  M  ermäßigt.  Die  Ver¬ 
waltung  rechnet  mit  einer  baldigen  Beendigung  der  Liquidation. 

Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik,  Grohn  bei  Bremen. 

Der  Aufsichtsrat  besteht  zurzeit  aus  den  Hen-en :  Bankier  J.  F. 

Schröder  (Bremen),  Vorsitzender ;  Kaufmann  Rud.  Nagel  (Bre¬ 
men).  stellvertr.  'Vorsitzender;  Rechtsanwalt  und  Notar  Dr.  D 
Danziger  (Bremen);  Bankdirektor  Dr.  jur.  Aug.  Strnbe  (Bre¬ 
mern) :  Bankier  Philipp  Schlesinger  (Berlin). 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.,  Fraureuth-Reuß.  In 
der  am  15.  Juni  1920  stattgefundenen  Verlosung  der  5  v.  H. 
Toilschuldverschreibungen  sind  folgende  16  Nummern  gezogen 
worden:  Nr.  12,  31,  4L  77,  164,  234,  343.  356,  431,  436,  443. 

477,  487,  547,  743.  461.  Die  Rückzahlung  der  Teilschuldver- 
scliroibungen  erfolgt  gegen  deren  Auslieferung  mit  einem  Auf- 
gelde  von  2  v.  H.  —  102(1  M  für  das  Stück  vom  1.  Januar  1921 
ab  in  Fraureuth  hei  der  Gesellschaftskasse,  in  Leipzig  bei  der 
Allgemeinen  Deutschen  Creditanstalt. 

Soest.  Julius  Rösenögger  iiebrnahm  das  Porzellan-,  Glas- 
und  Haushaltungswarengeschäft  von  Friedrich  llernekamp. 

Erkersreutb-Selb.  Die  neue  Porzellanfabrik  von  Gehr, 
llofmänn  &  Flügel  hat  ihren  Betrieb  aufgenommen  und  wird 
in  der  allernächsten  Zeit  ihre  ersten  modernen,  teilweise  gesetz¬ 
lich  geschützten  Service  auf  den  Markt  bringen. 

Fraureuth,  A.-G.  Greiz.  Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.- 
Ges..  Die  Hauptversammlung  vom  17.  Dezember  1919  hat  die 
Erhöhung  des  Grundkapitals  1  150  00(1  M,  die  in  1150  Aktien  zu 
je  1000  M  zerfallen,  beschlossen.  Die  Erhöhung  ist  erfolgt. 

Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr  2  000  000  M.  8  5  des  Gesell¬ 
schaftsvertrages  ist  geändert  worden 

Gräfenthal.  Carl  Scheidig.  Porzellanfabrik.  Dem  Kaufmann 
Rudolf  Dorst  ist  Prokura  erteilt.  Jeder  der  beiden  Prokuristen 
ist  zur  Zeichnung  allein  berechtigt. 

A.  H.  Pröschold.  Porzellanfabrik.  Die  Gesellschafterin  Frau 
verw.  Aline  PröschölJ.  geh.  Gläser,  ist  durch  Tod  aus  der  Ge¬ 
sellschaft  ausgeschiede  n.  Nach  gegenseitiger  Übereinkunft 
setzen  die  Miterben,  Fabrikbesitzer  Armin  Pröschold  und  Fräu¬ 
lein  Marie  Pröschold,  die  offene  Handelsgesellschaft  fort. 
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München.  Kronacher  Porzellanfabrik  Stockhardt  &  Schmidt- 
Eckert.  Sitz  München.  Der  Sitz  ist  nunmehr  nach  Kronach 
verlegt.  . 

Meißen.  Meißner  Ofen-  u.  Porzellanfabrik  (vorm.  0. 
Tendiert).  Die  Hauptversammlung  vom  5.  Juni  1920  hat  die 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  700  000  M,  in  700  Inhaberaktien 
zu  je  1000  M  zerfallend,  mithin  auf  2  Milk  M  beschlossen.  Die 
neuen  Aktien  sind  zum  Mindestbetrage  von  125  v.  11.  auszu¬ 
geben.  Diese  Erhöhung  des  Grundkapitals  ist  erfolgt.  Der  Ge¬ 
sellschaftsvertrag  ist  entsprechend  abgeändert  worden.  Von  den 
neuen  Aktien  werden  650  zum  Kurse  von  125  v.  H.,  50  zum 
Kurse  von  155  v.  H.  ausgegeben.  Sie  sind  vom  1.  Januar  1920 
dividendenberechtigt. 

Zürich.  Henry  Golk  Fabrikation  und  Handel  in  kiinst 
liehen  Zähnen.  Marke  „Ramco“.  Die  Firma  ist  infolge  Aufgabe 
des  Geschäftes  erloschen. 

Neustadt-Magdeburg.  Carl  Untucht  &  Co.  ln  Berlin  ist 
eine  Zweigniederlassung  errichtet.  Gesellschafter:  Fabrikbesitzer 
Kommerzienrat  Richard  Untucht  (Berlin);  Fabrikbesitzer  Dr 
Friedrich  Untucht  (Magdeburg):  Fabrikbesitzer  Carl  Untucht 
(Magdeburg).  Gesamtprokuristen  zu  zweien  sind:  Erich  Balzer, 
Agathus  Behrends,  Willy  Biedermann,  sämtlich  in  Magdeburg. 

Bad  Schmiedeberg,  Bez.  Halle.  Neu  eingetragen  wurde: 
Keramische  Werke  Curt  Heckmann.  Inhaber:  Keramiker  Curt 
I leckmann.  Dein  Kaufmann  Bernhard  Heckmann  ist  Prokura 
erteilt. 

Schramberg.  Schramberger  Majolika-Fabrik,  G.  m.  b.  H. 
Dem  Kaufmann  Eduard  Schmall  ist  Prokura  erteilt.  Die  Ge- 
schäftsfülmingsbefugnis  des  Keramikers  Johannes  Bartel  ist  er¬ 
loschen.  Als  neuer  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Moritz  Meyer 
bestellt.  §  7  Abs.  2  des  Gesellschaftsvertrages  lautet  künftig:  So¬ 
lange  die  Herren  Leopold  Meyer,  Moritz  Meyer  und  Eduard 
Schmall  Geschäftsführer  bzw.  Prokuristen  sind,  ist  jeder  dieser 
Herren  allein  berechtigt,  die  Gesellschaft  zu  vertreten  und  die 
Firma  zu  zeichnen. 

Beuel,  A.-G.  Bonn.  Guilleaume-Werk  Dr.  O.  Goertz  &  W. 
Guilleaume.  Dem  Direktor  Dr.  ing.  Josef  Dorfner  und  dem 
Kaufmann  Willy  Eichbaum,  beide  in  Bonn,  ist  Gesamtprokura 
erteilt. 

Regensburg.  Akt. -Ges.  Alphorns  Custodis.  Die  in  der  außer¬ 
ordentlichen  Hauptversammlung  vom  23.  August  1919  be¬ 
schlossene  Herabsetzung  des  Grundkapitals  um  800  000  M  ist 
nunmehr  erfolgt.  Der  Gesellschaftsvertrag  wurde  dahin  abge¬ 
ändert.  daß  das  Grundkapital  der  Gesellschaft  nunmehr  400  000  M 
beträgt,  eingeteilt  in  400  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu 
je- 1000  M. 

Oberkotzau,  A.-G.  Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Jakob 
Ullrich.  Inhaber:  Porzellanmalereibesitzer  Jakob  Ullrich.  Ge¬ 
schäftszweig:  Porzellan-  und  Kunstgewerbe-Artikel-Malerei. 

Wandsbek.  Wandsbeker  Blumentopf-  und  Tonwaren- 
Werke  Emil  Heidorn.  Gesellschafter  sind  jetzt:  Kaufmann 
Robert  Oskar  Walter  Wulff  und  Kaufmann  Kurt  Hans  Emil 
Wulff,  beide  in  Hamburg.  Jeder  ist  zur  Vertretung  ermächtigt 
Aktiven  und  Passiven  sind  übernommen.  Dem  Kaufmann  Eugen 
Schmiedel*  ist  Prokura  erteilt. 

Neunburg  v.  W.,  A.-G.  Arnberg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Adolf  Bedacht.  Inhaber:  Baumeister  Adolf  Bedacht.  Handel 
mit  Schnittwaren.  Porzellanwaren  und  Baumaterialien. 

Saarlouis.  Neu  eingetragen  wurde:  Comptoir  industriel  et 
commerrial  de  la  Sarre  Charles  Bier  &  Cie.  G.  m.  b.  IJ.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist  der  Einkauf  und  Verkauf  von .Fertig- 
fubrikaten  der  Eisen-,  Stahl-  und  keramischen  Industrie  sowie 
die  Beteiligung  an  gleichen  und  ähnlichen  Unternehmen.  Stamm¬ 
kapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Carl  Bier.  Stell¬ 
vertreterin:  Ehefrau  Carl  Bier,  Gabriele  geb.  Lorrain.  Von  den 
Gesellschaftern  bringt  Frau  Carl  Bier,  Gabriele  geb.  Lorrain, 
eine  Büroeinrichtung  nebst  einer  Adler-Schreibmaschine  im 
Wert  von  4000  AI  unter  Anrechnung  auf  ihre  Stammeinlage  ein. 

Karlsbad.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  &  Weidermann. 
Keramische  Erzeugnisse.  Gesellschafter:  Emil  Otto  und  Karl 
V-  ei u ermann. 

Wien  VI,  Li  niengasse  49.  Neu  eingetragen  wmrde:  Allein¬ 
vertrieb  der  Großalmeroder  Schmelztiegelwerke  Becker  &  Pis- 
cantor,  Josef  Kraus.  Handel  mit  Schmelztiegeln  und  einschlä¬ 
gigen  Artikeln.  Inhaber:  Kaufmann  Josef  Kraus  (Wien). 

Kulmbach.  A.  Troeger.  Ottilie  Esther  Troeger,  Glas-  und 
Porzellanhandlungsinhaberin,  ist  nun  Alleininhaberin.  Die 
übrigen  Miterben  sind  ausgeschieden. 

Berneck,  A.-G.  Bayreuth.  Neu  eingetragen  wurde:  Julius 
Bube  jr.  '  Unter  dieser  Firma  betreibt  der  Kaufmann  Julius 
Bube  jr.  ein  Handelsgeschäft  in  Glas-  und  Porzellanwaren.  Zi¬ 
garren  (Marktplatz  36). 

Wien  I,  Seitenstettengasse  5.  Sigm.  Seiler.  Zusammen¬ 
stellung  und  Handel  mit  Tonpfeifen  und  Ra.uchrequisitenbestand- 
toilen.  Einzelprokura  ist  erteilt  dem  Privaten  Paul  Seiler. 

Amberg.  Eduard  Kick.  Der  Sitz  der  Firma  ist  von  Am¬ 
berg  nach  Schnaittenbach  verlegt  worden.  Die  Prokura  des 
Jakob  von  Preißlinger  ist  erloschen.  Weiterer  Gesellschafter: 
Rentier  Dr.  Martin  Winkler  (Schnaittenbach).  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  nunmehr  der  Betrieb  eines  Kaolinschlämm¬ 
werks  in  Schnaittenbach. 
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Nietleben  b.  Halle  a.  S.  N  eu  eingetragen  wurde:  Hallescln 

Tongruben  Fritz  Stief.  Inhaber:  Kaufmann  Fritz  Stief. 

Salesei  a.  E.  Glassandwerke  und  Kaolinschlämmerei,  Ges 
m.  b.  H.  Johann  Grohmann  ist  ausgeschieden.  Eingetragen 
Geschäftsführer  Johann  Stieber. 

Berlin.  Tonindustrie  Vierstöek  G.  in.  b.  H.  Die  Zweig 
niederlassung  ist  nach  Berlin-Wilmersdorf  verlegt. 

Altdorf  bei  Landshut.  Ton  werk  Altdorf  bei  Landshut  Jose 
Maier.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Turn.  Terra,  keramische  Fabrik  Ges.  m.  b.  H.  Das  Stamm 
kapital  beträgt  nunmehr  300  000  Kr. 

Karlsbad.  Neu  eingetragen  wurde:  Chodauer  Braunge 
schirrerzeugung  Brüder  Löw.  Gesellschafter:  Adolf  Löw  uni 
Josef  Löw. 

Meißen.  Neu  eingetragen  wurde:  Martin  Luther.  Inhaber 
Kaufmann  Alfred  Martin  Luther.  Agenturen,  Handel  und  Ver 
tretungen  in  Berg-  und  Hüttenerzeugnissen  und  in  Spezial 
artikeln  der  elektrotechnischen,  keramischen  und  andere: 
Industrien. 

Königswusterhausen.  Genossenschaft  des  Ofensetzerge 
werbes  Teltow-Beeskow-Storkow  E.  G.  m.  b.  H.  Der  Töpfer 
meister  Arthur  Greyer  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden  um 
an  seine  Stelle  Töpfermeister  Friedrich  Lentz  (Storkow)  ge 
treten.  Zu  der  Satzung  vom  15.  Juni  1919  ist  Nachtrag  vor 
IG.  April  1920  erfolgt. 

Gumbinnen.  Vereinigte  Töpfermeister  für  Ostpreußen  G 
in.  b.  11.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator:  Carl  Jun, 

( Berlin- Weißensee,  Prenzlauer  Promenade  18). 

Hann.-Münden.  Neu  eingetragen  wurde:  Hann.-Mündene 
Schleifscheiben-Fabrik  Riebeling  &  Sudhoff.  Gesellschafter 
Kaufmann  Friedrich  Sudhoff  und  Kaufmann  Otto  Riebeling 
Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder  der  beiden  Gesell 
s  c  ha  ft  er  er  mächtigt. 

Konkurs.  Gebert  &  Co.  Kunsttöpferei  und  Majolikamanuj 
faktur  in  Nieuerlößnitz  (allein.  Inh.  Karl  Georg  Gebert).  Da 
Verfahren  ist  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehober 

Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke  Akt. 
Ges.  in  München.  In  dem  Prospekt  der  Gesellschaft  übe 
1  Milk  M  neue  Aktien  werden  die  Aussichten  für  das  laufend 
Jahr  als  befriedigend  bezeichnet.  Größere  Betriebsstörunge 
haben  bisher  nicht  stattgefunden. 

Polen.  Erdölverwendung  in  der  Glasindustrie.  Im  Becke 
von  Krona  (Galizien)  entwickelt  sich  eine  Glasindustrie  untei 
Verwendung  galizischen  Erdöls.  Gegenwärtig  werden,  wie  de 
„Goniec  Krakowski“  berichtet,  zwei  Glashütten  gebaut,  die  nac. 
dem  Muster  der  kalifornischen  und  Siebenbürger  Glashütte 
Er  löl  als  Brennstoff  verwenden  wollen.  Eine  der  Hütten  (Kra 
jowa  fabryka.  szkla)  ist  bereits  unter  Dach,  die  andere  befinde 
sich  im  Bau. 

Fürth.  Deutsche  Glas-  und  Spiegelfabriken,  Akt.-Ges.  Zu 
folge  Beschluß  der  Hauptversammlung  vom  17.  Mai  1920  wurd 
das  Grundkapital  um  1600  000  M  erhöht  auf  3  200  000  M  durc. 
Ausgabe  von  1600  Aktien  zu  je  1000  M.  Das  Grundkapital  zer 
fällt  nunmehr  in  3200  Stück  Aktien  zu  je  1000  M.  Durch  -de 
gleichen  Beschluß  wurde  §  3  Abs.  1  des  Gesellschafts vertrage 
abgeändert. 

Berlin.  Max  Kray  &  Co.  Glasindustrie  Schreiber  Akt 
Ges.  mit  Zweigniederlassung  in  Kainenz  (Sachsen)  und  Fürsten 
berg  a.  O.  Otto  Herfurth  (Fürstenberg  a.  O.),  Alfred  Schneide 
(Fürstenberg  a.  O.)  und  Carl  Weber  (Kamenz  in  Sachsen)  if 
Prokura  erteilt.  Ein  jeder  von  ihnen  ist  ermächtigt,  in  Gemein 
schaff  mit  einem  Vorstandsmitgliede  (ordentlichen  oder  stellvei 
tretenden)  oder  einem  anderen  Prokuristen  die  Gesellschaft  z 
vertreten. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasfabrik  Capellei 
G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Herstellun 
jeglicher  Art  von  Glaswaren,  speziell  in  der  Fabrik  in  Capellei 
und  der  Handel  mit  diesen  Waren  und  den  dazu  gehörige 
Nebenprodukten.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  Zweigniedei 
lasisungen  einzurichten  und  sich  an  anderen  industriellen  Untei 
n ohmungon  zu  beteiligen,  deren  Geschäftsbetrieb  zu  dem  Zweck 
der  Gesellschaft  in  Beziehung  steht.  Stammkapital:  20000  IV 
Geschäftsführer:  Peter  Krähe.  Bürgermeister  a.  D.  (Benrath 
Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  vertreten  zwei  Ge 
schäftsfiihrer  gemeinschaftlich  oder  ein  Geschäftsführer  in  Ge 
meinschaft  mit  einem  Prokuristen  die  Gesellschaft. 

Peitz.  Glashütten  werk  Peitz  G.  m.  b.  H.  Die  Gesellschal 
ist  aufgelöst.  Der  Kaufmann  Richard  Kuhlei  (Cottbus)  und  de 
Kaufmann  Otto  Schmidt  (Peitz)  sind  zu  Liquidatoren  bestell 

Niederputzkau,  P.-A.  Schmölln.  Neu  eingetragen  wurde  1 
Paul  Müller.  Tafelglashüttenwerk  Schmölln  Amtshauptmannchal  i 
Bautzen.  Inhaber:  Fabrikbesitzer  Friedrich  Heinrich  Pav  j 
Müller  (Dresden). 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebrüder  Müller-Wel 
Gesellschafter:  Adolf  Müller-Welt  und  Karl*  Müller-Welt,  Glas,, 
augenfabrikanten.  Fabrikation  künstlicher  Augen.  Geschäfts¬ 
räume:  Hohenheimer  Straße  40. 

Nenzing.  Neu  eingetragen  wurde:  Vorarlberger  Tafelglas^ 
h litte,  Gebr.  Müller.  Erzeugung  von  Tafelglas  und  verwandte; 
Artikeln.  Gesellschafter:  Eugen  Müller,  Kaufmann  (Bozen): 
Otto  Müller,  Glaser  (Feldkirch)  und  Georg  Müller  (Feldkirch 
Vertretungsbefugt  ist  jeder  Gesellschafter  selbständig. 
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Wiesenthal,  Böhmen.  Alois  Hora.  Glasfabrikation.  Die 

irina  ist  erloschen.  ' — 

Gräfenthal.  Glasmpisterschaft  Piesau  Müller  &  Kiihnert. 
ilasmeister  Louis  Müller  ist  ausgesehieden.  An  seine  Stelle  ist 
Uittenmeister  Martin  Müller  eingetreten. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde :  Balzer  &  Wilden, 
dasbearbeitungs-  und  Vertriebsgesellschaft  m.  b.  II..  Bilker 
vllee  140.  Gegenstand  des  Unternehmens :  An-  und  Verkauf 
Iler  Glasarten  der  Flachglasbranche,  Lieferung  und  Einsetzung 
on  Schaufenstern.  Spiegelscheiben,  Glasmalerei  und  Kunst- 
rlaserei,  Blei-  und  Messingverglasungen,  übernähme  von  Glas- 
ersicherungen  und  allen  in  die  Glasbranche  einschlagenden 
vebengeschäften.  Stammkapital:  80  000  M.  Geschäftsführer: 
vaufmann  Carl  Wilden  und  Kunstglaser  Hubert  Balzer.  Der 
leschäftsführer  Wilden  vertritt  die  Gesellschaft  allein  ohne  Mit- 
virkung  des  Geschäftsführers  Balzer.  während  der  Goschäfts- 
iihrer  Balzer  die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  dem  Ge¬ 
schäftsführer  Wilden  vertreten  kann.  Der  Gesellschafter  Hubert 
Balzer  bringt  zur  teilweisen  Deckung  seiner  Stammeinlage  in 
lie  Gesellschaft  ein:  drei  Holztische  mit  ünterböden,  zwei  Blei- 
niihlen  mit  Zubehör,  verschiedenes  Handwerksgerät,  Glasvorrat, 
jowie  ein  Fahrrad,  diese  Sacheinlagen  zusammen  bewertet  mit 
1600  M. 

Tiefenbach  a.  D.  Halis  Müwald  &  Co.  Gablonzer  Artikel, 
das  waren  und  Bijouteriewarenhandel.  Die  Firma  ist  in  Liqui- 
lation  getreten. 

Roda  bei  Ilmenau.  Thüringer  Thermometer-  und  Glas- 
[nsttumenten-Iiidustrie  Otto  &  Wedekind.  Kaufmann  Heinrich 
Otter  (Ilmenau)  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Kauf¬ 
mann  Alfred  Wedekind  (Roda)  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma; 
letztere  ist  geändert  in:  Thüringer  Thermometer-  und  Glas- 
instrunlenten-industrie  Alfred  Wedekind,  vorm.  Otto  &  Wede¬ 
kind  in  Koda  bei  Ilmenau. 

Berlin.  Berliner  Spiegelglas-Verkaufs-Kontor  G.  m.  b.  H 
Durch  Beschluß  vom  4.  Mai  1920  ist  der  Gesellschaftsvertrag 

abgeändert.  w 

Arnsdorf  i.  Böhmen.  Neu  eingetragen  wurde:  Mastalir  & 
Ruzicka,  Glasraffinerie.  Gesellschafter:  Wenzel  Mastalir  und 
Franz  Ruzicka.  ,  ,  , 

Haida.  Neu  eingetragen  wurde:  Wehle  &  Co.  mit  Zweig¬ 
niederlassung  in  Meistersdorf.  Glasraffinerie,  Glaswarenhalidel 
und  Export.  Gesellschafter:  Hermann  Wehle  und  Rudolf  John. 

Gablonz  a.  N.  W.  Boehnisch,  Glas-  und  Bijouteriewaren¬ 
fabrik.  Wenzel  Boehnisch  ist  ausgeschieden.  Inhaber:  Anna 
Boehnisch. 

Hahn  &  Gö.,  Glas-  und  Bijouteriewarenhandel.  Karl  Lederer 
ist  als  Gesellschafter  eingetreten. 

Neu  eingetragen  wurde  :  W  ilhelm  Görlach  Co..  Bijoutene- 
und  Glaswarenerzeugung  und  Export.  Gesellschafter:  W  ilhelm 
Görlach  und  Hugo  Zappe.  Geschäftsräume:  Kesselsteingasse  27 

Hillemühl  (Böhm.-Kamuitz).  Neu  eingetragen  wurde: 
Pohlhammer  &  Marschner.  Glashandel.  Gesellschafter:  Franz 
Pohlhammer  und  Franz  Marschner. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Märkische  Emaillieranstalt 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist:  Der  Betrieb  des 
bisher  von  Emil  Günther  und  Johann  Kalb  in  Berlin  unter  der 
nicht  eingetragenen  Firma  Märkische  Emaillieranstalt  Günther 
%  Kalb  in  Berlin-Reinickerdorf.  Winterstr.  20  betriebenen  Fa¬ 
brikationsunternehmens  sowie  der  Abschluß  anderweitiger  Ge¬ 
schäfte,  welche  mittelbar  oder  unmittelbar  hiermit  Zusammen¬ 
hängen.  Stammkapital:  100  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Emil  Günther  (Charlottenburg)  und  Kaufmann  Harry  Fanty 
(Berlin).  Die  Vertretung  erfolgt  außer  durch  beide  Geschäfts¬ 
führer  gemeinsam,  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Prokuristen.  Als  Einlage  auf  das  Stammkapital  wird 
in  die  Gesellschaft  eingebracht  vom  Gesellschafter  Emil  Günther 
das  bisher  von  ihm  und  Kalb  unter  der  nicht  eingetragenen 
Firma  Märkische  Emaillieranstalt  Günther  &  Kalb  in  Berlin- 
Reinickendorf.  Winterstr.  20,  betriebene  I  abrikationsunter- 
nehmen  zum  festgesetzten  Werte  von  21  000  M  unter  Anrech¬ 
nung  dieses  Betrages  auf  seine  Stammeinlage. 

Warstein.  Warsteiner  Gruben  und  Hüttenwerke.  Akt. -Ges. 
Die  Prokura  von  Franz  Marx  (Augustfehn)  ist  erloschen. 

Oeflingen,  A.-G.  Säckingen.  Gypswerk  öflingen  Georg 
van  Eyck.  Dr.  Alfons  Fronin*  (Säckingen)  und  Albert  Hackels¬ 
berger  (Öflingen)  ist  Prokura  erteilt. 

Leipzig.  Technische  Messe  Leipzig,  G.  m.  b.  II.  Arthur 
Tvlarner  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 

messen  und  Ausstellungen 

. . um . . . . 

.f-  Niederdeutsche  Kunstausstellung  in  Hameln.  Nachdem  die 
Jury,  bestehend  aus  dem  Prof.  v.  Debschütz,  Direktor  der ^  Kunst¬ 
gewerbeschule  zu  Hannover,  dem  Professor  Otto,  Vorsitzende! 
des  Nordwestdeutschen  Künstlervereins,  und  anderen  Sachver¬ 
ständigen.  kürzlich  die  eingegangenen  Kunstwerke  gesichtet  hat. 
läßt  sich  ein  genauerer  t  horblick  über  die  Ausstellung  gew  innen. 
An  der  kunstgewerblichen  Ausstellung  nehmen  sämtliche  nord¬ 
deutschen  Kunstgewerbeschulen  teil,  übrigens  haben  die  kunst- 


politischen  Bestrebungen  von  Hameln,  wie  sie  in  der  Veran¬ 
staltung  dieser  Ausstellung  zum  Ausdruck  kommen,  die  Veran¬ 
lassung  gegeben,  daß  die  keramische  W  erkstatt  Kbn  Debschütz. 
München,  auf  erweiterter  Grundlage  mit  Hilfe  der  Hannover¬ 
schen  und  der  Bremer  Arbeitsgemeinschaft  de^  Deutschen 
Werkbundes  ihren  Sitz  nach  Hameln  verlegt,  nachdem  sich  in 
der  Nähe  von  Hameln  geeigneter  Ton  gefundeif  hat.  Die  kera¬ 
mische  Werkstatt  wird  auf  der  Ausstellung,  die  ain  4.  Juli  er¬ 
öffnet  wird,  gleichfalls  vertreten  sein. 
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Warnung  vor  unerlaubtem  Verkehr  zwischen  Gläubigern 
und  Schuldnern  im  Ausgleichsverfahren.  Obgleich  der  auf  die 

Schuldenregelung  bezügliche  Verkehr  zwischen  Gläubiger  und 
Schuldner  verboten  ist.  wenn  beide  einem  Staate  allgehören,  dej 
dem  Ausgleichsverfahren  beigetreten  ist,  und  wenn  der  Ver¬ 
kehr  dann  nicht  durch  Vermittlung  und  mit  Zustimmung  de 
Reichsausgleichsalutes  erfolgt,  sollen  nach  einer  Mitteilung  an 
die  Pariser  Zeitung  “Temps“  französische  Schuldner  von  deut¬ 
schen  Gläubigern  die  Aufforderung  erhalten  haben,  unverzüglich 
direkt  an  diese  zu  zahlen.  Die  französischen  Schuldner,  die 
derartige  Aufforderungen  von  deutschen  Gläubigern  erhalten 
haben  oder  noch  erhalten,  werden  vom  „Temps“  aufgefordert 
dem  Gericht  sofort  Anzeige  zu  erstatten.  Nach  §  62  des  Reichs¬ 


ausgleichsgesetzes  ist  die  vorsätzliche  Zuwiderhandlung  gegen 
das  Verbot  des  unerlaubten  Verkehrs  zwischen  Gläubigern  und 
Schuldnern  strafbar.  Angesichts  der  Veröffentlichung  im 
„Temps“  wird  vor  solchem  unerlaubten  Verkehr  ausdrücklich 
gewarnt  und  anderseits  nochmals  betont,  daß  dem  Verkehr 
zwischen  Gläubigern  und  Schuldnern  durch  Vermittlung  oder 
mit  Zustimmung  des  Reichsausgleiehamts  nichts  entgegenstellt, 
laß  dieser  Verkehr  von  seiten  des  Reichsausgleichamts  viel¬ 
mehr  tunlichst  erleichtert  wird. 

Der  Lohnabzug  für  die  Einkommensteuer.  Über  den  Abzug 
von  10  v.  H.  vom  Lohn  und  Gehalt  ab  25.  Juni  werden  offiziös 
die  neuesten  Bestimmungen  veröffentlicht,  aus  denen  wir  da: 
nachstehende  mitteilen: 

I.  Jeder  Arbeitgeber  hat  bei  jeder  Zahlung  von  Arbeits¬ 
lohn.  worunter  nicht  nur  Barlohu.  sondern  auch  Natural-  und 
sonstige  Sachbezüge  fallen.  Kl  v.  H.  des  Arbeitslohns,  und  zwar 
des  Barlohns  einzubehalten.  Treffen  Barlohn-  und  Natural¬ 
oder  sonstige  Bezüge  zusammen  und  übersteigt  der  Wert  diese» 
Bezüge  den  Barlohn,  so  beschränkt  sich  der  Abzug  auf  20  v.  II 


des 

800 

für 

(20 

für 

gilt 


Barlohns.  Werden  also  monatlich  80  M  in  bar  gezahlt  und 
M  nach  den  vom  .Versicherungsamt  festgesetzten  Ortspreisen 
Wohnung  und  Verpflegung  gerechnet,  so  sind  doch  nur  16  M 
v.  11.  »les  Barlohns)  abzuziehen. 

II.  Die  Verpflichtung  ries  Arbeitgebers  zum  Abzug  bestellt 
jede  vom  25.  Juni  1920  ab  stattfindende  Lohnzahlung.  Dies 
auch  für  den  vor  dem  25.  Juni  verdienten  Lohn,  sofern  die 
Zahlung  erst  am  25.  Juni  oder  später  erfolgt.  Auseinandei- 
rechnungen  des  vor  und  nach  dem  25.  Juni  verdienten  Lohnes 
finden  also  nicht  statt.  Für  diejenigen,  deren  Lohn  erst  am 
25.  Juni  oder  später  ausgezahlt  wird,  entsteht  dadurch  gegen¬ 
über  denjenigen,  die  den  Lohn  schon  vor  dem  25.  Juni  emp¬ 
fangen  haben,  keine  Härte,  weil  es  sich  nur  um  die  v oiläufige 
Einkommensteuer  handelt  und  daher  das.  was  jetzt  zunächst 
weniger  abgezogen  wird,  bei  der  endgültigen  \eranlagung  mein 
bezahlt  werden  muß. 

Hi.  Die  Einzahlung  des  einbehaltenen  Betrages  erfolgt 
entweder  durch  Verwendung  von  Steuermarken  oder  durch  un¬ 
mittelbare  Einzahlung  an  die  Steuerhebestelle  des  Arbeit¬ 
nehmers. 

1.  Verwendung  von  Steuermarken. 

a)  Jeder  Arbeitnehmer  hat  sich  von  der  Gemeindebehörde 
seines  VVolin-  oder  Beschäftigungsortes  eine  Steuerkarte  aus¬ 
stellen  zu  lassen.  Die  Ausstellung  erfolgt  unentgeltlich,  sie  kann 
von  der  Gemeindebehörde  auch  Arbeitgebern  überlassen  \verden. 

b)  Der  Arbeitgeber  hat  für  den  einbehaltenen  Betrag 
Steuermarken  in  die  Steuerkarte  einzukleben  und  zu  entv  eiten. 
Steuermarken  von  10  Pf.,  50  Pf.,  1  M,  5  M,  25  M  sind  bei  den 
Postanstalten  zu  beziehen.  Die  Entwertung  erfolgt  durch  Ein¬ 
tragung  »les  Tages  der  Verwendung':  allgemein  übliche  Abkür¬ 
zungen  sind  zulässig  (z.  B.  10.  Okt.  20).  Grundsätzlich  soll  die 
Einklebung  und  Entwertung  von  Steuermarken  bei  jeder  Lohn¬ 
zahlung  erfolgen:  auf  Antrag  kann  jedoch  gestattet  werden,  daß 
für  ständig  beschäftigte  Personen  die  Steuermarken  statt  bei 
jeder  Lohnzahlung:  am  Ende  eines  jeden  Monats  oder  Kalondoi- 
Öerteljahres  entwertet  oder  eingeklebt  werden. 

c)  Der  Betrag  der  entwerteten  Marken  ist  in  die  Steuer¬ 
karten  einzutragen.  ,  .  ,  ~  .  ,,  , 

2.  Unmittelbare  Einzahlung  hei  der  Steuerstelle  des 
Arbeitnehmers. 

a)  Sie  erfolgt  nur  auf  Antrag  des  Arbeitnehmers  beim 

1  aiidesfinanzamt.  Um  die  Genehmigung  des  Antrags  noch  vor 
dem  25.  Juni  zu  erreichen,  muß  der  Antrag  schleunigst  einge¬ 
reicht  werden.  ...  „  ,  r  , 

b)  Die  Einzahlung  muß  spätestens  bis  zum  10.  läge  des  fol¬ 
genden  Monats  erfolgen.  Auf  Antrag  kann  gestattet  weiden, 


278.  Nr.  27. 


KERAMISCHE.  RUNDSCHAU 


28.  Jahrgang.  1920, 


daß  die  Einzahlung  erst  innerhalb  der  ersten  zehn  Tage  nach 
Ablauf  eines  Kalendervierteljahres  erfolgt. 

c)  Gleichzeitig  mit  der  Einzahlung  ist  eine  Nachweisung 
in  doppelter  Ausfertigung? Vfnzureichen.  Nachweisungen  können 
vom  Ende  des  .Monats  ab  bei  den  Finanzämtern  bezogen  werden. 
i)ie  Richtigkeit  der  Nachweisung  ist  von  dem  Arbeitgeber  oder 
seinem  Vertreter  zu  bescheinigen.  Die  Steuerh'ebestelle  gibt 
nach  Prüfung  eine  Ausfertigung  mit  Empfangsbescheinigung 
zurück. 

V.  Die  einkommensteuerfreien  Beträge  (1500  M.  500  M, 
2(10  .M )  werden  beim  Lohnabzug  nicht  berücksichtigt.  Ihre  Be¬ 
rücksichtigung  erfolgt  erst  bei  der  endgültigen  Veranlagung  der 
Einkommensteuer  für  das  Rechnungsjahr  1920. 

VT.  Eine  Anrechnung  der  1920  eingeklebten  Steuermarken 
der  vom  Arbeitgeber  bei  der  Steuerbehörde  auf  die  für  1920 
zu  entrichtende  Einkommensteuer  findet  erst  nach  der  endgül¬ 
tigen  Veranlagung  für  das  Rechnungsjahr  1920  statt. 

Zuviel  entrichtete  Beträge  werden  grundsätzlich  auch  nicht 
vor  der  endgültigen  Veranlagung  für  1920  zurückgezahlt.  Zur 
Vermeidung  von  Härten  ist  jedoch  schon  eine  vorherige  Zurück¬ 
zahlung  für  solche  Fälle  vorgesehen,  in  denen  die  vom  Arbeit¬ 
nehmer  für  das  Rechnungsjahr  1920  endgültig  zu  entrichtende 
Einkommensteuer  voraussichtlich  weniger  als  10  v.  II.  des  mut¬ 
maßlich  im  Jahre  1920  zu  erzielenden  Arbeitseinkommens  dos 
Arbeitsnehmers  beträgt;  entsprechender  Antrag  ist  vom  Arbeit¬ 
nehmer  beim  Finanzamt  zu  stellen. 

VII.  Der  Arbeitgeber  haftet  dem  Reiche  für  die  Einbehal¬ 
tung  und  die  Entrichtung  von  10  v.  H.  des  Arbeitslohnes  neben 
dem  Arbeitnehmer  als  Gesamtschuldner. 

Steuerabzug  vom  Lohn.  Aus  Arbeitnehmerkreisen  wird  hier 
und  da  die  Forderung  gestellt,  daß  der  Arbeitgeber  bei  der 
Lohnzahlung  auf  den  Abzug  der  10  v.  H.  verzichte  und  die 
10  v.  H.  zugunsten  des  Arbeitnehmers  selbst  trage.  Das  ist  nach 
Ansicht  der  amtlichen  Stellen  gesetzlich  unzulässig;  denn  §  5 
der  Reiehsabgabenordnung  verbietet  ausdrücklich  das  Umgehen 
oder  die  Minderung  der  Steuerpflicht  durch  Mißbrauch  von  For¬ 
men  und  Gestaltungsmöglichkeiten.  Außerdem  sei  darauf  hinge¬ 
wiesen.  daß  in  der  Tragung  der  10  v.  H.  eine  Schenkung  des 
Arbeitgebers  an  den  Arbeitnehmer  zu  erblicken  ist.  Die  wieder¬ 
holte  Schenkung  gilt  als  Ei.nkommenserhöhung  und  ist  dement¬ 
sprechend  ihrerseits  steuerpflichtig.  Nach  $  50  des  Einkommen¬ 
steuergesetzes  würde  der  Arbeitgeber  bei  Vorauszahlung  des 
nach  dem  25.  Juni  fällig  werdenden  Gehalts  oder  Lohns  persön¬ 
lich  für  den  abzuziehenden  Betrag  haftbar  sein;  außerdem  macht 
er  sich  nach  amtlicher  Auslegung  auf  Grund  des  §  359  der 
Reichsabgabenordnung  wegen  Steuerhinterziehung  strafbar. 

Gegen  den  Steuerabzug.  Die  Deutsche  Volkspartei,  die 
Deutsche  demokratische  Partei,  das  Zentrum  und  die  Mehrheits¬ 
sozialisten  haben  folgenden  Antrag  im  Reichstag  eingebracht: 

„Der  Reichstag  wolle  beschließen,  einen  Ausschuß  von  28 
Mitgliedern  einzusetzen  mit  dem  Aufträge,  die  auf  Grund  der 
SS  45  und  52  des  Einkommensteuergesetzes  von  1920  erlassenen 
Ausführungsbestimmungen  über  die  vorläufige  Erhebung  der 
Einkommensteuer  vom  Arbeitslohn  einer  Prüfung  zu  unterzie¬ 
hen,  insbesondere  zu  untersuchen,  welche  Maßnahmen  zu  ergrei¬ 
fen  sind,  durch  die  Härten  bei  der  Durchführung  beseitigt  wer¬ 
den  können.“ 

Die  Deutschnationale  Volkspartei  hat  ebenfalls  einen  An¬ 
trag  eingebracht,  der  das  gleiche  verlangt. 

Wechsel  und  Schecks  auf  England.  Der  Wichtigkeit  und 
Dringlichkeit  der  Sache  wegen  wird  darauf  hingewiesen,  daß 
\\  echsel  und  Schecks  auf  England  bis  zum  10.  Juli  in  England 
zur  Annahme  oder  Zahlung  vorzulegen  sind  und  infolgedessen 
sofort  mit  der  Forderungsanmeldung  dem  Reichsausgleichsamt 
bezw.  der  zuständigen  Zweigstelle  eingereicht  werden  müssen, 
damit  das  Reichsausgleichsamt  die  Vorlegungsfrist  wahren  kann. 

Auskunft  über  Fragen  des  gewerblichen  Rechtsschutzes. 
Der  \  erband  Deutscher  Patentanwälte  hat  im  Dienstgebäude 
des  Reichspatentamts,  Berlin,  Gitschiner  Str.  97-103,  Erdgeschoß 
Zimmer  135,  eine  Auskunftsstelle  errichtet,  in  der  Patentan¬ 
wälte  werktäglich  von  11  1  Uhr  unentgeltlich  mündliche  Aus¬ 

kunft  über  Fragen  des  gewerblichen  Rechtsschutzes  erteilen. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 
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Einzahlung  der  Ausfuhrabgabe.  Die  Außenhandelsneben- 
. teile  Grobkeramik  wird  von  den  Zollstellen  ersucht,  den  Antrag¬ 
stellern  auf  Ausfuhrbewilligungen  mitzuteilen,  daß  die  berech¬ 
nete  Ausfuhrabgabe  zur  (  bersendung  der  Bewilligung  an  die 
Grenzzollämter  bei  der  Zollstelle  ihres  Wohnorts  oder,  falls  eine 
solche  nicht  vorhanden,  bei  einer  benachbarten  einzuzahlen  ist. 
Es  soll  dies  geschehen,  damit  eine  Überlastung  der  Grenzzoll¬ 
ämter  und  große  Verkehrsstockungen  vermieden  werden. 

Außenhandelsstelle  für  den  Exporthandel.  Die  Gründupgs- 
versammlung  hat  am  17.  Juni  stattgefunden.  Bei  der  Be¬ 
sprechung  der  Satzungen  wurde  die  Höhe  der  von  der  Außen¬ 
handelsstelle  zu  erhebenden  Gebühren  besprochen.  Man  einigte 
sich  dahin,  daß  die  Außenhandelsstelle  bei  Sammelaufträgen 
eine  Gebühr  von  1  v.  H.  erheben  solle,  daß  dagegen  bei  Einzel¬ 
aufträgen  die  gleichen  Gebühren  wie  von  den  fachlichen  Außen¬ 
handelsstellen  erhoben  werden  sollen.  Die  Fi’age,  ob  nur  solche 


firmen  zugelassen  werden  sollen,  welche  einer  Exportvereini¬ 
gung  angehören,  wurde  nach  kurzer  Beratung  dahin  ent¬ 
schieden,  daß,  weil  bisher  den  Verbänden  die  gesetzliche  Grund¬ 
lage  fehle  und  man  nicht  auf  diesem  Umwege  einen  Zwang 
ausüben  dürfe,  auch  Firmen,  die  einer  Exporteurvereinigung 
nicht  angehören,  bei  der  Außenhandelsstelle  für  den  Export¬ 
handel  zugelassen  werden  können.  Die  Außenhandelsstelle, 
deren  Geschäftsräume  sich  in  Berlin  W  35.  Genthiner  Straße  34, 
befinden,  wird  ihre  amtliche  Tätigkeit  in  kürzester  Frist  selb¬ 
ständig  aufnehmen. 

Gegen  Ausfuhrabgaben.  Gelegentlich  seiner  jüngsten  Ta¬ 
gung  in  Köln  drahtete  der  Verein  westdeutscher  Fabriken  feuer¬ 
fester  Erzeugnisse  e.  \  .  an  den  Reichspräsidenten,  den  Reichs¬ 
kanzler  und  den  Reichswirtschaftsminister,  daß  „die  in  Köln 
versammelten  \  ertretor  der  westdeutschen  feuerfesten  Industrie 
schärfsten  Einspruch  gegen  die  Ausfuhrabgaben  erheben  und 
sofortige _  Außerkraftsetzung  fordern.  Diese  Abgaben  bedeuten 
eine  völlige  l  nterdriickung  unseres  Auslandsgeschäfts,  auf  das 
die  deutsche  feuerfeste  Industrie  mehr  denn  je  angewiesen  ist 
und  rufen  die  schwersten  wirtschaftlichen  Schäden  in  der  feuer¬ 
festen  Industrie  hervor.  Arbeiterentlassungen  in  großem  Um¬ 
fange  sind  alsdann  unvermeidlich“. 

Der  Bund  der  Sand-  und  Kieswerke  Deutschlands  E.  V. 
hat  in  einer  Eingabe  die  Befreiung  von  Sand  und  Kies  voan 
jeder  Ausfuhrabgabe  beantragt. 

Schweiz.  Ausfuhrbewilligungen  und  Ausfuhrverbote.  Eine 

im  „Schweizerischen  Handelsamtsblatt“  veröffentlichte  Verfü¬ 
gung  des  eidgenössischen  Wirtschaftsdepartements  bestimmt 
folgendes:  In  Anwendung  von  Art.  2  des  Bundesratsbeschlilpses 
vom  30.  August  1918,  betr.  Ausfuhrverbote  (siehe  Gesetzsamml.. 
Bd.  XXXIA ,  S.  893),  und  in  Ergänzung  der  früheren  Verfü¬ 
gungen  des  eidgenössischen  Volkswirtschaftsdepartements  wird 
bis  auf  weiteres  und  unter  A  orbehalt  jederzeitiger  Wiederauf¬ 
hebung  für  folgende  Waren  eine  allgemeine  Ausfuhrbewilligung 
erteilt:  Zölltarifnummer  089:  Glaskugeln  und  aus  solchen  aus¬ 
geschnittene,  runde  Rohglasstücke  zur  Uhffengläserfabrikation ; 
Glaskolben  zur  Fabrikation  von  elektrischen  Glühlampen;  Glas¬ 
stangen  und  Glaslitzen  zu  gewerblichen  Zwecken.  690:  Glas¬ 
wannen  und  Glasisolationsrohre  für  elektrische  Akkumulatoren 
G95|-:  Hohlglas  und  Glaswaren  in  Verbindung  mit  edlen  Metallen. 

Eine  andere  an  der  gleichen  Stelle  veröffentlichte  Verfü¬ 
gung  vom  selben  Tage  bestimmt,  daß  die  durch  die  Verfügungen 
vom  7.  Juli  1919  und  1.  Oktober  1919  erteilten  generellen  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  für  Scherben  aus  weißen  Glas-  und  Tonwaren 
(Zolltarifnummer  682)  aufgehoben  werden.  Beide  Verfügungen 
traten  am  25.  Juni  1920  in  Kraft. 

Zollvergünstigungen  für  Glühlampen  in  Polen.  Das  pol¬ 
nische  Finanzministerium  teilt  mit,  daß  Glühlampen  bei  der 
Einfuhr  nach  Polen  auf  Beschluß  des  Ausschusses  für  Zoller¬ 
leichterungen  bis  zum  10.  Juli  1920  vom  Zoll  befreit  sind. 

Unterverband  für  die  Kaolinwerke  der  Außenhandelsstelle 
in  Prag,  Bei  der  tschechoslowakischen  Außenhandelsstelle 
wurde  ein  l  nterverband  für  die  Kaolinwerke  ins  Leben  gerufen 
und  zu  dessen  Präsidenten  der  Vorsitzende  des  Verkaufsbüros 
Vereinigter  Kaolinwerke,  G.  m.  b.  H„  Zentraldirektor  Wlcek 
(Prag)  bestellt.  ✓ 

Zollverkehr  mit  dem  Memelgebiet.  Für  die  Einfuhr  von 

Waren -aus  dem  Deutschen  Reich  nach  dem  Memelgebiet  ist 
eine  Einfuhrbewilligung  des  Memelstaates  nicht  erforderlich. 
Bedingung  für  die  Erteilung  der  Ausfuhrbewilligung  für  Waren 
nach  dem  Memelgebiet  ist  jedoch  die  Bescheinigung  der 
Memeler  Handels-  oder  Handwerkskammer,  daß  die  Ware  im 
Memelgau  verbleibt. 

Herabsetzung  der  tschechoslowakischen  Ausfuhrgebühren 
für  Glaswaren.  Die  tschechoslowakischen  Ausfuhrgebühren  für 
Glas  waren  sind  herabgesetzt  worden.  Die  Herabsetzung  tritt 
am  1.  Juljd.  J.  in  Kraft.  Die  bisher  5  v.  H.  betragende  Gebürn- 
wird  herabgesetzt  werden  für  Hohlglas  grundsätzlich  auf  1  v.  Ii,, 
tur  gemaltes  und  geschliffenes  Luxusglas  auf  2  v.  H„  für 
Gablonzer  Waren  und  Glasringe  auf  0,5  v.  H.  Die  bereits  er¬ 
legten  Gebühren  _  werden  nicht  zurückersetzt. 

Englische  Einfuhrschutzpolitik.  Im  englischen  Unterhause 
teilte  der  Handelsminister  Sir  Robert  -Home  mit,  er  hoffe  bald 
eine  Gesetzesvorlage  einbringen  zu  können,  wonach  alle  Ein- 
fuhrwaren  mit  dem  Namen  des  Ursprungslandes  versehen  sein 
müssen. 

Holländisches  Ausfuhrverbot  für  Torf.  Das  holländische 

Ausfuhrverbot  für  Torf,  das  am  19.  November  1919  aufgehoben 
worden  ist,  ist  laut  „Staatscourant'*  am  14.  Juni  wieder  in  Kraft 
getreten. 

Erhöhung  der  Elbefrachten.  Die  Frachtsätze  auf  der  mitt¬ 
leren  Elbe  sind  mit  Gültigkeit  vom  15.  Juni  ab  um  21  Pf.,  auf 
der  oberen  Elbe  um  79  Pf.  für  100  kg  erhöht  worden. 

Eisenbahnverkehr  Danzig — Berlin.  Die  Eisenbahndirektion 
Königsberg  teilt  mit:  Gemäß  der  Vereinbarung  mit  der  pol¬ 
nischen  Direktion  in  Danzig  wird  die  Einführung  des  ge¬ 
brochener]  Verkehrs  über  Danzig — Stettin  nach  Berlin  bei  den 
D-Zügen,  die  von  der  polnischen  Verwaltung  ursprünglich  zum 
15.  Juni  geplant  war,  erst  dann  in  Kraft  treten,  wenn  eine  Eini¬ 
gung  über  den  Fahrplan  eines  neuen  Eilzugspaares  über  Marien- 
werder  Czersk  erzielt  ist  und  das  neue  Eilzugspaar  auf  dieser 
Strecke  verkehren  wird.  Da  dazu  noch  mündliche  Verhand- 
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lungon  nötig  werden,  ist  kaum  vor  dem  1.  Juli  mit  einer 
Änderung  des  jetzigen  Durchgangsverkehrs  hei  den  D-Ziigen 
über  Danzig  Stettin  zu  rechnen. 

Neue  Erhöhung  des  polnischen  Personen-  und  Gepäck¬ 
tarifs.  Auf  Verfügung  des  polnischen  Eisenbahnministers  vom 
27.  Mai  192(1  ist  der  Tarif  für  Personen,  Hunde,  Gepäck  und  be¬ 
sondere  Sendungen  auf  den  normalspurigen  polnischen  Staats¬ 
und  Privatbahnen  (soweit  diese  vom  Staate  verwaltet  werde, 
um  100  v.  11.  erhöht  worden. 

Kosten  für  das  dänische  Paßvisum.  Auf  Grund  einer  amt¬ 
lichen  dänischen  Verfügung  wird  die  Gebühr  für  die  von  den 
dänischen  Paßstellen  in  Deutschland  erteilten  Paßvisen  all¬ 
monatlich  nach  dem  jeweiligen  Kurse  für  Sichtwechsel  auf 
Kopenhagen  festgesetzt.  Demnach  beträgt  die  Gebühr  für  ein 
dänisches  Visum  für  den  Monat  .Juni  2b, 50  M. 

Aufhebung  der  ausländischen  Postverwaltungen  in  China 
Nach  einer  Havasmeldung  hat  das  chinesische  Repräsentanten¬ 
haus  den  Gesetzentwurf  über  die  Aufhebung  der  ausländischen 
Postverwaltungen  in  China  angenommen. 

Flugpost.  Die  Reichspost  war  durch  Betriebsstoffmangel 
und  zum  Teil  durch  Unwirtschaftlichkeit  der  verschiedenen 
Strecken  gezwungen,  den  Luftpostverkehr  längere  Zeit  einzu¬ 
stellen.  Jetzt  wird  ein  neuer  Versuch  mit  der  Inbetriebnahme 
nachstehender  Linien  gemacht.  Aüi  4.  Juli  wird  zwischen  Ham¬ 
burg  und  Westerland,  am  15.  Juli  zwischen  Berlin  und  bwine- 
niünde  ein  täglich  einmalige  Flugpostverbindung  eingerichtet. 
Die  Flugzeuge  verlassen  Hamburg  um  9  Uhr  vormittags  und 
Westerland  um  3  Uhr  nachmittags,  Berlin  um  6  Uhr  vormittags 
und  Swinemünde  um  5  l  lir  nachmittags,  b  ahrzeit  Hamburg 
Westerland  2  Stunden,  Berirn— Swinemünde  1A  Stunden.  Zu¬ 
gelassen  sind  gewöhnliche  und  eingeschriebene  Postkarten 
Briefe  und  Drucksachen,  ferner .  Päckchen,  dringende  Pakete 
und  Zeitungen.  Die  Sendungen  müssen  die  deutliche  Aufschrift 
„Durch  Flugpost"  tragen  und  sind,  möglichst  unter  Verwendung 
von  Flugpostmarken,  freizumachen.  Außer,  der  gewöhnlichen 
Gebühr  unterliegen  die  Sendungen  folgenden  blagzuschlagen. 
Postkarten  und  Briefe  bis  20  g  20  Pf.,  Briefe  über  20—50  g  und 
Drucksachen  bis  50  g  HO  Pf-,  Briefe  und  Drucksachen  über 


50—100  g  1.00  M,  über  100 — 250  g  2.40  MV  Drucksachen  über 
250—500  g  4,80  M,  über  500  g  bis  1  kg  uim  Pi#“ lachen  bis  1  kg 
9,00  M,  dringende  Pakete,  die  in  keiner  Ausdehnung' 60  cm  über¬ 
schreiten  dürfen,  für  jedes  angefangene  Kimgi/auiflo  ,  10  M.  Für 
Einschreibung  und  Eilbestellung  auße#d/ßiu  die  geK ähnlichen 
Gebühren.  Die  Luftpostbriefe  und  -Kartei#  können  in  jeden 
Briefkasten  gesteckt  werden.  —  Das  zwischen  Hamburg  und 
Westerland  täglich  verkehrende  Postflugzeug  befördert  auch 
Fahrgäste.  Diese  Reisemöglichkeit  bietet  den  großen  Vorteil, 
daß  die  sonst  unvermeidlichen  Paßschwierigkeiten  fortfallen. 

Portoermäßigung  für  Auslandspakete.  Vom  1.  .Juli  an 
werden  im  Auslandsverkehr  bei  Paketen  und  bei  Kästchen  mit 
Wertangabe  die  Gewicht-  und  Versicherungsgebühren  sowie  bei 
Wertbriefen  die  Versicherungsgebühren  nach  dem  Gegenwert 
1  Fr  =  8  M  erhoben  werden.  Die  Auslandspakete  werden  damit 
um  ein  Drittel  billiger  werden.  Uber  die  Einzelheiten  geben 
die  Postanstalten  Auskunft. 

Ermäßigun  gder  Telegrammgebühren  nach  dem  Auslande. 

Vom  1.  .Juli  ab  setzt  die  Reichspostverwaltung  infolge  Besserung 
des  deutschen  Markwertes  das  Umwandlungsverhältnis  für  die 
Telegrammgebühren  nach  dem  Auslande  von  bisher  5,00  M  aul 
4,20  M  für  1  Fr,  also  um  25  v.  H.  herab.  Infolgedessen  werden 
vom  gleichen  Zeitpunkt  ab  die  Telegrammgebiilireu  nach  dem 
Ausland  entsprechend  billiger. 

Postpakete  nach  den  von  Rumänien  besetzten  Teilen  Un¬ 
garns.  Postpakete  sind  auf  dem  Wege  über  Rumänien  zur 
Beförderung  zugelassen.  Aus  der  Aufschrift  muß  zu  ei  kennen 
sein,  daß  der  Bestimmungsort  in  dem  von  Rumänien  besetzten 
ungarischen  Gebiete  liegt.— Die  Versendungsbedingungen  sind 
die  gleichen  wie  die  für  die  Postpakete  nach  Rumänien. 

Postanweisungen  nach  Mexiko.  Postanweisungen  nach 
Mexiko  sind  fortan  in  amerikanischen  Dollars  und  Cents  auzu- 
s teilen.  Höchstbetrag  100  Dollar.  _ _ 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  II.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21. 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlin. 


Beilagen. 

Der  heutigen  NummerAinserer  Zeitschrift  sind  folgende  Flugblätter  beigefügt: 

Oscar  Krieger  G.  m.  b.  H.,  DresÖen-Fr.  über  Transportgerate. 

König  Friedrich  August-Hütte,  Potscfiappel-PresOen  über  Brennholzzerkleinerungsmaschmen. 


Töpferei-Berufsgenossenschaft 

Am  16.  Juni  verschied  in  Charlottenbrunn  i.  Schl. 

Herr  Eugen  Schachtel, 

Leiter  der  PorzePanfabrik  Joseph  Schachtel  A  =G. 

Während  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  als 
Vorstandsmitglied  unserer  Sektion  ill  und  Mitvertreter 
derselben  in  der  Genossenschaftsversammlung  an  der 
Verwaltung  der  Berufsgenossenschaft  beteiligt,  ha1  der 
Verstorbene  in  treuer  Mitarbeit  an  deren  Aufgaben 
sich  grosse  Verdienste  um  “dieselbe  erworben. 

Sein  Andenken  bleibt  in  Ehren. 

Barlin-Halensee,  dM  2|  Juni  1920 

Neu-Altwasser, 

Vorstand 

der  Töpferei-Berufsgenossenschaft 

Dr.  Dr.  Ing.  Heinecke,  Vorsitzender. 

Vorstand  der  Sektion  III 

G.  Fa  ist',  Vorsitzender. 


Am  16.  Juni  ds.  Js.  ist  nach  kurzem  aber 
schwerem  Leiden 

Herr  Eugen  Schachtel, 

Leiter  der  Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel  A.-G.  in 
Charlottenbiunn,  sanft  entschlafen. 

Der  Verstorbene' hat  jederzeit  gern  und  selbst¬ 
los  seine  ganze  Persönlichkeit  in  den  Dienst  unserer 
Bestrebungen  für  die  Hebung  der  keramischen  Industrie 
gestellt.  Wir  werden  ihm  dafür  stets  wärmste  Dank¬ 
barkeit  bewahren  und  das  And  enken  an  ihn  allzeit  in 
Ehren  halten. 

Verband  Deutscher  Porzellanfabriken 
zur  Wahrung  keramischer  Interessen  G.  m.  b.  H. 

Verband  ostdeutscher  Porzellanftbriken. 

Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland. 

Verband  Deutscher  elektrotechnischer 
Porzellanfabriken. 

Vereinigte  Porzellan*lsolatoren*W erke. 
Arbeitgeber  v  erband 

der  deutschen  feinkeramischen  Industrie. 
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Berichte  der 


Technisch  >  wissenschaftlichen  Abteilung 
des  Verbandes  keramischer  Gewerke. 

Heft  1  (Nr.  320a).  Geh.  M  2,50.  Bericht  über  die  konsti¬ 
tuierende  Sitzung.  Vorträge:  Geheimrat  Prof.  Dr.  O.  N. 
Witt:  Zwecke  und  Ziele  der  Abteilung.  —  Geheim.  Reg. -Rat 
Dr.  A.  Heinecke:  Hochfeuerfeste  Porzellane.  —  Prof.  Dr.  Kep- 
peler:  Weitere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Tone. 

Heft  2  (Nr.  320b).  Geh.  M  5,—.  Bericht  über  die  Hauptver¬ 
sammlung  1914.  Vorträge:  G  Tostmann:  Gießflecke  bei 
Steingut.  —  Prof.  Dr.  H.  Stremme:  Ist  die  rationelle  Analyse 
in  der  jetzigen  technischen  Ausführung  noch  allgemein  gültig? 

C.  Iostmann:  Das  Abfallen  der  Wandplatten  —  Karl  Jacob: 
Der  Einfluß  der  Steingutglasur-Zusammensetzung  auf  die  Ent¬ 
wickelung  der  Unterglasurfarben.  —  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr. 
ü.  N.  Witt:  Untersuchungen  über  Selengläser  —  Dr.  H.  Schulz: 
Beiträge  zum  Problem  der  Spannung  im  Glas.  —  Dipl.-Ing. 
F.  Kraze:  Aus  der  Praxis  der  Puderemailliertechnik. 

Heft  3  (Nr.  320c).  Geh.  M  7,50.  Bericht  über  die  Haupt¬ 
versammlung  1917.  Vorträge:  Prof.  Dr.  Ed.  Berdel:  Ober 
blei-  und  borsäurefreie  Steingutglasuren.  —  Ludwig  Wunder: 
Mehrschichtige  Porzellane,  neue  Wege  zur  Vermeidung  der  Ver¬ 
ziehungen  beim  Glattbrand  gegossener  Porzellanfiguren,  sowie 
zur  Herstellung  nichtschmutzender  Biskuitware.  —  Dr.  Reinh. 
Rieke:  Die  Bedeutung  der  chemischen  Analysen  und  Formeln 
in  der  Keramik.  —  Dr.  H.  Hirsch:  Versuche  über  die  Verwend¬ 
barkeit  von  Bleierz  zur  Herstellung  von  feinkeramischen  Gla¬ 
suren.  —  Dr.-Ing.  Felix  Singer:  Über  die  Zusammengehörigkeit 
keramischer  Massen  und  Glasuren.  —  Dr.-Ing.  H.  Harkort: 
Ober  bor-  und  bleifreie  Glasuren.  —  C.  Tostmann:  Blei-,  bor- 
säure-  und  natronfreie  Steingutglasuren.  —  P.  Bartel:  Unter¬ 
suchungen  über  die  Bleilässigkeit  von  gefritteten  Glasuren.  — 
Prof.  H.  Marquardt:  Das  Verhalten  von  Bleierz  in  feinkera¬ 
mischen  Glasuren. 


Wir  suchen  einen 

Keramiker  - 

für  eine  neuzugründende  keram.  i 

Spezialfabrik. 

Derselbe  muß  befähigt  Bein,  die  Herstellung  eines  Spezial¬ 
artikels  der  Feinkeramik  von  der  Zusammensetzung  der  Masse  (für 
Segerkegel  7—9)  bis  zur  Ablieferung  der  Ware  zu  übernehmen. 
Arbeiter  anzulernen  und  überall  selbst  einzugreifen.  Befähigungs¬ 
nachweis  muß  erbracht  werden.  Hohes  Gehalt  und  Dauerstellung. 
Bei  besonderer  Tüchtigkeit  kann  derselbe  auch  ohne  Kapital  Teil¬ 
haber  werden. 

Angebote  unter  K  S  6272  befördert  Rudolf  Mosse,  Köln. 


Silikatehemiket* 


von  Laboratorium  gesucht.  Angebote  unter  0  V  1390  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Technischer  Betriebsleiter, 

versiert  in  keramischen  Kompositionen,  bekannt  mit  allen 
neuen  Maschinen-Einrlchtungen  für  technisches  und 
Gebrauchs  -  Porzellan,  mit  langjähriger  Erfahrung,  als 
Direktor  für  eine  Porzellan-  und  Steingutfabrik  in  Polen 
gesucht.  Kapitalbeteiligung  und  polnische  Sprachkennt- 
nisse  erwünscht,  jedoch  nicht  Bedingung. 

Ausführliche  Angebote  mit  Referenzen  erbeten  unter 
O  N  1379  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Für  die  Dreherei  und  Gießerei  einer  großen  Geschirr- 
Porzellanfabrik  wird  ein 

I.  Oberdreher 

gesucht.  Derselbe  muß  in  der  feineren  Geschirrbranche 
vollständig  bewandert  und  in  der  Lage  sein,  ein  großes 
Personal  mit  mehreren  Oberdrehern  zu  beaufsichtigen. 

Angebote  mit  Gehaltansprüchen,  Zeugnisabschriften 
und  Angabe  des  frühesten  Eintritt-Termines  erbeten 
unter  O  T  1388  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestraße  4. 


Fachmann 

für  die  Erzeugung  von 

Porzellan  lilr  EteRtreleebDik 

für  beabsichtigte  Fabrikgründung 
in  Oesterreich  wird  gesucht.  Nur 
selbständige  Keramiker,  die  jahre¬ 
lange  Erfahrungen  auf  diesem 
Gebiete  haben  und  einen  kleinen 
Betrieb  einrichten  können,  wollen 
Zuschriften  unt.  Elektro-Porzellan 
1389  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21,  einsenden. 


Für  sofort  jüngerer  tüchtiger 

Porzellan-  und 


Gesucht 

1  tüchtiger 

Kachelformer 

und  1  tüchtiger 

Simsformer 

für  dauernde  gutbezahlte  Stelle. 

Gebr.  Mantel,  Ofenfabrik, 

Elgg  (Schweiz). 

Porzellan  -  Pbotograpli, 

mit  allen  Arbeiten  vertraut,  sowie 


Maler; 

,  ,  »Jn  der  Retusche  bewandert,  finden 
Glasmaler  dauernden  Posten  bei 


gesucht.  Angebote  mit  Gehalts¬ 
angabe  an 

Carl  Th.  Kolborn,  Bremen, 

Kl.  Fischerstr.  19. 


sucht 


jüngeren  Kaufmann 

zur  Einrichtung  einer  Abteilung 
für  elektrotechnische  Stanzporzel¬ 
lane.  Es  wird  auf  'erste  Kraft 
reflektiert,  die  im  Ein-  u.  Verkauf 
vollkommen  bewandert  ist  u.  die 
Abteilung  in  jeder  Beziehung  aus¬ 
bauen  kann.  Ausführliche  Ange¬ 
bote  erbeten  unt.  0  P  1415  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Otto  Steinor, 

Aich  bei  Karlsbad,  Böhmen. 


i  Laborant  { 

■  zur  Ausführung  einfacher  m 
Silikat-Analysen,  Kohlen-  ■ 
und  Rohstoffuntersuchun-  j| 
gen  usw.  gesucht.  (§ 

Ausführliche  Bewerbun-  |S 
gen  unter  0  C  1317  an  die  ® 
Keramische  Rundschau,  ■ 
Berlin  NW  21,  erwünscht.  » 


Tüchtiger  erfahrener 

fllodellaur 

(verheiratet)  für  Ton, 'Majolika  u. 
Porzellan  mit  sämtlichen  techni¬ 
schen  Arbeiten  vertraut,  sucht  ent¬ 
sprechend.  Dauerposten.  Photos 
und  Probearbeit  können  geliefert 
werden.  Selbiger  würde  auch  die 
Leitung  und  Instandsetzung  eines 
Betriebes  übernehmen. 

Gefl.  Angebote  unter  G  Z  1394 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


I^eFamiket*, 

chemisch-technisch  gebildet,  firm 
an  der  Modellscheibe  und  ln  der 
Herstellung  figürlicher  Modelle, 
sucht  Stellung  als  Betriebsas¬ 
sistent  oder  Stütze  des  Chefs. 

Werte  Angebote  unt.  6  W  1392 
an  die  Keramisch«  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Matrizenmeister, 

selbständig,  praktischer  Konstruk¬ 
teur  n.  Zeichner  f.Matrizen  f.  Por¬ 
zellan,  Magnesia  usw., mit  der  Her¬ 
stellung  der  Masse  vertraut,  der 
auch  einen  eigenen  Masse-Ersatz 
für  Hartgummi  besitzt,  wünscht 
seinen  Posten  zu  verändern  (auch 
für  Neueinrichtung.) 

Angebote  unt.  6  H  1326  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


BRIEF- ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 
'  Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Motbit  9400,  9401,  9402. 
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{KSlpTT  IFfe  POI 

TO©  iMM 


8.  JULI  1920 


Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  üud  kleinen  Mit¬ 
teilungen  isU  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 


Knochenporzellan  '> 


Vou  allen  keramischen  Scherben  verdient  der  des  Kno¬ 
chenporzellans  die  meiste  Beachtung-,  Denn  einer  seiner  Haupt¬ 
bestandteile,  die  Knocheuasche,  die  in  der  Hauptsache  eine  Ver¬ 
bindung  von  Calcium,  Phosphor  und  Sauerstoff,  also  von  zwei 
festen  und  einem  gasförmigen  Stoff  darstellt,  verursacht  bei 
der  Herstellung  des  Knochenporzellans  vom  Eintritt  der  Roh¬ 
stoffe  in  das  Rührwerk  bis  zur  Entnahme  der  fertigen  Ware 
aus  dem  Glattofen  eine  Anzahl  so  außerordentlicher  und  ein¬ 
zigartiger  Veränderungen  und  Schwierigkeiten,  wie  sie  wohl 
kaum  ein  anderer  Zweig  der  Keramik  aufzuweisen  hat.  Um  so 
bemerkenswerter  ist  der  Erfolg  der  englischen  Keramiker  in 
der  Herstellung  dieses  Knochenporzellans  und  uni  so  weniger 
verwunderlich  die  Tatsache,  daß  so  viele  Versuche  in  anderen 
Ländern  mißlangen. 

Um  mit  der  Aufbereitung  der  Masse  zu  beginnen,  so  ist 
allgemein  bekannt,  daß  der  Cornish  stone,  der  der  Masse  als 
Flußmittel  zugesetzt  wird,  diese  Wirkung  als  Flußmittel  haupt¬ 
sächlich  seinem  Gehalt  an  Feldspat  zu  verdanken  hat.  Auch 
weiß  man,  daß  beim  Naßmahlen  von  Feldspat  eine  langsame 
Reaktion  zwischen  dem  Feldspat  und  dem  Wasser  einsetzt,  die 
zwar  nicht  völlig  geklärt  ist,  in  der  aber  Feldspat  und  Wasser 
unter  anderem  Kaolin  und  Wasserglas  bilden.  Diese  Reaktion 
geht  beim  Mahlen  des  Feldspats  langsam  vor  sich,  so  daß  sich 
Ton  und  vielleicht  auch  Kieselsäure  als  dünne  Schicht  auf.  der 
Oberfläche  eines  jeden  Kornes  lagern,  während  das  Wasser¬ 
glas  in  Lösung  übergeht.  Infolgedessen  wird  das  Wasser,  in 
dem  Feldspat  "gemahlen  wurde,  alkalisch  und  nimmt  jene  kle¬ 
brige  Dickflüssigkeit  an,  die  für  Wasserglaslösungen  kennzeich¬ 
nend  ist.  Die  Tatsache,  daß  der  Feldspat  während  des  Mah¬ 
lens  sehr  zum  Abbinden  neigt,  z.  B.  wenn  die  Mühlen  für  einige 
Zeit  angehalten  werden,  ist  vermutlich  auf  die  verkittende  Wir¬ 
kung  des  Wasserglases  zurückzuführen.  Ein  ähnlicher  Vorgang 
spielt  sich  beim  Mahlvorgang  mit  dem  im  Cornish  stone  enthal¬ 
tenen  Feldspat  ab,  nur  wird  die  Wirkung  hier  durch  den  Ton- 
und  Quarzgehalt  des  Cornish  stone  in  weitem  Maße  verdeckt. 

Auch  zwischen  Wasser  und  Knochenasche  tritt  eine  Reak¬ 
tion-  ein,  zwar  ebenfalls  langsam,  aber  doch  immerhin  noch 
schneller  als  die  zwischen  Feldspat  und  Wasser.  Je  härter 
die  Knochenasche  gebrannt  ist,  desto  langsamer  ist'  ihre  Reak¬ 
tion  mit  Wasser,  durch  die  sich  löslicher  posphorsaurer  Kalk 
oder  sogar  Phosphorsäure  selbst  bildet.  Infolge  dieser  Verände¬ 
rungen  wird  die  Bildsamkeit  der  Rohstoffe  bedeutend  erhöht, 
und  zwar  wird  die  Masse  um  so  „butteriger“,  je  langer  die  Roh¬ 
stoffe  bei  ihrer  Aufbereitung  mit  Wasser  in  Verbindung  waren. 
Immer  wenn  die  Aufbereitung  der  Masse  beschleunigt  wird, 
werden  Klagen  laut  über  einen  zu  „kurzen“  Scherben.  Als  Fil¬ 
terpressen  an  Stelle  der  Schlickeröfen  traten,  wurde  öfter  über 
diesen  Übelstand  geklagt.  Die  Masse  ließ  sich  sehr  schlecht  ver- 


*)  Aus  einem  Vortrag  „Neuere  Untersuchungen  über  den 
Scherben  von  Knochenporzellan“,  gehalten  von  Dr.  J.  W.  Meller 
in  einer  Monatssitzung  der  Englischen  Keramischen  Gesell¬ 
schaft. 


arbeiten,  wenn  der  Versuch  gemacht  wurde,  den  Schlickerofen 
aus  dem  Aufbereitungsgang  des  Knochenporzellans  auszuschal¬ 
ten.  Die  Wärme  des  Schlickerofens  beschleunigt  die  Reaktion 
"zwischen  Wasser  und  Knochenasche.  Käme  es  aber  nur  auf 
diesen  Umstand  an,  so  müßten  sich  wohl  Mittel  und  Wege  fin¬ 
den,  um  den  Schlickerofen  auzuschalten,  ohne  die  Bildsamkeit 
der  Masse  herabzusetzen. 

Es  ist  unmöglich,  die -Bildsamkeit  der  Knochenporzellan- 
masse  wie.  die  einer  gewöhnlichen  Tonmasse  reifen  zu  lassen, 
'weil  die  organischen  Bestandteile,  die  beim  Brennen  der  Kno¬ 
chen  nicht  völlig  zerstört  werden,  zu  faulen  beginnen;  die 
Masse  wird  übelriechend  und  der  Schlicker  ist  infolge  der  durch 
die  Verwesung  hervorgerufenen  Gasentwicklung  stark  mit  Gas¬ 
blasen  durchsetzt.  Zur  Verhinderung  der  Verwesung  können 
fäulnistötende  Mittel,  wie  Formaldehyd,  benutzt  werden,  doch 
bestehen  hiergegen  Bedenken,  da  die  Bildsamkeit  des  Knochen¬ 
porzellans  sehr  gering  und  äußerst  empfindlich  gegen  fremde 
Bestandteile  ist. 

Der  Scherben  des  Knochenporzellans  enthält  Knochen¬ 
asche,  Ton,  Quarz  und  Feldspat;  die  beiden  letztgenannten 
Stoffe  und  etwas  Ton  werden  der  Masse  in  Form  von  Cornish 
stone  zugeführt.  Außerordentlich  groß  ist  die  Schwindung  des 
Knochenporzellanscherbens  beim  Brennen,  und  zwar  sollte  man 
annehmen,  daß  sie  an  der  heißesten  Stelle  des  Ofens  am  größ¬ 
ten  sei,  nach  dem  Grundsatz:  Je  höher  die  Temperatur,  desto 
stärker  die  Schwindung.  Das  trifft  auch  zu  bis  zur  Garbrand¬ 
temperatur,  dann  aber  tritt  eher  das  Gegenteil  ein:  Je  höher 
die  Temperatur,  desto  größer  der  Scherben.  Zur  Feststellung  der 
Ursache  dieser  Erscheinung  wurden.von  zwei  Scherbenproben 
Dünnschliffe  genommen.  Unter  dem  Mikroskop  erschien  der 
eine  als  ein  undurchsichtiges  Glas.  In  dem  anderen,  schärfer 
gebrannten  hatten  sich  Uh  Innern  kleine  Hohlräume  gebildet, 
durch  die  das  Anwachsen  des  Scherbens  hervorgerufen  worden 
war.  Das  Gas,  das  diese  Hohlräume  verursacht  hatte,  stammte 
anscheinend  aus  dem  Innern  des  Scherbens. 

Zerbricht  man  überbrannte  Stücke  von  Knochenporzellan, 
so  läßt  sich  ein  schwefelartiger  Geruch  feststellen,  der  aber  in 
Wirklichkeit  nicht  an  Schwefel,  sondern  an  Phosphor  erinnert.' 
Dieser  Phosphorgeruch  kann  nur  aus  der  Knochenasche  stam¬ 
men,  die  sich  ersichtlich  bei  der  geringsten  Überschreitung  der 
Garbrandtemperatur  zersetzt. 

Ein  Gang  durch  ein  Phosphorwerk  kann  hier  aufklärend 
wirken.  Phosphor  wird  hergestellt  durch  Brennen  aus  einer 
Mischung  von  Holzkohle,  Knochenasche  und  Quarz.  Läßt  man 
die  Holzkohle  weg,  so  ist  eine  beträchtlich  höhere  Temperatur 
erforderlich.  Dieser  Umstand  ist  wichtig.  Beim  Brennen  von 
Tonwaren  entspricht  die  Holzkohle  einer  reduzierenden  Ofen¬ 
luft,  das  heißt:  Zu  wenig  Luft,  zu  viel  Rauch.  Die  Entwicklung 
von  Gasblasen  im  Scherben  beim  Brennen  von  Knochenporzel¬ 
lan  zeigt  den  Beginn  genau  der  gleichen  Reaktion,  die  in  den 
Retorten  bei  der  Herstellung  von  Phosphor  eintritt.  Der  einzige 
wesentliche  Unterschied  besteht  darin,  daß  bei  der  Phosphor¬ 
herstellung  eine  noch  höhere  Temperatur  zur  Anwendung  ge- 
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langt  und  Vorsichtsmaßregeln  getroffen  werden,  um  die  Oxy¬ 
dation  des  Phosphors  zu  vermeiden. 

Der  Gehalt  des  Knochenporzellans  an  Eisen  wird  nach  gu¬ 
ter  Aufbereitung  nicht  viel  mehr  als  1—1,5  v.-il.  betragen.  Aber 
schon  diese  kleine  Menge  macht  sich  sehr  störend  bemerkbar, 
da  das  Eisen,  wenn  'sich  der  Phosphor  von  der  Knochenasche 
getrennt  hat,  neben  der  Tonerde  am  leichtesten  vom  Phosphor 
angegriffen  und  in  ■Eisenphosphat  verwandelt  wird.  Knochen¬ 
asche  ist  in  der  Hauptsache  Calciumphosphat,  so  daß  also  das 
„Phosphai“  sich  in  diesem  Falle  sozusagen  vom  Kalk  scheidet, 
um  sich  mit  dem  Eisen  zu  vermählen. 

Phosphorsaures  Eisen  kommt  in  der  Natur  als  Vivianit  vor. 
Dieses  Mineral  kann  man  weiß  gewinnen,  doch  , schlägt  bei  Be¬ 
rührung  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  die  Farbe  schnell  in  blau¬ 
grün  um,  und  das  Mineral  bedeckt  sich  nach  einiger  Zeit  mit 
einer  bräunlich  roten  Kruste.  Findet  man  also  in  einem  Kno¬ 
chenporzellanscherben  Anzeichen  der  Bildung  einer  grünblauen, 
blauen  oder  braunen  Farbe,  so  ist  diese  wahrscheinlich  auf 
phosphorsaures  Eisen  zurückzuführen. 

Da  das  Freiwerden  von  Phosphor  aus  dem  Kalk  der  Kno¬ 
chenasche  durch  die  Anwesenheit  von  Kohle  oder  durch  eine 
entsprechende  reduzierende  Atmosphäre  begünstigt  wird,  so  ist 
anzunehmen,  daß  die  Trennung  des  Phosphates  vom  Kalk  und 
seine  Verbindung  mit  dem  Eisen  in  den  Teilen  des  Ofens  mit 
der  geringsten  Luftzufuhr  vor  sich  geht.  In  diesen  Teilen  des 
Ofens  entsteht  am  leichtesten  blaues  Porzellan.  Es  kann  in  der 
Tat  ganz  einfach  dadurch  erzeugt  werden,  daß  man  mit  dem 
Porzellan  zusammen  etwas  Holzkohle  oder  organische  Bestand¬ 
teile  in  die  Brennkapseln  tut.  ~Auch  durch  Benutzung  von 
Knochen  mit  einem  verhältnismäßig  geringen  Gehalt  an  Koh¬ 
lenstoff  kann  man  blaues  Porzellan  erzielen.  Alle  diese  Maß¬ 
nahmen  begünstigen  die  Bildung  von  phosphorsaurem  Eisen,  in¬ 
dem  sie  ,eine  schnellere  Umbildung  bei  niedrigerer  Tempera¬ 
tur  ermöglichen,  als  es  sonst  der  Fall  sein  würde.  Auch  Neben¬ 
umstände,  wie  Dampf  von  rohen  Txapseln  usw.  können  als  eine 
Art  Absperrung  wirken  und  den  rechtzeitigen  Zutritt  von  Luft 
zur  Ware  verhindern.  (Schluß  folgt.) 

Der  Einfluß  von  Tonerde  auf  die  Schmelz¬ 
barkeit  von  Gläsern 

Von  Oberingenieur  Meier,  Solln-Münchtn 

(Ec/rtsetzung  von  S.  271.) 

Da*  Gleiche  kommt  in  den  ebenfalls  sehr  anerkennenswer¬ 
ten  und  ausführlichen  Arbeiten  Plenskes  zum  Ausdruck,  in 
denen  sich  auch  praktische  Beispiele  für  die  Verwendung  des 
Hirschauer  Kaolinsandsteines,  dessen  Schlämmrückstand  mit 
l’egmatit  große  Ähnlichkeit  hat,  zur  Herstellung  von  halbivei- 
ßem  Hohl-  und  Tafelglas  angegeben  sind.  Nun  kommt  den 
Arbeiten  Singers  doch  etwas  besonderes  zu. 

In  den  vorangegangenen  Ausführungen  kommt  vorwiegend 
zum  Ausdruck,  daß  die  Tonerde  mit  Vorteil  in  bestimmter 
äquivalenter  Vertretung  der -Kieselsäure  dem  Glase  .  einzuver¬ 
leiben  sei.  Plenske  beschränkt  sich  darauf,  aus  bekannten  und 
eigenen  Analysen  tonerdehaltiger  Gläser  ähnliche  Versätze  für 
Hohl-  und  Tafelglas  abzuleiten  und  daraus  die  Werte  für  die 
Einführung  der  tonerde-  und  alkalihaltigen  Sande  und  Gesteine 
zu  ermitteln.  Die  Arbeit  Singers  aber  beruht  aqf  dem  Grund¬ 
satz,  daß  die  Zugabe  von  Tonerde  zu  einem  gegebenen,  selbst 
an  sich  schon  schwer  schmelzbaren  Schmelzversatz  die  Schmelz¬ 
barkeit  und  V  erglasung  erleichtert.  Die  gleiche  Behauptung 
stellte  auch  Seger  schon  früher  auf,  nach  dessen  Ermittelungen 
die  Schmelzbarkeit  eines  Glassatzes  bei  gleichem  Gehalt  an 
Mußmitteln  und  Kieselsäure,  aber  steigendem  Tonerdegehalt 
zunimmt,  bis  sie  bei  0,5  Äquivalenten  Tonerde,  bezogen  auf 
2,  8,  4,  5,  6  Äquivalente  Si02  jedes  Mal  ihren  Höhepunkt  er¬ 
reicht,  um  wieder  zu  sinken  bei  einem  0,5  Äquivalent*  über¬ 
schreitenden  Gehalt  an  ALOs.  Diese  Behauptung  Segers  ist  nach 
dem  Glasindustriekalender  1914  u.  a.  von  Schott  widerlegt  wor¬ 
den.  Schott  hat  hierbei  wohl  auch  die  praktischen  Erfahrun¬ 
gen  im  eigenen  Betriebe  verwertet. 

Ea  war  zu  erwarten,  daß  die  Ausführungen  Singers  eine 
Entgegnung  finden  würden. 

Dr.-Ing.  Springer,  der  Leiter  der  Fachschule  für  Glasin¬ 
dustrie  in  Zwiesel,  der  mit  den  Glashütten  in  enger  Fühlung 
steht  und  nicht  allein  auf  das  Laboratorium  angewiesen  ist.  hat. 
wie  oben  angegeben,  in  der  Keramischen  Rundschau  zu  der 
Arbeit  Singers  Stellung  genommen.  Springers  Bemerkungen 
beziehen  sich  zunächst  auf  die  Bewertung  der  Arbeit  für  die 
Praxis  und  kommen  zu  dem  Ergebnis,  daß  durch  begrenzte  Ein¬ 


führung  von  Tonerde  die  Gläser  in  ihren  Eigenschaften  wohl 
verbessert,  daß  sie  aber  auch  bei  Zusatz  der  Tonerde  in  reiner 
Form  schwerer  schmelzbar  würden. 

Nachdem  Singer  auch  bei  Zusatz  reiner  Tonerde  eine 
Schmelzpunkterniedrigung  gegenüber  gleich  zusammengesetz¬ 
ten  tonerdefreien  Glassätzen  feststellte,  unterzog  sich  Springer 
der  Mühe,  Glasschmelzversuche  mit  tonerdehaltigen  Stoffen  in 
einem  industriellen  Glasofen  unter  Zugrundelegung  der  Singer- 
s chen  Versätze  vorzunehmen.  Springer'  kommt  bei  seinen  sehr' 
ausführlich  beschriebenen  Versuchen,  die  den  Voraussetzungen 
der  Praxis  näherstehen  als  bei  Singer,  zu  erheblich  abweichen¬ 
den  Ergebnissen.  Insbesondere  zeigte  die  Mehrzahl  derjenigen 
tonerdehaltigen  Schmelzen,  bei  denen  Singer  leichtere  Schmelz¬ 
barkeit  festgestellt  hatte,  im  Industrieofen  schwerere  Schmelz¬ 
barkeit. 

Springer  hat  in  seiner  Betrachtung  der  gegenteiligen  Er¬ 
gebnisse,  ohne  die  Genauigkeit  der  Singerschen  Feststellungen 
anzuzweifeln,  auf  mehrfache  Möglichkeiten  der  Abweichungen 
hingewiesen,  ohne  indes  die  Ursachen  klären  zu  können.  Be¬ 
sonders  typisch  ist  der  Mißerfolg  mitv  dem  Tonerdezusatz  zu 
einem  sonst  leicht  schmelzenden  Fabrikglassatz,  und  ich  bin 
nach  eigenen  Erfahrungen  überzeugt,  daß  in  jedem  gleichen 
praktischen  Ifalle  die  Ergebnisse  Springers  ihre  Bestätigung 
finden  würden.  Theorie  und  Praxis  stehen  hier,  wie  so  oft,  nach 
meiner  Meinung  allerdings  in  nur  scheinbarem  Widerspruch 
zu  einander.  Es  handelt  sich  ja  hier  nicht  mehr  um  einen  Mei¬ 
nungsstreit.  sondern  um  beiderseits  mit  gleicher  Sorgfalt  iest- 
gestellte  tatsächliche  Ergebnisse,  und  eine  Klärung  liegt  im  all¬ 
gemeinen  Nutzen.  'Es  sei  mir  in  diesem  Sinne  gestattet,  im  fol¬ 
genden  meine  persönliche  Auffassung  beizutragen.  — 

Man  vergegenwärtige  sich  die  Vorgänge  bei  den  Kapsel- 
jsclun elz versuchen  *yon  Singer.  Die  Schmelzversätze  wurden  zu- 
sammengewogen,  trocken  innig  gemischt  und  in  einzelnen  Ver¬ 
suchskapseln  zur  Schmelzung  gebracht.  Um  hierbei  beobachten 
zu  können,  wie  die  Schmelzung  erfolgt,  wurden  von  jedem  Glas¬ 
satz  vier  verschiedene  Kapseln  verschiedenen  Temperaturen 
ausgesetzt.  Die  erste  Versuchsreihe  wurde  bei  950°  C  gebrannt, 
die  zweite  bei  1150"  C,  die  dritte  bei  1280°  C  und  die  vierte  bei 
1420°  C.  Auf  diese  Weise  kann  man  den  Schmelzgang  jedes  ein¬ 
zelnen  Glases  für  sich  auch  nachträglich  noch  beobachten 
Singer  sagt  hier  ganz  richtig,  dem  Vorgänge  und  dem  kerami¬ 
schen  Gebrauch  entsprechend,  daß  die  Schmelzversätze  ge¬ 
brannt  wurden,  und  spricht  von  der  Beobachtung  der  Wirkung 
der  allmählich  weiteren  Erhitzung,  von  den  verschiedenen 
Brenntemperaturen,  entsprechend  den  Beobachtungen  bei  Gla- 
surbränden. 

Bei  solcher  Art  aufgebauten  und  durchgeführten  Versuchen 
konnte  Singer  sicher  sein,  daß  die  einzelnen  Schmelzversätze 
ganz  bestimmten  Gesetzen  folgen  müssen  und  der  Zustand  der 
einzelnen  Schmelzversätze  bei  den  verschiedenen  Temperaturen 
das  jeweilige  Verhalten  und  die  Schmelzbarkeit  genau  erken¬ 
nen  lassen  müsse.  Das  war  denn  auch  der  Fall,  und  winr  hierbei" 
vor  sich  ging,  war  eine  in  hohem  Grade  genaue  chemische 
Reaktion/ 

Bei  950°  C  wird  alle  in  den  Schmelzversätz.en  -enthaltene 
Kohlensäure  entwichen  sein;  die  Moleküle  finden  Gelegenheit 
zur  innigsten  Berührung;  bei  1000 — 1100°  C  treten  chemische 
Reaktionen  und  Eutektika  ein  und  bei  1420°  C  wurde  vollkom¬ 
mene  Verglasung  aller  Schmelzen  festgestellt.  Hierbei  ist  es 
auch  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  Versätze  mit  geringem 
Tonerdfegehalt  früher,  leichter  und  klarer  schmelzen,  als  die 
tonerdefreien  Gläser  gleicher  Zusammensetzung,  da  eben  das 
Eutektikum  zwischen  Kieselsäure  und  geringem  Tonerdegehalt 
zu  voller  Wirkung  kommt  und  dieses  einen  niedrigeren 
Schmelzpunkt  hat  als  Quarz. 

So  konnte  denn  Singer  auch  nur  einen  Augenblick  bei  der 
Ansicht  Springers  verweilen,  daß  man  in  diesen  Schmelzen  vor¬ 
wiegend  eine  Sandschmelze  erblicken  müsse,  und  konnte  nach 
seinen  Ergebnissen  der  zweiten  Arbeit  nur  noch,  und  mit  Recht 
die  chemische  Reaktion  betonen. 

Bei  den  Schmelzversuchen  Springers  dagegen  und  im 
Hüttenbetrieb  werden  die  Schmelzen  mit  einem  gewaltsamen 
Angriff  eingeleitet.  Es  werden  plötzlich  vorher  gebundene  Kräf¬ 
te  frei,  die  nach  nächstliegenden  Sonderverbindungen  trachten. 
Der  Schmelzvorgang,  bezw.  die  Umsetzungen  weichen  zunächst 
von  der  bei  den  Versuchen  Singers  bestandenen  Gesetzmäßig¬ 
keit  stark  ab.  Es  werden  sich  rasch  niedrigschmelzende  Eutek- 
tika  zwischen  Sand  und  Alkalien  bilden,  und  die  schwerer 
schmelzende  Tonerde  wird  erst  später  zu  diesen  Bestandtei¬ 
len  hinzutreten.  Ist  eine  gute  Kräfteverteilung  vorhanden,  das 
heißt  ein  gutes  Mischungsverhältnis,  so  findet  mit  dem  Fort- 
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schritt  der  Schmelze  und  bei  der  Läuterung  der  versöhnende 
Airsgleich  statt.  Daher  sagt  auch  der  praktische  Glasschmelzer: 
..Eine  gute  Schmelze  will  ihre  Zeit  haben“;  und  bei  der  Ent¬ 
nahme  von  Schmelzproben  ..die  Schmelze  ist  noch  nicht  aus  dem 
Sande“  oder  „die  Schmelze  ist  aus  dem  Sande“,  so  daß  sich 
also  in  der  Praxis,  iibereinstimnkenu  mit  der  Ansicht  Dr.  Sprin¬ 
gers,  die  Vorstellung  einer  „Sandschmelze“  gebildet  hat. 

Ich  habe  hier  nur  meine  persönliche  Annahme  wiederge¬ 
geben  und  keine  Schlußfolgerung  gezogen.  Es  lag  mir  daran 
auf  den  charakteristischen  Fnterschied  des  Schmelzvorganges 
bei  den  Versuchen  von  Singer  und  Springer  hinzuweisen  und 
mit  den  Darlegungen  zur  Klärung  dieser  Frage  beizutragen. 
Denn  die  Einführung  der  Tonerde,  außer  in  Flaschen-  und  Ge¬ 
räteglas,  auch  in  Spiegel-,  Fenster-  und  Hohlglas,  besonders 
unter  Anwendung  alkalihaltiger  natürlicher  Gesteine,  ist  von 
außerordentlicher  Wichtigkeit  für  die  Glasindustrie. 

'  (Fortsetzung  folgt.) 

-  Der  Einheitsofen 

ln  der  Prüfanstalt  für  Heiz-  und  Lüftungsanlagen  an  der 
Technischen  Hochschule  zu  Berlin-Charlottenburg,  hielt  der 
Leiter  dieser  Anstalt,  Professor  Dr.  Brabble,  einen  Vortrag 
über  einen  zum  Patent  angemeldeten  Kachelofert,  dessen  Bau¬ 
art  er  auf  Grund  eingehender  Versuche  ausgearbeitet  hat  und 
den  er  Einheitsofen  nennt.  Als  Grundgedanken  dieses  Ofens 
kann  man  bezeichnen^  Möglichst  vollkommene  Ausnutzung  des 
Brennstoffes  bei  möglichst  starker  Erwärmung  der  Fußboden¬ 
luft.  Der  Ofen  greift  den  Wärmestrahlungsraum  des  Burg¬ 
hardt-Ofens  auf.  doch  liegen  die  Züge  und  der  Abzug  ober¬ 
halb  dieses  Strahlungsraums,  so  daß  die  beim  Burghardt-Ofen 
infolge  des  unten  angebrachten  Abzuges  bestehende  Explo¬ 
sionsgefahr  beseitigt  ist.  Von  Luftzirkulationsanordnungen  ist 
abgesehen  worden,  da  sie  sich  als  unhygienisch  und  wärme- 
technisch  als  nachteilig  erwiesen  haben.  In  seiner  äußeren 
Erscheinung  ist  der  Einheitsofen  vollständig  glatt  und  ohne 
jede  Unterbrechung  in  der  Linienführung  durch  Sockelabsatz 
oder  vorspringendes  Gesims  gestaltet,  so  daß  die  Zimmerluft 
ohne  Ablenkung  an  den  Ofen  wänden  hochstreichen  kann.  Der 
Ofen  ist  auf  Füße  gestellt  und  somit  der  Ofenboden  als  Heiz¬ 
fläche  -ausgenutzt.  Der  Einheitsofen  hat  im  Gegensatz  zum 
Berliner  Ofen  'Rostfeuerung  und  ist  für  die  Benutzung  aller 
Brennstoffarten  eingerichtet. 

Vergleichsversuche,  die  in  der  Prüfanstalt  mit  dem  Ein¬ 
heitsofen  und  dem  Berliner  Ofen  durchgeführt  wurden,  sind, 
wie  Professor  Brabbee  au  Hand  der  aufgenommenen  Heiz¬ 
kurven  nachwies,  betreffs  Brennstoffverbrauch  und  V  ärmeer- 
zeugung  zugunsten  des  Einheitsofens  ausgefallen.  An  den  Vor¬ 
trag  schloß  sich  die  Besichtigung  eines  Siebenschicht-Einheits¬ 
ofens  mit  Wärmeröhre,  der  gegenwärtig  in  der  Prüfanstalt  zu 
weiteren  Heiz-  und  Vergleichsversuchen  diept.  Er  ist  an  die 
''Stelle  des  Neunschichtofens  getreten,  der  zunächst  nach  den 
Grundsätzen  des  Einheitsofens  gebaut  worden  war,  sich  aber 
unter  den  gegenwärtigen  hohen  Kachel-  und  übrigen  Werk¬ 
stoffpreisen  als  zu  teuer  erwies.  Auch  der  Siebenschichtofen 
hat  bei  den  bisherigen  Versuchen  allen  Erwartungen  ent¬ 
sprochen.  Eine  von  Professor  Brabbee  besonders  für  den  Ein* 
heitsofen  entworfene  Tür  ist  für  alle  Kachelmaße  passend. 

'  v  Gr. 

Bücherschau 

Grundsätze  für  Kachelofen-  und  Herdbau.  Ausgearbeitet, 
herausgegeben  und  bearbeitet  von  der  Heiztechnischen 
Landeskommission  München,  Lindenschmitstr.  28.  13X20  cm. 

Preis  geh.  für  Deutschland  50  Pf.*). 

Die  Heiztechnische  Landeskommission  München  hat  für 
Bayern  Grundsätze  für  Mindestleistungen  im  Ofen— und  Herdbau 
ausgearbeitet,  deren  Einhaltung  jedem  Töpfer  zur  Pflicht^  ge¬ 
macht  wird.  Als  allgemeine  Leistungen  werden  festgelegt:  Setz- 
technische  Voraussetzungen.  Behauen.  Annässen,  Verschiefern. 
Verklammern.  Ausfüttern,  Ausbaustoffe,  Türgarnituren,  Durch¬ 
sichtenhöhe,  Einarbeiten  der  Türen,  Roste,  A s c h e n k am merii , 
Einbau  der  Zugzungen,  Bodenschutz.  Ofendecken,  Reinigungs- 
Öffnungen,  Rauchrohre,  Innenausbau,  Kontrolle  des  Kaminzuges 
und  Konst ruktionsneuheiten.  Dann  folgen  Grundsätze  für  be¬ 
sondere  Leistungen,  nämlich:  Fünf-  und  Mehrschichtöfen,  Grund¬ 
öfen.  Öfen  mit  Dauerbrandeinsätzen  und  Sesselöfen.  Vorschriften 
für  Herde  und  Kamiue  bilden  den  Schluß. 


*)  Zum  angegebenen  Ladenpreis  zuzüglich  20  v.  H.  Teu«- 
rungszuschlag  zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau. 

Berlin  NW  21. 


Patente 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  ans  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Anmeldungen 

21c.  10.  B.  92103.  Durchführungsisolator  in  Scheibenform. 
Dipl.-Ing.  Paul  Böning,  Mannheim.  Prinz  Wilhelmstr.  18. 
20.  12.  19. 

21c.  17.  Sch.  55  068.  Befestigungsvorrichtung  für  Isolatoren 
an  Hohl-  und  leichten  Wänden  und  Decken.  Josef  Schmauß, 
Berlin-Baumschulen  weg,  Kiefholzstr.  185a..  26.  4.  19. 

24c.  1.  R.  48111.  Verfahren  zur  Verbesserung  der  Wärme¬ 
wirtschaft  in  Regenerativöfen.  Wilhelm  Ruppmann,  Stuttgart, 
Gutenbergstr.  14.  2.  8.  19. 

32a.  15.  St.  31622.  Fertigblasvorrichtung  für  Glasblasma¬ 
schinen.  Carl  Stupp,  Köln,  Hohepforte  9.  14.  12.  18. 

Versagung 

21c.  M.  47  645.  Stützisolator.  13.  4.  16. 

Erteilungen 

48c.  1.  325  673.  Verfahren  zur  Herstellung  von  glasierten 
oder  emaillierten  Platten  aus  Eisen,  Stahl  o.  dgl.,  insbesondere 
als  Mittel  zur  Bekleidung  von  Eisenbahn-,  Straßenbahn-  und 
Automobilwagen.  Alexandre  Meyer,  Paris.  15.  3.  13.  M.  50  780. 

48c.  4.  325  747.  Brennofen,  insbesondere  Emaillieröfen. 
Albert  Sommer,  Sonneberg,  Sachsen-Meiningen.  15.  12.  18. 

S.  49  341. 

48d.  2.  325  600.  Anlage  zum  Eintauchen  von  Blechen  in 
Flüssigkeit,  bei  der  ein  Teil  der  Führungsbahn  für  die  Wagen, 
an  denen  die  Gestelle  für  die  Bleche  aufgehängt  sind,  gehoben 
und  gesenkt  werden  kann.  Frederek  John  Taylor,  Oakwood, 
Süd-Wales.  9.  4.  14.  T.  19  632.  England  9.  4.  13. 

48d.  2.  325  748.,  Vorrichtung  zum  Beizen  von  Blechen  u. 
dgl.  Albert» Franz.  Bochum,  Weiherstr.  51.  15.  6.  19.  F.  44  768-. 

'  64a.  55.  325  524.  Flaschenverschluß  mit  drehbarem  Ober¬ 
teil.  Adolf  Stern,  Charlottenburg,  Fredericiastr.  8.  11.  6.  19. 

F.  44  716. 

80a.  18.  325  698.  Presse  mit  drehbarer  Formtrommel,  in 
welcher  die  Pressung  zwischen  den  Boden  der  Formen  bildenden 
Preßkolben  der  Haupttrommel  und  von  Hilfstrommeln  getra¬ 
genen  Kolben  erfolgt.  Victor  Karbowsky,  Tempe,  Neusüdwales, 
Austral.  1.  10.  13.  K.  56  290.  1 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  744  500.  Aus  Steinzeug  hergestellte  Isolierkörper. 

Helhvig  Ströder,  Koblenz,  Schenkendorfstr.  35.  6.  *6.  19. 

St.  23  141.  - 

21c.  744  562.  Aus  Tonmasse  gebackenes  Schaltergehäuse. 
Wilhelm  Rust,  Köln  a.  Rh.,  Machabäerstr.  28b.  2.  6.  20.  R.  50  234. 

36a.  744  450.  „Tür  für  Kachelöfen  und  Kochherde.  Christian 
Siegner,Hohenstein-Ernstthal.  18.  5.  20.  S.  .44  562. 

_  64a.  744  493.  Verschluß  für  Flaschen.  Richard  Seemann, 
Charlottenburg,  Horstweg  8.  4.  6.  20.  S.  44  668. 

64a.  744  494.  Flaschenverschluß.  Richard  Seemann,  Char¬ 
lottenburg,  Horstweg  8.  4.  6.  20.  S.  44  669. 

70c.  744  225.  Tintenfaß.  Richard  Lutz,  Würzburg.  Frank¬ 
furter  Straße  22.  22.  4.  20.  L.  44  384. 

70c.  744  280.  Tintenglas.  Wilhelm  Dreeßen,  Itzehoe,  Hol¬ 
stein.  2.  6.  20.  D.  35  341. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

32a.  665  975."  Doppeltrittvorrichtung  usw.  Angermann  & 
Keppler,  Maschinenfabrik,  Penzig.  O.-L.  27.  6.  17.  A.  27  100. 

8.  6.  20. 

Fragekasten 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stell e  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 

Fragen 

Frage  117.  Abschmelzen  der  Schamottesteine  im  Lang¬ 
muffelofen.  In  meinem  Betriebe  habe  ich  mehrere  Langmuffel¬ 
öfen  mit  Treppenrost-IIalbgasfeuerung.  Die  Muffel  ist  4,50  m 
lang,  1,50  m  breit,  1,70  m  hoch.  Es  sind  8  Feuerkanäle  von  je 
13  cm  Breite  und  30  cm  Höhe  und  7  Zungen  von  je  12  am 
Stärke  vorhanden.'  Nach  5  bis  6  Bränden  werden  die  Feuer- 
zungen  und  die  Eindeckung  vom  Feuer  so  stark  abgezehrt,  daß 
sich  der  Boden  stellenweise  senkt  und  durch  die  entstandenen 
Risse  Feuer  in  die  Ware  gelangt.  Es  werden  Ofenkacheln  bei 
einer  Temperatur  von  Segerkegel  09  gebrannt.  Wie  kann  man 
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diesem  Übel  abhelfen?  Ist  der  Brennstoff  nicht  dazu  geeignet? 
Es  werden  oberschlesische  Würfel-Steinkohlen  verwendet,  wobei 
sich  oft  flüssige  Schlacke  bildet.  Oder  ist  die  Zahl  der  Feuer¬ 
kanäle  zu  groß  und  diese  dadurch  zu  eng,  so  daß  die  Pressung 
des  Feuers  zu  stark  ist?  Die  Schamottesteine  sind  bei  Seger- 
kegel  38  gebrannt  worden. 

Frage  118.  Gießen  von  Kochgeschirr.  Ich  möchte  in 
meinem  Töpfereikleinbetriebe  feuerfestes  Kochgeschirr  gießen. 
Kann  die  verdünnte  Masse  ohne  weiteres  als  Gießmasse  ver¬ 
wendet  werden  oder  sind  dazu  besondere  Zusätze  nötig? 

Frage  119.  Mittel  zur  Überwachung  des  richtigen  Gla¬ 
sierens.  Durch  ungleichmäßiges  Glasieren  entstehen  in  meinem 
Betriebe  oft.  unliebsame  Wirkungen.  Gibt  es  ein  zuverlässiges 
Mittel,  das  es  auch  dem  weniger  geübten  Arbeiter  ermöglicht, 
festzuistellen,  ob  die  Glasur  stimmt? 

Frage  120.  Herstellung  von  Töpfergeschirr.  Ich  bitte  um 
Anleitung  zur  zweckmäßigen  Herstellung  von  Töpfergeschirr. 
Kann  das  Geschirr  in  Öfen  mit  überschlagender  Flamme  ge¬ 
brannt  werden? 

Frage  121.  Gießen  .von  Töpferton.  Wie  stellt  man  eine 
Gußmasse  her  von  gewöhnlichem  Töpferton  für  ganz  kleine 
Miniatürgeschirre  und  auch  Figuren? 

Antworten 

Zu  Frage  103.  Ätzen  von  Stahlplatten.  Zweite  Antwort. 

Nachdem  die  Stahlplatte  in  Ätzgrund  fix  und  fertig  eingezeichnet 
und  mit  Wachs  fest  eingefaßt  ist,  nehme  iclt  eine  Mischung  von 
1  Teil  Salpetersäure  und  8  Teilen  Wasser,  schüttele  diese 
Mischung  tüchtig  durch,  schütte  sie  auf  die  zu  ätzende  Fläche 
und  lasse  sie  15  Minuten  auf  die  Stahlplatte  einwirken.  Nach 
dieser  Zeit  wird  die  Mischung  entfernt,  mit  klarem  Wasser,  am 
besten  an  der  Wasserleitung,  nachgespült,  nachher  der  Ätzgrund 
mit  Terpentinöl  oder  durch  Erwärmen  aufgelöst,  mit  einem 
Lappen  sauber  gereinigt  und  die  Platte  ist  druckfertig.  Un¬ 
gleicher  Druck  der  Hand- beim  Gravieren  verursacht  ungleich¬ 
mäßige  Ätzung.  Die  verdünnte  Säure  faßt  dort  den  Stahl  kräf¬ 
tiger  an,  was  man  an  den  Bläschen  gut  merken  kann,  die 
überall  dort,  wo  die  Nadel  tiefer  gefaßt  hat,  sich,  stärker  bilden. 
Mit  einer  Gänsefeder  werden  diese  Bläschen  zerteilt,#indeih  man 
leicht  darüber  hinwegfährt.  Den  Dämpfen,  die  der  Säure  ent¬ 
weichen,  muß  man  ausweichen  oder  eine  Schutzbrille  benutzen, 
da  sie  auf  die  Augen  sehr  schädlich  wirken.  Auch  Gummihand¬ 
schuhe  sind  zu  empfehlen.  Da  die  Stahlplatten  oft  ungleich  ge¬ 
härtet  sind,  empfiehlt  es  sich  für  den  Anfänger,  eine  kleine 
Probezeichnung  irgendwo  in  einer  Ecke  auf  derselben  Platte 
auszuprobieren.  Hat  man  das  Ergebnis,  so  schüttet  man  getrost 
die  Säure  auf  die  zu  ätzende  Fläche  und  läßt  sie  genau  nun  so 
lange  einwirken,  wie  das  Probefleckchen  gebraucht  hat,  um  gut 
zu  werden.  Für  Unterglasurdruck  wird  gewöhnlich  tiefer  geätzt 
als  für  Porzellan.  Mit  der  angegebenen  Mischung  ätze  ich  durch¬ 
weg  die  Stahlplatten  für  Porzellandruck  in  15  Minuten.  Selbst¬ 
verständlich  ist  größte  Vorsicht  bei  allem  nötig. 

Zu  Frage  104.  Verfärbung  von  Etnailschmelzen  im  Wan¬ 
nenofeh.  Fünfte  Antwort.  Wenn  Sie  die  Übelstände  beim  Email¬ 
schmelzen  (Gelbwerden  in  der  Wanne)  vermeiden  wollen,  so 
gibt  es  nur  ein  Mittel,  nämlich,  die  Wanne  mit  einer  scharf 
regelbaren  Feuerung,  die  ohne  Flugaschebeförderung  in  die 
Schmelze  arbeitet,  auszustatten.  Derartige  Öfen  baut  die  Firma 
Ingenieur  Zahn,  Technisches  Büro,  Berlin  W  15,  Darmstädter¬ 
straße  8. 

Zu  Frage  108.  Rauh  werden  der  Glasur.  Mit  diesem  Fehler 
hatte  ich  auch  einmal  einige  Zeit  zu  kämpfen,  trotzdem  ich 
wußte,  daß  die  Muffelöfen  allen  Anforderungen  entsprochen 
haben.  Einige  in  der  Befeuerungsart  scharf  von  einander  ab¬ 
weichende  Brände  führten  zum  Ziel,  nachdem  ich  festgestellt 
hatte,  daß  in  den  letzten  2—3  Stunden  des  Garbrandes  der  Luft¬ 
zutritt  erhöht  werden  mußte.  Ich  regelte  die  Angelegenheit  so, 
daß  ich  in  dieser  Zeit  erst  dann  die  Feuerung  vollständig 
schloß,  nachdem  ich  gewiß  sein  konnte,  ,daß  das  P^euer  keinen 
Rauch  mehr  entwickelte.  Damit  ist  natürlich  gemeint,  nach 
jedesmaligem  Aufgeben.  Ferner  ist  zu  empfehlen,  daß  auch¬ 


während  der  Dauer  des  Vorfeuers  die  Feuerungen  nicht  voll¬ 
ständig  geschlossen  werden,  sondern  daß  dämit  erst  nach  dem 
Übergang  zum  Scharffeuer  begonnen  wird. 

Zu  Frage  109.  Glasur  zum  Ausstreichen  der  Muffel  Nehmen 
Sie  doch  einfach  Mennige,  die  Sie  mit  gemahlenem  Ton  und 
Vasser  verrühren,  und  streichen  dann  die  Muffel  damit  aus. 
lugen  und  Risse  müssen  vor  dem  Anstrich  mit  einer  festen 
Masse  aus  Schamottemehl,  etwas  Mennige  und'  Wasser  ausge¬ 
kittet  werden,  da  sonst  der  Anstrich  nicht  viel  nützt. 

Zu  Frage  110.  Blumentopffabrikation  als  Nebenbetrieb. 
Df}  sich  fetter  Töpferton  zur  Erzeugung  von  Blumentöpfen, 
I  öpfergeschirr  und  gewöhnlichen  Kachelöfen  gleich  gut  eignet 
und  also  auch  bei  der  gleichen  Temperatur  gar  brennt,  so 
können  Sie  die  Fabrikation  von  Blumentöpfen  sehr  gut  auf¬ 
nehmen.  Vorerst  würde  ich  Ihnen  empfehlen,  die  Blumentöpfe 
mit  in  Ihrem  jetzigen  Ofen  zu  brennen;  wenn  Sie  sich  dann 
genügenden  Absatz  verschafft  haben,  können  Sie  einen  beson¬ 
deren  Ofen  bauen.  Für  diese  Öfen  kommen  die  verschiedensten 
Bauarten  in  Frage.  Die  Blumentöpfe  für  f  Gärtnereien  müssen 
porös  sein  und  trotzdem  dem  andauernden  Einfluß  des  Wassers 
widerstehen.  Kalkhaltige  Tone  sind  deshalb  nicht  geeignet. 
Blumentopfpressen  sind  besonders  in  großen  Betrieben  einge¬ 
führt.  Sie  können  sie  von  den  bekannten  Maschinenfabriken 
beziehen,  die  im  Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau  zu 
finden  sind.  In  kleineren  Betrieben  werden  die  Blumentöpfe 
frei  oder  auch  in  Gipsformen  eingedreht.  Über  die  gangbarsten 
Größen  erkundigen  Sie  sich  am  besten  bei  einem  Gärtner.  Beim 
Brennen  werden  die  Blumentöpfe  ineinander  gesetzt,  wenn 
nötig,  mit  kleinen  Tonkügelchen  unterlegt.  Sinterung  deS 
Scherbens  darf  nicht  eintreten,  da  hierdurch  die  Porosität  der 
Blumentöpfe  ausgeschaltet  ist. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Sie  in  Ihrer  Kachelofenfabrik  die 
Blumentopffabrikation  einrichten  wollen,  so  brauchen  Sie  keine 
besonderen  Brennöfen.  Sie  können  die  Blumentöpfe  bei  jedem 
Sehriih-  und  Glattbrand,  wo  noch  ein  Plätzchen  im  Ofen  ist, 
einlegen.  denn  sie  erfordern  genau  dieselbe  Brenntemperatur 
wie  die  Kacheln.-  Eine  Blumentopfprease  würde  ich  Ihnen  nicht 
raten,  denn  da  hat  man  teilweise  schlechte  Erfahrungen  ge¬ 
macht;  auch  ist  das  dazu  erforderliche  öl  jetzt  zu  minderwertig, 
so  daß  Sie  gewärtig  sein  müssen.  Sie  bekommen  von. der  Presse 
die  Töpfe  schlecht  los.  Ich  empfehle  Ihnen  daher  das  Eindrehen 
in  Gipsformen.  Es  ist  dazu  eine  Drehspindel  mit  Scheibenkopf 
und  Schablonen  erforderlich.  Ein  tüchtiger  Eindreher  liefert  am 
Tag  800  1000  Blumentöpfe  mittlerer  Größe.  Sie  lassen  sich 
dann  Modelle  und  Formen  anfertigen;  sind  die  einmal  da,  dann 
können  Sie  jahrelang  damit  arbeiten  und  Sie.  werden  brauch-  ■ 
bare  Blumentöpfe  erhalten,  und  die  ganze  Einrichtung  ist 
billiger.  Am  besten  ist  es,  Sie  lassen  die  Einrichtung  von  einem 
Fachmann  machen. 

Dritte  Antwort.  1 1) re  Frage  würde  sich  genauer  beantworten 
lassen,  wenn  Sie  genauere  Angaben  gemacht  hätten.  .  Sind  in 
Ihrei'  Gegend  Gärtnereien,  durch  die  Sie  genügenden  Absatz 
haben?  Sonst  wird  es  schwer  halten,  Abnehmer  zu  finden.  In 
einer  Ofenfabrik  kann  man  die  Fabrikation  von  Blumentöpfen 
gut  aufnehmen,  weil  sie  dort  billig  gebrannt  werden  können.  Von 
dem  Bau  besonderer  -Öfen  rate  ich  Ihnen  ab,  denn  das  macht 
Unkosten  und  verteuert  dadurch  die  Ware.  Haben  Sie  Lang 
muffelöfen?  Wird  mit  Holz  gebrannt?  Wenn  Sie  Langmuffel¬ 
öfen  haben,  dann  bauen  Sie  1—2  Öfen  zweietagig  und  versehen 
die  Oberöfen  mit  einer  oder  zwei  Feuerungen,  uin  die  nötige 
Brenntemperatur  zu  erreichen.  Die  Abhitze  des  Unteröfens 
wird  den  oberen  bei  dichtem  Einsatz  soweit  bringen,  daß  nur 
drei  bis.  vier  Nachfeuer  nötig  sind,  um  die  Töpfe  gar  zu  brennen. 
Ich  brenne  in  solchen  Öfen  Braungeschirr  unten  bei  Seger- 
kegel  08  un(K erreiche  oben  Segerkegel  09^  Höher  wird  Ihr  Ton 
für  Blumentöpfe  nicht  gebrannt  zu  werden  brauchen,  denn  die 
Föpfe  dürfen  nicht  dicht  sein.  Von  einer  Presse  würde  ich 
vorläufig  absehen  und  zunächst  einen  Freidreher  anstellen. 
Haben  Sie  dann  erst  guten  Absatz,  dann  ist'  allerdings  eine 
Presse  vorzuziehen. 


Veröj^ntlichungen 

derAussenhctndelsnehenstelleFeinkercmtJk 

Außenhandelskontrolle.  Der  Herr  Reichswirtschaftsminister 
und  der  Herr  Reichsminister  der  Finanzen  haben  unter  dem 
28.  Juni  folgendes  angeordnet: 

I. 

Artikel  \  I  Abs.  2  der  Bekanntmachung  vom  17.  April  1920 
(Deutsche  Reichanzeiger  Nr.  84  vom  21.  April  1920),  betreffend 
weitere  Ausführungsbestimmungen  zu  der  Verordnung  über  die 
Außenhandelskontrolle  vom  20.  Dezember  1919  (RGBl.  S.  2128) 
erhält  folgende  Fassung; 


Soweit  die  Ausfuhrbewilligung  vor  denü  10.  Mai  1920  er¬ 
teilt  worden  ist.  ist  die  Ausfuhr  von  Waren,  welche  nicht  aus¬ 
weislich  der  Beförderungspapiere  vor  dem  1.  August  1920  zur 
Beförderung  mit  der  Bestimmung  nach  dem  Ausland  aufgegeben 
worden  sind,  nur  zulässig,  wenn  die  Abgabe' nachträglich  ent¬ 
richtet  ist,  und  die  Zahlung  gemäß  §  11  der  Ausführungsbe¬ 
stimmungen  den  Zollabfertigungsstellen  nachgewiesen  wird. 

"  \  II. 

Diese  Bekanntmachung  tritt  am  1.  Juli  1920  in  Kraft. 

Ausfuhrbewilligungen.  Der  Ausfuhrkommissar  teilt  folgen¬ 
des  mit:  Es  kommt  vor,  daß  in  Stückgutsendungen  Waren  ent¬ 
halten  sind,  die  in  der  Ausfuhrbewilligung  nicht  einwandfrei 
bezeichnet  sind.  In  einer  Ausfuhrbewilligung  sind  elektrische 
Armaturen,  Sicherungen,  Patronen  und  dergl.  genannt.  Unter 
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„dergl.“  wollte  die  betreffende  Außenhandelsstelle  auch  198  elek¬ 
trische  Bügeleisen  verstehen.  Daraufhin  hat  das  Zollamt  I  in 
Weener  diese  Bügeleisen  sichergestellt.  Die  Frage,  ob  gleich¬ 
zeitig  auch  die  in  der  Ausfuhrbewilligung  angeführten  Waren 
beschlagnahmt  werden  sollen,  schwebt  noch. 

Ähnlich  ist  es  mit  einer  Kiste  gewesen,  die  nach  der  Aus¬ 
fuhrbewilligung  eine  Schreibmaschine  enthalten  sollte,  in  der 
sich  aber  auch  noch  10  kg  Schreibmaschinenpapier  befand. 
Auch  hier  ist  das  Papier  beschlagnahmt  worden. 

l'm  Nachteile  für  die  Absender  zu  verhüten,  bitte  ich  er¬ 
gebenst,  darauf  hinzuwirken,  daß  ,die  Ausfuhrbewilligungen  so 
spezialisiert  ausgestellt  werden,  daß  Zweifel  bei  der  Identifizie¬ 
rung  der  Waren  nicht  entstehen  können. 

Umschau 

Jubelfeiern.  Auf  eine  25jährige  Tätigkeit  in  der  Firma 
H.  J.  Vygen  &  Cie.,  Fabrik  feuerfester  Steine  (Duisburg) 
konnte  Ingenieur  Friedr.  Voigt  zurückblicken. 

Die  Glashüttenwerke  Konsteinlnitte  F.  Ad.  Richter  V  Cie., 
Konstein,  können  auf  ein  350jähriges  Bestehen  zurückblicken. 

Die  Glas-,  Porzellan-  und  Steingut-Großhandlung  Hermann 
Böhme,  Inhaber  G.  H.  W.  Böhme,  Chemnitz,  Lange  Str.  5-7, 
feierte  ihr  50jähfiges  Bestehen. 

Die  Glas-,  Porzellan-  und  Luxuswarenhandlung  Wilhelm 
Schüerhoff  in  Hämin  blickte  auf  ein  25jähriges  Bestehen  zu¬ 
rück. 

Personalnachrichten.  Dr/  Ernst  Heinrich  Zimmermann, 
Direktorialassistent  am  staatlichen  Kunstgewerbemuseum  in 
Berlin,  wurde  als  Nachfolger  von  Geh.-Rat  Dr.  von  Bezold  zum 
Direktor  des  Germanischen  Nationalmuseums  ernannt. 

Zum  Mitgliede  im  technisch-wirtschaftlichen  Sachver- 
ständigen-Ausschusse  für  Brennstoffvenvendung  wurde  Herr 
Patentanwalt  E.  Gramer  (Berlin  NW  21,  Dreysestr.  4)  bestellt. 

Normierungsarbeiten.  In  der  Sitzung  des  Vereins  Deut¬ 
scher  Chemiker,  Fachgruppe  für  chemisches  Apparatewesen, 
wurde  am  26.  Mai  folgender  Sitzungsbericht  aufgenommen:  Die 
für  die  Normierung  der  Laboratoriumsapparate  im  Verein 
deutscher  Firmen  für  Laboratoriumsapparate  verantwortlichen 
Herren  Dr.-  Gerber  und  Dr.  Paucke  werden  ln  den  engeren 
Vorstand  der  Fachgruppe  für  chemisches  Apparatewesen,  Aus¬ 
schuß  für  Laboratoriumsapparate,  übernommen  und  schließen 
sich  mit  der  von  ihnen  geschaffenen  Organisation  vollständig 
der  Arbeitsweise  des  erwähnten  engeren  Ausschusses  an.  “ 
Zur  endgültigen  Beschlußfassung  über  die  Normen  wird  ein 
wis^nschaftlicher  Ausschuß  eingesetzt,  bestehend  aus  den 
Heften  Prof.  Dr.  Stock,  Geheimrät  Scheel,  Prof.  Schroeter, 
Geheimrat  Mylius,  Dr.  Friedrichs,  Dr.  Wolf,  Dr.  Hans  Hecht. 
Der  Ausschuß  tritt  an  die  Stelle  des  früher  ernannten.  Der 
neue  Ausschuß  ist  Ende  Juni  zusammengetreten,  um  die  Richt¬ 
linien  für  die  Normalisierung  festzulegen.  Die  erste  Sitzung 
hat  am  1.  Juli,  nachmittags  5  Uhr,  im  Hoffmannhause  zu  Berlin 
stattgefunden. 

Helft  den  vertriebenen  Ausländsdeutschen.  Von  namenlosem 
Leid  erzählen  die  Briefe,  die  vertriebene  Auslanddeutsche  in 
ihrer  höchsten  Not  an  die  Rückwandererhilfe  richten.  Man  be¬ 
kommt  einen  erschreckenden  Einblick  in  das  Elend  dieser 
Flüchtlinge,  die  dem  öffentlichen  Mitleid  so  fern  stehen,  weil 
sie  ihr  hsites  Los  ii:  der  Stille  tragen.  Lassen  wir  sie  selbst 
reden!  Ein  aus  Bodnien  ausgewiesener  Schlosser  klagt:  „Ich 
erhielt  den  Befehl,  binnen  vier  Tagen  das  Land  zu  verlassen,  und 
wurde  mit  meiner  Frau  und  sieben  unmündigen  kleinen  Kindern 
Uber  die  Grenze  gebracht.  Mein  ganzes  Hab  und  Gut  mußte  ich 
zurücklassen.  Ich  habe  hier  eine  Notstellung  mit  einem  Tage¬ 
lohn  von  acht  Mark  angenommen.  An*  ein  Auskommen  ist  nicht 
zu  denken,  da  wir  ohne  Möbel,  Kleider  und  Schuhe  sind;  jetzt 
ist  ein  Kind  im  Krankenhaus;  zu  Hause  sind  zwei  andere  krank 
Da  meine  Frau  nun  ins  Wochenbett  kommt,  wird  unsere  Lage 
immer  trauriger.  Ich  bitte  noch  einmal  um  LIilfe,  ehe  die  Sache 
eine  andere  Wendung  nimmt.“  —  Fühlt  sich  da  nicht,  ein  jeder 
verpflichtet,  sein  Scherflein,  und  wäre  es  auch  noch  so  klein,  der 
Rückwandererhilfe  zu  geben,  damit  sie  diesen  notleidenden  Fa¬ 
milien  helfen  kann!  Spenden  nimmt  die  Volksspende  für  die  ver¬ 
triebenen  Ausländsdeutschen  (Rückwanderungshilfe)  E.  V.,  Ber¬ 
lin  W  62,  Kleiststraße  48  entgegen.  (Bankkonten:  Reichsbank 
und  Deutsche  Bank  Berlin,  Depositenkasse  NO;  Postscheckkon¬ 
to:  Berlin  NW,  Nr.  49  028.) 

Kaufmännische  Organisation  der  sächsischen  Staatsbetriebe. 

Die  sächsische  Regierung  bereitet  einen  Gesetzentwurf  vor.  wo- 
rin  die  werbenden  Anlagen  des  Staates  vollständig  auf  kauf¬ 
männische  Grundlage  gestellt  und  von  bürokratischen  Fesseln 
freigemacht  werden  sollen.  Auf  diese  Weise  hofft  man  die  staat¬ 
lichen  Unternehmungen  zu  vollster  Ausnutzung  zu  bringen  und 
erhebliche  Überschüsse  aus  ihnen  zu  gewinnen. 

Porzellangeld  in  Italien.  Der  kürzlich  in  Deutschland  er¬ 
wogene,  aber  wieder  verworfene  Plan,  Geldmünzen  aus  Por¬ 
zellan  in  den  Verkehr  zu  bringen,  wird  im  Römischen  Reiche 
in  Anwendung  gebracht  werden.  Wie  aus  Rom  gemeldet  wird, 
sollen  in  der  Provinz  Venetien  Majolikamünzen  zur  Ausgabe 
gelangen.  .  _  - 


Vereine  und  Lehranstalten 

Verbandstag  deutscher  Topfwarenfabrikanten.  Der  Unter¬ 
verband  Schlesien  im  Verbände  deutscher  Topfwarenfabrikanten 
hielt  kürzlich  seine  erste  ordentliche  Sitzung  ab.  Vertreten 
waren  auf  dem  Verbandstage  Bunzlau  mit  Tillendorf,  Naum¬ 
burg  a.  Qu.  mit  Ullersdorf  a.  Qu.  und  Paritz,  Freiwaldau,  Mus¬ 
kau  mit  Lugknitz.  sowie  Tschöpeln  mit  Mühlbach.  Der  erste 
Punkt  der  Tagesordnung  betraf  die  Erweiterungswahlen  für  den 
Vorstand  Der  engere  Vorstand  besteht  aus  den  Herren  Paul 
Küttner  (Bunzlau),  \  orsitzender;  Schneider  (Freiwaldau),  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender;  Lachmann  (Naumburg  a.  Qu.), 
Schriftführer  und  Julius  Paul  (Bunzlau),  Kassenführer.  Neu¬ 
gewählt  wurden  als  Beisitzer  die  Herren  Teitelbaum  (Lugk- 
nitz),  Lessei  (Freiwaldau),  Paul  Knofe  (Naumburg  a.  Qu.)  und 
Obermeister  Alfred  Seiffert  (Bunzlau). 

Über  die  Forderung  der  Arbeitnehmer  betreffend  die 
Ferienfrage  und  die  Gewährung  einer -Wirtschaftsbeihilfe  be¬ 
richtete  der  Vorsitzende  Herr  Küttner.  In  dieser  Angelegen¬ 
heit  entwickelte  sich  eine  recht  rege  Aussprache,  in  der  all¬ 
gemein  zum  Ausdruck  gelangte,  daß  die  wirtschaftliche  Lage  im 
Töpfergewerbe  augenblicklich  als  recht  gedrückt  bezeichnet 
werden  muß.  Die  Kauflust  sei  ganz  erheblich  zurückgegangen, 
es  lägen  keine  Aufträge  vor  und  die  Lager  wären  bereits  teil¬ 
weise  gefüllt.  Es  wurde  einstimmig  beschlossen,  an  den  Gör- 
litzer  Beschlüssen  festzuhalten. 

Herr  Fabrikbesitzer  Reck^eh  (Bunzlau)  hielt  sodann  einen 
Vortrag  über  das  Betriebsrätegesetz  in  seiner  Anwendung  auf 
das  Töpfereigewerbe. 

Uber  Verkaufsabschlüsse  berichtete  Fabrikbesitzer  Adolf 
Hammer  (Bunzlau). 

Beim  Punkte  Verbandsangelegenheiten  berichtete  Fabrik¬ 
besitzer  Meister  (Muskau)  namentlich  über  das  Auslandsge¬ 
schäft,  hierbei  das  Steigen  der  Valuta  erwähnend,  durch  das  den 
ausführenden  Firmen  infolge  der  Gewährung  eines  längeren 
Zieles  erhebliche  Verluste  entstanden  sind.  Der  Redner  ging 
dann  auf  die  Verhandlungen  ein,  die  von  einem  Ausschuß  des 
Verbandes  unter  Zuziehung,  eines  Arbeitnehmers  mit  Vertretern 
des  Reichswirtschaftsamtes  in  Berlin  stattgefunden  haben.  Die 
Regierung  wird  die  Bestrebungen  und  Wünsche  des  Verbandes 
in  wohlwollender  Weise  unterstützen,  und  es  ist  die  begründete 
Aussicht  vorhanden,  daß  Verschleppungen  der  Ausfuhrge¬ 
nehmigungen,  unter  denen  die  Fabrikanten  bis  jetzt  erheblich 
zu  leiden  hatten,  nicht  mehr  Vorkommen  werden.  Von  ver¬ 
schiedenen  Rednern  wurde  dringend  ermahnt,  bei  der  jetzigen 
Geschäftsställe  die  Ruhe  zu  bewahren  und  nicht  nervös  zu 
werden,  wenn  sich  die  Lager  füllen.  Vor  allen  Dingen  sei  es 
im  Augenblick  nicht  möglich,  mit  Rücksicht  auf  die  Höhe  der 
Kohlenpreise  und  der  Arbeitslöhne  an  eine  Senkung  der  Ver¬ 
kaufspreise  zu  denken. 

Über  die  von  der  Reichsstelle  für  Maße  und  Gewichte  er¬ 
hobene  Forderung  der  Stempelung  des  Geschirrs  auf  seinen 
Rauminhalt  berichtete  zum  Schlüsse  noch  Fabrikbesitzer  Meister 
,  (Muskau),  der  seinen  ablehnenden  Standpunkt  in  dieser  Sache 
eingehend  erläuterte.  Der  Verbandstag  erklärte  sich  ein¬ 
stimmig  gegen  diese  Forderung,  soweit  Braungeschirr  dabei 
in  Frage  kommt,  die  eine  erhebliche  Belastung  der  Fabrikanten 
bedeuten  würde. 

Tonhandelsverband  E.  V.  Köln  a.  Rh.  Die  nächste  Mit¬ 
gliederversammlung  findet  am-  17.  Juli,  vormittags  10  Uhr,  im 
Alten  Präsidium,  Köln,  Schildergasse,  statt.  Tagesordnung: 

1.  Bericht  über  Stand  und  Entwicklung  des  Verbandes.  — 

2.  Vortrag  über  die  allgemeine  Geschäftslage.  —  3.  Aufnahme 
neuer  Mitglieder.  —  4.  Verschiedenes.  Zuschriften  sind  an  den 
Schriftführer  Ewald  Hirrich  (Köln-Klettenberg,  Telefon  B  1210) 
zu  richten. 

Errichtung  einer  Glasfachschule  in  Oberösterreich.  In  der 

Oberösterreichischen  Handels-  und  Gewerbekammer  gab  Kam¬ 
mersekretär  Kätzwandel  eine  Darstellung  über  die  österreichi¬ 
sche  Glasindustrie.  Allgemein  ausgeführt  wurde  dabei,  daß 
Glas  fach  schulen  in  Deutschöisterreich  leider  vollständig  fehlen. 
Die  Kammer  hatte  sich  bereits  mit  dieser  Frage  befaßt.  Auch 
ist  der  Nationalversammlung  ein  Antrag  für  Errichtung  einer 
staatlichen  Fachschule  für  Ton-  und  Glasindustrie  eingebracht 
worden.  Die  Kammer  wird  sich  nunmehr  für  die  Errichtung 
einer  Glasfachschule  ausschließlich  einer  Tonfachschule  ein- 
setzen  und  zwar  wird  diese  wahrscheinlich  in  Schneegattern, 
wo  bereits  die  Glasindustrie  vertreten  ist,  zu  stehen  kommen. 

Fachsektion  der  Ziegel-  und  Keram-Industrie  in  Preßburg. 
Auf  einer  Versammlung  der  Vertreter  der  Ziegel-  und  Keram- 
Industrie  wurde  beschlossen,  eine  Fachsektion  des  Zentralver¬ 
bandes  der  tschechoslowakischen  Industriellen,  Landesgruppe 
für  die  Tschechoslowakei  in  Preßburg.  zu  gründen,  und  zwar 
mit  folgender  Unterteilung:  1.  Tonindustrie:  Ziegel.  Dachziegel, 
feinkeramische  und  feuerfeste  Industrie;  2.  Kalkstein-  und 
Zementindustrie,  Kunstschiefer  und  sonstige  Baustoffe. 

Zentralausschuß  der  Unternehmerverbände.  Die  Spitzen¬ 
verbände  von  Industrie.  Handel,  Gewerbe  und  Landwirtschaft 
haben  sich  zu  einem  Zentralausschusse  zusammengeschlossen. 
Er  bezweckt  die  geschlossene  Wahrnehmung  der  gemeinsamen 
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wirtschaffcspolitischen  Aufgaben  der  deutschen  Unternehmer¬ 
schaft  und  die  einheitliche  Abwehr  aller  gegen  sie  gerichteten 
Bestrebungen.  Dem  Zentralausschusse  haben  sich  ange¬ 
schlossen:  Reichsausschuß  der  deutschen  Landwirtschaft,  Reichs¬ 
verband  der  deutschen  laiul-  und  forstwirtschaftlichen  Arbeit¬ 
gebervereinigungen,  Reichsverband  der  deutschen  Industrie, 
Vereinigung  der  deutschen  Arbeitgeberverbände,  Reichsver¬ 
band  des  deutschen  Handwerks,  Hansabund  für  Gewerbe, 
Handel  -und  Industrie,  Zentralverband  des  deutschen  Groß¬ 
handels,  Vereinigung  der  Arbeitgeberverbände  des  Groß¬ 
handels,  Hauptgemeinschaft  des  deutschen  Einzelhandels,  Zen¬ 
tralverband  des  deutschen  Bank-  und  Bankiergewerbes.  Reichs¬ 
verband  der  Bankleitungen,  Arbeitgeberverband  deutscher  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen,  Zentralstelle  für  das  deutsche 
Transport-  und  Verkehrsgewerbe. 

Bund  der  Sand-  und  Kieswerke  Deutschlands  E.  V.  Dem 
Geschäftsführenden  Ausschüsse  des  Bundes  gehören  folgende 
Herren  an:  Patentanwalt  E.  Cramer  (Berlin  NW  21,  Dreyse- 
straße  4),  Vorsitzender:  Direktor  F.  Barckhausen,  i.  Fa.  Dörenr 
truper  Sand-  und  Thonwerke  G.  m.  b.  H.  (Dörentrup-Lippe): 
Direktor  Hugo  Hendricks,  i.  Fa.  Rheinisches  Kies-  und  Sand- 
Syndikat,  G.  m.  b.  II.  (Duisburg,  Mainstr.  51);  Fabrikbesitzer 
H.  Weichelt,  i.  Fa.  Vereinigte  Hohenbockaer  Glassandgruben  von 
H.  Weichelt  &  Co.,  (Dresden-A.,  Anton  Graffstr.  3);  Direktor 
Ernst  Habekuß.  i.  Fa.  Prinzlich  Schönburgsche  Glassandwerke 
G.  m.  b.  H.  (Guteborn  b.  Ruhland),  Vorsitzender  der  Bezirks¬ 
gruppe  ostdeutscher  Glassandwerke;  Direktor  Bartsch,  i.  Fa. 
Verkaufsstelle  Vereinigter  Kiesproduzenten  G.  m.  b.  H.  (Berlin 
W  57,  Erobenstr.  3),  Vorsitzender  der  Bezirksgruppe  Branden¬ 
burg;  Direktor  Fritz  Schulze,  i.  Fa.  Vereinigte  Schleswig-Hol¬ 
steinische  Kies-  und  Schotterwerke  G.  m.  b.  H.  (Rendsburg), 
Vorsitzender  der  Bezirksgruppe  Norden;  Architekt  Rud.  Zapfe, 
i.  Fa.  Sand-  und  Kieswerke  Weimar  G.  m.  b.  H.  (Weimar, 
Luisenstr.  21),  Vorsitzender  der  Bezirksgruppe  Thüringen;  Di¬ 
rektor  E.  Röhler,  i.  Fa.  Sand-  und  Kies-werke  G.  m.  b.  H.  (Bres¬ 
lau  X,  Rosenthalersti*.  8/10),  Vorsitzender  der  Bezirksgruppe 
Schlesien;  Direktor  0.  Fahr.  i.  Fa.  Vereinigung  Oberlausitzer 
Kiessiebereien  (Elsterwerda),  Vorsitzender  der  Vereinigung 
Oberlausitzer  Kiessiebereien  (Elsterwerda);  Fabrikbesitzer 
Ludwig  Rennert,  Vorsitzender  des  Verbandes  westdeutscher 
Baggereien  (Köln-Deutz,  Mühlheimei*  Straße  1):  Fabrik¬ 

besitzer  C.  Krieger,  i.  Fa.  Gerhard  Hülskens  &  Cie.,  G.  m. 
b.  H.  (Wesel);  Fabrikbesitzer  G.  Cremer,  i.  Fa.  Baggerei  Rhe- 
nania  G.  m.  b.  H.  (Uerdingen-Niederrhein) ;  Direktor  Hirtz, 
i.  Fa.  Vereinigte  Rheinisch- Westfälische  Cristallsandwerke  G. 
in.  b.  H.  (Köln  a.  Rh.,  Hansahaus,  Friesenplatz);  Direktor  O. 
Lindemann,  i.  Fa.  Sand-  und  Steinzeugwerke  C.  Großpeter, 
Großkönigsdorf  b.  Köln  a.  Rh. 

Deutscher  Industrieschutzyerband.  Der  Deutsche  Indu¬ 
strieschutzverband,  Sitz  Dresden,  hat  am  19.  Juni  seine  dies¬ 
jährige  Hauptversammlung  abgehalten,  in  der  der  Geschäfts¬ 
führer  Kurt  Grützner  den  Jahresbericht  erstattete.  Der  Ver¬ 
band  hatte  auch  im  abgelaufenen  Jahre  “einen  erheblichen 
Mitgliederzuwachs  zu  verzeichnen  und  hat  sich  trotz  des  äußerst 
streikreichen  Jahres  1919  weiter  kräftigen  können,  so  daß  ihm 
jetzt  Deckungsmittel  in  Höhe  von  etwa  7  Millionen  Mark  zur 
Verfügung  stehen.  Der  Vortrag  des  Herrn  Bürger  über  „Gesetz¬ 
gebung  gegen  die  Arbeitgebei*“  fand  lebhaften  Beifall  und  wird 
nächstens  in  den  „Mitteilungen“  des  Verbandes  erscheinen, 

Marktlage 

Absatzmöglichkeiten  für  Keramik  und  Glas.  Vom  Ausland 
gesuchte  Waren:  Frankreich  (Paris.),  N.  5188,  sucht  Thermome¬ 
ter.  —  Frankreich  (Paris),  N.  5205,  sucht  Porzellanisolatoren. 
—  Italien  (Trani),  N.  5217,  kauft  Glasknöpfe.  —  Italien  (Trani), 
N.  5218,  kauft  Glasknöpfe.  —  Gesuche  wegen  Abgabe  der  An¬ 
schrift  werden  durch  die  Schriftleitung  der  Industrie-  und  Han¬ 
dels-Zeitung  Berlin  SW  48,  Wilhelmstraße  30-31  an  die  zustän¬ 
dige  Stelle  weitergeleitet.  Ein  freigemachter  Briefumschlag  ist 
beizufügen. 

Vertretungen  werden  gesucht:  U  1296  Haushaltungs¬ 
artikel  aus  Glas  und  Porzellan.  Firma  in  Buenos  Aires  sucht 
Verbindungen  mit  lieferungsfähigen  Fabrikanten  zwecks  Über¬ 
nahme  der  Vertretung  oder  Kaufs  auf  eigene  Rechnung.  — 
U  1298  Glaswaren,  Hotel-Porzellan.  Firma  in  Buenos  Aires  sucht 
Verbindung  mit  Üeferungsfähigen  Fabrikanten  zwecks  Über¬ 
nahme  der  Vertretung  oder  Kaufs  auf  eigene  Reehnung.  ; — 
U  1299  Firma  in  Bayreuth  wünscht  wegen  sofortiger  Liefe¬ 
rung  von  100  Kisten  Lampenzylinder  (Form  Ditmar  5“  8“  11‘*), 
200  Kisten  Porzellanteller,  100  Kisten  Kaffeetassen  in  Verbin¬ 
dung  mit  leistungsfähigen  Fabrikanten  zu  treten  und  erbittet 
Preisangebote  mit  Angaben  der  Lieferfrist.  U  1302  Glas¬ 
end  Porzellan  waren.  Firma  in  Para  guay  wtfnscht  Verbindung 
mit  lieferungsfähigen  deutschen  Fabrikanten  zwecks  Übernahme 
der  Vertretung.  —  Zuschriften  sind  an  den  Deutschen  Uber¬ 
seedienst,  Berlin  SW  11,  lvralisenstr.  38-39  zu  richten. 

Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie.  Der  Umschwung 
der  Marktlage  hat  sich  in  dieser  Industrie,  wie  vom  Verband 
keramischer  Gewerke  in  Deutschland  mitgeteilt  wird,  im  Mo¬ 


nat  Juni  noch  stärker  fühlbar  gemacht  als  im  Monat  Mai.  Noch 
immer  werden  zahlreiche  Aufträge  zurückgezogen,  während 
neue  Aufträge  nicht  mehr  eingehen.  Wenn  die  Werke  trotzdem 
zum  großen  Teil  von  Betriebseinschränkungen  bisher  abgesehen 
haben,  so  liegt  dies  zum  Teil  daran,  daß  noch  alte  Aufträge 
vorhanden  sind.  Im  Ausfuhrgeschäft  macht  es  sich  empfindlich 
bemerkbar,  daß  die  Reichsregierung  die  Ausfuhrabgaben  noch 
immer  nicht  den  derzeitigen  Verhältnissen  angepaßt  hat,  daß 
aber  anderseits  die  ausländischen  Käufer  sich  zurückhalten.  Die 
ivoinenversorgung  hat  keine  Besserung  erfahren.  Die  vom  Wirt¬ 
schaftsrat  in  Aussicht  gestellte  Änderung  der  allgemeinen  Koh- 
lcnversorgung  zugunsten  der  feinkeramischen  Industrie  hat  noch 
nicht  stattgefunden.  Den  feinkeramischen  Werken,  insbesondere, 
den  thüringischen  und  bayerischen  Fabriken,  fehlte  im  Monat 
Juni  vor  allem  die  notwendig  gebrauchte  böhmische  Braun¬ 
kohle.  Gegenüber  diesem  Ausfall  bedeutete  es  keinen  Gewinn, 
wenn  die  von  den  einzelnen  Werken  zur  Kesselfeuerung  be¬ 
nutzte  minderwertige  Lausitzer  und  mitteldeutsche  Braunkohle 
in  größeren  Mengen  als  bisher  geliefert  wurde.  Infolge  dieser 
ungünstigen  Kohlen  Versorgung,  die  die  wirtschaftliche  Aus¬ 
nutzung  der  Betriebe  noch  mehr  als  bisher  verhindert,  haben 
sich  die  Gestehungskosten  weiter  erhöht.  Unter  diesen  Umstän¬ 
den  konnten  die  Preise  in  der  feinkeramischen  Industrie  nicht 
herabgesetzt  werden,  zumal  die  Porzellan-  und  Steingutindustrie 
ihren  Arbeitern  mit  Rücksicht  darauf,  daß  der  beginnende 
Preisabbau  der  Lebensmittel  zunächst  nur  langsam  eingesetzt 
hat,  von  Anfang  Juni  eine  bis  15.  Juni  192p  zahlbare  Über¬ 
gangszulage  zugestanden  hat. 

Die  Lage  der  thüringischen  Porzellanindustrie.  Über  die 
Lage  der  thüringischen  Porzellanindustrie  im  Jahre  1919  berich¬ 
tet  die  Handelskammer  für  den  Freistaat  Gotha  folgendes: 

Für' die  Herstellung  von  Porzellan  war  hauptsächlich  die 
Lieferung  genügender  Mengen  Kohlen  und  die  Gestellung  von 
Eisenbahnwagen  für  die  Heranschaffuyg  von -Rohstoffen  maßge¬ 
bend.  Beides  ließ  sehr  zu  wünschen  übrig,  besonders  die  Koh¬ 
lenlieferung  war  sehr  schlecht,  so  daß  manche  Fabriken  mona¬ 
telang  feiern  mußten  und  nicht  alle  in  Friedenszeiten  beschäf¬ 
tigten  Arbeiter  einstellen  konnten.  Demgemäß  blieb  auch  die 
Erzeugung  der  Menge  noch  hinter  der  Friedenserzeugung  zu¬ 
rück,  und  es  *  gibt  genug  Fabriken,  die  kaum  die  Hälfte  des 
Friedensstandes  erreicht  haben.  Die  Nachfrage  nach  Porzellan- 
waren  war  allgemein  rege,  Inland'  sowohl  wie  Ausland  waren 
bei  hohen  Preisen  ständige  Abnehmer  der  Sollen  Erzeugung. 
-Nach  dem  Auslande  wurden  besondere,  Valutazuschläge  berech¬ 
net.  An  Gebrauchs-  und-  Tafelgeschirr  herrschte  ganz  besonderer 
Mangel,  auch  die  Luxusporzellanfabriken  hatten  am  Schlüsse  des 
Jahres  noch  reichlich  Auftragsbestände.  Bei  den  stetig  steigen¬ 
den  Preisen  ilürfte  aber  die  Absatzfähigkeit  im  Inlande  allmäh¬ 
lich  abnehmen.  Die  Belieferung  der  Spielwarenindustrie  mit 
Puppenköpfen  war  sehr  mangelhaft,  wodurch  die  Leistungen 
der  Puppenfabriken  recht  ungünstig  beeinflußt  wurden. 

Für  die  Tonwarenindustrie  gilt  in  der  Hauptsache  dasselbe. 
Auch  sie  hatte  außerordentlich  unter  dem  Mangel  an  Kohlen 
mit  seinen  ganzen  Folgeerscheinungen  zu  leiden.. 

Die  Lage  der  thüringischen  Glasindustrie.  Über  die  Lage 
der  thüringischen  Glasindustrie  ifh  Jahre  1919  macht  die  Han¬ 
delskammer  für  den  Freistaat  Gotha  folgende  Mitteilungen; 

Kohlenmangel,  VerkehLsschwierigkeiten  um!  die  Unruhe 
der  Arbeiterschaft  waren  auch  in  der  Glasindustrie  die  Havipt- 
umstände.  die  den  geschäftlichen  Wiederaufbau  behinderten- 
Soweit  die  Glashütten  nicht  in  der  Lage  waren,  ihren  Betrieb 
für  Holzfeuerung  einzurichten,  mußten  sie  den  größten  Teil  des 
Jahres  still  liegen.  Die  Nachfrage  nach  Rohglas  konnte  daher 
durchweg  nicht  befriedigt  werden  und  dte  Gesamterzeugung  au 
Glaswaren  hat  deswegen  die  Friedenshöhe  nicht  erreicht.  Auch 
die  Rohstoffe,  besonders  Soda  und  Pottasche,  waren  zum  Teil 
sehr  knapp.  Der  Bedarf  an  den  verschiedenen  Erzeugnissen  un¬ 
serer  Glasindustrie  war  groß;  auch  das  Ausland  bemühte  sich 
lebhaft,  die  alten  Verbindungen  mit  den  Glasinstrumentenfabri- 
ken  wieder  anzuknüpfen.  Ein  außergewöhnliches  Geschäft  ent¬ 
wickelte  sich  in  Fieberthermometern,  die  in  großen  Posten  ge¬ 
kauft  wurden.  Dabei  zeigte  sich,  daß  der  Schleich-  und  Schie¬ 
berhandel  sich  mit  Vorliebe  auf  diesem  Gebiete  betätigte.  Ent¬ 
sprechend  den  hohen  Erzeugungskosten  sind  auch  die  Ver¬ 
kaufspreise  für  die  Erzeugnisse  der  Glasindustrie  gestiegen.  Für 
das  Inland  wurden  je  nach  der  Ware  500-~900  v.  H.  Teuerungs¬ 
zuschläge  berechnet,  nach  dem  Auslande  kamen  noch  beson¬ 
dere  Valutazuschläge  hinzu.  Bei  manchen  Sondererzeugnisse», 
wie  beispielsweise  Röntgenröhren,  ist  der  Preis  infolge  der  ganz 
ungewöhnlichen  Preissteigerung  für  Platin  so  hoch  geworden, 
daß  die  in  Frage  kommenden  Verbraucher  mit  dem  Kauf  zu¬ 
rückhalten. 

Die  Kohlennot  der  Glashütten.  Die  Glashüttenwerke  in 
Nienburg  a.  W.,  in  Porta  und  Rinteln  leiden,  wie  die  Dtsch. 
Bergwerks-Ztg.  mitteilt,  noch  immer  unter  starkem  Kohlenman¬ 
gel.  Sehr  schlimm  steht  es  um  die  Glashüttenwerke  zu  Obern- 
kirchen  (Grafschaft  Hessen,  oberhalb  Schaumburg-Lippe).  Hier 
macht  sich  der  Mangel  in  dem  Feiern  der  Arbeiter  und  Ange¬ 
stellten  besonders  bemerkbar.  Auf  dem  Glaswerk  Neuhütte  ist 
seit  Monaten  keine.  Wanne  mehr  im  Betrieb.  Die  Glasmacher 
fahren  abwechselnd  zur  Hermannshütte  bei  Rinteln  a.  d.  Weser, 
wo  sie  eine  Schicht  arbeiten,  um  so  die  Glasfabrikation  in  dor- 
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titfor  Gegend  nicht  Banz  Einschlafen  zu  lassen.  Die  in  Rinteln 
aufgestellten  I  laschenmaschinen  des  dortigen  W  erkes  ruhen 
Banz,  trotzdem  die  Nachfrage  nach  Flaschen  sehr  stark  ist  und 
überall  Mangel  herrscht.  Mit  gutem  Erfolge  arbeitet  dahingegen 
die  Korbflechterei  der  Oberkirchener  Iliitte.  An  Wefelen  ist  kein 
Mangel;  alle  Schichten  können  voll  aus  ge  halten  werden.  Früher 
gingen  diese  Erzeugnisse  über  die  See  mich  Amerika.  Australien 
und  den  Kolonien.  Das  ist  heute  vorläufig  vorbei.  Dafür  ist  Hol¬ 
land  eingetreten,  das  einen  lebhaften  Handel  nach  Amerika  da¬ 
mit  unterhält.  Die  Preise  sind  gegen  früher  gewaltig  gestie* 
gen;  früher  zahlte  man  für  eine  beflochtene  Zweiliterflasche 
75  Pf.  am  Herstellimgsplatzo,  jetzt  kostet  sie  14—14,50  M.  Und 
doch  ist  der  Absatz  glänzend.  Aber  es  fehlen  Kohlen  für  die 
l1  laschenherstellung,.  denn  die  Lagerbestände  müssen  ergänzt 
werden. 

Überproduktion  von  Tafelglas  in  der  Tschechoslowakei. 

In  einer  Sitzung  des  Fachausschusses  der  Tafelglasindustrie  bei 
dem  Ausschuß  für  Außenhandel,  kam  zur  Sprache,  daß  in  der 
Tschechoslowakei  große  Warenvorräte  an  Tafelglas  vorhanden 
seien,  und  daß  mit  allen  Mitteln  dahin  gewirkt  werden  müsse, 
die  stockende  Ausfuhr  zu  beleben.  Dies  müsse  auch  dann  ge¬ 
schehen,  wenn  die  Weltmarktpreise  zu  einer  Ermäßigung  der 
Ausfuhrpreise  zwängen. 

Englisch-deutscher  Güteraustausch.  Im  englischen  Unter¬ 
haus  erklärte  der  Handelsminister,  3ir  Robert  Horns,  für  die 
Einfuhr  deutscher  Waren  nach  England  bestehe  keine  Be¬ 
schränkung.  Tn  den  Monaten  Februar.  März  und  April  seien  für 
o  450  000  LstrI.  eingeführt  worden.  Nichts  davon  gehe  auf  das 
Konto  der  Wiedergutmachung.  England  habe  in  der  gleichen 
Zeit  nach  Deutschland  ausgeführt  für  5  400  000  LstrI.,  darunter 
befanden  sich  9  v.  H.  Lebensmittel,  bis  zu  40  v.  H.  Rohstoffe 
und  45  v.  II.  fertige  Erzeugnisse. 

Kein  Verbot  der  Kohlenausfuhr  aus  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten.  Wie  der  Industrie-  und  Handels-Ztg.  mitgeteilt  wird,  sind 
die  Zeitungsmeldungen,  wonach  Amerika  ein  Kohlenausfuhrver¬ 
bot  erlassen-  hat,  in  dieser  Form  unrichtig.  Die  Versand-/ 
möglichkeiten  sind  aber  wegen  des  Eisen hahnersireiks  und  des 
Mangels  an  Eisenbahnwagen  außerordentlich  gering. 

Notwendigkeit  fester  Preisstellung  in  Italien.  Ein  italieni¬ 
scher  A  ertrauensmann  des  Handelsvertragsvereins  schreibt;  Es 
ist  unbedingt  nötig,  daß  feste  Preise  gegeben  werden,  vielleicht 
in  der  Weise,  daß’ die  Preise  fest  sind,  bis  sie  nicht  durch  De¬ 
pesche  üsw.  widerrufen  werden.  Die  gegebenen  Preise  müssen 
für  ein  abgeschlossenes  Geschäft  unbedingt  Gültigkeit  haben 
ohne -irgendwelche  nachträgliche  Erhöhung.  Mit  den  „freiblei¬ 
benden“  Angeboten  ist  nichts  zu  machen.  Man  soll  sich  in 
Deutschland  ja  vergegenwärtigen,'  daß  in  Italien  nicht  unbe¬ 
dingt  von  Deutschland  gekauft' werden  muß  und  zu  jeder  Be¬ 
dingung.  Erst  dieser  Tage  wurde  wieder  in  italienischen  Zeitun¬ 
gen  vor  den  deutschen  „freibleibenden“  Angeboten  gewarnt. 

Absatzmöglichkeiten  für  Luxuswaren  in  Kuba,  Nach  süd- 
amerikanischen  Zeitungsnotizen  hat  die  starke  Zunahme-  der 
Zuckerausfuhr  aus  Kuba  ein  so  großes  Anwachsen  des  Privat¬ 
kapitals  dort  zur  Folge  gehabt,  daß  das  Land  gute  Absatzmög¬ 
lichkeiten  für  Luxuswaren  aller  Art  bieten  wird.  AVie  es  in  den 
Blättern  heißt,  bemerkt  man  überall  die  Anzeichen  des  gegen¬ 
wärtigen  Wohlstandes  des  Landes. 

Australische  Kohle  für  Europa.  Die  Ausfuhrbeschränkung 
für  Kohle  in  Großbritannien  auf  monatlich  W\  Milk  t  hat,  1t. 
Times  vom  16.  6.,  zur  Folge,  daß  es  tatsächlich  möglich  gewor¬ 
den  ist,  daß  Australien  Großbritannien  auf  dem  europäischen 
Markte  unterbietet.  Eine  Kohlenfirma  in  Middlesbrough  hat 
140  000  t  australische  gesiebte  Bunkerkohle  gekauft,  die  im 
nächsten  Halbjahr  nach  Schweden  geliefert  werden  sollen,  und 
dieses  Geschäft  wird  in  einigen  Tagen  um  weitere  100  000  t  er¬ 
gänzt  werden.  Der  Preis  beläuft  sich  nur  auf  22/6  die  t,  so  daß 
der  schwedische  Käufer  unter  Einschluß  des  Frachtpreises  von 
LstrI.  8 — 8.  10.  für  die  t  einen  Tonnenpreis  von  LstrI.  9.2.6 — 9. 
12.6  zu  zahlen  haben  wird,  während  britische  Bunkerkohle,  die 
nach  Gotenburg  oder  Stockholm  geliefert  wird,  LstrI.  11.3  oder 
30  sh.  mehr  als  australischeKohle  kosten  würde. 

Preisherabsetzung  für*BIei.  Das  Kölner  Bleisyndikat  hat 
die  Ankaufspreise  uin  100  auf  700  M  fiir  den  D.-Ztr.  ermäßigt. 

Firmennachrichten 

Porzellanfabrik  Rauenstein  vorm.  Fr.  Chr.  Greiner  & 
Söhne  Akt.-Ges.  Die  Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf 
15  v.  II.,  wie  vorgeschlagen,  fest.  Der  beantragten  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  500  000  M  wurde  zugestimmt  mit  der  Maß¬ 
gabe,  daß  die  neuen  Aktien,  die  von  1920  dividendenbeuechtigt 
sind  und  einer  Genossenschaft  unter  Führung  der  Bank  für 
Thüringen  vorm  B.  M.  Strupp  Akt.-Ges.  ^Meiningen)  zum  Kurse 
von  120  v.  H.  überlassen  werden,  von  den  bisherigen  Aktionären, 
zum  gleichen  Kurs  im  Verhältnis  von  2  jungen  auf  3  alte  Aktien 
bezogen  werden  können. 

Porzellan-Industrie-Akt.-Ges.  Berghaus,  Auma.  Laut  Bilanz 
vom  31.  3.  1920  wurden  auf  Herstellungskonto  3  872  255.18  M  ver¬ 
einnahmt.  Nach  Absetzung  der  Unkosten  und  nach  1§8  722,20  AI 


Abschreibungen  bleiben  147  939.40  AI  .Reingewinn,  aus  dem  20 
v.  II.  =  120  000  M  Dividende  verteilt  werden. 

Mosaikplatten- Fabrik  Deutsch-Lissa.  Bilanz  vom  31  12 

1919:  Betriebsergebnis  einschließlich  4477,97  M  Vortrag  aus 
M9.44  M.  Nach  Abzug  aller  Unkosten  und  nach 
1  <6517,32  M  Abschreibungen  bleiben  114  02(1.61  M  Gewinn,  über 
dessen  Verwendung  nichts  mitgeteilt  ist. 

Stettiner  Schamottefabrik  vorm.  Didier  Akt.-Ges.  In  der 
Hauptversammlung  teilte  der  Vorsitzende  über  die  Entwicklung 
>eit  dem  2(1.  .Mai  mit,  daß  die  ( «eseil-chaft  bis.  an  <lie  Grenze  der 
Leistungsfähigkeit  beschäftigt  ist.  Uber  43  Mill.  M  unerledigter 
Aufträge  liegen  noch  vor. -Bezüglich  lei  Li'ftmlation  der  ameri¬ 
kanischen  Gesellschaft  wurde  mit^L-ilt,  daß  das  Gold  hieraus 
noch  nicht  eingegangen  ist  md  nicht  eher  eingehen  dürfte,  als 
bis  wir  mit  Amerika  Frieden  haben.  Der  aus  diesem  Geschäft 
erwartende  A'alut-agewinn  würde  nach  dem  soeben  veröffent- 
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mit  30  v.  H.  bestimmt  worden.  Die 
v.  II.  festgesetzt  und  beschlossen,  das 
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gegeben  werden,  die  die 
Weise  anbietet,  daß  auf  je 
eine  neue  Aktie  kommt.  Die  neuen  Aktien  - 
1920  ab  dividendenberechtigt. 

Scheidhauer  &  Gießing,  Akt.-Ges.,  Duisburg.  Tu  der  Haupt¬ 
versammlung  waren  19  Aktionäre,  die  ein  Kapital  von  1  110  000 
Alark  vertraten,  anwesend.  Die  sofort  zahlbare  Dividende  wurde 
auf  17  v.  H.  festgesetzt,  gleichzeitig  kommt  eine  Sondervergü¬ 
tung  von  150  Al  für  jede  Aktie  zur  Auszahlung.  Das  Aktienkapi¬ 
tal  von  1  50,0  000  M  wird  durch  Ausgabe  von  2000  auf  den  In¬ 
haber  lautenden  neuen  Aktien  zu  je  1500  M  um  3  Millionen 
Mark  auf  4  500  000  AI  erhöht.  Die  neuen  Aktien  sind  vom  1. 
Januar  1920  dividendenberechtigt.  Der  Bezugstermin  wird  noch 
bekannt  gemacht.  Alle  Beschlüsse  wurden*  einstimmig  gefaßt, 
ln  den  Aufsi'chtsrat  wurden  wiedergewählt  Chr.  Aldenhoff  (Go¬ 
desberg)  als  A  ersitzender,  Gustav  Leser  (Duisburg)  als  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender.  Julius  Esch  (Duisburg),  Heinrich 
Heuser  (Duisburg),  Geheimrat  II.  B.  Fellingor  (Berlin).  Hinzu- 
.gewählt  wurden  Justizrat  Dr.  Gießing  (Duisburg)  und  Dr.  Carles 
Neuhaus  (Eberfeld).  Nach  der  Gewinn-  und  Varlustrechnung 
verbleibt  nach -  Abschreibungen  von  305  00t)  \!  ein  Reingewinn 
von  rund  555  000  M.  Grundstücke,  Gebäude.  (Ofen.  Maschinen 
sisw.  sind  mit  1  500  000  M  angegeben.  Gleise,  Kleinbahn,  weitere 

1  tensilien  sind  bis  auf  1  AI  abgeschrieben.  Die  Gruben  stehen 
mit  584  000  M  angegeben.  Die  AATarenbestände  belaufen  sich  auf 

2  100  000  M.  die  Schuldner  und  Barbestände  auf  2  300  000  AL  Die 
Rückla  gen  sind  auf  1  300  000  AI  angewachsen.  Die  Kriegsgewinn¬ 
steuerrücklage  beträgt  681  000  AI,  Die  Gläubiger  stehen  mit 
2  584000  M  zu  Buch.  Die  Bilanz  schließt  in  Einnahme  und  Aus¬ 
gabe  mit  7  907  837  AI. 

Tonwerke  Aliendorf,  Akt.-Ges.,  Detmold.  Die  Gesellschaft, 
die  ihr  Grundkapital^ um  400000  M  auf  1  Mill.  AI  erhöhen  will, 
hat  die  Ausbeutung  eines  großen  Tonfeldes  an  der  Lahn  begon¬ 
nen  und  große  Lieferungsabschlüsse  mit  einer  holländischen 
Firma  getätigt.  Die  Erzeugnisse  eignen  sich  besonders  für  Scha¬ 
mottesteine  und  kommen  sämtlich  für  Ausfuhr  nach  Belgien 
und  nach  dem  AViedera  ufba  ugohiot  in  Nord  frank  reich  in  Frage. 
Der  Sitz  der  Gesellschaft  soll  von  Detmold  nach  Düsseldorf 
verlegt  werden. 

Schmiedeberger  Tonindustrie  Akt.-Ges.  in  Liquidation. 
Bad  Schmiedeberg,  Bez.  Halle.  Laut  Bilanz  vom  28.  12.  1919 
wurden  91  893,69  M  vereinnahmt.  Nach  Abzug  der  Ausgaben 
von  37  760,52  AI  und  abzüglich  des  Verlustvortrages  von  6145,67 
Mark  bleiben  47  987.50  AL  Aktienkapital:  237  000  AL  Die  Haupt¬ 
versammlung  vom  15.  Mai  hat  beschlossen,  das  Gesellschaftsver¬ 
mögen  gemäß  8  5  des  Gesellschafts  Vertrags  mit  1387,50  M  fiir 
jede  Vorzugsaktie.  337.50  M  fiir  jede  Stammaktie  unverzüglich 
zur  Verteilung  zu  bringen. 

Leonhard  Tietz  Akt.-Ges.  in  Köln.  Die  Hauptversammlung 
setzte  die  sofort  zahlbare  Dividende  auf  10  v.  H.  fest.  Die  Ver¬ 
waltung  wies  auf  den  erheblichen  Rückschlag  hin,  der  nach  dem 
großen  Aufschwung  des  Geschäftes  vor  einiger  Zeit  eingetre¬ 
ten  sei.  Das  Geschäft  halte  sich  bei  dem  Unternehmen  ent¬ 
sprechend  den  allgemeinen  ATuhältnissen  in  normalen  Grenzen, 
ln  der  letzten  Zeit  sei  sogar  eine  kleine  Besserung  eingetreten. 

Dobrzaner  Kaolin-  und  Schamottewerke.  Der  in  der  Haupt¬ 
versammlung  vorgelegte  Geschäftsbericht  stellt  fest,  daß  die 
Schwierigkeiten,  die  der  Erzeugung  im  AVege  standen,  vsich 
noch  verschärft  haben.  Der  Absatz  war  in  allen  Abteilungen  be¬ 
friedigend.  Die  Kaolin-  und  Schamotteabteilungen  waren  voll  be¬ 
schäftigt,  die  übrigen  Abteilungen  hingegen  mit  Rücksicht  auf 
die  daniederliegende  Bautätigkeit  nur  zum  Teile.  Die  im  A  or- 
jahre  beschlossene  Kapitalsorhöhung  von  4  auf  •>  Millionen  Kr 
wurde  im  abgelaufeuen  Jahre  durchgefiihrt  und  das  Aufgeld  dem 
Reservefonds  zugefülirt.  wodurch  dieser  sich  um  1  Alillion  Kr  er¬ 
höhte.  Die  Bilanz  weist  zuzüglich  dos  Gewinnvortrages  vom 
ATorjahre  ein  Reinerträgnis  von  363  547  Kr  aus.  Die  Vorsammbuig 
beschloß,  eine  Dividende  von  7  v.  11.  =  280000  Kr  zu  verteilen, 
dem  Reservefonds  1<  570  Kr.  dem  Pensionsfonds  25000  Kr,  dem 
Verwaltungsrate  als  Gewinnanteile  35  141  Kr  zuzuweisen  und 
den  Rest  von  5835  Kr  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Die  aus- 
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scheidenden  Verwaltungsräte  Advokat  Dr.  Josef  Josifko  und 
Grubenbesitzer  Heinrich  Marek  wurden  wiedergewählt. 

Westböhmische  Kaolin-  und  Schamottewerke  Akt.-Ges., 
Oberbris  bei  Pilsen.  Tn  der  Hauptversammlung  wurde  beschlos¬ 
sen,  vom  Reingewinne  von  2  253  506  Kr  11  v.  H.  Dividende  gleich 
44  Kr  je  Aktie  zur  Verteilung  zu  bringen. 

Mosaikplatten-  und  Chamottewerke  Unterwiederstedt  Akt.- 
Ges.  Ordentliche  Hauptversammlung:  15.  Juli  1920,  nachmittags 
4  Uhr,  in  Aschersleben,  Hotel  Schmidt,  Bahnhofstraße  1. 

Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik  in  Grohn.  Bei  der 
Auslosung  von  Schuldverschreibungen  der  Anleihe  vom  Jahre 
1908  wurden  folgende  Nummern  gezogen:  2  St.  zu  3000  M: 
Nr.  30  und  83.  6  St.  zu  1000  M:  Nr.  336,  384,  168  247,  210  und  192. 
Die  Rückzahlung  erfolgt  ab  1.  Juli  1920  mit  103  v.  H.  bei  dem 
Bankhause  Schröder,  Heye  &  Weyhausen  in  Bremen. 

Wolfenbüttel.  Hermann  Seip,  Eisenwaren*  Haus-  und  Kü¬ 
chengeräte,  Glas-  und  Porzellanwaren,  übernahm  das  Geschäft 
von  Aug.  Beisner,  Lange  Herzogstr.  55.  ' 

Kaiserslautern.  G.  Rocker  (gegr.  1848)  zeigt  die  -Wiederer¬ 
öffnung  seines  Geschäftes  in  Juwelen,  Gold-  und  Silberwaren, 
Luxuswaren  in  Bronze,  Marmor,  Kristall,  Porzellan  an. 

Flensburg.  Die  Firma  H.  N.  J.  Lassen  hat  zu  ihrem  bishe¬ 
rigen  Lager  in  Gold,  Silber,  Juwelen  und  versilberten  Waren 
eine  Abteilung  für  Kunst  und  Handwerk  in  Gold,  Silber,  Mes¬ 
sing,  Bronzen,  Porzellanen,  Kristall,  Holz  und  Keramik  ninge- 
richtet. 

Selb,  A.-G.  Hof.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.- 
Ges.,  Hauptniederlassung  in  Selb  und  Porzellanfabrik  F.  Thomas 
Marktredwitz  (Inhaberin  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co. 
Akt.-Ges.),  Zweigniederlassung  in  Marktredwitz.  Die  Haupt¬ 
niederlassung  Selb  wurde  näeh  Berlin,  Bellevuestr.  10  verlegt. 

Jacob  Zeidler  &  Co.  Die  Firma  ist  in  „Rosenthal  vormals 
Jacob  Zeidler  &  Co.“  abgeändert. 

Gräfenthal.  Weiß.  Kühnert  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Porzellan- 
fabrik.  Geschäftsführer  Fabrikant  Theodor  Kühnert  ist  durch 
Tod  ausgeschieden. 

Arnstadt.  Mardorf  &  Bandorf,  Kommanditgesellschaft.  Die 
Firma  ist  abgeändert  in:  Porzellanfabrik  Arnstadt,  Mardorf  & 
Bandorf,  Kommanditgesellschaft.  * 

Berlin-Neukölln.  Neu  eingetragen  wurde:  Berliner  Kunst- 
Keramik  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Her- 
stellupg  und  der  Vertrieb  von  keramischen  KunstgegenständeiL 
Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Diplomingenieur 
Siegfried  Schachian  (Berlin).  Dem  Ingenieur  Friedrich  Schultze 
(Neukölln)  ist  Einzelprokura  erteilt.  Sind  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch  zwei  Geschäfts¬ 
führer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Prokuristen. 

Velten,  A.-G.  Spandau.  Richard  Mutz,  Keramische  Werk¬ 
stätte.  Dem  Kaufmann  August  Behn  (Beilin-Steglitz)  und  dem 
Diplomingenieur  Karl  Ellingen  (Berlin- Wilmersdorf)  ist  Pro¬ 
kura  erteilt. 

Nerchau.  Neu  eingetragen  wurde :  Ofen-  und  Tonwaren¬ 
fabrik  Nerchau.  Gesellschafter:  Kaufmann  Hans  Wilhelm 
Andreas  Friese  und  Ingenieur  Karl  August  Theodor  Siegfried 
Erhard. 

Zahna,  A.-G.  Wittenberg,  Bz.  Halle.  Utzschneider  & 
Eduard  Jaunez  zu  Saargemünd .  mit  einer  Zweigniederlassung 
in  Zahna.  Die  Zweigniederlassung  in  Zahna  ist  jetzt' Hauptnie¬ 
derlassung  ohne  jede  Zweigniederlassung  geworden.  4  Kom¬ 
manditisten  sind  bei  der  Gesellschaft  beteiligt. 

Fritzlar.  Fritzlarer  Tonwerke  C.  Busch  &  Co.  Der  Ge¬ 
sellschafter  Karl  Herrmann  (Großalmerode)  ist  ausgeschieden. 
Der  bisherige  Gesellschafter  Obersteiger,  jetzt  Bergingenieur 
Karl  Busch  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Brandis.  Mitteldeutsche.  Ton-  und  Kohlenwerke  G.  m.  b.  H. 
Zum  weiteren  Geschäftsführer  ist  der  Diplomingenieur  Johann 
Wilhelm  Otto  Simon  bestellt. 

Alsdorf,  A.-G.  Aachen.  Corundin-Gesellschaft  m.  b.  IL  in 
Liquidation.  Die  Liquidation  ist  beendet  und  die  Firma  er¬ 
loschen. 

Bad  Nauheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Alfred  Hegenbarth, 
Glas-  und  Porzellanfabrikniederlage.,  Inhaber:.  Kaufmann  Alfred 
Hegenbarth. 

Heidenheim,  Brenz.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto 
Schnapper.  Handel  mit  Glas-  und  Porzellanwaren.  Inhaber' 
Zinngießer  Otto  Schnapper. 

Ludwigshafen  a.  Rh.  Neu  eingetragen  wutde:  Otto  Frank. 
Inhaber:  Kaufmann  Otto  Frank  (Ludwigshafen  a.  Rh,  Oggers- 
heimer  Straße  5).  Handlung  mit  Porzellan,  Haus-  und  Küchen¬ 
geräten. 

Prüm.  Neu  eingetragen  wurde:  Peter  Trierweiler.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Peter  Trierweiler.  Der  Ehefrau  Peter  Trier¬ 
weiler,  Emma  Amalie  Elisabeth  geb.  Jakoby,  zu  Prüm  ist 
Prokura  erteilt.  Geschäftsbetrieb:  Handlung  in  Haus-  und 
Küchengeräten,. 

Treptow,  Rega.  J.  Friedlaender,  Berliner  Warenhaus.  Dio 
Firma  lautet  jetzt:  Berliner  Warenhaus,  Max  Friedlaender. 

Altona.  Neu  eingetragen  wurde:  Aug.  Bluthardt  &  Co. 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Handel  mit 
Ofen,  Töpfer-  \ind  Baumaterialien  sowie  verwandten  und 


sonstigen  Artikeln.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer; 
Kaufmann  August  Bluthardt.  Der  Gesellschafter  Bluthardt 
bringt  in  die  Gesellschaft  das  von  ihm  bisher  unter  der  nicht 
eingetragenen  Firma  Aug.  Bluthardt  betriebene  Handelsgeschäft 
in  Öfen  und  Baumaterialien  mit  den  vorhandenen  Warenvor¬ 
räten  und  dein  Geschäftsinventar  nach  dem  Stande  vom  1.  Mai 
1920  ein.  unter  Ausschluß  der  Übernahme  der  Passiven,  zum 
festgesetzten  Werjte  von  20  000  M. 

Probstau  (Böhmen).  Neu  eingetragen  wurde:  Alfred  Ur¬ 
bach  Söhne.  Erzeugung  und  Vertrieb  keramischer  Waren.  Ge¬ 
sellschafter:  Ing.  Walter  Urbach  und  Robert  Urbach. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Armin  Grünfeld.  Handel 
mit  Küchengeschirr,  Glas,  Porzellan  und  Geschirr.  Zweig¬ 
niederlassung  der  in  Budapest  mit  der  Firma  gleichen  Namens 
bestehenden  Hauptniederlassung.  Offene  Handelsgesellschaft 
seit  12.  3.  1913.  Gesellschafter:  Kaufleute  Armin  Grünfeld  und 
Emanuel  Grünfeld  (Budapest).  Vertretungsbefugt  ist  jeder  Ge¬ 
sellschafter  selbständig.  Einzelprokura  ist  erteilt  an  Ludwig 
Grünfeld  (Wien). 

Karlsbad.  Neu  eingetragen  wurde:  Arnold  Geissler,  Por¬ 
zellan-  und'  Glasexport. 

Radom  (Polen).  Neu  eingetragen  wurde:  A.  Malecki. 
Verkauf  von  Küchen-  und  Steingutgeschirr  und  Jagdgeräten. 
Vertretungsbefugter  Gesellschafter:  Laokadja  Malecka. 

Fürth.  Deutsche  Glas-  und  Spiegelfabriken,  Akt.-Ges. 
Durch  Beschluß  der  Hauptversammlung  vom  17.  Mai  1920  wurd® 
das  Grundkapital  um  1  600  000  M  erhöht  auf  3  200  000  M  durch 
Ausgabe  von  1600  Inhaberaktien  zu  je  1000  M.  Die  Ausgabe 
der  Aktien  erfolgt  zum  Nennbeträge.  Die  beschlossene  Er¬ 
höhung  ist  durchgeführt.  Der  .Gesellschaftsvertrag  wurde  ent¬ 
sprechend  abgeändert. 

Dohna,  A.-G.  Pirna.  Sächsische  Glasfabrik,  G.  m.  b.  H. 

Das  Stammkapital  ist  durch  Beschluß  der  Gesellschafter  vom 
6.  April  1920  auf  270  000  M  erhöht  worden.  Hierdurch  ist  der 
Gesellschaftsvertrag  in  den  §§  6,  14,  16  abgeändert  worden. 
Die  neu  übernommenen  Stammeinlagen  von  100  000  M  werden 
geleistet  durch  Einbringung  der  den  Gesellschaftern  Walter 
Piefky  und  Arthur  Andrae  nach  dem  Pachtverträge  mit  dem 
Grundstücksbesitzer  Theodor  Richter  vom  23.  November  1919 
anteilig  zustehenden  Rechte,  die  für  jeden  dieser  Gesellschafter 
mit  50  000  M  bewertet  und  für  diesen  Geldwert  angenommen 
sind. 

Oldenburg,  Großh.  Oldenburgische  Glashütte,  Akt.-Ges. 
Die  von  der  Hauptversammlung  vom  23.  März  1920  beschlossene 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  850  000  M  auf  3  350  000  M  ist 
erfolgt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas-Konzern-Hüttenver- 
triebs-Gesellschaft  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Handel  und  Fabrikation  sämtlicher  Artikel  und  Erzeugnisse  der 
Glas-  und  Spiegel-Industrie.  Stammkapital:  dhOOG  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Alfred  Dalchow  und  Kaufmann  Franz 
Doutinö.  Ernst  Siebert  ist  derart  Prokura  erteilt,  daß  er  ge¬ 
meinsam  mit  einem  der  Geschäftsführer  vertretungsberechtigt 
ist.  Die  Vertretung  erfolgt  durch  die  beiden  Geschäftsführer 
gemeinsam  oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Prokuristen. 

Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusingen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Gebrüder  Ehrhardt  &  Brandau.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter:  Glasschleifer  Ernst  und  Friedrich  Ehrhardt,  Glasbläser 
Hugo  Ehrhardt  und  Glasschleifer  Wilhelm  Brandau.  Dem  Glas¬ 
bläser  Richard  Ehrhardt  ist  Prokura  erteilt. 

Stützerbach,  Pr.  Anh.,  A.-G.  Schleusingen.  Wilhelm  Keiner 
&  Co.,  Glasinstrumenten-  und  Thermometerfabrik.  Der  bisherige 
Gesellschafter  Otto  Keiner  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Jena.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Ulbrich,  Fabrik 
pharmazeutischer  und  chirurgischer  Glas  waren.  Inhaber:  Kauf¬ 
mann  Wilhelm  Ulbrich. 

Manebach,  A.-G.  Gotha.  C.  Schreyer  &  Co.,  Glasinstru- 
mentenfabrik.  Dem  Kaufmann  Max  Zimmermann  ist  Prokura 
erteilt. 

Berlin.  Lodeg-Einkochgläser-  und  Apparate-Gesfellschaft 
m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  der 
Handelsanwalt  Carl  Datz  (Berlin). 

Kiel.  Kieler  Glasmanufactur  Manns  &  Redecker,  G.  m. 
b.  H.  Die  Vertretungsmacht  des  Liquidators  ist  beendet  und 
die  Firma  erloschen. 

Berlin-Schöneberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Leopold  Saxl. 
Inhaber:  Kaufmann  Leopold  Saxl  (Charlottenburg).  Prokurist: 
David  Hirsch  (Berlin-Halensee).  Geschäftszweig:  Engros-  und 
Exportgeschäft  in  der  Beleuchtungskörperbranche. _  Geschäfts¬ 
räume:  Berlin-Schöneberg,  Bamberger  Straße  34.  " 

Breslau.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Laube  Glashanct- 
lung.  Inhaber:  Kaufmann  Otto  Laube. 

Mannheim.  Georg  Meyerstein  &  Cie.  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst.  Das  Geschäft  ist  mit  Aktiven  und  Passiven  und  samt 
der  Firma  auf  den  Gesellschafter  Kaufmann  Georg  Meyerstein 
(Ohrdruf  i.  Thür.)  übergegangen.  Elisabeth  Meyerstein,  geb. 
Haase  (Ohrdruf)  ist  Prokura  erteilt.  Der  Geschäftszweig  ist 
jetzt:  Vertrieb  von  Glasinstrumenten,  Thermometern  und  ein¬ 
schlägigen  Artikeln.  Der  Ort  der  Niederlassung  ist  nach  Ohr¬ 
druf  i.  Thür,  verlegt. 
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Wien.  Glas-Fabriken  und  Raffinerien  Josef  Inwald  Akt.- 
Ges.  mit  Zweigniederlassung  in  Prag.  In  der  außerordentlichen 
Hauptversammlung  vom  15.  4.  1920  wurde  die  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  im  gegenwärtigen  Betrage  von  7  Mail.  Kr  durch 
Ausgabe  von  15  000  Stück  bar  und  voll  ein  zu  zahlend  er  Inhaber¬ 
aktien  zu  200  Kr,  somit  um  3  Mill.  Kr  auf  10  Mill.  Kr  beschlossen. 

Lodz  (Polen).  Neu  eingetragen  wurde:  Lodzka  lluta 
Szklana  G.  fl.  H.  A.  Szotland  i  Birenbaum.  Glashütte.  Gesell¬ 
schafter:  Jozef  Birenbaum  und  Eljasz  Szotland. 

Bodenbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasschleiferei 
Brüder  Schindler,  Ges.  m.  b.  H.  Stammkapital:  70  000  Kr.  Ge¬ 
schäftsführer:  Bernhard  Schindlfer  und  Max  Schindler. 

.  Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Raimann  &  Potuznik. 
Flaschenhandel.  Gesellschafter:  Franz  Raimann  und  August 
Potuznik,  Flaschenhändler.  Vertretungsbefugt  ist  jeder  Gesell¬ 
schafter  selbständig. 

Gablonz  a.  N.  E.  Meyer.  Glashandel,  Handel  mit  techn. 
Artikeln  aus  Metall  und  Gummi.  Die  Zweigniederlassung  in 
Hamburg  ist  gelöscht. 

Email  Haardt  &  Co.  Emaillierwerke  und  Metallwarenfabriken 
AkL-Ges:,  Neschwitz.  Die  Gesellschaft  verdoppelt  ihr  Aktien¬ 
kapital  von  4  äüf  8  Mill.  Kr  und  bietet  die  neuen  Aktien  von 
1  zu  1  zu  137^  v.  H.  an. 
auf  20  Mill.  M  Kapital). 

Schwetzingen.  Pfaudler-Werke  Akt.-Ges.  Die  Zwangs¬ 
verwaltung  ist  aufgehoben,  das  Amt  des  Zwangsverwalters  Hugo 
Offermann  ist  beendet.  Walter  Daniel  Pheteplace  und  Clarenoe 
L.  Finch  sind  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden.  Direktor  Henry 
R.  Allen  (Heidelberg)  ist  als  Vorstand  bestellt.  Die  Prokura 
des  Armin  Paul  ist* erloschen.  Dem  Kaufmann  J.  Porter  (Heidel¬ 
berg)  ist  Einzelprokura  erteilt.  Dem  Kaufmann  Theodor  T. 
Hansen  (Schwetzingen)  ist  Gesamtprokura  in  der  Weise  er¬ 
teilt,  daß  er  gemeinschaftlich  mit  einem  Direktor  oder  einem 
Prokuristen  zu  zeichnen  berechtigt  ist. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Meurersclie  Akt.-Ges. 
für  Spritzmeta.il- Veredelung.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Gewerbliche  Metallisierung  und  Emaillierung  von  Gegenständen, 
gewerbliche  Herstellung  von  und  Handel  mit  Utensilien,  Geräten. 
Werkzeugen.  Apparaten  und  Einrichtungen,  welche  der  Metalli¬ 
sierung  oder  Emaillierung  von  Gegenständen  dienen,  insbe¬ 
sondere  Ausnutzung  von  Patenten  und  sonstigen  Schutzrechten, 
welche  das  Verfahren  des  Metallisierens  und  Emaillierens  oder 
die  diesem  dienenden  Utensilien,  Geräte,  Werkzeuge,  Apparate 
und  Einrichtungen  betreffen,  Handel  mit  Metallen  aller  Art; 
Bauausführungen  für  eigene  oder  fremde  Rechnung  aller  Art, 
sowohl  Hochbau-  als  auch  Tiefbauunternehmungen,  Straßen- 
und  Eisenbahnbauten,  Erwerb,  Pachtung.  Errichtung  und  Be¬ 
trieb  von  Werken,  welche  Rohmaterialien  für  die  vorgedachten 
Unternehmungen  erzeugen,  insbesondere  von  Kiesgruben.  Ton¬ 
gruben,  Steinbrüchen,  Ziegeleien  u.  dgl.;  Erwerb  und  Verkauf, 
Pachtung  und  Verpachtung  bzw.  Miete  und  Vermietung  von 
unbebauten  und  bebauten  Grundstücken,  Handel  mit  Baumate¬ 
rialien  aller  Art;  Beteiligung  an  und  Erwerb  von  schon  be¬ 
stehenden  oder  noch  zu  begründenden  Unternehmungen,  welche 
den  Vorstehend  bezeichneten  Geschäftszwecken  nahestehen  oder 
dienlich  sind.  Grundkapital:  1  050  000  M.  Die  Gesellschaft  wird 
vertreten,  wenn  der  Vorstand  aus  mehreren  Personen  besteht, 
von  demjenigen  Vorstandsmitglied  selbständig,  das  hierzu  er¬ 
mächtigt  ist,  oder  gemeinschaftlich  von  zwei  Vorstandsmit¬ 
gliedern  oder  von  einem  Vorstandsmitglied  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Prokuristen.  Vorstand:  Direktor  Nikolaus  Meurer  (Berlin- 
Neutempelhof).  Die  Geschäftsstelle  befindet  sich  SO  36,  May¬ 
bachufer  48/51.  Gründer  der  Gesellschaft  sind:  1.  Ingenieur 
Arthur  Horn  (Berlin),  2.  Ingenieur  Richard  Geilhausen  (Berlin- 
Friedenau).  3.  Ingenieur  Georg  Wachenfeld  (Berlin),  4.  In¬ 
genieur  Alfred  Giehler  (Neukölln),  5.  Kaufmann  Max  Musewald 
(Berlin).  Den  ersten  Aufsichtsrat  bildet  1.  Justizrat  Dr.  Fried¬ 
rich  Wilhelm  Erlinghagen  (Charlottenburg),  2.  Direktor  Carl 
Meurer  (Wiesbaden),  3.  Syndikus  Dr.  August  Voelker  (Köln). 

Wien  VII  (Kaiserstr.  71).  Neu  eingetragen  wurde:  Rudolf 
Geburth  Ge«,  ra.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens :  Erwerb 
des  bisher  von  Berta  Göhring  und  Marie  Leonhardt  in  Wien 
unter  der  Firma  Rudolf  Geburth  betriebenen  Ofen-  und  Herd¬ 
fabrikgeschäftes  samt  Emaillier  werk,  Eisengießerei  und  Ver¬ 
nickelei,  der  Fortbetrieb  dieses  Geschäftes,  der  Abschluß  von 
Handelsgeschäften  aller  Art.  sowohl  zur  Erzeugung  und  zum 
Vertriebe  selbsterzeugter  Artikel,  als  auch  zum  Vertriebe 
anderer  verwandter  Artikel  für  eigene  oder  femde  Rechnung,, 
die  finanzielle  Beteiligung  an  Unternehmen  gleicher  oder  ähn¬ 
licher  Art.  Stammkapital:  160 000  Kr.  Geschäftsführer:  Fabrik¬ 
direktor  Gustav  Bartosch.  Berta  Göhring  und  Marie  Leonhardt 
bringen  als  Sacheinlage  das  von  ihnen  bisher  unter  der  Firma 
Rudolf  Geburth  in  Wien  VII,  Kaiserstr.  71. betriebene  Ofen-  und 
Herdfabrikationsgeschäft  samt  Emaillierwerk,  Eisengießerei  und 
Vernicklerei  mit  allen  Aktiven  und  Pa«siven  im  Werte  von 
160  000  Kr  ein,  woran  Berta  Göhring  mit  50  v.  H.  und  Marie 

tl,  Leonhardt  mit  50  v.  II.  beteiligt  ist. 

Maschinenfabrik  vorm.  Georg  Dorst  AkL-Ges.  in  Oberlind, 
Kreis  Sonneberg,  S.-M.  In  der  ordentlichen  Hauptversammlung 
vom  27.  Mai  1920  ist  beschlossen  worden,  das  Grundkapital  auf 
500  000  M  zu  erhöhen  und  zu  diesem  Zwecke  290  000  M  über 
-  je  1000  M  lautende  neue  Aktien  auszugeben,  die  an  der  Divi¬ 


dende  für  das  Geschäftsjahr  1920/1921  voll  teilnehmen.  Die 
nuen  Aktien  sind  von  der  Bank  für  Thüringen  vormals  B.  M. 
Strupp,  Akt-Ges.  Filiale  Sonneberg  in  Sonneberg  zum  Kurse 
von  125  v.  H.  mit  der  \  erpflichtung  übernommen  worden,  sie 
(lGii  Besitzern  der  alten  Aktien  zum  Bezug:  dergestalt  an  zu- 
bieten,  daß  auf  je  3000  M  Nennwert  alte  Aktien  vier  neue 
Aktien  über  je  1000  M  Nennwert  zum  gleichen  Kurse  von 
125  v.  H.  bezogen  w erden  können.  Da«  Bezugsrecht  ist  bei 
Vermeidung  des  Ausschlusses  vom  22.  Juni  bis  6.  Juli  1920 
einschließlich  auszuüben.  Bei  der  Anmeldung  haben  die  Ak¬ 
tionäre  ihre  Aktien,  auf  die  sie  das  Bezugsrecht  ausüben 
wollen,  der  Anmeldestelle  ohne  Erneuerungs-  und  Gewinnanteil¬ 
scheine  mit  doppeltem  Nummern verzeich rvis  zu  übergeben.  Die 
Aktien,  auf  die  das  Bezugsrecht  ausgeübt  ist,  werden  abge- 
stempelt.  Zugleich  mit  der  Anmeldung  zum  Bezug  ist  für  jede 
bezogene  neue  Aktie  der  Preis  von  125  v.  H.  =  1250  M  zu¬ 
züglich  Schlußscheinstempel  sofort  in  bar  einzuzahlen. 

Deutsche  Gold-  und  Silberscheideanstalt  vorm.  Rößler  in 
Frankfurt  a.  M.  Die  Verwaltung  schlägt  für  das  verdoppelte 
Aktienkapital  eine  Dividende  vbn  17  v.  H.  vor  (i.  V.  20  v.  H. 

Saatfeld,  Saale.  August  Reißmann,  Maschinenfabrik,  Akt.- 
Ges.  Dom  Ingenieur  Willi  Reißmann  und  dem  Kaufmann  Edwin 
Ulrich  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Breslau.  Joseph  Kober,  mit  Zweigniederlassung  in  Berlin, 
keramische  Rohstoffe.  Max  Ehrlich  (Berlin),  Max  Kober  jr. 
(Berlin),  Dr.  phil.  Samy  Kober  (Berlin),  Joseph  Koenigshöfer 
(Berlin),  Ludwig  Moritz,  (Berlin),  Matthias  Walk  (Breslau)  ist 
Gesamtprokura  erteilt  derart,  daß  je  zwei  von  ihnen  gemein¬ 
schaftlich  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ermächtigt  sind. 

Wiegersdorf,  A.-G.  Ilfeld.  Neu  eingetragen  wurde:  Gips¬ 
werk  Wiegersdorf-Ilfeld  Bernhard  Kaselitz.  Inhaber:  Fabrik¬ 
besitzer  Bernhard  Kaselitz  (Niedersachswerfen). 


Messen  undÄussiellungen 

Meßräume  und  Mieteinigungsanrt  in  Leipzig.  Die  Messe¬ 
vermieter  in  Leipzig  berufen  sich  vielfach  auf  eine  am  11.  Mai 
dieses  Jahres  ergangene  Entscheidung  der  6.  Zivilkammer  des 
Landgerichts  zu  Leipzig,  in  der  ausgoführt  wird,  daß  das  Miet¬ 
einigungsamt  in  Leipzig  nicht  zuständig  und  zur  Entscheidung 
nicht  berufen  sei,  falls  es  sich  um  Meßräume  handle.  Ent¬ 
scheidungen  einer  anderen  Kammer  des  Landgerichts  Leipzig 
über  diese  Frage'  sind  bisher  noch  nicht  ergangen.  Ganz  ab¬ 
gesehen  davon,  daß  sie  noch  keineswegs  Klarheit  schafft  und 
das  Leipziger  Mieteinigungsamt  sich  nach  wie  vor  für  zuständig 
hält  und  demgemäß  urteilt  und  entscheidet,  sei  betont,  daß 
dieses  Urteil  sich  einzig  und  allein  mit  dem  §  6  der  Mieter- 
Schutzverordnung  vom  23.  September  1918  befaßt.  Das  kann 
für  die  Mitglieder  des  Verbandes'  der  Aussteller  der  Leipziger 
Großmesse,  Sitz  Altona  a.  E.,  wie  uns  dieser  schreibt,  gar  nicln 
in  Betracht  kommen,  denn  diese  haben  sich  aus  wohl  erwogenen 
Gründen  nicht  und  niemals  auf  §  6,  der  in  der  Tat  für  Meß¬ 
räume  keine  Anwendung  finden  kann,  sondern  einzig  und 
allein  axif  den  wichtigen  §  2  der  Verordnung  berufen.  Auf 
diesen  allein  stützen  sich  die  Mitglieder  des  Verbandes  in  ihren 
Anträgen;  auf  ihn  haben  ,sie.  und  bisher  stets  mit  durchschlagen¬ 
dem  Erfolge,  verwiesen.  Über  den  §  2  sich  auszusprechen, 
hatte  das  Landgericht  Leipzig  noch  gar  keine  Gelegenheit,  so 
daß  der  unvollständige  Hinweis  der  Meßhaus-Vermieter  in 
einigen  Zeitungen  in  rechtlicher  Hinsicht  ohne  Bedeutung  zu 
sein  scheint.  Tn  Wahrheit  haben  sich  sämtliche  Abteilungen  des 
Leipziger  Mieteinigungsamtes,  bei  denen  zahlreiche  Klagen 
dieser  Art  schweben,  für  Meßräume  ausdrücklich  für  zuständig 
erklärt.  Der  Aussteller  muß  aber  unverzüglich,  nachdem  ihm 
die.  Kündigung  zugegangen  ist,  also  sofort  ohne,  schuldhaftes 
Zögern,  das  Mieteinigungsamt  in  Leipzig  über  die.  Wirksamkeit 
der  erfolgten  Kündigung  an  rufen.  Der  Aussteller  muß  dem 
Mieteinigungsamt  genau  mitteilen,  um  welche  Meßräume  es  sich 
handelt,  wer  deren  Eigentümer  und  Vermieter  ist  und  wo  der¬ 
selbe  wohnt,  dann  über  die  erfolgt«'  Kündigung  berichten  und 
vor  allem  bei  dem  Mieteinigurigsamt  die  Fortsetzung  des  Miet¬ 
verhältnisses,  zunächst  auf  1  Jahr,  beantragen.  Der  Verband 
der  Aussteller  der  Leipziger  Großmesse,  Sitz  Altona  a.  E.,  ist 
gern  bereit,  den  Ausstellern  auf  Wunsch  weitere  Ratschläge  in 
derartigen  oder  ähnlichen  strittigen  Fragen  zu  erteilen.  Er 
empfiehlt,  sich  in  diesen  Fällen  sowabFan  ihn,  als  auch  an  den 
Rechtsbeistan(|  des  Verbandes,  Rechtsanwalt  Dr.  Hans  Otto 
(Leipzig,  Hainstr.  16).  unter  ausführlicher  Klarlegung  der  An¬ 
gelegenheit  zu  wenden. 

Die  Zukunft  des  deutschen  Messewesens.  Der  Vorstand  des 
Auastellungs-  und  Messeamtes  der  Deutschen  Industrie  hat  in 
seiner  letzten  Sitzung  das  Ergebnis  «1er  bei  den  deutschen  Han¬ 
delskammern  und  einer  großen  Anzahl  wirtschaftlicher  Verbände 
vorgenommenen  Erhebungen  über  die  Frage  «ler  künftigen  Re¬ 
gelung  des  deutschen  Messewesens  besprochen.  Rund  zwei 
Drittel  der  von  den  befragten  Körperschaften  vorliegenden 
Äußerungen  gehen  dahin,  daß  weitere  allgemeine  Messen  neben 
der  Leipziger  Einheitsmesse  nicht  als  erwünscht  betrachtet 
werden  können,  während  Fachmessen  für  den  Fall  nachgewie¬ 
senen  Bedürfnisses  keinen  Bedenken  begegnen.  Von  dem  übrigen 
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Drittel  hält  rund  die  Hälfte  auch  die  sogenannten  GrenzmeSsen“ 
'fiir  gerechtfertigt,  wobei  vornehmlich  für  den  Osteu  Breslau  und 
Königsberg  und  fiir  den  Westen  Frankfurt  a.  M.  und  Köln  ge¬ 
mannt  werden,  last  durchweg  wird  auch  in  diesen  Antworten 
die  alljährlich  einmalige  Durchführung  der  Grenzmessen  als  aus¬ 
reichend  bezeichnet.  Eine  Minderheit,  etwa  7  v.  11.  der  Äuße¬ 
rungen;  glaubt,  der  freien  Entwicklung  des  Messewesens  ihren 
Lauf  lassen  zu  müssen.  Der  Vorstand  hat  nach  eingehender 
Wertung  auch  der  in  den  bloßen  Ziffern  nicht  zum  Ausdruck 
gelangenden  Bedeutung  der  verschiedenen  Äußerungen  unter 
Würdigung  des  Ergebnisses  der  Reichsmessekonferenz- und  unter 
Berücksichtigung  der  von  zahlreichen  Einzelfirmen  vorliegenden 
Erklärungen  beschlossen,  durch  das  Ausstellung.?-  und  Messe¬ 
amt  der  deutschen  Industrie  als  allgemeine  Messe  die  Leipziger 
Messe  zu  fördern,- da  es  im  gesamtdeutschen  Nutzen  liegt,  daß 
deren  vom  Ausland  vielfach  angegriffene  Weltstellung  durch 
neue  Inlandsmessen  nicht  gefährdet  wird.  Gegen  Fachinessen 
werden,  sofern  von  Fall  zu  Fall  deren  Notwendigkeit  nachge¬ 
wiesen  werden  kann,  Einwendungen  nicht  erhoben.  Ein  allge¬ 
meines  Bedürfnis  für  die  verschiedenen  Grenzmessen  kann  nicht 
anerkannt  werden,  es  soll  aber  in  Berücksichtigung  der  für  diese 
vorgebrachten'  politischen  Gesichtspunkte  und  der  erwähnten  ab¬ 
weichenden  Stellungnahme  einer  Minderheit  aus  Industrie  und 
Handel  von  der  Bekämpfung'  der  Grenzmessen  abgesehen 
werden.  Die  Bewilligung,  von  staatlichen  oder  Reichsmitteln  für 
diese  Messen  kann,  zumal  unter  den  gegenwärtigen  finanziellen 
Verhältnissen,  nicht  als  gerechtfertigt  bezeichnet"  werden. 

Meßabzeichen  zur  Leipziger  Herbstmesse.  Die  Meßab¬ 
zeichen  für  Einkäufer  kosten  bei  vorheriger  Bestellung  für  die 
Technische  Messe  oder  für  die  Allgemeine  Mustermesse  je  15  M, 
für  beide  Messen  zusammen  25  M  :  nach  dem  5.  August  gilt  für 
die  Technische  Messe  und  nach  dem  2(1.  August  für  die  Allge¬ 
meine  Mustermesse  der  Verkaufspreis  von  2l)  M  für  eine  Messe 
und  30  M  für  das  während  beider  Messen  gültige  Abzeichen. 
Zu  diesem  Preise  werden  die  Abzeichen  auch  während  der 
Messe  in  Leipzig  abgegeben.  Von  Donnerstag  jeder  Meßwoche 
ab  wird  der  Preis  der  Abzeichen  auf  10  M  ermäßigt,  womit  den¬ 
jenigen  Meßbesuchern,  die  nicht  schon  bei  der  Eröffnung  der 
Messe  in  Leipzig  sein  müssen  oder  möchten,  ein  Dienst  er¬ 
wiesen  und  der  Meßverkehr,  der  sich  bisher  unnötigerweise  auf 
die. erste  Hälfte  der  Meßwoche  zusammendrängte,  gleichmäßig 
auf  die  ganze  Woche  verteilt  werden  soll.  —  Das  Aussteller¬ 
abzeichen  (oval),  das  zum  Eintritt  in  sämtliche  Meßhäuser 
während  beider  Messen,  sowie  zum  Bezug  einer  Eintrittskarte 
für  die  Entwurfs-  und  Modellmesse  berechtigt,  kostet.  5  M.  Be¬ 
kanntlich  gibt  das  Meßamt  daneben  noch  unentgeltliche  Aus- 
stellerkarten  ab,  die  zum  Betreten  desjenigen  Meßhauses  gelten, 
in  dem  die  beteffende  Firma  gemietet  hat. 

Mitteldeutsche  Ausstellung  Magdeburg  1921.  Die  Aus¬ 
stellung,  für  die  die  Vorarbeiten  bereits  im  Gange  sind,  wird  drei 
Abteilungen  umfassen,  das  Siedlungswesen,  die  soziale  Fürsorge 
und  die  Arbeit.  Nach  dem  Gliederungsplan  sind  diese  Abtei¬ 
lungen  wieder  in  verschiedene  Gruppen  unterteilt,  so  daß  sieh 
eine  übersichtliche  Anordnung  der  ganzen  Ausstellung  ergibt. 
Die  erste  Abteilung  der  Ausstellung,  die  Siedlung,  umfaßt  arl>‘ 
Gruppen,  die  geschichtliche  Entwicklung  des  Wohnungs-  und 
Siedlungswesens,  den  modernen  Hausbäu,  im  besonderen  den 
Siedlungsbau  mit  sparsamer  Bauweise,  Wohnungseinrichtungen. 
Gartenwirtschaft,  Haustierhaltüng,  "BekleidungsAvesen,  Körper¬ 
pflege,  Sport  u.  a.  Die  zweite  Abteilung  Sozialfürsorge  umfaßt 
17  Gruppen,  u.  a.  Bekämpfung  ansteckender  Krankheiten,  Taub¬ 
stummen-,  Blinden-,  Irrenwesen,  Kranken-  und  Versicherungs¬ 
wesen,  Kriegsfürsorge,  Mutterschaft  und  Säuglingspflege.  Die 
dritte  Abteilung  Arbeit  endlich  umfaßt  in  15  Gruppen  Arbeith¬ 
und  Lohnwesen,  Unternehmertum.  Geldwirtschaft,  die  einzelnen 
Berufe,  Arbeitsweise^« .  Ersatzstoffe  und  Streckungsmittel,  Er¬ 
satz  tierischer  Arbeitskräfte  durch  Maschinen,  besonders  in  der 
Landwirtschaft,  Binnenschiffahrt?-  und  Kanalwesen,  Nutzbar¬ 
machung  vorhandener_Wasserkräfte  und  Bodenschätze  usw.  , 

Reichenberger  Messe.  Für  die  Reichenberger  Messe  hat 
die  tschechoslowakische  Finanzlandesdirektion  den  Vormerkver¬ 
kehr  für  alle  zur  Einfuhr  gebrachten  und  als  Ausstellungsmuster 
in  den  Begleitpapieren  bezeiehneten  Post-  und  Bahngüter  unter 
folgenden  Bedingungen  bewilligt:  Sämtliche  als  Meßmuster 
bezeiehneten  V  aren  sind  dem  Hauptzollamt  in  Reichenberg  zur 
Eingangisabfertigung  zuzustellen,  hier  der  Vormerkbehandlung 
zur  Festhaltung  der  Identität  zu  unterziehen  und  binnen  drei 
Monaten  unter  Kontrolle  wieder  in  das  Ausland  zurückzuleiten. 

Die  Schwedische  Messe  in  Gothenburg.  Die  Messe  findet 
vom  5.  bis  11.  Juli  1920  statt.  Industrie  und  Handwerk  aus  ganz 
Schweden  sind  auf  der'  Messe  vertreten.  Der  Warenumsatz 
während  der  vorjährigen  Messe  betrug  über  20  M Ml.  Kr. 

Französische  Messe  in  Brüssel.  Die  .  erste  französiche 
Messe  in  Brüssel,  die  vom  12.  bis  27.  .Juni  stattfinden'  sollte, 
ist  auf  Wunsch  der  französischen  Aussteller  auf  den  15.  August 
verschoben  worden  und  wird  bis-  zum  31.  August  geöffnet  sein. 

Qesetze  und  Vertrage 

Verschiebung  des  Termins  für  die  Abgabe  der  ersten  Um¬ 
satz-  und  Luxussteuererklärung.  Die  Zentralstelle  des  Beleuch- 


tung.sfia.ches  für  Gesetzes-  und  Steuerbearbeitung  schreibt  uns: 
Am  1.  Juli- ist  der  erste  Steuerabschnitt  für  die  der  Luxus- 
steuer  unterworfenen  Betriebe  abgelaufen;  d.  h.  beispielsweise 
die  Hersteller  luxussteuerpflichtiger  Beleuchtungskörper 
müßten  nach  §  35  des  ^Gesetzes  innerhalb  des  Monats  Juli  eine 
Steuererklärung  darüber  abgeben,  welcher  Umsatz  im  ersten 
Halbjahr  1920  an  luxussteuerpflichtigen  Gegenständen  erfolgt 
ist.  I)a  sich  aber  die  Veröffentlichung  der  Ausführungsbestim¬ 
mungen  stark  verzögert  hat  und  da  die  Schwierigkeiten  für  die 
erste  Steuererklärung  besonders  groß  sind,  ist  der  Termin  für 
die  Abgabe  dieser  Erklärung  bis  zum  15.  August  hinausgescho¬ 
ben  worden.  Inzwischen  wird  das  von  uns  herausgegebe*ne 
Handbuch  über  die  Umsatz-  und  Luxussteuer  im  Beleuch¬ 
tung?-,  Installation.?-,  Metall-  und  Glasfach  rechtzeitig  erschei¬ 
nen,  so  daß -danach  unseren  Fachkollegen  die  Anfertigung  der 
Steuererklärung  leicht  und  schnell  möglich  sein  wird. 

Beendigung  der  wirtschaftlichen  Dempbilmachung.  Auf  eine 
Anfrage,  wann  der  Reichsarbeitsminister  den  Zeitpunkt  der  Be¬ 
endigung  aber  wirtschaftlichen1  Demobilmachung  fiir  gekommen 
erachtet,  teilte  dieser  mit: 

Zu  den  in  den  §§  84  90  des  Betriebsrätegesetzes  niederge- 
legten  Kündigungsbeschränkungen  treten  zur  Zeit  noch  die  wei- 
tergehenden  Bestimmungen  der  Demobilmachungsverordnung 
vom  12.  Februar  1920  (Reichsgesetzbl.  S.  218),  die  eine  Vermei¬ 
dung  wirtschaftlicher  Härten  bei  Entlassung  von  Arbeitnehmern 
bezwecken.  Um  zu  verhindern,  daß  durch  die  nach  dem  Be¬ 
triebsrätegesetz  mögliche  Abstoßung  von  Arbeitskräften  der 
Arbeitsmarkt  in  wirtschaftlich  unerwünschter  Weise  verschlech¬ 
tert  und  die  Gefahr  der  Massenarbeitslosigkeit  aufs  neue  her¬ 
beigeführt  wird,  können-,  diese  Vorschriften  zurzeit  noch,  nhsht 
entbehrt  werden.  Jedoch  sind  diese  Maßnahmen,  deren  Schwere 
für  die  betroffenen  Betriebe  hier  keineswegs  verkannt  wird,  nur 
fiir  die  Zeit  der  wirtschaftlichen  Demobilmachung  bestimmt,  doch 
dürfte  immerhin  mit  der  Beendigung  der  wirtschaftlichen  Demo- 
bilmac'i  mg  noch  in  diesem  Jahre  oder  Anfang  des  nächsten 
Jahres  gerechnet  werden  können,  zumal  es  wünschenswert  ist. 
den  unerfreulichen  Zustand  der  Demobilmachungszeit  sobald  als 
möglich  zu  beenden. 

Unterstützung  Deutscher  für  Schäden  durch  Abtretung 
preußischer  Gebietsteile.  Die  Reichsregierung  gibt  unter  dem 
10.  Juni  1920  („Reichsanz.“  Nr.  134)  die  Richtlinien  fiir  die 
Gewährung  von  Beihilfen  und  Unterstützungen  für  Schäden,  die 
deutschen  Reichsangehörigen  infolge  der  durch  den  Krieg  be¬ 
wirkten  Abtretung  preußischer  Gebietsteile  entstanden  sind,  be¬ 
kannt. 

Zwangsbewirtschaftung  des  Brenntorfs.  Der  'Torferzeuger-* 

verband  Stade  veröffentlicht  eine  Erklärung,  wonach  die  Aufhe¬ 
bung  der  Zwangsbewirtschaftung  des  Brenntorfs  im  Regie¬ 
rungsbezirk  Stade  höchstwahrscheinlich  in  Kürze  zu  erwarten 
stobt.  Der  Verband,  der  grundsätzlich  auf  dem  Boden  der 
freien  Wirtschaft  steht,  hat  es  sich  zum  Ziel  gesetzt,  alle 
kriegswirtschaftlichen  Maßnahmen,  die  die  junge  aufblühende 
Industrie  zum  Schaden  der  unter  der  Brennstoff  not  leidenden 
Bevölkerung  in  der  Erzeugung  hemmen,  zu  beseitigen  und  zu 
verhüten.  Er  -erwartet  in  diesem  Bestreben  den  Beistand  sämt¬ 
licher  Torferzeuger,  die  durch  ihren  Beitritt  den  Verband  in 
den  Stand  setzen,  den  Behörden  mit  dem  vollen  Gewicht  einer 
festgefügten  Organisation  gegenüberzutreten. 

Naturalbezüge  und  Steuerabzug.  Nach  §  45  des  Einkom¬ 
mensteuergesetzes  hat  der  Arbeitgeber  bei  jeder  Lohpzahlung 
10  v.  H.  des  Arbeitslohns  zu  Lasten  des  Arbeitnehmers  einzu- 
beha-lten.  Als  Arbeitslohn  gelten  nach  §  9  des,  Gesetzes  außer 
dem  baren  Lohn  auch  Natural-  und  sonstige  Sachbezüge.  Der 
Wert  dieser  Bezüge  ist  gemäß  §  37  des  Gesetzes  nach  den 
ortsüblichen  Mittelpreisen  anzusetzen.  JUm  diesen  Vorschriften 
gerecht  zu  werden,  schreiben  die  Ausführungsbestimmungen 
vor,  daß,  soweit  nicht  in  Lohntarifen  Vereinbarungen  getrof¬ 
fen  sind,  die  von  den  jeweils  zuständigen  Versicherungsämtern 
auf  Grund  der  Reichsversicherungsordnung  festgesetzten  Orts¬ 
preise  maßgebend  sein  sollen.  Nun  hat  sich  aber  herausgfistellt, 
daß  die  Versicherungsämter  den  außerordentlich  schwankenden 
Preisen  der  Lebenshaltung  uicht  überall  und  nicht  gleichmäßig 
gefolgt  .sind.  s&  daß  die  augenblicklichen  Festsetzungen  dieser 
Ämter  große,  sachlich  nicht  gerechtfertigte  Unterschiede  auf- 
weisen  Die  Gleichmäßigkeit  der  Besteuerung  erfordert  es,  daß 
zunächst  noch  für  die  Bewertung  der  Natural-  und  sonstigen 
Sachbezüge  einheitliche  Grundsätze  aufgestellt  werden.  Der 
Reichsfinanzminister  hat  sich  daher  zu  der  Anordnung  ent¬ 
schlossen.  daß  bei  dem  Steuerabzug  vom  Arbeitslohn  die  Natu¬ 
ral-  und  sonstigen  Sachbezüge  nicht  mit  in  Anrechnung  kom¬ 
men  sollen.  Die  Anrechnung  dieser  Bezüge  soll  vielmehr  erst 
am  1.  August,  und  zwar  mit  Wirkung  von  diesem  Tage  ab,  in 
Kraft  treten.  Wo  also  der  Gesamtlohn  eines  Arbeiters  gleich¬ 
zeitig  aus  Barlohn  und  Naturalbezügen  besteht,  wird  der  Abzug 
bis  zum  1.  August  lediglich  vom  Barlohn  und  erst  von  diesem 
Tage  ab  vom.  Naturrallohn  v'orgenommen. 

Preiserhöhung  und  Lieferpflicht.  Es  bestellt  kein  Handels¬ 
brauch,  nach  dem  der  Käufer  etwaige  Preissteigerungen  zu  tra¬ 
gen  habe.  Von  vornherein  erscheint  es  auch  nicht  gut  möglich, 
daß  sich  ein  solcher  Brauch,  in  der  kurzen  Zeit  seit  der  Revo¬ 
lution  gebildet  haben  sollte.  Überdies  wäre  eine  solche  Übung 
unvereinbar  mit.  dem  Grundsätze  der  Vertragstreue,  der  Sicher- 
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heit  des  Geschäftsverkehrs  und  mit  der  Sicherheit  des  Käufers. 
Es  ist  nicht  einzusehen,  warum  gerade  der  Käufer  und  nicht 
der  Verkäufer  den  Schaden  tragen  soll.  Dieser  hat  doch  dfe 
Möglichkeit,  sich  im  Yerttage  Preissteigerungen  vi/r/.ubehalten. 
Jedoch  darf  sich  im  letzten  Falle  die  Klausel  „freibleibend“ 
nicht  nur  in  dem  Angebote,  sondern  sie  muß  sich  ausdrücklich 
auch  im  Vertrage  linden.  (RG  III  445/19.) 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Aus-  und  Einfuhr  in  Nordschleswig.  Nachdem  die  Alli¬ 
ierten  die  bisherige“  erste  Zone  des  nordschleswigschen  Ab¬ 
stimmungsgebiets  von  Deutschland  losgetrennt  und  Dänemark 
zugewiesen  haben,  muß  das  nördlich  der  von  ihnen  festgesetzten 
Grenzlinie  (sogenannte  Clausenlinie)  liegende  Gebiet  politisch 
und  wirtschaftlich  als  Ausland  behandelt  werden.  Die  Aus-  und 
Einfuhr  über  die  neue  Grenze  unterliegt  den  deutschen  Aus- 
und  Einfuhrverboten  und  ist  nur  gegen  ordnungsmäßige  Aus- 
und  Einfuhrbewilligung  gestattet.  Für  .eine  bis  zum  80.  Juni 
einschließlich  festgesetzte  Übergangszeit  jedoch  gelten  auch  die 
vom  Volkswirtschaftsrat  in  Flensburg  ausgestellten  Aus-  und 
Einfuhrscheine  und  die  vom  Demobilmachungskommissar  in 
Schleswig  erteilten  Zulaufsgenehmigungem  als  ordnungsmäßige 
Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen.  Durch  diese  Zulassung  soll.es 
ermöglicht  werden,  daß  bis  zu  einer  endgültigen  Regelung  der 
Wirtschaftsverkehr  zwischen  den  beiden  Zonen  nicht  urplötzlich 
abgeschnitten,  sondern  in  einem  Umfange  aufrecht  erhalten 
wird,  iier  den  Lebensbedürfnissen  dieser  Gebiete  entspricht. 

Ursprungszeugnisse  zwischen  Deutschland  und  dem  Saar¬ 
gebiet.  Die  französischen  Grenzzollstellen  des  Saargebietes 
sind  angewiesen  worden,  vom  1.  Juli  19120  ab  zu  verlangen 
daß  die  von  den  örtlichen  Behörden  des  Versandortes  ausge¬ 
stellten  Ursprungszeugnisse,  die  den  zur  freien  Einfuhr  in  das 
Saargebiet  zugelassenen  Sendungen  beigegeben  werden  müssen 
mit  dem  Visum  oder  der  Beglaubigung  des  französischen  Kon¬ 
sulats  versehen .  sind.  Nach  Mitteilung  der  französischen  Zoll¬ 
behörde  ist  an  folgenden  Orten  Deutschlands  französische  kon¬ 
sulare' Vertretung  eingerichtet  worden:  Berlin,  Bremen^ Breslau. 
Karlsruhe,  Köln  und  Mainz  (in  Mainz),  Düsseldorf.  Frankfurt 
.  a.  Main,  Hamburg,  Leipzig,,  München.  Wegen  der  beschränkten 
Anzahl  französischer  \  ertreter  in  Deutschland  wird  die  fran¬ 
zösische  Zollverwaltung  des  Saargebiets  jedoch  während  eines 
gewissen  Zeitraums  auch  solche  Ursprungszeugnisse  als  gültig 
ansehen,  die  vof)  einem  mit  einer'  offiziellen  Mission  m  diesem 
Lande  betrauten  Militär-  oder  Zivilbeamten  visiert  oder  be¬ 
glaubigt  sind.  Auch  ist  die  französische  Verwaltung  unter  der 
ausdrücklichen  Bedingung  der  Gegenseitigkeit  damit  einver¬ 
standen,  daß  die  von  den  deutschen  Zollstellen  ausgestellten  Ur¬ 
sprungszeugnisse  auch  weiterhin  des  Visums  oder /der  Beglaubi¬ 
gung  nicht  bedürfen. 

Die  Einfuhr  elsaß-lothringischer  Kontingentswaren  nach 

Deutschland.  Zwischen  Deutschland  und  Frankreich  ist  ein  Ab¬ 
kommen  geschlossen  worden,  durch  welches  das  A  erfahren  ge¬ 
regelt  wird,  das  bei  der  auf  Grund  des  Art.  68  des  r  riedens- 
vertrages  zollfreien  Einfuhr  elsaß-lothringischer  Waren  na<  h 
Deutschland  zu  beobachten  ist.  Hiernach  sind  8  Klassen  von 
Waren  zu  unterscheiden:  A)  Waren,  deren  Einfuhr  allgemein 
frei  ist.  B)  Waren,  deren  Einfuhr  nach  Deutschland  verboten 
,  ist  die  aber  in  Deutschland  frei  gehandelt  werden  können  und 
nur  meledpflichtig  sind.  C)  ln  Deutschland  zentralbewirtschaftete 
Waren,  die  in  einer  Anlage  zum  Protokoll  einzeln  aufgetuhrt 
sind.  Die  Waren  der  Klasse  A  müssen  bei  Einfuhr  nach  Deutsch¬ 
land  von  einem  blauen  Ursprungszeugnis  der  zuständigen  elsaß¬ 
lothringischen' Handelskammer  begleitet  sein.  Bei  den  Waren 
der  Klasse  B  bedarf  dieses  Ursprungszeugnis  auf  der  Rückseite 
eines  im  Rahmen  der  Kontingente  kostenfrei  erteilten  Sichtver- 
_merks  der  besonders  dafür  eingerichteten  deutschen  Geschäfts¬ 
stelle  beim  Zollamt  in  Kehl.  Die  Waren  der  Klasse  C  bedürfen 
neben  dem  Ursprungszeugnis  noch  einer  Einfuhrbewilligung  de> 
Vertreters  des  Reiehskommissars  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen  in  Köln.  Diese  Bewilligung  ist  von  der  zuständigen 
französischen  Behörde  nachzusuchen  und  wird  ebenfalls  kosten¬ 
frei  erteilt.  Die  deutschen  Stellen  in  Kehl  und  Köln  haben  ihre 
Tätigkeit  bereits  am  155.  Mai  aufgenommen.  Das  Abkommen  g.  t 
zunächst  auf  6  Monate  bis, zum  25.  November  11120. 

Erleichterungen  bei  der  Einfuhr  von  Postpaketen  in 
Deutschösterreich.  Bei  der  Einfuhr  von  Waren  im  Postverkehi 
in  Deutschösterreich  sind,  wie  der  Deutsch-Osterr.-t  ngaiisclie 
Wirtschaftsverband  in  Berlin  mitteilt,  wesentliche  Erleichte¬ 
rungen  durch  eine  neue  Verordnung  der  zuständigen  Stollen 
getroffen  worden.  Die  Zollämter  sind  jetzt  ermächtigt  woi.ß 
für  Postpakete  (keine  Partiewaren)  bis  zu  5  kg  brutto  die  Ein¬ 
fuhrbewilligungen  an  Stelle  der  Zentralstelle  für  Ein-,  Aus-  und 
Durchfuhrbewilligungen  selbst  zu  erteilen,  wenn  der  Verdacht 
•daß  es  sich  bei  den  Teilsendungen  nicht  um  eine  l  mgoli  ■ 

'  der  Einfuhrbestimmungen  handelt,  ausgeschlossen  erscheint 
Eine  Reihe  von  Waren  sind  von  dieser  Vergünstigung  aller¬ 
dings  ausgenommen,  so  z.  B.  Glaswaren,  optische  Instrumente 
Spielzeug  und  Luxuswaren  ’ü.  a.,  für  die  nach  wie  vor  die  Ein¬ 
fuhrbewilligung  vorher  einzuholen  ist. 


Güterverkehr  zwischen  Deutschland  und  Danzig  durch  den 

polnischen  Korridor.  In  Abänderung  früherer  Bekanntmachun¬ 
gen  der  Eisenbahndirektion  Berlin  sind  Güter  nach  und  von 
Stationen  der  Freien  Stadt  Danzig  nicht  gebrochen,  sondern 
unter  Durchwachung  der  Fracht  nach  den  deutschen  Tarifen 
auf  deutschen  Frachtbrief  direkt  bis  zur  Bestimmungsstation 
.abzufertigen,  wobei  Frankaturen  und  Nachnahmen  zulässig  sind. 
Für  die  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr  sind,  da  Deutschland  und  di< 
Freie  Stadt  Danzig  gegenseitig  als  Zollausland  gelten,  bis  auf 
weiteres  die  Bestimmungen  der  deutschen  Eisenbahnzollordnung 
maßgebend.  Den  nach  dem  Danziger  Gebiet  auszuführemleu 
Sendungen  sind  folgende  Zollpapiere  beizugeben:  Warenaus¬ 
fuhrerklärungen  in  doppelter  Ausfertigung;  statistischer  An¬ 
meldeschein  (grün)  in  doppelter  Ausfertigung;  außerdem  eine 
.Ausfuhrgenehmigung  des  Reiehskommissars  für  Ein-»  und  Aus¬ 
fuhrbewilligung  in  Berlin  W  10,  Lützowufer  6/8.  Eine  Ausfuhr¬ 
genehmigung  der  Freien  Stadt '  Danzig  ist  nicht  erforderlich. 
Für  aus  dem  Danziger  Gebiet  nach  Deutschland  einzuführende 
Sendungen  ist  als  Zollpapier  eine  Warenerklärung  in  doppelter 
Ausfertigung,  eine  Ausfuhrgenehmigung  der  Außenhandolsstello 
des  Magistrats  in  Danzig  und  e-ine  Einfuhrgenehmigung  des 
ReicJrskommissars  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  in  Berlin 
W  10,  Lützowufer  6/8:  beizugeben.  Die  Zollpapiere  und  die  Aus- 
und  Einfuhrgenehmigungen  sind  mit  dem  Frachtbrief  zu  ver¬ 
einen.  Der  Güterverkehr  .mit  dem  -  Gebiet  der  Freien  Stadt 
Danzig  wird  von  dem  übrigen  Verkehr  getrennt  durch  beson¬ 
dere  Versand-  und  Empfangsbücher  nachgewiesen. 

Der  Verkehr  mit  deutschem  Geld  im  Polen.  Ein  kürzlich 
erfolgter  Runderlaß  des  polnischen  Finanzministeriums  enthält 
folgende  Bestimmungen,  die  für  Reisende,  die  polnisches  Gebiet 
passieren,  von  Wichtigkeit  ist:  „Allen  Zollämtern  gebe  ich  auf. 
bei  der  Einreise  aus  dein  Ausland  nur  ungestempelte  öster¬ 
reichisch-ungarische  Kronen  und  Rubel  in  Beträgen  von  über 
500  Kronen  oder  200  Rubel  anzuhalten.  Zulässig  ist  dagegen 
die  unbeschränkte  Einfuhr  deutscher  Mark  sowie  österreichisch¬ 
ungarischer  Kronen,  die  mit  dem  Stempel  von  den  in  den  Ge¬ 
bieten  der  ehemals  österreichisch-ungarischen  Monarchie  ent¬ 
standenen  Nationalstaaten  versehen  sind,  ferner  die  Einfuhr 
aller  anderen  ausländischen  Valuten.  Unzulässig  ist  aber  die 
Ausfuhr  von  polnischer  und  deutscher  Mark,  sowie  von  Gold- 
und  Silbermünzen.  Polnische  und  deutsche  Mark  dürfen  nur  in 
Beträgen  bis  1000  M  für  die  Person  und  höchstens  3000  M  monat¬ 
lich  ausgeführt  werden. 

Ausnahmetarife  der  deutschen  Reichsbahnen.  Wie  der 

Handelskammer  zu  Berlin  mitgeteilt  wird,  tritt  am  1.  'Juli  ein 
neues  Heft  C  II  des  Wechselverkehrs  der  deutschen  Eisenbahnen 
(Ausnahmetarife)  in  Kraft.  Infolge  Übernahme  der  deutschen 
Staatsbahnen  auf  das  Reich, erfährt  der  Geltungsbereich  der  ein¬ 
zelnen  Ausnahmetarife  wesentliche  Erweiterungen.  Nähere 
Auskunftjerteilt  das  Verkehrsbüro  der  Handelskammer  zu  Berlin, 
Berlin  C  2,  Klosters.tr.  4L 

Wertangabe  bei  Auslandpostsendungen.  Um  den  Absendern 
von  Wertsendungen  im  Auslandsverkehr  die  Möglichkeit  zu 
geben,  den  Inhalt  der  Sendungen  wesentlich  höher  als  jetzt,  und 
zwar  bis  zur  Höchstgrenze  der  im  Bestimmirugslande  zuge¬ 
lassenen  Wertangabe,  zu  versichern,  soll  vom  1.  Juli  an  bei 
Briefen,  Paketen  und  Kästchen  mit  Wertangabe  nach  dem  Aus¬ 
lande  der  Wertbetrag  vom  Absender  nicht  mehr  in  der  Märk-, 
sondern  in  der  Frankenwährung  angegeben  werden.  Bei  Wert¬ 
sendungen  nach  dem  Freistaat  Danzig,  dem  Memelgebiet.  der 
1.  Zone  des-  Abstimmungsgebiets  Schleswig,  Österreich  und 
Ungarn  sowie  bei  Wertpaketen  nach  Luxemburg  und  der 
•Tschechoslowakei  ist  vorläufig  der  Wert  noch  in  der  Mark¬ 
währung  anzugeben.  Bei  Schadenersatzleistungen  im  Auslands¬ 
verkehr  rechnen  die  Postanstalten  vom  1.  Juli  an  den  Franken 
nach  dem  für  die  Gebührenerhebung  geltenden  deutschen  Ge¬ 
genwert  in  die  Reichsmark  um. 

Funkverkehr  mit  Königsberg  (Pr.).  Uin  den  angesichts 
der  politischen  Verhältnisse  besonders  wichtigen  telegraphischen 
Verkehr  Ostpreußens  mit  den  übrigen  Reichsteilen  von  dem 
polnischen  Korridor  unabhängig  zu  machen,  hat  das  Reichspost¬ 
ministerium  in  Königsberg  zwei  Funksendestellen  und,  getrennt 
von  ihnen,  zwei  Funkempfangsstellen  eingerichtet.  Das  Königs¬ 
berger  Telegraphenamt  kann  dergestalt  mit  den  -entsprechend 
.ausgerüsteten  Reichsfunkstellen  einen  Vierfachverkehr  ausüben, 
d.  h.  zur  selben  Zeit  zwei  Funktelegramme  nach  einer  beliebigen 
Funkstelle  des  Reiches  absenden  und  zu  gleicher  Zeit  zwei  Funk¬ 
telegramme  von  irgend  einer  Funkstelle  des  Reiches 'aufnehmen. 
Der  Hauptverkehr  wickelt  iscli  zurzeit  z wichen  Königsberg,  und 
Stettin  sowie  zwischen  Königsberg  und  Berlin  ab. 

Chiffrierte  Depeschen  in  Polen.  Nach  einer  Verfügung  des 
Kriegsministeriums  sind,  im  kaufmännischen  Verkehr  chiffrierte 
Depeschen  nach  dem  A.  B.  ('.  Code  gestattet.  Der  Schlüssel  ist 
bei  dem  zuständigen  Militärkommando  zu  hinterlegen.  Bei  Be¬ 
nutzung  eines  arideren  Schlüssels  ist  die  Übersetzung  der  De¬ 
pesche  bzw.  der  angewandte  Schlüssel  vorzulegen. 

Tschechoslowakei.  Ausfuhrregelung.  Der  Koiitrollausschuß 
des  Prager  Finanzministeriums  fordert  alle  Ausfuhrunternehmer. 
die  auf  Grund  kollektiver  Ausfuhrerlaubnis  Waren  ausfuhren, 
auf,  am  Ende  eines  jeden  Monats  unaufgefordert  ein  genaues 
Verzeichnis  der  in  dem  betreffenden  Monat  ausgeführton  \'  aii  n 
unter  Angabe  des  Rechnungswertes  und  unter  Beifügung  des 
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Kontrollscheines  (bei  Bahnsendungen)  dem  Kontrollausscliuß  des 
Finanzministeriums  im  Bankamte  Prag  II,  Bredauer  Straße  5, 
vorzulegen.  Bei  Ausfuhr  mittels  Postpaketen  müssen  die  mit 
Poststempel  versehenen  Aufgabescheine  vorgewiesen  werden. 
Bei  Ausfuhr  gegen  tschechische  Kronen  in  Länder  höherer  Va¬ 
luta  ist  ein  Überblick  beizufügen,  wieviel  gleichzeitig  an  guter 
Valuta  erhalten  wurde,  gleichlautende  Ausweise,  jedoch  ohne 
i,l i e  Belegstücke,  sind  der  Kommission  für  Außenhandel  zuzu¬ 
stellen.  _ 

Aufbringung  des  einmaligen  Fernsprechbeitrags.  Es  sind 
Klagen  darüber  laut  geworden,  daß  zahlreiche  Fernsprechteil* 
nehmer  Schwierigkeiten  haben,  den  einmaligen  Beitrag  zum 
Ausbau  des-  Fernsprechnetzes  (1000  M  für  den  Hauptanschluß 
und  200  M  für  jeden  Nebenanschluß)  aufzubringen.  Die  Schwie¬ 
rigkeiten  lassen  sich  beheben.  Dem  Vernehmen  nach  schweben 
bereits  beim  Reichspostministerium  Verhandlungen  mit  ge¬ 
meinnützigen  Unternehmungen,  die  bereit  sind,  das  Geld  auf 
Antrag  zu  einem  mäßigen  Überzins  von  etwa  3  v.  H.  der  Tele¬ 
graphenverwaltung  für  die  Teilnehmer  zur  Verfügung  zu  stel¬ 
len.  Sobald  die  Verhandlungen  zum. Abschluß  gekommen  sind, 
wird  weiteres  bekannt  gegeben  werden. 

Postscheckverkehr.  Der  Postscheckverkehr  des  Reichs¬ 
postgebiets  hat  1919  nach  dem  Geschäftsbericht  einen  Auf¬ 
schwung  genommen,  der  alle  Erwartungen  weit  ühei'troffen  hat. 
Die  günstige  Entwicklung  ist  namentlich  durch  die  im  Post¬ 
scheckwesen  geschaffenen  Vereinfachungen  und  Verbesse-  ' 
rungen  und  durch  das  Abwandern  von  Beträgen  aus  dem  Post¬ 
anweisung^*  und  Wertbrief-  in  den  Postscheckverkehr  anläß- 


Silikatehemiket* 


von  Laboratorium  gesucht.  Angebote  unter  O  V  1390  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Betriebsleiter 


Große  Steingutfabrik  sucht  gewissenhaften 
und  tüchtigen  technischen  Betriebsleiter.  Herren, 
die  schon  selbständig  größeren  Betrieb  geleitet 
haben,  wollen  ausführlich.  Bewerbungsschreiben 
mit  Lebenslauf,  Bild  und  Referenzen  richten 
unter  M  M  1949  an  Ala-Haasenstein  &  Vogler, 
Frankfurt  am  Main. 


MehrereBrermermeister 

mit  langjähiiger  Praxis  insbesondere  in 

Reklameplakaten  und  Kochgeschirren 

fiii  bedeutendes  Emaillierwerk  für  sofort  oder  später  gesucht. 

Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  ausführlichen  Angaben 
über  bisherige  Tätigkeit  unter  O  R  1446  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


1.  Uralt 


von  renomm.  Porzellanfabrik  der  feinen  Gebrauchsge¬ 
schirrbranche  zum  mögl.  baldigen  Antritt  gesucht.  Nur 
erstklassige  Kaufleate  mit  entspreöh.  Bildungsgrad  und 
Praxis,  engl,  und  franz.  Sprachkenntnissen,  die  in  leitend. 
Stellung  nachweißlich  längere  Zeit  in  großen  Unternehm, 
gleicher  Branche  tätig  waren,  kommen  in  Frage,  und 
belieben  ausführliche  Bewerbungen  mit  Zeugnissen  und 
Referenzen,  Ansprüchen  zu  richten  unter  O  S  1447  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


lieh  der  Gebührenerhebungen  im  Postverkehr  wesentlich  ge¬ 
fördert  worden.  Der  Zugang  an  Postscheckkunden  hat  im 
Monatsdurchschnitt  10  000  betragen,  ihre  Zahl  ist  von  ^257  813 
Ende  1918  um  rund  117  800  auf  375  612  Ende  1919  gestiegen. 
60  v.  H.  der  Postscheckkunden  sind  gewerbliche  Unterneh¬ 
mungen  und  Kaufleute.  Der  Gesamtumsatz  betrug  1919  rund 
206  Milliarden  M,  das  sind  gegen  das  Vorjahr  74  Milliarden  KI 
oder  57  v.  H.  mehr.  Bargeldlos  wurden  163  Milliarden  M  oder 
79  v.  H.  des  Gesamtumsatzes  beglichen.  Das  Guthaben  hat 
von  1,047  Milliarden  M  Ende  1918  auf  2,888  Milliarden  M  Ende 
1919,  also  um  rund  1,840  Milliarden  M  zugenommen.  Das  durch¬ 
schnittliche  Guthaben  eines  Postscheckkunden-  belief  sich  1919 
auf  5061  M.  Die  Gesamteinnahme  der  Reichskasse  aus  dem 
Postscheckverkehr  betrug  79  Milk  M,  davon  entfielen  14  Mill.  M 
auf  die  Gebühren  und  62  Mill.  M  auf  die  Zinsen. 

Telegramme  nach  Jugoslawien  können  jetzt  auch  in 
deutscher  Sprache  abgefaßt  werden. 

Postverkehr  mit  den  Niederländischen  Kolonien.  Der  Post- 
anweisungs-,  Postauftrags-  und  Nachnahmedienst  mit  Nieder- 
ländisch-Guyana  und  Niederländisch-Indien  wird  wieder  auf¬ 
genommen.  Der  Einzahlungskurs  für  Postanweisungen  ist  bis 
_4uf  weiteres  der  gleiche  wie  für  Postanweisungen  nach  den 
Niederlanden. 
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Betriebsleiter 

für  mittlere  Steingutfabrik  in  der  Tschechoslowakei,  deutsche  Stadt 
gesucht.  Nur  lirme  Bewerber  wollen  Angebote  unter  Angabe  aller 
wichtigen  Daten,  sowie  des  Lebenslaufes  nebst  Gehaltansprüchen 
unter  O  P  1479  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW  21,  richten 


Technischer  Betriebsleiter, 

versiert  in  keramischen  Kompositionen,  bekannt  mit  allen 
neuen  Maschinen-Einrichtungen  für  technisches  und 
Gebrauchs  -  Porzellan,  mit  langjähriger  Erfahrung,  als 
Direktor  für  eine  Porzellan-  und  Steingutfabrik  in  Polen 
gesucht.  Kapitalbeteiligung  und  polnische  Sprachkennt- 
nisse  erwünscht,  jedoch  nicht  Bedingung. 

Ausführliche  Angebo*e^.mit  Referenzen  erbeten  unter 
O  N  1379  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Eine  renommierte  Porzellan¬ 
fabrik  sucht  einen 

Reisenden . 

Reflektiert  wird  auf  eine  Per¬ 
sönlichkeit,  welche  bis  jetzt  noch 
nicht  gereist  ist,  sondern  längere 
Zeit  in  einer  Porzellanhandlung 
als  Verkäufer  tätig  war.  Nur 
solche  Herren,  welche  längere 
Zeit  in  ein  und  demselben  Ge¬ 
schält  tätig  waren,  wollen  An¬ 
gebot  unt.  Beifügung  einer  Pho¬ 
tographie  u.  Gehaltansprüchen, 
sowie  des  Eintritt-Termins  ein¬ 
reichen  unter  0  L  1436  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

Tüchtige 

Emaillemaler 

zum  sofortigen  Eintritt  gesucht^ 

Wilh  Hiby  G.  m  b.  H., 

Erna!  lierwerk,  Düsse  dorf. 


für  Ofenformen  stellt  ein 

Otto  Henkel,  Modelleur, 
Velten,  Mark,  Karlstr.  19. 


Polen. 

Porzellanfabrik  ln  Polen  sucht 
für  sofort  tüchtige  erfahrene 

Werkführer, 

□berdreher, 

□berbrenner, 

□bermaler. 

Angebote  mit  Referenzen  und 
Angabe  «  der  Gehaltsansprüche 
sind  zu  richten  an  Gebr.  Meitlis  & 
Wiernik,  Spediteure  In  Preussisoh- 
Herby,  O.-S.,  für  Porzellanfabrik. 

Für  sofort  jüngerer  tüchtiger 

Porzellan-  und 

Glasmaler 

gesucht.  Angebote  mit  Gehalts¬ 
angabe  an 

Carl  Th.  Holborn,  Bremen, 

Kl.  Fischerstr.  19. 

Gesuclit 

1  tüchtiger 

Kachelformer 

und  1  tüchtiger 

Simsformer 

für  dauernde  gutbezahlte  Stelle. 

Gebr.  Mantel,  Ofenfabrik, 

Elgg  (Schweiz). 


BRIEF  -  ADRESS'Ej: 

Keramische  Rundschau,  BerlinjNW  21. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  9400,  9401,  9402. 
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am  Kopfe  der  ersten  Umschlag- 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  .verboten  (Gesetz 
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28.  JAHRGANG 
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NUMMER  29 


Viskosität  (Dehnung)  von  Porzellan  in  der  Hitze 


'•23 


I’ iir  die  Fortsetzung  der  Untersuchung  über  die  Dehnung 
des  Porzellans  in  höheren  Temperaturen  unter  Zug  benutzten 
A.  1 .  Bleininger  und  C.  S.  Kinnison*)  Probekörper  von 
abgeänderter,  zweckmäßigerer  Form  (s.  Bild)  aus  Massen  mit 
höherem  Feldspatgehalt,  wie  in  der  Aufstellung  I  (in  Hundert¬ 
steln)  angegeben.  ’ 

-  I.  Massenzusammensetzung 

Nr. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

^  '  16 

17 

18 

Der  „Ton“  bestand  wiederum  aus  5  Teilen  Kaolin  von 
Nordkarolina,  1  Teil  von  solchem  aus  Georgia  und  1  Teil  fettem 
Ton  aus  Tennessee  (ball  clay  Nr.  3),  der  K^lifeldspat  stammte, 
wie  vorher,  aus  Maine;  auch  die  Aufbereitung  der  Masse  und 


Ton“ 

Feldspat 

Flint 

30 

35 

40 

'  25 

35 

50 

15 

60 

5. 

65 

30 

30 

40 

40 

50 

20 

10 

60  - 

— 

30  * 

25 

35 

20 

45 

40 

15 

50 

5 

55 

— 

30 

20 

50 

40 

45 

10 

5 

• 

50 

— 

TT 

’l 


>  - 


Bild  4 


die  Formgebung  waren  die  -gleichen.  Nach  erfolgtem  Trocknen 
wurden  Schwindungsmarken  in  einem  Abstande  von  4  Zoll  (etwa 
10  dm)  auf  deiL  Probekörpern  angebracht  und  diese  wieder  bei 

*)  Berichte  der  Amerikanischen  keramischen  Gesellschaft, 
Bd.  XVIT  (1915),  S.  130—136. 


(Schluß  von  S.  270.) 
^egerkegel  10  gebrannt.  Das  zuerst  angewandte  Zuggewicht 
von  5  Pfund  erwies  sich  insofern  als  unzweckmäßig,  als  damit 
keine  Dehnung  der  Proben  erzielt  werden  konnte;  es  wurde 
daher  zunächst  auf  <,5  Pfund  und  schließlich  endgültig  auf 
14,5  Pfund  auf  den  Quadratzoll  (etwas  über  1  kg/qcm)  erhöht. 
Infolgedessen  ergeben  die  in  der  ersten  Arbeit  aufgeführten 
Massen  mit  10  25  i.  H.  Feldspat  eine  wesentlich  -  geringere 
M  iderstandsfähigkeit  gegen  Dehnung  unter  Zugbeanspruchung 
als  die  hier  vorliegenden  mit  höherem  Feldspatgehalt;  dies  er¬ 
klärt  sich  ohne  weiteres  aus  der  Viskosität  des  Feldspates  beim 
Erhitzen.  Bei  mehreren  Versuchen  unterhalb  1275“  wurde  eine 
Schwindung  der  Probekörper  festgestellt,  und  eine  Dehnung 
infolge  Erweichens  erst  bei  dieser  Temperatur;  wahrscheinlich 
findet  eine  Ausgleichung  zwischen  beiden  Erscheinungen  prak¬ 
tisch  innerhalb  dieses  Temperaturbereiches  statt.  Die  Versuchs¬ 
anordnung  war  dieselbe,  wie  in  der  ersten  Veröffentlichung; 
die  Temperatursteigerung  betrug  30°  in  der  Stunde.  Die  Deh¬ 
nung  der  Probekörper,  die  sämtlich  völlig  dichtgebrannt,  also 
wasserundurchlässig  waren,  wurde  berechnet  im  Verhältnis  zur 
Länge  nach  dem  Garbrande  bei  Segerkegel  10. 

Die  Ergebnisse  sind  in  der  Aufstellung  II  verzeichnet.  Von 
den  Reihen  mit  35  i.  H.  Feldspat  zerbrach  eine  Anzahl  der 
Proben  in  höheren  Temperaturen,  ein  Beweis  dafür,  daß  Massen 
mit  geringem  Tongehalt  nur  niedrige  Zugfestigkeiten  besitzen. 

II.  D  e  h  n  u  n  g  (in  Hundertsteln) 

Nr.  1275°  1295°  1315—1320°  1345—1350°  1380“ ~ 

0*0  0,0  2,3  3,9  gebrochen 

2  0,4  1,2  2,3  gebrochen 


3 

4 

0,4 

0,8 

-  0,8 

-  2,4 

gebrochen 

gebroe 

5 

0,8 

1,6 

gebrochen 

6 

0,4 

0,4 

0,4 

2,0 

7 

0,4 

0,8 

\  0,8 

2,0 

8 

0,4 

0,8 

0,8 

1,6 

9 

0,8 

1,6 

1,6 

2,4 

10 

.  oo'  0,8 

,u  0,4 

0,8 

0,8 

1,2 

11 

0,4 

0,4 

2,0 

12 

0,8 

1,2 

1,2 

2,0 

13 

0,4 

0,4 

0,4 

1,2 

14 

0,4 

1,2 

1,2 

1,6 

15 

0,4 

0,4 

0,4 

1,2 

16 

0,4 

0,8 

0,8 

1,2 

17 

0,8 

0,8 

0,8 

1,2 

18  . 

0,4 

6,4 

0,4 

0,8 

Dies  konnte  schon  nach 

den  früher 

unternommenen 

Versuch 

nur  5  Pfund  auf  den  Quadratzoll  bereits  eine  entschiedene  Deh¬ 
nung  bewirkt  hatte.  Die  Versuchsergebnisse  bestätigen  ferner, 
daß  bei  geringem  Tongehalt  größere\Mengen  von  Feldspat  die 
Widerstandsfähigkeit  oder  Viskosität  des  Porzellans  herab¬ 
setzen;  denn  bei  den  angewandten  Temperaturen  sind  solche 


Rechts  -  Beratungsstelle 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Rundschau  unc*  1^lr5r.  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 

renten,  Kriegselterngeld, ^Kapitalsabfindung  usw.) 
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Massen  der  Formänderung  durch  Dehnung  weit  mehr  unter¬ 
worfen,  als  die  mit  höherem  Gehalt  an  Ton. 

Bei  den.  Massen  mit  40  i.  II.  Ton  scheint  die  größte  Er¬ 
weichung  bei  einem  Gehalt  von  60  i.  H.  Feldspat  (ohne  solchen 
an  Flint)  erreicht  zu  sein;  die  Anwesenheit  von  Flint  erhöht  die 
Viskosität.  Von  den  Massen  6,  <  und  8  kommt  anscheinend  den¬ 
jenigen  mit  80  und  40  i.  H.  Feldspat  annähernd  der  gleiche 
Viskositätsgrad  bei  der  Höchsttemperatur  von  1880"  zu,^  die 
größte  Unveränderlichkeit  bei  dieser  Temperatur  den  Massen 
mit  50  i.  H.  Feldspat.  Bei  1345°  ist  die  Masse  6  (mit  30  i.  H,. 
Feldspat  und  ebensoviel  Flint)  am  widerstandsfähigsten.  Be¬ 
sondere  Beachtung  verdient  bei  den  Massen  6  9  der  Umstand, 
daß  drei  scharf  unterschiedene  Absätze  in  dem  Verlaufe  der 
Viskosität  zu  beobachten  sind,  wie  sich  deutlich  aus  den  dei 
Originalarbeit  beigegebenen  Diagrammen  ergibt.  Zunächst  tritt 
Erweichen  ein,  das  bei  1295  13151  in  den  unveränderlichen 
(starren)  Zustand  übergeht,  wobei  keine  Dehnung  wahrzu¬ 
nehmen  ist.  Bei  1345"  findet  hierin  eine  entschiedene  Änderung 
statt,  und  die  Dehnung  erscheint  ganz  deutlich.  Dies  scheint 
auf  eine  vorhergehende  Lösung  von  Flint  und  Ton  durch  den 
Feldspat  hinzuweisen,  so  daß  ein  zähflüssiges  Magma  entsteht 
mit  der  Eigenschaft!  der  Formänderung  zu  widerstehen.  Bei 
1345°  ist  jedoch  die  Temperatur  genügend  hoch,  um  das  Er¬ 
weichen  der  gesamten  Masse  zu  bewirken.  Gemäß  der  zwischen 
etwa  1300  und  1345°  erreichten  Viskosität  lassen  sich  3  Gruppen 
von  Massen  unterscheiden:  Nr.  6,  7  und  8,  und  9;  von  diesen  ist 
in  dem  genannten  Temperaturbereich  die  erste  am  meisten 
widerstandsfähig,  die  letzte  am  wenigsten. 

Bei  den  Massen  mit  einem  Tongehalt  von  45  i.  H.  findet 
sich  die  geringste  Viskosität,  also  der  höchste  Grad  der  Er¬ 
weichung,  bei  dgr  Höchsttemperatur  bei  35  und  40  i.  H.  Feld¬ 
spatgehalt,  die  größte  Viskosität  bei  einem  solchen  vön  30  und 
50  i.  H.;  die  55  i.  II.  Feldspat  enthaltenden  Massen  nehmen  die 
Mitte  ein.  Am  frühesten  erweichen  die  Massen  12  und  14.  Die 
widerstandsfähigste  Masse  oberhalb  1345°  ist  Nr.  11;  sie  erscheint 
daher  innerhalb  des  angegebenen  Temperaturbereiches  am 
wenigsten  zum  Verziehen  geneigt.  Auch  in  dieser  Reihe  lassen 
sich  die  drei  oben  erwähnten  Knicke  in  der  Viskositätskurve 
wahrnehmen  und  zwischen  etwa  1300  und  1345"  drei  Guppen 
unterscheiden:  'Nr.  11  und  13  mit  der  niedrigsten  Viskosität, 
Nr.  10  mit  einer  mittleren  und  Nr.  12  und  14  mit  der  größten. 

Die  weitgehende  Wirkung  eines  höheren  Tongehaltes  in 
Porzellanmassen  zeigt  sich  in  der  Reihe  mit  50  i.  H.  Ton.  Bei 
1380°  erreichen  die  Massen  15,  16  und  17  den  höchsten  Er¬ 
weichungsgrad  mit  einer  Dehnung  von  1,2  v.  H.,  also  sehr  viel 
geringer,  als  der  Höchstwert  in  den  andern  Reihen.  Die  Massen 
werden  also  mit  weiterem  Zusatz  von  Ton  widerstandsfähiger 
gegen  Verziehen.  Nr.  15  und  18  sind  weniger  zum  Erweichen 
geneigt;  die  Masse  mit  50  i.  H.  Feldspat  ist  entschieden  wider¬ 
standsfähiger  als  die  flinthaltigen.  Sowohl  diese  beiden  Massen 
als  auch  die  Nr.  13  besitzen  die  geringste  Neigung  zum  Ver¬ 
ziehen  von  allen  untersuchten  18  Massen.  Wiederum  können 
die  drei  Absätze  in  der  Viskosität  festgestellt  und  2  Gruppen 
von  Massen  unterschieden  werden:  einerseits  die  Nr.  15  und  18, 
anderseits  Nr.  16  und  17. 

Von  allen  geprüften  Massen  weisen  die  folgenden  die 
größte  Widerstandsfähigkeit  oder  Viskosität  bei  1345°  auf. 


Nr. 

Ton 

Feldspat 

Flint 

6 

40 

30 

30 

11 

45 

35 

20 

13 

45 

50 

5 

15 

50 

30 

20 

18 

50 

50 

— 

Zusammenfassung.  Bei  allen  untersuchten  Massen 
bestand  die  Wirkung  eines  größeren  Feldspatgehaltes  darin,  daß 
die  Viskosität  in  starkem  Maße  erhöht  wurde,  besonders  in  den 
Massen  mit  geringem  Tongehalt.  Dies  ergibt  sich  aus  der  Ver¬ 
gleichung  der  bei  den  ersten  Versuchen  (S.  270)  gefundenen 
Dehnung  (bei  einer  Zugspannung  von  5  Pfund  auf  den  Quadrat¬ 
zoll)  mit  den  hier  vorliegenden  Ergebnissen  (bei  14,5  Pfund  auf 
den  Quadratzoll).  So  zeigte  z.  B.  eine  Masse  mit  40  i.  H.  Ton 
und  25  i.  H.  Feldspat  bei  5  Pfund  eine  Dehnung  von  7,62  v.  H. 
bei  1310°,  während  eine  solche  mit  40  i.  H.  Ton  und  30  i.  H. 
Feldspat  bei  14,5  Pfund  eine  Dehnung  von  nur  0,8  v.  H.  bei 
1315°  aufwies,  also  eine  etwa  ll,8mal  so  große  Viskosität.  Eine 
geringe  Abnahme  der  letzteren  tritt  bei  den  Reihen  mit  40  i.  H. 
Ton  ein,  und  zwar  dann,  wenn  der  gesamte  Flint  durch  Feld¬ 
spat  ersetzt  wird.  In  den  Massen  mit  45  i.  H.  Ton  wirkt  ein 
Feldspatgehalt  von  35  und  40  i.  H.  stark  auf  die  Abnahme  der 
Viskosität.  Bei  höherem  Tongehalt  tritt  das  Umgekehrte  ein, 
und  eine  weitere  Vermehrung  des  Tones  setzt  die  erweichende 


Wirkung  des  Feldspates  entschieden  herab.  In  derartigen  hoch¬ 
feldspathaltigen  Massen  übt  Flint  anscheinend  keinen  beson¬ 
deren  Einfluß  auf  die  Viskosität  aus,  und  die  größte  Wider¬ 
standsfähigkeit  besitzen  augenscheinlich  die  Massen  mit  hohem 

Tongehalt.  • 

Der  Verlauf  der  Viskosität  ist  kein  g’ledohinäßiß’  fort- 
laufender.  Vielmehr  folgt,  dem  Erreichen  eines  gewissen  Er¬ 
weichungsgrades  eine  ausgesprochene  Widerstandsfähigkeit, 
die  ein  weiteres  Erweichen  erst  bei  1345  zuläßt,  und  erst  dar¬ 
über  hinaus  tritt  der  dritte  Erweichungszustand  auf.  Wenn 
auch  die  Massen  bei  1380°.  den  gleichen  Viskositätsgrad  besitzen, 
so  können  sie  doch  in  mehrere  Gruppen  auf  Grund  ihres  Ver¬ 
haltens  zwischen  etwa  1300  und  1345°  eingeteilt  werden;  dies 
scheint  ein  sehr  zweckmäßiges  Kennzeichen  zu  sein.  Bei  hoch- 
tonhaltigen  Massen,  die  außerdem  nur  Feldspat  enthalten,  ist 

die  Viskosität  sehr  groß.  % 

Die  vorstehenden  Versuchsergebnisse  können  zweifellos 
bei  der  Zusammensetzung  von  Porzellanmassen,  die  sich  mög¬ 
lichst  wenig  beim  Brennen  verziehen  sollen,  gute  Dienste  leisten. 

Mit  Holz  erreichbare  Brenntemperatur 

l 

Von  Hans  Sachse 

Infolge  der  Kohlennot  wird  zurzeit  in  der  Tonindustrie, 
insbesondere  der  Feintonindustrie,  vielfach  mit  Holz  gebrannt; 
und  da  der  Feuchtigkeitsgehalt  dieses  Holzes  recht  verschieden 
zu  sein  pflegt,  so  lohnt  es  \vohl,  einmal  zahlenmäßig,  und,  so 
gut  wie  möglich  den  wirklichen  Betriebsverhältnissen  Rechnung 
tragend,  festzustellen,  welchen  Einfluß  ein  mehr  oder  weniger 
hoher  Feuchtigkeitsgehalt  tfes  zur  Verbrennung  kommenden 
Holzes  auf  die  Höhe  der  erreichbaren  Brenntemperatur  aus¬ 
üben  kann.  ^ 

In  manchen  Porzellanfabriken,  in  denen  man  hohe  Tempe¬ 
raturen  benötigt,  pflegt  man  das  Holz,,  ehe  es  zur  Verbrennung 
kommt,  erst  um  den  Ofen  herum  aufzuschichten  und  mit  Hilfe  ,  | 
der  vom  Ofen  ausgehenden  Wärme  gründlich  vorzutrocknen. 
Man  kann  infolgedessen  wohl  annehmen,  daß  hier  vollkommen 
trockenes  Holz  verfeuert  wird.  Solches  Holz  hat  nach  vielen 
chemischen  Analysen  durchschnittlich  folgende  Zusammen¬ 
setzung: 

58  v.  H.  Kohlenstoff  (C), 

6  v.  H.  Wasserstoff  (H), 

^  34  v.  H.  Sauerstoff  (O), 

2  v.  H.  Asche  (A). 

Infolge  des  Sauerstof fgehaltes  des  Holzes  ist  nicht  der 
ganze  Wasserstoffgehalt  für  die  Verbrennung  wärmespendend 
verfügbar,  sondern  nur  ein  Teil,  entsprechend  der  Formel 

H  —  In- dieser  Formel  bedeutet  H  den  Wasserstoff-  und  Ö 

34 

den  Sauerstoffgehalt.  Es  ist  also  nur  6  g* .•  =  1,75  v.  H.  ver¬ 
brennlicher  Wasserstoff  in  dein  Holze  enthalten.  Die  übrigen 
4,25  v.  H.  Wasserstoff  sind  in  den  sauerstoffhaltigen  organischen 
Verbindungen,  die  im  Holze  enthalten  sind,  an  die  34  v.  H. 
Sauerstoff  gebunden  und  sind  mit  ihnen  zusammen  bei  ver- 
brennungstechpischen  Berechnungen  38,25  v.  H.  chemisch  ge¬ 
bundenem  Wasser  gleichzusetzen;  sie  kommen  als  solches  für 
die  Entwicklung  von  Wärme  nicht  in  Betracht.  Im  Gegenteil 
wird  bei  der  Verdampfung  dieses  Wassers  (richtiger  der  orga¬ 
nischen  Verbindungen,  die  die  4,25  v.  H.'  Wasserstoff  und 
34  v.  H.  Sauerstoff  enthalten)  noch  Wärme  verbraucht.  Der 
Heizwert  des  Holzes  setzt  sich  also  zusammen  aus  der  Summe 
der  bei  der  Verbrennung  des  Kohlenstoffs  und  des  verbrenir- 
lichen  Wasserstoffes  freiwerdenden  Wärme,  abzüglich  der  bei 
der  Verdampfung  des  chemisch  gebundenen  Wassers  ver¬ 
brauchten  Wärme.  Ist  C  der  Kohlenstoffgehalt,  H  der  Wasser¬ 
stoffgehalt,  O  der  Sauerstoffgehalt  des  Holzes,  also  H  g- 

O 

der  Gehalt  an  verbrennlichem  Wasserstoff  und  g  der  Gehalt 
an  chemisch  gebundenem  Wasser,  so  ist  der 

Heizwert  =  £  8000  .  C  +  29  000  .(  H  “g")- 

600  oj.  0,01,  juj 

=  [8000  .  58  +  29  000  .  1,75  —  600  .  38,25]  .  0,01, 

=  [464  000  +  50  750  ~  22  950]  .  0,01, 

=  4918. 

Der  Heizwert  des  vollkommen  trockenen  Holzes  beträgt 
demnach  rund  4900  WE. 
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.  D]e  Verbrenung  vollzieht  sich  entsprechend  den  Formeln: 
12  kg  C  +  32  kg  ü  =  44  kg  CO*, 

2  kg  II  +  16  kg  0  —  18  kg  11*0. 

de  1  kg  völlig  trockenen  Holzes  verbraucht  demnach  bei 
seiner  vollkommenen  Verbrennung  theoretisch 

für  I  Ärkf  °  ,  1)547  ks  0  X  und  liefert 

l  0,0175  kg  verbrennl.  II  0,140  kg  0  /  dabei 

/  2,127  kg  CO*, 

\  0,1575  kg  11*0. 

Zur  vollkommenen  Verbrennung  von  je  1  kg  völlig  trocke- 
'i'ßür,  V°  Z^S  sind  a  so  rechnerisch  mindestens  1,547  +  0,140  = 

.5  8arrSt°ff  erlorderlich-  I)a  nun  aber  das  Holz  in  Wirk- 
i ch k eit  nicht  mit  reinem  Sauerstoff,  sondern  mit  Luft  ver- 
b rannt  wird,  so  gehören  zu  diesen  1,687  kg  Sauerstoff  (nach 
dem  Mischungsverhältnis  28,2  :  76,8  Gwtln.  Sauerstoff:  Stick- 
s  off  in  der  Luft)  5,585  kg  Stickstoff.  Der  rechnerisch  zur  voll- 
stand^en  Verbrennung  erforderliche  Luftbedarf  beträgt  also 
*  7 Mi  kg  Da  beim  Anfeuern  des  Ofens  die  Ofenteile  und  das- 
Brenngut  noch  kalt  sind,  ist  eine  völlige  Rauchverbrennung 
nullt  möglich,  und  es  scheidet  sich,  zumal  die  Anwärmung  lang- 
sani  erfolgen  muß,  damit  das  Brenngut  nicht  zerspringt,  wäh¬ 
rend  einer  ziemlich  bürgen  Zeit  des  Vorfeuers  stärker  Ruß 
auf  dem  Einsatz  aus.  Dieser  Ruß,  der  ja  doch  weiter  nichts  als 
Kohlenstoff  ist,  wind  aber  bei  der  späteren  Zuführung  Überschuss 
siger  Luft  mit  verbrannt  und  dadurch  der  Sauerstoff  des  Luft¬ 
uberschusses  so  gut  wie.  vollständig  verbraucht;  Es  dürfte  also 
beim  Porzellanbrennen  der  theoretisch  zur  vollständigen  Ver- 
'  /m  nin.nitf  er.  ord erliche  Luftbedarf  im  ganzen  genommen  unge¬ 
fähr  den  wirklichen  Verhältnissen  entsprechen.  Die  Elammen- 

aus  7  f*  trockenen  Holzes  bestehen  dann  also 

aus  2,l.i  kg  Kohlensäure „ (,00*),  0,1575  kg  Wasser  (ILO,  aus 
den:  i-erbrennhchcn  Wasserstoff  entstanden),’ 0,3825  kg  Was. 
ser  01*0,  das  chemisch  gebunden  bereits  im  Holze  vorhanden 

TtilffVxnTif101!1-3  S°r?,54U  kg'  Wasser  (H*0)  und  5,585  kg  Stick- 
stoff  (N).  Al  e  diese  Gase  sind  bei  der  Verbrennung  von  je  1  kg 

weit  ?  fre;w;?rd®n(,e  Wärme’  gleich  dem  Heiz- 

at  des  Holzes  ist,  auf  die  Flammentemperatur  t  zu  erhitzen 

nähend' 2OO0»ar'  ^  tl!'e?retisclre  Flammen^emperatur  an¬ 
nähernd  2000  0  betragen  wird,  so  kann  man  die  mittlere  spezi- 

fische  Warme  von  1  kg  Kohlensäure  zwischen  0°  und  t°  b'ei  sich 
geichbleibendem  Druck  zu  0,283  annehmen,  die-  des  Wasser¬ 
dampfes  zu  0,578  und  die  des  Stickstoffes  zu  0,282.  Die  Flam 
me ntemperatur  t  ergibt  sich  dann  aus  der  Gleichung  .• 

4900 


t  — 


t  = 


2.127  .  (1.283  +  0,540  .  0.578  +  5,585  0  282 

.4900  - 


0,601  941  +  0,312  120  +  1,574  970 

4900  _  4*900 

-also  annähernd- 


2,5 


I960. 


2.489  031 

Theoretisch  errechnet  sich  also  für  vollkommen  trockenes 
Holz  eine  b  lammentemperatur  von  rund  1960°  C.  Praktisch  er¬ 
reicht  werden  im  Brennbetriebe  in  Porzellanfabriken  und  Fabri¬ 
ken  feuerfester  Erzeugnisse  mit  Holzfeuerung  erfahrungsgemäß 
"S“  apnder  Flamme  Temperaturen  bis  zu  etwa 

I4;i0  Daß  in  Wirklichkeit  keine  höheren  Temperaturen  er- 
reicht  werden,  hegt  unter  anderem  an  den  Wärmeverlusten 
durch  Strahlung  und  unmittelbare  Abgabe  von  Wärme  an  die 
den  Ofen  umgebende  Luft.  Diese  Wärmeverluste  werden  natur¬ 
gemäß  immer  größer,  je  höher  man  die  Temperatur  in.  Ofen 
zu  steigern  versucht. 


Anmeldungen 


Patente 


tl  >21';  T  V>!i  81!  7.un\  Brennen  von  Graphit¬ 

bache?  Straße  a  15  9."l9  a"Z  K*ri  Meiser'  SSn>1*w-  ««'*- 
32a.  22.  M.  6i  8:>2.  \  erfahren  und  Vorrichtung  zur  Wieder- 
gewinnung  des  Glases  aus  Dralitgläsplatten.  Ernst  Mahr,  Er¬ 
furt,  Zietenstr.  19.  31.  12.  19. 

32a.  33  Sch  56122.  Brillenglasschneidemaschine.  Fa.  A. 
Schumann,  Düsseldorf.  4.  9.  19. 

321».  10.  G.  49  107.  Verfahren  zur  Herstellung  des  Spiegel- 
,  belages  von  Vakuumgefäßen.  Gesellschaft  für  Verwertung 
chemischer  Produkte  m.  b.  H„  Berlin.  13.  9.  IR. 

{,  80c"12  rtM-  64  4??-  Verfahren  und  Ofen  zum  Erhitzen  von 
^12  18St0ffen-  Magnesit-Industrie  Akt.-Ges.,  Budapest. 

Erteilungen 

21c.  16.  320  034.  V  orrichtung  zum  Festhalten  von  Lei¬ 
tungsdrähten  an  Isolatoren  mit  Kopfrille.  Könitzer  &  Klinger, 
Graz.  2^..  3.  19.  K.  68  448. 


67a.  31.,  326  122.  Vorrichtung  zum  Schleifen  der  Dicht 

porzeilaiähniicher  Gegr^fstärnfo*1  Zns.  ^Ta7**277K724anDrr~l8idor 
Traube,  Charlottenburg,  Am  Liitzow  13a.  11.  10.  19.  T  23  19(1 


O  ebrauchsmuster 


(. 


Eintragungen 

21f.  744  849.  Fassungsring  für  elektrische  Lampen  in  Ton 

“mße  !|01‘  rd20SebEa1r*35:WilhBlm  R"9t  KS">- 

Dr  J44  I70;  1JaL^iiVbflas,ch('he"  mit  feinen  Austrittsöffnungen 

20  3,io  ' 1-54  977.  We,dner-  Berli"-  Cfe,*'- 

,  33c  744  771.  Parfümfläschchen  mit  Docht.  Dr.  Edmund 
W  54  978  eidner’  ®erbn;  Schöneberger  .Ufer  17.  20.3.20. 

T  745 054 Metalltabakpfeife  mit  Einsätzen  (aus  Holz 

!r°"\  PorzeHan^oder  Metall)  und  einem  Speichelfang.  Heinrich 

I^°Con  Ottenburg:,  Kaiser-Friedrichstr.  105.  -  20.  5  20 
iV.  oU  o47. 

-nn  45f-A  744  797-.  Blumentopf  mit  ringsumlaufender  Wasser- 
9  6  20  AD°  35  369tZ6,  Leipzig_SchonefeId’  Stettiner  Straße  7. 

t  ,745  06£  Konservenglas-  und  Koiiservenkrugdockel 

Josef  Beybers  Frankfurt  a.  M., -Gleimstr.  6.  5.  6.  20.  B  88  209* 
r  r744J59;  Konservenglas.  Stralauer  Glashütte  Akt.- 
Ges.,  Berlin-Stralau.  9.  6. '20.  St.  24  405. 

m  ,  .64a-  745  °69-  SicherheitsverschLuß  für  Korkflaschen  u.  dgl. 
Martin  Betzier,  I  euerbach,  Rosenstr.  27.  7.  6.  20.  B  88  270 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen ,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 

bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 


Fragen 

Frage  122.  Masse  aus  Gips  und  Flußspat.  Sind  aus  einer 

wettprfp«!  V0?1  CTSu  und-  Flußspat  hergestellte  Gegenstände 
erfest  und  erhalten  sie  beim  Gießen  in  polierten  Eisen¬ 
formen  eine  glänzende  Oberfläche?  , 

Tu  £rage  123’.  K«he  Bemalung  von  Tonwaren.  Wie  lassen 
sich  Ion  waren  m  Bronze,  Alteisen  und  Altelfenbein  bemalen? 

Krage  124.  Verwendung  von  Galmei  bei  der  Herstellung 
von  Schmirgelscheiben.  Wie  findet  Galmei  bei  der  Schmirgel¬ 
scheibenherstellung  Verwendung,  fein  gemahlen  oder  gekörnt? 

Frage  125.  Glasierzangen.  -Wer  liefert  oder  fertigt  prak¬ 
tische  Glasierzangen  Tür  Vasen,  Schalen,  Teller  usw.  ' 
wf  frfge  1,^.  Hoher  Kohlenverbrauch  im  Porzellanbrennofen. 
Wir  haben  2  Ofen  für  elektrotechnisches  Porzellan.  Der  eine 
mit  40  cbm  Brennraum  hat  6  Feuerungen  von  je  0,60  qm  Rost- 
tlache.  Der  andere  hat  25  cbm  Brennraum  und  6  Feuerungen 
von  je  0,o5  qm  Rostfläche..  Die  Essen  sind  je  10  m  hoch  und 
naben  einen  inneren  Durchmesser  von  70  cm.  Für  den  Brand 
-benötigen  wir  trotz  sparsamen  Feuerns •  8000— 8500  kg  für  den 
a roßen  und  67o0  7000  kg  Zwickauer-  oder  Lugauer  Kohle  für 
len  Kiemen  Ofen.;  Der  Kohlenverbrauch  erscheint  uns  zu  hoch, 
hauptsächlich  bei  dein  kleinen  Ofen.  Sie  brauchen  28  bis 
f9  h*!}pdeP  blfL  zur  Bare.  Beim  kleinen  Ofen  kann  nur  bei 
’oigfaltigstem  feuern  das  Feuer  dermaßen  vom  Glühofen  zu- 
ruckgehalten  werden,  daß.  das  Glühgeschirr  nicht  zu  scharf 
Früher  brannten  wir  mit  7000  bzw.  6000  kg  Kohle  in 
£)  Stunden  glatt  ab.  W  as  mag  schuld  sein  an  dem  größeren 
Kohenverbrauch,  und  welche  Änderung  müßte  vorgenommen 
weiden,  um  die  Ofen  auf  den  normalen  Koblenverbrauch  zu- 
ruckzufubren.  Die  Essen  möchte  ich  unberührt  lassen. 
Antworten 

T  ,  ^ra?,e  n,,V  Koksgasfeuerung  für  Kammer-Ringöfen. 

er  L  mb  au  Ihres  Kammerringofeiis  für  Gasfeuerung  ist  sicher 
zu  empfehlen.  Ob  aber  gerade  die  Koksgasfeuernng  die  ge¬ 
eignete  sein  wird,  ist  davon  abhängig,  wie  groß  die  einzelnen 
Kammern  sind.  Bei  Koksgasfeuerung  wird  nicht  die  lange 
flamme  erzielt  wie  z.  B.  bei  Brikett-,  Braunkohlen-  oder  Stein- 
ko  men  gas.  Es  wäre  deshalb  möglich,  daß  bei  großen  Kammern 
die  Gleichmäßigkeit  ebenfalls  nicht  befriedigen  würde  Sie 
werden  gut  tun,  sich  hei  der  Wahl  des  zu  vergasenden  Brenn- 
stottes  nach  den  Angaben  erfahrener  Ofenbangeschäfte  zu 
richten  Die -Bedienung  eines  Gaskammerofens  ist  wesentlich 
angenehmer  und  billiger,  als  die  Ihres  jetzigen  Kammerofens 
mit  Innenfeuerung.  Eine  Ersparnis  an  Brennstoff  dürfte  da¬ 
gegen  nur  dann  zu  erreichen  sein,  wenn  bei  Ihrem  Ofen  infolge 
\on  Stockungen  der  Verbrauch  außergewöhnlich  hoch  ist. 

Zweite  Antwort.  Da  der  Kammerringofen  mit  Treppen- 
i osten  ausgerüstet  ist,  läßt  sich  die  gedachte  Koksgasgenerator¬ 
teuerung  gut  anbringen,  ohne  daß  allzu  viele  Umbauten  nötig 
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sind.  In  erster  Linie  müßten  1  oder  2  Generatoren  a-uf^stellt 
und  von  da  aus  die  einzelnen  Treppenrostfeuerungen  mit  Kana1- 
zuführungen  verbunden  werden,  welche  Neubauten  die  meis^e 
Kosten  verursachen  würden.  Die  Treppenrostfeuerungen  selbst 
sind  leicht  zur  Einführung  des  Generatorgases  einzurichten, 
wie  es  z  B.  bei  den  mit  Gasfeuerungen  versehenen  Porzellan¬ 
öfen  in  ähnlicher  Weise  der  Fall  ist.  Diese  Einrichtung  und 
der  Einbau  ist  jedoch  nur  bewährten  Fachleuten  zu  ubergeben, 
die  bereits  in  der  Keramik  Erfahrungen  besitzen. .  Immerhin 
wird  noch  Lehrgeld  gegeben  .werden  müssen,  bis  sich  die  Be¬ 
dienung  auf  die  Eigenheiten  der  Gasfeuerung  eingerichtet  hat, 
wie  es  sonst  ja  auch  bei  anderen  Neueinrichtungen  der 
Fall  ist;  dann  aber  können  gute  Ergebnisse  mit  der  gedachte 
Gasfeuerung  erzielt  werden,  wobei  nebenbei  auch  eine  Kohlen¬ 
ersparais  nicht  ausgeschlossen  ist.  Außer  Koksgas  konnte 
auch  Braunkohlengas  zur  Verwendung  kommen;  welches  Gas 
vorzuziehen  ist,  läßt  sich  nur  nach  dem  zu  beschaffenden  Brenn¬ 
stoff  nach  Prüfung  der  Vorteile  und  Nachteile  -bestimmen. 
Unter  anderen  ist  die  Firma  H.  T.  Padelt.  Leipzig-Schleußig, 
für  Einrichtung  für  Koksgas  zu  empfehlen.  .  . 

Dritte  Antwort.  Ihre  Absicht,  .  den  Kammerringofen  mi 
Koksgas  zu  befeuern,  muß  als  richtig  bezeichnet .  werden  un 
wird  Ihnen  einen  einwandfreien  Betrieb  ergeben.  Es-  sind  be 
lefts  Siemens-Martin-Öfen  mit  Koksgas  befeuert  wodurch 
etwaige  Einwände,  das  Koksgas  ergäbe  eine  nicht  genügend 
lange  Flamme,  widerlegt  sind.  Es  ist  jedoch  darauf  zu  achten, 
daß  die  Gasluftmischung  in  geeigneten  Brennern  vor  sich  geht, 
und  die  Verbrennungsluft  möglichst  hoch  erhitzt  zum  Gas  ge¬ 
langt  Durch  guten  Erfolg  aus  der  Praxis  belegte  Vorschläge 
hierfür  können  nur  an  Hand  der  Zeichnungen  des  Kammerofen 
gemacht  werden.  Dazu  erbietet  sich  Ing.-Keramiker  Carl 

Roschmann,  Hennigsdorf  b.  Berlin. 

Vierte  Antwort.  Ich  würde  Ihnen  entschieden  raten,  de 
Ofen  auf  Koksgasfeuerung  umzubauen,  da  Sie  dadurch  unab¬ 
hängig  vom  Brennstoff  werden  und  auch  sonstige  Vorteile,  wie 
gleichmäßigen  Brand  und  Vermeidung  des  Flugascheangriffe., 
erzielen.  Zur  Vornahme  des  Umbaus  erbietet  sich  Ingenien 
Zahn,  Technisches  Büro,  Berlin  W  15,  Darmstadter  Straße  8. 

Fünfte  Antwort.  Die  beste  Heizung  eines  .  Kammer-Ring¬ 
ofens  mit  innenliegenden  Schamottetreppenrost^  wird  mi 

'  einer  guten,  langflammigen,  wenig  schlackenden  Kohle  'Stein 
kohle  oder  böhmische  Braunkohle)  erzielt.  Hierbei  werden  die 

Schamottetreppenroste  nicht  so  leicht  verschlackt  und  man  er^ 
zielt  verhältnismäßig  gleichmäßige  Brande.  Die  gleichen 
kann  man  mit  Koksgas-Generatorfeuerung  heizen,  aber  auch 
hierbei  gibt  es  ungleichmäßige  Brände,  wenn  man  dieses  Ga. 
allein  verwendet  und  die  Ofenkammern  verhältnismäßig  groß 
sind.  Wenn  man  dagegen  Kohlen  hinzunimmt,  so  entsteht 
schon  eine  längere  Flamme  und  dadurch  eine  gleichmäßigere 
Temperatur  in  den  Ofenkammern.  An  Stelle  von  Kohle  kann 
man  auch  Holz  hinzunehmen,  womit  man  ebenfalls  eine  lange 
Flamme  und  dadurch  gleichmäßige  Brände  er z mit. 

Zu  Frage  112.  Schrift  auf  Emailschildern.  Relief schrift  auf 
Einzelschildern,  wie  Firmenschilder  usw.,  wird  in  folgender 
Weise  hergestellt:  Das  Schild  wird  recht  sauber  _  ab  gewaschen, 
möglichst  mit  Spiritus,  und  die  Schrift  mit  geeignetem  Bler- 
'  stift  vorgezeichnet.  Ein  Abwaschen  mit  Terpentinöl  ist  zwar 
für  das  Aufzeichnen  bequemer,  wirkt  aber  störend  auf  das 
uaehherige  Ausfüllen  der  Schrift,  indem  das  Email  nicht  gut 
anläuft  und  dadurch  die  Schrift .  unscharf  wird.  Nach  dem 
Vufzeichnen  wird  die  Schrift  in  ihren  Konturen  ausgezogen. 

D  e  dazu  notwendige  verbrennbare  Farbe  stellt  man  sich  durch 
Zn sammenmis chen  von  zwei  Teilen  Lampen-  oder  Kienruß  und 
einem  Teil  Fluß,  (Generalfluß)  mit  einigen  Tropfen  Dick  ob  und 
Terpentinöl  her.  Bei  dieser  Arbeit  ist  streng  darauf  zu  achten, 
daß1  jeder  Strich  nach  innen  recht  scharf  ausgezogen  ist  und 
keine  Unebenheiten  zeigt,  da  sonst  die  spater  eingebrannte 
Schrift  unscharf  sein  würde.  Bevor  das  Schild  zum  Ausfu 
len  geeignet  ist,  muß  die  umzogene  Schrift  gut  trocken  und 
alle  etwaigen  Mängel  fortradiert  sein.  —  Das.  Ausfullen,  neben 
bei  bemerkt  eine  Arbeit,  die  für  Mädchen  am  besten  geeig 
et  ist  geschieht  auf  folgende  Weise.  Das  dazu  zu  verwen¬ 
dende  Email  kann  Trocken-Puderemail  oder  Naßemad  sein.  Für 
Einzelschilder  verwendet  man  des  bessern  Glanz ms wegen  und 
besonders  bei  Schwarz  nur  Trockenemail.  Damit  soll  aber 
i  cht  gesagt  sein,  daß  Naßschwarz  nicht  zu  verwenden  sei 
Trockenschwarz  wird  mit  Wasser  angeruhrt  und  m,t  Sa  m.ak 

irpatplb  damit  es  gut  aus  dem  Pinsel  lauft.  Zum  Austunen 
verwende” man  2,5  cm  lange  Rindshaarpinsel.  Naßemaillen  wer¬ 
den  verbraucht,  wie  solche  von  der  Muhle  kommen  nur  muß 
selbstverständlich  jedes  Email  in  oben  angeführter  Weise  ge¬ 
stellt  werden.  Ebenso  ist  ein  Umrühren  des  Emails  wahrend  der 
Arbeit  erforderlich.  Wird  dieses  unterlassen,  so  wurde  man,  da 
sich  'las  Email  setzt,  mit  zu  viel  Wasser  arbeiten,  das  sich  nach 
dem  Brennen  als  Flecken  kenntlich  machen  wurde..  Bei  einge¬ 
rollten  Schildern  kann  man  beliebig  viel  Farben,  wie  Schwär.,  , 
Rot  Blau.  Grün  usw.  anwenden,  die  m  einmaligem  Brand  fer-  r 
tig  sind  Hat  man  nun  schon  drei  Schilder  oder  mehr  mit  glei¬ 
chem  Texte  und  gleicher  Größe  zu  liefern  so  empfiehlt  sich 
stets  die  Anfertigung  einer  Lithographie..  Die  auf  den  Stein 
gezeichnete  Konturenzeichnung  wird  .  mit  Druckseidenpapiei 
durch  feuchtes  Anrollen  auf  das  Schild  übertragen  und  ist^ 


dann  zum  Ausfüllen  fertig.  Gedruckt  darf  natürlich  nurmit 
sogen.  Federfarbe  werden.  Eine  gute  Bezugsquelle  für  Emaillen 
ist  die  Firma  Schuster  &  Wilhelmy  Akt.-Ges,,  Reichenbach  O.-L. 

Das  Einbrennen  geschieht  im  Muffelofeji  auf  eisernem  Ro  _ 
oder  auf  Schamotteplatten.  Letztere  haben  den  7°rzu^ 
solche  Art  gebrannte  Schilder  stets  gerade  bleiben,,  wohinge¬ 
gen  bei  eisernen  Rosten  leicht  ein  Verziehen  des  Schildes  statt¬ 
findet  und  dieses  dann  nachträglich  gerichtet  werden) midk  ^ 

Zum  Schablonieren  verwendet  map  zur  Herstellung  der  Setup 
blone  Stanniol,  oder  Papier.  Stanniol  ist  wohl  am  besten,  abei 
auch  am  teuersten.  Verwendet  man  Papier,  so  beschalle  man 
sich  ein  gutes,  festes  Zeichenpapier,  das  beim  Schneiden  nicht 
fasert  reibe  oder  tränke  es  mit  Paraffin  und  lasse  es  trocknen. 

Auf  diese  Weifte  zugerichtetes  Papier  gibt  eine  widerstands¬ 
fähige  Schablone  und  dehnt  sich  bei  feuchtem  ^  e.tter.  nidc^ 

Das  Schild  muß  ganz  mit  dem  Email  überzogen  sein,  in  dem 
die  Schrift  erscheinen  soll,  und  gut  trocken  _sem.  Alsdann  lege 
man  die  Schablone  auf  und  bürste  das  uberstehende  Email 
fort.  Notwendig  sind  stets  zw  Ai  Schablonen,  eine  zweite  zum 
Wegbürsten  der  bei  der  ersten  stehen  gebliebenen  Halter.  Ist, 
ein  Sandstrahlgebläse  vorhanden,  so.  ist,  dieses  Verfahren  dem 
Bürsten  vorzuziehen.  Die  Schrift  wird  scharfer  und  die  Lei¬ 
stung  ist  bedeutend  größer.  ^ 

Zu  Frage  113.  Steatiter Zeugnisse.  Steatiterzeugnisse  wer¬ 
den  ähnlich  hergestellt  wie  Porzellanstanzartikel  ^  technische 

Leitungen,  sie  müssen  in  Ofen  bei  Segerkegel  9  12.m  Kap¬ 

seln  gebrannt  werden.  Die  Behandlung  ist  auch  hierbei  wie  bei 

T  01 7' Zweite T Antwort.  Die  Steatiifabrikation  kann  wohl,  als  em 
Zweig  der  keramischen  Industrie  betrachtet  werden.  Die  btea- 
titmasse  besteht  in  der  Hauptsache  aus  Speckstein  oder  Tal- 
k!,m  efnern  Magnäkimsilikat.  Durch  Zusatz  von  möglichst  we- 
n;B  fettem  Ton  wird  der  zerkleinerte  und  gemahlene  Speck¬ 
stein  soweit  bildsam,  gemacht,  wie. dies  zu  seiner  VerarbeH 
tung  nötig  ist.  Meist  bekommt  die  Steatitmasse  durch  Pres,  eil 
und  Ab  drehen  ihre  Formgebung.  Steatitmassen  werden  bei 
Segerkegel  14-15  nach  Art  des  Porzellans  gebrannt.  Dabei  er¬ 
fordert  das  Brennen  eine  gute  Saenkenjitnis,  da.  Sinterungs¬ 
und  Schmelzpunkt  bei  Steatitmassen  sehr  nahe  beisammen  he 
gen.  Steatit  wird  bis  jetzt  nur  zur  Herstellung  technischer  Er 
Zeugnisse  verwendet,  da  seine  Haupteigenschaften  dies  bedin¬ 
gen":  1)  Vollkommene  Dichtigkeit  und  infolgedessen  Durch¬ 
schlagsfestigkeit  gegen  elektrische  Strome;  2)  die  im  Gegen¬ 
satz  zu  Porzellan  besonders  hohe  Druck-  ^os^f^Tatsacbe 
und  der  geringe  Ausdehnungskoeffizient  und  «fastf- 

daß  die  Steatitmasse  trotz  ihres  geringen  Gehaltes  an  plasti 
schein  Ton  verhältnismäßig  gut  zur  scharfen  Formgebung  gev- 
etenet  ist  Die  Druck-  und  Biegefestigkeit  der  Steatit.-Erzeug- 
liisse  kann  erhöht  werden  durch  Zusatz  der  verschiedensten 

keramischen  Magerungsmittel.  Tnmii!i,on 

Zu  Frage  114.  Fehler  beim  Kaltbemalen  von  Tonwaren. 

Guter  Spirituslack  darf  sich  nicht-  auflösen,  wenn  < d©r  ^nstnch 
vollständig  angetrocknet  ist.  Das  Grundieren  mR  Asphaltkck 
ist  falsch,  die  Folgen  machen  sich  besonders  im  Sommer  bei 
warmem  Wetter  bemerkbar,  weil  in  der  Warme  der  Asphaltlack 
auf  geht  und  klebrig  wird.,  Bei  patimerten  Sachen  ist  folgen  , 
zu  beachten.  Die  Vasen  dürfen  nur  innen  mit  Asphaltlack  aus- 
gp°-ossen  werden.  Die  äußere  Fläche  bestreicht  man.  zuerst  mit 
einer  , Schellacklösung  oder  mit  Schellack-Ersatz  Hierauf  wird 
der  Untergrund  mit  schwarzem  guten  SparituBlaek  aufgetrageri. 
Dieser  Überstrich  muß  gut  trocknen  und  soll  eine  Nacht  stehen. 
Soll  die  Dekorfarbe  anders  sein  als  schwarz,  so  muß  die  De 
treffende  Farbe  mit  gutem  hellen  Spirituslack  zubereitet  um 
der  Gegenstand  nicht  zu  dick  damit  nochmals  uberstnehen 
werden;  aber  auch  dieser  Anstrich  muß  sehr  gut  trocken  sein, 
bevor  mit  dem  Patinieren  begonnen  werden  darf.  Bronzetink 
tur  Firnisersatz  und  dgl.  klebrige  Stoffe  dürfen  für  die  Zube¬ 
reitung  der  Patina-Lasur  nicht  oder  aber  nur  in  ganz  geringen  . 
Mengen  verwendetVwerdeh.  Diese  Farbe  wird  gewöhnlich  nnt. 
einem  ffanz  geringen  Zusatz  von  Kopallack  angerieben  mnd 

daT  mit  etwas  Leinöl,  besonders  aber  mit  Terpentinöl  ver¬ 
dünnt  und  auf  getragen.  Das  Hinwegwischen  dieser  L&survon 
.Ion  höheren  Steifen  geschieht  mit  Nessel  und  muß  sofortnach 
dem  Aufstrich  erfolgen,  wie  überhaupt  die  ganze  Arbeit  des 
Patinierens  schnell  geschehen  muß.  Wenn  Sie  diese  .Arbeite¬ 
weise  genau  durchführen,  dann  werden  die  angeführten  reh 

ler  nicht  mehr  auftreten.  ..  ,  ( 

Zweite  Antwort.  Die  Verarbeitung,  von  Firnisersatz  und 
Asphaltlack  neben  Bronzetinktum  wird  immer  von  ärgerlichen 
Ergebnissen  begleitet  sein.  Wenn  durchaus  mit.  AsphaltlacK 
grundiert  werden  muß,  so  ist  eine  Trennungsschicht,  für  die 
nächsten  Anstriche  unerläßlich,  und  zwar  muß  dies  mit  Schel¬ 
lack,  oder  billiger  mit  Jägers  „Kronengrund  geschehen.  JNacn 
zweistündigem  Trocknen  des  genannten  Grundes  kann  weiter 
gearbeitet  werden  und  zwar  empfehle  ich  Ihnen  einen  billigen 
Farbeninischlack  oder  Kopallack  zu  nehmen.  Riiliren  Sie  Litlio- 
pone  und  die  nötigen  Mischfarben  in  Terpentin-Ersatz  ein  unrl 
tun  etwa,  bis  zur  Hälfte  Kopallack  hinzu  (wenn  nötig  J  5  v.  H. 
Leinölfirnis,  der  den  Anstrich  gegen  das  Auflösen  beim  Lasie¬ 
ren  und  Patinieren  schützt).  Die  Patinierfarbe  stellen  Sie  von 
etwas  Lithopone,  mit  einer  grünen  oder  blauen  Mischiarbe  ver¬ 
mengt,  her,  und  zwar  in  Terpentin-Ersatz  emgeruhrt  unter 
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Ziisätz  y°n  dem  oben  genannten  Lack  sowie  von  etwas  Wachs 
oder  W  achsersatz  (Ceresin),  das  klein  geschnitten  in  Terpen¬ 
tin-Ersatz  im  \v  asserbade  aufgelöst  wird.  Die  Patinierfarbe  darf 
nicht  zu  deckend  hergestellt  werden,  sondern  möglichst  dünn, 
was  eine  i  rohe  anzeigen  wird.  Das  Wachs  macht  die  Farbe 
dicker,  vor  allein  verhindert  es  das  Laufen  der  Farbe  und  gibt 
«las  eigenartige  Matt  der  Patina.  Ls  ist  auch  darauf  zu  achten, 
dali  der  Terpentin-Ersatz  gut  flüchtig  ist,  also  eine  bessere 
k  or ..9’  j!'1®’  welche  einem  Gemisch  von  Petroleum  mit  Maschi- 

nenol  almlich  sieht.  Diese  Arbeitsweise  wird  von  befriedigen- 
dem  Erfolg  sein.  Ein  \\  iedererweichen  ist  vollkommen  ausge¬ 
schlossen. 

Zu  Frage  115.  Herstellung  von  Puppenköpfen.  Die  Puppen- 
“öpfe  w  erden  genau  so  gegossen  wie  alle  anderen  Gegenstän¬ 
de  mit  einem  möglichst  dünnen  Scherben.  Mit  nachstehendem 
Versatz  werden  Sie  auskommen: 

23U  Gew.-T.  Hallescher  oder  Zettlitzer  Kaolin 

170  „  Löthainer  Ton 

300  „  „  bayrischer  Feldspat 

300  „  Quarzsand.  > 

Der  Garbrand  liegt  bei  Segerkegel  9. 

Zu  Frage  116.  Glasieren  und  Einfüllen  von  Porzellan¬ 
schaltern.  Runde  Porzellanschalter-Sockel  werden  gewöhnlich 
nur  an  der  Seitenwand  glasiert.  Dies  kann  mit  dem  Pinsel  ge¬ 
schehen,  das  gebräuchlichste  Verfahren  aber  ist,  daß  man  die 
Sockel  zwischen  Mittelfinger  und  Daumen  nimmt  und  wie  ein 
Rad  vorsichtig  durch  die  Glasur  dreht.  Man  darf  hierbei  aller¬ 
dings  mit  dem  Sockel  nicht  unter  die  Oberfläche  der  Glasur 
kommen,  da  sonst  die  Glasur  über  die  beiden  Ränder  hinaus 
die  Ober-  und  Unterfläcne  des  Schalters  berührt  und  diese  also 
ttritgl&siert.  Da  die  Oberfläche  des  Schalters  mit  einem 
Absatz  versehen  und  erhöht  ist  und  dieser  Absatz  nicht  gla¬ 
siert  wird,  so  können  Sie  den  Schalter  beim  Füllen  auf  die 
Oberfläche  stellen.  Das  Aufeinanderfüllen  geschieht  mit  gut 
passenden  Pinnen. 

Zweite  Antwort.  Das-Glasieren  von  runden  Schaltern  wird 
vorteilhaft  auf  der  Mialerscheibe  mit  eidem  geeigneten  Pinsel 
\or  sich  gehen.  Die  Auftragung  der  Glasur  kann  auch  durch 


den  Aerographen  mit.  Preßluft  bewirkt  werden,  wenn  eine 
suche  Anlage  zur  \  erfügung  steht.  Dabei  werden  die  nicht 
zu  glasierenden  Stellen  zugedeckt.  -  Das  Einfüllen  der  Schalter 
Jur  den  Glattbrand  geschieht  in  abgepaßten  Kapseln  nebenein¬ 
ander,  aber  nicht  übereinander,  da  sonst  die  Stücke  anbacken 
und  wertlos  werden.  Falls  die  Schalter  in  einem  Muffelofen  ge¬ 
brannt  werden  sollen,  so  ist  die  Masse  und  Glasur  auf  Gar- 
brennhohe  von  Segerkegel  8  einzustellen,  da  andernfalls  zu 
große  Kohlenmengen  zum  Brennen  nötig  wären  und  auch  sonst 
Schwierigkeiten  entstehen  würden.  Im  Muffelofen  könnten  die 
Schalter  aul  I  latten  anstatt  in  Kapseln  gestellt  werden 

Dritte  Antwort.  Der  Muffelofen  ist  zum  Brennen  von 
1  orzellanwaren  unzweckmäßig,  weil  er  mehr  als  den  doppel- 
ten  Brennstoffverbrauch  hat  gegenüber  guten  Rundöfen  mit 
ivapselemsatz;  auch  die  Brennzeit  ist  länger  und  die  Ausbes¬ 
serungen  an  der  Muffel  erfordern  große  Unkosten  und  Be¬ 
triebsstörungen.  Das  Glasieren  und  Einfüllen  in  Kapseln  ge¬ 
schieht.  wie  bei  allen  Porzellanwaren. 

•  f  Yiert,Sr  Antwort.  Um  bei  Porzellanschaltern  auf  möglichst 
einfache  W  eise  die  innere  Fläche  unglasiert  zu  erhalten,  be- 
ui  ent  man  sich  zum  Glasieren  einer  der  Fläche'  angepaßte  n 
r  orm  aus  Gummi,  Holz  oder  Gips,  damit  keine  Glasur  zu  die* 
ser  Stelle  gelangen  kann.  Von  dem  auch  üblichen  Airstreichen 
der  unglasiert  bleibenden  Stellen  mit  einem  fetten  Stoff  sehe 
man  lieber  ab,  da  dadurch  die  Glasur  verunreinigt  werden  kann. 
Das  Brennen  erfolgt  vorteilhaft  in  viereckigen,  ovalen  oder 
runden  Kapseln  mit  einer  Flächengröße  von  ungefähr  50— 60 
qcm  und  der  entsprechenden  Höhe.  Sollten  trotzdem  Verziehun¬ 
gen  der  Sockel  Vorkommen,  so  sind  diese  auf  geschliffenen  und 
mit  feinem  Quarzsand  bestreuten  Schamottepomsen  zu  brennen 


Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  {Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


re 


fen 


derAussenhcindelsnebensteJ/efemkeraznik 

Ausfuhrbewilligungen. 

i  ü  D®  wird  erneut  darauf  hingewiesen,  daß  die  Zahlung 
der.  Ausfuhrabgabe  bei  jeder  Zollstelle  erfolgen  kann. 

,2-  Der  Ausfuhrkommissar  hat  die  Zollstellen  ermächtigt, 
die.  handelsüblichen  Muster  und  Proben  von  Waren,  auch  so- 
weit  sie  nicht  nur  zum  Gebrauch  als  solche  verwendbar  sind 
ohne  Bewilligung  zur  Ausfuhr  und  Durchfuhr  zuzulassen. 

Ausgenommen  von  dieser  Ermächtigung  der  "freien 
Ausfuhr  sind  Edelmetalle  und  Waren  daraus,  Lebensmittel, 
Chemikalien  und  Arzneimittel,  soweit  die  genannten  Waren 
einem  Ausfuhrverbot  unterliegen.  Dagegen  Ist  die  Durchfuhr 
der  Muster  u.nd  Proben  auch  dieser  Waren  ohne  Bewilligung 
zuzulassen. 

rret  Der  Ausfuhrkommissar  hat  folgendes  angeordnet:  Nach 
Ziffer  1,  Abs.  2  der  Verfügung  vom  27.  April  1920  —  IV  21446  — , 
betr..  Entrichtung  von  Ausfuhrabgaben,  haben  die  Zollstellen, 
die  m  einem  Kalendermonat  bei  ihnen  eingehenden  Ausfuhr¬ 
bewilligungen  tageweise  geordnet  bis  zum  20.  des  folgenden 
Monats  an  die  die  Ausfuhr  bewilligende  Stelle  zurückzusenden. 
Die  Einnahmebücher  über  die  Erhebung  von  Ausfuhrabgaben 
sind  hiernach  bis  zu  der  später  erfolgenden  Buchprüfung  bei 
dem  Landesfinanzamt  ohne  Belege. 

Um  diesem  Mangel  im  Interesse  einer  tunlichst  gesicherten 
fvassenuberwachung  abzuhelfen,  habe  ich  angeordnetT  daß  Mie 
Außenhandelsstellen  künftig  neben  der  eigentlichen  Bewilli¬ 
gungsurkunde  eine  Ausfertigung  dieser  Urkunde  auszustellen 
haben  mit  dem  Schrägdruck:' 

„Nur  als  Zollbeleg  zu.  verwenden“. 

Diese  Ausfertigungen,  welche  nicht  meinen  Amtsstempel, 
sondern  nur  den  Stempel  der  ausstellenden  Stelle  tragen 
werden,  sind  von  den  Zollstellen  als  dauernde  Belege  zum  Ein- 
nahmebuch  zu  verwenden.  Hinsichtlich  der  eigentlichen  Be- 
wilhgungsurkunden  verbleibt  es  bei  dem  in  vorgenannter  Ver¬ 
fügung  angegebenen  Verfahren. 

'  Auf  diese  W  eise  würde  auch  die  von  den  Interessenten 
dringend  gewünschte  Möglichkeit  der  Zahlung  bei  jeder  Zoll¬ 
stelle  gewährleistet  sein.  '  >  . 

Ich  bitte  demgemäß"  zu  veranlassen,  daß 
in  Zukunft  von  jedem  Antragsteller  neben 
der  Ausfuhrbewilligung  drei  —  nicht-  wie 


•  bisher  zwei  Anträge  auf  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  eingereicht  werden. 

Ausfuhrabgabe. 

Der  Herr  Reichswürtschaftsminister  macht  folgendes  be¬ 
kannt:  Anläßlich  der  in  Gang  befindlichen  Änderung  des  Aus- 
fuhrabgabentarifs  bitte  ich,  die  Außenhandelsstellen  ausdrück¬ 
lich  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Bekanntmachungen  über  Ab¬ 
änderung  einzelner  Tarifsätze  keine  rückwirkende  Kraft  haben. 
Die  neuen  Tarifsätze  dürfen  erst  von  dem  Zeitpunkt  des  In¬ 
krafttretens  der  entsprechenden  AbänderungsbekanntmaclHmg 
ab  verlangt,  werden.  Für  Ausfuhrbewilligungen,  die  zwischeh 
dem  10.  Mai  und  dem  Tage  des  Inkrafttretens  der  Abänderung 
des  Tarifsatzes  erteilt  worden  sind,  bleiben  also  die  alten  Sätze 
rechtsgültig.  Eine  Rückerstattung  wegen  zuviel  gezahlter  Aus¬ 
fuhrabgaben  findet  nicht  statt.  Etwaige  Anträge  iu  dieser 
Richtung  sind  zwecklos. 

Außenhandelskontrolle. 

Der  Ausfuhrkommissar  macht  bekannt: 

„Nach  dem  Reichsgesetzblatt  Nr.  141  vom  29.  Juni  d.  J. 
ist  die  im  Art.  VI  der  Bekanntmachung,  betreffend  weitere" 
Ausführungsbestimmungen  zu  der  Verordnung  über  die  Außen¬ 
handelskontrolle  vom  20.  Dezember  1919  festgesetzte  abgabe¬ 
freie  Ausfuhrfrist  bis  zum  31.  Juli  d.  J.  verlängert  worden.  Zur 
Behebung  von  Zweifeln  darüber,  wer  die  bei  Überschreitung 
dieser  Frist  fällig  werdende  Abgabe  nachträglich  festsetzt, 
weise  ich  im  Einvernehmen  mit  dem  Reichsfinanzministerium 
darauf  hin,  daß  diese  Aufgabe  den  Stellen  zufällt,  welch«  die 
Ausfuhrbewilligungen  erteilt  haben.“ 


Umschau 

Jubelfeier.  Die  Firma  L.  J.  Löwenthal,  eines  der  größten 
Ausfuhrhäuser  in  Hamburg,  begeht  am  20.  d.  M.  ihr  75jähriges 
Geschäftsjubiläum. 

Personalnachrichten.  Direktor  Gustav  Klein  blickte  auf 
eine  40jährige  Tätigkeit  in  der  Porzellanfabrik  Königszelt 

zurück. 

Der  Porzellanmaler  Männchen  kann  auf  eine  25jährige 
Tätigkeit  in  der  Porzellan-  und  Glasmalerei  von  J.  F.  Richter 
in  Liegnitz  zurückblicken.  '  - 

Sachverständiger.  Der  Herausgeber  des  ‘Archiv  für  Ge¬ 
werbepolitik  und  Volkswirtschaft“  und  Syndikus  des  Verbandes 
der  Fachpresse  Deutschlands,  Dr.  Richard  Pape  (Berlin  W  9) 
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wurde  als  Sachverständiger  für  die  von  dem  Kammergericht 
und  von  den  Gerichten  in  den  Bezirken  der  Landgerichte,  i, 

II  und  III  zu  Berlin  zu  fordernden  Gutachten  über  schrift¬ 
stellerische  Angelegenheiten  der  Fachpresse  beeidigt. 

Wiederzulassung  fremder  Techniker  in  Rumänien.  Mehrere 
rumänische  Fabrikunternehmer  haben  in. einer  Eingabe  an  die 
Regierung  die  Wiederzulassung  der  fremden  Techniker  ge¬ 
fordert,  die  als  Angehörige  der  Mittelmächte  des  Krieges  wegen 
das  Land  verlassen  mußten.  Es  verlautet,  daß  man  in  Ru¬ 
mänien  dieser  Frage  günstig  gegenübersteht. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Staatliche  Keramische  Fachschule  Hohr  bei  Koblenz.  Die 

Schule  versendet  einen  kurzen  Bericht  über  das'  Schuljahr 
1919/20,  das  am  -31.  März  1920  abschloß.  Wir  ersehen  daraus, 
daß  im  abgelaufenen.  Jahr  ein  äußerst  reger  Betrieb  daselbst 
herrschte  und  daß  nach ''Rückkehr  des  Chemikers  Dr.  Betzel 
aus  dem  Felde  und  des  Bildhauers  A.  Kamp  aus  der  Gefangen¬ 
schaft  der  völlig  geregelte  ScliulbetrieK  wieder  aufgenommen 
ist.  Besucht  wurde  die  Anstalt  von  69  Tages-  und  29  Abend¬ 
schülern,  also  zusammen  98.  Von  den  Schülern  waren  12 
zwischen  14  und  16  Jahre  alt,  22  zwischen  16  und  20  Und  35 
über  20  Jahre  alt.  Die  Zahl  der  Schülerinnen  betrug.  18.  Was 
die  Vorbildung  betrifft,  so  hatten  Volksschule:  17,  Realschule,' 
Gymnasium,  Lyzeum:  42,  Kunstgewerbeschule  4,  Hochschule 
bzw.  Maturum:  6.  Im  ganzen  bietet  die  Schule  unter  der 
Leitung  des  Direktors  Prof.  Dr.  Berdel  ein  Bild  erfreulichen 
Aufblühens. 

Verband  bayerischer  Glasmalereien,  München.  Ein  Ver¬ 
band  bayerischer  Glasmalereien  mit  dem  Sitz  in  München  ist 
in  der  letzten  Zeit  gegründet  worden.  Der  Verband  bezweckt 
die  Wahrung  und  Förderung  aller  gemeinschaftlichen  Berufs— 
angelegenheiten  der  bayerischen  Glasmalereien. 

Normenausschuß  der  deutschen  Industrie  E.  V.  Der 
Normenausschuß  der  deutschen  Industrie  gibt  halbjährlich  ein¬ 
gehende  Geschäftsberichte  heraus,  aus  denen.  der  jeweilige 
Stand  der  Arbeiten  zu  ersehen  ist.  Der  Bericht  über  das 
1.  Halbjahr  1920  läßt  einen  recht  erfreulichen  Fortgang  der  Ar¬ 
beiten  erkennen.  Der  Normenausschuß  hat  es  fertig  gebracht, 
die  ganze  deutsche  Industrie  zu  , geschlossener,  einheitlicher 
Arbeit  in  der  Vereinheitlichung  zusammenzus.chließen.  Heute 
wird  in  Deutschland  kaum  auf  irgend  einem  Gebiete  eine  Nor¬ 
mungsarbeit  begonnen,  ohne  daß  sofort  die  erforderliche  Füh¬ 
lungnahme  mit  dem  Normenausschuß  der  deutschen  Industrie 
und  damit  mit  allen  übrigen  Stellen,  die  an  der  Vereinheitli¬ 
chung  arbeiten,  erfolgt.  Die  vor  2  Jahren  noch  drohende  Ge¬ 
fahr,  daß  an  verschiedenen  Stellen  an  gleichen  Aufgaben  ge¬ 
arbeitet  wird,  ist  damit  endgültig  beseitigt.  Die  Anzahl  der 
fertig  vorliegenden  Normblätter  beläuft  sich  auf  185.  In-Arbeit 
befinden,  sich  ungefähr  weitere  400.  Stück.  Die  Druckschrift 
kann  von  der  Geschäftsstelle-  des  Normenausschusses  der 
deutschen  Industrie,  Berlin  NW  7,  Sommerstr.  4a,  bezogen 
werden. 

Deutsch-Französischer  Wirtschaftsverein.  Nach  mehr¬ 
jähriger  Pause  trat  kürzlich  zum  erstenmal  wieder  der  Deutsch* 
Französische  Wirtschaftsverein  zu  einer  Tagung  zusammen. 
Der  Vorsitzende,  Kommerzienrat  Dr.  Guggenheimer,  Präsident 
der  Reichsentschädigungskommission,  warf  einen  kurzen  Rück¬ 
blick  auf  die  Gründung  und  frühere  Tätigkeit  des  Vereins,  für 
den  jetzt  die  Zeit  gekommen  sei,  seine  Arbeiten  für  die  wirt¬ 
schaftliche  Annäherung  beider  Völker  wiederaufzunehmen.  Der 
Redner  ging  dann  auf  die  Besprechungen  ein,  die  in  Paris  auf 
Anregung  und  unter  Billigung  beider  Regierungen  zwischen 
führenden  Männern  des  Wirtschaftslebens  stattgefunden  hatten, 
und  hob  hervor,  daß.  mau  aus  den  Verhandlungen  die  Über¬ 
zeugung  gewonnen  habe,  daß  beiderseits  die  Notwendigkeit 
eines  wirtschaftlichen  Austausches  so  klar  erkannt  werde, 
beiderseits  der  gute  Wille  bestände,  die  der  "Verwirklichung 
entgegenstehenden  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Dazu  be¬ 
dürfe  es  vor  allem  des  gegenseitigen  Vertrauens  und  der  vollen 
•  rückhaltlosen  Wahrhaftigkeit.  Deutschland  müsse  den  ehr¬ 
lichen  Willen  zur  Erfüllung  des  Friedensvertrages,  soweit  seine 
Kraft  dies"  irgend  vermag,  bekennen,  aber  ebenso  auch  offen 
bekennen,  wann  und  wo  die  Erfüllung  über  diese  Kraft  hinaus¬ 
gehe  und  daß  und  warum  sie  Deutschland  samt  den  ehemaligen 
Feinden  vernichten  würde.  Aber  auch  von  der  Gegenseite 
müsse  man  freies,  ehrliches  Zusammenarbeiten  heischen, 
knechtische  Arbeitsleistung  zurückweisen  und  betonen,  daß  der 
Wiederaufbau  nicht  durch  Arbeit  gefesselter  Sklavenhände, 
sondern  nur  durch  die  starke  Fa/ust  des  freien  Arbeiters  er 
stehen  kann.  Diese  Erkenntnis  allenthalben  zu  fördern,  sei 
jetzt  die  Hauptaufgabe  des  Deutsch-Französischen  Wirtschafts¬ 
vereins.  Der  Vertreter  der  Reichsregierung,  Staatssekretär  Dr. 
Müller,  versicherte  der  Versammlung,  daß  bei  der  Förderung 
dieser  Erkenntnisse  und  der  Wiederingangbringung  der  Wirt¬ 
schaftsbeziehungen  die  Arbeiten  des  Vereins  von  den  beteiligten 
Behörden  mit  Aufmerksamkeit  verfolgt  und  in  jeder  Hinsicht 
unterstützt  werden.  Im  weiteren  Verlaufe  der  Tagung  sprach 
Verlagsdirektor  Georg  Bernhard  (Berlin)  über  die  Gemeinsam¬ 


keit  der  deutschen  und  französischen  Wirfschaftsmteressen. 
Sodann  sprach  Herr  Walligrat  vom  „Bund,  der  Auslanddeut¬ 
schen“  über  die  Entwicklung  der  wirtschaftlichen  Beziehungen 
mit  Frankreich  seit  dem  Waffenstillstand,  und  zum  Schluß  hielt 
Justizrat  Dr.  Schauer  (friijier  in  Paris)  einen  Vortrag  über 
die  nunmehrige  Rechtslage  des  deutschen  Kaufmanns  in  Frank- 
roden. 

Deutsch-Osteuropäischer  Wirtschaftsverband.  Der  Verein 

deutscher  Fabrikanten  und  Exporteure  für  den  Handel  mit  Ruß¬ 
land,  e.  V.,  Remscheid,  hielt  in  Elberfeld  seine  14.  ordentliche 
Hauptversammlung  ab,  die'  von  Vertretern  aus  ganz  Deutsch¬ 
land  beschickt  war.  Die  Versammlung  beschloß,  den  Verband 
auf  breitere  Grundlage  zu  stellen,  seinen  Namen  in  Deutsch- 
Osteuropäischer  Wirtschafts  verband  umzuändern  und  seinen 
Sitz  nach  Elberfeld  zu  verlegen.  Es  wurde  ferner  der  Beschluß 
gefaßt,  sich  für  den  Handel  mit, dem  gesamten  Osten  mit  allen 
Mitteln  vorzubereiten  und  die  Entwicklung  der  Verhältnisse  iin 
Osten  auf  das  genaueste  zu  bedbachten. 

Marktlage 

Die  Geschäftslage  der  feinkeramischen  Industrie  Im  Juni. 

Tn  der  feinkeramischen  Industrie  machte  sich  der  Umschwung 
noch  stärker  als  im  Mai  fühlbar.  Zahlreiche  Aufträge .  wurden 
rückgängig  gemacht,  während  neue  nicht  eingingen.  Mit  Riick- 
.  sicht  auf  die  Arbeitnehmer,  und  um  noch  vorhandene  alte  Auf¬ 
träge  zu  erledigen,  sahen  die  Werke  von  Arbeitseinschrän¬ 
kungen  ab'.  Die  ausländischen  Käufer  hielten  mit  Aufträgen 
zurück,  da.  sie  die  Abgabe  an  das  Reich  für  zu  hoch  hielten. 
Auch  die  Kohlenversorgung  wurde  nicht  besser..  Eine  Herab¬ 
setzung  der  Preise  war  nicht  möglich,  da  die  ungünstige 
Kohlenversorgung  die  wirtschaftliche  Ausnutzung  der  Betriebe 
mehr  als  bisher  verhinderte,  und  zumal  die  Porzellan-  und  Stein-' 
gutindustrie  ihren  Arbeitern  von  Anfang  Juni  an  eine  Uber¬ 
gangszulage  zugestanden  hat,  die  die  einzelnen  Werke  ihi’en 
Reserven  entnehmen.  - 

Absatzmöglichkeiten  für  Keramik,  Glas  und  Emailwaren. 
Vom  Ausland’  gesuchte  Waren:  IT  1317:  Glas-  und  Steingut¬ 
waren.  Geschäftsfreund  in  Niederl.-Indien  wünscht.  .  große 
Fabriken  zu  vertreten  und  erbittet  Kataloge  mit  Preisangabe 
und  Lieferfrist.  —  U  1328:  Glaswaren.  Firma  in  Athen  sucht 
Vertretung"  lieferungsfähiger  Fabriken  für  Griechenland. 

U  1335:  Fensterglas:  Geschäftsfreund  in  England  wünscht  An¬ 
gebote  obiger  Artikel  für  Schottland.  Angabe  der  Lieferfrist 
notwendig.  —  TT  1352:  Kaffeetassen  und  alle  anderen  Porzellan¬ 
waren.  Firma  in  Tripolis  mit  Niederlassungen  in  ganz  Nord¬ 
afrika  und  Malta  wünscht  Verbindung  mit  l.ieferungsfähigen 
Fabriken  zwecks  Vertretung  oder  Kaufs  auf  eigene  Rechnung. 
Korrespondenz  nur  Französisch.  U  1336:  Sanitäre  Einrich¬ 
tungen,  Waschbassins,  Spülklosetts  usw.  Geschäftsfreund  in 
England  wünscht  Angebote  obiger  Artikel  für  Schottland.  An¬ 
gabe  der  Lieferfrist,  notwendig.  —  U  1329:  Emailgeschirre, 
Haushaltungsgegenstände,  Aluminium-  und  .Stahlbestecke. 
Firma  in  Athen  sucht  Vertretung  lieferungsfähiger  Fabriken 
für  Griechenland.  —  Zuschriften  sind  an  den  Deutschen  Uber¬ 
seedienst,  Berlin  SW  11,  Kraüsenstr.  38/39,  zu  richten. 

Lage  der  holländischen  Tonwaren-  und  Glasindustrie.  Der 
Bericht'  der  Handelskammer  zu  Maastricht  teilt  mit.,  daß  in  den 
Fabriken  für  Glas-  und  Tonwaren  wieder  regelmäßig  gearbeitet 
wird,  und  daß  aus  dem  Auslande  viel  Nachfrage  vorliegt. 

Herabsetzung  der  Porzellanausfuhrzuschläge  in  der  Tsche¬ 
choslowakei.  In  der  letzten  Sitzung  der  Porzellanabteilung  des 
Ausschusses  für  Außenhandel  wurde  festgestellt,  daß  die  Aus¬ 
fuhr  von  Porzellan  bei  den  gegenwärtigen  Ausfuhrzuschlägen 
unmöglich  sei,  weshalb  eine  bedeutende  Herabsetzung  der  Zu¬ 
schläge  erfolgen  müsse.  Diesbezügliche  Verhandlungen  sollen 
mit  dem  Ministerium  für  Außenhandel  aufgenommen  werden.. 

Absatzmöglichkeiten  auf  Kreta.  Der  englische  Konsul  in 
Canea*  äußert  sich  im  „Journal  'of  the  Society  of  Chemical  In- 
dustry“  sehr  zuversichtlich  über  die  Handelsaussichten  auf 
Kreta.  Infolge  des  Wiederauflebens  des  allgemeinen  Verkehrs 
habe  sich  auch  hier  die  Lage  ständig,  wenn  auch  nur  langsam, 
gebessert.  Es  bestehe  besonders  große' Nachfrage  für  Waren, 
die  im  Lande  nicht  selbst  hergestellt  werden;  so  vor  allem 
für  kaustische  und  kalzinierte  Soda,  ebenso  für  Ton-  und  Por¬ 
zellanwaren. 

Argentiniens  Glas-  und  Emailindustrie.  „Deutschland“,  so 
führt  „The  Times  Trade  Supplement“  aus,  „hat  eingesehen^  daß 
es  am  besten  daran  tut,  so  lange  es  noch  nicht  selbst  wieder 
dazu  imstande  ist,  große  Mengen  von  eigenen  Waren  in  Argen¬ 
tinien  abzusetzen,  der  dortigen  einheimischen  Industrie  zu 
helfen.“  Die  Glasindustrie  hat  besonders  in  der  Herstellung  von 
~  gewöhnlichen  Flaschen  und  ebensolchen  Haushaltungsgegeu- 
ständen  wie  Schüsseln,  Krügen  u.  dgl.  Erfolge  erzielt.  Die 
einheimische  Email-  und  sonstige  Blechindustrie  hat  die.  ein¬ 
geführte  Ware,  bis  auf  die  feinen  Sachen  bester  Güte,  die  zu 
Phantasiepreisen  verkauft  werden,  verdrängt.  Eektrische  wie 
Dampf-  und  andere  treibenden  Kräfte  sind  kostspielig,  .  ge- 
_  schickte  Handwerker,  mehr  aber  noch  tüchtige  technische 
Leiter  sind  selten  und  daher  sehr  teuer.  Gleichwohl  blüht  zur- 


^8.  Jahrgang.  1920. 
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schpin  irhlra^  ^  hL/rduStrie  •  Argentiniens,  da  die  Wahr¬ 
scheinlichkeit  eines  baldigen  wirksamen  Wettbewerbs  durch 

Luropa  und  die  Vereinigten  Staaten  noch  weit  entfernt  Hegt. 

d..strirav2°fISMhw  Einf!ul'  in  der  esterreicfiischen  Magnesitin- 

iSf  r  ♦  M-ach  ¥®ldung  des  »Journee  Industrielle,  Paris“  erfolgte 
die  Beteiligung  der  französischen  Gruppe  an  den  Veitscher  Mag- 
SÄZ"  dem  Zwecke,  um  sowohl  den  Magnesitmarkt  in 
\uitem  Maße  zu  beherrschen,  anderseits  auch  um  die  franzö¬ 
sischen  und  die  Hutten  im  Saargebiet  und  in  Luxemburg  mit 
Gagnesit  zu  günstigen  Preisen  versorgen  zu  können.  Die  fran¬ 
zösische  Gruppe  hat  sich  ihrerseits  verpflichtet,  ihren  Einfluß 
machen,  daß  die  Veitscher  Werke- mit  Kohlen 
und  genügende  Beförderungsmittel  beigestellt 


dahin  geltend  zu 
beliefert  werden 
erhalten. 

Aussichten 


des  deutschen  Handels 


hat  sich,  nach 
der  deutschen 


iu-  ■(  o  -  — ■■«■■«..SIS  in  Jugoslawien. 

ie  aus  Äußerungen  des  jugoslawischen  Handölsministers 
Dr.  JNmtschitsch  hervorgeht,  haben,  wie  die  „Frankfurter  Zei¬ 
tung  schreibt,  zwar  einige  deutsche  Industrien  Schritte  unter¬ 
nommen,  sich  in  Siidslawien  niederzulassen,  aber  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Warenausfuhr  sei  wenig  oder  gar  nichts  geschehen 
Deutsche  hinnen  so  schreibt  ein  südslawischer  Handelsfach- 
raann,  wenden  Jugoslawien  sehr  wenig  Aufmerksamkeit  zu, 
wahrend  andere  ausländisQhe  Firmen,  namentlich  englische  und 
sogar  itaheinsche,  bereits  eine  große  Werbetätigkeit  entfalten, 
r  ur  die  deutsche  Ausfuhr  gäbe  es  in  Jugoslawien  gewiß  ein  wei- 
i*  u  n7ur  wäre  da  eine  lebhaftere  Werbetätigkeit  nötig.  Die 
politische  I>age  ist  dafür  zweifellos  günstig  und  die  Errichtung 
eines  Handelsbüros  oder^ dergleichen  könnte  großen  Erfolg 
haben. 

Der  deutsche  Handel  in  Brasilien.  In  Rio 

einoi  Mitteilung  der  „Bresil“,  eine  Vereinigung 
Handelshäuser  in  Brasilien  unter  dem  Namen  „Verband  deutsch- 
brasilianischer  Firmen“  gebildet,  deren  Arbeitsplan  dem  einer 
Handelskammer  ähnelt.  Dieser  Verband,  mit  dem  Sitz  in  Rio, 

Vertreter  und  Zweigstellen  in  den  Staaten  -von  Sab  Paulo! 
Rio  Grande,  Bahia,  Pernambueo,  Para  und  S.  Catarina.  Er  ist 
<  seit  dem  1.  April  in  Wirksamkeit  und  bat.  bei  der  Deutsch-Süd¬ 
amerikanischen  Bank  in  Rio  de  Janeiro  seine  erste  Sitzung  ab¬ 
gehalten.  Sein  Sekretär,  Herr  Dannemann,  ist  ein  gründlicher 
Renner  der  deutsch-brasilianischen  Handelsfragen  und  war 
schon  in  ähnlicher  Verwendung  in  Berlin,  Kiel  und  Hamburg 
tätig.  Dieser  Verband  hat  den  Zweck,  den  deustchen  Handel 
zu  leiten,  ihn  mit  Hilfp  von  Mitteilungen,  Rundschreiben  und 
einer  Wochenschrift  auf  dem  laufenden  -zu  halten,  ihm  alle 
nötigen  Unterlagen  zu  geben  durch  eine  Bibliothek  der  Haupt¬ 
werke  der  Technik  und  des  Handels.  Er  will  ferner  seinen  Mit¬ 
gliedern  den  Verkehr  mit  den  deutschen  Behörden  und  den 
verschiedenen'  Handelskammern  vermitteln. 

Der  deutsche  Handel  mit  Uruguay.  Die  deutsche  Handels¬ 
kammer  in  Uruguay  hat  ein  Rundschreiben  erlassen,  in  dem 
zum  Ausdruck  gebracht  wird,  daß  in  Südamerika  eine  stürmische 
Nachfrage  nach  deutschen  Waren  herrsche.  Die  Käufer  hätten 
während  des  Krieges  erkannt,  welche  Unmengen  von'AVaren 
ihnen  früher  als  englische  und  französische  Erzeugnisse  auf¬ 
getischt  worden  seien,  die  tatsächlich  aus  Deutschland  stammten 
und  während  .des  Krieges  nun  plötzlich  nicht  mehr  geliefert 
werden  konnten.  Da  diese  Waren  gut  und  billig  gewesen  seien, 
möchte  man  sie  jetzt  auch  wieder  haben  und  möglichst  unter 
Ausschaltung  des  englischen  und  französischen  Zwischen¬ 
handels.  Deshalb  sei  für  die  deutschen  Fabrikanten  der  Augen¬ 
blick  gekoinmeri,  wie  er  sich  günstiger  vielleicht  nicht  wieder 
finden  werde,  ihre  Waren  kenntlich  als  deutschen  Ursprungs 
zu  zeichnen. 

Deutschlands  Handel  mit  Ägypten.  Die  Einfuhr  auslän¬ 
discher  Waren  nach  Ägypten  unterliegt  so  gut  wie  gar  keinen 
Beschränkungen.  Ausnahmen  bestehen  nur  für  einige  im  Zoll¬ 
tarif  besonders  hervorgehobene  Waren.  Der  Zoll  auf  Einfuhr¬ 
güter  beträgt  8  v.  H.  vom  Wert.  An  Quaigebühren  werden 
1A  v.  T.  und  -an  städtischen  Abgaben  in  Alexandrien 
1A>  v.  T.  vom  Wert  der  eingeführten  Waren  erhoben.  Die 
städtischen  Abgaben  in  Port  Said  betragen  dagegen  nur  1  v.  T. 
Die  Wertzölle  werden  nach  dem  Wert  berechnet,  den  die  ein¬ 
geführten  Waren  im  Augenblicke  der  Einfuhr  in  ihrem  Ur¬ 
sprungsland  —  unter  Einrechnung  aller  Fracht-,  Versieherungs- 
und  sonstiger  Kosten  —  haben.  Die  Werte  bestimmter  Waren 
‘  (z.  B.  von  Metallen  und  Textilwaren)  werden  für  längere  Zeit¬ 
räume,  jedoch  nicht  für  mehr  als  ein  Jahr,  festgesetzt  und  der 
Zoll  von  dem  in  dieser  Weise  bestimmten  Wert  erhoben.  Diese 
Regelung  gilt  für  Waren  aller  Länder  einschließlich  Deutsch¬ 
land. 

Firm  enn  achrichren 

.  Porzellanfabrik  Tettau,  Akt.-Ges.  Die  Gesellschaft  hat  in- 
Alainleus  in  Oberfranken  eine  Zweigniederlassung  errichtet,  in 
der  elektrotechnisches  Porzellan  hergestellt  werden  soll. 

Steingutfabrik  Colditz,  Akt.-Ges.  Es  ist  der  Antrag  auf 
Zulassung  von  1  600  000  M  Aktien  zum  Börsenhandel  an  der 
Berliner  Börse  gestellt  worden. 


Düsseldorfer  Tonwarenfabrik.  Akt.-Ges.  in  Düsseldorf- 
Kcisholz.  Die  Hauptversammlung  beschloß  zur  Beseitigung  des 
^  f  an^,eSA?le  AIer?bsetzung/des  Grundkapitals  um  200  000  M 
m  •,  aT,ini  yonKen  Jahre  die  Fabrikanlagen  zum 
^io  eil  1  eil  durch  Brand  zerstört  und  eine  Wiederherstellung 
und  Inbetriebsetzung  heute  sehr  kostspielig  werden  würde,  ver- 
Pachtet  die  Gesellschaft  ihre  Fabrik  auf  20  Jahre  an  eine  süd¬ 
deutsche  Lackfabrak.  Im  Zusammenhang  damit  wurde  ein  neuer 
Aufsichtsrat  gewählt,  bestehend  aus  Justizrat  Pari,  Kouimer- 
zienrat  irmkaus  (beide  in  Düsseldorf)  und  Kommerzienrat  Lang 
( W  urzburg). 

Dommitzscher  Thonwerke  Akt.-Ges.  in  Dommitzsch  a.  d.  E. 

Gesellschaft  erzielte  im  Jahre  1919/20  einschließlich  8000 
UOUUJ  M  Vortrag  einen  Rohgewinn  von  1,24  (0,33)  Mill  M  Kn- 

fÄ/luÄf!®11  •j71«121.'  000)  M.  Für  Kursverlust  »  ,’mteu 
14  000  (24  000)  M  und  Abschreibungen  Hl  000  (20  000  M  abgesetzt. 
Aus  dem  verbleibenden  Reingewinn  von  470  000  M  (63  000)  M' 
wird  eine  Dividende  von  10  (5)  v.  H.  sowie  eine  Sonderver¬ 
gütung  von  10  v.  H.  in  Vorschlag  gebracht,  während  220  000  M 
dem  Bau-  und  Erneuerungsfonds  überwiesen  und  23  000  MT  neu 
vorgetragen  werden.  Nach  dem  Bericht  des  Vorstandes  litt 
die  Gesellschaft  im.  abgelaufenen  Geschäftsjahre  besonders 
unter  der  mangelhaften  Kohlenbelieferung,  wodurch  die  Ein¬ 
schränkung  der  Aufträge  wesentlich  bedingt  wurde.  Das  gün¬ 
stigere  Ergebnis  ist  nur  durch  den  Absatz  von  Warenbeständen 
trüberer  Produktion  erzielt  worden. 

Kaerlicher  Thonwerke  Akt.-Ges.,  Kaerlich,  Bez.  Koblenz. 
Nach  Abzug-  aller  Unkosten  und  nach  Abschreibungen  iin  Be¬ 
trage  von  134  312,55  M  schließt  das  Geschäftsjahr  1918/19  mit 
einem  Verlust  von  3997,44  M.  Der  Betrieb  der  Gesellschaft  war 
durch  die  ^Folgen  des  Waffenstillstandes,  wie  Versandsperren 
und  feindliche  Besetzung,  mannigfachen  Störungen  unter¬ 
worfen.  Insbesondere  wurden  im  Kaerlicheiv  Tagebau  durch 
Sprengungen  von  Munition  seitens  der  amerikanischen  Truppen 
große  Schäden  verursacht  'und  hierdurch  von  Mitte  Februar  bis 
Ende  September  1919  jede  Tongewihnung  unmöglich  gemacht. 

Porzellanfabrik  Limbach  Akt.-Ges.  Außerordentliche 
Hauptversammlung:  19.  Juli  1920,  vorm.  11  Uhr,  im  Bahn¬ 
hof  sjrotel  zu  Coburg.  Tagesordnung:  1.  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  auf  450  000  M  durch  Ausgabe  von  180 

neuen  Aktien  ziu  je  1000  M  und  Festsetzung  der  Be- 

innn  U1l?enVi  Umwandlung  der  alten  Aktien  zu  Stücken  zu  je 
1UU0  M.  2.  Aufnahme  einer  Belastung.  3.  Änderung  der 
Statuten.  '  ;  -  • 

Akt.-Ges.  Alphons  Custodis,  Regensburg.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  4.  August,  nachmittags  3  Uhr,  in  den  Ge¬ 
schäftsräumen  der  Gesellschaft  zu  Regensburg,  Landshuter 
Straße  33/1. 

Schwarzenbach  a.  S.  (Bayern).  Franz  Neukirchner,  Glas- 
und  1  orzellan-Mamifaktur.  Die  Geschäftsräume  sind  am  1.  Juli 
nach  Marktredwitz  (Bayern)  verlegt  worden. 

Hof.  Emil  Merkel  eröffnete  Bismarckstr.  36  ein  Geschäft 
mit  Landesprodukten  und  Hau s h al t u n gsarti k e ln . 

Karlsruhe,  Baden.  Karlsruher  Kunst-Keramische  Manu¬ 
faktur,  G.  b.  b.  H.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Geschäfts¬ 
führers  Fabrikanten  Jakob  Ql.sen  ist  beendet, 

Bendorf,  A.-G.  Neuwied.  Rheinische  Wandplattenfabrik 
G.  m.  b.  II.  Die  Gesellschaft  ist  durch  Beschluß  der  Gesell- 
scliaft er  vom  18. 122.  Mai  1920  aufgelöst  und  als  einziger  Liqui- 
dat.or  der  bisherige  Geschäftsführer  Max  Wortmann  (Bendorf) 
bestellt. 

Bendorf,  A.-G.  Neuwied.  Neu  eingetragen  wurde:  Rhei¬ 
nische  W andplattehfabrik  Dirk  Bronwer.  Inhaber:  Fabrikant 
Dirk  Bronwer  (Alphen,  Holland).  Dem  Kaufmann  Fritz  Renner 
(Bendorf)  und  dem  Keramiker  Jakob  Klug  (Benrath)  ist  Ge¬ 
samtprokura  erteilt,  und  zwar  dergestalt,  daß  beide  nur  gemein¬ 
schaftlich  die  Firma  vertreten  und  .zeichnen  können. 

v.  ^  »r^chenreuth,  A.-G.  Weiden.  Tirschenreuther  Braunge- 
•schirrfabrik  Raab  &  Co.  Die  Firma  wurde  geändert  in  ,  Braun¬ 
geschirrfabrik  Tirschenreuth  Zeitler  &  Co.“  Neuer  Gesellschaf¬ 
ter:  Ludwig  Gretsch,  Holzhändler  (Mitterteich).  Dem  Kauf¬ 
mann  Franz  Zeitler  (Mitterteich)  ist  Gesamtprokura  in  der 
VVeise  erteilt,  daß  er  berechtigt  ist,  die  Gesellschaft  zusammen 
mit  einem  anderen  Prokuristen  oder  einem  Gesellschafter  zu 
vertreten  und  die  Firma  zu  zeichnen.  —  Die  Gesellschaft  kann 
nunmehr  auch  durch  einen  Gesellschafter  zusammen  mit  einem 
Prokuristen  vertreten  werden. 

Nürnberg.  Jean  Stadelmann  &  Co.,  Specks'teinbrennerfa- 
brik  Der  Inhaber  Bernhard  Thurnauer  hat  die  Kaufleute  Mar- 
tin  Thurnauer  und  Adolph  Joseph  als  Gesellschafter  in  das  von 
ihm  betriebene  Geschäft  aufgenommen  und  betreibt  es  mit 
ihnen  in  offener  Gesellschaft  seit  L  Januar  1920  weiter.  Die 
Gesamtprokuren  der  Herren  Hausmann  und  Geppert  bleiben 
bestehen. 

Homberg-Niederrhein.  „Stellawerk“  vormals  Wilisch  & 
Co.  Das  Grundkapital  ist  um  2  000  000  M  auf  3  000  000  M  erhöht 
worden.  Die  §§  5  und  20  der  Satzungen  sind  wie  folgt  abge¬ 
ändert: '§  5  lautet:  Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  beträgt 
drei  Millionen  Mark,  bestehend  aus  3000  Aktien,  eine  jede  zu 
1000  M,  auf  den  Inhaber  lautend.  —  §  20  der  Satzung  erhält 
folgende  Fassung:  Die  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  erhalten  ne¬ 
ben  Ersatz  der  durch  ihre  Tätigkeit  veranlaßten  baren  Ausla- 
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gen  eine  jährliche,  über  Geschäftsunkosten  zu  verbuchende  feste 
Vergütung  von  zusammen  20  000  M.  Außerdem  erhält  der  Aul- 
sichtsrat  7H  v.  H.  von  dem  Reingewinn,  welcher  nach  Vor¬ 
nahme  sämtlicher  Abschreibungen.  Rücklagen,  Vergütungen  an 
Vorstand,  Beamte  und  Angestellte  und  Zuwendungen  tur 
Wohlfahrtseinrichtungen  sowie  nach  Abzug  eines  für  die  Ge¬ 
sellschafter  bestimmten  Betrags  von  4  v.  H.  des  Grundkapitals 
verbleibt.  Die  Verteilung  .  dieser  Bezüge  unter  seine  Mitglie¬ 
der  bleibt  dem  Aufsichtsrat  überlassen.  Die  Tantiemesteuer 

trägt  die  Gesellschaft.  , 

Eiserfeld,  A.-G.  Siegen.  Eiserfelder  Dampf  ziegelwerk  und 
Fabrik  für  feuerfeste  Produkte,  G.  m.  b.  H.  Die  Firma  ist  ge¬ 
ändert  in:  Eiserfelder  Ton-,  Schamott-  und  Ziegelwerke,  G.  m. 
b.  H.  §  13  Satz  3  des  Geselflschafts  Vertrages  ist  aufgehoben. 
Otto  Irle  (Deuz)  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 

J  Niederlößnitz,  A.-G.  Kötzschenbroda.  Neu  eingetragen 
.wurde:  Klinkerwerk  Jacobsthal  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  Herstellung,  Handel  und  Vertrieb  von  Scha¬ 
motte-  und  Klinkerwaren,  gebrannten  Mauer-  und  Dachziegeln, 
Zementwaren  aller  Art  in  Jacobsthal  i.  Sa.,  auch  Handel  in  den 
für  .vorstehend  bezeichnete  Fabrikate  erforderlichen  Rohma¬ 
terialien.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kauf¬ 
mann  Conrad  Jürgens  (Görlitz)  und  Baumeister  Willi  Wese¬ 
meier  (Niederlößnitz).  Die  Vertretung  der  Gesellschaft  steht  je¬ 
dem  der  Geschäftsführer  selbständig  zu. 

Forst,  Lausitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas-Handels-Ge- 
seliscliaft  m.  b.  H.  „Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Ver¬ 
trieb  von  Glas  und  keramischen  Erzeugnissen.  Stammkapital: 
20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Walter  Pfitzner  (Kunzen- 
dorf  N.-L.)  und  Paul  Einf'eldt  (Döbern  N.-L.)^  Jeder  Gesell¬ 
schafter  ist  allein  zur  Vertretung  befugt. 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Adolf  Ihöny,  Kepp- 
lerstr.  24.  Inhaber:  Kaufmann  Adolf  Thöny.  Geschäftszweig: 
Handel  mit  Haus-  und  Küchengeräten,  Maschinen  und  Werk- 


Z0ugen. 

München.  Kaufhaus  Oberpollinger,  G.  m.  b.  H.  W  eiterer 
Prokurist:  Siegfried  Hirschfeld,  Gesamtprokura  mit  einem 

anderen  Prokuristen.  * 

Regensburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Kaufhaus  Schocken, 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Kleinbetrieb 
von  Waren  aller  Art  für  den  täglichen  Bedarf.  Stammkapital: 
200  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Sallmann  Schocken 
(Zwickau)  und  Kaufmann  Siegfried  genannt  h  ritz  Jacobsohn 
(Regensburg).  Ersterer  kann  die  Gesellschaft  allein  vertreten, 
letzterer  in  Gemeinschaft  mit  dem  Geschäftsführer  SaJlmann 

Schocken.  — .  ^ 

Biessenhofen,  A.-G.  Kempten,  Allgau.  Kaufhaus  Biessen- 
liofen  G.  in.  b.  H  Das  Stammkapital  wurde  um  40  000  M  auf 
80  000  M  erhöht. 

Berlin.  Neu  eingetragen  (  wurde :  Stamann  &  Bernhardt. 
Gesellschafter:  Obermonteur  Wilhelm  Stamann  (Berlin)  und 
Ingenieur  Ernst  Bernhardt  (Eichwalde,  Mark).  Zur  Vertretung 
der  Gesellschaft  sind  nur  beide  Gesellschafter  gemeinschaftlich 
ermächtigt.  Geschäftszweig:  Installationsgeschäft  mit  Gas-, 
Wasser-  und  Heizungsanlagen.  Geschäftsräume:  Berlin,  Luisen- 

Ufer  19.  .  ,  ~ 

Altdamm.  Neu  eingetragen  wurde:  Krüger  &  Schulz,  G. 
in.  1).  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Handel  mit 
Baumaterialien,  Wandbekleidungen  und  Fliesenfußbodenbe¬ 
lägen.  Stammkapital:  45000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Otto  Krüger  (Altdamm)  und  Kaufmann  Arthur  Schulz  (Stettin). 
Jeder  Geschäftsführer  ist  für  sich  allein  berechtigt,  die  Gesell¬ 
schaft  zu  vertreten  und  zu  verpflichten. 

Gleiwitz.  Erste  Offenbacher  Specialfabrik  für  Schmirgel- 
-  waren-Fabrikation  Mayer  &  Schmidt,  Offenbach,  Zweignieder¬ 
lassung  Gleiwitz.  Der  verehelichten  Fabrikant  Tda  Mayer,  geh. 
Mayer,  und  dem  Kaufmann  Hans  Mayer  (Frankfurt  a.  M.)  sowie 
dem  Ingenieur  Oswald  Basch  (Offenbach  a.  M.)  ist  Einzel¬ 
prokura  erteilt.  Den  Kaufleuten  Siegfried  Buseck  (Frankfurt 
a.  M.)  und  Friedrich  Kroschwitz  (Offenbach  a.  M.).  dem  In¬ 
genieur  Ludwig  Winkler  und  dem  Oberingenieur  Heinrich 
Brittingfer  (Offenbach  a.  MJ  ist  derart  Gesamtprokura  erteilt, 
daß  je  zwei  gemeinschaftlich  zur  Vertretung  der  Firma  be¬ 
fugt  sind. 

Breslau.  Kaolin-Industrie  und  Handelsgesellschaft  m.  b.  H. 
Durch  Verkauf  des  Handelsgeschäfts  mit.  dem  Rechte  der 
Firmenfortführung  an  den  Kaufmann  Josef  August  Myslik 
(Dresden)  ist  die  Gesellschaft  aufgelöst.  Der  Kaufmann  Max 
Kölker  (Breslau)  ist  zum  Liquidator  bestellt. 

Teplitz.  Teplitzer  neue  Steingutfabrik,  Ges.  m.  b.  II.  Kos¬ 
mas  Ullmann  und  Richard  Hindermann'  sind  ausgeschieden. 

Karlsbad.  M.  Goldstein.  Glas-  und  Porzellangroßhandel. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Untertannowitz  (Mähren).  Neu  eingetragen  wurde:  A. 
Kunzl  &  Co.  Gajnischtwarenhandel,  insbesondere  von  Eisen- 
und  Stahlwaren, '  Glaswaren,  Porzellan,  Haus-  und  Küchenge¬ 
räten,  Galanterie-,  Bijouterie-  und  Nürnberger  Waren,  Chemi¬ 
kalien  und  Holz.  Gesellschafter:  Arthur  Windrich  und  Alber¬ 
tine  Kunzl. 


?|a<J  Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glakhütten-Werke  in  Düssel- 

dorf-Reisholz.  Die  19P2  von  diesem  Werke  im  Kampfe  gegen 


das  Internationale  Spiegelglassyndikat  gegründete  Spiegelglas¬ 
fabrik  Reisholz  soll  an  das  Internationale  Spiegelglassyndikat 
zu  hohem  Preise  verkauft  werden.  Die  Verhandlungen  stehen 
vor  dem  Abschluß.  Der  Sitz  der  Verwaltung  soll  von  Reisholz 
nach  Düsseldorf-Obercassel  verlegt  werden. 

Akt.-Ges.  für  Glasfabrikation  vorm.  Gebr.  Holtmann  «n 
Bernsdorf.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  beschloß, 
anstelle  der  ursprünglich  in  Aussicht  genommenen  400  M  Zu¬ 
zahlung  nur  .eine  solche  von  300  M  auf  jede  Stammaktie  ein¬ 
zufordern,  die  dadurch  in  Vorzugsaktien  umgewandelt .  wer deir 
können.  Ferner  wurde  beschlossen,  870  000  M  neue  Vorzugs¬ 
aktien  zu  schaffen  mit  Dividendenberechtigung  ab  1.  Januar 
1920,  die  den  bisherigen  Vorzugsaktionären  und  den  durch  Zu¬ 
zahlung  neu  hinzutretenden  Vor  Zugsaktionären  zu  120  v.  H.  an- 
geboten  werden  sollen.  Das  Aktienkapital  beträgt  danach 

1,74  Milk  M.  .  .  ,  _  n  ii  i,  u 

Glashüttenwerke  Weißwasser  Akt.-Ges.  Die  Gesellschatt 

veröffentlicht  jetzt  erst  ihre  Bilanzen  für  1917/18  und  1918/19. 
Für  1917/18  bleibt  nach  247  709  (341870)  M  Abschreibungen, 
darunter  218-417  M  auf  Gebäude,  ein  Reingewinn  von  142  722  M, 
für  1918/19  nach  274185  M  Abschreibungen,  darunter  250  000  M 
auf  Gebäude,  ein  solcher  von  181914  M.  Über  seine  Verwen¬ 
dung  wird  nichts  mitgeteilt.  Kreditoren  sind  m  1918/19  von 
0  49  auf  1,84  Milk  M  gestiegen,  andererseits  Schuldner  aut 
1,15  (0,70)  Milk  M  und  Effekten  auf  1,29  (0,20)  Milk  M. 

Glashüttenwerke  vormals  J.  Schreiber  und  Neffen,  Frag* 
Tn  der  ordentlichen  Hauptversammlung  wurde  die  Bilanz  für 
1919,  die  einen  Reingewinn  von  1  055  793„tschechoslow.  Kr  aus¬ 
weist,  genehmigt  und  beschlossen*  12  v.  H.- Dividende  zur  Aus¬ 
zahlung  zu  bringen.  Die  aus  dem  Verwaltungsratö  satzungs¬ 
gemäß  ausscheidenden  Herren  Maxime  Kraßny-Krassien  und 
Karl  Rosen  wurden  einstimmig  wiedergewählt.  . 

Verreries  de  Saint  Gobain.  Die  Glasfabriken  Verrenes  de 
Saint  Gobain  haben  eine  Zweigniederlassung  an  der  französisch- 
schweizerischen  Grenze  in.  Veyrier  bei  Genf  gegründet.  Sie 
beziehen  den  für  ihren  Betrieb  nötigen  Glassand  aus  den  von 
einer  früher  bereits  in  Veyrier  betriebenen  Glasfabrik  benutzten 
Sandgruben  von  Cruseilles.  Die  Fabrikgebäude  des  neuen 
Unternehmens  sind  fast  fertig;  es  wird  beabsichtigt,  dort  vor¬ 
läufig  in  kleinem  Maßstabe  Luxusglas  herzustellen,  und  zwar 
besonders.  Kirchenfensterglas,  ferner  photographische  Platten 
und  Fensterglas.  Der  Bau  eines  großen  Ofens  für  die  kabn- 
kation  in  großem  Maßstabe  ist  für  später  in  Aussicht  genommen. 

Optische  Werke  Stuttgart-Feuerbach  Akb-Ges.,  Stuttgart. 
In  der  am  23.  Juni  abgehaltenen  außerordentlichen  Hauptver¬ 
sammlung  wurden  Dr.-Ing.  Robert  Bosch  (Stuttgart)  und  Fabri¬ 
kant  Hermann  Pichler  (Stuttgart)  in  den  Aufsichtsrat  zuge¬ 
wählt.  Hanz  Walz  (Stuttgart)  hat  seine  Stelle  als  Aufsichts¬ 
ratsmitglied  niedergelegt.  p  m 

Berlin.  Überwachungsstelle  der  Tafelglasindustrie  G.  m. 
b.  H.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Fachverband  der  Tafelglas¬ 
industrie,  G.  m.  b.  H.  Der  Gegenstand  des  Unternehmens  ist 
wie  folgt  geändert:  Wahrung  der  Interessen  der  Tafelglas¬ 
industrie  auf  wirtschaftlichen  Gebieten,  ferner  die  Abwicklung 
von  Aufgaben,  die  ihm  seitens  der  Reichsbehörden  zugewiesen 
werden.  Die  Gesellschaft  wird  durch  einen  oder  mehrere  Ge- 
schäfts  führ  er  vertreten.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt, 
so  ist  jeder  von  ihnen  berechtigt,  die  Gesellschaft  allem  zu  ver¬ 
treten.  Die  Gesellschaft  ist  bis  zum  30.  Juni  1922  abgeschlossen 
und  gilt  auf  jeweils  weitere  drei  Jahre  verlängert,  wenn  dm: 
Vertrag  nicht  jeweils  sechs  Monate  vor  Ablauf  gekündigt  wird. 

Berlin.-  Societe  Anonyme  des  Cristallenes  du  Val  St. 
Lambert  mit  dem  Sitz  zu  Val  St.  Lambert,  Gemeinde  Seramg. 
Arrondissement  Lüttich,'  und  Zweigniederlassung  zu  Berlin 
Verstorben  sind  die  Mitglieder  des  Verwaltungsrats  Henri 
Lepersonne,  Graf  John  d  Oultremont,  Adolph  LalQux  (Brüssel/ 
Max  Sainctelette  (Brüssel).  Zum  Mitglied  des  Verwaltungsrats 
ist  ernannt:  1.  Baron  Leon  Janssen.  "V ize-Göuverneur  der  So- 
ci6te  Generale  de  Belgique  (Brüssel),  2.  Georges  Laloux,  Indu¬ 
strieller  (Lüttich),  3.  Baron  Fernand  de  Macar,  Rentier  (Brus¬ 
sel),  4.  Auguste  de  Lantsheere,  Bankier  (Brüssel). 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Kunstanstalt  für  Glas 
Plakate  Albert  Casagrande.  Inhaber:  Kunstmaler  Albert  Casa- 
grande.  Geschäftszweig:  Herstellung  künstlerischer  GlaspH- 
kate  und  Firmenschilder.  Geschäftsraum:  Winkelmannstr.  2o 
.  Roda,  A.-G.  Ilmenau.  Otto  Thiel,  Thermometer-  u.  Glas 
i nstr umentenf a.bri k .  Dem  Kaufmann  Rudolf  Thiel  ist  Einze  ■ 

Prokura  erteilt.  - 

Rudolstadt.  Neu  eingetragen  wurde:  Thüringer  Isolier 
flaschenfabrik  G.  m.  b.  H.  in  Rudolstadt.  Gegenstand  des  Unter 
nehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  isolierter  GHs 
flaschen  und  verwandter  Artikel.  Stammkapital:  20  000  M.  Ge 
dchäftsführer:  Techniker  Alfred  Greiner. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Süddeutsche  optiscn 
Anstalt  Babl  &  Co.  Brillenglasschleiferei.  Gesellschafter 
Kaufmann  Alfons  Babl,  Optiker  Andreas  Graf  und  Maschinen 
Schlosser  Max  Hoffmann.  Die  Gesellschafter  Andreas  Graf  un< 
Max  Hoffmann  sind  von  der  Vertretung  der  Gesellschaft  aus 
geschlossen.  Prokurist:  Sebastian  Mayr.  Geschäftsräume 

Trivastr.  32.  '  „  n. 

Berlin.  Wilhelm  Haas,  Glasrasterfabrik,  G.  m.  b.  H.  Di 

Firma  ist  erloschen. 
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Neuhaus  a.  Rwg.  Neue  Produktiv— Genossenschaft,  e.  G. 
ui.  b.  H.  für  cheni. -pharm.  Glas  waren  fiir  Neuhaus  a.  Rwg.*  und 
Umgegend.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und 
An-  und  Verkauf  von  Glaswaren,  Handel  mit  Glaswaren  aller 
Art  sowie  allen  Artikeln  der  Glasbläserei  auf  gemeinschaftliche 
Rechnung.  Haftsumme:  500  M.  Vorstandsmitglieder:  Kauf¬ 
mann  Martin  Leißner,  Glasbläser  Arno  Traut,  Glasbläser  Bern¬ 
hard  Himmelreich,  alle  in  Neuhaus. 

Saarbrücken.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Schmitt. 
Inhaber:  Kaufmann  Wilhelm  Schmitt.  Geschäftszweig:  Groß¬ 
handel  mit  Glas,  Möbeln,  Schreinereibedarfsartikeln. 

Schmölln  bei  Bischofswerda,  Sachsen.  Neu  eingetragen 
wurde:  R.  Haarfeldt  &  Co.  Gesellschafter:  Kaufmann  Richard 
Paul  Haarfeldt  (Schmölln  b.  Bischofswerda)  und  Dr.  jur.  Curt, 
Bruno  Hirsch  (Dresden-A.).  Angegebener  Geschäftszweig: 
Handel  mit  Glaswaren  aller  Art  und  verwandten  Gegenständen, 
insbesondere  mit  Tafelglas.  \ 

Berlin.  Berliner  Flaschen- Vertrieb  G.  m.  b.  H.  Das 
Stammkapital  ist  um  30  000  M  auf  50  000  M  erhöht.  Kaufmann 
Otto  Glienke  (Berlin-Steglitz)  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Wien.  Glas-Fabriken  und  Raffinerien  Josef  Inwald  A,kt.- 
Ges.  mit  Zweigniederlassung  in  Prag.  Gesamtprokura  ist  er¬ 
teilt  dem  Ingenieur  Max  Peschke  (Wien).  Er  zeichnet  kollektiv 
mit  einem  JVIitgliede  des  Verwaltungsrats. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Spiegelfabrik  und  Glas¬ 
schleiferei  Tiefenthaler  &  Adarnek  Ges.  m.  b.  H.  Erzeugung 
von  Spiegeln,  Glasschleiferei  und  Handel  mit  Spiegel-,  Roh- 
und  -Tafelglas.  Stammkapital:  400  000  Kr.  Geschäftsführer: 
August  Adamek  und  Regina  Tiefenthaler.  Jeder  Ges'chätfs- 
fiihrer  ist  selbständig  zur  Vertretung  befugt. 

Meistersdorf  (Böhmen).  Neu  eingetragen  wurde:  Rösler 
-&  Meißner.  Glasraffinerie.  ’  Gesellschafter :  Robert  Rösler  und. 
Wilhelm  Meißner. 

Arnsdorf  (Haida).  Krinke  &  Jörn.  Glasmanufaktur.  Die 
Firma,  ist  erloschen. 

Karlsbad.  Anton  Kellner  jun.  Glaswarenhandel.  Die 
-Firma  ist  erloschen. 

Verband  Europäischer  Emaillierwerke.  Der  Verband  ist  bis 
Ende  dieses  Jahren  verlängert  worden. 

Pfungstadt,  A.-G.  Darmstadt.  Neu  eingetragen  wurde: 
Emaillierwerke  Pfungstadt  Gräger  &-Co.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter:  Fabrikant  Hermann  Gräger  (Pfungstadt)  und 
Kaufmann  Max  Kautz  (Darmstadt). 

Gevelsberg,  A.-G.  Schwelm.  W.  Krefft,  Akt.-Ges.  Nach 
-dem  Beschlüsse  der  Hauptversammlung  vom  30.  März  1920  soll 
das  Grundkapital  bis  um  2  500000  M  erhöht  werden.  Die  be¬ 
schlossene  Erhöhung  ist  dahin  durchgeführt,  daß  1  500  000  M 
Stammaktien  gezeichnet' worden  sind.  Das  Grundkapital  beträgt 
jetzt  4  Mill.  M.  Die  Erhöhung  ist  noch  nicht  durchgeführt, 
soweit  sie  die  Ausgabe  der  Vorzugsaktien  betrifft.  Die  neuen 
auf  den  Inhaber  lautenden  Stammaktien  von  je  1000  M  werden 
zum  Kurse  von  120  v.  H.  ausgegeben.  §  5  Abs.  1  des  Gesell¬ 
schaftsvertrags  ist  dahin  geändert,  daß  das  Grundkapital  der 
Gesellschaft  4  Mill.  M  beträgt  und  in  4000  Aktien  über  je  1000  M 
(Nr.  1 — 4000)  zerlegt  ist. 

Hildesheim.  Senkingwerk  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist 
von  3  Mill.  M  auf  7  Mill.  M  erhöht  worden.  Der  §  3  der  Satzung 
ist  dementsprechend  abgeändert  worden. 

Konkurs.  Sendenhorster  Stanz-  und  Emaillierwerke  G.  m. 
b.  H.  zu  Sendenhorst,  A.-G.  Ahlen,  Westf.  Schlußtermin : 
24.  Juli  1920,  vormittags  10  Uhr,  vor  dem  Amtsgericht  Ahlen, 
Zimmer  17. 

Crailsheim.  Gipsfabrik  Crailsheim  Michael  Andre.  Die 
Firma  ist  erloschen. 

Kätscher.  Dirsp  hel’er  Gips  werke,  Arwinski  &  Co.  Die 
Firma  ist  erloschen.  / 

Kattowitz,  O.-S.  Rheinhold  &  Co.  Vereinigte  Norddeutsche' 
und  Dessauer  Kieselguhr-Gesellschaft  Kattowitz.  Die  Prokura 
von  ‘Anton  Köhler  und  Heinrich  Böse  ist  erloschen. 

Hamburg.  Rosenberg,  Loewe  &  Co.,  Inh.  H.  A.  L.  Roepke, 
Speditionsgeschäft.  Die  Zweigniederlassung  Marktredwitz  ist 
an  Ernst  Otto  Roepke  und  Christian  Schirmer  käuflich  abge¬ 
treten.  Das  Unternehmen  wird  als-  Hauptniederlassung  unter 
der  Firma  Rosenberg,  Loewe  &  Co.,  Marktredwitz,  weiter¬ 
geführt. 

Leipzig.  Tschechoslowakische  Meß-  und  Außenhandels¬ 
gesellschaft  Praga.  m.  b.,H.  Zum  Geschäftsführer  ist  der  Haupt- 
raann  Leopold  Schneider  (Prag)  bestellt. 

Hessen  und  Ausstellungen 

Mietverträge  über  Leipziger  Ausstellungsräume.  Vom 
Verband  der  Aussteller  der  Leipziger  Großmesse  (Sitz  Altona) 
erhalten  wir  folgende  Zuschrift:  Den  Ausstellern  auf  der  Leip¬ 
ziger  Messe  werden  vielfach  neue  Mietvertragsformulare  zuge¬ 
sandt,  die  neue  höchst  drückende  Klauseln  enthalten.  Der  Ver¬ 
band  rät  den  Ausstellern  ganz  entschieden  davon  ab,  derartige 
Verträge  zu  unterzeichnen  oder  anzuerkennen.  Er  empfiehlt 
vielmehr:  „Nur  keine  Unterschrift  leisten!  Gerade  hier  gilt 
mehr  denn  je  das  Wort:  Erst  prüfen,  dann  unterschreiben!“ 


Plätze  Vorkommen, 
Währung  des  Platze 


‘^e  J^'z^heiten  der  Mietverträge  müssen  zunächst  gründlich 
geprüft  werden,  wenn  der  Aussteller  sich  nicht  recht-  und 
machtlos  in  die  Hände  der  Meßpalast-Inhaber  begeben  will. 
Din  Rechte  der  \crnneter  sind  sehr  groß,  die  der  Aussteller 
sehr  vermindert.  Jeder  Aussteller  hat  vielmehr  das  Recht, 
seinen  bisherigen  Meßraum  nach  den  alten  Mietverträgen  zu 
behalten  und  ohne  weiteres  zu  verlängern,  wenn  er  nur  seine 
Kechte  beim  Leipziger  Mieteinigungsamt  sofort  geltend  macht 
und  die  gesetzlichen  Vorschriften  genau  beachtet.  Was  man 
den  Ausstellern  m  den  neuen  Mietverträgen  zu  bieten  sich  er¬ 
laubt,  sei  hier  nur  an  zwei  krassen  Beispielen  erwähnt.  So 
mußt  es  z.  B.  in  §  1 1  :  _„Der  Vermieter  ist  jederzeit  berechtigt, 
den  Plan"  oder  die  Einteilung  der  Meßräume  und  der  Plätze 
und  Stände,  sowie  die  beiden  letzteren  selbst  zu  verändern  oder 
umzubauen,  zu  verlegen  oder  ganz  zu  beseitigen.  Hieraus  und 
cius  Irrtümern,  welche  bei  der  Vermietung“  oder  Verteilung  der 

kann  der  Mieter  einen  Anspruch  auf  Ge- 

--  ---  - - -s  oder  auf  Schadenersatz  nicht  herleiten.“  — 

Noch  drastischer  läutet  §  4.  Absatz  5:  „Werden  während  der 
Dauer  des  Vertrages  von  einein  Verbände-  oder  einer  Gesell¬ 
schaft,  welche  zur  Vertretung  der  Interessen  der  Meßraumver¬ 
mieter  gebildet  ist  und  der  der  Vermieter  angehört,  die  Höchst¬ 
mietpreise  gegenüber  den  heute  geltenden  erhöht,  so,  ist  Ver¬ 
mieter  berechtigt,  im  Verhältnis  dieser  Erhöhung  den  durch 
diesen  Vertrag  festgesetzten  Mietbetrag  zu  erhöhen.“  Danach 
wird  der  Aussteller  zum  rechtlosen  Diener  «1  es  Vermieters  her¬ 
abgemindert.  Solche  Mietverträge  kann  und  darf  kein  Kauf¬ 
mann  unterzeichnen.  Zu  weiterer  Auskunft  ist  der  obige 
Altonaer  Verband  gern  bereit. 

.  Meßwohnungen.  Der  \V  ohnungsnachweis  des  Meßamts  ist 
in  der  Lage,  den  Meßfremden  gute  Unterkünfte  zu  beschaffen. 
Bis  zum  1.  August  können  Zimmer  schriftlich  bestellt  werden. 
\  on  diesem  Zeitpunkt  ab  vermittelt  der  Wohnungsnachweis  in 
seinen  Geschäftsräumen  (Meßamt)  noch  Wohnungen  bis  un¬ 
mittelbar  vor  Meßbeginn.  Vom  13.  August  bis  4.  September 
werden  den  eintreffenden  Meßfremden  durch  den  Wohnungs¬ 
nachweis  auf  dem  Hauptbahnhof  (Sächs.  Seite,  gegenüber 
Längsbahnsteig  23)  Wohnungen  nachgewiesen.  Bedingung  fiir 
die  Inanspruchnahme  des  Wohnungsnachweises  ist  die  Ver¬ 
pflichtung  des^  Meßbesuchers,  für  mindestens  3  Nächte  zu 
mieten.  Die  Vermittlung,  erfolgt '  gegen  eine  geringe  Gebühr.' 

Deutsch-Österreichische  Aussteller  auf  der  Technischen 
Messe  in  Leipzig.  Wie  das  Wiener  Handelsmuseum  dem  Meß¬ 
amt  mitteilt, _  werden  die  technischen  Industrien  Deutschester  • 
reichs  mit  einer  geschlossenen  Ausstellung  an  der  Technischen 
Messe  in  Leipzig  (15.  21.  August)  beteiligen  und  zwar  wird, 
die  Ausstellung  im  österreichischen  Meßhaus,  Hainstr.  16/18, 
untergebracht  werden. 

Private  Messeführer.  Den  während  der  Technischen  Messe 
in  Leipzig  (15. — 21.  August)  in  den  Meßhäusern  „Grönländer“, 
„Reichskanzler“,  „Freyberg“,  „Mädler“,  „Zoo“,  „Dresdner 
„Hansa“  und  „Reichshof“  ausstellenden  Firmen  ist 
forderung  zugegangen,  sich  in  einen  „Führer  durch 
nische  Messe  zu  Leipzig“  aufnehmen  zu  lassen. 


Hof“, 
eine  Auf- 
die  Tech- 
Das  Meßamt 


Veröffentlichung 
als  die  Ausstel 


stellt  fest,  daß  es  .sich  h  ier  um  eine  private 
handelt,  dei^n  Titel  insofern  irreführend  ist, 
hingen  in  den  genannten  Häusern  nur  einen  Teil  der  gesamter 
Technischen  Messe  ausmachen.  Der  einzige  vollständige  Führe] 
durch  die  Technische  Messe  ist  das  amtliche  Meßadreßbuch 
worin  im  Gegensatz  zu  dem  genannten  privaten  Führer  dh 
Firmen  auch  in  dem  nach  Branchen  geordneten  Verzeichnis 
kostenlos  aufgenommen  werden,  soweit  sie  nicht  etwa  weiter¬ 
gehende  Angaben  wünschen. 

Badische  Woche.  Auf  Anregung  des  Theaterkulturver¬ 
bandes  ist  die  Veranstaltung  einer  sogenannten  Badischer 
Woche  in  Karlsruhe  für  die  Zeit  vom  18.— 26.  September  d.  J 
geplant.  In  dieser  Woche  sind  dramatische  und  musikalische 
Vorführungen  unter  Oberleitung  des  Intendanten  des  Badischei 
Landestheaters  vorgesehen,  ferner  eine  Ausstellung  badischer 
Kunst  und  eine  Ausstellung  badischer  Keramik  aus  früherer 
und  jetziger  Zeit;  daneben  sind  sportliche  Veranstaltungen  in 
Aussicht  genommen.  Der  Stadtrat  bewilligte  für  das  Unter¬ 
nehmen  einen  Kostenzuschuß  von  20  000  M. 

Internationale  Messe  Triest.  Für  den  19.  September  bis 
10.  Oktober  ist  in  Triest  eine  internationale  Mustermesse  in 
Aussicht  genommen,  die  im  Freihafengebiet  Sanct  Andrea  ab¬ 
gehalten  werden  soll.  Es  hat  sich  bereits  ein  Ausschuß  unter 
dem  Ehrenvorsitz  des  Zivilkommissars  der  Provinz  Venedig, 
Moseoni,  gebildet,  der  die  Durchführung  der  Messe  sicherstellen 
wird.  Das  Exekutivkomitee  bei  der  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammer  Triest  wird  jede  nähere  Auskunft  erteilen. 

Erleichterung  der  Einreise  für  Besucher  der  Finnischen 
Messe  in  Helsingfors.  Wie  das  Ausstellungs-  und  Messeamt  dei 
Deutschen  Industrie  bekanntgibt,  ist  die  Paßstelle  der  finnischen 
Gesandtschaft  in  Berlin  NW  40,  Alsenstr.  1,  ermächtigt  worden, 
die  Einreiseerlaubnis  zum  Besuch  der  Finnländischen  Messe 
in  Helsingfors  für  Vertreter  deutscher  Firmen  ohne  vorherige 
Rückfrage  in  Helsingfors  sofort  zu  erteilen,  wenn  diese  eine 
entsprechende  Bescheinigung  des  Ausstellungs-  und  Messe¬ 
amtes  der  Deutschen  Industrie,  Berlin  NW  40,  Uindersinstr.  2. 
beibringen.  Firmen,  die  dort  nicht  bekannt  sind,  müssen,  wenn 
sie  eine  derartige  Bescheinigung  beantragen,  Unterlagen  bei- 
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fügen,  aus  denen  zweifelsfrei  ersichtlich  ist,  1.  daß  es  sich  um 
'eine  handelsgerichtlich  eingetragene  Firma  handelt,  2.  daß  die 
Wahrscheinlichkeit  der  Ausdehnung  oder  Neuanknüpfung  von 
Geschäftsverbindungen  durch  die  Messe  als  gegeben  angesehen 
werden  kann.  Erwünscht  sind  ferner  Unterlagen  über  bereits 
bestehende  Geschäftsverbindungen  mit  Finnland.  —  Die  bei  der 
finnischen.  Gesandtschaft  einzureichenden  drei  Fragebogen  sind 
gegen  Erstattung  des  Portos  gleichfalls'  beim  Ausstellung»-  und 
Messeamt  zu  erhalten. 

Ausreiseerleichterung  zum  Besuch  der  bevorstehenden 
Messen  in  Helsingfors,  Malmö  und  Fredericia.  Das  Ausstellungs¬ 
und  Messeamt  der  Deutschen  Industrie  hat  an  die  zuständigen 
Stellen  den  Antrag  gerichtet,  den  deutschen  Messebesuchern  bei 
Erlangung  der  Ausreisegenehmigung  liaeh  Möglichkeit  keine 
Schwierigkeiten  in  den  Weg  zu  legen.  Der  Reichsminister  jler 
Finanzen  hat  daher  an  sämtliche  Landesfinanzämter  'einen 
Runderlaß  gerichtet,  in  dem  es  heißt:  „Das  Ausstehurigs-  und 
Messeamt  der  Deutschen  Industrie  hat  die  Bitte  hierher  ge¬ 
richtet,  den  deutschen  Messebesuchern  nach  Möglichkeit  keine 
Schwierigkeiten  bei  der  Ausreise  in  den  Weg  zu  legen.  Tm 
Hinblick  darauf,  daß  nach  §  197  des  Leitfadens  zu  den  Paß¬ 
vorschriften  ein  Sichtvermerk  erst  nach  Anhörung  des.  zustän¬ 
digen  Finanzamtes  ausgestellt  werden  darf,  ersuche  ich,  den 
Finanzämtern  hiervon  zur  etwaigen  Berücksichtigung  Kenntnis 
zu  geben,  falls  von  Vertretern  eingetragener  Firmen  Anträge 
auf  Erteilung  des  Sichtvermerks  zum  Zwecke  des  Besuchs 
dieser  Messen  gestellt  werden.  Das  Ausstellung:?-  und  Messe¬ 
amt  der  Deutschen  Industrie  hat  sich  bereit  erklärt,  bei  etwa 
bestehenden  Zweifeln  weitere  Auskünfte  zu  erteilen.“ 


Beratungs-  und  Vermittlungsstelle  für  angewandte  Kunst. 

Eine  staatlich  anerkannte  Beratungs-  und  Vermittlungsstelle  für 
angewandte  Künst  ist  kürzlich  unter  Mitwirkung  der  Staats¬ 
ministerien  für  Unterricht  und  Kultus  sowie  für  Handel,  Indu¬ 
strie  und  Gewerbe  in  Bayern  ins  Leben  gerufen  worden.  Die 
beteiligten  Ministerien  haben  in  einer  'Bekanntmachung  die 
Satzung  der  Beratungs-  und  Vermittlungsstelle  veröffentlicht. 
Nach  dieser  hat  die  Stelle  den  Zweck,  1.  Auskunft  und  Rat  in 
künstlerischen  Fragen  zu  erteilen,  2.  geschmacklich  und  fach¬ 
lich  brauchbare  Entwürfe  zu  vermitteln,  3.  durch  gegenseitige 
Beeinflussung  und  Aufklärung  das  Zusammenwirken  von 
Künstlern,  Gewerbetreibenden  und  sonstigen  Auftraggebern  ’^u 
fördern  und  hierdurch  erzieherisch  zu  wirken'.  Die  Leitung  der 
Stelle  untersteht  dein  Münchener  Bund;  ihr  ist  ein  künstle- 
rischer  Beirat  von. -fünf  Mitgliedern  beigegeben.  Der  Beirat 
beurteilt  die  eingelaufenen  Entwürfe  und  empfiehlt  die 
Künstler.  Für  Aufgaben  von  größerer  Bedeutung  sind  öffent¬ 
liche  Preisausschreiben  zu  erlassen  und  besondere  Preisgerichte 
zu  ernennen.  Die  Satzung  ist  im  Einvernehmen  mit  dem  Kunst¬ 
gewerberat  beim  Staatsministerium  für  Handel,  Industrie  und 
Gewerbe  zustande  gekommen,  dem  u.  a.  die  Vertreter  der. 
wichtigsten  Münchener,  Nürnberger  uhd  sonstigen  bayerischen 
Kunstgewerbevereine  sowie  die  Direktoren  der  Kunstgewerbe¬ 
schulen  in  München  und  Nürnberg  u.  a.  m.  angehören. 

Qesetze  und  Verträge 

Schleunige  Anmeldung  der  Forderungen  beim  Ausgleichs¬ 
amt.  Der  Verband  zur  Förderung  des  Außenhandels  (Handels¬ 
vertragsverein)  schreibt  uns:  Seitens  des  Reichsausgleichs¬ 
amtes  wird  darüber  geklagt,  daß  die  deutschen  Firmen,  die  in 
den  sich  am  Clearing-Verkehr  beteiligenden  Ententestaaten 
(Großbritannien,  Belgien,  Frankreich,  Italien,  Griechenland. 
Siam)  Forderungen  geltend  zu  machen  haben,  immer  noch 
großenteils  mit  ihren  Anmeldungen  rückständig  sind.  Es  liegt 
im  dringendsten  Nutzen  sowohl  der  deutschen  Gläubiger  selbst 
wie  auch  der  deutschen  Volkswirtschaft,  die  Anmeldungen  aufs 
äußerste  zu  ^Beschleunigen;  erstores  deshalb,  weil  die  Bear¬ 
beitung  und  Abwicklung  derselben  in  der  Reihenfolge  der  An¬ 
meldungen  erfolgt:  letzteres  deshalb,  damit  deutscherseits  den 
Gegenforderungen  der  Clearing-Staaten  ein  entsprechendes 
Maß  deutscher  Forderungen  entgegengestellt  werden  kann  und 
bei  den  monatlichen  Abrechnungen  nicht  Passiv-Saldi  ent¬ 
stehen,  die  wir  dann  in  gegnerischer  Valuta  zu  ungunsten  der 
deutschen  Volkswirtschaft  begleichen  müssen. 

Der  Steuerabzug  vom  Lohn.  Die  Vorschriften  des  Ein¬ 
kommensteuergesetzes  über  den  Steuerabzug  haben  am  6.  Juli 
im  Reichstag  eine  Abänderung  erfahren.  §  45  des-Einkommen- 
steuergesetzes  lautete  bisher: 

„Der  Arbeitgeber  hat  nach  näherer  Anordnung  des  Reichs¬ 
in  iMsters  -der  Finanzen  bei  der-  Lohnzahlung  10  v.  Id.  des  Ar¬ 
beitslohns  zu  Lasten  des  Arbeitnehmers  §inzubehalten  und  für 
den  einbehaltenen  Betrag  Steuermarken  in  die  Steuerkarte  des 
Arbeitnehmers  einzukleben  und  zu  entwerten.“ 

Durch  Beschluß  des  Reichstags  vom  ß.  Juli  hat  diese  Be¬ 
stimmung  folgende  Ergänzung  erhalten: 

§  45a.  Bei  den  ständig  beschäftigten  Arbeitnehmern,  deren 
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Erwerbstätigkeit  durch  das  Dienstverhältnis  vollständig  oder 
hauptsächlich  in  Anspruch  genommen  wird,  hat  der  Abzug  ge¬ 
mäß  §  45  La)  im  Falle  der  Berechnung  des  Arbeitslohns  nach 
Tagen  für  5  M  täglich,  b)  im  Falle  der  Berechnung  des  Ar¬ 
beitslohns  nach  Wochen  für  30  M  wöchentlich,  c)  im  Falle  der 
Berechnung  des  Arbeitslohns  nach  Monaten  für  125  M  monatlich 
zu  unterbleiben.  Der  abzugsfreie  Betrag  erhöht  sich  für  jede 
zur  Haushaltung  .des  Arbeitnehmers  zählende  Person  im  Sinne 
des  §  20.  Absatz  2 

in  dem  Falle  des  Abs.  1,  a  um  1,50  M, 
in  dem  Falle  des  Abs.  1,  b  um  10  M, 
in  dem  Falle  des  Abs.  1,  c  um  40  M. 

Ob  und  inwieweit  die  Vorschriften  der  Absätze  1,  2  im 
einzelnen  Falle  an  zu  wenden  sind,  ist  von  dem  Arbeitgeber  fest¬ 
zustellen.  Auf  Antrag  des  Arbeitnehmers  ist 'in  Betrieben,  in 
denen  ein  Betriebsrat  besteht,  der  Betriebsausschuß  oder  der 
Betriebsobmann  gutachtlich  zu  hören.  Auf  Anrufen  eines  Be¬ 
teiligten  entscheidet  das  Finanzamt  endgültig.  Ist  die  Ent¬ 
scheidung  des  Finanzamts  nicht  binnen  einer  Woche  nach  dem 
Zahlungstage  angerufen,  so  ist  der  Abzug  in  vollem  LTmfange 
des  §  45  vorzunehmen. 

§  45b.  Arbeitnehmer,  die  nicht  unter  §  45a  fallen,  können 
bei  dem  Finanzamt  die  Ausstellung  einer  Bescheinigung  über 
den  Hundertsatz  des  Arbeitslohnes  verlangen,  der  von  jedem 
Arbeitgeber  bei  der  Lohnzahlung  in  Abzug  zu  bringen  ist.  Das 
Finanzamt  hat  den  Hundertsatz  nach  dem  mutmaßlichen  Jahres*, 
betrage  des  Einkommens  zu  ermitteln.  Wird  eine  solche  Be¬ 
scheinigung  nicht  vorgelegt,  so  hat  der  Arbeitgeber  10  v.  H. 
des  Arbeitslohnes  in  Abzug  zu  bringen. 

§  45c.  Übersteigt  der  Arbeitslohn  auf-  das-  Jahr  umge¬ 
rechnet  und  unter  Berücksichtigung  des  §  45a  Jen  Betrag  von 
15  000  M,  so  gilt  für  den  einzubehaltenden  Betrag  nachstehender 
Tarif: 


von 

15  000 

bis  30  000  M 

15  v.  H. 

von 

mehr 

als  30  000—  50  000  M 

20  „ 

50  000—  100  000  „ 

25  ,. 

100  000—  150  000  „ 

30  „ 

95 

150  000—  200  000  „ 

35  „ 

200  000—  300000  „ 

40  „ 

300  000—  500  000  „ 

45  „ 

500  000—1  000  000  „  , 

50  ., 

99 

1  000  000  M 

55  „ 

Dieses 

Gesetz 

tritt  am  1.  August  ,1920 

in  Kraft. 

zum  1.  August  1920  auf  Grund  düs  §  45  des  Einkommensteuer¬ 
gesetzes  einbehaltenen  Beträge  werden  auf  die  nach  diesem 
Gesetze  einzubehaltenen  Beträge  'angerechnet. 

Patentverlängerung  bef  Zusatzpatenten.  Der  Präsident 
des  Reichspatentamtes  gibt  folgendes  bekannt:.  Bei  der  Aus¬ 
führung  des  Gesetzes,  betreffend  eine  verlängerte  Schutzdauer 
bei  Patenten  und  Gebrauchsmustern  usw.,  vom  27.  April  1920,, 
waren  Zweifel  darüber  entstanden,  ob  durch  die  Verlängerung 
der  gesetzlichen  Dauer  eines  Patents  auch  die  Schutzdauer  der 
dazu  etwa  erteilten  Zusatzpatente  ohne  weiteres  mitverlängert 
ist  oder  ob  es  der  Einreichung  besonderer  gebührenpflichtiger 
Verlängerungsanträge  für  jedes  Zusatzpatent  bedarf.  Inzwischen 
haben  die  Ausschüsse  für  Schutzdauerverlängerung  im  letzteren 
Sinne  entschieden.  Die  Beteiligten  werden  deshalb  darauf  hin¬ 
ge  wiesen,  daß  für  die  Verlängerung  von  Zusatzpatenten  je  ein 
besonderer  Antrag  nach  §  3  des  vorgenannten  Gesetzes  und 
die  Zahlung  der  Gebühr  von  60  M  für  jedes  Zusiatzpatent  nach 
§  2  des  Gesetzes  erforderlich  ist. 

Internationales  Abkommen  zum  Schutze  des  gewerblichen 
Eigentums.  Wie  aus  Bern  gemeldet  wird,  wurde  v  im-  Unter- 
hause  unter  dem  Vorsitz  des  Bundespräsidenten  Motta  durch 
die  Bevollmächtigten  von  neun  Verbandsstaaten  der "  Inter¬ 
nationalen  Union  zum  Schutze  des'  gewerblichen  Eigentums, 
nämlich  Deutschland,  Frankreich,  Niederlande,  Polen,  Portugal. 
Schweden,  Schweiz,  Tschechoslowakei  und  Tunis,  .ein  Ab¬ 
kommen  unterzeichnet,  das  die  Wahrung  und  die  Wiederher¬ 
stellung  der  von  dem  Kriege  in  Mitleidenschaft  gezogenen 
Rechte  (Patent-,  Muster-  und  Markenrechte)  zum  Zwecke  hat. 

Verlängerung  der  Stundungsbestimmungen  und  Bilanzer¬ 
leichterungen  in  Deutschösterreich.  Durch  zwei  im  Staatsgesetz¬ 
blatte  und  -in  der  „Wiener  Zeitung“  kundgemachte  Vollzugsan¬ 
weisungen  werden  entsprechend  gutachtlichen  Äußerungen  der 
beteiligten  wirtschaftlichen  Kreise  die  geltenden  Stundungsbe¬ 
stimmungen  Und  Bilanzerleichterungen  auf  ein  weiteres  halbes 
Jahr  bis  einschließlich  31.  Dezember  1920  aufrechterhalten. 

Teilweise  Freigabe  des  beschlagnahmten  deutschen  Eigen¬ 
tums  in  den  Vereinigten  Staaten.  Dem  Deutsch-Amerikanischen 
Wirtschaftsverband  wird  von  seinen  Vertrauensleuten  in  Neu- 
york  mitgeteilt,  daß  der  Präsident  Wilson  am.  4.  Juni  ein  Gesetz 
zeichnete  (amendment  to  sect.  9  of  Trading'  with  the  Eneray 
Act),  wonach  den  in  den  Vereinigten  Staaten  lebenden  bisher 
Internierten,  sowie  den  an  Deutsche  verheirateten  geborenen 
Amerikanerinnen  und  auch  denjenigen  Deutschen,  die  in  den 
abgetretenen  Gebieten  wohnen,  das  beschlagnahmte  Eigentum 
zurück  gegeben  wird.  Die  dem  Verband  nahestehenden  ju¬ 
ristischen  Kreise  in  Neuyork  sind  der  Auffassung,  daß  dieses 
Gesetz  einen  Beweis 'bildet  für  die  Wandlung  der  Aussichten 
über  die  Behandlung  des  beschlagnahmten  Eigentums.  Die 
soeben  erschienene  Nummer  17/18  der  „Mitteilungen“  des 
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/  1  ifti Hinten  Stctaton  iiuuior  mehr  Anhän erpr  •nn*h  in  Pr*  * 

ln  der  amerikanischen  Ansprüche  zusichert.  Bel 

i1\{^lfllkf  zw,ischen  dem  Präsidenten  Wilsen,  der  die  Ent¬ 
scheidung  über  den  h  riedens vertrag  dem  Volke  bei  den  Nn 
vemberwahlen  überlassen  will,  und  der  Mehrlfeit  der  Srnts" 

rf  iep  lUI’r  eine  llaldige  Friedensresolution  eintreten 
kann  sich  die  Erledigung  der  gesetzlichen  Regelung  der  Rück- 

£abJf  !e-S  deutschen  Eigentums  noch  bis  zum  Frühjahr  1921 

SÄ*  £Xh?W  D«  »entscl.-AmeriUnische  WiÄftJef 

erteilen  ’  k  art  Mch  bereit^weitere  Anleitung  zu 

behördenkUn<SPfil,Cht  VV.erke  gegenüber  den  Besatzungs- 
behorden.  Durch  eine  Entscheidung  vom  17  Mai  d  ,J  hat  die 

Se  snogenaZtenS  Sectiln?  |tandpun.kt  Rechnung  getragen,  daß 
uie  sogt  nannten  feections  Ecconamiques  (auch  Services  ml  er 

nurmnoch0r!ls  ^in^rto^1168'1  m-h  Ehltritt  des  Friedenszustands 
Hw-  n  h  •  Einrichtungen  rein  privaten  Charakters  bestehen 
geb  leben  sind  um  nach  Art  von  Konsulaten  in  wirtschaftlichen 
Dingen  Auskünfte  zu  erteilen.  Eine  Verpflichtung  die  von 
diesen  \  ereimgungen  nunmehr  rein  privaten  Charakters  aus¬ 
gehenden  Fragen  zu  beantworten,  besteht  daher  nicht  die  Be- 

“UDfi  1St  V10hnfthy  *?•  das  Ermessen  der  befragten  Firmen 
gestellt  Dagegen  sind  die  sogenannten  Commissions  de  Re 

SiThaben  sich  mR  ^lh{ärisclle  Einrichtungen  zu  betrachten, 
dl?,!?  n  ,r  mit  der  Inanspruchnahme  und  Verwertung  des 
deutschen  Heeresgutes  zu  befassen.  Insoweit,  als  von  diesen 

richf^/SS^°^^i  de  ?^cup(rration  Fragen  an  deutsche  Firmen  ge¬ 
richtet  werden,  die  sich  auf  die  Inanspruchnahme  solchen 

tikelS2h12nd?eeFe-SullteS  b,eziehen’  kann  im  Hinblick  auf  Ar¬ 
tikel  212  des  I  raedens Vertrages  die  Auskunft  nicht  verweigert 

vv  eitlen.  Die  gleiche  Verpflichtung  besteht  gegenüber  den 
dem6  Vv1,Uien  Eonimissions  de  restitution,  die  als  amtliche  Stellen 
ledergutmachungsausschuß  in  Paris  unterstehen  und  sich 
Kff  der  Rückführung  der  aus  Frankreich  und  Belgien  wegge- 
b efas sen.G ege nsta  11  de  ^euiäß  Artikel  230  des  Friedensvertrages 

IRe  deutsch-englischen  Vorkriegsschulden.  Times“  zu 
folge  hat  ^der  Kontroheur  des  englischen  Clearingamtes  gei 
rtattet,  daß  zwischen  englischen  und  deutschen  Firmen  ein  un- 
Ausgleich  wegen  der  Vorkriegsschulden  stattfinden 
darf  Alle  A  oischlage  für  die  Bezahlung  oder  den  Ausgleich 

lies  OtariSÄÄJ“  indeSSen  “Ur  d”ch  VerusittH,,,*- 

Leistungen  und  Beiträge  der  Invalidenversicherung.  Per- 

rÜSt”’**  5rjund  deAr,  reRhsgeset.zlichen  Invalidenversiche- 

61n\  I«vahden-,  Alters-  oder  Hinterbliebenenrente  be¬ 
ziehen,  erhalten  eine  Zulage  zu  ihrer  Rente.  Die  Zulage  er¬ 
halten  u.  a.  nicht:  1.  Personen,  die  auf  Grund  des  Gesetzes  über 
*®rs°rsung  der  Militärpersonen  und  ihrer  Hinterbliebenen 
bei  Dienstbeschadigung  (Reichsversorgungsgesetz)  eine  Rente 
TWtai6  ,mderung  ihrer  Erwerbsfähigkeit  um  mehr  als  zwei 
rtrittel  oder  eine  Hinterbliebenenrente  beziehen.  Die  Zulage 
i;c{fafn  u  Empfänger  einer  Invaliden-  und  Altersrente  monat- 
lich  30  M,  für  Empfänger  einer  Witwen-  oder  Witwerrente 
monatlich  io  M,  für  Empfänger  einer  Waisenrente  monatlich 
,  %  khö  Zulage  wird  in  vollem  Betrage  gezahlt,  auch  wenn 
<  ei  Empfänger  nur  einen  Bruchteil  der  Rente  erhält.  Sie  fällt 
weg.  wenn  der  Anspruch  auf  die  Rente  zum  vollen  Betrage 
ruht  oder^  wegfallt.  Diese  Vorschriften  treten  am  E  Juli  in 
fi  j  p1  ^  dec,  Reichsversicherungsordnung  erhält 

folgende  Fassung:  Bis  auf  weiteres  wird  als  Wochenbeitrag 
erhoben:  in  Lohnklasse  I  90  Pf.,  II  100  Pf  ITT  110  Pf 

lys  iLtv  uo  pf- Die 

Regelung  der  Vor-  und  Abschlußarbeiten  in  den  Tarifver- 
irPj"  -Ger  Reichsarbeftsminister  bezeichnet  es  als  erwünscht, 
y  ,  <Jie  Vor-  iuid  Abschlußarbeiten,  die  in  den  Betrieben  der 
Industrie  und  des  Handels  zur  vollen  Ausnutzung  der  für  den 
liesamtbe trieb  zulässigen  Arbeitszeit  notwendig  sind  und  nicht 
wahrend  der  allgemeinen  Betriebszeit  vorgenommen  werden 
tonnen,  außerhalb  der  regelmäßigen  Arbeitszeit  vorgenommen 
werden,  unter  diese  Arbeiten  fallen  insbesondere:  Anheizen 
und  Zuendebedienen  der  Dampfkessel,  Vorbereitung  der  An- 
tnebsmaschmen,  Ausbesserungsarbeiten  an  Maschinen  u.  dgl., 
die  zum  regelmäßigen  Fortgang  der  Betriebe  unbedingt  not¬ 
wendig  sind,  Reinigungs-  und  Aufräumungsarbeiten,  unter  Um¬ 
standen  auch  die  Pflege  der  Pferde,  die  für  die  Beförderung 
der  Rohstoffe  und  Erzeugnisse  einzelner  Betriebe  benötigt 
wertlen.  Die  Möglichkeit,  diese  Arbeiten  außerhalb  der  acht- 
stuiidigen  Arbeitszeit  zuzulassen,  ist  durch  die  Anordnung  vom 
ii.  November  und  17.  Dezember  1918  gegeben.  Es  ist  aber 
erwünscht,  daß  dies§  Angelegenheit  in  kollektiven  Tarifver- 
tragen  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  geregelt 
wird.  Der  Reichsarbeitsminister  stellt  es  deshalb  anheim,  beim 


Abschluß  von  neuen  Tarifverträgen  bzw.  bei  Verhandlungen 
ober  die  Verlängerung  bestehender  Tarifverträge  die  Frage  der 
\  o- und  Ahschlnßarbeiten  zu  regeln  und  zu  den  tariflichen  Ab¬ 
machungen  unverzüglich  die  erforderliche  behördliche  Geneh¬ 
migung ;  einzuholen.  Em  .derartiges  Verfahren  liegt  im  Vorteil 
beider  I(mU\  da  nur  auf  diese  Weise  eine  volle  Ausnutzung -der 

h  •>  0 Vh  ein pC ht lJ 1 1  K.e n  möglich  ist  und  die  Einholung  der  'be¬ 
hördlichen  Genehmigung  von  Fall  zu  Fall  entbehrlich  wird. 

Verkehrs-  und j? ollwesen 

Ä.t  gesäubert  sein  wird,  ist  mit  VVirkun  “vom  5  fj  “i  I  «T 
die  sogenannte  „Rheinkontrolle“  für  Gegenstände  der  Lw  b 

handlern  an  Kleinhändler  nn  Saargebiet  Schwierigkeiten  da 
olche  Sendungen  oft  der  Zuständigkeit  von  5  bis  ß  verschie- 

fr1^en  rrußenbfnide  en  unterlagen.  Selbst  geringfügige  An 
t  age  dieser  Art  mußten  mehrfach  von  der  einen  Lr  ander«  n 
~  Stelle  verwiesen  werden.  Der  Reichskommissar  hat  deshalb 
mm  Ausdruck  gebracht,  in  Fällen  der  erwähnten  Art  die  in¬ 
trage  zunächst  bei  derjenigen  Stelle,  bei  der  sie  angebracht 
sind,  nach  bestem  Ermessen  zu  erledigen,  auch  in  der  Frage 
der.  Zuständigkeit  lucht  allzu  ängstlich  zu  verfahren  und  Be- 

rllTl611  f UuQV  genugjre  Werte,  falls  nicht  besondere  Be¬ 
denken  bestehen,  auch  dann  zu  erteilen,  wenn  sie  über  den 
Rahmen  der  eigenen  Zuständigkeit  hinausgehen.  Die  Sammel- 

nt1K(  Unpen  SP!ieIu‘  bei  der  Ausfuhr  «ach  dem  Saargebiet  eine 
gioße  Rolle  an  Hand  der  oben  initgeteilten  Richtlinien  ist  ihnen 
eine  schnellere  Erledigung  als  bisher  gesichert 

Ursprungszeugnisse  für  das  Saargebiet.  Der  Schutzverein 
fff,  Handel  und  Gewerbe  nn  Saargebiet,  e.  V.  (Saarbrücken) 

rrnnd?ätinffenc1,  £Ur  Warensendungen  in  das  Saargebiet  folgende 
Grundsätze  zu  beachten :_  1.  keine  Sendung  ohne  Ursprungs- 

zeugms  (für  die  französische  Zollbehörde  bestimmt);  2.  Aus¬ 
stellung  des  Ursprungszeugnisses  durch  deutsche  Zoll-  oder 
Steueramter  (ohne  französisches  Visum).  —  Von  Handels- 

*  ka.mp?fern  gefertigte  Zeugnisse  bedürfen  dagegen -nach  den  Vor¬ 
schriften  des  französischen  Zolltarifs  des  Visums  eines  fran¬ 
zösischen  Konsulates.  Hierfür  wird  eine  Gebühr  von  80  M  er¬ 
hoben,  wenn  man  es  nicht  vorzieht,  statt  dieser  Summe  15  Fr 
sofort  zu  begleichen. 

e  u  Aufh®ßung  von  Holländischen  Ausfuhrverboten.  Die  Aus- 
tahrT  vo.«  Grafit  und  daraus  hergestellten  Waren  ist  seit  dem 
ou.  Juni  Ins  aut  weiteres  wieder  gestattet. 

Tn,u^niJentrnmbrabgabfn  in„  F.rankreich.  Im  französischen 
„Journal  Otficiel  vom  26.  v.  M.  ist  das  Gesetz  über  die  neuen 
französischen  Steuern  und  Abgaben  veröffentlicht  worden  Von 
Bedeutung  tur  .len  deutschen  Ausfuhrhandel  ist  die  Bestimmung 
1  f  n-1.  i  E'  wonach  für  alle  zur  Einfuhr  kommenden  Waren 
ohne  Rücksicht  auf  den  Empfänger  1  v.  II.  vom  Wert  der  AVare 
zur  Erhebung  kommen  soll.  Diese  Abgabe  begreift  den  Zoll 
und  die  inneren  A  erbrn^chssteuern  in  sich.  Handelt  es  sich 
um  als  Luxusgegenstände  erklärte  Waren  (die  Liste  derselben 
ist  im  „Journal  Officiel“  vom  27.  v.  M.  auf  Seite  174  veröffent- 

•  licht  worden )  deren  Empfänger  Nichtkaufmann  ist,  so  wird  die 
tur  inländische  Arerkäufe  solcher  Luxuswaren  zur  Erhebung 
kommende  Steuer  von  JO  v.  II.  des  Wertes  erhoben.  Die  Er¬ 
hebung  der  Abgabe  und  die  Verhängung  von  Strafen  usw.  fiir_ 
Zuwiderhandiungen  erfolgt  wie  im  Zollverfahren.  Kauft  eine' 
außerhalb  Frankreichs  ansässige  Person  AAraren,  in  Frankreich 
die  sie  infolge  Weiterverkaufs  unmittelbar  an  eine  dritte  Person 
liefern  läßt,  so  wird  dieser  zweite  Verkauf  als  Einfuhr  befrachtet, 
tiir  die  außer  der  vorgeschriebenen  I  msatzsteuor  die  erwähnte 
Einfuhrstouer  von  1  bzw.  10  v.  11.  zu  entrichten  ist,  es  sei  denn 
daß  es  sich  um  auszuführende  AVaren  handelt.  Das  Gesetz  ist 

•am  28.  v.  M.  in  Kraft  getreten. 

Zollvergünstigungen  in  Polen.  Die  Posener  Handels¬ 
kammer  gibt  bekannt,  daß  der  Ausschuß  für  Zollerleichterungen 
dem  Finanzministerium  vorgeschlagen  hat,  verschiedene  Waren 
vollständig  und  ohne  besonderen  Antrag  vom  Zoll  zu  befreien. 
Darunter  befinden  sich  auch  Birnen,  Röhren  usw.  aus  weißem 
Glas  sowie  Messingfassungen  mit  Porzellanglas  oder  anderen 
Köpfen  für  die  Glühlampenfabrikation;  Porzellanteile  für  Ln- 
stallationsartikel  unmontiert.  —  Der  Termin  für  die  zollfreie 
Einfuhr  dieser  und  der  bereits  vom  Zolle  befreiten  Waren  soll 
bis  zum  10.  Oktober  d.  J.  verlängert  werden.  Ferner  wurde 
von  dem  Ausschuß  beschlossen,  folgende  Erzeugnisse  auf  die 
Liste  der  auf  besonderen  Antrag  zollfreie  Einfuhr  genießenden 
AVaren  zu  setzen;  montierte  Porzellanteile  für  Installations- 
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zwecke.  Der  Erlaß  einer  die  obigen  Vorschläge  berücksichtig 
"PTirlon  Verordnung  des  Finanzministers  steht  bevor. 

Verbot  der  Versendung  von  Handelsartikeln  nach  Urug  y 
in  eingeschriebenen  Paketen.  Nach  Mitteilungen  des  „Boletm 
del  Centro  de  Informacion  Comercial“  ist  die  Versendung  von 
I  lindelserzeugnissen  in  eingeschriebenen  Paketen  nach  Uru¬ 
guay  gesetzlich  verboten.  Zuwiderhandlungen  werden  als 
Schmuggel  mit  der  Einziehung  der  Ware  bestraft.  Die  Sen 
düngen  dürfen  nur  als  gewöhnliche  Postpakete,  denen  die  kon¬ 
sul-irische  Beglaubigung  beizufügen  ist,  aufgegeben  werden. 

Ausfuhr  von  Steingutfiltern.  Die  Bearbeitung  von  An¬ 
trägen  auf  Ausfuhr  von  Steingutfiltern  geschieht  künftig  durch 
die  Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik. 

Erhöhung  des  Schweizer  Zolltarifs.  Die  Berliner  Handels¬ 
kammer  weist  darauf  hin,  daß  am  15.  d.  M.  erhebliche-  Er- 
Lungen  des  Schweizer  Zolltarife  für 

nicht  gebundene  Positionen  in  Kraft  treten.  Ein  amtliches  ver 
ze  ci  n!s  der  geänderten  Tarifstellen  liegt  im  Verkehrsbnro  der 
Handelskammer  (Berlin  C  2  Klosterstr.  41)  ans,  das  auf  Wunsch 
auch  weitere  Auskunft  in  dieser  Frage  erteilt. 

Französische  Zollvorschriften  für  den  Veredelungsverkehr. 
7u  den  Waren,  die  zu  dem  gewöhnlichen  Zollsatz  ohne  Anwen¬ 
dung  des  Shlagskoeffizienten  nach  Frankreich  eangefuhr 
werden  dürfen,  vorausgesetzt,  daß  diese  Einfuhr  im  W  ege  des 
Veredelungsverkehrs  erfolgt,  gehören  auch  Gegenstände  aus 
Porzellan  Die  Einfuhrunternehmer  müssen  sich  den  a  g 
meinen  Vorschriften  über  die- Einfuhr  im  Vere/el^nfSrriib 
unterwerfen  und  sich  ferner  schriftlich  zur  Wiedereinfuhr  nach 
erfolgter  Veredelung  innerhalb  sechs  Monaten  verpflichten.  Das 
Seiche  Verfahren  kann  auch  auf  alle  anderen  mit  einem  Zu¬ 
schlagszollsatz  belegten  Waren,  die  im  Veredelungsverkehr  ein¬ 
geführt  werden,  angewandt  werden,,  vorausgesetzt,  daß  d 
Möglichkeit  der  Kennzeichnung -.bei 'der  Wiederausfuhr  ge- 

g6be  Zollvorschriften  im  Verkehr  nach  Luxemburg.  BniSen- 
fliinfj-PTi  nach  dem  Großherzogtum  Luxemburg  sind  erforderlich . 
SKÄÄr Frachtbrief  (für  jeden  Wagen  ein  beson¬ 
derer  Frachtbrief);  Ausfuhrbewilligung,  soweit  erforderlich, 
zwei  Warenerklärungen-Begleitzettel,  deutsch  und  französisch 
(beim  Durchgang  durch  Belgien  außerdem  1  französische,  beim 
Durchgang  durch  Elsaß  und  Lothringen  außerdem  3.  französische 
Zolldeklarationen).  Ein  Ursprungszeugnis  ist  bei  Sendungen 
nach  dem  Großherzogtum  Luxemburg  nicht  notwendig. 

Freigabe  in  Frankreich  beschlagnahmter  Postsendungen. 
Dnq  französische  Kriegsministerium  hat  folgende  Bekannt¬ 
machung  erlast  :  Die  Absender  oder  Empfänger  von  Postsen¬ 
dungen  (Wert-  und  Einschreibsendungen,  Postanweisungen  und 
Posfauf  träge),  die  im  Laufe  der  Feindseligkeiten  beschlagnahmt 
worden  sind,  können  bis  zuin  1.  Dezember  1920 
gp.hri ebenen  Brief  ein  Ersuchen  um  Freigabe  an  „1  Etat-Major 


Mehrere  Brennermeister 

mit  langjähtiger  Praxis  insbesondere  in 

Reklameplakaten  und  Kochgeschirren 

für  bedeutendes  Emaillierwerk  für  sofort  oder  »pater £8UchJ'  8 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  ausführDehen  Angaben 
über  bisherige  Tätigkeit  unter  0  R  1446  an  die  Keramische  Rund 
schau,  Berlin  NW  21. 


de  l’armee,  2emediureau,  231  Boulevard  Saint-Germain  Pans“, 
richten-  dabei  sind  außer  einer  Erklärung  über  den  inna 
jeder  Sendung  die  nachstehenden  Angaben  zu  machen:  ^  Name 
Zl  Ans?hriff  des  Absenders  und  des  Empfängers. 2^  Aufgabe 
.  q  Anfirabeort  4.  Aufgabenummer.  5.  Verfügung  über  an 
fSzugebende  Sendung.  Nicht  zur  Zufriedenheit  erledigte 
Nachfragen  die  vor  der  Veröffentlichung  dieser  Bekannt- 
machunf  gehalten  worden  sind,  können  wiederholt  werden,  es 
sei  denn  daß  sie  mit  dem  Hinweis  auf  die  erfolgte  Einziehung 
der  m  Frage  kommenden  Sendungen  beantwortet  worden  sind 
Kein  Metallband  für  Postpakete.  Durch  Umschnuren  Mei 
Postpakete  mit  Metallband,  das  von  der  Geschäfte  weit  jetzt  viel¬ 
fach  verwendet  wird,  sind  Verletzungen  des  Poistpersonals  in 
ornfW  Zahl  vorgekommen.  Auch  wird  die  glatte  und  schnell' 
Abwicklung  des  Päckereiverkehrs  durch  diese  Pakete  V‘so^r11 
beSrächfigt,  als  das  Personal  sie  nur 

sicht  anfaßt,  um  sich  vor  Verletzung  zu  schützen.  Da  zudem 
die  Schwierigkeiten,  die  der  Beschaffung  guten  haltbaren  Band 
fadens  bfejier  entgegenstanden  mehr  und mehr .  behöbe  smd, 

IiqI  rli p  Postverwaltung  angeordnet,  daß  vom  1.  Uktooer  aD  me 
SÄÄÄ"  der  Postpakete  nicht  mehr  verwendet. 

r-  'i^elerrrani m v erk et,r  mit  dem  Auslände.  Im  Verkehr  mit 

Großbritannien  sind  vom  1.  Juli  ab  auch  dringende  Telegramme 

71  "e' Verkehrshandbuch.  Um  den  am  Außenhandel  beteiligten 
Firmen  eine  bequeme  Möglichkeit  zu l  verschaffen,  «ch  dw 

Verkehrsverhältnisse  nach  den  verschiedenen  Lande^n  zu  unter 
richten,  hat  die  Handelskammer  zu  Berlin  unter  dem  litel 
„Verkehrshandbuch“  eine  Zusammenstellung  ^ferhgen  lassen^ 
dip  darüber  Aufschluß  gibt,  inwieweit  der  Post-  u.nd  ,, 
graphenverkehr  sowie  Eisenbahngüterverkehr  innerhalb 
Deutschlands  (unter  Berücksichtigung  der  besetzten^  Gebiete 

„rrrj  rior  Abstimmungsgebiete)  sowie  der  VerkeUr  mit  samt 
liclipn  T  ändern  der  Erde  möglich  ist.  Die  -Zusammenstellung 
enSt  auch  Sr  den  Postverkehr  die  allgemeinen  Abfertigungs¬ 
vorschriften  und  die  Wiedergabe  sämtlicher  Portosatze.  Ferner 
ist  besonderes  Gewicht  darauf  gelegt  worden,  für  den  Verkehr 
nach  den  einzelnen  Ländern  die  zu  den  Sendungen  erforder¬ 
lichen  Begleitpapiere  genau  anzugeben.  Das  Handbuch  kann 
zlm  Preise  von  6  M  und  40  Pf.  Porto  -  heim  Versand  nach 
SS  Aiislande  mit  den  vorgeschriebenen  Valutazuschlagen 
gegen^ Voreinsendung  des  Betrages  (Postscheckkonto  BerUn 
Nr  3101)  vom  Verkehrsbüro  der  Handelskammer,  Klosterstr.  41, 

bezogen  werden. _ ^ _ ' 

Verantwortlicher  Schriftleiter; 

Regieiungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverstfator. 
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Tüchtiger  Direktor 

für  Steinzeug-  und  Plattenfabrik  zu  baldigem  Eintritt  gesucht. 

Angebote  mit  Gehaltsansprüchen  erbeten  unter  0  L  1504  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. _  -  _ 

— - "" '  JL 

^Tüchtiger,  erfahrener 

Brenner 

für  Kanalöfen  und  Oefen  mit  direkter  Feuerung,  der  auch  im  Ein¬ 
setzen  und  Austragen  von  Glüh-  und  Glattöfea  gut  bewander  , 
wird  zum  baldigen  Eintiitt  gesucht.  Bei  Erfolg 

Oberbrenner-  Posten. 

m Angebote  mit  Ansprüchen  und  bisheriger  Tätigkeit  an 

Zwickauer  Porzcllaniabrik,  Zwickau  i,  ba. 


Hohlglas - 
F aohmann, 

vollständig  mit  der  Branche  vertraute  Persönlichkeit, 
die  befähigt  ist,  den  Einkauf  und  Verkauf  einer  neu 
einzurichtenden  Hohlglas- Abteilung  einer  bestehenden, 
bisher  nur  in  puderen  Glassorten  arbeitenden  Gesell¬ 
schaft  im  größten  Umfange  tu  organisieren,  gesucht.  Es 
wird  nur  auf  eine  sojort  verfügbare,  ganz  erste  und 
versierte  Kraft  reflektiert.  Gefl.  Angebote  unter  O  G 
1498  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Betriebsleiter 

Große  Steingutfabrik  sucht  gewissenhaften 
und  tüchtigen  technischen  Betriebsleiter.  Herren, 
die  schon  selbständig  größeren  Betrieb  g«leitet 
haben,  wollen  ausführlich.  Bewerbungsschreiben 
mit  Lebenslauf,  Bild  und  Referenzen  richten 
unter  M  M  1949  an  Ala-Haasenatein  &  Vogler, 
Frankfurt  am  Main. 
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Die  Lehre  von  der  reduzierenden  Ofenluft  gibt  aber  nur 
eine  teilweise  Erklärung:  fiir  die  Vorgänge ;  sie  scheint  zwar 
sehr  klar,  enthält  aber  doch  noch  zahlreiche  Widersprüche.  So 
hat  zum  Beispiel  der  allerbeste  Knochen  oft  einen  beträchtlich 
höheren  als  den  durchschnittlichen  Kohlenstoffgehalt,  wenn  er 
bei  einer  niedrigeren  Temperatur  gebrannt  wurde.  Dennoch 
kann  er  zur.  Herstellung  des  allerbesten  Porzellans  benutzt 
werden.  Anderseits  kann  man  blaues  Porzellan  auch  aus  fast 
kohlenstofffreien  Knochen  und  durch  Brennen  in  nur  hoch¬ 
oxydierender  Ofenluft  erhalten.  Diese  scheinbaren  Wider¬ 
sprüche  sind  zum  Teil  dadurch  zu  erklären,  daß  die  Knochen- 
.  asche  den  Kohlenstoff  in  einer  Form  enthalten  kann,  die  nicht 
so  leicht  ausbrennt,  was  zu  mancherlei  Schwierigkeiten  Anlaß 
gibt.  Eine  andere  Kohlenstofform  brennt  leicht  aus  dem 
Scherben  a.us  und  bietet  im  Schrii hbrande  wenig  Schwierig¬ 
keiten,  vermutlich  weil  der  Kohlenstoff  herausbrennt,  ehe  sich 
die  Temperatur  dem  Zersetzungspunkt  der  Knochenasche 
nähert.  Setzt  die  Sinterung  des  Scherbens  ein,  ehe  der  Kohlen¬ 
stoff  völlig  herausgebrannt  ist,  so  muß  mit  später  auftretenden 
Schwierigkeiten  gerechnet  werden.  Dr.  Mellor  glaubt,  daß  die 
Form,  in  der  der  Kohlenstoff  in  der  Knochenasche  enthalten  ist, 
zum  großen  Teil  von  der  Art  und  Weise  abhängt,  in  der  die 
Knochen  gebrannt  wurden.  Wird  die  Temperatur  schnell  ver¬ 
hältnismäßig  hoch  gesteigert,  so  tritt  die  gefährliche  Form  des 
Kohlenstoffes  auf. 

Durch  Abänderungen  des  Verhältnisses  der  drei  Bestand¬ 
teile  des  Knochenporzellans,  Knochenasche,  Cornish  stone  und 
Ton,  zueinander,  kann  man  Biskuitporzellan  von  weißer,  rubin¬ 
farbener,  gelber,  brauner,  roter  oder  grüner  Farbe  mit  allen 
*  dazwischen  liegenden  Schattierungen  erzielen.  Auf  diese 
Weise  kann  man  auch  die  grünlich-blaue  Farbe  bei  der  gewöhn¬ 
lichen  Temperatur  eines  Porzellanschrühofens  erhalten,  ganz 
unabhängig  von  Ofenluft  und  Kohlenstoff.  Versuche  mit  ge¬ 
fälltem  Calciumph osphat  an  Stelle  der  Knochenasche  bestätigten 
diese  Ergebnisse. 

Veränderungen  im  Gehalt  an  Knochenasche  bieten  betreffs 
des  Enderfolges  größere,  Sicherheit,  als  Veränderungen  im  Ge¬ 
halt  an  Cornish  stone  oder  Ton.  Je  mehr  man  sich  von  der 
Höchstgrenze  des  Cornish  stone-Gehaltes  entfernt,  und  je  mehr 
man  sich  der  Höchstgrenze  des  Tongehaltes  nähert,  desto  größer 
ist  die  Neigung  des  Scherbens  zur  Bildung  der  blauen  oder 
braunen  Farbe.  Je  größer  der  Tongehalt  oder  je  wasserfreier 
der  Cornish  stone.  desto  größer  die  Gefahr  der  Entstehung 
blauen  Porzellans.  Mit  anderen  Worten,  ein  hoher  Gehalt  an 
Alkalien  hindert  den  Übergang  des  Phosphatgehaltes  der 
Knochenasche  an  das  Eisen.  Die  natürliche  Schlußfolgerung  ist 
die,  sich  der  Gefahrgrenze  möglichst  fern  zu  halten,  das  heißt 
also,  sich  bei  der  Masseherstellung  mehr  der  Höchstgrenze  des 
Cornish  stone-Gehaltes  zu  nähern  oder  einen  weicheren  Cornish 
stone  zu  benutzen.  Doch  auch  hier  kann  man  des  Guten  zu 
vi(fl  tun  und  durch  Erhöhung  des  Cornish  stone-Gehaltes  vom 
Regen  in  die  Traufe  kommen:  denn  der  Scherben  würde  in 
diesem  Falle  eine  Neigung  zum  Blasenwerfen.  Aufschwellen 


[{Schluß  von  S.  282.) 

oder  Verziehen  erhalten.  Ist  man  eben  noch  der  idealen  und 
vollkommen  ausgeglichenen  Zusammensetzung  des  Scherbens 
nahe,  so  bringt  ein  Schritt  nach  der  einen  Seite  schon  die 
Gefahr  des  Konfliktes  zwischen  Knochenasche  und  Eisen,  wäh¬ 
rend  ein  Schritt  nach  der  anderen  Seite  das  ganze  Gefüge  durch 
die  f  lußwirkung  des  Cornish  stone  gefährdet.  Der  geringste 
Wechsel  von  einem  weichen  zu  einem  härteren  Cornish  stone 
kann  also  bei  einem  gut  .ausgeglichenen  Scherben  die  Neigung 
zur  Bildung  eines  blauen  Porzellans  hervorrufen  oder  umge¬ 
kehrt,  durch  Übergang  von  einem  harten  zu  einem  weicheren 
Cornish  stone  kann  bei  einem  guten  Scherben  die  Gefahr  der 
Blasenbildung  entstehen.  Auch  eine  geringe  Veränderung  im 
Wassergehalt  der  gleichen  Cornish  stone-Art  hebt  das  Gleich¬ 
gewicht  der  Scherbenzusammensetzung  auf.  Schätzt  man  z.  B. 
den  Vassergehalt  des  Cornish  stone  auf  10  v.  II.  und  er  beträgt 
in  Wirklichkeit  20  v.  II.,  so  entsteht  blaues  Porzellan,  und  der 
gleiche  Fall  tritt  ein,  wenn  der  Ton  trockener  als  gewöhnlich 
ausgewogen  ist.  V  eniger  ins  Gewicht  fallend  ist  eine  Schwan¬ 
kung  im  Wassergehalt  der  Knochenasche,  da,  wie  schon  gesagt, 
der  Spielraum  hier  größer  ist. 

Das  Gleichgewicht  zwischen  den  drei  Bestandteilen  ist  so 
außerordentlich  empfindlich,  daß  mit  der  gleichen  Masse  alle 
drei  Erscheinungsformen,  blasiges,  blaues  und  tadelfreies 
Knochenporzellan,  erzielt  werden  können.  Der  blasige  Scherben 
ist  ein  Beweis  für  zu  viel  oder  zu  weichen  Cornish  stone.  das 
blaue  Porzellan  fiir  zu  wenig  oder  zu  trockenen  Cornish  stone. 
Ist  der  Siebkasten  nicht  groß  genug,  um  den  ganzen  Inhalt  aus 
dem  Mischbehälter  aufzunehmen,  so  muß  Schlicker  in  die 
Filterpressen  abgezogen  werden,  ehe  der  Mischbehälter  ge¬ 
lehrt  ist.  Auf  diese  Weise  gehen  von  den  im  Mischbehälter 
verrührten  Rohstoffen  die  leichtesten  am  ersten  durch  die 
Pressen,  und  die  aus  dieser  Masse  hergestellte  Ware  wird  blasig 
während  der  zuletzt  kommende  Ton  das  blaue  Porzellan  ergibt. 

Es  ist  also  verständlich,  daß  Fehlbrände  entstehen  müssen, 
wenn  der  Siebkasten,  der  auf  den  Mischbehälter  folgt,  zu  klein 
ist,  um  die  ganze  Beschickung  aufnehmen  zu'  können,  oder 
wenn  die  Filterpressen  arbeiten,  ehe  der  Mischbehälter  völlig 
entleert  ist. 

Eine  weitere  sehr  bemerkenswerte  Erscheinung  bei  der 
Herstellung  des  Knochenporzellans  ist  das  Braunwerden  im 
Schmelzofen.  Während  das  blaue  Porzellan  als  ein  teilweise 
oxydiertes  weißes  Eisenphpsphat  anzusprechen  ist,  kann  braunes 
Porzellan  als  das  letzte  Ergebnis  dieser  Oxydation  bezeichnet 
werden.  Das  weiße  Eisenphosphat  kann  im  Scherben  in  so 
empfindlicher  Fo^-rn  enthalten  sein,  daß  es  durch  bloße  Be¬ 
rührung  mit  der  Luft  zu  der  braunen  Form  oxydiert.  Es  ist 
zum  Beispiel  vorgekommen,  daß  Knochenporzellan  dem  Her¬ 
steller  zurückgegeben  wurde,  weil  in  der  Schaufensterauslage 
die  Mißfärbung  aufgetreten  war.  Schon  eine  geringe  Abwei¬ 
chung  von  der  Gleichgewichtsgrenze  nach  der  einen  oder 
anderen  Seite  hin  genügt,  um  solche  Fälle  in  Erscheinung  treten 
zu  lassen.  Dabei  kann  es  Jahre  dauern,  ehe  sich  die  Braun¬ 
färbung  bemerkbar  macht.  Braune  Ware  neigt  im  Schmelz- 


Rechts  -  Beratungsstelle 

der 

Keramischen  Rundschau 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Famiüenunterstützungen,  Hinterbliebenen 
renten,  Kriegseltern  geld,  Kapitalsabfindung  usw.) 


306.  Nr.  30. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


28.  Jahrgang.  1920. 


ofen  auch  sehr  zum  Pockigwerden.  Pocken  treten  hauptsäch¬ 
lich  an  den  braunen,  weniger  an  den  blauen  Stellen  auf. 

Volle  Aufmerksamkeit  muß  ferner  der  Riß-  und  Blasen¬ 
bildung  gezollt  werden.  Die  Rißbidung  tritt  innerhalb  der 
Grenzen  auf.  in  denen  sich  auch  die  Blaufärbung  entwickelt, 
so  daß  sie  ebenfalls  der  Erscheinungsgrenze  des  Blasigwerdens 
gegenübersteht.  Diese  letztgenannte  Erscheinung  ist  anschei¬ 
nend  auf  eine  Dampf-  oder  Gasentwicklung  innerhalb  des 
Scherbens  zurückzuführen.  Die  Sinterung  des  Scherbens  hin¬ 
dert  das  Entweichen  des  Gases,  dieses  entwickelt  sich  schneller, 
als  es  entweichen  kann  und  wirft  Blasen  im  Scherben. 

Aus  der  Zersetzung  des  Phosphates  bei  erhöhtem  Cornish 
stone-Gehalt  könnte  man  schließen,  daß  der  Cornish  stone  die 
Zersetzung  der  Knochenasche  begünstigt.  Hier  dürften  zwei 
Vorgänge  zu  unterscheiden  sein.  Die  Alkalien  wirken  zunächst 
sinternd  auf  den  Scherben;  der  freie  Quarz  im  Cornish  stone 
aber  wirkt  bei  der  höheren  Temperatur  als  Säure  und  zersetzt 
das  Phosphat.  Viele  Anzeichen  sprechen  für  die  Einwirkung 
freier  Kieselsäure  auf  die  Phosphate,  wenn  die  Temperatur  im 
Schrühofen  hoch  zu  steigen  beginnt. 


Der  Einfluß  von  Tonerde  auf  die  Schmelz¬ 
barkeit  von  Gläsern 

Von  Oberingenieur  Meier,  Solln-München 

(Fortsetzung  von  S.  283.) 

Ich  möchte  mm  näher  auf  die  Probeschmelzen  von  Singer 
und  Springer  eingehen,  insbesondere  in  bezug  auf  die  Ver¬ 
wertung  für  die  Praxis.  Singer  geht  bei  seinen  Probeschmelzen 
von  der  Segerformel  aus  und  wählt,  als  innerhalb  der  Zusam¬ 
mensetzung  von  Fensterglas  Hegend,  die  Formeln 
0,4— 0,6  CaO  \9 
0,6 — 0,4  NasO  /  ,t 
Da  in  der  Glasindustrie  hauptsächlich  mit  der  Tscheusch- 
nerschen  Formel  gearbeitet  wird,  hat  Springer  sechs  in  Frage 
kommende  Sätze  ausgerechnet,  die  hier  des  Zusammenhanges 
halber  aufgeführt  seien.  Ich  habe  in  der  letzten  Spalte  das 
Kieselsäure-Soll,  wie  es  die  Tscheuschnersche  Formel  jeweilig 
erfordern  würde,  angefügt.  ß 

Kieselsäure- 

Soll 


,5—3,0  SiO». 


•  2,5  SiO»  —  1,5  NaO»  :  1  CaO  :  6,25  .SiO»  (I)  =  9,75 


,5  SiO.  =  1  NaOü  :  1  CaO  :  5  Si02  (II) 


6,00 


,5  SiO»  —  0.67  NaO»  :  1  CaO  :  4,17  SiO»  (III)  =  4,34 


3.0  SiO»  =  1,5  Na20  :  1  CaO  :  7,5  Si02  (IV)  =  9,75 
3,0  SiO»  =  1  NaO»  :  1  CaO  :  6  SiO»  (V)  Normalformel 


0,67  NasO  :  1  CaO  :  5  SiO»  (VI)  =  4,34 


0,4  CaO 
0,6  Na»0  /  ‘ 

0,5  CaO  \ 

0,5  Na»0  fZ’D 
0.6  CaO 
0,4  NasO  i*"- 
0,4  CaO 
0,6  NasO 
0,5  CaO 
0,5  NaaO 

0,6  CaO  U  n  „.n 
0,4  Na»0/3’0  Sl0s 

Hierbei  stellt  sich  heraus,  daß  die  Schmelzen  T — TV  z.  T. 
erheblich  unter  der  Normalformel  siliziert  sind;  Schmelze  V  ent¬ 
spricht  der  Normalformel,  Schmelze  VT  ist  über  die  Normal¬ 
formel  hinaus  siliziert. 

Springer  wendet  ein,  daß  eine  mit  solchem  Spielraum  auf- 
gebaute  Formel  keine  gute  Grundlage  zur  Ableitung  wider¬ 
standsfähiger  Gläser  bietet,  muß  aber  zugeben,  daß  in  der  Glas¬ 
industrie  vielfach  Gläser  im  Rahmen  dieser  Formeln  er¬ 
schmolzen  werden.  Das  ist  in  der  Tat  der  Fall.  Und  der  von 
Springer  zur  Bekräftigung  seines  Einwandes  als 
bar  angeführte  Satz  nach  Formel  I  mit  einem 
42  Soda  bzw.  51  Sulfat,  27  kohlensaurem  Kalk,  100  Sand  dürfte 
den  in  der  Praxis  für  Fenster-  und  Hohlglas  gebräuchlichen 
Gemengen  am  nächsten  kommen.  Zwei  von  Springer  ange¬ 
führte  Zusammensetzungen  bewährter  Fenstergläser  von  der 
Formel 


leichtschmelz- 
Gemenge  von 


0,6  Na»0  :  1  CaO  :  3,8 — 4,4  Si02  =  Kieselsäure-Soll  4,08 
und  0.9  Na»0  :  1  CaO  :  4.8 — 5,3  SiO»  =  Kieselsäure-Soll  5,43 
dürften  auf  der  Grenze  praktischer  Verarbeitung  im  Hafen¬ 
schmelzofen  stehen. 

Hiermit  ist  schon  gesagt,  daß  im  praktischen  Betriebe  beim 
Hafenschmelzofen  Gemenge  nach  der  Tscheuschnerschen  Nor¬ 
malformel  nur  in  seltenen  Fällen  geschmolzen  werden.  Und 
zwar  liegt  hierbei  das  Hindernis  weniger  in  der  praktisch  wohl 
erreichbaren  Schmelzbarkeit  solcher  Gläser,  als  vielmehr  in 
deren  zu  großer  Zähigkeit  bei  der  Verarbeitung.  Jedenfalls 
habe  ich  diese  Erfahrung  bei  Versuchen  nach  der  Normalformel 


1  A  :  1  E  ;  6  SiO»  für  Hohlglas  und  bei  2  A  :  1  E  :  15  SiO»  für 
Kristallglas  gemacht.  Hieran  würde  auch  ein  geringer  Ton¬ 
erdezusatz  im  Sinne  Singers  nichts  verbessern,  da  die  Tonerde 
die  Zähigkeit  noch  erhöht. 

Das  von  Singer  herangezogene,  von  ihm  analysierte  bel¬ 
gische  Fensterglas  von  der  Zusammensetzung 

70,23  SiO» 

6,87  AbOs 
10,69  CaO 
12,21  Na»0 

entsprechend  der  Formel  (die  Tonerde  der  Kieselsäure  zuge- 

l’OpilTl  Pf  I  • 

1,03  A  .  1  E  .  6,47  SiO»  +  AhOa 

übersteigt  in  der  Silizierung  die  vorher  angeführten  praktischen 
und  theoretischen  Grenzen  und  dürfte  jedenfalls  am  Wannen¬ 
ofen  verarbeitet  sein.  Die  Singerschen  Schmelzversuche  mit 
Tonerde  lassen  nun  keinen  Schluß  zu,  wie  sich  die  einzelnen 
Typen  bei  der  praktischen  Verarbeitung  verhalten  würden,  ins¬ 
besondere  in  bezug  auf  Viskosität,  Entglasung  usw. 

Die  Schmelzen  von  Springer  könnten  in  gewisser  Be¬ 
ziehung  als  Ergänzung  der  Singerschen  Arbeit  angesehen 
werden,  aber  auch  nur  zur  Beurteilung  der  Schmelzbarkeit  und 
ohne  die  Möglichkeit  der 'unmittelbaren  'Verwertung  für  die 
Praxis.  In  dem  einen  Fall,  wo  dies  vielleicht  möglich  gewe¬ 
sen  wäre,  bei  der  Einlage  des  Fabrikglassatzes  (Schmelze  V_und 
VI)  war  Springer  gezwungen  anzugeben:  „Die  Zusammen¬ 
setzung  kann  nicht  genannt  werden.“  Diese  wenigen  Worte 
kennzeichnen  die  Stellung  der  großen  Mehrzahl  der  Glasfabri¬ 
kanten  zur  wissenschaftlichen  Forschung  und  damit  die 
Schwierigkeit,  auf  diesem  Wege  zu  dem  gewünschten  Fort¬ 
schritt  zu  gelangen.  Der  Springer  zur  Verfügung  gestellte  Fa¬ 
brikglassatz  w'ar  offenbar  sehr' kalkarm,  wie  solche  häufig  in 
den  Hütten  in  Gebrauch  sind,  und  in  denen  die  sonst  günstigen 
Wirkungen  der  Tonerde  nicht  zur  Geltung  kommen.  Die  Schmel¬ 
zen  von  Springer  seien  gleich  den  Versätzen  Singers  einer  kur¬ 
zen  Betrachtung  unterzogen. 

I.  Schmelze  A  und  B. 

Normalglassatz :  Segerformel:  0,5  Na»0  :  0,5  CaO  :  3  SiO»  = 
Tscheuschnerformel:  1  Na»0  :  1  CaO  :  6  SiO».  Probetiegel  a 
tonerdefrei,  Probe  b  mit  0,10,  Probe  c  nlit  0,20  Mol  Tonerde 
auf  3  SiO»,  bzw.  0,033  und  0,066  Mol.  Tonerde  auf  1  Mol.  SiO». 
Einführung  der  Tonerde  in  Form  von  Kaolin.  Feststellung: 
Die  tonerdefreie  Schmelze  war  nach  4F»stündiger  Schmelzdauer 
der  einmaligen  Einlage  nur  sandfrei,  nicht  geläutert  (Singer  bei 
Segerkegel  14/15,  etwa  Schmelztemperatur  des  Glasofens,  un¬ 
durchsichtige  Fritte);  die  Proben  b  und  c  enthalten  noch  Ge¬ 
mengeteilchen  und  sind  sehr  zähe  und  hart.  Dies  stimmt  mit 
der  praktischen  Erfahrung  überein,  daß  die  Anwendung  der 
Tscheuschnerschen  Formel  für  die  Verarbeitung  des  Glases  im 
Hafenschmelzofen  nur  in  besonderen  Fällen  durchgeführt 
werden  kann. 

II.  Schmelze  A  und  B. 

Segerformel:  0,4  Na»0  :  0,6  CaO  :  3  SiO»  =  Tscheuschnerformel: 
0,666  Na»0  : 1  CaO  :  5  SiO».  Probetiegel  a  tonerdefrei,  Probe  b 
und  c  wie  bei  I. 

Diese  Versuchsgläser  sind  über  die  Normalformel  hinaus 
siliziert,  stellen  also  in  jedem  Fälle  strengflüssige  Gemenge  dar. 
Feststellung:  Alle  Versätze  sind  schwerer  schmelzbar  als  bei 
der  ersten  Schmelze.  Nach  7  bzw.  8^stündiger  Schmelzdauer 
ist  Probe  a.  immer  noch  sandig,  Probe  b  und  c  viel  besser, 
allerdings  noch  kleine  Körner  zeigend,  dennoch  leichter 
schmelzbar  und  weicher  erscheinend.  Die  Änderung  des  Grund¬ 
glases,  der  höhere  Kalkgehalt,  macht  sich  günstig  bemerkbar. 
Singer  konnte  bei  dein  gleichen  tonerdefreien  Versatz  XVT1 
seiner  ersten  Arbeit  bei  Segerkegel  14/15  die  Glasigkeit  noch 
nicht  feststellen.  Es  muß  hier  und  für  die  folgenden  Ver¬ 
gleiche  als  ein  bedauerlicher  Mangel  empfunden  werden,  daß 
Singer  bei  den  späteren  Schmelzen  'mit  Kaolin-  und  Tonerde¬ 
hydratzusatz  nicht  auch  die  Einzelbeobachtungen  aufgezeichnet 
hat,  wie  dies  bei  seiner  ersten  Arbeit  und  bei  Verwendung  von 
Pegmatit  geschah.  Singer  begnügt  sich  mit  der  Angabe  der 
Schmelzpunktverminderung  der  tonerdehaltigen  Gläser  im  all¬ 
gemeinen.  Jedenfalls  gilt  hier  für  die  praktische  Bedeutung 
ebenfalls  das  zu  Schmelze  T.  Gesagte.  (Schluß  folgt.) 

Patente 

Anmeldungen 

12f.  2.  K.  65  014.  Doppelwandiges  aus  einem  einzigen  Stück 
Porzellan  bestehendes  Vakuumgefäß;  Zus.  z.  Pat.  320781.  Por¬ 
zellan-Manufaktur,  Berlin.  15.  11.  17. 


28.  Jahrgang.  1920. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  30  307. 


30a.  6.  P  38102.  Verfahren  zur  Herstellung  keramischer 
Massen  zum  Abschirmen  radio-aktiver  Röntgen-  u.  dgl.  Strah- 
len.  ForZ1 eßu nfah^ik  Kahla,  Zweigniederlassung:  Freiberg,  Frei- 

Q  •x3Pkiu3'  8t^684-  Glasfläschchen  für  Heilfhissigkeiten  mit 

i?rin  iß*  T  IlnoornmJ^annes  Blombere  ir.,  Haag.  Holland. 
17.  10.  16.  England  23.  10.  15. 

r  ni  m aiv,24'uM*i,65  213‘  £erf**en  zur  Herstellung  von  Gasfäden. 
Carl  Muth,  Rathenow.  26.  3.  19. 

32a.  33.  K.  62  462.  Glasschneidemaschine,  insbesondere  zum 
Schneiden  von  photographischen  Platten.  Eugen  Kohlhammer 
Stuttgart.  9.  6.  16. 

80a.  1.  P.  38495.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Abhauen 
von  Ion  in  Blocken.  Hermann  Pfeiffer,  Mehrer,  b  Meißen, 
l.  l(J.  lu. 

80a.  25.  M  67  780.  Hohlstrang-Presse  für  keramische  Mas¬ 
sen.  Maschinenfabrik  vorm  Georg  Horst  Akt. -Ges.,  Oberlind  b 
Soimeberg,  Thur.  15.  12.  19. 

Erteilungen 

rv  i  T2a'  2,7'  Maschine  zur  Erzeugung  von  Glasgespinst. 

D^l.-Ing  Gedeon  von  Pazsiczky,  Wandsbek,  Curvenstr.  32. 
*s.  1».  r.  3,  414. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

!3c.  745  522.  Wasserstandglas.  Else  Dolch,  geh.  Kittel,  Ber¬ 
lin-Tegel,  Buddestr.  18.  21.  5.  20.  D.  35  329. 

34k.  745  783..  Waschtisch  aus  Steingut,  donr.  Kellner,  Bre¬ 
men,  Breitenweg  9.  18.  6.  20.  K.  80  721. 

b3b-  i7,43,333-  ^  erschlußdeckel  für  Konservengläser  Her¬ 
mann  Rothlisberger,  Zürich.  14.  6.  20.  R.  50  277. 

w*  64aV  7,45  Ersatzfliß  fiir  Kelchgläser.  Friedrich  Brücher’s 
\>itwe,  Inh.  Johannes,  Sahm,  Berlin.  12.  6.  20  B  88  325 

Schl  72°C10741937J  SM-  Wilhelm  Jauer’  Groß  Streblitz  i. 

m*  7434?2-  Beim  Umfallen  sich  selbsttätig  schließendes 

1  inten  faß.  V  olf  Partuschke,  Torgau.  3.  5.  20.  P.  33  142 

70d.  745  331.  Glatt  geschliffener  oder  polierter  Glas-  o.  dgl 
Körper  mit  Handmalerei.  Bayerische  Glasmanufaktur  Wüchner 
&  Schwab,^  München.  10.  6.  20.  B.  88  302. 

.  80d-  745  639-  Brillenglagbohrmas chine  mit  Handkurbelan¬ 

trieb  und  mit  in  der  Höhe  verstellbarem  Bohrtisch.  Nitsche  & 
Günther,  Optische  Werke,  Rathenow.  18.  6.  20  N  18  302 

stra.BeS12.715567-2o!hW.la55  6F7r3.tZ  Wei,el-  Euppreci“- 

»tra®312.715668'3ahWll56F74tI  WeiS6''  »»Precht- 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

n.  Frage  Härten  von  Gipsguß.  Ich  beabsichtige  einen 

Gipshartguß  herzustellen  und  suche  ein  Härtemittel,  das  man 
beimischt,  damit  der  Guß  härter  und  widerstandsfähiger  wird 
Es  gibt  im  Handel  einen  solchen  Guß,  der  fast  so  hart  wird  wie 
gebrannter  Ton,  und  sich  doch  so  behandeln  läßt  wie  gewöhn¬ 
licher  Gipsguß. 

Frage  128.  Unschädlichmachen  von  Kalksteinen  im  Ton. 

Jn  meinem  Erzeugnis  (Geschirr  und  Kachelöfen)  finden  sich 
eider  ab  zu  zu  Kalksteine  vor,  welche  die  Glasur  abblättern 
lassen.  Mein  Ion  wird  gesumpft  und  gewalzt,  so  eng  nur  die 
Walze  gestellt  werden  kann,  dann  läuft  er  durch  einen  Ton- 
sctmeider.  Trotzdem  treten  immer  wieder  im  fertigen  Fabrikat 
Kalkstückchen  auf.  Ich  beabsichtige  nun  den  Ton  in  einer 
irockentrommel  zu  trocknen  und  hiernach  auf  einem  Kallergang 
oder  einer  sonstigen  Mühle  fein  zu  mahlen.  Kann  durch  eine 
derartige  Zermahlung  des  Tone?  wirklich  dieses  Übel  vollstän- 
beseitigt  werden?  Gibt  es  noch  andere  der  Neuzeit  entspre- 
Crenie  Mascbilien-  den  Ton  einwandfrei  herzustellen  ?  Wel¬ 
che  Mahlmaschinen  sind  wohl  die  bewährtesten,  und  wer  baut 
solche  vollständige  Anlagen? 

Frage  129.  Wasserdurchlässiges  Steingut.  Ich  habe  einen 
größeren  Posten  wasserdurchlässige  Steingutware.  Gibt  es  ein 
Mittel  um  sie  undurchlässig  zu  machen? 

Frage  130.  Kohlenverbrauch  ln  der  Muffel  gegenüber  dem 
Steingutofen.  Nach  meinen  Erfahrungen  braucht  man  in  einem 
Langmuffelofen  mit  rückschlagender  Flamme  von  16  cbm  Inhalt 
5000  6000  kg  Kohlen.  Im  Steingutofen  dagegen  mit  65  cbm  In¬ 
halt  auch  nur  5000  kg.  Im  Muffelofen  ist  die  Brenndauer  36  Stun¬ 
den,  im  Steingutofen  17  Stunden.  Eine  Feuerung  im  Muffelofen 
bat  8  cbm  zur  Wirkung  und  im  Steingutofen  mit  7  Feuerun¬ 
gen  9  cbm.  Es  müßte  doch  ein  Muffelofen  mit  16  cbm  Inhalt  und 


2  Feuerungen  mindestens  in  16—18  Stunden  abgebrannt  worden 
können  im  Verhältnis  zum  Steingutofen,  in  dem  doch  die  Tem¬ 
peratur  um  4—5  Segerkegel  höher  ist  als  im  Muffelofen,  in  den, 
Ofenkacheln  gebrannt  werden.  Wie  kann  der  Kohlenverbrauch 
und  die  Brennzeit  des  Langmuffelofens  gekürzt  werden?  Wäre 
es  gut,  in  einem  Muffelofen  von  4  m  Länge  und  2  m  Breite 
einen  luchs  durchgehen  zu  lassen? 

.ir  i  Era**e  Anflug  von  farbigen  Glasuren  an  weiße  Glasur 

Welche  Oxyde  verfärben  weiße  Schmelzglasur  nicht,  wenn 
weiße  und  farbige  Ofen  in  einem  Brande  verlegt  werden?  Wir 
irennen  braune  und  weiße  Öfen  zusammen,  möchten  aber  außer 
Braun  noch  eine  andere  Farbe  haben.  Chromoxyd.  Kupferoxyd 
und  Eisenoxyd  haben  die  weiße  Ware  stets  angehaucht 

Frage  132.  Hängenbleiben  der  Blumentöpfe  am  Preßstem- 
peL  Ich  stelle  Blumentöpfe  auf  einer  Presse  mit  elektrischem 
Antrieb  her.  Die  untere  Topfhohlform  wird  durch  Treten  mit  dem 
luß  auf  den  Hebel  in  die  Llöhe  getrieben  über  einen  sich  dre¬ 
henden  Stempel.  Der  Arbeitston  ist  mager.  Die  Hohlform  und 
der  Stempel  werden  geölt.  Trotzdem  bleibt  der  Topf  am  oberen 
Stempel  hangen  und  ist  nur  durch  Abkratzen  zu  entfernen  Gibt 
es  ein  Mittel,  durch  das  sich  der  Topf  leicht  von  dem  eisernen 
Stempel  löst? 

Antworten 

Zu  Frage  117.  Abschmelzen  der  Schamottesteine  im  Lang¬ 
muffelofen.  Bei  Anwendung  einer  guten  scharfen  Steinkohle 
muß  man  in  den  Feuerungen  sowohl,  als  auch  in  den  ersten 
L  euerzügen  die  besten  Schamottesteine  verwenden,  die  es  gibt 
weil  geringere  Schamottesteine  nicht  lange  den  hohen  Hitzegra- 

standhalten.  Durch  periodisches  Heizen  kann  man  erzielen, 
daß  die  Schamottesteine  allgemein  halten,  und  wenn  man  die 
Herdkanäle  stärker  ausführt,  so  erzielt  man  ebenfalls  eine  län- 
gere  Haltbarkeit.  Eine  besondere  Bauart  und  Ausführung  hat 
der  C.-M.-Ofen  System  „Schulze“,  bei  dem  sich  die  Verwen¬ 
dung  von  guter  Steinkohle  bewährt  hat,  ohne  daß  der  Übelstand 
eines  schnellen  Verschleißen?  der  Schamottesteine  eintritt. 

Zweite  Antwort.  Vrenn  die  Schamottesteine  im  Langmuffel¬ 
ofen  bereits  nach  5 — 6  Bränden  so  weit  zusammengeschmolzen 
sind,  daß  sich  der  Boden  stellenweise  senkt  und  Risse  ent¬ 
stehen,  durch  die  Feuer  an  die  Ware  gelangt,  so  geht  daraus 
hervor,  daß  Sie  an  diesen  scharf  beanspruchten  Stellen  unge¬ 
eignete  Schamottesteine  verwenden.  Es  spielt  nicht  nur  die  Feu¬ 
erfestigkeit  der  Steine  eine  Rolle,  sondern  auch  vor  allen  Din¬ 
gen  ihre  chemische  Zusammensetzung.  Allerdings  verwendet 
man  in  der  Hauptsache  zum  Brennen  derartiger  Muffelöfen 
Braunkohlenbriketts  oder  böhmische  Braunkohle,  und  diese 
Brennstoffe  greifen  die  Schamotte  auch  an  den  schärfsten  Stel¬ 
len  nicht  sehr  an,  zum  mindesten  nicht  so  wie  gerade  Stein¬ 
kohle.  Wahrscheinlich  liegt  Ihr  Werk  aber  gerade  in  einer  Ge¬ 
gend,  in  der  der  Bezug  jon  Steinkohle  leichter  ist  und  sich  bil¬ 
liger  stellt,  als  wenn  Sie  Braunkohlenbriketts  oder  böhmische 
Braunkohle  heranschaffen  müßten,  deren  Heizwert  nur  etwa  2/* 
von  dem  Heizwert  der  Steinkohle  beträgt.  Sie  werden  deshalb 
gut  tun,  sich  mit  einem  Ofenbaugeschäft  in  Verbindung  zu 
setzen,  das  große  Erfahrungen  im  Bau  von  Langmuffelöfen  be¬ 
sitzt.  Dort  können  Sie  die  Zeichnung  Ihrer  Langmuffelöfen 
nachprüfen  und  sich  entsprechende  Schamottesteinmarken,  di« 
sich  für-  Steinkohlenfeuerung  bewährt  haben,  aufgeben  lassen. 
Die  Zahl  der  Feuerkanäle  und  der  Querschnitt  richten  sich 
selbstverständlich  nach  der  Größe  der  Rostfläche.  Es  kann  des¬ 
halb  Ihre  dahingehende  Anfrage,  ob  die  Zahl  der  Kanäle  zu  groß 
und  die  Kanäle  selbst  dadurch  zu  eng  sind,  nicht  entsprechend 
beantwortet  werden.  Ihre  Angabe,  daß  die  Schamottesteine  bei 
Segerkegel  33  gebrannt  wären,  beruht  jedenfalls  auf  einem  Irr¬ 
tum;  wahrscheinlich  ist  Ihnen  von  der  Fabrik  aufgegeben  wor¬ 
den,  daß  die  Schamottesteine  bei  Segerkegel  33  stehen.  Das 
ist  natürlich  ein  gewaltiger  Unterschied.  Zur  Prüfung  Ihrer 
Zeichnung  empfiehlt  sich  die  Firma  H.  T.  Padelt,  Spezialbau¬ 
geschäft  für  Brenn-  und  Muffelöfen,  Leipzig-Schleußig. 

Dritte  Antwort.  An  dem  Abschmelzen  der  Schamottesteine 
sind  lediglich  die  Steinkohlen  schuld.  In  den  meisten  Ofenfabri¬ 
ken  werden  ausnahmslos  Braunkohlen  verwendet.  Bei  der 
schlechten  Kohlenversorgung  muß  aber  jede  andere  Kohle  eben¬ 
falls  gebrannt  werden  und  die  Folgen  bleiben  nicht  aus.  Es  ist 
klar,  daß  die  Steinkohlen  die  Schamottesteine  stark  angreifen. 
Ich  rate  Ihnen  deshalb,  wenn  Sie  Braunkohlen  bekommen  kön¬ 
nen,  mit  diesen  zu  brennen;  Sie  werden  dadurch  eine  hübsche 
Summe  sparen.  Wenn  Sie  die  Öfen  wieder  umbauen,  so  tun  Sie 
gut,  anstatt  8  Feuerkanäle  nunmehr  6  einzubauen,  um  sie  etwas 
breiter  zu  bekommen,  was  sich  leicht  anordnen  läßt,  wenn  Sie 
größere  Bodenplatten  hersteilen  lassen.  Auch  würde  ich  die 
Schamottesteine  versuchsweise  unter  genauer  Angabe  des  Ver¬ 
wendungszwecks  von  einer  anderen  Fabrik  beziehen,  denn  ich 
glaube,  daß  auch  die  Steine  zu  dem  Fehler  beitragen.  Ich  bren¬ 
ne  nämlich  während  des  ganzen  Krieges  hindurch  in  einem 
Langmuffelofen  wöchentlich  einmal  mit  allen  möglichen  Kohlen, 
und  die  Steine  sind  nur  verglast.  Zungen  und  Pflaster  brauchen 
noch  keine  Ausbesserungen. 

.Zu  Frage  118.  Gießen  von  Kochgeschirr.  Ob  Sie  Ihren  Ton 
ohne  weiteres  zum  Gießen  verwenden  können.  läßt  sich  ohne 
vorherige  Prüfung  des  Tones  nicht  feststellen;  Sie  müssen  daher 
unter  Zuhilfenahme  nachstehender  Angaben  selbst  Versuche 
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anstellen.  Der  Ton  wird  gut  getrocknet  und  fein  gemahlen.  Ein 
Bottich  mit  einem  Stehquirl  dient  zur  Aufnahme  und  Bearbei¬ 
tung  des  Tonschlickers.  Man  füllt  den  Bottich  erst  mit  Wasser 
(ungefähr  V»  bis  voll)  und  streut  dann  das  Tonmehl  vorsichtig 
soweit  ein,  bis  es  etwas  über  den  Wasserspiegel  reicht.  Am 
nächsten  Morgen  wird  dann  das  überschüssige  Wasser  vorsich¬ 
tig  abgeschöpft  und  der  Quirl  in  Tätigkeit  gebracht.  Nach  eini¬ 
gen  Stunden  ist  der  Schlicker  gewöhnlich  gleichmäßig,  aber  noch 
zum  Gießen  zu  strengflüssig.  Es  wird  dann  Soda  in  etwas  Was¬ 
ser  aufgelöst  und  unter  einigen  Umdrehungen  mit  dem  Schlicker 
vermischt;  dann  bleibt  der  Quirl  stehen.  Der  Schlicker  erscheint 
nun  noch  dicker,  wird  aber  nach  20  bis  30  Minuten  wässerig. 
Nun  läßt  man  den  Quirl  noch  eine  kurze  Zeit  laufen,  bevor  der 
Schlicker  durch  ein  Sieb  in  die  Gießfässer  abgelassen  wird. 
Vor  dem  Gießen  wird  der  Schlicker  mit  einem  Holz  gut  um¬ 
gerührt.  Der  Sodazusatz  darf  nie  zu  groß  bemessen  sein;  die 
richtige  Menge  muß  ausprobiert  werden.  Es  genügt  gewöhnlich 
ein  Zusatz  von  0,2  bis  0,5  v.  H.  für  die  erste  Probe,  der,  wenn 
er  nicht  genügt,  noch  etwas  erhöht  werden  kann. 

Zweite  Antwort.  Wenn  sich  Ihre  Masse  als  Freih-  oder 
Eindrehmasse  gut  bewährt  hat,  so  können  Sie  sie  ohne  weiteren 
Versatz  als  Gießmasse  verarbeiten.  Es'  ist  nur  Sache  des  Ver¬ 
suchs,  sie  durch  Zusatz  geringer  Mengen  Soda  zum  Gießen  ver¬ 
wendbar  zu  machen.  Sie  finden  gute  Anleitung  zur  Herstellung 
und  Verarbeitung  von  Gießmassen  in  dem  Laboratoriumsbuch 
für  die  Tonindustrie  von  Bollenbach,  das  Sie  vom  Verlag  der 
Keramischen  Rundschau  beziehen  können. 

Dritte  Antwort.  Aus  Ihrer  allgemein  gehaltenen  Frage  läßt 
sich  nicht  erkennen,  was  für  einen  Ton  Sie  verarbeiten,  und  man 
kann  infolgedessen  auch  nicht  beurteilen,  ob  der  Ton  als  Gieß¬ 
masse  überhaupt  verwendbar  ist.  Es  ist  doch  das  Einfachste, 
wenn  Sie  selbst  mit  Ihrem  Ton  Gießversuche  anstellen.  Wenn 
Sie  Gießversuche  anstellen,  dann  fügen  Sie  den  Proben  auch 
etwa  0,5  v.  H.  Soda  hinzu,  um  zu  sehen,  ob  Ihr  Ton  durch  Soda 
verflüssigt  wird.  Wenn  das  d^r  Fall  ist  und  Ihre  Versuche 
glücken  auch  sonst,  dann  sparen  Sie  durch  den  Sodazusatz  an 
Wasser  in  der  Gießmasse,  und  infolgedessen  nutzen  sich  auch 
die  Formen  weniger  ab. 

Zu  Frage  119.  Mittel  zur  Überwachung  des  richtigen  Gla¬ 
sierens.  Weniger  geübte  Arbeiter  wissen  in  den  meisten  Fällen 
nicht,  daß  die  Glasur  nur  durch  öfteres  Umrühren  im  richtigen 
Verhältnis  bleibt.  Es  ist  ganz  natürlich,  daß  die  schweren  Be¬ 
standteile  der  Glasur  dem  Boden  zustreben,  wenn  die  Glasur 
ruhig  stehen  bleibt  oder  nur  durch  das  Eintauchen  der  Waren 
leicht  bewegt  wird.  Je  öfter  die  Glasur  umgerührt  wird,  desto 
gleichmäßiger  bleibt  sie.  Daraus  ergibt  sich  dann  auch  die 
gleichmäßige  Glasurauflage  auf  dem  Scherben  und  das  Ver¬ 
schwinden  des  angeführten  Fehlers. 

Zweite  Antwort.  Es  wird  sich  mit  ungeübten  Leuten  ein 
gleichmäßiges  Glasieren  nicht  durchführen  lassen.  Solche  Arbeit 
muß  ein  geschulter  Arbeiter  machen;  denn  das  Glasieren  ist  ein 
Hauptpunkt  der  ganzen  Fabrikation.  Sie  tun  gut,  die  Stärke 
der  Glasur  mit  einem  Glasurmesser  (Aräometer)  festzustellen 
Auch  kommt  es  darauf  an,  was  für  Gegenstände  glasiert  wer¬ 
den  sollen.  Wenn  die  Glasur  noch  so  gut  eingestellt  ist,  und  Sie 
haben  keine  geübten  Glasierer,  so  werden  sich  immer  Fehler 
zeigen. 

Dritte  Antwort.  Was  glasieren  Sie?  Geschirr,  Kacheln,  Fi¬ 
guren?  Bei  Geschirr  und  Figuren  hängt  alles  von  der-  Übung 
des  Glasierers  ab,  wenn  die  Glasur  richtig  eingestellt  ist.  Bei 
Kacheln  kann  man  ein  Brettchen  zu  Hilfe  nehmen,  das  man  dem 
oberen  Rand  der  Kachel  anpaßt  und  mit  dem  Daumen  der  linken 
Hand  festhält.  Sollte  der  Fehler  in  der  Glasur  selbst  liegen, 
diese  also  nicht  richtig  eingestellt  sein,  dann  rate  ich  Ihnen  zur 
Anschaffung  eines  Aräometers,  wie  ihn  das  Chemische  Labora¬ 
torium  für  Tonindustrie  in  Berlin  NW  21  zum  Messen  von  Gla¬ 
suren  liefert. 


Vierte  Antwort.  Der  Fragesteller  scheint  anzunehmen,  daß 
gleichmäßiges  Glasieren  allein  vom  „Stimmen“  der  Glasur  ab¬ 
hängt.  Das  ist  indessen  nicht  der  Fall.  Das  Messen  der  Glasur 
erfolgt  mit  einem  Gerät,  bestehend  aus  einem  beiderseits  ge¬ 
schlossenen  Glasrohre.  In  diesem  ist  unten  zur  Beschwerung 
eine  kleine  Menge  feiner  Schrote  ein  geschmolzen.  Im  oberen 
engeren  Teile  ist  eine  Gradeinteilung  aus  Papier  ersichtlich. 
Nachdem  einmal  die  Dichte,  die  die  vorteilhafteste  Glasurstärke 
auf  dem  Scherben  hinterlassen  hat,  ausprobiert  ist,  wird  das  Maß 
in  die  Flüssigkeit  hineingesetzt.  Man  merkt  sich  den  Strich,  bis 
zu  dem  es  schwimmend  einsinkt,  und  stellt  die  Glasur  vor  jedes¬ 
maligem  Gebrauch  mit  Hilfe  von  Wasser  öder  sehr  dichter  Gla¬ 
sur  auf  den  erwünschten  Grad.  Hierzu  können  natürlich  auch 
leicht  für  verschiedenartige  Erzeugnisse  unterschiedliche  Gla¬ 
surlagen  immer  gleichwertig  verwendet  werden.  Solche  Glasur¬ 
messer  können  Sie  vom  Chemischen  Laboratorium  für  Tonindu¬ 
strie,  Berlin  NW  21  beziehen.  Da  die  Gleichmäßigkeit  der  Gla¬ 
surschicht  auch  von  der  Zeit  abhängig  ist,  während  der  der 
Scherben  der  Glasur  ausgesetzt  wird,  hängt  das  richtige  Gla¬ 
sieren  selbst  bei  sorgfältigem  „Stimmen“  der  Glasur  in  erster 
Linie  von  der  Geschicklichkeit  des  Glasierers  ab. 

Zu  Frage  120.  Herstellung  von  Töpfergeschirr.  Zum  Bren¬ 
nen  von  Töpfergeschirr  aller  Art  ist  der  Ofen  mit  überschlagen¬ 
der  Flamme  der  beste,  weil  das  Geschirr  hierbei  einen  festeren 
Stand  hat,  denn  die  Hitze  kommt  von  oben  herunter  und  außer¬ 
dem  brennt  der  Ofen  am  billigsten,  weil  die  Heizgase  gut  aus¬ 
genutzt  werden.  Auch  gibt  dieser  Ofen  den  gleichmäßigsten 
Brand,  weil  die  Flamme  gleichmäßiger  verteilt  ist  als  z.  B.  bei 
einem  Kasseler  Langofen,  der  oft  noch  als  Töpferofen  angetrof¬ 
fen  wird.  Die  besten  Brände  ergeben  die  Öfen  mit  überschla¬ 
gender  Flamme,  die  von  zwei  Seiten  geheizt  werden,  oder  Rund¬ 
öfen,  wenn  man  Platz  genug  hat.  Zum  Bau  solcher  Öfen  meldet 
sich  Paul  A.  F.  Schulze,  Dresden-A.  28. 

Zweite  Antwort.  Es  ist  vollständig  ausgeschlossen.  Ihnen 
im  Rahmen  des  Fragekastens  die  ganze  Töpferei  vorzuführen 
Besonders  wichtig  für  Sie  ist  in  erster  Linie,  daß  Sie  Ton  in 
nächster  Nähe  haben,  der  sich  für  Ihre  Zwecke  eignet,  denn 
bei  den  heutigen  hohen  Frachten  können  Sie  für  Töpferwaren 
keinen  Ton  von  außerhalb  beziehen,  dieses  gilt  auch  für  den 
Brennstoff.  Töpfergeschirr  kann  auch  in  Öfen  mit  überschlagen¬ 
der  Flamme  gebrannt  werden. 

Dritte  Antwort.  Töpfergeschirr  kann,  auf  mehrere  Arten 
zweckmäßig  hergestellt  werden,  nur  fragt  es  sich,  welche  Art 
Sie  anwenden  wollen.  Freidrehen,  Eiiulrehen  oder  Gießen.  Wel¬ 
che  Tone  stehen  Ihnen  zur  Verfügung?  Solche  Fragen  können 
ohne  weiteres  nicht  beantwortet  werden,  denn  man  könnte  über 
den  ersten  Satz  Ihrer  Frage  ein  Buch  schreiben.  Öfen  mit  über¬ 
schlagender  Flamme  können  verwendet  werden,  nur  kommt  es 
darauf  an,  was  Sie  für  Erzeugnisse  herstellen  wollen.  Töpferge¬ 
schirr  ist  ein  weiter  Begriff. 

Zu  Frage  121.  Gießen  von  Töpferton.  Diese  Frage  ist  durch 
die  Antworten  auf  Frage  118  schon  beantwortet.  —  Da  der  Töp¬ 
ferton  für  ganz  kleine  Miniaturen  und  Figuren  nicht  rein  genug 
ist,  so  wird  es  am  besten  sein,  wenn  er  geschlämmt  wird,  oder 
aber  Sie  müssen  den  Schlicker  erst  durch  ein  gröberes  und  dann 
durch  ein  ganz  feines  Sieb  treiben,  wenn  das  für  Ihre  Zwecke 
genügt. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Ihr  Ton  fett  ist,  dann  setzen  Sie 
etwas  Sand  hinzu;  ist  er  zu  mager,  so  fügen  Sie  fetten  Ton  zu, 
bis  er  die  gewünschten  Eigenschaften  besitzt.  Im  übrigen  sei 
auf  die  Antworten  auf  Frage  118  verwiesen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nieht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  ^honorieren 
solche  angemessen. 
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Aus  Handel  Industrie  und  Kunstgewerbe 

-  ■  -  -  "  "  —  ..i  = 


Veröffenßichimgen 

derAusscnh  an  delsn  eb  en  stelle reinkcrcumk 

Ausfuhrabgabe.  Der  Reichskommissar  für  Aus-  und  Ein¬ 
fuhrbewilligungen  gibt  folgende  Verordnung  des  Reichswirt¬ 
schaftsministeriums  unter  dem  18.  Juli  1920  zur  Kenntnis; 

Im  Einvernehmen  mit  dem  Herrn  Reichsminister  der  Fi¬ 
nanzen  ordne  ich  gemäß  §  12  Abs.  2  der  Ausführungsbestim¬ 
mungen  zu  der  Verordnung  über  die  Außenhandelskontrolle  vom 
8.  April  1920  (Reichsgesetzblatt  Seite  500)  hiermit  an.  daß  die 
Stellen,  welche  Ausfuhrbewilligungen  erteilen,  von  der  Erhebung 
der  Abgabe  gemäß  §  6  der  Verordnung  über  die  Außenhandels¬ 
kontrolle  dann  abzusehen  haben,  wenn  nachgewiesen  wird,  daß 
die  Ausfuhrware  vor  dem  20.  Juni  1920  zum  Inlandspreis  nach 


der  ersten  Zone  des  nordschleswigschen  Abstimmungsgebiets 
verkauft  worden  ist  und  wenn  ein  entsprechender  Antrag  bis 
zum  1.  August  1920  einschließlich  bei  der  die  Ausfuhr  bewilli¬ 
genden  Stelle  eingeht.  Der  Herr  Reichsminister  der  Finanzen 
hat  zwecks'  Verständigung  der  für  den  Verkehr,  nach  Nord¬ 
schleswig  in  Betracht  kommenden  Zollstellen  Nachricht  erhalten. 

Der  Reichskommissar  für  die  Aus-  und  Einfuhrbewilligung 
hat  folgendes  Rundschreiben  erlassen: 

Der  Artikel  VI,  Absatz  3  der  weiteren  Ausführungsbestim¬ 
mungen  vom  17.  April  d.  J.  zu  der  Verordnung  über  die  Außen¬ 
handelskontrolle  vom  20.  Dezember  1919  ist  nach  Auslegung  des 
Reichswirtschaftsministeriums  in  folgender  Weise  zu  verstehen; 

„Die  Bestimmung  des  Artikels  V 1,  .Absatz  3  der  weiteren 
Ausführungsbestimmungen  verlangt,  damit  von  der  Erhebung 
der  Ausfuhrabgabe  abgesehen  werden  kann,  kumulativ,  nicht 
alternativ  den  Nachweis,  daß  die  Zahlung  der  Ausfuhrabgabe 
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1919/20  dajjfi  tQO”fCI,0naR  A.m  3?  Juni  wurde  das  Schuljahr 
geschrieben  w’j  deni,  Be"tehen  der  Anstalt,  geschlossen.  Ein- 

Shiilli  m  Ya  e^  aN*  de_r  Tagesschu,e  und  als  außerordentliche 
Schuier  (Gastschuler)  105,  im  Modellierkurs  für  Lehrer  12  im 

kursenD84rSmfdr  Lell,rer  p8’  af  den  gewerblichen  Fortbildungs- 
zusanirnen  ln  q\  n*  Fachkursen  für  Kriegsbeschädigte  32. 
SK™»  261  fecklller  darunter  43  Mädchen.  Am  Schlüsse 
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fhXvriri  Bestle'stunfn  des  Wirtschaftsverbandes  der  tsche- 
demÄhf  Porzellanfabriken  in  Karlsbad  wurde  verliehen 
v0W'3uJahr.an!?es  dor,  MoidellierabteiIung  Friedrich 
Werk  stattenpramien  wurden  zuerkannt  der  Schülerin: 
Dorothea  Kogler.  1.  Jahrgang;  den  Schülern:  Heinrich  Dietl 

Auch hh^ng ;  RlV-0u  Schlefe1  u/,d  Krwin  Berbalk,  3.  Jahrgang' 
Schn  Ion  verschiedenen  Wettbewerben  wurden  Schüler  und 
Schülerinnen  mit  Preisen  ausgezeichnet.  —  Mit  Beginn  des 
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verschilf  KV?wle  auch ^  nichtstaatliche  Unterstützungen  in 
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stempelfreie  Gesuche  sind  bis  längstens  1.  September  1920  bei 
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Dabef  fiir,  ill,re  Mitglieder  zu  ermächtigen 

iJabex  sollen  Tarifverträge  jedoch -als  abgelehnt  gelten  hm,,' 

ein  Wertei  der  an  der  Beschlußfassung  teilnehmenden  Mb! 

p.ie<  <;.r’  mindestens  aber  2  Stimmen  gegen  den  Abschluß  sind 

klaVspiesn^Utf luilg  1er  eJÜZ?Inen  W«k®  in  eine  bestimmte  Lohn-' 

Werks  erfSShe8rfn8tlTURK  df8  iu  Betmeht  kommenden 
h  ,  enoraenitii  seim.  Außer  dem  am  12  Mai  1Q2o  ,*ri 

voiflM  ürK  pfmM1  ,iahfelbeitraff  fürn  den  Arbeitgeberbund 
j““.1  u  v’1  J°  •  'Ier  Lahnsumme  1919  sollen  für  die  Ost- 
Jeutsche  \  ereimgung  2  M,  sowie  weitere  2  M  für  die  Zwecke 
iles  einzelnen  Verbandes  als  Jahresbeitrag  erhoben  wexvlen 

e  VVSitbznBedin  fet  Tre“han(|-  und  Revisionsgesellschaften 
*  :•  ÄItz  Berlin.  Unter  obiger  Bezeichnung  wurde  Anfang 

Trmtb1'  \  '  miti  dem-  k8ltz  111  Berlin  von  eiller  Reihe  deutscher 

reuhand-  und  Revisionsgesellschaften  ein  Verband  gegründet 
der  sich  die  Wahrung  der  Interessen  der  Verbandsmifglieder 
insbesondere  aber  auch  den  Schutz  der  BezeichnuTg^  Treu' 
band  als  Ziel  steckt.  Der  Verband  hat  das  Bestreben ’’ mög 
hebst  alle  angesehenen  Treuhand-  und  Revisionsgesellschaften 
züsammenzufassen,  um  m  engster  Fühlungnahme  mit  den 
5SfJr  nnd  Staatsbehörden,  den  kaufmännischen  und  indu¬ 
striellen  Verbanden,  insbesondere  aber  auch  mit  den  Handels- 
kajf^pr^’  Handwerks-  und  Landwirtschaftskammern,  dem  wirt¬ 
schaftlichen  Leben  in  privatwirtschaftlicher  und  volkswirtschaft- 
hoher  Hinsicht  zu  dienen.  Gemäß  den  Satzungen  des  Ver 
eiA  Aufnahmeausschuß  vorgesehen,  der  die  Aufgaben 
)iab  feldeF  Aufnahme  neuer  Mitglieder  eine  sorgfältige  Priifuii» 
der  Würdigkeit  vorzunehmen.  Der  Vorstand  '  setzt  sich  zu¬ 
sammen  aus  Dr.  Genstner  (Berlin)  als  Vorsitzender,  Kommer- 
zienrat  Manasse  (Berini)  und  Direktor  Kuckuck  (Leipzig)  Die 
Geschäftsräume  befinden  sich  Berlin  SW  68,  Friedrichstr  905 
warenVhänbdTd  SC7hwfizf  is^en  Glas-,  Porzellan-  und  Lu“xus- 

BJ  Tanna?  1ü90S  z  Zpnch)*  Ul\terf  diese,a  Kamen  hat  sich  am 
10.  Januar  1J20  eine  Genossenschaft  gebildet,  zwecks  Wahnin«- 

^rJ°rdeTe  i/nr  Blt.eressen  der  Verbandsmitglieder,  sowie 
S  llI,ter  den  Mitgliedern".  Aufnahme- 

ah  g  als  Mitglied  ist  wer  ein  nach  kaufmännischer  Art  be- 

mi?bd?pi  aRS’‘  f°rze  an'  lmd  Buxuswarengeschäft  oder  ein 
int  dieser  Branche  verwandtes  Geschäft  betreibt,  sein  recht¬ 
liches  Domizil  in  der  Schweiz  hat  und  im  Handelsregister  ein- 
ge  ragen  ist  Vorstand :  Kaufmann  Georg  Sibler-Schenker  (Zü- 
iich  1),  irasident;  Kaufmann  Robert  Löffler  (Basel),  Vizeprä¬ 
sident;  Kaufmann  Theodor  Meyer  (Zürich  1),  Kassier-  Kauf- 

QflXnn/TeFgef  K,of7n  (Hasel)'  Kaiifnumn  Paul  Schiatter  (St. 
Gallen),  Kaufmann  Theodor  Meyer  (Bern),  Kaufmann  Jakob 
Geissner  (Zürich  (>)  und  Kaufmann  Siegmund  Jacob  (Züricli  2) 
BeisAzer  Sekretar:  Rechtsanwalt  Dr.  Hans  Meyer-Wild  (Zii- 
nch  ().  Geschäftsräume:  Bahnhofstr.  71,  Zürich  1. 


Marktlage 


Kein  Preisabbau  in  der  Porzellanindustrie.  Der  Aufsiehts- 
iat  des  Verbandes  deutscher  Porzellanfabriken  zur  Wahrung 
keramischer  Interessen  G.  m  b.  11.  hat  sich  kürzlich  eingeS 
mt  der  Trage  der  Preisgestaltung  befaßt.  Er  ist  dabei  zu  der 
Überzeugung  gekommen,  daß  bei  den  Gestehungskosten  für  Ge- 
schirrporzellan  an  den  Abbau  der  Verkaufspreise  und  -Bedin¬ 
gungen  jetzt  und  in  absehbarer  Zeit  nicht  gedacht  werden  kann 

Porzp^^f1"!  Cr  .  Porzellanpreise.  Sämtliche 

I  orzellanfabriken  Schwedens  teilen  mit,  daß  sie  wegen  der  un¬ 
erhört  gestiegenen  Erzeuguugskosten,  die  vor  allem  durch  die 
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Einführung  des  Achtstundentages  und  durch  die  außerordent¬ 
liche  Steigerung  der  Brennstoffpreise  •  verursacht  werden,  ihre 
Preise  um  75  v.  H.  für  Steingut  und  100  v  H.  für |  Porzellan  er¬ 
höhen  müssen.  Die  neuen  Preise  gelten  ab  1.  Juli  1920. 

61ns  Die  Lage  der  Glasindustrie  im  Mai  1920.  Mir  die 

Fensterglasindustrie  trat  Ende  des  Monats  ein  auf  falle  ader 
Stillstand  in  den  Bestellungen  ein  Die  Großhändler  die  a  - 
geben,  große  Vorräte  zu  haben,  nehmen  nur  zögernd  atr.  Am 
der  Hohlglasindustrie  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Wirt¬ 
schaftslage  im  Mai  in  bezug  auf  Rohstoff-  und  Kohlenversor¬ 
gung-  ungefähr  dasselbe  Bild  wie  in  den  vergangenen  Monaten 
bot  Die  Wagengestellung  für  den  Versand  hat  sich  ein  wenig 
gebessert  Nach  einem  Verbandsbericht  kann  die  Nachfrage 
nach  Flaschen,  Korbflaschen  und  Ballons  bm  anhaltendem  Roh¬ 
stoffmangel,  besonders  an  Kohlen  und  Sulfat,  nicht  befnec  ig 
werden,  wenn  sie  auch,  wie  überall  ihren  stimmschen  Cha¬ 
rakter  hier  und  dort  etwas  emgebußt  hat.  r  ur  Kelch-  um 
Schleifglas  stockt  der  Absatz.  Die  Kundschaft  hat  vielfach  die 
bestehenden  Aufträge  zurückgezogen  oder  eingestellt.  Infolge 
der  Steigerung  der  Markvaluta  sind  die  für  Sendungen  nach 
dem  Ausland  erzielbaren  Preise  vielfach  unter  die  Inlandpreise 
gesunken  Eine  Erhöhung  ist  aber  nicht  möglich  w egen  des 
französischen,  belgischen,  holländischen  und  schwedischen  Wett¬ 
bewerbs.  Der  Arbeiterschaft  der  HoWglasfabriken  ist  m  Mai 
eine  abermalige  Lohnerhöhung  um  40  bis  100  v.  H.  gewann 
worden  Preiserhöhungen  konnten  nicht  eintreten,  da  ,  die 
meisten  Bedarfsgegenstände  für  das  Inland  schon  unerschwing¬ 
lich  teuer  sind.  Infolge  des  Steigens  der  Mark  „eilt  die  Aus 
fuhr  langsam  zurück;  von  verschiedenen  Seiten  werden  be¬ 
deutende  Abbestellungen  seitens  der  in-  und  ausländischen 
Kundschaft  berichtet.  Wenn  es  nicht  möglich  ist,  zu  einem 
Abbau  der  hohen  Löhne  und  damit  der  Preise  zu  gelangen, 
so  wird  bei  weiterem  Steigen  der  Mark  die  Ausfuhr  ganz  auf¬ 
hören-  eine  gefährliche  Wirtschaftskrise  ruckt  damit 
der  Zurückhaltung  der  inländischen  Käufer  in  bedrohliche 
Nähe.  Die  Korbmacher  der  Korbflaschenindustrie  haben  eine 
Lohnerhöhung  um  10  v.  II.  erhalten.  .  r 

Fmail  Preisermäßigung  für  Emailgeschirr.  Der  Westdeutsche  ver- 

Effla  band  der  Emaillierwerke  in  Hagen  l.  W.  hat  mit  Wirkung jab 
Juni  folgende  Preisermäßigungen  vorgenommen:  1  ur  Kisten¬ 
sendungen  620  v.  II.  gegen  700  v.  H„  für  lose  Ladungen  von  min¬ 
destens  1500  kg  580  v.  H.  (650  v.  H.),  für  volle  Ladungen  von 
mindestens  5000  kg  530  v.  H.  (580  v.  H.)  Aufschlag  auf  die  Grund¬ 
preise  für  das  Inland.  Für  das  Ausland  betragt  der  Aufschlag 

lgemeines  J  Jaffa.  Einfuhr  deutscher  und  deutschösterreichischer 
Güter.  Die  britischen  Behörden  m  Jaffa  haben  die  Einiuh 
deutscher  und  deutschösterreichischer  Guter  unter  der  Bedm 
gung  gestattet,  daß  sie  dort  mit  Dampfern  interalliierter  Flagg 

eintrErleichterung  von  Handelsbeziehungen  in  Prag.  Wie  das 

Prager  Tagblatt“  berichtet,  ist  die  Stadt  im  Begriffe,  eine  Ge¬ 
sellschaft  mit  der  Firma  „Argus“  zu  gründen,  die  sich  mit  der 
Erteilung  von  Handelsauskünften  und  der  Vermittlung  von  Zu¬ 
sammenkünften  der  ausländischen  mit  den  Prager  Kaufleuten 
und^ndustriehen  sowie  mit  der  Beförderung  von  Gepäckstücken 
und  der  Zimmerbeschaffung  für  Ausland  er  beJ“a®*^°£  Di 

Warenversand  nach  Kolumbien  in  Postpaketen.  iJie 
Wareneinfuhr  in  Postpaketen  nach  Kolumbien  hat  in  den  letzten 
Monaten  einen  gewaltigen  Umfang  angenommen  und  kommt 
Sch  mehr  in  Aufnahme.  Bei  dem  zurzeit,  herrschenden 
Mangel  an  Einfuhrwaren  haben  die  Kaufleute  in  Bogota,  den 
dringenden  Wunsch,  die  Waren  so  schnell  wie  möglich  zu 
erhaben  6  Die  Beförderung  von  Postpaketen  vom  kolumbischen 
Einfuhrhafen  nach  Bogotä  dauert  etwa  einen  Monat,  diejenige 
von  Frachtgut  aber  drei  bis  sechs  Monate  Angesichts  der  seit 
Fried ensschluß  gewaltig  gesteigerten  Ein-  u.  Ausfuhr  versagen  die 

auf  dem  Magdalenenstrom  fast  gänzlich: 

Die  Frachtgüter  bleiben  auf  den  einzelnen  Umschlagsplatzen 
wochenlang  liegen  und  verderben  nicht  selten  unter  dem  Em- 
fluß  des  Tropenkümas.  Die  nordamerikanischen  Exporteure 
sind  denen  anderer  Nationen  —  abgesehen  von  der  besseren 
Postverbindung  —  dadurch  überlegen,  daß  sie  Postpakete  bis 
zu  10  kg  verschicken  können,  während  in  den  übrigen  Landein 
nur  solche  bis  zu  5  kg  zulässig  sind,  ferner  erklären  die  Ge¬ 
schäftsleute  in  Bogota,  daß  die  aus  den  Vereinigten  Staaten  in 
Postpaketen  bezogenen  Waren  infolge  guter  Verpackung  meist 
.  unbeschädigt  ankommen,  was  bei  Sendungen  aus  anderen 
Ländern  nicht  immer  der  Fall  sei.  Diese  \  erpackung  besteh 
aus  Pappkartons  mit  doppelten  Wänden,  der  Raum  zwischen 
den  beiden  Wänden  enthält  eine  Einlage  aus  W  ellpappe.,  Die 
Kartons  sind  infolgedessen  leicht  und  fest  sowie  gegen  Druck 
und  Schlag  widerstandsfähiger  als  z.  B.  dünne  Holzkistchen. 


Firm  enn  a ehr i ehr en 


j(eramik 


Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  Die  außerordentliche 
Hauptversammlung  beschloß  die  Erhöhung,  des  Grundkapitals 
um  weitere  1%  Mill.  M.  Die  jungen  Aktien  sind  unter  Ausschluß 


des  direkten  Bezugsrechtes  von  der  Allgemeinen  Deutschen 
Credit-Anstalt  zu  Leipzig  zum  Kurse  von  133  v.  H.  mit  tier 
Verpflichtung  übernommen  worden,  sie  den  bisherigen  Aktio¬ 
nären  im  Verhältnis  von  4  zu  3  zum  gleichen  Kurse  «um  Be¬ 
züge  anzubieten.  Mit  Durchführung  der  Kapitals  erhohung 
wurde  der  Aufsichtsrat  betraut.  Der  Vorstand  begründete  die 
abermalige  Erhöhung  des  Grundkapitals  mit  der  durch  die  In¬ 
betriebsetzung  der  Zweigfabrik  Wallendorf  sich  vollziehenden 
bedeutenden  Umsatzsteigerung  und  der  sich  hieraus  ergebenden 
notwendigen  Anhäufung  von  Roh-  und  Betriebsstoffen. 

Porzellanfabrik  Schönwald,  Schönwald,  Oberfranken.  Nach 
1287  528,56  M  Unkosten  und  245  843,38  M  Abschreibungen  ver¬ 
bleibt  ein  Reingewinn  von  338  420,21  M,  der  sich  durch  den 
Gewinn  vertrag  aus  1918  auf  357  563,77  M  erhöht  Er  soU  wie 
folgt  verteilt  werden:  10  v.  II.  zum  Reservefonds  33  842,02  M 
4  v.  H.  Dividende  64  000  M,  besondere  Abschreibungen  73  720,oi 
Mark,  Rückstellung  für  Talonsteuer  5000  M,  Gewinnanteile  an 
den  Aufsichtsrat  20  846,08  M,  Gewinnanteile  an  den  Vorstand 
und  Vergütungen  an  Angestellte  22 127,78  M,  6  v-.?^|AteJr 
Dividende  96  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  42  027,32  M 
Erhebliche  maschinelle  Verbesserungen  und  Erweiterungen  der 
Anlagen  müssen  vorgenommen  werden,  um  die  Werke  weite 
leistungsfähig  auszugestalten.  Der  Bestand  an  Aktien  der  Por¬ 
zellanfabrik  E.  &  A.  Müller  Akt.-Ges.  wurck  veraußert  da  diose 
Firma  sich  dem  Verband  angeschlossen  hat  und  nunmehr  be¬ 
züglich  der  Verkaufspreise  und  Bedingungen  gleichmäßig  mit  der 
Gesellschaft  vorgeht.  Ein  reichlicher  Bestand  an  Aufträgen  fui 
den  deutschen  und  ausländischen  Markt  liegt  vor. 

Porzellanfabrik  Zeh,  Scherzer  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Rehau 
Für  1919  ergibt  sich  nach  Absetzung  d.er  •  61 

winnanteile  und  der  Abschreibungen  mit  50  434,53  M  ean  Rein¬ 
gewinn  von  898 114,01  M,  der  sich  durch  den  Vortrag  aus.  1918 
„nf  oki  059  38  M  erhöht.  Er  soll  wie  folgt  verteilt  werden.  Re- 
tervefonds  47  500  M  4  v.  H.  Dividende  60  000  M,  bereits  aus- 
bezahlte  Sondervergütung  300  000  M,,  Pensions-  und  Unter 
stiitzungskasse  50  000  M,  Gewinnanteile  für  den  Aufsichtsrat 
39  600  M  11  v  IL  Superdividende  165  000  M,  Vergütungskonto 
225000  M,  Vortrag  für  1920  63959,38  M  Die  große  Kachlrage 
nach  Porzellangeschirr  hielt  im  Jahre  1919  noch  an. 

„Keramag“  Keramische  Werke  Akt.-Ges  Florshdm.  Laut 
Bilanz  vom  31.  12.  1919  ergibt  sich  nach  189(74,77  M  Ab¬ 
schreibungen  und  unter  Verwendung  des  Vortrags  von  5162,46 
Mark  ein  Verlust  von  208  214,85  M,  der  auf  neue  Rechnung ^  vor¬ 
getragen  wird.  Das  dritte  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  hat 
nicht  die  erhoffte  Entwicklung  gebracht  In  Fbrsheim  hin¬ 
derten  ungenügende  Kohlenversorgung  und  ein  Streik  die  Er 
zeugung  In  Wesel  und  Ratingen  konnte  der  Betrieb  info  ge 
dringender  Instandsetzungsarbeiten  erst  nach  6  Monaten  auf- 
trenommen  werden.  Aber  auch  in  der  zweiten  Hälfte  de.  Ge: 
schäftsjahres  war  keine  geregelte  Erzeugung  in  den  drei 
Werken  zu  erreichen.  Unter  der  völlig  unzureichenden  und 
zeitweise  ganz  aussetzenden  Kohlenlieferung  litten  alle  Werke, 
weitere  Störungen  wurden  durch  Streiks  der  Arbeiterschaft 
hervorgerufen.  Die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  auf  4  500,000 
Mark  wurde  durchgeführt,  außerdem  eine  mit  o  v.  H.  verzins¬ 
liche  Obligationsanleihe  von  2  Mill.  M  aufgenommem  Die  U  - 
ruhen  im  Ruhrbezirk  im  Marz  d.  J. .haben  den  Betrieb  dei 
Werke  wieder  stark  nachteilig  beeinflußt.  , 

Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik,  Grohn  bei  Bremen 
Nach  Abzug  sämtlicher  Unkosten  und  der  Abschreibungen  h 
Höhe  von  647,454,20  M  verbleibt  ein  Reingewinn  von  V 301 M32  M, 
aus  dem  25  v.  H.  Dividende  verteilt  und  137  263.24  M  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  werden  sollen.  Das  Geschäftsjahr  ist  trot 
vieler  Hindernisse  befriedigend  verlaufen.  Ein  Teil  der  Erzeu¬ 
gung  konnte  zu  erhöhten  Preisen  nach  dem  Auslandeabgestp- 
ßen  werden.  Die  Gesellschaft  hat  die  Steinßatfabrik  Witteburg 
4kt  -Ges  Farge  mit  ihrem  ganzen  Kapital  von  1  100  000  M  er 
worben  und  sich  an  einem  anderen  Wettbewerbsunternehmen 
in  starkem  Maße  beteiligt.  Zurzeit  ist  sie  mit  Aufträgen  reich¬ 
lich  versehen.  19 

Vereinigte  Großalmeroder  Thonwerke.  Bilanz  vom  31-  12. 
1919  Nach  80  517,97  M  Abschreibungen  und  nach  Rückstellung 
von  2400  M  zur  Talonsteuer,  12  354,73  M  zum  Reservetond.  md 
17  873  98  M  zu  Gewinnanteilen  für  den  Aufsichtsrat  rerbe 
ein  Reingewinn  von  216  865,83  M.  Davon  sollen iWv.  H.  Dmden- 
de  =  210  000  M  verteilt  und  der  Rest  von  6865,83  M  aut  neue 
Rechnung  vorgetragen  werden.  Im  abgelaufenen  ^e.scba(J1t9ja'^e 
kamen  z5m  Versand:  Rohton  13  776  t  gegen  9821  t  in  1918.  Ge¬ 
tonter  Ton  4505  t  gegen  3318  t  in  1918,  Schamottesteine  und 
Mörtel  10  572  t  gegen  11  098  t  in  1918.  Die  Nachfrage  nach  den 
Erzeugnissen  der  Gesellschaft  war  während  des  ganzen  Jahres 
lebhaft  so  daß  alle  Betriebe  volle  Beschäftigung  hatten.  Vor¬ 
übergehend  wurde  der  Versand  durch  Wagenmangel  gestört. 
Die  Selbstkosten  sind  unter  dem  Einfluß  der  Eohnerhohungen 
nud  teuren  Werkstoffpreise  weiter  gestiegen.  Die  Beteiligung 
bei  den  Mitteldeutschen  Ton-  inad  Kaolinwerken  (Hamburg) 
wurde  auf  gegeben,  da  sie  den  Erwartungen  nicht  entsprach. 
In  der  Hauptversammlung  wurden  die  Anträge  des  Aufsichts- 

rats  Kaolin_  und  Chamottewerke  Akt  -Ges.,  Crogta- 

Adollshütte.  Betriebsergebnis  im  Geschäftsjahr  1919  —  4<4  136,8 


i 


38.  Jahrgang.  1920 


Nr.  30  311. 


'AenrmitNr917a^Mr!'-bun^n  in  I!8he  ™>  ^  341,24  M,  der  Zin- 
nfnc^hiLm-  i  "eines  Kursverlustes  von  45  328,25  M  verbleibt 

tenzinsen  (21 4^7  -aUS  1918  und  vereinnahmter  Effek- 

enzinsen  tJl  4^<  Al)  ein  Reingewinn  von  t>49  5f)£5l  \f  -^ii 

wie  folgt  verteilt  werden:  130  000  M  als  10  v  W  n;  •  ,r  sf 
42  105  M  fi i.  o.f, -  .  '  .  Vu  M  alJ.  1U  v.  H.  Dividende. 


f  fbaUhlT°ßn  ^Un  benutzte  Grube  Turde  verlassen  uS^mi? dem 
^!Äß-  1er  Kaolinvorknmmon  besonnen  Im  n«e" 

Geschäftsjahr  hat  sich  die  Erzeugung  der  Gp<jallcf»inff  Kr,-  i 
aerer  Ver,0  „,it  Kohlen  und  K 

Ke™Äewnrgebc4se^-  DÄe  “  * . 

Keramik  Akt.-Ges.,  Berlin.  Der  Aufsichtsrat  besteht  iot/t 
aus  den  Herren:  Ingenieur  Ernst  Neuberg  (Berlin),  Vorsitzen- 
der;  Bankier  Hugo  Simon  (Berlin),  stellvertretender  Vorsitzen- 

von' IchTom  IÄla”TmMn  Schiindortf  <Ham>™*P  Dr.  Kurt 

,  ,B°n"er  Chamotte-  und  Tonwarenfabrik  Akt.-Ges«,  Hange- 

iqoob  BfUe-La*  Rhel"-  Ordentliche  Hauptversammlung:  24  Juli 

T)r  W„c?hmKttaff-  4üUhr’  l?  den  Geschäftsräumen  des  Notars 
Dr.  Vestenberg  in  Bonn.  Meckenheimerstraße  Nr.  62 

,  Königsberg,  Ostpr.  Otto  Reuter  Nachf.  Inh.  Walter  Schrö- 
„r  p*  s^}Jl  Glas-.  Porzellan-,  Kristallgeschäft  seinem  bisheri¬ 
gen  Geschäftsführer  Walter  Siegmund  übergeben. 

für  Gks^^nd^P^Sll  &  Nm  ver.15aufteP  ihr  Spezialgeschäft 
ter  Oscar  StollP  anWaren  an  lhrefl  ,a,1~'iährigon  Mitarbei- 

Ludwigsburg  (Wttbg.).  Friedrich  Müller  vorm.  Gebrüder 
?her.  Untere  Marktstr..  5,  eröffnete  Wilhelmstr.  14  ein  Zweig- 
“  m  tunstffewerhUchen  Gegenständen  für  Haus  und 

q. ,  ®er,i"*  Porzellanfabrik  Gustav  Richter  G.  m.  b.  H  Der 

Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Berlin-Wilmersdorf  verlegt' wor- 

n.  -YeIten:  ^.-G.  Spandau.  Veltener  Porzellanfabrik  G.  m.  b  H 
,  Die  Firma  ist  erloschen. 

D  Richard  Mutz,  kunstkeramische  Werkstätte.  Tn 

er  m-V  ilmersdorf  ist  eine  Zweigniederlassung  errichtet 
Berlin.  ^eu  eingetragen  wurde:  Keramik  Akt.-Ges.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  kera- 
“XäS!  Gegenständen.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  sich  an 
anderen  (  nternehmungen  der  keramischen  Industrie  zu  betei- 

300  00nOd5r  niChr  ZU„  gerben  oder  zu  pachten.  Grundkapital- 
360  000  M.  Die  Gesellschaft  wird  vertreten,  wenn  der  Vorstand 

-He^ehirr  f pf.rs onp,T1  besteht,  von  demjenigen  Vorstandsmit- 
£elbstandl£-  .dai  hierzu  ermächtigt  ist,  oder  gemein¬ 
schaftlich  von  zwei  Vorstandsmitgliedern  oder  von  einem 
Vorstandsmitghede  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen. 
fomi-VoqSfandilsf;  fhein  ernannt  Kaufmann  August  Fricke 
(Berhn-Schoneberg)  Die  Geschäftsstelle  befindet  sich  Keitli- 
-u  Gründer  der  Gesellschaft,  die  sämtliche 

(Berfin  qb^Tmein  /ind:  Kaufmann  Hans  Rudert 

2-  Kaufmann  Richard  Webers  (Berlin- 
lempelhof).  3.  Kaufmann  Max  Zachen  (Berlin-Steglitz).  4.  Dok- 
G^3.™  Berlin-Schöneberg),  5.  Kaufmann 

r«f  vu  ber>fBi1-  m“5ieder^bonha/Usenb  Den  erstei1  Aufsichts¬ 
rat  bildern:  Bankier  Hugo  Simon  (Berlin),  Kaufmann  Konimer- 

NeubergH(BS)  Sch5ndorff  Glamburg).  Zivilingenieur  Ernst 

Po  i1°,,efk|?tfaU'  A.-G.  Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Rudolf 
farbus.  Inhaber:  Porzellanmaiereibesitzer  Rudolf  Parbus.  Ge¬ 
schäftszweig:  Porzellanmalerei  und  Handlung. 

^e,u^,arc^?*  A.-G.  Nossen.  Neu  eingetragen  wurde:  Cha- 

Rni*  i^0n"7  7J\eseU„ nnd  Braunkohlenwerk  Neukarcha 

Berta  \  etterlein.  Inhaber:  Berta  Clara  verehel.  Vetterlein  <*eb 

Zaubitzer. 

i  NleJ(eben,  A.-G.  Halle.  Saale.  Neu  eingetragen  wurde:  Hal- 
Jesche  Tongruben  Fritz  Stief.  Inhaber:  Kaufmann  Fritz  Stief. 

5  a •  Sächsische  Glasfabrik  in  Radeberg.  In  dem  Prospekt  über 
Oie  an  der  Dresdner  Börse  zugelassenen  1  000  000  M  neuen 
Aktien  heißt  es:  Die  Gesellschaft  ist  für  längere  Zeit  reichlich 
versehen.  Uber  die  Aussichten  für  das  neue  Ge- 
schaftsjahr  laßt  sich  bei  den  noch  bestehenden  unklaren  Ver¬ 
hältnissen  ein  Urteil  nicht  abgeben.  (Für  1910  wurden  35  v  H 
Dividende  verteilt.) 

n  a  S.?-Cl^t6  TTAn°nyme  des  Cristalleries  du  Val  St.  Lambert. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  31.  Juli  1920,  2  Uhr  Nachmit¬ 
tags  in' Val  St.  Lambert. 

Weißwasser.  Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke,  Akt.-Ges. 

Das  Grundkapital  ist  um  4  200  000  M  auf  8  400  000  M  durch 
Zeichnung  von  4200  Stück  neuer  auf  den  Inhaber  lautender 
Aktien  über  je  1000  M  erhöht.  §  5  Abs.  1  des  Gesellschafts ve^- 
trages  ist  geändert. 

Frankfurt  a-  Neu  eingetragen  wurde:  Vertrieb  Nord- 
bonmischer  Glaswaren  Karl  Barton.  Unter  dieser  Firma  betreibt 
aer  Kaufmann  Karl  Barton  ein  Handelsgeschäft  als  Einzclkauf- 

mann. 

n  ®er]in-FrIedenau.  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.-Ges. 
uemaü  dem  schon  durchgeführten  Beschluß  der  Aktionärver¬ 
sammlung  vom  5.  Mai  1920  ist  das  Grundkapital  um  7  000  000  M 


erhöht  und  beträgt  jetzt  14  ODO  non  ir  t  c  j*  n  ,,  . 

erhöhung  werden  ausgegeben  7000‘  Stiö-L  1‘GSe  J*rI,nGkn Pitiils- 

^  dil  U  1 

&chß4v,,|fÄ*'1®  Ä  SfÄ 

Spielwaren  usw.  Kohlplatz  Nr.  354  A.  '  B  ten_  nml 

GeschäfertÄfVän  ^arienhütte  bei  Kotzenau  Akt.-Ges.  Im  Email 

von  simtuTv  uäsam'VSl'Ä  ^  p1'?"""'" 

tobsZtä'“dfr  Ab  T  -f5  289  M  MSaKesVei«tenSüirt 

Kosten,  der  Abschreibungen  von  229^)5  \r  (innom  ,  t  -  7 

SHrVbfsfi8  *?n  Vm  «  ' »Ä  42bäS: 

^  S1^h  ein  (  bersch u ß  von  1  183  406  M  (626  570)  pt;01. 

fiÖ sä  Me(4qfi?m1'r<’p  17  ?•  IL  ««>  chattet  werdet 

latrl  tt  u49 680  der  Pueklage  I  und  60  000  M  (9952)  der  Rück 

fc'Ä'Ä"'  A,'f  — Ä 

und  ten®“'  Diie  Fir^a  Ger z fehl  &  Victorius,  Eisengießerei 
und  Emaillierwerk  zu  Graudenz  ist  mit  Wirkung  vom  1  Ju 

on  einem  Bankenkonsortium  unter  Führung  der  Bank  Zwiazku 

AH  eL5a-rHbl°T7ch  un<1  ,iCT  Batik  Handln*  t  in  Posen  in  ei  “ 
Aktiengesellschaft  umgewandelt  worden.  Die  bisherigen  Fir 

vXS^lei  Ä  Pa  tt  ?rZle,fl  ™d  PabHk  besitzet  Ri  c  ha  rd 
Pal«  Pi!  Untörnehmen  weiter  verpflichtet, 
rr  R^statt*  Rastatter  Hofherdfabrik  Stierlin  &  Vetter  G  m 
b.  H  Durch  Beschluß  der  Gesellschafter  vom  25  Juni  1920  ist 
dMStan.mkap.tal  „m  220000  M  erhöht  und  heträat  jetzt  300  000 

in  Frankfurt  ImIS  n"i  S,rbtr' nl,eideanstatt  v‘Jrmal'-  Roetller  Allgemeines 

1  Q9n  VU  -fJ (Ma,1n1)*  Ordentliche  Hauptversammlung:  10  August 

ElxieC  aS  j  rUhr’  P  ^'ress dar  Gesellschaft.  * 
q  ■ [X,ebTv  vd‘  Gera‘  Gipswerke  Elxleben  a.  G  Erfurt  Franz 

FnlintfT  ?rie  U’p^  1St  erIoschen-  das  Geschäft  auf  die  Firma 
Flliirtö  ^ack’  Gips-  und  Gipsdielenfabriken.  Akt.-Ges  in 

Mack  f?neig:e8ianp-en'i-  ^eu  ein^etragen  wurde:  Euling  & 

P,Y,k;  Gips-Pund  Gips  di  eie  n  f  ab  r  1  k  e  n ,  Akt.-Ges.,  Abt.  Gipswm-ke 
Elxleben  a.  G.,  Zweigniederlassung  der  Firma  „Euling  &  Mack’ 

Gips-  und  Gipsdielenfabriken,  Akt.-Ges.,  in  Ellrich  ' 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Franz  Meiser  Sulz 
bacherstr.  9.  Untei1  dieser  Firma  betreibt  der  Zivilin  genfer  Karl 
jPranz  Meiser  ein  technisches  Büro.  znvmngenieu^  Karl 

r  _ _  _ 

Messen  undAussfeüungen 

sH? rl(füseum  Z  *T 
hsche  Geologie  im  Entstehen  begriffen.  Hier  sollen  die  wesent- 
tchstra  mmerahschen  Rohstoffe  Deutschlands  nach  Beschaffen- 
hed,  Verbreitung,  Gewinnungsart  und  Verwendungsart  so  dar 

undeBpdTtden’  drß  der  Beschauer  eine  Vorstellung  von  Natur 
wäf3^  t öutung  dieser  heimischen  Rohstoffe  im  Rahmen  der 
Weltwirtschaft  erhalt.  Den  Geologischen  Landesanstalten  e?- 
wacbsen  jetzt  überhaupt,  wie  Professor  Dr.  Beyschlag  in  der 
”Fa15?r®i'a,Uefl-Chronik  betont,  die  wichtigsten  Aufgaben  haimt 
sachhch  darin,  daß  Ersatz  für  die  durch  den  Krieg  verlorenen 
RohstoffqueUen  beschafft  wird  und  daß  heimische  Ersatzstoffe 
stiffpA?,  aidgesucbt  werden,  um  die  Einfuhr  mineralischer  Rnli- 
raffl  •  fS  dem  Ausland,  möglichst  zu  beschränken.  Zu  dem 
Zweck  ist  eme  bis  ins  einzelne  gehende  Bestandsaufnahme  der 
Bodenschätze  aufzunehmen  und  ein  Überblick  über  die  Bedürf- 
msse  von  Industrie  und  Gewerbe  an  Mineralien  aller  Art  und 

sich  Bpmnb1Shengep  G®zuffsqueHen  zu  geben.  Daran  müssen 
sich  Bemühungen  knüpfen,  gegenwärtig  stilliegende  Rohstoff- 

K?wn«  wieder.zu  heleben  und  die  im  Betrieb  befindlichen  mög- 
hnbat  a,yszanut.ze?  and  zu  verbessern.  In  allen  diesen  Fällen 
irlf  -lei  Geologischen  Landesanstalten  die  Aufgabe,  mit  ihren 
hin^Tif-6  nu-Cne  naturllchen  Verhältnisse  der  nicht  in  Ausbeu- 
tung  befindlichen  Lagerstätten  aufznklären.  Ihre  Tätigkeit  darf 

dcrn  ä t.iaUfi  Borai\tworiung  von  Anfragen  beschränken,  son¬ 
dern  soll  durch  Vortrage  und  gedruckte  Mitteilungen  aller  Art 

wirken  KreiSen  der  Industriellen  aufklärend  und  anregend 

Internationale  Ausstellung  für  Webkunst  und  Keramik  in 

naar  em.  Auf  einer  soeben  im  Museum  für  Kuustgewerbe  in 
Haarlem  veranstalteten  Ausstellung  für  Webkunst  und  Keramik 
nahm  neben  holländischen  Arbeiten  das  französische  Kunstge- 
werbe  den  größten  Raum  ein.  England,  Deutschland  und  Öster¬ 
reich  waren  nur  in  bescheidenem  Umfange  vertreten.  Der  Aus¬ 
stellungskatalog  sowie  einige  nähere  Mitteilungen  über  die  Ver¬ 
anstaltung  können  beim  Ausstellungs-  und  Messe-Amt  der 
Deutschen  Industrie  eingesehen  werden. 

•  T.n^ar/SC^ei  ^esse  Hamburg.  In  Hamburg  ist  eine  un¬ 
garische  Handelskammer  seitens  der  ungarischen  Kaufmann¬ 
schaft  gegründet  worden  mit  der  Aufgabe,  die  Geschäftsver- 
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bindung  Ungarns  mit  Deutschland  und  besonders  mit  Hamburg 
und  über  Hamburg  zu  erneuern  und  weiter  auszubauen.  In  Ver¬ 
bindung  mit  der  Internationalen  Überseewoche  wird  die  Er¬ 
richtung  einer  jährlichen  ungarischen  Messe  in  Hamburg  ange- 
strebt 

Beteiligung  an  Auslandsmessen.  Aus  den  beim  Ausstel- 
lungs-  und  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie  eingehenden 
Anfragen  ergibt  sich,  daß  zurzeit  von  der  deutschen  Industrie 
der  Beteiligung  an  ausländischen  Messen  starke  Beachtung  ge¬ 
schenkt  wird.  Der  Vorstand  des  Ausstellungs-  und  Messe- 
Amtes  hat  in  seiner  jüngsten  Sitzung  daher  beschlossen,  die 
seit  dem  Vorjahr  mit  Erfolg  eingeleitete  Einrichtung  deutscher 
Auskuhftsstellen  auf  ausländische  Messen  bei  gegebenen  Ge¬ 
legenheiten  weiter  auszubauen,  um  die  deutsche  Messebeteih- 
gung  im  Auslande  einheitlich  zu  gestalten  und  ihre  Ausnutzung 
für  private  Erwerbszwecke  zu  verhindern.  Firmen,  die  sich 
durch  Auslegung  ihrer  Geschäftsdrucksachen  oder  auch  un¬ 
mittelbar  mit  Mustern  an  ausländischen.  Messen  beteiligen 
wollen,  wird  daher  dringend  angeraten,  sich  vor  endgültiger 
Anmeldung  mit  dem  Ausstellungs-  und  Messe-Amt  der  Deut¬ 
schen  Industrie  (Berlin  NW  40,  Uindersinstr.  2)  in  Verbindung 
zu  setzen.  Bei  der  für  Helsingfo'rs  vorbereiteten  deutschen 
Auskunftsstelle  hat  es  sich  gezeigt,  daß  dies  leider  von  einer 
wenn  auch  verhältnismäßig  geringen  Zahl  von  Firmen  verab¬ 
säumt  worden  ist,  die  daher  aus  der  dort  geschaffenen  deutschen 
Gesamtorganisation  für  sich  nur  geringe  V  orteile  ziehen  können. 

Spanische  Messen  1920.  Deutschen  Firmen,  die  sich  an  der 
vom  24.  bis  31.  Oktober  1920  in  Barcelona  stattfindenden  spa¬ 
nischen  Messe,  sei  es  durch  Auslegung  von  Drucksachen,  sei  es 
unmittelbar  mit  Mustern,  beteiligen  wollen,  wird  empfohlen,  sich 
vor  Absendung  unmittelbarer  Anmeldungen  möglichst  umgehend 
mit  dem  Ausstellungs-  und  Messe-Amt  der  Deutschen  Indu* 
strie  (Berlin  NW  40,  Uindersinstr.  2),  in  Verbindung  zu  setzen, 
wo  nähere  Angaben  zu  erhalten  sind.  Nach  jüngsten  Mittei¬ 
lungen  ist  auch  in  Madrid  für  den  Oktober  eine  Mustermesse 
vorgesehen.  Nähere  Nachrichten  über  diese  liegen  jedoch  noch 
nicht  vor. 

Eine  schwimmende  italienische  Ausstellung.  Mitte  August 
soll,  von  Neapel  ausgehend,  auf  der  für  den  besonderen  Zweck 
eingerichteten  Yacht  „Trinacria“  eine  schwimmende  italienische 
Ausstellung  oder  Mustermesse  nach  Tunis,  Algier,  Tanger,  Casa¬ 
blanca,  Lissabon,  Barcelona,  Marseille  und  Genua  entsandt 
werden.  In  den  einzelnen  Häfen  ist  ein  Aufenthalt  von  4‘  7  Ta¬ 
gen  vorgesehen.  Der  französische,  der  spanische  und  der  portu¬ 
giesische  Vertreter  in  Rom  haben  auf  Veranlassung  des  italieni¬ 
schen  Außenministers  die  Mitglieder  des  Ausschusses  für  eine 
schwimmende  italienische  Ausstellung  empfangen  und  dieser 
eine  herzliche  Aufnahme  in  den  betreffenden  Häfen  -zugesi-^, 
chert.  Vor  dem  Kriege  waren  die  Erfahrungen  mit  derartigen^ 
schwimmenden  Ausstellungen  oder  Messen  wenig  günstig. 

Keine  ausländische  Beteiligung  an  schwedischen  Ausstel¬ 
lungen  und  Messen.  Die  schwedischen  Messen  in.  Gotenburg, 
Malmö  und  Sundsvall  tragen  bekanntlich  streng  national  schwe¬ 
dischen  Charakter.  Auch  die  für  1923  in  Gotenburg  geplante 

schwedische  Erzeugnisse  be- 
lstrie  wacht  scharf  darüber,  daß 
d  erarti  gen  Voran  staltun  gen 
In  dieser  Richtung  ist  die 
Exportausschuß  der  Jubiläums- 
orschlag  eines  dänischen  Presse-. 
Vertreters  erteilt  hat,  die  Ausstellung  zu  einer  allgemeinen  skan¬ 
dinavischen  Industrie-Ausstellung  zu  erweitern.  Die  Anregung 
wurde  mit  der  Begründung  abgelehnt,  daß  der  verfügbare  Raum 
nicht  ausreiche,  die,  Zeit  fiir  eine  so  bedeutende  Änderung  zu 
knapp  sei.  der  Rahmen  der  Ausstellung  damit  überschritten 
werde  und  die  bereits  in  Schweden  geleistete  Werbearbeit  an¬ 
gesichts  einer  solchen  Umstellung  erneut  aufgenommen  werden 
müßte. 

Schwedische  Messe  in  Gotenburg.  Das  vorläufige  Ausstel¬ 
lerverzeichnis  der  Messe  kann  beim  Ausstellungs-  und^  Messe- 
Amt.  eingesehen  werden.  Tn  28  Gruppen  sind  insgesamt  <20  Aus¬ 
steller  aufgeführt,  worunter  sich  aber  nur  587  verschiedene  Fir¬ 
men  befinden,  das  ist  erheblich  weniger  als  im  Vorjahr. 

Wertmarken  für  schwedisches  Porzellan.  Die  schwedische 
Porzellanindustrie  hat  während  des  Krieges  einen  starken  Auf¬ 
schwung  genommen.  Feineres  Porzellan  kam  allerdings  weiter¬ 
hin  im  wesentlichen  aus  dem  Auslande.  Die  Bemühungen,  die 
schwedischen  Erzeugnisse  auch  im  Werte  zu  heben,  finden  jetzt 
nach  „Stockholms  Dagblad“  darin  ihren  Ausdruck,  daß  Svenska 
Slöjdföreningen,  der  schwedische  Werkbund,  Wertbeurteilungen 
abgibt  und  seine  Wertmarken  den  so  ausgezeichneten  Erzeug¬ 
nissen  eingebrannt  werden. 


Jubiläumsausstellung  ist  auf 
schränkt.  Die  schwedische  Indi 
der  ausländische  Wettbewerb 
nach  Möglichkeit  ferngehalten 
Antwort  bezeichnend,  die  der 
aus  Stellung  jüngst  auf  den  V 


von 

wird. 


Qesetze  und  Verträge 

Tarifvertrag  in  der  feinkeramischen  Industrie.  Bei  den  am 

9.  Juli  1920  in  Leipzig  stattgefundenen  Lohnverhandlungen  ist 
zwischen  dem  Arbeitgeberverband  der  deutschen  feinkerami¬ 
schen  Industrie  und  den  am  Reichstarifvertrage  beteiligten 
Arbeitnehmerverbänden  folgendes  Lohnabkommen  abgeschlos¬ 


sen  worden:  „Das  für  die  Zeit  vom  1.  Juni  1920  bis  15.  Juli  1920 
abgeschlossene- Lohnabkommen  wird  bis  auf  weiteres  verlän¬ 
gert.  Es  ist  mit  14tägiger  Kündigung,  erstmalig  am  1.  August 
zum  15.  August  1920,  jedesmal  am  1.  oder  15.  eines  Monats, 
kündbar.“ 

Versicherungspflicht  von  Kriegsbeschädigten  in  der  Ange¬ 
stelltenversicherung.  Während  des  Kriegs  war  eine  Verord¬ 
nung  erlassen  worden,  nach  der  eine  sich  unter  das  Versiche- 
rungßgesetz  für  Angestellte  fallende  Tätigkeit  versicherungsfrei 
bleibt,  wenn  der  Angestellte  sie  nur  für  die  Dauer  des  Kriegs¬ 
zustands  angenommen  hatte  und  weder  vor  dem  Kriege  als  An¬ 
gestellter  beschäftigt  war,  noch  nachher  als  solcher  tätig  zu  sein 
beabsichtigte.  Nach  Kriegsschluß  und  mit  Rücksicht  auf  die 
Übergangszeit  ist  nun  eine  neue  Verordnung  dahin  erlassen 
worden,  daß  die  Kriegsverordnung  noch  bis  zum  30.  November 
1920  Gültigkeit  hat.  Das  bedeutet  also,  daß  für  derartige  Tätig¬ 
keit  bis  zum  30.  November  1920  noch  Vefsicherungsfreiheit  be¬ 
stellt.  Dauert  die  Anstellung  indessen,  noch  über  diesen  Zeit¬ 
punkt  hinaus,  so  wird  der  Angestellte  versicherungspflichtig. 

Die  neuen  Konsulatsgebühren  in  Handelssachen.  Noch  im¬ 
mer  werden  Klagen  über  die  Höhe  der  konsularischen  Gebühren 
in  Handelssachen  laut,  insbesondere  über  die  für  eine  konsula¬ 
rische  Handelsauskunft  zu  entrichtende  Abgabe,  die  sich  nach 
der  Novelle  zum  Konsulatsgebührengesetz  vom  1.  April  d.  J.  auf 
fi  M  stellt,  wenn  es  sich  um  ein  deutsches  Konsulat  in  Europa, 
die  Türkei  ausgenommen,  handelt,  und  auf  12  M,  wenn  ein  deut¬ 
sches  Konsulat  in  der  Türkei  oder  außerhalb  Europas  in  Frage 
kommt.  Diese  Gebühr,  die  in  Gold  zu,  zahlen  ist,  ist  je  nach  Lage 
des  Falles  auf  ein  Drittel  zu  ermäßigen  oder  bis  auf  das  Drei¬ 
ßigfache  zu  erhöhen.  Um  Mißverständnissen  vorzubeugen,  die 
mit  dieser  Neuregelung  verbunden  sein  könnten,  hat  das  Aus¬ 
wärtige  Amt  bereits  Ende  April  dieses  Jahres  dazu  Ausfüh¬ 
rungsbestimmungen  erlassen  und  die  Auslandsvertretungen  mit 
entsprechender  Weisung  versehen.  Danach  ist  die  neu  einge¬ 
führte  Gebühr  in  Handelssachen  nur  dann  zu  erheben,  wenn  es 
sich  dabei  um  eigentliche  Auskünfte,  also  um  eingehendere  Mit¬ 
teilungen  über  wirtschaftliche  Verhältnisse  handelt.  Hierzu  ge¬ 
hören  beispielsweise  ausführlichere  Kreditauskünfte,  größere 
Marktberichte  und  Ausführungen  über  Absatzverhältnisse  u. 
dergl.,  also  Auskünfte,  fiir  welche  der  Antragsteller  auch  dann 
erhebliche  Beträge  aufwenden  müßte,  wenn  er  sie  sich  von  an-' 
derer  Seite  verschaffen  wollte.  Dagegen  sind  einfache  Firmen¬ 
benennungen  und  ähnliche  kurze  Mitteilungen  nicht  als  „Aus¬ 
künfte  in  Handelssachen“,  sondern  als  allgemein  konsularische 
Mitteilungen  anzusehen  und  daher,  wie  vordem,  gebührenfrei. 

Verkehrs -  und Zollwesen. 

Kapitalertragsteuer  und  Vorauszahlungen  bei  Warenliefe¬ 
rungen.  Die  Steuerberatungsstelle  beim  Verein  Berliner  Kauf¬ 
leute  und  Industrieller  hat  mit  Rücksicht  auf  die  Unklarheit  da¬ 
rüber,  ob  die  bei  Warenlieferungen  in  letzter  Zeit  üblich  ge¬ 
wordenen  Vorausbezahlungen,  soweit  sie  verdient  werden,,  der 
Kapitalertragssteuer  unterliegen  oder  nicht,  sich  an  den  Reichs¬ 
minister  der  Finanzen  gewandt  und  folgende  Antwort  erhalten: 
„Die  endgültige  Entscheidung  der  in  Ihrer  Eingabe  erörterten 
Frage  steht  den  Finanzgerichten  zu.  Mit  Rücksicht  hierauf  bin 
ich  nicht  in  der  Lage,  eine  Auskunft  mit  amtlicher  Gewähr  zu 
erteilen.  Unverbindlich  gestatte  ich  mir  folgendes  zu  bemerken: 
Rechtlich  stellt  sich  meines  Erachtens  die  Vorausbezahlung 
eines  Teiles  des  Kaufpreises  unter  Ausbedingung  von  Zinsen 
als  Gewährung  eines  Darlehens  des  Käufers  an  den  "Verkäufer 
dar.  Bis  zur  Fälligkeit  fl  er  Kaufpreisforderung  bezieht  der  Käu¬ 
fer  daher  Zinsen  von  Forderungen  im  Sinne  jdps  §  2  Abs.  1 
Nr.  I,  4  des  Kapitalertragssteuergesetzes.“  —  Nach  der  Auffas¬ 
sung  des  Reichsfinanzministers  "würden  also  die  Zinsen  für  die 
bei  Warenlieferungen  im  voraus  geleisteten  Beträge  unter  die 
Kapitalertragssteuer  fallen.  Fiir  die  Steuer  haften  der  Schuld¬ 
ner  und  der  Gläubiger  als  Gesamtschuldner. 

Berechtigungsscheine  für  den  Warenbezug  aus  Deutschland 
nach  dem  Saargebiet.  Nach  einem  Abkommen  zwischen  Han¬ 
dels-  und  Handwerkskammer  Saarbrücken  werden  die  Berech¬ 
tigungsscheine,  soweit  die  Besteller  Handwerker 
sind,  in  Zukunft  von  der  Handwerkskammer  Saarbrücken 
ausgestellt.  Man  hofft  durch  dieses  Verfahren  die  Ausstellung 
von  Berechtigungsscheinen  für  Handwerker  zu  beschleunigen, 
da  sich  hierdurch  Rückfragen  bei  der  Handwerkskammer 
zwecks  Nachprüfung  der  Angaben  erübrigen.  Es  haben  also  die 
den  deutschen  Lieferanten  zugehenden  von  der  Handw  e  r  k  s- 
kammer  ausgestellten  Berechtigungsscheine  dieselbe  Bedeu¬ 
tung  wie  die  von  der  Handelskammer  ausgestellten. 

Kontigentierung  der  deutschen  Einfuhr  nach  dem,  Saarge¬ 
biet.  Die  durch  den  Friedensvertrag  gewährleistete  zollfreie 
Ausfuhr  deutscher  Waren  nach  dem  Saargebiet  kann  aus  nahe¬ 
liegenden  Gründen  nur  in  einem  beschränkten  Umfang  erfol¬ 
gen,  andernfalls  würde  das  Saargebiet  ein  neues  „Loch  im  We¬ 
sten“  werden,  indem  eine  Menge  Waren  zollfrei  über  das  Saar¬ 
gebiet  hinaus  nach  fremden  Ländern,  in  erster  Linie  nach 
Frankreich  gelangen  würden.  Man  hat  deshalb  die  zollfreie  Aus¬ 
fuhr  nach  dem  Saargebiet  von  deutscher  Seite  aus  kontingen-  ,  ' 
tiert  und  zwar  auf  der  Grundlage  des  örtlichen  Durchschnitt- 
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Verbrauchs  des  Jahres  1913.  Mit  der  Aufstellung  der  fiir  die 
einzelnen  \Varengattungen  in  Betracht  kommenden  Kontingente 
ist  die  Handelskammer  Saarbrücken  betraut,  die  für  eine  Reihe 
von  Waren  die  Kontingente  auch  bereits  aufgestellt  hat.  Durch- 
aus,  unbegründet  sind  die  in  der  letzten  Zeit  aufgetauchten  Ge¬ 
rüchte,  wonach  die  Aufstellung  der  Kontingente  für  den  W  aren- 
bezug  aus  Deutschland  überhaupt  in  Wegfall  kommen  soll  oder 
auch,  da tö  der  Kontingentierung  bei  weitem  nicht  die  Bedeu¬ 
tung  zuzumessen  sei,  wie  sie  bisher  von  der  Handelskammer 
Saarbrücken  stets  betont  worden  ist.  Das  Reichs wirtschaftsmi- 
ni Stenum  legt,  wie  die  Berliner  Zweigstelle  der  Handelskammer 
Saarbrücken  mitteilt,  den  größten  Wert  auf  möglichst  baldige 
Beendigung  der  Kontigentierungsarbeiten,  die  übrigens  auch 
eine  wichtige  Voraussetzung  für  die  ins  Auge  gefaßten  Erleich¬ 
terungen  für  die  Warenbelieferung  aus  Deutschland  bildet.  Es 
ist  natürlich  nicht  zu  umgehen,  daß  die  Beibringung  der  Unter¬ 
lagen  von  den  Firmen  mehr  oder  weniger  Arbeitsaufwand  ver¬ 
langt.  Die  Kontigentierungsfestsetzung  läßt  sich  aber  ohne  Mit¬ 
wirkung  der  einzelnen  Fachleute,  in  vielen  Fällen  auch  der 
bachverbände,  nicht  durchführen,  und  es  dürfte  im  Vorteil  aller 
am  Saarhandel  beteiligten  Kreise  liegen,  hier  ihre  Mitarbeit 
nicht  zu  versagen. 

Zoll-  und  Einfuhrerklärungen  im  Verkehr  mit  der  Schweiz. 

Auf  den  schweizerischen  Grenzstationen  wurde  in  letzter  Zeit 
wiederholt  festgestellt,  daß  für  Sendungen  nach  der  Schweiz 
Vordrucke  zu  Zollerklärungen  verwendet  worden  sind,  die 
nicht  von  der  schweizerischen  Zollverwaltung  bezogen,  sondern 
in  deutschen  Druckereien  hergestellt  waren.  Neben  Unterschie¬ 
den  im  Text  fehlte  diesen  hauptsächlich  das  vorgeschriebene 
Wasserzeichen.  Die  Eisenbahndirektion  Berlin  macht  darauf 
aufmerksam,  daß  im  Verkehr  mit  der  Schweiz  nur  die  vorge- 
schriebeuen  Deklarationsvordrucke  benutzt  werden,  dürfen  und 
daß  die  schweizerischen  Zollbehörden  in  Übertretungsfällen 
Ordnungsstrafen  verhängen,  die  bei  dem  niedrigen  Stande  der 
deutschen  Valuta  auch  in  geringer  Höhe  ins  Gewicht  fallen. 
Bei  Einfuhrerklärungen  ist  der  wirkliche  Wert  der  Ware  (Ver¬ 
kaufspreis  am  Abgangsorte)  und  dazu  die  Fracht  bis  zur 
schweizerischen  Grenze,  beides  in  einer  Summe,  in  schweizeri¬ 
schen  Franken  anzugeben,  da  andernfalls  Zollstrafen  verhängt 
werden. 

Güterverkehr  mit  Polen  über  Herby.  Die  Eisenbahndirek¬ 
tion  Kattowitz  gibt  bekannt:  Die  Ansammlung  von  Gütern  in 
Preußisch  Herby  ist  sehr  stark  und  zum  größten  Teil  darauf  zu¬ 
rückzuführen,  daß  die  für  die  Ausfuhr  erforderlichen  Papiere 
fehlen  und  erst  nachträglich  beschafft  werden.  Die  für  die  Aus¬ 
fuhr  nach  Polen  bestimmten  Papiere  können  jedoch  bei  der  Auf¬ 
gabe  der  Güter  nur  dann  gefordert  werden,  wenn  die  Aufgabe 
nach  Preußisch  Herby  Landesgrenze  erfolgt.  Weil  nun  bisher 
nach  Preußisch  Herby  Landesgrenze  Frankaturzwang  und 
Nachnahmeverbot  bestand  und  fast  alle  Sendungen  für  Polen 
mit  Nachnahme  belastet  sind,  wurden  die  Güter  regelmäßig  nach 
Preußisch  Herby  Ort  abgefertigt.  Aus  diesem  Grunde  wird  das 
Nachnahmeverbot  und  der  Frankaturzwang  für  Preußisch  Herby 
Landesgrenze  aufgehoben,  so  daß  nunmehr  alle  Güter  unter 
Nachnahmebelastung  und  in  Überweisung  nach  Preußisch 
Herby  Landesgrenze  abgefertigt  werden  können.  Der  Zulauf 
von  Gütern  aller  Art  (Expreßgut,  Eil-  und  Frachtstückgut,  Eil¬ 
und  Frachtgutwarenladungen)  nach  Preußisch  Herby  Ort  wird 
von  einer  besonderen  Zulaufgenehmigung  abhängig  gemacht. 
Die  Zulaufgenehmigung  wird  auf  dem  ausgefüllten  Frachtbriefe 
durch  Aufdrückung  eines  Stempels,  in  dem  Gültigkeitsdauer, 

;  Tag  der  Genehmigung  und  die  Überschrift  der  Transportabtei¬ 
lung  handschriftlich  eingetragen  werden,  erteilt.  Die  Fracht¬ 
briefe  sind  zu  diesem  Zwecke  an  die  Eisenbahndirektion  Katto¬ 
witz  (Transportabteilung)  einzusenden.  Ein  Freiumschlag  zur 
Rücksendung  der  Frachtbriefe  ist  dem  Anträge  beizufügen.  Sen¬ 
dungen,  deren  zugehörige  Frachtbriefe  nicht  mit  dem  vorste¬ 
henden  Stempel  versehen  sind,  sind  zur  Beförderung  nach  Preu¬ 
ßisch  Herby  Ort  nicht  anzunehmen.  Für  Sendungen  nach  Preu¬ 
ßisch  Herby  Landesgrenze  bedarf  es  keiner  besonderen  Zulauf¬ 
genehmigung;  jedoch  ist  die  Annahme  von  Gütern  nach  dieser 
Tarifstation  unbedingt  zu  verweigern,  wenn  die  fiir  die  Aus¬ 
fuhr  erforderlichen  Papiere  (Ausfuhrbewilligung  des  Reichs¬ 
kommissars  für  die  Ein-  und  Ausfuhr  in  Berlin,  die  polnische 
Einfuhrbewilligung  und  der  statistische  Anmeldeschein)  fehlen. 
Diese  Papiere  sind  dauerhaft  mit  dem  Frachtbriefe  zu  verbin¬ 
den.  Falls  zur  Umgehung  dieser  Anordnung  Güter,  die  zur  Aus¬ 
fuhr  nach  Polen  bestimmt  sind  (es  sind  dieses  fast  ausschließ¬ 
lich  Sendungen  an  Speditionsfirmen),  auf  Vorstationen  abge¬ 
fertigt  werden,  werden  wir  die  Weiterabfertigung  dieser  Güter 
nach  Preußisch  Herby  nicht  zulassen. 

Vertretung  deutscher  Firmen  im  Auslande.  Das  Auswärtige 
Amt  beabsichtigt,  den  deutschen  Konsulaten  im  Auslande  die 
•  Personen  namhaft  zu  machen,  die  deutsche  Firmen  oder  Ver¬ 
bände  im  Auslande  vertreten,  damit  die  Konsulate  gegebenen¬ 
falls  auf  diese  Vertretungen  liinweisen  können.  Die  deutschen 
Wirtschaftsverbände  usw.  und  die  Firmen  werden  gebeten,  dem 
Referat  A4!  der  Außenhandelsstelle  des  Auswärtigen  Amts. 
Berlin  NW  7,  Bunsenstr.  2,  unter  B  Nr.  56  779  A4I  Mitteilung 
in  dreifacher  Ausfertigung  darüber  zu  machen:  1.  welches  die 
genaue  Anschrift  des  Vertreters  ist,  2.  welche  besondere  Auf¬ 
gabe  er  hat,  3.  für  welche  Länder  er  bestimmt  und  für  welche 


Waren  er  aufgestellt  ist.  Sind  Vertretungen  bisher  nicht  ver¬ 
handeln,  aber  werden  solche  gesucht,  dann  ist  das  Amt  bereit, 
zuverlässige  Agenten  namhaft  zu  machen 

Der  neue  französische  Einfuhrzoll.  Über  die  neue  franzö- 
Üvr?.  •  Einfuhrabgabe  von  1  v.  H.  veröffentlicht  das  „Journal 
Othciel  vom  d.  M.  eine  die  Art  der  Erhebung  usw.  regelnde 
Bekanntmachung  des  b  manzministers.  Hiernach  kommt  die  Ab¬ 
gabe  auf  die  aus  dem  Ausland,  Algerien,  den  französischen 
Schutzgebieten  und  Kolonien  und  dem  Saargebiet  eingeführten 
Aaren  zur  Erhebung,  wenn  diese  Waren  für  den  Weiterver- 
k^jUf  bestimmt  sind.  Zu  der  Abgabe  von  1  v.  H.  wird  ein  Zu¬ 
schlag  von  ein  Zehntel  für  die  Gemeinden  und  Departements 
erhoben.  Auf  Luxuswaren,  die  für  den  Weiterverkauf  bestimmt 
sind,  kommt  die  Abgabe  nur  zur  Erhebung,  wenn  für  die  Zah¬ 
lung  der  Luxussteuer  ein  Aufschub  bewilligt  wird.  Die  Sendun¬ 
gen  müssen  von  einer  Rechnung  im  Original  oder  Abschrift  be- 
gleitet  sein,  diese  Rechnung  muß  von  dem  Vollzieher  des 
„Permins  de  consomation  datiert  und  unterschrieben  sein  und 
den  Namen,  die  Adresse  und  den  Stand  des  Empfängers,  ferner 
die  einzelnen  Waren  mit  ihren  Preisen  enthalten.  Außer  dem 
eigentlichen  Preis  der  Ware  muß  in  der  Rechnung  noch  der 
Betrag-  der  Transportkosten,  der  Versicherungsgebühren,  des 
Ausfuhrzolls,  des  französischen  Einfuhrzolls  und  der  etwaigen 
inneren  Verbrauchssteuern  angegeben  sein.  Diese  Nebenkosten 
sind,  was  aus  dem  Wortlaut  des  Gesetzes  selbst  nicht  hervor¬ 
geht,  nach  der  Ausführungsverordnung  des  Ministers  aber  kei¬ 
nem  Zweifel  unterliegt,  dem  für  die  Berechnung  der  Abgabe 
maßgebenden  Wert  der  Ware  hinzuzurechnen.  Eine  Anrech¬ 
nung  der  nach  dem  Zolltarifgesetz  zur  Erhebung  kommenden 
Zollgebühren  auf  diese  neue  Abgabe  findet  dagegen  nicht  statt, 
band  die  Angaben  über  die  Nebenkosten  nicht  vollständig,  so 
hat  sie  der  Interessent  zu  vervollständigen.  Im  Falle  von  Mei¬ 
nungsverschiedenheiten  über  den  eigentlichen  Preis  der  Ware 
erfolgt  ein  Sachverständigenschiedsspruch  wie  im  Verfahren 
für  Zollstreitigkeiten.  Die  Erhebung  der  Gebühr  erfolgt  bei  der 
Zollabfertigung  oder  der  Aufhebung  des  Zollverschlusses.  Han¬ 
delt.  es  sich  um  V  areu,  die  unter  den  Begriff  der  Luxuswaren 
fallen  und  deren  Empfänger  ein  Nichtkaufmann  ist,  so  kommt 
eine  Abgabe  von  10  v.  H.  ohne  Zuschlag  zur  Erhebung.  Auf  die¬ 
se  Sendungen  kommen  im  übrigen  die  eingangs  erwähnten  Be¬ 
stimmungen  für  Sendungen  an  Wiederverkäufer  in  Anwendung. 
Um  als  Kaufmann  von  der  Zahlung  der  10  v.  H.  Abgabe  befreit 
und  der  1  v.  H.  Abgabe  unterworfen  zu  werden,  haben  die 
Empfangsberechtigten  durch  eine  schriftliche  Erklärung  über 
verschiedene  Punkte  ihre  Eigenschaft  als  Handeltreibende 
nachzuweisen.  Die  Gebühr  von  1  bezw.  10  v.  H.  wird  im  all¬ 
gemeinen  auch  für  die  im  Reisendenverkehr  zur  Einfuhr  ge¬ 
langenden  Waren  erhoben,  wenn  es  sich  nicht  um  eigene  in  der 
Benutzung  befindliche  Effekten  handelt;  für  letztere  ist  Zoll¬ 
freiheit  und  die  Befreiung  von  der  inneren  Verbrauchssteuer 
vorgesehen.  Keine  Abgabe  wird  für  die  unter  Zollverschuß  er¬ 
klärten  oder  im  Veredelungsverkehr  und  Transitverkehr  einge¬ 
führten  Waren  erhoben. 

Aufhebung  französischer  Einfuhrverbote.  Wie  „L’Exporta- 
teur  I  rancais  mitteilt,  besteht  die  Absicht,  das  Einfuhrverbot 
auf  Glasperlen  oder  andere  durchbohrte  oder  geschliffene  Glas¬ 
erzeugnisse,  Bijouteriesteine,  gefärbte  Uhrgehänge,  Verschluß- 
Scheiben  für  photographische  Apparate  mit  oder  ohne  Uhr¬ 
werk  aufzuheben. 

Einfuhrbewilligung  nach  Elsaß-Lothringen.  Fiir  die  Ein¬ 
fuhr  nach  Elsaß— Lothringen  gelten  die  Einfuhrverbote  der  fran¬ 
zösischen  Zollverwaltung.  Anträge  auf  Einfuhrbewilligung  nach 
Elsaß  und  Lothringen  sind  aus  dem  besetzten  und  unbesetzten 
Deutschland  (einschl.  Brückenkopf  Kehl),  Belgien,  Holland,  Lu¬ 
xemburg  und  der  Schweiz  zu  richten  an:  Comptoir  des  Cham- 
bres  de  Commerce,  Section  Commerciale,  1,  Boulevard  de  la 
victoire,  in  Straßburg;  aus  anderen  Ländern  sind  die  Gesuche 
um  Einfuhrbewilligung  zu  richten  an:  Ministere  des  Finances 
(Direction  Genörale  de  Douanes)  ä  Paris. 

Belgische  Ein-  und  Ausfuhrbestimmungen.  Durch  Verord¬ 
nung  vom  30.  Juni  können  laut  „Moniteur  Beige“  Nr.  182/83 
Haschen  ausgeführt  werden.  Im  übrigen  ist  durch  Verordnung 
vom  27.  Juni  die  Gültigkeitsdauer  der  belgischen  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrbestimmungen  bis  zum  1.  Juli  1921  verlängert  worden. 

Erhöhung  der  Zollverschlußgebühren  in  Italien.  Für  die 
Zeit  bis  zum  30.  Juni  1921  ist  die  Gebühr  für  die  zeitweilige  Ein¬ 
lagerung  der  Waren  in  den  italienischen  Zolllagern  auf  10 
Centesimi  je  Tag  und  je  Doppelzentner  oder  dessen  Bruchteil 
festgesetzt.  Der  Tag  der  Einlieferung  und  der  Abholung  bleibt 
außer  Berechnung.  Nach  15  Tagen  Lagerung  erhöht  sich  die 
Gebühr  auf.20  Centesimi  täglich. 

Verweisung  des  Eisenbahngüterverkehrs  auf  den  Wasser¬ 
weg.  Wie  der  Handelskammer  zu  Berlin  mitgeteilt  wird,  wer¬ 
den  die  vorübergehend  außer  Kraft  gesetzten  Anordnungen 
über  Abdrängung  des  Verkehrs  auf  den  Wasserweg  wieder  in 
Kraft  gesetzt,  jedoch  mit  der  Maßgabe,  daß  zunächst  nur 
Frachtgutladungen  nach  den  bekanntgegebenen  Empfangsorten 
von  der  Eisenbahnbeförderung  auszuschließen  sind.  Eil-  und 
Frachtstückgüter  werden  auch  weiter  zur  Beförderung  mit  der 
Eisenbahn  angenommen,  falls  nicht  in  besonderen  Fällen  die 
Dienststellenvorsteher  etwas  anderes  anordnen. 

Statistische  Ausfuhrmeldescheine  müssen  seit  der  im  vori- 
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gen  Jahre  erfolgten  Neuordnung  der  Statistik  der  Warenausfuhr 
auch  eingeschriebenen  Briefsendungen  und  Wertbriefen  nach 
dem  Auslande  beigegeben  werden,  wenn  diese  Sendungen  w  a- 
ren  z  B.  entwertete  oder  nicht  entwertete  Briefmarken,  ent 
halten.  Die  Vorschrift,  deren  Nichtbeachtung  die  Ruckleitung 
der  Briefe  an  die  Absender  zur  Folge  hat,  gilt  auch  für  Sen¬ 
dungen  unter  250  g.  Die  Ausfuhranmeldescheine  sind  in  die 
verschlossen  aufzuliefemden  Einschreibbriefe  und  Wertbriefe 
mit  Wareninhalt  nach  dem  Auslande  hineinzulegen  und  werden 
von  den  Postüberwachungsstellen,  denen  die  Sendungen  vor  der 
Weitergabe  an  das  Ausland  von  den  Postanstalten  vorgefuhrt 

werden  müssen,  abgenommen.  .  u-  *  on  t„i; 

Neue  Palivorschriften  für  das  Memelgebiet.  Am  20.  Juli 
sind  für  Reisen  nach  und  aus  dem  Memelgebiet  neue  Paßvor¬ 
schriften  in  Kraft  getreten.  Durch  sie  werden  die  bisherigen 
Bestimmungen,  nach  denen  deutsche  Staatsangehörige  nur  eines 
Personalausweises  zur  Einreise  m  das  Memelgebiet  bedurften 
aufgehoben.  In  Zukunft  müssen  alle  Personen,  die  nicht  aus  dem 
Memelgebiet  stammen  und  in  das  Memelgebiet  reisen  und  sich 
dort  aufhalten  wollen,  im  Besitze  eines  Passes  mit  Lichtbild  sein. 
Dieser  Paß  muß  von  der  zuständigen  Heimatbehorde_ausgestellt_ 


Tüchtiger  muffelbrenner 


für  Fayence  und  Terrakotta  findet  Lebensstellung 
bei  gutem  Lohne.  Gefl.  Anträge  unter  „Deutsch-Öster¬ 
reich  1523“  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Erste  Porzellanfabrik  der 
Geschirrbranche  sucht 


erfahrenen,  tüchtigen 


Oberdreher 


bei  hohem  Gehalt. 

Nur  Herren,  die  nach¬ 
weislich  mehrjährige  Er¬ 
fahrung  hinter  sich  haben 
und  in  allen  Arbeitsmetho¬ 
den  vollständig  firm  und 
vertraut  sind,  können  in 
Berücksichtigung  kommen. 

Angebote  mit  genauen 
Angaben  bisheriger  Tätig¬ 
keit,  Zeugnisabschriften, 
Lichtbild  und  Gehaltan¬ 
sprüchen  zu  richten  unter 
0  J  1.544  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


sein  und  einen  Sichtvermerk  des  in  dem  Heimatland  befindlichen 

französischen  Vertreters  tragen.  •  i 

Italienische  Paßbestimmungen.  Die  „Ente  Nazionale  per 
le  Industrie  Turistische“  teilt  im  „Sole“  die  in  Italien  gelten¬ 
den  Paßvorschriften  mit.  Aus  ihnen  ist  für  deutsche  Reisende 
folgendes  zu  bemerken Für  die  Einreise  nach  Italien  ist  der 
Sichtvermerk  eines  italienischen  Konsulats,,  für  die  Ausreise 
aus  Italien  der  Sichtvermerk  der  Autoritä,  di  Pubblica  Sicuntä 
erforderlich.  Bei  einem  Aufenthalt  in  Italien  von  nicht  mehr  als 
drei  Tagen  wird  ein  Ausreisesichtvermerk  nicht  verlangt.  Die 
Hotelbesitzer  dürfen  für  ihre  Gäste  die  Paßförmlichkeiten  er¬ 
füllen.  Bei  der  Ausreise  aus  Italien  ist  die  Mitnahme  von  loOÜ 
Lire  gestattet.  Reisende,  die  öfters  die  Grenze  überschreiten 
oder  binnen  24  Stunden  nach  Italien  zurückkehren,  dürfen  nur 
300  Lire  mitnehmen. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H„  Berlin  NW  21. 
Druck:  Friedrieh  Rubland.  Lichtenrade-BerK». 


Hohlglas - 

Fi achmann. 


vollständig  mit  der  Branche  vertraute  Persönlichkeit, 
die  befähigt  ist,  den  Einkauf  und  Verkauf  e  ner  neu 
einzurichtenden  Hohlglas- Abteilung  einer  bestehenden, 
bisher  nur  in  anderen  Glassorten  arbeitenden  Gesell¬ 
schaft  im  größten  Umfange  zu  organisieren,  gesucht.  Es 
wird  nur  auf  eine  sofort  verfügbare,  ganz  erste  und 
versierte  Kraft  reflektiert.  Gefl.  Angebote  unter  O  G 
1498  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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liefert  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  Dreysestrasse  4. 


Keramiker 

(Betriebs- Assistent), 

der  schon  in  Steingutfabriken 
praktisch  tätig  war,  gesucht. 

Lebenslauf,  Zeugnisabschriften, 
Bild,  Gehaltansprüche  erbeten. 

Theodor  Paetsch,  Steingutfabrik, 
Frankfurt  (Oder). 


TschechoslovakisoheWandplatten- 
fabrik  sucht  für  die  Fabrikation 
einen  erfahrenen 

Fachmann, 


ßewanöter  Dreher 


für  chemische,  technische  und 
pharmazeutische  Artikel  wie 
Reibschalen,  Abdampfschalen, 
Standgefäße  usw.  bei  dauern¬ 
der  Beschäftigung  sofort  ge¬ 
sucht. 

Porzellanfabrik 
Stützerbach  i.  Thür. 


der  beste  Erfolge  nachweis.  kann. 
Kenntnis  d.  tschechischen  Sprache 
erwünscht.  Angeb.  mit  Lebens¬ 
lauf,  Zeugnisabschriften,  Refe¬ 
renzen  und  Gehaltsforderungen, 
möglichst  auch  Lichthild  unter 
„energisch  und  erfolgreich  1550“ 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Kunsttöpferei  sucht 

Porzellandreher, 


Porzellan« 


faehmann 


der  auch  das  Garnieren  der  Ser¬ 
vice  versteht.  Infolge  der  Woh¬ 
nungsverhältnisse  kommen  nur 
Ledige  in  Frage.  Eintritt  sofort, 
Stellung  dauernd. 

Angebote  mH  Gehaltansprüchen 
unter  0  J  1558  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


1! 


(Praktiker) 
der  elektrotechnisch.  Branche, 

welcher  jahrelange  Erfahrungen 

in  der  Zusammensetzung  von 
Porzellanmasse  u.  Glasur  haben 
muß,  zur  Einrichtung  einer  kleinen 
Fabrik  gesucht. 

Gefl.  Angebote  mit  Angabe  der 
Gehaltansprüche  u.  des  frühesten 
Eintritt-Termines  unter  O  M  1505 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  erbeten. 


ein 


Für  eine  mitteldeutsche 
Steingutfabrik  wird 
durchaus  tüchtiger 

M  odell  eur 


zum  sofortigen  Eintritt  ge¬ 
sucht.  Angebote  mit  Zeug¬ 
nisabschriften  und  Gehalts¬ 
ansprüchen  unter  O  Z  1524 
an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 
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NUMMER  31 


Max  Roesler  zum  80.  Geburtstage 


Das  sei  dein  Streben  und  Ziel, 

Und  darauf  sollst  du  dich  stützen, 

Als  Erfüllung  der  Pflicht 
DurchiArbeit  und  Liebe  zu  nützen. 

Max  Roesler.  27.  12.  18 


Am  31.  Juli  d.  J.  vollendet  Max  Roesler  sein  80.  Lebens¬ 
jahr.  In  Rodach,  im  schönen  Thüringer  Wald,  genießt  er  die 
Ruhe,  die  er  sich  durch  ein  langes  Leben  voll  Mühe  und  Arbeit 
verdient  hat,  durch  eine  Arbeit,  die  nicht  dem  eigenen  Wohl¬ 
ergehen  galt,  nein,  die  getragen  war  von  dem  Streben,  durch 
das  eigene  Schaffen  der  Gesamtheit  zu  nützen,  von  dem  Ge¬ 
danken,  daß  jeder  in  seinem  Wirken  neue  Werte  schaffen  und 
sein  Teil  dazu  beitragen  müsse,  die 
Menschheit  der  Vollendung  näher  zu 
bringen.  So  wurde  ihm  sein  Beruf  nie 
zur  bloßen  Erwerbsquelle,  zum  Mittel  des 
’  Geldverdienens.  In  Roesler  verkörpert 
sich,  nicht  die  Form  der  Großindustrie,  die 
ihr  Ziel  lediglich  in  einer  möglichst  hohen 
Dividende  sieht,  sondern  das  Handwerk 
im  besten  Sinne  des  Wortes. 

Zu  einer  Zeit,  da  in  der  Keramik 
„billig  und  schlecht“  die  Losung  war,  in 
der  ein  trauriger  Mangel  an  Selbstbewußt-, 
sein  und  Würde  die  Nachahmungssucht 
zu  einer  schamlosen  Selbstverständlichkeit 
machte,  arbeitete  Roesler  zielbewußt  und 
erfolgreich  an  der  technischen  Vervoll¬ 
kommnung  seiner  Erzeugnisse,  ging  er  bei 
ihrer  Formgebung  und  Verzierung  eigene 
Bahnen.  Nie  hat  er  sich  dabei  mit 
fremdem  Lorbeer  geschmückt,  stets  hat  er 
Wert  wäre  geschaffen,  die  der  Eigenart 
ihres  Schöpfers  das  Gepräge  gab.  Einen 
zähen,  erbitterten  Kampf  mußte  er  dabei 
gegen  die  vielen  Nachempfinder  führen, 
die  mit  vergröberten  und  verwässerten 
Nachahmungen  seiner  Erzeugnisse  ihm 
das  Leben  schwer  machten.  Aber  er  ist 
aus  diesem  Kampf  schließlich  doch  als 
Sieger  hervorgegangen.  Mit  Genugtuung 
hat  er  es  erleben  dürfen,  daß  sein  Streben,  die  deutsche  kera¬ 
mische  Industrie  zur  Wertarbeit  zu  erziehen,  bei  seinen  Berufs¬ 
genossen  Anerkennung  gefunden  hat,  und  wer  staunend  die 
raschen  Fortschritte  der  deutschen  Steingutindustrie  in  der 
technischen  und  geschmacklichen  Verbesserung  ihrer  Erzeug¬ 
nisse  verfolgte,  der  sollte  nicht  vergessen,  daß  Roesler  der  Vor¬ 
kämpfer  dieser  Bewegung  war  und  daß  seine  bahnbrechende 
Arbeit  als  Vorbild  diente  und  zur  Nacheiferung  anregte. 

Ein  weiteres  Ruhmesblatt  seiner  Lebensgeschichte  ist  das 
liebevolle  Eintreten  Roeslers  für  seine  Mitarbeiter;  denn  als 
solche,  nicht  als  Mittel  zur  Förderung  seines  Wohlstandes,  hat 
er  Arbeiter  und  Angestellte  stets  betrachtet  und  behandelt.  Die 
soziale  Fürsorge  Roeslers  für  alle,  die  an  seinem  Werke  mit¬ 


arbeiteten,  ist  vorbildlich,  und  als  ein  grausames  Schicksal  ihm 
seinen  einzigen  Sohn,  den  berufenen  Erben  seines  Lebenswerks 
unp.  seiner  Bestrebungen,  in  der  Blüte  der  Jahre  entriß,  da  ge¬ 
dachte  er  die  von  ihm  gegründete  und  zu  hohem  Ansehen  ge¬ 
brachte  Musterwerkstätte  seinen  Mitarbeitern  zu  hinterlassen 
und  so  eine  "V  ergesellschaftung  des  Unternehmens  herbeizu¬ 
führen.  Am  19.  bebruar  1910  kennzeichnete  er  seine  Absicht 

in  einer  denkwürdigen  Ansprache  an  die 
Angestellten  und  Arbeiter  in  folgenden 
W  orten : 

„kleine  Schöpfung  und  ihr  inneres 
Wesen,  ihre  besonderen  Einrichtungen 
sollen  erhalten  bleiben,  zu  inwendigem 
und  auswendigem  Nutz  und  Frommen 
aller,  welche  ihrer  Arbeitsgemeinschaft 
angehören,  welche  bisher  an  ihrem  Em¬ 
porblühen  redlich  mitgearbeitet  haben. 
Den  Wechselfällen  des  Erbfalles  nach 
meinem  Tode  will  ich  das  Unternehmen 
nicht  aussetzen.  Es  soll  auf  den  Schultern 
derer  ruhen,  welche  meine  richtigen 
Nachfolger  sein  können  und  wollen.  Diese 
sollen  mir,  meiner  lieben  Frau  und  meiner 
Tochter  einen  Teil  der  Last  abnehmen. 

•  dafür  aber  das  gleiche  und  volle  Recht 
des  Mitbesitzes  und  des  Ernteantoils  ent¬ 
täuschen.  Da  gibt  es  nach  Lage  der  Ver¬ 
hältnisse  keinen  anderen  Weg,  als  den 
der  Gründung  einer  Aktiengesellschaft, 
welche  unverkürzt  und  ungestört  den  Be- 
sitz  und  den  Betrieb  .  übernimmt  und 
weiterführt  wie  bisher.  Aber  eine  Aktien¬ 
gesellschaft  besonderer  Art  insofern,  als 
Aktionäre  hauptsächlich  nur  Solche 
werden  sollen,  welche  der  Fabrik  ihre 
persönliche  Arbeitskraft,  oder  wenigstens 
ihre,  wrenn  es  sein  muß,  auch  opferwillige  Fürsorge  widmen 
können  und  wollen.  Morgen  wird  durch  notariellen  Akt  diese 
Aktiengesellschaft  ins  Leben  treten.  Ich  werde  vorerst  sämt¬ 
liche  Aktien  übernehmen.  Ich  werde  davon  in  erster  Reihe 
abgeben  an  meine  bisherigen  mitarbeitenden  Teilhaber,  an  alle 
älteren  Beamten  und  Arbeiter  der  Fabrik,  welche  Aktien  über¬ 
nehmen  können  und  wrollen.  An  diese  werden  dann  noch 
größere  Anforderungen  gestellt  wie  bisher,  für  das  Gedeihen 
der  Fabrik  zu  arbeiten,  auf  diese  geht  ein  Teil  jener  Verant¬ 
wortung  und  auch  jenes  Risiko  über,  welche  ich  bisher  allein 
getragen  habe.  Sie  erhalten  mit  dem  Aktienbesitz  vollen  Ein¬ 
blick  in  das  Geschäft  und  vollen  Einfluß  auf  dessen  Weiter¬ 
führung,  übernehmen  aber  auch  alle  Pflichten  der  Mitbesitzer. 


R  .  ...  erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 

tlECiUS  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
^  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Runhsrhau  unc*  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 

renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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28.  Jahrgang.  1920. 


Ich  habe  das  Aktienkapital  so  bemessen,  daß  damit  allerdings 
die  erheblichen  gerichtlichen  Kosten  der  Umwandlung  gedeck 
werden,  aber  mir  sonst  ein  Vorteil  aus  der  Überweisung  meines 
Besitzes  an  die  Aktiengesellschaft  nicht  erwachst.  Mein  per¬ 
sönlicher  Nutzen  am  Geschäft  vermindert  sich  durch  die  Ab¬ 
tretung  von  Aktien.  Der  Betrag,  zu  welchem  ich  den  Grund¬ 
besitz,  die  Gebäude,  die  Anlagen,  die  sämtlichen  Einrichtungen 
übergebe,  bleibt  weit  hinter  den  vorliegenden  Kontroü- 
schätzungen  vereidigter  sachverständiger  .laxatoren  zuruck. 
Sämtliche  Gerätschaften,  die  Muster,  Vorbilder,  Modelle  und 
Formen  übergebe  ich  der  Aktiengesellschaft  liir  eine  Mark. 
Ich  bezwecke  damit,  von  vornherein  der  Aktiengesellschaft  da* 
gleiche,  solide  Fundament  zu  geben,  wie  ich  das  getan  haben 
würde  bei  der  Übergabe  des  Besitzes  an  meine  Söhne  wenn 
dieselben  am  Leben  geblieben  wären.  Die  Aktien  sollen  von 
vornherein  nach  menschlichem  Ermessen,  auf  Grund  der  bis¬ 
herigen  Ergebnisse  seit  12  Jahren,  eine  gute  Kapitalanlage  dar¬ 
stellen,  für  welche  nach  vorsichtiger  Veranschlagung  ein  jähr¬ 
licher  Ertrag  von  mindestens  6  v.  H.  von  Anfang  an  in  sicherer 
Aussicht  steht.  Wenn  alle  wie  bisher  ihre  Schuldigkeit  tun 
und  der  liebe  Gott  uns  vor  Unglück  bewahrt.  Ich  will  Euch, 
meinen  bisherigen  Mitarbeitern  in  erster  Reihe  damit  nicht 
etwa  ein  augenblickliches  Geschenk  machen,  sondern  etwas 
geben,  was  Ihr  als  dauerndes  Erbe  besitzen  sollt,  vermehren 
helfen  könnt  und  sollt.  Wenn  Ihr  die  richtige  Erkenntnis,  das 
Verständnis,  den  Willen  und  die  Kraft  habt,  auch  in  der  Art 
Eurer  Arbeit,  Eurer  Lebensführung,  Eurer  Ziele  meine  Erben 
und  Nachfolger  sein  wollt,  eingedenk  jenes  Beispiels,  welches 
meine  Familie  und  ich  Euch .  zu  geben  bemühten,  jener  Ge¬ 
sinnung,  welche  wir  stets  betätigten  und  Euch  einzuimpfen 
trachtBtBn/1 

Mit  der  Durchführung  des  in  diesen  Worten  angedeuteten 
Planes  hoffte  Roesler  sein  Lebenswerk  zu  krönen.  ‘In  Wort 
und  Schrift  hat  er  für  seinen  Gedanken  der  Gewinnbeteiligung 
der  Arbeiter  geworben,  um  auf  diese  Weise  die  Klassengegen¬ 
sätze  zu  mildern,  die  die  Kluft  zwischen  Arbeitgebern  und 
Arbeitnehmern  immer  weiter  klaffen  machten.  Wohl  die 
bitterste  Enttäuschung,  die  dem  greisen  Menschenfreund  sein 
an  Kummer  und  Leid  reiches  Leben  brachte,  war  das  Scheitern 
dieses  seines  Lieblingsgedankens.  Die  Revolution  fegte  mit 
rauher  Hand  hinweg,  was  verständnisvolle  Menschenliebe  hatte 
aufbauen  wollen.  So  sah  Roesler  seine  schönsten  Hoffnungen 
•  untergehen,  und  das  verleidete  ihm  die  Lust  an  der  weiteren 
Arbeit.  Der  Großindustrie  überließ  er,  was  er  den  Arbeitern 
als  Erbe  zugedacht  und  was  diese  nicht  zu  schätzen  wußten. 

Aber  die .  Enttäuschung,  so  sehr  sie  ihn  packte,  verbitterte 
ihn  nicht. 

Ich  kann  nicht  still  bei  Seite  sitzen, 

Will  noch  durch  Tat  und  Worte  nützen, 

So  viel  mein  Alter  mir  erlaubt,' 

Nach  diesen  vor  wenigen  Monden  -  niedergeschriebenen 
Versen  handelt  Roesler.  Eifrig  verfolgt  er  die  Berufs-  und 
Tagesfragen,  mit  ungetrübter  Geistesschärfe  gibt  er  sein  Urteil 
ab  und  greift  auch  wohl  zur  Feder,  wenn  er  glaubt,  durch  sein 
warnendes,  mahnendes  oder  beratendes  Wort  nützen  zu  können 

Ein  Beispiel  geben 
Soll  unser  Leben 

sagt  er  in  seinen  warm  empfundenen  Gedichten  Wer  hätte 
diese  Mahnung  wohl  mehr  zur  Richtschnur  seines  Lebens  ge¬ 
macht  als  Roesler,  wer  hätte  wohl  ein  besseres  Beispiel  ge¬ 
geben  als  er.  ^ 

An  seinem  80.  Geburtstage  dankt  ihm  die  ganze  deutsche 
keramische  Industrie  für  das  Beispiel,  das  er  ihr  durch  sein 
Leben  und  Schaffen  gegeben.  Möge  dem  greisen  Kämpfer 
noch  ein  friedlicher,  ruhiger  Lebensabend  beschieden  sein. 

Das  Gerinnen  von  Gießschlicker 

In  einer  Monatssitzung  der  Englischen  Keramischen  Gesell¬ 
schaft  machte  Dr.  J.  W.  M  e  1 1  o  r  einige  kurze  Mitteilungen  über 
das  Gerinnen  von  Gießschlicker.  Er  nahm  dabei  Bezug  auf  die 
Tatsache,  daß  Gießschlicker,  dem  zur  Erhöhung  seines  Literge¬ 
wichtes  bei  einer  gegebenen  Dünnflüssigkeit  Natriumsilikat  hin¬ 
zugefügt  wird,  teilweise  gallertartig  oder  schleimig  wird.  Manch¬ 
mal  zeigt  sich  diese  Teilerscheinung  in  der  Masse  des  Schlickers, 
häufiger  aber  an  der  Oberfläche.  Sie  tritt  in  einigen  keramischen 
Werken  und  in  bestimmten  Bezirken  häufiger  auf  als  in  anderen. 

Es  ist  bekannt,  daß  ein  Gießschlicker  bei  Hinzufügen  von 
Salzsäure  sofort  dick  wird  und  daß  die  Salzsäure  dem  Einfluß  des 
Natriumsilikates  oder  des  kohlensauren  Natrons  oder  dieser 
beiden  Stoffe  entgegenwirkt.  Auch  die  Einwirkung  der  Luft 


kann  das  Gerinnen  des  Schlickers  hervorrufen,  denn  wenn  man 
Luft  durch  den  Schlicker  bläst,  tritt  die  Gallertbildung  sehr  viel 
schneller  ein,  als  wenn  die  Luft  keinen  Zutritt  hat.  Das  beweist 
die  gallertartige  Haut,  die  sich  an  der  in  unmittelbarer  Berüh¬ 
rung  mit  der  Luft  stehenden  Oberfläche  des  Schlickers  bildet 
und  die  von  der  Oberfläche  an  in.  die  Schlickermasse  hinein  zu 
wachsen  scheint.  Eine  gebräuchliche  Vorsichtsmaßregel  besteht 
daher  darin,  einen  Schlicker,  der  einige  Zeit  stehen  soll,  mit 
Wasser  zu  übergießen,  um  ihn  vor  dem  Einfluß  der  Luft  zu 
schützen.  Es  war  anzunehmen,  daß  die  erwähnte  Veränderung 
im  Schlicker  auf  Kohlendioxyd  zurückzuführen  sei,  eine  Annah¬ 
me,  die  sich  bestätigte,  als  man  einen  Strom  dieses  Gases  durch 
einen  Gießschlicker  schickte  und  der  Erfolg  dieser  Maßnahme 
tatsächlich  in  der  Bildung  eines  recht  guten  Leimes  bestand. 

Aus  dieser  Tatsache  mußten  einige  weitere  Erwägungen  ab¬ 
geleitet  werden,  so  zum  Beispiel  die,  daß  gewisse  W'ässer  Stoffe 
enthalten,  die  als  Träger  von  Kohlendioxyd  tätig  sind.  So  bil¬ 
det  z.  B.  Kalk  im  Wasser  ein  saures  kohlensaures  Salz,  das  sich 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  sehr  leicht  zersetzt  und  einen 
Bruchteil  Kohlendioxyd  abgibt.  Enthält  daher  das  zur  Herstel¬ 
lung  des  Gießschlickers  benutzte  Wasser  doppeltkohlensauren 
Kalk,  so  kann  dieser  möglicherweise  in  beträchtlichem  Maße  auf 
das  Verhalten  des  Schlickers  einwirken. 

Die  Erkenntnis  dieser  Tatsachen  führte  zu  einer  Reihe  von 
Versuchen,  die  im  County  Pottery  Laboratorium  ausgeführt  wur¬ 
den.  Das  zu  diesen  Versuchen  benutzte  Wasser  wurde  zunächst 
einem  Reinigungsverfahren  unterzogen,  und  zwar  erwies  sich 
das  Permutit- Verfahren  als  geeignet  zur  Beseitigung  der  Eigen¬ 
schaften,  die  als  die  Ursache  für  die  Schwierigkeiten  angesehen 
wmrden.  Die  Ergebnisse  der  Versuche,  zu  denen  das  auf  solche 
Weise  gereinigte  Wasser  benutzt  wurde,  ermutigten  Dr.  Mellor 
dazu,  die  Ausprobung  des  Verfahrens  zunächst  in  kleinerem  und 
dann  in  größerem  Maße  zu  empfehlen. 

Ein  Vergleichsversuch  mit  ungereinigtem  und  nach  dem 
Permutit-Verfahren  gereinigtem  Wasser  von  Stoke  ergab  die 
Möglichkeit,  mit  dem  gereinigten  Wasser  einen  dünneren 
Schlicker  zu  erzielen  oder,  mit  anderen  Worten,  durch  das  *Per- 
mutitwasser  eine  Erhöhung  des  Litergewichtes  zu  erreichen  und 
eine  größere  Sicherheit  des  Gelingens  zu  gewährleisten.  Das  • 
Verfahren  ist  nicht  teuer:  die  ersten  Versuche  wurden  mit  einer 
ganz  kleinen  Einrichtung  im  County  Pottery  Laboratorium  aus¬ 
geführt. 

Noch  eine  Reihe  anderer  Ursachen  kommen  für  eine  | 
Untersuchung  über  das  Dickwerden  des  Schlickers  in  Betracht, 
so  z.  B.  die  Verschiedenheit  der  verwendeten  Soda.  Es  ist  sogar 
möglich,  daß  mit  einer  sehr  reinen  Soda  schlechtere  Ergebnisse  , 
erzielt  werden,  als  mit  einer  billigeren  Soda,  da  die  erste  eine 
gewisse  Menge  doppeltkohlensaures  Salz  enthält.  Doch  gab  j 
Dr.  Mellor  hierüber  seine  Ansicht  vorläufig  noch  zurückhalten¬ 
der  kund  als  über  den  Einfluß  des  Kalkgehaltes  im  V  asser,  über 
dessen  Wirkung  er  mit  größerer  Sicherheit  urteilen  konnte. 

G  ! 


Patente 

Anmeldungen 

12m.  5.  A.  31985.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Tonerde 
aus  kieselsäurehaltigen  Tonerdematerialien  durch  Glühen  mit 
Kalziumkarbonat  und  AlkalivBrbiiidungBii  und  nachtraglicnB 
Auslaugung.  Aktieselskabet  Höyangfaldene  Norsk  Aluminium  j 
Co.,  Christiania,  Norw.  4.  7.  19.  Frankreich  10.  7.  14. 

21c.  18.  A.  29  796.  Scheibenförmiger  Hochspannungsiso¬ 
lator.  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin.  20.  10.  17. 

21c,  14.  P.  39  208.  Isolator,  der  durch  Zement  mit  Beschlägen 
oder  anderen  Iolatorteilen  verbunden  ist.  Porzelanfabnk  Ph.  j 
Rosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Selb,  Bayern.  31.  1.  20. 

30g.  1.  V.  15  427.  Tropfverschluß  für  Flaschen.  Walter 
Voß,  Berlin,  Augsbruger  Straße  4/6.  27.  3.  20. 

32a.  2.  J.  20  008.  Glasschmelzofen  mit  seitlich  des  Schmelz¬ 
ofens  unter  Hüttenflur  liegenden  Rekuperatoren.  K.  E.  V.  Jo¬ 
hansson,  Vexiö,  Schweden.  7.  2.  19. 

42h.  26.  O.  11  014.  Torisches  Brillenglas.  Optische  Anstalt 
C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.,  Berlin-Friedenau.  23.  5.  19. 

64a  10  H  70  797.  Als  Ersatz  für  Gummiringe  dienende 
Dichtungskappe  für  die  Stopfen  von  Flaschenbügelverschlüssen 
u.  dgl.  Erben  des  Max  von  der  Heyden,  vertreten  durch  August, 
von  der  Heyden,  Berlin,  Lützowstr.  109/110.  21,  8.  16. 

64a.  17.  Sch.  45  859.  Flaschen-Verschluß,  bei.  dem  ein 
Gummikörper  durch  Anzug  gegen  eine  W  ld erläge  im  Durch-’ 
mBssBr  YBrändurt  wird.  Gustav  Albert  Schulz,  Grunberg*  1.  bcniJj 
9.  1.  14. 
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Eintragungen 


Gebrauchsmuster 


4a.  746  377. 
lampen. 

2.  6.  20. 

21c. 

Dresden, 

32a. 

Glasplatten 
P.  33  384. 

341.  745  956. 
Barnimstr.  88.  6. 

341.  745  978. 
Singewald  &  Co., 
36a.  745  808. 
b.  H.,  Berlin.  7. 

45f.  745  927. 

Dresden,  Dorfplatz 
53b.  745  920. 
mann.  18.  6.  20. 

53b.  746  564. 
becker  Straße  18, 


ln 


i  ronmasse  geformtes  Gegengewicht  für  Zug- 
M  1  ^USC  Köln  a.  Rh.,  Machabäerstr.  28b. 

H.  50  236. 

746  577.  Leitungsisolator.  Dr.  August  Bfiltemann, 
Sedanstr.  2.  5.  6.  20.  B.  88  216. 

746  147.  Streckstein  zum  Strecken  von  Tafelglas  und 
aller  Art.  "Wilhelm  Peschke,  Döbern  N.-L.  8.  6.  20. 


Ro'ensch,  Stettin. 


Isolierflasche.  Friedrich 
10.  19.  R.  48  442. 

^  erschlußkapsel  für  Isolierflaschen. 


5. 


20.  S.  44  459. 
Mott-Ofen-Ges. 


Ma: 


m. 


Andrich,  Deuben- 


Leutzsch  b.  Leipzig.  3. 

Ofen  aus  Formsteinen. 

11.  19.  M.  63  811. 

Blumentopf.  Richard 
9.  21.  6.  20.  A.  31  495. 

Konservenglasdeckel.  Otto  Backhaus,  Mett- 
B.  88  409. 

Konservenglasdeckel.  Heinrich  Jerx,  Ein- 
u.  Gustav  Koestra,  Bremen,  Erlenstr.  30. 


29.  10.  19.  _  K.  77  805. 

<45  870.  Tintenfaß  mit  gleichmäßigem  Tauchstand. 
Adolf  Rubitza.  Neusorge  b.  Militzsch.  Bez.  Breslau.  18  6  20 

K.  80  756. 

<0c.  745  89 « .  Tintenfaß.  Josef  Schedlbauer,  München, 

Hedwjgstr.  9.  3.  5.  20.  Sch.  66  527. 

70c.  745  936.  Beim  Umfallen  sich  selbsttätig  schließendes 
Tintenfaß...  Robert  Rossak,  Fähr-Yegesack.  22.  6.  20.  R,  50  345 
70c.  745  937.  Tintenfaß  mit  einstellbarer  Tauchtiefe.  Franz 
Skiba^,  Borsigwerk.  22.  6.  20.  S.  44  802. 

70c.  746  345  .  Tintenfaßbrett  mit  Porzellantintenfaß.  Le- 
howa-Werke  Hohenstein  &  Wagner,  Sonneberg  i.  Th.  19  6  20 

L.  44  655. 


Verlängerung  der  Schutzfrist 

4b.  703  279.  Spiegelfassung  usw.  Optische  Anstalt  C’.  P 
Goerz  Akt.-Ges.,  Berlin-Friedenau.  28.  3.  19.  O  10  490 

22.  6.  20. 

4b.  715  988.  Lagerung  von  Abschlußglasscheiben  usw 
Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.,  Berlin-Friedenau 

13.  8.  19.  O.  10  728.  22.  6.  20. 

4b.  730  481.  Fassung  und  Lagerung  des  Spiegels  usw 
Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.,  Berlin-Friedenau 

24.  12.  19.  O.  11019.  22.  6.  20. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  9 der  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 


Frage  123.  Schlechtes  Loslösen  des  Druckes  vom  Papier 

Nachdem  ich  den  letzten  Rest  englischen  Druckfirnis  noch  aus 
Vorkriegszeiten  aufgebraucht,  habe  ich  mit  den  jetzt  erhält¬ 
lichen  Druckölen  Schwierigkeiten.  Beim  Aufglasurdruck  auf 
Porzellan  ergeben  diese  öle  unsaubere  Abzüge,  da  sie  sich  nur 
zum  Teil  vom  Papier  lösen.  Ich  bitte  daher  um  Mitteilung  ein^s 
\  ersetz  es  mit  heute  greifbaren  Rohstoffen,  der  einen  zweck¬ 
entsprechenden  Druck  ergibt,  oder  um  eine  Bezugsquelle  für 
gebrauchsfertigen,  guten  Druckfirnis. 

Frage  134.  Tonaufbereitung  für  Trockenpressung.  Um 

bei  der  Trockenpressung  kleiner  Gegenstände  aus  einem  Ge¬ 
misch  von  fetten  und  mageren  Tonen  das  bisher  geübte  Ver¬ 
fahren  des  Einsumpfens  der  Masse  zu  umgehen  und  die  Tone 
trocken  zu  mischen,  bedarf  es  bekanntlich  ■  einer  ganz  feinen 
Mahlung  der  Tone.  Welche  Maschine  erscheint  hierfür  am  ge¬ 
eignetsten?  Ich  besitze  eine  Kugelfallmühle  mit  Feinsieben 
von  etwa  600  Maschen  auf  den  Quadratzentimeter,  die  jedoch 
für  die  oben  angedeutete  Trockenmischung  nicht  fein  g' 
mahlt  und  bei  der  sich  die  Siebe  äußerst  leicht  zusetzen.  Be¬ 
steht  die  letzt  erwähnte  Möglichkeit  nicht  auch  bei  einer  Sicht¬ 
maschine  mit  Sieben  mit  der  in  diesem  Falle  m.  E.  erforder¬ 
lichen  Maschenanzahl  von  1200 — 1400  auf  den  Quadratzenti¬ 
meter  und  ist  deshalb  nicht  etwa  ein  Fein-Windsichter  enm- 
fehlenswerter  als  eine  Sieb-Sichtmaschine?  Welche  Erfah¬ 
rungen  sind  mit  Windsichtanlagen  gemacht  worden?  —  In 
welcher  Weise  erfolgt  zweckmäßig  die  Beigabe  von  etwa  5  v.  TL 
Wasser  zur  fertigen,  aber  noch  trockenen  Masse? 

Frage  135.  Ablaufen  der  Unterglasurfarbe.  Ich  fabriziere 
feuerfestes  Kochgeschirr,  das  in  geschrühtem  Zustande  mit 
einer  Farbe,  bestehend  aus  3  kg  Bleiglätte  und  300  g  Braunstein, 
bestrichen,  dann  glasiert  und  bei  Segerkegel  05a  gebrannt  wird, 
ln  der  letzten  Zeit  zeigt  sich  nun.  daß  die  Farbe  beim  Brennen 
sehr  stark  läuft  und  die  Böden  der  Töpfe  beschmutzt.  WToran 
kann  das  liegen?  Gibt  es  eine  bessere  Farbe?  An  der  Glasur 


kommt3  DiCht’  ^  daS  Laufen  m,r  bei  eefärbten  Sachen  vor- 

£raP>  To,n  für  roh  2,as'erte  Kacheln.  Der  hohe  Preis 
der  Kachelofen  erfordert  eine  wesentliche  Verbilligung  der 
Tabnkaüon.  Diese  ist  wiederum  nur  möglich,  wenn  der  Scbrüh- 
irand  fortfallt.  Gibt  es  einen  Ton,  der,  ohne  geschlämmt  zu 
werden  durch  bloßes  Einsumpfen  zur  Herstellung  von  roh- 
s  asierten  und  nur  einmal  ßrobrannten  Kacheln  geeignet  ist? 

Frage  137.  Hellgelbe  Farbe  für  Braungeschirr.  Ich  stelle 
Braungeschirr  her,  möchte  aber  gerne  ein  Hellgelb  fabrizieren 
und  bitte  um  die  Angabe  einer  dazu  passenden  Erdfarbe  oder 
Erdglasur. 

>  .  ,138*  Marmorierte  und  weiße  Schamottekacheln. 

Ich  stelle  Schamottekacheln  her,  möchte  auch  weiß  marmorierte 
Herdware  und  auch  eine  weiße,  möglichst  rissefreie  Ware  hor- 
stellen  und  bitte  um  Anleitung  dazu. 

Frage  139.  Kitt  für  Metall  und  Porzellan.  Welches  Binde- 
mittel  kann  zum  Einkitten  von  Metallteilen  in  Porzellan  emp¬ 
fohlen  werden  und  wer  liefert  die  dazu  erforderlichen  Bestand¬ 
teile? 

Frage  140.  Flaschenverschlüsse  aus  Porzellan.  Wie  «teilt 

man  am  vorteilhaftesten  Flaschenverschlüsse  aus  Porzellan  für 
Bier-  und  dergl.  Flaschen  her?  Wie  hoch  ist  die  Brenntempe¬ 
ratur  ungefähr  und  wie  wird  am  besten  eingefüllt? 

Antworten 

Zu  Frage  122.  Masse  aus  Gips  und  Flußspat.  Flußspat 

schmilzt  bei  1330°  C,  während  der  Gips  sich  bei  1200°  C  zersetzt 
ivr*  gebrannten  Kalk  umwandelt.  Wenn  Sie  demnach  eine 
Mischung  von  Gips  und  Flußspat  bis'  zum  Schmelzpunkt  des 
r  lußspats  erhitzen,  so  erhalten  Sie  ein  Gemisch  von  geschmol¬ 
zenem  Flußspat  und  Ätzkalk.  Eine  solche  Masse  wird  wahr¬ 
scheinlich  nicht  wetterfest  sein,  da  Ätzkalk  durch  Wasser  ge¬ 
löscht  wird'  und  der  dabei  gebildete  gelöschte  Kalk  sich  mit 
der  Zeit  in  kohlensauren  Kalk  umwandelt.  Da  diese  Zer- 
«etzungserscheinungen  mit  starker  Ausdehnung  verbunden  »ind, 
so  dürften  aus  einer  solchen  Schmelze  hergestellte  Körper  an 
der  Luft  rasch  zerstört  werden. 

Zu  Frage  123.  Kalte  Bemalung  von  Tonwaren.  Die  Ton¬ 
waren  werden  erst  mit  einer  dünnen  Schellack-  oder  Schellack- 
Ersatzlösung  vorgestrichen.  Dieses  ist  erforderlich,  um  über¬ 
haupt  auf  Ton  malen  zu  können  und  um  dem  Anstrich  Haltbar¬ 
keit  zu  verleihen.  Bei  Vasen,  Blumenkübeln,  Blumenkasten  usw. 
ist  es  außerdem  noch  nötig,  daß  diese  innen  ausgegossen 
werden.  Dieses  geschieht  am  besten  mit  einer  Mischung  von 
Schellack-Ersatz,  und  einer  trockenen  Farbe  wie  Chromgrün 
oder  dgl.,  die  mit  etwas  Spiritus  verdünnt  wird.  Nachdem  alles 
gut  angetrocknet  ist,  kann  mit  dem  Bemalen  begonnen  werden 

Bronze-Dekor.  Man  verwendet  dazu  fein  gepulverte 
natürliche  Metallbronzen,  z.  B.  Kupfer  mit  Kupferbronze,  Mes¬ 
sing  mit  .  Bleichgold  usw.  Man  überstreicht  erst  die  Gegen¬ 
stände,  mit  einer  ziemlich  dunkeln  Farbe,  die  mit  Spirituslack 
zubereitet  wird,,  bei  einer  ganz  dunkeln  Tönung  kann  man 
schwarzen.  Spirituslack  verwenden.  Sämtliche  Schattierungen 
müssen  mit  dieser  Lackfarbe  ausgeführt  werden,  wenn  solche 
erforderlich  sind.  Nun  bereitet  man  aus  Leinöl,  Reseda-  oder 
Schweinfurtergrün,  Zinkweiß  und  etwas  Wachs  die  Lasur  und 
überstreicht  den  ganzen  Gegenstand  damit,  um  ihn  schnei! 
wieder  mit  Nessel  so  abzutupfen,  daß  die  Lasur  nur  in  den 
tiefliegenden  Stellen  sitzen  bleibt  und  als  Grünspan  wirkt.  Jetzt 
erst  werden  die  höher  liegenden  Kanten  und  Wölbungen  mit 
der  gewünschten,  mit  Bronzetinktur  oder  Lack  aufbereiteten 
Bronze  getönt. 

Alteisen-Dekor.  Hierfür  gilt  das  gleiche  Verfahren 
wie  bei  den  Bronze-Dekoren,  nur  mit  dem  Unterschied,  daß  die 
Lasur  aus  Kopa.llaek,  gebrannter  Siena  und  etwas  Wachs  zu¬ 
sammengestellt  ist.  die  dann  als  Rost  erscheint.  Einige  ganz 
scharfe  Kanten  und  Erhöhungen  hebt  man  mit  Aluminiumbronze 
hervor. 

Altelfenbein -  Dekor.  Diese  Gegenstände  werden 
nach  dem  Schellackieren  vollständig  weiß  gestrichen,  wenn 
nötig  zwei-  oder  dreimal.  Dieser  Anstrich  muß  über  Nacht 
stehen,  und  sehr,  gut  trocken  sein.  Die  Lasur  ist  erst  hellbraun 
und  wird  dann  in  den  tiefen  Stellen  mit  Dunkelbraun  nochmals 
eingesetzt.  Bei  allen  diesen  Dekoren  ist  das  schnelle  und  doch 
richtige  M  egnehmen  der  Lasur  mit  Nessel  sehr  genau  auszu¬ 
führen,  da  hiervon  ein  gutes  Gelingen  abhängt.  Man  kann 
später  immer  noch  etwas  nachhelfen,  indem  man  das  mit  etwas 
Terpentinöl  angefeuchtete  Nesseltuch  dazu  verwendet,  die 
höheren  Stellen  noch  mehr  abzutupfen  bzw.  abzureiben,  so  daß 
Stellen  herauskommen,  die  dem  Elfenbein  täuschend  ähnlich 
sehen. 

Zweite  Antwort.  Erste  Bedingung  des  Kaltbemalens  ist 
gute  Trocknung  und  Abkühlung  der  zu  verarbeitenden  Gefäße. 
Um  bronzierte  Gefäße  anzufertigen,  reibt  man  zur  Grundfarbe 
die  bestehen  kann  aus  Zinnoberrot,  Chromgrün,  Eisenoxyd 
Lithoponeweiß,  Kobaltoxyd,  überhaupt  aus  sämtlichen  Erd¬ 
farben,  Firnis  bzw.  Firnisersatz,  überstreicht  damit  die  Gefäße 
läßt  den  Firnis  gut  eintrocknen  und  tupft  mit  einem  feinen 
Haarpinsel  die  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  oder  Messingbronze  auf. 
Metallische  Überzüge  werden  auf  galvanischem  Wege  erzeugt. 
Näheres  ersehen  Sie  noch  aus  der  Beantwortung  der  Frage  114. 
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Zu  Frag©  124.  Verwendung  von  Galmei  bei  der  Schmirgel- 
scheibenherstellung.  Von  der  Verwendung  von  Galmei  zur 
Herstellung  künstlicher  Schleifscheiben  habe  ich  noch  nichts 
gehört  und  kann  mir  auch  nicht  denken,  daß  dieses  Mineral 
dazu  geeignet  ist.  Galmei  ist  Zinksilikat  und  hat  die  Härte  5 
ist  also  erheblich  weicher  als  Schmirgel,  da  es  etwra  die  Härte 
des  gewöhnlichen  Glases  hat.  Tn  keramischer  Bindung  würde 
er  sich  vermutlich  zersetzen  und  als  Flußmittel  wirken.  Sollte 
er  diesen  Zweck  erfüllen  sollen,  so  müßte  er  in  fein  gemahlenem 
Zustande  verwendet  werden. 

Zu  Frage  125.  Glasierzangen.  Glasierzangen  liefert  die 
Firma  Büchler,  Breslau,  Altbüßerstr.  (Laboratoriumbedarfs¬ 
artikel). 

Zu  Frage  126.  Hoher  Kohlenverbrauch  im  Porzellanbrenn¬ 
ofen.  Wie  aus  Ihren  Angaben  hervorgeht,  brauchen  Ihre  Öfen 
heute  bedeutend  mehr  Kohle  als  früher.  Sie  verwenden  heute 
noch  die  gleiche  Masse  und  Glasur,  die  Brenntemperatur  ist  die 
gleiche  geblieben,  also  muß  der  Unterschied  im  Brennstoffver¬ 
brauch  entweder  durch  die  Güte  der  Kohle  oder  durch  die 
Beschaffenheit  der  Öfen  bedingt  sein.  Da  Sie  Kohlen  aus  dem 
Zwickauer  und  Lugauer  Becken  verwenden  und  außerdem  noch 
a.ussagen,  daß  nur  vorsichtigstes  Schüren  Sie  davor  bewahrt, 
zu  scharfes  Glühgeschirr  zu  erhalten,  muß  auch  die  Güte  der 
Kohle  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen,  und  es  bleibt  schließ¬ 
lich  nur  die  Beschaffenheit  des  Ofens  noch  als  Ursache  des 
hohen  Kohlenverbrauchs  übrig.  Früher  war  es  besser,  in¬ 
zwischen  ist  aber  das  Mauerwerk  durch  das  Feuer  stark  be¬ 
schädigt  worden.  Das  Futtermauerwerk  wird  sich  zum  Teil 
losgelöst  haben,  Feuerkasten  und  Kanäle  saugen  Luft  an,  vor 
allen  Dingen  scheint  aber  die  Ofensohle  gründlich  verbraucht 
zu  sein;  die  Fuchslöcher  sind  ausgebrannt,  sie  dämmen  infolge¬ 
dessen  die  Flammen  nicht  mehr  genügend,  und  die  Glut  ent¬ 


Veröffentlichungen 

derAuss  enh  an  clelsn  eh  eiistelle Linker ctmik 

Ausfuhrabgabe.  1.  Die  Abgabe,  die  vor  der  zollamtlichen 
Abfertigung  der  Ware  zu  entrichten  ist,  kann  nach  Wahl  des 
Abgabepflichtigen  bei  jeder  Zollkasse  (jeder  mit  Kassenein¬ 
richtung  versehenen  Zollstelle)  eingezahlt  werden.  Es  muß 
stets  der  gesamte,  auf  der  Ausfuhrbewilligung  ausgeworfene 
Betrag  entrichtet  werden,  also  auch  dann,  wenn  zunächst  nur 
Teilmengen  zur  Ausfuhr  gebracht  werden  sollen.  Teilzahlungen 
sind  also  abzulehnen. 

2.  Zurückerstattung,  Erlaß  und  Ermäßigung  .der  Abgabe. 

a)  Zurückerstattung  im  Falle  der  unterbliebenen  Ausfuhr 

(§  12  Abs.  1  der  Ausf.-Best.  vom  8.  April  1920)  und  in  den 
Fällen  des  Artikels  IV  der  Ausf.-Best.  vom  17.  April  1920  hat 
die  Stelle,  die  die  Ausfuhrbewilligung  erteilt  hat.  in  der  Weise 
zu  veranlassen,  daß  sie  die  Zollkasse,  bei  der  die  Abgabe  zur 
Einzahlung  gelangt  ist,  unter  Beifügung  der  zur  kassenmäßigen 
Belegung  erforderlichen  Unterlagen  unmittelbar  um  Zahlung 
ersucht. 

3.  Die  mit  der  Buchungsbescheinigung  versehene  Ausfuhr¬ 
bewilligung  (Ziffer  2)  ist  von  der  Zollstelle,  bei  der  sie  zuerst 
zwecks  zollamtlicher  Abfertigung  der  Ware  zur  Ausfuhr  (Vor¬ 
abfertigung  im  Innern  oder  Ausgangsabfertigung  beim  Grenz¬ 
amt)  vorgelegt  wird,  zurückzubehalten.  Dies  gilt  auch,  wenn 
erstmalig  nur  die  Abfertigung  einer  Teilsendung  begehrt  wird 
Teilabfertigungen  sind  auf  der  Ausfuhrbewilligung  unter  Bei- 
drückung  des  Amtsstempels.  Angabe  des  Tages  und  Namens- 
zeichnuner  des  Abfertigungsbeamten  zu  vermerken. 

4.  Kann  die  Ausfuhrbewilligung  bei  einer  Ausgangsab¬ 
fertigung  nicht  vorgelegt  werden  (z.  B.  bei  Teilsendungen,  Vor¬ 
abfertigungen  im  Innern  usw.).  so  hat  der  Ausführende  ein 
Stück  des  (grünen)  Ausfuhranmeldescheins  vorher  derjenigen 
Zollstelle  vorzulegen,  bei  der  die  Ausfuhrbewilligung  verbleibt 
oder  sich  befindet  (Ziffer  7).  Diese  Zollstelle  hat  auf  dem  An¬ 
meldeschein  unter  Beidrückung  des  Amtsstempels  und  mit 
unterschriftlicher  Vollziehung  zu  vermerken,  daß  die  Ausfuhr¬ 
bewilligung  der  .  .  .  (näher  zu  bezeichnenden  Stelle)  .  .  . 
Nr.  .  .  vom  .  .  .  Vorgelegen  hat,  daß  bei  Teilsendungen  die 
Teilpost  von  .  .  .  (Menge)  .  .  .  auf  der  Bewilligung  abge¬ 
schrieben  worden  ist  und  daß  die  Ausfuhrabgabe  bei  der  Zoll¬ 
kasse  in  .  .  .  bezahlt  worden  ist.  Im  Interesse  der  Beschleuni¬ 
gung  ist  zu  erstreben,  daß  die  Vermerke  bereits  von  dem  Aus¬ 
führenden  vorgeschrieben  werden,  so  daß  die  Zollstelle  dann 
nur  noch  die  Prüfung.  Abstempelung  und  Vollziehung  vorzu¬ 
nehmen  hat.  Der  so  bescheinigte  Ausfuhranmeldeschein  ist  dem 
Ausführenden  zurückzugeben  und  hat  die  Ware  bis  zum  Grenz¬ 
ausgang  zu  begleiten. 

Ausfuhrbewilligungen.  Durch  die  unter  Punkt  4  gemachten 
Ausführungen  kommt  die  in  der  letzten  Nummer  erschienene 


weicht  in  den  Glühbrand.  Das  zunächst  notwendige  ist  also 
eine  gründliche  Ausbesserung  des  Ofens.  Diese  aber,  würde  ich 
durch  einen  tüchtigen  Ofenbaumeister  ausführen  lassen,  denn 
die  Maße,  die  Sie  angeben,  lassen  vermuten,  daß  Ihr  kleiner 
Ofen  mehr  nach  freiem  Ermessen  als  nach  sachkundiger  Be¬ 
rechnung  gebaut  worden  ist.  Der  kleine  Ofen  hat  25  cbm 
Brennraum,  dürfte  also  nach  den  Ergebnissen  praktischer  Er¬ 
fahrung  nicht  mehr  als  5000  kg  Kohle  bei  einer  Garbrandtem¬ 
peratur  von  Segerkegel  13  benötigen.  Nach  Ihren  Angaben  hat 
der  Ofen  6  Feuerungen,  jede  mit  einer  Rostfläche  von  0,55  qm. 
also  eine  Gesamtrostfläche  von  0,55  .  6  =  3,3  qm.  Genügend 
und  richtig  wäre  eine  Gesamtrostfläche  von  2,4 — 2,6  qm,  so  daß 
der  einzelne  Rost  0,4 — 0,43  qm  groß  sein  müßte.  In  den  zu 
großen  Rosten  liegt  ein  Grund  für  den  hohen  Kohlenverbrauch. 
— ■  An  Bodenfüchsen  erhält  ein  solcher  Ofen  zweckmäßig 
24  Stück  mit  einem  Durchmesser  von  13  cm  und  einem  Mittel¬ 
fuchs  von  15  cm  Durchmesser.  —  Die  Esse  ist  mit  70  cm 
Durchmesser  viel  zu  weit,  es  genügen  55  cm  reichlich,  auch 
schon  50  ein.  Die  Höhe  bleibt,  wie  sie  ist,  die  Verengerung 
bewirken  Sie  durch  Einbau  einer  Rollschicht  von  kz  Stein¬ 
stärke.  Die  Maße  des  größeren  Ofens  sind  richtig,  es  stimmte 
auch  der  Kohlenverbrauch  von  7000  kg;  lassen  Sie  diesen  Ofen 
durch  eine  gründliche  und  sachgemäße  Ausbesserung  wieder  so 
herstellen,  wie  er  in  früherer  Zeit  war,  dann  wird  auch  der 
Brennstoffverbrauch  sich  entsprechend  ermäßigen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nieht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


Veröffentlichung  in  Fortfall.  Es  sind  danach  wie  bisher  bei 
der  Einreichung  von  Ausfuhranträgen  nur  wieder  2  Anträge 
und  eine  Ausfuhrbewilligung  einzureichen. 

Friedenskurstabelle.  Die  Außenhandelsnebenstelle  „Fein¬ 
keramik“  hatte  vor  einigen  Wochen  auf  Grund  von  Mitteilungen 
zweier  Berliner  Großbanken  eine  Friedenskurstabelle  bekannt¬ 
gegeben.  Wie  sich  nachträglich  herausgestellt  hat,  stimmen 
einige  der  angegebenen  Werte  nicht.  Infolgedessen  sind  auf 
Grund  von  neuen  Erkundigungen  bei  einer  Hamburger  Bank 
nunmehr  folgende  berichtigte  und  ergänzte  Friedenskurstabelle 
a.ufgestellt: 


Argentinien 

1  Gold-Peso 

M  4,05  H 

1  Papier-Peso 

„  1,78^ 

Bolivien 

1  Bolivano 

„  1,65 

Brasilien 

1  Milreis 

„  2,02 

Bulgarien 

1  Levas 

„  0,70 

Chile 

1  Peso 

„  0,85 

China 

1  Changhai-Tael 

.,  2,90 

Griechenland 

1  Drachme 

„  0,8125 

Großbritannien 

1  Pfd.  Sterling 

„  20,50 

Guatemala 

1  Papierpeso 

„  0,20 

Japan 

1  Yen 

„  2,08 

Indien 

1  Rupie 

„  1,35 

Mexiko 

1  mex.  Dollar 

„  2,08 

Peru 

10  Soles 

„  20,40 

Rumänien 

1  Lei 

„  0,78 

Serbien 

1  Golddinar 

„  0,81 

1  Silberdinar 

„  0,70 

Türkei 

1  Piaster 

„  0,182 

1  Pfund 

„  18,50 

Uruguay 

1  Peso  . 

„  4,435 

Venezuela 

1  Boliviar 

„  0,80 

V er.  Staaten 

1  Dollar 

„  4,19 

Porzellanmasse.  Anträge  auf  Ausfuhr  von  Porzellanmasse 
sind  von  jetzt  an  bei  der  Außenhandelsnebenstelle  „Grobke¬ 
ramik“,  Berlin  NW  21,  Dreysestr.  4,  zu  stellen. 

1.  Preisbestimmungen  für  die  Ausfuhr  von  elektrotechnischem 
und  technischem  Porzellan.  (Gültig  ab  1.  August  1920.) 

1.  Ländergruppen. 

A)  Länder  mit  hochwertiger  Valuta. 

B)  Belgien,  Frankreich.  Luxemburg. 

C)  Italien. 

D 1)  Deutschösterreich  und  Ungarn. 

D  2)  Ehemaliges  Rußland  einschließlich  Polen  und  Finn¬ 
land.  Tschechoslowakei  und  Jugoslawien,  Balkan¬ 
länder. 

2.  Artikelgruppen. 

I.  Niederspannungs-Freileitungs-Isolatoren,  einschließlich  der' 
Reichspostmodelle. 

IT.  Elektrotechnische  Stanzartikel  und  sonstige  technische 
Artikel. 

III.  Hochspannungsisolatoren,  und.  zwar  Freileitungs-Stütz- 
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Isolatoren,  Hänge-Isolatoren,  leeres  Porzellan  zu  armierten 
Hängeisolatoren.  Durchführungen,  Stützer,  Griffe,  Rillen¬ 
isolatoren  (alles  ohne  Armaturen). 

1\.  Hänge-  und  Abspann-Isolatoren  mit  Armaturen. 

'  Armaturen  aus  Metall  zu  Hänge-Abspann-Isolatoren, 
Stutzern  und  Rillen-Isolatoren,  sowie  Stützen  zu  Stütz- 
Isolatoren . 

.  ^us£an£spuilkt  bilden  die  Mindestpreise  des  Ver¬ 
bandes  Deutscher  Elektrotechnischer  Porzellanfabriken.  Gegen¬ 
über  den  Landern  A  C  wird  in  ausländischer  Währung  fat- 
turiert.  Dabei  wird  der  deutsche  Mindestpreis  um  einen  Va- 
luta-Hochstrabatt  ermäßigt.  Der  dann  noch  verbleibende  Mark- 
pieis  wird  in  die  \\  ährung  des  Bestimmungslandes  zum  Frie¬ 
denskurse  umgerechnet. 

•  iXac!?,  de,n  Lfndern  1)1  und  1)2  wird  der  deutsche  Mindest- 
prms  in  Markwährung  lakturiert  und  zwar  mit  einem  Mindest- 
•aufschlag. 

Valutarabatte  (Höchstsätze)  und  Aufschläge  (Mindestsätze) 
in  Prozenten  sind  folgende: 


I. 

II. 

111. 

IV. 

V. 


A 

80 

75 

70 

75 

75 


B 

30 

50 

30 

30 

30 


C 

50 

50 

50 

50 

50 


Dl 
in 
allen 
Arti¬ 
keln 
+  5v.H. 


D  2 
in 

allen 
Arti¬ 
keln 
+  30  v.  H. 


Gegenüber  Großbritannien  und  seinen  Kolonien  kann  für 
die  Artikelgruppe ‘I  bis  auf  weiteres  der  Valutarabatt  85  v  H 
für  die  Artikelgruppe  II  80  v.  H.  betragen. 

Die  nunmehr  ^  gefundenen  Auslandsmindestpreis«  »ind 
weiterhin  um  den  Verpackungszuschlag  zu  erhöhen. 

2.  Preisbestimmung  für  Wandplatten. 

Auf  Beschluß  des  Fachausschusses  für  Wandplatten  wird 
der  Teuerungszuschlag  für  Wandplattenlieferungen  nach  dem 
Ausland  von  675  v.  H.  auf  600  v.  H.  heruntergesetzt 


Umschau 

,  Per»onalnachrichten.  Carl  Menzel,  Seniorchef  der  Glas¬ 
fabrik  Carls wrerk  Carl  Menzel  &  Söhne  in  Bunzlau  und  Lom¬ 
matzsch  feierte  das  Fest  seiner  goldenen  Hochzeit. 

Friedrich  Hartmann,  Prokurist  der  Glasgroßhandlung  H.  G. 
Koscher  in  Regensburg,  feierte  seine  silberne  Hochzeit. 

Die  Außenhandelsstellen  gegen  die  Ausfuhrabgabe.  Am 
13.  Juli  haben  die  Reichsbevollmächtigten  der  Außenhandels¬ 
stellen  eine  Tagung  abgehalten,  um  zu  der  mit  Wirkung  vom 
10.  Mai  dieses  Jahres  eingeführten  Ausfuhrabgabe  Stellung  zu 
nehmen.  Die  Reichsbevollmächtigten  ,  waren  einmütig  der  An¬ 
sicht,  daß  die  Ausfuhrabgabe  nur  eine  vorübergehende  Maß¬ 
nahme  sein  darf.  Das  Ausfuhrgeschäft  ist  dermaßen  ins  Stocken 
geraten,  daß  es  keine  weitere  Belastung  verträgt,  sondern  unter 
den  jetzigen  \\  irtschaftsverhältnissen  Erleichterungen  verlangt. 
Es  wurde  daher  beschlossen,  bei  der  Regierung  die  vorläufige 
Aussetzung  der  Erhebung  der  Ausfuhrabgabe  zu  beantragen, 
und  zwar  für  alle  Geschäfte.  Bis  zur  Entscheidung  dieser  grund¬ 
legenden  Fragen  seitens  der  gesetzgebenden  Körperschaften 
wird  gefordert: 

1.  Befreiung  von  der  Abgabe  für  alle  Ausfuhrgeschäfte 
die  vor  dem  10.  Mai  1920  abgeschlossen  worden  sind,  soweit  sie 
bis  zum  1.  Oktober  1920  ausgeführt  werden. 

2.  Befreiung  des  Umzugsgutes  der  Auswanderer  und 
solcher  Gegenstände,  die  zur  Gründung  tind  zum  Betriebe  von 
deutschen  Handels-,  Industrie-,  gewerblichen  und  Verkehrs¬ 
unternehmungen  im  Auslande  dienen. 

3.  Befreiung  aller  derjenigen  kleinen  Ausfuhrgeschäfte, 
deren  Abgabe  unter  dem  Betrag  von  20  M  bleibt. 

4.  Ermächtigung  der  Außenhandelsstellen,  bei  besonders 
gelegenen  Fällen  (§  12  der  Ausführungsbestimmungen  vom 
8.  April  1920)  zur  Entlastung  der  Ministerien  und  zwecks  be¬ 
schleunigter  Erledigung  die  Abgabe  zu  ermäßigen  oder  ganz 
zu  erlassen. 

5.  Neuregelung  des  Rückerstattuiigsverfahrens  bei  zuviel 

erhobener  Abgabe. 

6.  Langfristige  Stundung  der  Abgabe  bei  der  Ausfuhr 
größerer  Lieferungen,  die  in  Teilposten  versandt  werden,  so- 
wi«  bei  verspätetem  Eingang  der  Auslandszahlungen. 

7.  Sofortige  Anweisung  aller  Post-  und  Zollämter,  die  Ab¬ 
gabebeträge  entgegenzunehmen. 


Vereine  und L  ehranstalten 

Deutscher  Streikschutz.  Bekanntlich  sind  die  deutschen 
Arbeitgeberverbände  in  der  Vereinigung  der  Deutschen  Arbeit¬ 
geberverbände  zur  Wahrung  ihrer  solidarischen  Interessen  zu¬ 
sammengeschlossen.  Nunmehr  ist  bei  dieser  Vereinigung  auch 
eine  Zentralisation  der  bestehenden  Streikversicherungseinrich¬ 
tungen  erfolgt.  Am  6.  Juli  ist  in  Berlin  unter  Leitung  der  ge¬ 
nannten  Vereinigung  eine  Streik  Versicherungsgesellschaft  unter 


LA,DefUtSah.er  Stre,!k8chutz“  gegründet  worden,  der 
ArhlLlho  b  dvHte.ndsten  fachlichen  und  gemischtgewerblichen 
^rbianne  Streikentschädigungsgesellschaften 

beigetreten  sind.  Damit  ist  von  vornherein  die  Vereinigung  auf 
eine  gesicherte  Grundlage  gestellt.  Die  Gesellschaft  verfügt  be- 

Z-,1  nberf  Tlen  namhaften  Reservefonds.  Die  Mitgliedschaft 
beim  Deutschen  Streikschutz  setzt  die  Mitgliedschaft  bei  der 
eieimgung  der  Deutschen  Arbeitgeberverbände  voraus. 

Ihe  neue  Gesellschaft  trägt  den  Namen:  Deutscher  Streik¬ 
schutz,  Entschadigungsgesellschaft  der  Vereinigung  der  Deut- 
schen  Arbeitgeberverbände  für  Streikverluste.  Die  Geschäfts¬ 
stelle  befindet  sich  in  Berlin  W,  Burggrafenstraße  11 

Aufhebung  des  Wirtschaftsrats  für  das  Saargebiet.  Beim 
Direktorium  des  Wirtschaftsrats  traf  am  19.  d.  M.  eine  Ver¬ 
ton111!18'  der  Saarregieruug  ein,  durch  die  der  am  14.  Februar 
1920  durch  Verfügung  des  Generals  Wirbel  eingesetzte  Wirt- 
schattsrat  für  das  Saargebiet  aufgelöst  wird.  Die  beim  Wirt¬ 
schaftsrat  vorhandenen  Mittel  seien  der  Landeshauptkasse  zu 
uberweisen.  —  Die  „Saarbrücker  Landeszeitung“  bemerkt  da- 
fu.‘  "  irtschaftsrat  hat  in  den  fünf  Monaten  seiner  Tätig¬ 
keit  überaus  segensreich  gewirkt,  er  war  das  einzige  Sprach¬ 
rohr  der  Bevölkerung,  eine  Art  wirtschaftsparlamentarisch« 
Vertretung.  Die  Nachricht  wird  nicht  verfehlen,  in  weiteren 
Kreisen  der  Öffentlichkeit  d&s  größte  Aufsehen  hervorzurufen, 
um  so  mehr,  als  einstweilen  nicht  bekannt  ist,  aus  welchem 
Grunde  die  Auflösung  erfolgte. 

Staatliche  Fachschule  für  Glasindustrie  in  Steinschönau 
Das  Schuljahr  wurde  am  30.  Juni  geschlossen.  Besucht  war  die 
Schule  im  abgelaufenen  Schuljahr  von  69  Tagesschülern,  26  Be¬ 
suchern  des  Zeichenkurses  für  Volks-  und  Bürgerschüler  und 
105  Fortbildungsschülern.  Eine  in  der  Zeit  vom  27.  Juni  bis 
5.  Juli  veranstaltete  Ausstellung  von  Schülerarbeiten  legte  Zeug¬ 
nis  ab  von  der  ernsten,  erfolgreichen  Arbeit,  die  an  der  Ansta't 
geleistet  wira.  —  Das  neue  Schuljahr  beginnt  am  1.  September 
bchülercmschreibungen  erfolgen  vom  23.  August  bis  zum  1.  Sep¬ 
tember  in  den  Vormittagsstunden. 

Staatsfachschule  für  Glasindustrie  in  Haida.  Der  Bericht 
über  das  Schuljahr  1919  1920  über  die  Geschichte  und  die  Ge¬ 
werbeförderung  der  Anstalt  in  der  Zeit  von  1914  bis  zum  Schul¬ 
schluß  1920,  aus  dem  die  Feststellung  hervorzuheben  ist,  daß 
bereits  3U  Geschäftshäuser  die  Schule  mit  der  Lieferung  von 
Entwürfen  für  Kunstgläser  betraut  haben  und  daß  für  eine  grö¬ 
ßere  Anzahl  davon  ganze  kunstgewerbliche  Geschäftsabteilun¬ 
gen  •  einzurichten  waren.  Im  abgelaufenen  Schuljahr  hatte  die 
Anstalt  em.en  Schülerbestand  von  68  ordentlichen  Schülern  34 
Gastschülern,  zu  denen  noch  9  Besucher  der  Huttenabteilüng 
66  Teilnehmer  am  Kurzschriftunterricht,  68  am  Maschinen¬ 
schreibunterricht,  5  Besucher  der  Invalidenschule  und  245  Be¬ 
sucher  des  offenen  Zeichensaales  kamen.  Das  neue  Schuljahr 
beginnt  anfangs  September  und  schließt  Ende  Juni.  Die  Ein¬ 
schreibungen  finden  den  ganzen  Juli  und  August  über  aa  den 
Vormittagen  statt. 


Marktlage 

Die  Glas-  und  Porzellanindustrie  in  St.  Petersburg.  Im  der 

Glas-  und  Porzellanindustrie  zählte  man  1919  insgesamt  21  ver¬ 
staatlichte  Betriebe  im  Petersburger  Industriebezirk.  Von  ihneu 
arbeiteten  im  ersten  Halbjahr  12  Fabriken,  im  zweiten  Halb¬ 
jahr  14  Fabriken.  Die  übrigen  wurden  im  Laufe  des  Jahres  ge¬ 
schlossen.  An  Arbeitern  standen  nur  40  bis  50  v.  II.  der  erfor¬ 
derlichen  Menge  zur  Verfügung,  wo  bei  420  000  Stück  an  Glas¬ 
waren  und  180  000  Stück  an  Porzellanwaren  erzeugt  wurden. 

Chile.  Herstellung  von  Feintonwaren.  Während  des  Krie¬ 
ges  hat  die  industrielle  Entwicklung  in  Chile  bedeutende  Fort¬ 
schritte  gemacht.  Unter  anderem  wurde  im  Januar  d.  J.  in 
Santiago  eine  große  Steingut-  und  Porzellanfabrik  eröffnet,  die 
mit  ganz  neuzeitlichen  Einrichtungen  ausgestattet  ist.  Alle  Roh¬ 
stoffe  werden  im  Lande  gewonnen.  Hergestellt  werden  Tassen. 
Teller,  Schüsseln  usw.  Der  erste  Leiter  des  Unternehmens  ist  in 
Sevres  ausgebildet. 

Schweden.  Plattenherstellung  1916.  Laut  amtlicher  Statistik 
wurden  im  Jahre  1916  54  000  Fußboden-  und  Wandplatten  im 
Werte  von  1350  Kr.  hergestellt. 

Schweden.  Herstellung  von  Tonrohren  im  Jahre  1917.  Laut 
amtlicher  Statistik  wurden  im  Jahre  1917  (1916)  2 116  581 
(2036  718)  Stück  =  29  080  646  (27  766  564)  kg  Rohre  und  Rohr¬ 
teile  aus  Ton  und  Schieferton  der  Steinkohlenlager  im  Werte 
von  2  074  304  (1  423  236)  Kr.  hergestellt  und  35  297  452  (39  992  228) 
Stück  Rohre  und  Rohrteile  aus  anderem  Ton  und  Schiefertoa 
im  Werte  von  1.667  240  (1  335  265)  Kr. 

Schweden.  Herstellung  feuerfester  Erzeugnisse  1917.  Im 
Jahre  1917  (1916)  wurden  laut  amtlicher  Statistik  317  900 
(227  200)  kg  Gasretorten  im  Wdrte  von  26  900  (23  200)  Kr., 
25  053  (22  851)  kg  Rohre  und  Rohrteile  im  Werte  von  5924 
(5476)  Kr.  und  13  220  252  (16  456  735)  kg  Öchamottewaren  anderer 
Art  im  Werte  von  781  681  (1  021  156)  Kr.  hergestellt.  An  Quarz-, 
Quarzit-,  Dinas-  und  Silikaziegeln  wurden  1817  483  (1  299  229) 
Stück  im  Werte  von  2  001  364  (476  008)  Kr.  hergestellt. 
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Die  Lage  der  belgischen  Glasindustrie.  Die  Spiegelglas¬ 
fabriken  sind  ziemlich  gut  beschäftigt  und  die  Preise  _  sind 
durchweg  noch  fest.  Eine  gewisse  zögernde  Haltung  ist  indes 
unverkennbar.  Trotzdem  werden  Anstrengungen  gemacht,  um 
die  Erzeugung  zu  erhöhen.  Wenn  die  Beschaffung  der.  not¬ 
wendigen  Rohstoffe  weniger  schwierig  wäre,  hätte  die  Spiegel- 
glasfabrikation  ihren  Vorkriegsstand  schon  wieder  erreicht.  Die 
Preise  für  einfache  Glaserzeugnisse  sind  stark  im  Rückgang 
begriffen.  Ursache:  Käuferstreik  und  Sinken  der  Valuta.  Auch 
die  Glasfabriken  können  sich  nur  schwer  die  Rohstoffe  be¬ 
schaffen.  .  ...  . 

Bau  einer  Glashütte  in  Lettland.  In  Lettland  soll  im  Au¬ 
gust  in  Russen  bei  Spahren  eine  Glashütte,  insbesondere  für 
Tafelglas,  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Die  Wirtschaftskrisis  in  Belgien.  In  der  belgischen  Wirt¬ 
schaft.  die  noch  vor  wenigen  Wochen  in  manchen  Zweigen  nicht 
genug  Arbeitskräfte  finden  konnte,  hat  der  durch  systematische 
Propaganda  geförderte  „Käuferstreik  außerordentlich  heftige^ 
ron  niemand  erwartete.  Folgen.  Auch  in  diesem  Lande  zeigt 
die  Kriese  viel  Ähnlichkeit  mit  den  deutschen  Verhältnissen, 
ln  der  Hochkonjunktur  hatte  die  Industrie  an  vielen  Stellen 
alles  Maßhalten  verlernt,  und  jetzt  gibt  es  große.  Massen  unver¬ 
käuflicher  Waren,  an  denen  die  Hersteller  nicht  gern  ver¬ 
lieren  möchten.  Daher  schließen  sie  lieber  ihre  Betriebe  oder 
schränken  sie  ein.  Am  schlimmsten  scheint  es  in  der  lexti 
industrie  auszusehen,  die  u.  a.  in  Gent  und  Brüssel  zu  erheb¬ 
lichen  Betriebseinschränkungen  schritt.  In  der  Konfektions¬ 
industrie  im  Hennegau  besteht  schon  viel  Arbeitslosigkeit.  Aus 
der  Leder-  und  der  Schuhindustrie  lauten  die  Angaben  nicht 
minder  ungünstig.  Die  letztere  soll  schon  etwa  6000  Arbeits¬ 
lose  bzw.  nur  zeitweise  Arbeitende  zählen.  Auf  dem  Baustotf- 
markt  hat  sich  die  Nachfrage  bedeutend  verringert.  Im  labak- 
gewerbe  hört  man  von  der  Schließung  von  rund  200  Fabriken. 
Auch  in  der  Glasindustrie  kriselt  es,  so  daß  man  mit  der  Mög¬ 
lichkeit  einer  zweimonatlichen  Schließung  rechnet,  ln  der  Eisen¬ 
industrie  schrumpfen  die  Aufträge  gleichfalls. 

Ägyptische  Wirtschaftslage.  Die  Krisis  in  der  ägyptischen 
Wirtschaftslage  hat  schon  viele  Zahlungseinstellungen  bekann¬ 
ter  Geschäftshäuser  gezeitigt  und  muß,  wie  dem  Uberseedienst 
berichtet  wird,  als  verheerend  bezeichnet  werden.  Speicher  und 
Läden  sind  mit  Waren  überladen,  frühere  Bestellungen  m  Euro¬ 
pa  langen  dauernd  an,  und  in  den  größeren  Städten  beschrankt 
sich  die  Nachfrage  auf  das  Allernotwendigste,  so  daß  den  Ge¬ 
schäften  die  flüssigen  Mittel  ausgehen.  Trotzdem  sind  die  Preise 
von  Bedarfsgegenständen  kaum  gesunken;  vor  dem* Herbst  wird 
wohl  kaum  ein  merkliches  Fallen  der  Preise  eintreten.  Den 
deutschen  Geschäftsleuten  ist  zwar  einstweilen  Einreise  und 
Aufenthalt  in  Ägypten  noch  nicht  gestattet,  und  deutsche  *  irmen 
können  sich  daselbst  noch  nicht  wieder  ansässig  machen.  Es 
steht  aber  jedem  deutschen  Geschäftsmann  frei,  an  dortige 
Händler  zu  verkaufen,  sobald  er  Absatz  für  seine  Waren  findet 

Schweden.  Graphitgewinnung  1917.  Laut  amtlicher  Statistik 
wurden  im  Jahre  1917  (1916)  210  654  (319  704)  kg  Graphit  im 
Werte  von  72195  (88  349)  Kr.  hergestellt. 

Firmennachrichten 

Düsseldorfer  Thonwaarenfabrik  Akt.-Ges.,  Düsseldorf-Reis- 
holz.  Justizrat  W.  Lohe  (Braubach),  Kommerzienrat  H.  Heye 
(Düsseldorf),  Kommerzienrat  Max  Trinkaus  (Düsseldorf)  und 
Fabrikbesitzer  Paul  Piedboef  (Düsseldorf)  sind  aus  dem  Auf 
sichstrat  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Justizrat  Dr.  jur. 
Hermann  Carl  (Düsseldorf),  Kommerzienrat  Max  lrmkaus 
(.Düsseldorf)  und  Kommerzienrat  Fritz  Lang  (Wurzburg)  sind 
in  den  Aufsichstrat  neugewählt  worden.  In  der  Hauptversamm¬ 
lung  vom  23.  Juni  d.  J.  wurde  ferner  beschlossen:  1.  Die  Zäh  en 
6000“  M  in  §  17  Ziffer  d  der  Satzungen  an  den  beiden  Stellen 
durch  „15  000“  M  zu  ersetzen.  Der  §  17  Ziffer  d  wird  also  wie 
folgt  geändert:  „von  dem  verbleibenden  Restbeträge  werden 
10  v  H.  Tantieme  an  den  Aufsichtsrat  verteilt.  Erreicht  aber 
die  solchergestalt  zu  berechnende  Tantieme,  nicht  die  Höhe  von 
15  000  M,  so  tritt  an  Stelle  einer  solchen  eine  feste  Vergütung 
ron  insgesamt  15  000  M.  2.  Dem  §  2  der  Satzungen  folgenden 
neuen  Absatz  zuzugeben:  „Die  Verpachtung  des  ganzen  Unter¬ 
nehmens  ist  zulässig,  selbst  wenn  dadurch  eine  dauernde  Ver¬ 
änderung  des  Unternehmens  herbeigeführt  wird.“ 

Th.  Neizert  &  Co.  Fabrik  feuerfester  Produkte,  Akt.-Ges. 
im  Bendorf.  Dem  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1919  entnehmen 
wir  die  folgenden  Angaben:  Das  Arbeiten  im  abgelaufenen  Ge¬ 
schäftsjahre  ist  durch  die  politischen  Ereignisse  sehr  erschwert 
worden.  In  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  hatte  die  Gesellschaft 
unter  den  Maßnahmen  der  Besatzungsbeherde  sehr  zu  leiden 
und  war  im  Betriebe  durch  Beschlagnahme  von  Gebäulichkeiten 
und  Inanspruchnahme  des  Anschlußgleises  sehr  gestört.  Die 
Unlust  der  Arbeiter,  Einrichtung  des  Achtstundentages,  stän¬ 
diger  Wagenmangel  und  dadurch  entstandene  Rohstoff-  und 
Kohlenknappheit  drückten  die  Erzeugungszahlen  immer  mehr 
herunter,  so  daß  an  eine  regelrechte  Ausführung  der  reichlich 
einlaufenden  Aufträge  nicht  zu  denken  war.  Infolgedessen 


konnten  auch  die  inzwischen  fertiggestellten  Verbesserungen 
der  Fabrikanlage  nicht  ausgenützt  werden.  Auch  mußten  bei 
den  verworrenen  Verhältnissen  weitere  vorgesehene  Neuan¬ 
lagen  zurückgestellt  werden.  Arbeiterstreiks  und  ständig  von 
neuem  erzwungene  Lohnerhöh”'- "en  und  die  dadurch  immer 
mehr  steigenden  Preise  der  Betriebsstoffe  trieben  die  Ge-  ' 
stehungskosten  so  in  die  Höhe,  daß  die  einheitlich  festgesetzten 
Verkaufspreise  immer  wieder  rasch  überholt  waren.  Bis  Ende 
Oktober  war  es  noch  möglich,  den  Betrieb  einigermaßen  auf¬ 
recht  zu  erhalten,  von  da  ab  aber  mußte  infolge  völliger 
Stockung  der  Kohlenzufuhren  der  Betrieb  eingeschränkt  und 
ein  großer  Teil  der  Arbeiter  entlassen  werden.  Auch  im  Anfang 
des  neuen  Geschäftsjahres  wurden  noch  keine  Kohlen  geliefert; 
erst  seit  Ende  Januar  d.  J.  liefen  kleinere  Mengen  Kohlen  ein, 
so  daß  der  Brennbetrieb  von  dieser  Zeit  ab  wieder  teilweise 
aufgenommen  werden  konnte.  Die  Nachfrage  nach  den  Er¬ 
zeugnissen  ist  noch  recht  lebhaft  und  Aufträge  liegen  noch 
genügend  vor,  doch  leidet  die  Erzeugung  nach  wie  vor  unter 
den  wirtschaftlichen  Hemmungen  und  vor  allen  Dingen  unter 
der  Kohlenfrage.  Uber  die  weiteren  Aussichten  läßt  sich  ange¬ 
sichts  der  jetzigen  Verhältnisse  nichts  Bestimmtes  sagen.  In 
die  Bilanz  sind  eingesetzt  für  Grundstücke  104  496,60  M,  Gruben 
17  626,79  M,  Gebäude  189  348,35  M,  Öfen  9243  M,  Maschinen 
17  779  M,  Geräte  1009,50  M,  Mobilien  >  1634,30  M,  Formen  und 
Modelle  1  M,  Eisenbahnanschluß  5793,20  M,  Schmalspur-Gleis¬ 
anlage  2111,75  M,  Feldbahn  1133,40  M,  Fuhrwerk  714,70  M, 
Elektrizitätswerk  3558,20  M,  Waren,  Rohstoffe  und  Betriebs¬ 
vorräte  222  886,70  M,  Effekten  2477,73  M,  Kasse  2371,20  M  und 
Schuldner  610 195,12  M,  denen  gegenüberstehen :  Aktienkapital 
280  000  M,  Vorzugsaktien  ‘  38  000  M,  Reservefonds  I  3782  M, 
Sonderreservekonto  50  950,36  M,  Erneuerungsfonds  1718,61  M 
Hypotheken  514  655,67  M  und  Gläubiger  247  801,61  M,  so  dal 
nach  Abschreibungen  in  Höhe  von  56  863,77  M  ein  Gewinn  von 
55  472,29  M  verbleibt. 

Porzellanfabrik  Moschendorf  Akt.-Ges.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  31.  Juli  1920,  nachmittags  2  Uhr,  im  Hotel 
„Kaiserhof“,  Hof. 

Mainz.  Die  Firma  Karl  Henkel  &  Co.,  Inhaber  Karl 
Henkel  und  Joseph  Höchst,  Pfandhausstr.  1  zeigt  die  Neuer¬ 
öffnung  ihres  Spezialgeschäftes  für  Haushaltungsartikel,  Email¬ 
waren,  Aluminiumgeschirre  au.  Eine  Abteilung  für  Porzellan, 
Glas,  Steingut,  Nifckelwaren  und  Geschenkartikel  ist  vorgesehen. 

Hohenberg  a.  d.  Eger,  A.-G.  Selb.  Porzellanfabrik  C.  M. 
Hutschenreuther,  Akt.-Ges.  Die  am  29.  März  1920  beschlossene 
Grundkapitalserhöhung  um  2  500  000  M  Stammaktien  ist  erfolgt 
und  wurden  die  neuen  Inhaberaktien  zum  Kurse  von  132K  v.  H. 
ausgegeben. 

Sophienau  bei  Charlottenbrunn,  A.-G.  Waldenburg,  Schles. 

Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital 
soll  um  den  Betrag  bis  zu  1200  000  M  erhöht  werden.  Durch 
denselben  Beschluß  ist  die  Satzung  in  dem  §  15  abgeändert, 
worden.  Das  Grundkapital  ist  um  600  000  M  erhöht  worden. 
Die  Aktien  werden  zu  einem  Betrage  von  120  v.  H.  ausgegeben. 
Rudolf  Goldschmidt,  Fabrikbesitzer  (Charlottenbrunn),  ist  zum 
Stellvertreter  des  Vorstands  für  die  Dauer  von  6  Monaten  bi« 
29.  Öktober  1920  bestellt  worden.  Dr.  Erich  Frankl  (Charlotten¬ 
brunn)  ist  Prokura  erteilt  derart,  daß  er  berechtigt  sein  soll, 
die  Gesellschaft  gemeinsam  mit  einem  Vorstandsmitgliede  oder 
einem  anderen  Prokuristen  zu  vertreten. 

Schönwald,  A.-G.  Selb.  Porzellanfabrik  E.  &  A.  Müller, 
Akt.-Ges.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Vorstandsmitgliedes 
Eduard  Müller  ist  beendigt. 

Tirschenreuth,  A.-G.  Weiden.  Porzellanfabrik  Tirschen¬ 
reuth  Akt.-Ges.  Den  Kaufleuten  Theodor  Molter  und  Carl 
Decker,  beide  in  Tirschenreuth,  ist  Gesamtprokura  in  der  Weise 
erteilt,  daß  jeder  die  Gesellschaft  nur  gemeinschaftlich  mit 
einem  Prokuristen  vertreten  kann. 

Gotha.  Morgenroth  &  Co„  Porzellanfabrik.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

Hehnbrechts,  A.-G.  Münchberg.  J.  Friedrich  Friedrich, 

Porzellanfabrik  und  Großhandlung.  Die  Prokura  des  Kauf¬ 
manns  Frdrch.  Büttner  (Selb)  ist  erloschen. 

Düsseldorf.  Geisenheimer  Kaolinwerke  G.  in.  b.  H.  Otto 
Erbslöh  ist  Gesamtprokura  in .  Gemeinschaft  mit  einem  der  be¬ 
stellten  Gesamtprokuristeh  Carl  Hugo  Erbslöh  junior,  oder  Max 
Frohloff  erteilt. 

Düsseldorf-Reisholz.  Feuerfeste  Industrie,  G.  m.  b.  H.  Die 
Liquidation  ist  beendet  und  die  Firma  erloschen. 

Dresden.  Verkaufsbureau  vereinigter  Caolin werke,  G.  m. 
b.  H.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Prokura  des  Kaufmann  * 
Alexander  Norbert  Ernst  ist  erloschen.  Die  Kaufleute  Emanuel 
Broudre  und  Josef  August  Myslik  sind  nicht  mehr  Geschäfts¬ 
führer.  Zu  Liquidatoren  sind  bestellt  der  Zentraldirektor  Wen¬ 
zel  Wlcek  (Prag),  Direktor  Wilhelm  Müller  (Crosta-Adolfshiitte) 
Fabrikant  Max  Schmidl  (Wieskau)  und  Direktor  Josef  August 
Myslik  (Dresden).  Je  zwei  von  ihnen  dürfen  die  Gesellschaft  ge¬ 
meinsam  vertreten. 

Münster,  Westf.  Westfälische  Porzellan-  und  Glasnieder-1 
läge  Wilh.  Kösters  mit  Zweigniederlassung  zu  Bochum.  Die 
Witwe  Kaufmann  Wilhelm  Kösters,  Antonia  geb.  Hölscher,  ist 
in  fortgesetzter  westfälischer  Gütergemeinschaft  mit  ihren  Kin- 
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dern.  1.  Ehefrau  Kaufmann  Artur  Machten*.  Helene  geh.  Kösters 
(Danzig),  2.  Kaufmann  Johannes  Kösters  (Nürnberg),  8.  Lud- 
^®ters  (Münster),  4.  Antonia  Kösters  (Münster),  5  Wil- 

he™  TK^stuers  (Munster),  6.  Elisabeth  Ottilie  Kösters  (Münster) 
jetzt  Inhaber  der  Firma. 

v  ,  ,N?U-Isexnbu^  A.-G.  Offenbach,  Main.  Frömmelt  &  Raabe. 
Aahnfabnh  Neu-Lsenburg,  Zweigniederlassung  der  Firma  Fröm¬ 
melt  &  Raabe  Dental-Depot  zu  Frankfurt  a.  M.  Die  Firma  wurde 
geändert  in:  frömmelt  &  Raabe,  Zahn  vertrieb,  Neu-Isenburg. 

Colditz.  Colditzer  Steinzeugwarenfabrik  Gottschald  &  Co. 
i-'  , -u  ln  ,er 'Hauptversammlung  vom  28.  Februar  1920  ist 

die  Erhöhung  deä  Stammkapitals  auf  200  000  M  beschlossen 
worden.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Stammkapitals  ist  er¬ 
folgt. 


Selb,  A.-G.  Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Gesell- 
s.chaft  m.  b.  n.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Fabrikation 
und  Vertrieb  elektrotechnischer  Artikel.  Stammkapital:  50  000 
Mark,  treschäftsfiihrer:  Kaufmann  Goorg  Lochncr  (Selb). 

iii  ^cb®uens^e*n.  A.-G.  Naila.  Neu  eingetragen  wurde:  Flessa, 
Ahlendorf  &  Co.  Inhaber:  Kaufmann  Willy  Flessa  (Selb), 
r abrikant  Arthur  Ahlendorf  (Schauenstein),  Bankbeamter  Lud¬ 
wig  Purucker  (Selb).  Geschäftszweig:  Fabrikation  von  elektro¬ 
technischem  und  Gebrauchsporzellan. 

...  Saalfeld,  Saale.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektroporzellan 
Wilhelm  Schmidt.  Inhaber:  Kaufmann  Wilhelm  Schmidt. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  C.  &  E.  Carstens 
Zweigniederlassung.  Zweigniederlassung  der  Firma  C.  &  E. 
Carstens,  zu  Elmshorn.  Inhaber:  Ernst  August  Carstens,  Kauf- 
inami  (Elmshorn).  Prokura  für  die  Zweigniederlassung*  ist 
erteilt  an  Peter  Preiß  (Elmshorn). 

Lauf  bei  Nürnberg.  Speckstein-Steatit  G.  m.  b.  IL,  Lauf 
bei  Nürnberg.  Dem  Kaufmann  Carl  Kunze  und  der  Kontoristin 
Dora  Sembach,  beide  in  Lauf,  ist  Gesamtprokura1  erteilt. 

Braunschweig.^  Brandes  &  Bollmanp,  Porzellanmalerei  und 
Handlung.  Dem  Kaufmann  Carl  Brandes  ist  Einzelprokura 
erteilt. 

Pirna.  Karl  Lehmann.  Die  Firma  wurde  geändert  in 
Karl  Lehmann  G.  m.  b.  H..  Die  bisherigen  Inhaber,  Kaufmann 
Ernst  Richard  Funke  und  Kaufmann  Carl  Adolf  Krauspe,  sind 
ausgeschieden.  Das  Handelsgeschäft  ist  von  der  Gesellschaft 
Karl  Lehmann  G.  m.  b.  H.  erworben  worden.  Gegenstand  des 
Lnternehmens  ist  der  Betrieb  der  von  der  Gesellschaft  erwor¬ 
benen  Firma  Karl  Lehmann,  Chamotte-,  Ofen-  und  Tonwaren¬ 
fabrik  in  Pirna.  Stammkapital:  160  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Johannes  Sowade  (Muskau)  und  Fabrikant  Karl 
Streubel  (Pirna).  Die  Vertretung  der  Gesellschaft  steht  jedem 
Geschäftsführer  selbständig  zu.  Nach  dem  Gesellschaftsvertrage 
leistet  jeder  der  beiden  Gesellschafter  Johannes  Sowade  und 
Karl  Streubel  eine  Stammeinlage  von  80  000  M.  Die  Einlage 
besteht  in  dem  Anteil  jedes  Gesellschafters  an  dem  erworbenen 
Handelsgeschäft  der  bisherigen  Firma  Karl  Lehmann  samt 
Waren,  Vorräten,  Baulichkeiten,  Inventar  und  Rechten  und  an 
den  Grundstücken  Blatt  543  und  546  des  Grundbuchs  für  Pirna 
samt  Zubehör. 


Oberwaldenburg,  A.-G.  Waldenburg,  Schles.  Carl  Rei- 
mann  &  Sohn,  Inh.  Heinrich  Wähner.  Ofenfabrik.  Die  Firma 
ist  in  Heinrich  Wähner  &  Sohn  geändert.  Der  Kaufmann  Kurt 
Wähner  (Oberwaldenburg)  ist  in  das  Geschäft  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  ist  jeder  Gesellschafter  berechtigt. 

Dieburg.  J.  Grießinger,  Öfenfabrik.  Das  Geschäft  ist  auf 
den  Oberingenieur  Georg  Darmstädter  (Eberstadt  bei  Darm¬ 
stadt)  übergegangen,  welcher  dasselbe  unter  der  Firma:  Ton¬ 
warenfabrik  Darmstädter  vorm.  J.  Grießinger  weiterführt.  Der 
Übergang  der  im  seitherigen  Geschäftsbetrieb  begründeten 
Forderungen  und  Verbindlichkeiten  ist  ausgeschlossen. 

Düsseldorf.  Gebr.  Odermath  G.  m.  b.  H.  Schamottefabrik. 
Der  Gesellschaftsvertrag  wurde  abgeändert.  Das  Stammkapital 
ist  um  130  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  150  000  M.  Sind 
mehrere  Geschäftsführer  vorhanden,  so  wird  •  die  Gesellschaft 
vertreten  entweder  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen 
Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  oder 
durch  zwei  Prokuristen.  Die  beiden  Geschäftsführer  Carl  Oder¬ 
math  und  Wilhelm  Odermath  sind  jedoch  nicht  zusammen  ver¬ 
tretungsberechtigt,  sondern  nur  je  einer  von  ihnen  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  andern  Geschäftsführer  oder  mit  einem  Pro¬ 
kuristen.  Kaufmann  Carl  Wagner  ist  zum  weiteren  Geschäfts¬ 
führer  bestellt.  Zu  Prokuristen  sind  bestellt:  Alfred  Lewen¬ 
stein  und  August  Sund. 

Stuttgart.  Wilhelm  Ruppmann,  Schamottefabrik.  Die 
Prokura  de3  Kaufmanns  Wilhelm  Sebald  und  die  Gesamtprokura 
des  Ingenieurs  Otto  Uehlendahl  sind  erloschen.  Letzterem  so¬ 
wie  dem  Kaufmann  Hermann  Thalmeßinger  von  Böblingen  ist 
je  Einzelprokura  erteilt. 

Rothaus.  A.-G.  Oppeln.  Oberschlesische  Schamotte- 
Kaolin-  und  Tonwerke,  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  ist  um 
50  000  M  auf  200  000  M  erhöht. 

Mühlhausen  L  Th.  Neu  eingetragen  wurde:  Thüringer 
Schleifscheiben-lndustrie  Koppel  &  Co.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand 


des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vortrieb  von 
o*  1  01  ,  1(;jbon.  Schleifmitteln  und  verwandten  Artikeln 
Stammkapital:  3.)  000  M.  Geschäftsführer:  Fabrikbesitzer  Albert 
Koppel  und  Emil  Bergener  (Mühlhausen  i.  Th.).  Jeder  der 
beiden  Geschäftsführer  ist  selbständig  zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  befugt. 

Linderhausen,  A.-G.  Schwelm.  Neu  eingetragen  wurde: 
borgische  Stein-  und  Tonindustrie  G.  m.  b.  II.  Die  Gesell¬ 
schaft  wird  durch  einen  Geschäftsführer  oder  einen  Prokuristen 
vertreten.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Betrieb  von 
I  on-  und  Sandgruben  sowie  die  Herstellung:  feuerfester  Steine 
111  bei  Schwelm  sowie  der  Betrieb  gleicher  und 

ähnlicher  Anlagen  an  anderen  Orten  und  überhaupt  der  Be¬ 
trieb  anderer  hiermit  zusammenhängender  gewerblicher  Unter¬ 
nehmungen  aller  Art  sowie  der  Abschluß  anderweitiger  Ge¬ 
schäfte,  welche  mittelbar  oder  unmittelbar  mit  dem  vorge¬ 
nannten  Gewerbebetriebe  Zusammenhängen.  Stammkapital  • 
100  000  M.  Geschäftsführer:  Bergwerksdirektoren  Julius 
Grauenhorst  und  Karl  Russell,  beide  in  Rauxel.  Dem  llaupt- 
mann  a.  D.  Bruno  Fecht  (Dortmund)  ist  Prokura  erteilt. 

Schweidnitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Schlesische  Kaölin- 
und  Ton-A\  erke  Richard  Krause.  Inhaber:  Fabrikbesitzer 
Richard  Krause  (Schweidnitz). 

Staudt,  A.-G.  Montabaur.  \Y  esterwälder  Elektro-Osmose- 
I  ongewerkschaft.  Direktor  Armin  Hartmann  (Wien)  und  J.  P. 
Jones  (Berlin- Wannsee)  sind  zu  Grubenvorstandsmitgliedern 
bestellt. 

Dessau.  Neu  eingetragen  wurde:  C.  Franz  Lauenroth, 
Kaolinvertrieb.  Inhaber:  Kaufmann  C.  Franz  Lauenroth 
(Dessau). 

Schwarzenbach  a.  S.,  A.-G.  Hof.  Franz  Neukirchner.  Glas- 
und  Porzellan-Großhandlung.  Die  Niederlassung  ist  nach 
.Vlarktredwitz,  A.-G.  Wunsiedel  verlegt. 

Selb.  Neu  eingetragen  Wurde:  Pecher  &  Fuchs.  Inhaber: 
Kaufmann  Anton  Pecher  (Selb)  und  Ingenieur  Ernst  Euchs 
(Bremen).  Betrieb  eines  Porzellangeschäfts,  Handel  mit  kera¬ 
mischen  Artikeln  jeglicher  Art  im  großen  und  Montierung  von 
elektrotechnischem  Porzellan  und  deren  Vertrieb. 

Münster,  A.-G.  Coesfeld.  Theodor  Althoff,  Warenhaus.  Die 
Y  ermögenseinlage  der  Kommanditistin  ist  erhöht. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Julius  Herz  &  Co.  G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Ein-  und  Verkauf  sämt¬ 
licher  Artikel,  die  für  YYaren-  und  Kaufhäuser  in  Betracht 
kommen,  sowie  die  Gründung  gemeinsamer  Geschäftsinteressen 
der  Gesellschafter.  'Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Julius  Herz  (Berlin-Neu-Tempelhof ).  Die  Gesell¬ 
schaft  wird  durch  einen  oder  mehrere  Geschäftsführer  ver¬ 
treten.  Als  Einlage  auf  das  Stammkapital  wird  in  die  Gesell¬ 
schaft  eingebracht  vom  Gesellschafter  Moritz  Ury  Waren  im 
festgestellten  Werte  von  10  000  M  und  vom  Gesellschafter  Julius 
Ury  YYTaren  im  festgestellten  Werte  von  9000  M,  und  zwar  beide 
aus  den  Beständen  der  nicht  eingetragenen  Firma  Einkaufshaus 
Ury  Gebrüder  in  Berlin. 


Emil  Busch,  Akt.-Ges.,  Optische  Industrie,  Rathenow.  In 

der  Aufsichtsratssitzung  wurde  ausgeführt,  daß,  trotz  aller 
dauernd  entgegenstehenden  Schwierigkeiten,  besonders  bei  der 
Beschaffung  von  Rah-  und  Betriebsstoffen,  es  möglich  war.  den 
Betrieb  uneingeschränkt  durchzuführen.  Der  letztjährig  er- 
zielte_  Reingewinn  beträgt  927  164  M  (i.  V.  887  269  M).  Ab¬ 
schreibungen  erfolgten  in  Höhe  von  569  731  M  (286396  M).  Als 
Dividende  werden  wieder  20  v.  II.  vorgeschlagen.  Für  Arbeiter- 
unterstiitzung  und  Wohlfahrtszwecke  wurden  210  000  M  be¬ 
willigt,  115  076  M  sollen  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 

Hauptversammlung:  10.  August,  nachmittags  3ka  Uhr,  im 
Sitzungszimmer  der  Gesellschaft  zu  Rathenow. 

Glashütte  vormals  Gebrüder  Siegwart  &  Co.,  Stolberg  bei 
Aachen.  Ordentliche  Hauptversammlung:  7.  August  1920.  vor¬ 
mittags  11  Uhr,  im  Geschäftshause  der  Dresdner  Bank  in 
Köln,  Unter  Sachsenhausen.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.: 
Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  auf  den 
trüberen  Betrag  auf  1  200  000  M.  Satzungsänderung,  be¬ 
treffend:  §  3.  Höhe  des  Grundkapitals.  §  9.  Bildung  von  Aus¬ 
schüssen  beim  Aufsichtsrat.  $  11.  Erhöhung  der  festen  YTer- 
gütung  an  den  Aufsichtsrat. 

Zürich.  Ingenieur  II.  Schuurpfeil  hat  sein  glastechnisches 
Büro  von  Zürich  nach  Reichenberg  in  Böhmen,  Friedrich-Lud- 
wig-Jahnstraße  8  verlegt. 

Fürstenberg,  Oder.  Max  Kray  &  Go,  —  Glasindustrie 
Schreiber  Akt.-Ges..  Zweigniederlassung  (Hauptniederlassung;  in 
.Berlin).  Dem  Karl  YVeber  (Kamenz  in  Sachsen)  ist  Prokura 
orteilt  mit  der  Ermächtigung,  in  Gemeinschaft  mit  einem 
(ordentlichen  oder  stellvertretenden)  Ymrstandsmitgliede  oder 
einem  anderen  Prokuristen  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Bei 
der  Prokura  des  Otto  Ilerfurth  und  des  Alfred  Schneider  ist 
die  Beschränkung  auf  die  Zweigniederlassung  gelöscht. 

Porz-Urbach.  Spiegelglaswerke  Germania  Akt.-Ges.  Die 
Prokura  des  Direktors  Gaspard  Reisen  ist  erloschen. 

Pirna.  Glashüttenwerke  Lippold  &  Müller.  G.  m.  b.  II.  Der 
Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert.  Dem  Geschäftsführer  Kurt 
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William  Lippold  steht  die  Vertretung  der  Gesellschaft  selb¬ 
ständig  zu;  weitere  Geschäftsführer  dürfen  die  Gesellschaft  nur 
gemeinschaftlich  mit  einem  anderen  Geschäftsführer,  einem 
Prokuristen  oder  einem  Handlungsbevollmächtigten  vertreten. 

Copitz.  Glashütte  Copitz-Pirna  G.  m.  b.  H.  Der  Gesell¬ 
schaftsvertrag  ist  geändert.  Weitere  Geschäftsführer,  die  außer 
dem  zur  selbständigen  Vertretung  berechtigten  Fabrikdirektor 
William  Lippold  bestellt  werden,  dürfen  die  Gesellschaft  nur 
gemeinschaftlich  mit  einem  anderen  Geschäftsführer,  einem 
Prokuristen  oder  einem  Händler  ""'bevollmächtigten  vertreten. 

Haltern,  Westf.  Westfälische  Glashüttenwerke  Haltern  G.' 
m.  b.  H.  Kaufmann  Heinrich  Ritzenhoff  (Bad  Driburg)  ist  als 
Geschäftsführer  ausgeschieden.  Jetzige  Geschäftsführer:  Kauf¬ 
mann  Albert  Backmann  (Haltern  i.  W.)  und  Glashändler  Theodor 
Stenner  (Driburg).  Der  Gesellschaftsvertrag  wurde  dahin  ge¬ 
ändert,  daß  der  Geschäftsführer  Albert  Backmann  bei  Objekten 
bis  zu  5000  M  einschließlich  rechtsverbindlich  für  die  Firma 
allein  zu  zeichnen  berechtigt  ist,  darüber  hinaus  nur  in  Ge¬ 
meinschaft  mit  einem  Mitgeschäftsführer.  Die  Prokura  des 
Albert  Backmann  ist  erloschen. 

Radebeul,  A.-G.  Kötzschenbroda.  Otto  Nedwig  &  Co.  in 
Radebeul,  Glasschleiferei.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Mathias 
Herold  (Dresden)  ist  erloschen.  Prokura  ist  erteilt  dem  Kauf¬ 
mann  Hermann  Max  Herbert  Trachbrod  (Radebeul). 

Seebach  bei  Zürich.  Grambach  &  Müller,  Handel  in  Fen¬ 
ster-,  Spiegel-  und  Rohglas  usw.;  Kunstverglasungen.  Die  Firma 
ist  infolge  Rücktrittes  des  Gesellschafters  Müller  erloschen.  Ak¬ 
tiven  und  Passiven  gehen  an  die  neue  Kollektivgesellschaft 
„Grambach  &  Co.“,  in  Seebach  über. 

Carl  Grambach  sen.  (Zürich  6),  Max  Grambach  (Zürich  6) 
und  Carl  Grambach  jun.  (Seebach)  haben  unter  der  Firma 
Grambach  &  Co.,  in  Seebach,  eine  Kollektivgesellschaft  einge¬ 
gangen.  Der  Gesellschafter  Carl  Grambach.  sen.  führt  Einzel- 
und  die  beiden  andern  Gesellschafter  Max  Grambach  und  Carl 
Grambach  jun.,  Kollektivunterschrift.  Glas-  und  Spiegelmanu¬ 
faktur,  Facettier-,  Schleif-  und  Polierwerke,  Kunstverglasun¬ 
gen,  Handel  in  Fenster-,  Spiegel-  und  Rohglas  usw.,  Bahnhof¬ 
straße  319.  Die  Firma  erteilt  Kollektivprokura  an  Hans  Diener. 
Derselbe  zeichnet  je  mit  einem  der  kollektivzeichnungsberech¬ 
tigten  Gesellschafter  zu  zweien  kollektiv.  .Diese  Prokura  wird 
auch  auf  Veräußerung  und  Belastung  von  Liegenschaften  aus¬ 
gedehnt.  Diese  Firma  übernimmt  Aktiven  und  Passiven  der  bis¬ 
herigen  Kollektivgesellschaft  „Grambach  &  Müller,  in  Seebach. 

Bischofswerda,  Sachsen.  Gebr.  Eibenstein  G.  m.  b.  H. 
Glasfabrik.  Die  dem  Gesellschafter  Benno  Eibenstein  erteilte 
Prokura  ist  erloschen. 

Kl.  Freden,  A.-G.  Alfeld,  Leine.  Neu  eingetragen  wurde: 
Deutsche  Uhrglasfabrik,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  die  Fabrikation  von  Uhrgläsern  und  deren  Vertrieb 
sowie  auch  der  Abschluß  anderweitiger  Geschäfte,  welche  di¬ 
rekt  oder  indirekt  hiermit  Zusammenhängen.  Stammkapital: 
300  000  M.  Geschäftsführer:  Direktor  Dr.  Julius  Hochhut.  Den 
Kaufleuten  Heinrich  Mast  (Grünenplan)  und  Fritz  Hartmann 
(Kl.  Freden)  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Gießen.  Neu  eingetragen  wurde:  Oberhessische  Glas¬ 
manufaktur,  Gebrüder  Wolf.  Inhaber:  Kaufmann  Rudolf  Wolf 
und  Kaufmann  Alexander  Wolf,  beide  in  Gießen.  Geschäfts¬ 
zweig:  Glasschleiferei,  Sanclbläserei  sow,ie  Grabplattenfabrik. 

Ernstthal  a.  R.,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen 
wurde:  Albin  Eichhorn-Nelson.  Inhaber:  Fabrikant  Albin  Eich¬ 
horn-Nelson.  Geschäftszweig:  Fabrikations-  und  Versandge¬ 
schäft  künstlicher  Menschenaugen. 

Hamburg.  Glasverwertungsgesellschaft  Th  Itschert.  Der 
persönlich  haftende  Gesellschafter  d  h.  K.  A.  H.  M.  Itschert  ist 
von  der  Vertretung  der  Gesellschaft  ausgeschlossen. 

Rathenow.  Emil  Busch,  Akt.-Ges.  optische  Industrie.  Dem 
Kaufmann  Alfred  Halla,  dem  Kaufmann  Gustav  Quandt,  dem 
Kaufmann  Paul  Seeland,  dem  Ingenieur  Richard  Ilohnhold,  dem 
Mathematiker  Dr.  Johannes  Spannuth,  sämtlich  in  Rathenow, 
ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Bremen.  Bremer  Spiegelglas- Versicherungs-Gesellschaft 
auf  Gegenseitigkeit.  Die  an  Johann  Carl  Christian  Wilke  er¬ 
teilte  Gesamtprokura  ist  erloschen. 

Konkurs.  Deutsche  Spiegel-  und  Tafelglas-Verkaufs-Ge- 
nossenschaft  vereinigter  Glasermeister.  e.  G.  m.  b.  II.  in  Berlin, 
Gleimstr.  62.  Schlußtermin:  2.  August  1920,  vormittags  10 A  Uhr, 
Berlin,  Neue  Friedrichstr.  13/14,  3.  Stockwerk,  Zimmer  111. 

Breslau.  Eisenhütte  Silesia  Akt.-Ges..  Zweigniederlassung 
von  Paruschowitz  bei  Rybnik  O.-S.  Dem  Peter  Winkler  (Ber¬ 
lin-Dahlem)  und  Louis  Turnowsky  (Berlin-Wilmersdorf)  ist  Ge¬ 
samtprokura  dahin  erteilt,  daß  sie  berechtigt  sind,  die  Gesell¬ 
schaft  ein  jeder  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede 
oder  mit  einem  anderen  Prokuristen  zu  vertreten. 

Malnz-Kostheim,  A.-G.  Mainz.  Moguntia-Stanz-  u.  Ema¬ 
illierwerke  Paul  Richter.  Carl  Maria  Steitz,  Kaufmann  (Mainz) 
ist  in  das  Geschäft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  ein¬ 
getreten.  Die  nunmehr  aus  den  Kaufleuten  Paul  Richter  (Gon¬ 
senheim)  und  Carl  Maria  Steitz  (Mainz)  bestehende  offene 
Handelsgesellschaft  hat  am  10.  Juli  1920  begonnen.  Die  Ge¬ 
sellschafter  sind  nur  in  Gemeinschaft  zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  ermächtigt.  Es  ist  vereinbart,  daß  die  Gesellschaft 


nicht  für  die  in  dem  Betriebe  des  Geschäfts  entstandenen  Ver¬ 
bindlichkeiten  des  früheren  Geschäftsinhabers  haftet  und  daß 
die  in  diesem  Betriebe  begründeten  Forderungen  nicht  auf  die 
Gesellschaft  übergehen. 

Oldenburg,  Großh.  Oldenburger  Vemickehmgs-  und 
Emaillewerke  Menke  &  Schwertfeger.  Die  Firma  ist  geändert 
in  Werkstätten  für  Metallbearbeitung  Menke  &  Co.  Der  Kauf¬ 
mann  Heinrich  Trouchon  (Oldenburg)  ist  in  das  Geschäft  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten,  der  Werk¬ 
meister  Friedrich  Schwertfeger  ist  aus  der  Gesellschaft  aus¬ 
geschieden.  1  w 

Quint  bei  Trier.  Gewerkschaft  Quint.  Kaufmann  Florian 
Klöckner  (Haus  Waldhügel  bei  Löttringhausen)  und  Rechtsan¬ 
walt  Dr.  jur.  Rudof  Iieimsoeht  beim  Oberlandesgericht  in  Köln 
sind  zu  weiteren  Mitgliedern  des  Grubenvorstandes  bestellt. 

Arnstadt.  Bernh.  Leupold  Schmelzfarben  und  Glanzgold- 
Fabrik.  Das  Geschäft  ist  von  dem  bisherigen  Inhaber  Geh. 
Kommerzienrat  Adolf  Leupold  auf  dessen  Sohn,  den  Chemiker 
Dr.  Hans  Leupold  (Arnstadt)  übergegangen. 

Berlin.  Glassand-Grubengesellschaft  Kristall  G.  m.  b.  H. 
Buchhalterin  Ludwina  Zipprich  ist  nicht  mehr  Geschäfts¬ 
führerin.  Grubeninspektor  Otto  Ott  (Hohenbocka-Hosena)  ist 
zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Gimbweiler,  A.-G.  Nohfelden.  Feldspatwerke  Gimbweiler. 
G.  m.  b.  H.  Die  Liquidation  ist  beendigt.  Die  Firma  ist 

erloschen.  ( 

Hohenbocka,  O.-L.  Die  Leippe-Hohenbockaer  Glassand¬ 
werke  G.  m.  b.  H.  haben  im  Hohenbockaer  Gebiet  das  dritte 
Glassandwerk  in  Betrieb  gesetzt. 

Marktredwitz,  A.-G.  Wunsiedel.  Marthahütte  Mineral¬ 
mühlen  und  Kalkwerke  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  wurde 
von  20  000  M  um  60  000  auf  80  000  M  erhöht. 

Güstrow.  Chemische  Fabrik  Güstrow,  Dr.  Hillringhaus  & 
Dr.  Heilmann.  Dem  Dr.  phil.  Karl  ten  Doornkaat  Koolmann 
(Güstrow)  ist  mit  dem  Chemiker  Dr.  Friedrich  Jaeger,  dem 
Kaufmann  Ludwig  Haupt  und  dem  Oberbuchhalter  Georg  Reh- 
dantz,  sämtlich  in  Güstrow,  Gesamtprokura  in  der  Weise  er¬ 
teilt,  daß  je  zwei  Prokuristen  gemeinschaftlich  zur  Vertretung 
der  Firma  berechtigt  sind. 

Duisburg.  Otto  Kerkhoff,  Bergwerkserzeugnisse.  Dem 
Kaufmann  Heinrich  Lücke  (Duisburg-Ruhrort)  ist  Gesamtpro¬ 
kura  erteilt  in  der  Weise,  daß  er  die  Firma  zusammen  mit 
einem  anderen  Prokuristen  zeichnen  kann. 

Schwenningen  a.  N.  Kienzle  Uhrenfabriken,  Commandit- 
gesellschaft.  Die  Prokura  des  Friedrich  Baumgärtner,  Ingenieur 
(Schwenningen)  ist  erloschen.  . 

Saalfeld,  Saale.  Wiedemann’sche  Druckerei,  Akt.-Ges. 
Direktor  Paul  Hammesfahr  (Saalfeld)  ist  aus  dem  Vorstande 
ausgeschieden.  Das  stellvertr.  Vorstandsmitglied,  Kaufmann 
Heinrich  Ambrosius  ist  zum  ordentlichen  Vorstandsmitglied 
bestellt. 


Messen  und  Aussiellungen 

Technische  Messe  und  Allgemeine  Mustermesse  in  Leipzig. 

Es  herrscht  vielfach  noch  Unklarheit  darüber,  daß  sich  _  die 
Technische  Messe  in  Leipzig  zeitlich  von  der  Allgemeinen 
Mustermesse  getrennt  hat.  Die  kommende  Technische  Messe 
findet  vom  15.— 21.  August,  die  Allgemeine  Mustermesse.  da¬ 
gegen  vom  29.  August  bis  4.  September  statt.  Da  mit  einem 
sehr  starken  Besuch  zu  rechnen  ist,  empfiehlt  es  sich,  seine 
Anmeldung  beim  Meßamt  so  frühzeitig  wie  möglich  vorzu¬ 
nehmen  und  sich  Einkäuferabzeichen,  Wohnung  sowie  gege¬ 
benenfalls  Eintrittskarten  zu  den  während  der  Messe  statt¬ 
findenden  Theaterveranstaltungen  und  Konzerten  vorher  zu 
sichern. 

Erfindungen  auf  der  Leipziger  Messe.  Der  Deutsche  Er- 

finder-Schutzverband  stellt  auch  in  diesem  Jahre  wieder  Er¬ 
findungen  und  Neuheiten  auf  der  Technischen  Messe  in  der 
Halle  am  Markt,  Zimmer  47.  aus.  Von  den  erzielten  Verkäufen 
wird  eine  Gebühr  erhoben,  die  in  jedem  Falle  besonders  fest¬ 
gesetzt  wird.  Anmeldungen  müssen  bis -Ende  Juli  an  den  Ver¬ 
band  gelangen;  ferner  sind  die  Zeichnungen  und  Beschrei¬ 
bungen,  wie  sie  zum  Patentamt  eingereicht  wurden,  und  wer’1 
möglich  ein  naturgetreues  Modell  einzusenden.  Näheres  durch 
die  Geschäftsstelle  München,  Jahnstr.  20. 

Darlehn  für  die  Leipziger  Messe.  Der  Rat  der  Stadt 
Leipzig  hat  beschlossen,  dem  Meßamt  für  die  Mustermessen  zu 
Leipzig  ein  weiteres  Darlehn  von  3  Milk  M  zu  gewähren.  Es 
ist  anzunehmen,  daß  auch  die  Stadtverordneten  diesem  Rats¬ 
beschluß  ihre  Zustimmung  nicht  versagen  werden.  Andere 
Städte,  die  neuerdings  mit  Messen  hervorgetreten  sind,  rechnen 
mit  ganz  anderen  Ziffern.  So  hat  Köln  für  seine  im  Herbst 
geplante  rheinische  Musterschau  nicht  weniger  als  neun  Mil¬ 
lionen  ausgeworfen,  wozu  noch  Reichszuschüsse  kommen.  Be¬ 
sonders  großzügig  fördert  vor  allem  Frankfurt  am  Main  seine 
Messen:  3%  Millionen  Mark  wurden  als  Darlehn  der  Ausstel- 
lungs-  und  Festhallengesellschaft  gewährt.  Auch  Danzig,  Bres- 
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MeTse^S^Pwo6^  fUp  Tei!  recht  bedeutende  Mittel  für 
GSSen  auj?ewendet.  Besonders  groß  sind  ferner  die  ün 
tenUttiunnn.  die  d»n  Messen  im  Ausland  seitens  des  Staates 
9ne\f*mr  »LmnwneiT  zuteil  werden,  ln  Prse  sind  beispielsweise 

wa“  Shene”lnKdn0sS„a!!  A"f"a"d  faVlie  mL“|VÄKS? 
waKiscnen  Industriepalast  ausgeworfen  worden. 

r„  .D,e  frahf,°se  Telegraphie  im  Dienste  der  Leipziger  Messe 
In  einer  Besprechung  mit  dem  Meßamt  und  der  Handelskammer 
Leipzig  hat  Ministerialdirektor  Bredow  vom  ReichspostSf 
stenum  zugesagt.  daß  der  Funkdienst  des  Reichfs  während  der 
kommenden  Herbstmesse  für  die  Übermittlung  der  Telegramme 
der  i  Meßbesucher  nach  dem  Ausland  zur  Verfügung  3, 
wird.  Statt  daß  die  für  das  Ausland  bestimmten  Kinktelegramme 
me  bisher  erst  in  Berlin  gesammelt  werdem  soll  die  zweüe 
Funkstation  beim  Telegrafenamt  Leipzig,  die  bis  zum  Herbst 
ertiggestellt  sein  wird,  die  Nachrichten  unmittelbar  nach  Kö- 
mgs-V  usterhausen  an  die  dortige  Groß-Station  zur  Weitergabe 

feutach^dVeSrDlrei*Statl0n  rV3r  !l.rsi'rdngHch  für  den  inner¬ 
deutschen  Verkehr  bestimmt;  für  diesen  Zweck  soll  künftig 

aber  eine  besondere  dritte  Station  beim  Leipziger  Telegraphen 

amt  eingerichtet  werden  so  daß  dann  die  zweite  Stat  on  wieder 

werden  deiltschen  V^kehrs  dienstbar  gemacht 


Freiiuaurerischer  Begrüßungsabend  zur  Leipziger  Herbst- 

ErmUÄ  dUröh  den  sch<’nen  Verlauf  des  Begrüßungs- 
Am  Tr  Frukjahrfösse  sowie  durch  zahlreiche  Zuschriften 
aus  dem  In-  und  Auslande  veranstalten  zu  Ehren  der  die  Messe 
besuchenden  auswärtigen  Brüder  die  Logen  ..Apollo“  und  Bai 
dmn  zur  Lmde  in  ihrem  Logengebäude,  Elsternstr.  2,  Sonn¬ 
tag,  den  29.  August  d.  J„  abends  7  Uhr,  im  Namen  der  „Vereinig- 
,en  T-^LPZigrcr  Logen  einen  Begrüßungsabend.  Alles  Nähere 
durch  Herrn  Dr.  Iranz  Kießling,  Leipzig,  Funkenburgstraße  6. 

r  •  •  i  Die  Meßhalle  auf  dem  Markt  in  Leipzig  wird  nicht,  wie 
früher  geplant,  nach  dem  Königsplatz  verlegt,  sondern  verbleibt 
auf  dem  Marktplatz  vor  dem  Alten  Rathaus,  da  die  Aussteller 
sic  i  bereit  erklärt  haben,  die  Kosten  für  den  jedesmaligen  Ab- 
iruoh  und  \V  lederaufbau  zu  tragen.  Nach  der  Herbstmesse  wird 
die  Halle  abgebrochen  zur  Frühjahrsmesse  1921  aber  wieder  an 
derselben  Stelle  aufgebaut  werden. 


Die  Meßbörse,  die  sich  als  Ergänzung  des  Geschäftsver¬ 
kehrs  wahrend  der  Leipziger  Messe  gut  bewährt  hat,  wird  zur 
bevorstehenden  Herbstmesse,  mit  der  kürzlich  in  Leipzig  einge¬ 
richteten  ständigen  Warenbörse  zusammengelegt.  Die  Geschäfte 
werden  demgemäß  nach  der  von  der  Handelskammer  festgesetz¬ 
ten  Börsenordnung  abgeschlossen  werden.  Meßbesucher  erhalten 
oioo  Dauerkarte  für  die  Zeit  der  Herbstmesse  zum  Preise  von 
1<»  M,  für  den  einmaligen  Besuch  zum  Preise  von  3  M. 

Das  Kunstgewerbe  auf  der  Leipziger  Herbstmesse.  Bei 

dem  engen  Zusammenhang,  in  dem  das  Kunstgewerbe  und  die 
ivunstindustnen  mit  anderen  auf  der  Messe  vertretenen  Indu¬ 
striezweigen  stehen,  hat  es  sich  von  selbst  ergeben,  daß  die 
_.eipziger  Mustermesse  auch  für  die  Schmuckindustrien  der 
Lreffpunkt  aller  Käufer  und  Verkäufer  wurde.  Die  Zersplitte¬ 
rung,  in  der  sich  dieser  Meßzweig  bisher  befand,  hat  diese  Tat¬ 
sache  noch  nicht  recht  in  Erscheinung  treten  lassen.  Dem  ist 
jetzt  abgeholfen  worden,  indem  dem  Kunstgewerbe  und  den 
Kunstindustrien  die  prächtige  künstlerisch  ausgestattete 
Wandelhalle  der  Universität,  im  Zentrum  des  Meßverkehrs  ge- 
legen,  auf  vorläufig  drei  Jahre  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 
Hiermit  ist  ein  Raum  gefunden,  in  dem  Kunstgewerbe  und 
.  Kunstindustrie  so  zur  Geltung  kommen  können,  wie  es  ihrer 
Bedeutung  auf  der  Messe  entspricht. 

Überseewoche  ln  Hamburg.  Das  Ausstellungs-  und  Messe- 
Amt  der  Deutschen  Industrie  hat  sich  auf  Befragen  zum  Plan 
einer  „Hamburger  Uberseewoche“  wie  folgt  geäußert:  So  wenig 
günstig  von  uns  die  Aussichten  einer  Hamburger  Messe  be¬ 
urteilt  werden  mußten,  so  zweckmäßig  erscheint  uns  jetzt  die 
f^ner  internationalen  Uberseewoche  in  Hamburg. 
W  ährend  die  Messe  nichts  weiter  werden  würde  als  eine  scha¬ 
blonenhafte  I  bertragung  der  in  anderen  Städten,  wie  die  Er¬ 
fahrung  des  letzten  Jahres  zeigt,  mit  teilweise  sehr  geringen 
Erfolgen  durchgeführten  Nachahmung  des  Leipziger  Vorbildes, 
kommt  in  dem  Gedanken  der  Überseewoche  die  besondere 
Eigenart  der  Hamburger  Verhältnisse  zu  erfolgversprechendem 
Ausdruck.  Der  foße  Vorzug  Hamburgs,  in  seinen  zahlreichen 
Musterlagern  Unterbringungsmöglichkeiten  vollendeter  Art  zu 
besitzen,  kann  für  die  Überseewoche  ausgenutzt  werden,  ohne 
daß  erst  wie  für  eine  Messe  derartige  Gelegenheiten  gesucht 
oder  neu  geschaffen  werden  müssen,  die  unter  den  gegenwär¬ 
tigen  Verhältnissen  dem  Leipziger  Vorbilde  doch  kaum  gewach¬ 
sen  wären.  Als  führender  Ausfuhrhafen  ist  Hamburg  in  der 
ganzen  Welt  bekannt,  als  Messestadt  würde  es  sich,  sofern  dies 
angesichts  des  jüngst  von  unserm  Vorstand  zur  Frage  der  künf¬ 
tigen  Regelung  des  deutschen  Messewesens  gefaßten  Beschlus¬ 
ses  überhaupt  gelingen  sollte,  in  scharfem  Wettbewerb  erst  sei¬ 
nen  Platz  erobern  müssen.  Mit  Recht  wird  betont,  daß  im  Ge¬ 
gensatz  zu  einer  Messe  auch  die  Kostenfrage  bei  Einrichtung 
einer  T  berseewoche  keinerlei  Schwierigkeiten  bereiten  wird; 
handelt  es  sich  doch  um  nichts  weiter  als  um  eine  mit  besonde¬ 
ren  Mitteln  durchgeführte  Ausfuhrwerbung,  die  —  ailerdings 


rinde  ultp^nnd 'V.'f  !*'r  bfdciHgten  Industrien  aus  dem  Aus- 
vv  'i  ii  Lundenscharen  nach  Hamburg  ziehen  soll 

Wenn  jeder  Hamburger  Geschäftsbrief  einige  Monate  lang  mit 
Hinweisen  auf  die  Hamburger  (  berseewoche  versehen  wird  so 
st  damit  bereits  der  größte  Teil  der  Arbeit  geleistet  Seliger 
stündliche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  der  Uberseewoche  ist 
enges  Zusammenarbeiten,  der  Hamburger  Exporteure  mit  der 
hohen  W  ,3se  *»e  früher  ins  Ausland  ausgeführt 

t,,  '!  IZ  Hai.nkui>r  aus  »achgewiesen  werden  kann,  daß 

rÄS  r  M-S1Ch  in.jeJ?er  Zeit  in  Hamburg  zum  Zwecke 
von  Geschäftsabschlüssen  einfinden  werden,  so  wird  die  Indu- 
stne  sicherlich  ihr  Äußerstes  tun.  um  die  Hamburger  Muster- 
riger  entsprechend  auszustatten.  Es  muß  aber  weiterhin  ver- 
?  c  werden,  mit  der  Industrie  sich  dahin  zu  verständigen  daß 
von  vornherein  ein  gewisser  Teil  der  Erzeugung  für  die  aus 
n  ZU  erwartenden  Überseeaufträge  zurückgehalten 
wird.  Denn  nur  wenn  heferfähige  Ware  verkauft  werden  kann 
wird  der  Aus  ander  vor  Enttäuschungen  bewahrt  bleiben  und  die 
amburger  I  berseewoche  sich  zu  einer  dauernden  Einrichtung 
gestalten  lassen  Unsere  Gesamtauffassung  geht  dahin,  daß  die 
l  laue  der  Hamburger  Messe,  denen  die  Industrie  bestenfalls  zu- 
ruckhaltend  gegenüberstehen  würde,  endgültig  fallen  gelassen 
a  e  Kräfte  dagegen  in  den  Dienst  der  ü berseewoche  gestellt 
werden  sollten,  um  dieser  zu  einem  durchschlagenden  Erfolge 
zu  verhelfen. 

Deutsche  Ostmesse  Königsberg  i.  Pr.  Die  Anmeldungen 

M0rf— 9AISSAe  erT1  /nnM  eUtpn.  Deutschen  Ostmesse  Königsberg 
. '  ■  „  •  August  1920)  sind  überaus  zahlreich  eingelaufen.  Das 
:  u  sw  artige  Amt  hat  die  deutschen  konsularischen  Vertretungen 
in  den  Oststaaten  (Litauen,  Lettland.  Estland,  Polen,  Finnland) 
Skandinavien  und  im  übrigen  europäischen  Ausland  ange¬ 
wiesen,  allen  Besuchern  der  Deutschen  Ostmesse  aus  diesen 
Ländern  weitgehende  Paß-  und  Einreiseerleichterungen  zu  ge¬ 
währen.  Die  Außenhandelsstelle  des  Auswärtigen  Amtes  richtet 
auf  der  Deutschen  Ostmesse  eine  Auskunftsstelle  ein  und  wird 
den  Beteiligten  dort  Auskünfte  erteilen.  Soweit  sich  die  Be¬ 
sucher  noch  nicht  angemeldet  haben,  empfiehlt  es  sich,  sofort 
bei  dem  Meßamt  der  Stadt  Königsberg,  möglichst  telegraphisch 
um  die  Beschaffung  einer  Wohnung  nachzusuchen.  Die  Meß¬ 
besucher.  die  durch  den  polnischen  Korridor  fahren,  werden 
aufgefordert  ihren  Auslandspaß  bei  der  Berliner  Geschäfts¬ 
stelle  des  .  Meßamts.  Berlin.  Wilhelmstr.  89.  umgehend  einzu¬ 
reichen:  diese  erledigt  die  Visierung  der  Pässe  beim  Polnischen 
Generalkonsulat  in  Berlin. 


Frankfurter  Messe.  Die  Messeverwaltung  tritt  an  die 
Antrag  heran,  auf  Zuweisung  eines  Kredits  von 
b  Mill.  M  oder  Übernahme  der  SicheDieitsleistung  für  eine  An¬ 
leihe  in  dieser  Höhe  zur  Erstellung  eines  weiteren  Messebaues. 

Reichenberger  Messe.  Wie  der  Handelskammer  zu  Berlin 
mitgeteilt  wird,  findet  die  erste  internationale  Messe  der  Tsche¬ 
choslowakei  in  Reichenberg  vom  14. — 22.  August  d.  J.  statt 
Wegen  der  Erlangung  der  Legitimation  für  die  Einkäufer  der 
Messeabzeichen  usw.  wollen- sich  die  beteiligten  Firmen  un¬ 
mittelbar  an  das  Messeamt  in  Beiclmnberg.  Gablonzer  Straße  33. 
wenden.  Antragsvordrucke  auf  Überlassung  solcher  Legiti¬ 
mationskarten  können,  sowmit  der  Vorrat  reicht,  im  Verkehrs¬ 
büro  der  Handelskammer  zu  Berlin.  Klosterstr.  41,  abgelangt 
werden. 

v  • 
c  e*  tschechoslowakisches  Agrar-  und  Handelsmuseum  in 
aoiia.  Die  Sofioter  tschechoslowakische  Handelsvertretung  hat 
wie  „Observer  aus  Prag  meldet,  in  Sofia  ein  Agrar-  und  Han¬ 
delsmuseum  eingerichtet.  Der  Zweck  dieser  Anstalt  ist  die  Ver¬ 
tretung  bulgarischer  und  tschechoslowakischer  Industriefirmen 
und  -Syndikate,  die  Ein-  und  Ausfuhr  landwirtschaftlicher  Er¬ 
zeugnisse  sowie  von  Rohstoffen  überhaupt,  eine  ständige  Aus¬ 
stellung  von  Mustern  und  Preislisten  und  die  Erteilung  kosten¬ 
loser  Auskünfte.  Tn  Sofia  soll  demnächst  eine  Ausstellung  land¬ 
wirtschaftlicher  Maschinen  und  anderer  Erzeugnisse  der  bul¬ 
garischen  und  tschechoslowakischen  Industrie  stattfinden. 


Ausstellung  für  Baustoffe  und  Bauweisen  in  Zürich.  Eine 
vom  2f).  September  bis  15.  November  im  Züricher  Kunstgewer¬ 
bemuseum  bevorstehende  Ausstellung  von  Bauweisen  und  Bau¬ 
stoffen  soll  den  Bauherren  und  vornehmlich  den  gemeinnützi¬ 
gen  Baugenossenschaften  die  neueren  Ersatzstoffe  und  einfache¬ 
ren  Bauweisen  vor  Augen  führen.  Da  die  verfügbaren  Räumlich¬ 
keiten  beschränkt  sind,  dürfte  die  Ausstellung  keinen  großen 
Umfang  annehmen.  Ausländische  Firmen  sind  zwar  zur  Betei¬ 
ligung  eingeladen,  es  muß  aber  hinsichtlich  des  geringen  Erfol¬ 
ges  der  in  den  letzten  Monaten  gleichfalls  in  verschiedenen 
Städten  der  Schweiz  stattgehabten  ähnlichen  Ausstellungen  als 
zweifelhaft  bezeichnet  werden,  ob  eine  Beteiligung  deutscher 
Firmen  Aussicht  auf  Erfolg  bietet  Der  Einladungsprospekt  kann 
ini  Ausstellungs-  und  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie,  Ber¬ 
lin  NW  40.  Hindersinstr.  2,  eingesehen  werden. 

Schwimmende  Ausstellung  nordamerikanischer  Erzeugnisse 
in  Südamerika.  Die  Nordamerikaner  veranstalten  eine  schwim¬ 
mende  Ausstellung  von  Fertigfabrikaten  und  landwirtschaft¬ 
lichen  Erzeugnissen  der  Südstaaten  in  Südamerika.  Das  Aus¬ 
stellungsschiff  wird  Rio  de  Janeiro,  Buenos  Aires  und  die 
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Haupthäfen  des  südlichen  Kontinents  anlaufen.  Dieses  schwim¬ 
mende  Handelsmuseum  wird  alle  Arten  von  Mustern  umfassen, 
von  Maschinen  bis  zu  Lebensmitteln. 

Internationale  Ausstellung  in  Peking  1921.  1  ber  die  inter¬ 
nationale  Ausstellung  in  Peking,  die  nach  den  verschiedenen 
bisher  vorliegenden  Mitteilungen  im  nächsten  Jahr  statttimlen 
soll,  haben  der  Präsident  der  chinesischen  Republik  Hsu  Shili 
chang  und  der  frühere  Premierminister  Tuan  Chi  jui  das  Patro¬ 
nat  übernommen.  Zum  Vorsitzenden  des  für  die  Durchführung 
gebildeten  Ausschusses  ist  zufolge  einer  Meldung  der  „Politique 
de  Pekin“  der  frühere  Minister  des  Innern  Chou  Chili  einen  be- 
stimmt  worden.  Zu  Direktoren  sind  Yeh  K u n g  cho  (1917  Vize- 
Präsident  des  Verkehrsministeriums)  und  wahrscheinlich  '-.er 
bekannte  Schriftsteller  Liang  chi  cliao  ausersehen. 

Internationale  Mustermesse  in  Padua.  Die  Gesamtzahl  der 
Lussteller  betrug  500,  dabei  waren  5  deutsche  und  20  öster¬ 
reichische  Firmen  vertreten.  Was  die  Bedeutung  der  Padua- 
Messe  anbetrifft,  so  hält  sie  einem  Vergleich  mit  den  deutschen 
Messen  nicht  stand.  Man  gewann  vielmehr  in  Padua  den  Ein¬ 
druck  eines  großen  Jahrmarktes.  Meist  wurden  auch  die  I  n- 
kosten  der  Aussteller  kaum  gedeckt,  da  durchschnittlich  wenig 
Aufträge  getätigt  wurden.  Tatsächlich  liegt  die  Kauflust  in 
ftalien  zurzeit  noch  mehr  danieder  als  in  Deutschland,  wobei 
zu  berücksichtigen  ist.  daß  allem  Anschein  nach  Italien  vor  der 
politischen  Krisis  steht,  die  unser  Vaterland  bereits  hinter  sich 
hat.  Endlich  bringt  der  italienische  Kaufmann  das  den  fremden 
Ausstellern  gegebene  Versprechen  oft  nicht  in  Einklang  mit 
seinen  Handlungen.  Außerdem  befördern  die  italienischen 
Bahnen  Ausstellungsgut  langsam,  weshalb  verschiedentlich  die 
Muster  verspätet  eintrafen.  Es  erscheint  ratsam,  sich  vorläufig 
Italien  gegenüber  abwartend  zu  verhalten,  bis  der  politische 
und  wirtschaftliche  Horizont  sich  geklärt  hat,  und  erst  dann 
wieder  Geschäfte  auf  breiterer  Basis  abzuschließen. 

Kunstgewerbe 

Keramische  Funde  in  Mykenä.  In  einem  von  Schliemann 
teilweise  freigelegten  Gebäude  wurde  eine  große  Zahi  unge¬ 
brannter  Tonrohre  gefunden,  wie  sie  noch  heute  zur  - 
wahrung  von  Getreide  in  der  Umgebung  gebräuchlich  sind, 
ferner  zwei  friesgeschmückte  Vasen  in  ägyptisierendem  .  ti 
und  zahlreiche  bemalte  Tongefäße,  deren  Verzierung  zwischen 
der  eigentlich  mykenischen  und  der  geometrischen  Bemalung 
die  Mitte  hält  und  die  ein  bisher  vermißtes  Bindeglied  in  dei 
Geschichte  der  griechischen  Vasenmalerei  darstellen. 

Qesetze  und  Vertrage 


Der  Steuerabzug  vom  Lohn.  Das  vom  Reichstag  be¬ 
schlossene  und  in  Nr.  29  der  Keramischen  Rundschau  auf  b.  30<J 
veröffentlichte  Gesetz  über  den  Steuerabzug  vom  Lohn  ist  nun¬ 
mehr  mit  Zustimmung  des  Reichsrats  verkündigt  woi den  um 
tritt  am  1.  August  1920  in  Kraft.  Der  Reichsminister  der  Fi¬ 
nanzen  erläßt  die  näheren  Bestimmungen  zur  Ausführung 

diese^GesetzeSjiedschaft  beim  Arbeitgeberverband  und  Tarif¬ 
vertrag.  Vor  Erlaß  der  Verordnung  vom  23.  Dezember  191h 
ging  die  Rechtsprechung  der  Gewerbegerichte  vielfach  dahin 
daß  auch  solche  Arbeitgeber,  die  dem  tanfschließenden  Ver¬ 
bände  nicht  angehören,  ihren  Arbeitnehmern  die  Tanflohne  zu 
zahlen  haben,  wenn  die  erdrückende  Mehrheit  der  Gewerbe¬ 
treibenden  am  Orte  dem  Arbeitgeberverbande  an  gehört  und 
wenn  beim  Eintritt  des  Arbeitnehmers  nicht  ausdrücklich  ein 
anderer  als  der  tarifliche  Lohn  vereinbart  worden  war:  der 
Tariflohn  gilt  dann  als  stillschweigend  vereinbart  und  als  orts¬ 
üblicher  Lohn,  ln  der  Verordnung  vom  23.  Dezember  918  st 
aber  ausdrücklich  bestimmt,  daß  für  die  Nichtmitglieder  die 
Tarife  erst  dann  rechtsverbindlich  werden  wenn  dies  vom 
Reichsarbeitsministerium  auf  Antrag  ausdrücklich  bestimmt 
worden  ist.  Deshalb  ist  das  Nichtmitglied  eines  Arbeitgeber¬ 
verbandes  nicht  ohne  weiteres  zur  Zahlung  der  tariflich  test- 
gesetzten  Löhne  verpflichtet  (GG.  Hamburg  vom  7.  Januar 

'  ^  Tarifvertrag  für  die  Flaschenindustrie.  Der  zwischen  der 
Vereinigung  deutscher  Flaschenfabriken  in  Berlin,  dem  Berufs 
verband  deutscher  Glasarbeiter  und  dem  Zentralverband  der 
Glasarbeiter  und  Arbeiterinnen  Deutschlands  am  1.  April 
abgeschlossene  Tarifvertrag  zur  Regelung  der  Lohn-  und  Ar¬ 
beitsbedingungen  für  die  werblichen  Arbeiter  m  der  Flaschen¬ 
industrie  ist  für  diesen  Berufskreis  gemäß  fc  2  der  Verordnung 
vom  23.  Dezember  191 8  (RGBl.  S.  1456)  für  das  Gebiet  des 
Deutschen  Reichs  für  allgemein  verbindlich  erklärt.  Die  all¬ 
gemeine  Verbindlichkeit  beginnt  mit  dem  16.  Marz  1J20.  Mit 
dem  gleichen  Zeitpunkt  tritt  die  allgemeine  \  erbindlichkeit  des 
Tarifvertrags  vom  9.  Oktober  1919  außer  Kraft.  . 

Schutz  der  Handelsmarken  durh  den  Volkerbund.  In  einem 
Bericht  an  das  britische  Handelsamt  wird  die  Notwendigkeit  des 


Schutzes  der  Handelsmarken  erörtert.  Es  wird  nach  der  Mor- 
ning  Post  vorgeschlagen,  daß  das  Handelsamt  ermächtigt  sein 
soll,  die  Bezeichnung  des  Ursprungsorts  auf  den  W  aren  zu  for¬ 
dern,  um  unlauterem  Wettbewerb  vorzubeugen.  .  1  alschn  Mit¬ 
teilungen  in  Anzeigen  oder  Preislisten  sowie  britische  nationale 
Zeichen  auf  ausländischen  Waren  sollen  verboten  werden.  Ein 
internationales  Einvernehmen  über  den  besseren  Schutz  der  Na¬ 
men  einzelner  Industriestädte,  wie  zum  Beispiel  Sheffield,  ist. 
wünschenswert.  Wenn  der  Name  einer  Stadt  zu  einer  Täuschung 
benutzt  wird,  so  sollen  die  örtlichen  Behörden  dies  als  gegen  sie 
gerichtete  Rechtsverletzung  auffassen.  Wenn  ein  Land  seinen 
Verpflichtungen  nicht  nachkommt  und  Vorstellungeü  erfolglos 
bleiben,  so  soll  die  Angelegenheit  dem  Völkerbund  oder  dem 
permanenten  internationalen  Gerichtshof  überwiesen  werden. 
Wer  zuerst  eine  Handelsmarke  mit  Bezug  auf  einen  besonderen 
Handel  benutzt,  hat  das  Vorrecht  auf  die  Benutzung  dieser 
Marke,  auch  wennsie  ohne  persönliche  Zustimmung  örtlich  in 
anderer  Weise  eingetragen  worden  ist.  -  ^  i  Tr  , 

Zuständigkeit  der  Kaufmannsgerichte.  Durch  V  erordnung 
vom  19  Mai  1920  ist  die  Zuständigkeit  der  Kaufmannsgerichte 
auf  Rechtsstreitigkeiten  aus  dem  Dienstvertrage  zwischen 
Arbeitgeber  und  Handlungsgehilfen  mit  einem  Gehalt  bis  zu 
15  000  M  und  die  Möglichkeit  der  Berufung  auf  Streitwerte  von 

1000  M  an  ausgedehnt  worden.  .  . 

Ein  norwegisches  Betriebsrätegesetz.  W  le  aus  Kristiania 

gemeldet  wird,  behandelte  der  norwegische  Staatsrat  die  Ge¬ 
setzesvorlage  über  Arbeiterausschüsse  in.  industriellen  Be¬ 
trieben.  Das  Gesetz  betrifft  Betriebe  mit  mindestens  _  50  Ar¬ 
beitern,  die  unter  das  Arbeiterschutzgesetz  fallen  oder  in  Ver- 
bin  düng  mit  dem  Eisenbahn-,  Straßenbahn",  Telegraphen-^  oder 
Telephonwesen  stehen.  Der  Arbeiterausschuß  soll  errichtet 
werden,  wenn'  der  vierte  Teil  der  Arbeiter  es  verlangt.  Er 
wird  von  allen  Arbeitern  über  21  Jahre  gewählt.  Der  Ausschuß 
erörtert  größere  Veränderungen  im  Betriebe,  allgemeine  Eohn- 
bestimmungen,  Arbeitszeit,  Arbeitsregeln,  W  ohlfahrtseinrich- 
'  tungen  usw.  Der  Arbeitgeber  muß,  bevor  er  in  diesen  btellen 
seine 'Beschlüsse  faßt,  die  Angelegenheit  dem  Ausschuß  vor¬ 
legen  und  dieser  ist  berechtigt  und,  wenn  die  Parteien  es 
wünschen  verpflichtet,  in  dem  Streit  über  die  Arbeitsverha.lt- 
nisse  oder  die  Entlassung  oder  Kündigung  von  Arbeitern  zu 
vermitteln.  Vorgeschlagen  wird,  daß  das  Gesetz  sofort  in 
Kraft  tritt. 

Verkehrs-  und Xollwesen 

Ausfuhrabgabe.  Wie  der  Handelskammer  zu  Berlin  vom 
Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  mi  ge  ei 
wird,  ist  für  die  Festsetzung  der  nachträglich  fällig  werdenden 
Ausfuhrabgabe,  wenn  nämlich  bei  vor  dem  10.  Mai 
Ausfuhrbewilligungen  die  Ausfuhr  nicht  bis  zum  31.  J uh  erfolgt 
ist,  diejenige  Stelle  zuständig,  welche  die  Ausfuhrbewilligung 

01  tei  Mitnahme  von  Geldmitteln  auf  Auslandsreisen.  Zur  Be¬ 
seitigung  der  vielfach  bestehenden  Unklarheit  über  die  Berech¬ 
tigung,  Geldmittel  in  das  Ausland  mitzunehmen,  hat  das  Reichs¬ 
bankdirektorium  dem  Reichsverband  der  deutschen  Industrie 
eine  Mitteilung  zugehen  lassen,  aus  der  hervorgeht,  daß  m  den 
Bestimmungen  des  Gesetzes  gegen  die  Kapitalflucht  gewisse 
Erleichterungen  für  den  Reiseverkehr  herbeigefuhrt  worden 

sind.  Es  dürfen  nämlich  auf  Reichs-  oder  ausländische  Wah¬ 
rung  lautende  Zahlungsmittel  auch  ohne  \  ernnttlung  von 
Banken  innerhalb  eines  Kalendertages  im  Gesamtbeträge  von 
höchstens  1000  M,  jedoch  innerhalb  eines  Kalendermonats  nicht 
über  den  Gesamtbetrag  von  3000  M  hinaus,  in  das  Ausland 
iiberbracht  oder  zugunsten  einer  und  derselben  im  Ausland  an¬ 
sässigen  Person  oder  Firma  zur  Versendung ^gebracht,  werden. 
Durch  besondere  Dienstanweisung  hat.  der  Reichsminister  der 
Finanzen  die-  Besitzsteuerämter  angewiesen,  in  geeigneten 
Fällen  die  Mitnahme  von  mehr  als  den  ohne  weiteres  erlaubten 
1000  M  nach  dem  Auslande  zu  genehmigen.  Anträge  sind  an 
das  zuständige  Besitzsteueramt  zu  richten. 

Verschiffungsmöglichkeiten  nach  Südamerika,  hur  die 
deutschen  Exporteure  und  Verlader  ist  von  Interesse,  daß  die 
Holland-Amerika-Linie  ab  Amsterdam  einen  regelmäßigem 
Dienst  nach  Buenos-Aires,  Rosario  und  Montevideo  eingerichtet, 
hat  in  Konkurrenz  gegen  den  Kömgl.  Holländischen  Lloyd, 
welche  Linie  bis  jetzt  allein  den  Dienst  ab  Amsterdam  nach 
Südamerika  versehen  hat.  Die  Frachten  der  Holland-Amerika- 
Linie  sind,  wie  uns  von  interessierter  Seite  nntgeteilt  wird. 

ganz  bedeutend  billiger.  .  ,  ,  •  • 

Entrichtung  der  Ausfuhrabgabe.  Das  Reichspostmim- 
sterium  hat  zur  schnelleren  Einführung  der  neuen  Vorschriften 
über  die  Ausfuhrabgabe  gebeten,  die  Warenversender  gleich 
bei  der  Erteilung  der  Ausfuhrbewilligung  darauf  hinzuweisen, 
daß  die  Abgabe  vor  der  Absendung  der  W  are  mit  der  I  ost 
an  eine  Zollkasse  zu  entrichten  ist. 

Ausfuhrabgabe  bei  Auslandssendungen.  Die  Handelskam¬ 
mer  zu  Berlin  weist  die  beteiligten  Verkehrstreibenden  darauf 
hin  daß  die  Eisenbahndienststellen  angewiesen  sind,  zur  Ver- 
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meidung  von  Schwierigkeiten  auf  den  Grenzstationen  alle  Sen¬ 
dungen  nach  dem  Ausland,  die  von  einer  Ausfuhrbewilligung 
begleitet  sind,  nur  daun  zur  Beförderung  anzuuolunen,  wenn 
die  auf  der  Ausfuhrbewilligung  bezeichnete  Ausfuhrabgabe  be¬ 
reits  bei  einer  Zollstelle  bezahlt  und  die  Einzahlung  durch 
Empfangsbestätigung  und  Dienststempel  der  Zollstelle  beschei¬ 
nigt  ist. 

Aufhebung  der  Gütersperre  nach  Ostpreußen.  Wie  die  Ber¬ 
liner.  Geschäftsstelle  des  Meßamtes  der  Stadt  Königsberg  von 
zuständiger  Seite  aus  dem  Reichsverkehrsministerium  erfährt, 
ist  die  Gütersperre  nach  Ostpreußen  am  10.  Juli  aufgehoben 
worden.  Meßgiitor  für  die  deutsche  Ostmesse  in  König'sberg  sind 
also  von  (len  Güterabfertigungsstellen  in  Empfang  zu  nehmen. 

Die  Gebühren  für  Paßvisa  in  Oberschlesien.  Das  franzö¬ 
sische  Konsulat  in  Breslau  ist  vom  Ministerium  des  Äußern  in 
Paris  verständigt  worden,  daß  vom  20.  Juli  ab  der  Kurs  für 
einen  Frank  im  Umrechnungsverfahren  amtlich  auf  3,25  M  fest¬ 
gesetzt  ist.  Für  das  Visum  nach  Oberschlesien  sind  also  nicht 
wie  bisher  33,50  M,  'sondern  nur  16,25  M  zu  zahlen.  Für  Ur¬ 
sprungszeugnisse  usw.  gilt  vom  genannten  Datum  ab  derselbe 
Kurs. 

Verständigung  zwischen  deutschen  und  britischen  Gläubi¬ 
gern  und  Schuldnern.  Das  britische  und  deutsche  Ausgleichs¬ 
amt  haben  nach  Übereinkommen  den  unmittelbaren  brieflichen 
Verkehr  zwischen  britischen  und  deutschen  Gläubigern  und 
Schuldnern  iib^r  V  orkriegsschulden,  der  bisher  untersagt  war, 
nunmehr  gestattet.  Der  einzige  Zweck  dieses  unmittelbaren  Ver¬ 
kehrs  darf  nur  die  Feststellung  von  Einzelheiten  über  die  Ver¬ 
schuldung  bilden,  vorausgesetzt,  daß  keine  Vorschläge  über  die 
Bezahlung  oder  Tilgung  solcher  Schulden,  außer  durch  das 
Ausgleichsamt,  gemacht  werden.  Die  derart  in  unmittelbaren 
^  erkehr  tretenden  Parteien  müssen  genaue  Kopien  ihres  Schrift¬ 
verkehrs  dem  Vorsitzenden  des  Ausgleichsamts  auf  Anforderung 
jederzeit  einreichen.  Jeder  unmittelbare  Verkehr  in  anderer,  als 
der  hier  näher  bezeichneten  Weise  ist  eine  Verletzung  des 
Friedensvertrages,  und  wird,  wie  Times  Trade  Supplement  ver¬ 
öffentlicht.  mit  Geld-  und  Freiheitsstrafe  belegt. 

Aufhebung  von  Einfuhrverboten  nach  den  französischen 
Kolonien.  Das  „Journal  Officiel“  veröffentlicht  eine  Verord¬ 
nung,  durch  die*  hinsichtlich  der  französischen  Kolonien,  aus¬ 
genommen  Tunis  und  Marokko,  das  Einfuhrverbot  für  Waren 
aus  -  europäischen  Ländern,  die  dem  Generalzolltarif  unterworfen 
sind,  aufgehoben  wird.  Zu  diesen  Ländern  gehört  auch  Deutsch¬ 
land.  Einer  besonderen  Bewilligung  unterworfen  sind  nur  die 
Waren,  für  die  ein  allgemeines  Einfuhrverbot  besteht,  sowie 
Farbstoffe  und  chemische  und  pharmazeutische  Artikel. 

Einfuhr  nach  Polen.  Der  Urzad  dla  Handln  Zagranicznego 
(Amt  für  den  Auslandshandel)  verweist  alle  Beteiligten  darauf, 
daß  bei  der  Einfuhr  von  Waren  aus  dem  Auslande  (mit  Aus¬ 
nahme  einiger  weniger  von  der  Einfuhrbewilligung  befreiten 
Waren)  die  Einfuhrbewilligung  des  Urzad  dla  Handlu  Zagra¬ 
nicznego  notwendig  ist.  Die  Nichtbefolgung  dieser  Vorschrift 
zieht  Beschlagnahme  der  Ware  nach  sich  und  eine  Geldstrafe 
bis  zu  1  Milk  M  bzw.  eine  Gefängnisstrafe  bis  zu  einem  Jahre 
oder  beide  Strafen  gemeinsam  gemäß  Verordnung  des  Mini¬ 
steriums  für  das  ehemalige  preußische  Teilgebiet  vom  27.  No¬ 
vember  1919. 

Polnische  Einfuhrverbote.  Wir  bringen  in  nachstehendem 
die  Verordnung  des  Industrie-  und  Handelsministers  vom 
12.  Mai  1920  („Monotor  Polski“  Nr.  107  vom  14.  Mai  1920),  be¬ 
treffend  die  Einstellung  der  Genehmigung  der  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  für  die  Einfuhr  einzelner  Warengattungen  über  die 
Zollinie  der  Republik  Polen.  Die  staatliche  Ein-  und  Ausfuhr¬ 
kommission  in  Warschau,  die  Abteilungen  der  staatlichen  Ein- 
und  Ausfuhrkommission  in  Krakau  und  in  Lemberg  sowie  die 
der  staatlichen  Ein-  und  Ausfuhrkommission  unterstehenden 
Ämter,  welche  die  Bewilligungen  im  ausländischen  Warenver¬ 
kehr  erteilen,  werden  von  nun  ab  im  Sinne  des  Artikels  2  des 
Dekrets  vom  7.  Februar  1919  („Dziennik  Pi-aw“  Nr.  15,  Post.  216) 
Bewilligungen  zur  Einfuhr  folgender  Waren  über  die  Zoll¬ 
linie  der  Republik  Polen  nicht  erteilen: 

Pos.  des  Zolltarifs:  68  Pkt.  3  Mosaik  aller  Art.  70  Pkt.  1a. 
b  Waren  aus  Gips  und  Alabaster,  Schnitzereien,  Bildhauer¬ 
arbeiten  und  Drechslerwaren.  70  Pkt.  la  u.  b  Waren  aus 
Steinen,  Schnitz-,  Bildhauer-  und  Drechslerarbeit.  74  Pkt.  3 
Terrakottaschmuck,  Ornamente,  Karyatiden,  Medaillon?,  Büsten, 
Statuen  u.  dgl.  Gegenstände  zur  Ausschmückung  von  Gebäuden 
und  Wohnungen.  75  Pkt.  3  u.  76  Pkt.  2  Porzellangeschirr,  Ge¬ 
schirr  aus  Fayence  und  Biskuit  mit  Malerei,  Vergoldung,  mehr¬ 
farbigen  Mustern.  76  Pkt.  1  Majolika  aller  Art.  76  Pkt.  2  Pflan¬ 
zen,  deren  Teile  und  Erzeugnisse  daraus  (Kränze,  Bukette 
u.  dgl.)  aus  Porzellan,  Fayence.  76  Pkt.  2  u.  3  Gegenstände 
aus  Porzellan  und  Biskuit  zur  Ausschmückung  von  Wohnungen, 
wie:  Vasen,  Statuetten  u.  dgl.  76  Pkt.  3  Blumen,  künstliche, 
aus  Porzellan,  aus  Fayence,  Pflanzen  und  deren  Teile  und  Er¬ 
zeugnisse  aus  denselben.  77  Pkt.  3.  4a,  b,  5  Waren  aus  weißem 
oder  .  halbweißem  Glas,  geschliffen,  poliert,  geschnitten  (mit 
Ausnahme  solcher,  welche  abgeschliffene  oder  ausgeglichene 
Ränder,  Böden,  Hälse,  Stöpsel  und  Deckel  haben),  und  Erzeug¬ 
nisse  aus  doppelschichtigem  Glas,  milchigem,  mattem,  gekerbtem 
Glas,  CraquelA  oder  Eisglas.  Waren  aus  buntem  Glas  aller  Art. 
78  Pkt.  3  Glas  zu  Tafeln,  Zierglas  in  der  Stärke  von  mehr 


als  o  mm  mit  Verschönerungen  und  Malerei.  Eine  zur  Ein¬ 
fuhr  obengenannter  Artikel  vor  Veröffentlichung  dieser  Be¬ 
kanntmachung  erteilte  Bewilligung  wird  nach  Ablauf  ihrer 
•Geltungsfnst  nicht  verlängert  werden.  Der  Industrie-  und 
Handelsmmister  hat  (las  Recht,  im  Einvernehmen  mit  dem 
f  inanzminister  die  Einfuhr  einzelner  Partien  der  obenerwähnten 
Haren  zu  gestuften. 

Tschechoslowakische  Wirtschaftsverhandlungen  mit  den 
Balkanstaaten.  Zum  Abschluß  von  Wirtschaftsverhandlungen  be- 
ßibt  si(*h  ein  tschechoslowakischer  Ausschuß  unter  Führung  des 
Ministers  für  Außenhandel  nach  Jugoslawien,  Bulgarien  und 
Rumänien. 

Umrechnungskurs  für  die  Verzollung  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Das  Schatzamt  der  Vereinigten  Staaten  hatte  im  No¬ 
vember  v.  J.  die  Entscheidung  getroffen,  daß  für  die  Pmrech- 
nung  der  Rechnungsbeträge  zum  Zwecke  der  Verzollung  der 
Devisenkurs  am  Tage  der  Ausfuhr  gelten  soll.  Nach  einer  Mit¬ 
tedung,  die  der  Deutsch-Amerikanische  Wirtschaftsverband  in 
Berlin  von  seinem  Neuyorker  Vertrauensmann  erhalten  hat,  ent¬ 
schied  das  Schatzamt  in  Washington  unter  Datum  des  12.  Juli, 
daß  als  Umrechnungskurs  für  die  Zwecke  der  Verzollung  bis 
zum  Oktober  d.  J.  eine  feste  Parität  von  2,75  Cts.  für  1  M 
anzusetzen  ist.  Der  Wert  des  Dollar  wird  hiernach  bis  zum 
Oktober  mit  36,36  M  als  feststehend  bestimmt. 

Australisch-neuseeländische  Zollpolitik  gegenüber  Deutsch¬ 
land.  Laut  Bekanntmachung  der  australischen  Bundesregierung 
vom  20.  Januar  1920  ist  bekanntlich  die  Einfuhr  aller  Waren  aus 
Deutschland  und  Österreich  verboten,  die  mehr  als  5  v.  H.  Roh¬ 
stoffe  oder  Arbeitsanteile  dieser  Länder  enthalten.  Der  General¬ 
gouverneur  hat  nunmehr  bestimmt,  daß  dagegen'  die  Einfuhr 
von  Waren  aus  den  von  Österreich  und  Deutschland  abgetrete¬ 
nen  und.  selbständig  gewordenen  Gebieten,  wie  der  Tschecho¬ 
slowakei,  Polen  und  dem  Serbisch-Kroatisch-Slavonischen  Staat 
nach  Australien  erlaubt  ist,  ebenso  wie  die  Ausfuhr  aus  Austra¬ 
lien  nach  diesen  Ländern.  Gleichzeitig  fiat  auch  Neuseeland  die 
Handelsbeschränkungen  mit  den  benannten  neuen  Staaten  auf¬ 
gehoben. 


Amerikanischer  Handelsverkehr  mit  Sowjetrußland.  Nach 
einer  Havasmeldung  aus  Washington  hat  das  Staatsdepartement 
die  Beschränkungen  im  Handelsverkehr  mit  Sowjetrußland  auf¬ 
gehoben.  Eine  Ausnahme  besteht  für  Stoffe,  die  sofort  zu 
Kriegszwecken  verwendet  werden  können,  für  deren  Ausfuhr 
nach  Rußland  von  Fall  zu  Fall  eine  Sonderbewilligung  erforder¬ 
lich  ist,  die  nur  ausnahmsweise  erteilt  werden  soll. 

Keine  Erhöhung  der  Eisenbahntarife  in  Italien.  Der  „Sole“ 
meldet,  daß  die  Gerüchte  von  einer  bevorstehenden  Erhöhung 
der  italienischen  Eisenbahntarife  um  40  v.  H.  zuverlässigen  Er¬ 
kundigungen  zufolge  durchaus  unbegründet  sind. 

Frachtzahlung  im  Verkehr  mit  Italien.  Nach  den  zurzeit 
für  den  Verkehr  zwischen  Deutschland  und  Italien  maßgebenden 
Tarifvorschriften  können  die  den  italienischen  Bahnen  zukom¬ 
menden  Frachten  usw.  in  Italien  in  jeder  gesetzlichen  Währung, 
also  auch  in  Lire  bezahlt  werden.  Erfolgt  Zahlung  nicht  in 
Italien,  so  verlangen  die  italienischen  Bahnen  ihre  Leistung  in 
Goldfranken.  Die  Handelskammer  zu  Berlin  macht  darauf  auf¬ 
merksam,  daß  der  Vorteil,  den  der  Minderwert  der  Lire  gegen¬ 
über  den  Franken  zurzeit  bedeutet,  dadurch  erreicht  werden 
kann,  daß  Sendungen  aus  Italien  für  die  ganze  Strecke  oder 
mindestens  bis  zur  schweizerisch-italienischen  Grenze  frankiert, 
Sendungen  nach  Italien  unfrankiert  oder  wenigstens  bis  zur 
italienischen  Grenze  frankiert  aufgeliefert  werden. 

Belgische  Zollerhöhungen.  Der  Handelskammer  zu  Berlin 
ist  eine  Ausgabe  des  belgischen  Zolltarifs  mit  den  neuen  Zu¬ 
schlagszöllen  zugegangen.  Nähere  Auskunft  über  die  Höhe  der 
Zollsätze  und  Zuschläge  erteilt  das  Verkehrsbüro  der  Handels¬ 
kammer,  Berlin  C  %  Klosterstr.  4L  in  den  Dienststunden  von 
10—1  Uhr. 

Schwedisch-deutscher  Eisenbahngütertarif.  Das  Sinken  der 
deutschen  Valuta  hat  bereits  im  vergangenen  Sommer  zu  einer 
Änderung  der  Gütertarife  geführt,  die  jedoch  schwediseherseits 
als  nicht  ausreichend  bezeichnet  wurden.  Nach  langwierigen 
Verhandlungen  ist  nunmehr  ein  neues  Abkommen  zustande  ge¬ 
kommen,  demzufolge  die  Fracht  in  Deutschland  in  Mark,  in 
Schweden  in  Kronen  zu  erlegen  ist.  Der  schwedisch-deutsche 
Gemeinschaftsverkehr  durch  die  Saßnitz-Fähre  hat  in  der 
letzten  Zeit  annähernd  den  Umfang  der  Vorkriegszeit  ange¬ 
nommen.  In  den  ersten  5  Monaten  des  Jahres  fuhr  die  Fähre 
968mal  und  beförderte  11  368  Wagen  in  beiden  Richtungen. 

Finnland.  Aus-  und  Einfuhrbestimmungen.  Durch  Gesetz 
vom  10.  März  <1.  J.  sind  die  Einfuhrzölle  für  das  laufende  Jahr 
um  200  v.  H.  erhöht  worden.  Durch  Verordnung  vom  8.  Mai 
ist  die  Erhebung  von  besonderen  Lizenz-  und  Ausfuhrabgaben 
neben  den  Ausfuhrzöllen  festgesetzt  worden.  Nach  §  1  der 
Verordnung  sind  bei  Erteilung  der  Ausfuhrlizenz  für  dem  Aus¬ 
fuhrverbot  unterliegende  Waren  2  v.  H.  des  Werts  der  Ware 
als  Lizenzabgabe  zu  erheben.  Nach  §  3  der  Verordnung  hat 
die  Zollbehörde  außer  dem  Ausfuhrzoll  eine  nach  einem  Tarif 
bemessene  Aus fu hra  Iura  be  zu  erheben.  Durchgangs-  und 
Wiederausfuhrgüter,  Umzugsgut  und  Muster  ohne  Wert,  ebenso 
gelegentliche  Sendungen  unter  1006  M  Wert  sind  abgabefrei. 

Finnische  Einfuhrbestimmungen  für  Muster.  Das  finnische 
Ministerium  der  Auswärtigen  Angelegenheiten  hat  mitgeteilt. 
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daß  Muster,  die  gemäß  der  finnischen  Zollverordnung  vom 
26.  März  1919,  §  6,  Ziffer  11,  Zollfrei  sind,  auch  ohne  besondere 
Einfuhrerlaubnis  des  Handels-  och  Industriestyrelsen  eingeführt 
werden  können.  Die  erleichterte  Ausfuhr  bezieht  sich  nur  auf 
Muster,  die  bei  der  Einfuhr  keinen  Handelswert  haben  oder 
bei  der  Verzollung  wertlos  gemacht  werden. 

Überwachung  der  Postsendungen  nach  dem  Auslande.  Zur 
Erleichterung  der  weiter  bestehenden  Postüberwachung  gegen¬ 
über  dem  Auslande  war  bisher  in  Briefsendungen  nach  dem 
Auslände  nur  eine  Reihe  bestimmter  Sprachen  zugelassen.  Diese 
Einschränkung  ist  jetzt  weggefallen,  so  daß  Briefsendungen 
nach  dem  Auslande  in  jeder  beliebigen  Sprache  abgefaßt  sein 
können.  Da  indessen  nicht  bei  jeder  Postüberwachungsstelle 
Prüfer  für  alle  Sprachen  vorhanden  sind,  müssen  die  Verfasser 
von  Briefen  in  fremden  Sprachen  unter  Umständen  damit 
rechnen,  daß  ihre  Briefe  zur  Prüfung  von  der  zunächst  zu¬ 
ständigen  Stelle  an  eine  andere  Postüberwachungsstelle,  die 
über  einen  der  gewählten  Sprache  kundigen  Dolmetscher  ver¬ 
fügt,  weiter  geleitet  werden  und  daß  dadurch  eine  gewisse 
Verzögerung  der  Sendungen  eintritt. 

Der  postamtliche  Einzahlungskurs  für  Auslandspostanwei¬ 
sungen.  In  der  Regel  wird  der  Einzahlungskurs  für  Auslands¬ 
postanweisungen  in  Anlehnung  an  den  Wechselkurs  festgesetzt, 
der  auch  beim  Ausgleich  der  Schuld  zwischen  Aufgabeland  und 
Bestimmungsland  zugrunde  gelegt  wird.  Da  dieser  Ausgleich 
jedoch  erst  nach  Feststellung  der  Abrechnung,  d.  h.  nicht  früher 
j  als  2  bis  2%  Monate  nach  Auflieferung  der  Postanweisung,  be- 
i  wirkt  werden  kann,  bis  dahin  aber  der  Wechselkurs  für  die 
Postverwaltung  des  Aufgabelandes  der  Postanweisung  sich 
nicht  selten  ungünstiger  gestaltet,  muß  die  Post,  um  sich  vor 
Verlusten  zu  schützen,  den  Einzahlungskurs  für  Postanweisun¬ 
gen  unter  Hinzurechnung  eines  Zuschlags  festsetzen.  Hierfür 
ein  Beispiel.  Die  dänische  Postverwaltung  hatte  Anfang  Mai 
zum  Kopenhagener  Börsenkurs  für  Schecks  auf  Berlin  (=  10,50 
Kr.  je  100  M)  einen  Zuschlag  von  3,50  Kr.  (=  33  v.  H.  erhoben, 
so  daß  in  Dänemark  für  Postanweisungen  nach  Deutschland 
14  Kr.  für  100  M  zu  erlegen  waren.  Für  Abschlagszahlungen,  die 
Dänemark  Ende  Juni  auf  seine  Schuld  aus  dem  Postverkehr 
nach  Deutschland  leistete  —  endgültig  steht  diese  Schuld  erst 
Ende  Juli  fest  — ,  mußte  es  nach  dem  besseren  Stande  unserer 
Valuta  16,40  Kr.  für  100  M  aufwenden,  so  daß  Dänemark  an  dem 
Postanweisungsverkehr  nach  Deutschland  für  Mai  trotz  des  er¬ 
hobenen  Zuschlags  einen  nicht  unerheblichen  Verlust  erleidet. 
Überschreitungen  des  Tageskurses  sind  im  Postanweisungsver¬ 


kehr  mit  dem  Auslande  also  unvermeidbar,  ln  Deutschland  be¬ 
trug  dieser  Zuschlag  Anfang  Mai  20  v.  H. :  er  ist  später  bei 
Besserung  unserer  Valuta  auf  10  v.  H.  ermäßigt  worden.  Andere 
Länder  sind  noch  vorsichtiger  gewesen,  so  die  Niederlande,  die 
schon  60  v.  H.  und  mehr  vom  Tageskurs  als  Zuschlag  erhoben 
haben,  inzwischen  aber  auch  eine  Ermäßigung  haben  eintrete n 
lassen.  ' 

Zensur  im  deutsch-polnischen  Briefversand.  Die  polnische 
Regierung  hat  vom  1.  Juli  d.  J.  ab  die  militärische  Zensur 
sämtlicher  in  Deutschland  eingelieferten  und  nach  Polen  ge¬ 
richteten  sowie  aller  nach  Deutschland  abgehenden  Briefsen¬ 
dungen  angeordnet.  In  Westpolen  hat  sie  zunächst  drei  Zensur¬ 
stellen  —  in  Posen,  Bromberg  und  Thorn  —  eingerichtet.  Er¬ 
hebliche  Überkunftsverzögerungen  im  deutsch-polnischen  Brief¬ 
versendungsverkehr  werden  infolge  der  Zensurdurchführung 
unausbleiblich  sein. 

Neuerung  im  Postscheckverkehr.  Eine  zweckmäßige 
Neuerung  wird  jetzt  im  Postscheckverkehr  durchgeführt.  Die 
Post  gibt  neue  Vordrucke  für  Überweisungen  aus,  die  den  Last¬ 
schriftzettel  mit  enthalten.  Er  ist  vom  Aussteller  der  Über¬ 
weisung  mit  Betrag  und  Namen  des  Empfängers,  d@r  Nummer 
seiner  Postscheckrechnung  und  seinem  Scheckamt  aüszustellen. 
Der  Lastschriftzettel  geht,  durch  Stempel  vom  Postscheckamt 
bestätigt,  an  den  Aussteller  zurück.  Es  ist  die  Anwendung  des 
Grundsatzes,  daß  der  Absender  die  Quittung  ausstellt  und  die 
Post  diese  lediglich  vollzieht,  wie  dies  bei  der  «Postanweisung, 
der  Zahlkarte,  dem  eingeschriebenen  Brief  usw.  geschieht.  Die 
Post  spart  die  Ausstellung  des  Lastschriftzettels.  Jetzt  erhält 
der  Überweisende  einen  vollständigen  amtlichen  Nachweis  über 
die  Zahlung  nach  Empfänger  und  Betrag. 


Rückporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet,  wenn  das 
Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte  Beiträge,  denen 
kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder  zurückgesandt,  noch 

aufbewahrt.  _ ‘ 

*  '  ■% 

Verantwortlicher  Schriftleiter : 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21 
Druek:  Friedrich  Rubland.  Liehtenrade-Berlim 


Steingutfabrik  sucht  für  sofort  einen  tüchtigen  keram. 

Betriebsleiter, 

welcher  in  der  Erzeugung  von  Gebrauchsgeschirr  sowie  den  dazu 
erforderlichen  Massen,  Glasuren  und  wichtigsten  Unterglasurfarben 
und  im  Brennen  mit  Holz  eifahren  ist  Ausführliche  Angebote  mit 
Gehaltansprüchen  und  Zeugnisabschriften  un«er  O  K  1503  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


TachechoslovakisaheWandplatten- 
fabrik  sucht  für  die  Fabrikation 
einen  erfahrenen 

Fachmann, 

der  beste  Erfolge  nachweis.  kann. 
Kenntnis  d.  tschechischen  Sprache 
erwünscht.  Angeb.  mit  Lebens¬ 
lauf,  Zeugnisabschriften,  Refe¬ 
renzen  und  Gehaltsforderungen, 
möglichst  auch  Ldchthild  unter 
„energisch  und  erfolgreich  1550“ 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Für  die  selbständige  Leitung  unserer  umfangreichen  Elektroden-  und  Anoden- 
abrik  auf  unserem  Zweigwerk  in  Rauxel  bei  Dortmund  suchen  wir  einen 

erffklaffigen  IngsniSUF 

welcher  entweder  in  der  gleichen  oder  einer  ähnlichen  (keramischen)  Fabrikation  über 
fachmännische  Erfahrungen  verfügt  und  genügend  Umsicht,  Energie  und  Organisations¬ 
talent  zur  Leitung  eines  größeren  Betriebes  besitzt. 

Geeignete  Herren,  welche  bereits  längere  Zeit  große  Betriebe  erfolgreich  geleitet 
haben,  werden  gebeten,  ausführliche  Angebote,  enthaltend  Lebenslauf,  Bildungsgang, 
Gehaltansprüche  und  mögl.  Eintritt-Termin  unter  Beifügung  eines  Lichtbildes  einzureichen 


bei  der 


Direktion  der  Gesellschaft  für  Teerverwertnng 

m.  b.  H., 

Duisburg-Meiderieh. 


Kachelöfen. 

Meister  bezw.  Vorarbeiter  gesucht, 
durchaus  erfahren  im  Versetzen, 
Glasieren,  Einlegen,  Brennen  von 
Tonwaren  (Kacheln).  Süddeut¬ 
scher  bevorzugt. 

Ausführliche  Angebote  mit 
Ansprüchen  unter  F  D  4244  an 
Rudolf  Masse,  Darmstadt. 


Erfahrener 

Stanzmeister 

für  elektrotechniaches  Porzellan 
gesucht,  der  langjähr.  Erfahrung 
in  Massezubereitung,  Stanzen,  Be¬ 
handeln  der  Matrizen,  Glasieren, 
Einsetzen  und  Akkordberechnen 
besitzt.  Angenehme  dauernde 
Stellung  bei  zufriedenstellender 
Leistung  zugesichert. 
Steingutfabrik  Schwarzwald  G.m.b.H., 
Homberg  (Schwarzwaldbahn). 


Einige  Engobemaler, 

für  die  Kunstabteilung  einer  groß 
keramischen  Fabrik  gesucht. 

Angebote  unt.  0  M  1564  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Mera 


I  I 


iker 


(Betriebs- Assistent), 

der  schon  in  Steingutfabriken 
praktisch  tätig  war,  gesucht. 

Lebenslauf,  Zeugnisabschriften, 
Bild,  Gehaltansprüche  erbeten. 


Theodor  Paetsch,  Steingutfabrik, 
Frankfurt  (Oder). 
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Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  190J). 


NUMMER  32 


Der  Einfluß  von  Tonerde  auf  die  Schmelzbarkeit  von  Gläsern 

Von g Oberingen ieu r  Meier,  Solln-Müi  cht  n 


2.  Versuchsreihe:  Mit  Tonerdehydrat.  III. und  IV. Schmelze. 
Eine  Besprechung  der  sonst  mit  I  und  II  gleich  zusammenge¬ 
setzten  Schmelzen  erübrigt  sich,  da  auch  die  Ergebnisse  die 

gleichen  sind. 

3.  Versuchsreihe:  Fabrikglassatz  mit  Tonerdehydrat, 
V.  und  VI.  Schmelze;  nach  7%-  bzw.  lOVsstündiger  Beobach¬ 
tungsdauer.  Der  tonerdefreie  Fabrikglassatz  schmilzt  leichter 
als  die  zwei  Sätze  mit  verschieden  hohem  Tonerdegehalt  inner¬ 
halb  der  von  Singer  aufgestellten  Grenzen. 

Daß  eine  Zugabe  von  Tonerde  zu  einem  gegebenen  Ge¬ 
mengesatz  diesen  schwerer  schmelzbar  macht,  entspricht  im  all¬ 
gemeinen  der  praktischen  Erfahrung,  und  besonders  auffallend 
tritt  dies  in  die  Erscheinung,  wie  schon  weiter  oben  betont,  bei 
den  kalkarmen  Sätzen. 

4.  Versuchsreihe:  Mit  Pegmatit,  Grundglas  Segerformel: 
0,6  Na20  :  0,4  CaO  :  2,6  SiOi>  =  Tscheuschnerformel  l,5Na20  : 
1  CaO  :  6,5  SiO*. 

Diese  Zusammensetzung  ist  erheblich  unter  der  erwei¬ 
terten  Tscheuschnerschen  Formel  siliziert  und,  wie  schon  früher 
erwähnt,  den  in  der  Praxis  gebräuchlichen  leicht  schmelzbaren 
Sätzen  ähnlich.  Die  damit  verbundene  geringe  Widerstands¬ 
fähigkeit  der  Gläser  hat  Springer  hervorgehoben. 

In  den  betreffenden  Schmelzen  VII  und  VITT  stellt  Springer 
fest  —  und  zwar  diesmal  in  Übereinstimmung  mit  Singer  — , 
daß  nur  bei  ganz  geringem  Pegmatitzusatz  —  gleich  der 
Singerschen  Schmelze  9  —  bessere  Läuterung  und  leichtere 
Schmelzbarkeit  eintreten,  dagegen  ein  durch  Pegmatit  einge¬ 
führter  zu  hoher  Tongehalt  —  nach  den  Singerschen  Vergleichs¬ 
sätzen  1  und  3  —  die  Schmelzbarkeit  erhöht.  —  Es  muß  hier 
eingeschaltet  werden,  daß  in  den  Singerschen  Abhandlungen, 
wie  eben  hier,  öfter  die  Rede  ist  von  zu  hohem  Tonerdegehalt 
oder  auch,  daß  eine  Fritte  (Nr.  3)  mit  einem  Tonerdegehalt  von 
0,20  Äquivalenten  bereits  schwer  schmelzbar  ist.  Nun  hat 
Singer  mit  dem  Höchstgehalt  an  Tonerde  von  0,263  AbO»  : 
2,6  SiOs  gearbeitet,  das  ist  =  0.1  ALO»  :  1  SiOs.  also  durchaus 
innerhalb  der  von  Seger  und  Zulkowsky  als  günstig  auf  die 
Schmelzbarkeit  wirkend  ermittelten  Höchstgrenze.  Den 
günstigsten  Einfluß  der  Tonerde  auf  die  Schmelzbarkeit  stellte 
Singer  bei  0,150  ALO»  :  2.6  SiO,.  =  0.058  AbO»  :  1  SiO*  fest. 
Zufällig  und  auffallend  stimmt  dieses  Verhältnis  mit  dem  Ton¬ 
erdegehalt  des  von  Singer  analysierten  belgischen  Fenster¬ 
glases  genau  überein.  Das  Verhältnis  nähert  sich  auch  dem 
von  Singer  angeführten  Eutektikum  Silimanit  —  Cristobalit  = 
7.4  AbO»  :  92.6  SiOa  —  0.045  ÄbO»  :  1  SiOs.  —  Ich  halte  es  für 
angezeigt,  dieser  Feststellung  Singers  die  größte  Beachtung  zu 
schenken,  da  sie  bei  der  Einführung  von  Tonerde  in  Fenster- 
und  Hohlgläser,  im  Ilafenofen  verarbeitet,  wohl  die  beste  Nutz¬ 
anwendung  zuläßt. 

Die  Ergebnisse  der  Schmelzen  IX  und  X  decken  sich  mit 

denen  von  VII  und  VIII. 

Bei  dem  Spezialglas  komplizierter  Zusammensetzung. 
Schmelze  XI  zeigt  sich  wiederum,  daß  ein  besonderer  Zusatz 


(Schluß  von  5."  306.) 

von  Tonerdehydrüt  schwerere  Schmelzbarkeit,  vor  allem  auch 
schwerere  Läuterung  im  Gefolge  hat;  dies  entspricht  auch  den 
Erfahrungen  aus  der  PTaxis. 

Somit  komme  ich  am  Schlüsse  zum  charakteristischen 
Merkmal  der  Arbeiten  Singers.  Singer  wollte  dartun,  daß  durch 
besondere  Zugabe  von  Tonerde  in  irgendeiner  Form  und  Grenze 
zu  einem  gegebenen  Versatz  dessen  Schmelzbarkeit  erniedrigt 
würde.  Dies  trifft  theoretisch  und  bekannter-  und  nachgewie¬ 
senermaßen  für  keramische  Fritten  und  Glasuren  auch  zu,  läßt 
sich  aber  in  der  Glasindustrie,  besonders  beim  Schmelzen  im 
Hafenofen,  praktisch  nicht  verwerten.  Viel  dankbarer  ist  die 
Bewertung  und  Einführung  der  Tonerde  in  äquivalenter  Ver¬ 
tretung  der  Kieselsäure,  wie  dies  in  tonerdereichen  Flaschen¬ 
gläsern  deutlich  zum  Ausdruck  kommt.  Zweckmäßig  wird  man 
also  einen  Fabrikglassatz,  angenommen  von  der  Zusammen¬ 
setzung  0,5  Na2Ö  .  0,5  CaO  .  2,75  SiO, >,  nicht  durch  Zugabe  von 
0,15  AbOs  zu  verbessern  und  leichter  schmelzbar  zu  machen 
suchen,  sondern  durch  Umstellung  auf 

0,5  NaaO  .  0,5  CaO  .  2,60  SiOs  +  0,15  AbO*. 

In  der  Einreihung  der  Tonerde  als  äquivalente  Vertretung 
der  Kieselsäure  ist  deren  günstiger  Einfluß  auf  Schmelzbarkeit 
und  Verbesserung  der  Eigenschaften  der  Gläser  zu  suchen 
nicht  in  besonder  Zugabe  zu  gegebenen  Versätzen  oder  Zu¬ 
rechnung  zum  Kalk  bzw.  zu  den  Basen.  Zu  welchen  Nachteilen 
die  letzte  Annahme  führt,  beschreibt  Singer  im  zweiten  Teil 
seiner  Arbeit  auf  Seite  32  u.  f.  unter  Hinweis  auf  eine  Arbeit 
Koerners  über  ..Bleihaltige,  im  Sinne  des  Gesetzes  ungiftige 
Glasuren“  (Sprechsaal  1906,  S.  2). 

Es  ist  nun  wissenschaftlich  und  auch  auf  besonderen  Ge¬ 
bieten  der  Praxis  einwandfrei  festgestellt,  daß  bei  Einführung 
von  Tonerde  in  bestimmten  Grenzen  und  unter  bestimmten  Vor¬ 
aussetzungen  die  Eigenschaften  des  Glases  erheblich  verbessert 
werden  können.  Kömmt  noch  hinzu,  daß  bei  Anwendung  von 
Tonerde,  durch  Einführung  alkalihaltiger  Gesteine  erhebliche 
wirtschaftliche  Vorteile  damit  verbunden  sind,  insbesondere 
durch  Einsparung  der  jetzt  knappen  und  hoch  im  Preise 
stehenden  Alkalien,  so  besteht  alle  Veranlassung,  den  aus¬ 
giebigsten  Gebrauch  davon  zu  machen. 

Als  vorbildlich  können  die  Erfolge  in  der  Flaschenintlustrie 
gelten.  Die  eingangs  erwähnte  Arbeit  von  Chr.  Dralle  gibt  die 
beste  Anleitung,  da  seine  Unterlagen  der  Praxis  entstammen 
Hauptsächlich  wird  in  der  Flaschenfabrikation  Phonolith*)  als 
tonerdehaltiges  Gestein  zugesetzt,  der  mit  17  i.  IT.  Alkaligehalt 
eine  sehr  große  Ersparnis  an  Sulfat  oder  Soda  gewährt.  Auch 
Granit  und  Basalt  kommen  in  Betracht,  immer  natürlich  nach 
vorheriger  Analyse  und  sorgfältiger  Berechnung  des  Gemenge¬ 
zusatzes. 

Aber  auch  die  Flach-  und  Hohlglasindustrie  sollte  nunmehr 
nachdem  Beispiele  und  Erfolge  von  Amerika  und  Belgien  vor- 


*)  Kempenicher  Phonolith,  zu  beziehen  durch  die  Che¬ 
mische  Fabrik  Rhenania,  Aachen.  > 


Rortifre  Rnrafimnectollfl  '"erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
necrus  -  Deraiuiujssmie  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen. 
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liegen,  den  Anregungen  folgen,  besonders  wo  es  sich  um  me¬ 
chanische  Verarbeitung  des  Glases  handelt.  Für  diese  Gläser 
sind  Pegmatit  bzw.  Feldspatsand  oder  Feldspat  mit  nur  ge¬ 
ringem  Eisengehalt  die  geeigneten  V  ermittler  zur  Einführung 

der  Tonerde.  .  - 

Ich  halte  es  nicht  für  angezeigt,  hier  ein  Schema  für  die 
Einführung  von  Tonerde  in  die  Fabrikglassätze  aufzustellen, 
denn  hierbei  sind  noch  mehr  die  Betriebserfordernisse  und  dei 
Verwendungszweck  des  Glases  zu  berücksichtigen,  woraus  sich 
mit  der  Zeit  Normen  herausbilden,  als  bei  Flaschenglas.  Die 
Einführung  der  Tonerde  soll  von  Einzelversuchen  und  mit  der 
oben  angegebenen  Einschränkung  ausgehen  und  ferner  mög¬ 
lichst  den  bisherigen  Verhältnissen  angepaßt  werden,  wie  eben¬ 
falls  an  einem  Beispiel  ausgeführt  wurde.  Für  Kristall  und 
optische  Gläser,  die  höchste  Farblosigkeit  verlangen,  hat  sich 
die  Einführung  der  Tonerde  als  eisenfreies  Tonerdehydrat 
bewährt. 

Ich  behalte  mir  vor,  über  Erfahrungen  aus  der  Praxis 
gelegentlich  weiter  zu  berichten. 

Hat  der  Besuch 

der  Leipziger  Herbstmesse  Zweck? 

Die  Einladungen  des  Meßamtes  in  Leipzig  zum  Besuche 
der  Herbstmesse  sind  in  alle  Welt  hinausgegangen.  180  000  an 
inländische  Firmen,  mehr  als  140  000  an  die  außerdeutschen  und 
außereuropäischen  Länder.  Hat  es  nun  einen  Sinn,  bei  den 
gegenwärtigen  Wirtschaftsverhältnissen  die  großen  Kosten,  die 
mit  einer  Beschickung  der  Messe  oder  auch  nur  mit  einem  Be¬ 
suche  verbunden  sind,  auf  sich  zu  nehmen?  Diese  Frage  wird 
mancher  Kaufmann  in  diesen  Tagen  sich  vorlegen.  .Ta,  wenn 
man  in  die  Zukunft  schauen  könnte!  Man  würde  sich  keine 
Minute  besinnen,  der  Einladung  Folge  zu  leisten,  wenn  man 
wüßte,  ob  im  Herbst  die  gegenwärtige  Wirtschaftskrise  über¬ 
wunden  ist  und  die  Nachfrage  wieder  eingesetzt  hat! 

Ist  nun  damit  zu  rechnen,  daß  in  absehbarer  Zeit  die  Ge¬ 
schäftsstockung  überwunden  wird,  daß  am  Ende  bereits  die 
Leipziger  Messe  selbst  den  ersten  Anstoß  zur  Überwindung  der 
Krise  gibt?  Der  praktische  Geschäftsmann  ist  leicht  geneigt, 
die  entmutigenden  Anzeichen  seines  Gewerbes  zu  verallge¬ 
meinern  und  dabei  die  volkswirtschaftlichen  Notwendigkeiten  zu 
übersehen,  die  aus  der  jetzigen  Lage  herausführen.  . 

Die  Ursache  der  Geschäftsstockung  war  einmal  die  Er¬ 
schöpfung  der  Kaufkraft  der  Bevölkerung,  zweitens  die  Besse¬ 
rung  der  deutschen  Valuta  und  damit  die  Hoffnung  der  Ein¬ 
käufer  auf  Preisstürze.  Die  Preise  haben  sich  denn  auch  in 
der  Tat  gesenkt.  Der  Käufer  hält  aber  trotzdem  mit  der  Ein¬ 
deckung  seines  Bedarfes  zurück,  da  er  auf  weitere  Preiser¬ 
mäßigungen  hofft.  Es  fragt  sich:  Ist  diese  Hoffnung  berech¬ 
tigt?  Darauf  ist  zu  erwidern,  daß  die  hohen  Kohlenpreise,  die 
nicht  billiger  werden,  und  die  hohen  Löhne,  die  vorläufig  auch 
nicht  herabgehen,  wesentliche  Preissenkungen  nicht  mehr  mög¬ 
lich  machen.  In  dieser  Beziehung  liegen  die  Verhältnisse  in 
fast  allen  Gewerbszweigen  ganz  gleich.  Die  Verbilligung  der 
Bohstoffe  ist  durch  die  Preissenkung  bereits  ausgeglichen,  so 
daß  eine  weitere  Herabsetzung  der  Preise  für  Fertigerzeugnisse 
nicht  zu  erwarten  ist.  Es  käme  höchstens  in  Betracht,  daß  die 
.  Valuta  sich  weiterhin  verbessern  wriirde  und  eine  Einfuhr  von 
Bohstoffen  zu  einem  niedrigeren  Preise  —  als  dem  Inlands¬ 
preise  ■*—  möglich  würde. 

Unsere  Valuta  bleibt  bereits  seit  Wochen  auf  demselben 
Stand  und  zeigt  keine  Neigung,  weiter  zu  steigen.  Es  liegt  dazu 
vorläufig  a.uch  kein  Anlaß  vor,  denn  die  tatsächlichen  Verhält¬ 
nisse  auf  unserem  Geldmarkt  rechtfertigen  die  Besserung  der 
Valuta  in  keiner  Weise.  Das  Steigen  unserer  Mark  war  in 
erster  Linie  auf  die  starke  Ausfuhr  hochwertiger  Waren  und 
auf  den  Abschluß  der  internationalen  Finanzmaßnahmen  zurück¬ 
zuführen.  die  Deutschland  Kredit  einräumen  sollten.  Die  Aus¬ 
fuhr  ist  aber  jetzt  in  den  meisten  Industriezweigen  infolge  des 
Steigens  der  Mark  und  der  Arbeitslöhne  und  Gehälter  unmög¬ 
lich  geworden.  Die  Wirkung  der  Deutschland  zur  Verfügung 
gestellten  Kredite  muß  sich  erst  bei  der  künftigen  Erzeugung 
zeigen,  hat  also  die  Überwindung  der  Krise  zur  Voraussetzung. 
Die  beiden  hauptsächlichsten  valutabessernden  Umstände 
wirken  also  augenblicklich  nicht  mehr.  Wenn  diese  aber  sich 
weiterhin  nicht  bessert,  können  auch  die  Preise  für  alle  Aus¬ 
landserzeugnisse  und  Waren  nicht  mehr  wesentlich  billiger 
werden. 

Nach  alledem  kann  man  sagen,  daß  die  Hoffnung  der  Ein¬ 
käuferschaft  auf  weitere  wesentliche  Preissenkungen  trügerisch 


ist,  und  es  wird  nicht  mehr  lange  dauern,  bis  die  hier  ange- 
stellten  Überlegungen  sich  jedem  einzelnen,  der  jetzt  passive 
Besistenz  übt,  aufdrängen.  Inzwischen  schreitet  die.  Zeit  aber 
voran.  Der  Käufer  kann  nicht  ewig  zurückhalten,  eines  Tages 
muß  er  doch  wieder  «ilaran  denken,  seinen  Bedarf  zu  decken 
um  wenigstens  seine  laufenden  Bedürfnisse  zu  befriedigen.  Dei 
Handel  muß  bereits  an  das  Winter-  und  Weihnachtsgeschäft 
denken.  Es  ist  lediglich  eine  Frage  der  Zeit,  dann  muß  die 
Nachfrage  einsetzen.  Lange  kann  sie  aber  nicht  mehr  auf  sich 
warten  lassen,  denn  der  Mangel  an  allem,  was  zur  Leibes-  und 
Lebensnotdurft  gehört,  ist  noch  groß.  Man  lasse  sich  durch  die 
gegenwärtige  Zurückhaltung  der  Käuferschaft  nicht  darüber 
täuschen,  daß  die  Schäden  des  Krieges  noch  lange  nicht  aus- 
gemerzt  sind.  Jeder  einzelne  Haushalt  in  Deutschland  zeigt  in 
seiner  Dürftigkeit  nur  zu  deutlich  die  Spuren  des  Krieges.  Also 
es  ist  gar  kein  Zweifel,  daß  die  deutsche  Industrie  und  der  aus¬ 
ländische  Fabrikant  einen  Markt  am  deutschen  Inland  haben, 
wie  sie  sich  keinen  besseren  wünschen  können.  Der  Zugang 
zu  diesem  Markt  wird  nur  augenblicklich  versperrt  durch  die 
allgemeine  Hoffnung  auf  weitere  Preislenkungen,  Wenn,  wie 
gezeigt,  mit  einem  baldigen.  Zusammenbrechen  dieser  Hoff¬ 
nung,  einem  neuen  Einsetzen  der  Nachfrage  und  guten  Absatz¬ 
möglichkeiten  gerechnet  werden  kann,  so  ist  es  für  jeden  Kauf¬ 
mann  von  der  größten  Bedeutung,  auf  dem  Posten  zu  sein. 
Denn  der  Kampf  um  den  deutschen  Markt  wird  um  so  lebhafter 
werden,  als  das  Ausfuhrgeschäft  darniederliegt. 

Der  große  Markt  aber,  auf  dem  über  die  Geschäftslage  des 
kommenden  Winters  entschieden  werden  wird,  ist  die  Leipziger 
Messe,  die  infolge  ihrer  bedeutsamen  Zusammensetzung  von 
Angebot  und  Nachfrage  eine  Klärung  bringen  wird.  Die  Messen 
haben  sich  immer  als  gute  Barometer  des  Wirtschaftslebens 
erwiesen.  Auch  auf  der  diesjährigen  Herbstmesse  in  Leipzig 
dürfte  eine  Wendung  der  allgemeinen  Wirtschaftslage  eintreten. 

Auf  der  Herbstmesse  in  Leipzig  wird  die  Entscheidung  fallen. 
Darum  kann  es  für  den  Kaufmann  .gar  keine  Frage  geben: 
„Soll  ich  mich  an  der  Leipziger  Herbstmesse  beteiligen?“ 
Seine  Pflicht’ gebietet  ihm,  da  auf  dem  Posten  zu  sein,  wo  die 
Entscheidung  fällt,  nämlich:  auf  der  Leipziger  Herbstmesse! 

Patente 

Anmeldungen 

21f.  4L  F.  46  933.  Elektrische  Glühbirne  mit  einem  zwecks 
Begenerierung  verlängerten  und  weitgehaltenen  Halsansatz 
Carl  Heinrich  Fischer  und  Karl  Seifert,  Charlottenburg,  Kaiser¬ 
damm  13.  3.  6.  20. 

64a.  32.  B.  90  391.  Milchkannen-  und  Fla.schenv erschloß 
Friedrich  Biischer,  Düsseldorf,  Henriettenstr.  3.  14.  8.  19. 

j  J 

Erteilungen 

32a.  27.  326  615.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Her¬ 
stellung  von  Vakuumflaschen.  Walter  Schmidt,  Berlin,  Lands¬ 
berger  Allee  3.  6.  4.  18.  Sch.  52  844. 

67a.  19.  326  634.  Verfahren  zum  Versehen  von  zu  schlei¬ 
fenden  Bohglasstücken  mit  Handhaben.  Emil  Busch,  Akt.-Ges., 
Optische  Industrie,  Bathenow.  10.  2.  20.  B.  92  743. 

67a.  19.  326  635.  Maschine  zum  Anschleifen  schräger  Band¬ 
flächen  (Fassetten)  an  nicht  kreisrunde  Brillengläser  durchge¬ 
bogener  Form.  Fa.  Carl  Zeiß,  Jena.  6.  5.  17.  Z.  9980. 

67a.  31.  326  638.  Schleifwerkzeug  für  die  konischen  Dich¬ 
tungsflächen  an  Flaschenhälsen  und  -stöpseln.  Soci6t6  Ano¬ 
nyme  Fours  &  Procedös  Mathy,  Lüttich,  Belgien.  11.  10.  19 
S.  51  244.  Amerika  18.  5.  15. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  747  069.  Isolator  mit  kittloser  Verbindung  zwischen 
den  Beschlägen  und  Isolatorkörpern.  Porzellanfabrik  Ph 
Bosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Selb  i.  Bay.  20.  12.  19.  P.  32  437 

33c.  746  890.  Flasche  für  Kopf-  und  Mundwasser.  Kosmet 
Pharmaz.'  Laboratorium  Mogol  Eliese  Fischer,  Nürnberg 
15.  11.  19.  M.  63  608. 

36a.  746  647.  Ofenkachel.  Emil  Kralapp,  Velten  i.  M 
22.  6.  20.  K.  80  862. 

45f.  746  864.  Blumentopf  mit  Wasserbehälter.  Beinhold 
Schwabe,  Berlin,  Pflugstr.  3.  7.  6.  20.  Sch.  66  822. 

47e.  747  074.  An  Lagern  und  sonstigen  Maschinenteilen 

anschraubbare  Schmiervorrichtung  mit  Glasgefäß,  das  zugleich  . 
zum  Entleeren  wie  auch  zum  Anzeigen  des  Standes  der  Flüssig¬ 
keit  dienen  kann.  Otto  Biihring  &  Wagner  G.  m.  b.  H.,  Halle 
a.  S.  26.  3.  20.  B.  87  258. 

53c.  746  809.  Vorrichtung  zum  luftdichten  Verschließen  von 
Konservengläsern  u.  dgl.  „Praktikus“  G.  m.  b,  H.,  Berlin 
15.  6.  20.  P.  33  363. 
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54g.  747  092.  Aufstellvorrichtung  für  Glasplakate.  Glas¬ 
plakatefabrik  Offen  bürg  G.  m.  b.  H.,  Offenburg  i.  B.  11.  6.  20 

G.  46_490. 

70e.  740  733.  'Tintenfaß.  Albert  Gutmann,  Grafenau.  Niedor- 
I  bayern.  21.  10.  19.  G.  44  764. 

75d.  746  763.  Fenstervorsatz  mit  transparentem  Glasbild. 
Kurt  Albien,  Essen,  Steeler  Straße  2.  10.  6.  20.  A.  31  436. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

44a.  668 190.  Glasware.  Otto  Heumann.  Lauscha,  S.-M. 
6.  8.  17.  H.  74  012.  7.  7.  20. 

Du  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  tdtr  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  141.  Ofen  und  Masse  für  elektrotechnische  Stanz¬ 
artikel.  Ich  habe  bisher  elektrische  Stanzartikel  in  großen 
Porzellanöfen  gebrannt.  Jetzt  beabsichtige  ich  dafür  eigene 
Öfen  zu ^  errichten.  Welche  Ofengröße  ist  am  besten  hierzu 
geeignet?  Wie  ist  die  Zusammensetzung  von  Masse  und  Glasur 
für  kleinere  Öfen,  in  denen  nur  elektrische  Artikel  gebrannt 
werden? 

Frage  142.  Erhöhung  der  Deckkraft  und  des  Glanzes  von 

Email.  Ich  benutze  für  Porzellanemail  zum  Emaillieren  von 
Badewannen  ein  Email  in  folgender  Zusammensetzung:  10,5 
Quarz,  11,5  Feldspat,  15  Borsäure,  19  Soda,  1,15  Salpeter, 
1,5  Flußspat,  38  Glas,  0,5  Ivryolith,  1,75  Zinkoxyd,  12,5  Leukonin. 
Dieses  Email  dürfte  etwas  mehr  Deckkraft  und  höheren  Glanz 
haben.  Wie  kann  ich  beides  erreichen?  Ich  habe  schon  so 
viele  Versuche  gemacht,  bin  aber  nie  an  das  gewünschte  Ziel 
gekommen.  Für  Grundemail  .wird  ein  Glanzgrund  verwandt. 

Frage  143.  Aufbereitung  und  Versatz  für  Porzeilan-Stanz- 

masse.  .  In  unserer  Fabrik  für  elektrotechnisches  Porzellan  be¬ 
absichtigen  wir  eine  Anlage  zur  Herstellung  von  Porzellan¬ 
masse  anzuschaffen.  Welches  sind  die  Vor-  und  Nachteile  bei 
Trocken-  oder  Naßmahlung?  —  Welche  Stanzmassenzusammen¬ 
setzung  eignet  sich  besonders  zur  Herstellung  von  elektro¬ 
technischem  Porzellan? 

Frage  144.  Herstellung  von  Kapseln.  Wie  ist  der  billigste 
.  und  einfachste  Weg,  um  Kapseln  für  Fußboden-  und  Wand¬ 
platten  herzustellen?  Die  Versatzstoffe,  zur  Hälfte  Rohton  und 
Kaolin,  müßten  auf  der  Trockentrommel  gemahlen  und  ge¬ 
mischt  und  alsdann  bewässert  werden.  Eine  Presse  steht  nicht 
zur  Verfügung.  Kann  man  die  Kapseln  auf  dem  Wege  der 
Handarbeit  hersteilen,  und  wie  ist  der  Arbeitsgang?  Oder  ist 
die  Anschaffung  einer  Presse  unumgänglich  ?  Wie  stark  wählt 
man  im  allgemeinen  die  Wandstärken  der  Kapseln,  wenn  man 
viermal  je  zwei  Platten  nebeneinander  legen  will? 

Frage  145.  Schornstein  für  Porzellanbrennöfen.  Ich  bin 
gezwungen,  wegen  der  Erhöhung  des  Gebäudes  zwei  Porzellan¬ 
brennofenkamine  auf  23  Meter,  von  der  Ofensohle  an  gerechnet, 
aufzubauen  und  frage  an,  wie  groß  der  lichte  Durchmesser  der 
Kamine  sein  muß  bei  einem  Glattofeninhalte  von  33  cbm  und 
40  cbm.  Beide  Öfen  sind  mit  6  Feuerungen  mit  überschlagender 
Flamme  eingerichtet  und  werden  mit  Steinkohlen  geheizt. 

Frage  146.  Brennen  von  Blumentöpfen.  Wie  kann  man  im 
Dannebergschen  Ringofen  mit  2,50  m  Brennkanal-Querschnitt 
ausschließlich,  d.  h.  ohne  größeren  Nebeneinsatz  von  Mauer¬ 
ziegeln,  Blumentöpfe  brennen,  wenn  der  Ofen  periodisch  be¬ 
trieben  werden  soll?  Welches  System  für  den  Einbau  einer 
dazu  geeigneten  Feuerung  muß  dazu  gewählt  werden?  Die 
Temperatur  zum  Garbrennen  der  Töpfe  liegt  bei  Seger- 
kegel  010a. 

Frage  147.  Versatz  für  Wetzsteine.  Ich  bitte  um  Ver¬ 
sätze  für  die  Herstellung  von  guten  Wetzsteinen  (Sensenwetz¬ 
steinen),  die  mit  der  Hand  gepreßt  und  im  Muffelofen  gebrannt 
werden  sollen. 

Antworten 

Zu  Frage  127.  Härten  von  Gipsguß.  Sie  werden  Gegen¬ 
stände  gesehen  haben,  die  aus  sogenanntem  Alaungips  herge¬ 
stellt  sind.  Dieser  wird  ebenfalls  mit  Wasser  angerührt,  wird 
aber  erst  nach  einer  Stunde  fest.  Er  erhärtet  viel  stärker  als 
der  gewöhnliche  Gips  und  bildet  eine  viel  widerstandsfähigere 
Masse.  Durch  Bestreichen  mit  Barytwasser  und  nachfolgendes 
Eintauchen  der  Gegenstände  in  eine.  Lösung  von  kohlensaurem 
Ammoniak  werden  sie  gegen  Einwirkungen  von  Feuchtigkeit 
widerstandsfähig. 

Zweite  Antwort.  Um  den  Gips  härter  zu  machen,  rührt  man 
ihn  mit  Leimwasser  an,  er  bindet  jedoch  dann  langsamer. 
Einen  an  und  für  sich  harten  Gips  liefert  die  Älteste  Rheinische 
Elfenbeinmasse-  und  Alabastergipsfabrik  Carl  Paffrath  Wwe, 
Köln-Dellbrück.  Dieser  ist  ohne  Beimischung  irgend  eines 
anderen  Zusatzes  wohl  so  hart  wie  gebrannter  Ton.  Er  läßt  sich 
trotzdem  sehr  gut  behandeln. 


i  u  ^n^i)vorL  Um  einen  harten  Gipsguß  herzustellen, 

habe  ich  den  Gips  in  einer  etwa  fünfprozentigen  Tischlerleim- 
osung  angemacht.  Gipsplatten,  die  einen  starken  Druck  au9- 
tialten  müssen,  stelle  ich  jetzt  immer  auf  diese  M  eise  her  und 
habe  günstige  Erfolge. 

Vierte  Antwort.  Harten  Gipsguß  erhalten  Sie  am  ein¬ 
fachsten  dadurch,  daß  Sie  zum  Anrühren  des  Gipses  Kalk¬ 
wasser  verwenden.  Dieses  Kalkwasser  wird  hergestellt,  indem 
man  gebrannten  Kalk  mit  viel  Wasser  löscht  und  den  Kalk  dann 
absitzen  läßt.  h  erner  härtet  man  Gips  auch  durch  Zusatz 
von. Leimwasser.  Da  Leim  jetzt  aber  sehr  teuer  ist,  ist  dieses 
weniger,  zu  empfehlen.  Beim  Verwenden  von  Kalkwasser  muß 
die  Sättigung  des  Kalkwassers  genau  festgestellt  werden,  weil 
sonst  bei  zu  kalkhaltigem  Wasser  der  Gips  steinhart  wird  und 
sich  nach  dem  Abbinden  nur  sehr  schwer  bearbeiten  läßt. 

Fünfte  Antwort.  Mit  Leimwasser  angerührter  Gips  dürfte 
den  Anforderungen  entsprechen,  besonders  dann,  wenn  der 
trockene  Gipsguß  mit  Firnis  angestrichen  wird.  Auch  eine 
Mischung  von  einem  Teil  Portlandzement  und  zwei  Teilen  Gips 
liefert  einen  sehr  harten  Guß. 

Zu  Frage  128.  Unschädlichmachen  von  Kalksteinen  im 

Ton.  Sie  werden  durch  das  Trocknen  und  Mahlen  des  Tones 
den  Fehler  mildern,  aber  nicht  beseitigen  können;  der  Kalk 
wirkt  doch,  auch  wenn  er  noch  so  fein  gemahlen  ist.  Es  gibt 
zwar  chemische  Mittel,  die  dem  Kalk  seine  Wirkung  nehmen, 
diese  sind  aber  aus  technischen  Gründen  nicht  verwendbar. 
Es  bleibt  Ihnen  kein  anderer  Weg,  als  den  Ton  zu  schlämmen 
wenn  Sie  nicht  vorziehen,  einen  kalkfreien  Ton  zu  verwenden 

Zweite  Antwort.  Das  einfachste  Mittel,  Kalksteine  im 
Tone  unschädlich  zu  machen,  wäre  das  Schlämmen  des  Tones 
in  geeigneter  einfacher  Schlämmvorrichtung.  Es  fällt  dann  das 
Walzen,  Mahlen  und  Trocknen  auf  der  Trockentrommel  weg. 
Durch  Walzen  des  kalksteinhaltigen  Tones  allein  kann  man  nie¬ 
mals  das  genannte  Übel  beseitigen,  man  müßte  höchstens  den 
so  vorgemahlenen  Ton  noch  fein  vermahlen,  welche  Bearbeitung 
aber  schließlich  mehr  kostet  als  das  Schlämmen.  Die  Mahl- 
miihlen  hierzu  sind  teuer  und  erfordern  viel  Kraft  und  Be¬ 
dienung  und  vorheriges  Trocknen  des  Tones,  während  eine  ein¬ 
fache  Schlämmerei  nur  einen  Schlämmquirl  und  eine  Anzahl 
Bassins  benötigt,  die  auch  im  Freien  angelegt  sein  können 
Dabei  fällt  das  Trocknen  des  Tones  weg,  da  der  grubenfeuchte 
Ton  sofort  versehlämmt  und  der  in  den  Bassins  dann  eingedickte 
Ton  nach  dem  Zusatz  gleich  auf  den  Tonschneider  zur  weiteren 
Verarbeitung  gegeben  werden  kann.  Man  muß  dabei  damit 
rechnen,  daß  das  Eindicken  der  Schlämme  zuerst  etwas  lange 
Zeit  benötigt  und  im  Winter  die  im  Freien  liegenden  Bassins 
nicht  gut  zu  benutzen  sind,  und  hiernach  die  Größe  der  Anlage 
zu  berechnen  ist.  Auch  richtet  sich  die  Anlage  nach  der  nötigen 
Menge  des  zu  verarbeitenden  Tones,  und  außerdem  müßte  ge¬ 
nügend  Raum  für  die  Schlämmanlage  vorhanden  sein.  —  Das 
Feinvermahlen  des  kalksteinhaltigen  Tones  andererseits  kann 
auf  trockenem  Wege  wie  auf  nassem  Wege  vor  sich  gehen. 
Auf  trockenem  Wege  benötigt  man  eine  Trockenvorrichtung, 
also  teure  Kohlenheizung,  auf  nassem  Wege  benötigt  man 
Bassins  oder  Filterpressen,  welch  letztere  aber  bei  fetten  Tonen 
auch  ihre  Schattenseiten  haben  und  die  Leistung  herabmindern, 
so  daß  die  Bassins  vorzuziehen  wären. 

Dritte  Antwort.  Das  sicherste  Mittel,  um  die  Kalkstückchen 
aus  dem  Ton  zu  entfernen,  ist  ein  Aufschlämmen  des  Tones. 
Sie  müßten  sich  zu  diesem  Zweck  ein  Quirlwerk  anlegen  und 
mehrere  große  Behälter,  die  den  aus  dem  Rührwerk  kommen¬ 
den,  gesiebten  Tonschlamm  aufnehmen.  Man  läßt  den  am  Tage 
aufgeschlämmten  Ton  über  Nacht  absitzen  und  arbeitet,  nach¬ 
dem  das  überstehende  Wasser  abgelassen  wurde,  mit  demselben 
Behälter  so  lange  weiter,  bis  eine  dicke  Tonschicht  vorhanden 
und  Neuaufnahme  von  Schlamm  nicht  mehr  möglich  ist.  Mit 
einer  Krücke  wird  dann  alles  zusammen  nochmals  aufgerührt 
und  dann  auf  eine  Filterpresse  gebracht.  Sie  bekommen,  wenn 
die  Filterpresse  genügend  groß  ist,  immer  so  viel  Masse,  wie 
Sie  am  Tage  verbrauchen.  Trockentrommel  und  Kollergang 
arbeiten  doch  nicht  ^o  zweckmäßig  und  sicher  wie  eine 
Schlämmanlage. 

Vierte  Antwort.  Kalkstückchen  im  Ton  werden  am  besten 
durch  Schlämmen  des  Tones  beseitigt.  Da  hierfür  aber  große 
kostspielige  Anlagen  und  viel  Platz  erforderlich  sind,  begnügt 
man  sich,  die  schädliche  Wirkung  der  Kalksteine  durch  Kollern 
des  Tones  zu  beseitigen.  In  den  meisten  Fällen  führt  das  auch 
vollständig  zum  Ziele;  es  ist  nur  darauf  zu  achten,  daß  der  Ton 
sehr  fein  gekollert  wird  und  die  Siebe  recht  fein  sind.  Die 
Nachteile  des  Kollerns  bestehen  darin,  daß  der  Ton  vollständig 
lufttrocken  sein  muß.  Besondere  Trockenmühlen  sind  zum 
Trocknen  des  Tones  aber  nicht  unbedingt  erforderlich  und  bei 
den  jetzigen  teuren  Arbeitslöhnen  auch  nicht  zu  empfehlen 
Man  trocknet  Ton  im  allgemeinen  im  Sommer  an  der  Luft  oder 
besser  in  luftigen  Trockenschuppen  und  sorgt  dafür,  daß  man 
genügend  Vorrat  für  den  Winter  hat.  Kollergänge  mit  Sieb¬ 
anlagen  liefern  alle  keramischen  Maschinenfabriken. 

Zu  Frage  129.  Wasserdurchlässiges  Steingut.  Aus  Ihrer 
Frage  geht  nicht  hervor,  um  welche  Erzeugnisse  es  sich  handelt 
Wenn  es  Gebrauchsware  ist,  so  gibt  es  kein  anderes  Mittel 
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als  die  Gegenstände  inwendig  nochmals  mit  einer  dichten 
Glasur  auszugießen  und  erneut  zu  brennen.  Allerdings  müssen 
Sie  dann  damit  rechnen,  daß  Sie  niemals  dadurch  eine  erste 
Wahl  erhalten.  Wenn  es  sich  um  Vasen,  Blumentöpfe  oder 
dgl.  handelt,  so  können  Sie  auf  kaltem  Wege  mit  verdünntem 
Wasserglas  nachhelfen.  Jedoch  muß  dem  ersten  Ausguß  ein 
zweiter  folgen,  wenn  der  erste  erhärtet  ist.  Auch  mit  einem 
dichten  Lack,  der  beim  Trocknen  gut  erhärtet,  läßt  sich  der 
Fehler  beseitigen.  Sie  müssen  aber  berücksichtigen,  daß  diese 
Verfahren  bei  den  heutigen  hohen  Löhnen  und  Rohstoffpreisen 
große  Unkosten  bringen  und  die  Ware  erheblich  verteuern. 
Vielleicht  ist  es  besser,  Sie  lassen  den  Posten  billiger^  ab,  was 
wohl  das  klügere  sein  wird. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Steingut  wasserdurchlässig  ist, 
dann  muß  die  Glasur  stark  haarrissig  und  der  Scherben  recht 
porös  sein.  Entweder  paßt  die  Glasur  nicht  zum.  Scherben, 
dann  wird  sie  immer  haarrissig,  oder  es  handelt  sich  um  zu 
schwach  gebrannte  Ware.  Im  ersten  Falle  ist  die  Ware  nicht 
zu  verbessern,  im  zweiten  kommt  es  darauf  an,  ob  der  Schrüh- 
brand  oder  der  Glattbrand  zu  schwach  war.  Vermutlich  wird 
das  erste  der  Fall  sein,  und  dann  gibt  es  ebenfalls  keine  Rettung 
mehr.  Nur  wenn  es  sich  um  Steingut  handeln  sollte,  das  im 
Glattbrand  zu  wenig  Feuer  erhalten  hat,  kann  man  den  Fehler 
durch  nochmaliges  schärferes  Brennen  im  Glattofen  vielleicht 
beseitigen.  Geben  Sie  versuchsweise  einige  Stücke  nochmals 
in  den  Glattofen.  Wird  dadurch  der  Fehler  behoben,  dann 
brennen  Sie  den  ganzen  Posten  nochmals  im  Glattofen  nach. 
Auf  andere  Weise  läßt  sich  der  Fehler  nicht  beseitigen. 

Dritte  Antwort.  Wasserdurchlässiges  Steingut  dicht  zu 
machen,  ist  praktisch  unmöglich.  Man  könnte  es  dadurch  er¬ 
reichen,  daß  man  die  Ware  nochmals  glasiert  und  brennt,  um 
dadurch  die  Haarrisse  zu  beseitigen.  Bei  den  hohen  Löhnen 
und  dem  teuren  Brennstoff  wäre  dieses  aber  zu  kostspielig. 
Ich  rate,  die  Ware  einfach  als  Ausschuß  zu  verkaufen.  Vasen 
und  ähnliche  Gegenstände  könnte  man  ja  schließlich  dadurc 
dichten,  daß  man  verdünnte  Wasserglaslösung  in  die  Vasen 
gießt  und  einige  Zeit  darin  stehen  läßt.  Die  Lösung  dringt 
dann  in  die  Haarrisse  und  dichtet  dadurch.  _  Auch  gesättigte 
Kochsalzlösung  macht  haarrissige  Gefäße  weniger  wasserdurch¬ 
lässig.  Bei  Gebrauchsgeschirr  sind  solche  Verfahren  natürlich 
nicht  anwendbar. 

Zu  Frage  130.  Kohlenverbrauch  in  der  Muffel  gegenüber 
dem  Steingutofen.  Es  ist.  eine  bekannte  Erscheinung,  daß  ein 
Muffelofen  etwa  50  v.  H.  mehr  Brennstoff  braucht,  als  ein  Rund¬ 
ofen.  Die  Erklärung  hierfür  ist  darin  zu  finden,  daß  bei  dem 
Rundofen  die  einzelnen  Kapseln  von  den  Flammen  umspült 
werden,  während  beim  Muffelofen  nur  eine  Kapsel,  und  das  ist 
die  Muffel,  vorhanden  ist.  Die  Muffelwände  müssen  bei  einem 
Muffelofen  entsprechend  dicker  sein,  als  die  einzelnen  Kapsel¬ 
wände,  und  außerdem  muß  die  Strahlung  beim  Muffelofen  etwa 
1  m  Weg  zurücklegen,  um  das  ganze  Brenngut  auf  die  nötige 
Temperatur  zu  bringen,  während  bei  der  einzelnen  Kapsel  die 
Strahllänge  nur  8  cm  beträgt.  Durch  die  Anlage  eines  Mittel¬ 
fuchses  erzielen  Sie  selbstverständlich  eine  kürzere  Brennzeit, 
denn  Sie  teilen  die  Breite  der  Muffel  und  können  infolgedessen 
die  Züge  entsprechend  enger  halten.  Es  ist  deshalb  anzu¬ 
nehmen,  daß  Sie  dabei  auch  einen  geringeren  Kohlen  verbrauch 
erreichen.  Hierbei  ist  aber  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  daß 
der  Mittelzug,  der  frei  im  Ofen  steht,  sehr  gut  konstruiert  sein 
muß,  weil  sonst  seine  Haltbarkeit  fragwürdig  werden  kann  und 
unter  Umständen  mehr  Schaden  verursacht,  als  Nutzen  gebracht 
wird.  Im  übrigen  ist  auch  zu  berücksichtigen,  daß  durch  den 
Mittelzug  das  Setzen  selber  sowie  das  Ausnehmern  erschwert 
worden.  Setzen  Sie  sich  in  .  dieser  Angelegenheit  mit  dem 
Spezialbaugeschäft  H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schleußig  in  Ver¬ 
bindung,  das  solche  Muffelöfen  mit  Mittelzügen  baut. 

Zweite  Antwort.  Bei  einem  Rund-  oder  Viereckofen  mit 
Kapseleinsatz  sind  die  vom  Feuer  berührten  Heizflächen 
wesentlich  größer  als  bei  einem  Muffelofen.  Ferner  sind  die 
einzelnen  Warenräume  beim  ersteren  Einsatz  wesentlich  kleiner 
als  bei  letzterem.  Aus  diesen  Gründen  heizen  sich  erstere 
Öfen  schneller  durch,  daher  kürzere  Brennzeit  und  geringerer 
Kohlenverbrauch.  Der  Wareninhalt  einer  Muffel  ist  bei 
gleichem  Ofenraum  etwa  doppelt  so  groß  als  beim  Kapselofen 
Würde  man  einen  oder  mehrere  Füchse  durch  die  Muffel  legen 
so  brennt  sie  sich  schneller  durch  und  gebraucht  bei  gleichem 
Inhalt  weniger  Kohlen.  Dagegen  entstehen  dadurch  leichter 
undichte  Stellen  in  der  Muffel,  wodurch  die  Glasuren  verderben 
was  vermieden  werden  soll.  Muffeln  wendet  man  gern  zu 
solchen  Waren  an.  die  eine  gleiche  Färbung  haben  sollen,  wie 
bei  Kachelöfen,  farbigen  Wandplatten  usw.  Der  C.-M.-Muffel- 
ofen  „System  Schulze“  nützt  die  Heizgase  gut  aus  und  erzielt 
gleichmäßige  Brände. 

Zu  Frage  131.  Anflug  von  farbigen  Glasuren  an  weißer 
Glasur.  Weiße  Schmelzkacheln  werden  von  farbigen  Oxyden, 
gleichviel  welche,  stets  mehr  oder  weniger  angehaucht, 
da  alle  färbenden  Oxyde  im  Feuer  mehr  oder  weniger 
flüchtig  sind.  Um  das  Übel  zu  vermeiden,  kann  man 
sich  auf  verschiedene  Art  helfen.  Entweder  setzt  man 
die  weißen  Kacheln  so,  daß  die  Feuergase  erst  durch 


die  weißen  Kacheln  ziehen  und  dann  durch  die  farbigen; 
die  flüchtigen  Oxydteilchen  werden  dann  von  den  Feuergasen 
mitgerissen  und  ziehen  aus  dem  Schornstein.  Oder  aber  man 
setzt  die  Oxyde  nicht  also  solche  direkt  zur  Glasur  zu,  sondern 
färbt  die  Glasur  durch  sogenannte  Farbkörper.  Solche  Farb¬ 
körper  sind  gewöhnliche  Glasurversätze,  die  mit  Oxyden  über¬ 
sättigt  sind.  Man  stellt  sie  her  durch  sorgfältiges  Mischen  des 
Versatzes  und  Ausglühen  desselben  in  einer  Muffel  oder,  wenn 
eine  solche  nicht  vorhanden  ist,  in  Kapseln  oder  Schamotte¬ 
kasten,  die  man  auf  der  Sohle  des  Brennofens  anmauert.  Die« 
Kapseln'  bzw.  Kasten  werden  ähnlich  wie  beim  Fritten  der 
Schmelzglasur  mit  Sand  ausgelegt,  der  Versatz  eingeschüttet 
und  dann  fest  abgedeckt  und  mit  der  Ware  gebrannt.  Nach 
dem  Brennen  wird  der  Farbkörper,  eine  gesinterte,  schwammige 
Masse,  herausgebrochen,  von  dem  anhaftenden  Sand  gereinigt 
und  dann  bis  2.0  Teile  zur  Glasur  zugesetzt.  Als  Beispiel  mögen 
Ihnen  folgende  Versätze  für  Farbkörper  dienen: 


Grün 

Blau 

Braun 

Mennige 

60 

60 

60 

Sand 

20 

25 

15 

Feldspat 

10 

5 

15 

Borax 

’  20 

20 

12 

Kreide 

5 

10 

6 

Kupferoxyd 

25 

— 

— 

Kobaltoxyd 

— 

25 

— 

Manganoxyd 

— 

— 

40 

Zu  Frage  132.  Hängenbleiben  der  Blumentöpfe  am  Preß- 
stempel.  Sie  werden  wohl  den  Fehler  begehen,  frisch  zube¬ 
reitete  Masse  zu  verwenden.  Wenn  Ihre  Einrichtung  sonst 
keine  Fehler  hat,  so  müssen  Sie  darauf  sehen,  daß  die  Masse¬ 
vorräte  womöglich  1—2  Wochen  im  Tonkeller  lagern  und  vor 
Inarbeitnahme  nochmals  mit  einem  Draht  geschnitten  und  gut 
geschlagen  werden.  Auf  keinen  Fall  darf  die  Masse  weich  oder 
gar  klebrig  sein.  Versuchen  S.ie  es  durch  verschiedene  Proben, 
bis  zu  welcher  geringsten  Formbarkeit  Sie  den  Ton  antrocknen 
lassen  können,  ohne  daß  eine  nachteilige  Wirkung,  wie  Risse  : 
und  so  weiter,  bei  der  Verarbeitung  Eintritt,  dann  werden  Sie 
den  Fehler  von  selbst  feststellen  können.  Eiserne  Formen  sind 
einmal  keine  Gipsformen,  und  bei  ihnen  muß  eine  möglichst 
trockene  und  gut  gelagerte  Masse  verwendet  werden,  da  sonst 
der  Erfolg  ausbleibt. 

Zweite  Antwort.  Der  vorgerichtete  Ton  zum  Verarbeiten 
auf  der  Blumentopfpresse  darf,  nicht  zu  mager,  nicht  zu  fett 
und  nicht  zu  feucht  sein,  will  man  gute  Ergebnisse  habdsn.  Es 
richtet  sich  die  richtige  Vorrichtung  des  Tones  nach  der,  Be¬ 
schaffenheit  des  Rohtones  und  der  Zusätze  und  ist  praktisch 
auszuprobieren.  Ein  Fachmann  wird  mit  einigen  Versuchen 
das  Richtige  treffen.  Man  muß  auch  beachten,  ob  das  zum  Ein¬ 
ölen  nötige  Öl  fett  genug  ist  und  sich  dazu  eignet.  Außerdem 
ist  senkrecht  in  dem  Oberstempel  eine  Nute  oder  eine  Fläche 
anzubringen,  damit  die  Luft  entweichen  kann  und  das  Ölen 
gut  vor  sich  geht,  damit  der  Ton  sich  abglättet.  Ohne  diese 
Vorrichtung  ist  kein  gutes  Arbeiten  möglich. 

Dritte  Antwort.  Achten  Sie  zunächst  darauf,  daß  das  Luft¬ 
ventil  im  Preßstempel  sich  immer  in  Ordnung  befindet  und 
nicht  verschmiert  wird.  Dann  muß  der  Stempel  einwandfrei 
glatt  poliert  sein,  und  ferner  muß  der  Stempel  tadellos  geölt 
werden.  Da  es  heute  aber  ein  einwandfreies  öl  kaum  noch  gibt, 
werden  Sie  wohl  auch  weiterhin  auf  Schwierigkeiten  stoßen. 
Wenn  man  ein  wirklich  gutes  Formenöl  verwendet,  lösen  sich 
die  Töpfe  auch  selbst  bei  verstopftem  Luftventil.  ^ 

Vierte  Antwort.  Ich  rate  Ihnen,  versuchsweise  ein  anderes 
Öl  zu  verwenden.  Ich  pflege  Stempel  und  Hohlform  mit  einem 
Formöl  von  Dr.  Nördlinger,  Flörsheim  a.  M„  einzuölen  und 
dieses  öl  auch  dem  Ton  selbst  beizusetzen.  Sollte  trotzdem  der 
gleiche  Mißstand  noch  äuftreten,  so  dürfte  der  Stempel  bereits 
zu  sehr  abgenützt  sein.  Die  Luftflächen  am  Stempel  sind  dann 
nicht  mehr  wirksam  und  müssen  nachgearbeitet  werden.  Meine 
Presse  hat  diesen  Mißstand  niemals  aufgewiesen,  obwohl  ich 
mit  ihr  bereits  mehrere  Jahre  arbeite. 

Fünfte  Antwort.  Das  Hängenbleibeu  am  Preßstempel  tritt 
häufig  bei  neuen  Matrizen  auf.  Wahrscheinlich  ist  diese  noch 
nicht  fein  genug  poliert.  Werden  einige  Zeit  hindurch 
Pressungen  vorgenommen  und  Stempel  und  Hohlform  mit  einem 
mit  Petroleum  getränkten  Lappen  abgerieben,  so  verliert  sich 
der  Fehler  oft  von  selbst.  Auch  das  Einpudern  mit  trockener 
gepulverter  Masse  hilft  oft.  Voraussetzung  ist  natürlich,  daß 
die  Masse  einwandfrei  ist  und  daß  das  Luftventil  gut  arbeitet. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nieht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


Veröffentlichungen 

derAussenh  an  delsne b  enstelleFeinkeramlk 

Ausfuhrbewilligungen.  Zur  Vermeidung  von  Schwierig¬ 
keiten  und  etwaigen  Verzögerungen  bei  der  Uberwachungskon- 
trolle  an  der  Grenze  ist  den  Rechnungen,  die  zu  hier  erteilten 
Ausfuhrbewilligungen  dem  ausländischen  Abnehmer  gestellt 
werden,  die  Nummer  des  Antrags  und  die  Nummer  »1er  Aus¬ 
fuhrbewilligung  anzugeben. 

Abgabensätze.  Laut  Reichsanzeiger  Nr.  166  vom  <J8.  Juli 
1920  werden  die  Abgabensätze  mit  Wirkung  vom  80.  Juli  1920 
wie  folgt  festgesetzt: 

Geschirrporzellan  8  v.  H. 

Luxusporzellan  8  v.  H. 

Elektrotechnisches  Porzellan  5  v.  H. 

Chemisch-technisches  Porzellan  5  v.  H. 

Steingut  und  Eeinsteinzeug  3  v.  H. 

Spülwaren  2  v.  H. 

Wandplatten,  Fußbodenplatten,  Tonplatten  2  v.  H. 

Kachelöfen  1  v.  H. 

Alle  ab  30.  Juli  bei  der  Außenhandelsnebenstelle  „Fein¬ 
keramik“  eingehenden  Anträge  werden  nach  diesen  Prozent¬ 
sätzen  berechnet. 

Ausfuhrbewilligungen,  die  noch  mit  10  v.  H.  berechnet 
sind,  sich  aber  noch  im  Besitz  des  Absenders  befinden,  können 
zur  Umrechnung  zurückgereicJa-t  werden. 

Ausfuhrabgabe.  Laut  Reichsanzeiger  Nr.  166  vom  28.  Juli 
1920  ist  in  den  weiteren  Allsführungsbestimmungen  zu  der  Ver¬ 
ordnung  über  die  Außenhandelskontrolle  vom  20.  Dezember  1919 
in  der  Fassung  der  Bekanntmachung  vom  27.  April  1920  und  vom 
i  28.  Juli  1920  eine  Änderung  eingetreten. 

Eine  Ausfuhrabgabe  wird  bei  der  Durchfuhr  einschließlich 
dös  gebrochenen  Transitverkehrs  nicht  erhoben.  (Art.  ITT.) 

Bei  Versendung  aus  dem  Inland  durch  das  Ausland  in  das 
Inland  kann  die  Ausfuhrabgabe  auf  Antrag  zurückerstattet 
werden,  wenn  nachweislich  dieselben  Gegenstände,  welche  aus¬ 
gegangen  waren,  wieder  eingeführt  werden.  (Art.  IV.) 

Eine  Ausfuhrabgabe  wird  nicht  erhoben,  wenn  ihr  Betrag 
10  M  nicht  übersteigt.  (Art.  VII.) 

Vor  dem  16.  Mai  1920  erteilte  Ausfuhrbewilligungen  be¬ 
halten  ihre  abgabefreie  Gültigkeit,  wenn  der  Versand  der  Ware 
bis  zum  1.  Oktober  1920  mit  der  Bestimmung  nach  dem  Ausland 
erfolgt  ist.  (Art.  VIII.) 

Nach  dem  10.  Mai  1920  erteilte  Ausfuhrbewilligungen  sind 
abgabefrei,  wenn  der.  Antrag  auf  Erteilung  der  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  vor  dem  21.  April  1920  an  die  zuständige  Stelle  abgesandt 
wurde  und  die  in  den  Ausfuhrbewilligungen  bezeichneten  Waren 
-vor  dem  1.  Oktober  1920  zur  Beförderung  mit  der  Bestimmung 
nach  dem  Auslande  angegeben  worden  sind.  (Art.  IX.) 

■  i 

Kr  Umschau 

Unsere  Toten.  Gustav  Schlenzig,  früherer  Inhaber  der 
Porzellan-  und  Glashandlung  J.  A.  Schlenzig  in  Altenburg,  S.-A. 

Stiftung.  Die  Porzelianindustrie-Akt.-Ges.  Berghaus  in 
Auma  hat  zur  Ehrung  und  Anerkennung  der  Tätigkeit  des 
Direktors  Richard  Berghaus  anläßlich  seines  Ausscheidens  aus 
seinem  Amte  eine  Stiftung  von  50  000  M  errichtet,  deren  Zinsen 
an  Angestellte  und  Arbeiter  des  Betriebes  verteilt  werden  sollen. 
Die  Stiftung  ist  vom  Ministerium  in  Weimar  genehmigt  worden. 

Bezugscheine  für  Ätzalkalien  und  Soda.  Die  im  Monat  Juni 
herausgegebenen  Bezugscheine  für  Ätzalkalien  und  Soda  ver¬ 
lieren  mit  dem  31.  August  d.  J.  ihre  Gültigkeit.  Die  Ausgabe 
von  Dauerbezugscheinen  ist  eingestellt  und  dafür  die  Ausstellung 
von  solchen  mit  einer  Gültigkeit  für  2  Monate  eingeführt  worden. 
Allen  Beziehern,  denen  für  die  letzte  Verteilungszeit  Juli/ August 
ein  Bezugschein  ausgestellt  worden  war,  ist  inzwischen  ein  neuer 
Zuteilungsantrag  für  die  Monate  September/Oktober  d.  J.  zuge¬ 
sandt  worden.  Bei  dem  beschränkten  zur  Verfügung  stehenden 
Kontingent  ist  es  nicht  möglich,  eine  größere  Menge  als  die  in 
der  letzten  Verteilungszeit  zugeteilte  zuzuweisen.  Außerdem 
sei  wiederholt  darauf  verwiesen,  daß  durch  den  Verband  kera¬ 
mischer  Gewerke  ( Berlin- Wilmersdorf.  Nikolsburger  Platz  1) 
lediglich  Ätzalkalien  und  Soda  verteilt  werden,  die  zur  Masse¬ 
bereitung  dienen.  Jede  andere  Verwendung  ist,  wie  aus  dem 
U  ,  Bezugschein  ersichtlich  ist,  strafbar.  Mit  dem  Antrag  sind  zu¬ 
gleich,  wie  bei  der  letzten  Zuteilung,  folgende  Gebühren  auf 
das  Postscheckkonto  Berlin  85722  einzuzahlen: 
bei  einer  für  einen  Zeitraum  von  2  Monaten  beantragten  Menge 
bis  zu  100  kg  =  3  M ; 

bei  einer  für  einen  Zeitraum  von  2  Monaten  beantragten  Menge 
von  über  100  kg  bis  200  kg  =  4  M; 


bei  einer  für  einen  Zeitraum  von  2  Monaten  beantragten  Menge 
von  über  200  kg  bis  300  kg  =  5  M  usw.; 
für  je  weitere  100  kg  um  je  1  M  steigend. 

Die  Erledigung  der  Anträge  erfolgt  grundsätzlich  erst  nach 
Eingang  der  Gebühren.  Wird  ein  Antrag  abgelehnt,  so  wird 
die  Gebühr  zurückerstattet  unter  Abzug  des  Rückportos.  Eine 
Rückvergütung  von  Gebühren  bei  Zuteilung  einer  geringeren 
Menge  als  der  beantragten  findet  nicht  statt. 


Vereine  und  Lehranstalten 

Verband  Deutscher  Porzellanfabriken  zur  Wahrung  kera¬ 
mischer  Interessen  G.  m.  b.  H.,  Berlin-Friedenau.  Die  Ober- 
fränkische  Porzellanfabrik  Ohnemüller  &  Ulrich  in  Kiips  in 
Bayern  ist  dem  Verbände  als  Mitglied  beigetreten. 


Marktlage 

Neue  Preiserhöhung  für  böhmischen  Kaolin.  Der  Verband  Kpramik 
deutscher  Porzellanfabrikanten  teilt  mit,  daß  der  böhmische 
Kaolin  ab  15.  Juli  1920  eine  neue  Preiserhöhung  um  30  v.  II. 
erfahren  hat. 

Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  Juli. 

Vom  Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland  wird  be¬ 
richtet:  Die  in  unverminderter  Schärfe  anhaltende  allgemeine 
Wirtschaftskrisis  hat  auch  im  vergangenen  Monat  in  ihren  Aus¬ 
wirkungen  die  Lage  der  deutschen  feinkeramischen  Industrie 
weitgehend  beeinflußt.  Der  sowohl  auf  dem  inländischen  wie 
dem  ausländischen  Markte  herrschende  Käuferstreik  hat  die 
feinkeramische  Industrie  im  Monat  .Juli  in  verstärktem  Maße  zu 
Arbeitseinschränkungen  gezwungen,  in  geringerem  Maße  auch 
bereits  zu  Arbeiterentlassungen  in  einzelnen  Betrieben,  die  be¬ 
reits  vorhdr  zur  Arbeitseinschränkung  gezwungen  waren.  Da 
auch  im  Juli  kein  Eingang  von  neuen  Aufträgen  zu  verzeichnen 
war  und  der  Zeitpunkt  immer  näher  rückt,'  wo  die  bisher  noch 
nicht  zurückgezogenen  alten  Aufträge  erfüllt  sind,  wird  die 
Lage  von  Tag  zu  Tag  kritischer.  Die  auch  im  Juli  noch  in  der 
bisherigen  Höhe  erhobene  soziale  Abgabe  (10  v.  H.  des  Rech¬ 
nungswertes)  hat  den  sonst  noch  in  weitem  Maße  aufnahme¬ 
fähigen  Auslandsmarkt  für  den  Absatz  von  Erzeugnissen  der 
deutschen  feinkeramischen  Industrie  nahezu  vollständig  ver-  ' 

schlossen.  In  den  vereinzelten  Betrieben,  in  denen  dank  eines 
noch  .vorhandenen  größeren  Auftragsbestandes  aus  früherer 
Zeit  günstige  Arbeitsmöglichkeiten  gegeben  waren,  machte  sich 
wie  bisher  der  Mangel  an  Kohle  wieder  außerordentlich  stark 
fühlbar,  während  alle  übrigen  Rohstoffe  in  ausreichendem 
Maße  zur  Verfügung  standen.  Besonders  erschwerend  wirkte 
noch  der  Umstand,  daß  das  Kohlenabkommen  mit  Böhmen  erst 
im  Laufe  des  Juli  von  der  Tschechoslowakei  erfüllt  wurde,  so 
daß  die  Industrie  die  so  dringend  gebrauchten  böhmischen 
Kohlen  während  einiger  Wochen  des  Juli  noch  entbehren 
mußte.  Die  Gestehungskosten  haben  sich  durch  die  ununter¬ 
brochene.  Preissteigerung  der  Rohstoffe  auch  weiterhin  erhöht. 

Ein  Lohnabbau  war  bisher  nicht  möglich.  Die  den  Arbeitern 
der  Porzellan-  und  Steingutindustrie  bis  zum  15.  Juli  zugo- 
standene  Ubergangszulage,  die  von  den  Betrieben  mangels 
anderweitiger  Deckung  aus  den  Rücklagen  bestritten  werden 
muß,  ist  in  neuen  Verhandlungen  nochmals  für  einen  Zeitraum 
von  4  Wochen  gewährt  worden,  obwohl  an  irgendwelche  Preis¬ 
erhöhung  für  die  Erzeugnisse  der  feinkeramischen  Industrie 
nicht  mehr  gedacht  werden  kann.  Anderseits  ist  aber  auch  bei 
den  erhöhten  Gestehungskosten  ein  Preisabbau  .zurzeit  noch 
nicht  möglich,  sofern  überhaupt  noch  ohne  Verlust  erzeugt 
werden  soll. 

Absatzstockung  in  der  Porzellan-  und  Steingut-Industrie. 

ln  der  Zeit  vom  1.  bis  20.  Juni  sind  in  57  Porzellangeschirr¬ 
fabriken  für  150  Milk  M  inländische  und  für  28  Milk  M  aus¬ 
ländische  Aufträge  abbestellt  worden;  ferner  in  51  Luxuspor¬ 
zellanfabriken  für  32  Milk  M  und  11  Milk  M;  bei  20  elektro¬ 
technischen  Porzellanfabriken  für  20  Milk  31  und  für  5  Milk  31; 
bei  Steingutgeschirr  herstellenden  Fabriken  für  21  Milk  M  und 
für  4  Milk  M;  desgleichen  4  Steingutspülwareu  liefernden  Fa¬ 
briken  für  700000  31  und  13(10  000  M.  Dagegen  sind  in  der¬ 
selben  Zeit  an  neuen  Bestellungen  erteilt  worden:  den  Geschirr¬ 
porzellan  liefernden  Fabriken  nur  für  6  Milk  M  vom  Inland  und 
18  Milk  M  vom  Ausland;  dem  Luxusporzellangewerbe  für 
3  Milk  31  und  2  Milk  M;  den  elektrotechnischen  Porzellan¬ 
fabriken  für  17  Milk  M  und  3  Milk  M;  der  Steingutgeschirr¬ 
industrie  für  2,9  Milk  M  und  1  Milk  31 ;  den  Steingutspülwaren 
liefernden  Betrieben  für  0,2  Milk  ,M  und  0,1  Milk  31.  Infolge 
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dieser  Verminderung’  der  Auftragsbestände  hat  man  vielfach 
Verkürzung  der  Arbeitszeit  angeordnet  oder  in  Aussicht  ge¬ 
nommen.  Im  Porzellangewerbe  arbeitet  mehr  als  die  Hälfte 
der  Betriebe,  und  zwar  je  nach  den  Zweigen  54 — 67  v.  II.,  a.  . 
Lager;  in  der  Steingutindustrie  48 — 50  v.  H. 

Tschechoslowakei.  Zuschlag  auf  Porzellanpreise.  Die 
Fachsektion  für  die  tschechoslowakische  Porzellanindustrie  hat 
bestimmt,  daß  auf  die  festgesetzten  Preise  für  nach  Deutsch¬ 
land  auszuführendes  Porzellan  ein  Zuschlag  von  25  v.  H.  zu 
legen  ist. 

Tschechoslowakei.  Ausfuhrpreise  für  Kaolin.  Der  Kaolin¬ 
unterausschuß  bei  der  Kommission  für  auswärtigen  Handel  in 
Prag  hat  folgende  für  Deutschland  geltende  Ausfuhrpreise  fest¬ 
gesetzt:  Pilsner  2500  M,  Podersamer  3400  M  für  10  000  kg  an 
der  Aufgabestation. 

Gl3S  Preisberechnung  für  Spiegelglas.  Der  Verein  deutscher 
Spiegelglasfabriken  teilt  mit,  daß  das  Syndikat  für  die  Berech¬ 
nung  des  Spiegelglases  mit  dem  1.  August  ein  neues  Berech¬ 
nungssystem  eingeführt  hat.  An  die  Stelle  des  bisherigen  Maß¬ 
tarifs,  des  sogenannten  Bruttotarifs,  vom  1.  Januar  1907  tritt 
auf  Grund  internationaler  Verständigung  ein  neuer  Quadrat¬ 
metertarif.  Der  neue  Tarif  bedeutet  aber  in  seinen  Ergebnissen 
keine  Preiserhöhung.  Wohl  ergeben  sich  für  einzelne  Maß¬ 
stufen  kleine  Erhöhungen,  für  andere  kleine  Ermäßigungen  der 
bisherigen  Preise,  aber  im  Durchschnitt  bleiben  die  bisherigen 
Preisbemessungen  unverändert. 

Ein  Welttrust  für  Tafelglas.  In  belgischen  Industriekreisen 
tauchen  „LTndep.  beige“  zufolge  Befürchtungen  auf,  daß  die 
belgische  Glasindustrie  durch  die  Engländer  und  Amerikaner, 
unter  denen  angeblich  ernstliche  Bestrebungen  zur  Bildung 
eines  Welttrustes  für  Fenster-  und  Tafelglas  im  Gange  sein 
sollen,  bedroht  ist. 

Allgemeines  Angebot  deutscher  Waren  in  Lettland.  Nach  Rigaische 
Rundschau  vom  17.  7.  20  erhielt  das  Handelsministerium  in  Riga 
eine  größere  Anzahl  von  Warenangeboten  aus  Deutschland  u.  a. 
Küchengeschirr,  Glaswaren,  Einkochapparate,  Glas,  Emailge¬ 
schirr  usw.  Da  die  Preise  von  deutscher  Seite  erheblich 
niedriger  sind,  als  die  anderer  Staaten,  wie  etwa  England. 
Frankreich  und  Schweden,  so  besteht  begründete  Aussicht,  daß 
in  nächster  Zeit  mehrere  Abschlüsse  mit  deutschen  Firmen  voll¬ 
zogen  werden. 

Wiederaufnahme  der  deutsch-serbischen  Handelsbe¬ 
ziehungen.  Wie  das  Belgrader  Handelsblatt  „Trgovinski  Glas- 
nik“  berichtet,  sind  in  Belgrad  Vertreter  des  Handels  und  der 
Industrie  aus  Süd-  und  Mitteldeutschland  eingetroffen,  haben 
den  Handels-  und  Industrieminister  besucht  und  der  Belgrader 
Handelskammer  eine  Denkschrift  über  die  Wiederaufnahme  cier 
geschäftlichen  Beziehungen  zwischen  beiden  Ländern  über¬ 
reicht.  Außerdem  haben  sie  ein  Verzeichnis  deutscher  Firmen, 
hauptsächlich  aus  Thüringen  und  Sachsen,  und  der  von  ihnen 
nach  Südslawien  lieferbaren  Waren  niedergelegt,  das  von  Be¬ 
teiligten  eingesehen  werden  kann. 

Firmennachrichten 

(Keramik  Porzellanfabrik  Fraureuth.  Der  Umsatz  des  ersten  Halb¬ 

jahrs  1920  ist  doppelt  so  hoch  als  der  Gesamtumsatz  des  Jahres 
1919.  Die  Ablieferungen  halten  sich  trotz  der  im  März  einge¬ 
tretenen  Krise  auf  derselben  Höhe  wie  vorher.  Der  trotz  zahl¬ 
reicher  Zurückziehungen  übrig  gebliebene  Auftragsbestand  ist 
groß  genug,  um  die  Fabriken  für  lange  Zeit  voll  zu  beschäftigen. 
Die  Ablieferungen  sind  auch  nach  Eintritt  der  Krise  durchaus 
stetig  geblieben. 

Fürstenberger  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  Die  Gesellschaft 
berichtet  über  ein  gutes  Geschäftsjahr.  Die  Nachfrage  nach 
ihren  Erzeugnissen  war  groß.  Auch  aus  dem  Auslande  liefen 
Aufträge  ein.  Die  Gesellschaft  hat  in  Skandinavien  eine  Ver¬ 
tretung  gegründet,  um  Einfluß  auf  die  Ausfuhr  zu  gewinnen. 

Didier-March  Co.,  Perth  Amboy,  New  Yersey.  Die  Fabrik 
der  Gesellschaft,  die  während  des  Krieges  von  dem  Verwalter 
feindlichen  Eigentums  beschlagnahmt  wurde,  ist  Eigentum  der 
Carborundum  Go.  (Niagara  Falls,  N.  Y.)  geworden. 

Weiden.  Akt.-Ges.  Porzellanfabrik  Weiden  Gebrüder 
Bauscher.  Den  Kaufleuten  Georg  Weyrauch  und  Andreas 
Greiner  in  Weiden  wurde  Gesamtprokura  erteilt. 

Obersachsenfeld.  Schwarzenberger  Porzellanfabrik  Fr. 
Wilhelm  Kutzscher  &  Co.  Fabrikbesitzer  Friedrich  Wilhelm 
Kutzscher  (Schwarzenberg)  ist  ausgeschieden.  Jetziger  Inhaber: 
Mühlenbesitzer  Oskar  Alfred  Valentin  Freitag  (Lauter). 

Großbreitenbach,  A.-G.  Gehren,  Thür.  H.  Bühl  &  Söhne, 
Porzellanfabrik.  Dem  Kaufmann  Friedrich  Fortun  (Großbreiten¬ 
bach)  ist  Prokura  erteilt.  Die  Prokura  seiner  Ehefrau  Käthe, 
geborene  Bühl,  ist  erloschen. 

Stützerbach,  Pr.  Anh.,  A.-G.  Schleusingen.  Friedrich  Carl 
Müller,  Porzellanfabrik.  Die  Firma  ist  auf  eine  neue  offene 
Handelsgesellschaft  übergegangen.  Gesellschafter  sind:  Kauf¬ 
mann  Johannes  Marowski  (Berlin- Wilmersdorf),  Kaufmann  Ro¬ 
bert  Kirchner  (Berlin-Wilmersdorf),  Kaufmann  Otto  Hagans 
(Erfurt). 


Colditz.  Dessauer  Kunst-Töpferei,  G.  m.  b.  H.  Prokura  ist 
erteilt  dem  Kaufmann  Franz  Richard  Oppitz  (Colditz). 

Niederbielau.  Neu  eingetragen  wurde:  Oberlausitzer  kera¬ 
mische  Werkstätten  Paul  Jürgel.  Inhaber:  Töpfermeister  Paul 
J  iirgel. 

Bunzlau.  Deutsche  Keramik  Carl  Schumann  jr.  Dem 
Handlungsgehilfen  Alfred  Müssel  (Bunzlau)  ist  Prokura  erteilt. 

Bendorf,  A.-G.  Neuwied.  Rheinische  Wandplattenfabrik  G. 
m.  b.  FL  in  Liquidation.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Steinau,  Oder.  Steinauer  Ofen-  und  Tonwarenfabrik  Bernau 
&  Bindernagel.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Firma  ist 
erloschen. 

Bunzlau.  Neu  eingetragen  wurde:  J.  Paul  &  Sohn,  Ton¬ 
waren-  u.  Feinsteinzeugfabrik.  Gesellschafter:  Töpfereibesitzer 
dulius  Paul  und  Keramiker  Walter  Paul,  beide  in  Bunzlau. 

Muskau.  Steinzeugröhrenfabrik  G.  m.  b.  H.  Dem  Fabrik¬ 
besitzer  Kurt  Hoffmann  (Bunzlau)  ist  Prokura  erteilt. 

Duisburg.  Scheidhauer  &  Gießing,  Akt.-Ges.,  Fabrik  feuer¬ 
fester  Erzeugnisse.  Das  Grundkapital  beträgt  jetzt  4  500  000  M. 
Folgende  Paragraphen  des  Statuts  sind  geändert:  §§  1,  2,  3, 
7,  9,  10,  11,  16. 

Colditz.  Eismann  &  Stockmann,  Schamottefabrik.  Gesamt¬ 
prokura  ist  erteilt  dem  Geschäftsführer  Walther  Hofmann  und 
dem  Buchhalter  Ernst  Anton  Wolf,  beide  in  Colditz. 

Oebles,  A.-G.  Lützen.  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik 
„Mariewerk“,  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  ist  auf  200  000  M 
erhöht.  Die  Gesellschaft  hat  3  Geschäftsführer,  die  jährlich 
bestellt  werden.  Heinrich  Groß  und  Edmund  Hickethier  sind 
von  ihren  Ämtern  als  stellvertretende  Geschäftsführer  entbunden 
und  neben  dem  Kaufmann  Arthur  Greif  (Oebles-Schlechtewitz) 
für  das  erste  Jahr  zu  Geschäftsführern  bestellt. 

Gnandorf,  A.-G.  Borna,  Bz.  Leipzig.  Gewerkschaft  Wil¬ 
helmschacht,  Schamottefabrik.  Die  Gesamtprokura  des  Kauf¬ 
manns  Friedrich  Carl  Auert  TNeukirchen)  ist  erloschen.  Dem 
Kaufmann  Gustav  Schöne  (Neukirchen)  ist  Gesamtprokura 
erteilt. 

Hameln.  Schamotte-  und  Tonwerke  „Weserhütte“,  G.  m. 
b.  H.  Dem  Buchhalter  Louis  Siegmüller  (Hameln)  ist  Prokura 
erteilt  mit  der  Maßgabe,  daß  er  gemeinsam  mit  einem  Geschäfts¬ 
führer  zu  zeichnen  hat.  Das  Stammkapital  ist  um  120  000  M 
erhöht  und  beträgt  jetzt  240  000  M. 

Vorhalle,  A.-G.  Hagen,  Westf.  Ton-  und  Chamottwerke 
Büscher  &  Cie.  G.  m.  b.  H.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Werner 
Krapohl  ist  beendet.  Der  Kaufmann  Franz  Kamrath  (Dortmund) 
ist  zum  weiteren  Geschäftsführer  bestellt. 

Freiburg  i.  Br.  Deutsche  Diamanditstein-Werke,  Werner 
&  Co.  Die  Prokura  der  Anna  Jäger  (Freiburg)  ist  erloschen. 

Schweidnitz  i.  Schl.  Peicherwitzer  Tonwerke  Richard 
Krause.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Schlesische  Kaolin-  und  Ton¬ 
werke  Richard  Krause. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  „Maxhütte“  Braunkohlen 
und  Tonwerk  G.  m.  b.  JI.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der 
Erwerb  und  der  Betrieb  des  unter  der  Firma  „Maxhütte“  Braun¬ 
kohlen-,  Ton-  und  Sandwerke  in  Wörblitz,  Kreis  Wittenberg, 
betriebenen  Bergwerkunternehmens.  Die  Gesellschaft  ist  be¬ 
rechtigt,  sich  an  anderen  Unternehmen  ähnlicher  Art  zu  betei¬ 
ligen  und  überhaupt  'alle  Maßnahmen  zu  ergreifen  und  alle  Ge¬ 
schäfte  zu  machen,  die  zur  Erreichung  oder  Förderung  des  Ge- 
sellschaftszweckes  dienlich  erscheinen.  Stammkapital:  40  000  M. 
Geschäftsführer:  Dr.  Hans  von  Gwinner  (Berlin),  Baurat  Karl 
Janisch  (Wannsee  b.  Berlin),  Bergassessor  a.  D.  Max  Pohl 
(Berlin-Schöneberg).  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so 
erfolgt  die  Vertretung  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch 
einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  -  einem  Prokuristen. 

Neuenmarkt,  Oberfr.,  A.-G.  Bayreuth.  Neu  eingetragen 
wurde:  Speckstein-  und  Talkumwerke  Neuenmarkt-Wirsberg,, 
Müller  &  Co.  Gesellschafter  sind:  Hans  Müller,  Dekorations¬ 
maler  (München),  Georg  Müller,  Juwelier  (Bamberg),  Friedrich 
Schneider,  Brauereidirektor  (Lichtenfels).  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Ausbeutung  der  Mutungen  und  Erwerb  anderer 
Bergwerke  und  Bergwerksgerechtsame,  Übernahme  von  Aus¬ 
beutungsverträgen  sowie  Beteiligung  an  anderen  Bergwerken, 
insbesondere  auch  durch  den  Erwerb  von  Kuxen,  ferner  Her¬ 
stellung  von  Anlagen  und  Betrieb  von  Unternehmungen,  welche 
die  Ausbeutung  der  bezeichneten  Bergwerke  bezwecken,  sowie 
Beteiligung  bei  solchen  Anlagen  und  Unternehmungen,  welche 
solche  Vertretung  als  Gegenstand  haben.  Auch  die  Betätigung 
und  Beteiligung  an  anderen  Geschäften  ist  nicht  ausgeschlossen. 
Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  nur  der  Gesellschafter  Fried¬ 
rich  Schneider  berechtigt. 

Rudolstadt.  F.  Ad.  Richter  &  Cie.,  Steinbaukastenfabrik. 
Die  Prokura  des  Kaufmanns  Otto  Küchler  und  des  Kaufmanns 
Max  Blüthner,  beide  in  Rudolstadt,  ist  erloschen. 

Bietigheim,  A.-G.  Besigheim.  Schumacher’sche  Fabrik, 
Schmirgelwerk.  Jetziger  Inhaber:  Hugo  Stinnes,  Kaufmann 
(Mülheim,  Ruhr).  Das  Geschäft  wurde  am  30.  Juni  1920  an 
Stinnes  verkauft  und  übergeben  mit  dem  Recht  zur  Fortführung 
der  Firma  mit  oder  ohne  Beifügung  eines  beliebigen  Zusatzes. 
Der  Sitz  wurde  nach  Stuttgart  verlegt.  — 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Kern  &  F.  Schäfer. 
Generalvertretung  und  Handel  mit  keramischen  Erzeugnissen, 
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Kyreinstr.  12.  Gesellschafter:  Karl  Kern  und  Franz  Schäfer  jun., 
Kaufleute  in  München.  Die  Gesellschafter  sind  nur  gemein¬ 
schaftlich  zur  \  ertretung  der  Gesellschaft  ermächtigt 

I.  *reVZnach,n  Ne“  eingetragen  wurde:  Johanna  Böttger, 
Rosenthal- 1  orzelIan-\  erkaufssteHe  Bad  Kreuznach.  Inhaber: 
''  ltW'/  „rthur  Uottgrer.  Johanna  geh.  Göhler.  Kauffrau. 
om  Z“f*e"hausen’  A--G  Ludwigsburg.  Neu  eingetragen  wurde: 
„hilmeta  Christian  Wilhelm  Reutter.  Inhaber:  Christian  Wil¬ 
li0111)  ,  Gutter«  Kaufmann  (Zuffenhausen).  Geschäftszweig: 
Mandel,  auch  Export  m  Silber-,  Metall-.  Alpaka-,  Porzellan- 
(Tias-  und  Luxuswaren,  Herstellung  von  Metallflechtwaren. 

■  UK ,  .•  u  e,n~etragen  wurde:  Mauelshagen  &  Co.  G.  m. 
I).  H.,  Melchiorstr.  14.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Handel 
nut  keramischen  Produkten,  Herstellung  von  Plattenarbeiten  und 
Handel  mit  sanitären  Installationsartikeln.  Stammkapital:  225  000 
Mark.  Geschäftsführer:  Wilhelm  Mauelshagen  senior,  Kaufmann 
(Köln). 


.Gründung  einer  Glasfabrik  in  Japan.  Eine  neue  japanische 
Glasfabrik  ist  laut  „Japan  Chronicle“  unter  der  Firma  „Toa,  Glaß 
Manufacturing  Company“  mit  einem  Kapital  von  5  Mill.  Yen  ge¬ 
gründet  worden.  Unter  den  Gründern  befinden  sich  führende 
Unternehmer  aus  Tokio,  wie  z.  B.  der  Präsident  der  Handels¬ 
kammer  von  Tokio. 

C.  Stölzles  Söhne,  Akt.-Ges.  für  Glasfabrikation,  Wien, 

In  der  \  erwaltun^sratssitzun^  wurde  beschlossen,  der  Haupt- 
Versammlung  die  Verteilung  einer  Dividende  von  12  v.  II.  vor¬ 
zuschlagen.  Ferner  wurde  der  Beschluß  gefaßt,  den  Antrag 
zu  stellen,  das  Aktienkapital  von  6  auf  12  Milk  Kr  zu  erhöhen. 

Berlin.  Entschädigungsgesellschaft  Deutscher  Weißhohl¬ 
glashütten  G.j  in.  b.  H.  Dr.  Hans  Götze  ist  nicht  mehr  Geschäfts¬ 
führer.  Dr.  jur.  Hans  Schmitz  ’  (Berlin-Wilmersdorf)  ist  zum 
Geschäftsführer  bestellt. 

Stralau,  A.-G.  Berlin.  Stralauer  Glashütte  Akt.-Ges.  Das 
Grundkapital  ist  um  1  800  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  3  600  000 

Mark. 

Schreckendorf  (Oranienhütte),  A.-G.  Landeck,  Schles.  F. 

Losky,  Glasfabrik.  Dein  Betriebsdirektor  Johannes  Teisler  und 
dem  Buchhalter  Fritz  Hillemann  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Murow,  A.-G.  Kupp.  Neu  eingetragen  wurde:  Czarnowanzer 
Glashütte  G.  m.  b.  H.  Stammkapital:  870  000  M.  Vorstand: 
Kaufmann  Arno  Heckert  (Halle  a,  S.),  Stellvertreter:  Kaufmann 
Adolf  Czech  (Breslau).  Dem  Glashüttendirektor  Paul  Heidel 
(Murow,  O. -Schles.)  ist  Prokura  erteilt. 

Fürth.  Capelle  &  Gätschenberger.  Die  Gesellschafterin 
Dorothea  Jungmann  ist  aus  der' offenen  Handelsgesellschaft  aus¬ 
geschieden.  An  deren  Stelle  sind  die  Firma  Deutsche  Glas-  und 
Spiegelfabriken  Akt.-Ges.  und  Direktor  Anton  Tiegel  als  Ge¬ 
sellschafter  in  die  offene  Handelsgesellschaft  eingetreten. 

Mariaweiler,  A.-G.  Düren,  Rheinl.  Neu  eingetragen  wurde: 
Sarx  &  Koch  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Er¬ 
richtung  und  Betrieb  einer  Glasschleiferei  und  Spiegelbelegerei 
die  Fabrikation  technischer  und  optischer  Gläser  sowie  die  An¬ 
schaffung  und  der  Vertrieb  dieser  und  anderer  Artikel,  schließ¬ 
lich  die  Betreibung  jeglicher  Geschäfte,  welche  den  Gegenstand 
des  Unternehmens  mittelbar  oder  unmittelbar  fördern  kann. 
Stammkapital:  75  000  M.  Geschäftsführer:  Rechtsanwalt  Dr.  jur 
Quirin  Lieven  (Köln). 

Erfurt.  Neu  eingetragen  wurde:  Erfurter  Glas-Manufaktur 
Büttner  &  Sander.  Gesellschafter:  Franz  Böttner  und  William 
Sander,  Kaufleute  (Erfurt). 

Bischofswerda,  Sachsen.  Neu  eingetragen  wurde:  Alexander 
Schmidt  Glasmanufaktur.  Inhaber:  Kaufmann  Alexander  Franz 
Schmidt  (Bischofswerda). 

Berlin.  Vereinigte  Glasindustrie,  vormals  Thiimler  & 
Swarthe,  G.  m.  b.  H.  Dem  Fräulein  Charlotte  Hohn  (Berlin) 
ist  Einzelprokura  erteilt. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Verkaufsstelle  für  Flach¬ 
glas,  G.  m.  b-  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Ein- 
und  Verkauf  von  Flachglas  jeder  Art,  die  Beteiligung  an  Unter¬ 
nehmungen.  die  solches  Glas  herstellen  oder  vertreiben.  Der 
Erwerb  oder  Vertrieb  solcher  Unternehmungen  und  der  Betrieb 
von  industriellen  Geschäften  aller  Art,  namentlich  aber  solcher, 
die  mit  der  Glasindustrie  direkt  oder  indirekt  Zusammenhängen. 
Stammkapital:  20  000  M.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt, 
so  dürfen  sie  die  Gesellschaft  nur  gemeinsam  mit  einem  anderen 
Geschäftsführer,  einem  Prokuristen  oder  einem  Handlungsbe¬ 
vollmächtigten  vertreten.  Geschäftsführer:  Fabrikdirektor  Kurt 
William  Lippold  (Wachwitz)  und  Kaufmann  Carl  Joseph  Hehler 
(Copitz  b.  Pirna).  Der  erstere  darf  die  Gesellschaft  allein  ver¬ 
treten. 

Hamburg.  Greve  &  Behrens,  Glaswaren-Großhandlung. 
Die  Prokura  des  E.  E.  Eisenhauer  ist  erloschen. 

Hamburg.  „Hammonia“  Glas-,  Haftpflicht-  und  Einbruch- 
Diobstahl-Versicherungs-Akt.-Ges.  des  Verbandes  von  Glaser- 
Innungen  Deutschlands.  Prokura  ist  erteilt  an  Hermann  Opitz 
(Charlottenburg)  mit  der  Befugnis,  die  Gesellschaft  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede  zu  vertreten. 

Zürich.  Neu  eingetragen  wurde:  Jacques  Attinger,  Glas¬ 
halle  Hottingen.  Inhaber:  Jacques  Attinger.  Glas,  Porzellan 
und  Küchenartikel. 


Eisenhüttenwerk  Marienhütte  bei  Kotzenau  Akt.-Ges. 

-Sfhllttge,n  &  Haase)Vy  Während  des  Geschäftsjahres 
IblJ/JÜ  ist  es  gelungen,  unter  Überwindung  mancher  Schwierig¬ 
keiten  den  Betrieb  der  Werkstätten  mit  geringen  Unterbrech¬ 
ungen  aufrechtzuerhalten  und  die  Erzeugung  gegenüber  dem 
Tnsi^ncf  VfU-  ®fcelferP-  Der  Umsatz  betrug  27  853  889  M  gegen 
i  i  ^  Zur  ^  erstärkung  der  Betriebsmittel 

wurde  das  Aktienkapital  um  1,6  Milk  M  auf  6,4  Mill.  M  erhöht 
Zur  Bekämpfung  etwaiger  Arbeitslosigkeit  und  dergleichen 
gründete  die  Gesellschaft  einen  Bestand  von  500  000  M  zu¬ 
gunsten  der  Angestellten  und  Arbeiter,  über  dessen  Verwendung 
Mitbestimmung  der  Werksangehörigen  entschieden 

DKQiß 8w V  lie  un,l  Verlustrechnung  weist  neben 

35  916,49  M  Vortrag  und  73  656,27  M  Zinseinnahmen  einen  Be- 

„VOn  35965?t9’25  M  auf.  Nach  Abzug  von 
l-43  3dy,lb  M  allgemeinen  Unkosten,  27  603,76  M  Schuldver- 
sc  reibungszinsen,  523  793,38  M  Zuweisung  an  das  Wohlfahrts- 
konto,  229  295  M  Abschreibungen  auf  Wertpapiere  und  498  664,37 
i  foa  t?-  au^  Anlagen  verbleibt  ein  Reingewinn  von 

1  183  406,34  M. ,  Hiervon  werden  60  322  M  der  Rücklage  I,  60  000 
Mark  der  Rücklage  IT  und  11  800  M  der  Zinsscheinsteuer-Riick- 
Iagulz“s,eA  85  090  M  Vergütung  an  den  Aufsichtsrat  ge- 

o  o ?LGewPinn  Gr>  v.  H.  gegen  10  v.  H.  i.  V.)  ausgeteilt 

und  lot)  iy4,34  M  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

,  .  Eisenach.  Gebrüder  Demmer,  Akt.-Ges.,  Herd-. und  Ofen- 
tabnk.  Dem  Kaufmann  Max  Beuchelt  und  dem  Oberingenieur 
Karl  Gollum  (Eisenach)  ist  Prokura  erteilt  in  der  Weise,  daß 
jeder  berechtigt  ist.  die  Gesellschaft  in  Gemeinschaft  mit  einem 
andern  Prokuristen  zu  vertreten.  Die  Prokura  des  stellver¬ 
tretenden  Direktors  Fritz  Funke  ist  erloschen. 

Crefeld.  Neu  eingetragen  wurde:  Stern 
manditgesellschaft.  Gesellschafter:  Paul  Stern, 
feld),.Hans  Kluten,  Kaufmann  (Crefeld).  Es 
manditisten  vorhanden.  Dem  Kaufmann  Erich 
dorf)  ist  Prokura  erteilt  in  der  Weise,  daß  er 


der  Gesellschaft  in  Gemeinschaft  mit  einem  persönlich  haftenden 
Gesellschafter  ermächtigt  ist.  Die  persönlich  haftenden  Gesell¬ 
schafter  Stern  und  Kluten  sind  zur  Vertretung  der  Gesellschab 
berechtigt,  und  zwar  nur  je  einer  von  ihnen  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Prokuristen  Janson. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Emaille-Graf  Hecht  & 
Salomon.  Gesellschafter:  Hugo  Hecht,  Leo  Salomon,  Iva.ufleute 
(Berlin). 


Email 


&  Kluten,  Kom- 
Kaufmann  (Cre- 
sind  zwei  Kom- 
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Messen  und  Aussiellungen 

Die  Leipziger  Herbstmesse  vollkommen  belegt.  Infolge 
der  zahlreichen  Anmeldungen  zur  bevorstehenden  Leipziger 
Herbstmesse  sind  die  vorhandenen  Meßhäuser  und  Meßhallen  zur 
Allgemeinen  Mustermesse  vollkommen  belegt.  Die  zentral  ge¬ 
legenen  großen  Meßhäuser  sind  bereits  seit  mehreren  Messen 
voll  besetzt:  nunmehr  sind  aber  auch  in  den  neu  errichteten 
Meßhallen  und  den  weniger  besuchten  Häusern  keine  Plätze 
mehr  verfügbar.  Firmen,  die  sich  jetzt  noch  als  Aussteller  an¬ 
melden,  können  also  nicht  mehr  darauf  rechnen,  einen  Ausstel¬ 
lungsplatz  zu  erhalten.  Für  die  Frühjahrsmesse  1921  sollen  da¬ 
gegen  vom  Meßamt  in  Leipzig  neue  Meßräume  beschafft  werden, 
und  sobald  die  räumliche  Erweiterung  der  Messe  gesichert  ist, 
werden  die  Firmen,  die  sich  bereits  jetzt  vormerken  lassen,  bei 
der  Vergebung  von  Plätzen  in  erster  Linie  berücksichtigt. 

Der  Reklameumzug  an  der  Leipziger  Herbstmesse.  Das 
Meßamt  für  die  Mustermessen  in  Leipzig  gibt  die  Bestimmungen 
über  die  Beteiligung  am  Reklameumzug  während  der  kommen¬ 
den  Herbstmesse  in  Leipzig  bekannt,  wie  sie  vom  Rat  der  Stadt 
Leipzig  im  Einvernehmen  mit  dem  Leipziger  Meßamt  getroffen 
worden  sind.  Die  Bestimmungen  decken  sich  fast  vollkommen 
mit  denen  der  vergangenen  Frühjahrsmesse.  In  einem  Punkte 
ist  den  Wünschen  der  Ausstellerschaft  nach  Milderung  der  Be¬ 
dingungen  Rechnung  getragen  worden.  Der  Rat  hat  das  Mit¬ 
führen  von  Handwagen,  Fahrgestellen  und  dergleichen  gestattet, 
wenn  sie  keine  übergroßen  Abmessungen  haben.  Es  werden 
also  fahrbare  Reklameflächen  und  besonders  Transportwagen 
künftig  grundsätzlich  zugelassen.  Bestimmte  Grenzen  für  den 
Umfang  der  einzelnen  Gegenstände  sind  nicht  gezogen,  doch 
werden  wohl  in  der  Regel  2  m  Höhe  und  Länge  als  Höchst¬ 
grenze  angenommen  werden.  Um  eine  Beanstandung  zu  ver¬ 
meiden,  sind  Wagen  und  fahrbare  Gestelle  vor  der  Beteiligung 
am  Reklamezug  der  Inspektion  der  Ratswache,  Neues  Rathaus. 
Eingang  Westseite,  zur  Besichtigung  vorzuführen.  —  Daß  dei 
Rat  außerdem  ein  gefälliges  Außere  vorschreibt,  ist  verständlich, 
wenn  es  auch  keine  Handhabe  bietet,  den  Reklamezug  von  un¬ 
schönen  Plakaten  und  Gegenständen  freizuhalten,  wie  sie 
immer  noch  Vorkommen.  Hierüber  läßt  sich  bekanntlich  zwischen 
den  Leuten  von  verschiedenem  Geschmack  schwer  streiten;  die 
wohlmeinende  Bestimmung  des  Rates  wird  gerade  genügen,  um 
grobe  Verstöße  gegen  den  guten  Geschmack  oder  die  guten 
Sitten  zu  vermeiden.  Umsomehr  sollte  es  das  Bestreben  der 
Aussteller  sein,  wenn  sie  an  dem  Umzug  teilnehmen,  ihre  Re¬ 
klame  durch  berufene,  künstlerisch  geschulte  .Kräfte  herstellen 
zu  lassen.  Die  Schnellmaler,  die  sich  in  den  letzten  Tagen  vor 
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der  Messe  in  Leipzig1  auftun.  bieten  für  eine  wirklich  gediegene 
Ausführung  der  Meßreklame  nicht  immer  die  erforderliche  Ge¬ 
währ.  Das  Meßamt  hat  nie  ein  Hehl  daraus  gemacht,  daß  es 
den  Reklamezug  zwar  nicht  verwirft,  aber  ihm  keinen  über¬ 
triebenen  Werbewert  beimißt.  Wenn  insbesondere  die  Ausdeh¬ 
nung  des  Zuges  auf  über  1000  Teilnehmer  anschwillt,  wie  es 
bei  den  letzten  Messen  der  Fall  war,  so  geht  natürlich  die  ein¬ 
zelne  Reklame  in  der  Menge  unter.  Es  ist  kein  Schade,  daß 
zur  letzten  Frühjahrsmesse  die  Beteiligung  am  Reklameumzug 
etwas  nachließ,  wozu  neben  der  Erhöhung  der  Gebühr  die  außer¬ 
ordentlich  gestiegenen  Ansprüche  der  Plakatträger  beigetragen 
haben,  die  diese  Art  von  Werbetätigkeit  stark  verteuern. 

Räumungsklagen  der  Leipziger  Meßvermieter.  Mehrere 
Inhaber  von  Leipziger  Meßpalästen  haben  unter  Eingehung  des 
Leipziger  Mieteinigungsamts  gegen  Aussteller,  deren  Meßräume 
erstere  gekündigt  hatten,  eine  Räumungsklage  beim  Leipziger 
Amtsgericht  erhoben.  Dazu  sei  bemerkt,  daß  das  Mieteinigungs¬ 
amt  in  Leipzig  nach  wie  vor  auch  für  Meßräume  zuständig  ist 
wie  es  erst  ganz  kürzlich  entschieden  hat.  Der  Verband  der 
Aussteller  der  Leipziger  Großmesse,  Sitz  Altona  a.  E.  rät  des¬ 
halb  den  Ausstellern,  sich  in  solchen  Fällen  sofort  an  den  Syn¬ 
dikus  des  Verbandes,  Rechtsanwalt  Dr.  Hans  Otto  in  Leipzig 
Hainstr.  16,  zu  wenden,  damit  dieser  die  Rechte  der  betreffenden 
Aussteller  vor  dem  Amtsgericht  wahrnehme,  da  es  durchaus  un¬ 
zulässig  erscheint,  das  Mieteinigungsamt  zu  umgehen,  wie  dieses 
die  betreffenden  Vermieter  beabsichtigen. 

Ein-  und  Ausfuhrerleichterungen  für  Meßgüter.  Durch  Ver¬ 
fügung  des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung 
sind  die  Zollstellen  ermächtigt  worden,  die  Einfuhr  von  Waren, 
die  zur  Ausstellung  auf  der  diesjährigen  Leipziger  Technischen 
Messe  vom  15. — 21.  August  und  für  die  Leipziger  Allgemeine 
Mustermesse  vom  29.  August  bis  4.  September  bestimmt  und  als 
solche  in  den  Begleitpapieren  bezeichnet  sind,  ohne  Einfuhr¬ 
bewilligung  zuzulassen  mit  der  Maßgabe,  daß  sie  unter  Zoll¬ 
kontrolle  auf  das  Hauptzollamt  I  in  Leipzig  abgefertigt  werden, 
während  ihres  Verbleibs  in  Deutschland  im  Vormerk  verfahren 
unter  Zollkontrolle  bleiben  und  die  Verpflichtung  zu  ihrer 
Wiederausfuhr  binnen  drei  Monaten  dem  Hauptzollamt  I  in  Leip¬ 
zig  gegenüber  sichergestellt  wird.  Zugleich  sind  die  Zollstellen 
ermächtigt  worden,  die  Wiederausfuhr  der  so  behandelten  Waren 
ohne  Ausfuhrbewilligung  zuzulassen. 

Badische  Woche.  Im  Rahmen  der  geplanten  Ausstellung, 
die  zu  Beginn  der  „Badischen  Woche“  in  Karlsruhe  eröffnet 
werden  wird,  sollen  auch  die  Erzeugnisse  der  Karlsruher  Ma¬ 
jolikamanufaktur  in  ihren  besten  Stücken  vorgeführt  werden. 

Gesetze  und  Verträge 

Ausgabe  neuer  Beitragsmarken  für  die  Invaliden-  und 
Hinterbliebenenversicherung.  Auf  Grund  des  §  1411  Abs.  2  und 
des  §  1392  der  Reichsversicherungsordnung  in  der  Fassung  des 
Artikels  II  des  Gesetzes  über  Abänderung  der  Leistungen  und 
der  Beiträge  in  der  Invalidenversicherung  vom  20.  Mai  1920 
(RGBl.  'S.  1091.  Amtliche  Nachrichten  des  R.  V.  A.  1920  S.  330) 
sowie  des  ArtikelsV  dieses  Gesetzes  werden  über  die  zum 
Zwecke  der  Beitragserhebung  von  den  Versicherungsanstalten 
auszugebenden  Marken  folgende  Bestimmungen  erlassen: 

Von  jeder  Versicherungsanstalt  sind  vom  1.  August  1920 
an  in  jeder  der  5  Lohnklassen  Marken  für  1  Woche,  für 
2  Wochen  und  für  13  Wochen  auszugeben  (§§  1245.  1411  Abs.  1 
und  §  1392  der  Reichsversicherungsordnung  in  der  Fassung  des* 
Artikels  II  Oes  Gesetzes  über  Abänderung  der  Leistungen  und 
der  Beiträge  in  der  Invalidenversicherung  vom  20.  Mai  1920). 


Der  Geldwert  der  Marken  beträgt: 
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Für  die  Zeit  vom  1.  August  1920  an  sind  ausschließlich  die 
neuen  Marken  zu  verwenden.  Dagegen  sind  zum  Zwecke  der 
nachträglichen  Beitragsleistung  (§§  29  Abs.  1,  1442  bis  1444  der 
Reichsversicherungsordnung)  für  die  vor  dem  1.  August  1920 
liegenden  Zeiten  die  bisherigen  Marken  zu  verwenden  (Be¬ 
kanntmachung  über  die  Ausgabe  neuer  Beitragsmarken  für  die 
Invaliden-  und  Hinterbliebenenversicherung  vom  27.  Oktober 
1916,  Amtliche  Nachrichten  des  R.V.  A.  1916  S.  729).  Mit  Rück¬ 
sicht  hierauf  werden  entsprechend  der  Anordnung  des  Reichs¬ 
postministeriums  die  Postanstalten  diese  Marken  noch  bis  zum 
31.  Januar  1921  einschließlich  verkaufen.  Vom  1.  Februar  1921 
an  sind  alte  Marken  nur  noch  von  den  Versicherungsanstalten 
zu  beziehen.  Bis  zum  31.  Juli  1922  einschließlich  können  alte 
Marken  bei  den  Markenverkaufsstellen  gegen  neue  Marken  im 
gleichen  Geldwert  umgetauscht  werden.  Die  Zusatzmarken  im 
Werte  von  1  M  behalten  ihre  Gültigkeit  und  sind  auch  für  die 
Zeit  vom  1.  August  1920  an  weiter  verwendbar. 


Unmittelbarer  Schriftverkehr  zwischen  Gläubigern  und 
Schuldnern  im  Ausgleichsverfahren.  Die  Ausgleichsämter  von 
Großbritannien,  Frankreich  und  Belgien  haben,  wie  amtlich  be¬ 
kanntgemacht  wird,  ihre  Zustimmung  dazu  erteilt,  daß  hinsicht¬ 
lich  der  am  Ausgleichsverfahren  teilnehmenden  Forderungen 
und  Schulden  britische,  französische  und  belgische  Gläubiger 
und  Schuldner  mit  ihren  deutschen  Schuldnern  und  Gläubigern 
in  unmittelbaren  Schriftverkehr  treten,  um  die  Höhe  ihrer  For¬ 
derungen  und  Schulden,  sowie  Einzelheiten  dieser  Forderungen 
und  Schulden  klarzustellen,  insbesondere  auch  Kontoauszüge 
miteinander  zu  vergleichen.  Da  die  deutschen  zuständigen 
Stellen  von  jeher  ganz  allgemein  den  rein  unterrichtenden  un¬ 
mittelbaren  Verkehr  zwischen  den  am  Ausgleichsverfahren  be¬ 
teiligten  Gläubigern  und  Schuldnern  als  zulässig  erachtet  haben 
so  steht  einem  unmittelbaren  Schriftwechsel  zwischen  deutschen 
Gläubigern  und  Schuldnern  einerseits  und  den  Angehörigen  der 
genannten  Gegenstaaten  anderseits  innerhalb  des'  bezeichneten 
Rahmens  kein  Hindernis  mehr  im  WTege.  über  diesen  Rahmen 
hinausgehende  Verhandlungen,  namentlich  Verhandlungen  über 
die  Bezahlung  oder  sonstige  Regelung  der  Schulden  dürfen  da¬ 
gegen  nach  wie  vor  nur  durch  Vermittlung  der  Ausgleichs¬ 
ämter  erfolgen.  Deutschen  Gläubigern  und  Schuldnern,  die  mit 
gegnerischen  Staatsangehörigen  in  den  hiernach  zulässigen  un¬ 
mittelbaren  Verkehr  treten,  wird  zu  ihrem  eigenen  Besten 
dringend  empfohlen, .  Kopien  ihrer  Schreiben  und  die  Unter¬ 
schriften  der  Antworten  des  Gegners  aufzubewahren,  um  sie 
auf  Verlangen  dem  Reichsausgleichsamt  vorzulegen. 

Die  Regelung  deutsch-italienischer  Schuldverhältnisse.  Die 
„Gazette  Ufficiale“  vom  15.  Juli  veröffentlicht  eine  Verordnung, 
die  sich  mit  der  Regelung  der  Schuldverhältnisse  zwischen 
deutschen  und  italienischen  Staatsbürgern  befaßt.  Bei  dem 
italienischen  Industrie-  und  Handelsministerium  wird  e(n  Aus¬ 
schuß  .für  die  Ordnung  der  wirtschaftlichen  Beziehungen  auf 
Grund  der  Friedensverträge  errichtet,  bei  depi  die  italienischen 
Staatsbürger  die  Guthaben  bzw.  Schulden  anmelden  müssen,  und 
zwar  diejenigen,  die  vor  dem  Kriege  und  während  des  Krieges 
fällig  waren,  und  ebenso  die  aufgelaufenen  Zinsen,  ebenso  auch 
Schuldverpflichtungen  auf  Grund  von  in  Deutschland  bzw.  in 
Italien  a.usgegebenen  Wertpapieren.  Endfrist  für  die  Anmel¬ 
dungen  ist  der  30.  Oktober  1920. 

Die  italienische  Invalidtyäts-  und  Altersversicherung.  Am 
1.  Juli  d.  J.  ist  in  Italien  das  Gesetz  über  die  Invalidität«-  im-' 
Altersversicherung  in  Anwendung  getreten.  Versicherungs¬ 
pflichtig  sind  alle  Arbeiter  und  Angestellten  beiderlei  Ge¬ 
schlechts  vom  15.  bis  65.  Lebensjahre  in  Industrie,  Handel  und 
Landwirtschaft,  Jagd-  und  Fischereibetrieben,  Staatsdienst, 
freien  Berufen,  einschließlich  Schul-  und  Privatlehrern,  sowie 
die  Hausangestellten,  sofern  ihr  vereinbartes  Gehalt  nicht  350 
Lire  oder  ihr  Einkommen  als  Pächter  oder  Halbpächter  nicht 
3600  Lire  jährlich  übersteigt.  Seeleute,  die  während  ihrer  Fahrt 
auf  einem  italienischen  Schiff  Beiträge  zur  Gassa  invalidi  della 
marina  mercantile  zahlen.  Staats-,  Provinzial-  und  Gemeinde¬ 
angestellte  und  Arbeiter,  die  ein  gesetzliches  Ruhegehalt  be¬ 
kommen,  das  nicht  weniger  beträgt  als  die  in  dem  vorliegenden 
Gesetze  vorgesehenen  Altersbezüge,  unterliegen  nicht  der 
Zwangsversicherung.  Die  Beiträge  werden  in  gleicher  Weise 
wie  in  Deutschland  durch  Kleben,  von  Versicherungsmarken  ge¬ 
zahlt.  Die  Versicherungsnehmer  erhalten  im  Invaliditäts-  und- 
Altersfalle  Pensionen,  zeitweilige,  monatliche  Unterstützungen 
für  ihre  Witwen  und  Waisen  und  ärztliche  Behandlung  zur 
Vorbeugung  der  Invalidität  oder  nach  deren  Eintreten. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Erleichterungen  in  der  Ausfuhr  mit  dem  Saargebiet.  Das 

Reichsfinanzministerium  teilt  mit:  Nach  §  31  Abs.  4  der  Anlage 
zu  den  Artikeln  45  bis  50  des  Friedensvertrages  ist  die  deutsche 
Einfuhr  in  das  Saarbecken  für  Erzeugnisse,  die  zum  örtlichen 
Verbrauch  bestimmt  sind,  von  Zollabgaben  befreit.  Nach  .Mit.- 
teilung  des  Reichswirtschaftsministers  verlangt  die  französische 
Zollbehörde  seit  dem  1.  v.  M„  daß  die  für  solche  Erzeugnisse 
ausgestellten  deutschen  Ursprungszeugnisse  den  Sichtvermerk 
eines  französischen  Konsulats  tragen.  Für  die  Abgabe  des 
Sichtvermerks  sind  beträchtliche  Gebühren  zu  entrichten.  Die 
von  deutschen  Zollstellen  ausgestellten  Ursprungszeugnisse 
werden  dagegen  ohne  Sichtvermerk  oder  Beglaubigung  eines 
französischen  Konsulats  als  ausreichender  Nachweis  über  dei 
deutschen  Ursprung  einer  Ware  anerkannt.  Zur  Erleichterun; 
des  Verkehrs  mit  dem  Saargebiet  sind  die  Zollstellen  ange 
wiesen,  auf  Antrag  derartige  Ursprungszeugnisse  auszustellen. 

Sondergebühr  im  Güterverkehr  mit  den  Saarbahnen.  Auf 

Anordnung  der  Regierungskommission  für  das  Saargebiet  wird 
vom  20.  Juli  1920  ab  vorübergehend  bis  auf  weiteres  für  jedes 
Kilogramm  aller  auf  den  Eisenbahnen  des,  Saargebiets  auf 
Frachtbrief  beförderten  Güter  eine  Sondergebühr  von  2  Pf.  er¬ 
hoben.  und  zwar  von  Stückgütern  und  Wagenladungen  nach 
(lern  wirklichen  auf  die  nächsten  vollen  10  kg  aufgerundeten 
Gewicht,  mindestens  werden  20  kg  berechnet  und  40  Pf.  er¬ 
hoben.  Zahlungspflichtig  ist  bei  Gütern,  die  von  außerhalb  des 
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Saar^ehiots  gelogenen  Versandstellen  eingehen,  der  Emp¬ 
fänger;  bei  Gütern,  die  innerhalb  des  Saargebiets  zum  Ver¬ 
sande  angehefert  werden,  der  Empfänger  oder  der  Versender. 
T^er  Versender  haftet  für  den  Eingang  der  Gebühr,  wenn  der 
Empfänger  nicht  zahlt.  Eine  ermäßigte  Sondergebühr  wird  in 
Hohe  von  nur  1  Pf.  für  jedes  Kilogramm  erhoben  von  Dach¬ 
ziegeln  Steinen  für  Bauzwecke,  Ton-  und  Zementröhren.  Zo- 
ment  Von  der  Sondergebühr  befreit  sind;  Reisegepäck  auf 
Gepäckschein  und  Expreßgut;  ferner:  Dolomit,  Erde.  Kies. 
^ ^lk,  k°hlenasche  UIUI  -schlacken,  gebrauchte  Pack- 
m ittel,  Salze,  Scherben  von  Tonwaren  und  Grafitschmelztiegeln, 
Schlacken,  Spat,  Ton,  Glasscherben  und  -brocken,  leere  Privat¬ 
guterwagen.  feuerfeste  Steine;  ferner  Durchgangsgut  auf  di¬ 
rekten  Frachtbrief;  Rohstoffe  und  Halbfabrikate,  die  von  einem 
Werke  im  Saargebiet  nach  einem  anderen  Werke  derselben 
T  irma  un  Saargebiet  zwecks  Weiterverarbeitung  gesandt 
werden.  Die  Gebühr  wird  für  jede  Abfertigung  und  Weiter- 
abfertigung  erhoben;  ihre  Rückerstattung  bei  Durchgangsgut 
und  wiederholter  Belastung  ist  auf  Antrag  zulässig,  ebenso  bei 
Versand  von  Gütern  innerhalb  des  Saargebiets  zur  Ergänzung 
der  Ladung  oder  nach  teilweiser  Entladung;  außerdem  bei 
.Nachweis  der  Verwendung  der  Ware  für  bestimmte  Zwecke, 
für  Steinkohlenkoks  in  Wagenladungen,  hergestellt  im  Saar¬ 
gebiet  aus  Steinkohlen,  für  die  nachweislich  die  Sondergebühr 
schon  erhoben  wurde;  für  Bretter  in  Wagenladungen  zur  Her¬ 
stellung  von  Kisten  zum  Versand  eigener  Erzeugnisse;  für 
cdroh,  Heu,  Holzwolle  in  Wagenladungen  zum  Verbrauch  als 
I  ack material  für  Glashütten  und  keramische  Betriebe. 

Die  Zollausschlußgebiete  unterliegen  der  Ausfuhrbewilli- 
^  *e  ^er  Eisen-  und  Stahlwaren-Industriebund  in  Elber- 
feld  berichtet,  teilt  der  Reichskommissar  für  Ein-  und  Ausfuhr¬ 
bewilligung  zur  Klärung  aufgetauchter  Zweifel  folgendes  mit: 
Die  Zollausschlußgebiete  gelten  vom  Standpunkt  der  Ein-  und 
Ausfuhrverbote  aus  gemäß  der  Bekanntmachung  vom  3  Sep¬ 
tember  1919  (RGBl.  Nr.  139)  als  außerhalb  der  Grenze  des 
Deutschen  Reichs  liegend.  Sendungen  ausfuhrverbotener  Waren 
•dorthin  bedürfen  daher  der  Ausfuhrbewilligung.  Der  Stand¬ 
punkt  der  Post,  daß  sie  keine  Sendungen  nach  Zollausschluß- 
gebieten  ohne  Ausfuhrbewilligung  übernimmt,  ist  daher  richtig. 
Auch  die  Abgabe  ist  bei  Erteilung  der  Ausfuhrbewilligung  zu 
berechnen,  da  maßgebend  ist,  ob  die  Ausfuhr  über  die  Zoll¬ 
grenze  des  Deutschen  Reichs  erfolgt:  andernfalls  würde  die 
Gefahr  bestehen,  daß  durch  die  Zollausschlüsse  Waren  abgabe¬ 
frei  ins  Ausland  gelangen. 

Versand  nach  dem  Saargebiet.  W  ie  uns  der  Schutzverein 
für  Handel  und.  Gewerbe  im  Saargebiet  mitteilt,  werden  neuer¬ 
dings  systematisch  Einfuhrbewilligungen  und  andere  Begleit¬ 
papiere  gestohlen,  auch  wenn  sie  mit  dem  Frachtbrief  durch 
Heftzwecken  verbunden  sind.  Anscheinend  werden  auf  diese 
W  eise  V  arenversehiebungen  versucht.  Dem  Empfänger  ent¬ 
stehen  dadurch  außerordentlich  hohe  Kosten,  weil  sich  die  Zoll¬ 
behörde  weigert,  ihm  die  Ware  auszuliefern.  Die  saarländischen 
Geschäftsleute  bitten  deshalb  dringend,  bei  Warensendungen 
alle  Begleitpapiere  an  den  Frachtbrief  mit  Faden  anzunähen 
und  außerdem  auf  dem  Frachtbrief  die  Anlagen  mit  näherer 
Bezeichnung  (Nummer  usw.)  zu  vermerken  und  von  der  Bahn¬ 
behörde  bescheinigen  zu  lassen.  Auf  diese  Weise  übernimmt 
auch  die  Banhverwaltung  die  Haftung  für  die  übergebenen 
Papiere. 

Neue  deutschösterreichische  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhrbe¬ 
stimmungen.  Durch  eine  Vollzugsanweisung  der  Staatsämter 
für  Handel  und  Gewerbe,  Industrie  und  Bauten  und  für  Fi¬ 
nanzen  vom  23.  6.  1920,  in  Kraft  getreten  am  14.  7.  1920,  sind 
die  Bestimmungen  über  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr  in  Deutsch- 
Österreich  geändert  worden.  Die  bisherigen  Vollzugsan¬ 
weisungen  vom  4.  und  26.  März  1920  und  vom  7.  Juni  1920 
wurden  aufgehoben.  Die  Neuregelung  läßt  die  bisherigen  Be¬ 
stimmungen  über  die  Einfuhr  im  wesentlichen  unberührt.  Es 
bedarf  also  auch  weiterhin  im  allgemeinen  jede  Einfuhr  einer 
Einfuhrbewilligung.  Die  Liste  derjenigen  Waren,  deren  Aus¬ 
fuhr  nur  auf  Grund  von  Bewilligungen  der  Zentralstelle  für 
Ein-,  Aus-  und  Durchfuhrbewilligungen  zugelassen  wird,  ist 
neuaufgestellt  und  enthält  »gegenüber  der  Liste  vom  24.  März 
d.  J.  folgende  Änderungen:  Neuaufgenommen  unter  die  Waren, 
die  einer  Ausfuhrbewilligung  bedürfen,  sind:  Terrar,  Porzellan 
und  Glaskolben  für  Glühlampen.  Einige  Änderungen  hat  das 
Ausnahmeverfahren  erlitten,  das  im  Falle  der  Ein-  oder  Durch¬ 
fuhr  dann  Platz  greift,  wenn  die  WTare  ohne  die  erforderliche 
Bewilligung  bei  einem  Grenzzollamte  einlangt.  In  diesem 
Falle  hat  das  Grenzzollamt,  wenn  nicht  binnen  24  Stunden  die 
Rücksendung  in.  das  Herkunftsland  veranlaßt  werden  kann,  die 
W  are  mittels  einer  von  Amts  wegen  auszufertigenden  Durch¬ 
fuhrbewilligung  zur  gebrochenen  Durchfuhr  zuzulassen  und  zu 
diesem  Zwecke  unter  Zollkontrolle  an  ein  Inlandszollamt,  und 
zwar,  wenn  tunlich,  an  das  dem  Bestimmungsort  nächstgelegene 
zu  übersenden.  Wird  die  Einfuhrbewilligung  nicht  nachträg¬ 
lich  beigebracht  oder  gelangt  die  Sendung  nicht  binnen  zwei 
Monaten  zur  Wiederausfuhr,  so  kann  das  Zollamt  die  Partei 
zur  Einlagerung  in  ein  unter  Zollkontrolle  stehendes  Privat¬ 
magazin  auffordern.  Kommt  die  Partei  dieser  Aufforderung 
binnen  acht  Tagen  nicht  nach,  so  hat  das  Zollamt  die  Verfall¬ 
erklärung  bei  der  Zentralstelle  für  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr¬ 


bewilligung  zu  beantragen,  die  berechtigt  ist.  den  Verfall  ohne 
Entschädigung  auszusprechen.  Ausgenommen  von  dieser  Son¬ 
derregelung  sind  Porzellan  und  emailliertes  Blechgeschirr.  Für 
diese  Waren,  dürfen  Durchfuhrbewilligungen  von  den  Grenz¬ 
zollämtern  nicht  ausgestellt  werden.  Es  kann  auch  bei  dieser 
Neuregelung  für  Ein-  und  Durchfuhr  nach  Doutschösterreich 
nur  empfohlen  werden,  von  der  Möglichkeit  der  Ausstellung  vor¬ 
läufiger  Durchfuhrbewilligungen  durch  die  Grenzzollämter 
.  keinen  Gebrauch  zu  machen,  sondern  sich  eine  regelmäßige 
Ein-  oder  Durchfuhrbewilligung  bei  der  dafür  zuständigen  Zen¬ 
tralstelle  in  Wien  vor  Absendung  der  Ware  zu  verschaffen. 

Tschechoslowakische  Ein-  und  Ausfuhrgebühren.  Die 
Manipulationsgebühren  für  die  Ein-  und  Ausfuhr  in  der  Tsche¬ 
choslowakei,  die  in  letzter  Zeit  häufigen  Änderungen  unter¬ 
worfen  waren,  gelten  gegenwärtig  in  folgender  Höhe:  Steingut¬ 
waren  (A.)  1  v.  II.,  Gablonzer  Ringe  (A.)  Yi  v.  II..  Gablonzer 
Waren  (A.)  ^  v.  II.,  Kaolin  (A.)  Vs  v.  II.,  Porzellan  (A.)  5  v.  IT.. 
Hohlglas  (A.)  1  v.  II.,  geschliffenes,  bemaltes  oder  Luxushohl- 
glas  (A.)  2  v.  IL,  Tafelglas  (A.)  2  v.  H.,  Kohle  (A.)  2  v.  II.. 
Holzkohle  (A.)  1  v.  FI. 

Tarifklausel  in  Frachtbriefen  nach  Italien.  Zwecks  Be- 
.  Wirkung  der  Niedrigkeitstarife  auf  den  italienischen  Strecken 
muß  stets  ausdrücklich  der  Vermerk  „Tariffa  speciale  biu  ri- 
dotta  in  die  Spalte  „Anzuwendende  Tarife“  eingetragen 
werden,  da  andernfalls  die  Bahn  für  die  italienische  Strecke 
den  höheren  Generaltarif  anzuwenden  berechtigt  ist, 

Einführung  lettischer  Währung.  An  Stelle  des  bis  jetzt 
im  Verkehr  befindlichen  russischen  und  deutschen  Papiergeldes 
tritt  von  nun  ab  als  allein  gültiges  Geld  das  lettländische,  dem 
als  Einheit  ein  Latt  in  Gold  zugrunde,  liegt.  Auf  1  kg  Gold 
kommen  6828  Latt.  Das  Goldgeld  wird  in  Stücken  von  25  bis 
50  Latt  ausgegeben..  Silbergeld  in  Stücken  von  1,  2,  5  und 
10  Latt,  Bronzegeld  im  Nennwert  von  10,  20  und  50  Kapek. 

Deutsch-brasilianische  Handelsbeziehungen.  Der  brasili¬ 
anische  Außenminister  hat  eine  Bestimmung  erlassen  über  den 
Schiffsverkehr  mit  Deutschland.  Die  deutschen  Schiffe  sollen 
mit  denen  aller  Länder  gleichberechtigt  in  den  brasilianischen 
Häfen  verkehren.  Weiter  soll  das  deutsche  Eigentum,  das 
während  des  Krieges  in  staatliche  Verwaltung  genommen  war. 
zurückgegeben  werden.  Vorkriegsschulden  zwischen  Deutschen 
und  Brasilianern  sollen  ohne  Anrufung  der  Ausgleichsämter 
direkt  geregelt  werden.  Brasilien  habe  seine  diplomatischen 
und  konsularischen  Vertreter  für  Deutschland  ernannt,  während 
die  deutschen  Ernennungen  immer  noch  fehlen. 

Erhöhung  der  Eisenbahntarife  in  Jugoslawien.  Mit  dem 
1.  August  d.  J.  werden  die  Personentarife  erhöht;  eine  Er¬ 
höhung  der  Frachttarife  um  100  v.  II.  tritt  am  15.  August  d.  J. 
in  Wirksamkeit. 

Briefflugpost  zwischen  Frankreich  und  der  Tschechoslo¬ 
wakei.  Das  Ministerium  für  Post  und  Telegraphie  in  Paris  teilt 
mit.  daß  ein  Abkommen  mit  der  Verwaltung  der  tschechoslowa¬ 
kischen  Post  über  die  Beförderung  von  Briefen  durch  Flugzeuge 
zwischen  Frankreich  und  der  tschechoslowakischen  Republik 
getroffen  worden  sei.  Der  Tag  der  Eröffnung  dieses  Dienstes 
werde  .demnächst  bekanntgegeben  werden. 

Ein  Verzeichnis  der  an  Polen  abgetretenen  Stationen  in 
polnischer  Schreibweise  ist,  wie  die  Handelskammer  zu  Berlin 
mitteilt,  in  Nr.  99  des  Eisenbahn-Tarifs-  und  Verkehrsanzeigers 
erschienen  und  kann  im  •  Verkehrsbüro  der  Handelskammer, 
6  2,  Klosterstr.  41,  eingesehen  werden.  Abdrücke  der  Nr.  99 
sind;  soweit  Vorrat  vorhanden  ist,  beim  Verlage  Julius  Springer. 
Berlin  W,  Linkstr.  25/26,  erhältlich. 

Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
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Tüchtiger  ledigar  Freidreher 

sofort  gesucht.  Kamenzer  Tarif.  Gute  Verpflegungsmöglichkeit. 

ßraangeschirrfabrik  Oberwinter,  Lippstadt,  Westfalen. 

Gesucht 


mit  Hochschul-  oder  Technikumausbildung  und  guten  analytischsn, 
möglichst  Fachkenntnissen  für  Spezialglaswerk. 

Gefällige  Angebote  unter  O  U  1616  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Betriebstechniker 

zur  Ueberwachung  und  Kontrolle  der  Maschinen  und  technischen 
Einrichtungen,  Automobil-Montage,  Um-  und  Neubauten,  Inspektion 
von  Haus  und  Hof,  für  sofort  gesucht.  Nur  Herren,  die  gleichar¬ 
tige  Stellen  in  größeren  Betrieben  bereit«  bekleidet  haben  und  eine 
entspr.  Praxis  u.  Vorbildung  nachweisen  können,  wollen  sich  melden. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf,  Zeugnissen,  Referenzen,  Photo¬ 
graphie  und  Ansprüchen  an 

Porzellanfabrik  Fraureuth  A.-G.,  Fraureuth  (Reuß) 
bei  Werdau  I.  Sa. 


Betriebsleiter  oder  Töpfermeister, 

tüchtig  in  der  Herstellung  von  weiß-  u.  farbig-glasiertem  Geschirr, 
von  großer  Braungeschirrfabrik  gesucht.  Ansprüche,  Alter,  ehester 
Eintritt,  Zeugnisabschriften  erbeten  unter  0  B  1625  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Für  eine  Porzellanfabrik  in  der  Nähe  Berlins  wird  ein 

erfahrener  Keramiker 

für  da»  Laboratorium  sofort  gesucht. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  u.  frühestem 
Eintritt-Termin  erbeten  unter  0  K  1638  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 

peüerungsfaehmann 

für  Ingenieurbüro, 

das  chemische,  Glas-,  Porzellan-  und  Emaille-Fabrikea  baut,  zu 
bald  gesucht.  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnissen  und  Gehalt¬ 
ansprüchen  unter  0  Z  1655  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW. 


Glasurfabrik 

sucht  gewissenhaften,  mit  der  Branche  durchaus 
vertrauten 

Buchhalter 

mit  mehrjähriger  Tätigkeit  als  Stütze  des  Chefs. 

Angeb.  mit  Gehaltansprüchen  unter  0  N  1566 
an  die  Keramis  he  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Erste  Porzellanfabrik  der 
Geschirrbranche  sucht 

erfahrenen,  tüchtigen 

Oherdreher 

bei  hohem  Gehalt. 

Nur  Herren,  die  nach¬ 
weislich  mehrjährige  Er¬ 
fahrung  hinter  sich  haben 
und  in  allen  Arbeitsmetho¬ 
den  vollständig  firm  und 
vertraut  sind,  können  in 
Berücksichtigung  kommen. 

Angebote  mit  genauen 
Angaben  bisheriger  Tätig¬ 
keit,  Zeugnisabschriften, 
Lichtbild  und  Gehaltan¬ 
sprüchen  zu  richten  unter 
0  J  1544  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Erfahrene  Organisatenre, 

Instrukteure  und  Wanderlehrer  für  Keramik  und  verwandte  Be¬ 
rufe  werden  gegen  gutes  Honorar  nach  Polen  für  gemeinnützige 
Institution  gesucht.  Reflektanten,  die  auf  diesem  Gebiet  größere 
Erfahrungen  besitzen  und  selbständig  arbeiten  können,  wollen  ihre 

Angebote  an  Gebr.  Nichtborger,  Berlin,  Kottbuser  Damm  64 

einsenden. 


Für  die  selbständige  Leitung  unserer  umfangreichen  Elektroden-  und  Anoden- 
abrik  auf  unserem  Zweigwerk  in  Rauxel  bei  Dortmund  suehen  wir  einen 

eFffkioffigen  Ingenieur 

welcher  entweder  in  der  gleichen  oder  einer  ähnlichen  (keramischen)  Fabrikation  über 
achmännische  Erfahrungen  verfügt  und  genügend  Umsicht,  Energie  und  Organisations- 
alent  zur  Leitung  eines  größeren  Betriebes  besitzt. 

Geeignete  Herren,  welche  bereits  längere  Zeit  große  Betriebe  erfolgreich  geleitet 
haben,  werden  gebeten,  ausführliche  Angebote,  enthaltend  Lebenslauf,  Bildungsgang, 
Gehaltansprüche  und  mögl.  Eintritt-Termin  unter  Beifügung  eines  Lichtbildes  einzureichen 


bei  der 


Direktion  der  Gesellschaft  für  Teerver Wertung 

m.  b.  H., 

Duisburg-Meiderioh. 


Erfahrener 

Stanzmeister 

für  elektrotechnisches  Porzellan 
gesucht,  der  Iangjähr.  Erfahrung 
in  Massezubereitung,  Stanzen,  Be¬ 
handeln  der  Matrizen,  Glasieren, 
Einsetzen  und  Akkordberechnen 
besitzt.  Angenehme  dauernde 
Stellung  bei  zufriedenstellender 
Leistung  zugesichert. 
SteingutfabrikSchwarzwaldG.m.b.H., 
Hornberg  (Schwarzwaldbahn). 

TschechosovakisoheWandplatten- 
fabrik  sucht  für  die  Fabrikation 
einen  erfahrenen 

Fachmann, 

dfcr  beste  Erfolge  nachweis.  kann. 
Kenntnis  d.  tschechischen  Sprache 
erwünscht.  Angeb.  mit  Lebens¬ 
lauf,  Zeugnisabschriften,  Refe¬ 
renzen  und  Gehaltsforderungen, 
möglichst  auch  Lichthild  unter 
„energisch  und  erfolgreich  1550“ 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


FR1FF-ADPFSSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21, 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM -  ADRESSE.. 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Mo  bit  9400,  9401,  9402. 


KERAMISCHE 

RUNDSCHAU 


Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Uinsehlag- 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Die  künftige  Belieferung  mit  Kohlen 


In  einer  Sitzung  des  Reichskohlenrats  inachte  der  Reichs¬ 
kohlenkommissar  Geheimrat  Stutz  folgende  Ausführungen: 

Die  Entente  hat  im  Mai  dieses  Jahres  1097  000  Tonnen,  im 
Juni  1  087  000  Tonnen  erhalten  und  fordert  über  diese  Zahl 
hinaus  900  000  Tonnen.  Wir  müssen  also  für  die  Kohlenförde¬ 
rung  einen  neuen  Lieferungsplan  aufstellen,  um  die  Melirab- 
•  lieferung  leisten  zu  können.  Ich  habe  für  den  Monat  August 
bereits  einen  Lieferungsplan  aufgestellt,  und  ihn  heute  mit  Ver¬ 
tretern  der  Entente  durchgesprochen.  Mein  Vorschlag  geht  da- 
V .  hin,  daß  aus  dem  Ruhrrevier  1  586  000  Tonnen,  aus  dem  Aachener 
Bezirk  64  000  Tonnen,  aus  Schlesien  264  000  Tonnen,  aus  dem 
Kölner  Bezirk  140  000  Tonnen  und  aus  Mitteldeutschland  60  000 
Tonnen  Kohle  für  die  Entente  bereitgestellt  werden.  Ich  hoffe, 
daß  unser  Plan  von  der  Entente  angenommen  wird. 

Die'  Kohlenversorgung  im  Norden  des  Reiches  für  die 
Eisenbahn  beträgt  nur  die  Hälfte  der  Belieferung  des  Südens. 
Wo  sich  hier  noch  Ersparnisse  machen  lassen,  sollen  sie  der 
Industrie  zugute  kommen.  Die  Kohlen-Kleinverbraucher  können 
nur  noch  dieselben  Mengen  wie  im  Mai  erhalten,  und  außerdem 
müssen  hier  100  000  Tonnen  Steinkohle  erspart  werden,  die  wir 
hoffentlich  durch  Braunkohle  ersetzen  können.  Der  Hausbrand 
kann  nur  zu  58  v.  H.  beliefert  werden.  Die  Gaswerke  können 
nur  noch  70  v.  H.  der  Belieferungen  aus  dem  Jahre  1917/18  er¬ 
halten.  Auch  die  Elektrizitätswerke  müssen  in  der  Belieferung 
beschränkt  werden,  obwohl  hier  weitere  Ersparnisse  kaum  mög¬ 
lich  erscheinen.  Die  Ausfuhr  an  Steinkohle,  die  im  Mai  282  000 
Tonnen  betrug,  wird  auf  106  000  Tonnen  vermindert.  Die 
Schweiz  und  Holland,  mit  denen  wir  Verträge  haben,  werden 
weiter  beliefert.  Dagegen  können  wir  an  Länder,  an  die  uns 
kein  Vertrag  bindet,  nichts  mehr  liefern. 

Fast  die  ganzen  Ersparnisse,  zu  denen  wir  gezwungen 
sind,  müssen  von  der  Industrie  und  den  Hüttenwerken  getragen 
werden.  Im  Mai  erhielt  die  Industrie  4  047  000  Tonnen  Stein¬ 
kohle  und  588  000  Tonnen  Braunkohle.  Wir  können  sie  jetzt 
nur  noch  mit  8  406  000  Tonnen  Steinkohle  und  407  000  Tonnen 
Braunkohle  beliefern.  Wir  haben  also  der  Industrie  16  v.  H. 
ihres  Bedarfs  oder,  in  Zahlen  ausgedrückt,  787  000  Tonnen  Kohle 
streichen  müssen.  Unsere  wichtigsten  Aufgaben  sind  nun,  die 
Brennstoffersparnis  immer  weiter  zu  treiben  und  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Wärmewirtschaft  Fortschritte  zu  machen.  Dabei 
darf  man  nicht  vergessen,  daß  zu  allen  unseren  Schwierigkeiten 
auch  noch  die  einer  sinkenden  Arbeitsleistung  in  der  Kohlen¬ 
förderung  hinzukommt. 

Etwas  günstiger  liegen  die  \  erhältnisse  im  Braunkohlen¬ 
bergbau.  Einer  Fördermenge  von  8,6  Mill.  Tonnen  im  Mai  d.  J. 

;  stehen  9,8  Mill.  im  Juni  gegenüber.  Dementsprechend  ist  die 
Briketterzeugung  von  1.9  Mill.  Tonnen  im  April  und  Mai  auf 
2,2  Mill.  im  Juni  gestiegen.  Unsere  erste  Forderung  ist  nun, 
daß  sich  die  Industrie  und  auch  der  Hausbrand  auf  die  Feue¬ 
rung  mit  Rohbraunkohle  umstellt.  Namentlich  die  Großver¬ 
sorger  müssen  ihre  Feueranlagen  schleunigst  umstellen.  Man 
knüpft  allerdings  im  Augenblick  zu  große  Hoffnungen  an  die 
Brauukohlenfeuerung.  Denn  es  ist  klar,  daß  die  Fabriken, 
welche  den  Umbau  der  Feuerungsanlagen  vornehmen,  lange 


Monate,  vielleicht  ein  Jahr,  brauchen  werden,  um  den  dringend¬ 
sten  Anforderungen  gerecht  werden  zu  können.  Weiterhin  muß 
man  bei  dem  Versand  der  Braunkohle  mit  damit  verbundenen 
Transportschwierigkeiten  rechnen.  Bis  zum  15.  September 
kann  der  Braunkohleversand  nicht  freigegeben  werden.  Ich 
habe  gleich  nach  meiner  Rückkehr  jetzt  den  Auftrag  gegeben, 
daß  die  süddeutsche  Industrie  sofort  mit  verfügbarer  Kohlt'  be¬ 
liefert  werde.  Alle  Ruhrkohle,  die  frei  ist,  ist  denn  jetzt  auch 
nach  Süddeutschland  gegangen.  Es  sind  mir  Klagen  zu  Ohren 
gekommen,  daß  in  Torfgegenden  die  Torferzeugnisse  nicht  ab¬ 
gesetzt  werden  können,  weil  jeder  auf  Lieferung  von  Kohle 
wartet.  Ich  werde  jedoch  überall  da,  wo  ausreichende  Versor¬ 
gung  mit  Torf  und  Holz  möglich  ist,  die  Kohlenbelieferung 
sperren  lassen.  Zur  Verbesserung  der  Wärmewirtschaft  habe 
ich  mich  mit  dem  Dampfkesselrevisionsverein  in  Verbindung 
gesetzt,  der  in  seinem  Bereich  alle  Feuerungsanlagen  zu  über¬ 
wachen  hat,  ob  die  Kessel  und  Roste  den  neuesten  Anforde¬ 
rungen  der  Technik  entsprechen.  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist, 
„  werde  ich  schlimmstenfalls  die  Anlagen  schließen.  Auch  müssen 
Betriebe,  in  denen  Luxusgegenstände  hergestellt  werden,  ge¬ 
schlossen  werden.  In  der  Zement-  und  Kalkindustrie  müssen 
starke  Zusammenlegungen  stattfinden.  Der  Lichtverbrauch  in 
den  Großstädten  wird  eine  stärkere  Einschränkung  erfahren 
müssen.  Die  Kohlenersparnis  aus  diesen  Einschränkungen  wird 
allerdings  nur  gering  sein. 

Dem  Kohlenschleichhandel  muß  zu  Leibe  gegangen 
worden.  Allerdings  haben  hier  die  Gerüchte  stark  übertrieben. 
Beträchtliche  Verschiebungen  über  die  Grenze  haben  in  letzter 
Zeit  nicht  stattgefunden.  Man  kann  sagen,  daß  noch  nicht 
1  v.  H.  der  Kohlenförderung  verschoben  wird.  Gegen  etwaige 
Verschiebungen  von  Deputatkohle  wird  wohl  wenig  zu  machen 
sein.  Ich  habe  mich  mit  dem  Reichsjustizminister  in  Verbin¬ 
dung  gesetzt,  um  Maßnahmen  gegen  den  unerlaubten  Brenn¬ 
stoffhandel  zu  erzielen  und  um  den  illegitimen  Kohlenhandel 
ganz  auszuschalten.  Ob  es  trotz  aller  Maßnahmen  möglich  sein 
wird,  die  Kohlenabgabe  an  die  Entente  für  unser  Wirtschafts¬ 
leben  erträglich  zu  gestalten,  muß  abgewartet  werden:  der  gute 
Wille  ist  jedenfalls  da. 

Generaldirektor  K  ö  n  g  e  t  e  r  ging  in  längeren  Ausfüh¬ 
rungen  auf  die  Organisation  der  Kohlenverteilung  ein.  Der  all¬ 
gemeine  Wunsch  nach  Dezentralisation  der  Kohlenverteilung, 
so  führte  er  aus,  komme  reichlich  spät.  In  den  letzten  Jahren 
habe  man  einen  wahren  Kampf  gegen  alle  Behörden  und  Unter¬ 
nehmer  führen  müssen,  die  da  glaubten,  daß  alles  von  Berlin 
aus  zu  behandeln  sei.  Jetzt  habe  der  Reichskohlenkommissar 
die  Zentralisierung  nur  noch  auf  die  Ernährungs-  und  Stick¬ 
stoffindustrie  beschränkt.  Das  Schwergewicht  liege  vor  allem 
in  der  Tätigkeit  der  Außenorganisation,  in  den  amtlichen  Ver¬ 
teilungsstellen.  dem  Kohlenhandel  und  den  Kohlenwirtschafts¬ 
stellen  als  Vertreter  der  Verbraucherschaft.  Die  letzteren  seien 
ursprünglich  ■  als  Selbstverwaltungskörper  gedacht  gewesen. 
Aber  auf  der  Verbraucherseite  habe  hierzu  der  nötige  Unterbau 
gefehlt.  Köngeter  streifte  dann  die  Frage  des  Schleichhandels, 
der  Verwendung  der  Braunkohle  und  des  Transportwesens. 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
Rechts  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen 
.  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 

Bi«  ti  her  ha  n  und  ihrer  Familien'=’und  ’  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 
Keramischen  Runbschau  renterl(  Kriegselterngeld>  Kapitalsabfindung  usw.) 
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Auf  dem  Gebiete  der  Wärme  Wirtschaft  sei  in  Deutschland  bisher 
mehr  als  in  anderen  Ländern  geleistet  worden.  Von  der  Zu¬ 
sammenlegung  von  Betrieben  dürfte  man  nicht  zu  viel  erwrarten. 
Zum  Schluß  empfahl  der  Redner,  die  Kohlenverhältnisse  im 
Auslande  aufmerksam  zu  studieren. 

ln  der  Aussprache  beschäftigte  sich  Bergarbeiter  Löffler 
mit  den  aus  den  Deputatkohlen  freiwerdenden  Brennstoff¬ 
mengen.  Sehr  viele  Kohlenarbeiter  nähmen  ihre  Deputatkohle 
nicht  voll  ab.  sondern  verkauften  —  aus  Not  —  die  Kohlen¬ 
scheine  an  Private,  Händler  usw.  Hier  müßten  Verhandlungen 
zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  einsetzen,  um  die  nicht 
abgenommene  Kohle  des  Bergmanns  durch  Geldzahlungen  ab¬ 
zulösen.  Die  Kohlenschiebungen  treffe  man  vor  allem  in  den 
Kreisen  der  Kohlenkleinhändler,  die  bei  der  Belieferung  der 
Verbraucher  das  Kohlegewicht  fälschen. 

Gewerkschaftssekretär  Sachse  behauptete,  daß  in 
Mitteldeutschland  zahlreiche  Brikettfabriken,  obwohl  die  Ma¬ 
schinen  wohlerhalten  seien,  lahmgelegt  seien,  weil  die  Industrie 
a.n  der  Rohbraunkohle  mehr  verdiene,  als  an  der  verarbeiteten. 
Die  Rohbraunkohle  lasse  sich  als  Hausbrand  nicht  verwenden. 

Der  Direktor  der  Siemens-Schuckertwerke  trat  der  Auf¬ 
fassung  des  Reichskohlenkommissars  entgegen,  daß  die  Braun¬ 
kohle  ohne  weiteres,  unter  bestehenden  Steinkohledampfkesseln 
verwendet  werden  könne.  Dagegen  ließe  sich  Steinkohle,  mit 
Briketts  vermischt,  ohne  weiteres  verfeuern.  Aus  Reichsmitteln 
müßten  neue  Brikettfabriken,  obwohl  eine  solche  Anlage  sich 
jetzt  auf  etwa  100  Mill.  M  stellt,  ins  Leben  gerufen  werden. 

Staatssekretär  Hirsch  brachte  seinen  Dank  dafür  zürn 
Ausdruck,  daß  sowohl  von  Bergarbeiter-  wie  von  Unternehmer- 
seite  versprochen  worden  sei,  das  möglichste  zur  Behebung  der 
Wirtschaftskrise  zu  tun.  Nötig  sei  aber  vor  allem,  daß  die 
Entente  ihre  Zusagen  auch  wirklich  ein  halte,  daß  die  Liefe¬ 
rungen  von  oberschlesischer  Kohle  erfolgten  und  daß  die 
Entente  auch  zu  einer  Geldhilfe  bereit  sei.  Nach  den  bisherigen 
Pressemitteilungen  scheine  dies  leider  nicht  der  Fall  zu  sein. 
Eine  Verbesserung  der  Ernährungsverhältnisse  in  den  Kohlen¬ 
revieren  sei  eingeleitet  worden.  Tn  den  nächsten  Tagen  würden 
auch  die  Besprechungen  über  bessere  Bekleidung  der  Berg¬ 
arbeiterschaft  stattfinden.  Daneben  sei  das  Wesentlichste  die 
Wohnungsfrage.  Hier  ergebe  sich  ein  merkwürdiger  Zustand: 
ein  Überangebot  an  Baustoffen,  das  sich  in  dauernden  Ausfuhr¬ 
anträgen  der  Baustoffindustrie  bemerkbar  mache.  Was  die 
Geldmittelfrage  beträfe,  so  sei  beschlossen  und  im  Haushalts- 
ausschuß  bestätigt  worden,  daß  mit  sofortiger  Wirkung  300  Mill. 
Mark  für  Bergarbeiterwohnungen  bereitgestellt  würden.  Auch 
für  Belieferung  von  Bau-  und  Grubenholz  sei  Sorge  getragen. 
Die  Regierung  sei  ferner  wegen  vermehrter  Einfuhr  von  Heizöl 
in  Verhandlungen  eingetreten  und  hoffe,  hierin  größere  Liefe¬ 
rungen  vom  Ausland  zu  erhalten. 

Das  Reichsschatzministerium,  so  fuhr  der  Redner  fort, 
wird  seine  Reichswerke  auf  den  Bergbaubetrieb  einstellen  und 
namentlich  Briketterzeugung  aufnehmen.  (Zuruf:  Das  ist  leider 
nicht  so  einfach!)  Wir  werden  eben  unsere  Pflicht  tun,  soweit 
wir  dazu  in  der  Lage  sind.  Mit  der  Zusammenlegung  von  Be¬ 
trieben  hat  man  ja  bisher  keine  guten  Erfahrungen  gemacht, 
wie  ich  zugeben  muß.  Aber  man  möge  innerhalb  der  Verbände 
diese  Frage  doch  noch  einmal  reiflich  prüfen.  Der  privatwirt¬ 
schaftliche  Nutzen  des  einzelnen  wird  hierbei  zweifellos  mit 
dem  volkswirtschaftlichen  gleich  laufen.  Ich  kann  mitteile.n, 
daß  die  Verhandlungen  mit  den  Schiffern  über  Mehrarbeit  zu 
unserer  Zufriedenheit  beendet  sind.  Vor  allem  aber  muß  die 
Zahl  der  Behörden  und  Ämter,  die  sich  bisher  mit  der  Wirt¬ 
schaft  und  der  Kohle  befaßt  haben,  und  von  denen  wir  über¬ 
reichlich  hatten  (Zuruf:  Sehr  richtig!),  .stark  verringert  werden. 
Anstatt  der  elf  Verwaltungsstellen  für  die  Wirtschaft  soll  in 
Zukunft  das  Reichswirtschaftsministerium  alle  wirtschaftlichen 
Fragen  in  enger  Fühlung  mit  dem  Reichsarbeits-  und  dem 
Reichsernährungsminister  erledigen.  Vor  allem  muß  der  Kranz 
von  Unterämtern  beseitigt  werden,  den  jede  Behörde  bisher  um 
sich  verbreitete  (Bravo!)  und  deren  Befugnisse  sich  vielfach 
schnitten.  Wir  müssen  nach  Vereinfachung  streben,  und  wir 
können  das  um  so  leichter,  als  ja  demnächst  der  Unterbau  des 
Reichswirtschaftsrates,  der  Bezirkswirtschaftsrat  ins  Leben 
treten  soll.  Die  gesamte  Brennstoffwirtschaft  muß  nach  terri¬ 
torialen  Gesichtspunkten  umgestaltet  werden.  An  der  Vertei¬ 
lung  der  Kohle  müssen  Vertreter  der  Arbeiterschaft  teilnehmen, 
damit  sie  in  der  Lage  sind,  zu  prüfen  und  selbst  zu  urteilen, 
ob  nicht  alles  geschieht,  was  möglich  ist.  Sie  sollen  auch  an 
der  Bekämpfung  des  Schleichhandels  teilnehmen.  Unter  allen 
Umständen  muß  vermieden  werden,  daß  die  Erfüllung  unserer 
ein  gegangenen  Verpflichtungen  von  privatem  Eigennutz  durch¬ 
kreuzt  wird.  Wir  wollen  aber  nicht  allein  die  Weisheit  der 


Behörde  walten  lassen,  sondern  wir  wollen,  daß  aus  diesem 
Kreis  der  Sachverständigen  eine  Körperschaft  gebildet  wird, 
die  uns  bei  unserer  schweren  Arbeit  unterstützt. 

Die  Deutsche  Keramische  Gesellschaft 

Die  keramische  Industrie  umfaßt  eine  Reihe  in  ihrer  Art 
sehr  verschiedenartiger  Fabrikationszweige.  So  verschieden, 
wie  diese,  sind  auch  die  Interessen  der  einzelnen  Gruppen,  was 
zum  Zusammenschluß  zu  einer  Anzahl  von  Verbänden  und  Ver¬ 
einen  geführt  hat,  die  sich  im  Laufe  der  Jahre  teilweise  wieder 
umgruppiert  und  neu  orientiert  haben. 

Die  Keramik  ist  eine  alte,  größtenteils  auf  Empirie  auf¬ 
gebaute  Industrie.  Die  Pflege  keramisch-wissenschaftlicher 
Forschung,  von  der  man  eigentlich  erst  seit  etwa  einem  halben 
Jahrhundert  reden  kann,  hat  sich  dementsprechend  nicht  in 
dem  Umfange  entwickelt,  wie  bei  jenen  Industrien,  die  sich 
mehr  oder  weniger  auf  die  Ergebnisse  derartiger  Forschungen 
aufgebaut  haben.  Wenn  auch  ein  Teil  der  erwähnten  Vereine 
und  Verbände  sich  die  Pflege  der  wissenschaftlichen  und  tech¬ 
nischen  Weiterentwicklung  der  von  ihnen  vertretenen  Fabri¬ 
kationszweige  zur  Aufgabe  gemacht  hatten,  so  blieb  doch  die 
Ausführung  keramischer  Forschungsarbeiten,  soweit  sie  nicht 
von  größeren  Pürmen  im  eigenen  Interesse  ausgeführt  wurden, 
in  erster  Linie  den  einzelnen  Vertretern  der  keramischen 
Wissenschaft  an  Hochschulen,  Fachschulen  und  andern  Insti¬ 
tuten  überlassen.  Da  die  Keramik  an  unsern  Hochschulen  bis¬ 
her  jedoch  nur  wenig  Berücksichtigung  gefunden  hat,  ist  die 
Zahl  derjenigen,  die  ihr  Interesse  keramischen  Problemen  zu¬ 
wendet,  auch  verhältnismäßig  gering. 

In  der  richtigen  Erkenntnis,  daß  auch  eine  Industrie,  wie 
die  Keramik,  die  auf  altbewährten,  praktischen  Arbeitsmethoden 
aufgebaut  ist.  einer  zeitgemäßen  Weiterentwicklung  ihrer  Ar¬ 
beitsweisen  bedarf,  die  ohne  Pflege  wissenschaftlicher  Arbeit 
nicht  möglich  ist,  schuf  der  Verband  keramischer  Gewerke  in 
Deutschland  im  Jahre  1913  eine  besondere  „Technisch-wissen¬ 
schaftliche  Abteilung“,  die  sich  dieser  Aufgabe  zuwandte.  Die 
Kriegsjahre  waren  der  Entwicklung  dieser  Abteilung  natur¬ 
gemäß  nicht  günstig,  und  sie  war  genötigt,  ihre  Arbeiten  auf 
die  dringendsten  Fragen,  wie  z.  B.  den  Ersatz  der  während  der 
Kriegszeit  fehlenden  Materialien  u.  dgl.  zu  beschränken. 

Nachdem  im  vorigen  Jahre  der  Verband  keramischer  Ge¬ 
werke  eine  zeitgemäße  Umgestaltung  erfahren  hatte,  wurde 
auch  eine  Neubildung  seiner  technisch-wissenschaftlichen  Ab¬ 
teilung  erforderlich.  Der  in  der  außerordentlichen  Mitglieder¬ 
versammlung  des  Verbandes  keramischer  Gewerke  am  29.  Sep¬ 
tember  vorigen  Jahres  gewählte,  vorläufige  Vorstand  hat,  den 
jetzigen  Verhältnissen  Rechnung  tragend,  die  technisch-wissen¬ 
schaftliche  Abteilung  auf  breiterer  Grundlage  neu  organisiert. 
Nach  Erledigung  der  notwendigen  Vorarbeiten  nimmt  die  ehe¬ 
malige  techn.-wiss.  Abteilung  nun  unter  dem  Namen  Deutsche 
Keramische  Gesellschaft  ihre  Tätigkeit  in  erweitertem  Umfange 
wieder  auf. 

Die  Deutsche  Keramische  Gesellschaft  hat  es  sich  zur 
Aufgabe  gemacht,  die  wissenschaftliche  Forschung  und  ihre 
Nutzbarmachung  für  die  Industrie  auf  allen  Gebieten  der  Ke¬ 
ramik  zu  pflegen  und  zu  fördern.  Pfand  in  Hand  mit  der  Er¬ 
füllung  dieser  Aufgabe  geht  das  Bestreben,  auch  die  kunstge¬ 
werbliche  Seite  zu  pflegen  und  für  weiteren  Ausbau  des  kera¬ 
mischen  Unterrichtswesens  tätig  zu  sein. 

Um  diese  hohen  Ziele  verfolgen  zu  können,  bedarf  die 
Deutsche  Keramische  Gesellschaft  beträchtlicher  Mittel  und  der 
Mitarbeit  aller  Fachgenossen.  Da  nur  gemeinsame  Arbeit  die 
vielseitigen  Aufgaben  der  Gesellschaft  zum  Nutzen  unserer 
Industrie  zu  bewältigen  vermag,  ist  es  dringend  erwünscht,  daß 
alle,  die  der  Keramik  Interesse  entgegenbringen,  sowohl  die 
Vertreter  der  Industrie  als  auch  die  Vertreter  der  keramischen 
Forschung  und  des  Unterrichts,  sich  der  Deutschen  Keramischen 
Gesellschaft  als  Mitglieder  anschließen  und  deren  Bestrebungen 
durch  persönliche  Mitarbeit  an  den  allgemeinen  Aufgaben 
fördern. 

Die  deutsche  Keramische  Gesellschaft  erstrebt  insbesondere 
ein  enges  Zusammenarbeiten  der  wissenschaftlichen  und  staat¬ 
lichen  Institute  mit  der  keramischen  Praxis.  So  haben  sich  so¬ 
wohl  die  Chemisch-technische  Versuchs-Anstalt  bei  der  Staat¬ 
lichen  Porzellan-Manufaktur  in  Charlottenburg  und  die  Staat¬ 
liche  Porzellan-Manufaktur  in  Berlin  in  anerkennenswerter 
Weise  zur  Mitarbeit  bereit  erklärt,  und  auch  auf  die  Unter¬ 
stützung  durch  das  Staatliche  Materialprüfungsamt  in  Berlin- 
Dahlem  und  die  keramischen  Fachschulen  ist  mit  Sicherheit 
zu  rechnen. 

Die  Ergebnisse  der  a,uf  Anregung  der  Gesellschaft  ausge- 


28.  Jahrgang.  1920. 


Nr.  33.  337. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


führten  Arbeiten  werden  in  den  von  der  Gesellschaft  heraus¬ 
gegebenen  eigenen  Berichten,  von  denen  das  erste  Heft  bereits 
erschienen  ist,  veröffentlicht. 

ln  ihren  Bemühungen  um  die  Förderung  des  keramischen 
.  Unterrichts  hat  die  Deutsche  Keramische  Gesellschaft  bereits 
einen  erfreulichen  Erfolg  gehabt;  die  Chemisch-technische  Ver¬ 
suchs-Anstalt  bei  der  Staat!.  Porzellan-Manufaktur  in  Char¬ 
lottenburg  ist  von  diesem  Sommersemester  an  den  Hochschul- 
mstitute«  gleichgestellt  worden,  so  daß  Studierende  der  Tech¬ 
nischen  Hochschule,  die  sich  der  Keramik  zuwenden  wollen, 
ihre  praktischen  Arbeiten  in  der  Versuchs-Anstalt  ausführen 
können.  Die  Leitung  dieses  keramischen  Hochschulunterrichts 
liegt  in  den  Händen  des  stellvertretenden  Vorstehers  der  Ver¬ 
suchs-Anstalt,  Privatdozent  Dr.  R.  Rieke,  der  auch  keramische 
Vorlesungen  an  der  Technischen  Hochschule  hält.  Ferner  ist 
die  Errichtung  einer  keramischen  Dozentur  in  Aussicht  ge¬ 
nommen. 

Aus  dem  vorläufigen  Arbeitsprogramm  der  Deutschen  Ke¬ 
ramischen  Gesellschaft  sei  nur  hervorgehoben,  daß  die  Gesell¬ 
schaft,  den  jetzigen  Verhältnissen  Rechnung  tragend,  vor  allem 
der  Vervollkommnung  de'r  Brenn  verfahren  und  der  Mechani- 
^sierung  der  Betriebe  ihre  Aufmerksamkeit  zugewandt  hat.  Da¬ 
neben  smd  auf  ihre  Veranlassung  u.  a.  Arbeiten  über  deutsche 
Rohmaterialien,  über  die  Abhängigkeit  der  Eigenschaften  von 
Porzellan  von  seiner  Zusammensetzung  und  über  Vereinheit¬ 
lichung  der  chemischen  Untersuchungsmethoden  in  Angriff  ge¬ 
nommen  worden. 

Es  ist  im  Interesse  eines  planmäßigen  Arbeitens  natürlich 
»erwünscht,  wenn  vor  der  Bearbeitung  keramischer  Fragen  von 
allgemeinerer  Bedeutung  eine  Verständigung  mit  der  Deutschen 
►  Keramischen  Gesellschaft  erstrebt  wird,  um  auf  diese  Weise  die 
gleichzeitige  Behandlung  des  gleichen  Themas  von  mehreren 
.  beiten  zu  vermeiden  und  gegebenenfalls  durch  einen  Meinungs¬ 
austausch  eine  Verbindung  zwischen  den  keramisch  tätigen 
Forschern  herbeizuführen.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  auf  diese 
«  Weise  die  Deutsche  Keramische  Gesellschaft  sich  mit  der  Zeit 
zu  einer  Zentralstelle  keramischer  Forschung  entwickeln  wird 
die  anregend  und  vermittelnd  tätig  ist,  die  bisherigen  Erfah¬ 
rungen  sammelt  und  auf  die  keramische  Wissenschaft  und 
Praxis  befruchtend  wirkt. 

Weitere  Auskünfte  über  die  Gesellschaft  erteilt  der  wissen¬ 
schaftliche  Leiter  derselben,  Privatdozent  Dr.  R  Rieke  Che¬ 
misch-technische  Versuchs-Anstalt  bei  der  Staatlichen  Por- 
zel  an-Manufaktur,  Charlottenburg  2,  Berliner  Straße  9.  An¬ 
meldungen  zur  Mitgliedschaft  nimmt  der  Geschäftsführer  der 
Gesellschaft,  Dr.  R.  ühlitzsch  in  Bonn,  entgegen. 

Der  \orstand  der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

ri  TT^ai  *47 J^Ht  Silhouetten  dekoriertes  Beleuchtungsglas. 
E.  Heckmann  &  Co.,  Berlin.  30.  6.  20.  H.  84  202. 

.  i24cYr<4‘  309  •'Vierkantabzweigdose  aus  gebrannter  kera¬ 
mischer  Masse.  Heinrich  Adam  Strack  &  Söhne,  Großalmerode. 
Bez.  Cassel.  22.  6.  20.  St.  24  488. 

\r„  2lc- J4.7  3J0;  Sicherungselement  aus  gebrannter  keramischer 
Masse.  Heinrich  Adam  Strack  &  Söhne,  Großalmerode,  Bez. 
Cassel.  22.  6.  20.  St.  24  489. 

*  -i30g'A  7,17495;  Vollständiger  Abschluß  des  Gläschens  zur 
sterilen  Aufbewahrung  und  Entnahme  von  Medikamenten  Carl 
Braun,  Melsungen.  7.  6.  20.  B.  88  234. 

tj  , .  74*  530.  Zweiteilige  Kopfform  für  die  Herstellung  von 

Hohlglaskorpern.  Oberlausitzer  Glasformen  fabrik  Schulze  & 
Kluge,  Weißwasser,  O.-L.  11.  5.  20.  O.  11  233. 

rw  747o674;  Form  mit  Verschluß  für  Glasblasmaschine. 
Utto  JNicko,  Senftenberg,  Laus.  14.  6.  20.  N.  18  295. 

32b  747  354.  Fensterscheibensicherungsfeder.  Wilhelm 

nassenburs,  Duisburg,  Düsseldorfer  Str.  47.  0.  7.  20.  H.  84  249. 

itt  33c  74 <369.  Flasche  für  Haar-  und  Mundwasser.  Emeko- 
"  erke  E.  Meyer  &  Co.,  Bamberg.  28.  5.  20.  E.  26  222. 

33d.  747  66  < .  Mehrhälsige  Feld-  und  Wandererflasche. 
ron^aver  Heilwerth,  Grünstädtel  b.  Raschau.  11.  6  20. 

K.  80  656. 

34  f.  747  555.  Zum  Aufhängen  als  Wandbild  eingerichtete 
lortenplatte,  Untersatz  o.  dgl.  mit  Metallrandfassung  und  hand¬ 
bemalter  Glaseinlage  oder  bedruckten  unter  der  Glaseinlage 
eingelegten  Bildern.  Hermann  Klumpp  G.  m.  b.  H„  Metall¬ 
warenfabrik,  Quedlinburg.  9.  7.  20.  K.  81  059. 

44b.  747  676.  Aschbecher  mit  Tintenfaß.  Josef  Altendorf, 
Magdeburg,  Kantstr.  24.  16.  6.  20.  A.  31  506. 

64a.  747  562.  Flaschenverschluß.  Conrad  I  jaupitz,  Berlin- 
Lichterfelde,  Verlängerte  Wilhelmstr.  33a.  6.  9.  18.  L.  40  806. 


Verlängerung  der  Schutzfrist 

19  7^17  ^l^OM ^aS12^6e2()eVOri^ Achtung.  Conrad  Vits,  Ohligs. 

42h.  673  006.  Zur  Untersuchung  von  Linsensystemen  be¬ 
stimmter  Apparat.  Fa.  Carl  Zeiß,  Jena.  9  6  17  Z  11218 

20.  5.  20. 

n  r^79rP9i'  -^PParaJ  zur  Untersuchung  von  Brillengläsern, 

ta.  Carl  Zeiß,  Jena.  9.  6.  17.  Z.  11  219.  20.  5.  20. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 


Fragen 

Frage  148.  Glasuren  für  Schamottekacheln.  Ich  fabriziere 
altdeutsche  Schamotteöfen  und  bitte  um  gefl.  Anleitung,  wie  ich 
eine  haarrissefreie  weiße  und  Elfenbeinglasur  erzielen  kann. 
1  erner  bitte  ich  um  \  ersätze  für  Matt-  und  Kunstglasuren.  Ich 
brenne  bei  Segerkegel  010  aus. 

Frage  149.  Schnellerer  Brand  im  Muffelofen.  In  unserer 
neuen  Fabrik  benutzen  wir  4  Muffelöfen  neben  einander,  die 
Rauchkanale  von  50X60  cm  Durchmesser  haben.  Ein  Kanal  von 
gieichei  Abmessung  führt  nach  dem  Schornstein,  der  etwa  15  m 
von  den  Ofen  entfernt  ist.  Der  Schornstein  hat  einen  oberen 
Durchmesser  von  65  cm  und  ist  25  m  hoch.  Zum  Fertigbrennen 
der  Ware  brauchen  wir  jetzt  16—20  Stunden,  während  in 
unserer  früheren  Fabrik,  wo  auf  jeden  Ofen  in  der  Hinterwand 
ein  Schornstein  kam,  wir  nur  10  12  Stunden  zum  Fertig- 
brennen  brauchten.  egen  der  jetzigen  hohen  Brennstoffpreise 
mochten  wir  gern  wissen,  was  hier  zu  ändern  ist.  Wir  benutzen 
einen  Zugmesser  „Brennmeisterfreund“,  dessen  höchster  Zug 
aut  4  kommt. 

Antworten 

,  Frage .  133.  Schlechtes  Loslösen  des  Druckes  vom 

Papier.  Um  diesen  Übelstand  zu  beheben,  empfiehlt  es  sich, 
wenn  Sie  den  Firnis  selbst  kochen.  Die  dazu  notwendigen  Roh¬ 
stoffe  sind  heute  überall  wieder  zu  haben.  2  Liter  Leinöl  und 
tt  Rüböl  werden  in  einem  eisernen  Kessel  unter  stetem 

Umruhren  so  lange  gekocht,  bis  ein  auf  einer  Glasscheibe  er¬ 
kalteter  Tropfen  Fäden  zieht.  Ist  dieses  der  Fall,  so  wird  der 
Tirnis  vom  Feuer  genommen  und  ihm  100  g  Bleiglätte  und 
100  g  Schwefel  unter  Umrühren  zugesetzt.  Für  Aufglasurdruck 
wird  der  Firnis  weiter  recht  stark  eingekocht,  etwa  doppelt  so 
stark,  wie  1  irnis  für  Unterglasurdruck.  Beim  Kochen  werden 
sich  zum  Schluß  die  aufsteigenden  Dämpfe  von  selbst  ent¬ 
zünden.  Es  ist  deshalb  ein  zu  dem  Kessel  passender  Deckel 
mit  recht  langem  Stiel  bereit  zu  halten,  mit  dem  die  brennenden 
Dämpfe  durch  Zudecken  erstickt  werden.  Ist  der  Firnis  auf  die 
gewünschte  Stärke  eingekocht,  so  setzt  man,  nachdem  er  ab- 
gekühlt  ist,  auf  3  Liter  100  g  Holzteer  zu.  Der  mit  diesem  Firnis 
angemischten  Druckfarbe  setze  man  einige  Tropfen  Glyzerin 
zu;  das  Putzen  der  Druckplatte  geht  dann  rascher  und  sie  wird 
ganz  blank.  Geputzt  wird  mit  Zeitungspapier.  Um  saubere 
scharfe  Abdrucke  zu  erzielen,  empfiehlt  sich  als  Papieranstrich 
folgende  Mischung;'  Kernseife  wird  in  Wasser  gekocht  und  mit 
diesem  Seifenwasser  ein  dünner  Stärkekleister  hergestellt,  mit 
dem  jeder  einzelne  Bogen  angestrichen  wird.  Sollte  der  Abzug 
auf  der  Platte  kleben,  so  ist  zu  viel  Seife  gebraucht. 

Zweite  Antwort.  An  englischen  Druckfirnis  war  man  nie 
gebunden.  Die  Mißerfolge  dürften  bei  ungeübtem  Personal  zu 
suchen  sein.  Komplizierte  und  scharfe  Drucke  können  gut  mit 
deutschen  Druckfirnissen  herge_stellt  werden.  Es  wird  wenige 
Firmen  geben,  die  jemals  englischen  Druckfirnis  verwandt  ' 
haben.  Brauchbare  deutsche  Fabrikate  liefern  außer  den  in 
den  Bezugsquellenverzeichnissen  der  Fachkalender  und  Fach¬ 
zeitschriften  angegebenen  Firmen  Karl  Rudy,  Nürnberg  sowie 
Franz  Pilinay,  Dresden-N. 

Zu  Frage  134.  Tonaufbereitung  für  Trockenpressung.  Zur 

Massemischung  auf  trockenem  Wege  sind  Sieb-Sichtmaschinen 
nicht  zu  empfehlen,  da  der  Tonstaub  die  feinen  Siebe  sehr  leicht 
verstopft.  Wenn  eine  vollkommen  innige  Massemischung  auf 
trockenem  Wege  erreicht  werden  soll,  dann  ist  eine  sehr  feine 
Mahlung  erforderlich,  und  dafür  eignen  sich  die  Fein-Wind- 
sichter  sehr  gut.  Eine  Entmischung  der  Masse,  die  vielfach  bei 
der  Windsichtung  befürchtet  wurde,  findet  nicht  statt.  Dagegen 
haben  sich  bei  derartig  aufbereiteten  Massen  Schwierigkeiten 
bei  der  Trockenpressung  ergeben,  die  auf  die  sehr  feine  Mah¬ 
lung  zurückzuführen  sind.  Solche  Massepressen  sind  schlecht. 
Die  Luft  entweicht  nur  ungenügend,  und  ein  großer  Teil  der 
Masse  quillt  beim  Pressen  zwischen  Stempel  und  Form  heraus. 
Diese  Fehler  werden  nach  I).  R.  P.  294  660  dadurch  vermieden, 
ujiß  der  feine  Massestaub  auf  einem  schweren  Kollergang  mit 
einer  Brause  mit  dem  zum  Pressen  erforderlichen  Wasser  ver¬ 
setzt  wird.  Durch  das  Kollern  wird  der  Tonstaub  zu  einem 
preßfähigen  Korn  verarbeitet,  das  bei  der  Pressung  keine 
Schwierigkeiten  macht. 
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Zu  Frage  135.  Ablaufen  der  Unterglasurfarbe.  Ihre  Unter¬ 
glasurfarbe  ist  schon  keine  Farbe  mehr,  sondern  sehr  leicht¬ 
flüssige  Glasur;  denn  sie  besteht  ja  zum  weitaus  größten  teil 
aus  Glätte.  Natürlich  muß  diese  „Farbe",  wenn  sie  außerdem 
noch  mit  einer  Glasur  überzogen  wird,  stark  ablaufen.  Ver¬ 
ringern  Sie  den  Zusatz  von  Bleiglätte  zum  Braunstein  und 
machen  Sie  einige  Proben,  wie  weit  Sie  dabei  gehen  können, 
dann  werden  Sie  bald  herausbekommen,  wie  hoch  der  Zusatz 
von  Glätte  bemessen  sein  darf,  damit  der  Fehler  verschwindet. 

Zweite  .Antwort.  Das  Ablaufen  der  Unterglasurfarbe  ist 
nur  darauf  zurückzuführen,  daß  die  Farbe  zu  leichtflüssig  ist. 
Durch  Härterstellen  der  Farbe  ist  der  Fehler  leicht  zu  be¬ 
seitigen.  Versuchen  Sie  folgenden  Versatz: 

2  Mennige 
1  Sand 
0,5  Kaolin 
0,5  Braunstein*, 

Dritte  Antwort.  Es  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  zurzeit 
mit  einer  Kohle  gebrannt  würden  muß,  die  nach  Fallen  des 
Segerkegel  05a  und  nachdem  mit  Beschickung  der  Feuerungen 
aufgehört  wurde,  noch  eine  stärkere  Hitze  entwickelt,  als  die 
vorher  verwandte.  Wenn  das  nicht  der  Fall  ist,  wäre  der  ohne¬ 
hin  äußerst  reichlich  bemessene  Flußmittelgehalt  von  3  kg  Blei¬ 
glätte  durch  Versuche  herabzusetzen. 

Zu  Frage  136.  Ton  für  rohglasierte  Kacheln.  Wenn  die 
Frage  für  Sie  zwcekmäßig  beantwortet  werden  soll,  so  müssen 
Sie  den  Ihnen  verfügbaren  Ton  bekannt  geben.  Eine  Verbilli¬ 
gung  in  der  Fabrikation  kann  nur  dann  und  zwar  in  eister 
Linie  eintreten,  wenn  Sie  den  Ton  in  nächster  Nähe  haben 
Was  nützt  es,  wenn  man  Ihnen  einen  Ton  aufgibt,  der  gerade 
dort  zu  finden  ist,  wo  Ihnen  sehr  hohe  Frachtkosten  entstehen V 
Sie  müssen  ferner  berücksichtigen,  daß  die  Kacheln  im  allge¬ 
meinen  auf  dem  verglühten  Scherben  glasiert  werden  und  daß 
meistens  nur  gewöhnliche,  billige  Ware  roh  glasiert  wird,  für 
solche  Ware  brauchen  Sie  den  Ton  nicht  zu  schlämmen,  wohl 
aber  muß  der  eingesumpfte  Ton  durch  den  Tonschneider  laufen, 
gut  gelagert  und  vor  dem  Verarbeiten  nochmals  geschlagen 
werden,  damit  er  gleichmäßig  wird. 

Zweite  Antwort.  Mit  Bunzlauer  Töpferton  soll  es  gelingen, 
bis  zu  einem  gewissen  Qualitätsgrad  den  Schrühbrand.  zu 
sparen.  Dieser  Ton  läßt  sich  ohne  Schlämmung  verarbeiten 
Die  Bunzlauer  Tongruben  sind  größtenteils  Eigentum  der  Stadt 

Dritte  Antwort.  Wenn  Sie,  um  Fertigstellung  der  Kacheln 
in  einem  Brande  zu  ermöglichen,  Ton  von  auswärts  beziehen 
müssen,  dann  werden  Sie  keine  Ersparnisse  erzielen.  Wenn 
Doppelöfen  vorhanden  sind,  dann  empfehle  ich  auf  alle  Fälle 
das  Schrühen  der  Kacheln;  denn  dadurch  werden  viele  Fehler 
vermieden,  die  bei  den  roh  glasierten  Kacheln  häufig  auftreten, 
wie  Abfliegen  der  Glasur  und  starke  Haarrissigkeit.  Das 
Schrühen  der  Kacheln  ermöglicht  ein  dünneres  und  schnelleres 
Glasieren,  auch  entsteht  nicht  so  viel  Bruch  beim  Arbeiten.  Die 
Ware  läßt  sich  im  Doppelofen  viel  leichter  handhaben,  die  ge¬ 
rissenen  Kacheln  können  vor  dein  Glasieren  aussortiert  werden 
und  die  Kacheln  gewinnen  erheblich  an  Güte.  Ein  Fachmann 
wird  ohne  Zweifel  einem  geschnürten  Ofen  vor.  einem  ^  roh 
glasierten  den  Vorzug  geben,  schon  der  gleichmäßigeren  Farbe 
wegen.  Die  meisten  Fabriken  glasieren  roh,  weil  sie  keine 
Doppelöfen  besitzen.  Zur  Herstellung  roh  glasierter  Kacheln 
müssen  Sie,  wenn  Sie  dadurch  die  Herstellungskosten  herab¬ 
setzen  wollen,  einen  Ton  in  der  Nähe  suchen,  der  keine  Trans¬ 
portkosten  verursacht.  Das  ist  leicht  möglich,  da  sich  jedei 
Ton  dazu  eignet.  Der  Versatz  muß  natürlich  durch  Versuche 
ermittelt  werden.  Kalkhaltige  Tone  müssen  geschlämmt 
werden;  kalkfreie  Tone  werden  eingesumpft  und  durch  Walzen 
und  den  Tonschneider  gebrauchsfertig  gemacht. 

Zu  Frage  137.  Hellgelbe  Farbe  für  Braungeschirr.  Da 
Sie  die  Farbe  des  Rohscherbens  nicht  angeben,  müssen  Sie 
selbst  Versuche  anstellen,  da  die  Farbe  des  Scherbens  auf  die 
Tönung  der  Glasur  Einfluß  hat,  ganz  besonders  natürlich  bei 
hellen  Glasuren.  Rutil  sowie  Antimonoxyd  lassen  sich  für  Ihre 
Zwecke  verwenden.  Beginnen  Sie  mit  einem  Zusatz  von 
0,5  v.  IL,  den  Sie,  wenn  nötig,  steigern  müssen,  bis  die  ge¬ 
wünschte  Tönung  erreicht  ist.  ... 

Zu  Frage  138.  Marmorierte  und  weiße  Schamottekacheln. 
Nachstehende  Glasur  eignet  sich  für  weiße  Kacheln: 

127  Äscher  aus  43  Zinn  und  57  Blei 
90  Sand 

22  wasserfreie  Soda 
11  Kochsalz. 

Die  marmorierten  Kacheln  werden  auf  zwei  Arten  herge- 
stellt.  Entweder  spritzt  man  mit  dem  Pinsel  verschiedene 
farbige  Glasuren  auf  die  glasierten  Kacheln,  die  kleinen  Glasur¬ 
spritzer  verlaufen  im  Brande  und  bilden  hübsche  Muster,  oder 
man  zeichnet  die  Marmorierung  mit  farbiger  Glasur  auf  die 
glasierten  Kacheln.  Beide  Arten  können  auch  miteinander 
verbunden  werden. 

Zweite  Antwort.  Die  Herstellung  der  weißen  Schamotte¬ 
kacheln  und  die  Aufbereitung  der  weißen  Behaut-  und  Beguß- 
masse  ist  dieselbe  wie  bei  den  farbigen  Kacheln..  Bedingung 
ist,  daß  zur  Masse  ein  vollständig  reiner  und  weißbrennender 
Ton  verwendet  wird.  Sehr  gut  geeignet  hierfür  sind  die  Tone 
von  Löthain-Meißen  1.  Sorte  und  der  Meißener  Begußton.  Die 


Glasuren  sind  gefrittete  oder  ungefrittete  .Bleiglasuren..  Die 
erstgenannten  ergeben  das  beste  Weiß.  Bei  den  ungeffitteten 
Glasuren  tritt  infolge  des  höheren  Bleigehalts  leicht  eine 
schwache  grünlich-gelbe  Färbung  ein;  auch  wirkt  bei  diesen 
Glasuren  der  kleinste  Temperaturunterschied  beim  Brennen, 
der  nie  zu  vermeiden  ist,  auf  die  Farbe,  so  daß  es  schwer  ist, 
eine  gleichmäßige  Ware  zu  erhalten.  Als  allgemeine  Regel  gilt 
noch,  daß  weiße  Kacheln  möglichst  scharf  gebrannt  werden 
müssen,  denn  je  höher  die  Temperatur  beim  Brennen  ist,  um 
so  besser  ist  die  Glasur  in  bezug  auf  färbe  und  Rissefreiheit.  . 
Nachstehend  Versätze  für  Masse  und  Glasuren. 


a)  Behautmasse. 

120  Ton  von  Löthain-Meißen  1.  Sorte 
120  Zettlitzer  Kaolin 
100  Quarzsand 
40  Feldspat 
30  Kalkspat 
0,2  Kobaltsulfat. 


200 

200 

100 

00 

40 

0,3 


b)  Begußmasse. 

Meißener  Begußton 

Zettlitzer  Kaolin 

Quarzsand 

Feldspat 

Kalkspat 

Kobaltsulfat. 

1.  Rohglasur. 


250  Mennige 
15  Kaolin 
106  Quarz 
55  Feldspat 
12  Kalkspat 
Borax 
Kobaltoxyd. 


2 

0,01 


2.  Gefrittete  Glasur. 


Fritte. 


150 

5 

156 


75 


22 
120 
0,01 
Das  Fritten 
Muffelöfen.  Sind 


Mennige 

Kaolin 

Quarz 

Feldspat 

Kalkspat 

Borax 

Kobaltoxyd. 

reschieht 
solche 


Miihlversatz. 

250  Fritte. 
Mennige 
Kaolin. 


120 

20 


in 
nicht 


Fritte-  oder 
kann 


üann 


in  Kapseln  geschehen,  die  an 
ofen  mitgebrannt  werden, 
her  durch  Aufträgen  einer  blauen 
großen,  grobporigen  Schwamm  und 


im 


kleinen 
es  auch 
Brenn¬ 
stellt  man 
Unterglasurfarbe  mit  einem 
.Überglasieren  mit  gewöhiU 


geeigneten 
vorhanden 
der  schärfsten  Stelle 
Marmorierte  Kacheln 


lieh  er 
Glasur 


farbloser  Glasur, 
sind  folgende: 
Unterglasurfarbe. 

20  Kaolin 
20  Mennige 
40  Smalte. 


Versätze  für  Farbe  und  passende 


Rohglasur. 

190  Mennige 
Kaolin 
Feldspat 
Quarz. 


25 

55 

60 


Dritte  Antwort 

schwer  hersteilen; 
Fabrikanten 


sie 

und  der 

Versatzstoffe  von  guter  Beschaffenheit 
wahrt  und  vor  Verschmutzung  behütet 
Versuche  kommen  Sie  nicht  zum  Ziel; 
Versätze,  die  sich  bei  mir  gut  bewährt 
Anhalt  dienen. 

Arbeitston 


Rein  weiße  Ofenkacheln  lassen  sich 
erfordern  die  größte  x4ufmerksamkeit  des 
Arbeiter.  Vor  allem  müssen  sämtliche 
sein’  sorgfältig  aufbe- 
w erden.  Ohne  eigene 
die  hier  angegebenen 
haben,  können  nur  als 


II 


III 


Meißner  Arbeitston  6 

Schamotte  von  Kapselscherben  5 

Schliffsand  _ 

Ton.  Schamotte  und  Sand  werden  zusammen  auf  dem 
Kollergang  gemahlen,  durch  ein  100-Maschensieb  gesiebt,  ein- 
gesumpft  und  nach  guter  Sumpfung  durch  den  Tonschneider 
geschickt.  Nach  4~ öwöchentlicher  Lagerung  kann  die  Masse 


■beitet  werden. 

II 

III 

Begußmasse 

I 

Meißner  Begußton 

50 

90 

120  kg 

Löthainer  Steingutton 

20 

— 

Kaolin 

— 

50 

100  „ 

Quarz 

25 

45 

100  „ 
25  „ 

Feldspat 

' - 

25 

Kreide 

10 

15  „ 

Die  Begußmassen  werden  16  Stunden  gema 

Rohglasur. 

hlen. 

180  Mennige 
12  Kaolin 
6  Kalkspat 
50  Feldspat 
90  Quarz. 

Wird  auf  eine  rein  weiße  Farbe  Wert  gelegt,  so  ist  eine 
gefrittete  Glasur  vorzuziehen. 


6  Raumteile  5000  kg 
3  „  1800  „ 
3  „  1900  „ 
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Fritte  1 
100  Mennige 
65  Borax 
75  Feldspat 
20  Kalkspat 
90  Quarz. 


Miihhersatz 


100  Fritte  I 
15  Kaolin. 


Fritte  II 


62 

19 

9 

10 

5 


Mennige 

Quarz 

Feldspat 

Soda. 

Kalkspat. 


M  iihlversatz 
68  Fritte  11 
25  Mennige 
7  Kaolin. 


Durch  Zusätze  von  etwas  Zinnoxyd  wird  die  Glasur 
deckender  und  daher  weißer.  Zum  Entfärben  ist  etwas  Kobalt¬ 
oxyd  zuzusetzen.  Weiße  haarrissefreie  Kacheln  müssen  min¬ 
destens  bei  Segerkegel  05a  03a  geschrüht  werden.  Der  Glatt¬ 
brand  erfolgt  bei  Segerkegel  08a.  07a.  Das  Marmorieren  der 
Kacheln  erfolgt  am  besten  in  der  Weise,  daß  die  begossenen 
Kacheln  nochmals  mit  einem  dünnen  Beguß  übergossen  und 
dann  mit  einer  grauen  Unterglasurfarbe  bespritzt  werden. 
Durch  geschicktes  Drehen  und  Schütteln  der  Kacheln  wird 
dann  die  Marmorierung  hervorgerufen.  Man  kann  auch  einen 
Gießkübel  halb  mit  Begußmasse  füllen,  eine  graue  angerührte 
l  nterglasurfarbe  hineinschütten,  etwas  durcheinanderquirlen 
und  in  die  Kachelformen  schütten,  worauf  man  überformt. 

Zu  Frage  139.  Kitt  für  Metall  und  Porzellan.  7,5  Ätznatron, 
37,0  Wasser  und  22,0  Kolophonium  werden  zusiainmengekocht, 
bis  das  Kolophonium  gänzlich  gelöst  ist.  Hierzu  werden  dann 
33  Teile  Gips  zugesetzt  und  sorgfältig  untereinander  gerührt. 
Die  zu  kittenden  Gegenstände  müssen  frei  von  Öl  und  Fett  sein. 
Nach  dem  Kitten  sind  die  Gegenstände  zu  beschweren.  Der 
Kitt  trocknet  in  einer  Stunde  steinhart. 

Zweite  Antwort.  Kitte  für  diesen  Zweck  gibt  es  viele.  Ver¬ 


suchen  Sie  folgende  Versätze:  Mischungen  von  Leim  nud  Gips; 
Wasserglas  und  Gips:  Wasserglas  und  Kreide:  Wasserglas  und 
Zement;  Schellack  und  Gips. 

Dritte  Antwort.  Zum  Einkitten  von  Metallteilen  in  Por¬ 
zellan  bereitet  man  sich  einen  Brei  aus  Bleiglätte  und  Terpen¬ 
tinöl.  Außerdem  eignet  sich  dazu  Zement,  mit  feinem  Sand  ge¬ 
mischt,  und  auch  mit  Leimwasser  angeführter  Gips. 

Vierte  Antwort.  Gute  Eisen-Porzellankitte  sind  folgende: 
50  Teile  Eisenfejlspäne,  1  Teil  Schwefelblumen  und  1  Teil  Sal¬ 
miak  werden  mit  Wasser  zu  einem  dicken  Brei  angerührt.  — 
Wasserglas  mit  Zinkoxyd  gemischt.  —  Beide  Kitte  müssen  nach 
dem  Anrühren  sofort  verarbeitet  werden. 

Zu  Frage  140.  Flaschenverschlüsse  aus  Porzellan.  Die 
Verschlüsse  werden  gestanzt  wie  elektrotechnische  Porzellane, 
und  zwar  mit  einer  Stahlmatrize.  Die  Stanzmasse  wird  trocken 
aufbereitet  und  mit  etwas  Wasser  und  Stanzöl  angefeuchtet. 
Die  Brenntemperatur  liegt  bei  Segerkegel  9.  Eingefüllt  werden 
die  Verschlüsse  in  Kapseln,  gestellt  oder  gelegt,  je  nach  ihrer 
Form.  Da  Sic  die  Fabrikation  nicht  kennen,  rate  ich  Ihnen  die 
Zuziehung  eines  Fachmannes,  damit  Ihnen  Mißerfolge  erspart 
bleiben. 

Zweite  Antwort.  Flaschenverschliisse  aus  Porzellan  stellt 
man  vorteilhaft  durch  Trockenpressung  her.  Es  genügt  jede 
billige  Porzellanmasse,  dazu,  die  bei  ungefähr  Segerkegel  11 
gebrannt  wird.  Das  Einfüllen  erfolgt  am  einfachsten  in  funden 
Kapseln  von  35 — 40  cm  Durchmesser  und  entsprechender  Höhe. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


I  •  Veröffentlich  urigen 

derAussenhandelsnebensteJ/eFeinkercaiuJc 

Devisenkontrolle.  Die  Reichsbank  hat  darauf  verzichtet, 
daß  den  Fabrikanten  und  Händlern  weiter  vorgeschrieben  wird, 
ihre  bei  der  Ausfuhr  erlösten  Devisen  an  die  Reichsbank  ab¬ 
zuführen.  Die  dahingehende  Vorschrift  wird  aufgehoben.  Es 
bleibt  dem  Fabrikanten  und  Händler  überlassen,  in  welcher 
Weise  er  seine  Devisen  im  Inland  verwerten  will.  Unabhängig 
hiervon  bleibt  aber,  wie  der  Ausfuhrkommissar  ausdrücklich 
mitgeteilt  hat,  die  allgemeine  Verpflichtung  bestehen,  daß  der 
Gegenwert  der  Ausfuhr  innerhalb  angegebener  Zeit  ins  Inland 
zurückkommt.  Dieses  Zurückbringen  des  Gegenwertes  kann 
außer  in  bar  auch  durch  Bezahlung  von  Waren,  die  zur  Einfuhr 
zugelassen  sind,  erfolgen.  Wenn  auch  die  Innehaltung  dieser 
Verpflichtung  nicht  fortlaufend  kontrolliert  werden  kann,  so 
werden  doch  Stichproben  gemacht  werden.  (Zulässig  bleibt  die 
Verwertung  eines  angemessenen  Bruchteiles  der  erlösten  De¬ 
visen  für  werbende  Zwecke  im  Auslande.) 

Umschau 

Unsere  Toten.  Kommerzienrat  Dr.  phil.  Kraushaar,  \  er¬ 
sitzender  des  Aufsichtsrates  der  Deutschen  Spiegelglas-Akt.- 

Ges.,  Hannover. 

Töpfermeister  Alexander  Engelhaupt  in  Gotha. 

Jubelfeiern.  Die  Porzellan-  und  Luxuswarenhandlung* 
Gustav  Köring  in  Bielefeld  blickt  auf  ein  40jähriges  Bestehen 

zurück. 

Die  Porzellan-  und  Glashandlung  von  Konrad  Lauschke 
in  Pirna  beging  die  Feier  ihres  50jährigen  Bestehens. 

Die  Glasschleiferei  von  Hermann  Siebner  in  Stettin  feierte 
das  40jährige  Geschäftsjubiläum. 

Personalnachrichten.  Die  Gießerin  Scholz  blickt  auf  eine 
25jährige  Tätigkeit  in  der  Porzellanfabrik  Königszelt  zurück. 

Einziehung  österreichischer  Kronennoten.  Infolge  Inkraft¬ 
tretens  des  Friedensvertrages,  der  die  Abstempelung  aller  in 
Österreich  umlaufenden  Banknoten  binnen  zwei  Monaten  vor- 
.  sieht,  wnrden  Ein-  und  Zweikronennoten  in  Kürze  aus  dem 
Verkehr  gezogen.  Die  Ablieferungsfrist  wird  noch  bekannt¬ 
gegeben  werden. 

Untersuchungsinstitut  für  Grafit.  In  Passau.  in  unmittel¬ 
barer  Nähe  des  bayerischen  Grafitgebietes,  ist  während  des 
Krieges  ans  kleinen  Anfängen  eine  Untersuchungsstelle  für 
Grafit  entstanden,  die  mit  bescheidenen  Mitteln  für  die  baye¬ 
rische  Grafitindustrie  sehr  wertvolle  Dienste  geleistet  hat.  Die 
Stelle  ist  ermächtigt  worden.  Grafituntersunchungen  mit  der 
Wirkung  der  amtlichen  Anerkennung  vorzunehmen  und  Zeug¬ 
nisse  über  die  Ergebnisse  der  Prüfungen  auszustellen.  Dem 


Leiter  ist  ferner  gestattet,  auf  Ersuchen  von  Beteiligten  in 
chemisch-technischen  Fragen  der  Grafituntersuchung  und 
Grafitgewinnung  Gutachten  und  Auskünfte  zu  erteilen  sowie 
Untersuchungen  vorzunehmen.  Die  Untersuchungsstelle  soll 
nunmehr  zu  einer  regelrechten  Grafitforschungs-  und  Unter¬ 
suchungsanstalt  ausgebaut  und  allenfalls  der  Technischen  Hoch¬ 
schule  in  München  angegliedert  werden.  In  •  Passau  würde 
aber  auf  alle  Fälle  eine  Zweigstelle  belassen  werden  müssen, 
weil  die  Grafitindustrie  Wert  darauf  legt,  die  Stelle,  welche 
die  Analysen  vornimmt,  in  der  Nähe  zu  haben. 

Vereine  und L  ehranstaJten 

Staatliche  Keramische  Fachschule,  Landshut  i.  Bayern. 

Das  neue  Schuljahr  beginnt  am  3.  September  1920.  An  diesem 
Tage  finden  die  Einschreibungen  für  die  drei  Abteilungen  der 
Fachschule  "vormittags  10  Uhr  in  der  Werkstätte  (Kellerge¬ 
schoß  des  Realschulgebäudes,  Eingang  Marienstr.)  statt.  In 
die  Vorschule  wird  aufgenommen,  wer  die  Kenntnisse  der 
obersten  Klasse  der  Volksschule  besitzt:  in  die  eigentliche 
Fachschule,  wer  eine  zweijährige  Lehre  in  der  Vorschule  oder 
in  einem  Hafner-  oder  Töpfergeschäfte  mit  Erfolg  durchgemacht 
hat;  in  den  Gesellenfortbildungskurs,  wer  eine  keramische 
Fachschule  absolviert  oder  die  Gesellenprüfung  abgelegt  hat. 

Marktlage 

Die  Porzellanindustrie  in  der  Tschechoslowakei.  Bei  der  j(erüfllik 

Versammlung,  welche  der  Wirtschaftsverband  der  tschecho¬ 
slowakischen  Porzellanindustrie  vor  einigen  Wochen  in  Karls¬ 
bad  abhielt,  wurde  die  Lage  dieser  Industrie  'folgendermaßen  ^ 
geschildert:  Die  Kohlenversorgung  lasse  nach  wie  vor  sehr  viel 
zu  wünschen  übrig.  Mehrere  Verbandsfabriken  müssen  zeit¬ 
weise  Betriebseinschränkungen  infolge  Kohlenmangels  vor¬ 
nehmen.  Die  Hoffnung,  daß  in  den  Sommermonaten  ein  kleiner 
Vorrat  an  Kohlen  eingelegt  werden  könne,  wird  sich  deshalb 
nicht  verwirklichen  lassen.  Die  Rohstoffversorgung  ist  eben¬ 
falls  mangelhaft,  die  Gipsversorgung  stockt  noch  immer.  Mit 
der  Versorgung  mit  llilfsstoffen,  z.  B.  mit  Benzin  für  Last¬ 
autos,  steht  es  nicht  viel  besser.  Der  Arbeiterschaft  wurden 
Ende  Mai  Lohnzulagen  zwischen  40  und  60  v.  H.  gewährt. 

Ebenso  wurden  die  Gehälter  der  Angestellten  um  50  v.  11.  er¬ 
höht,  Die  Absatzstockung  auf  dem  Weltmarkt  hat  auch  auf 
das  Porzellan  übergegriffen.  An  einen  Abbau  der  Verkaufs¬ 
preise  sei  so  lange  nicht  zu  denken,  als  die  hohen  Gestehungs¬ 
kosten,  davon  50  v.  11.  Löhne,  bestellen  bleiben.  Wenn  die 
Wettbewerbsfähigkeit  der  tschechoslowakischen  Porzellan¬ 
industrie  auf  dem  Weltmarkt  aufrechterhalten  werden  solle. 
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müßten  alle  Erleichterungen  gewährt  werden,  um  die  rasche 
Abwicklung  der  Geschäfte  mit  dem  Auslande  zu  gewährleisten. 

Die  Lage  der  schlesischen  Glasindustrie.  Die  unange¬ 
nehmen  Zustände,  die  in  der  Versorgung  der  schlesischen  Glas¬ 
hütten  mit  Soda  bestehen  und  die  sich  lange  Zeit  hindurch  be- 
hauptet  haben,  sind  zwar  ein  wenig  abgemildert,  indessen  ist 
die  Lage  noch  keineswegs  derart,  daß  die  Betriebe  zufrieden 
sein  könnten.  Noch  immer  ist  die  Zuteilung  von  Soda  sehr 
ungenügend,  und  die  Soda  verarbeitenden  Hütten  haben  unter 
diesen  Verhältnissen  sehr  zu  leiden.  Nicht  nur  die  Ober¬ 
lausitzer  Glashütten,  sondern  auch  die  des  Riesengebirges,  wie 
die  Glasindustrie  des  Glatzer  Berglandes  sind  in  ständiger  Ver¬ 
legenheit  wegen  der  mangelnden  Versorgung  mit  Roh-  und 
Brennstoffen.  Denn  auch  die.  Kohlenzuteilung  läßt  nach  wie 
vor  sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Dazu  kommt  noch,  daß  die 
Arbeiterverhältnisse  immer  schwieriger  werden.  und  daß  die 
bedeutenden  Steuerabgaben  die  Lage  der  Industrie  immer  mehr 
verschlechtern.  Alles  in  allem  genommen,  ist  die  Lage  in  der 
Glasindustrie  derzeit  sehr  ungünstig.  Arbeit  liegt  noch  genug 
vor,  und  zwar  bezieht  sich  die  gegenwärtige  Beschäftigung 
hauptsächlich  auf  Erzeugung  von  Flaschen,  Konservengläsern 
und  so  weiter.  Zwar  tritt  die  Luxusindustrie,  die  während  des 
Krieges  ganz  ausgeschaltet  war,  seit  einiger  Zeit  wieder  mehr 
in  die1  Erscheinung,  sie  kann  aber  jetzt  nur  in  beschränktem 
Umfange  betrieben  werden.  Das  Auslandsgeschäft  läßt  jetzt 
viel  zu  wünschen  übrig.  Was  um  so  mehr  in  die  Wagschale 
fällt,  als  früher  England,  Rußland,  die  überseeischen  Länder  usw. 
viel  Glas  aus  Schlesien  bezogen  haben.  Die  schlesischen  Glas¬ 
hütten  gehören  bekanntlich  zu  den  leistungsfähigsten  des  In¬ 
landes.  Obwohl  der  Bedarf  des  Inlandes  anhaltend  umfangreich 
ist,  sind  in  den  letzten  Monaten  öfter  Betriebseinschränkungen 
vorgekommen,  was  mit  dem  Mangel  an  Rohstoffen  und  den  un¬ 
sicheren  Arbeiterverhältnissen  zusammenhängt.  Die  Preise  sind 
noch  immer  ganz  gut,  aber  die  Erzeugungskosten  sind  so  be¬ 
trächtlich,  daß  von  einem  zufriedenstellenden  Gewinn  nicht  ge¬ 
sprochen  werden  kann. 

Die  Lage  der  belgischen  Glasindustrie.  Der  „Observer“ 
(Prag)  schreibt:  Im  Gegensatz  zu  den  vielen  anderen  Betrieben, 
die  während  der  Besetzung  der  feindlichen  Bewirtschaftung 
unterworfen  waren,  haben  die  Anlagen  der  Glasfabrikation  ver¬ 
hältnismäßig  wenig  gelitten.  Es  konnten  daher  nach  der  Bei¬ 
legung  des  Streikes,  der  viele  Monate  bis  zum  Juli  1919  diesen 
Industriezweig  lahmgelegt  hatte,  einige  Schmelzöfen  ohne 
andere  Kosten  als  die  der  Instandsetzung  und  Wiederanfeue- 
rung  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Ihre  Anzahl  stieg  fortlaufend, 
so  daß  heute  18  im  Betrieb  stehen,  die  sich  auf  17  Glasfabriken 
verteilen.  Auf  Grund  der  wachsenden  Nachfrage  kann  man 
feststellen,  daß  die  Glasindustrie  eine  der  Industrien  ist,  die 
am  meisten  aus  der  durch  die  Ereignisse  geschaffenen  Lage 
Nutzen  gezogen  haben.  Sie  befindet  sich  heute  und  für  lange 
in  einer  sehr  vorteilhaften  Lage,  trotz  des  ungenügenden  Vor¬ 
handenseins  von  Rohstoffen,  hauptsächlich  Soda,  die  es  ihr 
nicht  erlauben,  den  zahlreichen  Bestellungen  nachzukommen. 
Man  schätzt,  daß  die  monatliche  Erzeugung  an  Flachglas 
28  000  Fuß  erreicht,  und  daß  die  in  Betrieb  stehenden  Glas¬ 
fabriken  gegenwärtig  ungefähr  10  000  Arbeiter  beschäftigen. 

Erfahrungen  der  tschechoslowakischen  Industrie  in 
Ägypten.  Aus  einem  dem  Prager  Tagblatt  vom  Präsidium  der 
jüngst  gegründeten  tschechoslowakischen  Handelskammer  in 
Alexandrien  und  Kairo  zugegangenen  Bericht  ist  zu  entnehmen: 
Nach  Wiederherstellung  der  Handels-  und  Verschiffungsmög¬ 
lichkeiten  wandten  sich  namentlich  auch  böhmische  Fabri¬ 
kanten,  die  ausfuhrbedürftig  und  valutahungrig  waren,  dem 
ägyptischen  Markte  zu,  so  daß  schon  vor  etwa  vier  Monaten 
die  ersten  böhmischen  Waren  in  größeren  Mengen  hier  an¬ 
kamen.  Auch  auf  dem  Wege  über  Italien  kamen  namentlich 
Glaswaren  und  Emailgeschirr  an  und  wurden  zu  guten  Preisen 
verkauft.  Diese  guten  Geschäfte  zeitigten  eine  unangenehme 
Nebenerscheinung,  die  erst  jetzt  recht  zum  Ausdruck  kommt. 
Die  an  den  ersten  Sendungen  böhmischer  Waren,  namentlich 
Glas,  gemachten  Gewinne  lockten  auch  die  zahlreichen,  in  der 
tschechoslowakischen  Republik  gegründeten  Ausfuhrgesell¬ 
schaften,  die,  teilweise  auf  dem  Wege  über  ihre  Wiener  Zweig¬ 
niederlassungen,  dort  gekaufte  Ware  mit  aller  Wucht  nach 
Ägypten  warfen,  weil  die  Marktlage  dort  günstig  war,  die 
ägvptische  Valuta  vollwertig  ist  und  weil  Ägypten  von  den 
„Über  see“_Gebieten  das  nächste  und  am  leichtesten  erreichbare 
ist,  so  daß  das  von  diesen  Ausfuhrgesellschaften  in  den  Waren 
angelegte  Geld  verhältnismäßig  rasch  zurückfloß.  Diese  Ge¬ 
sellschaften  scheinen  sich,  vertrauend  auf  die  gute  Geschäfts¬ 
lage,  übernommen  zu  haben,  besitzen  offenbar  —  auch  in  Triest 
aufgestapelt  —  größere  Lager,  die  unverkäuflich  zu  werden  be¬ 
ginnen,  und  überschwemmen  den  "  Platz  mit  versandbereiter 
Ware,  die  den  Preis  drückt  und  im  ägyptischen  Käufer  noch 
die  Vorstellung  erweckt,  der  Warenmangel  in  Europa  sei  gar 
nicht  so  groß  und  er  könne  auf  eine  baldige  Preissenkung 
hoffen,  was  ihn  natürlich  kaufunlustig  macht  und  die  Stimmung 
des  Marktes,  namentlich  in  Glas  und  Porzellan,  sehr  verschlech¬ 
tert.  Große  Mengen  solcher  Waren  konnten  keine  Käufer 
finden  und  mußten  eingelagert  werden.  Die  große  Menge 
greifbarer  Ware  macht  den  Kunden  auch  viel  zu  wählerisch. 


Er  nimmt  nur  das,  was  er  gerade  dringend  braucht,  auch  das 
nur  zu  gedrückten  Preisen,  ist  aber  geneigt,  Bestellungen  auf 
Lieferungen  zu  erteilen  und  wird  wohl  auch  davon  abgehalten, 
beabsichtigte  Einkaufsreisen  zu  unternehmen.  Tatsächlich 
fahren  sonst  viele  Kaufleute  zum  Einkauf^  nach  Europa  und 
bezahlen  dort,  falls  hier  keine  greifbare  Ware  vorhanden  ist. 
den  verlangten  Preis  viel  lieber,  als  wenn  sie  wissen,  daß  hier 
Zollamt  und  öffentliche  Lagerhäuser  mit  Ware,  die  sich  als 
unverkäuflich  erweist,  überfüllt  sind  und  sie  unter  der  einge¬ 
lagerten  Ware  zu  wählen  haben.  Diese  Ausfuhrfirmen  haben 
dem  hiesigen  berufenen  Handel  bereits  großen  Schaden  zuge¬ 
fügt,  und  der  Schaden,  den  sie  der  böhmischen  Industrie  zu¬ 
fügen,  ist  gar  nicht  abzusehen.  Diese  Firmen  sind  vor  weiterer 
Überfüllung  des  Marktes  zu  warnen.  Weitere  Lager,  die  in 
tschechoslowakischen  Kronen  ausgedrückt,  ungeheure  Summen 
darstellen,  wären  vollkommen  unverkäuflich  und  müßten  die 
wirtschaftliche  Lage  der  betreffenden  Gesellschaften  ernstlich 
gefährden.  Über  die  so  wichtige  Vertreterfrage  ist  noch  hin¬ 
zuzufügen,  daß  die  Eigentümlichkeit  ägyptischer  Geschäftsver¬ 
fahren  die  Ernennung  eines  Vertreters  bei  Aufnahme  einer  Ge¬ 
schäftsverbindung  notwendig  erscheinen  läßt.  Die  größeren 
böhmischen  Fabriken,  die  vor  dem  Kriege  bereits  in  Ägypten 
gearbeitet  haben,  waren  auch  alle  vertreten,  und  sie  kennen 
die  Bedeutung  eines  guten  Vertreters.  Namentlich  neue  Firmen 
oder  solche,  die  das  ägyptische  Geschäft  nicht  kennen,  haben 
aber  ihre  Vertretung  kleinen,  unbedeutenden,  nicht  einge¬ 
führten,  ja  teilweise  tatsächlich  unehrlichen  Personen  über¬ 
tragen,  was  nur  mit  bösen  Erfahrungen  enden  kann. 

Herabsetzung  der  tschechoslowakischen  Ausfuhrpreise  für 
Glas.  Die  Ausfuhrpreise  für  das  gesamte  Ausland  mit  Aus¬ 
nahme  Ungarns,  Polens  und  Jugoslawiens  wurden  um  25  bis 
80  v.  H.  herabgesetzt,  so  daß  sie  jetzt  für  alle  Länder  gleich 
hoch  ist.  Die  Inlandspreise  bleiben  vorläufig  unverändert. 

Die  deutschen  Handelsvertretungen  im  Auslande.  Die 
„Deutsche  Handelskammer  für  Uruguay“  in  Montevideo  klagt 
darüber,  daß  Vertretungen  von  deutschen  Unternehmungen  in 
ihrem  Geschäftsbereich  an  nichtdeutsche  Firmen  vergeben 
worden  sind.  Die  Beweggründe,  so  heißt  es  in  einem.  Rund¬ 
schreiben,  entsprangen  wohl  teils  der  Gedankenlosigkeit,  teils 
der  Gleichgültigkeit  im  nationalen  Empfinden,  teils  aber  wohl 
auch  der  Furcht,  daß  deutsche  Firmen  im  Auslande  und  zumal 
in  einem  Lande  wie  Uruguay,  das  sich  den  Alliierten  ange¬ 
schlossen  hatte,  verfemt  und  daher  als  Vertreter  nicht  geeignet 
seien.  Das  ist  jedoch  durchaus  nicht  der  Fall.  In  Argentinien, 
Chile  usw.  sind  nach  Aufhebung  der  schwarzen  Listen  die 
deutschen  Kaufleute  mit  offenen  Armen  empfangen  worden, 
und  man  macht  mit  ihnen,  wie  vor  dem  Kriege,  gern  Ge¬ 
schäfte,  weil  man  sie  stets  als  zuverlässig  kennen  gelernt  hat. 
So  haben  auch  die  Nordamerikaner  .  gerade  die  auf  der 
schwarzen  Liste  stehenden  Firmen  mit  Angeboten  förmlich 
überschwemmt,  von  der  richtigen  Voraussetzung  ausgehend, 
daß  die  Engländer  vorzugsweise  diejenigen  .Häuser  auf  die 
schwarze  Liste  gesetzt  haben,  die  ihnen  durch  ihre,  ausgedehnte 
Tätigkeit  unbequeme  Nebenbuhler  waren.  Es  wäre  bedauer¬ 
lich,  wenn  die  deutschen  Häuser  im  Auslande,  die  natürlich 
durch  den  Krieg  stark  gelitten  haben  und  deren  Verbindungen 
zum  Teil  vernichtet  worden  sind,  gezwungen  würden,  ihre  Ge¬ 
schäfte  mit  nichtdeutschen  Vertretungen  wiederaufzubauen  und 
wenn  somit  die  in  langjähriger  Tätigkeit  gesammelten  Er¬ 
fahrungen  fremdländischen  Industrien  zugute  kämen.. 

Keine  Kohlenpreiserhöhung.  In  der  letzten  Sitzung  des 
Reichskohlenrats  waren,  nachdem  ursprünglich  eine  Erhöhung 
der  Steinkohlenpreise  vom  rheinisch-westfälischen  Kohlensyn¬ 
dikat  um  25  M  je  Tonne  beantragt  war,  beschlossen  worden, 
eine  Erhöhung  von  9  M  eintreten  zu  lassen.  Dagegen  hatte  das 
Reichswirtschaftsministerium  Einspruch  erhoben.  Ein  darauf¬ 
hin  gebildeter  Ausschuß  aus  Arbeitgebern,  Arbeitnehmern  und 
Verbrauchern  hat  dem  Reichskabinett  den.  Standpunkt  der 
Bergbaubeteiligten  nochmals  dargelegt.  In  dieser  Besprechung 
wurde  eine  weitere  Erhöhung  der  Kohlenpreise  abgelehnt. 

Die  Zuteilung  von  Industriekohle  in  der  Tschechoslowakei 
erfolgte  für  den  Monat  Juli  in  sehr  verringertem  Umfange. 
Trotzdem  konnten  die  Gruben  nur  55  v.  H.  der  Zuteilungen 

durchführen.  . 

Nordamerikanische  Ausfuhrwerbung.  Die  Nordamerikaner 
setzen  das  seit  Jahren  eingeführte  System  der  Gesellschafts¬ 
reisen  von  Kaufleuten  und  Industriellen,  das  viel  zur  Ausbrei¬ 
tung  der  Kenntnis  südamerikanischer  Verhältnisse  und  damit 
zu  der  beträchtlichen  Ausdehnung  des  nordamerikanischen 
Handels  beigetragen  hat,  unentwegt  fort.  Anfang  Oktober  wird 
wiederum  ein  Dampfer  von  Neuyork  die  Ausreise  antreten,  der 
eine  solche  Rundreise  ausführen  soll.  Argentinien,  Brasilien, 
Peru,  Chile,  Panama,  Costa  Rica,  Guatemala,  Nicaragua  sollen 
besucht  und  darauf  die  Reise  auch  nach  Ostasien  ausgedehnt 
werden. 

Firmcnnadmchfcn 

Düsseldorfer  Tonwarenfabrik,  Akt.-Ges.,  Düsseldorf-Reis¬ 
holz.  Die  Hauptversammlung  genehmigte  die  Herabsetzung 


28.  Jahrs«, ne.  1920. 


Nr.  33.  341. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


des  Aktienkapitals  von  500  000  M  auf  300  000  M  zur  Beseitigung 

J  a«  Kl!  T'  "\voriKen  ■l“hre  «tle  Fabrikanlagen  zum 
rnßen  feil  durch  Brand  zerstört  und  eine  Wiederherstellung 

äi  nfb(  rn(,pSe1Vnl  h,eUMe  S01,1'  kostspielig  werden  würde,  ver- 

d^fsche' Laekfabrik  a  ‘  Fabrik  “f  2"  Jahre  **>  . .  .■«- 

Dommitzscher  Ton  werke  Akt.-Ges.  Die  Hauptversamm¬ 
lung  setzte  die  sofort  zahlbare  Dividende  auf  10  (i.  V.  5)  v  H 
fest  und  beschloß  eine  außerordentliche  Ausschüttung  von 
iu.v-  ;-,as  ^r*atz  für  die  diyidendelos  gebliebenen  drei  ersten 
Kriegsjahre.  Das  (»eschäft  im  ersten  Vierteljahr  des  neuen 
Jahres  (1.  April  bis  30.  Juni)  war  befriedigend.  In  den  Auf¬ 
sichtsrat  wurden  Ingenieur  Paul  Seitz  und  Kaufmann  Moritz 
Baumann  neu  gewählt. 

Steingutfabrik  Grünstadt  Akt.-Ges.  Ordentliche  Hauptver- 
sammlung:  25  August  1920,  10  Uhr  vormittags,  in  dem  Ge- 
schaftshause  der  Gesellschaft.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a. .  Abänderung  des  &  25  bezüglich  der  Tantiemesteuer. 

Thonwaaren-Industrie  Gravenstein  Akt.-Ges.,  Gravenstein. 
Gesellschafterversammlung:  18.  August  1920,  vormittags  11  Uhr. 
in  rimkenau,  m  den  Geschäftsräumen  der  Vereinigten  Doro¬ 
theen-  und  Henriettenhütte. 

Annaburger  Steingutfabrik  Akt.-Ges.,  Annaburg  und 

Kolmar.  Ordentliche  Hauptversammlung  am  2.  September  1920. 
vormittags  1034  Uhr,  im  Kaiserhotel  in  Berlin.  Friedrichstr.  178 
.  Etage,  k  portzimmer).  Iagesordnung  u.  a. :  Satzungsände- 

rungen. 

Börtewitz,  A.-G.  Mügeln,  Bez.  Leipzig.  Neu  eingetragen 
wurde:  Kaolin-Industrie-Gesellschaft  Thomas  &  Starke.  Ge¬ 
sellschafter:  Rittergutsbesitzer  Walter  Thomas  und  Gutsbesitzer 
Ernst  Starke,  beide  in  Börtewitz.  Prokura  ist  dem  Betriebs- 
leiter  Rudolf  Mischke  (Börtewitz)  erteilt  worden.  Geschäfts-* 
zweig:  Gewmnung  und  Vertrieb  von  Kaolinerde. 
n  königsbrück.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Kutschke  & 
Go.,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Her¬ 
stellung  und  der  Vertrieb  feuerfester  Töpferwaren.  Stamm- 
kapital:  30  000  M.  Geschäftsführer:  Töpfermeister  Karl  Kutschke 
(Konigsbriick). 

Sonneberg,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde:  Verband 
Deutscher  keramischer  Malereien,  e.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  die  Förderung  der  gewerblichen  Inter- 
tu^o  (  er  ^ Etglieder,  insbesondere  durch  a)  Versorgung*  mit 
vVeißware,  b)  Festsetzung  von  Lieferungsbedingungen,  c)  Er¬ 
zielung  angemessener  Preise  für  die  Erzeugnisse  der  kera¬ 
mischen  Malereien,  d)  Regelung  der  geschäftlichen  Beziehungen 
zu  den  Weißwarelieferanten  einerseits  und  den  Kunden  ander¬ 
seits.  e)  Stellungnahme  und  Schutzmaßnahmen  gegenüber 
außerhalb  der  Genossenschaft  stehenden  keramischen  Male¬ 
reien.  f)  Kreditschutz.  Die  Genossenschaft  wird  nach  außen 
und  gegenüber  den  Mitgliedern  durch  die  beiden  Vorsitzenden 
vertreten,  sie  zeichnen  in  der  Weise,  daß  sie  der  Genossen- 
schaftsfirma  ihre  Namensunterschriften  hinzufügen.  Vorstand: 

1.  Ernst  Grimm  (Ilmenau),  erster  Vorsitzender;  2.  Wilhelm  Koch 
Dresden)  zweiter  Vorsitzender;  3.  Waldemar  Conradt  (Groß- 
breitenbach).  Stellvertreter  des  ersten  Vorsitzenden:  4.  Georg 
Purucker  (Dörflas  bei  Marktredwitz),  Stellvertreter  des  zweiten 
Vorsitzenden:  5.  Fritz  Weyrich  (Uhlstädt,  Saale),  Beisitzer. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Deutsches  Kaolin- 
Kontor  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  Vermitt¬ 
lung  von  Geschäften  in  geschlämmtem  Kaolin  und  Kaolin- 
schlickcr,  der  Ein-  und  Verkauf  derselben,  Schutz  gegen  Ent- 
Wertung  und  alle  damit  in  Verbindung  stehenden  Angelegen¬ 
heiten.  Stammkapital:  20  000  M.  Sind  mehrere  Geschäftsführer 
bestellt,  so  wird  die  Gesellschaft  durch  mindestens  zwei  Ge¬ 
schäftsführer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  und  einen  Pro¬ 
kuristen  vertreten.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Willv  Giese 
(Dresden). 

Bonn.  Ludwig  Wessel  Akt.-Ges.  für  Porzellan  und  Stein¬ 
gutfabrikation.  Dem  Kaufmann  Andreas  Wurm  (Bonn-Poppels¬ 
dorf)  ist  Gesamtprokura  erteilt  in  der  Weise,  daß  er  berechtigt 
ist,  mit  einem  Prokuristen  oder  Handlungsbevollmächtigten  die 

Firma  zu  zeichnen. 

Selb,  A.-G.  Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Zippert  &  Co. 
Inhaber:  Wilhelm  und  Emilie  Zippert,  letztere  geb.  Pohl.  Ge¬ 
schäftszweig:  Handel  mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln. 

Teufen.  Kt.  Appenzell.  Neu  eingetragen  wuirde:  Hermann 
Alder-Alder.  Inhaber:  Hermann  Alder.  Kolonial-,  Glas-  und 
Porzellan  Warenhandlung. 

Emil  Busch  Akt.-Ges.,  Optische  Industrie  in  Rathenow. 

Die  Gesellschaft  erzielte  für  1919/20  nach  Abschreibungen  von 
569  731  M  (286  396  M)  einen  Überschuß  von  1  030  972  M  (988  434 
Mark).  Hieraus  sollen  u.  a.  20  v.  II.  Dividende,  wie  im  Vor¬ 
jahre,  verteilt  und  115  077  M  (103  807  M)  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  werden.  Hierzu  berichtet  die  Verwaltung  im 
Rechenschaftsbericht:  Der  Wiederaufbau  und  die  Entwicklung 
unseres  Vorkriegsgeschäftes  wurden  erschwert  durch  die  Un¬ 
möglichkeit,  die  Warenmengen  zu  erzeugen,  die  von  uns  ver¬ 
langt  wurden,  sowie  durch  die  bereits  in  unserem  vorjährigen 
Bericht  geschilderten  Schwierigkeiten  bei  der  Beschaffung  der 
maßlos  im  Preise  gestiegenen  Rohstoffe  und  Betriebsstoffe  und 
die  sprunghafte  Erhöhung  der  Löhne  und  Gehälter.  Wir 
mußten  uns  in  erster  Linie  darauf  beschränken,  den  während 


I  ?anzpJ1  Berichtsjahres  außerordentlich  aufnahmefähigen 
n  am  .smaikt  sowie  diejenigen  Geschäftsfreunde  in  den  neu- 
lalen  Landern  zu  beliefern,  die  uns  auch  während  der  schweren 
riegsjalne  Irene  gehalten  hatten;  weitere  Beziehungen 
onnten  nur  ganz  allmählich  wieder  angeknüpft  werden.  Wir 
sträubten  uns  lange,  unsere  Verkaufspreise  in  demselben  Eil- 
scnntt  zu  erhöhen,  wie  leider,  infolge  der  oben  geschilderten 
ungünstigen  V  erhältnisse,  die  Gestehungskosten  stiegen,  mußten 
aber  schließlich  folgen,  um  das  Mißverhältnis  nicht  gar  zu  sehr 
wirken  zu  lassen.  Die  Preiserhöhung  steigerte  unseren  Waren¬ 
umsatz  um  fast  die  Hälfte  der  vorjährig  erzielten  Verkaufs¬ 
summe  das  Gewinnergebnis  blieb  aber  infolge  unserer  zurück¬ 
haltenden  Preispolitik  fast  unverändert. 

Akt.-Ges.  Champagnerflaschen- Fabrik  vorm.  Georg  Boeh- 
ringer  &  Cie.,  Achern.  Außerordentliche  Hauptversammlung: 
b.  August  1920,  nachmittags  1  Mir,  im  Fabrikgebäude  zu 
Achern  Iagesordnung:  Beschlußfassung  über  Ablösung  des 
Vorrechtes  der  Vorzugsaktien  und  entsprechende  Änderung  der 

3  und  2t  des  Gesellschaftsstatuts. 

Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd. 

Heye  zu  Dusseldorf-Gerresheim.  Die  Gesellschaft  erwarb  nach 
einer  Blattermeldung  das  Geschäftshaus  der  Württemberg.  Me- 
tallwarenfabrik  Geislingen  in  Düsseldorf  zum  Preise  von 
1/4  Mul.  M,  um  den  gesamten  Verwaltungsbetrieb  der  Glas¬ 
huttenwerke  Akt.-Ges.  dort  zu  vereinigen. 

•  .  St-J"gkert.  Aktienglashütte  St.  Ingbert.  Das  Grundkapital 
au  Um  j  0Ü0  M  «'höht:  es  beträgt  nunmehr  1  500  000  M.  §  3 
Abs.  1  dos  Gesellschaftsvertrages  ist  o ntsprochond  geändert 

Weißwasser.  Hirsch,  Janke  &  Go.,  Akt.-Ges.,  Glasfabrik.’ 
Durch  Beschluß  der  Hauptversammlung  vom  30.  März  1920  ist 
das  Grundkapital  um  300  000  M  auf  1  300  000  M  durch  Zeichnung 
Tonn^Ar  neuen,  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  über  je 

1000  M  erhöht.  Der  Kaufmann  Karl  Kittner  ist  in  den  Vor¬ 
stand  eingetreten.  Die  §§  5  und  22  des  Gesellschaftsvertrages 
sind  geändert. 

, Freiburg,  Br.  C.  Hülsmann,  Thermometer.  Otto  Roegncr 
(Freiburg)  ist  als  Einzelprokurist  bestellt. 

TT--,,  Jena-T  Neu  eingetragen  wurde:  Ampullen-Fabrik  Erich 
Kollner.  Inhaber:  Kaufmann  Erich  Köllner. 

Frankfurt  a.  M.  Neu  eingetragen  wurde:  Keil  &  Co. 

G.  m.  b.  FL  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Herstellung 
und  der  Vertrieb  von  Erzeugnissen  der  Granit-  und  Glas- 
Schleiferei,  der  Sandbläserei  und  der  Glasvanotechnik,  insbe- 
sondere  der  Fortbetrieb  der  in  Frankfurt  a.M.  unter  der  handels- 
gerichtlich  eingetragenen  Firma  Keil  &  Co.  bestehenden,  bisher 
Herin  Gustav  Cleß  in  Dresden  gehörenden  Grabplattenfabrik 
Geschäftsführer:  Gustav  Cleß,  Kaufmann  (Dresden),  Arthur 
Rozyczka,  Kaufmann  (Frankfurt  a.  M.).  Jeder  derselben  ist 
allein  vertretungsberechtigt.  Stammkapital:  100  000  M. 

Neustadt  a.  Rennsteig,  A.-G.  Gehren.  Thür.  Neu  einge¬ 
tragen  wurde:  Glaswarenfabrik  „Rennsteig“  Schmidt  &  Ernst. 
Gesellschafter:  Glasschleifer  Moritz  Ernst  und  Kaufmann  Ernst 
Schmidt,  beide  zu  Neustadt  a.  R: 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Rudolf  Müller  &  Co.. 

G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmefts  ist  die  Herstellung 
und  der  Vertrieb  von  optischen  Waren  und  Glaswaren  jeder 

Fie  Gesellschaft  kann  auch  Geschäfte  mit  ähnlichem  Ge¬ 
schäftsbetrieb  enverben  oder  sich  an  solchen  in  beliebiger 
Rechtsform  beteiligen.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Rudolf  Müller. 

Muskau.  Neu  eingetragen  wurde:  Ein-  und  Verkaufs- 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Ein-  und 
Verkauf  .von  Glas-,  Chemikalien,  Baumaterialien.  Brennstoffen 
Lebensmitteln  und  anderen  Waren.  Stammkapital:  21  000  M 
Geschäftsführer :  Kaufleute  Walter  Lohr  (Muskau  O.-L.)  Alfred 
Hirsch  (Tschernitz)  und  Richard  Schulz  (Muskau  O.-L.). 

Neuß.  Neu  eingetragen  wurde:  Thelen  &  Cie.  G.  m.  b.  TT 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist:  Der  Betrieb  eines  Engros¬ 
geschäfts  in  Glas,  Lack.  Farbwaren  und  Bedarfsartikeln  für 
.  nsti eicher.  Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer:  Peter 
Iheiem  Kaufmann  (Wickrath),  Heinrich  Bohnen.  Kaufmann 
(Odenkirchen).  Von  den '  Geschäftsführern  ist  der  Kaufmann 
Jhelen  allein  zur  Vertretung  berechtigt,  der  Kaufmann  Bohnen 
dergestalt,  daß  er  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen 
die  Gesellschaft  vertreten  kann.  Dem  Kaufmann  Aloys  Lörges 
(Hochneukirch)  ist  Prokura  erteilt. 

Konkurs.  Flaschenhändler  Fritz  Jahn,  Magdeburg-Neu¬ 
stadt.  Moritzstr.  2.  Konkursverwalter:  Kaufmann  Ernst  Pe- 
söheck  (Magdeburg.  Leiterstr.  17).  Änmelde-  und  Anzeigefrist: 

17.  September  1920.  Gläubigerversammlung:  17.  September 
1920,  vormittags  1034  Uhr.  Prüfungstermin:  1.  Oktober  1920. 
vormittags  1034  Uhr. 

Stanz-  und  Emaillirwerke,  vormals  Carl  Thiel  &  Söhne,  Email 
Akt.-Ges.,  Lübeck.  Der  Aufsiohtsrat  der  Gesellschaft  besteht 
aus  folgenden  Herren:  Bankdirektor  Ph.  Martens  (Lübeck). 
Vorsitzender;  Direktor  E.  Hirsch  (Stockholm),  stellvertretender 
Vorsitzender;  Generaldirektor  Robert  Scherff  (Bismarckhütte 
O.-S.);  Dr.  jur.  Carl  Melchior  (Hamburg)  und  Rud.  Thiel  sen. 
(Lübeck). 

Reinstrom  &  Pilz  Akt.-Ges.  in  Schwarzenberg  i.  Sa. 
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Allgemeines 


Außerordentliche  Hauptversammlung:  28.  August  1920,  vor¬ 
mittags  10  Uhr,  im  Sitzungssaalp  der  Commerz-  und  Privatbank 
Akt.-Ges.  (Commerz-  und  Disconto-Bank)  Bi  iale  Leipzig  in 

Leipzig,  Schillerst!-.  6.  Tap s  or d  ii u n  g :  1 .  B esc ! 1 1 u  ßf  as s  u  n gu! »< 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  1  050  000  M  auf  2  800  0011  Al 
durch  Ausgabe  von  1050  Stück  auf  «len  Inhaber  lautende  Akt  en 
von  je  1000  M  und  Festsetzung  des  Ausgabekurses  und  der 
Modalitäten  der  Begebung.  -  2.  Änderungen  des  §  3  des  Ge¬ 
sellschaftsvertrags,  betr.  die  Höhe  des  Grundkapitals,  s  2b  zu  2, 


des 


Aufsicl 


litsrats.  §  27,  betr.  die  Bezüge 


Staub  (Char- 
Eduard  Staub 


Ver- 

Die 


•betr.  die  Befugnisse 

des  Aufsichtsrats.  ...  ,  *  n  uu 

Meißen.  Meißner  Email-  und  Glasur-Werke  Reinhold 

Eroelich  Die  Firma  lautet  künftig:  Meißner  Email-  und  Glas- 
Schmelze  Reinhold  Froelich.  Die  dem  Kaufmann  Alfred  Martin 
Luther  (Meißen)  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Deutsche  Gold-  und  Silberscheideanstalt  vorm.  Roeßler  in 
Frankfurt  a.  M.  Die  Gesellschaft  erzielte  im  vergangenen  Ge¬ 
schäftsjahre  einen  Überschuß  von  22  912  894  M  (i.  5  •  11  212  2.>b 
Mark),  aus  dem  nach  Abzug  der  Unkosten,  Steuern  u sw.  von 
9  978  766  M  (4  788  221  M)  sowie  der  Abschreibungen  von  -2yd  5. H 
Mark  (1  117  855  M)  eine  Dividende  von  17  (20)  v  H.  verteilt 
werden  soll.  Das  Edelmetallgeschäft  wurde  erschwert  durch 
die  internationalen  Beschränkungen  des  Edelmetallverkehrs, 
das  Chemikalien-  und  Farbengeschäft  hatte  im  abgelaufenen 
Jahr  mit  dem  Mangel  und  der  ständig  zunehmenden  Preis¬ 
steigerung  «1er  Brennstoffe  und  aller  Rohstoffe  zu  kämpfen 

Waldenburg-Altwasser,  A.-G.  Waldenburg,  Schles.  Neu 
eingetragen  wurde:  Keramische  Autotypie-Anstalt  „Autophon 
Starke  &  Kasseker.  Gesellschafter:  Kaufleute  Karl  Starke  und 
Hugo  Kasseker  (Waldenburg-Altwasser) 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Sußmilch  &  Co.  Gips¬ 
werke  (Eutritzscher ■  Straße  24).  Gesellschafter :  Chemikei 
Walter  Süßmilch,  Ilse,  unverehel.  Süßmilch  und  Kaufmann  Karl 
Polster,  sämtlich  in  Leipzig  und  Betriebsleiter  Carl  Rudolph 

(Niedersachswerfen).  „  . .  TJ  ,  ,  nr.„nr. 

Perleberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Berlin-Pprlebergei 
Maschinenfabrik  u.  Eisengießerei  Alfred  Staub,  Zweignieder¬ 
lassung  Perleberg.  Inhaber:  Kaufmann  Altied 
lottenburg).  Alleinige  Prokura  hat  der  Direktor 

(Perleberg).  ^  ,  T, 

Passau.  Bayerische  Grafitwerke,  G.  m.  b.  11.  Ine 
tretungsbefugnis  des  Kurt  Roelen  ist.  beendet. 

Wiesbaden.  Carl  Schärtler,  Keramische  Rohstoffe. 
Prokura  der  Frau  Maria  Schärtler  ist  erloschen. 

Köln.  Eduard  Oelbermann,  Schwammgroßhandlung.  Die 
Firma  wurde  in  eine  Kommanditgesellschaft  umgewandelt.  Es 
sind  3  Kommanditisten  vorhanden.  Die  dem  Eduard  Oelbei- 
ma.nn  junior  (Köln-Marienburg)  und  der  Frau  Eduard  Oelber¬ 
mann  senior,  Therese,  geh.  Heimsoeth  (Köln)  erteilte  Prokura 
bleibt  bestehen. 

Kunstgewerbe 

Keramische  Funde  in  Magdeburg.  Keramische.  Funde,  die 
ein  Alter  von  etwa  500  Jahren  haben,  wurden  bei  den  Aus¬ 
schachtungsarbeiten  für  den  Reichsbankneubau  am  Domplatz 
in  Magdeburg  gemacht.  Die  eigentümlichen  Formen  der  Ton¬ 
gefäße  von  teils  grauer,  teils  rötlicher  Färbung  lassen  nicht 
erkennen,  ob  es  sich  um  Gebrauchs-  oder  Ziergegenstande 

handelt.  . 

Messen  undAusstellungen 

Meßgüterversicherung  für  die  Leipziger  Messe.  Das  Meß¬ 
amt  hat  sid»  entschlossen,  eine  einheitliche  und  um  fas »sende 
Versicherung  der  Meßgüter  zu  beschaffen.  Es  hat  deshali 
einen  Versicherungsvertrag  mit  der  Sächsischen  Landesbrand¬ 
versicherungsanstalt  und  folgenden  Gesellscha  ften  ^ge¬ 

schlossen:  Allianz,  Vers -Aktien-Oesellsch.  (Berlin).  Deutsch 
Llovd,  Vers.-Aktien-Gesellsch.  (Berlin).  Pharus  Allgem 
Aktien-Gesellsch.  (Berlin),  Victoria,  Allgem  A  ors.-Aktieu-Ge- 
<ellsch.  (Berlin).  Die  Führung  liegt  in  den  Händen  der  Allianz, 
Berlin,  vertreten  in  Leipzig  durch  das  \  ersicherungsburo 
Walter  Vogel.  Markgrafenstr  8.  I  (Tel.  1289).  Die  Versicherung 
umfaßt:  1.  Sämtliche  Transportschaden,  einschl.  Diebstahl  yon 
der  Fuhre;  2.  Einbruchsdiebstahl  und  J  euersgefahr  im  Aus¬ 
stellungsraum;  3.  Aufruhr.  Plünderungen  Unruhen  Berau- 
bungen.  Alles  Nähere  ist  aus  dem  Anmeldebogen  ersichtlich, 

der  beim  Meßamt  erhältlich  ist.  .  • 

Nationale  Abende  während  der  Allgemeinen  Leipziger 
Mustermesse.  Holländer-Abend  am  30.  August,  abends  7  Uhr, 
im  kleinen  Baal  des  Palmengartens.  —  Nordischer- Abend  am 
30  August,  abends  148  Uhr,  nn  großen  Saal  des  .,  I  unnel  ,  Roß- 
straße  8  —  Österreicher-Abend  am  30.  August,  abends  A 8  Ehr, 
im  großen  Saal  der  Loge  „Apollo“,  Elsterstr.  2.  —  Schweizer- 
Abend  am  30.  August,  abends  7  Uhr,  im  großen  Saale  des 
Buchhändlerhauses,  Hospitalstr.  11.  —  Abend  der  besetzten 


Gebiete  am  30.  August,  abends  8  Uhr.  im  großen  Saale  des 
Palmengartens.  —  Ungarn-Abend  am  1.  September,  abends 
'A 8  Uhr.  im  Saale  des  Hotels  „Reichshof“,  Dittrichring  4. 

Treffpunkte  in  Leipzig  für  die  ausländischen  Meßbesucher. 
Während  der  Herbstmesse  befinden  sich  1  reff  punkte  für  Meß' 
besuchen  aus:  . 

Bulgarien  im  Hotel  „Deutsches  Haus  ,  Königsplatz  13. 

Dänemark  im  Hotel  „Sedan“,  Blücherstr.  1/3. 

Finnland  im  Hotel  „Der  Kaiserhof“,  Georgiring  7b. 

Holland  im  Hotel  „Hauffe“,  Roßstr.  2/4. 

Italien  im  Neuen  Ilieater-Restauränt,  Augustusplatz. 

Nordrußland,  Estland,  Lettland  im  Hotel  „Hentschel  \  Roß¬ 
platz  1/3.  _  ...  ,  . 

Norwegen  im  Hotel  „Der  Kaiserhof  .  Georgiring  <b. 

Österreich  im  Österreichischen  Meßhaus,  Hainstr.  16/18. 

Polen  in  Zills  Tunnel,  Barfußgäßchen  9. 

Portugiesisch  sprechenden  Ländern:  Löhrstr.  14,  Erdgeschoß. 
Schweden  im  Hotel  „Fürstenhof“,  Tröndlinring  8. 

Schweiz  im  Hotel  „Sachsenhof“,  Johannisplatz  1/2. 

Spanisch  sprechenden  Ländern  im  Hotel  „Stadt  Rom  ,  Georgi¬ 
ring  12. 

Tschechoslowakei: 

Böhmen  im  Hotel  „Grüner  Baum“,  Roßplatz  1. 

Mähren,  Schlesien,  Galizien  im  Hotel  Müller,  Matthäikirch- 

hof  12/13.  .  o  u  n  o 

Ungarn  ini  Kaufmännischen  \  ereinshaus,  Schulstr.  3. 

Die  ehrenamtlichen  Vertreter  für  die  einzelnen  Länder 
stehen  ihren  Landsleuten  hier  während  bestimmter  Tages¬ 
stunden  zur  Erteilung  von  Auskünften  zur  Verfügung.  Ebenso 
werden  in  der  Mehrzahl  der  Treffpunkte  wie  alljährlich  «lie 
konsularischen  Vertretungen  der  betreffenden  Länder  Amts¬ 
stunden  abhalten,  ln  den  Treffräumen  werden  durch  eine 
Beamtin  des  Meßamts  Meßabzeichen  und  Meßadreßbücher  so¬ 
wie  andere  Drucksachen  des  Meßamts  verkauft.  Außerdem 
liegen  ausländische  Zeitungen  aus,  soweit  sie  sich  rechtzeitig 
beschaffen  lassen. 

Die  Anmeldungen  zum  Adreßbuch  der  Leipziger  Herbst¬ 
messe.  Die  Anmeldungen  zum  Adreßbuch  der  diesjährigen 
Herbstmesse  sind  sehr  lebhaft  eingegangen.  In  das  Adreßbuch 
der  Technischen  Messe  (15.  21.  August)  sind  2750  Firmen  und 
in  das  Adreßbuch  der  Allgemeinen  Mustermesse  (29.  August  bis 
4.  September)  sind  8650  Firmen  aufgenommen  worden.  Diese 
Zahlen  umfassen  selbstverständlich  nicht  alle  Aussteller,  da  der 
20  Juni  bereits  als  letzter  Termin  für  die  Aufnahme  m  das 
Meßadreßbuch  festgesetzt  war.  Die  noch  fehlenden  Aussteller 
werden  in  dem  erst  kurz  vor  der  Messe  erscheinenden  Nachtrag 
verzeichnet. 


Staatsbeitrag  zur  Ostmesse  in  Königsberg.  Die  preußische 

Staatsregierung  hat  zur  Förderung  der  Ostmesse  in  Königsberg 
einen  Kostenbeitrag  von  100  000  M  bewilligt.  • 

Verschiebung  der  deutschen  Ostmesse  in  Königsberg.  Der 
unvermindert  andauernde  Transportarbeiterstreik  hat  das  Meß¬ 
amt  der  Stadt  Königsberg  i.  Pr.  dazu  veranlaßt,  die  für  den 
15.  August  angekündigte  deutsche  Ostmesse  zu  verlegen  und 
nunmehr  vom  26.  September  bis  1.  Oktober  abzuhalten.  Sämt¬ 
liche  Vorbereitungen  waren  bis  ins  kleinste  getroffen. 

Das  Kunstgewerbe  auf  der  Frankfurter  Messe.  Schon  in 
früheren  Veröffentlichungen  hat  «las  Meßamt  für  «lie  Frankfurtei 
Internationalen  Messen  darauf  hingewiesen,  daß  cs  .sich  einen 
Ausbau  der  kunstgewerblichen  Abteilung,  die  bisher  im  Goethe- 
Meßhaus  untergebracht  war,  nach  der  Richtung  besonders  ange¬ 
legen  sein  lassen  werde,  diesen  Zweig  der  Messe  m  aus  ge 
sprochenem  Sinne  zu  einer  Wertwarenschau  zu  machen.  Jetzt 
hat  sich  der  Deutsche  Werkbund  bereit  erklärt,  zusammen  mit 
dem  Meßamt  das  eben  kurz  umschriebene  Ziel  zu  verfolgiin.  Die 
weitere  Entwicklung1  ist  so  gedacht,  sobald  es  die  Verhältnisse 
erlauben,  für  die  Unterbringung  der  kunstgewerblichen  Abteilung 
ein  besonderes  Gebäude,  ein  „Werkbund  -Haus,  zu  schaffen. 

Deutsche  Gewerbeschau  in  München  1922.  Zur  A  orbe- 
reitung  eines  großen  Ausstellungsunternehmens  hat  sich  in 
München  eine  Körperschaft  gebildet,  „Verein  zur  Abhaltung 
einer  deutschen  Gewerbeschau  1922  in  München  .  Den  A  orsitz 
hat  Professor  Scharvogel  übernommen.  Die  Stadt  München  hat 
als  Garantiefonds  1  Mill.  M  gezeichnet.  Der  Deutsche  Werk- 
bund  sowie  auch  der  Verband  der  Deutschen  Kunstgewerbe- 
vereine  stehen  dem  Unternehmen  fördernd  zur  Seite. 

Kunstgewerbe-Ausstellung  in  Osnabrück.  Der  Dürerbund 
Osnabrück  veranstaltet  vom  10.  Oktober  bis  14.  November  d.  ,T. 
eine  Kunstgewerbeausstellung  für  Kunstgewerbler,  Künstler. 
Handwerker  und  Unternehmer  West-Niedersachsens. 

Reichenberger  Messe.  Die  angemeldeten  Einkäufer  haben 
die  Zahl  10  000  bereits  überschritten.  Die  Anmeldung  ist  sofort 
vorzunehmen,  da  sonst  für  die  rechtzeitige  Zusendung  des 
Reiseausweises  und  des  Meßabzeichens  sowie  für,  die  AVoh- 
nungssicherstellung  nicht  Sorge  getragen  werden  kann.  Bei 
Voreinsendung  des  Betrages  von  40  Kr  an  das  Messeamt 
AViener  Straße  20,  wird  der  Ausweis,  laut  dem  die  Besucher 
der  Messe  auf  allen  Bahnen  der  Tschechoslowakei  50  v.  H. 
Fahrpreisermäßigung  genießen,  sowie  das  amtliche  Meßab¬ 
zeichen  sofort  eingeschrieben  zugesandt,  gegebenenfalls  erfolgt 
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die  Versendung  auch  durch  Nachnahme.  Mitglieder  des  Ver¬ 
eins  Reichen berger  Messe  erhalten  den  Reiseausweis  umsonst 
und  zahlen  nur  20  Kr  fiir  das  Abzeichen. 

Frager  Mustermesse.  Durch  Erlaß  der  Landesfinanz- 
direktion  wurden  alle  Grenz-, und  Zollämter  benachrichtigt,  daß 
bei  dem  Hauptzollamt  in  Prag  eine  Zollstelle  auf  der  Ausstellung 
zui  Abnahme  der  tiir  die  Prager  Mustermesse  bestimmten  Sen- 
uungen  errichtet  wurde.  Den  Ämtern  wurde  mitgeteilt,  daß  die 
aren  \  ersehen  mit  der  Legitimation  der  Prager  Mustermesse, 
lautend  auf  die  Adresse:  Prag  Ausstellungsplatz,  zur  Zollab¬ 
nahme  an  diese  Zollstelle  überwiesen  werden.  Alle  Aussteller 
erhalten  zurzeit  die  Legitimation  mit  zweifacher  Konsignation, 
in  der  genau  die  auf  die  Prager  Mustermesse  gesandten  Gegen¬ 
stände  bezeichnet  sein  müssen. 

Auferstehungsmesse  in  Venedig.  Infolge  des  gänzlich 
unbefriedigenden  Ergebnisses,  das  die  Anfang  .Juni  vorigen 
Jahres  .  stattgehabte  Auferstehungsmesse  in  Venedig  gezeitigt 
hatte,  ist  die  ursprüngliche  Absicht  einer  Wiederholung  der 
Messe  im  laufenden  Jahre  aufgegeben  worden.  Damit  dürfte 
l^®r) . Pln-D,  die  bis  vor  einem  Jahrhundert  regelmäßig  am  llirn- 
melfahrtstage  abgehaltene  Venediger  Messe  wieder  aufleben 
zu  lassen,  für  absehbare  Zeit  begraben  sein. 

Internationale  Ausstellung  für  Baukunst  in  Gent.  Unter 
dem  Schutze  des  Staates,  der  Provinz  und  der  Stadt  findet  bel- 
gischen  Pressemitteilungen  zufolge  im  Frühjahr  1921  in  Gent 
(Große  Halle  des  Palais  des  Petes)  eine  internationale  Aus- 
Stellung’  fiir  Baukunst,  Bauweise  und  verwandte  Industrien 
statt.  Die  fiir  zwei  Monate  vorgesehene  Ausstellung  bezweckt, 
durch  möglichst  umfangreiche  Beispiele  den  Wiederaufbau  der 
vom  Kriege  betroffenen  Teile  Belgiens  zu  fördern.  Der  umfang¬ 
reiche  Arbeitsplan  umfaßt:  Baukunst  im  allgemeinen,  Baustoffe, 
Geräte,  Grundrisse,  Bau  und  Anordnung  von  Grundstücken 
billige  W  ohnungen,  Beleuchtungs-  und  Heizanlagen,  gesund¬ 
heitliche  Einrichtungen  für  Wohnungen.  Elektrizität  in  jeder 
Verwendung,  Raumkunst,  Luxus-  und  einfache  Möbel,  Wohn¬ 
lichkeit  des  Hauses,  Werk  des  Städtebundes,  Verschönerung 
des  ländlichen  Lebens,  kleines  Gerät,  Abhandlungen.  Zeitungen 
Zeitschriften  und  verschiedene  Veröffentlichungen. 


Qesetze  und  Ver frage 

Vorläufige  Ausführungsbestimmungen  für  den  Steuerabzug 

vom  Lohn.  Mit  dem  1.  August  ist  das  neue  Gesetz  über  den 
Lohnabzug  in  Kraft  getreten.  Auch  die  vorläufigen  Ausfüh¬ 
rungsbestimmungen  zu  diesem  Gesetz  sind  soeben  erlassen 
worden.  Nach  diesen  Bestimmungen  gilt  nun  folgendes: 

1.  Zum  Barlohn  ist  hinz-uzurechnen  der  Wert  der  Natural¬ 
bezüge,  zum  Beispiel  Kost  und  Wohnung.  Die  Höhe  dieses 
Wertes  wird  durch  die  einzelnen  Landesfinanzämter  festgestellt 
und  seinerzeit  bekanntgegeben  werden.  Bis  zu  dieser  Rege¬ 
lung  sind  die  Naturalbezüge  einzusetzen  mit  dem  Werte,  der 
sich  aus  den  Lohntarifvereinbarungen  ergibt.  Wo  solche  Ver¬ 
einbarungen  nicht  bestehen,  sind  die  vom  Versicherungsamte 
festgesetzten  örtlichen  Preise  maßgebend.  Jedoch  ist  bis  zur 
Festsetzung  durch  das  Landesfinanzamt  als  Wert  von  Natural- 
und  Sachbezügen  kein  höherer  Betrag  als  5  M  für  den  Tag. 
30  M  für  die  Woche  und  125  M  für  den  Monat  anzurechnen. 

Als  Arbeitslohn  gelten  Löhne,  Gehälter,  Besoldungen, 
Tantiemen.  Gratifikationen  oder  sonstige,  für  Arbeitsleistungen 
gewährte  Bezüge,  sowie  Wartegelder,  Ruhegehälter,  Witwen- 
und  W  aisenpensionen  und  andere  Bezüge  oder  geldwerte  Vor¬ 
teile  für  frühere  Dienstleistung  oder  Berufstätigkeit. 

2.  Die  Beiträge  für  Kranken-,  Unfall-,  Haftpflicht-,  Ange¬ 
stellten-,  Invaliden-  und  Erwerhslosenunterstützungskassen,  so¬ 
wie  für  Witwen-,  Waisen-  und  Pensionskassen  und  Beiträge 
zu.  öffentlichen  Berufs-  und  "Wirtschaftsvertretungen  können 
vom  Arbeitslohn  abgesetzt  werden,  soweit  sie  vom  Arbeitgeber 
entrichtet  und  zu  Lasten  des  Arbeitnehmers  verrechnet  werden. 

3.  Bei  Arbeitnehmern,  die  das  14.  Lebensjahr  noch  nicht 
vollendet  haben,  findet  ein  Abzug  vom  Arbeitslohn  nicht  statt. 

4.  Der  Steuerabzug  wird  nicht  mehr  vom  ungekürzten 
Tage-,  Wochen-  oder  Monatslohn  vorgenommen.  Es  bleiben 
vielmehr  gewisse  Teile  des  Lohnes  vom  Steuerabzug  frei.  Diese 
Teile  sind  so  berechnet,  daß  die  sozialen  Ermäßigungen  des 
Einkommensteuergesetzes  bereits  beim  Steuerabzug  berück¬ 
sichtigt  werden. 

Vom  zehnprozentigen  Lohnabzug  bleiben  frei:  bei  Tages¬ 
lohnberechnung  5  M  für  den  Tag,  sowie  je  1,50  M  für  die  Ehefrau 
des  Arbeitnehmers  und  für  jedes  zur  Haushaltung  des  Arbeit¬ 
nehmers  zählende  minderjährige  Kind;  bei  Wochenlohn  30  M 
für  die  Woche  sowie  für  die  Frau  und  jedes  minderjährige 
Kind  je  10  M;  bei  Monatslohn  125  M  für  den  Monat  und  je 
40  M  für  die  Ehefrau  und  jedes  minderjährige  Kind. 

Übersteigt  unter  Berücksichtigung  dieser  Ermäßigungen 
der  Lohn,  auf  das  Jahr  umgerechnet,  die  Summe  von  15  000  M. 
so  werden  15  v.  H.  erhoben;  geht  Lohn  oder  Gehalt  über 
30  000  M.  so  kommen  20  v.  II.  Gehaltsabzug  in  Frage,  bei  mehr 
als  50  000  M  25  v.  H.  usw.,  bis  bei  Beträgen  von  jährlich  über 
1  Mill.  M  55  v.  11.  des  Gehalts  oder  der  Tantieme  abgezogen 
werden. 


Der  Arbeitgeber  hat  bei  jeder  Lohnzahlung  festzustellen, 
ob  der  Arbeitslohn  unter  den  vorgenannten  Bedingungen  dh 
bezeichneten  Grenzen  überschreitet.  Bei  der  Umrechnung  des 
Arbeitslohnes  auf  ein  Jahr  ist  das  Jahr  mit  300  Arbeitstagen, 
50  W'ochen  oder  12  Monaten  zugrunde  zu  legen,  sofern  nicht 
nach  der  Art  der  Arbeitstätigkeit  eine  kürzere  Beschäftigungs¬ 
dauer  für  das  Jahr  anzunehmen  ist  (zum  Beispiel  bei  Saison- 
a  rbeitern). 

Steuerabzug  vom  Arbeitslohn.  Auf  wiederholte  Anfragen 
bezüglich  der  Auslegung  des  Artikels  2,  des  Gesetzes  vom 
21.  .Juli  über  die  ergänzende  Regelung  des  Steuerabzuges  vom 
Arbeitslohn  wird  von  amtlicher  Stelle  folgendes  mitgeteilt:  Die 
bis  zum  1.  August  gemachten  Abzüge  können  auf  die  nach  dem 
neuen  Gesetz  einzubehaltenden  Beträge  nur  dann  und  nur  in¬ 
soweit  angerechnet  werden,  als  sie  höher  waren  als  die  Summe, 
die  sich  nach  dem  neuen  Tarif  ergeben  würde. 

Der  Steuerabzug  der  Heimarbeiterinnen.  Über  den 
Steuerabzug  der  Heimarbeiterinnen  hat  ein  mitteldeutsches 
Finanzamt  den  folgenden  bedeutungsvollen  Bescheid  erlassen: 
Der  Abzug  von  10  v.  11.  ist  bestimmungsgemäß  vom  Arbeits¬ 
lohn  einzubehalten.  Als  Arbeitslohn  gilt  nicht  das  Einkommen 
aus  selbständiger  gewerblicher  Tätigkeit.  Üben  die  Heim¬ 
arbeiterinnen  ihr  eigenes  selbständiges  Gewerbe  aus  und  stehen 
sic  zu  den  Firmen  in  keinem  dienstlichen  Abhängigkeitsver- 
hältnis,  so  ist  ihr  Einkommen  als  selbständiger  Unternehmer- 
gewinn  anzusehen  und  unterliegt  dem  Abzug  nicht. 

Reichswirtschaftsgericht,  Nach  der  Verordnung  vom 
21.  Mai  1920  ist  das  Reichswirtschaftsgericht  ein  unabhängiges, 
nur  dem  Gesetze  unterworfenes  Sondergericht,  das  für  die  ihm 
durch  Gesetz  übertragenen  Entscheidungen  zuständig  ist.  Es 
kann,  sofern  nicht  die  Zuständigkeit  der  ordentlichen  Gerichte 
begründet  ist,  für  wirtschaftliche  Streitigkeiten,  die  sich 
zwischen  einer  Behörde  oder  einer  anderen,  mit  der  Wahrneh¬ 
mung  öffentlicher  Angelegenheiten  betra  uten  Stelle  und  dem  von 
einer  Maßnahme  der  Behörde  oder  der  Stelle  Betroffenen  oder 
zwischen  den  davon  Betroffenen  ergeben,  durch  Vereinbarung 
der  Parteien  für  zuständig  erklärt  werden,  und  zwar  gilt  die 
vereinbarte  Zuständigkeit  ausschließlich.  Anträge  auf  Ent¬ 
scheidung  des  Reichswirtschaftsgerichts  sind  bei  diesem  schrift¬ 
lich  einzureichen  oder  mündlich  zur  Niederschrift  der  Ge- 
schäftsbeamten  anzubringen. 

Gebührenerhebung  nur  durch  die  Außenhandelsstellen. 

Eine  Verfügung  des  Reichskommissars  für  die  Ein-  und  Aus¬ 
fuhr  bestimmt,  daß  seitens  der  Preisprüfungsstellen  keine  Ge¬ 
bühren  mehr  selbständig  erhoben  werden  dürfen.  Die  Er¬ 
hebung  der  Gebühren  für  Preisprüfung  darf  nur  durch  Ver¬ 
mittlung  der  Außenhandelsstellen  erfolgen. 

Verlängerung  der  Kohlensteuer.  Die  Verlängerung  der 
Gültigkeitsdauer  des  Kohlensteüergesetzes  bis  zum  31.  März 
1921  wird  nunmehr  in  einem  im  „Reichsanzeiger“  Nr.  170  ver¬ 
kündeten  Gesetz  ausgesprochen. 

Vorzugsaktien  mit  mehrfachem  Stimmrecht.  Gegen  die 
mißbräuchliche  Verwendung  von  Vorzugsaktien  mit  mehr¬ 
fachem  Stimmrecht  hat  der  preußische  Handelsminister  nun¬ 
mehr  Stellung  genommen,  indem  er  von  den  preußischen  Han¬ 
delskammern  in  einem  Rundschreiben  Bericht  einfordert.  Ge- 
gegebenenfalls  würde  der  Prüfung  der  Frage  nähergetreten 
werden  müssen,  ob  gesetzliche  Maßnahmen  gegen  die  Verwen¬ 
dung  von  die  übrigen  Aktionäre  entrechtenden  Vorzugsaktien 
geboten  sind. 

Internationaler  Markenschutz.  Die  Pariser  Handels¬ 
kammer  hat  folgende  Beschlüsse  gefaßt:  Unterdrückung  aller 
falschen  Herkftnftsbezeichnungen  in  Frankreich.  Abänderung 
der  Gesetze  vom  5.  Juli  1844  über  Erfinderpatente  und  vom 
23.  Juni  1857  über  Fabrik-  und  Handelsmarken  im  Sinne  einer 
Vereinheitlichung  der  Rechtsprechung.  Schaffung  eines  prak¬ 
tischen  und  billigen  Verfahrens,  wonach  Erfindern  und  Her¬ 
stellern  bestimmter  schutzbedürftiger  Modelle  und  Typen  die 
Möglichkeit  geschaffen  wird,  sich  ein  Vorrecht  in  sämtlichen 
Ländern,  die  dem  internationalen  Schutzbund  angehören,  zu 
sichern. 

Liquidation  deutschen  Eigentums  in  Frankreich.  Tn  Nr.  201 

<les  „Journal  Officiel“  vom  25.  Juli  1920  ist  eine  längere  Liste 
über  das  liquidierte  deutsche  Eigentum  —  kurze  Bezeichnung 
ohne  Wertangabe  —  sowie  die  Namen  der  Eigentümer  ent¬ 
halten.  Die  Liste  ist  im  Referat  Frankreich  der  Außenhandels¬ 
stelle  des  Auswärtigen  Amts,  Bunsenstr.  2,  einzusehen. 

Einführung  des  metrischen  Systems  in  Griechenland. 
Nach  Meldung  der  „Politia“  wird  der  griechischen  Kammer 
bei  ihrem  demnächstigen  Zusammentritt  ein  bereits  fertigge¬ 
stellter  Gesetzentwurf  über  Einführung  der  Maße  und  Gewichte 
des  metrischen  Systems  in  Griechenland  zur  Genehmigung  vor¬ 
gelegt  werden. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Verkehrs-  und  Tarifbüro.  Am  1.  Juli  1920  hat  die  Handels¬ 
kammer  für  die  Kreise  Essen,  Mülheim  (Ruhr)  und  Oberhausen 
zu  Essen  in  ihrem  Geschäftsgebäude  zu  Essen,  Bismarckstr,  13, 
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ein  Verkehrs-  und  Tarifbüro  errichtet,  das  in  erster  Linie  die 
Aufgabe  erfüllen  soll,  am  Wiederaufbau  unseres  Verkehrs¬ 
wesens  wirksam  mitzuhelfen.  Das  Büro  soll  bei  den  heutigen 
überaus  traurigen  Verkehrsverhältnissen  den  Beteiligten  be¬ 
ratend  und  fördernd  zur  Seite  stehen  und  Auskünfte  und  gut¬ 
achtliche  Ratschläge  über  alle  Verkehrsfragen,  über  besondere 
Verkehrs  Verhältnisse  mit  den  besetzten  und  abgetretenen 
Landesteilen  und  dem  Auslande  sowie  über  alle  Tarifangelegen¬ 
heiten  erteilen.  Auch  auf  dem  Gebiete  des.  Frachtrechtes  und 
des  Entschädigungswesens  wird  das  Büro  sich  der  Rechte  der 
Verkehrstreibenden  annehmen. 

Aus-  und  Durchfuhr  von  Mustern.  Der  Reichskommissar 
für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  macht  darauf  aufmerksam, 
daß  die  Verfügung,  die  Ausfuhr  und  Durchfuhr  gewisser  Waren 
ohne  besondere  Bewilligung  zuzulassen,  noch  in  Kraft  ist.  In 
Erweiterung  der  Ermächtigung  zur  freien  Ausfuhr  von  Mustern 
werden  die  Zollstellen  ermächtigt,  die  handelsüblichen  Muster 
und  Proben  von  Waren,  auch  soweit  sie  nicht  nur  zum  Ge¬ 
brauch  als  solche  verwendbar  sind,  ohne  Bewilligung  zur  Aus¬ 
fuhr  und  Durchfuhr  zuzulassen. 

Postkarten  nach  dem  Auslande.  Nach  den  Bestimmungen 
iles  Weltpostvertrages  dürfen  Postkarten  im  Auslandsverkehr 
die  Abmessungen  14  :  9  cm  nicht  überschreiten.  Die  seit  1.  Ok¬ 
tober  1919  für  den  inneren  deutschen  Verkehr  zugelassenen 
nichtamtlichen,  d.  h.  im  Privatwege  hergestellten  Postkarten 
in  der  Größe  der  Paketkarten  (15,7  :  10,7  cm)  werden  von  der 
Schweiz  und  anderen  Ländern  als  Briefe  angesehen  und  mit 
der  entsprechenden  Nachschußgebühr  belegt. 

Weitere  Erhöhung  der  deutschösterreichischen  Zollauf¬ 
schläge.  Nachdem  erst  kürzlich  der  Zollzuschlag  in  Deutsch¬ 
österreich  auf  1900  v.  H„  nämlich  auf  das  Zwanzigfache  des 
Tarifzolles,  erhöht  worden  ist,  wird,  wie  der  Deutsch-Öster- 
reichisch-Ungarische  Wirtschafts  verband  in  Berlin  mitteilt,  der 
Gesamtbetrag,  der  bei  der  Zahlung  der  Zölle  in  Banknoten  ent¬ 
richtet  wird,  bis  auf  weiteres  auf  das  Fünfundzwanzigfache  des 
nach  den  geltenden  Tarifsätzen  sich  ergebenden  Nennbetrages 
der  in  Gold  zu  leistenden  Zahlung  festgesetzt.  Diese  Erhöhung 
ist  am  5.  August  d.  J.  in  Kraft  getreten. 

Deutsch-tschechoslowakisches  Wirtschaftsabkommen.  Am 
29.  Juni  ist  in  Prag  ein  Wirtschaftsabkommen  unterzeichnet 
worden.  Die  Ein-  und  Ausfuhr  ist  auf  der  Grundlage  der  Meist¬ 
begünstigung  geregelt  worden.  Von  beiden  vertragschließenden 
Teilen  werden  Freilisten  derjenigen  Waren  aufgestellt  und  so¬ 
bald  als  möglich  ausgetauscht  werden,  deren  Ein-  und  Ausfuhr 
grundsätzlich  keiner  Einschränkung  unterliegen  soll.  Die  Frei¬ 
listen  können  je  nach  Bedarf  Änderungen  unterzogen  werden. 
Die  in  den  Freilisten  nicht  aufgeführten  Waren  unterliegen 
beiderseits  dem  Bewilligungsverfahren.  Waren,  auf  deren  Aus¬ 
fuhr  aus  Deutschland  nach  der  Tschechoslowakei  tschecho- 
slowakischerseits  besonderer  Wert  gelegt  wird,  sind  u.  a.  Roh- 
und  Hilfsstoffe,  auch  Chemikalien  für  die  Glas-  und  Porzellan¬ 
industrie,  Gipsstein,  Schmirgel  und  Schmirgelerzeugnisse. 
Waren,  auf  deren  Ausfuhr  aus  der  Tschechoslowakei  nach 
Deutschland  deutscherseits  besonderer  Wert  gelegt  wird,  sind 
u.  a.:  Kaolin,  Grafit,  Quarzit,  Zement.  Für  die  Einfuhr  aus  der 
Tschechoslowakei  von  Porzellan-,  Ton-  und  Schamottewaren 
sowie  Kalk  sichert  Deutschland  der  Tschechoslowakei  unter 
bestimmten  Voraussetzungen  und  in  gewissem  Umfange  Er¬ 
leichterungen  zu.  ebenso  die  Tschechoslowakei  Deutschland  bei 
der  Einfuhr  aus  Deutschland  von  Ziegeleimaschinen,  Porzellan 
und  Elbsandstein.  Die  Durchfuhr  von  Waren  aus  dem  Gebiet 
des  einen  der  vertragschließenden  Staaten  durch  das  des 
anderen,  sowie  ihre  Beförderung  zwischen  beiden  Staaten  ist 
künftig  keinen  anderen  als  etwa  verkehrstechnisch  notwendigen 
Beschränkungen  unterworfen. 

Die  Umgestaltung  des  tschechoslowakischen  Außenhandels 
bildete  den  Gegenstand  einer  Beratung,  an  der  unter  dem  Vor¬ 
sitz  des  Außenhandelsministers  Vertreter  aller  größeren  Ein- 
und  Ausfuhrgesellschnften  in  Prag  teilnahmen.  Dabei  wurden 
Beschwerden  über  die  bisherige  Überwachung  des  Außen¬ 
handels  vorgebracht,  so  über  das  langsame  Arbeiten  der  Mani¬ 
pulationsabteilung  der  Außenhandelskommission,,  über  das  eng¬ 
herzige  Vorgehen  einiger  Syndikate  bei  Erledigung  der  Ge¬ 
suche,  über  die  übermäßige  Höhe  der  Ausfuhrgebühren  bei 
manchen  Waren  u.  a.  Auch  wurde  der  Wunsch  geäußert,  daß 
das  Außenhandelsamt  ^ur  Verbreitung  wirtschaftlicher  Nach¬ 
richten  für  die  Handels-  und  Industriekreise  eine  ähnliche  Zeit¬ 
schrift  herausgebe,  wie  sie  in  anderen  Staaten  üblich  ist.  Der 
Außenhandelsminister  erkannte  teilweise  die  vorgebrachten  Be¬ 
schwerden  an  und  sagte  Prüfung  und  Abhilfe  zu.  Schließlich 
wurde  ein  Ausschuß  gewählt,  der  den  Standpunkt  der  Ein-  und 
Ausfuhrgesellschaften  zur  Außenhandelspolitik  und  .  zur  .  Neu¬ 
ordnung  des  Außenhandels  in  Form  einer  Denkschrift  nieder¬ 
legen  soll. 

Erhöhung  der  Nebengebühren  auf  den  tschechoslowa¬ 
kischen  Bahnen.  Mit  Wirkung  vom  1.  August  d.  J.  ab  sind  a .  1 
den  tschechoslowakischen  Eisenbahnen  die  Nebengebühren,  die 
bisher  von  einer  Erhöhung  verschont  geblieben  waren,  erhöht 
worden.  Die  Erhöhung  beträgt  in  den  meisten  Fällen  100  v.  H., 
in  einigen  Fällen  sogar  200  v.  H.  und  darüber. 

Frachtverkehr  mit  den  Niederlanden.  Es  ist  zugelassen, 
daß  im  Verkehr  mit  den  Niederlanden  der  Wert  der  Güter  in 


den  Frachtbriefen  statt  wie  bisher  in  Gulden  und  Cents  in  Zu¬ 
kunft  auch  in  deutscher  Währung  (Mark)  angegeben  werden 
kann. 

Britische  Schutzzollpolitik.  Der  ausführende  Ausschuß  der 

britischen  Schutzzollvereinigung  hat  eine  bestimmte  Schutzzoll-, 
Politik  gebilligt,  die  Gegenstand  eines  Werbefeldzugs  während 
des  Herbstes  und  Winters  sein  soll.  Ein  Entwurf  führt  nach 
dem  Glasgow  Herald  aus,  daß  die  Vereinigung  immer  die  An¬ 
sicht  vertreten  habe,  daß  ein  Schutzzolltarif  ein  notwendiges 
Werkzeug  der  Handelspolitik  bilde.  Es  sei  für  jetzige  Zwecke 
nur  ein  gemäßigter  Tarif  nötig,  der  aber  nicht  nur  die  britische 
Industrie  gegen  ungesetzliche  Formen  fremden  Wettbewerbs 
schützen,  sondern  auch  zur  Steigerung  des  nationalen  Ein¬ 
kommens,  der  Ausdehnung  der  Vorzugspolitik  im  britischen 
Reiche  und  der  Ausführung  von  Verpflichtungen  der  Verbün¬ 
deten  nach  Maßgabe  der  Beschlüsse  der  Pariser  Wirtschafts¬ 
konferenz  beitragen  solle.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die  sofortige 
Vorbereitung  eines  britischen  Zolltarifes  von  10  v.  H.  vom  : 
Wert  auf  alle  Einfuhrwaren,  die  mit  der  Erzeugung  durch 
britisches  Kapital  oder  britische  Arbeit  in  Wettbewerb  treten, 
beschlossen.  Der  Tarif  soll  wie  folgt  gestaltet  werden:  a)  ein 
britischer  Reichstarif  von  5  v.  H.  auf  die  Einfuhr  von  Waren 
aus  dem  britischen  Reiche;  —  b)  ein  Tarif  der  verbündeten 
Nationen  von  10  v.  H.  auf  die  Einfuhr  von  Waren  aus  den  ver¬ 
bündeten  Ländern;  —  c)  ein  allgemeiner  Tarif  von  20  v.  H.  auf 
Einfuhrwaren  aus  dem  übrigen  Ausland.  —  Außerdem  soll  noch 
eine  Liste  von  solchen  Waren  (Rohstoffen  usw.)  aufgestellt 
werden,  deren  freie  Einfuhr  angezeigt  erscheint.  Weiterhin  soll 
a)  jede  Zollherabsetzung  für  bestimmte  Waren,  die  als  Folge 
von  Verhandlungen  aus  dem  Auslande  eingeführt  werden,  selbst¬ 
tätig  auf  ebensolche  Waren  von  den  verbündeten  Nationen  und 
dem  britischen  Reiche  angewandt  werden;  —  b)  jede  Zoll¬ 
herabsetzung  für  bestimmte  Waren  aus  den  verbündeten  I  än  ¬ 
dern  soll  selbsttätig  auf  ebensolche  Waren  aus  dem  britischen 
Reiche  angewendet  werden.  —  Der. Entwurf  soll  außerdem  eine 
Ermäßigung  von  Zöllen  auf  die  Wiederausfuhr  vorsehen.  Ein 
nationaler  Tarif  nach  diesen  Richtlinien  würde  folgende  Vor¬ 
teile  haben:  Eine  große  jährliche  Einnahme,  eine  Ausdehnung 
der  Vorzugsbehandlung  innerhalb  des  Reiches,  besondere  Han¬ 
delsvorteile  für  die  Verbündeten,  sichere  Maßnahmen  gegen  das 
„Dumping“,  einen  Schutz  der  Schlüsselindustrien,  eine  Anre¬ 
gung  zur  Erzeugungsvermehrung  mit  entsprechender  günstiger 
Rückwirkung  auf  Preise  und  Lebensunterhaltkosten,  eine 
Sicherheit  für  die  Industrie  und  demzufolge  der  Arbeitsgelegen¬ 
heit  und  der  Löhne,  und  endlich  ein  Mittel,  Zollverhandlungen 
mit  anderen  Ländern  und  neue  Handelsverträge  abzuschließen 

Keine  Abstempelung  der  italienischen  Banknoten.  Der 
italienische  Schatzminister  Meda  gab  in  der  Kammer  die  Er¬ 
klärung  ab,  daß  die  Gerüchte,  nach  denen  die  italienische  Re¬ 
gierung  beabsichtige,  eine  Abstempelung  sämtlicher  Bank¬ 
noten,  deren  Entwertung  um  20  v.  H.  und  die  Außerkurs¬ 
setzung  der  nicht  abgestempelten  Banknoten  zu  verfügen, 
völlig  unbegründet  und  aus  der  Luft  gegriffen  seien. 

Rumänien.  Erhöhung  des  Einfuhrzolles.  Nach  einer  Mit¬ 
teilung  der  Prager  Handelskammer  sind  in  Rumänien  der  Ein¬ 
fuhrzoll  und  die  Zollstrafen  verfünffacht  worden.  Staaten,  die 
mit  Rumänien  keinen  Zollvertrag  haben,  werden  die  fünffachen 
Zölle  des  Generaltarifes,  jene,  die  mit  Rumänien  einen  Handels¬ 
vertrag  eingegangen  sind,  die  fünffachen  Zölle  des  Vertrags- 
tarifes  zahlen. 

Erhöhung  der  argentinischen  Zollgebühren.  Die  Zollsätze 

des  argentinischen  Zollwertschätzungstarifs  sind  vom  8.  v.  M. 
ab  um  20  v.  H.  erhöht  worden. 

Erleichterungen  im  Zahlungsverkehr  mit  Australien.  Wie 
„Sydney  Morning  Herald“  meldet,  hat  die  Bundesregierung  in 
der  „Commonwealth  Gazette“  eine  Verordnung  veröffentlicht, 
die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Beschränkungen  im  Geld¬ 
verkehr  mit  Deutschland  aufhebt.  Es  wird  jedoch  hervorge¬ 
hoben,  daß,  abgesehen  von  dieser  Verordnung,  Geldbeträge,  die 
Eigentum  deutscher  Reichsangehöriger  am  10.  Januar  1920 
waren  oder  die  den  Erlös  des  Verkaufs  von  Eigentum  dar¬ 
stellen,  das  an  diesem  Datum  Deutschen  gehörte,  nicht  außer¬ 
halb  Australiens  versandt  werden  dürfen  ohne  die  Erlaubnis 
des  öffentlichen  Treuhänders.  Außerdem  darf  auch  jetzt  noch 
kein  Geld  an  Deutsche  überwiesen  werden  zum  .Zwecke  der 
Tilgung  von  Schulden,  die  aus  der  Vorkriegszeit  stammen  oder 
während  des  Krieges  entstanden  sind,  ein  solcher  Verkehr  muß 
durch  das  Ausgleichsamt  in  Melbourne  erfolgen.  Aus  der  Mel¬ 
dung  geht  hervor,  daß  sich  die  Erleichterung  anscheinend,  nur 
auf  den  Geldverkehr  infolge  von  Beziehungen  geschäftlicher 
Art  anwenden  läßt,  die  nach  der  offiziellen  Ratifikation  des 
Versailler  Friedens  durch  Australien  stattgefunden  haben. 
Weiterhin  wird  verfügt,  daß  nicht  mehr  wie  bisher  das  Landes¬ 
verteidigungsamt,  sondern  das  Handels-  und  Zollministerium 
den  Geldverkehr  mit  den  feindlichen  Ländern  zu  regeln  hat, 
mit  denen  Australien  noch  nicht  offiziell  im  Friedenszustand 
steht. 
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\ Schnellere  Porositätsbestimmung 


Die  in  der  Tonindustrie  übliche  Porositätsprüfung  durch 
Bestimmung  der  Wasseraufnahme  ist,  wenn  auch  nicht  wissen¬ 
schaftlich  genau  (denn  sie  berücksichtigt  nicht  die  „ge¬ 
schlossenen"  Poren),  so  doch  von  großer  Bedeutung,  zumal  für 
iie  Feststellung  der  eingetretenen  Sinterung,  also  des  Dicht¬ 
brennens. 

Wenn  V  das  Volumen  des  Versuchsstückes  bedeutet  und 
v  den  Porenraum,  so  ist  die  (relative)  Porosität  bekanntlich 

v 

—  y  .  Bezeichnet  anderseits  1)  die  scheinbare  Dichte  des  Probe¬ 
körpers  und  P  sein  Gewicht,  so  ist  P  =  V.  1).  Wird  für  den 
Versuch  nicht  Wasser  von  der  größten  Dichte  (bei  4")  ange¬ 
wandt.  sondern  solches  von  der  Dichte  (spez.  Gew.)  d.  so  ist 
das  Gewicht  der  aufgenommenen  Wasserinenge  p  =  v.  d.  Da  nun 

P_ 

P 

für  die  (relative)  Porosität 


aber  das  Wasseraufnahmevermögen 


ist,  so  ist  die  Gleiehum 


v 

V 


p 


D 

d 


durch  das  Produkt  der 
scheinbaren  Dichte  des 
aber  veränderlich  sein 
zwischen  der  relativen 


Die  Porosität  wird  also  in  jedem-  Falle 
aufgenommenen  'Wassermenge  und  der 
Versuchskörpers  ausgedrückt.  Da  diese 
kann,  besteht  keine  direkte  Beziehung 

Porosität  und  der  Wasseraufnahmefähigkeit,  durch  die  die  Po¬ 
rosität  gewöhnlich  ausgedrückt  wird. 

Nun  läßt  aber,  wie  Professor  Leon  Gertraud  und  C  h. 
pBoulanger1)  mifteilen.  ein  sehr  einfaches  Verfahren  im 
Anschluß  an  die  Bestimmung  der  Wasseraufnahme  die  Ermitte¬ 
lung  der  Porosität  unmittelbar  zu.  Wenn  nämlich  das  Versuchs¬ 
stück  mit  der  Wassermenge  (dem  Gewichte  nach)  p  gesättigt 
ist.  wenn  man  ferner  den  Gewichtsverlust  feststellt,  den  der 
wassergesättigte  Probekörper  unter  dem  Einflüsse  des  Wasser¬ 
auftriebes  beim  Eintauchen  in  Wasser  erleidet,  so  ist  das  Ver¬ 
hältnis 


Wasseraufnahme 


v 

V 


Wasserverdrängung 

d.  h.  dem  Wert  für  die  relative  Porosität  gleich,  und  zwar 
ohne  Rücksicht  auf  die  Dichte  des  Wassers  oder  einer  belie¬ 
bigen  anderen  Flüssigkeit.  Auf  diese  Weise  erhält  man  also 
in  kurzer  Zeit  direkt  den  Wert  für  die  Porosität.  Nur  drei 
Wägungen  sind  hierfür  erforderlich,  nämlich 
Po  =:  Gewicht  des  trockenen  Probestückes, 

Pi  r=  Gewicht  des  mit  Wasser  oder  einer  ändern  Flüssigkeit  von 
der  Dichte  d  gesättigten  Stückes. 

P- =  Gewicht  des  mit  Wasser  oder  dgl.  gesättigten  Stückes  nach 
dem  Aufhängen  unter  der  Wageschale  und  Eintauchen  in 
Wasser  oder  derselben  Flüssigkeit,  wie  vorher. 


Dann  ist  Pi  ==  Po  +  v.  d.  oder  v. 

p2  =  Pt  —  V.d,  oder  V. 

v 

mithin  der  Porositätswert  77  = 


d  =  P,— '  Po, 
d  =  P,  —  \\ 
P,  —  Po 


p 


■p* 


*)  „La  Gera mique“,  Bd.  XXT11.  Nr.  BR7  (Mai  1920).  S. 


Da  in  dieser  Gleichung  die  Dichte  d  der  benutzten  Flüssig¬ 
keit  nicht  vorkommt,  erübrigt  es  sich,  diese  zu  kennen. 

Bei  Anwendung  von  (gegebenenfalls  destilliertem)  Wasser 
muß  der  Probekörper  nach  Angabe  der  Verfasser ,  mindestens 
24  Stunden  in  diesem,  bleiben»  Um  die  Versuchsda/uer  abzu¬ 
kürzen,  benutzten  die  Verf.  statt  Wasser  den  verhältnismäßig 
billigen  und  unschädlichen  Tetrachlorkohlenstoff 
(CCD),  dessen  Oberflächenspannung  viel  kleiner  ist  und  der 
daher  die  in  ihn  eingetauchten  Versuchskörper  wesentlich 
schneller  durchdringt.  Damit  konnte  z.  B.  die  Porositätsbe¬ 
stimmung  bei  gesinterten  Fliesen  (Steinzeugplatten)  in  Yk  bis 
höchstens  2  Stunden  durchgeführt  werden,  während  bei  An¬ 
wendung  von  Wasser  24 — 48  Stunden  erforderlich  waren.  Ge¬ 
trocknet  wurde  bei  250°;  diese  Temperatur  halten  die  Verf.  zur 
Erzielung  einer  vollkommenen  Trocknung  stets  für  nötig. 

Mit  Tetrachlorkohlenstoff  wurden  in  allen  Fällen  praktisch 
dieselben  Ergebnisse  erzielt  wie  mit  Wasser.  Für  die  voll¬ 
kommene  Absorption  war  im  allgemeinen  K  Stunde  durchaus 
ausreichend,  mehr  als  2  Stunden  aber  unnötig.  NacJi  dem  Her¬ 
ausnehmen  des  Versuchsstückes  aus  der  Flüssigkeit  muß  das 
Versuchsstück  allerdings  rasch  gewogen  werden,  zumal  bei 
hoher  Lufttemperatur,  denn  Tetrachlorkohlenstoff  ist  flüchtig 
und  verdunstet  daher  schnell.  Zur  Vermeidung  dieses  kleinen 
Übelsifandes  empfiehlt  es  sich,  den  Probekörper  nach  dem  11er- 
ausnehmen  aus  der  Flüssigkeit  und  sofortigem  oberflächlichen 
Abtrocknen  in  eine  leichte  Metallbüchse  aus  Zink  oder  Messing, 
deren  Gewicht  vorher  bestimmt  wurde,  einzubringen. 

Da  man  nur  die  beiden  Unterschiede  Pi  —  Po  und  Pi  —  Ps 
zu  kennen  braucht,  läßt  sich  die  Porositätsbestimmung  in  folgen¬ 
der  Wjeise  vornehmen.  Erforderlich  ist  hierfür,  falls  nicht  eine 
hydrostatische  Wage  zur  Verfügung  steht,  wenigstens  eine  ziem¬ 
lich  empfindliche  Säulenwage.'  Von  dieser  entfernt  man  die 
eine  Wageschale  und  hängt  dafür  den  in  die  Flüssigkeit  einzu¬ 
tauchenden  Probekörper  an  einem  Draht  auf.  Das  Gleichgewicht 
wird  dadurch  wieder  hergestel.lt.  daß  an  den  Aufhängedraht  ein 
entsprechendes  Gewicht  angebracht  wird.  Zweckmäßig  ver¬ 
bindet  man  den  für  die  Aufhängung  des  Versuchsstückes  be¬ 
stimmten  Draht  mit  einer  kleinen  Hilfswageschäle  zur  Auf¬ 
nahme  von  Gewichten.  Dadurch  kann  die  Bestimmung  verein¬ 
facht  und  mit  zwei  Wägungen  ausgeführt  werden.  Es  genügt 
dann,  den  aufgehängten  Probekörper  mit  Schrot  auf  der  nicht 
entfernten  Wageschale  auszutarieren,  da  man  ja  das  genaue 
Gewicht  Po  selbst  nicht  zu  kennen  braucht.  Hierauf  folgt  das 
Eintauchen  des  an  dem  Draht  aufgehängten  Versuchsstückes 
in  die  Flüssigkeit,  die  sich  in  einem  geeigneten  Gefäß  auf  der 
Platte  der  Wage  befindet.  Nach  beendeter  Absorption  stellt 
man  .das  Gleichgewicht  dadurch  wieder  her,  daß  man  die  er¬ 
forderliche  Anzahl  von  Gewichten  auf  die  Hilfswageschale  legt, 
und  erhält  so  den  Wert  Po  —  P-\  Nach  Fortnahme  der  Gewichte 


Rechts  -  Beratungsstelle 

der 

Keramischen  Rundschau 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 
renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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und  des  Gefäßes  mit  der  Flüssigkeit.,  wobei  der  Probekörper 
während  der  kurzen  Zeit,  die  für  die  Wiederherstellung  des 
Gleichgewichtes’  durch  Auflegen  von  Gewichten  zur  Tara  auf 
der  nicht  entfernten  Wageschale  nötig  ist.  gesättigt  bleibt,  er¬ 
hält  man  durch  diese  Gewichte  den  Wert  für  den  Unterschied 
Pi  —  Po. 

Sind  p’  und  p"  die  beiden  auf  die  angegebene  Weise  be¬ 
stimmten  Gewichtsunterschiede,  also 
i>’  =  Po — •  Ps  und  p”  =  Pi  —  Pn,  so  ist 
Pi  —  P2  =  p'  +  p”. 

Der  Wert  für  die  Porosität  wird  demnach  ausgedrückt  durch 
P”  2) 


p’  +  p”. 

Ermittelt  man  übrigens  die  Gewichte  Po,  Pt  und  P2,  oder 
vielmehr  die  Unterschiede  p’  und  p”,  so  ist  die  Bestimmung  der 
Porosität  sehr  leicht  und  praktisch  ebenso  einfach,  wie  die  der 

Pi  —  Po 

Wasseraufnahme,  für  die  der  Ausdruck  lautet  — - —  .  Da  die 

Po  .  I) 

Po  .  D 

scheinbare  Dichte  _ - - —  ist.  so  ist  das  Produkt 

Pi  —  Pa 


/Pl  —  Po  Po  .  D  \  Pl—  Po 
\  Po  .  D  pl  — p2  j  ~  pl  — p2 


also  gleich  dem  Werte  für  die  Porosität.  Ihre  Bestimmung  in 
der  angegebenen  Weise  ist  von  den  Verf.  bereits  in  verschiedene 
französische  Fabriken  eingeführt  worden  und  wird  dort  gegen¬ 
wärtig  dauernd  und  schnell  ausgeführt.  n 


Die  ersten  Beschlüsse 
der  Internationalen  Handelskammer 

Vom  2(8.  bis  30.  Juni  fand  in  Paris  der  erste  Kongreß  der 
Internationalen  Handelskammer  statt.  '  Ministerpräsident  Mil¬ 
lerand,  der  ihn  eröffnete,  erwähnte,  in  seiner  Ansprache,  daß  spä¬ 
ter  außer  den  5  Gründerländern,  Frankreich,  England,  Ver. 
Staaten,  Italien  und  Belgien,  die  übrigen  Alliierten,  die  Neu¬ 
tralen  und  auch  die  jetzigen  feindlichen  Staaten  als  Mitglieder 
zugelassen  werden  würden.  Natürlich  würden  die  Alliierten  für 
alle  Zeit  die  während  des  Krieges  bewiesene  Gemeinsamkeit, 
die  ihnen  zum  Siege  verholfen  habe,  weiter  beobachten.  Er  be¬ 
grüßte  besonders  die  Amerikaner,  wobei  er  sich  den  Ausspruch 
von  Turgot  zu  eigen  machte,  daß  Amerika  die  Hoffnung  der 
Menschheit  sei. 

Der  amerikanische  Delegierte  berichtete  in  überzeugender 
Weise  über  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  seines  Landes.  Da 
das  Eisenbahngesetz  unter  Dach  und  Fach  sei,  würde  sowohl 
das  Geschäft  mit  dem  Tnlande  wie  mit  dem  Auslande  sich  sehr 
bald  heben.  Der  amerikanische  Vorteil  verlange  allerdings,  daß 
amerikanische  Waren  mit  amerikanischen  Schiffen  befördert 
würden.  Die  jetzigen  Devisenkurse  bedaure  man  in  den  Ver. 
Staaten  ebenso  sehr  wie  anderswo,  denn  infolge  des  hohen 
Standes  des  Dollars  ginge  die  amerikanische'  Ausfuhr  stark  zu¬ 
rück.  Die  Krediteinschränkungen  seien  aus  Gründen  der  heimi¬ 
schen  Politik  notwendig,  denn  augenblicklich  ginge  zuviel  Gold 
aus  dem  Lande  hinaus.  Er  wies  darauf  hin.  daß  Amerika  in 
absehbarer  Zeit  keine  Zereälien  mehr  werde  ausführen  können, 
und  daß  man  in  diesem  Jahre  auch  nur  wenig  Baumwolle  von 
dort  zu  erwarten  habe,  weil  die  Ernte  voraussichtlich  nur 
02  v.  H.  der  Normalmenge  erreichen  dürfte.  Nach  dem  Kriege 
hat  die  Nachfrage  nach  amerikanischen  Erzeugnissen  seitens  des 
Auslandes  entgegen  allen  Erwartungen  keine  Verringerung  er¬ 
fahren.  Infolge  der  ungünstigen  Entwicklung  der  Devisenkurse 
geht  jetzt  allerdings  die  Ausfuhr  mit  Ausnahme  der  Nahrungs¬ 
mittel  zurück,  was  natürlich  seine  Rückwirkung  auf  den  heimi¬ 
schen  Markt  nicht  verfehlen  wird  und  entweder  in  einer  Ver¬ 
billigung  der  Lebenshaltung  für  das  Tnland  oder  in  einer  Ver¬ 
ringerung  der  Produktion  Ausdruck  finden  muß.  Eine  gewisse 
Verbilligung  ist  bereits  eingetreten,  aber  die  europäische  Nach¬ 
frage  sniplt  noch  immer  die  ausschlaggebende  Polle  für  die 
finanzielle  Gestaltung  der  Dinge.  Der  Preisrückgang  der  letzten 
Monate  hatte  aber  das  eine  Gute,  zu  zeigen,  daß  mit  der 
Schraube  ohne  Ende  von  Lohn-  und  Preissteigerungen  gebro¬ 
chen  werden  muß;  er  habe  ferner  bewiesen,  daß  ein  großer  Teil 
des  amerikanischen  Volkes  «ich  nicht  nur  einschränken,  son¬ 
dern  auch  Ersparnisse  erzwingen  kann. 

Der  Delegierte  Englands  erklärte  laß  es  sehr  schwer  sei. 
die  jetzige  wirtschaftliche  Lage  Großbritanniens  einigermaßen 


2)  Tn  der  Urschrift  ist  offenbar,  infolge  eines  Druckfehlers, 
der  Nenner  irrtümlich  mit  p’  X  p”  angegeben. 


g@ss.u  zu  schildern,  weil  sie  sich  von  Tag  zu  Tag  ändere  und 
von  den  Verhältnissen  in  anderen  Ländern  außerordentlich  ab¬ 
hängig  sei.  Zur  finanziellen  Lage  des  Landes  wurde  bemerkt, 
daß  die  Staatsschulden  von  670  Mill.  Lstrl.  in  1913  auf  8  Milliar¬ 
den  Lstrl.  in  1919  gestiegen  seien.  Mit  Hilfe  einer  kräftigen  Be¬ 
steuerung  will  man  nicht  nur  die  Mittel  für  die  Zinsen,  sondern 
auch  für  Beschaffung  eines  großen  Tilgungsfonds  bereitstellen, 
so  daß  schon  in  wenigen  Jahren  die  Schuldenlast  merklich 
sinken  dürfte.  1913/14  wurden  durch  Steuern  163  Mill.  Lstrl.  auf¬ 
gebracht,  1919/20  999  Mill.  Lstrl.,  im  laufenden  Jahre  werden, 
es  mindestens  1035  Mill.  Lstrl.  sein.  Vor  einer  zu  hohen  Be¬ 
steuerung  sei  aber  zu  warnen,  weil  darunter  der  englische  Han¬ 
del  selbst  leiden  würde.  Handelskredite  seien  für  das  Festland 
durchaus  nötig,  doch  woher  nehmen,  wenn  das  Vertrauen  fehle? 
Nur  der  Völkerbund  könne  das  Vertrauen  wieder  hersteilen. 

Der  französische  Delegierte,  Herr  Schneider,  schilderte  die 
befriedigenden  Fortschritte  seines  Landes  auf  wirtschaftlichem 
und  moralischem  Gebiete.  Doch  müsse  der  Friedensvertrag  in 
allen  Teilen  rücksichtslos  durchgeführt  werden,  vor  allen  Din¬ 
gen  müsse  Frankreich  Kohlen  haben,  denn  nur  25  v.  H.  aller 
Hochöfen  des  Landes  seien  im  Betriebe,  weil  Deutschland  nicht 
genug  liefere.  —  Der  italienische  Delegierte,  Senator  Ricci,  be¬ 
tonte,  daß  Italien  vor  allem  eine  Gewähr  für  die  Lieferung 
einer  genügenden  Menge  Rohstoffe  seitens  der  Erzeugerländer 
brauche,  zusammen  mit  einer  festen  Versicherung,  daß  diese  | 
Rohstoffe  nicht  zu  ungünstigen  Bedingungen  abgegeben  werden 
würden,  d.  h.  daß  die  Preise  dafür  nicht  künstlich  höher  ge¬ 
halten  werden,  als  für  die  Abnehmer  dieser  Stoffe  in  den  Erzeu-  ' 
gungsländern  selbst. 

Der  Kongreß  nahm  in  seiner  ersten  Sitzung  folgende  Be-' 
Schlüsse  einstimmig  an: 

L  Die  Regierungen  der  verbündeten  Länder  einschließlich 
der  Ver.  Staaten  sollten  sich  dahin  einigen,  daß  Privatpersonen, 
die  in  verschiedenen  Ländern  zu  tun  haben,  nur  einmal  Einkom¬ 
mensteuer  zu  zahlen  brauchen,  wobei  das  Heimatsland  das 
Recht,  haben  soll,  den  Unterschied  zwischen  der  bezahlten  Steuer 
und  derjenigen  einzuziehen,  die  entrichtet  werden  müßte,  wenn 
der  Betreffende  nicht  im  Auslande  tätig  wäre. ' 

2.  Das  Direktorium  der  Kammer  soll  einen  Ausschuß  er¬ 
nennen,  der  die  Möglichkeit  der  Bildung  eines  Auslandskredit¬ 
büros  prüfen  soll,  das  auf  Gegenseitigkeit  beruht  und  dem  inter¬ 
nationalen  Handel  helfen  soll. 

3.  Die  Handelskammer  erklärt,  daß  es  die  Pflicht  aller 
Handelstreibenden  und  sämtlicher  alliierten  Länder  sei,  den  Ein¬ 
käufern  aus  den  verbündeten  Ländern  während  der  Wiederauf- 
bauperiode  soviel  Kredit  wie  möglich  zu  gewähren. 

4.  Die  jetzige  ungerechte  Behandlung  ausländischer  Ban¬ 
ken  in  manchen  Ländern  wird  bedauert,  weshalb  der  Kongreß 
eine  Abänderung  der  in  Frage  kommenden  Gesetze  empfiehlt. 

Am  2.  Sitzungstage  wurden  mehrere  wichtige  Beschlüsse 
über  Erzeugung  und  Verteilung  von  Waren  angenommen;  die 
Kammer  tritt  dafür  ein,  daß  in  den  Zolltarifen  der  verbündeten 
Länder  eine  einheitliche  Namengebung  angewendet  wird,  wo¬ 
bei  sie  die  während  der  internationalen  Konferenzen  in  Brüssel 
von  1910  bis  1913  gebrauchten  Bezeichnungen  vorzugsweise 
empfiehlt.  Dann  wird  die  Bildung  eines  technischen  Ausschusses 
gewünscht,  der  Mittel  und  "W e g e  für  eine  Vereinheitlichung  der 
verschiedenen  Zollgesetzgebungen  finden  soll.  Die  Ein-  und 
Ausfuhrbeschränkungen  sollen  möglichst  bald  abgebaut  werden, 
wobei  Waren  für  den  Durchgangsverkehr  oder  solche,  die  an 
Order  bestimmt  sind,  eine  Sonderbehandlung  erfahren.  Ferner 
wirü  die  Gründung  eines  internationalen  statistischen  Büros 
empfohlen,  das  alle  für  die-  Geschäftswelt  wichtigen  Angaben 
sammeln,  zentralisieron  nnd  analysieren  soll.  Allen  Erzeugern 
wird  es  zur  ersten  Pflicht  gemacht,  die  Produktion  der  für  die 
Weltwirtschaft  wichtigen  Rohstoffe  mit  allen  möglichen  Mit¬ 
teln  zu  erhöhen.  Das  eben  erwähnte,  statistische  Büro  soll  die 
neuesten  Zahlen  über  Erzeugung  und  Bedarf  der  Haupterzeug¬ 
nisse  sammeln  und  dem  Handel  zur  Verfügung  stellen,  ebenso 
die  Ein-  und  Ausfuhrzahlen  jedes  Landes.  Alle  Länder  wer¬ 
den  ermahnt,  die  Verwendung  von  Wasserkraft  schnellstens 
zu  steigern  und  den  Gebrauch  von  mineralischen  Heizmitteln 
nach  den  neuesten  wissenschaftlichen  Forschungen  in  der  spar¬ 
samsten  Weise  zu  gestalten.  Überschüssige  Rohstoffe  sollen 
während  der  Wiederaufbauzeit  vorzugsweise  für  die  Bedürfnisse 
der  verbündeten  T ander  sichergestellt  werden. 

Tn  der  Schlußsitzung  wurde  bestimmt,  daß  der  Sitz  der 
Internationalen  Handelskammer  solange  in  Paris  bleiben  soll,  1 
bis  über  den  Verbleib  des  Büros  des  Völkerbundes  die  Entschei¬ 
dung  gefallen  ist.  Zum  Generalsekretär  wurde  M.  Edouard 
Dolleans.  Professor  der  Nationalökonomie  in  Dijon,  ernannt, 
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M.  Clömentel  bleibt  mindestens  ein  weiteres  Jahr  Vorsitzender 
Aut  Einladung  der  britischen  Abordnung  wurde  beschlossen, 
im  nächsten  Jahr  einen  zweiten  Kongreß  <\bzuhalten.  Die  bri¬ 
tischen  Dominions  und  Indien  werden  als  wirtschaftliche  Ein¬ 
heiten  zur  Mitgliedschaft  zugelassen,  jedes  Dominion  hat  An¬ 
spruch  auf  1  bitze  im  Aufsichtsrat.  Diesem  wurde  empfohlen, 
einen  dauernden  Ausschuß  zum  Studium  aller  Transportmaß¬ 
regeln  zu  bilden,  der  alle  Uafennachrichton  an  die  Beteiligten 
verteilen  wird.  Ferner  wurde  gewünscht,  daß  die  einzelnen  Re¬ 
gierungen  in  Zukunft  den  Bau  und  Betrieb  von  Handelsschiffen 
für  eigene  oder  fremde  Rechnung  aufgeben  und  möglichst  bald 
alle  Schiffe,  die  sie  noch  beaufsichtigen,  an  Private  abstoßen  sol¬ 
len.  Bei  dem  \  erkauf  sind  die  Bedürfnisse  der  verbündeten 
Länder,  soweit  sie  unter  dem  U-Bootkrieg  gelitten  haben,  vor¬ 
zugsweise  zu  berücksichtigen,  erst  dann  kämen  die  Neutralen 
und  andere  Mächte  an  die  Reihe. 

Die  genaue  Bedeutung  aller  Verschiffungsbedingungen 
und  fob-  und  cif-Notierungen  ist  in  einem  internationalen  Wör¬ 
terbuch,  das  von  der  Handelskammer  herausgegeben  werden 
soll,  festzulcgen.  Der  Paßverkehr  soll  schleunigst  vereinfacht 
werden,  Visa  müßten  mindestens  ein  Jahr  gelten,  und  die  Kon¬ 
sulatsgebühren  sollten  ermäßigt  werden.  Subsidien  an  Schiff¬ 
fahrtsgesellschaften  wurden  in  jeder  Form  verworfen.  Länder 
mit  schlechten  Devisenkursen  müssen  die  Einfuhr  von  weniger 
wichtigen  Waren  verringern  und  ihre  Ausfuhr  nach  Möglichkeit 
verstärken.  Alle  unnötigen  Ausfuhrhindernisse  sind  zu  beseiti¬ 
gen,  Kohlen-  oder  Rohstoffmangel  in  solchen  Ländern  muß  im 
Wege  von  Krediten  zwecks  deren  Einfuhr  behoben  werden,  wo¬ 
bei  die  Zahlung  aus  den  Erträgnissen  der  Ausfuhr  erfolgt. 

(Ü.-D.) 


Patente 

Anmeldungen 

67a-  16.  C.  28  801.  Werkstückspindelträger  für  Maschinen 
zum  Schleifen  kegelförmiger  Randfassetten  an  Glastafeln.  Emil 
Hardt,  Coburg.  Gerbergasse  2.  29.  8.  19. 

.  80c.  2.  Ä.  29  525.  Verfahren  zum  Vorwärmen  und 

Schmauchen  des  Brenngutes  in  Ringöfen.  Gustav  Korngiebel, 
Cassel,  Lessingstr.  8.  18.  7.  17. 

Erteilungen 


•»  46c.  1  326  <84.  Verfahren  zur  Herstellung  von  glasierten 

od® rermu  liierten  Platten  aus  Eisen,  Stahl  o.  dgl.,  insbesondere 
als  Mittel  zur  Bekleidung  von  Eisenbahn-.  Straßenbahn-  und 
Auto  mobil  wagen  ^  Al  e  xan  d  re  Meyer,  Paris.  Zus.  z.  Pat.  325  678 

80b.  7.  326  841.  Verfahren  zur  Herstellung  plastischer 
Massen  aus  von  Natur  unplastischen  Stoffen,  wie  feuerfesten 
Oxyden  o.  dgl.  Dr.  Emil  Podszus,  Neukölln.  Schwarzastr  1 

13.  7.  13.  P.  31 195. 


Gebrauchsmuster 


Eintragungen 


*/  24i.  <48170.  Vorrichtung  zur  vollständigen  Verbrennung 

der  Rauchgase  bei  Feuerungen  beliebiger  Art.  Wilhelm  Seide¬ 
mann.  Berlin,  Schleevviger  Ufer  5.  15.  12  .19.  S.  43  479. 

36a.  747  994.  Abwärmefang-  und  Zugunterbrechungs¬ 

apparat  für  Heizöfen  und  Kochherde.  Wilhelm  Serbent,  Han- 
nover-L.,  Limmersir.  22.  14.  7.  20.  S.  44  998. 

36a.  748165.  Vorrichtung  zum  Ausnutzen  der  den  Zimmer¬ 
öfen  entströmenden  Heizgase.  Anton  Koppel,  Bamberg,  Josef¬ 
straße  16.  ^  14.  5.  19.  K.  75  385. 

46c.  <4<  985.  Zündkerze  mit  einem  Isolationskörper  aus 
Porzellan  oder  anderen  gleichwertigen  Stoffen.  Societe  Inter¬ 
nationale  pour  l’Exploitation  de  la  Bougie  „Sol“,  Sankt  Se¬ 
bastian,  Spanien.  9.  7.  20.  S.  44  966.  Frankreich  5  3  18 
15.  7.  19  u.  28.  10.  19. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

4g.  669  411.  Acetylengasbrenner.  August  Blatter.  Augs¬ 
burg,  Thelottstr.  4.  30.  8.  17.  B.  77  560.  19.  7.  20. 

12d.  685  674.  Einrichtung  zur  Entfernung  der  festen 
t  Massen  aus  den  Entwässerungszellen  usw.  Elektro-Osiuose 
Akt.-Ges.  (Graf  Schwerin-Gesellschaft),  Berlin.  4.  9.  17 
B.  77  636.  29.  7.  20. 

33b.  665  902.  Glasplatte  usw.  Fa.  H.  N,  van  Santen.  Berlin. 
26.  6.  17.  S.  38  668.  9.  6.  20. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln -  und  Auslandes, 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar- 
i  über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  150.  Beseitigung  von  Haarrissen.  Zum  Glasieren 


'  °.n.  ® esc|1iTr  verwende  ich  eine  farblose,  transparente 
leichtflüssige  Pilsener  Glasur.  Einige  Tage  nach  dem  Brande 
«ich  brenne  bei  Segerkegel  9  und  10)  zeigen  sich  auf  dem 
ganzen  Scherben  feine  Haarrisse.  Woran  könnte  dies  liegen, 
und  wie  kann  dem  abgeholfen  werden? 

__r.  PraKe  I51*  Gewinnung  von  Gold  aus  altem  Glanzgold 

'' lr  haben  etwa  250  g  altes  Stempel-Glan zgold  und  fragen  an 
auf  welche  Weise  wir  demselben  das  metallische  Gold  entziehen 
können. 

Frage  152.  Ersatz  für  Preschener  Ton.  Welche  deutschen 
tone  kommen  dem  Preschener  Ton  an  Güte  gleich? 

Antworten 

Zu  Frage  134.  Tonaufbereitung  für  Trockenpressung. 

Zweite  Antwort.  Zur  Mahlung  von  Tonen  halte  ich  eine 
Schleudermuhle  für  am  angebrachtesten.  Sie  erhalten  mit 
bchleudermühlen  ein  zur  Trockenpressung  hinreichend  feines 
Pulver,  das  vor  seiner  Verwendung  kein  Sieb  mehr  zu  durch¬ 
laufen  braucht.  Das  \\  asser  geben  Sie  durch  schichtenweises 
leichtes  Berieseln  des  Tonpulvers  hinzu. 

Zu  Frage  135.  Ablaufen  der  Unterglasurfarbe.  Vierte 

Antwort  Wenn  Ihre  Farb'e  zu  sehr  läuft,  dann  nehmen  Sie 
am  einfachsten  eine  auszuprobierende  Menge  Ton  oder  Kaolin 
T  vielleicht  10  bis  20  v.  H.  hinzu.  Warum  färben  Sie  nicht 
einfach  die  Glasur,  das  wäre  doch  das  Nächstliegende  und 
Billigere.  Wenn  die  angegebene  Farbe,  die  doch  fast  reine 
Bleiglätte  ist,  mit  einer  Glasur,  die  strengflüssiger  ist,  zu¬ 
sammenkommt,  so  muß  sie,  wenn  sie  nur  wenig  dicker  liegt 
als  unbedingt  nötig  ist,  die  Glasur  ohne  weiteres  mit  herunter* 
reißen,  wenn  sie  ins  .  Feuer  kommt.  Achten  Sie  bei  Ihren  Ar¬ 
beitern  darauf,  daß  sie  die  Farbe  immer  gleichmäßig  dünn  auf¬ 
tragen.  In  dünner  Schicht  kann  die  Farbe  die  Glasur  nicht 
herunterreißen. 

Zu  Frage  136.  Ton  für  roh  glasierte  Kacheln.  Vierte 

Antwort.  Für  roh  zu  glasierende  Kacheln  eignen  sich  fast  alle 
hellbrennenden,  mageren  Tone.  Der  Bunzlauer  Ton  ist  ein 
gutes  . Material  dazu;  er  ist  frei  von  organischen  Stoffen  und 
läßt  sich  auch  gut  verarbeiten.  Mit  kalkhaltigen  Tonen  läßt  sich 
in  der  von  Ihnen  gewünschten  Weise  nicht  gut  arbeiten.  Der 
Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau  weist  Ihnen  genügend 
Bezugsquellen  nach. 

9 

Zu  Frage  137.  Hellgelbe  Farbe  für  Braungeschirr.  Zweite 

Antwort.  Ein  einigermaßen  zuverlässiges  Hellgelb  für  höhere 
Temperaturen  ich  nehme  an,  daß  Sie  auf  etwa  Segerkegel  9 
brennen  —  erhalten  Sie,  wenn  Sie  der  farblosen  Glasur  5  v.  H. 
Uranoxyd  und  6  v.  H.  Rutil  zusetzen.  Ein  dazu  passender 
Glasurversatz  lautet: 

167  Feldspat 
26  Kaolin 
90  Sand 
50  Kalkspat 
16  Magnesit. 

Hellgelbe  Erdfarben  sind  in  der  Regel  sehr  unzuverlässig, 
so  daß  Sie  nie  auch  nur  einigermaßen  gleichfarbige  Ware  aus 
dem  Ofen  bekommen  werden. 

Zu  Frage  141.  Ofen  und  Maße  für  elektrische  Stanzartikel. 

Elektrische  Porzellan-Stanzartikel  werden  bei  Beginn  einer 
eigenen  Fabrikation  und  Brennerei  in  der  Regel  in  einem  trans¬ 
portablen  Rundofen  von  75  cm  lichtem  Durchmesser  und  75  cm 
Höhe  gebrannt,  worin  man  Proben  und  kleine,  eilige  Aufträge 
erledigt.  Hierauf  baut  man  als  kleinen  Rundofen  einen  solchen 
von  etwa  4  cbm  Inhalt,  womit  man  2—3  Brände  in  der  Woche 
erledigen  und  somit  schon  einen  kleinen  flotten  Betrieb  ent¬ 
wickeln  kann.  Vergrößert  sich  der  Bedarf,  so  geht  mau  zu 
größeren  Öfen  über.  Die  größten  Öfen  für  diese  Waren  sind  bis 
150  cbm  Inhalt  im  Betriebe;  sie  liefern  bei  sachgemäßer  Be¬ 
dienung  tadellose  Brände  und  können  mit  Kohle,  Briketts  und 
Holz  bis  Segerkegel  15  gebrannt  werden.  Der  Holzverbrauch 
beträgt  etwa  1  cbm  auf  den  Kubikmeter  Ofenraum,  und  es 
genügt  Fichtenholz  zur  Erreichung  der  Temperatur  bis  Seger¬ 
kegel  15.  Nähere  Angaben  erteilt  gern  auf  direkte  Anfragen 
der  Erbauer  solcher  Ofen,  Paul  A.  F.  Schulze,  Dresden- A.  28. 
Eine  normale  Konstruktion  ergibt  einen  lichten  Schornstein- 
durchmesser  von  50  cm. 

Zweite  Antwort.  Der  Zweck  Ihrer  Frage  ist  mir  unklar, 
besonders  aber,  daß  Sie  für  kleinere  Öfen  einen  anderen  Masse- 
und  Glasurversatz  anstreben.  Wenn  Sie  bisher  Ihre  elektro¬ 
technischen  Stanzartikel  in  großen  Porzellanöfen  gebrannt 
haben  und  dabei  gute  Ergebnisse  erzielten,  warum  wollen  Sie 
dann  kleinere  Öfen  bauen?  In  diesem  Falle  kann  man  doch 
nur  annehmen,  daß  Sie  Ihre  Produktion  verringern  wollen. 
Wenn  Sie  aber  aus  anderen  Gründen  kleinere  Öfen  bauen 
müssen,  so  empfehle  ich  Ihnen  solche  mit  3  bis  4  m  Durch¬ 
messer;  diese  sind  am-  praktischsten  für  kleinere  Stanzartikel 
und  lassen  sich  schnell  füllen.  Ihre  Masse  und  Glasur  jedoch 
brauchen  Sie  nicht  zu  ändern,  da  Sie  ja  immer  bei  den  be¬ 
stimmten  Segerkegeln  ausbrennen,  ganz  gleich,  ob  der  Ofen 
kleiner  oder  größer  ist. 

Dritte  Antwort.  Elektrische  Stanzartikel  werden  in  Rund¬ 
öfen  bis  zu  einem  Inhalt  von  60  cbm  mit  tadellosem  Erfolg  ge¬ 
brannt.  Es  wird  wohl  am  zweckmäßigsten  sein,  wenn  Sie  sich 


348.  Nr.  34 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


28.  Jahrgang.  1926. 


in  dieser  Angelegenheit  an  eine  erfahrene  Ofenbaufirma 
wenden.  Sie  haben  dann  Gewähr,  daß  die  Öfen  sachgemäß 
konstruiert  und  ausgeführt  werden.  Zur  Ausführung  empfiehlt? 
sich  die  Industrie-Ofenbau-Gesellschaft,  Fanta  &  Dreßler. 
Dresden-A.  24,  Münchener  Straße  7. 

Vierte  Antwort.  Elektrotechnische  Stanzartikel  macht  man 
nicht  nur  aus  Porzellanmasse,  sondern  auch  aus  Tonmasse  mit 
weichbrennender  Glasur.  Je  nach  der  Art  der  Masse  richtet 
sich  die  Ofenart  und  je  nach  dem  Umfang  der  Produktion  die 
Ofengröße.  Es  wird  sich  zunächst  für  Sie  empfehlen,  sich  klar 
darüber  zu  werden,  bei  welcher  Temperatur  Sie  Ihre  Artikel 
brennen  wollen.  Dann  müßten  Sie  sich  mit  einem  Fachmann 
aus  der  Praxis  wegen  Zusammensetzung  der  Masse  und  der 
Glasur  in  Verbindung  setzen,  und  wenn  Sie  sich  darüber  im 
Klaren  sind,  dann  mit  einem  Ofenbaubüro  wegen  Aufstellung 
der  Öfen.  Im  Fragekasten  lassen  sich  solche  Sachen  wohl 
streifen,  niemals  aber  erschöpfend  behandeln. 

Zu  Frage  142.  Erhöhung  der  Deckkraft  und  des  Glanzes 
von  Email.  Die  angeführten  Übelstände,  wenig  Deckkraft  und 
Glanz,  sind  dem  zu  hohen  Zusatz  von  Glas  zuzuschreiben.  Wenn 
Glas  verwandt  werden  soll,  so  ist  vor  allem  darauf  zu  achten 
daß  nur  eine  Sorte  Glas,  möglichst  Kristallglas,  Tafelglas  oder 
Alabasterglas,  mit  verschmolzen  wird.  Das  'im  Handel  befind¬ 
liche  gemahlene  Glas  soll  man  in  solch  großen  Mengen,  wie  in 
Ihrem  Emailsatze  verwandt,  nicht  gebrauchen,  da  bei  solchem 
alle  möglichen  Scherben  untereinander  vermahlen  werden. 
Nachstehend  zwei  Versätze,  die  sich  für  Badewannen  bisher 
gut  bewährt  haben. 

1. 

.16,60  Quarz 
18,00  Borax 
44,40  Feldspat 

5,76  Soda  i 

2,00  Salpeter 
13,24  Kryolith. 

Zur  Mühle  auf  100  kg  4  kg  Ton  und  5  kg  Zinnoxyd. 

IT. 

20  wasserfreies  Borax 

30  sortierte  Glasscherben 
60  Feldspat 
.  20  Quarz 

9  Soda 

21  Kryolith 
2  Flußspat 
1  Salpeter. 

Zur  Mühle  auf  100  kg  5  kg  Ton,  4  kg  Zinn-oxyd,  0,5  kg 
Magnesia.  * 

Zu  Frage  143.  Aufbereitung  und  Ersatz  für  Porzellan- 
Stanzmasse.  Im  allgemeinen  wird  Naßmahlung  der  Trocken¬ 
mahlung  vorgezogen,  da  eine  gleichmäßigere  Masse  erzielt  wird. 
Auch  das  Entleeren  aus  Trommel  oder  Köllergang  ist  bei 
Trockenmahlung  sehr  erschwert  und  beim  Kollergang  ist 
außerdem  mit  Verunreinigung  durch  Eisen  zu  rechnen.  Eine 
brauchbare  Masse  ist  folgende: 

18  Gew.-T.  Feldspat 

30  „  Quarzsand 

22  „  Kaolin  von  Döhlau 

22  „  Kaolin  von  Börtewitz 

8  „  Glattscherben. 

Glasur: 

8  Gew.-T.  Kaolin  von  Dölau 


46 

.,  Quarzsand 

36 

„  Feldspat 

10 

„  Dolomit. 

Zu  Frage  144. 

Herstellung  von  Kapseln.  Mit  Rohton  und 

Kaolin  allein  können  Sie  keine  haltbaren  und  geeigneten  Kap¬ 
seln  herstellen:  die  Zusammenstellung  müßte  ungefähr  sein: 

45  Gew.-T.  Schamotte 

10  Wildsteiner  Ton 

25  „  Hallescher  Rohton 

20  „  Hallescher  Rohkaolin. 

Die  Versatzstoffe  werden  eingesumpft  und  dann  gut  ge¬ 
mischt.  Wenn  Ihnen  keine  Presse  zur  Verfügung  steht,  so 
müssen  Sie  die  Kapseln  auf  dem  Wege  der  Handarbeit  her- 
steilen.  Runde  Kapseln  kommen  für  Sie  nicht  in  Frage,  da 
Ihnen  zu  viel  Platz  beim  Füllen  von  Platten  verloren  geht. 
Sie  müssen  also  rechteckige  Kapseln  herstellen.  Wenn  Sie  nun 
viermal  je  zwei  Platten  nebeneinander  legen  wollen,  so  würden 
dazu  längliche  große  und  dabei  niedrige  Kapseln  erforderlich 
sein,  die,  was  Haltbarkeit  anbetrifft,  sehr  unpraktisch  sein 
würden.  Allgemein  werden  die  Platten  stehend  gebrannt  und 
zwar  so,  daß  man  sie  auf  Dreikant-Pinnen  füllt  und  oben  mit 
sogenannten  Fingerhüten  stützt,  damit  sie  sich  nicht  gegen¬ 
seitig  berühren.  Dafür  kann  man  rechteckige  Kapseln  mit 
etwas  abgerundeten  Ecken  herstellen,  die  so  genau  passen,  daß 
kein  Raum  verloren  geht.  Allerdings  werden  diese  Kapseln 
meistens  mit  der  Presse  hergestellt.  Man  kann  sie  jedoch  auch 
mit  Handbetrieb  anfertigen,  indem  Gipsringe  verwendet  werden, 
in  welche  die  vorher  hergestellten  Masseblätter  eingefprmt 
werden.  Zu  beachten  ist  dabei,  daß  der  Boden  mit  den  Seiten¬ 


wänden  dicht  verbunden  wird,  wodurch  gute  Haltbarkeit  ge¬ 
währleistet  ist.  Die  Wandstärke  der  Kapseln  ist  2  2%  cm,  je 
nach  Größe  der  Kapseln. 

Zweite  Antwort.  Kapseln  für  Fußboden-  und  Wandplatten 

kann  man  selbstverständlich  in  entsprechenden  .Holz-  oder  Gips¬ 
formen  mit  der  Hand  herstellen;  doch  ist  diese  Anfertigung 
nicht  wirtschaftlich.  Wenn  Sie  also  einen  entsprechend  großen 
Betrieb  haben,  so  müssen  Sie  sich  unbedingt  eine  Kapselpresse 
anschaffen.  Die  Anschaffung  bezahlt  sich  bei  dem  heutigen 
teüeren  Preis  einer  solchen  Presse  genau  so  leicht  wie  früher, 
weil  auch  die  Arbeitslöhne  entsprechend  höher  geworden  sind 
Die  Wandstärke  der  Kapseln  wählt  man  so  gering,  wie  nur 
irgend  möglich;  sie  richtet  sich  nach  der  Tragfähigkeit  des 
Tones,  der  zu  den  Kapseln  Verwendung  findet.  Im  allgemeinen 
verwendet  man  wesentlich  'größere  Kapseln,  als  Sie  angeben 

Zu  Frage  145.  Schornstein  für  Porzellanbrennöfen.  Die 
Höhe  der  Schornsteine  von  23  m,  von  der  Ofensghle  gerechnet 
ist  für  Porzellanbrennöfen  nichts  seltenes,  sie  geben  guten  Zug, 
Der  obere  Querschnitt  richtet  sich  nach  der  Rostbreite  und 
Länge,  bzw.  nach  den  Luftspalten.  Um  ihn  berechnen  zu 
können,  müßte  der  Querschnitt  .der  Luftspalten  aller  Feue¬ 
rungen  bekannt  sein.  Auch  der  Querschnitt  der  Abzugsöffnung 
im  Oberofen  unter  dem  Schornstein  richtet  sich  hiernach. 

Zweite  Antwort.  Der  Durchmesser  des  Schornsteines 
richtet  sich  nach  der  Größe  der  Rostfläche.  Um  Ihre  Frage  zu 
beantworten,  wäre  es  also  notwendig,  die  Größe  der  Rostfläche 
mit  anzugeben.  Keinesfalls  genügen  die  Angaben,  daß  die 
beiden  Öfen  mit  6  Feuerungen  versehen  sind  und  daß  sie  mit 
überschlagender  Flamme  arbeiten. 

Zu  Frage  146.  Brennen  von  Blumentöpfen.  Warum  wollen 
Sie  in  der  heutigen  Zeit,  wo  die  Kohlen  bei  der  Herstellung 
von  Tonerzeugnissen  ein  so  ausschlaggebendes  Wort  mit¬ 
sprechen,  sich  die  Kohlenersparnis,  die  in  der  Verwendung  des 
Ringofens  liegt,  nicht  zunutze  machen?  Ich  bin  gegen  die  Ab¬ 
trennung  einzelner  Kammern,  um  diese  als  zeitweise  brennende 
Öfen  zu  betreiben.  'Wenn  Mauerziegel  und  Blumentöpfe  aus 
denselben  Tonen  hergestellt  werden,  so  daß  gleiche  Brenn¬ 
temperaturen  sowohl  für  die  Mauerziegel  als  für  die  Blumen¬ 
töpfe  gefordert  werden,  so  ist  der  Ringofen  zum  gemeinsamen 
Brennen  beider  Warenerzeugnisse  durchaus  brauchbar.  Welche 
Menge  an  Blumentöpfen  eingesetzt  werden  darf,  richtet  sich 
nach  der  Tragfähigkeit  der  Tone.  Das  trifft  aüßerdem  auch  für 
den  zeitweise  brennenden  Ofen  zu.  Da  der  Querschnitt  des 
Ringofenbrennkanals  sich  in  erträglichen  Grenzen  bewegt,  nicht 
zu  groß  und  nicht  zu  klein  ist,  so  wird  sich  das  Verhältnis  der 
Einsatzmenge  von  Mauerziegeln  und  Blumentöpfen  sehr  wohl 
zugunsten  der  Blumentöpfe  verschieben  lassen,  worauf  es  Ihnen': 
—  nach  Ihrer  Fragestellung  zu  urteilen  —  besonders  anzu¬ 
kommen  scheint. 

Zweite  Antwort.  Blumentöpfe  und  ähnliche  Waren  kann 

man  verschieden  im  Ringofen  System  Dannenberg  oder  ähn¬ 
lichem  System  brennen.  Bei  kleineren  Mengen  würde  man 
einen  Ofenraum  von  3  4  m,  zwischen  den  Feuerständern  ge¬ 
messen,  durch  Querwände  abgrenzen  und  auf  jeder  Seite  zwei 
Planfeuerungen  einbauen.  Man  baut  darauf  einen  Herd  mit 
gleichmäßigen  Abzugslöchern  ein  und  leitet  die  Heizgase .  in 
der  Mitte  der  so  gewonnenen  Kammer  ab.  Das  Brennen  erfolgt 
periodisch  und  mit  überschlagender  Flamme  wie  bei  bekannten 
periodischen  Vierecköfen.  Will  man  größere  Mengen  Blumen¬ 
töpfe  brennen,  so  baut  man  den  Brennkanal  vorteilhaft  so  um. 
daß  die  Flamme  mit  überschlagender  Flamme  wie  im  ersten 
Fall  arbeitet.  Für  den  Beginn  des  Brandes  baut  man  in  einer 
Querwand  2  Planfeuerungen  ein.  In  Längen  von  etwa  2  m 
baut  man  Treppenroste  aus  Schamottesteinen  ein,  auf  denen 
weiter  geheizt  wird,  wenn  im  ersten  Abteil  (Kammer)  die 
Waren  fertig  gebrannt  sind.  Ist  die  zweite  Kammer  fertig  ge¬ 
brannt,  so  heizt  man  auf  dem  zweiten  Treppenrost  weiter  usw 
Auf  diese  Weise  werden  die  Heizgase  bestens  ausgenutzt,  man 
spart  rund  50  v.  II.  an  Brennstoff  und  brennt  schnell  größere 
Mengen  an  Blumentöpfen.  Der  Umbau  des  Ofens  dürfte  vor¬ 
teilhaft  durch  eine  Ofenbaufirma  geschehen,  wenn  man  voi 
Schaden  bewahrt  sein  will.  Zum  Umbau  empfiehlt  sich  die 
Ofenbaufirma  Paul  A.  F.  Schulze.  Dresden-A.  28: 

Zu  Frage  147.  Versatz  für  Wetzsteine.  Genaue  Versätze 
für  keramisch  gebundene  künstliche  Wetzsteine  kann  man  nicht 
angeben,  da  sich  die  Menge  der  Zusätze  nach  der  Beschaffenheit 
des  zur  Verfügung  stehenden  Bindetones  richtet.  Eine  gute 
Mischung  ist  die  folgende: 

2  Karborundum 

6  feinkörniger  scharfer  Quarzsand 

3  fetter  Ton. 

Der  Ton  muß  sich  bei  der  Garbrandtemperatur  vollkommen 
dicht  brennen.  Die  Masse  muß  gründlich  durchgearbeitet 
werden. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunäthst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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[ 'ustne  undKunstgewerhe 


Iferöffenthchungen 

der  Aus  s  enh  an  d elsn  eb  en  stetlejFetnkercajuk 

_ i _ *:  -  _ 


Januar  1920 


Erlaß  der  Ausfuhrabgabe  für  vor  dem  1. 

abgeschlossene  Verkäufe. 

Nach  der  Bekanntmachung  des  Reichswirtschaftsministors 
und  des  Reichsfinanzministers  vom  27.  Juli  können  die  Außen¬ 
handelsstellen  die  Ausfuhrabgabe  erlassen,  wenn  die  Ausfuhr¬ 
ware  nachweislich  Vor  dem  1.  Januar  1920  z'u  Bedingungen  nach 
dem  Auslande  verkauft  worden  ist,  welche  die  Zahlung  der  Ab¬ 
gabe  ohne  \  erlust  nicht  gestatten,  und  wenn  ein  entsprechender 
Antiag  vor  dem  1.  Oktober  1920  bei  der  Außenhandelsstelle 
(eingeht. 

!  Katalogsendungen  ins  Ausland.  Die  Außenhandelsueben¬ 
stelle  für  das  Buchgewerbe,  Berlin  W  06,  Wilhelmstr.  45,  teilt 
uns  mit,  daß  Katalogseudungen  ins  Ausland  keiner  Ausfuhrbe¬ 
willigung  bedürfen.  Die  Reichspostverwaltung  hat  es  aber  für 
nicht  durchführbar  erklärt,  jede  Drucksachensendung  daraufhin 
zu  prüfen,  ob  sie  eine  Katalogsendung  ist.  Es  werden  deshalb 
oftmals  Katalogseudungen  von  der  Post  zurückgewiesen,  weil 
sie  nicht  einwandfrei  als  solche  erkannt  werden.  Die  Außen¬ 
handelsnebenstelle  für  das  Buchgewerbe  in  Berlin  und  deren 
Zweigstellen  in  Hamburg,  München  und  Stuttgart  stellen  auf 
Antrag  Zettelvordrucke  zur  Verfügung,  die  angeben,  daß  die 
Sendung  Kataloge  enthält  und  daher  ausfuhrfrei  ist.  Diese 
Zettel  müssen  auf  die  Drucksache  geklebt  werden  und  bewirken 
damit  die  unbehinderte  Beförderung  der  Sendung.  Da  die  Ka¬ 
taloge  ihrer  Beschaffenheit  nach  nicht  immer  einwandfrei  als 
solche  erkannt  werden,  ergeben  sich  zuweilen  auch  bei  den 
Zollbehörden  hinsichtlich  der  nur  Kataloge  enthaltenden  Paket¬ 
sendungen  Schwierigkeiten.  Wenn  Firmen  in  dieser  Beziehung 
schon  Behinderungen  erfahren  haben,  wird  es  sich  empfehlen 
daß  sie  sich  ebenfalls  derartiger  Zettelvordrucke,  die  sie  auf 
die  Pakete  aufkleben,  bedienen.  Die  Zettelvordrucke  werden 
auf  , Antrag  auch  in  größerer  Anzahl  den  verantwortlichen 
Leitern  der  Betriebe  zu  getreuen  Bänden  gegen  Empfangsbe¬ 
stätigung  und  Verpflichtung  zur  ordnungsgemäßen  Verwahrung 
und  Verwendung  übergeben. 


Umschau 


Unsere  Toten.  Theodor  Heyser,  langjähriger  Direktor  der 
Deutschen  Spiegelglas-Akt.-Ges.  in  Freden. 

Oskar  Knappe,  Direktor  der  Glashütten  werke  Fettke  & 
Ziegler  in  Döbern. 

Hafnermeister  Johann  Spickenreuther  in  München. 

Jubiläen.  Herr  La  germeister  Friedrich  Wehrhahn  blickt 
aut  eine  37jährige  Tätigkeit  bei  der  Firma  Carl  Myrus,  Glas¬ 
end  Porzellanhandlung,  Hannover,  zurück.  Von  der  Handels¬ 
kammer  Hannover  wurde  ihm-  die  Ehrenurkunde  verliehen. 

Töpfer  P.  Lorenz  blickte  auf  eine  40jährige  Tätigkeit  bei 
der  Firma  Reinhold  &  Co.  in  Bunzlau  zurück. 

Bezugsche ine  für  Ätzalkalien  und  Soda.  Wie  bereits  in 
Nr.  32  mitgeteilt  wurde, .  werden  vom  Verband  keramischer  Ge¬ 
werke  in  Deutschland  im  Laufe  dieses  Monats  neue  Bezug¬ 
scheine  für  Ätzalkalien  und  Soda  für  den  Verteilungszeitraum 
September  Oktober  d.  J.  ausgestellt  werden.  Um  wiederholte 
Rückfragen  zu  erledigen  und  um  keine  falschen  Anschauungen 
aufkommen  zu  lassen,  sei  darauf  verwiesen,  daß  die  Bezug¬ 
scheine  voraussichtlich  in  den  letzten  Tagen  dieses  Monats  in 
die  Hände  der  Bezieher  gelangen  werden.  Eine  frühere  Über¬ 
sendung  ist  nicht  möglich,  weil  die  Reichsarbeitsgemeinschaft 
Chemie,  Zentralstelle  für  Ätzalkalien  und  Soda,  die  erforderliche 
^  erteilungssitzung,  in  der  den  einzelnen  Industriegruppen  dir 
zur  Verfügung  stehenden  Mengen  zugewiesen  werden,  erst  auf 
den  17.  d.  M.  anböraumt  hat.  Der  Verband  keramischer  Ge¬ 
werke  hat  die  Reichsarbeitsgemeinschaft  für  die  Glas-  und 
keramische  Industrie  veranlaßt,  gegen  diese  späte  Anberaumung 
nachdrücklich  Protest  zu  erheben,  was  auch  geschehen  ist.  Die 
Ausstellung  der  Bezugscheine  kann  also  erst  nach  obig 
Sitzung  stattfinden,  alsdann  muß  jeder  einzelne  Schein  vorerst 
nochmals  der  Zentralstelle  für  Ätzalkalien  zur  Abstempelung 
und  Eintragung  vorgelegt  werden.  Da  sich  bei  der  Kürze  der 
Zeit  die  Vorlage  dieser  Anträge  bei  der  Zentralstelle  unmittelbar 
nach  der  oben  erwähnten  Sitzung  in'  beträchtlichem  Maße  an- 
häufen  wird,  ist  zu  vermuten,  daß  die  Erledigung  einige  Ver¬ 
zögerung  erleiden  wird.  Die  Verantwortlichkeit  für  diese  ist 
der  Zentralstelle  zuzuschreiben. 

Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik.  Die  Geschäfts¬ 
räume  der  Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik  sind  vom 
15.  August  ab  verlegt,  nach  Berlin  W  8,  Jägerstr.  11,  TT, «zwischen 
Kanonier-  und  Friedrichstr.  Sprechzeit  außer  Mittwoch  und 
Sonnabend  von  10 — 12  Ehr  vorm.  Anrufe  durch  Fernsprecher 
außer  Mittwoch  und  Sonnabend  zwischen  9  und  2  Uhr  (Zentrum 
5699  und  7865). 


a  suDur  Keichsverband  der  deutschen  Industrie  für  sofortige 
Aufhebung  der  sozialen  Ausfuhrabgabe.  Der  Hauptausschuß  des 
Reichsverbandes  der  deutschen  Industrie  beschloß,  von  Regie¬ 
rung  und  Reichstag  die  schleunige  Aufhebung  der  sogenannten 
sozialen  Ausfuhrabgabe  zu  fordern.  Die  Voraussetzungen  unter 
denen  sie  seinerzeit,  von  der  Zentralarbeitsgemeinschaft  be¬ 
schlossen  worden  sei,  seien  bereits  im  Zeitpunkt  des  Inkraft¬ 
tretens  der  Abgabe  nicht  mehr  vorhanden  gewesen,  im  Gegenteil 
hatte  bereits  damals  die  stockende  Ausfuhr  jede  solche  Hem¬ 
mung  verbieten  müssen.  Die  Wirkung  dieser  Abgabe  sei  im 
höchsten  Maße  unsozial,  da  sie  deutschen  Erzeugnissen  den  Aus¬ 
landsmarkt  erschwere  und  weit-ergreifende  Arbeitslosigkeit  mit 
sich  bringe. 

Maßnahmen  zur  Ausfuhrförderung  in  den  Vereinigten 

Staaten.  Die  Nordamerikaner  setzen  das  seit  Jahren  eingeführte 
System  der  Gesellschaftsreisen  von  Kaufleuten  und  Industriellen, 
das  viel  zur  Ausbreitung  der  Kenntnis  siidamerikaiiischer  Ver¬ 
hältnisse  und  damit  zu  der  beträchtlichen  Ausdehnung  des  nord- 
amerikanischen  Handels  beigetragen  hat.  unentwegt  fort  An- 
iang  Oktober  wird  wiederum  ein  Dampfer  von  Neuyork  dir 
Ausreise  antreten.  Argentinien^Brasilieii,  Peru,  Chile,  Panama. 
Costa  Rica,  Guatemala,  Nicaragua-  sollen  besucht  und  darauf  die 
Reise  auch  nach  Ostasien  ausgedehnt  werden. 

Ersparnis  von  Umlaufmitteln.  V  ie  eine  englische  tech¬ 
nische  Zeitschrift  berichtet,  plant  die  Firma  Lever  Brothers  Ltd 
ui  I  oit  Sunlight,.  die  größte  Seifenfabrik  der  Welt,  eine  sehr 
beachtenswerte  Neuerung  in  der  Form  der  Lohnzahlung  an  ihr< 
Arbeiter.  Sie  will  die  Löhne  künftig  nicht  mehr  bar  auszahlen 
sondern  jedem  Arbeiter,  seinen  Lohn  auf  ein  Konto  bei  einei 
\ on  ihm  selbst  zu  bestimmenden  Bank  überweisen.  Der  Ar- 
beiter  würde  von  diesem  Konto  mit  Scheck  den  jeweils  von  ihm 
benötigten  Betrag  abheben  und  den  Rest  stehen  lassen  Um 
den  Sparsinn  der  Arbeiter  zu  fördern,  will  die  Firma  den  Zinsen, 
die  tue  Bank  den  Arbeitern  auf  ihr  Guthaben  vergütet,  so  viel 
zulegen,  daß  die.  Verzinsung  ihrer  Ersparnisse  5  v.  H.  beträgt, 
-iiter  den  Vorteilen,  die  diese  Neuerung  bietet,  wird  besonders 
auch  der.  hervorgehoben,  daß  die  Arbeiter  nicht  mehr  an  den 
Schaltern  des  Lohnraumes  zu  erscheinen  und  zu  warten 
brauchen,  bis  die  Reihe  der  Auszahlung  an  sie  kommt  so  daß 
eine  bedeutende  Zeitersparnis  erzielt  wird. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland.  Der  Ver¬ 
band  hält  am  ß.  und  7.  September  folgende  Sitzungen  im  Hotel 
belLevue  m  Dresden  ab:  Montag,  6.  September,  nachmittag: 
a  L  hr,  V  orstanussitzuntf,  nachmittags  5  Uhr,  Sitzung  des  Arbeits- 
Ausschusses;  Dienstag,  7.  September,  nachmittags  3  Uhr,' ordent¬ 
liche  Hauptversammlung. 

Verband  deutscher  Emaillierwerke.  In  der  Haupversamm- 
n  ng.n'-  1  August  wurde  der  bisherige  Verein  deutscher 
Fmaillienverke  aufgelöst.  An  seiner  Stelle  ist  ein  Verband 
deutscher  Emaillierwerke  gegründet  worden,  dem  bisher  übei 
ob  Fmailhorwerke  angehören,  mit  etwa  80  v.  H.  der  deutschen 
Erzeugung.  Der  neue  Verband  hat  sich  die  richtige  Behandlung 
aller  Absatzmärkte  und  eine  gerechte  Verteilung  der  erlan«- 
baren  Arbeitsmengen  unter  seinen  Mitgliedern  zur  Aufgabe  ge- 
macht.  Die  erste  Versammlung  beschloß,  die  bisher  geltenden 
Mindestpreise  bis  zu  20  v.  H.  zu  ermäßigen.  Auch  die  Auslands¬ 
preise  mußten  entsprechend  herabgesetzt  werden,  da  ge  gen - 
v, äi tig  am  Auslandsmarkt  kein  höherer  Erlös  mehr  zu  erzielen 
sei,  als  im  Inlande.  Die  Aufschläge  für  besondere  Waren¬ 
gattungen  sind  besonders  festgelegt  worden.  Den  noch  fehlen¬ 
den  deutschen  Emaillierwerken  ist  freigestellt,  bis  Ende  Sep¬ 
tember  ihren  Beitritt  zum  Verbände  deutscher  Emaillierwerke 
zu  erklären.  Zu  diesem  Zeitpunkt  wird  eine  neue  Hauptver¬ 
sammlung  stattfinden,  um  über  die  Marktlage  zu  beraten 


Marktlage 


Die  wirtschaftliche  Lage  der  Ofen-  und  Wandplatten- 

Endustrie.  Die  Lage  der  Kachelöfenindustrie  war  im  Juli  sehr  <(er3IDik 
ungünstig.  Das  Geschäft  kam  infolge  Mangels  an  Aufträgen 
vollständig  zum  Stillstand.  Fabrikationseinschränkungen  und 
Stillegung  von  Betrieben  mußten  eintreten.  Der  Inlandspreis 
erreichte  bereits  den  Auslandspreis  und  überschritt  ihn  sogar 
schon  teilweise.  In  gleicher  Weise  litt  auch  die  Wandplatten¬ 
industrie  unter  Auftrags*  und  Kohlenmangel.  Neben  dem  Steigen 
der  Mark  soll  die  Ausfuhrabgabe  den  Außenhandel  beinahe 
völlig  stillgelegt  haben 
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Aufhebung  der  Richtpreise  für  Schamottewaren  in  Deutsch- 
Österreich.  Die  Zentralpreis  Prüfungskommission  ^  in  Wien  na 
die  Richtpreise  für  Schamottefertigwaren,  die  sie  durch  Beschlu  • 
vom  25.  Februar  d.  J.  festgesetzt  hatte,  aufgehoben. 
ß.  Wiederaufnahme  der  Glaserzeugung  im  Saargebiet.  Wie 

bl38  gemeldet  wird,  haben  die  Vereinigten  \  opeliusschen  und 
Wentzelschen  Glashütten  in  Sulzbach  ihren  Betrieb  wieder  aus¬ 
genommen.  Die  Zahl  der  Arbeiter  beläuft  sich  zurzeit  auf  9000. 

Die  Wirtschaftskrise  im  Glasindustriegebiete  Gablonz- 
Morchenstern.  In  der  Hauptversammlung  der  Bereinigung  dei 
Schwarzbijouterieerzeuger  von  Morchenstern  und  Umgebung 
wurde  beschlossen,  eine  Denkschrift  an  das  Handelsministerium 
und  das  Ministerium  für  Außenhandel  abzusenden,  in  welcher 
u.  a.  ausgeführt  wird:  Der  Außenhandel  ist  ein  wichtiger  Faktor 
in  unserem  Industriegebiete  und  muß  mit  allen  Mitteln  gefördert 
werden,  wenn  nicht  das  größte  Elend  im  Gebirge  zutage  treten 
soll.  Die  Regierung  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die 
hohen  Preise  unserer  Erzeugnisse  die  Hauptursache  des  ge¬ 
schäftlichen  Stillstandes  sind  und  diese  nur  infolge  der  hohen 
Rohstoffpreise,  der  schwierigen  Beschaffung  aller  .Artikel,  der 
hohen  Arbeitslöhne,  hervorgerufen  durch  die  wahnsinnige  leue- 
run°-  aller  Nahrungs-  und  Lebensmittel,  eine  so  hohe  Steigerung 
erfahren  haben  und  daß  der  schon  lange  vorausgesehene  tote 
Punkt  nun  doch  eingetreten  ist.  Der  Weltmarkt  verträgt  die 
Preise  unserer  Artikel,  die  den  wirklichen  W  eit  um  das  zehn- 
und  zwanzigfache  überschritten,  nicht  mehr,  unsere  Artikel  sind 
keine  notwendigen  Bedarfsartikel,  die  Kauflust  wurde  daher  ge¬ 
schwächt.  Zurückziehungen  4>on  Aufträgen  sind  daher  an  der 
Tagesordnung,  und  es  kommt  unausweichlich  in  Kürze  zu  einem 
völligen  Stillstände  im  ganzen  Gablonzer  Industriegebiete.  Es 
ist  ein  Gebot  der  Pflicht,  daß  die  verantwortlichen  Kreise  auf¬ 
merksam  gemacht  werden,  daß  sie  hier  eingreifen,.  die  Ursachen 
ergründen  und  beheben  und  in  erster  Reihe  den  schleunigen 
Abbau  aller  Preise  in  die  Wege  leiten.  1  berall  ist  ein  Preis¬ 
rückgang  zu  verzeichnen,  in  Amerika,  Westeuropa  und  Deutsch¬ 
land.  nur  bei  uns  stellt  sich  keine  Herabsetzung  der  Preise  ein. 
Als  Ursachen  werden  allgemein  die  Drosselung  des  Außen¬ 
handels,  die  Einfuhrverbote  der  verschiedenen  Lebensmittel  und 
des  notwendigen  Materials  angesehen,  die  die  Produktion  und 
den  Absatz  immer  mehr  erschweren.  Die  dadurch  hervorge- 
rufene  Beschäftigungslosigkeit  nimmt  krasse  Formen  an  und 
man  befürchtet  ernste  Störungen  in  den  inneren  Verhältnissen, 
r  •.  Preisermäßigung  für  Emailwaren.  Der  Verband  der  Deut- 

tmai*  sehen  Emaillierwerke  hat,  wie  an  anderer  Stelle  berichtet,  eine 
Preisermäßigung  von  durchschnittlich  20  v.  H.  vorgenommen. 
Die  Aufschläge  stellen  sich  mit  sofortiger  Wirkung  nunmehr 
wie  folgt:  Für  Kistensendungen  650  v.  H.  (620  v.  H  )  für  lose 
Ladungen  von  mindestens  1500  kg  500  v.  H.  (580  v.  H-X  und  für 
volle  Ladungen  von  mindestens  5000  kg  460  v  H  (540 >  v.  H.) 
für  das  Inland.  Für  die  Ausfuhr  beträgt  der  Aufschlag  550  v.  H. 
(700  v.  H.).  Die  Preise  gelten  auch  für  den  Verband  West¬ 
deutscher  Emaillierwerke  in  Hagen  i.  W. 

Pirmennachrichien 


Westböhmische  Kaolin-  und  Schamottewerke  in  Prag.  In 
Keramik  der  letzten  Generalversammlung  wurde  beschlossen,. das  Aktien- 
kapital  von  8  auf  10  Mill.  Iv  zu  erhöhen.  Die  KaPitalerhohung 
soll  dazu  dienen,  die  Magnesitziegelerzeugung  weiter  auszu¬ 
bauen.  mit  der  sich  die  Werke  seit  dem  Vorjahre  befassen 

Grohner  Wandplatten-Fabrik  Akt.-Ges.  in  Grohn.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  am  Donnerstag,  den  2.  Sep¬ 
tember  1920,  vormittags  11  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  dei 
Deutschen  Nationalbank  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien  in 
Bremen,  U.  L.  Frauenkirchhof  4/7  I.  Tagesordnung:  1.  Beschluß¬ 
fassung  über  die  Gleichstellung  der  Vorzugsaktien  und  der 
Stammaktien  gegen  Zahlung  von  150  M  auf  jede  Vorzugsaktie. 
2  Sonderbeschlußfassung  der  Vorzugsaktionare  über  Punkt  1. 
3.  Abänderung  der  §§  4  und  24  der  Satzung  entsprechend  den 
zu  1  und  2  gefaßten  Beschlüssen  sowie  Streichung  des  Abs.  b 

Dresden.  Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther  Akt.-Ges 
Abteilung  Dresden.  Das  Grundkapital  ist  auf  <  Mill.  M  erhöht 
worden  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  dementsprechend  in  $  4 
Abs.  1  und  §§  10,  28  und  28  abgeändert  worden. 

Schoppinitz,  A.-G.  Myslowitz.  Uberschlesische  1  orzellan- 
fabrik  Gebhardt  &  Barabasch.  Die  offene  Handelsgesellschaft 
ist  aufgelöst,  die  Firma' ist  erloschen. 

Großdubrau,  A.-G.  Bautzen.  Schomburg.  &  Sohne,  Akt.- 
Ges.  Porzellan-  und  Schamottewarenfabrik.  Die  Grundkapitals¬ 
erhöhung  ist  durchgeführt.  n 

Ransbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Feuertonwerk  Sirius,  G.  m. 
b.  H.  Die  Witwe  Peter  Michael  Witgert,  Ella,  geb.  ISimax 
(Ransbach)  ist  zur  alleinigen  Geschäftsführerin  ernannt.  Die 
Geschäftsführung  des  Ingenieurchemikers  Heinrich  Stein  (Rans¬ 
bach)  ist  beendet.  ,  ^  u  ™  u 

München.  Keramische  Werkstatte  von  Debschitz,.G.  m.  b. 

H.  Neu  bestellter  Geschäftsführer:  Ludwig  Meyer,  Privatmann 
(Bremen). 


Rehau,  A.-G.  Hof,  Bay.  Porzellanfabrik  Zeh,  Scherz  er  & 
Co.  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  um  1  500  000  M  erhöht 

W  °rt^  Nauendorf  bei  Ohrdruf,  A.-G.  Gotha.  Alt,  Beck  &  Gott- 
schalck  G.  m.  b.  H„  Porzellanfabrik.  Das  Stammkapital  ist  um 
50  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  200  000  M.  §  o  des  Gesell¬ 
schaftsvertrages  ist  dementsprechend  abgeändert.  ,, 

Neustadt  a.  H.  Ad.  Deidesheimer  Akt.-Ges.  Neustadtei 
Mosaikplattenfabrik.  Die  §§  1  und  2  des  Gesellschaftsvertrages 
wurden  geändert.  Die  Firma  lautet  nunmehr  :  Ad.  Deideshennei 
Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  _  die  Fabrikation 
und  Verwertung  von  Tonwaren  und  Erzeugnissen  der  Stem* 
industrie  sowie  von  Maschinen;  ferner  der  Erwerb  und  die  Ver¬ 
wendung  anderer  in  die  Geschäftszweige  der  Gesellschaft  ein¬ 
schlagenden  Einrichtungen  und  die  Fortführung  derselben  unter 
ihrer  seitherigen  Firma  mit  oder  ohne  einen  die  Nachfolge  an- 

UteSaarbrücken.  Fr.  Pabst,  Mosaikplattenfabrik.  Der  Sitz 
der  Gesellschaft  ist  nach  Homburg,  Pfalz,  verlegt. 

Neumünster.  Neu  eingetragen  wurde:  Einkauf-  und  Ver¬ 
kaufsgenossenschaft  der  Töpfermeister  der  Provinz  Schleswig- 
Holstein,  Freistaat  Lübeck,  sowie  Stadt  Lübeck  und  Hamburg 
r  and  erbiet  e.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist 
der  Ankauf  aller  zum  Betriebe  des  Töpfer-  und  (d[ensetzerge- 
werbes  nötigen  Materialien  und  Werkzeuge  und  deren  Ablaß 
an  die  Mitglieder  sowie  die  Ausführung  aller  an  das  Ofensetzer- 
gewerbe  einschlägigen  Arbeiten  und  Lieferungen.  Vorstands¬ 
mitglieder:  Johannes  Reese,  Töpfermeister  (Neumunster)  und 
August  Fischer,  Töpfermeister  (Kiel).  Die  Zeichnung  für  die 
Genossenschaft  erfolgt  durch  2  Vorstandsmitglieder  unter  Bei¬ 
setzung  der. Firma  der  Genossenschaft.  _  « 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Ein-  und  Verkaufs- 
genossenschaft  der  Töpfermeister  in  Hamburg  uncl  Omgegend 
e  G  m  b  H  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Ankaut 
aller'  zum  Betrieb  des  Töpfer-  und  ()f(uisetzergewerbes_  notigen 
Materialien  und  Werkzeuge  und  deren  Ablaß  an  die  ^gliede 
sowie  Nichtmitglieder.  Vorstand:  Hermann  Wilhelm  Wulf 
Julius  Emil  Johannes  Wucherpfennig,  Ennlio  Beyer  und  Aman¬ 
dus  Johannes  Theodor  Wilck.  Die  Abgabe  von  mienserkla- 
rungen  und  die  Zeichnung  für  die  Genossenschaft  erfolgt  durch 
je  zwei  Mitglieder  gemeinschaftlich. 

Meißen.  Meißner  Chamotte-  und  Tonwaarenfabnk,  G.  m. 
b  H.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert  worden. 

Mühlhausen,  Thür.  Thüringer  ScliLMf^scheiben-Industrio 
Konnel  &  Co.  G.  m.  b.  H.  Dem  Kaufmann  Hans  Koppel  (Muhl¬ 
hausen  i  Th )  und  dem  Hauptmann  a.  D.  Paul  Koppel  (Köln) 
ist  Prokura  erteilt  in  der  Weise,  daß  jeder  zur  Vertretung  der 

Gesellschaft  ermächtigt  ist.  ’  .  ,  ■ 

Frankfurt  a.  M.  Neu  eingetragen  wurde:  Mitteldeutsche 

Sohmireel-G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die 
Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Schmirgelprodukten  und  ver¬ 
wandter  Artikel  sowie  der  Betrieb  verwandter  Geschafte-  Zui 
Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die  Gesellschaft  befugt,  gleich 
artige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben,  #  sich  an 
solchen  Unternehmungen  zu  beteiligen  und  ’  Zweignieder¬ 
lassungen  im  In-  und  Auslande  zu  errichten.  Stammkapital . 
126  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Hermann  Büdding. 

Großalmerode.  Vereinigte  Großalmeroder  Tonwerke  Akt.- 

Ges.  Gemäß  Beschluß  der  Hauptversammlung  \  qOO  M  er- 
1920  ist  das  Grundkapital  von  1400  000  M  auf  2  800  000  M  e 

h°ht  Wiesloch.  Tonwaren-Industrie  Wiesloch,  Akt.-Ges.  Nach 
dem  Beschlüsse  der  Hauptversammlung  vom  7.  Mai  1920 'ist  dm 
Grundkapital  um  600  000  M  erhöht  und „betragt  jetzt  2 ijMmM. 

600  Aktien  werden  zum  Kurs  von  106  v.  H.  aif  ^ämlert 
Gesellschaftsvertrag  ist.  m  den  §§  1,  4,  5  und  1  (  geändert. 

Saarau,  A.-G.  Schweidnitz.  Vereinigte  Chamottefabriken 
vorm  C  Kulmiz  G.  m  .  b.  H.  Das  Stammkapital  ist  um  3  750  000 
Mark  auf  7  500  000  M  erhöht  worden. 

Guhrau,  Bez.  Breslau.  Neu  eingetragen  wurde.  Scholz  A 
Thomas  Ofenbau,  Wand-  und  •  Fußbodenfliesengeschaft.  Ge¬ 
sellschafter  sind:  Töpfermeister  Max  Scholz  und  Töpfermeister 
Otto  Thomas,  beide  in  Guhrau.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
ist  jeder  Gesellschafter  ermächtigt. 

Hannover-Hainholz.  Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinen¬ 
fabriken  Akt.-Ges.  vormals  S.  Oppenheim  &  Co.  und  Schlesinger 
&  Co  Das  Grundkapital  ist  um  2  Mill.  M  erhöht  worden  und 
beträgt  jetzt  6  Mill.  M.  Die  Satzung  ist  im  §  4  Grundkapital 

6än  Meißen.  Sächsisches  Schmirgelwerk  Ferdinand  Kriest  Die 
Firma  lautet  künftig:  Ferdinand  Kriest  Meißen-Tr) ebischtal. 

Braunschweig.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Behrend. 
Inhaber:  Kaufmann  Wilhelm  Behrend.  Geschäftszweig.  Groß¬ 
handel  mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln. 

München.  „Elbeda“  Elektrobedarf  Max  Thedy.  Handel 
mit  elektrotechnischen  Artikeln,  Westendstr.  51.  Kaufmann  Max 
Thedy  ist  nicht  mehr  Inhaber.  '  Nunmehrige  Inhaberin:  Ge- 
schäftsirfhaberin  Marie  Riedl  (München).  _ 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Norddeutsche  Handels¬ 
gesellschaft  für  Elektrotechnik  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter- 
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rt  Hn  t  4  derJTfendeI  "7  elektrotechnischen  Artikeln  jeder 
vrni’  Vrrt  T  U,K  ?xPort  dieser  Artikel  sowie  die  Übernahme 
nru\  Vf  ' tr  elektrotechnischen  Branche. 
Stammkapital.  A) 000  M.  Geschäftsführer:  Leonhard  Lehner 
Ka^n  CB.fflhür.)  und  Theodor  Wilhelm  Melmuth  Kiichen- 

führer  i  .  •  (L°kstedt).  Jeder  der  beiden  Geschäfts¬ 

führer  ist  zur  alleinigen  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt. 

nf  .  ,on.^ur8e*  pn.  <lo.IU  Verfahren  über  das  Vermögen  des 
Ofenfabrikanten  Friedrich  Hezinger,  Crimmitschau. »ist  zu  einem 

vOTÜSS.V*.rfirQeiTfif  Verfflo1lchsteArniin  a,lf  den  25.  August  1920 
räumt  worden.  ^  ^  ^  Amtsgrericht  Crimmitschau  anbe- 

Pforzheim.  Das  Verfahren  wurde 
nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben 
H,as  .  Verrenes  de  St.  Gobain.  Die  Gesellschaft  setzt  das  Aktien¬ 
kapital  von  60  Mill.  Fr  durch  Rückzahlung  .von  222.15  Fr  bar 

iS  die;i,Akfee  auf.52‘6/J  Mi.!L-  Fr  herab  und  erhöht  es  alsdann  auf 
b  ..  r  un*ei-  Gewährung  eines  Bezugsrechts  von  zwei 
neuen  Aktien  auf  je  drei  alte. 

m  •  ^^,sbtd®r  G,.as,industrie  Gesenschaft  Moser  &  Söhne  in 

Meierhofen  be,  Karlsbad.  Die  Firma  wird  unter  Mitwirkung  der 
Böhmischen  Unionbank  in  eine  Aktiengesellschaft  umgewandelt. 

lafel-,  Salm-  u.  Spiegelglasfabriken  Akt.-Ges.  Fürth  i.  B. 

Hauptversammlung:  31.  August  1920,  nachmittags  ^3  Uhr,  im 
Sitzungssaal  der  Gesellschaft  in  Fürth,  Bayern.  Nürnberger 

htralie  Jl. 

n-  Großalmerode.  Brauers  Glashüttenwerke  Brauer  &  Simon 
nie  I  rokura  des  Kaufmanns  Julius  deutsch  ist  erloschen 

•  ,  ,  Deutsche  Fensterglas-Akt.-Ges.  Die  Satzungen 

sind  abgeandert. 

Rathenow.  Emil  Busch.  Akt.-Ges.,  Optische  Industrie.  Das 
Grundkapital  ist  um  600  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  3  435  000 

Mark.  Die  §§  5,  6,  11,  20,  23.  25,  27  und  35  der  Satzungen 
sind  geändert. 

.  .  ARenfeld  A.-G.  Gehren.  Thür.  Carl  Rose,  Thermometer- 
“abri.k-  .ie  Niederlassung.  ist  nach  Gehren  verlegt  und  das 
uescnaft  in  Altenfeld  Zweigniederlassung'  geworden. 

Ilmenau.  Julius  Brückner  &  Co.,  G.  in.  b.  H.,  Thermometer- 
UnF  Glasinstrumentenfabrik.  Das  Stammkapital  ist  von  450  000  M 
auf  900  000  M  erhöht  worden.  Der  §  5  des  Gesellschaftsvertrages 
ist  entsprechend  geändert, 

Darmstadt.  Vereinigte  Glasmalereien  Endner  &  Cie..  Hans 
;  Muller-Hickler  Nachfolger.  Die  Kommanditgesellschaft  ist  auf- 
gelöst:  die  Firma  ist  erloschen. 

Forst,  Lausitz.  Glas-Handels-Gesellschaft  m.  b.  H.  Kauf¬ 
mann  Molfgang  Mader  (Weißwals er)  ist  zum  Geschäftsführer 
bestellt. 

,  Berlin.  Fensterer  *  Ruhe.  Export.  Dem  Ernst  Langer 
(Berlin-Steglitz)  ist  Prokura  erteilt. 

I  Ilmenau.  HeHos-Flaschen-Gesellschaft  Traugott  Bulle.  Die 

Firma  ist  in  Helios-Flaschen-Gesellschaft  geändert.  Fabrik- 
besitzer  Traugott  Bulle  (Ilmenau)  ist  alleiniger  Inhaber  der 
Firma. 

Liebenau,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  O. 

A  Hertel.  Agenturen,  Glaswarenhandel.  Inhaber:  Oswin  Hertel. 

-  Düsseldorf.  \\  il h .  Hibv.  G.  m.  b.  H..  Emaillierwerk.  Die 

Satzung  ist  geändert.  Di«"1  Dauer  der  Gesellschaft  ist  nunmehr 
unbeschränkt.  Die  Gese1Jschaft  wird  vertreten:  a.)  wenn  nur 
ein  Geschäftsführer  bestellt  ist.  durch  diesen:  b)  wenn  mehrere 
Geschäftsführer  bestellt  sind,  durch  zwei  Geschäftsführer  oder 
durch  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen,  oder  durch 
zwei  Prokuristen.  Auch  wenn  mehrere  Geschäftsführer  bestellt 
sind,  katin  die  Gesellsehafterversammlung  beschließen,  daß 
einer  oder  mehrere  dieser  Geschäftsführer  zur  Alleinvertretung 
befugt  sind,  und  ferner,  daß  einem  oder  mehreren  Prokuristen 
Einzelprokura  erteilt  werden  kann.  Hans  Carl  Sclieibler.  Kauf¬ 
mann  (Köln),  ist  zum  weiteren  Geschäftsführer  bestellt.  Hie 
Alleinvertretungsbefugnis  des  Geschäftsführers  Karl  Ambrock 
ist  bestehen  geblieben.  Dem  Karl  Hans  Ambrock.  Kaufmann 
/Düsseldorf),  ist  Prokura  mit  der  Maßgabe  erteilt,  daß  er  die 
Gesellschaft  in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer  oder 
mit  einem  Prokuristen  vertreten  kann. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Eisenhütte  Silesia  Akt- 
Ges..  zu  Paruschowitz  bei  Rybnik.  O.-S.,  Zweigniederlassung 
Berlin.  Prokurist:  Peter  Winkler  (Berlin-Dahlem)  und  Louis 
Turnowsky  (Berlin-Wilmersdorf).  Ein  jeder  derselben  ist  er¬ 
mächtigt.  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Prokuristen  oder 
in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede  die  Gesellschaft 
zu  vertreten. 

Rendsburg.  Akt.-Ges.  der  Holler’schen  Carlshiitte.  Das 
Grundkapital  ist  um  255  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  1  200  000 
Mark.  Der  §  16  der  Satzung  (betr.  Vergütung  für  den  Auf¬ 
sichtsrat)  ist  geändert 

::  •  Riesa.  Akt.-Ges  T  auchhammer.  Die  Prokura  des  Edmund 

Rumberger  ist  erloschen. 

NeuhoffnungshüMe  bei  Sinn,  A— G.  Herborn.  Dillkreis.  W. 
Ernst  Haas  &  Sohn.  Kommanditgesellschaft.  Hie  Vermögenspin- 
lage  von  3  Kommanditisten  Dt  herabgesetzt,  es  sind  13  neue 
Kommanditisten  in  die  Gesellschaft  eingetreten,  die  Zahl  der 
Kommanditisten  beträgt  jetzt  25. 

Biehla,  A.-G.  Liebenwerda.  Germania,  Elsterwerdaer 


Sandwerke,  G.  m.  b.  11.  Das  Handelsgeschäft  ist  durch  Kauf 
Nr.  m,  ttbersiaVe“0  **““•"  1,1  BeHi"'  ßreifew.ld«  Stöße 
r  >  «ingetragen  wurde:  (iermania-Werke  Elsterwerd  i 

befusMind  ‘  ffememschaftlich  ,.ur  Vertretene  der  Firma 

Messen  und  Ausstellungen 

mirhdiVShp?dpmtf  fIeie  P°!;-n,1r  ,les  Ausstellungsparkes,  sondern 
ur  die  beiden  festen  Gebäude,  nämlich  die  Jahrhunderthalle 
und  das  Ausstellungsgebäude.  Der  Eintritt  in  die  beiden  Me ß- 
sÄbp^  !r  nVr  Einkäufern  und  ernsthaften  Interessenten  ge¬ 
stattet  die  sich  im  Besitz  des  Messeabzeichens  und  des  auf 
ihren  Namen  lautenden  Ausweises  befinden.  Das  Messeab¬ 
zeichen  .kostet  15  M,  bei  Vorherbestellungen,  die  bis  zum  4.  Sep- 
tember  un  Büro  der  .Meßgesellschaft  eingelaufen  sind,  10  M 

Warenbörse  wahrend  der  Frankfurter  Herbstmesse.  Wie 

auacbre^f  t  7'eiten  Frank/'U'ter  [»ternationalen  Messe  wird 
auch  auf  der  kommenden  dritten  Internationalen  Messe  vorn 

ha hpn  n,,l  Fb:errtU'?Värtlfen  Firmen-  ke!llp  Gelegenheit 
naben,  nach  Frankfurt  zu  kommen,  Gelegenheit  gegeben  sein 

Waerenhör,b0tö  °f  M  Kaufg'e,su,(ihe  dmch  (li«  täglich  stattfindende 
Wflranb"  der  Messe  erledigen  zu  lassen.  Die  Frankfurter 
Warenbörse,  wird  wahrend  der  Dauer  der  Messe  täglich  von 
Un  Uhr  ,ln  (,en  früher  dazu  bereitgestellten  Räumen  abge¬ 
halten  werden.  Sie  erblickt  ihre  Hauptaufgabe  darin,  für  den 
Ausgleich  von  Angebot  und  Nachfrage  zu  wirken.  Auch  bei 
dieser  Messe  steht  wiederum  eine  Anzahl  fachkundiger  Makler 
tur  alle  Geschäftszweige  zur  Verfügung.  Jedes  schriftlich  ein- 
aufende  Angebot  oder  Kaufgesueh  wird  den  Maklern  zur  Er¬ 
ledigung  uberwiesen.  Dem  Makler  ist  für  seine  Tätigkeit  bei 
Zustandekommen  eines  Geschäftes  für  Rohstoffe  1  v  H  für 
Fertigfa.brikate  .2  v.  H.  Provision  zu  zahlen.  Für  Weitergabe 
der  schriftlich  einlaufenden  Kauf-  oder  Verkaufsaufträge  sind  an 
die  M.esseleitung,  Abteilung  Warenbörse.  10  M  Einschreibe^e- 
buhr  im  voraus  zu  zahlen.  Aufträge,  die  ohne  diesen  Betrag 
emlauten,  können  nicht  weitergegeben  werden.  Da  erfahrungs- 
gemaß  der  Borsenbesuch  außerordentlich  stark  ist  und  beste 
Gelegenheit  bietet,  um  Kauf-  oder  Verkaufsaufträge  unterzu- 
brmgen,  ist  auswärtigen  Firmen,  die  nicht  nach  Frankfurt 
kouynen  können,  dringend  zu  empfehlen,  von  der  Einrichtung 
i  er  Börse  Gebrauch  zu  machen.'  Mit  der  Warenbörse  wird  eine 
Ausgleichstelle  verbunden  sein,  die  es  sich  zur  Aufgabe  stellt, 
Rohstoffe,  die  vom  Ausland  geliefert  werden,  inländischen 
Fabriken  zu  vermitteln,  damit  diese  Fertigfabrikate  nach  dem 
Ausland  im  Austausch  gegen  diese  Rohstoffe  liefern  können 
Schwed,sche  Messe  in  Gotetiburg.  Die  3.  Gotenburger 
Messe  (5.  11.  Juli  1920)  •  scheint  nicht  übermäßig  erfolgreich 
verlauten  zu  sein.  Der  Besuch  namentlich  vom  Auslande  ent¬ 
sprach  nicht  den  Erwartungen,  doch  waren  bereits  am  ersten 
tage  etwa  300  Schweden-Amerikaner,  eine  Anzahl  Engländer 
sowie  Holländer  und  Norweger  anwesend.  Eine  Gruppe 
Schweizer  Kaufleute  kam  am  zweiten  Messetag.  Aus  Däne¬ 
mark,  war  der  Besuch  zunächst  sehr  gering.  England  hatte  sich 
in  seinem  Handelsdelegierten  bei  der  Gesandtschaft  in  Stock- 
holm  einen  auch  anläßlich  der  Messe  außerordentlich  rührigen 
V  ermittler  zwischen  der  schwedischen  Produktion  und  dem 
englischen  Verbrauch  sowie  umgekehrt,  namentlich  hinsichtlich 
des  schwedischen  Bedarfs  an  englischen  Rohwaren,  Halb-  und 
Ganzfabrikaten,  geschaffen.  Das  Geschäft  war  im  allgemeinen, 
zumal  im  Anfang,  recht  flau,  viele  Aussteller  bereuten  die  Be¬ 
schickung. 

Gesetze  und  Vertrüge 

Verlängerte  Steuererklärungsfrist.  Die  Frist  zur  Abgabe 
der  ersten  Steuererklärung  für  die  Luxussteuer  und  die  erhöhte 
Umsatzsteuer  ist  allgemein  bis  zum  1.  September  1920  ver¬ 
längert  worden. 

Steuerpflicht  und  Ruhegehalt.  Wird  einem  Privatange¬ 
stellten,-  der  keinen  Anspruch  auf  Ruhegehalt  hat,  ein  solches 
bei  seinem  Ausscheiden  aus  dem  Dienste  trotzdem  bewilligt 
so  liegt  eine  Schenkung  im  Sinne  des  §  516  BGB.  vor.  Ein 
klagbares  Recht  auf  den  Bezug  des  Ruhegehalts  erhält  der  Be¬ 
dachte  nur  dann,  wenn  ihm  das  Ruhegehalt  gerichtlich  oder 
notariell  zugesichert  ist.  Hat  er  dagegen  nur  eine  formlose 
Mitteilung  von  der  Bewilligung  erhalten,  so  ist  diese  wegen 
Nichtbeachtung  der  gesetzlichen  Form  nichtig.  Hat  er  aber 
keinen  klagbaren  Anspruch  auf  die  einzelnen  Bezüge,  so  dürfen 
ihm  diese  nicht  als  Einkommen  ungerechnet  werden.  In  dieser 
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für  das  preußische  Einkommensteuergesetz  gegebenen  Rechts 
läge  ist  auch  durch  das  neue  Reichseinkommensteuergesotz 
keine  Änderung  eingetreten.  Nach  §  11  Nr.  2  des  deutschen 
Einkommensteuergesetzes  und  nach  §  7  Nr.  1  des  Körperschatts- 
gesetzes  sind  Ruhegehälter  ehemaliger  Privatangestellter  vom 
Empfänger  nur  dann  zu  versteuern,  wenn  diese  Renten  aus 
einer  dauernd  sichergestellten  Pensionskasse  gezahlt  werden. 
Sind  es  aber  freiwillige  Zuwendungen  ehemaliger  Arbeitgeber, 
die  nicht  si c hergestellt  sind,  so  ist  dieses  Ruhegeld  iin  den 

Empfänger  steuerfrei.  .  , 

Hemmung  der  Verjährungsfristen  in  Deutschosterreich. 

Nach  dem  Staatsvertrag  von  St.  Germain  ist  eine  Hemmung  des 
Ablaufs  der  Verjährungsfrist  für  Forderungen  zwischen  solchen 
Personen  vorgesehen,  zwischen  denen  ein  Handelsverbot  be¬ 
stand.  Der  bisherige  österreichische  Rechtszustand  (  entsprach 
diesem  Erfordernis  des  Staatsvertrages  insofern  nicht,,  als  die 
Vollzugsanweisung  vom  13.  Dezember  1918  nur  für  die  soge¬ 
nannten  Forderungen  des  täglichen  Lebens  das  Verjährungs¬ 
ende  bis  auf  weiteres  hinausgeschoben  hatte.  Infolgedessen 
bestimmt  jetzt  eine  neue  Vollzugsanweisung,  daß  die  \  erjäh- 
rungsfrist  bei  allen  Forderungen  gehemmt  ist,  wenn  der  Be- 
rechtigte  infolirö  dos  Krio^os  aus  oinoin  tcitsächlicliGii  od6i 
rechtlichen  Grunde  an  der  Geltendmachung  seines  Anspruchs 
gehindert  war.  Bei  Forderungen,  deren  Geltendmachung  an 
den  Besitz  'einer  Urkunde  gebunden  ist,  also .  insbesondere  bei 
Inhaberpapieren,  Wechseln  und  Schecks,  wird  die  Frist  zui 
Vorlage  der  Urkunde  oder  zur  Vornahme  der  zur  Erhaltung 
des  Rechts  aus  der  l  rkunde  notwendigen  Handlung,  z.  B.  zur 
Präsentation  oder  Protesterhebung,  ebenso  gehemmt  wie  die 
Verjährungsfrist.  Die  Hemmung  dauert  so  lange  als.  das  Hin- 
dernis,  mindestens  jedoch  bis  zum  Ablauf  von  drei  Monaten 
nach  der  Ratifikation  des  Staatsvertrages  von  St.  Germain,  also 
mindestens  bis  zum  16.  Oktober  d.  J.  Die  Vorschrift  hat  rück¬ 
wirkende  Kraft,  so  daß  auch  ein  bereits  eingetretener  Rechts¬ 
verlust  wieder  beseitigt  wird.  Räumt  der  Staatsvertrag  von 
St.  Germain  dem  Berechtigten  weitergehende  Rechte  ein,  als  die 
Vollzugsanweisung,  so  bleiben  sie  dem  Berechtigten  gewährt. 
Vorteile,  welche  die  Vollzugsanweisung  über  das  Maß  des 
Staatsvertrages  hinaus  gewährt,  kommen  dem  Inländer  ohne 
weiteres,  dem  Ausländer  aber  nur  dann  zugute,  wenn  Gegen¬ 
seitigkeit  besteht. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Ausfuhrbewilligung  für  Topfwaren.  Um  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen  schnell  zu  erhalten,  sind  genaueste  Angaben,  die  eine 
sachliche  Prüfung  ohne  Rückfragen  ermöglichen,  erforderlich. 

2.  Einzureichen  sind:  a)  Antrag,  b)  2  Ausfuhrbewüligungs- 
scheine,  c)  Verpfliclitüngsschein,  d)  Rechnungsabklatsch,  e)  von 
Händlern  die  unter  6  verlangte  Bescheinigung. 

3.  Zusendung  erfolgt  unmittelbar  an  die  „Preisprütungs- 

stelle“  in  Kamenz.  . 

4.  Um  das  Geschäftsgeheimnis  zu  wahren,  sollen  die  Emp¬ 

fänger  weder  auf  den  Vordrucken  noch  auf  den  beigelegten 
Rechnungen  genannt  werden.  Es  genügt  Angabe  des  Ausfuhr¬ 
landes.  „  .  . 

5.  Die  Rechnungen  müssen  die  Nummer  in  der  Preisliste, 

die  einmalig  einzusen  len  ist,  enthalten.  Ist  solche  nicht  vor¬ 
handen,  so  ist  Reingewicht  und  Warenwert  anzugeben;  bei 
Geschirren  und  Töpfen,  die  nach  dem  Inhalt  gehandelt  werden, 
der  Gesamtliterinhalt.  . 

6.  Über  nicht  selbst  hergestellte  Waren  sind  Bescheini¬ 
gungen  vom  Hersteller  beizubringen,  daß  die  Waren  zum  Ver¬ 
kauf  nach  dem  Auslande  erworben  werden. 

7.  Vordrucke  a,  b,  c  können  zum  Preise  von  50  Pf.  für  den 
Satz  von  der  Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik,  Berlin 
W  8,  Jägerstr.  11,  11,  oder  der  Preisprüfungsstelle  in  Kamenz 

bezogen  werden.  . 

8.  Um  Zusendung  der  Prüfungsgebühren  von  1  M  bei  An¬ 
trägen  unter  10  M,  2  M  für  jede  angefangenen  500  M  auf  das 
Postscheckkonto  Berlin  Nr.  26  425  der  Außenhandelsnebenstelle 
Grobkeramik  wird  nach  Erteilung  der  Rechnung  ersucht. 

Weitere  Ermäßigung  der  Ausfuhrabgaben.  .Durch  Bekannt¬ 
machungen  des  Reichs  Wirtschaftsministers  vom  24.  Juli  sov  io 
3.  und  4.  August  1920  sind  die  Ausfuhrabgaben  auf  Waren  der 
nachbezeichneten  Nummern  des  Tarifs  ermäßigt  worden.  Die 
bisher  geltenden  Sätze  fügen  wir  in  Klammern  bei. 

a)  mit  Wirkung  vom  30.  Juli  ab: 

728c  Glatte,  unglasierte  Bodenplatten  aus  Ton  oder  ge- 
frittetem  Tonzeug.  durch  Zusammenpressen  ver¬ 
schiedenfarbiger  Tonmassen  mit  Mustern  versehen  2(10) 

729  Wandbekleidungsplatten  aus  Ton,  gefrittetem  Ton-. 

zeug  oder  Steingut,  unglasiert  oder  glasiert,  ein¬ 
farbig  oder  mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder  mit 
Metallüberzug  .  2  (10) 

(730/1)  Waren  aus  Steingut,  feinem  Steinzeug, 
feinem  Tonzeug,  anderweit  nicht  genannt: 

730  einfarbig: 

Spülwaren  (Klosettbecken  usw.)  "  Gel 

andere  ^  (10) 

731a  Ziergefäße,  Figuren  und  ähnliche  Luxusgegenstände  3  (10) 


731b  Geschirr  und  andere  Waren: 
aus  Steingut:  " 

Spülwaren  (Klosettbecken  usw.)  4  (1U) 

andere  .  3  (10)  • 

731c  aus  feinem  Steinzeug,  feinem  Tonzeug: 

Spülwaren  (Klosettbecken  usw.)  2  (10) 

andere  -3 

732  Tonwaren  aller  Art  (mit  Ausnahme  von  Porzellan 
und  porzellanartigen  Waren)  in  Verbindung  mit 
anderen  Stoffen,  soweit  sie  nicht  dadurch  unter 
andere  Nummern  fallen 

Spül  waren  (Klosettbecken  usw.)  2  (10) 

andere  .3,(10) 

733a  Isolatoren  aller  Art  (auch  Isolationsglocken)  aus 

Steingut  oder  Porzellan  5(10) 

733b  weiß:  andere  Waren  als  Tafelgeschirr  (Nr.  733c)  3(10) 

733c  farbig,  auch  mit  Lüster-  oder  Metallüberzug;  weiß 
und  farbig  in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen, 
soweit  sie  nicht  dadurch  unter  andere  Nummern 
fallen  (ausgenommen  Isolatoren  für  Telegraphen¬ 
oder  Fernsprechleitungen): 

Tafelgeschirr  aller  Art  3  (10) 

733d  — :  Ziergefäße,  Figuren  und  ähnliche  Luxusgegen¬ 
stände  3  u°) 

733e  — :  Porzellanknöpfe.  Tabakpfeifenköpfe  und  andere 

Waren  aus  Porzellan  __  .  3(10) 

9l2e  Elektrische  Vorrichtungen  usw.  unverändert. 

Isolationsrollen  und  -knöpfe,  Spulen,  Taster.  Schal¬ 
ter  und  ähnliche  zur  Isolierung  dienende  Montie¬ 
rungsteile: 

aus  Steingut  und  Porzellan  ohne  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen  und  nicht  als  Bestand¬ 
teile  zerlegter  elektrotechnischer  Vorrich¬ 
tungen  ausgehend  r  5  (8) 

(Isolationsglocken  und  Isolatoren  s.  Nr.  733a) 

aus  Glas,  Ambroin,  Hartkautschuk,  Papiermasse. 
Harzzement  oder  ähnlicher  Masse  ohne  Ver¬ 
bindung  mit  anderen  Stoffen  und  nicht  als 
Bestandteile  zerlegter  elektrotechnischer  Vor¬ 
richtungen  ausgehend  3  (3) 

b)  mit  Wirkung  vom  9.  August  ab: 

317h  Goldchlorid  (Chlorgold),  Natriumgoldchlorid  (Gold¬ 
salz)  und  sonstige  anderweit  nicht  genannte  Gold¬ 
salze  und  Goldverbindungen  (Glanzgold)  1  (4) 

735  Glasmasse  (auch  Straß,  ungeformt  oder  in  Form 
roher  Klumpen),  Schmelzglas-  (Email-)  Masse, 
Glasurmasse,  ungefärbt;  gemahlenes  Glas  (Glas¬ 
staub,  -sand,  -tau.  Brillantstaub  usw.)  unverändert  10 
Schmelz-(Email-,  Glas-,  Porzellan-) Farben,  Glasur¬ 
masse,  gefärbt  4 (10) * 

755  Brillen-  und  andere  Augen-  sowie  Stereoskopen- 

gläser,  auch  gefärbt,  jedoch  ungeschliffen,  un-  • 

gefaßt  4(10) 

756a  Brillengläser,  geschliffen,  und  andere  geschliffene 
Augengläser  (auch  zum  unmittelbaren  Gebrauche 
vorgerichtet  [Lorgnons]);  Brenngläser;  Lupen 
(Vergrößerungsgläser);  Stereoskopengläser,  ge¬ 
schliffen;  alle  diese  auch  gefärbt,  jedoch  ungefaßt  4(10) 
757a  Brillen  (einschließlich  der  Brillen  mit  Gläsern  aus 
Bergkristall  sowie  der  Schutzbrillen  in  Verbin¬ 
dung  mit-  Glas  oder  Glimmer)  und  andere  gefaßte 
Augengläser;  gefaßte  Brenngläser;  gefaßte  Lupen 
(Vergrößerungsgläser) ;  diese  Waren  aller  Art  2(10) 

575b  Ferngläser  (-rohre,  Feldstecher  usw.),  terrestrische'; 

Operngläser  (-gucker);  diese  Waren  aller  Art  5(10) 
757c  Sonstiges  optisches  Glas,  geschliffen  und  gefaßt 
(Fernrohrobjektive),  auch  ungefaßte  Linsen  für 
optische  Zwecke  sowie  diese  Waren  aller  Art  3  (10) 

Stereoskope  und  Mikroskope  1  (10) 

757d  Photographische  Linsen,  geschliffen  und  gefaßt, 
auch  gefärbt;  photographische  Objektive,  photo¬ 
graphische.  Apparate  (Kamera  usw.),  auch  unge¬ 
faßte  photographische  Linsen  sowie  diese  Waren 
aller  Art  3  (10)  - 

891h  Chirurgische  Instrumente,  soweit  sie  nicht  durch 

ihre  Verbindungen  unter  andere  Nummern  fallen  2(8) 
Kennzeichnung  der  Hinterlegungsstellen  für  Ausfuhrbe¬ 
willigungen.  Am  16.  August  d.  J.  tritt  bei  der  Abfertigung  von 
Waren,  die  nach  dem  Auslande  ausgeführt  werden  sollen, 
folgende  Neuerung  in  Kraft:  Die  Versender  haben  bei  Fracht¬ 
sendungen  sowohl  auf  den  Ausfuhrerklärungen  als  auch  auf  den 
Frachtbriefen  und  bei  Postsendungen  auf  der  Ausfuhrerklärung 
einen  Vermerk  anzubringen,  aus  dem  ersichtlich  ist.  bei  welcher 
Zollbehörde  die  —  genau  zu  bezeichnende  —  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  hinterlegt  ist.  Der  Vermerk  auf  den  Frachtbriefen  soll 
es  bei  etwaigem  Abhandenkommen  des  statistischen  Scheines 
der  Ausfuhrerklärung  usw.  auf  dem  Versandweg  ermöglichen, 
bei  Ankunft  der  Ware  an  der  Grenze  ohne  Verzug  Rückfragen 
an  die  richtige  Stelle  zu  richten,  dadurch  Verzögerungen  im 
Warenversand  vorzubeugen  und  zu  verhindern,  daß  Lagerge¬ 
bühren  und  Standgelder  entstehen.  Der  Vermerk  muß  lauten: 

,Fiir  die  Sendung  liegt  Ausfuhrbewilligung  der  Außenhandels- 
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stelle  (Zentralfachstelle)  für  Nr.  .  .  .  vom  .  .  .  beim  Hauptzoll- 
ilmt  •  •  •  1  he  \\  arenversender  werden  gebeten,  diese  Vermerke 

ui  die  r rachtbriefe  und  Ausfuhrerklärungen  genauestens  auf- 

zunehmen. 

Neue  Bezeichnung  der  Außenhandelsstelle  des  Auswärtigen 

Amtes.  Der  l  instand,  daß  die  beim  Auswärtigen  Amt  errichtete 
Außenhandelsstolle  und  die  dem  Reichs wirtschaftsministerium 
unterstehenden  P  achaußenhandelsstellen  in  der  Bezeichnung 
sich  decken  und  im  Aufgabenkreis  sich  immerhin  berühren,  hat 
zu  mannigfachen,  den  Betrieb  außerordentlich  störenden  Ver¬ 
wechslungen  Anlaß  gegeben.  Es  ist  deshalb  angeordnet 
worden,  daß  die  bisher  Außenhandelsstelle  genannte  Abteilung 
des  Auswärtigen  Amts  in  Zukunft  als  Abteilung  X  (ohne  Zusatz) 
geführt  wird,  und  daß  die  Zweigstellen  der  Außenhandelsstelle 
die  Bezeichnung  Auswärtiges  Amt,  Handelsauskunftsstellen 
(Hamburg.  Bremen.  München,  Nürnberg)  erhalten. 

Die  Aufgabepostanstalten  als  statistische  Anmeldestellen 
für  Postsendungen  an  das  Ausland.  Nach  der  in  Nr.  40  des 
„Zentralblatts  für  das  Deutsche  Reich“  vom  16.  Juli  d.  J.  ver¬ 
öffentlichten  Verordnung  zur  Abänderung  der  Dienstvor¬ 
schriften  zu  dem  Gesetze,  betr.  die  Statistik  des  Warenverkehrs 
mit  dem  Ausland,  vom  7.  Februar  1906  sind  die  Aufgabepost- 
anstalten  statistische  Anmeldestellen  für  Postsendungen  in  das 
Ausland.  Durch  die  Aufnahme  der  Aufnahmepostanstalten  in 
die  Reihe  der  statistischen  Anmeldestellen  wird  es  möglich,  daß 
von  jetzt,  ab  alle  Postsendungen  für  das  Ausland,  die  gleich¬ 
zeitig  bei  einer  Poststelle  nach  demselben  Bestimmungsland  auf- 
geliefert  werden,  in  einem  Ausfuhranmeldeschein  eingetragen 
werden  können.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  bei  den  größeren 
Postanstalten  für  eingeschriebene  Briefsendungen,  Wertbriefe 
und  Pakete  verschiedene  Annahmestellen  vorhanden  sind,  ist 
für  jede  der  genannten  drei  Gattungen  von  Postsendungen  ein 
Ausfuhranmeldeschein  auszustellen.  Mit  der  Reichspostver¬ 
waltung  ist  vereinbart  w'orden,  daß  die  statistischen  Anmelde¬ 
scheine  nicht  mehr  in  die  eingeschriebenen  Briefsendungen  oder 
in  die  Briefe  oder  Kästchen  mit  Wertangabe  eingelegt,  sondern 
ihnen  offen  beigefügt  werden.  Die  Aufnahme  mehrerer  Post¬ 
sendungen  in  einen  Ausfuhranmeldeschein  bedeutet  für  die  am 
Ausfuhrhandel  beteiligten  Kreise  eine  bedeutende  Arbeits-  und 
Papierersparnis. 

Ausfuhr  von  Umschließungen,  die  zur  Einfuhr  von  Waren 
gedient  haben.  Durch  Verfügung  des  Reichskommissars  für 
Aus-  und  Einfuhrbewilligung  sind  die  Zollstellen  ermächtigt 
worden,  die  Ausfuhr  von  Umschließungen,  die  zur  Einfuhr  von 
Waren  gedient  haben,  ohne  Ausfuhrbewilligung  zuzulassen,  so¬ 
fern  diese  Umschließungen  innerhalb  sechs  Monaten  vom 
bühren  und  Standgelder  entstehen.  Der  Vermerk  muß  lauten: 
Tage  der  Einfuhr  an  einem  Zollamt  zur  Ausgangsab¬ 
fertigung  vorgeführt  werden  und  nachgewiesen  ist,  daß  die 
zur  Abgangsabfertigung  gestellten  Umschließungen  die  näm¬ 
lichen  sind,  die  seinerzeit  zur  Einfuhr  der  Waren  gedient  haben. 
Wie  im  einzelnen  Falle  der  Nach  weis  der  Nämlichkeit  zu 
führen  ist,  bleibt  dem  Ermessen  der  zuständigen  Zollbehörden 
überlassen.  Diese  werden  hierbei  die  Vorschriften  sinngemäß 
anwenden,  die  für  die  Kontrolle  der  nach  §  6  Ziffer  9  des  Zoll¬ 
tarifgesetzes  vom  25.  Dezember  1902  mit  dem  Anspruch  auf 
Zollfreiheit  zur  Einfuhr  gelangenden  Umschließungen  maß¬ 
gebend  sind. 

Erleichterung  des  deutsch-saarländischen  Handelsverkehrs. 

Die  französische  Generaldirektion  der  Zölle  in  Paris  hat  dem 
von  der  deutschen  Regierung  und  deutschen  Handelskammern 
unterstützten  Begehren  der  Handelskammer  zu  Saarbrücken 
.stattgegeben  und  bestimmt,  daß  für  die  Ausfuhr  deutscher 
Waren  nach  dem  Saargebiet  fortan  alle  Ursprungszeugnisse, 
gleichgültig  von  welcher  zur  Ausstellung  von  Ursprungszeug¬ 
nissen  berechtigten  Behörde  (Zollamt,  Handelskammer  usw.)  sie 
ausgehen,  des  Sicht-  oder  Beglaubigungsvermerks  nicht  mehr 
bedürfen.  Damit  ist  die  durch  die  hohe  Gebühr  von  12  Fr. 
gleich  84  VI,  herbeigeführte  Erschwerung  des  deutsch-  saar¬ 
ländischen  Handelsverkehrs  nunmehr  endlich  in  Wegfall  ge¬ 
kommen. 

Keine  Legitimationskarte  für  deutsche  Handlungsreisende 

in  Spanien.  Die  neneingeführte  Legitimationskarte  fiir  spa¬ 
nische  Handlungsreisende  findet  auf  die  deutschen  Handlungs¬ 
reisenden  in  Spanien  zunächst  keine  Anwendung,  weil  für  diese 
die  Vereinbarungen  des  spanisch-schweizerischen  Vertrages 
von  1892  noch  maßgebend  sind. 

Ursprungszeugnisse  für  Griechenland.  Es  wird  erneut 
darauf  hingewiesen,  daß  für  Griechenland  bestimmte  Ursprungs¬ 
zeugnisse  von  der  griechischen  “Gesandtschaft  in  Berlin  ohne 
vorherige  Beglaubigung  durch  das  Auswärtige  Amt  legalisiert 
werden. 

Erhöhung  der  argentinischen  Konsulatsgebühren.  Das 

argentinische  Generalkonsulat  in  Hamburg  teilt  mit,  daß  die 
Konsulatsgebühren  ab  1.  August  d.  J.  um  30  v.  PT.  erhöht 
worden  sind. 

Beschleunigtes  Eilgut.  Eine  Änderung  der  Gepäckdienst¬ 
ordnung  tritt  mit  sofortiger  Gültigkeit  auf  den  Eisenbahnen  in 
Kraft.  Als  beschleunigtes  Eilgut,  das  ' auf  Eilgutfrachtbriefe  in 
P’ersonenzüge  befördert  oder  als  Pixpreßgut  auf  Eisenbahnpaket¬ 
adresse  abgefertigt  wird,  sollen  zur  Beförderung  von  nun  an 
alle  Gegenstände  zugelassen  werden,  die  sich  zur  Beförderung 


nn  I  ackwagen  eignen.  Von  der  Annahme  ausgeschlossen 
deinen  u.  a.  Bretter,  Fahrräder,  Fässer,  Glasballons,  Kartons 
sowie  Gegenstände  über  3  m  Länge.  Das  Gewicht  der  einzelnen 
Stucke  wird  auf  50  kg  beschränkt. 

Wareneinfuhr  mit  der  Post  nach  Deutschösterreich.  Be¬ 
kanntlich  bedarf  im  allgemeinen  jede  Einfuhr  nach  Deutsch¬ 
osterreich  einer  Bewilligung  der  Zentralstelle  für  Ein-,  Aus- 
und  Durchführbewilligungen  in  Wien  I,  Johannesgasse  5.  Aus¬ 
nahmen  sind  nur  in  dringenden  Fällen  zugelassen,  z.  B  für 
Liebesgabensendungen.  Pakete  mit  Lebensmitteln.  Bei  Post- 
paketen  bis  zu  5  kg  können  unter  gewissen  Voraussetzungen 
die  Zollämter  au  Stelle  der  Zentralstelle  die  Einfuhrbewilligung 
erteilen.  Die  deutschen  Postämter  machten  bisher  die  Annahme 
von  Postpaketen  nach  ( tsterreich  von  der  Beifügung  der  öster¬ 
reichischen  Einfuhrbewilligung  abhängig.  Durch  das  am  21.  Juli 
d.  J.  ausgegebene  „Postnachrichtenblatt“  wurden  nunmehr  die 
Postanstalten  vom  Reichspostministerium  angewiesen,  die  An¬ 
nahme  von  Paketen  nach  Österreich  von  der  vorherigen  Bei¬ 
bringung  einer  österreichischen  Einfuhrbewilligung  nicht  mehr 
abhängig  zu  machen. 

Auslandsgebühr  für  Briefe  nach  Eupen  und  Malmedy. 

Briefe  und  sonstige  Briefsendungen  nach  Orten  der  Kreise 
Eupen  und  Malmedy  werden  häufig  noch  nach  Inlands-  anstatt 
Auslandsgebührensätzen  freigemacht.  Dadurch  entstehen  Un¬ 
gelegenheiten  für  die  Empfänger,  auch  wird  die  Zustellung 
der  Sendungen,  weil  sie  wegen  der  fehlenden  Gebühr  einer 
Sonderbehandlung  unterliegen,  verzögert.  Es  wird  deshalb 
empfohlen,  auf  die  vollständige  Freimachung  der  Briefe  nach 
den  Kreisen  Eupen  und  Malmedy  besonders  zu  achten. 

Neue  Telegrammgebühren  in  Deutschösterreich.  Das  öster¬ 
reichische  Staatsamt  für  Verkehrswesen  hat  die  Telegrammge¬ 
bühren  ab  1.  8.  20  folgendermaßen  festgesetzt:  Gewöhnliche 
Telegramme  im  Verkehr  mit  Deutschland,  Tschechoslowakei 
und  Ungarn  1  Kr.  im  Verkehr  mit  der  Schweiz  4,50  Kr  das 
Wort.  —  Mindestgebühr  für  jedes  Telegramm  10  Kr.  Die  neuen 
Tarife  gelten  auch  für  den  Grenzverkehr,  in  dem  bisher  Er¬ 
mäßigungen  eingeführt  waren. 
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Die  ordentliche  Hauptversammlung  der  Deutschen  Kera¬ 
mischen  Gesellschaft  findet 

am  4.  und  5.  September 
in  Dresden,  Hotel  Bellevue 

statt. 

T  a  g  e  s  o  r  d n  ung: 

1.  Geschäftlicher  Teil. 


a)  Geschäftsbericht  und  Tätigkeitsbericht;  b)  Kosten¬ 
abrechnung  für  1919;  c)  Kostenvoranschlag  für  1920; 
d)  Wahl  des  Arbeitsausschusses. 

2.  Vorträge: 

Geheimrat  Prof.  Dr.  Wilhelm  Ostwahl,  Großbothen: 
Farbnormen  u  n  d  F  a  r  b  h  a  r  m  o  n  i  e  n.  4 

Diplom-Ingenieur  Ulrich  Sauer,  Marktredwitz:  Ma¬ 
schinelle  und  f  euer  ung  s  technische  Ein¬ 
richtungen  in  keramischen  Betrieben. 
Dr.  Reutlinger,  Köln  :  Praktische  W  ä  r  m  c  w  i  r  t- 
schaft  in  der  Keramik. 


Dr.  Teichmann,  Neuß:  Generatorfeuerung  in 
der  f  e  i  nkeramis  c  h  e  n  1  n  d  u  s  t  r  i  e  (mit  an¬ 
schließender  Aussprache  über  die  Verwendung  von 
Rohbraunkohle  in  feinkeramischen  Betrieben). 

Dr.  Hermann  Eisenlohr,  Dresden :  Borsäurefreie 
Glasuren  für  Steingut. 


Privatdozent  Dr.  Kieke,  Charlottenburg:  Die  Kon- 
■  stitution  von  P  o  r  z  e  1 1  a  n. 

Die  Sitzung  am  Sonntag  soll  bis  Mittag  beendet  sein,  so 
daß  für  die  Herren  Teilnehmer  der  Nachmittag  freibleibt.  Für 
die  Mitglieder  des  neu  zu  wählenden  Arbeitsausschusses 
wird  aber  n  a  c  h  m  i  1 1  a  g  s  3  lT  h  r  i  m  H  o  t  e  1  Bellevue 
noch  eine  Sitzung  mit  nachfolgender  Tagesordnung  stattfinden: 

1.  Wahl  des  Vorstandes. 

2.  Genehmigung  des  vom  Vorstand  vorgeschlagenen  Ar¬ 

beits  pro  grajnms. 

3.  Anregungen  und  Anträge  von  Mitgliedern  des  Arbeits¬ 

ausschusses. 


Am  Montag,  den  6.  September 

vormittags  soll  noch  die  Besichtigung  einer  feinkeramischen 
P'abrik  in  Dresden  oder  der  näheren  Umgebung  stattfinden 
worüber  besondere  Mitteilung  ergehen  wird. 
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Beilagen« 

Einem  Teile  der  heutigen  Nummer  unserer  Zeitschrift  ist  folgendes  Flugblatt  beigefügt: 

Oscar  Krieger^G.  m.  b.  H.,  Dresden-Fr.  über  Transportgeräte. 


caaaaaaaaaaaaaaaaeaaa 

Betriebsleiter. 


Größere  elektrotechnische  Porzellanfabrik  (Syndikatswerk) 
sucht  zum  möglichst  sofoitigen  Antritt 

erstklassigen  Korrespondenten. 

Derselbe  muß  die  Verbandsbestimmungen  kennen  und  ferner 
in  der  Lage  sein,  die  gesamte  Post  nach  kurzen  Angaben 
durch  Diktat  zu  erledigen.  Ausführliche  Angebote  unt.  Bei¬ 
fügung  von  Zeugnisabschriften,  Angabe  über  Familienverhält¬ 
nisse.  Antritt -Termin  und  Gehaltsforderung  erbeten  unter 
0  B  1732  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
UBBSÜiSS&aniSSZaSlBBaeSSBEgBIBaHBHHUHBBHHHI 


Große  renommierte  Geschit  rfabrik  (feine  dekorierte 
Tafel-,  Hotel-  und  feuerfeste  Geschirre)  sucht  zu  mögl. 
sofortigem  Antritt  erste  Kraft  mit  entsprechender  v  or- 
bildung  als  Keramiker  und  Betriebsleiter  groß.  Fabriken 
gleicher  Branche.  Nur  Herren  werden  berücksichtigt, 
die  gleichen  Posten  längere  Zeit  mit  nachweisbarem 
Erfolg  in  großer  Fabrik  bekleidet  haben. 

Ausführliche  Angebote  unter  0  F  1665  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Für  eine  erste  Porzellanfabrik 


wird  ein  fachmännisch  erfahrener 


Direktor  gesucht. 


Nur  eine  erste  Kraft  kommt  in  Betracht. 


Angebote  unter  B  fl  5849  an  Rudolf  TTlosse,  Berlin  SW  19. 


UlloLllC  I\u  liuatlldu,  Uclllll  VV  1« 


I.  Kraft 


Betriebsleiter 


von  renomm.  Porzellanfabrik  der  feinen  Gebrauchsge¬ 
schirrbranche  zum  mögl.  baldigen  Antritt  gesucht.  Nur 
erstklassige  Kaufleute  mit  entsprech.  Bildungsgrad  und 
Praxis,  engl,  und  franz.  Sprachkenntnissen,  die  in  leite,  d. 
Stellung  nachweißlich  längere  Zeit  in  großen  Unternehm, 
gleicher  Branche  tätig  waren,  kommen  in  Frage,  und 
belieben  ausführliche  Bewerbungen  mit  Zeugnissen  und 
Referenzen,  Ansprüchen  zu  richten  unter  0  S  1714  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


sucht  größere  Steingutfabrik  für  dauernd  gegen  gute 
Bezahlung,  ln  Frage  kommt  nur  ein  energischer  Herr 
mit  guter  Allgemeinbildung,  der  reiche  Erfahrung  in 
der  Zusammensetzung  von  Massen,  Glasuren  und 
Farben  hat  und  außerdem  Kenntnisse  im  Brennen  be¬ 
sitzt.  Angebote  mit  Referenzen,  Gehaltansprüchen  usw. 
unter  0  U  1721  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  erbeten. 


.  , > -v . *v  . 


Wir  suchen  für  uns.  Töpferei 
noch  einige 

Freldreher, 

möglichst  unverheiratet,  bei  hoh. 
Tage-  und  Akkordlohn. 

Jacob  Kalscheuer  &  Cie.  m.  b.  H., 
Frechen  bei  Köln. 


für  Braun  gesch  irr,  allererste 
Kraft,  bei  guter  Bezahlung  für 
sofort  gesucht. 

Probst  &  Kluge, 

Möhringen-Stuttgart. 


Jüngere  r 


Für  unseren  umfangreichen  Brennhaus  n.  €rlüh*aal- Betrieb 
(21  Oefen)  suchen  wir  zum  baldigen  Eintritt  einen  praktisch  erfahrenen, 
energischen  und  zielbewußten 


der  bereits  längere  Zeit  in  einer 
Maschinenfabrik  für  Feinkeramik 
tätig  gewesen  ist,  zum  baldigen 
Eintritt  gesucht.  Angebote  unter 
0  K  1706  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Betriebsleiter. 


Für  eine  Steingutfabrik 
wird  ein  zuverlässiger 


Es  können  nur  Angeb.  von  Bewerbern  berücksichtigt  werden,  welche 
über  langjährige  Erfahrungen  in  großen  Betrieben  elektrotechnischer  Por¬ 
zellanfabriken  verfügen,  welche  den  Brennhaus-Betrieb  durchaus  beherrsch, 
sowie  einem  großen  Personal  vorstehen  können,  und  in  der  Lage  sind,  die 
volle  Verantwortung  für  gute  Brände  zu  übernehmen.  Es  handelt  sich  um 
eine  aussichtsreiche  Stellung.  Geeignetes  Unterpersonal  steht  zur  Verfü¬ 
gung.  Streng  vertrauliche  Behandlung  der  Bewerbungen  wird  zugesichert. 

Ausführliche  Angebote  unter  Angabe  der  Gehaltansprüche,  Nennung 
von  Referenzen,  Beifügung  von  Zeugnisabschriften  und  Lichtbild  sind  ein¬ 
zureichen  unter  O  Z  1733  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Oberbrenner, 


8 


der  ein.  größeren  Brenn¬ 
hausbetrieb  vorstehen 
kann,  sowie  ein  tüchtiger 


Obermaler 


für  Unterglasurmalerei 
gesucht. 

Angebote  von  nur  erst. 
Kräften  mit  la  Referenzen 
befördert  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21, 
unter  0  A  1722. 


I 


BRIEF- ADRESS  E  : 

Keramische  Rundschau,  Berlin  N  W  21 
Dreysestralie  4. 

TELEGRAMM  -  AD  RE  SSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Morbit  9400,  9401,  9402. 


KIRAMH 
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Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Masseaufbereitung  für  Steinzeugfußbodenplatten 

Von  E.  Tuschhoff 


Stein  zeugfußbodenplatten,  auch  Mosaikplatten  genannt, 
sind  st ald hart  gesinterte  Platten.  Sie  werden  zum  Auslegen  der 
Fußböden  in  Küchen,  Hausfluren,  Kasernen,  Kirchen,  Kranken¬ 
häusern,  Bahnhöfen  usw.  verwendet.  Die  gebräuchlichsten 
Farben  sind  weiß,  grau,  gelb,  rot,  braun  und  schwarz.  Durch 
ein  Verlegen  verschiedener  Farben  nebeneinander  können 
hübsche  W  irkungen  und  Muster  erzielt  werden.  Am  meisten 
werden  Vierecke,  Sechsecke  oder  Achtecke  verlangt.  Die  Größe 
der  Platten  schwankt  je  nach  dem  Verwendungszweck  zwischen 
1  20  cm  Kantenlänge  und  einer  Stärke  von  8 — 30  mm.  Am 
häufigsten  werden  Platten  von  15  und  17  cm  Kantenlänge  in 
Stärke  von  15 — 20  mm  hergestellt. 

Die  einfarbigen  Platten  werden  heute  von  fast  allen 
Werken  durch  die  ganze  Masse  gefärbt  und  als  sogen.  Füll- 
masseplatten  hergestellt.  Früher  bestand  nur  die  Deckschicht, 
welche  die  Schauseite  der  Platte  bildet,  aus  gefärbtem  Ton. 
Die  Grundmasse  der  Platte  bestand  aus  ungefärbtem  Ton.  Die 
so  hergestellten  Platten  hießen  im  Handel  aufgelegte  Platten, 
im  Gegensatz  zu  den  durchgefüllten  Füllmasseplatten. 

Bei  Herstellung  der  aufgelegten  Platten  waren  erhebliche 
Schwierigkeiten  zu  überwinden,  die  in  den  verschiedenen 
Schwindungen  und  Sinterungspunkten  der  Farbmasse  und  des 
Hinterfülltones  lagen.  Die  Schwindung  von  Färb-  und  Füll¬ 
masse  mußte  übereinstimmen,  um  gerade  und  rissefreie  Platten 
zu  ergeben. 

Diese  Schwierigkeiten  wurden  noch  größer  bei  den  eigent¬ 
lichen  Mosaikplatten,  die  mehrere  Farben  nebeneinander  als 
bunte  Muster  trugen;  man  stellte  sie  in  vielen  Farben  als  reich¬ 
haltige  Teppichmuster  her.  In  den  letzten  beiden  Jahrzehnten 
stellte  sich  aber  der  Geschmack  der  Käufer  wesentlich  um. 
Es  wurden  mehr  einfarbige  Beläge  mit  weniger  Musterung  ver¬ 
langt.  Die  Füllmasseplatte  kam  in  Aufnahme,  und  die  mehr¬ 
farbig  aufgelegte  Platte,  die  viele  Jahre  den  Markt  vollständig 
beherrscht  hatte,  ging  immer  mehr  zurück.  Sie  wird  heute 
hauptsächlich  noch  als  Randplatte,  als  Einlegeplatte  in  ein¬ 
farbigen  Achteck-  und  Viereckbelägen  und  in  Kirchen  ver¬ 
wendet. 

Die  Farbmasse,  die  man  zu  den  mehrfarbigen  Platten  ge¬ 
braucht,  wird,  so  weit  man  nicht  Tone  mit  brauchbarer  natür¬ 
licher  Brennfarbe  verwenden  kann,  aus  Tonen  mit  färbenden 
Metalloxyden  als  Zusatz  hergestellt.  Man  verwendet  beispiels¬ 
weise  für  Blau:  Kobaltoxyd  mit  weißem  Ton;  fiir  Braun:  Man- 
ganoxyd  als  Braunstein  oder  Manganschlamm.  Der  bekannteste 
Manganschlamm  wird  als  Abfallstoff  von  Ma.ngangruben  in 
Gießen  gewonnen  und  hat  auch  mitunter  die  Bezeichnung 
schwarzbrennender  Gießener  Ton;  diesem  setzt  man  roten  Ton 
zu.  Auch  kann  man  mitunter  Bauxit-Rückstände  von  chemischen 
Fabriken,  die  Tonerde  herstellen,  billig  kaufen;  sie  eignen  sich 
auch  an  Stelle,  von  Eisenoxyd  für  braune  Färbung.  Für 
schwarze  Farben  verwendet  man  dieselben  Oxyde  wie  für 
Braun  aber  in  größerer  Menge,  auch  mit  rotem  Ton.  Für  Grau: 
Chromeisenerz  mit  weißem  Ton.  Für  Grün:  Kobaltoxyd  mit 
gelbem  Ton. 


Nach  Möglichkeit  wird  man  immer  dem  Hinterfiillton  die 
Oxyde  zusetzen,  weil  es  dann  am  leichtesten  ist,  die  Schwin¬ 
dungen  in  Übereinstimmung  zu  bringen.  Im  übrigen  verwendet 
man  zum  Ausgleich  von  Schwindung  und  Sinterung  Sand,  Feld¬ 
spat  und  Kaolin. 

Die  zu  den  Farbmassen  verwendeten  Tone  werden  in  Rühr¬ 
bottichen  mit  Quirlen  aufgeschlämmt,  und  diesem  Schlamm 
werden  dann  die  auf  Naßtrommelmühlen  mit  genau  abge¬ 
messener  Wassermenge  gemahlenen  Oxyde  und  harten  Zu¬ 
schläge  zugegeben.  Man  findet  häufig,  daß  die  Feinheit  dieser 
Zuschläge  nach  dem  Gefühl  zwischen  den  Fingern  beurteilt 
wird.  Wenn  auch  zugegeben  werden  soll,  daß  man  sich  im 
Laufe  der  Zeit  eine  ziemliche  Sicherheit  in  Beurteilung  der 
Feinheit  aneignen  kann,  so  bleibt  diese  Prüfung  doch  ungenau. 
Auch  die  Berechnung  nach  der  Zeit,  welche  die  Naßtrommel¬ 
mühlen  laufen,  ist  ungenau,  denn  man  kann  die  durch  lang¬ 
sameren  Gang  der  Antriebsmaschine  und  gleitende  Riemen  be¬ 
dingten  Schwankungen  der  Umdrehungszahl  nicht  berück¬ 
sichtigen.  Eine  Fehlerquelle  liegt  auch  im  Abmahlen  der  Flint¬ 
steinkugeln,  wodurch  die  Mahlwirkung  verringert  wird,  beson¬ 
ders  wenn  es  übersehen  wird,  das  abgemahlene  Kugelgewicht 
rechtzeitig  durch  neue  Kugeln  zu  ersetzen.  Die  Mahlfeinheit 
kann  man  durch  Absieben  der  Masse  überwachen,  wobei  man 
einen  stets  gleichbleibenden  Siebrückstand  anstrebt.  Geeignet 
ist  das  4900-Masehensiob.  Am  sichersten  erhält  man  gleich¬ 
bleibende  Feinheit  durch  Schlämmen. 

Die  Farboxyde  sind  für  sich  ganz  besonders  fein  zu 
mahlen,  wodurch  man  die  größte  Ausgiebigkeit  erzielt.  Sand, 
wenn  er  der  Schwindung  entgegenwirken  soll,  mahlt  man  bis 
auf  5  v.  H.  Rückstand  auf  4900  Maschen.  Feldspat  wirkt  am 
kräftigsten,  wenn  er  auf  dem  4900-Maschensieb  keinen  Rück¬ 
stand  mehr  hinterläßt.  Kaolin  kann  mit  dem  Ton  zusammen 
im  Rührbottich  aufgelöst  werden. 

Nachdem  im  Rührbottich  der  Ton  und  die  Färb-  und  Fluß¬ 
mittelbrühe  gut  durcheinander  gerührt  ist,  wird  das  Gemisch 
in  Dampfpfannen  zur  Trockne  eingedampft.  Zu  scharfes 
Trocknen  ist  zu  vermeiden,  damit  die  Bildsamkeit  der  Masse 
nicht  verändert  wird. 

Zum  Entwässern  verwendet  man  auch  Filterpressen,  doch 
muß  dabei  die  Farbmasse  genügend  gemagert  sein,  da  sie  sonst 
der  Filterung  erhebliche®  Schwierigkeiten  entgegensetzt  und 
sich  nur  in  ganz  dünnen  Kuchen  auspressen  läßt.  Auf  kleinen 
Kollergängen  wird  dann  die  getrocknete  Farbmasse  gemahlen 
und  ist  zur  Verwendung  fertig. 

Für  die  Hinterfüllmasse,  teilweise  auch  für  durchgefüllte 
Platten  verwendet  man  Tone,  die  sich  von  Natur  zur  Klinke¬ 
rung  eignen.  Sie  werden  nach  ihrer  Trocknung  auf  Trocken- 
kollergängcn  mit  selbsttätiger  oder  getrennter  Absiebung  bis 
auf  1 — 2  mm  Korngröße  vermahlen. 

Um  eine  ganz  feine  Oberfläche  der  Platten  zu  erzielen, 
wird  ein  *  "Feil  des  Tones  in  ein  feinmaschiges  Flandsieb  getan 
und  die  Preßfprm  in  Höhe  von  etwa  4  mm  mit  dem  feinen 


_  _  ...  erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 

KCCntS  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
cjer  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs- und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Rundschau  unc*  ^rer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 

renten,  Krieeselterneeld.  Kapitalsabfindung:  usw.) 
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Staub  gefüllt.  Ohne  diese  Maßnahme  würden  sich  die  gröberen 
Körnchen  von  dem  Feinen  als  dunkle  Punkte  abheben.  Wollte 
man  aber,  um  die  immerhin  Arbeit  kostende  Aufsiebung  zu  ver¬ 
meiden,  den  Ton  im  ganzen  feiner  mahlen,  so  würde  man 
Schwierigkeiten  mit  Verstopfung  der  Siebe  am  Kollergang 
haben.  Auch  die  Pressung  würde  bei  der  feineren  Masse 
Schwierigkeiten  machen,  weil  die  Luft  schwerer  entweichen 
kann,  wodurch  viel  Ausschuß  beim  Pressen  durch  hohle  Platten 
entsteht.  Es  ist  also  immerhin  ein  gewisses  Korn  bei  der 
Trockenpressung  nötig. 

Die  hydraulischen  Pressen,  die  fast  ausschließlich  zur 
Formgebung  benutzt  werden,  arbeiten  mit  einem  Druck  von 
ungefähr  250  Atm.  Die  zweckentsprechend  feingekörnte  Masse 
muß  sich  so  zusammenpressen  lassen,  daß  die  Oberfläche  der 
Platte  nach  dem  Brande  ein  wie  mit  einem  schwachen  Fett¬ 
hauch  überzogenes  vollständig  gleichmäßiges  sammetartiges 
Aussehen  hat.  Um  dies  zu  erreichen,  müssen  die  Tone  und  ihre 
Mischungen  fett  und  rein  sein.  Auf  dem  900-Maschensieb  darf 
bei  der  Schlämmprobe  kein  Rückstand  bleiben,  auf  dem  4900' 
Maschensieb  nicht  wesentlich  mehr  als  1 — 2  v.  H.  Auf  dem 
900-Maschensieb  zurückbleibender  Sand  gibt  zu  Fehlern  Ver- 
anlaßung.  Kommt  ein  solches  Sandkörnchen  an  die  Oberfläche, 
so  ist  es,  besonders  bei  gefärbten  Massen,  als  heller  Flepk  zu 
erkennen,  da  der  Send  keine  Farbe  annimmt  Aber  selbst 
wenn  sich  aus  Tonstaub  eine  ganz  schwache  Haut  über  den 
Sand  preßt,  bleibt  an  dieser  Stelle  ein  gelber  Fleck,  weil  durch 
den  im  Feuer  wachsenden  Quarz  die  Tonhaut  gepreßt  und  ge¬ 
lockert  wird.  Eisenschüssige  und  schwefelkieshaltige  Tone 
können  für  den  vorliegenden  Zweck  nicht  durch  Mahlen  auf¬ 
bereitet  werden.  (Fortsetzung  folgt.) 

Dr.  phil.  Richard  Uhlitzsch  ' 

25  Jahte  Syndikus  der  Bonner  Handel skammet 

Am  15.  August  hat  Herr  Dr.  phil.  Richard  Uhlitzsch  das 
25jährige  Jubiläum  als  Syndikus  der  Handelskammer  zu  Bonn 
gefeiert.  Uhlitzsch  ist  ein  geborener  Sachse  und  entstammt 
einer  Kaufmannsfamilie.  Nach  bestandener  Reifeprüfung  wid¬ 
mete  er  sich  zunächst  seiner  Lieblingswissenschaft,  der  Mathe¬ 


matik,  ging  dann  zur  Volkswirtschaft  über  und  kam  nach  be¬ 
standenem  Staatsexamen  und  erfolgter  Promotion  als  Hilfs¬ 
arbeiter  an  das  statistische  Landesamt  in  Dresden.  Leiter 
dieses  Amtes  war  damals  der  durch  seine  zahlreichen  sta¬ 
tistischen  und  volkswirtschaftlichen  Arbeiten  bekannte  Böh- 
mert,  der  Uhlitzsch  ein  vorzüglicher  Lehrmeister  gewesen  ist. 
Von  dort  kam  Uhlitzsch  an  die  Handelskammer  in  Chemnitz 
und  nachdem  er  sich  dort  wenige  Jahre  eingearbeitet  hatte 
wurde  er  im  Jahre  1895  als  Syndikus  an  die  erst  wenige  Jahre 
vorher  begründete  Handelskammer  in  Bonn  berufen.  Hier  hat 
der  Jubilar  in  den  25  Jahren  eine  segensreiche  Tätigkeit  ent¬ 
faltet.  Die  Bonner  Handelskammer  hat  ihn  durch  Überreichung 


einer  künstlerisch  ausgeführten  Adresse  geehrt,  in  der  die  Ver¬ 
dienste,  die  er  sich  um  Handel  und  Industrie  des  Kammerbezirks 
erworben  hat,  eingehend  dargelegt  worden  sind.  Aber  nicht 
nur  im  engen  Kammerbezirk,  sondern  weit  über  dessen  Grenzen 
hinaus  hat  das  Wirken  des  Jubilars  Anerkennung  gefunden. 

Die  gewaltige  Arbeitskraft  Uhlitzschs  konnte  auf  die 
Dauer  durch  seine  Tätigkeit  für  die  Handelskammer  nicht  er¬ 
schöpft  werden.  Er  suchte  daher  neue  Wirkungskreise,  und 
als  im  Jahre  1901  durch  den  Tod  von  Professor  Alexander 
Schmidt  der  Verband  keramischer  Gewerke  gezwungen  war 
einen  neuen  Geschäftsführer  zu  suchen,  da  sprang  Uhlitzsch 
mutig  in  die  Bresche.  Was  er  seit  dieser  Zeit  als  Geschäfts¬ 
führer  des  Verbandes  keramischer  Gewerke,  der  Vereinigten 
Steingutfabriken  und  der  Vereinigung  deutscher  Spülwaren- 
und  Sanitätsgeschirrfabriken  für  die  deutsche  feinkeramische 
Industrie  geleistet  hat,  ist  so  allgemein  bekannt,  daß  es  Eulen 
nach  Athen  tragen  hieße,  wenn  die  erfolgreichen  Leistungen 
des  Jubilars  hier  ausführlich  aufgezählt  würden.  Als  besonderes 
Ruhmesblatt  seiner  Verdienste  ist  seine  aufopferungsvolle 
Tätigkeit  für  die  Keramik  während  des  Krieges  zu  verzeichnen. 
Wenn  .die  deutsche  keramische  Industrie  die  Kriegsjahre  und 
ihre  Folgen  so  gut  überstehen  konnte,  so  hat  Uhlitzsch  durch 
•seine  unermüdliche  Arbeitskraft  viel  dabei  mitgeholfen;  es  sei 
nur  an  die  Beschaffung  und  Verteilung  von  Rohstoffen  erinnert. 

An  Arbeit,  aber  auch  an  Erfolgen  reiche  Jahre  bilden  die 
Blätter  des  Ehrenkranzes,  der  den  Jubilar  als  Preis  seiner 
mühevollen  uni  segensreichen  Tätigkeit  schmückt.  Äußerlich 
ist  die  Anerkennung  seiner  Tätigkeit  zum  Ausdruck  gekommen 
in  zahlreichen  Glückwünschen  aus  Nah  und  Fern,  herrlichen 
Blumenspenden,  die  Zeugnis  ablegen  von  der  allgemeinen  Be¬ 
liebtheit  und  Verehrung,  deren  sich  Uhlitzsch  erfreut. 

Wir  wünschen  dem  Jubilar,  daß  es'  ihm  noch  lange  ver¬ 
gönnt  sein  möge,  in  der  alten  Frische  des  Geistes  und  Rüstig¬ 
keit  des  Körpers  weiter  zu  arbeiten  und  mitzuwirken  an  dem 
großen  gemeinsamen  Ziele,  dem  Wiederaufbau  unseres 
deutschen  Vaterlandes. 

Dürfen  Baubehörden  trotz  Kohlennot 
die  einwandfreie  Wärmeversorgung 
des  Hauses  mit  Füßen  treten  lassen? 

Die  altbewährte  glasierte  Kachel  für  Heiz-  und  Koch¬ 
anlagen  wird  zurzeit  im  Einverständnis  mit  Baubehörden  durch 
heiztechnisch-minderwertige  Ersatzstoffe,  wie  Mauersteine. 
Formsteine,  Zement,  Beton,  Lehm,  Eisenblech  usw.  zu  ver¬ 
drängen  versucht. 

Ersatzöfen  bringen  keine  Ersparnis,  im  Gegenteil  dau¬ 
ernde,  häufig  mehr  als  die  doppelten  Unterhaltungs-  und  Hei¬ 
zungskosten. 

Für  die  sparsamste  Bauweise  und  die  sparsamste  Kohlen¬ 
wirtschaft  bleibt  der  altbewährte  glasierte  Kachelofen  die 
billigste  und  sparsamste  Heiz-  und  Kochanlage  in  den  deutschen 
Wohnungen,  besonders  im  Kleinhausbau.  Gerade  für  diesen 
übertrifft  er  alle  Ersatzöfen.  Ihnen  ist  er  überlegen: 

a.)  in  seinem  Material, 

b)  in  seiner  heiztechnischen  Konstruktion, 

c)  in  Hinsicht,  auf  die  Kohlenwirtschaft. 

A.  Das  keramische  Material  ist  hygienisch  einwandfrei. 
Es  bleibt  dauernd  schön,  ist  am  anpassungsfähigsten  in  bezug 
auf  Formengestaltung  und  Farbentechnik.  Es  läßt  sich  leicht 
reinigen,  wird  nicht  unsauber  wie  besonders  die  unglasierten 
Ziegel-  und  Formsfeine,  die  für  Rauchgase  leicht  durchlässig 
und  nicht  so  wärmehaltend  sind  wie  die  glasierten  Kacheln. 

B.  Die  Konstruktion  ist  beim  Kachelofen  nicht  nur  künst¬ 
lerisch,  sondern  auch  heiztechnisch  so  vielseitig  ausgebildet;  wie 
bei  keinem  Ersatzofen,  der  als  Massenprodukt  nicht  wie  der 
Kachelofen  die  persönlichen  Wünsche  der  Bewohner  berück¬ 
sichtigen  kann. 

In  neuester  Zeit  sind  die  altbewährten  Kachelofensysteme 
durch  die  Bemühungen  der  Verbände  in  der  deutschen  Kachel¬ 
ofenindustrie  und  im  deutschen  Ofensetzergewerbe  nach  Mate¬ 
rial-  und  Heiztechnik  andauernd  verbessert  worden,  so  daß 
durch  sie  jetzt  auch  für  das  Siedlungshaus  alle  Wünsche  restlos 
erfüllt  werden  können. 

Die  Ofenkeramik  und  die  Heiztechnik  arbeiten  hierbei 
Hand  in  Hand.  Die  heiztechnischen  Organisationen  im  deut¬ 
schen  Ofensetzergewerbe  und  die  vom  Verbände  der  Deutschen 
Kac.helofenfabrikanten  unterstützte  Versuchsanstalt  für  Heiz- 
und  Liiftungswesen  an  der  Technischen  Hochschule  Berlin- 
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Charlottenburg  waren  dauernd  mit  Erfolg:  bemüht,  alle  neuen 
Verbesseiungen  des  Kachelofens  auf  ihre  Güte  zu  prüfen  und 
nur  das  Beste  und  Bewährte  zu  empfehlen. 

C.  Die  Frage  der  sparsamsten  Kohlenwirtschaft  spielt 
jetzt,  die  Hauptrolle  bei  der  Auswahl  der  Heizkörper  für  den 
Hausbrand,  da  die  Kohle  unser  einziges  Zahlungsmittel  für  das 
Ausland  ist  und  noch  lange  bleibt. 

Wissenschaftliche  1  rüfungsergebnisse  wie  die  allgemeinen 
Erfahrungen  stimmen  darin  überein,  daß  unter  allen  Heizungs¬ 
arten  der  Kachelofen  bei  guter  Bauart  und  Bedienung  am 
meisten  Kohlen  spart.  Seine  Verbreitung  und  Vorherrschaft 
in  den  deutschen  Wohnungen  bis  1914  beweist  die  Statistik. 

-  *  n wirtschaftliche  Heizungssysteme.  die  den  Siedler 
dauernd  belasten  und  seine  Gesundheit  untergraben,  müssen 
vermieden  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  hat  die  Landeskohlenstelle  in  Bayern 
eine  großzügige  brennstofftechnische  Abteilung  geschaffen  und 
iii  den  Hausbrand  Ortsheizämter  in  allen  bayerischen  Städten 
über  20  000  Einwohner  gegründet.  Vom  zuständigen  Heizamt 
wird  ein  Bauplan  erst  genehmigt,  nachdem  es  die  beabsichtigte 
Heizanlage  geprüft  und  für  gut  befunden  hat.  Außerdem  wird 
durch  die  Heizämter  eine  Aufsicht  über  die  Instandhaltung  der 
vorhandenen  Anlagen  für  die  Wohnungsheizung  ausgeübt. 

In  gleicher  Weise  müssen  in  allen  anderen  Reichsgebieten 
Heizaipter  eingerichtet  und  damit  der  sparsame  Hausbrand 
unter  Ausschaltung  aller  minderwertigen  Ersatzöfen  gesichert 
werden. 

Hierbei  wird  sich  erneut  erweisen,  welche  Überlegenheit 
der  Kachelofen  gegenüber  allen  Ersatzstoffen  hat. 

Von  den  Reichs-  und  Staatsbehörden,  die  für  das  deutsche 
Siedlungs-,  Bau-  und  Wohnungswesen  oder  für  die  sparsame 
Kohlen-  und  Brennstoffwirtschaft  verantwortlich  sind,  erwarten 
wir,  daß  sie  zum  Zwecke  einer  geordneten  Volkswirtschaft  und 
der  deutschen  Kachelwerkkunst  Mithilfe  und  Schutz  unserem 
Kampfe  für  den  glasierten  Kachelofen  gewähren. 

Wir  erheben  lebhaften  Widerspruch  dagegen,  daß  Reichs- 
uml  Staatsmittel  als  I  berteuerungszuschüsse  für  Kleinhaus- 
siedlu ngen  bewilligt  werden,  in  denen  bei  den  Heiz-  und  Koch¬ 
anlagen  statt  der  altbewährten  glasierten  Kacheln  heiztechnisch 
minderwertige  Ersatzstoffe  zur  Verwendung  kommen,  ohne  daß 
aus  den  heiztechnischen  wissenschaftlichen  Errungenschaften 
Nutzen  gezogen  wird. 

Was  hierbei  der  Bauherr  einmal  an  Ofenaufbau  spart,  muß 
der  Siedler  dauernd  und  hundertfach  an  der  Gesundheit  und 
am  Geldbeutel  büßen. 

_  Schlechte  Wärmeversorgung  entwertet  das  Haus  und  ver¬ 
leidet  dem  Bewohner  die  Freude  am  eigenen  Heim. 

Bund  für  Deutsche  Kachelwerkkunst  E.  V.  Berlin, 

Velten  bei  Berlin. 

\  erband  Deutscher  Kachelofenfabrikanten,  Meißen. 

Patente 

Anmeldungen 

21c.  13.  R.  48575.  Hängeisolator  ohne  Kitt-,  Zement-  oder 
Be?Hn.ßmi4Seio  19°™  Pfannenstie1’  *eb-  Paulcen,  Teltow  bei 

UnJlu'e  Vfr152'  Abzweigdose  für  elektrische  Leitungen. 
Alexander  Graf.  Hermsdorf  b.  Berlin.  Zus.  z.  Anm.  G.  48  262. 

Erteilungen 

4b.  11.  326  922.  Reflektor  aus  Glas  mit  einem  Umfassungs- 
nng  und  einem  mit  Spannung  über  die  Rückseite  des  Reflektors 

onZTf-npeiV  Diaht,net9K  oCh^rleST  A1-orm,n  Parsons.  Newcastle- 
TlS?  fftn  2&  2’  P-  33  802.  England  24.  4.  14. 

SnGWh  '  r  J  ü  r£nne,ofeJ?’  Franz  Kar]  Heiser,  Nürnberg 
Sulzbacher  Straße  9.  Zus.  z.  Rat.  319  440.  15.  7.  19.  M  66185 

32a.  15.  326  903.  Flaschenblasemaschine  mit  einer  das 
Innere  der  Eiaschenmündung  formenden  und  den  Einstoßdorn 
Mmgebejidon  Muffe  Albert  Edward  Cie«*,  Leeds.  Endend 
24.  10.^  12.  C.  22  996.  England  24.  10.  11. 

32a.  27.  326  904.  Verfahren  zur  Herstellung  von  großen 
doppelwandigen  Glasgefäßen  nach  Weinhold-Dewar  Vereinigte 
Bornkesselwerke  m.  b.  H..  Berlin.  16.  11.  15.  B.  80  504. 

32a.  27.  326  905.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Bear¬ 
beitung  von  Glasröhren  mit  der  Glasbläserlampe.  Paul  Born¬ 
kessel,  Frohnau,  Mark.  5.  10.  19.  B.  91189. 

80a.  44.  327  042.  Vorrichtung  zum  Einspannen  von  Gips¬ 
formen  auf  der  Drehscheibe.  Wilhelm  Barth,  Mühlacker. 
Württbg.  12.  7.  19.  B.  90  031. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

67a.  M.  66  478.  Transportable,  mit  einem  nichtumlaufenden 
H  erkzeug  (Diamant)  arbeitende  Abrichtvorrichtung  für  pro¬ 
filierte  Schleifscheiben.  3.  5.  20. 


Gebrauchsmuster 


a. 


Eintragungen 

u  3ib  748  663.  Schutzumhüllung  für  Isolierflaschen 

Mai  Müller.  Eisenach.  1.  7.  20.  M.  66  302. 
i  3^‘  748  445.  Auswechselbare  durchlöcherte  Schamotte- 

uu  i  pn 1  und  Kochöfen.  Adolf  Bauer,  München, 

Thal  69.  25.  10.  19.  B.  85110. 

53b.  748  594.  Konservenglasdeckel.  Emil  Loose,  Tempel¬ 
burg  i.  Pom.  7.  5.  20.  L.  44  371. 

54g  748  561.  Reklametoilette-Spiegel.  „Reklame-Neu¬ 

heiten- Vertrieb  A.  &  G.  Arnold,  Frankfurt  a.  M.  18  6  20 

R.  50  314. 

75d.  748  378.  Glasbild.  Ahrletyp  G.  m.  b.  II  Berlin- 
Schöneberg.  24.  6.  20.  A.  31  496. 

.  80a.  748  638.  Maschine  zur  Herstellung  von  künstlichen 
Steinen.  Johann  Croe,  Aachen,  Aretzstr.  7.  1.  4.  20.  C.  14  013. 

80c.  748  639.  Gasgeheizter,  kontinuierlich  arbeitender  Por¬ 
zellanbrennofen.  Franz  Rohrwasser,  Halle  a.  S„  Talstr  29a 
3.  4.  20.  R.  49  774. 

80d.  748  209.  Bohrmaschine  für  Brillengläser  und  Brillen¬ 
zubehörteile.  Hermann  Somienburg,  Rathenow.  22  6  2(1 

S.  44797.  ' 

Aenderungen  in  der  Person  des  Inhabers 

67c.  667  878.  Schmirgelscheibe.  Wekade  Co.  Nälima- 
schinenteile-Fabrik  G.  m.  b.  H„  Dresden.  7.  8.  17.  W.  48  972 
27.  7.  20. 

82a.  667  763.  Kanaltrockner.  Wilhelm  Kutzleb,  Mehlem 
a.  Rh.  9.  8.  17.  K.  70  471.  21.  7.  20. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 


Fragen 

Frage  153.  Presse  für  Fußbodenplatten.  Bisher  ver¬ 
fertigten  wir  Zementfußbodenplatten  auf  einer  Kniehebelhand¬ 
presse  System  Bernhardi.  Wrir  möchten  nun  diese  Presse  als 
1  rockenpresse  für  Fußbodenplatteu  verwenden.  Kann  man  sie 
zu  vorstehendem  Zwecke  verwenden?  Wird  sie  die  Ansprüche 
erfüllen?  Der  Druck  ist  einseitig  und  erfolgt  von  oben.  Der 
Gesamtdruck  ist  uns,  nicht  bekannt;  wie  könnte  man  ihn  wohl 
feststellen?  An  den  Proben  sind  sichtliche  Fehler  nicht  zu 
bemerken,  nur  daß  die  glatte  Fläche  mit  Tonstaub  belegt  ist. 
Dieser  Staub  muß  nachträglich,  also  nach  der  Pressung  hinauf¬ 
kommen.  Für  Entlüftung  ist  Vorsorge  getroffen. 

Frage  154.  Zusammensetzung  von  Braunstein.  Ich  habe 
einen  feingemahlenen  Braunstein  unbekannter  Herkunft  und 
möchte  wissen,  ob  ich  ihn  als  MnOs,  M112O3  oder  MnsO«  in 
Rechnung  stellen  muß.  Wie  stellt  man  die  molekulare  Zu¬ 
sammensetzung  dieses  Braunsteins  fest? 

Antworten 

Zu  Frage  140.  Flaschenverschlüsse  aus  Porzellan.  Dritte 
Antwort.  .  Bei  der  Fabrikation  der  Flaschenverschlüsse  sind 
mancherlei  Erfahrungen  und  viele  Beobachtungen  nötig.  Man 
fabriziert  Flaschenverschlüsse  im  allgemeinen  nur  nebenbei  mit 
anderen  Artikeln,  so  daß  daher  die  Brennhöhe  sich  nach  den 
anderen  Artikeln  richtet.  Will  man  aber  nur  Flaschenverschlüsse 
allein  fabrizieren,  wovon  abzuraten  ist,  so  könnte  man  einen 
niederen  Brenngrad  von  Segerkegel  8 — 10  dabei  in  Verwendung 
bringen,  um  Kohlen  zu  ersparen.  Man  könnte  dann  auch 
andere  kleinere  Stanzartikel  bei  dieser  Brennhöhe  mit  an¬ 
fertigen,  falls  es  einmal  nötig  werden  sollte.  Die  Flaschenver¬ 
schlüsse  werden  gestanzt,  geglüht  und  dann  glasiert  und  ge¬ 
brannt  wie  anderes  Porzellan  auch.  Die  Glasur  ist  dabei  nicht 
zu  dick  zu  legen,  damit  man  die  Brennauflagestelle  rein  erhält. 
Die  Brennauflagestelle  wird  dabei  sauber  auf  einem  Filz  odei 
Sandpapier  oder  auf  einer  Bürste  verputzt,  wozu  eine  gewisse 
Fertigkeit  nötig  ist.  Der  Handlichkeit  halber  füllt  man  die 
Verschlüsse  in  Kapseln  von  nicht  viel  mehr  als  30  cm  Durch¬ 
messer  mit  dünnen  Wandungen,  um  dadurch  auch  das  Zer¬ 
springen  der  Kapseln  zu  verringern.  Gutes  Kapselmaterial  ist 
dabei  Bedingung.  Es  wäre  zu  empfehlen,  bei  neuer  Anlage  zur 
Fabrikation  von  nur  Flaschenverschlüssen  nur  auf  kleinere 
Brennöfen  zurückzukommen,  da  sonst  keine  regelmäßige 
laufende  Fabrikation  ermöglicht  werden  kann,  da  die  großen 
Ofen  zu  große  Mengen  Verschlüsse  aufnehmen  und  dadurch 
Arbeitspausen  entstehen,  die  hinderlich  wirken. 

Zu  Frage  141.  Ofen  und  Masse  für  elektrotechnische 
Stanzartikel.  Fünfte  Antwort.  Größere  Brennöfen  von  4 — 5  in 
Durchmesser  arbeiten  in  bezug  auf  Verbrauch  von  Brennstoff 
sparsamer  als  kleinere  Brennöfen  und  haben  auch  noch  an  ' 
Vorteile.  Da  man  nun  in  den  größeren  Brennöfen  eben  so  gut 
elektrotechnische  Artikel  wie  Geschirr  usw.  brennen  kann,  so 
können  verschiedene  Artikel  in  einem  Ofen  nebeneinander  ge¬ 
brannt  werden. wenn  der  Masseversatz  der  verschiedenen  Ar- 
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tikel  bezüglich  der  Brennhöhe  übereinstimmt.  Es  liegt  deshalb 
im  allgemeinen  kein  schwerwiegender  Grund  vor.  für  elektrische 
Artikel  kleinere  Öfen  zu  erbauen,  falls  große  Ofen  vorhanden 
sind.  Da  man  aber  neuerdings,  um  Kohlen  zu  ersparen,  ge¬ 
wisse  elektrotechnische  Artikel,  die  es  zulassen,  auf  die  Brenn¬ 
gare  von  Segerkegl  8 — 10  einstellt,  sind  kleinere  Ofen  unter 
4  m  Durchmesesr  angebracht,  um  eine  schnellere  Füllung  der 
Ofen  damit  zu  erreichen,  weil  für  diese  Brennhöhe  nur  kleinere 
Artikel  in  Frage  kommen  können.  Die  Isolatoren  als  größere 
elektrotechnische  Artikel  sind  für  die  niedere  Brennhöhe  näm¬ 
lich  auszuschalten,  da  solche  erfahrungsgemäß  höher  gelbrannt 
werden  müssen,  um  allen  Anforderungen  zu  entsprechen.  Ob 
man  demnach  mit  den  kleineren  Öfen  einen  besonderen  Vorteil 
errechnen  kann,  ist  zweifelhaft  und  deshalb  sehr  in  Erwägung 
zu  ziehen,  ob  überhaupt  kleinere  Öfen  zu  bauen  sind,  wenn 
größere  vorhanden  sind.  Dagegen  dürfte  es  richtig  sein,  für 
einen  beabsichtigten  kleineren  Brand  kleinere  Ofen  vorzu¬ 
sehen  um  damit  einen  geregelt  laufenden  Betrieb  zu  ermög¬ 
lichen.  Eine  für  Segerkegel  8—10  geeignete  Masse  für 
elektrotechnische  Stanzartikel  ist: 

40  Gew.-T.  Thür.  Porzellansand 

20  „  Feldspat 

40  „  Kaolin  (Halle  und  Kemmlitz  je  zur  Hallte) 

2  „  Dolomit. 

Sechste  Antwort.  Ihre  Absicht,  besondere  kleine  Öfen  für 
elektrotechnische  Artikel  zu  bauen,  halte  ich  nicht  füi  praktisch. 
Ein  kleiner  Ofen  braucht  verhältnismäßig  mehr  Brennstoff  als 
ein  großer  von  70  cbm  Inhalt.  Die  Zusammensetzung  von 
Masse  und  Glasur  ist  dieselbe,  wenn  die  Garbrandtemperatui 
beibehalten  werden  soll. 

'  Siebente  Antwort.  Um  Ihre  Frage  erschöpfend  beant¬ 
worten  zu  können,  müßten  Ihre  Angaben  viel  genauer  sein 
ln  erster  Linie  müßte  man  wissen,  welche  Sorten  Stanzartikel 
in  Frage  kommen,  denn  es  gibt  deren  für  elektrotechnische 
Zwecke  eine  reichliche  Menge.  Ferner,  welche  Gründe  Sie  be¬ 
wegen,  von  der  seitherigen  Brennweise  abzugehen,  Kohlen- 
mangel,  ungenügende  Leistung  oder  ungenügende  Qualität. 
Welche  Mengen  sollen  täglich  gebrannt  werden?  —  Im  allge¬ 
meinen  sollen  Porzellane  für  Elektrotechnik  einen  gutgesin¬ 
terten  Scherben  besitzen:  beim  Brennen  muß  also  auf  das  Er¬ 
reichen  einer  gleichmäßig  hohen  Temperatur  im  ganzen  Glatt¬ 
brand  hingearbeitet  werden.  Bei  großen  Öfen  läßt  sich  diese 
Anforderung  nie  erfüllen,  und  man  geht  aus  diesem  Grunde 
bei  Einzelöfen  zweckmäßig  nicht  über  40  cbm  Glattbrand 
hinaus.  Nun  sind  aber  alle  Einzelöfen  große  Brennstoffver- 
.schwender,  denn  weder  die  im  abgebrannten  Ofen  aufge¬ 
speicherten,  noch  die  der  brennenden  oder  die  in  den  Rauch¬ 
gasen  enthaltenen  Wärmemengen  werden  dem  Betrieb  nutzbar 
gemacht,  oder  wenn  schon,  doch  nur  in  sehr  unvollkommener 
Weise.  Heutigen  Verhältnissen  entsprechend  wird  man  bei 
Neuanlagen  gut  tun,  ein  Ofensystem  auszuwählen,  das  den 
Brennstoff  möglichst  vollkommen  ausnützt.  Diese  Möglichkeit 
bieten  die  Öfen  mit  Dauerbetrieb.  ,  Zwingt  der  Umfang  des 
Geschäftes  hierbei  auch  zur  Auswahl  verhältnismäßig  kleiner 
Brennräume,  so  wird  mit  solchen  Öfen  durch  weitgehende  Aus¬ 
nützung  der  Brennstoffe  einerseits  und  anderseits  durch  _  die 
Möglichkeit,  mit  sehr  s c bw ach w an d j ge n  Kapseln  zu  arbeiten, 
beträchtlich  sparsamer  gewirtschaftet  als  mit  Einzelöfen.  Es 
sei  hier  auf  das  Ingenieur  Herda.  Nürnberg,  Sybelstr.  1,  paten¬ 
tierte  Ofensystem  hingewiesen.  —  Masse  und  Glasur  brauchen 
der  Öfen  wegen  doch  nicht  geändert  zu  werden,  wenn  Sie  mit 
den  bisherigen  Ergebnissen  zufrieden  waren.  Man  müßte  aber 
wenigstens  den  bisherigen  Versatz  kennen,  um  zweckdienlich 
raten  zu  können.  Versätze  finden  Sie  in  reichlicher  Menge, 
wenn  Sie  den  Fragekasten  der  Keramischen  Rundschau  durch¬ 
sehen.  Wollen  Sie  sich  aber  eingehenden  fachmännischen  Rat 
erholen,  so  verschaffen  Sie  sich  das  Buch  von  Dr.-Tng.  Ernst 
Rosenthal  „Die  technischen  Eigenschaften  des'  Porzellans  mit 
besonderer  Berücksichtigung  seiner  V  erwendung  als  Isolier¬ 
material  in  der  Elektrotechnik“. 

Zu  Frage  142.  Erhöhung  der  Deckkraft  und  des  Glanzes 
von  Email.  Zweite  Antwort.  Um  bei  Email  die  Deckkraft  zu 
erhöhen,  ist  noch  Zinnoxyd  zuzugeben,  falls  die  Erhöhung  der 
bereits  verwendeten  Deckmittel  wie  Kryolith,  Zinkoxyd  und 
Leukonin  nicht  ganz  zum  Ziel  führt.  Zinnoxyd  ist  heute  sehr 
teuer,  aber  das  sicherste  Mittel  zur  Erreichung  einer  guten 
Deckkraft.  Man  könnte  auch  anstatt  des  Leukonin  es  einmal 
mit  Terrar  versuchen,  das  auch  gute  Deckkraft  hat.  Es  scheint, 
daß  das  Zinnoxyd  wegen  der  teüern  Beschaffung  vermieden 
werden  soll,  und  mit  Ersatzmitteln  die  Deckkraft  erzielt  werden 
soll.  Man  könnte  auch  anstatt  des  Glases,  das  doch  nur  aus 
Sand,  Kalk  und  Soda  besteht,  lieber  den  Quarz-  und  Soda¬ 
gehalt  erhöhen  und  mit  Magnesia  den  Fluß  zu  erreichen  suchen, 
da  Magnesia  ebenfalls  trübt.  Um  den  Glanz  zu  erhöhen,  ist 
mehr  Borsäure  oder  Blei  zuzugeben  und  die  Brennhöhe  durch 
Zugabe  von  mehr  Feldspat  zu  regeln. 

Zu  Frage  143.  Aufbereitung  und  Versatz  für  Porzellan- 
Stanzmasse.  Zweite  Antwort.  Man  hat  in  letzter  Zeit  die 
Trockenaufbereitung  von  Porzellanstanzmaske  in  verschiedenen 
Betrieben  zur  Einführung  gebracht  und  teilweise  dabei  gute 
Lrfolge  erzielt.  Es  sprach  dafür  der  Umstand  mit,  daß  die 


Stanzmasse  an  und  für  sich  getrocknet  und  gepulvert  werden 
mußte,  um  sie  durch  Beimischung  von  Wasser  und  Ol  stanz¬ 
fähig  zu  machen,  außerdem  auch,  daß  man  die  Versatzstotte 
wie  Feldspat,  Quarz,  Porzellansand  und  Kaolin  trocken  ge¬ 
mahlen  beziehen  konnte  und  durch  einfaches  Mischen  den 
Masseversatz  fertigstellen  konnte.  Liegt  die  Sache  aber  so,  daß 
die  Massemühlanlage  für  nasse  Zubereitung  vorhanden  und  groß 
genug*  ist,  um  die  Versatzstoffe  selbst  zu  toahlen,  so  hat  es 
keinen  Zweck  und  ist  auch  nicht  vorteilhaft,  die  Trockenaut- 
bereitung  der  Stanzniasse  zu  bewirken,  da  die  Umstellung  der 
Mühle  dazu  nötig  sein  würde,  wenn  man  nicht  die  umständliche 
Trocknung  der  einzeln  für  sich  naß  gemahlenen  Versatzstoffe 
vornehmen  will,  was  keinen  Vorteil  bietet.  Da  man  nun  füi 
größere  elektrotechnische  Artikel  wie  Isolatoren  wiederum 
feuchte  Drehmasse  benötigt,  da  erfahrungsgemäß  gedrehte 
Isolatoren  besser  ausfallen  und  auch  nicht  billiger  auf  dem 
Stanzwege  herzustellen  sind,  da  das  teure  Stanzöl  zu  berück¬ 
sichtigen  ist,  so  würde  man  neben  der  Trockenaufbereitung  der 
Stanzmasse  auch  noch  die  übliche  nasse  Massebereitung  neben¬ 
bei  zu  führen  haben,  was  den  Betrieb  erschwert.  .  Die  Ein¬ 
führung  der  Trocken« uf bereitung  von  Stanzmasse  ist  deshalb 
sehr  zu  prüfen  und  alle  Vorteile  und  Nachteile  sind  erst  zu 
erwägen. 

Dritte  Antwort.  In  der  keramischen  Industrie  hat  sich  die 
trockene  Aufbereitung  von  Massen  noch  wenig  eingebürgert 
und  wird  im  allgemeinen  nur  dort  verwendet,  wo  es  sich  um 
Mischung  geringerer  Mengen  handelt.  Ein  inniges  Mischen 
trockener  Stoffe  ist  nur  durch  wiederholtes  Dufchtreiben  durch 
ganz  feinmaschige  Siebe  möglich;  das  ist  aber  selbst  wenn  es 
durch  Maschinen  betätigt  wird,  eine  zeit-  und  kraftraubende 
Arbeit,  wobei  nebenbei  durch  die  unvermeidliche  Staubentwick¬ 
lung  auch  Verluste  entstehen.  Die  nasse  Aufbereitung  fördert 
bedeutend  mehr,  beansprucht  geringe  Bedienung  und  liefert 
eine  weit  inniger  gemischte  Masse.  Lber  die  maschinelle  An¬ 
lage  erhalten  Sie  durch  jede  Maschinenfabrik,  die  sich  mit  der 
Herstellung  keramischer  Maschinen  beschäftigt,  Auskunft.  Be¬ 
züglich  der  Massezusammensetzung  seien  Sie  auf  das  m  der 
siebenten  Antwort  auf  Frage  141  genannte  Buch  verwiesen.  Bei 
den  heutigen  Fracht-  und  Preisverhältnissen  ist  es  ein  Unding, 
Masse-  und  Glasurversätze  aufzählen  zu  wollen,  wenn  die  ört¬ 
liche  Lage  der  Fabrik  nicht  bekannt  ist. 

Zu  Frage  144.  Herstellung  von  Kapseln.  Dritte  Antwort. 
Am  billigsten  werden  in  der  Herstellung  die  gepreßten  Kapseln. 
Da  die  Anschaffung  einer  Kapselpresse  jetzt  aber  sehr  teuer  ist, 
rate  ich,  die  Kapseln  zu  formen.  Das  Formen  geschieht,  indem 
man  lange  Schamotteblätter  schlägt,  diese  um  die  Form,  die 
am  besten  aus  gehobelten  Brettern  zusammengenagelt  ist,  legt 
und  dann  mit  einem  geeigneten  Klonfholz  fest  an  die  Form  an¬ 
klopft.  Die  beiden  Enden  der  Schamotteplatte  <  werden  dann 
sorgfältig  zusammengeschmiert,  das  Ganze.  auf  die  Bodenplatte 
gesetzt  und  mit  dieser  gut  verbunden.  Bei  richtiger  und  sorg¬ 
fältiger  Arbeit  sind  die  geformten  Kapseln  wegen  größerer 
Haltbarkeit  den  gepreßten  vorzuziehen,  nur  werden  die  ge¬ 
formten  Kapseln  bei  den  hohen  Löhnen  sehr  teuet.  Als 
Kapselmasse  wollen  Sie  ein  Gemisch  von  Kaolin  und  Rohton 
verwenden.  Aus  dieser  Masse  werden  Sie  eine  haltbare  Kapsel 
nicht  hersteilen  können;  wenn  nicht  Schamotte  zugesetzt  wird, 
geht  jede  Kapsel  schon  im  ersten  Brande  in  die  Brüche.  Ich 
rate  Ihnen,  nachstehenden  Versatz  zu  verwenden: 

50  fetter  Ton 

B0  Schamotte  grob,  2—3  mm 

20  Schamotte  mittel,  1 — 2  mm. 

Die  Aufbereitung  der  Masse  geschieht  durch  Kollern  und 
Sieben  des  Tones  und  der  Schamotte.  Beide  werden  dann  gut 
gemischt,  eingesumpft  und  durch  den  Tonschneider  gegeben. 
Das  Schamottemehl,  das  beim  Kollern  der  Schamotte  entsteht, 
ist  möglichst  nicht  zu  verwenden.  Die  Wandstärke  der  Kapseln 
beträgt  im  allgemeinen  2  cm. 

Vierte  Antwort.  Außer  Rohton  und  Kaolin  benötige.n  Sie 
zur  Herstellung  von  Kapseln  auch  unbedingt  den  nötigen 
Schaiinöttezusatz,  um  eine  haltbare  Kapsel  überhaupt  herstellen 
zu  können.  Die  Schamotte  wird  aus  Bruchkapseln  mit  Walz¬ 
werk,  Kollergang  oder  Kugelmühle  hergestellt,  wobei  dem 
Walzwerk  der  Vorzug  zu  geben  wäre.  Rohton  und  Kaolin  sind 
möglichst  getrocknet  auf  Walzmühle  und  Tonwolf  zu  zer¬ 
kleinern,  dann  schichtenweise  mit  der  Schamotte  einzusumpfen 
und  durch  den  Toiischneider  gut  zu  verarbeiten.  Die  so  nicht 
zu  trocken  und  nicht  zu  feucht  hergestellte  Kapselmasse  müßte 
dann  bei  Fehlen  einer  Kapselpresse  in  Platten  aufgestrichen 
und  auf  der  Holztrommel  zu  Kapseln  zusammengesetzt  werden, 
wozu  Sie  erfahrene  Kanselinacher  benötigen  und  zu  beschaffen 
haben.  Allgemein  werden  jedoch  die  viereckigen  Kapseln  auf 
der  Kapselpresse  mit  Matrizen  gepreßt,  und  die  Kapselpresse 
ist  dann  unumgänglich  notwendig,  wenn  Sie  größeren  Betrieb 
unterhalten.  Bei  kleinem  Betriebe  jedoch  würde  die  Hand¬ 
anfertigung  von  Kapseln  genügen.  Die  Wandstärken  für  die 
Plattenkapseln  nimmt  man  im  rohen  Zustande  2  cm  stark,  kann 
jedoch  auf  18  mm  Stärke  zurückgehen,  wenn  die  Kapselmass" 
gut  standhaft  ist.  Die  Viereckkapseln  werden  im  allgemeinen 
wegen  der  besseren  Haltbarkeit  mit  abgerundeten  Ecken  ange¬ 
fertigt,  was  nicht  übersehen  werden  darf. 
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Fünfte  Antwort.  Zur  Aufbereitung  der  Kapselraasse  emp¬ 
fiehlt  es  sich,  den  getrockneten  Ton  und  Kaolin  gleich  mit  der 
entsprechenden  Menge  Schamotte  durch  eine  Mischmaschine 
gehen  zu  lassen  und  die  Masse  dann  ungefähr  24  Stunden  lang 
einzusumpfen.  Nachher  wird  die  Masse  durch  den  Tonschneider 
getrieben  und  ist  dann  gebrauchsfertig.  Die  Herstellung  recht¬ 
eckiger  Kapseln  auf  der  Freses  ist  billiger;  da  Ihnen  eine 
solche  aber  nicht  zur  Verfügung  steht,  so  können  Sie  die 
Kapseln  auch  in  Gipsformen  formen.  Ein  halbwegs  geschickter 
Former  kann  die  Kapseln  auf  diese  Weise  hersteilen.  Die 
Kapselstärke  beträgt  an  den  Wänden  1,5 — 2  cm  und  am  Boden 
3 — 3,5  cm. 

Sechste  Antwort.  Die  Aufbereitungsweise  der  Kapselver¬ 
satzstoffe  durch  Vermahlen  in  der  Trockentrommel  vor  dem 
Einsumpfen  erscheint  etwas  umständlich.  Rohkaolin  weicht 
doch  trocken  und  feucht  in  Wasser  auf  und  Rohton  in  der 
Regel  auch,  besonders  gut  trockener,  und  auf  der  Trocken- 
trommel  können  Sie  doch  nur  ganz  trockenen  Ton  vermahlen, 
wenn  Sie  nicht  eine^  jammervolle  Patzerei  anrichten  wollen. 
Es  würde  sich  mit  Einsumpfen  allein  wohl  auch  ein  recht 
brauchbares  Ergebnis  erzielen  lassen.  Sie  geben  doch  sicher 
auch  noch  Schamottekorn  dazu  und  treiben  die  Masse  dann  zur 
-  Vermischung  durch  den  Tonschneider.  —  Für  die  Herstellung 
stehen  Ihnen  vier  Wege  offen. 

1.  Das  T  r  o  m  me  1  n.  Bei  dieser  Arbeitsweise  wird  das 
Masseblatt  zwischen  zwei  Holzleisten,  die  die  Größe  und  Stärke 
des  Blattes  bestimmen,  mit  einer  Holz  walze,  ähnlich  dem  Nudel¬ 
holz,  aufgewalzt,  dann  über  eine  Holzform  gelegt,  und  nun 
werden  die  Kanten  sorgfältig  verknetet.  Auf  diese  Weise  her- 

.  gestellte  Kapseln  sind,  wenn  sorgfältig  gearbeitet  wird,  sehr 
dauerhaft;  sie  trocknen  verhältnismäßig  rasch,  da  die  Masse 
ziemlich  steif  verarbeitet  werden  muß,  stehen  also  dem  Be¬ 
trieb  schnell  zur  Verfügung  und  verlangen  den  kleinsten 
Trockenraum. 

2.  Das  Einformen.  Hierbei  werden  die  Kapseln  auf 
der  Töpferscheibe  in  Gipsformen  mit  der  Schablone  eingeformt. 
Auch  hier  sind  gute  Ergebnisse  zu  erzielen,  wenn  sachver¬ 
ständig  gearbeitet  wird. 

3.  Das  Gießen.  In  der  Keramischen  Rundschau  ist  in 
Nr.  17,  18,  20,  22  ein  Aufsatz  erschienen,  der  die  Herstellung 
von  Glashäfen  in  England  in  ausführlicher  Weise  behandelt. 
Suchen  Sie  sieh  davon  das  für  Ihren  Betrieb  passende  heraus, 
auch  hier  wird  der  Erfolg  bei  aufmerksamer  Arbeit  gut  sein. 

4.  Das  Pressen.  Die  Meinungen  über  Vorteile  und 
Nachteile  dieser  Arbeitsweise  gehen  weit  auseinander.  Unbe¬ 
dingt  nachteilig  auf  die  Güte  der  Kapseln  wirkt  bei  der  Spindel¬ 
presse  der  Umstand,  daß  ein  Entmischen  der  Kapselmasse  bei 
dem  plötzlichen  Druck  unvermeidlich  ist,  die  Schamotte  sitzt 
am  Boden,  die  weicheren  Tonteile  werden  zum  Rand  gedrängt, 
die  Kapseln  neigen  infolgedessen  zum  Reißen.  Ferner  haftet 
das  zum  Pressen  verwendete  Öl  außen  an  der  Kapsel  und  ver¬ 
hindert  das  Verdunsten  des  Wassers,  die  Kapsel  trocknet  daher 
sehr  langsam.  Da  außerdem,  wie  schon  erwähnt,  der  weiche 
Ton  in  die  Kapselwände  gedrängt  wird,  verziehen  sich  diese 
sehr  leicht. 

Die  Wandstärke  hängt  in  erster  Linie  vom  Rohstoff,  vom 
.Feuergrad  und  von  der  Schwere  des  Einsatzes  ab.  Es  dürfte 
wohl  eine  Scherbenstärke  von  2 — 2,5  cm  bei  sorgfältiger  Auf¬ 
bereitung  und  Verarbeitung,  vor  allem  aber  bei  sorgfältigem 
Trocknen  genügen.  Eine  Sache  rechnerischer  Überlegung  ist 
es,  zu  untersuchen,  ob  man  nicht  mit  einer  kleineren,  schwach- 
waudigen  Kapsel  billiger  arbeitet,  als  mit  einer  großen  und 
dickeren  Kapsel.  Je  schwächer  die  Kapsel,  desto  geringer  der 
Masseverbrauch,  desto  rascher  die  Trocknung,  desto  leichter 
die  Handhabung  und  desto  weniger  Brennstoffverbrauch  für  die 
Erhitzung  der  Kapsel. 

Zu  Frage  145.  Schornstein  für  Porzellanbrennöfen.  Dritte 

Antwort.  Bei  40  cbm  großen  Porzellanbrennöfen  mit  6  Feue¬ 
rungen  würde  bei  23  m  Schornsteinhöhe  ein  oberer  Durch¬ 
messer  von  50  cm  genügen,  der  untere  Durchmesser  kann  65  cm 
groß  genommen  werden.  Man  müßte  aber,  um  genau  die  Maße 
des  Schornsteins  bestimmen  zu  können,  wissen,  wie  groß  die 
Rostfläche  der  Feuerungen  ist,  da  sich  hiernach  die  betreffenden 
Maße  errechnen  lassen.  Es  kann  deshalb  obige  Angabe  nicht 
als  sicher  gelten.  Sollte  der  Schornstein  bei  obiger  Größe  zu 
viel  Zug  entwickeln,  so  kann  er  unten  durch  einen  Schamotte¬ 
einsatz  verengert  werden,  was  leicht  zu  bewirken  wäre.  Ein 
zu  enger  Schornstein  läßt  sich  aber  nicht  verbessern. 

Vierte  Antwort.  Dem  Ofen  mit  33  cbm  Inhalt  genügt  eine 
Esse  mit  55  cm  Durchmesser  an  der  Einmündung  und  45  cm 
an  der  Ausmündung.  Beim  40  cbm-Ofen  wären  die  entsprechen¬ 
den  Maße  60  und  50  cm. 

Zu  Frage  148.  Glasuren  für  Schamottekacheln.  Sie  hätten 
die  Zusammensetzung  Ihres  Scherbens  bekannt  geben  sollen, 
dann  hätte  man  Ihnen  bezüglich  der  Haarrisse  näherkommen 
können;  einige  Proben  werden  Ihnen  jetzt  nicht  erspart  bleiben. 
Weiße  Glasur  für  altdeutsche  Öfen  (Segerkegel  010—09): 


Fritte 

Zur  Mühle: 

27 

Gew.-T.  Feldspat 

100 

Gew.-T.  Fritte 

12 

.,  Kaolin 

10 

„  Kaolin 

54 

7 

„  Borax 

„  Zinnoxyd. 

22 

„  Quarz. 

Sollten  sich  Haarrisse  zeigen,  so  ist  der  Tongehalt  etwas  zu 

erhöhen. 

Elfenbeinglasur:  Wenn  Ihr  Scherben  sehr  hell  ist,  so 
würde  ich  Ihnen  nachstehende  Glasur  empfehlen  (Seger¬ 
kegel  010). 

66  Gew.-T.  Mennige 


6 

99 

Zinkoxyd 

18 

99 

Quarz 

8 

Kaolin 

0,2 

99 

Rutil. 

Sie  können  aber  auch  der  oben  genannten  weißen  Fritte¬ 
glasur  0,2  a..  II.  Rutil  zusetzen,  um  ein  schönes  Elfenbein  zu 
erhalten. 


Mattglasur:  Dunkel-Blaugriin  (Segerkegel  010). 

700  Gew.-T.  Mennige 
200  „  Quarz 

100  „  Kaolin 

30  „  Kupferoxyd 

15  „  Kobalt  oxyd 

20  „  Zinkoxyd 

1  ür.  andere  larbtöne  sind  die  betr.  Oxyde  im  ungefähren 
Verhältnis  wie  obenstehend  zuzusetzen.  Wenn  die  Glasur  nicht 
genügend  matt  sein  sollte,  muß  der  Zusatz  von  Zinnoxyd  etwas 
erhöht  werden. 

Buntglasuren  (Segerkegel  010 — 09). 

Solche  Glasuren  gibt  es  natürlich  in  vielen  Arten.  Sie 
hätten  schon  näher  angeben  müssen,  was  Ihnen  dabei  vor¬ 
schwebt.  Folgende  weiße  Glasur  eignet  sich  mit  Zusätzen  von 
den  verschiedenen  Oxyden  zu  hübschen  Kunstglasuren.  Hierbei 
wird  ein  Teil  der  weißen  Glasur  verdünnt  und  nochmals  über 
Vdie  normal  glasierten  Kacheln  gegossen,  wodurch  hübsche 
Wirkungen  hervorgerufen  werden. 

39  Gew.-T.  Äscher  (aus  36  T.  Zinn  und  100  T.  Blei) 

29  „  Quarz  sand 

11,5  „  Kochsalz 

9.5  „  Feldspat 

7.5  „  Steingutscherben 

3.5  „  Natronsalpeter. 

,  Sie  können  ferner  die  mit  diesen  farbigen  Glasuren  normal 
glasierten  Kacheln  nicht  nur  mit  der  verdünnten  weißen  Grund¬ 
glasur  nochmals  überziehen,  sondern  auch  mit  einer  anderen 
hellen  Glasur,  wie  Gelb,  Hellgrün  u.  dgl.,  natürlich  immer  in 
verdünntem  Zustand. 

Zu  Frage  149.  Schnellerer  Brand  im  Muffelofen.  Die 

Frage  ist  mangelhaft  gehalten.  Es  fehlt  die  Größenangabe  der 
Muffelöfen,  ferner  die  Brenntemperatur  und  auch  die  Angabe 
des  Brennstoffs.  Auf  die  alte  Brennzeit  gerechnet,  scheint  es 
sich  um  kleine  Muffelöfen  zu  handeln,  weil  sie  früher  schon  in 
,  10—12  Stunden  abgebrannt  wurden.  Hiernach  sind  die  Rauch- 
karnäle  mit  50X60  cm  viel  zu  groß,  wenn  jeder  Muffelofen 
diesen  Kanalquerschnitt  als  Abzug  hat.  Die  Entfernung  von 
15  cm  bis  zum  Schornstein  ist  reichlich  lang,  so  daß  die  Höhe 
des  Schornsteins  von  25  m  bei  65  cm  oberer  Lichtweite  nicht 
so  gut  zieht,  als  wenn  genügend  hohe  Schornsteine  auf  den 
Muffelöfen  stehen  und  jede  Muffel  ihren •  eigenen  Schornstein 
hat.  Nach  alledem  scheint  die  Anlage  nicht  günstig  gebaut  zu 
sein,  so  daß  dadurch  die  wesentlich  längere  Brennzeit  ent¬ 
standen  ist.  Diese  könnte  man  durch  Vergrößerung  der  Rost¬ 
flächen  verkürzen,  wobei  die  Feuerzüge  und  Abzugskanäle  ent¬ 
sprechend  zu  richten  sind.  Ein  tüchtiger  Ofenbauer,  der  in 
solchen  Muffelöfen  reiche  Erfahrungen  hat,  kann  Ihnen  hierbei 
sicher  helfen. 


Zweite  Antwort.  Aus  Ihrer  Frage  ist  leider  nicht  zu  ent¬ 
nehmen,  ob  die  Muffeln  nach  der  alten  Bauart  mit  nur  auf- 
steigendem  Feuer  gebaut  sind,  oder  ob  sie  mit  überschlagender 
Flamme  arbeiten.  Die  ersteren  sind  an  sich  schon  riesige 
Kohlenfresser,  denn  die  letztere  Konstruktion  braucht  bis 
50  v.  II.  weniger  Brennstoff,  als  die  Muffelöfen  mit  aufsteigen¬ 
dem  Feuer.  —  Falsch  ist  es,  den  einzelnen  Rauchkanal  50X60  cm 
groß  zu  machen  und  den  Sammelkanal  in  der  gleichen  Größe 
auszuführen.  Da  Sie  die  Größe  der  Rostfläche  nicht  angeben, 
so  kann  man  auch  nicht  sagen,  wie  groß  der  einzelne  Kanal 
und  wie  groß  der  Sammelkanal  sein  muß.  Soviel  steht  aber 
fest,  wenn  der  Zugmesesr  „Brennmeisterfreund“  einen  höchsten 
Zug  von  4  min  anzeigt,  daß  Sie  dann  mit  zu  scharfem  Zug 
arbeiten.  Ich  empfehle  Ihnen,  die  Anlage  von  sachverständiger 
Seite  an  Ort  und  Stelle  untersuchen  zu  lassen  und  einen  Umbau 
der  Muffelöfen  vorzunehmen,  weil  sich  dieser  in  kurzer  Zeit 
durch  die  große  Kohlenersparnis  bezahlt  macht. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


360.  Nr.  35 


88.  Jahrgang.  1920. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Veröffentlichungen 

c/erAusscnh  an  delsnebensieiJercmker ctmik 

Verkaufsbedingungen  für  die  Ausfuhr  von  elektrotechnischem 
und  technischem  Porzellan  (gültig  ab  1.  September  19-0). 

I.  Allgemeine  Bedingungen. 

1.  Die  nachstehend  angegebenen  Ausfuhr-Mindestpreise 
verstehen  sich  fob.  deutschem  Ausfuhrhafen  oder  frei  deutscher 
Grenze,  und  zwar  ausschließlich  Verpackung. 

2.  Bei  allen  Arten  von  Hochspannungsporzellan  sowie  bei 

Niederspannungs-Freileitungsisolatoren  ist  für  Verpackung  ein¬ 
schließlich  Kisten  ein  Mindestzuschlag  von  10  v.  H.  zu  erheben. 
Bei  allen  übrigen  Arten  von  elektrotechnischem  und  sonstigem 
technischen  Porzellan  ist  für  Verpackung  und  "V  erpackungs- 
spesen  ein  Aufschlag  von  mindestens  3  v.  H.  des  Rechnungs¬ 
wertes  anzurechnen;  außerdem  Kisten,  Harrasse  usw.  zu  einem 
der  Marktlage  entsprechenden  Preise.  . 

3.  Den  Ausgangspunkt  für  die  Ausfuhrpreise  bilden  die 

Mindestpreise  des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechnischer  Por¬ 
zellanfabriken.  ,  ,  _  ,  ...  , 

4.  Gegenüber  den  Ländern  A  1  _A  4,  B  und  G  wird  m  der 
ausländischen  Währung  des  Bestimmungslandes  fakturiert.  Der 
deutsche  Mindestpreis  wird  um  einen  Valuta-Höchstrabatt  er¬ 
mäßigt,  der  aus  untenstehender  Tabelle,  ersichtlich  ist.  Der 
dann  verbleibende  Markpreis  wird  in  die  Währung  des  Be¬ 
stimmungslandes  zum  Friedenskurs  umgerechnet.  Der  Valuta¬ 
rabatt  ist  auf  den  Fakturen  nicht  mehr  sichtbar  zu  machen. 

5.  Nach  den  Ländern  A5  wird  in  deutscher  Währung  be¬ 
rechnet  und  zwar  Grundpreis  (ohne  Teuerungsaufschlag) 
+  220  v.  H.  Übersee-Zuschlag  (unsichtbar  aufgeschlagen). 

6.  Gegenüber  den  Ländern  D  1  und  D  2  wird  der  deutsche 
Mindestpreis  (Grundpreis  zuzüglich  Teuerungsaufschlag)  mit 
'einem  Mindestaufschlag  berechnet. 

II.  Preisbestimmungen. 

1.  Ländergruppen;  . 

Al)  Länder  mit  hochwertiger  Valuta  (Ausnahme:  A2— A5), 

A2)  Dänemark,  .  , 

A3)  Spanien  und  Portugal  (das  letztere  in  span.  Währung). 
A4)  Großbritannien  und  seine  Kolonien, 

A5)  Sonstige  überseeische  Staaten  mit  Ausnahme  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Nordamerika., 

B)  Belgien,  Frankreich,  Luxemburg, 

C)  Italien, 

Dl)  Deutschösterreich  und  Ungarn, 

D2)  Ehemaliges  Rußland  einschl.  Polen  und  Finnland, 
Tschechoslowakei  und  Jugoslawien,  Balkanländer. 

2.  Artikelgruppen:  _ 

T.  Niederspannungs-Freileitungs-Isolatoren  einschl.  der 
Reichspostmodelle. 

II.  Elektrotechnische  Stanzartikel  und  sonstige  technische 
Artikel  * 

III.  Freileitungs-Stützen-Isolatoren  (Hochspannung). 

IV.  Hänge-Isolatoren  und  leeres  Porzellan  zu  armierten 
Hänge-Isolatoren. 

V.  Buchführungen,  Stützer,  Griffe,  Rillen-Isolatoren 
(III.  bis  V.  alles  ohne  Armaturen). 

VI.  Hänge-  und  Abspann-Isolatoren  mit  Armaturen. 

VII.  Armaturen  aus  Metall  zu  Hänge-  und  Abspann-Isola¬ 
toren,  zu  Stützern  und  Rillen-Isolatoren,  sowie  Stützen 
zu  Stützen-Isolatoren. 

3  Tabelle  der  Valuta-Nachlässe  und  Aufschläge  in  Prozent: 

Dl  D2 

Inlandspreise 
in  Mark 


Al 

A2 

A3 

A4 

A5 

B 

C 

I. 

80 

80 

80 

85 

30 

50 

II. 

75 

75 

75 

80 

Grundpreis 

50 

50 

III. 

70 

65 

70 

70 

+  220  v.  II. 

30 

50 

IV. 

70 

65 

70 

70 

Übersee- 

30 

50 

V. 

70 

65 

70 

70 

Aufschlag 

30 

50 

VT. 

75 

75 

75 

75 

in  Mark 

30 

50 

VII. 

75 

75 

75 

75 

netto 

30 

50 

Steingutgeschirr  laut 
7.  August  1920.  Die 


+  5  v.  H.  +  30  v.  H. 
_ _ _  für  den  Export  von 

Beschluß  des  Fachausschusses  vom 
<.  auSuai  ^  ...  den  Preislisten  der  Vereinigten  Stein¬ 

gutfabriken  vom  August  1919  notierten.  Preise  gelten  als  Netto- 
preise  in  fremder  Währung.  Auf  die  in  fremder  Währung  be¬ 
rechneten  Preise  wird  entsprechender  Nachlaß  gewährt  oder 
Aufschlag  erhoben.  Es  wird  berechnet  nach  der 

Schweiz  in  Schweizer  Franken  mit  50  v.  H.  Nachlaß 
Holland  in  Gulden  «  80 


mit  65  v.  H.  Nachlaß 
„  5  „  Aufschlag 

,,  5  ,,  i» 

„  5  „  ,5 

,,  40  „  « 

„  33  h»  „  „ 

„  33  V*  „  '  „ 


Schweden  in  Kronen 
Norwegen  in  Kronen 
Dänemark  in  Kronen 
England  in  Schilling- 
Spanien  in  Pesetas 


60 

55 

50 

50 

50 


Amerika  in  Vierteldollar 
Frankreich  in  Franken 
Belgien  in  Franken 
Luxemburg  in  Franken 
Italien  in  Lire 

Griechenland  in  franz.  Franken 
Türkei  in  franz.  Franken 
Ägypten,  Syrien,  Cypern.  und  den 

benachbarten  Gehißten  in  Schilling  „  60  „  Nachlaß. 

Nach  Finnland  kommen  die  jeweiligen  deutschen  Inlands¬ 
preise  und  50  v.  H.  Aufschlag,  berechnet  in  deutscher  Mark. 

zur  Anrechnung.  _  . 

Für  Österreich,  Tschechoslowakei,  sowie  Polen,  die  bal¬ 
tischen  Länder,  Rußland,  Rumänien  und  Jugoslawien  gelten  die 
jeweiligen  deutschen  Inlandpreise  und  5  v.  H..  Aufschlag. 

Ausschußware  soll  in  Stapelartikeln  nicht  ins  Ausland  ver¬ 
kauft  werden,  es  sei  denn,  daß  es  sich  um  besonders  für  das 
Ausland  gefertigte  Artikel  handelt. 

Ausfuhrbewilligung  für  Topf  waren.  Um  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen  schnell  zu  erhalten,  sind  genaueste  Angaben,  die  eine 
sachliche  Prüfung  ohne  Rückfragen  ermöglichen,  erforderlich. 

2.  Einzureichen  sind:  a)  Antrag,  b)  2  Ausfuhrbewilligungs¬ 
scheine,  c)  Verpflichtungsschein,  d)  Rechnungsabklatsch,  e)  von 
Händlern  die  unter  6  verlangte  Bescheinigung. 

3.  Zusendung  erfolgt  unmittelbar  an  die  „Preisprüfungs-^ 

stelle“  in  Kamenz.  ' 

4.  Um  das  Geschäftsgeheimnis  zu  wahren,  sollen  die  Emp¬ 

fänger  weder  auf  den  Vordrucken  noch  auf  den  beigelegten 
Rechnungen  genannt  werden.  Es  genügt  Angabe  des  Ausfuhr¬ 
landes.  .  . 

5.  Die  Rechnungen  müssen  die  Nummer  in  der  Preisliste, 

die  einmalig  einzusenden  ist,  enthalten.  Ist  solche  nicht  vor¬ 
handen,  so  ist  Reingewicht  und  Warenwert  anzugeben;  bei 
Geschirren  und  Töpfen,  die  nach  dem  Inhalt  gehandelt  werden, 
der  Gesamtliterinhalt.  . 

6.  Über  nicht  selbst  hergestellte  Waren  sind  Bescheini¬ 
gungen  vom  Hersteller  beizubringen,  daß  die  Waren  zum  Ver¬ 
kauf  nach  dem  Auslande  erworben  .  werden. 

7.  Vordrucke  a,  b.  c  können  zum  Preise  von  50  Pf.  für  den 
Satz  von  der  Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik,  Berlin 
W  8,  Jägerstr.  11,  11,  oder  der  Preisprüfungsstelle  in  Kamenz 
bezogen  werden. 

8.  Um  Zusendung  der  Prüfungsgebühren  von  1  M  bei  An¬ 
trägen  unter  10  M,  2  M  für  jede  angefangenen  500  M  auf  da^s 
Postscheckkonto  Berlin  Nr.  2.6  425  der  Außenhandelsnebenstelle 
Grobkeramik  wird  nach  Erteilung  der  Rechnung  ersucht. 

Ausfuhrbedingungen  für  Kachelöfen.  Der  Fachausschuß 
für  die  Kachelöfen  hat  beschlossen,  den  Auslandsaufschlag  von 
25  v.  H.  wegfallen  zu  lassen. 

Vordrucke  für  die  Erteilung  von  Aus-  und  Einfuhrbewilli¬ 
gungen.  Zur  Erleichterung  des  Verfahrens  bei  der  Erteilung 
von  Aus-  und  Einfuhrbewilligungen  sowie  zur  Verhütung  von 
Fälschungen,  werden  vom  15.  September  d.  J.  ab  neue  einheit¬ 
liche  Bewilligungsurkunden  in  Gebrauch  genommen,  die  von 
allen,  mit  der  Erteilung  von  Aus-  und  Einfuhrbewilligungen 
beauftragten  Stellen  verwendet  werden.  Die  erwünschte  Ver¬ 
einheitlichung  der  für  die  Bearbeitung  der  Anträge  benötigten 
Antragsformulare  hat  sich  wegen  der  Verschiedenheit  der  von 
den  einzelnen  Fachstellen  bearbeiteten  Gebiete  nicht  durch¬ 
führen  lassen.  Die  Außenhandelsnebenstelle  „Feinkeramik 
wird  daher  die  bisherigen  Antragsformulare  weiter  verwenden, 
bzw.  hierfür  die  früheren  Bewilligungsformulare  aufbrauchen. 

Die  auf  den  neuen  Bewilligungsformularen  ausgestellten 
Aus-  und  Einfuhrbewilligungen  laufen  einheitlich  mit  einer 
Frist  von  3  Monaten.  Jedoch  ist  die  Außenhandelsnebenstelle 
„Feinkeramik“  bereit,  die  Gültigkeitsdauer  rechtzeitig  vor  Ab¬ 
lauf  zu  verlängern. 

Der  Bezug  der  neuen  Bewilligungsformulare  kann  vom 
1  September  ab  bei  der  Firma  Berg  &  Engel,  Berlin-Steglitz, 
Kieler  Straße  3  erfolgen.  Die  Firma  Berg  &  Engel  wird  von 
diesem  Tage  ab  als  Satz  je  ein  neues  Bewilligungsformular  und 
je  zwei  bisherige  Antragsformulare  oder  bisherige  Bewilligungs¬ 
formulare,  die  in  Zukunft  als  Antragsformulare  aufgebraucht 
werden,  abgeben. 

Vom  15.  September  ab  dürfen  die  Außenhandelsstellen  nur 
noch  Anträge'  entgegennehmen,  bei  denen  ein  neues  Bewilli¬ 
gungsformular  ausgefüllt  ist.  Es  empfiehlt  sich  daher  recht¬ 
zeitig  für  die  Beschaffung  neuer  Formulare  besorgt  zu  sein. 

Warenausfuhrvorschriften.  Am  16.  August  d.  J.  tritt  bei 
der  Abfertigung  von  Waren,  die  nach  dem  Auslande  ausgeführt 
werden  sollen,  folgende  Neuerung  in  Kraft:  Die  Versender 
haben  bei  Frachtsendungen  sowohl  auf  den  Ausfuhrerkläurngen 
als  auch  auf  den  Frachtbriefen  und  bei  Postsendungen  auf  der 
Ausfuhrerklärung  einen  Vermerk  anzubringen,  aus  dem  er- 
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sichtlich  ist,  bei  welcher  Zollbehörde  die  —  genau  zu  bezeich¬ 
nende  —  Ausfuhrbewilligung  hinterlegt  ist.  Der  Vermerk  auf 
den  Frachtbriefen  soll  es  bei  etwaigen  Abhandenkommen  des 
statistischen  Scheines  der  Ausfuhrerklärung  usw.  auf  dem  Ver- 
sandweg  ermöglichen,  bei  Ankunft  der  Ware  an  der  Grenze 
ohne  Verzug  Rückfragen  an  die  richtige  Stelle  zu  richten,  da¬ 
durch  Verzögerungen  im  'W  arenversand  vorzubeugen  und  zu 
verhindern,  daß  Lagergebühren  und  Standgelder  entstehen  Der 
Vermerk  muß  lauten:  „Für  die  Sendung  liegt  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  der  Außenhandelsstolle  (Zentralfachstelle)  für  Nr 
vom  .  .  .  beim  Hauptzollamt  .  .  .  .“  Die  Warenversender  werden 
gebeten,  diese  Vermerke  in  die  Frachtbriefe #lind  Ausfuhrer¬ 
klärungen  genauestens  aufzunehmen. 


Umschau 

Unsere  Toten.  Richard  Schulz,  Besitzer  des  Steierm.  Ilohl- 
gias-Huttenwerkes  Parlow  &  Hart  in  Köflach. 

löpferaeister  Georg  Hempel  in  Breslau, 
i  .  .  “u*,e*‘efern-  Prokurist  Willi.  Schuffenhauer  beging  das 
.Jubiläum  seiner  25jährigen  Tätigkeit  bei  der  Firma  Geitner  V 
Go.,  keramische  Schmelzfarbenfabrik  in  Schneeberg  i.  Sa. 

Das  30jährige  Arbeitsjubiläum  feierte  der  Porzellanpacker 
rranz  Loose  in  Meißen. 

Die  Frage  der  Überstunden.  In  Kreisen  gewerblicher  Ar¬ 
beitnehmer  wird  vielfach  darüber  geklagt,  daß  Betrieben  die 
Genehmigung  zur  Einlegung  ^von  Überstunden  erteilt  wird,  wäh¬ 
rend  am  gleichen  Orte  oder  in  der  Nähe  andere  Angehörige 
1  des  gleichen  Gewerbezweiges  arbeitslos  sind.  Diese  Klagen 
scheinen  nicht  immer  der  Berechtigung  zu  entbehren.  Die  De- 
mobilmachungskommissare  haben  allerdings  schon  bisher  im 
allgemeinen  die  Überarbeitsbewilligungen  nur  nach  Benehmen 
mit  den  zuständigen  Arbeitsnachweisstellen  erteilt.  Um  aber 
das  Zusammenarbeiten  völlig  sicherzustellen,  hat  der  Reichs¬ 
arbeitsminister  die  Demobilmachungskommissare  durch  ein 
Rundschreiben  noch  besonders  angewiesen,  sich  jedesmal,  be¬ 
vor  sie  auf  Grund  der  Ziffer  7  Abs.  3  der  Anordnung  über  die 
Regelung  der  Arbeitszeit  gewerblicher  Arbeiter  und  des  Para¬ 
graphen  10  der  Verordnung  über  die  Regelung  der  Arbeitszeit 
der  Angestellten  die  Genehmigung  zur  Überarbeit  erteilen,  zu 
vergewissern,  ob  den  /wirtschaftlichen  Bedürfnissen  nach  Mehr¬ 
arbeit  nicht  durch  Einstellung  arbeitsloser  Kräfte  Genüge  ge¬ 
schehen  kann.  Sei  dieses  der  Fall,  so  sei  die  Genehmigung  zur 
Überarbeit  zu  versagen. 

Torf  statt  Kohle.  Der  Pressedienst  des  Ministeriums  für 
Landwirtschaft,  Domänen  und  Forsten  gibt  bekannt:  Luft¬ 
trockener  Torf  guter  Beschaffenheit  hat  einen  Heizwert  von 
4000  Wärmeeinheiten  und  mehr.  Er  steht  also  dem  Braun¬ 
kohlenbrikett  kaum  nach,  welches  4000 — 5000  Wärmeeinheiten 
entwickeln  kann.  Dagegen  erweist  er  sich  dem  Braunkohlen¬ 
naßpreßstein  nicht  unbedeutend  überlegen.  Genügend  trockener 
Brenntorf  von  guter  Beschaffenheit  ohne  Sand-  und  Tonbei¬ 
mengungen  ist  ein  verhältnismäßig  hochwertiger  Brennstoff, 
der  mit  langer  reiner  Flamme  brennt  und  nur  geringe  Mengen 
gutartiger  Asche  zurückläßt.  Der  Brenntorf  hat  sich  nicht  nur 
im  Hausbrand,  sondern  auch  als  Brennstoff  für  gewerbliche  und 
Industriefeuerungen  bereits  ziemlichen  Eingang  verschafft. 
Gegenüber  der  Kohle  besitzt  der  Torf  den  Vorzug,  daß  er  im 
freien  Handel  und  augenblicklich  noch  in  größerer  Menge  er¬ 
hältlich  ist.  Wenngleich  der  Torf  keinen  vollwertigen  Ersatz 
für  Kohlen  bietet,  so  sei  trotzdem  im  Hinblick  auf  die  be¬ 
kannten  Schwierigkeiten  bei  der  Kohlenversorgung  im  kom¬ 
menden  Winter  auf  die  rechtzeitige  Eindeckung  mit  trockenem, 
gutem  Torf  als  Brennstoff  wiederholt  verwiesen. 

Ungültige  Noten  der  Österreichisch-Ungarischen  Bank, 
ln  letzter  Zeit  sind  im  Verkehr  Noten  der  Österreichisch-Unga¬ 
rischen  Bank  aufgetaucht,  die  mit  Stempelaufdruck  zu  poli¬ 
tischen  Werbezwecken  versehen  waren.  Das  Wiener  Staats¬ 
amt  für  Finanzen  hat  daher  bekanntgegeben,  daß  Noten  der 
Österreichisch-Ungarischen  Bank,  die  mit  textlichem  Zusatz 
versehen,  überdruckt,  bemalt  oder  mit  oder  ohne  Schriftzeichen 
in  ihrer  äußeren  Form  abgeändert  werden,  ihre  gesetzliche 
Zahlkraft  verlieren. 


Vereine  und L  ebranstciJten 

Verband  der  Aussteller  der  Leipziger  Großmesse.  Der 
Verband  hat  fiir  den  30.  August,  abends  8  Uhr,  die  Mitglieder 
zu  einer  Herbstversammlung  nach  Leipzig  ^  (Gesellschaftshaus 
Metropol,  Gottschedstr.  13)  eingeladen.  Die  Tagesordnung  ent¬ 
hält  u.  a.  folgende  Punkte:  Kündigungen,  Mietsteigerungen  und 
Räumungsklagen  seitens  der  Meßvermieter.  Zuständigkeit 
des  Leipziger  Mieteinigungsamts.  Protest  gegen  die  neuen, 
scharfen  Mietverträge.  —  Belastung  der  Meßbesucher  durch 
Aussteller-  und  Einkäufer-Abzeichen.  Zur  Abschaffung  der 
Reklameumzüge.  —  Die  Ortsmietsteuer  für  Aussteller. 
Änderung  der  Satzungen:  a)  Erhöhung  der  Verbandsbeiträge. 
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b)  Ermäßigung  der  Beiträge  für  Verbände,  c)  Antrag  auf  Vor- 
des  Sitzes  des  Verbandes,  d)  Sonstiges.  —  Zentralstelle 
!iir  Interessenten  der  Leipziger  Mustermesse. 

Fachverein  für  Keramik,  Cöthen  i.  Anh.,  E.  V.  Der  Verein, 
dem  als  Mitglieder  Studierende  und  Absolventen  der  Fakultät 
fiir  Keramik,  Zement-,  Glas-  und  Eisenemaillier-Technik  am 
r  nedrichs-I  olytechni k u m.  Handels-  und  Gewerbehochschule 
(  öthen  i.  Anh.,  angehören,  hatte  im  Sommersemester  1920  vier 
ordentliche  und  eine  Hauptversammlung.  Diese  Tagungen 
waren  sehr  gut  besucht.  Zu  jeder  Versammlung  stand  ein  Fach- 
v ortrag  auf  der  Tagesordnung.  Als  1.  Redner  sprach  am  23.  4.  20 
das  Ehrenmitglied  Dozent  Dipl.-lng.  Er.  Kraze  über  „Bildsam¬ 
keit  der  Tone“;  danach  am  14.  5.  20  stud.  ing.  Hilger  über 
„Moderne  Dachziegelfabrikation“;  am  4.  6.  20  stud.  ing.  Hecht 
über  „Keramisch  gebundene  Schleifräder“;  am  18.  6.  20  stud. 
ing.  Grünfeld  über  „Rheinisches  Steinzeug“;  am  16.  7.  20  Erb 
cand.  ing.  et  ehern.  M.  Ilerzcl  über  „Verwendung  der  Emaille 
in  der  deutschen  ‘Schmuckindustrie“.  Da  sich  die  Ausführungen 
der  Redner  vornehmlich  auf  eigene  Erfahrungen  in  der  kera¬ 
mischen  und  eisenemailliertecdmi. sehen  Praxis  stützten,  so  boten 
sie  viel  Neues  und  Wissenswertes,  so  daß  sich  an  die  Vorträge 
stets  recht  anregende  Aussprachen  anschlossen.  (Der  Vortrag 
von  stud.  ing.  Hecht  „Keramisch  gebundene  Schleifräder“  kommt 
demnächst  in  der  Keramischen  Rundschau  zur  Veröffentlichung.) 
In  der  am  16.  7.  20  stattgefundenen  Hauptversammlung  fand  die 
Neuwahl  des  Vorstandes  für  das  Wintersemester  1920/21  statt, 
der  sich  danach  aus  folgenden  Herren  zusammensetzt:  Vor¬ 
sitzender:  stud.  ing.  W.  Kopel;  Schriftführer:  stud.  ing.  G. 
Alberti;  Kassenwart:  stud  ing.  Iv.  Hecht. 

Verband  Deutscher  Grossisten  für  Glas  und  Keramik,  e.  V. 
Der  Verband  hält  seine  nächste  Hauptversammlung  am  Sonn¬ 
tag,  den  29.  8.  1920,  vormittags  10  Uhr,  in  der  Loge  Minerva 
zu  den  drei  Palmen,  Leipzig,  Weststr.  1,  ab.  Einladung  und 
Bekanntgabe  der  Tagesordnung  erfolgt  unmittelbar  an  die 
Mitglieder. 

Tonhandels- Verband  e.  V.  in  Köln  a.  Rh.  Die  nächste 
Mitgliederv ersainmlun findet  am  4.  September,  nachmittags 
1  Uhr,  im  Kronprinzenhof  in  Bonn,  Bahnhofstr.,  gegenüber  der 
Rheinuferbahn-Haltestelle,  statt.  —  Tagesordnung:  1.  Bericht 
des  Fachausschusses  bezüglich  dessen  Vorarbeiten  zur  Sitzung 
am  15.  September  in  Berlin,  Beschlußfassung  und  Wahl  der 
Vertreter  zu  diesem  Termin.  2.  Bericht  über  Stand  und  Er¬ 
gebnis  der  Verhandlungen  mit  der  Tonkonvention.  3.  Maß¬ 
nahmen  für  den  Ausbau  und  die  weitere  Organisation  des  Ver¬ 
bandes.  4.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  —  Zuschriften  sind  an 
den  Schriftführer  Ewald  Hirrich  in  Köln-Klettenberg,  Peters- 
bergstr.  14  (Tel.  B  1210)  zu  richten. 


Marktlage 

Absatzmöglichkeiten  in  Spanisch-Marokko.  Es  bestellt  be- 
sondere  Nachfrage  nach  guten  Waren  der  Glas-  und  Porzellan-  " 
industrie.  Infolge  des  Krieges  ist  fast  der  ganze  Einfuhrhandel 
auf  Spanien  übergegangen.  Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  daß 
der  größte  Teil  der  Waren  zuerst  in  Spanien  ein-  und  dann 
wieder  nach  Marokko  ausgeführt  worden  ist. 

Porzellanaur.fuhr  aus  der  Tschechoslowakei.  Der  Gesamt¬ 
wert  der  Porzellanausfuhr  aus  der  Tschechoslowakei  im  ersten 
Halbjahr  1920  beläuft  sicli  auf  85  Mill.  K.  Davon  gingen  nach 
Österreich?  Waren  im  Werte  von  19  Mill.  K,  nach  Italien  und 
Jugoslawien  für  je  12  Mill.  Iv,  nach  Rumänien  für  11  Mill.  K. 
nach  Ungarn  fiir  8  Mill..  Polen  6  Mill.,  Deutschland  5  Mill., 
Schweiz  für  2  Mill.,  England  fiir  1,5  Mill.,  Vereinigte  Staaten 
fiir  1  Mill.  Iv.  Wie  verlautet,  beabsichtigt  "der  Unterausschuß 
fiir  die  Porzellanindustrie  in  Prag  die  Ausfuhrzuschläge  fiir 
Porzellan  in  der  nächsten  Zeit  herabzusetzen.  Auch  soll  er¬ 
wogen  werden,  ob  nicht  die  Ausfuhrzuschläge  völlig  beseitigt 
und  die  vom  Unterausschuß  erhobenen  Gebühren  ermäßigt 
werden  könnten. 

Die  japanische  keramische  Industrie.  Die  japanische  Por¬ 
zellan-  und  Ton  wäre  i  industrie  in  der  Präfektur  Aiehi  weist  eine 
Jahreserzeugung  von  fast  20  Mill.  Yen  auf.  Hiervon  wurden 
bisher  für  14  Mill.  Ven  ausgeführt  und  zwar  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika,  China,  Australien,  Indien,  der 
Südsee,  Rußland.  Afrika,  Europa,  Korea.  Sachalin  und  Formosa. 
Nach  „Japan  Times  and  Mail“  ist  die  Lage  dieser  Industrie 
zurzeit  sehr  kritisch.  Infolge  des  Druckes  auf  dem  Geldmärkte, 
des  Zurückgehens  der  Ausfuhr  und  der  verminderten  Nachfrage 
in  der  Heimat  häufen  sich  große  Warenvorräte  an.  Firmen  mit 
geringerer  Kapitalkraft  stehen  vor  dem  Zusammenbruch,  und 
auch  die  kapitalkräftigeren  Fabriken  werden  zeitweilig  ihre 
Betriebe  schließen  müssen. 


Die  Lage  in  der  belgischen  Glasindustrie.  Nach  einem  Be¬ 
richt  derAg.  Econ.  et  Ein.  ist  die  Lage  in  den  belgischen  Spiegel- 
glasgießereien  weiterhin  günstig.  Die  Glasfabrikation  im  all¬ 
gemeinen  hat  aber  infolge  des  Rückgangs  der  Pfundnotierungen, 
sowie  der  von  den  Käufern  beobachteten  Zurückhaltung  einen 
Konjunkturrückschlag  erlebt.  Mau  befürchtet  bereits  eine  plötz- 
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liehe  beträchtliche  Herabsetzung  der  Erzeugung,  die  übrigens 
schon  durch  den  Streik  der  Glasschneider  beeinträchtigt  wurde. 

Die  Marktlage  für  Glaswaren  in  Britisch  Indien.  Vor  dem 
Kriege  wurde  der  indische  Markt  mit  Beleuchtungskörpern  von 
folgenden  Ländern  versorgt:  von  Deutschland  mit  41  v.  EL, 
Österreich-Ungarn  mit  28  v.  H„  Belgien  mit  11  v.  H.  und  Eng¬ 
land  mit  7  v.  H.  Im  Jahre  1917/18  belieferte  das  Vereinigte 
Königreich  den  indischen  Markt  mit  nur  6  v.  H.  dieser  Waren, 
während  Japan  nahezu  90  v.  H.  lieferte.  —  Die  Einfuhrländer 
für  Tafelgeschirr  im  Jahre  1913/14  waren  Belgien  mit  82  v.  H., 
Japan  mit  24  v.  fl.,  Deutschland  mit  17  v.  H.  und  England  mit 
13  v.  H.  Im  Jahre  1917/18  nahm  Japan  auch  hier  den  ersten 
Platz  mit  90  v.  II.  ein.  Dagegen  war  der  Anteil  Englands  auf 
0  v.  H.  gefallen.  Ebenso  ging  auch  der  englische  Anteil  an  der 
Einfuhr  aller  anderen  Glaswaren  von  33  v.  Id.  auf  20  v.  H. 
herunter,  während  Japans  Beteiligung  von  19  auf'  70  v.  H.  stieg. 
Die  einheimische  indische  Glasindustrie  hat  während  des 
Krieges  große  Fortschritte  gemacht.  Ein  kürzlicher  Bericht  des 
..Indian  Munition  Board“  stellt  fest,  daß,  obwohl  Fenstergläser, 
gepreßtes  Glas,  optisches  Glas,  Soda  Wasserflaschen  und  —  mit 
Ausnahme  von  gewöhnlichen  Trinkgläsern  auch  Tafelgeschirr 
noch  nicht  in  Indien  hergestellt  werden,  dennoch  schon  zwölf 
Glashütten  bestehen,  die  in  der  Hauptsache  sich  mit  der  Her¬ 
stellung  von  Beleuchtungskörpern,  Flaschen  und  Korbflaschen 
befassen.  Durch  die  große  NacM^ge  nach  besonderen  Form'’ 
in  Glaswaren  haben  sich  einige  Glashütten  mit  einigem  Erfolg 
auf  die  Herstellung  von  Pulverflaschen,  Bechergläsern  und 
Reagensgläsern  gelegt,  und  ein  oder  zwei  kleinere  Betriebe 
haben  begonnen,  Glas  zu  verarbeiten,  das  anderswo  erzeugt 
worden  ist,  um  die  Wünsche  der  wissenschaftlichen  Laboratorien 
befriedigen  zu  können.  —  Das  Kapital,  das  in  der  Fabrikation 
für  Glaswaren  angelegt  worden  ist,  beträgt  etwa  100  000  Lstrl. 
Es  ist  schwierig,  eine  auch  nur  einigermaßen  annähernde 
Schätzung  des  Wertes  der  Erzeugung  zu  machen.  Schätzungs¬ 
weise  soll  der  Wert  der  Erzeugung  von  Glaswaren  durch  die 
Glashütten  in  Indien  ungefähr  130  000  Lstrl.  betragen. 

Große  Nachfrage  auf  dem  chinesischen  Markt.  Die  Times 
gibt  einen  kurzen  Auszug  aus  einem  Bericht  des  britischen 
Handelssachverständigen  in  Schanghai  H.  H.  Fox.  Der  Bericht 
weist  auf  die  Anstrengungen  Japans  und  der  Vereinigten 
Staaten  hin,  Großbritannien  vom  chinesischen  Markt  zu  ver¬ 
drängen.  Fox  ist  der  Ansicht,  daß  die  Industrialisierung  Chinas 
zwar  große  Möglichkeiten  biete,  daß  aber  die  Vorkommen  von 
Kohle,  Eisen  und  Antimon  vielfach  überschätzt  werden.  Die 
Nachfrage  nach  Manchester-Erzeugnissen,  Maschinen  aller  Art, 
Glas  und  Farbstoffen  sei  ungeheuer  groß.  Fox  verlangt  von 
den  britischen  Firmen  eine  großzügige  Reklame,  die  Entsendung 
von  Vertretern,  die  der  Landessprache  mächtig  sind,  Ausbau 
der  Handelskammer  und  schnellere  Lieferung  stark  gefragter 
Erzeugnisse: 

Industriekrise  in  der  Slowakei.  Einer  Meldung  der  Närodni 
Listy  zufolge  machen  sich  in  letzter  Zeit  starke  Anzeichen  einer 
Krise  in  den  Industrien  der  Slowakei  bemerkbar.  Die  Ursache 
ist  einerseits  auf  die  Sperre  gegenüber  Ungarn  zurückzuführen, 
anderseits  auf  den  polnisch-russischen  Krieg,  durch  den  die 
Ausfuhr  nach  Polen  unmöglich  erscheint.  So  beabsichtigt  ein 
Emaillier  werk  seinen  Betrieb  einzustellen,  weil  es  seine  Er¬ 
zeugnisse  zur  Ausfuhr  bestimmt  hatte  und  nicht  in  der  Lage 
ist,  auf  Vorrat  zu  arbeiten. 


AUupmpinMt  Sodafabriken  in  Polen.  In  Polen  beschäftigen  sich  nach 
"  dem  „Chemical  Trade  Journal“  zwei  Fabriken  mit  der  Her¬ 

stellung  von  Ammoniak-  und  kaustischer  Soda.  Beide  gehören 
der  Solvay-Company  in  Brüssel.  Die  Anlage  in  Podgorze  bei 
Krakau  ist  bereits  in  Betrieb;  die  andere,  die  sich  bei  Matwach 
in  der  Nähe  von  Inowrazlaw  (Hohensalza)  befindet,  ist  soweit 
fertiggestellt,  daß  sie  in  nächster  Zeit  ihren  Betrieb  aufnehmen 
kann.  Beide  Fabriken  sind  einer  besonderen  Solvayverwaltung 
in  Warschau  unterstellt.  Daneben  besteht  noch  eine  Fabrik 
Elektrycgnose  in  Zabkowice,  die  nach  dem  elektrolytischen 
Verfahren  kaustische  Soda  herstellt.  Die  Erzeugungsmenge  der 
drei  Fabriken  von  Ammoniak-  und  kaustischer  Soda  reicht  aus. 
um  den  Bedarf  Polens  zu  decken. 

Firmennachrichten 

Annaburger  Steingutfabrik  Akt.-Ges.  in  Annaburg  und 
jteramik  Kolmar.  Nach  dem  Geschäftsbericht  konnte  die  Gesellschaft  im 
vergangenen  Geschäftsjahre  die  Erzeugung  sehr  heben,  nicht 
weil  die  .  Kohlenlieferung  sich  gebessert  hat,  sondern  weil 
mehrere  Öfen  für  Holzfeuerung  eingerichtet  wurden.  Die  Ware 
konnte  ohne  Schwierigkeit  abgesetzt  werden,  das  Werk  ist 
auch  heute  noch  trotz  verschiedentlicher  Zurückziehung  von 
Aufträgen  gut  beschäftigt.  In  beiden  Werken  sind  auch  die 
Umsätze  bedeutend  gestiegen.  Das  Kolmarer  Werk  ist  noch 
im  Besitze  der  Firma,  muß  aber  nach  dem  Friedensvertrag  auf¬ 
gelöst  oder  verkauft  werden.  Nach  Abschreibungen  von  281  388 
Mark  (i.  V.  160127  M)  verbleibt  ein  Überschuß  von  753  990  M 
(363  620  M).  aus  dem  25  v.  II.  (15  v.  H.)  Dividende  verteilt 


werden  sollen,  für  Talopsteuer  sind  angesetzt  21000  M  (8750  M), 
für  Tantiemen  103  654  M  (52  722  M),  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen  werden  106  837  M.  Aus  der  Bilanz  sind  bemerkens¬ 
wert:  Materialien  344  287  M  (309  801  M),  Effekten  140  550  M 
(140  550  M),  Kasse  51978  M  (23  177  M),  Debitoren  stiegen  von 
336  839  M  auf  1495  997  M,  Bankguthaben  von  956  792  M  auf 

1  694  386  M  und  anderseits  Kreditoren  von  553 174  M  auf 

2  025  925  M. 

Lübeck.  Die  Firma  Piehl  &  Fehling  in  Lübeck  hat  die 
Leitung  ihrer  seit  mehreren  Jahren  bestehenden  Abteilung  für 
Porzellan,  Steingut  und  Glas  dem  Kaufmann  Friedrich  Scheffel 
übertragen. 

Colditzer  Tonwerke  G.  m.  b.  H.  Die  Geschäftszentrale 

wurde  von  Colditz  nach  Bad  Lausick  i.  Sa.  verlegt. 

Zell,  A.-G.  Münchberg,  Oberfr.  Neu  eingetragen  wurde: 
Gebr.  Schlegel  &  Fischbach.  Inhaber:  Webereibesitzer  Georg 
Schlegel  (Münchberg),  Heinrich  Schlegel  (Zell)  und  Modelleur 
Gustav  Fischbach  (Selb).  Geschäftszweig:  Herstellung  und 
Großhandel  mit  elektrotechnischem  und  Gebrauchsporzellan. 

Großkrotzenburg,  A.-G.  Hanau.  Porzellanfabrik  Dr.  Oehler 
k  Co.  In  Hanau  ist  eine  Zweigniederlassung  unter  der  Firma 
Porzellanfabrik  Dr.  Oehler  &  Co.  Filiale  Hanau  errichtet. 

Sophienau  bei  Charlottenbrunn,  A.-G.  Waldenburg,  Schles. 
Porzellanfabrik  Josef  Schachtel,  Akt.-Ges.  Josef  Schachtel  ist 
aus  dem  Vorstande  durch  Tod  ausgeschieden. 

Velten,  A.-G.  Spandau.  Neu  eingetragen  wurde:  Dr.  Kurt 
Randhahn,  Keramische  Werkstätten  Velten.  Inhaber:  Chemiker 
Dr.  Kurt  Randhahn  (Velten).  Dem  Kaufmann  Kurt  Brunner 
(Königswusterhausen)  ist  Prokura,  erteilt. 

Stettin.  Stettiner  Chamotte-Fabrik,  Akt.-Ges.  vormals 
Didier.  Das  Grundkapital  ist  um  4  Mill.  M  auf  20  Mill.  M 
erhöht  worden.  §  3  des  Gesellschaftsvertrags  (Grundkapital) 
ist  geändert. 

Wittenberg,  Bez.  Halle.  Ton  werke,  Akt.-Ges.  Die  Ver¬ 
tretungsbefugnis  des  stellvertretenden  Vorstandsmitgliedes 
Ökonomierats  Dr.  v.  Spillner  (Wittenberg)  ist, erloschen. 

Sommersdorf,  A.-G.  Hötensleben.  Völpker  Chamotte-  und 
Ziegelwerke,  G.  m.  b.  H.  Der  Kaufmann  Alwin  Reinäcker 
(Völpke)  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 

Wismar.  Norddeutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke,  Wismar 
G.  m.  b.  FI.  Dem  Kaufmann  Hans  Westendorf  ist  Prokura  er¬ 
teilt  worden. 

Stertifritz,  A.-G.  Schwarzenfels,  Bez.  Cassel.  Sterbfritzer 

Chamotte-  und  Tonwerke,  G.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  ist  auf¬ 
gelöst.  Liquidatoren  sind:  Geschäftsführer  Direktor  Kaupe 
(Sterbfritz)  und  Regierungsrat  Petzet  (Bremen). 

Wittenberg,  Bez.  Halle.  Die  Zweigniederlassung  der  Ton¬ 
plattenfabrik  A.  Brach.  Kleinblittersdorf,  ist  erloschen. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Vertriebsstelle  der 
Steingutfabrik  Witteburg  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  der  Vertrieb  von  Steingutwaren  und  anderen  Haus¬ 
haltungsgegenständen,  insbesondere  der  Vertrieb  der  Erzeug¬ 
nisse  der  Steingutfabrik  Witteburg  A.-G.  in  Farge  a.  Weser, 
entweder  auf  eigene  oder  für  fremde  Rechnung.  Stammkapital: 
20  000  M.  Geschäftsführer:  Carl  Heinrich  Louis  Lange  (Altfeld 
b.  Abbenrode),  Arthur  Walter  Manger  (Leipzig)  und  Benno 
Oswald  (Leipzig),  Kaufleute.  Jeder  von  ihnen  ist  zur  Allein¬ 
vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Gesellschaft  M.  Kusne- 
t  zow,  Import  und  Export  von  Porzellan-  und  Metallwaren. 
Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Michael 
Kusnezo w  ( Charl Ottenburg). 

Hamburg.  Schütze,  Steffens  &  Co.,  Glas-  und  Porzellan- 
Großhandlung.  Prokura  ist  erteilt  an  Johannes  Carl  Emil  Franz 
Otto  (Alt-Rahlstedt). 

Dresden.  J.  G.  Klingner,  Glas-  und  Porzellanhandlung. 
Der  Gesellschafter  Robert  Paul  Klingner  ist  durch  Tod  ausge¬ 
schieden.  Die  Kommanditeinlage  der  Kommanditistin  ist  er¬ 
höht  worden. 

Passau.  Rudolf  Lenck,  Fabriklager  der  Passauer  Porzellan- 
und  Steingutfabrik.  Die  Prokura  des  Wollenweber  ist  erloschen. 

Ludwigsburg.  Elektro-Industrie  Rudolf  Möbus  &  Co.,  G 
m.  b.  H.  Die  §§  2  und  3  des  Gesellschaftvertrages  wurden  ge¬ 
ändert.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  nun  der  Großhandel 
mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln,  die  Einrichtung  von 
elektrischen  Licht-  und  Kraftanlagen,  Gas-  und  Wasserleitungen 
und  die  Fabrikation  von  Beleuchtungskörpern  sowie  der  Er¬ 
werb  gleicher  oder  ähnlicher  Unternehmungen  und  die  Beteili¬ 
gung  an  solchen  in  irgendeiner  Form.  Stammkapital  ist  um 
22  000  M  auf  45  000  M  erhöht. 

Rakownik.  Neu  eingetragen  wurde:  Kera,  Rakowniker 
Fabrik  für  keramische  Industrie,  G.  m.  b.  H.  Stammkapital: 
100  000  K. 

Konkurs.  Vereinigte  Chamotte-  und  Tonöfenfabriken 
Fürstenwalde-Weißenburg  Akt.-Ges.  zu  Fürstenwalde,  Spree. 
In  dem  Verfahren  ist  zur  Abnahme  der  Schlußrechnung  des 
Verwalters,  zur  Erhebung  von  Einwendungen  gegen  das  Schluß¬ 
verzeichnis  der  bei  der  Verteilung  zu  berücksichtigenden  For¬ 
derungen  sowie  zur  Anhörung  der  Gläubiger  über  die  Er¬ 
stattung  der  Auslagen  und  die  Gewährung  einer  Vergütung  an 
die  Mitglieder  des  Gläubigerausschusses  Schlußtermin :  8.  Sep¬ 
tember  1920,  vormittags  10  Uhr,  vor  dem  Amtsgericht  Fürsten* 
walde  bestimmt.  ,  _ 
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SS  Glashütte  vorm.  Gebr.  Siegwart  &  Co.  in  Stolberg.  Die 

außerordentliche  Hauptversammlung  setzte  die  sofort  zahlbare 
Dividende  aut  20  v.  H.  fest.  W  eiter  beschloß  die  Hauptver¬ 
sammlung,  das  Grundkapital  uni  240  000  M  auf  1  200  000  M  zu 
erhöhen  durch  Ausgabe  von  240  neuen  Inhaberaktien.  Die 
neuen  Aktien,  deren  gesetzliches  Bezugsrecht  ausgeschlossen 
ist.  werden  von  einer  Gruppe  unter  Führung  der  Dresdner 
Bank  freihändig  begeben  und  den  alten  Aktionären  im  Ver¬ 
hältnis  von  1  zu  4  unentgeltlich  angeboten.  Die  Kapitaler¬ 
höhung  soll,  wie  die  Verwaltung  betont,  den  Aktionären  als 
Entschädigung  für  drei  dividendenlose  Geschäftsjahre  dienen. 
Die  feste  Vergütung  für  den  Aufsichtsrat  wurde  von  6000  M 

.  aui  12  000  M  für  das  Jahr  erhöht.  Wie  der  Vorsitzende  mit¬ 
teilte,  sind  die  Aussichten  im  laufenden  Geschäftsjahr  befriedi¬ 
gend.  Die  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  der  Gesellschaft 

•  ist  außerordentlich  stark.  Die  Fabrikationsmöglichkeit  war 
nicht  immer  in  Einklang  zu  bringen  mit  den  Erfordernissen. 
Die  Kohlenfrage  ist  außerordentlich  schwierig.  Bisher  ist  es 
aber  möglich  gewesen,  so  zu  arbeiten,  daß.  wenn  keine  un¬ 
vorhergesehenen  Vorfälle  eintreten,  auch  im  laufenden  Ge¬ 
schäftsjahr  ein  befriedigendes,  den  Zeitverhältnissen  ent- 

■  sprechendes  Ergebnis  vorgelogt  werden  kann.  Das  Werk  liegt 
augenblicklich  infolge  Kohlenmangels  still.  Die  Verwaltung 
hofft  aber,  die  Schwierigkeiten  bald  beseitigen  zu  können. 

Dubraucke  N.-L.,  A.-G.  Spremberg,  Lausitz.  Lausitzer 
Glashüttenwerke  Kleiner  &  Co.  Dem  Kaufmann  Reinhold 
Kleiner  jun.  und  dem  Kaufmann  Robert  Erfurth,  beide  in  Du¬ 
braucke.  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Gehren.  N  eu  eingetragen  wurde:  Glaswarenfabrik  Sichel¬ 
hammer  Blumenschein  &  Eberhardt.  Persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter:  Fabrikant  Walter  Blumenschein  und  Kaufmann 
Ernst  Eberhardt,  beide  in  Gehren. 

Bielefeld.  Neu  eingetragen  wurde:  Bielefelder  Glas- 
biogerei  und  Spiegelbelege-^i  Heinrich  Seidensticker.  Inhaber: 
Fabrikant  Heinrich  Seidensticker  (Bielefeld). 

Ernstthal,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde: 
Wilhelm  Müller-Pfeiffer  &  Sohn.  Gesellschafter:  Fabrikant 
Wilhelm  Müller-Pfeiffer  und  Kaufmann  Franz  Müller-Pfeiffer, 
beide  in  Ernstthal.  Geschäftszweig:  Fabrikations-  und  Ver- 

i  sandgeschäft  in  Christbaumschmuck. 

Quint  bei  Trier.  Gewerkschaft  Quint.  Generaldirektor 
Rudolf  Brennecke  ist  aus  dem  Grubenvorstande  ausgeschieden. 

Nürnberg.  Bing  Werke  vorm.  Gebrüder  Bing  Akt.-Ges. 
Gesamtprokura  ist  erteilt  dem  Syndikus  Dr.  Ludwig  Mayer,  den 
Kaufleuten  Ernst  Hirschmann  und  Max  Puschendorff,  alle  in 
Nürnberg,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  jeder  derselben  in  Ge¬ 
meinschaft  mit  einem  anderen  Prokuristen  zur  Vertretung  der 
Gesellschaft  berechtigt  ist. 

Altenbeken,  A.-G.  Paderborn.  Olsberger  und  Altenbekener 
Eisenhüttenwerke  Kaspar  Kropf.  Die  Firma  ist  erloschen. 

* 

ge  Akt.-Ges.  für  Buntpapier-  und  Leimfabrikation  in  Aschaf- 

0  fenburg.  Eine  außerordentliche  Hauptversammlung  soll  sich  am 
3L-  August  d.  J.  mit  der  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um 
1750  000  M  auf  3  500000  M  befassen.  Gleichzeitig  soll  sie  eine 
Firmenänderung  in  Buntpapier-Akt. -Ges.  beschließen. 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Geppert  &  Stadel¬ 
mann,  G,  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  a)  die 
Übernahme  der  bisher  von  der  Firma  Jean  Stadelmann  &  Co 
betriebenen  Handels-  und  Kommissionsgeschäftsabteilung 
b)  die  Übernahme  der  von  der  Firma  Geppert  &  Schmidt  be¬ 
triebenen  Gewinnung  und  Bearbeitung  von  sowie  der  Handel 
mit  Steinen,  Mineralien  und  Erzen.  Die  Gesellschaft  ist  befugt, 
Zweigniederlassungen  im  ln-  und  Auslande  zu  errichten  und 
sich  an  anderen  Unternehmungen  zu  beteiligen.  Stammkapital: 
100  000  M.  Geschäftsführer:  Bernhard  Thurnauer,  Fabrikbe- 

I  sitzer.  und  Arthur  Geppert,  Kaufmann,  beide  in  Nürnberg.  Diese 

•  sind  jeder  für  sich  allein  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  be¬ 
rechtigt. 

Hamburg.  M.  Hertting  Berlin  Zweigniederlassung  Ham¬ 
burg,  Zweigniederlassung  der  Firma  M.  Hertting  zu  Berlin. 

/  Chemikaliengroßhandlung.  Gesellschafter:  Ernst  Ferdinand 
August  Runge,  Kaufmann  (Berlin).  Max  Paul  Günther  Runge, 
Kaufmann  (Charlottenhurg)  und  Hans  Fritz  Conrad  Runge, 
Apotheker  (Charlottenburg).  Prokura  ist  erteilt  an  Carl  Gustav 
Georg  Thalmann  (Berlin). 


Vertretung  der  Außenhandelsnebenstelle  Glas  zur  Herbst¬ 
messe  1920.  Herrn.  Reichow  wurde  vom  Reichskommissar  für 
Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  ermächtigt,  die  Außenhandels- 
nebenstelle  Glas  für  die  Hohl-,  Beleuchtungs-  und  Preßglas- 
Industrie  während  der  Leipziger  Herbstmesse  zu  vertreten,  in 
allen  Fragen  der  Außenhandelskontrolle  für  die  vorbezeichnete 
Industrie  Auskunft  zu  erteilen  und  Prüfungen  der  vorgelegten 
Anträge  vorzunehmen.  —  Die  Geschäftsräume  befinden  sich  im 
Meßlokal  der  Vereinigung  Mitteldeutscher  Hohlglasfabriken  E.V. 


in  Leipzig,  Goethestr.  1,  IV  (Fahrstuhl)  (im  Hause  Cafe  Korso), 
Sprechzeit  in  den  Tagen  von  Sonnabend,  den  28.  August  bis 
DouiM'rstag,  den  2.  September,  täglich  von  9—11  Uhr  vormittags 
und  3 — 5  Uhr  nachmittags. 

Frankfurter  Herbstmesse.  Durch  eine  Bekanntmachung 
des  Reichs  Wirtschaftsministeriums  werden  die  Zollstellen  er¬ 
mächtigt,  die  Ein-  und  V\  iederaustuhr  von  Waren,  die  zur  Aus¬ 
stellung  auf  der  vom  3.-9.  Oktober  1920  stattfindenden  Frank¬ 
furter  internationalen  Messe  bestimmt  sind,  ohne  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrbewilligung  zuzulassen. 

Kunstgewerbe-Ausstellung  ln  Osnabrück.  Der  Dürerbund 
Osnabrück  plant  für  die  Zeit  vom  14.  Oktober  bis  14.  November 
d  J.  eine  Kunstgewerbeausstellung,  deren  Zustandekommen 
durch  die  vorläufigen  Meldungen  bereits  gesichert  ist.  Die  Aus¬ 
stellung  soll  die  Kunstgewerbler,  Künstler  und  Handwerker 
West-Niedersachsens  umfassen. 

Gesetze  und  Verträge 

Die  Musterarbeitsordnung. 

Um  einen  Anhalt  bei  der  Vereinbarung  von  Arbeitsord¬ 
nungen  zu  geben,  hat  das  Reichsarbeitsminister-ium  unter  Mit¬ 
wirkung  der  großen  Berufsvereinigungen  der  Arbeitgeber  und 
Arbeitnehmer  eine  Musterarbeitsordnung  für  Arbeiter  ausge¬ 
arbeitet,  die  einen  Anhalt  geben  soll  für  die  bis  zum  1.  Sep¬ 
tember  d.  J.  in  denjenigen  Betrieben  zu  erlassenden  neuen 
Arbeitsordnungen,  in  denen  in  der  Regel  mindestens  20  Arbeiter 
beschäftigt  werden  und  für  die  die  Arbeitsordnung  vor  dem 
1.  Januar  1919  erlassen  worden  ist. 

Die  Arbeitsordnung  ist  zwischen  dem  Arbeitgeber  und  dein 
Arbeiterrat  im  Rahmen  der  geltenden  Tarifverträge  zu  verein¬ 
baren.  In  Betrieben,  in  denen  kein  Arbeiterrat  besteht,  tritt  an 
seine  Stelle  der  Betriebsrat.  Der  Entwurf  zur  Arbeitsordnung 
ist  vom  Arbeitgeber  dem  Arbeiterrate  vorzulegen.  Kommt  über 
den  Entwurf  eine  Einigung  nicht  zustande,  so  können  beide 
Teile  den  Schlichtungsausschuß  anrufen.  Dieser  entscheidet 
bindend.  Die  Verbindlichkeit  der  Entscheidung  erstreckt  sich 
jedoch  nicht  auf  die  Dauer  der  Arbeitszeit. 

Die  Arbeitsordnung  ist  von  dem  Arbeitgeber  und  dem  Vor¬ 
sitzenden  des  Arbeiterrats  eigenhändig  unter  Angabe  des  Da¬ 
tums  zu  unterzeichnen  und  binnen  drei  Tagen  der  unteren  Ver¬ 
waltungsbehörde  in  zwei  Ausfertigungen  einzureichen.  Der 
Zeitpunkt,  mit  dem  sie  in  Wirksamkeit  treten  soll,  muß  in  der 
Arbeitsordnung  angegeben  sein.  Sie  ist  an  geeigneter,  allen 
beteiligten  Arbeitern  zugänglicher  Stelle  auszuhängen  und  in 
stets  lesbarem  Zustand  zu  erhalten.  Dabei  ist  zu  beachten, 
daß  sie  frühestens  zwei  Wochen  nach  erfolgtem  Aushang  in 
Geltung  tritt.  Abänderungen  der  Arbeitsordnung  können  nur 
durch  Vereinbarung  von  Nachträgen  oder  in  der  Weise  er¬ 
folgen,  daß  an  Stelle  der  bestehenden  eine  neue  Arbeitsordnung 
vereinbart  wird.  Der  Inhalt  der  Arbeitsordnung  ist,  soweit  er 
den  Gesetzen  nicht  zuwiderläuft,  für  den  Arbeitgeber  und  die 
Arbeiter  rechtsverbindlich. 

Der  Entwurf  der  Musterarbeitsordnung  für  Arbeiter  soll 
für  die  Aufstellung  der  Arbeitsordnungen  für  die  Betriebe  eine 
Anleitung  geben.  Sein  Inhalt  ist  in  keiner  Weise  verbindlich, 
weder  für  diejenigen,  welchen  die  Vereinbarung  der  Arbeits¬ 
ordnung  obliegt,  noch  für  die  unteren  Verwaltungsbehörden 
denen  die  Prüfung  zusteht.  Bei  der  großen  Verschiedenheit  der 
Verhältnisse,  auf  die  bei  der  Aufstellung  von  Arbeitsordnungen 
Rücksicht  zu  nehmen  ist,  ist  der  Entwurf  nicht  ohne  weiteres 
für  jeden  Betrieb  verwendbar.  Vielmehr  ist  jede  Bestimmung 
darauf  zu  prüfen,  ob  sie  unverändert  in  die  Arbeitsordnung 
für  den  betreffenden  Betrieb  aufgenommen  werden  kann. 
Etwaige  Arbeiterschutzvorschriften  müssen  in  die  Arbeitsord¬ 
nung  aufgenommen  werden. 

Der  Entwurf  hat  folgenden  Wortlaut: 

„Die  nachstehende  Arbeitsordnung  ist  zwischen  der . 

und  dem  Arbeiterrat  gemäß  den  Vorschriften  des  Betriebsräte¬ 
gesetzes  und  der  Gewerbeordnung  vereinbart.  Sie  ist  für  Ar¬ 
beitgeber  und  Gesellen,  Gehilfen,  Lehrlinge  und  sonstige  ge¬ 
werbliche  Arbeiter  mit  Ausnahme  der  Betriebsbeamten,  Werk¬ 
meister  und  Techniker . rechtsverbindlich  und  tritt  am 

. in  Kraft.  Tarifvertragliche  Bestimmungen  gehen  ent¬ 
gegenstehenden  der  Arbeitsordnung  vor. 

§  1.  Beginn  des  Arbeitsverhältnisses.  Die  Einstellung  er¬ 
folgt  durch .  (gemäß  den  tarifvertraglichen  [nach  dem 

Betriebsrätegesetz  mit  dem  Arbeiterratl  über  die  Einstellung 
vereinbarten  Richtlinien). 

Der  Zeitpunkt  der  Aufnahme  der  Arbeit  ist  bei  der  Ein¬ 
stellung  zu  vereinbaren. 

Erfolgt  die  Einstellung  nur  zu  vorübergehender  Arbeit,  so 
muß  dies  ausdrücklich  verabredet  werden,  sofern  es  sich  nicht 
aus  der  Natur  der  Arbeit  von  selbst  ergibt. 

§  2.  Bei  der  Einstellung  ist  jedem  Arbeiter  ein  Abdruck 
der  Arbeitsordnung  ( . )  zu  behändigen. 

Der  Empfang  der  Arbeitsordnung  ist  schriftlich  zu  be¬ 
stätigen.  Mit  dieser  Bestätigung  gilt  der  Arbeitsvertrag  als  ab¬ 
geschlossen,  sofern  nicht  ausdrücklich  etwas  anderes  verein¬ 
bart  ist. 
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§  3.  Der  Arbeiter  hat  bei  der  Einstellung  die  Quittungs¬ 
karte  der  Invalidenversicherung  oder  den  amtlichen  Nachweis 
fiir  ihre  Hinterlegung  vorzulegen. 

Minderjährige  haben  außerdem  ihr  Arbeitsbuch  abzugeben. 

Arbeiterinnen,  die  vor  noch  nicht  acht  Wochen  entbunden 
worden  sind,  müssen  nach  weisen,  daß  sie  vor  und  nach  ihrer 
Niederkunft  im  ganzen  während  acht  Wochen  nicht  beschäftigt 
gewesen  sind  und  daß  seit  ihrer  Niederkunft  wenigstens  sechs 
Wochen  verflossen  sind. 

Jeder  Arbeiter  ist  verpflichtet,  bei  der  Einstellung  seine 
Wohnung  und  bei  Wohnungswechsel  die  neue  Wohnung  anzu¬ 
geben  und  die  im  Hinblick  auf  den  neuen  gesetzlichen  Steuer¬ 
abzug  erforderlichen  Personalangaben  zu  machen. 

§  4.  Beendigung  des  Arbeitsverhältnisses.  Das  Arbeits¬ 
verhältnis  kann  von  jeder  Seite  mit  einer  Kündigungsfrist 
von  .  .  .  Tagen  (jederzeit)  (zum  Schlüsse  des  Arbeitstages) 
gelöst  werden. 

Ist  die  Einstellung  fiir  bestimmte  Zeit  erfolgt,  so  endet  das 
Arbeitsverhältnis  ohne  Kündigung  mit  Ablauf  der  verein¬ 
barten  Zeit.' 

Ist  der  Arbeiter  nur  vorübergehend  eingestellt,  so  kann 
das  Arbeitsverhältnis  jederzeit  gekündigt  werden. 

Die  Vorschriften  der  Gewerbeordnung,  nach  denen  das 
Arbeitsverhältnis  ohne  Einhaltung  einer  Kündigungsfrist  ge¬ 
kündigt  werden  kann,  bleiben  unberührt. 

§  5.  Bei  der  Beendigung  der  Beschäftigung  erhält  der 
Arbeiter  die  abgegebenen  Papiere  unverzüglich  zurück. 

§  6.  Auf  Verlangen  ist  dem  Arbeiter  ein  Zeugnis  über 
die  Art  und  Dauer  der  Beschäftigung  auszustellen.  Das  Zeugnis 
ist  auf  Verlangen  auch  auf  die  Führung  und  die  Leistungen 
auszudehnen. 

§  7.  Vor  der  Beendigung  der  Beschäftigung  sind  die 
Arbeitsordnung  und  sonstige  Dienstvorschriften.  Maschinen. 
Werkzeuge,  Werkzeugbuch  und  andere  dem  Arbeiter  anver¬ 
traute  Gegenstände  in  ordnungsgemäßem  Zustande  an  die  hier¬ 
für  bezeichnete  Stelle  zurückzugeben.  Über  die  Ablieferung 
erhält  der  Arbeiter  eine  Bescheinigung. 

§  8.  Arbeitszeit.  Die  regelmäßige  tägliche  Arbeitszeit  für  • 
Arbeiter  im  Alter  von  mehr  als  sechzehn  Jahren  beträgt 
.  .  .  Stunden,  am  Sonnabend  .  .  .  Stunden,  ausschließlich  (ein¬ 
schließlich)  der  Pausen. 

Sie  beginnt  in  der  Zeit  von  .  .  .  bis  .  .  .  um  .  .  .  und  endet 
um  .  .  .,  am  Sonnabend  und  an  den  Tagen  vor  Ostern,  Pfingsten 
und  Weihnachten  um  .  .  .  und  endet  um  .  . 

Arbeitspausen  sind  in  der  Zeit  von  .  .  .  bis  .  .  .  von  .  .  .  Uhr 
vormittags/nachmittags  bis  .  .  .  Uhr  vormittags/nachmittags  .  .  . 

Für  Arbeiterinnen  im  Alter  von  mehr  als  sechzehn  Jahren 
beträgt  die  regelmäßige  tägliche  Arbeitszeit  .  .  .  Stunden,  am 
Sonnabend  .  .  .  Stunden,  ausschließlich  (einschließlich)  der 
Pausen. 

Sie  beginnt  usw.  (wie  bei  den  Arbeitern). 

Die  regelmäßige  tägliche  Arbeitszeit  für  Arbeiter  und  Ar¬ 
beiterinnen  im  Alter  bis  zu  sechzehn  Jahren  beträgt  .  .  .  Stun¬ 
den,  am  Sonnabend  .  .  .  Stunden,  ausschließlich  (einschließlich) 
der  Pausen. 

Sie  beginnt  in  der  Zeit  von  .  .  .  bis  .  .  .  um  .  .  .  und  endet 
um  .  .  .,  am  Sonnabend  und  an  den  Tagen  vor  Ostern,  Pfingsten 
und  Weihnachten  um  .  .  .  und  endet  um  .  .  . 

Arbeitspausen  sind  in  der  Zeit  von  .  .  .  bis  .  .  .  von  .  .  .  Uhr 
vormittags/nachmittags  bis  .  .  .  Uhr  vormittags/nachmittags  .  .  . 

§  9.  Arbeiterinnen  von  mehr  als  sechzehn  Jahren,  die  ein 
Hauswesen  zu  besorgen  haben,  sind  auf  ihren  Antrag  eine  halbe 
Stunde  vor  der  Mittagspause  zu  entlassen. 

§  10.  Beginn  und  Ende  der  täglichen  Arbeitszeit  sowie 
der  Pausen  wird  durch  das  Fabriksignal  bekannt  gegeben 
Jeder  Arbeiter  hat  pünktlich  mit  der  Arbeit  zu  beginnen  und 
sie  nicht  vor  Schluß  der  Arbeitszeit  zu  verlassen.  (Fiir  die 
Arbeitszeit  ist  die  Werkuhr  maßgebend.) 

§  11.  Lohnberechnung.  Die  Regelung  der  Löhne  erfolgt, 
soweit  eine  tarifvertragliche  Regelung  nicht  besteht,  unter  Mit¬ 
wirkung  des  Arbeiterrats. 

Jedem  Arbeiter  ist  bei  der  Einstellung  der  ihm  zustehende 
Lohn  mitzuteilen. 

§  12.  Im  Stücklohn  arbeitende  Arbeiter  erhalten  vor  Be¬ 
ginn  der  Arbeit  einen  Stücklohnzettel,  auf  dem  die  Art  der 
Arbeit,  die  Stückzahl  und  die  Vergütung  zu  -  vermerken  sind. 

§  13.  Lohnzahlung.  Die  Lohnperiode  dauert  ...  Tage 
(Wochen).  Sie  beginnt  mit  ..... 

§  14.  Die  Auszahlung  des  Lohns  erfolgt  an  dem  auf  den 
Schluß  der  Lohnperiode  folgenden  .  .  .  bar  in  Reichswährung. 
Fällt  dieser  Tag  auf  einen  Feiertag,  so  wird  am  vorhergehenden 
Werktage  gezahlt. 

Die  Lohnsummen  können  auf  volle  .  .  .  abgerundet  werden. 
Der  Unterschied  ist  bei  den  nächsten  Lohnzahlungen  auszu¬ 
gleichen. 

§  15.  Bei  der  Lohnzahlung  ist  dem  Arbeiter  ein  Lohn¬ 
zettel  (Lohntüte.  Lohnbuch  usw.)  über  den  Betrag  des  ver¬ 
dienten  Lohnes  und  der  einzelnen  Arten  der  vorgenommenen 
Abzüge  auszuhändigen. 

Bei  der  Lohnzahlung  werden  in  Abzug  gebracht  die  auf 
den  Lohn  geleisteten  Vorschüsse,  die  Beiträge  zur  reichsgesetz¬ 
lichen  Arbeiterversicherung  und  der  gesetzliche  Steuerabzug. 


§  16.  Einsprüche  gegen  die  Berechnung  des  Lohns  müssen 
spätestens  am  ,  .  .  auf  die  Lohnzahlung  folgenden  Arbeitstage. 
Beanstandungen  wegen  Nichtübereinstimmung  ^des  gezahlten 
Geldbetrags  mit  der  Abrechnung  sofort  vorgebracht  werden 

§  17.  Im  Stücklohn  beschäftigte  Arbeiter  erhalten  für 
jede  Lohnperiode  eine  Abschlagszahlung  mindestens  in  Höhe. 

von . des  Lohnes.  Die  Auszahlung  des  Restes  erfolgt  an 

dem  auf  die  Vollendung  der  Arbeit  folgenden  Zahltage. 

§  18.  Arbeiter,  die  vor  der  regelmäßigen  Lohnzahlung 
ordnungsgemäß  ausscheiden,  sind  sofort  nach  Beendigung  der 
Beschäftigung  zu  entlohnen.  Der  Arbeiter  ist  berechtigt,  die 
Zusendung  des  Lohnes  durch  die  Post  auf  seine  Kosten  und 
Gefahr  zu  verlangen. 

§  19.  Verhalten  bei  der  Arbeit.  Der  Arbeiter  ist  ver¬ 
pflichtet,  die  ihm  übertragenen  Arbeiten  gemäß  den  Weisungen 
des  Arbeitgebers  oder  seines  Beauftragten  gewissenhaft  und 
nach  bestem  Können  auszuführen. 

Mit  dem  erhaltenen  Material  ist  sparsam  umzugehen. 
Fehler  im  Material,  an  Arbeitsstücken,  Werkzeugen  oder  Ma¬ 
schinen  sind  unverzüglich  zu  melden. 

Werkzeuge.  Maschinen,  Zeichnungen,  Modelle  und  sonstige 
Einrichtungen  sind  sachgemäß  zu  behandeln,  an  dem  dafür 
bestimmten  Platz  zu  verwahren  und,  wenn  sie  nicht  mehr  ge¬ 
braucht  werden,  an  die  dafür  bestimmte  Stelle  zurückzugeben. 

Jeder  Arbeiter  ist  zur  Wahrung  der  Geschäfts-  und  Be¬ 
triebsgeheimnisse  verpflichtet.  _  . 

Verlängerte  Erkjärungsfrist  zum  Reichsnotopfer.  Das 
Reichsfinanzministerium  hat  mit  Erlaß  vom  11.  August  die 
Frist  zur  Abgabe  der  Steuererklärung  zum  Reichsnotopfer  bis 
zum  30.  September  verlängert. 

Betriebsrat  und  Betriebsleitung.  Nach  §  66  des  Betriebs¬ 
rätegesetzes  hat  der  Betriebsrat  u.  a.  die  Aufgabe,  in  Betrieben 
mit  wirtschaftlichen  Zwecken  die  Betriebsleitung  durch  Rat  zu 
unterstützen,,  um  dadurch  mit  ihr  für  einen  möglichst  hohen 
Stand  und  für  möglichste  Wirtschaftlichkeit  der  Betriebs¬ 
leistungen  zu  sorgen.  Aber  ein  Zwang  gegen  den  Unternehmer, 
den  vom  Betriebsrat  erteilten  Rat  zu  befolgen,  kann  nicht  aus¬ 
geübt  werden.  Es  gibt  keine  Instanz,  die  aus  diesem  Grunde 
angerufen  werden  könnte.  Etwas  anderes  ist  es,  wenn  der 
Arbeitgeber  etwa,  grundsätzlich  die  Entgegennahme  von  Rat¬ 
schlägen  verweigert.  In  diesem  Falle  könnte  der  Betriebs¬ 
wirtschaftsrat  angerufen  werden. 

Achtstundentag  in  Deutschösterreich.  Eine  Kundmachung 
der  österreichischen  Staatsregierung  stellt  fest,  daß  mit  dem 
Inkrafttreten  des  Friedensvertrages  am  16.  Juli  d.  J.  das  Gesetz 
vom  17.  Dezember  1919  über  den  achtstündigen  Arbeitstag  in 
Kraft  getreten  ist.  Bisher  galt  der  achtstündige  Arbeitstag  auf 
Grund  eines  Gesetzes  vom  19:  Dezember  1918.  Eine  gleichzeitig 
veröffentlichte  Vollzugsanweisung  des  Staatsamtes  für  soziale 
Verwaltung  verfügt  Ausnahmen  von  dem  Achtstundentag  für 
mehrere  Gruppen  von  fabrikmäßigen  Betrieben,  für  den  Handel 
und  für  verschiedene  Gewerbe. 

Zur  Anmeldung  deutschen  Vermögens  in  Polen.  Der 
deutsche  Industrie-  und  Handelstag,  der  Landesausschuß  der 
preußischen  Handelskammern,  der  Reichsverband  der  deutschen 
Industrie,  der  Zentralverband  des  deutschen  Bank-  und  Ban¬ 
kiergewerbes  und  der  Zentralverband  des  deutschen  Groß¬ 
handels  haben  die  Handelskammer  zu  Berlin,  in  deren  Räumen 
und  unter  deren  Mitwirkung  eine  Aussprache  über  die  Anmel¬ 
dung  deutschen  Vermögens  in  Polen  stattgefunden  hat,  ge¬ 
beten,  folgende  Kundgebung  der  Presse  zu  übermitteln:  In 
Sachen  der  Anmeldung  deutschen  Vermögens  in  Polen  nehmen 
die  Verbände  in  Verfolg  der  am  31.  Juli  d.  J.  im  preußischen 
Ministerium  des  Innern  abgehaltenen  Besprechung  überein¬ 
stimmend  folgenden  Standpunkt  ein: 

1.  Die  Verbände  haben  davon  Kenntnis  genommen,  daß 
nach  der  übereinstimmenden  Ansicht  der  beteiligten  deutschen 
und  preußischen  Behörden  für  in  Deutschland  lebende  deutsche 
Reichsangehörige  eine  Rechtspflicht  zur  Anmeldung  ihrer  For¬ 
derungen  und  sonstigen  Vermögensgegenstände  in  Polen  durch 
das  polnische  Gesetz  vom  4.  März  1920  und  die  dazu  erlassenen 
Ausführungsbestimmungen  nicht  begründet  wird. 

2.  Angesichts  dieser  Rechtslage  sowie  der  weiteren  Tat¬ 
sache,  daß  die  deutschen  Behörden  «ich  auch  nicht  in  der  Lage' 
gesehen  haben,  den  deutschen  Gläubigern  eine  Anmeldung 
ihrer  Forderungen  und  sonstigen  Vermögensgegenstände  bei 
den  polnischen  Anmeldestellen  anzuempfehlen,  steht  es  für  die 
Verbände  fest,  daß  die  Unterlassung  einer  derartigen  Anmel¬ 
dung  keinen  deutschen  Beteiligten  dem  Einwand  eignen  Ver¬ 
schuldens  aussetzen  kann,  sofern  er  gegen  das  Deutsche  Reich 
einen  Anspruch  auf  Zusatz-  oder  Ausfallentschädigung  ; 
Grund  ihm  in  Polen  bei  der  Liquidation  seines  Vermögens  zu¬ 
gefügter  Rechtsnachteile  erhebt.  Daß  ein  solcher  Anspruch 
durch  Artikel  297  Abs.  1  des  Friedens  Vertrages  in  Verbindung 
mit  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  Enteignungen  und 
Entschädigungen  vom  31.  August  1919  und  den  zu  ihrer  Aus¬ 
führung  ergangenen  Richtlinien  begründet  wird,  unterliegt  für 
die  Unterzeichneten  Verbände,  auch  abgesehen  davon,  daß  von 
den  obersten  Reichsinstanzen  bereits  in  diesem  Sinne  Stellung 
genommen  worden  ist,  nicht  dem  mindesten  Zweifel. 

3.  Die  Verbände  haben  nicht  die  Überzeugung  gewinnen 
können,  daß  der  deutsche  Gläubigerschutzverband  für  Polen 
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uni!  Litauen  zu  Charlottenburg,  der  übrigens  seine  Tätigkeit 
lediglich  auf  die  an  Polen  abgetretenen  früher  deutschen  Ge- 
b^^’h rankt,  nach  dein  bisherigen  Auftreten  seiner  Ge- 
Schafts fuhruner  als  die  geeignete  Vertretung:  der  deutschen 
Glaubigerinteressen  m  Polen  angesehen  werden  kann.  Sie 
stellen  fest  daß  diesem  \  erbande  weder  von  deutschen  noch 
von  polnischen  Behörden  irgendwelche  ausschließlichen  Befug¬ 
nisse  zur  \  ermittlung  des  Verkehrs  zwischen  letztem  und  den 
deutschen  Gläubigern '  eingeräumt  worden  sind. 

Die  Handelskammer  bemerkt  noch,  daß,  wenn  einzelne  Be¬ 
teiligte  trotz  der  gegen  die  Anmeldung  sprechenden  Gründe 
glauben  sollten,  die  Anmeldung  vornehmen  zu  müssen,  Vor¬ 
drucke  in  ihren  Geschäftsräumen  Berlin  NW  7,  Dorotheenstr.  8, 
und  beim  \  erband  der  im  Ausland  geschädigten  Inland- 
deutschen,  Berlin  W  65,  Potsdamer  Straße  28,  zur  Verfügung 
stehen. 

Ein  neues  Moratorium  in  Bosnien,  Piir  Schuldnerfirmen, 
die  ihr  Domizil  oder  ihren  ständigen  Geschäftssitz  in  einem  der 
Beziike  I  oca,  Cajnice,  Gacko  und  Bilec  haben,  ist  durch  eine 
\  erordnung  der  bosnisch-herzegowinischen  Landesregierung 
für  vor  dem  2.  August  1914  entstandene  Geld-,  Wechsel-  oder 
Scheckforderungen  sowie  für  Forderungen  aus  vor  diesem  Tage 
abgeschlossenen  'N  ersicherungsverträgen  ein  Moratorium  er- 
lassen  worden,  das  bis  zum  81.  Dezember  1920  läuft.  Nähere 
Aufschlüsse  erteilt  die  Jugoslawische  Abteilung  des  Deutsch- 
Osterreichisch-Tuga rischen  Wirtschaftsverbandes,  Berlin  W  35. 
Am  Karlsbad  16. 

Erweiterte  Staatskontrolle  bei  Neugründungen  und  Kapi¬ 
talserhöhungen  in  der  Tschechoslowakei.  Durch  eine  Verord¬ 
nung  vom  27.  «Juli  wird  bei  Errichtung  von  Gesellschaften  in. 
b.  H.  und  Aktiengesellschaften  sowie  Kommanditgesellschaften 
aut  Aktien,  ferner  bei  Kapitalserhöhung  und  Gründung  von 
Zweigstellen  solcher  Gesellschaften  in  der  Tschechoslowakei 
(insbesondere  in  der  Slowakei  [früheres  Ober-Ungarn])  die 
-  staatliche  Einflußnahme  erweitert.  Die  Geltung  der  bisherigen 
Kriegsvorschriften  (Verordnung  vom  8.  November  1918)  wird 
verlängert.  Die  Bewilligung  zur  Errichtung  von  Aktiengesell¬ 
schaften  wird  an  den  Nachweis  gebunden,  daß  aus  dem  Agio¬ 
gewinn  eine  besondere  Rücklage  in  der  Höhe  von  10  v.  II.  des 
bar  bezahlten  Kapitals  geschaffen  werden  kann.  Die  Bewilli¬ 
gung  wird  ausschließlich  seitens  des  Ministeriums  des  Innern 
erteilt. 

Das  bulgarische  Ein-  und  Ausfuhrgesetz.  Die  nachfolgen¬ 
den  Paragraphen  des  bulgarischen  Gesetzes,  betr.  Einfuhr  und 
Ausfuhr,  sind  beachtenswert  für  den  deutschen  Handel.  Nach 
§  24  muß  jeder  Kaufmann,  der  Waren  einführt,  eine  urschrift¬ 
liche  Faktura  des  Herstellers  oder  Fabrikanten  vorlegen,  die 
vom  bulgarischen  Konsulat  oder  von  der  Handelskammer,  oder 
aber,  wo  solche  nicht  besteht,  von  der  Ortsbehörde  beglaubigt 
sein  muß.  Bei  der  Beglaubigung  muß  der  Verkäufer  ausdrück¬ 
lich  erklären,  daß  die  angegebenen  Preise  die  tatsächlichen  sind. 
Nach  §  25  kann  auch  eine  Faktura  von  einem  ausländischen 
Exporteur,  welcher  die  Ware  direkt  von  dem  Hersteller  gekauft 
und  an  den  bulgarischen  Kaufmann  verkauft  hat,  vorgelegt 
werden.  Jedoch  muß  bei  der  Beglaubigung  einer  solchen  Fak¬ 
tura  eine  beglaubigte  Abschrift  der  urschriftlichen  Fabriks¬ 
faktura  vorliegen.  —  Dieser  Paragraph  hat  wegen  seines  Ein¬ 
griffs  in  die  Geschäftsgebarung  des  Exporteurs  großen  Wider¬ 
spruch  in  bulgarischen  Handelskreisen  erregt,  und  es  verlautet, 
daß  er  wieder  aufgehoben  werden  soll. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Erleichterung  bei  der  Ausfuhrabgabe.  Zur  Begründung 
der  Neuregelung  der  Ausführungsvorschriften  zur  Außen¬ 
handelskontrolle  wird  von  zuständiger  Stelle  folgendes  mitge¬ 
teilt:  Es  hat  sich  herausgestellt,  daß  die  Fertigwarenindustrie, 
die  vielfach  außerordentlich  langfristige  Verträge  abschließen 
muß.  nicht  in  der  Lage  ist,  die  schon  vor  der  Einführung  der 
Ausfuhrabgabe  erhaltenen  Ausfuhrbewilligungen  bis  zum  1.  Au¬ 
gust  auszunutzen.  Diese  Verwertungsfrist  ist  daher  bis  zum 
1.  Oktober  ausgedehnt  worden.  Ferner  hat  es  sich  als  eine  Un¬ 
billigkeit  erwiesen,  daß  in  den  Ausnahmefällen,  in  denen  ein 
Erlaß  der  Abgabe  in  Frage  kommt,  der  Ausführer  verpflichtet 
ist,  einen  entsprechenden  Antrag  vor  dem  t.  Juli  zu  stellen, 
obwohl  er  vielleicht  noch  nicht  in  der  Lage  ist,  die  Ware  in 
absehbarer  Zeit  auszuführen.  Aus  diesem  Grunde  ist  der  Zeit¬ 
punkt  vom  1.  Juli  gleichfalls  bis  zum  1.  Oktober  verschoben 
worden.  Weitere  Hinausschiebungen  können  jedoch  nicht  statt¬ 
finden.  Schließlich  sind  noch  gewisse  Unbilligkeiten  beseitigt 
worden,  die  sich  bei  der  Einführung  der  Ausfuhrabgabe  ergeben 
haben.  So  tritt  bei  Ausfuhranträgen,  die  vor  dem  21.  April 
abgesandt,  aber  erst  nach  dem  10.  Mai  erledigt  worden  sind 
ein  Erlaß  der  Abgabe  ein  und  wird  eine  inzwischen  gezahlte 
Ausfuhrabgabe  zurückerstattet.  Anträge  sind  ausschließlich  an 
die  Ausfuhrbewilligungsstellen  zu  richten. 

Stundung  der  Ausfuhrabgabe  in  besonderen  Fällen.  Mil 
Rücksicht  darauf,  daß  die  Ausfuhrabgabe  in  ihrem  vollen  Be¬ 
trage  erhoben  wird,  auch  wenn  von  den  in  der  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  bezeichneten  Waren  zunächst  nur  ein  Teil  ausgeführt 


wird  ist  angeregt  worden,  in  solchen  Fällen  nur  die  ent¬ 
sprechenden  Teilbeträge  der  Ausfuhrabgabe  einzuziehen.  Dieser 
.  meguiig  kann  leider  nicht  stattgegeben  werden,  da  ihre  Ver- 
wirklichung  für  die  schon  jetzt  überlasteten  Zollstellen  eine  so 
erhebliche  Mehrarbeit  bedeuten  werde,  daß  dadurch  die  kor¬ 
rekte  Erledigung  der  Amtsgeschäfte  in  Frage  gestellt  werden 
wurde.  Dagegen  sind  die  mit  dem  bisherigen  Verfahren  ver¬ 
bundenen  Harten  durch  die  jüngst  eingeführte  Möglichkeit  der 
Stundung  der  Ausfuhrabgabe  durch  die  Zollstellen  im  wesent¬ 
lichen  behoben  worden. 


Verwertung  der  Ausfuhrdevisen.  Der  Reichskommissar  für 
Aus-  und  Einfuhrbewilligung  richtete  an  die  Außenhandels- 
stellerx  ein  Rundschreiben,  in  welchem  mitgeteilt  wurde,  daß 
nachdem  es  den  Außenhandelsstellen  bei  der  Ausfuhr  freige¬ 
stellt  ist,  ob  sie  die  Berechnung  in  einer  bestimmten  Währung 
vorschreiben  wollen  oder  nicht,  und  nachdem  die  infolgedessen 
verschiedenartige  Entwicklung  der  Berechnungsvorschrifteu  den 
Überblick  in  Frage  gestellt  hat,  die  Reichsbank  darauf  ver¬ 
zichtet.  daß  den  Exporteuren  weiter  vorgeschrieben  wird,  ihre 
Devisen  an^  die  Reichshank  abzuführen.  Es  wird  daher  den 
einzelnen  Exporteuren  überlassen,  in  welcher  Weise  sie  ihre 
Devisen  im  Inlande  verwerten  wollen.  Das  Vorgehen  der 
Reichsbank  ist  nicht  darauf  zurückzuführen,  daß  die  Reichs- 
bank  etwa  zukünftig  darauf  verzichten  wollte,  Devisen  anzu¬ 
kaufen,  sie  erklärt  vielmehr  ausdrücklich,  daß  sie  dies  nach 
wie  vor  tun  werde,  aber  es  vorziehe,  den  Ankauf  im  freien 

,e^r  vorzunehmen,  als  gebunden  durch  gegenseitige  Ver- 
y.!],1.  un.g*  A’uch  (lie  Bereitschaft  der  Reichsbank,  künftig 
fällige  Auslandsforderungen,  und  zwar  zu  den  jeweiligen  bei 
een  Reichsbankanstalten  zu  erfragenden  Bedingungen  zu  dis¬ 
kontieren,  bleibt  grundsätzlich  bestehen.  Sollte  die  Begebung 
der  Devisen  an  die  Reichsbank  oder  im  sonstigen  Verkehr  nicht 
möglich  sein,  was  indessen  kaum  zu  erwarten  steht,  so  ist 
unter  Umständen  auch  die  Devisenbeschaffungsstelle,  Berlin, 

.  eWendamm  la,  Käuferin  für  Devisen.  Allerdings  wird  für 
sie  in  der  Regel  nur  der  Ankauf  großer  Einzelposten  in  Frage 
kommen.  Bei  dieser  Sachlage  dürfte  den  Exporteuren  Gewähr 
dafür  gegeben  sein,  daß  sie  für  ihre  Devisen  auch  Abnehmer 
finden.  Unabhängig  von  der  Art  der  Berechnung  und  der  Art 
der  Verwertung  der  Exporterlöse  muß  aber  weiter  wie  bisher 
die  allgemeine  Verpflichtung  des  Exporteurs  bestehen  bleiben, 
und  von  den  Außenhandelsstellen  bei  Ausstellung  der  Bewilli¬ 
gung  gefordert  werden,  daß  der  Gegenwert  der  ausgeführten 
Waren  innerhalb  angemessener  Zeit  ins  Inland  zurückkommt. 
Dieses  Zurückbringen  des  Gegenwertes  kann  außer  in  bar  auch 
durch  Bezahlung  von  zur  Einfuhr  zugelassenen  Waren  erfolgen. 
Wenngleich  die  Innehaltung  dieser  Verpflichtung  nicht  fort¬ 
laufend  überwacht  werden  soll,  so.  haben  die  die  Ausfuhr  be¬ 
willigenden  Stellen  doch  jederzeit  die  Möglichkeit  und  er¬ 
forderlichenfalls  die  Pflicht,  sie  durch  Stichproben  nachzu¬ 
prüfen  und  bei  Verstößen  das  Erforderliche  zu  veranlassen. 
Die  in  Aussicht  genommene  und  teilweise  bereits  eingeführte 
Kontrolle  der  Verwendung  der  Exporterlöse  durch  die  Reichs¬ 
bank  kommt  in  Fortfall. 

Allgemeine  Auskunftsstelle  für  Aus-  und  Einfuhrbewilli¬ 
gung  in  Köln.  Beim  Delegierten  des  Reichskommissars  für 
Aus-  und  Einfuhrbewilligung  Köln,  Hohestr.  52/58,  Kaffee  Ger¬ 
mania  II,  ist  ^  eine  allgemeine  Auskunftsstelle  eingerichtet 
worden.  Zur  Vermeidung  unnötiger  Wege  wird  jedoch  darauf 
hingewiesen,  daß  Anfragen  betreffend  Freigabe  vor  dem  6.  Fe¬ 
bruar  1920  eingeführter  Waren  an  den  Delegierten  des  Reichs¬ 
beauftragten  für  die  Überwachung  der  Ein-  und  Ausfuhr,  Köln- 
Ehrenfeld,  Nußbaumerstr.  19,  zu  richten  sind,  desgleichen  alle 
Anfragen  betreffend  Beschlagnahme  an  die  Abteilung  B  der 
vorgenannten  Stelle  in  der  Vogtei.str.  26.  Ebendort  bei  Abtei¬ 
lung  E  werden  die  Freigabescheine  mit  dem  entsprechenden 
Stempel  versehen,  der  zur  Entnahme  der  auf  Zollniederlage  sich 
befindenden,  freigegebenen  Waren  berechtigt. 

Regelung  der  Einfuhr  nach  Danzig.  Nach  einer  Verord¬ 
nung  des  Staatsrats  in  Danzig  vom  13.  Juli  1920  (in  Kraft  seit 
17.  Juli  1920)  ist  eine  Einfuhrgenehmigung  für  Waren,  die  aus 
Gebietsteilen  des  Deutschen  Reichs  nach  dem  Gebiete  der 
künftigen  freien  Stadt  Danzig  eingeführt  werden,  nicht  not¬ 
wendig.  Für  die  Einfuhr  aus  Polen  ist  eine  Einfuhrgenehmi¬ 
gung.  erforderlich:  jedoch  kann  die  Außenhandelsstelle  In 
Danzig  nach  Anhörung  der  Handelskammer  die  Einfuhr  ge¬ 
wisser  Warengattungen  ohne  besondere  Genehmigung  gestatten. 

Polnische  Außenhandelsstelle  in  Danzig.  Das  Polnische 
Außenhandelsamt  in  Danzig  ist  eine  Nebenstelle  der  Polnischen 
Ein-  und  Ausfuhrkommission.  Es  ist  zuständig  für  die  Ertei¬ 
lung  von  Einfuhrbewilligungen  auf  Waren,  die  aus  dem  ode 
durch  das  Gebiet  des  Freistaats  Danzig  nach  Polen  eingeführt 
werden  sollen,  ferner  für  die  Erteilung  von  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen  auf  Waren,  die  in  oder  durch  das  Gebiet  des  Freistaats 
Danzig  aus  Polen  durch  Personen,  die  ihren  ständigen  Wohn¬ 
sitz  im  Gebiet  des  Freistaats  oder  durch  ausländische  Kaufleute, 
die  sich  vorübergehend  dort  aufhalten,  ausgeführt  werden 
sollen. 

Verzicht  auf  Ablieferung  der  Ausfuhrvaluta  in  Deutsch¬ 
österreich.  Das  Staatsamt  der  Finanzen  in  Wien  hat  im  Ein¬ 
vernehmen  mit  dem  Staatsamt  für  Handel  und  Gewerbe,  Indu¬ 
strie  und  Bauten  die  Österreichisch-Ungarisch«  Bank  ange- 
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wiesen,  in  Ausübung  des  der  Ba.nk  nach  §  11  der  Devisenord¬ 
nung  zustehenden  Rechtes  für  eine  Reihe  von  Waren  allgemein 
auf  die  Abgabe  der  Ausfuhrvaluta  zu  verzichten.  Schon  bisher 
hatte  die  Österreichisch-Ungarische  Bank  häufig  fallweise  den 
Valutaverzicht  ausgesprochen.  Durch  die  neue  Verfügung 
sollen  jedoch  die  Beteiligten  für  alle  Waren,  deren  Ausfun 
nicht  an  besondere  Bewilligungen  gebunden  ist,  mit  Ausnahme 
der  aus  Edelmetall  hergestellten  Waren,  der  Schmucksachen, 
Kunstgegenstände  und  Briefmarken,  überhaupt  von  der  zeit¬ 
raubenden  Einholung  des  Valutaverzichts  befreit  werden.  Die 
Zollämter  wurden  angewiesen,  den  Austritt  dieser  Waren  auch 
dann  zu  gestatten,  wenn  keine  Bestätigung  der  Devisenzentrale 
über  die  Übernahme  der  Verpflichtungen  zur  Ablieferung  der 
Ausfuhrvaluta  bzw.  über  den  Valutaverzicht  vorliegt.  Für 
andere  Waren  kann  um  den  Valutaverzicht  fallweise  bei  der 
Devisenzentrale  nachgesucht  werden. 

Erteilung  allgemeiner  Ausfuhrbewilligungen  in  der 
Schweiz.  Nach  einer  Verfügung  des  schweizerischen  eidge¬ 
nössischen  Volkswirtschaftsdepartements,  die  am  10  .August' 
d.  J.  in  Kraft  getreten  ist,  wird  bis  auf  weiteres  und  unter  Vor¬ 
behalt  jederzeitiger  Wiederaufhebung  eine  allgemeine  Ausfuhr¬ 
bewilligung  für  Einmachegläser  ohne  Verschlußvorrichtung 
erteilt. 

Anwendung  der  Meistbegünstigung  auf  nicht  meistbe¬ 
günstigte  Länder.  Die  Reichsregierung  ist  ermächtigt,  bis  auf 
weiteres  für  Waren  jeder  Herkunft  die  vertragsmäßige  Zollbe¬ 
handlung  zuzulasspn.  Anschließend  hieran  bestimmt  eine  Be¬ 
kanntmachung  der  Reichsregierung:  Soweit  eine  vertrags¬ 
mäßige  Zollbehandlung  über  den  Wareneingang  aus  dem  Aus¬ 
land  zugelassen  ist,  hat  diese  bis  auf  weiteres  allgemein  auf 
Waren  jeder  Herkunft  Anwendung  zu  finden. 

Steuersicherstellung  bei  Zollzahlungen  in  Jugoslawien. 
Das  Belgrader  Wirtschaftsfinanzkomitee  hat  auf  Vorschlag  des 
Finanzministers  den  Beschluß  gefaßt,  daß  alle  Zollbehörden  bei 
der  Ausfuhr  und  Einfuhr  von  Waren  außer  den  vorgeschrie¬ 
benen  Aus-  und  Einfuhrzöllen  noch  2  v.  H.  vom  Werte  der  ein- 
oder  ausgeführten  Ware  für  die  Sicherstellung  der  Steuern  bei 
allen  jenen  Personen  einheben,  die  nicht  Beweise  erbringen,  daß 
sie  ihre  Ausfuhr-  oder  Einfuhrgeschäfte  den  Steuerbehörden 
zur  Steuervorschreibung  angemeldet  und  die  Steuern  für  die  in 
Frage  kommende  Zeit  entrichtet  haben.  Dies  gilt  auch  für 
Ausländer 

Zollfreie  Einfuhr  von  Fensterglas  nach  Italienisch-Nord- 
afrika.  Für  Fensterglas  ist  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren  die 
zollfreie  Einfuhr  nach  Tripolitanien  und  der  Cyrenaika  gestattet 
worden. 

Zollfreie  Einfuhr  aus  Luxemburg  nach  Deutschland?  Ver¬ 
schiedene  luxemburgische  Industrien,  darunter  die  Tonplatten¬ 
industrie,  haben  schwer  darunter  zu  leiden,  daß  sie  infolge  der 
plötzlichen  Kündigung  des  Zollvereinsvertrages  und  der  Ein¬ 
führung  einer  Zollgrenze  nach  Deutschland  ihre  Waren 
nirgends  absetzen  können.  Die  luxemburgische  Regierung  hat 
nun  die  belgische  Regierung  gebeten,  sie  möchte  in  Paris  bei 
der  Botschafterkonferenz  dafür  eintreten.  daß  die  Klausel  des 
Friedensvertrages,  wonach  die  Erzeugnisse  Elsaß-Lothringens 
während  fünf  Jahren  zollfrei  nach  Deutschland  ausgeführt 
werden  könnten,  auch  auf  Luxemburg  angewendet  werde.  Diese 
Angelegenheit  dürfte  unmittelbar  vor  ihrer  Regelung  stehen. 

Zollvorschriften  im  Warenverkehr  mit  Frankreich.  Nach 
dem  französischen  Gesetz  vom  25.  Juni  1920,  gültig  ab  1.  Juli 
1920,  unterliegen  alle  nach  Frankreich  (einschl.  Elsaß  und  Loth¬ 
ringen)  eingeführten  Waren  einer  inneren  Abgabe  von  1,1  v.  H. 
oder  von  10  v.  H.  des  Wertes,  je  nachdem  es  sich  um  Waren 
zum  unmittelbaren  Verbrauch  oder  Gebrauch,  oder  um  solche 
zum  Wiederverkauf  (vor  oder  nach  Veränderung)  oder^  um 
Luxuswaren  handelt.  Für  Sendungen  nach  Stationen  des  Saar¬ 
gebiets  finden  diese  Vorschriften  keine  Anwendung.  Damit  die 
französischen  Eingangszollämter  diese  Abgaben  erheben 
können,  sind  den  Sendungen  nach  Frankreich  und  Elsaß-Loth¬ 
ringen  Fakturen  (im  Original  oder  Abschrift)  beizugeben.  Die 
Fakturen  müssen  enthalten:  Name,  Adresse  und  Eigenschaft 
(ob  Käufer  oder  Wiederverkäufer  —  Kaufmann  — )  des  Emp¬ 
fängers,  die  Einzelangabe  der  Gegenstände  und  'ihrer  Preise 
(Werte).  Der  Preis  ist  der  des  inneren  französischen  Marktes 
(in  Frank),  d.  h.  der  Gesamtpreis  nach  dem  Wert  des  Einkaufs 
im  Auslande  (Deutschland)  mit  Frachtkosten,  Versicherungs¬ 
gebühren,  Ausgangsabgaben  und  anderen  Gebühren  bis  zum 
Eintritt  in  Frankreich,  und  außerdem  gegebenenfalls  zuzügln; 
der  Eingangszölle  und  inneren  Abgaben  (Verkehrssteuern),  die 
nach  den  französischen  Zolltarifen  erhoben  werden.  Die  Zoll¬ 
gefälle  und  inneren  Abgaben  sind  erst  dem  Wert  zuzusetzen, 
wenn  ihre  Höhe  berechnet  ist.  In  der  Faktura  und  in  den  De¬ 
klarationen  muß  angegeben  sein,  ob  die  Ware  zum  unmittel¬ 
baren  Verbrauch  durch  den  Empfänger  oder  zun  Wiederverkauf 
(vor  oder  nach  Veränderung  der  Ware)  bestimmt  ist.  Wenn  es 
sich  um  Sendungen  handelt,  die  für  französische  Kaufleute  zum 
Wiederverkauf  (vor  oder  nach  Veränderung  der  Ware)  be¬ 
stimmt  sind,  soll  der  Absender  den  Empfänger  sofort  von  der 
Aufgabe  der  Sendung  verständigen  unter  Angabe  des  Bahn¬ 
hofs,  auf  dem  die  französische  Eingangszollabfertigung  statt¬ 
findet.  damit  der  Empfänger  vor  Beginn  der  Zollabfertigung 
dem  Zollamt  eine  Bescheinigung  vorlegen  kann,  auf  Grund 


deren  er  nur  die  niedrige  Abgabe-  zu  entrichten  hat.  Damit  in 
diesem  Falle  vom  Empfänger  sogleich  das  richtige  Zollamt  ge¬ 
funden  wird  und  keine  Verwechslung  stattfindet,  ist  dem  Ab¬ 
sender  zu  empfehlen,  im  Frachtbrief  die  französische  Ver- 
zöllungsstation  (Grenzstation)  vorzuschreiben,  z.  B.  „Zur  Ver¬ 
zollung  in  Weißenburg“.  Sendungen  nach  Frankreich  (einschl. 
Elsaß-Lothringen)  dürfen  ohne  die  oben  erwähnte  Faktura  (oder 
Abschrift)  nicht  mehr  angenommen  werden.. 

Berechnung  des  Einfuhrzolls  in  Brasilien.  Nach  einer 
Verfügung  des  brasilianischen  Finanzministers.  wird  bei  der 
Berechnung  des  Einfuhrzolles,  der  zu  55  v.  H.  in  Gold  oder  in 
Papier  zu  dem  jeweiligen  Kurse  zu  entrichten  ist,  seit  dem 
8.  Dezember  1919  nicht  mehr  der  Sterling,  sondern  der  Dollar 

zugrunde  gelegt.  .  .....  ,, 

Brasilianische  Konsulatsfakturen.  Die  brasilianische  Re¬ 
gierung  hat  im  Januar  d.  J.  neue  Bestimmungen  für  die  Kon¬ 
sulatsfakturen  erlassen.  Eine  deutsche  Übersetzung  dieser  Be- 
Stimmungen  ist  zum  Preise  von  5  M  im  Verlage  von  J.  H.  Behr- 
mann  &  Sohn  in  Hamburg,  Gr.  Bleichen  79,  erhältlich. 

Verschiffung  von  Gütern  nach  Konstantinopel.  Die  von 
den  Ententebehörden  erlassenen  Bestimmungen  über  die  Ver¬ 
schiffung  deutscher  Waren  nach  der  Türkei  (auf  alliierten  oder 
neutralen  Schiffen  über  alliierte  oder  neutrale  Häfen)  werden 
noch  immer  in  Anwendung  gebracht.  Der  Dampfer  „Circe  der 
italienischen  Reederei  Florio  e  Rubattino,  der  kürzlich  mit. in 
Hamburg  an  Bord  genommenen  Waren  in  Konstantinopel  ein¬ 
traf,  durfte  nicht  löschen  und  soll  mit  den  Waren  nach  Ham¬ 
burg  •  zurückgehen.  _  .  .  T  TT 

Einschreibebriefe  nach  Polen  und  der  Türkei.  Im  Ver¬ 
kehr  mit  Polen  einschl.  der  an  Polen  abgetretenen  früheren 
deutschen  Gebiete  werden  eingeschriebene  Briefsendungen  vor- 
läufig  nur  auf  Gefahr  des  Absenders  befördert.  Dasselbe  gilt 
für  eingeschriebene  Briefsendungen  im  Verkehr  mit  der. Türkei, 
ausgenommen  Sendungen  nach  Konstantinopel,,  für  die  die  Post¬ 
verwaltung  auch  künftig  die  Haftung  übernimmt. 

Postpakete  und  Postfrachtstücke  nach  Norwegen  dürfen 
nach  einer  Mitteilung  der  norwegischen  PostvePwaltung  vor¬ 
läufig  nur  bis  3  kg  schwer  sein.  Das  Höchstmaß,  dieser  Pakete 
—  Länge  und  Umfang  zusammen  gemessen  ist  auf  170  cm 

beschränkt  worden.  .  ...  „T...  ,  , 

Flugpostverbindungen  Berlin  Leipzig.  v\  ahrend  der 
Mustermesse  in  Leipzig  wird  vom  29.  August  bis  zum  5.  Sep- 
tember  einschl.  eine  zweite  Flugpostverbindung  Berlin— Leipzig 
eingerichtet,  ab  Berlin  8.30,  ab  Leipzig  6.30.  Fahrzeit  1.  Stunde. 
Diese  Flüge  werden  von  der  Deutschen  Luft-Reederei  ausge¬ 
führt  Zu  den  erwähnten  Zeiten  verkehren  dann  Flugposten  ab 
Berlin  8.30  und  12.00,  ab  Leipzig  2.00  und  6.30.  1 

Ungültige  Postwertzeichen.  Die  Marken  der  früheren  W ert- 
stufen  zu  2,  2K,  3  und  7^  Pf.  verlieren  mit  dem  Ablauf  des 
Monats  August  ihre  Gültigkeit.  Sie  können  zum  Freimachen 
von  Postsendungen  nur  noch  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  ver- 
wendet  werden.  Ein  Umtausch  solcher  Marken  n&ch  dem 
31.  August  1920  findet  nicht  statt.  ,  . . 

Neuregelung  der  belgischen  Paß-  und  Beglaubigungsge¬ 
bühren.  Seit  dem  1.  August  1920  gelten  für  Paßsichtvermerke 
und  Beglaubigungen,  die  von  Ausländern  beim  belgischen  Aus¬ 
wärtigen  Amt  oder  belgischen  Auslandsvertretungen  Ge¬ 

sandtschaften,  Konsulaten  — .  beantragt  werden,  grundsätzlich 
die  gleichen  Gebühren,  wie  sie  von  der  Regierung  des  Antrag- 
stellers  gegenüber  belgischen  Untertanen  erhoben  werden,  ln 
jedem  Falle  sind  jedoch  als  Mindestgebühren  die  folgenden  .an¬ 
zusehen:  für  einen  einfachen  Paß  10  Fr,  für  einen  Ruckreise¬ 
paß  20  Fr,  für  einen  Dauerpaß  (6  Monate  bis  1  Jahr)  2 5  Fr,  für 
Beglaubigung  eines  behördlichen  Aktes.  6  1  r,  für  jede  andere 
Beglaubigung  10  Fr.  Die  Gebühren  sind  in  Goldwährung  zu 
entrichten.  Die  Umrechnung  erfolgt  nach  den  allmonatlich 
vom  belgischen  Auswärtigen  Amt  bekannt  zu  gebenden  Sätzen. 
Gebührenfreiheit  ist  vorgesehen  für  Seeleute,  Unbemittelte  und 
dienstliche  Anträge  fremder  Regierungen.. 

Paßschwierigkeiten  in  England.  Es  ist  vorgekommen,  daß 
deutsche  Reisende  nach  England,  die  den  Sichtvermerk  einer 
englischen  Paßstelle  in  Deutschland  besaßen,  trotzdem  an  der 
Landung  gehindert  worden  sind,  weil  die  Erlaubnis  des  „Home 
Office“  in  London  fehlte.  Die  Reisenden  werden  daher  gut 
tun,  bei  den  britischen  Paßstellen  ausdrücklich  anzufragen, .  ob 
die  Genehmigung  des  „Home  Office“  vorliegt,  und  einen  dies¬ 
bezüglichen  Vermerk  in  den  Paß  aufnehmen  zu  lassen. 

Einreisevorschriften  für  Japan.  Einreisegesuche  von 
Deutschen  nach  Japan  werden  von  den  japanischen  Behörden 
genehmigt,  wenn  die  Einreise  nicht,  gegen  das.  japanische  Wohl 
verstößt.  Für  die  Genehmigung  ist  zuständig  die  japanische 
Botschaft  in  Berlin  NW  7,  Am  Königsplatz  4.  Bewerber  müssen 
sich  dort  persönlich  vorstellen  und  einen  zur  Ausreise  nach 
Japan  visierten  deutschen  Paß  vorlegen.  Außerdem  müssen  sie. 
wenn  sie  auf  der  japanischen  Botschaft  nicht  persönlich  be¬ 
kannt  sind,  bei  dieser  von  einer  der  japanischen  Vertretung 
bekannten  Dienststelle  oder  Amtsperson  eingeführt  werden. 
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Porzellanindustrie  und  Luxussteuer*) 

Von  Max  Adolf  Pfeiffer- Meißen 


Betrachtet  man  die  deutsche  Porzellanerze.ugung  als  Gan¬ 
zes,  so  wie  sie  sich  auf  der  Leipziger  Messe  dem  Urteil  der 
v\  eit  darbietet,  so  kann  man  dem  Gefühle  des  Stolzes,  der  die 
V  ertreter  dieser  Industrie  zumeist  beseelt,  auf  der  einen  Seite 
eine  starke  Berechtigung  nicht  absprechen,  während  sie  ande¬ 
rerseits  zu  größter  Besorgnis  Veranlassung  gibt. 

Rein  technisch  hat  die  deutsche  Porzellanerzeugung  eine 
Höhe  erlangt,  die  kaum  zu  überbieten  sein  dürfte.  Selbst  die 
kleinsten  Betriebe  verstehen  es,  einen  Scherben  und  eine  Gla¬ 
sur  von  tadelloser  V  eiße  und  Reinheit  herzustellen  und  die 
Auf-  und  Unterglasurfarben  technisch  einwandfrei  zur  Anwen- 
düng  zu  bringen;  daneben  besitzen  die  meisten  Betriebe  eine 
geradezu  erstaunliche  Leistungsfähigkeit  bezüglich  der  Menge 
ihrer  Erzeugung. 

Tritt  man  von  anderer  Seite  an  die  Sache  heran,  fragt 
man  sich,  wie  die  heutige  Porzellanerzeugung  Deutschlands  vom 
kulturellen  Standpunkte  aus  zu  bewerten  sei,  so  verliert  das 
Bild  beträchtlich  an  Leuchtkraft. 

Gewiß,  es  herrscht  eine  ungeheure  Geschäftigkeit;  mit  ge¬ 
radezu  beängstigender  Schnelligkeit  werden  Jahr  für  Jahr  Tau¬ 
sende  von  neuen  Formen  hergestellt;  die  meisten  Fabrikanten 
halten  es  für  ganz  unerläßlich,  zu  jeder  Messe  mit  einer  völlig 
neuen  Mustersammlung  zu  erscheinen.  Es  kann  aber  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  dieser  ständige  Wechsel,  dieses  rast¬ 
lose  Vorwärtstreiben  an  sich  ein  Zeichen  dafür  ist,  daß  es  der 
Industrie  an  innerer  Festigkeit  und  Gesundheit  mangelt. 

Diese  Befürchtung  wird  leider  nur  zu  sehr  bestätigt,  wenn 
man  die  Neuschöpfungen  der  deutschen  Porzellanindustrie  im 
einzelnen  untersucht.  Da  zeigt  sich,  daß  nur  ein  verschwindender 
Bruchteil  überhaupt  Beachtung  verdient,  daß  nur  an  einigen 
wenigen  Stellen  versucht  wird,  eigenes  Bestes  zu  geben,  wäh¬ 
rend  die  ganze  große  Menge  steuerlos  in  fremdem  Kielwasser 
treibt.  V  ohin  man  greift,  findet  man  Nachahmungen.  Meißen, 
Berlin,  Sövres,  Kopenhagen,  Nymphenburg,  Frankenthal, 
Höchst,  Limoges,  W  edgwood,  wo  immer  etwas  wirklich  herzer¬ 
freuend  Schönes  zustande  kam,  alle'  müssen  herhalten,  alle  wer¬ 
den  geplündert. 

Nun  wäre  dies  an  sich  nicht  bedenklich,  ja  in  gewissem 
Sinne  sogar  erfreulich,  wenn  die  Anlehnung  an  gute  Vorbilder 
in  richtigem  Sinne  erfolgte,  wenn  die  Nachempfinder  sich  be¬ 
mühten,  so  hingebend  treu  zu  arbeiten,  wie  es  damals  an  jenen 
Orten  geschah  und  nötig  war,  um  zu  diesen  Jahrhunderte  über¬ 
dauernden  Schöpfungen  zu  gelangen.  Leider  ist  es  nicht  dieser 
innere  geistige  Gehalt,  auf  (len  die  Nachahmung  zielt,  sondern 
nur  die  äußere  Form,  und  geradezu  vernichtend  wird  das 
Urteil,  wenn  man  immer  wieder  sehen  muß,  daß  es  sich  im 
Grunde  genommen  durchgehend  nur  um  das  krampfhafte  Be¬ 
mühen  handelt,  die  wundervollen  Wirkungen,  welche  die  alten 
Manufakturen  in  selbstlosester  Hingabe  und  peinlichster  Arbeit 


*)  Aus  „Kunst  und  Industrie“,  Beilage  der  Zeitung  „Die 
Leipziger  Mustermesse“. 


erzielten,  unter  Umgehung  dieser  Leistung  durch  mechanische 
Ersatzmittel  obenhin  vorzutäuschen.  Es  ist  ein  sehr  unerfreu¬ 
liches  Bild,  das  sich  da  entrollt,  und  nur  geringen  Trost  bietet 
es,  daß  die  keramische  Industrie  letzten  Endes  nur  der  inneren 
\  erlogenheit  unserer  ganzen  Kultur  ihren  Tribut  entrichtet. 

Die  unser  ganzes  Leben  durchsetzende  innere  Unwahrhaf¬ 
tigkeit,  die  bucht,  mehr  zu  scheinen  als  man  ist,  hat  uns  das 
furchtbare  Elend  dieser  Zeit  gebracht,  hat  uns  den  Weltkrieg 
politisch  verlieren  lassen.  Sollen  wir  ihn  nicht  auch  wirtschaft¬ 
lich  verlieren,  und  man  täusche  sich  doch  nicht  darüber, 
daß  das  ganze  militärische  Geschehen  der  letzten  Jahre  nur  eine 
1  eilhandlung  des  großen  wirtschaftlichen  Umschwunges  war. 
so  wird  es  höchste,  dringendste  Zeit,  daß  wir  völlig  umdenken, 
umfiihlen  lernen. 

Nur  gediegendste.  bis  zur  Selbstlosigkeit  ehrliche  Arbeit 
vermag  uns  zu  retten,  denn  nur  diese  trägt  die  Gewißheit  un¬ 
antastbaren  Erfolges  in  sicu  selbst.  Dies  gilt  vor  allem  auf  den 
Gebieten,  die  in  das  künstlerische  Schaffen  eingreifen.  Es  ist 
noch  kein  Stück  deshalb  schlecht  gewesen,  weil  es  mit  wenigen 
einfachen  Mitteln  gestaltet  worden  ist;  wenn  es  nur  ehrlich  nicht 
mehr  Vortäuschen  wollte,  als  es  wirklich  bot  und  im  übrigen 
nur  einen  kleinen  Funken  künstlerischen  Geistes  enthielt,  war 
ihm  Wirkung  und  Erfolg  sicher.  Ja,  man  kann  ohne  weiteres 
sagen,  mit  je  weniger  Mitteln  eine  künstlerische  Wirkung  er¬ 
zielt  wird,  um  so  befriedigender  ist  der  Eindruck  und  damit 
um  so  leichter  und  weitreichender  auch  der  kaufmännische  Er¬ 
folg 

Es  ist  in  der  Keramik  genau  wie  bei  jedem  sonstigen 
Schaffen  des  Menschen,  niemals  bedingt  die  Menge  oder  Kost¬ 
barkeit  der  rein  stofflich  aufgewandten  Mittel  den  Erfolg,  son¬ 
dern  einzig  die  Frage,  ob  es  gelungen  ist,  soviel  an  geistigen 
Werten  hineinzutragen,  daß  das  Ganze,  mag  dies  nun  eine  Figur 
oder  eine  Tasse  sein,  in  seiner  Weise  zum  Kunstwerk  wird 
Dies  heißt  wahre  Veredelungsarbeit,  ja,  von  höchster  Warte 
aus  gesehen,  kann  nur  dieser  Arbeit  überhaupt  ein  Wert  beige¬ 
legt  werden,  da  nur  sie  zu  einer  wirklichen  Werterhöhung 
führt,  während  alles  andere  nur  eine  Umlagerung  vorhandener 
Werte,  aber  keine  Vermehrung  derselben  bedeutet.  Eine  ge¬ 
wöhnliche  Gasthaustasse  kostet  nur  Pfennige,  ihr  Marktwert 
ist  wenig  höher,  als  der  V7ert  der  unverarbeiteten  Rohstoffe, 
eine  gute  Meißner  Tasse  erbringt  auf  dem  Weltmarkt  das  Hun¬ 
dert-  und  Tausendfache,  einzig  auf  Grund  der  darauf  ver¬ 
wandten  künstlerischen  Arbeit;  der  Aufwand  an  Rohstoffen  ist 
der  gleiche  oder  gar  geringer  als  bei  jener.  Vom  höchsten  volks¬ 
wirtschaftlichen,  wie  vom  einseitig  kaufmännischen  Stand¬ 
punkte  aus  _  ist  demnach  mit  aller  Schärfe  zu  betonen,  <1  a  ß 
künstlerische  Arbeit  heilig  und  mit  allen 
Mitteln  zu  fördern  ist,  da  nur  sie  die  Verede¬ 
lungswerte  zu  schaffen  vermag,  deren  wir  zur 
Aufrechterhaltung  unserer  Volkswirtschaft 
unumgänglich  bedürfen. 

Um  so  erstaunlicher  und  unverantwortlicher  ist  die  Stel- 
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lungnahme  unserer  neuesten  Gesetzgebung  gegenüber  dieser 
Frage. 

In  dem  neuen  Luxussteuergesetz  heißt  es  in  §  15  Absatz  1: 
..Der  erhöhten  Steuer  unterliegen : 

8c)  Gegenstände  aus  Porzellan  mit  Ausnahme  der  Tafel-  und 
Küchengeschirre,  es  sei  denn,  daß  sie  in  künstlerischer 
Ausgestaltung  oder  mit  Metallmattfarben  gemustert  (deko¬ 
riert)  oder  mit  Lüster-  oder  Metallüberzug  versehen  sind." 
Hierzu  als  vorläufige  Ausführungsbestimmung  unter  IV, 
8,  d): 

„Die  in  1  Nr.  8c)  erwähnte  künstlerische  Ausgestal¬ 
tung,  die  auch  Tafel-  und  Küchengeschirr  luxussteuer¬ 
pflichtig  macht,  kommt  bei  Porzellangeschirren,  die  zur 
Ausstattung  des  Eßtisches  und  als  Küchengerät  in  Be¬ 
tracht  kommen,  nur  in  geringem  Umfange  vor;  meist  wer¬ 
den  nur  Schihuck-  und  Ziergegenstände  der  Inneneinrich¬ 
tung,  die  schlechthin  luxussteuerpflichtig  sind,  nach  künst¬ 
lerischen  Entwürfen  ausgeführt.  Vor  allem  sind  es  die  ehe¬ 
mals  königlichen  Porzellanmanufakturen  in  Berlin,  Nym¬ 
phenburg  und  Meißen,  sowie  die  Porzellanfabriken  von 
Rosenthal  in  Selb,  von  Fraureuth  in  Fraureuth  und  von 
llutschenreuther  in  Hohenberg  i.  B.,  die  derartige  Tafel- 
und  Küchengeschirre  herstellen.  Für  die  Einfuhr  kommt 
vor  allem  Kopenhagen  in  Betracht.  Man  erkennt  die  Ge¬ 
genstände  daran,  daß  sie  nach  besonderen  Entwürfen  von 
Künstlern  in  einer  besonders  sorgfältigen  Art  und  Weise 
hergestellt  werden,  einen  besonders  hohen  Preis  haben  und 
deshalb  im  Handel  als  ein  besonders  hochwertiges  Erzeug¬ 
nis  geschätzt  werden.“ 

Man  mache  sich  nun  klar,  was  damit  tatsächlich  gesagt 
wird.  Luxussteuerpflichtig  sind  alle  Tafelgeschirre,  die  nach  be¬ 
sonderen  Entwürfen  von  Künstlern  in  einer  besonders  sorgfälti¬ 
gen  Art  hergestellt  sind.  Nun  ist  es  zweifellos,  daß  eine  derartige 
Sonderabgabe,  noch  dazu  in  der  beträchtlichen  Höhe  von  15  v.H., 
auf  den  Hersteller  wie  auf  den  Käufer  immer  abschreckend 
wirken  muß.  Es  wird  also  gerade  das,  wovon  wir  einzig  eine 
Gesundung  unserer  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse  erhoffen 
können,  sorgfältige  Arbeit  und  künstlerische  Durchgeistigung, 
vom  Gesetzgeber  gewissermaßen  unter  Strafe  gestellt. 

Da  ein  sehr  großer  Teil  der  Hersteller  an  sich  künstleri¬ 
schen  Dingen  nur  duldend  gegenübersteht,  wird  die  Folge  sein 
daß  diese  glauben,  besonders  klug  zu  handeln,  indem  sie  den 
Künstler  gänzlich  ausschalten,  sparen  sie  doch  hierbei  nicht 
nur  die  Kosten  für  diesen,  sondern  vermeiden  auch  die  den 
Käufer  verärgernde  Veuteuerung  ihrer  Ware  durch  die  Luxus¬ 
steuer. 

So  muß  und  wird  dieses  unselige  Gesetz  nichts  weiter  be¬ 
wirken,  als  ein  Herabdrücken  des  geschmacklichen  Hochstandes 
unserer  Tafelgeschirrerzeugung  und  damit  eine  gewaltige  Ver¬ 
minderung  des  Verkaufswertes  derselben  auf  dem  Weltmärkte, 
d.  h.  eine  gar  nicht  abzuschätzende  Schädigung  unserer  Volks¬ 
wirtschaft. 

Es  ist  unsagbar  traurig,  an  solchen  Beispielen  zu  sehen, 
daß  selbst  in  den  führenden  Kreisen  unseres  Volkes,  und  zu  die¬ 
sen  Kreisen  muß  man  die  gesetzgebenden  Körperschaften  doch 
rechnen,  so  wenig  Verständnis  für  die  wahren  Werte  des  Le¬ 
bens  zu  finden  ist.  Immer  wieder  glaubt  man  die  geistigen  Werte 
vernachlässigen  zu  können,  um  dann  zu  spät  einsehen  zu  müs¬ 
sen,  daß  diese  die  eigentlichen  Wert  und  Leben  schaffenden 
sind,  daß  jeder  wahre  Erfolg  nur  von  dem  Sinne,  aus  dem 
heraus  wir  arbeiten,  bedingt  und  getragen  wird. 

Gewiß,  der  einzelne  Mensch  wird  es  zuweilen  auch  durch 
Betrug  zu  einem  vorübergehenden  Scheinerfolge  bringen  kön¬ 
nen,  im  Leben  der  Völker  aber  wird  stets  nur  der  wahre,  innere 
Kern  für  den  Auf-  oder  Abstieg  maßgebend  sein;  wem  vor  dem 
Weltenschicksal  der  letzten  Jahre  diese  Wahrheit  nicht  aufge- 
gangen  ist,  dem  ist  allerdings  nicht  zu  helfen. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Erwägungen  ergeben  sich 
somit  folgende  Richtlinien. 

Die  Beziehungen  zwischen  künstlerischem  Schaffen  und 
kaufmännischem  Erfolge,  ja  ich  wage  es  zu  sagen,  und  dem 
kaufmännischen  Erfolge  unserer  gesamten  \  olkswirtschaft,  sind 
so  enge,  daß  mit  allem  Nachdruck  gefordert  werden  muß,  bei 
der  Vorbereitung  aller  Gesetze,  die  in  die  Werktätigkeit  unseres 
Volkes  eingreifen,  sind  unbedingt  die  für  künstlerische  Fragen 
zuständigen  Verbände,  also  etwa  der  Deutsche  Werkbund  oder 
die  Sächsische  Landesstelle  für  Kunstgewerbe,  zu  hören. 

Der  Begriff  des  Künstlerischen  kann  für  Steuergesetze 
überhaupt  nicht  in  Frage  kommen,  gegen  seine  Vermengung 
mit  dem  Begriffe  Luxus  ist  in  schärfster  Form  Einspruch  zu  er¬ 
heben. 


Für  den  Begriff  Luxus  kann  stets  nur  die  Frage  maßge¬ 
bend  sein,  ob  ein  Aufwand  an  Rohstoffen  oder  Arbeitswert  vor¬ 
liegt,  der  über  das  Notwendige  oder  Zulässige  hinausgeht.,  nie¬ 
mals  aber  die  Frage,  wie  die  notwendigen  oder  zulässigen  Mit¬ 
tel  zur  Verwendung  kommen. 

Ist  irgendwo  auf  irgendwelchem  Wege  ein  Kunstwerk  ent¬ 
standen,  so  ist  damit  stets  eine  so  beträchtliche  \  eimehrung  des 
Volksvermögens  verbunden,  daß  sie  jeden  Ajbeits-  und  Roh¬ 
stoffaufwand  rechtfertigt. 

Ist  dies,  wie  in  der  Keramik,  mit  einem  sehr  geringen  Auf¬ 
wand  an  Mitteln  möglich,  so  verdient  es.  allen  Dank  und  alle  Un¬ 
terstützung,  die  die  Allgemeinheit  dem  Schaffen  des  einzelnen 
nur  zu  bieten  vermag. 

Ueber  den  Einfluß  von  Tonerde 
auf  die  Schmelzbarkeit  von  Gläsern 

Von  Dr.-Ing.  Felix  Singer,  Selb. 

ln  Nr.  24  der  Keramischen  Rundschau  vom  10.  Juni  1920 
schildert  Springer  in  seinem  interessanten  Aufsatz  „Ersparnis 
von  Alkalien  durch  alkalihaltige  Gesteine  bei  der  Glasindustrie" 
eine  Reihe  von  praktischen  Glasschmelzversuchen  mit  tonerde-  , 
haltigen  Gesteinen  und  nimmt  hierbei  auch  Bezug  auf  meine 
Arbeiten  aus  den  Jahren  1915  und  1917  unter  pbigem  Titel. 
Dies  veranlaßt  mich  einige  weitere  Beobachtungen  auf  diesem 
Gebiet  bekanntzugeben.  Ich  hatte  seinerzeit  ausgeführt,  daß 
von  den  tonerdehaltigen  Schmelzen  keine  einzige  schlechter  ist  „ 
als  die  entsprechend  zusammengesetzte  tonerdefreie,  daß  ein 
Unterschied  bei  hohem  Alkaligehalt  nicht  bemerkbar  ist,  bei 
gleichen  Molekülen  von  Kalk  und  Alkali  zugunsten  der  ton¬ 
erdehaltigen  Schmelzen  eintritt  und  um  so  deutlicher  wird,  je 
höher  gleichzeitig  der  Kieselsäuregehalt  steigt.  Bei  noch 
höherem  Kalkgehalt  treten  die  Unterschiede  noch  deutlicher 
auf  und  verstärken  sich  beim  Anwachsen  des  Kieselsäure¬ 
gehaltes. 

Meine  neueren  Beobachtungen  zeigen  nun,  daß  die  seiner¬ 
zeit  lediglich  auf  Grund  der  damals  beschriebenen  Versuchs¬ 
reihen  gezogenen  Schlußfolgerungen  eine  über  die  damaligen 
Versuchsgrenzen  hinausgehende  allgemeinere  Bedeutung  be¬ 
sitzen.  Bereits  Seger  sagte  in  seiner  Arbeit  „Uber  bleifreie 
Glasuren“  (Tonindustriezeitung  1889,  S.  528,  Gesammelte  . 
Schriften  1908,  2.  Auflage,  S.  362  f):  ■ 

„Die  größte  Eigentümlichkeit  der  kalkhaltigen  Glasuren  ist 
der  gleichzeitig  notwendige  sehr  hohe  Tonerdegehalt  derselben.“ 

Dieser  von  mir  auch  schon  1917  zitierte  Satz  findet  auf 
alle  in  den  oben  genannten  Arbeiten  besprochenen  Schmelz¬ 
flüsse  Anwendung,  d.  h.:  Erhöht  man  in  Gläsern  normaler 
Zusammensetzung  den  Kalkgehalt,  so  muß  man,  um  die  gleiche 
Schmelzbarkeit  beizubehalten,  gleichzeitig  Tonerde  in  das  Glas 
einführen  und  zwar  mit  steigendem  Kalkgehalt  auch  steigende 
Tonerdemengen.  Je  kieselsäurereicher  die  Schmelze  ist,  um  so 
höher  der  Bedarf  an  Tonerde.  Die  nachfolgende  Umkehrung 
dieses  Satzes  hat  die  gleiche  Gültigkeit:  Führt  man  in  ein  Glas 
normaler  Zusammensetzung  1  onerde  ein  und  überschreitet  die 
hierfür  zulässige  Grenze,  so  muß  man  Alkali  durch  Kalk  er¬ 
setzen.  Daher  ergibt  sich:  Hoher  Kalkgehalt  erfordert  Tonerde, 
und  ein  hoher  Tonerdegehalt  verlangt  hohen  Kalkgehalt.  Die 
Ersparnismöglichkeiten  durch  die  Benutzung  von  alkalitonerde¬ 
haltigen  Gesteinen  liegen  daher  nicht  nur  in  der  Benutzung 
billigen  Alkalis,  sondern  in  noch  höherem  Grade  in  der  gleich¬ 
zeitigen  Möglichkeit  des  Ersatzes  von  teuerem  Alkali  durch 
billigen  Kalk.  Dies  ist  auch  bei  tonerdehaltigen  Gläsern  um  so 
notwendiger,  als  die  Zähigkeit  der  Schmelzen  —  wie  auch 
Springer  wieder  ausführt  —  mit  steigendem  Tonerdegehalt  zu¬ 
nimmt,  hierdurch  die  Glasläuterung  verzögert  wird  und  steigen¬ 
der  Kalkgehalt  die  Viskosität  von  tonerdehaltigen  Schmelzen 
herabsetzt. 

Eine  Einordnung  dieser  Beobachtungen  in  die  bisherigen 
Formeln  für  gute  Gläser  ist  nicht  ohne  weiteres  möglich.  Dies  ' 
kann  aber  natürlich  kein  Grund  sein,  einen  eventuellen  Fort¬ 
schritt  unberücksichtigt  zu  lassen. 

M  asseaufbereitung 
für  Steinzeugfußbodenplatten 

Von  E.  Tuschhoff 

(Fortsetzung  von  S.  356.) 

Da  die  Auswahl  reiner  Steinzeugtone  nur  gering  ist,  muß 
man  sich  mit  anderen,  häufiger  Vorkommenden  Tonen  zu  helfen 
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suchen.  Es  gibt  viele  Tone,  die  an  sich  wohl  zur  Klinkerung 
neigen,  die  aber  mit  groben  Verunreinigungen,  wie  .Sand  und 
Gesteinstrümmer,  und  mit  schädlichen  Beimengungen*,  wie 
Schwefelkies,  durchsetzt  sind.  Bei  anderen  reinen  Tonen  paßt 
die  Dichtbrenntemperatur  nicht,  die  am  besten  bei  Segerkegel  7 
bis  10  liegt.  Die  einfache  Aufbereitungsart  der  Trocknung  mit 
nachfolgender  Kollerung  genügt  hierbei  nicht  mehr;  man  ging 
zu  dem  Ganznaßverfahren  über. 

Zur  Entfernung  der  schädlichen  Beimengungen  müssen  die 
Tone  geschlämmt  werden.  Da  <1  i e  Rohstoffe  aber  immer  vor 
der  Verpressung  getrocknet  und  gemahlen  werden  müssen,  war 
man  zur  Anwendung  von  Filterpressen  gezwungen.  Dies  ist 
aber  bei  den  in  Frage  kommenden  Mengen  ziemlich  umständ¬ 
lich  und  kostspielig,  besonders  auch  deshalb,  weil  zur  Vermei¬ 
dung  von  Verunreinigungen  durch  anders  gefärbte  Massen  viele 
Einrichtungen  mehrfach  vorhanden  sein  müssen.  Obwohl  diese 
Aufbereitungsart  ein  erstklassiges  Erzeugnis  ergibt,  wird  sie 
aus  den  angeführten  Gründen  nur  wenig  ausgeübt. 

Es  bleiben  nun  noch  Tone  zur  Verarbeitung  übrig,  die  an 
sich  wohl  sehr  rein  sind,  ihren  Sinterungspunkt  aber  bei 
höheren  oder  niederen  Temperaturen  als  der  gewünschten  er¬ 
reichen.  Diesen  Tonen  müssen  zur  Verminderung  der  Leicht¬ 
schmelzbarkeit  Zuschläge  von  Sand,  Rohkaolin  oder  ge¬ 
schlämmtem  Kaolin  gegeben  werden. 

Sand  erhöht  die  Dichtbrenntemperatur  und  vermindert  die 
Schwindung  je  nach  dem  Grade  seiner  Feinmahlung.  Ge¬ 
schlämmter  Kaolin  erhöht  die  Sinterungstemperatur  und  ver¬ 
mehrt  die  Schwindung.  Rohkaolin  steht,  je  nach  seinem  Sand¬ 
gehalt,  ungefähr  in  seiner  Wirkung  auf  der  Grenze  zwischen 
Sand,  und  geschlämmtem  Kaolin.  Zur  Erniedrigung  der  Sinte¬ 
rungstemperatur  und  Erhöhung  der  Schwindung  setfet  man  für 
weiße  Massen  Feldspat,  reine  feldspathaltige  Gesteine,  wie 
Quarzspat.  Pegmatit  und  Feldspatsan  I,  oder  in  geringer  Menge 
Magnesit  zu.  Kalkstein  oder  Kalkspat  wird  nur  sehr  selten 
angewendet. 

Für  dunklere  Töne  genügen  vulkanische  Gesteine,  wie 
Phonolith,  Porphyr,  Basalt,  Granit,  Syenit,  Trachyt,  Bimssand, 
Tuffe  usw.  Tn  ihrer  Schmelzwirkung  übertreffen  diese  Ge¬ 
steine  aber  zum  Teil  sehr  wesentlich  reinen  Feldspat  und 
werden  deswegen  nur  in  geringerer  Menge  angewendet. 

Zur  Aufbereitung  der  zuletzt  beschriebenen  Rohstoffe 
wendet  man  das  Halbnaßverfahren  an.  Die  Magerungs-  und 
Flußmittel  mahlt  man  in  großen  Naßtrommelmühlen  mit  genau 
abgemessener  Wassermenge,  bis  auf  dem  4900-Maschensieb 
fast  kein  Rückstand  mehr  bleibt.  Dpi1  feine  Schlamm  ist  dann 
zwischen  den  Fingern  kaum  fühlbar. 

Die  Flußmittelbrühe  kann  nun  mit  dem  trockenen,  mög¬ 
lichst  fein  gemahlenen  Ton,  der  genau  abgewogen  ist,  in 
Sümpfe  eingefüllt  werden.  Nach  einigen  Tagen,  wenn  alles  gut 
durchgesumpft  ist,  wird  die  Masse  einem  Tonschneider  über¬ 
geben,  und,  wenn  nötig,  ein  zweites  Mal  hindurchgeschickt;  es 
ist  gut,  die  Masse  vorher  einige  Zeit  liegen  zu  lassen.  Die 
;  Masse  ist  genügend  gleichmäßig,  wenn  sie,  mit  einem  Draht 
geschnitten,  auf  der  Schnittfläche  nicht  mehr  die  einzelnen  Be¬ 
standteile  erkennen  läßt,  aus  denen  die  Masse  hergestellt  ist. 

Wenn  man  das  Einsumpfen  sparen  will,  so  kann  man  auch 
die  Brühe  und  den  Ton  in  einen  offenen  Mischer  derart  eiu- 
führen,  daß  der  feine  Schlamm  durch  ein  Brauserohr  über 
den  Ton  gespritzt  wird.  Die  oberflächlich  vorgemischte  Masse 
wird  dann  durch  einen  Tonschneider  geschickt,  in  Ballen  ab¬ 
geschnitten,  aufgestapelt  und,  feucht  zugedeckt,  einige  Tage 
gelagert,  um  s-ie  dann  nochmals  durchzuarbeiten.  Eine  für 
.  diesen  Zweck  geeignete  Maschinenanlage  besteht  aus  einem 
hochstehenden  Tonschneider,  in  den  der  gemahlene  Ton  durch 
ein  Becherwerk  gehoben  wird.  Man  kann  auch  den  Ton  von  der 
Tonzerkleinerungsanlage  durch  ein  Becherwerk  in  Silos  be¬ 
fördern,  von  wo  aus  dann  die  Tonzuführung  selbsttätig  erfolgt. 
Aus  einem  ebenfalls  hochstehenden  Riihrbottich,  in  den  der 
Flußmittelschlamm  hinaufgepumpt  oder  mit  Druckluft  gepreßt 
wird,  fließt  die  Brühe  selbsttätig  in  den  Tonschneider,  von  wo 
die  Mischung  in  eine  tieferstehende  Ziegelmaschine  gelangt. 
Beim  zweitmaligen  Durcharbeiten  müssen  die  Masseballen  aller¬ 
dings  von  Hand  eingeworfen  werden.  Die  fertige  Masse  wird 
in  Ziegelgröße  abgeschnitten  und  mit  Absatzwagen,  wie  sie  in 
Ziegeleien  üblich  sind,  in  Trockengänge  eingefahren.  Nachdem 
die  Masse  bist  auf  ungefähr  7  v.  H.  Feuchtigkeit  getrocknet»  ist. 
wird  sie.  in  der  üblichen  Weise  gekollert  und  vorpreßt. 

Die  Mehrkosten  für  die  Maschinenarbeit  und  das  Trocknen 
sind  also  im  Verhältnis  zur  Verarbeitung  von  unversetztem  Ton 
ziemlich  erheblich.  Man  gewinnt  aber  durch  die  Möglichkeit 
des  Zusatzes  von  Fluß-  und  Magerungsmitteln  einen  größeren 


Einfluß  auf  die  Massen.  Durch  eine  größere  Auswahl  in 
billigeren  1  onen  und  bessere  V  aro  werden  die  höheren  Kosten 
wieder  ausgeglichen.  Aus  diesem  Grunde  ist  diese  Aufbe- 
reitungsart  die  durchschnittlich  übliche  in  den  deutschen 
Plattenfabriken. 

ln  bezug  auf  die  Menge  der  Flußmittel  ist  man  an  die 
Bildsamkeit  und  wegen  des  Wassergehaltes  des  Flußmittel¬ 
schlammes  an  die  Wasseraufnahmefähigkeit  der  Tone  gebunden. 
.Aus  dem  letzten  Grunde  kann  man  in  der  Regel  kaum  mehr 
als  30  v.  H.  zusetzen,  weil  sonst  die  Masse  nicht  mehr  steif 
genug  aus  der  Ziegelmaschine  herauskommt.  Ist  aus  irgend 
welchen  Gründen  eine  größere  Flußmittelmenge  erforderlich 
so  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  die  Flußmittel  brühe  in  zwei 
Teile  zu. teilen  und  den  zweiten  Teil  erst  dann  beizumengen, 
nachdem  die  erste  Mischung  mit  dem  Ton  getrocknet,  und  noch¬ 
mals  gemahlen  ist.  Dadurch  verteuert  sich  allerdings  die  Auf¬ 
bereitung  wesentlich.  (Schluß  folgt.) 

Patente 

Anmeldungen 

21c.  14.  Sch.  55  798.  Freileitungs-Tsolator.  11.  Schoinburg 
k  Söhne  Akt.-Ges.,  Margarethenhütte,  Post  Großdubrau,  Sa. 
30.  7.  19. 

21c.  13.  32  <  330.  Hänge-Isolator  für  Hochspannung  der 
Hewlett-Type.  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin 
28.  11.  17.  A.  29  913. 

21c.  14.  327  331.  Gekitteter  Isolator.  Porzellanfabrik  Ph 
Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb,  Bayern.  5.  4.  19.  P.  37  617. 

21g.  12.  Sch.  49  616.  Gleichrichterkolben  aus  Glas.  Schott 
&  Gen.,  Jena.  7.  2.  16. 

32a.  2.  J.  19  151.  Gasgefeuerter  rekuperativer  Glasschmelz¬ 
ofen  mit  in  der  Herdsohle  angeordnetem  Brenner.  K.  E.  Ar. 
Johansson,  Vex.iö,  Schweden.  7.  2.  19. 

36a.  13.  B.  89  914.  Kachelofen.  Emil  Brückner,  Dresden, 
Nicolaistr.  13.  30.  6.  19. 

42i.  1.  V.  15  392.  Thermometer  zur  Messung  kleiner  Tem¬ 
peraturdifferenzen  bei  beliebigen  Temperaturen.  Vereinigte 
Fabriken  für  Laboratoriumsbedarf  G.  m.  b.  H,  Berlin,  Zweig¬ 
niederlassung  Stützerbach.  Stützerbach  i.  Thür.  12.  3.  20. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

4g.  748  852.  Kreissäge  zum  Schlitzen  des  inneren  ATor- 
sprungs  an  Einkopfacetylenschnittbrennern.  Fa.  J.  v.  Schwarz. 
Nürnberg-Ostbahnhof.  7.  6.  20.  Sch.  66  981. 

30g.  748  98 < .  Flasche  aus  Metall  oder  Glas  mit  kapillarer 
Ausflußöffnung.  Dr.  Edmund  Weidner,  Berlin,  Schöneberger 
Ufer  17.  31.  7.  20.  W.  56  089. 

32a.  749  012.  Zange  mit  zwei  verstellbaren  Schiebern  zum 
Anfertigen  von  Glasflaschen.  Richard  Wittmann,  Geiersthal, 
Post  Wallen dorf,  S.-M.  11.  6.  20.  W.  55641. 

32a.  749  030.  Zange  mit  einem  verstellbaren  Schieber  zum 
Anfertigen  von  Glasflaschen.  Richard  Wittmann,  Geiersthal 
Post  Wallendorf,  S.-M.  28.6.20.  W.  55  982. 

32a.  749  060.  Rund-  und  Ovalschneidemaschine  für  Glas, 
Papier,  Leder  u.  dgl.  Arno  Funk,  Frankfurt  a.  M.,  Kurfürsten¬ 
straße  12.  2.  8.  20.  F.  40  420. 

36a.  748  705.  Kachelformstein  für  Zimmeröfen.  Leopold 
Hauger,  Lörrach.  21.  6.  20.  H.  84  206. 

36a.  748  937.  Heiz-  und  Kochanlage  für  Einfamilienhäuser. 
Fritz  Renner,  Nürnberg,  Rothenburger  Straße  164.  7  7  20 

R,  50  466. 

37b.  748  766.  Baustoff  für  Dach-  und  Wandbekleidung. 
Friedrich  Kißling,  Tronetshofen  b.  Fisehach.  und  Johann  Straub. 
Augsburg.  Stadtbergerstr.  4.  29.  1.  20.  K.  78  940. 

67c.  749  096.  Messer-  und  Gabelschärfer  aus  Ton.  August 
Bräuer,  Mosel  i.  S.  3.  4.  20.  B.  87  526. 

70c.  749  082.  Regulierbares  Tintenfaß.  Karl  Gielow,  Neu- 
klost.er  i.  Meckl.  15.  9.  19.  G.  44  480. 

75d.  748  813.  Imitat  ion  von  gemusterter  Metallverglasung 
(Fenstermosaik)  für  Fenster,  Fenstervorsätze  u.  dgl.  Ludwig 
Doleys,  Köln,  Martinstr.  14.  28.  7.  20.  D.  35  703. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslandes , 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  aus  fühl  liehe  Be  rieh  te  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  155.  Bedrucken  von  Fensterknöpfen  auf  kaltem 
Wege.  Wie  kann  man  Bier-  und  Selterflaschenknöpfe  auf 
kaltem  Wege  bedrucken? 

Frage  156.  Schmelzen  von  Schwefel.  Wie  macht  man 
pulverisierten  Schwefel  flüssig,  damit  er  nachher  wieder  in 
einen  festen  Zustand  zurückkehrt? 


370.  Nr.  36. 


KEIAMISCH!  SUHDSCHAU 


28.  J&Hrs&ng.  1920. 


Antworten  . 

Zu  Frage  148.  Glasuren  für  Schamottekacheln.  Zweite 
Antwort.  Die  Herstellung  und  Zusammensetzung  weißer  Be¬ 
haut-  und  Begußmasisen  und  Glasuren  für  Schamottekacheln  ist 
in  der  letzten  Zeit  mehrmals  in  der  Keramischen  Rundschau 
besprochen  worden.  Es  erübrigt  sich  daher,  immer  wieder  die 
gleiche  Frage  zu  beantworten.  Lesen  Sie  die  Antworten  in  den 
letzten  Nummern  der  Keramischen  Rundschau.  Elfenbein¬ 
farbige  Kacheln  stellt  man  am  vorteilhaftesten  dadurch  her, 
daß  man  statt  der  Glasur  die  Masse  färbt  und  diese  dann  mit 
einer  farblosen  Glasur  glasiert.  —  Zur  Vermeidung  von  Haar¬ 
rissen  ist  es  ebenso  wie  bei  den  weißen  Glasuren  nötig,  daß 
Sie  möglichst  scharf  brennen.  Die  Temperatur  von  Seger- 
kegel  010  ist  sehr  niedrig;  wenn  Sie  höher  brennen  können, 
wäre  das  sehr  zu  empfehlen.  Das  Färben  der  Behaut-  bzw. 
Begußmasse  geschieht  durch  Zusetzen  eines  gelb  brennenden 
Tones;  auch  durch  gemahlene  Kapselscherben  kann  eine 
schöne  Elfenbeinfarbe  erzielt  werden.  Nachstehende  Versätze 
bewähren  sich  gut,  ob  die  Massen  aber  auch  ohne  weiteres  auf 
Ihren  Arbeitston  passen,  kann  natürlich  nur  durch  Versuche 
festgestellt  werden;  sonst  müssen  Sie  den  Masseversatz  etwas 
ändern.  Bei  Auftreten  von  Masserissen  ist  der  Quarzgehalt  in 
der  Masse  zu  vergrößern;  tritt  die  Masse  ab,  so  ist  der  Gehalt 
an  plastischem  Ton  zu  vergrößern. 

Masse  I. 

40  Merkur-Ton 
20  Venus-Ton 
40  Quarzsand. 

Ungefrittete  Glasur, 
j  65  Mennige 

5  Kaolin 
10  Feldspat 
17  Quarz 
3  Kalkspat 
1  Borax. 

Mattglasuren  für  so  niedrige  Temperaturen  sind  gefrittete 
oder  ungefrittete  Bleiglasuren  mit  viel  Rutil,  Zinkoxyd  oder 
Magnesit.  Versuchen  Sie  nachstehende  Versätze. 

1.  Farblose  Rohglasur. 

60  Mennige 
12  Feldspat 
8  Kaolin  „ 

15  Quarzsand 
5  Kalkspat. 


Masse  II. 

60  Löthainer  Ton 
40  Schamotte. 


Dunkelgrün. 

86  Grundglasur  1 

10  Rutil 

4  Kupferoxyd 
1  Zinkoxyd. 
Gelb. 

88  Grundglasur  1 

11  Rutil 

1  Eisenoxyd. 


Braun. 

86  Grundglasur  1 
12  Rutil 
2  Braunstein. 

Blaugrün. 

88  Grundglasur  1 
8  Rutil 

.  1  Kupferoxyd 
2  Kobaltoxyd. 


Hellblau. 

88  Grundglasur  1 
%  6  Zinkoxyd 

2  Kobaltoxyd 
4  Rutil. 

2.  Gefrittete  Mattglasur. 

Fritte.  Mühlversatz. 

110  Mennige  100  Fritte 

40  Kalkspat  20  Kaolin 

20  Kaolin  20  Magnesit. 

80  Quarzsand 
40  Borax 
20  Feldspat. 

Diese  Glasur  wird  in  mit  Kaolin  und  Sand  ausgestrichenen 
Kapseln  im  gewöhnlichen  Brennofen  gefrittet  und  dann  auf  der 
Mühle  mit  den  färbenden  Oxyden  vermahlen.  Gute  Versätze 
sind  folgende: 

Grau.  Grün. 

96  Grundglasur  2  96  Grundglä'sur  2 

4  Nickeloxyd.  4  Kupferoxyd. 

Hellblau.  Hellgelb. 

98  Grundglasur  2  99  Grundglasur  2 

2  Kobaltoxyd.  1  Eisenoxyd. 

Braun. 

94  Grundglasur  2 
2  Manganoxyd 
2  Eisenoxyd. 

Als  Kunstglasuren  kommen  leichtflüssige  Majolikaglasuren 
in  Betracht,  die  als  Laufglasuren  angewandt  werden.  Die  Zu¬ 
sammensetzung  solcher  Glasuren  ist  z.  B.  folgende: 

a)  Gefrittete  Laufglasur. 


Fritte. 

80  Mennige 
60  Borax 
40  Feldspat 
10  Kaolin 
20  Quarz 
4  Kalkspat. 


Mühlversatz. 
150  Fritte 
40  Mennige 
10  Kaolin. 


b)  Rohglasur. 

70  Mennige 

.  5  Kaolin 

10  Feldspat 
10  Quarz  « 

5  Kalkspat. 

Zum  Färben  dieser  Glasuren  verwendet  man 
für  Gelb:  1 — 3  v.  H.  Eisenoxyd, 
für  Blau:  1—2  v.  H.  Kobaltoxyd, 
für  Braun:  1 — 5  v.  H.  Braunstein, 
für  Grün:  1 — 4  v.  H.  Kupferoxyd. 

Durch  Mischen  dieser  Glasuren,  verschieden  starkes  Auf¬ 
trägen  usw.  können  beliebig  viele  Farben  erzeugt  werden. 

Zu  Frage  150.  Beseitigung  von  Haarrissen.  Es  muß  immer 

wieder  darauf  hingewiesen  werden,  daß  es  bei  derartigen 
Fragen  unerläßlich  ist,  Masse-  und  Glasurstoffe  und  deren  Zu¬ 
sammenstellung  bekanntzugeben,  denn  nur  dann  ist  der  Fern¬ 
stehende  in  der  Lage,  sicheren  Rat  erteilen  zu  können.  Im 
allgemeinen  läßt  sich  der  Fehler  beheben,  wenn  Sie  den  Ton¬ 
oder  Kaolingehalt  der  Glasur  erhöhen,  oder  auch  feinge¬ 
mahlenen  Ton  vom  gebrannten  eigenen  Scherben  zusetzen  und 
die  Höhe  dieses  Zusatzes  durch  einige  Proben  feststellen.  Wie 
weit  dieses  Ihre  transparente  Glasur  verträgt,  kann  man  natür¬ 
lich  ebensowenig  beurteilen,  da  die  Verdichtung  der  Glasur 
durch  Ton  oder  Kaolin  die  Durchsichtigkeit  immerhin  etwas 
beeinträchtigt. 

Zweite  Antwort.  Die  Haarrissigkeit  Ihrer  Glasur  wird 
durch  zu  große  Spannung  zwischen  Glasur  und  Scherben  her¬ 
vorgerufen,  oder  der  Ausdehnungskoeffizient  der  Glasur  ist  dem 
des  Scherbens  nicht  angepaßt.  Zweierlei  kommt  als  Gegen¬ 
mittel  in  Betracht:  1.  Abänderung  der  Glasur  durch  Erhöhung 
des  Kieselsäuregehaltes  bzw.  Verminderung  des  Alkaligehalts, 
oder  Einführung  von  Kaolin  in  die  Glasur.  2.  Abänderung  der 
Masse  (empfehlenswerter)  durch  a)  Vermehrung  des  Quarz¬ 
gehaltes;  b)  Ersatz  der  durch  Kaolin  eingeführten  Tonsubstanz 
durch  Tonsubstanz  aus  plastischem  Ton;  c)  Verminderung  des 
Feldspatgehaltes;  d)  feinere  Mahlung  des  Quarzes;  e)  schärferer 
Brand  des  Scherbens.  *—  So  lange  Sie  nicht  die  Versätze  der 
Glasur  und  des  Scherbens  angeben,  kann  ein  bestimmter  Vor¬ 
schlag  nicht  gemacht  werden. 

Zu  Frage  151.  Gewinnung  von  Gold  aus  altem  Glanzgold. 
Das  metallische  Gold  wird  durch  Verbrennung  und  auf 
chemischem  Wege  aus  dem  Glanzgold  gewonnen.  Ob  es  jedoch 
ratsam  ist,  sich  wegen  250  g  Glanzgold  die  erforderlichen  Tiegel 
und  so  weiter  anzuschaffen  und  als  Laie  den  Versuch  zu 
machen,  das  Gold  zurückzugewinnen,  möchte  ich  dahingestellt 
sein  lassen.  Wenn  diese  Arbeit  nicht  ganz  sachgemäß  vorge¬ 
nommen  wird,  dann  sind  erhebliche  Verluste  an  dem  jetzt  recht 
teuren  Gold  unausbleiblich.  Im  Anzeigenteil  der  Keramischen 
Rundschau  bieten  sich  verschiedene  Firmen  an,  die  Glanzgold¬ 
abfälle  und  dergl.  kaufen.  Diese  werden  Ihnen  auch  gerne  das 
metallische  Gold  zurückgeben,  wenn  Sie  die  Ausscheidung 
bezahlen. 

Zweite  Antwort.  Wenn  aus  altem  Glanzgold  das  Gold  ge¬ 
wonnen  werden  soll,  so  muß  zunächst  das  Glanzgold  einge¬ 
trocknet  und  zu  Asche  verbrannt  werden.  Wegen  der  sich 
dabei  entwickelnden  Dämpfe  muß  das  Eintrocknen  unter  einem 
Abzüge  erfolgen,  wobei  dafür  zu  sorgen  ist,  daß  die  entweichen¬ 
den  Dämpfe  sich  nicht  entzünden.  Das  Einaschen  der  trockenen 
Masse  kann  in  einer  geräumigen  Porzellanschale  in  der 
Schmelzmuffel  erfolgen.  Aus  der  so  erhaltenen  goldhaltigen 
Asche  wird  das  Gold  durch  Erhitzen  mit  Königswasser  auf,  dem 
Wasserbade  gelöst,  bis  sich  keine  braunen  Dämpfe  mehr  ent¬ 
wickeln.  Darauf  wird  das  Erhitzen  fortgesetzt,  bis  die  Lösung 
bis  auf  einen  kleinen  Rest  eingedampft  ist  und  dann  der  Rück¬ 
stand  in  destilliertem  Wasser  gelöst  und  filtriert.  Aus  der 
filtrierten  stark  verdünnten  Lösung  wird  das  Gold  durch  Zusatz 
einer  stark  verdünnten  Lösung  von  Eisenvitriol  als  ein  braunes 
Pulver  ausgefällt  und  mit  destilliertem  Wasser  ausgewaschen. 
Das  so  gewonnene  reine  Gold  kann  als  Malergold  oder  mit 
entsprechendem  Versatz  als  Poliergold  Verwendung  finden. 
Wenn  Sie  aber  in  solchen  Arbeiten  keine  Übung  haben,  dann 
wird  Ihnen  dabei  viel  Gold  verloren  gehen,  so  daß  Sie  besser 
tun,  wenn  Sie  das  Glanzgold  an  eine  Goldschmelze  verkaufen. 
Gutes  Glanzgold  enthält  12  i.  Id.  reines  Gold,  so  daß  Sie  den 
Wert  ungefähr  berechnen  können. 

Zu  Frage  152.  Ersatz  für  Preschener  Ton.  Fm  Ihre 
Frage  beantworten  zu  können,  müßte  man  wissen,  für  welchen 
Zweck  Sie  den  Preschener  Ton  verwenden.  Ein  sehr  guter  Ton, 
der  für  viele  Zwecke  als  Ersatz  für  Preschener  Ton  dienen 
kann,  ist  z.  B.  der  Klingenberger  Ton  oder  auch  der  Ton  von 
Großalmerode. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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Veröffentlich  ungen 

dcrAussenhcmdelsnebenstellereinkercaiuk 

Veröffentlichungen  sind  nicht  eingegangen. 

Umschau 

Personalnachrichten.  Die  silberne  Medaille  des  Bayr 
.  Industriellen- Verbandes  erhielten:  Fabrik-  und  Grubendirektor 
Joh.  Schlipphak,  Porzellamnaler  Joh.  Müller,  Formgießer  An¬ 
dreas  Beer,  Porzellanmaler  Wolfgang  Bezold,  Porzellanmaler 
Johann  Faget,  Modelleur  Paul  Plähnert,  Porzellanmaler  Mich. 
Kreuzer,  Graveur  Heinrich  Ulrich,  Fabrikmaurer  Georg  Weig, 
Porzellanmaler  Jos.  Uhrner,  Porzellansortierer  Fr.  Xaver  Wiihrl, 
sämtlich  bei  der  Porzellanfabrik  Tirschenreuth. 

Umstellung  industrieller  Betriebe  von  Steinkohlen-  auf 
Braunkohlenfeuerung.  Das  Kohlenabkommen  mit  der  Entente 
wird  dazu  zwingen,  zahlreiche  industrielle  Feuerungen  auf  Roh- 
braunkohle  umzustellen.  Zur  Vermeidung  von  Härten  werden 
aber  unter  Mitwirkung  der  Landeskohlenstellen  und  Hachver- 
bände  sachlich  geordnete  Ausschüsse  die  Betriebe  auf  ihre  Um- 
stellbarkeit  durchmustern.  Ein  in  der  letzten  Sitzung  der 
Brennkrafttechnischen  Gesellschaft  im  Beisein  der  Vertreter 
des  Reichswirtschaftsministeriums  und  des  Reichskohlenrats 
eingesetzter  Sachverständigenausschuß  aus  Vertretern  ^  der 
Braunkohlensyndikate,  Kohlenstellen,  Revisionsvereine,  Feue¬ 
rungserbauer  und  Verbraucher  wird  die  umstellenden  Werke 
durch  ein  Merkblatt  beraten  und  in  Zweifelsfällen  sachliche 
Entscheidung  treffen  können. 

Keine  Aufhebung  der  Bewirtschaftung  von  Ätzkali  und 
Pottasche.  Die  Zentralstelle  für  Ätzkalien  und  Soda  teilt  mit, 
daß  die  Bewirtschaftung  von  Ätzkali  fest  und  Ätzalkalilauge, 
sowie  Pottasche  noch  nicht  aufgehoben  werden  wird.  Die 
genannten  Stoffe  dürfen  auch  in  dem  Verteilungszeitraum  Sep¬ 
tember/Oktober  nur  unter  Beobachtung  der  bekannten  Bewirt¬ 
schaftungsbestimmungen  abgesetzt,  bezogen  und  verbraucht 
werden. 

Errichtung  einer  Fachgruppe  Handel  und  Export  der 
Außenhandelsstelle  für  Elektrotechnik.  Wichtige  Neuerungen 
hat  der  Außenhandelsausschuß  der  Außenhandelsstelle  der 
Elektrotechnik  in  seiner  Sitzung  am  20.  August  1920  getroffen. 
Er  hat  beschlossen,  eine  Fachgruppe  Handel  und  Export  zu 
bilden,  die,  genau  wie  die  technische  Fachgruppe,  der  Außen¬ 
handelsstelle  zur  Beratung  der  Preisbildung  nach  dem  Auslande 
zur  Seite  stehen  soll.  Bisher  bestanden  Klagen  des  Handels, 
daß  er  bei  der  Preisfestsetzung  nicht  in  genügendem  Maße  mit¬ 
zusprechen  habe  und  daß  besonders  bei  den  jetzigen  schwie¬ 
rigen  Verhältnissen  auch  die  Stimme  des  Handels  für  die  1  est- 
legung  der  Richtlinien  der  Außenhandelsstelle  gehört  werden 
müsse.  Durch  die  Bildung  der  Fachgruppe  wird  diesen 
Wünschen  in  weitem  Maße  nachgekommen.  Als  bemerkenswert 
ist  noch  hervorzuheben,  daß  die  Fachgruppe  paritätisch  mit 
Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  besetzt  sein  und  hierdurch 
also  auch  den  Arbeitnehmern  die  Möglichkeit  gegeben  wird, 
sich  über  die  Marktlage  im  Auslande  genau  zu  unterrichten  und 
einen  Einblick  darüber  zu  gewinnen,  wie  die  Auslandspreise 
entstehen  und  welche  Preise  bei  der  Ausfuhr  nach  den  ver- 

werden  können. 

englischen  Dominions.  Das  De- 

organisiert  eine  Reiseausstellung 
mit  dem  Ziele,  den  Handel  mit 
den  Dominions  zu  fördern  und  Fabrikanten  und.  Kaufleuten  die 
Möglichkeit  zu  geben,  ihre  Waren  zur  Kenntnis  von  Käufern 
in  allen  Teilen  des  britischen  Reiches  zu  bringen.  Die  Reise 
wird  Anfang  1921  in  England  ihren  Anfang  nehmen  und  etwa 
2  Jahre  dauern.  Zum  Unterschied  von  anderen  Ausstellungen 
will  man  sich  nicht  lediglich  .auf  die  W  erbetätigkeit  be 
schränken,  sondern  es  ist  beabsichtigt,  Aufträge  an  Ort  und 
Stelle  zu  buchen. 

Vorkommen  von  Feldspat  in  Neusüdwales.  In  Neusüdwales 
wird  etwas  Feldspat  gewonnen.  Die  Feldspatlager  liegen  am 

Nähe  von  Hartley;  auch  am  Bodan- 
Ranges  zwischen  Purna- 
Euriowie  und  in  M'oonbi 
Eisenoxyd  beträgt  nur 
Nambucca-F eidspates  und 


schiedenen  Ländern  gefordert 
Reiseausstellung  in  den 

partment  of  Overseas  Trade 
den  englischen  Dominions 


m 


Nambucca  River  und  in  der 
gora  in  Lincoln  County,  in  Barrier 
moota  und  Waukeroo,  in  der  Nähe  von 
kommt  Feldspat  vor.  Der  Gehalt  an 
0,05  v.  H.  frü  einzelne  Sorten  des 
0,10  v.  H.  für  den  Hartley-Feldspat.  .  .  . 

Auffindung  von  Sodalagern  in  Tripolis.  Nach,  einer  Mit¬ 
teilung  des  italienischen  Kolonialministeriums  sind  in  dei  l  m- 
vou  Fezzan  (Provinz  Tripolis)  wichtige  Sodalager  auf¬ 
worden.  Man  hofft,  daß  sich  die  sehr  reine  tripoli- 


tanische  Soda  als  Ersatz  für  die  lösliche  Soda  verwenden  läßt. 
Vor  dem  Kriege  wurde  diese  vielfach  für  die  Herstellung  von 
Glas  benutzt.  Bis  jetzt  war  Italien  auf  den  Bezug  aus  dem 
Ausland  angewiesen. 

Kaolinvorkommen  in  Indien,  über  ein  neues  Kaolinvor¬ 
kommen  in  Indien  macht  der  im  „Near  East“  erschienene  .lahres¬ 
bericht  des  geologischen  Institutes  in  Indien  für  1919  folgende 
Angaben:  Ein  Teil  in  den  Irrawady-Sandsteinschichten  in 
Upper  Burma  ist  bekannt  als  das  “weiße  Bett“.  Man  ist  schon 
immer  der  Ansicht  gewesen,  daß  es  bedeutende  Mengen  von 
Kaolin  enthält.  Gründliche  Untersuchungen  dieses  Bettes  in 
den  Pakokku-  und  Yamethindistrikten  haben  in  der  Tat  große 
Mengen  von  Tonvorkommen  bestätigt,  die  sich  anscheinend  aus¬ 
gezeichnet  für  die  Porzellanherstellung  eignen.  Die  Roherde 
soll  etwa  60  v.  H.  Quarz  enthalten  und  25 — 30  v.  H.  Kaolin. 
Sie  soll  -sehr  rein  von  Eisen  und  Alkalien  sein.  Chemische 
Untersuchungen  haben  die  Plastizität,  die  Kohäsion  und  Farbe 
des  geschlämmten  Materials  als  gut  erwiesen.  Das  „weiße  Bett“ 
soll  eine  Ausdehnung  von  etwa  40  Meilen  haben.  Seine  Breite 
ist  verschieden.  Sie  Schwankt  zwischen  15  und  50  Fuß. 

Entdeckung  eines  Glaubersalzsees '  in  Kanada.  In  der 
Provinz  Saskatchewan,  in  der  Nähe  von  Füsilier,  ist  ein  Salz¬ 
see  entdeckt  worden,  der  festes  Glaubersalz  enthält.  Zu  seiner 
Ausbeutung  hat  sich  bereits  ein  Syndikat  gebildet.  Der  Gehalt 
an  schwefelsaurem  Natron  wird  auf  2  Millionen  Tonnen  ge¬ 
schätzt. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Die  Jahres-Mitgüederversammlung  der  Landesgruppe 
Preußen  des  Bundes  für  Deutsche  Kachelwerkkunst  E.  V.  Berlin 

findet  Mittwoch,  den  15.  September  1920,  nachmittags  2  Uhr. 
im  „Rheingold“  (Muschelsaal),  Berlin,  Eingang  Potsdamer 
Straße  3,  statt.  Tagesordnung:  1.  Jahresbericht  der  Geschäfts¬ 
stelle.  2.  Kassenbericht  und  Bericht  der  Kassenprüfer.  3.  Ent¬ 
lastung  des  Vorstandes.  4.  W^il  des  Vorstandes,  des  Ver- 
.waltungsrates.  der  Kassenprüfer  und  der  Ausschüsse.  5.  Zu¬ 
stimmung  zur  Erweiterung  der  Landesgruppe  Preußen  in 
Landesgruppe  Norddeutschland  des  BDIv  und  Änderung  der 
Satzung.  6.  Beschluß  über  den  neuen  Haushaltplan.  7.  Unser 
bisheriger  und  fernerer  Kampf  gegen  die  Kachelersatzstoffe. 
8.  Neue  Maßnahmen  für  unsere  Bundesziele.  9.  Verschiedenes. 


Marktlage 


gegend 
gefunden 


Die  Lage  der  Steingutindustrie.  Die  in  den  letzten  W  ochen 
allgemein  beobachtete  Kaufunlust  ist  auch  für  die  Steingut¬ 
industrie  fühlbar  geworden.  Zwar  sind  die  Fabriken  zurzei 
noch  ausreichend  mit  Aufträgen  versehen  und  zwar  sowohl  tui 
das  Inland,  wie  für  das  Ausland;  der  Eingang  neuer  Arttrage 
aus  dem  Inlande  aber  läßt  zu  wünschen  übrig,  und  die 
Fabriken  sind  daher  gezwungen,  ihr  Augenmerk  wieder  mein: 
dem  Auslande  zuzuwenden.  W7enn  darunter  der  lnlandmarkt 
leiden  und  eine  Warenknappheit  eintreten  sollte,  so  ist  dies 
dem  V erhalten  der  deutschen  Händlerkrejse  zuzuschreiben,  die 
durch  ihre  Zurückhaltung  anscheinend  eine  Herabsetzung  dei 
Fabrikpreise  erzwingen  wollen.  Eine  solche  Herabsetzung  der 
Fabrikpreise  im  Inla.nde  aber  ist  unter  den  derzeitigen  Ver¬ 
hältnissen  nicht  möglich,  weil  die  Gestehungskosten  eher  steigen 
als  fallen  und  im  besonderen  keinerlei  Aussicht  besteht,  daß 
die  Löhne  einen  Abbau  erfahren  können,  so  lange  nicht  die 
Kosten  der  Lebenshaltung  allgemein  sich  mindern.  Auch  für 
die  nächste  Zukunft  ist  eher  mit  einer  Steigerung  der  Ge¬ 
stehungskosten  zu  rechnen,  als  mit  einer  Minderung,  so  daß  also 
eine  Rechnung  auf  Ermäßigung  der  Inlandsfabrikpreise  ver¬ 
fehlt  sein  dürfte. 

Zur  Geschäftslage  in  Saloniki.  Zum  ersten  Male  seit  Aus¬ 
bruch  des  Krieges  ist,  nach  dem  „Board  of  Trade.  Journal  , 
kürzlich  wieder  ein  deutscher  Dampfer  in  Saloniki  eingelaufen 
Er  hatte  für  Saloniki  etwa  200  t  Waren  an  Bord,  die  haupt¬ 
sächlich  in  Papier.  Porzellan,  Eisenwaren,  Messerschmiedewaren 
und  dergleichen  bestanden.  Die  bedeutendsten  Kaufleute  der 
Vorkriegszeit  beziehen  ihre  Wraren  vornehmlich  aus  den 
Ländern,  wo  sie  diese  am  billigsten  bekommen  können.  Seit 
der  Wiederbesetzung  Salonikis  durch  die  Griechen  haben  sich 
mehr  griechische  Händler  in  der  Stadt  niedergelassen,  diesi 
haben  die  allgemeine  Lebenshaltung  gehoben,  indem  sie  sowohl 
bessere  als  auch  billige  W^aren  hereinbringen.  Spanien  ist 
noch  beträchtlich,  wenn  auch  nicht  mehr  in  dem  Maße,  wie 
während  des  Krieges,  am  Einfuhrhandel  beteiligt:  Frankreich 
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scheint  sich  geschäftlich  weniger  zu  betätigen.  _  Englische 
Waren  finden  weiter  gute  Abnehmer  und  dürften  mit  der  He¬ 
bung  der  allgemeinen  Lebenshaltung  und  der  Eröffnung  neuer 
Geschäfte  durch  Kaufleute  aus  Athen  und  anderswoher  auf  noch 
ausgedehnteren  Absatz  rechnen  können.  Gegenwärtig  scheinen 
jedoch  die  Lager  ausreichend  gefüllt  zu  sein,  und  die  Valuta¬ 
schwankungen  halten  die  Kaufleute  von  der  Erteilung  von 

Aufträgen  ab.  . 

Absatzmöglichkeiten  für  Porzellan  und  Glas  in  Palästina. 

Palästina  bedarf,  so  berichtet  der  spanische  Konsul  in  Jeru¬ 
salem,  aller  Erzeugnisse  des  Auslandes.  Die  Nachfrage  über¬ 
steigt  bei  weitem  das  Angebot.  Palästina  ist  ein  kleines,  armes 
Land,  aber  gerade  wegen  seiner  Armut  ein  Land,  das  sehr 
aufnahmefähig  ist  für  Waren  aller  Art,  die  nicht  gerade  Luxus¬ 
artikel  sind.  Dringendes  Bedürfnis  ist  u.  a.  in  Kristall,  Por¬ 
zellan-  und  Steingut  vorhanden. 

Herabsetzung  der  Herdpreise.  Wie  vom  Eisen-  und  Stahl" 
waren-Industriebund  in  Elberfeld  mitgeteilt  wird,  hat  der  Ver¬ 
band  deutscher  Herdfabrikanten  eine  erhebliche  Ermäßigung 
der  Preise  vorgenommen.  Eine  weitere  Ermäßigung  ist  bis 
Ende  d.  J.  nicht  zu  erwarten,  da  auch  die  Eisenpreise  bis  Ende 
Oktober  festgelegt  sind. 

Englands  Kaolin-Ausfuhr.  In  Devonshire  und  Cornwall 
nimmt  das  Geschäft  in  Kaolin  ständig  zu  und  hat  den  Handel 
von  1914  bereits  um  viele  Tausende  von  Tonnen  überschritten. 
Den  größten  Bedarf- zeigen  die  Vereinigten  Staaten  von  Ame¬ 
rika,  nach  denen  große  -Mengen  ausgeführt  werden.  Der  Aus¬ 
fuhrhandel  nach  Frankreich,  Belgien  und  Italien  nimmt  eben¬ 
falls  zu.  Nach  Deutschland,  das  vor  dem  Kriege  der  zweit¬ 
größte  Abnehmer  war,  hat  man  jetzt  die  ersten  Ladungen  ver¬ 
schifft.  Auch  Indien  tritt  wieder  als  bedeutender  Käufer  auf. 
Der  Bedarf  in  Großbritannien  selbst  ist  außerordentlich  stark. 
Gegenwärtig  sind  die  Papierfabrikanten  die  größten  Abnehmer; 
angesichts  der  Knappheit  an  sonstigen  Papierrohstoffen  soll 
Porzellanerde  als  Füllmittel  genommen  werden. 

Firm  enn  achrichtcn 

Norddeutsche  Steingutfabrik  in  Grohn  bei  Bremen.  In  dem 

Prospekt  über  die  Zulassung  von  2  375  000  M  neue  Aktien  zum 
Handel  an  der  Berliner  Börse  wird  über  die  Aussichten  für  das 
laufende  Jahr  mitgeteilt,  daß  sich  zwar  ein  zuverlässiges  Erteil 
noch  nicht  abgeben  lasse;  es  dürfte  indes  ein.  befriedigendes 
Ergebnis  zu  erwarten  sein,  wenn  die  innerpolitische  Lage  und 
die  Kohlenzufuhr  einen  ungestörten  Betrieb  gestatten. 

Ludwigsburger  Porzellanmanufaktur  Akt.-Ges.  Die  bisher 
unter  der  Firma  Porzellanmanufaktur  Ludwigsburg  G.  m.  b.  11 
betriebene  Porzellanmalerei  wurde  in  eine  Aktiengesellschaft 
unter  der  Firma  Ludwigsburger  Porzellanmanufaktur  Akt.-Ges. 
mit  einem  Aktienkapital  von  1,5  Milk  M  umgewandelt.  Zweck 
des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  von  Luxus-  und  Ge¬ 
brauchsgeschirr,  insbesondere  die  Wiederbelebung  der  früheren 
berühmten  Ludwigsburger  P.orzellanfabrikation.  In  ihrer  Kunst¬ 
abteilung  wird  die  Firma  eine  große  Kollektion  Alt-Ludwigs¬ 
burger  Reproduktionen  aufweisen.  Die  Gründer,  welche  auch 
den  ersten  Aufsichtsrat  bilden,  sind  Oberbürgermeister  Dr 
Hartenstein,  Ludwigsburg,  Kaufmann  Kurt  Sophus  Meyer, 
Gernsbach,  Architekt  Adolf  Knecht,  Ludwigsburg,  Bankpro¬ 
kurist  Ludwig  Hahn,  Ludwigsburg,  Privatier  Hermann  Gunßer. 
Schorndorf,  Kaufmann  Carl  II.  Oldag.  Ludwigsburg.  Vorstand 
der  Gesellschaft  ist  Kaufmann  Heinr.  Beck,  Ludwigsburg. 

Striegauer  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  vorm.  C.  Walter  & 
Co.  in  Striegau  zu  Stanowätz.  Ordentliche  Hauptversammlung: 
18.  September  1920,  nachmittags  4  Uhr,  im  Hotel  „Zum  Deut¬ 
schen  Kaiser“  in  Striegau.  ,,r  . , 

Porzellanfabrik  Bavaria  Akt.-Ges.  Ullersricht  b.  Weiden. 
Ordentliche  Hauptversammlung;  11.  September  1920,  vormittags 
10  Uhr,  in  Weiden,  Hotel  Post.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a.:  Entschädigung  des  1.  Aufsichtsrats.  Kapitalerhöhung. 

Steingutfabrik  Colditz  Akt.-Ges.  in  Colditz.  Außerordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  Mittwoch,  den  15.  September  1920, 
vormittags  11  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  Commerz-  u.  Privatbank 
Akt.-Ges.,  Leipzig,  Schillerstr.  Tagesordnung:  Beschlußfassung 
über  Erhöhung  des  Stammkapitals  der  Gesellschaft  um  400  000 
Mark  durch  Ausgabe  von  400  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien 
im  Nennwerte  von  je  1000  M. 

Compagnie  francaise  de  Produits  Ceramiques  in  Paris.  Die 
Firma  wurde  mit  einem  Kapital  von  1  500  000  Fr  neu  gegründet. 

Nürnberg.  Lux  Elektro  Steatit  G.  m.  b.  H.  Die  Prokura 
des  Franz  Gerhard,  Hans  Weber  und  Johannes  Bauch  sind 
(‘rloschen.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  '  in  Liquidation 
getreten.  Liquidator  ist  der  seitherige  Geschäftsführer  Wilhelm 
Lux.  Die  Firma  führt  den  Zusatz:  in  Liquidation. 

Brenner-Lux-Gesellschaft  m.  b.  H.  Die  Prokura  des  Wil¬ 
helm  Weber  und  des  Hans  Weber  ist  erloschen. 

Duisburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Franz  &  Heinrich 
Ostermann,  Töpferei.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind: 
Kaufmann  Heinrich  Ostermann  (Duisburg),  Töpfer  Franz  Oster¬ 
mann  (Duisburg). 


Velten,  A.-G.  Spandau.  Gebr.  Grunow  &  Klaucke,  Ofen¬ 
fabrik  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Veiten,  A.-G.  Spandau.  Hensel  &  Comp.,  Ofenfabrik.  Die 

Firma  ist  erloschen.  .  „  .. 

Wernigerode.  Neu  eingetragen  wurde:  Richard  Krüger 
Ofenfabrik.  Inhaber:  Kaufmann  Richard  Krüger.  Gegenstand 
des  Unternehmens:  Herstellung  transportabler  Kachelöfen. 

Arnberg.  Karl  Braun,  Kachelofenfabrikation,  Hauptnieder- 
lassung  Sulzbach  i.  O.,  Zweigniederlassung  Amberg.  Die  Zweig¬ 
niederlassung  ist  aufgehoben. 

Mogendorf,  A.-G.  Selters.  Neu  eingetragen  wurde:  Mogen- 
dorfer  Tonindustrie  F.  L.  Stodt  &  Co.  Persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter:  Kaufmann  Fritz  Stodt  (Gelsenkirchen,  Gertrud¬ 
straße  1)  und  ein  Kommanditist. 

Crosta-Adolfshütte,  A.-G.  Bautzen.  Adolfshütte,  Kaolin- 
und  Chamottewerke,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  um 
1  300  000  M  auf  2600  000  M  erhöht  worden.  §  5  Abs..  1  des 
Gesellschaftsvertrags  wurde  geändert.  Prokura  ist  erteilt  dem 
Kaufmann  Alfred  Kriehmigen,  dem  Ingenieur  Richard  Busse, 
dem  Kaufmann  Max  Heinrich,  sämtlich  in  Crosta-Adolfshutte. 
Ein  jeder  daTf  die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem 
V orstandsmitgliede  oder  einem  anderen  Prokuristen  zeichnen. 

Gnandorf,  A.-G.  Borna,  Bez.  Leipzig.  Gewerkschaft  Wil¬ 
helmschacht,  Schamottefabrik.  Die  Beschränkung  der  Gesamt¬ 
prokura  des  Maschineningenieurs  Gottfried  Hieronymus  Wilhelm 
Ebert  (Neukirchen)  auf  die  Person  des  Gesamtprokuristen 
Friedrich  Carl  Auert  ist  weggefallen. 

Kruft,  A.-G.  Andernach.  Krufter  Thongrub.e  Gebr.  Rave. 
Der  Witwe  Maria  Rave.  geb.  Wippo  (Kruft)  ist  die  Befugnis 
zur  Führung  der  Geschäfte  und  zur  Vertretung  der  Firma  ent¬ 
zogen.'  Dem  Kaufmann  Richard  Bornmann  (Kruft)  ist  Pro¬ 
kura  erteilt.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Franz  Rave  (Kruft) 
ist  erloschen.  Ww.  Franz  Rave,  Franziska,  geb.  Diekamp,  ist 
in  das  Geschäft  als  persönlich  haftende  Gesellschafterin  ein- 


Georg  Bankeischer  Wand- 
Die  Liquidation  ist  beendigt 


betreten. 

Stuttgart.  Fabrikniederlage 
platten  Hans  Schmidt,  G.  in.  b.  H. 
die  Firma  ist  erloschen. 

Zagreb,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  Edmund  Denes 
Glas-,  Porzellan-,  Metall-  und  Galanteriewaren.  Prokurist: 
Otto  Kutscher. 

Gostyn,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  Moritz  Joseph, 
Porzellan-  und  Steingeschirr-  und  Rohproduktenhandlung. 

Berlin.  Hansa  Depot  Heilmann  &  Schulze  zahnärztliche 
und  zahntechnische  Bedarfsartikel.  Der  bisherige  Gesellschafter 
Otto  Heilmann  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst, 

Heiligenberg,  A.-G.  Pfullendorf.  Neu  eingetragen  wurde: 
Firma  Schäfer  &  Filleböck,  Elektrotechnisches  Geschäft.  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Oskar  Schäfer,  ^Elektro¬ 
monteur,  und  Max  Filleböck,  Elektromonteur,  beide  in  Konstanz. 

Kehl.  Neu  eingetragen  wurde:  Großhandlung  für  elek¬ 
trisches  Installationsmaterial  Karl  Klingmann  (Tulastr.  3).  In¬ 
haber:  Karl  Friedrich  Klingmann,  Kaufmann  (Kehl).  Geschäfts¬ 
zweig:  Großhandlung  mit  elektrischen  Bedarfsartikeln  und 

Maschinen  aller  Art,  , 

Hagen,  Westf.  Näckel  &  Schneider  Elektrotechnische  Be¬ 
darfsartikel.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Firma  ist 

erloschen.  '  . 

Berlin.  Porzellanindustrie-Akt.-Ges.  (Pag).  Die  Firma  ist 
geändert  in  Photographische  Industrie-Akt -Ges.  (  Pag).  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Geschäfte  und  Unternehmungen  aller 
Art,  welche  sich  auf  das  Gebiet  der  photographischen,  kine- 
matographischen  und  optischen  Industrie,  die  .Herstellung  und 
den  Vertrieb  von  Erzeugnissen  dieser  Industrie  und  die  Ver¬ 
arbeitung  von  Rohmaterialien  sowie  auf  den  Erwerb  und  die 
Herstellung  aller  zur  Erreichung  dieser  Zwecke  erforderlichen 
Gegenstände  beziehen.  Insbesondere  ist  hiernach  auch  der  Kr- 
werb  und  der  Wiederverkauf  von  Aktien,  Anstellungsscheinen 
oder  Schuldverschreibungen  sowie  sonstigen  Werten  der  Photo¬ 
graphischen  und  verwandten  Unternehmungen  zulässig.  Ebenso 
ist  die  Gesellschaft  befugt,  Unternehmungen  dieser  oder  ein¬ 
schlägiger  Art  kauf-,  Pacht-  oder  mietweise  zu  erwerben  oder 

sich  an  solchen  zu  beteiligen.  .  T 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Erich  Meyer,  Berlin.  In¬ 
haber'  Erich  Meyer,  Kaufmann  (Berlin).  Geschäftszweig:  Ver¬ 
trieb  elektrotechnischer  Artikel  und  Beleuchtungskörper  engros 
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Tafel-,  Salin-  und  Spiegelglasfabrik  Akt.-Ges.  in  Fürth. 

iie  Gesellschaft  erzielte  nach  102  318  M  (101  685  M)  Abschrei- 
ungen  einschließlich  Vortrag  einen  Gewinn  von  2  670  032  M 
1077  926  M),  woraus  40  v.  H.  (35  v.  H.)  Dividende  verteilt 

werden  sollen.  _  .  j 

Lancashire  Automatic  Glass  Manufacturing  Company  Ltd. 

>ie  Gesellschaft,  die  mit  einem  Kapital  von  400  000  Lstrl.  ge- 
ründet  wurde,  wird  sich  mit  der  Herstellung  von  Glasflaschen, 
i  erster  Linie  medizinischen  Flaschen,  als  Massenfabrikation 
efassen.  Sie  hat  ein  Gelände  von  4^  Acres  in  .  Trafford  Park 
ei  Manchester  erworben,  auf  welchem  die  mit  modernsten 
laschinen  eingerichtete  Fabrik  von  einer  Leistungsfähigkeit 
on  42  Millionen  Flaschen  im  Jahr  errichtet  werden  soll.  Die 
.eitung  liegt  in  den  Händen  von  Sachverständigen,  welche  zum 
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■  langjährige  \  erbindungen  mit  der  amerikanischen  Glas¬ 
industrie  gehabt  haben.  Die  Aussichten  der  Unternehmung 
werden  günstig  beurteilt,  jedoch  eine  finanzielle  Beteiligung 
nur  Großkapital  i sten  empfohlen,  welche  bereit  sind,  ein  etwaige, 
eventuelles.  Risiko  zu  übernehmen. 

Colonial  and  Foreign  Glass  Industries,  Ltd.  Dieses  Unter¬ 
nehmen  ist  nut  einem  Kapital  von  750  000  Lstrl.  in  1  Lstrl.-Aktien 
in  London  eingetragen  worden.  Zweck  des  Unternehmens  ist 
die  Herstellung  sowie  Ein-  und  Ausfuhr  von  Glas,  unter  Ein¬ 
schluß  von  elektrischen  Glühlampen,  Meßglasern  und  Glas  für 
»lie  drahtlose  1  elegraphie.  zu  optischen  und  wissenschaftlichen 
/wecken  Die  ersten  Direktoren  sind:  C.  C.  Hatry,  London, 
Mitchell,  London,  T.  B.  Kitson,  Leeds,  L.  Owrv, 
aIton-on-Tham.es. 

Eine  neue  Glasfabrik  in  Japan.  Unter  der  Firma  „Toa 
'dass  Manufacturing  Company"  wurde  ein  neues  Unternehmen 
mit  einem  Kapital  von  5  Mill.  Yen  gegründet.  Unter  den 


Jrasi- 


( 'ründern  befinden  sich  führende  Unternehmer,  wie  der 
dent  der  Handelskammer  von  Tokio. 

,  fC.rosIn,°’  Galizien.  Die  Polnische  Glashütten  Akt.- Ges. 
(Polskie  Huty  Szkla  S.  Ii.)  erhobt  ihr  Aktienkapital  auf  3'A 
Millionen  Mark. 

Nordlünen,  A.-G.  Werne,  Bez;  Münster.  Neu  eingetragen 

wurde:  Lüner  Glasmanufactur,  G.  m.  b.  H.  und  Co.  Persönlich 
haltender  Gesellschafter  ist  die  Lüner  Glasmanufactur,  G.  m 
b  H.  zu  Nordlünen.  Die  Zahl  der  Kommanditisten  beträgt  12 

Reinerz.  Kristallglaswerke  vorm.  B.  Arnade.  Dem  Be¬ 
triebsleiter  Anton  Schmötzer  (Goldbach)  ist  unter  Beschränkung 
auf  den  Betrieb  der  Hauptniederlassung  Reinerz  Prokura  er¬ 
teilt  worden. 

München.  Optische  \\  erke  G.  Rodenstock.  Die  Einlage 
eines  Kommanditisten  ist  erhöht. 

Breslau.  Berliner  Spiegelglas-Verkaufs-Kontor  G.  m.  b.  11. 
Der  Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert. 

Bremen.  Glas-  und  Spiegel-Manufaktur  Carl  Projahn.  Die 
f1  irma  ist  erloschen. 

Teplitz-Schönau.  Neu  eingetragen  wurde:  Wehle  &  Co 
Export  von  Erzeugnissen  der  Glas-  und  keramischen  Industrie. 
Gesellschafter:  Hermann  Wehle,  Emil  Weißkopf. 

^  Niederfalkenau,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Ferdinand-  Lehmann,  Glasraffinerie. 

Röhrsdorf,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  -wurde: 
Josef -Riedel,  Hauptniederlassung  in  Polaun,  Glasfabrikation. 
Gesellschafter:  Josef  Riedel,  Otto  und  Waldemar  Riedel. 

Morchenstern,  Tschechoslowakei.  Josef  Löbel.  Glaswaren¬ 
erzeugung.  In  die  Firma  ist  Edmund  Zimmermann  eingetreten. 

Dobra,  Tschechoslowakei.  Schindler  &  Co.  Glaswaren- 
erzeugung.  Das  Geschäft  ist  aufgelöst.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Irig,  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Mihajlovic  ui. 
Niksic.  Klein-  und  Glaswaren.  Gesellschafter:  Jovan  Mihaj¬ 
lovic  und  Zarko  Neksic. 

Liebertwolkwitz,  A.-G.  Leipzig.  Pätent-Gasher-d- Werk 
kalter  Rieschel  &  Co.  m.  b.  H.,  Liebertwolkwitz.  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von 
Gas-Koch-,  Gas-Back-  und  Gas-Heizapparaten,  sowie  die  Be¬ 
teiligung  an  ähnlichen  Unternehmungen  und  die  Errichtung  von 
Zweigniederlassungen.  Stammkapital:  20  000  M,  Hat  die  Ge¬ 
sellschaft  mehrere  Geschäftsführer,  so  vertreten  je  zwei  die 
Gesellschaft.  Jedoch  können  die  Gesellschafter  bestimmen,  daß 
auch  bei  Vorhandensein  mehrerer  Geschäftsführer  einem  das 
Recht  der  alleinigen  Vertretung  zusteht  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Walter  Rieschel  (Liebertwolkwitz). 

Hildesheim.  Senkingwerk  Akt. -Ges.  Die  Prokuren  dos 
Bruno  Zinnschlag  und  des  Hugo  Schietzhold  sind  erloschen. 

Leipzig.  Wagner  &  Lange  G.  m.  b.  I!..  Email  waren.  Anton 
Stolzer  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden.  Kaufmann  Dr 
.iur.  Richard  Karl  Bernhard  Strohbach  wurde  zum  Geschäfts¬ 
führer  bestellt. 


VVunsiedel.  Neu  eingetragen  wurde:  Süddeutscher  Mine¬ 
ralien-Vertrieb  Hermann  Soik.  Wunsiedel,  Bay.  Inhaber: 
Kaufmann  Hermann  Soik  (Wunsiedel).  Geschäftszweig:  Han¬ 
delsgeschäft  in  Rohprodukten  für  die  Porzellan-  und  Keram- 

industrie. 

Remschütz,  A.-G.  Saalfeld,  Saale.  Thüringer  Porzellan- 
und  Glassandwerke  Schleich  &  Geiger.  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Neu  eingetragen  wurde:  Thüringer  Porzellan-  und  Glas¬ 
sandwerke  Hermann  Geiger.  Inhaber:  Kaufmann  Hermann 
Geiger  (Crimmitschau).  Geschäftszweig:  Gewinnung  und  Ver¬ 
wertung  von  Porzellan-  und  Glassand. 

Deutsche  Gold-  und  Silberscheideanstalt  vorm.  Roeßler, 
Akt.-Ges.  in  Frankfurt  a.  M.  In  der  Hauptversammlung  wurde 
der  Anschluß  genehmigt  und  der  Verwaltung  Entlastung  erteilt. 
Es  werden  auf  das  verdoppelte  Aktienkapital  17  v.  H.  (i.  V. 
25  v.  II.  auf  das  alte  Kapital)  Dividende  verteilt,  ln  den  Auf¬ 
sichtsrat  wurden  neu  gewählt  Kommerzienrat  Fritz  Henkel  in 
Firma  Henkel  &  Co.  in  Düsseldorf  zur  engem  Fühlungnahme 
der  schon  seit  längerer  Zeit  bestehenden  Geschäftsverbindung. 
Punkt  4  der  Tagesordnung,  betreffend  die  Satzungsänderungen, 
mußte  für  eine  spätere,  noch  einzuberufende  Hauptversammlung 
zurückgestellt  werden,  da  die  hierzu  erforderliche  Zweidrittel¬ 
mehrheit  nicht  vorhanden  war. 


Köln  a.  Rh.  Julius  Rosenberger  Kommanditgesellschaft, 
Chemikalien.  Elisenstr.  17/11).  Persönlich  haften  der  Gesell¬ 
schafter:  Kaufmann  Julius  Rosenberger  (Köln).  Die  Gesell¬ 
schaft  bat  am  1.  Juli  1920  begonnen.  Es  ist  ein  Kommanditist 
vorhanden. 

Leipzig,  österreichische  Meßhandelsgesellschaft  m.  b.  H. 
Das  Stammkapital  ist  auf  75  000  M  erhöht  worden.  §  8  des  Ge¬ 
sellschaftsvertrages  ist  abgeändert  worden. 

Neheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Cosack’sche  Graphit- 
sehmelztiegelfabrik  &  Co.  Persönlich  haftende  Gesellschafter 
sind:  Kaufmann  Egon  Cosack  sen.  (Neheim),  Kaufmann  Egon 
Cosack  jun.  (Neheim),  Kaufmann  Adolf  Cosack  (Neheim),  Dr. 
med.  Josef  Cosack  (Freiburg),  Ehefrau  Major  Eduard  Bitter. 
Franziska,  geh.  Cosack  (Neheim),  Ehefrau  Dr.  med.  Albert 
Schmucker,  Elfriede,  geh.  Cosack  (Gelsenkirchen).  Ehefrau 
Walter  Seybold,  Maria  geh.  Cosack  (Darmstadt),  Kaufmann 
Paul  Cosack  (Neheim),  Ehefrau  Apotheker  Max  Pfeiffer,  Anne, 
geh.  Cosack  (Neheim),  Fräulein  Agnes  Cosack  (Neheim),  Fräu¬ 
lein  Liesel  Cosack  (Neheim),  Witwe  Dr.  med.  Anton  Pleuß. 
Grete,  geh.  Cosack  (Köln),  Ehefrau  Landgerichts  rat  Paul  Ditt- 
mamn,  Hermine,  geh.  Cosack  (Bonn),  Witwe  Fabrikbesitzer 
Friedrich  Cosack,  Caroline,  gehr.  Kuhlhoff  (Neheim),  Ehefrau 
Major  Theodor  Michelis,  Carola,  geh.  Cosack  (Berlin-Wilmers¬ 
dorf),  Ehefrau  Dr.  med.  Georg  Peusquens,  Regine,  geh.  Cosack 
(Düsseldorf),  Kaufmann  Ernst  Cosack  (Neheim).  Zur  Vertre¬ 
tung  der  Gesellschaft  sind  nur  folgende  Gesellschafter  ermäch¬ 
tigt:  Kaufmann  Egon  Cosack  sen.,  Kaufmann  Paul  Cosack, 
Kaufmann  Ernst  Cosack,  Kaufmann  Adolf  Cosack,  Kaufmann 
Egon  Cosack  jun.,  sämtlich  in  Neheim. 

Messen  un  d Ausstellungen 

Geplante  Messen  1920.  Das  Ausstellungs-  und  Messeamt 
der  deutschen  Industrie  gibt  ein  Verzeichnis  der  für  das 
laufende  Jahr  dort  gemeldeten  deutschen  und  ausländischen 
Messen  bekannt  und  bemerkt  dazu,  daß  die  Aufnahme  in  das 
Verzeichnis  nicht  ohne  weiteres  als  Empfehlung  der  Beteiligung 
aufzufassen  ist.  Nähere  Auskunft  erteilt  das  Ausstellungs-  ui.d 
Messeamt  der  deutschen  Industrie,  Berlin  NW40,  llindersinstr.  2. 

Prager  Mustermesse  im  September  1920.  Auf  Einladung 
der  Prager  Handelskammer  fand  kürzlich  eine  Beratung  von 
Vertretern  der  beteiligten  Behörden  und  Verbände  über  die 
Frage  statt,  ob  mit  Rücksicht  auf  die  eingegangenen  Anmel¬ 
dungen.  die  geleisteten  Vorarbeiten  und  die  finanzielle  Sicher¬ 
stellung  die  Prager  Messe  bereits  in  diesem  Jahre  als  reif  zur 
Durchführung  angesehen  werden  könne.  Die  Versammlung  kam 
zu  der  Überzeugung,  daß  die  Messe  abgehalten  werden  könne, 
wenn  auch  das  erstemal  eine  ganz  vollkommene  Ausgestaltung 
nicht  erreicht  werden  sollte.  Es  wurde  beschlossen,  daß  die 
Dauer  der  Messe  auf  eine  möglichst  kurze  Zeit  zu  beschränken 
sei.  —  Alle  für  die  Prager  Mustermesse  bestimmten  und  an 
diese  adressierten  Waren  können  ohne  besondere  Bewilligung 
eingeführt  werden  unter  der  Bedingung,  daß  sie  in  einer  Frist 
von  drei  Monaten  wieder  zurückgeschafft  werden.  Voraus¬ 
setzung  ist  die  Bewilligung  der  Finanzdirektion  in  Prag,  damit 
die  Grenzzollämter  die  für  die  Mustermesse  bestimmten  Waren 
vom  Hauptzollamte  nach  Prag  überweisen  können,  wo  sie  dann 
schnellstens  der  bereits  vorgemerkten  Zollabfertigung  unter¬ 
worfen  werden.  Von  der  Stellung  eines  Kautionsbetrages  wird 
Abstand  genommen.  Für  die  auf  Grund  der  Ausstellungsmuster 
an  gekaufte  oder  verkaufte  Ware  muß  im  üblichen  Amtswege 
das  Gesuch  zwecks  Einfuhr  bzw.  Ausfuhr  eingereicht  werden. 

Qesetze  und  Vertrage 

Sofortige  Lieferung  bei  Meßaufträgen.  Das  Amtsgericht 
Berlin  hatte  ein  Gutachten  darüber  erbeten,  ob  es  handelsüblich 
sei,  daß,  wenn  Waren  auf  der  Leipziger  Messe  zur  sofortigen 
Lieferung  verkauft  werden,  dieses  bedeutet,  daß  die  Waren 
nach  Schluß  der  Leipziger  Messe  zu  liefern  seien.  Die  Leipziger 
Handelskammer  gab  folgendes  Gutachten  ab:  „Sind  Waren  auf 
der  Leipziger  Messe  zur  sofortigen  Lieferung  verkauft  worden, 
so  ist  es  handelsüblich,  daß  sie  nach  Schluß  der  Messe  zu 
liefern  sind.“ 

Gesellschafter  und  Geschäftsführer.  Nach  §  181  BGB. 
kann  ein  Vertreter,  soweit  nicht  ein  anderes  ihm  gestattet  ist, 
im  Namen  des  Vertretenen  mit  sich  im  eigenen  Namen  oder 
als  Vertreter  eines  Dritten  ein  Rechtsgeschäft  nicht  vornehmen: 
es  sei  denn,  daß  las  Rechtsgeschäft  ausschließlich  in  der  Er¬ 
füllung  einer  Verbindlichkeit  bestellt.  Vorbehaltlich  dieser  Vor¬ 
schrift  kann  der  einzige  Gesellschafter  einer  Gesellschaft  m.  b. 
H.,  der  alle  'Stimmenteile  in  seiner  Hand  vereinigt  und  zugleich 
einziger  Geschäftsführer  ist.  für  die  Gesellschaft  mit  sich  selbst 
einen  Dienstvertrag  abschließen.  Die  gezahlte  oder  geschuldete 
Vergütung  mindert  den  Geschäftsgewinn.  Jedoch  stellen  nach¬ 
weislich  übermäßige  Vergütungen  an  gfcschäftsfiihrende  Gesell¬ 
schafter  versteckte  Gewinnverteilung  dar,  mögen  sie  nun  auf 
Grund  eines  Gesellschafts-  oder  Dienstvertrages  gewährt 
werden  (Reichsfinanzhof  L  A  82/19  vom  26.  Juli  1919). 
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Wirtschaftliche  Vereinigungen.  §§  8  und  31  des  Betriebs¬ 
rätegesetzes  handeln  von  den  Befugnissen  der  wirtschaftlichen 
Vereinigungen  zur  Vertretung  der  Interessen  ihrer  Mitglieder. 
Nach  §  31  Abs.  1  ist  auf  Antrag  von  einem  Viertel  der  Mit¬ 
glieder  des  Betriebsrats  je  ein  Beauftragter  der  im  Betriebsrat 
vertretenen  wirtschaftlichen  Vereinigungen  der  Arbeitnehmer 
zu  den  Sitzungen  mit  beratender  Stimme  zuzuziehen.  Ebenso 
kann  nach  Abs.  2  der  Arbeitgeber  verlangen,  daß  je  ein  Beauf¬ 
tragter  der  wirtschaftlichen  Vereinigungen,  denen  er  an  gehört, 
zu  den  Sitzungen,  an  denen  teilzunehmen  er  berechtigt  ist,  mit 
beratender  Stimme  zugezogen  wird.  Unter  wirtschaftlichen 
Vereinigungen  sind  Vereinigungen  zur  Wahrnehmung  wirt¬ 
schaftlicher  Belange  zu  verstehen.  Welche  Vereinigungen  unter 
den  Begriff  fallen,  wird  im  Streitfälle  von  den  Bezirkswirt¬ 
schaftsräten  und  dem  Reichswirtschaftsrate  im  einzelnen  zu  be¬ 
stimmen  sein.  Wirtschaftliche  Vereinigungen  von  Arbeitern 
und  Angestellten  sind  besonders  die  Gewerkschaften.  Zählt  die 
Gruppe  der  Angestellten  oder  Arbeiter  nicht  ein  Viertel  der 
Mitglieder  des  Betriebsrats,  so  kann  diese  Gruppe  den  Antrag 
gemäß  §  31  für  den  Betriebsrat  nicht  stellen.  §  31  gilt  aber 
entsprechend  für  den  Arbeiter-  und  Angestelltenrat,  so  daß 
z.  B.  die  Angestellten  die  Zuziehung  eines  Gewerkschaftsführers 
zu  den  Sitzungen  erreichen  können. 

Erhöhung  des  Stammkapitals.  Nach  dem  Gesetze  zur 
Änderung  des  Reichsstempelgesetzes  vom  26.  Juli  1918  unter¬ 
liegt  bei  einer  Erhöhung  des  Stammkapitals  bei  einer  Gesell¬ 
schaft  m.  b.  H.,  soweit  diese  zur  Deckung  eines  Verlustes  am 
Stammkapital  (Beseitigung  oder  Verhütung  einer  Unterbilanz) 
erforderlich  ist,  die  Kapitalserhöhung  nur  einem  Steuersätze 
von  1  v.  H.  Es  soll  diese  Bestimmung  der  Gesundung  not- 
leidender  Gesellschaften  Rechnung  tragen.  Aber  die  notleidende 
Gesellschaft  hat  bei  der  Kapitalerhöhung  auf  den  ermäßigten 
Steuersatz  nur  dann  Anspruch,  wenn  die.  Erhöhung  mit  einer 
gleichzeitigen  Herabsetzung  des  Stammkapitals  verbunden  ist 
(Reichsfinanzhof  vom  17.  Dezember  1919). 

Verlängerung  des  Kriegsgesetz'es  über  den  gewerblichen 
Rechtsschutz  in  England.  Das  am  7.  8.  14  erlassene  Gesetz  über 
den  gewerblichen  Rechtsschutz  ermächtigte  das  Board  of  Trade, 
Verordnungen  zu  erlassen,  um  Patente  ganz  oder  teilweise,  auf 
dieselben  gewährte  Lizenzen,  die  Eintragung  eines  Waren¬ 
zeichens  oder  irgendein  Anmeldungsverfahren,  sofern  der  In¬ 
haber  bzw.  der  Anmelder  ein  feindlicher  Ausländer  ist,  für 
nichtig  zu  erklären  bzw.  außer  Kraft  zu  setzen,  sowie  alle  im 
englischen  Patentgesetz  für  die  Erwerbung  und  Aufrechter¬ 
haltung  von  Schutzrechten  vorgesehenen  Fristen  zu  verlängern. 
Ferner  bestimmte  dieses  Gesetz,  daß  die  darin  getroffenen  Be¬ 
stimmungen  nicht  nur  für  die  Dauer  des  Krieges,  sondern  auch 
noch  sechs  Monate  lang  nach  seiner  Beendigung  in  Kraft 
bleiben  sollten.  Das  Gesetz  vom  5.  3.  20  bestimmt  nunmehr, 
daß  das  vorerwähnte  Gesetz  vom  7.  8.  14  bis  zum  10.  1.  21  in 
Kraft  bleibt,  insoweit  es  sich  um  die  Verlängerung  der  Fristen 
zur  Vornahme  von  Handelungen  handelt,  die  durch  das  Patent- 
und  Mustergesetz  von  1907  und  das  Markengesetz  von  1905  vor¬ 
geschrieben  sind. 

Fristverlängerung  für  Patente  in  Spanien.  Die  spanische 
Regierung  hat  die  Frist  für  die  Zahlungen  für  Patente  usw.  bis 
zum  31.  1.  21,  die  für  Ablauf  der  Prioritätsrechte  bis  30.  9.  20 
verlängert. 

Arbeitszeit  und  Gewerbeschulunterricht.  Nach  der  Ver¬ 
ordnung  vom  23.  November  1918  hat  die  Zeit  des  pflichtmäßigen 
Fortbildungsschulbesuchs  der  Lehrlinge  als  Arbeitszeit  zu 
gelten.  Hieraus  folgt  aber  nicht,  daß  der  Arbeitgeber  dem  Lehr¬ 
linge,  wenn  der  Unterricht  in  die  Arbeitszeit  fällt,  für  diese  den 
vollen  Lohn  zahlen  muß.  Das  Gewerbegericht  Hamburg  be¬ 
schäftigte  ein  Fall,  wo  ein  Maschinenbaulehrling  die  staatliche 
Gewerbeschule  besuchte,  deren  Unterricht  im  August  1919  so 
gelegt  wurde,  daß  er  in  die  achtstündige  Arbeitszeit  fiel.  Dem 
Arbeitgeber  ging  hierdurch  ein  Sechstel  der  Arbeitszeit  ver¬ 
loren,  und  er  machte,  dem  Lehrling  einen  entsprechenden  Abzug 
am  Lohn.  Dieser  erhob  Klage  auf  Feststellung,  daß  der  Arbeit¬ 
geber  hierzu  nicht  berechtigt  sei,  wurde  aber  aus  den  folgenden 
Gründen  abgewiesen. 

Daß  nach  Geist  und  Zweck  der  Verordnung  vom  23.  N" 
vember  1918  die  Zeit  pflichtmäßigen  Fortbildungsschulbesuchs 
auf  die  gesetzliche  achtstündige  Arbeitszeit  angerechnet  werden 
muß,  kann  allerdings  keinem  Bedenken  unterliegen.  Denn  die 
Verordnung  bezweckt,  durch  Aufstellung  einer  verbindlichen 
Höchstarbeitszeit  den  Arbeitnehmer  vor  übermäßiger  Berufs¬ 
arbeit  zu  schützen,  und  dieser  Schutz  muß  selbstverständlich 
auch  dem  in  den  Entwicklungsjahren  befindlichen  Lehrlinge 
zugute  kommen,  für  den  die  pflichtmäßige  Weiterbildung  in  der 
Fortbildungsschule  nicht  minder  ein  Teil  der  ihm  obliegenden 
Berufsarbeit  ist.  als  die  dem  Arbeitgeber  zu  leistende  Arbeit 
im  Lehrbetriebe.  Eine  ganz  andere  Frage  stellt  es  dagegen 
dar,  ob  etwa  die  Zeit  des  Schulbesuchs  vom  Arbeitgeber  als 
Arbeitszeit  zu  bezahlen  ist.  Mit  der  Frage,  inwieweit  und  wie 
die  Arbeitszeit  vom  Arbeitgeber  dem  Arbeiter  zu  vergüten  ist, 
befaßt  sich  die  genannte  Verordnung  überhaupt  nicht.  Insoweit 
sind  vielmehr  auf  Grundlage  der  zulässigen  Parteiverein¬ 
barungen  die  sonstigen  allgemeinen  Rechtsvorschriften  maß¬ 
gebend.  Nach  diesen  aber  hat  ein  Arbeitnehmer,  der,  wie  un¬ 
streitig  der  Kläger  nicht  im  festen  Lohn,  sondern  in  Stunden¬ 
lohn  steht,  gegenüber  dem  Arbeitgeber  Anspruch  auf  Bezahlung 


grundsätzlich  nur  für  die  diesem  wirklich  geleisteten  Arbeits¬ 
stunden.  Dem  Arbeitgeber  aber  sind  die  Stunden  des  I  ort- 
bildungsschulunterrichts  unzweifelhaft  nicht  geleistet.  Nur  auf 
Grund  besonderer  Vereinbarung  oder  einer  besonderen,  die  Ver¬ 
gütung  dem  Arbeitgeber  auferlegenden  Rechtsvorschrift  könnte 
daher  insoweit  Bezahlung  verlangt  werden.  Weder  eine  solche 
Vereinbarung  noch  eine  solche  Rechtsvorschrift  liegt  aber  vor. 
Der  höchstens  in  Betracht  kommende  §  616  BGB.  greift,  ab¬ 
gesehen  von  den  auch  sonst  bestehenden  Bedenken,  schon  des¬ 
halb  nicht  Platz,  weil  es  sich  bei  der  Inanspruchnahme  des 
Lehrlings  für  ein  volles  Sechstel  der  ergelmäßigen  Arbeitszeit 
keinesfalls  um  eine  „Verhinderung“  für  eine  verhältnismäßig 
nicht  erhebliche  Zeit,  handelt  (GG.  Hamburg  vom  8.  10.  1919). 

Einführung  des  achtstündigen  Arbeitstages  in  Belgien. 
Die  belgische  Kammer  hat  das  Gesetz,  betreffend  die_  Einfüh¬ 
rung  des  achtstündigen  Arbeitstages  und  der  48-stündigen  Ar¬ 
beitswoche  in  den  Industriebetrieben  angenommen. 

Sitzungen  des  Betriebsrats.  Die  Betriebsvertretungen  sind 
nach  §  30  «des  Betriebsrätegesetzes  nur  dann  berechtigt,  inner¬ 
halb  der  Arbeitszeit  Sitzungen  abzuhalten,  wenn  die  Behand¬ 
lung  des  Gegenstandes  nicht  bis  zum  Schluß  der  Arbeitszeit 
hinausgeschoben  werden  kann.  Ist  der  Vorsitzende  der  Be- 
triebsvertretung  der  Ansicht,  daß  die  \  erhandlung  nicht  bis 
zum  Schluß  der  Arbeitszeit  hinausgeschoben  werden  kann, 
so  hat  er  dem  Arbeitgeber  eine  volle  Stunde  vor 
Beginn  der  Sitzung  davon  unter  Mitteilung  der  Tages¬ 
ordnung  schriftlich  Anzeige  zu  erstatten.  Widerspricht 
der  Arbeitgeber,  so  bleibt  es  zunächst  in  das.  pflichtgemäße  Er¬ 
messen  des  Vorsitzenden  gestellt,  ob  er  die  Sitzung  danach 
abhalten  will  oder  nicht.  Hält  er  -  sie  ab  und  ruft  der  Arbeit¬ 
geber  den  Schlichtungsausschuß  an,  so  entscheidet  dieser  über 
die  Dringlichkeit  der  Sitzung.  War  sie  nicht  dringlich,  so 
haben  die  Mitglieder  der  Betriebsvertretung  keinen  Anspruc 
auf  Bezahlung  der  durch  die  Teilnahme  an  der  Sitzung  ver¬ 
säumten  Arbeitszeit.  Werden  fortgesetzt  ohne  Dringlichkeit 
während  der  Arbeitszeit  Sitzungen  abgehalten,  so  kann  darin 
unter  Umständen  eine  gröbliche  Verletzung  der  gesetzlichen 
Pflicht  durch  den  Vorsitzenden  und  auch  die  übrigen  Mitglieder 
der  Betriebsvertretung  liegen,  die  eine  Auflösung  derselben  ge¬ 
mäß  §  41  des  Betriebsrätegesetzes  rechtfertigt  (Schlichtungs¬ 
ausschuß  vom  17.  Mai  1920). 

Langfristiger  Lieferungsvertrag  und  wirtschaftliche  Ent 
wicklung.  Kläger  und  Beklagter  standen  seit  geraumer  .Zeit 
in  Geschäftsverbindung.  Im  Jahre  1915  schlossen  sie  einen 
neuen  Vertrag,  in  dem  sich  der  Beklagte  verpflichtete,  dem 
Kläger  weitere  Lieferungen  zu  machen,  und  zwar  sollte  der 
Vertrag  bis  Ende  Dezember  1927  laufen.  Anfang  Januar  1918 
schrieb  der  Beklagte  dem  Kläger,  er  sehe,  sich  genötigt,  von 
dem  Vertrage  zurückzutreten,  weil  sich  die  Lage  seit  dessen 
Abschluß  wesentlich  geändert  habe.  Durch  die  weitere  Dauer 
des  Krieges  sei  nicht  nur  die  innere  wirtschaftliche  Lage 
Deutschlands  völlig  verschoben,  indem  durch  Erschöpfung  und 
Beschlagnahme  der  Warenvorräte,  durch  das  Zivildienstgesetz 
und  die  während  der  Übergangswirtschaft  zu  gewärtigende 
staatliche  Beaufsichtigung  der  Einfuhr  die  Herstellungsgrund¬ 
lagen  für  die  Zeit  nach  dem  Kriege  unübersehbar  geworden 
seien,  sondern  auch  der  feindliche  Handelskrieg  habe  Formen 
angenommen,  die  fast  jede  Berechnung  für  die  Zukunft  aus¬ 
schlössen.  Der  Kläger  war  mit  dieser  Rücktrittserklärung  nicht 
einverstanden;  er  strengte  vielmehr  gegen  seinen  Vertrags¬ 
gegner  Klage  an.  mit  der  er  die  Feststellung  verlangte,  daß 
der  Vertrag  weiter  bestehe.  Landgericht  und  Ober.landesgerieht 
hatten  dem  Klageanträge  Folge  gegeben..  Allerdings  sei  dem 
Beklagten  zurzeit  wegen  der  durch  die  Kriegslage,  geschaffenen 
Ungewißheit  der  weiteren  Entwicklung  der  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  die  Erfüllung  des  Vertrages  nicht  zuzumuten,  in¬ 
dessen  bleibe  der  Beklagte  an  den  Vertrag  im  ganzen  gebunden, 
so  lange  sich  nicht  mit  genügender  Bestimmtheit  übersehen 
lasse,  daß  diese  Änderung  bis  zum  Abläufe  der  Vertragszeit 
andauern  werde.  Das  Reichsgericht  hat  dieses  Urteil  nicht  be¬ 
stehen  lassen.  Zur  Zeit  des  Vertragsabschlusses  waren  offenbar 
beide  Teile  von  der  Erfüllbarkeit  des  Vertrages  überzeugt;  das 
beweist  u.  a.  die  verhältnismäßige  Geringfügigkeit  der  verein¬ 
barten  Preiserhöhung.  Jedenfalls  bestand  noch  kein  erkenn¬ 
barer  Grund  zu  der  Befürchtung,  daß  die  Erfüllung  jahrelang 
unmöglich  sein  werde.  Später  verschlimmerte  sich  die  Lage 
fortgesetzt,  und  infolge  der  Revolution  und  des  unglücklichen 
Ausganges  des  Krieges  hatte  sie  schon  Anfang  1919  einen 
solchen  Grad  erreicht,  daß  im  Falle  der  Richtigkeit  der  An¬ 
gaben  des  Beklagten  nicht  nur  die  Unmöglichkeit  des  auf  die 
nächste  Zukunft  entfallenden  Teiles  der  Leistung  aus  dem  Ver¬ 
trage  festzustellen  war,  sondern  auch  für  die  entferntere  Zu¬ 
kunft  jede  einigermaßen  gewisse  Aussicht  auf  eine  Besserung 
der  Lage  fehlte.  Die  Vorinstanz  hätte  daher  die  Anfang  1919 
vorhanden  gewesene  Ungewißheit  der  künftigen  wirtschaft¬ 
lichen  Entwicklung  berücksichtigen  müssen;  denn  bei  einem 
langjährigen  Lieferungsvertrage  von  der  Art  des  hier  vorliegen¬ 
den  kann  der  Umstand,  daß  sich  die  maßgebenden  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnisse  dergestalt  verschlechtert  haben,  daß  dem 
Lieferpflichtigen  die  Erfüllung  des  Vertrages  nach  .  Treu  und 
Glauben  während  eines  mehrjährigen  Zeitraums  nicht  zuzu- 
muten  ist  und  daß  auch  für  die  Folgezeit  noch  keine  Besserung 
der  Verhältnisse  in  Aussicht  steht,  sehr  wohl  das  Abgehen  des 
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Lieferpflichtigen  von  dem  ganzen  Vertrage  rechtfertigen.  Die 
Sache  war  daher  zwecks  nochmaliger  Prüfung  in  die  Vorinstanz 
zurückzuverw eisen.  (RG.  II  193/19.) 

Erfindung  der  Angestellten.  Das  Reichsgericht  geht  be¬ 
züglich  der  Erfindungen  eines  Angestellten  dm  Betriebe,  auch 
wenn  der  Anstellungsvertrag  nichts  darüber  enthält,  daß  der 
Angestellte  auf  technische  Neuerungen  und  Erfindungen  hinzu¬ 
arbeiten  hat  und  wem  solche  zufallen,  grundsätzlich  davon  aus. 
daß  die  Ansprüche  des  Erfinders,  der  in  einem  gewerblichen 
Unternehmen  angestellt  ist,  soweit  nichts  anderes  vereinbart  ist, 
auf  den  Dienstherrn  übergehen,  wenn  die  Erfindung  ihrer  Art 
nach  in  den  Bereich  der  Aufgaben  des  Dienstherrn  fällt  und 
die  Tätigkeit,  die  zu  der  Erfindung  führte,  zu  den  dienstlichen 
Obliegenheiten  des  Angestellten  gehörte  (RG.  vom  9.  Juli  1918). 

Bestimmungen  über  das  feindliche  Vermögen  in  Portugal 
Die  \  erwaltungsbehörde  für  das  feindliche  Eigentum  in  Lissa¬ 
bon  hat  am  4.  August  nachstehende  Veröffentlichung  erlassen: 
„Alle  Interessenten  werden  hierdurch  benachrichtigt,  daß  sie 
die  Rückgabe  der  kaufmännischen  und  privaten  Archive  ver- 
,  langen  können,  die  sich  zurzeit  im  öffentlichen  Depot  befinden. 
Nacji  Verlauf  von  30  lagen,  von  der  Veröffentlichung  dieser 
Notiz  gerechnet,  werden  diese  verkauft  werden.“ 

#  Zusammenstellung  der  deutsch-österreichischen  Ausfuhr¬ 
bestimmungen.  Um  den  an  dem  Warenverkehr  Österreichs  mit 
dem  Ausland  beteiligten  Industriellen  und  Kaufleuten  einen 
Überblick  über  die  dem  steten  Wechsel  unterworfenen  gesetz¬ 
lichen  Bestimmungen  über  den  Warenverkehr  mit  dem  Ausland, 
die  in  zahlreichen  Gesetzen.  Vollzugsanweisungen  und  Erlassen 
zerstreut  sind,  zu  bieten,  veröffentlicht  das  Gremium  der  Wiener 
Kaufmannschaft  eine  von  dem  Gremialsekretär  Dr.  Otto  Müller 
verfaßte  Broschüre,  die  alle  bis  Jetzt  gültigen  Bestimmungen 
über  die  Ein-  und  Durchfuhr  (Listen  der  ein-  und  ausfuhrver¬ 
botenen  V  aren),  über  den  Zahlungs-  (Devisenverkehr)  mit  dem 
Ausland,  über  die  Zollaufhebungen,  Zollermäßigungen  und  Zoll¬ 
aufschläge  sowie  über  sonstige  noch  bestehende  Beschräir 
kungen  des  Warenverkehrs  auch  im  Inland,  enthält.  Das  Buch 
wird  zum  Selbstkostenpreis  von  15'  K  im  Gremium  der  Wienei 
Kaufmannschaft,  IV,  Schwarzenbergplatz  16.  Mezzanin,  ab¬ 
gegeben. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Neuregelung  der  Grafit-Ein-  und  Ausfuhr.  Auf  Grund  der 
mit  Wirkung  vom  1.  Juli  vom  Bayerischen  Graphitwirtschafts- 
yerband  vorgenommenen  Preisermäßigung  für  Inlandsgrafite 
ist  eine  Neuregelung  der  Einfuhr  von  Auslandsgrafit  in  einer 
Sitzung  im  Reichswirtschaftsministerium  im  Beisein  der  Ver¬ 
braucher  und  des  Handels  getroffen  worden.  Die  deutschen 
Grafithersteller  sowie  die  Verbraucher  erklärten  sich  damit  ein¬ 
verstanden,  daß  die  Außenhandelsstelle  für  Steine  und  Erden 
für  je  einen  bei  den  inländischen  Werken  bestellten  Wagen 
Elinzgrafit  einen  Wagen  ausländischen  Grafit  zur  Einfuhr  frei¬ 
gibt.  Den  Anträgen  auf  Einfuhr  von  Auslandsgrafit,  die  vorerst 
an  den  Bevollmächtigten  der  Außenhandelsstelle  für  Steine  und 
Erden,  Dipl. -Ing.  H.  E.  Axelrad  (Charlottenburg,  Kantstr.  3), 
zur  Prüfung  eingesandt  und  von  dem  Bevollmächtigten  des 
Bayerischen  Graphit  wirtschafts  Verbundes  gegengezeichnet 
werden  müssen,  ist  stets  ein  Doppel  der  Verkaufsbestätigung 
des  inländischen  Grafitwerkes  beizulegen.  Bei  Nichtlieferung 
einer  Bestellung  von  seiten  der  bayerischen  Grafitwerke  zum 
vereinbarten  Zeitpunkt  gilt  ohne  besondere  Aufforderung  seitens 
des  Bestellers  eine  Nachfrist  von  14  Tagen.  Nach  fruchtlosem 
Ablauf  dieser  Nachfrist  ist  der  Besteller  befugt,  von  seiner  Be¬ 
stellung  zurückzutreten,  wobei  vereinbart  wurde,  daß  beide 
Parteien  von  einem  Schadenersatzanspruch  absehen.  Von  seiten 
der  Grafitschmelztiegelfabriken  besteht  keine  Verpflichtung, 
bei  den  bayerischen  Werken  Elinzgrafit  unter  82,5  v.  H.  C.  ab¬ 
zunehmen.  Das  Abkommen  zwischen  den  bayerischen  Grafit¬ 
werken  und  den  Verbrauchern  bezieht  sich  nur  auf  Flinzgraf.it 
und  nicht  auf  solchen  mit  amorphen  Eigenschaften.  Es  kann 
mit  14tägiger  Frist  auf  Monatsschluß,  jedoch  nicht  vor  dem 
15.  August  zum  1.  September  d.  J.  gekündigt  werden. 

Vorschriften  für  die  Außenhandelskontrolle.  Die  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  hat  zu  ihrer  vor  zwei  Monaten  erschienenen 
Veröffentlichung  „Die  Außenhandelskontrolle“  einen  umfang¬ 
reichen  Nachtrag  ausarbeiten  lassen,  der  alle  seither  bekannt 
gewordenen  Änderungen  und  Ergänzungen  behandelt.  Im  be¬ 
sonderen  bringt  er  die  Ausfuhrabgabe  unter  Berücksichtigung 
der  Änderungen  nach  dem  Stande  vom  1.  August.  Der  Nach¬ 
trag  kann  zum  Selbstkostenpreise  von  6  M  zuzüglich  0,40  M 
Porto  vom  Verkehrsbüro  der  Handelskammer  zu  Berlin  C  2, 
Klosterstr.  41  (Postscheckkonto  Berlin  3101),  bezogen  werden. 

Freie  Einfuhr  von  Glaswaren  nach  Italien.  Die  Handels¬ 
kammer  in  Mailand  teilt  mit,  daß  die  Zollbehörden  ermächtigt 
wurden,  die  Einfuhr  folgender  Waren  zu  gestatten:  Gläser, 
Flaschen  und  ähnliche  Gegenstände  aus  Glas  zu  häuslichem 
Bedarf,  Gegenstände  aus  gewöhnlichem,  einfach  geblasenem  und 
gegossenem  Glas,  Glas  waren,  die  nur  am  Rande  und  am  Fuße 
geschliffen,  aber  nicht  graviert  sind;  Glaswaren  aller  Art  zu 
Laboratoriumszwecken,  auch  mit  Gradeinteilungen  versehen. 


Vf  Einfuhrverbot  für  Luxuswaren  in  Norwegen.  Nach  einer 
Meldung  der  deutschen  Gesandtschaft  in  Kristiania  hat  die 
norwegische  Regierung  im  Rahmen  einer  umfassenden  Ein¬ 
fuhrregelung  ein  am  20.  August  in  Kraft  getretenes  Einfuhr¬ 
verbot  für  Luxuswaren  erlassen.  Das  Verbot  trifft  u.  a.  die 


Porzellan.  Di 


Einfuhr  von  besseren  Glas  waren.  Lampen  und 
gesamte  Bearbeitung  der  Einfuhrregelung  liegt  bei  dem 
Handelsdepartement,  doch  werden  Einfuhrlizenzen  nur  in 
seltenen  Fällen  erteilt. 

Einfuhrbewilligungen  für  Postpakete  nach  der  Tschecho- 
s  owakei.  Für  die  Einfuhr  von  Postpaketen  nach  der  Tschecho¬ 
slowakei  ist  eine  Einfuhrbewilligung,  die  von  der  Kommission 
für  den  auswärtigen  Handel  in  Prag  erteilt  wird,  notwendig, 
auch  wenn  sie  das  Gewicht  von  5  kg  nicht  übersteigen.  Am 
zweckmäßigsten  ist  es,  die  Einfuhrbewilligung  in  das  Paket  zu 
logen  und  aut  dom  Paket  und  auf  der  Begleitadresse  einen  ent- 
sprechenden  Vermerk  zu  machen.  Die  Einfuhrbewilligung  kann 
auch  durch  einen  besonderen  Einfuhrschein  oder  durch  eine 
gerichtlich  oder  notariell  beglaubigte  Abschrift  der  Einfuhr- 
bewilligung  ersetzt  werden.  Die  Postämter  haben  Pakete  nach 
der  Tschechoslowakei.  die  nicht  mit  der  erforderlichen  Ein¬ 
fuhrbewilligung  versehen  sind,  bei  der  Aufgabe  zurückzu¬ 


weisen. 

Tschechoslowakische  Vorschriften  für  die  Einfuhr  von 
Spielwaren.  Nach  Mitteilung  des  tschechoslowakischen  Ver¬ 
bandes  der  Spielwarenhändler  bestehen  zurzeit  folgende  Ein¬ 
fuhrbestimmungen:  Grundsätzlich  wird  die  Einfuhr  solcher 
Spielwaren  genehmigt,  die  im  Gebiete  der  Tschechoslowakei 
nicht  erzeugt  werden.  Das  betrifft  Zelluloid-  und  feine  Stoff¬ 
spielwaren.  mechanische  und  optische  Spielwaren  und  Stein¬ 
baukästen  für  den  dringenden  Bedarf  des  Importeurs.  Spiel- 
warenbestandteile,  wie  z.  B.  Puppenköpfe,  werden  nur  den 
weiterverarbeitenden  Werken  zur  Einfuhr  bewilligt. 

Aufhebung  eines  Ausfuhrverbots  in  den  Niederlanden. 
Die  Ausfuhr  von  Grafit  und  daraus  hergestellten  Waren  aus 
den  Niederlanden  ist  bis  auf  weiteres  wieder  gestattet. 

Polnische  Ausfuhrfreiliste.  Laut  Verordnung  des  polnischen 
Ministers  für  Handel  und  Industrie  dürfen  nachstehende  Waren 
ohne  besondere  Erlaubnis  der  staatlichen  Ein-  und  Ausfuhr - 
kommission  über  die  Zollgrenze  der  Republik  Polen  frei  aus- 
.  geführt  werden.  Pos.  des  Zolltarifs: 

73  Pkt.  3.  Pkt.  4  Platten  aus  Stein  und  Platten  aus  Ton  zur 
Wandbekleidung  in  jeglicher  Färbung. 

74  Pkt.  3,  Pkt.  4a.  b,  c  Terra  kotta  Ornamente,  Geschirre  und 
Töpferwaren. 

75  Pkt.  3  Fayencewaren  mit  Malereien.  Vergoldung  und 
mehrfarbigen  Mustern,  soweit  es  sich  nicht  um  Alter¬ 
tümer  handelt,  wie  zu  Pos.  61,  Pkt.  3  und  4. 

76  Pkt.  2,  Pkt.  3  Gegenstände  aus  Porzellan  und  Biskuit  zur 
Ausschmückung  von  Wohnungen.  Künstliche  Porzellan- 
sowie  Fayenceblumen  und  dergl.  Nachahmungen  von 
Pflanzen,  deren  Teilen  und  Waren  daraus,  soweit  es  sich 
nicht  um  Altertümer  handelt,  wie  zu  Pos.  61.  Pkt.  3  und  4 

77  Pkt.  1,  Pkt.  2,  Pkt.  3  und  5  Flaschen.  Gläser,  Töpfe, 
Lampenglocken  aus  Glas  aller  Art,  weiß  und  halbweiß, 
geschliffen  und  poliert,  geschnitten  und  mit  anderen  Ver¬ 
zierungen. 

154  Pkt.  2  Erzeugnisse  aus  Eisenblech,  emailliert. 

214  Pkt.  1,  Pkt.  2  Glashäcksel,  aufgezogene  Perlen  aus  Glas, 
Holz.  Zelluloid,  Metall,  Porzellan,  Kokosnuß  und  aus 
anderem  gewöhnlichen  Material  und  Arbeiten  daraus.  Ko¬ 
rallennachahmungen  und  Perlen  aus  gewöhnlichem 
Material. 

Ausfuhrzölle  in  Jugoslawien.  Die  Ausfuhrzölle  betragen 
für  je  100  kg  gewöhnliche  Töpferwaren  5  Dinar.  Terrakotta¬ 
verzierungen  10  Dinar,  Porzellan-  und  Steingutwaren  50  Dinar. 

Errichtung  einer  italienisch-deutschen  Handelskammer.  Tn 
Mailand  hat  sich  unter  Führung  einflußreicher  wirtschaftlicher 
Kreise  Italiens  ein  Ausschuß  gebildet  zur  Gründung  einer 
italienisch-deutschen  Handelskammer.  Zur  Förderung  des 
deutsch-italienischen  Wirtschaftsverkehrs  sollen  in  allen 
größeren  Städten  Italiens  nach  Bedarf  Ortsgruppen  ins  Leben 
gerufen  werden.  Die  italienischen  Ausfuhrkreise  werden  nach 
den  bisher  vorliegenden  Anmeldungen  die  italienisch-deutsche 
Handelskammer  in  weitestem  Umfange  unterstützen. 

Amtliches  Handelsbüro  in  Uruguay.  Die  Regierung  von 
Uruguay  errichtete  ein  amtliches  Handelsbüro  mit  folgenden 
Aufgäben:  Vorbereitung  von  Handels-  und  Schiffahrtsver¬ 
trägen;  Studium  des  Außenhandels  und  Vorschlag  von  Maß¬ 
nahmen  zur  Förderung  desselben;  Berichterstattung  über  Wirk¬ 
samkeit  und  Neueinrichtung  von  Konsulaten;  telegraphische 
Meldungen  über  Preisnotierungen  uruguayischer  Produkte  auf 
fremden  Märkten. 

Güterverkehr  mit  Italien  über  den  Brenner  und  die  öst¬ 
lichen  Grenzübergänge.  Die  Eisenbahndirektion  Frankfurt  a.  M. 
macht  nochmals  darauf  aufmerksam,  daß  die  Sendungen  in 
beiden  Richtungen  bis  zur  italienischen  Ubergangsstation  für 
Fracht,  Nebengebühren  und  Barauslagen  ausnahmslos  dem 
Frankaturzwang  unterliegen.  Sendungen  mit  Frankaturvor- 
schrift  nur  bis  zur  deutschen  Grenze  (Kufstein  usw.)  dürfen 
hiernach  in  keinem  Falle  zur  Beförderung  übernommen  werden. 
Bei  allen  Sendungen  nach  Italien  ist  die  deutsche  Fracht  bis 
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zur  Grenze  (Kufstein  usw.)  sofort  vom  Versender  zu  erheben 
und  in  Frankatur  zu  verrechnen;  für  die  Weiterfracht  bis  zur 
italienischen  Grenze  ist  dem  Frachtbrief  immer  eine  Frankatur- 

rechnung  beizugeben.  . 

Wiederaufnahme  des  Verkehrs  mit  Ungarn.  Der  mit  dem 

1.  Juli  1920  gesperrte  Personen-.  Gepäck-  und  Güterverkehr 
nach  Ungarn  ist  mit  Gültigkeit  vom  8.  August  wieder  freige¬ 
geben  worden,  und  zwar  in  jenem  1  mfange,  in  dem  er  vor 
dem  1.  Juli  bestanden  hat.  Die  durch  die  Einstellung  vom 
1.  Juli  auf  österreichischen  Strecken  zum  Anhalten  gelangten 
Sendungen  werden,  wenn  inzwischen  nicht  von  den  Parteien 
anderweite  Verfügungen  getroffen  wurden,  ins  Rollen  gebracht 
und  nach  ihren  ursprünglichen  Bestimmungsstationen  auslaufen. 

Regelung  der  Gütertarife  mit  Holland  und  der  Tschecho¬ 
slowakei.  Am  1.  Oktober  d.  J.  wird  der  norddeutsch-nieder- 
ländische  Frachtentarif  aufgehoben  zugunsten  eines  neuen 
Tarifs,  auf  Grund  dessen  die  Verfrachtung  niederländischer 
Güter  nach  dortigen  Sätzen  künftighin  bis  an  die.  Grenze  und 
von  dort  nach  dem  deutschen  Tarife  erfolgt.  Gleichzeitig  soll 
am  1.  Oktober  ein  unmittelbarer  Tarif  im  Güterverkehr  mit 
der  Tschechoslowakei  eingeführt  werden. 

Der  neue  Postkreditbrief.  In  der  Ausgabe  von  Postkredit¬ 
briefen  sind  wichtige  Änderungen  in  Kraft  getreten.  Die  Post¬ 
kreditbriefe  können  nunmehr  nur  noch  auf  alle  durch  100  teil¬ 
baren  Summen  ausgestellt  werden.  Im  Gegensatz  zu  den  bis¬ 
herigen  Bestimmungen  werden  sie  aber  bis  zur  Höhe  von 
10  000  M  (bisher  3000  M)  ausgestellt  und  gelten  nicht  mehr  vier, 
sondern  sechs  Monate  vom  Tage  der  Ausstellung  an.  Gleich¬ 
zeitig  mit  dem  Kreditbrief  wird  eine  Ausweiskarte  von  dem 
ausstellenden  Postscheckamte  ausgefertigt,  die  gegen  die  Vor¬ 
lage  des  Postkreditbriefes  bei  der  zuständigen  Postanstalt  ab¬ 
geholt  werden  muß.  Die  P'ostausweiskarten,  geeen  deren  Vor¬ 
lage  von  den  Postämtern  Lagersendungen  usw.  ausgehändigt 
werden,  gelten  nicht  mehr  als  genügender  Ausweis  für  einen 
Kreditbrief.  Vielmehr  kann  der  Inhaber  eines  solchen  bei 
jeder  Postanstalt  nur  noch  dann  Beträge  des  Guthabens  ab¬ 
heben,  wenn  er  neben  dem  Kreditbrief  die.  dazugehörige  Aus- 
w eiskarte  vorlegt.  Der  Betrag,  der  an  einem  läge  erhoben 
werden  darf,  wird  auf  3000  M  erhöht  Den  Empfang  des  Geldes 
bestätigt  der  Inhaber  auf  einem  der  20  Vordrucke,  den  der  aus¬ 
zahlende  Beamte  aus  dem  Postkreditbriefe  trennt. 

Neue  Postvorscbriften  im  Auslandsverkehr.  Ursprungs¬ 
zeugnisse  zu  Paketen  nach  dem  Saargebiet  brauchen  nicht  mehr 
den  Sichtvermerk  eines  französischen  Konsuls  oder  eines,  mit 
einer  amtlichen  Mission  beauftragten  französischen  Militär¬ 
oder  Zivilbeamten  zu  tragen.  Die  französische  Zollverwaltung 
behält  sich  jedoch  die  Wiedereinführung  des  Sichtvermerks,  im 
Falle  von  mißbräuchlicher  Verwendung  der  Ursprungszeugnisse 
vor.  —  Der  Postanweisungsverkehr  mit  Großbritannien  und 
Irland  ist  seit  dem  16.  August  wieder  aufgenommen.  Von  dem¬ 
selben  Zeitpunkt  ab  können  durch  britische  Vermittlung .  Post¬ 
anweisungen  mit  den  britischen  Kolonien  sowie  den  britischen 
Postanstalten  in  fremden  Ländern  ausgetauscht  werden.  — 
Infolge  Änderung  des  dänischen  Posttarifs  sind  Gebührensätze 
für  Postfrachtstücke  nach  Dänemark  erhöht  worden.  —  Ebenso 
tritt  infolge  Änderung  der  deutsch-schwedischen  Seegebühr 
eine  Erhöhung  der  Gebührensätze  für  Postfrachtstücke  nach 
Schweden  ein.  —  Den  persischen  Postanstalten  sind  in  letzter 
Zeit  in  größerer  Menge  Warenproben  aus  Deutschland  zuge¬ 


gangen,  deren  Inhalt  den  Vorschriften  des  Weltpostvertrages 
entgegen  aus  Waren  mit  Handelswert  bestand.  Die  persische 
Postverwaltung  hat  deshalb  angeordnet,  daß  derartige  vor¬ 
schriftswidrige  Sendungen  künftighin  an  die  Absender  zurück- 
geschickt  werden  sollen.  Es  wird  empfohlen,  Warenproben 
nach  Persien,  die  den  Vorschriften  offenbar  nicht  entsprechen, 
nicht  abzusenden.  —  Für  Postpakete  nach  Cuba  kann  der  kürz¬ 
lich  eingerichtete  Beförderungsweg  über  Hamburg  nicht  be¬ 
nutzt  werden.  Dagegen  wird  für  diese  Pakete  in  nächster  Zeit 
eine  Beförderungsgelegenheit  über  Frankreich  (St.  Nazaire) 
eingerichtet  werden. 

Postpaketverkehr  mit  dem  Auslande.  Seit  dem  20.  August 

ist  der  Postpaketverkehr  mit  dem  Ausland  annähernd  im  Um¬ 
fang  wie  vor  dem  Kriege  wieder  aufgenommen.  Nach  einer 
Anzahl  von  Ländern  kann  die  Wertangabe  jedoch  noch  nicht 
zugelassen  werden,  weil  im  besetzten  Rheingebiet.  Uber-  • 
wachungsstellen  noch  fehlen.  Über  alles  weitere  erteilen  die 
Postanstalten  Auskunft. 

Flugpostdienst  mit  Schweden.  Die  von  der  Deutschen  Luft¬ 
reederei,  Berlin,  eingerichtete  Flugverbindung  mit  Schweden 
wird  jetzt  auch  zur  Postbeförderung  benutzt.  Zugelassen  sind 
gewöhnliche  und  eingeschriebene  Postkarten,  Briefe  und  Druck¬ 
sachen  sowie  Zeitungen.  Ferner  ist  Eilbestellung  und  Rohr¬ 
postbeförderung  zulässig.  Außer  den  gewöhnlichen  Gebühren 
werden  Flugzuschläge  erhoben,  die  für  Postkarten  40  Pf.,  für 
Briefe  40  Pf.  je  20  g,  für  Drucksachen  1  M  je  50  g  betragen. 
Eine  gewöhnliche  Flugpostkarte  nach  Schweden  kostet  also 
z.  B.  40  +  40  —  80  Pf.  Über  Flugzuschläge  für  Zeitungen  geben 
die  Postanstalten  Auskunft.  Täglicher  Flug  ab  Berlin  1.30,  an 
Warnemünde  3.30.  ab  Warnemünde  4.30,  an  Malmö  6.00,  zurück 
ab  Malmö  8.30  morgens,  an  Warnemünde  10.00,  ab  Warne¬ 
münde  11.00,  an  Berlin  1.00.  Außerdem  zunächst  dreimal 
wöchentlich  Anschlußflüge  Montags,  Mittwochs,  Freitags  ab 
Bremen  12.30.  an  Hamburg  1.30,  ab  Hamburg  2.30,  an  Warne¬ 
münde  4.00.  zurück  Dienstags,  Donnerstags,  Sonntags  ab  Warne¬ 
münde  11.00,  an  Hamburg  12.30,  ab  Hamburg  2.20,  an  Bremen  3.S0. 

Ausdehnung  .des  Telegrammdienstes  in  China.  Infolge 
eines  Übereinkommens  zwischen  der  chinesischen  Telegraphen- 
und  Postverwaltung  wird  es  vom  1.  Juli  ab  möglich  sein,  mit 
allen  Plätzen,  an  denen  ein  erst-  oder  zweitklassiges  Postamt 
.  oder  eine  Postagentur  besteht,  durch  Telegramme  zu  verkehren, 
selbst  wenn  dorthin  keine  telegraphische  Verbindung  besteht. 
Bei  Zahlung  einer  Zuschlagsgebühr  wird  im  letzteren  Falle  von 
oder  nach  der  Telegraphenstation  des  nächstgelegenen  Ortes 
das  Telegramm  brieflich  weiterbefördert.  In  China,  bestehen 
tausend  Telegraphenämter  und  etwa  zehntausend  Postämter. 

Einreise-,  Aufenthalts-  und  Niederlassungsbeschränkungen 
für  Deutsche  in  Französisch-Marokko.  Deutschen  ist  die  Ein¬ 
reise  nach  der  französischen  Zone  Marokkos  sowie  der  Aufent¬ 
halt  und  die  Niederlassung  dort  nur  nach  vorher  einzuholender 
Erlaubnis  der  Regierung  gestattet.  Der  gleichen  Vorschrift  sind 
deutsche  Gesellschaften  und  solche  ausländischen  Gesellschaften 
unterworfen,  deren  Interessen  mindestens  zur  Hälfte  deutsch 
sind.  
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oder  Malerin,  flott  im  Entwurf,  auf  päte 
sur  päte  Arbeit  gesucht.  ••  i&lßil 
Angebote  unter  ©  A  1831  an  gdie 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  121. 


Betriebsleiter 

gesucht  tür  eine  größere  Porzellanfabrik,  die  elektr.  Stanz¬ 
artikel  und  Gebrauchsgeschirr  herstellt,  ferner 

Modelleur 

für  eine  mittlere  Steingctfabrik,  der  in  Dreherei  und  Gießerei 
bewandert  ist,  und 

Konstrukteur 

für  Glasschmelzöfen  oder  Hüttenfachmann,  der  selbständig 
alle  Gefen  der  Glasbranche  entwerfen  und  ausführen  kann. 

Nur  nachweisbar  tüchtige  Fachleute  können  berücksichtigt 
werden  und  belieben  Angebote  und  Zeugnisabschriften,  Ge- 
haltanspiüche  und  Zeit  des  Antritts  unter  O  M  1821  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  einzusenden. 


Maler 
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für  große  Vasen  u.  Plastiken  von  Kunstabt.  erstklassiger  ^ 
Porzellan-Fabrik  für  sofort  gesucht.  Bewerb,  nur  solcher  QP 
Herren  werden  beachtet,  die  gleiche  Tätigk.  bereits  mit  ^ 
nachweisb.  Erfolg  ausgeübt  hab.  Ausführl.  Bewerbung. 
mit  Ansprüchen/ Antritt-Termin,  Zeugnissen  unter  (T  fl  Qß 
1770  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Betriebsleiter. 

Eine  der  größten,  führenden  Porzellanfabriken 
der  feinen  Geschirrbranche  sucht  erste  Kralt  mit  ent¬ 
sprechender,  möglichst  chemisch-technischer  Vorbildung 
u.  reicher,  im  Betriebe  gesammelter  Erfahrung  zur  selb¬ 
ständigen  Leitung  der  gesamten  Weiß-Fabrikation. 

Es  können  nur  Herren  in  Betracht  kommen,  welche 
einen  gleichen  Posten  bereits  längere  Jahre  mit  nach¬ 
weisbar  gutem  Erfolg  bei  ersten  Firmen  bekleidet  haben 
und  welche  wirklich  die  Energie  besitzen,  einem  großen 
Personal  mit  Umsicht  vorzustehen.  Der  Eintritt  sollte 
möglichst  schon  am  1.  Oktober  ds.  Js.  erfolgen 

Ausführliche  Angebote  unter  O  0  1777  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


BRIEF- ADRESSE: 

eiamische  Rundschau,  Berlin  NW  2l 
Dreysestraße  4. 

E LEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 
FERNSPRECHER: 

1  Amt  Mo  bit  9400,  9401,  9402. 
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Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  19üi). 
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Vereinfachung  des  Produktionsganges  in  der  keramischen  Industrie 

Von  Paul  Fleischfresser 


l  nter  dem  1  it-el  soll  nicht  verstanden  werden  eine  Ver¬ 
einfachung  in  dem  rein  technischen  Sinne,  daß  neue  maschi¬ 
nelle  \  erfahren  vorgeführt  werden  sollen.  Was  beabsichtigt 
ist,  ist  vielmehr  der  Versuch,  darzulegen,  in  welcher  Weise, 
mehr  in  wirtschaftlichem  Sinne  gesprochen,  eine  Vereinfachung 
erzielt  werden  kann.  Die  Untersuchung  wird  sich  also  in 
erster  Linie  mit  den  Fragen  der  Betriebsorganisation  und  der 
Materialherstellung  beschäftigen;  sie  soll  also  eine  Betrachtung 
der  Spezialisierung,  Typisierung  und  Normung  geben. 

Ls  liegt  in  der  Struktur  des  Gewerbes,  in  seiner  Ent¬ 
wicklung  und  Iradition  begründet,  daß  es  langer  Zeit  bedurft 
hat,  bis  die  Gedanken  der  Spezialisierung,  Typisierung  und 
Normung  bei  ihm  Eingang  gefunden  haben.  Besonders  die 
beiden  letzteren  fanden  immer  .nur  widerwillige  Aufnahme. 
Die  Keramik  hat  sich  von  jeher  ein  gewisses  Maß  kunstgewerb¬ 
lichen  Schaffens  bewahrt,  womit  einhergeht  der  Ausdruck  sub¬ 
jektiv  künstlerischer  Ideen.  Diese  stehen  aber  zunächst  der 
Durchführung  der  Ziele  der  Normalisierung  und  Typisierung 
im  V  ege  insofern,  als  diese  bei  ihrer  bewußten  Mechanisierung 
der  schöpferischen  Gestaltungskraft  engere  Grenzen  setzen:  der 
Gestaltungskraft  an  dem  einen  Stück,  wohlverstanden.  Auch 
"hei  einer  weitgehenden  Mechanisierung  des  Produktionspro¬ 
zesses  braucht  sie  doch  nicht  ganz  zu  fehlen. 

Pis  ist  nun  aber  schon  längst  anerkannt  und  auch  in 
anderen  Gewerbezweigen  zur  Durchführung  gebracht,  daß  die 
Beschränkung  auf  eine  begrenzte  Anzahl  von  Ausführungen 
wirtschaftliche  Vorteile  mit  sich  bringt,  denen  sich  auch  die 
keramische  Industrie'  schon  im  eigensten  Interesse  nicht  wird 
auf  die  Dauer  verschließen  können.  Dazu  kommt,  daß  unsere 
mißlichen  Wirtschaftsverhältnisse  schon  von  sich  aus  dazu 
zwingen,  jedes  unrationelle  Glied  im  Produktionsgang  auszu¬ 
schalten  un  1  diesen,  soweit  wie  nur  irgend  möglich,  zu  ver¬ 
kürzen. 

Am  weitesten  scheint  nun  der  Gedanke  der  Spezialisierung 
durchge  innigen  zu  sein.  So  ist  heute  schon  eine  Trennung  in 
bezug  auf  das  zu  verarbeitende  Rohmaterial  vorhanden:  Es 
macht  sich  eine  Trennung  zwischen  Porzellan-,  Steinzeug-, 
Ofenkachel-  und  Steingutindustrie  bemerkbar,  wobei  diese  auch 
schon  hier  und  da  weiter  unterteilt  ist  (Geschirr-,  Wandplatten- 
und  Sanitätsgeschirrfabriken ). 

Auch  beim  Porzellan  zeigt  sich  die  Tendenz  zur  Trennung 
(Geschirr  und  technisches  Porzellan). 

Doch  ist  die  Spezialisierung  oft  nur  eine  scheinbare.  Und 
zwar  ist  dafür  bestimmend,  daß  die  Abstellung  des  Fabrikats 
auf  ein  bestimmtes,  ausschließliches  Material  noch  nicht  durch¬ 
geführt  ist.  Wandplatten  können  z.  B.  aus  Hartsteingut  und 
Kalksteingut  hergestellt  werden,  sodann  aus  Steinzeug,  Scha¬ 
motte  usw.  Die  betreffenden  Fabriken  suchen  nun  die  sich 
dergestalt  ergebenden  Fabrikationsraöglichkeiten  auszu nutzen, 
um  allen  Anforderungen  der  Verbraucher  zu  genügen.  So  gibt 
es  Fabriken,  die  mit  ß  und  mehr  verschiedenen  Massen  arbeiten. 
Es  bedarf  keiner  weiteren  Ausführungen  als  nur  etwa  des  Hin¬ 
weises  auf  die  verschiedenen  Brenntemperaturen  der  einzelnen 


Massen,  um  zu  erkennen,  wo  die  Besserung  einzusetzen  hat. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  auch  bei  der  Beschränkung  auf 
vielleicht  eine  einzige  Masse  die  Spezialisierung  noch  nicht  weit 
genug,  wenn  überhaupt  durchgeführt.  Selbst  von  kleineren 
Fabriken  mit  einer  Erzeugung  von  wenigen  Hunderttausend 
Mark  im  Jahre  wird  noch  die  Herstellung  von  allem,  was  unter 
Steingut  zusammengefaßt  werden  kann,  betrieben.  So  werden 
mindestens  5  verschiedene  Arten  feiler  in  je  wieder  5  Größen, 
mindestens  4  Arten  Tafelservice  von  vielleicht  je  20  Stück, 
20  Wäschgarnituren  mit  wieder  5  verschiedenen  Stücken  her¬ 
gestellt.  Danach  kann  man  ermessen,  welch  eine  Unzahl  Mo¬ 
delle  die  Fabrik  auf  Lager  haben  muß.  Bei  großen  Fabriken 
geht  die  Zahl  in  die  Hunderte,  ja  über  tausend. 

Neben  den  toten  Kosten  für  Lager  und  Modell  ist  aber 
die  bisherige  Fabrikations  weise  insofern  bedenklich,  als.  sie 
verhindert,  daß  Maschinenarbeit  zur  Anwendung  kommt,  und 
wo  schon  Maschinen  eingestellt  sind,  daß  diese,  soweit  es  an 
sich  rein  technisch  möglich  wäre,  weiter  entwickelt  und  ver¬ 
vollkommnet  werden,  j 

Man  sieht  denn  auch,  daß  die  ganze  Errungenschaft  von 
nahezu  hundert  Jahren  darin  besteht,  daß  an  Stelle  der  alten 
Töpferscheibe  maschineller  Antrieb  und  Vorrichtung  zum  Ein¬ 
setzen  der  Gipsformen,  auf  die  Horizontalscheibe  besteht  (Dreh¬ 
spindeln).  Die  Formgebung  geschieht  immer  noch  durch  Hand, 
wobei  in  den  meisten  Fällen  nicht  einmal  Einrichtungen  zur 
Zu-  und  Abführung  der  flüssigen  Gießmasse  durch  Leitungen 
vorhanden  sind.  Der  Grund  der  Rückständigkeit  ist  nur  ein 
rein  wirtschaftlicher  des  einzelnen  Betriebes.  Durch  die 
stärkere  Einführung  maschineller  Hilfstätigkeit  würde  die  Er¬ 
zeugungsfähigkeit  derart  erhöht,  daß  der  vorhandene  Markt 
die  hergestellten  Mengen  nicht  aufnehmen  könnte. 

Eine  Vorbereitung  gewissermaßen  für  die  Spezialisierung 
wäre  in  den  beiden  anderen  Formen  des  Produktionsganges 
in  der  Typisierung  und  Normung  gegeben.  Statt  der  bisherigen 
\  ielgestaltigkeit  hätte  also  eine  weitgehende  Beschränkung  in 
der  Formgebung  einzutreten.  Darunter  würde  allerdings  der 
bisherige  Brauch,  möglichst  oft  und  möglichst  viel  Neues  zu 
bringen,  leiden.  Sicher  aber  nicht  zum  Nachteil  des  Industrie¬ 
zweiges.  Gerade  jetzt  ist  wohl  die  passendste  Zeit,  diese  Be¬ 
schränkung  durchzuführen.  Sind  wir  doch  heute  auf  allen 
Gebieten  recht  bescheiden  geworden,  so  daß  es  der  Käufer 
kaum  vermissen  würde,  wenn  er  statt  der  bisherigen  Vielge¬ 
staltigkeit  eine  beschränkte  Anzahl  von  Mustern  vorgeführt 
erhielte.  Man  sollte  es  sich  zum  Grundsatz  machen,  daß  jede 
Veränderung  des  Formbestandes,  die  nicht  ganz  zweifellos  ('ine 
Verbesserung  in  dem  angedeuteten  Sinne  ergibt,  vermieden 
wird.  Ebenso  sollte  der  schon  vorhandene  Formbestand  durch¬ 
gesehen  und  bedeutend  vermindert  werden.  Es  ist  wirtschaft¬ 
lich  durch  nichts  zu  rechtfertigen,  daß  etwa  von  3  bis  4  Teller- 
arten  jede  Art  in  22,  23,  24  cm  Durchmesser  vorhanden  ist, 
daß  Becher  geführt  werden,  die  von  einander  nur  vielleicht  um 
wenige* Kubikzentimeter  verschieden  sind.  Es  ist  praktisch  ja 
auch  ganz  belanglos,  daß  diese  kleinen  Abweichungen  geführt 


Rerhts  Rprahinn^telle  er*edt  de‘  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
necnis  Deraiungssmie  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen 

der  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Runbschau  und  lhr,e/.  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 

renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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werden,  der  Käufer  wird  sich  leicht  dfiran  gewöhnen,  sich  mit 
wenigen  Größen  zu  begnügen. 

Das  Kunstgewerbe  braucht  dabei  durchaus  nicht  zu  kurz 
zu  kommen.  Sein  Arbeitsfeld  liegt  ja  aber  so  wie  so  auf 
anderem  Gebiet.  Für  reine  Gebrauchs  wäre  wird  es  weniger  in 
Frage  kommen,  und  .für  Wertware  kann  es  immer  herange¬ 
zogen  werden.  Diese  kommt  so  wiei  so  für  den  großen  Markt 
weniger  in  Betracht.  Soweit  hier  noch  von  künstlerischer  Be¬ 
tätigung  gesprochen  werden  kann,  ist  es  doch  nur  bei  dem 
ersten  Entwurf,  nach  dem  dann  die  Stücke  rein  fabrikmäßig, 
d.  h.  also  hier  in  dem  Sinne  der  Massenfabrikation  verstanden, 
hergestellt  zu  werden  pflegen.  Wo  spätere  künstlerische  Aus¬ 
schmückung  in  Frage  kommt,  soll  der  Kunstgewerbler  durch¬ 
aus  nicht  ausgeschaltet  werden.  Hier  steht  seine  Betätigung 
der  Durchführung,  der  Typisierung  und  Normung  aber  gerade 
am  wenigsten  entgegen,  da  diese  Betätigung  ja  erst  am  fertigen 
Erzeugnis,  zum  mindesten  aber  am  Halbfabrikat,  zur  Aus¬ 
wirkung  kommt. 

Wie  die  Verhältnisse  heute  liegen,  dafür  noch  einige  Bei¬ 
spiele,  die  für  den  Stoff  um  so  beachtenswerter  sind,  als  der 
Zweig,  der  betrachtet  werden  soll  —  die  Wandplattenfabri¬ 
kation  —  sich  wohl  durch  Loslösung  von  der  übrigen  Steingut¬ 
fabrikation  spezialisiert,  diese  Spezialisierung  aber  durch  Zer¬ 
splitterung  innerhalb  seines  Arbeitsfeldes  zunichte  gemacht  hat. 
Es  werden  hier  nämlich  Platten  aus  den  verschiedenartigsten 
Massezusammensetzungen  hergestellt  und  selbst  von  ver¬ 
schiedener  Färbung.  Daneben  findet  sich  eine  äußerst  lebhafte 
Vielgestaltigkeit  ■  der  Formen:  außer  der  einfachen  quadra¬ 
tischen  Platte  hat  man  andere  Formen  durch  Teilung  hervor¬ 
gebracht;  es  sind  Hohlkehlen,  Eckleisten,  Abschlußstäbe  usw. 
der  verschiedenartigsten  Formgebung  geschaffen,  wo  doch 
einige  wenige  Formate,  etwa  10  bis  12,  zum  Aufbau  jeder  be¬ 
liebigen  Wand  vollauf  genügen. 

Die  Normung  kommt,  da  ja  die  keramischen  Erzeugnisse 
nicht  ein  Stück  darstellen,  weniger  in  Frage,  doch  bietet  sich 
ihr  dort,  wo  keramische  Erzeugnisse  in  Verbindung  mit  anderen 
Stoffen  auftreten,  wie  etwa  bei  den  Isolatoren,  ebenfalls  ein 
ergiebiges  Arbeitsfeld. 

Wenn  vorhin  als  eins  der  Haupthindernisse  zur  weitgehen¬ 
den  Durchführung  der  Spezialisierung  die  beschränkte  Auf¬ 
nahmefähigkeit  des  Marktes  genannt  wurde,  so  kann  hier  die 
bessere  Organisierung  des  Absatzes  viel  helfen.  Fachver¬ 
tretungen  und  Einrichtungen  zur  Regelung  von  Produktion  und 
Absatz  haben  wir  heute  ja  auf  den  verschiedensten  Wirtschafts¬ 
gebieten.  Ihre  Erfahrungen  müßte  sich  die  keramische  In¬ 
dustrie  zunutze  machen.  Es  wäre  auch  möglich,  daß  diese 
Zentrale  den  einzelnen  Fabriken  ein  bestimmtes  Kontingent  zu¬ 
weist.  worauf  diese  ihre  Produktion  einstellen.  Es  wäre  zu 
erwägen,  ob  diese  Kontingentierung  auch  für  den  Auslands¬ 
markt  eintreten  soll,  oder  ob  man  sich  hier  eher  für  freie 
Betätigung  entschließen  will.  Der  Zweck  der  Einrichtung,  die 
Erzeugungsmenge  der  einzelnen  Werke  durch  Beschränkung 
der  Zahl  ihrer  Erzeugnisse  zu  erhöhen,  wird  dadurch  jedenfalls 
nicht  gestört.  Nur  darf  natürlich  diese  Freiheit  die  erstrebte 
Spezialisierung  nicht  gefährden. 

Einige  größere  Werke  haben  die  Typisierung  schon  heute 
in  weitgehendem  Maße  durchgeführt.  So  haben  z.  B.  die  Ver¬ 
einigten  Steingutfabriken  G.  m.  b.  H.  folgende  Richtlinien  für 
die  Typisierung  aufgestellt: 

1.  Möglichste  Einschränkung  der  Größennummern  ein  und 
desselben  Gegenstandes. 

2.  Ebenso  in  bezug  auf  die  Anzahl  der  Formen. 

3.  Beschränkung  im  Herausbringen  neuer  Modelle  und.  wo 
solches  durchaus  notwendig  ist,  Herausnahme  der  bis¬ 
herigen  Formen. 

ln  Anlehnung  an  diese  Richtlinien  ist  dann  eine  Ver¬ 
ringerung  der  Typenzahl  bei  einer  Reihe  von  Erzeugnissen  wie 
Schüsseln,  Pfannen,  Eimern,  Töpfen,  Krügen,  Kannen,  Bechern. 
Tassen  usw.  zur  Durchführung  gekommen.  Ähnlich  ist  die 
Vereinigung  deutscher  Spülwaren-  und  Sanitätsgeschirrfabriken 
G.  m.  b.  H.  vorgegangen. 

Englische  Ansprüche 

an  Glaswannenblöcke 

^er  vom  britischen  Ministerialrat  eingesetzte  Forschungs¬ 
und  Normenausschuß  für  feuerfeste  Erzeugnisse  hat  in  den  Ver¬ 
handlungsberichten  der  britischen  glastechnologischen  Gesell¬ 
schaft  1919  „Vorläufige  Normen  für  feuerfesten  Glashüttenbe¬ 


darf“  veröffentlicht.  Als  „vorläufig“  werden  die  Normen  des¬ 
halb  bezeichnet,  weil  sie  verbessert  wei’den  sollen,  sobald  voll¬ 
ständigere  Angaben  über  die  Eigenschaften  feuerfester  Stoffe 
zur  Verfügung  stehen.  An  erster  Stelle  sind  in  diesen  Normen 
diejenigen  für  Glas  wannenblöcke  festgelegt.  Sie  umfassen 
folgende  Bestimmungen: 

Auf  Verlangen  des  Erwerbers  müssen  ihm  lieferungsge¬ 
treue  Durchschnittsproben  verabfolgt  und  Angaben  über  die 
chemische  Zusammensetzung,  die  Feuerfestigkeit,  die  Porigkeit 
in  Raumhundertteilen,  die  Längenschwindung  oder  das  Längen¬ 
wachstum  nach  Erhitzung  auf  eine  Bcgerkegel  14  entsprechende 
Temperatur  und  die  Druckfestigkeit  gemacht  werden.  Die 
chemische  Zusammensetzung  soll  über  den  Gehalt  an  Kiesel¬ 
säure,  Tonerde,  Eisenoxyd,  Titanoxyd,  Kalk.  Magnesia,  Kalium¬ 
oxyd  und  Natriumoxyd  Aufschluß  geben,  in  bezug  auf  die 
Feuerfestigkeit  sollen  aus  den  Blöcken  geschnittene  Kegel  nicht 
leichter  schmelzbar  sein  als  Segerkegel  30.  Das  Gefüge  der 
Blöcke  darf  keine  Stückchen  von  Eisenstein  oder  anderen  ab¬ 
gesonderten  Unreinigkeiten  erkennen  lassen.  Die  Blöcke  sollen 
durch  und  durch  gleichförmig  gebrannt  sein  und  wenn  ein 
blauer,  schwarzer  oder  brauner  Kern  vorhanden  ist,  so  soll  er 
so  klein  wie  unter  Berücksichtigung  des  Blockes  nur  möglich 
sein.  Das  Gefüge  der  Blöcke  soll  regelmäßig  und  frei  von 
Löchern  und  Spalten  sein.  Die  Kanten  sollen  so  scharf  und  voll 
sein,  wie  billigerweise  mit  der  Korngröße  des  verwendeten 
Schamotteersatzes  vereinbar  ist.  Alle  Oberflächen  müssen 
genau  und  so  eben  sein,  daß  die  Blöcke  ohne  merkliche  Fugen¬ 
spalten  an  den  gefährdeten  Seiten  vermauert  werden  können 

Die  Porigkeit  in  Raumhundertteilen  wird  mit  Hilfe  der  Formel 

, 

• _ Porenraum  X  100 _ 

Raum  des  Stückes  (einschl.  Poren) 

berechnet.  Die  Porigkeit  darf  für  Schmelzzonenblöcke  18  v.  TL, 
für  die  anschließenden  weniger  beanspruchten  Blöcke  23  v.  H„ 
für  die  unteren  Seitenblöcke  25  v.  H.  und  für  die  Wannensohl¬ 
blöcke  30  v.  H.  nicht  übersteigen. 


In  bezug  auf  Nachschwinden  oder  Nachwachsen  dürfen 
aus  dem  Block  an  beliebiger  Stelle  herausgefügte  Probestücke 
von  etwa  3  engl.  Zoll  (7,5  cm)  Länge  und  1  bis  2  engl.  Zoll 
(2,5  bis  5  cm)  Höhe  und  Breite  nach  zweistündigem  Erhitzen 
auf  eine  Temperatur  entsprechend  Segerkegel  14  nach  dem 
Erkalten  nicht  mehr  als  2  v.  H.  Längenschwindung  oder  Längen-  i 
Wachstum  zeigen.  Wenn  die  Prüfungshitze  erreicht  ist,  soll 
die  Ofenhitze  während  der  ganzen  Prüfungszeit  (2  Stunden) 
auf  gleicher  Höhe  gehalten  werden; 


In  bezug  auf  Druckfestigkeit  müssen  die  Blöcke  einen 
Pressendruck  von  nicht  weniger  als  1600  engl.  Pfund  auf  1  engl. 
Quadratzoll  (112,5  kg/qcm)  aush'alten.  Der  als  Probekörper  zu 
verwendende  .Teil  des  Blockes  soll  ein  Würfel  von  4  engl.  Zoll 
(10  cm)  Kantenlänge  sein,  und  die  beiden  Lagerflächen,  die 
mit  den  Preßplatten  der  Druckpresse  in  Berührung  kommen, 
sollen  eben  geschliffen  oder  gesägt  und  durch  Ausgleichen  mit 
'Gips  in  üblicher  Weise  genau  gleichlaufend  gemacht  sein. 


Der  Erwerber  oder  sein  Vertreter  soll  zu  jeder  ange¬ 
messenen  Zeit  Zutritt  zu  .den  Werken  des  Herstellers  haben, 
und  es  soll  ihm  gestattet  sein,  die  Blöcke  vor  der  Lieferung  zu 
besichtigen.  Doppelprobestücke,  die  für  die  Beschaffenheit  der 
Gesamtmenge  der  bestellten  Ware  maßgebend  sind,  sollen  vor 
der  Lieferung  ausgesucht  werden.  Die  Kosten  der  zwecks  Er¬ 
langung  der  Probekörper  beschädigten  Blöcke  sind  zu  tragen 


a)  vom  Erwerber,  wenn  die  Ware  die  Prüfung  besteht. 

b)  vom  Hersteller,  wenn  die  Prüfung  nicht  bestanden  wird. 


Masseaufbereitung 
für  Steinzeugfußbodenplatten 

Von  E.  Tuschhoff 

(Schluß  von  S.  369.) 

Nachdem  zuerst  in  der  Zementindustrie  mit  Windsichtern 
sehr  hohe  Feinheitsgrade  des  Mahlgutes  erzielt  wurden,  hat' 
man  auch  in^der  Platten' ndustrie  Versuche  gemacht,  einen 
Teil  das  Masseversatzes  trocken  fein  zu  mahlen,  und  das  durch 
Windsichtung  erhaltene  feine  Mehl  wieder  angefeuchtet  im 
Mischer  dein  übrigen  Ton  wieder  zuzusetzen.  Durch  Ersatz  der 
Naßmahlung  durch  Trockenmahlung  konnte  man  die  Zuschläge 
leicht  in  beliebiger  Menge  verwenden.  • 
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Es  lag  nahe.  Versuche  zu  machen,  die  gesamte  Masse,  Ton 
und  Zuschläge,  trocken  aufs  Feinste  zu  mahlen.  Die  Mahlung 
gelang  anstandslos,  es  wurde  eine  Feinheit  von  fast  0  v.  11. 
Rückstand  auf  dem  49l)Ü-Maschensieb  erzielt.  Das  größte  in 
der  Masse  nun  noch  befindliche  Korn  war  l 2/oo  nun  groß.  Sämt¬ 
liche  Unreinheiten  der  Tone,  mochten  sie  nun  grober  Sand, 
Schwefelkies,  lvisen  oder  sonst  etwas  sein,  waren  soweit  zer¬ 
kleinert,  daß  sie  dem  Auge  fast  nicht  mehr  sichtbar  sind. 
Man  konnte  ganz  minderwertige  billige  Tone  verwenden  und 
die  Sinterung  leicht  durch  jeden  Zusatz  von  Magerungs-  und 
Flußmitteln  regeln.  Man  war  in  deren  Zusatz  jetzt  nicht  mehr 
an  die  Wasseraufnahmefähigkeit  der  Tone  gebunden  und  hatte 
nur  auf  die  zur  Pressung  nötige  Bildsamkeit  Rücksicht  zu 
nehmen. 

Die  trocken  gemahlene  und  durch  Windsichtung  erhaltene 
*\Masse  war  aber  an  sich  nicht  preßfähig,  auch  nicht  nach  Zu¬ 
satz  von  Wasser,  Öl  oder  dergl.  Die  außerordentliche  Fein¬ 
heit  bedingte  Luftpolster.  Die  Platten  wurden  hohl,  und  der 
größte  Teil  der  Masse  Quoll  zwischen  Stempel  und  Form  heraus. 
Da  eine  feingemahlene  Masse  sich  auch  mehr  zusammenpreßt 
als  eine  grobgemahlene,  so  mußten  die  Formen  viel  höher  ge¬ 
füllt  und  zu  diesem  Zweck  erhöht  werden. 

Um  diese  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  blieb  nichts 
anderes  übrig,  als  den  feinen  Massestaub  im  Tonschneider  mit 
Wasser  anzusteifen,  den  austretenden  Tonstrang  in  Ballen  zu 
zerschneiden,  diese  zu  trocknen  und  dann  zu  einem  preßfähigen 
Korn  zu  vermahlen.  Die  Vorteile  waren  also  nicht  so  sein- 
groß,  weil  man  immer  wieder  zu  der  gebräuchlichen  Ton¬ 
schneideaufbereitung  mit  ihrem  großen  Bedarf  an  Arbeitern 
und  Trockenkosten  zurückkehren  mußte. 

Da  gelang  es  dem  Verfasser,  die  Schwierigkeiten,  die  sich 
der  trockenen  Aufbereitung  beim  Pressen  entgegenstellten, 
verhältnismäßig  einfach  und  billig  zu  beseitigen.  Der  feine 
Tonstaub  wurde  auf  einen  schweren  Kollergang  gegeben  und 
mit  ungefähr  6  7  v.  H.  Wasser  durch  eine  Brause  selbsttätig 
angefeuchtet.  Die  Läufer  preßten  den  feinen  Tonstaub  zu 
Schuppen  und  Klumpen  zusammen.  Die  Läufer  und  Schaber 
zerrieben  sie  wieder  und  man  erhielt  ein  preßfähiges  Korn, 
wie  man  es  bei  den  früheren  Aufbereitungsarten  gewöhnt  war 
und  zur  Trockenpressung  gebraucht. 

Da  die  Körner  aber  etwas  weicher  sind  als  die  von  naß 
aufbereiteter  Masse,  so  kann  man  die  Aufsiebung  von  Ton¬ 
staub  auf  die  Schauseite  der  Platte,  um  eine  feinere  Ober¬ 
fläche  herzustellen,  ersparen  und  kann  außerdem  mit  selbst¬ 
tätigen  Pressen  arbeiten,  wie  es  bisher  nur  in  der  Wandplatten¬ 
industrie  üblich  war. 

Die  Aufbereitungsanlage  besteht  aus  Brecher,  Kugelmühle 
mit  Windsichter  und  Kollergang  mit  selbsttätiger  Absiebung. 

1  Alle  für  den  Masseversatz  nötigen  Rohstoffe,  Ton  mit 
Fluß-  und  Magerungsmitteln  und  Farboxyden  werden  genau 
abgewogen  neben  dem  Brecher  übereinander  geschüttet  und 
von  Hand  in  diesen  eingeworfen.  Durch  eine  genau  einstell¬ 
bare  selbsttätige  Aufgabevorrichtung  fällt  das  grob  zerkleinerte 
Out  in  die  Kugelmühle.  Das  aus  dieser  Maschine  austretende 
Mahlgut  wird  durch  ein  Becherwerk  auf  einen  Windsichter 
gehoben,  von  dem  die  Grieße  zur  Mühle  zurückgelangen.  Das 
.bis  auf  eine  Feinheit  von  ungefähr  0  v.  H.  Rückstand  auf  dem 
4900-Maschensieb  gemahlene  Feinmehl  wird  von  einer  Schnecke 
einem  Kollergang  mit  selbsttätiger  Absiebung  zugeführt,  wo 
der  Staub  selbsttätig  angefeuchtet  und  körnig  gemacht  wird. 
Die  fertige  Preßmasse  wird  durch  ein  Becherwerk  in  große 
Vorratsbehälter  befördert,  aus  denen  sie  nach  Bedarf  ent¬ 
nommen  wird.  Da  Handarbeit  während  des  Aufbereitungs¬ 
ganges  vollständig  ausgeschaltet  ist,  so  können  zwei  Arbeiter 
in  einer  Schicht  24  000  kg  preßfähige  Masse  fertigstellen,  wenn 
die  Rohstoffe  neben  den  Brecher  gebracht  werden.  Durch 
diese  Neuerung  wird  nur  eine  einzige  Trocknung  nötig,  die 
Mahlanlage  vereinfacht  und  Filtereinrichtung  ganz  entbehrlich. 
Es  können  Rohstoffe  mit  gröberen  .Anteilen  genommen  werden, 
da  diese  durch  Feinmahlung  unschädlich  werden.  Die  Feinung 
fördert  auch  die  Gleichmäßigkeit  der  Masse  und  wirkt  günstig 
auf  die  Sinterung.  Für  die  Masse  können  die  üblichen  Formen 
gebraucht  werden. 

Es  bestand  anfangs  die  Befürchtung,  daß  durch  die  Wind¬ 
sichtung  die  Masse  nach  dem  spezifischen  Gewicht  ihrer  Be¬ 
standteile  entmischt  werden  könnte.  Diese  Befürchtung  be¬ 
stätigte  sich  nicht,  denn  ein  Versuch  mit  einem  Zusatz  von 

2  v.  H.  Chromeisenstein  ergab  eine  vollständig  gleichmäßige 
Masse.  Zur  Probe  wurde  die  gleiche  Masse  auf  der  Naß- 


trommelmiihle  mit  nachfolgender  Filterung  hergestellt.  Nach 
dem  Brande  zeigten  die  nach  den  beiden  verschiedenen  Ver¬ 
fahren  hergestellten  Proben  keinen  Unterschied.  Die  Trocken¬ 
mahlung  ist  also  der  Naßaufbereitung  mit  nachfolgender  Filte¬ 
rung  ebenbürtig.  Sie  gestattet  ferner  anstandslos  die  Ver¬ 
wertung  des  gebrannten  Plattenbruches,  der  früher  fast  wertlos 
war  und  bei  diesem  Verfahren  auf  der  Kugelmühle  der  Masse 
wieder  zugeführt  wird.  Durch  die  Möglichkeit  weitgehender 
Zusätze  war  es  mir  auch  möglich,  sämtliche  Massen  eines 
Werkes  auf  eine  einheitliche  Schwindung  von  7  v.  H.  zu 
bringen.  Es  ließen  sich  dadurch  die  verschiedenen  Farben 
bequem  aufeinander  legen,  und  jede  Füllmasse  konnte  als 
Farbe  bei  mehrfarbigen  Platten  verwendet  werden. 

Außerdem  brachte  diese  Aufbereitungsart  noch  Vorteile 
insofern,  als  durch  die  größere  Magerung  der  Massen  die 
Platten  beim  An  w  ärmen  und  späteren  Kühlen  im  Ofen  wesent¬ 
lich  unempfindlicher  waren  als  die  früher  aus  tonreicheren 
Massen  hergestellten  Platten.  Das  Brennen  und  Kühlen  konnte 
abgekürzt  werden. 

Es  lag  nun  nahe.  Versuche  zu  machen,  andere  trocken 
gepreßte  Waren,  für  die  sonst  Filteraufbereitung  üblich  ist, 
wie  Wandplatten,  Porzelia nstanz wäre  usw\,  auch  trocken  auf¬ 
zubereiten.  Das  Ergebnis  war  sehr  gut.  Das  Verfahren  der 
trockenen  Aufbereitung  fein  keramischer  tonhaltiger  Massen  ist 
in  Deutschland  durch  DRP.  294  660  und  in  vielen  anderen 
Staaten  gesetzlich  geschützt. 

Ein  Hanbuch  der  Keramik 

Die  geschichtliche  und  künstlerische  Entwicklung  der  Ke¬ 
ramik  ist  in  neuerer  Zeit  Gegenstand  einer  außerordentlich 
regen  und  ersprießlichen  Forschertätigkeit  gewesen.  Kunst¬ 
historiker,  wie  Otto  von  Falke,  Wilhelm  Bode,  Ernst  Zimmer- 
manu,  um  nur  einige  deutsche  Namen  herauszugreifen,  haben 
die  Erfolge  und  Ergebnisse  ihrer  Forschertätigkeit  in  wert¬ 
vollen  Werken  über  einzelne  Sondergebiete  der  Keramik 
niedergelegt.  Daneben  sind  kunstgeschichtliche  und  kunst¬ 
gewerbliche  Zeitschriften  bemüht  gewesen,  Licht  in  das  noch 
vielfach  dunkle  Gebiet  der  keramischen  Entwicklungsgeschichte 
zu  bringen,  und  besonders  der  Cicerone  hat  hier  bezüglich  der 
deutschen  Fayencefabriken  des  18.  Jahrhunderts  schöne  Erfolge 
erzielt.  Was  uns  aber  fehlt,  ist  eine  zusammenfassende  Dar¬ 
stellung  der  geschichtlichen  und  künstlerischen  Entwicklung 
der  Keramik,  denn  die  Kunstgeschichten  der  Keramik,  die  wir 
besitzen,  liegen  in  ihrer  Entstehungszeit  so  weit  zurück,  daß 
ihr  Inhalt  gerade  in  Anbetracht  der  schon  erwähnten  erfolg¬ 
reichen  Erforschungen  zahlreicher  keramischer  Sondergebiete 
zum  großen  Teil  überholt  erscheint. 

Um  so  freudiger  wird  die  Mitteilung  aufgenommen  werden, 
daß  ein  neues  Handbuch  der  Keramik  erschienen  ist*).  Leider^ 
ist  es  nicht  in  Deutschland,  sondern  in  Dänemark  herausge¬ 
kommen,  und  eine  Übertragung  in  die  deutsche  Sprache  ist 
auch,  wenigstens  vorläufig,  nicht  beabsichtigt.  Dennoch  soll 
an  dieser  Stelle  auf  das  Werk  verwiesen  werden,  da  seine 
Benutzung  auch  dem  der  dänischen  Sprache  nicht  mächtigen 
Leser  keine  allzu  großen  Schwierigkeiten  bieten  dürfte.  Zu¬ 
nächst  liegt  nur  der  erste  Band  des  Handbuches  vor,  der 
Fayence,  Majolika,  Steinzeug  und  einen  einleitenden  Abschnitt 
über  die  Terrakotten  des  Altertums  umfaßt.  Der  zwreite  Band, 
der  in  Vorbereitung  ist,  wird  dann  ausschließlich  dem  Por¬ 
zellan  gewidmet  sein.  Als  Verfasser  zeichnet  Emil  Han¬ 
nover,  der  bekannte  und  bewährte  Leiter  des  dänischen 
Kunstindustriemuseums  und  tatkräftige  Förderer  des  dänischen 
Kunstgewerbes,  in  dessen  Mittelpunkt  seit  etwa  zwei  oder  drei 
Jahrzehnten  die  Keramik  steht,  und  zwrar  vor  allem  das  Por¬ 
zellan,  dem  von  Kopenhagen  aus  einst  neue  Wege  gewiesen 
wurden.  Diese  Tatsache  der  Vorherrschaft  der  Keramik  innere 
halb  des  dänischen  Kunstgewerbes,  dann  aber  auch  die  von 
Jugend  an  gehegte  Vorliebe  für  die  Keramik  mögen  Hannover 
den  Anstoß  gegeben  haben,  das  vorliegende  Handbuch  zu 
schreiben,  oder,  wie  er  im  Vonvort  bescheiden  sagt,  zu  be¬ 
arbeiten.  Denn  selbstverständlich  kann  ein  solches  auf  brei¬ 
tester  Grundlage  aufgebautes  Handbuch  nicht  völlig  aus 
Eigenem  geschöpft  sein,  sondern  muß  auf  die  vorliegenden 
Forschungsergebnisse  v- zurückgreifen.  Das  ist,  wie  Hannover 


*)  Keramisches  Handbuch.  Von  Emil  Hannover.  1.  Band: 
Fayence,  Majolika,  Steinzeug.  Kopenhagen.  Henrik  Koppels 
Verlag.  Mit  684  Bildern  und  7  Tafeln.  574  Seiten,  18  :  25  cm. 
Preis  1.00  Kr. 
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selbst  hervorhebt,  in  seinem  Handbuch  besonders  der  Fall  bei 
seinen  Ausführungen  über  das  Altertum,  das  rheinische  Stein¬ 
zeug  und  über  einen  Teil  der  kleineren  deutschen  Fayence¬ 
manufakturen  und  des  englischen  Steinguts.  Nicht  aufge¬ 
nommen  in  das  Handbuch  ist  das  ganze  Gebiet  der  einfachen 
primitiven  Keramik,  also  all  derjenigen  Erzeugnisse,  die  wir 
nicht  in  Kunstgewerbemuseen,  sondern  in  vorgeschichtlichen 
oder  völkerkundlichen  Sammlungen  finden.  Die  Aufnahme 
dieses  unendlich  mannigfaltigen  Stoffes  hätte  das  Handbuch 
allzu  umfangreich  gestaltet  und  seine  Benutzung  für  jeden 
Sammler  und  Kunstfreund,  der  sich  nicht  gerade  mit  diesem 
immerhin  etwas  entlegenen  Sammlungsgebiet  beschäftigt,  un- 
gemein  erschwert. 

Das  Handbuch  beginnt  mit  einem  kurzen  Überblick  über 
die  altgriechische  und  altrömische  Töpferkunst,  die  in  den 
griechischen  Vasen,  den  Tanagrafiguren  und  der  römischen 
Terra  sigillata  ihren  schönsten  Ausdruck  gefunden  hat.  Der 
folgende  Abschnitt  über  die  keramische  Kunst  des  Orients 
führt  vom  alten  Ägypten  über  die  monumentalen  Schöpfungen 
Assyriens  und  Babylons,  über  Persien  und  Konstantinopel  zu 
dem  Glanz  der  spanisch-maurischen  Fayencen.  Mit  dem 
3.  Hauptabschnitt  über  Mittelalter  und  Renaissance  beginnt  die 
Vorherrschaft  Europas  auf  keramischem  Gebiet.  Italien,  Frank¬ 
reich  und  Deutschland  sind  die  drei  Vertreter  dieses  Zeitab¬ 
schnittes,  und  jedem  Lande  ist  ein  ausführliches  Sonderkapitel 
gewidmet.  Auch  der  4.  Hauptabschnitt  „Vom  Barock  zum  Em¬ 
pire“  hat  eine  Unterteilung  nach  Ländern  erfahren.  Italien  ist 
verschwunden,  sonst  aber  der  Kreis  erweitert.  W  ir  finden  die 
Niederlande,  Frankreich,  Deutschland  und  seinen  Kreis,  den 
Norden  mit  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen  und  schließlich 
England.  Nicht  weniger  als  084  Bilder,  zu  denen  noch  7  farbige 
Tafeln  kommen,  geben  den  besten  Anschauungsunterricht  zu 
den  Ausführungen  Hannovers,  der  in  diesem  Werk  die  Erfah¬ 
rungen  langjähriger  Museumstätigkoit  und  vieler  Studienreisen 
und  ausländischer  Museumsbesuche  dem  Leser  weitergibt.  Auch 
seine  Kenntnisse  über  Fälschungen  hat  er  zum  Nutzen  der 
Sammler  in  das  Handbuch  aufgenommen..  Ein  Literaturver¬ 
zeichnis  gibt  die  Quellen  für  weitere  Erforschung  der  ein¬ 
zelnen  Sondergebiete  an. 

Kochgeschirr 

Von  E  Tuschhoff 

In  der  heutigen  Zeit,  in  der  Metalle  eine  schwindelhafte 
Preissteigerung  erfahren  haben,  sind  auch  daraus  hergestellte 
Kochgeschirre  unerschwinglich  teuer  geworden.  Es  stieg  des¬ 
halb  die  Nachfrage  nach  billigeren,  irdenen  Kochgeschirren 
(Kochtöpfen,  Ton-Kaffeekannen  u.  dgl.).  Da  die  Herstellung, 
noch  handwerksmäßig  betrieben,  einen  Nutzen  abwerfen  kann, 
so  haben  vielfach  auch  Betriebe,  die  über  entsprechende  Tone 
verfügten,  Kochgeschirre  im  Nebenbetrieb  hergestellt. 

Früher  waren  es  hauptsächlich  Steingutfabriken,  die 
besseres  Kochgeschirr  erzeugten.  Eine  besondere  Art  gewöhn¬ 
lichen  Kochgeschirrs  wurde  und  wird  noch  jetzt  z.  B.  als  sogen. 
Bunzlauer  Braungeschirr  in  Schlesien  angefertigt.  Die  Brenn¬ 
temperatur  ist  hierfür  aber  ziemlich  hoch,  der  Scherben  dicht, 
aber  noch  erdig. 

Bei  den  vielfach  gebräuchlichen  niedrigen  Temperaturen 

kann  diese  steinzeugartige  Ware  nicht  gebrannt  werden.  Hier¬ 
für  eignet  sich  ein  eisenoxydhaltiger,  gut  bildsamer  Ton.  Um 
die  beim  Kochen  auftretenden  Spannungen  auszugleichen,  muß 
der  Ton  eine  Magerung  von  Sand  oder  Schamotte  oder  auch 
beides  gemischt  vertragen.  Je  gröber  die  Magerungsmittel 
sind,  um  so  unempfindlicher  ist  das  Geschirr  beim  Kochen,  aller¬ 
dings  ist  dann  auch  die  Verarbeitung  schwieriger.  Eine  gute 
Masse  bestand  z.  B.  aus : 

60  Gew.-T.  rotbrennendeu  fetten  Tones, 

25  .,  Schamotte, 

15  ,.  gelben  Sand. 

Die  Schamotte  hinterließ  auf  dem  900-Maschensieb  32  v.  H. 

Rückstand,  der  Sand  70  v.  H. 

Die  Formgebung  erfolgt  in  Gipsformen  auf  Drehscheiben 
mit  Schablonenhaltern,  in  denen  der  Scherben  gleichmäßig 
stark  wird. 

Die  Trocknung  erfolgt  auf  Trockenbrettern  in  Trocken¬ 
gerüsten.  Gebrannt  wird  die  Ware  vielfach  zweimal.  Einmal 
roh  und  einmal  mit  Glasur.  Zum  Schutz  gegen  Feuer  und 


Flugasche  setzt  man  die  Geschirre,  besonders  die  glasierten, 
zweckmäßig^  in  Schamottekapseln  ein. 

Die  Temperatureil,  bei  denen  gebrannt  wird,  sind  sehr 
verschieden,  je  nach  dem  verwendeten  Rohton.  Man  kann  z.  B. 
braune  Geschirre  bei  Segerkegel  09  bis  2  brennen.  Der  Scherben 
muß  bei  diesen  Temperaturen  noch  stark  porös  bleiben,  um 
das  Kochen  gut  auszuhalten.  Befriedigt  die  Farbe  des  Scher¬ 
bens  nicht,  so  kann  die  Masse  mit  4 — 8  v.  H.  Eisenoxyd  oder 
6 — 9  v.  H.  Braunstein  gefärbt  werden.  In  diesem  Fall  ist  ein 
Färben  der  Glasur  nicht  erforderlich. 

Die  zur  Verwendung  kommenden  Glasuren  sollen  dem 
Bleigesetz  entsprechen,  d.  h.  beim  Kochen  darf  Blei  nicht  an 
saure  Speisen  abgegeben  werden.  Je  höher  die  Garbrenn- 
temperatur  ist.  um  so  geringer  ist  diese  Gefahr,  da  mit  der 
steigenden  Temperatur  das  Blei  immer  mehr  an  Kieselsäure 
gebunden  wird  und  sich  nicht  mehr  auflösen  kann.  Es  werden 
deshalb  auch  häufig  Frittenglasuren  verwendet,  doch  genügt 
vielfach  auch  bei  nicht  zu  hohen  Anforderungen  eine  gewöhn¬ 
liche  Rohglasur. 

Eine  bleifreie  Glasur,  die  mit  einem 
zu  fritten  und  dann  fein  zu  mahlen 


teile 


0,28  AUCH 


2,4  SiCU 
0  5  BAU 


und 


wird 


0,25  KsO 

0.25  NaaO  i  . 

0,50  CaO  >  \ 

erhalten  aus  einer  Fritte,  bestehend  aus: 
139,75  Gew.-T.  Feldspat 
95,50 
50,00 
50.40 


Borax 

Kalkspat 

Quarzsand. 


Hiervon  werden  zur  Glasur  wermahlen: 

268,65  Gew.-T.  Fritte 
7,77  „  Kaolin. 

Die  Brenntemperatur  liegt  ungefähi 
Eine  bleihaltige  Rohglasur 
ungefähr  Segerkegel  01a  hat  die 
0.05  KaO 
0,95  PbO 

und  wird  erhalten  durch  Vermahlen  von: 

27,95  Gew.-T.  Feldspat 


0,15  AUCH  2,1  SiCU 


216.60 

25,90 

111,$) 


die 


Durch  Zusatz  von  etwa 
beliebte  kastanienbraune 


6—8 

Farl 


Teil  ihrer  Bestand¬ 
ist,  hat  die  Formel: 


bei  Segerkegel  05a. 
mit  einem  Schmelzpunkt  von 
Formel : 


Mennige 

Kaolin 

Quarzsand. 

v.  11.  Eisenoxyd  erhält  man 
>e  auf  rotem  Scherben. 


'  Patente  , 

Anmeldung'  n 

12m.  6.  B.  86  292.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Tonerde 
aus  tonerdehaltigen  Stoffen.  Dr.  Richard  Blum,  Zürich.  6.  5.  18. 

35b.  8.  S.  52  311.  Senkrecht  stehender  Stütz-Isolator  für 
Stromleitungsmaschinen.  Elektrotechnische  Industrie  G.  m.  b.  II., 
Duisburg- Wanheimerort.  20.  2.  20. 

50f.  749  496.  Mischmaschine.  Akt. -Ges.  Glashüttenwerke 
Adlerhütten,  Penzig.  13.  7.  20.  A.  31  603. 

53b.  3.  Sch.  54  852,  Verschluß  für  Konservengläser.  Hed¬ 
wig  Schwieger,  geh.  Kipp,  Hannover,  Hermannstr.  32.  31.  3.  19. 

67a.  15.  P.  39  055.  Maschine  zum  Schleifen  und  Polieren 
ebener  Flächen  an  Glasplatten  auf  umlaufenden  Werktischen. 
Michael  Pesch  u  Spiegelmanufaktur  Waldhof  Akt.-Ges.,  Mann¬ 
heim  Waldhof.  Zus.  z.  Pat.  319  989.  5.  1.  20. 

80b.  8.  B.  87  406.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  leicht 
flüssigen,  porzellanartigen,  keramischen  Masse.  Heinrich 
Becker,  Mittenwalde  i.  M..  Harry  Fehringer,  Berlin-Wilmers¬ 
dorf,  Schaperstr.  15,  und  Hellmuth  Johnke,  Berlin-Friedenau, 
Bachestr.  5.  20.  9.  18. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

32a.  749  260.  Glasschneider  für  Roh-  und  Spiegelglas. 
Urbanek  &  Co.,  Berlin.  15.  6.  20.  TT.  6100. 

34f.  749  249.  Kanne  mit  Tropfenfänger.  Johannes  Fry- 
mark,  Berlin,  Eisenacher  Straße  108.  15.  5.  20.  F.  39  995. 

34f.  749  446.  Salzbehälter.  Johann  Pauly,  Mengerskirchen 
b.  Weilburg  a.  d.  Lahn.  22.  7.  20.  P.  33  579. 

341.  749  453.  Isolierflasche.  Gesellschaft  für  Metallersatz, 
Schmidt  &  Co.,  Berlin.  6.  8.  20.  G.  46  914. 

53b.  749  159.  Pumpe,  insbes.  zur  Entlüftung  von  Konser¬ 
vierungsgefäßen.  Johann  S.  M.  Nürnberg.  Quickborn  i.  Holst. 
19.  9.  19.  N.  17  649. 
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53b.  749  162.  Konservierupgsgefäß.  Willi.  Rohnhoff.  I)ä- 
nischburg  b.  Lübeck.  29.  12.  19.  B.  86  019. 

53b.  <49  236.  Durch  Luftdruck  verschließbares  Konserven- 
£  pefäß.  Hermann  Rode.  Braunschweig.  Karlstr  45  96  8  19 

.  R.  48  069.  '  ‘ 

p  53b.  749  421.  Durchlochtes  Einkochglas.  llans  Weiß- 

Schönberg,  Berlin-Lichterfelde*  Potsdamer  Straße  56.  25.  6.  20. 
W.  55  810. 

53b.  749  556.  Einrichtung  zum  Absaugen  der  Luft  aus  Kon- 
£  servengefäßen.  Gurt  llo.ld.  Leipzig,  Nürnberger  Straße  52. 

30.  10.  19v  H.  81 166. 

53c.  <49  396.  Konservenflasche.  Albert  Wilde,  Löwenberg 
i.  Schl.  11.8.19.  W.  53  027. 

64a.  749,300.  Verschluß  aus  Steinzeug  mit  eingelassener 
,  Sitzfläche  zur  Haltung  und  Lagerung  der  Abdichtung.  Carl 
Kuch.  Höhr  b.  Koblenz,  Emser  Straße  25.  4.  8.  20.  K.  81405. 

80a.  749  424.  Horizontale  Presse  für  Formlinge  aus  Stoffen 
aller  Art.  Constantin  Menke,  Frankfurt  a.  M„  Anzengruber¬ 
straße  6.  28.  6.  20.  M.  66  270. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  eder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  157.  Säurebeständiger  Mörtel.  Wir  bitten  um  die 
I  Zusammensetzung  eines  guten  säurebeständigen  .Mörtels,  der 
5prozentiger,  auf  60"  C.  erwärmter  Schwefelsäure  wider- 
!  f:  stehen  muß. 

Frage  158.  Steatitmasse.  Welcher  Stoff  und  welche  Zu¬ 
sammensetzung  wird  zu  dem  sehr  harten  gelben  Steatit  ver¬ 
wendet,  der  für  Drehschaltertrommeln  und  ähnliche  Gegen¬ 
stände  gebraucht  wird?  Kann  dieser  Steatit  zusammen  mit 
-  Porzellan  gebrannt  werden  bei  einer  Temperatur  von  Seger- 
kegel  11—13?  Wenn  nicht,  wie  muß  er  dann  gebrannt  werden? 
Frage  159.  Enthärten  von  Wasser.  Das  Wasser,  äas  ich 
;  zur  Glasur-  und  Masseherstellung  verwende,  ist  sehr  hart,  also 
salpeterhaltig.  Wie  mir  bekannt  ist,  wirkt  salpeterhaltiges 
jk  .  Wasser  sehr  schädlich  auf  Ofenkacheln.  Wie  kann  ich  diesem 
i*|l'belstand  abhelfen?  Etwa  durch  Abkochen  des  Wassers? 

Antworten  vj 

Zu  Frage  153.  Presse  für  Fußbodenplatten.  Das  Pressen 
von  Fußbodeniilatten  geschieht  nach  bewährter  Weise  in  der'* 


Hauptsache  mit  hydraulischen  Pressen  von  12 — 18  t  und  mehr 
Druck  für  die  größeren  Platten.  Bei  kleineren  Platten  nimmt 
man  mechanische  Spindelpressen  mit  10 — 4  t  Druck,  je  nach 
der  Größe  Mit  der  Hand-Kniehebelpresse  wird  wohl  kaum  ein 
größerer  Druck  als  6  t  zu  erzielen  sein,  doch  wird  die  Ma¬ 
schinenfabrik  der  Hand-Kniehebelpresse  den  damit  zu  er¬ 
reichenden  Druck  gewiß  angeben  können.  Je  fester  eine  Fuß¬ 
bodenplatte  gepreßt  ist.  desto  besseres  glatteres  Fabrikat  wird 
erzielt,  so  daß  es  den  Anschein  hat,  daß  die  geschilderte,  mit 
'1  onstaub  bedeckte  Platte  aus  der  Kniehebelpresse  auf  zu  ge¬ 
ringen  Druck  zurückzuführen  ist.  Die  Entlüftung  der  Masse 
geschieht  in  der  Hauptsache  durch  doppelten  Druck  von  zuerst 
minderer  dann  höherer  Stärke,  im  allgemeinen  ist  eine  beson¬ 
dere  Entlüftung  nicht  nötig.  Im  übrigen  ist  die  Herstellung  von 
Fußbodenplatten  nicht  so  einfach,  es  gehören  viel  technische 
und  fachmännische  Kenntnisse  dazu. 

Zweite  Antwort.  Fußbodenplatten  von  den  üblichen  Ab¬ 
messungen  (170X170  mm  oder  150X150  mm)  werden  auf  hydrau¬ 
lischen  Pressen  mit  einem  Druck  von  150 — 200  Atmosphären 
gepreßt.  Entlüftungsvorrichtungen  haben  diese  Pressen  nicht, 
vielmehr  wird  zunächst  mit  einem  Druck  von  25 — 50  At- 
mosphären  vorgepreßt,  worauf  man  den  Stempel  wieder  etwas 
zurückgehen  läßt,  daß  die  Luft  entweichen  kann,  und  dann  erst 
den  höheren  Druck  gibt.  Einen  so  hohen  Druck  können  Sie 
mit  einer  Kniehebelpresse  auch  nicht  annähernd  erreichen.  Es 
ist  daher  anzunehmen,  daß  auf  der  Kniehebelpresse  die  Platten 
nicht  so  fest  werden,  wie  dies  für  trocken  gepreßte  Platten 
nötig  ist.  Ob  Sie  die  .Presse  verwenden  können,  das  können 
Sie  aber  doch  durch  einen  Versuch  viel  sicherer  erfahren  als 
durch  eine  Anfrage. 

Zu  Frage  154.  Zusammensetzung  von  Braunstein.  Die 

Zusammensetzung  von  Braunstein  läßt  sich  nur  durch  die 
chemische  Analyse  ermitteln.  Es  würde  zu  weit  führen,  wenn 
man  den  ganzen  Analysengang  hier  genau  schildern  wollte. 
Außerdem  würde  Ihnen  das  auch  nichts  nützen,  denn  derartige 
Arbeiten  kann  nur  ein  gewandter  Chemiker  ausführen.  Lassen 
Sie  den  Braunstein  von  einem  Fachlaboratorium  untersuchen. 
Das  Chemische  Laboratorium  für  Tonindustrie  Prof.  Dr.  II. 
Seger  &  E.  Gramer  G.  m.  b.  TL,  Berlin  NW  21,  übernimmt  der¬ 
artige  Arbeiten. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingeht  nde  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
■  solche  angemessen. 


Veröffentlich  uri  gen 

derA  ussenh  cm  clelsn  eb  cn  stelle rclnkeram/k ' 

Gebührenherabsetzung.  Mit  Wirkung  vom  15.  September 
d.  J.  werden  die  Gebühren  wie  nachstehend  herabgesetzt: 

1.  Bewilligungsgebühr : 

a)  bei  Fakturensummen  bis  zu  800  M  2  AP: 

b)  bei  Fakturensummen  über  800  M  X  v.  H. 

End-Pfennig-Beträge  kommen  bei  der  Gebührenbe¬ 
rechnung  in  Fortfall. 

End-Mark-Beträge  unter  50  M  werden  auf  50  M. 
über  50  M  auf  100  M  nach  oben  abgerundet. 

c)  bei  Zahlung  in  inländischer  Währung  sind  die  Ge¬ 
bühren  nach  der  Fakturensumme  einschließlich  aller 
Aufschläge  und  der  Verpackung  zu  berechnen; 


d) 


wird  in  ausländischer  Währung  fakturiert,  so  ist  die 
Fakturensumme  einschließlich  aller  Aufschläge  und  der 
Verpackung  nach  den  Einheits-Friedenskursen  (die 
nachstehend  folgen)  in  Mark  umzurechnen,  die  Ge¬ 
bührenberechnung  vorzunehmen  und  dieses  Ergebnis 
zu  vervierfachen 


(z.  B.  Fakturensumme 
umgerechnet  zum  Friedenskurs 
abgerundet  (unter  50  M)  auf 
X  v.  H.  vierfach  (=  1  v.  TL) 


15  300—  Fr 
12  240,—  M 
12  250  —  M 
122,50  M). 


Die  Gebühren  .für  die  nicht  bewilligten  Anträge  werden 
in  voller  Höhe  zurückgezahlt,  desgleichen  die  Gebühren  für 
diejenigen  Anträge,  die  vor  der  Bewilligungserteilung  zurück¬ 
gezogen  werden.  Für  nach  der  Bewilligung  zurückgezogene 
Anträge  wird  nur  die  Hälfte  der  BewilligunjAgebiihr  gutge¬ 
schrieben  oder  zurückgezahlt.  Die  vorstehenden  Gebührensätze 
gelten  auch  für  Ausfuhranträge  nach  Danzig,  Memel,  Saar¬ 
gebiet,  Eupen  und  Malmedy. 


Die  für  die  Gebührenberechnung  gültige  Friedenskurs¬ 
tabelle  : 


Argentinien 

1  Peso 

— 

4,17 

M 

Brasilien 

l  Milreis 

1,35 

M 

Zent  r  a  1  am  er  i  k  a .  Guatemala 

1  Dollar 

— 

0,32 

M 

Chile 

1  Peso 

= 

0,85 

M 

China 

1  Schanghai  Tael 

— 

2,90 

M 

Columbien 

1  Peso 

— 

0,035 

M 

Griechenland 

1  Drachme 

— 

0,8125 

M 

Großbritannien 

1  Pfd.  Sterling 

20,50 

M 

Guatemala 

1  Papierpeso 

0,12 

M 

Japan 

1 1  Yen 

— 

2,08 

M 

Mexiko 

1  mex.  Dollar 

— 

2,08 

M 

Indien 

1  Rupie 

— 

1,35 

M 

Peru 

10  Soles 

— 

20,40 

M 

Rumänien 

1  Lei 

0,78 

M 

Türkei 

1  Piaster 

— 

0,182 

M 

• 

1  Pfund 

= 

18,50 

Al 

Fruguäy 

1  Peso 

— 

4,435 

M 

Venezuela. 

1  Boliviar 

— 

0,80 

M 

Vereinigte  Staaten 

1  Dollar 

= 

4.19 

AI 

Zurückzahlung  im  Falle  der  Ermäßigung  des  Tarifsatzes 
für  die  Ausfuhrabgabe.  Der  Reichswirtschafts  minister  und  der 
Reichsfinanzminister  haben  den  Außenhandelsstellen  folgende 
Ermächtigung  erteilt : 

„Wenn  im  Falle  der  Ermäßigung  eines  Tarifsatzes  des 
Ausfuhr:!  bgabentarifs  eine  Ware  erst  nach  dem  Inkrafttreten 
der  Ermäßigung  ausgeführt  worden  ist.  kann  die  Ausf  uhrabgabe 
auf  Antrag  insoweit  zurückerstattet  werden,  als  der  für  die  aus¬ 
geführte  Ware  entrichtete  Abgabenbetrag  den  Betrag  über¬ 
steigt,  der  nach  dem  ermäßigten  Tarifsatz  als  Ausfuhrabgabe 
zu  berechnen  wäre.  Als  Ausfuhr  im  Sinne  dieser  Ermächtigung 
gilt  die  Abfertigung  der  Ware  durch  das  Grenzzollamt.“ 

Preisberechnung  für  Luxusporzellan  nach  Finnland.  Der 
Fachausschuß  für  Luxusporzellan  hat  beschlossen,  für  Finnland 
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die  bisherige  Berechnungsweise  (Inlandsgrundpreis  60  v.  H. 
Rabatt  in  die  Landeswährung  umgerechnet)  aufzuheben  und 
Finnland  in  die  Gruppe  der  untervalutarischen  Länder  zu  ver¬ 
setzen.  Fiir  Finnland  ist  in  Zukunft  zu  berechnen:  Inlands¬ 
grundpreis  zuziigl.  50  v.  H.  Aufschlag. 


Forderungen  ln  Polen.  Am  3.  August  1920  haben  der 
Deutsche  Industrie-  und  Handelstag.  der  Landesausschuß  der 
preußischen  Handelskammern,  der  Reichsverband  der  deutschen 
Industrie,  der  Zentralverband  des  deutschen  Bank-  und  Bankiei'- 
gewerbes  und  der  Zentralverband  des  Deutschen  Großhandels 
sich  dahin  ausgesprochen,  daß  der  Deutsche  Gläubigerschutz¬ 
verein  für  Polen  und  Litauen  zu  Charlottenburg  nach  dem  bis¬ 
herigen  Auftreten  seiner  Geschäftsführung  als  eine  geeignete 
Vertretung  in  Polen  nicht  angesehen  werden  kann.  Um  die 
nachdrückliche  Vertretung  der  deutschen  Gläubiger  in  Polen 
zu  gewährleisten,  ist  bei  den  weiteren  Verhandlungen  der  g'x  • 
nannten  Verbände,  denen  sich  der  Deutsch-Polnische  Verein 
zur  Pflege  und  Förderung  der  gegenseitigen  Handelsbe¬ 
ziehungen,  der  Handelsvertragsverein  Verband  zur  Förderung 
des  deutschen  Außenhandels,  Reichsverband  der  Privatversiche¬ 
rung,  Verband  der  im  Ausland  geschädigten  Inlandsdeutschen 
in  einer  in  der  Berliner  Handelskammer  und  unter  deren  Mit¬ 
wirkung  am  31.  August  1920  tagenden  Sitzung  angeschlossen 
haben,  in  Aussicht  genommen  worden,  eine  besondere  Stelle 
ins  Leben  zu  rufen,  die  sich  mit  der  Vertretung  der  deutschen 
Gläubiger  in  Polen  befassen  soll.  Nähere  Mitteilungen  hierüber 
werden  der  Öffentlichkeit  binnen  kurzem  zugehen. 

Mangelhaftes  Englisch  in  geschäftlichen  Schriftstücken. 
Die  amerikanische  Handelskammer  in  Berlin  macht  darauf  auf¬ 
merksam,  daß  die  von  deutschen  Firmen  versandten  Rund¬ 
schreiben,  Angebote,  Preislisten  usw.  oft  in  so  mangelhaftem 
Englisch  abgefaßt  sind,  daß  der  Geschäftsverkehr  dadurch  eher 
erschwert  als  gefördert  wird.  Es  dürfte  im  Vorteil  des  deutschen 
Handels  liegen,  soweit  die  Abfassung  von  geschäftlichen  Schrift¬ 
stücken  in  fremder  Sprache  für  notwendig  gehalten  wird,  dafür 
geschulte  Kräfte  zu  verwenden. 

Neue  Kohlenbergwerke  in  Oberösterreich.  Wie  die  Neue 
Freie  Presse  berichtet,  sind  in  Oberösterreich  zwei  neue.  Stein¬ 
kohlenfelder  entdeckt,  und  die  Ausbeutung  ist  teilweise  schon 
in  Angriff  genommen  worden.  So  haben  die  Gummi-  und  Kabel¬ 
werke  J.  Reithoffers  Söhne  in  Steyr  in  der  Unterlaus, sa  er¬ 
giebige  Kohlenaufschlüsse  erzielt  und  um  die  Konzession  zur 
Ausbeutung  nachgesucht.  In  einem  von  der  Wolfsegg-Traun- 
taler  Kohlenwerks-Akt,-Ges.  gepachteten  Grubenfelde  bei  Holz¬ 
leithen  eröffnete  die  neugegründete  Welser  Tndustriekohlenge- 
sellschaft  den'  Bergbau. 


£SS SEV-ssr  - 

Fachschule  für  Glasindustrie  in  Zwiesel.  An  der  Fach¬ 
schule  in  Zwiesel  wurde  jetzt  außer  den  Kursen  für  Glasmale’- 
Glasgraveure,  Glas  ku  gl  er.  Zeichner  und  Glastechniker  eine  be¬ 
sondere  Abteilung  für  Kunstgewerbler  für  das  Gebiet  des 
Glases  errichtet,  ln  dieser  Abteilung  können  sich  zeichnerisch 
gut  veranlagte  Leute  nicht  nur  in  die  Praxis  vollständig  ein- 
arbeiten,  sondern  es  ist  auch  Gelegenheit  geboten,  sich  künstle¬ 
risch  bis  zur  Selbständigkeit  auszubilden.  Die  Aufnahme  er¬ 
folgt  vom  16.  Jahre  an.  Auch  Schülerinnen  finden  Aufnahme. 
Für  Bedürftige  stehen  Unterstützungen  zur  Verfügung.  Schul¬ 
beginn  18.  September  1920.  # 


Keine  Herabsetzung  der  Porzellanpreise.  Wie  aus  Leipzig 
gemeldet  wird,  hat  die  Preiskommission  des  Verbandes 
deutscher  Porzellanfabriken  in  gemeinsamer  Beratung  mit  dem 
Aufsichtsrat  erklärt,  daß  ein  Preisabbau  in  der  Porzellan¬ 
industrie  vorerst  nicht  angängig  sei,  dagegen  will  man  den 
Händlern  anderweitig  entgegenkommen.  Einmal  durch  den 
Wegfall  der  Bedingung  „freibleibend“,  dann  durch  Vergünsti¬ 
gung  in  der  Rabattgewährung. 

Die  feinkeramische  Industrie  im  August.  Die  Schwierig¬ 
keiten  der  Kohlenversorgung  der  deutschen  feinkeramischen 
Industrie  sind,  wie  vom  Verband  keramischer  Gewerke  in 
Deutschland  geschrieben  wird,  durch  den  Abschluß  des'  Ab¬ 
kommens  von  Spa  noch  vergrößert  worden,  da  die  feinkera¬ 
mische  Industrie  auf  den  Bezug  von  Steinkohle  notwendig  an¬ 
gewiesen  ist.  Auch  böhmische  Braunkohle  haben  die  einzelnen 
Werke  nicht  in  ausreichendem  Maße  erhalten.  Der  Arbeit¬ 


geberverband  der  deutschen  feinkeramischen  Industrie  hat  das 
laufende  Lohnabkommen  mit  den  Arbeitnehmerverbänden  bis 
zum  30.  September  verlängert.  Die  Preise  der  von  der  fein¬ 
keramischen  Industrie  verwandten  Rohstoffe  sind  zum  Teil 
höher  geworden,  insbesondere  ist  der  böhmische  Kaolin  teurer 
geworden.  Unter  Berücksichtigung  der  angeführten  Tatsachen, 
unzureichende  Kohlenversorgung,  gleichbleibende  Löhne, 
steigende  Rohstoffpreise,  ist  es  der  feinkeramischen  Industrie 
unmöglich  gewesen,  die  Preise  für  ihre  Erzeugnisse  herabzu¬ 
setzen.  Der  ausländische  Absatz  hat  sich  nach  der  Herab¬ 
setzung  der  Ausfuhrabgaben  wieder  ein  wenig  belebt,  dagegen  - 
halten  die  inländischen  Abnehmer  mit  ihren  Käufen  nach  wie  I 
vor  zurück,  so  dSß  zahlreiche  Werke  auf  Lager  arbeiten  müssen. 

Die  tschechoslowakische  Porzellanausfuhr  im  ersten  Halb¬ 
jahr  1920.  Nach  einem  Berichte  der  Tribuna  wurden  im  ersten 
Halbjahre  1920  Porzellanwaren  im  Betrage  von  85  Mill.  Kr  aus¬ 
geführt.  Von  dieser  Summe  entfallen  auf  Deutschösterreich 
19  Mill.  Kr,  Italien  12  Mill.  Kr,  Rumänien  11  Mill.  Kr,  Ungarn 
8  Mill.  Kr,  -Polen  und  Deutschland  je  5  Mill.  Kr,  England 
1,5  Mill.  Kr  und  die  Vereinigten  Staaten  1  Mill.  Kr. 

Luxemburg.  Schwierigkeiten  in  der  Industrie.  Die  luxem¬ 
burgische  Industrie  hat  mit  recht  erheblichen  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen.  Besonders  die  Mosaik-  und  Tonplattenwerke  sind  ■ 
hart  mitgenommen,  weil  Frankreich  für  die  Einfuhr  der  Roh-  , 
stoffe  nicht  recht  entgegenkommend  ist  und  der  Absatz  nach 
Frankreich  auch  unmöglich  ist,  da  diese  Waren  mehr  als  25  v.  H. 
feindliche  Rohstoffe  enthalten  (Feldspat).  Der  Absatz  aller 
Industrieerzeugnisse  ist  gehemmt,  da  sich  der  Handelsverkehr 
nach  Deutschland  infolge  des  niedrigen  Standes  der  deutschen 
Währung  und  der  neuerrichteten  Zollgrenze  schwierig  gestaltet. 
Frankreich  fordert  Einfuhrlizenzen  für  alle  aus  dem  Groß¬ 
herzogtum  kommenden  Erzeugnisse  und  belegt  viele  andere 
luxemburgische  Waren  mit  Zöllen,  während  Belgien  sich 
weniger  abweisend  verhält.  Es  ist  daher  kein  Wunder,  daß 
viele  luxemburgische  Wären  unverkauft  im  Lande  liegen  J 
bleiben.  Die  Vorräte  umfassen  u.  a.  Steingutwaren,  dagegen  ' 
fehlt  es  an  Feldspat  und  Formergips. 

Tschechoslowakei.  Inlandspreise  für  Glas.  Vom  böh-  I 

mischen  Glasindustriellenverband  wird  mitgeteilt:  Im  Zusam¬ 
menhang  mit  der  Herabsetzung  der  Ausfuhrpreise  von  Hohl* 
und  gepreßtem  Glas  ist  die  Vermutung  aufgetaucht,  daß  sich 
die  Preisermäßigung  auch  auf  die  Inlandspreise  beziehe.  Das 
trifft  nicht  zu.  Ebenso  wurden  die  Preise  für  Tafelglas  und 
gegossenes  Tafelglas  durch  die  Herabsetzung  der  Ausfuhrpreise  • 
für  Hohlglas  in  keiner  Weise  berührt. 

Nachfrage  nach  Emailgeschirr  in  China.  Nach  der  Times  E 

waren  vor  dem  Kriege  österreichische  Emailgeschirre  sehr  be¬ 
gehrt  und  hatten  einen  zukunftsreichen  Markt.  Inzwischen 
haben  die  Japaner  einen  ‘  Teil  dieses  Ha  nid  eis  zweig  es  an  sich 
gerissen,  weil  andere  Länder  bisher  keine  ernstlichen  Versuche 
gemacht  haben,  den  Absatz  von  Emailerzeugnissen  zu  betreiben. 
China  kann  eine  ungeheure  Menge  von  Emailwaren  aufnehmen, 
besonders  im  Innern,  wo  sie  noch  unbekannt  sinid  und  sich 
leicht  einbürgern. 

Ausbeutung  österreichischer  Torflager.  Die  unter  Be*  ^ 

teiligung  des  Staates,  der  Länder  und  der  Industrie  gegründete 
Alpenländische  Torfindustriegesellschaft  hat  bisher  Torfwerke 
in  Lamrechtshausen,  Hüttich  und  Mandling  in  Salzburg,  ferner 
in  Wörschach  in  Steiermark,  Tiffen  in  Kärnten  und  Windisch- 
garsten  in  Oberösterreich  errichtet,  deren  Gesamtleistung  für 
eine  Erzeugung  von  600  Doppelwagen  Brenntorf  und  1500  • 
Doppelwagen  Torfstreu  reicht.  Die  Salzburgischen  Torfwerke 
G.  m.  b.  H.  sind  zwecks  Ausbeutung  von  Torflagern  im  Kron- 
lande  Salzburg  gegründet  worden. 

Organisation  des  französischen  Außenhandels.  Das  Office 
National  du  Commerce  Exterieur  hat  für  die  im  Auslande 
kaufenden  Industriellen  und  Kaufleute  einen  Spezialdienst  ein¬ 
gerichtet,  der  Kataloge  und  Preislisten  ausländischer  Firmen 
sammelt  und  zur  Verfügung  der  französischen  Geschäftsleute 
hält.  Die  Kataloge  können  direkt  an  das  obige  Büro  (3.  Rue 
Feydeau,  Paris)  eingesandt  werden. 

\ .. 

Firmermachrlchiert 

» 

Vereinigte  Isolatoren-Werke  Akt.-Ges.  in  Berlin.  Die  V\ 

Hauptversammlung  genehmigte  ohne  Erörterung  die  beantragte  * 
Erhöhung  des  Kapitals  um  1  auf  3  Mill.  M.  Die  neuen,  für  die 
Hälfte  des  Jahres  1920  di.videndenberechtigten  Aktien  werden 
von  der  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  zu  110 
v.  H.  übernommen  und  von  dieser  den  Aktionären  der  Verein. 
Isolatoren-Werke  zum  gleichen  Kurs  angeboten.  Zur  Begrün¬ 
dung  verwies  die  Verwaltung  auf  den  lebhaften  Geschäftsgang, 
der  die  Zuführung  neuen  Kapitals  erfordere. 

Bank  für  keramische  Industrie  Akt.-Ges.,  Dresden.  Haupt¬ 
versammlung:  20.  September  1920,  mittags  12  Uhr,  im  Sitzungs¬ 
saal  des  Bankhauses  Gebr.  Arnhold,  Dresden-A.,  Waisenhaus¬ 
straße  20/22. 
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Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld  Akt.-Ges.,  Stadtlengsfeld. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  18.  September  1920,  nach¬ 
mittags  3A>  l  hr,  in  Artern,  Sitzungssaal  des  Bankvereins. 

Steingutfabrik  Grünstadt  Akt.-Ges.  Grünstadt  (Pfalz).  In 

<ler  am  2;>.  August  1920  stattgehabten  ordentlichen  Hauptver¬ 
sammlung  wurde  Direktor  Dr.  Feil  (Ludwigshafen  a.  Rh.)  als 
weiteres  Mitglied  des  Aufsichtsrats  gewählt. 

Steingutfabrik  Colditz  Akt.-Ges.  Colditz  i.  Sa.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  15.  September  1920,  vormittags 
11  Uhr,  im  Sitzungszimmer  der  Commerz-  und  Privatbank  Akt.- 
Ges.,  Leipzig,  Schillerstr. 

Stützerbach,  Pr.  Ant.,  A.-G.  Schleusingen.  Friedrich  Karl 
Müller,  Porzellanfabrik.  Dem  Kaufmann  Otto  Schiecke  (Stützer¬ 
bach,  Pr.  Ant.)  ist  Prokura  erteilt  worden. 

Berlin-Pankow.  Vereinigte  Isolatoren  werke  Akt.-Ges. 
Dr.-Ing.  Eugen  Altmann  (Berlin-Pankow),  bisher  Prokurist  der 
Gesellschaft,  ist  zum  stellvertretenden  Vorstandsmitgliede  er¬ 
nannt.  Prokurist:  Paul  Hanfland  (Berlin-Niederschöneweide). 
Er  ist  ermächtigt,  in  Gemeinschaft  mit  einem  stellvertretenden 
\  orstandsmitgliede  oder  mit  einem  anderen  Prokuristen  die 
Gesellschaft  zu  vertreten.  Die  Prokura  des  Dr.-Ing.  Eugen  Alt¬ 
mann,  jetzt  in  Berlin-Pankow,  ist  erloschen. 

Jena.  M.  Hahn  eröffnete  Camsdorfer  Straße  1  eine  Por¬ 
zellanhandlung  mit  Malerei. 

Ohrdruf,  A.-G.  Gotha.  Hertel,  Schwab  &  Co.,  G.  m.  b.  Id., 
Porzellanfabrik.  Das  Stammkapital  ist  um  60  000  M  erhöht  und 
beträgt  jetzt  100 000  M.  Geschäftsführer:  Fabrikanten  August 
Hertel,  Friedrich  Nüchter  und  Hugo  Rosenbusch,  sämtlich  in 
Ohrdruf.  Jeder  Geschäftsführer  ist  berechtigt,  in  Gemeinschaft 
mit  einem  anderen  Geschäftsführer  die  Gesellschaft  zu  ver¬ 
treten. 

Karlsruhe,  Baden.  Karlsruher  Kunst-Keramische  Manu¬ 
faktur,  G.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bis¬ 
herige  Geschäftsführer  Kunstmaler  Karl  Geitz  (Bruchsal)  ist 
alleiniger  Liquidator. 

Friedberg  i.  H.  E.  Rosenbaum,  Hessische  Zahnfabrik.  Die 
Firma  wurde  neu  gegründet.  Inhaber:  Ernst  Rosenbaum.  Ge4 
schäftszweig:  Herstellung  künstlicher  Zähne. 

Marwitz,  A.-G.  Spandau.  Julius  Dolatkowski  &  Comp., 
Ofenfabrik.  Adolf  Weber  ist  durch  Tod  ausgeschieden. 

Ransbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Wilhelm  Krumeich,  Stein¬ 
zeug-  und  Tonwarenfabrik.  Dem  Kaufmann  Karl  Woelfel 
(Ransbach)  ist  Prokura  erteilt. 

Lippstadt.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Oberwinter, 
Ton warenfabrik  und  Kunsttöpferei.  Inhaber:  Kaufmann  Wil¬ 
helm  Oberwinter  (Lippstadt). 

Klingenberg  a.  M.,  A.-G.  Aschaffenburg.  Tonindustrie 
Klingenberg  Albertwerke,  G.  m.  b.  JI.  Die  Vertretungsbefugnis 
des  Kaufmanns  Albert  Josef  Samson  (Worms)  ist  erloschen. 

Unterwiederstedt  bei  Sandersleben,  A.-G.  Bernburg.  Mo¬ 
saikplatten-  und  Chamottewerke  Unterwiederstedt,  Akt.-Ges. 
Der  Fabrikdirektor  Josef  Grewe  ist  aus  dem  Vorstand  ausge¬ 
schieden.  An  seine  Stelle  ist  der  Bürgermeister  a.  D.  Richard 
Knochenhauer  (Sandersleben)  zum  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Berlin.  Gebr.  Salomon,  Schamotte-  und  Tonwarengeschäft. 
Offene  Handelsgesellschaft  seit  1.  August  1920.  Ernst  Giins- 
burg,  Kaufmann  (Berlin),  ist  in  das  Geschäft  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Der  Übergang  der  in  dem 
Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Verbindlichkeiten  auf  die 
Gesellschaft  ist  ausgeschlossen.  Zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  ist  nur  der  Gesellschafter  Julius  Salomon  ermächtigt. 

Berlin.  Dubraucker  Tonwerke  G.  m.  b.  H.  Fräulein  Toni 
Hornig  (Berlin)  hat  Einzelprokura  erhalten. 

Bretten.  Neu  eingetragen  wurde:  Steinzeugwarenfabrik 
Bretten,  H.  Betsche  &  Co.,*  Offene  Handelsgesellschaft.  Ge¬ 
schäftszweig:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Steinzeugwaren. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Heinrich  Dreyfuß,  Kauf¬ 
mann  (Diedelsheim),  Heinrich  Betsche,  Steinzeugwarenfabrikant 
(Diedelsheim).  Die  Vertretung  der  Gesellschaft  erfolgt  gemein¬ 
sam  durch  die  beiden  Gesellschafter. 

Böhlitz-Ehrenberg.  Leipziger  Naxos-Sebmirgel-Scheiben- 
Fabrik  Carl  IlinnA  Die  Prokura  des  Franz  Rudolf  Karl  Frey¬ 
tag  ist  erloschen. 

Sinzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Rhein-Ahr-Schmirgel- 
werk  Teichert  &  Engels.  Persönlich  haftende  Gesellschafter 
sind:  1.  Theodor  Engels,  Kaufmann  (Godorf  a.  Rhein),  2.  Otto 
Teichert,  Kaufmann  (Kripp  a.  Rhein).  Geschäftszweig:  Her-' 
stellung  und  Vertrieb  von  Schleifmitteln  aller  Art. 

Bad.  Rheinfelden,  A.-G.  Säckingen.  Neu  eingetragen 
wurde:  Schmirgelwerk  Dr.  Rudolf  Schönherr,  Abteilung  Elek- 
troschmelzwerk.  .Zweigniederlassung  der  Firma  Schmirgelwerk 
Dr.  Rudolf  Schönherr  in  Chemnitz.  Dem  Kaufmann  Friedrich 


Rudolf  August  Zimmermann  (Chemnitz)  ist  Prokura  erteilt. 

Dem  Direktor  Arnes  Schiefer  (Bad.  Rheinfelden)  ist  Prokura 
erteilt  unter  Beschränkung  auf  den  Betrieb  in  Bad.  Rheinfelden. 

Berlin.  Schröder  &  Peltzer,  Keram.  Musterlager.  Inhaber 
jetzt:  Carl  Friedrich  V  ilhelm  Schnitze,  Kaufmann  (Berlin- 
Tempelhof).  Der  Übergang  der  in  dem  Betriebe  des  Geschäfts 
begründeten  Forderungen  und  Verbindlichkeiten  ist  bei  dem 
Erwerbe  des  Geschäfts  durch  Carl  Schultze  ausgeschlossen. 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde:  Dietz  &  Kühnl,  Zahn¬ 
warenhandlung  (Reinsburgstr.  18).  Gesellschafter:  Albert  Dietz 
und  Karl  Kühnl,  Kaufleute. 

Hohenwart,  Obb.,  A.-G.  Neuburg,  Donau.  Neu  eingetragen 
wurde :  Willy  Reinwarth,  Inhaber:  Elektrotechniker  Willy 
Reinwarth  (Hohenwart).  Geschäftszweig:  Elektrotechnisches 
Installationsgeschäft  mit  Vertrieb  elektrotechnischer  Artikel. 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde:  Süddeutsche  Ein-  und 
Verkaufs-Genossenschaft  (Südevau)  für  elektr.  Maschinen, 
Apparate  und  Installations-Materialien,  e.  G.  m.  b.  H.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Die  wirtschaftliche  Förderung  der 
Mitglieder  (Genossen)  durch:  a)  Förderung  des  Absatzes  vor¬ 
handener  Lagerbestände  der  Mitglieder  mittels  Errichtung  einer 
Warenausglcichstelle,  über  die  der  Verkauf  auch  an  Nichtmit¬ 
glieder  erfolgen  kann;  b)  Beschaffung  sonst  benötigter  elektro¬ 
technischer  Fabrikate  zum  Selbstkostenpreis  im  Aufträge  und 
für  Rechnung  und  Gefahr  der  Antragsteller;  c)  Gewährung  von 
Darlehen  an  Genossen.  Die  Haftsumme  für  einen  Geschäfts¬ 
anteil  beträgt  300  M.  Die  höchste  Zahl  der  Geschäftsanteile 
beträgt  fünf.  Der  Vorstand  besteht  aus  zwei  Personen.  Die 
Zeichnung  geschieht  in  der  Weise,  daß  die  Zeichnenden  zu  der 
Firma  der  Genossenschaft  ihre  Namensunterschrift  hinzufügen. 
Vorstandsmitglieder:  Karl  Siegler,  Elektrotechniker,  Ernst  Her¬ 
mann  Geiger,  Elektrotechniker,  beide  in  Stuttgart. 

Frankfurt  a.  M.  Neu  eingetragen  wurde:  P.  Heinrich  Marg- 
graff  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Vertrieb  von 
elektrotechnischen  Materialien  und  aller  hierin  einschlägigen 
Neben-  und  Hilfsgeschäfte.  Stammkapital:  50  000  M.  Wenn 
mehrere  Geschäftsführer  bestellt  sind,  so  erfolgt  die  Vertretung 
der  Gesellschaft  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen 
Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen.  Zum  alleinigen  Ge¬ 
schäftsführer  ist  bestellt:  Kaufmann  Paul  Heinrich  Marggraff 
(Frankfurt  a.  M.). 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Zentrum  G.  m. 
b.  H. .  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Vertrieb  von  elektro¬ 
technischen  Erzeugnissen  und  verwandten  Artikeln  sowie  die 
Vertretung  von  Firmen  aus  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
verwandter  Gewerbe.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Ingenieur  Paul  Wagenknecht  (Berlin). 

Neustadt  a.  T.,  Böhmen.  Jos.  Mazel,  Porzellanfabrik. 
Anton  Mazel  ist  Prokura  erteilt. 

Turn,  Böhmen.  Götz  &  Pretschner,  Steingut-  und  Teri'a- 
kottafabrik.  Neu  eingetretener  Gesellschafter:  Dr.  Erwin  Stein. 

Hohenstadt,  Nordmähren.  Neu  eingetragen  wurde:  K.  Ko- 
lomaznik,  Steingut-,  Kochgeschirr-  und  Thonwaren-Fabrik.  In¬ 
haber  :  Karl  Kolomaznik. 

Zagreb,  Jugoslawien.  Edmund  Denes.  Glas-,  Porzellan-, 
Metall-  und  Galanteriewaren.  Dem  Otto  Kutscher  ist  Prokura 
erteilt. 

Varazdin,  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  M.  Mace- 
kovic.  Tonwaren,  Baumaterialien  aller  Art.  Inhaber:  Matija 
Macekovic. 

Budapest  (V.,  Arany  Jdnos-u.  30).  Neu  eingetragen  wurde: 
Szego  Käroly.  Handel  mit  technischen  und  elektrotechnischen 
Artikeln. 

Bern.  J.  Gerber  Witschi,  Spezerei-,  Glas-  und  Geschirr¬ 
handlung.  Die  Firma  ist  infolge  Verkaufs  des  Geschäftes  er¬ 
loschen. 

Konkurs.  Töpfereibesitzer  Richard  Schemmel  in  Hohen- 
leipisch.  Vergleichstermin:  8.  September  1920,  vormittags 
11  Uhr,  vor  dem  Amtsgericht  in  Liebenwerda,  Zimmer  Nr.  12. 

Tafel-,  Salin-  und  Spiegelglasfabriken  Akt.-Ges.  in  Fürth  $las 
in  Bayern.  In  der  Hauptversammlung  wurde  die  Dividende  auf 
40  (35)  v.  H.  festgesetzt.  Auf  die  Kritik  der  Presse  über  die 
Höhe  der  Dividende  gab  der  Vorsitzende  des  Aufsichtsrats, 
Justizrat  v.  Grafenstein,  die  Erklärung  ab:  Das  von  der  Gesell¬ 
schaft  hergestellte  Fensterglas  wird  vom  Verein  der  rheinisch¬ 
westfälischen  Tafelglashütten  verkauft,  dessen  Preise  bis  zu 
100  v.  H.  niedriger  wären  als  bei  den  außerhalb  des  Vereins 
stehenden  Hütten.  Ein  weiterer  Artikel  sei  die  Herstellung  von 
Spezialitäten,  die  nur  der  Ausfuhr  dienen.  Der  Weitblick  und 
die  Organisation  des  Vorstandes  trügen  jetzt  ihre  Früchte.  Die 
Gesellschaft  habe  seit  20  Jahren  eine  vorzügliche  Dividenden¬ 
politik  getrieben,  und  die  Folge  ist,  daß  jetzt  so  gute  Abschlüsse 
erzielt  würden.  Neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt  wurde  Bank¬ 
direktor  Goldschmidt  (Fürth). 


384.  Nr.  37. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


88.  Jahrgang.  1930. 


Akt.-Ges.  Champagnerflaschen-Fabrik  vormals  Georg 
Boehringer  &  Cie.,  Achern,  Baden.  In  der  außerordentlichen 
Hauptversammlung  wurde  beschlossen,  daß  den  Inhabern  von 
Vorzugsaktien,  auf  die  früher  eine  Aufzahlung  geleistet  wurde, 
ihr  Vorrecht  gegen  Zahlung  von  500  M  für  jede  Aktie  durch 
die  Gesellschaft  abgelöst  und  die  bisherigen  Vorzugsaktien  den 
Stammaktien  gleichgestellt  werden.  Die  seitherigen  Vorzugs¬ 
aktien  sind  zum  Zwecke  der  Löschung  des  Vorrechts  und  Er¬ 
hebung  des  Ablösungsbetrags  an  die  Gesellschaft  einzusenden. 

Actien-Glashütte  St.  Ingbert  in  St.  Ingbert.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  21.  September  1920,  nachmittags  3  Uhr,  im 
unteren  Saale  der  „Harmonie“,  alte  Bahnhofstr.,  in  St.  Ingbert. 

Vaterländische  Glas-Versicherungs-Akt.-Ges.,  Köln.  Or¬ 
dentliche  Hauptversammlung:  21.  September  1920,  11%  Uhr 
vormittags,  im  Geschäftsgebäude  des  A.  Schaaffhausenschen 
Bankvereins,  Köln,  Unter  Sachsenhausen  4. 

Döbern,  A.-G.  Forst,  Lausitz.  Robert  Hirsch,  Tafelglas¬ 
hüttenwerk.  Dem  Kaufmann  Rudolf  Hirsch  (Döbern,  N.-L.)  ist 
Prokura  erteilt. 

Bernsdorf,  A.-G.  Hoyerswerda.  Akt.-Ges.  für  Glasfabri¬ 
kation  vorm.  Gebrüder  Hoffmann.  Das  Grundkapital  soll  um 
870  000  M  erhöht  werden. 

Gera,'  A.-G.  Gotha.  Geraer  Glashüttenwerk  G.  m.  b.  H. 
Der  stellvertretende  Geschäftsführer  Glasfabrikant  Hermann 
Bulle  (Altenfeld)  ist  ausgeschieden. 

Döbern,  A.-G.  Forst,  Lausitz.  Adolph  Hirsch,  Groß-Köl- 
ziger  Tafelglashütte.  Dem  Kaufmann  Rudolf  Hirsch  (Döbern, 
N.-L.)  ist  Prokura  erteilt. 

Kreuznach.  Kreuznacher  Glashütte  Akt. --Ges.  Der  Kauf¬ 
mann  Christian  Johann  Briickmann  ist  aus  dem  Vorstand  aus¬ 
geschieden.  An  seiner  Stelle  ist  der  Kaufmann  Karl  Rothaar 
zum  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Kempen,  Rhein.  Glashütte,  Kunstglas-  und  Spiegelfabrik 
Wittfeld  &  Jansen.  Dem  Kaufmann  Heinrich  Jansen  (Kempen. 
Rhein)  und  der  Buchhalterin  Wilhelmine  van  de  Sand  (Crefeld) 
ist  Prokura  erteilt.  Die  Gesamtprokura  ist  erlöschen. 

Murow,  A.-G.  Kupp.  Czarnowarzer  Glashütte  G.  m.  b.  H. 
Das  Stammkapital  von  870  000  M  ist  auf  1  170  000  M  erhöht. 

Elgersburg,  Thim,  A.-G.  Gotha.  Neu  eingetragen  wurde: 
Elgersburger  Glas-  und  Porzellan-Manufaktur,  G.  m.  b.  H.  Ge¬ 
genstand  des  Unternehmens:  Die  Herstellung  und  der  Vertrieb 
von  Glasinstrumenten  und  Glasemballagen.  Zur  Erreichung 
dieses  Zwecks  ist  die  Gesellschaft  befugt,  gleichartige  und  ähn¬ 
liche  Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  zu  betei¬ 
ligen  und  deren  Vertretung  zu  übernehmen.  Stammkapital: 
20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Karl  Obstfelder,  Kauf¬ 
mann  Hans  Spanger,  beide  in  Elgersburg.  Jeder  Geschäfts¬ 
führer  rst  allein  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt. 

Neuhaus  a.  R.,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen 

wurde:  Hermann  Müller-TIaas.  Inhaber:  Glaswarenfabrikant 
Hermann  Müller  (Haas). 

Langewiesen,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Hermann  Seeber.  Das 
Geschäft  ist  auf  die  Thermometer-  und  Glasinstrumentenfabri- 
kanten  Walter,  Max  und  Arnold  Seeber  übergegangen  und  wird 
von  ihnen  als  offene  Handelsgesellschaft  unter  der  bisherigen 
Firma  mit  dem  Zusatze:  Thermometer-  und  Glasinstrumenten- 
fabrik  fortgeführt.  Die  Prokuren  von  Walter  und  Max  Seeber 
sind  erloschen. 

Lichtenhain,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde: 
Möwie-Werke  Möller  &  Wilhelm.  Inhaber:  Glas  waren  fabrikant 
Paul  Möller  (Lichtenhain)  und  Kaufmann  Walter  Wilhelm 
(Deesbach). 

Masserberg,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen  wurde: 
Kirchner  &  Hartung.  Persönlich  haftende .  Gesellschafter :  Kauf¬ 
mann  Max  Kirchner  und  Glasfabrikant  Wilhelm  Hartung,  beide 
in  Masserberg.  Spätere  Eintragung:  Die  offene  Handelsgesell¬ 
schaft  wurde  aufgelöst.  Alleinige  Inhaberin:  Klara  Kirchner, 
geb.  Jäger  (Masserberg).  Prokura  ist  •  Max  Kirchner  erteilt 
worden. 

Steinheid,  A.-G.  Steinach,  S.-M.  Neu  eingetragen  wurde: 
Oskar  Pabst  II  in  Steinheid,  S.-M.  Inhaber:  Kaufmann  Oskar 
Pabst  II.  Geschäftszweig:  Export  und  Versand  in  Christbaum¬ 
schmuck. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Ebeling  &  Co.  m.  b.  II 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Betrieb  ^eines  Agentur-  und 
Kommissionsgeschäfts,  namentlich  die  Vertretung  deutscher 
Glashütten  im  Inlande  und  Auslande.  Stammkapital:  20  000  M 
Geschäftsführer:  Carl  Julius  Theodor  Ebeling  und  Carl  August 
Vahlbruch,  Kaufleute  (Hamburg).  Jeder  von  ihnen  ist  allein 
vertretungsberechtigt. 

Aussig,  Böhmen.  österreichische  Glashüttengesellschaft. 
Die  Firma  ist  geändert  in:  Union-Glashütten-Akt.-Ges. 


Kosten  bei  Teplitz,  Böhmen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Glas-  und  Spiegelmanufaktur  Franz  Neuber,  G.  m.  b.  IL  Stamm¬ 
kapital:  150  000  Kr.  Geschäftsführer:  Franz  Neuber,  Karl 
Haftstein.  * 

Kamenice  Trhove,  Böhmen.  Kristallglas  und  Syphon- 

üaschenfabrik  Feigl,  Morävek  &  Co.  Das  Geschäft  ist  auf¬ 
gelöst. 

Morchenstern,  Böhmen.  Josef  Löbel,  Glas  Warenerzeugung. 

Neu  eingetretener  Gesellschafter:  Edmund  Zimmermann. 

Steinschönau,  Böhmen.  Neu  eingetragen  wurde:  Struppe 

&  Palme,  Glasraffinerie.  Gesellschafter:  Theodor  Struppe, 
August  Palme. 

Steinschönau,  Böhmen.  Herbert  Uhle,  Gürtlerei,  Glas-  und 
Metall  Warenerzeugung.  Dem  Franz  Hauptmann  ist  Prokura 
erteilt. 

Steinschönau,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Palme  &  Walter,  Bronze-  und  Kristallüster-Erzeugung.  Gesell¬ 
schafter:  Emil  Palme,  Franz  Walter. 

Dreihunken,  Böhmen.  Neu  eingetragen  wurde:  Grosse  & 

Co.,  Ges.  m.  b.  IL  Glasschleiferei.  Stammkapital:  150  000  Kr 
Geschäftsführer:  Albin  Grosse,  Anton  Hammer,  Ernst  Pietsch. 

IgJau,  Mähren.  Alois  Neumann,  Glasschleiferei.  Jetziger 
Inhaber:  Fritz  Neumann. 

Großdorf  bei  Braunau.  Ludwig  Rachwalsky,  Glasbilder¬ 
fabrik.  Die  Firma  ist  geändert  in  Ludwig  Rachwalsky  &  Co. 
Neu  eingetretener  Gesellschafter:  Josef  Sand. 

Budapest  (VII.,  Sip-u.  17).  Neu  eingetragen  wurde:  Gyar- 
mati  es  Ujhelyi,  Glaswarenhandlung.  Gesellschafter:  Arthur 
Gyarmati  und  Adolf  Ujhelyi. 

Petrinja,  Kom.  Agram,  Jugoslavien.  Stjepan  Siljkovic  i 

Stjepan  Neis.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Stjepan  Siejkovic, 
Bazar-  und  Glas  waren. 

Gablonz  a.  d.  N„  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 

wurde:  Tschirch  &  Leubner.  Handel  mit  Gablonzer  Artikeln. 
Gesellschafter:  Alfred  Tschirch,  AVolfgang  Leubner. 

Zürich  5.  Gustav  Popp,  vorm.  Jul.  Aischmann’s  Wwe.,  Ver¬ 
trieb  der  Fabrikate  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  in  Ger¬ 
resheim  bei  Düsseldorf.  Die  Firma  ist  infolge  Wegzuges  des 
Inhabers  erloschen. 

Konkurs.  Deutsche  Spiegel-  und  Tafelglas-Vertriebs-Ge- 
nossensohaft  vereinigter  Glasermeister  e.  G.  m.  b.  H.  in  Berlin, 
Gleimstr.  62.  Das  Verfahren  ist  infolge  Schlußverteilung  nach 
Abhaltung  des  Schlußtermins- aufgehoben  worden. 

Reinstrom  &  Pilz  Akt.-Ges.,  Schwarzenberg  i.  Sa.  Die 

Hauptversammlung  genehmigte  die  vorgeschlagene  Kapital- 
erhöhung  von  1,75  auf  2,8  Mill.  M.  Die  neuen  ab  1.  Januar  1920 
dividendenberechtigten  Aktien  werden  von  der  Kommerz-  und 
Diskontobank  in  Leipzig  zum  Kurse  von  115  v.  H.  übernommen 
mit  der  Verpflichtung,  sie  den  Aktionären  zum  Kurse  von 
120  v.  TI.  im  Verhältnis  von  5  zu  3  anzubieten. 

Eisenwerk  Kaiserslautern.  Hauptversammlung:  Donners¬ 
tag,  den  16.  September  d.  J.,  nachmittags  4%  Uhr,  im  Fabrik¬ 
lokale. 

Düsseldorf.  B.  G.  Weismüller  &  Comp.,  G.  m.  b.  H.  Der 

Gesellschaftsvertrag  ist  geändert. 

Xanten.  Stanz-  und  Emaillier  werk  vormals  Prang  Söhne, 
Inhaber  Dr.  Langen.  Der  Ehefrau  des  Inhabers,  Aenni,  geb. 
Reins  (Xanten)  ist  Prokura  erteilt. 

Bendorf,  A.-G.  Neuwied.  Konkordiahütte,  Akt.-Ges.  Das 

Grundkapital  ist  um  9  840  000  M  erhöht  worden.  §  2  Abs.  1 
der  Satzung  wurde  geändert. 

Friedland,  Böhmen.  Friedländer  Emaillierwerke  und  Me¬ 
tallwarenfabrik  R.  Posteiberg.  Prokura  ist  erteilt:  Ernst  Kri- 
wanek,  Franz  Gabriel. 

Debreczen,  Jugoslawien  (Csapo-u.  18).  Fried  Roza.  Ge¬ 
schirr-  und  Eisenhandlung.  Dem  Aron  Farkas  ist  Prokura  erteilt. 

Chemische  Werke  Schuster  &  Wilhelmy  Akt.-Ges..  i. 
Reichenbach,  Oberlausitz.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  A* 
25.  September  1920,  vormittags  9%  Uhr.  im  Hotel  „Ader  Jahres¬ 
zeiten“  zu  Görlitz.  Tagesordnung :  1.  Kapitals  erhöhung  (dem¬ 
entsprechende  Statutenänderung).  —  2.  Auflösung  der  freige¬ 
wordenen  .Kriegssteuerrücklagen. 

Dem  Kaufmann  Wilhelm  Wagner  (Reichenbach,  O.-L.)  ist 
Prokura  erteilt. 

Magdeburg.  R.  AVeichsel  &  Co.,  Chemikalien  und  Roh¬ 
stoffe.  Die  Prokura  des  Johannes  Kersten  ist  erloschen. 

Arnstadt.  Thüringer  Braunstein-  und  Mineralmahlwerke, 

G.  m.  b.  H.  Dem  Kaufmann  Karl  Vix  und  dem  Kaufmann 
Gustav  Wehr,  beide  in  Arnstadt,  ist  Gesamtprokura  erteilt. 
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Ahrhütte.  A.-G.  Blankenheim.  Eifel.  Neu  eingetragen 
wurde:  Ahrtaler  Kalkstein-  und  Dolomit- Werke  G.  m  b  fl 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Ausbeute  des  Kalkgeländes  bei 
Kilometerstein  15  bis  14,2  oberhalb  des  Ortes  Ahrhütte  be4 
ziehungsweise  des  Pachtvertrages,  den  Herr  Ringe  im  Namen 
Iw r .  . av a_* bau-Gesellschaft  zu  Gerolstein  mit  der  Gemeinde 
Freilmgen  auf  die  Dauer  von  25  Jahren  abgeschlossen  hat. 
btainmkapita1 :  30  000  M.  Geschäftsführer:  Otto  Philipp,  Gruben¬ 
betriebs!.,  hrer  (Duisburg-Meiderich).  Sind  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt,  so  wird  die  Gesellschaft  durch  zwei  Geschäfts¬ 
führer  oder  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  vor- 
treten. 


& 


...  ^  ch,n  Puling  &  Mack,  Gips-  und  Gipsdielenfabriken, 
Akt.-Ges.  _  Das  \  orstandsniitglied  Böhm  heißt  mit  Vornamen 
nicht  Louis,  sondern  Hugo. 

Flifnl<mUrt  ^eu?;sc^e  Prol,i-  und  Silberscheidean  statt 

\orm.  Roeßler  Akt.-Ges.  Hermann  Weickel  (Frankfurt  a  M) 
ist  Gesamtprokura  in  der  Weise  erteil*.  daß  derselbe  befugt  ist. 
in  Gemeinschaft  mit  einem  \  orstandsmitgvede  oder  einem  stell¬ 
vertretenden  V orstandsmitgliede  oder  einem  anderen  für  die 
Hauptniederlassung  bestellten  Prokuristen  die  Gesellschaft  tu 
vertreten.  Die  Prokura  des  Hermann  Weickel  ist  auf  die  Haupt¬ 
niederlassung  in  Frankfurt  a.  M.  beschränkt. 


Messen  undAussiellungen 

Meßabzeichen  und  Meßadreßbuch  für  die  Frankfurter 

erbstmesse.  Das  Meßabzeichen  für  die  diesjährige  Fränk¬ 
in  ter  Herbstmesse  wird  wiederum  die  Gestalt  eines  Notizbuches 
haben.  Der  U  mschlag  des  Ausweises  für  .Einkäufer  ist  diesmal 
lilafarbig  Bei  ^  orausbestellung  kostet  das  Abzeichen  15  M, 
mach  Eröffnung  der  Messe  20  M.  Das  Meßadreßbuch  erscheint 
in  zwei  Banden  und  enthält  im  ersten  Teil  ein  alphabetisches 
1  irmem  erzeichnis  und  ein  Standverzeichnis,  in  dem  die  Aus¬ 
steller  nach  Meßhäuser»  und  der  Reihenfolge  der  Standnum¬ 
mern  dufgpfiilnt  werden,  im  zweiten  Teil  ein  Warenverzeichnis, 
in  dem  die  Aussteller  ihre  Firma  unter  jedem  gewünschten 
Erzeugnis  aufnehmen  lassen  können.  Der  Preis  beider  Bände 
beträgt  15  M.  Bei  rechtzeitiger  Bestellung  erfolgt  der  Versand 
einige  Tage  vor  Beginn  der  Messe. 

Vergünstigungen  für  die  Triester  Mustermesse.  Die  offi¬ 
ziellen  Vertretungen  der  Mustermesse  in  Triest,  für  Deutsch¬ 
land  Dr.  Friedrich  Paugger,  Generalvertretung  des  Lloyd 
in  es  tan  o,  München.  Promenadeplatz  15,  und  die  Generalver¬ 
tretung  des  IJoyd  Triestino  in  Hamburg,  Esplanade,  sind  be¬ 
auftragt.  den  Beschickern  und  Besuchern  der  Triester  Muster¬ 
messe  _  Reisebegüiistigungen  und  Frachtermäßigungen,  die  die 
italienischen  Buhnen  gewähren,  zu  erwirken. 

Eine  ständige  Ausstellung  in  Batavia.  Wie  London  & 

( luna  Telegraph  mitteilt,  haben  die  Handelskreise  Batavias 
den  Plan  gefaßt,  eine  ständige  Ausstellung  zu  veranstalten,  wo 
jede  Firma  Maschinen  und  sonstige  Handelsartikel  ausstellen 
kann.  Die  Kosten  der  Einrichtung  der  Ausstellung  werden  auf 
1  Mill.  Gulden  veranschlagt. 

Qesetze  und  Verträge 

Nichtanmeldung  von  Auslandsforderungen.  Am  16.  August 
i °  •  t  ie  Anmeldefrist  für  deutsche  Auslandsforderungen  beim 
laor»  sauss leichsamt  mit  Ausnahme  der  bis  zum  15.  September 

anzumeldenden  Versicherungsforderungen  ab.  Zur  Wah- 
iiing  der  Rfeichsinteressen  wird  nunmehr  geprüft,  welche  Gläu- 
uger  die  vorgeschriebene  Anmeldung  pflichtwidrig  unterließen. 
2»«*  diese  wird  ein  Strafverfahren  auf  Grund  des  §  04  des 
Kelchsausgleichsgesetzes,  sowie  ein  Verfahren  zur  Enteignung 
ihrer  1  orderungen  nach  dem  §  la  des  Enteignungsgesetzes  ein- 
geleitet.  Straflosigkeit  kann  nur  dann  eiiitreten.  wenn  die  An¬ 
meldung  nachgeholt  wird,  bevor  die  Unterlassung  zur  Kenntnis 
des  Reichsausgleichsamts  gelangt,  Fiir  säumige  Gläubiger  ist 
daher  sofortige  Anmeldung  geboten. 

Die  Umsatzsteuer  bei  Kunstwerken.  Das  Gesetz  vom 
18.  August  192U  über  Abänderung  des  §  21  Abs.  1  Nr.  2  des 
msatzsteuergesetzes  wird  in  Nr.  191  des  „Reichsanzeigers“ 
vi Bröffentlicht.  Danach  bleiben  von  der  erhöhten  Steuer  frei 
riginalw erke  der  Plastik,  Malerei  und  Graphik  deutscher 
lobender  Künstler,  wenn  sie  unmittelbar  vom  Künstler  ver¬ 
trieben  werden.  Bedient  sich  der  Künstler  der  Vermittlung 
dritter  Personen,  so  gelten  diese  als  erhöht  steuerpflichtige 
Lieferer  mit  dem  gesamten  vom  Abnehmer  entrichteten  Entgelt, 
auch  wenn  sie  im  Namen  des  Künstlers  aufgetreten  sind.  Diese 
Vorschrift  findet  auf  Original  werke  der  Plastik,  Malerei  und 
Graphik  innerhalb  der  letzten  fünf  Jahre  verstorbener  Künstler 
entsprechende  Anwendung,  wenn  sie  nach  dem  Tode  des  Künst¬ 
lers  unmittelbar  von  seinem  Ehegatten,  seinen  Abkömmlingen 


'•^joder  seinen  Eltern  vertrieben  werden.  Die  Frist  von  fünf 
.  all  re  u  wird  vom  Abschluß  des  Umsatzgeschäfts  über  das  V  e 
abgerechnet.  Das  .Gesetz  ist  mit  dem  1.  August  1920.  soweit 
pedoch  Steuerbefreiungen  vorgesehen  sind,  bereits  mit  dem 
Januar  1920  in  Kraft  getreten. 

Ein  Aufruf  der  Reichsregierung  zur  Durchführung  des 

euerabzuges.  Während  die  Durchführung  des  Steuerabzuges 
vom  Lohn  und  Gehalt  in  den  meisten  Gegenden  glatt  vor  sich 
geht,  haben  sich  m  einzelnen  Landesteilen  Schwierigkeiten  er¬ 
geben.  die  mit  aller  Entschiedenheit  bekämpft  und  überwunden 
werden  müssen.  Die  Reichsregierung  hat  darum  schon  > 
einiger  Zeit  eine tr  Aufruf  verfaßt  und  an  die  La.idesfinanzämter 
lnitgeteilt,  damit  diese  ihn  nach  Bedarf  veröffentlichen  können. 
Dieser  Aufruf  hat  folgenden  Wortlaut:  „Der  Steuerabzug  vom 
Lohn  und  Gehalt  findet  m  einigen  Betrieben  Widerstand  bei 
den  Arbeitnehmern.  Diese  übersehen,  daß  der  von  der  National¬ 
versammlung  beschlossene  und  vom  Reichstage  fast  einhellig 
bestätigte  Steuerabzug  eine  Lebensnotwendigkeit  des  Reiches 
wie  auch  der  Länder 'und  Gemeinden  ist.  Die  Arbeitgeber  sind 
durch  aas  Gesetz  gezwungen,  den  Abzug  bei  der  Lohnzahlung 
vorzunehmen,  und  nur  auf  diesem  Wege  ist  es  möglich,  die 
Besteuerung  des  Einkommens  zu  sichern,  ohne  durch  zwangs- 
vvmse  Beitreibung  rückständiger  Steuerschulden  die  Existenz 
des  Arbeiters  zu  gefährden.  Wer  sich  dem  Steuerabzug  wider- 
se.zt,  schädigt  das  Interesse  der  Arbeiter  und  gefährdet  zu¬ 
gleich  die  Durchführung  der  Steuergesetze,  von  denen  der 
yv  lederaufbau  abhängt.  Denn  eine  erfolgreiche  Verweigerung 
heser  Steuer  würde  von  anderen  Steuerpflichtigen  ivachgeahmt 
werden.  Die  Keichsregierung  muß  das  Gesotz  ebenso  durch¬ 
fuhren.  wie  sie,  die  ,  Erhebung  der  zehnprozentigen  Kapitaler- 
tra„stener  '‘Urchgefiilirt  hat  und  die  vvoiteren  Gesetze  zur  Be¬ 
steuerung  des  Vermögens  durchführen  wird.  Die  Reichsregie- 
jung  ist  entschlossen,  jedem  Versuche  zu  gesetzwidriger  Ab- 
, ehnung  des  Steuerabzuges  mit  allen  Kräften  entgegenzutreten 
niiu  die  zu  seiner  Durchführung  verpflichteten  Arbeitgeber  und 
Beamten  zu  schützen;  sie  vertraut  auf  die  Einsicht  und  Mäßi¬ 
gung  der  Arbeiterschaft,  die  sich  fast  überall  in.  Reiche  bereits 
bewahrt  hat.  • 

Milderung  des  Steuerabzugs.  Der  Reichsfinanzminister  hat 
sich  damit  .einverstanden  erklärt,  daß  entsprechend  dem  An- 
\  olkswirtschaftsrats  des  Reichstags  bis  auf  weiteres 
bezüglich  des  Steuerabzugs  von  10  v.  H.  folgende  Erleichte¬ 
rungen  eintreten:  1.  Übersteigt  der  abzugspflichtige  Teil  des 
vVbeits  ohns  auf  das  Jahr  umgereehnet  —  den  Betrag  von 
15  000  M,  nicht  aber  den  Betrag  von  30  000  M,  so  sind  bis  auf 
weiteres  von  dem  Teil  des  Arbeitslohnes,  der  auf  das  Jahr  um¬ 
gerechnet  den  Betrag  v  on  15  000  M  nicht  übersteigt,  10  v.  H„ 
v.on  dem  übrigen  1  eil  des  .-Arbeitslohns  15  v.  I!.  einzubehalten, 
p  Abzüge  bleiben  bis  auf  weiteres  frei  besondere  Ent- 

lohmmgen  fiir  Arbeiten,  die  über  die  für  den  Betrieb  regel¬ 
mäßige  Arbeitszeit  hinaus  geleistet  wurden.  Als  regelmäßige 
Arbeitszeit  gilt  die  Arbeitswoche  zu  6  Arbeitstagen,  der  Arheits- 
monat  zu  25  Arbeitstagen  und  das  Arbeitsjahr  zu  300  Arbeits¬ 
tagen.  Damit  bleibt  also  Sonntags-  und  (  berstundeharbeit  vom 
Steuerabzug  frei,  und  es  tritt  fiir  die  Einkommen  von  15  000 


bis  30  000  M  eine  Milderung  insoweit 


ein.  als  auf  die  ersten 


15  000  M  nur  T0  v.  H.  in  Abzug  kommen. 

Zuständigkeit  der  Gewerbe-  und  Kaufmannsgerichte.  Nacli 
der  Verordnung  vom  12.  Mai  1920  hat  die  Zuständigkeit  dieser 
Gerichte  eine  wesentliche  Ausdehnung  erfahren.  Ohne  Rück¬ 
sicht  auf  das  Jahreseinkommen  des  Arbeiters  sind  die  Gewerbe¬ 
gerichte.  wie  bisher,  fiir  alle  Streitigkeiten  zwischen  Arbeit¬ 
geber  und  Arbeiter  aus  dem  Arbeitsverhältnisse  zuständig  Für 
Werkmeister.  Betriebsbeamte  und  andere  technische  Betriebs¬ 
angestellte  ist  die  Zuständigkeitsgrenze  auf  ein  Jahresarbüits- 
ver, dienst .  von  15  000  M  ausgedehnt  worden.  Die  gleiche  Zu- 
stänJig«keitsgrenze  ist  bei  den  Kaufmannsgerichten  gezogen 
worden.  Die  Möglichkeit  der  Berufung  ist  aber  nur  dann  ge- 
sreben,  wenn  der  Wert  los  Streitgegenstandes  mehr  als  1000  M 
■  «'trägt.  Fiir  die  V»  alil  der  Beisitzer  ist  das  Verhältniswahl- 
verfahren  eingeführt,  und  zwar  ist  das  Wahlrecht  an  die 
Vollendung  des  25.  Lebensjahres  geknüpft,  wobei  auch  weib¬ 
liche  Personen  zur  Teilnahme  an  den  Wahlen  berechtigt  sind, 
ohne  allerdings  selbst  gewählt  werden  zu  können. 

Lohnpfändung.  Die  Verordnung  über  die  Lohnpfändung« 
vom  25.  Juni  1919  ist  durch  das  am  1.  Oktober  1920  in  Kraft 
tretende  Reichsgesetz  vom  10.  August  1920  dahin  abgeändert 
worden,  daß  der  Arbeits-  oder  Dienstlohn,  falls  der  Schul  liier 
seinem  Ehegatten.  früherem  Ehegatten,  Verwandten  oder 
einem  unehelichen  Kinde.  Unterhalt  zu '  gewähren  hat,  bis  zur 
•Summe  von  5000  M.  in  anderen  Fällen  aber  bis  zur  Summe  von 
4000  M  für  das  Jahr  und.  soweit  es  diese  Summe  übersteigt 
zu  einem  Fünftel  des  Mehrbetrags  der  Pfändung  nicht  unter¬ 
worfen  ist.  Außerdem  erhöht  sich  der  unpfändbare  Teil  des 
Mehrbetrags  fiir  jede  Person,  der  der  Schuldner  Unterhalt  zu 
gewähren  hat,  um  ein  weiteres  Zehntel,  höchstens  iedorh  auf 
'/io  des  Mehrbetrags.  Soweit  der  unpfän  Ibare  Teil  dos  Lohnes 
im  ersten  Falle  den  Betrag  von  9000  M.  im  zweiten  Falle  den 
Betrag  von  6000  M  übersteigt,  unterliegt  die  Pfändung  keinen 
Beschränkungen. 
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Verkehrs-  und  Zollwesen 

Richtlinien  für  die  Überprüfung  der  Abänderungsanträge 
zum  Ausfuhrabgabentarif.  Als  Antwort  auf  die  von  allen  Seiten 
immer  wieder  erhobenen  Klagen  über  den  Ausfuhrabgabentarif 
ist  vom  Wirtschaftsrat  beim  Reichs  Wirtschaftsministerium  vor 
kurzem  eine  Kommission  zur  Nachprüfung  des  Ausfuhrabgaben- 
tarifes  eingesetzt,  die  die  Befugnis  besitzt,  über  Anträge  auf 
Beseitigung  der  Herabsetzung  der  Tarifpositionen  im  Zusam¬ 
menwirken  mit  Vertretern  der  Reichsregierung  zu  entscheiden. 
Derartige  Anträge,  die  mit  ziffermäßigen  Unterlagen  zu  be¬ 
gründen  sind,  müssen  grundsätzlich  bei  der  für  die  antrag¬ 
stellende  Industriegruppe  zuständigen  Außenhandelsstelle  ein¬ 
gereicht  werden.  Dort  wrerden  sie  sachlich  überprüft  und  der 
zuständigen  Fachsektion  des  Reichswirtschaftsministeriums  ein- 
gesandt.  Diese  nimmt  eine  nochmalige  Prüfung  des  Materials 
vor  und  übermittelt  dann  den  Antrag  dem  Ausfuhrabgabenaus¬ 
schuß.  Dessen  Zuständigkeit  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  Prü¬ 
fung  des  Abgabentarifes,  sondern  er  ist  nach  Maßgabe  der  Aus¬ 
führungsbestimmungen  zu  der  Verordnung  über  die  Außen¬ 
handelskontrolle  befugt,  zu  allen  einschlägigen  Fragen  Stellung 
zu  nehmen.  \\  as  die  Richtlinien  angeht,  nach  denen  bisher 
seitens  der  einzelnen  Außenhandelsstellen  und  der  Fachsek¬ 
tionen  des  Reichswirtschaftsministeriums  Anträge  auf  Herab¬ 
setzung  oder  Aufhebung  der  Abgabensätze  behandelt  wunden, 
so  bewegen  sich  diese  in  folgender  Richtung.  Es  wurde  geprüft; 

1.  Wieviel  ausländische  oder  inländische  Rohstoffe  werden 
zpr  Herstellung  der  betreffenden  Warenart  verwandt? 

2.  Welche  Lohnsumme  ist  in  den  einzelnen  Waren  ent¬ 
halten?  . 

8.  Wie  hoch  sind  die  unproduktiven  Löhne  und  sozialen 

Abgaben?  . 

4.  Welches  sind  die  Konkurrenzländer  bzw.  die  Absatz¬ 
länder  der  betreffenden  Waren? 

Nach  diesen  Richtlinien  hat  das  Reichswirtschaftsmini¬ 
sterium  einen  Fragebogen  ausgearbeitet,  der  an  sämtliche  In¬ 
dustriegruppen  gesandt  werden  soll.  Die  Ausfüllung  des  Frage¬ 
bogens  soll  möglichst  durch  die  Fachverbände  geschehen.  Es 
ist  unbedingt  erforderlich,  daß  die  Vorschläge  der  Auffassu 
der  Gesamtheit  oder  doch  des  überwiegenden  Teiles  des  In¬ 
dustriezweiges  entsprechen.  Bei  den  bisher  eingereichten  An¬ 
trägen  war  dies  oftmals  nicht  der  Fall,  vielmehr  gingen  die  ein¬ 
zelnen  Vorschläge  teilweise  erheblich  auseinander. 

Beschwerden  über  Außenhandelsstellen.  Übereinstimmend 
wird  von  den  Vertrauensleuten  des  Handelsvertragsvereins  im 
Auslande  berichtet,  daß  die  sich  stetig  verschärfende  Außen¬ 
handelskontrolle,  vor  allem  die  schwerfällig  und  langsam 
arbeitenden  Außenhandels-  und  Preisprüfungsstellen,  zusammen 
mit  den  Ausfuhrabgaben,  den  Absatz  deutscher  Erzeugnisse  all¬ 
mählich  ganz  unterbinden.  Allgemein  sei  die  von  den  deutschen 
Firmen  selbst  unterstützte  Auffassung,  daß  diese  wesentlich  in¬ 
folge  der  Außenhandelskontrolle  nicht  in  der  Lage  sind,  Preise 
und  Lieferfristen  einzuhalten.  Infolgedessen  würden  in  steigen¬ 
dem  Umfange  von  vornherein  nichtdeutsche  Firmen  bevorzugt, 
auch  wenn  sie  teurer  anböten  als  deutsche.  Angesichts  dieser 
Klagen  beabsichtigt  der  Handels  Vertrags  verein  (Berlin  W  9, 
Köthener  Straße  28/29),  die  Tätigkeit  der  Außenhandelsstellen 
näher  zu  prüfen,  und  bittet  seine  Mitglieder,  soweit  sie  berech¬ 
tigte  Beschwerden  vorzubringen  haben,  ihm  einwandfreie 
Unterlagen  in  möglichst  knapper  und  genauer  Fassung  zu 
übermitteln. 

Schlesien.  Vertrauensmann  für  Aus-  und  Einfuhrbewilli¬ 
gung.  Mit  Rücksicht  auf  die  besonderen  Verhältnisse  im  ober- 
schlesischen  Abstimmungsgebiet,  das  ganz  in  den  Handels¬ 
kammerbezirk  Oppeln  fällt,  wurde  der  Handelskammersyndikus 
Ln  Oppeln,  Landrichter  a.  D.  v.  Stoephasius,  zum  Verbihdungs- 
beamten  für  den  Geschäftsverkehr  zwischen  der  Berliner  Zen¬ 
trale  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  und  den  zuständigen 
Fachstellen  einerseits  und  den  Angestellten  des  Bezirks  der 
Oppelner  Handelskammer  andererseits  bestellt.  Der  Verbin¬ 
dungsbeamte  wird  die  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungsanträge 
weiterleiten,  sofern  seine  Vermittlung  in  Anspruch  genommen 
wird,  und  er  wird  solche  Anträge,  die  infolge  der  besonderen 
Verhältnisse  des  Abstimmungsgebietes  eine  besondere.  Berück¬ 
sichtigung  verlangen,  entsprechend  kennzeichnen.  Seinen  Vor¬ 
schlägen  soll  nach  Möglichkeit  Rechnung  getragen  werden. 

Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  für  das  Saargebiet.  Eine 
französische  Dienststelle  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  für 
das  Saargebiet  ist  mit  dem  Sitz  in  Saarbrücken  errichtet  worden. 
Sie  ist  befugt,  Ausnahmen  von  den  französischen  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrverboten  selbständig  zu  regeln.  An  diese  Dienststelle,  Ser¬ 
vice  de  Derogation.  Neues  Landgericht,  Zimmer  Nr.  2,  sind 
künftig  alle  einschlägigen  Gesuche  in  vierfacher  Ausfertigung 
zu  richten.  Sie  werden  mit  möglichster  Beschleunigung  er¬ 
ledigt  werden.  Lediglich  Gesuche,  betreffend  Vieh,  Ölkuchen 
und  chemische  Fette,  sind  wie  bisher  in  sechsfacher  Ausferti¬ 
gung  vorzulegen,  da  sie  an  die  Pariser  Dienststelle  weiter¬ 
geleitet  werden  müssen. 

Regelung  der  Einfuhr  nach  Danzig.  Zu  der  Mitteilung  in 


Nr.  35,  Seite  3(>5  unter  gleicher  Überschrift  wird  uns  von  einer 
Danziger  Firma  berichtet,  daß  nach  wie  vor  eine  Bescheinigung 
der  Danziger  Handelskammer  beizubringen  ist,  nach  welcher 
die  Händler  sich  eidesstattlich  verpflichten,  die  eingeführten 
Artikel  nur  im  Bezirke  des  Freistaates  Danzig  zu  veräußern. 
Erst  auf  Grund  dieser  Bescheinigung  gibt,  wie  unser  Gewährs¬ 
mann  schreibt,  der  Reichskommissar  die  Erlaubnis  zur  Ausfuhr. 

Aufnahme  des  Güter-  und  Kohlenverkehrs  mit  der 

Tschechoslowakei.  Die  Eisenbahndirektion  Berlin  gibt  im  A  er¬ 
folg  des  Wirtschaftsabkommens  zwischen  Deutschland  und^der 
Tschechoslowakei  vom  29.  Juli  1920  bekannt,  daß  vom  1.  Sep¬ 
tember  an  der  direkte  Güter-  und  Kohlenverkehr  zwischen 
Deutschland  und  der  tschechoslowakischen  Republik  unter 
folgenden  Bedingungen  aufgenommen  wird;  Als  Vertragsrecht 
gilt  der  Eisenbahngütertarif  Teil  I,  Abt.  A.  für  den  Inter¬ 
nationalen  Tarifverband,  gültig  vom  1.  September  1914,  sofern 
nachstehend  nicht  besondere  Bestimmungen  vorgesehen  sind. 
Die  Sendungen  sind  mit  internationalen  Frachtbriefen  aufzu¬ 
geben.  Für  den  Verkeim  zwischen  den  auf  tschechoslowa¬ 
kischem  Gebiet  gelegenen  Stationen  deutscher  Eisenbahnen  und 
den  Stationen  der  tschechoslowakischen  Eisenbahnen  gilt  da- 
ge'gen  der  für  den  Binnenverkehr  der  tschechoslowakischen 
Eisenbahnen  maßgebende  Eisenbahngütertarif,  Teil  T,  Abt.  A. 
Hierfür  sind  Frachtbriefe  nach  dem  Muster  dieses  Tarif  es  zu 
verwenden.  Die  von  dem  Absender  in  den  hrachtbrief  einzu¬ 
tragenden  Angaben  und  Erklärungen  sind  bei  Anwendung  einer 
in  der  Tschechoslowakei  landesüblichen  nichtdeutschen  oder  der 
französischen  Sprache  vom  Absender  in  die  deutsche  Sprache 
zu  übersetzen.  Im  Frachtbriefe  ist  vom  Absender  die  deutsch¬ 
tschechoslowakische  Grenzübergangsstation,  über  die  das  Gut 
befördert  werden' soll,  vorzuschreiben. _  Frachtbriefe  ohne  diese 
Vorschrift  werden  zurückgewiesen.  Die  Frachten  und  sonstigen 
Gebühren  werden  auf  dem  Beförderungsweg  bis  und  ab  der 
Grenziibergaiigsstation  nach  den  Binnentarifen  (Lokaltarifen, 
auch  Wechsel-  und  Verbandstarifen)  der  beteiligten  Eisen¬ 
bahnen  berechnet.  Für  die  Frachtberechnung  ab  der  Grenz- 
übergangsstation  sind  die  am  Tage  des  Übergangs  gültigen 
Tarife  maßgebend.  —  Nachnahmen  und  Barvorschüsse  sind  nur 
in  der  Währung  des  Versandlandes  aufzulegen.  Nachnahmen 
sind  bis  auf  weiteres  zulässig:  im  Kohlenverkehr  von  und  nach 
Deutschland  bis  zur  Höhe  des  Wertes  des  Gutes;  im  Güter¬ 
verkehr  von  Stationen  der  tschechoslowakischen  Eisenbahnen 
nach  Deutschland  bis  zur  Höhe  von  100  tschechoslowakischen 
Kronen,  aus  Deutschland  nach  Stationen  der  tschechoslowa¬ 
kischen  Eisenbahnen  bis  zur  Höhe  des  Wertes  des  Gutes;  im 
Güter-  und  Kohlenverkehr  zwischen  Stationen  der  tschecho¬ 
slowakischen  Eisenbahnen  und  den  im  Auslande  gelegenen 
Stationen  deutscher  Eisenbahnen  bis  zur  Höhe  des  Wertes  des 
Gutes.  Barvorschüsse  werden  bis  auf  weiteres  im  Güter-,  und 
Kohlenverkehr  von  Stationen  der  tschechoslowakischen  Eisen¬ 
bahnen  nach  Deutschland  nur  bis  zur  Höhe  von  100  tschecho¬ 
slowakischen  Kronen  zugelassen.  .Den  reglementarischen 
Lieferfristen  sind  bis  auf  weiteres  die  in  der  Tschechoslowakei 
und  in  Deutschland  für  den  Verkehr  mit  dem  Auslande  geltenden 
besonderen  Zuschlagsfristen  hinzuzurechnen.  —  Leer  zurück¬ 
gehende  Privatspezialwagen  (Kessel-  [Zisternen-,  Reservoir-, 
Bassin-,  Topf-]  Wagen)  werden  auf  dem  Wege,  den  sie  beladen 
zurückgelegt  haben,  innerhalb  zweier  Monate  frachtfrei  zurück¬ 
befördert.  Die  Beförderung  leerer  Privatspezialwagen  nach 
einer  Station  zur  Beladung  ist  unzulässig.  Sie  erfolgt  unter  ge¬ 
wissen  Bedingungen  frachtfrei;  diese  Bedingungen  sind  bei  den 
Dienststellen  zu  erfahren.  Die  Privatspezialwagen  sind  mit 
internationalem  Frachtbrief  aufzugeben. 

Umgestaltung  der  tschechoslowakischen  Ausfuhrorgani¬ 
sation.  Das  tschechoslowakische  „Amt  für  den  auswärtigen 
'Handel“  (im  „Merkur-Haus“,  Prag  am  Republiksplatz)  beginnt 
seine  Tätigkeit  als  Nachfolger  der  Außenhandelskommission. 
Bezüglich  der  Erledigung  von  Ein-  und  Ausfuhrgesuchen  wird 
eine  Umgestaltung  der  bisherigen  Organisation  erfolgen.  Der 
Außenhandelsminister  Dr.  Hotowetz  beabsichtigt,  den  bisher 
schwerfälligen  Geschäftsgang  zu  beschleunigen.  Jedes  Gesuöh 
soll  innerhalb  4—5  Tagen  erledigt  werden.  Diese  will  man  da¬ 
durch  erzielen,  daß  sechs  Abteilungen  je  nach  der  Gattung,  der 
Waren  ins  Leben  gerufen  werden,  und  zwar:  für  Lebensmittel, 
Metalle,  Bekleidung,  für  Keramik  und  Baustoffe,  für  Holz,.  Pa¬ 
pier  und  Graphik,  und  schließlich  eine  chemisch-technische  Ab¬ 
teilung.  Jede  dieser  Abteilungen  wird  in  administrativer  Hin¬ 
sicht  autonom  sein.  Die  Erledigung  der  Gesuche  wird  in  drei 
Sektionen  erfolgen,  und  zwar  in  einer  Abteilung  für  die  Aus¬ 
stellung  der  Bewilligungen,  in  einer  handelspolitischen  Gruppe, 
die  sich  gleichzeitig  mit  dein  Kompensationsverkehr  befassen 
wird,  und  in  einer  Kontrollabteilung.  Zur  Beurteilung  der  Ge¬ 
suche  sollen  auch  Laien  hinzugezogen  werden.  Bei  Erledigung 
der  Gesuche  wird  folgender  Vorgang  eingehalten  werden:  Nach 
Einreichung  in  der  Zentraleinkaufsstelle  wird  das  Gesuch  an  die 
zuständige  Gruppe  und  von  dieser  an  den  Referenten  zur  Be¬ 
urteilung  vom  wirtschaftlichen  Standpunkt,  unter  Hinzu¬ 
ziehung  von  Laien  abgetreten.  Hierauf  erfolgt  die  Approbie- 
rung,  die  tehnische  Ausfertigung  und  die  Liquidation.  Sodann 
hat  das  Gesuch  noch  die  Kasse,  die  Expedition  und  die  Korre¬ 
spondenz  zu  durchlaufen.  Dieser  Vorgang  wird  bei  allen  Ge- 
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suchen,  gleichgültig,  oh  bei  persönlicher  übergäbe  oder  bei  Zu¬ 
stellung  durch  die  Post,  durchgeführt  werden.  Für  Mustersen¬ 
dungen  wird  in  Zukunft  weder  eine  Ein*  noch  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  erforderlich  sein.  Die  bisher  gepflogene  Zahlung  der 
Manipulationsgebühren  an  der  Kasse  wird  entfallen  und  der 
Erlag  der  Gebühr  wird  durch  die  Postsparkasse  erfolgen.  Die 
Syndikate  und  Unterausschüsse  werden  aufgelöst. 

Nordamerikanische  Zollpolitik.  Wenn  eine  Meldung  der 
..Adnatica.  .  aus  Neuyork  zutrifft,  so  haben  die  dortigen  Zoll¬ 
behörden  eine  Neuerung  eingeführt,  die  in  weitgehenden  Kreisen 
Beachtung  finden  muß  und  lebhaften  Meinungsaustausch  her- 
vorrufen  dürfte.  Danach  sollen,  wie  der  Deutsche  Dienst  mit¬ 
teilt,  Sendungen  aus  Deutschland,  Deutschösterreich,  Tschecho- 
slowakien  und  anderen  neuerrichteten  Staaten  nach  dem  Werte, 
den  die  betreffende  Ware  im  Erzeugungsland  hat,  verzollt 
werden.  Der  Preis,  zu  dem  der  Kaufabschluß  nach  Amerika 
zustande  kam,  spielt  demnach  gar  keine  Rolle,  vielmehr  bildet 
die  Grundlage  der  Verzollung  der  Wert  im  Ursprungslande.  Die 
Zollerhebung  erfolgt  auch  nicht  zu  jenem  Kurse,  der  am  Tage 
der  Verzollung  maßgeblich  war,  sondern  das  Datum  der  Aus¬ 
fertigung  der  Rechnung  ist  allein  maßgebend.  Diese  Neuerung 
bedeutet  für  den  nordamerikanischen  Importeur  deutscher,  öster¬ 
reichischer.  tschechischer  usw.  Ware  einen  beträchtlichen  Vor¬ 
teil.  Nun  besteht  allerdings  in  deutschen  Fabrikanten-  und  Ex¬ 
porteurkreisen  vielfach  das  Bestreben,  die  Inlands-  und  Aus¬ 
landspreise  auf  die  gleiche  Höhe  zu  bringen,  und  der  neu 
Beschluß  der  nordamerikanischen  Zollbehörden  wird  diese 
Neigung  wahrscheinlich  verschärfen.  1  in  allgemeinen  wird  es 
den  deutschen  Lieferanten  jedoch  gleich  sein  können,  welche 
Zollabgaben  der  Kunde  drüben  zu  entrichten  hat.  Er  ist  sogar 
im  ;  Vorteil,  da  die  verringerten  Zollausgaben  die  Ware  ver¬ 
billigen  und  ihre.  Wettbewerbsfähigkeit  auf  den  Weltmärkten 
erhöhen.  Aber  diese  Spannung  dürfte  im  Welthandelsverkehr 
durchschnittlich  unerheblich  sein  und  nur  für  sehr  hohe  Wert¬ 
zölle  in  Betracht  kommen. 

Konsulatsrechnungen  für  Pakete  nach  Amerika.  Nach 
einer  Kabelnachricht  des  Neuyorker  Vertrauensmannes  des 
Deutsch-Amerikanischen  Wirtschaftsverbandes  ist  für  mehrere 
an  eine.  Adresse  gerichtete  Pakete  nach  den  Vereinigten  Staaten 
die  Beifügung  nur  einer  beglaubigten  Konsulatsrechnung  er¬ 
forderlich.  Von  einer  Beifügung  kann  überhaupt  abgesehen 
werden,  wenn  der  Wert  der  Pakete  weniger  als  100  Dollar,  um¬ 
gerechnet  zum  Kurse  am  Tage  der  Ausfuhr,  beträgt. 

Finnland.  Einfuhrzölle.  Durch  Gesetz  vom  10.  März  d.  J. 
sind  die  Einfuhrzölle  für  das  laufende  Jahr  um  200  v.  H.  erhöht 
worden.  Durch  Verordnung  vom  8.  Mai  d.  J.  ist  die  Erhebung 
von  besonderen  Lizenz-  und  Ausfuhrabgaben  neben  den  Aus¬ 
fuhrzöllen  festgesetzt  worden.  Nach  §  1  der  Verordnung  sind 
bei  Erteilung  der  Ausfuhrlizenz  für  der  Ausfuhrlizenz  unter¬ 
liegende  Waren  2  v.  H.  des  Wertes  der  Ware  als  Lizenzabgabe 
zu  erheben.  Nach  §  3  der  Verordnung  hat  die  Zollbehör  ' 
außer  dem  Ausfuhrzoll  eine  nach  einem  Tarif  bemessene  Aus- 
fuhrabga-be  zu  erheben.  Durchgangs-,  Wiederausfuhrgüter, 
Umzugsgut  und  Muster  ohne  Wert,  ebenso  gelegentliche  Sen¬ 
dungen  unter  1000  M  Wert  sind  abgabefrei. 

.Ursprungsnachweis  bei  Warenlieferungen  nach  Jugo¬ 
slawien.  Die  Agramer  Handels-  und  Gewerbekammer  gibt  be¬ 
kannt,  daß  gemäß  Verordnung  der  Generalzolldirektion  künftig 
als  Bestätigung  über  den  Ursprung  der  Ware  Originalrech¬ 
nungen  und  direkte  Frachtbriefe  nicht  mehr  genügen.  Als  Be¬ 
weis  ist  ein  Zeugnis  der  Vorgesetzten  ausländischen  Handels¬ 
kammer  bzw.  einer  anderen  öffentlichen  Behörde  notwendig. 
Auf  diesen  Umstand  werden  die  jugoslawischen  Kaufleute  be¬ 
sonders  deshalb  aufmerksam  gemacht,  weil  ein  ungenügender 
derartiger  Nachweis  bei  der  Verzollung  die  ohnehin  sehr. hohen 
Zollausgaben  noch  bedeutend  erhöhen  würde. 

Herabsetzung  des  Wagenstandgeldes.  Wie  der  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  mitgeteilt  wird,  werden  angesichts  der  zur¬ 
zeit  günstigen  Verkehrs-  und  Betriebslage  die  seit  November 
v.  J.  bei  den  preußisch-hessischen  Staatsbahnen  außerordentlich 
erhöhten  Wagenstandgelder  wieder  auf  die  tarifmäßige  Höhe 
herabgesetzt.  Es  beträgt  das  Wagenstandgeld  vom  1.  September 
ab:  für  den  ersten  Tag  10  M,  für  den  zweiten  Tag  30  M,  für 
jeden  weiteren  Tag  50  M.  Die  Handelskammer  ersucht  aber  die 
Verkehrsbeteiligten,  nach  wie  vor  auf  schnellste  Ent-  und  Be¬ 
ladung  der  Eisenbahnwagen  bedacht  zu  sein,  damit  eine  aber¬ 
malige  Erhöhung  der  Standgelder  vermieden  wird. 

Nachprüfung  der  Eisenbahnfrachten  auf  die  Richtigkeit 
ihrer  Deklaration.  Der  Reichsverkehrsminister  hat  die  Eisen¬ 
bahndirektionen  angewiesen,  von  jetzt  ab  alle  Sendungen,  die 
durch  Verfrachter  aufgeliefert  werden,  denen  eine  falsche  De¬ 
klaration  von  Frachten  nachgewiesen  ist,  grundsätzlich  (durch 
öffnen  der  Verpackungen  und  dergleichen)  daraufhin  prüfen 
zu  lassen,  ob  der  Inhalt  der  Sendungen  mit  den  Angaben  im 
Frachtbrief  übereinstimmt.  Die  seit  jeher  bestehende  Vor¬ 
schrift,  daß  die  Dienststellen  sich  von  der  Übereinstimmung  der 
Angaben  im  Frachtbriefe  mit  dem  Inhalt  der  Sendung  zu  über¬ 
zeugen  haben,  wenn  der  Verdacht  einer  falschen  Deklaration 
besteht,  ist  erneut  eingeschärft  worden. 


Eilgepäck verkehr  auf  der  Donau  nach  Belgrad.  Die  Na- 

rodni  Listy  vom  .28.  8.  bringt  nachstehende  Meldung  aus  Preß- 
burg:  Das  englische  Riversyndikat,  das  bekanntlich  an  der 
österreichischen  und  ungarischen  Donauschiffahrt  beteiligt  ist 
richtet  demnächst  einen  Eilgepäckverkehr  zwischen  Belgrad 
und  Wien  ein.  Anfänglich  soll  er  durch  5  Motorlastkähne  auf¬ 
recht  erhalten  werden.  Das  Syndikat  hat  die  tschechoslowa¬ 
kische  Da mpfschi ffahrtgesellseha ft  zur  Teilnahme  an  den  hier¬ 
über  zu  führenden  Verhandlungen  eingeladen.  Die  Kähne 
würden  sich  einen  lag  in  Preßburg  aufhalten,  um  daselbst  die 
Güter  auf  zu  nehmen.  Im  Preßburger  Hafen  sind  2  provisorische 
Magazine  für  500  Waggons  Fassungsvermögen  im  Bau  be¬ 
griffen,  ferner  wird  ein  fahrbarer  Drehkran  mit  elektrischem 
Antrieb  errichtet.  Die  Vollendung  dieses  Baues  wird  noch  im 
Laufe  dieses  Monats  erfolgen. 

Erhöhung  des  Frachttarifs  auf  den  englischen  Eisenbahnen. 

Mit  dem  1.  September  tritt  auf  den  englischen  Eisenbahnen  der 
neue. Tarif  für  krachten  in  Kraft:  diese  haben  damit  im  Ver¬ 
hältnis  zu  der  Zeit  vor  dem  Kriege  eine  Verdoppelung  erfahren 
Die  unterschiedliche  Behandlung  der  Güter,  wie  sie  bei  der 
letzten  Revision  der  Frachtsätze  im  Januar  dieses  Jahres  vor¬ 
gesehen  war,  ist  wieder  fallen  gelassen  worden.  Alle  Arten  von 
Wraren  werden  nunmehr  wieder  gleich  behandelt. 

Verwendung  von  Metallband  für  Postpaketumschnürungen. 

Die  Frist,  bis  zu  der  Metallband  zum  Umschnüren  der  Post¬ 
pakete  verwendet  werden  darf,  ist  vom  Roichspostministerium 
bis  zum  31.  März  1921  verlängert  worden,  damit  Paketversender 
die  noch  vorhandenen  Vorräte  an  Metallband  möglichst  auf¬ 
brauchen  können. 

Flugpost  Bremen— Amsterdam— London.  Vom  31.  August 
ab  verkehrt  dreimal  wöchentlich  im  Anschluß  an  die  Flugpost¬ 
strecke  Malmö  -Warnemünde — Hamburg — Bremen  eine  Flug¬ 
post  Bremen  Amsterdam  mit  Fluganschluß  nach  London  und 
zurück.  Abflug  von  Malmö  täglich  8.30.  Dienstags,  Donnerstags. 
Sonntags  ab  Warnemünde  11.00,  ab  Hamburg  2.30,  ab  Bremen 
4.00,  an  Amsterdam  7.00,  ab  Amsterdam  nach  London  am 
nächsten  Tage  8  Uhr,  Ankunft  in  London  12  Uhr.  Zurück  Mon¬ 
tags,  Mittwochs,  Freitags,  erstmalig  am  1.  September,  Abflug 
von  Amsterdam  7  Uhr  (Anschlußflugpost  aus  London  trifft  am 
Nachmittag  des  vorhergehenden  Tages  ein),  an  Bremen  10.00. 
ab  Bremen  12.30,  an  Hamburg  1.30,  ab  Hamburg  2.30,  an  'Warne¬ 
münde  4.00,  ab  Warnemünde  4.30,  an  Malmö  0.00.  Anschlüsse 
für  Berliner  Flugpost  in  Richtung  Amsterdam — London  über 
Bremen  ab  Berlin  6.00,  in  Richtung  von  London — Amsterdam 
an  Berlin  3.30.  Diese  Anschlüsse  werden  noch  verbessert.  Zum 
Flugpostverkehr  mit  Holland  und  England  sind  gewöhnliche 
und.  eingeschriebene  Postkarten,  Briefe  und  Drucksachen  ein¬ 
schließlich  Eilbestellung  und  Rohrpostbeförderung  zugelassen. 
Flugzuschläge  wie  nach  Schweden  für  Postkarten  40  Pf.,  für 
Briefe  40  Pf.  für  je  20  g.  für  Drucksachen  1  M  für  je  50  g. 
Eine  Postkarte  kostet  also  z.  B.  40  +  40  =  80  Pf.  Die  neue 
Flugpostverbindung  wird  von  der  Deutschen  Luft-Reederei 
betrieben. 

Gebührenerhöhung  für  Postpakete  nach  Österreich,  Ungarn 
und  der  Tschechoslowakei.  Vom  1.  September  an  erhöhen  sich 
die  Gebühren  für  Pakete  nach  Österreich,  der  Tschechoslowakei 
und  Ungarn.  Ein  5-kg-Paket  nach  Österreich  oder  der  Tschecho¬ 
slowakei  kostet  z.  B.  3,60  M  und  nach  Ungarn  5,20  M.  Aus¬ 
kunft  über  die  Gebühren  für  die  einzelnen  Gewichtsstufen  usw. 
erteilen  die  Postanstalten.  Bei  Paketen  mit  Wertangabe  nach 
den  genannten  Ländern  hat  die  Angabe  des  Wertes  fortan  in 
der  Frankenwährung  zu  erfolgen. 

Postsendungen  nach  Polen.  Wie  erst  jetzt  bekannt  ge¬ 
worden  ist.  hat  die  polnische  Postdirektion  in  Posen  vor  einiger 
Zeit  ihre  Postanstalten  angewiesen,  alle  vom  Ausland,  also 
auch  von  Deutschland  eingehenden  Postsendungen,  bei  denen 
Bestimmungsort  und  Straße  nicht  polnisch  angegeben  sind,  als 
unbestellbar  zu  behandeln.  Seitdem  gelangen  zahlreiche  nach 
Orten  in  der  früheren  Provinz  Posen  gerichtete  Postsendungen 
mit  dem  polnischen  Vermerk,  daß  der  Ort  unbekannt  sei,  nach 
Deutschland  zurück.  Briefe  nach  Posen  müssen  demnach,  wenn 
sie  den  Empfänger  erreichen  sollen,  die  Bezeichnung  „Poznan“ 
tragen.  Wegen  Änderung  der  Anordnung  sind  sofort  Schritte 
eingeleitet  worden.  Zunächst  aber  ist  es  aus  Gründen  der  un- 
aufgehaltenen  Abwicklung  des  Verkehrs  nicht  zu  umgehen,  daß 
die  Absender  bei  Postsendungen  nach  der  früheren  Provinz 
Posen  den  Ortsnamen  und  die  Straße  in  der  polnischen  Be¬ 
zeichnung  angeben  und  als  Bestimmungsland  die  Angabe 
„Polen“  beifügen. 

Postfrachtverkehr  nach  Italien.  Von  jetzt  an  können  nach 
Italien  außer  Postpaketen  auch  Postfrachtstücke,  das  sind  Pa¬ 
kete  von  mehr  als  5—20  kg,  und  zwar  mit  und  ohne  Wert¬ 
angabe,  zur  Beförderung  angenommen  werden.  Nachnahme  ist 
bei  diesen  Sendungen  vorläufig  noch  nicht  zugelassen.  Nähere 
Auskunft  erteilen  die  Postanstalten. 
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Neue  Steuer- ».  Rechtsbücher 


Bei  Auswahl  der  nachstehend  angekündigten  Bücher  über  Rechts-  und  Steuerfragen  haben  wir  uns  nicht  auf  reine  Text- 
ausgaben  beschränkt,  sondern  daneben  solche  Schriften  angeboten,  die  leichtfaßliche  Erläuterungen  der  Gesetzestexte  m  über¬ 
sichtlicher  Anordnung  bringen.  Sie  sind  durch  uns  im  Inlande  zu  den  angegebenen  Preisen 


zuzüglich  20  v.  H.  Teuerungszuschlag 
gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung  des  Betrages  zu  beziehen. 


Preisänderungen  Vorbehalten. 


Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


(Bei  Bestellung  genügt  Angabe  der  in  Klammer  stehenden  Lagernummer.) 


Die 


neuen  Reichssteuern,  zusammenhängend  und  faßlich  darge¬ 
stellt  von  Justizrat  Dr.  Noest.  (Nr.  395.) 


Heft  1,  geh.  M  3, — :  Die  Kriegsabgabe  vom  Mehreinkommen 
der  Einzelpersonen  und  vom  Mehrgewinn  der  Gesellschaften. 


M  3r 


Die 


Heft  2,  geh. 

Zuwachs. 

Heft  3,  geh.  M  4,~ 
Heft  4,  geh.  M  5,- 
Heft  5,  keh.  M  4r 

Kriegsabgaben  1919. 


Die  Kriegsabgabe  vom  Vermögens- 


Das  neue  Reichserbschaftssteuergesetz. 
Die  Umsatzsteuer. 

Das  Reichsnotopfer: 

Gesetz  über  eine  außerordentliche 


Kriegsabgabe  für  das  Rechnungsjahr  1919  und  Gesetz  über 
eine  Kriegsabgabe  vom  Vermögenszuwachs  vom  10.  9.  19. 
Erläutert  von  W.  B  e  u  c  k.  (Nr.  398.)  Geb.  M  11,  . 

Einführung  in  das  neue  Umsatz-  und  Luxussteuerrecht  nach  dem 
Umsatzsteuergesetz  vom  24.  12.  19  unter  Berücksichtigung 
der  vorläufigen  Ausführungsanweisung  und  des  Erlasses  über 
die  Buchführungspflicht  nebst  Formularen  für  die  Luxus¬ 
steuerbücher  bearbeitet  von  Dr.  Johannes  Popitz. 
(Nr.  412.)  Geh.  M  9,—. 

Das  neue  Umsatzsteuergesetz.  Erläutert  von  W.  Beuck  und 
H.  R  o  h  d  e.  (Nr.  399.)  Geb.  M  18, — . 

Das  neue  Umsatzsteuergesetz  1920  (einschl.  Luxussteuer)  mit 
Ausführungsanweisung.  Gemeinverständlich  erläutert  von 
Rechtsanwalt  Dr.  Fritz  Koppe  und  D  r.  Paul 
Varnhagen.  (Nr.  400.)  Geb.  M  12,50. 

Lagerbuch  über  den  Bestand  und  den  Verbleib  von  Luxusgegen¬ 
ständen.  (Nr.  418.)  Geh.  zu  10  Bogen  M  12,80,  geb.  zu  25  Bogen 
M  29,75,  geb.  zu  50  Bogen  M  52,—. 

Steuerbuch  über  die  Lieferung  von  Luxusgegenständen  und  über 
Sonderleistungen  nach  §  25  des  Gesetzes.  (Nr.  419.)  Geh.  zu 
10  Bogen  M  12,80,  geb.  zu  25  Bogen  M  29.75,  geb.  zu  50  Bogen 
M  52,—. 

Umsatzsteuer-Nachweisbuch  zum  täglichen  Einträgen  der  steuer¬ 
pflichtigen  Entgelte  nach  behördlichem  Muster  insbes.  für 
landwirtschaftliche  und  handwerkliche  Kleinbetriebe.  (Nr. 
420.)  Ausgabe  A  für  840  Eintragungen  geh.  M  3.50.  Ausgabe  B 
für  reichlich  2000  Eintragungen  geb.  M  10.50,  Ausgabe  C  für 
4000  Eintragunsren  geh.  M  17.50 


Die  neue  Erbschaftsbesteuerung  in  Deutschland.  Von  Dr.  Zim¬ 
mer  m  a  n  n.  (Nr.  407.)  Geh.  M  2,20. 

Die  Besteuerung  ausländischer  Vermögenswerte  bei  den  Ein¬ 
kommens-  und  Vermögenssteuern.  Von  D  r.  Westendorf. 

(Nr.  408.)  Geh.  M  1,80. 

Die  Abzugsfähigkeit  von  Steuern  bei  der  Veranlagung  zu  direkten 
Reichs-  und  Landessteuern.  Von  Dr.  Georg  Strutz.  (Nr. 
409.)  Geh.  M  2,20. 

Betriebsräte-Gesetz.  Textausgabe.  (Nr.  413.)  M  1,55. 

Das  Gesetz  über  Betriebsräte.  Erläutert  und  mit  einem  Sachver¬ 
zeichnis  versehen  von  Justizrat  Heinrich  Brandt.  (Nr. 
401.)  Geb.  '"M  7,50. 

Betriebsrätegesetz  nebst  Wahlordnung.  Erläuterte  Ausgabe  von 
Gustav  Schneider  -  Sachsen,  M.  d.  N.  (Nr.  402.)  Geb. 
M  4,50. 

Auflösung  und  Umwandlung  von  Aktiengesellschaften  und  Gesell¬ 
schaften  m.  b.  H.  aus  Steuergründen.  Von  D  r.  Max  Lion. 

(Nr.  403.)  Geh.  M  1,10. 

Wie  fertige  ich  mein  Vermögensverzeichnis?  Von  D  r.  Max 

Lion.  (Nr.  416.)  Geh.  M  3,30.  •, 

Der  Haus-  und  Grundbesitz  in  den  Kriegs-  und  Vermögenssteuern. 

Von  Dr.  Georg  Strutz.  (Nr.  404.)  Geh.  M  3,30. _ 

Hauptsteuerfragen  der  Kriegs-  und  Ubergangsbilanzen  der  Ak¬ 
tiengesellschaften,  Berggewerkschaften  und  Gesellschaften 
m.  b.  H.  Von  Dr.  Rieh.  R  o  s  e  n  do  r  f.  (Nr.  405.)  Geh. 

M  3,30. 

Wie  beseitigt  man  die  Folgen  unrichtiger  Steuererklärungen? 

Von  Dr.  Max  Lion.  (Nr.  406.)  Geh.  M  3,30. 

Die  Kriegsabgabe  vom  Vermögenszuwachs  nach  dem  Gesetz  von 
1919.  Von  Hans  Ar  lt.  (Nr.  410.)  Geh.  M  2,20. 

Steuerflucht  und  Kapitalflucht.  Von  D  r.  E.  J  a  c  o  b  i.  (Nr.  411.) 

Geh.  M  1,80. 

Die  Reichsabgabenordnung.  Textausgabe  mit  Einleitung,  Anmer¬ 
kungen  und  ausführlichem  Sachregister  versehen  von  W. 
Beuck.  (Nr.  414.)  Geb.  M  13,75. 

Das  Reichsnotopfer.  Gesetz  über  die  große  Vermögensabgabe. 
Erläutert  von  W.  Beuck.  (Nr.  415.)  Geb.  M  17,60. 


Alle  in  der  Porzellan-  und  Glasmalerei  vorkommenden 


UtJ:;  :  '  i 


als  Goldschmiere,  Goldlappen,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Stupfer,  Goldasche,  Polier-  u.  f^assivgoldabfälle  u.  aus¬ 
gebranntes  Gold,  Blattgoldabfälle  (leere  Goldflaschen,  Stück 
10 — 20  Pfg.  und  auch  höher)  kauft  zu  den  höchsten  Tagespreisen. 

Schnellste  reelle  Bedienung,  auf  Wunsch  Kasse  durch  Draht. 


Ntax  Haupt,  Dreed©n-Ä«,  Bönischplatz  17. 

Gold-  und  Silber-Scheide-Änstalt,  Platin-Schmelze  und  Zinnverwertung. 


Außerdem  kaufe: 
Gold-  u.  Silberschmuck¬ 
sachen  (auch  defekt) 
als  Ketten,  Uhrgehäuse, 
Ringe,  Bestecke,  Löffel, 
Leuchter,  Schalen,  Teri- 
nen,  alte  Zahngebisse, 
Platinstifte,  Platintiegel  u. 
Abfälle, Zinn, Zinnstanniol, 
Schokolaäenpapier,  Glüh¬ 
strumpfasche, Quecksilber. 


BRIEF-ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dieysestraße  4. 

'ELEGRAMM  -^ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Mo  bit  9400,  9401,  U02. 


Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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‘  Brennen  von  Hartporzellan  mit  Holzgas 

Auf  die  Veröffentlichung  des  Vortrages  „Über  Holzfeue¬ 


rung  von  Dr.  A.  Zoellner  (Marktredwitz)  in  der  außerordent 
liehen  Mitgliederversammlung  des  Verbandes  keramischer  Ge¬ 
werke  vom  September  v.  J.  in  Charlottenburg  warten  die  Fach- 
geuossen  bis  jetzt  noch  vergebens,  trotz  der  in  dem  Berichte 
der  Technisch-wissenschaftlichen  Abteilung  des  Verbandes, 
Heft  5  (1919)  gemachten  Zusage,  daß  der  Druck  in  einer 
„späteren  Nummer  erfolgen  wird.  Liebenswürdiger  ist  sein 
französischer  Kollege  Marc  Larcheveque,  der  auch  in 
Deutschland  durch  seine  Arbeiten  wohlbekannte  und  geschätzte 
Porzellanfabrikant  in  Vierzon-Ville,  ein  Fachmann  von  um¬ 
fassender  praktischer  und  theoretischer  Bildung,  wenn  er  auch 
in  bezug  auf  sich  in  vornehmer  Bescheidenheit  die  „Wissen¬ 
schaftlichkeit  ablehnt.  Seine  praktischen  Erfahrungen  pflegt 
er,  im  angenehmen  Gegensatz  zu  manchen  unserer  Fabrikanten, 
nicht  für  sich  zu  behalten,  sondern  er  stellt  sie  bereitwillig 
seinen  in-  und  ausländischen  Berufsgenossen  zur  Verfügung, 
und  so  ist  auch  seine  neueste  dankenswerte  Veröffentlichung 
über  die  Anwendung  von  Holzgas  für  den  Hartporzellanbrand1) 
Die  Arbeit  beginnt  mit  einigen  geschichtlichen  Angaben, 
die  auch  bei  unsern  Lesern  Beachtung  finden  werden.  Phi¬ 
lipp  L  e  b  o  n ,  der  französische  Physiker,  erhielt  als  erster 
ein  französisches  Patent  (1789)  auf  ein  Verfahren  zur  Ge¬ 
winnung  eines  brennbaren  Gases  durch  Destillation  von  Holz. 
Er  erkannte  auch  zuerst  die  Bedeutung  der  Anwendung  dieses 
Holzgases  für  die  Erzeugung  motorischer  Kraft,  und  im  Jahre 
1801  entwickelte  er  den  Plan  eines  Gasmotors  mit  Zündung 
durch  den  Funken  einer  elektrischen  Maschine,  die  durch  die 
Vorrichtung  selbst  betrieben  wurde  und  mit  einer  Pumpe  ver¬ 
sehen  war,  um  das  Gasluftgemisch  vor  der  Explosion  zusammen¬ 
zudrücken  (komprimieren)2)-  Die  schlechte  Reinigung  des 
Holzgases  von  Lebon  war  jedoch  die  Ursache  seines  anfäng¬ 
lichen  Mißerfolges  bei  der  Verwendung  für  Beleuchtungs¬ 
zwecke,  und  das  Verfahren  wurde  vollständig  aufgegeben, 
nachdem  bald  nachher  das  Leuchtgas  durch  Destillation  von 
Steinkohlen  gewonnen  wurde. 

Ende  der  neunziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  ge¬ 
lang  es  dem  Ingenieur  Riehe,  in  besonderen  Vorrichtungen 
ein  Holzgas  herzustellen,  das  nach  ihm  „Richegas“  genannt 
wurde3).  Seine  völlige  Reinigung  wird  dadurch  erzielt,  daß 
die  bei  der  Holzdestillation  entstehenden  Stoffe  über  eine  in 
Rotglut  erhaltene  Holzkohlenschicht  geleitet  werden;  dadurch 
setzen  sich  Wasserdampf,  Holzessig,  Methylen,  teerige  Bestand¬ 
teile  usw.  in  Kohlenoxydgas,  Wasserstoff  und  Methan  um.  Nun 
sind  aber  die  hierbei  auftretenden  Reaktionen  endothermisch, 
d.  h.  sie  verbrauchen  Wärme;  diese  muß  daher  der  reduzierend 
wirkenden  Holzkohlenschicht,  um  sie  rotglühend  zu  erhalten. 

l)  „La  C4ramique“,  Bd.  XXIII,  Nr.  887  (Mai  1920),  S.  78—77. 
nicht  nur  nach  der  technischen  Seite  von  Bedeutung. 

*)  De  Graffigny,  Encyclop4die  Mectro-mecanique.  Bd.  VI, 

S.  7,  Paris  1896. 

*)  Ausführliches  in  Vieren x  und  Bardolle,  „Gaz  Riehe“, 

Paris  1898. 


von  außen  durch  eine  besondere  Feuerung  zugeführt  werden. 
Das  Richegas,  das  einen  Heizwert  von  3000  WE  im  Kubikmeter 
besitzt,  kann  zwar  für  Motore  und  industrielle  Feuerungen  vor¬ 
teilhafte  Verwendung  finden;  die  Kosten  für  die  Unterhaltung 
und  Beheizung  der  gußeisernen  Retorten  (Destillation  und  Re¬ 
duktion)  heben  jedoch  zum  großen  Teil  die  Vorzüge  des  Riche- 
gases  auf. 

Um  1908  beschäftigte  sich  der  Ingenieur  G  o  u  1  e  t ,  tech¬ 
nischer  Direktor  .  der  Societe  Francaise  de  Construction  de. 
Materiel  Agricole  in  Vierzon-Ville  (Cher),  mit  der  Einrichtung 
eines  Gaserzeugers  für  die  Verwendung  von  Holzabfällen,  Säge¬ 
spänen,  Lohe  usw.,  um  daraus  ein  zwar  „armes“,  aber  für  Ex- 
plosionsmotore  brauchbares  Gas  zu  erhalten.  Wie  bei  Rich4, 
beruht  auch  der  Gaserzeuger  von  Goulet  und  seinen  Mitar¬ 
beitern  auf  der  Destillation  von  Holz  und  der  Reinigung  des 
Rohgases  durch  Leiten  über  eine  rotglühende  Holzkohlen¬ 
schicht.  Diese  wird  jedoch  bei  Goulet,  im  Gegensatz  zu  Riehe, 
durch  eigene  Verbrennung  dadurch  in  Rotglut  erhalten,  daß 
man  Luft  in  den  oberen  Teil  der  Reduktionszone  einführt.  Die 
hierbei  freiwerdende  Wärme  genügt  zum  Aufrechterhalten  der 
Rotglut  unter  Bildung  von  Luftgas  oder  Siemensgas.  Das  er¬ 
haltene  Gas  ist  gegenüber  dem  von  Riehe  sehr  „arm“  und  sein 
Heizwert  durchschnittlich  nur  1000  WE  im  Kubikmeter. 

Im  Dezember  1908  wurden  die  folgenden  Versuche  unter 
Verwendung  eines  Gaserzeugers  und  Motors  von  25  PS  und  von 
Holzabfällen  und  Spänen  als  Brennstoff  ausgeführt.  Die  Späne 
enthielten 

Hygroskopisches  Wasser  15,30  i.  H. 

Flüchtige  Bestandteile  72,69 

Asche  0,29  „ 

Fester  Kohlenstoff  11,72  „ 

1ÖÖ 

Die  Zusammensetzung  der  Gase  (in  Raumteilen)  war 

Goulet  Riehe 


Kohlendioxyd,  COa 

5,33  i.  H. 

21.33  i.  11 

Kohlenoxyd,  CO 

22,33  „ 

22,00  .. 

Sauerstoff,  O 

Spur 

— 

Wasserstoff,  Ha 

12,06  „ 

44,20  „ 

Azetylen,  C2H2 

3,12  „ 

Stickstoff,  N 

57,16  „ 

— 

Methan,  CH« 

12,47  „ 

100 


100 


Der  Motor  arbeitete  gut  und  verbrauchte  im  Mittel  740  g 
Holzabfälle  für  die  Stunde  und 'PS;  er  ist  seitdem  vielfach  ein¬ 
geführt  worden. 

1914,  kurz  vor  Kriegsausbruch,  wurden  von  Witz  und 
Ingenieuren  der  Fabrik  von  Winterthur  bedeutsame  Unter¬ 
suchungen  über  Gaserzeuger  und  Motore  von  50  und  100  PS 
vorgenommen;  diese  Gaserzeuger  fanden  in  der  Kriegszeit  zur 
Beheizung  von  Glüh-  und  Härteöfen  Anwendung.  Als  1916  ein 
ziemlich  großer  Ofen  zum  Glühen  von  Achsen  erbaut  worden 
war,  kam  Goulet  auf  den  Gedanken,  Gas  und  Luft  durch  eine 


Rvrh\  (7  .  .  erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 

neents  -  beratungssteiie  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
jgj.  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
RcramUrhpn  Run  her  hau  ur,d  ‘hrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 
T  renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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Saug-  und  Druckpumpe  zu  mischen  und  das  so  erhaltene  Gas¬ 
luftgemisch  vor  seiner  Verbrennung  zu  erwärmen.  Die  hiermit 
erzielten  guten  Ergebnisse  veranlaßtcn  Goulet  zur  Erbauung 
eines  kleinen  Versuchsofens,  der  gestattete,  in  einigen  Stunden 
Hartporzellan  zu  brennen,  Kristall-  und  gewöhnliches  Glas  her¬ 
zustellen,  Stahl  im  Tiegel  zu  schmelzen  u.  dgl.  m. 

Diese  Versuche  sind  für  die  durch  die  Keramische  Rund¬ 
schau  vertretenen  Industrien  deshalb  von  großer  Bedeutung, 
weil  sie  zeigen,  daß  sich  in  der  angeführten  Weise  hohe  Tem¬ 
peraturen,  und  zwar,  je  nach  Wunsch,  reduzierend,  neutral 
oder  oxydierend  erreichen  lassen.  In  einem  kleinen  vier¬ 
eckigen  Ofen  kam  man  sehr  leicht  auf  1400  (etwa  Seger- 
kegel  14)  und  konnte  in  knapp  1  Stunde  Porzellan  brennen  und 
in  2  Stunden  Stahl  im  Tiegel  schmelzen. 

Weitere  Versuche  wurden  mit  etwa  10  Untertassen  und 
Eierbechern  gemacht.  Hierbei  war  eine  der  Schalen  mit 
farbigen  Glasuren  versehen,  und  mehrere  Eierbecher  wurden 
in  freier  Flamme  gebrannt,  also  ohne  Kapseln  eingesetzt.  Bei 
anfangs  langsamer,  später  schnellerer  Befeuerung  waren  die 
Proben  in  3%  Stunden  glattgebrannt,  vollkommen  weiß  und 
durchscheinend,  die  farbigen  Glasuren  gut  entwickelt  und  sogar 
die  frei  eingesetzten  Eierbecher  tadellos.  Bei  besonders 
schnellem  Brande  war  die  Glasur  allerdings  infolge .  des  un¬ 
vollständigen  Austreibens  der  Schwefel-  und  Fluorverbindungen 
etwas  eierschalig,  wohingegen  die  frei  gebrannten  Eierbecher 
diesen  Übelstand  nicht  aufwiesen.  . 

Seit  1916  ist  bei  dem  Gouletverfahren  ein  großer  Fort¬ 
schritt  zu  verzeichnen.  Gewisse  Übelstände  waren  nämlich  bei 
der  Erbauung  von  zylindrischen  Gaserzeugern  mit  immer 
größerem  Durchmesser  für  Motore  mit  stets  wach&endei 
Leistung  aufgetreten.  Die  Entfernung  zwischen  dem  Umfange 
der  Gaserzeuger  (Eintritt  der  Luft,  um  die  Reduktionsschicht 
rotglühend  zu  erhalten)  wuchs  mit  dem  größeren  Durchmesser. 
Die  Luft  konnte  daher  nicht  mehr  bis  zur  Mitte  des  Gaser¬ 
zeugers  bzw.  der  Reduktionsschicht  gelangen  und  diese  auf 
Rotglut  erhalten;  die  Reduktionszone  blieb  also  wegen  Luft¬ 
mangel  im  Innern  schwarz,  reduzierte  die  Destillationsprodukte 
des  Holzes  nicht  mehr  und  lieferte  ein  schlecht  gereinigtes, 
teerreiches  Gas. 

Zwecks  Behebung  dieses  Mißstandes  verließ  Goulet  den 
viereckigen  Querschnitt  bei  den  großen  Gaserzeugern  und  gab 
einem  solchen  von  400-500  PS  eine  rechteckige  an  jedem  Ende 
in  einen  halbkreisförmigen  Teil  endigende  Torrn.  Der  Ab¬ 
stand  zwischen  den  beiden  langen  Seiten  des  Rechtecks  war 
dadurch  nur  halb  so  groß,  wie  der,  der  der  Luft  einen  guten 
Zutritt  zur  rotglühenden  Reduktionsschicht  gestattete,  .  diese 
war  daher  stets  in  Glut  und  lieferte  ein  ebenso  gut  gereinigtes 
Gas,  wie  das  aus  zylindrischen  Gaserzeugern  von  geringem 
Durchmesser  erhaltene.  Durch  diese  Anordnung  lassen  sic  i 
nicht  nur  Gaserzeuger  für  kräftige  Motoren  hersteilen,  sondern 
auch  solche  für  Industrieöfen  aller  Art.  Im  Februar  1920  ver¬ 
sorgte  der  400 — 500-PS-Gas erzeuger  4  Motoren  von  je  o0  Pb, 
zusammen  also  200  PS,  die  ihr  Gas  aus  ihm  durch  Ansaugen 
erhielten,  und  einen  Glühofen.  In  knapp  1  Stunde  stieg  die 
Temperatur  des  kalten  Ofens  auf  Schmiedehitze  und  m  2  bis 
3  Stunden  leicht  auf  Schweißhitze. 

Es  war  nun  wertvoll,  in  diesem  Glühofen  den  Versuch  zu 
wiederholen,  der  mit  dem  Porzell»nbrande  im  Versuchten 
von  1916  unternommen  worden  war.  Dieser  Versuch  fand  am 
24.  Februar  d.  J.  statt.  Der  Ofen  enthielt  etwa  1  cbm  in  Kapseln 
eingefülltes  Porzellan  und  wurde  von  8H  Uhr  früh  bis  1  Uhr 
mittags  gebrannt.  Die  Temperatur  stieg  jedoch  zu  schnell,  be¬ 
sonders  im  Anfang,  denn  in  knapp  1  Stunde  wurden  bereits 
1000°  (etwa  Segerkegel  05a)  erreicht.  Um  10  Uhr  war  die  Ein¬ 
wirkung  der  Feuer  gase  auf  die  Glasur  schon,  siehr  weit  vor¬ 
geschritten,  und  gegen  11  Uhr  erreichte  die  Temperatur  1400  . 
Von  11  bis  1  Uhr  wurde  sie  mit  der  größten  Leichtigkeit 
zwischen  1390  und  1410°  gehalten,  ebenso  leicht  ließ  sich  redu¬ 
zierendes,  neutrales  oder  oxydierendes  Teuer  erzielen,  und  zwar 
durch  die  folgenden  Hilfsmittel,  die  einzeln  oder  in  Verbindung 
miteinander  benutzt  wurden.  Für  reduzierendes  Feuer  wurde 
das  Gasventil  etwas  mehr  geöffnet  und  der  Lufthahn  etwas 
geschlossen;  für  oxydierendes  Feuer  das  Gasventil  ein  wenig 
geschlossen  und  der  Lufthahn  etwas  mehr  geöffnet;  für  neu¬ 
trales  Feuer  wurde  die  Zufuhr  von  Gas  und  Luft  entsprechend 

geregelt.  _  . 

Die  Ergebnisse  waren  genau  die  gleichen,  wie  bei  dem 
Versuchsbrande  von  1916.  Der  allzu  schnelle  Feuerfojtschritt 
rief  dieselben  Fehler  in  der  Glasur  hervor  und  zerstörte  völlig 
die  Kapseln,  die  vor  allem  durch  das  ungewöhnlich  schnelle 
Brennen  im  Anfang  in  Stücke  gesprungen  .  waren.  Dagegen 


war  das  Porzellan  äußerst  weiß  und  durchscheinend  und  der 
Scherben  völlig  gesintert  (verglast). 

Aus  diesem  Versuchsbrande  lassen  sich  folgende  Schlüsse 

ziehen:  .  ,  .  . 

1.  Mit  dem  Holzgase  der  .Societe  Francaise  de  Materie! 
Agricole  in  Vierzon  lassen  sich  Hartporzellan  und  andere  Ton¬ 
waren  brennen; 

2.  die  erforderliche  Brenntemperatur  ist  sehr  leicht  zu 
erreichen,  ebenso 

3.  reduzierendes,  oxydierendes  und  neutrales  T  euer  zu  ; 
jeder  gewünschten  Zeit; 

4.  das  Brenngut  kann  in  freiem  Feuer  gebrannt  werden;  j 
das  Verfahren  eignet  sich  also  auch  sehr  gut  zum  Brennen  von 
Steinzeug  usw.; 

5.  das  Holzgas  enthält  weder  Schwefel,  noch  Asche;  es 
bietet  daher  alle  Vorzüge  des  Brennens  mit  Holz,  ohne  dessen 
Nachteile  zu  besitzen,  nämlich  schmelzbare  Asche,  notwendige 
Verwendung  von  nur  sehr  gutem  Holz  (Eiche,  Birke,  Buche), 
das  noch  dazu  völlig  trocken,  gespalten  und  auf  Länge  ge¬ 
schnitten  sein  muß,  Ersparnis  an  Brennern,  denn  für  das  Holz¬ 
gas  sind  nur  zwei  erforderlich; 

6.  der  Brand  vollzieht  sich  unter  einem  Druck  von  10  bis 
70  oder  80  cm  Wassersäule;  daher  kein  Zutritt  schädlicher  Luft, 
niemals  Gelbfärbung  oder  Aufkochen,  auch  keine  Risse  im 
Mauerwerk  der  Öfen  oder  der  Türen  u.  dgl.  m.; 

7.  die  Holzgasfeuerung  läßt  sich  vollständig  nur  in  Öfen 
mit  Dauerbetrieb  (Kammer-  oder  Tunnelöfen)  ausnutzen; 

8.  alle  Keramiker,  die  dem  Verfahren  Beachtung  schenken, 
sollten  sich  vereinigen  und  an  die  obengenannte  Gesellschaft 
wenden,  um  ihre  Unterstützung  für  einen  Versuch  im  Großen 
zu  erhalten,  z.  B.  für  die  Erbauung  eines  Tunnelofens  \on  20 
bis  30  m  Länge.  Die  Baukosten  (Maurerarbeit  und  Schamotte¬ 
steine)  könnten  zu  Lasten  der  Tonindustriellen  fallen,  ebenso 
die  Versuchsunkosten,  soweit  keramisches  Material  in  Betracht 
kommt.  Dagegen  würde  die  genannte  Gesellschaft  wahrschein¬ 
lich  Wagen  und  Schienen,  die  Eisenausrüstung  für  den  Ofen, 
sowie  den  Gaserzeuger  nebst  Zubehör  zur  Verfügung  stellen. 

In  Anbetracht  der  gegenwärtigen  Brennstoffnot  erscheint 
dem  Verf.  ein  solcher  Versuch  nicht  zu  verachten  und  durch¬ 
aus  aussichtsvoll.  Die  Vorzüge  des  Tunnelgasofens  für  das 
Brennen  von  Porzellan  sind  folgende:  Tortfall  der  vielen  Leute 
für  das  Einsetzen,  denn  der  Einfüller  setzt  die  Kapseln  un¬ 
mittelbar  auf  die  Wagen  des  Ofens;  Herabsetzung  der  für 
Öfen  mit  unterbrochenem  Betriebe  erforderlichen  Anzahl  von 
Brennern  auf  mindestens  die  Hälfte;  Fortfall  der  Masse  zum 
Verschmieren  und  Steifen;  Verringerung  der  Höhe  und  Dicke 
der  Kapseln,  da  die  Stöße  nur  60— 80  cm  hoch  sind;  schnellere 
Ausführung  der  Aufträge  usw.,  weniger  Streuen  der  Kapseln, 
Vermeidung  zahlreicher  Brennfehler,  wie  gelbes  oder  ver¬ 
rauchtes  Porzellan,  AufkoQhen  usw..  Dem  steht  als  Nachteil, 
(wie  bei  allen  dauernd  betriebenen  Öfen)  gegenüber,  daß  ein 
besonderer  Ofen  zum  Verglühen  erforderlich  ist  oder  daß  dieses 
zeitweilig  in  dem  Ofen  mit  Dauerbetrieb  vorgenommen 
werden  muß. 

Seine  überaus  beachtenswerte  Mitteilung  schließt  der  "V  erf.  - 
mit  den  schönen  Worten:  „Was  in  Anbetracht  der  Versuche 
ein  einzelner  nicht  durchführen  kann,  das  kann  eine  Gruppe 
von  Keramikern  unternehmen  und  zum  guten  Ziele  führen. 
Diesen  Gedanken  unterbreite  ich  allen  Keramikern,  die  deu 
Fortschritt  lieben.“  (Schluß  folgt.) 

U nterwindfeuemngen 

Von  Ober  Ingenieur  L.  Schmidt  ( Minden ) 

Die  schlechte  Beschaffenheit  der  jetzt  zur  Verfügung 
stehenden  schlechten  Brennstoffe  (Kohlenschlamm,  Feinwasch¬ 
berge,  Koksasche,  Klaubeberge)  zwingt  den  Kesselbesitzer, 
Maßnahmen  zu  treffen,  die  eine  bessere  Verbrennung  der 
schlechten  Brennstoffe  verbürgen.  Diese  Aufgabe  fällt  den 
Unterwindfeucrungen  zu.  Davon  gibt  es  nun  eine  Reihe  von 
Ausführungen,  und  es  fragt  sich  nun,  welches  die  vorteilhafteste 
Unterwindfeuerung  für  die  Industrie  der  Steine  und  Erden  ist. 

Betritt  man  heute  ein  Kesselhaus  und  läßt  sich  vom  Heizer 
zeigen,  wie  weit  der  Rauchschieber  geöffnet  ist,  so  wird  man 
stets  feststellen  können,  daß  dieser  30-50  cm  weit  aufgezogen 
ist  während  er  rechtmäßig  nur  15  bis  alleräußerst  20  cm  geoffne 
sein  soll.  Der  Heizer  ist  aber  gezwungen,  den  Rauchschieber 
so  weit  zu  öffnen,  um  den  nötigen  Zug  zu  erzielen.  Die  Fo  ge  j 
davon  ist,  daß  bei  dieser  übertriebenen  Öffnung  _  des  Rauch¬ 
schiebers  die  Heizgase  mit  einer  starken  Geschwindigkeit  die 
Heizzüge  durchlaufen  und  mit  einer  sehr  hohen  Temperatur 
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(300  400  C.)  in  den  Schornstein  entweichen.  Es  genügt  aber 
zum  Auftrieb  im  Schornstein  vollkommen  ein  Wärmegrad  der 
Heizgase  von  150—200°.  Alles  was  darüber  ist.  ist  Verlust.  Dem 
abzuhelfen,  ist  die  rnterwindfeuerung  geschaffen.  Wird  sie 
eingebaut,  dann  kann  der  Rauchschieber  wieder  auf  15  bzw. 
20  ein  geschlossen  werden  und  man  erreicht,  daß  die  Rauchgase 
wieder  gut  ausgenutzt  werden. 

Es  gibt  nun  3  Arten  von  (  nterwindfeuerungen,  und  zwar: 
1.  Dampfstrahlapparat,  2.  Exhaustorbetrieb  (Ventilator),  3.  Un¬ 
mittelbarer  Antrieb  des  Gebläses  durch  Dampfturbine  (Pro¬ 
pellergebläse). 

Die  „Dampfstrahlgebläse“  haben  sonst  alle  Vorzüge,  die 
man  von  einer  guten  Unterwindfeuerung  verlangt.  Die  Nach¬ 
teile  des  Dampfstrahlgebläses  sind  aber  hoher  Dampfverbrauch 
(4—15  v.  H.  der  gesamten  Dampferzeugung)  und  hohe  Umbau¬ 
kosten  der  Roste. 

Der  „Exhaustorbetrieb  (Ventilator)“  arbeitet  schon  be¬ 
deutend  wirtschaftlicher  als  das  Dampfstrahlgebläse,  sein 
Dampfverbrauch  beträgt  nur  1  5  v.  II.  der  gesamten  Dampf¬ 
erzeugung,  auch  fallen  die  teueren  Rostumbaukosten  fort,  da¬ 
gegen  treten  andere  Nachteile  zutage.  Notwendig  machen  sich 
Wellenleitungen  oder  die  Aufstellung  eines  Elektromotors. 
Beides  bedingt  eine  schlechte  Regelung  der  Luftzuführung  im 
Exhaustorbetriebe.  Der  Exhaustor  liefert,  was  einleuchten 
dürfte,  stets  eine  bestimmte  Luftmenge,  entsprechend  der  Größe 
des  zu  speisenden  Kessels.  Wird  weniger  Dampf  gebraucht  und 
soll  deshalb  das  Feuer  nicht  so  hoch  gehalten  werden,  so  wird 
die  Luft  durch  Drosselklappen  abgewürgt.  Die  Folge  ist,  daß 
eine  größere  Luftpressung  in  den  Luftzuführungsrohren  ein¬ 
setzt.  Anstatt  daß  der  Exhaustor  leichter  geht,  verbraucht  er 
nur  noch  mehr  Kraft  als  bei  \  ollbetrieb.  Der  Hauptnachteil  des 
Exhaustorbetriebes  ist  aber  der,  daß  kalte,  zu  trockene  Luft  zu¬ 
geführt  wird.  Das  hat  zur  Folge,  daß  die  unterste  Kohlenschicht 
stark  auf  den  Rosten  anbackt.  Vorzeitiger  Verschleiß  der  Roste 
ist  die  Folge. 

Der  unmittelbare  Antrieb  des  Gebläses  durch  Dampfturbine 
(Propeller-Gebläse)  dürfte  am  weitesten  ausgebildet  sein.  Der 
Dampfverbrauch  beträgt  0,15  0,5  v.  H.  der  gesamten  Dampf¬ 
erzeugung.  Die  Wirkung  dieses  Gebläses  ist  derart,  daß  der 
J  Dampf  unmittelbar  einer  kleinen  Dampfturbine  zugeführt  wird, 
auf  deren  Laufradwelle  gleichzeitig  ein  kleiner  Propeller,  ent¬ 
sprechend  der  Größe  der  zu  liefernden  Luftmenge,  angeordnet 
ist.  Es  kommen  dabei  die  langen  Rohrleitungen  in  Fortfall  und 
es  wird  der  Abdampf  sofort  den  Zuführungsrohren  beigemengt. 
Das  hat  den  Vorteil,  daß  die  zugeführte  Luft  bereits,  bevor  sie 
die  Roste  berührt,  angewärmt  und  stark  wasserhaltig  ist.  Ver¬ 
hindert  wird  damit  ein  Anbacken  des  Brennstoffes  am  Rost. 
Außerdem  nat  es  der  Heizer  in  der  Hand,  mittels  eines  Regel¬ 
ventils  die  Umdrehungszahl  der  Dampfturbine  ganz  nach 
V  unsch  zu  ändern  und  damit  die  Luftmenge,  die  zugeführt 
wird,  zu  erhöhen  oder  zu  erniedrigen. 


Zusammenstellung 


• 

Berechnungs- 

Grundlagen 

Dampf¬ 

verbrauch 

des 

Gebläses 

Wärme- 

Aufwand 

W.  E.  v.  H. 

Koh¬ 

lenver¬ 

brauch 

kg 

Dampf¬ 

strahlgebläse 

Kohlenverbrauch 
600  kg 

Dampferzeugung 
3600  kg 
Wärmeinhalt 

2  400OJ0  kg 
Luftverbrauch 
9000  kg 

Pressung,  nutzbare 
25  mm  W.  S 

Gebläsearbeit 

0,7  v.  H. 

410  kg  • 

275000 

11,5 

70 

Elektromotor 
oder  Trans¬ 
missionsantrieb 
Ventilator 

28  kg 

18800 

0,78 

4,7 

Probeller¬ 
gebläse  mit 
Dampfturbine 

4,9  kg 

4000 

- 

1,17 

1 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  gibt  Aufschluß  über 
die  W  iftschaftlichkeit  der  vorgenannten  3  Unterwindgebläse- 
-  arten.  Der  Berechnung  liegen  ganz  gleiche  Rechnungsdaten 
zugrunde.  Angenommen  ist  eine  Kesselanlage  mit  2  Zwei¬ 
flammrohrkesseln  von  je  100  qm  Heizfläche,  mit  einem  stünd¬ 
lichen  Brennstoffverbrauch  von  600  kg  und  einer  Frischluft¬ 
menge  von  7500  cbm  in  der  Stunde.  Der  Luftverbrauch  ist  so 
groß,  daß  er  den  Widerstand  der  Brennstoffschicht  leicht  über¬ 
windet,  die  Pressung  ist  mit  25  mm  Wassersäule  angenommen 
und  so  gewählt,  daß  im  Feuerraum  selbst  ausgeglichener  Zug 
herrscht.  Die  theoretische  Gebläsearbeit  beträgt  hiernach: 

/ 


7500  .  25 

3H00.75  =  rund  °’7  rS' 

Der  bei  den  verschiedenen  Gebläsearbeiten  aufgewendete 
Wärmeverbrauch  in  der  Stunde  ergibt  nachfolgende  Vergleichs- 
Zahlen  für  die  Wirtschaftlichkeit  der  Anlage. 

Patente 

Anmeldungen 

47 f.  22.  H.  73  485.  Schauglas  für  leicht  durchsickernde 
Flüssigkeiten.  Franz  Hunziker,  Luzern,  Schweiz.  9.  1.  18. 

80b.  9.  J.  19  177.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Isolations¬ 
körpern  aus  Moler-Erde.  International  Isolations  Kompa.ni  A. 
S.  Ikas,  Kristiania.  19.  2.  19. 

80b.  23.  G.  48  589.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasuren 
auf  beliebigen  Flächen.  Gewerkschaft  Matthes,  Niederroßbach, 
Bergamtsbezirk  Dillen  bürg;  Verwaltungssitz  Magdeburg. 
30.  6.  19. 

Erteilungen 

12i.  32.  327  911.  Verfahren  und  Einrichtung  für  Herstellung 
von  Grafit  im  elektrischen  Ofen.  Fa,  C.  Conradty,  Nürnberg. 
2.  11.  17.  C.  27  030. 

21c.  13.  327  807.  Hänge-  oder  Abspannisolator  mit  einem 
in  einer  mittleren  Höhlung  eingesetzten  Rohre.  Porzellanfabrik 
Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb,  Bayern.  5.  4.  19.  P.  37  616. 

21e.  9.  327  934.  Priifstange  für  Hängeisolatoren.  Siemens- 
Schuckert-Werke  G.  in.  b.  H.,  Siemensstadt  b.  Berlin.  18.  6.  19. 
S.  50  384. 

30g.  3.  327  939.  Aus  zwei  ineinandersteckenden,  gegen 
einander  drehbaren  Teilen  bestehender  Flaschenverschluß  und 
Verfahren  zu  seiner  Herstellung.  Adolf  Stern,  Charlottenburg, 
Fredericiastr.  8.  2.  3.  19.  St.  31  768. 

53b.  3.  327  837.  Deckel  mit  Hilfsöffnung  für  Konserven¬ 
gläser.  Rex-Conservenglas-Gesellschaft  Leonhardt  &  Klee¬ 
mann,  Bad  Homburg.  20.  1.  18.  R.  45  406. 

67a.  17.  327  952.  Maschine  mit  umlaufender,  mit  der  ebenen 
Fläche  wirkender  Schleifscheibe  zum  Schleifen  ebener  Flächen 
an  Glasgefäßen  o.  dgl.  Fa.  Fr.  Wilhelm  Kutzscher,  Deuben- 
Dresden.  3.  1.  20.  K.  71502. 

67a,  19.  327  761.  Maschine  zum  Schleifen  und  Polieren 
sphärischer  oder  annähernd  sphärischer  Flächen  an  Linsen 
o.  dgl.  William  Taylor,  Leicester,  England.  31,  3.  18.  T.  21  933. 
England  31.  1.  17. 

70c.  3.  327  956.  Tintenfaß.  Ernst  Ludwig  Kunz,  Dinglingen. 
29.  1.  20.  K.  71818. 

70c.  4.  327  843.  Tintenfaß  mit  beim  Kippen  selbsttätig 
schließendem  Deckel.  Anton  Nähr,  Eibenberg  b.  Graslitz, 
Böhmen.  25.  11.  19.  N.  18  352. 

70c.  4.  327  844.  Luftdichter  Verschluß  für  Tinten-  und 
andere  Flaschen  aus  Glas.  Erich  Roth,  Lichtenberg,  Erzgebirge. 
23.  4.  19.  R.  47  523. 

Verlängerung  der  Schutznckte 

4g.  750161.  Azetylengasbrenner.  Jean  Stadelmann  &  Co.. 
Nürnberg.  14.  2.  20.  St.  24  032. 

21c.  749  925.  Schellenstütze  für  Isolatoren.  Heinrich 

Schubert,  Leipzig-Kleinzschocher,  Kötzschauer  Str.  2.  30.  10.  19. 
Sch.  64  602. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

30d.  749  845.  Pessar  aus  Hohlglas.  Fa.  C.  Hülsmann,  Frei¬ 
burg  i.  Br.  9.  8.  20.  FI.  84  666. 

30h.  749  872.  Halbrunde  Kulturenröhre  für  Mikroskopie. 
Erwin  Falkenthal,  Berlin-Dahlem,  Humboldtstr.  11.  22.  6.  20 

F.  40  211.  • 

32a.  749  689.  Glaisabbröckelzange.  Johann  Groetsch,  Nürn¬ 
berg,  Grübelstr.  25,  und  Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke. 
Rathenow.  9.  8.  20.  G.  46  935. 

32a.  749  956.  Vorrichtung  zur  Herstellung  der  Böden  an 
Flaschen,  Proberöhrchen,  Versandzylindern  u.  dgl.  aus  Glas¬ 
röhren.  Liebrecht  Bachmann,  Cursdorf,  THIir.  Wald.  21.  7.  20. 
B.  88  886. 

33c.  750  080.  Porzellanparfümflasche  mit  Blumenbukett¬ 
stöpsel.  Lehowa-Werke  Hohenstein  &  Wagner,  Sonneberg 
i.  Thür.  28.  6.  20.  L.  44  747. 

34e.  749  826.  Behälter  für  Topfblumen  und  Topfzier- 
pflanzen.  Otto  Str'ehle,  München,  Frühlingstr.  18a.  15.  7.  20. 

St.  24  536. 

34f.  749  824.  Spiegel.  Willy  Nitzsche,  Friedrich  Lange  u. 
Bruno  Knopp,  Leipzig,  Feldstr.  25.  15.  7.  20.  N.  18  395. 

34k.  750  085.  Zusammenklappbares  Wandwaschbecken. 

Arthur  Gräßer,  Chemnitz  i.  Sa..  Leipziger  Straße  20.  9.  7.  20. 

G.  46  684. 

53b.  750  093.  Flaschenverschluß  für  Konserven.  Karl 

Fiebig,  Mannheim,  Moltkestr.  19.  14.  7.  20.  F.  40  313. 

53b.  750  189.  Verschluß  für  Konservengläser.  Josef  Münch. 
Nordhausen.  21.  7.  20.  M.  66  507. 
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54g.  750  178.  Schauspiegel.  Albert  Ludwig  Lasch,  Berlin, 
Mendelssohnstr.  9.  10.  7.  20.  L.  44  809. 

70c.  749  712.  Verschlußvorrichtung  für  Tintenfässer.  Xaver 
Bullinger,  Winterbach  b.  Stuttgart.  9.  3.  20.  B.  87  056. 

70c.  749  934.  Tintenfaß.  Helmut  Schopphoff,  Wermels¬ 
kirchen.  29.  6.  20.  Sch.  67  152. 

70c.  749  936.  Tintenfaß  mit  gleichbleibender  Eintauchtiefe. 
Alfred  Kempe,  Hainsberg  b.  Dresden.  30.  6.  20.  K.  80  987. 

70c.  749  987.  Tintenfaß  mit  durch  Auflegern  bzw.  Abnehmen 
des  Federhalters  sich  öffnendem  bzw.  schließendem  Deckel. 
Rudolph  J.  J.  Fuhlberg,  Auenstr.  11,  u.  Theodor  H.  L.  J.  Kölling, 
Hamburg,  Käthnerort  26.  27.  1.  20.  F.  39  402. 

'  70c.  750  084.  Zweiteiliges  Tintenfaß.  „  Frank  Augustus 

Weeks,  Neuyork.  7.  7.  20.  W.  55  896. 

70c.  750  091.  Tintenfaß  mit  gleichbleibender  Eintauchtiefe. 
Carl  Reher  jun.,  Escheburg,  Post  Börnsen.  13.  7.  20.  R.  50  023. 

83a.  750 103.  Notizfläche  auf  dem  Uhrglas.  Dr.  Wilhelm 
Emmerich,  Höchst  a.  M.  24.  7.  20.  E.  26  453. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  160.  Aussparen  der  Zeichnung  aus  der  Grundfarbe. 

Ist  das  nachstehende  Verfahren  zu  empfehlen,  um  das  lästige, 
zeitraubende  und  unangenehme  Ausbrechen  auf  dickgelegtem 
Grunde  zu  umgehen?  Man  verziert  den  Gegenstand  mit  einer 
nicht  einbrennbaren  Farbe,  läßt  diese  trocknen,  überlegt  nun 
den  Gegenstand  mit  dem  dicken  Grund  und  brennt  ihn  ein 
Nachdem  der  Gegenstand  gebrannt  ist,  wischt  oder  wäscht  man 
die  nicht  einbrennbare  Farbe  ab. 

Frage  161.  Asphaltlack.  Wie  bekommt  man  einen  guten 
Asphaltlack  zum  Drucken,  daß  man  ihn  mit  einem  Stahlmesser 
in  die  Vertiefungen  auf  der  Stahlplatte  hineindrücken  kann? 

Frage  162.  Abziehen  des  Druckpapiers  vom  Druck.  Wie 
muß  das  Wasser  gemischt  werden,  mit  dem  das  Druckpapier 
vom  Scherben  abgezogen  wird,  ohne  daß  der  Druck  beschädigt 
wird? 

Frage  163.  Blauer  Beguß.  Wie  wird  eine  smalteblaue 
Begußfarbe  hergestellt,  auf  die  weiße  Blumen  gemalt  werden 
sollen?  _ 

Frage  164.  Laufglasur.  Wie  stellt  man  Laufglasuren  her? 

Frage  165.  Töpferscheibe.  Bewährt  sich  zum  Freidrehen 
eine  einfache  Töpferscheibe  oder  eine  solche  mit  elektrischem 
Antrieb  besser?  Welche  Systeme  sind  für  Freidrehscheiben 
und  für  Gipsdrehscheiben  zu  empfehlen? 

Frage  166.  Steingutmasse  für  elektrotechnische  Stanz¬ 
artikel.  Ich  will  die  Fabrikation  von  elektrotechnischen  Stanz¬ 
artikeln  in  gelbem  Steingut  oder  Fayence  aufnehmen,  wie  diese 
für  Export  in  Frage  kommen,  und  bitte  um  einen  geeigneten 
Masseversatz  und  Angabe  der  Aufbereitungsart  und  er  fori  er¬ 
lich  er  Maschinen ;  desgleichen  für  die  passende  Glasur.  Können 
Stanzartikel  roh  glasiert  werden?  Brenntemperatur  Seger- 
kegel  03a — la,  Ofeninbalt  etwa  20  cbm.  Wer  liefert  fertige 
Stanzmasse?  » 

Frage  167.  Versätze  für  Brillenglas.  Wie  ist  die  vorteil¬ 
hafteste  Zusammensetzung  von  Brillenglas  der  verschiedenen 
Qualitäten? 


Antworten 

Zu  Frage  152.  Ersatz  für  Preschener  Ton.  Zweite  Ant¬ 
wort.  Als  Ersatz  für  Preschener  Ton  sind  die  Guttauer  Tone 
ab  Station  Baruth  bei  Bautzen  zu  empfehlen.  Lieferanten  sind: 
Johannes  Reh,  Kamenz  it  Sa.  und  die  Vereinigten  Aluminium-« 
werke  Akt. -Ges.,  Abt.  Tongruben  in  Frankfurt  a.  M.,  Bocken- 
heimer  Anlage  45.  Es  sind  die  gelbbrennenden  leichtsinternden 
Tone  zu  verlangen,  da  es  auch  hochfeuerfeste  Tone  daselbst  gibt.  , 

Dritte  Antwort.  Als  Ersatz  für  Preschener  Ton  können 
die  frühsinternden  plastischen  Steinzeug-  und  Mosaikplatten¬ 
tone  der  Egerländer  Tonwerke,  Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Eger 
(Böhmen)  dienen. 

Zu  Frage  155.  Bedrucken  von  Flaschenknöpfen  auf  kaltem 

Wege.  Soll  der  Druck  mit  Kupfer-  oder  Stahldruck  erfolgen 
so  ist  die  Zubereitung  der  Farbe  eine  andere  als  beim  Warm¬ 
druck.  Die  Farbe  wird  mit  mittelstarkem  Steindruckfirnis  an¬ 
gerieben.  mit  schwachem  Steindruckfirnis  soweit  verdünnt,  daß 
sich  die  Farbe  leicht  auf  der  Druckplatte  einreiben  läßt.  ! 
Farbe  mischt  man  auf  500  g  20  g  Kopaivabalsam  bei.  Es  ist  . 
darauf  zu  achten,  daß  nur  echter,  kein  sogenannter  Ersatz¬ 
firnis  verwandt  wird.  Mit  Ersatzfirnis  ist  es  sehr  schwer,  den 
Abdruck  von  der  Platte  zu  erhalten.  Bezugsquelle  für  Firnis: 
E.  T.  Gleitsmann.  Dresden.  Dasselbe  Verfahren  läßt  sich  ein¬ 
facher  durch  Steindruck  bewirken.  Ein  Lithographiestein  wird 
mit  Kleesalz  geätzt  und  die  entsprechende  Aufschrift  in  den 
Stein  recht  tief  graviert.  Dieselbe  Farbe  wie  bei  Kupfer-  oder 
Stahldruck  wird  mit  einem  Ballen  von  Schafleder  eingetupft 
und  die  übrige  Farbe  mit  einem  Stück  Jute  weggeputzt.  Die 
Übertragung  mit  Seidenpapier  ist  bei  diesen  beiden  Verfahren 
gleich.  —  Einfacher  und  billiger  ist  jedoch  der  direkte  Druck 
mit -Gummistempel.  Benötigt  wird  zu  diesem  Verfahren  eine 
kleine  Kopfdruckpresse.  Der  Gummistempel  wird  auf  eine 
kleine  Eisenplatte  geklebt,  deren  zylindrische  Verlängerung 
in  den  Druckkopf  der  Presse  eingeschraubt  wird.  Auf  dem  Fuß 
der  Presse  wird  eine  Vorrichtung  angebracht,  in  welche  der  zu 
bedruckende  Flaschenknopf  paßt.  Der  Druck  wird  genau 
justiert,  damit  er  scharf  bleibt.  Die  Farbe  ist  -dieselbe  wie  zu 
Steindruck,  jedoch  setzt  man  anstatt  Kopaivabalsam  einige 
Tropfen  Rizinusöl  zu.  Die  Farbe  füllt  man  in  das  Farbwerk, 
stellt  dasselbe  und  die  Walzen  richtig  ein,  und  das  Bedrucken 
kann  beginnen.  Bei  längerer  Unterbrechung  und  bei  Schluß 
der  Arbeit  sind  Walzen  und  Stempel  zu  reinigen.  Die  Farbe 
ist  vor  Beginn  der  Arbeit  aufzureiben. 

Zu  Frage  156.  Schmelzen  von  Schwefel.  Schwefel  kann 
man  nur  durch  Erhitzen  flüssig  machen.  Sie  bringen  den  ge¬ 
pulverten  Schwefel  in  einen  eisernen  Tiegel  oder  Topf-  und 
decken  diesen  mit  einem  Deckel  gut  ab.  Der  Topf  wird  auf 
offenes  Feuer  gesetzt,  am  besten  aber  im  Freien  oder  unter 
einem  Abzug.  Zu  vermeiden  ist,  daß  die  Flamme  die  Öffnung 
des  Topfes  erreichen  kann,  da  der  Schwefel  sehr  leicht  Feuer, 
fängt  und  dann  brennend  überkocht.  Sobald  der  Schwefel 
flüssig  ist,  gießt  man  ihn  in  ein  Tonbett  oder  dergleichen  und 
läßt  ihn  erkalten.  Das  Tonbett  wird  hierauf  entfernt  und  man 
hat  den  Schwefel  wieder  im  festen  Zustand.  Das®Aussehen  ist 
nun  nicht  mehr  gelb,  sondern  braunschwarz,  bei  öfterem  Auf¬ 
lösen  sogar  schwarz. 

Zweite  Antwort.  Das  Schmelzen  von  gepulvertem  Schwefel 
geschieht  auf  einem  Sandbade  unter  einer  Abzugshaube  bei 
mildem,  langsamem  Feuer. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stellr  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  '  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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Abgeänderte  Preise  und  Verkaufsbedingungen  für  Sanitäts- 
Steingutgeschirr.  Die  Berechnung  in  Markwährung  wird  bei¬ 
behalten,  doch  ist  es  nachgelassen,  auch  die  Berechnung  in 
fremder  Währung  vorzunehmen,  wobei  aber  ein  Mittelkurs  zur 
Umrechnung  in  die  fremde  Währung  zugrunde  gelegt  werden 
muß.  Als  Mittelkurse  kommen  die  folgenden  in  Betracht: 


Holland 

13 

M  = 

1 

Gl. 

Schweiz 

7 

M  = 

1 

Fr. 

Schweden 

8,5 

M  = 

1 

Kr. 

Norwegen 

7 

M  = 

1 

Kr. 

Dänemark 

6,5 

M  = 

1 

Kr. 

Spanien 

6,5 

M  = 

1 

Pes. 

England 

7 

M  = 

1 

Sh. 

Amerika 

40 

M  = 

1 

Dl. 

Für  Frankreich  3,20  M  =  1  Frc.  frz. 

„  Belgien  3,40  M  —  1  „  belg. 

„  Luxemburg  3,40  M  =  1  „  belg. 

„  Italien  2,25  M  =  1  Lire. 

Die  Preise,  wie  sie  durch  Beschluß  vom  2.  Juni  1920  fest¬ 
gelegt  worden  sind,  bleiben  bestehen,  jedoch  mit  der  Ab¬ 
änderung, 

1.  daß  für  die  Ausfuhr  nach  Holland  der  lOprozentige  Auf¬ 
schlag  bei  der  Berechnung  von  Klosetts  aller  Art  in  Weg¬ 
fall  kommt  und  für  Trockenklosetts  darüber  hinaus  noch 
ein  Rabatt  von  5  v.  H.  gewährt  wird; 

2.  daß  für  Norwegen  der  Aufschlag  von  10  v.  H.  für  alle 
Spül  waren  fällt; 

3.  daß  für  die  Länder  mit  minderwertiger  Valuta  der  Auf¬ 
schlag  von  11  v.  JI.  auf  5  v.  H.  ermäßigt  wird;  9 

4.  daß  neben  der  Berechnung  in  der  Markwährung  auch  die 
Berechnung  in  fremder  Währung  bei  den  Ländern  mit 
höherer  Valuta  zugelassen  wird  und  dabei  die  oben  ge¬ 
nannten  Mittelkurse  für  die  Umrechnung  maßgebend  sind. 
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Ausfuhrbedingungen  für  chemisch-technisches  Porzellan. 

Die  ab  1.  Juni  d.  J.  geltenden  Ausfuhrbedingungen  werden 
mit  Wirkung  vom  20.  September  dahingehend  geändert,  daß  der 
zulässige  Höchst- Valutarabatt  nach  den  Ländern  der  Gruppe  B 
von  40  v.  H.  auf  nunmehr  50  v.  H.  erhöht  worden  ist,  und  daß 
die  bisherigen  Mindest-Valutaaufschläge  nach  den  Ländern  C 
und  D  von  50  v.  H.  bzw.  20  v.  H.  ermäßigt  worden  sind  auf 
25  v.  11.  bzw.  15  v.  H. 


Umschau 

Personalnachrichten.  Der  Lagerhalter  Johann  Simm 
konnte  am  0.  d.  M.  auf  eine  25jährige  Tätigkeit  in  der  Josef 
Ried  eis  chen  Glasverkaufsstelle  in  Albrechtsdorf  in  Böhmen  zu- 

riickblicken. 

Der  Kaufmann  Louis  Richard  Möller  in  Leipzig,  Mark- 
gra  fenstraße,  ist  vom  Amtsgericht  Leipzig  als  Sachverständiger 
für  Porzellan  und  Steingut  verpflichtet  worden. 

Freigabe  deutschen  Vermögens  in  Amerika.  Nach  einer 
Besprechung  von  Neiuyorker  Finanzkreisen  mit  Mr.  Garvin,  dem 
Treuhänder  für  das  feindliche  Vermögen,  hat  sich  ein  Ausschuß 
gebildet  unter  der  Bezeichnung  „Seized  Property  Owners  Ad- 
justment  (  ommittee  zu  dem  Zweck,  die  Regelung  der  Forde¬ 
rungen  früherer  feindlicher  Staatsangehöriger  gegen  den  ame¬ 
rikanischen  Treuhänder  in  die  Hand  zu  nehmen.  In  erster  Linie 
wird  sich  der  Ausschuß  mit  der  Regelung  zunächst  aller  der 
Forderungen  befassen,  die  unter  das  Bundesgesetz  vom  5.  Juni 
1920  fallen.  Es  handelt  sich,  dabei  schätzungsweise  um  Ver¬ 
mögen  im  Werte  von  150  Mill.  Dollar.  Wie  die  Dena  dazu  er¬ 
gänzend  mitzuteilen  in  der  Lage  ist,  hat  die  neue  Organisation 
in  Berlin,  Unter  den  Linden  77.  bereits  ein  Sekretariat  ein¬ 
gerichtet. 

Konstitutionelle  Fabriken  in  den  Vereinigten  Staaten.  Der 

Präsident  der  Consolidated  Textile  Corporation  in  North  Adams, 
Mass.,  dessen  Fabriken  von  seinen  Angestellten  nach  bestimmten 
Richtlinien  mitgeleitet  werden,  berichtet,  daß  diese  Einrichtung 
sich  zu  beiderseitigem  Vorteil  erwiesen  hat.  Die  Angestellten 
bilden  einen  Senat  und  ein  Repräsentantenhaus  und  halten 
wöchentlich  Versammlungen  ab,  um  die  Fabrikationsangelegen¬ 
heiten  zu  erörtern.  Den  Angestellten  wird  bei  vermehrter  Er¬ 
zeugung  eine  Vergütung  gezahlt,  und  wenn  Unkosten  gespart 
werden,  so  fällt  die  Hälfte  des  gesparten  Betrages  an  die  Ar¬ 
beiter.  —  Nach  Aussage  des  Präsidenten  hat  unter  diesem  Plan 
die  Erzeugung  zugenommen,  die  Unkosten  haben  abgenommen, 
die  Arbeit  ist  sorgfältiger  ausgeführt  worden,  und  die  Leute 
setzen  Stolz  in  ihre  Fabrik  und  ihre  Arbeit.  Der  Präsident  sagt 
weiter:  In  dieser  Fabrik  gibt  es  keine  Arbeiterunruhen,  weil 
jeder  für  sich  selbst,  für  seine  Mitarbeiter  und  den  Erfolg  des 
Geschäftes  arbeitet;  darin  liegt  sein  Erfolg.  Er  bedeutet  Zu¬ 
sammenarbeit,  und  die  Ergebnisse  zeigen  sich  jede  Woche  bei 
den  Lohnzahlungen.  Die  Angestellten  sind  so  für  diesen  Plan 
eingenommen,  daß  der  ..Senat“  und  das  „Repräsentantenhaus“ 
wöchentliche  Zusammenkünfte  abhalten,  um  geschäftliche  Ver¬ 
fahren  zu  erörtern  und  über  Vorschläge  zu  beraten,  welche  die 
Güte  der  Erzeugnisse  und  die  Arbeitsverhältnisse  verbessern 
Es  haben  Verbesserungen  stattgefunden,  die  unmöglich  gewesen 
wären,  wenn  nicht  jeder  Angestellte  daran  mitgearbeitet  hätte. 
Eines  der  beachtenswertesten  Ergebnisse  konnte  im  letzten 
Winter  verzeichnet  werden,  indem  nämlich  25  v.  H.  der  Kohlen¬ 
rechnung  erspart  wurden.  Das  Erträgnis  hiervon  erhielten  sie 
in  ihren  Lohnzahlungen  und  sie  wurden  dadurch  angespornt, 
noch  weiterhin  wirtschaftlich  zu  arbeiten.  Einen  weiteren  Miß¬ 
stand  bildete  die  Verschwendung  von  Rohstoffen,  die  schwere 
Verluste  zur  Folge  hatte.  Es  handelt  sich  da  um  viele  Kleinig¬ 
keiten,  die  aber  zusammengenommen  einen  hohen  Betrag  aus¬ 
machten.  Unter  industrieller  Demokratie  kann  ein  solcher  Ver¬ 
lust  jetzt  vermieden  werden.  Die  Angestellten  mühten  sich,  alle 
überflüssigen  Ausgaben  zu  vermeiden.  Die  Güte  der  fertigge¬ 
stellten  Waren  hat  sich  verbessert.  Maschinen  stehen  nicht 
länger  unbenutzt  da,  da  die  Angestellten  wissen,  daß  ver¬ 
minderte  Erzeugung  einen  Verlust  bedeutet. 

Aufhebung  der  Aussperrung  in  der  dänischen  Porzellan- 
industrie.  Die  bereits  den  ganzen  Sommer  dauernde  Aussper¬ 
rung  in  der  dänischen  Porzellanindustrie  dürfte,  laut  Politiken, 
in  Kürze  aufgehoben  worden.nachdem  die  streitenden  Teile  sich 
auf  einer  mittleren  Linie  geeinigt  haben. 


Vereine  und  Lehranstalten 

Verein  Keramischer  Fachschüler,  Bunzlau.  Der  Verein 
hält  ain  17.  d.  M.  einen  Herrenabend  und  am  18.  d.  M.  ein  Herbst¬ 
fest  ab,  zu  dem  alle  ehemaligen  Angehörigen  des  Vereins 
Keramischer  Fachschüler  eingeladen  werden.  i 

Staatsfachschule  für  Tonindustrie  in  Znaim.  Die  Anstalt 
umfaßt  die  Tagesschule  mit  der  keramisch-technischen  Abtei¬ 
lung  und  der  Abteilung  für  allgemeines  und  keramisches  Mo¬ 


dellieren.  die  fachliche  Fortbildungsschule,  den  offenon  Zeichen- 
und  Modelliersaal,  den  Zeichenkurs  für  Frauen  und  Mädchen 
'den  Hand’fertigkeitskurs  für  Knaben  und  die  Invalidenschule  für 
Kriegsbeschädigte.  Die  Schule  versendet  jetzt  ihren  Bericht 
für  die  Jahre  1916/17  bis  1919/20,  in  denen  sie  mit  großen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte.  Zum  Schlüsse  des  Schul¬ 
jahres  1919/26  wurde  eine  große  Schulausstellung  in  den 
Räumen  der  Znaimer  Burg  veranstaltet,  die  Zeugnis  gab,  daß 
die  Anstalt  sich  von  den  schweren  Kriegsschäden  rasch  wieder 
erholt  hat.  Leiter  der  Schule  ist  Prof.  Karl  Moest.  Das  Schul¬ 
jahr  1920/21  beginnt  am  2.  September. 


Marktlage 

Die  Lage  der  Kachelofen-  und  Wandplattenindustrie,  ln 

der  Kachelofenindustrie  ist  ein  derartiger  Stillstand  eingetreten, 
daß  er  schon  zu  Fabrikationseinschränkungen  und  Stillegung 
der  Fabriken  geführt  hat,  weil  Aufträge  ausbleiben.  Die  Er¬ 
zeugung  ist  leider  so  stark  verteuert  worden,  daß  der  Inlands¬ 
preis  den  Auslandspreis  erreicht,  ja  ihn  zum  Teil  schon  über¬ 
schritten  hat.  Auch  die  Wandplattenindustrie  leidet  unter  Auf¬ 
tragsmangel.  Auf  den  Außenhandel,  der  nicht  unbeträchtlich 
war,  hat  die  Ausfuhrabgabe  lähmend  gewirkt. 

Die  Lage  der  japanischen  Porzellanindustrie.  Die  Por¬ 
zellanindustrie  Japans  drängt  sich  um  die  Stadt  Nagoya  zu¬ 
sammen.  Erzeugnisse  der  deutschen  Industrie  spielen  dort  eine 
große  Rolle,  und  man  nennt  die  Porzellanindustrie  von  Nagoya 
geradezu  die  deutsche.  Das  Handels-museum  jener  Stadt  ent¬ 
hält  neben  den  Erzeugnissen  des  Distriktes  eine  planmäßige  Zu- 
sammenenstellung  europäischer  Modelle  und  Muster.  Es  mag 
hierbei  erwähnt  werden,  daß  in  Nagoya  überhaupt  eine  allge¬ 
meine  außerordentliche  Deutschfreundlichkeit  zu  bemerken  ist 
Die  deutschen  Kriegsgefangenen  aus  dem  Lager  zu  Nagoya 
haben  vielen  Angehörigen  der  Bevölkerung  wesentliche  Dienste 
geleistet,  und  man  erinnert  sich,  was  in  Japan  selten  ist,  dieser 
Hilfe  noch  immer  in  Dankbarkeit.  Die  Porzellanindustrie  hat 
durch  die  Krise  sehr  gelitten.  Die  Ausfuhr  nach  Australien  ist 
zurückgegangen,  die  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  soll 
in  altem  Umfang  weiterbestehen.  Die  Beschäftigung  weiblicher 
Arbeiter  nimmt  zu.  Die  Löhne  betragen  0,50  Yen  (für  Kinder) 
bis  2,50  Yen  (für  erwachsene  männliche  Arbeiter)  täglich 
Außerdem  besteht  ein  gewisses  Akkordsystem,  indem  bei  der 
Ablieferung  ein  Überschuß  über  die  Durchschnittsleistungen  be¬ 
sonders  bewertet  wird;  wer  z.  B.  100  Teller  mehr  liefert,  be¬ 
kommt  50  Sen  Lohnaufschlag.  Die  Formen  und  Muster  des  in 
der  Nagoya  Seitoijo  hergestellten  Porzellans  sind  fast  ausschließ¬ 
lich  deutsch,  ln  allen  Gruppen  stehen  Muster  deutscher  Fabri¬ 
kate  zum  Anschauungsunterricht.  Die  hergestellten  Erzeugnisse 
sind  nicht  immer  erstklassig.  Das  weiße  Porzellan  hat  häufig 
bläuliche  und  bräunliche  Töne.  Die  Maschinen  stammen  meistens 
von  einer  nahegelegenen  japanischen  Fabrik.  Die  Muster  der 
Verzierungen  sind  gewöhnlich  den  deutschen  Mustern  nachge¬ 
macht  und  werden  mit  Abziehbildern  von  Frauen  aufgetragen, 

Fehler  werden  durch  Handmalerei  verbessert.  Eine  Stufe  höher 
stehen  die  Verzierungen  mit  Handmalerei,  auch  nach  deutschen 
Mustern,  durch  Männer  aufgetragen,  daneben  natürlich  auch 
japanische  Motive.  Früher  wurden  die  bunten  Abziehbilder  und 
die  Farben  für  die  Handmalerei  ausschließlich  aus  Deutschland 
bezogen;  jetzt  hat  sich  eine  japanische  Fabrik  der  Lieferung 
angenommen. 

Neue  tschechoslowakische  Ausfuhrpreise  für  Kaolin.  Nach 
der  „Tribuna“  sind  von  der  Kommission  für  den  Außenhandel, 
mit  Gültigkeit  seit  30.  Juli  1920,  für  die  Ausfuhr  von  Porzellan¬ 
kaolin  neue  Preise  festgesetzt  worden.  Die  Preise  sind  für  je 
10  000  kg  loko  Ladestation  angenommen.  Nach  Deutschland, 

Polen  und  Finnland  7000  M  (Umrechnungskurs  120  Kr),  nach 
Italien  3500  Lire  (Umrechnungskurs  300  Kr),  in  die  Schweiz 
1600  Fr  (Kurs  900  Kr),  nach  Holland  800  holländische  Gulden 
(Kurs  1700  Kr),  nach  Skandinavien  1300  Kr  (Kurs  1000  Kr),  nach 
Belgien,  Frankreich  und  Luxemburg  2500  Fr  (Kurs  2000  Kr), 
nach  Rumänien  10  000  Kr  (zahlbar  in  Lei  nach  dem  Tageskurs 
der  Prager  Börse),  nach  Spanien  2500  Fr  (Kurs  500  Kr,  zahlbar 
in  Pesetas  nach  dem  Tageskurse  der  Prager  Börse),  nach 
Amerika  250  Dollar  (Kurs  60  Kr). 

Der  industrielle  Wiederaufbau  in  Österreich.  Die  öster-  AllyßOlCiflßS 

reichische  Sektion  der  Reparationskommission  hat  den  Plan  der 
österreichischen  Regierung  zur  Errichtung  der  „Freuda“  ge¬ 
billigt.  Die  „Freuda“  wird  die  Kontrolle  über  die  Österreich 
zu  liefernden  Rohstoffe  ausüben  und  sich  mit  der  Verwerte' 
der  Österreich  zur  Anschaffung  von  Rohstoffen  im  Sinne  der 
Eiitentenote  vom  21.  Mai  d.  J.  bewilligten  Kredite  befassen. 

Die  „Freuda“  ist  die  größte  der  Freihandelsgesellschaften,  die 
unter  der  Mitwirkung  ausländischer  Kapitalisten  die  Rohstoff¬ 
lieferung  an  die  österreichische  Industrie  finanzieren  wird.  Sie 
wird  gemeinsam  mit  der  in  Holland  zum  Wiederaufbau  Öster¬ 
reichs  gegründeten  Rekonstruktionsbank  die  Rohstoffbeschaffung 
für  Österreich  übernehmen  und  dafür  haften.  Um  den  auslän- 
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dischen  Rohstofflieferanten  auch  noch  weitergehende  Sicher¬ 
heiten  für  die  kreditierten  Rohstoffe  zu  gewähren,  hat  bekannt¬ 
lich  die  österreichische  Regierung  vor  kurzem  eine  Verordnung 
erlassen,  welche  verfügt,  daß  die  ausländischen  Lieferanten 
Eigentümer  ihrer  Rohstoffe  bis  zu  ihrer  Verarbeitung  bleiben 
Schließlich  hat  Ende  August  die  Reparationskommission  be¬ 
schlossen,  daß  die  von  ausländischen  Kreditgebern  nach  Öster¬ 
reich  gelieferten  Rohstoffe  und  die  daraus  hergestellten  Erzeug¬ 
nisse  von  der  Beschlagnahme  freibleiben.  Die  versprochenen 
direkten  Ententekredite  hat  die  österreichische  Volkswirtschaft 
leider  immer  noch  nicht  erhalten.  Das  österreichische  Staats¬ 
amt  für  Handel  beabsichtigt,  auf  Grund  einer  vorzunehmenden 
Untersuchung  Maßnahmen  zu  treffen,  die  den  notleidend  ge¬ 
wordenen  Industrien  die  Weiterarbeit  ermöglichen.  Als  erste 
Gruppe  soll  die  Eisen-  und  Metallindustrie  ihre  Vorschläge 
machen.  Fast  die  gesamte  Industrie  leidet  unter  Absatzstockung 
und  Geldmangel. 

Deutsch-italienische  Handelskammern.  Zwecks  Wieder¬ 
belebung  des  deutsch-italienischen  Güteraustausches,  und  Aus¬ 
baus  der  beiderseitigen  Wirtschaftsbeziehungen  hat  sich  in  Mai¬ 
land  ein  Ausschuß  zur  Gründung  einer  italienisch-deutschen 
Handelskammer  gebildet.  Die  mit  Italien  in  geschäftlichen 
Beziehungen  stehenden  deutschen  Firmen  werden  .aufgefordert 
sich  an  die  neue  Organisation  zu  wenden.  Hauptsitz  wird  Mai¬ 
land  mit  Ortsgruppen  in  den  größeren  italienischen  Städten  sein. 


FirrnermachrlcMen 

Keramik  Annaburger  Steingutfabrik  Akt.-Ges.  Die  Hauptversämm- 

^  lung  setzte  die  Dividende  auf  25  v.  H.  fest.  Neu  in  den  Auf¬ 

sichtsrat  wurden  gewählt:  Kommerzienrat  Untucht  (Berlin)  und 
Fabrikbesitzer  Untucht  (Magdeburg).  Die  Direktion,  bemerkte, 
daß  der  Auftragsbestand  günstig  sei.  Auf  der  Leipziger  Messe 
hätte  sich  die  Zurückhaltung  der  Kundschaft  bemerkbar  ge¬ 
macht.  Das  Geschäft  sei  nicht  so  gut  gewesen,  wie  bei  den 
früheren  Messen.  Die  Verwaltung  hofft,  falls  nicht  unvorher¬ 
gesehene  politische  oder  wirtschaftliche  Verhältnisse  eintreten. 
mit  einem  günstigen  Ergebnis  rechnen  zu  dürfen. 

Ludwig  Wessel  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Steingutfabri¬ 
kation,  Bonn.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  4.  Oktober 
1920,  nachmittags  8 >2  Uhr,  zu  Bonn,  im  Verwaltungsgebäude  der 
Gesellschaft,  Klemens-AugusUStraße  16.  Tagesordnung:  1.  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  den  Betrag  bis  zu  .1  875  000  M.  — 

2.  Festsetzung  der  Förmlichkeiten  für  die  Aktienausgabe. 

3.  Entsprechende  Änderung  des  §  5  der  Satzungen  (Aktien¬ 
kapital).  —  4.  Wahl  eines  Finanzausschusses. 

Waldenburg,  Schles.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzellan¬ 
industrie  Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung 
von  Erzeugnissen  der  Porzellan-  und  keramischen  Industrie  und 
alle  diesem  Zwecke  dienenden  Geschäfte.  Grundkapital:  3  Mill. 
Mark.  Die  Mitglieder  des  Vorstandes,  die  nur.  gemeinschaftlich 
oder  jeder  von  ihnen  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen 
zur  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt  sind,  sind  Direktor  Au¬ 
gust  Tischendorf  und  Direktor  Eugen  Piotrowski  (Waldenbur 
i.  Schl.).  Die  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  sind:  Bankdirektor 
Otto  Schweitzer  (Breslau),  Rittmeister  d.  L.  a.  D.  Albert 
Haenschke  (Cunnersdorf),  Dr.  med.  Heinrich  Schum  (Berlin), 
Generaldirektor  Dr.  Oskar  Ostersetzer  (Grünberg  i.  Schl.),  Di¬ 
rektor  Hans-Georg  Hirschfelder  (Breslau). 

Hohenberg  a.  E.,  A.-G.  Selb.  Porzellanfabrik  C.  M.  Hut- 

schenreuther  Akt.-Ges.  Gesamtprokura  mit  einem  Vorstands- 
mitgliede  oder  einem  Prokuristen  besitzt  Kaufmann  Ernst  Leh¬ 
mann  (Steinfels). 

Neu-AItwasser,  A.-G.  Waldenburg,  Schles.  Porzellanfabrik 
C.  Tielsch  &  Co.  Akt.-Ges.  Dem  Betriebsingenieur  Walter 
Hentschel  (Altwasser),  Personalchef  Max  Lehder  (Neüweiß- 
stein.  Buchhalter  Walter  Keller  (Dresden)  ist  Prokura  dergestalt 
erteilt,  daß  die  Genannten  berechtigt  sind,  je  gemeinsam  mit 
einem  Mitglied  des  Vorstands  oder  einem  anderen  Prokuristen 
die  Firma  zu  zeichnen. 

Bahnhof  Selb,  A.-G.  Selb.  Rosenthal  vormals  Jacob  Zeidler 
&  Co.  Die  Firma  ist  in  Rosenthal  Porzellanfabrik  vorm.  Jacob 
Zeidler  &  Co.  abgeändert. 

Rudolstadt.  Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt.-Ges. 
Das  gesamte  Aktienkapital  in  Höhe  von  2  500  000  M  ist  in  Aktien 
von  je  1000  M  Nennwert  zerlegt. 

Ilmenau.  Ilmenauer  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  Das  Aktien¬ 
kapital  ist  um  267  000  M  auf  1068  000  M  erhöht.  Der  §  5  der 
Gesellschaftssatzung  ist  abgeändert  worden. 

Berlin.  Duxer  Porzellan-Manufactur  Akt.-Ges.  vormals 
Ed.  Eichler  (Zweigniederlassung  Dux).  Chemiker  Eduard  Ko- 
väcs  (Dux)  ist  nicht  mehr  Vorstandsmitglied  der  Gesellschaft. 

Rehau,  A.-G.  Hof.  Hertel,  Jacob  &  Co.,  Porzellanfabrik, 
G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  wurde  von  290  000  M  um  20  000 
Mark  auf  310  000  M  erhöht. 


Charlottenburg.  Porzellanfabrik  Gustav  Richter  G.  m.  b.  H. 
Kaufmann  Adolf  Richter  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Mäbendorf,  A.-G.  Suhl.  Matthes  &  Ebel,  Mäbendorfer  Por¬ 
zellanfabrik  und  Malerei.  Kaufmann  Richard  Matthes  (Chem¬ 
nitz)  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Eingetreten  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  Kaufmann  Richard  Willy 
Matthes  (Leipzig).  Er  ist  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  be¬ 
rechtigt. 

Dresden.  Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  • 
Tendiert),  Stammfirma  in  Meißen.  Das  Grundkapital  ist  auf 
2  Mill.  M  erhöht  worden.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  abge¬ 
ändert  worden.  Prokura  ist  erteilt  dem  Buchhalter  Friedrich 
Wilhelm  Leder  (Meißen).  Er  darf  die  Gesellschaft  nur  gemein¬ 
sam  mit  einem  anderen  Prokuristen  vertreten. 

München.  Isolatorenwerke  München,  G.  m.  b.  H.  Ge¬ 
schäftsführer  Georg  Honsberg  gelöscht.  Neubestellter  .Ge¬ 
schäftsführer:  Dr.  Friedrich  Scheidemandel,  Chemiker 

(München). 

Kahla.  Bauer  &  Lehmann,  Porzellanmalerei.  Dem  Kauf¬ 
mann  Wilhelm  Gutik  (Kahla)  ist  Prokura  erteilt  woöden. 

Schwelm.  Westfälische  Porzellan-  und  Glas-Manufaktur 
Schulte  &  Wenning.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Neuhaldenslebsn.  C’.  &  E.  Carstens,  Steingutfabrik.  Die 
dem  Robert  Friedrichs  und  dem  Paul  Scherlach  (Magdeburg) 
erteilte  Gesamtprokura  besteht  fort. 

Althaldensleben,  A.-G.  Neuhaldensleben.  Neu  eingetragen 
wurde:  Keramische  Werke  Hermann  Moelter.  Inhaber:  Kauf¬ 
mann  Hermann  Moelter  jun.  (Oberbausen,  Rheinland). 

Dresden.  Gustav  Busche,  Töpferei.  Der  Inhaber  Gustav 
Heinrich  Louis  Busche  ist  ausgeschieden.  Das  Handelsgeschäft 
und  die  Firma  haben  erworben:  Töpfermeister  Hermann  Carl 
Heinrich  Busche  und  Kaufmann  Karl  Georg  Diener,  beide  in 
Dresden. 

Oberschefflenz,  A.-G.  Mosbach,  Baden.  Neu  eingetragen 

wurde:  Alois  Eberhard.  Inhaber:  Alois  Eberhard,  Hafner  und 
Kaufmann  (Oberschefflenz). 

Gnadenfeld.  G.  Mitrasch,  Ofenfabrik.  Die  Töpfer  Franz 
und  Zachäus  Krettek  (Gnadenfeld)  sind  in  das  Geschäft  als 
persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten.  Der  Übergang 
der  in  dem  Geschäfte  begründeten  Forderungen  und  Verbind¬ 
lichkeiten  auf  die  Erwerber  ist  ausgeschlossen.  Zur  Vertretung 
der  Gesellschaft  sind  nur  die  Töpfer  Franz  und  Zachäus  Krettek 
(Gnadenfeld)  ermächtigt. 

Forst,  Lausitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Heiztechnische 
Töpferei-Produktivgenossenschaft,  e.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  Herstellung  und  Verkauf  aller  Heiz-  und 
Kocheinrichtungen,  insbesondere  von  Kachelöfen,  Kachelherden, 
Wand-  und  Fußbodenplatten  und  Ausführung  aller  in  diese 
Fächer  einschlagenden  Reparaturen.  Die  Haftsumme  beträgt 
1000  M,  die  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile  1.  Vorstandsmit¬ 
glieder  .sind  die  Ofensetzer  Richard  Lehmann,  Hugo  Briese¬ 
mann,  Arthur  Schulz,  Ewald  Plettig  (Forst  i.  L.). 

Vorhalle,  A„-G.  Hagen,  Westf.  Ton-  und  Schamottewerke 

Biischer  &  Co.  G.  m.  b.  IL  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  ge¬ 
ändert.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Schamottewerke  Klönne  G.  m 
b.  H.  zu  Vorhalle.  Die  Gesellschaft  wird  durch  zwei  Geschäfts¬ 
führer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Prokuristen  oder  durch  zwrei  Prokuristen  vertreten. 

Ruppersdorf,  A.-G.  Strehlen,  Schles.  Graf  Sauerma’sche 

Chamotte-  und  Tonwarenfabrik  zu  Ruppersdorf  G.  m.  b.  H.  Das 
Stammkapital  ist  um  300  000  M  erhöht  worden. 

Schweidnitz.  Schamott-  und  Tonwerke  Texas  G.  m.  b.  H. 
Direktor  Karl  Vetter  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden;  an 
seine  Stelle  ist  der  Kaufmann  Fritz  Hoffmann  (Saarau)  zum 
Geschäftsführer  bestellt. 

Beuel,  A.-G.  Bonn.  Neu  eingetragen  wurde:  Rheinische 

Schmirgel-Werke,  Nickel,  Kühnewieg  &  Co.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter:  technischer  Beamter  Richard  Nickel  und  Fabrik¬ 
meister  Friedrich  Kühneweg,  beide  in  Beuel,  die  als  Geschäfts¬ 
führer  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  nur  gemeinsam  ermäch¬ 
tigt  sind.  Ein  Kommanditist  ist  bei  der  Gesellschaft  beteiligt. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Kaolin-Industrie-G.  m 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Betrieb  von  Kaolin¬ 
gruben  und  Bergwerken,  sowie  der  Verkauf  und  die  Verwer¬ 
tung  von  Kaolin  und  sonstigen  für  die  keramische  Industrie 
erforderlichen  Materialien.  Die  Gesellschaft  soll  auch  berechtigt 
sein,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  mit  gleichen 
oder  ähnlichen  Geschäftszweigen  zu  erwerben,  Zweignieder¬ 
lassungen  an  beliebigen  Orten  zu  errichten  sowie  die  für  den 
Betrieb  erforderlichen  Grundstücke  und  Betriebsanlagen  zu  er¬ 
werben  bzw.  zu  errichten,  insbesondere  den  Bau  von  Kaolin- 
schlämmereien  oder  ähnlichen  Vorrichtungen  vorzunehmen, 
sich  endlich  an  anderen  Unternehmungen  gleicher  oder  ähn¬ 
licher  Art  zu  beteiligen  oder  mit  solchen  zu  vereinigen.  Stamm¬ 
kapital:  24  000  M.  Die  Geschäftsführer  Kaufmann  Rudolf 
Mischke  (Börtewitz  b.  Mügeln,  Bez.  Leipzig)  und  Prokurist 
Walter  Keller  (Dresden)  sind  berechtigt,  die  Gesellschaft  ent- 
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weder  gemeinsam  oder  aber  jeder  fiir  sich  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Prokuristen  zu  vertreten, 

Berlin.  Geo  Borgfeldt  &  Co.  Akt.-Ges.,  Ausfuhr  kera¬ 
mischer  Erzeugnisse.  Das  Vorstandsmitglied,  Kaufmann  Louis 
Goslar  (Berlin)  ist  verstorben. 

Augsburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Rosenthal  Porzellan- 
Verkaufsstelle  Inhaber  Ludwig  Albert.  Inhaber:  Ludwig  Albert, 
Kaufmann  (Augsburg).  Gegenstand  des  Unternehmens:  Por¬ 
zellangeschäft. 

Freudenstadt.  Hugo  Schmidt,  Glas,  Porzellan,  Steingut 
I  laushnltungsartikel  und  Tabak  waren.  Das  Geschäft  ist  auf  den 
Sohn  des  seitherigen  Firmemnhabers  Karl  Schrnid,  Kaufmann 
(Freudenstadt)  unter  Weiterführung  der  alten  Bezeichnung 
übergegangen. 

Northeim,  Hann.  Neu  eingetragen  wurde:  Northeimer 
Handelsgesellschaft  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  Ist 
der  Ein-  und  Verkauf  von  W  aren  aller  Art,  insbesondere  von 
Rohmaterialien,  Glas  und  Porzellan.  Stammkapital:  41  000  M 
Geschäftsführer:  Kaufmann  Carl  Carstens  (Northeim). 

Hamburg.  Norddeutsche  Handelsgesellschaft '  für  Elektro¬ 
technik  m.  b.  II.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Geschäftsführers 
L.  Lehner  ist  beendigt.  Prokura  ist  erteilt  an  Theodor  Johann 
W  ilhelm  Küchenmeister  (Lokstedt). 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Baierweck  & 
Sohn.  (Q 2  Nr.  8.)  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Karl 
Baierweck,  Elektrotechniker  (Mannheim)  und  Franz  Baierweck 
Elektrotechniker  (Mannheim).  Geschäftszweig:  Handel  mit 
elektrotechnischen  Bedarfsartikeln. 

Chemnitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Richard  Schmiedel  & 
Co.  (Adeisbergstr.  24).  Gesellschafter:  Elektrotechniker  Er¬ 
nestus  Richard  Schmiedel,  Kaufmann  .Ludwig  Reinhard 
Schmiedel  und  Kaufmann  Victor  Horst  Franke  (Chemnitz).  Ge¬ 
schäftszweig:  Installationsgeschäft  elektrischer  Licht-  und 
Kraftanlagen  und  Großhandel  mit  elektrotechnischen  Artikeln. 

Berlin-Pankow.  (Miihlenstr.  74.)  Neu  eingetragen  wurde: 
Arthur  Müller.  Inhaber:  Arthur  Müller,  Ingenieur.  Geschäfts¬ 
zweig:  Agenturen  und  Export  in  elektrotechnischen  Artikeln. 

Halle,  Saale.  Mitteldeutsche  Elektro-Vertriebs-Gesell- 
schaft  m.  b.  II.  Diplomingenieur  Erich  Junck  ist  als  Geschäfts¬ 
führer  ausgeschieden. 

6138  Cristalleries  du  Val-Saint-Lambert.  Der  Jahresabschluß  für 
1920  weist  ein  Grundkapital  von  10  Mill.  Fr  gegenüber  5  Mill.  Fr 
in  den  beiden  Vorjahren  aus  und  schließt  mit  einem  Gewinn 
von  etwa  700  000  Fr  (in  den  beiden  Vorjahren  — ). 

Verreries  des  Harnendes  (Belgien).  Es  verlautet,  daß  diese 
Gesellschaft  künftig  in  Arbeitsgemeinschaft  mit.  der  Ste  des 
Cuivres,  Metaux  et  Produits  chimiques  d’  Hennixem  stehen  wird. 

Verreries  reunies  in  Familleureur  (Belgien).  Wie  vierlautet 
ist  die  Fusion  mit  der  französischen  Gesellschaft  Ste.  inid.  des 
Verreries  geplant. 

Deutsche  Glas-  und  Spiegelfabriken  Akt.-Ges.,  Fürth  i.  B. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  22. September  1920,  nachmittags 
3  Uhr,  im  Sitzungszimmer  der  Fabrik,  Flössaustr.  16. 

Berlin.  Fachverband  der  Tafelglasindustrie  G.  m.  b.  H. 
Syndikus  Dr.  Hans  Götze  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Dohna,  A.-G.  Pirna.  Sächsische  Glasfabrik,  G.  m.  b.  H.  Der 
Geschäftsführer  Siepe  ist  ausgeschieden.  Zum  Geschäftsführer 
ist  der  Glashüttenbesitzer  Georg  Lippold  (Pirna)  bestellt. 

Bischofswerda,  Sachsen.  Gebr.  Eibenstein  G.  m.  b.  II.  Die 
Firma  lautet  künftig  Gebr.  Eibenstein,  Glashüttenwerke  Zapp, 
G.  m.  b.  H.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  wie  folgt  abgeändert 
worden:  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Fabrikation  und 
der  Vertrieb  von  Glas,  Glas  waren,  Einkochgeräten  und  anderen 
verwandten  Artikeln  sowie  der  Betrieb  von  Handelsgeschäften 
aller  Art,  soweit  sie  hiermit  Zusammenhängen.  Die  Gesellschaft 
ist  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  im  In- 
und  Auslande  zu  erwerben,  sich  an  solchen  Unternehmungen 
in  jeder  Form  zu  beteiligen  oder  deren  Vertretung  zu  über¬ 
nehmen.  Das  Gesellschaftskapital  ist  auf  940  000  M  erhöht 
worden.  Die  Fabrikbesitzer  Karl  Heinrich  Rudolf  Eibenstein 
und  Franz  August  Karl  Eibenstein  (Bischofswerda)  sind  als  Ge¬ 
schäftsführer  ausgeschieden;  Direktor  Ehrhardt  Zapp  (Düssel¬ 
dorf)  ist  alleiniger  Direktor.  Den  Kaufmännern  Hermann 
Goerner  (Düsseldorf),  Wilhelm*  Struif  (Bischofswerda)  und  Max 
Hauschild  (Dresden)  ist  Prokura  in  der  Weise  erteilt,  daß  je 
zwei  Prokuristen  gemeinsam  die  Firma  vertreten  und  zeichnen. 

Demitz-Thumitz,  A.-G.  Bischofswerda,  Sachsen.  Neu  ein¬ 
getragen  wurde:  Glashüttenwerke  Greiner  &  Co.,  G.  m.  b.  II. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Fabrikation  und  der  Ver¬ 
trieb  von  Glas  und  Glaswaren  aller  Art:  die  Gesellschaft  ist 
berechtigt,  für  ihre  Zwecke  Grundstücke  zu  erwerben  oder  zu 
pachten  sowie  sich  an  anderen  gleichartigen  oder  ähnlichen 
Unternehmungen  zu  beteiligen.  Geschäftsführer:  Fabrikdirektor 
Louis  Arthur  Andrae  (Brand-Erbisdorf),  Fabrikbesitzer  Rudolf 
Reinhold  Gotthardt  Greiner  (Demitz-Thumitz)  und  Kaufmann 
Georg  Maximilian  Fugmann  (Blasewitz).  Zur  Vertretung  der 


Gesellschaft  sind  nur  zwei  Geschäftsführer  gemeinschaftlich 
oder,  falls  Prokuristen  bestellt  werden,  ein  Geschäftsführer  mit 
einem  Prokuristen  gemeinschaftlich  befugt.  Stammkapital: 

120  000  M. 

Halle,  Saale.  Hugo  Heckert.  Dem  Kaufmann  Albert  Koch 
(Halle)  ist  derart  Prokura  erteilt,  daß  er  gemeinschaftlich  mit 
dem  Gesellschafter  Hans  Heckert  oder  einem  anderen  Proku¬ 
risten  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt  ist. 

Halle,  Saale.  Heckert  &  Co.,  Hohlglas.  Dem  Kaufmann 
Albert  Koch  (Halle)  ist  Prokura  dergestalt  erteilt,  daß  er  ge¬ 
meinschaftlich  mit  dem  Gesellschafter  Hans  Heckert  oder 
einem  anderen  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  be¬ 
fugt  ist. 

Halle,  Saale.  Hugo  Heckert  G.  m.  b.  II.,  Glasbiegerei.  Dem 
Kaufmann  Albert  Koch  (Halle)  ist  Prokura  in  der  Weise  erteilt, 
daß  er  gemeinschaftlich  mit  einem  anderen  Prokuristen  oder 
einem  Geschäftsführer  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt  ist. 

Magdeburg.  Cardinal  &  Müller,  Glas-,  Granit-  und  Metall¬ 
werke.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute  Ewald 
Cardinal  und  Alfred  Müller,  beide  in  Magdeburg. 

Mitteldeutsche  G 1  as-K uns t-Ind ustri e,  G.  m.  b.  II.  Der  bis¬ 
herige  Geschäftsführer  Ewald  Cardinal  ist  Liquidator.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst. 

München.  Bayerische  Glasmanufaktur  Wüchner  &  Schwab. 

Neu  eingetretener  Gesellschafter:  Ludwig  Habicht,  Kaufmann 
(München),  dessen  Prokura  gelöscht. 

Leipzig.  Schmidt  &  Co.,  Werkstätten  für  Glasmalerei. 

Franz  Emil  Schmidt  ist  als  Gesellschafter  ausgeschieden. 

Lübben,  Lausitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Strangfeld  & 

Knoch,  G.  m.  b  H.  Gesellschafter:  Fabrikteilhaber  Josef  Strang¬ 
feld  und  Kaufmann  Walter  Knoch,  beide  in  Lübben.  Gegen¬ 
stand  des  .Unternehmens:  Glasgroßhandel  für  In-  und  Ausland. 
Grundkapital :  50  000  M.  Jeder  Gesellschafter  ist  allein  zur  Ver¬ 
tretung  der  Gesellschaft  befugt. 

Berlin.  Langensiepen  &  Bätzel,  G.  m.  b.  H.,  Fenster-  und 
Spiegelglashandlung.  Kaufmann  Karl  Lange  (Berlin)  hat  Ge- 
saantprokura  derart  erhalten,  daß  er  gemeinsam  mit  einem  Ge¬ 
schäftsführer  oder  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
berechtigt  ist.  §  8  des  Gesellschaftsvertrages  ist  geändert.  Die 
Gesellschaft  wird  durch  einen  oder  mehrere  Geschäftsführer 
•vertreten.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  vorhanden,  so  wird 
die  Gesellschaft  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen 
Geschäftsführer  und  durch  einen  Prokuristen  oder  durch  zwei 
Prokuristen  vertreten.  Kommerzienrat  Hanns  Modler  ist  nicht 
mehr  Geschäftsführer. 

Cham,  Bayern,  Neu  eingetragen  wurde:  Xaver  Schlag- 
intweit,  Glas-  und  Porzellanhandlung  mit-  Glaserei  und  Zinn¬ 
gießerei.  Inhaber:  Xaver  Schlagintweit,  Glaser-  und  Zinn¬ 
gießermeister  (Chain). 

Berlin.  Brandenburg! sehe  Sniegelglas-Versicherungs-Akt.- 
Ges.  Direktor  Reinhold  Bach  (Berlin-Südende)  ist  zum  stell¬ 
vertretenden  Vorstan.dsmitgliede  bestellt.  Seine  Prokura  ist 
erloschen.  * 

Konkurs.  Eduard  Kloberg.  Glasfabrik,  Inhaber  Karl  Klo- 
berg  (Münder  a,  D.).  Das  Verfahren  ist  durch  Zwangsvergleich 
beendigt. 

Gevelsberg,  A.-G.  Schwelm.  Koenen  &  Droste,  Email-  c-.|»j] 
schilderfabrik.  Dem  Kaufmann  Fritz  Herberg  jr.  (Gevelsberg)  ***  * 
ist  Prokura  erteilt. 

Chemnitz.  H.  Leuckart,  Glanzgoldfabrik.  Der  bisherige  lll(pmpin 
Inhaber  Hermann  Georg  Leuckart  ist  am  4.  August  1920  ge-  ® 
storben.  Frau  Selrna  Sophie  verw.  Leuckart,  geh.  Bertram 
(Chemnitz)  ist  Inhaberin.  Prokura  ist  erteilt  dem  Kaufmann 
•Paul  Wilhelm  Bertram  (Chemnitz). 

Görlitz.  J.  K  empner,  G.  m.  b.  II.  in  Liquidation,  Her¬ 
stellung  von  Kryolith-Ersatz-Knmpositionen.  Die  Vertretungs¬ 
befugnis  des  Liqui  lators  ist  beendet  und  die  Firma  erloschen. 

Wunsiedel,  A.-G=  Hof.  Neupert  &  Co.,  G.  m.  b.  II.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Die  pachtweise  Fortführung  des  bis¬ 
her  unter  der  Firma  Neupert  &  Co.  in  Wunsiedel  bestehenden 
Unternehmens,  die  Herstellung  und  der  Handel  mit  minera¬ 
lischen  Stoffen  und  sonstigen  Artikeln  jeder  Art.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  befugt.  Zweigniederlassungen  zu  errichten  oder  sich 
bei  anderen  Unternehmungen  in  jeder  gesetzlich  zulässigen 
Form  zu  beteiligen.  Stammkapital:  50  000  M.  Jeder  Geschäfts¬ 
führer  ist  befugt,  die  Gesellschaft  für  sich  zu  vertreten  und  sind 
als  solche  Komm.-Rat  Wilhelm  Simon.  Fabrikbesitzer.  Fräulein 
Wilma  Simon  und  Kaufmann  Wenzel  Roth  (Wunsiedel)  bestellt. 
Prokluristin  ist  Kontoristin  Paula  Feig  (Wunsiedel). 

Wunsiedel.  A.-G.  Hof.  N  eu  eingetragen  wurde:  Farben¬ 
werke  Wunsiedel  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens : 

Die  pachtweise  Fortführung  des.  bisher  unter  der  Firma  Farben¬ 
werke  Wunsiedel  Wilhelm  Simon  (Wunsiedel)  bestehenden 
Unternehmens,  die  Herstellung  und  der  Handel  mit  Farben, 
mineralischen  Stoffen  und  sonstigen  Artikeln  jeder  Art.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  befugt.  Zweigniederlassungen  zu  errichten  o.l 
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sich  bei  anderen  Unternehmungen  in  jeder  gesetzlich  zulässigen 
Form  zu  beteiligen.  Stammkapital:  100  000  M.  Jeder  Geschäfts¬ 
führer  ist  berechtigt,  die  Gesellschaft  für  sich  zu  vertreten,  und 
sind  als  solche  Komm. -Rat  Wilhelm  Simon,  Frl.  Wilma  Simon 
und  Kaufmann  Wenzel  Roth  (Wunsiedel)  bestellt.  Einzelpro¬ 
kuristen  sind  die  Kaufleute  Karl  Purucker  und  Georg  Barthmann 
(Wunsiedel). 

Farbenwerke  Wunsiedel  Wilhelm  Simon.  Prokura  der 
Kaufleute  Wenzel  Roth  und  Karl  Purucker  (Wunsiedel)  er¬ 
loschen. 


Messen  undAussfellungen 

Die  Herbstmesse  in  Leipzig.  Die  zu  Ende  gegangene  All¬ 
gemeine  Mustermesse  hat  in  mancher  Hinsicht  ein  anderes  Ge¬ 
sicht  gehabt,  als  ihre  Vorgängerinnen.  Die  seit  dem  Frühjahr 
eingetretene  Stockung  des  Geschäftslebens  hat  sich  in  dem  ver¬ 
mehrten  Angebot  ausgeprägt.  15  590  Aussteller  hatten  die  Messe 
beschickt;  davon  entfielen  3440  auf  die  Technische  Messe  und 
12 150  auf  die  Allgemeine  Mustermesse,  einschließlich  852 
Firmen,  die  auf  beiden  Messen  vertreten  waren.  Damit  ist  die 
Ausstellerzahl  der  bisher  am'  stärksten  beschickten  Messe  im 
Frühjahr  1920  um  2359  überschritten.  Die  Musterausstellungen 
waren  außerordentlich  reichhaltig,  ja  glänzend.  Dagegen  ist 
die  Zahl  der  Einkäufer  gegen  das  Frühjahr  sehr  stark  zurück¬ 
gegangen.  Der  Gesamtbesuch  betrug  zur  Technischen  Messe 
immerhin  34  000,  zur  Allgemeinen  Mustermesse  70  000  Personen, 
also  etwa  3/s  der  Allgemeinen  Mustermesse  im  Frühjahr,  wäh¬ 
rend  ein  Vergleichsmaßstab  für  die  im  Frühjahr  durch  Unruhen 
gestörte  Technische  Messe  nicht  vorhanden  ist.  Das  geschäft¬ 
liche  Ergebnis  der  Messe  hat  infolge  der  Zurückhaltung  der 
Einkäufer  die  meisten  Aussteller  nicht  befriedigt.  Doch  kann 
von  einer  Enttäuschung  nur  für  diejenigen  die  Rede  sein,  die 
sich  nicht  bewußt  waren,  daß  das  Ergebnis  der  Messe  der  all¬ 
gemeinen  Wirtschaftslage  entsprechen  mußte.  Immerhin  war 
das  Geschäft  in  den  einzelnen  Industriezweigen  recht  ver¬ 
schieden.  Während  es  in  Spielwaren  und  den  Papier  ver¬ 
arbeitenden  Industrien  vollkommen  darniederlag,  sind  in  der 
keramischen  Industrie  und  in  Haus-  und  Küchengeräten  ziem¬ 
lich  umfangreiche  Bestellungen  auf  Gebrauchswaren  erteilt 
worden,  während  das  Geschäft  in  Luxusgegenständen  versagte. 
Das  unbefriedigende  Geschäft  ist  auch  zum  Teil  dem  Umstand 
zuzuschreiben,  daß  das  Ausland  diesmal  die  Messe  in  viel  ge¬ 
ringerem  Umfange  besucht  hat  als  im  Frühjahr.  Daran  mag 
einesteils  die  oft  gerügte  Machtüberspannung  der  deutschen 
Lieferanten  den  ausländischen  Käufern  gegenüber  schuld  sein; 
in  der  Hauptsache  ist  aber  wohl  der  geringe  Auslandsbesuch 
eine  Folge  davon,  daß  auch  die  Weltwirtschaft  unter  einer 
Stockung  des  Geschäfts  und  einer  Versteifung  des  Geldmarktes 
leidet,  wie  denn  die  deutschen  Wirtschaftsverhältnisse  nicht  vom 
engen  nationalen  Standpunkt  aus  beurteilt  werden  können 
sondern  mit  der  Weltwirtschaft  verknüpft  sind. 

Zusammenlegung  der  Technischen  und  der  Allgemeinen 
Mustermesse  in  Leipzig.  Der  Aufsichtsrat  des  Meßamts  hat 
grundsätzlich  beschlossen,  die  Technische  Messe  und  die  All¬ 
gemeine  Mustermesse  wieder  zu  vereinigen.  In  welcher  Weise 
die  Messe  im  Frühjahr  durchgeführt  werden  soll,  wird  gepriif 
werden  und  ist  eine  Frage  der  technischen  Möglichkeiten. 

Deutsche  Ostmesse  Königsberg  i.  Pr.  Das  Meßamt  steht 
im  Begriff,  sich  in  allen  größeren  Städten  der  Oststaaten  Ver¬ 
tretungen  kaufmännischer  und  journalistischer  Natur  zu  er¬ 
richten,  um  so  auf  diesem  Wege  in  ganz  enge  Fühlung  mit  den 
ausländischen  Wirtschaftserfordernissen  zu  gelangen.  Zur  vollen 
Auswertung  der  wertvollen  Arbeit,  die  das  Meßamt  unter  Auf¬ 
wendung  großer  Geldmittel  im  Auslande  für  Handel  und  In¬ 
dustrie  leistet,  hat  das  Meßamt  die  Zeitschrift  „Der  Osteuropa- 
Markt“  gegründet,  dessen  erste  Ausgabe  beerits  am  26.  Sep¬ 
tember  192(1,  dem  Tage  der  Eröffnung  der  Ostmesse,  erscheinen 
wird.  Die  neue  Zeitschrift  ist  das  amtliche  Organ  des  Meßamts. 

Rückerstattung  der  Ausfuhrabgabe  für  Meß-  und  Aus¬ 
stellungsgüter.  Soweit  Waren  zur  Ausstellung  auf  ausländischen 
Ausstellungen,  Messen  oder  Märkten  ausgeführt  wurden  und  von 
dort  unverkauft  zurückgelangt  sind,  wird  eine  entrichtete  Aus¬ 
fuhrabgabe  zurückerstattet,  wenn  die  Waren  innerhalb  eines 
Jahres,  bei  der  Ausfuhr  nach  außereuropäischen  Ländern  inner 
halb  von  zwei  Jahren,  wieder  eingeführt  werden.  Die  Stelle, 
welche  die  Ausfuhrbewilligung  erteilt,  kann  die  Frist  zur 
Wiedereinfuhr  auf  Antrag  verlängern. 

Messe  in  Malmö.  Die  Leitung  der  Schonen-Messe  ist  zu 
dem  Entschluß  gekommen,  die  Malmöer  Messe  zu  einer  stän¬ 
digen  Einrichtung  auszubilden  zum  Besten  des  schwedischen 
Wirtschafts-  und  Verkehrslebens  und  im  besonderen  Hinblick 
auf  die  jährlich  sich  wiederholende  Warenmesse.  Man  hat  auch 
bereits  die  Errichtung  eines  besonderen  Meßgebäudes  in  Aus¬ 
sicht  genommen,  so  daß  die  dortigen  Messen  später  zu  der  für 
sie  günstigsten  Jahreszeit  ungestört  abgehalten  werden  können. 
—  Trotz  der  bestehenden  Valutaschwierigkeiten  war  die  An¬ 


zahl  der  ausländischen  Besucher  auf  der  kürzlich  geschlossenen 
Schonen-Messe  äußerst  umfangreich;  in  erster  Linie  war  die 
Messe  von  dänischen,  deutschen,  finnischen  und  holländischen 
Staatsangehörigen  besucht.  Die  Verkäufe  sollen  über  50  Mill. 
Kronen  betragen  haben. 

Vereinheitlichung  der  schwedischen  Messen.  Die  in  In¬ 
dustrie-  und  Kaufmannskreisen  Schwedens  sich  geltend  machen¬ 
den  Pläne  zu  einer  größeren  Vereinheitlichung  der  Waren- 
m  essen  haben  insoweit  festere  Gestalt  angenommen,  als  der  im 
Malmö  gewählte  Ausschuß  einen  Vorschlag  für  völlige  Neurege¬ 
lung  des  schwedischen  Meßwesens  ausgearbeitet  hat.  Die  von 
dem  Ausschuß  an  die  Teilnehmer  der  bereits  veranstalteten 
Messen,  an  Handelskammern,  Industrielle  und  Kaufleute 
Schwedens  übersandten  Fragebogen  wurden  in  der  weitaus 
größten  Mehrzahl  in  dem  Sinne  beantwortet,  daß  nur  eine 
schwedische  Reichsmesse  erwünscht  sei  —  und  zwar  in  Göte¬ 
borg,  weil  der  Anstoß  von  dieser  Stadt  ausgegangen  und  sie. 
ihrer  Lage  wegen  für  die  Anbahnung  von  Geschäftsverbindungen 
mit  dem  Auslande  am  meisten  geeignet  sei.  Eine  Anzahl  der 
Befragten  hatte  sich  für  Stockholm  als  Messeplatz  unter  dem 
Gesichtpunkte  ausgesprochen,  daß  Schwedens  Industrie  und 
Handel  sich  zunächst  auf  die  Wiederaufnahme  ihrer  Verbin¬ 
dungen  mit  dem  Osten,  im  besonderen  Rußland  einrichten 
sollten.  Bei  einer  Zusammenkunft  in  Stockholm  hat  sich  der 
Ausschuß  im  Anschluß  an  die  Mehrzahl  der  geäußerten  Wünsche 
für  eine  einzige,  für  das  ganze  Reich  gemeinsame  Messe  aus¬ 
gesprochen.  Bei  der  Zusammenkunft  waren  Vertreter  der  ge¬ 
plant  gewesenen  Messen  zugegen,  und  da  es  sich  ergab,  daß  für 
1921  insbesondere  in  Sundsvall  bereits  erhebliche  Vorarbeiten 
geleistet  worden  waren,  beschloß  der  Ausschuß,  die  Neuregelung 
auf  1921  zu  verschieben  und  die  verschiedenen  Messen  des 
nächsten  Jahres  wie  üblich  stattfinden  zu  lassen.  Die  Zeiten 
für  diese  Messen  sollen* jedoch  so  festgesetzt  werden,  daß  die 
Aussteller  die  gleichen  Ausstellungsgüter  an  den  verschiedenen 
Plätzen  verwenden  können.  Ferner  beschloß  der  Ausschuß, 
die  Ordnung  der  geplanten  Reichsmess«  in  die  Hände  einer 
Oberleitung  zu  legen,  die  aus  Vertretern  der  Handelskammern, 
des  Industrieverbandes,  des  Kaufmannsverbandes,  der  Hand¬ 
werkervertretungen  und  der  Exportvereinigung  zusammenge¬ 
setzt  sein  soll.  Außerdem  soll  bei  den  Staatsbehörden  beantragt 
werden,  daß  sie  einen  Vertreter  in  die  Leitung  entsenden. 

Messe  in  Paris.  Von  französische  und  belgischer  Seite  ist 
jüngst  der  Plan  einer  Messe  in  Paris  vorbereitend  besprochen 
worden.  Ein  aus  Handels-  und  Industriekreisen  der  beiden 
Länder  eingesetzter  Ausschuß  soll  ein  entsprechendes  Pro¬ 
gramm  ausarbeiten. 

Messe  in  Lille.  Im  Laufe  der  letzten  Wochen  sind  die 
Vorarbeiten  für  die  demnächst  in  Lille  stattfindende  Messe  gut 
vorwärts  gekommen.  Die  Anzahl  der  Aussteller  ist  von  600  auf 
1000  gestiegen.  Der  Gesamtwert  der  zum  größten  Teil  zerleg¬ 
baren  Häuser  beträgt  6  Milk  Fr,  derjenige  der  ausgestellten 
Gegenstände  10  Milk  Fr.  Die  schwedische .  Handelskammer  in 
Paris  wird  auf  der  Ausstellung  in  Lille  ein  ^besonderes  Aus¬ 
kunftsbüro  eröffnen,  in  dem  Preislisten  und  Kataloge  schwe¬ 
discher  Firmen  ausgelegt  werden. 

Ausstellung  des  gesamten  britischen  Weltreichs.  Der  schon 

vor  dem  Kriege  vorbereitete  Plan  einer  großen  Ausstellung  des 
gesamten  britischen  Weltreiches  wird  jetzt  wieder  aufgegriffen, 
und  im  Jahre  1923  —  oder  wenn  möglich  noch  früher  —  soll 
diese  Ausstellung  nunmehr  stattfinden.  Die  britische  Regierung 
wird  sich  daran  mit  100  000  Lstrl.  beteiligen,  vorausgesetzt,  daß 
aus  anderen  Quellen  nicht  weniger  als  500  000  Lstrl.  für  den 
gleichen  Zweck  aufgebracht  werden. 

Ausstellungspläne  in  Spanien.  Mit  bemerkenswerter  Rüh¬ 
rigkeit  wird  von  Spanien  zurzeit  ausländische  Ausstellungs- 
Werbetätigkeit  betrieben.  In  Bukarest  ist  eine  Dauerausstellung 
von  Mustern  spanischer  Erzeugnisse  von  amtlicher  spanischer 
Seite  ins  Leben  gerufen  worden.  Jetzt  wird  der  Plan  einer 
Ausstellung  spanischer  Erzeugnisse  in  Paris  aufgenommen,  die 
von  der  dortigen  spanischen  Handelskammer  mit  Unterstützung 
des  Ministeriums  für  öffentliche  Arbeiten  durchgeführt  werden 
soll.  Auch  in  Guatemala  geht  man  mit  dem  Gedanken  einer 
spanischen  Ausstellung  um.  —  Die  Leitung  der  Barcelonaer 
Messe  hat  einen  Vertreter  nach  Schweden  entsandt,  um  schwe¬ 
dische  Kreise  über  die  Messe  aufzuklären. 

• 

Nordamerikanische  Industrieausstellung  in  Buenos  Aires. 

Die  nordamerikanische  Industrieausstellung  in  Buenos  Aires  soll 
Ende  November  1920  auf  dem  Ausstellungsplatz  der  argen¬ 
tinischen  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  mindestens  einen 
Monat  eröffnet  werden.  Die  Leitung  zielt  in  erster  Linie  darauf 
hin,  eine  unmittelbare  Verbindung  der  großen  Fabrikations¬ 
zentren  mit  den  Verbrauchern  unter  Ausschaltung  des  Zwischen¬ 
handels  herbeizuführen.  Die  Ausstellung  soll  die  neuesten  und 
bedeutendsten  Fortschritte  der  Industrie  der  Vereinigten  Staaten 
dem  argentinischen  Publikum  vor  Augen  führen;  nur  große 
Werke,  deren  Zahl  bereits  im  Frühjahr  auf  650  angegeben 
wurde,  sollen  zugelassen  sein. 
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.lmti;Ref.  Steuera.bzuK  in  der  Praxis.  Die  Reihe  von  Erlassen 
\  ,  .,  ieF  ,un^  nichtamtlicher  Art  über  den  Steuerabzu  g  vom 
Arbeitseinkommen  tragt  allseits  deutlich  das  Gepräge  großer 
Hast.  Keiner  von  den  Erlassen  gibt  eine  klare  Aufstellung,  wie 
der  Abzug  vom  Arbeitseinkommen  der  Arbeitnehmer  in  den 
verschiedenen  hallen  vor  sich  zu  gehen  hat.  Einseitig  be¬ 
trachtet,  kommen  verschiedene  Bearbeiter  zu  teilweise  sich 
widersprechenden  Ansichten.  I)r.  A.  Schlosser  vertritt  z.  B  in 
seiner  Broschüre  „Nachtrag  zu:  Der  lüprozentige  Lohnabzug“ 
ergänzende  Ausführung  zu:  „Vorläufige  Bestimmungen  zur 
Ausführung  des  Gesetzes  zur  ergänzenden  Regelung  des  Steuer¬ 
abzuges  vom  Arbeitslöhne“  (Verordnung  vom  28.  Juli)  die  An- 
sicht  daß  Freilassungen  beim  Steuerabzüge  gemäß  §  45a  dos 
Keichseinkommensteuergesetzes  nicht  noch  einmal  eintreten 
uurten  bei  dem  Kinde  eines  Arbeitnehmers,  das  selbst  Lohn 
bezieht,  während  der  „Landbund  Sachsen-Anhalt“,  Halle,  in 
Ausführungen  über  „Lohnabzug  zu  Steuerzwecken“  an  seine 
U rts vertraue nsl eute  der  Meinung  ist,  daß  die  Freilassungen  ge¬ 
nial.!  s  45a  des  Reichseinkommensteuergesetzes  bei  Kindern 
über  14  Jahre  mit  eigenem  Arbeitseinkommen  berechtigt  sind; 
außerdem  kann  deren  Haushaltungsvorstand  die  Freilassungen 
für  zu  seinem  Haushalt  gehörige  Personen  in  diesem  Falle  für 
sich  beanspruchen.  Zwei  darüber  befragte  Finanzämter  gaben 
wiederum  zweierlei  Auskunft. 


_  Der  Steuerabzug  bei  der  Entlohnung  muß  von  den  zwei 
Gesichtspunkten  betrachtet  werden: 

1.  f  reilassung  beim  Abzug  vom  Arbeitseinkommen  des  be¬ 
treffenden  Arbeitnehmers; 

2.  Freilassung  beim  Abzug  für  diesen  Arbeitnehmer  vom 
Arbeitseinkommen  seines  etwaigen  Haushaltungsvorstandes. 

§  45a  des  Reichseinkommensteuergesetzes  nennt  die  be¬ 
treffenden  Freilassungssätze.  Der  Arbeitgeber  wird  demnach 
beim  Steuerabzug  gelegentlich  der  Entlohnung  seiner  Arbeit¬ 
nehmer  vorteilhaft  den  Abzug  nach  folgender  Überlegung  vor¬ 
nehmen  : 


1-  Für  Ehefrauen  (wohnhaft  beim  Manne)  mit  Lohn: 
a)  Freilassung  bei  der  Steuerverrechnung  des  Haushaltungsvor¬ 
standes,  b)  keinerlei  Freilassungen  bei  eigener  Steuerver¬ 
rechnung. 

2.  Für  minderjährige  Kinder,  gleichviel  ob  mit  oder  ohne 
eigenen  Erwerb:  Stets  Freilassung  bei  der  Steuerverrechnung 
des  Haushaltungsvorsta ndes. 

3.  Bei  Kindern  (über  14  Jahre. alt)  mit  eigenem  Erwerb  — 
außerdem  noch  Freilassung  bei  eigener  Steuerverrechnung 
(gleichviel  ob  die  Kinder  minderjährig  sind  oder  nicht). 

Tn  einer  Konferenz  am  31.  Juli  d.  J.  im  Reichsarbeits¬ 
ministerium,  an  der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer,  die  von 
ihren  Spitzenverbänden  bestimmt  waren,  teilnahmen,  wurde  die 
Kannbestimmung  gegeben,  wonach  den  Arbeitgebern  in  Be¬ 
trieben  mit  mehr  als  zwanzig  Arbeitnehmern  überlassen  blieb, 
im  Einvernehmen  mit  der  Betriebsvertretung  die  Freilassungen 
beim  Steuerabzug,  die  das  Existenzminimum  des  Arbeitnehmers 
berücksichtigen  sollen,  zwecks  erleichterter  Durchführung  auf 
Grund  von  Pauschalsätzen  eintreten  zu  lassen.  Diese  Pauschal¬ 
summe.  die  also  steuerfrei  bleiben  sollte,  und  die  an  Stelle  unten 
aufgeführter  Beträge  zu  treten  hätte,  war  a)  bei  Arbeitnehmern, 
die  nicht  ständig  von  ihren  Ehefrauen  getrennt  leben  und  zu 
deren  Haushalt  minderjährige  Kinder  gehören:  im  Tagelohn 
12  M  täglich,  im  Wochenlohn  75  M  wöchentlich,  im  Monatslohn 
300  M  monatlich,  b)  bei  den  übrigen  Arbeitern:  im  Tagelohn 
8  M  täglich,  im  Wöchenlohn  50  M  wöchentlich  und  im  Monats¬ 
lohn  200  M  monatlich.  Damit  konnte  die  Verfügung  ersetzt 
werden,  die  nachträglich  erlassen  wurde  zur  Milderung  der 
Härten,  von  denen  beim  lOprozentigen  Lohnabzüge  Väter 
starker  Familien  betroffen  wurden  und  die  darin  bestand,  daß 
5  M  täglich  vom  Tagelohn,  30  M  wöchentlich  vom  Wochenlohn, 
125  M  monatlich  vom  Monatslohn  und  ferner  für  jede  zur  Haus¬ 
haltung  des  Arbeitnehmers  zählende  Person  1,50  M  täglich  vom 
Tagelohn,  10  M  wöchentlich  vom  Wochenlolin  und  40  M  monat¬ 
lich  vom  Monatslohn  bei  der  Steuerberechnung  freibleiben. 
Wenngleich  im  Sinne  der  geregelten  bequemeren  Durchführung 
des  Steuerabzuges  bei  großen  Werken  zu  bedauern  ist,  daß  die 
Steuerverrechnung  auf  Grund  von  Pauschsätzen  nach  dem 
1.  Oktober  (der  Reichsfinanzminister  hat  neuerdings  die  Mög¬ 
lichkeit.  den  Steuerabzug  unter  Berücksichtigung  von  Pauschal¬ 
beträgen  vorzunehmen,  bis  1.  Oktober  zugelassen)  nicht  mehr 
zulässig  ist.  so  muß  zugegeben  werden,  daß  diese  Art  der  Ver¬ 
rechnung  dem  Familienstande  nicht  immer  gerecht  wird.  Ein 
Familienvater  mit  beispielsweise  6  Kindern  und  seiner  Ehefrau 
würde  sich  bei  der  Pauschalberechnung  schlechter  stehen. 
Verdient  er  monatlich  1000  M,  so  würden  ihm  300  M  Pauschal¬ 
betrag  freigelassen  und  von  den  übrigbleibenden  700  M  10  v.  H. 
Steuer  gleich  70  M  einbehalten;  er  erhielte  also  930  M  ausge¬ 
zahlt.  Auf  dem  anderen  Wege  der  Steuererhebung  würde  die 
Verrechnung  wie  folgt  vor  sich  gehen:  Frei  bleiben  125  M  für 
den  Arbeitnehmer  selbst,  280  M  (=  7X40  M)  für  die  Ehefrau 


HJEL6,  KindeT.  zusammen  405  M,  so  daß  10  v.  11.  von  1000  M  — 
n  0  ‘ .  T  \  ^  ~  59,50  M.  abgerundet  59  M,  abzuziehen  wären. 
Her  Arbeitnehmer  erhielt  also  in  diesem  Falle  941  M  ausgezahlt. 

V  erschieden  sind  die  Auffassungen  über  den  Artikel  2  des 
(«esetzes  zur  ergänzenden  Regelung  des  Steuerabzugs,  wonach 
die  bis  zum  1.  August  1920  auf  Grund  der  45—52  des  Ein¬ 
kommensteuergesetzes  einbehaltenen  Beträge  auf  die  nach  den 
neueren  Bestimmungen  einzubehaltenden  Beträge  anzurechneo 
„  (Bii'fte  außer  Zweifel  stehen,  daß  damit  ausgesprochen 
ist,  daß  alle  vor  dem  1.  August  d.  J.  einbehaltenen  Beträge  nur 
so  weit  zurückgezahlt  werden  müssen,  als  sie  die  neuen  nach 
dem  L  Aiigust  in  Anwendung  kommenden  überschreiten. 

Bei  Besprechungen  mit  Arbeitnehmer-  und  Arbeitgeber¬ 
verbänden  empfahl  das  Ministerium,  in  den  Betrieben  die  Ver¬ 
rechnung  der  zuviel  gemachten  Abzüge  wegen  der  Schwierig¬ 
keiten  jetzt  nicht  yorzunehmen,  sondern  bis  zur  endgültigen  Ver¬ 
anlagung  durch  die  Steuerbehörde  am  Schlüsse  des  Jahres  auf¬ 
zuheben.  Obgleich  dieser  Weg  den  großen  Betrieben  wesent¬ 
liche  Zeitersparnis  gebracht  hätte,  dürfte  er  in  der  Praxis  wenig 
beschritten  worden  sein. 

Nach  den  neuesten  Ausführungsbestimroungen  werden  die 
Abzüge  staffelförmig  bei  Einkommen  über  15  000  M  bis  30  000  M 
vorgenommen;  d.  h.  bei  einem  Einkommen  über  15  000  M  werden 
bis  15  000  M  10  v.  H.  und  dann  von  dem  Betrage,  der  15  000  M 
überschreitet,  bis  30  000  M  15  v.  H.  Steuer  berechnet.  Ent¬ 
lohnungen  für  Arbeit,  die  über  die  für  den  Betrieb  regelmäßige 
Aibeitsze.it  hinaus  geleistet  wird,  fallen  nach  den  neuesten  Be¬ 
stimmungen  nicht  unter  den  Abzug.  Als  regelmäßige  Arbeits- 
*ed  gilt  die  Arbeitswoche  zu  6  Arbeitstagen,  der  Arbeitsmonat 
zu  25  Arbeitstagen  und  das  Jahr  zu  300  Arbeitstagen.  Die  Ver¬ 
einigung  der  Deutschen  Arbeitgeberverbände  wurde  Ende 
vorigen  Monats  im  Reichsfinanzministerium  vorstellig,  um  auf 
die  Schwierigkeit  der  Durchführung  dieser  Bestimmung  hinzu- 
weisen  und  zu  versuchen,  erleichternde  Abänderungen  zu 
schaffen.  Dabei  wurde  für  die  Berechnung  des  Steuerabzuges 
bei  jedem  einzelnen  Arbeiter  der  Vorschlag  gemacht,  da  die 
Arbeitswoche  allgemein  mit  48  Stunden  gerechnet  wird,  das 
48fache  ^des  Tarifstundenlohnes  einschließlich  der  Zulagen  ge¬ 
mäß  §  7  des  Reichstarifs  und  der  Familienzulagen,  abzüglich 
der  Beiträge  zur  Kranken-  und  Invaliditätsversicherung  und  des 
Lxistenzminimums  gemäß  §  45a,  zugrunde  zu  legen  und  den 
sich  dabei  _  ergebenden  Betrag  für  alle  Lohnzahlungen  als  ab¬ 
zugspflichtigen  Steuerbetrug  festzuhalten,  bis  sich  durch  Ände¬ 
rung  -des  Lohnsatzes  oder  des  Familienstandes  des  betreffenden 
Arbeitnehmers  auch  eine  Änderung  seines  Steuerabzugsatzes 
notwendig  macht.  Ob  der  Arbeiter  48  oder  56  Stunden  in  d- 
V.  oche  gearbeitet  hat,  bleibt  ganz  unberücksichtigt,  und  die 
allwöchentliche  Errechnung  des  Steuerabzugs  kommt  in  Weg¬ 
fall.  Eine  Sonderberechnung  würde  sich  jedoch  notwendig 
machen,  wenn  der  Arbeiter  unter  48  Stunden  in  der  Woche 
gearbeitet  hat. 

Bei  Akkordarbeiten  wäre  sinngemäß  der  Durchschnitts¬ 
stundenlohn  aus  der  letzten  Woche  zu  berechnen  und  dieser 
dann  mit  48  zu  multiplizieren,  bevor  die  Zuschläge  und  Abzüge 
zur  lOprozentigen  Steuerrechnung  vorzunehmen  sind.  Der  Ver¬ 
treter  des  Reichsfinanzministeriums  erklärte  sich  mit  dieser  Be¬ 
rechnungsart  einverstanden.  Wenn  zur  Berücksichtigung  ' 
Überstunden  der  Gedanke  geführt  haben  sollte,  daß  die  Arbeits¬ 
bereitwilligkeit  dadurch  gefördert  würde,  so  muß  ich  dem  ent¬ 
gegenhalten,  daß  Überstunden  an  sich  schon  meistens  zu  einem 
wesentlich  höheren  Satze  als  gewöhnlich  vergütet  werden. 
Richtiger  würde  sein,  bei  Berücksichtigung  von  Überstunden 
diese  mit  dem  gewöhnlichen  Stundensatze  mit  unter  den  Steuer¬ 
abzug  fallen  zu  lassen,  obgleich  dann  natürlich  die  Rechnungs¬ 
legung  in  den  Lohnbüros  nicht  erleichtert,  sondern  erschwert 
würde,  was  diesen  Schritt  für  die  praktische  Durchführung  des 
Steuerabzuges  nicht  angeraten  sein  läßt. 

In  einer  kürzlich  stattgefundenen  Besprechung  zwischen 
Arbeitgeberseite  und  Finanzministerium  erklärte  sich  der  Ver¬ 
treter  des  Reichsfinanzministeriums  bereit,  dem  Reichsfinanz¬ 
ministerium  sofort  darüber  Vortrag  zu  halten,  ob  die  Zugrunde¬ 
legung  von  Pauschalbeträgen  bei  der  Steuerverrechnung,  da 
auch  die  endgültigen  Bestimmungen  noch  nicht  erlassen  sind, 
nicht  bis  Jahresende  für  zulässig  erklärt  werden  könnte. 

Di pl .-Ka u f mann  Feld ma nn . 

Kein  Reichsnotopfer  und  Steuerabzug  in  Oberschlesien. 

Im  Gegensatz  zu  einer  weit  verbreiteten  Meinung  über  die 
direkten  Steuern  in  Obersehlesien  hat  die  Interallierte  Kom¬ 
mission  die  Reichsgesetze  über  diese  anerkannt,  jedoch  mit  zwei 
Ausnahmen:  Das  Gesetz  vom  31.  Dezember  1919  über  das 
Reichsnotopfer  und  das  Gesetz  vom  21.  Juli  1920  über  Hie  Ab¬ 
züge  vom  Arbeitseinkommen  sind  von  der  Gültigkeit  ausge¬ 
schlossen.  Alle  übrigen  sind  in  Kraft.  Ihre  tatsächliche  Durch¬ 
führung  mittels  der  gesetzlichen  Zwangsmittel  wird  bewilligt. 
Außerdem  wird  daran  erinnert,  daß  alle  in  Oberschlesien  auf¬ 
gebrachten  öffentlichen  Einnahmen  ausschließlich  für  die  öffent¬ 
lichen  Ausgaben  des  Abstimmungsgebiets  bestimmt  bleiben. 

Versicherung  gegen  Haftpflicht  der  Aufsichtsräte  in  Eng¬ 
land.  Die  Haftpflicht  der  Aufsichtsräte  geht  bekanntlich  sehr 
weit.  Schon  wiederholt  wurde  in  Deutschland  der  Versuch  ge¬ 
macht,  die  Inanspruchnahme  der  Aufsichtsräte  durch  Versiehe- 
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rung  zu  decken.  Immer  aber  blieb  es  bei  der  Absicht.  Jetzt 
ist  in  England  die  Indemanity  Insurance  Society  dazu  ge¬ 
schritten.  Aufsichtsräte  bei  einer  Jahresprämie  von  1A  .Lstrl. 
und  einer  Versicherungssumme  von  500  Lstrl.  gegen  an  sie  ge¬ 
stellte,  aus  ihrer  Stellung  als  Aufsichtsratsmitglied  etwa  hervor¬ 
gehende  Haftpflichtansprüche  zu  versichern. 

Abänderung  des  Handelsmarkengesetzes  in  Uruguay.  Dem 
Parlament  ist,  wie  Journal  of  Commerce  berichtet,  ein  Entwurf 
zur  Abänderung  des  Haiidelsmarkeugesetz^s  von  1909  vorgelegt 
worden,  der  die  Neufassung  bzw.  Beseitigung  einer  Reihe  zwei¬ 
deutiger  und  sich  widersprechender  Bestimmungen  vorsieht. 
Eine  der  wichtigsten  Abänderungen  enthält  Artikel  10.  Danach 
kann  der  Inhaber  einer  in-  bzw.  ausländischen  Handelsmarke 
die  im  Inlande  in  Gebrauch,  jedoch  nicht  eingetragen  oder  ddren 
Eintragung  bereits  erloschen  ist,  gegen  ihre  Eintragung  bzw. 
gegen  die  Eintragung  einer  ähnlichen  Marke  durch  einen 
anderen  Einspruch  erheben  bzw.  im  Falle  der  schon  erfolgten 
Eintragung  die  I  ngiiltigkeitserklärung  derselben  beantragen. 
Das  Vorrecht  zum  Gebrauch  der  Marke  muß  innerhalb  zwei 
Jahren  vom  Datum  der  beanstandeten  Eintragung  an  nachge¬ 
wiesen  werden.  Bei  Eintragung  einer  ausländischen  Marke  ist 
die  Beibringung  eines  Nachweises  der  Eintragung  im  LTrsprungs- 
lande  erforderlich,  das  in  deutlicher  Schrift  auf  der  Marke  an¬ 
gegeben  sein  muß.  Bei  der  Anmeldung  zur  Eintragung  sind 
4  statt  wie  bisher  B  Musterzeichnungen  vorzulegen,  doch 
brauchen  diese  nicht  mehr  einfarbig  zu  sein.  Die  Form  eines 
Erzeugnisses  darf  nur  dann  als  Handelsmarke  verwandt  werden, 
wenn  sie  deutlich  zu  unterscheiden  und  Original  ist.  Falls  Ab¬ 
bildungen  verstorbener  Persönlichkeiten  mit  Einwilligung  der 
Verwandten  als  Mrakenschutz  gebraucht  werden,  ist  die  Ab¬ 
schrift  einer  richterlichen  Beglaubigung  der  Verwandtschaft 
beizubringen.  Das  ausschließliche  Recht  des  Eigentums  an 
einer  Handelsmarke  kann  nur  für  solche  Gegenstände  erworben 
werden,  die  Gegenstand  des  Handels  bzw.  der  Herstellung  des 
Bewerbers  bilden  und  die  in  der  Verwendung  spezifiziert  sein 
müssen.  Die  Entschließung  darüber,  ob  der  Gebrauch  einer 
Handelsmarke,  wenn  damit  das  Wohl  der  Öffentlichkeit  berührt 
wird,  verpflichtend  zu  sein  hat,  steht  dem  Präsidenten  oder  dem 
Nationalen  Verwaltungsrat  zu. 

Verkehrs-  undZoJlwesen 

Milderung  der  Ausfuhrabgaben.  .  Der  fünfte  Ausschuß  des 
Reichstags  hat  eine  Entschließung  angenommen,  die.  die  Regie¬ 
rung  ersucht,  mit  Rücksicht  auf  die  gegenwärtige  in  den  De¬ 
visenkursen  und  der  Weltmarktlage  begründeten  Ausfuhrschwie¬ 
rigkeiten  die  Ausfuhrabgabe  nach  der  Verordnung  vom  20.  De¬ 
zember  1919  für  solche  Ausfuhrwaren,  deren  Absatz  im  Inlande 
stockt,  vorübergehend  nicht  zu  veranlagen,  um  der  Industrie 
durch  Erleichterung  der  Ausfuhr  erhöhte  Beschäftigung  zu  ver¬ 
schaffen.  Die  Regierung  kann  jedoch  für  solche  W  arengruppen, 
bei  denen  Inlands-  und  Auslandsmarktverhältnisse  die  Erhebung 
von  Ausfuhrabgaben  noch  rechtfertigen,  eine  Ausfuhrabgabe 
beibehalten.  Der  auf  Grund  der  Verordnung  aufgestellte  Tarif 
ist  unter  Fortsetzung  eines  Prüfungsverfahrens  derart  umzu¬ 
gestalten,  daß  die  Regierung  in  kürzeren  Zwischenräumen  je¬ 
weils  unter  Berücksichtigung  der  Valuta  und  der  inneren  und 
äußeren  Marktlage  denjenigen  Prozentsatz  festsetzt,  mit  dem 
alle  Sätze  zur  Erhebung  gelangen. 

Vereinfachung  in  der  Abfertigung  von  Ausfuhrsendungen. 
Die  Berliner  Handelskammer  war  wegen  Vereinfachung  des 
Schreibwerkes  anläßlich  der  Ausfuhrabfertigung  beim  Reichs¬ 
finanzministerium  vorstellig  geworden.  Dieses  hat  darauf  an¬ 
geordnet,  daß  künftig  solchen  Bahnsendungen,  die  auf  Grund 
von  Erlaubnisscheinen  für  beschaufreie  Ausfuhr  zur  Abfertigung 
gestellt  werden,  von  den  Handelskammern  beglaubigte  Rech¬ 
nungsauszüge  nur  noch  in  den  verhältnismäßig  seltenen  Fällen 
beigefügt  zu  werden  brauchen,  wo  die  Sendung  ausfuhrfreie 
Ware  enthält.  Die  Handelskammer  wird  daher  Rechnungen 
über  verbotene  Waren  nur  noch  während  einer  kurzen  Über¬ 
gangszeit  bescheinigen,  bis  alle  Zollstellen  von  der  neuen  Ver¬ 
fügung  Kenntnis  haben. 

Deutsche  Ausfuhrindustrien  gegen  die  Ausfuhrabgabe.  Die 

im  Wirtschaftsausschuß  deutscher  Ausfuhrindustrien  zusammen¬ 
geschlossenen  Ausfuhr-  und  Veredelungsindustrien  haben  auf 
ihrer  anläßlich  der  Leipziger  Herbstmustermesse  abgehaltenen 
Tagung  einstimmig  folgende  Entschließung  angenommen:  „Der 
Verlauf  der  Leipziger  Messe,  insbesondere  die  Verhandlungen 
mit  den  ausländischen  Einkäufern  haben  gezeigt,  daß  die  Aus¬ 
fuhrindustrien  infolge  ihrer  Belastung  mit  der  deutschen  Aus¬ 
fuhrabgabe  angesichts  des  scharfen  Wettbewerbes  der  aus¬ 
ländischen  Industrien  nicht  mehr  in  der  Lage  sind,  ihre  Erzeug¬ 
nisse.  die  mit  deutscher  Arbeit  und  größtenteils  aus  deutschen 
Rohstoffen  hergestellt  sind,  ins  Ausland  abzusetzen,  zumal  der 
Weltmarktpreis  von  einem  Teil  der  Ausfuhrinteressenten  bereits 
erreicht  ist.  Die  Erhebung  der  Ausfuhrabgabe  unterbindet  das 
Auslandsgeschäft  nach  allen  Ländern  mit  geschwächter  Wäh¬ 
rung.  Dagegen  erfordert  das  allgemeine  volkswirtschaftliche 
Interesse  angesichts  der  gesunkenen  deutschen  Kauflust  drin¬ 


gend,  daß  die  deutsche  Industrie  alle  Möglichkeiten  der  Ausfuhr 
restlos  ausnutzt,  wenn  sie  ihre  Arbeiter  weiterbeschäftigen  will. 
Aus  diesem  Grunde  beantragen  die  im  Wirtschaftsausschuß  ver¬ 
einigten  Ausfuhr-  und  Veredelungsindustrien, .  die  Reichsregie¬ 
rung  möge  unverzüglich  dem  Anträge  des  Reichsverbandes  der 
deutschen  Industrie  auf  Aufhebung  der  Ausfuhrabgabe  ent¬ 
sprechen.“ 

Erleichterungen  in  der  Ausfuhr  nach  dem  Saargebiet.  Die 

Handelskammer  zu  Saarbrücken  stellt  die  mit  sofortiger  Wir¬ 
kung  ki  Kraft  gesetzten  Änderungen  in  der  Erleichterung  der 
Ausfuhr  nach  dem  Saargebiet  im  Auszug  wie  folgt  zusammen: 
Die  von  den  deutschen  Reichsbehörden  bislang  geforderte  Ein¬ 
schaltung  der  Berliner  Zweigstelle  der  Handelskammer  zu 
Saarbrücken  in  das  Ausfuhrbewilligungsverfahren  nach,  dem 
Saargebiet  ist  fortan  in  keinem  Falle  mehr  erforderlich.  Künftig 
sind  sämtliche  Anträge  auf  Ausfuhrbewilligung  nach  dem  Saar¬ 
gebiet  bei  den  einzelnen  ausfuhrbewilligenden  Stellen,  d.  h.  den 
Außenhandels-  und  Zentralstellen  im  unbesetzten  Deutschland, 
deren  Vertretungen  im  besetzten  Gebiet  (Köln),  den  Delegierten 
des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  in  Köln, 
Karlsruhe,  Stuttgart  und  München  und  dem  gemeinsamen  Do- 
legierten  des  Reichsbeauftragten  für  die  t  berwachung  der  Ein- 
und  Ausfuhr,  Herrn  Pagenstecher  in  Saarbrücken,  unmittelbar 
■  einzureichen,  und  zwar  jeweils  im  Rahmen  ihrer  fachlichen 
Zuständigkeit.  Das  auf  einer  Anordnung  des  Reichswirtschafts¬ 
ministeriums  beruhende  Berechtigungsschein-Verfahren,  d.  h. 
die  Beibringung  eines  Berechtigungsscheines  der  Handels¬ 
kammer  zu  Saarbrücken  als  Voraussetzung  für  jede  Ausfuhr¬ 
bewilligung  nach  dem  Saargebiet,  wird  zunächst  allerdings 
nur  vorläufig  —  in  sehr  erheblichem  Umfange  eingeschränkt. 
Zu  den  Außenhandelsstellen,  die  auf  den  Berechtigungsschein 
verzichten,  für  deren  W arengruppen  also  die  Berechtigungs¬ 
scheine  nunmehr  entbehrlich  geworden  sind,  gehören  die  Außen- 
handelsstellen  für  f  einkeramik,  Grobkeramik  und  für  Steine 
und  Erden.  Es  ist  von  allen  Stellen  der  deutschen  Außen¬ 
handelskontrolle  zugesagt  worden,  daß  die  Anträge  nach  dem 
Saargebiet  mit  besonderem  Wohlwollen  und  in  jeder  Weise, 
besonders  auch  zeitlich  bevorzugt,  erledigt  werden.  Auch  ist 
in  allen  Fällen  die  Belieferung  des  Saargebiets  zu  deutschen 
Inlandspreisen  (nicht  deutsche  Ausfuhrmindestpreise)  gewähr- 
leistet.  Daher  findet  auch  in  keinem  Falle  mehr  in  irgendeiner 
Form  eine  Preisprüfung  der  Saaranträge  statt.  Sämtliche  Preis¬ 
prüfungsstellen  sind  deshalb  weiterhin  mit  Ausfuhranträgen 
nach  dem  Saargebiet  nicht  mehr  zu  befassen.  Die  gerade  hier¬ 
durch  gegebene  Ursache  zur  Verlangsamung  des  Ausfuhrbe¬ 
willigungsverfahrens  der  zurückliegenden  Zeit  ist  damit  be¬ 
hoben.  Die  gesamte  Ausfuhr  aus  dem  Reiche  nach  dem  Saar¬ 
gebiet  ist  frei  von  der  deutschen  Ausfuhrabgabe.  Die  vor¬ 
stehenden  Änderungen  im  Ausfuhrverfahren  nach  dem  Saar- 
gehiet  sind  sofort  in  Kraft  getreten.  Die  Handelskammer  zu 
Saarbrücken  hat  Vorsorge  getroffen,  daß  durch  ei'ne  von  ihr 
ins  Leben  gerufene  besondere  Auskunftsstelle  auf  schriftliche 
oder  mündliche  Anfragen  jederzeit  alle  gewünschten  Auskünfte 
zuverlässig  eingeholt  werden  können.  Endgültige  Unterrich¬ 
tung  über  alle  Fragen,  die  für  den  Warenverkehr  des  Reiches 
mit  dem  Saargebiet  in  Betracht  kommen,  wird  durch  ein  in 
Kürze  erscheinendes  Merkblatt  der  V  erkehrs-  und  Zollabteilung 
der  Handelskammer  zu  Saarbrücken  erfolgen. 

Warenverkehr  mit  dem  Memelgebiet.  Der  Handelskammer 

zu  Berlin  ist  eine  Verordnung  über  den  'Warenverkehr  mit  dem 
Memelgebiet  zugegangen,  die  u.  a.  eine  Liste  der  Waren,  die 
bei  der  Einfuhr  dort  zu  verzollen  sind,  und  ferner  eine  Auf¬ 
stellung  der  Gebühren  enthält,  die  für  die  Erteilung  der  Aus¬ 
fuhrgenehmigung  in  gewissen  Fällen  erhoben  werden.  Ur¬ 
sprungszeugnisse  nach  dem  Memelgebiet  sind  nicht  erforderlich. 

Herabsetzung  der  tschechoslowakischen  Ausfuhrgebühren 
für  Porzellan.  Wie  das  Prager  Tagblatt  mitteilt,  hat  das  Amt 
für  auswärtigen  Handel  mit  Gültigkeit  vom  17.  August  die  Mani¬ 
pulationsgebühr  bei  der  Ausfuhr  von  Porzellan  waren  von  5  auf 
2  v.  H.  herabgesetzt. 

Warenverkehr  zwischen  Posen  Pommerellen  und  dem 
übrigen  Polen.  Die  Thorner  Expositur  für  die  Erteilung  von 
Ausfuhrgenehmigungen  nach  Kongreßpolen  und  Galizien  ist  nach 
einer  Mitteilung  der  Bromberger  Handelskammer  aufgehoben 
worden.  Seit  dem  20.  August  werden  Gesuche  in  dieser  Ange¬ 
legenheit  von  der  Abteilung  der  Handelskammer  in  Posen, 
Skarbowa  10,  erledigt. 

Einfuhrzölle  auf  Neuseeland.  Die  Regierung  von  Neusee¬ 
land  hat,  dem  „British  Australasian“  zufolge,  eine  Gesetzesvor¬ 
lage  eingebracht,  wonach  der  Wert  ausländischer  Waren  bei 
Entrichtung  von  Zöllen  wahlweise  entweder  zum  Wechsel-  oder 
zum  Münzkurse  umgerechnet  werden  kann.  Nach  dem  zurzeit 
geltenden  Gesetz  mußte  die  Umrechnung  nach  dem  Münzkurse 
erfolgen,  was  zur  Folge  hatte,  daß  die  Zahlung,  der  Zölle  bei 
französischen  Einfuhrwaren  auf  Grundlage  eines  um  fast 
200  v.  H.  zu  hohen  Wertes  zu  erfolgen  hatte.  Bis  zur  Annahme 
des  Gesetzes  hat  die  Regierung  dessen  Anwendung  gestattet. 

Schweiz.  Ausfuhrbewilligungen  für  Glas.  Eine  allgemeine 
Ausfuhrbewilligung  aus  der  Schweiz  ist  bis  auf  weiteres  erteilt 
für  Fensterglas,  glatt  oder  gerippt:  gefärbt,  gemustert,  graviert, 
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matt,  geätzt  usw.;  sowie  für  Hohlglas  nach  Nr.  691—693  des 
schweizerischen  Zolltarifs  in  grobem  Holz-,  Schilf-  oder  Stroh¬ 
geflecht. 

Außenhandelsregelung  zur  Hebung  der  dänischen  Valuta. 

Die  dänische  Regierung  ernannte  einen  aus  24  Mitgliedern  be¬ 
stehenden  Ausschuß  zur  Beratung  von  Maßnahmen  gegen  den 
niedrigen  Stand  der  dänischen  Valuta.  Man  erwartet  ein  Ein¬ 
fuhrverbot  für  alle  Luxusgegenstände,  sowie  eine  erhebliche 
Vermehrung  der  Ausfuhr  vielleicht  in  Verbindung  mit  einer 
scharfen  Rationierung  von  Lebensmitteln  und  Bedarfsartikeln. 

Zollvorschriften  für  den  Verkehr  nach  Frankreich.  Die 
deutsche  Ausfuhrbewilligung  wird  vom  Reichskommissar  für 
Aus-  und  Einfuhrbewilligung  in  Berlin  W  10,  Tiergartenstr.  31 
(für  die  besetzten  rheinischen  Gebiete  auch  von  dem  Dele¬ 
gierten  des  Reichskommissars  fiir  Aüs-  und  Einfuhrbewilligung 
in  Köln,  Hohestr.  52  58)  oder  von  einer  von  dem  vorgenannten 
Reichskommissar  ermächtigten  Außenhandelsstelle  erteilt  und 
ist  für  alle  ausfuhrverbotenen  Waren  notwendig.  Ausfuhrver¬ 
boten  sind  alle  diejenigen  Waren,  die  nicht  in  der  Ausfuhrfrei¬ 
liste  genannt  sind. 

Frankreich.  Keine  Ursprungsbezeichnung  auf  Einfuhr¬ 
waren.  Der  Vorschlag  des  Zollausschusses  der  französischen 
Kammer,  daß  in  Zukunft  alle  ausländischen,  nach  Frankreich 

eingeführten  Waren  die  Aufschrift  „Importe  de . “  nebst 

Angabe  des  Ursprungslandes  tragen  müßten,  dürfte  nicht  zur 
Annahme  gelangen.  Nach  dem  französischen  Zollgesetz  darf 
aber  auch  kein  vom  Ausland  eingeführtes  Erzeugnis  eine  Auf¬ 
schrift  tragen,  die  eine  Verwechslung  mit  französischen  Waren 
zuließe.  Der  Artikel  15  des  Zolls-esetzes  vom  1.  Februar  1911 
lautet  folgendermaßen:  „Ausgeschlossen  sind  von  der  Einfuhr, 
von  der  Aufnahme  in  die  Niederlage,  von  der  Durchfuhr  und  dem 
Verkehr  alle  ausländischen  Natur-  oder  Gewerbeerzeugnisse, 
die,  sei  es  auf  sich  selbst,  sei  ,es  auf  den  Umschließungen,  Kisten, 
Ballen,  Umschlägen,  Streifen  oder  Etiketten  usw.,  eine  Fabrik¬ 
oder  Handelsmarke,  einen  Namen,  ein  Zeichen  oder  irgendeine 
Angabe  tragen,  die  den  Glauben  zu  erwecken  geeignet  ist,  daß 


sie  in  Frankreich  verfertigt  oder  französischen  Ursprunges 
sind.“ 

Italien.  Einfuhrbewilligung  von  Glaswaren.  Die  Handels¬ 
kammer  in  Mailand  teilt  mit.  daß  die  Zollbehörden  ermächtigt 
wurden,  die  Einfuhr  folgender  Waren  zu  gestatten:  Gläser, 
Flaschen  und  ähnliche  Gegenstände  aus  Glas  zu  häuslichem  Be¬ 
darf,  Gegenstände  aus  gewöhnlichem,  einfach  geblasenem  und 
gegossenem  Glas,  Glaswaren,  die  nur  am  Rande  und  am  Fuße 
geschliffen,  aber  nicht  graviert  sind;  Glaswaren  aller  Art  zu 
Laboratoriumszwecken,  auch  mit  Gradeinteilungen  versehen. 

Zollzahlung,  in  Gold  in  Spanien.  Die  „Gacota  de  Madrid“ 
veröffentlicht  ein  Dekret  vom  1  ( ).  August,  wodurch  das  Gesetz 
vom  23.  März  1906,  betr.  Zahlung  der  Ein-  und  Ausfuhrzölle  in 
Gold,  wie  folgt  geändert  wird:  Mit  Wirkung  vom  16.  August  ab 
werden  nach  ihrem  vollen  Wert  in  Zahlung  genommen:  Gold¬ 
münzen  spanischer  Prägung;  Goldmünzen  der  lateinischen 
Münzunion,  von  England,  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord¬ 
amerika.  und  von  jedem  anderen  durch  den  Finanzminister  be- 
zeichneten  Lande;  Silbergeld  spanischer  Prägung  und  Billette 
der  Bank  von  Spanien,  mit  einem  Aufgeld,  das  vom  Finanz- 
minister  monatlich  festgesetzt  wird  unter  Berücksichtigung  der 
mittleren  Preisnotierung  für  Feingold  in  Barren  an  der  Londoner 
Börse,  und  der  Notierung  für  Sichtwechsel  auf  London  an  der 
Madrider  Börse.  Das  Aufgeld  für  August  betrug  22,42  v.  H. 

Konsulatsrechnungen  für  Pakete  nach  Amerika.  Für 
mehrere  an  eine  Anschrift  gerichtete  Pakete  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  ist  die  Beifügung  nur  einer  beglaubigten  Kon¬ 
sulatsrechnung  erforderlich.  Von  einer  Beifügung  kann  über¬ 
haupt  abgesehen  werden,  wenn  'der  Wert  der  Pakete  weniger 
als  100  Dollar,  umgerechnet  zum  Kurse  am  Tage  der  Ausfuhr 
beträgt. 
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Wir  suchen  zum  sofort  Eintritt  einen  branchekundigen 

jungen  Mann 

als  Expedienten  für  das  Musterlager  unserer  Glas-,  Porzellan-, 
Steingut-  und  Lampengroßhandlung.  Bewerbungen  von  Angest., 
die  jetzt  oder  vor  kurzem  die  Lehrzeit  beendet  haben,  mit  Licht¬ 
bild,  Zeugnisabschriften  und  Angabe  der  Ansprüche  erbitten 

Tietz  Qt  Kranz,  Königsberg  i.  Pr. 

Große  Steingutfabrik  des  Auslandes  sucht 

tüchtigen 

Unterglasurmaler, 

erfahren  in  allen  einschlägigen  Unterglasur¬ 
techniken.  Selbständiges  Entwerfen  von 
Dekoren  usw.  erforderlich.  Es  wollen  sich 
nur  erstklassige  Fachleute  mit  langjähriger 
Erfahrung  melden,  üehaltansprüche  sowie 
ausführl.  Lebenslauf  unter  „Lebensstellung 
1860”  an  die  Keramische  Rundschau, 


Berlin  NW  21  erbeten. 


Tür  Fabrik  von  Steingut  u.  feuerfestem  Kochgeschirr  wird 

Betriebsleiter 

gesucht.  Nur  Herren,  die  nachweislich  die  Fähigkeit  besitzen, 
selbständig  Massen  und  Glasuren  herzustellen,  sowie  Dreherei, 
Gießerei  und  Brennhaus  zu  leiten,  in  sämtlichen  einschlägigen 
Arbeiten  firm  und  erfahren,  organisationsfähig  und  energisch 
sind,  wollen  ihre  Angebote  unter  Angabe  ihrer  Familienver¬ 
hältnisse  und  Gehaltansprüche  an  die  Schamotte-  u.  Steingut¬ 
fabrik  In  Skawina  bei  Krakau  (Palen)  richten.  Beherrschung 
einer  slavischen  Sprache  erwünscht. 


Der  Verband  Deutscher  Porzeiianfabriken  zur 
Wahrung  keramischer  Interessen  G.  m.  b  H.  beab¬ 
sichtigt,  möglichst  bald  einen  neuen 

Kontrolleur 

anzustellen  und  bittet  branchekundige  Herren  um  aus¬ 
führliche  Bewerbungen  unter  Angabe  der  Gehaltan¬ 
sprüche  und  des  Eintritt-Termins  an  seine 

Abteilung  V,  Sonneberg,  S.-M.,  Coburger  Str.  6. 
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Gesucht  tüchtiger  und  energischer 

BFennhausIeiteF, 

möglichst  aus  der  Geschirr-  oder  Luxusbranche,  der  die  Giasiererei 
und  das  gesamte  Brennhaus  einer  größeren  elektrotechnischen  Por¬ 
zellanfabrik  Thüringens  völlig  selbständig  beaufsichtigen  und  leiten 
kann.  Gesuchter  muß  mit  Abnahme,  Kontrolle  sowie  Glasiervor¬ 
schriften  vertraut  und  im  Abb  ennen  von  Oefen  mit  überschlagen¬ 
der  Flamme  bewandert  sein  und  langjährige  Erfahrung  nachweisen 
können.  Ausführliche  Bewerbungen  erbeten  unter  0  C  1833  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Wir  suchen 

für  unsere  Hochspannungs-lsolatoren-flbteilungeinen 

durchaus  erfahrenen 

Elektroingenieur 

mit  abgeschlossener  Hochschulbildung. 

Die  Stellung  ist  dauernd  und  entwicklungsfähig. 
Gefl.  ausführliche  Angebote  mit  Gehaltansprüchen 
erbittet 

Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller, 

Meuselwitz,  Sachsen-Altenburg. 
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Betriebsleiter. 

Große  renommierte  Geschirrfabrik  (feine  dekorierte 
Tafel-,  Hotel-  und  feuerfeste  Geschirre)  sucht  zu  mögl. 
sofortigem  Antritt  erste  Kraft  mit  entsprechender  Vor¬ 
bildung  als  Keramiker  und  Betriebsleiter  groß.  Fabriken 
gleicher  Branche.  Nur  Herren  werden  berücksichtigt, 
die  gleichen  Posten  längere  Zeit  mit  nachweisbarem 
Erfolg  in  großer  Fabrik  bekleidet  haben. 

Ausführliche  Angebote  unter  0  W  1902  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt  für  unsere  Glas-, 
Porzellan’,  Steingut-  und  Lampengroßhandlung  einen  tüch¬ 
tigen,  br2mhe-|3eg;5Dlir|Dn  f.  eingeführte  Touren 
kundigen  IxKiaBllUKII  jn  Ostpreußen,  der 

seine  Fähigkeiten  durch  gute  Empfehlungen  belegen  kann, 
gegen  Gehalt,  Spesen  und  Provision.  Gefl.  Bewerbungen  mit 
Lichtbild,  Zeugnisabschr.  u.  Angabe  der  Ansprüche  erbitten 

Tiefz  Gc  Kranz,  Königsberg  i.  Pr. 


Emailleur, 

durchaus  selbständig,  der  im 
Emaillieren  und  Dekorieren  von 
Küchenherden  große  Erfahrung 
besitzt,  wird  bald,  eingestellt.  Bei 
zufriedenstellender  Leistung  dau¬ 
ernde  Stellung.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften, Lohnansprüch. 
usw.  erbeten  unter  0  R  1857  an 
Houben  -Werke  A.-G.,  Aachen, 
Abtlg.  Küchenherde. 


Ein  tüchtiger 

Freidrelier 

(jüngere  Kraft  bevorzugt)  findet 
Stellung  für  sofort  od.  1.  Oktob. 
in  kleiner  Kunsttöpferei  Ober¬ 
bayerns.  Lohnansprüche  u.  Zeug¬ 
nisabschriften  erbeten  an 
Kunsttöpferei  Anton  Lang, 
Oberammergeu. 


Werkmeister. 

Eine  größere  Kachelofenfabrik, 
in  der  Schmelz  und  Altdeutsch 
hergestellt  wird,  sucht  erste  Kraft 
zur  selbständigen  Leitung  des 
Betriebes. 

Es  kommen  nur  Herren  in  Be¬ 
tracht,  welche  den  Nachweis  über 
Erfahrungen  in  der  gesamten 
Arbeitsweise  erbringen  können, 
sowie  über  das  nötige  Organisa- 
tions-  und  Dispositionstalent  ver¬ 
fügen,  um  den  modernen  Anfor¬ 
derungen  eines  Betriebes  in  jeder 
Weise  gerecht  zu  werden. 

Ausführliche  Angebote  unter 
0  S  1858  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Einige 

Porzellandreher, 

welche  absolut  firm  im  Freidrehen 
sein  müssen,  erhalten  dauernde 
und  gut  bezahlte  Anstellung  im 
neutralen  Ausland.  Reisevergütg. 
wird  gezahlt. 

Angebote  sind  zu  richten  unter 
0  C  1912  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Junger  Rorrsspondent, 

flotter  Stenograph  u.  Maschinen¬ 
schreiber,  gewandter  Arbeiter,  z. 
baldigen  Antritt  gesucht. 

Alter,  Gehaltansprüche,  Zeug¬ 
nisabschriften,  ehester  Eintritt- 
Termin  unter  „Privat”  erbeten. 

Schlesische  Steinzeugwerke, 
Freiwaldau,  Kreis  Sagan. 


Obermaler, 

vertraut  mit  sämtlichan  Dekor- 
Arten,  Unterglasur,  wird  für  eine 
Steingutfabrik  in  Jugoslavien  ge¬ 
sucht.  Ausführliche  Angebote 
mit  Gehaltansprüch.  unt.  Dauernd 
1928  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  bis  spätestens  1. 
Oktober  einen  tüchtigen,  Umsicht. 

Oberschleifer. 

Schleifer  die  befähigt  '  sind, 
ein.  Personal  vorzustehen,  wollen 
ebenfalls  Angebote  einreich,  unt. 
0  B  1910  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Gesucht 

zum  sofortigen  Antritt 

sie  IMIpr  Maler 

für  Handmalerei,  Auf-  und  Unter¬ 
glasur,  möglichst  unverheiratet. 

Steingutfabrik  Witteburg  A.-G„ 
Farge. 


Fachmann 

für  Glasieren,  Einlegen,  Brennen 
u.  Ofen-Instandhaltung  von  Ber¬ 
liner  Kunsttöpferei  gesucht. 
Bewerber  mit  guten  Zeugnissen 
wollen  sich  unt.  0  R  1930  durch 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21  melden. 


der  imstande  ist  eine  Braunge¬ 
schirrfabrik  mit  drei  Vierecköfen 
etwa  35  cbm,  überschl.  Flamme, 
Segerkegel,  wie  solche  in  der 
Wandplattenfabrikation  Verwen¬ 
dung  finden,  in  eine  feinkerami¬ 
sche  Fabrik  umzuwandeln,  gegen 
hohes  Gehalt  gesucht. 

Es  wollen  sich  nur  Kräfte 
melden,  die  eine  erfolgreiche 
Tätigkeit  nachweisen  können. 

Ausführliche  Angebote  unter 
0  C  1871  an  di«  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Tüchtigen  Freidreher, 

für  Gebrauchsgeschirr  u.  Luxus- 
gegenstände  sucht  für  1.  Novemb. 
Klein -Töpferei  im  bayr.  Allgäu. 
Gießbüchsen-Technik  erwünscht. 

Angebote  unt.  0  B  1870  an  diel 
Keramische  Rundschau,  Berlin;; 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Jüngerer  Techniker 

gesucht  für  unser  Konstruktions¬ 
büro,  möglichst  mit  etwas  Erfah¬ 
rung  in  der  Feuerungstechnik  u. 
Vergasung  von  Brennstoffen,  zur 
Anfeitigung  v.  Projekten,  Kosten¬ 
anschlägen  und  teilweisen  Erledi¬ 
gung  der  einschlägigen  Korre¬ 
spondenz.  Bewerbungen  mit 
Lebenslauf,  Angabe  der  bisherig. 
Tätigkeit  und  Gehaltansprüchen, 
sowie  des  kürzesten  Eintritt- 
Termines  an 

Keramische  Tunnelofen-Bau- 
Gesellschaft  m.  b.  H., 
Saarau,  Kreis  Schweidnitz. 


Tüchtiger  selbständiger 

Packer 

jWird  f.  dauernd  sofort  aufgenomm. 

„Thaya“  Steingutgeschirrfabrik, 
j  Znaim  in  Mähren.l 


Keramiker 


mit  Praxis  und  Fachschulbildung  sucht  als  solcher  oder  Betriebs- 
Assistent,  zufolge  Stillegung  des  Betriebes  anderweitig  Stellung. 

Gefl.  Angebote  unter  G  J  1845  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


|  Keramiker, 

27  Jahre  alt,  mit  abgeschlossener  F  achschulbildung  und 
Praxis,  vertraut  mit  der  Herstellung  sanit.  Hartatein- 

■  gut-  u.  Feuertonwaren,  Wand-  u.  Fußbodenplatten, 
Klinker  sowie  säure-  u.  feuerfester  Waren  suent  im 

|  Auslande  (auch  Uebersee) 

Stellung.  Gefl.  Angebote  unter  G  M  1885  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Beamter, 

24  Jahre  alt,  ledig,  mehrere  Jahre  in  der  Porzellanbranche  tätig,  in 
allen  Kontorfächern  (Buchhaltung,  Korrespondenz,  Fakturieren,  Ex¬ 
pedition  und  Lohn)  gut  bewandert,  wünscht  seinen  Posten  zu  ver¬ 
ändern.  —  Gefl.  Zuschriften  erbeten  unter  „Nur  Dauerstellung 
1904“  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Kaution  von  einigen  Mille  vorhanden. 


Keramiker, 

6  Semester  Hochschule,  2  Jahre 
Praxis,  sucht  Stellung  als 

Betriebsassistent 

oder  Stütze  des  Direktors. 

Zuschriften  unter  P.  211  an  Ala- 
Haasenstein  &  Vogler,  Dresden. 


Suche  Stellung  als 

Oberdreber-ülodelleur 

in  der  feuerfesten  Kochgeschirr¬ 
oder  Kunsttöpferei-Branche. 

Angebote  unter  G  U  1862  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW  21. 


Hera 


II 


iker 


mit  Praxis  und  Fachschulbildung, 
in  ungekündigter  Stellung,  sucht 
sich  zu  verändern.  Ausland  in¬ 
begriffen.  Gefl.  Angebote  unter 
G  H  1882  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


der  Kachelofenbranche,  mit  der 
Herstellung  von  Massen  u.  Gla¬ 
suren  nach  Meissner  Art  sowie 
dem  Brennen  und  Setzen  voll¬ 
ständig  vertraut,  sucht  Stellung 
als  Betrlebslel'er  oder  Stütze  des 
Chefs.  Gefl.  Angebote  unter 
G  Z  1903  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


BRIEF-ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

rELEGRAMM  -[ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  9400,  9401,  9402. 


Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  llmschlag- 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  190 J ). 
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28.  JAHRBANG 


23.  SEPTEMBER  1920 


NUMMER  39 


Brennen  von  Hartporzellan  mit  Holzgas 


Hierzu  erlaubt  sich  der  Berichtende  die  folgenden  Be¬ 
merkungen.  Durch  seine  Veröffentlichung  hat  der  Verf.  zweifel¬ 
los  allen  Keramikern  einen  großen  Dienst  erwiesen,  und  auch 
wir  Deutschen  sind  ihm  dafür  dankbar.  Allerdings  werden  uns 
von  der  wiederholt  genannten  französischen,  den  Gaserzeuger 
liefernden  Gesellschaft  wohl  nicht  die  günstigen  Bedingungen 
für  \  ersuch sbrände  gestellt  werden,  wie  unsern  französischen 
Fachgenossen.  Diese  werden  daher  vermutlich  bald  in  der 
glücklichen  Lage  sein,  den  Wert  des  Brennverfahrens  mit  Holz¬ 
gas  (oder  vielleicht  auch  einem  andern  Gase  mit  geringer  Heiz¬ 
kraft)  ohne  allzu  große  Kosten  zu  erproben,  denn  ich  glaube 
sicher,  daß  die  von  Larcheveque  empfohlene  Vereinigung  zu 
stände  kommen  wird. 

Wie  sollen  sich  nun  die  deutschen  Fabrikanten  dazu  ver¬ 
halten?  Die  Möglichkeit,  den  Versuchsbränden  in  Frnnkrnii’.li 


(Schluß  von  S.  390.) 

1.  Gaserzeuger; 

T  Aufgebetrichter  für  das  Holz; 

D  Destillationszone  (Wasser  und  Holzessig); 

C  Verbrennungszone; 

o,  o  Öffnungen  für  die  Luftzufuhr  (Bildung  von  Kohlen¬ 
oxyd  und  Kohlendioxyd,  Luftgas); 

R  Reduktionszone  mit  rotglühender  Kohle 
C  +  O  =  CO;  C02  +  C  =  2  CO;  H2O  +  C  =  CO  +  Ha, 
Umsetzung  des  Holzessigs  usw.  in  Kohlenoxyd,  Aetylen  und 
Wasserstoff; 

G  Rost  des  Gaserzeugers,  darunter  der  Aschenfall. 

Das  Saugrohr  taucht  in  die  trommelförmige  Vorlage  B  ein, 
in  der  sich  die  Hauptmenge  der  teerigen  Bestandteile,  die  trotz 
des  Streichens  über  die  Reduktionsschicht  noch  vorhanden  sind, 
verdichtet. 


ausgeschlossen.  Aber  sollte  sich  der  Verband  keramischer 
Gewerke  oder  die  neu  gebildete  „Deutsche  Keramische 
Gesellschaft“  nicht  der  Sache  annehmen  und  auch  ihrerseits 
ähnliche  Versuche  veranlassen?  Das  ist  doch  der  Zweck  der 
Gesellschaft,  und  die  Brennstoffrage  steht  m.  W.  als  überaus 
wichtiger  Punkt  in  erster  Reihe  auf  ihrem  Programm.  Es  wird 
allmählich  auch  Zeit,  daß  etwas  in  dieser  Hinsicht  geschieht  — 
wohlgemerkt,  zum  Nutzen  der  Allgemeinheit.  Das  Verfahren 
der  Holzgasfeuerung  ist  der  französischen  Gesellschaft  paten¬ 
tiert;  aber  es  wird,  wie  ich  annehme,  auch  für  Deutschland  zu 
haben  sein.  Also  frisch  ans  Werk,  denn  Zeit  ist  Geld. 

Die  Einrichtung  für  die  Brennversuche  von  Hartporzellan 
am  24.  Februar  1920  zeigt  Bild  1.  Die  Vorrichtung  und  Anord¬ 
nung  ist,  wie  bereits  oben  erwähnt,  der  wiederholt  genannten 
Gesellschaft  durch  französisches  Patent  geschützt.  Der  schema¬ 
tische  Schnitt  stellt  (von  links  nach  rechts)  folgendes  dar: 


die  in  der  Vorlage  B  begonnene  Reinigung  fortgesetzt.  Die 
Waschvorrichtung  steht  mit  einem  Reinigungs-Ventilator  („Ex¬ 
traktor“)  V  in  Verbindung.  Der  Ventilator  reinigt  das  Gene¬ 
ratorgas  vollkommen  und  hält  die  letzten  Anteile  des  Teers 
zurück,  die  noch  aus  der  Vorlage  B  oder  der  Waschvorrichtung 
entweichen  konnten.  Die  Ventile  Vt  ermöglichen,  die  Gaszu¬ 
fuhr  nach  Belieben  zu  regeln. 

2.  Mischen  von  Gas  und  Luft.  Das  brennbare  Gasluftge¬ 
misch  wird  durch  die  Saug-  und  Druckpumpe  Va  erhalten.  Ihre 
Umdrehungszahl  und  Leistung  ist  (durch  einen  Elektromotor) 
veränderlich;  sie  steht  in  Verbindung  mit  einem  Saugrohr,  das 
einerseits  mit  dem  Extraktor  V  und  anderseits  mit  der 
Außenluft  verbunden  ist.  Die  Luft  tritt  durch  ein  Rohr  ein, 
das  an  seinem  freien  Ende  in  einem  Hahn  R  endet,  der  mit 
einem  Handhebel  L  versehen  ist.  Dieser  Hahn  befindet  sich 
in  nächster  Nähe  des  Porzellanbrenners. 


Rechts  -  Beratungsstelle 


der 


Keramischen  Rundschau 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und'Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 
renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 


f  402.  Nr.  39. 


KBRÄMISCHI  ^ÜHDBCHÄU 
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Vermehrt  man  die  Gaszufuhr  mittels  der  Ventile  Vi,  ohne 
mehr  Luft  durch  den  Hahn  R  einzulassen,  so  erhält  man  redu¬ 
zierendes  Feuer.  Die  gleiche  Wirkung  wird  auch  dadurch  er- 
zielt,  daß  man,  ohne  die  Gaszufuhr  zu  ändern,  den  Luftzu¬ 
führungshahn  R  etwas  schließt,  oder,  noch  'besser,  durch  gleich¬ 
zeitige  Steigerung  der  Gaszufuhr  und  Drosselung  der  Luftzu¬ 
fuhr,  also  Öffnen  von  Vi  und  gleichzeitiges  Schließen  von  R. 
Es  läßt  sich  also  nach  Belieben  mehr  oder  weniger  stark  redu¬ 
zierendes  Feuer  auf  einfache  und  schnelle  Weise  hersteilen. 

Umgekehrt  läßt  sich  eine  mehr  oder  weniger  starke  oxy¬ 
dierende  Flamme  folgendermaßen  erreichen.  Vermehrung  des 
Luftzutrittes  durch  weiteres  Öffnen  von  R,  ohne  die  Gaszufuhr 
zu  ändern,  oder  auch,  ohne  die  Stellung  des  Hahnes  R  und 
damit  die  Luftzufuhr  zu  ändern,  Verminderung  der  Gasuzfuhr 
durch  geringes  Schließen  von  Vi  unter  gleichzeitiger  Erhöhung 
der  Luftzufuhr  durch  weiteres  Öffnen  von  R.  Um  neutrales 
Feuer  zu  erhalten,  muß  die  Gas-  und  Luftzuführung  durch  die 
Ventile  Vi  und  R  entsprechend  geregelt  werden. 

8.  Zur  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Gesamtmenge 
des  Gasluftgemisches  müssen  entweder  gleichzeitig  und  in  dem 
gewünschten  Maße  die  Ventile  Vi  und  R  gestellt  werden,  je¬ 
doch  so,  daß  die  Flammenbeschaffenheit  (neutral,  oxydierend 
oder  reduzierend)  dadurch  nicht  beeinträchtigt  wird,  oder  noch 
einfacher,  ohne  irgend  etwas  an  der  Stellung  von  Vi  und  R  zu 
ändern,  durch  Vermehren  oder  Vermindern  der  Umlaufszahl 
der  Pumpe  Va. 

4.  Ofen.  Der  Glühofen,  in  dem  der  Porzellan- Versuchs- 
brand  vorgenommen  wurde,  ist  in  der  Abbildung  rechts  in 
einem  schematischen  Schnitt  wiedergegeben.  Über  dem  Ge¬ 
wölbe  des  eigentlichen  Ofens,  in  dem  die  Verbrennung  des  Gas- 
luftgemiseh.es  stattfindet,  befindet  sich  eine,  mit  einem  saugenden 
Schornstein  f  versehene  Kammer.  Sie  steht  in  Verbindung  mit 
dem  Schornstein  N  des  Ofens  durch  den  v  Kanal  d.  d  und  f 
bilden  eine  Kammer  zu  dem  Zwecke,  dem  Gasluftgemisch 
Wärme  zu  entziehen.  Das  Gemisch  zieht  unter  der  Druck¬ 
wirkung  von  Va  durch  ein  Rohrbündel  und  von  da  zu  den 
„Brennern“,  die  rechts  in  dem  oberen  Teile  des  Ofens  ange¬ 
ordnet  sind.  Durch  den  Schieber  J  des  Schornsteins  N  läßt 
sich  einerseits  die  Abkühlung  der  heißen  Verbrennungsgase 
dadurch  erzielen,  daß  man  den  Schieber  etwas  schließt,  ander¬ 
seits  die  Abkühlung  durch  geringes  Öffnen  von  N  verringern. 
Dadurch  läßt  sich  also  die  Erhitzung  des  Gasluftgemisches  je 
nach  Bedürfnis  leicht  regeln. 

Die  Tqmperatur  des  Gasluftgemisches  vor  seiner  Ver¬ 
brennung  im  Ofen  wurde  mit  dem  Pyrometer  P2  gemessen,  der 
Druck  durch  das  Manometer  M,  die  Temperatur  im  Ofen  mit 
einem  thermoelektrischen  Pyrometer  Pi,  das  in  der  Tür  rechts 


Bild  2 


im  Ofen  angebracht  war.  In  Bild  2  gibt  die  obere,  ausgezogene 
Kurve  die  mit  dem  Pyrometer  Pi  während  des  Brandes 
beobachteten  Temperaturen  wieder,  und  die  untere,  gestrichelte 
Kurve  die  mit  Pa  gemessenen  der  Gasluftmischung  vor  der  Ver¬ 
brennung. 

5.  Das  Pyrometer  Pi  konnte  erst  nach  dem  Zumauern  der 
Türen  um  8%  Uhr,  also  H  Stunde  nach  dem  Anfeuern  des 
Ofens,  eingesetzt  werden.  Zu  dieser  Zeit  zeigte  es  bereits  948°, 
mithin  eine  viel  zu  rasche  Temperatursteigerung.  Um  10  Uhr, 
1  Y\  Stunden  nach  dem  Anfeuern,  wurde  die  erste  „Probe“  ge¬ 
zogen; -sie  war  infolge  des  Überganges  zum  oxydierenden.  Feuer 
sehr  weit  vorgeschritten.  Dieses  selbst  trat  um  11  Uhr  ein  und 
wurde  leicht  bis  zum  Abbrennen  um  1  Uhr  aufrechterhalten. 
Eine  Zusammenstellung  der  Gasanalysen  und  der  Temperatur¬ 
bestimmungen  sei  hier  wiedergegeben. 


Temperaturmessung 

Gasanalysen 

Zeit 

Temperatur0 

9.40 

10.00 

10.30 

11.05 

8.45 

948 

CÖ2 

5,60 

6,40 

7,00 

7,20 

50 

990 

O 

9,20 

9,60 

9,40 

10,80 

9.00 

1027 

II2 

■  8,10 

9,40 

7,40 

8,20 

05 

1053 

CH* 

0,35 

0,70 

0,84 

0,30 

0 

10 

1074 

CO 

11,85 

9,90  . 

9,46 

7,20 

30 

1179 

N  -  ' 

64.90 

64,00 

65,90 

66,30 

50 

1211 

100 

100 

100 

100 

10.00 

1275 

W  E  im  cbm 

602 

605 

553 

456 

05 

1306 

20 

1327 

Flamme 

reduzierend 

oxydierend 

30 

1348 

50 

1390 

11.08 

1411 

1.00 

1411 

Die  Frage  liegt  nun  nahe,  woher  es  kommt,  daß  man  beim 
Brennen  mit  einer  Gasluftmischung  von  nur  ,450—600  WE  im  J 


Kubikmeter  so  leicht  und  schnell  derartig  hohe  Temperaturen 
erzielen  kann.  Diese  Möglichkeit  ist  praktisch  wahrscheinlich  • 
bedingt  durch  1.  Erhitzen  des  Gasluftgemenges  vor  seiner  Ver-  j 
brennung,  und  2.  innige,  völlige  Mischung  von  Gas  und  Luft  j: 
vor  ihrem  Zutritt  zu  den  Brennern  und  schnelle  Fortführung,  j 
so  daß  ein  „Rückschlägen“  der  Flamme  nicht  möglich  ist.  (Da  i 
das  Gasluftgemisch  sehr  gasarm  ist,  ist  es  nicht  explosiv  und  j 
läßt  daher  ein  Vorwärmen  auf  400°  zu,  ohne  daß  eine  vorzeitige  X 
Entzündung  in  dem  Zuleitungskanal  zum  Ofen  eintritt.) 

Zum  Schluß  wirft  der  Verf.  die  Frage  auf,  ob  es  sich  nicht  $ 
lohnen  würde,  unter  denselben  Bedingungen  Versuche  mit  i 
einem  sehr  armen  Steinkohlengas  zu  machen ;  diese  wären,  viel-  I 
leicht  für  die  Porzellanfabrikanten  von  Nutzen,  die  mit  einem 
geringwertigen  Gase  aus  Anthrazit  brennen.  J. 

Ist  schwedischer  Quarz 
für  die  Porzellanherstellung 
durch  deutsche  Edelsande  ersetzbar?  . 

Von  amtlicher  Stelle  werden  wir  um  Veröffentlichung  der  .4 
folgenden  Ausführungen*)  ersucht. 

Die  Gewohnheit  spielt  in  der  Feinkeramik  eine  weit 
größere  Rolle,  als  man  gewöhnlich  denkt.  Wir  haben  in 
Deutschland  verschiedene  reine  Quarzsandvorkommen,  deren 
Kieselsäuregehalt  über  95,5  v.  H.  hinaus  reicht  und  deren  Gehalt 
an  Eisenoxyd  höchstens  0,05  v.  H.  beträgt.  Diese  Sande  werden  - 
zur  Herstellung  hochfeiner  Spiegel-  und  optischer  Gläser  ver¬ 
wandt.  Nichtsdestoweniger  glaubt  die  Feintonindustrie  nicht 
ohne  schwedischen  Quarz  auskommen  zu  kennen,  lediglich  mit 
der  Behauptung,  schwedischer  Quarz  sei  unersetzbar.  Die  Unter-, 
suchung  der  schwedischen  Quarze  auf  ihren  Gehalt  an  Kiesel¬ 
säure  hat  dargetan,  daß  annähernd  der  gleiche  Kieselsäuregehalt 
vorhanden  ist  wie  bei  den  Edelsanden,  daß  aber  ihr  Eisengehalt 
etwas  höher  ist  als  beim  Quarzsande.  Diese  Quarze  werden  be¬ 
kanntlich  zunächst  gebrannt,  um  sie  miirbpr,  leicht  zerkleinbar 
zu  machen,  und  dann  staubfein  gemahlen.  Das  Quarzmehl  und 
das  Sandmehl  zeigen  beim  Erhitzen  in  Porzellanfeuer  eine 
völlig  gleiche  Färbung,  woraus  gefolgert  werden  muß,  daß  es 
gleichgültig  ist,  ob  man  Porzellanglasuren  und  -Flüsse  aus 
Edelsand  oder  Quarz  herstellt. 

Ansprüche  der  englischen  Glasindustrie 
an  Quarzziegel  und  Quarzmörtel 

Im  Anschluß  an  die  auf  Seite  378  der  Keramischen  Rund¬ 
schau  1920,  Nr.  37  wiedergegebenen  englischen  Normen  .für 
Glaswannenblöcke  seien  auch  die  für  Quarzziegel  und  Quarz¬ 
mörtel  für  Glashütten  mitgeteilt.  Auch  hier  gelten- die  Bestim¬ 
mungen,  daß  dem  Erwerber  auf  Verlangen  lieferungstreuo 
Durchschnittsproben  zu  verabfolgen  und  Angaben  über  die 
chemische  Zusammensetzung,  die  Feuerfestigkeit  und  das 
Längenwachstum  nach  Erhitzung  auf  Segerkegel  12  zu  machen 
sind.  Im  einzelnen  wird  in  bezug  auf  die  chemische  Zusammen¬ 
setzung  von  den  Quarzziegeln  gefordert,  daß  sie  nicht  weniger 
als  94  i.  H.  Kieselsäure  und  nicht  mehr  als  2  i.  H.  Kalk  enthalten. 

Tn  bezug  auf  Feuerfestigkeit  wird  verlangt,  daß  die  Probe-/ 
körper  nicht  leichter  schmelzbar  sein  sollen  als  Segerkegel  32. 


*)  Eine  Erwiderung  auf  diese  Ausführungen  folgt  in  der 
nächsten  Nummer. 
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einer  Temperatursteigerung  von  etwa  50"  in  je  5  Minuten  aus¬ 
geführt  werden.  Hinsichtlich  des  Nachwachsens  der  Quarz- 
Die  Prüfung:  soll  in  oxydierendem  Feuer  und  unter  Einhaltung 
ziegel  im  Feuer  wird  gefordert,  daß  nach  zweistündigem  Er¬ 
hitzen  auf  eine  Scgerkegel  12  entsprechende  Temperatur  und 
darauffolgendem  Abkühlen  ein  Probekörper  nicht  mehr  als 
0,75  v.  H.  Längenwachstum  zeigen  darf.  Die  Quarzziegel  müssen 
gleichförmig  gebrannt  sein  und  ein  regelmäßiges,  löcher-  und 
rißfreies  Gefüge  haben.  Alle  Flächen  der  Ziegel  sollen  nach 
Billigkeit  die  richtige  Gestalt  haben  und  dürfen  von  den  vor¬ 
geschriebenen  Ausmaßen  höchstens  um  ±  2  v.  11.  abweichen. 

Der  Quarzmörtel  soll  in  allen  Fällen  fein  gemahlen  und 
zur  Verbindung  der  Ziegel,  für  die  er  geliefert  wird,  geeignet 
sein.  Er  soll  nicht  weniger  als  92  ’i.  H.  Kieselsäure  enthalten 
und  die  gleiche  Feuerfestigkeitsprüfung  wie  die  Ziegel  bestehen 
können. 

Die  Schamotteerzeugnisse  zum  Bau 
der  Glasöfen  und  Glasschmelzwannen 

Von  Johann  Baldermann 

Ein  Ofenbaustoff,  der  allen  berechtigten  Anforderungen 
entspricht,  muß  vor  allem  eine  Eigenschaft  besitzen:  Höchste 
Feuerfestigkeit.  Diese  bringt  es  mit  sich,  daß  der  Baustoff 
in  der  Hitze  des  Glasofens  nicht  reißt.  —  Die  Verluste,  die 
durch  Zerstörung  der  Ofenmauern  und  der  Wände  der  Schmelz¬ 
wannen  entstehen,  sind  durch  die  daraus  folgende  Arbeiteiunter¬ 
brechung  und  die  oft  höchst  beträchtlichen  Kosten  der  Wieder¬ 
herstellung  so  bedeutend,  daß  es  sich  wohl  lohnt,  von  vorn¬ 
herein  bei  der  Beschaffung  des  feuerfesten  Baustoffes  und  beim 
Ofenbau  selbst  so  gewissenhaft  wie  nur  möglich  zu  verfahren. 
Die  Bauherren  legen,  das  ist  wohl  anzuerkennen,  fast  immer 
Gewicht  auf  Beschaffung  guten  Baustoffes,  vor  allem  auf  einen 
einwandfreien  Ton.  Es  ist  aber  noch  lange  nicht  gesagt,'  daß 
aus  vorzüglichen  Baiumitteln  unter  allen  Umständen  ein  vor¬ 
züglicher  Ofen  entstehen  muß. 

Kern  und  Stern  der  Sache  muß  vielmehr  zusammengefaßt 
werden  in  der  Frage:  „Wie  bereite  ich  meine  Ofenbaustoffe 
vorher  richtig  zu?“  So  erscheint  mir  die  gewissenhafte  Arbeit 
beim  Formen  und  Austrocknen  der  Schamottesteine  und  hierbei 
.  wieder  die  Entfernung  aller  Luft  aus  deren  Innern  von  außer- 
:  ordentlicher  Bedeutung.  Da  ich  mir  in  jahrzehntelanger  Be¬ 
triebstätigkeit  viele  Erfahrungen  und  Kenntnisse  auf  dem  Ge¬ 
biete  des  Glasofen-  und  Wannenbaues  erworben  habe,  so  bin 
ich  wohl  in  der  Lage,  an  dieser  Stelle  Beobachtungen  zum 
besten  zu  geben,  die  nicht  allgemein  bekannt  sind  und  die 
manchen  Fachmann  veranlassen  dürften,  sein  Augenmerk  nun¬ 
mehr  auf  Dinge  zu  richten,  die  er  bisher  für  mehr  oder  minder 
nebensächlich  gehalten  oder  gar  ganz  außer  acht  gelassen  hat. 

Zunächst  sei  darauf  hingewiesen,  daß  in  vielen  Fabriken 
die  Zusammensetzung  des  Schamottemehls  mit  dem  rohen  Ton 
nicht  richtig  gebandbabt  wird.  Das  Schamottemehl  wird  zu¬ 
weilen  zu  grob,  d.  h.  zu  großkörnig  verwendet.  Ich  halte  stets 
darauf,  daß  eis  nicht  größer  als  in  Stärke  von  3  mm  beigegeben 
wird.  Diese  Höchstmaß  von  3  mm  läßt  sich  durch  geeignete 
.  Siebung  ohne  große  Unkosten  in  jedem  Falle  einwandfrei  er¬ 
reichen.  De«  weitern  soll  der  Schamottetoh,  der  zu  den  Steinen 
Verwendung  findet,  stets  bis  zur  Braunfärbung  gebrannt  er- 
}  scheinen.  Hat  der  Schamotteton  nämlich  auf  diese  Weise  schon 
.  vorher  den  höchsten  Feuergrad  ausgehalten,  dann  ergibt  sich 
;  daraus  der  Vorteil,  daß  solche  Steine,  wenn  sie  in  dünner  Fuge 
gut  vermauert  werden,  während  des  Betriebes  fast  nicht  mehr 
zusammenschwinden.  Das  Mauerwerk  bekommt  alsdann  nirgends 
gefährliche  Fugen  oder  Risse  und  fällt  bei  längerem  Gebrauche 
niemals  einer  unvorhergesehenen  Zerstörung  anheim.  Bekannt¬ 
lich  wird  durch  das  Eindringen  flüssiger  Glasmasse  in  die 
Fugen  und  Risse  das  Zerstörungswerk  an  Ofen-  und  Wannen¬ 
wänden  außerordentlich  beschleunigt. 

Ein  weiterer,  wiederum  sehr  großer  Fehler  ist  der,  dem 
k  Schamottemehl  einen  Teil  groben  Quarzes  beizumischen,  wie 
es  in  den  Schamottefabriken  eben  von  alters  her  gebräuchlich 
ist.  Das  muß  unbedingt  vermieden  werden,  weil  gerade  der 
Quarz  als  der  größte  Zerstörer  für  alle  ßchamotteerzengnisse 
im  Glas-  und  Wannenschmelzofen  anzusehen  ist.  Das  Glas  wird, 
wie  ja  wohl  allen  Lesern  dieser  Spalten  bekannt  sein  dürfte, 
aus  Quarz  und  Soda  oder  Glaubersalz  oder  Pottasche  zusammen¬ 
geschmolzen.  Wenn  nun  die  Quarzteile  in  den  Schamottesteinen 
mit  diesen  Salzen  in  Berührung  kommen,  so  lösen  sich  die 
Quarzstückchen  einfach  auf.  Sie  schmelzen  aus  den  Steinen 
heraus  und  machen  das  Mauerwerk  nach  und  nach  porös,  so 


daß  es  schließlich  rissig  wird,  nach  den  verschiedensten  Rich¬ 
tungen  hin  springt  und- allen  Halt  verliert.  Noch  viel  schneller 
und  schlimmer  geht  das  Zerstürungswerk  vor  sich,  wenn  die 
Steine  aus  Schamottemehl  von  gröberer  Körnung  (wie  schon  er¬ 
wähnt  Uber  3  mm)  gemacht  sind.  Hierbei  kommt  sozusagen 
das  eine  zu  dem  andern. 

Warum  fertigt  man  denn  die  Glasschmelzhäfen  nicht  aus 
einer  Mischung  von  grobem  Schamottemehl,  Quarz  und  Ton? 

Aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  jeder  Hüttenfachmann  weiß, 
daß  solche  Schmelzhäfen  ganz  und  gar  unbrauchbar  sein 
würden.  Sie  dürften  zunächst  ganz  steiniges  Glas  ergeben, 
würden  nach  einigen  Tagen  schon  porös  werden,  ihren  festen 
Halt  verlieren  und  einer  nach  dem  andern  auseinander  fallen. 
Wenn  nun  der  Fachmann  weiß,  welche  Mischung  er  für  die 
Glashäfen  verwenden  muß,  so  ist  es  für  ihn  ganz  unverzeihlich, 
wenn  er  dieselbe  Mischung  nicht  auch  für  die  Wannenblöcke, 
die  an  den  Wänden  dort  vermauert  sind,  wo  das  Gemenge  fort 
und  fort  zum  Schmelzen  gebracht  wird,  zur  Verwendung  bringt. 
Eine  Glasschmelzwanne  ist  im  Grunde  genommen  weiter  nichts 
wie  ein  großer  Schmelzhafen.  Er  verlangt  in  seiner  Schmelz¬ 
zone  für  die  Blocksteine  der  Wandung  die  gleiche  Mischung 
wie  der  Glashafen:  Schamottemehl  feiner  Körnung  ohne  jede 
Beimengung  von  Quarz. 

Vor  einer  Reihe  von  Jahren  erbaute  ich  für  eine  große 
Glashütte  eine  Tageswanne.  Die  Wannensteine  bestellte  ich 
persönlich  in  einer  Schamottefabrik,  wobei  ich  nicht  unterließ, 
den  Herrn  Vertreter  ausdrücklich  darauf  hinzu  weisen,  daß  die 
Blöcke  aus  Schamottemehl  von  feinem  Korn  angefertigt  werden 
müßten.  Nun  wohl!  Als  die  Steine  ankamen,  waren  sie  ja  mit 
Schamotte  feinerer  Körnung  als  eben  üblich,  durchsetzt,  frei¬ 
lich  immer  noch  nicht  so,  wie  ich  es  gewünscht  und  angegeben 
hatte.  Der  Hauptfehler  aber  war  der,  daß  sich  15  v.  H.  Quarz¬ 
körner  von  Hanfkorngröße  beigemischt  fanden.  Eile  tat  not. 
Die  Wanne  wurde  gebaut.  Und  der  Erfolg?  —  Die' Quarzkörner 
wurden  gar  bald  von  den  Salzen  aufgelöst.  Die  Schamotteteile 
blieben  zunächst  noch  stehen,  so  daß  die  Innenwandfläche  gar 
bald  aussah,  wie  ein  grobporöser  Badeschwamm.  Schließlich 
bröckelten  auch  die  stehengebliebenen  Schamotteteile  nach  und 
nach  ab,  verbreiteten  sich  in  der  geschmolzenen  Glasmasse  als 
kleine  Steine,  fingen  an  zu  schlieren  und  verunreinigten  die 
Masse  so,  daß  sie  einfach  nicht  mehr  verarbeitet  werden  konnte. 
—  Was  nun  tun?  Als  man  mich  um  Hilfe  angimg,  fand  ich  in 
der  Hafenstube  der  Glashütte  gerade  zwei  große  Kasten  voll 
Ton  für  Glashäifen  fertig  zum  Verarbeiten  vor.  Ich  machte  dem 
Hüttenbesitzer  den  Vorschlag,  diesen  Hafenton  sofort  zu  Er¬ 
satz-Wannensteinen  zu  verarbeiten.  Gesagt,  getan!  Bald  waren 
die  Wannenblöcke  geformt,  künstlich  vorsichtig  getrocknet,  ge¬ 
brannt  und  an  Ort  und  Stelle  richtig  vermauert,  und  —  siehe 
da!  Nach  weiterem  sechsmonatigem  Gebrauche  der  Wanne 
waren  meine  Steine  bei  ununterbrochenem  Betriebe  noch  voll¬ 
ständig  glatt,  nichts  abgebröckelt,  .nichts  zerfressen,  und  dabei 
las  Glas  jederzeit  ganz  rein  wie  im  besten  Hafen  geschmolzen 

Natürlich  macht  meine  Arbeitsweise  der  Herstellung  von 
Wannenwänden  die  Schamottesteine  teurer.  Erstens  einmal 
fällt  auf  jeden  Fall  der  Zusatz  des  billigen  Quarzes  an  Stelle 
des  Schamottemehls  weg,  was  die  Steine  an  sich  verteuert 
Weiter  muß  auch  der  Ton  zur  Schamotte  erst  gebrannt  werden, 
wogegen  Quarz  natürlich  ungebrannt  zur  Verarbeitung  kommt 
Und  wenn  nun  schließlich  auch  das  Formen  und  Austrocknen 
der  größeren  Steine  und  Bankplatten  mehr  Sorgfalt  und  Zeit  in 
Anspruch  nimmt  und  die  Herstellungskosten  vergrößert,  so  wird 
doch  letzten  Endes  jede  Glasfabrik  den  entstehenden  Mehrbe¬ 
trag  gegenüber  gewöhnlichen  Steinen  gern  zahlen,  wenn  sie 
weiß,  daß  sie  eine  weit  bessere  Beschaffenheit  wirklich  feuer¬ 
fester  Ware  erhält.  Darum  nochmals:  An  der  Güte  der  Bau¬ 
stoffe  allein  liegt  die  Sache  nicht.  Der  Rohstoff  muß  nur  sach¬ 
gemäß  verarbeitet  werden. 

Gewöhnliche  Steine  mit  Quarzzusatz  kann  man  immerhin 
noch  dort  belassen  oder  verwenden,  wo  sie  nicht  mit  den 
Schmelzmitteln  oder  der  flüssigen  Glasmasse  in  Berührung 
kommen.  Der  Quarz  hat  nämlich  auch  seine  gute  Seite.  Die 
Zusammenziehung,  welche  der  Ton  in  der  Hitze  erleidet,  be¬ 
zeichnet  man  als  das  sogenannte  „Schwinden“.  Alle  Quarze 
aber  schwellen  im  Feuer,  d.  h.  der  von  ihnen  eingenommene 
Raum  wird  größer,  und  so  heben  sich  Quarz  und  Ton,  gemischt, 
in  ihren  Ausdehnungsmöglichkeiten  bei  Feuersglut  gewisser¬ 
maßen  auf.  Leider  läßt  iler  Quarz  durch  Ausschmelzen  und 
chemische  Zersetzung  den  Ton,  wie  schon  gesagt,  im  Stiche, 
darum  ist  es  besser,  von  vorn  herein  auf  den  Quarz  ganz  zu 
verzichten,  und  es  geht  auch  ganz  gut  ohne  ihn. 

(Schluß  folgt.) 
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Patente 

Anmeldungen 

37a.  4.  J.  19  358.  Hohlwand  aus  ungleichschenkligen  Win- 
kelplatten.  Karl  Artur  Joseph  Johner,  Gumbinnen,  Königstr.  32. 
28,  4.  19. 

70c.  5.  G.  49  573.  Tintenfaß  mit  besonderem  Eintauchbe¬ 
hälter.  Karl  Gielow,  Neuklos^er.  10.  11.  19. 

70c.  5.  P.  39  698.  Einsatz  für  unverschüttbare  Tintenfässer. 
Willy  Pohl,  Berlin,  Elbinger  Straße  50.  28.  4.  20. 

Erteilungen 

21h.  2.  328  225.  Elektrischer  Heizkörper  in  keramischer,  mit 
äußerem  Metallmantel  versehener  Einbettung.  Dipl. -Ing.  Carl 
Krug,  Frankfurt  a.  M.  17.  7.  19.  K.  69  531. 

30b.  14.  328172.  Lochzahn.  Ernst  Holland,  Breslau,  Zwin¬ 
gerplatz  1.  21.  2.  20.  II.  80  095. 

48c.  1.  328  092.  Verfahren  zur  Entfernung  de«  Emails  von 
emaillierten  Gegenständen.  Julius  Marx,  Göppingen,  Wttbg.. 
Bahnhofstr.  6.  12.  10.  16.  M.  60  367. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

4a.  750  429.  Emaillierter  Brennregler  für  Kerzen.  Heinrich 
Punte,  Iserlohn.  19.  8.  20.  R.  50  782. 

47f.  750  417.  Vorrichtung  zum  Ausbessern  schadhafter 
Email-,  Blech-  o.  dgl.  Gefäße.  Max  Franke,  Berlin,  Wikinger 
Ufer  7.  14.  8.  20.  F.  40  471. 

53b.  750  341,  Konservenglasverschluß.  Ernst  Reineke 

Wurzen  i.  Sa.  2.  8.  20.  R.  50  639. 

53b.  750  530.  Einmacheglas.  Martin  Eckelmann,  Schandau 
a.  Elbe.  10.  8.  20.  E.  26  499. 

64a.  750  331.  Flaschenverschluß.  Willy  Metzeier,  Neu-Ulm. 
Augsburger  Straße  41.  9.  T.  20.  M.  66  426. 

64a,.  750  470.  Verschlußdeckel  für  Gläser  aller  Art  mit 
Sauerstoffverbrennungsvorrichtung.  Arthur  Eberhardt,  Canstein¬ 
straße  7,  Wilhelm  Karlisch,  Hirtenstr.  17,  und  Karl  Neumann, 
Geseniusstr. '3,  Halle  a,  iS.  12.  7.  20.  E.  26  411. 

81c.  750  245.  Packung  für  Brillengläser.  Julius  Falber  Akt.- 
Ges.,  Stuttgart.  25.  6.  20.  F.  40  243. 

81c.  750  459.  Hüllen  für  Gläserpackungen  aus  farbigem 
Karton  oder  Papier.  Julius  Fab  er  Akt.-Ges.,  Stuttgart.  26.  6.  20. 
F.  40  242. 

Verlängerung  der  Schutzrechte 

21c.  669  568.  Stützisolator  usw.  Allgemeine  Elektricitäts- 
Gesellschaft,  Berlin.  8.  9.  17.  A.  27  310.  27.  8.  20. 

21c.  669  569.  Stützisolator  usw.  Allgemeine  Elektricitäts- 
Gesellschaft,  Berlin.  8.  9.  17.  A.  27  311.  27.  8.  20. 

21c.  669  798.  Hochspannungs-Freileitungsisolator  usw.  Por¬ 
zellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Herms¬ 
dorf.  S.-A.  11.  9.  17.  P.  29111.  31.  8.  20.. 

21c.  670  072.  Isolator  usw.  Allgemeine  Elektricitäts-Ge¬ 
sellschaft,  Berlin.  18.  9.  17.  A.  27  339.  27.  8.  20. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenst  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  168.  Maschine  zum  Scheuern  gebeizter  eiserner 
Töpfe.  Unsere  gußeisernen  Töpfe,  die  innen  emailliert  werden. 


werden  nach  dem  Beizen  durch  Handarbeit  gescheuert  und  ge¬ 
reinigt.  Da  dies  eine  mühsame  und  schmutzige  Arbeit  ist,  so 
bitten  wir  um  Mitteilung,  ob  es  nicht  eine  Reinigungsmaschine 
gibt,  mit  der  man  Töpfe  von  16 — 80  cm  innerem  Durchmesser 
sauber  scheuern  kann,  so  daß  sie  emaillierfähig  sind.  Wer 
liefert  solche  Maschinen? 

Frage  169.  Kitt  für  Metall  und  Porzellan.  Wie  und  womit 
kittet  man  haltbar  Messingteile  auf  Porzellan  für  elektrotech¬ 
nische  Zwecke? 

Frage  170.  Herstellung  künstlicher  Schleifsteine  zum  Ab¬ 
ziehen  von  Rasiermessern.  Welcher  Stoff  oder  welche  Masse 
eignet  sich  zur  Herstellung  von  Rasierabziehsteinen  zum 
.Schleifen  von  Rasierklingen?  Werden  diese  Steine  hart  oder 
weich  gebrannt? 

Frage  171.  Masse  für  Wandplatten.  Wir  bitten  um  An¬ 
gabe  einer  Masse  und  ihrer  Segerformel  für  Wandplatten,  die 
sich  bei  Segerkegel  03 — 01  verglühen  und  bei  Segerkegel  08 — 07 
glattbrennen  läßt. 

Antworten 

Zu  Frage  157.  Säurebeständiger  Mörtel.  Vermutlich 

wollen  Sie  einen  Behälter  mit  säurefesten  Platten  auskleiden. 
Ui  diesem  Falle  ist  Ihnen  zu  raten,  die  Platten  möglichst  groß 
zu  wählen,  damit  nicht  zu  viele  Fugen  entstehen.  Asphalt  und 
ähnliche  Stoffe  sind  nur^bei  kalten  Säuren  anwendbar.  Ich  rate 
Urnen  daher,  einen  guten  Zementmörtel  zu  nehmen  und  vor  dem 
Erhärten  die  Mörtelfugen  sorgfältig  auszukratzen.  In  diese 
Fugen  wird  dann  geschmolzenes  Blei  eingegossen,  das  von 
heißer  Schwefelsäure  nicht  angegriffen  wird.  Damit  das  Blei 
in  den  Fugen  gut  hält,  ist  es  ratsam,  die  Kanten  der  Platten 
nach  unten  abzuschrägen.  Vielleicht  läßt  sich  auch  geschmol¬ 
zener  Schwefel  zum  Ausgießen  der  Fugen  verwenden. 

Zu  Frage  158.  Steatitmasse.  Steatit  kennt  man  auch  unter 

dem  Namen  Speckstein.  Er  wind  in  Deutschland  u.  a.  bei  Wun- 
siedel  gefunden,  ist  ein  zur  Talkgruppe  gehörendes  Silikat, 
brennt  schon  bei  Segerkegel  5  steinhart  und  bei  höherem 
Brennen  derart  hart,  daß  der  gebrannte  Scherben  Glas  ritzt. 
Man  versetzt  den  roh  gefundenen  Steatit  nach  der  nötigen  Be¬ 
arbeitung  gewöhnlich  noch  mit  Kaolin  oder  Ton,  je  nach  der 
zu  erreichenden  Formbarkeit,  und  stellt  hiernach  auch  die 
nötige  Brenntemperatur  ein.  Ob  es  ratsam  ist,  den  Steatit  im 
Porzellanfeuer  bei  'Segerkegel  11 — 13  zu  brennen,  muß  der  Ver¬ 
such  ergeben;  gewöhnlich  brennt  man  schon  niedriger,  je  nach 
der  zu  erreichenden  Härte  des  Scherbens.  Einige  Versuche 
werden  zum  Ziel  führen. 

Zu  Frage  159.  Enthärten  von  Wasser.  Um  das  Ausblühen 

der  Kacheln  bei  salpeterhaltigem  Wasser  zu  vermeiden,  setzt 
man  Witherit  in  Wasser  gelöst  der  Masse  zu. 

Zweite  Antwort.  Um  Ihnen  raten  zu  können,  muß  man  zu¬ 
nächst  genau  feststellen, -welche  Salze  und  in  welchen  Mengen 
das  von  Ihnen  verarbeitete  Wasser  enthält.  Nur  dann”  lassen 
sich  Vorschläge  machen,  wie  das  Wasser  zu  verbessern  ist. 
Schicken  Sie  eine  Probe  des  Wassers  zur  Untersuchung  an  das 
Chemische  Laboratorium  für  Tonindustrie  Prof.  Dr.  H.  Seger  & 
E.  Gramer  G.  m.  b.  II.,  Berlin  NW  21.  Dieses  wird  Sie  an  Hand 
des  Untersuchungsergebnisses,  zuverlässig  beraten. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
blt  iben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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Veröffentlichungen 

derAussenharidelsnebensteUereinkercamk 

Veröffentlichungen  sind  nicht  eingegangen. 


Umschau 

Unsere  Toten.  Direktor  Gotthold  Molwitz,  Mitglied  des 
Vorstandes  der  Porzellanfabrik  Mitterteich  Akt.-Ges.  in  Mitter- 
teich. 

Geschäftsjubiläum.  Paul  A.  F.  Schulze,  Inhaber  der  be¬ 
kannten  Fabrik  für  Feuerungs-  und  Heizungsanlagen  in  Dres¬ 
den-Löbtau,  'Südstr.  44,  feiert  am  1.  Oktober  d.  J.  das  25jährige 
Bestehen  seines  Geschäfts. 


Angebliche  deutsche  Handelsverfahren.  Eine  amtliche 
Mitteilung  in  Washington  besagt,  1t.  Daily  Telegraph  vom  2.  9., 
daß  Deutschland  überschüssige  Waren  geringer  Güte  billig  auf 
den  englischen  und  amerikanischen  Markt  wirft,  um  zu  ver¬ 
suchen,  die  ausländischen  Märkte  wiederzuge w i n n e n .  Da  diese 
Waren  aus  nationalen  Vorurteilen  unverkauft  bleiben  könnten, 
werden  die  nach  England  bestimmten  Waren  mit  dem  Vermerk 
„made  in  America“  und  die  nach  den  Vereinigten  Staaten  be¬ 
stimmten  mit  der  Aufschrift  „made  in  England“  versehen.  Die 
amtliche  Mitteilung  macht- darauf  aufmerksam,  daß  durch  solche 
Handlungsweise  die  amerikanischen  Fabrikanten  in  England 
und  die  britischen  Fabrikanten  in  den  Vereinigten  Staaten  in 
schlechten  Ruf  gelangen  könnten. 

Frankreich.  Arbeiterbeteiligung  in  der  Porzellanindustrie. 
Die  Firma  Etablissements  Marc  Larchevcque  in  Vierzon,  die 
weißes  und  verziertes  Porzellan  herstellt,  hat  in  ihrem  Unter-  j 
nehmen  die  Gewinnbeteiligung  der  Angestellten  und  Arbeiter 
durchgeführt.  Sie  verteilt  den  Gewinn  nach  folgender  Staffel: 
Der  Inhaber  erhält:  Bis  60  000  Fr  Gewinn  40  v.  H.,  bis  70  000  Fr 
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P-6w??a  V  ,bis  110  000  Vr  30  v.  II.,  bis  150  000  Fr  20,66  v.H., 
bis  180  000  Fr  21,80  v.  H„  bis  240  000  Fr  und  darüber  20  v.  H. 
von  dem  Rost  erhalten  fünf  Sechstel  die  Arbeiter  und  ein 
Sechstel  die  Angestellten.  Im  Jahre  1919  wurde  der  Reinge¬ 
winn  von  154000  Fr  wie  folgt  verteilt:  Den  Arbeitern  93  560,90 
r  ranken,  den  Angestellten  18  712,20  Fr,  dem  Besitzer  39  371,90  Fr 
der  Unterstützungseinrichtung  2000  Fr.  Denkmal  für  die  Ge¬ 
fallenen  355  Fr.  Bei  dieser  Verteilung  entfallen  auf  den  Ar¬ 
beiter  je  Arbeitsstunde  0,90  Fr. 

Entsendung  einer  tschechoslowakischen  Handelsmission 

nach  Amerika.  Das  tschechoslowakische  Amt  für  auswärtige  > 
Handel  entsendet  in  der  nächsten  Zeit  eine  Handelsmission  nach 
Amerika,  an  der  \  ertreter  der  einheimischen  Firmen  teilnehmen 
werden.  Die  Mission  hat  die  Aufgabe,  tschechoslowakische  Er¬ 
zeugnisse  unterzubringen  und  die  Verhältnisse  der  amerika¬ 
nischen  Arbeitstechnik  zu  studieren. 


Vorkommen  von  Pegmatit.  Aus  ihrem  bei  Freihung,  Ober¬ 
pfalz,  Strecke  Weiden  Nürnberg,  belegenen  eigenen  Gruben¬ 
felderbesitz  von  etwa  160  000  qm  Ausdehnung  fördert  die  Por¬ 
phyr-Industrie  G.  m.  b.  H.,  Freihung,  einen  Porzellansand  (Peg- 
matit),  der  wegen  seiner  sich  stets  gleichbleibenden  Beschaffen¬ 
heit  für  die  Porzellanfabrikation  gut  verwendbar  ist  und  bereits 
seit  langen  Jahren  regelmäßige  Verwendung  in  den  bedeu¬ 
tendsten  Werken  der  Porzellanindustrie  findet. 


Vereine  und  Lehranstalten 

Einkaufsgenossenschaft  Keramik,  E.  G.  m.  b.  H.,  Bremen. 

ln  der  am  16.  Juli  abgehaltenen  Hauptversammlung  ist  ein¬ 
stimmig  beschlossen  worden,  daß  ein  jedes  Mitglied  4  Anteile 
zu  je  1000  M  zu  übernehmen  hat.  Da  der  Mitgliederbestand 
heute  150  beträgt,  so  macht  nunmehr  die  Summe  der  Geschäfts¬ 
anteile  den  Gesamtbetrag  von  600  000  M  und  die  Summe  der 
Haftpflichten  ebenfalls  den  Betrag  von  600  000  M  aus. 

.  Unterrichtsanstalt  des  staatlichen  Kunstgewerbemuseums 
m  Berlin.  Das  Winterhalbjahr  beginnt  am  11.  Oktober  d.  J. 
Die  Anmeldungen  haben  Prinz-Albrechtstr.  8,  Zimmer  55,  in  der 
Zeit  vom  13.  bis  30.  September  von  10  bis  2  Uhr  zu  erfolgen. 
Hierbei  sind  von  den  Bewerbern  Arbeiten  vorzulegen,  die  ein 
Urteil  über  ihre  Befähigung  und  .über  Art  und  Umfang  der 
bisher  genossenen  Vorbildung  gestatten.  Die  Aufnahme¬ 
prüfungen,  von  deren  Ergebnis  die  zunächst  probeweise  Auf¬ 
nahme  abhängt,  finden  vom  4.  bis  9.  Oktober  statt. 

Ein  staatliches  keramisches  Institut  in  Frankreich.  Im 

Jahre  1919  beschlossen  das  Ministerium  fiir  Handel  und  In¬ 
dustrie  und  das  Unterrichtsministerium  die  Gründung  eines 
staatlichen  keramischen  Instituts,  mit  dessen  Hilfe  tüchtige  Ar¬ 
beitskräfte  für  die  französische  Keramik  herangebildet  und 
diese  Industrie  in  jeder  Weise  gefördert  W'erden  sollte.  Das 
Journal  officiel  vom  12.  August  1920  veröffentlicht  nunmehr  eine 
Bekanntmachung  über  die  Gründung  dieses  „Institut  national 
de  C4ramique  .  Es  hat  seinen  Sitz  in  Baris  und  soll  umfassen: 
1.  eine  Hochschule  für  Keramik,  2.  ein  Versuchs-,  Unter- 
suchungs-  und  Unterrichtslaboratorium,  3.  eine  oder  mehrere 
Fachschulen  oder  Berufslehrgänge  zur  Ausbildung  von  Meistern 
und  tüchtigen  befähigten  Arbeitern.  Die  Ausarbeitung  von 
Schriften  oder  Veröffentlichungen  über  die  keramische  Industrie 
soll  unterstützt  und  durchgeführt  werden.  Die  Verwaltung  des 
Instituts  führen  neben  Vertretern  der  Ministerien  Industrielle, 
Gelehrte  und  Künstler. 

Verband  der  Aussteller  der  Leipziger  Großmesse  (Sitz 
Altona  a.  E.).  Die  Herbstversammlung  wurde  am  30.  August 
1920  in  Leipzig  abgehalten.  Im  Geschäftsbericht  wurde  mit¬ 
geteilt,  daß  der  Verband  sich  mit  zahlreichen  Klagen  der  Aus¬ 
steller  über  die  Kündigungen  seitens  der  Meßvermieter  und 
Mietesteigerungen  zu  beschäftigen  hatte.  Während  ein  Teil  der 
Aussteller  diese  ruhig  hinnahm,  haben  sich  mehrfach  Aussteller 
sofort  nach  Erhalt  der  Kündigung  seitens  der  Vermieter  an  das 
Mieteinigungsamt  itf  Leipzig  gewandt.  Die  Vermieter  haben  sich 
sehr  kräftig  bemüht,  das  Mieteinigungsamt  in  Leipzig  als  nicht 
zuständig  hinzustellen,  und  durch  Räumungsklagen,  die  sie  bei 
den  Leipziger  Amts-  bzw.  Landgerichten  angestrengt  haben,  die 
Aussteller  zur  Räumung  zu  zwingen.  Sie  stützten  sich  dabei 
vorwiegend  auf  eine  Entscheidung  der  sechsten  Zivilkammer  des 
Landgerichts  Leipzig,  die  sich  indes  nur  mit  §  6  der  Mieter¬ 
schutz-Verordnung,  nicht  mit  dem  vom  Verbände  als  allein  in 
Betracht  kommenden  §  2  der  Verordnung  befaßt  hatte.  Ferner 
versuchten  sie,  die  Mietverträge  als  Pachtverträge  anzusehen. 
Endgültig  entschieden  seien  die  zahlreichen  Fragen  noch  nicht, 
doch  habe  sich  bisher  das  Leipziger  Mieteinigungsamt  stets  für 
zuständig  gehalten  und  diesen  Standpunkt  ausführlich  be¬ 
gründet.  Der  Bericht  geht  dann  auf  den  in  der  vorigen  Ver¬ 
sammlung  bezüglich  der  Reklameumzüge  gefaßten  Beschluß 
näher  ein  und  führt  aus,  daß  der  Verband  diesen  Beschluß  dem 
Meßamte  und  dem  Rate  der  Stadt  Leipzig  unterbreitet  habe. 
Er  gehe  nicht,  wie  das  Meßamt  in  Zeitungsnotizen  irrigerweise 
behauptet,  von  der  Geschäftsstelle  des  Verbandes,  sondern  von 
der  Frühjahrsversammlung  des  Verbandes  aus.  Der  Rechtsbei¬ 
stand  des  Verbandes,  Rechtsanwalt  Dr.  Hans  Otto  (Leipzig), 


verbreitet  sich  darauf  eingehend  über  die  Mietstreitigkeiten,  die 
Verfügungen  des  Rates  der  Stadt  Leipzig  über  die  Anwendung 
bzw.  Nichtanwendung  des  §  6  der  Mieterschutz-Verordnung  auf 
Ausstellungsräume, .  sowie  über  die  Zuständigkeit  des  Mieteini- 
gungsamtes  und  ein  von  den  Vermietern  beigebrachtes  Gut¬ 
achten  des  Oberlandesgerichtsrats  Dr.  Mittelstein  (Hambur-r' 
dessen  tatsächliche  Ausführungen  er  fiir  nicht  zutreffend  halte. 
Er  beantwortet  sodann  einige  Anfragen  der  Aussteller  über 
Mietstreitigkeiten.  Die  .Versammlung  erörterte  sodann  die 
neuen  scharfen  Mietverträge,  die  die  Meßhausbesitzer  einge¬ 
führt  haben.  Es  wurde  folgender  Beschluß  angenommen:  „Die 
Versammlung  protestiert  gegen  den  Inhalt  der  neuen  Mietver¬ 
träge,  der  teilweise  gegen  die  guten  Sitten  verstößt,  so  daß  der 
Aussteller  Sklave  des  Vermieters  wird,  und  ersucht  das  Meß¬ 
amt,  dafür  zu  sorgen,  daß  sie  für  ungültig  erklärt  werden  und 
daß  auch  unser  Verband  vor  Abfassung  von  neuen  Mietverträgen 
gehört  und  zur  Beratung  zngezogen  wird.“  —  Eine  längere  Aus¬ 
sprache  knüpfte  sich  an  die  Belastung  der  Meßbesucher  durch 
Aussteller-  und  Einkäpfer-Abzeichen.  Der  Vorsitzende  Herr 
Löffler  setzte  auseinander,  daß  nach  dem  20.  August  d.  J.  für 
die  Allgemeine  Mustermesse  der  Verkaufspreis  für  ein  Ein¬ 
käufer-Abzeichen  20  M  und  für  das  während  der  Technischen 
und  der  Allgemeinen  Mustermesse  gültige  Einkäufer-Abzeichen 
sogar  30  .  M  betrage.  Dies,  sei  entschieden  viel  zu  hoch  und 
wahrscheinlich  auf  die  betriebene  kostspielige  Überpropaganda 
zurückzuführen.  Auch  greife  dadurch  das  Meßamt  indirekt 
allzu  sehr  in  das  Mietverhältnis  ein,  indem  es  den  freien  Zutritt 
zu  dem  vom  Aussteller  gemieteten  und  bezahlten  Meßräumen 
verwehre.  Schließlich  wurde  einstimmig  ein  Beschluß  ange¬ 
nommen,  der  lautet:  „Die  Versammlung  mißbilligt  es,  daß  für 
den  Zutritt  zu  den  Meßräumen  besonders  hohe  Eintrittsgeldov 
in  Form  von  Einkäufer-  und  Aussteller-Abzeichen  erhoben 
werden.  Sie  ersucht  das  Meßamt,  diese  erneute  Belastung  für 
zukünftige  Messen  auf  5  M,  auch  für  die  Einkäufer,  herabzu¬ 
setzen.  Sodann  wurde  die  Frage  der  Abschaffung  der  Reklame¬ 
umzüge,  die  verkehrsstörend  wirken,  sowie  die  Ortsmietsteuer 
die  für  Aussteller  5  v.  II.  der  Miete  betrage,  besprochen,  der 
jährliche  Verbandsbeitrag  ab  1.  Januar  1921  auf  mindestens 
20  M  und  der  Beitrag  für  Verbände  auf  2  M  für  jedes  einzelne 
Mitglied  festgesetzt.  —  Schließlich  wurde  der  Antrag,  den  Sitz 
des  Verbandes  nach  Leipzig  zu  verlegen,  angenommen. 


Marktlage 

Stellungnahme  der  feinkeramischen  Industrie  zur  Wirt¬ 
schaftspolitik.  Der  Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutsch¬ 
land  hat  in  seiner  ordentlichen  Mitgliederversammlung  eine 
Reihe  von  Entschließungen  angenommen,  in  denen  es  u.  a. 
heißt:  Die  Erhebung  der  Ausfuhrabgabe  unterbindet  das  Aus¬ 
landsgeschäft  nach  allen  Ländern  mit  gesunkener  Kaufkraft. 
Dagegen  erfordert  das  allgemeine  volkswirtschaftliche  Interesse 
angesichts  der  gesunkenen  deutschen  Kauflust  dringend,  daß 
die  deutsche  Industrie  alle  Möglichkeiten  der  Ausfuhr  restlos 
.  ausnutzt,  wenn  sie  ihre  Arbeiter  weiter  beschäftigen  will.  Aus 
diesem  Grunde  wird  beantragt,  die  Reichsregierung  möge  un¬ 
verzüglich  dem  Anträge  des  Reichsverbandes  der  deutschen 
Industrie  auf  Aufhebung  der  Ausfuhrabgabe  entsprechen.  Die 
keramische  Industrie  steht  mit  der  übrigen  deutschen  Industrie 
auf  dem  Standpunkte,  daß  die  staatliche  Ausfuhrkontrolle  als 
ein  schwerer  Eingriff  in  das  Exportgeschäft  so  bald  als  möglich 
abgebaut  werden  muß.  Die  keramische  Industrie  hält  aber 
diesen  Zeitpunkt  für  sie  für  noch  nicht  gekommen  und  vermag 
auch  den  Bestrebungen  auf  Lockerung  der  Ausfuhrkontrolle 
noch  nicht  zuzustimmen.  Insbesondere  kann  sie  auf  die  Methode 
der  Lieferwerkbescheinigung,  die  für  unsere  Industrie  die  letzte 
Sicherung  dafür  ist,  daß  der  Fabrikant  vom  Händler  im  Aus¬ 
lande  nicht  unterboten  wird,  zurzeit  nicht  verzichten.  Bei  der 
bevorstehenden  ordnungsmäßigen  Regelung  der  Einschränkung 
•  der  Arbeitslosigkeit  sind  grundsätzliche  Eingriffe  in  unsere 
Wirtschaftsverfassung  und  weitere  Bureaukratisierung  unserer 
Industrie  zu  vermeiden.  Die  weitgehenden  Maßnahmen,  betr. 
produktive  Erwerbslosen fürsorge,  wie  sie  der  im  Reichswirt- 
schaftsrat  angenommene  Antrag  Wissell  fordert,  können  keines¬ 
falls  ohne  Anhörung  des  deutschen  Reichstags  in  Angriff  ge¬ 
nommen  werden. 

Die  Lage  der  elektrotechnischen  Porzellanindustrie.  Wäh¬ 
rend  des  Krieges  mußte  bis  zuletzt  der  Auslandsabsatz  wegen 
des  Kohlenmangels  stark  eingeschränkt  werden.  Dies  hat  zur 
Folge  gehabt,  daß  in  einem  Teile  des  Auslandes,  z.  B.  in  den 
nordischen  Staaten,  Schweiz,  Holland  Spezialfabriken  für  elek¬ 
trisches  Porzellan  entstanden  sind,  so  daß  diese  Länder  nicht 
mehr  in  dem  früheren  Umfange  auf  Deutschland  angewiesen 
sind  wie  vor  dem  Kriege.  Auch  Amerika  hat  eine  stark  ent¬ 
wickelte  Industrie  und  macht  sowohl  in  der  Schweiz  wie  den 
Nordländern  und  Italien  fühlbaren  Wettbewerb.  Anderseits  ist 
eine  Überproduktion  bei  uns  zu  befürchten  insofern,  als  eine 
Reihe  von  Porzellanfabriken  die  Fabrikation  von  elektrotech¬ 
nischem  Porzellan  neu  aufgenommen  haben.  Da  die  Betriebe 
nur  bis  50 — 60  v.  H.  ausgenutzt  werden  können,  sind  die  Ge- 
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stehungskosten,  abgesehen  von  Steuern  und  Löhnen,  ganz 
wesentlich  gestiegen,  und  es  bedarf  großer  Anstrengungen,  die 
Wettbewerbsfähigkeit  aufrechtzuerhalten.  Ein  Preisabbau  in 
diesen  Spezialartikeln  ist  um  deswillen  nicht  zu  erwarten,  weil 
die  Verbandspreise  die  letzten  Erhöhungen  für  Rohstoffe  und 
Kohlen  gar  nicht  berücksichtigen  und  weil  im  übrigen  die  Preis 
—  normale  Fabrikation  vorausgesetzt  —  nur  etwa  8-  bis  lOfach 
höher  sind  als  die  Friedenspreise.  Die  Aussichten  in  diesem 
Spezialzweige  hängen  von  der  Entwicklung  der  elektrischen 
Industrie  ab. 

Absatzmöglichkeiten  für  Wandplatten  in  Argentinien.  Das 

„Boletin  del  Centro  de  Informacion  Comercial“  lenkt  die  Auf¬ 
merksamkeit  des  spanischen  Handels  auf  die  Absatzmöglich¬ 
keiten  für  keramische  Erzeugnisse  in  Argentinien.  Der  Ver¬ 
brauch  des  Landes  an  Erzeugnissen  dieser  Art  ist  groß,  nicht 
allein  für  Küchen-,  Hausgerät  und  dgl.,  sondern  auch  für  Bauten. 
Im  Aussehen  müssen  sich  die  Waren  dem  dortigen  Geschmacke 
anpassen  und  müssen,  um  gegen  den  Wettbewerb,  besonders 
von  Nordamerikanern  und  Engländern,  aufkommen  zu  können, 
gut  und  nicht  zu  teuer  sein.  An  Wandplatten  gilt  im  modernen 
Häuserbau  die  früher  allgemein  gebräuchliche  spanische  in 
Größe  von  15X15  cm  als  veraltet  und  wird  durch  die  nord¬ 
amerikanische  schmale  Form  zurückgedrängt.  In  den  Bade¬ 
räumen  der  großen  modernen  Gebäude  werden  sehr  feine  De¬ 
korationsfliesen  gebraucht  in  einer  Größe  von  15X7X  cm,  eng- 
zusammengefügt,  mit  geschweiftem  Fußgesims  und  einem  großen 
Luxus  in  den  Kranzgesimsen  und  Einschnitten.  Der  am  meisten 
gebräuchliche  Stil,  nach  dem  ‘stets  verlangt  wird,  ist  der 
„Louis  XVI“,  der  in  90  von  hundert  Fällen  anderen  vorgezogen 
wird;  dann  kommt  der  des  Empire  und  der  Renaissance.  Die 
Fliesen  selbst  müssen  mit  einer  dünnen  Glasur  versehen  sein, 
so  daß  das  Weiß  so  rein  wie  irgend  möglich  erscheint.  In  den 
Baderäumen,  weniger  großer  und  moderner  Häuser  wird  noch 
die  15X15-cm-Fliese  von  einem  Viertelzoll  Dicke  verwendet. 
Große  Mengen,  mehrere  Millionen  Quadratmeter,  werden  hier¬ 
von  gebraucht.  Sie  sind  auch  die  in  den  Fleischer-,  Fisch-, 
Gemüse-,  Milch-  u.  a.  Läden  gebräuchlichen,  weil  ein  argen¬ 
tinisches  Gesetz  vorschreibt,  daß  die  Wände  solcher  Geschäfte 
mit  einer  'undurchlässigen  Masse  bedeckt  sein  müssen.  Kera¬ 
mische  Dekorationen,  besonders  für  die  Vorderseite  u.  a.  Teile 
von  Häusern,  die  einst  gebräuchlich  waren,  dann  aber  ganz  ab¬ 
gekommen  sind,  finden  jetzt  wieder  Aufnahme  infolge  ihrer 
Verwendung  bei  dem  jetzt  modernen  sogenannten  Kolonialstil. 

Polen.  Porzellanherstellung.  Die  älteste  und  bedeutendste 
Porzellanfabrik  Polens,  die  in  Smielow  liegt,  hat  ihren  Betrieb 
vor  kurzem  wieder  aufgenommen.  Das  Unternehmen  gehört  der 
Polnischen  Industrie-Bank. 

Frankreich.  Die  Steinzeugrohrindustrie.  Die  Anfänge  der 
französischen  Steinzeugrohrindustrie  sind  auf  das  Jahr  1850  zu¬ 
rückzuführen,  wo  in  Jeanmesnil  in  den  Vogesen  die  Erzeugung 
in  bescheidenstem  Umfange  aufgenommen  wurde.  Der  damals 
wTenig  umfangreiche  Bedarf  des  Landes  wurde  durch  Einfuhr 
gedeckt.  Von  1860  an  nahm  die  einheimische  Industrie  eine 
schnellere  Entwickelung.  Zunächst  wurde  die  Erzeugung  in  den 
Fabriken  von  Beugnies  und  in  iSars-Poteries  (Nordfrankreich) 
aufgenommen,  im  Jahre  1875  in  Rambervillers,  1885  in  Bollene, 
1886  in  Pouilly-sur-  Saöne  usw.  _  Die  Werke  hatten  jedoch  gegen 
einen  starken  Wettbewerb  englischer  und  belgischer  Steinzeug- 
rohe  zu  kämpfen,  deren  auf  langjähriger  Erfahrung  beruhende 
Herstellung  sich  infolge  niedriger  Kohlenpreise  und  Arbeits¬ 
löhne  billiger  stellte.  Die  Einführung  des  neuen  französischen 
Zolltarifs  im  Jahre  1910  konnte  zwar  die  Einfuhr  belgischer 
Steinzeugrohre  nach  Nordfrankreich  und  den  englischen  Absatz 
in  die  Küstenländer  nicht  unterbinden,  rettete  aber  doch  die 
französische  Steinzeugrohrindustrie  vor  dem  Zusammenbruch 
und  ermöglichte  deren  kräftiges  Einporblühen.  Im  Jahre  1913 
war  bereits  eine  wenn  auch  bescheidene  Ausfuhr  zu  verzeichnen, 
die  sich  mit  1100  t  im  Werte  von  132  500  Fr  in  der  Hauptsache 
nach  den  französischen  Kolonien,  vor  allem  Nordafrika,  und 
nach  den  Mittelmeerländern  richtete.  Die  Gesamterzeugüng, 
die  sich  auf  etw-a  20  über  ganz  Frankreich  verstreute  Fabriken 
verteilte,  belief  sich  im  Jahre  1913  auf  50  000  t  im  Werte  von 
etwa  6  Mill.  Fr.  Hauptstätten  der  Steinzeugrohrherstellung 
wraren  Boulogne-sur-Mer,  Rambervillers,  Bollene  und  Tarbes. 
Seit  etwa  15  Jahren  besteht  in  Paris  eine  Verkaufsvereinigung 
unter  dem  Namen  Comptoir  de  tuyaux  de  grUs  francais,  der 
im  Jahre  1914  nachstehende  Werke  mit  etwra  der  Hälfte  der 
französischen  Gesamterzeugung  angehörten:  Etablissement  Ja- 
ocb,  Delafon  et  Cie  (Pouilly-sur-Saöne) ;  Etablissement  Leon 
Couturier  (Ecuisses,  Saöne-et-Loire) ;  Maison  Paul  Chadapaux 
fils  (Louvroil,  Nord);  Societö  des  Produits  Ceramiques  et  R6- 
fractaires  (Boulogne-sur-Mer);  Societe  des  Produits  Cöramiques 
(Rambervillers);  Maison  Valabregue  (Bollene,  Vaucluse);  Maison 
Oustau  et  Cie  (Tarbes,  Htes-Pyrönees) ;  Maison  Charvet  et  Tour¬ 
ton  (Chatonnay,  Isere);  Maison  Morda  (Fontainettes-Saint-  Au- 
bin,  Oise).  Die  Zukunft  der  französischen  Steinzeugrohrindustrie 
hängt  in  erster  Linie  von  den  Gestehungskosten  ab,  die  seit  dein 
Jahre  1914  bedeutend  gestiegen  sind.  So  erhöhten  sich  die 
Kohlenpreise  um  500 — 600  v.  H.,  Arbeitslöhne  um  etwa  200  v.  H., 
die  wuchtigsten  Rohstoffe,  wie  Ton,  Sand,  Kalk  und  Salz,  um 
300—400  v.  H.,  die  Erhaltungskosten  für  Gebäude  und  Maschinen 
um  500  v.  H.  und  die  allgemeinen  Unkosten  und  Steuern  um 


100  v.  H.  ln  Nord-  und  Westfrankreich  sind  eine  Reihe  von 
Fabriken  mit  nahezu  der  Hälfte  der  französischen  Erzeugungs¬ 
möglichkeit  zerstört  worden;  ihr  Wiederaufbau  erfordert  in¬ 
folge  der  hohen  Preise  für  Baustoffe  und  Maschinen  sehr  große 
Geldmittel.  Trotzdem  sind  die  Aussichten  der  französischen 
Steinzeugrohrindustrie  als  günstig  zu  bezeichnen,  da  besonders 
im  Wiederaufbaugebiet  mit  einem  starken  Bedarf  zu  rechnen  ist. 
reich  sanitäres  Steingut  her.  Die  bedeutendsten  Firmen  sind 
Jacob,  Delafon  &  Cie  (Poully-<sur-Saöne) ;  die  Steingutfabriken 
von  Vitry-le-Francois,  Digoin,  Creil  und  Montereau,  die  Firma 
Lamy  (Mehun-sur-Yevre),  Societe  des  Produits  Cöramiques  & 
Refractaires  (Boulogne-sur-Mer),  Demeure-Sirot  (Aire-sur-Lys), 
Boulanger  (Choisy-le-Roi  und  Paris),  Dorches  (Revin  und 
Paris),  Pillivuyt  (Vierzon). 

Kanada.  Einfuhr  von  Tonwaren.  Die  Einfuhr  von  Ton 

und  Tonerzeugnissen  belief  sich  im  Jahre  1919/20  auf  6  371567 
Dollar  gegen  6  965  251  Dollar  im  Jahre  1918/19  und  7  520  001 
Dollar  in  1917/18.  Die  Vereinigten  Staaten  waren  im  Jahre 
1919/20  (1918/19)  an  dieser  Gesamteinfuhr  mit  3  307  233  (4  857  998) 
Dollar  beteiligt,  England  mit  2  500  680  (1789  629)  Dollar.  Die 
wichtigste  Warengruppe  der  Gesamteinfuhr  umfaßt  Porzellan¬ 
tafelgeschirr  und  Steingut.  Sie  stieg  von  1  726  620  Dollar  in 
1918/19  auf  2  528  500  Dollar  in  1919/20.  Hauptlieferer  war  Groß¬ 
britannien,  dessen  Anteil  sich  in  den  genannten  Jahren  von 
1  328  307  Dollar  auf  1  885  363  Dollar  steigerte.  Daneben  kam  mit 
einer  größeren  Menge  nur  Japan  in  Betracht,  dessen  Einfuhr 
von  198  214  Dollar  auf  415  777  Dollar  stieg. 

Britisch  Indien.  Einfuhr  von  Feintonwaren.  Die  Gesamt¬ 
einfuhr  von  Ton-  und  Porzellanwaren  nach  Britisch  Indien  hatte 
im  Jahre  1918/19  einen  Wert  von  356  952  Lstrl.,  gegen  248  381, 
320  427,  312  279  und  294  307  Lstrl.  in  den  vorhergehenden  Jahren. 
Den  Hauptanteil  an  der  Einfuhr  hatte  in  allen  Jahren  Groß¬ 
britannien.  Ganz  bedeutend  gestiegen  ist  die  japanische  Ein¬ 
fuhr,  nämlich  von  27  380  Lstrl.  im  Jahre  1914/15  auf  163  418  Lstrl. 
in  1918/19.  Japan  hat  demnach  im  letztgenannten  Jahre  Groß¬ 
britannien,  das  für  187  963  Lstrl.  eingeführt  hatte,  nahezu  ein¬ 
geholt.  Neben  diesen  Ländern  spielen  alle  anderen  Herkunfts¬ 
länder  mit  ihren  kleinen  Einfuhrmengen  eine  untergeordnete 
Rolle. 

England.  Kaolin-Ausfuhr.  Die  englische  Ivaolin-(China- 

clay)-Ausfuhr  betrug  1913  629  703  t,  1918  nur  232  464  t,  besserte 
sich  1919  auf  286  543  t  und  betrug  im  ersten  Halbjahr  1920  schon 
211  636  t,  laut  Bekanntgabe  des  englischen  Handelsministers  im 
Unterhause. 

Die  Bauxitförderung  in  den  Vereinigten  Staaten.  Die 

Bauxitindustrie  stellt  einen  Hauptzweig  der  Bergwmrksindustrie 
im  Süden  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  dar.  Die  Haupt¬ 
lager  befinden  sich  in  Mittel-Arkansas,  Nordwmst-  und  Zentral- 
Georgia,  Nordost-Alabama  und  Südost-Tenessee.  In  diesen  Ge¬ 
bieten  wurde  dem  „Engineering  and  Mining  Journal“  zufolge 
1917  eine  Gesamtmenge  von  568  690  t  Erz  gefördert.  Da¬ 
von  wurden  65  v.  H.  zu  Aluminium  verarbeitet,  13  v.  H.  wurden 
in  der  Fabrikation  von  Aluminiumsalzen  für  Wasserreinigungen, 
Färberei  und  Gerberei,  19  v.  II.  in  der  Schleif  in  i  ttel  f,ab  r  i  k  a  t  i  o  1 1 
und  3  v.  II.  für  die  Herstellung  von  feuerfesten  Erzeugnissen 
verwendet. 

Einfuhr  von  Glaswaren  in  Italien.  Die  Handelskammer  in 

Mailand  teilt  mit,  daß  die  Zollbehörden  ermächtigt  sind,  die 
Einfuhr  folgender  Waren  in  Aufhebung  des  Verbots  der  könig¬ 
lichen  Verordnung  vom  24.  Juli  1919  Nr.  1296  unmittelbar  zu¬ 
zulassen:  Gläser,  Flaschen  und  ähnliche  Gegenstände  für  den 
Hausgebrauch  aus  gewöhnlichem,  einfach  geblasenem,  ge¬ 
gossenem  oder  gestanztem  Glas;  Glaswaren,  die  nur  am  Rande 
oder  Fuß  geschliffen  oder  geglättet  sind;  Glaswaren  aller  Art 
zu  Laboratoriumszwecken,  auch  wenn  sie  mit  Gradeinteilung 
versehen  sind;  Zylinder  für  Gas-  und  Petroleumlampen,  auch 
mit  Fabrikmarken  oder  anderen  Abzeichen  versehen,  gleichviel 
welcher  Herkunft:  elektrische  Glühlampen. 

Der  italienische  Markt  für  elektrische  Glühlampen.  Die 

italienische  Einfuhr  von  elektrischen  Glühlampen  in  den  ersten 

4  Monaten  des  Jahres  1920  betrug:  3172  800  Stück  im  Werte, 
von  11  104  800  Lire  gegenüber  1894  800  Stück  im  Werte^  von 
6  631 800  Lire  im  gleichen  Zeitraum  des  Jahres  1919.  Unbe¬ 
stritten  beherrscht  die  holländische  Einfuhr  mit  1749  600  Stück 
den  Markt,  gegenüber  einer  Einfuhr  von  453  900  Stück  im  Jahre 
1919  und  14  500  Stück  im  Jahre  1918.  Die  Schwreiz,  die  in  den 
ersten  4  Monaten  des  Jahres  1918  noch  907  800  Stück  und  im 
Jahre  1919  753  400  Stück  einführen  konnte,  ist  im  Jahre  1920 
auf  die  zweite  Stelle  mit  438  800  'gerückt.  Österreich  nimmt 
unmittelbar  darauf  den  dritten  Platz  mit  316  500  Stück  ein;  es 
folgen  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  mit  197  300, 
Frankreich  mit  185  200  und  Spanien  mit  79  300  Stück.  Deutsch¬ 
land  tritt  überhaupt  nicht  in  Erscheinung;  die  deutsche  Einfuhr 
ist  wohl  in  der  Gruppe  „andere  Länder“  mit  insgesamt  206100 
Stück  inbegriffen.  Wenn  aber  berücksichtigt  wird,  daß  Deutsch¬ 
land  vor  dem  Kriege  den  Markt  mit  einer  Gesamteinfuhr  von 

5  835  800  Stück  im  Jahre  1913,  4  828  700  Stück  im  Jahre  1914 
und  2  676  800  im  Jahre  1915  bei  einer  Gesamteinfuhr  aus  allen 
Ländern  zusammen  genommen  von  rund  9.6,  9,2  bzw.  7,6  Mill. 
Stück  beherrschte  und  daß  sich  1920  im  Verhältnis  die  Ein- 
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fuhrzuhlen  nicht  bedeutend  verschoben  haben,  dürfen  die 
deutschen  Produzenten  auf  die  Möglichkeit  der  Wiedergewin¬ 
nung  dieses  großen  Absatzgebietes  hingewiesen  werden. 

Arbeitslosigkeit  in  der  österreichischen  Glasindustrie.  In¬ 
folge  der  Arbeitslosigkeit  in  der  österreichischen  Industrie  be¬ 
müht,  sich  die  amtliche'  österreichische  Anweisungsstelle,  öster¬ 
reichische  Arbeiter  im  Auslande  gut  unterzubringen.  Es  handelt 
sich  vor  allem,  Sicherheit  fiir  die  österreichischen  Arbeiter  im 
Auslande  zu  verschaffen  bezüglich  der  sanitären,  der  Verpfle- 
gungs-  und  Arbeitsverhältnisse.  Österreich  hat  bisher  einig»' 
solche  Verträge  mit  Bulgarien  abgeschlossen,  wo  bei  den  Bahn¬ 
bauten  Arbeiter  benötigt  werden.  Ein  ähnlicher  Vertrag  wird 
in  den  nächsten  Tagen  mit  Holland  abgeschlossen  werden,  wohin 
österreichische  Glasarbeiter  gehen  werden. 

Gründung  einer  belgischen  Glashütte.  Eine  neue  belgische 
Glashuttengesellschaft  wurde  unter  Beteiligung  der  Empain- 
giuppe,  jetzt  Banque  Industrielle,  Brüssel,  und  starker  Anteil¬ 
nahme  der  Cie.  beige  pour  les  industries  chimiques  unter  der 
Firma  „Compagnie  der  verreries  du  pays  de  Liege  et  de  la 
Campine“  mit  einem  Aktienkapital  von  10  Mill.  Fr  mit  dem  Sitz 
in  Brüssel  gegründet. 


(eines  Deutsch-französische  Handelsbeziehungen.  Die  Erfah¬ 
rungen,  die  seit  W  iederaufnahme  der  deutsch-französischen 
Handelsbeziehungen  gemacht  wurden,  sind  im  allgemeinen 
recht  günstig.  Der  Ind.-  und  Handels-Ztg.  wird  darüber  wie 
folgt  berichtet:  „Die  Nachfrage  nach  deutschen  Waren  ist  in 
Frankreich  sehr  groß.  Nur  in  vereinzelten  Fällen  haben  frühere 
französische  Kunden,  anscheinend  aus  politischer  Abneigung 
gegen  Deutschland,  die  alten  Beziehungen  nicht  wieder  aufge¬ 
nommen.  Das  Publikum  in  Frankreich  scheint  der  Aufnahme 
deutscher  Waren  keine  Schwierigkeiten  zu  machen.  Einzelne 
Firmen  klagen  darüber,  daß  sie  infolge  der  gesteigerten  Preise 
in  Deutschland,  auf  dem  französischen  Markt  zurzeit  nicht  kon¬ 
kurrenzfähig  sind.  Wieder  andere  weisen  darauf  hin,  daß  die 
deutschen  Ausfuhrabgaben  und  die  hohen  französischen  Ein¬ 
fuhrzölle  der  Entwicklung  des  Geschäftes  noch  hemmend  im 
W  ege.  stehen.  Die  Abwickelung  des  Geschäftes  hat  sich  nach 
übereinstimmendem  Urteil  in  sehr  befriedigender  Weise  voll¬ 
zogen.“ 


Banken,  nicht  erhältlich,  und  eine  genaue  Umrechnung  ist  für 
den  indischen  Kaufmann  infolgedessen  meistens  unmöglich.  Fast 
ebenso  wichtig  ist  es,  die  Preise  für  das  englische  Pfund  oder 
für  den  \ard  zu  notieren,  anstatt  für  Kilogramm  und  für  Meter, 
da  diese.  Begriffe  in  Indien  nur  wenig  bekannt  sind.  Ferner 
sollten  die  Angebote  immer  cif  indischer  Hafen  gestellt  werden, 
um  den  Käufern  zu  ermöglichen,  die  Preise  ohne  Mühe  mit 
anderen  vorliegenden  Angeboten  zu  vergleichen.  Obige  An¬ 
leitungen  kommen  sowohl  für  Indien,  wie  auch  für  Burma. 
Ceylon  und  die  Straits  Settlements  in  Betracht.“ 

Der  Außenhandel  des  Sudans.  Nachdem  die  Verwaltung 
des  Sudans  die  Genehmigung  der  britischen  Regierung  zur  Auf¬ 
nahme  einer  Anleihe  von  ß  Mill.  Lstrl.  engl,  für  Verbesserung 
der  Bewässerungsanlagen  erhalten  hat.  ist  das  Vertrauen  zu  der 
ferneren  wirtschaftlichen  Entwicklung  des  Landes,  wie  British 
Export  Gaz.  meldet,  im  ständigen  Wachsen  begriffen.  Die  Be¬ 
völkerung  nimmt  zu  und  ist  auch  jetzt  Handelseinflüssen  leichter 
zugänglich.  Das  Land*  ist  beruhigt  und  zufrieden,  die  Land¬ 
wirtschaft  erfährt  durch  die  Behörden  die  weitestgehende  För¬ 
derung  und  Berücksichtigung.  Der  Außenhandel  betrug  vor 
dem  Kriege  jährlich  etwa  3  Mill.  Lstrl.  engl.,  während  der 
letzten  beiden  Jahre  ist  er  auf  8  Mill.  Lstrl.  engl,  gestiegen, 
hiervon  entfallen  4,8  Mill.  Lstrl.  engl,  auf  die  Einfuhr.  Der 
Sudan  befindet  sich  in  seiner  Entwicklung  noch  im  Anfangs¬ 
stadium,  seine  landwirtschaftlichen  Hilfsquellen  sind  geradezu 
unerschöpflich,  und  wenn  die  erwähnten  Bewässerungswerke, 
die.  u.  a.  auch  die  Errichtung  von  Dämmen  am  blauen  und 
weißen  Nil  umfassen,  ausgeführt  sind,  dürfte  sich  die  wirtschaft¬ 
liche  Entwicklung  in  einem  weit  schnelleren  Maße  als  bisher 
fortsetzen. 

Englands  Bedarf  an  Kali  in  der  Glasindustrie.  Times  Trade 
Supplement  meldet  in  einem  Bericht  über  die  Glasindustrie  Eng¬ 
lands:  Vertreter  der  Glasindustrie  und  Vertreter  des  britischen 
Handels  in  Deutschland  verhandeln  über  die  Lieferung  von 
deutschem  Kali.  Es  besteht  begründete  Hoffnung,  daß  die  Be¬ 
sprechungen  zu  einem  guten  Ende  führen.  Eins  steht  fest,  um 
wettbewerbsfähige  Glaswaren  zu  erzeugen,  bedarf  die  britisc 
Glasindustrie  regelmäßiger  und  ausreichender  Kalizufuhren  aus 
Deutschland. 

» 

Sperrung  der  englischen  Kohlenausfuhr.  Wie  aus  Bergen 
gemeldet  wird,  wird  vorläufig  keine  Ausfuhrerlaubnis  für 
Kohlen  aus  England  mehr  erteilt  werden.  Es  ist  allerdings  kein 
amtliches  Verbot  erlassen,  aber  es  ist  dies  wahrscheinlich  in 
allernächster  Zeit  zu  erwarten,  wenn  sich  die  Verhältnisse  in 
England  verschlimmern. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Feldspatgewinnung. 

Während  die  Feldspatgewinnung  in  den  Jahren  1916  und  1917 
und  noch  zu  Beginn  des  Jahres  1918  einen  beträchtlichen  Auf¬ 
schwung  genommen  hatte,  trat  im  weiteren  Laufe  von  1918  ein 
Rückschlag  ein,  so  daß  die  Gesamtgewinnung  des  genannten 
Jahres  um  etwa  30  v.  H.  hinter  der  von  1917  zurückblieb.  Die 
Hauptursache  hierfür  lag  im  Mangel  au  Arbeitskräften  und  Be¬ 
förderungsmitteln  und  in  der  geringen  Kohlenbelieferung  der 
keramischen  Werke.  Die  Preise  für  ungemahlenen  Feldspat 
schwankten  1918  zwischen  1,75  und  10,50  Dollar,  1917  zwischen 
2  und  7  Dollar  für  1  1  t,  so  daß  sich  für  die  beiden  Jahre  ein 
Durchschnittspreis  von  4,65  und  3,40  Dollar  für  1  1  t  errechnet 
Gemahlener  Feldspat  kostete  1918  4,76  bis  18  Dollar  für  1  s.  t, 
im  Durchschnitt  also  12,33  Dollar,  1917  5,70  bis  17  Dollar  oder  im 
Durchschnitt  10,15  Dollar  für  1  s.  t.  68  v.  H.  der  Gesamtgewin¬ 
nung  wurden  ungemahlen,  32  v.  H.  gemahlen  verkauft.  Insge¬ 
samt  wurden  im  Jahre  1918  in  den  Vereinigten  Staaten  etwa 
32  000  s.  t  gemahlener  und  etwa  68  000  s.  t  ungemahlener  Feld¬ 
spat  abgesetzt.  (Genaue  Zahl  insgesamt  99  120  s.  t.)  In  Kali¬ 
fornien  waren  6  Feldspatbrüche  in  Betrieb,  die  1918  1296  1  t 
ungemahlenen  Feldspat  im  Werte  von  8839  Dollar  erzeugten; 
in  Connecticut  3  Werke  mit  einer  Erzeugung  von  5305  1  t  im 
Werte  von  29  419  Dollar;  in  Maine  7  Brüche  mit  22  656  1  t  für 
105  430  Dollar;  in  Maryland  10  Gewinnungsstätten  mit  7843  1  t 
im  Werte  von  40  299  Dollar;  in  Neuyork  3  Gesellschaften  mit 
11  277  1  t  für  58  076  Dollar;  in  Nordkarolina  10  Feldspatbrüche 
mit  35  732  1  t  für  160  275  Dollar;  in  Pennsylvania  3  Werke  mit 
4369  1  t  für  27  651  Dollar.  (1  1  t  =  1016,047  kg:  1  s  t  =  907.18  kg.) 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Grafitpreise.  Anfang 
August  kostete  Tiegel-Flockengrafit  von  85  v.  H.  C-Gehalt  8  C’ts 
für  1  1b.,  von  88  v.  H.  C-Gehalt  9/4  Cts,  90  v.  H.  C-Gehalt 
1014  Cts,  alles  ab  Neuyork.  Madagaskar-Grafit  kostete  8  Cts, 
Ceylon-Grafit  4/4 — 15/4  Cts. 

Madagaskar.  Steigende  Grafitausbeute.  Die  Ausbeutung 
der  Grafitgruben  auf  Madagaskar  hat  in  letzter  Zeit  stark  zu¬ 
genommen.  1913  betrug  die  Ausfuhr  6572,  im  Jahre  1917  schon 
27  838  t,  und  seit  dieser  Zeit  nimmt  die  Ausfuhr  ständig  zu. 
Diese  Steigerung  geht  vor  allem  auf  ein  vervollkommnetes  Rei¬ 
nigungsverfahren  zurück,  das  sogleich  an  Ort  und  Stelle  in  An¬ 
wendung  kommt.  Der  Grubenbetrieb  ist  auf  Madagaskar  viel 
weniger  kostspielig  als  auf  Ceylon,  weil  auf  letzterer  Hisel  die 
Grafitschichten  viel  tiefer  (300  m  und  mehr)  liegen. 

Die  Erzeugung  an  kalzinierter  Soda  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Nach  dem  „Chemical  Trade  Journal“  war  die  Erzeu- 


Französische  Nachfrage  nach  deutschen  Waren.  Wie  die 

„Deutsche  Industriekorrespondenz“,  das  Organ  sächsischer  In¬ 
dustrieller,  mitteilt,  ist  die  Nachfrage  nach  deutschen  Erzeug¬ 
nissen  in  Frankreich  sehr  bedeutend.  Von  einer  Gruppe  maß¬ 
gebender  französischer  Großkaufleute  wird  auf  einen  ausge¬ 
dehnten  Handel  mit  den  deutschen  Industrien,  namentlich  des 
Freistaates  Sachsen,  hingearbeitet.  Die  betreffende  Gruppe  will, 
unterstützt  von  einer  Anzahl  französischer  Volks  Wirtschaftler 
und  Politiker,  die  Handelsbeziehungen  zwischen  Deutschland 
und  Frankreich  auf  der  denkbar  breitesten  Grundlage  wie 
hersteilen,  was  nicht  nur  bezüglich  der  Einfuhr  deutscher  Waren 
nach  Frankreich,  sondern  auch  hinsichtlich  der  deutschen 
Niederlassungen  in  französischen  Zentren  und  der  Einrichtung 
eines  Tauschhandels  zwischen  den  Industrien  geschehen  soll.  * 

Zahlungsverkehr  mit  Argentinien.  Aus  Argentinien  wird 
berichtet:  Die  meisten  deutschen  Exporteure  verlamgen  irnnv 
noch  Zahlung  gegen  Übergabe  der  Verschiffungspapiere  oder 
des  Verladescheines  an  eine  Bank  in  Deutschland,  d.  li.  An¬ 
weisung  des  ausländischen  Kunden  an  eine  Bank  in  Deutsch¬ 
land,  gegen  Übergabe  dieser  Papiere  aus  einem  zu  diesem 
Zweck  geschaffenen  Guthaben  zu  zahlen.  Darauf  lassen  sich 
aber  die  meisten  hiesigen  Häuser  nicht  mehr  ein,  sondern  ver¬ 
langen  als  Zahlungsbedingung:  Zahlung  gegen  Übergabe  der 
Dokumente  in  Buenos  Aires. 

Handelsverkehr  und  Absatzmöglichkeiten  in  Ägypten. 

Nach  dem  „Boletin  del  Centro  de  Informacion  Comercial“  er¬ 
schwert  die  gegenwärtig  von  den  Spaniern  in  Ägypten  gebräuch¬ 
liche  Zahlungsweise  den  .Handelsverkehr.  Die  herrschende 
Regel  ist  die,  daß  der  Käufer  dem  spanischen  Verkäufer  e: 
Konto  auf  einer  Bank  in  Spanien  eröffnet.  Hierbei  schneidet 
der  Käufer,  der  den  Valutaunterschied  wie  den  entstehenden 
Verlust  aus  Transportverzögerungen  auf  sein  Konto  zu  nehu 
hat.  schlecht- ab.  Es  beginnt  deshalb  auch  in  Ägypten  die  heute 
in  vielen  anderen  Ländern  übliche  Art  der  Zahlung  gegen  Aus¬ 
händigung  der  Dokumente  Anklang  zu  finden.  Der  ägyptische 
Handel  leidet  am  meisten  unter  Transportverzögerungen,  dem 
Mangel  an  Festigkeit  der  Preise  in  der  Zeit  zwischen  der  Be¬ 
stellung  und  der  Absendung  der  Waren  sowie  der  Nichtein¬ 
haltung  der  einzelnen  Auftragsbestimmungen.  Es  häufen  si 
auch  Klagen  über  unzureichende  Verpackung  der  Waren. 

Ratschläge  für  die  Ausfuhr  nach  Indien.  Das  Schweizer 
Handelsamtsblatt  veröffentlicht  ein  Schreiben  des  Schweiz.  Kon¬ 
suls  in  Colombo,  das  folgende  Bemerkungen  enthält:  „Im  Ver¬ 
kehr  mit  indischen  Handelsfirmen  sollten  sich  die  schweize¬ 
rischen  Exporteure  und  Fabrikanten  immer  der  englischen 
Sprache  bedienen.  Französische  und  deutsche  Kataloge  sind 
ganz  wertlos,  da  diese  Sprachen  fast  gänzlich  unbekannt  sin  ' 
Ferner  ist  es  sehr  empfehlenswert,  daß  die  Preise  in  der  in 
Indien  für  das  überseeische  Geschäft  üblichen  englischen  Wäh¬ 
rung  angegeben  werden.  Schweizerkurse  sind  bei  den  indischen 
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gung  der  Vereinigten  Staaten  an  kalzinierter  Soda  im  Jahre 
1919  im  allgemeinen  beschränkt.  Die  getätigten  Verkäufe  be¬ 
trugen  981  354  t  im  Werte  von  29  824  245  Dollar  gegen  1  390  628  t 
im  Werte  von  35  635  520  Dollar  im  Jahre  1918.  Die  Ausfuhr 
an  kalzinierter  Soda  betrug  1919  50  481  kl.  t  im  Werte  von 
2  656  608  Dollar.  Die  Soda  wurde  hauptsächlich  nach  Kanada, 
Brasilien,  Schweden,  Mexiko  und  Australien  ausgeführt.  Die 
Einfuhr  belief  sich  nur  auf  415  kl.  t  im  W erte  von  12  998  Dollar. 

Boykottierung  japanischer  Waren  in  Canton.  Nach  einer 
Meldung  des  London  and  China  Telegraph  ist  die  Boykottbe¬ 
wegung  gegen  japanische  Waren  in  Canton  von  neuem  aufge¬ 
lebt.  Arbeiter,  Kaufleute  und  Lehrer  haben  sich  zur  Förderung 
der  Boykottbewegung  zusammengeschlossen.  Die  größten  Ge¬ 
schäftshäuser  der  Stadt  haben  sich  schriftlich  verpflichtet,  keine 
japanischen  Waren  einzuführen. 


Firmennachrichten 


JCeramlk 


Striegauer  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  vorm.  C.  Walter  & 
Co.,  Stanowitz.  Dem  Geschäftsbericht  über  das  am  30.  Juni  1920 
abgelaufene  Geschäftsjahr  entnehmen  wir  die  folgernden  An¬ 
gaben.  Gleich  dem  Vorjahr  blielben  die  Fabrikationsverhältnisse 
recht  erschwert,  sie  kamen  in  der  Hauptsache  durch  andauernde 
Kohlenknappheit,  ebenso  aber  auch  durch  teilweise  recht 
schleppende  Lieferung  von  verschiedenen  anderen  Rohstoffen 
unangenehm  zum  Ausdruck;  der  Absatz  der  Erzeugnisse  ging 
dank  der  günstigen  Marktlage  zu  befriedigenden  Erlösen  glatt 
von  statten,  auch  Lagerbestände  konnten  infolgedessen  gewinn¬ 
bringend  verwertet  werden.  Die  im  Ausfuhrgeschäft  erzielten 
Erfolge  tragen  den  Hauptanteil  an  dein  guten  Jahresergebnis. 
Die  Gesellschaft  geht  in  das  neue  Jahr  mit  einem  reichlichen 
Auftragsbestand  und  kann  auch  weiter  gedeihlich  arbeiten, 
wenn  die  Belieferung  mit  Kohle  nicht  noch  eine  weitere  Ein¬ 
schränkung  erfährt;  leider  muß  aber  mit  einer  solchen  Maß- 
nahme_  rücksichtlich  der  uns  von  unseren  Feinden  auiferlegten 
Verpflichtungen  gerechnet  werden.  Die  nachgewiesenen  Außen¬ 
stände  sind  sämtlich  flüssig.  Der  Rohgewinn  für  1919/20  be¬ 
trägt  809  639.97  M.  Davon  kommen  in  Abzug:  Für  Feuerver¬ 
sicherung  4169,95  M,  für  Provisionen  44  517,25  M,  für  Hand¬ 
lungsunkosten  126  613,49  M,  für  Modelle  und  Formen  23  312,63  M. 
für  Beamten-  und  Arbeiterversicherungen  13  075,75  M,  für  Re¬ 
paraturen  41 468,90  M,  für  Wirtschaftskonto  1559  M,  für  elek¬ 
trische  Kraft  und  Licht  62  883,82  M,  für  Fabrikküchenkonto 
12  184,90  M,  für  Effektenkonto  930,82  M,  für  Gespannkonto 
2892,30  M,  für  Kinderhortkonto  2577,74  M;  ferner  Abschreibungen 
auf:  Immobilien  5810  M,  Maschinen,  elektrischer  Betrieb,  Uten¬ 
silien,^  Gespanne,  Kontorutensilien  4920  M,  so  daß  einschließlich 
des  Vortrages  von  1918/19  von  4063,52  M  ein  Reingewinn  von 
466  786,94  M  verbleibt,  der  wie  folgt  verteilt  werden  soll : 
4  v.  H.  Dividende  von  500  000  M  =  20  000  M,  5  v.  H.  dem  Auf¬ 
sichtsrat  =  22136,17  M,  5  v.  H.  der  Direktion  =  22136,17  M 
Zuweisung  zum  Reservefonds  Konto  II  10  000  M,  11  v.  H.  Divi¬ 
dende  von  500  000  M  55  000  M,  150  M  Sonderzuweisung  auf  jede 
Aktie  75  000  M,  Rückstellung  für  Reichseinkommensteuer 
100  060  M,  Rückstellung  für  Reichsnotopfer  30  000  M,  Errich¬ 
tung  eines  wirtschaftlichen  Krisenkontos  100  000  M,  Zuweisung 
für  das  Beamten-  und  Arbeiter-WTohlfahrtskonto  10  000  M,  Zu¬ 
weisung  für  das  Dispositionskonto  7500  M,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  15  014,60  M. 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld.  F  ür  die  Stammaktien 
werden  14  v.  II.  (i.  V.  8  v.  H.)  und  für  die  Vorzugsaktien 
16  v.  H.  (i.  V.  10  v.  H.)  Dividende  vorgeschlagen. 

Steingutfabrik  Colditz  Akt.-Ges.  Die  Hauptversammlung 
beschloß  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  400  000  M  auf 
2  Mill.  M.  Von  den  neuen  Aktien,  die  für  das  laufende  Ge¬ 
schäftsjahr  zur  Hälfte  dividendenberechtigt  sind,  werden  200  000 
Mark  den  bisherigen  Aktionären  im  Verhältnis  8  :  1  zium  Kurse 
von  125  v.  H.  angeboten.  Die  übrigen  200  000  M  übernimmt  ein 
Konsortium  zum  Mindestkurse  von  200  v.  H.  mit  der  Verpflich¬ 
tung,  sie  den  vertraglichen  Bedingungen  über  deren  Veräuße¬ 
rung  zu  unterwerfen.  Nach  Mitteilung  der  Verwaltung  ist  das 
Unternehmen  laufend  gut  beschäftigt,  so  daß  die  Aussichten  als 
nicht  ungünstig  beurteilt  werden  können. 

Grohner  Wandplattenfabrik  Akt.-Ges.  Die  außerordent¬ 
liche  Hauptversammlung  beschloß  die  Gleichstellung  der  Vor¬ 
zugsaktien  mit  den  Stammaktien  gegen  Zuzahlung  von  150  M 
auf  jede  Vorzugsaktie. 


Ilmenauer  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.,  Ilmenau  i.  Thür. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  30.  September  1920,  vor¬ 
mittags  10  Uhr,  im  Sitzungszimmer  des  Bankhauses  Adolph 
Stürcke  in  Erfurt.  Tagesordnung:  1.  Erhöhung  des  Aktien¬ 
kapitals  um  432  000  M  unter  Ausschluß  des  Bezugsrechts  der 
Aktionäre  mit  dementsprechender  Abänderung  des  §  5  der 
Satzungen.  —  2.  Erhöhung  der  Bezüge  des  Aufsichtsrats  (§  21 
der  Satzungen). 

Marienberger  Mosaikplattenfabrik  Akt.-Ges.,  Marienberg 

i.  Sa.  Ordentliche  Hauptversammlung:  22.  Oktober  d.  J„  10  Uhr 
ormittags,  in  Marienberg  im  Geschäftshause. 


Barmen.  E.  Schwarz  (Elberfeld,  Herzogstr.  3)  eröffnete 
Hindenlburgplatz  5/11  ein  Spezialhaus  in  Porzellan-,  Kristall- 
und  Luxuswaren. 

Schernberg,  Kr.  Sondershausen.  Paul  Frankenlberger  er¬ 
öffnete  sein  Geschäft  in  Einailgeschirr,  Glas-,  Porzellan-  und 
Galanteriewaren. 

Eichwald,  Böhmen.  Durch  Rundschreiben  wird  mitgeteilt, 
daß  Oscar  und  Otto  Bloch  die  Majolikafabrik  in  Eichwald  und 
die  Terrakotta-  und  Fayencefabrik  in  Hohenstein  unter  der  bis¬ 
herigen  Firma  B.  Bloch  in  unveränderter  Weise  weiterführen 
werden.  Arthur  Bloch  scheidet  aus  der  Firma  aus  und  über¬ 
nimmt  die  Porzellan-  und  Ofenfabriken  in  Eichwald,  die  er 
unter  der  Firma  Bloch  &  Co.  weiterführen  wird. 

Weißwasser.  Porzellanfabrik  August  Schweig,  G.  m.  b.  H 
Baurat  Cahl  Dihlmann  (Berlin-Grunewald)  und  Kaufmann  Wil¬ 
helm  Gerhager  (Charlottenburg)  sind  als  Geschäftsführer  aus- 
geschieden.  Kaufmann  Willi  Schweig  (Weißwasser,  O.-L.)  ist 
jetzt  alleiniger  Geschäftsführer. 

Oeslau  bei  Coburg.  Wm.  Goebel.  Die  Firma  lautet  jetzt 
W.  Goebel,  Porzellanfabrik  Oeslau  und  Wilhelmsfeld. 

Laasdorf,  A.-G.  Roda,  S.-A.  G.  Riedel  &  Co.,  Porzellan¬ 
fabrik.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Hamburg.  C.  &  E.  Carstens  Zweigniederlassung,  Steingut¬ 
fabrik,  Zweigniederlassung  der  Firma  C.  &  E.  Carstens  zu 
Elmshorn.  Die  Zweigniederlassung  ist  in  eine  Hauptnieder¬ 
lassung  umgewandelt  worden.  Die  Firma  ist  geändert  in  C.  & 
E.  Carstens. 

Ueberlingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische  Werk¬ 
stätten  J.  &  L.  von  Gontard.  Gesellschafter:  Julie  von  Gontard, 
Witwe,  Lise  von  Gontard  (Ueberlingen).  Die  Gesellschafter 
sind  nur  gemeinschaftlich  zur  Vertretung  und  Zeichnung  de 
Firma  berechtigt  oder  ein  Gesellschafter  mit  einem  Prokuristen, 
falls  ein  solcher  bestellt  wird. 

Bonn.  Böhmann  &  Theis  Industrie  für  feuerfeste  Pro¬ 
dukte.  Die  Firma  soll  von  Amts  wegen  gelöscht  werden,  falls 
nicht  durch  die  Inhaber  oder  deren  Rechtsnachfolger  innerhalb 
4  Monaten  Widerspruch  erhoben  wird. 

Baumbach,  A.-G.  Höhr-Grenzhausen.  Gebr.  Schwaderlapp, 
Wetzsteinfabrik.  Der  bisherige  Inhaber  Kaufmann  Peter 
Schwaderlapp  ist  gestorben.  Die  Firma  ist  mit  allen  Aktiven 
und  Passiven  auf  den  Fabrikanten  Peter  Josef  Schwaderlap.t 
übergegangen. 

Deggendorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Deggendorfer  Tone 
Peter  Rößler  und  Andreas  Hierl  in  Deggendorf,  Ndbay.  Die 
Gesellschaft  betreibt  den  Abbau  und  Vertrieb  von  Ton  und 
anderen  Mineralien  sowie  Fabrikation  und  den  Verkauf  der 
Fertigprodukte  in  Deggepdorf,  Ndb.  Zur  Zeichnung  und  Ver¬ 
tretung  der  Firma  sind  die  beiden  Gesellschafter  nur  zusammen 
berechtigt.  Gesellschafter:  Peter  Rößler,  Kaufmann  (Deggen¬ 
dorf),  Andreas  Hierl,  Buchdruckereibesitzer  (Deggendorf). 

Berlin.  Keramik  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  um 
'900  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  1  200  000  M.  Die  Satzung 
ist  abgeändert. 

Braunschweig.  Jos.  Roß,  Porzellan-  und  Kristallhandlung. 
Kaufmann  Ernst  Roß  (Braunschweig)  ist  als  Gesellschafter  ein¬ 
getreten. 

Frankfurt  a.  M.  Phönix  Akt.-Ges.  für  Zahnbedarf.  §  4  der 
Satzung  (Höhe  des  Grundkapitals  und  Einzahlungen  auf  das¬ 
selbe)  ist  abgeändert  worden.  Das  Grundkapital  ist  um  1  Mill.  M 
erhöht  worden  und  beträgt  jetzt  2  Mill.  M. 

Hamburg.  Fliesenhaus  Hamburg  G.  m.  b.  H.  Prokura  ist 
erteilt  an  Karl  Schley. 

Halle,  Saale.  Hans  Heckei  Fabriklager  Georg  Bankei  G.  in. 
b.  II.  Das  Stammkapital  ist  um  30  000  M  erhöht  und  beträgt 
jetzt  60  000  M. 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Schön  &  Schütte 
(Fürther  iStraße  80).  Inhaber:  Kaufleute  Hans  Schön  und  Wil¬ 
helm  Schütte  (Nürnberg).  Geschäftszweig:  Großhandel  mit 
elektrotechnischen  Bedarfsartikeln. 

Coburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektrotechnische  In¬ 
dustrie  Max  Bauer,  G.  m.  b.  H.  Der  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  elektrotech¬ 
nischen,  montierten  und  technischen  sowie  sonstigen  Porzellan- 
und  Metallwaren  und  keramischen  Erzeugnissen.  Stammkapital: 
30  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Max  Bauer. 

Berlin.  Agil  Technische  Vertretungen  und  Elektrogroß- 
vertrieb  Malbaum  &  Co.  Die  Gesamtprokura  des  Emil  Wollitzer 
ist  erloschen. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Oskar  G.  Rase  (Große 
Annenstr.  84).  Inhaber:  Kaufmann  Oskar  Georg  Rase.  Ge¬ 
schäftszweig:  Großhandel  mit  elektrotechnischen  Artikeln. 

Wehr  (Baden),  A.-G.  Schopfheim.  Neu  eingetragen  wurde: 
Elektrotechnische  Unternehmungen  Mutter  &  Sütterlin.  Gesell¬ 
schafter:  Franz  Mutter,  Kaufmann,  und  Karl  Sütterlin,  Elektro¬ 
installateurmeister.  Dem  Kaufmann  Karl  Kreusel  ist  Prokura 
erteilt. 
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Luzern.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramik  Luzern.  Zweck 
1  r  Genossenschaft  ist,  das  alte  Schweizer  keramische  Kunst¬ 
bau  d-werk  wieder  wachzurufen  und  zur  neuen  Blüte  zu  bringen, 
dies  sowohl  m  künstlerischer  wie  technischer  Hinsicht. 

Deutsche  das-  und  Spiegelfabriken  Akt.-Ges.  in  Fürt' 

Ls  wird  die  \ertedung  von  12 K  v.  H.  Dividende  und  75  M 
^Sondervergütung  vorgeschlagen. 

Obersalzbrunn,  Post  Altwasser,  A.-G.  Waldenburg,  Schles. 

hchles^che  Spiegelglas-Manufaktur  Karl  Tielsch  G.  m  b  II 
Die  Prokura  des  Willy  Arndtz  ist  erloschen. 

Dorsten.  Dorstener  Glashütte,  Akt.-Ges.  Das  bisher! " 

V  orsbandsmitglied  Eugen  Augustin  (Köln)  ist  durch  Tod  aus  dem 
Vorstände  ausgeschieden.  Das  Vorstandsmitglied  Arthur  Diet- 
nch  (Dorsten)  ist  abberufen.  An  die  Stelle  der  Vorgenannten 
tieten  Kaufmann  Otto  Quantz  (Dorsten)  und  Generaldirektor 
Moritz  Groß-Buning  (Gelsenkirchen-Schalke).  Beide  sind  nur 
gemeinschaftlich  berechtigt,  die  Firma  zu  zeichnen. 

Coburg.  Dubraucker  Glasindustrie  Jahncke  &  Hofmiann, 
früher  m  Dubraucke,  N.-L.  Die  'Gesellschafter  sind  Fabrikbe¬ 
sitzer  Alfred  .Hofmann  sen,  Kaufmann  Rudolf  Hofmann,  stud 
med.  dent  Alfred  Hofmann  (sämtlich  in  Coburg),  Kaufmann 
Hermann  Hofmann  (Dobern-Lausitz).  Der  Kaufmann  Robert 
Erfurt  (Dobern-Lausitz)  hat  Prokura.  Zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  ist  der  Fabrikbesitzer  Alfred  Hofmann  sen.  allein 
ermächtigt. 


Furth.  Deutsche  Glas-  und  Spiegelfabriken,  Akt.-Ges.  mit 
Zweigniederlassung  zu  Berlin  unter  der  Firma:  Deutsche  Glas¬ 
end  Spiegelfabriken,  Akt.-Ges.  Fürth  i.  Bay.  Zweigniederlassung 

•  wo  ist  um  1600000  M  erhöht  und  beträgt 

.letzt  3  200  000  M.  Die  Satzung  ist  abgeändert. 


Aachen.  Aachener  Spiegel-Manufaktur  E.  Hellenthal  & 
Cie-  Das  Geschäft  ist  auf  die  Witwe  Heinrich  Lohmann,  Eleo¬ 
nore  genannt  Lore  .geb.  Hellenthal,  Fabrikbesitzerin  in 
Aachen,  als  alleinige  befreite  Vorerbin  ihres  verstorbenen  Ehe¬ 
mannes,  des  bisherigen  Firmeninhabers,  übergegangen. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Berliner  Glas-  u.  Spiegel¬ 
manufaktur  F.  Dessauer  &  Co.  Gesellschafter:  Kaufmann  und 
GLasermeister  Friedrich  Dessauer  (Charlottenburg),  Kaufleute 
llhelm.  Schacher  (Berlin)  und  Georg  Schulvater  (Bergfelde 
bei  Berlin).  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  nur  jeder  Ge¬ 
sellschafter  gemeinschaftlich  mit  einem  anderen  Gesellschafter 
ermächtigt. 

Neuhaus  a.  Rwg.,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen 
wurde:  Prösclioldt  &  Isenbeck,  Glasfabrik.  Inhaber:  Glus-waren- 
fabnkant  Bernhard  Prösclioldt  und  Kaufmann  Fritz  Tsenbeck, 

.  beide  in  Neuhaus  a.  Rwg. 

iv  Würzburg.  Krystallglas-Raffinerie  Therese  Hilz  i.  Liqu. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  Liquidator  ist  Valentin  Rocken¬ 
meyer,  Fabrikant  (Wiirzburg). 

Rudolstadt.  Neu  eingetragen  wurde:  Kellner  &  Schierer. 
Gesellschafter:  Kaufmann  Kurt  Kellner  (Rudolstadt)  und  Glas¬ 
bläser  Paul  Schierer  (Blumenau). 

Berlin-Schöneberg.  Gottfried  Heinersdorff,  Glasmalerei. 
Zweigniederlassung  m  Köln.  Die  Firma  ist  erloschen,  des¬ 
gleichen  die  Prokura  von  Margarete  Kirst  (Berlin). 

Schmiedefeld,  Kreis  Schleusingen,  A.-G.  Schleusingen.  Neu 
eingetragen  wurde:  Weckother-m,  Akt.-Ges.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  die  Fabrikation  und  der  Handel  von  Einkoch- 
thermometern.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  Filialen  zu  er¬ 
richten,  Fabriken,  Firmen  und  Unternehmungen,  die  ihrem 
Zweck  dienlich  erscheinen,  >zu  erwerben  und  weiterzufüliren  u> 
Geschäfte  aller  Art  zu  schließen.  Grundkapital :  100  000  M.  Der 
Vorstand  der  Gesellschaft  besteht  aus  einer  Person  oder  aus 
mehreren  Personen.  Er  wird  vom  Aufsichtsrat  gewählt.  Be¬ 
steht  der  Vorstand  aus  mehreren  Personen,  so  ist  jedes  Vor¬ 
standsmitglied  berechtigt,  die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten. 
Die  Gründer  der  Gesellschaft  sind:  Kaufmann  Otto  Riede,  Kauf¬ 
mann  Georg  Göckel,  Kaufmann  Karl  Niedling,  Kaufmann  Arno 
Traudt,  Kaufmann  Philipp  Wagner,  sämtlich  in  Frankfurt  a.  M. 
Die  Mitglieder  des  Vorstandes  sind:  Kaufmann  Paul  Ostermann 
(Schmiedefeld),  Kaufmann  Walter  Langhoff  (Schmiedefeld). 
Die  Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats  sind  Kaufmann  Georg 
van  Eyck  (Oeflingen,  Baden),  Kaufmann  Arno  Köhler  (Schmie¬ 
defeld),  Fahrikdirektor  Dr.  Alfons  Froning  (Oeflingen,  Baden). 

Großalmerode.  Neu  eingetragen  wurde:  Vertriebsgesell¬ 
schaft  Patente  Brauer,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Erwerbung  und  Verwertung  aller  bereits  erwirkten 
und  angemeldeten  sowie  in  Ausarbeitung  begriffenen  Patente, 
Musterschutze  und  ähnlicher  Rechte  des  Herrn  Karl  Brauer  so¬ 
wie  der  Frau  Wilhelmiue  Brauer,  welche  automatische  Flaschen¬ 
transportvorrichtungen  und  sonstige  Apparate  der  Glasindustrie 
und  dergleichen  betreffen,  ferner  alle  damit  im  Zusammenhänge 
stehenden  Ofenbauten  und  Einrichtungen.  Stammkapital: 
20  000  M.  Geschäftsführer:  Fabrikant  Karl  Brauer  und  dessen 
Ehefrau  Wilhelmine  Brauer,  geh.  Greiner  (Großalmerode). 
•Jeder  Gesellschafter  ist  berechtigt,  die  Gesellschaft  allein  zu 
zeichnen. 


i  Tr  Dr®sden-  Neu  eingetragen  wurde:  Menzel  &  Co.,  G.  m. 
u  PL.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Handel  und  Ver- 
trieu  von  lafel-  und  Hohlglus  und  anderen  verwandten  Artikeln 
und  die  Übernahme  von  Vertretungen.  Stammkapital:  100  000 
. lark.  -  Geschäftsführer:  Kaufleute  Fedor  Böhme  und  Fritz 
Menzel  (Dresden).  Jetier  von  ihnen  ist  berechtigt,  die  Gesell¬ 
schaft  allein  zu  vertreten. 

Berlin.  Hartmann,  Alt  &  Co.  G.  m.  b.  H.,  Fensterglas-  und 
RohglashiamHung,  Gleimstr.  62.  Die  Prokura  des  Kaufmanns 
Adolf  Bernhartl  ist  erloschen. 

Coburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Walter  Schuck.  In¬ 
haber  ist  Kaufmann  Walter  Schuck  (Coburg).  Geschäftszweig: 

Spiel  waren-  un  d  Chri  stbau  mschmuck- Versa  ndgoschäft. 

Akt.-Ges  Lauchhammer  in  Riesa.  Der  Aufsichtsrat  be-  Email 
ntptnAA  "m/-  Hauptversammlung  nach  Abschreibungen  von 
9  464  000  M  (i.  V.  3  807  385  M)  und  Rückstellung  von  7  Mill  II 
für  Steuern  usiw.  eine  Dividende  von  20  v.  II.  (i.  V.  6  v  II  ) 
vorzuschlagen. 

Lüneburg.  Deutsche  Evaporator-Akt.-Ges.,  Berlin,  Abtei- 
tr-n  Lüneburg.  Dem  Betriebsdirektor  Ingenieur  Hermann 
Möller  (Lüneburg)  ist  Gesamtprokura  derart  erteilt,  daß  er  be¬ 
rechtigt  ist,  zusammen  mit  einem  Vorstandsmitglied  oder  einem 
anderen  Prokuristen  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Direktor 
Harry  Behrens  (Lüneburg)  ist  nicht  mehr  Mitglied  des  Vor¬ 
standes.  iDie  Prokura  des  Willy  Schulz  (Lüneburg)  ist  erloschen. 

Deutsche  Gold-  und  Silberscheideanstalt,  vorm.  Roeßler,  lllnpmrinps 
Frankfurt  a.  M.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  in  ® 
der  13  Aktionäre  14  224  000  M  Kapital  vertraten,  hat  die  Ände¬ 
rung  der  Statuten  vorgenommen.  Danach  erstreckt  sich  der 
Gegenstand  des  Unternehmens  nunmehr  auf  den  Ein-  und  Ver¬ 
kauf  von  Edelmetallen,  Schmelzen  und  Scheiden  von  Edel¬ 
metallen,  sowie  ihre  Verarbeitung  für  bestimmte  Zwecke,  Be¬ 
trieb  von  Bank-  und  Börsengeschäften  aller  Art,  Herstellung  von 
und  Handel  mit  chemischen  Erzeugnissen.  Die  Tantiemensteuer 
wird  auf  die  Gesellschaft  übernommen. 


Messen  und  Aussiellungen 

Geplanter  Meßpalast  in  Leipzig.  Der  Messeturm,  der  be¬ 
kannte  Bauplan  des  Architekten  Haimovici  für  einen  Ricsen- 
meßpalast,  ist  im  Modell  bei  Althoff  in  Leipzig  ausgestellt.  Für 
den  Finanzierungsplan  sollen  bereits  eine  ganze  Anzahl  Unter¬ 
schriften  gegeben  worden  sein.  Wie  mitgeteilt  wird,  werden 
sich  auch  die  städtischen  Kollegien  mit  dem  Plan  beschäftigen. 


Kunsigewerbe 

Deutscher  Kunstgewerbetag.  Am  6.  Oktober  d.  J„  5  Uhr 

nachmittags,  wird  in  Frankfurt  a.  M.  gelegentlich  der  Frank¬ 
furter  Messe  der  erste  deutsche  Kunstgewerbetag  im  kleinen 
vSaal  der  Handelskammer  (Börsengebäude)  abgehalten.  Auf  der 
Tagesordnung  sind  folgende  Verhandlungsgegenstände  vorge- 
sehen : 

1.  Dr.  Lothar  Dessau  er  (Stuttgart):  Die  wirtschaftlichen 
Forderungen  unseres  Kunstgewerbes  unter  Berücksichtigung 
des  Luxussteuergesetzes. 

2.  Frau  Henschel  vom  Hain  (Berlin):  Neue  praktische 
Wege  des  Kunstgewerbes. 

3.  P.  Max  Grempe  (Berlin):  Was  kann  die  Tages-  und 
Fachpresse  für  unser  Kunstgewerbe  tun? 

4.  Wahl  einer  gemeinsamen  Interessenvertretung  des 
deutschen  Kunstgewerbes. 


Qeseize  und  Vertrage 

Vorkriegs- Verträge.  Nach  dem  Friedens  vertrag  gelten 
v  orkriegs-Verträge  zwischen  Feinden  grundsätzlich  als  auf¬ 
gehoben.  Unsere  Gegner  hatten  indes  das  Recht,  binnen  6  Mo- 
™*ten  nfch  Friedensschluß,  die  Hauptgegner  also  bis  zum 
10.  Juli,  im  allgemeinen  Interesse  zu  erklären,  daß  auf  Erfüllung 
des  Vertrages  bestanden  werde.  Zeitungsberichten  ist  zu  ent¬ 
nehmen,  daß  eine  Reihe  von  Firmen  Mitteilung  durch  die 
deutsche  Regierung  erhalten  haben,  -wonach  gewisse  Verträge 
aufrecht  erhalten  werden.  Damit,  daß  die  Regierungen  unserer 
früheren  Gegner  dieses  Verlangen  ausgesprochen  haben,  ist  ihre 
Mitwirkung  an  der  Ausführung  der  Verträge  beendet.  Von  da 
ab  sind  wieder  beide  Vertragsparteien  allein  Herr  über  ihre 
v  ertragsbeziehungen  und  in  der  Lage,  miteinander  Vereinba¬ 
rungen  darüber  zu  schließen,  sie  können  sie  abändern  oder  auf- 
lieben.  Auch  bleiben  alle  Einwendungen  bestehen,  die  die  Par¬ 
teien  gegeneinander  hatten,  abgesehen  von  der  Einwendung, 
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daß  der  Vertrag  durch  den  Krieg  aufgehoben  sei.  Es  bei 
also  auch  der  Einwand  bestehen,  daß  aus  andern  als  den  durch 
die  Kriegsverhältnisse  gegebenen  Gründen  die  Erfüllung  un¬ 
möglich  oder  wesentlich  erschwert  worden  ist.  Eine  Reihe  von 
Zweifeln  ergeben  sich,  so  zunächst  die  Frage,  ob  die  Gerichte, 
die  mit  Streitigkeiten  aus  solchen  Verträgen  beschäftigt  werden, 
berechtigt  sind,  nachzuprüfen,  ob  wirklich  die  allgemeinen 
Interessen  die  Aufrechterhaltung  der  Verträge  forderten.  In 
denjenigen  Fällen,  in  denen  nach  dem  Prozeßrecht  unseiei 
Gegner  deren  Gerichte  zuständig  sind,  haben  allein  die  letzteien 
darüber  zu  entscheiden.  Soweit  dies  nicht  der  hall  ist,  würden 
sich  auch  die  deutschen  Gerichte  mit  der  Frage  zu  beschäftigen 
haben.  Nach  einer  Richtung  hin  enthält  der  Friedensvertrag 
für  die  Inländer  einen  Vorteil,  den  ihnen  nicht  einmal  das  in¬ 
ländische  Recht  gewährt.  Wenn  die  Ausführung  infolge  der 
veränderten  Verhältnisse  einen  erheblichen  Nachteil  mR  si 
bringt,  so  kann  den  Geschädigten  vom  Gemischten  Schiedsge¬ 
richtshof  eine  angemessene  Entschädigung  zugebilligt  werden. 
Auf  dieses  Recht  wird  neuerdings  in  dem  nichtamtlichen  Teil 
der  Mitteilungen  der  Handelskammer  zu  Berlin  hingewiesen. 
Jedenfalls  empfiehlt  es  sich  aber  für  die  Beteiligten,  die  einen 
solchen  Ersatzanspruch  zu  haben  glauben,  einstweilen  die  Ver¬ 
träge  zu  erfüllen,  sich  ihren  Anspruch  vorzubehalten  und,  so¬ 
bald  dies  angeht,  beim '  Gemischten  Gerichtshof  anhängig  zu 
machen. 

Allgemeine  Verbindlichkeit  für  einen  Tarifvertrag.  Der 

zwischen  dem  Verband  der  Porzellan-Industriellen  von  Ober- 
franken  und  Oberpfalz,  dem  Gewerkschaftsbund  kaufmännischer 
Angestelltenverbände,  dein  Gewerkschaftsbund  der  Angestellten 
und  der  Arbeitsgemeinschaft  freier  Angestelltenverbände  am 
21.  Dezember  1919  abgeschlossene  Tarifvertrag  zur  Regelung 
der  Gehalts-  und  Anstellungsbedingungen  der  kaufmännischen, 
technischen  und  Betriebsangestellten  in  der  Porzellan-  und 
Steingutindustrie  ist  für  das  Gebiet  der  Regierungsbezirke 
Mittel-,  Ober-  und  Unterfranken  und  d-ej  Oberp.falz.  für  allge¬ 
mein  verbindlich  erklärt.  Die  allgemeine  Verbindlichkeit  be¬ 
ginnt  mit  dem  15.  Juli  1920. 

Neuordnung  der  österreichischen  staatlichen  Industrie- 
werke.  Wie  aus  Wien  berichtet  wird,  steht  in  der  Leitung  der 
staatlichen  österreichischen  Industriewerke  eine  Änderung  der¬ 
art  bevor,  daß  die  einzelnen  Betriebe  in  gemischtwirtschaftliche 
Unternehmen  unter  Mitwirkung  des  privaten  Kapitals  umge¬ 
wandelt  werden  sollen.  Die  Arbeiter  selbst  sind  bei  dieser  Re¬ 
gelung  die  treibende  Kraft,  da  sie  eingesehen  haben.,  daß  eine 
Fortführung  des  gegenwärtigen  Systems  unmöglich  ist. 

Tschechoslowakische  Vermögenszuwachsabgabe.  Gleich¬ 
zeitig  mit  der  tschechischen  Vermögensabgabe,  zu  der  .bekannt¬ 
lich  auch  der  Besitz  Reichsdeutscher  herangezogen  wird,  wird, 
wie  die  deutsch-tschechoslowakische  Abteilung  des  Deutsch- 
Österr.-Ungar.  Wirtschaftsverbandes  mitteilt,  eine  Abgabe  von 
dem  Vermögenszuwachs  erhoben.  Als  Stichtag  für  das  An¬ 
fangsvermögen  gilt  der  1.  Januar  1914.  für  das  Endvermögen  der 
1.  März  1919.  Ist  von  Reichsdeutschen  erst  nach  dem  1.  Januar 
1914  Vermögen  innerhalb  der  Tschechoslowakei  erworben  oder 
sind  erst  nach  diesem  Zeitpunkt  Vermögensteile  in  das  Staats¬ 
gebiet  der  Tschechoslowakei  überführt  worden,  so  ist  der  Tag 
der  Überführung  als  Stichtag  für  das  Anfangsvermögen  amzu- 
sehen.  Abgabefrei  ist  ein  Vermögenszuwachs  von  10  000  tschech. 
Kronen.  Mit  der  Abgabe  der  Vermögensorklärung  ist  gleich- 
zeiitg  das  Anfangsvermögen  anzugeben:  die  Frist  hierzu,  läuft 
bis  zum  15.  Oktober.  Beteiligte  erfahren  Näheres  bei  der 
tschechoslowakischen  Abteilung  des  Deutsch-Österr. -Ungar. 
Wirtschaftsverbandes,  Berlin  V  B5,  Am  Karlsbad  16. 

Abänderung  des  Handelsmarkengesetzes  ln  England.  Ein 
vom  Board  of  Trade  mit  der  Untersuchung,  einer  Änderung  des 
Handelsmarkengesetzes  betrauter  Ausschuß  hat  unter  anderem 
folgende  Vorschläge  erteilt:  Das  Handelsamt  soll  berechtigt 
sein,  nach  öffentlicher  Erhebung  der  Notwendigkeit,  für  ge¬ 
wisse  Waren  und  bestimmte  Dauer  Ursprungsnachweise,  zu 
fordern.  Gegen  Bezeichnungen,  die  Trrtiimer  über  die  Herkunft 
erzeugen  können,  besonders  gegen  Mißbrauch  englischer  Be¬ 
zeichnungen.  werden  strenge  Schutzmaßnahmen  gefordert. 
Internationale  Vereinbarungen  sollen  gefördert  und  ihre  Ver¬ 
letzungen  vor  das  Völkerbundsgericht  gebracht  werden. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Aufhebung  der  Guthabensperre  in  Deutschösterreich. 

Durch  eine  Reihe  von  Verordnungen  war  auf  die  Guthaben  und 
Konti  Reichsdeutscher  bei  deutschösterreichischen  Geldinstituten 
eine  Sperre  verhängt,  durch  die  eine  Verfügung  über. die  ge¬ 
sperrten  Beträge  unmöglich  gemacht  wurde.  Neuerdings  ist, 
wie  der  Deutsch-Österr.-Ungar.  Wärtschaftsverlband,  Beidin,  mit¬ 
teilt,  die  Möglichkeit  gegeben,  eine  Freigabe  der  gesperrten 
Guthaben  und  Konti  zu  erreichen,  und  zwar  auf  Grund  eines 
Antrages  und  unter  Erfüllung  einer  Reihe  von  Förmlichkeiten. 
Es  wird  ferner  die  Möglichkeit  gegeben,  Effekten,  die  bisher 
nicht  zur  Abstempelung  gebracht  werden  konnten,  einer  Nach¬ 
abstempelung  zuzuführen.  Die  Frist  für  die  Stellung  solcher 
Anträge  lautet  bis  Anfang  Oktober.  Beteiligte  erfahren  Näheres 


bei  dem  Deutsch-Österr.-Ungar.  Wirtschaffsverband,  Abteilung 
Österreich,  Berlin  W  85,  Am  Karlsbad  16. 

Ausfuhr  von  geschäftlichen  Drucksachen,  Katalogen  usw. 

Katalogsendungen  ins  Ausland  bedürfen  keiner  Ausfuhrbewilli¬ 
gung.  Da  von  der  Post  oftmals  Katalogsendungen  zurückge¬ 
wiesen  werden,  weil  sie  nicht  einwandfrei  als  solche  erkannt 
werden,  stellt  die  Außenhandelsstelle  für  das  Buchgewerbe  und 
deren  Zweigstelle  in  München.  Schellingstr.  41  III,  auf  Antrag 
Zettelvordrucke  zur  Verfügung,  die  angeben,  daß  die  Sendung 
Kataloge  enthält  und  daher  ausfuhrfrei  ist.  Diese  Zettel  müssen 
auf  die  Drucksache  geklebt  werden  und  bewirken  damit  di  ' 
unbehinderte  Beförderung  der  Sendung.  D^a  sich  zuweilen  auch 
bei  den  Zollbehörden  hinsichtlich  der  nur  Kataloge  enthaltenden 
Postsendungen  Schwierigkeiten  ergeben,  wird  sich  empfehlen, 
daß  derartige  Zettelvordrucke  auch  auf  die  Postpakete  auf¬ 
geklebt  werden. 

Ursprungsbezeichnung  für  Einfuhrwaren  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika.  Die  amerikanische  Handels¬ 
kammer  Berlin  teilt  mit,  daß  laut,  einer  kiirzlichen.  amerika¬ 
nischen  Pressemeldung  in  den  amerikanischen.  Einfuhrvor¬ 
schriften  eine  neue  Bestimmung  getroffen  worden  ist,  betreffend 
die  Markierung  deutscher  Ausfuhrwaren  mit  dem  Ursprungs¬ 
lande.  Bekanntlich  müssen  alle  für  Amerika  bestimmten  Waren 
mit  wenigen  Ausnahmen  die  Bezeichnung  des  Ursprungslandes, 
bei  Deutschland  also  „lnade  in  Germany“  oder  „Germany“, 
tragen.  An  dieser  Bestimmung  wird  an  sich  nichts  geändert. 

Da  es  jedoch  in  vielen  Fällen  zweifelhaft  ist,  ob  die.  Markierung, 
der  Natur  des  Erzeugnisses  entsprechend,  tatsächlich  gefordert 
wird,  und  dauernd  Warensendungen  in  Neuyork  eintreffen,  bei 
denen  die  Behörden  eine  Markierung,  entgegen  der.  Annahme 
des  deutschen  Exporteurs,  verlangen,  so  kann  jetzt,  im  Gegen¬ 
satz  zu  früher,  der  Importeur  die  Sendung  gegen  Hinterlegung 
einer  Sicherheit  in  Empfang  nehmen  unter  der  Bedingung,  daß 
die  nachträgliche  Stempelung  oder  Markierung  seinerseits  er¬ 
folgt,  Die  amerikanische  Handelskammer  fügt  jedoch  die  aus¬ 
drückliche  Betonung  hinzu,  daß  die  Bestimmungen  über  die 
Markierung  an  sich  nicht  im  geringsten  geändert  werden,  und 
daß  auf  deren  Befolgung  nach  wie  vor  streng  geachtet  wird. 

Reform  des  jugoslawischen  Zollwesens.  Wie  aus  Belgrad 

berichtet  wird,  trägt  sich  das  Finanzministerium  mit  der  Ab¬ 
sicht,  im  jugoslawischen  Zollwesen  eine  gründliche  Reform  des 
ganzen  bisherigen  Systems  durchzuführen.  An  Stelle  der  V  er- 
zollung  von  Einfuhrwaren  auf  Grund  der  Art  und  des  Gewichtes 
soll  eine  Verzollung  auf  Grund  des  Warenwertes  vorgenommen 
werden,  d.  h.  eine  gänzliche  Umgestaltung  des  gegenwärtiger 
Zollsystems,  aber  auch  eine  Abweichung  von  allen  Systemen, 
die  im  Auslande  Anwendung  finden. 

Wertpakete  nach  Schweden  und  Norwegen.  Vom  15.  Sep¬ 
tember  ab  ist  bei  Postpaketen  und  Postfrachtstücken  nach 
Schweden  und  Norwegen,  die  über  Saßnitz-Trälleborg  versandt 
werden,  Wertangabe  zugelassen.  Vom  gleichen  Zeitpunkt  ab 
können  Postfrachtstücke  ohne  und  mit  Wertangabe  nach  Finn¬ 
land  auf  dem  Wege  über  Saßnitz-Trälleborg  versandt  werden. 

Zollerhebung  bei  der  Einfuhr  gemieteter  Eisenbahnwagen 
nach  Holland.  Die  Einfuhr  von  gemieteten  Eisenbahnwagen 
nach  Holland  ist  nicht  zollfrei.  Bei  der  Einfuhr  von  aus  dem 
Ausland  stammenden  gemieteten  Eisenbahnwagen  wird  in 
Holland  ein  Zoll  von  5  v..  H.  des  Wertes  erhoben.  Der  Zoll 
wird  bei  Wiederausfuhr  nicht  zurückerstattet. 

Postpaketverkehr,  Die  Postverwaltung  vergütet  seit  Mai 
d.  J.  für  Pakete  ohne  Wertangabe  im  Falle  des  Verlustes  dem 
Absender  bis  zu  10  M  für  das  Pfund.  Eine  Wertangabe  in 
mäßigem  Betrag  oder  die  Einschreibung  hat  deshalb  bei  den 
Paketen  für  die  Regel  keinen  Zweck,  sondern  verursacht  dem 
Absender  nur  vermehrte  Kosten.  Die  Postverwaltung.  hat  m 
Aussicht  genommen,  vom  20.  September  an  die  Pakete  mit  Wert¬ 
angabe  bis  500  M  unversiegelt  zur  Beförderung  anzunehmen. 

Der  Wert  ist  bei  diesen  Sendungen  nicht  auf  dem  Paket,  sondern 
lediglich  auf  der  Paketkarte  anzugeben.  In  gleicher  Weise 
haben  auch  die  Einschreibpakete  nicht  mehr  den  Vermerk 
„Einschreiben“  zu  tragen;  dieser  ist  vielmehr  nur  noch  auf  die 
Paketkarte  zu  setzen.  Die  Post  haftet  aber  für  die  Sendungen 
in  der  bisherigen  Weise,  also  für  Wertpakete  bis  zur  Höhe  des 
angegebenen  Wertes,  erteilt  bei  der  Einlieferung  eine  Be¬ 
scheinigung  und  händigt  die  Sendungen  gegen  Quittung  an  die 
Empfänger  aus.  Dadurch,  daß  die  Pakete  selbst  keinen  Ver¬ 
merk  über  Wertangabe  oder  Einschreibung  tragen  und  auch 
nicht  durch  Siegelverschluß  besonders  in  die  Augen  fallen,  ent¬ 
ziehen  sie  sich  besser  als  bisher  dem  Zugriff  der  Postdiebe. 
Die  Sendungen  müssen  aber  gut  umhüllt  und  so  verschlossen 
sein,  daß  ohne  Öffnung  oder  Beschädigung  des  Verschlusses 
ihrem  Inhalt  nicht  beizukommen  ist.  Der  Verschluß  kann  durch 
eine  gut  geknotete  Verschnürung  oder,  wenn  die  Hülle  aus 
Packpapier  besteht,  mit  gutem  Klebstoff  oder  mit  'Siegelmarken  , 
hergestellt  werden. 


Verantwortlicher  Schriftleiter; 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
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L. 

Wie  gründet  man  eine  Aktiengesellschaft?  Von  D  r.  Rob.  Georg 
Senftner.  (Nr.  216.)  4.  Aufl.  Geh.  M  2,50. 

Wie  gründet  man  eine  G.  m.  b.  H.?  Von  I)  r.  Rob.  Georg 
Senftner.  (Nr.  217.)  8.  Aufl.  Geh.  M  1,25. 

Die  offene  Handelsgesellschaft  und  die  stille  Gesellschaft.  Von 

Dr.  Rob.  Georg  Senftner.  (Nr.  218.)  Geh.  M  1,25. 

* 

Wie  liest  man  einen  Kurszettel?  Von  D  r.  j  u  r.  R.  C  a  1  e  b. 
(Nr.  220.)  7.  Aufl.  Geh.  M  1,25. 

Handelslehre.  Von  Gustav  Schwarz.  (Nr.  162.)  2.  Aufl. 

Geb.  M  3,60. 

Der  Verkehr  mit  der  Bank.  Eine  Anleitung  zur  Benutzung  .des 
Bankkontos,  zur  Prüfung  von  Wechselabrechnungen,  Konto¬ 
auszügen  sowie  Zins-  und  Provisionsberechnungen.  Von 
Wilhelm  Schmidt.  (Nr.  396.)  Geh.  M  2,20. 

Der  moderne  Fabrikbetrieb.  Von  Wilhelm  v.  d.  D  a  e  1  e. 
(Nr.  122.)  3.  Aufl.  Geb.  M  16,—. 

> 

Die  Registratur  im  Großbetriebe.  Von  Johannes  W  a  r  1  i  t  z. 

(Nr.  229.)  2.  Aufl.  Geh.  M  1,25. 

Der  Scheckverkehr  nach  dem  neuen  Recht.  Von  Philipp 
H  e  1  b  i  n  g.  (Nr.  223.)  Kart.  M  1,25. 

Wechsel-  und  Scheckkunde.  Von  Dr.  Georg  Obst.  (Nr.  393.) 
6.  Aufl.  Geb.  M  9,—. 

Die  doppelte  Buchführung  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
vielfachen  Verwendungsmöglichkeit  der  Tabellenform  (sog. 
amerikanische  Buchführung).  Von  Julius  Chonaux- 
R  e  p  o  n  d.  (Nr.  232.)  2.  Aufl.  Geb.  M  4,50. 

Einführung  in  die  doppelte  Buchhaltung.  Vou  Hermann 
G  e  f  f  e  r  s.  (Nr.  369.)  Geh.  M  1,25. 

Die  amerikanische  Buchführung  und  ihre  Anwendung  in  den  ver¬ 
schiedensten  Geschäftsbetrieben.  Von  Professor  Anton 
S  c  h  m  i  d  .  (Nr.  233.)  Geb.  M  6,—. 

5  Ubungshefte  dazu  (Nr.  233a)  M  12,—. 

Das  organisierte  Dreisummenhauptbuch.  Mit  Rechnungsbeispielcn, 
Formularen,  Konten  und  Bilanztafeln  und  kritischer  Wertung 
veröffentlichter  Industriebilanzen.  Von  M.  Gielen.  (Nr. 
163.)  Geh.  M  6, — ,  geb.  M  7,20. 

Die  moderne  Fabrikbuchhaltung.  Von  Wilhelm  v.  d.  D  a  e  1  e. 
(Nr.  246.)  3.  Aufl.  Geb.  M  16,—. 

Buchführung  für  Fabrikgeschäfte.  Von  Rieh.  Hiemann.  (Nr. 
245.)  Geb.  M  10,—. 

Die  Materialien-Buchführung.  Mit  15  ausgeführten  Musterformu¬ 
laren  für  die  Lagerbuchhaltung.  Von  Albert  II  a  s  s  d  en- 
teu  f  e  1.  (Nr.  164.)  Kart.  M  2,50. 

Bilanzsicher.  Ein  Lehr-  und  Nachschlagebuch  für  Buchhalter, 
Geschäftsleiter  und  selbständige  Kaufleute.  Von  Karl  Bott. 
(Nr.  421.)  3.  Aufl.  Geb.  M.  2,50. 

j  Buchführung,  Kalkulation  und  Steuerberechnung  für  Kaufleute, 
Fabrikanten  u.  and.  Gewerbetreibende.  Leichtfaßl.  Anleitung 
zu  einer  arbeitsparenden  Buchführung  nebst  zweckmäß.  Kal¬ 
kulation  und  neuzeitl.  Steuerberechnung.  (Ni^  422.)  M  20. — . 


Die  Technik  der  Bücher-  und  Bilanzrevision.  Von  Prokurist 
Curt  Porzig.  (Nr.  165.)  Geh.  M  2,50. 

Wie  groß  ist  mein  Geschäftsgewinn?  Praktische  Anleitung  zur 
Ermittlung  des  Betriebsreingewinns  unter  Berücksichtigung 
des  steuerbaren  Einkommens  aus  Handel  und  Gewerbe.  Von 
Handelsschuldirektor  Dr.  Ca  leb..  (Nr.  258.)  Kart.  M  2,50. 

Die  kaufmännische  Bilanz  und  der  Bücherabschluß.  Von  Prof 
Julius  Chenaux-Repond.  (Nr.  247.)  3.  Aufl.  Kart 
M  2,50. 

Monatliches  Geschäftsergebnis  ohne  Inventur  und  ohne  Abschluß. 

Von  Hermann  Geffers.  (Nr.  248.)  2.  Aufl.  Geh.  M  1,25. 

Bilanzen,  ihre  Entstehung  und  ihr  Zusammenhang  mit  der  Mate- 
rialienverwalfung,  dem  Lohnwesen,  der  Selbstkostenberech¬ 
nung  und  der  ßetriebsorganisation.  Von  R.  Hie  mann 
(Nr.  196.)  Geb.  M  7, — . 

Wie  liest  man  eine  Bilanz?  Von  Prof.  Th.  Huber  (Nr  197) 
11.  Aufl.  Geh.  M  1,25. 

Rechtschreibung  der  deutschen  Sprache  und  der  Fremdwörter. 

Von  Ü  r.  Konrad  Duden.  (Nr.  59.)  9.  Aufl.  Geb.  M  8,50. 

Kleines  Wörterbuch  der  deutschen  Rechtschreibung.  Von  Dr 

Konrad  Duden.  (Nr.  57.)  8.  Aufl.  Geb.  M  4,50. 

Die  Schwierigkeiten  der  Geschäftskorrespondenz,  zugleich  ein 
Hilfsbuch  für  den  Bank-  und  Wechselverkehr.  Von  Regie- 
,  rungsrat  E.  B  a  s  t  i  a  n.  (Nr.  249.)  2.  Aufl.  Geh.  M  4,— 

Einführung  in  die  englische  Handelskorrespondenz.  Von  D  r. 

Gustav  Weinberg.  (Nr.  250.)  Geb.  M  3,—. 

Der  italienische  Handelsbrief.  Von  Professor  Romeo  Lovera 
(Nr.  253.)  Geb.  M  3,60. 

Spanische  Handelskorrespondenz.  Von  Carlos  F  e  1  i  u.  (Nr 

254.)  Geb.  M  2,50. 

Seidel’s  kaufmännische  Sprachführer.  I.  Deutsch-Französisch. 
(Nr.  238.)  II.  Deutsch-Englisch.  (Nr.  239.)  Geb.  je  M  2,50. 
Inhalt:  Kaufmännische  Fachausdrücke  des  Handels  (Franzö¬ 
sisch-  bzw.  Englisch-Deutsch  und  Deutsch-Französisch  bzw. 
-Englisch).  Handelsrecht.  Wechselverkehr.  Handelsgesell¬ 
schaften.  Banken.  Börse.  Korrespondenz.  Buchhaltung. 
2  Kaufmännische  Wörterbücher. 

Der  Kaufmann  und  seine  Angestellten.  Von  Dr.  Th.  F  u  c  h  s. 

(Nr.  226.)  Geh.  M  1,80.  Der  Verfasser  behandelt  in  ge¬ 
meinverständlicher  Weise  die  Rechte  und  Pflichten  im  Ver¬ 
kehr  zwischen  Prinzipal  und  Angestellten. 

Hilfe  gegen  faule  Schuldner.  Von  Justizrat  D  r.  j  u  r.  Geck 
(Nr.  174.)  Geh.  M  3,-. 

Taschenbuch  für  Keramiker.  Erscheint  alljährlich  im  Dezember 
und  enthält  neben  technischen  Abhandlungen  und  Tabellen 
mancherlei  für  den  täglichen  Gebrauch  im  Kontor,  insbe¬ 
sondere  ein  Verzeichnis  der  feinkeramischen  Fabriken  und 
, ,  der  Emaillierwerke  in  Deutschland  und  dem  ehemaligen 
t  Österreich-Ungarn.  Ausgabe  1920.  (Nr.  180m.)  Geb.  M  3,50 
(einschl.  Teuerungszuschlag). 

Zur  Streitfrage  über  den  Porzellanerfinder.  Von  Professor  E. 
Zimmermann.  (Nr.  134.)  Geh.  M  1,50. 
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Wir  suchen  zum  sofort.  Eintritt  einen  branchekundigen 

jungen  Mann 

als  Expedienten  für  das  Musterlager  unserer  Glas-,  Porzellan-, 
Steingut-  und  Lampengroßhandlung.  Bewerbungen  von  Angest., 
die  jetzt  oder  vor  kurzem  die  Lehrzeit  beendet  haben,  mit  Licht¬ 
bild,  Zeugnisabschriften  und  Angabe  der  Ansprüche  erbitten 

Tietz  Gl  Kranz,  Königsberg  i.  Pr. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA- 


Gesucht  tüchtiger  und  energischer 

BpennhausIeiteF, 

möglichst  aus  der  Geschirr-  oder  Luxusbranche,  der  die  Glasierere 
und  das  gesamte  Brennhaus  einer  größeren  elektrotechnischen  Por 
zellanfabrik  Thüringens  völlig  selbständig  beaufsichtigen  und  leiten 
kann.  Gesuchter  muß  mit  Abnahme,  Kontrolle  sowie  Glasiervor¬ 
schriften  vertraut  und  im  Abbrennen  von  Oefen  mit  überschlagen¬ 
der  Flamme  bewandert  sein  und  langjährige  Erfahrung  nachweisen 
können.  Ausführliche  Bewerbungen  erbeten  unter  0  C  1833  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


YYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYY 


Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt  für  unsere  Glas-, 
Porzellan-,  Steingut-  und  Lampengroßhandlung  einen  tüch¬ 
tigen,  branche-  Onie^nrl&n  f-  eingeführte  Touren 
kundigen  l\siaKIIUKII  jn  Ostpreußen,  der 

seine  Fähigkeiten  durch  gute  Empfehlungen  belegen  kann, 
gegen  Gehalt,  Spesen  und  Provision.  Gefl.  Bewerbungen  mit 
Lichtbild,  Zeugnisebschr.  u.  Angabe  der  Ansprüche  erbitten 

Tietz  Gi  Kranz,  Königsberg  i.  Pr. 


Wir  suchen  zum  möglichst  sofortigen  Eintritt  für  unser  Por¬ 
zellan-  u.  Steingut-Engrosgeschäft  branchekundigen  jung.  Mann  als 

Expedient  Um  Lagerist, 

welcher  auch  Aufträge  bearbeiten  und  Kundschaft  bedienen  kann. 
Ferner  suchen  wir  für  bald  oder  später  einen 

tüchtigen  Reisenden 

für  Mitteldeutschland. 

Lange  ft  Weger,  Göttingen. 


Für  die  selbständige  Leitung  unserer  Filial-Fabrik 
in  Offstein,  Rheinhessen,  suchen  wir  einen  energischen,  mit  der 

Steingut-Geschirr-Branche 

durchaus  vertrauten,  technisch  und  kaufmännisch  gebildeten  Herrn. 

Ausführliche  Bewerbungen  erbitten  wir  unter  Beifügung  von 
Zeugnisabschriften,  Bild,  Referenzen  und  Gehalt-Ansprüchen. 

Keramische  Werke  Oifstein  und  Worms  G.  m.  b.  ß., 

Worms  am  l^hein. 


!  Betriebsdirektor  I 

für  eine  mittlere  Porzellanfabrik  mit  4  Oefen,  die  techn. 
Porzellanwaren  erzeugt  u.  Gebrauchsgeschirr  aufnehmen 
will,  für  sofort  oder  später  gesucht.  Herren  mit  gründl. 
Ausbildung  und  Praxis  finden  Beschäftigung  und  ent¬ 
sprechende  Honorierung  bei  Gewinnanteil. 

Angebote  mit  Zeugnis-Abschriften  unter  0  H  1961 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


leeeeeoeeeeoeeeeaceei 

{  Betriebsleiter.  | 

Große  renommierte  Geschirrfabrik  (feine  dekorierte 
Tafel-,  Hotel-  und  feuerfeste  Geschirre)  sucht  zu  mögl. 
sofortigem  Antritt  erste  Kraft  mit  entsprechender  Vor¬ 
bildung  als  Keramiker  und  Betriebsleiter  groß.  Fabriken 
gleicher  Branche.  Nur  Herren  werden  berücksichtigt, 
die  gleichen  Posten  längere  Zeit  mit  nachweisbarem 
Erfolg  in  großer  Fabrik  bekleidet  haben. 

Ausführliche  Angebote  unter  0  W  1902  an  die  Ke¬ 


ramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Leistungsfähiges  Qualitäts-Emaillierwerk  sucht  für  sofort  oder 
später  einen  tüchtigen 

(Dustermaler, 


der  im  Entwerfen  geschmackvoller  Hand-  u.  Spritzmuster  Vorzüg¬ 
liches  leistet  und  mit  der  gesamten  Emailmalerei  vollständig  ver¬ 
traut  ist.  Bei  zufriedenstellenden  Leistungen  Aussicht,  zum  ersten 
Maler  bezw.  Obermaler  aufzurücken.  Angebote  unter  Angabe  des 
Alters,  ob  verheiratet,  der  Gehaltansprüche  und  des  Antrittermines 
unter  0  V  1934  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Ein  Formengiesser  sowie  ein 
Modelleinrichter  und  Abgiesser 

zum  baldigen  Eintritt  gesucht. 

Porzellanfabrik  C.  Tielsch  &  Co.  flkt.-Ges.,  Altwasser,  Schlesien. 


Technischer  Geschäftsführer 

für  eine  zu  gründende  Porzellanfabrik  gesucht.  (Kapital  und 
Absatz  vorhanden). 

Bewerber  mit  erste»  Referenzen  bitte  zu  schreiben  unter 
O  Q  1960  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Lehrtöpferei  für  Kriegsbeschä¬ 
digte  sucht  tüchtige,  durchaus 
selbständig  arbeitende 

Kunffgemerblerin 

mit  gründlicher  Erfahrung  in 
Engobe-  und  Glasurarbeit.  Ang. 
mit  Zeugnisabschriften  und  An¬ 
gabe  d.  Gehaltansprüche  an 

Oipl  -Ing.  Schölten,  TTlaven. 


Einige 

Porzellandreher, 

welche  absolut  firm  im  Freidrehen 
sein  müssen,  erhalten  dauernde 
und  gut  bezahlte  Anstellung  im 
neutralen  Ausland.  Reisevergütg. 
wird  gezahlt. 

Angebote  sind  zu  richten  unter 
0  C  1912  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Junger  Kerrtspendent, 

flotter  Stenograph  u.  Maschinen¬ 
schreiber,  gewandter  Arbeiter,  z. 
baldigen  Antritt  gesucht. 

Alter,  Gehaltansprüche,  Zeug¬ 
nisabschriften,  ehester  Eintritt- 
Termin  unter  „Privat”  erbeten. 
Schlesische  Ste'nzeugwerke, 
Freiwaldau,  Kreis  Sagan. 


Grosse  Porzellanfabrik  sucht 
sofort  oder  später  einen  tüchtigen 

Reisenden 

für  das  In-  und  Ausland.  Nur 
Herren,  die  in  der  Lage  sind,  an 
Hand  von  Zeugnissen  gute  Er¬ 
folge  nachzuweisen,  kommen  in 
Betracht.  Angebote  mit  Lebens¬ 
lauf,  Lichtbild  und  Zeugnissen 
unter  0  W  1935  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW  21, 
erbeten. 


Emailleur, 


durchaus  selbständig,  der  im 
Emaillieren  und  Dekorieren  von 
Küchenherden  große  Erfahrung 
besitzt,  wird  bald,  eingestellt.  Bei 
zufriedenstellender  Leistung  dau¬ 
ernde  Stellung.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften,  Lohnansprüch. 
usw.  erbeten  unter  0  R  1857  an 
Houben  -Werke  A.-G.,  Aachen, 
Abtlg.  Küchenherde. 


BRIEF- ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -"ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  9400,  9401,  MOZ 
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Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Antimonoxyd  als  Trübungsmittel  für  Gußeisen- Emaillen 

•■ebbh .  _ 


Wenn  auch  die  Eigenschaft  von  Antimonvenbindungen,  ge¬ 
trübte  Emaillen  zu  liefern,  seit  langem  bekannt  ist,  so  sind  diese 
doch  erst  während  der  letzten  10  oder  15  Jahre  in  größerem 
Maße  in  den  Betrieben  eingeführt  worden.  Dies  lag  an  den 
mancherlei  Schwierigkeiten,  die  dabei  auftraten.  Sie  wurden 
aber  schließlich  überwunden,  und  der  stetig  steigende  Preis  für 
Zinnoxyd  führte  zu  der  allgemeineren  Verwendung  von  Antimon 
in  den  letzten  Jahren.  Den  ersten,  wenig  erfolgreichen  Versuch 
mit  Antimonoxyd  für  Gußeisen  machte  Professor  Homer  F. 
Staley1)  vom  Staatlichen  Keramischen  Ingenieur-Laborato¬ 
rium  in  Iowa  1906  in  einer  Fabrik  für  emaillierte  iSanitätsware, 
■die  er  damals  leitete.  Die  Färbungen  der,  verschiedenen,  an  sich 
guten  Versätze  wechselten  von  verschiedenartigem  Hellgelb 
nach  Grün  und  Blau,  ohne  daß  man  damals  eine  Erklärung 
dafür  fand.  Die  weitere  Verwendung  von  Antimon  wurde  daher 
aufgegeben,  aber  die  Versuche  später  von  dem  Verf.  fortgesetzt 
und  zwar  sowohl  im  Laboratorium  in  großem  Maße,  als  auch 
im  Betriebe  von  sechs  verschiedenen  Emaillierwerken. 

Für  die  Anwendung  der  verschiedenen  Antimonverbin¬ 
dungen  gelten  die  gleichen  Bedingungen.  Da  Antimonoxyd  bei 
gleicher  V  irkung  etwas  billiger  als  Natriummetantimoniat  und 
andere  Antimonverbindungen  war,  erstreckten  sich  die  Versuche 
auf  seine  möglichst  beste  Benutzung.  Bereits  früher  hat  R.  E. 
B  r  o  w  n2)  seine  Erfahrungen  mit  Antimonoxyd  für  Gußeisen¬ 
email  veröffentlicht.  Die  hier  zu  besprechenden  Emaillen  be¬ 
sitzen  jedoch  eine  andere  Zusammensetzung  und  sind  beträcht¬ 
lich  leichter  schmelzbar. 

Antimonverbindungen  können  als  Trübungsmittel  sowohl 
für  Stahlblech-,  als  auch  für  Gußeisenemaillen  dienen.  Die 
ersten  enthalten  gewöhnlich  wenig  oder  kein  Bleioxyd,  aber 
*  verhältnismäßig  viel  Borsäure  und  sind  feuerbeständiger,  d.  h 
.  sie  enthalten  mehr  Feldspat  und  Kieselsäure,  als  die  Gußeisen¬ 
emaillen.  Die  Schwierigkeit,  Blechemaillen  mit  Antimonoxyd 
oder  -Verbindungen  herzustellen,  ist  daher  im  allgemeinen  viel 
geringer,  als  bei  Gußeisenemaillen.  Das  technische  Verfahren, 
soweit  es  sich  von  dein  für  Zinnemaillen  unterscheidet,  läßt  sich 
unter  den  drei  Gesichtspunkten  zusammenfassen:  Glanz,  Fär¬ 
bung  und  Vermeidung  von  dunklen  Flecken. 

Gl  an  z. 

Emaillen  für  Gußeisen  sind  Gläser,  die  in  Vergleichung  mit 
gewöhnlichen  Gläsern  und  Glasuren  bei  derselben  Temperatur 
vollkommen  leicht  schmelzbar  sind  und  eine  große  Neigung  zur 
Kristallisation  besitzen;  diese  aber  hat  eine  glanzlose,  matte 
Oberfläche  zur  Folge. 

Viskosität.  Die  einfachste  Gegenwirkung  beruht 
darin,  das  Email  bei  den  Temperaturen,  bei  denen  die  Kristalli¬ 
sation  stattfindet,  zähflüssiger  zu  machen,  um  dadurch  eine 
leichte  Kristallbildung  zu  verhindern.  Die  Kieselsäure  für  sich 
schmilzt  zu  einem  sehr  zähflüssigen  Glase;  daher  liefert  auch 
im  allgemeinen  ein  Zusatz  davon  zu  einer  beliebigen  Schmelze 


ein  zäherflüssiges  (  Glas.  Hochkieselsaure  Silikate  ergeben 
gleichfalls  beim  Schmelzen  zähflüssige  Gläser.  Ein  Zusatz  von 
Kieselsäure  (als  Flint  oder  Sand)  oder  von  Feldspat  zu  einem 
Email  bewirkt  also  eine  größere  Zähflüssigkeit  bei  allen  Tem¬ 
peraturen  sowie  eine  Verringerung  des  Mattwerdens  wegen 
Kristallisation.  Dadurch  wird  aber  auf  der  andern  Seite  die 
Einbrenntemperatur  erhöht,  und  es  sind  daher  die  erwähnten 
Zusätze  von  geringem  Wert  für  den  Glanz  von  Emaillen,  die 
erfahrungsgemäß  eine  genau  bestimmte  Brenntemperatur  er¬ 
fordern. 

Borsäure,  bei  niedriger  Temperatur  geschmolzen,  bildet  ein 
sehr  zähflüssiges  Glas;  bei  steigender  Temperatur  nimmt  je¬ 
doch,  wie  Staley3)  zeigte,  die  Viskosität  schnell  ab,  und  zwar 
beträgt  sie  bei  700°  das  dreifache  gegenüber  der  bei  1000".  Bei 
der  erstgenannten  Temperatur  etwa  findet  aber  die  Kristall¬ 
bildung  in  Emaillen  statt,  und  die  zweite  entspricht  annähernd 
der  Brenntemperatur  für  die  meisten  Gußeisenemaillen.  Borat¬ 
gläser  mit  irgendeiner  Base  gleichen  den  entsprechenden  Sili¬ 
katgläsern  im  Verhalten  und  werden  um  so  zähflüssiger,  je 
größere  Mengen  Borsäure  sie  enthalten.  Eine  Abnahme  erfährt 
die  Viskosität  von  Boratgläsern  bei  steigender  Temperatur  all¬ 
gemein  in  derselben  Weise,  wie  die  des  Borsäureglases,  wenn 
auch  nicht  so  schnell.  Die  Wirkung  eines  vermehrten  Bor¬ 
säuregehaltes  in  Gußeisenemaillen  beruht  also  auf  einer  ver¬ 
größerten  Zähflüssigkeit  bei  Temperaturen,  bei  denen  eine 
Kristallbildung  leicht  eintritt,  und  damit  auf  der  Verhinderung 
des  Mattwerdens  ohne  Erhöhung  der  [Schmelztemperatur  des 
Emails;  diese  wird  tatsächlich  bei  vielen  Emaillen  herabgesetzt. 

Kristallbildung.  Mit  Ausnahme  der  Borsäure  neigen 
alle  Flußmittel  im  Emailversatz,  also  die  Oxyde  von  Blei,  Zink 
Natrium,  Kalium,  Calcium.  Barium,  Magnesium  und  die  ver¬ 
schiedenen  Fluoride  dazu,  leicht  kristallisierende  Verbindungen 
zu  bilden.  Das  Bleioxyd  unterscheidet  sich  jedoch  von  den 
anderen  dadurch,  daß  seine  Verbindungen  erst  bei  einer  sehr 
niedrigen  Temperatur  kristallisieren.  Da  nun  aber  das  Email 
in  diesem  Falle  für  eine  Kristallisation  zu  zähflüssig  ist,  so 
kristallisieren  Bleiverbindungen  in  Emaillen  nicht  aus.  Nun 
nimmt  aber  das  Bestreben  eines  beliebigen  Bestandteiles,  sich 
in  kristallinischer  Form  in  einem  abkühlenden  Glase  auszu- 
scheiden,  ab,  wenn  die  Menge  der  Bestandteile  des  Glases  ver¬ 
ringert  wird.  Daher  sollte  die  Menge  jedes  einzelnen  Fluß¬ 
mittels,  außer  Borsäure  und  Bleioxyd,  möglichst  niedrig  ge¬ 
halten  werden.  Da  jedoch  die  Gesamtmenge  dieser  kristall- 
bildenden  Flußmittel  zunimmt,  müssen  diese  in  größerer  Mannig¬ 
faltigkeit  Verwendung  finden. 

Schwefel.  Schwefel  verbind  ungen  zeigen  die  Neigung, 
sich  an  der  Oberfläche  des  Emails  auszuscheiden  und  dadurch 
den  Glanz  zu  beeinträchtigen.  Emaillen  mit  Antimon  verhalten 
sich  in  dieser  Hinsicht  nicht  anders,  als  andere:  aber  da  ihr 
Glanz  aus  andern  Ursachen  leicht  schädlich  beeinflußt  wird. 


3)  Die  Viskosität  geschmolzener  Gläser.  8.  Internationaler 
Kongreß  für  angewandte  Chemie,  Bd.  V,  S.  12 < . 


*)  Transact.  Amer.  Cer.  Soc.,  Bd.  XVII  (1915),  S.  173-189. 

2)  Ebenda,  Bd.  XIV  (1912),  S.  740. 

erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
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sollte  besondere  Sorgfalt  darauf  verwandt  werden,  nur  möglichst 
schwefelfreie  Rohstoffe  anzuwenden  und  zu  verhüten,  daß  das 
Email,  wozu  es  neigt,  Schwefelverbindungen  während  des 
Schmelzen®  oder  Aufträgen  auf  die  Geschirre  aiufnimmt. 

Emaillieren.  Jede  etwa  nötige  Verlängerung  des 
Emaillierens,  die  ein  teilweises  Abkühlen  und  Wiedererhitzen 
des  Emails  nach  dem  Garbrande  bedingt,  begünstigt  die  Kristall¬ 
bildung  und  das  Mattwerden.  Antimonemaillen  neigen  aber 
yegen  ihrer  Zusammensetzung  besonders  hierzu.  Es  muß  daher 
alles  Ausbessern  dadurch  vermieden  werden,  daß  die  Guß¬ 
ware  in  der  für  das  Emaillieren  geeignetsten  Form  vorliegt,  ehe 
dieses  beginnt,  und  daß  man  für  das  Emaillieren  selbst  nur  die 
geschicktesten  Leute  verwendet. 

Zusammen  setz  u  n  g.  Hoher  Borsäuregehalt,  bleifrei. 
Bekanntlich  Besitzt  ein  Email  mit  20 — 25  i.  H.  Bleioxyd,  wie 
z.  B.  das  gewöhnliche  Zinnemail  für  Gußeisen,  eine  zitronen¬ 
gelbe  Farbe  bei  der  Verwendung  von  Antimon  als  Trübungs¬ 
mittel.  Die  einfachste  Zusammensetzung  eines  antimonhaltigen 
Emails  kann  der  von  bl  eifreien  Zinnemaillen,  sehr  ähnlich  denen 
für  Stahlblech,  nachgebildet  werden.  Da  diese  Emaillen  blei¬ 
frei  sind  lind  einen  verhältnismäßig  hohen  Gehalt  an  einem 
oder  zwei  kristallbildenden  Flußmitteln  besitzen,  müssen  sie 
notwendig  eine  große  Menge  Borsäure  enthalten,  um  einen 
guten  Glanz  aufzuweisen. 

In  der  nachstehenden  Aufstellung  gibt  Nr.  1  die  Zusammen- 

Rohgewicht  (Versatz) 


1 

2 

3 

4 

5 

Feldspat 

410 

425 

422 

425 

425 

Borsäure 

222 

— 

— 

— 

— 

Borax 

245 

500 

151 

325 

200 

Soda,  wasserfrei 

— 

— 

81 

57 

57 

Natronsalpeter 

27  ' 

'  27 

27 

27 

27 

Bariumkarbonat 

— 

— 

90 

90 

90 

Kreide 

— 

— 

27 

27 

27 

Flußspat 

— 

— 

122,5 

100 

85 

Kryolith 

120 

100 

— 

— • 

— 

Zinkoxyd 

125 

125 

150 

100 

80 

Mennige 

— 

— 

■ — 1 

.  — 

102 

Antimonoxyd 

— 

75 

— 

75 

75 

Zinnoxyd 

80 

* — 

83 

— 

— 

.  Im  geschmolzenen  Ema:i 

1  (berechnet) 

1 

2 

3 

4 

5 

Feldspat 

410 

425 

422  , 

425 

425 

Borsäure,  B2O3 

125 

— 

— 

— 

— 

T3  I  B2O3 

B»raM  Na,0 

90 

185 

56 

120 

75 

40 

80 

24 

52 

32 

Natron  (aus  Soda) 

— 

■  — 

47 

33 

33 

Natron  (aus  Salpeter) 

10 

10 

10 

10 

10 

Bariumoxyd 

— 

70 

70 

70 

Kalk 

— 

— 

15 

15 

15 

Flußspat 

— 

— 

122,5 

100 

85 

Kryolith 

120 

100 

'  — 

— 

— 

Zinkoxyd 

125 

125 

150 

100 

80 

Bleioxyd 

— 

— 

— 

— 

100 

Antimonoxyd 

— 

75 

— 

75 

75 

Zinnoxyd 

80 

— 

83 

— 

— 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

Setzung  eines  solchen 

Zinnemails 

nach 

Staley 

und  Fisher4) 

wieder;  es  läßt  sich  in 

ein  Antimonemail 

einfach 

dadurch  ver- 

wandeln,  daß  man  das 

Zinnoxyd 

durch 

Antimon  oxyd 

ersetzt. 

In  Amerika  ist  es  jedoch  geldlich  vorteilhafter. 

Borsäure  in 

Form  von  Borax  einzuführen,  und 

das  Bestreben 

geht 

dahin, 

möglichst  keine  Borsäure  anzuwenden,  sondern  statt  ihrör  eine 
große  Menge  Borax.  Durch  diese  Änderung,  außer  einigen 
nebensächlichen  in  den  Gewichtsmengen,  erhält  man  das  Email 
Nr.  2,  als  Beispiel  eines  bleifreien  Antimonemails  mit  hohem 
Borsäuregehalt. 

Mittlerer  Borsäuregehalt,  bleifrei.  Die  soeben  besprochenen 
hochborsäurehaltigen  Gußeisenemaillen  finden  jedoch  in 
Amerika  keine  allgemeine  Anwendung.  Bei  dem  Übergange 
von  zinn-  zu  antimonhaltigen  Emaillen  lag  es  für  die  ameri¬ 
kanischen  Fabrikanten  am  nächsten,  von  einer  der  bisher  be¬ 
nutzten  ähnlichen  Zusammensetzung  auszugehen,  das  Bleioxyd 
zu  vermindern  oder  ganz  fortzulassen  und  die  sonst  nötigen 
Abänderungen  zu  treffen.  Da  die  Zusammensetzung  der  meist 
gebräuchlichen  Gußeftsenemaillen  ziemlich  verwickelt  ist,  so 
trifft  dies  auch  für  die  daraus  abgeleiteten  Antimonemaillen  zu. 


Email  8  zeigt  ein  bleifreies  Email,  das  in  der  in  dem  oben 
erwähnten  Aufsatz  von  St'aley  und  Fisher  beschriebenen  Weise 
aus  einem  typischen  Versätze  für  bleihaltige  Emaillen  abge¬ 
leitet  ist.  Bei  Verwendung  von  Zinn  als  Trübungsmittel  hatte 
dieses  Email  einen  schönen  Glanz,  den  es  jedoch  beim  Ersatz 
von  Zinnoxyd  durch  Antimonoxyd  einbüßte.  Es  wurde  daher 
aus  den  oben  angeführten  Gründen  der  Gehalt  an  Flußspat  und 
Zinkoxyd  vermindert,  der  an  Borax  dagegen  erhöht.  So  ent¬ 
stand  Email  Nr.  d  mit  12  i.  H.  Borsäure  und  nicht  mehr  als 
10  i.  11.  eines  anderen  Flußmittels.  Dieses  Email,  das  sich  be¬ 
währte,  kann  als  Typus  von  antimonhaltigen  Emaillen  betrachtet 
werden,  die  bleifrei  sind,,  einen  mittleren  Gehalt  an  Borsäure 
auf  weisen,  ferner  eine  größere  Anzahl  anderer  Flußmittel,  von 
denen  jedoch  keines  in  größerer  Menge  vorhanden  ist. 

Wenig  Borsäure,  bleihaltig.  Bleifreie  Emaillen  besitzen 
üble  Eigenschaften.  Sie  reißen  und  blättern  ab,  scheinbar  ohne 
Anlaß,  lassen  sich  schlecht  ausbessern  und  sind  nicht  so  un-  j 
durchsichtig  wie  bleihaltige  Emaillen,  mit  derselben  Menge 
Trübungsmittel.  Dies  beruht  wahrscheinlich  auf  der  Tatsache, 
daß  bleihaltige  Emaillen  schwerer  als  bleifreie  sind  und  daß 
daher  das  Trübungsmittel  in  den  ersten  weniger  verteilt  ist. 
Daher  verwenden  viele  Emaillierwerke  für  ihre  Antimon¬ 
emaillen  möglichst  viel  Blei,  soweit  sich  dies  mit  einer  guten 
Farbe  des  Geschirres  verträgt.  Bei  Vermehrung  des  Bleige¬ 
haltes  kann  an  Borsäure  abgebrochen  werden,  gleichzeitig  auch 
etwas  an  den  anderen,  in  sehr  großen  Mengen  vorhandenen 
Flußmitteln.  Email  Nr.  5,  das  von  Nr.  4  abgeleitet  wurde,  gibt 
ein  Beispiel  eines  antimonbleihaltigen  Emails  mit  niedrigem 
Borsäuregehalt;  es  besitzt  eine  von  der  der  drei  anderen  An¬ 
timonemaillen  stark  abweichende  Zusammensetzung,  denn  es 
enthält  ein  Flußmittel  mehr  und,  mit  Ausnahme  des  Bleioxydes, 
nicht  mehr  als  834  i.  H.  von  jedem.  (Fortsetzung  folgt.) 

• 

Ist  schwedischer  Quarz 
für  die  Porzellanherstellung 
durch  deutsche  Edelsande  ersetzbar? 

Diese  Frage  ist  bereits  öfter  erörtert  worden,  ohne  daß 
bisher  die  so  wünschenswerte  Klärung  erfolgt  wäre.  Wenn 
nunmehr  in  Nr.  39  dieser  Zeitschrift  von  „amtlicher  Stelle“  aus 
die  Ersetzbarkeit  von  schwedischem  Quarz  durch  deutsche  Edel¬ 
sande  für  möglich  erklärt  wird,  weil  es  sich  in  beiden  Fällen 
um  reine  Kieselsäure  mit  geringem  Eisengehalt  handele,  so  hat 
sich  die  amtliche  Stelle  die  Sache  doch  wohl  etwas  zu  leicht 
gemacht. 

Aus  den  in  der  Fachliteratur  vorhandenen  Mitteilungen  1 
über  Versuche,  Porzellan  mit  Quarzsand  herzustellen,  geht  her¬ 
vor,  daß  dabei  mehrfach  die  Beobachtung  gemacht  wurde,  daß 
solches  Porzellan  einen  grauen  Stich  hatte.  Da  eine  Verfärbung  ; 
der  Masse  nicht  in  Betracht  kommen  kann,  denn  die  besten 
deutschen  Quarzsande  sind  reiner  als  der  nordische  Stücken¬ 
quarz,  so  kann  diese  Graufärbung  nur  auf  ein  verschiedenes 
optisches  Verhalten  der  Sandmassen  gegenüber  den  Quarz¬ 
massen  zurückgeführt  werden.  Eine  einwandfreie  Erklärung 
dafür,  daß  sich  Stückenquarz  und  Quarzsand  in  feinkeramischen 
Massen  verschieden  verhalten,  gibt  es  noch  nicht,  aber  es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  daß  das  stark  abweichende  Verhalten 
der  verschiedenen  Kieselsäurevorkommen  beim  Erhitzen  dabei 
eine  Rolle  spielt. 

Nach  Untersuchungen  von  Rieke  und  Endeil*)  geht  das 
spezifische  Gewicht  von  norwegischem  Quarz  bei  einmaligem 
Brennen  im  Porzellanofen  von  2,65  auf  2,38  zurück,  während 
Quarzsand  von  Ilohenbocka  nach  dem  ersten  Brande  noch  das 
spezifische  Gewicht  2,591  besaß;  erst  nach  11  Bränden  konnte 
bei  diesem  Sand  der  Endwert  des  spezifischen  Gewichts  mit 
2,328  erreicht  werden.  Dieses  stark  verschiedene  Verhalten 
beim  Erhitzen  wird  jedenfalls  nicht  ohne  Einfluß  auf  das*  ab¬ 
weichende  Verhalten  der  beiden  Stoffe  in  feinkeramischen 
Massen  sein,  worauf  auch  Rieke  und  Endell  hinweisen. 

Der  Vorwurf,  daß  die  Feintonindustrie  lediglich  aus  Ge¬ 
wohnheit  beim  Althergebrachten  bleibe  und  sich  gegen  Neue¬ 
rungen  sträube,  trifft  nicht  zu;  die  überaus  rege  Beteiligung 
der  Industriellen  an  der  letzten  •Sitzung  der  Deutschen  Kera¬ 
mischen  Gesellschaft  und  die  Tatsache,  daß  diese  Gesellschaft 
als  eine  ihrer  ersten  Arbeiten  die  Prüfung  deutscher  Rohstoffe 
auf  ihre  Verwendbarkeit  in  der  Feintonindustrie  in  Angriff  ge- 


*)  Die  Volumänderungen  einiger  keramischer  Rohmate¬ 
rialien  beim  Brennen.  Silikat-Zeitschrift  1913,  S.  48  ff. 


4)  Transact.  Amer.  Cer.  Soc.,  Bd.  XV  (1913),  S.  626. 
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nommen  hat,  beweisen  doch  den  ernsten  Willen  zum  Fortschritt 
und  zur  Abkehr  von  ausländischen  Rohstoffen.  Man  darf  aber 
andererseits  auch  nicht  vergessen,  daß  gerade  in  «der  Keramik 
die  Einführung  neuer  Versatzstoffe  keine  so  einfache  Sache  jst, 
;  sondern  daß  man  dabei,  wenn  man  großen  Schaden  vermeiden 
will,  äußerst  vorsichtig  vergehen  muß. 

Man  sollte  sich  ferner,  auch  an  amtlicher  Stelle,  dessen 
bewußt  lein,  daß  die  Zeit  der  „Ersatzu-Stoffe  nunmehr  vorüber 
[  sein  muß.  Die  deutsche  Feintonindustrie  kann  ihre  Aufgabe  als 
wichtige  Ausfuhrindustrie  nur  dann  erfüllen,  wenn  ihre  Er¬ 
zeugnisse  die  <1  es  Auslandes  an  Güte  übertreffen.  Dieses  Ziel 
muß  einzig  und  allein  im  Auge  behalten  werden;  ihm  gegen¬ 
über  muß  alles  andere  zurücktreten,  und  wenn  man  die  Güte 
der  Waren  durch  ausländische  Rohstoffe  verbessern  kann,  dann 
muß  man  diese  eben  hereinholen,  bis  man  einen  vollwertigen 
deutschen  Ersatz  gefunden  hat.  \  orläufig  können  die  deutschen 
Edelsande  noch  nicht  als  vollwertiger  Ersatz  für  nordischen 
Quarz  in  feinkeramischen  Massen  angesehen  werden,  während 
kein  Bedenken  dagegen  besteht,  sie  als  Versatzstoff  für  Gla¬ 
suren  zu  verwenden. 

Die  Frage  ob  und  in  welchen  Fällen  deutscher  Quarzsand 
|  auch  für  feinkeramische  Massen  verwendbar  ist,  bedarf  noch 
.  der  Klärung.  Um  diese  Klärung  herbeizuführen,  wäre  es  sehr 
erwünscht,  wenn  die  Erfahrungen,  die  im  Betriebe  mit  Quarz¬ 
sand  als  Zusatz  zu  feinkeramischen  Massen,  insbesondere  zu 
Porzellanmassen,  gemacht  wurden,  bekanntgegeben  würden. 
Die  Keramische  Rundschau  ist  gern  bereit,  diese  Mitteilungen 
zu  veröffentlichen.  T. 

Bekanntmachung  betreffend  Zulassung 
von  Gewichten  aus  Porzellan  und  Glas 

zur  Eichung 

Auf  Grund  des  $  19  der  Maß-  und  Gewichtsordnung  vom 
30.  Mai  1908  (RGBl.  S.  349)  erläßt  die  Reichsanstalt  für  Maß 
und  Gewicht  folgende  Bestimmungen: 

Artikel  1 

Eichung  von  Gewichten  aus  Porzellan  und  Gla* 

§  1 

Zulässige  Gewichtsgrößen 

Zulässig  sind  Handels-  und  Präzisionsgewichte  von 
2,  1  kg,  500,  250,  200,  125,  100.  50,  20  g. 

§  2; 

Material 

Zulässig  sind  Porzellan  oder  ihm  an  Haltbarkeit  gleiche 

Erden  und  Glas. 

§  3. 


RUNDSCHAU 
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"Verzierungen  verlaufen,  sie  muß  bei  den  Porzellangewichten 
mit  einer  dauerhaften  (»lasur  bedeckt  sein.  Die  äußeren  Kanten 
der  Gewichte  müssen  abgerundet  sein. 

2.  Die  Gewichte  sollen  aus  einem  Stück  hergestellt  sein, 
de  dürfen  im  Innern  keine  abgeschlossenen  leeren  oder  mit 
fremdem  Material  ausgefüllten  Hohlräume  enthalten.  Jedoch 
muß  bei  den  Handelsgewichten  aus  Porzellan  eine  für  die  Be¬ 
richtigung  ausreichende  Kammer  und  für  die  Stempelung  eine 
geeignete  Einrichtung  vorgesehen  sein  (Nr.  3).  Glasgewichte 
und  Präzisionsgewichtb  aus  Porzellan  dürfen  keine  Berichti¬ 
gungskammer  haben. 

3.  Die  Gewichte  aus  Porzellan  mit  Berichtigungskammer 
müssen  in  der  Mitte  der  oberen  Fläcthe  eine  kreisförmige,  sich 
nach  unten  erweiternde  Einsenkung  (Stempelstelle)  von  3— 5  mm 
Tiefe  haben,  deren  Durchmesser  bei  den  Stücken  zu  125  und 
20  g  12  ±  1  mm,  bei  den  übrigen  18  ±2  mm  betragen  soll. 
Ferner  muß  im  Gewichtskörper  eine  zylindrische  oder  schwach 
konische  Kammer  für  Berichtigungsmaterial  (Bleischrot  oder 
Metallabfälle)  vorgesehen  sein,  die  innerhalb  der  Stempelsteile 
in  einer  kreisförmigen  Öffnung  von  6—8  mm  ausmündet. 

Die  Tiefe  der  Kammer  soll  betragen  bei  den  Gewichten  zu: 


2  kg 
1  kg 

500  g 
250  g 

200  g 

125  g 

100  g 

50  g 
20 


4 

leerer 
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80  mm 
50  mm 
45  mm 
25  mm 
35  mm 
15  mm 
11  mm 
10  mm 


müssen  b 
zur  Bericht 
als  ihr  Sol 


J mul 

Die  Gewichte  mit  Berichtigungskammer 
leerer  Kammer  und  freier  Steihpelstelle  um  ein 
gung  gut  ausreichendes  Mindergewicht  leichter  ais  nu 
gewicht  sein,  und  zwar  soll  das  Mindergewicht  betragen 

Mindergewicht 

möglichst 

6,0  g 


Gewichtsgröße 
2  kg 

1  kg  6,0  g 

500  g  6,0  g 

250  g  6,0  g 

200  g  6,0  g 

125  g  2,5  g 

100  g  5,5  g 

50  g  5,0  g 

20  g  2,2  g 


höchstens 

40.0  g 
25,0  g 
15,0  g 

10,0  g 

9,0  g 
9,0  g 

8,0  g 

7,0  g 
3,5  g 


mindestens 

4.5  g 

4.5  g 

4.5  g 
4,5  g 
4,5  g 

1.8  g 

4,5  g 
4,5  g 

1.8  g 


I  X 

Gewichte  ohne  Berichtigungskammer  sollen  richtig  ein 
liefert  werden,  eine  Berichtigung  durch  die  Eichbehörde  k; 
nicht  gefordert  werden. 


§  5 


Bezeichnung 


Gestalt 

1.  Die  Gewichte  sollen  die  Form  eines  geraden  Kreis¬ 
zylinders  haben  mit  folgenden  Grenzwerten  für  den  Durch¬ 
messer: 

Zulässige  Grenzwerte  des  Durchmessers 


Gewiohtsgröße 

größte 

kleinste 

2  kg 

89  mm 

83  mm 

1  kg 

75  mm 

69  mm 

500  g 

59  mm 

55  mm 

250  g 

48  mm 

45  mm 

200  g 

60  mm 

55  mm 

125  g 

37  mm 

34  mm 

100  g 

47  mm 

44  mm 

50  g 

41  mm 

38  mm 

20  g 

28  mm 

26  mm 

Unterschiede  zwischen  dem  oberen  und  unteren  Durch¬ 
messer  bis  zu  einem  Zwanzigstel  des  Durchmessers  sind  zulässig. 

2.  Bei  den  Gewichten  zu  2  kg.  1  kg  und  500  g  soll  die 
Mantelfläche  in  etwa  4/a  der  Höhe  durch  eine  gleichmäßig 
herumgeführte  Nut  unterbrochen  sein.  Die  Nut  darf  nicht  tiefer 
und  breiter  sein,  als  für  eine  leichte  und  sichere  Handhabung 
des  Gewichts  erforderlich  ist. 

§  4; 

E  i  u  r  i  c  h  t  u  n  g 

1.  Die  Bodenfläche  der  Gewichte  muß  möglichst  eben  sein. 
Die  übrige  Oberfläche  soll  glatt  ohne  Unregelmäßigkeiten  und 


Die  Bezeichnung  der  Maße  erfolgt  mit  den  ausgeschrie¬ 
benen  Worten  Kilogramm,  Gramm  oder  den  entsprechenden  Ab¬ 
kürzungen  kg,  g. 

Die  zulässigen  Bezeichnungen  der  Gewichtsstücke  sind 
demnach : 

2,  1,  0,5  k.i$  oder  Kilogramm, 

500,  250,  200,  125,  100,  50,  20  g  oder  Gramm. 

Die  Bezeichnung  geschieht  auf  der  oberen  Fläche  oder  auf 
der  Mantelfläche.  Sie  darf  erhaben  oder  vertieft  aufgepreßt 
oder  unter  der  Glasur  aufgemalt- sein.  Die  Bezeichnung  soll 
deutlich  erkennbar  sein. 

Fabrikzeichen  sind  zulässig.  Sie  dürfen  jedoch  nicht  auf¬ 
fällig  und  für  die  Übersichtlichkeit  der  Bezeichnung  und  Stem¬ 
pelung  störend  sein. 

§  6 

Fehlergrenzen 

Die  Fehlergrenzen  betragen: 

1.  bei  Handelsgewichten  von 


9 

W 

kg 

600 

mg 

1 

kg 

400 

mg 

500 

g 

250 

mg 

250 

g 

125 

mg 

200 

g 

100 

mg 

125 

g 

70 

mg 

100 

g 

•  60 

mg 

50 

* 

g 

50 

mg 

20 

g 

30 

mg 
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gew 

ichten 

von 

2 

kg 

300 

mg 

1 

kg 

200 

mg 

500 

-g 

125 

mg 

250 

g 

65 

mg 

200 

50 

mg 

125 

k 

35 

mg 

100 

er 

& 

30 

mg 

50 

g 

25 

mg 

20 

er 

fr 

15 

mg 

§ 

7 

S 

t  e  m  p 

ein 

n  g 

Stempel-  und.  Jahreszeichen  werden  bei  den  Gewichten  mit 
Berichtigungskammer  auf  einem  Bleiplättchen  anf geschlagen, 
bei  den  Gewichten  ohne  Berichtigungskammer  auf  der  oberen 
Fläche  oder  der  Mantelfläche  aufgeätzt. 

Das  zum  Verschlüsse  der  Stempelstelle  bestimmte  Blei¬ 
plättchen  und  ein  zur  Sicherung  des  Verschlusses  dienendes 
Kartenblättchen  oder  Scheibchen  aus  Preßspan  sind  bei  der 
Neueichung  vom  Antragsteller  mit  vorzulegen. 

Artikel  2 

1.  Gewichte  aus  Glas  sind  nur  bis  zum  Bl.  Dezember  1921 
zur  Neueichung  zugelassen. 

2.  Bereits  geeichte  Glasgewichte  werden  noch  bis  auf 
weiteres  zur  Wiederholung  der  Neueichung  zugelassen. 

Artikel  B 

Diese  Bestimmungen  treten  am  Tage  ihrer  Verkündung 
(16.  September)  in  Kraft. 

Patente ' 

Anmeldungen 

21c.  10.  W.  52  786.  Isolierrohr  zur  Herstellung  elektrisch 
Durchführungen.  Rudolf  Wester,  Neue  Anlage  B,  und  Eugen 
Elbinghaus,  Neue  Anlage  37,  Hanau.  16.  6.  19. 

21c.  14.  J.  19148.  Aus  mehreren  Teilen  bestehender,  nicht 
auseinander  nehmbarer  Hochspannungsisolator.  Fritz  Jaentsch, 
Selb,  Bayern.  6.  2.  19. 

21c.  16.  B.  88  821.  Vorrichtung  zum  Befestigen  von  Lei¬ 
tungsdrähten  an  Isolatoren.  Rudolf  Brecht,  Stuttgart,  Schwab- 
straße  22.  17.  3.  19. 

80a.  29.  H.  76  611.  Verfahren  und  Form  zum  Pressen  vo> 
Formsteinen  aus  plastischen  Massen,  insbesondere  Schamotte. 
Hermann  Horras  und  Friedrich  Brettschneider,  Raitz,  Mähren. 
28.  3.  19. 

80a.  46.  H.  77  348.  Form  ?um  Pressen  vom  Formsteinen 
aus  plastischen  Massen,  insbesondere  Schamotte.  Hermann 
Horras  und  Friedrich  Brettschneider,  Raitz,  Mähren.  Zus.  z. 
Anm.  H.  76  611.  16.  6.  19. 

80b.  8.  F.  38  513.  Verfahren  der  Herstellung  feuerfester 
Gegenstände,  wie  Muffeln,  Tiegel.  Ofenauskleidungen, '  Wider¬ 
stände.  Bauteile  u.  dgl.  Walter  Rudolph  Just,  Freiberg  i.  Sa. 
23.  3.  14. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

54g.  D.  36  634.  Überfangersatz-Glasbuchstabe  aus  Massiv¬ 
glas.  Zus.  z.  Pat.  316  322.  25.  5.  20. 

Erteilungen 

48a.  2.  328  553.  Verfahren  zur  Herstellung  von  metallischen 
Überzügen  auf  gebrannten  Waren.  Flektro-Ceram  G.  m.  b.  Id., 
Lahr  i.  B.  26.  8.  13.  W.  43  036. 

53b.  3.  328  556.  Komservengefäß,  dessen  Verschluß  durch 
Verbrennen  einer  Flüssigkeit  im  Innern  des  Gefäßes  bewirkt 
wird.  Hermann  Schemmel,  Finsterwalde,  N.-L.  5.  7.  19. 

Sch.  55  583. 


Oebrauchsmuster 

Eintragungen 

33c.  750  661.  Kopf  Wasserflasche.  Johannes  Sandberg. 

Berlin-Niederschönhausen,  Blücherstr.  25.  22.  6.  20.  S.  44  827. 

42i.  750  971.  Umkippthermometer  mit  sichtbarer  Abreiß¬ 
stelle  und  Schleife  aus  dem  massiv  gebogenen  Stabrohr.  Erich 
Richter.  Waidmannslust  b.  Berlin,  Platanenstr.  12.  25.  8.  20. 

R.  50  836. 

64a.  750  832.  Getränkgefäß  mit  Markierungsfläche.  Eber¬ 
hard  Wien,  München,  Hedwigstr.  17.  13.  4.  .20.  W.  55  168. 

70c.  750  754.  Tintenfaß  mit  stets  gleicher  Eintauchtiefe. 
Andr.  Stephan,  Frickenhausen  a.  M..  Bay.  3.  5.  20.  St.  24  268. 

Verlängerung  der  Schutzrechte 

21e.  678  434.  Glasgefäß  usw.  Schott  &  Gen.,  Jena.  9.  7.  17. 
Sch.  58  502.  26.  6.  20. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslandes, 


als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen ,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  172.  Masseversatz  für  Schamottekacheln.  5V  ir  ver¬ 
arbeiten  *7»  blauen  Ton  und  XA  rotbrennenden  Ton  zu  Kacheln. 
Nun  möchte  ich  Schamottekacheln  anfertigen  für  kleine  trans¬ 
portable  Öfen.  Kann  ich  meinen  Ton  mit  Kaolin  vermischen? 
Wie  viel  Teile  muß  ich  nehmen  und  wie  setze  ich  die  Masse 
dazu  am  besten  zusammen? 

Frage  173.  Rote  Kachelglasur.  Wie  erhalte  ich  eine 

schöne  hochrote  Bleiglasur  für  Ofenkacheln? 

Frage  174.  Brauner  Beguß  für  graues  Steinzeug.  Läßt 

sich  auf  Steinzeugton,  aus  dem  graublaues  Steinzeug  gemacht 
wird,  der  braune  Bunzlauer  Begußton  anbringen,  um  so  ein 
schnelleres  und  billigeres  Abbrennen  und  trotzdem  eine  säure¬ 
feste  Masse  zu  erhalten? 

Frage  175.  Ofen  für  Töpfergeschirr.  Welches  bewährte 

Ofensystem  für  Steinkohlenfeuerung  ist  das  zweckmäßigste  für 
Gebrauchsgeschirre  aus  Töpferton,  die  zweimal  gebrannt 
werden  sollen,  wenn  das  Ausmaß  der  Erzeugung  durch  4  ma¬ 
schinell  betriebene  Spindeln  beschränkt  ist? 

Frage  176.  Tourenzahl  für  Drehsnindeln.  Welche  höchste 
Tourenzahl  soll  man  maschinell  betriebenen  Spindeln  zugrunde 
legen,  wenn  auf  diesen  Geschirre  im  Ausmaße  von  1 — *5  Liter 
in  Gipsformen  eingedreht  werden? 

Frage  177.  Abblättern  der  Glasur.  Ich  glasiere  schon  seit 
Jahren  mit  einer  Glasur  auf  ungebranntem  Scherben  mit  durch¬ 
weg  gutem  Erfolge.  Die  Glasur  besteht  aus  Glätte,  Feldspat 
und  Kaolin,  Brenntemperatur  bei  Segerkegel  08-HI7.  Vor 
einiger  Zeit  blättert  die  Glasur  an  einzelnen,  besonders  den 
erhöhten  Stellen  nach  dem  Brennen  ab,  jedoch  nur  an  der 
Stelle  im  Ofen,  an  der  sich  die  Öffnungen  befinden.  Die  gleiche 
Erscheinung  zeigte  sich  im  selben  Ofen  bei  einer  sonst  zuver¬ 
lässigen  Fritteglasur  auf  vorgebranntem  Scherben.  Der  Schrüh- 
brand  war  etwas  niedriger  als  der  Glattbrand.  Kann  dieser 
Umstand  die  Ursache  sein?  Kann  das  Abblättern  durch  redu¬ 
zierende  Gase,  zu  schnelle  Abkühlung  oder  zu  hohe  Temperatur 
verursacht  werden? 

Frage  178.  Wasserhaltung  in  Tonschächten.  Auf  welche 

Weise  kann  man  aus  Tonschächten  im  Tiefbau,  die  etwa  20  m 
'  tief  sind,  schnell,  billig  und  zuverlässig  das  fortwährend  zu¬ 
fließende  Grundwasser  ableiten?  Mit  Pumpe  und  Lokomobile 
ist  ein  zuverlässiges  Arbeiten  nicht  möglich:  es  müssen  doch 
viel  bessere  Möglichkeiten  für  diesen  Zweck  vorhanden  sein. 

Frage  179.  Pressen  für  Fußbodenplatten  und  für  Blumen¬ 
töpfe.  Tm  nächsten  Jahr  beabsichtige  ich  Fußbodenplatten  und 
Blumentöpfe  herzustellen  und  bitte  um  Mitteilung,  welche 
Presse  sich  für  Platten  am  besten  eignet.  Welche  Erfahrungen 
sind  bei  der  Blumentopfherstellung  auf  der  Töpferdrehscheibe 
und  mit  der  Presse  gemacht  worden? 

Frage  180.  Kitt  für  Isolatoren.  Welcher  Kitt  wird  zum 
Zusammenkitten  zwei-  und  dreiteiliger  Hochspannungsisola¬ 
toren  verwendet? 

Antworten 

Zu  Frage  157.  Säurebeständiger  Mörtel.  Die  Chemische 

Fabrik  A.  Dupre,  Abt.  säurefeste  Produkte,  Köln-Kalk,  liefert 
säurefeste  Mörtel. 

Zu  Frage  159.  Enthärten  von  Wasser.  Dritte  Antwort. 

Daß  Ihr  Wasser  salpeterhaltig  und  dadurch  schädlich  für  die 
Ofenkacheln  sein  soll,  ist  kaum  denkbar.  Eher  käme  wohl  ein 
Kalkgehalt  in  Frage.  Durch  Abkochen  erreichen  Sie  in  beiden 
Fällen  nichts,  und  es  ist  doch  wohl  nicht  gut  möglich,  daß  das 
Wasser  Salpeter  oder  Kalk  in  so  großer  Menge  enthält,  daß 
Fabrikationsstörungen  dadurch  hervorgerufen  werden.  Kalk 
im  Wasser  schadet  bei  Ofenkacheln  nie.  —  „Enthärten“  kann 
man  Wasser  durch  Sodazusatz. 

Vierte  Antwort.  Hartes  Wasser  enthält  gewöhnlich  viel 
Kalksalze,  die  sich  beim  Kochen  bzw.  Verdampfen  als  Calcium¬ 
karbonat  (Kalkspat)  und  Gaiciumsulfat  (Gips)  ausscheiden  und 
sich  am  Boden  als  sogenannter  Kesselstein  festsetzen.  Setzt 
man  zu  diesem  harten  Wasser  eine  klare  Seifenlösung,  so  ent¬ 
steht  eine  mehr  oder  weniger  starke  Trübung  bzw.  ein  weißer 
Niederschlag.  Hartes  Wasser  kann  nur  dann  durch  Kochen 
weich  gemacht  werden,  wenn  es  kohlensauren  Kalk  enthält. 
Können  Sie  nicht  Regen wasser  .  auffangen  und  dieses  ver¬ 
wenden  ? 

Zu  Frage  160.  Aussparen  der  Zeichnung  aus  der  Grund¬ 
farbe.  Ob  sich  das  von  Ihnen  beabsichtigte  Verfahren  durch¬ 
führen  läßt,  müßte  erst  durch  Versuche  festgestellt  werden. 
Versuchen  Sie  es  einmal  mit  Ton  oder  Ruß,  der  mit  Dextrin¬ 
lösung  angerührt  wind  und  dann  die  Grundfarbe  nicht  annimmt. 
Einfacher  dürfte  es  aber  doch  wohl  sein,  wenn  Sie  nicht  die 
ganze  Fläche  mit  dem  dicken  Grund  anstreichen,  sondern  diesen 
so  legen,  daß  für  die  Zeichnung  bestimmte  Teile  der  Fläche 
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frei  bleiben.  Die  Ausführung:  der  Zeichnung  mit  einer  ver¬ 
brennenden  oder  im  Brande  abblätternden  Farbe  ist  doch  noch 
zeitraubender  als  der  hier  vorgeschlageme  Ausweg  und  dabei 
im  Erfolg  höchst  unsicher. 

Zu  Frage  161.  Asphaltlack.  Asphaltdruckfarbe  wird  auf 
folgende  Weise  hergestellt:  500  g  syrischer  Asphalt  werden  in 
einer  Reibschale  fein  gepulvert  und  dann  mit  mittelstarkem 
Buchdruckfirnis  zusammengerieben.  Das  Reiben  muß  mit  der 
Hand,  nicht  auf  der  Farbreibmaschine  erfolgen.  Auf  letzterer 
würde  sich  der  Asphalt  erwärmen  und  wäre  nicht  mehr  aus 
der  Maschine  zu  bringen.  Ist  der  Asphalt  mit  Buchdruckfirnis 
gut  durch-  und  feingerieben,  so  werden  der  Farbe  50  g  gelbes 
Wachs  und  50  g  venetianischer  Terpentin  zugesetzt.  (Gedruckt 
wird  mit  möglichst  strenger  Farbe.  Die  Druckplatte  darf  nicht 
erwärmt  werden.  Nach  dem  Einschwärzen  der  Platte  und  Ab- 
s pachtein  der  Farbe  wird  die  Platte  mit  trockenem  Kienruß 
oberflächlich  eingerieben  und  mit  Zeitungspapier  geputzt.  Boi 
Beschaffung  von  Asphalt  ist  darauf  zu  achten,  daß  nur  sy¬ 
rischer  Asphalt  und  nicht  Teerasphalt  gekauft  wird.  Teer¬ 
asphalt  wird  bei  der  Destillation  der  Teeröle  gewonnen  und  ist 
für  angefragten  Zweck  nicht  zu  gebrauchen. 

Zweite  Antwort.  Gftten  Asphaltlack  zum  Drucken  auf 
Stahlplatten  kann  man  auf  ganz  einfache  Art  herstellen.  Man 
löst  Asphalt  bei  ganz  schwachem  Feuer  in  Terpentinöl  auf,  bis 
ein  dicker  Brei  entstanden  ist,  und  läßt  diesen  erkalten.  Darauf 
mischt  man  auf  der  Palette-  etwas  Stearin  hinzu,  streicht  diese 
Mischung  auf  die  Stahlplatte,  spachtelt  das  Überflüssige  wieder 
ab  und  reinigt  die  Stahlplatte  mit  etwas  Spiritus.  Dann  kann 
man  Seidenpapier  (am  besten  jedoch  ist  Duplexpapier  dazu) 
darüber  legen  und  in  die  Presse  geben.  Sie  erzielen  auf  diese 
Art  haarscharfe  Abzüge. 

Zu  Frage  162.  Abziehen  des  Druckpapiers  vom  Druck. 

Bei  dieser  Frage  handelt,  es  sich  doch  wohl  um  Unterglasur- 
druck,  da  bei  Aufglasurdruck  der  Druck  mit  dem  Schwamm 
gleich  nach  dem  Anrollen  abgezogen  wird.  Bei  Unterglasur¬ 
druck  auf  Biskuit  kann  das  Wasser  direkt  aus  der  Leitung  ver¬ 
wandt  werden,  Zusätze  bedarf  es  nicht.  Der  bedruckte  Gegen¬ 
stand  wird  in  dem  Wasser  geschwenkt  und  das  Papier  löst  sich 
von  selbst.  Druckt  man  mit  alter  Farbe  und  das  Biskuit  ist 
etwas  hart  gebrannt,  so  löst  sich  das  Papier  schlecht  oder  r 
nicht.  Der  Übelstand  liegt  dann  an  der  Farbe.  Es  muß  frische 
Farbe  zugesetzt  werden. 

Zweite  Antwort.  Um  tadellose  Abzüge  zu  erhalten,  können 
Sie  das  Wasser  wie  folgt  mischen: 

800  g  schwarze  Seife 

200  g  Pottasche 

100  g  entwässerter  Borax 

werden  in  10  Liter  Wasser  gekocht.  Dann  werden  500  g  Stärke 
in  1  Liter  kaltem  Wasser  aufgeriihrt,  zugesetzt  und  noch  ein¬ 
mal  gekocht.  ■  Ein  einfacheres  'Seifenwasser,  das  auch  sehr  zu 
empfehlen  ist,  ist  folgendes: 

5  1  Wasser 
200  g  Pottasche 
250  g  Seife. 

Zu  Frage  163.  Blauer  Beguß.  Wenn  Sie  noch  keinen  zu 
Ihrem  Ton  passenden  Beguß  haben,  so  nehmen  Sie  einen  be¬ 
liebigen  weißbrennenden  Ton  und  versetzen  ihn  mit  bis  30  v.  H. 
Magerungsmitteln  (Sand.  Feldspat,  Kalkspat),  bis  er  zu  dem 
Grundton  paßt.  Zur  Erzielung  eines  smalteblauen  Farbtones 
versetzen  Sie  den  weißen  Beguß  mit  etwa  8  10  v.  11.  Kobalt¬ 
oxyd  und  lassen-  alles  zusammen  4 — 6  Stunden  dünn  angemacht 
auf  der  Mühle  laufen. 

t' /  t  ■  » 

Zu  Frage  164.  Laufglasur.  Es  ist  aus  Ihrer  Frage  nicht 
ersichtlich,  für  welche  Temperatur  die  Laufglasuren  geSviinscht 
wTerden.  Für  niedere  Temperaturen  sind  Bleiglasuren  schon 
als  Laufglasuren  verwendbar.  Zum  Beispiel: 

69  Mennige 
21  Quarzsand 
10  Kaolin 

mit  1 — 3  v.  H.  Kobaltoxyd  für  Blau,  1  4  v.  H.  Kupferoxyd  für 

Grün,  1 — 3  v.  H.  Braunstein  oder  Eisenoxyd  für  Violettbraun 
bzw.  Hellbraun.  Schöne  Wirkungen  erzielt  man  durch  einen 
geringen  Zusatz  (1 — 5  v.  II.)  von  Zinnoxyd.  Laufglasuren  werden 
immer  möglichst  dick  auf  den  oberen  Teil  des  Gefäßes  aufge¬ 
tragen.  —  Laufglasuren  für  Segerkegel  7 — 9  erhalten  Sie  durch 
Mischen  von  leichtflüssigen  mit  strengflüssigen  Glasuren.  Eine 
derartige  Laufglasur,  mit  der  ich  stets  gute  Ergebnisse  erzielte 
setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 

T.  40  Salpeter 

114  Mennige 
10  Kalkspat 
76  Borax' 

112  Quarzsand 
54  Kaolin 

werden  eingeschmolzen  und  gemahlen. 


II.  111  Feldspat 

52  Kaolin 
114  Quarz sand 
70  Kalkspat 
8  Magnesit 

werden  gut  zusammengemischt. 

Für  Laufglasurzwecke,  mischte  ich  1  Teil  Glasur  1  mit 
2  Teilen  von  Glasur  11  und  färbte  sie  in  wechselnder  Menge 
mit  verschiedenen  Oxyden.  'Schöne  Farbtöne  erhält  man  durch 
einen  Zusatz  von  Rutil,  zum  Beispiel: 

I.  2  v.  H.  Kupferoxyd,  3  v.  11.  Manganoxyd,  5  v. H.  Rutil, 

11.  2  v.  H.  Kobaltoxyd,  3  v.  II.  Rutil, 

III.  5  v.  H.  Rutil, 

IV.  10  v.  II.  Eisenoxyd,  5  v.  II.  Rutil, 

V.  2  v.  PI.  Kobaltoxyd,  1  v.  H.  Manganoxyd,  3  v.  II.  Rutil 

und  so  weiter.  An  Stelle  des  Manganoxydes  kann  man  auch 
Braunstein  verwenden.  An  Hand  vorstehender  Angaben  können 
Sie  Ihre  Versuche  weiter  ausbauen. 

Zweite  Antwort.  Ihre  Frage  würde  man  beantworten 
können,  wenn  Sie  zum  mindesten  angegeben  hätten,  für  welches 
Erzeugnis  bzw.  für  welchen  Scherben  Sie.  eine  Laufglasur 
haben  wollen.  So  lassen  sich  nur  allgemeine  Angaben  machen, 
die  Ihnen  als  Grundlage  für  eigene  Versuche  dienen  können. 
Gewöhnlich  hat  man  bei  den  Laufglasuren  zwei  Arten  von 
Glasuren.  Die  eine  (Grundglasur)  steht  fest  auf  dem  Scherben, 
läuft  also  gar  nicht  oder  aber  nur  gering,  die  andere  (die 
eigentliche  Laufglasur)  ist  etwas  leichtflüssiger  als  die  erste 
und  läuft,  nachdem  sie  z.  B.  bei  Vasen  oben  auf  die  Grundglasur 
gelegt  wunde,  je  nach  der  Leichtflüssigkeit  mehr  oder  weniger 
über  die  Vase  herab.  Für  diese  Art  werden  in  der  Hauptsache 
gefrittete  Glasuren  verwendet.  Man  kann  aber  auch  mit,  unge- 
fritteten  Glasuren  ■  Laufglasuren  hierstellen,  die  besonders 
feurige  Farbtöne  hervorbringen.  Bei  dieser  Art  können  ver¬ 
schiedene  Glasuren  übereinandergelegt  wenden,  die  die  gleiche 
Leichtflüssigkeit  besitzen.  Hierbei  wird  die  Vase  erst  in  eine 
der  Glasuren  getaucht  und,  nachdem  diese  etwas  angetrocknet 
ist,  legt  man  wieder  oben  an  der  Vase  eine  andere  Glasur 
darüber,  die  dann  über  die  Vase  während  des  Brandes  herunter 
läuft  und  so  die  Vase  verziert.  Bei  der  dritten  Art  kann  man 
gefrittete  und  ungefrittete  Glasuren,  wie  folgt,  miteinander  ver¬ 
wenden.  Grundbedingung  ist,  daß  beide  Glasuren  miteinander 
schmelzen.  Während  man  nun  bei  den  vorhergegangenen  Lauf¬ 
glasuren  immer  eine  über  die.  andere  legt  und  die  erste  von 
der  zweiten  oder  dritten  überlaufen  läßt,  sucht  man  hier  male¬ 
rische  Wirkungen  durch  Punkte,  Linien,^  Kreise  oder  sonstige 
Flächenzeichnungen  hervorzubringen.  Eis  werden  z.  B.  mit 
weißen  und  hellfarbigen  getrifteten  deckenden  Glasuren  regel¬ 
mäßige  Punkte  gleichmäßig  um  die  höchste  bauchige  Stelle 
der  Vase  gelegt.  K>  cm  über  diese  Punkte  legt  man  «dann  eine 
andere  Farbe  regelmäßig  in  Gestalt  eines  Dachgiebels  und  dar¬ 
über  anschließend  eine  dritte  Glasur.  Diese  Zeichnungen 
werden  dann  gewachst  und  hierauf  die  ganze  Vase  in  die  un¬ 
gefrittete  Glasur  getaucht.  Beim  Brand  laufen  die  Glasuren 
miteinander,  die  gefrittete  schleppend,  die  ungefrittete  etwas 
schneller,  jedoch  laufen  sie  nicht  übereinander  hinweg  und  es 
ergeben  sich  dadurch  schöne,  wenn  auch  verschwommene 
Zeichnungen  auf  der  Vase. 

Zu  Frage  165.  Töpferscheibe.  Zum  Freidrehen  haben  sich 
Scheiben  mit  elektrischem  Antrieb  gut  bewährt.  Sie  müssen 
eine  Vorrichtung  haben,  mit  der  (am  besten  durch  Fußantriti 
die  Tourenzahl  geregelt  werden  kann.  Zum  Gipsdrehen 
größerer  Gegenstände  sind  diese  Scheiben  ebenfalls  geeignet, 
während  für  kleinere  und  genau  zu  bearbeitende  'Sachen  die 
Schubscheibe  vorzuziehen  ist.  Für  beide  Scheibenarten  sind 
-Kugellager  und  genaue  Ausführung  anzuraten. 

Zweite  Antwort.  Zum  Freidrehen  eignet  sich  entschieden 
eine  einfache  Spindelschubschieibe  am  besten,  weil  durch  den 
Fußbetrieb  die  Drehung  der  Scheibe  leichter  geregelt  werden 
kann.  Ebenso  kommen  als  Gipsdrehscheiben  nur  Spindel- 
sc'heiben  mit  Fußbetrieb  in  Frage,  weil  die  Scheiben  je  nach 
Bedarf  schneller  oder  langsamer  laufen  müssen. 

Dritte  Antwort.  Zum  Freidrehen  bewährt  sich,  je  nach¬ 
dem  der  Dreher  ein  gearbeitet  ist,  die  einfache  Töpfer-,  Schub¬ 
oder  Modellscheibe  mit  Fußantrieb  ebensogut  wie;  Drehscheiben 
mit  elektrischem  bzw.  mechanischem  Antrieb,  jedoch  ist  bei 
den  mechanisch  betriebenen  Drehscheiben  eine  besondere  Bau¬ 
art  zu  verwenden,  wie  solche  die  im  Anzeigenteil  zu  findenden 
Maschinenfabriken  liefern.  'Selbstverständlich  ist  auf  mecha¬ 
nisch  angetri  ebenen  Drehscheiben  die  Leistung  bedeu* 
größer  und  müheloser,  so  daß  solche  Scheiben  mehr  zur  An¬ 
fertigung  von  Massenartikeln  dienen.  Bei  einzelnen  freizu¬ 
drehenden  Stücken  genügt  indessen  schon  die  Töpfer-  oder 
besser  Modellscheibe,  die  auch  für  Gipsarbeiten  bevorzugt 
wird,  falls  eine  hierzu  gut  konstruierte  mechanisch  betriebene 
Scheibe  nicht  zur  Verfügung  .stellt:  auch  wird  nicht  jeder  Gips¬ 
arbeiter  auf  der  mechanisch  betriebenen  Drehscheibe  arbeiten 
können.  Hierzu  wird  noch  bemerkt,  daß  eine  Drehscheibe  mit 
elektrischem  Antrieb  heute  ziemlich  viel  Anlagekosten  verur¬ 
sachen  wird,  womit  zu  rechnen  wäre.  Da  nicht  angegeben  ist, 
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für  welchen  Zweck  bzw.  welche  Erzeugnisse  die  fraglichen 
Freidrehscheiben  benutzt  werden  sollen,  kann  man  weiter¬ 
gehende  Hinweise  nicht  geben. 

Vierte  Antwort.  Zum  Freidrehen  eignet  sich  am  besten 
die  gewöhnliche  Töpferscheibe.  Die  elektrischen  Drehscheiben 
bewähren  sich  bei  der  Anfertigung  von  Gefäßen,  die  in  Formen 
eingedreht  werden  sollen.  Damit  ist  natürlich  nicht  gesagt,  daß 
man  auf  einer  Scheibe  mit  elektrischem  Antrieb  nicht  frei¬ 
drehen  könnte;  geübte  Dreher,  die  wochenlang  ein  und  den¬ 
selben  Gegenstand  drehen,  werden  mit  elektrisch  angetriebener 
Drehscheibe  gerne  arbeiten,  da  dieses  nicht  so  ermüdet.  Beim 
Freidrehen  von  verschiedenen  Sachen  in  verschiedenen  Größen 
wird  aber  die  gewöhnliche  Töpferscheibe  immer  vorgezogen. 
Die  Systeme  für  Freidrehscheiben  und  Gipsdrehscheiben  sind 
gleich,  nur  wird  für  letztere  ein  größeres  und  schwereres 
Schubrad  vorgezogen,  da  dazu  mehr  Kraft  erforderlich  ist,  die 
sich  durch  den  erhöhten  Schwung  viel  länger  erhält  als  bei 
einem  kleinen  Schubrad. 

Zu  Frage  166.  Steingutmasse  für  elektrotechnische  Stanz¬ 
artikel.  Bei  Anfertigung  elektrotechnischer  Stanzartikel  aus 
Steingut  kommt  es  darauf  an,  ob  diese  Erzeugnisse  gut  isolier¬ 
fähig  sein  sollen,  in  welchem  Falle  ein  Hartsteingut  von  etwa 
Segerkegel  8  nötig  sein  dürfte.  Bei  weniger  guter  Isolier¬ 
fähigkeit  genügt  auch  ein  Kalksteingut  von  Segerkegel  1—3. 
Ein  Rohglasieren  ist  bei  dem  Hartsteingut  schon  an  und  für 
sich  ausgeschlossen,  wenn  die  Glasur  nicht  höher  als  Seger¬ 
kegel  la  eingebrannt  werden  soll,  aber  auch  in  allen  anderen 
Fällen  ist  ein  Rohglasieren  bei  Stanzartikeln  nicht  angängig, 
da  wegen  des  zum  Stanzen  verwendeten  Stanzöles  das  Aus¬ 
glühen  des  Preßlings  vor  dem  Glasieren  unbedingt  nötig  ist. 
Die  Ofengröße  hat  beim  Brennen  dieser  Erzeugnisse  keinen 
Einfluß,  und  ein  Ofen  .  von  20  cbm  Inhalt  ist  ebensogut  ver¬ 
wendbar  wie  größere  Öfen.  Um  ein  gelbes  Steingut  zu  er¬ 
halten,  versetzt  man  die  Steingutmasse  mit  einem  reinen  gelb- 
brennenden  Ton,  der  leicht  zu  haben  ist,  sonst  richtet  sich  der 
Versatz _  nach  den  zur  Verfügung  stehenden  Rohstoffen.  Im 
allgemeinen  'werden  zur  Aufbereitung  von  Steingutmassen  je 
nach  gewünschter  Leistungsfähigkeit  und  nach  den  zur  Ver-, 
fiigung  stehenden  Rohstoffen  Schlämmquirle,  Trommelmühlen, 


Mischquirle,  Filterpressen,  Tonschneider  usw.  benötigt  und  zur 
Aufbereitung  der  daraus  zu  erzielenden  Stanzmasse  eine  Masse¬ 
trockeneinrichtung,  Pulverisier-  und  Knetmaschinen  benutzt, 
sowie  auch  für  das  Stan'zen  der  Stanzartikel  noch  die  nötigen 
Stanzpressen  mit  den  'verschiedenen  Matrizen  zu  beschaffen 
wären. 

Zu  Frage  167.  Versätze  für  Brillenglas.  Zur  Herstellung 

von  Brillengläsern  wird  weißes  Spiegelglas  verwendet.  Ein 
dazu  geeignetes  Glas  hat  z.  B.  folgende  Zusammensetzung: 

100  Sand 
36  Kalkspat 
28  Ammoniaksoda 
3,5  Arsenik. 

Die  Versatzstoffe  müssen  vollkommen  rein,  vor  allen 
Dingen  eisenfrei  sein. 

Zweite  Antwort.  Für  Brillengläser  verwendet  man  Glas¬ 
sätze,  die  dem  Fensterglas  entsprechen,  nur  mit  dem  Unter¬ 
schied,  daß  sie  wegen  der  erforderlichen  vollkommenen  Farb¬ 
losigkeit  nicht  aus  Glaubersalz-,  sondern  aus  iSodagemengen 
erschmolzen  werden.  Bei  der  oft  nicht  unwesentlich  schwan¬ 
kenden  Glaszusammensetzung  kann  bei  gewöhnlichen  Brillen¬ 
gläsern  von  bestimmten  optischen'  Eigenschaften  nicht  ge¬ 
sprochen  werden,  so  daß  die  führenden  Firmen  sich  ihre  Roh¬ 
gläser  je  nach  dem  erforderlichen  Lichtbrechungsviermögen  in 
genau  eingehaltener  Gleichmäßigkeit  selbst  her  stellen.  Neben 
dem  Lichtbrechungsvermögen  kommen  neuerdings  auch  noch 
andere  optische  Eigenschaften,  wie  besonders  die  Durchlässig¬ 
keit  bzw.  Undurchlässigkeit  für  bestimmte  Lichtstrahlen,  in 
Betracht,  ein  Gebiet,  das  umfassende  wissenschaftliche  Kennt¬ 
nisse  erfordert.  Man  wird  daher  gut  tun,  dieses  schwierige 
Gebiet  -den  Spezialisten  zu  überlassen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bltiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  Jinden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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Personalnachrichten.  Der  Direktorialassistent  Dr.  Berge 
-ist  zum  planmäßigen  Oberlehrer  an  der  Keramischen  Fach¬ 
schule  in  Bunzlau  und  der  Hilfslehrer,  Chemiker  Dr.-Ing.  Betz-el 
zum  planmäßigen  Oberlehrer  an  der  Staatlichen  Keramischen 
Fachschule  in  Höhr  ernannt  worden. 

Die  Glasmalerei  von  Job.  Aug.  Schüler  in  Mainz  feierte 
ihr  öOjähriges  Bestehen. 

Hans  Lindner,  Mitinhaber  des  Beleuchtungsglasgeschäfts 
Campe  &  Co.  in  Berlin,  feierte  sein  25jähriges  Geschäfts¬ 
jubiläum. 

Der  Steingutdreher  Gustav  Kaiser  konnte  auf  eine  25- 
jährige  Tätigkeit  in  der  Wittenberger  -Steingutfabrik  G.  m. 
b.  H.  in  Kleinwittenberg  zurückblicken. 

Preisausschreiben.  „Wege  und  Ziele  der  deutschen  Brenn¬ 
stoffwirtschaft.“  So  heißt  die  Aufgabe  für  ein  Preisausschreiben 
der  „Deutschen  Bergwerks-Zeitung“,  (Essen.  Als  Preise  sind 
zusammen  50  000  M  ausgeworfen,  nämlich  je  ein  Preis  zu  20  000 
Mark,  10  000  M,  5000  M,  5  Preise  zu  je  2000  M,  5  Preise  zu  je  ■ 
1000  M.  Schlußtermin  für  die  Einsendung  der  Preisarbeit, 
deren  Umfang  über  40  Schreibmaschinenseiten  nicht  hinaus¬ 
gehen  darf,  ist  der  15.  November  1920. 

Die  ausführliche  Erläuterungen  und  die  Bedingungen  ent¬ 
haltende  Druckschrift  zum  Preisausschreiben  ist  vom  genannten 
Zeitungsverlag  in  Essen  kostenfrei  zu  beziehen.  Auf  Wunsch 
versendet  sie  auch  die  Geschäftsstelle  des  Bundes  fiir  Deutsche 
Kachel werkkunst,  Velten,  Mark,  kostenfrei.  Prämiiert-  können 
Arbeiten  werden,  die  praktische  Vorschläge  zur  Behebung  der 
gegenwärtigen  Not  in  der  deutschen  Brennstoffwirtschaft  ent¬ 
halten,  die  diese  Aufgabe  ganz  allgemein  -von  der  technischen 
oder  organisatorischen  -Seite  anfassen,  wie  auch  solche,  die  auf 
einem  Sondergebiet  nach  einer  bestimmten  wärmewirtschaft¬ 
lichen  Seite  hin  oder  für  einen  bestimmten  Industriezweig  oder 
eine  bestimmte  V-erbrauchergruppe  Lösungen  liefern.  Wesent¬ 
lich  ist  einmal,  daß  die  Maßnahmen  möglichst  schnell  in  die 


Praxis  überführt  werden  können,  und  zum  anderen,  daß  sie 
eine  möglichst  einschneidende  Verringerung  unseres  Gesamt¬ 
kohlenverbrauches  bewirken. 

Der  Bund  für  Deutsche  Kachelwerkkunst  weist  darauf  hin, 
daß  der  beste  Kohlen  Sparer  für  den  Hausbrand  der  Kachelofen 
ist,  und  drückt  den  Wunsch  aus,  daß  auch  Preisbewerber  aus 
der  Kachelofenindustrie  und  dem  Ofensetzergewerbe  sich  an 
dem  Wettbewerb  beteiligen  möchten. 

Bezugscheine  für  Ätzalkalien  und  Soda.  Die  im  Laufe  des 
Monats  August  von  dem  Verband  keramischer  Gewerke  in 
Deutschland  (Wilmersdorf,  Nikolsburger  Platz  1)  ausgestellten 
Bezugscheine  fiir  Ätzalkalien  und  Soda,  verlieren  mit  dem 
31.  -Oktober  d.  J.  ihre  Gültigkeit.  Den  bisherigen  Bezieh0 
sind  von  dem  genannten  Verband  Antragsvordrucke  für  die 
neue  Verteilungszeit  November/Dezember  1920  inzwischen  zu¬ 
gestellt  worden.  Weitere  Antragsvordrucke  können  von  dem 
Verband  keramischer  Gewerke  bezogen  werden. 

Goldmark  und  Papiermark  in  der  Bilanz.  Die  Berück¬ 
sichtigung  der  Geldentwertung  in  der  kaufmännischen  Buch¬ 
führung  ist  bisher  in  der  Öffentlichkeit  kaum  behandelt  worden. 
Und  doch  handelt  es  -sich  hier  um  -eine  Aufgabe  von  grund¬ 
legender  Bedeutung  für  das  Wirtschaftsleben.  Es  ist  eine  be¬ 
kannte  Tatsache,  daß  die  Bilanzierung  in  der  heutigen  Form 
keinen  Überblick  über  die  tatsächliche  Lage  des  Betriebes  er¬ 
möglicht,  da  Papier  und  Geldwerte,  die  bei  dem  -schwankenden 
Verhältnis  von  Papier-  und  Goldmark  völlig  unvergleichbar 
sind,  darin  nicht  erkennbar  gesondert  erscheinen .  Die  so  ohne 
Berücksichtigung  der  Geldentwertung  errechneten  Gewinne 
bestehen  oft  in  Wirklichkeit  nicht,  ja  bei  genauerer  Prüfung 
würden  sich  in  vielen  Fällen  statt  dessen  Verluste  ergeben. 
Mit  diesen  Fragen  beschäftigt  sich  ein  Vortrag  des  Professors 
Dr.  Prion  (Köln-Deutz)  über  den  Einfluß  der  Geldentwertung 
auf  die  finanzielle  Leitung  industrieller  Unternehmungen,  den 
er  auf  der  Tagung  des  Vereins  deutscher  Maschinenbauanstalten 
hielt.  Er  führte  darin  u.  a.  aus:  Die  Geldentwertung  erfaßt 
zunächst  das  Anlagevermögen.  -So  wünschenswert  es  aus 
Gründen  -der  Bilanzklarheit  wäre,  hier  eine  Umrechnung  der 
früheren  Goldziffern  in  Ra  piermarkwerte  durchzuführen,  was 
an  sich  möglich  und  auch  für  Aktiengesellschaften  nach  §  261 
des  Handelsgesetzbuches  unbedenklich  wäre,  so  ist  eis  doch  in 
den  meisten  Fällen  praktisch  undurchführbar,  weil  die  Preise 
für  die  einzelnen  Gegenstände  sehr  verschieden  sind  und  auch 
noch  fortgesetzt  schwanken.  Auf  die  Dauer  können  sich  frei¬ 
lich  die  Betriebe  der  Anpassung  ihrer  Bilanzen  an  die  geltenüo 
Papiermark  nicht  entziehen.  Am  schwierigsten  ist  aber  die 
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Berücksichtigung  der  Geldentwertung  bei  Abschreibungen. 
)nfr  i  n  Neuabschreibungen  entsprechend  den  um  das  10-  bis 
JO  fache  gestiegenen  Papierwerten  für  Ersatzbescliafifungen  in 
entsprechender  Höhe  in  Papiermark  gemacht,  so  haben  sie  in 
der  Bilanz  neben  älteren  iGoldabschreibungen  keinen  Platz, 
lhese  müssen  daher,  soweit  sie  nicht  als  Erneuerungsfonds 
weit  er  geführt  werden,  ebenfalls  in  Papiermark  umgerechnet 
werden,  wodurch  eine  entsprechende  Richtigstellung  der  rechne¬ 
rischen  Gewinne  erreicht  würde.  Nun  lassen  aber  die  Preis- 
prüfungsstellen  mit  Recht,  so  lange'  kein  festes  Wertverhält 
von  Gold-  und  Papiermark  erreicht  ist,  die  Erhöhung  der 
Abschreibungen  bei  Berechnung  der  angemessenen  Gewinne 
nicht  zu,  weil  sonst  die  Preissteigerungsneigungen  verstärkt 
werden.  Dagegen  ist  es  nicht  nur  unbillig,  sondern  auch  volks¬ 
wirtschaftlich  bedenklich,  wenn  nur  die  Friedensabschreibungen 
berücksichtigt  werden,  da  dann  Ersatzbeschaffungen  nur  du, 
Aufnahme  neuen  Kapitals  möglich  sind.  Das  ist  aber  nicht 
allen  Betrieben  möglich,  verwässert  das  Kapital  und  stellt  die 
Betriebe  schlechter  als  andere  Wirtschaften,  die  durch  Steige¬ 
rung  der  Einkommen  die  Geldentwertung  einzuholen  sich  be¬ 
mühen.  Ebenso  ist  es  unbillig,  daß  die  steuerliche  Recht- 
Brechung  (l  rüeiil  des  Reichsfinauzhofs  vom  lß.  .September 
1919)  die  erhöhten  Abschreibungen  nicht  steuerfrei  lassen  will. 
Zwar  lassen  die  neuen  Steuergesetze  eine  Annäherung  an  die 
Fheorie  der  Ersatzanschaffung  erkennen,  aber  in  so  be¬ 
schränktem  F infange,  daß  die  Praxis,  soweit  sie  nicht  zu  dem 
bedenklichen  .Mittel  greift.  Rück. Stellungskonten  unter  den  Kre¬ 
ditoren  verschwinden  zu  lassen,  zu  dem  Ausweg  greift,  die 
Steuerfreiheit  für  erhöhte  Abschreibungen  durch,  buchliche 
W  ertmindorung  des  l  nternehmens  zu  erreichen,  indem  beson¬ 
der.-  die  Warenbestände  unterbewertet  werden,  so  daß  diese 
in  den  Bilanzen  immer  mehr  Goldwertcharakter  annehmen. 
Ein  gangbarer  Weg  wäre,  Steuerbefreiung  der  Abschreibungen 
etwa  bis  zur  mutmaßlichen  Höhe  der  Geldentwertung  zuzu¬ 
lassen.  Bei  Berechnung  der  Dividenden  ist  zu  berücksichtigen, 
daß  die  rechnerischen  Überschüsse  Abschreibungsbeträge  ent¬ 
halten,  die  bei  richtiger  Bewertung  oft  Kapitalverluste  dar¬ 
stellen.  Die  ausgeschütteten  Dividenden  müssen  hiernach  all¬ 
gemein  als  übermäßig  bezeichnet  werden.  Hier  muß  die 
Öffentlichkeit  dahin  aufgeklärt  werden,  daß  die  bilanzmäßigen 
Überschüsse  nicht  immer  Gewinne  in  dem  Sinne  eines  Ver¬ 
mögenszuwachses  sind.  Die  Bemessung  der  Dividende  nach 
den  aus  besonderen  Gründen  stark  gestiegenen  Aktienkursen 
fordert  scharfe  Kritik  heraus.  Aber  hier  kämpft  der  Bankvor- 

#lil  mit  der  finanziellen  Sicherheit  der  Betriebe.  Wie  wenig 
ie  Papiergewinne  zur  Fortführung  der  Betriebe  ausreichen, 
zeigen  die  gewaltigen  Kapitalvermehrungen,  die  in  der  Haupt¬ 
sache  V  erwässerungen,  Anpassung  an  die  Geldentwertung  dar¬ 
stellen.  Gefährlich  ist  die  Aufnahme  kurzfristiger  Schulden, 
da  ein  Rückgang  der  Preise  leicht  zu  Verlusten,  Zahlungs¬ 
schwierigkeiten  und  Wiederzusammenlegung  des  Kapitals 
führen  kann. 

Eine  tschechische  Bank  für  Glasindustrie.  Nach  einer 
Prager  Meldung  streben  die  tschechischen  Glasindustriellen  im 
Eisenbroder  Bezirke  die  Errichtung  einer  Bank  für  Glasindustrie 
an.  Das  Geld  soll  von  tschechischer  Seite  beigestellt  werden 
und  19  Mill.  Kr  betragen. 

Besitzwechsel.  Die  früher  Robert  Burdacksche  Töpferei 
in  Bunzlau  ist  in  den  Besitz  der  Bnnzlauer  Feuertonwerke  G.  m. 
b.  H„  Bunzlau.  übergegangen. 


Vereine  und  Lehranstalten 

Keramische  Volkshochschulkurse.  Die  Volkshochschule  in 
Gotha  hat  Keramik  in  ihren  Schulplan  aufgenommen,  und  zwar 
werden  vorläufig  wöchentlich  zwei  Stunden  erteilt.  Die  vor¬ 
läufigen  Lehrfächer  sind  Ofenkonstruktion,  Brenntechnik, 
Stöchiometrie  und  Scharffeuerfarbtechnik.  Der  Unterricht 
wurde  dem  Keramiker  Hertwig-Möhrenbach  übertragen.  Die 
Errichtung  einer  keramischen  Fachschule  ist  für  später  in, 
Aussicht  genommen. 

Verband  deutscher  Emaillier-Werke  in  Berlin.  Der  neu- 
gegriindete  Verband  beruft  auf  den  2.  Oktober  eine  Mitglieder¬ 
versammlung  nach  Berlin  ein.  ln  der  Hauptsache  handelt  es 
sich  um  Stellungnahme  zu  den  noch  außenstehenden  Werken. 
Ferner  sollen  die  neuen  Verkaufspreise  ab  1.'  Oktober  fest¬ 
gesetzt  werden. 

Schutzverhand  für  deutsches  Vermögen  in  Polen.  Tn  den 

Räumen  der  Handelskammer  zu  Berlin  ist  am  2B.  September  ein 
..Schutzverhand  für  deutsches  Vermögen  in  Polen“  begründet 
worden.  Sein  Zweck  ist  die  Vertretung  der  deutschen  Ver- 
-  mögensinteressen  in  Polen,  die  insbesondere  durch  die  der 
polnischen  Regierung  zustehende  Liquidationsbefugnis  ge¬ 
fährdet  erscheinen.  An  der  Gründung  des  Vereins  sind  die 
großen,  den  deutschen  Handel,  die  deutsche  Industrie  und  die 
deutsche  Landwirtschaft  vertretenden  Verbände  beteiligt,  ins¬ 
besondere  der  Deutsche  Industrie-  und  Handelstag.  der  Landes¬ 
ausschuß  der  Preußischen  Handelskammern,  der  Reichsverband 


der  Deutschen  Industrie,  die  Handelskammer  zu  Berlin,  der 
Zentralverband  des  Deutschen  Großhandels,  der  Handielsver- 
trags'verein.  der  Reichsverband  für  Privat  Versicherungen,  der 
Zentral  verband  des  Deutschen  Bank-  und  Bankiergewerbes,  der 
Bund  der  Landwirte,  der  Ilansabund,  die  landwirtschaftliche 
Zentralflarlehnskasse  für  Deutschland.  Zum  Leiter  des  Ver¬ 
bandes  und  zur  Führung  seiner  Geschäfte  ist  der  aus  seiner 
früheren  Wirksamkeit  iin  Handelsministerium  und  seiner  Mit¬ 
wirkung  bei  den  Handelsverträgen  in  weiten  Kreisen  des  Er¬ 
werbslebens  bekannte  Ministerialdirektor  a.  I).  Wirkliche  Ge¬ 
heime  Rat  F.  Lüsen, sky  bestellt  worden.  Das  Büro  des  Ver¬ 
bandes  befindet  sich  in  Berlin  W  8,  Friedrichstr.  79a  II.  Die 
Einrichtung  der  Geschäftsräume  und  die  sonstigen  Vorbe¬ 
reitungen  sollen  so  beschleunigt  werden,  daß  der  Verband  seine 
Tätigkeit  zu  Beginn  des  Oktobers  aufnehmen  kann. 


Marktlage 

Die  englische  Erzeugung  und  Ausfuhr  von  Porzellanerde,  ((ßfaillik 

Verschiedene  Anzeichen  sprechen  dafür,  daß  die  englische  Aus¬ 
fuhr  von  Porzellanerde  nach  dem  starken  Darniederliegen  im 
Kriege  wieder  aufzuleben  beginnt.  Nach  dem  „Chemical  and 
Metallurgien!  Engineering“  werden  annähernd  zwei  Drittel  der 
britischen  Erzeugung  ausgeführt.  Von  der  Gesamterzeugung 
von  964  000  t  im  .Jahre  1912  wurden  über  661  000  t  ausgeführt. 

1917  fiel  die  Gesamterzeugung  auf  508  152  t  und  die  Ausfuhr  auf 
B10  750  t.  1918  betrug  die  Erzeugung  nur  465  325  t  und  die 
Ausfuhr  282  464  t.  Diese  steigerte  sich  jedoch  1919  auf  286  534  t. 

In  den  letzten  Kriegsmonaten  war  die  Ausfuhr  nach  Rußland. 
Deutschland,  Belgien  und  den  Niederlanden,  die  1914  über 
177  000  t  betragen  hatte,  auf  1000  t  1918  gefallen.  Die  Ausfuhr 
nach  Amerika  ging  von  320  000  t  1914  auf  152  000  t  1918  zurück. 

Die  Jahresausfuhr  von  unbearbeiteter  Porzellanerde  aus.  dem 
Vereinigten  Königreich  der  Jahre  1913  bis  1919  ergibt  sich  nach 
dem  genannten  amerikanischen  Journal  aus  nachstehender  Zu¬ 
sammenstellung  : 

1913  629  703  t  3  617  902  Dollar  1917  310  750  t  2  339  078  Dollar 

1914  628  620  t  3  677  585  Dollar  1918  232  464  t  2  258  786  Dollar 

1915  333  964  t  2  085  709  Dollar  1919  286  543  t  3  712  843  Dollar 

1916  393  893  t  2  567  069  Dollar. 


Absatzmöglichkeiten  in  Argentinien.  Nach  dem  „Com-  (\Ias 
merce  Reports“  besteht  in  Argentinien  gegenwärtig  Nachfrage 
nach  weißen  und  gelben  gläsernen  Blaserohren  guter  Qualität 
für  die  Drogen-  und  Apothekergeschäfte  und  Laboratorien.  Der 
innere  Durchmesser  soll  10,  13.  15,  17.  19  und  21  mm  betragen. 

Am  meisten  werden  die  ersten  drei  Größen  verlangt.  Ihre 
Länge  soll  mindestens  1  m  sein.  / 


Hessen.  Bauxitgewinnung.  Das  Vorkommen  von  Bauxit  Allgemeines 

ist  in  Deutschland  allmählich  aus  verschiedenen  mittel-  und 
westdeutschen  Gebieten  bekannt  geworden.  Sein  Hamptver- 
breitungsgeJbiet  liegt  in  Oberhessen,  auf  der  Westabdachung 
des  Vogelsberges.  Der  oberhessische  Bauxit  hatte  lange  Zeit 
mit  einem  Vorurteil  zu  kämpfen,  und  auch  heute  ist  das  Miß¬ 
trauen  mancher  Kreise  durchaus  noch  nicht  ganz  geschwunden. 

Immerhin  sind  die  Verhältnisse  doch  im  und  nach  dem  Kriege 
wesentlich  besser  geworden,  weil  man  wegen  der  Unterbindung 
der  ausländischen  Zufuhr  notgedrungen  mehr  auf  die  inlän¬ 
dischen  Bodenschätze  zurückgreifen  mußte.  Damals  fanden 
auch  im  Aufträge  einer  Reichsbehörde  umfangreiche  Schür¬ 
fungen  auf  Bauxit  in  ganz  Oberhessen  statt,  die  eine  erheblich 
weitere  Ausdehnung  der  vorhandenen  Lager  erwiesen,  als  man 
vorher  anzunehmen  geneigt  war.  Noch  heute  werden  dauernd 
neue  Bauxitlager  erschlossen.  Der  Ertrag  der  Gruben  ist  in  den 
letzten  Jahren  ständig  gestiegen.  Auch  die  Zahl  der  Betrieb, 
hat  sich  nach  dem  Kriege  wesentlich  vermehrt,  so  daß  der 


Im  ersten  Vierteljahr  1920  belief  sich  die  Ausfuhr  auf 
90  236  t  im  Werte  von  1  186  419  Dollar. 

Frankreich.  Amerikanisches  Kapital  in  der  Porzellan- 
industrie.  Die  Societe  Guerin  et  Cie,  die  eine  der  bedeutendsten 
Porzellanfabriken  in  Limoges  besaß,  ist  in  die  Firma  Bawo  & 
Dotter  Ltd.  übergegangen.  Die  neue  Firma  zeichnet  Guerin  4 
Co.,  Bawo  &  Dotter  Ltd.  Es  handelt  sich  um  eine  amerikanische 
Gesellschaft,  die  in  Limoges  bereits  eine  Fabrik  mittleren  Um¬ 
fanges  besaß.  Sie  dürfte  jetzt  die  bedeutendste  Porzellange¬ 
sellschaft  von  Limoges  sein. 

Frankreich.  Sanitäres  Steingut.  Die  Herstellung  sani¬ 
tären  Steinguts  hat  in  Frankreich  eine  lebhaftere  Entwickln!, 
erst  seit  dem  Jahre  1900  gen  mimen.  Die  Fabriken  hatten  je¬ 
doch  bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  stark  unter  der  Einfuhr 
ausländischer,  besonders  deutscher,  englischer,  und  belgischer 
Erzeugnisse  zu  leiden.  Ungefähr  12  Fabriken  stellen  in  Frank - 

Argentinien.  Absatzmöglichkeiten.  Auf  dem  argentinischen 
Markte  besteht  zurzeit  besonders  Nachfrage  nach  Baustoffen, 
Tonrohren  für  Wasserversorgung  und  Drainierung,  Erzeugnissen 
für  sanitäre  und  Badeeinrichtungen,  Steingut- ,  und  Porzellan¬ 
waren. 
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Bergbau  auf'  Bauxit  schon  heute  .eine  nicht  zu  unterschätzende 
Rolle  im  Wirtschaftsleben  Oberhessens  spielt. 

Belgische  Erzeugung  an  Glaubersalz.  Der  gesamte  bel¬ 
gische  Jahresbedarf  an  Natriumsulfat  beträgt  nach  der  „Indu¬ 
strie  Chimique“  90  000  t,  wovon  80  000  t  von  den  Glasfabriken 
und  10  000  t  für  die  Herstellung  von  Sulfiden,  Sulfhydraten  ver¬ 
wandt  werden.  Da  die  Gesamterzeugung  der  belgischen 
Fabriken  an  Natriumsulfat  30  000  t  nicht  übersteigt,  so  muß  der 
weitere  Bedarf  des  belgischen  Marktes  aus  Deutschland  oder 
England  gedeckt  werden.  Um  einen  weiteren '  Teil  des  bel¬ 
gischen  Bedarfes  im  Inlande  erzeugen  zu  können,  hat  der  Auf¬ 
sichtsrat  der  Societe  des  Cuivres,  Metaux  et  Produits  chimiques 
d' He  mix  ein  beschlossen,  gemeinsam  mit  der  Societe  des  Verre- 
ries  des  Harnendes  eine  Natrjumsulfatfabrik  zu  errichten. 

Frankreich.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Graphit  1919.  Die  (Ein¬ 
fuhr  von  Graphit  belief  sich  im  Jahre  1919  (1918  und  1917)  auf 
5047  (12  826  und  17  627)  t,  die  Ausfuhr  auf  1236  (2190  und  4997)  t. 

Frankreich.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Schmirgel  1919.  Die 
Einfuhr  von  Schmirgel  belief  sich  im  Jahre  1919  (1918  und  1917) 
auf  15  057  (18  820  und  23  792)  dz,  die  Ausfuhr  auf  26  450  (22124 
und  13  631)  dz. 

Kobalt-  und  Manganerzfunde  in  England.  Den  „Times“ 
zufolge  sind  im  Peakdistrikt  von  Derbyshire'  Kobalt-  und  Man- 
ganfunde  gemacht  worden. 

Der  Handelsverkehr  mit  Jugoslawien.  Nach  übereinstim¬ 
menden  Berichten  ist  der  Serbe  eifrig  darauf  bedacht,  den 
Handel  in  eigener  Hand  zu  behalten  und  fremde  Kaufleute  tun¬ 
lichst  nicht  ins  Geschäft  kommen  zu  lassen.  Fremdes  Kapital 
dagegen  ist  gesucht  und  auch  in  manchen  Unternehmungen 
bereits  angelegt,  sowohl  zum  Wiederaufbau  als  zu  Neuanlagen, 
die  das  Land  unabhängig  von  der  Einfuhr  machen  sollen.  — ‘ 
Ist  auch  die  Einfuhr  niclit  nur  von  Luxusgegenständen,  sondern 
auch  solchen  Waren,  die  für  den  Wiederaufbau  und  Lebens¬ 
bedarf  nicht  unentbehrlich  sind,  verboten,  so  herrscht  doch  noch 
ein  großer  Warenhunger,  insbesondere  nach  Qualitätsware,  wie 
sie  Deutschland  lieferte.  Der  Abschluß  größerer  Geschäfte  er¬ 
scheint  nur  möglich  durch  Vermittlung  von  Jugoslawien  mit 
politischem  Einfluß,  wobei  auch  die  Provisionsfrage  eine  ‘Rolle 
spielt.  Zweifellos  ist  hierbei,  daß  der  serbische  Kaufmann  gern 
bereit  ist,  den  Handelsverkehr  mit  Deutschland  wieder  aufzu¬ 
nehmen  und  noch  heute  deutsche  Waren  bevorzugt,  obwohl  das 
Ausland,  insbesondere  Amerika,  sich  große  Mühe  gibt,  diesen 
Markt  zu  erobern.  Allgemein  geklagt  wird  über  die  Schwierig¬ 
keit.  Ware  aus  Deutschland  zu  erhalten.  Der  Ruf  des  deutschen 
Kaufmanns  hat  empfindlich  gelitten  durch  die  späte  Lieferung 
bereits  bezahlter  Ware  oder  durch  Nichtlieferung  infolge  nach¬ 
träglichen  Ausfuhrverbots  oder  Forderung  von  Preiszuschlägen 
nach  Abschluß  des  Vertrages,  besonders  dann,  wenn  infolge 
geringer  Zuschläge  bei  der  Einfuhr  nach  Österreich  billiger 
bezogen  werden  konnte.  Der  deutsche  Kaufmann  hat  also  bei 
Preisstellung  alle  Ausfuhr-  und  Bewilligungsspesen  einzureichen 
und  darf  erst  anbieten,  wenn  er  der  Ausfuhrbewilligung  sicher 
ist.  —  Ein  weiteres  Hindernis  für  die  Einfuhr  nach  Jugoslawien 
liegt  in  den  schlechten  Verkehrsverhältnissen.  Der  Jugoslawe 
verlangt  die  Waren,  wenn  nicht  frei  Belgrad,  so  doch  mindestens 
frei  Regensburg-Donauländer  angeboten,  da  der  Schienenweg 
in  den  weitaus  meisten  Fällen  zu  kostspielig  sein  würde.  — 
Während  früher  der  serbische  Kaufmann  ohne  weiteres  a 
Grund  gedruckter  Angebote  und  Abbildungen  in  Deutschland 
kaufte,  will  er  heute  unbedingt  die  Ware  vorher  sehen.  Es 
empfiehlt  sich  daher,  ein  Lager  einzurichten  oder  wenigstens 
Muster  nach  Belgrad  und  Agram  zu  senden.  Bei  Kauf  an 
Hand  von  Mustern  ist  der  Serbe  auch  leichter  bereit,  Bar¬ 
zahlung  zu  leisten.  Im  allgemeinen  bildet  gerade  das  Ver¬ 
langen  des  deutschen  Verkäufers  nach  Barzahlung  des  gesamten 
Warenpreises  nach  Verladung  ein  Haupthindernis  für  den  Ein¬ 
fuhrverkehr.  ln  diesen  beiden  Punkten  aber,  Verkauf  nach 
Muster  und  Kreditgewährung  bis  zur  Empfangnahme  der  Ware 
an  Ort  und  Stelle,  setzt  der  ausländische  Wettbewerb  ein.  Die 
Finanzierung  des  Einfuhrgeschäfts  müßte  von  Deutschland  aus 
erfolgen,  etwa  auf  folgender  Grundlage:  Die  Ware  wird  ge¬ 
kauft  gegen  Anzahlung  von  25 — 30  v.  H.  des  Rechnungswertes. 
Die  restlichen  70 — 75  v.  H.  kreditiert  eine  deutsche  Bank.  Dieser 
Kredit  wird  bis  zur  Entnahme  der  Ware  aus  dem  jugoslawischen 
Zollamtslagerhaus  durch  die  Ware  selbst  garantiert,  indem  die 
kreditierende  deutsche  Bank  direkt  oder  durch  ein  Transport¬ 
kontor,  Rechnung,  Versicherungspolice  und  Tratte  einer  jugo¬ 
slawischen  Bank  einsendet,  mit  der  Verfügung,  dieselben  Do¬ 
kumente  gegen  Zahlung  oder  gegen  Akzept  des  Käufers  aus¬ 
zuhändigen.  Im  letzteren  Falle,  d.  h.  der  Auslieferung  der 
Warendokumente  gegen  Akzept,  könnte  zur  Sicherstellung  der 
Trassanten  die  Zahlungsfähigkeit  des  Akzeptanten  durch  eine 
Bankgarantie  sichergestellt  werden. 

Uberseekohlen  für  Skandinavien.  Nach  „Iron  and  Coal 
Trades  Review“  nehmen  die  Verschiffungen  von  südafrika¬ 
nischen  und  australischen  Kohlen  nach  Schweden  zu.  Angebote 
aus  Südafrika  nach  Skandinavien  sind  zu  125  sh  die  Tonne  und 
von  Australien  zu  145  sh  nach  Gothenburg  und  zu  155  sh  nach 
Stockholm  gemacht  worden.  Auch  aus  Nordamerika  finden  Zu¬ 
fuhren  statt. 


Firmermochrichten 

•  Bank  für  keramische  Industrie  Akt.-Ges.,  Dresden.  Auf 

3  Mill.  M  Aktienkapital  sollen  4  v.  H.  Dividende  ausgeschüttet 
werden. 

Vereinigte  Servais-Werke  Akt.-Ges.,  Ehrang  (Rhein¬ 
preußen).  Außerordentliche  Hauptversammlung:  16.  Oktober 
1920,  vormittags  12  Uhr,  im  Hotel  Porta.  Nigra  zu  Trier.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Wiederinkraftsetzung  eines  Teiles  der  von  der  Zu¬ 
sammenlegung  infolge  Beschlusses  der  Hauptversammlung  vom 
30.  Oktober  1916  betroffenen  Aktien,  und  zwar  in  Höhe  bis 
300  000  M  unter  Verwendung  des  Reservefondskontos  bis  zum 
gleichen  Betrage  und  unter  Überlassung  der  wieder  in  Kraft 
gesetzten  Stücke  an  die  Aktionäre  im  Verhältnisse  ihres 
jetzigen  Aktienbesitzes.  —  2.  Entsprechende  Änderung  des  §  5 
des  Geseillschafts Vertrages. 

Deutsche  Steinzeugwaarenfabrik  für  Canalisation  und 
Chemische  Industrie,  Friedrichsfeld  i.  Baden.  Außerordentliche 
Hauptversammlung:  16.  Oktober  1920,  vorm.  11  Uhr,  im  Ge- 
/  schäftszimmer  des  Rechtsanwalts  Dr.  J.  Rosenfeld,  Mannheim, 
M.  1.  2  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  in  getrennter  Ab¬ 
stimmung  seitens  der  Inhaber  der  Stamm-  und  Vorzugsaktien 
über  Erhöhung  des  Grundkapitals  von  4  500  000  M  (1  500  000  M 
Vorzugsaktien  und  3  Mill.  M  Stammaktien)  auf  6  Mill.  M  durch 
Ausgabe  von  1500  Stück  auf  den  Inhaber  lautende  Stammaktien 
zu  je  1000  M  mit  halber  Dividendenberechtigung  für  das  Jahr 
1920.  Festsetzung  der  Ausgabebedingungen.  —  2.  Satzungs¬ 
änderung:  a)  Sinngemäße  Änderung  des  §  5  des  Gesellschafts¬ 
statuts;  b)  Ergänzung  des  §  15:  Übernahme  der  Tantiemesteuer 
auf  die  Gesellschaft,  —  3.  Ermächtigung  des  Aufsichtsrats  ge¬ 
mäß  §  274  Abs.  1  Satz  2  IL-G.-B. 

Ludwigsburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Ludwigsburger 
Porzellanmanufaktur  Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Luxus-  und  Gebraudhspor- 
z  eil  am  aller  Art,  insbesondere  Wiederbelebung  der  früheren  be¬ 
rühmten  Ludwigsburger  Porzellanindustrie.  Die  Gesellschaft 
ist  berechtigt,  gleichartige  oder  ähnliche  Geschäfte  zu  erwerben 
oder  zu  betreiben  oder  sich  an  solchen  in  irgendeiner  Form 
(Kapitaleinlage,  Übernahme  von  Aktien  und  Geschäftsanteilen, 
gemeinschaftlicher  Betrieb,  Teilung  der  Betriebsergebnisse  usw.) 
zu  beteiligen.  Sie  kann  auch  Zweigniederlassungen  und  Kö|b- 
manditen  an  andern  Orten  des  In-  und  Auslandes  errichten. 
Grundkapital:  1  500  000  iM.  Zu  Willenserklärungen,  insbesondere 
zur  Zeichnung  für  die  Gesellschaft  bedarf  es,  wenn  der  Vor¬ 
stand  aus  mehreren  Personen  besteht,  der  Mitwirkung  zweier 
Vorstandsmitglieder  oder  eines  Vorstandsmitgliedes  und.  eines 
Prokuristen.  Der  Aufsichtsrat  ist  ermächtigt,  einem  Mitglied 
des  Vorstandes  die  Befugnis  zu  erteilen,  die  Gesellschaft  allein 
zu  vertreten.  Alleiniger  Vorstand  ist:  Heinrich  Beck,  Kauf¬ 
mann  in  Ludwigsburg.  Gründer  der  Gesellschaft  sind:  Ober¬ 
bürgermeister  Dr.  Gustav  Hartenstein,  Ludwig  Hahn,  Prokurist, 
Adolf  Knecht,  Architekt,  sämtlich  in  Ludwigsburg,  Kurt  Sophus 
Meyer,  Kaufmann  (Gernsbach),  Hermann  Gunsser,  Privatier 
(Schorndorf),  Karl  II.  Oldag,  Kaufmann  (Ludwigsburg),  Hein¬ 
rich  Beck,  Kaufmann  (Ludwigsburg).  Mitglieder  des  ersten 
Aufsichtsrats  sind  die  Gründer:  Dr.  Gustav  Hartenstein,  Ludwig 
Hahn,  Adolf  Knecht,  Kurt  Sophus  Meyer,  Hermann  Gunsser  und 
Karl  Oldag. 

Pirna.  Neu  eingetragen  wurde:  Pirnaer  Kunst  keramische 
Werkstätten  Bamm  &  Lamschke.  Gesellschafter :  Keramiker 
Otto  Baum  und  Kaufmann  Johannes  Konrad  Lauschke,  beide 
in  Pirna.  Geschäftszweig:  Fabrikation  von  kunstkeramischen 
Gegenständen.  Feinsteinzeug  und  feuerfestem  Kochgeschirr. 

Mogendorf,  A.-G.  Selters,  Westerwald.  Neu  eingetragen 

wurde:  Mogendorfer  Krugfabrik,  offene  Handelsgesellschaft, 
vormals  Heinrich  L.  Ströder. 

Sprottau.  Otto  Lecbner,  Ofenfabrik.  Neue  Inhaber: 
Töpfer-  und  Ofensetzmeister  Otto  Mastag  (Freystadt)  und  O.fen- 
falbrikant  und  Kaufmann  Paul  Mastag  (Sprottau).  Die  Firma 
lautet  jetzt:  Otto  Lecbner  Nach!  Inh.  Gehr.  Mastag.  Zu  ihrer 
Vertretung  ist  jeder  Gesellschafter  ermächtigt. 

Leipzig.  E.  W.  Scheffler  (Wittenberger  Straße.  17),  Ge¬ 
sellschafter:  Kaufleute  Bernhard  AVeißmann  und  Moritz  Weiß¬ 
mann,  beide  in  Leipzig,  die  das  Handelsgeschäft  samt  dem 
Rechte  der  Firmenfortführung  von  der  aufgelösten  Gesellschaft 
unter  der  Firma  C.  W.  .Scheffler,  G.  m.  b.  H„  Leipzig,  er¬ 
worben  haben.  Geschäftszweig:  Handel  mit  Glaswaren.  Por¬ 
zellan  und  Steingut. 

Hamm,  Westf.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  E.  Lasch  & 
Co.,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Großhandel 
in  Erzeugnissen  der  Elektrotechnik,  in  Eisenbahnmaterial  sowie 
Industrieerzeugnissen  im  allgemeinen,  und  die  Übernahme  ent¬ 
sprechender  Vertretungen.  Stammkapital:  100  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufleute  Otto  E.  Lasch  (Hamm)  und- Hans  von 
Boyneburgk  (Höntrop  bei  Bochum). 
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Würzburs:  (Handgasse  7).  Neu  eingetragen  wurde:  Möh¬ 
lin  g  &  Meierhöfer.  Gesellschafter:  Emil  Brückner,  Kaufmann, 
Georg  Mehliug,  Elektrotechniker,  Georg  Meierhöfer,  Elektro¬ 
mechaniker.  alle  in  W  iirzbu rg.  Geschäftszweig:  Elektroinstalla¬ 
tion,  Motorenreparaturen  sowie  Handel  mit  elektrotechnischen 
Artikeln. 

Zahna.  A.-G.  W  ittenberg,  Bez.  Halle.  Utzschneider  und 
Eduard  Jaunetz.  Ton-  und  Mosaikplattenfahrik.  Veränderungen 
■bezüglich  der  Zahl  und  Personen  der  Kommanditisten  der  zur 
Hauptniederlassung  erhobenen  Zweigniederlassung  Zahna  sind 
nicht  eingetreten. 

Wittenberg,  Bez.  Halle.  Tonwerke  Lusatia  G.  in.  b.  11. 
Die  Vertretungsbefugnis  des  Geschäftsführers  Zahlmeister  Haff¬ 
mann  (Charlottenburg)  ist  erloschen. 

Berlin.  I)r.  Heinrich  Gockel,  Fabrik  chemischer  Apparate. 
Chemiker  Dr.  Curt  Schäfer  ist  in  das  Geschäft  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Der  minderjährige  Günther 
Gockel  ist  laut  Erbauseina.ndersetzungs'vertrag  vom  5.  Mai  1920 
aus  der  ungeteilten  Erbengemeinschaft  .awsgeschieden. 

fjS  Aktien-Glashütte  St.  Ingbert.  Der  Geschäftsbericht  für 
1919/20  bemerkt,  daß  sich  die  im  vorjährigen  Bericht  ausge¬ 
sprochene  Erwartung  eines  günstigen  Betriebsergebnisses  er¬ 
füllt  hat.  Die  Nachfrage  nach  dem  Erzeugnis  der  Gesellschaft 
war  außerordentlich  rege,  ließ  aber  im  neuen  Geschäftsjahr 
infolge  der  im  Weingeschäft  eingetretenen  Stockung  merklich 
nach.  Der  Einsatz  betrug  für  beide  Hütten  8  600  000  M  (i.  V. 
2  Mill.  M).  Einschließlich  20  890  M  (  88  944  iM)  Vortrag  ergab 
sich  ein  Rohgewinn  von  8  388  810  M  (  1208  637  M)  und  nach 
73  186  M  (wie  i.  V.)  Abschreibung  ein  Reingewinn  vpn  821815  M 
(155  569  M).  woraus  u.  a.  20  v.  H.  (10  v.  H.j  Dividende  gezahlt 
und  22  779  M  (20  890  M)  vorgetragen  werden. 

Spiegelmanufaktur  Waldhof  Akt.-Ges.  in  Mannheim-Wald- 

hof.  Die  Gesellschaft  erzielte  einschl.  35176  M  Vortrag  einen 
Reingewinn  von  457  838  M  (i.  V.  nach  86  284  M  Abschreibungen 
305  175  M  Reingewinn).  Daraus  werden  10  v.  11.  Dividende  auf 
4  Mill.  M  Aktienkapital  verteilt.  Der  gesetzlichen  Reserve 
werden  25  000  M  (i.  V.  20  000  M),  dem  Pensionsfonds  15  000  M 
(10000  M)  zugewiesen  und  17  838  Al  (35  176  AI )  vorgetragen. 
Die  Hauptversammlung  genehmigte  den  Abschluß. 

Wittener  Glashütten-Akt.-Ges.  Die  Gesellschaft  schüttet 
aus  der  Liquidationsmasse  eine  weitere  Quote  von  50  v.  H.  des 
Nennwertes  der  Aktien  aus. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Hoffmanns-Hütte  G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  .des  Unternehmens:  Ankauf  und  Betrieb  der 
zu  Konstein  in  Oberbayern  belegenen  Glashütte  und  der  bei 
der  Glashütte  belegenen  landwirtschaftlichen  Ländereien. 
Stammkapital :  50  000  M.  Geschäftsführer:  Industrieller  Fritz 
P.  Hoffmann  (Berjin). 

Bischofswerda,  Sa.  Sachsenhütten  G.  in.  b.  H.  Der  Kauf¬ 
mann  Karl  Otto  Matth  es  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 

Finsterwalde,  N.-L.  „Anker“  Konservenglas-G.  in.  b.  11. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  Kaufmann  Jo¬ 
hannes  Richter. 

Berlin.  All  gemeine  Glas-lndiustrie  G.  m.  b.  Id.  Ernst 
Streich  ist  Eintel  Prokura  erteilt,  Wilhelm  Günth  und  Eugen 
Berg  ist  derart  Gesamtprokura  erteilt,  daß  beide  gemeinsam 
vertretungsberechtigt  sind. 

Mellenbach,  A.-G.  Königsee,  Thür.  Carl  >Stasehen.  Thermo¬ 
meter-  und  Glasinstrumentenfalbrik.  Kaufmann  Willy  Lang¬ 
bein  (Mellenbach)  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter 
eingetreten. 

Freiburg.  Schles,  Neu  eingetragen  wurde:  Schlesische 
Glasschleiferei  und  Spiegelfabrik  Inh.  Gg.  Loritz.  Inhaber  ist 
Hausbesitzer  Georg  Loritz. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Münchner  Glaskunst¬ 
gewerbliche  Werkstätten  Brandner  &  Hertlein,  Schellingstr.  109. 
Gesellschafter:  Mathias  Brandner,  Glasermeister,  und  Hans 
Hertlein,  Kunstgewerbler,  beide  in  München.  Die  Gesellschafter 
sind  nur  gemeinschaftlich  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  er¬ 
mächtigt. 

Radeberg.  Arndt  &  Endler.  Glasformenfabrik.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst  und  der  Gesellschafter  Karl  Heinrich 
Endler  ausgeschieden.  Der  Gesellschafter  Heinrich  Reinhold 
Arndt  führt  das  Handelsgeschäft  unter  der  bisherigen  Firma 
als  Alleininhaber  fort. 

läil  Eisenwerk  Kaiserslautern  Akt.-Ges.  Das  Unternehmen 
mußte  nach  dem  Bericht  für  1919/20  seine  gesamten  Betriebe 
wegen  Brennstoffenangel  42  Tage  stillegen.  Der  Reingewinn 
'  stellt  sich  nach  207  563  M  (i.  V.  168112  M)  Zuweisung  zum  Del¬ 
krederekonto  und  nach  85  312  M  (172  788  M)  Abschreibungen, 
*  einschl.  43  750  M  (46  285  M)  Vortrag  auf  561  107  M  (497  825  M). 
woraus  12 'A  v.  II.  (15  v.  H.)  Dividende  verteilt.  50  000  M  (wie 
i.  V.)  der  Reserve  zugeführt,  je  100  000  M  (50  000  M)  dem  Pen- 
sions-  und  Unterstützungsfonds  und  der  Beamtenpensionskasse 
zugewiesen  und  46  106  M  vorgetragen  werden.  Die  Bilanz  ver¬ 
zeichnet  5,19  (2,54)  Mill.  M  Kreditoren  gegenüber  4,03  (3.19) 
Mill.  M  Debitoren. 

Emaillier-  und  Stanzwerke  vorm.  Gebrüder  Ullrich,  Mai¬ 
kammer  (Rheinpfalz).  Ordentliche  Hauptversammlung:  15.  Ok¬ 


tober  d.  J„  nachmittags  3  l  hr.  im  Gasthaus  zum  „Rebstock“, 

Alaika  mm  er, 

Schwarzenberg,  Sa.  Reinstrom  &  Pilz.  Akt.-Ges.  Die  von 
der  Generalversammlung  vom  28.  August  1920  beschlossene  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  1  050  000  AI  ist  erfolgt.  Der  Ge- 
sellschaftsvertrag  ist  abgeändert  worden. 

Gesellschaft  für  Brennstoffveredelung  G.  m.  b.  H.  Eine  Allgemeines 

Gesellschaft  für  Brennstoffveredelung  wurde  unter  Mitwirkung 
der  Perm u t i t- A k t . -G e s .  und  des  Baurats  Hugo  Lentz  begründet. 

Gegenständ  des  l  nternehmens  ist  diet  Ausarbeitung  und  Ver¬ 
wertung  von  Patenten  und  Verfahren  auf  dem  Gebiete  der 
Brennstoffveredelung'.  Die  Gesellschaft  ist  zunächst  mit  einem 
Kapital*  von  300  000  AI  ausgerüstet.  Die  erforderlichen  Kredite 
stehen  von  industrieller  Stute  zur  Verfügung. 

Leipzig.  Jakob  Genier,  Rohstoffe  für  die  keramische, 
chemische  und  feuerfeste  Industrie.  In  Karlsbad  (Böhmen)  ist 
eine  Zweigniederlassung  errichtet.  Dem  Kaufmann  Adolf 
Schuster  wurde  Handlungsvollmacht  erteilt. 

Messen  und  Aussiellungen 

Zusammenschluß  der  Leipziger  Meßbeteiligten.  Die  Aus¬ 
steller  der  Leipziger  Mustermesse,  der  Technischen  Messe  und 
der  Baumesse,  die  zu  einzelnen  Gruppen  zusammen  geschlossen 
sind,  streben  gemeinsam  mit  den  Einkäufern  sowie  den  Ein- 
u nd  Ausfuhrhäusern  einen  Zusammenschluß  aller  Beteiligten  an 
den  Leipziger  Messen  an.  Die  Vertreter  der  einzelnen  Ver¬ 
bände  und  Gruppen  kommen  auf  Veranlassung  des  Verbandes 
der  Aussteller  der  Leipziger  Großmesse  (Sitz  Leipzig,  P'faffen- 
dorferstr.  30)  am  .Montag,  den  27.  September  zur  Beschluß¬ 
fassung  _  in  Berlin  zusammen. 

Reichszuschuß  für  die  Deutsche  Ostmesse  in  Königsberg. 

Die  Reichsregierung  hat  für  die  Deutsche  Ostmesse  in  Königs¬ 
berg  einen  Reichszuschuß  von  500  000  Al  bewilligt. 

Schwimmende  Messe  holländischer  Erzeugnisse.  Tm  Haag 
hat  sich  ein  Ausschuß  belgischer  Industrieller,  Handels-  und 
Exportfirmen  aller  Industriezweige  gebildet,  um  eine  sogen, 
„schwimmende  Alesse“  besonders  für  China,  Japan,  Australien, 

Süd-  und  Nordamerika  ins  Leben  zu  rufen.  Hierzu  hat  das 
Konsortium  sich  offenbar  den  für  derartige  Zwecke  geeigneten 
Dampfer  „Macedonia“  von  6100  t,  der  als  Messeschiff  einge¬ 
richtet  werden  soll,  gesichert.  Das  Schiff  soll  keine  Ausstellung 
allein  bedeuten,  sondern  Makler  zwischen  Erzeuger  und  Ab¬ 
nehmer  werden.  Dig  erste  Reise  soll  nach  Neuyork,  Phila¬ 
delphia,  Neu-Orleans,  Veracruz,  Havana,  Port  an  Prince,  La 
Guayra,  Port  of  Spain,  Pernambuco.  Bahia.  Rio  de  Janeiro. 

Santos,  Montevideo,  Buenos  Aires,  die  zweiet  nach  Ostasien 
führen.  Tn  jedem  der  genannten  Häfen  soll  10  Tage  Alesse 
abgehalten  werden. 

Rigaer  Mustermesse  1920.  ^JE ine  unter  Mitwirkung  der  lett- 
ländischen  Regierung  in  Riga  demnächst  zur  Eröffnung  ge¬ 
langende  Messe,  die  ursprünglich  als  eine  vorwiegend  britisch- 
lettische  Veranstaltung  vorgesehen  war,  ist  nach  dem  end¬ 
gültigen  Friedensschluß  zwischen  Deutschland  und  Lettland 
völlig  internationalisiert  worden  und  steht  laut  .Mitteilung  der 
Alesseleitung  namentlich  auch  der  deutschen  Industrie  off«”'. 

Die  Messeleitung  versichert,  daß  eine  Beteiligung  aus  Deutsch¬ 
land  besonders  erwünscht  wäre,  da  für  deutsche  Erzeugnisse 
große  Nachfrage  bestehe  und  auch  der  Stand  der  deutschen 
Valuta  verhältnismäßig  günstige  Wettbewerbsaussichten  er¬ 
öffne.  Zudem  sei  nicht  nur  aus  Lettland,  sondern  auch  aus  den 
übrigen  Randstaaten  und  ebenso  auch  aus  Rußland  auf  Besuch 
zu  rechnen.  Auf  Anregung  des  Ausstellungs-  und  Messe-Amtes 
der  Deutschen  Industrie  hat  die  Messeleitung  die  Platzmiete 
von  900  M  für  den  Quadratmeter  auf  350  Reichsmark  ermäßigt. 

Da  die  Messe  bereits  am  '2(5.  September  beginnen  und  bis  zum 
15.  November  offen  bleiben  soll,  ist.  um  deutschen  Firmen  eine 
Beteiligungsmöglichkeit  zu  gewähren,  mit  der  Messeleitung  ver¬ 
einbart  worden,  daß  bei  Beginn  der  Messe  von  vornherein  in 
öffentlichen  Ankündigungen  auf  die  zum  17.  Oktober  zu  er¬ 
wartende  Beteiligung  der  deutschen  Industrie  hingewiesen  wird. 

Hierdurch  wird  Vermieden,  daß  deutschen  Ausstellern  aus  der 
verspäteten  Ankunft  besondere  Nachteile  erwachsen,  da  die 
Käufer  vor  Ankunft  der  deutschen  Erzeugnisse  kaum  Aufträge 
erteilen  werden.  Immerhin  ist  die  Frist  auch  bis  zu  diesem 
Termin  nur  noch  sehr  knapp,  so  'daß  für  eine  Beteiligung  tele¬ 
graphische  Anmeldung  erforderlich  erscheint.  Diese  ist  an  die 
Leitung  der  Rigaer  Mustermesse.  Riga.  Große  Pferdestr.  25. 
Telegrammadresse  Suceess.  Riga,  zu  richten  unter  gleichzeitiger 
Absendung  von  50  v.  H.  der  Platzmiete  an  die  Firma  Gerhard 
&  Hey,  Meseevertretung.  Berlin  C  25,  Prenzlauer  Straße  22 
(Überweisung  auf  Reiehsbaiikgirokonto  oder  Postscheckkonto 
Berlin  Nr.  5714).  —  Ein  Prospekt  mit  näheren  Angaben  über 
die  Messe,  desgleichen  Amneidevordrucke  sind  beim  Ausstel¬ 
lungs-  und  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie.  Berlin  NW  40. 
Hindersinstr.  2.  zu  erhalten.  Es  wird  ausdrücklich  darauf  hin¬ 
gewiesen.  daß  für  eine  Reihe  von  Erzeugnissen,  insbesondere 
Luxusartikel,  in  Lettland  zurzeit  Einfuhrverbote  bestehen.  Ein 
Verzeichnis  der  betreffenden  Waren  ist  in  Nr.  203  der  „In¬ 
dustrie-  und  Handelszeitung“  vom  10.  September  erschienen. 
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Volkskundliche  Ausstellung  in  Leipzig.  Im  Leipziger 
Stadtgeschichtlichen  Museum  hat  Direktor  Dr.  i  riedrieh  Schulze 
eine  volkskundliche  Ausstellung  eröffnet,  die  hauptsächlich  die 
Gebiete  Westsachsen,  Altenburg  und  Halle  umfaßt.  Die  Aus¬ 
stellung  begingt  mit  originellen  Häuserwahrzeichen  Leipzigs 
und  behandelt  ferner  das  Bau-  und  Siedlungswesen,  Kloü 
und  Hausrat,  Keramik  und  Gläser,  Wandbilder  und  Kalender. 
Aus  der  Fülle  der  Gegenstände  in  der  Abteilung  Volksmedizin 
und  Aberglaube  wird  ersichtlich,  mit  welcher  Zähigkeit  das 
Volk  an  alten  l'berlief§rungen  festhält.  Marionetten,  Kinder¬ 
theater.  Spielzeug  aus  dein  Erzgebirge  vervollständigen  die 
fesselnde  Ausstellung,  zu  der  Leipziger  Sammler  und  Institute 
sowie  die  ortsgeschichtlichen  Sammlungen  der  näheren  und 
weiteren  Umgebung  beigetragen  haben. 

Belgische  Ausstellung.  In  einem  kürzlich  stattgehabten 
belgischen  Kabinettsrat  ist,  wie  „La  Gazette  berichtet,  be¬ 
schlossen  worden,  in  Bel i gen  je  eine  Landesausstellung  in 
Ostende  und  Brügge  dm  Jahre  1922  und  eine  international“ 
Ausstellung  in  einer  noch  nicht  genannten  belgischen  Stadt 
zur  Jahrhundertfeier  der  belgischen  Unabhängigkeit  im  Jahre 
1930  zu  veranstalten. 

Verkehrs-  und  Zoll  wesen 

Beirat  des  Verkehrsministeriums.  Die  Bildung  eines.  Sach¬ 
verständigenbeirates  des  Reichs  Verkehrsministeriums  steht  vor 
dem  Abschluß.  Dean  Beirat  werden  angehören  außer  12  Mit¬ 
gliedern  des  Reichstags  Vertreter  des  privaten  W  irtschafts- 
lebens.  In  der  Hauptsache  wird  die  Aufgabe  des  Sachverstän¬ 
digenbeirats  darin  bestehen,  zu  wichtigen  Tarifangelegenheiten 
und  zu  organisatorischen  Fragen  vor  Erlaß  entsprechender  An¬ 
ordnungen  gutachtlich  Stellung  zu  nehmen.  Sobald  die  zur 
Mitarbeit  eingeladenen  Körperschaften  und  Persönlichkeiten 
ihre  Zusage  gegeben  haben,  wird  die  Bildung  des  Beirats  er¬ 
folgen,  der  dann  seine  angesichts  der  wirtschaftlichen  Lage  der 
Reichseisenbahnen  und  im  Hinblick  auf  die  schwebenden  tarif- 
reformerischen  Arbeiten  besonders  notwendige  Tätigkeit  un¬ 
verzüglich  aufnehmen  kann. 

Änderung  der  Ausfuhrabgaben.  Die  Ausführung  des  Be¬ 
schlusses  des  Volkswirtschaftlichen  Reichstagsaussclmsses  über 
Änderung  der  Ausfuhrabgaben  ist  in  einer  Sitzung  im  Reichs¬ 
wirtschaftsministerium  zusammen  mit  je  einem  Vertreter  der 
Reichstagsfraktionen  sowie  den  Mitgliedern  des  zuständigen 
Ausschusses  des  Reichswirtschaftsrates  unter  Vorsitz  des 
Staatssekretärs  Dr.  Hirsch  beraten  worden.  Nach  langer  Be¬ 
ratung  wurde  eine  Vereinbarung  auf  folgender  Grundlage 
erzielt : 

1.  Die  zahlreichen  Waren,  die  in  dem  vom  Reichswirt¬ 
schaftsrat  überprüften  Tarif  auf  Null  gesetzt  sind,  sollen  zu¬ 
nächst  weiterhin  nicht  belastet  werden. 

2.  Es  soll  die  vorübergehende  Nichtveranlagung  für  die 
Waren  in  Aussicht  genommen  werden,  deren  Auslandsabsatz 
im  Monat  August  1920  um  mehr  als  50  v.  H.  geringer  war  als 
der  Durchschnitt  der  Monate  August  1919  bis  Juli  1920.  EL 
Liste  der  hierfür  zunächst  in  Betracht  kommenden  Waren  wurde 
entsprechend  den  im  Volkswirtschaftlichen  Ausschuß  abgege¬ 
benen-  Erklärungen  bereits  vorgelegt. 

3.  Die  Regierung  soll  ein  System  eines  gestaffelten  Ab¬ 
gabentarifs  zur  Anwendung  bringen,  der  Zu-  oder  Abschläge 
zu  dem  vom  Roichswirtsohaft-rat  festgesetzten  ermäßigten  Tarif 
vorsieht,  die  entsprechend  einem  Sinken  oder  Steigen  der  Mark 
und  'einer  Besserung  oder  Verschlechterung  der  Ausfuhrver¬ 
hältnisse  und  des  Beschäftigungsgrades  der  Industrie  zu  be¬ 
messen  sind.  Hierbei  ist  ferner  auf  den  Gehalt  der  Waren¬ 
gattungen  an  ausländischen  Rohstoffen  Rücksicht  zu  nehmen. 
Die  technische  Durchführung  ist  so  zu  gestalten,  daß  die  An¬ 
wendung  durch  die  Außenhandelsstellen  möglichst  einfach  ist. 

4.  Bei  der  Auswahl  des  gleitenden  Abgabensystems  ist  ins¬ 
besondere  für  Rohstoffe,  Halbfabrikate  und  diesen  ähnliche 
Massenerzeugnisse  dahin  zu  wirken,  daß  durch  Erfassung  eines 
entsprechend  bemessenen  Teiles  des  reinen  V alu tag e w inn e s 
fd.  h.  des  Erlöses  über  einen  angemessenen  Inlandspreis  hin" 
die  inländische  Preisgestaltung  stetiger  als  bisher  gehalten  wird. 

Die  Sitzung,  in  der  im  Reichswirtschaftsministerium  über 
die  obige  Neuregelung  des  Ausfuhrabgabentarifs  beraten  wurde, 
war  die  Fortsetzung  und  logische  Folge  der  Ausschußsitziing 
im  Reichstage.  In  ihr  sollte  die  Frage  gelöst  werden,  in  welcher 
Weise  und  innerhalb  welcher  Grenzen  die  Entscheidung  des 
fünften  Ausschusses  befolgt  werden  könne,  die  eine  Milderung 
der  Ausfuhrabgaben  vorsah.  Dabei  muß  von  vornherein  betont 
werden,  daß  es  sich  hoi  all  diesen  Beratungen  und  Be¬ 
sprechungen  nicht  um  die  Aufhebung  der  Ausfuhrabgaben, 
sondern  nur  um  ihre  Umgestaltung  handelt.  Auch  berührten 
die  Beratungen  und  Besprechungen  nicht  die  finanzielle  Seite, 
sondern  die  wirtschaftspolitische.  Dieser  Gesichtspunkt  soll  und 
muß  festgehalten  werden.  Nicht  darum  handelt  es  sich,  dem 
Reiche  Einnahmen  zu  schaffen,  mit  deren  schwankender  Höhe 
der  Etat  doch  nicht  ins  Gleichgewicht  gebracht  werden  könnte, 
sondern  darum,  dem  Handel  und  der  Industrie  Absatzmöglich¬ 


keiten  zu  schaffen,  da  wo  sie  infolge  des  Valutastandes  zu¬ 
sammen  mit  der  bisherigen  Abgabe  eingeschränkt  und  unter¬ 
bunden  wurden,  und  darum,  auf  diese  Weise  auch  der  inneren 
deutschen  Volkswirtschaft  neue  Kräfte  zuzuführen.  Den  innigen 
Zusammenhang,  der  liier  zwischen  Ausfuhrabgabe  und  produk¬ 
tiver  Erwerbslosenfürsorge  besteht,  muß  man  immer  im  Auge 
behalten. 

Die  Aufgabe  war  in  erster  Linie  von  dem  Gesichtswinkel 
aus  zu  betrachten,  wieweit  durch  eine  Milderung  oder  vorüber¬ 
gehende  Aussetzung  der  Ausfuhrabgaben  die  Ausfuhr  gefördert 
und  so  der  Industrie  Beschäftigungsmöglichkeiten  gegeben 
werden  könne,  über  diesen  Grundsatz  wurde  man  einig,  nur 
über  die  Form  kann  noch  gestritten  werden.  Auch  das,  was 
in  der  Sitzung  beschlossen  wurde,  ist  nicht  als  endgültig  an  Zu¬ 
sehen.  Es  sind  von  allen  Teilnehmern  gebilligte  Vorschlä 
die  man  befolgen  wird.  In  den  nächsten  Wochen  wird  sich 
ergeben  müssen,  wie  die  Änderungen  wirken.  Im  Laufe  des 
M'onats  Oktober  soll  dann  die  endgültige  Regelung  in  einer 
neuen  Zusammenkunft  besprochen  und  festgelegt  werden. 

Der  Grundsatz  steht  fest:  Milderung  der  Abgaben:  Ein¬ 
führung  einer  gleitenden  Skala,  in  der  die  jeweilige  Marktlage 
im  In-  und  Auslande,  die  Entwicklung  der  Valuta  und  der  Stand 
des  Arbeitsmarktes  Berücksichtigung  finden  sollen;  Rücksicht¬ 
nahme  auf  den  Gehalt  der  Ausfuhrwaren  an  ausländischen  Roh¬ 
stoffen;  teilweise  vorübergehende  Befreiung  gewisser  Gattungen 
von  der  Abgabe.  Die  der  Versammlung  vorgelegte  umfang¬ 
reiche  Liste  der  etwa  auszunehmenden  Waren  enthält  vornehm¬ 
lich  solche,  durch  deren  Freigabe  eine  Belebung  des  inländischen 
Geschäftes  —  mit  allen  ihren  Folgen  —  erwartet  wird,  ohne  daß 
gleichzeitig  ein  Steigen  der  Inlandspreise  für  dieselben  Waren 
zu  befürchten  ist.  Denn,  und  das  ist  ein  letzter  wesentlicher 
Punkt:  Wie  die  Ausfuhrabgabe  seinerzeit  mit  als  Regulativ  auf 
die  Inlandspreise  wirken  sollte,  indem  sie  durch  Wegsteuerung 
der  unangemessenen  Valutagewinne  den  Anreiz  beseitigen  half, 
entweder  nur  noch  zu  exportieren  oder  im  Inlande  nur  zu  Ex¬ 
portpreisen  zu  verkaufen,  so  soll  auch  weiterhin  der  unange¬ 
messene  .Valutagewinn  getroffen  werden,  der  eine  Gefahr  für 
die  Inlandspreise  darstellt  bei  all  den  Waren,  die  ganz  oder 
zum  größten  Teil  aus  inländischen  Rohstoffen  hergestellt 
werden. 

Erleichterung  von  Einfuhrbewilligungen.  Nach  einer  der 
Hand  eis  kämmet'  zu  Berlin  zugegangenen  behördlichen  Mittei¬ 
lung  gewinnen  Anträge  auf  Einfuhrbewilligung  dann  wesentlich 
an  Aussicht  auf  Berücksichtigung,  wenn  dargetan  werden  kann, 
daß  die  einzuführenden  Stoffe  besondere  Bedeutung  für  die  Be¬ 
schäftigung  der  Arbeiterschaft  bzw.  für  die  Behebung  der  Ar¬ 
beitslosigkeit  haben. 

Deutsch-französische  Schiedskommission  für  Außenhan¬ 
delsbeschwerden.  Die  Ein-  und  Ausfuhrverordnungen  der 
deutschen  Regierung  haben  zu  vielen  Beschwerden  nicht  nur 
von  deutscher  Seite,  sondern  auch  ganz  besonders  von  fran¬ 
zösischen  Kaufleuten  im  besetzten  Gebiete  geführt.  Um  diese 
Beschwerden  in  beiderseitigem  Sinne  zu  erledigen,  ist  eine 
deutsch-französische  Schiedskommission  gebildet  worden.  Die 
Kommission  besteht  aus  drei  Franzosen  mit  je  einem  Vertreter 
des  Reichswirtschaftsministeriums,  des  Reichsfinanzministeriurns, 
des  Reichsernährungsministeriums  und  des  Reichsbeauftragten 
für  die  Überwachung  der  Ein-  und  Ausfuhr.  In  Plenarsitzungen 
der  Kommission  wird  über  die  vorliegenden  Beschwerden  ent¬ 
schieden,  deren  Gegenstand  häufig  auch  Entscheidungen  der 
Au ßenhandelsstellen  sind. 

Auflösung  des  Ein-  und  Ausfuhramtes  in  Marienwerder. 

Das  Ausfuhramt  in  Marienwerder  wird  nach  der  „Danziger 
Zeitung“  am  1.  Oktober  aufgelöst  werden  und  stellt  von  diesem 
Zeitpunkt  ab  keine  Bewilligungen  mehr  aus.  Vom  1.  Oktober 
ab  erledigt  es  nur  noch  die  bereits  laufenden  Anträge  und  gibt 
alle  neuen  Anträge  unerledigt  an  das  vom  1.  Oktober  ab  allein 
zuständige  Ausfuhramt  in  Königsberg,  Handelskammer,  Köttel¬ 
brücke,  ab. 

Keine  Abgabenfreiheit  bei  Lieferungen  an  deutsche  Aus¬ 
landfirmen.  Der  Reichswirtschaftsminister  hat  sich  im  Einver¬ 
nehmen  mit  dem  Reichsfinanzminister  dagegen  ausgesprochen, 
daß  bei  Lieferung  von  Waren  an  deutsche  Firmen  im  Äuslande 
eine  Befreiung  von  der  Ausfuhrabgabe  eintreten  könne,  wie 
dies  von  verschiedenen  Seiten  gewünscht  wurde.  Die  Gefahr, 
daß  eine  derartige  Maßnahme  zu,  Mißbräuchen  führen  könnte, 
erscheint  izu  groß,  und  man  hält  es  für  praktisch  undurchführbar, 
zwischen  alteingesessenen  und  neuen  Firmen,  an  denen  fremde-. 
Kapital  maßgebend  beteiligt  ist,  zu  unterscheiden;  auch  würde 
eine  Benachteiligung  derjenigen  Exportkaufleute  eintreten 
können,  die  keine  Auslandsvertretungen  haben  oder  unterhalten 
können. 

Danzig  behält  die  deutsche  Währung.  Weite  geschäftliche 
Kreise  wurden  in  den  letzten  Tagen  durch  Gerüchte  beunruhigt, 
daß  Danzig  polnische  (Währung  erhalten  werde.1  Wie  die  „Dan¬ 
ziger  Neuesten  Nachrichten“  durch  Nachfrage  an  maßgebender 
Stelle  festgestellt  haben,  sind  diese  Gerüchte  unbegründet. 
Auch  in  dem  Wirtschaftsabkommen  «wischen  Danzig  und  Polen 
ist  vertraglich  vereinbart,  daß  die  Zahlungen,  die  Danzig  Polen 
zu  leisten  hat,  in  deutscher  Währung  zu  vollziehen  sind.  Die 
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Gerüchet  scheinen  lediglich  auf  spekulative  Elemente,  die  von 
Valutageschäften  leben,  zurückzugehen. 

Registrierung  des  deutschen  Vermögens  in  Polen.  Das 

Hauptliquklationsamt  (Glowny  Urzed  Lik.widacyjny)  in  Posen 
.  verlängert  nach  dem  „Dz.  Gdanski“  den  Termin  für  die  Re¬ 
gistrierung  der  deutschen  Vermögen  in  Polen  bis  zum  15.  Ok¬ 
tober  1920. 

Güterverkehr  mit  Italien.  Frachtbriefe  zu  Sendungen, 
deren  Einfuhr  in  Italien  der  Einfuhrbewilligung  unterliegt, 
i  müssen  von  der  vorgeschriebenen  Einfuhrbewilligung  begleitet 
I  sein.  Ausgenommen  hiervon  sind  Sendungen,  für  welche  gene¬ 
relle  Einfuhrbewilligungen  ausgestellt  wurden.  In  diesem  Falle 
genügt  es,  wenn  die  generelle  Einfuhrbewilligung  bei  dem 
italienischen  Zollamt  hinterlegt  wird,  bei  dem  die  Verzollung 
!  stattzufinden  hat,  und  wenn  vom  Absender  auf  den  Fracht¬ 
briefen  zu  den  einzelnen  Sendungen  und  den  zugehörigen  Zoll¬ 
deklarationen  angegeben  wird,  auf  welchem  italienischen  Zoll¬ 
amt  die  generelle  Einfuhrbewilligung  hinterlegt  ist. 

Australische  Einfuhrbestimmungen.  Zur  Förderung  der 
,  Puppenindustrie  in  Australien  ist  die  Einfuhr  von  Puppenköpfen. 

'  -gliedern,  -äugen  und  -Perücken  für  zollfrei  erklärt  worden 

Beglaubigung  von  Konsulatsrechnungen  für  Mexiko.  Die 
Beglaubigung  kann  nunmehr  wieder  mit  voller  Rechtsgültigkeit 
vom  Berliner  mexikanischen  Konsulate  vorgenommen  werden. 
Auch  werden  die  seit  dem  3.  Juli  ausgestellten,  mit  der  Unter¬ 
schrift  des  hiesigen  Konsuls  versehenen  Rechnungen  aner¬ 
kannt. 

Neuordnung  der  Gütertarife.  Durch  wiederholte  prozen¬ 
tuale  Zuschläge  sind  in  den  letzten  Jahren  die  Frachtsätze  im 
Güterverkehr  auf  das  Sechsfache  der  Friedenssätze  gesteigert 
worden.  An  Stelle  der  rohen  Zuschläge,  mit  denen  man  sich 
während  der  Kriegszeit  angesichts  der  Unmöglichkeit  einer 
organischen  Neuordnung  behelfen  mußte,  sollen  am  1.  Oktober 
neue  Normalbeförderungsgebühren  gesetzt  werden.  Über  die 
Tarifvorschläge,  die  die  Ständige  Tarifkommission  der  deutschen 
Eisenbahnen  und  der  ihr  beigeordnete  Ausschuß  der  Verkehrs¬ 
interessenten  unter  dem  Gesichtspunkte  einer  gerechteren  Ver¬ 
teilung  der  bisher  rein  mechanisch  durchgeführten  Erhöhungen 
‘gemacht  hat,  soll  noch  im  laufenden  Monat  vom  Reichsver¬ 
kehrsministerium  eine  Aussprache  mit  Sachverständigen  aus  den 
verschiedenen  Erwexhskreisen  ganz  Deutschlands  unter  Hinzu- 
,  Ziehung  von  Vertretern  der  verbrauchenden  Stände  ahgehalten 
werden.  Der  Zweck  der  Tarifreform,  die  billigen  Klassen  zu 
ermäßigen  und  die  weiten  Entfernungen  zu  schonen,  soll  da¬ 
durch  erreicht  werden,  daß  sämtliche  Klassen  für  Stückgut  und 
Ladungen  in  Zukunft  staffelförmig  gebildet  werden.  Bei  der 


Bildung  der  neuen  Staffeln  ist  auf  die  wirtschaftlichen  Be¬ 
dürfnisse  der  einzelnen  Vorkohrsgebiote,  auf  den  Wettbewerb 
'der  Wasserstraßen  und  auf  die  besonderen  Verhältnisse  der 
Privat  bahne  n  Rücksicht  genommen.  Fiir  Eilgut  und  Stückgut 
sollen  je  2  Klassen,  eine  allgemeine  und  eine  ermäßigte  Klasse, 
bestehen  bleiben,  mit  der  Maßgabe  jedoch,  daß  die  Sätze  der 
ermäßigten  Eilgutklasse  um  50  v.  11.  höher  sind  als  die  der  all¬ 
gemeinen  Stückgutklasse.  Eine  weitere  Neuerung  soll  darin 
liegen,  daß  zu  den  bestehenden  4  Wagenladungsklassen  (All¬ 
gemeine  Wagenladungsklasse  und  Spezialtarife  I— 'III)  . 

5.  Klasse  hinzutritt,  die  in  der  Hauptsache  die  verkehrswich¬ 
tigem  unverarbeiteten  Rohstoffe  des  Rohstofftarifs  (Ausnahme¬ 
tarif  2)  und  die  Hauptmenge  der  Düngemittel  einschließlich  der¬ 
jenigen  des  früheren  Kalitarifs  (Ausnahmetarif  3)  und  des 
jetzigen  Düngekalktarifs  (.Ausnahmetarif  4)  aufnehmen  soll.  Die 
fünf  Klassen  für ‘'Wagenladungen  erhalten  die  Bezeichnung  A, 
B,  C,  D,  E.  Zu  den  ersten  vier  Hauptklassen  werden  vier 
Nohenklassen,  bezeichnet  als  An,  Bn,  Cn,  Du,  gebildet;  letztere 
gilt  zugleich  als  Nebenklasse  der  Hauptklasse  E.  Die  Sätze  der 
Hauptklasse  sind  bei  A  um  20  v.  H„  hei  B  um  30  v.  H.,  bei  C’ 
um  40  v.  H.,  bei  D  um  50  v.  11.  höher  als  die  Nebenklassensätze. 
Bestehen  bleiben  die  Abfertigungsgebühren ;  sie  sind  in  den  ein¬ 
zelnen  Klassen  verschieden,  hoi  den  teuren  Klassen  höher,  hei 
den  billigen  niedriger,  innerhalb  der  einzelnen  Klassen  aber  auf 
alle  Entfernungen  gleich. 

Telegramm-  und  Fernsprechverkehr  mit  Polen.  Die  Post- 
un'd  T eie gr ap he nd i r ekti o n  in  Pommerellen  teilt  der  „Danziger 
Zeitung  mit:  Laut  5  erfiigung  des  Obersten  Heerführers  ist  der 
private  Telegraphen-  und  Fernsprechverkehr  im  Gebiete  des 
polnischen  Staats  im  Westen  von  der  Linie:  Lübau,  Strasburg, 
Lipno,  Plozk,  Vryschogrod,  Warschau  mit  den  Vororten  Praga, 
Demblin,  Pulawa,  Lublin,  Bilgoraj,  Rawaruska,  Lemberg,  Stryj, 
Lawoczne  zugelassen. 

Neuer  Gütertarif  in  Österreich.  Auf  den  österreichischen 
Staatsbahnen  tritt  am  15.  Oktober  ein  neuer  erhöhter  Gütertarif 
in  Kraft.  Der  Betriebsabgang  der  Staatsbahnen  wird  fiir  1920 
auf  1500  Mill.  Kr  geschätzt,  wovon  315  Mill.  auf  «die  Besoldnngs- 
reform  der  Angestellten  entfallen.  Im  November  erfolgt  eine 
neuerliche  Erhöhung  der  Gütertarife  als  Beitrag  zur  Deckung 
der  gesteigerten  Personalaufwendungen. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verla e :  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21 
liruck:  Friedrich  Rubland.  Lichtenrade-Berlio 
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Wir  suchen  zum  sofort  Eintritt  einen  branchekundigen 

jungen  Mann 

als  Expedienten  für  das  Musterlager  unserer  Glas-,  Porzellan-, 
Steingut-  und  Lampengroßhandiung.  Bewerbungen  von  Angest, 
die  jetzt  oder  vor  kurzem  die  Lehrzeit  beendet  haben,  mit  Licht¬ 
bild,  Zeugnisabschriften  und  Angabe  der  Ansprüche  erbitten 


Wir  suchen  zu  möglichst  baldigem  Antritt  für  unsere 
Abteilung  Gebrauchsgeschirr  intelligenten 

Porzellan-Korrespondenten. 

Schaffensfreudiger  Mitarbeiter  findet  aussichtsreiche  Stel¬ 
lung  in  angenehmer  Großstadt.  Exportkenntnisse  er¬ 
wünscht.  Ausf.  Anerb.  mit  Gehaltanspr.  unter  O  B  1985 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


«aaaaBBBBBBBaaBnaBiasaBBaianaBaBBBiBBBBBBBanBaB 

Fabrik  für  keramisch  gebundene  Schmirgel¬ 
schleifscheiben  sucht  selbständigen  praktischen 

|  Fachmann  ais  fheiiter. 

Derselbe  muß  mit  den  vorkommenden  Arbeiten,  Pressen, 
Brennen  und  Abdrehen  aufs  beste  vertraut  sein.  Angeb. 
unt.  0  Z  1983  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

BBBBBBflBBBBflBflflBBBBBUBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB 


Wir  suchen  zum  möglichst  soforiigen  Eintritt  für  unser  Por¬ 
zellan-  u.  Steingut-Engrosgeschäft  branchekundigen  jung.  Mann  als 

Expedient  u.  Lagerist, 

welcher  auch  Aufträge  bearbeiten  und  Kundschaft  bedienen  kann. 
Ferner  suchen  wir  für  bald  oder  später  einen 

tüchtigen  Reisenden 

für  Mitteldeutschland. 

Lange  fi  Weger,  Göttingen. 


1.  Kraft 


von  renomm,  Porzellanfabrik  der  feinen  Gebrauchsge¬ 
schirrbranche  zum  mögl.  baldigen  Antritt  gesucht.  Nur 
erstklassige  Kaufleute  mit  entsprech.  Bildungsgrad  und 
Praxis,  engl,  und  franz.  Sprachkenntnissen,  die  in  leitend. 
Stellung  nachweißlich  längere  Zeit  in  groß.  Unternehm, 
gleicher  Branche  tätig  waren,  kommen  in  Frage,  und 
belieben  ausführliche  Bewerbungen  mit  Zeugnissen  und 
Referenzen,  Ansprüchen  zu  richten  unter  O  H  1992  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Wir  suchen  zu  möglichst  baldigem  Antritt 

je  einen  jüngeren  intelligenten 

Korrespondenten 

1.  für  Beleuchtungsglas,  2.  für  gewöhnliches  Hohlglas. 

Aussici  tsreiche  Stellungen  in  angenehmer  Großstadt. 

Wir  legen  besonderen  Wert  auf  schaffensfreudige 
Mitarbeiter,  die  vollständig  selbständig  arbeiten,  Export¬ 
kenntnisse  erwünscht  Schriftliche  Anerb.  mit  Gehalt¬ 
ansprüchen  unter  0  A  1984  an  die  Keramische  Rund- 


i 


schau,  Berlin  NW  21. 


f 


Spielwaren-Modelleur, 

der  einen  Bossierer,  Sonneberger  Art,  mitbringt,  wird  gesucht. 

Südböhmische  Spielwarenfabrik,  Tabor,  Böhmen. 


Für  die  selbständige  Leitung  unserer  Filial-Fabrik 
in  Offstein,  Rheinhessen,  suchen  wir  einen  energischen,  mit  der 

Steingut-Geschirr-Branche 

durchaus  vertrauten,  technisch  und  kaufmännisch  gebildeten  Herrn. 

Ausführliche  Bewerbungen  erbitten  wir  unter  Beifügung  von 
Zeugnisabschriften,  Bild,  Referenzen  und  Gehalt-Ansprüchen. 

Keramische  Werke  Offstein  und  Worms  G.  m.  b.  fj., 

Worms  am  F^hein. 


iBasaei» 


Betriebsdirektor 


für  eine  mittlere  Porzellanfabrik  mit  4  Oefen,  die  techn. 
Porzellanwaren  erzeugt  u.  Gebrauchsgeschirr  aufnehmen 
will,  für  sofort  oder  später  gesucht.  Herren  mit  gründi. 
Ausbildung  und  Praxis  finden  Beschäftigung  und  ent¬ 
sprechende  Honorierung  bei  Gewinnanteil. 

Angebote  mit  Zeugnis-Abschriften  unter  0  H  1961 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Tüchtiger  erster  Fachmann 

der  Keramik  mit  langer  Praxis  wird  von  einer  Aktien¬ 
gesellschaft  für  leitende  Stellung  zum  baldigen  Antritt 
gesucht.  Erfahrung  in  Herstellung  von  Schamottesteinen 
und  Braungeschirr  Bedingung.  Ausführlicher  Lebenslauf 
mit  Referenzen,  Zeugnisabschriften  u.  Photographie  unt. 
0  N  2002  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Lebrtöpferei  für  Kriegsbeschä¬ 
digte  sucht  tüchtige,  durchaus 
selbständig  arbeitende 

Kunftgeirerblerin 

mit  gründlicher  Erfahrung  in 
Engobe-  und  Glasurarbeit.  Ang. 
mit  Zeugnisabschriften  und  An¬ 
gabe  d.  Gehaltansprüche  an 

Dipl. -Ing.  Schölten,  TRayen. 

Maler 

für  Schrift  und  Rand  bis  Weih¬ 
nachten  zur  Aushilfe  gesucht. 

Angebote  unt.  0  C  2014  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Maler 


für  Schrift,  Rand  u.  Monogramme 
gesucht.  Angebote  uvter  0  D  2015 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Keramiker 

mit  Betriebspraxis  in  der  Por¬ 
zellan-  u.  Steingut-Industrie  zum 
baldigen  Eintritt  gesucht. 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeug¬ 
nisabschriften,  Gehaltansprüchen, 
Referenzen  unt.  0  S  1975  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

Wir  suchen  zum  1.  November 
oder  früher  einen 

tllaschinenmeister. 

Es  wollen  sich  nur  Leute 
melden,  die  in  d.  Keramik  bereits 
gearbeitet  haben  und  Erfahrung 
besitzen  im  Bau  und  Betrieb  von 
hydraulischen  Pressen  sowie 
Spindelpressen  und  in  der  Ma¬ 
trizenschlosserei. 

Wandplattenfabrik  Engers, 
Engers  am  Rhein. 


Suche  zum  sofortig.  Eintritt  für 
meine  Schamotteofenfabrik  einen 
durchaus  tüchtigen  u.  selbständig. 

Modelleur, 

welcher  perfekt  ist  im  Anfertigen, 
Gießen  und  Entwerfen  von  neuen 
Sims-  und  Kachelmodellen.  Auch 
muß  derselbe  im  Zeichnen  be¬ 
wandert  sein,  auch  Kenntnisse  in 
derGeschirrfabrikation  erwünscht. 

Angebote  mit  Lebenslauf  und 
Gehaltansprüchen  unter  0  P  2003 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 

Tüchtiger 

Freidreher 

für  Isolatoren  u.  technisches  Por¬ 
zellan  findet  für  sofort  Stellung. 
Lohnansprüche  und  Zeugnisab¬ 
schriften  erbeten  an 
Porceiainfabriken  Norden  A/S., 
Kopenhagen. 

Tonwarenfabrik  sucht 

Lagerhalter, 

der  gleichzeitig  selbst  d.  Packen 
übernimmt.  Angeb.  m.  Angabe 
der  Gehaltans'pr.  und  bisheriger 
Tätigkeit  unter  O  U  1933  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin,  NW' 21. 
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Keram.  Farben-,  Oxyd-  u. 
Chemikalien -Grosshandlung 
sucht  zum  Besuche  der 
Porzellan-,  StePgut-  und 
Ton  Warenfabriken  tüchtigen 

Reisenden. 

Branchekundiger  bevor¬ 
zugt.  Gefl.  Bewerbungs¬ 
schreiben  mit  Lichtbild  u. 
Zeugnisabschriften  unter 
Angabe  der  Ansprüche 
erbeten  unter  0  C  1986  an 
die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 
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Tüchtiger  unverheirateter 

Stein  gut  glasierer 

gesucht.  Angebote  unt.  0  R  1974 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 

Tüchtiger  selaständiger 

Formengiesser 

für  Modelleinrichten  u.  Abgießen 
sofort  gesucht.  Gefl.  Angebote 
mit  Zeugnissen  sowie  Ansprüch. 
unter  0  B  2013  an  die  Keramische 
Rundschau, *|Berlin  NWj2l.§p3?|p 


Glasmaler, 

selbständige  Kraft,  sucht 
Stellung.  Angebote 

unter  G  U  1977  an  die 
Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Suche  für  meinen  Sohn, 
der  seine  Lehrzeit  als 

Kziufmzinn 

beendet,  Stellung  in  der  Por¬ 
zellan-,  Glas-  oder  Steingut¬ 
branche,  unter  bescheid.  An¬ 
sprüchen.  Gefl.  Angeb.  unter 
GT 1976  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW21  erbeten. 


Junger  strebsamer  Keramiker 
mi X  Fachschulbildung,  gelernter 
Dreher,  sucht  Posten  als 

Volontär, 

möglichst  in  einer  Geschirrfabrik 
mit  Anschluß  von  elektrischen 
Erzeugnis.-,en.  Suchender  ist  ver¬ 
traut  mit  Zusammensetzung  und 
Berechnung  von  Glasuren  und 
Massen;  prakt.  erprobte  Massen 
und  Glasuren  stehen  zur  Verfü¬ 
gung.  Angebote  mit  Gehaltan¬ 
gabe  unt.  G  Z  2010  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Schriften  maler 

f.  Apothekenstandgefäße,  Schilder 
usw.  sucht  sofort  Stellung. 

Angebote  erbeten  unt.  G  I  1994 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Keramiker,  Dr.  pljil., 

sucht  sich  zu  verändern,  geht  auch  ins  Ausland.  Gegebenenfalls 
Rundschau^*  Ber,?„eÄ.hrmen  G  D  ’987  an  die  Kera""s^ 


Terpentinöl, 

garantiert  rein,  das  kg  M  20.—,  hat  laufend  abzugeben 

Karl  Dufft,  Dresden-A.  27-Hohendölzsclien. 


BRIEF- ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dieysestraße  4. 

TELEGRAMM  -“A  DRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  9400,  9401,  9401 


KERAMISCHE 

RUNDSCHAU 


Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 


IFÄ  ME 

7.  OKTOBER  1920 


JAHRGANG 


NUMMER 


Die  in  jeder  Beziehung  schwierige  Lage  unserer  Industrie 
und  unseres  Handels  tritt  immer  deutlicher  hervor.  Gewalt¬ 
same  Anstrengungen  werden  gemacht  und  müssen  gemacht 
werden,  neue  Absatzgebiete  zu  erschließen*  zerrissene  Fäden 
wieder  anzuknüpfen,  die  augenblickliche  Lage  zu  'bessern,  Zu¬ 
stände  zu  schaffen,  die  unserem  Volke  wieder  Lebensmöglich¬ 
keit,  die  Möglichkeit  zum  Aufstieg  geben. 

•  Lt  allen  Zeiten  geschäftlichen  Zurückgehens  und  geschäft¬ 
lichen  Stillstandes  heißt  es  doppelt  stark  arbeiten  und  alle 

y  Mittel  gebrauchen,  den  Rückgang  aufzuhalten,  den  Stillstand 
m  Vorwärtsbewegung  umzuändern.  Mit  doppelter  Sorgfalt 
w  erden  alle  Ausgaben  aut  die  Zweckmäßigkeit  geprüft  werden 
.  Haussen,  jeder  unwirtschaftliche  Posten  muß  gestrichen  und  jede 
|  Werbetätigkeit  ängstlich  auf  Wirksamkeit  untersucht  werden 
r  Nicht  mehr  gemächlich  das  Alte  weiter  tun,  weil  es  üblich, 
[  sondern  immer  wieder  nach  Neuem  und  Besserem  ausspähen; 
das  ist  die  Forderung  der  geschäftlichen  Krisen,  das  ist  die 
r  orderung  von  heute. 

Betrachten  wir  von  diesen  Gesichtspunkten  aus  die  Leip- 
.  ziger  Messe.  Jeder  Fabrikant  und  jeder  Großhändler,  der  die 
Leipziger  Messe  beschickt,  um  alte  Beziehungen  aufrecht  zu 
erhalten,  neue  Verbindungen  zu  knüpfen,  Muster  vorzuführen 
und  sich  neue  Anregungen  zu  holen,  überlegt  heute  den  Ent¬ 
schluß  reiflicher  als  je.  Die  Kosten  sind  ganz  erheblich  ge¬ 
stiegen.  der  Erfolg  ist  unsicherer  als  je.  Leipzig  ist  heute  wohl 
Ü  nocli  die  Messestadt.  Leipzig  zehrt  noch  vom  Ruhm  der  alten 
Messen,  es  steht  zweifellos  auch  noch  an  erster  Stelle,  allein 
die  Zeiten  sind  abzusehen,  daß  Leipzig  sich  als  zu  schwach 
;  erweist,  das  große,  das  riesige  Erbe  der  vergangenen  Jahr¬ 
hunderte  weiter  zu  verwalten  und  weiter  auszubauen.  Was 
■aber  die  Messe  für  Leipzig  bedeutet,  das  haben  wohl  die  anderen 
«Städte  voller  Neid  erkannt,  nicht  aber  Leipzig.  Nicht  umsonst 
f  hat  Frankfurt  a.  M.  eine  Messe  mit  aller  Großzügigkeit  in  das 

*  Leben  gerufen,  nicht  umsonst  Breslau  die  großen  Anstrengungen 
gemacht.  Man  werfe  nicht  ein,  daß  Frankfurt  nur  für  den 

j-  W  esten.  Breslau_  für  den  Osten  Bedeutung  erlangen  könnte; 

\  seien  wir  ehrlich  und  treiben  wir  keine  Vogel-Strauß-Politik: 

?  Frankfurt  liegt  äußerst  günstig,  und  die  Frankfurter  Kaufmann- 
■  sohaft  weiß,  was  sie  will  und  wie  sie  es  erreichen  kann.  Groß¬ 
zügigkeit  hat  Frankfurt  nie  gefehlt! 

Leipzig  ruiniert  seine  Messe  mit  Gewalt!  Wer  von  den 
Ausstellern,  wer  von  den  Einkäufern  hat  nicht  diesen  Eindruck 
gehabt.  Die  Leipziger  Messe  wird  in  Leipzig  nicht  gewürdigt 
weder  als  das,  was  sie  für  die  gesamte  Industrie  und  den 
Handel,  noch  als  das,  was  sie  für  die  Stadt  bedeutet.  Anstatt 
mit  aller  Kraft  die  Messe  zu  konzentrieren,  damit  zu  rechnen, 
daß  heute  mehr  als  je  Zeit  Geld  ist,  wird  die  Messe  über  die 
gesamte  Stadt  verzettelt  und  vom  Gohliser  Platz  bis  zum  Aus¬ 
stellungsgelände  verteilt.  68  Hallen,  Häuser  und  Meßpaläste 
liegen  zerstreut  —  kaum  10  genügen  den  bescheidensten  An¬ 
forderungen.  Keine  Ausstellungshalle  erleichtert  durch  aus¬ 
reichenden  Bahnanschluß  und  genügende  Hebe  -und  Transport¬ 
vorrichtungen  das  Aufstellen  größerer  Maschinen,  nur  wenige 
Häuser  und  Hallen  genügen  den  Anforderungen,  die  man  an 


Betrachtungen  über  die  Leipziger  Messe 


die  Beleuchtung  rder  Räume  stellen  muß.  Hinsichtlich  der 
k  euersicherheit  liegt  sehr,  sehr  viel  im  argen.  Wer  möchte 
z.  B.  im  Grönländer,  Reichskanzler  usw.  sich  das  Durchein¬ 
ander  vorstellen,  wenn  ein  auch  nur  mit  wenig  Rauchentwick¬ 
lung  verbundener  Brand  ausbricht.  Die  Gänge  mit  Meßständen 
besetzt,  die  Treppen  zu  spärlich,  die  Gebäude  labyrinthartig. 
Wer  hält  die  Bretterbuden  für  vorbildlich?  Besonders  bei 
Kälte,  mit  der  namentlich  im  Frühjahr  zu  rechnen  ist? 

Gewiß,  die  Platzfrage  ist  schwer,  aber  läßt  sich  eine 
Lösung  nicht  finden?  Müssen  Hunderttausende  von  Mark  jedes 
Jahr  für  das  Aulbauen  und  Niederreißen  bezahlt  werden,  und 
glaubt  man  diesen  Notbehelf  fortsetzen  zu  können?  Kann  das 
Meßamt  die  Platzfrage  nicht  lösen,  dann  ist  es  schon  aus  diesem 
Grunde  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen.  Die  Rücksichtnahme 
auf  die  Hausbesitzer,  die  aus  ihren  Häusern  Riesenverdienste 
schlagen  wollen,  schon  dadurch,  daß  sie  sie  als  Meßpaläste  aus¬ 
geben,  ist  keinesfalls  maßgeblich,  ganz  abgesehen  davon,  daß 
es  ein  heller  Unsinn  ist,  etwa  100  000  qm  Wohn-  und  Geschäfts¬ 
räume  nur  14  Tage  im  Jahre  zu  gebrauchen,  sonst  aber  leer 
stehen  zu  lassen  in  einer  Zeit,  wo  Tausende  von  Familien  kein 
Unterkommen  finden  können. 

Die  Rücksicht  auf  den  Geldbeutel  der  einzelnen  muß  hier 
zurücktreten.  Aber  nicht  nur  in  diesem  Punkte  darf  dem  Be¬ 
reicherungsbedürfnis  der  einzelnen  nicht  Rechnung  getragen 
werden;  auch  im  allgemeinen  muß  man  sich  davon  frei  machen, 
daß  die  Messe  lediglich  dazu  da  wäre,  dem  Leipziger  Einwohner 
die  Taschen  zu  füllen.  Die  Ausnutzung  der  Meßbesucher  stellt 
geradezu  eine  Beutelschneiderei  dar,  die  nicht  zu  überbieten 
ist.  Von  der  Straßenbahn  an,  die  mit  Aufschlag  fährt,  bis  zum 
Gasthaus  und  zum  Zeitungshändler,  jeder  überteuert.  Zimmer¬ 
preise  von  100  M  und  mehr  sind  Wucherpreise.  Reinverdienste 
von  Gasthäusern  von  100  000  M  in  einer  Meßwoche  sind  uner¬ 
hört.  Können  die  Stadt  und  das  Meßamt  hier  keine  Abhilfe 
schaffen,  so  hat  man  ein  Recht,  vom  Versagen  zu  reden.  Bei 
sehr  guten  Meßgesohäften  läßt  sich  der  Fremde  die  Nepperei 
gefallen,  in  Zeiten  wie  heute  bezeichnet  er  sie  als  Beutel¬ 
schneiderei  und  geht  ihr,  wenn  möglich,  aus  dem  Wege. 

Mögen  die  Veranlassungen  zum  Streik  seitens  der  Trans¬ 
portarbeiter  und  der  Straßenbahner  gerechtfertigt  sein  oder 
nicht,  den  Streik  in  die  Meßzeit  zu  legen,  ist  sträflich. 

Man  mache  sich  doch  nur  einmal  klar,  was  die  Messe  für 
Leipzig  bedeutet. 

Rechnen  wir,  daß  die  Herbstmesse  nur  etwa  15  900  Aus¬ 
steller  und  140  000  ernsthafte  Kaufleute  nach  Leipzig  geführt 
hat,  wie  die  statistische  Abteilung  des  Meßamtes  angibt,  und 
nehmen  wir  ferner  an,  daß  diese  Besucher  zur  Herbst-  und 
•Frühjahrsmesse  nur  je  5  Tage  in  Leipzig  bleiben,  was  zweifel¬ 
los  zu  ■niedrig  gegriffen  ist,  da  ja  alle  Aussteller  insgesamt 
wenigstens  14  Tage  dort  bleiben.  Rechnen  wir  weiter,  daß 
jeder  Fremde  am  Tag  nur  100  M  ausgibt,  so  ergeben  sieh  bereits 
156  000  000  M,  die  jedes  Jahr  nach  Leipzig  gebracht  werden. 
Hierzu  kommen  noch  wenigstens  20  000  000  M  für  insgesamt 
200  000  qm  Platzmiete,  wenn  für  den  Quadratmeter  nur  100  M 
erhoben  werden  und  die  Zahl  160  000  qm  .Meßausstellungsfläche 
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für  die  Allgemeine  Messe,  40  000  Qm  für  die  Technische  Messe 
zugrunde  gelegt  wird.  Tatsächlich  gibt  das  Meßamt  die  Aus¬ 
stellungsfläche  höher  an.  In  diese  sich  ergebenden  176  000  000  M 
sind  nun  aber  noch  keinerlei  Rollgelder,  Transportspesen,  Pro¬ 
visionen  an  Leipziger  Vertreter  usw.  eingeschlossen,  so  daß 
man  als  geringsten  Überschlag  wenigstens  200  000  000  M  im 
Jahre  annehmen  muß.  mit  denen  Leipzig  rechnen  kann.  Diese 
Summe  dürfte  aber  genügen,  um  jedem  einzelnen  die  Bedeu¬ 
tung  der  Messe  für  Leipzig  bzw.  eine  Stadt  überhaupt  klar  zu 
machen.  Wenn  deshalb  gefordert  wird,  alles  zu  versuchen,  die 
Messe  zu  fördern,  um  einen  Nebenbuhler  überhaupt  nicht  auf- 
kommen  zu  lassen,  so  müßte  sich  der  Rat  der  Stadt  Leipzig 
mit  der  gesamten  Bürgerschaft  in  dieser  Frage  einig  sein. 
Wird  aber  durch  zielbewußtes  Vorgehen  die  Messe  derartig 
ausgebaut,  daß  ähnliche  Unternehmungen  in  anderen  Städtpn 
keine  Aussicht  auf  Erfolg  haben,  so  erwirbt  sich  Leipzig  auch 
den  Dank  der  deutschen  Industrie,  die  dann  nicht  gezwungen 
ist.  Messen  an  verschiedenen  Orten  zu  beschicken. 

Was  kann  nun  Leipzig  tun,  um  seine  Messen  auszubauen? 
Die  erste  Forderung  ist  Konzentration.  Es  muß  ein  Haus  ge¬ 
schaffen  werden,  das  die  gesamte  Messe  in  sich  aufnimmt,  ein 
Gebäude,  das  mit  allen  Verkehrsmitteln  und  Bequemlichkeiten 
der  Neuzeit  ausgerüstet  ist  und  auch  Erweiterungen  der  Messe 
noch  zuläßt.  Der  bereits  geplante  Meßturm  dürfte  der  An¬ 
forderung  insofern  nicht  entsprechen,  als  die  gebotene  Fläche 
bei  weitem  zu  klein  ist  und  nicht  einmal  die  heutige  Messe  in 
sich  aufnehmen  könnte.  Der  Meßpalast  müßte  ungefähr 
150X150  m  Front  besitzen,  und  würde  in  diesen  Abmessungen 
bei  20  Stock  Höhe  450000  qm  Ausstellungsfläche  bieten.  Werden 
20  v.  II.  der  Fläche  für  Gänge,  Treppen  und  Aufzüge  in  Ab¬ 
rechnung  gebracht,  so  bleiben  .immer  noch  360  000  qm  Boden¬ 
fläche,  die  für  die  gesamte  Messe  auch  auf  Jahre  hinaus  bei 
gleichbleibendem  Anwachsen  genügen.  Die  nutzbare  Wand¬ 
fläche  kann  auf  gleichfalls  360  000 — 400  000 .  qni  veranschlagt 
werden.  Ferner  bleibt  genügend  Platz  für  Postamt,  Tele¬ 
graphenamt,  Fernsprechamt  und  Funkenstation,  für  Restau¬ 
rationsräume,  für  eine  Meßbörse,  Vorführungssäle,  Säle  für 
Industrie,  Kinos,  Konferenzzimmer  usiw.  Selbstverständlich 
muß  dieses  Meßhaus  Anschlußgleise  an  die  Staats  bahn,  Straßen¬ 
bahn  usw.  besitzen  und  über  alle  notwendigen  Hebevorrich¬ 
tungen  usw.  verfügen. 

Es  ist  durchaus  nicht  notwendig,  daß  dieses  Gebäude  im 
Zentrum  der  Stadt  liegt.  Bei  guter  Verbindung  nach  der  Stadt 
würde  sogar  eine  Lage  im  Auß'engiirtel  vorzuziehen  sein,  schon 
deshalb,  weil  dadurch  die  Anziehungskraft  der  umliegenden  Ge¬ 
lände  begünstigt,  die  City-Bildung  im  Innern  der  Stadt  aber 
nicht  gehemmt  wird. 

Sind  geeignete  Räumlichkeiten  in  dem  Meßhaus  vorge¬ 
sehen,  so  ist  fest  damit  zu  rechnen,  daß  während  der  Nicht- 
meßzeit  alle  Kongresse  usw.  hier  in  Leipzig  abgehalten  werden, 
wodurch  der  Stadt  ein  dauernder  Fremdenstrom  zugeführt  wird. 
Daß  aber  das  Gebäude  als  solches  eine  Sehenswürdigkeit  wird, 
braucht  nicht  betont  zu  werden.  In  weit  größerem  Maße  als 
das  Völkerschlachtdenkmal  wird  das  benutzungsfähige  Gebäude 
Zeugnis  ablegen  von  Deutschlands  emporstrebender  Industrie 
und  Deutschlands  zwar  niederliegender  aber  nicht  zu  zer¬ 
störender  Kraft. 

Die  Frage  nach  den  allerdings  sehr  hohen  Kosten  ist  ohne 
jede  Bedeutung.  Gibt  die  Stadt  das  Gelände  kostenlos  ab,  wo¬ 
für  sie  durch  Erschließung  der  umliegenden  Gegend-  erheblich 
entschädigt  wird,  so  sind  fast  alle  an  die  Stadt  zu  stellenden 
Forderungen  befriedigt.  Erd-JTanierungs-  und  Gründungs¬ 
arbeiten  können  von  den  Arbeitslosen  geleistet  werden,  die  bis 
jetzt  Gelder  ohne  jede  Gegenleistung  beziehen.  Den  Bau  als 
solchen  finanziert  die  gesamte  Industrie,  der  für  die  einge¬ 
zahlten  Gelder  Plätze  in  entsprechender  'Größe  und  für  ent¬ 
sprechende  Dauer  zugesagt  werden.  Durch  das  Anteilsystem 
wird  gleichzeitig  erreicht,  daß  einerseits  zurzeit  brachliegendes 
Geld  in  werbendes  Kapital  verwandelt  wird  und  daß  die  In¬ 
dustrie  mit  festeren  Messekosten  zu  rechnen  hat. 

Daß  “Eintags firmen  und  solche,  die  man  mit  dem  Namen 
..Schieber  ‘  bezeichnet,  sich  nicht  beteiligen  werden,  weil  diese 
keinen  Nutzen  daran  haben,  auch  späterhin  wieder  eine  Messe 
zu  beschicken,  kann  das  Ansehen  der  Mes'se  nur  heben. 

Konstruktive  Schwierigkeiten  für  den  Bau  bestehen  nicht. 
Der  Materialverbrauch  wird  der  kommenden  Arbeitslosigkeit 
günstig  entgegenarbeiten. 

Soweit  bis  jetzt  festgestellt  werden  konnte,  steht  die  ge¬ 
samte  deutsche  Industrie  dem  Plan  wohlwollend  gegenüber. 
Gewiß  werden  sich  die  Meßhausinhaber  scharf  gegen  den  Plan 
wenden,  allein  dem  allgemeinen  Nutzen  gegenüber  muß  der 


Vorteil  des  einzelnen  zurücktreten,  um  so  mehr  als  gerade  jetzt 
die  Zeit  günstig  ist,  die  Räume  der  jetzigen  Mcßhäuser  durch 
verhältnismäßig  geringfügige  Umbauten  in  die  so  dringend  be¬ 
nötigten  Wohnräume  zu  verwandeln.  Dieser  letzte  Punkt  sollte 
keinesfalls  außer  acht  gelassen  werden. 

Die  Schamotteerzeugnisse  zum  Bau 
der  Glasöfen  und  Glasschmelzwannen 

Von  Johann  Baldermann 

(Schluß  von  S.  403.) 

Alle  Glashütten  gewinnen  durch  den  Abbruch  der  aufge¬ 
brauchten  Öfen  jedesmal  eine  ziemliche  Menge  Schamotte  zu¬ 
rück.  Die  Fabrikanten  lassen  solche  Ofensteine  gut  von  der 
ihnen  anhaftenden  Glasur  reinigen  und  zu  Schamottemehl 
mahlen.  Dieses  wird  dann  ausgesiebt  und,  soweit  diese  eigene  j] 
Schamotte  reicht,  dem  guten  rohen  Ton  beigemengt.  Die  Masse 
dient  zur  Herstellung  solcher  Ofensteine,  die  am  meisten  vom 
Feuer  betroffen  werden.  Keine  Schamottefabrik  kann  den 
Hüttenbesitzern  so  gute  feuerfeste  Baustoffe  liefern,  wie  sie! 
aus  ihren  eigenen  Abfällen  selbst  hersteilen.  Diese  alten  Scha¬ 
mottesteine  sind  zunächst  vorzüglich  durch  gebrannt,  sie  ent¬ 
halten  weiter  kein  Körnchen  Quarz  mehr'  und  sind'  drittens  vor 
allen  Dingen  feinkörnig. 

Die  aus  dem  Mehl  der  Schamottesteine  hergestellten  neuen 
■Stücke  sind  viel  dichter,  gleichmäßiger  und  lange  nicht  so 
porös  wie  die  Ware  aus  den  Schamottefabriken,  ln  den  ■Hafen¬ 
stuben  der  Glashütten  werden  die  Schamottesteine,  so  lange 
die  ToAmas.se  noch  feucht  ist,  während  des  Trocknens  behutsam 
mit  einem  breiten  Stempel  geschlagen,  so  daß  das  Verbleiben 
auch  nur  kleiner  Hohlräume  im  Innern  der  Masse  völlig  ausge¬ 
schlossen  erscheint.  Die  großen  Bankplatten  werden  in  einem 
geeigneten  Raume,  in  dem  immer  eine  gleichmäßige  Temperatur 
herrscht,  in  bekannter  Weise  getrocknet.  Es  ist  dabei  darauf 
zu  achten,  daß  in  dem  Raum  eine  geeignete  Lüftungsvorrich¬ 
tung  vorhanden  ist,  durch  welche  die  Feuchtigkeit,  die  aus  den 
nassen  Formlingen  entweicht,  zum  Abzüge  gebracht  werden 
kann.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  trocknen  die  Steine  nur  lang¬ 
sam,  einseitig  oder  sonst  ungleichmäßig.  Skid  sie  soweit  ge¬ 
trocknet,  daß  'S i o  sich  aufhebeii  lassen,  dann  müssen  sie  unbe¬ 
dingt  auf  die  hohe  Kante  gestellt  werden,  damit  die  Trocknung  1 
auch  von  der  unteren  Seite  her  vor  sich  gehen  kann.  Läßt 
man  große  Bankplatten  nur  einseitig  trocknen,  so  bekommen 
sie  nur  gar  zu  leicht  Risse. 

Um  ein  Krummwerden  der  großen  Platten  beim  Brennen 
zu  verhüten,  stellt  man  sie  im  Brennofen  in  einem  Abstande 
von  einer  halben  Ziegelsteinstärke  nebeneinander,  auch  auf  die  | 
hohe  Kante,  ln  dem  Zwischenraum  führt  man  an  jeder  Kante 
und  in  der  Mitte  eine  Schicht,  bzw.  ^inen  Pfeiler  auf,  damit 
jeder  Stein  einen  gewissen  Halt  am  andern  bekommt.  In  jeder 
zweiten  Reihe  läßt  man  im  Pfeiler  eine  Öffnung,  durch  die  die 
Flamme  ihren  Weg  finden  kann.  Es  ist  beim  Abbrennen,  d.  h. 
zur  Zeit,  da  mit  Feuern  aufgehört'  wird,  darauf  zu  achten,  daß 
ja  kein  Luftzug  durch  den  Brennofen  gelassen  wird,  da  sich 
gerade  bei  solch  unvorhergesehener  Abkühlung  die  Platten 
leicht  verziehen  und  krumm  v^erden.  Es  ist  dabei  auch  nicht 
ausgeschlossen,  daß  Risse  entstehen,  wenn  nicht  sofort,  dann 
hinterher  beim  Gebrauche  im  Glasofen,  bzw.  in  der  Glas¬ 
schmelzwanne. 

Mein  Verfahren  der  Schamottesteinmischung  und  der  Be¬ 
handlung  der  Masse  bei  der  Verarbeitung  ist  in  dem  Buche:  j 
„Der  praktische  Hüttentechniker“  von  Joh.  Baldermann  (Selbst¬ 
verlag,  Radeberg)  zur  Genüge  beschrieben. 

Eine  sehr  lohnende  Arbeit  für  Schamottefabriken  ist 
meines  Erachtens  die  Herstellung  der  großen  Strecksteine  für 
die  Fensterglasfabriken.  Es  wundert  mich,  daß  sich  noch  keine 
Fabrik  ausschließlich  auf  die  Herstellung  der  Strecksteine  fest¬ 
gelegt  hat.  freilich  müßte  ein  durchaus  erfahrener  Fachmann 
alle  Einrichtungen  besorgen  und  den  Betrieb  unausgesetzt  bis 
zur  völligen  W  irtscha  ftl  ich  k  eit  des  neuen  Geschäftszweiges 
überwachen.  Die  Strecksteine  haben  für  gewöhnlich  eine  Größe 
von  1,85X1,35  bis  2,00X1,50  m  bei  14  15  cm  Stärke.  Sie  sind 
also  von  ansehnlichem  Gewichte  und  verlangen  eine  ganz  be¬ 
sondere  Behandlung. 

Jeder  Streckstein  besteht  aus  drei  aufeinandergeschichteten 
Schamottelagen.  Die  erste,  untere  Lage,  die  aus  grober  Scha-  . 
mottemasse  besteht,  ist  ungefähr  7  cm  dick.  Die  zweite  Schicht, 
ungefähr  4  cm  stark,  besteht  aus  einer  etwas  feiner  gehaltenen 
Mischung.  Die  dritte  'Lage,  ebenfalls  wieder  4  cm  stark,  ist 
aus  feinem  Schamottemehl  von  der  Körnung,  wie  sie  für  die 
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0  las  sch  m  e  1  zhäfe  n  vorgesehen  i  >  t ,  hergestellt.  Nach  lein  Aus¬ 
trocknen  uml  Brennen  wird  der  Stein  erst  ausgerichtet,  da  er 
wolil  nie  so  aus  dem  Brennofen  herauskommt,  daß  seine  Ober¬ 
fläche  völlig:  eben,  bzw.  wagorecht  erscheint.  Die  Oberfläche 
wird  also  mit  dem  Hartmeißel  unter  steter  Benutzung:  der 
Wasserwege  aufgearbeitet  un  i  Willig  geebnet.  Sodann  werden 
die  Meißelrillen  mit  einem  glatten  Sandstein  unter  Zuhilfenahme 
groben  gesiebten  Sandes  trocken  aibge-schliffe-n.  Die  Oberfläche 
des  Steines  wird  nun  weiter  mit  trockenem,  gesiebtem  Glas¬ 
sande  behandelt  und  abgeschliffen.  Dis  auch  die  geringsten 
Hillen  verschwunden  sind. 

Nun  beginnt  das  eigentliche  Polieren.  Dazu  bedient  man 
sich  des  Polierstempels,  einer  Art  Farbenreiber  aus  Glas.  Seine 
Reibfläche  hält  ungefähr  12  ein  im  Durchmesser.  Natürlich  ist 
seine  Reibfläche  ganz  eben  geschliffen  und  glatt  poliert,  Mit 
diesem  Stempel  reibt  man  nach  einander  immer  nur  kleine 
Mächenstiicke  des  Strecksteines  mit  festem  Aufdrücken  so 
lange,  bis  die  betreffende  Stelle  Spiegelglanz  bekommt.  Mit 
diesem  Verfahren  geht  man  stückw,eise  weiter,  bis  schließlich 
der  große  Stein  im  rechten  Spiegelglanze  erscheint.  Die  Natur- 
Politur  bleibt  unter  allen  l  inständen  die  beste  und  haltbarste. 

•  Auch  kann  dies.es  Verfahren  mit  Maschinenwerk  betrieben 
werden.  Es  hat  keinen  Sinn,  irgend  ein  Pulver  oder  eine 

■  Schmiere  aufzutragen,  die  das  Polieren  erleichtern  oder  gar 
verbessern  könnte.  Ke  ins  der  auf  getragenen  chemischen  Mittel 
wird  sich  mit  der  Oberfläche  des  Strecksteins  innig  verbinden. 
Sobald  der  Stein  im  Ofen  heiß  wird,  blättert  der  Auftrag  wieder 

|  ab  und  verdirbt  die  gestreckte  Glastafel. 

In  meiner  Stellung  als  Betriebsleiter  großer  Tafelglas¬ 
hütten  im  In-  und  Auslande  habe  ich  über  20  Jahre  lang  meine 
Strecksteine  durch  eigene  Leute  in  der  Hafenstube  anfertigen 
lassen.  Dabei  habe  ich  jederzeit  einwandfreie  und  verhältnis¬ 
mäßig  billige  Strecksteine  unmittelbar  zur  Hand  bekommen. 
So  viel  mir  kekannt.  haben  die  meisten  Ta.felglash litten  ihre 

■  Strecksteine  aus  Belgien  bezogen.  Vor  dem  Kriege  kostete  ein 
y  solcher  Stein  150  160  M.  Heute  würden  die  Hüttenbesitzer 

gern  1000  und  mehr  Mark  bezahlen,  aber  es  ist  selbst  fiir  diesen 
Preis  keine  gute  Ware  mehr  aufzutreiben.  Sollte  es  sich  für 
;  eine  Schamottefabrik  nicht  lohnen,  der  Angelegenheit  näher 
;  zu  treten  und  mit  der  Anfertigung  von  Strecksteinen  für  Tafel¬ 
glashütten  einen  Versuch  zu  machen  ? 

Antimonoxyd  als  7 rübungsmittel 

für  Gußeisen- Emaillen 

♦ 

( Fortsetzung  von  S.  412 ) 

Fär  b  u n  g 

Einen  großen  Ubelstand  bei  der  Verwendung  von  Antimon 
bilden  die  wechselnden  Färbungen  des  Emails,  die  von  Hell¬ 
lohgelb  bzw.  Gelb  über'  Rahmfarben,  reines  Weiß,  Hellgrün  und 
Hellblau  bis  zu  Blau  gehen.  Die  Entstehung  dieser  Farben 
hängt  von  der  Zusammensetzung  des  Emails  und  der  Feuer¬ 
führung  während  des  Schmelzens  ab. 

Einfluß  der  Zusam  me  nsetzüng.  Bleioxyd.  Be¬ 
kanntlich  liefern  Antimonemaillen  mit  hohem  Bleigehalt  eine 
Gelbfärbung.  Es  lasssen  sich  daher  häufig  schön  zitronengelbe 
.  Emaillen  einfach  durch  Ersatz  des  Zinnoxydes  durch  Antimon- 
r  oxyd  erhalten.  Das  vollständige  Fehlen  von  Bl  ei  *  i  n  Aiitimon- 
|  einaillen  ist  jedoch  aus  dein  oben  angeführten  Grunde  nicht 
zweckmäßig,  und  durch  Versuche  wurde  festgestellt,  daß 
Emaillen  von  schöner  Farbe  mit  hohem  Bleigehalt  hergestellt 
werden  können.  Bei  mehr  als  10  i.  II.  Bleioxyd  erhält  man 
einen  schön  zartgelben  Schein,  und  zwar  ist  die  Färbung  be- 
>*  ständig  und  ändert  sich  nicht  beim  Aufschmelzen.  Sie  kann 
mit  andern  Tönungen,  vorwiegend  Blau,  so  vermischt  werden, 
daß  diese  sich  gegenseitig  praktisch  aufheben  oder  ein  Hell¬ 
grün  entsteht. 

Borsäure.  Durch  Zusammenschmelzen  von  technischem 
f' Antimonoxyd  ( Handelsware)  und  Borsäure  erhält  man  ein 
durchscheinendes,  braunes  Glas.  Die  Frsache  der  Färbung  ist 
bisher  noch  nicht  bekannt,  rührt  aber  wohl  von  den  Verunreini- 
*•  gungen  her.  Durch  Einführung  dieses  Glases  in  den  Versatz 
£  entsteht  ein  undurchsichtiges,  weißes  Email.  Alle  Antimon- 
|  emaillen  ergeben  nun  ein  ausgesprochenes  Lohgelb /während 
der-  ersten  Zeit  des  Schmelzens,  und  die  Tiefe  der  Färbung 
nimmt  mit  wachsendem /Borsäuregehalt  zu.  Für  die  Entstehung 
der  lohgelben  Färbung  nimmt  man  dieselben  Ursachen  an,  wie 
für  die  Braunfärbung  in  Antimonborsäure-Emaillen.  Bei  fort¬ 


gesetztem  Schmelzen  verschwindet  die  Farbe  allmählich.  Bei 
hohem  Borsäuregehalt  und  der  Abwesenheit  einer  neutralisie¬ 
renden  Farbe  wird  'das  Email  nur  dann  schön  weiß,  wenn  las 
Schmelzen  während  einer  längeren  Zeit  und  in  hoher  Tempe¬ 
ratur  stattfindet;  in  diesem  Falle  wird  aber  die  Undurchsichtig¬ 
keit  des  Emails  durch  die  allmähliche  Lösung  les  Trübungs¬ 
mittels  herabgesetzt.  Deshalb  empfiehlt  sich  die  Einführung 
eines  färbenden  Stofles,  der  die  letzten  Spuren  des  Gelb  auf¬ 
hebt.  Bisweilen  wird  Kobaltoxyd  hierfür  benutzt;  gewöhnlich 
erzielt  man  aber  die  völlige  Neutralisation,  bewußt  oder  unbe¬ 
wußt.  durch  Einführung  von  Calcium  in  irgendeiner  Form. 

Calci  um  verbi  ndun  gen.  Im  Winter  1912/13  machte  Staloy 
gemeinsam  mit  Sa  m  u  e  I  R  u  soff  zahlreiche  Untersuchungen 
über  den  Einfluß  der  veränderten  Zusammensetzung  von  Anti¬ 
monemaillen  auf  die  Färbungen,  Zu  ihrem  großen  Erstaunen 
ergab  sich  hierbei,  daß  die  Einführung  von  Calcium,  entweder 
als  Karbonat  oder  als  Fluorid,  die  Farbe  des  Emails  entschieden 
beeinflußte,  und  zwar  stets  nach  Blau  hin.  Eine  Erklärung 
hierfür  konnte  nicht  gefunden  werden,  doch  scheinen  diese 
Färbungen  für  Antimonemaillen  eigentümlich  zu  sein,  wenig- 
■  tens  finden  sie  sich  nicht  bei  Verwendung  von  Zinn  als  Trü¬ 
bungsmittel.  Die  Stärke  der  Färbung  nimmt  mit  der  Menge 
!er  Calciumverbindungen  und  bei  dauernder  Hitzeeinwirkung 
zu.  Da  ihr  Auftreten  der  Verwendung  von  Antimonemaillen  fiir 
V  aren  erster  Güte  sehr  nachteilig  ist,  wurde  versucht,  eine 
Aufklärung  zu  erhalten.  Als  Ausgang  wählten  die  Genannten 
ein  Email  von  möglichst  einfacher  Zusammensetzung,  das  aus 
Feldspat,  Borsäure,  Antimonoxyd  und  wenig  Natronsalpeter  be¬ 
stand  und  keine  Blaufärbung  aufwies.  Ein  Teil  der  Borsäure 
dieses.  Versatzes  wurde  nun  durch  verschiedene  Flußmittel  er¬ 
setzt,  wie  sie  zur  Herstellung  eines  weißen  Emails  gewöhnlich 
Verwendung  finden,  und  zwar  stets  nur  durch  je  eins  der 
folgenden:  Soda,  Borax,  Bariumkarbonat,  Bariumfluorid,  Cal- 
eiumkarbonat,  Magnesiumkarbonat.  Flußspat,  Kryolith,  Zink¬ 
oxyd  und  Bleioxyd.  Da  von  diesen  Versätzen  nur  der  flußspat- 
haltige  eine  ausgesprochene  Blaufärbung  lieferte,  war  es  klar, 
daß  das  Fluor  irgendwie  daran  beteiligt  ist. 

Eine  weitere  Versuchsreihe  enthielt  stets  Kryolith,  wo¬ 
durch  also  nur  Fluor  neu  eingeführt  wurde.  Die  so  geänderte 
Schmelze  erhielt  die  folgenden.  Zusätze,  und  zwar  immer  nur 
ie  einen  der  Stoffe:  Soda,  Borax,  Bariumkarbonat,  Calcium¬ 
karbonat.  Magnesiumkarbonat,  Zinkoxyd  und  Bleioxyd.  Von 
Uesen  Versätzen  lieferte  nur  der  mit  Calciumkarbonat  eine 
Blaufärbung.  Selbstverständlich  übten  auch  Calcium  und  Fluor 
zusammen  einen  Einfluß  auf  die  Farbe  aus,  da  Versätze  mit 
nur  dem  einen  der  beiden  Stoffe,  also  ohne  den  anderen,  keine 
Blaufärbung  aufwiesen.  , 

Nunmehr  wurden  systematische  Versätze  ■verwinkelterer 
Art,  die  in  allgemeinem  Gberauohe  sind,  benutzt.  Von  allen 
diesen  lieferten  eine  Blaufärbung  nur  die  mit  Fluor  und  Cal¬ 
cium  zusammen.  In  der  Betriebspraxis  zeigte  sich  bei  den  ver¬ 
schiedensten  Emaillen  stets,  daß  eine  Vermehrung  des  Calcium¬ 
gehaltes  die  Neigung  zur  Blaufärbung  erhöht  und  umgekehrt. 

Hierauf  wurde  versucht,  den  färbenden  Bestandteil  aus 
dem  am  einfachsten  zusammengesetzten  Versätze  für  sich  zu 
erhalten;  dieser  bestand,  wie  oben  mitgeteilt,  aus  Feldspat,  Bor¬ 
säure,  Antimonoxyd,  Natronsalpeter  und  Flußspat.  Bei  Fort- 
lassen  von  je  einem  dieser  Bestandteile  ergab  sich,  laß  Fehl- 
spat  und  Natronsalpeter  zur  Entstehung  der  Blaufärbung  nicht 
wesentlich  beitrugen.  Gemäß  der  größeren  Konzentration  des 
färbenden  Stoffes  war  die  Farbe  weit  mehr  ausgesprochen.  Die 
Bestandteile  des  Versatzes  wurden  daher  nun  auf  vier  be¬ 
schränkt:  Antimonoxyd,  Borsäure,  Calcium  und  Fluor.  Trotz 
zahlreicher  Versuche  mit  Versätzen  aller  Art  gelang  es  jedoch 
nicht,  eine  leichte  Grün-  oder  Blaufärbung  zu  erzielen  wenn 
einer  dieser  Bestandteile  fortgelassen  oder  durch  einen  der  für 
weißes  Email  gewöhnlich  benutzten  ersetzt  wurde. 

Da  auch  eine  Färbung  bei  Anwendung  von  nur  drei  der 
genannten  Bestandteile  in  verschiedenen  Verhältnissen  nicht 
eintrat,  stand  fest,  daß  Verunreinigungen  in  diesen  nicht  schuld 
sein  konnten.  Der  Sicherheit  wegen  wurden  aber  Versätze  aus 
sorgfältig  analysierten  Rohstoffen  hergestellt.  Als  einziges 
färbendes  Oxyd  im  Versatz  fand  sich  Eisenoxyd,  und  zwar  in 
der  geringen  Menge  von  0.002  i.  H.  Diese  Versätze  ergaben 
einen  tiefblauen  Ton.  Tn  den  untersuchten  Schmelzen  wurde 
als  einziges  Metall  Antimon  gefunden. 

Beim  Arbeiten  mit  Rohstoffen  aus  dem  Handel  war  die 
Wirkung  der  Temperatur,  bei  der  diese  gefärbten  Schmelzen 
herausgezogen  wurden,  die  folgende:  bei  900°  Lohgelb,  bei  1000° 
Grünlichgelb,  bei  1050°  Dunkelgrün  und  bei  1100°  Grünlichblau. 
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Der  Feuerfortschritt  betrug  hierbei  100°  in  der  Stunde.  Bei 
langsamerem  Erhitzen  fanden  die  Farbenänderungen  schon  in 
niedrigeren  Temperaturen  statt;  bei  sehr  schneller  Steigerung 
der  Hitze  bestand  die  ganze  Schmelze,  anstatt  am  Schlüsse  der 
Erhitzung  eine  gleichmäßige  Färbung  aufzuweisen,  aus  einer 
grünen  oder  blauen,  undurchsichtigen  Schlackensdhicht  über  der 
weißen  Emailschicht.  Die  chemische  Zusammensetzung  der 
Feuergase,  sofern  diese  oxydierend  oder  mindestens  fast  neutral 
gehalten  werden,  ist  anscheinend  von  nur  geringem  Einfluß  auf 
die  Färbung;  stark  reduzierendes  Feuer  darf  aber  für  weiße 
Emaillen  überhaupt  nicht  angewandt  werden.  Bei  Benutzung 
fast  reiner  Rohstoffe  machen  sich  die  Farbenunterschiede  in 
der  Weise  geltend,  daß  in  niedrigen  Temperaturen  die 
Schmelzen  eine  helle  Rahmfärbung  anstatt  der  lohgelben  auf¬ 
weisen  und  daß  bei  hohen  Temperaturen  die  grünliche  Färbung  4 
des  Blau  weniger  bemerkbar  war.  Das  käufliche  Antimonoxyd 
enthielt  1  i.  II.  Schwefel,  das  fast  reine  dagegen  nur  0,001  i.  11. 
Die  Gelbfärbung  von  Emaillen  mit  Antimonoxy  l  in  niedrigen 
Temperaturen,  die  bei  steigender  -Hitze  allmählich  verschwindet, 
beruht  also  wahrscheinlich  auf  der  Wirkung  des  Schwefels. 
Eine  Mischung  von  Gelb  und  Blau  ergibt  aber  bekanntlich 
Grün  bei  mittleren  Temperaturen. 

Wenn  nun  auch  feststeht,  daß  der  blaufärbende  Stoff  in 
diesen  Gläsern  Antimonoxyd,  Borsäure,  Calcium  und  Fluor  ent¬ 
hält,  so  ist  seine  Konstitution  noch  unbekannt  Wahrscheinlich 
führte  nur  eine  sehr  geringe  Anzahl  der  ausgeführten  Schmelzen 
nach  dieser  Richtung.  Dies  ergibt  sich  aus  dem  Umstand,  daß 
bei  Anwesenheit  der  vier  oben  erwähnten  Rohstoffe  ihre  Men¬ 
genverhältnisse  nur  eine  geringe  Wirkung  auf  die  Färbung  aus¬ 
übten.  Die  tiefste  Tönung  wurde  etwa  bei  der  folgenden  Zu¬ 
sammensetzung  erzielt: 

Antimonoxyd  1 

Borsäure,  krist.  2 
Flußspat  1 

entsprechend  der  empirischen  Formel  l.OSbaO»  .  3,7  CaFa  . 
4,65  B2O3. 

Tn  der  Betriebspraxis  kann  von  den  vier  Rohstoffen  (Anti¬ 
monoxyd,  Borsäure,  Calcium  und  Fluor)  nur  das  Calcium  fort- 
gelassen  werden,  und  es  wurde  festgestellt,  daß  unter  gegebenen 
Bedingungen  Emaillen  mit  Antimonoxyd  eine  geringere  Nei¬ 
gung  zur  Blaufärbung  besaßen,  wenn  an  Calcium  abgebrochen 
wurde.  Es  muß  also  die  Kreide  oder  der  Flußspat  durch  andere 
Flußmittel  ersetzt  und  notwendig  Kryolith  an  Stelle  eines  Teiles 
des  Flußspates  verwendet  werden. 

Zinnoxyd.  Bei  Beginn  der  Versuche  mit  Antimonoxyd¬ 
emaillen  für  Gußeisen  in  den  Emaillierwerken  erhielt  man  bei 
Anwendung  von  Antimon-  und  Zinnoxyd  zusammen  blaue  Fär¬ 
bungen.  Da  nun  aber  fast  alle  amerikanischen  Versätze  für 
Gußeisenemail  Calcium  in  irgendeiner  Form  enthalten,  ist  nicht 
sicher,  ob  dies  eine  neue  Farbenerscheinung  darstellt,  oder  ob 
lediglich  die  Vertiefung  der  durch  das  Calcium  bewirkten  Blau¬ 
färbung  die  Ursache  ist.  Anderseits  kann  man  Antimon-  und 
Zinnemaillen  nach  dem  Schmelzen  mischen,  ohne  andere  Fär¬ 
bungen  zu  erhalten,  als  die  erwarteten.  Das  Mischen  muß  aller¬ 
dings  sorgfältig  erfolgen,  sonst  erhält  man  ein  unangenehm 
geflecktes  Email. 

Wirkung  der  Hitze.  Bereits  oben  wurde  mitgeteilt, 
daß  Antimonemaillen  in  der  ersten  Zeit  des  Brandes  lohgelb 
gefärbt  sind  und  daß  diese  Färbung  mit  fortschreitendem 
Schmelzen  an  Stärke  abnimmt.  Bleihaltige  Emaillen  besitzen 
eine  gelbe  Färbung,  die  durch  die  Hitze  aber  nicht  verändert 
wird.  Calcium  bewirkt  Blaufärbung,  die  während  der  Dauer 
des  Schmelzers  an  Tiefe  zunimmt.  Das  Ergebnis  der  Zusarn- 
me^wirkung  dieser  Farben  ist  das  folgende.  Zieht  man  eine 
Probe  jn  d'er  ersten  Schmelzzeit  und  kühlt  sie  ab,  so  erscheint 
■de  hellohegelb  bei  Abwesenheit  von  Blei,  dagegen  mehr  nach 
Gelb  s.pielend  bei  einem  Bleigehalt  des  Versatzes.  Bei  fort¬ 
schreitendem  Erhitzen  verschwindet  die  lohgelbe  Färbung  nach 
und  nach,  die  von  Blei  herrührende  bleibt  aber.  Bei  Gegen¬ 
wart  von  Calcium  im  Versatz  wird  .die  dadurch  bedingte  Blau¬ 
färbung  während  der  ersten  Brenndauer  entweder  nicht  ent¬ 
wickelt  oder  durch  die  lohgelbe  Färbung  verdeckt.  Bei  langer 
Schmelzdauer  und  beim  Fehlen  von  Blei  und  Calcium  erscheint 
las  fertige  Email  zwar  schön  weiß,  aber  nicht  genügend 
deckend.  Bei  Gegenwart  von  Blei  und  Abwesenheit  von  Cal¬ 
cium  hat  das  erhaltene  Weiß  einen  gelben  Stich  und  zwar  einen 
um  so  stärkeren,  je  größer  der  Bleigehalt.  Ist  Calcium  vor¬ 
handen.  so  nimmt  die  von  ihm  herrührer de  Blaufärbung  an 
Tiefe  in  dem  Maße  zu,  wie  das  Schmelzen  fortschreitet,  und 
hat  das  Bestreben,  die  gelblichen  und  gelben  Färbungen  auf¬ 


zuheben  und  weiße  oder  grüne  Töne  hervorzurufen.  Schließ¬ 
lich  gewinnt  das  Blau  die  Oberhand  und  liefert  Emaillen,  deren 
Färbungen  von  einem  zarten  Grünlichblau  bis  zu  einem  ausge¬ 
sprochenen  Blau  gehen. 

Die  durch  Aufhebung  der  gelben  Töne  durch  Blau  er¬ 
haltenen  Emaillen  sind  undurchsichtiger  als  die,  welche  durch 
Vermeidung  der  Entwickelung  der  lohgelben  Färbung  durch 
lange  fortgesetztes  Brennen  entstehen,  da  die  Neutralisation  in 
einer  verhältnismäßig  frühen  Zeit  des  'Schmelzens  stattfindet 
und  daher  weniger  Gelegenheit  zum  Lösen  des  Trüibungsmittels 
in  dem  Glase  gegeben  ist.  Da  nun  aber  alle  Antimonemaillen  .  .  1 
während  der  ersten  Schmelzdauer  lohgelb  gefärbt- sind,  besteht 
die  Lösung  ler  Aufgabe,  ein  gut  deckendes,  weißes  Email  zu 
erzielen,  darin,  die  Mengen  von  Bleioxyd  und  Calcium-  oder 
Kobaltoxyd  so  zu  wählen,  daß  die  gelblichen  und  gelben  Töne 
durch  das  Blau  aufgehoben  werden;  dadurch  entsteht  ein 
schönes  Weiß,  wenn  das  Email  zuvor  ordentlich  durchge¬ 
schmolzen  wurde.  Da,  wie  oben  gezeigt,  jede  Veränderung  der 
Zusammensetzung  des  Emails  einen  entschiedenen  Einfluß  nicht 
nur  auf  die  Färbung  ausübt,  sondern  auch  auf  den  Glanz,  das 
Verhalten  beim  Emaillieren,  das  Anpassen  des  Emails  an  das 
Eisen  und  die  Dauerhaftigkeit  der  fertigen  Ware,  so  ist  ohne 
weiteres  klar,  daß  die  Aufgabe  nicht  leicht  ist. 

(Schluß  folgt.) 

Vereinfachung  des  Produktionsganges 
in  der  keramischen  Industrie 

Von  Herrn  Dr.  H.  Harkort  werden  wir  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  der  in  Nr.  87  unserer  Zeitschrift  unter  obigem 
Titel  abgedruckte  Aufsatz  von  Paul  Fleischfresser  seiner  in  den 
Mitteilungen  für  wirtschaftliche  Fertigung  1919,  Nr.  1  veröffent¬ 
lichten  Arbeit  „Wirtschaftliche  Fertigung  in  der.  Feinkeramik“ 
entlehnt,  ja  teilweise  wörtlich  daraus  abgeschrieben  sei.  Wir 
haben  uns  davon  überzeugt,  daß  dies  tatsächlich  der  Fall  ist. 
Herr  Fleischfresser  erklärt  uns  dazu,  daß  die  Bezugnahme  auf 
den  Aufsatz  des  Herrn  Dr.  Harkort  durch  ein  Versehen  unter¬ 
blieben  sei.  Hätten  wir  den  Tatbestand  gekannt,  so  hätten  wil¬ 
den  Abdruck  der  Arbeit  des  Herrn  Fleischfresser  abgelehnt. 
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Porzellan,  Steingut  u.  dgl.  mit  würfelförmigen  Erhöhungen  auf 
der  Innenfläche.  Habämfa,  Hallesche  Bäckerei-Maschinen- 
Fabrik,  Rausch  &  Filbry,  Ammendorf  b.  Halle  a.  S.  30.  8.  20. 
Id.  84  857. 

4b.  751747.  Deckenbeleuchtungskörper  aus  Holz  mit  Roh- 
glasverglasung.  L.  von  Reis,  Herzogenrath.  13.  8.  20.  R.  50  725.  . 

21c.  751  224  Isolator.  John  Sa.ver,  Flagstaff.  V.  St.  Aijä 
29.  9.  19.  S.  42  908.  V.  St.  Amerika  26.  5.  16. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  41.  42? 


28.  Jahrgang. 


1920. 


21  f.  751204.  Glasschirm,  insbes.  für  elektrische  Lampen. 
Haibich  &  Schröter.  G.  m.  b.  11.,  Ilerlin.  21.  8.  2(1.  II.  84  735. 

21  f .  751658.  Anordnung  zum  senkrechten  oder  wagrechten 
Befestigen  von  Glasglocken  fiir  Projektionslampen  o.  dgl.  Voigt 
&  Haeffner  Akt.-iGes.,  Frankfurt  a.  M.  31.  7.  20.  V.  16  073. 

30g.  751  234.  Flasohenverschluß.  Walter  Böttcher,  Halle 
a.  S..  Vorkstr.  5.  14.  6.  20.  B.  88  335. 

30g.  751  251.  Flasche  für,  kosmetischen  Inhalt.  C.  Otto 
Blütgen,  Freiberger  Straße  17,  und  Georg  Kuhland,  •Plaunsche 
Gasse  60,  Dresden.  28.  7.  20.  R.  50  652. 


30g.  751  252.  Spritzkork  für  Flaschen  mit  kosmetischem 
Inhalt.  C.  Otto  Blütgen,  Freiberger  Straße  17.  und  Georg  Ruh¬ 
la  ml,  Plaunsche  Gasse  60,  Dresden.  28.  7.  20.  R.  50  653. 


30k.  751  235.  Metallarmatur,  insbes.  Kolben  für  medizi¬ 
nische  Spritzen  mit  Glaszylinder.  Dr.  Friedrich  Dessauer, 
Frankfurt  a.  M.,  Leipziger  Straße  36.  24.  6.  2(1.  D.  35  534. 

30k.  751 250.  Metallarmatur,  insbes.  Kolben  für  medizi¬ 
nische  Spritzen  mit  Glaszylinder.  Dr.  Friedrich  Dessauer,  Frank¬ 
furt  a.  M.,  Leipziger  Straße  36.  24.  7.  20.  D.  35  668. 

341.  751  839.  Emailfalzboden  fiir  Kochtöpfe.  Anton  Sto- 
wasser.  Hannover,  Sclilägerstr.  7.  17.  8.  20.  St.  24  635. 

36a.  751  583.  Sparkachelofen.  Joseph  Bettoli,  Freiburg 
i.  B.,  Herrenstr.  40.  12:  8.  20.  B.  89  165. 

36a.  751  748.  Ofen  mit  über  der  Feuerung  eingelegter  ge¬ 
lochter  Querplatte  zur  Flammenbrechung  und  dadurch  erzielter 
verbesserter  Ausnutzung  der  Heizgase.  Alfons  Fiedler,  Magde¬ 
burg,  Schmidtstr.  44.  14.  8.  20.  F.  40  532. 

421.  751  086.  Leuchtthermometer.  Franz  Fritz  jun., 

Schmiedefeld,  Kr.  Schleusingen.  30.  8.  20.  F.  40  419. 

53b.  751  872.  Vorrichtung  an  Konservengläsern  zum  Öffnen 
derselben.  H.  Degner  &  F.  Stihler,  Halle  a.  S.,  Königstr.  48. 
29.  6.  20.  D.  35  499. 

53b.  751  883.  Öffnungsvorrichtung  für  Konservengläser. 
R.  Metzger,  Saarbrücken,  Sohutzbergstr.  31.  22.  7.  20.  M.  66  518. 

64a.  751  142.  Kanne  mit  Tropfenfänger.  Johannes  Fry- 
mark,  Berlin,  Eisenacher  Straße  108.  15.  8.  19.  F.  38  294. 

64b.  751  045.  Flaschenkapselmaschine.  Ludwig  Brürher; 
Bergerhof,  Rhld.  20.  8.  20.  B.  89  357. 

70b.  751  189.  Schreibfeder  aus  Metall,  Glas  o.  dgl.  Anton 
Neckermann,  Nürnberg,  Gugelstr.  89.  14.  8.  20.  N.  18  483. 

70b.  751  737.  Schreibzeug  mit  gegen  Umfallen  gesichertem 
Tintengefäß.  Alfred  Andrich,  St.  Georgen,  Schwarzwald.  2.  8.  20. 
A.  31681. 

70c.  751004.  Taschenschreibzeug  mit  aufklappbarem 

Tintenfaß.  Oskar  Reihahn,  Berlin,  Rostocker  Straße  18.  26.  6.  20. 

R.  50  419. 

70c  751  104.  Tintenfaß  mit  beim  Umfallen  desselben  be¬ 
tätigtem  Selbstschluß.  Walter  Koch,  Leisnig  i.  Sa.  13.  8.  20. 
Iv.  81533. 

70c  751  165.  Tintenfaß.  Wilhelm  Krause,  Belgard  a.  Pers. 
5.  7.  20,  K.  81 128. 

70c.  751  866.  Beim  Umfallen  sich  selbst  schließendes 

Tintenfaß.  Georg  Tschoru,  Hagen  i.  W.,  Bergstr.  61.  12.  4.  20. 

T.  21374. 

70c.  751  893.  Drehbarer  Tintenglasständer.  Georg  Langen- 
heldt,  München,  Implerstr.  56.  7.  8.  20.  L.  44  977. 

80a.  751295.  Vorrichtung  zum  Abschneiden  von  Steinen, 
insbesondere  Schamottesteinen.  Walter  Krecklow,  btettm, 
Gutenbergstr.  5.  30.  8.  20.  K.  81 680. 


Berlin.  15.  11.  17. 


Porzellan- 


' erlängerung  der  Schutzruhte 

341.  717  461.  Anordnung  zum  Schutz  des  Röhrchenansatzes 
sw.  Staatliche  Porzellan-Manufaktur 

[.  71024.  16.  9.  20.  0  ... 

341  717  462.  Vakuumgefäß  usw.  Staatliche 

lanufaktur,  Berlin.  15.  11.  17.  K.  71  025  16.  9.  20. 

341.  717  463.  Doppelwandiger  Behälter  usw. 
‘orzellan-Manufaktur,  Berlin*  15.  11.  17.  K.  <1  027. 

341.  718901.  Doppelwandiger  Deckel  usw. 
»orzellan-Manufaktur,  Berlin.  15.11.17.  K.  <1  026 

Dis  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durc.i  unseie 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In -  und  Auslandes, 
ls  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
lereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dai- 
ber  zu  liefern. 


Staatliche 
16.  9.  20. 
Staatliche 
16.  9.  20. 


Fragekasten 


ragen 

Frage  181.  Herstellung  von  Porzellanknöpfen.  Wie  stellt 
im  kleine  Massenartikel  (Knöpfe)  aus  Porzellan  oder  ähnlicher 
fasse  her?  Wer  liefert  eine  Masse,  mit  der  man  eine  weniger 
>röde  Ware  erhält?  Wie  erzielt  man  eine  dem  Horn  odei 
teinnuß  ähnelnde  Oberfläche?  Welches  ist  der  einfachste  Weg 
er  Formgebung,  Brennerei  und  r  arberei . 


Frage  182.  Ungenügende  Brenntemperatur  im  Ofen  mit 
überschlagender  Flamme.  Ich  habe  einen  Ofen  mit  iiher- 
schlagendor  Flamme  von  kleinerer  in  größere  Abmessung  um¬ 
gebaut.  Der  kleinere  Ofen  hat  früher  gut  gearbeitet.  Der 
Ofen  hat  jetzt  folgende  Abmessungen;  155  cm  Länge,  130  cm 
Breite  und  155  cm  Höhe.  Die  3  Feuerkanäle  des  Ofens  sind  je 
35  cm  hoch  und  15  cm  breit,  und  der  Ofeneinsetzraum  hat  Ab¬ 
zugslöcher,  die  in  3  Reihen  von  je  4  Stück  verteilt  sind.  Die 
Größe  der  Abzugslöcher  ist  20  cm  Länge  und  8  cm  Breite.  Der 
Abzugskanal  vom  Ofen  ab  ist  4  m  lang,  35  cm  hoch  und 
30  cm  breit.  Der  Kamin  ist  14  m  hoch,  innen  60X60  cm  groß 
und  nach  oben  verjüngt.  Die  Feuerungs-Rostfläche  ist  70  cm 
lang  und  40  cm  breit.  Früher  hatte  ich  Saarstückkohlen  ge¬ 
brannt,  jetzt  Ruhrnußkohlen.  Ich  sollte  1350°  erreichen,  brachte 
den  Ofen  aber  kaum  auf  1250°  trotz  guten  Zuges;  es  war  alle 
15 — 20  Minuten  gut  abgebrannt.  Ich  vermute,  daß  eine  Feuerung 
zu  wenig  ist  und  daß  durch  den  starken  Zug  mehr  abzieht  als 
erzeugt  wird.  Es  war  übersehen,  am  Kamin  den  Regulier¬ 
schieber  anzubringen,  und  ich  habe  nur  am  Ofenschieber  re¬ 
gulieren  können.  Ich  habe  über  60  Stunden  gebrannt,  und  es 
war  ausgeschlossen,  daß  ich  den  Ofen  höher  heraufbringen 
konnte.  Woran  liegt  der  Fehler? 

Frage  183.  Lack  zum  Stempeln  auf  Glas.  Ich  bitte  um 
Angabe  des  Versatzes  für  einen  Lack  zum  vollkommen  festen 
und  haltbaren  Stempeln  auf  Glas.  Das  Aufträgen  soll  durch 
Gummistempel  erfolgen.  Die  mit  dem  Lack  angeriebene  Farbe 
soll  ohne  Einbrennen  fest  am  Glase  haften,  so  daß  sie  durch 
Kratzen  nicht  zu  entfernen  ist. 

Antworten 

Zu  Frage  168.  Maschine  zum  Scheuern  gebeizter  eiserner 
Töpfe.  Das  Scheuern  von  gebeizten  Metallwaren  zur  Weiter¬ 
verarbeitung  durch  Emaillieren  ist  längst  nicht  mehr  in  An¬ 
wendung.  Man  bedient  sich  dazu  heute  fast  ausnahmslos  des 
Sandstrahlgebläses.  Es  handelt  sich  hier  um  Maschinen,  die 
mit  Hilfe  eines  Hochdruckgebläses  von  etwa  50  mm  Wassersäule 
scharfen,  gesiebten,  trockenen  Sand  gegen -den  zu  reinigenden 
Metallgegenstand  schleudern.  Bei  Anwendung  eines  solchen 
Sandstrahlgebläses  genügen  wenige  Minuten,  um  die  Gegen¬ 
stände  so  gründlich  zu  säubern,  daß  sie  eine  rein  metallische 
Oberfläche  erhalten.  Die  Behandlung  mit  dem  Sandstrahl  er¬ 
folgt  in  geschlossenen  Kasten,  die  je  nach  der  Beschaffenheit 
der  zu  reinigenden  Gegenstände  mit  Vorrichtungen  versehen 
sind,  durch  die  die  Stücke  gedreht  werden,  so  daß  der  Sand¬ 
strahl  sie  an  allen  Stellen  gleichmäßig  trifft. 

Zu  Frage  169.  Kitt  für  Metall  und  Porzellan.  Die  folgen¬ 
den  Kitte  sind,  wenn  sie  gut  gemischt  werden,  sehr  haltbar; 

1.  2  Teile  Käsequark  _ 

1  Teil  gelöschter  Kalk 

werden  gut  miteinander  verrieben,  bis  die  Masse  Fäden  zieht. 

2.  Guter  Fischleim  wird  mit  Gips  heiß  gemischt  und  gleich 
verarbeitet. 

Zu  Frage  170.  Herstellung  künstlicher  Schleifsteine  zum 
Abziehen  von  Rasiermessern,  Tn  der  Literatur  finden  sich  keine 
Angaben  über  die  Herstellung  derartiger  Schleifsteine.  Die 
wenigen,  die  mit  ihrer  Anfertigung  vertraut  sind,  hüten  sich 
natürlich,  ihre  Erfahrungen  durch  Veröffentlichung  zu  ent¬ 
werten.  Man  kann  Ihnen  daher  nur  den  Rat  geben,  durch  Auf¬ 
gabe  einer  Anzeige  einen  Fachmann  zu  gewinnen  zu  suchen, 
der  Ihnen  gegen  angemessenes  Entgelt  die  Fabrikation  ein¬ 
richtet. 

Zu  Frage  171.  Masse  für  Wandplatten.  Wandplatten,  bei 
Segerkegel  03—01  verglüht,  bzw.  roh  gebrannt,  sind  minder- 
‘wertig“,  da  solche  nur  aus  Kalksteingut  herzustellen  sind  und 
•dieses  Fabrikat  zu  viel  Feuchtigkeit  anzieht,  wodurch  das  Zer¬ 
frieren  und  Herabfallen  der  Platten  bewirkt  wird,  ^ur  in 
trockenen  Räumen  wären  solche  Platten  zu  verwenden.  Da 
man  aber  nicht  weiß,  fiir  welche  Räume  die  I  latten  verwendet 
werden  so  kann  man  schließlich  haftpflichtig  dafür  gemacht 
werden.  Oder  aber  es  müßte  ein  bei  Segerkegel  01  stick  hart- 
brennender  Ton  von  weißer  Farbe  ausfindig  gemacht  iverden, 
der  sich  allenfalls  zu  Wandplatten  2.  Sorte  .verwenden  ließe, 
wenn  dafür  eine  passende  Glasur  gefunden  würde,  was  m 
so  einfach  ist.  Leider  sind  solche  Tone  kaum  zu  finden.  —  \  er¬ 
suche  mit  einem  von  der  Fa.  Junghans  in  Lausigk  zu  beziehen¬ 
den  sich  bei  Segerkegel  1—2  ziemlich  hartbrennenden  Ion  von 
gelblichem  Aussehen  ohne  weiteren  Zusatz  wären  anzuraten. 
Der  Ton  kann  ohne  weiteres  getrocknet,  gemahlen  und  gepreßt 
werden.  Man  erhält  damit  aber  eine  elfenbeinfarbige  I  latte 

2.  Ranges. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stile  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschdätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen . 


% 
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Aus  Handel  Industrie  und  Kunstgewerbe 


Vereine  und  Lehranstalten 


Veröffentlichungen 

derAussenh  ctn  delsnebensteUeFelnkeramik 

Auslobung  von  Belohnungen  für  Zollbeamte,  die  die  Um¬ 
gehung  von  Äusfukrbedingungen  unserer  Außenhandelsneben¬ 
stelle  entdecken.  Wir  haben  dem  Reichs  finanzminister  mitge¬ 
teilt,  daß  wir,  mit  Rücksicht  auf  die  zunehmenden  Versuche  der 
Umgehung  unserer  Ausfuhrbedingungen,  denjenigen  Zollbe¬ 
amtem  die  Fälle  aufdecken,  in  denen  eine  Umgehung  unserer 
Ausfuhrbewilligungen  versucht  worden  ist,  angemessene  Be¬ 
lohnungen  zahlen  werden.  Wir  haben  vor  allem  auf  die  be¬ 
sonders  häufigen  falschen  Deklarationen  von  Porzellan  waren 
als  „Kinderspielzeug“  hingewiesen. 


Umschau 

Unsere  Toten.  Adolph  Hübner,  Mitinhaber  der  Triebeier 
Hohlglashüttenwerke  Hübner  &  Co.  in  Triebei,  N.-L. 

Personalnachrichten.  Die  Großhandlung  für  Glas,  Por¬ 
zellan  und  Steingutwaren  von  Leopold  Jacoby  in  Dessau  feiert 
am  11.  Oktober  ihr  25jähriges  Bestehen. 

Der  Porzellanmaler  Guido  Schmidt  konnte  auf  eine  25- 
jährige  Tätigkeit  in  der  Zwickauer  Porzellanfa'brik  zurück¬ 
blicken. 

Preisausschreiben.  Der  „Bund  der  Erneuerung  wirtschaft¬ 
licher  Sitte  und  Verantwortung“  erläßt  ein  Preisausschreiben, 
das  die  Verbesserung  der  Brennstoffwirt'schaft,  der  Normung, 
Typisierung  und  Spezialisierung  bei  der  Herstellung  von  Ge¬ 
brauchsgegenständen  der  Industrie  und  des  täglichen  Lebens 
zum  Zweck  hat.  Die  näheren  Bedingungen  können  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Bundes,  Berlin  W  35,  Schöneberger  Ufer  36a  T, 
angefordert  werden. 

Neues  Kaolinvorkommen.  Das  uralte  Kupferbergwerk 
„Glückstern“  bei  *  Holzhausen  wurde  während  der  Kriegs  zeit 
wieder  in  Betrieb  genommen.  Jetzt  hat  eine  Kölner  Gesellschaft 
die  Anlage  unter  der  Bezeichnung  „Charlottenwerk“  über¬ 
nommen,  um  aus  dem  dort  gewonnenen  Rohkaolin  Feinkaolin 
herzustellen. 

Warnung  vor  unlauteren  Kreditangeboten  aus  dem  Aus¬ 
land.  Von  einem  holländischen  Bankunternehmen  wurde  un¬ 
längst  deutschen  Gewerbetreibenden  Kredit  in  der  Weise  ange- 
boten,  daß  der  in  deutscher  Währung  -aus  ge  drückte  Nennbetrag 
des  Darlehns  in  holländischer  Währung  in  Holland  zum  Amster¬ 
damer  Marktkurse  ausgezahlt  werden  sollte,  daß  die  Zinsen  in 
deutscher  Währung  mit  7U>  v.  H.  vierteljährlich  in  Deutschland 
zu  zahlen  sind  und  daß  die  Rückzahlung  nach  fünf  Jahren  in 
holländischer  Währung  zum  doppelten  Betrage  des  Auszah¬ 
lungskurses,  mindestens  aber  zum  Kurse  von  12,50  Gulden  für 
100  M  erfolgen  müsse.  Dem  Geldnehmer  wird  das  Recht  ein¬ 
geräumt,  eine  Verlängerung  des  Darlehns  um  weitere  fünf 
Jahre  zu  verlangen,  wenn  sechs  Monate  vor  Fälligkeit  der 
Amsterdamer  Markkurs  noch  nicht  gleich  dem  vereinbarten 
Rückzahlungskurse  ist;  der  Rückzahlungskurs  erhöht  sich  aber 
dadurch  um  7,50  Gulden  für  je  100  M.  Nach  weiteren  fünf 
Jahren  kann  der  Kreditnehmer  eine  weitere  Verlängerung  um 
den  gleichen  Zeitraum  gegen  eine  abermalige  Erhöhung  des 
Rückzahlungskurses  um  den  nämlichen  Betrag  verlangen.  Bei 
Abschluß  des  Vertrages  sowie  für  jede  Verlängerung  ist  eine 
Provision  von  2/^  v.  H.  zu  zahlen.  Als  Sicherheit  wird  vom 
Kreditnehmer  die  Hinterlegung  -von  Pfandbriefen  erster  deut¬ 
scher  Hypothekenbanken  oder  Hypothekenbriefe  über  erst- 
stellige  großstädtische  Hypotheken  in  Höhe  von  mindestens  dem 
doppelten  Betrage  des  Nennwerts  des  Darlehns  verlangt  sowie 
außerdem  die  lebstschuldne'rische  Bürgschaft  einer  deutschen 
Großbank  für  Kapital  und  Nebenforderungen.  Die  angebotene 
Verlängerung  des  Darlehns  ist  von  der  Aufrechterhaltung  bzw. 
Xeubeschaffung  dieser  Bankbürgschaft  sowie  von  der  eventuell 
erforderlichen  Auffüllung  der  Sicherheiten  abhängig.  Vor  dem 
Eingehen  auf  solche  wucherische  Darlehnsangebote  warnt  der 
Zentralverband  des  deutschen  Bank-  und  Bankiergewerbes 
dringend.  Abzuraten  ist  ferner  von  einer  Geschäftsverbindung 
mit  der  Deutschen  Kapitalisierung«-  u.  Spargesellschaft  m.  b.  H. 
in  München,  die  nach  dem  bekannten  bedenklichen  System  der 
Heranziehung  von  Spareinlagen  durch  Inaussichtstellung  von 
Provisionen  für  die  Zuführung  neuer  Einleger  arbeitet  und 
gegen  deren  Geschäftsleitung  im  übrigen  nicht  unerhebliche 
Bedenken  bestehen. 


Verband  der  Aussteller  und  Einkäufer  der  Leipziger  Messe. 

In  der  Handelskammer  zu  Berlin  fand  am  27.  v.  M.  eine  Ver¬ 
sammlung  von  Besuchern  der  Leipziger  Messe  statt,  zu  der 
Vertreter  der  Aussteller-  und  Einkäuferverbände  und  von 
sonstigen  Körperschaften  und  Einzelpersonen,  die  an  den  Leip¬ 
ziger  Messen  beteiligt  sind,  teilnahmen.  Es  wurde  einstimmig 
die  Gründung  eines  Verbandes  der  Aussteller  und  Einkäufer 
der  Leipziger  Messe  (e.  V.)  beschlössen.  '  Ein  Ausschuß  vui. 

11  Herren  mit  einem  dreigliedrigen  Vorstand  wurde  zur  Er¬ 
ledigung  der  einführenden  Arbeiten  bestimmt.  Der  Vorstand 
gliedert  sich  in  einzelne  Gruppen  der  verschiedenen  Geschäfts-  ; 
zweige  der  Mustermesse,  der  Technischen  und  Baumesse  und 
der  korporierten  Einkäufer,  so  daß  bei  dem  in  die  Wege  ge¬ 
leiteten  Zusammenschluß  aller  Aussteller  und  Einkäufer  der 
Messe  die  Mitglieder  jeweils  in  die  betr.  Fachgruppen  einge¬ 
reiht  werden,  welche  die  Sonderinteressen  zu  vertreten  haben. 
Der  Hauptzweck  des  neuen  Verbandes  soll  sein  die  Wahrneh¬ 
mung  der  gemeinsamen  Interessen  der  Aussteller  und  Einkäufer 
und  die  Förderung  der  Leipziger  Messe  und  somit  die  Herbei¬ 
führung  einer  schnellen  Gesundung  des  deutschen  Wirtschafts¬ 
lebens.  Die  Geschäftsstelle  befindet  sich  zunächst  in  Leipzig. 
Pfaffendorfer  Straße  30. 

Ein  holländisches  Fachschulmuseum.  ln  Holland  soll  ein 

Fachschulmuseum  gegründet  werden,  zu  dessen  Vorbereitung 
ein  Ausschuß  aus  Leitern  und  Lehrern  von  Handwerker-  und 
Fachschulen  gebildet  wurde.  Zweck  des  Museums  soll  sein:  . 
Alles  zu  sammeln  und  auszustellen,  was  für  das  Fachschul¬ 
wesen  von  Belang  ist;  ein  Bindeglied  zu  werden  zwischen 
Handwerk  und  Industrie  einerseits  und  den  Fachschulen  ander-  ■ 
seits;  Modelle,  Vorbilder  usiw.  zu  vervielfältigen,  auszugeben 
und  zu  verbreiten;  einen  Mittelpunkt  zu  schaffen,  von  dem  aus 
der  Fachschulunterricht  gefördert  wird  und  die  Fachlehrer  über 
alle  Fortschritte  des  von  ihnen  vertretenen  Faches  unterrichtet 
werden;  Vorträge,  Vorführungen,  Versammlungen  zu  veran¬ 
stalten  und  Räume  hierfür  zu  verschaffen:  Auskünfte  zu  er¬ 
teilen.  Berichte  und  Mitteilungen  herauszugeben.  Ausstellungen 
zu  veranstalten  und  eine  Bücherei  über  das  Fachschulwesen 
einzurichten. 


Marktlage 

Betriebsumsteüung  der  Freiwaldauer  Töpferindustrie.  Die 

Freiwaldauer  Topfwarenfabrikanten,  und  Schlesischen  Stein-  f 
zeugwerke  beabsichtigen  einen  Teil  ihrer  Fabrikatio  umzu- 
stellen,  um  Schamottesteine  und  Dachziegel  herzustellen.  . 

Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie.  Uber  die  Lage 

der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  September  schreibt  der 
Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland:  Die  Lage  hat 
sich  gegenüber  dem  Vormonat  nicht  wesentlich  geändert.  Im 
Vordergrund  steht  nach  wie  vor  die  Kohlenfrage.  Die.  Köhlen¬ 
versorgung  ist  bei  einzelnen  Werken  noch  ungünstiger  .ge¬ 
worden,  wählend  andere  Fabriken  wenigsteps  die  gleiche 
Kohlenmenge  wie  im  August  zugeteilt  bekamen.  Die.  Be¬ 
mühungen  der  Industrie,  für  ihre  Beteiligung  an  den  Wieder- 
aufbauaufträgen  Sop  der  zu  Weisung  an  Kohlen  zu  erhalten, 
waren  ergebnislos.  Die  Löhne  hielten  sich  auf  der  Höhe  des 
Vormonats,  der  Tarifvertrag  läuft  mit  Ende  September  ab.  Der 
Absatz  im  Inland  stockt.  Besonders  empfindlich  getroffen  sind 
die  Mosaikplatten-,  Wandplatten-  und  Kachelofen  fahr  iken,  die 
durch  das  Daniederliegen  des  Baumarktes  unmittelbar  berührt 
werden.  Aber  auch  die  Porzellan-  und  Steingutindustrie  fand 
zurzeit  nicht  den  erforderlichen  Absatz  im  Inland..  Auch  die 
Leipziger  Herbstmesse  hat  nicht  allen  Werken  die  erhofften 
Aufträge  gebracht.  Dagegen  hielt  sich  die  Ausfuhr  auf  der 
Höhe  des  Vormonats. 

Absatzmöglichkeiten  in  Argentinien.  In  Argentinien  be¬ 
steht,  nach  dem  „Board  of  Trade  Journal“,  zurzeit  besondere 
Nachfrage  nach  Glas-,  'Steingut-  und  Töpferwaren. 

Frankreich.  Kaolin-Ein-  und  Ausfuhr  1919.  Die  Einfuhr 

von  Kaolin  belief  sich  im  Jahre  1919  (1918  und  1917)  auf  377  850 
(393  279  und  235  897)  dz.  die  Ausfuhr  auf  33  906  (62  761  und  ; 
51976)  dz. 

Die  Lage  der  nordfranzösischen  Glasindustrie.  Von  den  g« 

47  Glashütten,  die  vor  dem  Kriege  in  Frankreich  bestanden, 
entfielen  29  mit  72  v.  H.  der  Gesamtarbeiterschaft  auf  Nord¬ 
frankreich.  Augenblicklich  sind  von  diesen,  nordfranzösischen 
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'•  Betrieb,  was  in  der  Hauptsache 

hohlen  Versorgung  zurück  geführt  wird. 


Kriege 


Glashütten  erst  53.8 
auf  die  mangelhafte 

Die  Lage  der  englischen  Glasindustrie.  Vor  dem 

™ne  es ,  {i,'rüteglas  überwiegend  aus  Deutschland  be- 

frf?  ,  ahr°nd  des  Krieges  entstand  die  englische  Glasindu- 
s  rie  und  wurde  wegen  ihrer  Bedeutung  für  die  Kriegführung 
als  Schlüsselindustrie  erklärt.  Es  ist  möglich,  sie  gegen  aus 

h,rdÄni'Vett},eWer«  ,weiter  aufrpcht  211  erhalten,  wenn  man 
Hi  einen  besonderen  Schutz,  gewährt.  Das  wurde  beabsichtigt 

nünf-fi M1IS"  pn  ?■  Nolvem^Tei‘  1919  vn"  lern  ehemaligen  Handels  - 
minister  Sir  Ge  Kies  dem  l  nterliaus  vorgelegten  Gesetzentwurf. 
,s  sollte  darnach  ein  besonderer  Ausschuß  eingesetzt  werden, 
der  den  Handel  und  die  Einfuhr  von  Gegenständen,  die  zu  d<>n 
Schlüsselindustrien  gehören,  überwachen  und  regeln  sollte  in 
1  *.F  R,lchtung,  laß  ein  I  nterbieten  (-Schleudern,  dumping)  un¬ 
möglich  gemacht  wurde..  Gegen  diesen  Entwurf  erhob  sich 
scharfer  \\  lderspruoh.  Die  alte  liberale  Partei  sieht  darin  eine 
Verletzung  des  Grundsatzes  der  Handelsfreiheit.  Andere 
Gruppen  befürchten,  daß  die  Kontrolle  des  Ausschusses  über 
die  Waren,  trotzdem  ihr  Sachverständige  aus  der  Praxis  ange¬ 
boren,  doch  in  ein  bürokratisches  Fahrwasser  führen  würde 
Kontrolle  und  Bevormundung  des  Handels  und  der  Industrie  ist 
nach  den  Rnegserfahruiigen  wenig  beliebt.  Auch  hat  der 
Kriegsschutz  der  Industrien  vielfach  dazu  geführt,  daß  Fabri¬ 
kanten  minderwertige,  früher  unverkäufliche  Waren  sogar  zu 
höheren  Preisen,  als  es  im  freien  Verkehr  auch  für  gute  Fabri¬ 
kate  möglich  war.  absetzen  konnten.  Fabrikanten,  Händler  und 
\  etbraucher  fürchten  allerlei  Scherereien  durch  die  Maßnahmen 
des  Ausschusses,  rüe  auf  eine  große  Anzahl  Industrien  ein- 
vvirken  werden,  (  her  die  Tragweite  dieses  Entwurfes  ist  sich 
das  1  ailament  gar  nicht  klar,  da  ihm  keine  Sachverständigen 
angehören.  Die  Aussichten  des-  Entwurfes  sind  nach  der  Wieder¬ 
aufnahme  der  Handelsbeziehungen  zu  Deutschland  und  dem 
großen  Warenhunger  in  der  Welt  gering.  Die  Nachfrage  nach 
optischem  Glas  und  vor  allem  nach  Flaschenglas  (Flaschen  für 
chemische,  medizinische,  pharmazeutische  Zwecke)  ist  außer¬ 
ordentlich  groß.  Die  Fabrikanten  haben  mehr  als  das  Drei¬ 
fache  an  Aufträgen  übernommen,  als  sie.  nach  der  Rohstoffzu- 
uhr  liefern  können.  Man  fürchtet  daher  den  deutschen  Wett¬ 
bewerb  nicht  mehr;  vielmehr  braucht  man  die  deutschen 
Waren.  Dagegen  fürchtet  man  die  amerikanische  und  japa¬ 
nische  Konkurrenz. 


Belgische  und  englische  Glasindustrie,  Ein  belgisches 
Blatt  wirft  die  I  rage  auf.  oh  die  während  des  Krieges  in  Eng¬ 
land  stark  entwickelte  Glasindustrie  zu  einer  Gefahr  für  die 
Weltmarktstellung  der  belgischen  'Glasindustrie  auswachsen 
könne.  Wie  das  Blatt  bemerkt,  richteten  sich  die  en.sii  •< 
Anstrengungen  besonders  auf  die  Herstellung  von  Flaschen 
und  Bechern,  also  auf  Waren,  die  vor  dem  Kriege  hauptsächlich 
von  Deutschland  geliefert  -wurden.  Was  Fensterglas  betreffe, 
so  sei  die  Fensterglasfabrik  von  Willesden  bereits  geschlossen 
worden.  Eine  andere  englische  Fabrik  wolle  nach  dem  Four- 
caultschen  Verfahren  arbeiten,  aber  bisher  habe  man  mit  diesem 
für  Fensterglas  nur  geringe  Erfolge  gehabt.  Das  Glas  sei 
streifig,  und  es  gäbe  viel  Bruch,  so  daß  man  sich  fragen  könne, 
oh  das  Fourcaultsche  Verfahren  jemals  die  Handarbeit  hei 
Fensterglas  ablösen  werde.  Allerdings  bestände  augenblicklich 
in  den  V  ereinigten  Staaten  ein  anderes  maschinelles  Verfahren 
für  die  Herstellung  von  Fensterglas.  Das  Fabrikat  sei  gut,  a bei¬ 
der  Kohlenveiibraueh  zu  groß.  (  berdies  seien  die  Ansprüche 
der  Erfinder  einfach  ungeheuer.  Zuerst  hätten  sie  100.  Mill.  Fr 
für  die  europäische  Lizenz  verlangt:  jetzt  beanspruchten  sie 
fdne  viel  zu  große  Abgabe  für  den  Quadratmeter  hergestelltes 
Glas.  Das  Blatt  kommt  zu  der  Schlußfolgerung,  daß  die  große 
englische  Glasgesellschaft,  die  sich  vor  -einiger  Zeit  gebildet 
habe,  hauptsächlich  dip  Flaschen-  und  Becherfabrikation  be¬ 
treiben  werde.  Sie  werde  also  hauptsächlich  gegen  die  deutsche 
Glasindustrie  in  Wettbewerb  treten.  Wohl  habe  -sie  das  Fou¬ 
caultsche  Verfahren  gekauft  a'bei  aus  den  oben  angeführten 
Gründen  habe  die  belgische  Glasindustrie  mit  ihrer  Handarbeit 
nichts  zu  befürchten. 


Von  der  estnischen  Glasindustrie.  Wie  „Ta  11.  Teat.“  be¬ 
richtet.  wird  die  Glasfabrik  Jerwakani  demnächst  Fensterglas 
auf  den  Markt  bringen,  und  zwar  zu  erheblich  geringeren 
Preisen.  Währen  I  das  aus  dem  Auslande  eingeführte  Glas  die 
Kiste.  6000 — 7000  M  kostete,  gedenkt  die  Glasfabrik  Jerwakaui 
für  die  Kiste  3000  M  zu  nehmen. 


Die  Erneuerung  der  lettischen  Glasindustrie.  Augenblick¬ 
lich  sind  zwei  Glasfabriken  in  Riga  in  Tätigkeit.  Ihre  Erzeu¬ 
gung  erlaubt  die  Ausfuhr  von  Flaschen  und  anderen  Glasge¬ 
brauchsgegenständen.  Wie  „Bulletin“  berichtet,  werden  in  der 
Glasfabrik  von  Wentspils  monatlich  8000  qm  Glas  hergestellt. 


Kreditgewährung  an  die  deutsche  Industrie.  Der  Reichs- 
wirtschaftsminister  Dr.  Scholz  empfing  die  Vertreter  der 
deutschen  Presse,  um  einige  schwebende  Wirtschnftsfragen  zu 
besprechen.  Unter  anderem  entwickelte  er  seine  Pläne  über  die 
Kreditgewährung  an  die  Industrie  und  teilte  mit,  daß  die  Ab¬ 
sicht.  eine  auf  Solidarhaftung  der  Industrie  begründete  Wirt¬ 
schaftsbank  zu  schaffen,  als  undurchführbar  aufgegeben  worden 


voraussichtlich  nicht  genügen  können,  so  wird  erwogen,  eine 
,?™,1<luilK  ,1PI}  Kommunal-  und  Indnstriekredit  in  der 

fr*  ir  Z11.  ^‘haffon.  daß  der  Girozentrale  eine  neue  Abteilung 
,.,r  Kreditgewährung  an  die  Industrie  angegliedert  wird  und 
“10  ^Dstriellen  Selbstverwaltungskörper  jener  beitreten.  Die 
Gewahr  für  das  Institut  würde  das  Reich  leisten  und  die  Gelder 
dafür  den  fur  die  produktive  Erwerbslosenfürsorge  bereitge- 
s teilten  Summen  und  der  Liquidationsmasse  der  Kriegsgesell- 
schatten  entnehmen.  • 


‘■'uimrii 


*  *  •  '  Ilfll 


.  lfD  e  Wirkungen  des  Kohlen-Ahkommens.  Nach  einem  Be¬ 
ll01,1.  des  Reichskohlenkommissars  hat  sich  die  Wirkung  der 
Koh  enablieferungon,  die  infolge  des  Spa-Abkommens  gemacht 
weiden  mußten,  zunächst  weniger  in  der  mengenmäßigen,  als 
in  der  sortenmäßigen  Benachteiligung  der  deutschen  Betriebe 
gezeigt  Bei  den  Verhandlungen  mit  dem  französischen  Be¬ 
vollmächtigten  hatte,  der  Kohlenkommissar  gefordert,  daß  die 

Inimnn'f  vonr,^  ^‘11.  t  monatlich  so  verteilt  würde,  daß  je 
*00  000  t  aus  Oberschlesien  und  in  Form  von  Braunkohle  ge¬ 
liefert,  der  Rest  von  1  000  000  t  aus  den  rheinisch-westfälischen 
Kohlengruben  beschafft  werden  sollte.  Die  Gegenseite  ist  dar- 

oo  La I(Iht  lein^,ef ai) se n  1111(1  hat  nur  14  000  t  Braunkohle  und 
»0UU0  t  oberschlesischer  Kohle  —  diese  für  Italien  —  gutge¬ 
heißen  Die  weiteren  Sitzungen  haben  neue  Erschwerungen  für 
Deutschland  gebracht,  insofern  als  uns  durch  Diktat  anstelle 
der  versprochenen  Erleichterungen  für  September  die  Lieferung 
von  10  000  t  Fettkohle  mehr  und  für  Oktober  das  gleiche,  sowie 
5000  t  Gaskohle  mehr  auferlegt  worden  sind.  Die  zweite  Kom¬ 
mission  behandelt  die  oberschlesische  Kohlenfrage;  in  ihr  sind 
die  deutschen  Vertreter  im  Gegensatz  zur  Hauptkommission 


stimmberechtigt,  allerdings 
Kommission  bekämpft  der 
der.  oberschlesischen  Kohle 
Italien,  Österreich  und  die .  T 
werden  und  Deutschland  den 
Monat  August  ergeben  eine 


auch  iii  der  Minderzahl, 
deutsche  Vertreter  die 
in  einer  Reihenfolge,  hei 
,  Tschechoslowakei  vorweg 
Rest  erhält.  Die 
Minderlieferun 


an 


In  dieser 
Verteilung 
der  Polen, 
beliefert 
Zahlen  für  den 
die  deutsche 


Industrie  von  344  000  t  Steinkohle  und  98  000  t.  Koks.  Als  Er¬ 
satz  dafür  sind  geliefert  worden  240  000  t  Roh-Braunkohle  und 
21  000  t  Briketts.  Die  Bestände  hei  den  Werken  betragen  Ende 
August  65  000  t  Steinkohle  und  7000  t  Koks  weniger,  dagegen 
150  000  t  Roh-Braunkohle  und  3000  t  Briketts  mehr  als  im  .Juli, 
für  Hausbrand  75  000  t  Steinkohle  weniger  und  83  000  t  Braun¬ 
kohle  mehr  als  im  Vormonat.  Die  Eisenbahnen  sind  von  der 
Minderbelieferung  besonders  hart  betroffen;  es  sind  ihnen  iui 
August  rund  318  000  t  weniger  als  im  Juli  geliefert  worden  und 
der  Bestand  bei  den  Eisenbahnen  reicht  nur  auf  26  Tage  gegen¬ 
über  einem  Soll  von  35  Tagen.  Im  \  orjahre  war  allerdings 
nur  für  18  bis  19  lag’o  Bestand  vorrätig-,  die  Folge  aber  auch 
ein  allgemeiner  Verkehrs  Zusammenbruch. 


Der  deutsch-englische  Wettbewerb  in  Südamerika.  In 

einem  Aufsatz  über  die  Stellung  Großbritanniens  auf  dem  süd¬ 
amerikanischen  Markte  weist  der  ..Statist“  den  englischen  Kauf¬ 
mann  auf  verschiedene  Punkte  hin,  die  wohl  allgemeiner  Be¬ 
achtung  wert  sind.  Daß  der  Deutsche  den  Briten  verhältnis¬ 
mäßig  leicht  zurückdrängt,  wird  ja  allgemein  in  der  englischen 
Presse  zugegeben.  Denn  selbst  da,  wo  der  Deutsche  Waren 
anbietet,  die  qualitativ  etwas  hinter  den  britischen  zurück¬ 
stehen,  gelingt  es  dem  Deutschen  auf  Grund  seiner  großen  An¬ 
passungsfähigkeit,  seiner  besseren  Kenntnisse  der  Geschmacks¬ 
richtung,  wie  der  besonderen  Wünsche  der  Einheimischen  und 
vor  allem  dadurch,  daß  er  mit  dem  Käufer  in  der  Landessprache, 
verhandelt  und  verkehrt,  zumeist  ohne  besondere  Schwierig¬ 
keiten,  vor  dem  englischen  W  ettbewerber  mit  Aufträgen  be¬ 
dacht  zu  werden.  Gegenwärtig,  wo  Deutschland  nur  geringen 
Wettbewerb  machen  könne,  seien  die  Absatzmöglichkeiten  für 
Artikel  aller  Art  geradezu  glänzend.  Jetzt  würden  die  eng¬ 
lischen  Fabrikate,  die  sich  durch  ihre  gute  Beschaffenheit  nach 
wie  vor  besonders  auszeichneten,  gern  gekauft,  trotz  ihrer 
hohen  Preise.  Man  stehe  aber  gegenwärtig  einer  verarmten 
Welt  gegenüber,  und  über  kurz  oder  lang  werde  entweder 
Deutschland  sich  erholen  und  dann  wieder  billige  Waren  in 
•großer  Zahl  liefern,  oder  Japan  werde  seinen  Platz  einnehmen, 
oder  sonst  ein  anderes  Land  zu  vernünftig  niedrigen  Preisen 
große  Mengen  von  Handelsartikeln  auf  den  Markt  bringen  und 
so  England  verdrängen.  Notwendig  sei  deshalb,  daß  die  eng¬ 
lische  Ware  an  Güte  nicht  einbüße,  aber  dabei  doch  billiger 
werde,  daß  sich  der  englische  Kaufmann  besser  anpasse  und. 
um  das  zu  können,  Land  und  Leute  persönlich  kennen  lerne. 


Die  deutsch-brasilianischen  Handelsbeziehungen.  Nach 
Mitteilungen  des  Verbandes  deutsch-brasilianischer  Firmen  ist 
man  in  Brasilien  beim  An  knüpfen  von  iGeschäftsbeziehungen  zu 
Deutschland  noch  immer  außerordentlich  zurückhaltend  infolge 
der  großen  Schwierigkeit  und  Unsicherheit  der  Handelsver¬ 
hältnisse  in  und  mit  Deutschland.  Daß  aber  ein  Bedürfnis  be¬ 
steht  nach  verstärkter  Wiederaufnahme  der  Beziehungen,  geht 
aus  der  Tatsache  hervor,  daß  die  Bemühungen  des  Verbandes 
um  die  Beibehaltung  der  nationalen  Schiffahrtslinie  zwischen 
Deutschland  und  Brasilien  in  allen  Interessentenkreisen  und  in 
der  Presse  einen  erfreulichen  Widerhall  gefunden  haben.  Der 
Lloyd  Braziliero  hat  neuerdings  alle  Europa-Linien  mit  Aus¬ 
nahme  der  nach  Hamburg  wieder  eingestellt.  Der  erwähnte 
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Verband,  der  für  den  deutschen  Handel  in  Brasilien  einzutreten 
bemüht  ist  und  mit  den  deutschen  Handelskammern  in  Buenos 
Aires,  Montevideo  und  Valparaiso  freundschaftliche  Beziehungen 
unterhält,  hat  seinen  Sitz  in  Rio  de  Janeiro,  Rua  da  Alfandega  5, 
Ceixa  Posta)  III.  und  hat  Ortsgruppen  in  allen  größeren  Han¬ 
delsstädten  Bra  si  1  i  e  n  s . 

Großbritannien.  Aussichten  für  Handel  und  Industrie.  Vor 

kurzem  hat  sich  der  englische  llandelsminister  über  Lage  und 
Aussichten  von  Handel  und  Industrie  in  Großbritannien  sehr 
günstig  ausgesprochen  unter  Hinweis  auf  die  geringe  Zahl  von 
Arbeitslosen.  Demgegenüber  ist  das  Urteil  des  Nationalen  Ver¬ 
bandes  der  Fabrikanten  von  Bedeutung.  Diesem  Verbände  zu¬ 
folge  ist  zwar  zurzeit  in  den  meisten  Betrieben  noch  genug 
Arbeit  vorhanden,  doch  soll  die  Lage  zum  Winter  viel  un¬ 
günstiger  werden,  hauptsächlich  wegen  der  zu  erwartenden  be¬ 
deutenden  Einfuhr  von  amerikanischen,  japanischen  und  deut¬ 
schen  Erzeugnissen.  Diese  Ansicht  der  Fabrikanten  läßt  sich 
zum  Teil  erklären  aus  ihrem  Verlangen  nach  Inkrafttreten  des 
von  der  Regierung  zugesagten  Gesetzentwurfs  gegen  das  „dum- 
ping“.  Man  ist  bemüht,  eine  möglichst  große  Anzahl  von  In¬ 
dustrien  unter  dieses  Gesetz  zu  brinsren 

Das  tschechoslowakische  Wirtschaftsabkommen  mit  Bul¬ 
garien.  Die  Verhandlungen  der  tschechoslowakischen  Mission 
über  ein  Wirtschaftsabkommen  zwischen  Bulgarien  und  der 
Tschechoslowakei  sind  nach  ungefähr  vierwöchiger  Dauer  vor 
kurzem  zum  Abschluß  gelangt;  das  Übereinkommen  bedarf  nur 
noch  der  Ratifikation  der  beiderseitigen  Regierungen.  Die  Be¬ 
ratungen  stießen  von  Zeit  zu  Zeit  auf  Schwierigkeiten,  wurden 
aber  schließlich  einem  günstigen  Ergebnis  zugeführt.  Das  Wirt¬ 
schaftsabkommen  Bulgariens  besteht  aus  zwei  Teilen:  der  erste 
Teil  regelt  die  Frage  der  Aus-  und  Einfuhr  und  sichert  die 
Rechtstellung  der  tschechoslowakischen  Exporteure  in  Bul¬ 
garien;  der  zweite  Teil  betrifft  die  gegenseitigen  Lieferungen. 
Im  ersten  Teil  ist  vornehmlich  die  Auslegung  und  Praxis  der 
in  Bulgarien  für  den  Privathandel  geltenden  einschränkenden 
Vorschriften  niedergelegt,  um  für  die  tschechoslowakischen 
Firmen  die  Ausfuhr  nach  Bulgarien  ohne  Gefahr  sicherzustellen. 
Mit  Rücksicht  auf  die  in  Geltung  stehenden  bulgarischen  Vor¬ 
schriften  war  es  erforderlich,  in  das  Abkommen  eine  Reihe  von 
Bestimmungen  aufzunehmen,  welche  die  tschechoslowakischen 
Exporteure  schützen.  Unter  anderem  werden  neben  den  Rech¬ 
nungen  als  gleichwertig  auch  Warenkonsignationen  zugelassen. 
Wenn  die  Rechnungen  oder  Konsignationen  durch  die  zuständige 
tschechoslowakische  Handelskammer  bestätigt  sind,  werden  sie 
als  Originale  betrachtet,  und  es  ist.  dann  nicht  zulässig,  die 
Richtigkeit  der  Preise  in  Zweifel  zu  ziehen  oder  die  Waren 
zu  beschlagnahmen.  Ferner  wurde  das  Verzeichnis  der  Waren, 
die  im  Verkehr  mit  Bulgarien  aus-  oder  eingeführt  werden 
können,  wesentlich  erweitert.  Demgegenüber^  wurde  den  bul¬ 
garischen  Waren  freier  Durchgang  durch  die  Tschechoslowakei 
im  Rahmen  der  allgemein  geltenden  Vorschriften  zugesichert, 
sowie  daß  die  Anwendung  des  Bewilligungsverfahrens  bezüg¬ 
lich  der  Ein-  und  Ausfuhr  für  Bulgarien  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  nicht  ungünstiger  gehandhabt  werde  als  für  andere 
Staaten.  Im  zweiten  Teil  wird  die  Art  der  Bezahlung  fest¬ 
gesetzt.  Die  Zahlung  soll  grundsätzlich  in  der  Valuta  des  ver¬ 
kaufenden  Staates  erfolgen.  Doch  sind  die  entsprechenden  Be¬ 
stimmungen  ziemlich  elastisch;  so  kann  nach  Bulgarien  außer 
in  tschechoslowakischen  Kronen  auch  in  Levas  geliefert  werden, 
gegebenenfalls  in  fremder  Valuta,  insoweit  es  sich  um  Zucker 
oder  staatlich  bewirtschaftete  Gegenstände  handelt.  Falls  gegen 
Levas  verkauft  wird,  können  diese  Levas  unmittelbar  zur  Be¬ 
zahlung  von  Zerealien  verwendet  werden',  insofern  der  Ver¬ 
kauf  der  Ware  an  den  bulgarischen  Staat  oder  an  die  Syndikate 
der  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  erfolgte.  Die  Bul¬ 
garen  legen  insbesondere  Wert  auf  die  Einfuhr  folgender 
Waren:  Maschinen,  vornehmlich  landwirtschaftliche  Maschinen, 
Hohl-  und  Tafelglas,  Emailgeschirr,  Porzellan,  Steingut-  und 
Schamottewaren  usw. 

Wiederanknüpfung  der  Handelsbeziehungen  mit  RußP - 

Tn  der  Hauptversammlung  der  W.  Koch  jr.  Akt.-Ges.  in  Jena, 
die  ihr  Kapital  von  1  auf  10  Mill.  M  erhöht  hat,  wurde  be¬ 
schlossen,  den  Namen  der  Gesellschaft  in  Nordische  Bank  für 
Handel  und  Industrie  Akt.-Ges.  umzuwandeln.  Das  Kapital  be¬ 
findet  sich  je  zur  Hälfte  im  Besitz  der  Darmstädter  Bank  und 
ihrer  russischen  Konsorten,  die  sich  aus  Kreisen  der  Peters¬ 
burger  Internationalen  Handelsbank,  der  Azow-Don-Kommerz- 
bank  und  anderer  russischer  Banken  zusammensetzen.  Die 
Bank  soll  in  erster  Linie  das  Geschäft  zwischen  Deutschland, 
Rußland  und  den  Randstaaten  unter  Berücksichtigung  der  durch 
die  politischen  Verhältnisse  bedingten  Möglichkeiten  pflegen, 
sowie  Kaufleute  und  Industrielle  aller  in  Betracht  kommenden 
Länder,  die  ihre  Handelsbeziehungen  wieder  anknüpfen  wollen, 
in  sachverständiger  Weise  beraten.  Die  Büros  der  Bank  werden 
sich  in  Berlin,  Unter  den  Linden  21,  befinden. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Bauxitförderung.  Die 

Bauxitindustrie  stellt  einen  Hauptzweig  der  Bergwerksindustrie 
im  Süden  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika- dar.  Die  Haupt¬ 
lager  befinden  sich  in  Mittel-Arkansas,  Nordwest-  und  Mittel- 
Georgia,  Nordost-Alabama  und  Südost-Tenessee.  In  diesen  Ge¬ 


bieten  wurde  im  Jahre  1917  eine  Gesamtmenge  von  568  690  1  t. 
Erz  gefördert.  Davon  wurden  65  v.  H.  zu  Aluminium  verar¬ 
beitet,  18  v.  H.  wurden  zur  Herstellung  von  Aluminiumsalzen 
für  Wasserreinigungen,  Färberei  und  Gerberei,  19  v.  H.  in  der 
Schleifmittelerzeugung  und  8  v.  H.  für  die  Herstellung  von 
feuerfesten  Erzeugnissen  verwendet.  Im  Jahre  1918  wurden 
605  721  1  t  Bauxit  auf  den  Markt  gebracht,  deren  Wert  sich 
an  den  Gruben  auf  8  447  992  Dollar  stellte.  Von  der  Inlands¬ 
erzeugung  wurden  etwa  69  v.  H.  zur  Herstellung  von  Alu¬ 
miniummetall.  10  v.  H.  für  Aluminiumsalze,  19  v.  H.  in  der 
Schleifmittelindustrie  und  2  v.  H.  zur  Erzeugung  von  Bauxit¬ 
ziegeln  verwendet. 

Auffindung  von  Glaubersalzlagern  in  Kanada.  Nach  dem 
„Chemical  Trade  Journal“  ist  ein  Vorkommen  von  festen 
'Glaubersalzen  von  einer  englischen  Meile  Länge  und  1000  Yards 
Breite,  dessen  Gehalt  auf  2  Mill.  t  Natriumsulfat  geschätzt  wird, 
in  der  Nähe  von  Füsilier,  Saskatchewan,  entdeckt  worden.  Zur 
Ausbeutung  dieses  Vorkommens  hat  sich  ein  Syndikat  unter 
dem  Namen  Soda  Deposits  Limited  gebildet.  In  der  kanadischen 
Zellstoffindustrie  besteht  eine  starke,  stetig  wachsende  Nach¬ 
frage  nach  diesem  Salz,  das  somit  aller  Voraussicht  nach  einen 
leichten  Absatz  im  Inland  finden  wird. 

Georgien.  Verstaatlichung  der  Mineralbodenschätze.  Alle 

auf  dem  Gebiet  der  georgischen  Republik  im  Boden  befindlichen 
Mineralien,  außer  gewöhnlichem  Lehm,  Sand  und  einfachem 
Baustein,  sind  durch  Gesetz  mit  Wirkung  vom  16.  Dezember 
1917  als  Staatseigentum  erklärt.  Alle  erteilten  Konzessionen, 
Akten  und  Verpachtungsverträge,  durch  die  Privatpersonen  oder 
Gesellschaften  das  Recht  zum  Schürfen  oder  zur  Gewinnung 
von  Mineralien  auf  Privat-  oder  -Staats  b  öden  verliehen  wurde, 
werden  außer  Kraft  gesetzt. 

Eröffnung  eines  Warenhauses  in  Buenos  Aires.  Von  Skan¬ 
dinaviern  wird,  nach  einem  Bericht  des  amerikanischen  Han¬ 
delsattaches,  in  Buenos  Aires  eines  der  grüßten  Warenhäuser 
eröffnet,  das  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  deutsche  Erzeug¬ 
nisse  führen  wird. 

Japans  Handel  mit  Ostindien.  Die  japanische  Ein!  ihr 
nach  Britisch-lndien  betrug  im  letzten  Jahr  107  063  000  Dollar, 
die  Einfuhr  aus  Großbritannien  248  191  500  Dollar.  Japan  steht 
jetzt  also  an  zweiter  Stelle  in  der  Einfuhr-  nach  Indien.  Die 
Haupteinfuhr  bestand  aus  Baumwollgarnen  und  Schnittwaren, 
die  zusammen  47  v.  H.  der  Einfuhr  ausmachten.  Es  folgten 
Tonwaren,  Papierwaren,  Instrumente,  Maschinen  und  viele 
andere  Erzeugnisse.  Der  Bericht  der  indischen  Regierungs- 
kommission,  die  die  Frage  der  britischen  Vorzugszölle  zu  unter¬ 
suchen  hatte,  spricht  mit  Bewunderung  von  der.  Zusammen¬ 
arbeit  der  verschiedenen  Geschäftszweige,  die  von  keiner 
anderen  Nation,  auch  nicht  von  dem  Deutschland  der  Vorkriegs¬ 
zeit,  erreicht  sei,  und  die  sich  die  englischen  Kaufleute  zuni 
Vorbild  nehmen  könnten.  Die  großen  japanischen  Banken,  wie 
die  Yokohama-Speziebank,  die  Bank  von  Taiwan  und  die  Su- 
mitomo-Bank,  hätten  Zweigniederlassungen  in  Kalkutta  und 
Bombay,  große  Ausfuhrhäuser  wie  die  Mitsui  Bussan  Kaisha 
und  die  Japanische  Baumwoll-Handelsgesellschaft  und  viele 
kleinere  Häuser  hätten  Nieedrlassungen  in  den  Hauptstädten 
Indiens  errichtet;  japanische  Kleinverkaufsläden  seien  in  jeder 
größeren  und  mittleren  Stadt,  japanische  Kaufleute  und  Agenten 
auch  in  den  abgelegensten  Teilen  des  Landes  zu  finden. 


Firm  cnn  ad in  ehren 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld  Akt.-Ges.  Die  Gesell-  « 

schafterversammlung  genehmigte  den  Abschluß,  der  neben  N 
reichlichen* Abschreibungen  eine  Dividende  von  16  v.  H.  für 
Vorzugsaktien  und  14  v.  H.  für  Stammaktien  vorgesehen  hat. 

Porzellanfabrik  Bavaria  Akt.-Ges.,  Ullersricht  bei  Weiden. 

Die  am  4.  Oktober  1919  mit  2  500  000  M  Aktienkapital  gegründete 
Gesellschaft  teilt  mit,  daß  sie  mit  dem  Bau  und  der  Innenein¬ 
richtung  der  Fabrik  soweit  ist,  daß  der  Betrieb  aufgenommen 
werden  kann.  Zur  Stärkung  der  Betriebsmittel,  die  durch  den 
nachträglichen  Bau  von  30  Arbeiterwohnungen  geschwächt 
wurden,  hat  die  Direktion  der  am  11.  September  stattgefundenen 
Hauptversammlung  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  von 
2  500  000  M  auf  3  Mill.  M  vorgeschlagen.  Die  Aktien  gehen  in 
feste  Hände  über.  Die  neuen  Aktien  sind  bereits  fest  unter¬ 
gebracht.  Die  Gesellschaft  ist  mit  lohnenden  Auslandsaufträgen 
reichlich  versorgt. 

O.  Titels  Kunsttöpferei,  Akt.-Ges.  in  Liq.  in  Berlin.  Die 

letzte  Liquidationszahlung  gelangt  mit  17,8  v.  FI.  gleich  178  M 
für  jede  Aktie  zur  Ausschüttung.  Damit  ergab  die  Liquidation 
35,30  v.  H. 

Bank  für  keramische  Industrie,  Akt.-Ges.,  Dresden.  Die 

Gesellschaft,  die  mit  einem  Aktienkapital  von  3  Mill.  M  arbeite.t. 
hat  ihr  erstes  Geschäftsjahr  hinter  sich.  Wie  der  Vorstand  in 
seinem  Rechenschaftsberichte  ausführt,  diente  es  hauptsächlich 
der  Vorbereitung.  Immerhin  war  es  möglich,  gute  Beziehungen  , 
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zum  keramischen  Gewerbe  anzubahnen  und  auch  einige  Ge¬ 
schäfte  durehzuftihren.  So  hat  die  Bank  u.  a.  bei  dem  Verkauf 
der  Schack sdorfer  Ziegelei  und  Grube  Elfriefle  in  Finsterwal 
sowie  der  Tonwarenfabrik  in  Hohenleipisch  mitgewirkt.  Den 
daraus  erzielten  Gewinn  empfing  sie  zum  Teil  in  einer  Be¬ 
teiligung  an  erstgenannten  Unternehmen.  Gemeinsam  mit 
freunden  führte  sie  ferner  die  Kapitalserhöhungen  der  Fein¬ 
steingutfabrik  .Max  Roesler,  Akt. -Ges.  in  Rodach,  der  Deutschen 
Ton-  und  Steinzeugwerke.  Akt. -Ges.  in  Charlottenburg,  sowie 
der  \  eltener  Ofenfabrik  Richard  Blumenfeld,  Akt. -Ges.  in  Volten 
bei  Berlin,  durch.  Die  im  vorstehenden  kurz  erläuterten  Ge¬ 
schäfte  ermöglichten  es,  schon  für  das  erste  Geschäftsjahr  einen 
Reingewinn  von  41560  M  zu  erzielen.  Die  Hauptversammlung 
genehmigte  die  Verteilung  der  vorgeschlagenen  Dividende  von 
4  v.  H.  auf  das  eingezahlte  Kapital.  Im  neuen  Geschäftsjahr 
hat  die  Bank  ihre  Verbindungen  weiter  ausgedehnt  und  sich 
bemüht,  sie  der  keramischen  Industrie  nutzbar  zu  machen.  Die 
weitere  Entwicklung  des  Unternehmens  wird  in  erster  Linie 
von  der  allgemeinen  Geschäftslage  dieses  Gewerbes  abhängen. 

Porzellanfabrik  Königszelt.  Ordentliche  Hauptversamm¬ 
lung:  21.  Oktober  1920.  vormittags  11  Uhr,  im  Sitzungssaal  der 
Bank  für  Thüringen  vorm.  B.  M.  Strupp  Akt.-Ges.  in  Meiningen. 
Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Anträge  auf  Statutenände¬ 
rung:  a)  zu  $  11  über  Abschluß  von  Dienstverträgen,  b)  zu  §  14 
Erweiterung  der  Befugnisse  des  Vorstandes  bei  Anschaffungen, 
Anstellungen  und  Besoldungen,  e)  zu  $  22  Einfügung  der  tele¬ 
graphischen  Abstimmung,  d)  zu  §  26  Vergütungen  an  den  Auf¬ 
sichtsrat,  s 

«Es  werden  25  v.  II.  (i.  V.  15  v.  H.)  Dividende  vorgeschlagen. 

Porzellanfabrik  Lorenz  Hutschenreuther  Akt.-Ges.,  Selb. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  21.  Oktober  1920.  vormittags 
10  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  Bank  fiir  Thüringen  B.  M.  Strupp 
Akt.-Ges.  in  Meiningen.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.: 
Anträge  auf  Statutenänderung:  a)  zu  §  17  Einschaltung  der 
telephonischen  und  telegraphischen  Abstimmung  des  Aufsichts¬ 
rats,  b)  zu  §  18  Erweiterung  der  Vorstandsbefugnisse  bei  An¬ 
stellungen.  Besoldungen  und  Anschaffungen  usw.,  c)  zu  §  19 
über  die  Bezüge  des  Aufsichtsrats. 

Es  werden  25  v.  II.  (i.  V.  15  v.  H.)  Dividende  vorgeschlagen. 


Obersachsenfeld,  A.-G. 

Porzellanfabrik  Fr.  Wilhelm 
Kaufmanns  Emil  Friedrich 
loschen. 


Schwarzenberg.  Schwarze  nberger 
Kutzsrher  &  Co.  Die  Prokura  des 
Kratzseh  (Schwarzenberg)  ist  er- 


,/...  Frankfurt  a.  M.  frömmelt,  Raabe  &  Co.,  Fabrik  kiinstl. 
/ahne.  Kaufmann  Pinkas  Buchbinder  ist  aus  der  Gesellschaft 
ausgeschieden. 


Hamburg.  Norddeutsche  Patent-Zahnfabrik  G.  m.  b.  II. 
*  8  des  Gesellschaftsvertrages  ist  geändert.  Hans  Heinrich 
August  \\  llhelm  Paschen,  Kaufmann  (Hamburg)  ist  zum 
weiteren  Geschäftsführer  bestellt  worden. 


Oeslau.  Annawerk  Schamotte-  u.  Ton warenfabrik  Akt.- 
Ges.  vorm.  J.  R.  Geith.  Den  Kaufleuten  Emil  Ourfin  und  Bert- 
hold  Reißenweber  (Coburg)  ist  Gesamtprokura  erteilt  in  der 
W  eise,  daß  jeder  ermächtigt _  ist.  die  Gesellschaft  in  Gemein- 
Schaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede  zu  vertreten. 


Ransbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Vertriebsverband  der  Krug¬ 
bäcker  des  Unterwesterwaldkreises  e.  G.  m.  b.  II.  An  Stelle 
des  Heinrich  Louis  Strödter  (Mogendorf)  ist  Krugbäcker  Franz 
Moritz  Gerharz  (Arzbach)  in  den  Vorstand  gewählt. 

Schwarzenbach  a.  S.  Oskar  Schaller  &  Co.  Nachf.  In 
Kirchenlamitz  ist  eine  Porzellanmalerei  als  Zweigniederlassung 
errichtet. 

Zerbst.  Coswiger  Braunzeugwarenfabrik,  eingetragene  Ge¬ 
nossenschaft-  m.  b.  H.  Die  Genossenschaft  ist  aufgelöst.  Liqui¬ 
datoren  sind:  Töpfer  Hermann  Döring.  Töpfer  Hermann  Kuck 
und  Töpfer  V  ilhelm  Schuster,  sämtlich  in  Coswig. 

Berlin.  „Veto“  Veltener  Tonwarenfabrik  vereinigter  Ber¬ 
liner  Töpfermeister,  eingetragene  Genossenschaft  m.  b.  II. 
Gustav  Grunoiw  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden,  Witwe 
Alma  Grunow  (Velten)  ist  in  den  Vorstand  gewählt. 


Rostock.  Mecklb.  Einkaufs-  und  Lieferungsgenossenschaft 
der  Töpfermeister  Rostocks  und  Umgegend,  eingetragene  Ge¬ 
nossenschaft.  Die  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile  eines  Mit¬ 
glieds  beträgt  10,  die  Haftsumme  beträgt  1000  M. 


Porzellanfabrik  E.  &  A.  Müller.  Akt.-Ges.,  Schönwald. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  21.  Oktober  1920,  mittags 
12  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  Bank  für  Thüringen  B.  M.  Strupp 
Akt.-Ges.  in  Meiningen,  Leipziger  Straße  2.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  stellt  u.  a.:  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  1  Mil).  M  auf  2  Mill.  M  und  Festsetzung  der 
Bedingungen  der  Begebung.  —  Anträge  auf  Statutenänderung: 
a)  zu  §  4  über  die  Höhe  des  Grundkapitals,  b)  zu  §  15,  Be¬ 
stimmungen  über  die  Erneuerung  des  Vorstandes  und  der  Stell¬ 
vertreter  derselben,  c)  zu  §  21,  Bestimmung  über  die  Bezüge 
des  Vorstands,  d)  zu  §  24,  Abänderung  der  Höchstzahl  der  Auf¬ 
sichtsratsmitglieder,  e)  zu  §  28,  Erweiterung  der  Vorstandsbo- 
fugnisse  bei  Neubauten.  Anschaffungen.  Anstellungen  und  Be¬ 
soldungen,  f)  zu  §  29  über  die  Bezüge  des  Aufsichtsrats. 

Es  werden  12  v.  II.  (i.  V.  8  v.  H.)  Dividende  vorgeschlagen. 

Altenburg,  S,-A.  Flora  Hartmann  eröffnete  Spiegelgasse  4 
ein  Spezialgeschäft  fiir  Haushaltartikel. 

Stolberger  Akt.-Ges.  für  feuerfeste  Produkte  (vorm.  Rud. 

Keller).  Ordentliche  Hauptversammlung:  28.  Oktober  d.  J., 
nachmittags  12 'A  Uhr,  zu  Aachen  in  der  Gesellschaft  „Erho¬ 
lung“,  gegenüber  dem  Elisenbrunnen. 

Waldenburg,  Schles.  Porzellanindustrie  Akt.-Ges.  Georg 
Seiler,  Max  Iloffmann,  Felix  Schmidt  und  Friedrich  Kracke 
ist  Gesamtprokura  dergestalt  erteilt,  daß  jeder  befugt  ist.  die 
Gesellschaft  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitglied  zu 

vertreten. 

Nieder  Salzbrunn,  A.-G.  Freiburg,  Schles.  Hermann  Ohme. 
Porzellanfabrik.  Dem  Oberexpedienten  Carl  Greiner  (Nieder 
Salzbrunn)  ist  Prokura  derart  erteilt  worden,  daß  er  die  Firma 
zusammen  mit  Arthur  Saedtler  oder  einem  anderen  Prokuristen 
zu  zeichnen  befugt  ist. 

Rudolstadt.  F.  Ad.  Richter  &  Cie..  Steinbaukastenfabrik. 
Die  Ednzelprokura  des  Kaufmanns  Felix  Knischewski  ist  er¬ 
loschen. 

Lauscha,  A.-G.  Steinach.  S.-Mein.  Job.  Gg.  Schneider, 
Porzellanfabrik.  Dem  Kaufmann  Otto  Martin  (Lauscha)  ist 
Prokura  erteilt  worden. 

Neuhaus  a.  Rwg.,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen 
wurde:  Elektro-Porzellanfabrik  S.  Bergmann  jr.  &  Co.  In¬ 
haber:  Fabrikbesitzer  Sigmund  Bergmann  jun  (Neuhaus  a.  R  ) 
und  Kaufmann  Ferdinand  Kochniß  (Jagdshof).  Dem  Ingenieur 
Albert  Plath  in  Neuhaus  a.  R.  ist  Prokura  erteilt. 

Berlin-Pankow.  Vereinigte  Isolatorenwerke  Akt.-Ges. 
Dur'di  Beschluß  der  Aktionärversammlung  ist  der  Sitz  der  Ge¬ 
sellschaft  Berlin-Pankow  bezeichnet. 


Siegburg.  Sieg-Rheinische  Fabrik  feuerfester  Produkte 
G.  m.  b.  H.  Ingenieur  Ernst  de  Ridder  ist  zum  Geschäftsführer 
bestellt. 

Oschatz.  Schamottewerke  Lonnewitz  Emil  Freytag.  Die 
dem  Betriebsleiter  Ernst  Stutzky  erteilt  gewesene  Prokura  ist 
erloschen.  Der  Prokurist  Peter  Marsiske  ist  berechtigt,  die 
Firma  künftig  selbständig  zu  vertreten  und  zu  zeichnen. 

Kreuzburg,  O.-S.  Peicherwitz  Rausker  Tonwerke  Schwerin 
N  Co.  Der  Kaufmann  Isidor  Schein  (Breslau)  ist  aus  der  Ge¬ 
sellschaft  ausgeschieden,  der  Kaufmann  David  Henoch  (Kreuz¬ 
burg,  O.-S.)  ist  in  die  Gesellschaft  als  persönlich  haftender 
Gesellschafter  eingetreten. 

Tirschenreuth,  A.-G.  Weiden.  Bräungeschirrfabrik  Tirschen¬ 
reuth  Zeitler  &  Co.  Gesellschafter  Baptist  (Meißner  ist  aus  der 
Gesellschaft  ausgeschieden.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Braun¬ 
geschirrfabrik  Tirschenreuth  Zeitler  &  Gretsch. 

Lübeck.  Piehl  &  Fehling,  mit  Zweigniederlassung  zu 
Hamburg,  Großhandlung  für  Porzellan,  Steingut  und  Glas.  Die 
an  H.  C.  G.  Steen  und  J.  P.  Ch.  Gähtgens  erteilte  Gesaintprokura 
ist  erloschen. 

Einzelprokura  ist  erteilt  an  Hans  Heinrich  Karl  Ludwig 
Jabs  zu  Lübeck. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Wierig  &  Hintz,  G.  rn. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens :  Vertrieb  von  Glas-,  Por¬ 
zellan-,  Steingut-  und  sonstigen  keramischen  Waren  jeder  Art 
im  In-  und  Ausland  sowie  der  Abschluß  aller  mit  diesem  Gegen¬ 
stand  in  Zusammenhang  stehenden  Geschäfte.  Stammkapital: 
50  000  M.  Geschäftsführer:  Georg  Hintz,  Kaufmann,  Helsingfors 
(Finnland),  Paul  Wierig.  Kaufmann.  Berlin.  Jeder  der  beiden 
Geschäftsführer  Georg  Hintz  und  Paul  Wierig  ist  allein  zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt  und  von  der  Beschrän¬ 
kung  des  §  181  BGB.  befreit. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Curt  Brömmer  &  Co. 
(Gottschedstr.  17).  Gesellschafter:  Kaufleute  Carl  Heinrich  Curt 
Brömmer  und  Alfred  Georg  Beckert  (beide  in  Leipzig).  Ge¬ 
schäftszweig:  Großhandel  mit  elektrotechnischen  Bedarfs¬ 
artikeln  und  Handelsvertretungen. 

Nürnberg.  Friedrich  Klaes,  Glas-  und  Porzellanwaren. 
Dem  Kaufmann  Heinrich  van  Thiel  (Fürth)  ist  Prokura  erteilt. 

Frankfurt  a.  M.  Neu  eingetragen  wurde:  Feba  elektro¬ 
technische  Bedarfsartikel  Heinrich  Balzer.  Inhaber:  Kaufmann 
Heinrich  Balzer.  Geschäftszweig:  Handelsgeschäft. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Franz  Stegmann  &  Co. 
Gesellschaft  für  Elektrobedarf,  Friesenstr.  68.  Persönlich 
haftender  Gesellschafter:  Franz  Stegraann,  Kaufmann  (Köln). 
Es  ist  ein  Kommanditist  vorhanden. 
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Düren,  Rheinl.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhe’m  Zippel 
&  Co.  G.  in.  I).  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Vertrieb 
von  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln  und  Installationsmate¬ 
rialien.  Industrie'bedarfsartikeln,  Chemikalien.  Roh-  und  Fertig¬ 
produkten  aller  Art  für  eigene  und  fremde  Rechnung.  Auch  ist 
die  Gesellschaft  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unterneh¬ 
mungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  Unternehmungen  zu  be¬ 
teiligen  und  deren  Vertretung  zu  übernehmen.  Stammkapital: 
40  000  M.  Als  Geschäftsführer  sind  bestellt:  Ludwig  Faxno w, 
Kaufmann  (Düren)  und  Alfred  Zippel,  Kaufmann  (Düren). 

Aussig,  Böhmen.  Neu  eingetragen  wurde:  Aussiger  Por¬ 
zellanindustrie  G.  m.  b.  11.  Stammkapital:  1250  000  Kr.  Ge¬ 
schäftsführer:  Hans  Robitscher  und  Wenzel  Zenker. 


Neukölln.  Fällenbacher  &  Co.  Elektro- Vertrieb.  Der  bis¬ 
herige  Gesellschafter  Kaufmna  Isidor  Pleßner  ist  aus  der  Ge¬ 
sellschaft  ausgeschieden. 

Zürich.  Neu  eingetragen  wurde:  Alois  Buholzer,  Tafel¬ 
bestecke,  Porzellan-.  Metall-  und  Glaswaren.  Inhaber:  Josef 
Alois  Buholzer,  Marktgasse  10. 

(\las  Erste  Böhmische  Glasfabrik  in  Gaya.  Die  Hauntversamm- 

lung  beschloß,  das  Aktienkapital  von  10  auf  14  Mill.  Kr  zu 
erhöhen  und  eine  schmalspurige  Bahn  zur  Verbindung  der 
eigenen  Kohlenwerke  mit  der  Glasfabrik  zu  bauen. 

Josef  Rindskopf  Söhne,  Glasfabriken,  Kosten  i.  Böhmen. 

Das  Reinerträgnis  beträgt  nach  Widmung  eines  Betrages  von 
200000  Kr  für  Beamten-  und  Arbeiterfürsorgezwecke  412  885  Kr. 
Es  gelangt  eine  Dividende  von  8  V.  H.  zur  Auszahlung. 

Capellen- Wevelinghofen,  A -G.  Grevenbroich.  Nieder¬ 
rheinische  Glasfabrik  Lücking  &  Lorenz  G.  m.  b.  H.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Gesellschafter,  Kaufmann 
Alex  Lorenz  (Capellen-Wevelinghoven)  ist  zum  Liquidator 
bestellt. 

Schmölln,  Amtshauptmannschaft  Bautzen,  A.-G.  Bischofs¬ 
werda,  Sa.  Paul  Müller,  Tafelglashüttenwerk.  Kaufmann  Alfred 
Becken  (Hamburg)  ist  in  das  Handelsgeschäft  als  Gesellschafter 
eingetreten.  Die  Firma  lautet  künftig:  Paul  Müller  &  Co.. 
Ta  fei  glash  iitten  werk  Schmölln,  Amtshauptmannschaft  Bautzen. 

Görlitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebirgs-Kristallglas- 
werke,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Fortbetrieb 
der  bisher  von  dem  Glasschleifermeister  Karl  Köck  betriebenen 
Glasschleifern!  und  der  Erwerb  und  Fortbetrieb  ähnlicher  Unter¬ 
nehmungen  sowie  überhaupt  die  Herstellung  und  der  Vertrieb 
von  Schleifglas.  Stammkapital:  100  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Fritz  Wolff  (Görlitz). 

Zielenzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Richard  Fisch' 
Hohlglas  en  gros.  Inhaber:  Kaufmann  Richard  Fischer 
( Zielenzig). 

Rauenstein,  A.-G.  Schalkau.  Neu  eingetragen  wurde:  W. 
R.  Zeltner.  Inhaber:  Kaufmann  Willi  Zeltner  (Rauenstein). 
Geschäftszweig :  Glas  waren  Versandgeschäft. 

Gablonz  a.  M,  Böhmen.  Neu  eingetragen  wurde:  Richard 
II.  Kirchhof,  Glaswarenexport  und  Bijouteriewaren. 
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Bing- Werke  vorm.  Gebr.  Bing  Akt.-Ges.,  Nürnberg,  ln 

dem  Prosnekt  über  die  24  925  000  M  neuen  Aktien  und  10  Mill.  M 
dUproz.  Teilschuldverschreibungen  schreibt  die  Verwaltung: 
Sämtliche  Betriebe  sind  zurzeit  gut  beschäftigt.  Die  Gesell¬ 
schaft  glaubt,  falls  nicht  ganz  besondere  Ereignisse  eiintreten, 
auf  eine  angemessene  Verzinsung  auch  des  erhöhten  Aktien¬ 
kapitals  rechnen  zu  dürfen. 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer  Akt.-Ges,  Remscheid. 

ln  der.  Aufsichtsratssitzung  wurde  beschlossen,  von  dem  nach 
Abschreibung  von  172  505  M  verbleibenden  Reingewinn  von 
1  244  623  M  (i.  V.  700  768  M)  12  v.  IT.  auf  das  erhöhte  Kapital 
von  8  Mill.  M(  i.  V.  5  Mill.  M)  zu  zahlen,  für  Wohlfahrtszwecke 
125  000  M  zu  verwenden,  für  Erueuerungssclieinsteaer  25  000  M 
zurückzustellen  und  78  971  M  vorzutragen.  Infolge  der  allge¬ 
meinen  Preissteigerung  ist  eine  weitere  Verstärkung  der  Be¬ 
triebsmittel  erforderlich  geworden.  Der  Hauptversammlung  soll 
die  Erhöhung  des  Kapitals  um  4  Mill.  M  neue  Aktien  vorge¬ 
schlagen  werden,  die  den  alten  Aktionären  zu  einem  Kurse  von 
etwa  115  v.  H.  angeboten  werden  sollen. 

Akt.-Ges.  der  Emaillierwerke  und  Metallwarenfabriken 
Austria,  Wien.  Die  Dividende  wird  voraussichtlich  wieder  mit 
22,5  v.  H.  in  Vorschlag  gebracht  werden.  Die  Gesellschaft  wird 
zur  notwendigen  Stärkung  ihrer  eigenen  Betriebsmittel  in 
nächster  Zeit  eine  Kapitalsvermehrung  vornehmen. 

Gebr.  SchultheilTsche  Emaillierwerke  Akt.-Ges.,  St. 
Georgen,  Schwarzwald.  Ordentliche  Hauptversammlung: 
22.  Oktober  1920.  nachmittags  8  Uhr,  im  Gasthof  zum  Hirsch 
in  St.  Georgen.  Auf  ler  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Neufassung 
des  Gesellschaftsvertrages. 

Schönbrunn,  Ä.-G.  Oelsnitz,  Vogtl.  Neu  eingetragen  wurde: 
Vogtländische  Flußspatwerke  Ebener  &  Scheuch.  Gesell¬ 
schafter:  Bergverwalter  Heinrich  Gustav  Ebener  (Könitz  in 
Thür.)  und  Obersteiger  Wilhelm  Karl  Schenck  (Schönbrunn). 
Geschäftszweig:  Gewinnung  von  Flußspat, 


Messen  und  Ausstellungen 

Mietsteigerungen  für  Leipziger  Meßräume.  Neuerdings 

versucht  die  mit  der  Meßvermietung  betraute  Abteilung  des 
Leipziger  Meßamtes,  die  sog.  technische  Abteilung  G.  m.  b.  11., 
nicht  allein  die  Mieten  zu  steigern,  sondern  sogar  von  Aus¬ 
stellern,  deren  Mietvertrag  noch  längere  Zeit  läuft,  schon  jetzt 
eine  höhen  Miete  zu  erlangen.  Dieses  ist  natürlich  ganz  un¬ 
zulässig.  Die  Mietverträge  müssen  für  ihre  Dauer  streng  und 
genau  iiinegehalten  werden.  Der  Aussteller  tut  gut  daran,  Vor¬ 
schläge  solcher  Art.  cfie  auf  eine  Verschlechterung  seines  Miet¬ 
vertrages  hinauslaufen,  abzulehnen  und  jede  von  ihm  geforderte 
Abänderung  sorgfältig  zu  prüfen,  bevor  er  sich  darauf  einläßt, 
namentlich  wenn  es  sich  um  Mietsteigerungen  oder  Mietkündi¬ 
gungen  handelt.  Eine  Steigerung  der  Mietsätze  bedarf  gründ¬ 
licher  Erwägung.  Der  Verband  der  Aussteller  der  Leipziger 
Großmesse  (Geschäftsstelle  Leipzig,  Pfaffendorfer  Straße  80) 
ist  gern  bereit,  seine  Mitglieder  mit  Rat  zu  unterstützen,  falls 
die  Meßvermieter  dieserhalb  vorgehen.  Begründete,  recht¬ 
zeitig  sofort  erhobene  Beschwerden  beim  Mieteinigungsamt  in 
Leipzig  haben  den  Ausstellern  zu  ihrem  Rechte  verhelfen. 

Porzellanausstellung.  Im  staatlichen  Kunstgewerbemuseum 
zu  Dresden  ist  gegenwärtig  das  berühmte  Schwanenservice  ans¬ 
gestellt,  das  um  1740  von  Kaendler  für  den  Minister,  Grafen 
Brühl  angefertigt  worden  ist  Das  kostbare  Porzellan  befindet 
sich  jetzt  im  Besitze  des  Grafen  Brühl  auf  Pforten  in  der  Mark 
Brandenburg,  der  es  dem  staatlichen  Kunstgewerbemuseum  auf 
einige  Zeit  zur  Verfügung  stellte,  um  auch  weiteren  Kneisen 
die  Besichtigung  möglich  zu  machen. 

Die  Ostmesse  in  Königsberg.  Die  erste  Deutsche  Ostmesse 
hat  eine  verhältnismäßig  große  Ausdehnung  angenommen.  Auf 
einem  1800  qm  großen,  größtenteils  überdachten  Platz  haben 
1700  Aussteller  ihre  Waren  ausgestellt,  800  von  ihnen  Textil¬ 
waren,  900  landwirtschaftliche  Bedarfsgegenstände.  An  Ab¬ 
zeichen  für  Einkäufer  waren  bis  Beginn  der  Messe  schon  über 
10  000  Stück  vergehen  worden. 

Musterausstellungen  im  Auslande.  Der  Handelsvertrags¬ 
verein  hat  »schon  längere  Zeit  die  Frage  der  Musterkonsig¬ 
nationen  nach  Ubersee  bearbeitet.  Es  hat  sich  eine  Reihe  von 
Vertrauensleuten  bereit  erklärt,  gegen  Erstattung  der  Kosten 
eine  Musterausstellung  im  kleinen  einzurichten  und  zu .  ver¬ 
walten.  Vorerst  sind  nur  handliche  Muster  vorgesehen,  doch 
steht  zu  erwarten,  daß  sich  diese  Musterkonsiignationen  auch 
auf  größere  Gegenstände,  wie  Maschinen  usw..  ausdehnen 
werden.  Firmen,  die  Wert  darauf  legen,  daß  ihre  Muster  nach 
dem  Ausland  geleitet  und  dort  ausgestellt  werden,  erhalten  auf 
ihren  Wunsch  nähere  Mitteilungen  und  Aufklärungen  über  diese 
Angelegenheit  im  Büro  des  Uandelsvertra.gsvereins  (Berlin  W9, 
Köthen  er  Stra  ße  28/29). 

Keine  Begünstigung  der  Geschäftsabschlüsse  auf  der 
Prager  Mustermesse.  Das  tschechoslowakische  Amt  für  deif 
Außenhandel  in  Berlin  macht  darauf  aufmerksam,  daß  für  die 
auf  der  Prager  Mustermesse  nach  den  dort  ausgestellten  Mustern 
abgeschlossenen  Geschäfte  Leine  Begünstigungen  oder  Aus¬ 
nahmen  von  den  allgemeinen  Bestimmungen  zuerkannt  werden. 
Die  Ausfuhr  und  Einfuhr  der  verkauften  oder  gekauften  Waren 
ist  nur  auf  Grund  einer  im  Rahmen  der  geltenden  Vorschriften 
erteilten  Bewilligung  möglich. 

Verband  der  Interessenten  der  Prager  Mustermesse.  Unter 
diesem  Namen  wurde  ein  Verein  gegründet,  der  die  Interessen 
aller  Teilnehmer  an  der  Messe  wahren  soll. 

Die  ausländische  Beteiligung  an  der  Mustermesse  in  Triest. 
Das  ..Ufficio  Inter.  Piere.  Esposizioni  crmoionarie  e  varie“  be¬ 
spricht  im  „Sole“  d'e  Beteiligung  ausländischer  Firmen  an  der 
Mustermesse  in  Triest.  Mehrere  hundert  ausländische  Firmen 
werden  vertreten  sein.  Ungarn  hat  sich  eine  H  II«  fiip  etwa 
200  Aussteller  gesichert.  Von  Deutsch  Österreich  sind  etwa 
100  Aussteller  gemeldet.  Auch  aus  Deutschland  laufen  zahl¬ 
reiche  Anmeldungen  ein.  Dagegen  scheint  die  Beteiligung  der 
italienischen  Firmen  nicht  besonders  groß  zu  sein,  da  die 
italienischen  Handels-  und  Industriekreise  ausdrücklich  auf  die 
rege  ausländische  Beteiligung  aufmerksam  gemacht  und  auf  die 
Folgen  hingewiesen  werden,  die  dieser  Umstand  für  die  ein¬ 
heimische  Industrie  haben  könnte. 

Ausstellung  volkstümlicher  Kunst  Das  Pfälzische  Ge¬ 
werbemuseum  Kaiserslautern  beabsichtigt,  im  Monat  Dezember 
eine  Ausstellung  volkstümlicher  Kunst  in  alter  und  neuer  Zeit 
zu  veranstalten.  Zur  Ausstellung  kommen  ausgeführte  Arbeiten 
auf  den  Gebieten  der  Keramik,  Metall,  Holz,  Glas,  Stickerei 
sowie  Graphik.  Für  den  Monat  Januar  ist  eine  Ausstellung 
„Kriegerehrung“  geplant. 

Qesetze  und  Vertrage 

Der  Steuerabzug  vom  Lohn.  Vom  Reichsfinanzministerium 
wird  mitgeteilt:  In  der  Bekanntmachung  vom  1.  d.  M„  betreffend 
Erleichterungen  bei  Ausführung  des  Steuerabzuges  vom  Arbeits¬ 
lohn  —  Zentralblatt  für  das  Deutsche  Reich,  S.  1403  —  war  die 
Gültigkeit  des  §  lb  der  vorläufigen  Bestimmungen  vom  28.  Juli 
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1910  zur  Ausführung  des  Gesetzes  zur  ergänzenden  Regelung 
des  Steuerabzuges  vom  Arbeitslohn  vom  21.  Juli  1920  betreffend 
£  reilassung  \on  IHirohschnittSfbeträgeii  bei  dem  Steuerabzug 
bis  finde  September  verlängert  worden.  Hierdurch  war  dem 
Arbeitgeber  in  weitestem  l  mfaiige  die  Möglichkeit  gegeben, 
sich  aut  die  Durchführung  der  \  orschriften  des  Ergänzungs- 
gesetzes  vom  21.  Juli  1920  einzurichten.  Es  muß  daher  davon 
abgesehen  werden,  auch  nach  dem  30.  September  die  Frei¬ 
lassung  von  Durchschndttsbeträgen  zuzulassen.  Bei  den  nach 
dem  30.  September  stattfindenden  Lohnzahlungen  ist  daher  in 
allen  fällen  nach  der  Vorschrift  des  &  1  der  vorläufigen  Be¬ 
stimmungen  zu  verfahren. 

Schlichtungsordnung.  Zum  Gesetzentwurf  einer  Schlich¬ 
tungsordnung  wird  vom  Reichsaibedtsministerium  folgendes 
mitgeteilt:  Die  Beratung  des  Gesetzentwurfes  einer  Schlich¬ 
tungsordnung.  die  im  Reichsarbeitsmdnisfcerium  mit  der  aus 
18  Mitgliedern  bestehenden,  gleichmäßig  aus-  Vertretern  der 
Arbeitgeber  und  der  Arbeitnehmer  zusammengesetzten  Ausschuß 
durchgeführt  wird,  ist  vorläufig  abgeschlossen.  Nach  Zusam¬ 
menstellung  der  gefaßten  Beschlüsse  sollen  diese  in  einer  ge¬ 
meinsamen  Schlußsitzung  nochmals  beraten  und  in  ihre  end¬ 
gültige  Fassung  gebracht  werden.  Unter  Berücksichtigung 
dieser  Beschlüsse  wird  sodann  der  Entwurf  mit  den  Vertretern 
der  Regierung  beraten  und  danach  dem  vorläufigen  Reichs¬ 
wirtschaftsrat  zur  Begutachtung  vorgelegt  werden.  Die  Vor¬ 
lage  des  Gesetzentwurfes  an  die  gesetzgebenden  Körperschaften 
zur  Beschlußfassung  dürfte  somit  noch  vor  Ablauf  des  Jahres 
zu  erwarten  sein. 

Verlängerung  des  Gesetzes  über  die  Kapitalflucht.  Die 

Geltungsdauer  des  Gesetzes  gegen  die  Kapitalflucht  vom 
8.  September  1919  (RGBl.  S.  1540)  wird  durch  eine  Verordnung 
vom  28.  September  1920  bis  auf  weiteres  verlängert.  Es  bleiben 
somit  die  sämtlichen  zur  Bekämpfung  der  Kapitalflucht  er¬ 
lassenen  Gesetze  und  Verordnungen  aufrechterhalten.  Dies  gilt 
insbesondere  auch  für  die  Verordnung  über  die  Maßnahmen 
gegen  die  Kapitalflucht  vom  24.  Oktober  1919  (RGBl.  S.  1820). 

Aufrechterhaltung  von  Vorkriegs-Verträgen  mit  franzö¬ 
sischen  Firmen.  In  Nr.  39  der  Keramischen  Rundschau.  S.  409 
wurde  darauf  hingewiesen,  daß  deutsche  Firmen,  die  von  der 
Aufrechterhaltung  von  Privatverträgen  mit  französischen 
Firmen  auf  Grund  des  Artikels  299b  des  Versailler  Vertrages 
betroffen  werden,  von  ihren  Landesregierungen  noch  besonders 
von  dieser  Aufrechterhaltung  benachrichtigt  werden.  Wie  hier¬ 
zu  von  zuständiger  Sette  mitgeteilt  wird,  kann  nach  Artikel  299b 
Abs.  2  des  genannten  Vertrages  der  Gemischte  Schiedsgerichts¬ 
hof  einer  Partei,  wenn  sie  durch  die  Ausführung  eines  solchen 
Vertrages  infolge  veränderter  Handelsverhältnisse  geschädigt 
wird,  eine  angemessene  Entschädigung  zubilligen.  Zu  diesem 
Zweck  bedarf  es  der  Erhebung  einer  Klage,  für  die  Artikel  3g 
der  Prozeßordnung  des  Deutsch-Französischen  Gemischten 
Schiedsgerichtshofes  (RGBl.  1920  Nr.  77)  eine  Frist,  von  sechs 
Monaten  festsetzt.  Diese  Frist  beginnt  mit  dem  Zeitpunkt;  an 
dem  die  Vertragspartei  von  den  zum  Rechtsstreit  Anlaß  ge¬ 
benden  Tatsachen  Kenntnis  erlangt.  Für  Klagen  deutscher  Ver¬ 
tragsparteien  dürfte  im  allgemeinen  für  den  Beginn  der  Frist 
der  Zeitpunkt  maßgebend  sein,  an  dem  sie  auf  amtlichem  Woge 
von  der  Erklärung  der  französischen  Regierung  über  die  Auf- 
rechterhaltung  der  V  ertrüge  Kenntnis  erhalten  haben. 

Freigabe  ausländischer  Effektendepots  in  Österreich.  Das 
österreichische  Staatsamt  für  Finanzen  hat  die  f  reigaibe  der 
gesperrten  Effektendepots  von  Ausländern  verfügt.  Ausge¬ 
nommen  hiervon  sind  nur  die  Angehörigen  von  l  ngarn,  Jugo¬ 
slawien  und  Rumänien,  da  mit  diesen  Staaten  besondere  Ver¬ 
einbarungen  erwartet  werden.  Der  Beschluß  des  österreichischen 
Finanzamtes  entspricht,  soweit  er  sich  auf  deutsche  Reichsan¬ 
gehörige  bezieht,  dem.  deutsch-österreichischen  l1  inanzab- 
koinmen. 

Die  Liquidierung  deutschen  Eigentums  in  Polen.  Gegen¬ 
über  anders  lautenden  Mitteilungen  '  des  „Kurier  Poznanski“ 
wird  von  maßgebender  Stelle  erklärt,  daß  die  polnische  Regie¬ 
rung  nicht  daran  denkt,  die  nach  dein  Versailler  Friedensver¬ 
trag  vorgesehene  Liquidierung  deutscher  Ansiedlungen  einzu¬ 
stellen.  Es  sind  jedoch  zwischen  der  deutschen  und  der  pol¬ 
nischen  Regierung  Verhandlungen  im  Gange,  welche  die  Ein¬ 
stellung  der  Liquidierung  ohne  Zuerkennung  von  Erleichte¬ 
rungen  auf  wirtschaftlichem  Gebiete  vorsehen,  wenn  sich  die 
deutsche  Regierung  bereit  erklärt,  der  polnischen  Regierung  auf 
anderem  Gebiete  Zugeständnisse  zu  machen. 


Verkehrs-  und  Zollwesen 

Heraufsetzung  der  Gebührensätze  bei  der  Reichsbank. 

Nachdem  sich  die  Reichsbank  bereits  -im  Herbst  vorigen  und  im 
Frühjahr  dieses  Jahres  genötigt  gesehen  hatte,  ihre  Gebühren¬ 
sätze  im  Effektenverkehr  den  veränderten  Verhältnissen  anzu¬ 
passen,  hat  die  steigende  Belastung  mit  Mehrausgaben  und  ins¬ 
besondere  die  außerordentliche  Verteuerung  des  Postverkehrs 
auch  auf  den  übrigen  Gebieten  ihres  Geschäftsbetriebes  eine 
Nachprüfung  der  seither  geltenden  Gebühren-  uud  Mindestsätze 


erforderlich  gemacht  und  zu  einer  Reihe  von  Gebührener¬ 
höhungen  geführt,  besonders  im  Ein-  und  Auszahlüngsverkehr. 
bei  den  sogenannten  Auftragsgeschäften  sowie  in  einigen 
Zweigen  des  Depotgeschäft's,  nämlich  den  M iindeldepots  bei  den 
Bankanstalten  und  den  verschlossenen  Depositen.  Wegen  der 
letzteren  ergeht  besondere  Bekanntmachung  im  Deutschen 
Reichsanzeiger.  Die  sonstigen  Änderugnen  sind  bei  allen  Zweig¬ 
anstalten  der  Reichshank  zu  erfahren,  von  denen  Verzeichnisse 
der  neuen  Gebühren-  und  Mindestsätze  an  die  Beteiligten  ab¬ 
gegeben  werden. 


Ausfuhrabgaben  mit  gleitender  Skala.  Gegen  die  geplante 
Neuordnung  der  Ausfuhrabgaben  erhebt  der  Reichsverband  der 
deutschen  Industrie  u.  a.  folgende  Bedenken:  Wohl  alle  früheren 
Versuche,  Zölle  mit  gleitender  Skala  einzuführen,  halben  in  das 
Ausfuhrgeschäft  ein  weiteres  Moment  der  Spekulation  gebracht, 
je  nachdem  zur  künstlichen  Zurückhaltung  oder  auch  künstlichen 
Steigerung  der  Ausfuhr  im  Hinblick  auf  bevorstehende  Ver¬ 
änderungen  der  Zollskala  und  dadurch*  zu  volkswirtschaftlichen 
Mißbräuchen  und  Schädigungen  geführt.  Das  ernsteste  Be¬ 
denken  liegt  aber  für  die  deutsche  Industrie  und  sicherlich  auch 
für  die  Leitung  der  deutschen-  Wirtschaftspolitik  darin,  daß 
durch  eine  gleitende  Skala  der  Ausfuhr  ab  gaben  die  Unsicherheit 
des  ohnehin  notleidenden  Ausfuhrgeschäfts  gefährlich  ver¬ 
größert  wird.  Wie  sollen  selbst  bei  verhältnismäßig  kurzer 
Lieferfrist  Angebote  gemacht  und  feste  Preise  vereinbart 
werden,  wenn  sich  bei  keinem  Geschäft  der  Prozentsatz  der 
Ausifuhrabgabc  für  den  Zeitpunkt  der  Ausfuhr  vorh ersehen  läßt. 
Veränderliche  Ausfuhrabgaben  würden  in  sehr  vielen  Fällen  zu 
Meinungsverschiedenheiten  zwischen  Lieferer  und  Besteller, 
voraussichtlich  auch  oft  zur  Zurückziehung  von  Aufträgen 
führen. 


Tschechoslowakei.  Ausfuhrbewilligung  auf  Porzellan.  Es 

wurde  öfters  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  einzelne  Spedi¬ 
teure  der  Kundschaft  einreden,  daß  sie  Ausfuhrbewilligungen 
auf  Porzellan  sofort  seihst  besorgen  können.  Zur  Aufklärung 
wird  mitgeteilt,  daß  Auslfuhrbewilligungen  nur  über  Ein¬ 
schreiten  der  Porzell'anfabriken  und  legitimen  Porzellanhändler 
in  der  Tschechoslowakei  durch  die  Eachsektion  der  Porzellan¬ 
industrie  bei  der  Expositur  des  Außenhandelsamtes  in  Karlsbad 
erteilt  werden,  weshalb  derartigen  Anpreisungen  keinerlei  Be¬ 
achtung  zu  schenken  ist. 


Ermäßigung  der  Ausfuhrgebühren  für  Emailgeschirr  aus 
der  Tschechoslowakei.  Einer  Meldung  dos  Prager  Tageblatts 
zufolge  wurde  die  Manipulationsgebühr  für  die  Ausfuhr  von 
Emailgeschirr  von  1  v.  11.  auf  %  v.  11.  mit  sofortiger  Gültigkeit 
herabgesetzt. 

Eine  tschechoslowakische  Propagandaausfuhrabgabe  für 

Glas.  In  der  Tschechoslowakei  wird  bei  der  Ausfuhr  von  Glas 
außer  der  staatlichen  Manipulationsge'bühr  ein  Propagandazu¬ 
schlag  von  0,5  v.  H.  erhoben,  dessen  Ertrag  zur  Bildung  eines 
Propagandafonds  für  die  Glasindustrie  verwandt  werden  soll. 
Dieser  Zuschlag  wird  zwar  staatlich  erhoben,  unterscheidet  sich 
von  der  deutschen  sozialen  Ausfuhrabgabe  aber  dadurch,  daß 
die  Regierung  auf  seine  Festsetzung  keinen  Einfluß,  hat.  Dm 
Haidaer  Gruppe  der~tschechosk>waki sehen  Glasindustrie  hat  sich 
auch  gegen  seine  Erhebung  -ausgesprochen  und  die  Bezahlung 
verweigert,  so  daß  er  zurzeit  nur  von  der  Prager  Gruppe  ge¬ 
tragen  wird.  Wie  das  Prager  Tagblatt  meldet,  ist  aus  diesem 
Fonds  die  Miete  für  die  Stände  der  Glasindustrie  auf  der 
TViocipr  Messe,  in  Höhe  von  140  000  Kr  bezahlt  würden. 


Einfuhrerleichterung  in  Polen.  Durch  Verordnung  des 
Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  vom  15.  September,  die  am 
gleichen  Tage  in  Kraft  getreten  ist,  sind  zahlreiche  m  1  ölen 
benötigte  Bedarfsgegenstände  von  der  Einholung  einer  beson¬ 
deren  Einfuhrgenehmigung  durch  die  Kommission  für  Ein-  und 
Ausfuhr  befreit  worden.  Eine  deutsche  Übersetzung  ist  dem 
Handelsvertrags  verei n  (Berlin  W  9,  Köthener  Straße  28/29)  von 
seinem  Vertrauensmann  in  Warschau  zugegangen,  über  die  er 
auf  Anfrage.  Beteiligter  gern  mündlich  und  schriftlich  Aus¬ 
kunft  erteilt.  * 

Die  zollfreie  Einfuhr  aus  Luxemburg.  Zwischen  der  luxcm- 
burger  und  der  deutschen  Regierung  sclnvoben  Verhandlungen 
über  die  Durchführung  der  durch  den  V  ertrag  von  Versailles 
vorgesehenen  fünfjährigen  zollfreien  Einfuhr  luxemburgischer 
Erzeugnisse  nach  Deutschland. 

Keine  Ursprungszeugnisse  für  die  Wareneinfuhr  nach 
Griechenland.  Nach  einer  Mitteilung  der  köiiigl.  griechischen 
Gesandtschaft  sind  Ursprungszeugnisse  für  die.  V  areneintuhr 
in  Griechenland  nicht  mehr  erforderlich. 

Der  Frankenkurs  im  Saargebiet.  Die  Regierungskoni¬ 
mission  für  das  Saargebiet  beabsichtigt  nach  dem  „Saar kurier“ 
zur  Stabilisierung  der  Zahlungsverpflichtungen  hir  die  Landes- 
kasse  den  Kurs  des  französischen  Franken  für  das  Sa  argein  et 

•i  »>vfl  i  r*lr  iföcf  r/liapf  7.PT1. 


Verkauf  von  Vordrucken  für  Ein-  und  Ausfuhranträge. 

Die  Handelskammer  zu  Berlin  weist  die  beteiligten  Kreise  dar¬ 
auf  hin,  daß  die  Muster  für  Ein-  und  Ausfuhranträgo  an  Privat¬ 
firmen  nur  von  den  Handelskammern  oder  Außenhamlelsstelleii 
abgegeben  werden  und  nicht  von  der  Reichsdruckerei. 

Deutsch-Niederländischer  Güterverkehr.  Infolge  Aufhebung 
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der  bisherigen  direkten  Gütertarife  ist  am  1.  Oktober  1920  ein 
direktes  Abfertigungsverfahren  auf  Grund  der  beiderseitigen 
Binnentarife  —  ähnlich  wie  -  im  deutsch-belgisch-französischen 
Güterverkehr  —  eingeführt  worden.  Die  grundlegenden  Be¬ 
stimmungen  sind  in  der  „Kundmachung  für  den  Eil-  und  Iracht- 
gutverkehr  (einschl.  Kohlenverkehr)  zwischen  Stationen  der 
deutschen  Eisenbahnen  einerseits  und  Stationen  der  nieder¬ 
ländischen  Eikenbahnen  anderseits"  enthalten,  die  zum  Preise 
von  0,20  M  zu  kaufen  ist. 

Güterverkehr  zwischen  Deutschland  und  dem  Saargebiet 
einerseits  und  Belgien,  Frankreich,  Luxemburg  anderseits.  Am 

1.  Oktober  1920  ist  der  direkte  Güterverkehr  zwischen  Belgien, 
Frankreich,  Luxemburg  einerseits  und  dem  'gesamten  Deutsch¬ 
land  (besetztes  und  unbesetztes  Gebiet)  sowie  dem  Saargebiet 
anderseits  aufgenommen  worden.  Nähere  Bestimmungen  ent¬ 
hält  der  gemeinsame  Tarif  und  Verkehrsanzeiger. 

Französisch-polnischer  Handelsvertrag.  Der  Abschluß  des 

Handelsvertrages  zwischen  Frankreich  und  Polen  ist  nach  dem 
„Kurier  Poznanskiu  durch  die  Präsidentenwahl  in  Frankreich 
verzögert  worden.  Die  Einzelheiten  des  Vertrages  sind  noch 
nicht  festgelegt;  es  ist  jedoch  bekannt,  (laß  Polen  als  Gegen¬ 
leistung  für  die  Konzessionen  an  französische  Gesellschaften  in 
Polen  die  volle  Ausrüstung  seiner  Armee  erhalten  soll. 

Fernsprechverkehr  mit  der  Schweiz.  Am  1.  Oktober  ist 
ein  neuer  Fernsprechtarif  im  Verkehr  mit  der  Schweiz  in  Kraft 


getreten.  Über  die  Gebühren  geben  die  Fernsprechanstalten 
auf  Verlangen  Auskunft.  %  j 

Postpaketverkehr  nach  der  Südsee.  Der  Postpaketverkehr 

nach  den  Karolinen,  'Marianen  und  Paula-Inseln  soiwie  nach  Neu¬ 
guinea  (früher  Deutsch  Neuguinea)  hat  mangels  geeigneter  Ver¬ 
bindungen  bis  auf  weiteres  eingestellt  werden  müssen. 

Ungarn.  Erhebungen  über  die  Zölle.  Der  ungarische 
Handelsminister  und  Finanzminister  haben-  auf  die  vielfach  er¬ 
hobenen  Beschwerden  wegen  des  Zollaufgeldes,  das  den  unga¬ 
rischen  Handel  und  die  ungarische  Industrie  in  Anbetracht 
seiner  Höhe  (1900  v.  H.)  lahmzulegen  geeignet  ist,  die  wirt¬ 
schaftlichen  Vertretungen  zu  einer  Zollbesprechung  einberufen. 
Es  wird  besonders  gefordert,  den  Zolltarif  entsprechend  den 
geographischen  Verhältnissen  einer  Prüfung  zu  unterziehen  und 
das  Aufgeld  nicht  allgemein,  sondern  nach  der  Beschaffenheit 
der  Einfuhrware  jeweils  zu  bestimmen.  In  dieser  Zusammen¬ 
kunft  soll  auch  die  Frage  der  Ein-  und  Ausfuhr,  insbesond 
der  Erweiterung  der  Ein-  und  Ausfuhrautonomie  der  verschie¬ 
denen  Industriezweige  besprochen  werden. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
V erlag;  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H„  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-BerÜB. 


Beilagen. 

Der  vorliegenden  Nummer  unserer  Zeitschrift  fügen  wir  die  nachstehend  aufgeführten  Flugblätter  bei: 

Verlag  des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  Berlin  NW  7,  Sommerstr.  4a  über  die  Monatsschrift  „Archiv  für  Wärmewirt¬ 
schaft; 

H.  Angers  Söhne,  Maschinenfabrik  und  Tiefbohr-Unternehmung,  Nordhausen  am  Harz  über  Neuzeitliche  Wasser-Ver¬ 
sorgung; 

Verlagsbuchhandlung  Richard  Carl  Schmidt  &  Co.,  Berlin  W  62,  Lutherstr.  14  über  das  in  Kürze  erscheinende  Werk  aus 
der  Bibliothek  für  Kunst-  und  Antiquitätensammler  Deutsche  Fayencen  und  Deutsches  Steingut  von  August  Stoehr. 


Hartstempt- Spezialist 

richtet  in  kürzester  Zeit  Steingutfabriken  ein  für  englisches  Hart¬ 
steingut  aus  rein  deutschen  Rohmaterialien.  Anfragen  erbeten  unt. 
S  L  2063  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Ronye  flambe! 

Bin  bereit  kommerzielles  Ronge 
fiambe,  wie  solches'  die  bekannte 
englische  Firma  herausbringt,  für 
Hartsteingut  'u.  ähnliche  Fabriken 
abzugeben  bezw.  in  kürzest.  Zeit 
gegen  Honorar  einzurichten. 

Angebote  erbet,  unt.  S  M  2064 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Süddeutsche  Engrosfirma  sucht 
zwecks  Aufnahme  d.  Vertriebes  in 

Glas  und  Steingut 

mit  leistungsfähig.  Werken  dieser 
Branche  in 

Geschäftsverbindung 

zu  treten.  Groß.  Umsatz  sicher 
gestellt.  Angeb.  unter  S  N  2065 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  einen  Fachmann,  welcher  bisher  als 

Werkmeister 

in  Porzellanfabriken  langjährig  tätig  war.  Selbiger  muß  die  Her¬ 
stellung  von  elektrotechnischen  Stanzporzellanen  und  auch  Wirt¬ 
schaftsporzellanen  ganz  genau  bis  in  die  kleinsten  Details  hinein 
kennen,  gründliche  Erfahrungen  in  Massezubereitung,  Stanzen,  Be¬ 
handlung  von  Matrizen,  Einsetzen  und  Abbrennen  der  Oefen  be¬ 
sitzen,  wie  auch  perfekt  in  der  Glasiererei  sein.  Geboten  wird 
eine  d  uarnde,  gutbezahlte  Position,  sodaß  Bewerber  sich  zum 
alleinigen 

Betriebsleiter 

heraufarbeiten  kann.  Angebote  umgehend  erbet,  mit  Photographie, 
Gehaltansprüchen  und  frühestem  Eintritt-Termin  unter  O  E  2054 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Ich  suche  mögl.  zum  sofort.  Antritt  für  meine  Glas-,  Por¬ 
zellan-  und  Steingut- Großhandlung  einen  durchaus  tüchtigen 

branchekimdigen  Reisenden, 

der  seine  Fähigkeiten  durch  gute  Empfehlungen  nachweisen 
kann,  gegen  GehaT,  Spesen  und  Provision.  Gefl.  Bewerbun¬ 
gen  mit  Lichtbild,  Zeugnisabschriften  und  Angaben  über  bis¬ 
herige  Tätigkeit  erbeten. 

Ferner  werden  Vertretungen  abgegeben. 

Angebote  unter  O  D  2053  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Kontoristin, 


firm  in  Stenographie  und  Schreibmaschine  sowie  in  Korrespondenz 
nach  freien  Angaben,  möglichst  mit  Buchhaltung  und  allen  ein¬ 
schlägigen  Kontorarbeiten  vertraut,  von  keramischer  Fabrik  der 
Geschirrbranche,  Nähe  Dresdens,  gesucht.  Ausführl.  Bewerbungen 
mit  Zeugnisabschriften,  Gehaltansprüchen,  Altersangabe  sowie  Pho¬ 
tographie  erbeten  unter  O  G  2020  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


IBS 


Fabrik  für  keramisch  gebundene  Schmirgel¬ 
schleifscheiben  sucht  selbständigen  praktischen 

Fachmann  als  fDeifter. 

Derselbe  muß  mit  den  vorkommenden  Arbeiten,  Pressen, 
Brennen  und  Abdrehen  aufs  beste  vertraut  sein.  Angeb. 
unt.  0  Z  1983  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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BRIEF- ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 
FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  9400,  9401,  9402. 


Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 


28.  JAHRGANG 


14.  OKTOBER  1920 


NUMMER  42 


Porzellangeld 


Man  hat  unsere  Zeit  einmal  das  papierene  Zeitalter  ge¬ 
nannt.  Dies  geschah  lange  vor  dem  Weltkriege,  und  der  Er¬ 
finder. dieser  Bezeichnung  hat  wohl  kaum  vorausgeahnt,  daß  sie 
auch  für  die  W  ährung  einmal  zutreffend  sein  würde,  daß  selbst 
Kupfergeld  aus  dem  Verkehr  verschwinden  könnte,  weil  der 
aufgeprägte  Wert  erheblich  unter  dem  Metallwert  steht.  Die 
Scheidemünzen  aus  Eisen  und  Aluminium  können  an  der  Tat¬ 
sache  nichts  andern,  daß  wir  bei  der  reinen  Papierwährung 
angelangt  sind  und  wohl  noch  lange  in  diesem  wenig  behag¬ 
lichen  Zustande  beharren  werden. 

W  enn  von  einer  „reinen“  Papierwährung  gesprochen  ist, 
so  soll  damit  beileibe  nicht  etwa  behauptet  werden,  daß  unser 
jetziges  „Geld"  etwa  rein  sei.  Die  kleinen  Scheine,  ganz  be¬ 
sonders  das  Stadtgeld  der  verschiedenen  Städte  unseres  lieben 
^deutschen  Vaterlandes,  starren  dermaßen  von  Schmutz,  daß 
sie  teilweise  nur  noch  durch  diese  „Patina“  zusammengehalten 
werden.  Es  ist  daher  kein  Wunder,  daß  die  Sehnsucht  nach 
einem  Zahlungsmittel,  das  man  anfassen  kann,  ohne  sich  jedes¬ 
mal  die  Hände  waschen  zu  müssen,  unsere  erfinderisch  ver¬ 
anlagten  Mitmenschen  zum  Nachdenken  angespornt  hat,  und 
als  Ergebnis  dieses.  Nachdenkens  wurde  uns  das  Porzellan- 
und  Steinzeuggeld  beschert,  das  sich  aber  bis  jetzt  noch  nicht 
allgemein  hat  durchsetzen  können.  Es  wäre  daher  verfrüht, 
wenn  wir  schon  von  einer  keramischen  Währung  reden  wollten. 

Wenn  nun  auch  diese  neueste  Münze  bis  jetzt  nur  für 
örtliche  und  private  Zwecke  in  Umlauf  gekommen  ist,  so  hat 
sie  doch  schon  etwas  Staub  aufgewirbelt,  weil  mehrere  Fabriken 
sich  um  den  Erfinderruhm  streiten.  Es  mag  daher  die  Ge¬ 
schichte  des  Porzellangeldes  hier  kurz  gestreift  werden,  und 
wenn  damit  die  wichtige-  Frage,  wer  es  erfunden  hat,  auch  ’ 
nicht  vollkommen  geklärt  wird,  so  kann  doch  festgestellt 
werden,  daß  alle  unsere  sich  um  den-  Vorrang  streitenden  Zeit¬ 
genossen  nur  Nacherfinder  sind. 

Es  steht  einwandfrei  fest,  daß  das  Land,  dem  der  Ruhm 
der  Porzellanerfindung  gebührt,  auch  das  erste  Porzellangeld 
schuf  und  in  Umlauf  brachte.  In  China  hergestelltes  Por¬ 
zellangeld  war  jahrhundertelang  im  Verkehr  und  ist  in  Siam 
erst  vor  etwa  30  Jahren  außer  Kurs  gesetzt  worden. 

Die  erste  uns  vorliegende  Mitteilung  über  deutsche  Por¬ 
zellanmünzen  stammt  aus  dem  Jahre  1793  und  wurde  im 
,, Journal  des  Luxus  und  der  Moden“  1794  auf  Seite  277  ver¬ 
öffentlicht.  Wir  geben  sie  hier  wortgetreu  wieder. 

c. 

Herrn  Medailleurs,  Franz  Joseph  Ess,  zu  München, 
Medaillen-  und  Münz-Abdrücke  en  Biscuit. 

Die  Erfindung  des  geschickten  Herrn  Medailleurs  Ess,.  in 
München,  Münzen  und  Medaillen,  mit  ihrer  Vor-  und  Kehrseite, 
also  die  ganze  Münze  in  ihrer  wahren'  Größe  und  Form,  in 
einer  schönen  weißen  und  harten  Biscuit-Masse  zu  liefern,  ist 
für  die  Kunst  sowohl  als  für  das  Studium  der  Geschichte  zu 
interessant,  und  in  Deutschland  noch  zu  wenig  bekannt,  als  daß 
wir  nicht  hier  etwas  davon  sagen,  und  sie  nach  Verdienste 
loben  und  empfehlen  sollten.  Diese  Münz-Abdrücke  sind  so 


sauber  und  scharf,  schön  weiß,  und  so  hart,  wie  jedes  gute 
Porzellan  en  Biscuit;  ja  man  kann  sie,  wenn  sie  unrein  und 
schmutzig  geworden  sind,  am  besten  wieder  durch  Ausbrennen 
in  einem  Töpferofen  reinigen.  Herr  M.  Ess  gibt  in  dem  zwey 
Bogen  starken  Verzeichnisse  und  Preisliste  seines  Vorraths 
(den  Liebhaber  umsonst  von  ihm  erhalten  können,  wenn  sie 
deshalb  an  ihm  schreiben)  folgende  ausführliche  Nachricht  da¬ 
von,  die  wir  füf  Liebhaber  hier  einrücken.  Der  Preiß  dieser 
schönen,  Abdrücke  ist  dabey  so  äußerst  billig  und  wohlfeil,  daß 
man  sonst  gewöhnlich  kaum  schlechte  Gipsabdrücke  dafür 
haben  kann. 

Neu  vermehrtes  Verzeichnis 

verschiedener  zur  Kirchen-  Reichs-  und  Völkergeschichts-  Er¬ 
läuterung  dienende  Medaillen-  und  Münz-Abdrücke,  welche  be> 
mir  Endesgesetzten  gegen  die  beygesetzten  geringen  Praisse, 
jedoch  nicht  einzeln,  zu  haben  sind. 

„Die  Abdrücke  der  Münzen  und  Medaillen,  wovon  ich  hier 
„das  Verzeichniß  liefere,  sind  aus  Versetzung  der  feinsten  Por- 
„zellainerde,  und  andern  dergleichen  Bestand theilen  weiß  und 
„hart  gebrannt.  Jedes  Stück  enthält  die  Vor-  und  Kehr-Seite, 
„oder  Avers  und  Revers  beysammen,  ohne  daß  man  mit  zween 
„abgesonderten  Abdrücken  eines  doppelten  Raumes  zum  Ein- 
„legen  bedarf. 

,  „Sollte  sich  daran  etwas  mit  Schmutz  oder  sonstiger  Un¬ 
reinigkeit  beflecket  finden,  kann  solches  bey  einem  Hafner  in 
„einem  nnglassirten  Geschirr  sogleich  ausgeglühet,  und  dem 
„Stück  eine  noch  schönere  Weiße,  auch  mehrere  Härte  versohaft 
„werden. 

„Volle  achtzehen-  Jahre  arbeitete  ich  mühsam,  rastlos,  ja 
„selbst  mit  Kostenaufwand^,  um  meine  Münz-  und  Medaillen- 
„sammlung  auf  jenen  Grad  der  Vollkommenheit  zu  bringen 
„in  welchem  sie  sich  heut  zu  Tage  befindet,  und  alle  Fächer 
„dergestalt  erschöpfet,  und  besetzt  sind,  das  wenig  Cabmeter 
„eine  so  große  Anzahl,  oder  so  ausgesuchte  dem  Numismatiker 
„so  aufklärende  Hülfe  versprechende  Münzen  aufweisen  können. 

„Ich  folge  in  diesem  Fache  der  systematischen  Ordnung 
„des  sei.  Hofrath  von  Madai. 

„Liebhaber  und  Kenner  sollen  selbst  entscheiden,  und  ein- 
„gestehen,  daß  mich  meine  so  zahlreiche  Sammlung  nebst 
„vieler  Mühe  und  Arbeit,  auch  viele  Auslagen  gekostet  haben 
„müsse. 

„Sollte  mich  eine  günstige  Zukunft  zu  einer  noch  größeren 
„Vollkommenheit  führen,  so  werde  ich  nichts  unbenutzt  lassen, 
„und  auch  gegen  jene  erkenntlich  seyn,  welche  mir  Fremde, 
„und  in  meinem  Verzeichniß  nicht  enthaltene  Münzen,  und 
„Medaillen  gütig  comhnmiciren  werden. 

„Kennern,  und  Liebhabern  empfehle  .ich  mein  Carnet 
„bestens  an,  das  Verzeichniß  der  Münzen  und  Medaillen  kann 
„bey  mir  abgeholt  werden  und  die  an  mich  erlassene  Briefe 
„bitte  ich  Postfrey  einzusenden. 

„München  den  1.  August  1793. 


Franz  Joseph  Ess, 

Medailleur,  wohnhaft  im  alten  Schönfärber¬ 
haus  nächst  dem  Angerthörl  A  No.  TII,  204. 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
Rechts  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen 

bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer- 
der  wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs*  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 

*  ,  .  -  „  und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen 

Keramischen  KunDSChau  renten  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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Da  der  Medailleur  Ess  iin  München  wohnte,  ist  zu  ver¬ 
muten,  daß  seine  Münzen  in  der  Nymphenburger  Porzellan¬ 
manufaktur  hergestellt  worden-  sind. 

Ungefähr  um  die  gleiche  Zeit  tauchen  in  der  Meißener 
Porzellanmanufaktur  die  ersten  Porzellanmünzen  auf,  von 
denen  sich  noch  Stücke  in  der  dortigen  Schauhalle  befinden. 

Nach  eigener  Mitteilung  (Sprechsaal  1920,  Nr.  34,  S.  35(3) 
hat  die  Sanitäts-Porzellan-Manufaktur  W.  Haldenwanger  in 
Spandau  seit  1914  Versuche  mit  Spezialmassen  für  Porzellan¬ 
geld  gemacht,  die  durchaus  haltbar  und  einwandfrei  sein  sollen. 
Am  27.  August  1917  meldete  die  Firma  „Denkmünzen  aus  kera¬ 
mischen  Massen“  zum  Gebrauchsmusterschutz  an,  und  der 
Schutz  wurde  unter  Nr.  669  (311  erteilt. 

Seit  Februar  1917  stellt  auch  die  Porzellanfabrik  Ph. 
Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Selb  glasierte  und .  unglasierte 
Porzellanmünzen  als  Kleingeldersatz  her  und  verwendet  sie 
innerhalb  ihres  Werkes  als  Biermarken. 

Um  die  gleiche  Zeit  stellte  Dr.  R.  Rieke  in  der  Chemisch- 
technischen  Versuchsanstalt  bei  der  Staatlichen  Porzellan- 
Manufaktur  in  Charlottenburg  Versuche  zur  Herstellung  von 
Porzellangeld  an,  über  die  er  uns  den  folgenden  Bericht  ein¬ 
sandte. 

In  Nr.  18  der  Keramischen  Rundschau  vom  29.  April  1920 
findet  sich  eine  kurze  Mitteilung  über  Versuche  in  der  Staat¬ 
lichen  Porzellan-Manufaktur  in  Meißen  zur  Herstellung  von 
Geldstücken  aus  Biskuitporzellan. 

Zu  dieser  Mitteilung  möchte  ich  bemerken,  daß  derartige 
Versuche  nicht  neu  sind,  sondern  auch  schon  ah  anderer  Stelle 
ausgeführt  wurden.  Im  Jahre  1917,  als  der  Manegl  an  Metall¬ 
geld,  besonders  an  Kleingeld,  sich  sehr  störend  bemerkbar 
machte,  stellte  die  chemisch-technische  Versuchsanstalt  bei  der 
Staatl.  Porzellan-Manufaktur  in  Charlottenburg  im  Aufträge  der 
Manufakturdirektion  Versuche  an,  Geldstücke,  vor  allem  10- 
und  50-Pfennigstücke,  aus  keramischem  Material  herzustellen. 

Die  zuerst  benutzten  Porzellanmassen  erwiesen  sich  als 
zu  spröde,  so  daß  daraus  hergestellte  Stücke  bei  der  verhältnis¬ 
mäßig  geringen  Dicke,  die  hierbei  in  Betracht  kam,  zu  leicht 
zerbrechlich  waren.  Steinzeugartige  Massen,  die  bis  zur  Sinte¬ 
rung  gebrannt  wurden,  verhielten  sich  etwas  günstiger,  ge¬ 
nügten  jedoch  auch  nicht  den  Ansprüchen,  die  man  an  ihre 
mechanische  Widerstandsfähigkeit  stellen  muß. 

Außer  dem  Nachteil  der  verhältnismäßig  leichten  Zer¬ 
brechlichkeit  haben  keramisch  hergestellte  Geldstücke  auch  den 
sehr  störenden  Nachteil,  daß  sie  viel  leichter  nachgemacht 
werden  können  als  Metallgeld,  zumal  auch  die  einzelnen  Fein¬ 
heiten  nicht  mit  solcher  Exaktheit  ausgeführt  werden  können 
wie  bei  der  Metallprägung.  Die  Stücke  dadurch  vor  Nach¬ 
ahmung  zu  schützen,  daß  man  ihnen  eine  ganz  bestimmte, 
schwer  nachzumachende  Färbung  verleiht,  wird  dadurch  un¬ 
möglich,  daß  es  kaum  gelingt,  derartig-  feine  Farbtönungen  stets 
genau  gleichartig  hervorzubringen,  so  daß  auch  die  Original¬ 
stücke  nicht  immer  ganz  gleich  ausfallen.  Diese  Gesichts¬ 
punkte  waren  die  Veranlassung  dazu,  von  einer  weiteren  Fort¬ 
setzung  der  Versuche  abzusehen  und  den  maßgebenden  Stellen 
von  der  Einführung  von  Geldmünzen  aus  keramischem  Material 
abzuraten.  Dr.  R.  Rieke. 

Wenn  auch  die’  Staatliche  Porzellan-Manufaktur  in  Meißen 
zeitlich  vielleicht  zuletzt  an  die  Herstellung  von  Porzellangeld 
herangegangen  ist,  so  hat  sie  doch  das  Verdienst,  daß  sie  den 
(bedanken  am  gründlichsten  technisch  und  künstlerisch  durch¬ 
gearbeitet  und  in  der  von  Dr.  Funk  ausgearbeiteten  braunen 
Steinzeugmasse  einen  Werkstoff  dafür  gefunden  hat,  der  sich 
für  den  Zweck  der  Münzprägung  besser  eignet  als  eine  Por¬ 
zellanmasse.  Wir  geben  hier  einige  Ausführungen  wieder,  die 
uns  der  Direktor  der  Manufaktur  Max  Adolf  Pfeiffer  über  dieses 
Steinzeuggeld  machte. 

„Der  Vorschlag  zur  Anfertigung  von  Münzen  aus  kera¬ 
mischem  Material  ging  von  uns  aus.  Ich  legte  dem  Reichs¬ 
schatzamt  Proben  und  zwar  von  Münzen  aus  Böttgersteinzeug 
vor,  ausgehend  von  der  Erwägung,  daß  diese  dem  Papiergeld 
gegenüber  nach  verschiedensten  Richtungen  hin  große  Vorzüge 
aufweisen.  Einmal  sind  dieselben  hygienisch  einwandfrei, 
zweitens  der  Abnutzung  so  gut  wie  gar  nicht  unterworfen  und 
drittens  bietet  sich  die  Möglichkeit  höchster  künstlerischer  Aus¬ 
gestaltung,  drei  Punkte,  gegen  die  das  Papiergeld,  wie  sattsam 
bekannt,  nur  zu  sehr  verstößt. 

Die  Zerbrechlichkeit  dieser  Münzen  ist  verhältnismäßig 
sehr  gering.  Die  Stücke  sind  von  beiden  Seiten  her  schüssel- 
törmig  vertieft,  so  daß  sich' ein  kräftiger  Versteifungsrand  er¬ 
gibt,  der  dem  Ganzen  eine  bedeutende  Widerstandsfähigkeit 
verleiht.  Es  müssen  schon  sehr  ungünstige  Verhältnisse  Zu¬ 


sammentreffen,  damit  eine  solche  Münze  beim  Herunter  fallen 
zerbricht.  Um  bezüglich  dieses  Punktes  zu  einer  gerechten 
Bewertung  zu  gelangen,  ist  es  nötig,  nicht  nur  die  Zerbrech¬ 
lichkeit,  sondern  die  Summe  aller  Möglichkeiten  abzuwägen, 
welche  zu  einer  Zerstörung  des  Geldes  führen  können.  So  be¬ 
trachtet,  ergibt  sich  auch  hier  wieder  ein  bedeutender  Vorzug 
der  nur  durch  Schlag  zu  zerstörenden  Tonerdemünze  gegen¬ 
über  dem  durch  Verbrennen  oder  Zerreißen  viel  leichter  ver¬ 
nichtbaren  Papiergelde.  Es  ist  ferner  anzuführen,  -daß  sich  die 
Tonerdemünzen  infolge  ihrer  Unvergänglichkeit  im  Gebrauche 
wesentlich  billiger  stellen  werden  als  das  infolge  des  starken 
Verschleißes  eine  ständige  Erneuerung  verlangende  Papiergeld. 

Das  Reichsschatzamt  glaubte  Bedenken  bezüglich  der 
leichteren  Nachahmbarkeit  haben  zu  sollen.  Auch  hier  ist  je¬ 
doch  zu  sagen,  daß  die  Verhältnisse  wesentlich  günstiger  liegen 
als  beim  Papiergelde.  Während  dort  eine  einfache  Steindruck¬ 
presse  genügt,  ist  liier  eine  so  beträchtliche  Fabrikationsein¬ 
richtung  erforderlich,  daß  die  Geheimhaltung  kaum  durchführ¬ 
bar  erscheint.  Auch  ist  es  überaus  schwierig,  die  erforderlichen 
Formen  oder  Stempel  genau  dem  Schwindungsmaße  der  Masse 
entsprechend  nachzuschneiden,  ganz  abgesehen  davon,  daß 
auch  die  Nachahmung  des  Böttgersteinzeuges  an  sich  in  den 
letzten  200  Jahren  zwar  vielfach  versucht,  aber  doch  nirgends 
befriedigend  gelungen  ist. 

Wir  haben  dem  Reichsschatzamt  Proben  für  die  ganze 
Münzreihe  vom  10-Pfennigstück  bis  zum  5-Markstück  vorgelegt, 
die  Entwürfe  stammen  von  dem  in  unserer  Manufaktur  tätigen 
Paul  Börner.  Die  Stücke  haben  die  gleiche  Größe  wie  die 
früheren  Metallmünzen,  auch  gibt  der  Versteifungsrand  die 
Möglichkeit  des  Verpackens  in  Rollen.  Die  Stadtmünzen  haben 
wir  zum  Unterschiede  von  den  Reichsmünzen  oval  gehalten. 

Um  die  natürliche  Zerbrechlichkeit  des  Werkstoffes  un¬ 
schädlich  zu  machen,  sind  die  Münzen  beiderseits  schüsselförmig 
vertieft.  Indern  hierdurch  der  Hauptteil  der  Masse  in  den 
Rand  gedrängt  wird,  ergibt  sich  ein  Versteifungsring,  der  dem 
Ganzen  eine  große  Widerstandsfähigkeit  verleiht.  Gleichzeitig 
kann  hierbei  die  durch  die  W  eichheit  der  Masse  beim  Prägen 
gegebene  Möglichkeit  eines  höheren  Reliefs  in  künstlerischem 
Sinne  ausgenutzt  werden.  So  entsteht  durch  die  Berücksichti¬ 
gung  der  Freiheiten  einerseits  und  der  Beschränkungen  anderer¬ 
seits,  die  der  keramische  Werkstoff  bietet,  ein  den  Metall¬ 
münzen  gegenüber  völlig  selbständiges  neues  Gebilde.  In 
dieser  Hinsicht  die  Möglichkeit  künstlerisch  kulturellen 
Schaffens  nachgewiesen  zu  haben,  das  ist  das  Einzige,  was  sich 
die  Staatliche  Porzellan-Manufaktur  Meißen  als  Verdienst  au- 
rechnet  und  unbestreitbar  anrechnen  darf.“  — 

Wie  das  europäische  Porzellan,  so  ist  wahrscheinlich  auch 
das  europäische  .Porzellangeld  eine  deutsche  Erfindung,  die 
spätestens  in  das  Jahr  1793  fällt.  Ob  die  ersten  Porzellan¬ 
münzen  in  Meißen  oder  an  anderer  Stelle  hergestellt  wurden, 
ist  noch  nicht  entschieden.  Auf  alle  Fälle  hat  es  sich  zu  jener 
Zeit  nicht  um  kursfähiges  Geld,  sondern  um  die  getreue  Wieder¬ 
gabe  seltener  Münzen  für  Sammler  und  Museen  gehandelt.  Als 
Kleingeldersatz  für  örtlichen  Gebrauch  sind,  wie  „The  British 
Cla>  worker  vom  15.  September  1920  mitteilt,  keramische 
Münzen  in  England  schon  seit  dem  Jahre  1801  verwendet 
worden.  Als  Notgeld  sollen  auch  in  Italien  in  der  Provinz 
Venetien  Majolikamünzen  zur  Ausgabe  gelangt  sein.  Es  darf 
aber  wohl  bezweifelt  werden,  daß  es  sich  dabei  wirklich  um 
Majolika  handelt. 

Der  Vollständigkeit  halber  mag  noch  erwähnt  werden,  daß 
kürzlich  auch  ein  Ersatzgeld  vorgeschlagen  worden  ist,  das 
aus  Kunstharzen  und  Zelluloseestern  hergestellt  werden  soll. 
Dieses  Harzgeld  ist  unter  Nr.  749  714  unter  Gebrauchsmuster¬ 
schutz  gestellt. 

Möge  recht  bald  die  Zeit-  kommen,  die  alles  Ersatzgeld 
durch  die  Möglichkeit. der  Wiedereinführung  der  Goldwährung 
entbehrlich  macht.  T. 

•> 

Englische  Ansprüche 
an  Glashiitten-Tone  und  Schamotte 

Über  die  Massemischung  für  Glashäfen  wird  in  den  „vor¬ 
läufigen  englischen  Normen  für  feuerfesten  Glashüttenbedarf“ 
(vergl.  Keramische  Rundschau  1920,  Nr.  37,  Seite  378  und 
Nr.  39,  Seiet  402)  in  deren  drittem  Abschnitt  bestimmt,  daß  diese 
mindestens  aus  drei  Teilen  bestehen  soll:  aus  Bindeton,  Grund¬ 
ton  und  Schamotte.  Dem  Käufer  sind  auf  Verlangen  lieferungs¬ 
getreue  Durchschnittsproben  zu  verabfolgen  und  Angaben  über 
die  chemische  Zusammensetzung  und  sonstige  Beschaffenheit 
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[sowie  über  die  Erweichungstemperatur  zu  machen.  Die  Lieferer 
der  Tone  und  Schamotte  haben  daher  die  Pflicht,  Angaben  über 
deren  Gehalt  an  Kieselsäure,  l'oner  io,  Eisenoxyd,  Titanoxyd, 
Kalk,  Magnesia,  Kali  und  Natron  sowie  über  den  Glühverlust 
zu  machen.  Auf  Grund  von  Versuchen  soll  die  Erweichungs¬ 
temperatur  nach  Segerkegeln  angegeben  werden.  Eigen  an- 
'  muten  muß  es  den  Leser  der  englischen  Anforderungen,  daß 
die  Segerkegelangaben  noch  durch  Hitzegradangaben  in  Grad  C 
und  Grad  F  vervollständigt  werden  sollen  und  daß  die  Er¬ 
weichungstemperaturen  der  Tone  und  Schamotte  unter  Be- 
1  lastung,  nach  amtlich  noch  festzulegendem  Prüfungsverfahren 
bestimmt,  nur  mach  Hitzegraden  in  C  und  F  angegeben  werden 
•  sollen. 

Der  Bindeton  soll  fetter,  bildsamer,  gewetterter  Ton  sein. 
Der  Grundton  soll  ein  hochfeuerfester  Ton  sein,  und  zwar  sollen 
die  Tonklumpen  hierfür  besonders  ausgesucht  und  die  Pyrite 
von  Hand  herausgelesen  sein.  Die  Schamotte  soll  aus  gut 
\  durchgebrannten  Stücken  ausgesuchten  feuerfesten  Tones  her¬ 
gestellt  sein,  und  die  gebrannten  Stücke  dürfen  keine  Anzeichen 
t  von  Blausteinigkeit  oder  schwarzem  Kern  aufweisen.  Nichts 
von  der  Beschaffenheit  gewöhnlicher  Schamotteziegel  darf  als 
r  Zuschlag  zur  Glashafenmasse  verwendet  werden.  Eine  Probe 
,  eines  jeden  Mischungsbestandteiles  darf  nach  Aufbereitung  und 
Brennen  bei  1400"  keine  ausgeprägte  Sprenkelung  zeigen,  die 
1  durch  Eisen  in  ausgeschiedener  Form  hervorgerufen  ist.  Die 
Bruchflächen  der  Probestücke  der  aufbereiteten  und  bei  1400°  C 
.  gebrannten  Mischungsbestandteile  sollen  ein  dichtes  Gefüge, 
\  besonders  beim  Bindeton,  zeigen.  Sinterung«-  und  Schmelz¬ 
temperatur  sollen  weit  auseinander  liegen. 

Das  Arbeitsnachmisgesetz 

Von  R.  Juster 

Das  Reächsarbeitsministerium  hat  einen  vorläufigen  Ent¬ 
wurf  des  Reichsarbeitsgesetzes  zur  Erörterung  gestellt.  Dieser 
Entwurf  spannt  ein  Netz  von  Arbeitsnachweisen  über  das  ge- 
\  samte  Reichsgebiet,  und  zwar  kommen  als  Organe  die  bis¬ 
herigen  Arbeitsnachweise,  die  Landesämter  für  Arbeitsvermitt¬ 
lung  und  das  Reichsamt  für  Arbeitsvermittlung  in  Betracht. 
Die  bisher  von  den  Berufsvereinen  der  Arbeitgeber  und  Arbeit¬ 
nehmer  oder  von  beiden  gemeinsam  betriebenen  Sonderarbeits¬ 
nachweise  gehen,  ebenso  wie  die  Innungsnachweise,  innerhalb 
[  einer  Frist  von  2  Jahren  als  Fachabteilungen  auf  die  Arbeits¬ 
nachweisämter  über.  Die  sonstigen,  nicht  gewerbsmäßigen 
■  Nachweise,  die  von  gemeinnützigen  Vereinen  und  Anstalten 
unterhalten  werden,  sollen  als  Unterarbeitsnachweise  einge- 
’  gliedert  -werden.  Vermittlungseinrichtungen  für  Berufsgruppen 
werden  den  Landesarbeitsämtern  angeschlossen.  Für  die  ge¬ 
werbsmäßigen  Stellenvermittler  ist  in  dem  neuen  Aufbau  kein 
Platz;  aus  Billigkeitsgründen  soll  der  Beeinträchtigung  ihres 
Rechts  jedoch  dadurch  Rechnung  getragen  werden, -daß  grund¬ 
ig  sätzlich  eine  Auflauffrist  von  10  Jahren  festgelegt,  dagegen  auf 
|  eine  Entschädigung  verzichtet  wird.  Die  Vermittlungstätigkeit 
[j-  soll  unentgeltlich,  unparteiisch  und  ohne  Rücksicht  auf  die  Zu- 
-  gelörigkeit  zu  einem  Berufsvereine  erfolgen.  Sie  hat  dahin  zu 
wirken,  daß  jede  freie  Stelle  durch  möglichst  geeignete  Arbeits¬ 
kräfte  besetzt  wird.  Nur  wenn  für  eine  Stelle  Bewerber  vor¬ 
handen  sind,  so  hat  unbeschadet  sonstiger,  gesetzlicher  Be- 
f  Stimmungen  der  sogen.  Nummernzwang  Platz  zu  greifen.  Dabei 
hat  sich  der  Arbeitsnachweis  grundsätzlich  jeder  Einwirkung 
auf  die  Lohnhöhe  zu  enthalten,  wobei  allerdings  eine  Auskunfts- 
|  erteilung  über  ortsübliche  Löhne  nicht  als  Einwirkung  anzu- 
(  sahen  ist.  Jedoch  hat  der  Arbeitsnachweis,  soweit  ein  Tarif¬ 
vertrag  besteht,  die  Vermittlung  beteiligter  Arbeitnehmer  an 
beteiligte  Arbeitgeber  zu  anderen  als  den  tariflichen  Bedin- 
t  jungen  abzulehnen  und  weiter  seine  Mitwirkung  dann  zu  ver¬ 
weigern,  wenn  der  Abschluß  des  Arbeitsvertrags  gegen  orts¬ 
übliche  Mindestlöhne  erheblich  verstoßen  würde. 

Der  Arbeitsnachweis  hat  bei  wilden  Streiken  und  Aus¬ 
sperrungen,  die  unbekümmert  um  Vorschriften  der  Berufsver- 
1  eine  und  um  vorherige  Anrufung  des  Schlichtungsausschusses 
;  ausbrechen,  weiter  zu  arbeiten.  Auch  hat  er  dem  sich  einem 
in  einem  Schlichtungsverfahren  endgültig  ergangenen  Schieds- 
j  spruche  nicht  unterwerfenden  Teile  seine  Hilfe  zu  versagen. 

Die  Vermittlung  ausländischer  Arbeiter  ist  nur  soweit  zulässig. 
r  als  geeignete  Inländer  nicht  vorhanden  sind.  Für  benötigte. 

besonders  wertvolle  Fachkräfte  aus  dem  Auslande  soll  ein  Ver- 
r  fahren  eintreten,  be>i  dem  die  Prüfung  von  vornherein  in  die 
Hände  des  Fachausschusses  beim  Landesamte  gelegt  wird.  Der 
I  allgemeine  Meldezwang  für  freie  Stollen  und  freie  Arbeits¬ 
kräfte  ist  nicht  vorgesehen;  jedoch  wird  den  Landesbehörden 
die  Befugnis  erteilt,  in  besonders  gelagerten  Fällen  mit  Zu¬ 


stimmung  des  Landesamts  für  bestimmte  Bezirke,  Berufe  und 
Betriebe  gewisser  Größe  besondere  Meldevorsehriften  im  Ver¬ 
ordnungswege  aufzustellen.  Die  Zusammenarbeit  zwischen  Ar¬ 
beitsnachweis  und  Arbeitslosenversicherung  zu  regeln,  ist  dem 
Gesetze  über  die  Arbeitslosenversicherung  Vorbehalten. 

Der  Entwurf  gibt  den  Arbeitsnachweisen  die  Befugnis  und 
legt  ihnen  die  Verpflichtung  auf,  ihre  Tätigkeit  auf  die  Berufs¬ 
beratung  und  Lehrstellenvermittlung  auszudehnen.  Weiter  wird 
in  Zeiten  der  Arbeitslosigkeit  eine  Planwirtschaft  des  Arbeits¬ 
marktes,  vor  allem  in  bezug  auf  Arbeitsbeschaffung,  besonders 
auf  die  Bereitstellung  öffentlicher  Arbeiten  gerichtet  sein,  wie 
die  Beobachtung  des  Arbeitsmarkts  überhaupt  in  den  Aufgaben¬ 
kreis  der  Arbeitsnachweisämter  gehört. 

Patente 

Anmeldungen 

4b.  9.  (.  29  099.  Filter  für  künstliches  Licht  zur  Erzeugung 
von  Iageslieht.  Corning  Glass  Works,  Corning,  Staat  Neuyork. 

V  St.  A.  21.  5.  20.  Amerika  21.  7.  16. 

4b.  9.  C.  29  100.  Filter  für  künstliches  Licht  zur  Erzeugung 
von  Tageslicht.  Corning  Glass  Works,  Corning,  Staat  Neuvork, 
V.  St.  A.  21.  5.  20.  Amerika  21.  7.  16. 

12d.  13.  T.  22125.  Kontinuierlich  arbeitende  Filterpresse. 
JE  Otto  Traun  s  b  orschungslaboratorium  G.  m.  b.  H.,  Hamburg. 

5.  7.  18. 

53b.  3.  K.  69  459.  Konservierungsbehälter  mit  Gummiab-. 
dichtung.  Adolf  Kraft,  Frankfurt  a.  M„  Brückenstr.  30.  9.  7.  19. 

64b.  23.  R.  44  134.  Maschine  zum  Verkapseln  von  Flaschen 
o.  dgl.  mit  absatzweise  zu  drehendem  Matrizenzylinder  bei 
gleichzeitigem  Erzeugen  einer  neuen  Kapsel.  Anders  Anders¬ 
ten  Rosengren,  Malmö,  Schweden.  20.  1.  17.  Schweden  1‘7.  11.  16. 
80a.  46.  S.  49  135.  Unterteilter  Formkasten.  Aurel  Szente. 

V  ien.  24.  10.  18.  Ungarn  14.  7.  14. 

80b.  18.  D.  34  574.  Feuerfeste  und  porige  Masse  für  die 
flammenlose  Oberflächenverbrennung.  Louis  Denis,  Lüttich. 

6.  6.  18. 

80c.  16.  M.  65  840.  .  Einsatzkapsel  zum  Brennen  platten¬ 
artiger  doppelseitig  glasierter  keramischer  Gegenstände.  Hans 
Modraek,  Selb,  Bayern.  2.  6.  19. 

81b.  1.  M.  52  165.  Maschine  zum  Plombieren  von  Flaschen¬ 
verschlußkappen  mittels  einer  mit.  Zähnen  versehenen  Blech¬ 
plombe.  Moriz  ■&.  Barschall,  Neukölln,  Jägerstr.  2.  26.  7.  13. 

Erteilungen 

12d.  5.  28  941.  Filterpresse.  Dr.  Maximilian  Neide.  Kochon- 
dorf,  Neckar.  18.  4.  18._  N.  17  276. 

12d.  10.  329  176.  Filtrierverfahren  und  -Vorrichtung.  Ernst 
Ludwig.  Frankfurt  a.  M.,  Letzter  Hasenpfad  38.  8.  8.  18. 

L.  46  996. 

75b.  18.  329  107.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Bild-  und 
Schriftzeichen  in  Glasplatten.  Ferdinand  Schmidt,  Großenlüder. 
Kr.  Fulda.  28.  10.  19.  Sch.  56  518. 

80b.  17.  329168.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Koch-  und 
Heizplatten.  Nürnberger  Metall-  und  Lackierwarenfabrik  vorm. 
Gebrüder  Bing  Akt. -Ges.,  Nürnberg.  -24.  8.  18.  N.  17  487. 

80c.  16.  328  985.  Einrichtung  an  Brennöfen  zuin  Nutzbar¬ 
machen  der  Heizgase.  Fritz  Mayer,  Nürnberg.  Burgschmiet- 
straße  12.  7.  9.  15.  M.  58  470. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  752  119.  Leitungsisolator.  Dr.  August  Bültemann. 
Dresden,  'Sedanstr.  2.  21.  6.  20.  B.  88  867.  v 

21c.  752  534.  Befestigungsanordnung  für  die  Durchfüh¬ 
rungsisolatoren  von  Ölschaltern.  Dr.  Paul  Mever  Akt. -Ges., 
Berlin.  12.  2.  20.  M.  64  840. 

21c.  752  786.  Isolierrohr  zur  Einführung  elektrischer  Lei¬ 
tungen,  dessen  beide  Enden  als  Pfeife  ausgebildet  sind.  Rud. 
Wester,  Neue  Anlage  3,  und  Eugen  Ebbinghaus,  Neue  An¬ 
lage  37,  Hanau.  9.  7.  20.  W.  55  930. 

21c.  752  787.  Einführungspfeife  zur  Durchführung  elek¬ 
trischer  Leitungen,  welche  auf  der  Rohrlänge  mit  Einkerbungen 
versehen  ist.  Rud  Wester,  Neue  Anlage  3,  und  Eugen  Ebbing¬ 
haus,'  Neue  Anlage  37,  Hanau.  9.  7.  20.  W.  55  931. 

33c.  752  623.  Parfümfläschchen  mit  Tropfstöpsel.  Glas¬ 
industrie  „Thuringia“  Möller  &  Jahn.  Meuselbach  i.  Th. 
2.  8.  20.  G.  46  903. 

33c.  752  702.  Taschenspiegel  in  Form  einer  Sprungdeckel¬ 
uhr.  Willi  Baake.  Hann. -Münden.  4.  8.  20.  B.  89  130. 

33c.  752  792.  Parfümfläschchen  mit  Glasfuß.  Glas-In¬ 

dustrie  „Thuringia“  Möller  &  Jahn,  Meuselbach  i.  Th.  2.  8.  2(1. 
G.  46  904. 

34f.  752  217.  Blumenvase.  Philipp  Uhlemann.  Limhach 
i.  Sa.  26.  6.  20.  U.  6101. 

34f.  752627.  Tropfenschutz  für  Kaffeeuntertasseu.  Eugen 
Brenner,  Reichenhall.  7.  8.  20.  B.  89  116. 

36a.  752  166.  Sparofen  in  Ilerdform  aus  Kacheln.  Fa. 
Georg  Flägel.  Chemnitz.  3.  9.  20.  F.  40  634. 
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42i.  752  640.  Wetteranzeiger,  bestehend  aus  einem  Spiegel 
auf  einem  photographischen  Bildnis.  Jak.  Röttgen,  Köln-Siilz, 
Sülzburgstr.  207.  20.  8.  20.  R.  50  780. 

54g.  752  397.  Warenglashafen  mit  Papier-  oder  Stoff¬ 
schleife.  Heinrich  Marten,  Flensburg,  Hafermarkt  21.  2.  8.  20. 
M.  66  610. 

64a.  752165.  Flaschenverschluß.  Enameline- Werke  G.  in. 
b.  H„  Höchst  a.  M.  3.  9.  20.  E.  26  600. 

64a.  752  437.  Deckel  für  Bier-  und  dgl.  Gläser,  Krüge  usw. 
Magnus  Schenk,  München,  Lilienstr.  22.  6.  9.  20.  Sch.  67  761. 

64a.  752  532.  Flaschenverschluß  für  Kohlensäuregetränke. 
Jakob  Klee.  Eudwigshafen  a.  Rh.,  Bleichstr.  24.  18.  8.  20. 

K.  81  547. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  be zielen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

Frage  184.  Fluß  für  Photokeramik.  Ich  beabsichtige,  Pig¬ 
ment-Photographien  bei  Poliergoldfeuer  einzubrennen  und  bitte 
um  Angabe  der  Marke  des  hierzu  benötigten  Flusses.  —  Kann 
man  zu  einer  Photo-Pigmentmischung  auch  Schmelzfarbe  statt 
Farbkörper  verwenden? 

Frage  185.  Verringerung  der  Schwindung.  Unsere  Masse 
für  Terrakotta  besteht  aus 

31,5  kg  fettem  Preschener  Ton 

31,5  kg  magerem  Preschener  Ton 
21,0  kg  Kaolin  • 

15,0  kg  Sand 
100,0  Liter  Wasser. 

Die  Schwindung  dieser  Masse  ist  so  ungeheuer  groß,  daß 
der  Unterschied  zwischen  dem  rohen  Guß  und  dem  gebrannten 
Stück  gut  zwei  Nummern  beträgt.  Wie  läßt  sich  die  Schwin¬ 
dung  verringern? 

Frage  186.  Ersatz  von  Magnesit  und  Kalkspat  durch  Do¬ 
lomit.  Kann  ich  Magnesit  und  Kalkspat  durch  Dolomit  ohne 
weiteres  ersetzen?  Wie  wird  Dolomit  in  die  Formel  umge¬ 
rechnet? 

Frage  187.  Kaltglasur.  Für  besondere  Zwecke  möchte,  ich 
eine  fett-  und  wasserunlösliche  Glasur  verwenden,  die  auf 
kaltem  Wege  aufgetragen  wird.  Sie  kann  farblos  und  weiß 
sein.  Gibt  es  eine  Masse,  die  sich  pressen  läßt,  auf  kaltem 
Wege  erhärtet  und  ebenfalls  wasser-  und  fettundurchlässig  ist? 

Antworten 

Zu  Frage  172.  Masseversatz  für  SchamottekacFeln,  Mit 

Ton  allein  unter  Zusatz  von  Kaolin  kann  man  keine  Schamotte¬ 
kacheln  fertigen.  Es  gehört  hierzu  die  nötige  Schamotte  oder 
auch  noch  ein  Zusatz  von  geeignetem  Sande.  Wenn  2/3  blauer 
und  Va  rotbrennender  Ton  bis  jetzt  zum  Versatz  genommen 
wurde,  handelt  es  sich  wohl  um  farbige  Kacheln,  also  nicht  um 
weiße  Kacheln,  da  kein  Beguß,  wie  aus  der  Anfrage  ersieht11 
ist,  verwendet  wird.  Kaolinzusatz  wird  stets  dann  genommen, 
wenn  man  weiße  Kacheln  fertigen  will;  der  Zusatz  muß  aber 
auf  ein  gewisses  Höchstmaß  beschränkt  bleiben  und  der  rote 
Ton  müßte  dann  wegfallen.  Da  man  Kaolin  aber  nur  ge¬ 
schlämmt  oder  gemahlen  zusetzen  kann,  wegen  der  im  Roh¬ 
kaolin  enthaltenen  groben  Sandkörner,  so  ist  zu  überlegen  und 
zu  berechnen,  ob  das  nicht  zu  teuer  wird.  Eine  Zusammen¬ 
setzung  einer  'Schamottemasse  kann  man,  ohne  den  dazu  ver¬ 
wendeten  Blauton  usw.  zu  kennen,  nicht  angeben,  insbesondere 
deswegen  auch  nicht,  da  man  nicht  weiß,  welche  Art  Kacheln 
gefertigt  werden  sollen. 

Zweite  Antwort.  Sie  können  Ihrem  Tonversatz  etwa  10 
bis  15  v.  TL  Rohkaolin  zusetzen.  Erforderlich  ist,  erst  einen 
kleinen  Probeversatz  zu  machen,  weil  Sie  erst  sehen  müssen, 
wie  sich  die  Glasur  zu  dem  Versatz  verhält.  Bei  Schamotte¬ 
kacheln  ist,  je  nachdem,  wie  es  der  Ton  verträgt,  ein  Z  ■ 
von  15 — 20  v.  H.  nicht  zu  fein  gekörnter  Schamotte  nötig.  Das 
richtige  Verhältnis  kann  nur  durch  vorheriges  Ausproben  ge¬ 
funden  werden,  da  jeder  Ton  andere  Eigenschaften  hat. 

Dritte  Antwort.  Tch  verstehe  nicht,  warum  Sie  in  Ihren 
sonst  guten  Versatz  Kaolin  einführen  wollen.  Durch  Einfüh¬ 
rung  von  Kaolin  verteuert  sich  die  Fabrikation.  Ich  rate  Ihnen, 
wenn  Sie  noch  nicht  behaupten,  dieses  zu  tun.  Sie  wollen 
sicher  mit  der  Einführung  von  Kaolin  einen  besseren  Farbton 
erzielen,  was  sich  durch  Behaupten  genau  so  gut  erreichen 
läßt.  Wie  viel  Kaolin  Sie  dem  Tonversatz  zusetzen  müssen, 
kann  Ihnen  durch  den  Fragekasten  nicht  gesagt  werden,  da  dies 
von  der  Beschaffenheit  des  Tones  abhängt.  Das  müssen  Sie 
daher  durch  Versuche  ermitteln. 

Vierte  Antwort.  Allem  Anschein  nach  ist  Ihr  blauer  Ton 
fett  und  der  rotbrennende  mager.  Tch  empfehle  Ihnen  daher 
folgenden  Versatz: 


30  Teile  blauer  Ton 

20  „  rotbrennender  Ton 

15  „  Sand 

35  „  gemahlene  feuerfeste  Schamottescherben. 

Fünfte  Antwort.  Gewöhnlich  verwendet  man  bei  der¬ 
artigen  Kacheln  folgenden  Versatz: 

3,0  Gew.-T.  fetter  Ton 

1.5  „  magerer  Ton 

^  3,0  „  gemahlene  Schamotte 

2.5  .,  Kaolin. 

Sie  müssen  nun  an  der  Hand  Ihrer  verfügbaren  Rohstoffe 
selbst  ausprobieren,  wie  Sie  am  besten  zurecht  kommen,  da  Sie 
Ihre  Tone  nicht  nach  ihrer  Herkunft  benannt  haben. 

Sechste  Antwort.  Wenn  Ihr  Arbeitston  fett  ist,  so  ver¬ 
setzen  Sie  ihn  mit  20 — 30  v.  H.  Kapselschamotte,  keinesfalls 
aber  mit  Kaolin.  Sie  werden  aber,  da  Sie  einen  farbig  brennen¬ 
den  Ton  verarbeiten,  nicht  ohne  Vorformmasse  auskommen. 
Dazu  bedürfen  Sie  eines  weißbrennenden  Tones,  den  Sie  nach 
Bedarf  mit  10 — 30  v.  H.  Magerungsmitteln  (Quarzsand,  Kalk¬ 
spat,  Feldspat)  versetzen.  Zu  beachten  ist,  um  ein  gutes  Haften 
der  Vorformmasse  an  der  Grundmasse  zu  erzielen,  daß  die  Vor¬ 
formmasse  magerer  sein  muß  als  die  Arbeitsmasse. 

Zu  Frage  173.  Rote  Kachelglasur.  Eine  schöne  tadellose 
hochrote  Bleiglasur  wird  gewöhnlich  mit  Pink  hergestellt.  Pink 
ist  jetzt  aber  sehr  teuer,  so  daß  man  gern  davon  absieht  und  zu 
Ersatzmitteln  greift,  wenn  auch  solche  nicht  ganz  zum  Ziele 
führen.  Eine  schöne  fleischrote  Glasur  ist: 


40,0  Gew.-dT.  Mennige  oder  Glätte 
11,0  „  Quarz 

1,0  „  Feldspat 

2,0  „  Kalkspat 

1,5  „  Glasurlehm 

0,5  „  Braunstein. 


Zweite  Antwort.  Eine  rote  Kachelglasur  erhalten  Sie, 
wenn  Sie  der  farblosen  Glasur  etwas  Farbkörper,  u.  a.  Pinkrot. 
zusetzen;  0,5 — 1  v.  II.  werden  genügen.  Diese  Farbkörper  er¬ 
halten  Sie  in  den  keramisch-chemischen  Glasur-  und  Farben¬ 
fabriken.  Sie  werden  jedoch  mit  Ihrer  roten  Glasur  nicht  viel 
Freude  erleben,  da  die  roten  Glasuren  die  empfindlichsten  sind, 
die  man  sich  denken  kann ;  sie  geben  viel  Abfall.  Ein  Feuer 
zu  viel  gibt  schon  eine  andere  Färbung.  Die  roten  Glasuren 
gelingen  auch  nur  in  rauchfreiem  Feuer,  und  es  ist  nötig,  die 
Stelle  im  Ofen,  wo  sie  am  besten  gelingen,  erst  zu  suchen.  Es 
kann  daher  in  jedem  Brand  nur  ein  kleiner  Teil  dieser  Kacheln 
gebrannt  werden. 

Dritte  Antwort.  Eine  ausgesprochen  hochrote  Kachelglasur 

muß  durch  sehr  vorsichtiges  Probieren  ermittelt  werden.  Haupt¬ 
sächlich  ergibt  sich  dies  durch  das  Brennen,  das  in  nicht  zu 
großen  Brennöfen  vorgenommen  werden  muß.  Der  Ofen  muß 
so  eingerichtet  sein,  daß  ein  schnelles  oxydierendes  Brennen 
und  ein  sofortiges  Abbrechen  des  Feuers  möglich  ist,  sobald  die 
'Glasur  glattgeflossen  ist.  Der  Ofen  wird  natürlich  beim  Brennen 
solcher  Glasuren  sehr  in  Anspruch  genommen.  Ein  Versatz  für 
eine  hochrote  Glasur  ist  der  folgende: 


223  Gew.-T.  Bleiglätte 

37  „  Kaolin 

24  „  Sand 

11  .,  Chromoxydhydrat. 

Die  Glasur  schmilzt  bei  'Silberschmelzhitze  gut  aus  und 
wird  bei  Befolgung  angeführter  Regeln  sehr  schön.  Sie  fordert 
eine  schöne  gleichmäßige  Schicht,  die  nicht  zu  dünn  sein  darf, 
sonst  geht  der  Farbton  mehr  in  Gelb  über. 

Vierte  Antwort.  Nachstehend  finden  Sie  zwei  Versätze 
für  rote  Kachelglasuren.  Spießglas-  und  Eisenvitriol-Zusätze 
sind  nach  Maßgabe  der  Proben  zu  ändern,  da  die  Farbe  der 
Scherben  nicht  immer  gleich  ist. 


I 

II 

Bl  ei  glätte 

58 

57  Gew.-T 

Quarzsand 

40 

39 

Eisenvitriol 

2 

1  „ 

Spießglas 

— 

3  „ 

j 


•- 


Für  Hochrot  werden  die  Zusätze  von  Eisenvitriol  und 
Spießglas  auf  Kosten  der  Flußmittel  etwas  erhöht. 

Fünfte  Antwort.  Hochrote  Bleiglasuren  herzustellen,  ist 
eine  unsichere  Sache.  Mit  roten  Farbkörpern  könnten  Sie  viel¬ 
leicht  brauchbare  Ergebnisse  bezüglich  der  Sicherheit  des  Ge¬ 
lingens  erhalten,  aber  es  ist  fraglich,  ob  Sie  den  gewünschten 
hochroten  Farbton  herausbekommen.  Lassen  Sie  sich  eine  ; 
Reihe  von  roten  Farbkörperproben  von  einer  einschlägigen 
Fabrik  kommen  und  stellen  Sie  damit  Versuche  an.  Bei  sehr  : 
niederen  Temperaturen  (Segerkegel  015a  bis  012a)  gelang  es 
mir,  sogen.  Chromrot  herzustellen.  Sie  müßten  nun  in  Threm 
Ofen  einmal  die  beiden  folgenden  Glasuren  erproben,  falls  Sie  ; 


nicht  wesentlich  höher  als 

Segerkegel 

012a  brenne 

I 

II 

Bleichromat 

30 

25 

Mennige 

200 

200 

Quarzsand 

40 

— 

Kaolin 

15 

— 

Feldspat 

— 
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Zu  Frage  174.  Brauner  Beguß  für  graues  Steinzeug.  Der 

braune  Beguß  besteht  in  der  Hauptsache  aus  Lehm,  der  mit 
Braunstein,  bzw.  Braunstein  un  i  Eisenoxyd  versetzt  ist.  Dieser 
Beguß  läßt  sich  ohne  Schwierigkeiten  auch  auf  grauem  Stein¬ 
zeug  aiubringen.  Liegt  Ihnen  aber  daran,  daß  die  Glasur  die 
so  beliebte  schöne  rotbraune  Färbung  annimmt,  so  muß,  wie 
folgt,  gebrannt  werden.  Es  wird  reduzierend  gebrannt,  d.  h. 
ohne  Luftübersclruß.  Dadurch  wird  das  Eisenoxyd,  das  in  der 
Glasur  enthalten  ist.  zu  Eisenoxydul  reduziert.  Wollte  man  nun 
den  Brennprozeß  abbrechen,  so  würde  die  Glasur  schwarzbraun 
aussehen.  Es  ist  daher  nötig,  das  schwarze  Eisenoxydul  wieder 
in  rotes  Eisenoxyd  umzuwandeln.  Dieses  geschieht  durch 
Oxydation,  d.  h.  Luftzufiihrung.  Aus  diesem  Grunde  wird 
2  3  Feuer  vor  dem  Abbrennen  des  Ofens  oxydierend,  also  mit 
Luftzufiihrung  bzw.  Luftüberschuß  gebrannt.  Da  diese  Oxy¬ 
dation  langsam  vor  sich  geht,  also,  auch  noch  nach  dem  Ab¬ 
brennen  des  Ofens,  so  muß  ein  allzu  schnelles  Abkühlen  des 
Ofens  dadurch  verhütet  werden,  daß  die  Feuerungen  und 
sonstigen  Öffnungen  (Schaulöcher  usw.)  nach  beendigtem 
Brande  sofort  verschmiert  werden.  Wird  dieses  alles  be¬ 
obachtet,  so  wird  ein  sehr  schönes,  fehlerfreies  Rotbraun  die 
Mühe  lohnen. 

Zweite  Antwort.  Ich  möchte  Ihnen  raten,  solche  Versuche 
zu  unterlassen.  Abgesehen  davon,  daß  zwei  Tone,  .die  -un¬ 
gleichmäßig  abbrennen,  auch  eine  verschiedenartige  Schwin¬ 
dung.  aufweisen,  wodurch  die  Säurefestigkeit  der  Masse  schon 
im  Voraus  in  Frage  gestellt  wird,  würden  auch  Risse  hei  dieser 
Ware  nicht  zu  vermeiden  sein.  Ferner  würde  die  Ware  keines¬ 
falls  billiger  sein,  denn  was  Sie  am  Brennen  ersparen,  geht 
Ihnen  am  erhöhten  Arbeitslohn  wieder  verloren.  Es  könnte 
auch  noch  der  Fall  eintreten,  daß  Ihre  Abnehmer  diese  braune 
Ware  überhaupt  nicht  wollen. 

Dritte  Antwort.  Die  braune  Bimzlauer  Lehmglasur  ist 
sehr  gut  geeignet,  säurefestes  Stein  zeug  herzustellen.  Es  ist 
dabei  nicht  notwendig,  daß  das  Geschirr  noch  mit  einer  anderen 
Glasur  versehen  wird,  da  ja  die  Bunzlauer  Lehmglasur  selbst 
M  säurefest  ist. 

Zu  Frage  175.  Ofen  für  Töpfergeschirr.  Zum  Wegbrennen 
der  Erzeugung  von  Topfgeschirren  auf  4  mechanischen  Dreh¬ 
scheiben  genügt  ein  ovaler  Muffelofen  mit  Schrühbrandober- 
ofen  von  Kraft-Radebeul,  besser  können  2  solcher  Muffelöfen 
aufgestellt  werden,  um  laufenden  Betrieb  unterhalten  zu  können. 
Die  Kraftschen  Muffelöfen  sind  als  gutgehende  Glasuröfen  für 
Topfgeschirr  bekannt,  wobei  auch  zugleich  der  nötige  Schrüh- 
brand  vorgesehen  ist.  Die  Öfen  können  für  Steinkohlen-,  wie 
auch  für  Brikett-  und  Braunkohlen-Feuerung  eingerichtet 
werden. 

Zweite  Antwort.  Zum  Brennen  von  Töpfergeschirr  bei 
nicht  zu  hoher  Temperatur  wird  der  sogenannte  Langmuffel¬ 
ofen  mit  Oberofeu,  wie  ihn  z.  B.  die  Firma  H.  T.  P adelt,  Leip- 
zig-Schleußig.  baut,  gern  verwendet.  Bei  diesem  Ofen  wird 
unten  in  der  Muffel  die  glasierte  Ware  gebrannt  und  im  Ober- 
ofen  die  Schrühware.  Die  Temperatur  im  Oberofen  ist  dabei 
nur  etwa  2  Segerkegel  niedriger,  als  unten  in  der  Muffel.  Die 
zu  verwendende  Steinkohle  muß  dann  allerdings  langflammig 
.sein,  und  es  ist  darauf  zu  achten,  daß  nur  gute  Schamottesteine 
zum  Herd  unter  der  Muffel  verwendet  werden.  Der  Kohlen¬ 
verbrauch  wird  durch  den  Aufbau  des  Oberofens  keineswegs 
größer.  Ein  derartiger  Ofen  kann  im  Monat  etwa  5 — fimal  ge¬ 
brannt  werden.  Die  Größe  müßte  etwa  16  cbm  betragen,  wenn 
die  Erzeugung  von  4  maschinell  betriebenen  Spindeln  gebrannt 
werden  soll.  Teurer  in  der  Anschaffung,  aber  billiger  im  Be¬ 
trieb  ist  allerdings  der  Rundofen  mit  überschlagender  Flamme, 
doch  müssen  Sie  beim  Rundofen  die  Ware  in  Kapseln  brennen. 
Der  Schornstein  kann  mittels  Trichters  auf  den  Ofen  gebaut 
werden.  Sie  können  aber  auch  einen  Oberofen  auf  den  Rund¬ 
ofen  bauen  und  den  Oberofen  zum  Nachfeuern  einrichten.  Ich 
mache  aber  darauf  aufmerksam,  daß  dann  Extrafeuerungen  für 
Jen  Oberofen  eingebaut  werden  müssen,  weil  beim  Nachfeuern 
vom  Unterofen  aus  nach  dem  Abbrennen  des  Unterofens  der 
Eintritt  von  Gasen  in  den  Unterofen  nicht  zu  vermeiden  ist  und 
weil  dadurch  leicht  blinde  Ware  entsteht.  Die  Baukosten  fiir 
den  Rundofen  mit  Oberofen  sind  mehr  als  doppelt  so  hoch,  als 
für  den  Muffelofen  mit  Oberofen.  Auf  den  Kubikmeter  Muffel- 
-  raum  läßt  sich  mindestens  einundeinhalbmal  so  viel  Ware 
setzen,  als  auf  den  Kubikmeter  Ofenraum.  Die  Brennzeit  in 
dem  Rundofen  dauert  etwa  halb  .so  lange,  als  im  Muffelofen, 
und  der  Kohlenverbrauch  ist  im  Ründofen,  auf  den  Kubikmeter 
gerechnet,  etwa  33  v.  TL  geringer,  als  im  Muffelofen.  Sie 
werden  gut  tun,  sich  mit  einer  Ofenbaufirma  in  Verbindung  zu 
setzen,  die  über  reiche  Erfahrungen  verfügt. 

Dritte  Antwort.  Wenn  die  Gebrauchsgeschi'rre  aus  Töpfer¬ 
ton  bei  hoher  Temperatur  gebrannt  'werden  sollen  bis  Seger¬ 
kegel  8  oder  10,  so  ist  der  Rund-  oder  Viereckofen  mit  iiber- 
sch tagender  Flamme  der  beste  Ofen,  weil  er  am  wenigsten 
Brennstoffverbrauch  und-  die  wenigsten  Reparaturen  hat. 
Werden  die  Waren  bei  niedriger  Temperatur  geschriiht.  so 
empfiehlt  es  sich,  den  Ofen  mit  einem  Oberofen  zu  versehen, 
damit  mit  den  abgehenden  Heizgasen  die  Schrühbrände  im 
Oberofen  erledigt  werden  können.  Muß  das  Geschirr  hei  höherer 
Temperatur  geschrülit  werden,  so  kann  man  die  Waren  im 
einetagigen  Ofen  zuerst  als  Schrühware  und  dann  mit  Glasur 


brennen,  man  kann  alter  auch  den  Oberofen  zum  Nachheizen 
benutzen,  was  beim  Ofensystem  „Schulze“  von  den  gleichen 
I*  euorungeii  geschieht,  mit  denen  der  Unterofen  gebrannt  wird. 
Der  Oberofen  wird  nachgeheizt,  averin  der  Unterofen  abgebrannt 
ist.  Werden  die  Töpferwaren  bei  niedriger  Temperatur  bis 
Segerkegel  07  gebrannt,  so  ist  der  Zirkulations-Muffelofen 
System  „-Schulze“  ein  bewährter  Ofen,  der  ein-  und  zweietagig 
geliefert  wird.  Können  die  Waren  bei  Rotglut  geschrülit 
werden,  so  werden  diese  im  Oberofen  mit  den  abziehenden 
Heizgasen  wie  beim  ersten  Ofensystem  gebrannt;  diese  Öfen 
werden  aber  auch  zum  Nachheizen  des  Oberofens  von  den 
gleichen  Feuerungen  eingerichtet.  Die  Größe  des  Ofens  richtet 
sich  nach  dem  Einsatz,  wie  dieser  erledigt  werden  kann.  Hier¬ 
über  muß  eine  Verständigung  mit  dem  Ofenbauer  erzielt 
werden,  und  es  ist  nur  zu  raten,  sich  mit  einem  tüchtigen  Ofen- 
bauer  in  Verbindung  zu  setzen,  wenn  man  vor  Nachteilen  be¬ 
wahrt  bleiben  will.  Die  hier  genannten  Öfen  baut  Paul  A.  F. 
Schulze,  Dresden-A.  28. 

Zu  Frage  176.  Tourenzahl  für  DrehsMndeln.  Die  Touren¬ 
zahl  mechanischer  Drehscheiben  richtet  sich  nach  der  Größe 
ler  zu  fertigenden  Gegenstände  und  nach  der  Gewandtheit  de> 
Drehers.  Fiir  Gefäße  von  1  Liter  Inhalt  könnte  man  150 — 200 
Touren,  für  größere  Gefäße  80 — 150  Touren  nehmen.  Sind 
Dreher  auf  mechanische  Scheiben  nicht  eingerichtet,  so  müssen 
sich  diese  erst  auf  langsamer  laufenden  Scheiben  einarbeiten, 
namentlich  wenn  es  sich  um  geteilte  Gipsformen  handelt.  Ge¬ 
wöhnlich  liegen  auf  der  Antriebswelle  der  zu  treibenden 
Scheibe  2 — 3  verschieden  große  Riemenscheiben,  die  man  dann 
je  nach  Bedarf  für  die  gewünschte  Tourenzahl  einstellt. 

Zu  Frage  177.  Abblättern  der  Glasur.  Das  Abblättern  der 
Glasur  kann  durch  zu  schnelle  Abkühlung  hervorgerufen 
werden.  Verschmieren  Sie  sofort  nach  Beendigung  des  Brandes 
die  fraglichen  Löcher.  Nicht  nur  Abblättern,  sondern  auch 
Haarrissigkeit  wird  dadurch  verhütet.  Zu  hohe  Temperatur 
kommt  nicht  in  Frage. 

Zweite  Antwort.  Nachdem  Sie  festgestellt  haben,  daß  der 
Fehler  nur  dort  auftritt,  wo  sich  die  Öffnungen  im  Ofen  be¬ 
finden  (Tür  und  Feuerungen),  so  ist  der  Fehler  nur  auf  zu 
schnelle  Abkühlung  zurückzuführen.  Bevor  Sie  nun  irgend 
welche  Änderungen  an  Masse  und  Glasur  vornehmen,  wollen  Sie 
es  erst  mit  einer  ganz  vorsichtigen  Abkühlung  des  Ofens  ver¬ 
suchen  und  das  Ergebnis  feststellen.  Ich  habe  in  solchen  Fällen 
immer  mit  Schamotteplatten  nachgehQlfen  und  zwischen  den 
Öffnungen  und  dem  Einsatz  dünne  Platten  so  eingebaut,  daß 
z.  B.  nach  öffnen  der  Tür  kalte  Luft  den  Einsatz  nicht  be¬ 
rühren  konnte.  Sie  schreiben  ferner,  daß  sich  der  Fehler  ganz 
besonders  an  den  erhöhten  Stellen  der  Ware  zeigt.  Dadurch 
bestätigt  sich  schon  meine  Annahme.  (Ein  freistehender  Henkel 
oder  eine  ähnliche  Erhöhung  kühlt  sich  viel  -schneller  ab.  als 
der  größere  Gegenstand  selbst,  die  Ausdehnung  an  den  Über¬ 
gangsstellen  vom  Henkel  zum  Gefäß  -und  am  'Henkel  selbst  ist 
dann  verschieden,  und  die  Glasur  reißt  an  dieser  Stelle.  Sie 
dürfen  auch  die  Tür  niemals  am  Anfang  ganz  auf  brechen.  Am 
besten  ist  es,  wenn  es  sich  ermöglichen  läßt,  wenn  Sie  abends 
nach  Arbeitaschluß  alle  Türen  und  sonstige  Öffnungen  des 
Brennraumes  schließen  und  dann  nur  einige  Steine  oben  aus 
der  Brennofentür  herausnehmen,  damit  sich  der  Ofen  über 
Nacht  schon  langsam  abkühlen  kann.  Ist  der  Ofen  dann  am 
nächsten  Morgen  -soweit  abgekühlt,  daß  die  Tür  herausge¬ 
nommen  werden  kann,  dann  lehnt  man  zur  Vorsicht  noch  eine 
pa »sende  Tür  aus  alten  Brettern  vor.  bis  der  Ofen  ausgenommen 
werden  kann.  Die  Feuerungen  werden  nach  dem  Ausbrennen 
gut  verschmiert  und  bleiben  geschlossen,  bis  der  Ofen  ausge¬ 
nommen  ist. 

Dritte  Antwort.'  Nach  Threr  Beschreibung  kann  es  sich 
nur  um  einen  Brennfehler  bzw.  um  schädliche  Einwirkung  der 
Feuergase  auf  den  Einsatz  handeln.  Achten  Sie  darauf,  daß 
ebenso  gebrannt  wird,  wie  zur  Zeit,  als  die  Ware  fehlerfrei 
war.  Verschwindet  der  Fehler  trotzdem  nicht,  so  untersuchen 
Sie  einmal  den  Ofen  möglichst  genau,  ob  etwa  Nebenluft  in  den 
Ofen  gelangt,  die  unbedingt  schädlich  auf  den  Einsatz  wirkt. 

Zu  Frage  178.  Wasserhaltung  in  Tonschächten.  Die 
Wasserhaltung  in  Tonschächten  ist  am  einfachsten  mit  elek¬ 
trischem  Antrieb  durch  eine  Turbinen-  oder  Zentrifugalpumpe 
■zu  erreichen.  Die  Pumpe  wird  an  der  tiefsten  Stelle  der  Grube, 
wohin  die  Wasser  zusammenfließen,  etwas  erhöht  über  den 
höchsten  Wasserspiegel,  angebracht,  so  daß  das  Saugrohr,  das 
bis  5  m  Höhe  sicher  saugt,  je  nach  der  Vertiefung  des  Schachtes 
verlängert  werden  kann.  Die  Leistung  der  Säugpumpe  ist  nach 
dem  zulaufenden  Wa-sser  zu  bestimmen.  Die  Zentrifugalpumpe 
kann  durch  einen  Wasserschieber  auf  kleine  und  große 
Leistung  eingestellt  werden,  so  daß  bei  geringerem  Zufluß  als 
die  Höchstleistung  die  Pumpe  auch  gebraucht  werden  kann.  Bis 
zu  etwa  20  m  'Gesamthöhe  läßt  sich  noch  eine  Zentrifugal¬ 
pumpe  gut  gebrauchen,  hei  größerer  Förderhöhe  müßte  eine 
mehrstufige  Zentrifugal-  bzw.  eine  Tubinenpumpe  genommen 
werden.  Voraussetzung  ist  bei  Unterbringung  einer  solchen 
Pumpanlage,  daß  elektrische  Kraft  zur  Verfügung  steht,  andern¬ 
falls  müßte  zu  einem  Benzinmotor  als  Betriebskraft  gegriffen 
werden,  falls  Dampfkraft  zu  umständlich  sein  sollte.  Der  elek¬ 
trische  Motor  ist  mit  der  Zentrifugalpumpe  direkt  gekuppelt, 
der  Benzinmotor  dagegen  ist  auf  einer  starken  Holzplanke  zu- 
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gleich  mit  der  Pumpe  aufmontiert  und  diese  wird  dann  mit 
Riemen  angetrieben. 

Zu  Frage  179.  Pressen  für  Fußbodenplatten  und  für 
Blumentöpfe.  Wenn  Blumentöpfe  und  Fußbodenplatten  zu¬ 
sammen  hergestellt,  bzw.  gebrannt  werden  sollen,  dann  wird 
es  sich  wohl  um  Tonplatten  handeln,  die  auf  jeder  größeren 
Spindelpresse  hergestellt  werden  können.  Handelt  es  sich  da¬ 
bei  um  kleinen  Betrieb,  so  genügt  eine  Handspindelpresse  zum 
Plattenpresisen.  Bei  größerem  Betrieb  verwendet  man  Frik¬ 
tions-Spindelpressen,  die  verhältnismäßig  mehr  leisten  und 
einen  höheren  Druck  erzeugen.  Bei  ganz  großen  Platten  würde 
schon  eine  hydraulische  Presse  nötig  sein.  In  allen  diesen 
Fällen  ist  mit  getrockneter,  gepulverter  Tonmasse  zu  pressen. 
Sollen  die  Fußbodenplatten  auf  nassem  Wege  hergestellt 
werden,  so  genügt  eine  Strangpresse  und  eine  Nachpresse,  wo¬ 
mit  aber  nur  minderwertiges  Fabrikat  erzeugt  werden  kann.  — 
Die  Blumentopfherstellung  mit  der  rotierenden  Topfpresse  hat 
•sich  jetzt  fast  überall  eingeführt  und  hat  sich  bewährt,  wenn 
der  zu  verarbeitende  Ton  dazu  paßt,  bzw.  richtig  vorgearbeitet 
ist.  Wenn  Massenherstellung  von  Töpfen  vorliegt,  soll  man 
immer  Pressen  dazu  verwenden,  da  die  Leistungsfähigkeit  da¬ 
mit  größer  ist  und  man  keine  gelernten  Dreher  dazu  braucht. 
Jeder  etwas  geschickte  Arbeiter  kann  auf  der  Presse  nach 
kurzer  Zeit  schon  gut  arbeiten. 

Zweite  Antwort.  Zur  Herstellung  von  Fußbodenplatten 
(Füllmasseplatten)  eignen  sich  am  besten  die  Friktionspressen, 
die  hier  auch  nur  in  Frage  kommen  können.  Sie  finden  in  der 
Keramischen  Rundschau  eine  Anzahl  Angebote  von  Firmen, 
die  solche  hersteilen  und  es  empfiehlt  sich,  mit  einer  dieser 
Firmen  in  Verbindung  zu  treten.  ~  Betreffs  der  Herstellm. 


von  Blumentöpfen  lassen  sich  Ratschläge  nicht  gut  geben.  Am 
meisten  bevorzugt  worden  die  freigedrehten  Blumentöpfe  wegen 
ihrer  bewährten  Widerstandsfähigkeit.  Sie  müssen  jedoch  gut 
und  gleichmäßig  gedreht 'sein,  da  es  sonst  viel  Bruch  gibt,  denn 
die  Blumentöpfe  müssen  sich  gut  größenweise  ineinanderstecken 
bzw.  setzen  lassen,  auch  dürfen  die  oberen  Ränder  nicht  un¬ 
gleich  stark  sein.  Die  gepreßten- ;und  eingedrehten  Blumen¬ 
töpfe  sind  sowohl  gleichmäßig  in  der  Form  und  Stärke,  wie 
auch  in  der  Größe,  lassen  also  beim  Einsetzen  und  Verpacken 
ein  flotteres  Arbeiten  zu.  Sowohl  das  Pressen  -  wie  auch  das 
Eindrehen  ist  wirtschaftlich-  Die  gepreßten  Blumentöpfe 
werden  von  den  Gärtnereien  nicht  so  gern  gekauft,  wie  die  frei¬ 
gedrehten  und  eingedrehten,  da  sie  viel  dichter  sind.  Ich 
möchte  Ihnen  empfehlen,  die  Blumentöpfe  einzudrehen. 

Zu  Frage  180.  Kitt  für  Isolatoren.  Zum  Zusammenkitten 
mehrteiliger  Isolatoren  wird  Portlandzement  verwendet.  Neuer¬ 
dings  hat  die  Porzellanfabrik  Hermsdorf,  S.-A.,  einen  Kitt  her- 
gestellt.  der  in  Mischung  mit  Portland zement  verwendet  wird. 
Nach  diesem  Verfahren  wird  es  ermöglicht,  dem  Isolatorenkitt 
annähernd  die  gleiche  Wärmeausdehnung  wie  dem  Porzellan 
zu  geben  und  dadurch  die  manchmal  nach  längerem  Gebrauch 
auftretende  Rissebildung  bei  mehrteiligen  Isolatoren  zu  ver¬ 
hüten.  I 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stile  zum  Abdruck  gela  ngen- 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschdätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingeht  nde  objektive  Beantwortungen  i, und  honorieren 
solche  angemessen. 


Veröffentlichungen 

clcrAusscrihctnthdsncljensJt'l/cFfirtkeramlk 


Prüfungsstelle 
Meißen  verlegt. 


Preisprüfungsstelle  „Wandplatten“.  Die 

..Wandplatten“  wird  ab  1.  November  1920  von 
Der  Sitz  ist  ab  1.  November: 

W  i  n  d s  h  e  i  m  in  Mittelfranken. 

Preisprüfer  ist  Herr  Direktor  Hildebrandt. 

Preisprüfungsstelle  „Tonplatten“.  Die  Preisprüfungsstelle 
„Tonplatten“  wird  ab  18.  Oktober  von  Ehrang  b.  Trier  nach 
W  i  n  d  s  h  e  i  in  in  Mittelfranken 
verlegt.  Preisprüfer  bleibt  Herr  Direktor  Hildebrandt. 

Fachausschuß  für  elektrotechnisches  Porzellan.  Am  7.  Ok¬ 
tober  ist  jin  Berlin  der  Fachausschuß  für  elektrotechnisches 
Porzellan  "bei  der  Außenhandelsstelle  Feinkeramik  zu  einer 
Sitzung  zusammengetreten,  in  der  namentlich  die  Frage  der 
Ausfuhrkoutingentierung  von  Montage-Stanzporzellam  behandelt 
wurde.  Bekanntlich  waren  auf  Grund  eines  Aprilbeschlusses 
dieses  Fachausschusses  den  Fabriken  für  den  viermonatigen 
Zeitraum  vom  1.  Juni  bis  30.  September  d.  J.  gewisse  Ausfuhr- 
kontingente  zugeteilt  worden.  Nach  neuerlichem  Beschluß 
bleiben  diese  Kontingente  in  ihrer  Höhe  bestehen,  jedoch  mit 
der  Maßgabe,  daß  die  Hälfte  des  bisherigen  Kontingents  für 
die  Monate  Oktober  und  November  gilt.  Für  die  Zeit  ab  1.  De¬ 
zember  1920  hat  sich  der  Fachausschuß  weitere  Beschlüsse  Vor¬ 
behalten. 

Alle  Ausfuhranträge,  die  sich  auf  MontagedStanzporzellan 
beziehen,  unterliegen  nicht  mehr  der  Vergünstigung,  daß  die 
Anträge  zunächst  bewilligt  werden  und  die  Preisprüfung  nach¬ 
träglich  stattfindet.  Alle  solche  Anträge  sind  deswegen  am 
zweckmäßigsten  unmittelbar  an  den  elektrotechnischen  Fach¬ 
ausschuß  der  Außenhandels  stelle  Feinkeramik,  Berlin-Wil¬ 
mersdorf,  Trautenaustr.  15,  zu  richten.  Von  dort  aus  werden 


auch  alle  Anfragen  über  die 
Leiter  des  Fachausschusses, 


vorgenannte  Kontingentierung  vom 
Herrn  Dr.  Vogel,  beantwortet. 


Umschau 


Geschäftsjubiläum.  Die  Porzellan-  und  Glashandlung  von 
Geschwister  Luperti  in  Bremen  konnte  auf  ein  25jähriges  Be¬ 
stehen  zurückblicken. 

Die  Chemische  Fabrik  Reimbold  &  Strick  G.  m.  b.  H.  in 
Köln  feierte  ihr  25jähriges  Geschäfts jubiläum. 

Personalnachrichten.  Der  Modelleinrichter  Louis  Sieg- 
mund,  der  Zimmermann  Heinrich  Hoffmann,  der  Former  Max 
M  esserer,  der  Maler  Wilhelm  Probst,  die  Brennhausarboiter 
Ernst  Leicht  und  Carl  Martin  konnten  auf  eine  25jährige  Tätig¬ 
keit  in  der  Max  Roesler  Feinsteingutfabrik  Akt.-Ges.  in  Rodach 
zurückblicken. 

Fräulein  Rosa  Bludau  konnte  auf  eine  40jährige  Tätigkeit 
in  der  Porzellan-  und  Glashandlung  von  Eugen  Frenzei  in 
Elbing  zurückblicken. 


Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Zwecks  Preisprüfung  ist 

es  unbedingt  erforderlich,  daß  bei  Ein-  und  Ausfuhranträgen 
die  Waren  genau  beschrieben  werden,  da  sonst  ohne  Rück¬ 
fragen.  die  eine  Verzögerung  bedeuten,  .  eine  Prüfung  nicht 
möglich  ist.  Zur  näheren  Beschreibung  gehört  mindestens  die 
Angabe  der  Glassorte,  der  Form,  des  Größen  Verhältnisses,  des 
Glasgewichtes  usw.  und  gegebenenfalls  die  Beifügung  einer 
kleinen  'Skizze  mit  Maßangaben. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Verband  deutscher  keramischer  Malereien  E.  G.  m.  b.  H. 

Der  Verband  deutscher  keramischer  Malereien  wurde  am 
27.  November  1919  in  Coburg  gegründet.  Seine  Mitglieder  be¬ 
ziehen  Weißporzellan  und  Rohsteingut  von  den  Fabriken,  deko¬ 
rieren  diese  Ware  und  stellen  somit  aus  einem  verhältnismäßig 
billigen  Halbfabrikat  ein  sehr  hochwertiges,  im  Export  sehr 
begehrtes  Fertigfabrikat  her.  Am  2.  März  dieses  Jahres  hat 
sich  der  Verband  in  eine  eingetragene  Genossenschaft  mit  be¬ 
schränkter  Haftpflicht  umgewandelt.  iEs  handelt  sich  um  rund 
100  Betriebe,  die  durchschnittlich  1288  Arbeiter  beschäftigen. 
Diese  Arbeiter  sind  vielfach  Qualitätsarbeiter  mit  zum  Teil  sehr 
hochwertiger  Arbeitskraft.  Zweck  der  Genossenschaft  ist  die- 
Förderung  der  gewerblichen  Interessen  ihrer  Mitglieder;  ins¬ 
besondere  darf  sie  Beschlüsse  fassen  über  die  Versorgung  mit 
Weißware,  Regelung  des  Verkehrs  mit  den  Weißwarenliefe¬ 
ranten,  Festsetzung  von  Verkaufspreisen  und  Lieferungsbedin¬ 
gungen.  Jeder  Genosse  hat  einen  Stammanteil  von  100  M  zu 
übernehmen;  ferner  sind  zu  zahlen  50  M  Eintrittsgeld  und 
/  v.  H.  der  Lohn-  und  Gehältersumme  als  Jahresbeitrag,  min¬ 
destens  aber  300  M.  Um  Härten  gegenüber  kleineren  Betrieben 
zu  vermeiden,  ist  in  der  letzten  Mitgliederversammlung  folgen¬ 
der  Beschluß  gefaßt  worden: 

Malereien  mit  eigenem  Brennofenbetrieb,  in  denen  nur  der 
Besitzer  arbeitet,  kann  auf  Antrag  ein  Jahresbeitrag  von  100  M 
und  Betrieben  mit  einer  Hilfskraft  ein  solcher  von  200  M  be¬ 
willigt  werden. 

Der  Aufsichtsrat  der  Genossenschaft  besteht  aus  8  Mit¬ 
gliedern.  Sein  erster  Vorsitzender  ist  Franz  Junckersdorf 
(Dresden-A.).  Außerdem  hat  die  Genossenschaft  einen  Vor¬ 
stand  von  5  Mitgliedern,  dessen  erster  Vorsitzender  Ernst 
Grimm  (Ilmenau)  ist.  Geschäftsführer  des  Verbandes,  dessen 
Sitz  Sonneberg  ist,  und  dessen  Geschäftsführung  sich  am 
gleichen  Ort  befindet,  ist  Dr.  W.  Vershofen. 

Der  Verband  Deutscher  Porzellanfabriken  zur  Wahrung 
keramischer  Interessen  G.  m.  b.  H.  und  der  Verband  Deutscher 
Luxusporzellanfabriken  haben  bereits  beschlossen,  Weißpor¬ 
zellan  nur  an  organisierte  Malereien  zu  liefern.  Mit  den  Ver¬ 
einigten  Steingutfabriken  G.  m.  b.  PL,  Bonn,  steht  die  Geschäfts¬ 
führung  wegen  Herbeiführung  eines  gleichen  Beschlusses  noch 
in  Verhandlung.  Zwischen  dem  Verband  Deutscher  Porzellan¬ 
fabriken  und  dem  Verband  deutscher  keramischer  Malereien 
besteht  ferner  ein  Vertrags  Verhältnis,  demzufolge  sich  die  Mit- 
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ölf?  u!lepei  vrl,a,,,l'"  .^pflichten,  die  In-  und  Aus- 
5  ei  ?  n  ■  sü  welt  0s  S1(‘h  Goschirrporzelhin 
E  VerllS  f  Luxus  wäre  darf  nur  zu  den  Bedingungen 

i?*,' "  , 'ules  Deutscher  Luxusporzellanfabriken  ausgeführt 

BoÄ„£hrifiaßfeie',ule-n  ’\lstaJ!Zen  des  Verbandes  Deutscher 
I  orzellanfa-brikön  haben,  m  Anerkennung  der  Bedeutung  eines 

den  gegenseitigen  Nutzen  fördernden  Verhältnisses  zwischen 
den  beiden  Verbanden  beschlossen: 

1.  Den  keramischen  Malereien,  die  Örossistenbezüge  haben, 

fahriken1  Pr!  ?1.ltSlieder.n  (ies  Verbandes  Deutscher  Porzellan¬ 
fabriken  Gross, istenpraune  unter  den  gleichen  Voraussetzungen 
uie  den  Grossisten  gewährt  werden,  «1.  h.  GrossLstenprämie  darf 
nur  aut  die  Ware  gewahrt  werden,  die  die  Malereien  zum 
Weiterverkauf  an  die  Händler  beziehen. 

2.  Weiße  Geschirrware  darf  nur  an  die  . österreichischen 
Malereien  geliefert  werden,  die  Mitglieder  des  Verbandes 
deutscher  keramischer  Malereien  e.  G.  ui.  b.  11.,  „Sitz  Sonne¬ 
berg,  sind. 

ii  ^  er  band  deutscher  keramischer  Malereien  e.  G.  m.  b 

U.,  dessen  Organisation  in  Kürze  lückenlos  sein  dürfte,  glaubt 
zumal  für  die  Zukunft  seinen  Mitgliedern  große  Dienste  leisten 
zu  können. 

Verband  Deutscher  Emaillierwerke.  Dem  neubegründeten 
d  lande  1  eutscher  Email  Her  werke  sind  die  gesamten  säch¬ 
sischen  Email  her  werke,  die  unter  sich  nunmehr  in  einem  Ver¬ 
bände  sächsischer  Emaillierwerke  vereinigt  sind,  und  ferner 
mehrere  Emaillierwerke  aus  anderen  Gruppen  beigetreten.  Die 
\  erkaufspreise  und  Lieferbedingungen  blieben  unverändert  Iii 
der  gleichzeitigen  Tagung  des  Verbandes  (Europäischer  Email¬ 
lierwerke  wurde  ebenmäßig  beschlossen,  die  bisher  geltenden 
\  ei  kau f s preise  für  das  Auslandsgeschäft  nicht  zu  ändern. 


Marktlage 

Lage  der  amerikanischen  Feintonindustrie.  Die-  geologisch- 
statistische  Abteilung  des  amerikanischen  Ministeriums  des 
Innern  hat  eine  Übersicht  über  die  Lage  der  amerikanischen 
J  orzellan-  und  Steingutindustrie  im  vergangenen  Jahre  ver¬ 
öffentlicht.  Dieser  Bericht  läßt  erkennen,  daß  der  genannte 
Industriezweig  sehr  günstig  arbrn^n  konnte,  obwohl  die  Lage, 
namentlich  bezüglich  der  Versorgung  mit  Arbeitskräften,  viel¬ 
fach  recht  unbefriedigend  war.  Der  W  ert  der  Erzeugung  im 
vergangenen  Jahr  stellte  sieb  nach  den  Schätzungen  der  ge¬ 
nannten  Behörde  auf  etwa  70,14  Mill.  Dollar  oder  etwa  19  v.  H. 
höher  als  im  Vorjahre.  Damit  hat  die  keramische  Industrie  der 
L nion  einen  neuen  Rekord  aüfgestellt.  Von  den  einzelnen  Er¬ 
zeugnissen  zeigen  rote  irdene  Waren  eine  Steigerung  von 
2S  v.  II.,  Porzellan  eine  solche  von  21  v.  H.  und  weiße  Ware 
eine  solche  von  17  v.  H.  Die  Steinguterzeugung  ging  um  etwa 
9  v.  H.  in  die  Höhe.  Andererseits  ist  besonders  der  Riickga 
der  keramischen  Erzeugung  für  chemische  Zwecke  auffallend, 
und  zwar  gingen  Steinguterzeugnisse  für  chemische  Zwecke 
um  58  v.  H.  zurück,  während  die  Erzeugung  von  Porzellanwaren 
für  chemische  Zwecke  um  etwa  19  v.  H.  sank.  Die  Statistik 
gibt  keine  Mengenziffern  an,  doch  ist  mit  Rücksicht  auf  den 
stark  gestiegenen  W  ert  der  Waren  anzuuehinen.  daß  die  Er¬ 
zeugung  etwa  eben  so  groß  war,  wie  vor  dem  Kriege.  Immer¬ 
hin  haben  einige  der  Fabriken  mit  voller  Leistung  arbeiten 
können.  Der  W  ert  der  Erzeugung  an  den  hauptsächlichsten 
Artikeln  der  keramischen  Industrie  stellte  sich  im  übrigen  nach 
den  Angaben  der  oben  genannten  Behörde  im  einzelnen  folgen¬ 
dermaßen  : 


(in  Millionen  Dollar) 

1919 

1918 

Rote  irdene  Waren 

1,16 

0,91 

■Steingut 

4,86 

4,45 

„  (für  chemische  Zwecke) 

0,64 

1.55 

Porzellan  (für  chemische  Zwecke) 

0,18 

0.22 

Weiße  Ware 

29,7 

25,3 

Porzellan 

7,6 

6.3 

Elektrische  Bedarfsartikel  aus  Porzellan 

12,2 

11.2 

Die  Lage  der  belgischen  Glasindustrie.  Obgleich  die 
Spiegelglasfabriken  bereits  für  den  ganzen  Winter  eingedeckt 
sind,  nehmen  ßie  noch  neue  Aufträge  zu  guten  Bedingungen  an. 
Der  Markt  für  Tafelglas  liegt  schwach,  da  Aufträge  ausbleiben. 
Für  Spezialglas  ist  eine  gewisse  Festigung  der  Preise  auf  der 
Grundlage  von  12.50  Fr  je  Quadratmeter  zu  verzeichnen. 

Die  Lage  der  polnischen  Tafelglasindustrie.  Das  polnische 
Ministerium  für  Handel  und  Industrie  teilt  der  Handelskammer 
in  Bromberg  mit.  daß  in  den  Glashütten  des  früheren  Russisch- 
Polen  jetzt  bedeutende  Mengen  von  Tafelglas  aufgehäuft 
liegen.  Da  nun  das  frühere  preußische  Gebiet  Mangel  an 
Tafelglas  hat.  bittet  das  Ministerium  um  Aufgabe  von  Be¬ 
ziehern,  um  ihnen  die  betreffenden  Ankäufe  ermöglichen 
können. 

Beschränkte  Freigabe  des  deutschen  Eigentums  in  Italien. 

Die  italienische  Regierung  beschloß,  das  kleine  deutsche  Eigen¬ 
tum  bis  zu  50  000  Lire  jetzigen  Wertes  herauszugeben.  In  Be¬ 
tracht  kommen  Barsummon.  Handwerkszeug  und  kleine  Grund¬ 
stücke.  Die  Verhandlungen  über  die  Behandlung  des  größeren 
Eigentums  schweben  noch. 


Einfuhr  von  Luxuswaren  nach  Schweden.  Der  schwedisc1 
in  an  zi  at  hat  in  einem  Rundschreiben  die  Banken  erneut  auf- 
fT  1,t.  keine  Valuten  für  die  Einfuhr  von  Luxuswaren  zur 
Voitiigiiiig  zu  stellen.  Eine  Diskontierung  von  W  echseln,  die 
als  Zahlung  für  die  Einfuhr  von  Luxuswaren  ausgegiehen 
wurden,  soll  nach  Möglichkeit  auch  nicht  mehr  stattfimden.  Aus 
Stockholm  wird  gemeldet,  daß  sich  die  Regierung  gegenwärtig 
lebhaft  mit  der  Frage  einer  Einfuhrregelung  beschäftigt. 

Fjrmennachn'chlen 

.  Ludwig.  VVessel,  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Sfeingut- 

iiru*100  ,n  ..,nn*.  Die  Hauptversammlung  mußte  die  Be- 
M'iuul.irassung  über  die  Kapitalerhöhung  wegen  unzureichender 
net  eil  ig  uu  g  abermals  vertagen.  Die  Verwaltung  berichtete 
über  befriedigenden  Geschäftsgang.  Die  früheren  Abbestel¬ 
lungen  seien  durch  neue  Aufträge  vollständig  ausgeglichen,  die 
neu  aufgenommene  Kachelofenfabrikatio-n  bewährte  sich  gut. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  28.  Oktober  1920. 
nachmittags  3E>  Uhr,  im  Verwaltungsgebäude  der  Gesellschaft 
zu  Bonu-I  oppelsdorf.  Clemens— August— Str.  10.  Tagesordnung: 
1.  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  Ion  Betrag  bis  zu  1  875  000  M. 
~  2.  Festsetzung  der  Förmlichkeiten  für  die  A ktienausgabe.  — 

3.  Entsprechende  Änderung  des  §  5  der  Satzungen  (Aktien¬ 
kapital). 

Porzellanfabrik  Schirnding,  Akt.-Ges.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  25.  Oktober  1920,  nachmittags  2  Uhr.  in  Schirn¬ 
ding  in  den  Eabrikräumen. 

Schwarzwälder  Steingutfabrik  Akt.-Ges.  i.  L..  Hornberg. 

Hauptversammlung:  18.  Oktober,  nachmittags  5  Uhr,  in  den  Ge¬ 
schäftsräumen  der  Gesellschaft  in  Hornberg.  Tagesordnung: 
1.  Bericht  über  die  Beendigung  der  Liquidation.  —  2.  Genehmi¬ 
gung  der  Bilanz  und  der  'Schlußrechnung.  3.  Entlastung  der 
Liquidatoren  und  des  A.uf  siclitsrats. 

Gräfenthal.  W  eiß.  Ivühnert  &  Co..  Porzellanfabrik.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

Weiß,  Kuhnert  &  Co.  G.  in.  b.  H.  Die  Gesellschaft  ist.  auf 
gelöst,  Liquidator  ist  Fabrikant  Fritz  W  irschnitzer  (Gräfenthal). 

Neuhaldensleben.  Karl  Hubbe,  Steingut-fabrik.  Die  Firma 
ist  erloschen-, 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Münchener  Werk¬ 
stätte  für  keramische  Kunst.  Josef  Leipfinger.  Inhaber:  Deko¬ 
rationsmaler  Josef  Leipfinger  (München).  Geschäftsräume: 
Ohlmüllerstr.  13. 

Bunzlau.  Neu  eingetragen  wurde:  Edwin  Werner,  Ton¬ 
warenfabrik.  Inhaber:  Töpfereibesitzer  Edwin  Werner 
(Bunzlau). 

Grunau,  A.-G.  Flafow,  Westpr.  Neu  eingetragen  wurde: 
Ofenfabrik.  Holz-  und  Baumaterialienhandlung  Emil  Conrad t. 

Bonn.  Feuerfeste  und  säurefeste  Produkte,  G.  m.  b.  II. 
Die  Vertretungsbefugnis  des  Liquidators  Peter  Schatz  (Beuel) 
ist  beendet  und  die  Firma  erloschen. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Ostermann,  Strauch  &  Co. 
G.  m.  b.  II.,  Hansahaus.  Gegenstand  des  Unternehmens:  An¬ 
kauf  Ein-  und  Ausfuhrabteilung  der  offenen  Handelsgesell¬ 
schaft  Paul  Strauch  &  Ostermann,  Köln,  deren  Fortführung,  das 
Ein-*  und  Ausfuhrgeschäft  sowie  der  Absatz  von  Eisen-  und 
Stahlwaren  aller  Art,  Spielwaren.  Porzellansachen  und  ähn¬ 
lichen  Erzeugnissen.  Stammkapital:  300  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufleute  Wilhelm  Ostermann,  Paul  Strauch  und  Albert 
Ernest  Acton  Burneil  (Köln).  Dem  Anton  Meyer  (Köln)  ist 
Prokura  erteilt.  Er  ist  befugt,  die  Gesellschaft  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Geschäftsführer  oder  in  Gemeinschaft  mit  einem  Pro¬ 
kuristen  zu  vertreten.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  nur 
zwei  Geschäftsführer  zusammen  oder  ein  Geschäftsführer  in 
Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  berechtigt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  1.  F.  Hamburger  k  Co. 
G.  in.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Übernahme  von 
Vertretungen  auswärtiger  Ilandlungshäuser  und  der  Vertrieb 
von  Glas  waren.  Porzellan  waren  und  Wirtschaftsgegenständen 
sowie  der  Betrieb  damit  im  Zusammenhang  stehender  Geschäfte. 
Stammkapital:  20000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Isidor 
Hamburger  (Berlin-Schöneberg).  Kaufmann  Jacques  Benusiglio 
(Berlin-Schöneberg).  Die  Gesellschaft  hat  zwei  Geschäfts¬ 
führer.  von  denen  ,eiu  jeder  allein  zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  berechtigt  ist. 

Augsburg.  Oskar  Stell  früher  Glas-  und  Porz. -Abt.  Knill 
&  Nill.  Unter  dieser  Firma  betreibt  der  Kaufmann  Oskar  Stell 
(Augsburg)  das  bisher  von  der  Firma  Knill  k  Nill  in  Augsburg 
geführte  Teilgeschäft  Glas-  und  Porzellan  waren  in  Finzelfirma 
weiter. 

Cham.  Neu  eingetragen  wurde:  J.  F.  Uaertle.  Inhaber: 
Ballette  Haertle,  Kaufmannswitwo  (Cham),  (das-  und  Porzellan¬ 
handlung.  Die  Firma  besteht  seit  1802. 

Bleicherode.  Neu  eingetragen  wurde:  Alfred  Cohn,  Kaiser- 
Bazar.  Inhaber:  Einzelkaufmann  Alfred  Cohn. 

Königsberg.  Pr.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektrotech- 
nisches  Büro  „Volta“  Inh.  Ernst  Major  (Neue  Reiferbahu  6). 
Inhaber:  Installateur  Ernst  Major  in  Königsberg  i.  Pr. 

Neustadt,  O.-S.  Neu  eingetragen  wurde:  Jonik  k  Wa- 
locha,  Elektro-Gesellschaft  Neustadt,  O.-S.  Persönlich  haftende 
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■Gesellschafter:  Elektrotechniker  Nikodem  Jonik  (Bobrek  bei 
Beuthen,  O.-S.)  und  Adolf  Walocha  (Bischofswalde  b,  Neiße). 

Heidelberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektra,  Gesellschaft 
für  elektrotechn.  Installationen  in.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Ausführung  elektrotechnischer  Stark-  und  Schwach¬ 
stromanlagen  jeden  Umfanges,  Groß-  und  Kleinwertrieb  elektro¬ 
technischer  Artikel,  Verwertung  von  Patenten  und  der  Erwerb 
und  die  Beteiligung  an  gleichen  oder  ähnlichen  (  nterneh- 
mungen.  Stammkapital:  21  000  II.  Geschäftsführer:  August 
Geller  Ingenieur  (Heidelberg),  Kurt  Ileinze,  Kaufmann  (Mann¬ 
heim).’  Karl  Kirchheimer,  Kaufmann  (Heidelberg).  Sind 
mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  wird  die  Gesellschaft  'durch 
.mindestens  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäfts- 
f (ihrer  und  einen  Prokuristen  vertreten. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm,  Wagner. 
Inhaber:  Kaufmann  Wilhelm  Wagner.  Großhandlung  in  elektro¬ 
technischen  Artikeln  und  Vertretungen,  Körnerstr.  1. 

Oettingen  i.  B.,  A.-G.  Neuburg,  Donau.  Neu  eingetragen 
wurde:  Elekrtotechnisehe  Unternehmungen  Franken-Ries  G. 
in  b.  H.  Gegenstand  des  l  nternehmens:  Ausführung  aller  m 
dag  elektrische  Fach  einschlagenden  Arbeiten.  Stammkapital: 
BO  000  M.  Jeder  der  Geschäftsführer  ist  allein  zur  Vertretung 
der  Gesellschaft  befugt.  Geschäftsführer:  Heinrich  Kramer. 
Elektrotechniker  (Unterschwaningen),  Alois  Haßloch,  Elektro¬ 
techniker  (Lentersheim).  Die  Stammeinlage  des  Gesellschalters 
Heinrich  Kramer  besteht  außer  einer  Bareinlage,  von  B500  M 
in  dem  bisher  von  ilnn  in  Unterscliwaningen  betriebenen  ele.K- 
trotechni  sehen  Geschäft  mit  gesamten  Aktiven  und  Passiven  im 

Gesamtwert  von  11  500  M.  - 

Magdeburg.  Neu  eingetragen  wurde:  -J.  Biewers  &  uv 
Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute  Julius  Meweis 
(Magdeburg)  und  Peter  Elsenbroich  (Rheydt).  Geschäftszweig: 
Vertrieb  elektrotechnischer  Bedarfsartikel. 


British  Glass  Industries.  Die  Gesellschaft  übernimmt 
Webb’s  Crystal  Glass  Co.,  deren  Aktionäre  für  zwei  .Stamm¬ 
aktien  eine  Stammaktie  der  British  Glass  Industries  erhalten. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasfabrik  Weiß  was«  er 
G.  m.  b.  H.  (H  oheh'Z  oll  er  n  rin  g  86  I).  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Fortbetrieb  des  von  der  Firma  Hirsch,  danke  <x to. 
Ykt-Ges.  in  Weißwasser  zu  übernehmenden  k  abrikgeschatte 
sowie  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Glas  waren  jeder 
Yrt  insbesondere  von  Glühlampenkolben,  Glasröhren  und  Glas¬ 
stäbchen.  Die  Gesellschaft  ist  befugt,  gleichartige  oder  ähn¬ 
liche  Unternehmungen  zu  erwerben  und  sich  an  gleichen  oder 
ähnlichen  Unternehmungen  zu  beteiligen  sowie  deren  Vertre¬ 
tung  zu  übernehmen.  Stammkapital:  2d)000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Rechtsanwalt  Antonius  van  Heyst  (Roermond)  und  Sa- 
1  omon  Wolf,  Accountant  (Tomgerle).  Jeder  der  beiden  Ge¬ 
schäftsführer  ist  für  sich  allein  vertretungsberechtigt  t 

Rudolstadt  Neu  eingetragen  wurde:  „Phonix  Gesell¬ 
schaft  m.  b.  H„  glastechnische  Werkstätten.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Fabrikation  und  Vertrieb  von  glastechmschen 
Artikeln,  darunter  Röntgenröhren,  sowie  der" Betrieb  verwandter 
Geschäftszweige.  Stammkapital:  100  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Otto  Kiesewetter  und  Kaufmann  Alfred  Ungelenk 
(beide  in  Rudolstadt).  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt, 
so  wird  die  Gesellschaft  durch  je  zwei  Geschäftsführer  oder 
durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Proku- 
risten  vertreten,  soweit  nicht  einem  Geschäftsführer  .das  Recht 
zur  alleinigen  Vertretung  der  Gesellschaft  eingeräumt  ist, 

Fürth.  Neu  eingetragen  wurde:  Stumptner  &  Haag  (Ko- 
nigsstr.  119).  Inhaber:  Kaufleute  Leonhard  Stumptner  und 
Georg  Haag.  Geschäftszweig:  Spiegel-  und  Spiegelglasmanu- 

ifiktur. 

Berlin-Friedenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Eduard  Steck¬ 
bauer,  Tannwald  (Brand)  i.  Böhmen,  mit  Zweigniederlassung 
zu  Berlin-Friedenau  unter  der  Firma:  Eduard  Steckhauer 
Deutsche  Zweigniederlassung.  Inhaber:  Wilhelm  Umarm, 
Kaufmann  (Dessendorf  i.  Böhmen). 

Ilmenau.  Reinh.  Kirchner  &  Co.,  Inh.  Adolf  Wedekdnd, 
Thermometer-  und  Glasiiistr.umentenfabrik.  Dem  Kaufmann 
Otto  Heß  (Ilmenau)  ist  Einzelprokura  erteilt.  Die  Firma,  ist  in 
Reinh.  Kirchner  &  Co.  geändert. 

Augsburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Fiebl  &  Co.,  Roh¬ 
produkten-  und  Flaschengroßhandlung.  Gesellschafter:  Hans 
Blau,  Josef  Liebl,  Kaufleute  (Augsburg). 


26.  Oktober  1920.  vormittags  11 K  Uhr,  im  Hotel  „Vier  Jahres¬ 
zeiten“.  Hamburg.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  den 
Antrag  des  Aufsichtsrats  und  Vorstands  über  die  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  um  450  000  M  Oprozentige,  auf  den  Inhaber 
lautende  Vorzugsaktien  mit  ßfacbem  Stimmrecht,  unter  Aus¬ 
schluß  des  Bezugsrechts  der  Aktionäre,  sowie  über  die  sonstigen 
Bedingungen  der  Begebung.  2.  Beschlußfassung  über  die 
Änderung  der  Satzungen:  a)  Dem  Vorstehenden  entsprechende 
Änderung  des  §  3  der  Satzungen  (Grundkapital);  b)  Änderung 
les  §  14  Abs.  5  der  Satzungen  (Stimmberechtigung  der  Aktien)-; 
c)  Änderung  des  §  12  der  Satzungen  (Bezüge  des  Aufsichtsrats). 

Pfungstadt,  A.-G.  Darmstadt.  Gräger  &  Schwaab,  Emailhr- 
werk.  Die  Liquidation  ist  beendigt,  die  Firma  erloschen. 

Lauchhammer,  A.-G.  Elsterwerda.  Akt.-Ges.  Lauchhain rncr 
in  Riesa,  Zweigniederlassung  in  Lauchhamimer.  Die  Hauptver¬ 
sammlung  vom  23.  März  1920  hat  die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  6  Ml  11.  M.  auf  25  Mill.  M  beschlossen.  Der  Gesell¬ 
schaftsvertrag  ist  abgeändert. 


Berlin.  Flektro-Osmose  Akt.-Ges.  (Graf  Schwerin-Ges.).  ÄH 
Prokurist:  L)r.  Ivuno  Wolf  (Charlottenbnrg).  Er  ist  eriiiächtist, 
wenn  der  Vorstand  aus  mehreren  Personen  besteht,  in  Gemein- 
schaft  mit  einem  Vor  Stands  mitgliede,  ordentlichen  oder  stellver¬ 
tretenden.  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  .  T1 

München.  Graphitwerk  Kropfmühl  Akt.-Ges.  Die  Haupt- 
Versammlung  vom  26.  Mai  1920  hat  die  Erhöhung  des  Giun  ^ 
kapital«  um  2560000  M  beschlossen.  Die  -Erhöhung  ist  durch¬ 
geführt.  Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr  8  500  000  M.  Die 
neuen  auf  den  Inhaber  und  je  1000  M  lautenden  Aktien  werden 

zum  Nennbeträge  ausgegeben.  ,  ,  .  , 

Kamenz,  Sachsen.  Albert  Rapp,  Bergwerks-  und  chemische 
Produkte.  Der  bisherige  Inhaber  Albert  Rapp  (Kamenz)  ist  . , 
ausgeschieden  und  der  Kaufmann  Albert  Wilhelm  Erwin  Rapp  ’ 
(Kamenz)  jetzt  Inhaber  der  Firma,  Die  dem  Kaufmann  Erwin 
Rapp  (Kamenz)  erteilte  Prokura  ist  erloschen.  Der  neue  In¬ 
haber  haftet  nicht  für  die  im  Betriebe  des  Geschäfts  begrün-  ^ 
leten  Verbindlichkeiten  des  früheren  Inhabers,  es  gehen  auch 
nicht  die  in  dem  Betriebe  begründeten  k  orderungen  aut 

1111  ^Dermbach,  A.-G.  Stadtlengsfeld.  Eichhorn  &  Mester, 
Korkenfabrik.  G.  m.  b.  H.  Fräulein  Helene  Mester  hat  die  Ge-  - 
sckäftsführung  niedergelegt.  Der  Kaufmann  Otto  kranke  ist  . 
alleiniger  Geschäftsführer.  Der  Frau  Helene  Franke,  4?eb. 
Mester  ist  Prokura  erteilt.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert, 

worden. 


Messen  undAussfellungen 


»;  •«  Alexanderwerk  A.  von  der  Nahiner,  Akt.-Ges.,  Remscheid. 

tlHüll  Ordentliche  Hauptversammlung:  25.  Oktober  d.  J.,  abends  6  Uhr, 
im  Gasthof  zum  Weinberg  in  Remscheid.  Auf  der  Tagesord¬ 
nung  steht  u.  a.:  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  einen  Betrag 
bis  zu  4  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  bis  zu  4000  Stück  Inhaber¬ 
aktien  von  je  1000  M  und  entsprechende  Änderung  der 
Satzungen.  —  Satzungsänderungen.  $  18,  Absatz  2.  Nr.  2:  Die 
Gehaltsumme,  bei  welcher  der  Vorstand  die  Genehmigung  des 
Auf sichtsrats  zur  Anstellung  von  Beamten  einzuholen  hat,  wird 
von  mehr  als  6000  M  auf  mehr  als  30  000  M  festgesetzt.  §  20: 
Die  jährliche  feste  Vergütung  des  'Aufsichtsrats  wird  für  den 
Vorsitzenden  auf  0000  VI.  für  jedes  andere  Mitglied  auf  3000  M 
erhöht. 

Vereinigte  Metallwaren-Fabriken  Akt.-Ges.  vorm.  Haller 

&  Co.,  Altona-Ottensen.  Außerordentliche  Hauptversammlung: 


Die  Erste  Deutsche  Ostmesse  in  Königsberg.  Noch  kurz 

vor  dem  Beginn  der  Messe-  hat  das  Reich  der  Deutschen^  s  -  - 
messe  eine  halbe  Million  Mark  Reichszuschuß _  bewillig  .  1  ' 

Tatsache,  daß  das  Reich  der  Königsberger  V  eranstaltung  ah 
einzigen  deutschen  Messe,  mit  Ausnahme  des  großen  ,  Leipzig  ei 
Zentralmarktes,  eine  finanzielle  Unterstützung  zuteil  werden 
ließ,  zeigte  bereits,  welche  Bedeutung  ihr  beizulegen  ist.  Diese  - 
offizielle  Anerkennung  wurde  unterstrichen  durch  den  tSesuc 
des  Reichspräsidenten,  des  Reichswirtschaftsmmisters  Di. 
Scholz,  der  Vertreter  preußischer  Ministerien  und  der  Ver¬ 
treter  .Finnlands,  Lettlands. .  Litauens  bei  den  Eroffnungsfeiei- 
lichkeiten.  Über  1700  Firmen  waren  als  AussteRer  vertieten. 
Der  Verkauf  der  Abzeichen  stieg  im  Verlaufe  der  Woche  aut 
etwa  30  000.  Die  Warengruppen  waren  beschrankt  aut  land¬ 
wirtschaftlichen  Bedarf  (Maschinen  jeder  Art  für  Klein-  und 
Großbetrieb),  Haus-  und  Küchengeräte,  Textilerzeugnisse, 
Möbel,  Nahrungs-  und  Genußmittel.,  Von  wenigen  Ausnahmen 
abgesehen,  können  die  Aussteller  mit  großer  Befriedigung  auf 
diese  Messe  zurückblicken.  Dfe  Geschäfte  wurden  m  der 
Hauptsache  mit  deutschen  Firmen  abgeschlossen,  doch  sind 
auch  Aufträge  vom  Auslande  erteilt  worden,  so  besonder«  \on 
Litauen.  Das  Auslandsgeschäft  mit  den  übrigen  russ.sr 
Randstaaten  und  Rußland  wird  nach  erfolgtem  stärkeren  Aus¬ 
hau  der  Auslandswerbetätigkeit  bei  den  spateren  Messen  |®e, 
größere  Rolle  spielen.  Die  Hauptsache  ist  daß  d  er 
Schritt  °’etan  wurde,  damit  der  deutsche  Handel  und  die 
deSbe  Industrie  im  Osten  den  Einfluß  wieder  erhalten,  den 
sie  vor  dem  Kriege  bereits  besaßen.  , 

Ausstellung  zur  Bekämpfung  der  Brennstoffnot.  Die  Haus¬ 
brand-Genossenschaft  Groß-Berlin  beabsichtigt  im  November 
und  Dezember  die  Veranstaltung  einer  Ausstellung.  Es  sollen 
nicht  nur  alle  bisher  erschienenen  Ersatzbrennstofte  gezeigt 
werden,  sondern  auch  alle  Apparate,  Sparöfen  und  dergleichen, 
die  geeignet  sind,  die  Brennstoff  not  zu  mildern.  Ebenso  sollen 
auch  die  wertlosen  oder  in  zweifelhafter  Anpreisung  \ei^ 
triebenen  Fabrikate  gezeigt  werden. 

Niederländisch-indische  Jahresniesse.  Ein  amtliches  Aus¬ 
stellerverzeichnis  der  in  diesem  Jahre  abgehaltenen  Jahres¬ 
messe  in  Bandoong  ist  nunmehr  erschienen  und  kann , beim  Aus¬ 
stellung?-  und  Me'sse-Amt  der  Deutschen  Industrie,  Berlin 
NW  40  Hindersinstr.  2,  eingesehen  und  deutschen  Firmen  m 
der  Reihenfolge  des  Eingangs  der  Anforderungen  für  kurze 
Zeit  zur  Verfügung  gestellt  werden. 
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Gesetze  und  Vertrüge 


i  Tarit'vertrag  in  der  feinkeramischen  Industrie.  Zwischen 

dem  Arbeitgeberverband  der  deutschen  feinkeramiselien  In¬ 
dustrie  einerseits,  dem  Verband  der  Porzellan- 


"iS*®?  4rb?ittr  un,d-  Arbeiterinnen  Deutschlands ‘'dem' Ber'ufs- 
d*u£lh°f  K 0 r a,m a r l) o i t e r .  vereint  im  Zentralverband* 
uiri.  tlicher  Fabrik-  und  Iransportarbeiter  Deutschlands,  Sitz 


ver- 


Berlin,  dem  \  erband  der  deutschen  Gewerkvereine  (II.-D.),  dem 
eut sehen  Aletallarbeiterverband,  dem  Zentralverband  der  Ma¬ 
schinisten  und  Heizer  und  dem  Verband  der  Lithographen, 
>.  temdi  ucker  und  verwandten  Berufe  Deutschlands  andererseits 
wird  zwecks  einheitlicher  Regelung  der  Lohn-  und  Arb  ei  t-s  Ver¬ 
hältnisse  nachstehender  Lohn  vertrag  abgeschlossen: 

i  l  .°,tn  K  Oktober  1920  ab  gelten  folgende  Mlndestlohn sätze 
und  Akkordbasen,  sowie  Lohnzuschläge: 

a)  Mindestlohnsätze  und  Akkordbasen 
Facharbeiter 


Gr. -Berlin 

Kl.  1 

Im  1.  Jahre  nach 

M 

M 

beendeter  Lehre 

3,11 

2,59 

bis  20  Jahre 

3,72 

3,10 

20 — 24  Jahre 

4,21 

3,51 

über  24  Jahre 

4,54 

3.78 

Akkordbasis 

5,68 

4.75 

16 — 18  Jahre 
18: — 20  Jahre 
20—24  Jahre 
über  24  Jahre 
Akkordbasis 


Sonstige  Arbeiter 


Kl.  Ila 
M 

2,17 

2,70 

3,10 

3,35 

4.19 


Kl.  Ilb  Kl. 


M 

1,96 

2,50 

2.90 
3,13 

3.91 


M 

1,81 

2,30 

2,70 

2,92 

3.65 


2.98 

3,34 

3,70 

4,03 

5,04 


2,48 

2,78 

3.08 

3,36 

4,20 


2,10 

2,40 

2,70 

3,— 

3,75 


16  18  Jahre 
18  20  Jahre 
über  20  Jahre 
Akkord  bas  is 


Facharbeiterinnen 
2,45  2,04  1.70 

2.86  2,38  2,04 

3,26  2,72  2,38 

4,08  3,40  2,98 


1,95 

2,25 

2,55 

2,75 

3,45 


1,80 

2,10 

2.33 

2,52 

3,15 


1,62 

1,96 

2,31 

2.89 


16 — 18  Jahre 

Sonstige 

Arbeiter 

innen 

2.22 

1.85 

1,48 

18 — 20  Jahre 

2,66 

2,22 

1,85 

über  20  Jahre 

3.01 

2.52 

2,22 

Akkordbasis 

3.78 

3,15 

2,79 

1.53 

1,87 

2,18 

2.73 


1,39 

1,76 

2.07 

2,59 


1,30 

1,67 

1,92 

2,40 


Für  die  Betriebe  in  den  Orten  Bonn,  Köln,  Duisdorf,  Flörs¬ 
heim,  Grünstadt,  Rheinbach,  Wesel  werden  im  Hinblick  auf  die 
durch  die  Besetzung  hervorgerufenen  wirtschaftlichen  Verhält¬ 
nisse  Mindestlöhne  und  Akkordbasen  gezahlt,  die  um  20  v.  H. 
über  den  allgemeinen  Sätzen  der  betreffenden  Ortsklassen 


-  liegen.'  Die  betreffenden  Ortsklassen  sind  folgende:  Bonn  I, 
Duisdorf  T,  Flörsheim  Ila.  Griinstadt  Ilb,  Rheinbach  Ha,  Wesel  f. 


Die  bisherigen  prozentualen  Lohnzuschlä-ge  auf  die  Effek¬ 
tivverdienste 

für  alle  Facharbeiter  10  v.  H., 

f  für# sonstige  Arbeiter,  soweit  sie  in  Akkord  arbeiten,  10  v.  II.. 
für  sonstige  Arbeiter,  soweit  sie  in  Zeitlohn  arbeiten,  15  v.  II., 
für  Facharbeiterinnen  und  Arbeiterinnen  10  v.  H. 
erhöhen  sich  ab  1.  Oktober  1920  für  Arbeiter  und  Arbeiterinnen 
über  18  Jahre  folgendermaßen:  a)  in  der  Luxusporzellanin¬ 
dustrie  gleichmäßig  um  5  v.  H.,  in  Groß-Berlin  für  Arbeiter  und 
[  Arbeiterinnen  ohne  eigenen  Hausstand  um  5  v.  H.,  für  Arbeiter 
:  und  Arbeiterinnen  mit  eigenem  Hausstand  um  10  v.  H.:  b)  in 
allen  übrigen  Porzellan-  und  Steingutfabriken  für  Arbeiterinnen 


ohne  eigenen  Hausstand  um  5  v.  H.,  für  Arbeiter  ohne  eigenen 


Hausstand  um  10  v.  H„  für  Arbeiterinnen  mit  eigenem  Haus- 
■  stand  um  10  v.  TL.  für  Arbeiter  mit  eigenem  Hausstand 

f  um  15  v.  H. 

Zu  a):  Unter  Luxusporzellanfabriken  sind  sochc  Fabriken 
-  zu  verstehen,  die  ausschließlich  Luxusporzellan,  mit  Einschluß 
der  sogenannten  Thüringer  Artikel  fvergl.  die  Liste  T  und  IT 

fT unter  römisch  D  zu  S  38  der  Ausführungshestimmungen  zum 
Umsatzsteuergesetz),  ferner  Türkenbecher  und  kleine  Mokka- 
1  fassen  hersteilen.  Die  Abgrenzung  ist  demnach  dieselbe,  wie 
7  die  derzeitige  Abgrenzung  der  Zuständigkeit  des  Verbandes 
deutscher  Luxusporzellanfabriken  von  den  beiden  anderen  Por- 
-  zellanfachverbänden.  Gemischte  Fabriken,  die  außer  Luxus- 
&  Porzellan  mit  Einschluß  der  Thüringer  Artikel,  der  Türken¬ 
becher  und  der  kleinen  Mokkatassen  auch  noch  Geschirrpor- 
\  zellan  oder  elektrotechnisches  Porzellan  hersteilen,  gelten  nicht 
I  als  Luxusporzellanfabriken  im  vorstehenden  Sinne.  Die  Unter- 
|  Scheidung  zwischen  reinen  und  gemischten  Luxusporzellan- 
t  fabriken  bem.ißt  sich  nicht  nach  Firmen,  sondern  nach  Betrieben. 
Zu  b):  Als  Arbeiter  mit  eigenem  Hausstand  gelten  alle 
Männer,  die  verheiratet  bzw.  verwitwet  sind  oder  einen  selb- 
■  ständigen  Haushalt  führen.  Ferner  alle  Arbeiterinnen,  die  ent¬ 
weder  einen  selbständigen  Haushalt  führen  oder  anderen  Per¬ 
sonen  gegenüber  unterhaltungspflichtig  sind.  Eine  verheiratete 
*  Arbeiterin,  deren  Ehemann  erwerbstätig  ist,  führt  keinen 
ü  eigenen  Haushalt. 

IZu  a)  und  b) :  Verantwortliche  Brenner,  die  im  Zeitlohn 
nach  der  Akkordbasis  für  sonstige  Arbeiter  entlohnt  werden, 
sowie  ständige  Akkordarbeiter,  die  vorübergehend  in  Zeitlohn 


verdienst  beziehen,  erhalten  den  Lohnzuschlag,  der  den 
sonstigen  Arbeitern  im  Akkordlohn  zusteht. 

Das  vorstehende  Abkommen  kann  mit  zweiwöchiger  Kündi¬ 
gung  zum  Letzten  eines  Monats  gekündigt  werden,  erstmalig 
zum  31.  Dezember  1920.  Die  Kündigung  muß  durch  einge¬ 
schriebenen  Brief  bei  dem  Arbeitgeberverband  der  deutschen 
feinkeramischen  Industrie  bzw.  dem  Verband  der  Porzellan- 
und  verwandten  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  Deutschlands  und 
dem  Berufsverband  deutscher  Keramarbeiter  eingereicht  werden- 
Besondere  Anmerkung:  Die  neu  vereinbarten  Zuschläge 
sind  nicht  gesondert  auf  die  jetzigen  Effektivverdienste  zuzu¬ 
rechnen,  sondern  mit  den  ab  1.  Juni  geltenden  Zuschlägen  von 
10  bzw.  15  v.  11.  zusammenzulegen.  Es  erhalten  demnach  ab 
1.  Oktober  auf  die  nach  dem  Lohnabkommen  vom  22./2S.  März 
1920  erzielten  Verdienste  in  der  Luxusporzellanindustrie: 
alle  Arbeiterinnen  unter  18  Jahren  10  v.  H.  (wie  bisher), 
sonstige  Arbeiter  unter  18  Jahren,  soweit  sie  in  Zeitlohn  ar¬ 
beiten.  15  v.  H.  (wie  bisher), 

alle  übrigen  Arbeiter  unter  18  Jahren  10  v.  H.  (wie  bisher), 
alle  Arbeiterinnen  über  18  Jahre  15  v.  TL, 

alle  sonstigen  Arbeiter  über  18  Jahre,  die  in  Zeitlohn  arbeiten, 

20  v.  H.. 

verantwortliche  Brenner,  die  den  25prozentigen  Zuschlag  er¬ 
halten,  15  v.  H.,  **■ 

alle  übrigen  Arbeiter  über  18  Jahre  15  v.  H. 

Tn  Groß-Berlin: 

alle  Arbeiterinnen  unter  18  Jahren  10  v.  IT.  (wie  bisher), 
sonstige  Arbeiter  unter  18  Jahren,  die  in  Zeitlohn  arbeiten. 
15  v.  H.  (wie  bisher), 

alle  übrigen  Arbeiter  unter  18  Jahren  10  v.  II.  (wie  bisher), 
Arbeiterinnen  über  18  Jahre  ohne  eigenen  Hausstand  15  v.  II., 
Arbeiterinnen  mit  eigenem  Hausstand  20  v.  H., 
sonstige  Arbeiter  über  18  Jahre  ohne  eigenen  Hausstand,  die  in 
Zeitlohn  arbeiten,  20  v.  H., 

„sonstige  Arbeiter  über  18  Jahre  mit  eigenem  Hausstand,  die  in 
Zeitlohn  arbeiten,  25  v.  H.. 

verantwortliche  Brenner  ohne  eigenen  Hausstand  15  v.  IT.,- 
verantwortliche  Brenner  mit  eigenem  Hausstand  20  v.  H.. 
ullo^  anderen  Arbeiter  über  18  Jahre  ohne  eigenen  Hausstand 
15  v.  H. 

und  alle  anderen  Arbeiter  über  18  Jahre  mit  eigenem  Hausstai 
20  v.  H. 

'  In  allen  übrigen  Porzellan-  und  Steingutfabriken: 
Arbeiterinnen  unter  18  Jahren  10  v.  H.  (wie  bisher), 
sonstige  Arbeiter  unter  18  Jahren,  soweit  sie  in  Zeitlohn  ar¬ 
beiten,  15  v.  II.  (wie  bisher). 

alle  anderen  Arbeiter  unter  18  Jahren  10  v.  H.  (wie  bisher). 
Arbeiterinnen  über  18  Jahre  ohne  eigenen  Hausstand  15  v.  TI. 
Arbeiterinnen  über  18  Jahre  mit  eigenem  Hausstand  20  v.  II. . 
sonsitge  Arbeiter  über  18  Jahre,  die  in  Zeitlohn  arbeiten,  mit 
eigenem  Hausstand  25  v.  IT., 

sonstige  Arbeiter  über  18  Jahre,  die  in  Zeitlohn  arbeiten,  mit 
eigenem  Hausstand  30  v.  H„ 

verantwortliche  Brenner  ohne  eigenen  Hausstand  20  v.  H„ 
verantwortliche  Brenner  mit  eigenem  Hausstand  25  v.  H.. 
alle  übrigen  Arbeiter  über  1.8  Jahre  ohne  eigenen  Hausstand 
20  v.  H. 

und  alle  übrigen  Arbeiter  über  18  Jahre  mit  eigenem  Hausstand 
25  v.  H. 

Anmeldepflicht  von  Betriebsabbröchen  und  Stillegungen. 

Der  Reichswirtschaftsrat  ist  im  August  d.  J.  an  die  Reichsregie¬ 
rung  mit  bestimmten  Vorschlägen  zur  Bekämpfung  der  Arbeits¬ 
losigkeit  herangetreten.  Zu  diesen  Vorschlägen  gehörte  auch  die 
Anmeldepflicht^  von  Betriebsabbrüchen  und  Stillegungen.  Ein 
derartiger  Regierungsentwurf  liegt  jetzt  vor.  Ferner  wird  fort¬ 
laufend  über  die  Durchführung  der  produktiven  Erwerbslosen¬ 
fürsorge  beraten.  Angestrebt  wird  eine  Abgrenzung  der  Auf¬ 
gaben  der  produktiven  Erwerbslosenfürsorge  und  derjenigen 
der  Hilfskasse  für  gewerbliche  Unternehmungen. 

Meldekarten  für  gewerbliche  Verbraucher  von  Kohlen. 
Die  Bekanntmachung  über  Belieferung  und  Meldepflicht  ge¬ 
werblicher  Verbraucher  von  mindestens  10  t  Kohle,  Koks  und 
Briketts  für  November  übernimmt  im  wesentlichen  die  Bestim¬ 
mungen.  die  für  die  Oktobermeldungen  galten.  Neu  ist  die 
Meldepflicht  ausgedehnt  worden  auf  Ersatzbriketts  aus  Abfall- 
stoffen.  Die  Meldekarte  für  diese  ist  nicht  an  die  amtliche  Ver¬ 
teilungsstelle.  sondern  an  die  Abteilung  V  des  Reichskommissars 
für  die  Kohlenverteilung,  Berlin  W  62.  Wichmannstr.  19.  zu 
senden. 

Entlassung  Schwerbeschädigter.  Nach  §  18  des  Gesetzes 
für  die  Beschäftigung  Schwerbeschädigter  vom  6.  April  1920 
ist  für  den  Zeitraum  von  6  Monaten  nach  Inkrafttreten  dieses 
Gesetzes  eine  Kündigung  gegenüber  Schwerbeschädigten  erst 
dann  wirksam,  wenn  die  Hauptfürsorgestelle  ihr  zugestimmt  hat. 

Verkehrs-  lind zto/Iwesen 

Abänderung  des  Ausfuhrabgabentarifs.  Auf  Grund  der 
9  und  12  der  Ausfiihrungsbestimmungen  vom  X.  April  1920 
(RGBl.  S.  500)  zu  der  Verordnung  über  die  Außenliand'eUkon- 
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trolle  Tom  20.  Dezember  1919  (RGBl.  S.  2128)  werden  die  nach¬ 
stehend  aufgefiihrten  Nummern  des  Ausfuhrabgabentarifs  wie 
folgt  geändert: 

716  Klinker  aller  Art  und  mehr  als  3  cm  dicke  Pflaster- 
platten  aus  Ton  oder  gemeinem  Steinzeug,  einfarbig, 
unglasiert  oder  glasiert  (mehrfarbig  s.  728)  4 

719  Röhren  aus  Ton.  unglasiert  oder  glasiert;  Drainröhren 

und  andere  Röhren;  Röhrenformstücke  3 

72(üa  Waren  aus  gemeinem  'Steinzeug  (mit  Ausnahme  der  in 
Nr.  71 G  und  728a /b  genannten):  Röhren,  Röhrenform¬ 
stücke,  .  Sohlsteine,  Ausgüsse  und  dergleichen; 
Krippen,  Viehtröge:  Steine  und  Platten  aller  Art  zu 
technischen  Zwecken  3 

72ie  — :  Krüge  und  andere  Gefäße  zu  Wirtschaftszwecken; 
Faß-  und  Abzugshähne,  Kühlschlangen,  Pumpen  und 
sonstige  vorstehend  nicht  genannte  Gegenstände  zu 
technischen  Zwecken  3 

721  Töpfergeschirr  aus  farbig  sich  brennendem  Tone,  durch 
Freiaufdrehen  oder  Pressen  hergestellt,  auch  mit 
grober  Beflechtung  von  Weidenruten,  Bast,  Binsen, 
Stroh  oder  Rohr:  unglasiert  und  glasiert,  ein-  oder 
mehrfarbig,  auch  durch  Aufspritzen  von  Farbe  oder 
in  ähnlicher  einfacher  Weise  bemalt  2 

723  Tabakpfeifen,  einfarbig  oder  weiß,  unglasiert  2 

724a  Feuerfeste  Steine  jeder  Art  (Schamotte-,  Dinas-  und 
andere  Quarz-,  Bauxit-  und  Magnesia-,  Kohlenstoff¬ 
steine  für  feuerfeste  Ofenausmauerung);  unglasiert 
oder  glasiert:  rechteckig  —  bei  einem  Reingewichte 
des  Stückes  von  weniger  als  5  kg  8 

7241*  — :  rechteckige  bei  einem  Reingewichte  des  Stückes 


von  5  kg  oder  darüber;  andere  als  rechteckige  ohne 


Neuerung  bestellt  in  der  Aufhebung  der  bisherigen  Valuta¬ 
zuschläge. 

Österreichisch-tschechische  Handelsvertragsverhandlungen. 

Zwischen  der  österreichischen  und  der  tschechischen  Regierung 
hat  eine  Fühlungnahme  zur  Vorbereitung  von  Handelsvertrags¬ 
verhandlungen  stattgefunden.  Die  Beratungen  werden  wahr¬ 
scheinlich  in  diesem  Monat  noch  beginnen.  Naturgemäß  wird 
hierbei  die  Frage  der  Ein-  und  Ausfuhrverbote  zur  Erörterung 
kommen.  ^ 


Rücksicht  auf  das  Gewicht  des  Stückes  8 

(725a/b)  Feuerfeste  Erzeugnisse  aus  Ton  oder  toniger 
Masse,  unglasiert  oder  glasiert: 

72»*  Schmelztiegel,  Muffeln.  Kapseln,  Röhren,  Zylinder, 
Düsen  und  andere  Ilohlwaren  außer  Retorten: 
Platten  und  andere  nicht  als  Steine  zu  bezeichnende 
geformte  feuerfeste  Erzeugnisse;  Schmelztiegel  aus 
Magnesiazement  (Cajalith)  oder  Speckstein  8 

725b  Retorten  8 

729  Schmelztiegel,  Düsen  und  andere  Gegenstände  aus 

Graphitmasse  8 

727  Bauzierate  (Knäufe  [Kapitale],  Gesimse,  Friese,  Ge¬ 
länderteile,  Bildwerke  und  dergl.  Verzierungen) 
aus  Ton  oder  toniger  Masse,  unglasiert  oder  glasiert, 
auch  mehrfarbig  oder  bemalt  3 

223a  Ton  (gewöhnlicher  Töpfer-,  Kapsel-,  feuerfester  Ton, 
weißer  Ton,  Steingut-,  Pfeifen-  usw.  Ton),  Lehm 
aller  Art.  auch  gemahlen  oder  geschlämmt  8 

223b  Porzellanerde  (Kaolin,  Chinaclay),  auch  gebrannt,  ge¬ 
mahlen  oder  geschlämmt  8 

223c  Ton,  gebrannt  (Schamotte):  Schamotte-  und  Dinas- 

mörtel  8 

225b  Schmirgel,  roh,  gemahlen  oder  geschlämmt  2 

226b  Quarz;  Feuersteine,  roh.  auch  geschreckt'  oder  ge¬ 
mahlen  8 

aus  226b  Quarzsand  3 

231c  Speckstein  (spanische  oder  Venezianer  Kreide),  roh, 

auch  gemahlen  oder  gebrannt  5 

232b  Feldspat,  gemeiner,  auch  gepulvert  oder  gebrannt  6 
232c  Flußspat,  roh.  auch  gemahlen  3 

692b  Speckstein  waren  außer  Schmelztiegeln  (diese  siehe 

Nr.  725a)  Luxuswaren  6 

andere  Waren  3 

(694/5)  Poliersteine,  Schleif-  und  Wetzsteine, 
auch  Probiersteine : 

694  künstliche,  ganz  oder  teilweise  aus  -Schmirgel,  Korund, 

Karborund,  Feuerstein  oder  Quarz  5 

759  Glasbehänge  zu  Leuchtern;  Glasknöpfe  (bemalte,  ver¬ 
goldete  oder  versilberte  763«);  alle  diese  auch  ge¬ 
färbt  oder  mit  Ösen  2 

756  Glasplättchen:  Glas-,  Porzellanperlen,  Glasschmelz 
und  -schuppen,  auch  lediglich  zum  Zwecke  der  Ver¬ 
packung  und  Versendung'  auf  Gespinstfäden  gereiht: 
Glastropfen  (Glastränen,  Springgläser):  Glaskörner 
(kügelchen,  massive,  -tropfen)  2 

JM  Glasflü  sse  (unechte  Edelsteine),  bleihaltig  oder  blei¬ 

frei,  Glassteine  und  -korallen,  ohne  Fassung,  auch 
lediglich  zum  Zwecke  der  Verpackung  und  Versen¬ 
dung  auf  Gespinstfäden  gereiht;  auch  Waren  aus 
Glasflüssen,  -steinen,  -korallen  der  Einfuhr-Nr.  762  2 
AusfuhrfreUiste.  Zahlreichen  Wünschen  entsprechend,  hat 
die  Handelskammer  eine  nach  dem  neuesten  Stande  berichtigte 
Zusammenstellung  der  ausfuhrfreien  Waren  h erstellen  lassen, 
die  zum  Preise  von  40  Pf.  und  10  Pf.  Porto  vom  Verkehrsbüro 
der  Handelskammer  zu  Berlin,  Berlin  C  2,  Klosterstr.  41,  gegen 
Voreinsendung  des  Betrages  (Postscheckkonto  Berlin  3101)  be¬ 
zogen  werden  kann. 

Aufhebung  der  Valutazuschläge  bei  der  Ausfuhr  von  Por¬ 
zellan  aus  der  Tschechoslowakei.  Der  Porzellanunterausschuß 
beim  Amt  für  auswärtigen  Handel  in  Prag  hat  neue  Richtlinien 
für  di«  Ausfuhr  von  Porzellan  ausgearbeitet.  Die  wichtigste 


Behandlung  deutscher  Waren  in  Griechenland.  Da  von 

verschiedenen  Seiten  Befürchtungen  laut  geworden  sind,  daß 
das  Vorgehen  der  Ententekommission  in  Konstantinopel,  die 
kürzlich  noch  deutsche  Warensendungen  beschlagnahmte  und 
veräußerte,  auch  in  Griechenland  Nachahmung  finden  könnte, 
wird  auf  Grund  eingezogener  Erkundigungen  folgendes  mitge¬ 
teilt:  Eine  Behandlung  deutschen  Eigentums,  wie  sie  von  der 
genannten  Ententekommission  in  Konstantinopel  angewendet 
worden  ist,  ist  in  Griechenland  ausgeschlossen.  Denn  einer¬ 
seits  besteht  dort  keine  Ententekommission,  die  sich  ähnln 
Willkürakte  erlauben  könnte,  anderseits  ist  von  der  griechischen 
Regierung  die  Beschlagnahme  nur  gegen  solches  deutsche 
Eigentum,  das  sich  während  des  Krieges  in  Griechenland  be¬ 
fand,  verfügt  worden.  Durch  den  Friedensvertrag  von  Ver¬ 
sailles  ist  jetzt  für  alle  Eigentumsfragen  in  Griechenland,  soweit 
Deutsche  dabei  in  Betracht  kommen,  der  Zustand  vor  dem 
Kriege  wiederhergestellt  worden,  und  die  Befürchtung  einer 
Beschlagnahme  deutscher  Waren,  die  nach  Ratifizierung  des 
Friedens  nach  Griechenland  gelangt  sind,  ist  durchaus  unbe¬ 
gründet.  Hinsichtlich  der  Verzollung  deutscher  Waren  in 
Griechenland  ist  zu  bemerken,  daß  durch  den  Eintritt  Griechen¬ 
lands  in  den  Weltkrieg  (1917)  der  deutsch-griechische  Handels¬ 
vertrag  von  1884  außer  Kraft  gesetzt  ist.  Deutsche  Waren, 
soweit  sie  früher  Zollfreiheit  genossen  oder  nach  dem  Vertrags¬ 
tarif  behandelt  wurden,  werden  seitdem  nach  dem  General¬ 
tarif  verzollt.  Die  Sätze  des  letzteren  sind  um  50  500  v.  H. 
höher  als  die  des  Vertragstarifs.  Eine  Änderung  dieses  Zu¬ 
standes  könnte  erst  durch  Abschluß  eines  besonderen  Ab¬ 
kommens  oder  eines  neuen  deutsch-griechischen  Handelsver¬ 
trages  erfolgen. 


Eine  internationale  Freihandelskonferenz  in  London.  Nach 

einer  Privatmeldung  des  „Temps“  aus  London  ist  dort  unter 
dem  Protektorat  des  Cobden-Klubs  eine  internationale  Frei¬ 
handelskonferenz  zusaimmengetreten.  200  Delegierte  sind  an¬ 
wesend.  Folgende  Staaten  sind  vertreten:  England,  Deutsch¬ 
land,  Frankreich.  Italien,  Japan,  Österreich,  Belgien,  Ungarn, 
Holland,. Rußland,  Finnland,  Schweden,  Polen,  die  Schweiz  und 
die  Tschechoslowakei. 


Luxemburg.  Zollfreie  Einfuhr  nach  Deutschland.  Die  in 

Nr.  4L  Seite  433,  veröffentlichte  Mitteilung  hatte  in  Kreisen  der 
feinkeramischen  Industrie  die  Befürchtung  geweckt,  daß  auch 
Platten  zollfrei  von  Luxemburg  nach  Deutschland  ausgeführt 
werden  könnten.  Da  Luxemburg  durch  seinen  wirtschaftlichen 
Anschluß  an  Belgien  Zollvergünstigungen  gegenüber  Belgien, 
vielleicht  auch  gegenüber  Frankreich  erhalten  kann,  so  würde, 
wenn  es  umgekehrt  zollfreie  Einfuhr  nach  Deutschland,  hin  zu- 
gestanden  erhielte,  die  Möglichkeit  auftauchen,  daliv  nicht  nur 
Luxemburger  Platten,  sondern  auch  belgische  Platten  zollfreien 
Eingang  nach  Deutschland  finden  könnten.  Auf  eine  Anfrage 
heim  Reichswirtschaftsminister  bat  dieser  nachstehende  Antwort 
erteilt.  Gemäß  Nr.  268  Ziffer  c  des  Friedensvertrages  ist 
Deutschland  verpflichtet,  auf  Verlangen  der  alliierten  und  asso- 
ziierten  Mächte  für  den  Zoitrcium  von  5  Jcthrcn  nach  In  kraft- 
treten  des  Friedensvertrages  die  Natur-  und  Gewerbeerzeug- 
i -.i sse,  die  aus  dem  Großherzogtum  Luxemburg  stammen  und 
herkommeu,  zollfrei  in  das  deutsche  Zollgebiet  hereinzulassen. 
Die  Menge  dieser  Erzeugnisse  darf  den  Durchschnitt  der  in  den 
Jahren  1.911 — 1 91 3  versandten  Erzeugnisse  nicht  überschreiten. 
Auf  Grund  dieser  Bestimmungen  hat  Luxemburg  eine  Liste  der 
von  ihm  zur  zollfreien  Einfuhr  verlangten  Gegenstände  über¬ 
reicht.  Die  Liste  ist  bereits  dem  Reichsverband  der  deutschen 
Industrie  zur  Weiterleitung  an  die  in  Frage  kommenden  \  er- 
bände  übermittelt  worden.  Zollfreie  Lin  fuhr  von  Platten  ist  in 
dieser  Liste  von  Luxemburg  nicht  verlangt.  Es  handelt  sj 
also  nicht  etwa  um  ein  freiwilliges  Zugeständnis  der  zollfreien 
Einfuhr  aus  Luxemburg,  sondern  um  die  Durchführung  dqs 
Friedensvertrages.  Die  Verhandlungen  mit  Luxemburg  sind  noch 
nicht  zum  Abschluß  gelangt.  Es  wird  dafür  Sorge  getragen 
werden,  daß  durch  Einführung  von  Ursprungszeugnissen  eine 
Gewähr  dafür  übernommen  wird,  daß  nur  tatsächlich  aus 
Luxemburg  selbst  stammende  Waren  die  Vergünstigung  der 
zollfreien  Einfuhr  genießen. 

Änderung  der  Zollvorschriften  in  Kanada.  Die  Zölle  für 

ausländische  Waren  sollen  nicht  mehr  in  Gold  bezahlt  werden, 
sondern  nach  dem  jeweiligen  Werte  des  Papiergeldes.  Auf 
diese  Weise  hofft  man  eine  bedeutende  Erhöhung  der  euro¬ 
päischen  Wareneinfuhr  zu  erreichen. 

Erhöhung  der  niederländisch-deutschen  Gütertarife.  In¬ 
folge  der  mit  dem  1.  Oktober  1920  zur  Aufhebung  kommenden 
Ausnahmetarife  für  den  Verkehr  über  die  deutsch-nieder¬ 
ländische  Grenze  ist  auch  von  seiten  der  Verwaltung  der  nieder¬ 
ländischen  Staatsbahnen  mit  Wirkung  vom  gleichen  Tage  ab 
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ein  neuer  Tarif  für  den  Durchgangsverkehr  eingerichtet,  und 
zwar  für  den  verkehr  mit  den  niederländischen  Häfen  Amster- 
|}°tterdam.  Dortrecht,  lloek  van  Holland,  Vlissingen  und 
Mmdelberg.  Die  bisherigen  Frachtenschnittpunkte  den  Helder. 
Harlingen,  Yniuiden  und  Delfzeil  sind  in  Fortfall  gekommen 
H  ur  den  Verkehr  von  Amsterdam  und  .Rotterdam  nach  der 
deutsch-niederländischen  Grenzstation  Oldenzaal  notiert  der 
neue  Tarif  für  Stückgüter  6,20  Gulden  je  1000  kg,  für  Güter 
i  in  geschlossenen  V  ageiisendungen  5,80  4,00  Gulden,  nach  der 
Grenzstation  Fuschende  betragen  die  Tarife  6,10  und  7,50  bis 
4,80  Gulden,  nach  Winterswijk  5,50  und  5,10  bis  4,50  Gulden 
je  1000  kg.  Für  Eilgütersendungen  stellt  sich  der  Tarif  auf 
das  Doppelte  der  angegebenen  Sätze,  daneben  kommt  auf  •  • 
gesamten  vorstehenden  Tarife  ein  Extraaufschlag  von  25  v.  H. 
in  Anrechnung. 

Erhöhung  der  Hafenabgaben  in  Argentinien.  Durch  ein 
Gesetz  vom  6.  Juli  d.  J.  sind  die  Erhöhungen  für  Hafenab- 
gaben  usw.  um  50  v.  U..  die  schon  1918  eingetreten  sind,  auch 
für  dieses  Jahr  aufrecht  erhalten  worden,  und  es  tritt  hierzu 
noch  ein  weiterer  Zuschlag  von  30  v.  H. 

?  Bolivien.  Neuer  Zolltarif.  Am  1.  7.  trat  ein  neuer  Zoll¬ 
tarif  in  Kraft,  dessen  Sätze  nur  wenig  höher  als  die  des  alten 
sind,  mit  Ausnahme  von  Luxuswaren,  die  20^25  v.  H.  mehr  zu 
zahlen  haben.  Die  Klassifizierung  ist  völlig  geändert  worden, 
die  Zollsätze  verstehen  sich  jetzt  für  bestimmte  Einheiten  (Ge¬ 
wichte.  Maß  usw.)  statt  wie  bisher  für  einen  Anteil  vom  Werte. 
Nur  in  wenigen  Fällen  werden  Wertzölle  erhoben,  die  auf  dem 
Rechnungspreise  mit  einem  Zuschlag  von  20  v.  II.  beruhen. 

Neue  Bestimmungen  für  Nachnahmesendungen.  Durch 


Nach  Schluß  der  Anzeigen-Annahme  eingegangen. 


Hartsteingut -Spezialist 

:htet  in  kürzester  Zeit  Steingutfabriken  ein  für  englische?  Hart- 
;ingut  aus  rein  deutschen  Rohmaterialien.  Anfragen  erbeten  unt. 
L  2063  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. _ 

üchtiqer  Kaufmann  Oes  keramischen  Faches, 

setzten  Alters,  mit  ff.  Referenzen,  langjährig  im  Großhandel  selb- 
indig  gewesen,  sucht  seinen  reichen  Erfahrungen  und  viel- 
itigen  Kenntnissen  angemessene 

verantwortliche  Tätigkeit 
angesehenem  Fabrik-  oder  Handelsunternehmen  der  Branche, 
jgebenenfalfs  Interess.-Einlage  von  50—100  Mille  od.  Beteiligung. 
igebote  unt.  S  C  2120  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Welche  Ziegelei.  Schamottewaren-  oder  Porzellanfabrik 

ernimmt  die  Herstellung  einer  erstklassigen,  fast  konkurrenz- 
?en  Schleifscheibe, 

Schmirgelscheibe; 

ster  Fachmann  mit  besten  Rezepten  richtet  die  Fabrikation  gegen 
imaiige  Bezahlung  ein,  ist  aber  auch  bereit,  als  Teilhaber  einzu- 
ten.  Maschinelle  Einrichtung  kostet  50  —  75000  Mark.  Garantie 
Qualität  und  Rentabilität  wird  übernommen.  Kapitalist  als 
Iler  Teilhaber  auch  angenehm. 

Angebote  unter  S  B  2118  an  die  Keramische  Rundschau, 
rlin  NW  21,  Dreysestr.  4.  _  * _ 


Achtung! 

Brauntongeschirr, 

Preise  um  30  v.  H.  herabgesetzt,  liefert  schnell  und 
preiswert,  nur  waggonweise 

W.  Thiemig,  Braun-Töpfergeschirr, 

Hohenleipisch,  Bez.  Halle  a.S. 


© 


Verordnung  vom  1.  Oktober  1920  („Reichsanzeiger“  Nr.  226) 
sind  die  Bestimmungen  über  Nachnahmesendungen  der  Post¬ 
ordnung  \  om  28.  Juli  191  (  abgeändert  worden.  Die  Nachnahme¬ 
höchstgrenze  für  Postpakete  wird  von  800  M  auf  5000  M  herauf¬ 
gesetzt  Nachnahmebriefen  usw.  ist  statt  der  bisherigen  blauen 
.  achnahmezahl karte  eine  Postanweisung  oder  Nachnahmezahl¬ 
karte,  haltbar  befestigt,  beizufügen.  Die  verwendeten  Vordrucke 
sind  von  dum  Absender  vor  der  Auflieferung  nuszufiillen *  als 
Betrag  der  Postanweisung  oder  Zahlkarte  ist  der  einzuziehende 
Betrag  nach  Abzug  der  I  ostanweisungs-  oder  Zahlkartengebühr 
einzutragen.  Werden  eingezogene  Beträge  nicht  auf  Post¬ 
scheckkonto  überwiesen,  so  erfolgt  die  Auszahlung  durch  Post¬ 
anweisung,  bei  Beträgen  von  mehr  als  1000  M  wird  mir  < 
Postanweisung  über  den  Gesamtbetrag  ausgestellt;  die  Gebühr 
dafür  ist  üip  gloiche  wio  bpi  Kinzolübßrweis'ungön  bis  zur  Höhe 
von  1001)  M.  \  011  der  Landbestellung  werden  Nachnahme¬ 
pakete  und  Postanweisungen  über  mehr  als  1000  M  ausge¬ 
schlossen. 

Postpakete  nach  Jugoslawien.  Y  om  1.  Oktober  an  werden 
gewöhnliche  Postpakete  und  solche  mit  einer  Wertangabe  bis 
500  Fr  nach  Jugoslawien  (Königreich  der  Serben,  Kroaten  und 
Slowenen)  zur  Beförderung  angenommen.  Über  alles  weitere 
erteilen  die  Postanstalten  Auskunft. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhiand.  Lichtenrade-BerÜB. 


Rouge  flambel 

Bin  bereiükommerzielles  Rouge 
f  ambe,  wie  solches  die  bekannte 
englische  Firma  herausbringt,  für 
Hartsteingut  u.  ähnliche  Fabriken 
abzugeben  bezw.  in  kürzest.  Zeit 
gegen  Honorar  einzurichten. 

Angebote  erbet,  unt.  S  MA2064 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Neu  einzurichtende  elektrotechn.  Fabrik  an  der  deutsch-bel¬ 
gischen  Grenze  sucht  zum  sofortigen  Eintritt  selbständigen,  tüch¬ 
tigen  Fachmann  als 

Meister 

für  die  Harstellung  von  elektr.  Stanzporzellan.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften  und  Gehaltansprüchen  zu  richten  an 

C.  Nothofer,  Köln,  Balthasaretraße  9. 


Leistungsfähiger  Scheiben  -THodelieur, 

der  auch  die  Fabrikation  gründlich  kennt,  wiid  sofort  von  einer 
Thür.  Geschirr-Porzellanfabrik  eingestellt.  Ledige  bevorzugt. 

Angebote  unter  O  K  2092  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Geübter  Mustermaler 

fürjTafel- und  Kaffeegeschirre  zum  baldmöglichsten  Antritt  gesucht. 

Porzellanfabrik  E.& A.  Müller  A.-G..  Schönwalil,  Obfr. 


Zum  Eintritt  bis  1.  November  werden 

4 — 5  tüchtige  Matrizendreher 
und  10 — 15  Matrizenschlosser 

bei  hohem  Lohn  gesucht. 

Maurer  &  Tilp,  Werkstätte  für  Matrizen*  u,  Präzisions- 
Werkzeug-Bau,  Oberstaufen,  bayer.  Allgäu. 


Fachliteratur 


liefert  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  Dreysestrasse  4. 
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Keram -flbressbuch 

für  Deutschland,  Eisass- 
Lothringen,  Luxemburg, 

Polen,  Tschechoslowakei, 

Ungarn,  Jugoslawien  und 

.  Rumänien.  . 

13.  Auflage  1920. 

INHALT: 

Porzellan-  und  Magnesiawarenfabriken  ::  Porzellanmalereien, 
Steinzeug-  und  Kbnkerwarenfabriken  ::  Steingut-,  Fayence-, 
Majolika-,  Kunstterrakotta-,  Siderolith-,  Terralith-,  Töpfer¬ 
waren-  und  Tonpfeifenfabrikei  ::  Ofen-  und  Kachelwaren¬ 
fabriken  ::  Fabriken  für  feuerfeste  Erzeugnisse,  ordinäre  Scha¬ 
mottewaren  und  Bauterraiotten  ::  Fabriken  für  Waren  aus 
Korund,  Karborundum,  Schmirgel  u.  dgl.  ::  Vertreter  ::  Fach¬ 
schulen  ::  Fachverbände  ::  Außenhandelsnebenstellen. 

Preis  gebunden  bei  freier  Zusendung  nach 
Deutschland  M  43.—,  Deutsch-Oesterreich 
und  Ungarn  M  44.50,  Tschechoslowakei 
M47.— ,  nach  dem  übrig.  Ausland  Frs.  52.50, 

Sh.  42.-,  n.  Kr.  37.50,  flh.  25—,  Doll.  10.—. 

Zu  beziehen  durch  die 


Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H., Berlin  NW 21. 


Feuerungsfachmann, 


möglichst  Dipl.-lng.,  der  in  der  keramischen  und  Glas-Industrie 
Erfahrung  hat,  sofort  gesucht.  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnis¬ 
abschriften  und  Gehaltansprüchen  unter  O  Z  2031  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Große  Geschirr  -  Pcrzelianfabrik  sucht  zum  bald¬ 
möglichsten  Antritt  einen 

□bsribrenner.  ■ 

Derselbe  muß  langjährige  praktische  Erfahrungen  und 
die  Befähigung  besitzen,  die  Brennerei  zu  überwachen 
und  tadellose  Brände  zu  liefern.  Angebote  mit  Zeugnis¬ 
abschriften,  Gehaltansprüchen  usw.  unter  O  L  2093  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Wir  suchen  für  unsere  Abteilung  Arzberg  einen  tüchtigen 

Betriebsleiter, 

der  in  der  Fabrikation  von  Hochspannungsporzellan  Erfahrung 
besitzt.  Bewerbungen  wollen  unter  Beifügung  von  Lebenslauf,  Bild, 
Zeugnisabschriften.  Referenzen  und  Gehaltansprüchen  gerich'et 
werden  an  die  Generaldirektion  der  Porzeilanfabrik  C.  M. 
Hutschenreuther  Akt.-Ges.  in  Hohenberg  an  d.  Eger  (Oberfr.) 


Neuerbaute  Fabrik 

mit  2  Oefen  sucht  zur  Einrichtung  der  Fabrikation  von  feuerfestem 
Kochgeschirr 

tüehtigen  paehmann 

in  Dauerstellung.  Ausführliche  Angebote  mit  Gehaltanspriichen 
unter  0  A  2049  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  zum  sofort.  Eintritt 

einen  Maler, 

der  im  Spritzverfahren  und  Scba- 
blonenschneic’en  durchaus  tüchtig 
und  erfahren  ist. 

Rollmann  &  Tovar, 

Stanz-  und  Emaillierwerk, 
Ahlen  in  Westfalen. 


Süddeutsche  Schamotteofen¬ 
fabrik  sucht  für  ihre  Spezialab¬ 
teilung  für  transportable  Kachel¬ 
öfen  einen  durchaus  tüchtigen, 
erfahrenen  und  zuverlässigen 

Ofensetzmeister, 

welcher  im  Stande  ist,  diese  Ab¬ 
teilung  voll  und  ganz  selbständig 
zu  führen.  Sofortiger  Eintritt 
erwünscht.  Angeb.  mit  Zeugnis¬ 
abschriften  u.  Gehaltansprüchen 
unter  0  M  2094  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Modelleur, 

möglichst  ledig,  welcher  sowohl 
in  Gebrauchsgesc  irr  als  auch  in 
Terrakottaarbeiten  firm  ist,  sowie 
die  Beaufsichtigung  der  Dreherei 
mit  zu  übernehmen  hat,  zum  so¬ 
fortig.  Antritt  gesucht.  Bewerber, 
welche  Kenntnisse  für  die  Her¬ 
stellung  v.  Stanzartikeln  besitzen, 
werden  bevorzugt.  Ausführliches 
Angebot  mit  Gehaltansprüchen 
und  Zeugnisabschriften  an 
Keramische  Werke  Curt  Heckmann, 
Schmiedeberg,  Bezirk  Halle. 

Freihandmaler 

für  Steingut, 

für  Auf-  u.  Unterglasur-(Bauern-) 
Malerei  wird  gesucht.  Bewerber, 
möglichst  tschechoslowakische 
Staatsbürger,  wollen  ausführliche 
Angebote  mit  sämtlichen  Daten 
einsenden  an  Zoaimer  Steingut- 
fsbrik  vorm.  Franz  Steidi,  Zi<aim. 

Suche  für  meine  Kleintöpferei 

tuchtigsn  Froidrfchsr 

f.  Gebrauchsgeschirr,  Vasen  usw. 

Angebote  unt.  0  I  2091  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. _ 

Firmer  Gipsgiesser 
uni  Einrichter, 

unverheiratet,  in  dauernde  Stellg. 
f.  feinkeram.  Dreherei  sof.  gesucht. 

Manganwe  ke  Hailer,  Post  Meerholz. 

Wir  suchen  einen  tüchtigen,  im 
Fach  durchaus  erfahrenen 

Mujolika- 

Maler, 

der  imstande  ist,  eine  solche  Male¬ 
reiabteilung  selbständig  einzurich¬ 
ten  und  fortzuführen.  Ausführl. 
Angeb.  mit  Lohnanspruch  erbitt. 

flug.  ßeissner  Tlachf., 
Terrakottawarenfabrik, 
Gräfenroda  in  Chür. 


Formenqießer 

für  Ofenformen,  aber  nur  geübte 
Kraft,  stellt  ein 

Paul  Obst  Nachflg.,  Otto  Henkel, 
Velten  bei  Berlin. 


zur  Neueinrichtung  d.  Fabrikation 
von  elektrotechnischem  Stanz-Por- 
zellan  für  kl.  Fabrik  in  Deutsch¬ 
böhmen  gesucht. 

Ausführliche  Angebote  unter 
0  B  2050  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


V 

Wir  suchen  zum  baldig.  Eintritt 
für  selbständ.  Dauerstellung  ein. 

Betriebsleiter, 

der  die  Herstellung  von 

Feuerton 

von  Anfang  bis  Ende  genau  ver¬ 
steht  und  ein  tadelloses  Fabrikat 
liefern  kann. 

Gefl.  Angebote  mit  Angabe  der 
bisherigen  Tätigkeit,  Eintritt-Ter¬ 
mines  und  Gehaltansprüche  unter 
0  C  2052  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

€MeiifaR»rlJk 

(Süddeutschland) 

sucht  Modelleur, 

perfekt  im  Anfertigen  und  Gießen 
der  Sims-  u.  Kachelmodelle.  Der¬ 
selbe  sollte  möglichst  auch  Kennt¬ 
nisse  in  der  "Keramik  haben. 

Eintritt  sofort.  Angeb. 
mit  Lebenslauf,  Gehaltansprüchen 
erb.  unt.  0  V  2043  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  zum  1.  November 
oder  früher  einen 
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Betriebs- 


1  lllaschlncnmeister. 


Ingenieur 


für  eine  Fabrik  elektro¬ 
technischer  Artikel  (Stea- 
titkörper)  gesucht. 

Nur  erstklassige  Fach¬ 
leute  finden  Berücksich¬ 
tigung. 

Angebote17  unter  O  A 
2082  an  die. Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW21. 


Es  wollen  sich  nur  Leute 
melden,  die  in  d.  Keramik  bereits 
gearbeitet  haben  und  Erfahrung 
besitzen  im  Bau  und  Betrieb  von 
hydraulischen  Pressen  sowie 
Spindelpressen  und  in  der  Ma¬ 
trizenschlosserei. 

Wandplattenfabrik  Engers, 
Engers  am  Rhein. 


Tüchtiger  selbständiger 

UFormsngiesser 


für  Modelleinrichten  u.  Abgießen 
sofort  gesucht.  Gefl.  Angebote 

Imit  Zeugnissen  sowie  Ansprüch. 
unter  0  B  2013  an  die  Keramische 
Rundschau, i|Berlin  NWJ21.^:'“" 


Technischer  Leiter, 


der  in  der  Stein gutfabrikation  und  der  Herstellung  von  feuerfestem 
Kochgeschirr  eine  reiche  langjährige  Erfahrung  hat  und  alle  Abtei¬ 
lungen  absolut  selbständig  beherrscht,  sucht  dementsprechende  dau¬ 
ernde  Stelluug,  flintritt;  kann  sofort  erfolgen.  Beste 
Referenzen.  Persönliche  Vorstellung.  Gefl.  Angebote 
unter  <3-  B  3084  an  die  Keramische  Bandschau.  Berlin  NW  21. 


■■■■ 
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BRIEF- ADRESS  E  : 

eramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

ELEGRAMM  -  ADRESSE: 
Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  9400,  9401,  S402. 


Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seife.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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28.  JAHRGANG 


21.  OKTOBER  1920 


NUMMER  43 


Die  erste  Hauptversammlung  der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft 


Alu  4.  und  5.  September  fand  in  Dresden  (Ilotel  Bellevue) 
^  die  erste  ordentliche  Hauptversammlung  der  Deutschen  Kera- 

■  mischen  Gesellschalt  statt,  ln  Vertretung  des  durch  dringende 
Arbeiten  verhinderten  1.  V  orsitzenden,  Professor  Dr.  Reisen- 

legger,  eröffnete  der  2.  Vorsitzende,  Direktor  Dr.  VI.  Heine,' 
die  Sitzung  am  4.  September  nachmittags  B  Uhr  und  begrüßte 

-  die  zahlreich  erschienenen  Gäste,  u.  a.  die  V ertreter  des  Reiclis- 
Patentamtes,  des  Deichs  kohlen  Kommissars  und  der  feuerfesten 

,  Industrie  und  die  Mitglieder,  von  denen  etwa  150  anwesend 
waren.  Hierauf  setzte  er  die  Versammlung  davon  in  Kenntnis, 

*  daß  in  einer  vormittags  stattgehabten  Sitzung  der  technisch- 

*  wissenschaftlichen  Abteilung  des  Verbandes  keramischer  Ge¬ 
werke  die  Auflösung  dieser  Abteilung  und  ihr  Übergang  in  die 
neu  gegründete  Deutsche  Keramische  Gesellschaft  unter  gledch- 

"  zeitiger  Übernahme  der  vorhandenen  Aktiva  und  Passiva  ein- 
’  stimmig  beschlossen  worden  sei.  Das  Wort  erhielt  dann  der 
Geschäftsführer,  Dr.  R.  Uhlitzsch,  zur  Erstattung  des  Ge- 

■  sehäftsbericktes.  Er  schilderte  in  kurzen  Zügen  die  Entstehung 
der  D.  K.  G.  und  ihre  Ziele,  an  deren  Verfolgung  sie  nach 

i  Überwindung  mannigfacher  Schwierigkeiten  und  Erledigung 
der  notwendigen  Organisatlonsarbeiten  herangetreten  sei.  Be- 
'  sonders  erwähnenswert  ist  die  kürzlich  im  Aufträge  des  Ver¬ 
bandes  keramischer  Gewerke  erfolgte  Anstellung  eines  Inge¬ 
nieurs  zum  Studium  und  zur  V  erbesserung  der  in  keramischen 
Fabriken  verwendeten  maschinellen,  insbesondere  der  Trans¬ 
porteinrichtungen  und  die  V  orarbeiten  zur  Errichtung  einer 
[  V\  ärmestelle  für  die  keramische  Industrie.  Dr.  Uhlitzsch  schloß 
seine  Ausführungen  mit  dem  VV  unsche,  daß  möglichst  viele 
1’ iriTTOn  und  an  der  Förderung  der  Keramik  interessierte  Per- 
|  sönlichkeiten  sich  der  I).  K.  G.  als  Mitglieder  anschließen  und 
|  ihre  Bestrebungen  nach  Möglichkeit  unterstützen  möchten.  Er- 
:•  gänzt  wurde  der  Bericht  des  Geschäftsführers  durch  die  dann 
folgenden  Ausführungen  des  Leiters  der  wissenschaftlichen  und 
literarische  Arbeiten  der  Gesellschaft,  Privatdozent  Dr.  R. 

’  R 1  e  k  e.  Liese  behandelten  die  bisherige  i  ätigkeit  der  Ge.scll- 
’-schaft,  die  Herausgabe  eigener  Berichte,  die  (beabsichtigte  Re 
handlung  feuerungstechnischer  Fragen  und  die  bereits  in  An- 
§  griff  genommenen  Arbeiten  technisch-wissenschaftlicher  Natur. 

<-  Ferner  wurden  weitere  Themata  kurz  gestreift,' deren  Behand- 

-  hing  von  Interesse  ist  und  mit  der  Zeit  erfolgen  soll,  und  die 
auf  Veranlassung  der  D.  K.  G.  erfolgte  Neugestaltung  des 

*  keramischen  Unterrichts  an  der  Technischen  Hochschule  zu 
Uharlottenburg  erwähnt. 

Im  Anschluß  an  diesen  Bericht  gab  Dr.  Z  ö  1 1  n  e  r  die  An¬ 
regung,  noch  ungelöste  Probleme  der  Keramik  zusammenzu- 
"  stellen  und  als  kurzes  Kompendium  herauszugeben.  Der  Vor- 
'  sitzende  sagte  zu,  daß  die  D.  K.  G.  diese  Anregung  weiter  ver¬ 
folgen  werde.  Nach  ihm  ergriff  der  Vorsitzende  des  Verbandes 
keramischer  Gewerke,  Geheimrat  Dr.-Ing.  e.  h.  Rosenthal 

■  das  Wort  zu  einigen  kurzen  Ausführungen  über  die  große  Be- 
ü  deutung  der  Wissenschaft  für.  die  Weiterentwicklung  der  kera¬ 
mischen  Industrie.  Da  es  uns  bei  der  jetzigen  Wirtschaftslage 
nicht  möglich  sei,  uns  auf  dem  Weltmarkt  durch  niedrige  Preise 
zu  behaupten,  müßten  wir  vor  allem  auf  Verbesserung  der 


Qualität  bedacht  sein  und  nur  in  jeder  Beziehung  einwandfreie 
Ware  hersteilen.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  hätten  wir  un¬ 
bedingt  die  Wissenschaft  nötig,  der  die  Keramik  schon  viel  zu 
verdanken  habe,  und  es  sei  daher  Pflicht  der  gesamten  kera¬ 
mischen  Industrie,  die  Wissenschaft,  die  zur  Durchführung 
ihrer  Arbeiten  großer  Mittel  bedarf,  in  jeder  Weise  zu  unter¬ 
stützen. 

Nachdem  der  Geschäftsführer  die  Kostenabrechnung  für 
1919  und  den  Kostenvoranschlag  für  192U  vorgelegt  und  erläutert 
hatte,  schritt  die  Versammlung  zur  Wahl  des  Arbeitsausschusses. 
Die  vom  Vorstande  vorgcschlagenen  Herren  wurden  einstimmig 
gewählt,  so  daß  der  Arbeitsausschuß  sich  jetzt  folgendermaßen 
zusammensetzt : 

Vertreter  der  Fachverbände,  die  satzungsgemäß  je  einen 
Vertreter  im  Arbeitsausschuß  haben  müssen:  Direktor  Dr. 
Zöllner  (Marktredwitz),  Kommerzienrat  Troester  (Volkstedt), 
Direktor  Dipl. -Ing.  W.  Hofmann  (Freiberg),  Direktor  Dr.  Heine 
(Bonn),  Direktor  Drelse  (Breslau),  Dr.  Kauffmann  (Nieder¬ 
sedlitz),  Direktor  Polko  (Meißen),  wozu  als  sonstige  Mitglieder 
noch  hinzukommen:  Prof.  Dr.  Reisenegger  (Berlin),  Geh.  Rat 
Dr.  Heinecke  (Berlin),  Dr.  Felix  Singer  (Selb),  Prof.  Dr.  Berdel 
(Höhr),  Gewerbeschulrat  Dr.  Pukall  (Bunzlau),  Dr.  Koerner 
(Coburg),  C.  Tostmann  (Berlin),  Prof.  Dr.  Keppeler  (Hannover), 
Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Gary  (Berlin),  Prof.  Dr.  Dolezalek  (Char¬ 
lottenburg),  Direktor  Dr.  Zimmer  (Waldershof). 

Im  Anschluß  an  die  Wahl  wies  Herr  Direktor  R  e  h  (Ka- 
menz)  darauf  hin,  daß  auch  die  Grobkeramik  und  die  Scheiben¬ 
töpfer  Aufnahme  in  der  D.  K.  G.  finden  müßten,  eine  Anschau¬ 
ung,  die  auch  vom  Vorsitzenden  der  D.  K.  G.  geteilt  wurde. 

An  den  geschäftlichen  Teil  schlossen  sich  die  technischen 
und  wissenschaftlichen  Vorträge,  die  demnächst  in  den  Be¬ 
richten  der  D..K.  G.  erscheinen  werden,  so  daß  hier  nur  kurz 
auf  ihren  Inhalt  hingewiesen  sei.  Zuerst  sprach  Herr  Ge¬ 
he  imrat  Prof.  Dr.  Ostwald  in  allgemein  verständlicher 
W  eise  über  „Farbnoimen  u  n  d  F  arbenhar  n;  onien". 
Er  entwickelte  hierbei  in  kurzen  Zügen  die  Grundlagen  seiner 
neuen  Farbenlehre,  die  nicht  nur  theoretisch  von  großem  In¬ 
teresse  ist,  sondern  auch  praktisch  eine  weitgehende  Bedeutung 
besitzt.  Erst  jetzt  ist  es  gelungen,  in  die  unbegrenzte  Zahl 
der  verschiedenen  möglichen  Farben  eine  Übersichtlichkeit  zu 
bringen,  die  es  gestattet,  jede  Farbe  in  dem  System  richtig  ein¬ 
zuordnen  und  mit  dessen  Hilfe  in  einfacher  Weise  vollkommene 
Farbenharmonien  hervorzubringen.  Daß  diese  Errungenschaft 
auch  in  der  Keramik  neue  -Möglichkeiten  bietet,  ging  aus  den 
anschließenden  W orten  des  Direktors  der  Staatlichen  Porzellan- 
Manufaktur  in  Meißen.  Herrn  Dipl.-Ing.  M.  A.  Pfeiffer  her¬ 
vor,  der  über  die  durchaus  günstigen  Erfahrungen  berichtete, 
die  seit  längerer  Zeit  in  der  Meißener  Manufaktur  bei  der  Ver¬ 
wendung  der  von  Ostwald  angegebenen  Hilfsmittel  zur  Zu¬ 
sammenstellung  harmonischer  Farben  benutzt  wurden.  Es  kann 
auf  diese  Weise  festgestellt  werden,  welche  Farben  die  Keramik 
bisher  überhaupt  besitzt,  und  es  muß  angestrebt  werden,  den 
ganzen  Farbenkreis  keramisch  herstellen  zu  können.  In  der 
weiteren  Aussprache  wurde  ferner  auf  die  in  Dresden  neu  Gr¬ 


iff  k»  ff  »  f  11  erte^t  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
Rechts  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
,  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer- 

er  wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
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richtete  Werkstelle  für  Farbkunde  und  deren  Bestrebungen 
hingewiesen. 

Als  nächster  Vortrag  folgte  ein  kurzer  Bericht  des  vom 
Verbände  keramischer  Gewerke  neuerdings  angestellten  Inge¬ 
nieurs  Herrn  Dipl. -Ing.  U.  Sauer  über  „Maschinelle 
und  f  e  u  e  r  u  n  g  s  t  e  c  h  n  i  s  c  h  e  JE  i  n  r  i  e  h  t  u  n.g  e  n  in  ke¬ 
ramischen  Betriebe  n“.  Der  Vortragende  berichtete 
über  seine  bisherigen  Beobachtungen  in  keramischen  Fabriken 
und  machte  im  Anschluß  daran  Vorschläge,  wie  die  maschinellen 
Anlagen  sich  in  wirtschaftlicher  Weise  weiter  ausgestalten 
lassen. 

Die  Sitzung  wurde  am  5.  September  vorm.  9  Uhr  unter 
außerordentlich  großer  Beteiligung  fortgesetzt.  Zu  Beginn 
wies  der  Vorsitzende  auf  die  Bedeutung- der  Kohle  und  einer 
geregelten  Wärmewirtschaft  in  der  keramischen  Industrie  hin. 
Er  warnte  jedoch  eindringlich  vor  solchen  Maßnahmen,  die 
möglicherweise  eine  Verschlechterung  der  Erzeugnisse  herbei¬ 
führen  könnten,  was  auf  alle  Fälle  vermieden  werden  müsse. 
Mit  besonderer  Vorsicht  müsse  an  die  Frage  der  Verwendung 
von  Rohbraunkohle  herangetreten  werden,  da  noch  keine  Er¬ 
fahrungen  auf  diesem  Gebiete  vorliegen  und  bei  dem  Mißlingen 
etwaiger  Versuche  große  Werte  auf  dem  Spiele  ständen. 

Hierauf  hielt  Herr  D  r.  Reutlinger  aus  Köln  einen 
interessanten  zusammenfassenden  Vortrag  über  „Praktische 
Wärmewirtschaft  in  der  Ke  r  a  m  i  k“.  Er  betonte 
hierbei  besonders  die  Wichtigkeit  der  schnell  durchzuführenden 
Verbesserungen  in  der  Wärme  Wirtschaft  der  Betriebe,  vor  allem 
bei  der  Befeuerung  der  Dampfkessel,  bei  denen  in  den  meisten 
Fällen  durch  verhältnismäßig  einfache  Änderungen  bedeutende 
Kohlenersparnisse  erzielt  werden  könnten.  Ebenso  müsse  man 
auch  auf  geeignete  Verwertung  der  Abwärme  bedacht  sein.  Die 
Umstellung  keramischer  Brennöfen  auf  minderwertige  Brenn¬ 
stoffe  sei  ein  schwieriges  Problem,  das,  wenn  überhaupt,  sich 
nicht  so  schnell  werde  lösen  lassen.  An  der  sich  anschließenden 
regen  Aussprache,  an  der  sich  die  Herren  Direktor  Ilofmann 
(Freiberg),  Kommerzienrat  Dr.-lng.  e.  h.  A.  March  (Charlotten¬ 
burg)  als  Vertreter  des  Reichsverbandes  der  Ziegel-  und  Ton¬ 
industrie,  Geheimrat  Dr.-lng.  e.  h.  Ph.  Rosenthal,  Oberingenieur 
Paul  R.  Meyer  (Nürnberg),  Professor  Dr.-lng.  Josse  (Charlotten¬ 
burg),  Dr.-lng.  F.  Singer  (Selb),  Kommerzienrat  Heubach 
(Lichte)  und  Dr.  M.  Heine  (Bonn)  beteiligten,  seien  folgende 
wesentliche  Punkte  hervorgehoben.  Es  wurde  u.  a.  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  die  keramische  Industrie  schon  früher  sich  mit 
rationeller  Wärmewirtschaft  befaßt  habe,  wovon  der  wärme¬ 
technisch  gut  konstruierte  Ringofen  Zeugnis  ablege.  Es  wurde 
allseitig  begrüßt,  daß  die  D.  K.  G.  sich  mit  Wärme-  und  Feue¬ 
rungsfragen  beschäftigt,  und  empfohlen,  neben  dem  beabsich¬ 
tigten  Anschluß  an  ein  wärmetechnisches'  Büro  einen  Wärme- 
und  Feuerungsingenieur  anzustellen.  Ferner  wurde  auf  die 
großen  Kohlenersparnisse  hingewiesen,  die  andere  Industrien, 
v  ie  z.  B.  die  Eisenindustrie,  durch  Einrichtung  eigener  Wärme¬ 
stellen  und  die  Vornahme  einer  sachgemäßen  Überwachung  der 
Betriebe  erzielt  haben.  Bei  dieser  Gelegenheit  kam  auch  die 
Tätigkeit  der  Hauptstelle  für  Wärmewirtschaft  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure,  in  Berlin  und  die  der  Brennkrafttech¬ 
nischen  Gesellschaft  in  Berlin  zur  Sprache,  von  denen  die  erst¬ 
genannte,  die  auch  behördlich  unterstützt  wird,  vor  allem  die 
Industrie  zur  Selbsthilfe  anregen  und  bei  der  Einrichtung 
eigener  Wärmestellen  behilflich  sein  will.  Wiederholt  wurde 
betont,  daß  vorerst  eine  Verringerung  des  Kohlenverbrauches 
zur  Kiafterzeugung  in  Frage  kommt  und  wohl  auch  möglich 
.•'Gin  wird,  wenngleich  die  keramische  Industrie  die  .Hauptmengen 
Kohle  zum  Brennen  ihrer  Erzeugnisse  benötigt.  Auf  diesem 
Meldete  lassen  sich  jedoch  vorläufig  keine  einschneidenden 
Änderungen  einführen,  da  noch  viel  zu  wenig  Erfahrungen  Vor¬ 
lagen.  .  Auf  jeden  Fall  sollte  bei  öffentlichen  Aussprachen  über 
dieses  Thema,  stets  im  Auge  behalten  werden,  daß  voreilig  ge¬ 
machte  Anpreisungen  von  Neuerungen  und  angeblichen  Ver¬ 
besserungen  an  keramischen  Brennöfen  leicht  bei  den  maß¬ 
gebenden  Behörden  den  Eindruck  erwecken  können,  als  seien 
diese  Fragen  schon  spruchreif,  wodurch  der  Industrie  unabseh¬ 
barer  Schaden  erwachsen  kann. 

An  diese  allgemeine  Aussprache  schloß  sich  dann  ein  Vor¬ 
trag  von  Herrn  Dr.  Teichmann  über  „G  e  n  e  r  a  t  o  r  f  e  u  e  - 
r  u  n  g  in  der  feinkeramischen  I  n  d  u  s  t r  i  e“.  Seine 
Ausführungen  beschäftigten  sich  nach  einleitenden  Worten  über 
M  esen  und  Zweck  der  Generatoren  mit  der  Möglichkeit  der 
Befeuerung  feinkeramischer  Öfen  mit  Generatorgas,  insbeson¬ 
dere  solchem  aus  Rohbraunkohle.  Seine  Darstellung  konnte 
stellenweise  den  Eindruck  erwecken,  als  sei  es  nur  eine  Sache 
des  guten  Willens,  die  keramischen  Feuerungen  auf  Rohbraun¬ 
kohlengas  umzustellen,  und  erweckte  daher  vielfachen  Wider- 
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Spruch.  In  der  Aussprache*  an  der  sich  wieder  eine  größere 
Anzahl  der  Teilnehmer  an  der  Versammlung  beteiligte,  wurde  • 
immer  wieder  darauf  hingewiesen,  daß  bei  dem  heutigen  Stande 
der  Technik  noch  keineswegs  eine  solche  Umstellung  möglich 
sei.  Ehe  ein  endgültiges  Urteil  hierüber  gefällt  werden  könne, 
müßten  erst  noch  viele  Versuche- gemacht  werden,  die  augen¬ 
blicklich  mit  ungewöhnlich  hohen  Kosten  verbunden  seien,  zu¬ 
mal  der  Einsatz  eines  einzigen  Ofens  bei  Qualitätsware  unter  3 
Umständen  einen  Wert  von  lOQ'OüO  AI  darstellen  könne.  Auch 
sei  zu  bedenken,  daß  der  Kohlenverbrauch  der  feinkeramischen  V 
Industrie  sehr  gering  sei  im  Verhältnis  zu  dem  Werte  der  er¬ 
zeugten  Ware  und  dieses  Verhältnis  günstiger  sei  als  bei  vielen 
anderen  Industrien.  Zudem  sei  es  sehr  fraglich,  ob  eine  Ein¬ 
richtung  der  Öfen  für  kontinuierlichen  Betrieb,  wie  die  Gene-  1 
ratorfeuerung  sie  erfordert,  in  der  jetzigen  Zeit  überhaupt  an¬ 
gebracht.  sei.  Die  Umstellung  auf  eine  solche  Befeuerung  käme,  " 
wenn  überhaupt,  so  doch  nur  für  ganz  große  Betriebe  in  Frage, 
zumal  die  Kosten,  wie  auch  erwähnt  wurde,  bei  einem  Umbau 
von  9  Öfen  für  Gasfeuerung  jetzt  5 — fi  Mill.  M  betrügen.  Die 
Generatorgasfeuerung  wurde  schließlich  als  für  Steinzeugöfen 
ungeeignet  bezeichnet.-  Im  Anschluß  an  die  Aussprache  über  ’! 
den  Vortrag^  des  Herrn  Dr.  Teichmann  fand  die  neuerdings  ge¬ 
schehene  Anpreisung  des  Winzer’schen  kontinuierlichen  Muffel¬ 
ofens  mit  angeblich  85  v.  H.  Kohlenersparnis  eine  scharfe  Kritik 
unter  Hinweis  auf  die  Schädlichkeit  derartiger  Anpreisungen 
für  die  Industrie,  zumal  wenn  versucht  wird,  die  Behörden  durch 
solche  unbewiesenen  Behauptungen  zu  beeinflussen. 

Auch  der  Vertreter  des  Reichskohlenkommissars,  Herr 
Dr..  Meyer,  ergriff  das  Wort.  Ei-  führte  aus,  daß  er  mit 
großem  Interesse  an  der  Sitzung  teilgenommen  habe  und  wandte  - 
sich  gegen  die  mehrfach  in  der  Versammlung  zum  Ausdruck 
gebrachte  Befürchtung,  daß  auf  Grund  der  gemachten  Aus-  - 
führungen  die  Umstellung  der  keramischen  Industrie  auf  Roh-  . 
braunkohle  von  seiten  der  Behörden  verlangt  werden  könne. 
Gewiß  herrsche  ein  chronischer  Mangel  an  hochwertigen  Brenn-  I 
stoffen  und  dieser  Mangel  werde  sich  noch  verschärfen  und 
lange  Zeit  anhalteu.  Deshalb  müsse  sich  jede  Industrie,  die 
bisher  hochwertige  Brennstoffe  verwendet  habe,  mit  der  Frage  - 
beschäftigen,  wie  man  diesem  Mangel  begegnen  könne,  und 
zwar  mit  der  größten  Beschleunigung  und  dem  größten  Nach¬ 
druck.  Sicherlich  werde  die  Verwendung  von  Rohbraunkohle 
sich  nicht  überall  in  gleichem  Umfange  durchführen  lassen: 
man  müsse  hierbei  der  Eigenart  der  einzelnen  Industrien  Rech¬ 
nung  tragen.  Rohbraunkohle  stehe  in  großem  Umfange  zur 
Verfügung,  und  auch  die  Verkehrslage  werde  einer  Heran- 
schaffung  der  Kohle  in  genügender  Menge  kaum  hinderlich 
sein.  In  erster  Linie  müsse  Rohbraunkohle,  soweit  dies  mög¬ 
lich  sei.  zur  Kesselfeuerung  verwendet  werden;  es  geschehe  das 
zwar  vielfach  schon  jetzt,  doch  sei  diese  Verwendung  noch 
steigerungsfähig.  Bei  Scharfbrand  sei  nach  seiner  Überzeu-  3 
gung  die  Rohbraunkohle  für  direkte  FVuerung  noch  nicht  an¬ 
wendbar;  hier  sei  das  Vergasungsproblem  zu  lösen,  dem  aller¬ 
dings  noch  viele  Schwierigkeiten  entgegenständen.  Auf  jeden 
Fall  müsse  auf  die  Erzeugung  bester  Qualitätsware  der  größte  5 
Wert  gelegt  und  hierauf  stets  Rücksicht  genommen  werden, 
ebenso  wie  auf  die  Rentabilitätsfrage,  denn  die  Industrie  solle 
Werte  schaffen  und  nicht  Werte  vernichten.  Natürlich  hänge 
es  auch  von  der  Platzfrage  und  den  vorhandenen  Anlagen  ab, 
in  wie  weit  eine  Umstellung  der  Betriebe  gefordert  werden., 
könne.  Die  Lösung  aller  dieser  Fragen  sei  in  der  keramischen 
Industrie  wesentlich  schwerer  als  beispielsweise  in  der  Glas¬ 
industrie,  weiP  es  sich  bei  ihr  meist  um  nicht  kontinuierliche 
Ofen  handele.  Trotzdem  müsse  mit  aller  Energie  an  der  Lö¬ 
sung  des  Problems  gearbeitet  werden,  und  er  empfehle  des¬ 
halb,  mit  größter  Beschleunigung  die  bereits  beschlossene 
W  ärmestelle  zu  errichten,  ferner  Versuchsofenanlagen  za  bauen 
und  an  den  Ergebnissen  der  Versuche  von  Fabriken,  die  sich 
mit  der  Vergasungsfrage  bereits  beschäftigt  haben,  die  Allge¬ 
meinheit  teilnehmen  zu  lassen.  Im  übrigen  habe  er  sich  über 
die  Wünschhund  Bedürfnisse  der  keramischen  Industrie  unter¬ 
richtet  und  werde,  wie  bisher,  auch  in  Zukunft  bestrebt  sein, 
diesen  Wünschen  Rechnung  zu  tragen.  Er  werde  sich  nicht 
durch  unmaßgebliche  Stellen  beeinflussen  lassen,  sondern  sich 
bei  den  die  keramische  Industrie  vertretenden  Stellen,  der 
D-  K.  G.  und  dem  Verbände  keramischer  Gewerke,  über  die 
diese  Industrie  betreffenden  Fragen  unterrichten  und  hoffe  in 
diesem  Sinne  auf  eine  ersprießliche  Zusammenarbeit  der  Reichs-  - 
kohlenstelle  mit  der  keramischen  Industrie. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Dr.  Meyer  für  sein  In¬ 
teresse  an  der  keramischen  Industrie  und  seine  Worte,  die  Voll 
Verständnis  für  die  wirtschaftliche  Lage  dieser  Industrie  ge¬ 
wesen  seien,  gedankt  hatte,  schloß  er  die  Sitzung,  da  Herr 
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Pr.  Eisenlohr  nicht  in  der  Lage  war.  den  angekünddgten  Vor¬ 
trag  über  „Borsäurefreie  Glasuren  f  ii  r  S  t  e  i  n  g  u  t“ 
zu  halten  und  der  vorgeschrittenen  Zeit  wegen  auch  der  eben¬ 
falls  vorgesehene  Vortrag  von  Herrn  Privatdozent  P  r.  R. 
R  i  e  k  e  über  „D  i  e  Konstitution  v  o  n  P  o  r  zel  1  a  n“ 
nicht  mehr  gehalten  werden  konnte. 

Am  folgenden  läge,  den  6.  September,  fand  unter  Teil¬ 
nahme  von  90  Herren  eine  Besichtigung  der  Steingutfabrik  von 
Villeröy  &  Bock  in  Dresden  statt.  In  entgegenkommendster 
W  eise  wurde  den  Besuchern  der  ganze  Fabrikbetrieb  gezeigt. 
Ls  wäre  sehr  zu  begrüßen,  wenn  diese  mit  großem  Beifall  auf¬ 
genommene  Neuerung  auch  bei  den  weiteren  Hauptversamm¬ 
lungen  beibehalten  würde  und  die  Teilnehmer  so  Gelegenheit 
fänden,  verschiedenartige  Betriebe  in  verschiedenen  Gegenden 
kennen  zu  lernen. 

Zum  Schluß  sei  noch  erwähnt,  daß  eine  Anzahl  von  Firmen 
und  Fabrikdirektoren  sich  entschlossen,  der  neuen  Deutschen 
Keramischen  Gesellschaft  Stiftungen  zu  machen,  um  auf  diese 
Weise  einen  Fonds  zu  schaffen,  der  die  Leistungsfähigkeit  der 
Gesellschaft  stärken  und  für  die  Zukunft  Sickerstellen  soll.  Im 
Laufe  der  Tagung  wurden  einmalige  Stiftungen  im  Gesamt¬ 
beträge  von  100  000  M  gezeichnet  und  es  ist  zu  hoffen,  daß 
diesen  nach  dem  erfreulichen  Anfänge  noch  recht  viele  weitere 
folgen  werden. 

Schließlich  -sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  das  Ergebnis 
der  Verhandlungen  über  wärmetechnische  Fragen  in  einem 
kurzen  Merkblatt  zusammengefaßt  wurde,  welches  inzwischen 
im  Druck  erschienen  ist. 

Aus  der  am  5.  September  im  Anschluß  an  die  Hauptver¬ 
sammlung  abgehaltenen  Sitzung  des  Arbeitsausschusses  sei  hier 
erwähnt,  daß  die  W  iederwahl  des  bisherigen  vorläufigen  Vor¬ 
standes  einstimmig  beschlossen  wurde.  Per  Vorstand  setzt  sich 
demgemäß  folgendermaßen  zusammen:  1.  Vorsitzender:  Prof. 
Pr.  Reisenegger  (Berlin);  2.  Vorsitzender:  Direktor  Pr.  M.  Heine 
(Bonn);  3.  Vorsitzender:  Dr.-Ing.  F.  Singer  (Selb).  Daneben 
gehören  dem  Vorstände  satzungsgemäß  an:  deV  1.  Vorsitzende 
des  Verbandes  keramischer  Gewerke.  Geh.  Kommerzienrat  Dr.- 
Ing.  e.  h.  Ph.  Rosenthal,  Pr.  R.  Uhlitzsch  als  Geschäftsführer 
und  Privatdozent  Pr.  R.  Kieke  (Charlottenburg)  als  Leiter  der 
wissenschaftlichen  und  literarischen  Arbeiten. 

Ist  schwedischer  Quarz 
für  die  Porzellanhetstellung 
durch  deutsche  Edelsande  ersetzbar? 

Von  Chemiker  P.  Bartel  ( Charlottenburg ) 

Da  inan  nicht  weiß,  ob  die  obige  Überschrift  der  beiden 
Aufsätze- in  Nr.  39  und  40  (Erwiderung)  von  der  „amtlichen 
Stelle“  oder  von  der  Schriftleitung  der  Keramischen  Rundschau 
stammt,  sei  zunächst  die  Frage  gestattet,  was  wird  hier  unter 
„Porzellanherstellung“  verstanden,  nur  die  Masse,  oder  Masse 
und  Glasur?  Von  der  Masse  spricht  die  „amtliche  Stelle“  nicht, 
vielmehr  nur  davon,  daß  es.  gleichgültig  ist,  ob  man  Porzellan- 
glasuren  und  Flüsse  aus  Edelsand  oder  Quarz  herstellt.  Pies 
ist  längst  bekannt,  wird  heute  wohl  allgemein  zugegeben  und 
in  der  Erwiderung  der  ^chriftleitung  in  Nr.  40  auch  bestätigt. 
Lhese  zieht  aber  auch  die  Masse  in  Betracht  und  führt  in 
kurzer  und  trefflicher  Weise  die  Gründe  an,  die  gegen  eine 
Gleichwertigkeit  von  Quarz  und  reinem  Sand  („Edelsand“, 
„Edelton“  und  sonstiges  keramisch  „Edle“  ist  mir  höchst  un¬ 
sympathisch)  in  Massen  sprechen.  Ebenso  weist  sie  mit  Recht 
den  der  Feinkeramik  gemachten  Vorwurf  der  „Gewohnheit“, 
also  „Rückständigkeit“  zurück.  Es  «oll  amtliche  Stellen  geben, 
bei  denen  die  mangelnde  Kenntnis  der  gegenwärtigen  Anschau¬ 
ungen  und  Verhältnisse  „eine  weit  größere  Rolle  spielt,  als 
man  gewöhnlich  lenkt“.  Pie  Schriftleitung  bemerkt  ferner  zu¬ 
treffend,  daß’  die  Frage  Quarz  oder  Sand  schon  öfter  erörtert 
wurde,  ohne  laß  bisher  die  so  wünschenswerte  Klärung  erfolgt 
wäre,  und  erwähnt  kurz  die  in  der  Fachliteratur  vorhandenen 
Mitteilungen  über  Porzellanherstellung  mit  Quarzsaiid.  Ich 
nehme  an,  laß  lie  feinkeramisch  tätigen  Leser  dieser  Zeit¬ 
schrift  etwas  mehr  darüber  hören  möchten,  und  gebp  daher 
nachstehend  die  Literatur  im  Auszuge  wieder. 

In  einem  Aufsatze  „Pie  Bedeutung  des  Sandes  für  die 
Keramik“  weist  G  eorg  C.  M  üller1)  auf  die  große  Rolle  hin, 
die  Sand  für  Porzellanmassen  spielt:  man  verweil  let  ihn 


namentlich  in  Thüringer  Fabriken  seit  frühester  Zeit.  Manche 
Porzellanfabrikanten  haben  noch  das  Vorurteil,  mit  Sand  lassen 
siidi  Massen  für  bessere  Erzeugnisse  nicht  herstellen;  diese  seien 
nicht  so  standfest,  verziehen  sich  mehr  und  besitzen  noch 
andere  üble  Eigenschaften.  Pies  ist  jedoch  nicht  zutreffend, 
denn  mit  gutem  reinen  Sande,  z.  B.  von  Ilohen'bocka,  lassen 
sich  die  feinsten,  stark  durchscheinenden  Massen  erzielen. 
Manche  Mißerfolge  bei  Sandmassen  sind  auf  die  mangelhafte 
Zusammensetzung  zurückzuführen.  Als  bewährter  Versatz 
wird  angegeben 

48,5  Zettlitzer  Kaolin 

23,0  Flohenboekaer  San  I 
_28,5  norwegischer  Feldspat 

iöo] 

Das  daraus  hergestellte  Porzellan  entspricht  in  bezug  auf 
Reinheit  und  Durchscheinen  selbst  den  höchsten  Ansprüchen. 
Weiter  wird  empfohlen,  den  Sand  zu  .Masseversätzen  nie  gruben¬ 
feucht  zu  verwenden,  sondern  ihn  wenigstens  zu  trocknen, 
besser  noch,  zu  glühen:  ferner,  Sand  und  Feldspat  zunächst  für 
sich  in  der  Trommelmühle  zu  mahlen,  unter  Zugabe  einiger 
Kilogramm  Kaolin,  um  das  „Zusammenbacken“  zu  verhindern, 
die  Hauptmenge  des  Kaolins  aber  erst  im  Mischquirl  zuzusetzen. 

Ausführlich  bespricht  Hans  Grimm2)  die  „Sandmassen“. 
Es  wird  auch  hier  zunächst  auf  die  allenthalben  bestehende  An¬ 
sicht  hingewiesen,  daß  Massen  mit  Quarzsand  ein  weniger  gutes 
Porzellan  liefern,  als  solche  mit  Fels-  oder  Stückquarz.  Die  hei 
der  Herstellung  häufiger  bei  Sandmassen  als  hei  Quarzmassen 
auftretenden  Mängel  werden  zugegeben,  und  es  wird  erklärt, 
daß  bei  Sandmassen  der  Fabrikant  von  vornherein  an  die  Güte 
der  Ware  keine  hohen  Anforderungen  stellt,  allerdings  ohne 
Berechtigung.  In  bezug  auf  Reinheit  gleichen  sich  gute  Quarze 
und  Sande;  der  Unterschied  liegt  nur  in  der  meist  mangelhaften 
Aufbereitung  des  Sandes.  Findet  diese  aber  ebenso  sorgfältig 
statt  wie  beim  Quarz,  besonders  in  bezug  auf  Feinmahlung,  so 
sind  beide  Rohstoffe  für  die  Porzellanherstellung  gleichwertig. 
Per  Quarz  wird  geglüht  (übrigens  vor-  und  nachher  meist  noch 
gewaschen),  geputzt  (a,;o  von  Verunreinigungen,  besonders 
eisenhaltigen,  befreit),  gekollert  und  sodann  auf  der  Mühle 
feingemahlen,  der  Sand  aber  gewöhnlich,  wie  er  aus  der  Grube 
kommt,  ohne  weiteres  zum  Versatz  auf  die  Mühle  gegeben.  Per 
durch  das  Glühen  mürbe  und  leicht  zerreiblich  gewordene 
Quarz  braucht  für  den  Masseversatz  nur  etwa  18—24  Stunden 
auf  der  Mühle  gemahlen  zu  werden,  während  Sand  der  doppelten 
Zeit  bedarf;  trotzdem  wird  dieser  oft  kürzere  Zeit  gemahlen, 
als  iStückquarz.  Die  Folgen  der  nicht  genügen  len  Feinmahlung 
sind  zu  kurze  Masse  und  bei  Prehgeschirren  Reißen /schon  auf 
der  Form  beim  Trocknen.  Nach  dem  Brennen  zeigen  die  Ge¬ 
schirre  eine  schwach  graue  Färbung,  eine  nicht  genügende 
Sinterung  des  Scherbens  und  geringes  Durchseheinen.  Diese 
Fehler  beruhen  aber  sämtlich  auf  der  unzureichenden  Aufbe¬ 
reitung  oder  zu  wenig  durchgeführter  Feinmahlung  des  Sandes. 
Zu  ihrer  Vermeidung  wird  empfohlen,  reinen  Sand  in  Kapseln 
oder  der  gl.  zu  glühen  oder  in  Rohr-  oder  Trommelmühlen  fein¬ 
zumahlen.  Dann  wird  man  mit  einer  Mahldauer  von  20—28 
Stunden  auskommen  und  nicht  nur  gute,  sondern  auch  billigere 
Porzellanmassen  erhalten,  zumal  bei  Verwendung  fellspat¬ 
haltiger  Sande.  Bei  unreinem  Sand  ist  ein  Waschen  erforderlich. 

Auf  eine  Anfrage  im  Fragekasten,  ob  reiner  Quarzsand, 
z.  B.  Hohenbockaer  oder  Dörentruper,  die  Glasur  graustichig 
macht,  im  Gegensatz  zu  schwedischem  Quarz,  der  die  Glasur 
weißer  machen  soll,  werden  8  Antworten  erteilt,  die  sich  zum 
Teil  widersprechen3).  5  Antworten  verneinen  die  Frage,  sind 
also  der  Meinung,  daß  Sand  von  gleicher  Reinheit  (in  einigen 
Antworten:  nach  dem  Waschen,  Glühen  und  genügenden  Fein¬ 
mahlen)  eine  ebenso  gute  Glasur  liefert,  wie  der  schwedische 
Quarz.  Pas  G  raustichig  werden  wird  auf  unsachgemäßes 
Brennen  zurückgeführt,  auf  zu  stark  reduzierende  Flamme,  die 
Raucheinlagerungen,  allerdings  ineist  sehr  geringe,  im  Scherben 
verursacht.  3  Antworten  gehen  dem  Quarz  für  Wertware  den 
Vorzug;  davon  stellt  die  eine  „einen  kaum  merklichen,  aber 
dem  geübten  Auge  immerhin  erkennbaren  Unterschied“  fest. 
Enthält  der  Sand  etwas  mehr  Eisenoxyd  als  der  Quarz,  so  kann 
las  Porzellan,  je  nach  der  Feuerführung,  dadurch  etwas  bläu¬ 
licher  oder  gelblicher  gefärbt  werden.  Endlich  besagt  eine 
Antwort,  daß  in  keramischen  Massen  (Porzellan.  Steingut  usw.) 
unter  Umständen  Änderungen  im  Verhalten  eintreten  können, 
wenn  man  einen  kieselsäurehaltigen  Rohstoff  durch  einen 
anderen  von  gleicher  Reinheit  ersetzt.  Nebenbei  bemerkt. 


1)  Kerum.  Rundschau  1903,  S.  052. 


2)  Sprechsaal  1905,  S.  925. 

3)  Sprechsaal  1913.  S,  740. 
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wird  zufällig  im  Fragekasten  derselben  Nr.  48,  S.  747,  auf  die 
Frage,  ob  für  Kristallglas  ein  Ersatz  für  Sand  durch  die  gleiche 
Menge  von  gemahlenem  schwedischen  Quarz  ohne  weiteres 
zulässig  ist,  neunmal  Auskunft  erteilt.  Davon  bejahen  zwei 
Drittel  der  Antworten  die  Frage  und  erachten  die  beiden  Roh¬ 
stoffe  bei  derselben  Reinheit  für  gleichwertig;  das  andere 
Drittel  gibt  dem  Quarz  den  Vorzug. 

Auf  die  soeben  erwähnten  8  (keramischen)  Antworten 
nimmt  ein  mit  „CI“  gezeichneter  Aufsatz  „Quarz  und  Sand“ 
Bezug4),  um  im  Anschluß  daran  die  Frage  praktisch  und  wissen¬ 
schaftlich  zu  klären.  Schmilzt  man  zwei  Glasuren,  von  denen 
die  eine  reinsten  Hohenboekaer  oder  Dörentruper  Kristallquarz¬ 
sand  enthält,  die  andere  ebenso  reinen  schwedischen  Quarz,  für 
sich  in  einem  Probegefäß  (Becher)  im* 'Glattofen,  so  werden 
beide  genau  oder  fast  genau  dieselbe  grünliche  Färbung  auf¬ 
weisen.  Noch  überzeugender  wirkt  der  folgende  Versuch. 
Glasiert  man  einige  gleichartige  Geschirre  (Becher,  Schalen 
u  ler  dergl.)  zur  Hälfte  mit  der  Quarzglasur,  zur  andern  mit  der 
Sandglasur  (unter  der  Voraussetzung,  daß  beide.  Glasuren  gleich 
fein  gemahlen  sind  und  dieselbe  Menge  Wasser  enthalten)  und 
brennt  sämtliche  glasierten  Proben,  ohne  sie  vorher  mit  einer 
Bezeichnung  zu  versehen,  möglichst  unter  denselben  Bedin¬ 
gungen  (etwa  alle  in  einer  Kapsel)  glatt,  so  wird  selbst  das 
geübteste  Auge  keinen  Unterschied  in  der  Färbung  der  ge¬ 
brannten  Erzeugnisse  wahrnehrnen  können.  Theoretisch  läßt 
sich  auch  in  keiner  Weise  begründen,  warum  die  genannten 
reinsten  'Sande,  die  Eisenoxyd  nur  in  unwägbaren  Spuren  ent¬ 
halten,  die  Glasur  stärker  färben  sollen,  als  die  nordischen 
Quarze  (Gangquarzite)  mit  ihrem  allerdings  auch  sehr  geringen, 
aber  immerhin  doch  wägbaren  Gehalt  an  Eisenoxyd,  selten 
weniger  als  0,05  i.  H.  Als  Beweis  hierfür  wird  auch  die  Ver¬ 
wendung  der  obigen  Sande  für  die  Herstellung  der  teuersten 
optischen  Gläser  angeführt.  Weiter  wird  das  Glühen  des  Sandes 
besprochen  und  die  weit  verbreitete  Annahme  erwähnt,  daß 
Quarz  durch  das  Glühen  gereinigt,  also  von  Eisen  befreit  wird, 
Wenn  auch  einwandfreie  chemisch-analytische  Belege  darüber 
auch  bis  heute  noch  nicht  vorliegen,  so  ist  das  Entstehen  von 
Eisenchlorid  durch  den  in  den  Feuergasen  stets,  wenn  auch  in 
sehr  geringer  Menge  vorhandenen  Chlorwasserstoff  (Salzsäure) 
und  Wasserdampf  und  «las  Entweichen  des  flüchtigen  Eisen¬ 
salzes  bei  der  angewandten  Glühtemperatur  (800 — 1000°)  mög¬ 
lich.  Die  Eisenentfernung  wird  aber  im  wesentlichen  auf  die 
Oberfläche  der  meist  ziemlich  großen  Quarzstücke  beschränkt 
bleiben,  jedenfalls  sich  nicht  weit  in  das  Innere  erstrecken. 
Aber  selbst  wenn  dies  zuträfe,  wäre  das  Glühen  höchst  Unwirt¬ 
schaftlich;  denn  es  müßte  beim  Glattbrande  unter  den  hier 
viel  günstigeren  Bedingungen  die  Enteisenung  viel  kräftiger 
stattfinden,  so  zwar,  daß  die  durch  das  Glühen  des  Quarzes 
erzielte  im  Vergleich  dazu  ziemlich  wertlos  wäre.  Die  Eisen- 
entfernung  im  letzten  Falle  besteht  also  nur  in  der  Einbildung 
und  wird  offenbar  ladurch  hervorgerufen,  daß  der  Quarz  vor 
lern  Glühen  grau,  nachher  aber  weiß  erscheint.  Einen  unmittel¬ 
baren  Beweis  dafür,  daß  diese  Änderung  der  Farbe  nicht  durch 
die  Verflüchtigung  von  Eisenverbindungen,  bewirkt  wird,  liefert 
die  Tatsache,  daß  selbst  der  reinste  Sand,  wenn  er  im  Glattofen 
hei  Segerkegel  14—16  mehrere  Stunden  lang  gebrannt  wird, 
seine  natürliche  graue  Farbe  nur  sehr  wenig  verändert.  Da 
nun  aber  die  gleiche  Gewichtsmenge  von  Sand  eine  ganz  be¬ 
deutend  größere  Oberfläche  besitzt  als  bei  Quarz  und  die  Re¬ 
aktionsfähigkeit  der  beteiligten  Stoffe  im  Scharffeuer  in  er¬ 
höhtem  Maße  zur  Wirkung  kommt,  so  müßten  in  diesem  die 
geringen  Spuren  von  Eisen  im  Sand  ausgetrieben  werden.  Auch 
danach  wäre  also  das  Glühen  desselben  bei  800—1000°  zwecklos. 
Das  Glühen  des  Sandes  zu  dem  Zweck,  ihn,  wie  den  Quarz, 
mürbe  zu  machen,  führt  auch  zu  keinem  praktischen  Erfolge; 
cs  ist  zu  umständlich  und  kostspielig  und  kann  durch  einfachere 
und  wesentlich  billigere  Hilfsmittel  in  kürzerer  Zeit  ersetzt 
werden.  Läßt  man  zwei  gleich  zusammengesetzte  Glasuren, 
l*'e>  mit  rohem,  die  andere  mit  geglühtem  Sand,  unter 

gleichen  Bedingungen  in  Trommelmühlen  so  lange  mahlen,  bis 
kein  Rückstand  auf  dem  Glasursiebe  bleibt,  so  wird  die  Mahl¬ 
dauer  nach  36  Stunden  im  günstigsten  Falle  einen  Unterschied 
von  3—5  Stunden  ergeben,  steht  also  in  bezug  auf  die  Kosten 
m  keinem  Vergleich  zu  dem  teuren  Glühen.  Es  wird  dann 
nachgewiesen,  weshalb  das  Glühen  den  im  rohen  Zustande 
zäheren  Quarz  mürbe  macht,  während  es  auf  den  Sand  fast 
ohne  V  irkung  bleibt,  und  zwar  auf  Grund  der  auch  von  der 
Schriftleitung  in  Nr.  40  angeführten  Arbeit  von  R.  Rieke  und 
K.  End  eil'),  auf  die  noch  kurz  zurückzukommen  sein  wird. 


4)  Sprechsaal  1914,  S.  18. 

°)  Die  Volumänderung  einiger  keramischer  Rohmaterialien 


beim  Brennen.  II.  Kieselsäure.  Silikat-Zeitschrift  1913,  S.  48  ff. 

Es  handelt  sich  also  um  rein  optische  Erscheinungen,  die  in  dem 
hier  im  Auszüge  wiedergegebenen  Aufsätze  von  „G“  trefflich  an 
den  beiden  Beispielen  einer  Schneeflocke  und  einem,  mit  einem 
Fettfleck  versehenen  Papier  erläutert  und  leicht  verständlich 
gemacht  werden.  Im  Anschluß  hieran  wird  der  folgende  Ver¬ 
such  mitgeteilt.  Bestreicht  man  ein  verglühtes  Porzellan¬ 
plättchen  zui'  Hälfte  mit  dünnem  Kaolinbrei  und  brennt  es  im 
Scharffeuer,  so  erscheint  selbst  ein  hervorragend  weißer  Por¬ 
zellanscherben  grau  im  Vergleich  zur  Farbe  des  Kaolins;  im 
durchfallenden  Licht  erscheint  die  mit  dem  Kaolin  bedeckte 
Stelle  ganz  dunkel.  Daß  selbst  der  reinste  geglühte  Sand  ein 
Graustichigwerden  des  Porzellans  bewirkt,  liegt  lediglich  an 
seinem  vom  Quarz  verschiedenen  Kristallgefüge.  Die  Sand¬ 
körner,  die  vom  Feldspat  nicht  gelöst  worden  sind,  zerklüften 
selbst  in  der  hohen  Glattbrandtemperatur  nicht,  sie  ■  erhalten 
also  keine  Risse  und  Sprünge  und  werfen  daher  das  Licht 
weniger  stark  zurück,  als  die  mit  zahlreichen  Sprüngen  ver¬ 
sehenen  Quarzkörner.  Dagegen  besitzt  der  Sand  den  Vorzug, 
daß  er  den  Scherben  durchscheinender  macht,  als  der  Quarz, 
neben  dem  der  größeren  Billigkeit.  Zur  Glasur  kann  reiner 
Kristallquarzsand  unbedenklich  genommen  werden,  nur  muß  er 
auf  der  Mühle  .etwas  länger  laufen.  Auf  einem  grauen  (ver¬ 
rauchten)  Scherben  erscheint  aber  sowohl  die  Sand-  als  auch 
die  Quarzglasur  grau.  .  (Schluß  folgt.) 

Patente 

Anmeldungen 

4g.  42.  Sch.  58  482.  Einkopfazetylen-iSchnittbrenner  mit 
oberer  schalenförmiger  Vertiefung  und  unterem  koaxialen  ge¬ 
schlitzten  Vorsprung.  Fa.  J.  von  Schwarz,  Nürnberg-Ostbahn¬ 
hof.  7.  6.  20. 

53b.  3.  P.  38  697.  Vorrichtung  an  Konservenglasdeckeln 
zum  leichten  Öffnen  der  Gläser.  Johann  Georg  Pickel,  Bürgel 
bei  Offenbach.  3.  11.  19. 

80c.  2.  R:  48  213.  Verfahren  zum  Brennen  von  Tonwaren 
in  Zickzacköfen.  Carl  Runge,  Willershausen.  20.  8.  19. 

64a.  L.  44  122.  Flascheniverschluß.  25..  8.  19. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

4a.  752  987.  Vorrichtung  zum  Verhüten  des  Springens  von 
Glaszylindern.  Richard  Mareck,  Frankfurt  a.  M„  Ostendstr.  73.  .  I 
10.  9.  20.  M.  67  027. 

Gebrauchsmuster  \ 

Eintragungen 

34 f .  752  805.  Eierbecher.  Fa.  Julius  Baureis,  Nürnberg. 

18.  8.  20.  B.  89  372. 

34f.  752  881.  Spiegel  mit  zwischen  Scheibe  und  Hinter¬ 
legungsmasse  ausgeführter  Malerei.  Bruno  Fischer,  Leipzig,  • 
Ungerstr.  7.  6.  8.  20.  F.  40  417. 

341.  753  184.  Isolierflasche  mit  Kanne.  Thüringer  Vulcan-  • 
werk.  J.  Plechati  V  Co.,  Ilmenau  i.  Th.  4.  8.  20.  T.  21  732. 

341.  753  206.  Deckel  für  Emaillegeschirre.  Emaillier-  und 
Stanzwerke  vorm.  Gebrüder  Ullrich,  Maikammer,  Rheinpf. 

10.  9.  20.  E.  26  627. 

45h.  753  157.  Ne'stei  in  T  onmasse  geformt,  gebrannt  oder  A 
gebacken.  Carl  Kueh  und  Adam  Weigand,  Grenzhausqn,  Wester¬ 
wald.  16.  9.  20.  K.  81921. 

70c.  753  117.  Regulierbares  Tintenfaß  mit  stets  gleicher 
Eintauchtiefe.  Alfons  (Hammer.  Ritterstr.  27,  Walter  Krull. 
Goldberger  Straße  14,  und  Paul  Klette,  Bruchstr.  7,  Liegnitz. 

26.  7.  20.  II.  84  590. 

70c.  753 143.  Tintenglas'  mit  als  iSicherheitsvorrichtung 
ausgebildetem  'verstellbaren  Eintauchtrichter  zum  Verhindern 
des  Auslaufens  der  Tinte  beim  Umfallen  des  Glases.  Ignatz  Hölz, 
Weingarten  i.  W.  10.  9.  20.  EL  85  114. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslandes , 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  188.  Masse  für  Azetylengasbrenner.  "Welche  Zu¬ 
sätze  müssen  der  specksteinhaltigen  Masse  für  durch  Pressung 
hergestellte  Azetylenbrenner  gemacht  werden,  um  ihr  den  ■ 
nötigen  Halt  zum  mechanischen  Bearbeiten  zu  geben?  Bei  i 
welcher  Temperatur  erfolgt  der  Brand? 

Frage  189.  Künstliche  Bimssteine.  Gibt  es  zur  Herstellung  ( 
von  künstlichem  Bimsstein  außer  dem  in  Gamburg  und  Bietig-  ' 
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heim  gewonnenen  BimssteiniHilver  einen  ebenfalls  geeigneten 
fernen  aber  äußerst  scharfen  Sand,  der  sehr  porös  brennt  und' 
möglichst  die  lähigkeit  hat.  sieh  i in  Brande  auszudehnen  an¬ 
statt  zu  schwinden? 


trage  l*)0.  Blauer  Farbkörper  für  Steingutmasse.  Welcher 
Eheste  und  vor  allen  Dingen  billigste  Zusatz  ist  zur  empfehlen 
zur  Erzielung  einer  blauen  harbe  bei  einer  magern,  unglasierten 
Steingutmasse.  die  bei  Hegerkegel  la — 2a  garbrennt? 

Frage  191.  Brennen  von  Wandplatten  im  Tunnelofen. 
Ich  will  zur  Oienfabrikation  auch .  die  von  Wandplatten  auf- 
ne Innen.  \  orhanden  ist  ein  I  unnelofen  eigener  Konstruktion 
für  Dauerbetrieb,  m  dem  wechselweise  sowohl  Ofenkacheln  und 
Tongeschirre  auf  Schamotteplatten  40X40  cm.  als  auch  Dekor- 
gPorzellan  in  Schamottekörben  40X40  cm  mit  indirekter  Feuer¬ 
ein  Wirkung  bis  Segerkegel  1—2  gebrannt  werden.  Die  Zeit¬ 
dauer  des  Einschubes  bis  zum  Glattwerden  bzw.  Abnahme  kann 
beliebig  geregelt  werden  und  ohne  Einfluß  kühler  Luft  er- 
gyolgen.  —  Können  nun  Wandplatten  roh  und  glasiert  in  solchen 
Ofen  -gebrannt  worden  i  Entsprechen  sie  bei  gegebener  Toni- 
peratur  den  allgemeinen  Anforderungen?  Werden  Wandplatten 
.auf  diese  Art  schon  gebrannt?  Ist  das  Brennen  auf  Schamotte¬ 
platten  mit  Rillen  (Wandplatten  stehend)  möglich?  Welcher 
.Masseversatz  und  Glasurversatz  wäre  geeignet? 


Antworten 

Zu  Frage  181.  Herstellung  von  Porzellanknöpfen.  Die 

ü Herstellung  von  Massenartikeln  aus  Porzellan,  Steingut  oder 
Ton  wie  z.  B.  Knöpfe,  kann  wirtschaftlich  nur  auf  dem  Wege 
der  Stanzerei  mittels  geeigneter  Pressen  geschehen.  Steingut 
und  Ton  ist  weniger  spröde  als  Porzellan,  aber  auch  weniger 
haltbar.  Es  kommt  darauf  an,  wozu  die  Knöpfe  benutzt  werden 
sollen,  je  nachdem  wählt  man  die  Massezusammensetzung.  Die 
.Färbung  kann,  je  nachdem  man  billigeres  oder  besseres  Fabrikat 
wünscht,  durch  gefärbte  Masse  oder  Glasur  oder  durch  Be¬ 
malen  bewirkt  werden.  In  Steingut  kann,  man  die  gewünschten 
Farben  besser  nachahmen,  als  auf  Porzellan.  Der  billigste  Weg 
zur  Anfertigung  der  Knöpfe  ist.  die  betr.  Masse  zu  trocknen, 
zu  pulvern,  dann  mit  Öl  und  Wasser  entsprechend  anzufeuchten 
und  in  Stahlmatrizen  auf  geeigneten  Pressen  zu  stanzen.  Die 
Brennerei  geschieht  in  den  dazu  gebräuchlichen  keramischen 
Ofen  in  üblicher  Weise.  Es  würde  zu  weit  führen,  die  ein¬ 
zelnen  Herstellungshandgriffe  in  dieser  Beziehung  genauer  zu 
schildern,- und  es  wird  empfohlen,  einen  Fachmann  bei  Ein¬ 
führung  dieser  Fabrikation  anzustellen. 

Zweite  Antwort.  Die  Herstellung  der  sog.  Porzellanknöpfe 
ist  keine  so  einfache  Sache,  wie  Sie  zu  glauben  scheinen.  Die 
wenigen  Fabriken,  die  sich  damit  befassen,  wahren  ihre  Fa¬ 
brikationsgeheimnisse  ängstlich,  und  es  dürfte  Ihnen  schwer 
fallen,  eine  schriftliche  Anleitung  zu  erhalten,  nach  der  Sie 
ohne  weiteres  arbeiten  können.  Aber  auch  dann  würden  noch 
langwierige,  kostspielige  Versuche  nötig  sein,,  bis  Sie  so  ar¬ 
beiten  können,  daß  Sie  ein  gewinnbringendes  Erzeugnis  er¬ 
halten.  Die  Masse  dieser  Knöpfe  besteht  in  der  Hauptsache 
aus  sehr  reinem  Feldspat,  dem  bisweilen  geringe  Z.usätze  von 
Kaolin,  Sand,  Knochenasche,  Fritten  und  dergl.  mehr  zugesetzt 
werden.  Dieser  iunplastischen  Masse  wird  als  Bindemittel  eine 
Lösung  von  arabischem  Gummi.  Dextrin  oder  ähnlichen  Kleb¬ 
stoffen  zugefügt,  worauf  daraus  durch  Stanzen  die  Knöpfe  ge¬ 
formt  werden.  Die  Matrizen  bestehen  aus  Stahl,  Bronze  oder 
Rotguß  und  sind  meist  so  eingerichtet,  daß  in  ihnen  eine  größere 
Anzahl  Knöpfe  gleichzeitig  gepreßt  werden  kann.  Das  Brennen 
erfolgt  in  kleinen  Scharffeuermuffeln,  wobei  die  Formlinge  auf 
eine  geeignete  Unterlagsplatte  aus  Schamottemasse  gelegt, 
häufig  legt  man  sie  aber  auf  ein  Blatt  Papier  und  mit  diesem 
auf  die  Scharaotteplatte.  Die  Aschereste  des  verbrannten  Pa¬ 
piers  verhindern  das  Anbacken  der  Knöpfe  an  der  Schamotte. 
Auf  dieser  Platte  wenden  die  Knöpfe  in  die  heiße  Muffel  ge¬ 
schoben,  in  der  sie  so  lange  verbleiben,  bis  sie  genügenden 
Glanz  zeigen.  Dann  werden  sie  sofort  herausgezogen.  Der 
Brand  dauert  auf  diese  Weise  etwra  10  Minuten.  Die  Platte 
wird  dann  sofort  mit  neuen  Knöpfen  belegt  und  wieder  in  die 
Muffel  eingeschoben.  Die  Färbung  der  Masse  erfolgt  durch 
Zusatz  der  bekannten  Farbkörper.  Verzierungen  mit  Schmelz¬ 
farben  werden  durch  Druck  oder  mit  einem  Gummistempel  auf¬ 
gebracht  und  dann  bei  entsprechend  niedrigerer  Temperatur 
eingebrannt. 

Zu  Frage  182.  Ungenügende  Brenntemperatur  im  Ofen 

mit  überschlagender  Flamme.  Man  kann  eigentlich  nicht  recht 
nach  der  gegebenen  Beschreibung  beurteilen,  wie  der  Ofen 
genau  beschaffen  ist.  so  daß  man  auch  nur  Anhaltspunkte  zur 
Verbesserung  des  Ofens  geben  kann.  Auf  jeden  Fall  dürften 
die  Abzugslöcher  im  Herde  mit  20X8  cm  bei  3  Feuerungen  viel 
zu  groß  sein,  so  daß  das  Feuer  im  Ofen  nicht  genug  gepreßt 
ist  und  zu  wenig  Hitze  an  den  Inhalt  abgibt.  Die  Abzugslöcher 
dürften  mit  12X8  ein  Größe  weit  genug  sein,  um  ein  besseres 
Ergebnis  zu  erzielen.  Es  wird  angeraten,  vorerst  einmal  die 
Abzugslöcher  auf  15X8  cm  zu  verkleinern  und  einen  Probe¬ 
brand  zu  machen  und  hiernach  zu  beurteilen,  ob  die  weitere 
Verkleinerung  auf  12X8  cm  noch  nötig  ist.  Dabei  darf  aber 
der  Zug  des  Ofens  durch  irgend  eine  Drosselung  nicht  ver¬ 
ringert  werden.  Ein  Regulierschieber  ist  nicht  nötig  und  über- 


fliisMg.  .  Doi  Rundöfen  nimmt  man  die  Gesamtabzugslöeher- 
w  eite  init  ungefähr  /«  Vm  der  Gesaintrostfläche  an. 

Zweite  Antwort.  Ihr  Ofen  besitzt  einen  gesamten  Bremi- 
rauni  \on  3.1  cbm.  Bei  so  kleinen  Öfen  muß  man  bei  einer 
Garbrandtemperatur  von  1350°  etwa  250  kg  Kohle  für  den  Ku¬ 
bikmeter  rechnen,  so  daß  sich  ein  Kohlenverbraueh  von  250  X 
3>1  —  750  kg  rund  ergeben  würde.  Die  Brenndauer  dürfte 
15  Munden  nicht  überschreiten,  es  wären  also  stündlich  750  :  15 
=  50  kg  Kohle  notwendig.  Bei  sehr  stark  angestrengter  Feue¬ 
rung,  wie  sie  hier  ja  vorliegt,  rechnet  man  stündlich  auf  1  qm 
Rosttläche  110  kg  Steinkohle,  der  Rost  muß  bei  Ihrem  Ofen 

also  | jo  .  50  =  0,45  qm  groß  sein,  wofür.  Sie  natürlich  ebenso 

gut  2  Roste  mit  je  0,225  qm  wählen  können.  —  Die  Feuerein¬ 
strömung  in  den  Ofen  nimmt  man  in  der  Regel  =  X  der  Rost¬ 
fläche,  'bei  Ihrem  Ofen  also  1500  qcm.  Die  Ausströmung  etwa 
=  ^  der  Einströmung,  um  das  Feuer  etwas  zu  dämmen,  also 
hier  =  750  qcm.  So  wie  Sie  die  Maße  Ihres  Ofens  angeben, 
ist  etwa  alles  umgekehrt.  Der  Rost  ist  an  sich  zu  klein,  mit 
2800  qcm,  die  Einströmung  beträgt  also  wahrscheinlich  etwa 
900  qcm,  während  'die  Ausströmung  8X20X4X3  =  1920  qcm 
groß  ist.  Daß  der  Ofen  nie  die  gewünschte  Temperatur  er¬ 
reicht,  ist  leicht  verständlich.  Die  Esse  ist  reichlich  weit,  wahr¬ 
scheinlich  mit  Rücksicht  auf  ko  mimende  Vergrößerung,  da  mußte 
aber  doch  selbstverständlich  ein  Essenschieber  angebracht 
werden,  um  den  Essenzug  den  zunächst  vorliegenden  Verhält¬ 
nissen  anpassen  zu  können.  Die  iSohlenfiichse  sind  auf  alle 
Fälle  zu  großl  und  müssen  auf  reichlich  die  Hälfte  des  Aus¬ 
maßes  verkleinert  werden.  Der  Abzugskanal  kann  bleiben,  wie 
er  ist.  Die  Kosten,  die  Ihnen  vor  dem  Umbau  die  Zuziehung 
eines  tüchtigen  Fachmannes  verursacht  hätte,  würden  Ihnen 
viel  Schaden  erspart  haben. 

Dritte  Antwort.  Aus  Ihrer  Schilderung  geht  hervor,  daß 
die  Abzugslöcher  Ihres  Ofens  wesentlich  zu  groß  und  die 
Feuerung  zu  klein  sind.  Machen  Sie  die  Feuerung  wenigstens 
60  cm  breit  und  die  Abzugslöcher  halb  so  groß,  als  sie  jetzt 
sind.  Ein  Schieber  im  Kamin  ist  nicht  erforderlich';  es  genügt, 
wenn  im  Kanal  unmittelbar  am  Ofen  ein  Schieber  angebracht 
ist,  durch  den  Sie  den  Zug  regeln  können.  Die  Temperatur  von 
1350°  muß  in  solchem  Öfchen  in  längstens  12  Stunden  erreicht 
werden. 

Vierte  Antwort.  Der  Ofen  ist  vollständig  verbaut.  Die 
Rostfläche  ist  etwas  zu  klein,  die  Feuerkanäle  um  etwa  X  zu 
groß.  Der  Hauptfehler  des  Ofens  liegt  jedoch  in  den  viel  zu 
großen  Abzugslöchern.  Da  gute  Zugverhältnisse  vorhanden 
sind,  können  diese  auf  X  ihres  jetzigen  Querschnitts,  d.  i.  auf 
5X8  cm  verkleinert  werden.  Das  Feuer  wird  dadurch  mehr  im 
Ofen  gehalten  und  Sie  werden  diesen  auch  in  einer  Zeit  von 
12 — 18  Stunden,  je  nach  Empfindlichkeit  des  Einsatzes,  ab¬ 
brennen  können.  Rauchkanal  und  Schornstein-Querschnitt  sind 
reichlich,  fallen  jedoch,  nicht  so  -  sehr  ins  Gewicht,  da  der  Zug 
durch  den  Ofenschieber  gedrosselt  werden  kann. 

Zu  Frage  183.  Lack  zum  Stempeln  auf  Glas.  Ohne  Ein¬ 
brennen  der  aufgestempelten  Farben  wird  sich  wohl  kaum  ein 
fester  haltbarer  Druck  auf  Glas,  der  sich  nicht  albkratzen  läßt, 
erzeugen  lassen.  Wenn  der  Druck  durchaus  nicht  eingebrannt 
werden  soll  und  man  einen  nicht  verwischbaren  Aufdruck  lnib  ” 
will,  so  wäre  allenfalls  auf  kaltem  Wege  ein  Aufdruck  ge¬ 
wünschter  Art  mit  Gummistempel  und  Flußsäure  zu  ermög¬ 
lichen;  allerdings  aber  nicht  farbig,  sondern  nur  matt  geätzt. 
Vielleicht  kann  dieser  Stempeldruck  mit  geeigneter  Farbe  ein- 
gerieben  werden  und  so  sichtbarer  werden.  —  Ein  einigermaßen 
haltbarer  Lack  wäre  der  ziemlich  teure  Kopallack,  den  man 
aber  aucK  im  Trockenofen  eintrocknen  sollte.  Man  könnte  auch 
mit  gefärbtem  Wasserglas  einen  etwas  haltbaren  Stempeldruck 
erzeugen,  worauf  noch  hingewiesen  sei. 

Zweite  Antwort.  Vorab  ist  aus  nachstehenden  Stoffen  ein 
Firnis  herzustellen: 

40  g  Kopal 

80  g  Damarharz 

20  g  Leinöl. 

Das  Leinöl  wird  in  zwei  Teile  geteilt,  in  der  einen  Hälfte  wird 
der  Kopal.  in  der  anderen  das  Damarharz  gelöst.  Die  Lösungen 
werden  zusammengegossen.  Diese  Mischung  wird  dann  mit 
Zinkoxyd  zu  einer  strengen  Farbe  zusammen  gerieben.  Dieser 
Farbe  setzt  man  Vm  des  Gewichtes  ßikkativ  zu.  Zum  'Stempeln 
verdünnt  man  die  Farbe  mit  Terpentinöl  und  gibt  einige  Tropfen 
Nelkenöl  zu.  Durch  Beiniischen  entsprechender  Farbstoffe 
stellt  man  den  gewünschten  Farbton  her.  Nach  geschehener 
Arbeit  oder  längerer  Unterbrechung  derselben  ist  der  Stempel 
von  Farbe,  zu  reinigen.  Die  Farbe  ist  stets  luftdicht  zu  ver¬ 
schließen.  Diese  Farbe  erhärtet  in  sechs  Stunden  steinhart. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangrn- 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschsätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen . 
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Umschau 

Unsere  Tot  in.  Karl  Hertel,  Geschäftsführer  der  Porzellan- 
faibrik  Hertel,  Jacob  &  Co.,  iG.  m.  b.  H.  in  Rehau,  Oberfranken. 

Geschäftsjubiläum.  Die  Porzellan-  und  Glashandlung  P. 
Radiatz  &  Co.  in  Berlin  feierte  ihr  125jähriges  Bestehen. 

Die  Porzellan-  und  Glashandlung  Geves  &  Myrus  in  Ham¬ 
burg  feierte  ihr  25jähriges  Bestehen. 

/  Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Die  •  Außenhandelsneben¬ 
stelle  Glas  erläßt  folgendes  Rundschreiben: 

Wir  haben  in  Erfahrung  gebracht,  daß  trotz  des  Ver¬ 
merkes  auf  den  Ausfuhrbewilligungen  „die  Bewilligung  wird 
unter  der  Bedingung  der  Nichtübertragung  erteilt“,  von  den 
Glashütten  oder  Glasfabriken  eingeholte  Bewilligungen  den 
Exporteuren  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Auf  Grund  der  auf 
den  Namen  der  Glashütte  oder  Glasfabrik  ausgestellten  Aus¬ 
fuhrbewilligungen,  die  in  der  Regel  lediglich  die  Mindestpreise 
enthalten,  führen  dann  die  Exporteure  die  Waren  aus. 

Die  Glashütten,  Glasfabriken,  wie  überhaupt  alle  Hersteller 
sind  lediglich  berechtigt,  eine  Lieferwerksbescheinigung  auszu¬ 
stellen.  Sie  machen  sich  der  Mittäterschaft  schuldig,  wenn  nach¬ 
weislich  durch  ihre  Beihilfe  dem  Exporteur  Gelegenheit  ge¬ 
geben  wird,  unter  Preis  und  damit  unter  Umgehung  der  Außen¬ 
handelskontrolle  ins  Ausland  zu  verkaufen.  Exporteure,  die  auf 
Grund  derartiger  Ausfuhrbewilligungen  Waren  unter  Preis  ver¬ 
kaufen,  sind  wir  bei  der  Staatsanwaltschaft  wegen  Verstoßes 
gegen  die  Verordnung  über  die  Außenhandelskontrolle  vom 
20.  Dezember  1919  anzuzeigen  gezwungen. 

Die  Ausfuhrbewilligung  ist  eine  auf  den  Namen  des  An¬ 
tragstellers  ausgestellte  Urkunde.  Sie  verpflichtet  daher  den 
Antragsteller  zur  Einhaltung  der  Bedingungen.  Da  die  Über¬ 
tragung  auf  einen  Dritten  ausgeschlossen  ist.  macht  sich  jeder 
der  Beteiligten  (Antragsteller  und  Exporteur)  strafbar,  wenn  er 
die  Ausfuhrbewilligung  weitergibt  oder  nimmt.  Die  Ausfuhrab¬ 
gabe  ist  von  dein  Antragsteller  zu  entrichten.  Er  haftet  daher 
für  die  Richtigkeit  ihrer  Abführung  auf  Grund  des  rechnungs¬ 
mäßig  belegten  Betrages.  Da  der  Antragsteller  weder  den 
Kunden  des  Exporteurs  noch  dessen  Pfeise  kennt,  kann  er  keine 
Sicherheit  übernehmen;  er  macht  sich  gegebenenfalls  der  Mit¬ 
täterschaft  der  Umgehung  der  Außenhandelskontrolle  schuldig 
und  strafbar.  ..  • 

Auf  die  Gefahr,  daß  Exporteure  bei  Übertragung  der  Aus¬ 
fuhrbewilligungen,  die  auf  Grund  der  Mindestpreise  ausgestellt 
worden  sind,  die  Auslandspreise  bei  der  zwischen  Auslands¬ 
und  Inlandspreisen  bestehenden  Differenz  unterbieten  können, 
wird  besonders  verwiesen. 

Wir  machen  daher  darauf  aufmerksam,  daß  wir  jede 
Firma  sofort  von  der  Ausfuhr  sperren  zu  lassen  beantragen 
werden,  die  nachweislich  einem  Exporteur  eine  auf  ihren  Namen 
ausgestellte  Ausfuhrbewilligung  übermittelt  hat. 

Zerstörung  der  deutschen  Dieselmotoren.  Kürzlich  wurde 
die  Meldung  verbreitet,  die  Entente  beabsichtige  die  Zerstörung 
aller  in  Deutschland  befindlichen  Dieselmotoren,  damt  diese  nie¬ 
mals  wieder  für  U-Boote  verwandt  werden  könnten.  Vertreter 
edr  deutschen  Industrie  sind  daher  in  Berlin  zusammenge¬ 
kommen,  um  bei  der  deutschen  Regierung  anzufragen,  ob  die 
Nachricht  über  die  beabsichtigte  Zerstörung  der  Dieselmotoren 
durch  die  Entente  zutreffend  sei,  und  um  der  Regierung  die 
ungeheuren  Folgen  einer  solchen  Maßnahme  für  die  gesamte 
deutsche  Wirtschaft  darzulegen.  Es  ist  ihnen  mitgeteilt  worden, 
daß  in  der  Tat  eine  solche  Absicht  bestehe.  Die  deutsche  Re¬ 
gierung  hat  bei  der  Friedenskonferenz  in  Paris  Schritte  getan, 
um  die  alliierten  Regierungen  davon  zu  überzeugen,  daß  das 
Verlangen  unberechtigt  ist.  Die  Antwort  der  alliierten  Regie¬ 
rungen  stellt  noch  aus.  Die  deutsche  Regierung  hat  in  Paris 
erklären  lassen,  daß  sie  dem  Verlangen  auf  Zerstörung  der 
Motoren  nicht  stattgeben  kann,  und  hat  eingehend  dargelegt, 
aus  welchen  Gründen  sie  hierzu  auch  nicht  verpflichtet  ist. 
Bei  der  klaren  Rechtslage  ist  anzunehmen,  daß  die  Botschafter¬ 
konferenz  die  Kontrollkommissionen  anweisen  wird,  ihr  Ver¬ 
langen  zurückzunehmen.  —  Die  Telegraphen-Union  erfährt 
hierzu,  daß  die  Zerstörung  der  Dieselmotoren  eine  Forderung 
der  Reparationskommission  ist,  gegen  die  schon  einmal  in  der 
Botschafterkonferenz  von  deutscher  Seite  protestiert  worden 
ist.  Die  Botschafterkonferenz  faßte  aber  den  Beschluß,  der 
beizutreten.  -  V  . 


Neue  Porzellanfabrik.  Die  Elektrizitätsgesellschaft  „Nogo“ 
in  Bayreuth  pachtete  in  V  eiden  ein  Gebäude  und  will  dort  vor¬ 
läufig  mit  einem  Brennofen  Porzellansachen  für  elektrische 
Einrichtungen  hersteilen. 

Verkauf  einer  Glashütte.  Die  Dr.  Ad.  Richtersche  Glas¬ 
fabrik  in  Konstein  samt  dem  Gut  Wielandshof  und  dem  Dampf¬ 
sägewerk  bei  Dollnstein  ging  in  den  Besitz  eines  Herrn  Hof¬ 
mann  (eines  Schweizers)  käuflich  über.  Als  Kaufpreis  werden 
(S  Müll.  M  genannt.  Der  Betrieb  des  Glaswerkes,  der  seit  Wochen 
stockte,  wird  in  vollem  Umfange  aufgenommen  und  sollen  nam¬ 
hafte  Aufträge  von  Spezialartikeln  bereits  gesichert  sein. 


Verband  deutscher  Exporteure.  Am  2.  Oktober  fand  unter 

Vorsitz  des  Herrn  Hermann  Hecht  in  Berlin  in  den  Räumen 
der  Handelskammer  die  Delegiertenkonferenz  des  Verbandes 
deutscher  Exporteure  statt.  Die  Sitzung  wurde  mit  einer  Aus¬ 
sprache  über  die  Außenhandelsstelle  für  den  Exporthandel  ein¬ 
geleitet,  deren  Arbeitsweise  seitens  der  Delegierten  allgemeine 
Anerkennung  ausgesprochen  wurde.  Eingehend  wurde  sodann 
die  Frage  des  Abbaus  der  Außenhandelsstellen,  der  Preis¬ 
prüfungsstellen  sowie  der  gesamten  Außenhandelsüberwachung 
erörtert.  Das  Ergebnis  der  Aussprache  wurde  in  folgende  Ent¬ 
schließung  an  das  Reichsfinanzministerium,  das  Reichswirt¬ 
schaftsministerium,  den  Reichswirtschaftsrat  sowie  den  Reichs¬ 
kommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  zusammengefaßt; 

„Für  absehbare  Zeit  ist  mit  nennenswerter  Steigerung  des 
Inlandskonsums  nicht  zu  rechnen.  Deshalb  ist  zur  Beseitigung 
i  mim  er  größer  werdender  Arbeitslosigkeit  unbedingt  geboten, 
Deutschland  an  Deckung  ausländischen  _  Bedarfs  an  deutschen  .  | 
Erzeugnissen  größtmöglichen  Anteil  zu  »sichern  und  unsere  Aus¬ 
fuhr  mit  allen  Mitteln  zu  heben.  In  erster  Linie  muß  daher  zum 
Wiederaufbau  unserer  Wirtschaft  schleunigster  Fortfall^  aller 
die  Ausfuhr  hindernden  Maßnahmen  gefordert .werden.  Soweit 
nicht  im  allgemeinen  Interesse  gewisse  für  inländische  Wirt¬ 
schaft  unbedingt  notwendige  Artikel  von  Ausfuhr  auszusch!  a 
sind,  ist  Export  grundsätzlich  freizugeben.  Die  geplante  Aus- 
fuhraibgabe  mit  gleitender  Skala  macht  Hinauslegung  fester 
Bedingungen  ins  Ausland  unmöglich  und  untergräbt  dessen 
wieder  zu  gewinnendes  Vertrauen.  Machen  uns  in  dieser  Hin- 
sicht  Ausführungen  Reichsverbands  Deutscher  Industrie  voll¬ 
kommen  zu  eigen  und  bitten  von  Durchführung  geplanter  Maß¬ 
regel  unter  allen  Umständen  abzusehen. 

'  Sodann  fand  die  Tatsache,  daß  zahlreiche  Fabrikanten  bei 
Annahme  von  Aufträgen  seitens  der  Exporteure  Vorauszahlung 
zur  Bedingung  machen,  lebhafte  Verurteilung;  es  wurde  mit 
Nachdruck  betont,  daß  Aufgabe  des  Exporteurs  lediglich  sein 
könne,  dem  ausländischen  Bezieher  Kredit  zu  geben  und  ihn 
zu  finanzieren,  jedoch  nicht  den  Fabrikanten,  der  sich  hierfür 
an  die  deutschen  Banken  zu  wenden  habe.  —  In  der  Frage  der 
Umsatzsteuer  wurde \beschlossen,  weiter  für  Aufklärung  der 
Fabrikanten  zu  sorgen,  die  irrtümlich  glaubten,  daß  ihre  Liefe¬ 
rungen  an  Exporteure  zwecks  Ausfuhr  ins  Ausland  für  sie,  die 
Fabrikanten,  umsatzsteuerfrei  seien.  —  Ferner  wurde  Kenntnis 
genommen  von  der  Tätigkeit  des  Zentral  verband  es  deutschei 
Exportfirmen  in  Berlin,  dem  weder  in  Berlin  noch  in  Hamburg 
oder  Bremen  regelrechte  Exporteure  im  üblichen  Sinne  ange¬ 
hören.  sondern  lediglich  Inlandshändler  und  Fabrikanten,  die 
auch  gelegentlich  Exportgeschäfte  betreiben.  Es  wurde  betont, 
daß  die  allgemein  anerkannte  fachliche  Vertretung  des  deut¬ 
schen  Exporthandels  lediglich  der  Verband  deutscher  Expor¬ 
teure  (Sitz  Hamburg)  sowie  die  ihm  angeschlossenen  Vereini¬ 
gungen  in  Hamburg,  Berlin,  Bremen.  Elberfeld,  Frankfurt  a.  M„ 
Leipzig  und  Nürnberg  darstellen. 

Förderung  der  englischen  Glasindustrie.  Zur  Wiederbe¬ 
lebung  der  englischen  Glasindustrie  hat  das  „Komitee  des 
öffentlichen  Instituts  für  die  technische  Förderung  der  Töpferei 
und  Glasindustrie“,  dessen  Vorsitzender  der  König  ist,  einen 
großzügigen  Plan  ausgearbeitet.  Studienkurse  werden  an  der 
Königl.  Gesellschaft  für  Künste  und  in  den  Räumen  des  oben¬ 
genannten  Institutes  eingerichtet.  Bei  »len  von  hervorragenden 
Fachleuten  abgehaltenen  Vorlesungen  wird  die  Glasbläserei, 
die  Organisation  der  Werke,  Verwendung  der  Glaserzeugnisse 
zum  Zwecke  der  Dekoration  usw.  behandelt  werden. 

Marktlage 

■ 

Australische  Kapitalbeteiligung  in  der  Tschechoslowakei. 

Von  australischer  Seite  ist  mit  10  Mill.  Kr  Kapital  die  Australian 
Traders  Ltd.  in  Brisbane  und  eine  Schwe9tergesell8cha,ft  in  Prag 
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gegründet  worden.  Australien  will  Fett.  öl.  Wolle.  Häute,  die 
Tschechoslowakei  Hopfen.  Werkzeuge.  Glas,  Porzellan  u.  a  in 
liefern. 

Die  Lage  der  russischen  Porzellan-  und  Glasindustrie. 

Nach  einem  Bericht  des  russischen  Kommunisten  Buchurin  über 
lie  wirtschaftliche  Lage  Rußlands  beschäftigten  im  Jahre  1914 
m  der  Porzellan-  und  Glasindustrie  295  Betriebe  insgesamt 
93  000  Arbeiter.  Heute  bestehen  davon  noch  78  Betriebe  mit 
32  000  Arbeitern  und  eine  weitere  Einschränkung  auf  40  Be 
triebe  ist  geplant. 

Die  Einfuhr  von  Brillengläsern  und  optischen  Waren  in 
Finnland.  Laut  Bericht  aus  Helsingfors  können  Brillengläser 
un'd  optische  Waren  ohne  Schwierigkeit  in  Finnland  eingeführt 
werden.  Schwierigkeiten  entstehen  nur,  wenn  die  Brillen  in 
Gestellen  eingefaßt  sind,  die  als  Luxusgegenstände  betrachtet 
werden  müssen,  z.  B.  wenn  die  Fassung  aus  Schildpatt  oder  Gold 
besteht.  Selbst  die  Einfuhr  von  Ferngläsern  ist  gestattet 
worden,  sofern  das  Gestell  nicht  vergoldet  oder  aus  Perlmutter 
und  dergleichen  edleren  Stoffen  besteht.  Da  in  Finnland  be¬ 
kanntlich  ein  Einfuhrverbot  für  alle  Waren  besteht,  so  ist  die 
Einfuhr-. aber  nur  nach  vorheriger  Einholung  der  Erlaubnis  dazu 
möglich. 

Belgien.  Ausfuhr  von  Tafelglas  nach  Brasilien,  ln  den 

ersten  sieben  Monäten  1920  wurde  von  Belgien  nach  Brasilien 
Tafelglas  im  Werte  von  4  207  537  Fr  ausgeführt. 

Verband  deutscher  Emaillierwerke  in  Berlin.  Aus  Ver¬ 
bandskreisen  wird  mitgeteilt,  daß  die  Beschäftigung  der  Werke 
in  der  letzten  Zeit  etwas  nachgelassen  hat.  Die  Kontingentierung 
ist  fortgefallen.  Es  ist  den  Mitgliedern  gestattet,  unter  den  Ver- 
bandspreisdn  zu  verkaufen,  falls  sie  dein  Vertrauensmann  be¬ 
weisen  können,  daß  ihre  Betriebe  nicht  ausreichend  beschäftigt 
sind.  Die  gegenwärtigen  Aufschläge  für  Inlandsl'ieferungen  be¬ 
tragen  bei  Kistensendungen  550  v.  H.,  bei  losen  Ladungen  von 
mindestens  kg  500  v.  11..  und  bei  vollen  Ladungen  von  min¬ 
destens  1500  kg  460  v.  H.  Die  Aufschläge  für  Auslandsliefe¬ 
rungen,  die  in  Markwährungen  zu  bezahlen  sind,  betragen  550 
v.  H.  auf  die  Grundpreise. 

Holländische  Kredite  an  Osteuropa.  Der  Zweiten  Kammer 
ist  ein  Gesetzentwurf,  betreffend  Gewährung  von  zinstragenden 
Vorschüssen  an  einige  mittel-  und  osteuropäische  Staaten  zu¬ 
gegangen.  Zufolge  Art.  1  des  Gesetzentwurfs  wird  der  Finanz- 
minister  ermächtigt,  Österreich,  Ungarn.  Polen,  der  Tschecho¬ 
slowakei,  Südslawien,  Rumänien,  den  Ostseestaaaten,  Armenien 
und  Georgien  zinstragende  Vorschüsse  zu  gewähren  im  Gesamt¬ 
beträge  von  12)4  Mill.  Gulden,  zwecks  Bezahlung  von  Liefe¬ 
rungen  durch  Holland  und  die  holländischen  Kolonien.  Der 
Kredit  wird  einen  internationalen  Charakter  haben  und  gegen 
Hergabe  von  Obligationen  in  der  Münze  des  kredituntornehmen- 
den  Landes  gewährt  werden,  die  bei  einer  Laufzeit  von  fünf 
Jahren  6  v.  H.  Zinsen  abwerfen. 

Keine  Monopolisierung  des  Außenhandels  in  Bulgarien. 
Von  amtlicher  bulgarischer  Seite  wird  mitgeteilt,  daß  die  Presse- 
nachrichte.n.  die  von  einer  Monopolisierung  der  bulgarischen 
Aus-  und  Einfuhr  durch  ein  amerikanisches  Konsortium  oder 
durch  irgendwelche  anderen  Firmen  berichten,  nicht  den  Tat¬ 
sachen  entsprechen.  Der  Handel  mit  den  von  der  Regierung 
zur  Aus-  und  Einfuhr  zugelässenen  Waren  und  Erzeugnissen 
ist  in  Bulgarien  frei:  monopolisiert  ist  lediglich  die  Getreide¬ 
ausfuhr. 


Firrnermachrichien 

H.  Schomburg  &  Söhne  Akt.-Ges„-  Großdubrau.  Außer- 
irdentliche  Hauptversammlung:  4.  November  1920,  nachmittags 
\  Uhr,  im  Sitzungszimmer  der  Firma  C.  II.  Kretzschmar,  Berlin 
V,  Jägerstr.  9.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  eine 
vapitalserhöhung  bei  der  Akt. -Ges.  Tonwarenfabrik  Schwan- 
lorf.  —  2.  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grundkapitals 
im  den  Betrag  von  bis  4  (00  000  M  Stammaktien  auf  bis  6  Mill. 
Jark  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Ak- 
ionäre  unter  gesonderter  Abstimmung  der  bevorrechtigten  und 
licht  bevorrechtigten  Aktionäre.  3.  Änderung  des  Gesell- 
chaftsvertrages :  a)  &  2,  betr.  Gegenstand  des  Unternehmens, 
i  6,  betr.  Fassungsänderung;  b)  die  durch  die  Kapitalserhöhung 
►eldingten  Anklorungoru  insb^soiwlcrB  §  b,  betr.  Höhe  'dos  (xiuri'l- 
lapitals.  §  25,  betr.  Stimmrechtsverhältnis,  Ermächtigung  an  den 
riifsichtsrat  hierzu  und  zu  Fassungsänderungen. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther  Akt.-Ges.,  Hoheii- 
igrg  3,  d.  Eger.  Der  Aufsichtsrat  bat  beschlossen. ^dei  Haupt- 
’ersammlung  die  Verteilung  einer  Dividende  von  5  v.  11.  aut 
lie  Vorzugsaktien  und  von  20  v.  H.  auf  das  erhöhte  Stamm¬ 
kapital  (17  v.  H.)  vorzuschlagen.  .  , 

Oschatz.  K.  Böttger  hat  das  von  Otto  Beyersdorf  be- 
riebene  Geschäft.  Abteilung  für  Glas,  Porzellan-,  .Steingut. 
Virt schaftswaren  und  Gesclienkartikel  käuflich  erwoiben. 

Berlin.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges. 
Kaufmann  Alfred  Augustin  (Kronach)  ist  stellvertretendes  \  or- 
itandsmitglied.  Prokurist:  Karl  Elstner  (Kronach),  Emil  Leutner 
Selb),  Otto  (Kronach).  Ein  jeder  dieser  Prokuristen  ist  er¬ 


mächtigt,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede  oder 
in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Prokuristen  lie  Gesellschaft 
zu  vertreten;  Wilhelm  Schmidt  (Selb),  Dr.  Adalbert  Zöllner 
( Marktred  witz),  Dr.-Ing.  Ernst  Rosenthal  (Selb)  sind  ermächtigt, 
in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede  oder  einem  stell¬ 
vertretenden  Vorstandsmitgliede  die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Fraureuth,  A.-G.  Greiz.  Porzellan  fahr  ik  Fraureuth,  Akt.- 
Ges.  Die  von  der  Hauptversammlung  vom  3.  Juli  1920  be¬ 
schlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  500000  M,  die  in 
1500  Aktien  zu  je  1000  M  zerfallen,  ist  erfolgt.  Das  Grund  kapital 
beträgt  nunmehr  3  500  000  M.  $  5  des  Gesellschaftsvertrages, 
die  Höhe  und  Zusammensetzung  des  Aktienkapitals  betreffend, 
ist  geändert  worden. 

Rosenau  b.  Passau.  Neu  eingetragen  wurde:  Älteste  Volk- 
stedter  Porzellanfabrik.  Akt.-Ges..  Zweigniederlassung  Rosenau 
bei  Passau,  vorm.  Dressei,  Kister  &  Cie.,  Porzellanfabrik  und 
Malerei,  Cha motte-  und  Steinzeugfabrik;  Zweigniederlassung 
Rosenau  bei  Passau:  Hauptniederlassung:  Volkstedt.  Vorstand: 
Edmund  Tröster,  Kaufmann  (Rudolstadt),  Prokurist:  Robert 
Wollenweber.  Direktor  (Passau);  Einzelprokura  für  die  Zweig¬ 
niederlassung  Rosenau:  Gesamtprokura  mit  einem  Prokuristen 
oder  einem  Vorstandsmitglied  für  die  Hauptniederlassung. 

Meiningen.  Neu  eingetragen  wurde:  Friedr.  Schwab  & 
Co.,  Porzellanfabrik.  Gesellschafter:  Kaufleute  Friedrich 
Schwab  (Georgenthal)  und  Kurt  Warnecke  (Osnabrück). 

Mutzschen,  A.-G.  Grimma.  Isolatoren  werke  Mutzschen  G. 
m.  b.  H.  Gesamtprokura  ist  erteilt  dem  technischen  Direktor 
Walther  Grahner,  dem  kaufmännischen  Direktor  Julius  Zack 
(beide  in  Mutzschen). 

Sprendlingen,  A.-G.  Langen,  Bez.  Darmstadt.  Deutsche 
Zahnfabrikgeselilschaft  Wienand  &  Co.  Dem  Kaufmann  Martin 
Kempf  (Buchschlag)  ist  Prokura  erteilt. 

Grohn,  A.-G=  Lesum.  Grohner  Wandplattenfabrik.  Akt.- 
Ges.  Das  Stammkapital  der  Gesellschaft  beträgt  1  Mill.  M  ein- 
geteilt  in  1000  Aktien  über  je  1000  M.  Die  Aktien  lauten  auf 
den  Inhaber.  Die  4  und  24  der  Satzung  sind  geändert  worden. 

Neustadt  a.  H.  Ad.  Deidesheim  er,  Akt.-Ges.,  Mosaik-Ton- 
platten-Fabrik.  Die  Vertretungsmacht  des  Johann  Schöniger 
ist  erloschen.  Als  alleiniges  Vorstandsmitglied  ist  bestellt 
worden:  August  Deidesheiiner,  Direktor  (Neustadt  a.  TU.  Zu 
Gesa'mtprokuristen  sind  bestellt  Oskar  von  Eiken.  Kaufmann, 
und  Max  Atteln.  Ingenieur  (beide  in  Neustadt  a.  H.).  Sie  sind 
berechtigt,  die  Firma  gemeinsam  zu  zeichnen. 

Bischofswerda,  Sachsen.  Neu  eingetragen  wurde:  Paul 
Schreier,  Keramische  Werkstätten  Bischofswerda.  Inhaber: 
Töpfereibesitzer  Emil  Paul  Schreier  (Bischofswerda).  Der  Frau 
Lirida  Katharina  Schreier,  geh.  Heinze  (Bischofswerda)  ist 
Prokura  erteilt  worden.  Geschäftszweig:  Herstellung  und  Ver¬ 
trieb  von  keramischen  Erzeugnissen  aller  Art,  insbesondere  von 
Feinsteinzeugen,  Gebrauchs-  und  Zier-gegenständen,  Wetzsteinen 


aus  Ton,  Kaolin  und  anderen  Mineralien. 

Bunzlau.  Neu  .  eingetragen  wurde:  Eugenie  Tscherin 
Töpferei.  Inhaber:  Verwitwete  Töpfermeister  Eugenie  Tschernig 
geib.  Krause. 

Velten,  A.-G.  Spandau.  Ofen-  und  Ton warenfa link  Adler 
G.  in.  b.  H.  i.  lifq.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Frankfurt  a.  M.  Tonguß  Gesellschaft  m.  b.  H.  Dr.  Arthur 
Walter  ist  infolge  Todes  als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 
Dem  Kaufmann  Julius  Schönberger  (Frankfurt,  a.  M.)  ist  Ge¬ 
samtprokura  erteilt  'dergestalt,  daß  er  gemeinschaftlich  mit 
einem  Geschäftsführer  oder  mit  einem  Prokuristen  vertretungs¬ 
berechtigt  ist.  ..  .  ,  .  ,  „  ... 

Berlin-Charlottenburg.  Deutsch-Österreichische  kaolin¬ 
werke  Akt.-Ges.  Die  Satzung  ist  geändert. 

Lauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde: 
Richard  Hartmann.  Inhaber:  Fabrikant  Richard  Hartmann 
(Lauscha).  Geschäftszweig:  Anfertigung  handgemalter  Porträ  ■ 

auf  Porzellan.  . 

Herten,  A.G.  Recklinghausen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Westfälische  Glas-  und  Porzellan-Manufaktur  Conrad  Bollweg. 
Inhaber:  Kaufmann  Conrad  Bollweg  (Herten).  Ewaldstr.  4. 

Gottmadingen,  A.-G.  Radolfzell.  Neu  eingetragen  wurde: 
Kaufhaus  Gustav  Zumkeller.  Inhaber:  Gustav  Adolf  Zumkeller, 
Kaufmann  (Gottmadingen).  Geschäftszweig:  Kleinhandel  mit 
Manufakturwaren.  Kurzwaren,  Kolonialwaren,  sowie  Glas  und 
Porzellan. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Bedarf  und 
Verwertung  Köck  <fc  Bacher.  Geschäftszweig:  Handel  mit  elek¬ 
trotechnischen  Bedarfsartikeln  und  Installationen.  Blumenstr.  48. 
Gesellschafter:  Josef  Köck.  Elektrotechniker,  und  Raimund 
Bacher,  Kaufmann  (beide  in  München). 

Bogutschütz-Süd.  A.-G.  Kattowitz,  O.-S.  Neu  eingetragen 
wurde:  Ozuday-Werke  G.  m.  1).  H.  Gegenstand  des  (  nter- 
nehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  elektrotechnischen  Ge¬ 
hr  aü  chs  g  ege  ns  tä  nd  e  n  und  Bedarfsartikeln  aller  Art  un  I  die  e 
werbliche  Verwertung  der  von  Josef  Czuday  allgemeldeten  und 
bereits  erteilten  und  noch  zu  erteilenden  Gebrauchsmuster  und 
sonstigen  Schutzrechte.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die 
Gesellschaft  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen 
zu  erwerben  und  sich  au  solchen  zu  beteiligen.  Stammkapital. 
150000  M.  Geschäftsführer  sind  Kaufmann  Richard  Czuday 
(Ottmaehaü),  Techniker  Josef  Czuday  (Bogutschütz-Sii  1),  l-abri- 
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kaut  Eduard  Gebhardt  (Kattowitz),  Landwirt  Georg  'Fischor 
(Ottmachau),  11  rau  er  e  i  b  es  i  tz  er  Alexander  Plaschke  (Glatz). 

Berlin.  Fea,  Fabrik  elektrischer  Artikel  Alter.  Stritzky 
&  Co.  Erich  Bergander  ( Berlin -Schön eberg)  ist  Prokura  erteilt. 

Blasewitz,  A.-G,  Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Ost- 
ropa,  Gesellschaft  für  Export  und  Import  Czerniejewski  & 
Rückert.  Gesellschafter  sind:  Kaufmann  Anton  Xaver  Dominik 
Czerniejewski  (Dresden)  und  Eleiktro-Tngenieur  Richard  Valen¬ 
tin  Rückert  (Blasewitz).  Geschäftszweig:  Vertretungen  und 
Ein-  und  Ausfuhrhandel  mit  Artikeln  des  Handels  und  der  In¬ 
dustrie  (Spezialgebiet:  Osteuropäische  Staaten)  sowie  Ingenieur¬ 
büro  und  Beratungsstelle  für  Elektrotechnik  und  landwirtschaft¬ 
liche  Maschinen  und  für  den  Handelsverkehr  nach  Osteuropa. 

Baldenburg,  Wpr.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro- 
Werke  Baldenburg,  Wpr.  Inhaber:  Elektrotechniker  Karl 
Ewert.  Geschäftszweig:  Elektrotechnische  Bedarfsartikel  und 
Maschinen  jeder  Art  und  Ausführung  von  elektrotechnischen 
und  maschinellen  Anlagen. 

Unna.  Neu  eingetragen  wurde:  Grote  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens :  Ankauf.  Vertrieb  und  Verkauf 
von  Bedarfsartikeln  aller  Art  für  Elektrotechnik  und  Maschinen¬ 
bau.  Stammkapital:  22  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann- 
Gustav  Grote  (Unna). 

Oberhausen,  Rhld.  Oberhausener  Glasfabrik  Funcke  & 
Becker.  Direktor  Rudolf  Esser  ist  mit  dem  1.  Oktober  in  die 
Leitung  des  Werkes  eingetreten. 

Vaterländische  Glasversicherungs-Akt.-Ges  in  Köln.  Trotz 
wesentlicher  Erhöhung  der  Prämieneinnähme  konnte  die  Ge¬ 
sellschaft  auch  im  Geschäftsjahr  1919  angesichts  der  eilige-' 
tretenen  Erhöhung  der  Glaspreise  einen  Gewinn  nicht  -mzielen. 
Es  wurde  Gewicht-  darauf  gelegt,  die  Rücklagen  angemessen 
zu  verstärken,  damit  im  neuen  Geschäftsjahr  den.  Anforderungen 
gegenüber  den  weiteren  Glaspreissteigerungen  entsprochen 
werden  kann.  Der  Versicherungsbestand  ging  auf  11904  (i.  V. 
12  340)  Versicherungen  mit  25  684  015  M  05  053  352  M)  Ver¬ 
sicherungssumme  zurück.  Die  Prämieneinwahme  betrug 
1214  409  M  (546  596  M).  Für  Schäden  wurden  bezahlt  und  zu- 
rückgestellt  521146  M  (463  849  M).  Bei  237  821  M  (105  470  M) 
Verwaltungskosten  verringerte  sich  der  Verlustvortrag  von 
84  961  M  auf  3142  M. 

Kölnische  Glasversicherungs-Akt.-Ges.  in  Köln.  Der  Ge¬ 
schäftsbetrieb  hatte  im  Geschäftsjahr  1919  unter  den  Folgen  der 
voraufgegatugeneff  Kriegsjahre  zu  leiden,  da  ein  Ausgleich 
zwischen  den  Prämien  und  den  bedeutend  gestiegenen  Schaden¬ 
ersatzleistungen  nicht  zu  erreichen  war.  In  der  Glasversiche- 
rung  stellten  sich  bei  69  489  M  (i.  V.  67  338  M)  die  Versicherungs¬ 
summe  auf  74  644  053  M  (49  029  939  M),  die  Prämieneinnahme 
auf  4  661  853  M  (2  182  204  M)  und  die  Schäden  auf  2  206  760  M 
(1  622  701  M),  in  der  Versicherung  gegen  Wasserleitungsschäden 
bei  3813  (3429)  Versicherungen  die  Versicherungssumme  auf 
117  077  261  M  (96  532  659  M),  die  Prämieneinnahme  auf  100  525  M 
(86  745  M)  und  die  Schäden  auf  49  436  M  (33116  M)  und. in  der 
Versicherung  gegen  Einbruchsdiebstahl  bei*  1006  (1087)  Ver¬ 
sicherungen  die  Versicherungssumme  auf  21  026  527  M 
(19  384  376  M),  die  Prämieneinnahme  45957  M  (27  660  M)  und 
die  Schäden  auf  98  776  M  (32  711  M).  Bei  1  181  879  M  (642  729  M) 
Verwaltungskosten  ergab  sich  ein  Verlust  von  12193  M  um  den 
sich  der  Verlustvortrag  auf  70  289  M  erhöht. 

Vereinigte  Bayerische  Spiegel-  und  Tafelglaswerke  vor¬ 
mals  Schrenk  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Neustadt  a.  W.-N.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  8.  November,  vormittags  10  Uhr.  im  Ge- 
schäftshadse  der  Firma  zu  Neustadt  ä.  d.  W.-N.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  steht  u.  a.:  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  auf  4  600  000  M  durch  Ausgabe  von  1000  neuen 
luhaborvorzugsaktion  von  je  1000  M  und  1300  neuen  Inhaber¬ 
stammaktien  von  jo  1000  M  mit  voller  Dividendenberechtigung  ’ 
für  das  Geschäftsjahr  1920/21  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen 
Bezugsrechts  der  Aktionäre,  ferner  über  die  Modalitäten  der 
Ausgabe,  insbesondere  über  den  Mindestbetrag,  unter  welchem 
die  Ausgabe  nicht  erfolgen  soll,  endlich  über  eine  der  Erhöh« =•  y- 
des  Grundkapitals  entsprechende  Änderung  des  §  3  der  Statuten. 
— Beschlußfassung  'der  Vorzugsaktionäre  und  der  Stamm¬ 
aktionäre  in  gesonderter  Absti  mmung  über  die  Kapitalserhöhung. 

Fürth.  Spiegelglasmanufaktur  Heilbronnthal  Emil  Marx 
(Nürnberger  Straße  5).  Nun  offene  Handelsgesellschaft.  Ge¬ 
sellschafter:  Der  bisherige  Alleininhaber  1  eopold  Heilbronn  lind 
Kaufmann  Philipp  Heilbronn  (beide  in  Fürth).  Die  Firma  ist 
als  Einzelkaufmann  erloschen,  ebenso  die  Prokura  des  Philipp 
Heilbronn.  Dem  Kaufmann  Fritz  Heilbronn  (Fürth)  wurde 
Einzel  Prokura  erteilt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Elias  Palme  &  Co., 
Eiisterfabrik.  Gesellschafter:  Kaufleute  Franz  Friedrich  Palme 
sen.,  Elias  Palme.  Harry  Palme  (sämtlich  in  Steinschönau).  Zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  ist  nur  der  Gesellschafter  Harry 
Palme  ermächtigt. 

Berlin.  Heubach  &  Seeber  Glasbuchstabenfabrik  und  Glas¬ 
schleiferei.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusingen.  Thüringer  Spritzen- 
schleiferei  Otto  Ehrhardt  &  Co.  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital 
ist  um  100  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  200  000  M. 

Fürth.  Schutzbrillen fabrik  Fürth  un  i  Optische  Industrie- 
Anstalt  Chr.  Kraus  &  Co.  Dem  Kaufmann  Andreas  Winterbauer 
Fürth)  wurde  Einzelprokura  erteilt. 


Steinheid,  A.-G.  Steinach,  S.-Meän.  Neu  eingetragen  wurde: 
Albin  Schippel.  Inhaber:  Kaufmann  Albin  Schippel  (Steinheid). 
Geschäftszweig:  Versandgeschäft  in  Christbaumschmuck  und 
Glaswaren  aller  Art. 

Lauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde: 
Anton  Porzel,  Louis  Sohn.  Inhaber:  Kaufmann  Anton  Porzel. 
!  ouis  Sohn  (Lauscha).  •  Geschäftszweig:  Versandgeschäft  in 
Christbaumschmuck  und  Glaswaren  aller  Art. 

Dubraucke,  A.-G.  Spremberg,  Lausitz.  Dubraucker  Glas¬ 
industrie  Jahncke  &  Hofmann.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist 
nach  Coburg  verlegt. 

Schneidemühl.  Neu  eingetragen  wurde:  Ostmärkische 
Tafelglaszentrale  Georg  Schoenert  &  Comp.  Persönlich  haften¬ 
der  Gesellschafter:  Kaufmann  Georg  Schoenert  und  Ingenieur 
Rudolf  Bringkmänn.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder 
der  beiden  Gesellschafter  ermächtigt. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Rudolf  Lang,  Zweig¬ 
niederlassung  Leipzig,  Zweigniederlassung  der  in  Gablonz  a.  N. 
unter  der  Firma  Rudolf  Lang  bestehenden  Hauptniederlassung. 
Inhaber:  Kaufmann  Rudolf  Lang  (Gablonz  a.  N.).  Prokura  ist 
erteilt  dem  Kaufmann  Carl  -August  Theodor  Kraas  (Leipzig-. 
Geschäftszweig:  Großhandel  mit  Bijouteriewaren. 

Wetter,  Ruhr.  Neu  eingetragen  wurde:  Mühling  &  Otting, 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Handel  in  öl,  Lack, 
Farben  und  Glas  sowie  der  Abschluß  anderweitiger  Geschäfte, 
welche  mittelbar  oder  unmittelbar  hiermit  Zusammenhängen. 
Stammkapital:  20  000  M. -  Hiervon  werden  je  5000  M  bar  ein¬ 
gezahlt.  Dei-  Gesellschafter  Mühling  bringt  das  bisher  unter 
der  Firma  Richard  Mühling  in  Hagen,  Gutembergstr.  24.  be¬ 
triebene  Geschäft  in  Lack,  Farben  und  Glas  mit  allen  Aktiven, 
der  Gesellschafter  Otting  Lack-  und  Farbenvorräte  in  die  neue 
Gesellschaft  ein.  Der  Wert  jeder  Sacheinlage  beträgt  5000  M. 
Geschäftsführer:  Kaufleute  Richard  Mühling  (Wetter,  Ruhr), 
und  Walter  Otting  (Loh  hei  Volmarstein),  jeder  für  sich  allein 
zur  Vertretung  berechtigt. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Ignaz  Zwicker  (-Seller¬ 
hausen,  Eisenbahnstr.  133).  Inhaber:  Kaufmann  Ignaz  Zwicker 
(Leipzig).  Geschäftszweig:  Großhandel  mit  Flaschen,  Kellerei¬ 
bedarfsartikeln  und  Rohprodukten. 

Eisenwerke  Gaggenau  Akt.-Ges,  Ordentliche '  Hauptver¬ 
sammlung:  30.  Oktober  1920,  vormittags  10  Uhr,  in  Baden- 
Baden,  Hotel  „Drei  Könige“.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a, : 
■Antrag  des  Vorstands  und  Aulsichtsrats  auf:  1.  Änderung  der 
Satzungen,  und  zwar  zu  4:  a)  Einteilung  des  Grundkapitals -  in 
Aktien  und  Vorzugsaktien.  Erhöhung  des  Grundkapitals.  Fest¬ 
stellung  der  Rechte  der  verschiedenen  Gattungen  der  Aktien; 
-b)  Einfügung  einer  Bestimmung  der  Rechte  der  Vorzugsaktien 
bei  Auflösung  der  Gesellschaft;  zu  11:  c)  Bestimmungen  über 
Staatsangehörigkeit  und  Wohnsitz  der  Mitglieder  des  Aufsichts¬ 
rats:  zu  17:  d)  Änderung  der  Bestimmungen  über  die  Beschluß¬ 
fassung  der  Aktionäre;  e)  Änderung  der  Fassung  und  Neuauf- 
stellung  der  §§  6,  9,  10,  11.  12,  13,  14,  15,  16,  17, 
18,  19,  20,  21,  22.  —  2.  Ausgabe  von  8000  Stück  Aktien  und 
500  (Stück  Vorzugsaktien  über  je  1000  M  unter  Ausschluß  des 
Bezugsrechts  der  Aktionäre  und  unter  Ermächtigung  des  Auf¬ 
sichtsrats  zur  Festsetzung  der  Ausgabebedingungen.  3.  Er¬ 
mächtigung  des  Aufsichtsrats  gemäß  §  274  Abs.  1  Satz  2  H.-G.-B. 

Leipzig.  Süßmilch  &  C’o..  Gipswerke.  Prokura  ist  dem 
Betriebsleiter  Friedrich  Carl  Rudolph  (Niedersachswerfen) 
erteilt. 

Nabburg.  .'Süddeutsche  Flußspat-Werke,  G.  m.  b.  H.  Die 
Vortretungsibefügnis  des  Geschäftsführers  Gustav  Lehmann  ist 
beendigt. 

Augsburg.  Alpine  Maschinenfabrik-Gesellschaft  Augsburg 
(Alleininhaber  Hugo  Sachs).  Dem  Ingenieur  Theodor  Mond¬ 
schein  (Augsburg)  ist  Gesamtprokura  in  der  Weise  erteilt,  daß 
er  in  Gemeinschaft  mit  einem  weiteren  Prokuristen  die  Firma 
vertreten  kann. 

Messen  undAussfellungen 

Kunstgewerbe  auf  der  Frankfurter  Messe.  Auf  der  Kunst¬ 
gewerbeschau  der  Frankfurter  Messe  war  die  Keramik  gut  ver¬ 
treten,  allerdings  unter  (Ausschluß  des  Porzellans.  Eine  badische  1 
Majolika-Manufaktur  stellte  Öfen  aus,  eine  andere  badische 
Töpferei  glasierte  Keramiken.  Eine  Münchener  Werkstätte 
zeigte  Schalen  und  Vasen,  die  älteren  vorderasiatischen  Er¬ 
zeugnissen  abgelauscht,  aber  doch  ganz  selbständig  empfunden 
sind,  daneben  auch  starkfarbige  großflächige  Plastiken.  Auch 
die  Wiener  Werkstätten  waren  mit  Töpfereien  vertreten.  Bis 
zur  nächsten  Messe  soll  ein  neues,  nur  dem  Kunstgewerbe  ge¬ 
widmetes  Haus  entstanden  sein,  und  die  Mittelrheinische  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  des  Deutschen  Werkbundes  will  versuchen, 
alles  das  heranzuziehen,  was  wirklich  Wertarbeit  i rn  Kunst¬ 
gewerbe  leistet. 

Frankfurter  Frühjahrsmesse.  Die  nächste  Frankfurter 
Frühjahrsmesse  ist  auf  die  Zeit  vom  10. — 16.  April  1921  fest¬ 
gelegt  worden. 

Kunstgewerbliche  Messe  in  Köslin.  Der  Handwerkerverein 
in  Köslin  hat  sich  entschlossen,  in  der  Zeit  vom  19. — 21.  No¬ 
vember  eine  kunstgewerbliche  Messe  zu  veraastalten. 
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Eine  Bauausstellung  in  Dänemark.  Eino  Ausstellung  für 
billige  Bauweise  wird  vom  20.  BO.  November  <1.  J.  in  den  Aus¬ 
stellungsräumen  des  Industrievereins  in  Kopenhagen  veran- 
|  staltet.  Sie  soll  in  erster  Linie  Typen  für  billige  Kleinhäuser 
aus  Ziegeln  umfassen;  ferner  größere  Wohnhäuser  für  be¬ 
sondere  Zwecke,  Eiiiheitsbauten,  .Maschinen  zur  Herstellung  von 
Baustoffen,  Weg-  und  Entwässerungsanlagen.  Der  schwedische 
und  der  norwegische  lndustrie.verband  sind  zur  Beteiligung  ein- 
-.  geladen. 

. 

Kunsigewerb  e 

Wirtschaftlicher  Zentralverband  des  deutschen  Kunstge- 

werbes.»  Anläßlich  der  Tagung  dös  Ersten  Deutschen  Kunst¬ 
gewerbetages  während  der  Messe  in  Frankfurt  a.  M.  in  der 
dortigen  Handelskammer  wurde  von  len  zahlreichen  aus  dem 
ganzen  Reich  erschienenen  Teilnehmern  guiulsätzlich  die  Grün¬ 
dung  eines  wirtschaftlichen  Zentral  Verbundes  des  deutschen 
Kunstgewerbes  beschlossen.  Es  wurde  ein  vorbereitender  Ar¬ 
beitsausschuß  gewählt,  in  dessen  Händen  vorerst  die  Geschäfts¬ 
leitung  liegt.  Der  Ausschuß  soll  die  Vorabei  ten  für  einen 
baldigen^  neuen  Kunstgewerbetag  zur  Gründung  des  Wirtschaft¬ 
lichen  Verbandes  des  deutschen  Kunstgewerbes  leiten. 

Islamische  Ornamentik,  über  islamische  Ornamentik  hält 
Dr.  Ernst  Kulmel  i in  Berliner  Kunstgewerbe-Museum  Freitags 
abends  8  9  Uhr  6  Vorträge,  beginnend  am  22.  Oktober,  in  denen 
die  folgenden  Abschnitte  behandelt  werden  :  A 1 1  g  e  m  e  i  n  e 
Grundlagen  :  Ästhetische  Forderungen  in  der  islamischen 
Kunst.  Dekorative  Aufgaben  im  Kultbau  und  ITofanbau.  Das 
Mobiliar  des  Orients.  Höfe  und  Zünfte.  Volkskunst  und  Bazar¬ 
ware.  —  M  o  t  i  v  e  (1  e  s  0  r  n  a  m  en  ts  :  EpigrapMscher  Dekor 
in  Architektur  und  Kunstgewerbe;  arabische  Kalligraphie.  Or¬ 
namentale  Symbolik.  Geometrische  Motive.  Das  Rankenwerk; 
Entwicklung  der  Arabeske  und  Palmette.  Stilisierte  und  natura¬ 
listische  Pflanzenmotive.  Tierornament  und  figürliche  Dar¬ 
stellung.  Abendländische  und  ostasiatische  Beziehungen.  — 
O  r  n  a  m  ent  und  T  e  c  h  n  .ik  :  Flachornament  und  Reliefstil. 
Verteilung  des  Dekors.  Schrift  und  Bild  in  der  Buchkur  t 
Textilmuster.  Kritik  der  Orientteppiche.  Der  Bronzestil.  Ke¬ 
ramische  Ästhetik.  Das  Schnitzwerk.  Die  Zeitstile 
in  den  islamischen  Ländern  und  ihre  ornamentale  Charakte¬ 
ristik.  Vorstufen  und  Anfänge.  Der  abbassidische  Reichsstil. 
Sarazenische  und  maurische  Ornamentik.  Die  persische  Schule 
in  Mittelalter  und  Neuzeit.  Mohammedanisch-indische  Kunst. 
Der  türkische  Stil. 

Die  Vorträge  werden  durch  Lichtbilder  und  Ausstellungen 
erläutert.  Zutritt  unentgeltlich. 


Qesetze  und  Verträge 

Luxussteuer.  Die  Zentralstelle  des  Beleuchtungsfaches  für 
Gesetzes-  und  Steuerbearbeitung  (Berlin  N  24,  Friedrichstraße 
Nr.  131a)  schreibt  uns:  Nachdem  ds  zum  15.  September  die 
Luxussteuererklärungen  für  das  erste  Halbjahr  1920  haben  ein¬ 
gereicht  werden  müssen,  liegen  nunmehr  die  ersten  Erfah¬ 
rungen  über  den  Verkehr  mit  den  einzelnen  Umsatzsteuer¬ 
ämtern  und  Finanzämtern  vor.  Wie  von  uns  erwartet,  hat  sich 
sehr  schnell  ergeben,  daß  unsere  Aufgaben  mit  dem  Zusammen¬ 
arbeiten  mit  dem  Reichsfinänzministerium  noch  nicht  erschöpft 
sind,  sondern  daß  wir  als  mindestens  ebenso  wichtige  Tätig! 
die  Wahrnehmung  der  Interessen  unserer  Fachkollegen  gegen¬ 
über  den  einzelnen  Umsatzsteuerämtern  aufzunehmen  haben. 
So  hat  z.  B.  ein  Umsatzsteueramt  von  den  Beleuchtungsdetail¬ 
listen  ihres  Bezirks  eine  Veranlagung  und  Versteuerung  für 
diejenigen  der  neuen  Herstellersteuer  unterliegenden  Gegen¬ 
stände  (Beleuchtungskörper)  verlangt,  welche  am  1.  Januar  d.  J. 
beim  Detaillisten  am  Lager  jvaren  und  seitdem  verkauft  sind. 
Diefse  Forderung  entbehrt  jeglicher  Unterlage,  da  die  neue 
Luxussteuer,  soweit  sie  für  unser  Fach  in  Frage  kommt,  eine 
Herstellersteuer  ist  und  deshalb  nur  vom  Fabrikanten  zu  er¬ 
heben  ist.  Außerordentlich  große  Unklarheit  herrscht  ferner 
erklärlicherweise  über  alle  fachtechnischen  Einzelheiten,  auch 
gehen  sehr  häufig  die  Ansichten  der  Umsatzsteuerämter  und  die 
der  Interessenten  über  den  Umfang  der  Durchführungspflicht 
weit  auseinander,  kurz  überall  benötigt  der  einzelne  Kollege 
unsere  Unterstützung,  die  wir  g^ern  gewähren,  um  eine  einheit¬ 
liche  Durchführung  des  Gesetzes  im  ganzen  Reich  .sicherzu¬ 
stellen.  Wir  bitten  deshalb  wiederholt  darum,  uns  alle  Zweifels¬ 
fälle  und  alle  Streitfragen,  lie  das  Beleuchtungs-,  lustallations-. 
Metall-  und  Glasfach  berühren,  zu  übermitteln,  damit  wir  eine 
sachgemäße  Entscheidung  vornehmen  können. 

Anmeldepflicht  bei  Betriebsstillegungen.  Dem  vorläufigen 
Reichswirtschaftsrat  ist  vom  Reichswirtschaftsministerium  und 
Reichsarbeitsministerium  gemeinsam  eine  Verordnung  betr. 
Maßnahmen  gegenüber  Betriebsabbrüchen  und  -Stillegungen 
s  vorgelegt  worden.  Die  Verordnung  sieht  eine  Anmeldepflicht 


vor  für  ganzen  oder  teilweisen  Abbruch  von  Betriebsanlagcn 
sowie  für  die  g*a/ixze  oder  teilweise  Stillegung  eines  Betriebes, 
sofern  sie  mit  Arboiterentlassungen  im  gewissen  Umfange  ver¬ 
bunden  sind.  Die  Verordnung  bezieht  sich  auf  industrielle  Be¬ 
triebe  sowie  auf  lie  Betriebe  des  Verkehr.sgewerbes  ausschließ¬ 
lich  des  Reiches  und  der  Länder,  soweit  in  ihnen  mindestens 
2()  Arbeitnehmer  beschäftigt  werden.  Von  der  Anzeige  ab  läuft 
edne  Sperrfrist  von  vier  M  neben  im  Falle  der  beabsichtigten 
Stillegung,  von  sechs  \\  ochen  im  Falle  des  beabsichtigten  Ab¬ 
bruches.  welch  letzterer  unter  gewissen  Voraussetzungen  um 
weitere  drei  Monate  verlängert  werden  kann.  Während  dieser 
Zeit  darf  im  Betriebe  keine  Veränderung  der  Sach-  und  Rechts¬ 
lage  vorgenommen  werden,  die  seine  ordnungsmäßige  Führung 
beeinträchtigen  könnte.  Die  Sperrfrist  diene  dazu,  den  für  die 
Durchführung  der  Verordnung-  zuständigen  Demobilinaehungs- 
behÖrden  Gelegenheit  zu  geben,  im  Benehmen  mit  der  Betriebs¬ 
leitung  und  dem  Betriebsrat  sowie  gegebenenfalls  mit  örtlichen 
und  fachlichen  Sachverständigen-Verbändeii  Hilfsina  ßnahmen 
zu  ergreifen,  um  lern  Abbruch  bzw.  der  Stillegung  vorzubeugen. 
Fine  genaue  Ausfiihningsa n Weisung  an  die  Demobilmachung  - 
behörden  weist  diesen  im  einzelnen  die  Wege,  wie  sie  je  nach 
der  Ursache  der  für  die  Stillegung  oder  den  Abbruch  maß¬ 
gebenden  Schwierigkeiten  Maßnahmen  zur  Stützung  des  Be¬ 
triebes  ergreifen  können  (z.  B.  produktive  Erwerbslosenfürsorge, 
öffentliche  Aufträge).  Dabei  ’  ist  ausdrücklich  hervorgehoben, 
daß  nicht  jede  Stillegung  als  ein  volkswirtschaftliches  Unglück 
betrachtet  werden  darf.  Vielmehr  kann  die  infolge  des' Spa- 
Abkommens  verschärfte  Kohlenlage  leicht  dazu  führen,  daß  ge¬ 
wisse  Einschränkungen  der  industriellen  Produktion  zur.  Er¬ 
reichung  einer  möglichst  wirtschaftlichen  Ausnutzung  der  vor¬ 
handenen  Rohstoffe  sogar  an  gestrebt  werden  müssen.  Der  Ge¬ 
sichtspunkt  einer  möglichst  zweckmäßigen  Ausnutzung  der  vor¬ 
handenen  Roh-  und  Betriebsstoffe  kommt  in  der  Verordnung, 
auch  dadurch  zum  Ausdruck,  daß  die  Demobilmachuagsbehörden 
ermächtigt  worden,  nach  der  'Anzeige  der  beabsichtigten  Still¬ 
legung  oder  des  beabsichtigten  Abbruchs  die  im  Betriebe  vor¬ 
handenen  Vorräte  zu  beschlagnahmen  und  zu  enteignen.  In 
erster.  Linie  sollen  auch  hier  die  im  Betriebe  vorhandenen 
Kohlenvorräte  erfaßt  und  weiterer  produktiver  Verwendung 
zugeführt  werden. 

Zum  Aufbau  der  Arbeiter-  und  Wirtschaftsräte,  ln  Essen 
fand  eine  von  der  Vereinigung  von  Handelskammern  des  nieder- 
r  hei  nisch-  westfälischen  Industriebezirks  ein  berufene  Versamm¬ 
lung  statt,  an  der  Vertreter  der  Wirtschaft  aus  Nordwest¬ 
deutschland,  Bayern,  Nieder  Sachsen,  Hessen  und  Mitteldeutsch¬ 
land  'sowie  aus  den  Hansastädten  teilnahmen,  zur  Frage  des 
Wiederaufbaues  der  Wirtschaft  auf  der  Grundlage  der  wirt¬ 
schaftlichen  Selbstverwaltung  gemäß  Art.  105  der  Reiclisver- 
fassuiif.  Es  wurde  eine  Entschließung  gefaßt,  in  der  es  u.  a. 
heißt:  Den  in  der  Denkschrift  des  Reicbswirtsehaftsministerimns 
herausgegebenen  Entwürfen  über  den  Aufbau  der  Arbeiter¬ 
und  Wirtschaftsräte  könne  nicht  zugestimmt  werden.  Insbe¬ 
sondere  muß  die  Einrichtung  von  Wirtsehaftskammern,  die  den 
Unternehmer-  und  Arbeiter  kam  menn  übergeordnet  sein  und  als 
die  Berufsvertretungen  anerkannt  werden  sollen,  abgelelmt 
werden,  da,  hierdurch  die  Unternehmer-  und  Arbeiterkammern 
Körperschaften  minderen  Rechtes  werden.  Die  Bezirkswirt¬ 
schaftsräte  sollen  den  Unterbau  für  den  Reichswirtschaftsrat 
bilden.  Sie  umfassen  in  sich  geschlossene  Wirtschaftsgebiete 
und  werden  sich  ihre  Verfassung  durch  Satzung  innerhalb  der 
allgemeinen  Bestimmungen  eines  Reichsrahinengesetzes  selbst 
zu  geben  haben.  Dieses  Reichsrahmengesetz  wird  auch  Be¬ 
stimmungen  über  den  Aufgabenkreis  zu  treffen  haben,  der  den 
Bezirkswirtschaftsräten  zufallen  würde.  Bei  dieser  Organi¬ 
sation  ist  eine  Häufung  von  Instanzen  durchaus  zu  vermeiden. 
Je  eine  aus  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  zusammengesetzte 
Wirtschaftsvertretung  in  den  Wirtschaftsgebieten  (Bezirks- 
wirtscKaftsräte)  und  im  Reich  (Reichswirtscdiaftsrat)  genügen 
auch  nach  der  Reichsverfassung  für  das  tatsächliche  Bedürfnis. 
An  den  Wahlen  zum  Reichswirtschaftsrate  sind  neben  den  Be- 
zirks  Wirtschaftsräten  auch  die  Zentralorganisationen  zu  be¬ 
teiligen. 

Ungültigkeit  von  Kündigungen.  Die  vom  Arbeitgeber  iu 
Übereinstimmung  mit  dem  Betriebsräte  ausgesprochene  Kündi¬ 
gung  ist  ungültig  und  durch  den  betroffenen  Arbeitnehmer  an¬ 
fechtbar,  wenn  der  Betriebsrat  vor  seiner  Zustimmung  zur 
Kündigung  den  Arbeitnehmer  nicht  gehört  hat  und  in  der 
Kündigung  für  den  Arbeitnehmer  eine  besondere  Härte  zu  er¬ 
blicken  ist.  Unter  solchen  Umständen  darf  dem  Arbeitnehmer 
sein  Recht  dadurch  nicht  beschnitten  werden,  daß  die  Kündi¬ 
gung  bei  Übereinstimmung  des  Arbeitgebers  und  los  Betriebs¬ 
rates  über  den  Kopf  des  Arbeitnehmers  als  endgültig  und  un¬ 
anfechtbar  am zusehen  sei.  Nach  den  Bestimmungen  des  §  87 
BRG  ist  über  die  Kündigung  bei  Nichteinigung  zwischen  Arbeit¬ 
geber  und  Betriebsrat  im  gesetzlichen  Schlichtungsverfahren 
zu  entscheiden.  Sinngemäß  muß  die  endgültige  Entscheidung 
auch  bei  Übereinstimmung  zwischen  Arbeitgeber  und  Betriebs¬ 
rat  unter  den  angegebenen  Voraussetzungen  dem  ordentlichen 
Schlichtungsverfahren  Vorbehalten  sein. 

Freigabe  gesperrter  Effektendepots  in  Deutschösterreich. 
Das  österreichische  Staatsamt  für  Finanzen  hat  eine  neue  Voll¬ 
zugsanweisung  betr.  Anmeldung  und  Kontrolle  gewisser  Ver- 
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mögen  und  die  Sicherung  der  Vermögensabgabe  erlassen,  der- 
zufolge  all»1  Ausländer  mit  Ausnahme  der  Angehörigen  Ungarns. 
Jugoslawiens  und  Rumäniens  berechtigt  sind,  über  ihre  Ver¬ 
mögen,  das  in  Österreich  unter  Sperre  liegt,  innerhalb  einer  vom 
Zeitpunkt  des  Inkrafttretens  des  Friedensvertrages  an  laufenden 
Frist  von  drei  Monaten  zu  verfügen.  Die  Steuerbehörden  sind 
angewiesen,  die  Sperren  zur  Sicherung  der  Vermögensabgabe 
auf  das  unbedingt  erforderliche  Mali  einzuschränken.  Auch 
können  auf  Antrag  der  Eigentümer  durch  die  De  i-scnzentrale 
die  über  neue  ausländische  Wertpapiere  verhängten  Sperren 
aufgehoben  werden. 

Die  deutschen  Guthaben  in  England.  Die  englische  Bot¬ 
schaft  teilt  amtlich  mit:  Um  Mißverständnissen  vorzubeugen, 
wünscht  die  Königlich  großbritannische  Regierung  nochmals 
ausdrücklich  bekannt  zu  geben,  daß  Guthaben,  die  seit  der 
Wiederaufnahme  von  Handelsbeziehungen  zwischen  dem  Ver¬ 
einigten  Königreich  und  Deutschland  deutschen  Staatsange¬ 
hörigen  in  ersterem  eröffnet  worden  sind,  sowie  jeder  andere 
Besitz,  der  von  deutschen  Staatsangehörigen  seit  jenem  Zeit¬ 
punkt  dort  erworben  oder  dorthin  gebracht  worden  ist,  oder 
etwa  erworben  oder  dorthin  gebracht  wird,  der  Beschlagnahme 
oder  anderweitiger  Benachteiligung  unter  §§  8  oder  4  vom  Ab¬ 
schnitt  X  des  Friedens  Vertrages  nicht  unterliegen.  Dies  bezieht 
sich  jedoch  nicht  auf  Schulden,  die  aus  vorkriegszeitlichen 
Handlungen  entstanden  sind  und  an  deutsche  Staatsangehörige 
vor  dem  Inkrafttreten  des  Friedensvertrages  fällig  wurden. 

Wechselproteste  und  -Verjährung  in  Ungarn.  Laut  Ver¬ 
ordnung  der  ungarischen  Regierung  werden  endgültig  die  Pro¬ 
teste  hinsichtlich  der  bis  einschließlich  JE).  September  ablaufen¬ 
den  Wechsel  erlassen.  Vom  1.  Oktober  an  ist  der  Protestzwang 
wieder  edmgeführt  und  die  Protestfrist  statt  mit  H'A  mit  15  Tagen 
bemessen.  .Hinsichtlich  der  Verjährung  der  Wechselforlerungen 
werden  die  bisherigen  Ausnahmeverfügungen  auch  für  die  nach 
dem  1.  Oktober  ablaufenden  Wechsel  aufrechterhalten. 

Schweizerisch-französisches  Handelsabkommen.  Die  ge¬ 
genwärtig  schwebenden  Verhandlungen  über  ein  neues  Handels¬ 
abkommen  zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich  sind  bisher 
noch  nicht  zum  Abschluß  gekommen.  Das  am  81.  Juli  von 
Frankreich  gekündigte  .und  auf  den  80.  September  abgelaufene 
Handelsabkommen  ist  provisorisch  um  einen  Monat  -  bis 
81.  Oktober  d.  J.  —  verlängert  worden. 

Verkehrs-  imdZollwesen 

Zurückhaltung  von  Ausfuhrbewilligungen.  Vach  Ziffer  7 
der  Verfügung  des  Reichsministers  der  Finanzen  Ha  11893  vom 
7.  Juli  1920,  veröffentlicht  im  Nachrichtenblatt  für  die  Zoll¬ 
stellen  Nr.  24  vom  16.  Juli  1920,  wird  jede  Ausfuhrbewilligung 
von  derjenigen  Zollstelle  zurückgehalten,  bei  der  sie  zuerst 
zwecks  zollamtlicher  Abfertigung  der  Ware  zur  Ausfuhr  vor¬ 
gelegt  wird.  Dies  gilt  auch,  wenn  erstmalig  nur  die  Abferti¬ 
gung  einer  Teilsendung  begehrt  wird.  Die  Handhabung  dieser 
Bestimmung  hat  bereits  zu  großen  Belästigungen  des  Außen¬ 
handels  geführt.  Beschwerden  und  Vorstellungen  bei  den  Be¬ 
hörden  haben  bis  heute  keinen  Erfolg  gehabt.  Da  nun  anderer¬ 
seits  unter  Ziffer  8  Abs.  2  der  gleichen  Verordnung  vorgesehen 
ist,  daß  weitere  Verfügungen  zur  Regelung  noch  etwa  auf¬ 
tauchender  Fragen  oder  zur  Befriedigung  besonderer  Wünsche 
oder  Anregungen  Vorbehalten  bleiben,  so  ist  es  jedenfalls  aus¬ 
sichtsreich,  beim  Reichsfinanzminister  nochmals  vorstellig  zu 
werden  und  ihm  die  Beschwerden  der  exportierenden  Firmen 
vorzutragen.  Aus  diesem  Grunde  bittet  der  Handelsvertrags¬ 
verein  sämtliche  Firmen,  die  sich  durch  die  Handhabung  dieser 
Verordnung  benachteiligt  fühlen,  ihm  das  betr.  Material  zu 
unterbreiten,  damit  dann  entsprechende  Schritte  beim  Reichs¬ 
finanzministerium  eingeleitet  werden  können. 

Vorbescheide  zu  Ausfuhranträgen.  Noch  immer  be¬ 
schweren  sich  Firmen  über  die  Härten,  die  für  sie  aus  der 
Notwendigkeit  entstehen,  Ausfuhrbewilligungen  schon  dann 
sich  ausstellen  zu  lassen,  wenn  sie  feste  Kaufverträge  aus  dem 
Auslande  noch  nicht  in  Händen  haben.  Der  deutsche  Exporteur 
sei  daher  in  der  unangenehmen  Lage,  vor  Hereinnahme  von 
Auslandsaufträgen  »lie  zum  Teil  nicht  unerheblichen  Gebühren 
für  die  Bewilligungen  auszulegen,  auf  deren  Rückerstattung  er 
bei  Nichtausnutzung  der  Bewilligung,  wenn  das  Geschäft  nicht 
zustande  gekommen  sei.  keinen  Anspruch  habe.  Zur  Vermeidung 
dieser  Härte  weist  .die  Ausländsabteilung  der  Reichstextilstelle 
zu  München-Gladbach  die  Firmen  auf  folgendes  Verfahren  hin, 
das  auch  für  andere  Außenhandelsstellen  gilt:  Beabsichtigt  eine 
Firma  eine  bestimmte  Ware  auszuführen,  so  teilt  sie  dieses  der 
Ausländsabteilung  bzvv.  Außenhandelsstelle  mit  unter  Angabe 
des  Bestimmungslandes,  des  Preises,  der  Menge  sowie  der  Zeit, 
innerhalb  welcher  sie  auszuführen  gedenkt.  Glaubt  die  Aus¬ 
ländsabteilung  nach  Prüfung  der  Angaben,  die  Ware  zur  Aus¬ 
fuhr  zulassen  zu  können,  so  erteilt  sie  der  Firma  kostenlos 
einen  Vorbescheid,  in  der  Regel  mit  einer  Gültigkeitsdauer  von 
drei  Monaten.  Innerhalb  dieser  Frist  ist  die  Firma  Ln  der 
Lage,  feste  j^Aufträge  hereinzunehmen.  Vor  Ablauf  der  Drei¬ 
monatsfrist  stellt  dann  die  Firma  für  die  festen  Abschlüsse 
unter  Bezug  auf  den  erteilten  Vorbescheid  förmliche  Ausfuhr¬ 


anträge,  die  ihr  ohne  weiteres  erteilt  werden,  falls  die  Käufe 
zu  Bedingungen  abgeschlossen  sind,  die'  mit  denen  des  Vor¬ 
bescheides  übereinstimmen  oder  nicht  wesentlich  von  ihnen 
abweichen,  auch  dann,  wenn  in  der  Zwischenzeit  neue  Richt¬ 
linien  ergangen  sein  sollten,  nach  denen  nunmehr  ein  Ausfahr- 
antrag  unter  den  gleichen  Bestimmungen  abzulehnen  ist. 

Neue  Richtlinien  für  die  tschechoslowakische  Porzellan¬ 
ausfuhr.  Der  Wirtschaftsverband  der  tschechoslowakischen 
Porzellanindustrie  teilt  mit,  daß  für  die  Ausfuhr  von  Porzellan 
für  die  wichtigsten  Ausfuhrländer  Preislisten  in  »1er  betreffenden 
Landeswährung  ausgearbeitet  worden  sind.  Die  früheren  Va¬ 
lutazuschläge  wurden  in  die  neuen  Preise  eingerechnet. 

Vorschriften  für  Warensendungen  nach  Frankreich,  ln 
Ergänzung  des  Gesetzes  vom  25.  Juni  d.  J%  bestimmt  eine  im 
„Journal  Üfficiel"  veröffentlichte  französische  Verordnung,  daß 
aus  den  Rechnungen  über  Sendung  nach  Frankreich  noch  her-  > 
Vorgehen  muß,  ob  der  Verkäufer  der  Ware  im  Ursprungsland 
der  Ware  ansässig  ist,  und  ob  der  Verkauf  auch  in  diesem 
Lande  selbst  getätigt  worden  ist. 

Handelsverkehr  mit  Luxemburg,  Lothringen  und  dem 
Saargebiet.  Den  Bemühungen  des  Trierer  Verbandes  des  Ein¬ 
zelhandels  im  Zusammenwirken  mit  der  Handelskammer  ist  es 
gelungen,  von  len  zuständigen  Reichs, stellen  Erleichterungen 
der  Geschäftsbeziehungen  zu  ihrer  alten  Kundschaft  von  Luxem¬ 
burg,  Lothringen  und  dem  Saarland  zugesa.gt  zu  erhalten.  Es 
sollen  den  Kaufleuten  nach  Maßgabe  ihres  früheren  Viertel¬ 
jahrs-  oder  Halbjahrsabsatzes  an  »lie  erwähnte  Kundschaft 
Sammelausfuhrbewilligungen  erteilt  werden,  auf  Grund  deren 
ihnen  ein  unmittelbarer  und  unbehinderter  Verkauf  /über  die 
Grenze  hinüber  ermöglicht  wird. 

Spanische  Vorschriften  für  die  Ausfüllung  der  Schiffs¬ 
papiere.  Di»'  „Commerce  Reports“  warnen  vor  einer  ungenauen 
Befolgung  der  spanischen  Vorschriften  bezüglich  der  Aus¬ 
füllung  von  Schiffspapieren.  Jedes  Schiff,  das  in  einem 
spanischen  Hafen  anlegt  und  ausländische  Waren  an  Bord  hat, 
muß,  gleichgültig,  ob  diese  Frachtgüter  für  den  Transitverkehr, 
die  Aufbewahrung  unter  Zollverschluß,  Umladung  oder  den  un¬ 
mittelbaren  Absatz  bestimmt  sind,  einen  von  dem  spanischen 
Konsul  »les  Ursprungshafens  beglaubigten  Ladeschein  vor¬ 
weisen,  in  dem  alle  Einzelheiten  über  die  Ladung  des  Schiffes, 
im  ganzen  wie  sämtlicher  Frachtstücke  im  besonderen  genau 
und  sorgfältig  verzeichnet  sein  müssen.  Verhältnismäßig  viele 
Schiffe  haben  letzthin  wegen  des  Verstoßes  gegen  einzelne 
dieser  Vorschriften  Schwierigkeiten  gehabt.  So  kam  ein  nord- 
amerikanischer  Dampfer  mit  41 1)00  kg  Tabakblättern  im  Transit 
fiir  Genua  nach  Barcelona,  ohne  daß  sein  Ladeschein  im  Ur¬ 
sprungshafen  Baltimore  vom  dortigen  spanischen  Konsul  visiert 
worden  war.  Der  Tabak  war  für  Italien  bestimmt  und  der 
Ladeschein  vom  italienischen  Konsul  allein  visiert.  Wegen  des 
•Fehlens  des  spanischen  Visums  wurde  die  ganze  Ladung  Tabak 
beschlagnahmt  und  noch  eine  Strafe  von  20  500  Peseten  ver¬ 
hängt..  .  9 

Lettland.  Beglaubigungsgebühr  für  ausländische  Rech¬ 
nungen.  Für  'Beglaubigung  von  Rechnungen  nach  Lettland 
durch  die  lettischen  Konsulate  ist  eine  Gebühr  von  1  v.  H.  des 
Wertes  zu  bezahlen.  < 

Erhöhung  der  chilenischen  Konsulargebühren.  Die  durch 

chilenisches  Gesetz  von  1909  festgestellten  Sätze  der  Konsular¬ 
gebühren  sind  im  Jahre  1916  um  50  v.  H.  und  nunmehr  um 
weitere  50 — 150  v.  H.  erhöht  worden.  Ferner  müssen  alle  nicht- 
chilenischen  Schiffe  über  3000  t  von  jeder  Tonne  über  3000  t 
1  Centavo  bezahlen.  Im  einzelnen  sind  zu  zahlen:  für  Be¬ 
scheinigungen  von  4  Abschriften  Konsularrechnungen,  die  den 
chilenischen  Zollbehörden  vorgelegt  werden  müssen,  bei  einem 
Warenwert  bis  200  Pesos  (40  Lstrl.)  5  Pesos  (1  Lstrl.),  bei 
einem  Warenwert  von  über  200  Pesos  außerdem  VA  v.  H.  vom 
höheren  Wert.  Die  Sätze  für  Frachtbriefvisa  bei  Gütern,  die 
für  chilenische  Häfen  bestimmt  sind,  wurden,  von  75  Centavos 
auf  \Ä  Pesos  für  jede  Abschrift  heraufgesetzt. 

Angabe  des  Gewichts  in  Frachtbriefen  durch  den  Absender. 
Leider  sind  die  Fälle  häufig,  daß  die  Gewichte  vom  Absender 
nicht  in  den  Frachtbriefen  eingetragen  werden.  Bedauerlicher¬ 
weise  kommt  es  jetzt  öfter  vor,  daß  von  ungetreuen  Eisenbahn¬ 
beamten  niedrigere  Gewichte  eingesetzt  werden,  um  auf  diese 
Weise  die  Sendungen  berauben  zu  können.  Die  Eisenbahn 
lehnt  in  solchen  Fällen  die  Erstattung  gestohlenen  Gutes  regel¬ 
mäßig  ab,  indem  sie  auf  das  im  Frachtbriefe  angegebene,  bei 
der  Auslieferung  auch  vorhandene  Gewicht  verweist.  _  Es  emp¬ 
fiehlt  sich  daher  dringend,  das  Gewicht  im  Frachtbrief  selber 
auszufüllen  und  die  Lieferanten  zu  veranlassen,  ebenso  zu  ver¬ 
fahren. 

Begleitpapiere  für  Frachtsendungen  nach  dem  Osten.  An 

Zoll-  und  statistischen  Begleitpapieren  sowie  Aus-  und  Einfuhr¬ 
genehmigungen  bei  der  Beförderung  von  Gütern  im  .Verkehr 
mit  den  an  Polen  abgetretenen  Gebieten,  der  Freien  Stadt 
Danzig  und  im  Durchgangsverkehr  durch  den  polnischen  Kor¬ 
ridor  nach  und  von  Ostpreußen  sind  erforderlich:  a)  im  Ver¬ 
kehr  nach  den  an  Polen  abgetretenen  Gebieten:  grüner  sta¬ 
tistischer  Anmeldeschein  (für  Waren,  die  im  deutschen  Inland 
unter  Zoll-  oder  Steuerkontrolle  gestanden  haben,  sind  grüne 
Scheine  mit  schwarzem  Rande  zu  verwenden);  Ausfuhrerklä- 
rung  für  Zwecke  der  Zollbehörde;  als  Ausfuhrerklärung  kann, 
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•*  wenn  besondere  l  urlrucke  hierzu  fehlen,  ein  grüner  statistischer 
Anmeldeschein  verwendet  wer. len.  Die  (  berschrift:  „Statistik 
des  V  arenverkehrs"  ist  aber  dann  zu  streichen  und  dafür  zu 
setzen:  „Ausfohrerklärung:  für  Zwecke  der  Zollbehörde“;  Aus¬ 
fuhrbewilligung'  des  Reichskommissars  für  Ein-  und  Ausfuhr- 
bewilligung  in  Berlin  \Y  10,  Liitzowufer  6/8;  Einfuhrbewilligung 
{  der  Expositur  des  Departements  für  Handel  und  Gewerbe,  des 
Ministeriums  für  das  ehemalige  preußische  Gebiet  in  Posen 
■TUrzad  dla  Handln  Zagranicznego  Poznan,  Ulica  Skarbowa  10); 
j>  b)  im  Verkehr  von  den  an  Polen  abgetretenen  Gebieten:  Waren- 
l  erklärung  für  die  deutsche  Zollbehörde  in  doppelter  Ausferti¬ 
gung.  (Sie  ersetzt  len  weißen  statistischen  Anmeldeschein); 
Ausfuhrbewilligung,  die  bei  Broterzeugnissen,  Lebensmitteln, 
Futtermitteln  und  Tieren  die  Expositur  des  Departements  für 
Approvisation  des  Ministeriums  für  das  ehemalige  preußische 
■'•.Gebiet  in  Thorn  und  für  alle  anderen  Waren  die  Expositur  des 
Departements  für  Handel  und  Gewerbe  des  Ministeriums  für 
das  ehemalige  preußische  Gebiet  in  Posen  (Urzad  dla  Handln 
.  Zagranieznego  Poznan,  Ulica  Skarbowa  10)  erteilt;  Einfuhrbe- 
:  willigung  des  Reichskommissars  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  in  Berlin  W  10,  Liitzowufer  6/8;  c)  im  Verkehr  nach  dem 
«  Gebiet  der  Freien  Stadt  Danzig:  grüner  statistischer  Anmelde- 
k  schein  (wie  oben).  Ausfuhrerklärung  (wie  oben),  Ausfuhrbe- 
1  willigung  (wie  oben);  d)  im  Verkehr  von  dem  Gebiet  der 
Freien  Stadt  Danzig:  Warenerklärung  für  die  deutsche  Zoll- 

*  behörde  in  doppelter  Ausfertigung.  Beim  Fehlen  der  Waren- 
„■  erklärung  ist  ein  statistischer  grüner  Anmeldeschein  für  die 
’  Ausfuhr  aus  dem  Freistadtgebiet  erforderlich,  Einfuhrbewdlli- 
■}  gung  (wie  oben);  e)  im  Durchgangsverkehr  durch  den  pol¬ 
nischen  Korridor  nach  und  von  Ostpreußen  (beide  Verkehrs- 

'  richtungen):  bei  Waren,  die  im  In  lande  unter  Zoll-  oder  Steuer- 
kontroile  standen  und  denen  deshalb  Zollbegleitpapiere  bei  - 
■  geben  wurden,  keine  weiteren  Begleitpapiere;  bei  Waren  des 
freien  Verkehrs  rosafarbener  statistischer  Anmeldeschein  in 

•  doppelter  Ausfertigung  für  die  Durchfuhr.  Die  statistische  Ge- 
:  biihr  wird  vom  Schlußabfertigungsamt  dem  Warenführer  bar 


Für  eine  größere  keramische  Fabrik  in  Sachsen, 
welche  Wandplatten  und  Kachelöfen  herstellt,  wird  ein 
durchaus  tüchtiger,  praktisch  und  theoretisch  gebildeter 
Fachmann  als 

technischer  Leiter 

in  selbständige  Stellung  gesucht.  Es  wird  nur  auf  eine 
erstklassige  Kraft  mit  langjähriger  Erfahrung  reflektiert. 

Gefl.  Angebote  sind  zu  richten  unter  O  P  2138  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Biirobeamfe, 

mehrere  tücht.,  mit  nachweisb.  lang.  Praxis  in  Geschirrfabrik  für 
verschied.  Abteil.  (Buchhalt.,  Fakturenwesen,  Exped.,  Registr.,  Kor¬ 
respondenz)  bei  gutem  Einkommen  sofort  gesucht.  Ausführ!  Be¬ 
werbungen  unter  O  S  2140  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestraße  4. 


Wir  suchen  für  unsere  Hoch-  u.  Niederspannungs 

Dreherei  einen  bewährten  und  zuve  lässigen 

Oberdreher 

mit  reichen  praktischen  Erfahrungen,  der  in  der  Lage 
ist,  eine  größere  Betriebsabteilung  selbständig  zu  leiten. 
Antritt -Termin  1.  Januar  oder  früher.  Wohnung  ist 
vorhanden. 

Porzellanfabrik  Gebrüder  Schoenau, 
Hüttensteinach,  S.-M. 


erstattet;  bei  Waren  ans  dem  Zollauslande,  die  unverzollt  unter 
Zoll-  oder  Hteuerkontrolle  durch  deutsches  Gebiet  geführt 
werden,  ein  rosafarbener  statistischer  Anmeldeschein  mit 
gelbem  Rande  in  doppelter  Ausfertigung.  Für  die  Vollständig¬ 
keit  und  Richtigkeit  der  Begleitpapiere  hat  der  Versender  zu 
haften.  Wenn  dieser  daher  im  Eiuzelfalle,  die  Notwendigkeit 
der  Beigabe  eines,  als  erforderlich  bezeichneten  Begleitpapiers 
bestreitet,  so  ist  auf  die  nachteiligen  Folgen  aufmerksam  zu 
machen  und  dies  zweckmäßig  im  Frachtbriefe  zu  vermerken. 

Kein  Verbot  des  Papierbindfadens  durch  die  Reichspost. 
In  letzter  Zeit  ist  verschiedentlich  las  Gerücht  aufgetaucht,  daß 
die  Reichspostverwaltiuig.  einem  Antrag  der  Hanfindustrie 
Folge  leistend,  ein  YVrweiidnngsverbot  für  Papierbindfaden 
zur  Umschnürung  von  Postpaketen  erlassen  hat  und  deshalb 
Verbraucher  und  Händler  vor  Ankauf  von  Papierbindfaden  ge¬ 
warnt  werden.  Dieses  Gerücht  entbehrt,  wie  vom  Verband 
deutscher  Papiergarn-Industrieller  mitgeteilt  wird,  jeder  Grund¬ 
lage.  Die  Reichspo-stverwaltung  ist  im  Gegenteil  bestrebt,  auch 
fernerhin  den  Verbrauchern  die  freie  Wahl  zwischen  Hanfbind¬ 
faden  und  Papierbindfaden  zu  überlassen. 

Erleichterungen  für  den  Telegrammverkehr  in  Italien.  Um 
die  Telegraphengebühren  zu  verringern,  gestattet  die  italie¬ 
nische  Telegraphenverwaltung  versuchsweise,  in  Telegrammen 
nach  Rom,  Mailand.  Turin,  Genua,  Venedig,  Florenz,  Bologna. 
Neapel  und  Palermo  an  Stelle  der  Straßen-  und  Hausnummern¬ 
angabe  die  Telephonuummer  des  Empfängers  zu  setzen. 

Verpackung  von  Sendungen  nach  Griechenland.  Von  amt¬ 
licher  griechischer  Seite  wird  dringend  geraten,  alle  nach 
griechischen  Bestimmungsorten  zu  sendenden  Pakete,  Kisten 
und  Säcke  wegen  der  häufigen  Warendiebstähle  mit  Metall¬ 
draht  zu  umschnüren  und  zu  versiegeln. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H„  Berlin  NW  21. 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlin. 


Leistungsfähiger  Scheiben  -TRodelleur, 

der  auch  die  Fabrikation  gründlich  kennt,  wird  sofort  von  einer 
Thür.  Geschirr-Porzellanfabrik  eingestellt.  Ledige  bevorzugt. 

Angebote  unter  O  K  2092  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Zu  sofortigem  Eintritt  gesucht  für  größere 

Steingutfabrik  in  der  Mark 

tüchtiger  energischer  Expebient, 


der  in  der  Branche  erfahren  ist  und  außer  der  Leitung 
von  Lager  und  Expedition,  mit  dem  selbständigen  Dis¬ 
ponieren  im  Betriebe,  sowie  m.  Export  vertraut  ist.  Um¬ 
gehende  Angebote  erbeten  unter  O  G  2153  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Mittlere  Braungeschirrtöpferei  mit  maschinell,  und  Hand¬ 
betrieb  sucht  tüchtigen 

Töpfermeister 

zur  Ueberwachung  des  Betriebes.  Bewerber  muß  auch  die  Bunt¬ 
geschirr-Herstellung  beherrschen  u.  ungelernte  Arbeiter  auf  diesem 
Gebiete  einarbeiten  können.  Geboten  wird  eine  dauernde  gut  be¬ 
zahlte  Stellung  in  der  sich  Bewerber  zum  alleinigen  Betriebsleiter 
heraufarbeiten  kann.  Bedingung:  Langjährige  Erfahrung  auf  diesem 
Gebiete;  erwünscht  erfolgreicher  Besuch  einer  keramischen  Fach¬ 
schule.  Angebote  unter  Angabe  von  Gehaltansprücben  und  Bei¬ 
fügung  von  Lebenslauf  u.  Zeugnisabschriften  sind  zu  richten  unter 
O  F  2125  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Zum  Eintritt  bis  1.  November  werden 

4—5  tüchtige  Gflatrizendrehsr 
und  10 — 15  Eüatrizenschlosser 


bei  hohem  Lohn  gesucht. 


Maurer  &  Tilp,  Werkstätte  für  Matrizen*  u.  Präzisions* 
Werkzeug-Bau,  Oberstaufen,  bayer.  Allgäu. 
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Wir  suchen  für  den  Betrieb  unserer  Steingutfabrik 
in  Norddeutschiand  zu  sofortigem  Eintritt 

tüchtigen  erfahrenen 

Obermaler, 

der  selbständig  neue  Dekore  entwerfen  und  ausführen 
kann,  sowie  fähig  ist,  das  Personal  zu  neuen  Arbeiten 
anzulernen.  Sofortige  Angebote  ei  beten  unter  0  F 
2152  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Geübter  Mustermaler 

füLTafel-  und  Kaffeegeschirre  zum  baldmöglichsten  Antritt  gesucht. 

Porzellanfahrik  E.&A.  Müller  A.-GL,  Scliönwald,  Obfr. 


Erfahrener 

Elektro-Ingenieur 

mit  abgeschlossener  Hochschulbildung  für  unsere  elektrotechn. 
Abteilung  (Hochspannungsisolatoren)  in  dauernde  Stellung  sofort 
oder  zum  I.  Januar  1921  gesucht.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltansprüchen  erbeten- an 

Porzellanfabrik  Heinrich  &  Co.,  Selb  in  Bay. 


Zur  Leitung  einer  neu  gegründeten  Töpferei-Verkaufsgenossen¬ 
schaft  in  einer  Mittelstadt  Nieder-Schlesiens  wird  als 

Direktor 

allererste  kaufmännische  Kraft, 

die  Branchekenntnisse  besitzen  muß  und  das  ln-  und  Ausland¬ 
geschäft  durchaus  beherrscht,  zum  möglichst  baldigen  Antritt  ge¬ 
sucht.  Ausführliche  Bewerbungen  erbeten  unter  0  M  2163  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Betriebsleiter 

für  kleinere  Fabrik,  welche  Porzellan-Stanzartikel  herstellt,  ge¬ 
sucht.  Nur  Herren  mit  guten  Erfahrungen  in  allen  Zweigen  dieser 
Fabrikation  wollen  sich  melden. 

Gegebenenfalls  wird  Beteiligung  zugestanden. 

Erweiterung  projektiert.  —  Wohnung  und  großer  Garten  vorhanden, 

Angebote  unter  0  L  2162  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Neuerbaute  Fabrik 

mit  2  Oefen  sucht  zur  Einrichtung  der  Fabrikation  von  feuerfestem 
Kochgeschirr 


tüehtigen  paehtnann 

in  Dauerstellung.  Ausführliche  Angebote  mit  Gehaltansprüchen 
un*er  0  A  2049  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Für  meine  Braungeschirrtöpferei 
(1  Viereckofen)  suche  ich  einen 

Heister. 

Derselbe  muß  mit  sämtlichen 
Arbeiten  wohl  vertraut  sein  und 
einen  Betrieb  selbständig  leiten 
können.  Nur  erfahrungsreiche 
Bewerber,  die  sich  über  ihre  bis¬ 
herige  Tätigkeit  durch  gute  Zeug¬ 
nisse  ausweisen  können  u.  mögl. 
ledig  sind,  wollen  sich  melden.' 

W.  Oberwinter,  Lippstadt,  Westfalen. 1 


Von  einer  Porzellanfabrlk  der 
feiner.  Gebrauchsgeschirrbranche 
wird  zum  sofortigen  Eintritt  ein 
tüchtiger  zuverlässiger 

□berdreher 

gesucht,  welcher  in  allen  Fächern 
der  Dreherei  und  Giesserei  be¬ 
wandert  ist.  Herren  aus  der  fei¬ 
neren  Gebrauchsgeschirrbranche 
wollen  Angebote  unter  0  D  2121 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21  abgeben. 


Wir  suchen  sofort  einen  weiteren 

Betriebsleiter. 

Derselbe  muß  gute  technische  Erfahrungen  in  der  Fabrikation 

von  Hodtspannungs- 1  solatoren  haben.  Meldungen 
mit' Angabe  der  .'bisherigen  Tätigkeit  unter  Beifügung  von  Zeugnissen 
erbeten.  Aktiengesellschaft  Porzellanfabrik  Weiden  Gebr.  Bauscher, 
;  Weiden,  Bayern. 


Feuerungsfachmann, 

möglichst  Dipl.-lng.,  der  in  der  keramischen  und  Glas-Industrie 
Erfahrung  hat,  sofort  gesucht,  i  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnis¬ 
abschriften  und  Gehaltansprüchen  unter  0  Z  208!  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Tüchtiger 

Kaufmann, 


flotter  Stenograph  u.  Maschinen¬ 
schreiber,  wird  für  das  Büro  ein. 
Porzellanfabrik  gesucht. 

Angebote  mit  Gehaltansprüc  hen 
und  Angaben  über  Alter,  bishe¬ 
rige  Tätigkeit  u.  Familienverhält¬ 
nisse  unter  0  P  2165  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW 
21  erbeten. 


Kunsttöpferei  sucht  z.  sofor¬ 
tigen  Antritt  einige 

Freidreher  und  Maler 


sowie  Malerin 


bei  gutem  Lohn  und  dauernder 
Stellung.  Gefl.  Angebote  unter 
0  Z  2175  an  die  Keramische 


Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Mittelgroße  Steingutfabrik  Süd¬ 
deutschlands  sucht  zum  sofortig. 
Eintritt  je  einen  ledigen  perfekten 


jfllilltf 


und  fiandkapsilmacher. 


(■"L':iÖLI8Gö0") 

®  © 

@  Obermaler  m 

von  bedeut.  Qualitätsge-  £0 
schirrfabrik  sof.  ges.  Be-  ^ 

Qif  werber  muß  nachweislich  fjp 
£J|  fähig  sein,  einem  Personal  ^ 
von  etwa  200  Köpfen  vor- 
Qgi  zustehen  und  unter  Mit-  fQ 
Wirkung  von  Untermeist.  ©.© 
die  Arbeitseinteil.  u.  Kon- 

«trolle  über  Malerei,  Bunt- 
und  Stahldruckerei  aus- 
(J|  zuüben,  Akkorde  festzu- 

9  zusetzen  u.  Lohnrechnung 
vorzunehmen.  Bewerbg. 
m.  Lebensl.  u.  Zeugn.  unt. 

0  ^  2139  an  die  Keram. 

@  Rundschau,  Benin  nw2i.  g  Ofensetzmeister, 
elL'LosgsecDü 


Angebote  mit  Lohnansprüchen, 
Zeugnisabschriften  und  Angabe 
des  frühesten  Eintritt  -  Termines 
erbeten  unter  0  T  2141  an  die 
Keramische  Rundschau ,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Süddeutsche  Schamotteofen¬ 
fabrik  sucht  für  ihre  Spezialab 
teilung  für  transportable  Kachel¬ 
öfen  einen  durchaus  tüchtigen, 
erfahrenen  und  zuverlässigen 


zur  Neueinrichtung  d.  Fabrikation 
von  elektrotechnischem  Stanz-Por- 
zellan  für  kl.  Fabrik  in  Deutsch¬ 
böhmen  gesucht. 

Ausführliche  Angebote  unter 
0  B  2050  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


welcher  im 
teilung  voll 
zu  führen, 
erwünscht, 
abschriften 
unter  0  M 
Rundschau, 


Stande  ist,  diese  Ab- 
und  ganz  selbständig 
Sofortiger  Eintritt 
Angeb.  mit  Zeugnis- 
u.  Gehaltansprüchen 
2094  an  die  Keram. 
Berlin  NW  21. 


Zum  recht  baldig.  Eintritt  suche 
einen  gewandten 


Formengiesser. 


Für  Verheiratete,  deren  Ange¬ 
hörige  mit  auf  Arbeit  gehen,  ist 
geräumige  Wohnung  vorhanden. 
Angeb.  mit  Lohnansprüchen  erb. 
K.  Steinmann,  Porzeiianfabriken, 
Tiefetjfurt  i.  Schlesien. 


Klein.  Porzellanfabrik 

sucht  einen  tüchtigen,  in  der  Er 
zeugung  von  Gebrauchsgeschirr 
erfahrenen 

W  er  kf  ülir  er, 

welcher  den  ganzen  Betrieb  völl- 
ständig  selbständig  beaufsichtigen 
und  leiten  kann. 

Angebote  mit  Angaben  der  bis¬ 
herigen  Tätigkeit,  Familienver¬ 
hältnisse  und  Gehaltansprüche 
sind  zu  richten  unter  0  N  2164 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Zum  baldigen  Eintritt  suche 
einen  flolten 


Ofenfabrik 


Schalen- 


(Süddeutschland) 

sucht  Modelleur, 


dreher. 


Für  Verheiratete,  deren  Ange¬ 
hörige  mit  auf  Arbeit  gehen,  ist 
neueferäumigeWohnung  vorhand. 

K.  Steinmann,  Porzellanfabriken, 
Tiefenfurt  i.  Schlesien. 


perfekt  im  Anfertigen  und  Gießen 
der  Sims-  u.  Kachelmodelle.  Der¬ 
selbe  sollte  möglichst  auch  Kennt¬ 
nisse  in  der  Keramik  haben. 

Eintritt  sofort.  Angeb. 

mit  Lebenslauf,  Gehaltansprüchen 
erb.  unt.  0  V  2043  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ;:  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Ist  schwedischer  Quarz  für  die  Porzellanherstellung 
durch  deutsche  Edelsande  ersetzbar? 

Von  Chemiker  P.  Bartel  ( Charlottenburg ) 


Diese  Ausführungen  bestätigt  Herr  „P"  und  ergänzt  sie, 
wie  er  sagt,  vom  praktischen  Standpunkte8).  (Merkwürdig  ist  es 
übrigens,  daß  er  den  Verf.  „iG.“  dieser  Ausführungen  stets  als 
,.H.“  bezeichnet.)  Nach  ihm  ist  der  Quarzzusatz  für  die  weiße 
Farbe  des  Porzellans  viel  weniger  bestimmend,  als  vor  allem 
der  verwandte  Kaolin.  Ein  weißbrennender  Kaolin  ergibt  auch 
ein  weißes  Porzellan,  ganz  unabhängig  davon,  ob  Quarz  oder 
Sand  in  Masse  und  Glasur  enthalten  ist.  Dörentruper  Quarz¬ 
sand  (mit  99,97  i.  H.  SICK),  20  Stunden  gemahlen,  und  im  Glatt¬ 
ofen  gebrannt,  ist  rein  weiß.  Ein  Scherben  (Schale)  mit  40  i.  II. 
dieses  Sandes  in  der  Masse  hält  bezüglich  Weiße  und  Durch¬ 
scheinen  die  Vergleichung  mit  jedem  andern  Porzellan  aus. 
^  erschiedene  bayerische  Porzellänfabriken  (nicht  die  schlech¬ 
testen)  verwenden  noch  iStüokquarz,  den  sie  mühsam  und  kost¬ 
spielig  aufbereiten.  Anderseits  hat  eine  große  Anzahl  erst¬ 
klassiger  Fabriken  reinen  Sand  eingeführt  und  zwar  mit  bestem 
Erfolge. 

In  den  Folgerungen,  die  Rieke  und  Endeil  in  der  be¬ 
reits  angeführten  Veröffentlichung  aus  ihren  Untersuchungen 
für  die  keramische  Praxis  ziehen7),  weisen  sie  darauf  hin,  daß 
bei  verschiedenen  kieselsäurehaltigen  Rohstoffen  von  selbst 
genau  gleicher  chemischer  Zusammensetzung  und  gleicher  Korn¬ 
größe  Unterschiede  bei  ihrer  Verwendung  zur  Masse  auftreten 
müssen.  Am  meisten  werden  natürlich  kieselsäurereiche  Massen, 
also  besonders  Steingutmassen,  diese  Unterschiede  zeigen» (wie 
näher  ausgeführt  wird).  Von  geringerer  Bedeutung  ist  die  Art 
des  Kieselsäurematerials  voraussichtlich  in  Porzellanmassen, 
wenn  sie  auch  nicht  ganz  ohne  Einfluß  auf  die  Brennschwindung 
und  damit  zusammenhängende  Vorgänge  sein  wird. 

Tn  seiner  Doktorarbeit  untersucht  F.  Bäuml8)  das  Ver¬ 
halten  verschiedener  Formen  von  Kieselsäure  (verschieden  her¬ 
gestellte  amorphe  Kieselsäure,  Kieselgur  und  Quarzglas)  in 
Porzellanmassen,  von  denen  die  Bildsamkeit  (nach  Atterberg), 
Brennschwindung,  Sinterungstemperatur  und  der  Schmelzpunkt 
bestimmt  werden.  .Auf  diese  Veröffentlichung  sei  hier  nur  ver¬ 
wiesen.  da  sie  auf  die  beim  Brennen  eintretenden  Umwand¬ 
lungen  der  genannten  kieselsäurehaltigen  Stoffe  und  deren  Ein¬ 
fluß  auf  die  Eigenschaften  der  Massen  leider  nioht  'eingeht. 

Nun  einiges  aus  meiner  Praxis.  In  einer  mitteldeutschen 
Porzellanfabrik,  in  der  ich  damals  als  Betriebsleiter  tätig  war 
und  die  anerkannt  gute  Geschirre,  Tafelservice  und  dergl.  her¬ 
stellte,  waren  seinerzeit  (um  1890)  sowohl  Massen  mit  zweimal 
gewaschenem  höllischen  Sand,  als  auch  mit  gebranntem  baye¬ 
rischen  Quarz  in  Gebrauch;  außerdem  als  Rohstoffe  böhmischer 

*)  Sprechsaal  1914.  S.  148.  ->• 

7)  a.  a.  O..  S.  88. 

*)  Studien  über  das  Verhalten  verschiedener  Formen  von 
Kieselsäure  in  Porzellanmassen.  Diss.  Erlangen  1912.  Keram. 
Rundschau  1913,  S.  245. 


{Schluß  von  S.  450.) 

und  schwedischer  Feldspat.  Zettlitzer  und  englischer  Kaolin, 
sowie  gebrannte  Scherben.  Aus  der  Quarzmasse  wurden  alle 
dünnscherbigen  (besseren)  Geschirre  gefertigt,  dünne  Becher, 
Schalen,  Kannen,  schwache  Terrinen,  Platten,  Teller  (auch 
Festonteller)  usw.,  au's  der  Sandmasse  alle  starken  (gewöhn¬ 
lichen)  Geschirre,  beispielsweise  massive  Teller,  Becher,  Schalen 
und  dergl.  mehr,  hauptsächlich  für  den  Restaurations-  und 
Hotelbetrieb,  ln  meinen  Aufzeichnungen  finde  ich  den  Ver¬ 
merk,  daß  Festonteller  auch  aus  Sandinasse  hergestellt  wurden, 
dann  aber  nicht  so  durchscheinend  waren.  Dies  möchte  ich 
heute  mit  einem  großen  Fragezeichen  versehen,  um  so  mehr, 
als  zu  der  Sandmasse  zwecks  Erzielung  größeren  Durcli- 
scheinens  'schwedischer  Feldspat  verwendet  wurde,  allerdings 
weniger  davon,  dagegen  mehr  Sand  im  Vergleich  zur  Quarz¬ 
masse,  weil  der  schwedische  Feldspat  leichter  schmelzbar  ist. 
als  der  böhmische  und.  beiläufig'  bemerkt,  auch  weniger  Kiesel¬ 
säure  enthält.  Die  gekollerten,  und  gesiebten  harten  Versatz¬ 
stoffe  (Feldspat,  Quarz  bzw.  Sand  und  Scherben)  iim  Gesamt¬ 
gewichte  von ‘rund  185  kg  wurden  auf  Sehleppmiihlen  9  Stunden 
gemahlen,  sodann  in  mit  Magneten  versehenen  Rinnen  abge- 
la.ssen  und  gelangten  nun  mit  dem  Zettlitzer  und  englischen 
Kaolin,  die  vorher  im  „Erdrührer"  gemischt  waren,  in  den 
„Masserührer"  und  von  hier  durch  Rüttelsiebe  in  Vorratskasten 
und  hierauf  in  die  Filterpressen.  Die  Sandmasse  war  angeblich 
„rauher  (offenbar,  weil  .der  Sand  nicht  ebenso  fein  gemahlen 
war,  wieder  Quarz)  und  gab  mehr  Ausfall  in  der  Dreherei;  sie 
wurde  nur  K  Stunde  auf  der  Massenschlagmaschine  geschlagen, 
die  Quarzmasse  dagegen  Stunde.  Die  Glasur  enthielt  baye¬ 
rischen  Quarz,  gebrannte  Scherben,  Kalkspat,  englischen  Kaolin 
und  merkwürdigerweise  noch  2  i.  II.  Marienglas  (Gips),  das  in 
früheren  Gla'suren  der  Fabrik  Anwendung  gefunden  hatte  und 
nun  „aufgearbeitet"  werden  sollte.  Aus  den  mitgeteilten  Ver¬ 
sätzen  für  Masse  und  Glasur  ersieht  man  so  recht,  wie  rein 
erfahrungs-  und  versuchsgemäß  damals  vorgegangen  wurde, 
und  wie  wenig  die  heute  geltenden  Anschauungen  maßgebend 
waren.  Selbst  Pro).  Pr.  Seger.  mit  dem  ich  zu  jener  Zeit  über 
den  Unterschied  zwischen  Quarz-  und  Sandmassen  sprach,  ver¬ 
trat  die  Ansicht,  daß  es  völlig  gleichgültig  sei.  ob  man  Quarz 
oder  Sand  für  Massen  verwendet. 

Eine  andere  Thüringer  Porzellanfabrik  für  Luxusware  be¬ 
nutzte  Ende  der  90er  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  nur  Band 
zu  ihren  Gießmassen  und  zwar  solchen  von  iHohenbocka,  Neu¬ 
haus  und  in  Form  von  Thüringer  „Mark“.  Unter  Verwendung 
des  letzten  (neben  Neuhäuser  Sand)  wurden  hauptsächlich 
Heiligensachen  (Christuskörper  usw.).  bessere  Tierstücke  und 
besonders  die  damals  stark  begehrten  „retouchierten“  Figuren 
hergestellt,  die  mit  Elfenbeinfarbe  versehen  und  bei  denen 
Haare,  Hutfedern.  Sockel  mit  Erdboden  usw.  „naturalistisch“ 
behandelt  wurden.  In  diesen  Erzeugnissen  hatte  die  Fabrik 
einen  sehr  guten  Ruf,  gpnz  besonders  aber  in  antiken  (mytho- 


Rechts  *  Beratungsstelle 

der 

Keramischen  Rundschau 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstuu.ungen,  Hirterbliebenen 
renten,  Krietrseltermgeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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logischen)  Biskuitfiguren  sowie  klassischen  und  neuzeitlichen 
Büsten,  die  aus  einer  Masse  mit  90  i.  II.  französischem  Kaolin 
und  10  i.  11.  französischem  Ton,  beide  aus  Limoges  bezogen, 
hergestellt  wurden.  Von  mir  begonnene  Versuche,  diese  Massen, 
die  übrigens  ein  prächtiges,  vornehmes  Biskuit  lieferten,  durch 
solche  aus  deutschen  Rohstoffen  zu  ersetzen,  wurden  wegen 
meines  Fortganges  leider  nicht  beendet.  Die  Glasur  war  eigen¬ 
artig  zusammengesetzt  und  zwar  aus  Sand  von  Neuhaus,  Feld¬ 
spat.  «-©brannten  Scherben,  Kaolin  von  Limoges,  K einmlitz  und 
Zettlitz,  Marmor  mild  Schlämmkreide  eine  richtige  Vorschrift 
aus  der  „guten,  alten  Zeit“. 

Mit  den  vorstehenden  Mitteilungen  aus  der  Praxis  wollte 
ich  dem  Wunsche  der  Schriftloitung.  Erfahrungen  mit  Sand- 
massen  im  Porzellanbetriebe  bekanntzügeben,  wenigstens  in 
etwas  naehkommen.  und  hoffe,  daß  sie  zahlreichen  anderen 
eine  Anregung  zu  weiteren  ausführlichen  Veröffentlichungen, 
vor  allem  auch  von  Erfahrungen  aus  der  neueren  und  neuesten 
Zeit,  bieten  werden.  Nur  dadurch  kann  die  gewünschte  und 
besonders  heute  dringend  nötige  Klärung  wegen  des  Ersatzes 
ausländischer  Rohstoffe  durch  einheimische  auch  für  die  Praxis 
herbeigeführt  werden. 

Antimonoxyd  als  7 rübungsmittel 
für  Gußeisen- Emaillen 

(Schluß  von  S.  42b.) 

Dunkle  Flecke 

Der  dritte  Übelstand  bei  der  Verwendung  von  Antimon¬ 
emaillen  ist  das  häufig  vorkommende  Auftreten  dunkler  Flecke 
entweder  nahe  der  Oberfläche  des  Emails  oder  auf  ihr.  Ihre 
Größe  reicht  von  der  eines  Stecknadelknopfes  bis  herab  zur 
mikroskopischen,  und  auch  nur  einige  größere  Flecke  machen 
die  emaillierte  Wäre  unverkäuflich  als  solche  erster  Güte.  Es 
gibt  zwei  Arten  von  Flecken:  völlig  schwarze  und  solche  mit 
einer  schwarzen  oder  dunkelbraunen  Mitte,  die  von  einem  röt¬ 
lichbraunen  Ring  umgeben  ist.  Sie  kommen  ganz  unregelmäßig 
vor  und  auch  sehr  wechselnd  in  verschiedenen  Emäilversätzen. 
die  nach  derselben  Vorschrift  aus  denselben  Rohstoffen  be¬ 
stehen. 

Die  Entstehungsursache  dieser  Flecke  erblickt  man  in 
mancherlei  Umständen,  hauptsächlich  in  Verunreinigungen  des 
einen  oder  andern  Rohstoffes,  und  vielfach  ändert  man  daher 
zur  Abhilfe  den  Versatz  oder  die  Bezugsquellen.  Da  die  Flecken 
plötzlich  auftreten,  schienen  diese  Änderungen  zunächst  den 
Übelstand  zu  beheben;  aber  bald  erschienen  sie  wieder.  Es  ist 
geradezu  erstaunlich,  wie  viel  Schmutz  ein  Emailleversatz  ent¬ 
halten  kann,  ohne  daß  das  Aussehen- der  fertigen  Ware  dadurch 
beeinträchtigt  wird.  Mitunter  liefert  selbst  Abfallemail,  das  so 
viel  Sand,  Eisenblättchen  usw.  enthält,  daß  es  an  sich  grau 
wird,  heim  Umschmelzen  eine  reinere  Ware,  als  Emaillen,  die 
zur  gleichen  Zeit  aus  ausgesuchten  Rohstoffen  hergestellt 
worden  sind.  Mit  Ausnahme  von  Fällen,  in  denen  eine  rein 
äußerliche  Bildung  von  Flecken  durch  Schmutz  erwiesen  war, 
sah  der  Verf.  nie  Flecken  der  hier  in  Frage  kommenden  Art 
in  Emailfritten  vor  dem  Mahlen;  ebensowenig  traten  sie  bei 
sorgfältig  ausgeführten  Versuchen  im  Laboratorium  unter  Ver¬ 
wendung  der  handelsüblichen  Rohstoffe  auf.' 

Bei  der  mikroskopischen  Prüfung  von  Flecken  in  Antimon- 
emaillen  verschiedener  Werke  und  zu  verschiedenen  Zeiten 
ergab  sich,,  daß  etwa  ’Vio  in  zwei  Gruppen  zerfallen.  In  der 
ersten  handelt  es  sich  um  schwarze,  hohle  kugelförmige  Massen, 
die  häufig  kleine  Kohleteilchen  enthalten;  diese  entstehen 
offenbar  durch  Verkohlung  kleiner  Brennstoffteile  beim  A.uf- 
schmelzen  des  Emails.  Die  zweite  Gruppe  umschließt  feste, 
schwarze  oder  bräunlichschwarze,  von  einem  rötlichbraunen 
Ring  umgebene  Teilchen.  Diese  waren  magnetisch  und  wurden 
durch  die  chemische  Analyse ,  als  Eisen  festgestellt;  es  hatte 
;ilso  eine  Verunreinigung  des  Emails  durch  Teilchen  von  me¬ 
tallischem  Eisen  oder  Eisenoxydoxyd.nl  stattgefunden. 

In  den  meisten  Fällen  scheint  also  die  Ursache  des  Auf¬ 
tretens  der  dunklen  Flecke  in  Antimonemaillen  in  der  Verun¬ 
reinigung  des  Emails  mit  Schmutz  von  außen  nach  dem 
Schmelzen  zu  liegen.  Die  „Kohlenflecke“  stammen  wahrschein¬ 
lich  von  Holzteilchen  von  den  Abschrecktrögen,  Mühlendeckeln, 
Sieben,  Vorrats  gef  äßen  und  dergl.  mehr;  anderseits  vielleicht 
auch  von  Riemenschmiere  oder  Fett  von  den  Maschinen  in  den 
Mühlen-  und  Emaillierräumen.  Die  Eisen-  oder  Metalloxydteile 
sind  wohl  auf  Rechnung  der  Trockenvorrichtungen,  Mühlen, 
mechanischen  Sieben  usw.  zu  setzen,  oder  sie  rühren  von  der 
Außenseite  der  zu  emaillierenden  Gußware  her.  Bei  einer 


Prüfung  von  Emailpulver  aus  verschiedenen  Werken  wurdet) 
alle  diese  Fremdkörper  oder  wenigstens  mehrere  von  ihnen  ge¬ 
funden. 

Gegen  die  soeben  angeführten  Ursachen  erheben  die 
Emaillierwerke  immer  den  Ekiwand.  daß  die  dunklen  blecken 
hei  Zinnemaillen,  die  in  derselben  Weise  und  mit  den  gleichen 
Vorrichtungen  hergestellt  sind,  nicht  auftreten.  Hiergegen  kann 
leicht  bewiesen  werden,  daß  Zinnemaillen  genau  die  gleiche 
Art  und  Menge  von  Fremdkörpern  enthalten;  nur  treten  die 
'Flecke  nicht  so  deutlich  hervor,  und  zwar  aus  zwei  Gründen. 
Erstens  sind  Zinnemaillen  gewöhnlich  undurchsichtiger,  als 
antimonhaltige,  und  daher  sind  die  nicht  unmittelbar  an  der 
Oberfläche  befindlichen  Flecke  in  Zinnemaillen  weniger  sicht¬ 
bar,  als  in  denen  mit.  Antimon;  zweitens  aber,  und  dies  ist  von 
größerer  Bedeutung,  üben  die  etwas  anders  zusammengesetzten 
Antimonemaillen  eine  viel  größere  verschlackende  Wirkung  auf 
die  verunreinigenden  Teilchen  aus,  und  die  dadurch  stattfindende 
Mißfärbung  vierbreitet  sich  über  eine  größere  Fläche.  Während 
die  durch  den  Fleck  eines  Fremdkörpers  bewirkte  Mißfärbung 
in  einem  Zinnemail  praktisch  der  Größe  dieses  Teilchens  ent¬ 
spricht,  beträgt  sie  in  antimonhaltigen.  Emaillen  etwa  das 

6— Sfache.  ‘  -.>{ 

Das  einzig  richtige  Verfahren  zur  Verhütung  der  dunklen 
Flecke  in  Antimonema'illen  ist,  sie  von  Verunreinigung  mög¬ 
lichst  freizuhalten.  Gegen  eine  besondere  Sauberkeit  bei  allen 
Vernichtungen  sträuben  sich  aber  häufig  die  Arbeiter,  dann  aber 
auch  bisweilen  die  Fabrikanten,  weil  diese  durch  bessere  Be¬ 
aufsichtigung  mehr  Mühe  und  durch  etwaige  Verbesserungen 
im  Betriebe  bzw.  Neueinrichtungen  größere  Ausgaben  haben: 
sie  sind  meist  der  Ansicht,  daß  ein  Arbeitsverfahren  und  eine 
Einrichtung,  die  stets  reine  Zinnemaillen  lieferte,  auch  für  solche 
mit  Antimon  genügen  müsse.  Diese  werden  in  Deutschland 
länger  benutzt,  als  in  Amerika,  und  die  reinsten  sah  der  Verf. 
in  einem  deutschen  Emaillierwerk.  Seinem  Besitzer  war  es 
aber  nach  langjährigen  Bemühungen  gelungen,  die  vollendetste 
Sauberkeit  in  seinem  Betriebe  durchzuführen.  und  der  Erfolg 
war  ein  Antimonemail  ohne  schwarze  Flecken. 

Zusammenfassung 

Glanz.  Antimonemaillen  mit  gutem  Glanz  können  aus 
dreierlei  Arten  von  Versätzen  erhalten  wenden :  1.  hoher  Bor¬ 
säuregehalt  ohne  Blei;  2.  mittlerer  Bonsäuregehalt,  bleifrei: 
3.  niedriger  Borsäuregehalt,  bleihaltig. 

Farbe,  ln  Antimonemaillen  treten  drei  Farben  auf: 
1.  Lrohgelb,  wahrscheinlich  durch  Schwefel  hervorgerufen  und 
bei  fortgesetztem  Schmelzen  ■.  verschwindend ;  2.  Gelb,  durch 
Bleioxyd  bewirkt  und  beständig.}  8.  Blau,  auf  einer  Verbindung 
von  Antimonoxyd,'  Borsäure,  Calcium  und  Fluor  beruhend  und 
bei  fortgesetztem  Schmelzen  tiefer  im  Ton  werdend.  Undurch¬ 
sichtiges  Weiß  erhält  man  durch  Überwachung  des  Schmelz  - 
verfahrens  und  der  Zusammensetzung  derart,  daß  die  lohgelben 
und  gelben  Töne  durch  Blau  aufgehoben  werden. 

D  un  k  1  e  F  l  e  c  k  e.  Ihre  Entstehungsursache  ist  die  Ver¬ 
unreinigung  von  Antimonemaillen  durch  organischen  oder  me¬ 
tallischen  Schmutz  nach  dem  Schmelzen  des  Emails.  Das  Gegen¬ 
mittel  ist  größte  Sauberkeit. 

In  der  Besprechung  des  Vortrages  fragte  zunächst  Dr. 
Silverman,  ob  Prof.  Staley  die  schwarzen  Flecke  auf  Blei  oder 
Zinn  chemisch  geprüft  hätte;  dann,  ob  er  irgendeine  Theorie 
über  die  Natur  der  die  Trübung  bewirkenden  Antimonverbin¬ 
dung,  d.  h.  über  die  Art  der  Reaktion  des  Antimons  auf  die 
andern  Bestandteile  aufstellen  könnte;  schließlich  betr.  Stale ys 
Ansicht. über  ausländische  Veröffentlichungen  gegen  die  Ver¬ 
wendung  von  Antimonemail  für  Kochgeschirr.  Staley  erwiderte, 
daß  er,  abgesehen  von  ein  paar  Fällen,  nie  den  Versuch  gemacht 
hat,  irgendwie  beträchtliche  Mengen  A’on  Zinn  in  Antimon¬ 
emaillen  einzuführen.  Flecke  kommen  sowohl  in  bleifreien 
als  auch  in  bleihaltigen  Emaillen  vor,  und  da  die  metallischen 
Bestandteile  der  Flecke  zu  95  v.  H.  durch  den  Magneten  an¬ 
gezogen  wurden,  so  müssen  sie  Elsen  sein.  Die  Verwendung 
von  AntimonemaiHen  für  Kochgeschirr  erscheint  ihm >  nicht 
empfehlenswert.  Auf  die  weitere  Anfrage  von  Silverman.  oh 
das  in  chemische  Verbindung  eimretende  Antimonoxyd  ein 
Säureradikal  gegenüber  der  großen  Menge  von  Basen  im  Email¬ 
fluß  darstellt,  antwortet  Staley, ‘daß  dies  vielleicht  der  Fall 
sein  könnte.  Emaillen  enthalten  mehrere  starke  Säuren,  Bor¬ 
säure,  Kieselsäure  und  Fluor.  Bei  Anwesenheit  beträchtlicher 
Mengen  dieser  Säuren  scheint  das  Antimonoxyd  neutral  zu 
sein  und  keine  chemische  Verbindung  einzugehen.  Da  er  haupt¬ 
sächlich  praktisch  tätig  war.  hätte  es  ihm  seine  Zeit  nicht  er¬ 
laubt,  die  rein  theoretische  Seite  zu  berücksichtigen.  Antimon¬ 
emaillen  sind  jedenfalls  sehr  viel  schwerer  herzustellen,  als 
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pn ».haltige./  SiHorman  halt  die  trage  los  chemischen  Ver- 
i  haltens  des  Antinionoxydes  in  Emaillen  tiir  sehr  beachtenswert. 
Vor  kurzem  faml  er  bei  Glasuntersuchungen,  daß  viel  durch 
eine  V  erglolchung  mit  einer  Wcisserigen  Li  .-ung  oder  Süspenäion 
erklärt  werden  könne.  Für  die  Glashens'telluhg  ist  es  .von 
Wichtigkeit  zu  wissen,  was  vergeht;  jedenfalls  wird  die  Kennt¬ 
nis  der  Zusammensetzung  und  der  Natur  der  Rohstoffe  für  die 
Glasfabrikation  künftig  ausschlaggebend  sein.  -a. 

Die  Kohlenfrage 

Seit  dem  gewaltigen  Steigen  aller  Brenustoffpreise,  seit 
dem  ungeheuren  Sinken  der  deutschen  Goldwährung  ist  die 
Kohlenfrage  so  wichtig  geworden,  daß  im  verflossenen  Winter 
vielfach  die  Schulen  geschlossen  .werden  mußten  und  die  Not 
des  einzelnen,  sich  erwärmen  zu  können,  auf  das  höchste  ge¬ 
stiegen  war.  Nachdem  uns  aber  durch  das  Abkommen  .von  Spa 
im  nächsten  Halbjahre  24  Mill.  Tonnen  unserer  besten  Kohlen 
genommen  wurden,  ist  die  Möglichkeit  der  Erhaltung  unserer 
Industrie  auf  das  äußerste  gefährdet.  Neben  dem  Erfrieren 
bedroht  uns  der  Hunger.  Die  schon  arg  darnieder  liegende 
Industrie  muß  durch  weiseste  Sparsamkeit  mit  den  äußerst 
gering  bemessenen  Zuweisungen  an  größtenteils’. minderwertigen 
Brennstoffen  unser  Wirtschaftsleben  vor  völligem  Zusammen¬ 
bruch  z  i  erretten  suchen.  Alle  hohen  Brennstoffaufwand  er¬ 
fordernden  Tndnstriegruppen,  wie  Eisen.  Glas.  Keramik,  die 
ihren  Bedarf  bereits  bis  zu  den  Grenzen  der  Möglichkeit  ein- 
schränken  mußten,  müssen  sich  künftig  mit  noch  geringeren 
'Mengen  behelfen  un  i  sollen  damit  ihren  bedrohten  Betrieb 
durch  bringen.  Es  gilt  nicht  mir  das  Spaer  Abkommen  zu  er¬ 
füllen.  es  handelt  sich  um  die  Erhaltung  unserer  Industrie  und 
damit  um  die  Erhaltung  unseres  gesamten  •Daseins.  Jeder,  aber 
auch  jeder,  muß  alles  tun,  uns  vor  dem  gänzlichen  Zusammen¬ 
bruch  zu  bewahren.  Die  vielverzweigte  keramische  Industrie 
kann  und  will  mit  ihrem  Teil  dabei  mit  hei  feil ;  die  häufigen  An¬ 
trägen  im  Fragekasten  bezüglich  Brennstoffersparnis  wünschen 
es.  fordern  dazu  auf.  N 

Es  sei  deshalb  angeregt,  und  zwar  nicht  allein  für  die 
Keramik,  den  Feuerungsanlagen  noch  größere  Beachtung  als 
bisher  angedeihen  zu  lassen,  sich  in  allen  nur  irgend  angängigen 
Fällen  der  Regeirerativ-iGasfederiing  •  zu  beidienen.  Bei  zweck¬ 
entsprechender  Anlage  und  ordnungsmäßiger  Bedienung  ist.  sie 
im  kontinuierlichen  Betriebe  die:  vorteilhafteste,  weil  sie  die 
größtmögliche  Ausnützung  der  Wärme  und  die  beste  Verwer¬ 
tung  der  Abhitze  gewährt,  dadurch  also  höchste  Wirtschaftlich¬ 
keit  bietet.  Die  fortwährenden-  Klagen,  namentlich  der  kera¬ 
mischen  Industrie,  über  zu  Indien  Brennstoffverbrauch  zeigen, 
daß  eine  erhebliche  Anzahl  lirekteV  Feuerungen  mehr  nach 
freiem  Ermessen,  als  auf  Grund  sachkundiger  Berechnung  er¬ 
richtet.  sind  und  demnach  den  in  sie  gesetzten  Erwartungen 
nicht  entsprechen.  Gegenüber  der  Gasheizung  benötigen  aber 
selbst  richtig  gebaute  direkte  Feuerungen  in  den  meisten  Fällen 
erheblich  größere  Brennstoffmengen.  Des  eigenen  Geldbeutels 
und  des  allgemeinen  Wohles  halber  kann  deshalb  der  Vergasung 
der  Brennstoffe  nicht  genug  das  Wort  geredet  werden,  wo  sie 
irgend  angebracht  ist.  Wo  sich  ihre  Einführung  verbietet,  ist 
unter  alten  Umständen  mindestens  auf  zweckmäßigsten  Ausbau 
der  direkten  Feuerung  und  der  Öfen  durch  fachmännische  Hand 
zuzukommen.  V  ir  haben  heute  nicht  einen  Zentner  Kohlen 
zur  Vergeudung  übrig.  Sind  auch  die  besten  der  verschiedenen 
Generatorarten  nach  jetzigem  Stande  der  Feuerungstechnik 
noch  nicht  in  der  Lage,  eine  restlose  Vergasung  der  Brennstoffe 
zu  erreichen  und  das  Gewinnen  aller  wertvollen  .Nebenstoffe 
(Teer,  Ammoniak.  Öl  usw.)  zu  gewährleisten,  so  arbeiten  die 
Gasfeuerungen  dennoch  schon  vorherrschend  ganz  bedeutend 
billiger  als  die  direkten  Heizungen.  Diese  Tatsache  muß  mehr 
ds  bisher  erkannt  werden. 

Alle  Heiz-  und  Ofenanlagen  müssen  bekanntlich  ihrer  Ver¬ 
wendung  und  den  örtlichen  Verhältnissen  angepaßt  und  zweck¬ 
mäßig  gebaut  werden.  Das  ist  namentlich  für  die  keramische 
Industrie  besonders  wichtig,  so  laß  es  dort  immer  nur  lureh 
Mnen  erfahrenen  Fachmann  un  i  geschulten  Feuerungstechnikor 
geschehen  sollte. 

Die  Bedienung  der  Feuerungen  wie  der  Öfen  darf  dem 
ffhiirer,  Meister,  Schmelzer  oder  Brenner  allein  nicht  iiber- 
a>sen  bleiben,  selbst  nicht,  wenn  diese  gehörig  geschult  und 
faverläs.-Jg  sind.  Der  Leiter  des  Betriebes  soll,  unter  Benutzung  . 
leuzeitlicher  Meß-  und  Untersuchungsiristrumente,  vielmehr 
■iue  regelmäßige  und  fortgesetzte  Überwachung  aus  üben,  da 
gewöhnlich  nur  dieser  technisch  und  chemisch  so  vorgebildet 
st.  daß  er  die  notwendigen  Prüfungen  vornehmen  kann,  wäh- 
*ond  dit*  Bedienung  nach  seinen  Anweisungen  praktisch  arbeitet. 


Bei  der  Anlagerung  der  Brennstoffe  ist  Bedacht  zu  nehmen, 
daß  durch  Verwittern  und  Entgasen  entstehende  Verluste,  mög¬ 
lichst  vermieden  werden.  Es  sollen  deshalb  überdachte  Lager¬ 
plätze  verwendet  werden,  die  das  Zersetzen  durch  Sonnen¬ 
strahlen,  Regen,  Frost  verhindern.  Beschaffenheit  und  Reinheit, 
Struktur,  Gas-  und  Wassergehalt  der  Brennstoffe  fallen  nicht, 
nur  bei  der  Verwendung  und  Aufbewahrung  geldlich  in  die 
Wagschale,  sie  sind,  ebenso  wie  unverbrennbare  Bestandteile, 
auch  auf  dem  Transportwege  durch  die  so  sehr  gestiegenen 
Frachtkosten  recht  kostspielig.  Schlackenbildung,  geringerer 
oder  höherer  Abgang  von  Asche  sind  ebenfalls  von  Be doiKimg. 
Diese  sollen  mit  Einsetzen  der  Bautätigkeit  für  Straßen  und 
Gebäude  soweit  wie  möglich  nutzbar  verwertet  werden. 

Der  Kohlen  not  kann  nur  noch  durch  verständiges  Sparen 
au  rechter  Stelle  gesteuert  werden;  wird  sie  mich  größer,  so 
geht  unsere  einst  so  blühende  Industrie  zugrunde.  F  M. 


mente 

Anmeldungen 

4a.  11.  N.  IS  595.  Schutzvorrichtung  gegen  das  Zerspringen 

»susu  j/rr  Er"st 

T  ÄSÄ"  äs 

Paten  Verwertung  G.  m.  b.  11..  Oberstdorf  i.  Algäu.  19  4  20 
n,Jlh'  'f  °Ö-  Glasreflektor  für  Hegend  angeordnete 

Glühlampen.  Holm  holz  &  Pauli,  Frankfurt  a.  M.  11.  11.  19. 

, ..  sJiJr-  , ™  öolatoren  hänge  kette.  Bergmann-Elek- 
ti  icitats- V  erke  Akt. -Ges.,  Berlin.  10.  .5.  19. 

i  i2lxh16'  G'  49 145.  Isolator  mit  Festklemmung  des  Drahtes 
durch  Klemmrollen.  'Franz  Groß,  Karlsruhe.  Kaiser-Allee  4. 

PrnRf^1'  29-  N  17  0)2  Vorrichtung  zum  Entfernen  der  aus  der 
Ireßform  mit  der  Preß. platte  ausgestoßenen  Preßlinge.  Marius 
Nielsen,  Bau ma t en ali e n -M as cl ii ri e n ,  Komm.-Ges.,  Eilenburg  bei 
Leipzig.  11.  11.  18.  ^ 

n  8(]C o-3'  ,8’  52 ?*?;  Kämmerofengruppe.  Matthias  Simons. 
Oonrad  Simons  und  Peter  Ramrath.  Lank  a.  Rh.  7.  2.  2(1. 
Versagungen 

12m.  S.  35  558.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Schleif¬ 
mittels  aus  Bauxit  dyreh  Erhitzen  mit  Kohle  auf  hohe.  Tem¬ 
peratur.  7.  4.  13. 

Erteilungen  ' 


92a.  15.  329  532.-  Flaschenblasemaschine  mit  geteilter  fvopf- 
orm  und  geteilter  Fertigform.  Albert  Edward  Clegg.  Leeds 
England.  24.  10.  12.  C.  .22,483.  England  24.  10.  11. 

47e;.  2.  329  563.  Schmiervorrichtung  für  Spur-  und  Mal  — 
Jagen  von  stehenden  Wellen  für  Glas<.schloifmasehinen.  Albert 
Huck,  Laugewiesen.  Thür.  16.  3.  19.  II.  76  493. 

80^.  36.  329  702.  Selbsttätiger  Abschneider  für  Strang¬ 
pressen.  Heinrich  Groß,  Görlitz.  Fischerstr.  7.  28.  9.  19 
( *.  49  208. 


^ßl).  9.  329  824.  \  erfahren  zur  Herstellung  einer  säure¬ 

beständigen  und  wasserdichten  Masse,  Joachim  Frenz  Köln- 
Nippes.  Zus.  z.  Pat  321  029.  26.  2.  19.  F.  44  269. 

SOh.  23.  329  703.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Intarsien- 
kacheln«  verzierten  Fliesen  und  anderen  verzierten  keramischen 
Gegenständen.  Gebrüder  Gutbrod.  Gundelfiiigen.  Bay.  7.  1.  20. 
G.  50  019. 

Sie.  12.  329 825.  Verfahren  und  Öfen,  zum  Erhitzen  von 
t^ten  ^to-ffein^  ^Magnesit-Industrie,  Akt. -Ges.,  Budapest. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  <53  410.  Leitungshalter  für  geendete  Nulleitungen  zur 
Ersparnis  von  Isolatoren.  Stettiner  Elektrotechnische  Werke 
G.  m.  b.  H.,  Stettin.  7.  7.  20.  St.  24  514. 

30b.  753  506:  Wurzelstift  für  künstliche.  Zähne.  Karl  Her¬ 
mann  Wolf,  Lud wigsburg,  Wiirtt.  23.  7.  20.  W.  56  060! 

32a.  753  4(19.  Flasche  mit  Verschluß.  Adolf  Stern  Char¬ 
lottenburg,  Fredericiastr.  8.  5.  7.  20.  St.  24  500. 

32a.  753  478.  Einseitige  Sperrvorrichtung  für  drehbare 
Scheiben.  Runge  &  Ivaulfuß,  Werkstatt  für  Feinmechanik 
Rathenow.  18.9.20.  R.  51031. 

32a,  753  479.  Exzenterfühnmg  hei  Ovalvverkeu.  Runge  '&■ 
Kauf  fuß.  Werkstatt  für  Feinmechanik,  Rathenow.  18  9  20 
R.  51  032.  ’ 

34k.  753  3. >2  Nachtgeschirr.  Max  Singewald  V  Co., 

Leutzsch  1).  Leipzig.  16.  8.  20.  S.  45  216. 

44h.  753  548.  Zigarren-  bzw.  Zigarettenspitze  aus  Glas  mit 
auswechselbarem  fviolmundstück.  Max  Schiniedeknoeht,  Hgels- 
lorf-Königsee  i!  Th.  7.  9.  20.  Sch.  67  750. 

53h.  753  523.  Verschluß  für  Einkochgläser"  Artur  IJintze. 
-Magdeburg-Buckau,  Sudonburger  Straße  1.  14.  8.  20.  II.  84  691. 
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53b.  753 668.  Konservenglas  mit  Gewindedeckelverschluß. 
Aug.  Haas,  Frankfurt  a.  M.,  Große  'Eschenheimer  Straße  <4. 

17.  8.  20.  H.  84  745.  ,  ,  ,  ..  ß 

53b.  753  669.  Konservenglas  mit  Bajonottdeckelverschhiß. 

.  ^  ,  ,  ,  «  H  *  /^>  r»  TZl  1  I  .  * Rn  T  1 


Aug.  Haas,  Frankfurt  a.  M„  Große  Eschenheimer  Straße 


IV.  8.  20.  H.  84  746.  ■ 

5äb.  753  990.  Konservenkrug  mit  'durch  Gummiring  ab¬ 
gedichtetem  Metalldeckel.  M  ilhelnj  Krumeich,  Ransbach, 
Westerwald.  20.8.20.  K.  81 681.  ,  ' 

70c.'  753  366.  Griffkork  für  Tinten-.  Tuschen-,  lylebstoff- 
imcl  andere  Flaschen.  Metallwerke  Johannes  Böhme,  Kötzschen- 
brock.  6.  9.  20.  M.  66996.  ■  ,  . 

80a.  753  578.  Automatischer  Matrizenausstoßer,  hmlustrio- 
Werk  Auma,  Werkzeugfabrik,  Auma.  3.  7.  20.  I.  19  855. 


Verlängerung  der  Schutzrechte 


21c.  681883.  Vorrichtung  zum  Aufhängen  von  Isolatoren. 
Siemens-Seh u ckert w er k e  G.  m.  b.  H.,  'Siemensstadt  b.  Berlin. 
3.  11.  17.  S.  39138.  30.  9.  20. 

21c.  684  554.  Aufhängevorrichtung  für  »Isolatoren.  iSienfens- 
Schuckertwerke  G.  m.  b.  TL,  Sieinensistaidt  b.  Berlin.  17.  11,  i  < • 

S.  39  212.  30.  9.  20.  , .  ■  1  ...  ,  , 

30h  672  535.  Zahnstift,  Fa.  Addy  Salomon,  (  harlotten- 

burg.  20.  9.  17.  S.  39  005.  16.  9.  20. 

32a.  671  225.  Vorformvorrichtung  U'SW.  Jean  Wolfs  Glas- 
mascbinenba'u-Gesellschaft  m.  b.  11..  Köln.  25.  10.  17.  V.  49 -Jo. 
14.  9.  20. 

32a.  671  443.  -Glaspreßimaschine  usw.  Jean  Wolfs  Glas- 
m a s c hi n e nb a u - G e s e  1 1  s c h a f t  m.  b.  H„  Köln.  25.  10.  1».  A\  .  4,  296. 
29.  9.  20. 

42i.  539  470.  Thermometer  usw.  Louis  Kummer,  Arledie 
b.  Elgersburg.  10.  1.  13.  K.  56  376.  25.  9.  20. 

70c.  668  945.  Gefäß,  für  Tinte  u.  dgl.  Joseph  Roßmann. 
Deiningen  b.  Xördlingen.  4.  9.  17.  R,  44  215.  1.  9.  20. 


80c,  16.  A.  27  41h  Selbsttätige  Beschickungsvorrichtung  für 


Feuerungen,  insbesondere  für  Ringöfen.  Gustav  Korngiebel. 

Cassel,  Lessingstr.  8.  6.  11.  14. 

80c.  16.  A.  28  755.  ,  iSelbstätige.  Beschickungsvorrichtung  für 
Feuerungen,  insbesondere  für  Ringöfen.  Gustav  Korngiebel,- 
Cassel,  Lessingstr.  8.  Zus.  z.  Anm.  A.  27  415.  6.  11.  14. 

i 


Fragekasten 


Fragen 

Frage  192.  Festbrennen  der  Brennhilfsmittel  am  Scherben. 

Ich  brennö  meine  feuerfesten  Töpfe  in  einem  Muffelofen  bei 
Segerkegel  010 — 07  und  verwende  eine  Glasur  mit  ungefähr 
70  i  H  Bleiglätte,  sowie  eine  Farbe  von  Braunstem  um«  Blm- 
glätte.  Die  Sache  hat  nun  den  Ebelstand,  daß  ich  die  1  olde 
nicht,  wie  es  wohl  'der  Raumausnutzung  im  Ofen  wegen  ge¬ 
schehen  müßte,  ineinander  stellen  kann,  da  auch  die  besten 
Porzellanspitzen  (Bomsen)  in  der  Glasur  festbreimen  und  beim 
Entfernen  Löcher  in  dieser  zurückla-ssen.  Die  frage  ist  nun. 
wodurch  dieses  Anbacken  vermieden  werden  kann. 

Frage  193.  Färben  von  Puppenköpfen.  Wie  werden  Puppen¬ 
köpfe  gefärbt  und  welche  Farbkörper  kommen  zur  Verwendung.-' 

Frage  194.  Brennen  von  altdeutschem  Kachelzeug.  \\  ir 
haben  in  unserem  Betriebe  bis  jetzt  nur  weiße  Schmelzöfen 
fabriziert  und  möchten  nun  auch  dazu  übergehen,  sogenanntes 
altdeutsches  Kachelzeug  mit  anzufertigen.  Die  bisherigen 
Proben  hatten  aber  immer  ein  blindes  Aussehen,  wahrend  die 
weißen  Kacheln  immer  gut  waren.  Der  Brennofen  ist  ein 
solcher,  wie  sie  in  Velten  üblich  sind:  das  Fettet  geht  erst 
unter  dem  Her  I  durch,  dann  durch  Jen  Einsatz  und  zulMzt  über 
dem  Gewölbe  zum  Schornstein.  Kann  man  in  solchen  Öfen 
überhaupt  altdeutsches  Zeug  brennen,  oder  muß  es  immer  •<*•; 
Muffelofen  sein?  Ist  Schmelzkachelzeug  und  altdeutsche 
Kacheln  in  einem  Brand  zu  brennen,  ohne  daß  eins  dem  andern 
schadet?  Bemerken  möchten  wir  noch,  daß  die  Kacheln  mit 
Meißner  Ton  vorgeformt  waren  und  'der  Brennofen  mit  (Holz 
gefeuert  wind. 


Antworten 

Zu  Frage  184.  Fluß  für  Photokeramik.  Zur  Porzellan¬ 
oder  Emailphotograpbie  verwende  ich  schon  seit  Jahren 


Schmelzfarben.  Am  besten  bewährt  haben  sich  die \ Farben  der 
Firma  Elias  Greiner  Amttors  Sohn  in  Lauscha  bei  Coburg.  Bei 
Verwendung  von  Schmelzfarben  sollen  zum  Hervorrufen  des 
Bildes  stets  zwei  ähnliche  Farben  verwandt  werden.  Die  beiden 
Farben  unterscheiden  sich  nur  durch  ihre  Farbkraft.  Alan 
richtet  das  Einstauben  des  Bildes  so  ein,  daß  mit  der  streng- 
flüssigen  Farbe  die  tiefen,  mit  der  leichtflüssigen  die  hellen 
Stellen  des '  Bildes  eingestaubt  werden.  Für  die  tiefen  Stellen 
verwende  man  z.  B.  für  schwarzbraunen  Ion: 

.  7  g  iSchwarzbraiun  Nr.  64 

7  g  Schwarz  Nr.  27 
7  g  Dunkelgoldviolott  Nr.  81. 

Für  die  hellen  Stellen  füge  mau  vorstehender  «Farbenmischung 
noch  20  g  Generalfluß  Nr.  103  zu.  Sehr  zu  empfehlen  ist -das 
Vorherige  Reiben  der  Farben  in  Alkohol.  Fluß  103  kann  bei 
Verwendung  von  Farbkörpern  dann  in  entsprechender  Menge, 
die  ausprobiert  werden  muß,  verwandt  werden.  Ein  Auswaschen 
des  ein  gestaubten  Bildes  in  verdünnter  Salzsäure  ist  zu  unter¬ 
lassen.  Man  wasche  die  Bilder  in  verdünnter  Kali-  oder  Natron- 

lösung.  _  ,  .  , 

Zu  Frage  185.  Verringerung  der  Schwindung.  Die  A  er- 

lingerung  der  übermäßigen  Schwindung  der  Terrakotta-Masse 
läßt  sich  ganz  einfach  dadurch  bewirken,  daß  man  dem  Versatz 
noch  10 — 12  Gewichtstelle  feingemahlenen  Terrakotta-Bruch 
oder,  bei  Mangel  dfes.es.  Bruches,  gemahlenen  Sand  beisetzt. 
Es  ist  durch  Y ersuche  auszuprobieren,  welche  Menge  z-u gesetzt 
werden  muß.  Man  fängt  mit  etwa  10  Teilen  an  und  erhöht 
diesen  Zusatz,  bis  man  den  gewünschten  Zustand  erreicht  hat. 
Die  auf  diese  Weise  gemagerte  Tonmasse  wird  sich  auch  besser 
\  ergießen.  besser  trocknen,  und  dabei  sonstige  \  orteile  mein 


z  o  i  go.  n . 

Zweite  Antwort.  Abgesehen  davon,  daß  Ihre  Gießmasse 
'  '  zu  viel  AVasser  besitzt,  wodurch  naturgemäß  auch  eine 


\  io 


größere  Schwindung  'bewirkt  wird,  können  Sie  auch  noch  etwas  j 
na'ohhelfen,  indem  Sie  die  Zusätze  von  magerem  Pres  dien  er 
Ton  und  Sand  auf  Kosten  des  fetten  Tones  etwais  erhöhen,  vor- ! 
ausgesetzt,  daß  die  Bildsamkeit  der  Masse  etwas  vermindert  jj 
wenden  kann.  Bevor  Sie  nun  'die  Masse  ändern,  wollen  Sie  sie 
erst  einmal  wie  folgt  .aufbereiten.  Die  gemahlenen.  Versatz- j 
stoffe  wer  len  trocken  gemischt  und  dann  in  den  mit  AA  assei  ! 
ungefähr  zu  einem  Drittel  gefüllten  .Mischbottich  eingestieut.j 
bis”  das  trockene  Pulver  fingerbreit  über  dem  AA  asserspiegelj 
liegt  Die  Masse  bleibt  dann  über  Nacht  unberührt.  Am 
nächsten  Morgen  hat  sich  die  Masse  gesetzt  und  ist  vom  AVas sei¬ 
he  lockt.  Dieses  Wasser  wird  nun  vorsichtig  abgeschoptt  und 
Mann  der  Mischquirl  in  Bewegung  gesetzt,  bis  die  Masse  fertig 
ist.  Si o  ist  nun  zum  Gießen  zu  dickflüssig’,  und  daher  niuß  mit 
So  la  nach  geholfen  werden.  Wie  hoch  der  Zusatz  von  Soda  zu 
bemessen  ist,  müssen  Sie  selbT  'ausprobieren:  50—1,00  -  g  Sowa 
auf  100  kg  Gießmasse  genügen  in  den  meisten  Fällen.  Das; 
Beigeben  der  Soda  geschieht  wie  folgt.  Die  Soda,  wird  in 
1—2  1  Wasser  aufgelöst  und  unter 
Mischquirls  der  Masse  beigegeben, 
eine  kurze  Zeit  stehen,  'damit  die 


einigen  Umdrehungen  des; 
Hierauf  bleibt  der  Quirl 
Soda,  durch  greifen  kann. 


Nachdem  nun  die  Tätigkeit 
worden  ist,  kann  man  den  Gießschlickoi 
dann  gebrauchsfertig  und  die  ■  Schwindung 


Tätigkeit  des  Quirles  wieder  auf  genommen 

a  blassen ;  dieser  ist 
wird  verringert  sein. 

und  Kalkspat  durch 

und  Magnesit  durch 

Dolomit  ersetzen,  da  Dolomit  hauptsächlich  aus  kohlensaurem 
Kalk  und  aus  kohlensaurer  Magnesia  besteht.  Die  Dolomite  sind 
jn  ]er  Rog.pl  aUS  50 — '55  Teilen  koblensaurem  Kalk  und  40  bn 
45  Teilen  kohlensaurer  Magnesia  zaisiaimmehiges'etzt.  Hiernach 
Jcann  man  leicht  berechnen.^  wie  viel  von  Dolomit  zum  Aersatz 


Zu 

Dolomit 


Frage 

Man 


186.  Ersatz  von  Magnesit 

kann  ganz  gut  Kalkspat 


Sie  beim  Bezug  von 
Aufschluß  über  die 
nötige  Umrechnung 


Do* 

Zü- 

desJ 


als  Ersatz  zu  nehmen  ist.  Y erlangen 
lon.it  eine  Analyse,  die  Ihnen  dann 
sammensetzung  des  Dolomits  und  die 
Vor  atzes  gibt. 

Zu  Frage  187.  Kaltglasur.  Aus  der 

ichtüch,  auf  welchem  Scherben  die  Kaltgla-sui  w 
Firn»  fettunlösliche  und  uii'd  ziemlich  wasserharte'  Glasur  er- 
reicht  man  durch  einen  Wasserglasüberzug,  vielleicht  mit  etwas 
Zinkweiß  versetzt,  oder  man  kann  Bl  ei  weiß. .Mennige.  Lithopoue 
beifü'.en.  Amrschiedene  diesbezügl.  Versuche  werden  zum  Ziel 

führen. 


Anfrage  ist  nicht  _er-g 
gewünscht  wird.: 


Veröffentlichungen 

derAussenhandehnebensfelleFeinkeramik 


Ausfuhrbewilligungen.  Das  Reichswirtschaftsiniiiiisteriuin 
teilt  folgendes  mit:  „Eine  Abänderung  der  Artikel  AMU  und  IX 
der  Bekanntmachung  vom  .  27.  Juli  1920,  wonach  die  vor  dem 
10.  Mai  ausgestellten  oder  vor  dem  21.  April  1920  beantragten 


Ausfuhrbewilligungen  nur  bis  zum  L  Oktober  ohne  Erhebung 
einer  Äusfuhrabgabe  verwertet  werden  können,  ist  nicht  beab¬ 
sichtigt.  Um  indessen  den  besonderen  Verhältnissen  einzeln  ej 
Industriezweige  Rechnung  zu  tragen,  'erteile  ich  gemäß  lf 
der  Ausführ  u  ngsbesti  mim  urigen  vom  8.  April  1920  zu  der  \  or- 
oidnung  über  'die  Außenhandelskontrolle  vom  20.  Dezemhei 
1919  im  Einvernehmen  mit  dem  R^ichsminister  der  Finanzei 
den  Stellen,  welche  die  Ausfuhrbewilligungen  erteilen,  die  Er¬ 
mächtigung,  die  Ausfuhrabgabe  zu  erlassen,  wenn  die  nach¬ 
stehenden  Ateraussetzungen  erfüllt  sind. 
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28.  Jahrgang.  1920. 


f  1.  Di»'  Ausfuhrbewilligung  in n  13  vor  dem  10.  .Mai  1920  erteilt 
oder  ‘der  Antrag  auf  Erteilung  ler  Ausfuhrbewilligung  vor  dem 
•21.  April  1920  an  eine  zur  Erledigung  der  Ausfuhranträge  zu¬ 
ständige  Stelle  abgesandt  sein. 

2.  Das  der  Ausfuhr  der  fraglichen  W  are  zugrunde  liegende 

Geschäft  muß  vor  dem  10.  Mai  192(1  zum  Abschluß  gekommen 
•sein.  ’ 

3.  '  Der  Antragsteller  der  Ausfuhrbewilligung  muß  Erzras 
der  fraglichen  \\  are  sein  und  diese  muß  -zu  Bedingungen  nach 
(dem  Ausland  verkauft  sein.  Welche  die  Bezahlung  der  Abgabe 
ohne  Verlust  nicht  gestatten. 

4.  Es  muß  sich  um  eine  Ware  handeln,  die  nach  ihrer 
Beschaffenheit  in  der  Zeit  zwischen  Geschäftsabschluß  und  dem 

1.  Oktober  1920  unter  gewöhnlichen  Entständen  nicht  fertig¬ 
gestellt  werden  kann. 

Wenn  bei  den  hier  fraglichen  Waren  wohl  die  Voraus¬ 
setzungen  der  Ziffer  1—3.  dagegen  nicht  die  der  Ziffer  4,  ge¬ 
geben  sind,  anderseits  aber  ein  Erlaß  der  Ausfuhralbgabe  aus 
'»Gründen  der  Billigkeit  erwägenswert  ist,  so  wird  anheimge¬ 
stellt.  den  Antrag  mir  zur  Entscheidung  vorzulegen.“' 

Fachausschuß  für  Wandplatten.  Der  Fachausschuß  für 
Wandplatten  hat  beschlossen,  den  Teuerungs-Zuschlag  für  Wand¬ 
plattenlieferungen  nach  den  Ländern  der  guten  Valuta  von 
.  600  auf  750  v.  11.  zu  erhöhen.  Die  bisherigen  nachweislichen 
*  Abschlüsse  m  it  dem  Aufschlag  von  600  v.' H.  dürfen  ausgeliefert 
werden. 


Umschau 

Zuteilung  von  Ätzalkali  und  Soda.  Die  Zuteilungsscheine 
für  Ätzalkali  und  Soda  für  die  Verteilungszeit  November/De- 
zember  sind  inzwischen  durch  den  Verband  keramischer  Ge¬ 
werke  in  Deutschland  zur  Versendung  gelangt.  Beim  Reichs- 
Wirtschaftsministerium  'ist  die  Aufhebung  der  Bewirtschaftung 
.  zum  1.  November  beantragt  worden.  Eine  Entscheidung  ist 
noch  nicht  gefallen.  Sollte  diese  rechtzeitig  in  dem  beantragten 
:  Sinne  erfolgen,  so  werden  die  aus  gegebenen  Scheine  den  Lie- 
Eferern  nach  Möglichkeit  als  Unterlage  für  die  Belieferung 
'dienen.  Sollte  die  Aufhebung  nicht  erfolgen,  so  müssen  die 
'Bewirtschaftungsbestimmimgen  nach  wie  vor  eingehalten 
£  werden.  Sie  bleiben  so  lange  in  Kraft,  bis  sie  formell  außer 
»Wirkung  gesetzt  werden.  Es  wird  auch  darauf  hingewiesen, 
'daß  bei  Aufhebung  der  Bewirtschaftung  die  in  Frage  kommen- 
'  den  Stoffe  nach  wie  vor  Gegenstände  des  täglichen  Bedarf  ; 
r  bleiben  und  insbesondere  den  Verordnungen  über  Schleich-1 
'  haiidel  und  Preistreiberei-  vom  8.  (Mai  1918  sowie  27.  November 
1 1919  unterliegen,  die  gegen  Kettenhandel,  wucherische  Preis- 
.  bildung,'  Verschiebung  in  das  Ausland  usw.  empfindliche  (Strafen 
a  mir  oben. 

Preisausschreiben.  Die  Deutsche  Bergwerkszeitung  ver- 
•  längerte  den  Termin  für  die  Einreichung  von  Arbeiten  zu  ihrem 
Bin  Nr.  40  der  Keramischen  Rundschau  'bekanntgegebenen  Preis¬ 
ausschreiben  über  die'  Lage  und  die  Ziele  der  Brennstoffwirt¬ 
schaft  auf  vielfachen  Wunsch  um  einen  Monat,  und  zwar  bis 
$  zum  15.  Dezember. 

Eine  neue  Glashütte  in  der  Tschechoslowakei.  Die  Montan- 
lind  Industriahverke  vormals  J.  D.  Stark  errichten,  wie  das 
■  Prager  Tagblatt  vom  14.  10.  20  meldet,  in  Unterreichenau  eine 
neue  große  Glashütte.  Es  soll  dies  eine  der  größten  Glashütten 
-in  der  Tschechoslowakei  werden. 

Verweigerung  von  Auslandskrediten  an  die  Tschechoslo¬ 
wakei.  Der  tschechische  llandelsminister  hat  am  22.  September 
einer  Abordnung  der  Arbeiterschaft  in  Mähr.  Ostrau  gegenüber 
betreffend  die  Lebensmittelversorgung  geäußert,  die  Republik 
sei  für  ungefähr  2  Monate  mit  Brotgetreide  versorgt.  Da  sie 
.  keine  fremden  Valuten  habe,  müsse  sie  versuchen,  einen  Aus- 
•Maudskredit  zu  erhalten.  Paris  habe  150  Mill.  Fr,  Amerika 
;  v8  Mill.  Schilling  versprochen.  Diese  Kredite  seien  jedoch  im 
-  letzten  Augenblick  mit  Hinweis  auf  die  unsicheren  Zustände, 
besonders  auch  infolge  des  russisch-polnischen  Krieges,  ver¬ 
weigert  worden. 


Verband  der  Aussteller  und  Einkäufer  der  Leipziger 

Messen.  Auf  Einladung  des  \  erbau  los  der  Aussteller  der  Leip- 
’*  ziger  Großmesse,  Sitz  Leipzig.  Pfaffemdorfer  Straße  30  (früher 
..Sitz  Altona)  kamen  am  27.  September  in  der  Handelskammer 
•  in  Berlin  »die  Vertreter  verschiedener  Aussteller-,  Einkäufer- 
und  wirtschaftlicher  Verbände,-  die  an  den  Messen  beteiligt 
sind,  zusammen,  um  unter  Leitung  des  \  orsdtzenlden  vom  \er- 
I  bände  der  Ausstellerder  Leipziger  Großmesse.  Herrn  AI.  Löffler 
l(  Altona)  über  eine  gemeinsame  Vertretung  aller  Aussteller  und 
j?  Einkäufer  und  über  die  Förderung  der  Leipziger  Messen  be- 
•  schlußfassend  zu  verhandeln.  Die  Aussprache  wurde  getragen 
i*  von  dem  alle  Anweseroden  foeseeleriden  iGrunidgodanken*  &me 
schnelle  Gesundung  des  deutschen  W  irtschaftslebens  auf  dem 


W  ege  der  Leipziger  Messen,  dem  Hauptfaktor  des  deutschen 
und  des  W  eltharidels.  herbeizuführen.  Nach  einführenden  auf¬ 
klärenden  \  ertragen  über  das  Wesen  der  Leipziger  Messe,  die 
geschäftliche  Stellung  de«  Meßamtes,  der  augenblicklichen  Ver¬ 
hältnisse  un  i  der  sich  letzthin  geltend  gemachten  Mißstände 
durch  die  Herren  Ewald  Schultze  (Berlin)  und  Rechtsanwalt 
Meyer  (Leipzig)  ergab  sich,  eine  mehrstündige  gründliche  Aus¬ 
sprache,  Idie.  zu  dem  einstimmigen  Beschluß  führte,  alle  Aus¬ 
steller  und  Einkäufer  der  Leipziger  Messe  'durch  ihre  Fachver¬ 
bände  in  einem  Spitzem’ er  bände  zusammen  zusc  h  1  ie  ße  n .  Der 
Beschluß  wurde  wie  folgt  festgelegt: 

1.  Es  wirkt  ein  Verband. der  Aussteller  und  (Einkäufer  der 
Leipziger  Messen  begründet. 

2.  Mitglieder  dos  Verbandes  sind  zunächst  die  heilte  ver¬ 
tretenen  Personen  und  Körperschaften.  Weitere  Verbände  sind 
zum  Beitritt  aufzuforderxr. 

3.  Alle'  Aussteller  und  Einkäufer  sollen  zum  Beitritt  auf¬ 
gefordert  und  je  nach  ihrer  Branche  in  den  einzelnen  Körper¬ 
schaften  bzw.  Gruppen  eingeordnet  werden. 

4.  Die  Geschäftsführung  und  der  (Sitz  ist  in  Leipzig. 

5.  Der  Zweck  des  Verbandes  ist  die  gemeinschaftliche 
Wahrnehmung  der  Interessen  der  Me s« eau s s teile r  und  Einkäufer 
der  Leipziger  Messen,  soweit  sie  nicht  in  den  Rahmen  der  ein¬ 
zelnen  Körperschaften  fallen,  und  die  Förderung  der  Leipzi- 

M  essen. 

6.  Der  -Satzungsentwurf  ist-  von  dem  gewählten  Ausschuß 
auszuarbeiten  und  der  einzuber-ufenden  Gr ü nid ;u n g s ye rsamm lu-ng 
vorzulegen. 

Zur  Durchfürung  der  Vorarbeiten  für  -  die  beschlossene 
Gründung  wurde  ein  1  lgliedriiger  Ausschuß  gewählt,  dem 
folgende  Herren  angehören:  M.  Löffler,  Altona  (Verband  der 
Aussteller  der  Leipziger  Großmesse,  jetzt  -Sitz  Leipzig);  F. 
Reipert,  Erfurt  (Verband  der  (Aussteller  der  Leipziger  Groß¬ 
messe,  jetzt  Sitz  Leipzig);  Job.  Heinrich  Ditter,  Leipzig  (Ver¬ 
einigung  der  Leipziger  M-eswe-Aussteller  für  Bau-  und  Wohn- 
wesen.  Sitz  Leipzig) ;  A-  Becker,  Weimar  ( Einzelperson) ;  Her¬ 
minghausen,  Hannover  (Interessengemeinschaft  der  Aussteller 
■der  Leipziger  technischen  Messen);  Konsul  Bothiner.  Berlin 
(Internationale  Handels- Union) ;  iBlogg,  Hamburg  ( Einzel¬ 
person),;  Rechtsanwalt  -Brecht.  (Leipzig  (juristischer  Beirat): 
Broekhaus.  Berlin  (Central-Verband  deutscher  Exportfirmen) ;. 
iGoetze,  Berlin  (Nord-Süd-  Eiiikaufsgenossenschaift  m.  b.  H.): 
Hagelganz,  Leipzig  (Central- Verband  deutscher  Karton  nagen  - 
ifabrikanten).  Zur  Erledigung  der  Vorarbeiten  für  die  nächste 
Tagung  des  Ausschusses,  die  in  Leipzig  statt  findet,  wurden,  ge¬ 
wählt  die  Herren:  -loh.  Heinrich  Ditter,  Leipzig,  Zeitzer  -Straße 
Nr.  8/14;  A.  Becker.  Weimar;  Rechtsanwalt  Aug.  Brecht.  Leip¬ 
zig,  Zeitzer  Straße  14. 

Die  Geschäftsstelle  des  Verbandes,  befindet-  sich  in  den 
Händen  des  Herrn  Erich  Probst,  Leipzig,  Pfa-ffendorfer  Str.  30. 

Die  anwesenden  Vertreter  der  verschiedenen  bereits  be¬ 
stehenden  Verbände  haben  zugesagt,  in  diesen  dahin  zu  wirken, 
daß  sie  sich  dem  neu  zu  gründenden  Verband  korporativ  ari¬ 
schließen.  Weitere  ä,n  der  Leipziger  Messe  beteiligten  In¬ 
dustrie-  oder  Händler-Vereinigungen  sollen  veranlaßt  werden, 
gleichfalls  den  Verband  zu  unterstützen  bzw.  diesem  beizu¬ 
treten.  , 

Staatsfachschule  für  Keramik  und  verwandte  Kunstge- 
werbe  in  Teplitz-Schönau.  Die  Schule  versendet  ihren  Bericht 
über  das  Schuljahr  1919/20.  Sie  war  insgesamt  von  261  Schülern 
und  Schülerinnen  besucht.  Im  Schuljahr  1920/21  wurden  er¬ 
öffnet;  Am  1.  September  1920  die  Tagesschule  mit  allen  Abtei¬ 
lungen  und  Jahrgängen,  der  höhere  Kurs  für  Keramik  und  die 
Invaliden^ ch ule ;  am  1.  Oktober  1920  -die  fachlichen  lort- 
bildungslehrgänge,  die  Zeichen-  und  Modellierlehngünge^  für 
Lehrer  und  Lehrerinnen;  im  Januar  1921  der  heiztechnische 
Lehrgang.  Zu  den  zeitweiligen  Lehrgängen  der  -Schule  gehören 
der  Lehrgang  für  Keramik  und  der  Lehrgang  für  Heiztechnik 
unld  praktischen  Ofentbau  für  Hafner  und  Ofonsetzergehilfen. 
Auch  ist  der  Schule  eine  Untersuchung«-  und  Versuchsanstalt 
für  Keramik  und  -  verwandte  Kunstgewerbe'  einschließlich  der 
feuerungsteclrni sehen  l  ntersuchung  von  Zimmoröfen  und  Koch¬ 
herden  angegliedert,  die  Gutachten  abgilbt  und  fachliche  Au- — 
kiinfte  erteilt.  Ausführliche  Lehrpläne  können  von  der  Fach- 
schulleit-ung  bezogen  werden.  _ 

Großeinkaufsverband  deutscher  Glas-,  Porzellan-  usw.  Ge¬ 
schäfte  e.  G.  m.  b.  H.  (Nürnberger  Bund).  Der  Nürnberger  Bund 
hat  in  seiner  letzten  Hauptversammlung  beschlossen,  die  Ge¬ 
schäftsanteile  seiner  Mitglieder  von  1000  auf  5000  M  und  die 
Haftsumme  von  3000  auf  10000  M  zu  erhöhen.  Dadurch  tritt 
eine  Erhöhung  der  Haftsumme  der  Mitglieder  auf  rund  5  Mill.  M 
und  der  Geschäftsanteile  auf  rund  VA  -Mill.  Al  ein. 

Verband  deutscher  Waren-  und  Kaufhäuser.  In  der  Jahres¬ 
versammlung,  in  der  u.  a.  das  Ernährungsministerium  und  das 
preußische  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  \ertret 
waren,  gab  Syndikus  Bach  einen  Rückblick  und  Ausblick  über 
unser  Wirtschaftsleben,  und  wies  hierbei  auf  die  Preisgestaltung 
hin,  die  in  der  Zeit  des  Kampfes  um  de  Ware  -das  Maß  des 
Erträglichen  weit  überschritt.  Der  Redner  hob  die  Notwendig¬ 
keit  eines  Preisabbaues  hervor,  der  bei  den  Nahrungsmitteln 
beginnen  müsse,  er  verwies  auf  unser  drückendes  Finanzelend 
und  auf  die  Notwendigkeit  angestrengtester  Arbeit,  \  or  allem 
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sei  es  für  die  Kaufmannschaft  notwendig,  in  den  Dispositionen 
äußerst  vorsichtig  zu  verfahren,  es  könne  und  werde  die  Zeit 
kommen,  wo  die  heute  teurer  eilige  kauften  Waren  einen  Preis¬ 
abschlag  erfahren  werden,  der  'weit  schlimmer  sein  dürfte'  als 
der.  den  wir  in  den  letzten  Monaten  erlebten.  Die  Versammlung 
faßte  dann  noch  Entschließungen  bezüglich,  einer  Revision  der 
Steuergesetzgebung  und  der  Beseitigung  der  restlichen  Zwangs¬ 
wirtschaft,  insbesondere  des  Abbaus  der  Kriegsgesellschaften. 

Gründung  einer  Gesellschaft  für  Wärmewirtschaft  in 
Deutschösterreich.  Unter  dem  Vorsitz  des  Staatssekretärs  Heini 
hat  sich  in  Wien  eine  Gesellschaft  'gegründet,  die  sich  zmn  Ziel 
setzt,  alle  jene  Bestrebungen  zusammenzufassen,  die  sich  auf 
dem  Gebiete  der  Energiewirtschaft  geltend  machen.  Die  Ge¬ 
sellschaft  will  allmählich  den  Aufbau  der  zukünftigen  Energie¬ 
wirtschaft  für  Deutschösterreich  in  die  Hand  nehmen  und  eine 
größtmögliche  Brennstoffersparnis  herbei  führen. 

Die  britische  Handelskammer  in  der  Schweiz.  Die  Kammer 
hat  ihr  drittes  „General  Meeting“  abgehalten.  Es  wurde  be¬ 
schlossen,  unverzüglich  das  Zentralbüro  der  Kammer  in  Basel 
zu  eröffnen  und  einen  ständigen  Generalsekretär  zu  ernennen. 
Eine  Abordnung  der  Kammer  machte  kürzlich  eine  Reise  nach 
England  und  hat  in  deren  Verlauf  die  größten  Industriezentren 
besucht.  In  den  verschiedenen  Städten  wurden  in  Versamm¬ 
lungen  die  Ziele  der  Handels/kammer  dargelegt,  ln  London  trat 
die  Abordnung  mit  den  hauptsächlichsten  Verbänden  der  Kauf¬ 
leute  in  Verbindung.  Mit  einem  der  größten  der  Verbände 
wurde  ein  Übereinkommen  abgeschlossen.  Die  in  der  Schweiz 
erscheinenden  englischen  Blätter  „Anglo-Swiß-Revlew“  (Basel) 
und  „English  Hejald“  (Montreux)  wurden  als  offizielle  Organe 
der  Handelskammer  bezeichnet. 


Marktlage 

Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  Oktober. 

Die  Kohlenversorgung  der  feidkeramischen  Industrie  hat  sich 
leider  in  keiner  Weise  gebessert.  Im  Gegenteil,  das  Verbot  der 
weiteren  Benutzung  von  Pr ivatk o  h  le nwiage n  auf  öffentlichen 
Eisenbahnstrecken  hat  für  einen  Teil  der  Werke,  nämlich  die¬ 
jenigen,  die  mit  Hilfe  ihrer  Privatkohlenwagen  unter  großen 
Geldopfern  die  ihnen  zugeteilte  Kohle  bisher  an  die  Werke 
herangeschafft  haben,  neue  Einschränkungen  gebracht.  Der 
Arbeitgeberverband  der  deutschen  feinkeramischen  Industrie 
hat  mit  den  Arbeitergewerkschaften  einen  neuen  Manteltarif  zur 
Regelung  des  kollektiven  Arbeitsverhältnisses,  sowie  einen 
neuen  Lohntarif  abgeschlossen.  Während  der  Manteltarif  für 
ein  Jahr  gilt,  lä/uft.  dfer  Lohntarif  bis  zum  31.  Dezember  d.  J. 
Die  Industrie  hat  bei  Abschluß  dieser  Tarifverträge  neue  Lasten 
auf  sich  nehmen  müssen,  da  den  Arbeitern  Lohnerhöhungen 
zwischen  10  und  15  v.  H.  z ulgebilligt  worden  sind.  Nur  den 
Arbeitern  der  Luxusporzellan-I Industrie,  ist  mit  Rücksicht  auf 
'  lie  ungünstige  Lage  dieser  Industrie  eine  bescheidenere  Lohn¬ 
erhöhung  zugestanden  worden.  Alle  beteiligten  Fabriken,  so¬ 
wohl  Porzellan-  wie  Steingutfabriken,  haben  auch  Idiese  neue 
Lohnerhöhung  ganz  auf  ihre  Schultern  genommen,  und  von 
jeder  Preiserhöhung,  sowohl  für  Inland  wie  Ausland,  abgesehen, 
um  den  Absatz  der  fein  keramischen  Erzeugnisse  nicht  weiter 
zu  gefährden.  Der  lulandsabsatz  ist  nach  wie  vor  unzureichend. 
Die  Ausfuhr  hielt  sich  auf  der  Höhe  des  Vormonats,  wenn  auch 
die  Bestimmungen,  die  einzelne  Auslandsstaaten  zwecks  Ein¬ 
schränkung  der  Einfuhr  getroffen  halben,  den  Auslandsabsatz 
der  Industrie  ungünstig  beeinflußt  haben. 

Japanischer  Wettbewerb  mit  deutschen  Porzellanerzeug¬ 
nissen.  Während  Anfang  des  Jahres  die  Ausfuhr  deutscher 
Porzellanerzeugiiisse  sehr  (beträchtlich  war.  haben  de  ständig 
steigenden  Preise  und  Belastungen  die  Ausfuhrmöigllchk, eiten 
immer  mehr  beschränkt.  Insbesondere  scheint  der  japanische 
Wettbewerb  der  deutschen  Ausfuhr  den  Rang  abzulaufen.  So 
übermittelt  dem  Verein  Hamburger  Exporteure  eine  Mitglieds- 
i'irma  ein  Schreiben,  in  dem  es  heißt:  „Wir  bemerkten  aus 
Ihrem  Bericht,  daß  der  Aufschlag  für  Porzellan  sich  um  50  v.  II. 
erhöhte  und  müssen  Ihnen  mitteilen,  daß  wir  in  Anbetracht  der 
uns  so  nahen  japanischen  Konkurrenz  kein  Verständnis  für 
diese  Preispolitik  halben,  umsoweniger  als  auch  die  sonstigen 
Bedingungen  deutscher  Porzellanfabriken  auf  uns  einen  sonder¬ 
baren  Eindruck  machen,  um  uns  gelinde  aiuszndrücken.  Bei 
dieser  Gelegenheit  möchten  wir  bemerken,  daß  die  uns  ge¬ 
sandten  30  Pbrzellan-Kaffee-iService  uns  etwa  25-  Pesos  kosten, 
während  wir  von  Japan  eine  dünnere  Qualität,  bei  der  die 
Dessins  nicht  so  gut  aus  gearbeitet  sein  mögen,  schon  zu  10  Pesos 
kaufen  können.  Unter  diesen  Umständen  sehen  wir  von  Ge¬ 
schäften  in  deutschem  'Porzellan  ab.“ 

Belgien.  Ausfuhr  keramischer  Erzeugnisse  nach  Brasilien, 
ln  den  ersten  sieben  Monaten  1920  wurden  von  Belgien  nach 
Brasilien  folgende  Waren  ausgeführt:  Fliesen  und  Kacheln  im 
Werte  von  16  500  Fr.  Kacheln  aus  Steingut  Qirler  Porzellan 
319  450  Fr. 

Luxemburg.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Ton  und  Porzellan¬ 
erde.  Laut  Zollstatistik  des  iGroßherzogfcums  Luxemburg  wurden 
im  Jahre  1919  aus  Deutschland  2  940  768  kg  Porzellanerde  und 
Ton,  aus  Frankreich  71200  kg  und  aus  Belgien  179  600  kg  ein¬ 
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geführt.  Die  Ausfuhr  belief  sich  auf  106  169  kg. 

Luxemburg.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Rohren.  Laut  Zoll¬ 
statistik  des  Großherzogtums  Luxemburg  wurden  im  Jahre  1919- 
452474  kg  Tonrohre  aus  Deutschland.  40  240  kig  aus  Belgien  und' 
23  000  kg  aus  Frankreich  eingeführt.  Die  Ausfuhr"  betrug 
9675  kg. 

Dänemark.  Außenhandel  mit  Tonwaren.  Der  Außenhandel 

Dänemarks  mit  Tomwaren  erreichte  im  Jahre  1919  folgende 
Zahlen:  Fußbodenplatten,  Pf lasterk linker  und  Bürge rs tei gs t eine . 
Einfuhr  5  259  500  kg.  Ausfuhr  704800  kg;  Dränrohre  und  andere 
unlglas'ierte  Rohre,  Einfuhr  1  599  700  kg,  Ausfuhr  9500  kg; 
glasierte  Rohre  und  Rohrteile,  Einfuhr  8  640  900  kg;  glasierte 
Wandplatten,  Einfuhr  1  562  400  kg,  Ausfuhr  3100  kg. 

Die  Lage  der  böhmischen  Giasknopfindustrie.  Die  tschecho¬ 
slowakische  Glasknopfindustrie,  die  ‘zurzeit  unter  einer  starken 
Absatzstockung  leidet,  da  trotz  größter  Nachfrage  nach  Glas¬ 
knöpfen  die  Kunden  der  hohen  Preise'  wegen  nicht  kaufen 
wollen,  hat  sich  trotz  dieser  Lage  in  einer  Versammlung  gegen 
einen  Preisabbau  ausgesprochen,  indem  sie  sich  dabei  auf  den  ; 
'Standpunkt  stellte,  daß  zunächst  die  zur  Erzeugung  not-  ! 
wendigen  Rohstoffe  im  Preise  abgebaut  werden  müßten,  hervor 
ein  Preisabbau  für  die  fertige  Ware,  in  Erwägung  .gezogen 
werden  könnte. 

Die  Emailindustrie  in  Polen,  Die  erste  polnische  Fabrik,  j 
die  sich  mit  der  Herstellung  von  Emailgeschirr  befaßt,  war  die  1 
1881  gegründete  Warschauer  Fabrik  „Wulkan“.  Außer  der  ge¬ 
nannten  befinden  sich  in  Kongreßpolen  noch  4  Fabriken,  die 
Emailgeschirr  unfertigen :  Akt.-Ges.  „Westen“  in  Wolbrun,  Akt.-  j 
Ges.  „Labor“  in  Warschau,  Akt.-Ges.  „Wlodowice“  in  Myszltow 
und  ..Blächownia“  in .  Ozenstochau.  Vor  dem  Kriege  beschäf-  1 
tigten  alle  diese  Fabriken  rund  ,6000  Arbeiter;  die  Jalireserzeu-  i 
gung  belief  sich  auf  .  ungefähr  300  000  Zentner  im  Werte  von 

9  10  Mill.  Rubel.  Die  in  der  Emailindustrie  Kongreßpolens 
angelegten  Gelder  sind  größtenteils  fremder  Herkunft,  lediglich 
die  Akt.-Ges.  „Wulkan“  arbeitet  mit  polnischem  Kapital,  ln  | 
technischer  Hinsicht  stehen  die  polnischen  Fabriken,  wie  der 
„Kurjer  Poznausk!“  behauptet,  den  westeuropäischen  keines-  i 
wegs  nach.  Fast  alle  Rohstoffe  für  diesen  Industriezweig  muß 
Polen  aus  dem  Auslände  beziehen,  es  hofft  jedoch,  mit  dem 
Besitz  von  Oberschlesien  auch  den  für  die  Emailindustrie  wich¬ 
tigsten  Rohstoff  zu  gewinnen.  Die  polnische  Emailindustrie 
arbeitet  fast  ausschließlich  für  die  Ausfuhr:  obwohl  auch  in 
Polen  das  Emailgeschirr  langsam  an  Verbreitung  gewinnt,  ist 
der  einheimische  Markt  doch  nur  wenig  aufnahmefähig.  Vor 
dem  Kriege  gingen  90  v.  II.  der  Erzeugung  Kongreßpolens  nach 
Rußland.  Eine  große  Verstärkung  hat  die  polnische  Email¬ 
industrie  d/urch  den  Erwerb  der  Fabrik  , für  Emailerzeugnisse 
und  Eisengießerei  •Herzfeld  &  Viktofius  in  Graudenz  erfahren. 
Es  bildete  sich  eine  neue  Aktiengesellschaft  unter  der  Firma 
Akt.-Ges.'  Herzfeld  &  Viktorius,  Eisengießerei.  'Graudenz.  mit 
50  Milk  M  Kapital,  deren  Hauptaktionär '  die  Posener  Bank  : 
Zwiazku  Spolk  Zarebkowpo  ist1.  Die  Gesellschaft  besitzt  zwei  , 
Fabriken  in  Graudenz  und  in  Mische,  die  mit  den  neuesten  tech¬ 
nischen  Hilfsmitteln  ausgerüstet  sein  s.ollen.  Außer  Email  er-  j 
Zeugnissen  werden  verschiedene  Gußwaren  hergestellt:  Eisen¬ 
öfen.  Ofentüren,  eiserne  Fensterrahmen,  Kanalisation®-  und 
W  a  s  s  e  r  1  ei  tu  n  gs  r  ö'hr  e  n  u  s  w . 

Preisermäßigung  für  Gummistempel.  Der  Verband  deut¬ 
scher  iStempelfabriken  hat  eine  allgemeine  Preisermäßigung  um 

10  v.  II.  für  Gummistempel  edntreten  lassen.  Ferner  wurde  eine 
Konvention  gebildet,'  wonach  sich  die  Unterzeichner  zur  Ein¬ 
haltung  der  festgesetzten  einheitlichen  Preise  verpflichten. 

Niederösterreich.  Ausbeutung  von  Graphitlagern.  Zur 
Ausbeutung  der  Graphitlalger  bei  Röhrdnbach  irn  Bezirk  Horn 
wurde  die  Graphitbergbaugewerkschaft  G.  Im.  b.  H.  Horn  ge¬ 
gründet.  Die  Gesellschaft  errichtet  eine  Aufbereitungsanlage. 

Der  Handel  mit  der  Republik  Georgien.  Wie  der  „Agence 
Econom'ique  et  Financiere“  aus  Rom  gemeldet  wird,  teilt  die  . 
Gesandtschaft  der  Republik  Georgien  mit,  daß  alle  Häfen  dieses 
Staates  dem  freien  Handel  offen  stehen.  Die  eingeführten., 
Waren  werden  nicht  mehr  beschlagnahmt.  Der  Handel  wird 
weder  gehindert  noch  eingeschränkt.  Nur  die  Einfuhr  von 
Luxuswaren  bleibt  auch  weiterhin  verboten. 


Firmennachrichien 

Porzellanfabrik  Königszeit.  Die  Gesellschaft  erzielte  nach 
Abschreibung  von  344  896  M  (218  516  M)  einen  Überschuß  von 
1  827  025  M  (577153  M).  wovon  218  550  M  aus  dem  Aktienbesitz 
an  der  Porzellanfabrik  Lorenz  Hutschenreuther  Akt.-Ges.  in 
Selb  stammen.  Die  Dividende  wird  mit  25  v.  II.  (1.  V.  15  v.  H.) 
beantragt.  Zu  Rückstellungen  werden  720  000  M  verwendet,  ins¬ 
besondere  erhält  die  Kontokorrentreserve  200  000  M,  da  unter 
den  heutigen  Emständen  mit  ganz  anderen  Verlustziffern  im 
Palle  einer  Krisis  gerechnet  werden  müsse.  Für  das  kommende 
Geschäftsjahr  sind  zwar  Aufträge  in  reichlichem  Umfange  vor¬ 
handen.  doch  läßt  die  völlig  ungewisse  wirtschaftliche  Lage 
und  besonders  die  Kohlenfrage  Voraussagungen  nicht  zu. 
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I  t^cbieulcr  &  Cie..  G.  m.  b.  H..  Saargemünd.  Die  a uü«*r- 
ordcntlichP  Hauptversammlung  vom  ß.  Januar  1920  hat  die  \nf 
Wuo.?  dieser  Gp-sHI schaft  beschlossen.  Inf  gede s  „  £ 

s  .^l  ten  Liq^ktoren.  die  Hemm  Villerov  „ml  i  " 
Ä.  Betei  igten  ein.  ihren  Einspruch  innerhalb  dbr  ge  s  *z- 

Äen"  "  ,Z"  <l,,r  SwiSÄÄ- 

Bonner  Kachelofenfabrik  Akt-Ges.,  Bonn.  Unter  Mitwir- 
hun«-  der  Luld-wrg  Wessel  Akt. -Ges.  (Bonn)  wurde  -unter  ob 

Sr,  l'Äri't'!  r  °rm  vo.iaufiSön  a&: 

iiv  r  \on1,'  M,  )  :NI  errichtet.  Der  Zweck  der  (Gesel lscha ft  ist 
die  Hertstelluno-  von  Kacheln  und  Kachelöfen,' nach  Jenen  in- 
°'”f  d£s  Ko hlemuairgefs  eine  'starke  Nachfrage  herrscht  und  in 
denen  Beste  lnnsen  in  befriefdi gendem  Umfange  vorli&ert.  Der 
ir.ste  Aufsichtsrat  besteht  ans  den  Herren  Bankdirektor  Julius 
Steiuberg  (Bonn),  Fabrikant  Wilhelm  Wessel  (Bonn)  Bank- 
direktor  von  ßclrulz-Hairsinlann  (Bonn).  Bankier  Otto  Carseh 
(Beriin)  Bankier  Loras  David  (Bonn).  Zum  Vorstand  der  Ge- 
>ellschalt  wurde  P  a.lmkdirektor  D.  Max  Meine  (Bonn)  bestellt 

Deutsche  Steinzeugwarenfabrik  für  Kanalisation  und 
chemische  Industrie,  Friedrichsfeld  in  Baden.  Die  außerordent 
hebe  Hauptversanimhing  genehmigte  die  Erhöhung  des  Aktien¬ 
kapitals  von  -\A  Mill.  M  auf  ß  Mill.  M.  Die  neuen  Aktien  mit 
halber  dbvid ende nooreclitigun.g  für  1920  übernimmt  das  Bank¬ 
haus  Gebr.  Bonte  m  Berlin  zu  108  v.  H.  und  bietet  den  Ak¬ 
tionären  auf  irei  alte  eine  neue  Aktie  zu  ilü  v.  M  an  Die 
Jantieme.stom-r  wird  in  Zukunft  von  der  Gesellschaft  getragen. 
V  ber-den  Geschaitegaijg’  wurde  raitgeteiit,  daß  in  der  Abteilung 
VeS“e  und  Apparate  für  -die  chemische  Industrie  reichliche 
-■^iiitiage  \  erliegen.  Auch  in  der  Kanalisationsaibtedlunlg  fand 
ne  frodukt-ion  bis  .letzt  schlanken  Absatz.  Die  Verwaltung 
üont  im  laufenden  Jahre  die  Dividenden  Zahlung  wieder  auf¬ 
nehmen  zu  können. 

Schwertberger  Kaolinwerke,  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Wien. 

,  Gesellschaft  hat  die  ausgedehnten  Kaolin  luiger  in 

Allerheiligen  bei  Schwertfberg  (an  der  Bahn  St.  Valentin— Grein) 
von  <ler  Montan-Akt.-Ges.  in  Prag  erworben  und  läßt’ bereits 
me  bisherigen  Schlämm  ereianlagen  nach  neuzeitlichen  Grund¬ 
sätzen  ausbauen.  V»  daß  eine  J-ahregerzeugung  von  400  Waigen. 
stengerbar  auf  800  Wagen,  geschlämmten  Kaolins  gesichert  ist 
Nach  den  geologischen  Gutachten  ist  Rohkaolin  für  Jahrzehnte  ” 
vorhanden.  Das  Gesell schaftska p i tal  beträgt  (>  Mill.  Kr  und  ist 
voll  eingezahlt.  Zum  Direktor  der  Gesellschaft,  deren  Sitz 
Wien,  4.  Bezirk.  Wiednor  Haraptstr.  28/25  ist,  wurde  Josef 
Reitner,  gesell äftsif  ährender  Gesellschafter  der  ..Atlantis“,  Han¬ 
dels-  und  Iirliustrieigesellschaft  m.  b.  H.  gewählt.  Das  Lund 
Oberösterroicii  ‘beteiligt  sich  mit  einem  größeren  Kapital  an  der 
Gesellschaft  und  Landeshauptmann  Hauser  in  .Linz  hat  die 
Stelle  des  Präsidenten'  des  Au-fsichtsrates  üibernommen.  In  den 
Aufsichtsrat  wurden  ferner  Landesrat  Dr.  Max  Mayr  (Linz), 
Direktor  der  Waffenfabrik  in  Steyr  Dr.  Eugen  Mayer,  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Richard  Popper  (Wien)  und  Direktor  Leo  Weiß 
<L-inz)  gewählt. 

PorzelSänfabrik  C.  M.  Hutschenrenther  Akt.-Ges.  in  Hohen¬ 
berg  a.  d.  Eger,  Bayern.  Ordentliche  Hauptversammlung: 
fi.  November  1920,  vormittags  10 H  Uhr,  im  Sitzungszimmer  des 
Bankhauses  Ge.br.  Arnhokl  in  Dresden,  Wai-senhausstr.  20. 

Württ.  Porzellan-Manufaktur  Akt.-Ges.,  Schorndorf.  ( >r- 
dentliche  Hauptversammlung:  8.  November  1920.  nachmittags 
5  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  Firma  Chr.  Pfei/fifer,  Stuttgart,  Schul- 
straße  17. 

Lonwarerfabrik  Schwandorf.  Schwandorf.  Außerordent¬ 
liche ‘Hauptversammlung:  11.  November  d.  J..  vormittags  11  Uhr. 
iiu  Büro  der  Tonvvarenfahrik  Schwuhldorf  -in  Schwand  oi-f. 
Tagesordnung:  1.  Aufhebung  des  Beschlusses  der  Generalver¬ 
sammlung  vom  20.  Mai  1914.  betreffend  die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  und  Auflösung  der  -Spczialreserve.  —  2.  Erhöhung 
des  Grundkapitals  um  1  600  000  M  durch  Ausgabe  von  1600 
Aktien  zu  1000  M  unter  Ausschluß  1-es  Bezugs  rechts  der  Ak¬ 
tionäre.  —  8.  Antrag  auf  Abänderung  des  ( 1  es el I s eh aiffcs v ertrage s, 
zwar:  a)  $  4:  Höhe  des  GrundkiajutaLs:  b)  §  16:  Zahl  der 


Dresden. 
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Mitglieder  los  A ufsi  ob  tsrats :  c)  §  22:  Befugnisse  des  Aufsichts¬ 
rats:  d)  §  23:  Vergütung  an  den  Aufsichtsrat;  e)  §  24:  Über¬ 
nahme  der  Ta ntiemesteuer  durch  idiie  Gesellschaft:  f)  §  28:  Ver¬ 
legung  des  Geschäftsjahrs :  g)  $  32:  Abschlagzahlung  auf  die 
JanreskUvidende. 

Kahla.  Porzellanfaibrik  Kahla,  Akt.-Ges.  Paul  Gräben 
und  Georg  Potzier  (Kahla)  ist  Prokura  erteilt:  beide  können 
nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vor.stan  Ismitgliede  n  ler  einem 
Prokuristen  die  Gesellschaft  vertreten. 

Ilmenau.  Ilmenau  er  Porzellanfaibrik  Akt.-Ges.  Das  Aktien¬ 
kapital  ist  um  432  000  M  auf  1  500  000  M  erhöht.  Die  SS  5  untd  21 
der  •Gesellschaitssatzung  sind  abgeändert  worden.  Die  288 
jungen  Aktien  ä  1500  M  sind  zu  je  112  v.  IL  aiusgeigeben. 

Untermhaus,  A.-G.  Gera,  Reuß.  Porzellanfaibrik  Unterm- 
Iumis  Alois  Rödl.  Die  -Firma  ist  erloschen. 

Bayreuth.  ...Vego“  Neue  Elektricitäts-Gesellschaft  Oher- 
franken.  G.  m.  b.  IL,  Porzellanfaibrik  in  Weide ntverg  (Ober- 
franken).  Die  Vertretungsbefugni-,  -des  Geschäftsführers  Hein¬ 
rich  Schreck  (Weidenberg)  ist  erloschen.  Als  Geschäftsfiilm 
wurde  neu  bestellt:  Georg  Degelm^im,  Kaufmann  (Bamberg). 
Das  Stammkapital  ist  um  30  000  M  auf  100000  M  erhöht. 


Abteilung  Dresden  Zwoi-niJ -|PSr  '  1  '"Gviienreuther  Akt.-Ges., 
unter  der  gleichen  Firma  hJ  ,i'lvv,I,lu:  ‘,(M*  ui  Hohenberg  (Eger) 
kura  ist  c  ?  ,  a  ‘ri  Aktiengesellschaft.  Pro- 

( Dresden”).  Er  -ist  befu-t  jY’!>  ''  ."l"1”'  ? Ior.lnani1  Gi*enIohr 
mitdiede  (Uder  einen/ '  a,',  r»<‘,1^di'i?lt  Ullt  Vorsta.wls- 

lungsbeivollmächtigten  z„\  ertr-eteu' ’ ^'Unst,M1  oder  emom 

S^fef^eri",a1,6faWk  Griinsfa*l‘  8  25  der 

b  AÄJÄJÄfcKr  ,Sis  h"Iv  1 '• 

laSiÄ  . . .  rL/S 

ÄS  LiuuWatoi'-'‘  -i— ivo,;;;:;, 

Dommitzsch.  Deutsche  Tonwarenfabrik,  G  m  b  H  Dis 
Stammkapital  ist  „ui  168  000  M  auf  320 000  Al  erldiht.  ‘S 

festen  lr:"i'Z,'r 

(Crinitz)  i  "  iJ  Ss  'T  i  Her  Kaufmann  Fritz  Bülilcu 
i  n,  . 1  ‘<1>s  (* ©Schaft  als  persönlich  haftender  Gosr,n 

Köln-Braunsfeld.  Terrakotta -Fabriken  Riffarth  Amos  A 
rl  ,  eS;  Apo  h-Ph(M'  0tA°  mim*«  -ist  au  iea  Oe  oIl- 

m rf'  ,,U>  h?nm  ist  ili:  Tbrna c o tta -Fabrik en 

Ri  Harth,  Amos  &  Co.  geändert,  neu  eingetragen  und  -in  eine 

voriSn r)ä,sc  iar  >  - ist  *ki  K(*»^.1ditist 

PS.  lt"sl'l,er  u""’rtan  ' K-Sl1- 

Marktredwitz,  A.-G.  Wunsiedel.  Vereintete  C'lnjmdte 

£u,ft,v  \r 

3  750  000  M  aaif  7.4) m  tihöht ' '  ^  3  ‘ 00000  WUBde  mu 
OberdoSSendorf,  A.-G.  Kön-igswinter.  Rheinischer  Vulkan 
Cham-otte  und  Dtniaswerke  m.  b.  H.  Stellvertretender  Geschäfts¬ 
führer  ist  Ehefrau  Albert  Römer  Anna,  gelb  Bartelf  (Ober 
Kk  -f1  w01’  '  Dpr  Betriebsleiter  Wilhelm  Tasche,  der  Kaufmann 
y-ail  Heimes  und  der  Oberingenieur  Albert  H-artiiiaim  < os-mt 

tek  iu  ObeddoMertterf)  si„l  zu  Fohlten  "2“'Ä 

Berechtigung,,  kl', e  Purina,  gemeinschaftlich  mit  einem  Geschäft^ 

H  hier,  einem  stellvertretenden  Geschäftsführer  oder  einem 
anderen  Prokuristen  zu  vertreten. 

«‘ik„Kf"frikPfa,D;r  &  l1"- 

Sril'-auflkF;  PU",  vF°*t'  CrtMlIschafter:  FriddriVpabst! 

:  L,"1  ,  r».brikant  ,ÄÄ*: 


är,  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  nur  die  beiden  Gesell¬ 
schafter  Koni  merz,  cn  rat  Dr.  phil.  Robert  Pabst  und  Paul  Pabst 

l'rok ura^erteil t.' * '  Kauf"!aim  U,ug0  Miilkn‘  Ulomhurg)  ist  Eiirzel- 

S  Sauermasche  Chanmtte-  und  Tonwareufa brik 
u  Ruppei  .-doi  f.  (<.  m.  li  II..  /weigiuelderlassung  Breslau  Das 

ÄOO  M.  U,U  3,)000°  erh ö-ht  und  beträgt  jetzt 

Kärlich,  A.-G.  Köln.  Kärlicher  Tomwerke  Akt.-Ges.  Kauf¬ 
mann.  C-ärl  Huner.in.ann  ist  -a-us  dem  Vorstände  aus, geschieden 
An  seiner  Stelle  ist  der  Betriebsleiter  Gustav  iSack  (Kärlich) 
zum  Vorstand  bestellt  wunden. 

ic,.-  H.aJ,e'  Scale.  Ilalleselie  Feinton- Werke  G.  m.  b.  H.  Karl 
1  nödrach  M  oreb  ist  als  Geschäftsfiilirer  amsgeschieden  und  an 

mSi^r'tateiiiU0”"'  Fri"lri"hs  l-.‘r,.  dZ 

i  Berbn-Pa,ik°w.  Vereinigte  Me-gnesia-Cu.  m  l  Ernst  llilde- 
randt  Akt.-Ges.,  mit  /we-i-gniederlassung  in  Berlin  m, Pr  '  -r 
Va'gimsia-Co.  und  Ernst  Hüdebrandt  Alt- 
Oes.  (\ista -Werke)  Prokurist:  Bnmo  Schlegel  (Berlin-Pan- 
k?f  ;  'Er  ist  ermächtigt,  m  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstan.L- 
m/itgliede  (ordentlichen  oder  stellvertretenden)  die  Gesellsc'i 
zn  vertreten.  • 

^m--nK0,berM0er'  A'"G’  ,Traunstein-  Tiiomverk  Kolbermoor 
L  tembeis  und  Geno-ssim  Akt.-Ges.  Di,»  Prokura  des  Rudolf'  Hell 
Ist  erloschen.  Julius  Schneider  ist  allein  z ei c h nu i i g sb e r e c ht-i 1 
Dommitzsch.  .Maxhütte,  Braunkohlen.  Ton-  und  Sand' 
werke.  Die  Firma  ist  gelöscht  worden. 

n»m  lw1-n  L II Heil  . Musterlager  in  Keramik  und  Glas. 

Dem  Wilhelm  Schlosser  (Köln)  ist  Prokura  erteilt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Gesellschaft  für  Handel 
mit  keramischen  Erzeugnissen  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Handel  mit  keramischen  Produkten  und  Betrieb  der 
eia mut  zusammenhängenden  Geschäfte.  Die  Gesellschaft  ist  auch 
bereohtigt.  Grundstücke  zu  erwerben.  Stammkapital:  20000  M 
üeschaftsfuhrer:  Kaufmann  Wilhelm  Gelsdorf  (Berlin) 

Tilsit  Neu  eingetragen  wurde:  Paul  Artschwa’ger,  Por¬ 
zellan-  und  Glashandluug.  Inhaber:  Paul  Artscli wager. 
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Eichstätt.  Wilhelm  Eisenhart,  Zinngiießermeoster,  tuhrt  unt 
Zustimmung  der  Thekla  Eisenhart  das  bisher  von  dieser  unter 
der  Film"  W.  Eisenhart.  Inhaberin  Thekla  Eisenhart  n>  Fich- 
st:itt  betriebene  Zinngdeßereigeschäft  unld  den  Handel  mit  Trias 
Sd‘  PoS™„  unter  der  Finna  Wlheta  Ein entat  werter. 

MP1,  .eingetragen  wurde:  Zeidlei  &  Leideiei.  jn 
habei  Bierbrauer  Fritz  Zeidler  und  Kaufmann  Lridwig  Lederer 
(Selb).  Geschäftszweig;  Montierung  >on  elektrotechnaschem 

Porzellan  und  dessen  Vertrieb.  _  ‘ ,  ,  »  ,  ir, , i, n „ 

Kamen.  Neu  eingetragen  wurde:  SAaijerte  A  Kuh  . 
Elektroindustrie.  Persönlich  haftend.'  Gesoltechafter.  Elektro^ 
techniker  Josef  Schauerte  und  Ehefrau  Buchhalter  Ahn. 
Kulme  (Alwine  gelb.  Schür  mann  (beide  zu  Dortmund).  G<  - 
stand  des  Unternehmens:  Ausführung  elektrischer  Anlagen- und 
Handel  mit  elektrischen  Bedarfsartikeln. 

Bochum.  Neu  eingetragen  wurde.  Otto  L R  Hasch A  _  ■ 

G  m  1)  H  Gegenstand  des  Unternehmens:  Großhandel  in  Ei 
z«Äs»n  der ElelktroWinik.  in  Eisentahntoateriat  sowie  In- 

dja*trieere«o*nissen  im  allgemeinen  unfl  dre  nnft  MaoSliäfts- 
•nfpehpuder  Vertretungen.  Stamm  kann  tal :  100  000  M.  Gescnaits 
fü^rer  sind  dL  Sfle, ute  Otto  E.  Lasch  (Hamm)  und  Hans  von 
Bovnebiurtgk  (Höntrop  hei  Bochum).  Jeder  Geschattsfuhiei  -as 
•berechtigt'  die  Gesellschaft  zu  vertreten  und  die  *aima 
zeichnen  Eingehen  von  Bürgschaften  und  Wechselveiibandl  ch- 
kuiten  sowie  Verfügungen  über  Betrage  von  oOOl  M  und  .  , 
über  ibedoirfen  der  ('boreiirstii.Bumis  beider 

v„„  ÄidSÄ»  Artikel.,.  Inhaber:  Kaufmann  Pa.,,1  W 

'""Mannheim!  Rusim  &  Arnokl,  IngenlCTrbüro  für  Elektro- 
teclmik  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  das  Gf  c(harft  f 

Aktiven  und  Passiven  und  samt  der  Firma  auf  den  Gesell 
i  iw  \Vill.p-lin  Busam  jr ,  Kaufmann  (Mannheim)  .* ;  als 
alleinigen  _  Inhaber  üte„»ett*en.  der  es  »nter  klor  bisherigen 

'  ""‘Hof.1' Neu  .eingetragen  w-tirkle:  Günther  *  K»»|b  = 

Kmifleute  Johannes  Günther  und  Karl  Knon  vbelb). 
zÄ  FabStioTi  und  Vertrieb  elektrotechnischer  Bedaifs- 

UtlA<Passau  Elektrof.  Ingenieurbüro  Riickert  &  Solm.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst:  Richard  Riickert. ist  ausgeshlnoh  . 
Sor  TMekert.  . Techniker  (Passon)  ist  allem, ger  Inhaber  der 
gleichnamigen  Firma.  ,  y-  i  &  r,n 

, .  TTl  «*  TTSST  zÄÄ  i  Stuttgart 

lieg^Ld'd^ün^neEs:  Verleb  von  Uektrotecbgmlntn 
Badarfsartiikelii  unH  ttrstailhtionsmaterialieri.  fe  t C 
badiarfsartikeln,  Cheimtal '‘f", Xlfecb.nln”  Aneli  ist  die  Ge- 

JtÄ  befiugt^ieiohartige  orfd  ShnHdie  ümternehmungen  ru 
erwerben  sieh  an  solchen  Ke 

i'Ueisrlmtt  wird  vertrete«.  »ÄÄJÖSÖJ: 
stellt  sind,  entweder  duic  i  s  .Z]'V;n  t  s  f  Di  Tr  er  und  einen  Prokuristen. 
irG^chä£führer!!0dnd  bestellt:  Ludwig  Farnow.  Kaufmann 
( I  tu  reu )  \lfred  Zippel,  Kaufmann  (Düren). 

•  Berli“:  N*u  ifrT'f  Geg“Sd^WÄ: 

(lelsgeschaft  '  VOn  'elektrischen  Installationen  und  Liefe- 

nehmens .  Aus ™T™ng V hturialuen  für  Uberiamdzentralen  und 
ninig  von  eRkti  is  Stammkapital :  21  000 '  M.  Ge schaf stifuhrer: 

andere  lvundschait.  Staiinmiva i  .  ..  ri  ,i  pr  Floktrotecli- 

berechtigt 


berechtigt,  „t01,,m7.v«a*»c  23.  Franz  Steidl,  Steingut-  und 

llaiolikafabrik.  Die  bisherig«-  ZvrrigmdteH«^  ®  W’e" 

mtirmeltt^ein^lblbltandnge  ^Nu’skU^^^  p  Ger 

*>*•* 

i  Jona)..  oi.vsrotragen  wurde :  ..Graft»“  Gesellschaft  m. 

irttastrie  einschlägigen  ^itulce!.  beso, io irs  0„.scv.afts(iihi-er : 

SlGÄ  lÄ  &*■*«.  lW  Kurternak.  Iiadisl« 
l'etnich  Die  Geschäftsführer  zeichnen  gemeinsam. 

Wien  VIT.  Neubaugasse  20.  Neu  eingetragen  wurde  Lan- 
, lesmann  &  Fischer.  .Handel  mit  elektrotechnischen  und  tech¬ 
nischen  Artikeln  Gesellschafter:  Karl  Lande, smann  Kaufmann 
( Wien  VH)  und  Bernhard  Fischer,  Kaufmann  (Vaeu  X11T  . 
Jeder  Gesellschafter  ist  selbständig  vertretungsbereclitig  . 

Konkurse.  Nachlaß  des  Ofensetzers  Arno  Alfred  1  etsebke, 
zuletzt  in  Ostritz.  Konkursverwalter:  R/echtsamwalt  Kahien- 
beroer  (Ostritz).  Anmeldefrist:  2.  November  1920  Vahlternnn: 
11.  November  1920,  vorm.  9  Uhr.  Prüfungstermin:  11.  November 


■  * 

1920,  v.orm.  9  Uhr.  Offener  Arrest  mit  Änzeigepflcht:  2.  No¬ 
vember  1920.  ,  •  •  .  »  n 

Töpfe  reibe  sitz  er  Richard  Scheinmel  m  Hohenleipisch.  A.-G. 
Ldiebenwerda.  Das  Verfahren  ist  durch  Zwaugsvergleich  beendet. 

Nachlaß  der  in  Mehrungen  wohnhaft  gewesenen  Eheleute 
Töpfermeister  'Louis  Krugmeier  und  Auguste,  geh.  Pauleweit. 
Das  Verfahren  ist,  nach  Abhaltung  des  -Schlußtermins  beendet. 

Pen  zig,  A.-G.  Görlitz.  Gliäshüttenjwerke  Adler  Mitten  Akt.-  ^ 
Ges.  Dem  Kaufmann  Paul  Franke  (Penzig) '  ist  Gesamtprokura 
(derart  erteilt,  daß  er  in  Gemeinschaft  mit  einem  andeien  an¬ 
stellten  Prokuristen  die  (Gesellschaft  zu  vertreten  und  die  Firma 

zu  zeichnen  ermächtigt  ist.  \  .  ,  „  ,  ...  ■ 

Ackern.  Akt. -Ges.  Champagnerflaschenfabnk  _  vormals 
Georg  Böhringer  .&  Cie.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  in  seinen 
§§  3  (Grundkapital),  27  Ziffer  2  und  5  (Gewinnverteilung)  und 
§'29  (Liquidation)  geändert  worden.  ,  TT  ta-  » 

St.  Ingbert.  Eautzentlal-Glashutten,  G.  m.  b.  H.  Die  tio- 
kura  des  Kaufmanns  Franz  Traut  (Saaribrückeu)  ^  erloschen. 

Königssteele  a.  (i.  Ruhr,  A.-G.  Steele.  \\  isthoff  &  - 

Glashütten.  Die  Witwe  Dr.  Berghaus  (Königssteele)  .und  Rentner 
August  Wist  hoff  (Freibung  i.  B.)  sind  aus  der  (Gesellschaft  aus- 

geschieden.  .  -r 

Jena,  Schott  und  Gen.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Jenaer 

Glaswerk  Schott  und  Gen.  ‘  !  '  r, 

Altenburg,  S.-A.  Altenburger  Glasfabrik  Besser  &  Go., 

G  m  b  H  Das  Stammkapital  ist  um  60  000  M  erhöht  und  be- 
trägt  ietzt  120,000  M.  Friedrich  Hellmuth  Bernstein  ist  nicht 
!„ehr  Geschäftsführer.  Als  Geschäftsführer  neubestellt  ®nd: 
Kaufmann  Oskar  Besser  und  Glasfabrikant  1  aul  Besser  (beul 
in  Altenburg).  Die  Gesamtprokura  der,  beiden  letztgenannten 

ist  erloschen. 

Münder,  Deister.  Eduard  Kloberg.  Glasfabrik.  Die  Firma 
'ist  erloschen. 

Rinteln.  Gelbr.  Stoievesamdt,  Kouim.-Ges.  auf  Aktien.  Glas¬ 
fabrik  ln  Rinteln.  (Die  Hauptversammlung  der  Kommanditisten 
hat  mit  Zustimmung  der,  beiden  persönlich  haftenden  Gesell¬ 
schafter  beschlossen,  das  Grundkapital  durch  Ausgabe  von  - 
neuen,  auf  je  1000  M  lautenden,  vom  1.  Januar  1920  ( an  ’ Jvidei ri- 
denberechtigten  Inhaberaktien  um  den  Je(ra"  \n?  ; 
zu  erhöhen.  -Die  Erhöhung  ist  m  der  W  eise  erfoRt.  daß  ,u 
Firma  Bernhard  Lo-osie  &  Co.  in  Bremen  diese  200  Aktien  tat¬ 
sächlich  übernommen  und  bar  bezahlt  hat;  die  ej^gezahlten 
Beträge  befinden  sich  im  Besitze  der  Gesellschaft.  Die  Statuten 
der  Gesellschaft  sind  wie  folgt  geändert:  1.  §  5  Abs.  1  erhalt 
die  Fassung:  Das  Gesamtkapital  der  Kommahditrsten  betragt 
1  Müll.  M.  eingeteilt  in  1000  Aktien  zai  je  dOOO  M  welche  mit 

fortlaufenden  Nummern  zu  versehen  sind .  -•  Hh  soll  Outen . 

Neubauten  oder  Neuanschaffungen,  wenn  der  \  oranschlag  den 
Betrag  von  30  000  M  übersteigt;  3.  §  13c  soll  brüten:  Anstellung  . 
von  Beamten  deren  Besoldung  den  Betrag  von  15  0Ö0  (M  tui* 
T^l  v  ithers  eio-t;  4.  8  31  Abs.  1  erhält  den  Zusatz:  Die  Tan - 
tieimös teuer  des  Aufsichtsrats  wird  von  der  Gesellschaft  ge- 

*raeeFiirth.  Deutsche  Glas^piegelMmken  .  Akt.-G«.  u,*l 
Zweigniederlassung  zu  Berlin:  Deutsche  Glas-  und  ■Spiegel- 
fäbriken  Akt.-Ges.,  Fürth  i.  Bay.,  Zweigniederlassung  Berlin. 
Kaufmann  Heinrich  Zahn  (Fürth)  ist  noch  zum  Vorstandsimit- 

^ 1 "  '  Groß  gäschen,  A.-G.  Senftenberg,  Lausitz. 

Glaswerke  Antoniehiitte,  G.  m.  b.  H,  An  Stelle  des  *te\l  , 
to-nto nidon  Geschäftsführers  Josef  Strang, felkl  «st  der  Gesell¬ 
schafter  Josef  Mi/halke  (Groß  Räschen)'  bestellt.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  auf  540000  M  erhöbt.  .  ,  , 

Hanau  Wr  C  Heraeus,  G.  m.  b.  11..  ()ua rzgläsbl asere i . 
Dem  Kaufmann  Gustav  Mankiewitz  (Berlin-Charlottenburg)  ist 

Fj'm7A Frankfurt  Con*  ervenglasgesell  schaft  Bott-  «Co.  m. 

b.  H.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Richard  Kolm  ist  erloschen. 

Würzburg.  Krystallglas-Riaffinerie  Therese  dlilz,  in  Fiq. 

Die  'Firma  ist  erloschen,  desgl.  dlie  .ertretiuiigsbeifugn^  des 
Liquidators  Valentin  Rockenmeyer.  Die  Liquida tion  ist  beendigt. 

Teuchern.  Uhrgläserwerke  Deutscher  Uhrmacher,  e. 
m  ib  II  Aus  dem  Vorstände,  der  kunftigi  nur  noch  aus  drei 
Mitigiiedern  besteht,  sind  Alexander  Bchmidt  (Uejpzig)  und 
Gustav  Kunz  (Chemnitz)  ausgeschrieben.  Die  höchste  Zahl  dei 
Geschäfteanteile.  _  dü o  von  einem  Genossen  erworben  weiden 

kan" München.  °M ün chn ei*  Glaskunstgewerhl ich e  W erkstätten 
Brandner  &  Ilertlein.  Die  Gesellschaft  ist  aufgedost. 

Langewiesen,  A.-G.  Gehren,  Thur.  Ernst  Schupp,  Thenno- 
meter-  unld  Glasiustruim entenf ahn k .  Die  Prokura  des  .Willi 

Heidlbreder  ist  erloschen.  .  .  ■  ., 

Wesel.  Neu  eingetragen  wurde:  Rheinische  Glas-  und 
Fanben-Industrie  G.  m.  b.  H.  -StaimmkaPi ta  : ^  io  ;•  •  1  ~ 

schäftsführer:  Kaufmann  Josef  Amely  (Vesel)  und  Kaufmann 
Friedrich  'Schulte  (Esisen-Rubr) :  jeder  der  Geschäftsführer  ist 
zur  vollen  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt. 

Siegen.  H.  A.  Waldrich  G.  an.  b.  H..  Fabrik  für  Glasbe- 
arbei tun gs maschinell.  Die  Prokura  des  Roberl  Gerbershagen  ist 
erloschen.  x 
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Morchenstern,  Bez.  Tannwald.  A  loif  ßchöubeek,  Glas- 
.schleaferei,  mit  /woignielerlassiunig  in  Berlin.  Die  Zwergninder- 
lassung  in  Berlin  nt  aufgehoben. 


Eisenwerke  Gaggenau  Akt. 

beträgt  4,2  Alill.  A!  (i.  V.  2.03  Mül. 
Mark  (.1.4  AI i M .  M)  allgem einen 
<0,208)  Abschreibungen  verbleibt  ein 
Mark  (0,434),  daraus  sollen  12  (8)  v. 


Ges,  Der  Betriebsiiberscliuß 
•M).  Nach  i Abzug  von  3,1  Mül. 
Unkosten  und  0,569  Mül.  M 
(.'1, erschoß  von  0,537  Mül. 
II.  Dividende  a.ns'geschiittet 


\v erden.  \  on  den  Bilanzkonten'  haben  sieh  Lagerlbestänide  und 
Botnebs  Vorräte  von  2,3  Mül  AI  auf  12.4  Mül.  M.  Außenstände 
■um  3.3  AI 1 11.  AI  aut  8.0  Mül.  AI,  A  erpf  lichtungeu  von  3,0  MilL.  M 
aut  17,4  Mül.  AI  erhöht.  Die  \  orwultung  bea ntraigt  eine  Kapitals-' 
erhohung  von  einem  iiu  Geschäftsbericht  vorläufig  nicht  ge¬ 
nannten  Betrage.  VY  as  He  Aussichten  für  das  neue  GesehäJfts- 
.lalir  betritt t,  so  liegen  Aufträge  in  doppelter  Höhe  als  zur 
gleichen  /eit  des  vergangenen  Jahres  vor. 

Warsteiner  Gruben-  und  Hütten-Werke.  Die  Verwaltung 
schlägt  wieder  30  v.  11.  Dividende  vor  und  eine  Kapitalserhöhnng 

II. 


von  3  auf  5,50 
ausgegeben. 


Mül.  M.  Die  neuen  Aktien  werden  zu  120 


der  ordentlichen  Hauptver- 
. V uf  sic  h  t s  rats  Falb  i  i  kb  e si t  z e r 
'Geh.  Ko.iiumerzi.en rat  Gustav 
ui  Stellt'  des  durch  Tod  aus- 


EJsenwerk  Kaiserslautern.  In 

Sammlung  sind  zu  Mitgliedern  des 
Ferdinand  Bonivor  (Mettmann)  und 

Adt  (Villi nigen )  -wi odergewählt  und  an  öteue  ues  durch  Tou  aus 
geschiedenen  Kominerzienrat  (Wilhelm  U'ge  Rechtsanwalt  Justiz 
rat  Friedrich  Neumayer  (Kaiserslautern)  neu  gewählt  worden 
Carlshütte,  Akt.-Ges.  für  Eisengießerei  und  Maschinenbau 
Altwasser  i.  Schlesien.  Ordentliche  Hauptversammlung :  20.  No¬ 
vember  1920.  mittags  12^  Uhr,  inn  Hotel  „Monopol“  in  Breslau 
W.  Krefft  Akt.-Ges.,  Gevelsberg  i.  W.  Ha u p t ve r sa :m m liun'g 
8.  November  1920.  nachmittags  5 14  Dhr.  im  Gebäude  des  Bannei 
Bankvereins  in  Barmen. 

Lauter,  kränz  Procha-zka,  Einaillierwerk.  Der  minder¬ 
jährige  Kaufmann  Friedrich  Walter  Proch-a;z;kä  in  Lauter  i* 
Inhaber,  und  der  Geschäftsführerin  Madie  Olga  ledigen  Kraul 
sowie  dem  Kaufmann  Kurt  Alfred  Krauß  in  Lauter  ist  Prokura 
erteilt  worden. 


Societate  Economica  et  Comerciale  pe  Actii  din  Nagybanya 

(Volkswirtschaftliche  und  Handels-Aktiengesellschaft  in  Na-gy- 
banya,  Rumänien).  Xweiigiiiederiassunig  -Bannen.  Die  im  Jahre 
19-18  mit  einem  Kapital  von  3  Mül.  gegründete  Gesellschaft  hat 
unter  dem  gleichen  Namen  mit  dein  Zusatz:  Zweigniederlassung 
Barmen,  in  Barmen  eine  Niederlassung  errichtet.  .Die  Gesell¬ 
schaft  pflegt  in  der  Hauptsache  die  Ausfuhr  von  rumänischen 
Landeserzeugnissen  nach  Deutschland  und  dem  Westen  und  die 
Einfuhr  von  deutschen  lirdustrleerzeu'gmissen  nach  Rumänien. 
Als  Bevollmächtigte  für  die  Niederlassung  sind  die  Kaufleüte 
Artur  Kl ophaus  und  Alfred  Kl ophaus  bestellt  und  befugt,  -  die 
Gesellschaft  einzeln  zu  vertreten. 

Leipzig.  Österreichische  Aleßhandelsgesellschaft  m.  b.  H. 
Der  Gesellscha  fts  vertrag*  ist  a'bge  ändert  worden.  Gegenstand 
•des  (  nt-er  nehme  ns  ist  die  Orgaimierüng  und  Durchführung  des 
Besuches  -deutscher  Alessemveraiistaltungen  durch  österreichische 
Industrielle,  Gewerbetreibende  und  Kaufleute  in  Verbindung 
mit  der  M-essei  hBp  t rrefbsg e  seil  s  cha  f  t  in.  b.  H.  in  Wien  sowie  die 
Organisierung  und  Durchführung  des  Besuches  österreichischer 
AI  essen  veran  staltungen  unjd  Ausstellungen  durch  deutsche  Kauf- 
löiute  sowie  die  Erni.ietu.ng  von  Räumen  und  Ankauf  von  Grund¬ 
stücken  für  diese  Zwecke,  deren  W eiterverm ietung  und  ferner 
fler  Betrieb  von  Handels-  und  Finanzgeschäften  aller  Art.  Jeder 
der  Geschäftsführer  ist  befugt,  die  Gesellschaft  allein  zu  ver¬ 
treten  und  für 'dieselbe  zu  zeichnen,  es  sei  denn,  daß  an  einem 
Orte  mehrere.  Geschäftsführer  bestellt  sind:  in  diesem  Falle 
können  dieselben  nur'  gemeinschaftlich  die  Gesellschaft  ver¬ 
treten  und  die  Firma  zeichnen.  Zu  Geschäftsführern  sind  be¬ 
stellt  der  Kaufmann  Willy  Kubach  (Leipzig)  und  Sekretär  Wil¬ 
helm  Jähnl  (.Wien).  Stanislaus  Brummer  ist  als  Geschäfts¬ 
führer  aus  g  e  s  c  h  i  ede  n . 

Leipzig.  Tschechoslowakische  Meß-  und  'Außenhandels¬ 
gesellschaft  Praga  an.  b.  II.  Der  Cesellschaftsvertrag  ist  ab¬ 
geändert  worden.  Zum  Geschäftsführer  ist  der  Advokat  Dr. 
Eduard  Fuchs  (Prag)  bestellt.  Er  ist  berechtigt,  die  Gesell¬ 
schaft  allein  zu  vertreten  und  deren  Firma  allein  zu  zeichnen. 

Göppingen.  C.  G.  Afozer  G.  m.  b.  H.  Dem  Dipl. -Ing.  Alfred 
Sora.  wurde  Prokura  erteilt. 

Lucka,  A.-G.  Meuselwitz.  Leipziger  Wellpapierfabrik  J. 
Moll.  Tn  Dessau  ist  eine  Zweigniederlassung  errichtet  worden. 

Morchenstern,  Böhmen.  Chemische  Fabrik  Morohenstern 
Dr.  Weiskopf  &  Co.  Der  bisherige  Alleininhaber  Willy  Weis¬ 
kopf  ist  gestorben.  •  Das  Geschäft  wird  in  unveränderter  Weise 
von  dessen  Erben  Dr.  Josef  Heller  und  Frau  Ella  Heller  als 
of  f e  ti  e  I  laiu  1  e  1  s  g  e  s  el  1  s  eh  a  f  t  f  or  tig  efü  h  r  t . 


Messen  und  Ausstellungen 


Die  Meßmieten  in  Leipzig.  Vom  Aleßamt  geht  uns  die 
folgende  Mitteilung  zu:  Die  in  den  städtischen  Aleßhäusern  in 
Leipzig  ausstellenden  Firmen  bezahlen  noch  heute  die  früh'”- 
von  der  Stadt  angesetzten,  sehr  niedrigen  Alieteu.  die  die 


heutigen  l  n  kosten  nicht  entfernt  mehr  decken.  Angesichts  der 
günstigen  Lage  dieser  Häuser  bedeutet  dies  eine  doppelte  Be¬ 
vorzugung  vor  andreren  Ausstellern.  Das  Aleßamt,  dem  die  Ver¬ 
mietung  jetzt  obliegt,  hat  diesen  Au  s  s  tollem  kürzlich  die  Er¬ 
höhung  der  Mieten  nach  Ablauf  der  'jetzigen  Vorträge  ange¬ 
kündigt,  aber  den  Ausstellern  nahegelegt,  schon  jetzt  freiwillig 
('ine  höhere  Miede  zuzugestehen.  Das  ist.  keine  unbillige  Zu¬ 
mutung,  wenn  man  bedenkt,  daß  die  .Mieten  in  den  städtischen 
Häusern,  <vuf  den  Quadratmeter  berechnet,  nur  etwa  den  dritten 
Teil  des  allgemein  geltenden  Satzes  von  1(1(1  M  für  den  Quadrat¬ 
meter  für  zwei  Messen  betragen.  Dieser  Satz  ist  an  sich  schon 
wesentlich  niedriger  als  die  Sätze  anderer  Meßorte.  So  gilt 
in  Frankfurt  der  Quadratmeter  Raum  in  geschlossener  Koje 
dOO  M  für  zwei  Messen,  also  etwa  das  Neunfache  der  Mieten 
■in  den  Leinziger  städtischen  Häusern.  Daß  die  .Mietpreise  hier 
verhältnismäßig  so  niedrig  sind,  erklärt  sich  dadurch,  daß 
Leipzig  in  seinen  Meßpalästen  schon  längst  über  die  not¬ 
wendigen  ‘Einrichtungen  für  die  .Messe  verfügte,  als  andere  Orte 
da  rangingen,  neue  Messen  zu  gründen,  wofür  erst  .kostspielige 
Neu-  und  Umbauten  vorgehonnnen  werden  mußten.  Aber  die 
Kosten  de«  Betriebs  im  weitesten  Sinne,  welche  einen  nicht 
unbeträchtlichen  Teil  der  Ausgaben  los  Meß/vermieters  aus¬ 
machen,  sind  um  das  Fünf-  bis  Zehnfache  gewachsen;  so  die 
Löhne,  die  Versicherungsprämien,  die  Unterhaltungskosten  und 
die  Ausgaben  für  Heizung  und  Beleuchtung. 

Die  Mustermesse  in  Basel.  In  Basel  fand  die  Griindungs- 
versammlung  der  Genossenschaft  Schweizer  Mustermessen  statt. 
Die  Genossenschaft  übernimmt  den  Betrieb  der  ursprünglich 
vom  Kanton  Basel  Stadt  veranstalteten  Schweizer  .Mustermesse 
und  hat  die  Pflicht, .  das  geplante  ständige  Meßgebäude  zu  er¬ 
lichten.  Bis  jetzt  wurden  616  ()()()  Fr  Anteilscheine  gezeichnet. 

Ein  deutsch-holländisches  Meß-Einigungsarnt.  Das  Äieß- 
amt  der  Frankfurter  Messe  und  die.  Niederländische  Hände' 
kamrner  für  Süddeutschland  errichten  ein  Einigungsamt  zwecks 
Schlichtung  von  Streitigkeiten,  die  zwischen  deutschen  und 
holländischen  Finnen  aus  früheren  Meßkäufen  entstanden  sind. 

Die  Triester  Mustermesse.  An  der  internationalen  Aluster- 
messe  zu  Triest  ist  das  Ausland  durch  200  österreichische. 
100  tschechoslowakische,  100  ungarische  und  ungefähr  50 
deutsche  Aussteller,  diese  meistens  aus  Bayern,  vertreten.  Die 
Italiener  bilden  etwa  die.  Hälfte  der  Aussteller. 

Schwedisches  Musterlager  in  Australien.  Die  schwedische 
Handelskammer  jn  Sidney  hat  beschlossen,  ein  ständiges  Muster¬ 
lager  von  schwedischen  Erzeugnissen  .einzurichten  und  ferner 
finanzielle  Unterstützung  zur  Einrichtung  ähnlicher  Musterlager 
in  verschiedenen  anderen  Großstädten  zu  gewähren.  In  einer 
Eingabe  an  das  schwedische  Kommerzkollegium  macht  die  Han¬ 
delskammer  darauf  aufmerksam,  daß  es  nicht  genügt.  Kataloge 
und  Preisangebote  ■  nach  dem  Auslande  zir  schicken,  sondern  es 
sei  erforderlich,  daß  auch  Warenproben  zur  Verfügung  gest  d 
werden. 

Die  Messe  in  Riga.  Nach  einer  neueren  Verfügung  des 
lettischen  Außenamtes  wird  deutschen  Messebesu  ehern  die  Ein¬ 
reiseerlaubnis  durch  die  Lettische  Mission-,  'Berlin,  Viktoria¬ 
straße  31,  erteilt,  wenn  sie  eine  Befürwortung  der  Paßabteüung 
des  Auswärtigen  Amtes.  Berlin,  Behrenstr.  21,  vorzulegen  ver¬ 
mögen.  Für  diese  ist  Voraussetzung  eine  Bescheinigung  ent¬ 
weder  der  zuständigen  Handelskammer,  oder  der  Abteilung  X 
des  Auswärtigen  (Amtes  (frühere  Außenhan Jelsstelle).  Berlin 
NW  7,  Bunsenstr.  2,  oder  hei  den  dem  Ausstellungs-  und  Messe- 
Amt  der  Deutschen  Industrie,  Berlin  NW  40.  Hin dersinstr.  2. 
genau  bekannten  Finnen  auch  eine  Bescheinigung  dieser  Stolle. 
Die  Anträge  selbst  sind  alsdann  mit  der  Bescheinigung  hoi  der 
Lettischen  Mission,  Berlin.  Viktoriastr.  31.  einzureichen.  Die 
Rigaer  Messeleitung  macht  darauf  aufmerksam,  daß  infolge  Ver¬ 
längerung 'der  Messe  bis  zum  15.  November  auch  jetzt  noch  der 
Besuch  zu  empfehlen  ist. 

Qeselze  und  Vertrage 

Verkehr  zwischen  Gläubigern  und  Schuldnern  im  Aus¬ 
gleichsverfahren.  Vor  dem  unerlaubten  Verkehr  zwischen 
Gläubigern  und  Schuldnern  zwecks  Regelung  von  Gelk.lv  erbi  ml  - 
lichkeiten.  die  nach  den  Bestimmungen  les  Friede  ns  Vertrages 
unter  das  Ausgleichsverfahren  fallen,  ist  wiederholt  schon  ge¬ 
warnt  worden.  Trotzdem  kommen  Versuche,  unter  Umgehung 
der  'Ausgleich säintpr  und  außerhalb  des  Ausgleichsverfahrens 
Geldverbindliehkoifon  zu  regeln,  die  nur  im  Wege  des  Aus¬ 
gleichsverfahrens  geregelt  werden  dürfen,  immer  noch  zur 
Kenntnis  der  zuständigen  Behörden.  Insbesondere  scheinen 
Versuche  der  unerlaubten  Regelung  von  Geldverbindl-ichkeiten 
zwischen  elsaß-lothringischen  Gläubigern  und  deutschen  Schuld¬ 
nern  einerseits,  als  auch  zwischen  deutschen  Gläubigem  und 
elsaß-lothringischen  Schuldnern  andererseits  gemacht  zu 
werden,  wohl  in  der  irrigen  Annahme,  daß  die  Bestimmungen 
des  Friedensvertrages  über  die  Regelung  von  Geld  Verbindlich¬ 
keiten  im  Ausgleichsverfahren  für  las  ehemalige  Reichsland 
Elsaß-Lothringen  nicht  zutreffen.  -  Infolgedessen  hat  das  Aus¬ 
gleichsamt  für  Elsaß-Lothringen  in  Straßburg  sich  vor  kurzem 
veranlaßt  gdsohen.  unter  Hinweis  auf  die  einschlägigen  Straf- 
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hes.tiraimun.gen  vor  solchen  Versuchen  öffentlich  eindringlich  zu 
warnen.  Nach  dein  Friedensvertrag  erstreckt  sich  die  Regelung 
von  nusglei'chsiiflichtigen  GeMverMudlichke'iten  auf  alle  Förde¬ 
rungen  und  Schulden,  deren  Ursprung  auf  die  Zeit  vor  dein 
11.  November  1918  zurrickgeht  und  deren  Zahlung  vor 'dem 
1.  Januar  1920  erfolgen  'sollte.  Mit  Rücksicht  auf  die  schweren 
Strafen,  die  nach  dein  Reichsausgleichsgesetz  für  die  Umgeh ’",r 
fies  Ausgleichsverfahrens  angedroht  sind,  können  die  deutschen 
Gläubiger  und  Schuldner,  die  Geldvörbindlichkeiten  mit  Ange¬ 
hörigen  Elsaß-Lothringens  zu  regeln  haben,  nicht  eindringlich 
genug  gewarnt  .worden. 

Steuerabzug  von  Bezügen  der  Vorstandsmitglieder  von 
Aktiengesellschaften.  Ein  Erlaß  des  Reichsfinanzministers  vom 
Bl.  August  1920  besagt:  Die  Gehälter.  Tantiemen  und  sonstigen 
Bezüge  der  Vorstandsmitglieder  einer  Aktiengesellschaft  (Di¬ 
rektoren)  fallen  unter  den  Begriff  des  Arbeitslohnes  im  Sinne 
des  §  9  Ziffer  1  des  Einkommensteuergesetzes.,  nicht  unter  die 
in  Ziffer  4a  a.  T.  genannten  Vergütungen.  Das  ergibt  sich 
zweifelsfrei  aus  der  Entstehungsgeschichte .  des  Gesetzes,  ins¬ 
besondere'-  aus  den  Verhandlungen  des  10.  Ausschusses  der 
Nationalversammlung.  Zu  len  Vergütungen  der  Ziffer  4  ge¬ 
hören  nur  Bezüge  solcher  Personen,  die  nicht  im  Dienste  einer 
Gesellschaft  stehen:  die  Vorstandsmitglieder  gehören  aber 
zweifellos  zu  den  im  Dienste  der  Gesellschaft  a »gestellten  Per¬ 
sonen.  Ihr  Einkommen  ist  daher  nach  §  v9  Ziffer  1,  45,  51  des 
Einkommensteuergesetzes  dem  ‘Lohnabzugs  verfahren  unter¬ 
worfen. 

Begriff  „Vertust“  bei  Ausfuhrabgaben.  I)or  Außeirhandels- 
s teile  für  Schiffe  ist  auf  ihre  Anfrage  über  den  Begriff  „Verlust" 
in  den  Bestimmungen  über  die  Erhebung  der  Ausfuhrabgabe 
von  der  Handelskammer  Hamburg  geantwortet,  daß  ein  Gn 
schäft  'schon  dann  als  verlustreich  im  Sinne  dieser  Verordnung 
anzusehen  sei,  wenn  einer  Firma  durch  Zahlung  der  Aiisfiuhr- 
abgabe  der  handelsübliche  Gewinn  ganz  oder  zum  Teil  ent¬ 
gehen  würde. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Die  soziaie  Ausfuhrabgabe.  Zur  Rechtsgültigkeit  der  so¬ 
zialen  Ausfuhrabga.be  teilt  der  Eisen-  und  lStahlwareia-1  n'du'strie- 
bund  in  Elberfeld  eine  Äußerung  des  Reichswirtschaftsinini- 
steriums  mit,  wonach  diese  Stelle  i in  Einvernehmen  mit  dem 
Reiidisminister  der  Justiz  auf  Grund  eingehender  Prüfung  der 
Rechtslage  an  der  Gültigkeit  der  Verordnung  über  die  Außen¬ 
handelskontrolle  und  der  auf  Grund  davon  erlassenen  Bestim¬ 
mungen  über  die  ‘soziale  Ausfuhrabga’be  fest  hält. 

Begründung  von  Einfuhranträgen.  In  letzter  Zeit  häufen 
sich  die  Fälle,  in  denen  die  Einfuhranträge  damit  begründet 
werden,  daß  die  Ware  bereits  abgesandt  und  bezahlt  oder 
auch  schon  an  der  Grenze  eingetroffen  ist:  die  Antragsteller 
erhoffen  davon  mit  Bestimmtheit  auf  die  Einfuhrgenehmigung. 
Diese  Umstände  dürfen  aber  k feinen  Einfluß  auf  die  Befür¬ 
wortung  haben,  weil  nicht  zu  erkennen  ist.  ob  Unkenntnis  vor¬ 
liegt  oder  ob  böser  Zwang  ausgeübt  werden  sqll.  Es  dürfte 
genügend  bekannt  sein,  daß  nur  daun  Einfuhrbewilligungen 
erteilt  werden,  wenn  die  Ware  zur  Aufrechterbaltung  von 
lebenswichtigen  Betrieben  notwendig  ist.  Jeder,  der  einführen 
will,  tut  gut,  um  gegen  Enttäuschungen  gefeit  zu  sein,  Einfuhr¬ 
genehmigungen  vor  Feststellung  und  Absendung  •der -Ware 

nachzusuchen.  /  i 

Internationaler  Freihandelskongreß.  Der  internationale 
Frei h  and  el s k on g re ß  in  London  nahm  eine  Entschließung  an.  in 
der  die  allgemeine  Einführung  des  Freihandels  gefordert  wird. 

Die  rtimäidrch-österreichischen  Handelsbeziehungen.  Der 
vorläufige  Handelsvertrag-  zwischen  Österreich  und  Rumänien 


ist  von  den  beiden  Regierungen  ratifiziert  und  tritt  sofort  in 
Kraft.  Nach  dem  Muster  des  österreichischen  Wirtschaftsbüros 
in  Bukarest  hat  die  rumänische  Regierung  ein  gleiches  Büro 
in  Wien  eingerichtet.  Gemäß  einem  Übereinkommen  der  beiden 
Regierungen  benötigen  Waren, Miir  die  eine  Ausfuhrerlaubnis 
eines  der  beiden  Länder  vorliegt,  keiner  Einfuhrerlaubnis  -in 
dem  anderen. 

Japan.  Anti-Dumping-Gesetz.  ln  Japan  ist  eine  Anti- 

Dumping-Behörde  i  geschaffen  worden.  Waren,  die  zu  einem 
ungebührlich^  niedrigen  Preis  eingeführt  werden,  unterliegen 
hinfort  einem  Soliderzoll  bis  zur  Höhe  de®  Unterschiedes 
zwischen  dem  Einfuhrwert  und  dem  „normalen  Marktwert“, 
und  zwar  trifft  dies  alle  Waren,  die  nach  dem  Inkrafttreten  des 
Gesetzes  auf  den  Markt  kommen,  seihst  wenn  sie  vorher  ein¬ 
geführt  sind. 

Entladung  der  Güterwagen.  Die  Handelskammer  zu  Berlin 
weist  darauf  hin,  daß  durch  den  Abtransport  der  Feldfrüchte 
und  durch  die  Versorgung  der  Lau:! Wirtschaft  mit  künstlichen 
Düngemitteln  an  den  Wagenpark  der.  Eisenbahn  wieder  ge¬ 
steigerte  Anforderungen  gestellt  werden,  so  daß  Schwierig¬ 
keiten  in  der  Bereitstellung  der  Wagen  sich  nicht  werde/i  ver¬ 
meiden  lassen.  Die  Handelskammer  kann  daher  die  Verfrachter 
nur  dringend  bitten,  zur  Ermöglichung  einer  schnelleren  Wieder¬ 
benutzung  der ‘Wagen  auf  deren  möglichst  rasche  Be-  und  Ent¬ 
ladung  hinzuwirken.  Dies  gilt  auch  in  hervorragendem  Maße 
für  die  Awschlußinhaber  upd  Pächter  von  Lagerplätzen.  Die 
Be-  und  Entladung  der  Wagen  kann  auch  schon  vor  Beginn 
oder  noch  nach  'Schluß  der  Geschänsstud  len  der  Güterabferti¬ 
gung  vorgenomn’ien  werden.  Jedenfalls  Dt  die  schleunige  Be¬ 
ladung  der  Wagen  notwendig,  damit  die1  Eisenbahn  Verwaltung 
nicht  genötigt  ist,  die  für  die  Verkehrtreibenden  lästigen 
Zwangsmaßnahmen  (amtliche  Zuführung  und  Entladung)  wieder 
ein  Zufuhren,  —  Im  übrigen  ist  noch  zu  beachten,  daß  unerledigte 
Wagenbestellungen  zu  wiederholen  sind  und  dabei  anzugeiben 
ist,  zum  wievielten  Male  die  Bestellung  erfolgt.  Ebenso  dürfen 
entladene  Wagen  nicht  ohne  Erlaubnis  der  Güterabfertigung 
wieder  beladen  werden.  Das  gleiche  trifft,  zu  fiir  die  Beladung 
von  Spezial  wagen  und  Wagen  von  Privat-  und  außerdeutschen 
Bahnen.  ’ 

Güterverkehr  mit  Ungarn  und  Jugoslawien.  Die  Eisen- 

bakndirekfion  gibt  bekannt:  Sendungen  nach  Ungarn  und  Jugo¬ 
slawien  dürfen  mit  direkten  Frachtbriefen  nicht  zur  Befinde-., 
rung  angenommen  werden.  Gegebenenfalls  sind  solche  Sen¬ 
dungen  an  Mittelspersonen  in  den  Grennziiberwacbungsstationen 
aufziugeben. 

Erweiterung  des  Postfrachtstückverkehrs  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika.  Nach  den  Vereinigten  Staaten 

voll  Amerika  ist  außer  dem  bereits  bestehenden  Postfrachtstück- 
verkehr  bis  5  kg  ein  neuer  Postifrachtstückiverk<eihr  Iba«  20  kg 
eingerichtet  worden.  Es  können  demnach  von  jetzt  an  Post- 
fr’achtstücke  mit  und  ohne  Wertangabe  bis  20  kg  und  Solche 
mit  Nachnahmen  bis  3200  M  nach  den  *  Vereinigten  Staaten  zur 
Beförderung  über  Bremen  oder  Hamburg  durch  Vermittlung  von 
Spediteuren  angenommen  werden. 

Briefsendungen  nach  Rußland.  Von  jetzt  an  sind  versuchs¬ 
weise  gewöhnliche  frankierte  Brief  Sendungen  nach  Sowjet-Ruß¬ 
land  zugelassen.  Sie  werden  mangels'  anderer  Verbindungen 
über  Vardö  (Norwegen)  geleitet  und  von  da  ein-  bis  zweimal 
wöchentlich  mit  russischen  Motorschiffen  nach  Archangelsk 
weiterbefördert.  Gebühren  wie  Im  iWültpostverkehr.  Eine  Ge¬ 
währ  dafür,  daß  die  Sendungen  in  die  Hände  der  Empfätr. 
gelangen  werden,  kann  nicht  übernommen  werden. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21. 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlin. 
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®  Für  eine  größere  keramische  Fabrik  in  Sachsen, 

9  welche  Wandplatten  und  Kachelöfen  herstellt,  wird  ein  2 
®  durchaus  tüchtiger,  praktisch  und  theoretisch  gebildeter 
2  Fachmann  als 

I  technischer  Lceiter 

in  selbständige  Stellung  gesucht.  Es  wird  nur  auf  eine 
erstklassige  Kraft  mit  langjähriger  Erfahrung  reflektiert. 

Gefl.  Angebote  sind  zu  richten  unter  O  P  2138  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


m 
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Zum  Eintritt  bis  1.  November  werden 

4 — 5  tüchtige  SHatrizendreher 
und  10 — 15  iatrizenschlosser 

bei  hohem  Lohn  gesucht. 

Maurer  &  Tilp,  Werkstätte  für  Matrizen-  u.  Präzisions- 
Werkzeug-Bau,  Oberstaufen,  bayer.  Allgäu. 


Erfahrener 

Elektroingenieur 

mit  abgeschlossener  Hochschulbildung  für  unsere  elektrotechn. 
Abteilung  (Hochspannungsisolatoren)  in  dauernde  Stellung  sofort 
oder  zum  1.  Januar  1921  gesucht.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltansprüchen  erbeten  an 

Porzellanfabrik  Heinrich  &  Co.,  Selb  in  Bay. 
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BRIEF-ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  2l 
Dreyseslraße  4. 

TELEGRAiMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 
FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  9400,  9401,  9402. 


Bezugswei9e  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Die  deutsche  Porzellanindustne  als  Ausfuhrgewerbe 

Von  Hegiernngsassessor  Dr.  Ci  Heiß,  Berlin- Mariendorj 


Die  P orzellianinldiustrie  als  die  höchstentwickelte  unserer 
^keramischen  Industrien  hat  von  jeher  eine  leibhafte  Ausfuhr- 
-tätigkeit  entfaltet.  Die  wertvollen  Erzeugnisse  dieses  Gewerbes, 
die  ihren  hohen  W  ert  mehr  durch  die  darauf  verwendete  hoch¬ 
gelernte  Arbeit  als  durch  die  Kostbarkeit  des  Rohstoffes  er¬ 
halten,  ertragen  die  Kosten  der  Beförderung  auf  weite  iStreciken. 
Die  große  'Geschicklichkeit  der  aiusführenden  Arbeiter,  die 
hohen  Anforderungen  an  ihren  guten  Geschmack,  Formen-  und 
Farbensinn,  verbunden  mit  den  Schwierigkeiten  des  Brandes, 
der  Glasur  sowie  der  Herstellung  und  Verwendung  feuerbestän¬ 
diger  Farben,  überhaupt  des  chemisch-technischen  Verfahrens 
mußten  dieser  Industrie  gerade  in'  Deutschland  einen  hervor¬ 
ragenden  Platz  sichern,  dessen  Stärke  in  der  engen  Verbindung 
zwischen  Wissenschaft  und  Technik  besteht.  Nach  den  Zu¬ 
sammenstellungen  von  Dr.  Probst  und  Paul  Martell  betrug  die 
Gesamtausfuhr  der  deutschen  Porzellanindustrie : 


1885 

9  888 

t 

im  Werte  von 

8,9  Mill.  M 

1899 

23  110 

t 

99  >5  99 

36,1 

1902 

29142 

t 

99  99  99 

53,3 

1907 

47  796 

t 

99  99  9« 

73,2 

1912 

49  398 

t 

„ 

49,5  „ 

1913 

55  763 

t 

99  99  99  , 

54,3  „ 

Seit  1907  ist  die  Ausfuhr  dem  Werte  nach  bedeutend  zurück¬ 
gegangen,  während  sie  nach  idem  Gewichte  noch  sehr  stark  zu¬ 
genommen  hat.  Das  kann  mannigfache  Gründe  haben,  die  aus 
den  Zahlen  allein  nicht  zu  entnehmen  sind.  Es  kann  die  Aus¬ 
fuhr  hochwertiger  Luxusgegemstäned  zugunsten  der  von  billigem 
Gebrauchsgeschirr  zuriiekgegangen  sein.  Es  ist  aber  auch 
möglich  und  sogar  wahrscheinlich,  daß  durch  die  Zusammen¬ 
fassung  der  Erzeugung  in  leistungsfähigen  Großbetrieben  die 
Ergiebigkeit  der  deutschen  Industrie  so  stark  zugenommen  hat, 
daß  sie  zu  billigeren  Preisen  gleich  'gute  Waren  zu  liefern  im¬ 
stande  war.  Die  Verbilligung  der  ausgefii litten  Gegenstände 
braucht  also  nicht  auf  Kosten  ihrer  Güte  erfolgt  zu  sein.  Ange¬ 
sichts  der  lebhaften  Entwicklung  der  Großbetriebe  in  dem 
beobachteten  Zeitraum  ist  diese  Erklärung  der  Tatsachen  um 
so  natürlicher,  als  der  Wettbewerb  auf  dem  Weltmarkt  immer 
lebhafter  geworden  ist  und  die  höchsten  Anforderungen  gerade 
in  der  Preisfrage  an  die  Ausfuhrindustrien  gestellt  hat. 

Leider  ist  seit  1913  die  Veröffentlichung  der  .Statistik  des 
deutschen  Außenhandels  unterblieben,  (so  daß  wir  keinen  zahlen¬ 
mäßigen  Anhalt  dafür  haben,  wie  eich  das  Geschäft  seitdem 
auf  dem  Weltmärkte  entwickelt  hat.  Es  ist  ein  dringendes  Be¬ 
dürfnis  von  Handel  und  Gewerbe,  daß  die  Außenhandelsstatistik 
den  Anforderungen  unserer  durchaus  veränderten  witrschaft'- 
lichen  Lage  gemäß  umgestaltet  und  recht  bald  wieder  der 
Öffentlichkeit  zugänglich  gemacht  wird. 

Was  nun  die  einzelnen  Erzeugnisse  anlangt,  so  war  die 
Ausfuhr  von  technischem  Porzellan  unbedeutend,  da  die  In¬ 
dustrie  mit  der  Befriedigung  des  großen  Bedarfs  der  in¬ 
ländischen  elektrotechnischen  Industrie  vollauf  beschäftigt  war. 
Sie  betrug  1912  7302  t  im  Werte  von  4,8  Mill.  M  und  1913 


9686  t  im  Werte  von  6,4  Mill.  M.  Hauptabnehmer  waren  die 
Schweiz  und  Großbritannien,  die  1913  für  668  000  und  632  000  M 
bezogen  haben. 

Am  stärksten  fällt  'die  Ausfuhr  von  Tafelgeschirr  ins  Ge¬ 
wicht.  Sie  betrug  in  den  beiden  letzten  Jahren,  über  die  eine 
Statistik  vorhanden  ist,  33  775  und  35  217  t  dm  Werte  von  31,6 
und  31,9  Mill.  M.  Nach  der  Größe  der  Ausfuhr  geordnet  zeigten 
unsere  Abnehmer  im  Jahre  1913  folgende  Reihenfolge: 


Ver.  Staaten  von  Amerika 

11  552 

t 

im 

Werte 

von 

10,8 

Großbritannien 

5  445 

t 

4,6 

Nieder!.  Indien 

2  478 

t 

1,9 

Niederlande 

1751 

t 

99 

1.6 

Frankreich 

1491 

t 

99 

1,4 

Austral.  Bund 

1  463 

t 

99 

<>9 

0,99 

Belgien 

1  043 

t 

99 

99 

99 

0,85 

Schweiz 

875 

t 

99 

99 

0,80 

Italien 

864 

t 

99 

99 

99 

0,77 

Die  Ausfuhr  von  Luxus  Porzellan  '(Figuren  und  Ziergefäßen) 
machte  nur  etwas  mehr  als  den  dritten  Teil  derjenigen  voi 
Tafelgeschirr  aus,  nämlich  im  Jahre  1913  7176  t  im  Werte  von 
11,9  Mill.  M.  Davon  gingen  nach  Großbritannien  2037  t  im 
Werte  von  2,4  Mill.  M,  nach  den  Ver.  Staaten  von  Amerika 
1683  t  im  Werte  von  2,1  Mill.  iM,  mach  Frankreich  955  t  im 
Werte  von  2,5  Mill.  M  und  nach  Belgien  510  t  im  Werte  von 
613000  iM. 

Die  Ausfuhr  vom  Porz'ellan knüpfen,  Tabak sp fei fenköpfen 
und  anderen  Porzellan  waren  bezifferte  sich  1913  auf  3684  t  im 
Werte  von  4,0  Mill.  M.  Davon  gingen  850  t  im  Werte  von 
784  000  M  mach  den  Ver.  Staaten  von  Amerika. 

'Die  Einfuhr  nach  Deutschland  ist  von  ganz  untergeordneter 
Bedeutung,  am  erheblichsten  noch  bei  Tafelgeschirren,  nämlich 
694  t  im  Werte  von  850  000  M.  Die  hohe  Leistungsfähigkeit  der 
heimischen  Industrie  hat  ihr  also  ein  Monopol  für  die  Ver¬ 
sorgung  des  'inländischen  Marktes  gesichert. 

Unter  den  Abnehmern  der  Erzeugnisse  unserer  Industrie 
spielten  Belgien,  die  Niederlande  und  namentlich  auch  Groß¬ 
britannien  als  Zwischenhändler  für  überseeische,  insbesondere 
Kolonialgebiete  eine  bedeutende  Rolle. 

Unter  den  Ausfuhrländern  nahmen  die  Ver.  Staaten  von 
Amerika  trotz  höchster  'Schutzzölle  die  erste  Stelle  ein.  Nach 
Kurt  Rein  „ K o nku rr e rnz m öigli chk eite n  der  deutschen  Fein¬ 
keramik  am  Weltmärkte,  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Porzellanindustrie“  (Bonn  1914,  A.  Marcus  und  E.  Weber. 
Dr.  jur.  Albert  Ahn)  kamen  im  Jahre  1900  von  der  Gesamt¬ 
einfuhr  der  Ver.  Staaten  im  Werte  von  9  144  515  Dollar  auf 


Deutschland 

Großbritannien 

Frankreich 

Österreich-Ungarn 

Japan 


3  308  945  Dollar 

3  047  984  ., 

1  508  772  .. 

586  367  .. 

447  879 


I 


Rechts  -  Beratungsstelle 

der 

Keramischen  Rundschau 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen¬ 
renten,  Kriep^lterneeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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Nach  'dem  Tarif  von  1897  betrug  der  Wertzoll  35  v.  H. 
und  wurde  später  ‘bis  aus  60  v.  H.  erhöht;  dazu  kam  1909  ein 
Gewichtszoll  von  1  Cent  für  das  Pfund  auif  weißes  und  von 
2  Cent  auf  bemaltes  Porzellan.  Die  große  Ausfuhr  nach  den 
Ver.  Staaten  war  nur  (deshalb  möglich,  weil  einheimische  Fa¬ 
briken  fast  vollständig  fehlten  und  der  Verbrauch  ungeheuer 
groß  ist.  Die  deutsche  Ausfuhr  nach  Amerika  hängt  stark  von 
der  Lage  des  amerikanischen  Wirtschaftslebens  ab.  Zufolge 
der  amerikanischen  Wirtschaftskrise  vom  Jahre  1907  ging  sie 
bei  Tafelgeschirren  dem  Werte  nach  von  29  Mall.  M  im  Jahre 
1907  auf  12,9  Mill.  M  im  Jahre  1911  und  beim  Ijuxusporzellan 
von  2,1  auf  1,66  Mill.  M  zurück. 

Die  Ver.  Staaten  waren  während  des  Krieges  so  sehr  in 
der  Rüstungsindustrie  beschäftigt,  daß  sie  nicht  in  der  Lage 
waren,  eine  Porzellanindustrie  von  'Bedeutung  auszubauen. 
Trotzdem  wird  es  bei  dem  Völkerhaß,  der  dort  während  des 
Weltkrieges  gepredigt  wo  öden  ist,  nicht  leicht  sein,  die  alten 
Handelsbeziehungen  wieder  aufzunehmen. 

Auf  die  Zollverhältnisse  soll  hier  nicht  näher  eingegangen 
werden.  Es  sei  nur  bemerkt,  daß  Länder  mit  Wertzöllen  billige 
und  solche  mit  Gewichtszöllen  leichte  Waren  bevorzugen.  Die 
Zollverhältnisise  werden  sich  voraussichtlich  noch  wesentlich 
ändern,  wenn  einmal  ein  wirklicher  Friede  hergestellt  werden 
sein  'wird.  Denn  der  Versailler  Vertrag  bedeutet  ja  nur  eine 
Fortsetzung  des  Krieges  in  der  Form  des  schärfsten  Handels¬ 
krieges. 

Von  den  Ländern,  nach  denen  die  deutsche  Porzellan¬ 
industrie  eine  beträchtliche  Ausfuhr  hatte,  kommt  Frankreich 
mehr  als  Mitbewerber  denn  als  Einfuhrland  für  uns  in  Betracht, 
da  es  selber  eine  blühende  Porzellanindustrie  besitzt. 

In  Südamerika  beherrschte  Deutschland  den  Markt  vor 
dem  Kriege  nach  den  Angaben  Kurt  Reins  in  Argentinien,  Bra¬ 
silien  und  Chile.  Hier  dürfte  sich  die  während  des  Krieges 
stark  aufstrebende  japanische  Industrie  eingenistet  haben.  Sie 
ist  übrigens  nach  dum  Bericht  von  Heinrich  Iüheim  in  der 
„Deutschen  Industrie“  Nr.  18  (S.  247  SSI )  in  neuester  Zeit  von 
einer  schweren  Krise  betroffen  worden.  Doch  hat  sich  die 
japanische  Porzellanindustrie  nach  Rein  als  lAusfuhrindustrie 
lebhaft  entwickelt.  Ihr  Gesamtausfuhrwert  stieg  von  2,47  Mill. 
Yen  im  Jahre  1900  auf  5,82  Mill.  Yen  im  Jahre  1905  und  auf 
7,94  Mill.  Yen  im  Jahre  1906.  -Der  Wert  der  japanischen  Aus¬ 
fuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  betrug  in  den  gleichen 
Jahren  1,03,  2,83  und  4,33  Mill.  Yen.  Der  japanische  Wett¬ 
bewerb  ist  um  so  gefährlicher,  als  man  in  Japan  in  neuester 
Zeit  selber  eingesehen  hat,  daß  die  Qualität  der  Ausfuhrwaren 
einer  Verbesserung  bedarf  unid  als  die  japanische  Regierung 
alles  tut,  um  die  Ausfuhr  durch  Errichtung  von  [Handelskammern 
im  Ausland  und  Schaffung  eines  Nachrichtendienstes  zu  fördern. 
Die  Hauptgefahr  liegt  aber  wohl  auf  dem  Gebiete  des  Luxus¬ 
porzellans,  auf  dem  die  japanische  Industrie  hohe  Qualitäts¬ 
leistungen  zu  bieten  vermag,  während  sie  nach  der  ganzen  Ent¬ 
wicklung  der  japanischen  Kultur  auf  dem  Gebiete  der  Gebrauch¬ 
geschirre  deim  europäischen  und  amerikanischen  Geschmack 
wohl  kaum  anders  als  durch  minderwertige  Nachahmungen  sich 
anzupassen  vermögen  dürfte.  < 

Als  Luxusigeweibe  hängt  die  Ausfuhr  der  Porzellanindustrie 
vom  der  ganzen  wirtschaftlichen  Lage  der  Einfuhrländer  ab. 
Sie  leidet  unter  Mißernten  und  Wirtschaftskrisen  in'  den  Ab¬ 
satzländern.  'Sie  ist  ferner  der  Mode  unterworfen.  Die  hastige 
Jagd  nach  Neuheiten  ist  hohen  künstlerischen  Leistungen  wenig 
günstig  und  läßt  einen  einheitlichen  Stil  nicht  zur  Reife 
kommen.  Auch  die  Güte  der  Erzeugnisse  und  die  Leistungs¬ 
fähigkeit  der  Industrie  leiden  darunter.  Es  kann  nicht  große 
Sorgfalt  auf  eine  geringe  Zahl  von  Mustern  verwendet  werden, 
die  dann  wegen  des  großen  Absatzes  trotz  hervorragender  Güte 
zu  einem  billigen  Preise  hergestellt  werden  könnten. 

Günstig  für  'die  Porzellanindustrie  ist  der  Umstand,  daß  sie 
großenteils  inländische  Rohstoffe  verarbeitet.  Sehr  ungünstig 
dagegen  ist  der  durch  das  1  Abkommen  von  iSpa  verschärfte 
Kohlenmangel  unid  die  hohe  Kohlensteuer,  die  der  Industrie 
je  länger  je  mehr  den  Wettbewerb  auf  dem  Weltmarkt  er¬ 
schweren  dürfte.  Dazu  kommt  noch  die  in  der  Umsatzsteuer 
enthaltene  Luxussteuer  von  15  v.  H.  iSie  ist  auch  für  die  Aus¬ 
fuhr  schon  deshalb  gefährlich,  weil  sich  der  Luxus  von  hoch¬ 
besteuerten  gewerblichen  Erzeugnissen  abzuwenden  pflegt  und 
deshalb  von  dieser  Steuer  eine  Schmälerung  des  Absatzes  auf 
dem  Binnenmarkt  droht.  Wie  jede,  andere  Industrie,  so  kann 
auch  die  Porzellanindustrie  namentlich  unter  den  geschilderten 
schwierigen  Umständen  als  Ausfuhrgewertbe  nur  dann  gedeihen, 
wenn  sie  an  einem  aufnahmefähigen  heimischen  Markt  einen 
starken  Rückhalt  hat.  Wenn  die  Umsatzsteuer  auch  von  den 


für  die  Ausfuhr  bestimmten  Waren  nicht  erhoben  wird,  ist  doch 
zu  befürchten,  daß  sie  bei  der  Beherrschung  des  Wertzolles 
ähnlich  in  Ansatz  gebracht,  wird,  wie  dies  bei  der  Leuchtmittel¬ 
steuer  schon  früher  von  den  amerikanischen  und  australischen 
Zollbehörden  beliebt  werden  ist.  Dadurch  wurde  die  deutsche 
Industrie  gegenüber  'dem  österreichischen  und  schweizerischen 
Wettbewerb  wettbewerbsunfähig,  soweit  sie  nicht  Zweignieder¬ 
lassungen  im  Ausland  zu  gründen  vermochte.  Deutsch-Öster¬ 
reich  besitzt  ja  ebenfalls  eine  Umsatzsteuer.  -Pie  sehr  leistungs¬ 
fähige  böhmische  Porzellanindustrie  aber,  die  jetzt  der 
Tschechoslowakei  zugefallen  ist,  würde  uns  dann  wohl  ganz  auf 
dem  amerikanischen  Markt  aus  dem  Feld  schlagen. 

Die  deutsche  Porzellanindustrie  führt,  wie  schon  bemerkt, 
wurde,  in  ihren  Erzeugnissen  viel  mehr  Arbeitswerte  als  Roh¬ 
stoffe  aus.  Sie  ist  deshalb  geeignet,  dem  -schweren  Drucke 
unserer  Übervölkerung  auf  den  Arbeitsmarkt  in  etwas  abzu- 
helfen.  Auch  für  die  Hebung  unserer  Währung  ist  sie  nicht 
ohne  Bedeutung,  weil  sie  großenteils  eigene  Rohstoffe  ver¬ 
arbeitet.  Wenn  sie  auch  bei  der  Kohlenzuteilung  hinter  lebens¬ 
wichtigen  Industriezweigen  wird  zuriiekstehen 'müssen,  verdient 
sie  doch  aus  den  angegebenen  Gründen  nicht  gar  zu  .stief¬ 
mütterlich  dabei  behandelt  zu  werden. 

Die  Wiederaufnahme  eigener  Absatzorganisationen  im 
Ausland,  wie  sie  Bauscher  in  Weiden.  Reinh.  Schlegelmilch  in 
-Suhl  und  Tilloiwitz  und  Philipp  Rosenthal  in  Selb  und  Kronacli 
in  den  Ver.  Staaten  von  Amerika  eingerichtet  ba-ben,  ist  erst 
möglich,  wenn  die  barbarischen  Bestimmungen  des.  Gewalt¬ 
friedens  beseitigt  sind,  wonach  deutsches  Eigentum  im  Ausland 
jederzeit  d.  h.  also  namentlich  dann,  wenn  die  Begier  danach 
am  stärksten  ist,  von  unsem  bisherigen  Feinden  mit  Beschlag 
belegt  werden  kann.  Erschwert  wird  die  Lage  der  deutschen 
Porzellanindustrie  als  Ausfuhrgewerbe  nicht  bloß  durch  die 
deutsche  Steuergesetzgebung,  den  Kohlenmangel  und  den  Ver¬ 
sailler  Vertrag,  sondern  besonders  noch  durch  die  Störung  der 
'Währungsverhältnisse  in  fast  allen  Ländern  der  Welt.  Die 
Unsicherheit  der  deutschen  Währung  insbesondere  ist  so  groß, 
•daß  eine  kaufmännische  S elbstk os tehb e r e chnung  zur  Unmög¬ 
lichkeit  und  die  Erzeugung  zum  Spekulations-,  um  nicht  zu 
sagen  Lotteriegeschäft  wird.  Dazu  kommt  die.  soziale  Unruhe 
einer  ausgehungerten,  unterernährten  Arbeiterschaft,  die  bei 
fortgesetzt  steigender  Teuerung  immer  höhere  Lohnansprüche 
stellt  und  sie  durch  Arbeitseinstellungen  durchzusetzen  sucht. 
Die  Vereinbarung  und  Einhaltung  fester  Preise  und  Lieferungs¬ 
fristen  wird  aber  unter  diesen  Umständen  unmöglich,  und  es 
leidet  der  Ruf  und  das  Ansehen  der  deutschen  Handelswelt. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  wird  aber  der  deutsche  Arbeits¬ 
wille  überwinden,  wenn  es  uns  nach  langer  Prüfung  schließlich 
doch  gelingen  sollte,  zu  einem  wirklichen  Frieden  zu  gelangen, 
in  dem  sich  die  besten  Eigenschaften  des  deutschen  Volkes  ent¬ 
falten  können. 

Englische  Priifungsvorschnften 
für  Labotatoriumsporzellan 

England  stellte  vor  dem  Kriege  kein  Uartporzellan  her.  so 
daß  es  für  den  Bezug  von  technischem  Porzellan  auf  das  Aus¬ 
land  angewiesen  war.  Besonders  Deutschland  deckte  einen 
großen  Teil  des  englischen  Bedarfes  an  hochwertigem  Porzellan 
für  Industrie-  und  Laboratoriumszwecke.  Bald  nach  Kriegs¬ 
ausbruch  setzten  mit  Unterstützung  der  englischen  Regierung 
die  angestrengtesten  Versuche  zur  Herstellung  von  Hartpor- 
z'ellan  ein,  und  -schon  im  Jahre  1916  wurde  gemeldet,  daß  es  der 
Firma  Doulton  &  Co.  gelungen  isei,  ,jdie  feinsten  deutschen,  in 
Wissenschaft  und  Technik  bekannten  Porzellane  nachzubilden 
und  wenn  möglich  zu  verbessern“.  iSeitdem  hat  noch  eine  Reihe 
weiterer  Firmen  die  Herstellung  technischer  Porzellane  aufge¬ 
nommen,  aber  mit  der  „Verbesserung“  scheint  es  doch  noch 
nicht  allzu  weit  her  zu  sein.  Wenigstens  weiden  in  den 
Prüfungsvorschriften  für  Laboratoriuimsporzellan,  die  vom 
Unterausschuß  für  Porzellan  des  iGlästforschungsamsschusses 
beim  „Institute  of  Chemistry“  angenommen  wurden,  als  Ver¬ 
gleichswerte  noch  immer  die  Friedens  erzeugnisse,  also  die 
deutschen  Porzellane,  hingestellt.  Ihnen  sollen  die  neuen  Er¬ 
zeugnisse  in  Form,  Aussehen  und  Durchschnittsgewicht  ent¬ 
sprechen.  Im  übrigen -sind  die  Anforderungen  sehr,  bescheiden. 
Die  Prüfungs-Vorschriften  selbst  sind  auch  für  die  deutsche 
technische  Porzellanindustrie  von  Bedeutung;  denn  da  durchaus 
nicht  anzunehmen  ist,  daß  die  englische  Industrie  bereits  den 
ganzen  einheimischen  Bedarf  zu  decken  vermag,  werden  die 
Verbraucher  technischen  Porzellans  wohl  öder  übel  wieder  auf 
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da>  bewährte  deutsche  Erzeugnis  zuriiokgreifen  müssen,  das 
man  natürlich  einer  ganz  besonders  scharfen  Probe  nach  denn 
vorgeschlagenen  \  erfahren  unterziehen  wird,  ln  diesen  Prii- 
fungsvorsehritten  für  Laborätoriumsporzellane  heißt  es: 

lTni  die  Porosität  des  iScherbens  oder  Glasurfehler  festzu¬ 
stellen,  bedient  man  sich  einer  0,5  i.  II.  Eosin  enthaltenden 
Lösung  (Farbversuch ).  Einige  der  zu  uaite r  su  ch  e nde n  Gefäße 
werden  mit  dieser  Lösung  gefüllt,  andere  Gefäße  und  auch 
Bruchstücke  völlig  in  diese  Lösung  hin  eingelegt.  Nach  in¬ 
ständiger  Einwirkung  werten  alle  Versuchsstücke  mit  Wasser 
abgespült,  mit  einem  Tuch  getrocknet  und  mit  einer  I landlinse 
untersucht.  Gutes  Porzellan  zeigt  nach  dieser  Behandlung 
keinerlei  Flecke,  geringwertige  Ware  dagegen  einige  oder  auch 
alle  folgenden  Fehler:  Sprünge.  Glasur  risse,  Pinnenstellen  und 
andere  Glasurfehler,  iSchenbenporosität.  In  letztgenanntem  Falle 
zeigt  sich  rund  um  die  Pinnenstelle  oder  den  .Glasnrriß  ein 
farbiger  Rand  oder  Schatten;  ist  die  Glasur  innen  tadellos,  so 
kann  die  Farbe  durch  die  un glasierten  Außenflächen  der  Ge¬ 
fäße  einldringen.  Ist  'der  Scheiben  nicht  eigentlich  porös,  aber 
doch  mehr  oder  weniger  blasig,  so  treten  an  den  un glasierten 
Stellen  Flecke  auf.  An  den  Bruchflächen  der  Bruchstücke  muß 
untersucht  werden,  öb  der  Scherben  porös  oder  blasig  ist.  Boi 
einigen  geringeren  Porzellansorten  zeigt  sich,  obgleich  ihr 
Scherben  nicht  porös  ist,  die  Einwirkung  der  Farbe  zwischen 
«Glasur  und  Scherben,  wo  diese  nicht  vollkommen  miteinander 
verbunden  sind. 

Zur  Prüfung  des  Widerstandes  gegen  Hitze  und  plötzlichen 
VjTemperatunvechsel  werden  die  Schalen  und  Tiegel  zunächst 
mit  Salzsäure  gereinigt,  gewaschen,  getrocknet  und  4  bis 
<i  Stunden  lang  im  wa.ssergehei.zten  Trockenschrank  erhitzt. 
^Maßnahmen,  die  besonders  dann  nötig  sind,  wenn  die  Versuchs- 
stücke  im  Farbversuch  bereits  Schäden  aufgewiesen  haben. 
.Bann  werden  die  Tiegel  auf  einem  Dreifuß  aus  Ton  durch  un¬ 
mittelbare  Einwirkung  eines  Bunsenbrenners  erhitzt,  nach 
völliger  Erhitzung  mit  einer  kleinen  kalten  Zange  abgenommen 
und  zum  Abkühlen  auf  kailte  Dreifüße  aus  Ton  gesetzt.  .Diese 
Behandlung  wird  sechsmal  wiederholt.  Dann  kommen  die  Ge¬ 
fäße  12  'Stunden  lang  in  die  Eosinlösung,  worauf  sie  gewaschen, 
getrocknet,  und  auf  Risse  oder  andere  Fehler  untersucht 
werden.  Die  gleichen  Gefäße  werden  nun  wiederum  durch 
einige  Stunden  währendes  Erhitzen  im  Trockenschrank  sorg- 
ffältig  getrocknet,  auf  unmittelbarer  Flamme  erhitzt  und,  wenn 
■rotglühend,  mit  Hilfe  kalter  Zangen  von  ihren  Dreifüßen  abge¬ 
nommen  und  zum  Abkiihlen  auf  kaltes  Metall  (reines  Tafelblei) 
gesetzt.  Nach  sechsmaliger  Wiederholung  dieser  Behandlung 
werden  die  Gefäße  in  die  Eosinlösung  gelegt,  gewaschen,  ge¬ 
trocknet  und  von  neuem  auf  weitere  Risse  oder  sonstige 
Schäden  untersucht.  Das  Aufstellen  eines  rotglühenden  Por- 
pellanigefäßes  auf  kaltes  Metall  zum  Abkiihlen  kommt  zwar  im 
■  jab Oratorium sb e tri eb  nicht  vor,  ist  aber  im  Priifu n'gs verfahren 
ein  einfaches  Mittel  zum  Poststellen  der  Einwirkung  einer  sehr 
plötzlichen  Abkühlung. 

Zur  Prüfung  der  Gewiehtsbeständigkeit  und  des  Wider¬ 
standes  der  Glasur  gegen  hohe  Temperaturen  werden  zwei  neue 
gereinigte  und  gewogene  Tiegel  oder  Schalen  mehrere  Stunden 
lang  bei  guter  Rotglut  erhitzt.  Sie  dürfen  keinen  Gewichtsver¬ 
lust  aufweisen  und  keinerlei  Neigung  zeigen,  an  Ton-,  Quarz¬ 
oder  ähnlichen  Ständern  festzu kleben.  Die  Glasur  darf  nach 
4s fündigem  Erhitzen  bei  950"  C  nicht  blasig  werden  oder  zu- 
sanynen  laufe  n. 

Bei  der  Reinigungspriifung  werden  kleine  Schalen  und 
ITiegel  nach  dem  Waschen  im  Trocken  schrank  4  Stunden  lang 
getrocknet,  allmählich  bis  zum  Glühen  erhitzt,  aibgekühlt  und 
gewogen,  dann  12  Stunden  in  eine  verdünnte  Säure  (1  Teil 
konzentrierte  Salzsäure  auf  1  Teil  Wasser)  gelegt,  darauf  ab¬ 
gespült,  mit  einem  Tuch  getrocknet  und  »sofort  auf  Rotglut 
erhitzt.  Nach  dem  Abkühlen  muß  datS  Gewicht  unverändert 
»sein,  und  der  nunmehr  angewandte  Farbversuch  darf  keine 
Risse  oder  Fehler  sichtbar  machen.  Ist  der  Scherben  porös 
oder  blasig,  so  tritt  Flüssigkeit  durch  die  unglasierten  Ober¬ 
flächen  oder  durch  Schä  len  in  $er  Glaisur  ein,  so  daß  bei  der 
plötzlichen  Einwirkung  der  Hitze  der  aus  der  eingeschlosscnen 
Flüssigkeit  entw  ickelte  Dampf  Scherben-  oder  Glasurteile  alb- 
sprengen  muß.  Verhält  sich  das  Porzellan  bei  diesem  \  ersuch 
ungünstig,  so  ist  seine  Verwendungsmöglichkeit  im  Labora¬ 
torium  beschränkt,  denn  die  Schalen  und  Tiegel  werden  häufig 
4  Stunden  lang  im  Wasserheizungsapparat  erhitzt  werden 
müssen,  um  die  aufgesaugte  Flüssigkeit  herauszutrocknen,  ehe 
de  auf  die  gewöhnliche  Weise  erhitzt  werden  können. 

Zur  Feststellung  der  Widerstandsfähigkeit  der  Glasur 
gegen  Säuren  und  Alkalien  werden  Vergleichsversuche  mit  erst¬ 


klassigen  Frieidenserzeuigniissen  gleicher  Formen  und  Ausmaße 
•empfohlen.  Die  gewogenen  Gefäße  werden  mit  konzentrierter 
Salzsäure  gefüllt,  mit  Uhrgläsern  bedeckt  und  4  Stunden  laug 
auf  dem  Wasserbade  erhitzt.  Nach  Waschen,  Trocknen  und 
Ausglühen  wird  wiederum  gewogen  und  eine  etwaige  Ver¬ 
änderung  aufgetzieicihnet.  Dieselben  Gefäße  werden  dann  mit 
einer  5  i.  H.  haltigen  Lösung  von  Natriumkarbonat  gefüllt,  mit 
Uhrgläsern  beideckt  und  4  Stunden  lang  auf  dem  Wässerbade 
erhitzt,  wobei  alle  während  des  Erliitzens  verdampfende  Flüssig¬ 
keit  durch  destilliertes  Wasser  ersetzt  werden  muß.  Danach 
werden  die  Gbf  äße  gewaschen,  mit  verdünnter  Säure  gespült 
getrocknet,  geglüht  und  'zur  Feststellung  etwaiger  Verluste 
nochmals  gewogen.  Dieselben  Gefäße  werden  auf  die  gleiche 
Welse  mit  einer  Lösung  von  5  i.  II.  Ätznatron  behandelt  un  1 
wiedlennp  gewogen.  Die  Gewichtsverluste  liirfen  sich  zu  denen 
der  Vergleichsgefäße  nicht  u-ngiinstig  verhalten. 

Um  einen  vielleicht  vorhandenen  Bleigehalt  der  Glasih* 
festzustellen,  tut  man  zwei  Tropfen  reine  Flußsäure  auf  die 
glasierte  Fläche  unid  stellt  das  Gefäß  auf  den  Deckel  eines 
Dampfbades,  bis  die  iSäure  verdampft  ist.  Dänin  befeuchtet  man 
die  angegriffenen  ‘Stellen  »mit  einem  Tropfen  Schwefelwasser¬ 
stoff,  der  leicht  mit  Salzsäure  gesäubert  i«t  Ein  sich  ent¬ 
wickelnder  brauner  oder  schwarzer  l  Utk  zeigt  Blei  oder 
Kupfer  u‘sw.)  an.  Erstklassige  Ware  weist  bei  der  Behandlung 
mit  Schwefelwasserstoff  keine  Mißfärbung  auf.  Bei  sehr  porösen 
Scherben,  in  welche  die  Flüssigkeiten  während  der  Behandlung 
einziehen,  versagt  dieser  Versuch. 

Man  kann  auch  Bruchstücke  von  Porzellan  in  einem 
Wasserstoffstrom  4  Stunden  Lang  auf  helle  Rotglut  erhitzen. 
Boi  Gegenv/art  van  Blei  oder  einem  anderen  unter  diesen  Be¬ 
dingungen  redu'zierbaren  Metall  dunkelt  die  Glasur  nach: 
gleichzeitig  mit  dem  Schwarziworden  tritt  ein  Gewichtsverlust 
auf.  Erstklassiges  Porzellan  wird  durch  Erhitzen  in  Wasserstoff 
nicht  angegriffen. 

Diese  Priifungsvorschriften  lassen  die  Vermutung  auf- 
kommen,  daß  es  sich  bei  dem  englischen  Laboratoriumspor¬ 
zellan  gar  nicht  um  Hartporzelbm,  sondern  um  ein  stoinzeug- 
artig  dicht  gebranntes  Hartst*e'ingut  handelt,  llartporzellan  hat 
weder  Pimentflecke,  noch  eine  Glasur,  die  bei  950°  bla'sig  wird, 
zusaunm  entläuft  oder  bleihaltig  ist.  J.  Gr. 


Lohnzahlung  bei  Betriebsstillegung 

Von  B  Just'r 

Wie  im  Vorjahre,  iso  wird  auch  in  diesem  Winter  infolge 
der  Bestimmungen  von  Spa  die  Frage  von  neuem  brennend 
werden,  ob  der  Arbeitgeber  den  Arbeitnehmer  für  die  Zeit, 
während  der  infolge  Kohlen-,  Stromuia.ngels  oder  aus  ähnlichen 
Gründen  der  Betrieb  ruhen  muß.  oder  einzelne  Betriebsiz'weige 
eusizusetzen  gezwungen  sind,  trotzdem  den  vereinbarten  oder 
tarifmäßigen  Lohn  zahlen  muß  Die  Rechtsprechung  hat  bisher 
noch  keinen,  einheitlichen  Standpunkt  eingenommen,  wenn  wohl 
auch  die  Mehrheit  der  Gerichte  die  Frage  verneint.  Daß  die 
Rechtslage  noch  streitig  ist,  hat  seine  Ursache  eiiiunal  darin, 
daß  es  an  einwandfreien,  gesetzlichen  Vorschriften  in  dieser 
Richtung  fehlt,  und  sodann  auch  in  dem  Umstande,  daß  mit 
Rücksicht  auf  den  verhältnismäßig  geringen  Wert,  den  in 
solchen  Rechtsstreitigkeiten  der  Streitgegenstand  darstellt,  das 
Reichsgericht  dazu  bisher  nicht  Stellung  nehmen  konnte. 

Während  in  der  „Deutschen  Juristen-»Zeitunig“  (1920.  Heft 
15/16,  S..  644/46)  Sen'atsprä.s ident  Dr.  Koffka  (Berlin)  eine  Ver¬ 
pflichtung  des  Arbeitgebers  zur  Lohnzahlung  in  solchen  Fällen 
anerkannt  wissen  will,  haben  (die  Landgerichte  Berlin  am  6.  Ok¬ 
tober  1919,  Bremen  unid  Elberfeld  (Urteil  vom  9.  Juli  1920),  so¬ 
wie  das  Tarifschieidsgericht  Berlin  die  Zahlungsverpflichtung 
des  Arbeitgebers  abgefeimt  und  die  Lohnzahlun'gis klagen  der 
Arbeitnehmer  angewiesen.  Sie  gehen  davon  aus,  daß  es  un¬ 
möglich  der  Sinn  des  Gesetzes  sein  könne,  dem  Arbeitgeber  in 
den  geschilderten  Fällen  eine  Pflicht  zur  Lohnzahlung  aufz.i- 
erlegen.  da  er  seitens  der  Arbeitnehmer  ohne  Gegenleistung 
aus  dem  Arbeitsvertrage  bleibt  und  durch  das  Aussetzen  des 
Betriebes  selbst  (Schaden  erleidet.  Seine  abweichende  Meinung 
begründet  I)r.  Koffka  nun  in  der  Hauptsache  mit  der  Behaup¬ 
tung,  daß  „  hi'  bürgerliche  Gesetzbuch  auf  einem  arbeiterfreund¬ 
lichen  iStand punkte  stehe,  wie  es  überhaupt  bestrebt,  sei,  dem 
Miindierkräftigen  gegenüber  dem  wirtschaftlich  Stärkeren  Schutz 
zu  verleihen,  unid  d.aß  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die  Vor¬ 
schriften  über  den  Dieustvertrag  gegeben  seien  unid  deshalb  in 
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erster  Linde  zur  Entscheidung  dieser  Frage  herangezogen 
werden  müßten“. 

Diese  Begründung  erscheint  aber  bei  näherer  Prüfung  als 
unhaltbar  und  willkürlich.  Wenn  auch  ohne  weiteres  zuge¬ 
geben  werden  kann,  daß  die  Bestimmungen  des  bürgerlichen 
Gesetzbuchs,  besonders  soweit  das  Recht  des  Dienstvertrages 
in  Betracht  kommt,  mit  Recht  einen  sozialeren  Standpunkt  ein¬ 
nehmen,  als  dies  bei  den  früheren  Gesetzen  der  Fall  war,  so 
kann  seine  rechtliche  Unparteilichkeit,  die  beiden  Teilen 
gleiches  Recht  sichern  will.  Am  Ernste  nicht  bestritten  werden. 
Und  was  die  Gegenüberstellung  vom  Minderikräftigen  und  wirt¬ 
schaftlich  Stärkeren  betrifft,  so  darf  wohl  ohne  Bedenken  die 
Frage  gestellt  werden,  wer  unter  den  gegenwärtigen  Verhält¬ 
nissen  im  Grunde  genommen  tatsächlich  der  wirtschaftlich 
Stärkere  ist  —  der  Arbeitgeber,  der  oft  genug  seinen  Betrieb 
nur  aufrecht  erhält,  um  seinen  Arbeitnehmern  Arbeitsgelegen¬ 
heit  bieten  zu  können,  oder  der  Arbeitnehmer,  der  am  Lohn¬ 
zahlungstage  seinen  Lohn  in  Empfang  nimmt,  ohne  Rücksicht 
darlauf,  oh  aus  seiner  Arbeitsleistung  der  Betrieb  einen  Gewinn 
gezogen  hat  oder  nicht.  In  welcher  Weise  der  angeblich  „wirt¬ 
schaftlich  schwächere  Arbeiter“  gegenwärtig  seine  Macht¬ 
stellung  gegenüber  dem  „wirtschaftlich  stänkeren  Arbeitgeber“ 
rücksichtslos  nur  tzu  seinem  eigene n,  persönlichen  Vorteil  aus- 
nützt,  haben  z.  B.  die  jüngsten  Vorgänge  in  der  süddeutschen 
Industrie,  die  auf  den  gesetzlich  vorgeschriebenen,  len  Arbeit¬ 
geber  ganz  außerordentlich  belastenden  Steuerabzug  zurückzu¬ 
führen  sind,  doch  wohl  eindeutig  genug  dargetan.  Diese  Er¬ 
wägungen  allein,  ganz  abgesehen  von  dem  Auftreten  der  (Arbeit¬ 
nehmer  bei  Lohn-  und  Tla rifiv erbaindlungen  und  von  sonstigem 
Eingreifen  in  den  Betrieb,  genügen,  um  die  Unhaltbarikeit  der 
•Ansicht.  Dr.  Ko  ff  kos  darzutun. 


Die  Ton-  und  Kaolinwerke  Sachsens 

Auf  Anord  nung  des  sächsischen  F iuamizmin Uteri  ums  er¬ 
scheint  regelmäßig  ein  Jahrbuch  für  das  Berg-  uind  .Hütten¬ 
wesen  in  Sachsen,  das  in  der  Hauptsache  eine  Übersicht  über 
den  Steinkohlen-,  Braunkohlen-  und  Erzbergbau  gibt,  daneben 
aber  auch  'beachtenswerte  Zahlen  und  Mitteilungen  aus  den 
Ton-  und  Kaolingruben  Sachsens  enthält,  die  im  Bergbau  des 
'Stammlandes  der  deutschen  •Porzellanindusti'ie  eine  nicht  un¬ 
wesentliche  Rolle  spielen. 

Nach  den  Angäben  des  neuesten  Jahrbuches  für  1918  gab 
es  in  Sachsen  au  „Gewerblichen  Gruben  müt  unterirdischem  Be¬ 
trieb“,  die  der  Polizeiaufsicht  der  Bergbehörde  unterstanden, 
.insgesamt  36  Werke  mit  43  in  Betrieb  'stehenden  Bruch-  und 
Grubenanlagen  und  5  ebenfalls  in  Betrieb  'Stehenden  Aufbe¬ 
reitung, sanstalten.  Davon  gehörten  2  Kaolingruben,  4  Kalk- 
werke  und  1  Qularzs t ei nbru eh  dem  Staate,  1  weiterer  Quarz  - 
steinibruch  der  Gemeinde  Obers chlema,  3  Ton-  und  Kaolin¬ 
gruben  Aktiengesellschaften,  6  Ton-  und  Kaolingrulben,  5  Kialk- 
werke  und  1  Serpentinsteinbruch  anderen  Gesellschaften  des 
Bürgerlichen  Rechts  und  4  Ton-  und  Kaolingruben,  8  Kalk¬ 
werke  und  1  Schmirgelgrube  E inzielb es i tz e rn . 

Die  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  dieser  Gruben  über¬ 
stieg  die  Leistungsfähigkeit  der  Betriebe,  die  durch  Mangel  an 
Beförderungsmitteln,  namentlich  an  Eisenbahnwagen,  durch 
Knappheit  an  Kohlen  und  anderen  Betriebsstoffen,  Arbeiter- 
mangel  und  verminderte  Arbeitsleistung  stark  gehemmt  war. 
Der  'Waffenstillstand  behob  den  •Arbeitermangel,  aber  nicht  die 
anderen  iSchwierigk eiten,  so  daß  die  (Gesamtgewinnung,  trotz¬ 
dem  die  Arbeitenzahl  im  Durchschnitt  dem  Vorjahr  gegenüber 
von  478  auf  527.  also  um  10,25  v.  H.  stieg,  von  85  982  t  auf 


Ausbringen 

‘Menge 

t 

Wert 

M 

Durch¬ 

schnitts¬ 

wert 

M 

Ton . 

24009 

778480 

32,42 

Rohkaolin . 

11782 

137173 

11,54 

Geschlämmter  Kaolin . 

23531 

1438209 

61,12 

Rohkalk . 

7485 

103986 

13,89 

Gebrannter  Kalk . 

12444 

584  788 

47,- 

Sand,  Bruchsteine,  Kalkasche  usw. 

6188 

25691 

— 

Serpentinstein  . 

272 

24480 

90,— 

Quarz  . 

240 

8287 

34,53 

zusammen 

85951 

3101094 

— 

85  951  t,  das  heißt  um  rund  0,04  \ .  H.  zu rii ckginig.  Auf  die  ver¬ 
schiedenen  Erzeugnisse  verteilt  sich  Menge  und  Wert  dieser 
Gesamtgewinnung  laut  vorstehender  Zusammenstellung. 

Da  im  Jahre  1917  der  Gesamtwert  bei  etwas  höherer  Ge¬ 
samtmenge  nur  1  8754)10  M  betragen  hatte,  so  ist  für  das  Jahr 
1918  eine  ganz  bedeutende  Werts  teig  eräug  zu  verzeichnen,  die 
in  der  Hauptsache  auf  die  außerordentlich  hohen  Preise  aller 
Betriebsstoffe  und  auf  'die  gestiegenen  Arbeitslöhne  zuriickzu- 
tuhren  Ast.  An  der  W entsteig e rang  waren  alle  Erzeugnisse  be¬ 
teiligt,  und  zwar  der  Ton  mit  45,0  v.  H.,  der  Rohkaolin  mit 
83,3  v.  H„  der  geschlämmte  Kaolin  mit  69,9  v.  PL,  der  Rohkalk 
mit  61,1  v.  PL,  der  gebrannte  Kalk  mit  75,1  v.  11.  und  der  Quarz 
mit  15,1  v.  H.  für  1  t. 

Von  den  schon  genannten  527  Arbeitern  waren  beschäftigt : 
auf  den  Ton-  und  Ka>ol  ingruben  308  männliche  und  74  weibliche,  I 
auf  den  Kalkwerken  114  männliche.,  8  weibliche  und  8  jugend¬ 
liche,  auf  den  übrigen  Betrieben  15  männliche.  Die  Zahl  der 
Arbeiterinnen  ging  nach  Abschluß  des  Waffenstillstandes  zu-  j 
rück;  mit  Eörder, Verrichtungen  wurden  sie  nicht  mehr  beschäf¬ 
tigt,  ebenso  hörte  n.ach  der  Verordnung  vom  12.  November  die 
Verwendung  von  Frauen  und  Mädchen  zur  Nachtarbeit  auf,  zu 
der  sie  in  zwei  Kan  lim  werken  vorübergehend  herangezogen 
worden  waren.  Trotz  des  schon  erwähnten  Rückgangs  der 
Arbeitsleistung  traten  bedeutende  Lohnsteigerungen  ein;  sie  • 
wurden  z'um  Teil  durch  Streikdrohungen  und  örtlich  auf  tretende 
Arbeitsverweigerungen  erzwungen.  Kriegsteilnehmer  wurden, 
soweit  sie  sich  meldeten,  wieder  eingestellt,  für  Kriegsversehrte 
wurden  geeignete  Beschäftigungen  ausgewählt.  Den  527  Ar¬ 
beitern  standen  44  Werfcsibeiamte,  davon  32  technische  Beamte,  • 
gegenüber,  so  daß  auf  1  technischen  Beamten  rund  16  Arbeiter  < 
entfielen. 

Von  den  20  zur  Anzeige  gelangten  Unfällen  ereignete}!  j 
sich  je  10  unter  und  über  Tage,  und  zwar  entfielen  4  Unfälle  • 
auf  Tongruben,  9  auf  Kaolingrulben  und  7  auf  Kalkwerke.  Einer  . 
der  Unfälle,  dev  den  Grubenarbeiter  einig«  KaoJinwerkes  betraf,  j 
verlief  tödlich.  Auf  100  Man n  der  durchschnittlichen  Gesamt¬ 
belegschaft  entfielen  1917  4,4  und  1918  3,5  angetzeigte  Unfälle../] 

Neue  Lagerstätten  wurden  im  Jahre  1918  nicht  aufge¬ 
funden,  doch  wurden  in  idem  Bezirk  östlich  und  nordöstlich  von  ! 
Meißen  die  dort  in  Form  und  Beschaffenheit  lebhaft  wechseln-  j 
den  Ton-  und  .Kaolinlager  durch  zahlreiche  Bohrungen  in  ihrer 
Ausdehnung  weiter  aufgeschlossen,  was  die  Errichtung  meh-  I 
rerer  kleiner  Grubenanlagen  zur  Folge  hatte.  Die  Grnibe  Anna 
der  Seilitzier  Kaolinwerke  ging  in  den  Besitz  der  Gewerkschaft 
Neu-Hediwigsburg,  Gotha,  in  Dresden  über;  der  iSchachtbetrieb  j 
wurde  unterbrochen  und  unweit  der  zugehörigen  Schlämm  er  ei  j 
ein  Förderstollen  angesetizt.  —  Ein  Brand  in  dem  bei  Löthain  -i 
gelegenen  Josephsschacht  der  Oolditzer  Tonwerke  erforderte 
eine  Unterbrechung  des  Grubenbetriebes  und  erhebliche  Kosten.  • 
—  Die  Kemmlitz, er  Kaelimweiike  in  Kemimlitz  bei  Mügeln  (Bez.  i 
Leipzig)  erlbohrten  mit  5  Bohrlöchern  auf  einem  für  den  Kaolin- 
bau  eipachteten  Felde  in  iBalderftz  den  Kaoliimabbau  An  guter  •Be¬ 
schaffenheit  mit  im  Durchschnitt  25  m  betragender  Mächtigkeit. 
Überdeckt  ist  dieses  Kaolinlager  mit  fettem  Lehm  von  rund 
10  m  Mächtigkeit.  —  Die  iSchletta-iLöthainer  Kaolin-  und  Ton¬ 
werke  begännen  ihren  Betrieb  im  Juni  des  Berichtsjahres  1918 
mit  dem  Abteufen  de:s  „Rittergutaschachtes“  am  Osteimigange 
des  Dor.feis  Schletta,  mit  dem  bei  rund  10  m  Tiefe  das  durch 
Bohrungen  festgestellte  Kaolinlager  amgetroffen  wurde.  Das 
östlich  von  Löthain  erbohrte  Kaolinlager  wurde  im  Berichts¬ 
jahre  noch  nicht  erreicht.  —  Die  1916  neben  der  Schlämimterei  I 
angelegte  Schachtanlage  der  •Sächsischen  Kaolinwerke  in 
Kemmlitz  bei  Mügeln  (Bezirk  Leipzig)  wurde  zunächst  wieder 
aufgegeben  und  der  Schacht  v  erfüllt.  Die  Firma  leigte  als  Er¬ 
satz  für  Hildes cb acht  I  und  II  einen  neuen  Schacht,  den  Hihle- 
schaeht  III  an. 

Die  Am  Jahre  1917  eingeführte  Schießarbeit  in  unter-  , 
irdischen  Tongruben  hat  sich  nicht  eingebürgert,  weil  die  Wir¬ 
kung  der  Schüsse,  in  dem  zähen  Ton  zumeist  nicht  in  einer  i 
Lockerung  durch  ausgedehnte  Risse,  sondern  in  einer  Zermal¬ 
mung  in  geringem  Umkreise  um  das  Bohnloch  besteht.  Bei  den  , 
Kemmlitizer  Kaolin  werken  in  Kemmlitz  bei  Mügeln  (Bez.  Leip¬ 
zig)  werden  seit  mehreren  Jahren  die  Stempel,  Kappen  und 
Schwarten  des  iStreekenausbaues  mit  Teeröl  durchtränkt.  Die 
angestellten  Beobachtungen  halben  ergeben,  daß  die  so  be-  ; 
handelten  Hölzer,  obwohl  die  feuchte  Grubenluft  und  bald  sich 
an  setzender  Schwamm-  rohes  Holz  rasch  verderben,  Am  Durch-  j 
schnitt  vier  Jahre  gesund  bleliben. 

Die  bisherige  Schlämm  er  ei  der  Seilitzer  Kaolinwerke  in 
Seilitz  wurde  bis  a.uf  einige  Gebäude  und  Gebäudeteile  abge¬ 
tragen  und  mit  dein  Bau  einer  neuen  umfänglichen  Kaolimanif- 
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boreitung  begonnen.  Bei  den  Sächsischen  Kaolinwerken  in 
Kemimlitz  bei  Mügeln  (Beiz.  Leipzig)  wurden  Erweiterungs¬ 
bauten  'der  alten  Schlämmerei  I  in  Angriff  genommen.  Die  neue 
SehlämiTierei  II  wurde  durch  Einbau  von  weiteren  Becken  und 
Rührwerken  nicht  unbeträchtlich  erweitert.  Hierdurch  wurde 
die  rrenuuaig  von  Kaolin  und  Quarzsankl  wesentlich  verbessert. 

J.  Gt. 


Biicherschau 


Laboratoriumsbuch  für  die  Glasindustrie.  Von  Dr.-Inig.  Ludwig 
Springer.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle.  Saale.  1919. 
17X25  cm.  142  Seiten.  Preis  für  Deutschland  geh.  15,00  M. 
geh.  19,25  M*). 

Der  Verfasser  ist  als  Chemiker  der  Fachschule  'für  Glas- 
:  inidustnie  in  Zwiesel,  (Buy.  den  Fachkreisen  bestens  'bekannt.  Es 
ist  daher  dankbar  zu  begrüßen,  daß  er  die  beiiiesiwegs  leichte 
Aufgabe  übernommen  hat,  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  ein 
|  solches  Buch  für  den  Laboratoriumsbetrieb  der  Glasindustrie  zu 
veröffentlichen,  ium  'so  mehr  als  damit  eine  allseitig  empfundene 
Lücke  arasgefüllt  wird.  Die  Erwartungen,  die  man  an  das  Buch 
|  zu  .stellen  berechtigt  ist,  sind  in  der  Hauptsache  durchaus  er¬ 
füllt  worden,  und  die  in  Frage  kommenden  Leser  werden  es 
;  gern  und  erfolgreich  zur  Hand  nehmen,  um  daraus  Rat  und 
Belehrung  zu  schöpfen.  Als  solche  bezeichnet  der  Verf.  in 

•  erster  Linie  die  akademisch  gebildeten  Glash iittenc hem i ker.  in 
(  zweiter  die  gesamte  Glasindustrie,  Id.  h.  Glaishiittenifachleute, 

Ingenieure,  technische  Betriebsleiter  usw.,  fermer  die  Glashütten  - 
’■  techniker,  glastechnische  Unterrichtsänstalten  (Fachschulen). 
|  endlich  Laboratorien  und  Anstalten,  die  sich  mit  der  Unter- 
I  suehung  von  Glas,  seinen  Rohstoffen  usw.  beschäftigen.  E.s  hat 
|  den  Anschein,  daß  der  Verf.  an  der  bekannten  Klippe,  den  Kreis 
'i  der  Leser  möglichst  weit  zu  ziehen,  nicht  ganz  glatt  vorbeige - 
-  kommen  ist.  Denn  er  bringt  für  den  akademisch  gebildeten 
;  Chemiker,  für  den  das  Buch  ja  in  erster  Linie  bestimmt  sein 
t  soll,  manches,  das  ohne  Schaden  hätte  fortfallen  können,  z.  B. 

'  manche  Erläuterungen,  „einfache  Verfahren“  u.  dgl.  m.  Für 

■  die  übrigen  Leser  ist  aber  einiges  wieder  zu  knaipp  gefaßt,  mehr 
j  angedeutet,  als  beschrieben,  und  selbst  denn  wissenschaftlichen 
'  Chemiker  werden  nicht  immer  die  Werke  von  Treadwell,  Post 

und  Lunge-Berl  zur  Verfügung  stehen,  a»uf  die  recht,  häufig  für 
v  die  Ausführung  der  Untersuchungen  Bezug  genommen  wird, 
t  oder  die  von  Miller-Kiliani  und  von  BoUenlbach,  die  auch  mehr- 
J-  mals  angezogen  werden.  Zweckmäßiger  wäre  es  gewesen,  be- 

■  währte  Verfahren  genau  und  ausführlich  und  unabhängig  von 
•r  der  Inanspruchnahme  anderer  Werke  mitzuteilen,  und  man 
I  würde  in  diesem  Falle  gern  auf  die  Anführung  mehrerer  Ver- 
;  fahren  für  die  Untersuchung  des  eiinen  Stoffes,  wie  beispieh- 
l  weise  bei  den  Manganverbinldungen,  verzichten.  Mit  dem  ziem¬ 
lich  oft  vonkommenden  Hinweis  „nach  den  gewöhnlichen  Me- 

K  th olden“  (der  Analyse)  werden  manche  nicht  recht  etwa«  an- 
'  zulangen  wissen.  Bei  Angabe  der  Quellen  fehlt  hin  und  wieder 
)  die  Seitenzahl,  die  -das  Nachschlagen  erleichtern  würde.  Ebenso 

■  würden  wenigstens  einige  bildliche  Darstellungen  von  Pyro¬ 
metern  (Segerkegeln)  u.  dergl.  m..  wichtigen  Apparaten,  Ver- 

f  suchsöfen  zweckmäßig  sein,  und  die  kurze  Beschreibung  unter- 
P  stützen.  Das  Buch  gliedert  sich  in  Idie  5  Abschnitte:  1.  1  nter- 
f  Buchung  und  (Bewertung  der  Rohstoffe;  2.  Untersuchung  von 
Glassätzen,  Kompositionen,  Entfärbungsmischungen  (Probe-  und 
'  Versuchsschmelzen) ;  3.  Untersuchung  des  farbigen  Glases 

'  (chemische  Zusammensetzung,  chemische  und  physikalische 
Eigenschaften,  Untersuchung  und  Beseitigung  von  Glasfehlern): 
4.  Chemische  Laboratoriumsarbeiten  für  die  Neibenbe  triebe  und 
f.  Raffinerien  (feuerfeste  Erzeugnisse.  Glasmalerei,  SpiegeHbele- 
gerei  und  Glasätzerei);  5.  Überwachung  des  Feuerungsibetriebes 
(Brennstoffe.  Heiz-  und  Rauchgase,  _  Zug-  unld  _  Temperatur- 
messung) ;  die  beiden  letzten  Abschnitte  sind,  wie  erklärlich, 
:  nur  kurz  behandelt  worden.  Die  oben  gemachten  Bemerkungen 
l  sollen  lediglich  Anregungen  für  die  nächste  Auflage  darstellen, 
keineswegs  aber  den  Wert  des  Buches  beeinträchtigen,  dem  wir 
gern  die  besten  Wünsche  zum  Wöhle  der  Glasindustrie  mit  auf 

*  den  Weg  geben.  31- 


Patente 


Anmeldungen 


S2a  7  W.  54  593.  Glasmacherpfeifenhalter  mit  einer  aus 
zwei  parallelen  Gleitschienen  bestehenden  Rutschbahn  Wolf.s 
Maschinenbau-Gesellschaft  in.  b.  IL.  Köln  a.  Rh.,  ii.  20. 


Erteilungen 

21c  10.  330  082.  Durchführungsisolator  in  Scheibenform. 

Dipl -Ing  Paul  Böning.  Mannheim.  Prinz-Wilhelm-ßtraße  18. 
21.  12.  19.  B.  92  103. 


*)  Zum  angegebenen  Ladenpreis  zuzüglich  20 
rungszuschlag  zu  beziehen  durch  die  Kera mi-erte 

Berlin  NW  21. 


v.  H.  Teue- 
Rundschau. 


21c.  13.  329  968.  Isolierte  Aufhängung  für  elektrische 

Leitungen  mit  einem  auf  Druck  beanspruchten  Isolator.  Siemens- 
Sohuckertwerke  G.  m.  b.  IL,  Siemensstadt  b.  Berlin.  5.  11.  19. 
S.  51  428. 

21c.  17.  330  083.  B efes tigu ngs vo r ri ch tu n g  für  Isolatoren  an 
Hohl-  unld  leichten  Wänden  und  Decken.  Josef  Schmaiuß. 
Berlin-Baum schulenw eg,  Kiefholzstr.  185a.  27.  4.  19.  Sch.  55  068. 

30a.  6.  329  976.  Verfahren  zur  Herstellung  keramischer 
Massen  zum  Abschirmen  radioaktiver  Röntgen-  u.  dgl.  Strahlen. 
Porzellanfabrik  Kahla,  Zweigniederlassung  Froiberg,  Freiberg. 
Sa.  24.  7.  19.  P.  38102. 

80a.  45.  330  006.  Verfahren  zur  Herstellung  von  durch¬ 
brochenen,  insbesondere  von  geflochtenen  Gegenständen  am 
keramischer  Masse.  Hans  Griesbach.  Cortendorf  b.  Coburg. 
10.  5.  19.  G.  48  258. 

80b.  1.  329  942.  Mörtel  zum  Verbinden  von  Wandplatten. 
Gipsldielen  u.  dgl.  Gustav  de  Bruyn,  Köln-Fhrenfold.  26.  5.  18. 
B.  86  442. 

80b.  18.  330  064.  Verfahren  zur  Herstellung  von  feuerbe¬ 
ständigen  Isoliermassen  aus  tonende-  unld  alika'Iihaltigen_  Silikat- 
grunldstoffen  unld  verbrennlichen  Füllstoffen.  Dr.  Ludwig  Kern. 
München,  Prielmayerstr.  8.  11.  5.  19.  K.  68  902, 


Oebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  754  451.  Verbindung  zwischen  Porzellan k örpern  und 
ihren  Metallarmaturen.  Siemens-tSchuckertwerke  G.  an.  b.  H., 
Siemensstadt  b.  Berlin.  16.  1.  20.  ;S.  43  699. 

21c.  754  524.  Porzellankörper  für  Krallenisolator.  Sieanens- 
Schuckertwerke  G.  m.  b.  IL.  Siemensstadt  b.  Berlin.  9.  1.  20. 
S.  43  673. 

21c.  754  525.  Porzellankörper  für  Kralle  nisolator  mit 

konischen,  nach  innen  erweiterten  Löchern,  zum  Einkitten  der 
Krallen.  iSiemenS-iSchuckertwerke  G.  m.  b.  H„  Siemensstadt  b 
Berlin.  9.  1.  20.  S.  43674. 

21c.  754  526.  Krallenis olator.  dessen  Teile  durch  Zwischen  •• 
gießen  von  Hartblei  aneinander  befestigt  sind.  Siemens- 
Schuckertwerke  G.  m.  b.  II. .  Siemensstadt  b.  Berlin.  16.  1.  20 
$.  43  697.  ’ 

21c.  754  527.  Befestigung  von  Metallteilen  an  Porzellan¬ 
körpern.  z.  B.  Isolatoren.  Siemens-Schucikertwerke  G.  m.  b.  H.. 
Siemensstadt  b.  Berlin.  16.  1.  20.  S.  43  698. 

21c.  754  862.  Leitungsisolator.  Dr.  August  Bültemann. 

Dresden,  SedanStr.  2.  2.  8.  20.  B.  89  065. 

32a.  754  213.  Hohlglaskörper.  Georg  Luthardt  Heinr.  Sohn, 
Steinach.  S.-M.  17.  7.  20.  L.  44  856. 

33c.  754  079.  Flasche  zum  Aufbe  Wahren  von  Parfüm,  Kopf- 
unld  Toilettewassern.  Felix  Bartsch,  Leipzig.  Eisenbahnstr.  64. 
23.  8.  20.  B.  89  407. 

33c.  754  327.  Spiegel.  Wörnlein  &  Zellhöfer.  Nürnberg 
30.  8.  20.  W.  56  360. 

341.  754  017.  Ringförmiger  Feueranzünder  aus  porösem 
Schamottestein  mit  gebrochenen  Kanten  und  düsenförmigem 
Luftkanal.  Otto  Rasch,  Brohl  a.  Rh.  15.  9.  20.  R.  51  004. 

34f.  754  804.  Hohlglaskörper.  J.  Hobelsberger.  München. 
Bauerstr.  20.  30.  8.  20.  H.  84  906. 

47f.  754  725.  Re inigung »Zugang  für  tönerne  Schleusenrohre, 
u  dgl.  Erich  Zimmermann.  Obersc-höng.  Amtsh.  Freiberg  i. 'S. 
9.  9.  20.  Z.  13  374. 

53b.  754  635.  Konservenglas  mit  Einrichtung  zum  leichten 
Wiederöffnen.  Paul  Jens.  Westerhorn  b.  Dauenhof  i.  Holst. 
2.  9.  20.  J.  19  999. 

53b.  754  726.  Konservenglasverschluß.  Anton  Leiße.  Eickel 
b.  Wanne.  10.  9.  20.  L.  45 196. 

64a.  754  009.  Bügelverschluß  für  Bierflaschen  u.  dgl.  Wil¬ 
helm  Overbeck,  Bochum.  Wittener  Straße  77.  10.  9.  20. 

O.  11460. 

64a.  754  020.  'SicherbeitsausgußverschJluß  für  Flaschen, 

insibes.  für  Liköre  u.  dgl.  Franz  Neudecker.  München.  Schleiß- 
heimer  Straße  112.  16.  9.  20.  N.  18  581. 

64a.  755  195.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Schließen  des 
Deckels  an  Biergläsern.  Fritz  Pohl,  Neisse-Neuland.  O.-^. 
23.  9.  20.  P.  33  927. 

80a.  754  346.  Gießform  für  Wandplatten.  Visser  &  Co.. 
Barmen.  20.  9.  20.  V.  16192. 
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81c.  754  115.  K  o  rbflä  s  c  h  e  mn  a  n  te  1 .  Max  Zi  min  ermann.  Hin- 
dertbung,  O.-S..  Kronprinzenstr.  140.  23.  9.  20.  Z.  13  411. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen ,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Kragen 

Frage  195.  Ätzstempelfarbe  für  Glas.  Ich  beabsichtige  mit 
* •wmmistempeln  einen  festen  dauernden  Aufdruck  auf  Likör¬ 
gläser  zu  machen  unld  gedenke  zu  diesem  Zweck  Flußsäure 
(Glasätztinte)  ziu  verwenden.  Diese  Säure  wird  sich  alber  wohl 
für  sich  allein  nicht  verwenden  las:sen.  Welche  Zusätze  muß 
m!an  verwenden,  um  die  Flußsäure  zum  Stempeln  mit  dem 
Gummistempel  geeignet  zu  machen? 

Frage  196.  Abzehren  und  Abschießen  der  Glasur.  Woran 
liegt  es,  daß  bei  Schamottekacheln  während  des  Brennens  die 
•Glasur  abzehrt?  Seit  einiger  Zeit  zeigen  sieih  auch  auf  den 
Kacheln  und  Ecken  Stellen,  an  denen  keine  Glasur  ist.  Mau 
sagt-,  die  Glasur  ist  aib geschossen.  Ist  die  Behautmiasse  oder  die 
Glasur  zu  fett?  Die  Ware  ist  trocken  und  sauber. 

Frage  197.  Haarrisse.  Seit  einiger  Zeit  treten  bei  _  mir 
Glasur-Haarrisse  auf.  Dabei  ist  auffällig,  daß  in  den  meisten 
Fällen  die  Waren  zuerst  innen  Haarrisse  zeigten  und  später  erst 
außen.  In  einer  großen  Anzahl  von  Fällen  treten  die  Haarrisse 
nur  innen  auf,  während  die  Glasur  außen  völilg  huarrissefrei 
bleibt.  Wie  ist  diese  Tatsache  zu  erklären? 

Frage  198.  Mühlen  für  Ton  und'  Sand.  Welche  Maschinen 
kommen  in  Betracht,  um  Ton  und  feinen  Quarzsand  trocken  zu 
vermahlen,  damit  das  Mahlgut,  wenn  es  mit  Wasser  vermengt 
Ist,  ein  Sieb  von  1500 — 2000  Maschen  auf  den  Qmadratzentimeter 
durchläuft  ? 

Antworten 

Zu  Frage  188.  Masse  für  Azetylengasbrenner.  Azetylen- 
brenner  werden  entweder  aus  dem  natürlich  vorkommenden 
Speckstein  geschnitten  und  dann  gelbrannt,  oder  sie  werden  aus 
einer  Specksteinmehl  enthaltenden  Masse  durch  Trocken¬ 
pressung  hergestellt.  Die  genaue  Zusammensetzung  dieser 
letzterwähnten  Massen  ist  natürlich  Fabriklgeheimnis ;  die 
Masseziusammensetziung  kann  in  ziemlich  weiten  Grenzen 
schwanken  und  nach  ihr  richtet  sich  auch  die  Höhe  des  Brandes, 
•die,  je  nach  der  Zusammensetzung  der  Masse,  bei  Segerkegel 
3 — 10  erfolgt.  Den  nötigen  Halt  (bekommt  die  Masse  durch 
einen  Zusatz  von  Ton. 

Zu  Frage  189.  Künstliche  Bimssteine.  Künstliche  Bims¬ 
steine  können  Sie  schließlich  mit  jedem  scharfen  Sand  von  der 
richtigen  Körnung  hersteilen,  wenn  Sie  den  Bindeton  so  wählen 
oder  versetzen,  daß  er  beim  Brennen  genügend  porös  bleibt. 
Die  Porosität  können  Sie  außerdem  durch  Zusatz  won  Säge¬ 
spänen  oder  anderen  verbrennenden  Stoffen  zur  Masse  erhöhen. 
Jeder  Quiarzsand  dehnt  sich  beim  Brennen  aus. 

Zu  Frage  190.  Blauer  Farbkörper  für  Steingutmasse.  Man 
färbt  Stein gutmasse  am  besten  unld  immerhin  noch  asm  billigsten 
durch  Zusatz  von  schiwefelsaurem  Kobaltoxyd,  das,  in  Wasser 
mit  etwas  Kalkzusatz  aufgelöst,  dem  Massesehlamm  zugesetzt 
wird.  Es  ist  auszuprobieren,  welche  Mengen  der  Masse  zuzu- 
sefczen  sind,  doch  sind  die  Zusätze  immerhin  klein  zu  bemessen, 
da  Kobaltoxyd  eine  sehr  ausgiebige  Färbung  erzeugt. 


Zweite  Antwort.  Zur  Lieferung  bewährter  blauer  Farb¬ 
körper  fiir  Steingut  in  assf>  meldet  sich  Edlich  &  Weiße  G.  m. 
•b.  H  in  Meißen. 

Zu  Frage  191.  Brennen  von  Wandpaltten  im  Tunnelofen. 

Das  Brennen  von  Wandplatten  ira  Tunnelofen  bietet  keine 
Schwierigkeiten.  Ob  aber  ein  Ofen  Ihrer  eigenen  Konstruktion 
da  zu  geeignet  sein  wird,  ist  a  us  den  kurzen  Angaben,  die  *Sie  • 
machen,  nicht  zu  beurteilen.  Setzen  Sie  sich  mit  der  Firma  i 
II.  T.  Fadelt,  Spie z ialhalug es ch äf t  für  Brenn-  und  (Muffelöfen,! 
Leipzig-Schleußig  in  Verbindung,  die  bereits  eine  größere  An¬ 
zahl  Tunnelöfen  zum  Brennen  von  Wandplatten  in  Betrieb  hat. 

Zweite  Antwort.  Das  Brennen  von  Wandplatten  im  Tunnel¬ 
ofen  ist  nur  in  dem  Falle  zu  empfehlen,  wenn  die  Platten  nicht 
zum  Reißen  neigen;  sobald  jedoch  die  Jandplatten  gegen 
schnelle  Erwärmung  und  schnelle  Abkühlung  empfindlich  sind, 
wird  abgeraten,  namentlich  deshalb,  weil  der  vorhandene  Tun-1 
nelofen  eigener  Konstruktion  wohl  nicht  lang  genug  sein  dürfte, 
um  die  langsame  Erhitzung  und  langsame  Abkühlung  der)! 
Platten  zu  bewirken.  Die  sonst  im  Gebrauch  üblichen  Tunnel-  ; 
Öfen  sind  gewöhnlich  50 — 60  m  lang,  um  damit  die  Erhitzung 
und  Abkühlung  der  zu  brennenden  Geschirre  in  langsamer 
Weise  zu  regeln.  Da  ohnehin  Wandplatten  gern  zum  Reißen 
neigen,  müßte  durch  die  Länge  des  Ofens  diesem  Umstande) 
Rechnung  getragen  werden,  insbesondere  .bei  dem  Rohlbrande,  j 
während  bei  dom  Glasurbrande  die  Platten  weniger  empfindlich  ;| 
sein  dürften.  Der  Rohbrand  für  Wandplatten  wird  gewöhnlich  ' 
bei  Segerkegel  6 — 8  abgebrannt,  so  daß  es  davon  abhängt,  ob 
her  vorhandene  Tunnelofen  diesen  Feuergnad  erreichen  kann, 
was  ebenfalls  zu  berücksichtigen  wäre.  Man  könnte  auch  Wand¬ 
platten  bei  Segerkegel  1— 2  brennen,  wenn  es  sich  um  Kalk¬ 
steingutplatten  handeln  sollte,  die  jedoch  minderwertigerer 
Qualität  sind,  wie  auch  Wandplatten  roh  glasiert,  also  nur  ein¬ 
mal,  gebrannt,  minderwertigere  Qualitäten  ergeben.  Die  Platten 
müßten  in  diesem  Falle  immerhin  zum  Rohglasieren  vorher  sehr  jj 
ansgetrocknet  sein,  um  die  Glasur  gut  annehmen  zu  können. 
Im  übrigen  ist  das  Brennen  der  Platten  auf  Schamotteplatten 
mit  Rillen  stehend  möglich,  wenn  die  Rillen  etwas  schräg  an¬ 
geordnet  sind,  doch  wird  man  besser  zum  Ziele  kommen,  wenn 
Go  Platten  in  geeigneten  Kapseln  stehend  auf  übliche  Weise 
eingefüllt  werden.  Masse-  und  Gkrsurviersätze  zu  nennen,  dürfte 
unter  diesen  Verhältoiissen  den  gewünschten  Zweck  nicht  er¬ 
reichen. 

Dritte  Antwort.  Dem  Brennen  von  Wandplatten  im  Tunnel¬ 
ofen  steht  grundsätzlich  nichts  im  Wege.  Ob  sich  aber  dazu 
der  von  Ihnen  gelbaute  Ofen  eignet,  das  müßten  Sie  als  Er-  , 
bau  er  doch  eigentlich  am  besten  beurteilen  können.  Sie  müßten 
doch  besser  als  jeder  Fachmann,  der  dite  Bauart  des  Ofens  gar  • 
nicht  kennt,  wissen,  was  der  Öfen  leisten  kann.  Wenn  der! 
Ofen  nicht  besonders  lang  ist,  dann  ist  nicht  a.mzunehmen,  daß 
sich  Wandplatten  vorteilhaft  darin  brennen  lassen,  denn  die 
DurchfahrgesChiwirtdigkeit  müßte  dann  sehr  gering  sein,  weil 
die  Platten  sonst  beim  Anwärmen  und  Abkühlen  springen 
würden.  Es  wäre  doch  am  einfachsten,  wenn  Sie  zunächst  ver¬ 
suchsweise  eine.  Anzahl  Wandplatten  anfertigen  und  zusammen ; 
mit  dem  übrigen  Ofeneinsatz  brennen  würden.  Auf  diese  Weise 
würden  Sie  am  sichersten  erkennen,  ob  der  Ofen  sich  zum 
Brennen  der  Wandplatten  eignet. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


E. Aus  Handel  Industrie  und  Kunstgewerbe 


Veröffentlichungen 

der  Aus s  enli  an  d elsn  eb  en  st eil ercirikcr ctm/k 

Veröffentlichungen  sind  nicht  eingegangeu. 


Umschau 

Unsere  Toten.  Glashüttentechniker  Johann  Rabl  ermann. 
Radeberg. 

Geschäftsjubiläum.  Die  Porzellan-  und  Glas  ha.ndlung  von 
Carl  Stornier  in  Görlitz  feierte  ihr  25jähxiges  Bestehen. 


Personalmachrichten.  Den  Glasmacherm ei, Stern  Otto  Proske 
unld  Wilhelm  Kollatsch  wurde  die  Ehrenurkunde  der.  Handels¬ 
kammer  für  die  westliche  Niederlausitz  für  25jährige  treue 
Dienstleistungen  in  der  Glasfabrik  Germaniahütte  Bienefeld  & 
Go.,  Neuwelzaw.  verliehen.  .  w 

Preisausschreiben.  Der  „Bund  der  Erneuerung  wirtschaft¬ 
licher  Sitte  und  Verantwortung“  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt, 
auf zurufen  zu  einfacher  und  vertiefter  Lebensführung,  zu  frei¬ 
willigem  Verzicht  auf  allen  für  dais  geistige  Leben  schädlichen I 
und  für  dlas  körperliche  Leben  _  unwichtigen  Verbrauch,  zur 
Förderung  jeder  der  deutschen  Volkswirtschaft  nützlichen  und  'i 
jeder  hochwertigen  Arbeit,  zur  Vermeidung  jeder  Vergeudung 
von  Rohstoffen  und  Arbeitskräften.  Nur  bei  freiwilliger  Mit¬ 
arbeit  weiter  Kreise  können  diese  Ziele  erreicht  werden.  Der 
Vorstand  des  Bundes  wünscht  daher,  eine  öffentliche  Aussprache 
darüber  herbeiizuführen,  auf  welchen  Gebieten  des  wirtschait- 
lichen  Lebens  des  einzelnen  und  der  Gesamtheit  Änderungen 


l 
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eintreten  können,  die  jenen 
Mangelndes  Verstän  Inis  für 
gegen  das  Vaterland.  Hang 
fertigte  Anforderungen  der 
'ielen  Stellen  verhindert,  il 
der  Güter  den  Forderungen  der  Zeit  anzup-assen 
und  .Normung  von  G eh rauohsgegeniständ  en  der 


allgemeinen  Geboten  entsproe-hon. 
den  Begriff  wirtscha  ft lieher  1  'flicht 
am  Althergebrachten,  lungerecht- 
Venbnaiucher  halben  es  bisher  an 
er. Stellung.  V  erkauf  und  Verteilung 

Typisierung 
ndiuistrie  und 


Regelung 
der  Rohstoffe 


Normung 

des  täglichen  Löbens,  \  ebbesserungen  der  Energiewirtschaft, 
Npezialisierung  und  Umstellung  mancher  Zweige  der  Industrie. 

der  Vollem  wirtschatt  insonidenlieit  bei  der  Verteilung 
.  .  und  Arbeitskräfte  sind  vielfach  besprochene,  aber 

bisher  nur  auf  wenigen  Gebieten  ang  ©strebte  und  nirgends  voll 
erreichte  Ziele.  Der  „Bainld  der  .  Erneuerung“  erläßt  hiermit 
ein  I  reisausschreiben  für  die  besten  Arbeiten,  die  unter  Be¬ 
rücksichtigung  «ler  Leitsätze  des  Bundes  diese  'Probleme  ganz 
oder  teilweise  in  allgemein  verständlicher  Art  erörtern  und  ihre 
Bedeutung  für  den  Wiederaufbau  Deutschlands  klarlegen.  Die 
Arbeiten  sollen  zur  Veröffentlichung  geeignet  sein,  nicht 
Kaum  als  höchstens  25  Druc  k  sei  teil 
s taiben  auf  der  Seite)  erfordern.  Es 
-1000  M.  ein  »weiter  Preis  von  2000 


mehr 


1 000  M, 


(zu  höchstens  2000  Bai ch - 
wind  ein  -erster  Preis  von 
ein  dritter  Preis  von 


M, 


em  vierter  Preis  von  500  M  ansgesetzt.  Mit  der  i  i 
miierung  geht  da-s  Recht  der  Veröffentlichung  auf  len  Vorstand 
des  Bundes  über.  Der  Vorstand  des  Bundes  behält  sich  das 
Recht  vor,  auch  jede  nicht  prämiierte  oder  den  Anforderungen 
■des^  Preisausschreibens  nicht  voll  entsprechende  Abbeit  zum 
Preise  von  400  M  zu  erweriben  und  zu  veröffentlichen.  Dem 
I  reisgericbt  steht  es  frei,  die  beiden  ersten  -Preise  zus-ammen- 
zailegen  und  in  gleicher  Höhe  zu  verteilen.  Die  Arbeiten  sind 
bis  zum  1.  Januar  1921.  mittags  12  Uhr  spätestens  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle  des  ..Blindes  der  Erneuerung“,  Berlin  W  35, 
Schöneberger  Ufer  36a  1,  eunzureichen  bz.w.  'beim  Postamt  auf¬ 
zugeben.  -Sie  müssen  mit  einem  Kennwort  .versehen  sein.  Ein 
verschlossener  Briefumschlag  ist  bdizufügen,  der  auf  der  Außen¬ 
seite  das  Kennwort  trägt  und  Namen  mit  genauer  Adresse  des 
Einsenders  umschlossen  hält. 

Reiche  Überschüsse  der  Klingerberger  Tonwerke.  Aus  den 
reichen  l  bersdhrt-tesen  iJ^er  städtischen  Tonwenke  in  Kl  infee  iilher^' 
am  Main  zahlt  die  Stadtverwaltung  in  diesem  Jahre  jedem 
Bürger  400  M  Xotstand-sgeld  aus.  Die  glück liehen  Klingen¬ 
berger! 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Der  Herr  Reichskom*mis«ar 
hat  entschieden,  daß  Rechnungen  als  Beilage  zu  Auisfuhrbe- 
willigiunlgen  nicht  mehr  gestempelt  werden  dürfen.  Sollte  daher 
der  Platz  auf  der  Ausfuhrbewilligung  zur  Aufführung  der  Ge¬ 
genstände  nicht  ausreichen,  ist  die  entsprechende  Warenauif- 
stellung  in  der  entsprechenden  -Spalte  einzu  kleben,  worauf  dann 
diese  Rechnung  durch  die  Bewilligungs-Stempel  mit  der  Aus¬ 
wird.  Infolge  der  großen  Zahl  der 
B er e c hnungsa bb e i ten  ist  die  Außen- 
Lage,  Anträge  zu  bearbeiten,  die 
entsprechen;  die  Anträge  müssen 
A  n  tragsteiler  zur  üc-kgehc  n . 
lie  Waremaufstcliung  auf  der 


fuhrbenvilli  gu  n  g  verbünde  n 
Anträge  u-n-d  der  Fülle  der 
handels'stelle  nicht  in  der 
diesen  Bedingungen  nicht 
"leim ehr  izur  Änderung  an  die 
S elbs tveristänid  1  i ch  ist  es  zulässig. 


Rückseite  der  Ausfuhrbewilligung  zu  machen.  Entsprechender 
Vermerk  muß  dann  in  der  Spalt'1:  ..Genaue  Bezeichnung  des 
Gegenstandes“  erfolgen.  Die  Beachtung  deis  Vorstehenden  wird 
zur  beschleunigten  Erledigung  der  Anträge  dringend  empfohlen. 

Einführung  von  Porzellangeld  in  Sachsen.  Dem  Wunsche 
nach  Vereinheitlichung  der  sächsischen, Notgelder  durch  Heraus¬ 
gabe  des  staatlichen  P-orzellan geMe-s  soll  demnächst  entsprochen 
vv erder  Das  übrige  Notgeld  soll  vorläufig  nebenher  be »be¬ 
halte  *i  werden. 

Britisch-Kolumbia.  Tonvorkommen.  Eine  Anzahl  von  Ton¬ 
funden  aus  Britisch-Kolumbia  sind  vom  -Geologischen  Institut 
untersucht  worden.  Die  Tonprolben.  aus  adr  Umgehung  von 
Ducks  und  von  Chimney  Creek  Bridge  am  Westufer  des  Fraser- 
Flus'ses  sind  widerstandsfähig  gegen  hohe  Temperaturen  und 
zur  Herstellung  feuerfester  Ziegel  geeignet.  Die  schlammigen 
Tone  eds  Nicola-Tales  und  ries  Fraser-  und  Thomps-on-Flusises 
brennen  zu  roter  Farbe,  wählend  die  Tone  des  Cobimlbla-Tales 
und  -des  Gebietes  längs  der  Windainere  Seen  kalkhaltig  und 
gelbbrennend  und  nur  -zur  Herstellung  von  Mauerziegeln  ge¬ 
eignet  ist.  Andere  gute  Tone  wurden  in  der  Nähe  von  -Smiithers 
und  längs  des  Bulkley-Ulusses  gefunden. 

Chinesische  Kohle  für  Europa.  In  der  „Industrie-  und 
Handels zeitung“  wird  über  Abschlüsse  in  chinesischen  Kohlen 
für  Frankreich  und  Dänemark  berichtet.  Nach  Pressemeldungen 
aus  China  handelt  es  sich  hei  der  Verschiffung  nach  Dänemark 
um  28  000  t.  Die  Kohle  stammt  ans  den  Gruben  der  Ohunghsing- 
Gesellschaft  in  der  Provinz  iSchantmug.  Der  Heizwert  der 
Chan ghsing- Kohle  soll  ungefähr  75  v.  II.  des  der  Cardiff-Kohle 
isein;  der  Preis  der  im  europäischen  Hafen  gelandeten  chine¬ 
sischen  Kohle  wird  aber  auf  ungefähr  190  Schilling  die  Tonne 
errechnet,  also  ungefähr  soviel  wie  die  Tonne  Cardiff-Kohle  in 
Port  Said  kostet.  Die  für  Frankreich  bestimmten  100  000  t  sollen 
zum  Teil  ebenfalls  von  den  C huughsi ng-M i n e n .  zum  Teil  von 
anderen  Kohlengruben  geliefert  ’  werden.  Die  ..North  China 
Daily  News“  weiß  zu  melden,  daß  über  Lieferung  weiterer 
bedeute  ml  er  Mengen  chinesischer  Kohle  für  Europa  Verhand¬ 
lungen  im  Gange  sind.  U.  a.  soll  Italien  für  chinesische  Kohlen- 
liefcrungon  in  Frage  kommen.  Abschlüsse  sind  jedoch  bisher 


‘“V“1-  »c-Kiuiuii  gewonnen,  ln  Englan 
selbst,  sind  Anfang  dieses  Monats  Kn 
gekommen,  eine  Tatsache,  die  dem  L 
Veranlassung  zu  einem  besonderen 


Monats  1000  t  chinesische  hohle  an- 
ondoner  „Daily  Telegraph“ 
Leitartikel  ga.b. 


hat  dTer5,ahdrfder  Glasindustriel,en  Deutschlands.  Der  Verband 
iwSt  S  01n.er  warmetechnisWien  Beratungsstelle  der 

ftaranie?st  ^aTldUStrn  ,’0S(' ‘Jrsen-  Mit  ,ler  ehrenamtlichen 
Leitung  ist  Professor  Dr -Ing.  Qua-sebart  beauftragt  worden. 

m  ;rba"d  zur  Forderung  des  deutschen  Außenhandels 
(Handelsvertragsverein),  Berlin  VV  <).  Der  Verband  veranstaltet 

°!-taen  ReÄhen  fu5enhanirlelstag.  zu  dem  auch  alle'  zustän- 

lamihaR?  f,ihTr{>ni(.len  Handels, kümmern  und  Verbände, 

namhafte  Pobtikier,  Pachwis-senschaftlor  usiw.  eingeladen 
wenden,  anläßlich  -der  zwanzigjährigen  Wiederkehr  seines  Griin- 
dungstäges  am  10.^13.  November  d.  d.  Im  Anschluß  an 
bitzjangen  d-es  Vorstandes  und  Ausschusses  am  10.  November 
wird  am  11.  November  eine  allgemeine  öffentliche  Mitglieder¬ 
versammlung  albgebalten.  die  folgende  Gegenstände  behandelt: 
.  „Die  wirfsc-hlaftspolTtische  Lage  auf  Grund  des  Friedensv-er- 
t  rag  es  (Referent:  Der  Vorsitzende  Wirkl.  Geh.  Rat  Lu'sensky); 
7  ”  künftigen  Aufgaben  des  Haindelsvertragsivereinis“  (Re- 
terent:  Der  Geschäftsführer  Dr.  W.  Borgius):  3.  „Zur  Frage 
der  Au ßen Iiiam-  lelsikontroll e“  (Referent  :  G-eh.  Reu.-Rat  Dr  Tren- 
l'elenburg,  Reiebsk-ommiss-ar  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen) ;  4  Die  diplomatischen  und  konsularischen  Vertre¬ 

tungen  des  Deutschen  Reichs  und  ihre  Wirtschaftsaufgaiben“ 
Referent:  Reichstag-sabgoordneter  Walter  Dan  oh,  i.  Pa,  Schiu¬ 
bach,  4  hiemer  &  Co.,  Hamburg);  5.  Beschlußfassung  über  die 
neue  Satzung.  —  An  den  beiden  folgenden  Tagen  kommen  dann 
un  .er  Leitung  der  betr.  1  ae  haus  schlisse  des  Handelsvertrags- 
v  er  eins  noch  eine  Reibe  von  Gegenständen  spezielleren  Oha- 
ra-Kters  zur  Erörterung  und  zwar:  Freitag,  den  12.  November: 
i  „ochitfahrt  und  Außenhandel  (Referent:  R e i c hs fegsa-bg-e - 
ordneter  Dr.  -Stulbmann,  Hamburg):  2.  ., Internationaler  Nach¬ 
richtendienst  (-Referent:  Dr.  Ro, scher.  Berlin,  Telegrapben- 
direktor  im  Reichspo'sitimini.sterium) ;  3.  „Praktische  Wege  zum 
Wiederaufbau  unseres  Exports“  (Referent:  Direktor  Schwarz. 
Bing- Werke,  Nürnberg).  Sonnabend,  den  13.  November:  1  „Die 
Aufrechterbaltung  d-er  Vorkriegsiverträg-e“  (Referent:  Wirk). 
Döh.  Rat  It/xz.  Dr.  Johiainios,  N'muirnKii rg  <1.  S.,  Vortr^tpr 
Deutschen  Reichs  beim  Internationalen  Schiedsgericht)  * 
2.  „Rec'htsh'ilf  everträge  mit  dem  Ausland“  (Referent:  Geh. 
Justizrat  Dr.  Deiiu-s.  Berlin);  3.  ..Neuorganisation  der  Rechts- 
yerfolgung  im  Au-slamld“  (Referent:  Rechtsanwalt  Dr.  AUb recht. 
Hamburg),  4.  „Anschluß  Deutschlands  an  die  Madrider  Kon¬ 
vention  zur  Unterdrückung  falscher  Horkunftsbezefehniungen“ 
(Referent:  Rechtsanwalt  Dr.  Martin  Wassermann,  Hamburg. 
Herausgeber  von  „Markenschutz  und  Wettbewerb“):  5.  „Die 
Rechtslage  der  deutschen  gewerblichen  Scbutzrechte  in  den 
Ententestaaten“  (Referent  noch  Vorbehalten).  —  Nach  Maß¬ 
gabe  des  zur  Verfügung  stehenden  Raumes  können  auch  Nicht- 
mitglieider  -als  Gäste  Eintrittskarten  erhalten.  Alle  kongreßbe¬ 
treffenden  Anfragen,  Wünsche  oder  Anregungen  sind  au  die 
Geschäftsstelle  des  Verbandes,  Berlin  W  9,  Köthener  Straße 
Nr.  28/29,  zu  richten. 

Verband  Deutscher  Kachelofen-Fabrikanten.  Der  Verband 
Lat  in  einer  am  20.  Oktober  d.  J.  in  Dresden  abgeh-al tonen 
außerordentlichen  Veitaandsiversnuimlung  beschlossen,  die  am 
31.  Dezember  u.  J.  ablaufende  Preis  kn  nvention  auf  weitere  fünf 
Jahre  zu  verlängern.  Eine  Herabsetzung  der  zurzeit  bestehen¬ 
den  Preise  für  Kachel  waren  konnte  unter  den  heutigen  Ver¬ 
hältnissen  nicht  vorgenommen  werden,  da  die  Gestehungskosten 
bisher  keine  Ermäßigung  erfahren  haben. 

Bund  der  Kaolin-  und  Tonvverke.  Der  „Verein  mittel-  und 
ostdeutscher  Tongrubenbesitzer“,  der  „Verein  westdeutscher 
Tongruibenibesitz-er“  und  der  „Verband  der  Deutschen  Kaolin- 
werke“  haben  sich  zu  dem  Spitzenvenbande  „Bund  der  Kaolin- 
und  Tonwerke“  zusammengeschlossen  und  mit  der  Wahrneh¬ 
mung  der  Geschäftsführung  bis  zur  Wahl  des  Vorstandes  Herrn 
G;ese  (Dresden-A.,  Zhigendorfstr.  2b)  betraut. 

Deutsch-italienische  Handelskammer  in  Rom.  In  Rom  hat 
sich  ein  Ausschuß  zur  Errichtung  einer  deutsch-italienischen 
Handelskammer  mit  dem  Sitz  in  Rom  gebildet.  Präsident  ist 
Valenziuni.  Eine  Reihe,  deutscher  und  italienischer  Firmen 
haben  ihre  Mitwirkung  in  Aussicht  gestellt. 


Marktlage 


Amerikanische  Aufträge  für  die  Thüringer  Industrie.  In  „ 

den  letzten  Wochen  sind,  wie  uns  gemeMet  wird,  zahlreiche  JM>r3IülK 
Ausländer,  namentlich  Amerikaner,  in  Thüringen  eingetroffen, 
um  Abschlüsse  mit  der  Großindustrie  zu  machen.  Der  Tiefstand 
der  deutschen  Marlkivaluta  hat  zur  Folge,  daß  insbesondere  die 
thüringischen  Spielwaren-  und  Porzelia nfabrikert  große  Auf¬ 
träge  aus  dem  Ausland  erhalten. 
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Tschechoslowakei.  Die  Lage  der  Porzellanindisstrie.  Wie 

die  „Bohemia“  erfährt,  ist  (die  P o rz e  1  laninl du:s t r ie  nach  wie  vor 
anhaltend  gut  (beschäftigt  und  könnte  ihre  Produktion  nament¬ 
lich  .für  die  Ausfu.hr  noch  steigern,  wenn  nicht  (der  leidige 
Kohlenmamgel  die  volle  Ausnützung  der  Anlagen  beeinträchtigen 
würde.  Die  in  anderen  Industrien  so  häufig  vorkommeniden  Zu¬ 
rückziehungen  von  Auslandsaufträgen  halben  sich  nicht  ereignet, 
mit  Ausnahme  von  Aufträgen  aus  Hänfdlerkreisen  au,s  Deutsch¬ 
land,  während  Amerika,  Holland  und  die  anderen  zahlungs¬ 
kräftigen  Käufer  ihre  Abschlüsse  glatt  erfüllen  und  in  der  Be- 
del  läng  neuer  Aufträge  fortfahren.  Wie  aus  Karlsbad  berichtet 
.wind,  beträgt  h  eis  pi  eis  weise  der  Auftragsbestand  bei  der 
„Oepiag“  über  60  Midi.  Kr. 

Siam.  Nachfrage  nach  Porzellan.  Deutschland  und  Öster¬ 
reich,  die  vor  dem  Kriege  große  Mengen  Porzellan  nach  Siam 
brachten,  dürften  jetzt  wieder  ein  gutes  Absatzgebiet  finden, 
wenn  auch  China  nach  wie  vor  der  Hauptlieferant  ist.  Im  Lande 
selbst  weüden  nur  billige  irdene  Waren  h  erg es  teilt,  doch  zeigen 
Beobachtungen,  daß  die  Bevölkerung  in  dieser  Beziehung  an¬ 
spruchsvoller  geworden  ist. 


Die  Lage  der  Glasindustrie.  Miau  kann  gegenwärtig  eine 
glas  merkliche  Herabsetzung  der  Preise  für  'Fensterglas  infolge  der 
internationalen  Üibererzeugung  feststellen.  In  „.Holland,  sah  sich 
die  Glasfabrik  von  Maasluis  genötigt,  ihre  Ofen  ausizublasen, 
und  selbst  Böhmen  sucht  vergeblich  den  Überschuß  seiner _  Er¬ 
zeugung  aUsizu führen.  'Dabei  erzeugt  Böhmen  mehr  als  10  Mail. 
Quadratmeter  Fensterglas,  das  heißt  fast  eben  soviel  wie 
Deutschland.  Was  die  Erzeugung  im  iSfaiargebiet  (ungefähr 
2,5  Mill.  Quadratmeter)  bis  Ende.  Juni  betrifft.  .so.  übernahm  eine 
französische  Gruppe  davon  drei  Viertel,  um  sie  in  den  zer¬ 
störten  Gebieten  unterzubringen.  Augenblicklich  bezieht 
Deutschland  wieder  den  größten  Teil  der  Saarerzeugung. 
während  das  iSaiar gelbiet  nur  ungefähr  ein  Viertel  seiner  eigenen 
lErzeiugiUTi'g*  exportiert.  Man  meMiet  übrigens  den  -Ankaivf  der 
Patente  Fourcanlt  'durch  eine  englische  Gesellschaft,  welche  die 
Errichtung  von  Öfen  dieses  Systems  in  Frankreich,  England, 
Holland  und  Griechenland  unternehmen  soll.  ^  Der  Eourcault- 
Ofen,  der  die  mechanische  Herstellung  des  Fensterglases  ge¬ 
stattet,  arbeitet  schon  gegenwärtig  in  sehr  befriedigender  Weise 
in  Dampremy  und  in  verschiedenen  Glashütten  Böhmens. 


Deutsche  Waren  in  Nicaragua.  Aus  Nicaragua  wird  be¬ 
richtet:  Die  Einfuhr  aus  Deutschland  hiat  sein  Januar  d.  J.  in 
AnytlDCiOSS  erfreulicher  -Wiels  e  wieder  eingesetzt.  Zurzeit  können  nur 
größere,  gut  fundierte  Häuser  aus  Deutschland  einführen,  da.,  die 
meisten  Exporteure  bei  Bestellung  die  Hinterlegung  der  nötigen 
Beträge  wünschen.  N o ridiam e rik anis che  Exporteure  haben  dem 
leutschen  Handel  insofern  günstig  in  die  Hand  gearbeitet,  als 
die  Güte  ihrer  Waren,  die  Genauigkeit  ihrer  Rechnungen  und 
namentlich  die  Verpackung  viel  zu  wünschen  übrig  lassen.  Um 
lern  Wettbewerb  wirksam  entgegen  treten  m  können,  empfiehlt 
es  .sich,  daß  nur  erstklassige  Waren  eingeführt  werden.  Deutsche 
Waren  sind  in  Nicaragua,  seit  vielen  Jahren  ste-hr  beliebt  und 

gesucht.  .  „  .  T  .  ,, 

GriechenJand.  Schmirgelerzeugung.  Auf  der  Insel  Naxos 

nimmt  man  jetzt  Ausgrabungen  vor,  durch  die  die  Menge 
Schmirgel,  die  bis  jetzt  erzeugt  wunde,  bedeutend  vermehrt 
weilden  soll.  Man  hofft,  die  Erzeugung  auf  11000  t  erhöhen  zu 
können.  Der  Absatz  beträgt  jetzt  etwa  50  000  t. 


j(eramik 


Porzellanfabrik  Lorenz  Hutschenreutber  Akt.-Ges.  in  Selb. 

Bei  (der  Gesellschaft  war  die  Nachfrage  sehr  rege.  Der  durch 
Auftragszurückziehungen  eingetretene  Rückschlag  habe  durch 
Exportgeschäfte  ausgeglichen  weüden  können,  so  daß  eine 
weitere  günstige  Entwicklung  wahrscheinlich  sei.  Der  Gewinn 
ans  .Waren  hat  sich  von  2,73  auf  8,41  Mill.  M  erhöht  (Der  Rück¬ 
gang  des  Betriebsgewinnes  der  Raolinschlämmerei  in  Fischern 
hei  Karlsbad  von  110  696  M  auf  49119  M  wird  auf  die  .schlechten 
\  rb  eit  er  v  erhol  tn  is.se  zu  rü  dkg  e  führt;  eine  Besserung  sei  m 
nächster  Zeit  kaum  zu  erwarten.  Nach  519  928  M  Abschreibungen 
<[.  y.  341  195  M  Abschreibungen  und  201  856  M  Kursverlust)  er¬ 
gibt  sich  ein  Reingewinn  von  1  665  572  M  (821471  M),  woraus 


25  (15)  v.  H.  Dividende  vorgeschlagen  werden  sollen,  100  000  M 


zum  Bezüge  anaubieten.  Im  laufenden  Geschäftsjahre  mußte 
der  Betrieb  wegen  Koihlennnangel  eingeschränkt  werden.  In  der 
Abteilung  Gefäße  und  Apparate  für  die  chemische  Industrie 
lagen  reichliche  Aufträge  vor.  Auch  in  der  'Kanalisationsabtei¬ 
lung  hat  man  trotz  der  allgemeinen  Zurückhaltung  im  Bau¬ 
gewerbe  für  die  Erzeugung  schlanken  Absatz  gefunden.  Die 
Verwaltung  hofft,  wenn  keine  unvorhergesehenen  Ereignisse 
eintreten,  wieder  eine  Dividende  verteilen  zu  können. 

Soc.  An.  Appareillage  Gardy  in  Genf  (elektrische  A 
rate).  Die  Gesellschaft  verteilt  bei  einem  Reingewinn  von 
976  576  Fr  (1  352  004  Fr)  10  (12)  v.  H.  Dividende.  Die  Zweig¬ 
niederlassungen  in  .Frankreich  erzielten,  dem  Geschäftsbericht 
zufolge,  erfreuliche  Reingewinne.,  so  (daß,  die  letzte  Dividende 
.der  französischen  Gesellschaft  15  v.  H.  erreichte. 

Mosaikplattenfabrik  Deutsch  Lissa  Akt.-Ges.  Die  bis¬ 
herigen  Mitglieder  des  AufsiichtsPats  Walter  Hülsen,  Max  Bo  fi¬ 
rn  am  n  und  Y\  ilhelm  -Framizke,  sämtlich  in  Breslau,  sind  ausge¬ 
schieden,  an  deren  Stelle  sind  gewählt  worden:  Luitwdn  von 
Boch  (Keucbingen)  als  Vorsitzender,  Edmund  von  Boch  (Mett¬ 
lach)  als  .stellvertretender  Vorsitzender,  Alfred  von  Boch  (Fre¬ 
mersdorf).  Neu  gewählt,  und  zwar  für  (die  Zeit  bis _  zur  Beendi¬ 
gung  derjenigen  Bau ptversämmlunlg,  welche  über  die  Bilanz  für 
das  ä.  Geschäftsjahr  nach  der  Ernennung  beschließt  (§  18  der 
Statuten),  ist  Adrian  Reverchon  (Trier).  ■  ’  „ 

Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Groh  &  Co.,  G.  m.  fo.  14. 
(Krötenhof).  Gegenstand  des  Unternehmens:  Errichtung  und 
Betrieb  einer  Porz  ella  nfaib  rik.  Stammkapital :  150  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Großhändler  Eduard  Büer  und  Fabrikant  Fritz 
Weiß  (Hof)  sowie  Fabrikbesitzer  OBOamis  Groh  ((Selb);  jeder  der¬ 
selben  ist  berechtigt,  die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Rosenthal-Poriziellan- 
Verkaufsstelle,  Inh.  Hede  Oppenheimer  (Schadow.str.  29).  In¬ 
haber  Witwe  Dr.  Robert  Oppenheimer,  Hedwig  —  genannt  Hede 
—  geh.  Eppstein  (Dü  ss  eld  orf  -  Ob  erkass  el) . 

Nürnberg.  Nieu  eingetragen  wurde:  Baumann  &  Cie.  (Ko- 
pemikusplatz  11).  -Inhaber:  Kaufleute  Julius  Baumiann  und  Max 
Lonner.stäiclter  (ibeide  in  Nürnlfaoitg).  GrG’sclicifte'ZrvVGd1^.  Gro^nia-nidel 
m  it  Gla  s-,  Porz  ellan-  und  Metall  waren,  Vertr  etungen  ufid 

Export,  ,T/  in 

Bad  Tölz,  A.-G.  München.  Neu  eingetragen  wurde:  Georg 

Kampfer.  Inhaber:  Kaufmann  Georg  Kampfer  (Bald  Tölz).  Glas, 
Porzellan  unld  Luxuswaren :  Zigarren.  Prokuristin :  Marie 

'Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Hermann  BaMke 
(Springerstr.  16).  Tn'haiber:  Kaufmann  IlGrnDa-nn  iFriG^lrich  Erich 
Ba.hlke  '(Leipzig).  Geschäftszweig:  Großhandel  mit  elektro¬ 
technischen  Bedarfsartikeln. 

Osterode,  Ostpr.  Neu  eingetragen  wurde:  1  ranz  vv. eit¬ 
le  o'wit-z,  Elektrotechnisches  Büro.  Inhaber:  Ingenieur  Franz 

Weitkowitz  (Osterode,  Ostpr.). 

Gudensberg.  Simon  &  Lindekamm.  Die  I  irfna  ist  er- 

Neu  eingetragen  wurde:  Friedrich  Simon.  Inhaber:  El .' 
trotechniiker  Friedrich  Simon.  Das  Geschäft  betreibt  Installation 
für  elektrische  Licht-  unld  Kraftanlagen  unld  führt  elektrotech¬ 
nische  Materialien,  Apparate  und  Beleuchtungskörper.  • 

Stuttgart.  Karl  Birnbickel,  Ingenieur-Büro  für  Elektro- 
•Unternehmen,  .G.  m.  h.  IT.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Heinz 
Plitz  ist.  erloschen. 


ollen  zur  Errichtung  einer  Sonderreserve  (i.  \.  200  000  M  für 
Kriegssteuerreserve),  200  000  M  (0)  für  feuertechnische  Ver¬ 
buche  unld  weitere  260  000  M  (0)  für  Beiträge  und  Rückstellungen 
verwendet  werden.  (Kreditoren  haben  sich  von  0,8«  auf  6,69 
Ä  H  erhöht,  Debitoren  vo«  2.63  mt  7.94  Mill.  tf. 

Deutsche  Steinzeugwarenfabrik  für  Canalisation  und  Che¬ 
mische  Industrie  in  FriedrichsfeSd.  Die  außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung  genehmigte  einstimmig  die  Kapitalserhöhung  von 
15  auf  6  Mill  M  durch  Ausgabe  neuer  Stammaktien  mit  halber 
Dividendenberechtigu-ng  für  1920  zwecks  Abtragung  der  Bank¬ 
schuld  und  Verstärkung  der  Betriebsmittel.  Die  neuen  Aktien 
übernimmt  das  Bankhaus  Gebr.  Bonte  in  Berlin  .zu  108  v.  H. 
mit  der  Verpflichtung,  sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis 
3  :  1  (gleichviel  ob  Vorzugs-  oder  Stammaktien)  zu  110  v.  H. 


Bayerische  Spiegel-  und  SpiegeSglasfabriken  Akt.-Ges. 
vorm.  W.  Bechtnann,  vorm.  Ed.  Kupfer  &  Söhne,  Fürth  i.  B. 

Auf  Antrag'  der  Dresdner  Bank  in  Frankfurt  a.  M.  wurden 
2  30  Mill.  M  neue  Aktien  des  Unternehmens  .  zur  Frankfurter 
Börse  zugelassen.  Es  handelt  sich  dabei  um  die  Aktienausgabe 
vom  24.  November  1919.  Damals  wurde  die  Ausgabe  von 
230  Mill.  M  Verdoppelungsaktien  beschlossen,  die  von  der 
Dresdner  Bank  Filiale  Nürnberg  zu  125  v.  II.  übernommen  und 
den  alten  Aktionären  -zum  gleichen  Kurse  an  geboten  wurden.  - 
Das  erzielte  Agio  wühle  nach  Abzug  der  Kosten  mit  rund  . 
325  000  iM  der  Reserve  zugeführt,  die  sich  Ende  1919  aut  msa  JJ-> 
Mark  stellte,  nebeu  25  000  M  außerordentlicher  Reserve  und 
190  000  M  Delkrederefonds.  Die  Gesellschaft  verteilte  in  den 
letzten  fünf  Jahren  der  Reihe  nach  4,  10  20.  25  iinid  40  v.  H. 
Dividende  (einschl.  Sondervergutung).  An  der  für  1919  \  er¬ 
teilten  Dividende  von  40  v.  H.  nla-hmen  die  neuen  Aktien  bereits 
izirr  Hälfte  teil.  Die  Gesellschaft  gehört  'dem  Verband  Baye¬ 
rischer  -Spiegelglasfabriken,  dem  Bayerischen.  Hiittenverem  für 
%  weißes  Roh  glas  unld  dem  Verband  der  Spiegelmanufakturen 
an  Die  Kartelle  laufen  spätestens  1921  ab.  Nach  dem  I  rospe-kt 
.war  der  Absatz  im  ersten  Halbjahr  recht  gut  Die.  vor  einigen 
Monaten  eingetretene  allgemeine  Geschäfts, stille  sei  wohl  auch 
an  der  Gesellschaft  nicht  ganz  spurlos  vorüber  gegangen,  in¬ 
dessen  könne  gegenwärtig  bereits  wieder  eane  Besserung  des 
Geschäftsganges  verzeichnet  werden. 

Glashütte  vorm.  Gebrüder  Siegwart  &  Co,.  Stolberg,  Rhein¬ 
land.  Direktor  P.  Schräder  '(Stoib erg,  R'heinld.)  und  Bankier 
Dr  Imhäußer  (Köln)  sind  in  den  Aufsichtsrat  gewählt  worden. 

Emil  Busch  Akt.-Ges.,  optische  Industrie  in  Rathenow.  Die 
Gesellschaft  teilt  im  Prospekt  übel  720  000  M  neue  Aktien  mit. 
das  Werk  sei,  abgesehen  von  Luxusartikeln,  die.sieit  Frühjahr 
merkliche  Abnahme  der  Bestellungen  zu  verzeichnen  hatten, 
mit  Aufträgen  für  'die  kommenden  Monate  gut  versehen. 
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Glashuttenwerke  vorm.  J.  Schreiber  &  Neffen,  Wien.  Die 

\  er walt urig  beantragt  ojii e  Kapitialerlhöhung  von  5  auf  8  Mi  11  K 

Gründung  einer  Glasfabrik  in  Jugoslawien.  In  Agram 
“»■.Wer  *e  Darwarer  Glasfabrik  Akt.-Ges.  mit 
!£££  ^;t,enlk^tal  von  8  Hill.  K.  von  denen  4  Mül  sofort 
eingezahlt,  wunden,  gegründet.  Die  Rubrik  soll  den  gesamten 
«eidarf  an  t  ensteigias  fiir  Jugoslawien  decken. 

Berlin.  Max  Kray  &  Co.  Glasindustrie  Schreiber  Akt.-Ges. 

fflÄf  ».Sachsen  >.  Das  Grmldfapita/1 

»t  um  1  800  000  M  erhobt  und  beträgt  jetzt  5  Hill.  M.  Auf  diese 
Grund  kapitalserliöhung  wenden  ans  gegeben  1800  Stück  i  je  auf 

"  euU..An.-l1beri^1  ülb,®r  1Ü0°.  M  lautende  Aktien,  die  für  das  Ge¬ 
schäftsjahr  LLO  voll  gewiiimberechtigt  sind,  zum  Preise  von 
11  v.  H.,  1400  Stück  »Stamm-,  400  Stück  Vorzugsaktien,  dieise 
erhalten  vorweg  h  v.  II.  des  Nennbetrages  Gewinnanteil  jähr¬ 
lich  mit  dem  Rechte  auf  Nachzahlung  voraus  »bei  nicht  völliger 
Zahlung  in  einem  Jahre;  nach  solcher  vollen  Ausschüttung 
dieses  Genviinnaaiteils  erhalten  die  Stammaktien  jährlich  bis  zu 
U>  v.  H.  des  Nennbetrages  »Gewinnanteil,  und  hierauf  wird  der 
verbleibende  Gewinn rest  gleichmäßig  auf  Namen-  und  Vorzugs¬ 
aktien  verteilt ;  bei  Auflösung  der  Gesellschaft  erhalten  die  Vor¬ 
zugsaktien  vorweg  Befriedigung  aus  dem  Erlöse;  sie  »sind  außer¬ 
dem  noch  mit  je  0  Stimmen  ausgestattet.  Das  gesamte  Grund¬ 
kapital  zerfa.llt  nunimehr  in' 5000  Stück  je  auf  den  Inhaber  und 
ubeT  1000  M  lautende  Aktien,  die  seit  »Geschäftsjahr  1920  ge- 
wmnihenechtigt  sind  4600  Stamm-,  2400  Vorzugsaktien. 

Stolberg,  Rhein!.  Glashütte  vorm.  Gebrüder  Siiegwart  & 
Co-  Pi«  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals 

um  240  000  M  a iuif  1  200000  M  ist  «djurcih  Zedohniwiig  von  240  neuen 
auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  über  je  1000  Al  zum  Nennwert 
und  Barzahlung  des  Betrage®  von  240  000  Al  erfolgt. 

Köln.  Glasfabrik  Weißwas'ser  G.  m.  b.  II.  §  7  der  Satzung 
betreffend  Sitz  der  Gesellschaft,  §  2,  betreffend  Gegenstand  des 
Unternehmens,  §  5,  betreffend  Veräußerung  von  »Geschäftsan- 
tealen,  §  6,  betreffend  Einzahlung  von  Stammelnlagen.  §  8,  be¬ 
treffend  G esiells chaf tsib»e s c  h  1 ü'ss e,  sind  geändert.  Der  Sitz  der 
Gesellschaft  ist  nach  Berlin  verlegt.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  der  Erwerb  und  der  Fortbetrieb  des  von  der  Firma. 
Hirsch,  Janke  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Weußiwasser  zu  übernehmenden 
Rubrik ges ch äf  tes,  das  früher  unter  der  Firma  Mallky,  Müller  & 
Co.  G.  in.  h.  H.  betrieben  und  von  der  Firma  Hirsch,  Jambe  & 
Co.  Akt.-Ges,  unter  dieser  Bezeichnung  weiter  betrieben  worden 
ist.  sowie  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Glas  waren  jeder 
Art,  insbesondere  von  Gliihlampenkoliben,  Glasröhren  und  Glas- 
stäbchen. 

Oberhausen,  Rheinl.  Oberthausener  »Glasfabrik  Funcke  & 
Becker.  Dem  Direktor  Rudolf  Esser  (Oberhausen)  ist  Einizc'- 
pro»kura  erteilt. 


Nordlünen,  A.-G.  Werne,  Bez.  Münster.  Lüner  GilasmJknu- 
fakbur  G.  m.  'b.  H.  Fiir  den  verstorbenen  Fabrikbesitzer  Otto 
Schulz  (Nordlünen)  ist  als  zweiter  Geschäftsführer  bestellt  der 
Kaufmann  Otto  Helmes  (Nordlünen).  Dem  Kaufmann  Anton 
Huyer  (Nordlünen)  ist  Prokura  erteilt  dergestalt,  daß  er  be¬ 
rechtigt  ist,  die  Firma  zusammen  mit  einem  Geschäftsführer  zu 
vertreten.  Der  Gesellscbaftsvertriag  ist  albgeändert.  Die  Gres'edl- 
schlaft  wird  vertreten  durch  zwei  Geschäftsführer  gemeinsam 
oder  durch  einen  Geschäftsführer  von  beiden  in  Verbindung  mit 
einem  Prokuristen. 

Berlin.  Vereinigte  Bornkesseliwerke  ui.  b.  H.  Dem  Her¬ 
mann  Römer  (Berlin)  .ist  derart  Gesiaimtprokura  erteilt,  daß  er 
zusammen  mit  einem  »anderen  Gesia.mtprohiuristen  die  Gesell¬ 
schaft  'vertreten  kann. 


Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde:  Oskar  Matthäi 
&  Co.  Persönlich  haftende  »Gesellschafter :  »Glasauge nfaib r i k an t 
Oskar  Matthäi.  Metzgermeister  Richard  Matthäi  (Steinach).  Ge¬ 
schäftszweig:  »Exportgeschäft  in  Thüringer  Spiel  waren  »aller  Art. 

Langewiesen,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Kriltz  &  Johannes, 
Glasschleiferei.  Das  Handelsgeschäft  ist  auf  »den  Kaufmann  Paul 
Kunze  aus  Ziegra  bei  Döbeln  i.  Sa.  übergegangen  und  wird 
unter  »der  bisherigen  Finna  fortgeführt.  Geschäfts  Verbindlich¬ 
keiten  sind  nicht  mit  übernommen  »worden. 

Zwickau  iZwickauer  Glasibiegerei,  G.  m.  b.  II.  Diie  Firma 
ist  erloschen.  Das  Amt  »des  Liquidators  Otto  Sehmutzier  beendet. 

Radeberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Hanke  &  Ba kliermann. 
Gesellschafter :  Glashändler  Sebald  August  Nikolaus  Theodor 
Hanke  und  Glashüttentechniker  Richard  Kurt  Baldermainn  (beide 
in  Radeberg).  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Groß¬ 
handel  mit  Tafel-  und  Hohlglas. 

Berlin.  H.  C.  Hahn,  Glus'waren.  Jetzt  offene  Handelsge¬ 
sellschaft  seit  dem  1.  Juli  1918.  Gesellschafter:  Clara  Piffko, 
geh.  König.  AVitwie  ( Berlin -Dahlem).  die  minderjährigen  Wern¬ 
fried  und  Claus  Piffko.  vertreten  durch  den  Kassierer  Erich 
Krusekopf  (Berlin -Grün ewald),  Alarie  Koch,  Kauffrau  (Char- 
lottenburg).  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  nur  ermä 
tigt:  die  Gesellschafterin  Marie  Koch  für  sich  allein,  die  Ge¬ 
schwister  Wernfried  und  Claus  Piffko  gemeinschaftlich,  und 
zwar  während  ihrer  Minderjährigkeit  vertreten  durch  den 
Kassierer  Erich  Krusekopf  (Berlin -G r u newa kl ) . 

Wilhelmshaven.  Neu  eingetragen  wurde:  Konrad  Sper¬ 
ling.  Inhaber:  Kaufmann  Konrad  Sperling.  Geschäftszweig: 
Glas-  und  PorzellanhamdTung. 


Pr  .  Urest\en*  Kunstansta.lt  für  GlaspLakate  Albert  Casagrande. 
}  roikura  »ist  erteilt  der  Buchhalterin  Anna  Marie  Elsa,  verehel 
Lippmann,  geh.  Richter  (Dresden). 

Steinschönau,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
Gla.srai linerie.  Gesellschafter:  Karl 


wurde : 
»Rösler. 


Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
Glasraffiinerie.  Inhaber:  Friedrich 


wurde : 
J  oha  nn 


Rösler  &  Eckert. 

Josef  Eckert. 

Meistersdorf, 

F.  J.  Fikenment, 

Fi  Ferment. 

Gyepüfüzes,  Kom.  Vas,  Ungarn.  Holzer  Vilinos.  Nunmehr 
auch  Handel  mit  Baumaterialien,  Leder-  und  Gla-swaren 
p  u\PZl?"  *  tragen  wunde:  iFlachglasgroßvertriebs- 

Gesellschaft  m.  b.  11.  Gegenstand  des  lT nternehmens :  Errich- 
Glasigr o ßhaml  l'unfe  unld  -aller  il^ziugphöriigen  Ge- 
schäfte.  Stammkapital: -50 000  M.  Zum  Geschäftsführer  ist  der 
Kaufmann.  Martini  Unbehauen  bestellt. 

Indjija,  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Neu¬ 
mann.  Giaswaren. 


Emaillier-  und  Stanzwerke  vorm.  Gebr.  Ullrich,  Maikammer. 

Das  Unternehmen  schließt  1919/20  nach  75  047  Al  (i.  V  83  225  M) 

ÄärMbffJS  ™?J0000  Vl  Zuweisung  zur  Rücklage  einschl. 
11450  M  (50 885  M)  Vortrag  mit  635  700  Al  (513  742  M)  Rein»  ■ 
wann  ab  woraus  9  v.  H.  (»wie  ,i.  V.)  Dividende  auf  die  1,70  ABU. 

unlf  v‘  ibb  au^  l(^ll'e  Frühjahr  angegebenen 
800  000  M  neuen  »Stammaktien  sowie  VA  v.  H.  Halb  jah r sidiiviid e  nd  <‘ 
»auf  die  vor  einiger  Zeit  ausgegebenen  200  000  M  Vorzugsaktien 

a^^^Vr'300  000  M  wer!den  der  Steuerrücklage  und 
00  000  M  »dem  Unterstützunigsfonds  zugewiieisen  bei  26  536  AI 
Vortrag.  Die  Bilanz  verzeichnet  3,10  (0,06)  Milli.  M  erhöhte 
Kreditoren  gegenüber  1,65  (1,15)  Moll.  AI  Debitoren.  0,73  (1,05) 
Mill.  M  Effekten  und  1,58  (0,22)  Milk  M  vermehrten  Waren¬ 
vorräten. 


•  ^ AkPGes*  in  Gevelsberg  i.  W.  Die  Gesellschaft 
»erzielte  1919/20  nach  Abschreibungen  von  208  553  M  ( 194  061  Al) 
einen  Reingewinn  von  718  958  M  (324  684  M),  woraus  15  (10) 
v.  H.  Dividende  verteilt  werden  sollen.  Die  Fertigstellung  der 
Waggonfabrik  habe  sich  bis  kurz  vor  Schluß  des  Geschäfts¬ 
jahres  verzögert;  die  Fabrik  sei  jetzt  in  Betrieb.  Ebenso  sei 
»eine  neu  eingerichtete  Reparaturwerkstatt  in  Betrieb  genommen. 
Eine  neue  Obi i ga tiion e nanl eihe  von  3  Mill.  M  sei  »im  neube- 
»goninenen  Geschäftsjahre  aufgenommen  »wurden.  Die  Bestände 
an  Materialien,  Ganz-  und  Halbfabrikaten  betragen  3  88  ABU  Al 
(803  851  M),  die  Debitoren  3.93  (1,02)  Mill.  M.  »diie  Krediten  ■ 
8,85  Mill.  Al  (579865  M). 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer  Akt.-Ges.  in  Remscheid. 

Nach  dem  Geschäftsbericht  für  das  Geschäftsjahr  vom  1.  Juli 
1919  bis  30.  Juni  1920  »war  das  Unternehmen  in  allen  Aibteilungen 
stark  beschäftigt.  Trotz  zeitweiliger  Betriebsstörungen  durch 
iMian|g,6l  ein  Kohlen,  Strom  unld  Rohstoffen  sowie  durch  einige 
’Strefi/ks  von  kürzerer  Dtaner  war  die  Leistung  dier  Betriebe 
»höher  »als  im  \  orjahre;  die  V erkaufs preise  mußten  wegen  der 
starken  Verteuerung  der  Herstellungskosten  weiter  erhöht 
werderr  Der  Umschlag  war  infolgedessen  erheblich  höher  als 
im  Vorjahre.  Der  im  Frühjahr  einsetzende  Umschwung  in  der 
allgemeinen  Geschäftslage  machte  sich  infolge  großen  Auftrags¬ 
bestandes  erst  gegen  Ende  des  Geschäftsjahres  fühlbar.  Die 
diesjährigen  Verluste  »bei  Kunden  betrugen  7596  M.  Am  Schlüsse 
des  Geschäftsjahres  wurden  2203  Beamte  und  Arbeiter  beschäf¬ 
tigt.  Die  Bestände  halben  sich  sowohl  an  Menge  wie  an  A\rert 
»erheblich  vergrößert,  ebenso  infolge  des  höheren  Umschlags  die 
Außenstände.  Die  in  der  letzten  Hauptversammlung  be¬ 
schlossene  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  3  Mill.  M  ist  durch- 
geführt  worden.  Der  nach  Deckung  der  Ausgabekonten  ver¬ 
bleibende  Uberschuß  des  Aufgeldes  vom  480  487  Al  ist  der  gesetz¬ 
lichen  Rücklagerechnung  zugeführt  worden,  die  nunmehr 
980  487  »M  beträgt.  Der  Reingewinn  beträgt  1244  623  Al  gegen 
706  763  Al  im  Vorjahre.  Es  wird  beantragt,  diesen  wie  folgt  zu 
verteilen:  Überweisung  an  die  Wohlfahrtsrechnung  125  000  M. 
Rückstellung  für  Erneuerung®  scheinisteuer  25  000  Al,  12  v.  H. 
»Dividende  960  000  Al,  satzumgisgemäße  Gewinnanteile  55  652  AI. 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  78  971  AI.  Im  neuen  Geschäftsjahr 
hielt  zunächst  die  starke  Zurückhaltung  der  Kundschaft  mit  Auf¬ 
trägen  an  unld  nötigte  in  der  Mehrzahl  der  Betriebe  die  Arbeits¬ 
zeit  »auf  fünf  Tage  in  der  Woche  einzuschränkcn.  »Seit  Anfang 
September  zeigt  das  Geschäft  in  den  meisten  Fabrikaten  wieder 
eine  Belebung,  zurzeit  arbeiten  sämtliche  »Betriebe  wieder  ohne 
Einschränkung.  Der  Umschlag  des  ersten  Vierteljahrs  iiber- 
»steigt  »den  dies  Vorjahrs.  Da  die  trotz  des  »beginnenden  Abbaues 
immer  noch  außerordentlich  hohen  Preise  aller  Rohstoffe  und 
Halbfabrikate  und  die  hohen  sonstigen  Herstellungskosten  diie 
Festlegung  größerer  Summen  in  Beständen  iund  Außenständen 
bedingen,  so  wird  eine  weitere  Verstärkung  der  Betriebs nG 
gefordert.  Die  Gesellschaft  stellt  den  Antrag  zu  beschließen, 
»das  Grundkapital  um  einen  Betrag  von  4  Mtill.  Al  durch  Ausgabe 
von  4000  Stück  Inhaberaktien  von  je  1000  AI  zu  erhöhen.  Diese 
Erhöhung  wurde  von  der  Hauptversammlung  genehmigt.  Die 
neuen  Aktien  sind  ab  1.  Juli  1920  diividendenberechtigt  und 
werden  »den  bisherigen  Aktionären  zum  Kurse  von  115  v.  II. 
zum  Bezüge  angeboten. 

Vereinigte  Metallwarenfabriken  Akt.-Ges.  vorm.  Haller  & 

Co.  in  Altona.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  ge- 
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nehmigte  die  Ausgabe  von  450  000  M  mit  6  v.  II.  verzinslichen, 
mit  sechsfachem  Stimmrecht  aiusgestatteten,  auf  Inhaber  lauten¬ 
den  Vorzugsaktien.  Die  Aussichten  wunden  als  recht  günstig 
bezeichnet  und  es  sei  mit  einer  höheren  Dividende  als  im  Vor¬ 
jahre  zu  rechnen  (12  v.  H.). 

Akt.-Ges.  Emaiüierwerke  und  Metallwarenfabrik  Austria, 
Wien.  Die  Verwaltung  beantragt  eine  Kapibalserhöhun'g  von 
0.1175  auf  18,225  Mi  11.  Ki‘. 

Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke  vormals  Gebr. 
Gnüchtel  Akt.-Ges,.  Lauter  L  Sa.  Außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  11.  Nm  ember  1920,  vorm.  11  I  hr,  in  den  Geschäfts¬ 
räumen  der  Allgemeinen  Deutschen  Creidit-Anstalt,  Abteilung 
Becker  &  Co,  Leipzig,  Haiimstr.  2.  Tagesordnung:  Beschluß- 
fa.ssung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1500  000  M  auf' 
8  500  000  M  und  über  Begebung  (der  neuen  Aktien.  Entsprechende 
Änderung  dos  §  4  des  Ges e  11  s chaf ts:  ver t rag es . 

Annweiler  Email-  u^d  Metallwerke  vorm.  Franz  Ullrich 
Söhne,  Annweiler,  Pfalz.  Ordentliche  1  l&up Versammlung :  20. 
November  1920.  vormittags  10  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  der 
Gesellschaft. 

Akt.-Ges.  Lauchhammer.  Riesa,  Ordentliche  Hauptverj- 
saminikinig:  10.  November  1920,  mittags  12  Uhr,  im  Bahnhofsgast¬ 
haus  in  Riesa.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Beschluß¬ 
fassung  über  Änderung  des  iGesellschaftswertpages :  a)  §  4  hin¬ 
sichtlich  der  für  die  Veröffentlichung  vorgesehenen  Zeitungen: 
b)  §  18  hinsichtlich  der  Anzahl  der  Aaiifsichtstatsrn itglieder : 
e)  §  17  hinsichtlich  der  Anzahl  der  Aufsichtsratsmitglieider,  auf 
deren  Antrag  die  Einberufung  einer  Sitzung  des  Aufsichtsrats 
ku  erfolgen  hat. 

Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke.  Ordentliche  Hauot- 
versiammluing :  15.  November  1920,  mittags  12  Uhr,  in  den  Ge¬ 
schäftsräumen  der  Gesellschaft.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a.:  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  in  ge¬ 
sonderter  Abstimmung  der  Vorzugs-  und  Stammaktipnäre.  . — 
Änldierunig  des  Gespllschäftsvertrages,  insbesondere  §  4  (Grund¬ 
kapital),  §  17  (Sitzungen  des  Aiufsiehtsrats  und  Beschlußfähig¬ 
keit.  des  Aufsichtsrats)  und  24  und  26  (Abstimmung). 

Berlin.  P.  Halle  Nachf.  Inh.  Otto  Fischer  Eanaille-iSchilÜer- 
und  Stempel-Fabrik.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Ätz-Emaillier- 
und  Stamzwerk  Schilder-Fi scher  Otto  Fischer. 

Kaiserslautern.  Eisenwerk  Ktaisens  lautern,  Zweignieder- 
lasisung  in  Stuttgart.  Die  in  der  Hauptversammlung  vom  14. 
April  1920  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
1800  000  M  ist  erfolgt.  De  siselbe  beträgt  nunmehr  8  600  000  V. 
§  2  des  Gesell schaftsrvertrages  wurde  entsprechend  geäu' 
weiterhin  erfolgte  •l.urch  Beschluß  der  Hauptversammlung  vom 
5.  Oktober  1918  die  Abänderung  der  SS  15,  28  und  84b  desselben. 
Dem  Oberingenieur  Karl  Eckart  (Kaiserslautern)  ist  Gesamt- 
prokura  uhit  einer  anderen  zeichnüngbereehtigten  Person  erteilt. 
Die  Prokuren  des  Ludwig  Crusius  und  Karl  Herbig  siind  er¬ 
loschen. 

Aachen.  Huuibenwerke  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  der 
Gesellschaft  soll  um  2  200  000  M  durch  Ausgabe  von  2200  auf 
den  Inhaber  lautenden  Aktien  im  Nennbeträge  von  je  1000  M 
erhöbt  werden. 


Messen  und  Ausstellungen 

Breslauer  Frühjahrsmesse.  Der  VerwaltungsTat  der  Bres¬ 
lauer  Messe-Gesellschaft  hat  . (beschlossen,  die  nächstjährige 
Frühjahrsmesse  in  der  Zeit  vom  5.-8.  April  1921  albzuhalten  und 
zwar  wiederum  als  Sonder  messe  für  die  Textil-  und  Beklei¬ 
dungsindustrie  unter  Hinzuziehung  verwandter  Warengruppen. 

Nationalausstellung,  Metz  1920.  In  Metz  hat  jüngst  eine 
sogenannte  „Exposition  nationale“  steittgefumLen.  die  448  Aus¬ 
steller  —  ausschließlich  äus  Elsaß-Lothringen  und  Frankreich  — 
umfaßte.  Der  amtliche  Katalog  kann  in  der  Geschäftsstelle  des 
Ausstellungs-  und  Messe-Amtes  der  Deutschen  Industrie.  Berlin 
NW  40,  Hiinderlsinstr.  2,  eingesehen  werden. 

Zusammenlegung  der  Technischen  mit  der  Allgemeinen 
Mustermesse  in  Leipzig.  Während  der  Leipziger  Herbstmesse 
1920  hatte  der  Aiuf sichtsrat  des  Meßamts  beschlossen,  grundsätz¬ 
lich  der  gleichzeitigen  Abhaltung  der  Technischen  und  der  All¬ 
gemeinen  Mustermesse  zuzustimmen.  Die  Wiedervereinigung 
sollte  danach  nur  von  der  technischen  Durchführbarkeit  ab¬ 
hängig  gemacht  werden.  Inzwischen  ist  diese  eingehend  ge¬ 
prüft  worden  und  der  Aiufsicbtsrat  der  technischen  Abteilung 
des  Meßamts  hat  beschlossen,  die  erforderlichen  Räumlichkeiten 
bis  zum  Frühjahr  des  nächsten  Jahres  zu  beschaffen.  Hierauf 
hat  sich  der  Arbeitsausschuß  des  Meßamts  ebenfalls  endgültig 
für  die  gleichzeitige  Abhaltung  beider  Messen  ausgesprochen. 

Ungerechtfertigte  Zuschläge  für  den  Transport  Leipziger 
Meßgüter.  Am  Sonnalbend  vor  Beginn  der  Allgemeinen  Ilerbst- 
mustermesse  in  Leipzig  war  zwischen  dem  Leipziger  Meßamt 
und  den  Spediteuren  einerseits  und  den  Transportarbeitern 
andererseits  ein  Abkommen  getroffen  worden,  dahin,  daß  für 
jede  angefaugene  100  kg  abziurollendes,  hzw.  zu  verladendes 
Meßgut  ein  Transportarbeiter-Lohnzuschlag  von  10  M  für  jede 
angefangene  100  kg  abzurollendes  bzw.  zu  verladendes  Meßgut 
erhoben  werden  sollte.  Der  Verband  der  Aussteller  der  Leip¬ 


ziger  Großmesse  vertritt  den  Standpunkt,  daß  das  Meßamt 
keineswegs  befugt  war,  eigenmächtig  über  Ausgaben  der  Aus¬ 
steller  Verfügungen  zu  treffen  und  rät  den  Ausstellern,  den  von 
den  Spediteuren  dafür  erhobenen  Lohn  Zuschlag  von  diesen  un¬ 
bedingt  zurückzu  fordern. 

Reichszuschuß  zur  Leipziger  Messe.  Da$  Leipziger  Meß¬ 
amt  hat  die  Erhöhung  des  Reichszuschusses  von  2  auf  20  Müll.  M 
beantragt. 

Prager  Mustermesse  und  verbotene  Einfuhr  nach  der 
Tschechoslowakei.  Die  Erste  Prager  Mustermesse  scheint  sich 
zwar  eines  recht  lebhaften  Besuches  erfreut  au  haben,  die  Nach¬ 
rufe  aber,  dje  man  ihr  widmet,  sind  nicht  recht  erfreulich  für 
die  iunge  tschechoslowakische  Republik  und  dürften  der  Stim¬ 
mung  zum  Besuch  einer  zweiten  Messe  nicht  übermäßig  dien¬ 
lich  sein.  Die  Aüs s t e  11  u n gslei tranig  hat  Aussteller  aus  aller 
Herren  Länder  zu  sich  berufen,  und  nun,  da  diese  auf  der  Messe 
eine  Reihe  von  guten  Verkäufen  getätigt  halben,  verweigert  man 
ihnen  die  Einfuhr  nach  der  Tschechoslowakei,  obgleich,  wie  die 
tschechische  Zeitung  „Venkoiw“  schreibt,  es  sich  um  Waren 
handelt,  die  in  der  Tschechoslowakei  entweder  überhaupt  nicht 
erzeugt  werden,  older  infolge  der  immerwährenden  Streiks  nicht 
zu  erhalten  sind. 

Qeselze  und  Vertrage 

Prüfung  von  Fieberthermometern.  Dein  Reichstag  ist  der 

Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Prüfung  von  Fieberthermo¬ 
metern  zugegangen.  — 

Verlängerung  der  Kündigungsbeschränkung  zugunsten 
Schwerbeschädigter.  Die  im  §  18  Abs.  1  des  Gesetzes  über  die 
Beschäftigung  Schwerbeschädigter  Vom  6.  April  1920  (RGBl. 
S.  458)  bestimmte  Frist,  innerhalb  deren  eine  Kündigung  n 
§  .12  Abs.  1  dieses  Gesetzes  gegenüber  einem  iSchwerbeschä- 
diigten  nur  wirksam  wird,  wenn  die  Hauptfürsorgestelle  zuge¬ 
stimmt  hat,  wird  bis  zum  1.  April  1921  verlängert.  Der  Reichs- 
arbeitsminister  ist  ermächtigt,  mit  Zustimmung  des  Reichsrats 
und  eines  aus  28  Mitgliedern  bestehenden  Ausschusses  des 
Reichstags  die  Frist  im  Bedarfsfall  noch  weiter  zu  verlängern, 
jedoch  nicht  über  den  1.  April  1922  hinaus. 

'  Umsatzsteuerpflicht  bei  Lieferungen  in  das  Ausland.  Die 
Frage  der  Umsatzsteuerpflicht  bei  Lieferungen  ins  Ausland  unter 
Mitwirkung  von  Auisfuhrhändlern  ist  auf  '§  4  in  Verbindung  mit 
§  1  Nr.  1  deis  U msatzsteu erg esetz es  zu  beantworten.  Danach 
kommt  es  allein  darauf  an,  ob  der  Hersteller  an  den  Ausfuhr¬ 
händler  liefert  oder  nicht.  Nicht  kommt' es  auf* Besitz-  und  Ver¬ 
se  nldungsf  ragen  an.  Liefert,  der  Hersteller  an .  den  Ausfuhr¬ 
händler,  so  ist.  seine  UimsaJtJzsteuerpflicht  begründet.  Die  Be¬ 
fürchtung  'einer  Verteuerung  der  Ware  um  die  Umsatzsteuer 
und  einer  daraus  folgenden  Verringerung  der  Wettbewerbs¬ 
fähigkeit  wird  gerade  durch  §  4  aus  dem  Wege  gebäumt,  der 
denn  Ausfuhrhäntdler  einen  Anspruch  auf  Vergütung  der  auf 
■der  Lieferung  an  ihn  lastenden  Umsatzsteuer  gewährt.  Im 
übrigen  ist  zu  bemerken,  daß  die  Frage  Gegenstand  .eingehen¬ 
der  Besprechungen  mit  den  beteiligten  Kreisen  gewesen  ist. 
Sie  haben  sich  mit  den  Grundsätzen  in  der  Behandlung  der 
Lieferung  an  Ausfuhrhändler  einverstanden  erklärt. 

Keine  Änderung  des  Körperschaftssteuergesetzes.  Gegen¬ 
über  um  laufenden  Gerüchten,  wonach  las  K  örpers  ch'aif  tssteuer- 
g esetz  in  der  Weise  eine  Abänderung  erfahren  sollte,  daß  an 
Stell!1  des  einheitlichen  Satzes  von  10  v.  H.  eine  Staffelung  wie 
beim  Einkommen  der  natürlichen  Personen  erfolgen  solle,  wird 
uns  von  'zuständiger  Seite  mitgeteilt,  daß  etwas  derartiges  nicht 
beabsichtigt  ist. 

Das  liquidierte  deutsche  Vermögen  in  England.  Bei  der 

Hauptstelle  ■  und  bei  den  Zweigstellen  des  Reichsausgleicbamts 
gehen  in  großer  Anzahl  fortwährend  Anfragen  über  beschlag¬ 
nahmtes  und  liquidiertes  'deutsches  Eigentum  in  England  ein, 
weil  von  dem  englischen  Treuhänder  (Public  Trustee)  die  Be¬ 
antwortung  solcher  Fragen  albgelehnt  worden  ist.  Seitens  des 
englischen  Treuhänders  wurden  die  Fragesteller  bisher  ent¬ 
weder  an  das  R ei ehsausgleich sannt  oder  an  den  Vertreter  des¬ 
selben  bei  dem  Britischen  Ausgleichsamt  in  London  verwiesen. 
Nach  längeren  Verhandlungen  hat  der  englische  Treuhänder 
sich  nunmehr  bereit  erklärt,  Anfragen  'deutscher  Riei  ob's  an  ge¬ 
höriger  über  die  Höhe  von  Iiqüidation'serlöseh  oder  von  Zinsen 
und  Dividenden  englischerseits  beschlagnahmter  Wertpapiere 
unmittelbar  zu  beantworten.  Alle  Reichsiangehörigen,  die  dahin¬ 
gehende  Anfragen  an  den  englischen  Treuhänder  zu  richten 
haben,  tun  deshalb  gut.  sich  von  jetzt  ab  unmittelbar  an  ihn  zu 
wenden.  Nur  in  den  Fällen,  in  denen  der  Treuhänder  ant¬ 
worten  sollte,  dlaß  die  Unterlagen  bereits  an  den  Vertreter  'des 
Reiohsausglelchsamtis  in  London  übengeben  seien,  sind  die  An¬ 
fragen  au  diesen  zu  richten.  Unberührt  hiervon  bleiben  Aus¬ 
künfte  über  Zinsen  und  Dividenden  solcher  Wertpapiere,  von 
denen  entweder  feststeht,  'dlaß  sie  nicht  beschlagnahmt  sind, 
oder  von  deren  entwaiger  Beschlagnahme  dem  deutschen  Eigen¬ 
tümer  nichts  oder  nichts  sicheres  bekannt  geworden  ist.  Der¬ 
artige  Anfragen  sind  mach  -wie  vor  kn  unmittelbaren  Eeststel- 
liungsverkehr  vom  deutschen  Gläubiger  oder  Eigentümer  an  die 
englische  Geigenseite  zu  richten;  im  Falle  des  Mißlingens  kann 
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jÄ  4i&,iy#/mtittlulls  «■»  AuwWehOmt«  weiter  angerofen 

w^:'r,.Fi  M"fl'ween.a"  le"  fn^Hschen  TrauhäiMt :  lautet  die 
Anschrift.  Public  Trustee.  Lortdon  W.  C.  2,  Kingsway  •  für  die 

Ifln-rnV  e.rtr.oter, 1  les  Pp^hsauspleichsamts  in  London:  An  den 
ilSXo.  eftrfter,des  ^eichsuwrswleachsamts  beim  Britischen  Ans- 
wJeichsamt  LoirIoii,  Leutselig  Botschaft. 

Nostrifikationsabkommen  zwischen  Deutschösterreich  und 
der  Tschechoslowakei.  (Am  29.  September  wurde  ein  im  Yuigust 
zwischen  Deutschosterreich  ,und  der  Tschechoslowakei  ^be¬ 
schlossenes  Übereinkommen  über  die  Sit-zverlegungen  von  In¬ 
dustrie-  und  Verkehrsipeseilschaften  veröffentlicht,  deren  Be¬ 
triebe  sich  auf  Gebiete  beider  Staaten  erstrecken.  Die  Erwerbs¬ 
steuer  ast  von  solchen  Gesellschaften  an  beide  Staaten  gesondert 
und  nach  (den  Ertragnissen  der  in  jedem  Staatsgebiet  gelegenen 
Betriebe  der  Gesellschaft  zu  bezahlen;  nach  dem  pleichen  Miaß- 
stab  ist  die  Enepspeiwinnsteuer  für  solche  (Gesellschaften  von 
den  beiden  Staaten  gesondert  zu  veranlagen.  Die  deutsch  öster¬ 
reichische  \  ermogensabgabe  haben  die  Gesellschaften,  deren 
Betrie.be  m  der  Tschechoslowakei  liepen  und  deren  Leitung 
bisher  an  \Y  len  war,  nur  in  dem  Umfange  zu  leisten,  als  ob  sich 
ihj  .Sitz  bereits  am  28.  Oktober  1918  in  Tschechien  befunden 
hatte. 

Wirkung  des  Achtstundentages.  Nach  dem  Berichte  der 
sächsischen  Gewerbeaufsicht  hat  sich  die  Arbeitsleistung  nach 
Einführung  der  Aehtstundenarbeitsze-it  nicht  gesteigert,  in  vielen 
Bezirken  Sachsens  hat  .sie  'sogar  einen  Rückgang  erfahren.  So 
beträgt  die  Minderleistung  von  10 — 40  v.  JE,  nur  bei  Stücklohn- 
arbeitrst  die  frühere  Leistung  erreicht,  worden.  Vielfach  sind 
auch  Klagen  darüber  laut  geworden,  da ß  die  Arbeiter  die  durch 
den  Achtstundentag  gewonnene  freie  Zeit  dazu  verwenden,  für 
andere  Arbeitgeber  oder  auf  eigene  Rechnung  tätig  zu  sein. 

Teilnahme  eines  Betriebsrats  an  einer  Sitzung  des  Gewerk- 
sciiaftskartells.  Ein  Betriebsratsmitglied  hatte  an  einer  Sitzung 
des  G ew e nk s c ha f t ska nt e  1 1  s  während  der  Arbeitszeit  toiLgenom- 
men  und  vom  Arbeitgeber  Beizahlung  der  versäumten  Zeit  ge¬ 
fordert,  Da  das  Betriebsrätegesetz  ehrenamtliche  Tätigkeit  der 
Betriebsräte  verschreibt  und  außerdem  im  §  80  bestimmt,  daß 
die  .Sitzungen  des  Betriebsrats  in  der  Regel  und  mach  Möglich¬ 
keit  außerhalb  der  Arbeitszeit  stattfinden  sollen,  so  kann  für 
die  Teilnahme  a.n  einer  außerhalb  des  Rahmens -des  Betriebsrats 
liegenden  -Sitzung  Entlohnung  nicht  gefordert  worden,  zumal 
®acli  §  24  BRG  Lohn  o(dor  Gehalt  ohne  A rfo eit sl ei s tu n ig  lmr  bei 
Versäumnis  der  Arbeitszeit  infolge  Ausübung  des  Wahlrechts 
•oder  Betätigung  im  Wahl  Vorstande  zu  zahlen  ist.  Dem  Gew  erk - 
schaftskartelle  muß  es  bei  der  jetzigen  achtstündigen  Arbeits¬ 
zeit  möglich  sein,  seine  Sitzungen  in  der  arbeitsfreien  Zeit  ab- 
zuhalten.  Hat  die  Arbeiterschaft  eines  Betriebes  im  Einzelfalle 
den  Wunsch,  daß  der  Betriebsrat  an  einer  während  der  Arbeits¬ 
zeit  sfcatfinden-den  Sitzung  der  Gewerkschaft  teilnimmt,  so  ist  es 
ihr  auch  zu  überlassen,  den  zur  Sitzung  entsandten  Vertreter 
schadlos  zu  halten.  (GG.  Königsberg,  vom  21.  Juni  1920.) 


Verkehrs-  und 'Zollwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Gebührenordnung  (Gültig 
ab  3.  Juli  1920).  Die  .Außenhandelsnebenstelle  Glas  ist  berech¬ 
tigt,  zur -Deckung  der  Unkosten  Gebühren  für  die  Aus-  und  Ein¬ 
fuhrbewilligungen  zu  erheben.  Diese  betragen  bis  auf  weiteres 
eine  Mindestgebiihr  von  2  M  fiir  jeden  Antrag.  Es  werden  nao 
stehende  .Sätze  .erhoben:  Für  jede  angefangeme  1000  M  bis  zum 
Betrage  von  100  000  M  2  vom  Tausend,  bei  Beträgen  über 
100  000  M  für  jede  weiteren  1000  M  1  vom  Tausend.  Die  Be¬ 
arbeitung  der  gestellten  Anträge  wird  von  der  vorherigen  Ent¬ 
richtung  der  Gebühren  abhängig  gemacht.  Ist  weder  ein  Vor¬ 
schuß,  noch  rechtzeitig  Deckung  der  'Gebühren  vorhanden,  er¬ 
folgt  ohne  Ausnahme  Nachnahmesendung  auf  Kosten  des  An¬ 
tragstellers.  -  Rückzahlungen  treten  ein  bei  abgefeimten 
Anträgen  in  Höhe  von  90  v.  H.  der  entrichteten  Gebühren,  wo¬ 
von  aber  der  Mindestsatz  von  2  M  nicht  -betroffen  wird.  Bei 
Nichtausnutzung  der  erteilten  Ausfuhrbewilligungen  erfolgt 
keine  Erstattung  der  Gebühren.  Verlängerungen  gelten  als 
neue  Anträge. 

Handel  mit  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen.  Den  Grenz- 
iibenvachungsbehörden  werden  immer  wieder  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  vorgelegt,  in  denen  als  Absender  bzw.  Emp¬ 
fänger  andere  Personen  aufgeführt  sind  als  diejenigen,  die  den 
Grenz  Überwachungsbehörden  die  Bewilligungen  vorlegen.  Die 
Ermittlungen  ergeben  fast  regelmäßig,  daß  solche  Bewilligungen 
durch  die  tatsächlich  (Ein-  und  Ausführenden  gegen  Entgelt  von 
den  Personen  gekauft  worden  sind,  fiir  die  sie  ausgestellt 
waren.  Bei  der  Beurteilung  von  Ein-  und  Au'sfuhranträgen  ist. 
es  für  die  entscheidende  Stelle,  fast  stets  von  großer  Bedeutung, 
für  wen  die  Bewilligung  gegeben  werden  soll.  Es  muß  dement¬ 
sprechend  verhindert  werden,  daß  die  für  eine  bestimmte  Person 
oder  Firma  ausgestellte  Bewilligung  ohne  Wissen  der  a.us- 
•stellenden  Dienststelle  auf  eine  beliebige  andere.  Persönlichkeit 
-übertragen  wird.  Zu  diesem  Zweck  sind  alle  Aus-  und  Einfuhr¬ 
bewilligungen  mit  dem  deutlichen  Aufdruck  „nicht  übertragbar“ 
versehen  und  die  Benutzung  einer  Bewilligung  durch  eine 
andere  Person  als  diejenige,  welche  darin  als  Ein-  und  Aus- 
führender  bezeichnet  ist.  bedeutet  also  einen  Mißbrauch  der 
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Bewilligung.  Die  Lin-  und  Ausführenden  werden  dringend  ge¬ 
warnt,  Ein-  orjer  Ausfuhrbewilligungen  zu  benutzen,  in  denen 
nicht  sie,  sondern  andere  Persönlichkeiten  als  Empfänger  bzw. 
Absender  genannt  sind.  V  er  eine  Ein-  oder  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  benötigt,  muß  sich  an  ilie  bekannten,  zur  Entscheidung 
berufenen  amtlichen  Stellen  Reichskommissar  für  Ein-  und 
Ausfuhrbewilligung.  Reichsstellen,  AußenhaiideJssteJlen  usw. 
wenden.  Wer  dte  Bewilligungen  von  anderer  -Seite  kauft,  muß 
gewärtigen,  daß  ihm  die  Ware  trotz  der  Bewilligung  beschlag¬ 
nahmt  wird. 

Englischer  Verzicht  auf  Beschlagnahmerechte  gegenüber 

deutschem  Eigentum.  Mit  Bezug  auf  §  18  der  Anlage  2  zu 
Artikel  24.4  Peil  8  des  Friedensvertrlag'es,  der  lautet:  „Die  Maß¬ 
nahmen,  zu  denen  die  alliierten  und  assoziierten  Regierung« 
falls  Deutschland  vorsätzlich  seinen  Verpflichtungen  nicht  nacli- 
korulmt,  berechtigt  sind  und  die  Deutschland  sich  verpflichtet, 
nicht  als  feindselige  Handlungen  zu  betrachten,  können  in  wirt¬ 
schaftlichen  und  finanziellen  Sperr-  und  Vergeltungsmaß¬ 
nahmen,  überhaupt  in  solchen  Maßnahmen  bestehen,  welche,  die 
genannten  Regierungen  als  durch  die  Umstände  geboten  er¬ 
achten“.  hat  die  .großbnitannisehe  Regierung  durch  die  hiesige 
Botschaft  dem  Auswärtigen  Amt  am  Iß.  Oktober  eine  Note  zu¬ 
gehen  lassen,  nach  der  sie  für  den  Fall  einer  vorsätzlichen 
Nichterfüllung  der  deutschen  Verpflichtungen  unter  Teil  8  des 
Frieden «Vertrages  nicht  beabsichtigt,  von  dem  ihr  nach  §  18 
der  Anlage  2  zu  diesem  Teil  des  Vertrages  zustehenden  Rechte 
zur  Beschlagnahme  des  Eigentums  deutscher  Staatsangehöriger 
in  Großbritannien  Gebrauch  zu  machen.  Weiter  wird  mutgeteilt, 
daß  dieser  Verzicht  sich  auf  in  Großbritannien  oder  britischer 
Gewalt  befindliches  deutsches  Eigentum  bezieht,  ob  dieses  nun 
in  Bankguthaben  oder  in  auf  britischen  'Schiffen  befindlichen 
Waren  oder  in  nach  Großbritannien  zum  Verkauf  gesandten 
Waren  bestellt, 

Goldzollauügeld.  Vom  Reichministerium  wird  mitgeteilt, 
daß  das  Gold'zollaufgcld  vom  10.  November  1920  alb  bis  auf 
weiteres  900  v.  H.  beträgt.  Das  Aufgeld  hatte  bis  zum  25.  Mai 
bereits  die  gleiche  Höhe  und  war  dann  auf  700  v.  11.  herabge¬ 
setzt  worden. 

Erhöhung  des  Goldzofls  in  Österreich.  Wie  aus  Wien  ge¬ 
meldet  wird,  wurde  der  Zollauf schlag  auif  das  33  R? fache  'der  nach 
den  geltenden  Tarifsätzen  zu  leistenden  Zahlung  festgesetzt. 
Bisher  betrug  im  Fall  der  Zellzählung  in  Noten  der  -Aufschlag 
das  20fache.  Die  Erhöhung  des  Zoll  aufs  chlag.s  in  Österreich  er¬ 
klärt  sich  aus  -der  neuerlichen  Verschlechterung  des  Kurses 
der  österreichischen  Krone. 

Bestimmungen  über  die  Geldausfuhr  aus  Polen.  Der 

polnische  Finamziminister  hat  die  Verordnung  über  die  Be¬ 
schränkung  des  Devisenhanldels  wie  folgt  ergänzt:  Ohne  Ge¬ 
nehmigung  der  De/visenkomimis-sion  dürfen  Reisende  niach  dem 
Auslanlde  einmalig  300  Fr  je  Person  older  900  Fr  monatlich  aus¬ 
führen  bzw.  den  gleichen  Wert  in  anderer  fremder  Valuta.  Für 
eine  Familie  darf  -die  einmalige  Aus  fuhr  summe  nicht  mehr  als 
1000  -Fr  betragen. 

Die  rumänische  Ein-- und  Ausfuhrabgabe.  Das  rumänische 
Finanzministerium  hat  beschlossen,  .auf  Grund  des  Gesetzes  vom 
Oktober  1919  einen  dauernden  Ausschuß  einzusetzen,  um  über 
zu  _ ändernde  Ein-  und  Ausfuhrabgaben,  die  Zölle  und  ver¬ 
schiedene  Fragen,  die  mit  der  Zollverwaltung  in  Verbindung 
stehen,  zu  beschließen.  In  dem  Ausschuß  'werden,  abgesehen 
von  den  amtlichen  Vertretern,  die  Vertreter  von  10  Handels¬ 
kammern  Sitz  haben. 

Der  neue  persische  Zolltarif.  Nach  dem  am  22.  März  1920 
in  Kraft  getretenen  persischen  Zolltarif  sind  zu  verzollen: 
Töpfer  w  a  r  e  n _  jedweder  Art,  ohne  Verzierungen  aus  Metall 
öder  Holz  und  mit  Ausnahme  der  zum  Schmuck  und  zur  Aus¬ 
stattung  von  Wohnungen  dienenden:  1.  Mauersteine  und  Dach¬ 
ziegel.  Dränageröhren.  Blumentöpfe  und  ähnliche  Artikel  aus 
«gebranntem  Ton  mit  5  v.  H.  des  Wertes.  —  2.  Fayence  und  Por¬ 
zellan  jedweder  Art  sowie  alle  anderen  Arten  Töpferwaren,  die 
nicht  besonders  aufgeführt  sind,  mit  15  v.  11.  des  Wertes. 
Glaswaren  :  1.  Glasscheiben  aus  gewöhnlichem  Glas«1: 

a)  mit  weniger  als  50  qcm  Fläche  0,25  Kraus  für  den  Batman : 

b)  mit  mehr  als  50  qcm  Fläche  0.40  Kraus  fiir  den  Batman. 

2.  Flaschen,  leer  oder  mit  zollfreiem  Inhalt:  a)  aus  gewöhn¬ 
lichem  Glase  0,05  Kraus  für  «len  Batman:  b)  aus  weißem  oder 
gefärbtem  Glase  0,10  Knaus  fiir  den  Batman:  c)  Limonaden- 
unld  andere  ähnliche  Flaschen  aus  dickwandigem  Glase  0,15 
Kraus  für  den  Batman.  —3.  Glas  und  Glaswaren  aller  anderen 
Art  mit  12  v.  H.  des  Wertes. 

Erweiterungen  des  Paketverkehrs.  Die  Handelskammer 
zu  Berlin  hat  zu  ihrem  Verkehrs  ha  nidlbuch  einen  Nachtrag  11 
ausaribeiten  lassen,  der  alle  bis  zum  21.  September  bekannt  ge¬ 
wordenen  Änderungen  und  Ergänzungen  enthält,  darunter  be¬ 
sonders  die  infolge  Wiederaufnahme  des  Paket-  und  Postfraeht- 
stückverkehrs  mach  den  meisten  Ländern  wieder  ein  geführten 
neuen  Portosätze  und  sonstigen  Vorschriften.  Der  Nachtrag 
kann  zum  Preise  von  2  M  und  10  Pf.  für  Porto  gegen  Vorein¬ 
sendung  des  «Betrages  (Postscheckkonto  der  Handelskammer 
Berlin  3101)  vom  Verkehrsbüro  der  Handelskammer,  Berlin  ('  2. 
Klosterstr.  41,  bezogen  werden. 

Pakete  nach  Chile.  Mehrere  fortlaufend  bezifferte  Pakete 
desselben  Absenders  können  mit  nur  einer  vom  chilenischen 
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Konsul  !begilau!bigten  Gesiamtreohmiunig'  aufg-egeiben  iweriden,  der 
die  Paket-Nr.  1  beizufügen  'ist;  die  Z cd li nlha  1  tserkl ärumg  dieses 
Paketes  bat  einen  Himtweis  darauf  zu  enthalten. 

Wertsendungen  nach  Uruguay.  Eine  kürzlich  erlassene 
Verfügung  des  uruguayischen  Zolldirektors  an  die  ihm  unter¬ 
stellten  Zollinspektoren  .bestimmt,  daß  sämtliche  in  Uruguay  aus 
dem  Auslande  einlaufenden  Wortpostpakete  auf  Grund  des  vom 
Absender  angegebenen  .Wertes  und  nicht  mit  dem  tarifmäßig 
festgesetzten  Zollsatz  zu  verzollen  'sind.  Es  soll  sich  bereits 
eine  größere  Anzahl  iv-on  Wertpostpaketen  angesajmtaelt  halben, 
die  ■wegen  'des  für  sie  zu  zahlenden  Zolles  von  den  Adressaten 
nicht  angenommen  worden  sinld-  Unter  diesen  Umständen  emp¬ 
fiehlt  es  sieh,  ibei  Wertpostpaketen  nach  Uruguay  keinen 
höheren  Wert  als  den  tatsächlichen  Wert  des  Inhalts  anzuge'ben. 


Beilage. 

]j  ,e  m  a  g  -  E  1  e  k  t  r  o  i  1  a  s  c  h  e  n  z  ii  g  e.  Eimern  lange  be¬ 
stehen/den  Bedürfnis  der  Industrie,  das  sich  in  dem  Mangel  eines 
für  alle  .Fälle  vorteilhaft  zu  verwendenden  Hebezeuges  oft  emp¬ 
findlich  bemerkbar  machte,  kommen  die  von  der  Deutschen  Ma¬ 
schinenfabrik  Akt.-GeS.,  Duisburg  gebauten  patentierten  Demag- 
Elektro  f las  eh  e  nz  üige  durch  ihre  vielseitige  Verwendbarkeit  ent¬ 
gegen.  Der  llauptvorzug  liegt  darin,  daß  der  Elektro-Flaschen- 
zug  die  Wirtschaftlichkeit  und  Leistungsfähigkeit  des  elek¬ 
trischen  Kranes  mit  der  Handlichkeit  und  geringen  iBauhöhe  des 
Uanidflaschenzuges  hei  geringen  Anschaffungs-  und  Betriebs¬ 
kosten  in  sich  vereint.  Die  Unterbringung  der  Getriebe  und  des 
Motors  in  einem  völlig  staub-  und  regendichten  Gehäuse  bietet 


A.-S.  Michael  Andersen  &  San, 

Toldbovej  12,  Kopenhagen. 

Wir  übernehmen 

General-Vertretungen 

für  Porzellan-  und  Glasfabriken.  Grosse  Probenräume.  Angeb. 
wird  gern  entgegengesehen.  Unser  Direktor  ist  persönlich  zu 
treffen  Eude  November  in  Berlin,  Hamburg,  Dresden,  Hannover 
und  Wien. 


H 

S 


Altes,  gut  eingeführtes  Agenturgeschäft  sucht  Ver¬ 
tretung  erstklassiger  Fabriken  in 

ßebrauchs-Steingut 
unb  ßebrauchs-Porzelian 

für  den  Export,  prima  Referenzen. 

Angebote  unter  S  0  2279  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


S 


S3I 


IQ! 


Oberdrelier 

zum  sofortigen  Eintritt  gesucht. 

Erstklassiger  Oberdreher  mit  Ia  Zeugnissen  erster  Firmen 
zur  selbständigen  Leitung  unserer  Dreherei  gesucht.  Vorbedingung 
Spezialkenntnisse  in  der  Gebrauchs-  und  Luxusgeschirrbranche.  — 
Angebote  mit  Gehaltansprüchen,  Zeugnisabschriften,  curriculum 

vitae  an  die  Karslbader  Porzellanfabrik  „Concordia“  Gebrüder  Löw 
&  Co.,  Karlsbad,  TTlarkt  29. 

Erfahrener  Oberdreher 

für  Isolatoren  -  Abteilung  gesucht.  Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften,  Lichtbild  und  Gehaltansprüchen  erbeten. 

Direktion  der  Porzellanfabrik  Freiberg. 


weitere  nicht  zni  unterschätzende  Vorteile,  die  die  Verwendung 
der  Elektro-Klaschenzüge,  sowohl  im  Freien  wie  auch  m 
staubigen  Lagern,  Schreinereien,  Formereien,  Gußputzereien  u.  a. 
ohne  die  geringste  schädliche  Einwirkung  aüf  eine  dauernde 
Betriebsfähigkeit  gestattet.  Auch  in  der  chemischen  Industrie, 
in  Maschinenfabriken,  Brauereien,  Gerbereien,  wie  überhaupt  in 
sämtlichen  Betriebszweigen  haben  sich  diese  De mag-E  lektro- 
fla sehen züge  einen  guten  Ruf  und  weite  Verbreitung  verschafft. 
Normalerweise  sinld  die  Eleiktro'flaschenzüge  zum  Einhängen  in 
den  Haken  eines  Laufkranes  oder  dergl.  mit  einer  Aiufhängeöse 
versehen,  doch  sie  werden  auch  mit  b  ahrwerk  und  zwar  sowohl 
mit  Hand-  oder  elektrischem  Fahrantrieb  ausgeführt.  Da  sie 
außerdem  mit  Motoren  für  alle  gebräuchlichen  Spannungen,  je 
nach  Bedarf,  ausgerüstet  werden,  stellen  sich  ihrer  Verwendung 
keine  Schwierigkeiten  entgegen,  sofern  überhaupt  elektrischer 
Strom  vorhanden  ist.   - 

Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 

Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H„  Berlin  NW  21. 

Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlin. 

Rückporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet,  wenn  das 
Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte  Beiträge,  denen 
kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder  zurückgesandt,  noch 
auf  bewahrt. 


Betriebsleiter 

von  größerer  Steingutfabrik  zum  möglichst  sofortigen 
Eintritt  gesucht.  Fachschulbildung,  langjährige  praktische 
Erfahrungen  und  güte  Empfehlungen  Bedingung. 

Bewerbungen  mit  Angabe  der  Gehaltansprüche,  Eintritt- 
Termin,  Referenzen  sowie  Beifügung  von  Bild,  Zeugnis¬ 
abschriften  erbeten  unter  O  A  2224  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Zum  Eintritt  bis  1.  November  werden 

4 — 5  tüchtige  IHatrizendreher 
und  10 — 15  üatrizenschlosser 

bei  hohem  Lohn  gesucht. 

Maurer  &  Tilp,  Werkstätte  für  Matrizen-  u.  Präzisions- 
Werkzeug-Bau,  Oberstaufen,  bayer.  Allgäu. 

Für  unser  umfangreiches  Engros*  und  Exportgeschäft  suchen 
wir  zum  möglichst  baldigen  Antritt 

einen  Packer 

für  dauernde  Stellung  bei  gutem  Lohn. 

Lange  &  Weger,  Göttingen,  Porzellan-  und  Steingutmanufaktur. 

Betriebsleiter 

gesucht,  welcher  in  der  Lage  ist,  eine  kleine  Fabrik  (Steingut-  und 
Ton-Stanz-Artikel)  völlig  selbständig  zu  leiten.  Es  wollen  sich 
nur  Herren  melden,  welche  in  dieser  Fabrikationsart  alle  erforder¬ 
lichen  Erfahrungen  besitzen. 

Beteiligung  an  Der  Fabrik  ist  erwünscht. 

Bestimmte  Aussichten  für  große  Entwicklung  vorhanden.  Angebote 
unter  0  S  2246  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

«*»••©«•••©••••••••••••••••••••••••••••••• 
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• 

®  Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt,  spätestens  zum 

•  1.  Januar  1921,  einen  erfahrenen,  energischen 

1  '  Oberbrenner, 

%  der  in  der  Lage  ist,  unseren  Brennhausbetrieb  selbstän- 

•  dig  zu  leiten  und  ein  bewährter  Fachmann  sein  muß. 

2  Wohnung  vorhanden. 

Porzellanfabrik  Gebrüder  Schoenau, 

©  Hüttensteinach,  S.-M. 


Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umsclilag- 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 


BRIEF- ADRESSE  : 

<eramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

'E  LEG  RA  MM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  9400,  9401,  9402. 


""  ™  ~  ~  ~  .  -  -- ^ 

- u  i»  igimL-uiro^TOO 


28.  JAHRGANG 


18.  NOVEMBER  1920 


NUMMER  46 


Porzellanfiguren 


Von  J 

l  nsere  Berliner  Porzellan  Sammlung  wandert  gegenwärtig 
mit  anderen  kunstgewerblichen  Schätzen  aus  den  kalten, 
M’hmucklosen  ^annn lungsräumen  des  Kunstgeiwerlbemuseuims  in 
die  festlichen  Säle  unld  Gemächer  des  Berliner  ‘Schlosses,  deren 
barocke  Pracht  die  heitere  /Schönheit  des  Porzellans  mit  einem 
klingenden-  Rahmen  umfangen  iwird.  Vor  allem  die  Porzellan- 
plastik  wind  in  dieser  .bewegteren  1  mgeibung  erst  recht  eigent¬ 
lich  Leiben  gewinnen  und  uns  ihre  eigenwillige  Schönheit  restlos 
offenbaren,  jene  Schönheit  „der  -unpathetischen  Welt  (bunter 
1  igürchen  ,  der  das  Ausland  nichts  Ähnliches  an  die  Seite  zu 
'teilen  hat  und  die  nach  Otto  rvon  Fialke  den  'beachtenswerten 
Denkmälern  unserer  Kunst  als  gleichberechtigt  anzureihen  ist. 

Wir  finden  dieses  Urteil  Falkos  über  die  deutsche  Por- 
zellanpla'stik  in  dem  Geleitwort,  das  er  der  letzten  Jahres  gäbe 
des  Deutschen  Vereins  für  Kunstwissenschaft,-  einer  Sammlung 
von  Darstellungen  deutscher  P  onz  ellainf  igu  re  n,  voranstellt*). 
..Die  Kuns tw i ssens chalft  hat  sie  erst  spät  und  z ögernld  als  ernste 
vollwertige  Werke  der  (Bildnerei  gelten  lassen,  sagt  Falke  von 
den  Porzellan  figuren.  Georg  Hirth  ist  es  zu  danken,  dia.ß  sie 
überhaupt  als  Kunstwerke  anerkannt  und  gewertet  wlurden,  daß 
>ich  die  kunstgesohichtliche  Forschung  mit  schnell  wachsendem 
Eifer  ihrer  annahin  und  die  Sainmlenwelt  sich  ;so  lebhaft  auf  sie 
stürzte,  daß  wir  heute,  es  kann  offen  gesagt  werden,  von  einer 
Unterschätzung  der  Porzellanplastik  viel  weiter  entfernt  sind 
als  von  einer  Überschätzung. 

Worauf  beruht  nun  die  Bewertung  der  Ponzellanfiguren 
durch  die  Sä.mimlerwelt  ?  (Sie  erfolgt  nach  Ansicht  Falk  es  nicht 
nur  nach  den  plastischen  Vorzügen,  sondern  ebenso  sehr  nach 
der  Art  der  Bemalung,  die  der  keramischen  Bildnerei  vor  jeder 
ander' n  den  besonderen  Reiz  verleiht  und  ihr  so  allgemein  eigen 
war,  «aß  weiße  Figuren  mit  wenigen  Ausnahmen  als  unfertige 
Stücke  anzusprecheh  sind;  dann  aber  auch  nach  ihrem  sitten¬ 
geschichtlichen  oder  erzählenden  Reiz  und  schließlich  hach 
ihrer  Seltenheit,  die  ja  für  die  Bewertung  eines  jeden  Samm- 
lraigsstiickes  eine  wesentliche  Rolle  spielt. 

Die  Ansicht,  daß  die  besondere  Schmiegsamkeit  des  Werk¬ 
stoffes  einen  bestimmenden  Einfluß  auf  die  bewegte  Formge¬ 
bung  der  Porzellanplastik  ausgeübt  halbe,  läßt  Fialke  nicht 
gelten,  da  die  Porzellanmasse  in  ihrem  plastischen  Verhalten 
eher  dem  Gips,  als  dem  weichen,  bildsamen  Töpferton  gleichzu¬ 
stellen  sei.  Er  führt  die  bewegte  Stilb ildung  des  Porzellans 
vielmehr  auf  seine  ihm  eigentümliche  Herstellung  aus  einzelnen 
a  n  e  in  and  e  r  gef  ii  g  t  e  n  Form  stücken  zurück,  die  eine  größere  Frei¬ 
heit  und  Leichtigkeit  und  eine  /mehr  auf  das  (Malerische  ge¬ 
richtete  Komposition  zu  läßt.  Die  technischen  ‘Eigenschaften  des 
Werkstoffes  waren  es  auch,  die  die  Porzellanbildnenei  auf  die 
Wege  einer  ausgesprochenen  Kleinkunst  wiesen,  nachdem  der 

Deutsche  Porzellan  figuren.  Heraus  gegeben  im  Aufträge 
des  Deutschen  Vereins  für  Kunstwissenschaft  von  Otto  von 
Falke.  Mit  48  Li  oh  td  r  u  c  k  ta  f  ein ,  Berlin  1919.  Nur  für  die  Mit¬ 
glieder  des  Deutschen  Vereins  für  Kunstwissenschaft  als  Jahres- 
galbe  hergestellt.  » 


Grell 

zum  großen  iormat  neigende  Kandier  an  seinen  bewunderns¬ 
werten  großen  Tierplastiken  und  umfangreichen  religiösen 
Gruppen  die  Bedingtheiten  seines  Werkstoffes  erkannt  hatte, 
ln  Johann  Joachim  Kandier  sieht  Falke  mit  Recht  den  Be¬ 
gründer  der  Eigenart  unserer  deutschen  iPorzellanbildnerei ;  er 
riß  sie  los  von  o-stasia tischen  Vorbildern  und  erschloß  ihr  fast 
die  Darstellungsgebiete,  die  spätere  Meister  unserer  deutschen 
Manufakturen  weiter  bearbeiteten.  Durch  diese  -Manufakturen 
führt  uns  Falke,  indem  er  ihre  Hauptbildner  und  den  diesen 
eigenen  Stil  kurz  und  trefflich  kennzeichnet.  Zunächst  be¬ 
spricht  er  die  Plastik  Meißens,  das  in  Kandier  und  Herold  die 
glücklichste  und  fruchtbringendste  Vereinigung  vom  Bildhauer 
und  Mlaler  besaß;  neben  diesen  beiden  Künstlern  hat  Johann 
Friedrich  Eberlein  erfolgreich,  wenn  auch  weniger  hervor- 
tretend  gewirkt;  dann  ‘Nympheniburg,  wo  (Franz  ‘Anton  Bustelli 
in  seinen  entzückenden  Figuren  das  reife  Rokoko  in  höchster 
Vollendung  gestaltete;  Wien,  das  Graasi  aus  dem  Rokoko  eines 
Niedermeyer  und  Dannhäuser  zu  einem  fein  empfundenen  Klas¬ 
sizismus  führte;  Ludwigs  bürg,  dessen  einziger  überragender 
Bildner,  Wilhelm  (Beyer,  in  der  guten  und  lebensvollen  Dar¬ 
stellung  des  Nackten  unter  den  deutschen  P o rzel lahb i ldne ri i  an 
erster  Stelle  steht;  Höchst,  das  vor  allem  den  reizenden,  so 
liebenswürdig  empfundenen  Kinderfiguren  eines  Johann  Peter 
Melchior  seinen  Weltruf  verdankt;  Frankenthal,  wo  Konrad 
Linck  erfolgreich  wirkte;  Fulda  mit  seinem  unbekannten  Meister 
und  schließlich  Berlin,  das  aus  der  Wogelyzeit  die  bürgerlichen 
Kostümfiguren  Reinhards  aufzuweisen  hat  und  dessen  .Porzellan¬ 
plastik  zm  Friedrichs  des  Großen  Zeiten  durch  die  an  fran¬ 
zösischen)  Einfluß  geschulten  Allegorien  Wilhelm  Christian 
Meyers,  des  jüngeren  der  beiden  ain  Ider  Manufaktur  tätigen 
Brüder,  eine  kurze  aber  stolze  Blütezeit  ‘erlebte. 

Nur  so  viel  von  den  trefflichen  Ausführungen  Falbes,  die 
uns  in  vollendeter  Weise  in  kürzester  Form  ‘Stil  und  Eigen¬ 
heiten  der  ersten  Porzellanbildner  Deutschlands  nahebringen. 
Unterstützt  werden  seine  Worte  durch  48  gute  ganzseitige 
Wiedergaben  schönster  Beispiele  deutscher  Porzellan  figuren. 
die  dem  Beschauer  eine  Ahnung  von  dem  Reiz  dieser  bunten 
heiteren  Welt  einer  vollendeten  Kleinkunst  vermitteln.  Eine 
umfassende  Veröffentlichuijg  über  die  Porzellan  figuren  de> 
18.  Jahrhunderts  ist  im  Rahmen  der  vom  Deutschen  Verein  für 
Kunstwissenschaft  herausigegeibenen  Denkmäler  deutscher  Kunst 
geplant.  Daß,  wie  Falke  schreibt,  bis  zu  dieser  Veröffentlichung 
noch  ein  weiter  Weg  ist,  muß  um  so  mehr  bedauert  werden,  als 
eine  genaue  Kenntnis  der  Porz ellanh ildn erei  des  18.  Jahr¬ 
hunderts  unserer  heutigen  keramischen  Kleinkunst  die  wert¬ 
vollsten  Anregungen  geben  könnte.  Auch  die  Porzellanplastik 
der  Gegenwart  hat  längst  wieder  die  Wege  der  reinen  Kunst 
beschnitten:  wir  sollten  uns  daher  davon  freimachen,  sie  noch 
immer  als  Kunstgewerbe  zu  betrachten,  soaidern  sollten  sie, 
natürlich  nur  so  weit  sie  wirklich  künstlerische  Ziele  verfolgt, 
wieder  als  vollgültige  Kleinkunst  werten.  Denn  in  der  kera¬ 
mischen  Bildnerei  steckt  Kunst  in  viel  ausgeprägterem  Sinne 
des  Wortes  als  in  der  Kleinplastik  aus  Bronze  oder  Edelmetall. 


Rechts  -  Beratungsstelle 

der 

Keramischen  Rundschau 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen- 
bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer, 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen¬ 
renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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da,  sie  nicht  wie  diese  schon  durch  den  Wert  unld  die  Schönheit 
ihres  Werks taffes  zu  wirken  vermag,  «ou-deru  eigentlich  aus 
clean  Nichts  geschaffen  ist,  aus  einem  form-  und  wertlosen  Ge¬ 
misch  von  Grundstoffen,  das  erst  der  (Geist  und  die  kunstfertige 
Hand  des  Menschen  zu  Form  (und  (Leben  beseelte.  Die  kera¬ 
mische  Bildnerei  beruht  nur  auf  Arbeit,  geistiger  und  körper¬ 
licher,  und  ist  daher  wie  keine  zweite  geeignet.  Führerin  der 
deutschen  Kleinkunst  zu  werden  und  über  unsere  ernste  und 
verarmte  Zeit  einen  Schimmer  von  Anmut  und  Heiterkeit  zu 
breiten. 

Das  Sandvik- Förderband 

Van.  Dipl.- Ing.  S.  Michelsohn,  Berlin-Halensee 

Die  in  Ziegeleien,  Zementfabriken  und  anderen  Industrie¬ 
zweigen  gemachten  Erfahrungen  in  dem  Transport  von  ver¬ 
schiedenen  Stoffen  auf  dem  gewalzten  ungeteilten  S tahl -Trans - 
portbande  (sogen.  Sandvik bande )  weisen  auf  die  Verwendbar¬ 
keit  dieses  Förderbandes  in  der  keramischen  Industrie  hin  und 
lassen  nähere  Angaben  über  dasselbe  an  dieser  Stelle  von  Wert 
erscheinen. 

a)  Es  handelt  sich  um  ein  Stahlband,  das  in  Längen  bis 
HK)  m  in  einem  (Stück  vollkommen  gerade  aus  hochwertigem 
Holzkohlenstahl  hergestellt  und  nachher  einem  besonderen 

Härteverfahren  un¬ 
terworfen  wird.  Diese 
Härtung  setzt  die 
Kostgefahr  wesent¬ 
lich  herab,  und  (das 
Fehlen  jeglicher  Ge¬ 
lenkteile,  wodurch 
sich  das  Sandy  ikband 
von  allen  anderen 
Metallif  örd  erbändern 
(Drahtgurten,  Glie- 
d erlb ändern  u.  ähnl.) 
unterscheidet .  w  i  rk  t 

in  demselben  Sinne, 
so  daß  .Transporte 
von  nassen  (Stoffen 
Bild  1$ Beförderung  von  Ziegeln  nasse  Kalisalze. 

gesumpfter  Lehm  aus 

der  Grubd,  nasse  Rühens  chnitzel  u.  ähnl.  —  vielfach  durch 
Sanidivik'bänder  ausgeführt  werden,  Über  solche  Anlagen  liegen 
gute  Auskünfte  vor. 

Weitere  Eigenschaften  des  gewalzten,  ungeteilten,  gehär¬ 
teten  Sun livikbamdes  sind: 

b)  Wegfall  der  Dehnung,  wodurch  sich  die  Wartung  ver¬ 
ringert  und  infolge  des  geringen  Durchhängens  des  Bandes 
größere  Abstände  der  Tragrollen  genommen  werden  können. 
Sn  beträgt  der  Rollenabstand  im  unteren  Trum  in  neuen  An¬ 
lagen  8 — 10  m. 

c)  Geringes  Bandigewicht  (z.  B.  bei  400  mm  (Breite  nur 
2.9  kg/m). 

d)  Vollkommene  Elastizität,  Die  (Biegung  über  den  End- 
scheiiben  erfolgt  ohne  Kraftlv erb ra.uc'h. 

Es  ergibt  sich  aus 
obigem  ein  glanz  ge¬ 
ringer  Kraftbedianf  des 
Sanldivikbandes,  nur  et¬ 
wa  L>  des  eines  Textil- 
gurt'es  und  ein  noch  ge¬ 
ringerer  Teil  des  eines 
Gliederbandes. 

e)  Die  Tragfläche 
des  Sanldivikbandes  nutzt 
sich  nicht  ab.  Es  ist 
daher  angängig,  den 
k  r a  1 1. v o r b rauchenden  und  durch  die  .S-Kurve  das  Band  ab¬ 
nutzenden  Abwurfwagen  (durch  einfache  Abstreicher  zu  er¬ 
setzen,  die  aus  einer  Reihe  rvon  Stahllamellen  gebildet  werden 
und,  den  jeweiligen  Bedürfnissen  entsprechend,  verschiedene 
Form  erhalten:  einseitig,  doppelseitig  oder  partiell  wirkend, 
feststehend,  (verstellbar,  abhebbar,  schwenkbar  sowie  fahrbar 
als  Abstreicherwagen  ausgebildet. 

Das  Abstreicher  erfolgt  selbst  bei  klebrigen  (Stoffen  restlos, 
das  Band  ist  stets  sauber. 

f)  Dieselbe  Eigenschaft  des  ‘Sandvilkbandes  ergibt-  in  An¬ 
lagen  von  geringerer  Ford  erlange  eine  Ausführung  des  Trans¬ 
porteurs,  die  diesen  außerordentlich  billig  in  Bau  und  Wartung 


macht,  nämlich  bei  Anwendung'  der  schleifenden  Führung  des 
oberen  Bandtrums  nach  Bild  4,  ohne  Rollen.  Die  beiden  Holz¬ 
bohlen,  auf  denen  das  Band  schleift,  werden  bald  so  glatt,  daß 
las  (Stahlband  spielend  über  sie  hin  wegläuft. 

Das  Sandi'vikbanld  kann  auf  das  bestehende  Traiggerüst  der 
anderen  Gurte  aufgelegt  werden. 

Es  ist  eine  (ganze  Reihe  von  Anlagen  in  Betrieb,  in  denen 
andere  Gurte  durch  Sandvikbänder  ersetzt  worden  sind,  wobei 


mail  von  50ü  AiOO  mm  Breite  auf  400  mm  Brefte  des  <8andrvik- 
baiides  üibergegaiigen  ist.  Wegen  des  sehr  ruhigen  Laufes  des 
leichten,  sich  nicht  .dehnenden  und  fast  ohne  Durchhänge 
laufenden  Sanlivikbaiides  ist  eine  größere  Beschickung  zulässig, 
als  sonst  bei  Gurten  üblich;  der  Übergang  auf  geringere  Band¬ 
breite  ist  ohne  Verminderung  der  Leistung  und  ohne  Erhöhung 
der  Bandgeschwindigkeit  erfolgt.  Nur  eine  Änderung  ist  am 
bestehenden  Transporteur  zumeist  auszuführen,  nämlich  das 
Aus  wechseln  der  Endscheilben.  Es  müssen  solche  von  1000  mm 
Durchmesser  verwendet  werden  und  in  um  100  mm  -geringerer 
Breite  als  das  Band.  (In  neuen  Anlagen  ergeben  sie  keine 
größeren  Kosten  als  für  die  kleineren,  doch  breiteren  Emd- 
s ch eiben  der  anderen  Gurte.  In  vorhandenen  Anlagen  werden 
die  Kosten  der  neuen  Endscheiben  durch  den  geringen  Band¬ 


Bild  6  Förderung  vvn  zerkleinerter  Kohle  <zu  den  Kohlenbehältern 
über,  den  Dampfkesseln 

preis  gedeckt,  wobei  der  Kraftgewinn,  die  verminderte  War-, 
tung  und  der  geringe  Reparaturbednnf,  die  lEinfachheit  und 
Sauberkeit  der  Anlage  als  dauernde  Vorzüge  verbleiben;  in 
neuen  iSandvikförderern  kommt  der  billige  Bau  des  Gerüste* 
hinzu,  besonders  bei  schleifender  Führung  des  oberen  Trums. 

Die  Verbindung  der  (Bandenlden  besteht  aus  einer  ein¬ 
fachen  'Nietreihe  in  kurzer  Überlappung,  mit  ganz  flachköpfigen, 
ein  wenig  versenkten  Nieten.  Eine  Reparatur  nimmt  nur  ein 
paar  Stunden  in  Anspruch.  Das  Einsetzen  neuer  Stücke  wird 
erst  notwendig,  wenn  die  gesamte  Verstellbarkeit  der  Spann¬ 
vorrichtung  aus  genutzt  worden  ist. 

Jede  Antriebsart  kann  Verwendung  finden.  Es  ist.  gleich, 
an  welchem  Ende  des  Transporteurs  sich  der  Antriebsapparat 
befindet.  Das  Sanldvikband  kann  auch  nach  beiden  Richtungen 
laufen. 

Die  Herstellerin  dieses  Förderbandes  ist  (die  iSandvik- 
Transportband-Gesellsckaift,  Charlottenburg  5.  Der  Referenzen¬ 
auszug  der  Firma  weist  günstige  Auskünfte  namhafter  Werke 
aus  verschiedenen  Industrien  auf. 

Patente  |( 

Anmeldungen 

4a,  16.  H.  80  942.  üa'slampentzylinder  mit  Regeln ngsk luppe. 
Fritz  Herfurth,  Barmen,  Oberldenlkmalstr.  87.  7.  5.  20. 

BOf.  18.  Q.  1066.  Quarzlampe  für  medizinische  Bestrahlung 
mit  par  alb ol is ch-z yl i iILIt is ehern  iMetallrefleiktor.  Quarzlampe n- 
Gesellsehaft  m.  b.  H„  Ilauau.  12.  2.  19. 

48c.  1.  K.  (57  475.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Email- 
und  Glasiu r t r übunigsmi tt eis .  Ernst  Könnemann,  Blankenburg  am  4 
Harz.  14.  1.  14. 
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67a.  26.  St.  32  966.  Mbridlit  walze  aus  (Schmirgel,  Corund, 
Carborundum  o.  »digrl.  fiir  Schleifsteine.  Wilhelm  Staub.  Neu- 
feemburg,  Frankfurter  Straße  66/68.  1.  3.  20. 

75d.  24.  B.  91861.  Verfahren  zur  1 1er Stellung  von  glas- 
mosaikartigen  Bildern.  Gustava  Brühl,  Berlin- Wilmersdorf. 
Holsteinische  Straße  23.  29.  11.  19. 

,  87a.  22.  K.  67  454.  Werktisch  mit  einer  durch  eine  Matt¬ 

scheibe  .gebildeten  Tischplatte.  Fried.  Krupp  Akt.-Ges..  Essen- 

Ruhr.  21.  10.  18. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

80b.  F.  38  513.  Verfahren  der  Herstellung  feuerfester  Ge¬ 
genstände,  wie  Muffeln,  Tiegel,  O  fe  nauskle  iduri  ge  n.  Wider¬ 
stände,  Bauteile  u.  idgl.  20.  9.  20. 

Erteilungen 

21c.  13.  330  363.  Scheibenförmiger  Hochs  parin  u  n  g  s  i  so  lat  <  »r. 
Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft,  'Berlin.  21.  10.  17. 

A.  29  796. 

21c.  14.  330  364.  Isolator,  (der  durch  iZement  mit  Beschlägen 
oder  anderen  Isolatorteilen  verbunden  ist.  Porzellanfabrik  Ph. 
Rosenthal  &  Co.,  A.-iG.,.  Selb,  Bayern.  1.  2.  20.  P.  39  208. 

22g.  10.  330  464.  Vierfahren  zur  Herstellung  eines  das  Ge¬ 
frieren  von  .Glasflächen  verhütenden  Mittels.  Asriel  Mendel 
Samuely,  Leipzig,  Hainstr.  26.  18.-  7.  19.  iS.  50  580. 

30g.  1.  330  471.  Trop'fverschluß  für  Flaschen.  iWialther  Voß, 
Berlin,  Augsburger  Straße  4-6.  28.  3.  20.  V.  15  427. 

30g.  9.  330  385.  Hygienischer  Verschluß  für  Kindersaug- 
flaschen.  Peter  Elzer,  Düsseldorf-Eller,  iGumlbertstr.  81.  Zus. 
z,  Pat.  315  146.  24.  4.  20.  E.  25  143. 

30k.  3.  330  386.  Glasfläschchen  für  Heilflüs-aiigkeiten  mit 
Spritzkolben  im  Innern.  Johannes  Blomberg  jr.,  Haag,  Holland. 
18.  10.  16.  B.  82  684.  England  23.  10.  15. 

32a.  8.  330  28(5.  Maschine  zur  Regelung  der  Hals  Öffnung  an 
Kristall fla« che n .  Maurice  iMathy,  Namur.  26.  3.  14.  M.  55  630. 

80a.  1.  330  224.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Entwässe¬ 
rung  von  breiigen  keramischen  'Massen.  (Otto  Frank.  Regens¬ 
burg,  Hemajuerstr.  10/1.  31.  10.  18.  IF.  43  833. 

80a.  1.  330  338.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Abbauen 
von  Ton  in  Blöcken.  Hermann  Pfeiffer,  Mehren.  Post  Meißen. 

2.  10.  19.  P.  38  495. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

*  4a.  755  186.  Hohl  glas  als  Beleuohtungsglas  für  Gliihiicht- 
und  Bogenlampen..  Kaspar  Schmidt,  (Mannheim,  K.  3,  3.  26.  3.  20. 
-Sch.  66  084. 

13c.  755  520.  Wasserstandsglas.  Willi.  S trulbe  G.  m.  b.  H., 
Magdeburg-B.  18.  9.  20.  St.  24  775. 

21c.  755  205.  Diachständereinführungskopf  für  elektrische 
Leitungen  mit  eingebauten,  halbgebogenen  Isoliereinführungs- 
•öhren.  Biurkart  &  Oie.,  Miltenberg  a.  M.  12.  8.  20.  B.  89  118. 

21c.  755  304.  Isolatorenkette  für  Hochspannung  mit  nach 
hrer  Uberschlagsifestigkeit  albgestuften  Kettengliedern.  Allge¬ 
neine  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin.  28.  9.  18.  A.  28  629. 

2lf.  754  965.  Q  ue  öksilb  e  rd  arm  pf  qu  ar  z  1  am  i  >  e  mit  syrnme- 
risoher  Anode  und  Kathode,  exzentrisch  gelegenen  Konussen 
md  selbsttätiger  X iveauregUlieruntg.  Paul  Bachmaann,  Bühilau- 
Dresden,  Schönfelder  Straße  11.  17.  9.  20.  B.  89  641. 

2lf.  754  966.  Qu  ecksilberdampf  quarzlamp  e  mit  simme- 
rischer  Anoide  und  Kathode,  exzentrisch  gelegenen  Konussen 
und  selbsttätiger  Kippvorrichtung.  Paul  Bachmann.  Bühlau- 
Dresden,  Schönfelder  Straße  11.  17.  9.  20.  B.  89  642. 

21  f.-  754  967.  Quecksilberdampflampe  mit  symmetrischer 
Uiode  und  Kathode  und  exzentrisch  gelegenen  Konussen  oder 
Verengungen.  Paul  Bachmann,  BühlaujDresden,  Schönfelder 
hraße  11.  17.  9.  20.  B.  89643. 

2lf.  754  968.  Quecksilberdampflampe  mit  symmetrischer 
in Ode  und  Katholde  und  konzentrisch  'gelegenen  Konussen.  Paul 
Jachmann,  Bühlau-  Dresden,  Schönfelder  Straße  11.  17.  9.  20. 

3.  89  644. 

21f.  754  969.  Anodenpol  von  Quecksilberdampfquarz  lampen 
n  Verbindung  mit  der  Leuchtröhre.  Paul  Bachmann,  Bühlau- 
besden,  Schönfelder  Straße  11.  17.  9.  20.  B.  89  645. 

21f.  754  970.  An  öden  polgefäß  von  Quecksilberdampfquarz  - 
ampen  in  Verbindung  mit  der  Leuchtröhre.  Paul  Bachmann, 
lii  blau -'Dresden,  Schöpf  elder  Straße  11.  17.  9.  20.  B.  89  646. 

2lf.  754  971.  Anolde  für  QueeksilberilampfqParzlampen. 
Jaul  Bachmann,  Bühlau-Dresden,  Sphönfelder  Str.  11.  17.  9.  20. 

I  89  647. 

21f.  754  972.  An  Odengefäß  für  Quocksiiberdampfquarz- 

ampen.  Paul  Bachmann.  Bühlau-Dresden.  Schöpfender  Str.  11. 
7.  9.  20.  B.  89648. 

21f.  754  973.  Vorrichtung  aur  selbsttätigen  Niveau regulie- 
ung  von  Quecksilberdampflampen.  Paul  Bachmann.  Biihlau- 
Iresden,  Schönfelder  Str.  11.  17.  9.  20.  B.  89  649. 

2lf.  754  974.  Zündvorrichtung  für  Quecksilberdampflampen, 
’aul  Bachmann,  Bühlau-Dresden,  Schönfellder  Str.  11.  7.  9.  20. 

1.  89  650. 

2lf.  755  3H6.  Elektrische  Glühlampe.  Josef  Ehrenmann, 
Calthof.  20.  9.  20.  E.  26  665. 


21f  755  679.  Kontergewicht  aus  keramischer  Masse  fiii 
elektrische  Zugpendel.  Westdeutsche  Keramik  G.  m.  b.  H.  Köln 
23.  7.  20.  W.  56  040. 

36a.  755  168.  Transportabler  Kachelofen.  Josef  Fischer. 
Breslau,  Fünstenstr.  6.  2.  10.  20.  F.  40  794. 

42i.  1 55  539.  riiermometer,  insbes.  Krankenthermometer 
unit  Glashülse.  Günter  Fritsch,  Roda,  S.-AV.  4.  10.  20.  F.  40  813. 

44a.  755  492.  Halskette  aus  keramischen  Gliedern.  Helene 
Bai Ia,  Wiesloch.  28.  8.  20.  B.  89  370. 

53b.  754  961.  Sc'hraaibventil  für  Konservengläser,  um  diese 
leichter  öffnen  zu  können.  Heinrich  Gebhardt.  Bünde  i  Westf 
15.  9.  20.  G.  47  199. 

53b.  754  964.  Konservengefäß  mit  Einrichtung  zum  Ent¬ 
lüften  und  selbständigen  Verschließen.  Wilhelm  Bohnboff,  Dä¬ 
nischiburg  b.  Lübeck..  17.  9.  20.  B.  89  638. 

54g.  755126.  Gewürzservice  mit  aufgeldrucktor  Reklame. 
Haans  Sailer,  Stuttgart,  Cbarlottenstr.  26.  7.  9.  20.  S.  45  337. 

54g.  755  611.  Einlageplatte  aus  Glas  mit  Reklame  fiir  Post¬ 
schalter.  Glasplakateifabrik  Offenburg  G.  m.  b.  TI.,  Oiffeniburg 
i.  B.  20.  8.  20_.  G.  47  011. 

64a.  754  979.  Flaschemversohließer  aus  Gummi.  G.  I).  Al¬ 
fred  Petersen,  'Frankfurt  a.  M„  Wolfs gangstr.  147.  18.  9.  20. 

P.  33  893. 

64a.  755111.  Flasche  mit  'Bügelverschluß.  Jakob  Köhl, 
München,  Breisacher  Straße  7.  4.  10.  20.  K.  82166. 

64a.  755  207.  Fl  as ehe nk o rk wer s chlu ßband  mit  aus  dem 
Flaschenhals  horvortretenden  Ösenschenkeln.  Fr.  Wrlh.  Berges. 
Lüdenscheid.  12.  8.  20.  B.  89  295. 

70c.  755  451.  Tintenfaß  mit  beim  Umkippen  selbsttätig  in 
Wirkung  tretendem  und  für  gewöhnlich  durch  das  Eigengewicht 
des  Gefäßes  geöffnet  gehaltenem  Verschluß.  Friedrich  Woilff, 
Niederwindhagen,  Post  Asbaeh,  Westerw.  5.  1.  20.  W.  54  308. 

70c.  755  547.  Selbsttätig  schließender  Tintenfaßdeckel. 

Richaril  Holz,  Berlin-Steglitz,  Schönieberger  Straße  8.  5.  10.  20. 
H.  85  378. 

70c.  755  548.  Selbsttätig  schließender  Tintenfaßdeckol. 

Richard  Holz,  Berlin-Steglitz,  Schöneiberger  Straße  8.  5.  10.  2l). 
H.  85  379. 

70c.  755  647.  Tintenfaß  mit  regelbarer  Eintauchtiefe.  Al¬ 
bert-  Ueckert,  Wittmar,  Kr.  AVolfenlbüttel.  1.  10.  20.  U.  6184. 

75b.  755  676.  Seidendekorglas.  Georg  Müller,  Wurzen. 
11.  9.  20.  M.  66121. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes, 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  199.  Elfenbeinglasur  für  Porzellan.  Ich  benötige 
Elfenbeiuglasur  für  elektrotechnisches  Porzellan.  Woraus  kann 
man  diese  Glasur  herstellen? 

Frage  200.  Verfärbungen  bei  gelber  Glasur.  Ich  fertige 
auf  besonderes  Verlangen  hin  seit  kurzem  eine  hochgelbe 
Um eapel gelbe)  Ofenglasur  an,  die  ich  bei  Segerkogel  011a  auf 
Schamottekacheln  brenne.  Oft  wind  die  Glasur  gut,  meist  aber 
wird  sie  ganz  blaß  und  unbrauchbar.  Ich  setze  die  Glasur  zu¬ 
sammen  mit  einem  Antimon oxyidjfarbkörper,  den  ich  vorbrenne 
und  probeweise  z.  B.  'Bitteis  Weiß  G00  sowie  auch  der  Blei¬ 
glasur  zugesetizt  habe,  immer  mit  dem  gleich  unbeständigen  Er¬ 
gebnis.  Da  dieses  Gelb  für  (dekorative  Arbeiten  sehr  gut  gehen 
würde,  bitte  ich  um  Auskunft,  wie  ich  die  Glasur  verbessern 
könnte.  Der  Fehler  liegt  meines  Erachtens  an  dem  unbestän¬ 
digen  Antimomoxyd,  und  doch  ist  mir  kein  anderes  Oxyd  be¬ 
kannt,  mit  dem  die  gleiche  Wirkung  erzielt  werden  könnte. 
Kauf  von  fertiger  Glasur  kommt  für  mich  nicht  in  Frage. 

Antworten 

Zu  Frage  192.  Festbrennen  der  Brennhilfsmittel  am 
Scherben.  Daß  Ihre  Porzellanspiitzen  in  der  Glasur  festbrennen, 
kommt  nur  davon  hier,  daß  diese  zu  dick  sitzt.  Entweder  also 
ist  sie  zu  dick  aufgetragen,  oder  aber  sie  läuft  im  Brande  zu 
dick  auf  dem  Boden  der  Gefäße  zusammen,  ist  also  zu  weich, 
■zu  leichtsehmelzibar.  Wahrscheinlich  liegt  der  letzte  Grund  vor: 
denen  die  Brenntemperatur,  Segerkogel  010  bis  07,  bewegt  sich 
in  recht  weiten  Grenzen;  und  eine  'Glasur,  die  bei  Segerkogel  010 
schon  glatt  geschmolzen  ist,  läuft  bei  07  natürlich  ziemlich  stark 
nach  unten.  Es  wäre  also  nur  das  eine  zu  empfehlen,  daß  Sie 
durch  eine  Reihe  von  Versuchen,  indem  ‘Sie  schrittweise  den 
Gehalt  an  Ton  und  Quarz  in  der  (Glasur  erhöhen,  diese  schwerer 
schmelzbar  und  zähflüssiger  zu  machen,  ohne  daß  Sie  dabei  die 
Grenze  der  Unschmelzbarkeit  erreichen. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Sie  immer  neue  Pinnen  mit  guten 
Spitzen  verwenden,  so  darf  es  auf  keinen  Fall  Vorkommen,  daß 
Sie  Löcher  in  die  Ware  bekommen,  die  diese  unbrauchbar 
machen.  Die  Pinnen  brennen  immer  etwas  fest,  dieses  ist  nun 
einmal  nicht  zu  vermeiden;  wenn  Sie  dann  beim  Herausnehmen 
unvorsichtig  und  ohne  Hilfsmittel  vorgehen,  so  werden  Sie  aller- 
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di.ngs  hoi  .'dem  Entfernen  der  Pinnen  Stückchen  vom  Scherben 
mit  hinwegreißen.  (Sobald  die  Pinnen  festsitzen,  stößt  man  mit 
einem  scharfen  Stahl  kurz  an  die  betreffende  Stelle,  wodurch 
die  Pinne  an  der  dünnsten  Stelle  olbbricht,  ohne  den  Scherben 
zu  beschädigen.  Der  Stahl  besitzt  die  Gestalt  und  Schwere 
eines  scharfen  Meißels,  wodurch  dem  Stoß  Nachhalt  gegeben 
ward,  der  das  'Ausspringen  verhindert.  Die  festsitzenden  kleinen 
Beste  der  Pinnenspitzen  werden  ahgeschlififen. 

Dritte  Antwort.  Es  ist  'selbstverständlich,  daß  die  Brenn- 
hilfsmittel  an  den  glasierten  Flächen  der  Böden  anhacken 
müssen.  Wenn  Sie  diese  Bacfcstellen  vermeiden  wollen,  so 
dürfen  Sie  nicht  einfüttern.  Bei  den  billigeren  Kochgeschirren 
stößt  sich  aber-  der  Käufer  keineswegs  an  die  kleinen  un¬ 
glasierten  Punkte,  -die  im  Beiden  durch  die  Bockspitzen  ent¬ 
stehen. 

Zu  Frage  193.  Färben  von  Puppenköpfen.  Ich  nehme  an. 
'daß  es  sich  um  Porzellan-Puppenköp'fe  handelt,  die  Sie  färben 
wollen.  (Dieses  geschieht  mit  Fleischfarbe,  die  in  der  Zugmuffel 
eingebrannt  wird.  Am  besten  ist  es,  wenn  Sie  diese  Schmelz- 
faitbe  von  den  helkannten  keramischen  Farbenfabriken  fertig  be¬ 
ziehen,  damit  Sie  keine  Mißerfolge  haben.  Sie  müssen  die 
Puppenköpfe  ja  auch  noch  mit  Augenbrauen.  Wimpern.  Mund¬ 
il  nd  Wange nfiarfben  bemalen,  die  Sie  dann  gleich  passend  mitbe¬ 
ziehen  können.  Das  Bemalen  mit  Fleischfarbe  wsw.  erfordert 
Kenntnisse  unld,  iF er tilgk eiten,  unid  ich  würde  Ihnen  sehr  emp¬ 
fehlen,  einen  Maler  für  Porzellan-Puppenköpfe  einzustellen,  der 
dann  auch  die  erforderlichen  Arbeitskräfte  anlernen  kann. 

Zweite  Antwort.  Zur  Lieferung  von  Farbkörpern  für 
Puppenköpfe  meldet  sich  Th.  Gerlach.  Pößneck  i.  Thür..  Turm¬ 
straße  65. 

Zu  Frage  194.  Brennen  von  altdeutschem  Kachelzeug. 

Altdeutsches  Kachel  zeug  läßt  sich  in  Brennöfen  für  Schmelz¬ 
kacheln  sehr  gut  brennen.  Wenn  Ihre  Proben  bisher  blind  ge¬ 
worden  sind,  so  ist  das  wohl  auf  die  Zusammensetzung  der 
Glasur  zurückzuführen.  Versuchen  Sie  an  verschiedenen  Stellen, 
im  Ofen  folgende  Glasur,  die  sich  gut  bewährt  hat: 


36,0  Mennige 
10,5  Sand,  gemahlen 
1,5  Kaolin. 


Sie  können  diese  Glasur  natürlich  beliebig  färben.  Weil 
die  meisten  altdeutschen  Glasuren  stark  laufen,  ist  es  ziu  emp¬ 
fehlen,  die  Ware  auf  Dreikante,  die  Sie  mit  einer  Rumpfpresse 
aus  jedem  beliebigen  Ton  leicht  herstellen  können,  zu  stellen, 
um  das  Anbacken  an  die  Finlegeplatten  zu  vermeiden.  Alt¬ 
deutsche  Ware  aber  mit  Schmelzkacheln  »zusammen  zu  brennen, 
ist  nicht  zu  empfehlen  wegen  der  verschieden  hohen  Tempe¬ 
raturen,  welche  die  so  verschiedenen  Glasuren  erfordern.  Wenn 
Sie  beides  zusammen  brennen,  werden  Sie  selten  beide  Sorten 
gut  herausbekommen.  Daß  der  Ofen  mit  Holz  gebrannt  wird, 
schadet  nichts,  doch  müssen  Sie  darauf  achten,  daß  das  Holz 


immer  gut  trocken  ist,  weil  Wasserdämpfe  auf  die  Glasuren 
nachteilig  einwinken. 

Zweite  Antwort.  Man  hat  schon  sehr  oft  die  Erfahrung 

, gemacht,  daß  altdeutsche  Kacheln,  mit  Schmelz  kacheln  zu¬ 
sammen  gebrannt,  blind  werden.  In  den  Fällen,  die  mir  Vor¬ 
lagen,  handelte  eis  sich  stets  darum,  daß  bei  der  Herstellung 
der  Sehuaeilzglasiur  Kochsalz  Verwendung  gefunden  hatte,  und 
wiewohl  die  Schm  elzglas  ur  vor  der  Verwendung  gut  auszu¬ 
waschen  ist,  bleiben  doch  unvermeidliche  Reste  von  Chlornatrium 
darin.  Im  Glas  uribrande  entwickeln  sich  dann  -stets  Dämpfe,  die 
dann  die  oxydreichen  und  bleireichen  „altdeutschen"  Glasuren 
oberflächlich  angreifen  und  matt  machen.  Auch  bei  Ihnen  wird 
diea  der  Hauptgrund  sein.  Sie -müßten  schon  einmal  den  Ver¬ 
such  machen,  den  Ofen  nur  mit  altdeutschen  Kacheln  voll  zu 
setzen  oder  aber  Ihre  Scbmelzglasur  ohne  Kochsalz,  das  völlig 
unnötig  ist,  einzufritten. 

Dritte  Antwort.  Wahrscheinlich  haben  Sie  die  Proben  von 
Ihrem  altdeutschen  Kachelzeug  in  den  Sclmielzbränden  berge- 
vstellt.  und  entweder  diese  Proben  zwischen  d$s  Schrühzeug  oder 
aber  zwischen  die  glasierten  Schmelz  kacheln  gesetzt.  Im  ersten 
Falle  bewirken  die  Wasserdämpfe  des  Sehr  iihz  enges  ein  .Blind¬ 
werden  der  altdeutschen  Glastür,  im  letzten  Falle  die  Dämpfe  der 
Schmelzglasur.  Die  sogenannte  Veltener  Ofenkonstruktion  zum 
Brennen  der  Schmelzkacheln  brennt  verhältnismäßig  ungleich¬ 
mäßig,  id.  h.  dort,  wo  das  Feuer  in  Idle  Ware  tritt,,  ist  der  Brand 
recht  scharf  und  dort,  wo  das  Feuer  aus  der  V  are  aus  tritt,  ist 
der  Brand  verhältnismäßig  schwach.  Man  hilft  sich  in  Velten 
dadurch,  daß  man  sehr  langsam  brennt,  die  einzelnen  Feuer 
reclrt  weit  he  reu terb re nn e n  läßt,  um  auf  diese  Weise  ein  Zuviel 
an  der  Tür  und  ein  Zuwenig  auf  der  Feuerseite  zu  vermeiden. 
Wenn  Sie  die  Fabrikation  von  altdeutschem  Kachelzeug  auf¬ 
nehmen  wollen  und  die  Holzfeuerung  beizulbehalten  beabsich¬ 
tigen,  dann  empfehle  ich  Ihnen  den  Halbmiuffelofen  der  Firma 
H.  T.  P adelt,  Leipzig-Schleußig.  Bei  diesem  Ofen  muß  das 
Feuer  zweimal  indirekt  gehen,  d.  h.  es  geht  erst  unter  dem 
Herd  entlang,  dann  hinter  Platten  nach  der  Feuerseite  zurück 
und  tritt  erst  zuletzt  durch  einen  durchbrochenen  Ständer  in 
die  Ware,  um  an  ‘der  Türseite  nach  dem  Schornstein  abziuziehen. 
Die  Umänderung  der  Öfen  ist  dabei  nicht  teuer,  und  es  ist  -sehl- 
gut  möglich,  selbst  größere  Öfen  in  28—30  Stunden  albzulbrennen 
und  damit  einen  gleichmäßigen  Brand  zu  erreichen.  Der  Ein¬ 
satz  von  Schrühzeug  ist  bei  dieser  Ofenkonstruktion  nicht  er¬ 
forderlich  ,und  es  ist  durchaus  möglich,  auch  Schmelz  wäre  in 
dem  Ofen  zu  brennen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stell*  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlasse rr 
bleiben.  * Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  jinden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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Veröffentlichungen 

derAuss enh  an  dehn eb ensfelleJFemker amiJc 


Ausfuhr  nach  Deutschösterreich.  Der  Fachausschuß  für 
Porzellangeschirr  hat  beschlossen:  Nach  IDeütechösterreich  kann 
Geschirrporzellan  zu  Inlandspreisen  ohne  jede  Prämie  und  ohne 
jeden  Rabatt  lediglich  für  den  inneren  österreichischen  Ver¬ 
brauch  bis  zu  einem  Kontingent,  das  nach  idem  Bezüge  in  Vor¬ 
kriegszeiten  berechnet  wird,  und  nur  am  solche  österreichische 
Kunden,  die  einen  Verpflichtungsschein  unterzeichnet  haben, 
geliefert  werden.  Die  österreichische  Kundschaft  darf  das  so 
bezogene  Porzellan  nur  innerhalb  Österreichs  absetzen. 

Einfuhrbewilligungen  aus  Elsaß-Lothringen.  Der  Reichs¬ 
kommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  hat  folgendes  mlt- 
geteilt:  . 

„Einfuhrbewilligungen  aus  FJsaßHnjthringen  sind  nach 
einem  Abkommen  zwischen  der  deutschen  und  französischen 
Regierung  von  den  elsaß-lothringischen  Exportfirmen  hei  ihren 
zuständigen  Handelskammern  eimzureichen.  Diese,  stellen  ein 
Ursprungszeugnis  aus  unld  geben  Iden  Antrag  mit  dem  Ur¬ 
sprungszeugnis  an  das  Zollamt  in  Kehl  weiter.  Die  Emfuhran- 
träge  aus  lElslaß-Lothringen  sind  daher  nicht  mehr  von  den* 
Außenhandelsstellen  zu  bearbeiten.“ 

Salbenkruken  mit  Zelluloiddeckel.  Für  Salbenkruken  mit 
Zelluloiddeckel  hat  der  Fachausschuß  iLuxusporzellan,  Weimar, 
besondere  Bestimmungen  erlassen,  die  von  der  Prüfungsstelle 
Luxusporzellan  zu  beziehen  sind.  Für  die  Übergangszeit  ist 
darin  bestimmt,  daß  Aufträge  aus  der  Zeit  vor  dem  11.  No¬ 
vember,  -bei  denen  die  Originalaufträge  Ibis  ,  zum  1.  .Dezember 
der  Prüfungsstelle  Luxus  Porzellan  zur  Notierung  eingereicht 
sind,  bis  zum  31.  Dezember  noch  zu  den  Vertragsbedingungen 
ausgetuhrt  werden  dürfen.. 


Ausfuhr  von  Luxusporzellan.  Führen  Händler  (auch  Ex¬ 
porteure  und  Kommissionäre)  Luxusporzellanerzeugmsse  aus,  so 
haben  sie  dabei  mindestens  die  Bedingungen  der  Fabriken  ein¬ 
zuhalten;  sie  sind  nicht  befugt,  von  der  Fabrik  gewahrte  Ra¬ 
batte  und  sonstige  Vergütungen  oder  zuruckerstattete  Luxu  - 
Steuer  dem  Ausländer  ganz  öder  teilweise  zugute  kommen  zu 

lassen^  Zukunft  streng  darauf  geachtet  werden,  daß 

diese  Bestimmung  innegehalten  wird,  damit  nicht  einzelne  Aus¬ 
fuhrfirmen  zum  Schaden  der  anderen  billigere  Auslandspreise 

stellen  können. 


■i'. 


Umschau 


Unsere  Toten.  Fabrikdirektor  Heinrich  Stein,  Geschäfts¬ 
führer  der  Feuertonwerke  Sirius  G.  m.  b.  H.  in  Ransbach. 

Emil  Somimersehüh,  Prag,  Generaldirektor  der  Inldustrie- 
werke,  Präsident  der  Raikouitzer  und  Unterthemenauer  kera¬ 
mischen  Werke  Akt. -Ges.  unld  der  Vereinigten  keramischen 
Fabriken  „Keramiika“  und  ‘Mitglied  des  Verwaltungisrats  der 
Böhmischen  Eskomptebank  und  Kreditbank  in  Prag. 

Personalnachrichten.  Der  Werkmeister  Jakob  Daibel  in 
Worms  kann  am  17.  November  auf  eine  25jährige  Tätigkeit  du 
den  Keramischen  Werken  Offstein  und  Worms  zurückblicken. 

Louis  Glücksmann,  Gründer  und  Inhaber  der.  Porzellan- 
uüd  Glashandlung  iGlücksmann  &  Rechnitz  in  Ratibor,  feierte 
am  28.  Oktober  seinen  70.  Geburtstag. 

Geschäfts jubiläum.  Am  20.  November  feiert  die  Schram¬ 
berger  Majolikafabrik  G.  m.  b.  H.  in  Schramberg  (Schwarzwalid) 
ihr  lOOjähriges  Bestehen.  Die  Herstellung  von  Luxus-  und  Ge¬ 
brauchsmajolika  sowie  Gebrauchssteingut  ist  die  älteste  In¬ 
dustrie  Schra.mbergs. 
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Vereine  und  Lehranstalten. 

Eine  italienisch-pofnisch-russische  Vereinigung,  Um  die 

Handelsbeziehungen  «wischen  Italien  einerseits  iuiikI  Polen  an¬ 
dererseits  izu  erleichtern,  ist  in  Turin  die  »Union«  italo-polaeca- 
ruasia“  gegründet  worden,  die.  auch  in  Warseihau,  Kraikau  und 
Lodz  Sitze  haben  wird. 

Marktlage 

flßS  o  öffentliche  Kredite  für  die  Industrie.  Der  Hannoversche 
l urkas sen/verband  teilt  mit:  (  her  die  mögliche  und  iwiinschen's- 
w  i'rte  Losung  der  Aufgabe  der  Erschließung  ergiebiger  Kredit- 
Quellen  für  die  Industrie  'bestehen  zurzeit  tiefgebende  Mei- 
nuim  s  verseil  i  ode  nh  eiten,  die  die  Banken  zu  (gemeinsamen 
ollentuchen  Erklärungen  veranlaßt  haben,  in  denen  sie  sich 
Segen  die  zuerst  in  Anregung  gebrachte  Wirtschaftslbank  ge¬ 
wandt  haben.  Die  Frage  aber,  ob  die  Banken  in  der  Lage  und 
gewillt  seien,  die  Kreditansprüche  der  Industrie  in  dem  be- 
stehenden  und  notwendigen  umfangreichen  ‘Maße  zu  befriedigen, 
beerbt  offen,  und  der  (bedanke,  auch  außerhalb  der  Banken  (vor¬ 
handene  Helder  der  Industrie  und  damit  dem  wichtigsten 
deutschen  Produktionszweige  zuzuführen.  ist  nicht  aufgegeben 
und  bedarf  zur  Gesundung  des  deutschen  Wirtschaftslebens  ein¬ 
gehender  Prüfung.  Die  größte  ndben  den  Banken  in  Betracht 
kommende  Gel  dsa  mm  eis  teile  bilden  die  deutschen  'Sparkassen, 
denen  heute  schätzungsweise  40  Milliarden  (Mark  als  Sparein¬ 
lagen  anvertraut  sind.  Die  teilweise  Nutzbarmachung  dieses 
Kapitals  für  die  industrielle  Arbeit  hätte  durch  die  Girozen¬ 
tralen,  die  öffentlichen  iBankizen traten  der  Sparkassen,  zu  er¬ 
folgen.  Es  bedeutet  das  (einen  weiteren  Schritt  auf  der  Bahn 
der  Ausgestaltung  der  deutschen  Sparkassen,  ihrer  Einflechtung 
in  den  volkswirtschaftlichen  Körper  und  ihrer  weiteren  bank¬ 
mäßigen  Ausgestaltung,  der  so  Lange  keine  Bedenken  entgegen¬ 
stehen,  als  die  gemeinnützigen  und  mündelsioberen  Grundlagen 
des  Sparkassenwesens  keine  Beeinträchtigung  erfahren. 

Keine  Kohlenpreiserhöhung.  Der  große  Ausschuß  des 
Reichskehlenrats  und  der  Rei chskohle iw-erband  haben  jetzt  in 
einer  Sitzung  über  den  (Antrag  des  rheinisch-westfälischen 
Köhlensyndikats  die  Kohlenpreise  entsprechend  den  dem  Ruhr¬ 
bergbau  durch  Schiedsspruch  zugebilligten  Lohnaufbesserungen 
der  Bergarbeiter  zu  erhöhen,  beraten.  Der  (Antrag  des  Rheinisch- 
Westfälischen  Köhlensyndikats  ging  dahin,  die  Preise  alb  1.  No¬ 
vember  um  15  M  je  T onne  he raufizu setzen.  Die  Erhöhung  hatte 
die  Zustimmung  des  großen  Ausschusses  des  (Reichskohlenrats 
gefunden,  der  mit  16  gegen  2  Stimmen  dafür  eintrat.  Trotzdem 
hat  sich  das  Reichskabinett  auf  (den  Standpunkt  gestellt,  daß 
eine  Preiserhöhung  nicht  zugelassen  werden  könne,  wobei  die 
Rücksicht  auf  die  gesamtwirtschaftlichen  Folgen  einer  Kohlen-/ 
Preissteigerung  ausschlaggebend  gewesen  ist.  —  Hierbei  sei 
daran  erinnert,  daß  auch  der  letzte  Antrag  des  Rheinisch- West¬ 
fälischen  Kohlensyndikats  die  Preise  zu  erhöhen,  nicht  die  Zu¬ 
stimmung  des  Reichskabinetts  (fand,  allerdings  lagen  die  Ver¬ 
hältnisse  seinerzeit  insofern  anders,  als  der  Reichskohlenrat 
ebenfalls  sich  gegen  eine  Preissteigerung  aussprach.  Es  ist 
immerhin  bemerkenswert,  daß  diesmal  auch  eine,  vom  großen 
Ausschuß  des  Reichskohlenrate-  anerkannte  Preiserhöhung,  in 
dem  die  Bergbaubeteiligten  nicht  in  der  Mehrheit  sind,  von  (der 
Reichsregierung  ab  gelehnt  'worden  ist. 

Amerikanische  Kohle.  Wie  aus  Neuyork  gemeldet  wird, 
hob  die  zwischenstaatliche  Handelskoinmission  das  Vorrecht  der 
Eisenbahnen  im  Nordwesten  zum  Bezüge  von  Kohlen  auf,  wo¬ 
durch  große  Vorräte  von  Kohlen  für  die  Ausfuhr  freiik  omnien. 
Die  Nachfrage  nach  amerikanischen  Kohlen  auf  dem  Weltmarkt 
sei  Ln  letzter  Zeit  sehr  gestiegen.  In  der  Zeit  vom  10. — 24.  Ok-  \ 
tolber  sind  in  Deutschland  an  amerikanischer  Kohle  insgesamt 
18  492  t  eingeführt.  An  dieser  Einfuhr  sind  beteiligt:  die 
Gumimiindustrie  mit  7769  t.  die  chemische  Industrie  mit  6235  t. 

.<  Hie  (Ze  11  s t o f f Industrie  mit  2262  t  und  sonstige  Industrien 
mit  2226  t. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Abnahme  der  Graphit¬ 
erzeugung.  Dem  vorläufigen  Bericht  des  United  States  Geolo- 
gical  Sunvey  zufolge  hat  die  Erzeugung  von  Graphit  im  Jahre 
1919  bedeutend  abgenommen.  Die  Verschiffungen  des  im  Lande 
gewonnenen  Graphits  beliefen  sich  auf  etwa  7717  s.  t  im  Worte 
von  743  000  Dollar,  gegenüber  12  991  s.  t  im  Werte  von  1  524  254 
Dollar  im  Jahre  1918.  Diese  Abnahme  ist  darauf  zurückzu¬ 
führen,  daß  nach  dem  Waffenstillstand  die  im  August  1918  er¬ 
lassene  Verordnung  auf  ge  höben  iwurde,  derzuifolge  wenigstens 
25  v.  H.  amerikanischer  Graphit  für  'die  im  Jahre  1919  zu  ver¬ 
kaufenden  Graphitmisch ungon  für  die  Tiegelherstellung  .ver¬ 
wendet  werden  mußten.  Die  Arbeitslöhne  waren  in  den  Jahren 
1918  und  1919  bedeutend  gestiegen,  die  Nachfrage  nach  Graphit 
dagegen  war  schwach,  und  da  auch  der  ausländische  Wett¬ 
bewerb  wieder  einsetzte,  konnten  die  Erzeuger  ihre  Preise  nicht 
entsprechend  erhöhen.  So  waren  Ende  1919  nur  die  (größten 
und  bestgeleiteten  Gesellschaften  in  der  Lage,  ihre  Betriebe 

%  fortzuführen.  Im  Jahre  1919  waren  in  Neuyork  für  die  besten 
•Sorten  Stückeugraphit  aus  Ceylon  13%  bis  15%  cents  für  1  Pfund 


gezahlt  worden,  inländischer  Flockengraphit  kostete  4  bis  10% 
cents  und  Staub  1  bis  3  cents. 


Firmennachrichten 

Annaburger  Steingutfabrik  Akt.-Ges.  Die  Hauptversamm¬ 
lung  .genehmigte  den  Abschluß  vom  30.  Juni  1920,  wonach  eine 
Dividende  von  25  v.  H.  verteilt  wird  und  erteilte  Entlastung. 
Bei  den  Wahlen  zum  Auf  sichtsrat.  teilte  der  Vorsitzende  Geh. 
üiber finanzrat  Hartung'  mit,  daß  dio  gegenwärtigen  Verhältnisse 
es  erwünscht  erscheinen  lassen,  die  Mitglielderzahl  auf  die  volle 
Höhe  von  sieben  zu  bringen.  Den  Anträgen  der  Verwaltung 
entsprechend,  wurden  die  ausscheidenden  Mitglieder,  Geheim  rat 
Hartung  und  Carl  Anger,  wieder-  und  Kommerzienrat  Richard 
I  nt  licht  (Berlin)  und  I'aibriklbesitzer  Carl  •Untucht  (Magdeburg) 
neugewählt.  Die  Versammlung  nahm  sodann  eine  Reihe  von 
Satzungsänderungen  vor.  Direktor  (Schäfer  teilte  mit,  daß  die 
Beschäftigung  bei  dem  l  liternehmen  auch  weiter  (zufrieden¬ 
stellend  sei. 

Stolberger  Akt.-Ges.  für  feuerfeste  Produkte,  vorm.  Ru¬ 
dolph  Keller.  Die  Hauptversammlung  genehmigte  die  Aus¬ 
zahlung  einer  Dividende  von  40  v.  II.  In  dem  Bericht  des  Vor¬ 
standes  heißt  es,  daß  auch  im  neuen  Geschäftsjahr  genügend 
Bestellungen  des  In-  und  Auslandes  vorliegen. 

Brezinecer  Ton-  und  Schamottewerke  in  Brünn.  Die  Mähr. 
Agrar-  und  Industriebank  hat  unter  dieser  Firma  eine  neue 
Gesellschaft  mit  einem  Anfangskapital  ivon  3  Mill.  Kr  gegründet. 
Die  Gesellschaft  übernimmt  die  iHerbersteinsehen  Tongruben  in 
Opatowitz  und  wird  dort  eine  Fabrik  fiir  feuerfeste  Tomwaren 
errichten. 

Steingutfabrik  Colditz  Akt.-Ges.  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  22.  November  1920.  vorm.  11  Uhr,  im  Sitzungs¬ 
saale  der  Commerz-  und  i Vivat-Bank  Akt.-Ges.,  Leipzig, 
Sc-hillerstraße.  Tagesordnung:  Änderung  des  Gesellscbiaiftsver- 
trages.  1.  Ergänzung  der  Angaben  über  die  Ziffer  des  Grund¬ 
kapitals  (>§§  3.  4  und  4a).  2.  Bestimmung,  wonach  Prokuristen 

nur  je  zu  zweit  zeichnen  dürfen  (§  11).  3.  Ergänzung  ibzw.  Er¬ 
weiterung  einiger  Befugnisse  des  (Aufsichtsrats,  insbesondere 
zur  Bildung  von  Ausschüssen  (§§  9  und  17).  4.  Ergänzung  des 
§  23  bezüglich  des  (Stimmrechts.  5.  Herabsetzung  der  an  sich 
vom  Gesetz  für  bestimmte  Beschlußfassungsgegenstände  der  Ge¬ 
neralversammlung,  insbesondere  Kapital erhöh-ungen,  geforderten 
'dreiviertel  Mehrheit  auf  die  einfache  Mehrheit  (§  24). 

Tonwerke  Kandern  Akt.-Ges.  Außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  19.  November,  nachmittags  VA  Uhr.  in  Freiburg  im 
Breisgau,  im  Bera tun gs zimmer  der  Rheinischen  Creditlbauik  Fi¬ 
liale  in  Freiburg.  Tagesordnung:  'Erhöhung  des  Aktienkapitals. 

Meiningen.  Die  Finna  -Schwab  &  Co.  will  in  hier  früheren 
Zeitz  sehen  Brauerei  eine  Porzelanfabrik  errichten.  Der  Ge¬ 
meinderat  stimmte  zu,  so  daß  die  Errichtung  der  Porzellan¬ 
fabrik  genehmigt  ist. 

Stralsund.  Frau  Marie  Dalnns  führt  das  von  ihrem  ver¬ 
storbenen  Manne  unter  der  Firma  Julius  Dahin*  betriebene 
Glas-,  Porzellan-,  Haus-  und  Küche mgerätegoschäft  in  unver¬ 
änderter  Weise  fort. 

Oppeln.  Hedwig  Popiolek  hat  die  Porzellan-  und  Glas- 
handlung  des  verstorbenen  Herrn  P.  Wilsnack  übernommen. 

Wipperfürth.  F.  ,1.  Schulte,  G.  m.  b.  JL,  Porzellanfabrik. 
Dem  Kaufmann  Theodor  Morschheuser  (Wipperfürth)  ist  Pro¬ 
kura  erteilt. 

Freiburg,  Breisgau.  Süddeutsche  Jsolatorenwenke.  G.  m. 
b.  H.  Otto  Eugen  Wißler  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden, 
an  (dessen  (Stelle  ist  Diplom-Ingenieur  Arthur  -Sommerfeld  (Eroi- 
burg)  als  solcher  neubestellt. 

Berlin-Friedenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Flektro-Por- 

zellan,  Komm. -Ges.,  ALbrech t  &  Co.  Gesellschafter:  Kaufleute 
Ernst  Allbrecht  und  Rudolf  Albrecht  (beide  Berlin-Friedenau). 
Ein  Kommanditist  ist  beteiligt. 

Breslau.  Neu  eingetragen  -wurde:  Stoingutwerke  Akt.- 
Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens :  Herstellung  und  Vertrieb 
von  'Steingut-  und  Tonwaren  aller  Art  und  im  weitesten  Um¬ 
fange,  ferner  Vornahme  aller  Geschäfte  und  Betrieb  aller  Unter¬ 
nehmungen,  -welche  unmittelbar  oder  mittelbar  mit  dem  vo ('ge¬ 
lachten  Gegenstände  des  Fnteniohmens  Zusammenhängen. 
Grundkapital:  300  000  M.  zerfallend  in  300  mit  fortlaufenden 
Nummern  versehene  Inhaberaktien  über  je  1000  M.  Der  Vor¬ 
stand  besteht  nach  Bestimmung  des  -Aufsichtsrats  aus  einer 
oder  mehreren  Personen,  die  vom  Aufsichtsrate  zu  notariellem 
Protokoll  bestellt  werden.  Vorstandsmitglieder:  Paul  Drelse, 
Direktor  (Breslau).  Besteht  der  Vorstand  aus  mehreren  Mit¬ 
gliedern,  so  sind  Willenserklärungen,  die  -für  die  Gesellschaft 
verbindlich  sein  sollen,  von  zwei  Vorstandsmitgliedern  gemein¬ 
schaftlich  oder  von  einem  Vorsstandsmitglie de  gemeinschaftlich 
mit  einem  Prokuristen  abzugeben.  Gründer  der  Gesellschaft, 
welche  alle  Aktien  «um  Nennbeträge  übernommen  haben,  sind 
die  offene  Handelsgesellschaft  G.  v.  Pachalys  Enkel,  Rechts¬ 
anwalt  Wilhelm  Franzke,  Kaufleute  Paul  Wüc’hner,  Georg  Moch 
und  Dr.  jur.  Max  Goldmann  (sämtlich  in  Breslau).  Mitglieder 
des  ersten  Aufsichtsrats  sind  die  Kaufleute  Max  Hoffmann,  Hugo 
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Schalscha  und  Bankier  Gotthardt  von  V  alle  nberg-Pachal  y 
(sämtlich  in  Breslau). 

Sommerfeld,  Bez.  Frankfurt  a.  O.  Henschke  &  Niemer, 
Falbrik  für  keramische  Erzeugnisse.  Dem  Kaufmann  Wolfgang 
Niemer  (Somnierfelld)  ist  Prokura  erteilt 

Kiel.  Neu  eingetragen  wurde:  F.  Kadow.  'S'kulpt-urenifalbrik. 
G.  an.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Skulpturen  und  verwandten  Artikeln.  Stamm¬ 
kapital:  80 00.0  VI.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Ferdinand  Ka¬ 
dow,  Max  Brock  und  Christoph  Haundorf  (sämtlich  in  Kiel).  Die 
Gesellschafter  Kaufmann  Ferdinand  Kadow  und  Ehefrau  Paula 
Kadow,  geh.  Seil,  'bringen  als  Einlage  das  von  ihnen  unter  der 
Firma  F.  lvadow  Skulpturenfabrik  in  Kiel  betriebene  Fabrik - 
gesehäft  nebst  Zubehör  mit  Aktiven  und  Passiven  nach  dem 
Stande  vom  30.  September  1020  dergestalt  in  die  Gesellschaft 
ein,  daß  das  Geschäft  vom  1.  Oktober  1920  aib  als  auf  ihre  Rech¬ 
nung  geführt  angesehen  wird.  Im  einzelnen  wenden  eingebrae) -t 
insbesondere  auch  das  (gesamte  Inventar  und  Werkzeuggerät, 
•die  gesamten  vorhandenen  Modelle  und  Formen,  die  gesamten 
Fabrikat! o-n sto es täinl e  und  alle  Schutzrechte,  welche  Kadow  etwa 
erworben  p'der  augemeldet  hat.  Die  Aktiven  und  _  Passiven 
gehen  nach  dem  Stande  vom  30.  September  1920  auf  die  Gesell¬ 
schaft  über,  die  .Passiven  jedoch  nur  insoweit,  als  sie  sich  aus 
dem  dem  Gesollschaftsvertrage  beigehefteten  dem  Stande  der 
Bücher  entsprechenden  Verzeichnis  ergeben.  Der  (Gesamtwert 
dieser  Einlage  wird  nach  Abzug  der  Passiven  auf  lOOOO  M  fest¬ 
gesetzt,  so  daß  die  Stammeinlage  der  Eheleute  Kadow  mit.  der 
Einbringung  geleistet  ist.  „ 

Bunzlau.  Vereinigte  \Builz lauer  ±opt waren talbrikiainten, 

G.  m.  b.  iH.  Das  Statut  ist  in  der  außerordentlichen  Hauptver¬ 
sammlung  geändert.  Der  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  auf 
den  gemeinsamen,  Einkauf  von  Rohmaterialien  und  Artikeln 
jeder  Art.  soweit  sie  zum  Betriebe  notwendig  sind,  und  ihre  Ab¬ 
gabe  an  die  Genossenschaftsmitglieder  ausgedehnt. 

Tübingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Einkaufs-  und  Ver¬ 
kaufsgenossenschaft  der  Hafnermeister  Tübingen  und  Umge¬ 
bung,  e.  G.  m.  (b.  H.  Gegenstand  des  _  Unternehmens  ist  der  ge¬ 
meinschaftliche  Einkauf  der  zum  Betriebe  des  Ila-fn ereigewerbes 
erforderlichen  Rohstoffe,  Geräte.  Werkzeuge  unld  Waren  sowie 
der  Verkauf  an  Mitglieder,  Behörden  und^  Private.  Die  Haft¬ 
summe  beträgt  für  jeden  Geschäftsanteil  500  M.  Die  höchste 
zulässige  Zahl  der  Geschäftsanteile  beträgt  zehn..  Rechtsver¬ 
bindliche  Willenserklärung  und  Zeichnung  für  die  Genossen¬ 
schaft  erfolgt  durch  zwei  'Mitglieder  des  Vorstandes.  Die  Zeich- 
n im g  geschieht  in  (der  W o i s e ,  daß  'die  Z-eichnenden  zu  der 
Firma  der  Genossenschaft  ihre  Namensunterschriift  beifügen. 
Mitglieder  des  Vorstandes  sind:  Andreas  Zänker,  Ernst  .Späth 
jun..  Friedrich  Fausör  jun.,  alle  drei  Hafnermeister  (Tübingen). 

Neustadt  a.  H.  Ad.  Deidesheimer  Akt.-Ges.,  Plattenfabrik. 
Auf  Grund  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  vom 
26.  Mai  1920  ist  das  Grundkapital  um  211  000  M  eriiöht  auf 
350  000  M  durch  Ausgabe  von  211  auf  den  Inhaber  lautenden 
Aktien  im  Nennbetrag  von  je  1000  M,  ferner  ist  §  4  Abs.  1  des 
Geselischaftsvertrages  geändert.  Die  Ausgabe- der  neuen  Aktien 
erfolgt  zum  Nennwert. 

Eisenberg,  S.-A.  Gehr.  Kaempfe.  G.  m.  b.  H..  Schamotte¬ 
fabrik.  Das  Stammkapital  ist  um  900000  iM  auf  1800  000  M  er¬ 
höht  und  der  Wegfall  des  (Auifsichtsrats  und  die  Änderung  der 
§§  7,  8.  9.  12,  13.  14.  15.  16,  17.  18,  19,  20.  21  und  2,2  des 
Geselischaftsvertrages  ('Aufsichtsrat.  Veräußerung  und  Teilung 
von  Geschäftsanteilen  befer.)  beschlossen. 

Essen,  Ruhr.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilh.  Offermann 
G.  m.  b.  IH.  Gegenstand  des  Unternelnnens  ist  die.  Herstellung 
und  der  Vertrieb  von  feuerfesten  Produkten,  Industrie-  und  Bau¬ 
bedarfsartikeln  und  verwandte  Geschäfte,  insbesondere  der  Fort¬ 
betrieb  des  bisher  von  der  Firma  Wilh.  Offermann  zu  Essen 
geführten  Geschäftsbetriebes  mit  den  obengenannten  Produkten 
und  Artikeln.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Wil¬ 
helm  Offermamv  Kaufmann  (Essen),  ist  nur  ein  Geschäfts¬ 
führer  bestellt,  so  ist  er  allein  vertretungsbefugt.  Heinrich 
Breddemanu  (Essen)  und  Karl  Lietsch  (Essen)  ist  Gesamtpro¬ 
kura  erteilt. 

München.  Neu  eingetragen  wurde.:  Potos -Keramik  G.  m. 
fo.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Verwertung  von 
Erfindungen  des  Gesellschafters  Fernando.  Garlos  Kern  auf  dem 
Gebiete  der  porösen  Steinmaterialien.  Die  Gesellschaft  ist  be¬ 
rechtigt,  ähnliche  Erfindungen  izu  erwerben  und  zu  verwerten 
und  sich  an  Unternehmungen  gleicher  oder  ähnlicher  Art  zu 
beteiligen.  iStammkapital :  20  000  M.  Geschäftsführer:  .  Dr. 

Konrad  Bouterwek.  Privatgelehrter,  und  'Fernando  Carlos  Kern, 
Chemiker  '(beide  in  München). 

Hamburg.  E.  F.  Biengräber,  keram.  Musterlager.  Diese 
offene  Handelsgesellschaft  ist  aufgelöst  worden;  das  Geschäft 
ist  von  dem  Gesellschafter  lBark.ma.nn  mit  Aktiven  und  Passiven 
übernommen  worden  und  wird  von  ihm  unter  unveränderter 
Firma  fortgesetzt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Nordische  Export-Gesell¬ 
schaft  für  Glas  und  Keramik  A.  Frank  &  Co.  G.  m.  b.  H.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Export  von  Glas,  Keramik  und  ähn¬ 
lichen  Erzeugnissen  sowie  Betrieb  aller  einschlägigen  Handels¬ 
geschäfte.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  insbesondere  Handels¬ 
eziehungen  mit  Rußland  und  den  Randstaaten.  Dänemark, 


Schweden,  Norwegen  sowie  allen  nordischen  Ländern  aufzu- 
n ebnen.  Stammkapital:  25  500  M.  Geschäfstführer :  Kaufmann 
Adolph  Frank  (Berlin).  Kaufmann  Max  Krank  (Berlin)  Dr. 
Alexander  Gabis,  Charlottenburg.  Je  'ziwei  der  Geschäftsführer 
Adolph  Frank,  Max  Frank  unld  Dr.  Alexander  'Gabis  sind  be¬ 
rechtigt,  die  Gesellschaft  gemeinschaftlich  zu  vertreten. 

Leipzig.  Verkauf slbiiro  des  Lonnewitzer  und  anderer  Ton- 
und  Ghamotte  werke  Oskar  Engelhardt.  In  das  Geschäft  ist  eine 
Kommanditistin  eingetreten.  Prokura  ist  erteilt  'dem  Kaufmann 
Wilhelm  Heinrich  Blanke.  Die  Firma  lautet  künftig:  Mittel¬ 
deutsche  Tonwaren-,  -Steinzeug-  und  Chamott e -Komm and it 
Seilschaft  Oskar  Engelhardt  &  Co. 

Weißenthurm,  A.-G.  Koblenz.  Verkaufsstelle  der  Kärlich- 
Mülheimer  Ton  werke  m.  b.  H.  Karl  Hninermann  hat  s  ein  Amt 
als  Geschäftsführer  niedergelegt,  und  ist  an  seine  Stelle  Karl 
Heinrich  Mannheim  zum  Geschäftsführer  bestellt  worden. 

Berlin.  Verkauf  sgeselischaft  vereinigter  Blumentopf- 

fäbriken  m.  b.  H.  Die  Firma  ist  gelöscht. 

Mettmann.  Neu  -eingetragen  wurde:  Rheinische  Elektro¬ 
industrie  Paul  Nake.  Inhaber:  Kaufmann  iP'aul  Naik-e  (Mett¬ 
mann).  Geschäftszweig:  Herstellung  und  Großhandel  in  elektro¬ 
technischen  iSpezialerzeugnissen. 

Köln.  Neu  eingetragen  iwurde:  Elektro-Handels-Gesell- 
schaft  m.  b.  H.  Knaaib  &  Görtz  (Kais-er-Wilhelm-Ring  48).  Ge¬ 
genstand  des  Unternehmens:  Kommis sions w-eis-er  Vertrieb  elek¬ 
trotechnischer  Erzeugnisse.  iStammkapital:  30  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufleute  Fritz  Kn-aab  (Crefeld)  und  Heinz  Görtz 
(Köln).  Jeder  Geschäftsführer  ist  für  sich  allein  vertret-ungs- 
herechtigt. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Technische  und 
Elektrotechnische  Handelsgesellschaft  Markus  &  Perei  (Helrn- 
holfezistr.  11).  Gesellschafter:  Kaufmann  Julius  Markus  (Düssel¬ 
dorf)  und  Ingenieur  Jules  Berel  (Rotterdam). 

Frankfurt  a.  M.  Neu  -eingetragen  wurde:  Elektro-indu- 
strie-Bedarf  L.  'Spoerle  Komm.-Ges.  Persönlich  haftender  Ge¬ 
sellschafter:  Kaufmann  Ludwig  Spoerle  (Frankfurt  a.  M.).  Es 
sind  zwei  Kommanditisten  vorhanden. 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Allbin  Berk  (am  Max¬ 
feld  11).  Inhaber:  Kaufmann  Alb  in  Berk  (Nürnberg).  Geschäfts¬ 
zweig:  Export  von  Waren  oller  Art,  insbesondere  elektrotech¬ 
nischer  Artikel.  . 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Eltega  Elektrö-Tech- 
nische  Handelsgesellschaft  m.  b.  H.  Zweigniederlassung  Berlin 
der  Hauptniederlassung  Aachen.  Gegenstand  des  Unternehmens : 
An-  und  Verkauf  von  elektro-technischen  Materialien  Hier  Art 
und  der  Abschluß  aller  damit  zusammenhängenden  Geschäfte. 
Stammkapital:  75  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Erich  Ruß 
(Berlin-Wilmersdorf),  Kaufmann  Fritz  Göb  '(Charlotteniburg), 
Kaufmann  Walter  Ruß  (Berlin-Wilmersdorf).  Die  Vertretung 
erfolgt  durch  jeden  Geschäftsführer  für  sich  allein. 

Stroit  bei  Naensen,  A.-G.  Greene.  Neu  eingetragen  wurde: 
G.  Koch  &  O.  llsemann,  elektrotechnisches  Geschäft.  Die  In¬ 
haber  Elektromeist-er  Gustav  Koch  (Stroit),  Schmiedemeister 
Otto  llsemann  (Voldagsen)  sind  'ein  jeder  allein  zur  Zeichnung 
befugt. 

Augsburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Elekfero-Vertrieb 
Augsburg  Ing.  Hans  Prestel.  Unter  dieser  Firma  betreibt  der 
Ingenieur  H-an-s  Prestel  in  Augsburg  das  zuletzt  von  der  offenen 
Handelsgesellschaft  Maschinenfabrik  u.  Elektro- Vertrieb  Prestel 
&  Oo.  betriebene  En  groß  ge  schüft  für  elektrische  Bedarfsartikel 
in  Einzelfirma  weiter. 

Maschinenfabrik  u.  Elekfero-Vertrieb  Prestel  &  Co.  Die 
Firma  ist  erloschen. 

Haliein,  Salzburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Aldamowitsch 
&  Ing.  Zwickl,  Maschinen-  u.  Elektrohauigo s-ells chaf t  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Bau,  Reparatur  und  Umbau  von 
Maschinen  aller  Art,  Vornahme  sämtlich or  Elektro-Stark-  und 
'Schwachstrom-Installationen  ‘sowie  'der  Handel  mit  den  diesbe¬ 
züglichen  Maschinen  -und  Materialien  aller  Art,  Stammkapital : 
40  000  Kr.  'Geschäftsführer:  Leopold  lAidamowitsch,  Maschinen- 
und  Elektrotechniker  (Haliein  Nr.  233)  unld  Ing.  Karl  Zwickl. 
Maschinenbauer  (Haliein  Nr.  233).  Jeder  Geschäftsführer  ist  für 
sich  allein  vertretungsberechtigt.  Die  Firma  wird  von  eine 
Geschäftsführer  gezeichnet. 

Karlsbad.  Neu  eingetragen  wurde:  Hans  Kühnhackl.  Im¬ 
port  und  Export  voar  keramischen  Artikeln  in  Karlsbad. 

Budapest  VII,  Jozsef-körüt  38.  Neu .  eingetragen  wurde: 
Rapidit,  -elektrotechnische  und  technische  Unternehmung  Oskar 
Wallenstein. 

Kielce,  Bodzentymska  3,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Naftula  Jegier,  Glas-  und  Porzellangeschirrhandlung. 

Zamosc,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  M.  Kligier  i  S-ka 
w  Zamosciu,  Glas-,  Porzellan-,  Lampenhandlung.  Gesellschafter : 
Moses  Kligier.  Nachmann  Kligier  und  iSalomon  Fajn. 

Zagreb,  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Keram  i  ja 
J.  Penic.  Öfen-  und  keram.  Warenerzeugung.  Inhaber:  Josip 
Penic.  Prokurist:  Vladimir  Di-mic. 

Karlovac  (Karlstadt),  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde: 
Tehnicka  i  elektrotehnicka  poslovnica  Eugen  Löwit.  iElektr. 
und  elektrotechn.  Erzeu-gn.  und  Maschinen,  Reparaturen  und 
Installationen.  l  '  .  . 
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Konkurs.  Xaver 
A.-G.  Balingen.  Das 
beendet. 


Silbernagl.  Half  norm  ei  ster  in  -Ebingen. 
\  erfahren  ist  durch  den  Schlußtermin 


von  Poncet  Glashüttenwerke  Akt.-Ges.  Friedrichshain  N.-L. 

1  f/VH/  1  A  n  P  I  1  /kll  I  A  IJ  .«na  «1  ......  I  fcV«  X’  •  .  -  .x  . 


Außerordentliche  Mampt  Versammlung:  27.  November  1920. 
mittags  12  Ehr,  in  Görlitz,  „Hotel  Vier  Jahreszeiten“.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  1500  000  iM  durch 
Ausgabe  von  1500  Stück  neuen  Aktien  von  je  1000  Al.  —  2.  Fest¬ 
setzung  der  Ausgabebedingungen.  —  3.  Aus  der  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  sich  er^eben/de  Amloniiur  ries  Statuts. 

....  Akt.-Ges.  Glashüttenwerke  Adlerhütten  in  Penzig  bei 
Görlitz.  Außerordentliche  Hauptversammlung :  20.  November 

'“20,  mittags  12  Ehr,  im  Sitzungssaale  des  Bankhauses  S.  iBleioh- 
röder  zu  Berlin.  Behrenstr.  03.  Tagesordnung :  1.  Beschluß¬ 
fassung  über  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  von  nein. 
-.->0  000  AI  auf  nam.  4  Alill.  AI  sowie  über  die  Bedingungen  für 
die  Ausgabe  der  Aktien.  2.  Beschlußfassung  über  eine  ent¬ 
sprechende  Abänderung  des  S  3  der  Satzungen  (Höhe  des  Grund¬ 
kapitals). 

Kaisers  w  aide.  A.-G.  Habelschwerdt.  Neu  eingetragen 
wurde:  Kristallglas-Hüttenwerke  Pangratz  &  Co.,  G.  in.  b."ll. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  Erwerb  und  'Fortführung  des 
'.oii  der  Frau  Dr.  Pangratz  in  Kaiserswalde  gehörigen  Glas¬ 
hütten  Werkes.  Stammkapital:  75  000  AI.  Geschäftsführer:  Frau 
Dr.  Elisabeth  Pangratz  und  Kaufmann  Ferdinand  Tietz  (beide 
in  Kaisers walde). 

Flensburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Niederlage  von  II. 
Heye  Glasfabrik,  Flensburg.  Zweigniederlassung  der  Firma  H. 
Heye  Glasfabrik,  iSchauenstein.  Inhaber:  Kaufmann  Friedrich 
Carl  Hermann  -Heye  (Hamburg). 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Bergi,  Berliner  Glas¬ 
industrie  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Fabri¬ 
kation  und  Vertrieb  von  'Erzeugnissen  der  Glasindustrie,  ins¬ 
besondere  Herstellung  von  Isolierflaschen,  Glasinstrumente n  und 
Glaswaren  'für  medizinische,  physikalische  und  technische 
Zwecke.  Stamraikapital :  21  000  !M.  Geschäftsführer :  Dr.  phil. 
Karl  Schulz  (Berlin).  Drogist  Max  Lustig  (Berlin),  Glasbläser 
Adolf 'Senf  (Berlin).  Es  werden  mindstens  zwei  Geschäftsführer 
bestellt.  Die  Vertretung  erfolgt  durch  zwei  Geschäftsführer. 

Zittau.  Neu  eingetragen  wurde:  (Albert  Andreas,  Import 
und  Export  von  Gablonzer  Bijouterie  und  Glaswaren.  Inhaber: 
Kaufmann  Albert  Andreas  (Zittau). 

Kleinschokau,  Tschechoslowakei. 

Anton  Grünewald.  Glasschleiferei  und 
b.  H.  Stammkapital :  130  000  Kr. 

Grünewald,  Ing.  Ernst  Frieser. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei. 


B.  Schleißner.  Harn 
Schleißner. 

Gablonz  a.  N., 
F'eest  &  lieh  mann, 
sehaifter:  'Siegmund 
Aschowitz  hei 


Neu  eingetragen  wurde: 
Spiegelglasfabrik.  G.  m. 
Geschäftsführer :  Anton 

Neu  eingetragen  wurde: 


lei  mit  Gablonzer  Artikeln.  Inhaber:  [Bernarid 


Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Export  von  Gablonzer  Artikeln.  Gesell- 
Feest.  Rudolf  Ilcbniann. 

Marienbad.  Tschechoslowakei.  Neu  einge¬ 
tragen  wurde:  Exporthaus  Rottig  &  Punzet,  Glas-  und  Ga¬ 
lanteriewarenhandel.  Gesellschafter:  Karl  Rottig,  Josef  Puncet. 

Daruvar,  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Braca 
Alilojevic.  Gemischt-  und  Glas  waren.  Gesellschafter:  Svetozar 
und  Branko  Alilojevic.  Jeder  Gesellschafter  hat  das  Recht,  die 
Firma  zu  zeichnen. 


Eisenhüttenwerk  Thale  Akt.-Ges.  Zu  der  geplanten  Ka¬ 
pitalserhöhung  um  13  auf  25  Alill.  AI  wird  berichtet:  In  unter¬ 
richteten  Kreisen  nimmt  -man  an.  daß  auf  breiter  Grundlage 
die  Ausnutzung  der  Erzfelder  im  Harz  beabsichtigt  ist.  Außer 
anderen  Industriegesellschaften  sei  vor  allem  die  Th aleig-e Seil¬ 
schaft  an  der  bergbaulichen  Entwicklung  des  Harzes  inter¬ 
essiert. 

Schwelmer  Eisenwerk  Müller  &  Co.  Akt.-Ges.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  26.  November  1920.  vorm.  11  Uhr,  im  Ge¬ 
schäftshaus  e  des  A.  'Schaaffhaiuseifschen  Bankvereins  Akt.-Ges. 
zu  Köln.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Beschlußfassung 
über  Änderung  des  S  19  der  Statuten,  betr.  Bezüge  des  Auf- 
Gchtsrats. 

Der  Aöfsicht-srat  schlägt  10  v.  11.  Dividende  (wie  i.  Ar.)  vor. 

Eisenhüttenwerk  Thale  Akt.-Ges.  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung :  20.  November  1920.  nachm.  5  Uhr,  im  Verwal¬ 
tungsgebäude  der  Gesellschaft  zu  Thale  a.  H.  Tagesordnung: 
Punkt  1.  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  nom.  13  Alill.  AI  Aktien,  über  den  'Mindestbetrag  des  Aus¬ 
gabekurses  sowie  die  sonstigen  Bedingungen  für  die  Ausgabe 
der  neuen  Aktien  und  über  das  Bezugsrecht  der  Aktionäre.  — 
Punkt  2.  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrages,  entsprechend 
der  Beschlußfassung  unter  1  der  Tagesordnung.  —  Punkt  3. 
Abänderung  des  §  26  des  Gesellschaftsvertrages,  dergestalt,  daß 
die  in  Punkt  1  und  5  aufgeführten  Summen  erhöht  «werden. 

Fulda.  Fuldaer  Stanz-  und  Emaillirw-erke  F.  C.  Bellinger. 
Dem  Kaufmann  Franz  Neitzert  ist  Prokura  erteilt.  Dem  Her-- 
mann  Schäfer  ist  Gesamtprokura  in  der  Weise  erteilt,  daß  er 
zusammen  mit  einem  Vertretungsberechtigten  zur  Arertretung 
der  Firma  berechtigt  ist.  Die  Handlungsvollmacht  des  Theodor 
Fischbeck  ist  erloschen. 


Kielce,  ul.  Nowowarszawska  4.  Tschechoslowakei.  Neu 

moaoV'1^611  WUI^e  •  Äbram  Wargon.  Emailgeschirrhandlung. 
'  i  yo  u. ) 

Lublin,  Lubartowska  14,  Tschechoslowakei.  Neu  eingo- 
t ragen  wurde:  Nuta  Brener.  Emailgeschirrverkauf. 

Th.  Groke,  Akt.-Ges.  zu  Merseburg,  Maschinenfabrik. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  22.  November  1920,  nachm, 
(i  Uhr.  im  Gasthofe  'Stadt  Hamburg  zu  Halle  a.  d.  S. 

Stettin.  Neu  eingetragen  «wurde:  Chemische  Werke  Lud¬ 
wigsind  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  I  nternehmens  ist  Erwerb 
and  die  Ausbeutung,  insbesondere  die  chemische  Ausbeutung 
von  Schlick,  Glassand,  Kalk,  Ton.  Erdölen,  Torf  und  aller 
sonstigen  vorkom-menden  Rohprodukte  sowie  der  Betrieb  von 
industriellen  Unternehmungen  und  Handelsgeschäften  jeglicher 
.Art.  Stammkapital:  20  000  AI.  Geschäftsführer:  Gutsbesitzer 
Hermann  Schneider  (Ludwigshof). 

Ostrowiec,  Kreis  Radom.  Polen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Kopalin  io  Dolomitu  iZag-nansk  Doly.  spotka  z  ogr.  odp.  (Dolomit¬ 
werke.  Ges.  m.  1).  11.).  Stammkapital:  540000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Stanislaus  Lasiki,  \\  itold  iSmyjewski,  dauusz  Goinbrowicz. 

Messen  undAusslellungen 

Jubiläumsausgabe  des  Leipziger  Meßadreßbuches.  Das 

Leipziger  Meßadreßbuch  wird  zur  Frühjahrsmesse  1921  (6.  bis 
12.  März)  in  50.  Auflage  und  gleichzeitig  in  -einer  Umgestaltung 
erscheinen,  die  eine  wesentliche  Vereinfachung  gegen  früher 
darstellt.  Die  gewaltige  Zunahme  der  Aussteller  hatte  dem 
Ausstellorverzeiclmis  der  Leipziger  .Messe  schließlich  einen  Um¬ 
fang  gegeben,  der  es  einmal  für  den  praktischen  Gebrauch  des 
Einkäufers  zu  unhandlich  machte  und  es  andererrseits  so  sehr 
verteuerte,  daß  der  Preis  Anlaß  zu  Klagen  gab.  Künftig  wird 
das  GeisamtausstelleTverzeiohnls  sich  wieder  in  nur  drei  Bände 
gliedern,  von  denen  die  beiden  ersten  das  Adreßbuch  der  All¬ 
gemeinen  Alu  ster  messe  bilden  (Preis  20  Al),  der  dritte  Band 
das  Adreßbuch  der  Technischen  Messe  und  Baum  esse  darstellt 
(Preis  10  M).  Für  den  Aleßeinkäufer  ist  das  Verzeichnis,  das 
die  Aussteller  nach  ihren  Erzeugnissen  aufführt,  am  wichtigsten. 
Es  ist  deshalb  im  I.  Ban  I  enthalten,  während  der  II.  Band  das 
Eirmeriverzeichnis  'bringt.  Im  1.  Band  werden  die  Firmen  -unter 
den  Wiarengruppen  nach  Meßhäusem  geordnet;  hier  können 
auch  Spezialitäten  genannt  und  sonstige  nähere  Angaben  ge¬ 
macht  werden,  damit  der  U.  Band,  das  Firmenver-zeichnis. 
künftig  möglichst  entlastet  wird.  Abbildungen,  auch  Fabrik¬ 
marken,  werden  in  den  amtlichen  Teil  nicht  mehr  aufgenommen. 
Die  gleichen  Neuerungen  wie  das  Adreßbuch  der  Allgemeinen 
AIustermes-.se  enthält  auch  das  1er  Technischen  Messe  und  Bau¬ 
messe.  —  Der  Anmeld ebogen  für  das  Adreßbuch  der  Allge¬ 
meinen  Mustermesse  wird  Anfang  November  mit  Anmeldefrist 
bis  zum  31.  Dezember  -versandt,  der  für  das  Adreßbuch  der 
Technischen  Messe  und  Baumesse  ab  1.  Dezember  mit  Anmelde¬ 
frist  -bis  15.  Januar. 

Kunstgevverbe  auf  der  Frankfurter  Messe.  Zu  der  Mit¬ 
teilung  in  Nr.  43,  S.  454,  ergänzen  wir,  daß  die  dort  erwähnten 
Öfen  -von  der  Groß-herzoglichen  Majolika-Manufaktur,  Karlsruhe 
in  Baden  ausgestellt  waren. 

Weihnachtsausstellung  des  Deutschen  Lyceum-Clubs.  Die 

Kunstg-ewerbegruppe  des  Deutschen  Lyceum-Clubs  veranstaltet 
vom  22.  November  bis  zum  18.  Dezember  in  den  Räurndn  von 
Frau  Margarete  -Berger,  Berlin  W.  Eic'hhornstr.  4  1,  eine  AVeih- 
nachtsausstellung.  Auch  nicht  -dem  Club  angehörende  Kunst- 
gewerblerinnen  sind  zugelassen.  Zahlreiche  Anmeldungen  erster 
Namen  sind  bereits  eingegangen:  auch  Keramikerinnen  haben 
sich  angemeld-et. 

Qesetze  und  Verfrage 

Abänderung  der  Gesetze  betr.  die  Gewerbe-  und  Kauf¬ 
mannsgerichte.  Unter  dem  29.  Oktober  1920  hat  die  Reichs- 
regierung  die  bereits  angekündigte  Abänd-eruiigsver  ordnung 
zum  Gewerbegerichtsgesetz  und  Gesetz  betr.  Kaufmannsgerichte 
erlassen.  Die  Zuständigkeitsgrenzo  der  Gewerbe-  und  Kauf- 
mann'sgerichte  wird  durch  -diese  Verordnung  auf  einen  Jahres- 
arlbeitsv  er  dien  s  t  von  30  000  AI  heraufgesetzt  und  die  Amtsdauer 
der  'bisherigen  Beisitzer  bis  längstens  31.  März  1921  ausgedehnt. 
Die  Amtsdauer  der  Groß-Berliner  Gewerbe-  und  Kaufmanns¬ 
gerichte  ist  mit  Rücksicht  auf  dir  Schaffung  der  Eiuheitsge- 
meinde  bis  längstens  30.  Juni  1921  verlängert.  Die  Verord- 
uung  tritt  mit  ihrer  Verkündigung  in  Kraft. 

Der!  Steuerabzug  beim  Zwischenmeister.  Die  Frage,  ob 
die  Löhne  der  Zwischenmeister  dein  Steuerabzug  unterliegen 
oder  ob  der  Zwisöhenmeister  als  selbständiger  umsatzsteuer- 
pflichtiger  Gewerbetreibender  auzusehen  ist  und  deshalb  dem 
Gesetz  über  den  Steuerabzug  nicht  unterliegt,  -war  bisher  noch 
nicht  geklärt.  Ein  neuer  Erlaß  des  Reichsministers  der  Fi¬ 
nanzen  regelt,  nunmehr  diese  Angelegenheit.  Danach  ist  im 
allgemeinen  von  den  an  die  Z wischenmeister  zu  zahlenden 
Löhnen  der  Steuerabzug  zu  kürzen,  allerdings  nur  insoweit,  als 
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es  sich  uai  die  den  Zwischenmeisteru  selbst  zufließenden  Ent¬ 
gelte  handelt,  während  die  von  den  Zwischenmeistern  wiederum 
am  ihre  Hei ma ib  ei  t  er  hin  e  n  izu  zahlenden  Löhne  als  „Aufwand" 
bei  der  Berechnung  abzuziehen  sind.  Die  Frage,  oib  der 
Zwischenmeister  als  selbständiger  .Arbeitgeber  zu  betrachten  ist. 
bei  dem  keim  Steuerabzug  vom  Arbeitslohn  stattzarfinden  hat. 
muß  von  Fall  zu  Fall  von  der  Steuerbehörde  entschieden 

werden.  .. 

Verlängerung  der  Anmeldefrist  der  deutschen  Vermögen 
in  der  Tschechoslowakei.  Die  tschechoslowakische  Regierung 
hat  die  Frist  zur  Anmeldung  der  in  der  Tschechoslowakei  be¬ 
findlichen  Vermögen  für  physische  Personen,  die  in  Deutschland 
ihren  Wohnsitz  halben,  sowie  für  juristische  Personen,  die  keine 
Zweigniederlassungen  oder  Betriebsstätten  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  haben,  doch  dort  Vermögen  besitze ti.  bis  zum  81.  De¬ 
zember  1920  verlängert. 

Eine  neue  Bestimmung  in  den  Vereinigten  Staaten  über  den 

Handel  mit  dem  Feinde.  Von  der  Knegsbamdelssektion  des 
Departement  of  State  ist  mit  Wirkung  vom  2.  Oktober  d.  J.  ein 
Amendement  zu  dem  Gesetz  über  den  Handel  mit  dem  Feinde 
herausgegeben  worden,  gemäß  welchem  jedermann  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  berechtigt  ist.  Handels-  und  sonstige  Geschäfts¬ 
verbindungen  mit  allen  den  Personen  aufzunehmen,  mit  denen 
solche  Verbindungen  nach  idem  Gesetz  über  den  Handel  mit 
dem  Feinde  bisher  verboten  waren.  Die  besonderen  Ein-  und 
Ausfuhrbestimmungen  der  Kriegs-Hlandels-iBehörde  werden 
selbstverständlich  durch  diese  Erlaubnis  nicht  aufgehoben. 
Ebensowenig,  gibt  das  Gesetz  natürlich  dem  ursprünglichen  Be¬ 
sitzer  Verfügungsrecht  über  sein  der  Beschlagnahme  verfallenes 
Eigentum,  sofern  dieses  Eigentum  nicht  etwa  schon  dem  ur¬ 
sprünglichen  Besitzer  'zurückerstattet  worden  ist. 

Gefälschtes  Porzellan.  Eine  sächsische  »Porzellan malerei 
hatte  auf  Veranlassung  ihr  nahestehender  Antiquare  und 
anderer  beteiligter  Kreise  gegenüber  der  'Staatlichen  Porzellan- 
nmnufaiktur  den  Anspruch  erhoben,  u »bemalte  Gegenstände  aus 
echtem,  mit  dem  Schwertzeichen  versehenen  Porzellan  selb¬ 
ständig  bemalen  lassen  zu  dürfen.  Die  Manufaktur  lehnte  ab. 
darauf  erhob  die  Malerei  Feststellungsklage  auf  Anerkennung 
ihres  erhobenen  Anspruchs,  wurde  aber  abgewiesen.  Der  An¬ 
spruch  der  Malerei  ging  anscheinend  darauf  hinaus,  Fälschungen 
auf  den  Markt  bringen  zu  dürfen:  denn  nur  um  Fälschungen 
kann  es  sich  hei  solchen,  außerhalb  .der  Staatlichen  Manufaktur 
vorgen ominenen,  nachträglichen  (Bemalungen  handeln.  Daran 
ändert  weder  die  Möglichkeit,  daß  die  Arbeit  ^yon  namhaften 
Künstlern  'ausgeführt  werden  sollte,  noch  lie  Tatsache  etwas, 
daß  die  Erzeugnisse  selbst  echt  waren,  d.‘ h.  in  der  vorliegenden 
Form,  jedoch  unbemalt,  aus  der.  Manufaktur  heilyorgegangen 
sind.  Das  Reichsgericht  hat  in  Übereinstimmung  in  den  Vor¬ 
richtungen  die  Klage  abgewiesen,  indem  es  in  der  Begründung 
seiner  Entscheidung  keinen  Zweifel  darüber  läßt,  daß  die  All¬ 
gemeinheit  vor  Fälschungen  geschützt  werden  müsse. 

Verkehrs-  und Zollwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Änderung  zur  Gebühren¬ 
ordnung  vom  3.  Juli  1920.  Mit  Wirkung  vom  1.  11.  1920  ab 
beträgt  die  Mindestgebühr  4  M.  Bei  unbenutzten,  nach  dem 
30.  9.  1920  erteilten  (Bewilligungen  werden  50  v.  H.  der  ge¬ 
zahlten  Gebühren  zurückerstattet.  Diesbezügliche  Anträge 
müssen  innerhalb  der  Gültigkeitsdauer  eingereicht  werden. 

Erleichterungen  bei  der  Zahlung  der  Ausfuhrabgabe.  Die 
Zollbehörden  waren  bisher  angewiesen,  die  Zahlung  der  Aus¬ 
fuhrabgabe  bis  zu  einem  Zeitraum  von  3  Monaten  zu  stunden. 
Da  es  sich  vielfach  um  nicht  unbeträchtliche  Beträge  handelt, 
war  man  an  die  zuständigen  (Behörden  herangetreten,  die  Stün- 
dungsfrist  zu  verlängern.  Wie  wir  hören,  ist  jetzt  in  Aussicht 
genommen,  daß  die  Stundungen  der  Abgabe  für  vertrauens¬ 
würdige  Firmen  statt  wie  bisher  auf  3,  auf  0  Monate  ausge¬ 
dehnt  wird. 


BüroliaaRit©, 

mehrere  tücht.,  mit  nachweisbar  lang.  Praxis  in  Geschirrfabrik  für 
verschied.  Abteil.  (Buchhalt.,  Fakturenwesen,  Exped.,  Registr.,  Kor¬ 
respondenz)  bei  gutem  Einkommen  sofort  gesucht.  Ausfühtl.  Be¬ 
werbungen  unter  O  E  2337  an  die  Ketamische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Außenhandelskontrolle  für  technische  Diamanten.  Cm 

Irrtümem  worzubeugen,  wird  darauf  himgeiwiesen,  daß  die  Dia¬ 
mantenregie  (frühere  Vertrauens  stelle  für  die  'Bewirtschaftung 
von  Industriediamanten)  bezüglich  der  Ein-  und  Ausfuhrrege¬ 
lung  von  Diamanten  für  technische  Zwecke  keine  'amtlichen  Be¬ 
fugnisse  mehr  hat.  Diese  sind  vielmehr  seit  Mitte  Juli  d.  J. 
auf  die  Außenhamlelsistelle  für  Steine  und  Erden,  Charlotten¬ 
burg.  Knesebeckstr.  74,  übergegangen.  Die  Ein-  und  Ausfuhr 
von  rohen  Diamanten  und  die  Einfuhr  von  verarbeiteten  Dia¬ 
manten  für  technische  Zwecke  bleibt  nach  wie  vor  verboten: 

Ein-  und  Ausfuhranträge  sind  an  den  vom  Reichswirtschafts- 
ministerium  ernannten  Vertrauensmann,  Eugen  Schmidt,  Berlin 
IV  8,  Charlottenstr.  56,  zu  richten.  Ein-  und  Ausfuhr  ohne  Ge¬ 
nehmigung  der  zuständigen  Stelle  zieht  Strafverfolgung  und 
Verfall  der  Ware  zugunsten  des  Reichs  nach  sich. 

Handbuch  für  den  Verkehr  mit  der  Tschechoslowakei, 
Nach  einer  der  Haudelskaminei  zu  Berlin  vorliegenden  Mit¬ 
teilung  beabsichtigt  'die  Handelskammer  Oppeln  ein  Handbuch 
für  den  Verkehr  mit  der  Tschechoslowakei  zusammenzustellen, 
in  das  die  wichtigsten  Bestimmungen  für  P<o®t-,  Eisenbahnver¬ 
kehr,  Ein-  unid  'Ausfuhrverbote,  Einreiselbestimmungen,  Konsu¬ 
late  usiw.  aufgenommen  werden  sollen.  Der  Preis  des  Buches 
wird  sich  auf  etwa  8“ 10  M  stellen.  Im  Anschluß  daran  wird 
ein  Verzeichnis  der  am  Außenhandel  mit  der  Tschechoslowakei 
beteiligten  deutschen  und  tschechoslowakischen  Firmen  zu- 
sammengeßtellt.  Falls  Firmen  in  dieses  Verzeichnis  auf  ge  - 
nonxmen  zu  werden  wünschen,  ist  ein  entsprechender  Antrag  an 
die  Handelskammer  Oppeln  zu  richten,  woselbst  auch  Abdrucke 
des  Handbuch  es  bestellt  werden  können. 

Bevorstehende  Aufhebung  der  französischen  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrbeschränkungen.  Die  Finanzkoumiission  der  französischen 
Kammer  hat  eine  Tagesordnung  angenommen,  in  der  die  Auf¬ 
hebung  aller  Einschränkungen  für  die  Ein-  und  Ausfuhr  verlangt 
wird.  Sollten  in  Zukunft  derartige  Besch rä blumigen  notwendig 
sein,  so  sollen  sie  nur  auf  idem  Wege  des  Gesetzes,  nicht  mehr 
auf  dem  Verordn ungswege  gestattet  werden. 

Frankreich.  Zollsätze.  Artikel  78  des  französischen.  Ge¬ 
setzes  über  die  .Schaffung  neuer  staatlicher  Einnahmequellen 
vom  23.  Juni  d.  J.  bestimmt,  daß  die  Berechnung  des  Eingangs¬ 
zolles  für  Sendungen  aus  den  dem  Generaltarif  unterliegenden  ’■ 
Ländern,  zu  denen  auch  Deutschland  gehört,  bei  einem  Zollsatz 
von  60  Fr. und  weniger  für  100  kg  nach  Bruttogewicht  erfolgt. 
Maßgebend  ist  dabei  der  einfache,  nicht  der  durch  Verniehrungs- 
koeffizienten  erhöhte  Zollsatz- 

Erhöhung  der  chilenischen  Ausfuhrzölle  auf  Borsäure  und 
borsaures  Salz.  Bei  dein  chilenischen  Kongreß  ist  dem  „Board 
of  Trade  Journal“  zufolge  ein  Gesetzentwurf  ein  gebracht 
worden,  der  eine  Verdoppelung  der  Ausfuhrzölle  auf  Borsäure 
und  borsaures  Salz  vorsieht.  Die  bisherigen  Zollsätze  betragen 
für  die  Met  er  tonne  10  Goldpesos. 

Unmittelbarer  Telegrammverkehr  Königsberg  Warschau. 
Zwischen  dein  Königsberger  Telegraphenamt  und.  der  polni.se'- 
Telegraphenanstalt  in  Warschau  ist  der  unmittelbare  Tele¬ 
grammverkehr  mittels  Hugbesapparates  aufgenommen  worden.- 

Telegramme  nach  Italien  und  seinen  Kolonien  sind  seit 
dem  1.  November  keinen  Beschränkungen  mehr  unterworfen.  J 
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Tüchtig.  Stanzmeister 


wird  für  sofort  gesucht.  Angebote  unter  O  W  2291  an  die  Kera¬ 


mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Zum  sofortigen  Eintritt  tüchtiger  energischer 


Betriebsleiter 

für  den  Bau  von  TTiatrizen-Pressen  und  keramischen  Maschinen 

gesucht.  Derselbe  muß  im  Konstruieren  und  Kalkulieren  von 
Matrizen-Pressen  und  keramischen  Maschinen  durchaus  befähigt 
sein.  Nur  ganz  zuverlässige  tüchtige  Kräfte  mit  langjährigen 
Erfahrungen  wollen  Angebote  mit  Angabe  von  Gehaltansprüch. 
und  Referenzen  unter  O  V  2323  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  einreichen. 
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Keramik  im  Nordischen  Museum  zu  Stockholm 

Von  Karl  Grcimr 


Das  Nordische  Museum  bietet,  wie  selten  ein  zweites,  eine 
Übersicht  über  die  kulturelle  Entwicklung  des  eigenen  Landes. 
Gewerbe  und  (Heimindustrie  bilden  die  (Sammlung',  und  die  ein¬ 
zelnen  Gegenstände  sind  mit  viel  Liebe  und  viel  Verständnis 
.zusammengetragen  und  geordnet,  so  daß  der  'Besucher  ein  'voll¬ 
ständiges'  »Bild  von  der  gewerblichen  Tätigkeit  der  (Schweden, 
wie  sie  vor  Jahrhunderten  ausgeübt  wurde,  bekommt. 

Jedes  Län  ( Regierungsbezirk)  hat  sein  vollständig  einge¬ 
richtetes  Zimmer  im  Original,  sowie  auch  einen  Raum,  in  denn 
die  verschiedenen  Erzeugnisse  des  Hau s g eb rau ch es  zu  finden 
sind,  und  der  Besucher  staunt  darüber,  wie  sich  die  Bewohner 
der  einsamen,  oft  weltentlegenen  Gehöfte  ihre  Gelbrauchsgegen- 
stände  mit  ihren  jedenfalls  recht  einfachen  Werkzeugen  selbst 
anfertigten. 

Schweden  ist  das  Land  des  Eisens  und  des  Bolzes,  und 
so  ist  es  auch  selbstverständlich,  daß  mau  anfänglich  die  Kessel¬ 
töpfe,  die  am  offenen  Feuer  benutzt  wunden,  aus  Eisen  her- 
.  stellte,  während  für  alles  andere,  ivon  den  großen  lEijirichtuugs- 
1  stiioken  angefangen,  bis  zum  Teller  und  Eßbesteck,  nur  Bolz 
zur  Anwendung  kam.  Und  diese  Kannen,  Krüge,  Schüsseln, 
Teller  usw.  sind  in  Holz  so  täuschend  nachgeahmt,  daß  selbst 
der  Keramiker  erst  bei  genauerer  Betrachtung  des  einen  oder 
anderen  iStückes  erkennt,  daß  er  keine  Tonware  'vor  sich  hat. 
Alles  und  jedes  ist  bemalt.  Echte  iBauermmalerei  mit  natür¬ 
lichen  und  stilisierten  Blumen,  wie  sie  unsere  süddeutschen  und 
österreichischen  söge  nannten  Bauernmajoliken  nicht  besser  auf¬ 
weisen.  Der  Holzreichtum  des  Landes  einesteils,  sowie  andern- 
teils  die  damals,  mit  Ausnahme  einiger  Lehmlager,  noch  unbe¬ 
kannten  T anlager,  von  denen  auch  jetzt  erst  wenige  aufge¬ 
schlossen  sind,  mag  daran  die  Schuld  tragen,  daß  die  Töpferei 
um  so  viel  später  begonnen  wurde  als  anderwärts.  Die  vor¬ 
zeitlichen  Urnen-  und  Scherbenfunde  können  doch  wohl  nicht 
angeführt  werden  oder  als  Beweis  des  Gegenteils  dienen. 

Das  älteste  im  iMuseum  befindliche  Stück  ist  eine  Tell¬ 
schüsse  1  aus  dem  Jahre  1644.  Die  aus  dieser  Zeit  und  aus  dem 
17.  Jahrhundert  überhaupt  stammenden  Arbeiten  sind  fast  aus¬ 
schließlich  Schüsseln,  teilweise  mit  Beguß,  sonst  aber  alle  mit 
braun  oder  grün  gefärbtem  Schlicker  einfach  bemalt  und  mit 
'  einer  lüsterartig  schillernden  Glasur  überzogen,  während  die 
untere  Seite  den  rohen  (Scherben  auf  weist.  (Diese  Schüsseln 
haben  eine  konische  Form  mit  etwas  aufstehendem  Rand,  wie 
man  sie  heute  noch  im  den  Bauernhäusern  der  Alpenländer 
(findet.  Nach  dieser  Zeit  scheint  die  eigentliche  Töpferei  in 
Schweden,  und  zwar  vor  allem  in  Mailand,  ihren  Anfang  ge¬ 
nommen  zu  haben,  woselbst  bereits  Ende  des  17.  Jahrhunderts, 
vorzugsweise  in  Lakolm,  Balmstad  und  Vanberg  (Lergökar- 
städerna  —  lergökar  =  Tonvögel)  bedeutende  Mengen  an 
Töpferwaren  hergestellt  wurden.  Von  hier  scheint  auch  der 
Handel  ausgeganigen  zu  sein,  denn  man  findet  größtenteils 
dieselbe  .Ware,  :vor  allem  immer  wiederkehrende  Verzierungen 
in  allen  Räumen  der  verschiedenen  Läns.  Besonders  fallen 
braunpunktierte  Streifen  auf  schmutzig-weißem  Beguß  auf,  die 
auf  allen  Stücken  von  gleicher  Breite  und  derselben  Anwen¬ 


dung  der  Punkte  zu  finden  sind.  Auf  den  ersten  Blick  glaubt 
man  eine  Schablonenmalerei  zu  sehen,  in  Wirklichkeit  sind  die 
Punkte  aber  vertieft,  so  daß  der  braune  Grund  des  Scherbens 
zum  Vorschein  kommt.  Ich  glaube,  daß  der  Töpfer  dazu  ein 
einfaches  Holzrädchen  mit  eingesetzten  (Stiften  verwendet  hat. 
Es  dürfte  sicher  anzunehmen  sein,  daß  entweder  eingeführte 
alpenländische  Ware  oder  die  Einwanderung  eines  Töpfers  von 
dort  mindestens  von  Einfluß  auf  die  Formen  war;  in  dieser 
Annahme  wird  man  noch  durch  die  mehrfach  vorhandenen 
Vexierkrüge  (Gyckelstop),  datiert  aus  der  Mitte  des  18.  Jahr¬ 
hunderts,  bestärkt,  denn  sowohl  Form,  Anordnung  und  Durch¬ 
bruch  sind  fast  dieselben.  Die  Ausführung  ist  aber  schon  eine 
bessere  als  bei  den  anderen  Stücken;  meist  in  natürlicher  Ton¬ 
farbe.  auch  in  schwarz  oder  mit  Beguß.  Die  übrige  Töpfer¬ 
ware  ist.  ausgesprochen  schwedisch,  besonders  die  verschiedenen 
Kerzen-  und  Tranleuchter.  Unter  den  erstgenannten  fallen  vier¬ 
beinige,  einfach  aus  einem  Stück  Ton  geschnitzte  unglasierte 
Leuchter  auf.  Mail  kann  sie  hinwerfen,  wie  man  will,  so  steht 
immer  ein  Leuchter  mit  drei  Füßen  auf  dem  Tisch,  denn  jeder 
dieser  vier  Teile  ist.  Fuß  und  Tülle  zugleich.  Für  Tran  hatte 
man  Handleuchter,  bei  denen  sowohl  (Schale  wie  Tülle  mit 
einem  Ausguß  versehen  sind. 

Die  Malerei  wird-  an  einigen  Stücken  zusehends  besser. 
Krüge  mit  Zinnglasur  und  darauf  gemalten  Ornamenten  und 
Jagdstücken  sowie  verschiedene  freigedrehte  Teller  sind  mit 
Geschick  bemalt.  In  dem  Raum  6  (Öland  und  Gotland)  be¬ 
findet  sich  bereits  eine  Schüssel  mit  Schwammdekör.  Sinäland 
hat  Vexierkrüge  in  allen  'möglichen  Ausführungen,  sowie  auch 
eine  Flasche  von  4698  mit  in  weißen  Beguß  ein  gravierten  Orna¬ 
menten,  die  mit  grüner  und  roter  Farbe  •  ausgemalt  sind.  Das 
Rot  ist,  bezeichnend  genug,  ein  reines,  wenn  auch  etwas  helles 
Zinnoberrot.  Diesem  Rot  begegnet  man  dann  öfter,  besonders 
auf  einem  kleinen  Kachelofen,  den  ich  später  noch  erwähne.  — 
Vom  Mailand  stammt,  außer  tiefen  konischen  (Schüsseln  mit 
hohen  meist  grab  ausgezackten  Doppelrändern,  sowie  großen 
rungen  Fischsehüsis;eln,  die  mit  darauf  bezüglichen  'Sprüchen 
und  Figuren  bemalt  sind,  auch  eine  große  etwa  70  cm  messende 
Br uii'k schiissel  mit  der  Inschrift:  „Axel  Xielson  den  4.  Augustins 
Anno  1690*.  Diese  ist  ebenfalls  aus  rotem  Ton  und  hat  oben 
einen  weißgelben  Beguß  mit  eingravierten  und  mit  Schlicker¬ 
farben  au sge malten  Ornamenten,  zwischen  denen  hochrelicfierte 
bemalte  Figuren  aufgarniert  sind. 

.  Östergötland  hat  außer  den  bereits  erwähnten  gewöhn¬ 
lichen  Sachen  bereits  -  Ei  erme  na  gen  und  Badkschiisseln,  wäh¬ 
rend  von  Södermanland  drei  sehr  gute  Teller  mit  schwedischen 
Volkstrachten  in  fleißiger  Malerei  ausgestellt  sind.  Vestmaua- 
land  hat  Töpfe  und  Krüge  in  schwarzer,  durch  Rauch  lüVirierter 
Glasur.  Hier  sieht  man  auch  las  erste  Luxusstiick,  offenbar 
eine  Laune  des  Meisters,  zwei  Miniaturschränkchen  in  Weiß 
mit  zierlicher  Malerei  und  der  Aufschrift:  „Anders  Was 
B  rg  1748". 

In  den  Kellerräiutmen  des  Museums  befindet  sich  eine 
ziemliche  Sammlung  von  einzelnen  Aufsätzen.  Mittelstücken, 
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Gesimsen  und  Kacheln  sowie  eine  Anzahl  'ganzer  Ölen.  Die 
erstgenannten  Stückp  sind  sowohl  in  figürlicher  wie  ornamen¬ 
taler  Ausführung  fast  durchweg  so  gut  modelliert,  daß  man 
erkennt,  daß  der  wahrscheinlich  selbst  modellierende  Meister, 
was  in  früheren  Zeiten  wohl  größtenteils  der  hall  war,  nicht 
nur  allein  den  Rohstoff,  sondern  auch  sein  Fach  beherrschte. 
Die  Kacheln  sind  dagegen  sämtlich  glatt,  und  mit  'Rokokomotiven 
und  Blumen,  einige  in  Kobaltblau,  auf  Ziunglasur  sehr  gewandt 
bemalt. 

Von  den  Öfen  sind  zu  erwähnen  vor  allem  ein  großer 
Kachelofen  in  guter  technischer  Ausführung  und  mit  allen  mög¬ 
lichen  Figuren  aus  allen  Zeiten  in  kunterbunter  Reihenfolge 
bemalt,  sowie  ein  großer  Kamin,  welch  beide,  wie  vermutet 
wird,  Hamburger  Ursprunges  sein  sollen.  Der  letztere  ist 
ebenfalls  gut  gemalt,  nur  ganz  in  Blau.  Jede  Kachel  zeigt  eine 
andere  von  Schnörkeln  umgebene  Landschaft  mit  Schloß  und 
Gartenanlage  und  den  dazugehörenden  Figuren.  Eine  Menge 
mit  Sorgfalt  gemalter  Rokokobildchen,  die  das  damalige  Leben 
mitunter  in  ganz  trefflicher  Meise  veranschaulichen.  Hier  steht 
auch  der  bereits  früher  erwähnte  kleine  Kachelofen  aus  Öster- 
götland  174b.  Insofern  ein  eigenartiges  (Stück,  als  außer  meist 
einfach  gemalten  Figuren  auf  einer  ganzen  Anzahl  von  Kacheln 
je  ein  anderer  Familienname  mit  der  ebenfalls  schon  erwähnten 
roten  Farbe  aufgemalt  ist,  so  daß  die  Ansicht  richtig  sein  dürfte, 
jede  ler  Familien  habe  zu  diesem  Ofen  eine  Kachel  gestiftet 
■und  sich  somit  darauf  verewigen  lassen.  Die  älteren  Öfen  haben 
nich  runde  Einsätze,  um  die  Fläche  der  Wärmeausstrahlung  zu 
vergrößern,  und  diese  Anordnung  soll,  wie  angenommen  wird, 
ebenfalls  aus’  den  Alpenländern  stammen. 

Auffallend  dürfte  isein,  daß  die  Kachelerzeugung  im  Lande 
früher  verbreitet  war,  als  die  Erzeugung  von  Töpfergeschirr, 
denn  die  älteste  Kachel  des  Museums  datiert  bereits  aus  dem 
1B.  Jahrhundert.  Die  Gründung  der  beiden  Fayencefabriken, 
Rörstrand  1726  und  Madeberg  1758,  brachte  anscheinend  neues 
Leiben  in  diese  Industrie,  und.  auch  deren  Öfen  wurden  später 
Im  ganzen  Lande  nachgeähmt.  Rörstrandöfen  sind  auch  in  den 
Abteilungen  der  höheren  Stände,  lauter  vollständig  eingerichtete 
Zimmer,  deren  gesamte  •  Einrichtung  unmittelbar  aus  den 
Schlössern  in  das  Museum  übergeführt  wurde.  In  diesen 
Räumen  hat  auch  die  eigentliche-  Feinkeramik  Aufnahme  ge¬ 
funden  und  in  den  Vitrinen  und  Schränken  stehen  allerlei  Fi¬ 
guren,  Dosen,  Vasen  usw.,  sowie  auch  etwas  Gebrauchsigeschirr, 
hauptsächlich  in  Fayence.  Von  den  iFigürchen  verraten  einige 
einen  tüchtigen  Künstler:  'besonders  aus  der  Gustavianischen 
Zeit  1770—81  befinden  sich  darunter  einige  ganz  reizende 
Stücke.  Auch  2  schlanke  Vasen  mit  Deckel,  für  Tee  oder 
Rä ucherwerk.  die  sehr  gut  in  der  Form  sind,  bei  denen  aber 
je  ein  bemalter,  im  Verhältnis  zur  Vase  ganz  gewaltiger  Ro- 
kokoschnürkel  den  Fuß  bildet,  sind  vorhanden,  ebenso  große 
-viereckige  Servierplatten  in  feinster  chinesischer  Malerei. 

Die  anfänglichen  Erzeugnisse  der  führenden  schwedischen 
Industrie  richteten  sich  nach  dem  holländischen  Geschmack,  und 
zwar  hauptsächlich  nach  Delft.  .Werter  finden  sich  auch  chine¬ 
sische  Dekore  an  verschiedenen  Stücken.  Die  eigentliche  fein- 
keramische  Sammlung  ist  in  dem  Raum  56  untergelbräoht.  Die 
Mehrzahl  der  Stücke  ist  Ln  Rokoko  ausgeführt;  Vasen  usw. 
sowie  eine  Menge  einzelner  Serviceteile,  von  'denen  verschiedene 
in  blauem  ui:  i  violettem  Dekor  sehr  gut  ausgeführt  sind.  ’  Ver¬ 
schiedene  Servierplatten  (Tisclieinlagen)  von  besonderer  Größe 
sind  in  Kobalt  oder  mit  bunten  Streublumen  sowie  auch  mit 
Landschaften,  besonders  aber  eine  in  Durpur  sehr  flott  bemalt. 
Von  Rörstrand  wie  auch  von  Marieberg  sind  unter  anderem 
auch  ovale  Terrinen  vorhanden  mit  schweren  Rokoko  Orna¬ 
menten.  Die  hohen  Deckel  passen  sich  ziemlich  genau  an  den 
stark  bewegten  Rand  der  Terrine  a-n  und  haben  Gemüse,  Obst, 
Vögel.  Delphine  oder  auch  den  Vorderkörper  eines  Rehes  statt 
des  Knopfes  als  Handgriff.  Die  Modellierung  ist  derb,  fast 
stu-ck mäßig  ausgeiühr’  so  daß  der  dem  Modelleur  im  übrigen 
weit  überlegene  Maler  bei  der  Bemalung  man  chm "  seine  liebe 
Not  gehabt  haben  dürfte.  Verschiedene  durcbbroch  ne  und  mit 
St  re  ublii  rachen  bemalte  Teller  u.nd  Körbchen  aus  Am  Jahre 
1769  sind  Nachahmungen  der  bekannten  Meißener  ’orzcllane. 
M  iricberg  hatte  auch  bereits,  sehr  guten  Kupferdruck. 

Außer  diesen  schwedischen  Keramiken  sind  auch  solche 
von  Dänemark  und  China  zu  sehen.  Dänemark  ist  vertreten 
durch  Teller  und  Schüsseln  mit  bunter  Bauern.'m;  lerei  von 
Kellinghusen  sowie  buntglasierten  Gefäßen  und  ebensolchen 
unglasierten-  mit  schwarzem  Scherben.  Unter  dem  chinesischen 
Porzellan  sieht  man  auch  verschiedene  Stücke  in  Rokokover¬ 
zierung  sowie  mit  Inschriften,  Monogrammen  und  Wappen  der 
verschiedenen  schwedischen  adeligen  Familien.  Dieses  Por¬ 
zellan  wurde  von  der  im  Jahre  17B1  gegründeten  Ostiudischen 


Kompagnie  massenhaft  nach  Schweden  eiuigeführt  und  aller- 
wärts  verkauft. 

Überschaut  man  die  im  Museum  ausgestellten  schwedischen 
feinkeramischen  Erzeugnisse,  so  findet  man,  daß  in  diesen 
Zeiten  für  .Formgebung  wenig  Verständnis  vorhanden  war,  wo¬ 
gegen  die  Malerei,  wenn  sie  sich  auch  die  Dekorationsweise 
vom  Auslande  '(Delft,  Meißen)  entlehnt  hat,  bei  den  meisten 
Stücken  eine  Höhe  erreichte,  die  kaum  überboten  werden 
konnte.  Es  waren  somit  für  die  Bemalung  ohne  Zweifel  tüchtige 
Fachleute  vorhanden.  Nachdem  aber  zur  damaligen  Zeit  die 
Modelleure  der  Feinkeramik  im  Auslande  sehr  dünu  gesät 
waren,  so  ist  es  leicht  möglich,  daß  sich  die  schwedischen 
Fabriken  mit  einheimischen  Kräften  behelfen  mußten,  die  weder 
den  Werkstoff,  noch  das  Fach  überhaupt  beherrschten. 

Leider  lassen  die  neuzeitlichen  Erzeugnisse  in  dieser  Be¬ 
ziehung  keine  wesentlichen  Fortschritte  erkennen.  Die  Ge¬ 
brauchsware  ist,  sowohl  was  Form  wie  Verzierung  anibe langt, 
von  dem  ausländischen  iWettbewerlbe  weit  überholt.  Man  be¬ 
tätigt  sich  seit  Jahren  mit  Vorliebe  in  der  Bemalung  mit  lichten 
Fa  üben  als  Spezialität,  obwohl  diese  in  keiner  Weise  als  Eigen¬ 
art  angesprochen  werden  kann.  Limoges  brachte  vor  25  Jahren 
Service  in  gleicher  Ausführung  auf  den  Markt,  aber  das  war 
ganz  etwas  anderes;  französische  Ausführung  und  französischer 
Geschmack  auf  französischem  Porzellan.  Solch  ein  Service 
lachte  einem  förmlich  fröhlich  entgegen.  Hier  fehlt  ohne 
Zweifel  die  fachmännisch  künstlerische  'Leitung.  Würde  sich  • 
die  schwedische  Porzellanindustrie  entschließen  können,  ihre 
Fabrikation  von  der  Massemühle  bis  zur  Sortierstube  der  Neu¬ 
zeit  entsprechend  umzugestalten,  so  hätte  bei  der  Vorliebe  der 
Schweden  für  einheimische  Erzeugnisse  der  ausländische  Wett¬ 
bewerb  einen  schweren  Stand.  Das  in  Schweden  erzeugte  Stein¬ 
gut  ist,  was  Masse  und  Glasur  anbelangt,  erstklassig;  ebenso  die 
in  neuerer  Zeit  hergestellte  Majolika,  hauptsächlich  von  U p- 
sala-Ekeby. 

Patente 

Anmeldungen 

12m.  6.  N.  17  620.  Verfahren  zum  Aufschließen  von  Ton, 
Tonschiefer,  Mergel,  Kaolin,  Halloysit,  Bauxit  und  Laterit  oder 
ähnlichen  Verbindungen.  Det  Norske  Aktieselskab  for  Elektro- 
kemisk  Industri  Norsk  Industri-Hypotekbank,  Kristiania. 

2.  12.  18.  Norwegen  24.  1.  18. 

32a.  16.  E.  24  252.  Maschine  zur  Herstellung  von  Glas¬ 
hohlkörpern  durch  Pressen.  Europäischer  Verband  der  Flaschen¬ 
fabriken  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf.  1.  8.  19. 

42h.  9.  B.  93 143.  Glaskörper  für  Beleuchtungszwecke. 
Dipl. -Ing.  Ernst  Baumann,  München,  Mauerkircherstr.  10. 

4.  3.  20. 

42i.  14.  R.  47  777.  Wärmezufuhrregelndes  und  selbst¬ 
registrierendes  Thermometer.  Hans  Reic'hard,  Berlin-Zehlen¬ 
dorf,  Hohen  zollemstr.  20.  11.  6.  19. 

54g.  12.  D.  36  988.  Ü.berfangersatz-Glasbuchstaibe  aus 

Massivglas;  Zus,  z.  Pat.  316  322.  R.  Dittmeyer,  Berlin,  Neue 
Friedrichstr.  11.  7.  1.  20. 

80b.  8.  A.  31  791.  Verfahren  zur  Herstellung  von  synthe¬ 
tischen  Magnesitsteinen.  Leo  Altmamn,  Charlottenburg,  Straße 
Nr.  63.  16.  5.  19. 

Erteilungen 

12f.  2.  330  940.  Doppelwandiges  aus  einem  einzigen  Stück 
Porzellan  bestehendes  Vakuumgefäß;  Zus.  z.  Pat.  320  781.  Por¬ 
zellan-Manufaktur,  Berlin.  16.  11.  17.  K.  65  014. 

12m.  6.  306  355.  K.  Verfahren  zur  Verarbeitung  von  Kaolin, 
Ton  usw.  auf  Tonerde;  umgeschrieben  auf  Tonerde- Werke  Cur- 
tius  G.  m.  b.  lH.,  Frankfurt  a.  M.;  gelöscht  am  4.  11.  20.  Dr.  Paul 
Askenasy,  Karlsruhe  i.  B.,  Kaiserallee  20.  und  Dr.-Ing.  Viktor 
Gerber,  Baden,  Schweiz.  28.  3.  17.  A.  29  208. 

32a.  12.  330  979.  Flaschenblasemaschine.  James  Henderson 
Steele,  Pendleton,  Lancaster,  England.  6.  4.  16.  'St.  20  878. 

32a.  15.  330  980.  Glasblasemaschine.  James  Henderson 

Steele,  Pendleton,  Lancaster,  England.  6.  4.  16.  St.  20  877. 
England  9.  4.  15. 

64a.  5.  330  615.  Gefäß,  dessen  Mündung  mit  einem  schräg 
oder  senkrecht  nach  unten  gerichteten  Fortsatz  versehen  ist. 
Akt.-Ges.  Porzellanfabrik  Weiden,  Gebrüder  Bauscher,  Weiden, 
Bayern.  19.  2.  14.  A.  26  645. 

Gebrauchsmuster  ’ 

Eintragungen 

21c.  757  191.  Durch  Gießen  hergestellte  Kappen  und  Nippel 
für  wasserdichte  Porzellanarmaturen  und  Wandarmrosetten. 
R.  Odermatt  &  Cie.,  Lüdenscheid.  2.  7.  20.  O.  11 833.  1 

21c.  757  352.  Isolator  mit  Ausdehnungsgefäß  im  Flansch. 
Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin.  29.  9.  20. 
A.  31965. 
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■  ^  2le.  <57  105.  Prüfstande  für  Hängeisolatoren.  Siemens- 
Schuckortwerke  G.  in.  b.  II.,  Siemensstadt  b.  Berlin.  17.  6.  19. 
S.  42134. 

30d.  756  620.  Ohne  besonderen  Hals  hergestellter  Krug  mit 
Gewinde  mit  Schraubenverschluß.  Alovs  Letschert.  Baumbaeh. 
Westerwald.  22.  10.  20.  L.  45  456. 

30g.  7.)7  081.  Leere  röhrenförmige  Glaspatrone  für  parfü¬ 
mierten  Äther  oder  ähnliche  Flüssigkeit,  gekennzeichnet  durch 
das  Umbiegen  des  einen  Endes.  Max  Maak,  Hamburg,  (Ham¬ 
burger  Straße  25.  8.  10.  20.  M.  67  367. 

30k.  756  244.  Inhalator  aus  Glas  mit  birnenförmig  einge- 
4  zogeneni  l  nterteil  zum  Vernebeln  geringer  Fliissigkeitsiinengen. 
Herbert  Haußknecht.  Ilmenau.  15.  9.  20.  H.  85  124. 

31a.  755563.  Schmelzpfanne  für  die  Porzellanindustrie  mit 
gefederten  Ecken  und  Hartgußböden.  Ing.  Fr.  Malitz,  Oberfr. 
Fenster-  und  Maschinenfabrik,  -Weißenstadt  i.  Fichtelgebirge. 
7.  10.  20.  M.  67^305. 

32a.  756  317.  Glasmacherwerkzeug.  Glasfabrik  'Sophien¬ 
hütte,  Richard  Bock,  Ilmenau  i.  Th.  11.  10.  20.  G.  47  386. 

32b.  756  350.  Aus  einem  Stück  gebogene  Fassung  für 
Glasplatten  u.  dgl.  zur  Zusammenstellung  von  Gebrauchs-  und 
Ziergegenständen  u.  dgl.  Eduard  Wiesner,  Offenbach  a.  M.. 
Marktplatz  12.  16.  10.  20.  W.  56  763. 

34f.  756  553.  Eisernes  Geschirr  mit  farbigem  E mailiib erzog 
und  silberiger  Craquelierung.  Richard  Zulauf,  Frankfurt  a.  M., 
Stiftstr.  28.  2.  7.  20.  Z.  13  229. 

34 f.  756  878.  Scharnierbefestigung  für  emaillierte  Geschirre 
aller  Art,  insbes.  für  Kannen  mit  Deckel.  Bing-Werke,  vorm. 
ä'Gebr.  Bing  Akt. -Ges..  Nürnberg.  9.  10.  20.  B.  90  022. 

36a.  755  788.  Sparheizvorrichtung  für  Kachelöfen.  Georg 
Hofmair,  Füssen  i.  Bay.  12.  1.  20  H.  82  077. 

36a.  755  857.  Maasivkachel  mit  ztwei  Tragestegen.  Richard 
Mutz,  Velten  i.  Mark.  9.  10.  20.  M.  67  365. 

36a.  756  718.  Si'arheizvorriChtung  für  Kachelöfen.  Georg 
Hofmair,  Füssen  i.  Bay.  14.  10.  20.  H.  85  491. 

36a.  757  311.  Sparheizrvorriohtung  für  Kachelöfen.  Georg 
’  Hofmair,  Füssen  i.  Bay.  19.  10.  20.  H.  85  459. 

42i.  755  842.  Aufrecht  stehend  schwimmendes  Bade-  und 
Zimmerthermometer  mit  einem  Fieberthermometer  in  gemein¬ 
samem  Etui.  Albert  Eugen  Wallendorf,  Geschwenda  i.  Thür, 
,  6.  10.  20.  W.  56  680. 

42i.  756  126.  Thermometer,  insbes.  für  Automobilkaihlor. 
Thermcbug  G.  m.  fb.  H..  Berlin.  12.  10.  20.  T.  21  952. 

45h.  757  240.  Aus  Steinzeug  hergestellte  Futterkrippe  für 
Kleinvieh  Aloys  Letschert,  Baumbaeh,  Westerwald.  22.  10.  20. 

E.  45  455. 

53b.  755  729.  Konservenglas.  Willi  Kruse,  Rüstringen. 


4.  3. 


Willi. 


20.  K.  79  436. 

53b.  756  230.  Einkochglas  mit  Öffnungsvorrichtung. 
Böttcher,  Harburg,  Postweg  5.  23.  8.  20.  B.  89  277. 

53b.  756  507.  Sterilisierglasdeckel  mit  Öffner.  Andreas 
Krämer,  Köln -L i nd e n th al .  Ruhrstr.  7.  15.  9.  20.  K.  81  928. 

53b.  756  802.  Lufteinlaßventil  als  selbsttätiger  äußerer 
Deckelheber.  Winand  Schoenen,  Cronenberg,  Rhld.  2.  10.  20. 
Sch.  68  062. 

53b.  757  281.  Konserven gefäß  mit  Einrichtung  zum  Ent¬ 
lüften  und  selbsttätigen  Verschließen.  Willi.  B  oho  ho  ff.  Dänisch¬ 
burg  b.  Lübeck.  22.  9.  20.  B.  89  714. 

54g.  756  012.  Glasschriftzeichen.  Gesellschaft  für  Ver¬ 
wertung  chemischer  Produkte  m.  b.  EL,  Komm.-Ges.,  Berlin. 
13.  2.  20.  G.  45  667. 

54g.  756  567.  Zusammensetzbares  Porzellanschild.  Hubert 
Burger,  Steimbach,  Kr.  Sonneberg.  31.  8.  20.  B.  89,426. 

64a.  756  680.  Aus  Stein zeujg  hergestellter  Verschlußdeckel. 
Simon  Pet.  Hammer,  Grenzhausen.  Westerwald.  21.  10.  20. 
II.  85  537.  »  , 

64a.  757  025.  Flaschenstopfen  aus  Glas  für  Flaschenver¬ 
schlüsse  mit  Gummiabdichtung.  Richard  Dietrich.  Bochum, 
Joachimstr.  3.  23.  9.  20.  JD.  35  835.  ... 

67a.  757305.  Ringkugellager  für  Glasschlerfimischinen. 

Beller  &  Fischer.  Neuenbürg,  Württ.  18.  10.  20.  B. 

756  177.  Tintenfaß.  Artur 'Stiefel,  Oeslau  b.  Coburg. 
St  24  751 

71)6  387.  Tintenfaß.  Hans  Aliiller.  Steinenkirch,  Post 
Böhmenkirch.  Wttbg.  5.  10.  20.  M.  67  358. 

70c.  756  516.  .Automatisch  schließendes  Fintenfaß.  Gustav 
B<din.  Karlsruhe  i.  B..  Laebnerstr.  15.  1.  10.  20.  B.  89  803. 

70c,  757  277.  Porzellantintenfaß  in  Marmor-  oder  Stein- 
imitation  Eehowa-Werke  Hohenstein  &  Wagner,  Sonneberg 
i.  Thür.  18.  8.  20.  L.  45  050,  - 

70c.  757  304.  Selbsttätiger  Tintenfaßdeckel.  Richard  Holz. 
Berlin-Steglitz.  Schöneberger  Straße  8.  16.  10.  20.  II.  85  543. 

80b.  757199.  Lochzange  zum  Lochen  von  Riickennlättehop 
zur  Aufnahme  gebrannter  Stiftizähne.  Dr.  Maximilian  de  Terra. 
Zürich,  Schweiz.  20.  8.  20.  Schweiz  26.-  6.  Ml.  T.  21  (95. 

85e.  756  117.  Spül-  bz'w.  Ausgußbecken  aus  emailliertem 
Stahlblech.  Josef  Bach.  Schwelm  i.  W.  24.  9.  20.  B.  89  787. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alte  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes , 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


2(1 


70c. 
9.  20. 
70c. 


Fragekasten 

Fragen 

Frage  201.  Schwarze  Flecken  auf  künstlichen  Zähnen. 

W  oran  liegt  es,  daß  beim  Brennen  künstlicher  Zähne  «ich  auf 
deren  Oberfläche  mitunter  schwarze  Flecken  zeigen,  die  ein¬ 
gebrannt  wie  Rußflocken  aussehen ?  Als  Feuerung  wird  Gas 
benutzt.  Die  dazu  'verwandten  Massen  sind  magnetisch  ent¬ 
eisent  und  durch  sehr  feinmaschige  Geflechte  gesiebt.  Gibt  es 
ein  Verfahren,  ohne  Schlämmen  nur  durch  Sieben  die  Massen 
sauber  und  bis  iznr  unfehlbaren  Feinheit  zu  erhalten? 

Frage  202.  Ohne  Brennen  erhärtende  Masse.  Tch  bitte  um 
Angabe  eines  billigen  Masseiversatzes,  der  auf  kaltem  Wege, 
oder  bei  einer  Temperatur  von  100 — 150°  C  erhärtet  und  nur 
schwer  zerbrechlich  ist.  Was.serglasmas.sen  waren  zu  klebrig, 
und  die  Oberfläche  trocknete  zu  schnell  ein,  so  daß  Herstellung 
durch  Pressen  kaum  möglich  ist.  Es  handelt  sich  um  die  Her¬ 
stellung  von  kleinen  Figuren. 

Frage  203.  Brennofen  für  Steinzeug.  Ich  beabsichtige 
einen  Ofen  zum  Brennen  von  graublauem  Steinzeug  zu  bauen. 
'Wie  ist  der  Ofen  zu  bauen?  Welche  Maße  sind  zu  nehmen, 
um  bei  möglichst  sparsamem  Elolzverbrauch  einen  flotten  Brand 
und  schönen  Stein  zu  erzielen?  Wie  sind  idie  Feuerungen  (vor¬ 
gesehen  sind  drei)  und  Abzuglöcher  zu  setzen? 

Frage  204.  Masse  und  Glasur  für  feuerfestes  Kochgeschirr. 
Welche  Masse  eignet  sich  'zur  ETorstelbmc  ’ron  feuerfestem 
Kochgeschirr?  Welche  Glasur  ist  vorteilhaft?  Bei  welcher 
Temperatur  sind  die  Geschirre  zu  brennen? 

Frage  205.  Verhütung  von  Ausschlag  beim  Arbeiten  mit 
Formenöl.  Zum  Pressen  von  Blumentöpfen  verwende  ich  dunkel¬ 
braunes,  .stark  riechendes  Formenöl.  Nun  'zeigt  sich,  daß  die 
an  der  Maschine  arbeitenden  Leute  nach  einiger  Zeit  überall 
am  Körper 'eitrige  Ausschläge  bekommen,  auch  an  den  bedeckten 
Körperteilen.  Gibt  es  dagegen  ein  Schutzmittel,  oder  gibt  es 
ein  preiswertes  Formenschmieröl,  das  die  Körperhaut  in  keiner 
Weise  angreift? 

Frage  206.  Aufbereitung  der  Masse  für  Wandplatten. 

Welches  ist  heute  die  zweckmäßigste  und  in  der  Praxis  ge¬ 
bräuchlichste  Art  der , Aufbereitung  der  Masse  für  "Wandplatten? 
Gibt  es  ein  bewährtes  Verfahren,  eine  in  jeder  Beziehung  voll¬ 
kommen  aufbereitete  Masse  herzu, stellen,  unter  Vermeidung  des 
kostspieligen  und  umständlichen  Weges  über  Trommeln  und 
Filterpressen?  Es  kommen  nur  'Aufbereitungsarten _  in  Frage, 
•die  sich  in  größeren  Betrieben  als  durchaus  zuverlässig  bewährt 
haben.  Die  in  der  Literatur  beschriebenen  'Einrichtungen  sind 
mir  bekannt. 

Frage  207.  Abschießen  der  Glasur.  W.ir  glasieren  alles 
roh,  weiß  und  altdeutsch,  es  hält  auch,  nur  Braun,  nicht  vor- 
ge'formt.  hält  nicht  und  fliegt  ab.  zum  Teil  die  ganzen  Kacheln. 
Das  Kachelzeug  wird  gepreßt;  wir  haben  es  gepinselt,  aber  das 
nützt  auch  nichts,  Dextrin  nützt  eiben  so  wenig.  Es  wird  alles 
mit  böhmischer  Braunkohle  in  Muffeln  gebrannt.  "Wie  läßt  sich 
der  Fehler  beseitigen? 

Frage  208.  Masse  und  Glasur  für  Steingut.  Ich  bitte  um 
Angabe  des  Versatzes  einer  guten  Steingutmasse  zum  Gießen 
mit  dazu  passender  Glasur  und  Angabe  der  Brenntemperatur. 
Meißener  Steingutton  steht  mir  zur  Verfügung. 

A  ntworten 

Zu  Frage  195,  Ätzstempelfarbe  für  Glas.  Zum  Stempeln 
mit  dem  Gummistempel  eignet  sich  Flußsäure  nicht,  wohl  aber 
eine  Mischung  von,  Kaliumfluorid.  Kaliumsulfat  und  Salzsäure, 
die  eine  pastenartige  Beschaffenheit  haben  muß.  so  daß  sie 
beim  Stempeln  scharfe  Abdrucke  liefert. 

Zu  Frage  196.  Abzehren  und  Abschießen  der  Glasur. 
Leider  halben  iSie  nicht  angeführt,  ob  .Sie  Ihre  weißbehauteten 
tScha mottekacheln  vor  dem  Glasieren  verschrü'hen  oder  nicht 
Und  doch  kommt  es  igerade  hierauf  außerordentlich  viel  an.  An 
den  'glasurfreien  Stellen  ist  die  Glasur  entweder  direkt  abgo- 
fallcn  (in  der  Zeit  des  Brandes,  da  noch  keine  Glut  entstanden 
ist)  oder  sie  hat  so  breite  Trocken-  und  'Sdhwindungsrisse  be¬ 
kommen.  daß  diese  nackt  erscheinen.  Die  Grenzlinien  der 
glasurfreien  Stellen  sind  gewöhnlich  rund  geschmolzen,  manch¬ 
mal  etwas  verdickt.  —  Diese  Erscheinungen  zeigen  sich  immer 
dann,  wenn  1.  der  Scheiben  unvesrgliiht  glasiert  wird  und 
Glasur  nicht  fett  genug  ist.  2.  der  Scherben  verglüht  glasiert 
wird  und  die  Glasur  umgekehrt  zu  fett  ist.  Der  erste  Fall  ist 
beim  Auftreten  des  Fehlers  weitaus  der  häufigere.  Fast  alle 
Geschirrtöpfor  und  Hafner  wissen  davon  zu  erzählen.  Man  sucht 
sich  dcT.£rp£roTi  zu  holfen.  indem  man  der  Olnsur  so  viel  fetten 
Ton  zugibt,  wie  es  wegen  der  Schmelzbarkeit  nur  möglich  ist. 
oder  indem  man  schwindende  Klebemittel,  Dextrin.  Gummi, 
früher  auch  Kartoffelmehl.  Roggen.mohl,  Maismehl.  Bohnenmehl 
zumongte.  Alle  diese  Kleister  läßt  man  am  besten  mit  heißem 
Wasser  völlig  durchquellen  und  sich  lösen,  worauf  man  sie 
völlig  gelöst, der  Glasur  erst  zugibt. 

Zweite  Antwort.  Tch  setze  voraus,  daß  Ihre  Glasur  zum 
Scherben  paßt,  was  Sie  an  Thror  Ware  einwandfrei  feststellen 
können.  Wenn  dieses  der  Fall  ist.  dann  wird  die  l  rsache  ' 
Fehlers  nur  auf  das  Glasieren  zurückzuführen  sein.  Nicht 
immer  werden  die  Kacheln  vor  dom  Glasieren  sa über  äbgestaobt. 
dies  bewirkt,  daß  an  den  staubigen  Stellen  die  Glasur  n>'r  : 
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an  dem  Scheiben  haftet  und,  wenn  nicht  früher  schon,  im  Ofen 
heim  Vorfeuerabfällt.  Naturgemäß  liegt  die  Glasur  an  solchen 
Stellen,  auch  nicht  so  dick  auf,  wie  bei  einem  reinen  Scherben, 
wo  sie  kräftiger  aufgesaugt  werden  kann.  Um  nun  die  Glasur 
gleichmäßig^  und  festhaftend  auf-  bzw.  angießen  zu  können,  be¬ 
dient  man  sich  in  vielen^  Betrieben  eines  -sehr  einfachen  Mittels. 
Die  gut  abgestaubten  (Kacheln  werden  jeweils  unmittelbar  vor 
dem  Glasieren  schnell  einmal  in  Wasser  getaucht,  dieses  säubert 
die  Poren  und  gewährleistet  ein  gleichmäßiges  Ansauigen  der 
Glasur,  .die  auch  fest  am  Scherben  sitzen  bleibt. 

Dritte  Antwort.  Es  scheint  der  tibelstand  des  Abzehrens 
der  Glasur  auf  den  Kacheln  durch  zu  hohes  Brennen  (verursacht 
zu  sein  oder,  mit  anderen  Worten,  die  Glasur  ist  zu  weich¬ 
flüssig  und  ist  strenger  ®u  versetzen  durch  Weglassen  von  Blei¬ 
fluß  oder  durch  Zugabe  von  Sand  bzw.  Kieselsäure.  Ohne  den 
Versatz  der  Glasur  zu  kennen,  kann  man  keine  ‘genaueren  An¬ 
gaben  und  Ratschläge  machen. 

Zu  Frage  197.  Haarrisse.  Die  Mittel,  wie  man  Haarrissen 
entgegen  arbeitet,  lassen  sich  im  Fragekasten  kaum  in  ersprieß¬ 
licher  Weise  darstellen.  Am  meisten  fällt  es  dem  Praktiker 
immer  auf,  daß  Haarrisse  eines  schönen  Talges  plötzlich  auf- 
treteri,  während  man  vielleicht  Jahre  lang  nichts  davon  gemerkt 
hatte:  un  I  doch  hat  sich  nicht  das  mindeste  in  den  Versätzen 
und  der  (Fabrikation  geändert  —  scheinbar!  Daran  liegt  *es : 
wir  haben  meist  gar  nicht  Zeit  und  Gelegenheit,  sämtliche  Roh¬ 
stoffe  andauernd  analytisch  zu  prüfen,  die  Mahlfeinheit  dauernd 
festzustellen  und  zu  vergleichen,  die  Dauer  der  Lagerung  1 
Masse  stets  gleich  zu  halten  u.  s.  'f.  Bedenkt  man  dies,  so  wird 
einem  klar,  daß  alles  mögliche  sich  geändert  haben  kann,  ohne 
daß  wir  es  merkten.  Steht  nun  Glasur  und  Scherben  von  An¬ 
fang  an  nahe  an  der  Grenze  des  Nichtpassens  (man  wußte  dies 
ja  auch  nicht!),  dann  genügt  eine  geringe  (Erhöhung  des  Alkali¬ 
gehaltes  in  Glasur  oder  Scherben,  eine  Verminderung  des  Kalk¬ 
gehaltes  beim  einen  oder  anderen,  eine  Verminderung  der 
Kieselsäure  oder  Tonerde  beim  einen  odbr  andern,  und  nun  ist 
die  Grenze  überschritten  und  plötzlich  zeigt  sich  der  Fehler.. 
Auch  ein  zu  feines  Vermahlen  von  Glasur  oder  Scherben  kann 
dazu  führen,  weil  es  zu  Zersetzungen  und  vor  allem  zu  Ent¬ 
mischungen  führt,  die  Ungleichmäßigkeit  in  der  Zusamm 
setzung  und  somit  Spannungen  im  Gefolge  haben.  Genaueres 
läßt  sich  in  diesem  engen  Rahmen  nicht  sagen.  Lesen  Sie,  was 
Seger  (iSegers  gesammelte  iSchriften)  über  Haarrisse  sagt]  Daß 
die  Risse  innen  mehr  auftreten  als  außen,  mag  daran  liegen,  daß 
die  Glasur  innen  dicker  -sitzt  als  außen. 

Zweite  Antwort.  Glasur-Haarrisse  entstehen  gewöhnlich, 
wenn  die  Glasur  mit  dem  Scherben  nicht  ülbereinstimmt  und 
deshalb  muß  der  Versatz  der  Glasur  oder  des  Scherbens  ge¬ 
ändert  werden.  Ohne  den  Versatz  der  Glasur  und  _  des  (Scherbens 
zu  kennen,  kann  man  genaue  Vorschläge  zur  Änderung  nicht 
geben.  Gewöhnlich  ist  bei  Haarrissen  der  -Scherben  oder  di-» 
Glasur  zu  kieselsäurearm,  und  dementsprechend  müßte  nach¬ 
geholfen  werden. 

Dritte  Antwort.  Wie  oft  wohl  ist  an  dieser  (Stelle  darauf 
hingewieisen  worden,  daß  die  (Beantwortung  der  Fragen  nur 
dann  nutzbringend  sein  kann,  wenn  sie  klar  und,  wie  in  diesem 
Fall,  unter  Bekanntgabe  der  Versätze  gestellt  werden.  Der 
Fernstehende  kann  doch  unmöglich  erraten,  ob  Sie  Stein- 
Töpferwaren  oder  was  sonst  -anfertigen,  und  die  Antworten 
können  unter  Umständen  für  Sie  vollständig  wertlos  sein.  Wenn 


Haarrisse  auftreten,  so  besitzen  Scherben  und  (Glasur  nicht  die 
gleiche  Ausdehnungsfähigkeit  und  die  Haarrisse  erscheinen  ge¬ 
wöhnlich  schon  bei  dem  ersten  scharfen  Temperaturwechsel. 
Sobald  der  Fehler,  wie  bei  ihnen,  nicht  allgemein  auftritt,  ist 
der  Ausdehnungs-Unterschied  nicht  groß,  und  man  kann  in  der  j 
Weise  nachhelfen,  daß  bei  der  Glasur  die  Tonsu-b-stamz  nicht  im 
rohen,  sondern  im  gebrannten  Zustande  zum  größten  Teil  zuge¬ 
führt  wird.  Wie  weit  das  zu  geschehen  hat,  müssen  Sie  selbst 
ausprobieren :  vielleicht  versuchen  Sie  es  zuerst  mit  je  zur  ; 
Hälfte.  Eis  kann  aber  auch  sein,  daß  der  Fehler  im  Brennen 
gesucht  werden  muß.  Z.  B.  könnte  diejenige  Ware,  die  am 
schärfsten  steht,  gut  sein  und  die  schwächer  gebrannte  den 
Fehler  zeigen.  Sie  wollen  deshalb  die  Stücke  nach  der  Ent-  - 
nähme  aus  den  Öfen  auseinander  geschieden  auf-steilen,  um  dies  | 
feststellen  zu  können.  Dann  müssen  Sie  den  Ofen  im  allge¬ 
meinen  etwas  höher  brennen. 

Zu  Frage  198.  Mühlen  für  Ton  und  Sand.  Für  die  T-rocken- 
mahlung-  von  Ton  und  (Sand  kommen  die  bekannten  Trocken- 
Trommelmü-hlen  in  Verbindung  mit  einer  iSichtmaschine  zur  \ 
Verwendung.  Vorausgesetzt  ist  dabei,  daß  der  (Sand  und  Ton 
für  die  Trockenmüllerei  ganz  scharf  getrocknet  wird,  da  sich 
sonst  beim  Mahlen  'Schwierigkeiten  zeigen,  indem  sich  das 
Mahlgut  zusammenballt  und  sich  schlecht  fein  mahlen  läßt.  Die 
T  r  o  c  ke  n -Tr  o-mm  eliriü  hlen  sind  bei  den  im  Anzeigenteil  zu 
findenden  Maschinenfabriken  für  Keramik  zu  hüben.  Sie  werden 
alles  Nähere  aus  deren  Preislisten  ersehen  können.  Je  nach-  - 
lein  die  iSichtmaschine  eingestellt  ist.  kann  man  -das  Mahlgut 
von  1500—5000  Maschen  sichten,  so  daß  die  geforderte  Feinheit 
von  1500 — 2000  Maschen  bucht  zu  erreichen  ist.  Die  empfohlenen 
Trockentrommeln  sind  für  periodischen  Betrieb  geeignet  und 
für  begrenzte  Mengen;  kommen  jedoch  größere  Mengen  von 
10  000  kg  an  täglich  in  Frage,  so  könnte  eine  Pfeiffersche  Hart- 
s t o i n -Tro c k e nmü hie  mit  Windsichter  in  Betracht  kommen,  deren 
Anschaffung  jetzt  aber  sehr  viel  Geld  kosten  dürfte. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  nnpemesern. 


Taschenbuch  für  Keramiker  1921 


Für  diejenigen  deutschen  Bezieher  unserer  Zeit¬ 
schrift,  welche  den  neuen  Jahrgang  -des  Taschenbuches 
für  Keramiker  noch  nicht  vorbestellt  haben,  liegt  der 
heutigen  -Nummer  eine  Zahlkarte  bei,  die,  wenn  im 
Laufe  des  November  abgesandt,  'zum  Beizuge  des 
Taschenbuches 

für  öen  Vorzugspreis  von  5.00  Mark 


berechtigt.  Am  1.  (Dezember  tritt  der  Ladenpreis  von 
8  M  in  Kraft.  Der  Preis  für  die  außerdeutschen  Länder 
wird  -auf  Anfrage  mitgeteilt/  — 


Aus  Handel  Industrie  und  Kunstgewerbe 


Veröffentlich  imgen 

derAussenhcundelsnebensteUeFeinkerarruk 

Verkaufsbedingurtgen  für  die  Ausfuhr  von  elektrotech¬ 
nischem  und  technischem  Porzellan.  Die  Außenhandelsineben- 
st-elle  Feinkeramik,  Fachausschuß  für  Elektrotechnisches  Por¬ 
zellan,  hat  folgende  'V erkauf sbe-dingun gen  für  die  Ausfuhr  von 
elektrotechnischem  und  technischem  Porzellan  (gültig  ab  20.  No¬ 
vember  1920)  beschlossen: 

T.  Allgemeine  Be  d  i  ti  gang  e  n 

1.  Die  nachstehend  angegebenen  Ausfuhr-Mindestpreise  ver¬ 
stehen  sich  fob.  deutschem  (Ausfuhrhäfen  oder  frei  deutscher 
Grenze,  und  zwar  ausschließlich  Verpackung. 

2.  Bei  allen  Arten  von  Hoc'hspannunlgsporzella-n  s-owie  Nieder¬ 
spannungs-Freileitungsisolatoren  ist  für  Verpackung  ei  ns  eh  1. 
Kisten  ein  Mindestzuschlag  von  5  v.  H.  (Österreich  und 
Ungarn  .10  v.  FI.)  zu  erheben.  Bei  -allen  übrigen  Arten  von 
elektrotechnischem  und  sonstigem  technischen, Porzellan  ist 
für  Verpackung  und  Verpackungsspesen  ein  Aufschlag  von 
mindestens  3  v.  H.  des  Rechnungswertes  anzurechnen: 
außerdem  Kisten,  Harrasse  usw.  zu  einem  der  Marktlage 
entsprechenden,  Preise. 

3.  Den  Ausgangspunkt  für  die  Ausfuhrpreise  bilden  die  Min¬ 
destpreise  des  Verbandes  Deutscher  Eelektrotechnischer 


4. 


Porzellanfabriken,  die  sich  aus  einem  Grundpreis  und  einem 
Teuerungszuschlag  zusammensetzen.  Die  wichtigsten  Ex¬ 
portartikel  samt  ihren  Grundpreisen  sind  auf  einem  be¬ 
sonders  erhältlichen  Preisblatt  zusammengestellt. 


Gegenüber  den  Ländern  Al — A4,  B  und  C  wird  in  der  aus¬ 
ländischen  Währung  des  Bestimmungslandes  fakturiert.  Der 
deutsche  Mindestpreis  wird  um  einen  Valuta-Höchstrabatt 
ermäßigt,  der  aus  untenstehender  Tabelle  ersichtlich  ist.  Der 
dann  verbleibende  'Markpreis  wird  in  -die  Währung  des  Be¬ 
stimmungslandes  zum  Friedenskurs  umgerechnet.  Der  Va¬ 
lutarabatt  ist  -auf  den  Fakturen  nicht  mehr  sichtbar  zu  . 
machen. 


5.  Nach  den  Ländern  A5  wird  in  deutscher  Währung  berechnet, 
und  zwar  Grundpreis  (ohne  Teuerung-sauf schlag)  +  220  v.  H. 
Üb  ers  ee-  Zu  s  chl  a  g  (unsichtbar  aufg es c hl a ge n) . 


0.  Gegenüber  den  Ländern  Dl  bis  D 3  wird  der  deutsche  Min¬ 
destpreis  '  (Grundpreis  plus  Teuorungszuschlag)  mit  einem 
Mi nd es  tauf  s c h la g  berechnet. 

TT.  P  r  e  i  s  b  e  s  t  i  m  m-ungen 
1 .  Ländergruppen  : 

Al)  Länder  mit  hochwertiger  Valuta  ((Ausnahme:  A2 — A5). 
A2)  Dänemark. 

A3)  'Spanien  und  Portugal  (das  letztere  in  span.  Währung). 
A4)  Großbritannien  un-d  seine  Kolonien. 
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A5)  Sonstige  überseeische  Staaten  mit  Ausnahme  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  *von  Nordamerika. 

B)  Belgien,  Frankreich  und  Luxemburg. 

C)  Italien. 

Dl)  Deutschösterreich  und  Umgarn. 

D2)  Tschechoslowakei,  Jugoslawien  und  Balkanländer. 

1)8)  Ehemaliges  Rußland  einsehl.  Polen  und  Finnland. 

1  2.  Artikelgrupp  eu  : 


I.  NiederspannungsiFreileitungs-Isolatoren  einsehl.  der 
Reichspostmodelle. 

II.  Elektrotechnische  iSfcanizartikel  und  sonstige  technische 
Artikel. 

III.  Freilei tungs-iStützen- Isolatoren  (Hochspannung). 

IV.  Hänge-Isolatoreri  und  leeres  Porzellan  zu  armierten 
Hänge-Isolatoren. 

V.  Durch fü'hrungen,  Stützer,  -Griffe,  Rillenisolatoren. 

(III.  bis  V.  alles  ohne  Armaturen.) 

VI.  Ilänige-  und  Aibspann-Isolatoren  mit  Armaturen. 
Tabelle  der  V  a  1  u  t- a -Nachlässe  in  d  Auf¬ 
schläge  in  Prozent 


Al  A2  AB  A4  A5  IB  C  Dl  D2  DB 


K  V.  70  65  70  70  in  .Mark  30  50 
,  VI.  78  78  78  78  netto  30  50 

Auslandsbedingungen  für  Luxusporzeüan.  Der  Fachaus¬ 
schuß  Lux'Usporzellan  hat  folgende  Änderung  der  bisherigen 
Auslandsbedin gungen  genehmigt: 

Für  Sendungen  nach  Argentinien,  Uruguay  und  Paraguay 
wird  der  Valuta-  und  Luxussteuerrabatt  auf  75  v.  H.  festgesetzt, 
der  sich  ergebende  Rechnungsbetrag  ist  in  Goldpesos  zum 
Kurse  von  4  M  umzurechnen.  Für  Sendungen  nach  Brasilien 
beträgt  der  Valuta-  und  Luxussteuerrabatt  50  iv.  H„  der  sich 
ergebende  Rechnungsbetrag  ist  in  Milreis  zum  Kurse  von  2  M 
iimzurechnen. 

Auslandspreise  für  Mosaikplatten.  Der  Fachausschuß  für 
Mosaik  glatten  hat  unter  Ermäßigung  der  bisherigen  Zuschläge 
folgende  Teuerungszuschläge  auf  die  in  ausländischer  Währung 
lautenden  Mindestpreise  festgesetzt,  die  mit  Wirkung  vom 
16.  November  1920  in  Kraft  treten  sollen: 


Inlandspreise 
in  Mark  + 

5  v.  H.  30v.fi.  55  v.H. 


I.  80  80  80  85  Grundpreis  50  50 

'  II.  80  80  80  85  +  220  v.  H.  60  60 

III.  70  65  75  70  Übersee-  30  50 

IV.  70  65  70  70  Aufschlag  30  50 


Ägypten 

Nord-Amerika 

Argentinien  \ 

Brasilien 

Chile 

Heiland 

Schweiz 

(Schweden 

Norwegen 

Dänemark 

Island 

England 

Finnland 

Frankreich,  Belgien.  Luxemburg 

Italien 

Portugal 

Spanien 


100  v.  H. 
40  .. 

60  „ 
260  ,. 

90 

80  „ 

80  ., 

90  ,. 

150  .. 

150  ,. 

150  .. 

100  „ 
140  ,. 

320  .. 

280 

500  .. 

70  . 


Umschau 

Unsere  Toten.  Direktor  Carl  Bretschneider  in  Oelze. .  Mit¬ 
glied  des  Vorstandes  der  Hohlglashüttenwerke  Ernst  \  itter 
,  Akt.-Ges.,  Unterneubrunn. 

Glaawarenfabrikant  Gustav  Müller  in  Neuhaus  a.  R w g .  _ 

Ernst  Stein wald,  Inhaber  der  Hohlglasfabrik  Ernst  Stein¬ 
wald  &  Co.,  Teplifcz-Schönau. 

Personalnachrichten.  Am  20.  d.  M.  feierte  der  Seniorchef 
.  der  Firma  August  Reißmann  Maschinenfabrik  Akt.-Ges.  in  Saal- 
feld,  August  Refßmann  seinen  70jährigen  Geburtstag.  August 
Reißmann  hat  die  Fabrik  aus  allerklemsten  Anfängen  heraus 
vor  48  Jahren  gegründet  und  hat  er  sich  seit  40  Jahren  dem 
Bau  von  feinkeramischen  Maschinen  zugewandt.  Im  Haufe  der 
Jahre  hat  sich  das  Unternehmen  mächtig  entwickelt,  und  heute 
gilt  es  im  feinkeramischen  Maschinenbau  als  führend  in  der 
Welt.  Ältere  und  bedeutende  Keramiker  können  sich  noch 
daran  erinnern,  daß  es  August  Reißmann  »war.  der  das  Pressen 
von  elektrotechnischen  Stanzartikeln  in  'Stahl-Matrizen  und  das 
Pressen  von  Kapseln  nach  langjährigen  .kostspieligen  und 
schwierigen  Versuchen  der  keramischen  Industrie  zugeführt  hat 
und  sich  dadurch  ein  großes  Verdienst  um  die  ganze  Eutwick- 
j  Jung  der  keramischen  Industrie  erwarb.  Es  ist  ferner  bekannt, 
daß  die  Firma  Reißmann  unter  seiner  Führung  der  keramischen 
Industrie  in  vieler  Hinsicht  sehr  viel  Neues  zugeführt  hat,  was 
sich  bestens  bewährte.  Unter  seiner  Führung  sind  die  Fabri¬ 
kate  der  Firma  Reißmaun  nicht  nur  in  engeren  Kreisen  Deutscn- 
lands  sondern  in  allen  Weltteilen  gut  eingeführt.  Vor  einigen 
Jahren  wurde  die  Firma  in  eine  Aktiengesellschaft  umgewan- 
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delt,  in  der  Weise,  daß  sich  sämtliche  Aktien  in  dem  Besitz 
der  Familienmitglieder  befinden.  Neben  Erfüllung  seiner  ge¬ 
schäftlichen  Verpflichtungen  war  Reißmaun  auch  immer  da.  zur 
Verfügung,  wo  es  galt,  nützlichen  Zwecken  zu  dienen,  und  er 
gehörte  einer  ganzen  Reihe  von  Jahren  dem  Gemeinderat  der 
Stadt  Saalfeld  an.  August.  Reißmaun  erfreut  sich  noch  voller 
geistiger  und  körperlicher  Frische  und  ist  Vorsitzender  des 
Aufsichtsrats.  Das  Geschäft  wird  von  seinen  Söhnen  weiter 
geführt. 

Geschäftsjubiläum.  Ihr  25jähriges  Bestehen  beging  in 
diesen  Tagen  die  in  weiten  Kreisen  der  Email-,  Glas-  und  kera¬ 
mischen  Industrie  bekannte  Firma  Reimbold  &  Strick,  G.  m. 
b.  H.,  Köln.  Das  Unternehmen  wurde  im  Jahre  1895  in  Kalk 
bei  Köln  gegründet,  um  Metalloxyde,  in  erster  Linie  aber  in 
großem  Umfange  Zinnoxyd  herzustellen,  wobei  ein  neuartiges 
Verfahren  in  Anwendung  kam,  das  die  junge  Firma  bald  an 
die  Spitze  der  einschlägigen  Erzeugerkreise  brachte.  Die  hier¬ 
durch  bewirkte  enge  Fühlung  mit  den  Emaillier-  und  kera¬ 
mischen  Werken  des  In-  und  Auslandes  führte  bald  zur  Er¬ 
richtung  eines  eigenen  Mahlwerkes,  und  man  brachte  dann 
für  die  Folge  ausgesuchte  reine  und  fein  gemahlene  Rohstoffe 
wie  Feldspat.  Quarz  und  Flußspat  in  den  Handel.  Die  Gründung 
des  heute  noch  bestehenden  »Syndikates  für  den  Verkauf  von 
Zinnoxyd  unter  dem  Namen  Z i n n o x y d - C om p t o i r  entzog  der 
Firma  Reimbold  &  Strick  G.  m.  b.  H.  für  die  Folge  ihre  direkten 
Lieferungen  von  Zinnoxyd,  doch  wurde  ihr  dadurch  anderseits 
eine  mitführende  Rolle  im  Zinnoxydsyndikat  zugewiesen,  in 
dessen  Aufsichtsrat  heute,  ein  Geschäftsführer  der  Firma,  tätig 
mitwirkt.  Unter  geschickter  kaufmännischer  und  technischer 
Leitung  haute  sich  das  Unternehmen  in  rascher  Folge  , weiter 
aus.  Man  richtete  die  Herstellung  von  Glasuren  für  die  Keramik 
in  großem  Maßstabe  ein,  ferner  die  Anfertigung  von  Farb¬ 
körpern  für  Email  nach  neuen  Gesichtspunkten,  sowie  die  von 
Schmelz-  und  Druck  färben,  von  Purpurfarben,  Scharffeuer¬ 
farben  für  Auf-  und  Unterglasur,  kurzum  von  hochfeuerbestän¬ 
digen  Farben  aller  Art.  Hand  in  Hand  damit  blühte  ein  um¬ 
fangreiches  und  ausgedehntes  Handelsgeschäft  mit  fast  allen 
für  die  genannten  Fabrikationszrweige  in  Frage  kommenden 
Hilfsstoffen.  In  neuester  Zeit  hat  sich  die  Firma  noch  ganz 
besonders  auf  das  Schmelzen  fertiger  Emaillen  nach  erprobten 
Zusammensetzungen  in  großem  Umfange  verlegt,  wodurch  sie 
manchem  unter  Kohlennot  leidenden  Werke  aus  schlimmer  Ver¬ 
legenheit  half  und  weiter  helfen  wird,  auch  betreibt  sie  die 
Herstellung  vorzüglicher  Weißtrübungsmittel  für  Email.  Der 
Fabrikbetrieb  ist  mit  den  neuesten  technischen  Einrichtungen 
ausgerüstet,  es  ist  darin  ein  Stamm  alter  Mitarbeiter  be¬ 
schäftigt,  die  zum  Teil  mit  der  Firma,  ihr  25jähriges  Jubiläum 
begehen,  jedenfalls  ein  Beweis  für  das  ungetrübte  Zusammen¬ 
gehen  zwischen  Arbeiterschaft  und  Geschäftsführung.  Die  Er¬ 
zeugnisse  der  Firma  Reimbold  &  Strick  sind  unter  der  Wort¬ 
marke  „Eresco“  geschützt.  Möge  die  Jubilarin  auf  den  alten 
bewährten  Bahnen  beharrlich  fortschreitend  sich  weiterhin 
günstig  entwickeln. 

Reichsnotopfer-Zahlung  durch  Kriegsanleihe.  In  der 

Presse  tauchen  immer  wieder  Mitteilungen  des  Inhalts  auf,  daß 
die  Frist,  binnen  welcher  selbstgezeichnete  Kriegsanleihe  zum 
Vorzugskurse  auf  das  Reichsnotopfer  in  Zahlung  gegeben 
werden  kann,  über  den  31.  Dezember  1920  hinaus  verlängert 
werde  oder  schon  verlängert  worden  sei.  Es  kann  nicht  nach¬ 
drücklich  genug  darauf  hiwgewiesen  werden,  daß  alle  diese 
Nachrichten  falsch  sind  und  daß  keinesfalls  beabsichtigt  ist. 
eine  allgemeine  Verlängerung  der  Frist  eintreten  zu  lassen.  Die 
Abgabepflichtigen  werden  deshalb,  wenn  sie  des  Vorteils  der 
Inzahlunggabe  von  Kriegsanleihe  zum  Vorzugskurs  nicht  ver¬ 
lustig  gehen  wollen,  gut  daran  tun,  sich  durch  solche  Meldungen 
nicht  irre  machen  zu  lassen,  sondern  alsbald  ihre  Maßnahmen 
zur  Hingabe  der  Kriegsanleihe  zu  treffen.  Beschleunigung  ist 
um  so  mehr  erforderlich,  als  Gefahr  besteht,  daß  die  Banken 
gegen  Ende  des  Jahres  bei  dem  zu  erwartenden  großen  Andrang 
nicht  mehr  imstande  sind,  die  erforderlichen  Bescheinigungen 
der  Selbstzeichnung  rechtzeitig  auszustellen.  Für  den  Abgabe¬ 
pflichtigen  sollte  es,  auch  wenn  er  einen  Steuerbescheid  nicht 
in  Händen  hat,  keine  zu  schwere  Aufgabe  sein,  den  ungefähren 
Betrag  seiner  Abgabe  sich  selbst  auszurechnen  und  danach  sich 
mit  der  Zahlung  durch  Kriegsanleihe  einzurichten.  Erforder¬ 
lichenfalls  kann  er  bei  dem  Finanzamt  den  voraussichtlichen 
Betrag  der  Steuer  in  ungefährer  Höhe  erfahren.  Zuvielzah¬ 
lungen  werden  in  Kriegsanleihe  zurückerstattet  und.  wenn  sie 
mehr  als  300  M  betragen,  mit  5  v.  H.  verzinst. 

Katalog  für  die  Literatur  aller  Wissenschaften.  Die  eng¬ 
lische  Royal  Society  hielt  kürzlich  in  London  eine  internationale 
Konferenz  zur  Schaffung  eines  großen  Kataloges  für  die  ge¬ 
samte  Literatur  aller  Wissenschaften  ab.  Es  beteiligten  sich 
daran,  wie  das  „Chemical  Trade  Journal“  berichtet,  Abgeordnete 
fast  aller  europäischen  »Staaten,  ferner  von  Indien,  Japan  und 
den  Vereinigten  Staaten.  Deutschland  ist  unter  den  Teil¬ 
nehmern  nicht  erwähnt. 

Vereine  und Lehranstalten 

Verband  des  Deutschen  Flachglas-Großhandels.  Die  folgen¬ 
den  Verbände:  Verband  Deutscher  Glasgroßhändler  (Crefeld) 
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Verband  Ostdeutscher  Glas  Großhändler  (Berlin)  und  Schutz¬ 
verband  der  'Spiegelglashändler  Ostdeutschlands  einschließlich 
Groß-Berlins  (Berlin)  haben  sich  zu  einem  gemeinsamen  Ver¬ 
band  unter  dem  Namen  „Verband  des  Deutschen  Flachglas- 
Großhandels“  zusammengeschloissen.  Sitz  des  Verbandes  ist 
Berlin.  Die  Geschäftsstelle  befindet  sich  Berlin  iSW  48,  Wil¬ 
helmstraße  141. 

Werkstättenschule  für  Keramik.  Die  Wienerberger  Ziegel- 
fabriks-  und  Baugesellschaft  eröffnet  in  ihrer  Tonwarenfabrik 
in  Wien  am  1.  Dezember  eine  Werkstättenschule  für  Keramik 
mit  Tagesunterricht.  Mit  der  Leitung  der  Schule  wurde  vom 
Staatsamte  für  Handel  und  Gewerbe  der  als  Keramiker  be¬ 
kannte  Professor  Robert  Obsiger  betraut.  Eine  Reihe  hervor¬ 
ragender  Fachmänner  werden  als  Lehrer  an  der  iSchule  wirken. 
Ein  Aufsiehtokomjtee  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  der  Wiener¬ 
berger  Ziegel  fab riks-  und  Baugesellschaft  Ingenieur  Dr.  Wil¬ 
helm  Exmer,  Präsidenten  des  Technischen  Versuchsamtes,  wird 
die  Leistungen  der  Schule  überwachen.  Der  Unterricht  dauert 
sechs  Semester,  davon  sind  drei  Semester  ausschließlich  prak¬ 
tischer  Arbeit  gewidmet.  Absolvierte  Bürger-  oder  Untermittel¬ 
schule  sowie  zeichnerische  und  plastische  Begabung  sind  Auf¬ 
nahmebedingung.  Die  Einschreibungen  finden  im  Laufe 
November  statt.  Die  Aufnahmebewerber  haben  sich  einer  Auf¬ 
nahmeprüfung  zu  unterziehen. 

österreichische  Gesellschaft  für  Wärmewirtschaft,  Wien. 
Zum  Präsidenten  wurde  Dr.  Wilhelm  Exner,  zu  Vizepräsidenten 
J.  Kurz  und  Prof.  Dr.  Rintelen  gewählt.  Generalsekretär  ist 
Dr.  M.  Dolch,  Privatdozent  an  der  Technischen  Hochschule  in 
Wien. 

Ein  niederländisch-hanseatischer  Wirtschaftsverband.  Zur 

Förderung  des  Handels  und  zur  Bekämpfung  der  Zwangswirt¬ 
schaft  wurde  unter  Beteiligung  maßgebender  Kreise  ein  nieder¬ 
ländisch-hanseatischer  Wirtschaftsverband  errichtet,  dessen 
Ehrenpräsident  Baron  Gevers,  Niederlands  Gesandter  in  Ber¬ 
lin,  wird. 

Marktlage 

Die  Lage  der  böhmischen  Porzellanindustrie.  Über  die 
gegenwärtige  Lage  der  tschechoslowakischen  Porzellanindustrie 
geht  von  dem  Wirts ebaif  tsiverb afnde  der  böhmischen  Porzellan- 
industrie  in  Karlsbad  eine  längere  Darlegung  aus,  der  wir 
folgendes  entnehmen:  Die  Kohlenversorgung  der  Verbands¬ 
fabriken  ist  in  den  Monaten  August  und  iSepteniber  ganz  be¬ 
sonders  ischlecht  gewesen.  An  und  für  sich  iwurde  das  Kontin¬ 
gent  der  Porz ellahinldustrle  in  diesen  beiden  M-onOten  um  rund 
40  v.  Id.  gestrichen.  Trotzdem  haben  viele .  Fabriken  von  den 
tibriggebliebenen  60  v.  H.  nur  geringe  Mengen  erhalten  und 
mußten  infolgedessen  den  Betrieb  zeitweilig  sehr  einschränken. 
Der  größte  Teil  der  Kohle  wird  der  Zuckerindustrie  angewiesen 
und  infolgedessen  müssen  alle  anderen  Industrien  Zurückbleiben. 
Diese  äußerst  geringe  Kohlenbelieferung  ist  für  einzelne  Ver¬ 
bandsfabriken  geradezu  verhängnisvoll.  Besonders  unzureichend 
ist  die  Belieferung  aus  dem  iBriixer  und  Kladnoer  Becken.  Die 
Gipsbelieferung  erfolgt  jetzt  durch  die  Thüringer  und  Harzer 
Gipsfabriken  in  halbwegs  ausreichendem  Maße.  Die  Einfuhr¬ 
freiliste,  auf  der  verschiedene  wichtige  Roh-  und  Hilfs'sboffe  der 
keramischen  Industrie  sich  befinden,  isoll  in  der  nächsten  Zeit 
bekannt  gemacht  werden.  Es  wäre  dringend  notwendig,  daß 
diese  kleine  Erleichterung  beim  Bezüge  notwendiger  Rohstoffe 
aus  dem  Anslande  sobald  als  möglich  in  Kraft  tritt.  Allerdings 
fehlen  auf  der  Einfuhrfreiliste  verschiedene  besonders  wichtige 
Hilfsstoffe,  wie  Buntdruck,  Glanizgold  usw.  Es  muß  daher  neuer¬ 
dings  beantragt  werden,  daß  diese  Erzeugnisse  noch  nachträg¬ 
lich  auf  die  Einfuhrfreiliste  gesetzt  werden,  zumal  sie  im  In- 
lande  nicht  erzeugt  werden.  —  Eine  ganz  bedeutende  Belastung 
der  Industrie  wird  das  geplante  neue  Krankenversicherungs¬ 
gesetz  im  Gefolge  haben.  Es  ist  vor  allem  notwendig,  daß  die 
Erhöhung  der  durchschnittlichen  Verdienste  einerseits  und  der 
Krankengelder  andererseits  nicht  in  dem  'beabsichtigten  rieisU 
Ausmaße  durchgeführt  wird.  Die  neue  iBrot-  und  Mehlpreis- 
verordnung  bedeutet  an  und  für  sich  eine  durchgehende  Lohn¬ 
erhöhung  von  rund  6  v.  H.  Den  vielfachen  Bemühungen  ist  es 
gelungen,  eine  kleine  Milderung  einzelner  Härten  in  der 
Durchführungsverordnung  zu  diesem  Gesetze  izu  erwirken.  Eine 
schwere  Belastung  droht  der  Industrie  durch  die  neuerdings  /ge¬ 
plante  Frachterhöhung,  ebenso  durch  den  bekannten  Bankierlaß. 
dessen  Durchführung  tatsächlich  zu  einem  Zusammenbruch  ein¬ 
zelner  Verbanldsfalbriken  bei  der  gegenwärtigen  (Stockung  in 
unserem  Gewerbe  führen  würde.  Dazu  kömmt,  daß  in  letzterer 
Zeit  eine  neue  Vorschrift  heraüsgek omimen  ist,  laut  welcher  an 
der  Grenze  sämtliche  Exportkisten  und  Waggons  umgepackt 
werden  sollen.  Auch  hier  ist  es  notwendig,  eine  Milderung  im 
Wege  der  Hausbeschau  durch  Organe  der  Einanzverwaltung  zu 
erwirken.  Das  alles  sind  Verfügungen,  die  die  Ausfuhr  stark 
behindern.  Eine  merkliche  Besserung  in  der  Airs  atz  kr  ise  ist 
noch  nicht  eingetreten.  Es  gibt  einzelne  kleinere  Fabriken,  die 
seit  einigen  Monaten  nahezu  gar  keinen  Versand  gehabt  haben. 
Manche  Staaten  haben  förmliche  Einfuhrverbote  auf  ’Porzellan- 
geschirr  erlassen.  Hierzu  kommen  die  unnatürlich  hohen  Agio¬ 


zuschläge  jn  einzelnen  Nachfolgestaaten.  Es  muß  immer  wieder 
auf  die  dringende  Notwendigkeit  des  Abschlusses  von  Handels¬ 
verträgen,  zumindest  mit  den  benachbarten  Staaten,  hingewiesen 
werden.  Für  unsere  Industrie  ist  besonders  die  Wiederauf¬ 
nahme  des  amerikanischen  Geschäftes  von  allergrößter  Wichtig¬ 
keit.  Eine  dringende  Notwendigkeit  ist  die  Flüssigmachung  der  ! 
Vorkriegsforderungen  in  den  Ententestauten.  Nach  langwierigen,  j 
äußerst  schwierigen  Verhandlungen  mit  dem  Verbände  der  Ke- 
ramarbeiter  in  Fischern  wurde  ein  neues  Lohnabkommen  mit  der  }. 
Arbeiterschaft  getroffen.  Es  mußte  neuerdings  eine  allgemeine  : 
Erhöhung  der  Löhne  bewilligt  werden.  Gleichzeitig  wurde  der  j 
Arbeiterschaft  §in  Bekleidungsbeitrag  bewilligt.  Der  Aufwand 
hierfür  wird  rund  1  800  000  Kr  betragen,  wovon  1  500  000  Kr  die  - 
Fachsektion  für  die  tschechoslowakische  Porzellanindustrie  bei 
der  Kommission  für  auswärtigen  Handel  und  800  000  Kr  der 
Wirts  chaiftsverband  selbst  tragen  wird.  In  den  Beratungen  mit 
den  Vertretern  der  Arbeiterschaft  wurde  auch  ein  Ausbau  der 
Arbeitslosenunterstützung  in  Aussicht  gestellt.  Gegenstand 
wiederholter  Beratungen  sind  die  Steuerfragen.  Die  willkür¬ 
liche  Festsetzung  der  Gerne ind e Umlagen  in  vielen  Orten  'bildet  j 
eine  vernichtende  Belastung  der  Industrie;  hier  Abhilfe  zu 
schaffen,  ist  unerläßlich.  Zumindest  sollte  die  Festsetzung  eines  . 
Höchstsatzes  bei  den  Geraeindeumlagen  erwirkt  werden.  Durch 
die  unnatürliche  Höhe  der  Gern eind ©Umlagen  kommt  ©s  wieder¬ 
holt  vor,  daß  die  Steuervorschreiibungen  einen  höheren  Betrag 
ausmachen,  als  der  iGewinn  der  Unternehmung  .selbst  beträgt.  —  j 
Hinsichtlich  der  Einbekenntnisse  für  die  Vermögensabgabe  .sind  -j 
wir  damit  beschäftigt,  die  Richtlinien  für  die  Verbandsmit-  . 
glieder  auszuarbeiten,  um  hier  eine  einheitliche  Grundlage  zu 
schaffen.  Hierzu  muß  aber  noch  dais  Ergebnis  der  Verhand¬ 
lungen  mit  dem  Finanzministerium,  die  in  der  nächsten  Zeit 
hinsichtlieh  der  Bevviertungsischlüssel  .stnttfinden  'sollen,  abge¬ 
wartet  werden.  Der  Gesetzentwurf,  laut  welchem  den  größeren 
Unternehmungen  die  Pflicht  zum  Baue  neuer  Häuser  im  Ver¬ 
hältnisse  zur  wirtschaftlichen  Größe  auifgetratgen  werden  soll.  ' 
kann  bei  entsprechender  Abänderung  einzelner  Bestimmungen 
von  der  Industrie  mit  eiinem  gewissen  Wohlwollen  aufgenommen 
werden.  Es  ist  aber  unbedingt  notwendig,  daß  die  betreffenden 
Industriellen,  wenn  sie  derartige  Neubauten  ausführen,  auch 
wirklich  das  vollste  Verfügungsyecht  über  die  dadurch  ge-  ; 
schuf fenen  Wohnungen  dauernd  bekommen.  —  Wie  bereits  ge¬ 
meldet,  wurden  für  die  Porzellanausfiuhr  heue  Richtlinien  fest¬ 
gesetzt,  die  vom  Amt  für  auswärtigen  Handel  mit  provisorischer  j 
Geltung  genehmigt  wurden.  Für  .Länder  mit  guter  Valuta  , 
wurden  Nettopreise  eingeführt,  in  welche  die  früher  erhobenen  ; 
Valutaizuschläge  eingerechnet  wurden.  Während  früher  ein  ein¬ 
heitlicher  Grundpreis  und  für  jeden  Staat  besondere  Valutazu- 
schläge  galten,  besteht  jetzt  für  jedes  Land  ein  eigener  Preis. 
Deutschland  .gilt  als  'Staat  mit  vollwertiger  Valuta.  Für  die 
Länder  mit  schlechter  Valuta  wurden  die  Preise  in  tschecho¬ 
slowakischen  Kronen  bestimmt,  zu  denen  ein  einheitlicher  Zu¬ 
schlag  von  80  v.  H.  hinzukommt.  Bevor  ein  Exporteur  ausführt, 
ist  er  verpflichtet,  von  der  Bezugs falbrik  die  Preisliste  zu 
verlangen. 

Die  Lage  der  englischen  keramischen  Industrie.  Der 

Kohlenstreik  hat  auf  das  keramische  Gewerbe  eine  verheerende 
Wirkung  ausgeübt,  so  daß  schon  Ende  der  ersten  Woche  di 
meisten  Fabriken  schlossen  und  drei  Viertel  aller  Arbeiter  brot¬ 
los  wurden.  Die  Porzellanfabriken  in  Longton  mußten  als  erste 
einige  1000  Leute  entlassen,  bald  darauf  folgten  die  Steingut- 
fabriken  in  Hanley,  Burslem,  Turnstall  und  (Stoike.  In  der 
zweiten  Woche  waren  rund  70  000  Personen  ohne  Beschäftigung. 
Eine  kleine  Zahl  von  Fabriken  mit  großen  Kohlenvorräten 
konnte  den  Betrieb  der  Malereien  und  der  Brennöfen  bis  Ende 
Oktober  durchhalten,  und  ein  halbes  Dutzend  bis  Anfang  No¬ 
vember  hinein.  Einige  wenige  Betriebe  mit  Gasfeuerung  hatten 
etwas  Vorteil  gegenüber  den  anderen;  diese  Betriebsart  ist  aber  1 
bis  jetzt  noch  izu  sehr  im  Versuchsistadium,  um  allgemein  nützen 
zu  können. 

In  den  letzten  Monaten  haben  die  .Fabriken  zum  Teil  die 
Herstellung  von  mattglasierten  Steingutfiguren  aufgenommen. 
die  vor  dem  Kriege  vom  Festlande  eingeführt  wurden;  als 
Farbe  wird  überwiegend  Altelfenbein  genommen,  die  Kostüme 
und  Zieraten  erhalten  lebhafte  Töne.  Das  Fleisch  läßt  man 
weiß,  die  Figuren  sehen  aus,  als  ob  sie  aus  Elfenbein  und  Bux- 
baum  oder  Ebenholz  hergestellt  wären,  was  sich  besonders  für 
klassische  Statuen  eignet.  (Die  Herstellung  von  Terrakotta¬ 
figuren  hingegen  ist  noch  nicht  bedeutend;  man  beschränkt  sich  i 
auf  die  Wiedergabe  kleiner  klassischer  Tanagrafiguren.  Die  : 
Fabrikation  von  buntglasiertcn  (Steingutfiguren  belebt  sich 
wieder.  Auch  Porzellanfiguren  in  unglasiertem  Biskuit  und 
solche  mit  weißer  Glasur  kommen  wieder  auf.  Die  Preise  sind 
/sehr  hoch,  bessere  Artikel  steigen  noch  immer. 

Die  Lage  der  keramischen  Industrie  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.  Die  Eirifuhr  der  Vereinigten  Staaten  an  . 
Steingut-  und  Porzellanwaren  betrug  in  den  ersten  acht  Mo¬ 
naten  d.  J.  7,2  Mill.  Dollar  und  zeigt  damit  der  entsprechenden 
Zeit  des  Vorjahres  gegenüber,  in  der  für  nur  4,1  Mill.  Dolla/r  j 
eingeführt  wurden,  eine  bedeutende  iZunahme.  An  der  dies¬ 
jährigen  Einfuhr  sind  dekorierte  Porzellanwaren  mit  3,9  Mill. 
Dollar  beteiligt,  wovon  0,4  Mill,  Dollar  aus  Deutschland  und 
etwa  ebensoviel  aus  Frankreich  kamen.  England  war  mit 
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0.35  Mill.  Dollar  vertreten.  .Einen  ganz  bedeutenden  Betrat  der 
Einfuhr  wies  Japan  auf.  woher  für  2.5  Mill.  Dollar  Ährt 
urden.  Im  vorigen  Jahre  wurden  in  der  gleichen  Zeit  aus 
diesem  Lande  für  nur  0.9  Mill.  Dollar  einSrt  «“  n*  .t 

cJlf'-f riGr ier  h0VI\'  WmdG  im  von  2,4  Mül  Dollar  ein- 

0  3  Mm  tSSi  ZWar  kTmen  1’5  MilL  aus  England  und 

nni  p  ‘  k)?1Ur  ai,a  *^pan-  1,10  Ausfuhr  der  Union  an  Steingut- 
1  an  waren  betrug  in  den  ersten  acht  Monaten  d  .J 

Dnll^r  qtD-°  ar;  wovo'‘  Dollar  T’orzellaiiiwaren.  0.75  v=  ' 

und  22  mS^’doIU6'  f’4°  ¥];  l)f»-T  Waren  fiir  Altäre  Zwecke 
,1L  H0,,alr  feuerfeste  Steine  waren.  In  letzterem  Ar¬ 
tikel  wurden  an 449  Mille  ausgeführt,  während  an  gewöhnlichen 
Mauersteinen  7612  -Mille  im  Werte  von  0,4  Mill.  Dollar  ausge- 
fuhrt  wurden.  Die  Lage  der  Industrie  ist  im  allgemeinen 

besf,)1K].er'\  mol(lon  die  Betriebe  in  Ohio, 
i  ü  die„  Rohstoffrage  .  sich  in  letzter  Zeit  besser  angelassen 
habe.  Kohlenknappheit  macht  sich  indessen  noch  in  vielen  Be¬ 
trieben  geltend,  -so  daß  manche  Großbetriebe  an  die  Einstellung 
eigener  Kohlenwagen  denken.  So  steht  eine  bedeutende  Fabrik 
"egen  der  Anschaffung  von  10  Kohlenwagen  in  Unterhand¬ 
lungen,  womit  diese  Firma,  falls  die  Vergebung  des  Auftrages 
erfolgen  sollte,  die  erste  Fabrik  ihrer  Art  sein  würde,  die  eigene 
Kohlenwagen  laufen  hat.  Die  Nachfrage  nach  keramischen  Er¬ 
zeugnissen  von  seiten  des  Kleinhandels  hat  in  letzter  Zeit  zu¬ 
genommen,  so  daß  man  die  künftige  Entwicklung  der  Industrie 
im  allgemeinen  günstig  beurteilt. 

Die  Möglichkeiten  einer  keramischen  Industrie  in  Nor- 
wegen.  Der  Bedarf  Norwegens  an  keramischen  Erzeugnissen 
aller  Art  wird  auf  etwa  50  Mill.  Kr  im  Jahr  geschätzt.  Der 

zwei  Drittel  wurde  bisher 


überwiegende  Teil  hiervon  oder  über 

aus  dem  Auslande  eingeführt.  Angesichts  dieser  Sachlage 
machen  sich  ui  Norwegen  Bestrebungen  geltend  zur  Schaffung 
einer  einheimischen  keramischen  Industrie.  Der  Staatsgeologe 
C  lof  Andersten  in  Kristiania  hat  nun  kürzlich  ausgeführt,  daß 
.Norwegen  günstige  Bedingungen  hat.  sich  eine  eigene  bedeu¬ 
tende  keramische  Industrie  in  erster  Reihe  zur  Herstellung  von 
feuerfesten  Erzeugnissen  zu  schaffen.  Die  Rohstoffe  Dolomit 
und  Quarzit  sind  m  Norwegen  reichlich  vorhanden.  Bei  der 
fortschreitenden  Elektrifizierung  des  Landes  hätte  eine  ein¬ 
heimische  Industrie  zur  Herstellung  von  technischem  Porzellan 
von  vornherein  die  günstigsten  Möglichkeiten.  Dem  norwe¬ 
gischen  Reichstag  ist  vorgeschlagen  worden,  ein  dauerndes 
r  orschungs-Institut  für  feuerfeste  Erzeugnisse  zu  gründen. 


Die  Lage  der  Tafelglasindusfrie.  Nachdem  die  iSchlesisch- 
Lausitzer  Tafelglashütten  infolge  der  Belebung  des  Geschäfts 
von  ihren  Vorräten  größtenteils  befreit  -werden  konnten,  haben 
sich  sämtliche  Hütten  verpflichtet,  ihre  zurzeit  gültigen  Ver¬ 
kaufspreise  fiir  Tafelglas  unter  Ausschluß  jedes  billigeren  Ab¬ 
satzes  zu  halten  und  alle  etwa  laufenden  billigeren  Angebote 
zurückzuziehen.  Die  Preiskommission  des  Verbandes  Ost¬ 
deutscher  Glashändler  hat  dementsprechend  neue,  den  heutigen 
Preisen  der  Hütten  angepaßt  bzw.  erhöhte  Verkaufspreise  her¬ 
ausgegeben.  Die  sächsischen  Hütten  sind  weiter  gut  beschäftigt, 
ebenso. die  rheinischen  Hütten. 

Die  Lage  der  böhmischen  Fensterglasindustrie.  Durch  das 
W  lederauftreten  dos  belgischen  und  deutschen  Wettbewerbes 
amf  dem  Weltmarkt  ist  diese  wichtige  Ausführindustrie  der 
I  schechoslowakei  in  große  -Schwierigkeiten  geraten..  Die 
Stockung  im  Absatz  hat  dazu  -geführt,  daß  zahlreiche  Fabriken, 
die  nicht  über  die  nötige  finanzielle  Rückendeckung  verfügen, 
genötigt  waren,  das  Glas  tief  unter  ihrem  Selbstkostenpreis  zu 
\  erschleudern.  Es  droht  demnach  dieser  vor  kurzem  noch 
blühenden  Industrie  eine  schwere  Krise,  'die  nur  durch  'kräftige 
W  iederbelebung  ider  Bautätigkeit  im  Inlande  gemildert  werden 
könnte,  die  allein  den  Fabriken  die  Möglichkeit  bieten  würde, 
die  Preise  ihres  Erzeugnisses  mit  den  gewaltig  gestiegenen  Ge¬ 
stehungskosten  in  Einklang  zu  bringen,  ln  den  letzten  Tagen 
sprach,  daher  eine  Abordnung  der  mord-böhmischen  Glas- 
industriellen  bei  den  Ministern  der  Finanzen  und  des  Außen¬ 
handels  vor  und  überreichte  ihnen  eine  Denkschrift,  in  der  die 
Beschwerden  und  Wünsche  dieses  so  wichtigen  Industrie¬ 
zweiges  zu  sammi  eng  efa  ß  t  sind.  Die  Denkschrift  kehrt  sich 
hauptsächlich  -gegen  die  von  der  Regierung  herausgegebene n 
Erlasse,  die  die  G las ind-us-tri ©betriebe  in  ihrer  Lebensfähigkeit 
bedrohen. 

Die  Lage  der  amerikanischen  Glasindustrie.  Die  Lage  der 
amerikanischen  Glasindustrie  ist  in  letzter  Zeit  etwas  günstiger 
geworden,  nachdem  verstärkte  Nachfrage  in  manchen  Erzeug¬ 
nissen  eingetreten  -ist.  Vielfach  hat  die  Industrie  indessen  mit 
Arbeiterschwierigkeiten  zu  kämpfen  und  manche  Glasfabriken 
in  den  Distrikten  Wheeling  und  Bellaire  arbeiten  nur  mit  75 
bis  80  v.  H.  ihrer  Produktionsfähigkeit.  Besonders  die  Be¬ 
schaffung  von  jugendlichen  Arbeitern  macht  -Schwierigkeiten. 
Auch  die  Beschaffung  von  Heizstoffen  -ist  oft  mühsam.  So  -hat 
sich  eine  Anzahl  von  Glasfabriken  im  Staate  Ohio  infolge 
Knappheit  an  Naturgas  veranlaßt  gesehen,  Erdölfeuerung  ein¬ 
zuführen.  Große  Beachtung  schenkt  marn  -der  Entdeckung  eines 
bedeutenden  Glassandlagers  in  der  Nähe  von  Sterns,  Kentucky. 
Größere  Proben  dieses  Sandes  sind  in  eine  Glasfabrik  zu  Ver¬ 
suchszwecken  überführt  worden  und  die  damit  angestellten 
Versuche  sollen  durchaus  befriedigend  ausgefallen  sein.  — 
Unter  den  Erzeugnissen,  die  gegenwärtig  besonders  stark  gehen. 


dnd  besonders  gravierte  Gläser  zu  erwähnen,  die  besonders 
\  f’i^'i  ra^  sind.  Eine  Reihe  von  Fabriken,  die  in  diesem 
Artikei  bpezialmuster  bersteilen,  sind  fiir  Monate  hinaus  mit 
Aufträgen  versehen.  In  Canada  macht  sich  eine  besonders 
^  V  v(i  JyiaPPheit  an  .Glashäfen  bemerkibar,  di o  demgemäß  einen 
«uten  Absatzartokel  bilden. 

Saarländische  Klagen  über  deutsche  Lieferanten,  ln  weiten  AlluemeineS 

Kreisen  des  deutschen  Ausfuhrhandels  scheint  man  sich  noch  flUöemc,neS 
kernen  rechten  Legriff  von  der  schwierigen  Lage  der  saar¬ 
ländischen  Bevölkerung,  insbesondere  der  Bezieher  deutscher 
aren  zu  machen.  Der  mit  saarländischen  Abnehmern  arbei¬ 
tende  deutsche  Ausfuhrkaufmann  oder  Industrielle  sollte  nicht 
wie  dms  leider ;  so  oft  geschieht,  durch  unfreundlichen  Ton  im 
-brieflichen  Verkehr  oder  in  der  irrigen  Annahme,  daß  der  Saar- 
ander  ein  zahlungskräftigerer  Kunde  sei  als  der  in  Deutsch¬ 
land  wohnhafte  .  Abnehmer,  durch  Berechnung  hoher  Ausfuhr¬ 
preise  seinen  bisherigen  Kunden  die  Lust  an  -1er  Aufrechter¬ 
haltung  geschäftlicher  Beziehungen  mit  Deutschland  benehmen. 

Die  deutsche  Geschäftswelt  ist-  in  der  Lage,  -durch  Entgegen¬ 
kommen,  aber  -auch  durch  Verständnislosigkeit  (gegenüber  der 
Saarländer  die  Bande  sowohl  wirtschaftlicher  als  auch  politischer 
Zugeli öi igkoit  des  Saarlandes  zu  Deutschland  zu  festigen  oder 
zu  lockern;  sie  sollte  durch  ihr  Verhalten  dazu  beitragen,  daß 
die  -heute  aus  -den  Kreisen  der  saarländischen  Kaufmannschaft 
lautwerdenden  Klagen  über  unfreundliches  Verhalten  deutscher 
Lieferanten  verstummen. 

Britisch  Indien.  Zahlungsbedingungen.  Unser  indischer 
Korrespondent  schreibt  uns:  Ich  kann  zu  meiner  Freude  heute 
mit-teilen.  d>aß  die  britisch-indische  Regierung  nicht  mehr  auf 
cif  Calcutfca-Quotierung  -(Zahlung  nach  Ankunft  hier)  besteht, 
sondern  den.  Importeuren  durchaus  freie  Hand  läßt.  Es  besteht 
'demnach  kein  Grund  mehr,  »den  Wünschen  dieser  oder  jener 
Importeure  zu  willfahren,  hier  zahlen  zu  wollen  nach  Aus¬ 
lieferung  der  Ware  oder  gar  nach  60  Tagen  Kredit.  Wer  es 
ehrlich. meint,  .bezahlt  gern  fob  Hamburg.  Es  kann  dies  als  ein 
Prüfstein  für  die  Vertrauenswürdigkeit  einer  Firma  angesehen 
werden.  Nur  solche  Finnen,  die  nicht  zahlen  können,  ver¬ 
steifen  sich  auf  die  Bedingung  cif  Calcutta  und  auf  60  Tage 
Ziel  in  der  Hoffnung,  die  Ware  zu  verkaufen  und  von  dem 
Erlös  den  Fabrikanten  izu  bezahlen.  Es  gibt-  auch  Firmen,  die 
zwar  Geld  haben,  aber  . die  Waren  dennoch  nicht  ausliefern,  wenn 
die  hiesigen  Marktpreise  sich  inzwischen  ungünstiger  gestaltet 
haben.  In  jedem  Falle  ist  Zahlung  nach  Ankunft  hier,  selbst 
gegen  Dokumente,  eine  gewagte  Sache,  heutzutage  mehr  denn 
je.  Natürlich  können  Ausnahmen  gemacht  werden,  aber  dann 
müssen  die  Fabrikanten  wissen,  mit  wem  sie  es  zu  tun  haben. 


Firmcnnachrichtcn 

Porzellanfabrik  Lorenz  liutschenreuther  Akt.-Ges„  Selb.  /PPam:v 

Nach  dem  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  vom  1.  Juli  1919  bis  *  * 

30.  Juni  1920  war  -das  -Ergebnis  trotz  der  besonders  durch 
Kohl.enmangel  sehr  erschwerten  Fabrikation  und  der  in  der 
Betriebszeit  bedeutend  gestiegenen  Ausgaben  für  Rohstoffe  und 
Gehälter,  Löhne  und  sonstige  Unkosten  günstig.  Die  Nachfrage 
nach  allen  Erzeugnissen  der  Gesellschaft  war  im  In-  und  Aus¬ 
land  sehr  rege  und  der  Auftragsbestand  groß.  Der  i,m  deutschen 
Geschäft  durch  Rückgängigmachung  von  Aufträgen  eingetretene 
allgemeine  Rückschlag  hat  auch  die  Gesellschaft  betroffen.  Sie 
konnte  jedoch  durch  günstige  Ausfuhrgeschäfte  dafür  einen 
Ausgleich  schaffen,  so  daß  ihr  Auftragsbestand  noch  befriedi¬ 
gend  ist  und  den  'Schluß  auf  eine  weitere  günstige  Entwicklung 
•zuläßt,  wenn  nicht  außergewöhnliche  wirtschaftliche  Ereignisse, 
besonders  Brennstoff-mangel,  eintreten.  Der  Rückgang  des 
Reingewinns  der  Kaoli-nschlänimerei  in  Fischern  bei  Karlsbad 
ist  auf  die  bedeutend  gewachsenen  Gestehungskosten  und  die 
.schlechten  Emähruugs-  und  Arbeiterverhältnisse  zuruekzu- 
fiihrcn.  Eine  Besserung  -sei  in  nächster  Zeit  kau-m  zu  erwarten. 

Nach  Abschreibungen  in  Höhe  von  insgesamt  519  928  M  bleibt 
ein  Gewinn  von  1  665  572  M.  aus  dem  mit  Rücksicht  auf  den 
durch  das  Spa-<Abkonimen  zu  erwartenden  Brennstoffmangc! 
eine  besondere  Rückstellung  fiir  feuertechniscbe  Versuche 
zwecks  Kohlenersparnis  in  Höhe  von  200  000  M  vorgesehen 
wenden.  Weiter  erforderten:  Beitrag  zur  Arbeiterinvaliden¬ 
kasse  100  000  M,  Beitrag  fiir  örtliche  Wohlfahrtspflege  50  000  M. 
Grumlerwerbssteuerreserve  10  000  M,  Zuführung  zum  Delkre- 
derefonds  100  000  AI,  Einrichtung  einer  *  S  o  rnl  o  rr  es  e  r  ve  100  000  M, 
Gewinnanteil  fiir  den  Aufsichtsrat  102  475  M.  ferner  für  den 
Vorstand  und  besondere  -Zuwendungen  an  Prokuristen  142  2S1  M, 

25  v.  .H.  an  die  Aktionäre  750  000  M.  -Danach  bleibt  ein  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  von  110  815  51. 

Porzellanfabrik  E.  &  A.  Müller  Akt,-Ges„  Schönwald.  Das 
Unternehmen  konnte  1919/20  der  erhöhten  Nachfrage  nur  teil¬ 
weise  entsprechen,  -da  die  Betriebe  wegen  Kohleninangels  und 
anderer  Schwierigkeiten  nicht  voll  ausgonutzt  werden  konnten. 

Die  Umsätze  konnten  jedoch  gegen  das  Vorjahr  erhöht  werden. 

Der  Reingewinn  einschließlich  34  410  M  (i.  V.  18  043  M)  Vortrag 
beträgt  nach  185  881  M  (50  595  M)  erhöhten  Abschreibungen 
231  782  M  (134816  M),  woraus  12  (8)  v.  II.  Dividende  verteilt. 

15  000  M  einer  Grumlerwerbssteuerreserve  und  32107  M 
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sonstigen  Rücklagen  zu  ge  wiesen  werden  bei  38B17  M  Vortrag. 
Von  der  gegen  Ende  des  Geschäftsjahres  eimgetretenen  Ansatz- 
Stockung*  sei  auch  die  Gesellschaft  betroffen  worden.  Man  nehme 
aber  noch  genügend  (Aufträge  für  das  ln-  und  Ausland  ins  neue 
Geschäftsjahr  hinüber. 

„Oepiag“  Porzellanindustrie  Akt.-Ges.,  Karlsbad.  Wie  ver¬ 
lautet,  beabsichtigt  die  Gesellschaft,  in  der  nächsten  /eit  eine 
Erhöhung  ihres  Kapitals  von  15  auf  30  Mill.  K  vorzunehmen. 

Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel  Akt.-Ges.,  Sophienau  in 
Schlesien.  Hauptversammlung :  27.  November  1920,  vormittags 
10  Uhr  in  den  Geschäftsräumen  der  Bankfirma  Oarsch,  ■Simon 
&  Co.,’ Kommanditgesellschaft,  Berlin  W  8.  Mohrenstr.  54/55. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellan-Fabrik  (vorm.  C.  Teichert) 
in  Meißen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  6.  Dezember 
1920,  nachmittags  ¥A  Uhr,  in  Meißen  im  Fabrikgebäude  der  Ge¬ 
sellschaft.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung 
des  Grundkapitals  um  1  300  000  M  durch  Ausgabe  von  1300  Stuck 
auf  den  Inhaber  und  je  1000  M  Nennwert  lautende,  ab  1.  Juli 
1920  gewinna.nteilberecht.igte  neue  Aktien  sowie  über  Begebung 
dieser  Aktien  unter  Ausschluß  des  unmittelbaren  gesetzlichen 
Bezugsrechts  der  bisherigen  Aktionäre  an  die  Commerz-  und 
Privat-Hank  Akt.-Ges.,  (Filiale  Dresden  m  Dresden,  mit  der  Ver¬ 
pflichtung,  1200  'Stück  der  neuen  Aktien  den  bisherigen  Aktio¬ 
nären  zum  Bezug  innerhalb  einer  Ausschlußfnst  anzubieten; 
Festsetzung  der  Einzelheiten  der  Ausgabe  der  neuen  Aktien. 

2  Beschlußfassung  über  eine  weitere  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  300  000  M  durch  Ausgabe  von  300  Stuck  auf  Namen 
und  über  je  1000  M  Nennwert  lautende  Vorzugsaktien  mit  er- 
gänzungs-  und  nachzahlungspflichtiger  VorzugsdmdenJde  bis  zu 
0  v  H  des  Nennwerts  und  mehrfachen  'Stimmrechts:  lest 
setzung  des  Mindestkurses  und  der  Art  und  Weise  der  Be¬ 
gebung  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Ak¬ 
tionäre  sowie  über  die  Ablösbarkeit  der  Vorzugsaktien  und  deren 
Befriedigung  im  Liquidationsfalle;  Ermächtigung  des  Vorstands, 
die  'zur  Ausführung  vorstehender  Beschlüsse  erforderlichen  Ver¬ 
einbarungen  namens  der  Gesellschaft  zu  treffen.  -  3.  Abände¬ 
rung  des  Gesellschaftsvertrags  m  Gemäßheit  der  vorstehenden 
Beschlüsse,  insbesondere  §  4,  'das  Grundkapital  betredlend,  b  1 
Stimmrecht.  §  28  Gewinnverteilung  sowie  ferner  Abänderung 
des  §  26,  Willenserklärung  des  Vorstands  betreffend.  4.  Er¬ 
mächtigung  des  Aufsichtsrats, _  Änderungen  des  Gesellschafts¬ 
vertrags  vorzunehmen,  die  lediglich  die  Fassung  betreflen. 

Ullersdorf  er  Werke,  Nieder-Ullersdorf,  Kreis  Sorau  N.-L. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  29.  November  !920,  Wör- 
mittags  10 H  Uhr,  im  Hotel  Brose  an  (Sorau  N  -L.  Tagesordnung. 
1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  600  000 
Mark  durch  Ausgabe  von  500  000  M  Inhaberstammaktien  und 
100  000  iM  auf  den  Namen  lautenden  Vorzugsaktien,  letztere  mit 
zehnfachem  Stimmrecht  und  einer  auf  den  Höchstsatz  von  b 
v  TI.  beschränkten  Gewinnbeteiligung  mit  dem  Rechte  auf  Divi 
denidennachizahlung  und  Rückzahlung  zum  Satze  von  110  v.  H . 
bei  Auflösung  der  Gesellschaft.  Ausschließung  des  gesetzlichen 
Bezugsrechts  der  Aktionäre.  Beschlußfassung  über  Bestim¬ 
mungen  bezüglich  der  Berechtigung  und  Verpflichtung  der  Ge- 
“Xhaft,  die  Vorzugsaktien.  —  Satze  von  110  v.  H.  Mn  Wege 
des  Rückkaufs  einzuziehen.  Festsetzung  der  sonstigen  Bedir 
gungen  der  Kapitalserhöhung.  -  2.  Änderungen  des  Gesellschafts¬ 
vertrags  *  a)  §i  3:  Änderung  der  Grundkapitalsziffer  und  Zer¬ 
legung  des  Aktienkapitals.  Einfügung  neuer  Bestimmungen 
über  die  Übertragbarkeit  der  Vorzugsaktien  und  die  Einziehung 
der  Vorzugsaktien,  b)  §  9:  Stimmrecht  der  Stammaktien  und 
der  Vorzugsaktien,  c)  Art  der  Beschlußfassung  in  der  General 
Versammlung,  d)  §  24:  Art  der  Verteilung  des  Reingewinns  auf 
die  Vorzugs-  und  Stammaktien  -in  Gemäßheit  _  der  zu  1  der 
Tagesordnung  gefaßten  Beschlüsse,  e)  §  25:  Die  bisherige  Be¬ 
stimmung  bezüglich  Inkrafttretens  des  Gesellschaftsvertrags  ist 
zu  streichen;  neu  ei nzu fügen  ist  die  Bestimmung  ^ber  die  vor¬ 
zugsweise  Befriedigung  der  Vorzugsaktien  bea  Auflösung  der 
Gesellschaft  —  3.  Ermächtigung  des  Aufsichtsrats,  Änderungen 
des  Geselfschaftsvertrags  vorzunehmen,  -die  lediglich  die  Fassung 
betreffen. 

Triton-Werke  Akt.-Ges.  (vormals  Ferdinand  Müller),  Mam¬ 
burg.  Außerordentliche  -Hauptversammlung:  30.  November  19^0, 
vorm.  10  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  -der  <*e Seilschaft,  Ham¬ 
burg  6,  Schanzenstr.  75/77.  Tagesordnung:  1.  (Beratung  und  Be¬ 
schlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals,  um  3 K  Mail.  M 
durch  Ausgabe  von  3500  neuen  Aktien  .zu  je  1000  M  nom.  auf 
8  Mill  -M  und  über  die  Modalitäten  der  Begebung  —  2.  Abände¬ 
rung  des  §  3  der  Satzungen,  betreffend  die  Hohe  des  Grund¬ 
kapitals.  —  3.  Abänderung  des  §  9  der  Satzungen,  Absatz  2, 
5  und  8.  —  4.  Wahlen  zum  Aufsichtsrat. 

Kaerlicher  Thonwerke  Akt.-Ges.,  Kaerlich,  Bez.  Koblenz. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  6.  Dezember  PU),  nachmittags 
VA  Uhr,  in  der  .Amtsstube  des  Notars  Justizrat  Dr.  Rockerols 

in  Koblenz. 

Oberlind,  A.-G.  Sonneberg,  S.-Mein.  Grüner  &  Geier.  Por¬ 
zellanfabrik.  .Die  Firma  ist  geändert  in:  ■' Wilhelm Grüner  & 
Comp  Poxizellarifalbrik.  Dor  Kauiiuanii  und  Kohlenhanidler  Jo- 
hann  Geier  (Selb  i.  B.)  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 
An  seine  Stelle  ist  der  Privatmann  Tobias  Grüner  (Koburg)  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 


Schney,  A.-G.  Lichtenfels.  Eduard  Liebmann.  Die  Firma 
ist  auf  die  Firma  Porzellanfalbrik  Eduard  Liebmann,  Ko  mm. -Ges. 

übergegangen.  vr 

Althaldensleben,  A.-G.  Neuhaldensleben.  Neu  eingetragen 

wurde:  Otto  'Scheidt.  Porzellanmalerei.  Inhaber:  Kaufmann 
Otto  Scheidt  (Althaldensleben). 

Grenzhausen.  Emil  Sa  hm.  -Stemzeugfabrik.  Dem  Kaui- 
mann  Anton  iSchreckenberg  ist  Prokura  erteilt.  . 

Friedrichsfeld,  A.-G.  Schwetzingen.  Deutsche  Steinzeug- 
warenfaibriik  für  Kanalisation  und  Chemische  Ud-u s tri e.  Die  'be¬ 
schlossene,  (Erhöhung  des  Grundkapitals  um  l.aOOOOO  M  ist  er¬ 
folgt,  es  beträgt  jetzt  6  Mill.  M.  Das  Grundkapital  ist  eingeteilt 
in  4500  Stück  Stammaktien  zu  je  1000  (M  und  1500  Stuck  Vor¬ 
zugsaktien  zu  je  1000  M.  Die  zur  Erhöhung  des  Urundkapitals 
gezeichneten’ Stammaktien  werden  zu  108  v.  H.  =  1620  000  M 

'  Farnroda,  A.-G.  Eisenach.  Ofenfabrik  Weißenburg  G.  in. 
b  H  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  Geschäftsführer  Jo¬ 
hannes  Bickel  (Gießen)  ist  als  Liquidator  bestellt  worden. 

Ehrang,  A.-G.  Trier.  Vereinigte  Servaas-Werke,  Akt.-Ges., 
Ton-  und  Wa ndplat te n faibrik .  Der  Fabrikdirektor  Albert  Hilde- 
brand  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden.  Der  Gutsbesitzer 
Ernst  Servals  (Kürenz)  ist  zum  stellvertretenden  Vorstands¬ 
mitglied  bestellt.  _  ,T  .  , 

Viersen- Helenabrunn,  A.-G.  Viersen.  Neu  eingetragen 
wurde-  Gottfried  Gittmanns,  Tonwarenfabrik.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind:  Fabrikant  Theodor  Gittmanns. 
Fabrikant  Hubert  Gittmanns,  Fabrikant  Josef  Gittmanns  (alle 
zu  Viersen-Helenalbrunn).  Zur  Vertretung  -der  Gesellschaft  i-st 
nur  der  Gesellschafter  Theodor  Gittmanns  ermächtigt 

Gabel.  A.-G.  Kalau.  Neu  eingetragen  wurde:  JNiiederluu- 
sitzer  Tonwerke  Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der 
Betrieb  eines  Ton-  und 'Schamottewerkes,  im  ibesenidern  die  F  ort¬ 
führung  der  bisher  von  der  Firma  Nieder  lau  sitz  er  Ton-  undVer- 
■blendsteimwerke  Wilhelm  Brügmann  betriebenen  Ton-  Md  Scha- 
mottewarenfabrikation.  Die  Gesellschaft  kann  sich  an  Unter 
nehmunigen  gleicher  oder  ähnlicher  Art  beteiligen  oder  deren 
Vertretung  übernehmen  und  alle  Geschäfte  ausführen,  die  un¬ 
mittelbar  oder  mittelbar  dem  Geschäfts|z wecke  dienen  Grund¬ 
kapital-  300  000  M,  zerlegt  an  300  Inhaberaktien  zu  je  1000  M. 
Besteht  der  Vorstand  aus  mehreren  Personen,  so  ward  die  Ge¬ 
sellschaft  durch  zwei  Vorstandsmitglieder  oder  durch  ein  Vor 
Standsmitglied  und  einen  Prokuristen  vertreten.  Der  Handels¬ 
richter  Wilhelm  Brügmann  (Leipzig)  bringt  die  bisher  von  ihm 
betriebenen  Niederlausitzer  Ton-  und  Verblendsteinwerke  ohne 
Firma,  Außenstände  und  Verbindlichkeiten,  aber  mit  dem  Grand¬ 
stücke  samt  Baulichkeiten,  Maschinen,  Werkzeugen,  Bmm »egen¬ 
ständen,  Geschäftsbüchern  in  die  Gesellschaft  Bachemla«  . 
ein.  Ferner  überläßt  er  der  ‘Gesellschaft  alle  Rechte  uad  An 
sprüche  aus  den  Tonaasbeutevertragen  mit  Frau  von  Wilucki 
samt  allen  Zusatzverträgen  und  den  auf  Grund  der  vertrage 
eingetragenen  Grunddienstbarkeiten,  ferner  aus  .dem  Liefe- 
V  mo-saibkonimen  mit  der  Ilse-Bergbau-A.-iG.  zu  Grabe  Ilse  aas 
dem  Vertrage  mit  dem  Gatsbesitzer  Otto  von  Mulmann  aber  die 
Senatzung  des  Privatanschlußgleises  der ;  Niederlausitzer  Ton- 
und  Verblendsteinwerke.  Als  Vergütung  für  diese  Sacheinlage 
erhält  der  Einleger  225  Aktien  izum  Nennwert  von  je  1000  Al 
und  den  Betrag  von  400  000  M.  Außerdem  ist  der  Einleger  b 
Erhöhung  des  Stammkapitals  berechtigt,  bis  zum  Betrage  voi 
200  000  M  die  Aushändigung  von  neuen  Aktien  zum  Nennbetrag 
n ihn  zu  verlangen.  Die  Gründer  der  Gesellschaft  sind. 
1.  Bankier  Richard  Wagner,  2.  Handelsrichter^ 
imnn  3  Rechtsanwalt  Meyer  1  (Leipzig),  4.  Glashntten.be  sitz  er 
Hugo'  Faiber  (Neupetershain),  5.  Fabrikbesitzer .Richard  Rottk 
(Kottbus),  6.  Kaufmann  Johann  Lehmann  (Tunpzig-Gohhs). 
7.  Dr.  jur.  Wilhelm  Brügmann  (Leipzig).  Die  Brander  haben 
sämtliche  Aktien  übernommen.  Vorstand  der  Gesellschaft  i 
d^r  Direktor  Richard  Weiske  (Gabel).  Mitglieder  des  Aufsachts¬ 
rats  sind  die  vorstehend _  zu  1  bis  6  genanntem  ^onen 

Karlshafen.  Neu  eingetragen  wurde:  Carl  Krebs  heia, 
mische  (Schleif scheiben-Fabrik.  Inhaber:  Fabrikbesitzer  Carl 
Krebs  der  Ältere  (Karlshafen).  .  _ 

Berlin.  Vereinigte  Oarborundum-  und  Electrit--\V  er  ko 
Akt.-Ges.  Hauptniederlassung  in  Wien  und  Zweigniederlassung 
in  Berlin.  Die  Verwaltungsratsmitglieder.  Fabrikant  Arnold 
Adarny  (.Wien)  und  Josef  Ritter  von  Ullmann-Ulmhof  Wien), 
Hofrat,  .sind  verstorben.  (Prokurist:  Dr.  Leopold  Bleyer  f Wien). 
Er  ist  ermächtigt,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Mitglied«  des  \  er- 
w  altungsrat  es  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  (Die  Prokura  des 
Emil  Kraus  (Wien)  ist  erloschen. 

Kiel.  Neu  eingetragen  wurde:  Heiztechnische  Töpferei- 
Produktiv-Genosenischaft,  e.  Gen.  an.  b.  H.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Herstellung  und  Verkauf  aller  Heiz-  und  Kocn- 
einrichtungen,  insbesondere  von  Kachelöfen,  Kachelherden,  Lutt- 
h e.i zun gsanlagen,  Wand,  und  Fuß'bodenplatten  und  Ausführung 
aller  in  diese  Fächer  einschlagenden  Reparaturen.  Die  Haft¬ 
summe  beträgt  300  M.  Die  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile  fflt  10. 
Vorstand:  Töpfer  Camillo  Berger,  Wilhelm  Kohn,  Otto  Graf 
und  .Ernst  (Schwedler  (sämtlich  in  Kiel).  Der  Vorstand  vertritt 
die  Genossenschaft  gerichtlich  und  außergerichtlich  und  zeihnet 
für  dieselbe.  Die  Zeichnung  geschieht  dadurch,  daß  mindestens 
zwei  Mitglieder  des  Vorstandes  ihre  Namensunterschrift  zu  der 
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Firma  der  Genossenschaft  hinzufügen.  Auch  können  zwei  Vor¬ 
standsmitglieder  für  die  Genossenschaft  -verbindliche  Erklä¬ 
rungen  abgeben. 

.  Rudolstadt.  F .  Ad.  Richter  &  Cie.,  Steiuba  uska-stenfabri  k. 
Die  Prokura,  des  Kaufmanns  Walter  Nell  (Pößneck)  für  die 
/weigme  lerlassung  in  Konstein  ist  erloschen. 

Tambach-Dietharz,  A.-G.  Gotha.  Neu  eingetragen  wurde- 
•Steingut-  und  Porzellan-Industrie  Adolf  iHopf  &  Co.  Kom.-Ges. 
1  ersönlich  haftender  Gesellschafter  ist  der  Kommerzienrat  Adolf 
H o p f  i  (1  ainbach-D i e tliarz ) .  E/in  Kommanditist  ist  vorhanden. 

Leipzig.  H.  Dohmen,  Porzellan-  und  Glasiwarenhandlung. 
ln  das  Handelsgeschäft  ist  eingetreten  der  Kaufmann  Dr.  phil. 
Alfred  Max  Rednidel  (Leipzig). 

Schwarzenhammer,  A.-G.  Kirchenlamitz.  Neu  eingetrag'*" 
wurde:  Anton  Friedei.  Inhaber:  Kaufmann  Anton  Friedei 
(Ileklelheim,  Bez.-Auit  Rehau).  Geschäftszweig:  Großhandlung, 
Exportkommission  in  Porzellan-,  Steingut-  und  Glaswaa-en. 

Selb.  A.-G.  Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Groh  &  Pleiner. 
Inhaber:  Kaufleute  Rudolf  Groh  und  Franz  Pleiner  (Selb).  Ge¬ 
schäftszweig:  Fabrikation  und  Vertrieb  elektrotechnischer  Be¬ 
darfsartikel. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  J.  Heidkamp  &  Wasser- 
haa.s  G.  m.  b.  Id.  Elektrotechn.  Bedarfsartikel  (Köln-Holweide). 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Vertrieb  von  elektrotechnischen 
Materialien  aller  Art.  insbesondere  Installationsmaterialien. 
'Stammkapital:  45  000  M.  Geschäftsführer:  Jakob  Heidkamp, 
Techniker  (Köln-Holweide).  Sind  mehrere  Geschäftsführer  be¬ 
stellt,  so.  erfolgt  die  Vertretung  durch  zwei  Geschäftsführer  oder 
durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Pro¬ 
kuristen. 

Gera-lJntermhaus,  A.-G.  Gera,  Reuß.  Neu  eingetragen 
wurde:  Georg  Schreckenbach.  Inhaber:  Kaufmann  Georg 

Schrecken  hach  (Gera).  Geschäftszweig :  Handel  mit  sämtlichen 
Artikeln  der  Elektrotechnik,  Maschinen  und  Werkzeugen  sowie 
Handels-Vertretungen  von  elektrotechnischen  Maschinen  und 
Porzellanfabriken. 

Frankfurt  a.  M.  Neu  eingetragen  wurde:  Einkaufsvereini- 
gung  für  elektrotechnische  Bedarfsartikel  (Evau)  e.  Gen.  m.  b.  TT. 
Haftsumme:  1000  M.  höchste  Zahl  der  Geschäftsanteile  5. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Richard  Hohlstein.  In¬ 
haber  ist  Kaufmann  Hermann  Richard  Hohlstein.  Geschäfts¬ 
zweig:  Technisches  und  elektrotechnisches  Vertriebskontor 
(Bürenstr.  14). 

Erlangen,  A.-G.  Fürth,  Bayern.  Neu  eingetragen  wurde: 
Otto  W.  Müller  ( Hinden'burgstr.  14).  Inhaber:  Kaufmann  Otto 
Wilhelm  Müller  (Erlangen).  Geschäftszweig:  Elektrotechnische 
Großhandlung,  ferner  Vertretungen  elektrotechnischer  Spezial- 
faihriken  ’  für  Bayern.  # 

Eichstätt.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebrüder  Gröbel, 
Elektro-Installations-Geschäft  Eichstätt  (Bayern)..  Inhaber: 
Elektrotechniker  Willibald  und  Josef  Gröbel.  Geschäftszweig: 
Elektroinstallatiousgeschäft  und  Handel  mit  elektrotechnischen 
Bedarfsartikeln. 

Aachen.  Neu  eingetragen  'wurde:  Elektro-Export-  und 
Import-Großhandel  G.  m.  b.  H.  (Friedrichstr.  19).  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  der  Inlands-  udn  Ausland shandel  mit 
isolierten  Drähten  und  Kabeln  sowie  elektrotechnischen  Erzeug¬ 
nissen  jeder  Art  und  Erzeugnissen  verwandter  Branchen. 
Stammkapital:  20000  M.  Zum  Geschäftsführer  ist  bestellt  Josef 
Kleinen,  Kaufmann  (Aachen).  » 

Seestadtl,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Brüder  Kohn.  Geschäftszweig:  Erzeugung  von  Steingutbuch¬ 
staben  und  Sportfiguren.  Gesellschafter:  Max  Kohn,  Otto  Kohn. 

Teplitz-Schönau,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde:  Elektrotechnik  Hub  &  Nemetz  —  Elektrotechnika  Hub 
&  Nemetz  v  TepliciiCh-Sanove.  Gesellschafter:  Alexander  Hub. 
Karl  Nemetz. 

Konkurse.  Hans  Schärfl,  Inhaber  eines  elektrotechnischen 
Geschäfts  in  München.  Lindenschmitstr.  33/0.  Konkursverwalter: 
Rechtsanwalt  Karl  iLaum  (München.  Nieserstr.  3).  Offener  Arrest 
und  Anzeigefrist:  27.  November  1920.  Anmeldefrist:  27.  No¬ 
vember  1920.  Wahltermin  und  Prüfungstermin:  7.  Dezember 
1920,  vorm.  10  Uhr. 

Fürstenwalde.  Spree.  Vereinigte  Chamotte-  und  Tonöfen¬ 
fabriken  Fürsten  walde- Weißenbuirg,  Akt.-Ges.,  Fürstenwalde. 
Spree.  Da.s  Verfahren  ist  durch  Schlußtermin  beendet. 

Hirsch,  Janke  &  Co.  Akt.-Ges.,  Weißwasser.  Direktor 
Herrn.  Zeitz  (Berlin-Charlotteuburg)  ist  als  Mitglied  des  Auf¬ 
sichtsrats  ausgeschieden. 

W.  Hirsch  Akt.-Ges.  für  Tafelglasfabrikation  in  Radeberg. 

Außerordentliche  Hauptversammlung :  9.  Dezember  1920.  nach¬ 
mittags  4L?  Uhr.  in  Radeberg  im  Sitzungszimmer  der  Gesell¬ 
schaft,  Miihlstr.  8.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  1  Mill.  M  durch  Ausgabe  von 
1000  Stück  auf  den  Inhaber  und  je  1000  M  'Nennwert  lautende 
Aktien  mit  Dividendenberechtigung  ab  1.  Januar  1920,  Fest¬ 
setzung  des  Mindestkurses,  zu  dem  die  Ausgabe  der  neuen 
Aktien  erfolgen  soll,  sowie  Beschlußfassung  über  Begebung 
dieser  Aktien  unter  Ausschluß  des  unmittelbaren  gesetzlichen 
'Bezugsrechts  der  bisherigen  Aktionäre  an  ein  Konsortium  mit 
der  Verpflichtung,  diese  neuen  Aktien  den  bisherigen  Aktionären 
zum  Bezug  innerhalb  einer  Ausschlußfrist  anzubieten;  Feßt- 


^er  kinlZ(dheiton  der  Ausgabe  der  neuen  Aktien.  — 

^  iB  es  c  hlu  ß  fas  s  u  i vg  über  eine  weitere  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  uin  400  000  M  durch  Ausgabe  von  400  Stück  auf  den 
Keinen  oder  auf  den  Inhaber  und  über  je  1000  M  Nennwert 
lautende  Vorzugsaktien,  divideiidenberechtigt  ab  1.  Januar  1921, 
mit  ergänzungs-  und  nachzahlungspflichtiger  Vorzugsdividendo 
bis  zu  6  v.  H.  des  Nennwerts  und  mehrfachem  Stimmrecht; 
Festsetzung  des  Mindestkurses  und  der  Art  und  Weise  der  Be¬ 
gabung  unter  Ausschluß  les  gesetzlichen  Bezugs  rechts  der  Ak¬ 
tionäre  sowie  über  die  Ablösbarkeit  bzw.  Umwandlung  der  Vor¬ 
zugsaktien  und  deren  Befriedigung  I rn  Liqiuidationsfalle.  — 

3.  Ermächtigung  des  Vorstandes,  die  zur  Ausführung  vorstehen¬ 
der  Beschlüsse  erforderlichen  Vereinbarungen  namens  der  Ge¬ 
sellschaft  zu  treffen.  4.  'Beschlußfassung  über  Änderung  des 
Statuts:  §§  5  und  6,  das  Grundkapital  und  die  Art  der  Aktien 
betr.,  §  11,  Gewinnverteilung.  §  17,  Erhöhung  der  festen  Ver¬ 
gütung  (tun 'den  Aufsichtsrat.  §  22,  Befugnisse  des  Vorstandes  bei 
Neubauten  und  Neuanschaffungen  sowie  Anstellung  und  Ent¬ 
lassung  von  Beamten,  §§  23,  25  und  26,  Stimmrecht  und  Ab¬ 
stimmung.  erforderliche  Mehrheiten.  §  30,  Liquidation  und  Ver¬ 
teilung  des  Vermögens  betr.  —  5.  Ermächtigung  des  Aufsichts¬ 
rats,  Änderungen  des  Statuts  vorzunehmen,  die  lediglich  die 
Fassung  betroffen. 

Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke  Akt.- 
Ges.,  München.  Ordentliche  Hauptversammlung:  7.  Dezember 
1920.  vormittags  10  Uhr.  in  den  Geschäftsräumen  des  Notarir. 

München  TT.  Neuhauser  'Straße  6/IT,  in  München. 

Akt.-Ges.  Champagnerflaschen-Fabrik  vormals  Georg  Boeh- 
ringer  &  Cie.,  Achern.  Ordentliche  Hauptversammlung :  9.  De¬ 
zember  1920.  nachmittags  'A2  Uhr.  im  Fabrikgebäude  zu  Achern. 

Bayerische  Spiegel-  und  Soiegelglasfabriken  Akt.-Ges. 
vorm.  W.  Bechmann,  vorm  .Ed.  Kupfer  &  Söhne,  Fürth  i.  B. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  25.  November  1920.  nach¬ 
mittags  5  Uhr,  im  Sitzungszimmer  der  Gesellschaft  zu  Fürth. 
Tagesordnung:  1.  Erhöhung  des  (Grundkapitals  der  Gesellschaft 
um  4  900  000  M  durch  Ausgabe  von  4600  Stück  auf  den  Inhaber 
lautenden  Aktien  über  je  1000  M  unter  Ausschluß  des  gesetz¬ 
lichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre  und  von  300  000  M  auf  Namen 
lautenden  Vorzugsaktien  über  je  1000  .V  mit  mehrfachem  Stimm¬ 
recht  sowie  Beschluß  über  die  Modalitäten  der  Ausgabe  und 
•Begebung  der  Aktien.  —  2.  Entsprechende  Änderung  der  §§  4. 

24  und  30  der  Satzungen  der  Gesellschaft. 

Eppelheim,  A.-G.  Heidelberg,  E.  Hochgesand.  Das  Ge¬ 
schäft  ist  mit  Aktiven  und  Passiven  auf  die -Firma  Spiegelmanu- 
faktur  Waldhof  Akt.-Ges.  (Mannheim)  iibergegangeVi,  welche  es 
mit  •Zustimmung  des  seitherigen  Inhabers  unter  der  seitherigen 
Firma  iweiterführt.  Es  sind  zwei  Kommanditisten  vorhanden. 

Die  Prokura  des  Max  Wicht  igt  erloschen.  Dem  Franz  Hubert 
'Stump,  Kaufmann  (Mannheim)  und  Max  Wicht,  Kaufmann 
( Neckar  ge  mii  nd )  ist  Gesamtproikura  erteilt. 

Duisburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Emil  Kleinsorgen. 
Glasindustrie.  Inhaber:  Kaufmann  Emil  Kleinsorgen  (Duisburg). 

Neuhütte  (Gemeinde  Ulrichsgrün),  A.-G.  Amberg.  Neu  ein¬ 
getragen  wurde:  Ludwig  Weig.  Inhaber:  Ludwig  Weig. 

Schleif werktbesitzer  (Neuhütte).  S pi egelglass chl e i f-  und  Polier¬ 
werk. 

Schleusingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Eduard  Siegler 
Glasinstrumentenfabrik,  Hartgummi-  und  Metalldreherei.  In¬ 
haber:  Fabrikant  Eduard  Siegler  (Schleusingen). 

Berlin.  Neu  eingetragen  'wurde:  Internationale  Hildesche 
Glas-Blase-Maschinen  G.  m.  b.  H. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Linke  &  Fallscheer.  Ge¬ 
sellschafter:  Kaufleute  'Richard  Linke  (Fürste ni walde),  und  Ro¬ 
bert  Fallscheer  ((Berlin).  Geschäftszweig:  Handelsgeschäft, 
und  zwar  Kunstweirkstätten  für  Glas-  und  Porzellanreparatur. 
Geschäftslokal :  Oraniemstr.  131. 

Gelsenkirchen.  Neu  eingetragen  wurde:  Heidtmann  &  Co., 
Glasgroßhandlung  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind: 

Kaufmann  Adolf  Heidtmann,  Kaufmann  Heinrich  Banse  (beide 
zu  Gelsenkirchen).  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  nur  der 
Kaufmann  Heinrich  Banse  ermächtigt. 

Bingwerke  vorm.  Gebr.  Bing  Akt.-Ges.  in  Nürnberg.  Der  gmgjj 

Aufsiehtsrat  beschloß  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um 
20  Mill.  M  und  die  Ausgabe  von  25  Mill.  mit  5  v.  II.  verzinslicher, 
zu  102  v.  TL  rückzahlbarer  auf  den  Inhaber  lauten  1er  Teilschuld¬ 
verschreibungen.  Die  neuen  für  1920  halbjährlich  dividenden¬ 
berechtigten  Aktien  werden  von  einem  Konsortium,  bestehend 
ans  der  Dresdner  Bank  und  der  Nationalbank  für  Deutschland, 
übernommen.  Die  neue  Kapitalaufnahme  dient  zur  Ablösung 
der  Bankverpflichtungen  der  Gesellschaft.  Der  Umsatz  des 
Bing-Konzerns  hat  sich  erheblich  gesteigert,  'Stammfirmen  und 
Tochtergesellschaften  sind  andauernd  gut  beschäftigt, 

Akt.-Ges.  der  Emaillierwerke  und  Metallwarenfabriken 
Austria,  Wien,  ln  finanziellen  Kreisen  verlautet,  daß  die  Ge¬ 
sellschaft  den  Anschluß  an  eine  englische  Gruppe  gefunden  hat, 
die  ihr  auch  den  Absatz  ihrer  Erzeugnisse  sichert. 

Erste  Budweiser  Emailgeschirrfabrik  Akt.-Ges.,  Budweis,  i«.  . 

Böhmen.  Die  Gesellschaft  verteilt  eine  Dividende  von  80  K.  Alig6ll] CIC6 S 

Ziegenhain,  Bez.  Cassel.  Neu  eingetragen  wurde:  Quarzit¬ 
werk  Kirchbauna.  G.  m.  b.  II.'  Gegenstand  des  Unternehmens: 

Gewinnung  mineralischer  Erzeugnisse,  insbesondere  der  Betrieb 
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von  QuarzitgruJben,  ferner  der  Handel  mit  mineralischen  Er¬ 
zeugnissen  aller  Amt,  insbesondere  solcher  für  die  Industrie 
feuerfester  Gegenstände.  Die  Gesellschaft  ist  zu  allen  Ge¬ 
schäften  befugt,  die  zyr  Förderung  dieser  Zwecke  geeignet  sind. 
Stammkapital:  200000  M .  Geschäftsführer:  Kaufmann  Paul 
Goldhagen  ( Ziegenhain). 

Messen  undAussleEungen 

Deutsche  Gewerbeschau  München  1922.  Das  Präsidium  der 
Deutschen  Ge  werbe  schau  München  1922  .versendet  eine  Denk¬ 
schrift-,  in  der  in  gedrängter  Form  eine  Übersicht  über  'Sinn  und 
Aufgabe,  Gliederung  'der  Verwaltung,  sachliche  Einteilung,  Zeit 
und  Ort  der  Gewerbeschau  gegeben  ist.  Ausgehend  von  der 
Erkenntnis,  daß  die  Zukunft  unserer  Wirtschaft  nicht  in  der 
wahllosen  Massenerzeugung  liegt,  sondern  in  der  gediegenen 
Wertarbeit  und  verantwortungsvollen  Leistung,  soll  die  Ge¬ 
werbeschau  als  großes  deutsches  Unternehmen  eine  Sammlung 
le.r  besten  gewerblichen  Erzeugnisse  werden,  um  'dem  eigenen 
Volk  wirtschaftliche  und  künstlerische  Ziele  zu  weisen  und 
dem  Auslände  gegenüber  das  deutsche  Können  zu  betonen,  ohr.  e 
Rücksicht  auf  die  derzeitigen  politischen  Grenzen  des  Reiches, 
ln  diesem  Sinne  wird  sie  nicht  ein  Wettbewerb,  sondern  eine 
notwendige  Ergänzung  der  Messen  sein.  Die  Geschäftsstelle 
befindet  sich  im  Verwaltungsgebäude  des  AusisteHungsparkes, 
Theresienhöhe  4a.  v 

Deutsche  Ostmesse  in  Königsberg.  Auf  Grund  eingehender 
Erkundigungen  bei  den  Ausstellern  der  ersten  Deutschen  Ost- 
tnesse  in  Königsberg  haben  sieb  jetzt,  wie  das  Meßamt  Königs¬ 
berg  mittei.lt.  die  'Fachausschüsse  fast  einstimmig  dafür  ausge¬ 
sprochen,  jedes  Jahr  im  Frühjahr  und  im  Herbst  je  eine. Messe 
albzuhalten.  An  beiden  Messen  sollen  sich  regelmäßig  die 
Textil-  und  die  Leder-iSchmh-  und  Lederwareninuidistrie  be¬ 
teiligen.  Die  übrigen  Industriezweige,  wie  Nahrungs-  und  Ge¬ 
nußmittel,  Möbel-,  Haus-  und  Küchengeräte,  Porzellan  und  Ke¬ 
ramik.  •  Beleuchtungsartike.l,  Papier-  und  iSohreilb  waren..  Büro- 
bedarf,  Spiel  waren  und  Musikinstrumente  werden  'voraussichtlich 
einmal  jährlich  je  nach  Bedarf  an  der  Frühjahrs-  oder  Herbst¬ 
messe  teilnehmen.  Der  Herbstmesse  wird  regelmäßig  eine  Ab¬ 
teilung  für  landwirtschaftlichen  Bedarf,  insbesondere  eine  Ma- 
>chinena  Umstellung,  lange  gliedert  werden.  Der  genaue  Zeitpunkt 
der  nächsten  Frühjahrsmesse  sowie  die  Auswahl  der  auf  ihr 
vertretenen  Industriezweige  wird  in  allernächster  Zeit,  festgelegt 
und  dann  sofort  bekannt  gegeben  werden. 

Eine  schwimmende  Ausstellung.  Der  frühere  deutsche 
Dampfer  „Kronprinz  Wilhelm“,  der  jetzt  „vom  Steuben“  heißt, 
ist  vorn  amerikanischen  Schiff  samt  für  Wj  Milk  Dollar  verkauft 
worden.  Er  soll  als  Ausstellungsschiff  vollständig  uimgebaut 
werden.  700  amerikanische  Firmen  werden  Gelegenheit  haben, 
am  dieser  Ausstellung  teilz unehmen.  Der  Dampfer  soll  01- 
feuerung  erhalten,  mit  der  er  daun  28  Knoten  laufen  wird. 
Jeder  Aussteller  soll  über  100  'Quadratfuß  Raum  verfügen 
können.  Um  die  ausgestellten  Maschinen  in  Tätigkeit  vorführeri 
zu  können,  werden  den  Ausstellern  Dampf  und  elektrischer 
Strom  zugänglich  sein.  An  Bord  wird  ein  'besonderer  Kinosiaal 
eingerichtet,  wo  Bilder  vom  den  Anlagen  der  größeren  indu¬ 
striellen  Unternehmungen  gezeigt  werden  können. 

Eine  ständige  Mustermesse  in  Reval.  In  Reval  wurde 
■unter  der  Bezeichnung  „lndustriepalast  Reval“  ein  internatio¬ 
nales  Unternehmen  begründet,  das  zur  ständigen  Mustermesse 
ausigebaut  werden  soll.  Über  hundert  deutsche,  teils  'sehr  be¬ 
deutende  Firmen,  sind  neben  großen  englischen  und  ameri¬ 
kanischen  Tndustrief innen  daran  beteiligt.  Die  Messe  ist  als 
Zentralstelle  für  den  gesamten  östlichen  Handelsaustausch  ge¬ 
dacht.  Daneben  soll  eine  Organisation  geschaffen  werden,  die 
Vertretungen  von  Firmen  aller  Erwerbs  zweige  umfaßt,  damit 
z u reise nde  Kaufleute  .sich  über  leistungsfähige  Firmen  unter¬ 
richten  können. 

Qesetze  und  Vertrage 

Aufhebung  der  Bewirtschaftung  von  Soda  und  Pottasche. 

Die  Aufhebung  der  Bewirtschaftung  von  .Soda,  Ätznatron,  Ätz¬ 
kali  und  'Pottasche  mit  Wirkung  vom  1.  November  ab  ist  vom 
Reichswirtschaftsministerium  verfügt  worden.  Die  Verbraucher 
müssen  sich  künftighin  unmittelbar  am  die  in  Frage  kommenden 
Erzeuger  und  Händler  wenden.  Soweit  für  die  Zeit  November- 
Dezember  bereits  Bezugsscheine  ausgestellt  sind,  werden  diese 
den  Lieferern  nach  Möglichkeit  als  Unterlage  für  die  Belieferung 
dienen.  Die  Abwicklungsstelle  der  aufgelösten  Zentralstelle  für 
Ätzkali  und  Soda  ist  auf  Wunsch  bereit,  in  Einz  elf  allen,  wo  der 
Bezug  von  Ware  'Schwierigkeiten  machen  sollte,  zu  vermitteln. 
Das  Sodasyndikat  wird  bestrebt  sein,  die  lebenswichtigen  Be¬ 
triebe  bevorzugt  zu  beliefern.  Auch  der  Handel  hat  sich  in 
gleicher  Weise  verpflichtet.  Bezüglich  der  Ein-  und  Ausfuhr 
bleibt  es  bei  der  bisherigen  Regelung.  Für  Soda  und  Ätznatron 
wird  eine  Ausfuhrerlaubnis  vor  der  Hand  grundsätzlich  nicht, 
erteilt  werden. 

Antrag  auf  Aufhebung  der  Demobilmachungsämter.  Das 

Präsidium  des  Reichsverbandes  der  deutschen  Industrie  beschloß 


einstimmig,  an  die.  Regierung  und  an  den  Reichstag  den  Antrag 
;u  richten,  daß  die  Deroobilmachunigsämter  mit  Ablauf  dieses 
Jahres  ihre  Tätigkeit  einstellen,  nachdem  die  Demobilmachung 
längst  vorbei  sei.  Die  Demobilmachungsämter  können  den  Rest 
i  ii rer  Tätigkeit  den  zuständigen  Verwaltungsbehörden  über¬ 
geben,  und  zwar  müsse  das  geschehen,  ohne  daß  deren  bis¬ 
heriger  Beamtenetat  dadurch  vermehrt  werde. 

Verlängerung  der  Wechselfristen.  Nach  Artikel  301  Abs.  2 
ies  Fr  iedensver  träges  steht  in  dem  Falle,  daß  eine  der  für 
Hand  eis  Papiere  vongeschriebenen  Fristen,  zum  Protest,  zur  Vor¬ 
legung  oder  zur  Benachrichtigung  wahrend  des  Krieges  abge¬ 
laufen  ist,  denjenigen  Partei,  die  infolgedessen  eine  dieser 
Handlungen  versäumt  hat,  das  Recht  zu.  sie  binnen  einer  Frist 
nachzuholen,  die  mindestens  drei  Monate  seit  Inkrafttreten  des 
Friedensvertrages  beträgt.  Durch  eine  Verordnung  der  Reichs- 
regierimg  vom  5.  November  1920  ist  jetzt  die  Frist  bis  zum 
10.  Mai  1921  verlängert  worden.  Bis  zu  diesem  Tage  können 
also  die  bezeichneten  Handlungen,  wie  z.  B.  Wechselproteste, 
die  infolge  des  Krieges  versäumt  worden  sind,  nachgeholt, 
werden. 

Das  deutsche  Kleineigentum  in  England.  Zwischen  der 

ieutschen  und  englischen  Regierung  .schweben  Verhandlungen, 
die  die  vollständige  Freigabe  des  deutschen  Privateigentums 
bis  zum  Höchstwert  von  500  Ls  tri.  erstreben.  Die  Verhandlungen 
sind  noch  nicht  abgeschlossen.  Einzelheiten  sind  bis  jetzt  noch 
nicht  bekannt  geworden. 

Luxussteuer-Buchführung.  Die  Zentralstelle  des  Beleuch¬ 
tungsfaches  für  Gesetzes-  und  'Steuerbearbeit un g  (Berlin  N  24, 
Friedrichstr.  131a)  schreibt  uns:  Unseren  ununterbrochenen  Be¬ 
mühungen  ist  es  gelungen,  für  das  Beleuchtungsfach  einen 
Erlaß  des  Reichsfinanzministeriuims  zu  erwirken,  der  eine  ver¬ 
einfachte  Buchführung  als  Grundlage  für  die  im  Falle  der 
Doppelbesteuerung  im  §  19  'vorgesehenen  Steuer-Rückver- 

gütungsanträge  gestattet.  Wir  sind  im  Begriff,  ein  Schema  für 
diese  Buchführung  au szuiaib eiten  und  werden  binnen  kurzem 
weitere  Einzelheiten  veröffentlichen.  Insoweit  etwa  einzelne 
Differenzen  mit  Umsatzsteuerämtern  eine  schnelle  Beratung 
erfordern,  gaben  wir  auf  Anfrage  schon  jetzt  genaue  Auskunft. 

Warenzeichenschutz  in  Argentinien.  Nach  argentinischem 
Gesetz  wird  (mit  verschwindend  wenigen  Ausnähmen)  jede 
(Marke  jedem  geschützt,  der  sie  als  Erster  anmeldet,  ganz 
gleich,  ob  die  Marke  von  in-  oder  ausländischen  Firmen  seit 
Jahren  zur  Unterscheidung  ihrer  Erzeugnisse  benutzt  wurde. 
Außerdem  hat  der  Besitzer  einer  in  Argentinien  geschützten 
Marke  das  Recht,  Erzeugnisse,  die  unter  gleicher  Marke  nach 
Argentinien  eingeführt  oder  in  Argentinien  vertrieben  werden, 
beschlagnahmen  zu  lassen.  Es  kann  also  niemand  in  Argen¬ 
tinien  unter  seiner  eigenen  Marke  einen  Gegenstand  vertreiben, 
wenn  irgend  ein  Ausländer  oder  Einheimischer  auf  den  Ge¬ 
danken  gekommen  ist,  sich  die  betreffende  Marke  in  Argentinien 
schützen  zu  lassen.  Da.  auf  diesen  Gedanken  gegenwärtig 
überaus  viele  kommen,  Inländer,  um  sich  die  Marke  für  schweres 
Geld  abkaufen  zu  lassen,  Ausländer  —  besonders  Nordameri¬ 
kaner  —  um  ihre  andersländischen  Wettbewerber  'zu  schädigen 
oder  Vorteile  bekannter  Marken  für  sich  auszunutzen,  besteht 
für  jeden  deutschen  Fabrikanten,  der  nach  Argentinien  aus- 
fübren  will,  die  Gefahr,  daß  schon  bei  einer  unbesonnenen 
Äußerung  von  'Seiten  der  etwa  für  ihre  Vertretung  in  Anspruch 
genommenen  Firma  ein  Unberufener  die  Marke  auf  seinen 
Namen  anmelden  lassen  könnte.  Es  ist  deshalb  für  deutsche 
Industrielle  ratsam,  rechtzeitig  ihre  Marke  in  Buenos  Aires 
zur  Anmeldung  bringen  zu  lassen. 

Ortstarif  und  Fachtarif..  Ein  ohne  Einschränkung  für  all¬ 
gemeinverbindlich  erklärter  Ortste.rif  setzte  bisher  Fachtarife, 
die  nicht  für  allgemein  verbindlich  erklärt  sind,  außer  Kraft, 
soweit  diese  nicht  etwa  günstigere  Lohn-  und  Arbeitsbedin¬ 
gungen  enthalten.  Zur  Vermeiduifg  von  Unstimmigkeiten  ist 
jedoch  eine  Einschränkung  der  Verbindlichkeitserklärunig  dahin 
getroffen  worden,  daß  bestehende  Fachtarife  von  der  Verbind¬ 
lichkeitserklärung  nicht  berührt  werden.  Allgemein  verbind¬ 
liche  Fachtarife  'gehen  ohne  weiteres  dem  allgemein  verbind¬ 
lichen  Ortstarif  vor. 

Ordnungsstrafen.  Gegenüber  dem  Verlangen  eines  Ar¬ 
beiterrats  auf  Aufnahme  ein  cf  Bestimmung  in  die  Arbeitsord¬ 
nung,  wonach  bei  Verhängung  einer  Ordnungsstrafe  durch  die 
Betriebsleitung  in  jedem  Falle  der  Arbeiterrat  mitzuwirken 
halbe,  entschied  der  vom  Arbeitgeber  an  gerufene  Schlichtungs- 
auisischuß,  daß  •ein  solches  Verlangen  den  gesetzlichen  'Be¬ 
stimmungen  widerspreche. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

/  * 

Überwachung  des  Postverkehrs  im  besetzten  Gebiet.  Nach 

dem  Inkrafttreten  des  Vertrages  von  Versailles  vom  28.  Juni 
1919  ist  in  den  besetzten  rheinischen  Gebieten  die  bis  dlhin 
von  den  'Besatzungsbehörden  ständig  ausigeübte  allgemeine 
Überwachung  des  Festverkehrs  zwar  weggefallen;  die  Inter¬ 
alliierte  Rheinland-Kommission  in  Coblenz  hat  sich  aber  im 
Artikel  11  ihrer  auf  Grund  des  Abkommens  über  die  militärische 
Besetzung  der  Rheinlande  erlassenen  Verordnung  Nr.  3  vom 
10.  Januar  1920  das  Recht  zugesprochen.  jederzeit  die  Aus- 
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handi  gütig  to«  Briefen  und  Postsendungen  von  den  deutschen 
Behörden  fordern  zu  können.  Die  Interalliierte  Kommission 
•ka;HH  sonach  die  Postüberwachung  jederzeit  und  an  jedem  be¬ 
liebigen  Orte  des  besetzten  rheinischen  Gebiets  ohne  weiteres 
ausiiben  lassen.  Nach  den  bisherigen  Wahrnehmungen  verfährt 
sie  auch  dementsprechend  und  läßt  auf  ibestimmto  oder  auf 
unbestimmte  Zeit  bald  in  diesem  bald  in  jenem  Orte  des  be¬ 
setzten  Gebiets  eine  Überwachung  des  Postverkehrs  in  mehr 
oder  weniger  großem  Umfang  eintreten.  »Da  die  Anordnungen 
^ber  Ort  und  Zeit  derartiger  Postüberwachungen  gänzlich  von 
dem  jeweiligen  (Belieben  der  obersten  IBesatzutngsbehörde  ab- 
h  äugen.  lassen  sich  nähere  Angaben  darüber  nicht  machen. 
Ps  i»t  aber  dringend  erwünscht,  daß  die  Absender  von  Briefen 
und  so  weiter  nach  Orten  in  den  besetzten  rheinischen  Gebieten 
sich  (dieser  Sachlage  immer  bewußt  bleiben  und  Ln  ihren  Mit¬ 
teilungen  alles  vermeiden,  was  im  Falle  einer  »Durchsicht  ihrer 
Sendungen  ihnen  selbst  und  insbesondere  auch  den  Empfängern 
•um  Nachteil  gereichen  könnte. 

Nachnahme  bei  Ausfuhrsendungen.  Immer  wieder  laufen 
von  ausländischen  Beziehern  deutscher  Waren  Klagen  darüber 
ein,  daß  der  deutsche  Exporteur  vielfach  seine  Sendungen  mit 
Nachnahmen  aller  Art  belastet.  Sehr  beliebt  ist  es  namentlich, 
die  Ausfuhrabgaben  und  andere  Nebenspesen  unter  Nachnahme 
zu  erheben.  Derartige  Maßnahmen  haben  im  Auslände  den 
größten  l  »willen  erregt  und  sind  geeignet,  dem  deutschen  Aus¬ 
fuhrhandel  die  schwersten  'Schädigungen  zuzufügen.  Mit  Recht 
wünschen  die  ausländischen  Abnehmer,  daß  alle  Spesen,  also 
auch  die  A u sif uh ralb gäbe n ,  in  den  Verkaufspreis  mit  eingerechnet 
werden.  Vor  einer  besonderen  Berechnung  der  Ausfuhrabgaben 
und  ganz  besonders  vor  ihrer  »Erhebung  durch  Nachnahme  muß 
daher  dringend  gewarnt  werden. 

Einfuhrfreiliste.  Um  den  am  Außenhandel  beteiligten 
Firmen  die  Übersicht  über  die  zurzeit  bestehenden  Befreiungen 
»vom  Einfuhrverbot  vom  16.  1.  1917  zu  erleichtern,  'hat  die 
Handelskammer  zu  Berlin  einen  Neudruck  »der  Einfuhrfreiliste 
nach  dem  gegenwärtigen  Stande  an  fertigen  lassen,  wobei  so¬ 
wohl  die  für  einzelne  Warengattungen  gewährten  Befreiungen 
wie  auch  die  Befreiungen  allgemeiner  Art  berücksichtigt  sind. 
Das  Verzeichnis  kann  zum  Preise  von  40  Pf.  und  10  Pf.  für  Porto 
gegen  Voreinsendung  des  Betrages  (Postscheckkonto  der 
Handelskammer  Berlin  SlÜl)  vom  Verkaufsibüro  der  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  C  2,  Klosterstraße  41,  bezogen  'werden. 

Änderung  des  deutschen  Gütertarifschemas.  Die  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  weist  die  beteiligten  Verkehrsk  reise  darauf 
hin.  daß  am  1.  Dezember  d.  J.  die  Umgestaltung  des  deutschen 
'Gütertarifschemas  nebst  einer  grundlegenden  Änderung  der 
Frachkberechiiung  für  Wagenladungen  sowie  einer  Neuregelung 
der  Tarifierung  vieler  Güter  in  Kraft  treten  wird.  Unter  anderem 
sei  kurz  darauf  hingewiesen,  daß  das  Tarifschema  durch  eine 
neue  Gütertarifklasse  E  für  geringwertige  (Massengüter  er¬ 
weitert  worden  ist  und  daß  künftig  bei  Wagenladungen  die 
Sätze  der  llauptklasse  nur  bei  Frachtzahlung  für  das  Lade¬ 
gewicht  der  Wagen,  mindestens  aber  für  15  000  kg,  angewemdet 
werden.  Hiervon  sind  »befreit  nur  die  Güter,  die  in  der  be¬ 
sonderen  Liste  A  Aufnahme  gefunden  haben,  bei  denen  nach 
wie  vor  die  Hauptklassen  schon  bei  10  000  kg  berechnet  werden. 
Gleichzeitig  werden  infolge  Änderung  der  Normaltransportge¬ 
bühren  neu  aasige  geben :  Die  allgemeine  Kilometertarif  ta»b  eile, 
die  Aiisuahmetarife  des  Staatsbahn-  und  »Privatbahn-»Gütertarifs 
un  1  des  Wechseliverkehrs  deutscher  Eisenbahnen  untereinander. 
Ebenso  werden  die  übrigen  deutschen  Binnen-  und  Wechsel 
tarife  durch  Nachträge  ergänzt.  Nähere  »Auskunft  ist  bei  idem 
Vorkebrsbüro  oder  Auskunftsbüro  der  Hisenbahudirektion 
Berlin  erhältlich. 

Deutscher  Schiffsverkehr  mit  England.  Das  Verkehrsbüro 
der  Handelskammer  zu  Berlin  weist  die  beteiligten  Verfrachter 
darauf  hin,  daß  seit  einiger  Zeit  wieder  ein  regelmäßiger 
Dampferverkehr  zwischen  Bremen  und  dem  wichtigsten  mittel- 
englischen  Hafen  Hüll  und  umgekehrt  besteht,  den  eine  deutsche 
Reederei  mit  deutschen  Schiffen  unterhält.  Den  Verladern  kann 
zur  Hebung  der  deutschen  Volkswirtschaft  und  der  Wieder¬ 
erstarkung  der  deutschen  Handelsflotte  die  Benutzung  deutscher 
ßchiffahrtslinien  nicht  genug  empfohlen  weiden,  zumal,  da  sie 
vielfach  auch  günstigere  Frachtraten  bieten. 

Tschechoslowakei.  Ursprur.gsbezeichnung  der  Ausfuhr¬ 
waren.  Infolge  des  in  Vorbereitung  stehenden  Be:  ittes  der 
Tschechoslowakei  zur  Madrider  Konvention  wird  die  lEin- 
!  führung  der  »Marke  „Made  in  Czechoslovakia“  für  sämtliche 
Ausfuhrerzeugnisse  beabsichtigt.  Zur  Gewinnung  eines  Ent¬ 
wurfes  für  diese  Ursprungsbezeichnung  oll  ein  öffentliches 
Preisausschreiben  'veranstaltet  werden. 

Französisch-tschechischer  Handelsvertrag.  Der  französisch- 
tschechische  Handelsvertrag  ist  am  4.  November  unterzeichnet 
worden. 

Italien.  Neuregelung  des  ZoH*v?fs,  .U>  fein  Bericht  des 
,  Ausschusses  für  die  Neugestaltung  des  Zolltarifs  und  der 
Han  'ol sv ertrage  Italiens  wird  betont,  daß  die  Frage  der  Zoll¬ 
politik  für  die  künftige  Handels-  und  "V\  irtscliaftspolitik  keines¬ 
wegs  mehr  allein  oder  vorwiegend  entscheidend  sei.  sondern 
daß  künftig  vor  allem  die  praktischen  Fragen  des  Wirtschafts¬ 
verkehrs,  wie  der  Ein-  und  Ausfuhrregelung,  der  Verbesserung 
dos  Beförderungs wesens,  der  Finanzierung  des  Außenhandels, 


(lPS  Bankwesens  usw.,  maßgebend  sein  würden.  Die  allgemeine 
Zerrüttung  der  europäischen  Wirtschaft  müsse  durch  gemein¬ 
same  aufbauende  Maßnahmen  wieder  beseitigt 'werden,  weshalb 
die  künftige  europäische  Wirtschaftspolitik  nicht  mehr  wie  vor 
dem  Kriege  in  erster  Linie  die  nationale  Industrie  a/ufs  äußerste 
fördern  dürfe.  Jetzt  ständen  in  erster  »Reihe  internationale  Auf¬ 
gaben.  Im  Schutzzoll  allein  sei  kein  Allheilmittel  für  die  not- 
leidenden  »heimischen  Industrien  zu  erblicken.  Es  s»oll  ein  Zoll¬ 
tarif  aufgestellt  werden,  der  es  ermöglicht,  heftigen  wirtschaft¬ 
lichen  Schwankungen  und  Erschütterungen  durch  genügende 
Elastizität  zu  ibegegnen.  Dies  soll  nach  »französischem  iMuster 
geschehen  durch  Aufstellung  eines  Doppeltarifs.  Die  ISätze  des 
Mindesttarifis  sollen  einen  Ausgleich  schaffen  zwischen  »len  in¬ 
ländischen  und  ausländischen  Gestehungskosten  und  auf  nüch¬ 
ternen  technisch-wirtschaftlichen  Erwägungen  beruhen,  wäh¬ 
rend  für  die  Sätze  des  Höchsttarifs,  der  in  prozentualen  Zu¬ 
schlägen  besteht,  nicht  nur  wirtschaftliche,  sondern  auch  poli¬ 
tische  Überlegungen  von  entscheidendem  Einfluß  sein  sollen. 
Je  nach  der  politischen  Lage  werden  dem  Parlament  bestimmte 
vom  Hundert-iSätize,  um  die  der  »Mindesttarif  erhöht  werden  soll, 
ko  rg  es  oblagen  werden. 

Frachtermäßigung  für  Kapselscherben.  Auf  eine  »Anfrage 
hin  hat  das  Tarifamt  beim  Reichisiverkehrsministerium,  »Zweig¬ 
stelle  Bayern  in  München,  nachstehende  Auskunft  betreffend 
Frachtberechnung  für  Kapselscherben  gegeben:  Kapselscherben 
werden  gegenwärtig  auf  den  Strecken  der  »Reichseisenbahnen 
nach  der  Tarifstelle  „Scherben  von  Ton  waren  und  von  Graphit- 
scfumelztiegeln“  in  der  deutschen  Güterei.nteilumg  .zu  den  Fracht¬ 
sätzen  des  Spezialtarifs  III  abgefertigt.  Eine  Versetzung 
solcher  Scherben  in  eine  höhere  Tarifklasse  ist  nicht  geplant; 
.sie  werden  künftig  zur  Klasse  D  gehören,  die  dem  jetzigen 
'Spe'zialtarif  HI  entspricht.  Nach  den  von  der  ständigen  Tarif¬ 
kommission  der  »deutschen  Eiseübahnverwaltungen  vorge- 
schliagenen  Einheiten  werden  die  Frachtsätze  der  neuen  Klasse 
D  künftig  sogar  niedriger  sein  als  die  jetzigen  Frachtsätze  des 
Spezialtarifs  III.  Namentlich  auf  längere  Entfernungen  werden 
sich  für  »Güter  des  Spezialtarifs  III  die  derzeitigen  Frachtsätze 
um  9  bis  80  v.  H.  ermäßigen. 

Genaue  Ausfüllung  der  Ausfuhranmeldescheine.  Der  Präsi¬ 
dent  des  Statistischen  Reichsamtes  weist  darauf  hin,  daß  viele 
Ausifuhranmeldescheine  unvollständig  oder  unrichtig  ausgefüllt 
einigehen  und  an  die  Aussteller  zurückgeschickt  wenden  müssen, 
wodurch  den  Ausstellern  und  dem  Amt  unnötige  Mehrarbeit  und 
Kosten  entstehen  und  die  Ware  verspätet  in  der  Handelsstatistik 
erscheint.  Es  liegt  daher  im  allseitigen  Vorteil,  daß  die  Aus- 
fu  hran  meid  escheine  den  Vorschriften  entsprechend  ausgefertigt 
werden.  Die  hauptsächlichsten  Fehler  sind  folgernde:  1.  Die 
Waren  werden  ihrer  iGattung  nach  zu  allgemein  bezeichnet. 
2.  Die  Mengen  und  Werte  der  in  einem  Scheine  verzeichneten, 
verschiedenen  staitstischen  Nummern  unterliegenden  Waren 
werden  izusaininengefaßt.  Für  jede  derartige  Ware  müssen 
Menge  und  Wert  getrennt  angegeben  werden;  nur  dann  ist  ihre 
Aufnahme  in  die  handelsstatistiischen  Übersichten  möglich, 
ö.  Es  fehlen  »Angaben  über  die  Fracht-,  Versicherungs-  und 
sonstigen  Kosten  für  die  Strecke  zwischen  dem  Lieferungsort 
und  ler  »deutschen  Grenze  sowie  über  den  Lieferungsort  selbst. 
Die  deutsche  Handelsstatistik  stellt  »den  Wert  fest,  den  die  aus¬ 
geführten  .Waren  an  der  Grenze  des  'Zollgebiets  haben  (Grenz¬ 
wert).  Dieser  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Rechnungswerte 
(reiner  Verkaufswert  der  Ware  nach  Abzug  aller  Skonti  nebst 
Kosten  »bis  zum  Lieferungsort)  und  den  obenbezeichneten  Kosten. 
In  vielen  Fällen  liegt  nun  aber  der  Lieferungsort  —  das  ist  der 
Ort.  bis  zu  dem  der  inländische  Verkäufer  (Lieferer)  diese 
Kosten  trägt  —  nicht  an  der  deutschen  Grenze.  Deshalb  müssen 
dann  der  Lieferungsort  und  die  Kosten  für  die  iStrecke  »zwischen 
dem  Lieferungsorte  und  ider  deutschen  Grenze  angege»ben 
werden,  um  aus  dem  Rechnungswert  und  den  Kosten  den  Grenz¬ 
wert  berechnen  zu  können.  Der  Angabe  des  iLieferiingsortes 
und  ler  Kosten  bedarf  es  also  in  jedem  Falle  und  der  »der  Kosten 
auch  dann,  wenn  sie  vom  ausländischen  lEmpfämger  getragen 
werden.  Die  sc  .ätzungsweise  Angabe  der  Kosten  in  einer 
Summe  für  die  g>  .»amte  (Sendung  genügt.  4.  Die  in  den  Scheinen 
für  den  ausländischen  Zoll  vorgesehene  Spalte  wird  oft  nicht 
ausgefüllt.  Ein  Betrag  ist  nur  dann  einzutragen,  wenn  zollfrei 
geliefert  wird,  d  h.  wenn  der  Betrag  des  ausländischen  Zolls  in 
lern  Rechnung;»  rte  enthalten  ist;  andernfalls  ist  anzugeben, 
daß  unverzollt  •  kauft  wurde.  5.  Die  Scheine  werden  von  den 
Ausstellern  nie;  *  deutlich  lesbar  unterschrieben  und  in  ersteren 
nicht  alle  Spalt  ausigefüllt,  die  in  dem  betreffenden  Falle 
ausgefüllt  wer  müssen.  6.  Bei  den  »von  Spediteuren  ver¬ 
frachteten  Waren  fehlen  in  den  Anmeldescheinen  vielfach  die 

Unterschrift  und  ler  Stempel  der  Spediteure.  —  Neben  iden 
statistischen  Au  fuhranmeldescheinen  sind  nach  den  bestehen¬ 
den  Bestimm»!  en  für  die  Zwecke  der  Zollverwaltung  be¬ 
stimmte  An.  fahre  Klärungen  abzugeben,  für  die  allerdings  ge¬ 
stattet  ist  daß  sie  in  Doppeln  der  A  usfu  hran  mell  esc  hoi  ne  be¬ 
stehen  dürfen.  Es  ist  aber.  für  sie  vorgeschrieben,  »daß  sie  aus¬ 

drücklich  mit  „Ausfuhrerklärung“  bezeichnet  werden  müssen. 
Dies  •geschieht  in  sehr  vielen  Fällen  nicht.  Werden  sie  nun, 
wie  dies  häufig  vorkommt,  von  den  Zollbehörden  mit  den  Aus- 
»f  uh ra» i m e 1  de s ch eine n  dem  »Statistischen  Reichsamt  ein  gesandt, 
so  entstellt  bei  diesem  die  große  »Gefahr,  daß  die  gleiche  Sen- 
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düng  doppelt  in  -die  Statistik  auf  gen  am  men  wird.  Um  dieser 
Gefahr  zu  (begegnen,  ist  die  Vorschrift  der  ausdrücklichen  Be¬ 
zeichnung  der  Doppel  als  „Ausfuhrerklärung“  pünktlich  einzu¬ 
halten. 

Veröffentlichung  der  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  in 
Rumänien.  Der  rumänische  Ministerpräsident  hat  die  Ver¬ 
fügung  erlassen,  'daß  künftig  die  Bewilligungen  für  die  Ein- 
und  Ausfuhr  ;von  Waren  im  „Monitor  Oficial“  _  veröffentlicht 
werden.  Wer  von  .der  ihm  erteilten  (Bewilligung  bis  zum  Bl..  Ok¬ 
tober  d.  J.  keinen  Gebrauch  gemacht  hat,  wird  aufgefordert, 
sie  zur  Neübestätigung  dem  Handelsministerium  vorzidegen. 
Die  rumänischen  Zollämter  wurden  angewiesen,  vom  1.  No¬ 
vember  d.  J.  ab  nur  noch  solche  Waren  durchzulassen,  für 
welche  die  Bewilligung  im  „Monitor  Oficial“  veröffentlicht  ist. 

Ausführungsbestimmungen  zum  rumänisch-deutsch-öster¬ 
reichischen  Handelsabkommen.  Bei  einer  Beratung  des  rumä¬ 
nischen  Ministeriums  für  Handel  und  Industrie  mit  einem  öster¬ 
reichischen  Ausschuß  über  den  Warenaustausch  beider  Länder, 
an  der  auch  Vertreter  deT  Industrie  und  des  Handels  teilge¬ 
nommen  haben,  wurde  beschlossen,  daß  in  Ausführung  Ides  im 
(August  d.  J.  geschlossenen  Handelsabkommens  die  Einfuhr  der 
Waren,  die  Gegenstand  der  Übereinkunft  sind,  stet«  innerhalb 
2  Monaten  erfolgen  soll.  Mit  der  Durchführung  der  Einfuhr 
werden  bestimmte  Gesellschaften  betraut  werden.  Erhält  eine 
Gesellschaft  Anweisung  'zur  Einfuhr  bestimmter  Güter,  so  hat 
sie  dies  der  Warenverteilungsstelle  beim  Ministerium  binnen 
5  Tagen  mitzuteilen,  die  zur  Beschleunigung  der  Einfuhr  mit 
(den  Firmen  'des  Vertragsstaates  bzw.  mit  ihren  im  Lande  an¬ 
wesenden  Vertretern  verhandelt.  Falls  die  Einfuhr  innerhalb 
der  festgesetzten  2  Monate  nicht  durchgeführt  ist,  behält  sich 
das  Ministerium  vor,  die  Einfuhr  der  benötigten  iWaren  dem 
Freihandel  zu  überlassen. 

Vereinfachung  der  Ursprungszeugnisse  für  Bulgarien. 

Während  bisher  bei  der  Einfuhr  deutscher  Waren  nach  Bul¬ 
garien  von  den  dortigen  Zollbehörden  Ursprungszeugnisse  ver¬ 
langt  .wurden,  die  von  einer  Handelskammer  und  darauf  von 
der  hiesigen  bulgarischen  'Gesandtschaft  beglaubigt  sein  mußten, 
ist  nunmehr  nach  Mitteilung  der  bulgarischen  Gesandtschaft 
eine  Vereinfachung  der  erwähnten  Förmlichkeiten  in  der  Weise 
erfolgt,  daß  die  zuständigen  bulgarischen  Stellen  jetzt  für  die 
aus  Deutschland  stammenden  Waren  die  (Beglaubigung  der 
Rechnungen 'durch  eine  deutsche  Handelskammer  ohne  weitere 
Beglaubigung  durch  die  Gesandtschaft  anerkennen  wollen.  In 
besonders  dringenden  Fällen  wird  auch  die  (Beglaubigung  seitens 
der  Gemeinde,  in  welcher  der  Einkauf  vorgenommen  ist,  als 
zulässig  erklärt. 

Erhöhung  des  polnischen  Gütertarifs.  Wie  die  „Gazeta 
Warsmwska“  meldet,  erklärte  der  polnische  Eisenbahnminister, 
(daß  der  Gütertarif  in  nächster  Zeit  erhöht  werden  iwürde;  Der 
Grund  dafür  ist  der  ungeheure  Fehlbetrag  der  polnischen 
Bahnen,  der  bis  jetzt  897  Mill.  M  beträgt.  Eemberger  Blätter 
erfahren,  daß  die  Erhöhung  100  v.  H.  betrügen  wird. 

Einfuhr  deutscher  Werbeschriften  in  Australien.  Der  Ge¬ 
neralpostmeister  des  Australischen  Bundes  (Common  Wealth 
oif  Australia)  hat  bekanntgemacht,  daß  er  von  (Deutschland  an- 
kounmende  Preislisten  und  Werbeschriften  nicht  mehr  abliefern 
wird.  Deutsche  Fabrikanten  werden  (daher  gut  tun,  wenn  sie 
sich  nicht  unnütze  »Kosten  machen  wollen,  in  Zukunft  von  jeder 
•geschäftlichen  Werbetätigkeit  äbzuisehen.  Die  Einfuhr  von 
deutscher  Literatur  ist  übrigens  im  allgemeinen  verboten eine 
Ausnahme  ist  lediglich  zugunsten  einiger  wissenschaftlicher 
Zeitschriften  und  Bücher  gemacht  worden. 

Erhöhung  der  chilenischen  Einfuhrzölle.  Dem  chilenischen 
Kongreß  ist  ein  Entwurf  zugegangen,  demzufolge  die  gegen¬ 
wärtigen  chilenischen  Einfuhrzölle  um  30  v.  H.  erhöht  werden 
sollen.  Doch  sollen  einzelne  wichtige  Waren  von  dieser  Er¬ 
höhung  ausgenommen  bleiben. 

Die  neuen  niederländisch-indischen  Abgaben.  Aus  dem 
seit  längerer  Zeit  vorliegenden  Abgabenentwurf  (für  Nieder- 
ländisch-Indien  bringt  „De  Indische  Mercuur“  in  seiner  Ausgabe 
vom  1.  Oktober  1920  neue  Einzelheiten.  Durch  diese  Gesetzes- 
vorlage  hofft  die  Regierung,  das  jährliche  Lande  seihkommen 
um  182,2  Mill.  Gulden  zu  erhöhen.  Die  (Belastungen  treffen 
Handel,  Industrie  und  Verkehr,  den  Pflanzer  sowohl  wie  den 
Privatmann.  Von  iStapelprodukten  sind  fast  alle  Erzeugnisse 
•des  niederländisch-indischen  Marktes  für  eine  neue  Belastung 
in  Aussicht  genommen,  und  zwar  hauptsächlich  in  der  Form  von 
Ausfuhrzöllen,  die  teilweise  neu  eingeführt,  teilweise  erhöht 
werden  sollen.  Aber  nicht  nur  in  Form  von  Ausfuhrzölle! 
sollen  die  Erzeugnisse  belastet  werden,  sondern  auch  in  der 
Form  'der  Besteuerung  des  Untemehmergewinnes.  Folgende 
Hauptgruppen  der  Abgaben  werden  unterschieden:  Verkehrs¬ 
stenern.  Diese  (sollen  bestehen  in  einer  mäßigen  Belastung  des 
Verkehrs  von  Personen  und  Gütern  auf  Eisenbahnen  und 
Schiffen,  und  zwar  in  einer  5  v.  H.  nicht  übersteigenden  Be¬ 
lastung  der  Frachtpreise  bzw.  Personentarife.  Abänderung  und 
Vermehrung  der  Einkommensteuern.  Hier  sind  es  vornehmlich 
juristische  Personen  und  praktisch  von  Belang  die  Aktienge¬ 
sellschaften,  die  von  der  Erhöhung  (betroffen  werden.  iSo  sollen 
z.  B.  vom  Reineinkommen  6  v.  H.  erhoben  werden  gegen  früher 
4  v.  II.  Ebenso  werden  die  großen  Privatem  kommen,  und 
zwar  staffelweise,  schärfer  erfaßt.  Ausfuhrzölle.  'Sie  sollen 
teilweise  'zeitlich  begrenzt  sein,  teilweise  sollen  die  ganzen  Ab¬ 


gaben  mehr  in  der  Form  der  Besteuerung  des  Unternehmer- 
gewinnes  erfolgen.  Einfuhrzölle.  (Wertzölle,  die  früher  8  und 

10  v.  H.  betrugen,  sollen  auf  12  v.  H.  (Glas),  die  früheren 
Sätze  von  0  v.  H.  auf  10  v.  H.  (Hausgeräte,  'Porzellan  u.  a 
gebracht  werden.  Verschiedene  (Gegenstände,  die  früher  frei 
waren,  erfahren  eine  Belastung  von  6  v,  H. 

Ursprungszeugnisse  für  die  Einfuhr  nach  Spanien.  Wäh¬ 
rend  des  Krieges  hat  die  spanische  Generalzolldirektion  wegen 
der  Hemmnisse  im  Postverkehr  gestattet,  daß  statt  der  Ur¬ 
sprungszeugnisse,  die  in  den  im  Zolltarif  vorgesehenen  Fällen 
erforderlich  sind,  um  die  Anwendung  des  'zweiten,  ermäßigten 
Tarifes  zu  erlangen,  auch  andere  Urkunden,  iz.  B.  Rechnungen, 
Frachtbriefe  usw.  zum  Nachweis  des  Ursprungslandes  beige¬ 
bracht  werden  konnten.  Nachdem  der  Grund  für  diese  Aus- 
nalhinema  Kregel  weggefallen  ist,  hat  die  oberste  Zollbehörde 
vor  kurzem  bekannt  gegeben,  daß  die  Zollstellen  angewies'y’ 
worden  sind,  vom  1.  Januar  1921  ab  wieder  regelmäßig  die 
Vorlage  der  eigentlichen  Ursprungszeugnisse  zu  verlangen. 

Isländische  Einfuhrbeschränkungen.  Das  französische 
Handels-  und  Industrie-Ministerium  hat  die  Nachricht  erhalten, 
daß  die  Einfuhr  sämtlicher  Waren  nach  Island  ohne  Genehmi¬ 
gung  der  Valuta-Kommission  in  Reykjavik  verboten  ist.  Kein 
Naobnahmemandat  darf  ohne  Erlaubnis  der  genannten  Kom¬ 
mission  in  den  Verkehr  gebracht  werden. 

Zypern.  Vorzugszölle.  Im  Mai  d.  J.  wurde  auf  Zypern 
ein  neues  Zollgesetz  veröffentlicht,  das  für  Waren  britischer 
Herkunft  Vorzugszölle  einführt,  und  zwar  u.  a.  für  Porzellan 
und  Steingut  zwei  Drittel  des  vollen  Zolles,  für  andere  Waren 
fünf  Sechstel  des  vollen  Zolles.  Die  Vorzugszölle  sind  am 
14.  Juli  1920  in  Kraft  getreten. 

Postpaketbeförderung  über  Lübeck  nach  Finnland.  Von 
jetzt  an  können  Postpakete  ohne  Wertangabe  nach  Finnland 
wieder  zur  Versendung  über  Lübeck  angenommen  werden.  Von 
Lüebek  erfolgt  die  Weiterbeförderung  mit  den  durchschnittlich 
wöchentlich  einmal,  meistens  iSonnabends,  direkt  nach  Finnland 
fahrenden  Schiffen  der  DeutschöFin n  1  änd is che n  Dampferexpe¬ 
dition  G.  m.  b.  H. 

Wertbrief  verkehr  nach  Ententeländern.  Vom  1.  November 

ab  ist  der  Wertbrief-  und  Wertkästchenverkehr  mit  Belgien, 
Frankreich  und  Großbritannien,  sowie  im  Durchgang  'durch  diese 
Länder  nach  weitengelegenen  Ländern,  (wieder  aufgenomimen 
worden.  Ebenfalls  vom  1.  November  an  ist  Wertangabe  bei 
Postpaketen  nach  Belgien  und  Frankreich,  sowie  bei  Post¬ 
paketen.  die  im  Durchgang  durch  (Belgien  oder  Frankreich  nach 
weitergelegenen  'Ländern  zu  befördern  sind,  zugelassen,  auch 
können  seit  diesem  Zeitpunkt  Postpakete  nach  Großbritannien 
und  darüber  hinaus  nicht  nur,  wie  bisher,  bei  der  Leitung  über 
Hamburg,  sondern  auch t bei  der  Leitung  über  (Belgien  oder  die 
Niederlande  mit  Wertangabe  versandt  werden.  Nähere  Auskunft 
erteilen  die  Postanstalten. 

Telegramme  nach  Nordamerika  können  seit  1.  November 
bis  London  als  dringend  befördert  werden.  Der  Zuschlag  zur 
gewöhnlichen  Wortgebühr  beträgt,  so  lange  der  Lmrechnungs- 
kurs  1  Fr  'gleich  8,30  M  bleibt,  3,15  M. 

Flugpostverbindung  zwischen  Berlin  und  dem  rheinisch- 
westfälischen  Industriegebiet.  Vom  15.  November  an  ist  von 
der  Deutschen  Luft-Reederei.  Berlin,  ein  Flugpostdienst 
zwischen  »Berlin  und  Gelsenkirchen  (Flugplatz  Kotthausen)  ein¬ 
gerichtet.  Abflug  in  (Berlin  und  Gelsenikirohen  täglich  um 

11  Uhr  vormittags,  Flugdauer  etwa  4  (Stunden.  Zwischenlan¬ 
dungen  finden  vorläufig  nicht  statt.  Unmittelbar  im  Anschluß 
an  die  Flüge  beider  Richtungen  werden  in  Gelsenkirchen 
Beförderung  der  Flugpost  Motorrad f ährten  von  und  nach  den 
iStädten  Essen  (Ruhr),  Mülheim  (Ruhr).  Duisburg,  Rührort, 
Meiderich,  Oberhausen.  Wattenscheid  und  Bochum  hergestellt. 
Im  Anschluß  an  den  Flug  (Berlin— Gelsenkirchen  besteht  ferner 
günstige  Eisenbahnverbindung  nae'h  Düsseldorf,  an  6.10  und 
Köln,  an  6.40.  (Flugpostsendungen  mit  Eilbestellung  einschl. 
dringender  Pakete  gegen  Flugzuschlag,  die  bis  9K  Uhr  vor¬ 
mittags  beim  Flugpostamt  iin  (Berlin  C  2  eingeliefert  werden, 
gelangen  also  in  den  erwähnten  'Städten  und  deren  Nachbar¬ 
orten  noch  am  selben  Tage  in  die  Hände  der  Empfänger.' 

Postfrachtstüc.kverkehr  nach  Jugoslawien.  Von  jetzt  an 
können  gewöhnliche  Postfrachtstücke  und  .solche  mit  Wertan¬ 
gabe  bis  500  Fr  nach  Jugoslawien  (Königreich  der  'Serben,  Kro¬ 
aten  und  Slowenen)  sowohl  zur  Beförderung  über  Österreich 
als  auch  über  die  Tschechoslowakei  angenommen  werden.  Post- 
'  ■■achtstücke  mit  Nachnahme  sind  vorläufig  noch  ausgeschlossen. 
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Wärmetechnischei  Beratungsstelle  der  deutschen  Glasindustrie 


Die  Wärmetechnische  Beratungsstelle  der  deutschen  Glas¬ 
industrie  (Frankfurt  a.  M.,  Gutleutstr.  8)  hat  eine  Druckschrift 
herausgegeben,  in  der  ihre  Bestrebungen  zusammenfassend  dar¬ 
gelegt  «ind.  Wir  geben  iden  Inhalt  hier  wieder. 

Kohlennot.  Der  Reichtum  an  Bodenschätzen,  welcher 
als  schier  unerschöpfliche  Quelle  die  Industrie  Deutschlands  mit 
Energie  und  Wärme  versorgte,  läßt  es  verständlich  erscheinen, 
wenn  den  Feuerungsbetrieben  nicht  immer  diejenige  Aufmerk¬ 
samkeit  geschenkt  worden  ist,  die  der  Bedeutung  dieses  tech¬ 
nischen  ßoüdergebietes  entspricht.  Der  Krieg  hat  hier  einen 
schmerzlichen  Wandel  geschaffen.  Die  lange  Dauer  des  Welt¬ 
krieges  mit  seinen  umwälzenden  Folgen  auf  das  internationale 
Wirtschaftsleben  machte  sich  ganz  besonders  fühlbar  in  der 
Brennstoffversotrgung,  und  die  außergewöhnlichen  Schwierig¬ 
keiten  erfordern  gebieterisch  einen  engen  Zusammenschluß  der 
Brennstoff-Erzeuger  und  -Verbraucher,  der,  möglichst  frei  von 
behördlicher  Einwirkung,  einen  Ausgleich  der  Interessen  er¬ 
zielen  soll. 

Reichsmaßnahmen.  Die  vom  Reiche  ergriffenen, 
die  gesamte  Brennstoffwirtschaft  umfassenden  Maßnahmen 
laufen  darauf  hinaus,  einerseits  eine  durchgreifende  Steigerung 
in  der  Gewinnung  der  wichtigsten  Brennstoffe  (Steinkohlen, 
Braunkohlen  und  Koks)  herbeizuführen,  sowie  andererseits  die 
zweckmäßige  Verteilung  und  vorteilhafte  Ausnutzung  der  für 
das  Inland  verbleibenden  Mengen  zu  bewirken. 

Eine  Prüfung  der  in  den  Brennstoffen  verfügbaren  Wärme¬ 
mengen  und  ein  Vergleich  mit  den  für  einen  Schmelz-  und  Ar¬ 
beits-Prozeß  erforderlichen  ergibt  in  außerordentlich  vielen 
Fällen,  daß  nur  ein  Teil  der  Wärme  dem  eigentlichen  Zwecke 
zugeführt  wird,  ein  großer  Teil  dagegen  wirtschaftlich  nutzlos 
verloren  geht.  Aufgabe  der  Wärmewirtschaft  ist  es,  diese  Ver¬ 
luste  auf  das  geringste  Maß  einzuschränken. 

Als  hierfür  berufene  Stellen  des  Reiches  sind  zu  nennen: 
der  technisch-wirtschaftliche  Sachverständigen- Aus¬ 
schuß  für  Brennstoffverwendung  beim  Reichskohlenrat, 
die  wärmetechnischen  Abteilungen  bei  sämtlichen  24 
deutschen  Kohlenwirtschaftsstellen. 

Industrie  und  W  ä  rme  w  d  r  t  s  ch  af  t.  Auch  die  In¬ 
dustrie  hat  frühzeitig  aus  sich  heraus  Mittel  und  Wege  gesucht, 
die  praktische  Durchführung  sparsamster  Wärmewirtschaft  zu 
ermöglichen. 

Der  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute  hat  als  erster  eine 
überwachunsgsstelle  für  Brennstoff-  und  Energie-Wirtschaft 
der  Eisenwerke  in  Düsseldorf  (Wärmestelle  Düsseldorf)  ge¬ 
schaffen. 

Die  Hauptstelle  für  Wärmewirtschaft  in  Berlin,  begründet 
durch  den  Verein  deutscher  Ingenieure,  die  Vereinigung  der 
Elektrizitätswerke,  den  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute  und 
den  Zentralverband  der  preußischen  Dampfkesselüberwachurigs- 
vereine  ermöglicht  es  den  verschiedensten  Industrien,  allge¬ 
meine  Auskunft  und  Beratung  in  wärmetechnischen  Fragen  ein¬ 
zuholen. 


Einer  Anregung  des  technisch-wirtschaftlichen  Sachver¬ 
ständigenausschusses  folgend,  sind  andere  selbständig*  In¬ 
dustriezweige  dem  Beispiele  Düsseldorfs  gefolgt  und  haben 
eigene  Stellen  errichtet,  welche  wärmewirtschaftlich«  Fragen 
ihres  besonderen  Arbeitsgebietes  behandeln. 

Wärmewirtschaft  der  Glasindustrie.  Auch 
die  Glasindustrie  hat  sich  der  Forderung  des  Tages  nicht  ver¬ 
schlossen.  *  Unter  Zurückstellung  aller  Bedenken,  die  in  der 
Empfindlichkeit  des  Erzeugnisses  und  der  Schwierigkeit  «einer 
Fabrikation  begründet  sind,  welche  nicht  mit  Unrecht  als  Glas¬ 
macherkunst  bezeichnet  wird,  ist  der  Glashüttenmann  seinem 
großen  Bruder  in  der  Eisenindustrie  gefolgt. 

Wenn  auch  die  Regierung  der  Tatsache  Rechnung  tragen 
wird,  daß  Glas,  ausschließlich  aus  den  Bodenschätzen  des  In¬ 
landes  erzeugt,  einen  wertvollen  Aktivposten  im  deutschen  Aus¬ 
fuhrgeschäft  darstellt,  und  unsere  Industrie  in  der  Kohlenver¬ 
sorgung  entgegenkommen  dürfte,  so  erwächst  gerade  aus  diesem 
Grunde  den  Verbrauchern  die  Pflicht,  mit  den  zugeteilten 
Brennstoffen  sparsam  zu  wirtschaften. 

Wärme  technische  Beratungsstelle  der 
deutschen  Glasindustrie  (W.  B.  G.)  Von  der  Über¬ 
legung  ausgehend,  daß  vereinzeltes  Vorgehen  der  Unternehmer 
nicht  zum  Ziele  führen  kann,  und  daß  nur  gemeinsames  Handeln 
im  großen  Fachverband  unter  Einschluß  Aller  die  iWärme Wirt¬ 
schaft  der  Glashütten  ausbauen  könne,  hat  der  Verband  der 
Glasindustriellen  Deutschlands  in  seiner  Nürnberger  Sitzung 
vom  8.  Juli  1920  die  Errichtung  einer  “Wärmetechnischen  Be¬ 
ratungsstelle  der  Deutschen  Glasindustrie“  (W.  B.  G.)  be¬ 
schlossen.  Mit  den  Vorbereitungen  wurde  ein  Ausschuß  für 
Wärme  Wirtschaft  beauftragt,  welchem  angehören  die  Herren: 

Glashüttenbesitzer  Dr.  von  Vopelius,  iSulzbach,  Saar;  Glas¬ 
hüttenbesitzer  Pötzsch,  Flöha,  Sachsen;  Glashüttenbesitzer  L. 
Stoeß,  Penzig;  Glashüttenbesitzer  Chr.  Winkler,  Fürth,  Bayern: 
Glashüttenbesitzer  Dipl.-Jmg.  Blank,  Crengeldanz;  Kommerzien¬ 
rat  R.  Liebig,  Dresden;  Direktor  Kupfer,  Fürth,  Bayern;  Di¬ 
rektor  Schräder,  iStoliberg,  Rheinland;  Direktor  Weckerle,  Weiß¬ 
wasser. 

Die  von  diesem  Ausschuß  in  Dresden  am  9.  September  d.  J. 
gefaßten  Beschlüsse  wurden  am  23.  September  1920  dem  Haupt- 
aussc'huß  des  Verbandes  der  Glasindustriellen  Deutschlands  in 
Berlin  vorgelegt  «und  von  diesem  genehmigt.  Die  durch  Er¬ 
richtung  der  Wärmestelle  erwachsenden  Kosten  und  deren  Ver¬ 
teilung  auf  die  ihren  Beitritt  erklärenden  Mitglieder  sind  grund¬ 
sätzlich  festgelegt.  Als  Sitz  der  Beratungsstelle  ist  Frankfurt 
a.  Main  gewählt,  ihre  Leitung  ist  ehrenamtlich  van  Herrn  Prof. 
Dr.-Ing.  Quasebart  übernommen,  dem  der  Ausschuß  für  'Wärme¬ 
wirtschaft  der  Glasindustrie  beratend  zur  Seite  steht.  Mit  dieser 
Gründung  ist  der  ernste  Wille  zum  Ausdruck  gekommen,  daß 
auch  die  Glasindustrie  an  die  planmäßige  Bearbeitung  und  He¬ 
bung  der  eigenen  Wärmewirtschaft  herantreten  wird. 

In  der  Wärmetechnischen  Beratungsstelle  sollen  die  In¬ 
teressen  der  angeschlossenen  Hütten  'zusammenlaufen,  so  daß 
sie  ein  Bindeglied  wird  zwischen  der  geschlossenen  Glasin¬ 
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dustrio  einerseits  und  den  zahlreichen  bestehenden  Stellen  im 
Deutschen  Reiche  andererseits,  die  teils  durch  Gesetz,  teils  aus 
eigenem  Antrieb  in  erfolgreicher  '  Weise  an  der  'Herbeiführung 
sparsamer  Wärme  Wirtschaft  arbeiten. 

Aufgaben  der  Beratungsstelle  nach  außen. 
Die  wärmetechnische  Beratungsstelle  der  deutschen  Glasindu¬ 
strie  ist  der  bereits  im  vorstehenden  erwähnten  Hauptstelle  für 
Wärme  Wirtschaft  in  Berlin  als  Mitglied  ibeigetreten,  um  für  die 
angeschlossenen  Glashütten  alle  jene  Vorteile  zu  sichern,  welche 
die  Zugehörigkeit  zu  dieser  bestens  organisierten,  führenden  Zen¬ 
tralstelle  bietet.  Durch  enges  Zusammenwirken  mit  der  in  der 
Brenn  Stoff  Wirtschaft  maßgebenden  Reichsstelle  hat  diese  Haupt- 
steile  bereits  Abkommen  getroffen,  die  ihr  einerseits  Geldmittel 
für  ihre  Zwecke  verfügbar  und  sie  dadurch  arbeitsfähig  machen, 
andererseits  einen  wesentlichen  Einfluß  auf  die  allgemeinen 
amtlichen  Maßnahmen  sichern. 

Aufgaben  der  Beratungsstelle  nach  i  n  n  e  n. 
Bietet  sich  auf  diese  Weise  der  Beratungsstelle  'Gelegenheit, 
die  Interessen  der  'Glasindustrie  nach  außen  zu  betonen,  so  wird 
sich  ihre  weitere,  als  Hauptaufgabe  anzusprechende  Tätigkeit 
der  praktischen  Förderung  einer  rationellen  'Brennstoff-  und 
Wärmewirtschaft  zu  widmen  haben.  Die  Absicht  der  Beratungs¬ 
stelle  ist  es  keineswegs,  eine  Umgestaltung  der  Werke  vorzu¬ 
nehmen  oder  denselben  Verpflichtungen  aufzuerlegen,  die  nach 
Ansicht  der  Inhaber  möglicherpeise  große  Umwälzungen  her- 
vorrufen  könnten.  Die  Stelle  soll  lediglich  als  Beratungsstelle 
im  Interesse  der  Besitzer  gelten  und  wirken. 

Ausgehend  von  idem  'Grundsatz,  daß  die  in  'den  Brennstoffen 
vorhandene  Wärme  restlos  nutzbar  gemacht  werden  muß,  sind 
alle  Mittel  anzuwenden,  die  zu  diesem  Ziele  führen. 

Zu  den  wichtigsten  Fragen  der  Brennstoffwirtschaft  ge¬ 
hören: 

die  Untersuchung  und  Bewertung  der  zur  Verfügung 
stehenden  Brennstoffe  und  ihre  Verteilung  auf  die 
einzelnen  'Feuerungslbetrieibe ; 

Umstellung  auf  geringwertige  Brennstoffe,  z.  B.  Roh¬ 
braunkohle; 

Auswahl  der  am  besten  geeigneten  Feuerung,  wie 
direkte  Feuerung,  Gasfeuerung,  Rekuperativöfen  und 
Re  generativ  Öfen ; 

Vergasung  der  Kohlen  und  Auswahl  der  geeigneten 
Generatoren,  'Gewinnung  von  Nebenerzeugnissen, 
Teer,  Ammoniak  usiw.; 

Vermeidung  aller  Verluste,  die  durch  Undichtigkeiten 
und  'Strahlungen  entstehen: 

Ausnutzung  der  Abwärme  in  den  Rauchgasen  der 
Schmelzöfen,  Trommeln  und  Strecköfen. 

Es  wird  im  besonderen  zu  prüfen  sein,  wie  weit  bestehende 
Anlagen  den  Anforderungen  einer  gesunden  Wärme  Wirtschaft 
bereits  entsprechen, 

o(b  eine  einfache  Umstellung  der  Ofenführung  genügt 
und  auch  die  Verwendung  minderwertiger  Brennstoffe 
ermöglicht; 

ob  einfache  auf  einzelne  Teile  des  Betriebs  sich  er¬ 
streckende  konstruktive  Abänderungen  hierfür  aus¬ 
reichen,  oder 

ob  eine  durchgreifende  Änderung  mit  teilweiser  oder 
völliger  Erneuerung  der  Betriebseimrichtung  erforder¬ 
lich  ist. 

Um  Untersuchungen  vorstehender  Art  ausführen  zu  können, 
bedarf  es  geeigneter  Werkzeuge,  die  einem  geschulten  Per¬ 
sonal  in  die  Hand  gegeben  werden  müssen. 

Technische  Hilfsmittel.  Die  Untersuchung  der 
Kohle  iwird  bei  der  großen  Zahl  kleinerer  Werke  den  feuerungs- 
teehnischen  Laboratorien  überlassen  werden  'können.  Dagegen 
kann  sich  der  Betriebsleiter  von  der  Ausnutzung  des  Brenn¬ 
stoffes  nur  dann  ein  Bild  machen,  wenn  er  die  notwendigsten 
Messungen  im  Betrieb  selbst  anstellt.  Hierzu  genügen  zunächst 
Hilfsmittel  einfachster  Art,  deren  Beschaffung  nicht  mit  großen 
Kosten  verbunden  ist  und  deren  Bedienung  keine  besonderen 
Vorkenntnisse  erfordert.  Die  Messung  von  Gastemperatur  und 
Gasdruck  an  verschiedenen  Stellen  des  Ofens  wird  bereits  wert¬ 
volle  Anhaltspunkte  für  die  Ofenführung  ergeben.  Durch  eine 
-ständige  Überwachung  der  Gaszusammensetzung  ist  eine  Gleich¬ 
mäßigkeit  des  Generatorenbetriebes  und  dadurch  ein  geregelter 
Ofenga-ng  zu  erreichen.  Störungen,  welche  durch  fehlerhafte 
Bedienung  der  Wechselklappen,  undichte  Ventile,  Verstopfung 
durch  Flugasche  oder  Gemengestaub  hervorgerufen  sind,  können 
zeitig  erkannt  werden,  wenn  eine  ständige  Beaufsichtigung  mit 


geeigneten  Hilfsmitteln  stattfindet.  Besonders  empfehlenswert 
sind  selbstzeichnende  Instrumente,  welche  die  Beobachtung  un¬ 
abhängig  machen  von  der  Zuverlässigkeit  des  Bedienungsper¬ 
sonals. 

Genaue  Einhaltung  der  vorteilhaftesten  Temperaturen  in 
den  Schmelz-,  Temper-,  Kühl-  und  Streck-öfen  wird  nach  den 
Erfahrungen,  die  in  ähnlichen  Fällen  in  der  Eisenindustrie  ge¬ 
macht  worden  sind,  zu  wesentlichen  Ersparnissen  Veranlassung 
geben  kennen. 

Meßinstrumente  für  alle  Zwecke  werden  von  einer  großen 
Anzahl  zuverlässiger  Finnen  geliefert*)  und  müssen  den  ört¬ 
lichen  Verhältnissen  entsprechend  ausgewählt  werden. 

Wärmetechnik  e  r.  Aber  auch  da9  teuerste  Instru¬ 
ment  wird  seine  Zwecke  nicht  erfüllen  können,  wenn  es  nicht 
einem  Angestellten  in  die  Hand  gegeben  wird,  der  damit  urn- 
zugehen  gelernt  hat.  Ein  geübter  Techniker  wird  auch  mit 
einfachen  Hilfsmitteln  Beobachtungen  anstellen  können,  die  es 
ihm  gestatten,  den  Betrieb  zu  regeln  und  Verbesserungen  durch- 
zuführen.  Es  gehört  zu  den  wichtigsten  Aufgaben  der  Wärme¬ 
stelle,  die  mit  der  Wärmeüberwachung  betrauten  Angestellten 
der  Glashütten  mit  den  Meßgeräten  und  Untersuchungsmethoden 
bekannt  zu  machen  und  zum  Kampf  gegen  die  Brennstoffver¬ 
schwendung  zu  erziehen.  In  dieser  Beziehung  hat  die  Haupt¬ 
stelle  für  Wärmewirtschaft  Berlin  bereits  die  Wege  gewiesen, 
indem  sie  wiederholt  Betrieibsobleute  industrieller  Werke  zu¬ 
sammengerufen  hat,  um  sie  in  der  einschlägigen  Feuerungs¬ 
technik  zu  unterrichten. 

Die  Kurse  standen  vorwiegend  unter  dem  Zeichen  der  prak¬ 
tischen  Arbeit.  Durch  Überlassung  von  Anleitungen  wurde  da¬ 
für  gesorgt,  daß  die  erworbenen  Kenntnisse  daheim  in  der  Hütte 
in  vollem  Umfange  angewendet  werden  konnten.  Eine  Wieder-/ 
holung  dieser  Kurse  ist  in  Aussicht  genommen,  wobei  besonders 
die  Rücksichtnahme  auf  gleichartige  Industrien  bei  der  Zu¬ 
sammenstellung  der  zu  belehrenden  Gruppen  erfolgen  .  wird. 
Die  W.  B.  G.  wird  es  sich  zur  besonderen  Pflicht  machen,  in  der 
Ausbildung  des  Hüttenpersonals  auf  dem  obengenannten  Wege 
die  Hilfeleistung  zu  gewähren,  die  den  Bedürfnissen  der  Glas¬ 
industrie  Rechnung  trägt. 

Organisation  der  wärmet -echniachen  Be¬ 
ratungsstelle.  lüm  den  hier  skizzierten  Aufgaben  gerecht 
zu  werden,  errichtet  die  W.  B.  G.  Zweigstellen  in  den  Industrie¬ 
zentren,  die  mit  fachkundigen  Wärmetechnikern  besetzt  werden. 
Zu  ihren  Obliegenheiten  gehört:  eine  möglichst  enge  Fühlung¬ 
nahme  mit  den  Glashütten  ihres  Bezirkes,  denen  fortlaufend  die 
Erfahrungen  der  W.  B.  G.  übermittelt  werden  sollen.  Zu  be¬ 
sonderen  Fragen,  die  sich  auf  wärmetechnischem  Gebiete  auf 
dem  einzelnen  Werk  ergeben,  hat  der  Beziriksingenieur,  wenn 
nötig  unter  Hinzuziehung  der  'Geschäftsstelle  in  Frankfurt. 
Stellung  zu  nehmen.  Soweit  erforderlich,  findet  bei  den  Be¬ 
suchen  eine  Einzelunterweisung  der  zuständigen  Werksbeamten 
statt  in  der  Handhabung  von  Meßinstrumenten  und  der  Aus¬ 
wertung  von  Ergebnissen. 

Zu  einer  ersprießlichen  Arbeit  bedarf  es  des  gegenseitigen 
Vertrauens  und  eines  verständnisvollen  Zusammenwirkens  aller 
beteiligten  Stellen,  und  die  W.  B.  'G.  hofft  durch  Einsetzen  ihrer 
ganzen  Kraft  für  die  Allgemeinheit  zur  Lösung  einer  der  schwie¬ 
rigsten  Aufgaben  des  deutschen  Wirtschaftslebens  wertvolle 
Beiträge  leisten  zu  können. 

Patente  ] 

Anmeldungen 

21c.  14.  P.  36  450.  Aus  mehreren  ineinander  gesteckten 
Teilen  zusammengesetzter  Hochspannungsisolator.  Porzellan- 
fabriik  Kahla.  Zweigniederlassung  Freibeng.  Freiberg  i.  9a. 
8.  2.  18. 

32b.  2.  S.  50134.  Verfahren  zur  Herstellung  weißer  ge¬ 
trübter  Gläser,  Emails  und  Glasuren;  'Zus.  z.  Anm.  S.  48  662. 
Hans  Sachse,  Berlin.  Havelberger  Straße  13.  9.  5.  19. 

48c.  1.  K.  73  726.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Trii- 
bungsmittels  für  Emaillen  und  Glasuren;  Zus.  z.  Anm.  K.  57  475. 
Emil  Könnemann,  Blankenburg  a.  Harz.  6.  2.  14. 

Erteilungen 

21c.  15.  331  705.  Befestigungsvorrichtung  für  StützMola- 
toren.  Fabrik  elektrischer  Apparate  ‘Sprecher  &  Schuh  Akt- 
Ges.,  Aarau,  Schweiz.  28.  12.  19.  F.  45  942. 


*)  Das  Chemische  Laboratorium  für  Tonindustrie  G.  ni- 
b.  H.,  Berlin  NW  21,  Dreysestr.  4.  liefert  alle  einschlägigen  Meß- 
insvruiaeai#. 
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3^2‘  3,31  V^fahren  zur  Herstellung  weißer  getrübter 

Straße  §“».  T  18  T48662  S“ChW'  BcrI"-  Havelb<?rKer 

NieoWÄr.  II.  3L7M319.  E,"il  Brtcknw-  Dr<“de"- 

36  c.  9.  331  683.  A  erbindumg  von  keramischen  lleizkörpor- 
gliedern.  Steingutfabriken  Velten-Vordamm  G.  m.  b.  H„  Velten 
AL,  und  Dr.-Ing.  A.  Scharbius.  Berlin-Wiikuersdorf,  Hildegard- 


Heinrich 


straße  27.  17.  2.^  15.  Sch,  48  317. 

53b.  3.  331  740.  A  erschloß  fiir  Konservengläser 
Geering,  Basel,  Schweiz.  1.  4.  19.  Sch.  54  852. 

80c.  2.  331  677.  A  erfahren  zum  Vorwärnien  und  Schmauchen 
des  Brenngutes  m  Ringöfen.  Gustav  Korngiebel.  Kassel  Le-- 
smgstr.  8.  19.  7.  17.  A.  29  525. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

, .  .  Bösbare  Verbindung,  insbes.  von  Glasröhren, 

bnedrich  AA  ilke,  vorm.  Chr.  Behrens,  Hamburg.  13  10  20 

W  .  56  (42. 

tt  ,  757  641.  Auswechselbare  Isolatorenstütze.  Jacob 

i- j  0  ^  erkstätten  für  Eisenkoustruktionen,  Höch- 

stadt  a.  D._  20.  8.  20.  K.  81  578. 

t  ii  21c'  7r>7953\  lSicherungs-  und  Verteilungssystem  unter  Weg- 
KV0OA  Borzellamsieherungselementen.  Fr.  Kubier,  Eßlingen. 
31.  5.  20.  K.  80  553. 

34f.  758  068.  Spiegel.  Georg  Boltzmann.  Fürth,  Schützeri- 
straße  10.  JL  10.  20.  H.  85  331. 

36a.  <58097.  Ofenkachel  zur  Verhimdeirung  des  Auseiin- 

?-Gi'^Liens  des  Ofens.  Alwin  Klein,  Artlenburg.  21.  10.  20 
K.  82  393. 

53b.  7;>8 182.  Konservenglaswerschluß  mit  Gummikugel¬ 
dichtung.  Hubert  Ihsen,  Bielefeld,  Weststr.  33.  12.  10.  20. 

I.  20 135. 

64a,  (5 (  593.  Bierglas  mit  selbstschließendem  Deckel.  Jo¬ 
hann  Sittek,  Bottrop  i.  W.  15.  10.  20.  S.  45  639. 

64a.  7o8  158.  Flaschenverschluß.  Rudolf  Marx,  Nürnberg, 
Rothenburger  Straße  9.  5.  7.  20.  M.  66  400. 

10c.  75  (  592.  1  inten  faß  mit  stets  verschlossenem  Deckel. 

I  aul  Jheltzin,  Berlin.  Reichembergerstr.  7.  15.  10.  20.  F.  40  891. 

<0c.  (5  (  926.  Tintenfaß  mit  stets  gleicher  Eintauchtiefe. 
Leonhard  Steinmetz.  Aachen,  Königstr.  7.  28.  10.  20.  St.  24  908. 

(0c.  758  156.  Tintenfaß  mit  selbstregulierender  Eintauch¬ 
tiefe  in  Verbindung  mit  im  Eintauchgefäß  übereinander  ange- 
ordneteen  Trichterwandungen.  Karl  Gielow,  Neukloster,  Mockl 
5.  6.  20.  G.  46  425. 

80a.  757  906.  Scheibenschneidmesiser  als  Abschneider  für 
vStrangpressen.  Blitzfeuerung  G.  m.  b.  H..  Zwickau  i.  Sa 
14  .10.  20.  B.  90185. 

80a.  758  119.  Abputzvorrichtung  für  Dressen  mit  umlaufen¬ 
dem  Formtisch.  Oswald  Kunsch,  Rasberg-Zeitz.  28.  10.  20 

K.  82  454.  ' 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  un  ser 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandese 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  209.  Trockung  von  Filterpreßkuchen.  Ich  habe  in 
meiner  Fliesenfabrik  zum  Trocknen  der  Filterpreßkuchen  drei 
Trockenkammern  in  folgendem  Ausmaß  errichtet:  Länge  der 
einzelnen  Kammern  2  m,  Breite  1  m,  Höhe  1,75  m.  Dip  Kammern 
werden  durch  je  drei  Rippenrohre  von  2  m  Länge  und  4  qm 
Heizfläche  durch  den  Abdampf  einer  WoTff sehen  Heißdampf- 
Lokomobile  beheizt.  Die  Rippenrohre  sind  unter  dem  Latten¬ 
boden  der  Trockenkammern  eingebaut.  Als  Abzug  dient  in  der 
Kammer  ein  in  der  Mitte  der  Decke  angebrachter  Kamin  im 
Querschnitt  von  20X20  cm  und  2  m  Höhe.  Die ''Kammern  sind 
aus  mit  Sägespänen  un  I  Dachpappe  isolierten  Doppelwänden 
errichtet  und  möglichst  dicht,  abgeschlossen.  Die  zerschnittenen 
Kuchen  werden  auf  Lattengerüsten  stehend  ungeordnet,  so  daß 
die  warme  Luft  ungehindert  aufsteigen  kann.  Die  kalte  Luft 
strömt  aus  seitlichen  Öffnungen  entlang  den  Rippenrohren  ein. 
Auf  Grund  meiner  Berechnungen  hätte  ich  mit  2  Rippenrohren 
in  der  Kammer  den  Einsatz  in  längstens  3  Arbeitstagen  zu 
8  Stunden  vollständig  zum  Trocknen  bringen  müssen.  Nach¬ 
dem  dies  nicht  gelang,  fügte  ich  noch  jeder  Kammer  ein  drittes 
Rippenrohr  hinzu,  Iler  Erfolg  war  nur  gering.  Die  Trocknung 
nimmt  jetzt  mindestens  6  Tage  in  Ansoruch  und  ist  in  den  ein¬ 
zelnen  Teilen  der  Kammer  verschieden:  am  besten  gerade  ober¬ 
halb  der  Rippenirohre,  am  schlechtesten  im  obersten  Teil  der 
Kammer.  Woran  kann  der  Fehler  liegen? 

Fraeg  210.  öl  für  Blumentopf  pressen.  Welches  öl  oder 
Fett,  mit  Petroleum  gemischt,  ist  zum  Fetten  der  Stempel  der 
Blumentopf  presse  n  am  empfehlenswertesten?  Wie  muß  die 
Mischung  sein? 


i  “  *  Herstellung  von  W  andplatten  mit  Zlnnoxvd- 

g  asur.  \\  ir  erwägen  die  Aufnahme  der  Fabrikation  von  zinn- 
glasierten  Irockenpreßwandplatten  aus  nicht  weißem,  kalk¬ 
haltigem  Ton.  W  ie  wird  sich  die  Fabrikation'  am  besten  ein- 
n eilten  lassen.  Ist  es  möglich,  die  Platten  in  einer  Kapsel 
.-tehend  zu  brennen?  Gewöhnlich  brennt  mau  sie  liegend,  aber 
<  ieo  Kaumbeanspruchung  ist  dann  wegen  der  Unterlagen  so  groß 
daß  die  Wirtschaftlichkeit  gefährdet  ist.  Stehend  lassen  sich 
viel  mehr  Platten  m  einer  Kapsel  unterbringen  und  dadurch 
wird  so  ein  billigerer  Betrieb  geschaffen.  Ist  es  möglich,  die 
1  lcitten  stehend  'z u  brennen,  ohne  d&ß  die  (Jhisur  unten  stärker 
liegt  als  oben? 

Frage  212.  Einbrennen  der  Schrift  auf  Apotheken-Stand- 
geiaUen.  W  iederholte  Versuche,  Glasstandgefäße  mit  Email- 
schild  und  eingebrannter  Schrift  in  einem  Brande  herzustellen, 
mißlangen  immer  wieder,  weil  die  Schrift  entweder  aufkochte 
oder  das  Email  an  der  Schriftkontur  riß.  Wie  ist  dieser  Übel¬ 
stand  mit  Sicherheit  zu  vermeiden,  ohne  daß  Fehlstücke  unter¬ 
laufen? 

Frage  213.  Matter  Anflug  auf  Ofenkachelglasuren.  Ich 

verwende  eine  Kachel glasur  von  folgender  Zusammensetzung: 

612  Gow.-T.  Mennige 
230  Quarz 

128  ,.  Feldspat 

30  ,.  Zinkoxyd. 

Zum  Färben  setze  ich  eine  entsprechende  Menge  von  Oxyden 
zu.  Ich  brenne  bei  Segerkegel  011a  ab,  mache  aber  die  Be¬ 
obachtung.  daß,  sobald  nur  ganz  schwach  reduzierend  gebrannt 
wird,  die  Glasur  ungleich  ausfließt  und  einen  matten  An  flu- 
bekommt,  z.  B.  bei  Verwendung  von  Braunstein.  Wie  kann 
ich  die  Glasur  verbessern,  ohne  die  Brenntemperatur  zu  ändern? 
Oder  woran  liegt  der  Fehler  wohl? 

Frage  214.  Herstellung  von  Photographien  auf  Porzellan. 
Ich  bitte  u.m  Angabe  des  besten  und  bewährtesten  Verfahrens 
zur  Herstellung,  von  Photographien  auf  Porzellan. 

Antworten 

Zu  Frage  199.  Elfenbeinglasur  für  Porzellan.  Elfenibein- 
färbung.  in  Masse  oder  Glasur  ist  bei  Porzellan  deshalb  recht 
schwierig,  weil  diese  Farbe  oxydierenden  Brand  verlangt,  der 
Porzellanbrand  aber  meist  reduzierend  geht.  Die  Oxyde,  die 
bei  oxydierendem  Brand  Gelbfärbung  hervorrufen,  färben  im 
reduzierenden  Feuer  leider  nur  grau.  Es  sind  dies  Eisenoxyd 
(mit.  oder  ohne  Rutil)  sowie  Manganoxyd.  Schöner  und  gleich¬ 
mäßiger  wird  die  Farbe,  wenn  man  die  Masse  färbt,  einfacher 
und  bequemer  ist  die  Technik,  wenn  man  die  Glasur  färbt:  nur 
werden  im  letzten  Falle  alle  'Stellen,  an  denen  die  Glasur  dicker 
sitzt,  tiefer  gefärbt  sein  als  Kanten  und  glatte  Flächen.  Die 
Menge  des  Färboxydes  wählen  Sie  zu  2 — 3  v.  H.:  den  oxy¬ 
dierenden  Brand  werden  Sie  mit  Sicherheit  nur  bei  niedrigem 
Feuer  („Weichporzellan“)  und  in  der  Scharffeuermuffel  er¬ 
zielen.  —  Eine  schöne  Elfenbeintönung  erhält  man  auch,  wenn 
man  den  Scherben  in  eine  gesättigte  Lösung  von  Mangansulfat 
taucht  (30  v.  H.).  dann  biskuit  brennt  und  nun  glasiert  wie 
immer  (farblose  Glasur). 

Zweite  Antwort.  Elfenbeinglasur  selbst  herzu  stellen,  Dt 
nicht  so  leicht,  wie  Sie  sich  vielleicht  denken.  Warum  färben 
Sie  nicht  die  Stanzmasse  mit  einem  gelbbrennenden  Ton?  Es 
ist  dieses  entschieden  das  einfachste,  billigste  und  verlässigste 
Verfahren.  Mit  Rutil  oder  Manganoxyd  können  Sie  Elfenbein¬ 
farbtöne  erzeugen,  doch  rate  ich  Ihnen,  wenden  Sie  sich  an  eine 
Glasurenfabrik  und  beziehen  Sie  diese  Glasur  fertig.  Sie  er¬ 
sparen  sich  viele  Enttäuschungen. 

Dritte  Antwort.  Zur  Lieferung  von  gebrauchsfertiger 
Elfenbeinglasur  für  elektrotechnisches  Porzellan  melden  sich 
Gerlach  &  Wenzel,  Pößneck  i.  Th. 

Zu  Frage  200.  Verfärbungen  bei  gelber  Glasur.  AA'önn 
zur  Gelbfärbung  der  Glasur  Neapelgelb,  also  eine  Bleiantimon¬ 
verbindung,  verwendet  wird,  so  ergeben  sich  stets  Glasuren  mit 
recht  unbeständiger  Färbung.  Will  man  ein  Gelb  von  größerer 
Sicherheit  erzielen,  so  muß  dem  gelben  Farbkörper  Zinnoyxtl 
zugesetzt  werden..  Auf  diese  Weise  habe  ich  Antimonglasureu 
erhalten,  die  auch  bei  höherer  Temperatur  eine  gleichmäßig 
sichere  deckende  gelbe  Farbe  hatten.  Versuchen  Sie  einmal  die 
folgenden  Farbkörper,  von  denen  der  Glasur  10 — 20  v.  TI.  zuzu¬ 
setzen  sind. 


I. 

60  Gew. -7'.  Antimonoxyd 
20  ,.  Zinnoxyd 

20  .,  Mennige. 


n. 

Farbkörper  Calciumstannat 

20  Gew.-T.  Antimonoxyd  60  Gew.-T.  Zinnoxyd 

40  ,.  Mennige  40  ..  kohlensaurer  Kalk. 

40  ..  Kochsalz. 

Farbe 

1  Gew.-T.  Farbkörper 
l  Calciumstannat. 

Die  hier  angegebenen  Farbkörper  müssen  im  Glajurofen 
verglüht  werden. 
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Zweite  Antwort.  Neapelgelb  ist  antimonsaures  Blei.  In 
der  Glasur  färbt  es  nur  dann  gut,  wenn  1.  der  Brand  äußerst 
klar  und  oxydierend  ist,  2.  die  Glasur  recht  wenig  Kieselsäure 
enthält,  damit  der  Farbkörper  nicht  'zu  farblosem  Bleisilikat 
zersetzt  wird.  Versuchen  'Sie  einmal  nicht  einfaches  Antimon¬ 
oxyd  zu  verwenden,  sondern  fertiges  Neapelgelb,  das  Ihnen 
jede  Farbenfabrik  liefert.  Vielleicht  hilft  es  auch,  wenn  Sie 
zusammen  mit  dem  Antimonoxyd  Mennige  hinzumahlen,  und 
zwar  zu  1  Teil  Antimonoxyd  je  2  Teile  Mennige.  Es  bildet  sich 
dann  mit  größerer  Sicherheit  das  antiimonsauire  Blei. 

Dritte  Antwort.  Antimonoxyd  eignet  sich  für  ^dieses  Gelb 
wohl  am  besten,  besonders  weil  es  ohne  andere  Zusätze  das 
gewünschte  Hochgelb  hervorbringt.  Nachdem  nun  Ihre  Glasur 
oft  gut  wind,  ist  genau  zu  untersuchen,  ob  Ihre  Brennweise 
immer  die  gleiche  ist;  besonders  beim  Eintritt  der  Glasur¬ 
schmelze  muß  das  Feuer  sehr  genau  beobachtet  werden.  Ferner 
ist  zu  beachten,  daß  das  vorgebrannte  Antimonoxyd  vor  dem 
Zusetzen  zur  Glasur  bzw.  vor  dem  Mahlen  gründlich  gewaschen 
d.  h.  mit  fließende^  Wasser  bewässert  wird,  damit  alle  un¬ 
reinen  Teile  daraus  entfernt  sind.  Da  'Sie  Ihre  Glasur  selbst 


hersteilen,  so  empfehle  ich  Ihnen  einen  Versuch  mit  nach¬ 
stehender  Glasur,  der  Sie  Antimonoxyd  beim  Schmelzen  wie 
immer  zusetzen : 

2B  Gew.-T.  Zinnoxyd 
2B  „  Mennige 

34  „  Sand 

12  „  Kaolin 

8  „  wasserfreie  Soda. 

Nachdem  Sie  sich  von  dem  Erfolg  überzeugt  haben,  ist  es 
selbstredend,  daß  Sie  die  gleiche  Marke  von  Antimonoxyd 
immer  verwenden  und  den  Zusatz  genau  einhalten. 

Vierte  Antwort.  Da  Antimonoxyd  sehr  unbeständig  ist, 
empfehlejch  Ihnen,  Ihre  .Versuche  miWUranoxyd  fortzusetzen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  *  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehtnde  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen.  > 


Veröffentlichungen 

derAuss  enh  ein  deisn  eb  ensteJleFeinker amik 


Erlaß  der  Ausfuhrabgabe.  Der  Reichs wirt4chafts'minister 
und  Reichsminister  der  Finanzen  haben  die  Stellen,  welche  die 
Ausfuhrbewilligung  erteilen,  ermächtigt,  die  Ausfuhrabgabe  zu 
crläiSSGji  * 

1.  wenn  die  auszuführenden  Waren  zum  persönlichen  oder 
dienstlichen  Gebrauch  von  Angehörigen  amtlicher  Vertretungen 
des  Deutschen  Reiches  oder  des  Auslandes  oder  von  Mitgliedern 
militärischer  Missionen,  denen  nach  V  ölkerrecht  und  inter¬ 
nationalem  Brauch  die  Exterritorialität  zusteht,  bestimmt  sind; 

2.  wenn  die  auszuführenden  Waren  unentgeltlich  und  ohne 
gewerblichen  Zwecken  zu  dienen,  ausgeführt  werden,  sofern 
der  Betrag  der  Ausfuhrabgabe  500  M  nicht  übersteigt; 

B.  wenn  die  auszuführenden  Waren  von  deutschen  Be¬ 
hörden  oder  deutschen  wissenschaftlichen  Instituten  versandt 
werden  und  ausschließlich  der  Förderung  der  Wissenschaft 
oder  des  Unterrichts  dienen. 

Abgeänderte  Verkaufs-Bedingungen  für  den  Export  von 
Steingutgeschirr.  Der  Fachausschuß  für  Steingutgeschirr  bat 

folgendes  beschlossen;  .  .  .  ,,  , 

Die  in  den  Preislisten  der  Vereinigten  Steingutfabriken 
vom  August  1919  notierten  Preise  gelten  als  Nettopreise  in 
fremder  Währung.  Auf  die  in  fremder  Währung  berechneten 
Preise  wird  entsprechender  Rabatt  gewährt  oder  Aufschlag  er¬ 
hoben.  Es  wird  berechnet  nach 


der  Schweiz 
Holland 
Schweden 
Norwegen 
Dänemark 

England  u.  Kolonien 
Spanien 

Amerika  m.  Südamerika 
Frankreich 
Belgien  'in  Franken 

Luxemburg  in  Franken 

Haben  in  Lire 

Ägypten,  Syrien.  Cypern  und  die 
benachbarten  Gebiete  in  'Schilling 


in  iSchweizer  Franken  mit  60  v.  H.  Rabatt 

in  Gulden 

„  80 

in  Kronen 

„  65 

in  Kronen 

„  55 

in  Kronen 

,.  50 

in  Schilling 

„  55 

in  Pesetas 

„  50 

t  in  Vierteldollar 

„  75 

in  Franken 

ohne  Aufschlag 

mit  40  v.  H.  Aufschlag 
mit  60  v.  H.  Rabatt. 


Nach  Finnland  kommen  die  jeweiligen  deutschen  Inlands¬ 
preise  (ohne  die  üblichen  Rabatte)  und  50  v.  H.  Aufschlag,  be¬ 
rechnet  in  deutscher  Mark,  zur  Anrechnung,  für  Griechenland 
gelten  die  deutschen  Inlandspreise  (ohne  Rabatt)  zuzüglich 
25  v.  H.  Aufschlag. 

Für  Österreich.  Ungarn.  Tschechoslowakei,  Polen,  die 
baltischen  Länder,  Rußland,  Bulgarien,  Rumänien.  Türkei  und 
Jugoslawien  gelten  die  jeweiligen  deutschen  Inlandspreise  (mit 
den  üblichen  Rabatten)  und  5  v.  II.  Aufschlag. 

Ausschußware  soll  in  Stapelartikeln  nicht  ins  Ausland 
verkauft  -werden,  es  sei  denn,  daß  es  sich  um  speziell  für  das 
Ausland  gefertigte  Artikel  handelt. 

Vorgenannte  Preise  sind  die  Grossistenpireise.  Bei  'Liefe¬ 
rungen  an  Einzelhändler  und  Warenhäuser  im  Ausland  ist  ein 
Sonderaufschlag  von  5  v.  H.  des  Rechnungsbetrages  in  Ansatz 
zu  bringen. 

Für  Verpackung  ist  mindestens  3  v.  H.,  bei  losen  La¬ 
dungen  und  5  v.  Id.  bei  Kistensendungen  zu  berechnen. 

Abgeänderte  Preise  und  Verkaufsbedingungen  für  Sani¬ 
täts-Steingutgeschirr.  Der  Fachausschuß  für  Sanitäts-iSteingut- 
geschirr  hat  folgendes  beschlossen; 


Die  Berechnung  in  Markwährung  wird  beibehalten,  doch 
ist  es  nachgelassen,  auch  die  Berechnung  in  fremder  Währung 
vorzunehmen,  wobei  aber  ein  Mittelkurs  zur  Umrechnung  in  'die 
fremde  Währung  zugrunde  gelegt  werden  muß.  Als  Mittel¬ 
kurse  kommen  die  folgenden  in  Betracht: 

für  Holland  13  M  =  1  Gl. 

Schweiz  7  M  =  1  Fr. 

Schweden  8,5  M  —  1  Kr. 

Norwegen  7  M  =  1  Kr. 

Dänemark  6,5  M  =  1  Kr. 

'Spanien  6,5  M  =  1  Pes. 

England  7  M  =  1  Sh. 

Amerika  40  M  =  1  Dl. 

Frankreich  3.20  M  =  1  Fr.  frz. 

Belgien  3,40  M  =  1  Fr.  belg. 

Luxemburg  3.40  M  =  1  Fr.  belg. 

Italien  2,25  M  —  1  Lire. 

Die  Preise,  wie  sie  durch  Beschluß  vom  2.  Juni  1920  fest¬ 
gesetzt  worden  sind,  bleiben  bestehen,  jedoch  mit  der  Ao- 
äruderung, 

1.  daß  für  die  Ausfuhr  nach  Holland  der  10  v.  H.  Aufschlag 
bei  der  Berechnung  von  Klosetts  aller  Art  in  Wegfall  kommt 
und  für  Trockenklosetts  darüber  hinaus  noch  ein  Rabatt  von 
5  v.  H.  gewährt  wird; 

2.  daß  für  Norwegen  der  Aufschlag  von  10  v.  H.  für  alle 
Spülwaren  fällt; 

.  3.  daß  für  die  Länder  mit  minderwertiger  Valuta  der  Auf¬ 

schlag  von  14  v.  H.  auf  5  v.  H.  ermäßigt  wird; 

4.  daß  neben  der  Berechnung  in  der  Markwährung  auch 
die  Berechnung  in  fremder  Währung  bei  den  Ländern  mit 
höherer  Valuta  zugelassen  wird  und  dabei  die  oben  genannten 
Mittelkurse  für  die  Umrechnung  maßgebend  sind.  * 

Bei  Lieferungen  an  Installateure  ist  ein  Sonderaufschlag 
von  33 Ls  v.  FI.  zu  berechnen. 

Inrechnungstellung  der  Ausfuhrabgabe.  Der  Herr  Reichs- 

kommissar  -für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  hat  das  nach¬ 
stehende  Schreiben  des  deutschen  Konsulats  in  Genf  an  das 
Auswärtige  Amt  bekannt  gegeben; 

„Nach  den  amtlichen  Darlegungen  soll  die  Ausfuhrabgabe 
nicht  den  ausländischen  Bezieher  deutscher  Waren  belasten, 
sondern  nur  eine  Beteiligung  des  Reiches  an  den  Valutage- 
w innen  der  Exporteure  darstellen.  (Note  der  deutschen  Frie¬ 
densdelegation  vom  23.  September  1920  Nr.  386  —  Anlage  zum 
Runderlaß-  vom  30.  10.  —  IT.  Fr.  4829  — .)  Das  hindert  indes 
nach  den  hier  gemachten  Beobachtungen  die _  meisten  Expor¬ 
teure  nicht,  die  Ausfuhrabgabe  auf  den  ausländischen  Abnehmer 
zu  wälzen,  indem  sie  —  gleichviel  ob  der  Lieferungsvertrag 
vor  oder  nach  Einführung  der  Abgabe  geschlossen  ist  —  den 
Abgabebetrag  besonders  in  Rechnung  -  stellen.  Verschiedene, 
dem  Konsulat  bekanntgewordene  Angebote  tragen  den  gleich¬ 
lautenden  V  ermerk : 

„Die  Ausfuhrbewilligung  wird  gegen  Vergütung  der  nicht 
wesentlichen  Kosten  besorgt,“' 

Solche  unbestimmten  Angaben  erwecken  hier  großes  Miß¬ 
trauen  und  wirken  entschieden  geschäftserschwerend.  Durch 
die  fortwährenden  Preisnachforderungen  deutscher  Firmen 
schon  erbittert,  will  der  hiesige  Geschäftsmann  sich  keiner 
neuen  Überraschung  aussetzen,  sondern  über  die  Höhe  aller 
Nebenkosten  vorher  genau  unterrichtet  sein.  Angebote,  worin 
die  Kosten  der  Ausfuhrbewilligung  einschließlich  Ausfuhrab¬ 
gabe  klar  angegeben  sind,  dürften  sicher  eine  freundlichere 
Aufnahme  finden. 
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Besonders  bedauerlich  ist.  daß  in  recht  zahlreichen  Fällen 
die  Exporteure  die  Ausfuhrabgaben  mit  einem  erheblich  höheren 
Prozentsätze,  als  den  tatsächlich  festgesetzten,  ihren  Abnehmern 
in  Rechnung  stellen.  Diese  Art  der  Bereicherung,  die  strafrecht¬ 
lich  wohl  als  Betrug  zu  bezeichnen  sein  dürfte,  schädigt  in 
jedem  Falle  die  deutsche  Gesamt  Wirtschaft:  denn  wenn  die 
Täuschung  gelingt,  wendet  sich  die  Erbitterung  des  Abnehmers 
gegen  die  vermeintliche  Härte  der  R  eg  i  e  r  ung  s  m  ä  ß  nah  in  e  n : 
wenn  sie  aber  entdeckt  wird,  gegen  die  Unmoral  der  deutschen 
Handelskreise.  Von  Einzelfällen  erwähne  ich,  daß  eine  Firma 
auf  Papierwaren  12  v.  H.,  eine  andere  auf  Lederwaren  15  v.  11.. 
ein  Kraftwagenhändler  sogar  25  v.  H.,  als  Ausfuhrabgabe  in 
Rechnung  stellte.  Den  Beschwerdeführern  wird  hier  in  allen» 
derartigen  Fällen  geraten,  sich  die  Belege  einsenden  zu  lassen.“ 

Das  Auswärtige  Amt  hat  uns  weiter  mit.geteilt,  daß  die 
Übung  einzelner  Firmen,  die  Ausfuhraibgabe  gesondert  in  Rech¬ 
nung  zu  stellen,  auch  bereits  zu  diplomatischen  Schwierig¬ 
keiten  geführt  hat. 

Infolgedessen  hat  der  Ausfuhrkommissar  die  Außenhandels¬ 
stellen  angewiesen,  in  ihre  Bedingungen  für  die  «Erteilung  von 
Ausfuhrbewilligungen  mit  aufzunehmen,  daß  der  Ausführende 
sich  verpflichtet,  keine  mit  der  Außenhandelskontrolle  zu¬ 
sammenhängenden  Unkosten  einem  ausländischen  Bezieher  ge¬ 
sondert  in  Rechnung  zu  stellen. 

Unter  Bezugnahme  auf  Vorstehendes  machen  wir  bekannt, 
daß  ab  15.  Dezember  1920  die  Außenhandelsnebenstelle  iFein- 
keramiik  die  Erteilung  von  Ausfuhrbewilligungen  davon  ab¬ 
hängig  macht,  daß  der  Ausführende  -sich  verpflichtet,  keine  mit 
der  Außenhandelskontrolle  zusammenhängenden  Unkosten 
einem  ausländischen  Bezieher  gesondert  in  Rechnung  zu  stellen. 
Wir  bitten,  die  bei  der  Ausstellung  von  Rechnungen  für  aus¬ 
ländische  Bezieher  zu  beachten. 


Umschau 


Heinrich  Stein  f.  Heinrich  iStein  wurde,  geboren  am 
80.  August  1852  in  Gharl ottenburg  als  der  einzige  Sohn  von 
Ferdinand  Stein  .früherem  Staatsanwalt  in  Posen  und  -späterem 
Stadtrat  und  Ehrenibürgermei-ste-r  von  Charlottenburg.  Er  be¬ 
suchte  das  Gymnasium,  machte  sehr  früh  .sein  Abiturienten- 
examen  und  nahm  als  Freiwilliger  an  dem  Kriege  1870m  1  teil, 
den  er  von  Anfang  bis  Ende  mitmachte.  -Glücklich  zurückge¬ 
kehrt,  vollendete  er  seine  Studien  zum  -Berg-  und  Hütten-In- 
genieur  in  Heidelberg  und  München  und  geriet  -dann  dun  li 
Zufall  in  die  Keramik,  da  ihm  eine  Stellung  in  -der  Ivgl.  Por¬ 
zellanmanufaktur  in  Berlin  ange-boten  wurde,  in  der  er  4  Jahre 
verblieb.  Danach  machte  er  viele  Reisen  ms  Ausland,  immer 
zu  Berufszwecken.  Noch  als  ganz  junger  Ingenieur  leitete  er 
im  Aufträge  -der  Fa.  Siemens  eine  9  -Monate  währende  Expe¬ 
dition  nach  dem  Kaukasus  zur  Verbesserung  und  Erneuerung 
der  Landtelegraplien  von  Tiflis  nach  Teheran.  Er  hat  alle 
5  Erdteile  besucht  und  besaß  ein  umfassendes  W  issen.  Er  war 
in  vielen  Fabriken  des  ln-  und  Auslandes  tätig  und  hatte  sich 
zuletzt  mit  vieler  Freude  auf  die  Feuertonfabrikation  geworfen. 
Er  begründete  noch  im  Herbst  1919  auf  dem  W  es  t  er  wähl  eine 
G  m.  b.  H.,  deren  Zweck  die  Herstellung  sanitärer  Gebrauchs- 
gegenstände  war.  Die  schwierigen  Zeitverhältnisse,  vor  allem 
Kohlenmangel  usw.  verzögerten  die  Vollendung  der  Fabrikation 
so  sehr  daß  es  ihm  nicht  mehr  beschieden  war,  -die  fruchte 
seiner  Arbeit  zu  ernten.  Er  erkrankte  Gste-rn  d.  J.  an  einem 
schweren  Herzleiden,  von  dem  er  sich  anscheinend  wieder  er¬ 
holte  doch  trat  das  Leiden  Ende  -September  wieder  in  viel 
heftigerem  Maße  auf,  und  am  28.  Oktober  verschied  er  nach 
vielem  schweren  Leiden  im  Krankenhause  zu  Neuwied.  Die 
Keramik  hat  in  ihm  einen  ihrer  tüchtigsten  und  unermüdlichsten 

Bahnbrecher  verloren.  . 

lOOjähriges  Geschäftsjubiläum.  Die  Schramberger  Majo- 
likafab-rik  G.  m.  b.  H.  in  Schramberg  in  Württemberg  hat  am 
20  November  1920  das  100jährige  Bestehen  ihrer  kabnk  ge¬ 
feiert  Aus  der  Schramberger  Chronik  geht  hervor,  daß  dies 
Industriezweig  die  älteste  Industrie  Schrambergs  ist  und  grund¬ 
legend  für  Schrambergs  Großindustrie  wurde.  Die  Fabrik 
wurde  im  Jahre  1820  .gegründet  von  J.  P aist,  der  aus  Nordrach 
stammte  «nS  feine  Fa^aasbillane  in  St?n®a.fabT,ken  an 

Zell  und  Hornberg  bekommen  hatte.  ;Aus  kleinen  Anlangen 
und  nach  Überwindung  nicht  unerheblicher  Schwierigkeiten  hat 
beh  die  Fabrik  nach  kurzer  Zeit  zu  einem  für  die  damaligen 
Verhältnisse  recht  ansehnlichen  Betrieb  entwickelt  und  be¬ 
schäftigte  bei  ihrem  25jährigen  Geschäftsjubiläum  etwa  J0 
Vrheitskräfte  Es  war  ihr  eine  weitere  gute  Entwicklung  be¬ 
schieden;  die  Fabrikate  fanden  guten  Absatz  in  Württemberg, 
Baden.  Bayern,  Schweiz  und  Österreich,  so  daß  um  die  50iger 
Jahre  herum  der  mit  den  neuesten  Maschinen  und  Einrichtungen 
ausgestattete  Betrieb  damals  etwa  400  Arbeitskräfte  beschäf¬ 
tigte.  In  den  80iger  Jahren  wurde  die  Fabrik  von  den  Fa. 
Villeroy  &  Boch  übernommen,  die  sie  weiter  ausbaute  und  ins¬ 
besondere  die  Ausnützung  der  Wasserkraft  verbesserte  Infolge 
sinkender  Konjunktur  wurde  der  Betrieb  von  der  Fa.  Villeroy 
&  Boch  im  Jahre  1911  eingestellt  Im  Jahre  ^12  «mg  die 
Fabrik  auf  die  jetzige  Firma,  die  Schramberger  Majolikafabrik 


G.  in.  b.  dl.  über,  unter  deren  Leitung  sie  sich  aus  bescheidenen 
Anfängen  wieder  zu  der  jetzigen  Bedeutung  .heraufgeschw  ungen 
hat.  ln  der  Fabrik  werden  in  der  Hauptsache  Ma-jolika-Luxus- 
un-d  Gebrauchsgegenstände  in  der  mannigfaltigsten  Ausführung, 
sowie  Gehrauc'bsHßteingut  hergestellt,  die  nicht  nur  in  ganz 
Deutschland,  sondern  auch  in  allen  kultivierten  Ländern  erfolg¬ 
reichen  Absatz  finden.  Die  -Wasserkraft  des  Betriebes  ist 
neuerdings  erneuert  und  weiter  ausgebaut  worden;  ebenso  sind 
die  Kraftanlagen  und  die  sonstigen  Maschinen  und  Einrich¬ 
tungen  verbessert  und  mit  den  neuesten  Sp ezialaus fü hru ngen 
ausgestattet  worden.  Es  ist  demnach  seitens  der  Firma  alles 
dafür  getan,  daß  sie,  gestützt  auf  die  Tradition  des  vergangenen 
Jahrhunderts,  bei  dem  der  deutschen  Industrie  bevorstehenden 
Wettbewerbe  auf  dem  Auslandsmarkt  in  vorderster  Reihe 
stehen  wird. 


Vereine  und  Lehranstalten 

Verband  deutscher  Emaillierwerke  ln  Berlin.  Der  Verband 

hat  .seine  Preise  wie  folgt  ermäßigt:  Für  Inland-slieferungen  be¬ 
tragen  die  -Aufschläge  bei  Ki-stensendungen  500  (bisher  550) 
v.  -H.,  -bei  losen  Ladungen  von  mindestens  1-500  kg  460  (  500) 
v.  H.,  bei  vollen  Ladungen  von  mindestens  5000  kg  425  (460) 
v.  H.  Die  -Aufschläge  für  Exportlieferungen,  die  in  Markwäh- 
rung  zu  bezahlen  sind,  betragen  unverändert  550  v.  H.  auf  die 
Grundpreise.  » 


Marktlage 

Die  Lage  der  englischen  Glasindustrie.  Die  Glasindustrie  g|jg 
hat  -sehr  unter  dem  Kohlenistreik  zu  leiden,  zahlreiche  Öfen  sind 
erkaltet;  man  versucht,  von  der  Regierung  wenigstens  so  viel 
Kohle  zu  erhalten,  um  die  Schmelze  in  Gang  zu  halten.  Ge¬ 
lingt  dies  -nicht,  so  werden  manche  Glasmacher  Monate  brauchen, 
um  den  Betrieb  neu  zu  -eröffnen;  da  es,  an  Häfen.  Baustoffen 
und  Ofenmachern  fehlt,  dürfte  es,  falls  die  Betriebe  jetzt  ge¬ 
schlossen  werden  müssen,  bis  Juli  nächsten  Jahres  dauern,  be¬ 
vor  gewisse  Fabriken  wieder  arbeiten  können.  Schon  jetzt 
macht  es  die  größten  -Schwierigkeiten,  schadhafte  Häfen  zu  er¬ 
setzen.  Dalbei  eröffneten  -sich  gerade  jetzt  großartige  Möglich¬ 
keiten  für  die  gesamte  Glasindustrie,  der  es  in  allen  Zweigen 
glänzend  geht.  Die  Betriebe  sind  durchweg  aufs  vollkommenste 
ausgerüstet  worden,  englische  Glaswaren  haben  jetzt  nach  eng¬ 
lischer  Meinung  keinen  Wettbewerb  zu  fürchten.  Auch  in  bezug 
auf  optische  Linsen  ist  angeblich  die  Überlegenheit  Deutsch¬ 
lands  gebrochen;  eine  einzige  englische  Firma  fabriziert  jetzt 
mehr  Linsen  als  1914  alle  Firmen  der  Welt. 

Die  tschechoslowakische  Glasindustrie.  Die  Verbesserung 
der  Erzeugung  und  die  Modernisierung  der  Betriebe  macht  in 
der  tschechoslowakischen  Glasindustrie  gute  Fortschritte.  Fast 
jedes  Unternehmen  hat  große  Kosten  auf  den  Ausbau  und  die 
Ausstattung  der  Fabriken  verwandt.  Dazu  kommt  noch  die  Er¬ 
richtung  einer  ganzen  Reihe  neuer  Glasfabriken.  Namentlich 
-die  Erzeugung  von  Fensterglas  nahm  -einen  großen  Aufschwung, 
ebenso  die  PTaschen-  und  Hohlglasindustrie,  desgleichen  die  Er¬ 
zeugung  voh  gegossenem  Tafelglas  und  von  .Spiegelglas.  Im 
ersten  Halbjahr  1920  wurden  in  einzelnen  Zweigen  der  Glas¬ 
industrie-folgende  Summen  erzielt:  Hohlgla-s  868  M-ill.  Kr.  Luxus¬ 
glas  147  M-ill.  Kr,  gegossenes  Glas  35  Mill.  Kr,  Gablonzer  Mare 
571  Mill  Kr,  Glasringe  -57  Mill.  Kr.  Im  ganzen  wurden  im  ersten 
Halbjahr  1920  für  1087  Mill.  Kr  Glaswaren  ausgeführt,  worin 
Fensterglas  nicht  enthalten  ist.  • 

Wagennot  in  der  tschechoslowakischen  Ausfuhrindustrie.  Allgemeines, 

Die  tschechoslowakischen  Ausfuhrindustrien  beklagen  schon 
seit  Wochen  wieder  eine  -große  -Wagennot.  Ganze  Reihen  von 
Wagen  für  Frankreich,  Belgien,  Italien  und  -Holland,  aber  auch 
für  De-utschösterreich,  Ungarn,  Jugoslawien  und  Rumänien 
werden  .schon  -seit  Wochen  erfolglos  angefordert,  und  die  Ware* 
die  schon  seit  Wochen  verkauft  und  für  die  die  Valuta  dem 
Staat  aibgeführt  sein  könnte,  liegt  in  den  Fabriken  herum.  Der 
Schaden,  der  dadurch  nicht  nur  -der  Industrie,  sondern  auch 
dem  .Staate  täglich  neu  entsteht,  beträgt  Hunderttausende  von 
Kronen.  iSo  lange  die  tschechische  Krone  niedrig  stand  und 
-die  Ans  landsalb  n  e  hm  er  auf  Lieferung  der  gekauften  Waren 
drängten,  waren  keine  -Wagen  vorhanden,  als  dann  die  tsche¬ 
chische  Valuta  -stieg  und  die  fremden  Abnehmer  ihre  Bestel¬ 
lungen  zurückzogen,  waren  die  Wagen  wieder  in  Menge  zu 
haben.  Abgesehen  davon,  daß  der  Ausfall  an  fremden  Valuten, 
die  der  Staat  so  dringend  braucht,  im  Monate  Hunderte  von 
Millionen  Kronen  beträgt,  verlieren  die  fremden  Abnehmer  auf 
diese  Art  das  Vertrauen  zu  den  ernsten  und  ängstlich  auf  ihren 
guten  Ruf  bedachten  Firmen  der  Republik. 

Die  Handelsbeschränkungen  für  deutsche  Waren  in  eng¬ 
lischen  Kolonien.  Für  den  Handel  Deutschlands  mit  den  eng¬ 
lischen  Kolonien  sind  vorläufig  die  folgenden  Bestimmungen 
maßgebend:  Nur  -Australien  und  Neuseeland  verbieten  die  Ein- 
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fuhr  deutscher  Waren  überhaupt.  Im  übrigen  sind  alle  während 
des  Krieges  durch  die  Kolonialergierung  auferlegten  'Handels¬ 
beschränkungen  beseitigt  worden  und  der  deutsche  Handel  mit 
den  englischen  Kolonien  ist  keinen  anderen  Beschränkungen 
mehr  unterworfen,  als  der  aller  anderen  Länder.  Her  Handel 
zwischen  Deutschland  und  Jamaika  hat  bisher  noch  keine  be¬ 
sondere  Regelung  erfahren. 


Firmennachrichten 

rferanik  Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  Die  Gesellschaft 
kaufte  die  Porzellanfabrik  in  Wallendorf  und  hat  ihre  Luxus- 
porzellan-Abteilung  nach  dort  verlegt.  Die  Wallendorfer  Fabrik 
ist  voll  beschäftigt. 

„Oepiag“,  Porzellanindustrie-Akt.-Ges.,  Karlsbad.  Die  Ge¬ 
sellschaft  errichtet  in  der  Umgebung  von  Karlsbad  eine  sehr 
groß  angelegte  Kaolinschlämmerei  für  Exportzwecke  und  hat 
gleichzeitig  den  Bau  von  zwei  neuen  Fabriken  beschlossen,  mit 
deren  Errichtung  bereits  begonnen  wurde,  um  das  Unternehmen 
in  die  Lage  zu  versetzen,  den  großen  Exportaufträgen  besser 
nachkommen  zu  können.  Die  Oepiag  dürfte  aus  den  vorer¬ 
wähnten  Gründen  das  Aktienkapital  in  allernächster  Zeit  auf 
30  Millionen  tschechoslowakische  Kronen  erhöhen.  Die  Divi¬ 
dendenschätzungen  für  das  laufende  Jahr  übersteigen  die  im 
Vorjahre  ausgeschütteten  15  v.  Id.  erheblich. 

#  Ludwig.  Wessel,  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Steingut- 
fabrikation  in  Bonn.  Die  Hauptversammlung  genehmigte  die 
.  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  1875  000  M  auf  43d  Mill.  M. 
Die  neuen  vom  1.  Juli  an  dividendenberechtigten  Aktien  werden 
von  den  Bankhäusern  Louis  David  in  Bonn  und  Carseh,  Simon 
&  Co.  in  Berlin  zum  Kurse  von  125  übernommen  mit  der  Ver¬ 
pflichtung,  den  bisherigen  Aktionären  auf  je  zwei  alte  Aktien 
eine  neue  zu  135  v.  II.  einzuräumen.  Die  Verwaltung  bezeichnet 
den  Geschäftsgang  als  gut.  Sie  glaubt  für  das  laufende  Jahr 
eine  befriedigende  Dividende  in  Aussicht  stellen  zu  können. 

Schvvarzwälder  Steingutfabrik  Akt.-Ges.  i.  Liqu.,  Hornberg. 
Die  Schlußibilanz  verzeichnet  an  Verbindlichkeiten  750  000  M 
Hypothek  der  Basler  Handwerkerbank,  Kursdifferenz,  weil  das 
Kapital  mit  937  500  Fr  zu  780  rückzahlbar  ist,  nicht  weniger  als 
i  312  500  M,  ferner  ein  Aktienkapital  220  000  M.  Diesen  Passiven 
stehen  Grundstücke  usw.  gegenüber  mit  760  054  M,  so  daß  ein 
Verlust  von  7  522  445  M  sich  ergibt. 

Tonwarenfabrik  Schwandorf  in  Schwandorf.  In  der  außer¬ 
ordentlichen  Hauptversammlung  wurde  bei  Vertretung  von 
1326  Aktien  einstimmig  beschlossen,  das  bisherige  Grundkapital 
der  Gesellschaft  von  1  600  000  M  auf  3  200  000  M  durch  Ausgabe 
von  1600  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  von  je  1000  M  zu 
erhöhen.  Unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechtes  der 
Aktionäre  werden  die  neuen  Aktien  von  einem  Konsortium  über¬ 
nommen,  das  800  Stück  den  bisherigen  Aktionären  zur  Ver¬ 
fügung  stellt  in  der  Weise,  daß  auf  2  alte  Aktien  eine  neue 
Aktie  bezogen  werden  kann.  Die  restlichen  800  000  M  neue 
Aktien  werden  von  der  H.  ßchomburg  &  'Söhne  Akt.-Ges.,  Mar¬ 
garethenhütte  übernommen.  Neben  verschiedenen  Satzungs¬ 
änderungen  wurde  auch  die  Verlegung  des  Geschäftsjahres  auf 
1.  Oktober  bis  30.  September  beschlossen. 

Vereinigte  Mosaikplattenwerke  Friedland-Sinzig  Akt.-Ges., 
Sinzig  a.  Rh.  In  den  am  4.  und  5.  November  in  Trier  statt- 
gefundenen  gemeinsamen  Sitzungen  der  Aufsichtsrats-  und  Vor¬ 
standsmitglieder  der  Vereinigten  Mosaikplattenwerke  Friedland- 
Sinzig  Akt.-Ges.  (Sinzig)  und  der  Vereinigten  Servaiswerke 
Akt.-Ges.  (Ehrang)  ist  eine  Verschmelzung  beschlossen  worden, 
durch  die  das  altbekannte  Ehranger  Werk  in  den  Besitz  der  Ver¬ 
einigten  Mosaikplattenwerke  Friedland-Sinzig  Akt.-Ges.  über¬ 
geht.  Die  Werke  erhalten  durch  diese  Angliederung  einen  Zu¬ 
wachs,  der  sie  an  Erzeugungsumfang  wohl  an  die  erste  Stelle 
der  deutschen  Mosaikplattenindustrie  bringt.  Nach  Erledigung 
der  noch  ausstehenden  gesetzlichen  Förmlichkeiten  wird  die 
Gesellschaft  einen  anderen  Namen  annehmen,  ihren  Hauptsitz 
aber  in  Sinzig  beibehalten.  Die  Leitung'  des  Ehranger  W er  k  e  s 
ist  schon  an  den  Vorstand  der  tSinziger  Gesellschaft  überge¬ 
gangen.  Technischer  Leiter  ist  Fabrikdirektor  M.  Gotthardt 
(Sinzig  a.  Rh.),  kaufmännischer  Leiter  Fabrikdirektor  C.  Rei- 
nicke  (Godesberg  a.  Rh.). 

Porzellanfabrik  Waldsassen  Bareuther  &  Co.  Akt.-Ges.  in 
Waldsassen,  Oberpfalz,  Bayern.  Außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  16.  Dezember  1920,  vorm.  9  Uhr,  im  Direktions- 
Zimmer  der  Gesellschaft  in  Waldsassen.  Tagesordnung:  1.  Be¬ 
schlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  700  000  M 
durch  Ausgabe  von  700  Inhaberaktien  zum  Nennbeträge  von 
je  1000  M,  Festsetzung  des  Mindestbeitrages,  zu  welchem  die 
neuen  Aktien  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts 
der  Aktionäre  auszugeben  sind,  und  Beschlußfassung  über  die 
sonstigen  Modalitäten  der  Ausgabe  der  neuen  Aktien.  —  2.  Be¬ 
schlußfassung  über  Änderung  des  Gesellschaftsvertrages:  §  4 
Abs.  1:  Richtigstellung  der  Grundkapitalsziffer. 

Richard  Blumenfeld,  Veltener  Ofenfabrik  Akt.-Ges.,  Char¬ 
lottenburg.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  11.  Dezember 
1920,  vormittags  10 Pi  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  des  Bank- 
uses  Gebr.  Arnhold.  Dresden.  Berliner  Büro,  Berlin  W  56, 


französische  Straße  33o.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung 
über  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  bis  1200  000  M  durch  Aus¬ 
gabe  neuer  Inhaberaktien  ■zu  je  1000  M  und  über  die  Modalitäten 
der  Ausgabe  dieser  Aktien.  2.  'Beschlußfassung  über  die  durch 
die  Erhöhung  des  Grundkapitals  bedingte  Änderung  des  Ge¬ 
sellschaftsvertrages. 

Marienberger  Mosaikplattenfabrik  Akt.-Ges„  Marienberg 

i.  Sachsen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  10.  Dezember 
1920,  vormittags  10  Uhr,  im  Sitzungszimmer  der  Gesellschaft  in 
Marienberg.  Tagesordnung :  1.  Beschlußfassung  über  die  Er¬ 
höhung  des  Aktienkapitals  um  750  000  M  durch  Ausgabe  von 
750  otück  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  zu  je  1000  AI  mit 
Dividendenberechtigung  ab  1.  Januar  1921.  —  2.  Festsetzung  des 
Mindestkurses,  der  sonstigen  Einzelheiten  der  Aktienausgabe 
und  _  entsprechende  Änderung  des  §  5  des  Gesellschaftsstatuts 
sowie  der  §§  28  und  40  durch  Erhöhung  d es  Satzes  von  7  auf 
10  v.  II. 

Chamotte-  und  Dinaswerke  Birschel  &  Ritter  Akt.-Ges., 
Erkrath.  Hauptversammlung:  14.  Dezember  1920,  nachmittags 
3  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  Deutschen  Bank,  Filiale  Düsseldorf 
in  Düsseldorf  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  SeLbstver- 
sicherung.  —  Übernahme  der  Tantiemensteuer  für  Vorstand  und 
Aufsichtsrat  durch  die  Gesellschaft.  —  Abänderung  des  §  14  der 
Satzungen  betreffs  Zusammensetzung  und  Rechte  des  Auf¬ 
sichtrats. 

Gießen.  G.  Scheffler  eröffnete  Wetzsteingasse  8  eine  Por¬ 
zellan-  und  Glasmalerei. 

Schönwald,  A.-G.  Selb.  Porzellanfabtrik  E.  &  A.  Müller,. 
Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  von  1  Mill.  M  um  1  Mill.  M  auf 
2  Milk  M  erhöht. 

Limbach,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Akt.-Ges.  Porzellanfabrik 

Limbach.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Viktor  Kiihnlenz  und 
die  Gesamtprokura  des  Kaufmanns  Karl  Jacob  (Limbach)  sind 
erloschen.  Dem  Kaufmann  Karl  Jacob  (Limbach)  ist  Prokura 
erteilt. 

Konstanz.  Neu  eingetragen  wurde:  Alt-Konstanzer  Kunst- 
Keramik  C.  B.  Zawatzikii  und  J.  .Töhle,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von 
Porzellan  waren  (Marken  Alt-Konstanz  und  Konstanz)  und 
sonstiger  keramischer  Erzeugnisse.  Zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  ist  die  Gesellschaft  befugt,  gleichwertige  oder  ähnliche 
Unternehmungen  zu  erwerben  oder  sich  au  solchen  in  irgend¬ 
einer  Form  (Kapitaleinlage,  Übernahme  von  Aktien  oder  Gesell¬ 
schaftsanteilen,  gemeinschaftlichen  Betrieb,  Teilung  der  Be¬ 
triebsergebnisse  usw.)  'zu  beteiligen.  Sie  kann  auch  Zweig¬ 
niederlassungen  an  anderen  Orten  des  Inlandes  errichten. 
Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer:  Fabrikant  C.  Bruno 
Zawatzki  und  Architekt  Josef  Jöhle  (Konstanz).  So  lange 
mehrere  Geschäftsführer  bestellt  sind,  ist  zur  Vertretung  der 
Gesellschaft  und  zur  Zeichnung  der  Firma  das  Zusammenwirken 
von  zwei  Geschäftsführern  oder  eines  Geschäftsführers  und  eines 
Prokuristen  erforderlich.  Der  Gesellschafter  Bruno  Zawatzki 
bringt  in  Anrechnung  auf  seine  .Stammeinlage  von  25  000  Al 
keramische  Artikel  in  diesem  Werte  in  die  Gesellschaft  ein. 

Höhr,  A.-G.  Grenzhausen.  Carl  Wilhelm  Gerhards,  Stein¬ 
zeugfabrik.  Alleinige  Inhaberin  ist  die  Witwe  Carl  Wilhelm 
Gerhards  (Höhr).  Dem  Fabrikant  Ernst  Gerhards  (Höhr)  ist. 
Prokura  erteilt.  Der  Übergang  der  Aktiva  und  Passiva  ist  durch 
notariellen  Vertrag  vom  25.  Oktober  1920  ausgeschlossen. 

Höhr,  A.-G.  Grenzhausen.  Gebrüder  Wingender,  Stein¬ 
zeugfabrik.  Der  Fabrikant  Heinrich  Wingender  ist  verstorben 
und  von  seiner  Frau  Therese  Auguste,  geb.  Lötschert,  beerbt 
worden.  Diese  ist  jetzt  alleinige  Inhaberin  der  Firma. 
r  Greppin,  A.-G.  Bitterfeld.  lAkt.-Ges.  Greppiner  Werke. 
Dem  Ingenieur  Paul  Bittins  (Wolfen)  ist  Gesamtprokura  erteilt 
in  der  Weise,  daß  er  mit  einem  anderen  Prokuristen  die  Gesell¬ 
schaft  zu  vertreten  berechtigt  ist. 

Wünschendorf,  A.-G.  Lauban.  AI.  Ivnoch  &  Comp.,  G.  m. 
b.  H.,  Schamottefabrik.  Das  Stammkapital  ist  auf  Grunid  des 
Beschlusses  de.r  Hauptversammlung  vom  20  Alai  1920  um  1  Mill. 
Mark  erhöht  und  beträgt  jetzt  1 500  000  M.  Dementsprechend 
ist  der  Gesellschaftsvertrag  geändert. 

Großalmerode.  C.  W.  iGöbel  &  Söhne,  Schmelztiegel-  und 
Schamottesteinfabrik.  Dem  Buchhalter  Karl  August  Göbel 
(Großalmerode)  ist  Prokura  erteilt. 

Dresden.  Gebr.  Dammmüller,  Schmelztiegelfabrik.  Pro¬ 
kura  Ist  erteilt  dem  Kaufmann  Paul  Hugo  Kretschmar  (Rade¬ 
beul). 

Crinitz,  A.-G.  Luckau,  Lausitz.  Otto  Herkner,  Tonwaaren- 
fabrik,  Crinitz.  Dem  Kaufmann  Bernhard  Herkner  (Crinitz) 
ist  Prokura  erteilt. 

Kemmlitz,  A.-G.  Mügeln,  Bez.  Leipzig.  Kemmlitzer  Kaolin¬ 
werke  vorm.  F.  Max  Wolf,  G.  m.  b.  TI.  Der  Betriebsleiter  Karl 
Georg  Heinrich  (Kemmlitz)  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Düsseldorf.  Geisenheimer  Kaolinwerke.  G.  m.  b,  H.  mit 
Zweigniederlassung  in  Geisenheim.  Dem  Otto  Erbslöh  .(Düssel¬ 
dorf)  ist  Gesamtprokura  in  Gemeinschaft  mit  einem  der  be¬ 
stellten  Gesaintprokuristen  Kurl  Hugo  Erbslöh  oder  Max  Frob- 
1  g ff  erteilt. 

Koblenz.  Wilson  &  Ludwig  G.  m.  b.  H.,  Tongruben.  Dem 
Kaufmann  Fritz  Buß  (Koblenz)  ist  Prokura  erteilt  derart,  daß 
er  in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer  oder  mit  einem 
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anderen  Prok uristcn ur  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt  ist. 
rP-  ..  •  r‘urt;ai  ^ar‘  Schurg  junior.  Die  Firma  lautet  jetzt: 
nu ringer  Glas-  und  Porzellan-Vertrieb  Carl  Schurg  junior 

Berlin.  Carl  Hauok.  ]  orzellan-  und  Steingut-,  sowie 
Sc n uamm -Großhand  1  uiig.  Gesamtprokuristen  miteinander  sind  s. 
iHerlin)h  Bacharach  (Berlin-Steglitz)  und  Johannes  Bergmann 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Haack  &  Bolle  G.  m. 
).  II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Vertrieb  von  elektro¬ 
technischem  -Material  und  von  Erzeugnissen  der  Maschinen- 

umnntriAf  S0 nlL‘  fe  ^.x,port  sämtlicher  Waren.  Stammkapital : 
40  ÜUÜ  M  Geschäftsführer:  Ingenieur  Erich  Haack  <Char- 
ottenburg)  Ingenieur  Gisbert  Bolle  (Berlin).  Sind  mehrere 
Geschäftsführer  bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch  zwei 
G eschaftsluhrer  oder  durch  einen  Geschäfstführer  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Prokuristen.  Jedoch  sind  die  Geschäfstführer 
Haack  und  Bolle  einzelvertretungsberechtigt. 

Witten.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Industrie,  G.  m. 
b  i.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  An-  und  Verkauf 
elektrotechnischer  Bedarfsartikel  sowie  von  Gegenständen  des 
Berg-  und  Hüttenbedarfs.  Stammkapital:  28  000  M.  Zum  Ge¬ 
schäftsführer  ist  bestellt  der  Kaufmann  Richard  Edel  (Witten). 

,  Kattowitz,  O.-S.  .Max  Heinze.  Das  Handelsgeschäft  ist 
auf  die  Firma  Max  Heinze  G.  m.  b.  H.  mit  dem  Sitze  in  Katto- 
witz  übergegangen. 

Neu  eingetragen  wurde:  Max  Heinze,  G.  m.  b.  H  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Vertrieb  von  Waren  der  elektro¬ 
technischen  und  ähnlichen  Branche,  insbesondere  der  Fortbe¬ 
trieb  des  von  der  Gesellschaft  übernommenen,  zu  Kattowitz 
unter  der  Firma  Max  Heinze  bestehenden  Geschäfts.  Stamm¬ 
kapital:  40  000  M.  Geschäftsführer:  Dr.-Ing.  Fritz  Müller.  Zivil¬ 
ingenieur  (Kattowitz),  Frau  Ilanni  Heinze,  geh.  Hermann,  ver¬ 
witwete  Ziyilingenieur  (Kattowitz).  Zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  ist  jeder  der  beiden  Gesellschafter  befugt. 

Augsburg.  Neu  eingetragen  wurde:  August  Wünsch, 
Elektro-Großhandel  und  Vertretungen  fcechn.  Art.  Großhandel 
mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln,  Vertrieb  von  Elektro¬ 
motoren  und  Vertretungen  in  Artikeln  der  Elektrobranche. 
Inhaber:  August  Wünsch,  Kaufmann  (Augsburg).  Dem  Reisen¬ 
den  Friedrich  Müller  (Augsburg)  ist  Prokura  erteilt. 

München,  Neu  eingetragen  wunde:  Ermenz  &  Lugauer. 
Handel  und  Vertretungen  in  elektrotechnischen  Artikeln  und 
Installation,  Auenstr.  .30.  Gesellschafter:  Gottfried  Ermenz. 
Techniker,  und  Heinrich  Lugauer,  Elektrotechniker  (beide  in 
München). 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Eichler  &  Schuf  fl  er 
(Färberstr.  1).  Gesellschafter:  Kaufleute  Arno  Oskar  Eichler 
md  Robert  Willy  Scheffler  (beide  in  Naunhof).  Geschäfts- 
sweig:  Großhandel  mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln  und 
Vertretungen  darin. 

Berlin.  Elektrovertriebs-Ges.  Fordanski  &  Co.  (Berlin- 
Gchöneberg).  Jetzt:  Offene  Handelsgesellschaft.  Der  Kauf- 
Mann  Richard  Julius  Bilgenroth  (Berlin)  ist  in  das  Geschäft 
ils  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Berlin.  Agil  Technische  Vertretungen  und  /Elektrogroß- 
•rertrieb,  Maibaum  &  Co.  Der  Kaufmann  Max  Landsberger 
Charlottenbugr)  ist  in  die  Gesellschaft  als  persönlich  haftender 
lesellschafter  eingetreten. 

Neustadt  a.  Rübenberge.  Einkaufs-Genossenschaft  für 
dektrotechnische  Artikel,  e.  Gen.  m.  b.  II.  Die  bisherigen  Vor- 
tandsmitglieder  Rincke  und  Schmidt  sind  Liquidatoren. 

Breslau.  Licht  und  Kraft,  Büro  für  elektr.  Licht-  und 
Kraftanlagen  Ingenieur  Alexander  Wulfert.  Die  Firma  ist  ge- 
indert  in  Alexander  W  ul  fort  Ingenieur  Elektrotechnische  Groß- 
landlung.  Der  Frau  Gertrud  Wulfart,  geh.  Görber  (Breslau)  ist 
’rokura  erteilt. 

Klösterle,  Böhmen.  Thun’sche  Porzellanfabrik,  früher  k.  k. 
wir.  gräfl.  von ’Thun’s che,  Porzellan faibrik.  Inhaber  ist  Dr.  Os- 
vald  Graf  Thun-Salm.  Der  bisherige  Direktor  Ingenieur  Josef 
’euchner  ist  in  den  Ruhestand  getreten,  seine  Prokura  ist  er- 
oschen.  Don'  beiden  nunmehrigen  Direktoren  Wenzel  Wirkner 
techn.)  und  Johann  Dutz  (kaufm.)  wurde  Gesamtprokura  er¬ 
eilt.  Die  Fabrik  wurde  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  ver- 
rrößert.  Sie  ist  u.  a.  auch  die  alleinige  Erzeugerin  der  Original- 
Carlsbader  Kaffeemaschinen  mit  konisch  geschlitzten,  durch- 
us  glasierten  Sieben. _ 


Budapest.  Heinrich  Singer’s  Nachfolger’sche  ungarische 
ichmirgelscheiben-Fabriks-Akt.-iGes.  Die  Gesellschaft  ist  auf- 
elöst  und  in  Liquidation  getreten.  Liquidationsfirma:  Singer 
lenrik  utoda-fHo  magydr  csiszolokoronggyar  reszvenytarsasag 
3lszämolds  alatt.  —  Heinrich  Singer’s  Nachfoiger’sche  unga- 
isehe  Schmirgelscheiben  Fabriks-Akt.-Ges.  in  Liquidation.  Li- 
uidatoren:  Gdza  Palotay,  Pal  Pintdr,  Dr.  Zoltdn  Nemes. 

Warszawa,  ul.  Jerozolimska  37,  Polen.  Neu  eingetragen 
’urde :  Aleksander  Lakomski.  dawniej  Stanislaw  Gorski.  Por- 
ellanmalerei  und  -Handel. 

Budapest,  V.,  Vdczi-ut  8.  Neu  eingetragen  wurde:  Koväcs 
«jos  Simon.  Handel  mit  Spiel-.  Galanterie-.  Glas-  und  Ge- 

flurr  waren. 

Kosten  95,  Tschechoslowakei.  Glas-  und  Porzellanver- 
«d  Pestner  &  Co.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Glasraffinerie. 


Glas-  und  Porzellan  versa  nd  Pestner  A  Co.  Nunmehr 
Glasschleifern  und  Herstellung  von  Glasgravuren 

Vukovar,  Jugoslawien.  Milankovic  j  drug.  Glas-  um 


Die  Firma  ist  erloschen. 
Spirituosen.  Land  es  Produkte.  I 
und  Li, sengeschirr,  Spezerei-, 


auch : 
Por- 


asser. 
Kolo- 
er- 


und  Kurz  waren.  Die  Firma  ist 

. .  ,  ,  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde: 

Handel  mit  Kurz-,  Schnitt-,  Leder-,  Glas-  und 


zellan  waren-Gro  ßhandl  u  n  g. 

Zagreb.  Alavro  Adler 
■Säcke,  Porzellan-,  Blecli- 
nial-,  Eisen-,  Manufaktur¬ 
loschen. 

Gyönk,  Koni.  Tolna, 

Weisz  Sdndor. 

Porzellan  waren. 

Sz^kesfehervar,  Koni.  Fejer.  Ungarn.  Neu  eingetragen 

Wn  u**  0St,6s  B£rffer‘  r:Ias"  1,11,1  Porzellanhandlung.  Ge¬ 
sellschafter:  Ja.nos  Grosz.  Samuel  Borger. 

.  Brod  na  Savi,  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Petar 
Wikinger.  Glas-,  Porzellanwaren  und  Rahmen. 

Graz,  Steiermark.  Neu  eingetragen  wurde:  Wonisch  & 
Maizeno  witsch  G.  m.  b.  H.  Betrieb  von  Handelsgeschäften  aller 
Art  mit  elektrotechnischen,  technischen  und  Maschinembedarfs- 
a  rtikoln  sowie  sonstigen  einschlägigen  Waren.  Höhe  des 
ftu!ltripi,ais:  00000  Kr.  Darauf  geleistete  Bareinzahlungen: 
3UOOO  Kr.  Geschäftsführer:  Franz  Wonisch,  Kaufmann  (Graz) 
\  ertretungsbefugt  sind:  Geschäftsführer  Franz  Wonisch  oder 
zwei  Geschäftsführer  gemeinsam  oder  ein  Geschäftsführer  ge¬ 
meinsam  mit  einem  1  rokuristen.  Die  Firma  wind  eigenhändig 
vom  Geschäftsführer  Franz  Wonisch  oder  von  zwei  Geschäfts¬ 
führern  gemeinsam  oder  von  einem  Geschäftsführer  geineinsaiu 
mit  einem  Prokuristen  gezeichnet.  Ein  Aufsichtsrat  wird  bestellt. 

Konkurs,  Ofensetzer  Bruno  Simon  in  Burgstädt.  Kon¬ 
kursverwalter:  Rechtsanwalt  Dr.  Höhmann  (Burgstädt).  An¬ 
meldefrist:  6.  Dezember  1920,  Wahltermin  vormittags  11  Uhr 
Prüflingstermin:  17.  Dezember  1920.  vormittags  11  Uhr.  Offener 
Arrest  mit.  Anz ei gepf licht:  29.  November  1920. 


Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke,  vorm.  Ferd.  Glas 
Leye.  per  gegenwärtige  Geschäftsgang  dos  Unternehmens 
kann,  wie  die  Verwaltung  mitteilt,  bei  Berücksichtigung  der 
Schwierigkeiten  aller  Art.  mit  denen  die  Industrie  jetzt  zu 
kämpfen  hat,  als  ziemlich  befriedigend  bezeichnet  werden.  Auf¬ 
träge  für  die  nächste  Zeit  sind  noch  in  genügender  Zahl  vor¬ 
handen.  dagegen  läßt  sich  nicht  beurteilen,  inwieweit  der 
Kohlenmangel  auf  die  Ausführung  von  Einfluß  sein  wird. 

Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd. 

Heye,  Düsseldorf-Reisholz.  Außerordentliche  Hauptversamm¬ 
lung:  30.  Dezember  1920.  vormittags  11  Uhr,  im  Hotel  Breideu- 
bacher  Hof  in  Düsseldorf.  Tagesordnung:  1.  Erhöhung  des 
'Grundkapitals  der  Gesellschaft  von  10  Mill.  auf  15  Milk  M,  also 
um  o  Mi  11.  M,  durch  Ausgabe  von  5000  Stück  auf  den  Inhaber 
lautenden  Aktien  zu  je  1000  M  mit  Dividenideniberechtigung  ab 
1.  Januar  1920.  —  2.  Festsetzung  der  Ausgabebedingungen  und 
des  Bezugsrechts  für  die  neuauszugeben  den  Aktien.  —  3.  Ände¬ 
rung  des  Gesellschaftsvertrags  nach  Maßgabe  der  zu  Punkt  1 
gefaßten  Beschlüsse  in  £§  5  und  24  des  Gesellschaftsstatuts.  — 

4.  Änderung  des  Gesellschaftsvertrages  in  §§  22  und  33  des 
Statuts  durch  Festsetzung  einer  Sprozentigen  Tantieme  an  die 
von  der  Generalversammlung  gewählten  Mitglieder  des  Auf- 
sic-htsrats  und  gleichzeitige  Bestimmung  einer  Minimal-  und 
Maximalgrenze  für  diese  Tantiemen. 

Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke  Akt.-Ges.,  Berlin.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  8.  Dezember  1920.  11  Uhr  vor¬ 
mittags,  im  Sitzungssaal  der  Berliner  Handels-Gesellschaft, 

Berlin  \V  8.  Behrenstr.  32,  Eingang  B.  2  Treppen.  Tagesord¬ 
nung:  1.  Genehmigung  eines  Vertrags  mit  der  Osram  G.  m. 
b ,  H*  Koni-mainiJit^esellsch aft.  t>6troffejKl  Veräußerung  dGr  in 
M  eißwasser  Ö.-L.  gelegenen  Grundstücke  gegen  Zahlung  von 
0,3  Mül.  M.  2.  Genehmigung  eines  Verschmelzungsvertrags, 
durch  den  das  gesamte,  der  Gesellschaft  nach  'Abveräußerung 
der  zu  1  aufgefiihrten  Gegenstände  gehörige  Vermögen  im 
ganzen  unter  Ausschluß  der  Liquidation  an  die  Allgemeine  Elek¬ 
tricitäts-Gesellschaft  übertragen  wird,  gegen  Gewährung  je 
zweier  AEG-Stammaktien.  Ausgabe  Mai  1920  mit  Gewinnanteil- 
Scheinen  für  1920/21  für  je  eine  Aktie  der  Vereinigte  Lausitzer 
uias  werke  Akt.-Ges.  mit  Gewinnanteilscheinen  für  1920 
folgende.  •  3  Bekanntgabe  eines  verbindlichen  Angebots  der 
Berliner  Handels-Gesellschaft  auf  Tausch  1er  Vereinigte  Lau¬ 
sitzer  Glaswerke-A ktien.  und  zwar  je  einer  Allgemeinen  Elek- 
tricitäts-Gesellschafts-Aktie,  einer  Siemens  &  Ilalske-Aktie  und 
750  M  für  jede .  Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke-Aktie. 

Tafel-,  Salin-  und  Spiegelglasfabriken,  Akt.-Ges.,  Fürth, 
Bayern.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  11.  Dezember 
Pf.0’.  nacnm.  3  Uhr.  im  Sitzungszimmer  der  Gesellschaft  in 
r  urth,  Bayern,  Nürnberger  Straße  21.  Tagesordnung :  1.  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  der  Gesellschaft  um  4  100000  M  durch 
Ausgabe  von  3800  .Stück  aut  den  Inhaber  lautenden  Aktien  über 
je  1000  M  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bp'zugsrechts  der 
Aktionäre  und  von  301)000  M  aut  Namen  lautenden  Vorzugs- 
ak feien  zu  je  100O  M  mit  mehrfachem  Stimmrecht  sowie  Be¬ 
schluß  über  die  Modalitäten  der  Ausgabe  und  Begehung  der 
Aktien.  —  2.  Entsprechende  Änderung  der  SS  3.  18,  20  und  22 
der  'Satzungen  der  Gesellschaft. 

Aktien-Glashütte  St.  Ingbert  in  St.  Ingbert.  Außerordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  18.  Dezember  1920,  nachm.  3  Uhr, 
zu  St.  Ingbert  im  unteren  Säule  der  Harmonie.  Alte  Bahnhofstr! 
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Tagesordnung :  Abänderung  der  §8  10,  11,  12,  13,  14,  17,  20, 

29  32  der  Statuten.  Die  beabsichtigten  Änderungen  sind  haupt¬ 
sächlich  die  folgenden :  Statt  Dienstvertrag  zwischen  Vorstand 
und  Aufsichtsrat  ist  immer  zu  setzen:  Ernennen. gsibeschluß des 
Aufsichtsrats.  Der  Vorstand  soll  befugt  sein,  auch  Prokuristen 
airzustellen  und  zu  entlassen.  Die  vorgeschriebe  ne  Zustimmung 
des  Aufsichtsrats  zu  gewissen  Arten  von  Geschäften  soü  künftig 
wegfallen.  Die  Aufsichtsratsmitglieder  brauchen  künftig  nicht 
mehr  Aktionäre  zu  sein,  ihre  v\  ahl  braucht  nicht  mehr  durch 
Stimmzettel  zu  erfolgen.  Uie  Generalversammlung  kann  auch 
an  einem  anderen  Orte  als  St.  Ingbert  abgehalten  werden.  Die 
Führung  des  Vorsitzes  in  der  Generalversammlung  soll  neu  ge¬ 
regelt  werden.  Die  Gewinnverteilung  wird  dahin  geändert,  da¬ 
nach  Deckung  der  Vorstandstantieme  der  Aufsichtsrat  aus  dem 
gleichen  Betrage  wie  der  Vorstand  15  v.  H.  Tantieme  erhalt, 
die  er  unter  sich  verteilt.  Die  Zusicherung  von  4  v.  H.  Zins  für 
die  Aktionäre  fällt  weg.  Für  die  Auflösung  und  Liquidation  soll 
nur  das  Gesetz  maßgebend  sein.  Die  Frist  zur  Einberufung 
der  Generalversammlung  wird  von  drei  auf  zwei  Wocne.. 

1  Emil  Busch,  Akt.-Ges„  Optische  Industrie,  Rathenow. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  7.  Dezember  1920,  nach¬ 
mittags  4  Uhr,  im  (Sitzungszimmer  der  Gesellschaft  zu  Rathenow. 
Tagesondnung :  1.  Beschlußfassung  über  die  Einfügung  _  eines 

Nachtrag«  zu  §  1«  der  Statuten,  betreffend  Zulässigkeit  der 
Einziehung  von  Aktien  mittels  Ankaufs  aus  dem  nach  der 
Jahresbilanz  verfügbaren  Gewinn,  und  Ermächtigung  des  Vor¬ 
standes  dementsprechend  eine  Aktie  i-m  (Nennwert  von  bUU  M 
zum  Zwedke  der  Einziehung  zu  Lasten  des  Gewinnvortrags  zu 
459  v.  H.  anzukaufen  sowie  Beschlußfassung  über  die  Herab¬ 
setzung  des  Grundkapitals  um  den  Betrag  der  angekauftem 
Autie  —  2.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals 
auf  6  300000  Al  durch  Ausgabe  voil  2  865  600  Al  auf  den  Inhaber 
lautenden  (Stammaktien  im  Nennwert  von  je  1200  M,  wobei  das 
direkte  gesetzliche  Bezugsrecht  der  Aktionäre  ausgeschlossen 
sein  soll  —  Festsetzung  des  Mindestkurses  und  der  sonstigen 
Einzelheiten  der  Aktienausgabe.  —  4.  Abänderung  des  §  0  des 
Ges!ellschafts-statuts,  betreffend  Höhe  des  Grundkapitals,  und 
des  §  23,  betreffend  die  Bezüge  des  Aufsichtsrats 

Muskau.  Muskauer  Hohlglashüttenwerke  Arthur  Sallmann. 
Dem  Kaufmann  Hugo  Greiner  (Muskau)  ist  Prokura,  erteilt. 

Weißwasser.  Glaswerke  Gelsdorf  G.  m.  b.  H.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  500  000  M  erhöht  und  beträgt  Jetzt  sonach 
1  500  000  AL  Es  zerfällt  in  1500  Geschäftsanteile  zu  je  1000  M. 
Die  §§  6,  7  und  15  der  Satzungen  sind  geändert. 

Konstein,  A.-G.  Eichstätt.  F.  jAd.  Richter  &  Cie.,  Glas¬ 
hüttenwerke.  Zweigniederlassung  Konstein.  Die  Prokura  des 

Walter  Nell  ist  erloschen.  ,  n  i  rr  um 

Peitz.  Glasschleif erei  und  Spiegelfabrik  G.  m.  b.  H  Die 
V ertretumgslbef  ugnis  des  Kaufmanns  Franz  I^demacher  (Pbitz) 
ist  erloschen.  Alleinager  Geschäftsführer  ist  der  Kaufmann 
Huo-o  Zeeck  (Berlin-Wilmersdorf). 

Oberweißbach.  Alfred  Jahn  &  Co.,  -Glaswarenfabr  k. 
Kaufmann  Walter  Wittke  '(Oberweißbach)  ist  m  die  Gesell¬ 
schaft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Mellenbach,  A.-G.  Königsee,  Thur.  Vereinigte  Bornkessel¬ 
werke  m  b.  H„  Berlin.  Zweigniederlassung  in  Mellenbach.  Dem 
Kaufmann  Hermann  Römer  (Berlin)  ist  derart  Gesamtprokura 
erteilt,  daß  er  zusammen  mit  einem  anderen  Gesamtprokuristen 

iiie  Gesellschaft  vertreten  kann.  ,  , 

Fürth.  Neu  eingetragen  wurde:  Crystall-lSpiegelglas- 
Kontor  Fürth.  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der 
Vertrieb  von  unbeiegtem  Kristallspiegelglas  sowie  aller  Arten 
Flachgläser  und  die  Veredelung  von  -solchen.  Zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  ist  die  Gesellschaft  befugt,  gleich^  «der 
ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  Unter- 
nebmi  ngen  zu  beteiligen  oder  ihre  Vertretung  zu  übernehmen. 
Stammkapital:  60  000  M.  Die  Gesellschaft  hat  einen  oder 
liiehrere  Geschäftsführer.  Sie  wird,  wenn  nur  em  Geschäfts¬ 
führer  bestellt  ist,  durch  diesen,  wenn  mehrere  Geschäftsführer 
bestellt  sind  durch  zwei  Geschftsfuhrer  oder  durch  einen  Ge- 
srfiüUführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertreten. 
Erster  Geschäftsführer:  Karl  Alende,  Kaufmann  (Leipzig). 

Dieser  ist  zur  alleinigen  Vertretung  auch  dann  berechtigt,  wenn 
noch  andere  Geschäftsführer  oder  Prokuristen  neben  ihm  be- 

M  Mt  Leipzig.  Neu  eingetragen  wunde:  Winther  &  Co  Mira 
BnntHasmanufaktur  (Grimmaischer  iStemweg  20).  Gesell 
schafter  •  Kaufleute  O-skar  Winther  i(B-itterfeld)  und  Erich 
Meffert  [(Leipzig).  Prokura  ist  erteilt  dem  Kaufmann  Richard 
Alfred  Amandus  Winther  (Leipzig).  Geschäftszweig:  Her¬ 
stellung  von  gemalten  Glasvasen,  Glasplatten  und  ähnlichen 

(  ,e?eWelßwäser.  jOttomar  Conrad  Glas  en  gros.  Die  Firma  ist 

' tl0>  Forst,  Lausitz.  Glas-Hand els-Gesells chaf t  m.  b.  H-  Forst 
i.  L.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Kaufmanns  I  aul  Einfeldt  > 

<  rl os ehern n.  ^  eingetragen  wurde:  Loewner  &  Rose.  Ce- 
sellschafter:  Kaufleute  Hans  Loewner  (Berlin)  und  Albert  Ros ~ 
(Berlin-Steglitz).  Zur  Vertretung  der  Ges- ;^n'd  da« 
beiden  Gesellschafter  nur  gemeinschaftlich 
schäftszweig :  Handel  mit  Produkten  und  gebrauchten  Flaschen 


sowie  neuen  (Flaschen  und  Glas  waren.  Geschäftslokal.  Barutheijs 

-Straße  7.  .  , 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  , -wurde : 

GaJbex“  Gablonzer  Bijouterie  und  Glasperlenfalbrikatiion  und 
Export  J.  G.  iSch ölers  Sohn  &  Ob.  Gesellschafter:  Otto  (Schüler, 
Johann  Gustav  Schöler. 

Johannesberg,  Tsdiechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 

J.  (Hermann  Seibt  &  Co.  Handel  mit  Gablonzer  Artikeln.  Ge¬ 
sellschafter:  Josef  Hermann  Seiht.  Richard  Seiht. 

Zagreb,  Jugoslawien,  Neu  eingetragen  wurde:  Vilima 
Ab  ela  ‘bastln '  ci.  podruznica  Zagreb.  ß Wilhelm  Abels  Erben. 
Filiale  Zagreb.)  Hauptniederlassung  in  Celje-Cilli.  Kauf  und 
Verkauf  aller  Rohmaterialien  für  Glasarzeugung,.  Glas  und  Glas¬ 
ware  nf  alb  ri  lA lion.  Gesellschafter:  -Wilhelm  (zeichnungsbetugt) 
und  Richard  Abel.  Franz  Wischniig  und  Adolf  Körnitz  (Hra.st- 
nik).  Prokuristen:  Ing.  Hermann  Stadel  bauen  und  _  Gottfried 
(Bogomir)  Koschier,  zeichnungsbefugt.  ’  .  t,i 

Schwelmer  Eisenwerk  Müller  &  Co.  Akt.-Ges„.  Schwelm.  | 
Nach  104  386  (i.  AL  399  950)  Al  Abschreibungen  verbleibt  1919/20  ; 
ei  ns  c  hl  202  709  M  (215  056  M)  Vortrag  ein  Reingewinn  von 
574  476  M  (541610  M).  woraus  16  (10)  v.  H.  Dividende  verteilt 
und  185  087  Ai  vorgetragen  werden  -sollen.  Im  Berichtsjahr  war 
die  Ausnützung  der  Betriebe  nicht  vollständig  möglich,  in  dem  I 
neuen  Jahr  seien  die  Verhältnisse  -auf  dem  Eisenmarkt  besser 
geworden,  dagegen  gäbe  die  Kohlenversorgung  zu  bedenken. 

Akt.-Ges.  Lauchhammer.  Die  Gesellschaft,  deren  Aktien¬ 
mehrheit  vor  einiger  Zeit  auf  die  Li nk-e-Hof mann- Werke  (Wag- 
gonfabrik)  übergegangen  ist,  erzielte  im  -Geschäftsjahr  .  ldlJ/JJ 
einen  Rohgewinn  von  27,939  ABU.  M  (7,358),  Abschreibungen 
betrugen  12.647  Mill.  M,  Generalunkosten  einschließlich  ian- 
tiemen  9.331  Mill.  Al  (i.  V.  Unkosten  und  Abschreibungen  zu¬ 
sammen  3,807  Mill.  M).  Aus  dem  verbleibenden  Überschuß  von 
5.197  Mill.  M  (1,668  Mill.  AI)  sollen  20  (6)  v  H.  Dividende  auf 
die  alten  Aktien  und  10  v.  11.  auf  6  Mill.  M  ab  1.  Januar  1920 
dividendenb-ereohtigte  neue  Aktien  -ausgeschuttet  wer-den.  ln 
der  Bilanz  werden  Maschinen  mit  24,5 <5  -Mill.  M  CJAiy),  ! a'bri^ 
kate  mit  12,285  Mill.  Al  (2,894),  Debitoren  mit  75,72.)  ALU.  M  ■ 
(11,725),  diverse  Kreditoren  mit  82,716  Mill.  Al  (18,898)  aus-ge- 
wiesen.'  lui  Geschäftsbericht  heißt  es,  daß  die  ersten  Monate 
des  Berichtsjahres  unbefriedigend  waren.  Im  weiteren  Verlaut 
habe  aber  eine  wesentliche  Besserung  der  Geschaftslage  eii  - 
gesetzt.  Verkseiiirichtuiigen  seien  durch  erhebliche  Neuan¬ 
schaffungen  und  Ergänzungen  wieder  leistungsfähig  gestaltet 
und  alle  zur  Herstellung  von  Kriegsmaterial  bestimmten  An¬ 
lagen  und  Alaschinen  abgebrochen  oder  zur  Herstellung  von 
Friedensmaterial  umgebaut  worden.  Der  Bau  von  V  ohnstatteu 
sei  trotz  der  ungeheuren  Baukosten  fortgesetzt,  der  Auf-sc-hl 
einer  neuen  Kohlengrube  gegen  Ende  des  Berichtsjahres  auf¬ 
genommen  .worden.  Die  Nachfrage  n-aph  _  den  Erzeugnissen  des 
Werkes  sei  s-o  groß  -gewesen,  daß  sie  nicht  befriedigt  werden 
konnte.  Trotz  ruhigeren  Geschäftsganges  sei  das  Werk  noch 
für  längere  Zeit  mit  Aufträgen  versehen.  Die  Verwaltung  hofft 
deshalb  auf  einen  befriedigenden  Fortgang  des  Geschäfts.  ^  j 
Carlshütte  Akt.-Ges.  für  Eisengießerei  und  Maschinenbau 
in  Altwasser.  Das  Unternehmen  erzielte  im  Gesöhaftsjalir 
1919/20  einen  Betriieibsgewinn  von  2  746  594  Al  (i.  V  1  325  663  Al 
Nach  Abschreibungen  von  38  495  M  (40  <63  Al)  und  nack  Äb  ug 
der  Unkosten,  Zinsen  usw.  wird  ein  Überschuß  von  642  51b  M 
(467  628  M)  ausgewie-sen.  Es  wird  eine  Dividende  von  15  v.  ß. 
(8)  in  Vorschlag  (gebracht.  Wie  die  Verwaltung  am  Geschäfts¬ 
bericht  miitteilt.  liegt  für  die  nächsten  Monate  des  neuen  Oe- 
nfb äftsiia-hres  ein  genügender  Auftragsbestand  vor.  ln  dei  Bilanz 
■werden  D-eibitoren  mit  44>19  218  M  (1436  831  M)  und  Kreditoren 
mit  2  514  200  M  (234  387  M)  aus  gewiesen.  _ 

Die  Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf  15  v.  ü. 
fest  und  wählte  neu  :in  den  Aufsichtsrat  Generaldirektor  Wachs- 
mann  (Rybui-k).  Der  Vorstand  berichtete,  daß  der  Geschafts- 
o-an-  befriedigend  sei  und  Aufträge  an  genügender  Menge  vor¬ 
igen  doch  werden  größere  Aufträge  von  den  Grubenver¬ 
waltungen  wegen  der  .SoMalisierungs-befürchtungen  zuruckge- 

ll  lt  Akt-Ges  der  Emaillierwerke  und  Metallwarenfabriken 
Austria,  Wien.  Die  Gesellschaft,  die  ihr  Aktienkapital  von 
6,07-5  -auf  18,225  Mill.  M  erhöht  hat  wird  die  Halfte  der  Aktien 
den  Aktionären  im  Verhältnis  von  1  zu  1  zu  600  v.  H.  anbieten. 
Die  andere  Hälfte  wird  von  der  (französischen  Bankengruppi . 
die  die  neuen  Vorzugsaktien  -der  Länderbank  übernimmt,  zu 
800  v.  H.  übernommen  werden. 

F.  Küppersbusch  &  Söhne  Akt.-Ges.,  Gelsenkirchen  II. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  16  Dezember  lJ-0< 

mittags  12  Uhr,  im  Hotel  Kaiserhof,  Essen-Ruhr.  Tagesordnung . 
1  Erhöhung  des  -Grundkapitals  um  nom.  4  Mall.  Al  unter  Aus¬ 
schluß  des  direkten  Bezugsrechts  der  Aktionäre  und  Beschluß¬ 
fassung  über  die  Ausg-abemodalitäten.  2.  Entsprechende  An 
derung  des  §  5  des  Statuts.  < 

Bretten.  Ofen-  und  Herdfabrik  Bretten,  Akt.^Ge-s.  Richard 
Kretzschmax,  technischer  (Direktor  (Bretten)  ist  zum  Mitglie¬ 
des  Vorstandes  bestellt.  Der  Vorstand  besteht  sonach  aus  der 
Herren  Josef  Falk,  kaufmännischer  -Direktor  (-Bretten)  und 
Richard  Kretzschmar,  technischer  Direktor  (Bretten),  und  dem 
stellvertretenden  Vorstandsmitglied  Ernst  Zickwolf.  Kassier  von 
R-inklingen. 
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Gaggenau,  A.-G.  Rastatt.  Eisenwerke  Gag'genau  Akt. -Ges. 
Das  Grundkapital  ist  um  8  500  000  M  erhöht  worden.  Es  beträgt 
i®tzt  12  500  000  AL  eingeteilt  in  12  000  Stück  Aktien  uuul  500 
Stück  \  orzugsa ktien  zu  je  1000  Al.  Die  Einziehung  der  Aktien 
ist  zulässig.  Die  Befugnis  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist 
wie  folgt  erweitert:  Stellvertretende  Vorstandsmitglieder  sowie 
'Abgeordnete  Aufsichtsratsmitglieder  haben  mit  wirklichen  Vor¬ 
standsmitgliedern  gleiche  Vertretungsibefugnisse.  Tm  übrigen 
sind  die  §§  4,  6,  9,  10,  11,  12,  13,  14.  15,  16,  17.  18, 
19,  20,.  21  und  22  der  Satzungen  geändert  und  neu  gefaßt.  Der 
bisherige  §  11  der  Satzungen  ist  aufgehoben.  Jakob  Keimer 
ist  zum  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Eulau- Wilhelmshütte,  A.-G.  Sprottau.  Akt.-Ges.  Wilhelms¬ 
hütte  für  Maschinenbau  und  Eisengießerei  in  E  dau-Wilhelms- 
hiitte.  Folgende  Paragraphen  des  Statuts  sind  geändert  .worden: 
$  12.  An  Stelle  des  1.  Absatzes  tritt  folgender  Satz:  Der  Vor¬ 
stand  der  Gesellschaft  besteht  aus  einer  oder  mehreren  Per¬ 
sonen.  Die  Anzahl  der  Personen  wird  durch  den  Aufsichtsrat 
bestimmt.  §  10.  An  Stelle  des  2.  Absatzes  tritt  folgender  Satz: 
Zur  rechtsverbindlichen  Firmenzeichnung  sind  erforderlich : 

1.  falls  der  Vorstand  aus  einer  Person  besteht,  entweder  a)  deren 
Unterschrift  oder  b)  die  Unterschrift  zweier  Prokuristen; 

2.  falls  der  Vorstand  aus  mehreren  Personen  besteht,  entweder 

a)  die  Unterschrift  eines  Vorstandsmitglied«,  falls  dieses  durch 
den  Aufsichtsrat  zur  alleinigen  Vertretung  ermächtigt  ist,  oider 

b)  die  Unterschriften  'zweier  Vorstandsmitglieder  oder  c)  die 
Unterschriften  eines  Vorstandsmitgliedes  und  eines  Prokuristen, 
oider  d)  die  Unterschrift  zweier  Prokuristen.  §  17  (Zahl  der 
Au fsich ts r ats nritgl i ed er ) ,  $  23  (Vergütung  an  den  Aufsichtsrat). 
§  28  (Hinterlegung  der  Aktien  zur  Vertretung  auf  der  General¬ 
versammlung),  §  30  (Stimmrecht),  §  33  (Streichung  des  letzten 
Absatzes,  betr.  Inventaraufnahme),  S  35  (Reservefonds  II,  Tan¬ 
tieme). 

Radomsk,  Kreis  Piotrkow,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Abram  J.  Blumstein.  Emailgeschirrhandking  (1903). 

Gipsfabrik  Crailsheim,  Akt.-Ges.  in  Liquidation,  München. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  17.  Dezember  1920,  nach¬ 
mittags  3  Uhr.  im  Amtsraum  des  Notariats  I,  München,  Karls¬ 
platz  17.  Tagesordnung :  1.  Vorlage  des  Geschäftsberichts  und 
der  Bilanz  über  das  bisherige  Ergebnis  der  (Liquidation.  — 
2.  Beschlußfassung  über  die  Verteilung  des  Liquidationserlöses. 
—  3. ( Entlastung  für  den  Aufsichtsrat  und  Liquidator.  —  4.  Be¬ 
endigung  der  Liquidation. 

Schneeberg-Neustärftel.  Geitner  &  Comp.,  Schinelzfarben- 
fabrik  (Sclmeeberg).  Dr.  med  Max  Hans  Oskar  Geitrier  ist 
infolge  Todes  ausgeschieden.  Tn  die  Gesellschaft  sind  eilig" 
treten  Marie  Beate  Geitner,  Lieselotte  Anna  Geitner,  Haupt¬ 
mann  a.  D.  Curt  von  Geitner  (sämtlich  in  Schneeberg).  Die 
minderjährigen  Schwestern  'Geitner  sind  von  der  Vertretung  der 
Gesellschaft  ausgeschlossen. 

Mechernich,  A.-G.  Gemünd,  Eifel.  Gewerkschaft  Alecher- 
nicher  Werke.  Der  Vorsitzende  des  Grubenvorstandes  ist  er¬ 
mächtigt,  die  Gewerkschaft  allein  zu  vertreten.  Die  bestellte 
Vertretung  durch  den  Vorsitzenden  des  Grubenvor  Standes  in 
Gemeinschaft  mit  einem  Beamten  der  Gewerkschaft  ist  aufge¬ 
hoben.  Die  Gesamtprokura,  der  'Direktoren  Osterspai.  Schweitzer 
und  Mühl  hau  bleibt  bestehen. 


Messen  imdAussiellungm 

Reichszuschuß  für  die  Leipziger  Mustermesse.  Der  wirt¬ 
schaftspolitische  Ausschuß  des  Reichs w irt-schaf trat«  richtete  an 
das  Reichswirtschaftsministerium  das  Ersuchen,  bereits  in  den 
Ergänzungsetat  für  1920  für  die  Mustermesse  in  Leipzig  einen 
Gesamtzuschuß  von  20  Mill.  AI  einzusetzen. 

Anzeigenausstellung  in  London.  Eine  einzigartige  Aus¬ 
stellung  plant  man  mit  einer  riesenhaften  Anzeigenausstellung 
in  London,  iie  in  der  White  City  abgehalten  werden  soll,  um 
für  Großbritannien  und  das  britische  Weltreich  zu  werben.  Ge¬ 
plant  ist  ein  großer  Reklameumzug  durch  London  mit  Dar¬ 
stellungen  bekannter  Handelsmarken  und  Fabrikzeichen  und  ein 
Wettbewerb  in  •Schaufcnsterausstattiuigen,  zu  dem  jeder  Laden 
und  jedes  Warenhaus  zugelassen  wird.  - 

Orientmesse  in  Preßburg.  Preßburg  beabsichtigt,  ähnlich 
wie  seinerzeit  Budapest  und  jetzt  Wien,  eine  Orientmesse  im 
großen  Stil  abzuhalten.  Preßburg  ist  der  wichtigste  Umschlag¬ 
platz  der  tschechisch-slowakischen  Republik;  außerdem  kommt 
der  Stadt  die  günstige  geographische  Lage  als  Tor  für 
Orienthandel  sehr  zu  statten.  Der  Orientmesse-V  ereiil  plant 
Bau  eines  großen  neuzeitlich 


Der  angestrebte  Zweck  dieses 
führung  enger  wirtschaftlicher 

Schwimmende  Messe  in 

schwimmenden  Alessen  hat  nun 


den 
den 

ei  n  ger i  cd ite te  n  Ale ss  e  gebäude  s . 
ITiternehinens  ist  die  Harbei- 
Beziehungen  zum  Orient. 

Holland.  Der  Gedanke  der 
auch  in  Holland  Platz  gegriffen 


und  wird  dort  von  einem  Ausschuß  belgischer  Industrieller. 
Handels-  und  Ausfuhrfirmen  aller  Industriezweige  eifrig  be¬ 
trieben.  Mau  bat  sich  hierzu  offenbar  den  für  lerartige  Zwecke 
geeigneten  Dampfer  „ATacedonia“  von  6100  t  gesichert,  der  als 
Mess  ©schiff  eingerichtet  werden  und  auf  seiner'  ersten  Reise 
China,  Japan,  Australien,  Nord-  und  iSiidamerika  anlaufen  soll. 
Das  Schiff  soll  nicht  nur  eine  Ausstellung  vorstellen,  sondern 
Makler  zwischen  Erzeuger  und  Abnehmer  wenden.  Vorgesehen 
ist  zunächst  ein  Besuch  in  Neuyork,  Philadelphia,  Neu  Orleans. 
Areracruz,  Havana.  Port  au  Prince,  La  Suayra,  Port  of  Spain. 
Pernambuco,  Bahia.  Rio  de  Janeiro.  Santos,  Montevideo.  Buenos 
Aires,  wo  sich  das  Schiff  je  10  Tage  auf  halten  soll.  Eine  zweite 
Reise  soll  nach  Ostasien  führen. 

Gesetze  und  Vertrage 

Luxussteuer.  Soweit  nach  §  15  des  'Umsatzsteuergesetzes 
Gegenstände  Lu x utssteu erp f Ti ohtig  sind,  tritt  die  '  Luxussteuer 
beini  Hersteller  ein,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  der  Erwerber 
ein  Großhändler,  eiin  Kleinhändler  oder  unmittelbar  ein  Ver¬ 
braucher  ist.  Gegenstände,  die  nicht  dem  hauswirtschaftlichen 
Bedarfe  dienen,  -sondern  im  gewerblichen  oder  wissenschaft¬ 
lichen  Leben  Verwendung  finden,  sind  nach  $  15  Abs.  1  luxus- 
steuerfrei. 

Preisaufschlag  und  Umsatzsteuer.  $  46  Abs.  2  will  den 
Lieferer  davor  -schützen,  daß  er  Umsatzsteuer  nach  einem 
höheren  Satze  zählen  muß,  als  er  zur  Zeit  des  Vertragsab¬ 
schlusses  bestand.  (Dieser  Schutz  ist  nicht  erforderlich,  wenn  der 
Lieferer  vertraglich  zur  nachträglichen  Erhöhung  des  Preises 
berechtigt  ist.  Er  -kann  also  dann  seinen  Anspruch  auf  einen 
Preisabschlag  nicht  auf  das  Gesetz  stützen,  sondern  muß  sich’ 
der  von  ihm  vereinbarten  Vortragsrechte  bedienen. 

Verkehrs-  und Zollwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Der  Reichskommissar  für 
Ans-  und  Einfuhrbewilligung  hat  folgende  Entscheidung  ge¬ 
troffen:  iFür  die  Berechnung  der  Abgabe  ist  der  Wert  maß¬ 
gebend,  der  bei  Erteilung  der  Bewilligung  zugrunde  -  gelegt 
wird.  (§§  9— ’1 1  der  Bekanntmachung  vom  8.  April).  Eine  nac 
Erteilung  der  Ausfuhrbewilligung  erfolgte  Erhöhung  der  Ver¬ 
bands- (Ausfuhr-)  preise  ist  ohne  Einfluß;  es  sei  denn,  daß  der 
Exporteur  auch  einen  höheren  Wert  erzielt.  Tm  letzten  Falle 
müßte  allerdings  eine  Nachberechnung  der  Abgabe  erfolgen. 

Ausfuhrverbot  für  Porzellanspielwaren,  ln  der  letzten 
Zeit  haben  zwischen  den  Vertretern  der  Porzellan-  und  Spiel- 
warenindu-strie  und  den  zuständigen  Amtsstellen  Verhandlungen 
wegen  Erlaß  eines  Ausfuhrverbotes  für  Porzellanspielwaren 
stattgefumden.  Dieses  Ausfuhrverbot  dürfte  in  der  nächsten  Zeit 
bekanntgegeben  werden. 

Zolldeklarationen  bei  der  Einfuhr  nach  Holland.  Zur  Ver¬ 
meidung  der  infolge  der  Schwankungen  der  Valuta  naturgemäß 
häufig  entstehenden  Unrichtigkeiten  der  Wertangabe  beim  Um¬ 
rechnen  in  holländische  Währung  und  der  daraus  sich  ergeben¬ 
den  Schwierigkeiten  wird  den  Absendern  von  Waren  empfohlen, 
-dem  Empfänger  der  Waren  'zur  Erwägung  zu  geben,  vor  der 
Anmeldung  zur  Einfuhr  die  niederländischen  Postverwaltungen 
über  die  -Höhe  des  anzugelbenden  Wertes  um  Rat  anzugehen. 
Solchem  Ersuchen  wird  von  den  Poistverwaltungen  entsprochen 
werden. 

Die  Gewährleistung  für  eingeschriebene  Briefsendungen 
nach  Polen  wind  von  der  Postverwaltung  wieder  übernommen. 
Die  Haftpflicht  regelt  sich  nach  Artikel  8  des  Weltpestvertrages. 

Postanweisungen  nach  Belgien,  Der  Postanweisungsver¬ 
kehr  mit  Belgien  und  mit  Belgisch  Kongo  (durch  Vermittlung 
der  belgischen  (Postverwaltung)  ist  in  der  Richtung  aus  Deutsch¬ 
land  am  1.  Dezember  wieder  aufgenommen  worden,  ln  der  um¬ 
gekehrten  Richtung  sind  Postanweisungen  bis  auf  weiteres  noch 
nicht  wieder  zugelassen. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht.  Gerichtlicher  Sachverständiger 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H..  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlin. 


Rückporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet,  wenn 
das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte  Beiträge  i 
denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder  zurück" 
gesandt,  noch  aufbewahrt. 
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Beilagen. 

Der  vorliegenden  Nummer  unserer  Zeitschrift  fügen  wir  ein  Fluglatt  der 

Tonindustrie  Abt.  A.,  Berlin  NW  21,  betr.  Brennstoff-Ersparnis  durch  Zugmesser  bei. 
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Aufträge  in 


nimmt  Grosshandlung  noch  entgeg. 

Gefl.  Angebote  unter  S  V  2489 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Vertreter  gesucht  □ 


iir  Mlneniopie 

für  Thüringen,  Hannover, 
Schleswig-Holstein  und 
Mecklenburg. 

Lieferung  franko. 
RSax  St3tpeff*ldt, 
Altona,  Gefionstr.  8. 

Fernsprecher  Hansa  6320. 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


□ 

□ 

□ 

□ 
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Tüchtiger,  seibständiger 

tedinisdter  heiter 


für  eine  Steingutfabrik  in  Mähren  gesucht.  Herren,  die  kommerziell 
gebildet  und  der  tschechischen  Sprache  mächtig  sind,  werden  be- 
bevorzugt.  Eintritt  sofort.  Gutes  Gehalt.  Genaue  Angebote  mit 
Angaben  über  bisherige  Tätigkeit  sind  zu  richten  unter  „Lebens¬ 
stellung  2494“  an  die  Keramische  Rundschau  Berlin  NW  21. 


6’as 

Porzellan 
imd  St  eFgi§ui. 

Für  den  Berliner  und  Hamburger  Be¬ 
zirk  wird  zürn  möglichst  sofortigen  Ein¬ 
tritt  tüchtiger  branchekundiger  Herr  als 

Reisendter 

gesucht.  Herren  mit  längerer  Reise¬ 
praxis  werden  gebeten,  ausführliche 
Angebote  einzureichen  an  die 

GO  NCEItiTRA  0.  m.  b .  H., 
NÜRNBERG. 


TücFitiqer,  erfahrener 

Schlämm  *  Meister 

zum  baldigen  Antritt  für  ein  Kaolinwerk  gesucht.  Angebote  unter 
0  V  2460  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

n  ö 

Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt  einen  tüchtigen  Q 

i  Korrespondenten.  § 

□  Bedingung  absolut  perfekt  in  Stenographie,  außer-  □ 

□  dem  in  englisch  und  französisch.  Angebote  an  □ 

□  Porzellanfabrik  Ph.  Rosentbal  &  Co.,  Selb  in  Bay.  U 

□  □ 
□□□□□□□□□□□□□□□□□ □□  □□ 


Bedeutende  keramische  Fabrik 
für  feuerfestes  Tonkochgeschirr 
sowie  elektrotechnische  Artikel 

sucht  tüchtigen  Keramiker  mit  langjähriger  Praxis  als 

Betriebsleiter.  1 

Interessenten,  die  auf  dauernde  aussichtsreiche  Anstellung 
Wert  legen,  werden  gebeten,  Bewerbungen  unter  Angabe  ihrer  bis¬ 
herigen  Tätigkeit,  Alter  und  Gehaltansprüche  sowie  unter  Bei¬ 
fügung  von  Zeugnisabschriften  und  möglichst  Lichtbild  einzusenden 
unter  0  S  2458  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Sanitäre  Steingutfabrik  sucht  zum  baldigen  Eintritt  einen 

i  bs-Assistpnten, 

nicht  über  35  Jahre  alt,  der  mehrjährige  erfolgreiche  Tätigkeit  in 
Steingutfabriken  hinter  sich  hat  und  theoretische  Ausbildung,  min¬ 
destens  Fachschulbesuch,  nachweisen  kann. 

Bei  zufriedenstellenden  Leistungen  Dauerstellung  u.  Vorwärts¬ 
kommen  zugesichert.  Ausführliche  Angebote  unter  0  D  2336  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Für  unser  technisches  Büro  suchen  wir  einen 

jüngeren  Zeichner 

für  eelktrotechnische  Artikel  zum  möglichst  sofortigen  Antritt. 

Porzellanfabrik  Teltow  G.  m.  b  H„  Teltow-Berlin. 


sucht  für  Porzellanmatrizen  einen  erstklassigen,  flotten, 
selhstäadigen 

Konstrukteur.  1 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Gehalt¬ 
ansprüchen  u.  frühestem  Eintritt-Termin  sind  zu  richten  an 

AEG  Porzellanfabrik, 

Hennigsdorf  bei  Berlin  (Kr.  OsthavePand). 


Zum  1.  Januar  wird  gesucht 


1  tücht.  erfahrener  Dreher, 

der  die  vollständige  Herstellung  von  Fein-Gebrauchs-Geschirr  in 
Fein -Steingut  kennt  und  im  Formen,  Gießen  und  Ueberformen 
tadellos  arbeitet.  Derselbe  muß  Schablonen  selbst  herstellen,  ein 
Personal  anlernen  und  ihm  auch  vorstehen  können.  Angebote  mit 
Angaben  über  seitherige  Tätigkeit,  Bild  und  Gehaltansprüche  erbeten. 
Ferner  können  jüngere,  ledige 


'£>5* eli er  und  Former, 

die  auf  Gebrauchsartikel  eingearbeitet  sind,  eintreten. 

Grossh.  keramische  Manufaktur,  Darmstadt. 

"  1  ~ --r~— -  -  -■  II, 

(Sröfteres  tüerP  in  Sübbeutfd/Ianb  fudjt  für  bas  feramifcfye  £abo« 
ratorium  einen  jüngeren 

fternnnUcr 

mit  abgefdjloffener  ^acfyfcfyulbilbnttg  unb  längerer  (Eätigfeit  tn  einer  Pot« 
jeüaufabrif  bcs  eleftrotedpiifctyen  ^acfyes.  (Selegenl^eit  3ur  weiteren  Jlus« 
bilbmtg  unter  miffettfdjaftlidjer  Seitung. 

Angebote  mit  £ebeitslauf,  23ilt>  unb  geugnisabfebriften  erbeten  an 
'Jiubolf  ältoffc,  ©tultgart  unter  ©  6  1616. 


Erster  Oberdreher 

für  eine  große  Porzellanfabrik  der  Geschirrbranche  in 
dauernde  gute  Stellung  gesucht.  Derselbe  muß  in  der 
Dreherei  und  Gießerei  praktisch  tätig  gewesen  und  in 
der  Lage  sein,  ein  großes  Personal  mit  ihm  unterstellten 
Oberdrehern  zu  leiten.  Es  kommen  nur  Herren,  die  in 
guten  Geschirrfabriken  tätig  waren,  in  Betracht.  Ein¬ 
tritt  möglichst  bald.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltansprüchen  unter  0  K  2475  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


BRIEF- ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 
FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  9400,  9401,  MOZ 
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Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Schleifmittel  und  keramisch  gebundene  Schleifräder 

'  Von  stud.  ing.  Karl  Hecht,  Offenbach  am  Main. 


(Nach  einem  im  Faclivercin  für  Keramik  e.  V.,  Göthen  i 

Um  bei  ler  fechleifibearbeitung  irgendwelcher  Gegenstände 
größtmöglichen  Nutzen  zu  erzielen,  ist  es  bei  Herstellung  von 
Schlei fkörpern  unbedingt  notwendig,  deren  Verwendungszweck 
zu  wissen.  Je  nach  diesem  richtet  sich  dann  die  Bindungsart 
und  deren  besondere  Zusammensetzung  für  die  anzufertigende 
Schleifscheibe.  Es  seien  hier  darum  schon  anfangs  die  haupt¬ 
sächlich  Vorkommen  den  Bindungsarten  von  Schleifrädern  kurz 
genannt,  und  zwar  unterscheidet  man  im  Handel  Schleifräder  in : 

1.  Silikat-Bindung,  2.  vegetabilischer  Bindung  und  3.  kera¬ 
mischer  Bindung. 

Diese  Bezeichnungen  sind  insofern  nicht  streng  wissen¬ 
schaftlich  begrenzt,  als  man  zur  Gruppe 

U  Silikat-Bindung  auch  die  nicht  silikathaltigen, 
lediglich  mit  zementierenden  'Salzen,  insbesondere  mit  Magne- 
siiumoxy  chlorid  'verkitteten  Sehloifkörper  versteht.  Sinngemäß 
wird  die  Bezeichnung  Silikat-Bindung  erst  bei  Anwendung  von 
Wasserglas  als  einem  Alkalisilikat,  las  zur  Erhöhung  der  Binde¬ 
kraft  up.d  Härte  der  Masse  benutzt  wird.  Ein  Brennen  der 
solcher  Art  erzeugten  Massen  erfolgt  nicht,  würde  im  Gegenteil 
die  Bindung  zerstören.  Die  Erhitzung  beschränkt  sich  lediglich 
auf  eine  Trocknung  in  mäßiger  Wärme  (wenige  hundert  Grad). 

2.  V  e  g  e  t  a  b  i  1  i  s  c  h  e  B  i  n  d  u  n  g  e  n  : 

a)  Die  Gummibindung,  die  dadurch  entsteht,  daß  eine 
Mischung  des  Schleifkorns  mit  bestem  Gummi  der  Vulkanisation 
unterworfen  wird. 

b)  Die  Ölbindung,  dadurch  hergestellt,  daß  besondere  Öle, 
mit  dem  Schleifkorn  gemischt,  einer  oxydierenden  Trocknung 
ausgesetzt  werden. 

3.  Die  durchweg  am  meisten  angewandte,  im  weiteren 
näher  gekennzeichnete  Bindungsart:  Die  keramische 
Bindung.  Schleifräder  in  dieser  ,. hochgebrannten“  Bindung 
finden  als  erstklassiges  Werkzeug  eine  überaus  ausgedehnte 
Verbreitung.  Ich  erinnere  nur  an  Messer,  Rasierklingen,  Sägen, 
die  damit  geschärft  werden,  sowie  an  die  vielseitige  Verwend¬ 
barkeit  beim  Gußputzen,  Rund-  und  Flächenschliff  aller  Metalle, 
wie  auch  zum  Glas-,  Email-,  Granit-,  Marmor-,  Porzellan-, 
Horn-,  Holz-,  Kork-  und  Leder-Schleifen. 

Die  Schleifarbeit  hat  nicht  nur  vielfach  die  Feile  verdrängt 
und  die.  Drehbankarbeit  veredelt,  sondern  auch  durch  die  mehr 
eingeführte  Genauigkeit?-  (Präzisions-)  iSchleiferei  und  die  da¬ 
mit  ermöglichte  Verwendung  härtester  Werkstoffe  dein  Ma¬ 
schinenbau  auf  die  heutige  Höhe  verhüllen. 

Das  keramische  gebundene  Schleifrad  ist  ein  aus  härtestem 
Schleifkorn  unter  Zusatz  von  Bindung  (Feldspat  und  Ton)  ge¬ 
preßter  c  ler  gegossener  und  hochgebrannter,  poröser,  fester 
Körper  \on  etwa  2.;': 5  spezifischem  Gewicht.  Es  besteht  also 
gewissermaßen  aus  Einzelkristallen  hochwertigsten  Schleif¬ 
stoffes.  die  in  die  in  Weißglut  versinterto  Ton-Feld  patmischung 
eingebettet  sind. 

Während  früher  in  der  iSchleifte chni k  der  Schmirgel  nahezu 
der  einzig  verwendete  Rohstoff  wo r,  haben  sich  in  den  letzten 


A.  am  1  riedrichs-iP oly tech nik um,  gehaltenen  Vortrage) 

30  Jahren  in  erster  1  iiiie  künstliche,  auf  elektrothermischem 
bzw.  elektrochemischem  Wege  gewonnene  Schleifmittel  als 
gaaiz  vortrefflich  schneid  fähige,  wenn  auch  teurere  Rohstoffe 
erwiesen  und  damit  die  Verwendung  des  Schmirgels  für  die 
meisten  Schleif  zwecke  bedeutend  zuriickgodrängt. 

Geschichtlich  sei  folgendes  erwähnt :  Man  fand  in  Jütland 
plattenförmige  Steine  aus  der  Zeit  5000—3500  v.  Chr.  (neo- 
lithische  Zeit),  die  zum  F ormen  und  Schärfen  steinerner  Beile 
gedient  zu  haben  scheinen,  während  andere  Anzeichen  schon 
in  der  paläolithischen  Zeit,  also  vor  der  letzten  großen  Eiszeit 
der  Erde,  auf  solche  Steine  zum  Polieren  von  Horn-  und 
Knochengeräten  schließen  lassen.  Während  der  Kupfer-  und 
Bronzezeit  fehlen  Merkmale  für  Anwendung  des  Schleifsteines, 
und  erst  1000  v.  Chr.  beginnt  er  mit  ler  Eisenzeit  eine  größere 
Rolle  als  (Werkzeug  zu  spielen.  Um  4000  v.  Chr.  gab  es  bereits 
eine  schleifende  •iSteinbohrma-schine.  Durch  den  genialen  Leo¬ 
nardo  da  Vinci  haben  wir  -um  1500  n.  Chr.  Aufzeichnungen  über 
Schleifanlagen  zur  Herstellung  optischer  Gläser,  bei  denen  das? 
Schleifrad  selbst  auf  drehbarer  Achse  sitzt.  Auf  viele  andere 
Ingenieure  des  Altertums,  die  sich  mit  Schleiftec'hnik  beschäftigt 
haben,  kann  hier  nur  kurz  verwiesen  werden.  Von  den  Roh¬ 
stoffen  wird  Schmirgel  erstmals  mit  Bestimmtheit  77  n.  Chr. 
erwähnt  und  zwar  durch  den  'weitgereisten  römischen  Feldherrn 
Pllnius  iin  seiner  Naturgeschichte  als  „Naxischer  Stein“.  Die 
Bedeutung  des  „Smyris“  (griech.),  d.  h.  Schmirgel  der  Insel 
Naxois,  IHauptfu ndstätt-e  im  ägäischen  Meer,  wurde  durch  weit¬ 
blickende  deutsche  Geschäftsleute  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts 
erkannt  und  seine  Einfuhr  durch  Monopole  der  Schleifindustrie 
des  Deutschen  Reiches,  besonders  in  der  Frankfurt-Offenbacher 
Gegend  und  im  .Siegerland,  gefördert.  Erst  später  erkannte  auch 
die  griechische  Regierung  die  Vorteile  der  Gewinnung  des 
Schmirgels  und  beutete  von  da  ab  selbst  die  Insel  aus. 

Als  Schleifmittel  für  keramische  Zwecke  unterscheiden  wir: 

1.  Schmirgel. 

2.  Korund  als  Naturprodukt. 

3.  Korund  als  künstliches,  d.  h.  elektrothermiisches  Er¬ 
zeugnis. 

4.  Silizium-Karbid  als'  elektrochemisches  Erzeugnis. 

Zu  1.  a)  S  c  h  m  i  r  ge  1  der  Insel  Naxos,  auf  ein¬ 
fachste  Weise  abgebaut  von  dem  817  m  hohen  Amonaxigebirge 
dieser  Insel:  graublaue  Farbe  und  feinkörniges  Gefüge;  besteht 
a-us  Alu  mini  um  ox  yd,  jedoch  verunreinigt  u.  a.  durch  anhaftenden 
Glimmer. 

b)  Klei  n  asiatischer  oder  Levantin  e  r 
Schmirgel,  der  im  allgemeinen  an  Güte  dem  Naxos- 
schmiirgel  nachsteht.  Farbe  graublau  bis  schwarz,  je  nach  den 
Beimischungen,  irr  der  Hauptsache  durch  Eisenoxyd.  Die  Ver¬ 
wendbarkeit  dieses  kleinasiatischen  Schmirgels  für  Srhle.il- 
zwecke  hängt  nicht  allein  von  dem  Tonerdegebalt,  sondern  auch 
von  der  mehr  oder  weniger  geeigneten  Kristallisation  ab.  die 
bei  den  verschiedenen  dortigen  Fundorten  wechselt. 
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Auch  amerikanischer  Schmirgel  ist  bekannt.  Der  Gesamt¬ 
verbrauch  an  naxischem,  kleinasiatischem  und  amerikanischem 
Schmirgel  belief  sich  in  Friedenszeit  auf  jährlich  30 — 40  000  t, 
«die  sich  verteilten  auf  Naxosschmirgel  12 — 13  000  t,  Levantiner' 
Schmirgel  15 — '20  000  t  und  amerikanischen  2—4000  t. 

Zu  2.  Natürlicher  Korund  («von  dem  indischen 

Korundam),  kristallinische  Tonerde  mit  geringen  Bei¬ 
mischungen,  namentlich  an  Metalloxyden ;  -in  reinster  Form 
Saphir  und  Rubin;  Fundstätten;  Kanada,  Indien,  Madagaskar. 

Tn  Deutschland  ist  er  heute  infolge  unregelmäßiger,  nicht  ge¬ 
nügend  großer  Anlieferung  und  durch  seine  wechselnde  Güte 
fast  ganz  verdrängt  durch : 

Zu  3.  Künstlichen  Korund,  der  bei  geringster 

Abnutzung  des  Schleifwerkzeuges  höchstmögliche  Schleif¬ 
leistung  «erzielt.  Dieser  künstliche  Korund  wird  durch  ein 

elektrotherinisches  Verfahren  aus  Bauxit,  der' in  Südfrankreich 
(Les  Beaux),  Ungarn,  Nordamerika,  Irland,  Togo  und  in  Ober¬ 
hessen,  im  Basalt  des  Vogelsberges,  gefunden  wird,  gewonnen. 
Der  Bauxit  (theoretisch:  =  lAlsOa  +  3iH»0),  das  an  Tonerde 
reichste  Mineral,  wird  nach  Reinigung  von  Sand  und  'Ent¬ 

fernung  seines  chemisch  gebundenen  Wassers  durch  Röstung 
in  geeigneten  Öfen  direkt  zwischen  den  Elektroden  bei  etwa 
3000°  geschmolzen.  —  Der  massive,  aus  dem  Hohlraum  der  Ge¬ 
fäße  entfernte  Korundblock,  bis  zu  mehreren  1000  kg  Gewicht, 
wird  dann  nach  mehrtägigem  Abkühlen  durch  ein  Zerkleinc- 
rungsverfahren  bis  zur  Erzielung  der  im  Handel  vorkommenden 
Korngrößen  für  Schleifzwecke  nutzbar  gemacht  und  unter  etwa 
zwanzig  verschiedenen  Namen  in  dpn  Handel  gebracht,  wie 
z.  B.  Abrasite,  Aloxite,  Alundum,  Boro-Caribon,  Diamantin, 
Elektrit,  Elektrorubin,  Korraffin  u.  a.  (Solche  durch  Wasser¬ 
kraft  betriebene  Korundwerke  finden  sich  u.  a.  in  Badisch- 
Rheinfelden,  Arendal,  an  den  Niagarafällen.  Auch  Dynamidon, 
das  Röstprodukt  des  Bauxits,  als  'Schleifstoff  minderer  Art,  sei 
hier  erwähnt,  das  auch  in  Mischung  mit  ein  wenig  Ton  als 
vorzüglich  sich  bewährender  Schutzanstrich  für  hochbeheizte 
Muffeln  u.  dgl.  verwendet  wenden  kann.  Reine  Tonerde  wird 
zur  Korundherstellung  der  hohen  Kosten  wegen  kaum  ver¬ 
wendet. 

Hier  wäre  noch  anzuführen,  daß  ein  alumi no-thermisches 
Verfahren  von  Dr.  Golds chraidt,  Essen,  sögen.  „Korubin“  liefert, 
ein  für  gewisse  Zwecke  sehr  geeignetes  iSchleif mittel.  Dieses 
wird  gewonnen  als  [Schlacke,  die  natürlich  zuletzt  zu  Körnungen 
zerkleinert  werden  muß,  bei  einem  Schmelzverfahren  ®ur  Ge¬ 
winnung  von  Edelmetallen  ('Chrom-  und  Wolfram-Titan  usw.). 

Zu  4.  S  i  1  i  z  i  u  m  -Kar  b  i  d ,  SiC  (Handelsname  „Karbo- 
rundum“),  scharfe,  flache,  violett  bis  schwarz  glitzernde 
Kristalle.  Wurde  1891  von  dem  Elektrotechniker  Acheson  beim 
Versuch  Diamanten  herzustellen,  entdeckt.  Die  Herstellung  ge¬ 
schieht  auf  elektrochemischem  Wege  und  zwar  nach  der  Formel 
SiÖ2  +  3  C  =  2  CO  +  SiC.  Es  werden  hierbei  zusämmenge- 
mischt  etwa 

5,0  Gow.-T.  Sand  (99  v.  H.  SiOa  haltig) 

3.5  „  Koks  • 

2,0  „  Salz 

1,0  „  Sägemehl. 

(Sand  und  Koks  sind  die  eigentlichen  chemischen  Bestand¬ 
teile  eles  Kairborundums.  Das  Sägemehl  dient  dazu,  die  Mischung 
porös  zu  machen.  Übebr  die  Mitwirkung  des  'Salzes  ist  man  sich 
nur  in  so  weit  klar,  /a Ls  man  ihm  eine  reinigende  Wirkung  bei 
seiner  Verdampfung  durch  den  elektrischen  (Strom  .beimißt,  wo¬ 
durch  'die  Güte  des  Silizium -Karbids  verbessert  wird. 

('Schluß  folgt.) 

«i*.-arTt!sa.»t-r  v-.  •  A  i  * 

Brennstoffausnützung 
in  keramischen  Brennöfen 

ln  einem  Vortrage  vor  den  Mitgliedern  des  Synd'icat  des 
Fahricants  de  Produits  ceramiques  de  France  (La  Cerami'que, 
Juli  1920)  ging  P.  Frion,  Leiter  des  Office  central  de-Chauffe 
Rationelle,  ziemlich  scharf  mit  der  Brennstoff  Vergeudung  der 
keramischen  Industrie  ins  Gericht.  Er  schätzt  bei  den  gegen¬ 
wärtigen  hohen  Kohlenpreisen  deren  Anteil  an  den  Gestehungs¬ 
kosten  keramischer  Erzeugnisse  auf  über  50  v.  H.  Ein  kera¬ 
mischer  Ofen  mit  unterbrochenem  Betrieb  nützt  nach  Bigot  bei 
Erhitzung  auf  1000°  nur  20  v.  H.,  auf  1400°  nur  10  v.  H.  der  in 
seinem  Feuerungsraum  erzeugten  Wärmeeinheiten  aus.  Wird 
in  einem  solchen  Ofen  Porzellan  gebrannt,  das  tür  jedes  Kilo¬ 


gramm  10  kg  Brenn  kapseln  erfordert,  so  nützt  das  Porzellan 
selbst  kaum  Vi«o  des  Brennstoffes  aus.  Sehr  viel  besser  sind  die  « 
Hoffmannschen  Ringöfen  mit  40  v.  H.  .Ausnützung  der  i  arme  .  J 
eiiiheiten,  doch  entfallen  auch  hier  auf  das  Tausend  gebrannter 
Ziegel  nur  etwa  15  "20  v.  H.  des  BrennstotiA  erbrauch.es.  n  tn 
Tunnelöfen  stellt  sich  nach  Bigot  die  Wärmeausnützung  aut 
80  v.  H.  bei  10C0Ü,  50  v.  H.  bei  1250  ,  40  v.  (H.  bei 
1400°;  doch  selbst  wenn  diese  Ergebnisse  zutreiiend  mm, 
müßten  sie  noch  weit  übertroffen  werden  können.  'Dazu  ist  vor 
allem  nötig  zu  wissen,  wo  die  Wärmeverluste  an  den  einzelnen  M 
Öfen  vor  sich  gehen;  nach  diesen  Feststellungen  ist  eine  * 
„Wärmebilanz“  aufzustellen,  aus  der 'die  Fehler  des  Ofens  und  | 
seines  Betriebes  zu  erkennen  sind  und  nach  der  das  eine  oder 
andere  entsprechend  geändert  werden  kann. 

Auf  drei  Wegen  kann  die  keramische  Industrie  zu  ednei 
Brennstoffersparnis  gelangen.  1.  Durch  \  erbesserung  dei 
eigentlichen  Verbrennung,  2.  durch  den  Versuch  der  Einschrän¬ 
kung  oder  Vermeidung  der  Wärme'veiinste,  3.  durch  Anpassung 
der  Ofen  und  Brennverfabren  an  ausgiebigere  oder  sparsamere 
Brennstoffe.  Zu  .Punkt  1  iist  eine  folgerichtige  Beobachtung  und 
Überwachung  des  Brandes  und  der  Ofenluft  notwendig,  und 
zwar  durch  Pyrometer  zur  Messung  der  'Temperatur  und  des 
Wärme^ang’eis,  Segorke-g'cl  zur  Bestimm1! ns*  'dos  Garbrain  -  i 
Punktes  und  Bunte-Büretten  oder  OrsatmAp parate  zur  Fest-  , 
Stellung  der  Ofenluft,  wozu  eine  genaue  Regelung  der  Warme  ; 
an  Hand  der  'Wärmebilanz  (kommen  muß.  Zur  Überwachung  . 
des  Ofenbetrieibes  sind  Kontrollapparate  mit  selbsttätiger  Auf-  , 
Zeichnung  zu  empfehlen,  besonders  *  bei  Benutzung  minder¬ 
wertiger  Brennstoffe.  Die  neu  gegründete  französische  Heiz¬ 
schule  soll  tüchtige  Brennmeister  erziehen. 

Zu  Punkt  2,  Verminderung  der  Wärmeverluste,  .  ist  zu 
sagen,  daß  beim  Ofen  mit  unterbrochenem  Betrieb  50—60  v.  II. 
der  verschwendeten  W ärme eiiiheiten  mit  den  Rauchgasen  ent- 
•weichen ;  weitere  Wärmeeinheiten  sind  in  der  gebrannten  W  are 
und  den  Kapseln  enthalten,  z.  B.  in  1  t  feuerfester  Erzeugnisse 
bei  1300°  etwa  300  000  AVE,  was  43 ’kg  Kohle  zu  1000  WE  oder  i 
18  v.  H.  des  Brennstoffverbrauches  entspricht,  Verluste,  die 
beim  Dreßlerschen  Tunnelofen  durch  Ausschaltung  der  Brenn¬ 
kapseln  bedeutend  vermindert  sind.  Völlig  verloren  ist  'im  Ofen 
mit.  unterbrochenem  Betrieb  die  Wärme  des  Mau  er  wer  k  es  und  i, 
Gewölbes.  Nicht  verbrauchten  Kohlenstoff  umschließen  in  j 
größerer  oder  geringerer  Menge  die  Kohlenschlacken  und  die  , 
Lösche,  und  zwar  bei  den  gegenwärtigen  schlechten  Kohlen 
etwa  20 — 30  v.  H.;  ihre  Ausnützung  müßte  versucht  werden. 
Besonders  bedeutend  ist  der  Wärmewerlust  durch  Ausstrahlung  \ 
der  Ofenwände  und  Wärmeleitung  der  Ofensohle,  nämlich  30  1 
bis  35  v.  II.  des  Gewichtes  der  Brennstoffe.  Die  letztgenannten  J 
Verluste  sind  kaum  zu  vermeiden,  lassen  sich  aber  durch  Ver-  • 
wer.dung  von  Baustoffen  mit  besonderer  Isolierfähigkeit,  z.  B. 
Infusorienerde,  vermindern.  Im  übrigen  ist  die  (keramische  In¬ 
dustrie  bei  Wiedergewinnung  der  Wärmeeinheiten  so.  günstig 
gestellt  wie  keine  andere,  da  ihre  Erzeugnisse  kalt  eingesetzt  8 
und  kalt  wieder  aus  dem  Ofen  herausgenommen  werden,  so 
daß  nicht  nur  aus  den  Rauchgasen,  sondern  auch  aus  den  ge-  2; 
brannten  'Waren  die  Wärme  'zuriickgewonnen  .werden  kann. 
Beides  müßte  getrennt  geschehen,  nicht  zusammen,  wie  bei  den 
meisten  zurzeit  gebräuchlichen  Öfen,  'die  die  verfügbaren  • 
.Wärmeeinheiten  niemals  vollkommen  wieder  gewinnen;  denn 
auch  im  Ring-  und  Tunnelofen  sind  die  aus  dem  Ofen  kommen-  N 
den  Waren  niemals  völlig  abgekühlt.  Eine  vollkommene  Lösung 
bietet  nur  eine  getrennte  Rückgewinnung  der  Wärme,  wie  bei  • 
dem  Tunnelofenbauplan  von  Damour  aus  dem  Jahre  1900  und« 
keinen  neueren  Abänderungsvorschlägen  für  den  Hoffmannschen  , 
Ring-  und  den  Tunnelofen.  Deutschland  hat  bereits  einen  4 
Schritt  zur  getrennten  Wärme-Rückgewinnung  beim  Tunnel-  „ 
ofen  getan. 

Bei  Punkt  3,  Brennstoffe,  ist  deren  .eigentlicher  Heizwert, 
d.  h.  ihr  Gehalt  an  Wärmeeinheiten,  dann  aber  ihr  Gebrauchs¬ 
wert  für  einen  bestimmten  Verwendungsz'weck  maßgebend. 
Beides  zusammen  muß  in  normalen  Zeiten  für  die  Auswahl  des 
Brennstoffes  in  Betracht  gezogen  werden.  Heute  muß  umgekehrt 
nicht  der  Brennstoff  dem  Ofen,  sondern  der  Ofen  dem  ^Brenn¬ 
stoff  angepaßt  werden.  Dem  Keramiker  Marc  Larcheveque  ist 
das  Brennen  keramischer  Erzeugnisse  mit  Holzgas  gelungen*).; 
Dasselbe  müßte  mit.  Kohlenklein  und  Kohlenstaub  versucht 
werden,  auch  Koksstaub,  Torf,  Braunkohle  und  die  verschie¬ 
densten  Abfälle  müßten  Verwendung  finden. 


*)  Brennen  von  Hartporzella.n  mit  Holzgas.  Keramische 
Rundschau  1920,  S.  389  ff. 
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Bücherschau 

Der  Betrieb.  Abteilung  I.  Die  Überwachung  des  Brennstoff¬ 
verbrauches  und  Verbrennungsvorganges  der  Feuerungsan¬ 
lagen.  Bei'lin  NW  21,  Tonindustrie,  .Abteilung  A.  Preis  6,75  AI*). 

Die  Brennstoffnot  macht  es  zu  einem  Gebot  der  Notwen¬ 
digkeit,  mit  den.  zur  Verfügung  stehenden  Brennstoffmengen 
so  sparsam  wie  nur  irgend  möglich  umzugehen.  Diese  Not¬ 
wendigkeit  besteht-  ^in  erhöhtem  AI  ade  für  die  Betriebe  der 
Keram-,  Glas-  und.  Emsuüind'ustrie,  da  in  diesen  Gewerbszweigen 
'die  Brennstoffe  einen  besonders  hohen  Teil  der  Gestehungs¬ 
kosten  biklen.  Es  sollten  daher  nicht  nur  solche  Kessel  und 
Ofen  Verwendung  finden,  die  eine  möglichst  hohe  Ausnutzung 
des  Brennstoffes  gestatten,  sondern  die  Fouerführung  muß  auch 
fortlaufend  sachgemäß  überwacht  worden,  damit  dauernd  die 
günstigsten  Aus n u t z u n gs m ögli chk ei te n  der  Brennstoffe  gegeben 
sind.  Diese  scharfe  Überwachung  des  Feuerganges  ist  jetzt 
doppelt  nötig,  weil  die  Betriebe  sich  nicht  mehr  wie  früher  auf 
einen  bestimmten  Brennstoff  von  stets  gleichen  Eigenschaften 
eins  teilen"  können,  sondern  mit  der  Verwendung  verschieden¬ 
artiger  Brennstoffe,,  deren  Eigenschaften  teilweise  recht  weit 
von  einander  abweichen,  und  vor  allem  mit  minderwertigen 
•Stoffen  rechnen  müssen.  Gerade  dieser  Umstand  erschwert  dem 
Betriebsleiter  die  richtige  Leitung  des  Brandes  und  damit  die 
Erzeugung  fehlerfreier  AVaro  ganz  ungemein,  so  daß  er  auch 
aus  diesem  Grunde  die  Führung  des  Feuers  viel  schärfer  über¬ 
wachen  muß,  als  dies  früher  geschah.  Die  Notwendigkeit  der 
'Hilfsmittel,  zur  Erzielung  guter  gleichmäßiger  Brände  mit  mög¬ 
lichst  gelängen  Brennstoffmengen,  also  die  Erzielung  der 
günstigsten  Wirkung  mit  den  geringsten  Mitteln,  ist  daher  jetzt 
besonders  groß.  Ohne  Zugmessung  und  Rauchgasunter¬ 
suchungen  ist  die  Erreichung  dieses  Zieles  unmöglich,  und  die 
Nachfrage  nach  den  dazu  nötigen  Apparaten  ist  neuerdings 
ganz  besonders  stark.  Die  vielfach  verbreitete  Ansicht,  daß 
eine  ständige  Überwachung  der  Öfen  durch  Zugmesser  und 
Rauchgasuntersuchungen  nur  im  Großbetriebe  Vorteile  biete, 
ist  irrig.  Auch  der  kleinste  Handwerksbetrieb  kann  durch  die 
sachgemäße  Verwendung  der  angeführten  Apparate  nennens¬ 
werte  Ersparnisse  an  Brennstoffen  und  eine  Verbesserung  der 
Erzeugnisse  erreichen,  so  daß  die  Anschaffungskosten  bald  ge¬ 
deckt  sein  werden.  Die  vorliegende  Schrift  gibt  eine  gute  und 
leicht  faßliche  Anleitung  zur  richtigen  .  Benutzung  der .  Über¬ 
wachungsapparate  und  einen  kritischen  Überblick  über  die.  ver¬ 
schiedenen  Ausführungen,  in  denen  die  Apparate  geliefert 
werden,  wobei  zahlreiche  Abbildungen  die  Anschaulichkeit  er¬ 
höhen.  Die  Schrift  füllt  daher  tatsächlich  eine  Lücke  aus;  sie 
ist  ein  sicherer  Wegweiser  in  dieser  Zeit  der  Not  und  kann 
daher  warm  zur  Anschaffung  empfohlen  werden. 

,  Patente 

Anmeldungen 


12d.  25.  R.  46  783.  Filtertuch  zum  Entwässern  flüssiger 
keramischer  Massen.  Poxzellanfabrik  Pli.  Rosenthal  &  Co.,  Akt.- 
Ges.,  Selb  i.  B.  15.  11.  18. 

30b.  14.  A.  32  3S0.  Künstlicher  Zahn.  William  Ariern, 
Neuyork,  V.  St.  A.  16.  10.  19.  Amerika  12.  6.  16. 

31c.  6.  B.  94  126.  Ar  erfahren  und  Vorrichtung  zur  Her¬ 
stellung  von  Formsand  durch  Mischen  von  Quarzsand  mit  Ton. 
Franz  Billmann,  Rheydt,  Ivaiserstr.  54.  19.  5.  20. 

42h.  23.  A.  33  865.  Perlentageslichtwand.  Akt. -Ges.  Hahn 
für  Optik  und  Mechanik,  Ihringshausen  b.  Cassel.  30.  7.  20. 

53b.  3.  iSch.  58  218.  Einkochglas  mit  einem  konischen,  ge¬ 
schliffenen  Deckelsitz.  Erich  Schluder,  Berlin-Pankow,  Linden¬ 
promenade  52.  5.  5.  20. 

80b.  23.  Z.  10  960.  Ar  erfahren  zur  Erzeugung  von  Ernail- 
iiberzügen  von  metallischem  Aussehen  und  Metallglanz  aut 
keramischen  oder  Eisengegen  ständen.  Richard  Zulauf,  Frank¬ 
furt  a.  M.,  Stiftstr.  28.  3.  6.  19. 

Erteilungen 

18c.  8.  331  924.  Verfahren  zum  Erhitzen  bzw.  Brennen  von 
gegen  Oxydation  empfindlichen  Körpern,  wie  Eisen,  Stahl,  I  or- 
zellan  u  dgl.  Heinrich  Köppers,  Essen,  Ruhr,  Aloltkestr.  29. 

14.  5.  18.  K.  66  247.  , 

21c.  14.  332  009.  Gekitteter  Isolator  mit  leitender  Einlage 
in  der  Kittfuge.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges., 
Selb,  Bayern.  24.  5.  19.  P.  37  836.  ,  , 

30b.  5.  331934.  A^erfahren  zur  Herstellung  von  Schleif-  und 
Polierscheiben  für  zahnärztliche  Zwecke.  Hermann  Stcgmever. 
Charlottenburg.  Sophie-Charlottestr.  5.  2.  11.  18.  <St.  31 551. 

32a  15.  332  070.  Fertigbiasvorrichtung  für  Glasblasma¬ 
schinen  AVolf’s  Alaschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Köln. 

15.  12.  18.  -St.  31622. 

32a.  24.  332  071.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasfaden. 
Carl  Muth,  Rathenow.  Friedrich-Lange-Straße  12.  27.  3.  19. 

AL  65  213. 


*)  Innerhalb  Deutschlands  zum  angegebenen  Ladenpreis 
zuzüglich  20  v.  H.  Teuerungszusdilag  zu  beziehen  durch  dje 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21.  Die  Preise  für  die 
übrigen  Länder  werden  auf  Anfrage  mitgeteilt. 


32a.  33.  332  072.  Gla  ss  c,h  n  eidema  sch  ine.  insbesondere  zum 
Schneiden  von  photographischen  Platten.  Fugen  Kohlhammer, 
Stuttgart.  10.  6.  16.  K.  62  462. 

75c.  5.  332  047.  Verfahren  zum  Überziehen  '  von  Gegen¬ 
ständen  durch  Aufschleudern  zerstäubten,  flüssigen  Überzugs¬ 
materials;  Zus.  z.  Pat.  330  916.  Paulino  Kanzler,  geh.  Auracher, 
München,  Agnesstr.  59.  21.  10.  13.  K.  56  500. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

4a.  758  220.  Stehlampe  aus  Glas  oder  ähnlichem  Material. 
Alax  Kray  &  Co.  Glasindustrie  'Schreiber,  Akt.-Ges.,  Berlin. 

3.  11.  20.  K.  82  559. 

21c.  758  476.  llewlett-Isolator.  Porzellan faibrik  Ph.  Rosen¬ 
thal  &  Co-  Akt.-Ges.,  '.Selb,  Bayern.  2.  9.  20.  P.  33  792. 

24f.  758  425.  Transportabler  Rost  mit  beweglichen  Stützen 
für  Kachelöfen  ohne  Rost.  Ewald  Polilig,  Berlin,  Prinzenallee 
Nr.  62/63.  6.  10.  20.  P.  33  967. 

30g.  758  274.  Porzellankruke.  Paulus  &  Thewalt,  Höhr. 
23.  10.  20.  P.  34  078. 

34f.  758  326.  Behälter,  vorzugsweise  aus  Glas,  mit 
Schmetterlingen,  Käfern,  Pflanzenteilen  u.  dgl.  als  Zimmer- 
schmuck  und  für  Lehrzwecke.  August  Munddgl,  Hof  i.  Bayern. 

8.  9.  20.  M.  67  053. 

34f.  758  548.  Tierfigur  als  Likörservice.  'Max  Fürst,  Mar¬ 
burg  a.  L.  30.  9.  20.  F.  40  788. 

341.  758  377.  Tongefäß  mit  Schutzanstrich.  Heinrich 

Einert,  Rirschberg  i.  Schl.  2.  11.  20.  E.  26  835. 

341.  758  591.  Schöpflöffel  aus  Metall  oder  Email,  dessen 
eine  Hälfte  unterhalb  des  Randes  etwa  2  cm  tief  als  (Sieb  durch¬ 
löchert  ist.  Alfred  Jettinger,  Rottweil  a.  N.  2.  11.  20.  J.  20  196. 

36a.  758  380.  Kachelofen  mit  Wärmespeicher  für  still- 
stehende,  heiße  Luft,  Q.  Bemmann,  Chemnitz,  Andrestr.  37. 

4.  11.  20.  B.  90  393. 

36a.  758  514.  An  Heiz-  oder  Kochofen  anschließbarer  Heiz¬ 
körper  aus  Ton.  R.  Wünsch,  Görlitz,  iBismairckstr.  19.  3.  11.  20. 
AV.  56  915. 

53b.  758  468.  Verschluß  für  Konservengläser  mit  Vorrich¬ 
tung  zur  Vermittlung  des  Lufteinlasses  ins  Innere  des  Gefäßes 
behufs  Entlastung  des  Deckels  vom  äußeren  Luftdruck.  Paul 
Schreiber.  Hannover,  Herschelstr.  22.  10.  3.  20.  Sch.  65  996. 

64a.  758  217.  Luftdichter  Verschluß  für  Flaschen,  welcher 
das  Füllen  der  verschlossenen  Flasche  gestattet.  Otto  Graf, 
Görlitz,  (Steinweg  37.  2.  11.  20.  G.  47  516. 

Verlängerung  der  Schutzruhte 

21c.  533 123.  Isolatoranordnung  oisw.  Siemens-Schuckert- 
webke  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  b.  Berlin.  7.  5.  12.  ,S.  27  415. 

9.  11.  20. 

64a.  605  659.  Porzellanknopf  für  Flaschenverschlüsse. 

Richard  Wagner,  Berlin,  Fruc'htstr.  83a.  6.  5.  14.  AV.  43  718. 

2.  10.  20. 

64a,  671  649.  Bierflasche  usw.  Böhmisches  Brauhaus  Akt.- 
Ges.,  Berlin.  26.  10.  17.  B.  77  8Ö8.  18.  10.  20. 

85h.  683  660.  (Spülklosett  usw.  Carl  Zieltorff,  Neumünster. 
4.  7.  17.  Z.  11266.  18.  8.  20. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch,  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In -  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen ,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

Frage  215.  Farben  für  unglasiertes  Porzellan.  Ich  will 

unglasiertes  Porzellan  (Paßschrauben)  mit  verschiedenen  Farben 
wie  braun,  grün,  rot,  grau,  blau  und  gelb  streichen  AArelche 
Farben  kann  ich  dazu  verwenden  und  wie  müssen  solche  her- 
gestellt  werden?  Die  Farben  sollen  kalt  gestrichen  und  nicht 
gebrannt  werden. 

Frage  216.  Blasen  an  Tonrohren.  A\roher  kommen  die 
sogenannten  Blasen  an  Tonrohren?  Sie  treten  größtenteils  an 
den  heißesten  Stellen  des  Ofens  auf.  (Sollte  die  Alasse  etwa  zu 
fett  sein?  Es  kommen  oft  3—10  dünne  und  dicke  Blasen  an 
einem  Rohr  vor  und  zwar  Innen  und  außen.  Die  Blasen  .gehen 
nicht  durch,  sind  vielmehr  nur  Schönheitsfehler. 

Frage  217.  Einwirkung  der  Witterungseinflüsse  auf  rohe 
und  geschrühte  Kacheln.  Ich  habe  einen  größeren  Posten  teils 
rohes,  teils  geschrühtos  Kachel-  und  Bimdzeug  aus  der  Sommer¬ 
fabrikation  stehen,  das  im  Frühjahr  verarbeitet  werden  soll. 
Kann  das  Kachelzeug,  das  aus  Schamotteton  (Altdeutschfahri- 
kation)  besteht,  durch  die  Witterungseinflüsse  Schaden  leiden? 
Müßte  man  vielleicht  die  rohe  AVare  schriihen.  oder  kann  dies 
bis  zum  Frühjahr  warten? 

Antworten 

Zu  Frage  201.  Schwarze  Flecken  auf  künstlichen  Zähnen. 

Nach  Ihrer  recht  kurz  gehaltenen  Schilderung  kann  man  noch 
nicht  einmal  beurteilen,  ob  die  Flecken  an  der  Oberfläche  der 
Zähne  von  Eisenverbimluugen  oder  von  eingelagertem  Kohlen- 
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stoff  herrähren.  Um  dies  feststellen  zu  können,  müßte  man  un¬ 
bedingt  die  fehlerhaften  Zähne  sehen.  Aber  auch  dann  könnte 
man  Ihnen  noch  nicht  sagen,  wie  Sie  den  Fehler  beseitig' 
können,  denn  dazu  müßte  man  zuerst  ermitteln,  wie  die  Ver¬ 
unreinigungen  in  die  Masse  hineinkommen,  und  das  ist  nur  durch 
ganz  genaue  Beobachtung  des  gesamten  Fabrikatiomsganges  an 
Ort  und  'Stelle  möglich.  Bei  der  bekannten  Gehelmniskrityne-. 
die  bei  der  Herstellung  künstlicher  Zähne  geübt  wird  und  die. 
nebenbei  gesagt,  die  Ursache  ist,  daß  die  Zahnfabrikation 
manche  wichtigen  Aufgaben  noch  nicht  zu  lösen  vermochte  und 
in  Deutschland  immer  noch  in  den  Kinderschuhen  steckt,  werden 
Sie  natürlich  keinen  Fachmann  zur  Ermittelung  und  Beseitigung 
des  Fehlers  in  Ihren  Betrieb  hineinlassen  und  müssen  daher 
schon  selbst  mit  offenen  Augen  den  ganzen  Herstellungsgang 
auf  die  Fehlerquelle  hin  durchforschen.  Dazu  kann  Ihnen  der 
Fernstehende  nur  eine  allgemeine  Anleitung  geben.  —  Wenn  die 
Flecken  aus  eingelagertem  Kohlenstoff  bestehen,  dann  kann 
dieser  z.  B.  daher  rühren,  daß  die  der  Masse  beigafügten 
organischen  Bindemittel  wegen  Luftmangel  nicht  voDstä.! 
verbrennen.  Ein  Verrauchen  durch  stark  rauchiges  Brennen 
halte  ich  für  wenig  wahrscheinlich,  da  dieses  sich  in  anderer 
Weise  bemerkbar  macht  und  bei  der  Brennweise  der  Zähne 
überhaupt  kaum  Vorkommen  kann.  Auf  alle  Fälle  wäre  fest¬ 
zustellen,  ob  die  Flamme  in  der  Gas  muff  el  immer  vollkommen 
hell  und  klar  ist.  Sollte  das  nicht  der  Fall,  sein,  so  wäre  für 
verstärkte  Luftzufuhr  zu  sorgen.  Wahrscheinlich  handelt  es 
sich  aber  um  Eisenflecke,  und  da  ist  die  Ermittelung  der  Fehler¬ 
quelle'  viel  schwieriger.  Die  Eisenverbindungen  können  schon 
in  den  Masseversatzstoffen  enthalten  sein.  -Sie  müßten  daher 
zunächst  diese  einmal  daraufhin  fachmännisch  untersuchen 
lassen.  (Das  Chemische  Laboratorium  für  Tonindustrie,.  Berlin 
NW  21,  führt  derartige  Arbeiten  sachgemäß  aus.)  iSind  die 
Versatzstoffe  eisenfrei,  dann  wäre  genau  zu  untersuchen,  ob 
nicht  bei  dem  Herstellungsgänge  irgendwo  Eisen  oder  Eisen¬ 
verb, indungen  in  die  Masse  gelangefi.  Die  Enteisenung  der 
Masse  'durch  den  Magneten  bietet  keine  völlige  Sicherheit,  denn 
dieser  entfernt  nur  metallisches  Eisen  und  Eisenoxyduloxyd, 
während  alle  anderen  Eisenverbindungen  vom  Magneten  nicht 
abgeschieden  werden.  Ohne  Schlämmen  können  Sie  keine  ge¬ 
nügend  reine  und  feine  Masse  erhalten.  Man  kann  zwar  auch 
durch  Wind-Sichtung  Massen  von  unfühlbarer  Feinheit  erhalten, 
aber  diese  Sichtung  ist  nur  da  anwendbar,  wo  es  sich  um  weit 
größere  Mengen  handelt,  als  bei  der  iZahnfaibrikation,  selbst  im 
größten  Betriebe,  verarbeitet  werden.  I  . 

Zweite  Antwort.  Die  schwarzen  Flecke  sind  nach  Ihrer 
Beschreibung  nicht  punktförmig  -schürf,  sondern  flächig.  Irn 
ersten  Falle  hätte  es  sich,  da  Sie  metallische  Eisensplitter  ja 
magnetisch  entfernen,  nur  um  Eisenkies-Verunreinigungen 
handeln  können.  So  aber  haben  Sie  es  jedenfalls  mit  einfacher 
Verrauchung  zu  tun.  Ihr  Gasofen  geht  reduzierend,  und  die 
reduzierenden  ‘Gase  -scheiden  in  dem  glühenden  Scherben  Ihres 
Fabrikates  Kohlenstoff  ab.  Die  Flecke  sehen  also  nicht  nur 
aus  wie  Rußflecke,  sondern  sie  sind  es  wirklich!  Da  nun  die 
Zahnmassen  sehr  früh  sintern  (in  -der  Hauptsache  bestehen  sie 
meist  aus  Feldspat,  der  schon  bei  Segerkegel  2  zusammenbackt), 
so  brennen  gerade  in  diese  weichen  Scherben  die  Kohlenstoff¬ 
teilchen  sich  sehr  fest  ein  und  können  auch  schwierig  wieder 
wegoxydiert  werden,  sitzen  /sie  einmal  in  'dem  geschlossenen 
Scherben  drin.  Achten  Sie  also  auf  sorgfältig  oxydierenden 
Brand,  indem  Sie  weniger  Gas.  aber  mehr  Luft  zulassen  und 
für  sehr  guten  Zug  sorgen.  Meist  genügt  'K  der  Gasmenge  hei 
kleinen  Öfen,  um  die  gleiche  Temperatur  zu  erzielen,  wie  sie 
beim  weniger  sorgsamen  Brennen  erhalten  wurde.  Was  cp-' 
Massezubereitung  anlangt,  so  werden  Sie  beim  Sieben  auf 
trockenem  -Wege  niemals  die  gleiche  feinste  Verteilung  er¬ 
halten  wie  beim  Zusammenschlämmen.  Ich  würde  unbedingt 
das  letzte  Verfahren  beibehalten. 

Dritte  Antwort.  Die  schwarzen  Flecke  auf  den  künstlichen 
Zähnen  sind  zweifellos  Reduktionserscheinungen,  -die  auf  man¬ 
gelhafte  Verbrennung  des  Gaseis  zu  Anfang  des  Brandes  zu- 
riickzuführen  sind.  -Sorgen  Sie  für  -eine  weitere  Luftzufuhrurg 
zum  Gas  und  für  eine  gute  Mischung  von  Luft  und  Gas,  dann 
wird  der  Fehler  ohne  weiteres  verschwinden. 

Vierte  Antwort.  Es  kommt  -darauf  an,  ob  die  fraglichen 
schwarzen  Flecke  hei  den  fertigen  künstlichen  Zähnen  nur  auf 
dem  Scherben  oder  auch  im  -Scherben  liegen.  Befinden  sich, die 
Flecken  obenauf,  also  nicht  im  Scherben,  so  kann,  die  gerügte 
Unreinlichkeit  durch  äußeren  Anlaß  geschehen  sein  und  zwar 
entweder  durch  Anschlag  der  direkten  Flamme  beim  Brennen 
oder  durch  An  fliegen  irgend  welcher  Unreinlichkeiten  beim  Auf¬ 
bewahren  der  -rohen  'Preßlinge,  seltener  -durch  Verunreinigung 
aus  der  Masse  -selbst.  Sind  die  Flecken  auch  im  Scherben  zu 
finden,  was  durch  Zerbrechen  des  Zahnes  festzustellen  wäre, 
>o  liegt  sicherlich  eine  Verunreinigung  der  -Masse  vor.  Die 
magnetische  Enteisenung  ist  eigentlich  nur  zum  Ausscheiden  .das 
metallischen  Eisens  geeignet,  jedoch  nicht  für  andere  Verun¬ 
reinigungen  wie  Oxyde,  Lehm,  Schwefelkies  u.  dgl.  mehr,  die 
auf  Magnete  nicht  reagieren.  Eiir  diese  Fälle  muß  man  auf 
ganz  reine  Versatzstoffe  bedacht  sein,  indem  man  alle  Unre.in- 
iichkeiten  mit  der  Hand  ausscheidet  und  zwar,  soweit  .'Steine 
wie  Feldspat  in  Frage  kommen  -sollten,  den  Rohstoff,  mit  dem 
Hammer  zerschlägt  und  aussortiert  und  nur  ganz  reine  Ware 


zyr  Verarbeitung  zurückbehält;  bei  Tonen  und  Erden  muß  man 
durch  Ausschlämmen  die  Unreinlichkeiten  zu  entfernen  suchen. 
Es  ist  aber  außerdem  zu  empfehlen,  die  Masse  neben  dem 
Schlämmen  durch  feines  Vermahlen  aufzubereiten  und  das.  so 
erhaltene  , Mahlgut  durch  ganze  feine  JSieibe.  von  etwa  7000 
Maschen  durchzuschlagen,  um  eine  volle  Gleichmäßigkeit  de 
Masse  zu  erhalten,  da,  wie  es  scheint,  bisher  nur  durch 
Schlämmen  -die  Masse  hergestellt  worden  ist. 

Zu  Frage  202.  Ohne  Brennen  erhärtende  Masse.  Ver¬ 
suchen  Sie  einmal.  Ihre  Mas-se  mit  iSorelzement  gut  durchzu¬ 
kneten,  d.  Ih.  also  mit  einem  Brei,  den  Sie  aus  gesättigter  C'hlor- 
magnesiumlösung  und  frisch  geglühter  gebrannter  Magnesia 
kurz  zuvor  z-usanimengerührt  halben.  Diese  Bestandteile  liefert 
Ihnen  jede  chemische  Fabrik,  wobei  es  sich  empfiehlt,  bei  der 
Bestellung  -den  Zweck  („für  Sorelzement“)  mit  a.nzugeben.  In 
welchem  Verhältnis  Sie  den  frischen  Brei  mit  Ihrer  Masse 
durchkneten,  das  müssen  -Sie  selbst  au-s-probieren.  Zu  brennen 
brauchen  Sie  die  'Gegenstände  nicht,  sie  sind  nur  ruhig  an  der 
Luft  stehen  zu  lassen.  .  R  ■ 

Zu  Frage  203.  Brennofen  für  Steinzeug.  Das  "graublaue 
-Steinzeug  wird  im  Westerwald  im  sog.  „Kannenofen“  gebrannt, 
einem  Ofen  von  etwa  2 — 2Z  m  Breite  und  2  2 L  m  Höhe  im 
Innern.  Für  die  3  Feuerungen,  die  Sie  planen,  könnten  die 
Maße  des  Ofer.innern  noch  etwas  größer  genommen  werden, 
da  man  für  die  obigen  normalen  Zahlen  meist  mit  2  Feuerungen 
(an  der  Stirnseite)  auskommt.  In  je  60  cm  Entfernung  von 
einander  sind  im  oberen  Teile  des  Ofenraumes  Löcher  ange¬ 
bracht  von  20  cm  Durchmesser,  die  erst-  schief  nach. außen  gehen 
und  sich  dann  in  zwei  kurze  Kanälchen  teilen;  ein  Loch  geht 
senkrecht  nach  oben,  eines  wagerecht  nach  außen.  Die  Feue¬ 
rungen  an  der  Stirnseite  liegen  auf  flachen  Rosten  und  münden 
in  einen  Schlund,  der  sich  unter  der  ganzen  Ofensohle..  ra¬ 
hmten  ansteigend,  also  immer  niedriger  werdend,  hinzieht  und 
durch  'Schlitze  mit  dem  Ofeninnern  in  Verbindung  steht.  Die 
Fi-nsatzöffnung,  welche  die  ganze  Breite  einnimmt,  befindet  sich 
auf  der  'Seite,  die  der  Feuerung  gegenüberliegt.  —  Die  genauen 
Angaben  las-sen  sich  im  Fragekasten  kaum  bearbeiten.  Es 
empfiehlt  sich,  einen  Fachmann  von  Höhr  oder  Grenzhause.n  zu 
befragen.  Wenden  Sie  sich  einmal  an  die  dortige  keramische 
Fachschule. 

Zweite  Antwort.  Zum  Brennen  von  graublauem  Steinzeug 
verwendet  man  im  -Westerwald  Öfen  von  5  6  m  Länge  und 
etwa  3  m  Breite  bei  etwa  2  m  Höhe.  Die  Öfen  bestehen  eigent¬ 
lich  aus  einem  Spitzbogengewölbe,  und  in  der  Sohle  -sind 
3  Längskanäle  angeordnet,  die  etwa  von  Meter  z-u  Meter  mit 
'Steinrosten  abgedeckte  Öffnungen  erhalten.  Auf  einer  Schmal¬ 
seite.  gewöhnlich  auf  der  Türs-elte,  häufig  auch  auf  der  Rück¬ 
seite,  liegen  3  Feuerungen,  von  denen  je  -eine  in  einen  Kanal 
'  mündet.  Das  Feuer  tritt  -durch  die  St-einroste  in  den  Ofen,  er¬ 
wärmt  den  Einsatz  und  tritt  oben  auf  der  Decke  des  Ofens  durch 
ausgesparte  Öffnungen  ins  Freie.  Durch  diese  Öffnungen,  die 
regulierbar  -sind,  -wird  später  auch  das  Salz  eingeworfen.  Auf 
-der  (Sohle  des  Ofens  herrscht  eine  Temperatur  von  etwa  Seger¬ 
kegel  10.  währen»!  unter  dein  Gewölbe  in  der  Nähe  der  Abzugs¬ 
löcher  nur  iSegerkeg-el  4 — 6  erreicht  wird.  Ich  würde  deshalb 
empfehlen,  anstelle  dieser  alten  Öfen  einen  Rund-  oder  Vier- 
eckofen  mit  überschlagender  Flamme  zu  bauen  und  diese  Öfen, 
der  Größe  entsprechend,  mit  Halbgasfeu-erungen  für  Holz  a-us- 
zushatten.  Der  Brand  wird  dadurch  wahrscheinlich  in  wesent¬ 
lich  kürzerer  Zeit  fertig  werden.  Er  -wird  gleichmäßig  aus- 
fallen  und  in  der  Hauptsache  höchstens  die  Hälfte  bis  zwei 
Drittel  des  zu  den  alten  Öfen  nötigen  Holzes  verbrauchen. 
Wenn  Sie  den  Ofen  selbst  bauen  wollen,  so  wird  es  aber  immer¬ 
hin  zweckmäßig  -sein,  wenn  Sie  die  Zeichnungen  dazu  von  einem 
erfahrenen  Spezialbaugeschäft  beziehen.  Zur  Lieferung  uoi 
Pläne  empfiehlt  sich  II.  T.  Pa-delt.  -Spezialbauge-schäft  -für  Brenn¬ 
end  Muffelöfen.  Leipiz, ig-iSchleußig. 

Dritte  Antwort.  Nach  dem  Eragekasten  Steinzeugöfen  zu 
erbauen,  ist  nicht  ratsam,  wenn  -man  sich  nicht  manchen  Kinder¬ 
krankheiten  und  anderen  Überraschungen  aus-setzen  will,  die 
viel  Geld  kosten  und  den  etwa  erzielten  Gewinn,  beim  Selbstbau 
des  Ofens  vielfach  übersteigen.  Wenden  Sie  sich  an  .einen  er¬ 
fahrenen  Ofenbau-er  für  Steinzeugöfen,  der  gewiß  in  Höhr- 
Grenzhausen,  woselbst  die  Steinzeugbrennerei  -für  graublaue 
Waren  auf  der  Höhe  der  Zeit  steht,  zu  finden  sein  dürfte.  Falls 
es  sich  um  Salzglasuren  handeln  -sollte,  so.  ist  um  so  mehr  auf 
eine  ausprobierte  Ofenkonstruktion  Rücksicht  zu  nehmen. 

Vierte  Antwort.  Zum  Brennen  von  Steinzeug  können  so¬ 
wohl  Rundöfen,  Kammeröfen  als  auch  Ringöfen  Verwendung 
finden;  sie  sind  zur  Erzeugung  einer  guten  Ware  und  Herbei¬ 
führung  eines  wirtschaftlichen  Betriebes  mit  Gasfeuerung  zu 
beheizen.  Hierbei  -ist  es  mit  einer  gewöhnlichen  Gasfeuerung 
nicht  getan,  sondern  es  muß  vorteilhafterweise,  eine  zwangs¬ 
läufige  Beheizung  stattfinden.  Bei  dem  Betrieb  derartiger 
Öfen  ist  man  keineswegs  auf  Holz  angewiesen,  sondern  es 
können  -auch  Steinkohlen,  Braunkohlenbriketts  oder  auch  diese, 
-mit  hochwertiger  Rohbraunkohle  gemischt,  zur  Verwendung 
kommen.  Es  ist  'zu  empfehlen,  sich  beim  Bau  derartiger  Öfen 
nicht  -erst  auf  Versuche  einzulassen,  sondern  sich  an  eine 
Spezialfirma  zu  wenden,  wodurch  man  eine  'zweckentsprechende 
Anlage  erhält  und  vor  Mißerfolgen  bewahrt  bleibt. 
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Zu  Frage  204.  Masse  und  Glasur  für  feuerfestes  Koch¬ 
geschirr.  „h  euer  fest“  ist  für  Kochgeschirr  eigentlich  ein  falscher 
u*i lruck;  vielfach  ist  „feuerbeständig“  dafür  vorgeschlagen 
worden.  Ihre  trage  ist  nun  ziemlich  allgemein  gehalten,  und 
<  le  hatten  doch  angeben  müssen,  oh  Sie  Porzellan-,  iSteinzeug- 
oder  Irdenkochgeschirr  hersteilen  wollen.  Denn  eine  Kochge¬ 
schirr  rmasse  für  sich  gibt  es  nicht.  Allgemein  herrscht  bei 
solchen  Massen  für  Gebrauchs  wäre,  lie  Temperaturweclisel  ver- 
t ragen  soll,  das  Prinzip,  einen  gut  gebundenen,  tonsubstanz¬ 
reichen  Scherben  herzustellen,  der  aber  von  festen  körnigen 
Teilchen  durchsetzt  sein  soll.  Als  Beispiel  diene  die  Bunzlaue» 
Ware,  deren  unglasierter  .Boden  sich  oft  rauh,  beinahe  scha¬ 
motteartig  anfühlt.  Man  nimmt  daher  sogar  bei  Porzellankoch¬ 
geschirr,  das  glatt  gesintert  ist,  Körnchen  gebrannter  Masse, 
Scherben,  mit  in  den  Versatz,  die  nicht  völlig  mehlfein  sind, 
während  man  bei  Steinzeug-  und  Irden, kochgesc'hirr,  wie  z.  B. 
Bunzlauer,  solche  Tonmischungen  wählt,  die  von  Natur  ans 
fühlbar  körnigen  Sand  enthalten.  Grobe  Körner  dürfen  natür¬ 
lich  nicht  darunter  sein.  W  ill  man,  um  steinzeugartige  Sinte¬ 
rung  zu  erzielen,  noch  Feldspatmehl  hinzugeben,  so  wirkt  dies 
der  Körnung  weiter  nicht  entgegen.  Eine  allzu  große  Menge 
körnigen  Sandes  oder  auch  feinkörniger  Schamotte,  die  auch 
oft  gewählt  wird,  würde  den  Gegenstand  zu  locker  und  mürbe 
machen.  Der  verwendete  Ton  soll  daher  im  übrigen  recht  fett 
und  die  Brenntemperatur  möglichst  hoch  sein.  Die  Bunzlauer 
Ware  wird  bekanntlich  bei  Segerkegel  7—9  gebrannt.  Diese 
Brennhöhe  ist  unbedingt  zu  empfehlen,  auch  deshalb,  weil  man 
hierbei  die  widerstandsfähigen  und  einfach  herzustellenden 
Weiehporzellanglasuren  verwenden  kann: 


168  Gew.-T.  norweg.  Feldspat 


70  „ 

Kalkspat 

26 

sandfreier  Kaolin  oder  Ton 

120  „ 

Quarzsand. 

Für  Braun  vermahle  man  die  Glasur  mit  8  a.  H.  Eisenoxyd 

und  1  a.  H.  Rutil. 

Um  die  geschilderten  Grundsätze  bei  der  Herstellung  der 
Kochgeschirrmasse  »zu  erläutern,  sei  zum  Schluß  ein  Beispiel 
genannt: 

50  Gew.-T.  fetter  Meißener  Ton 

25  „  Martinrodaer  Sand,  feingemahlen,  aber  noch 

körnig  fühlbar 

25  „  Pegiualitsand  von  Tirschenreuth,  feingemahlen. 

Glattbrand:  Segerkegel  7 — 9. 

Zweite  Antwort.  Man  kann  feuerfestes  Kochgeschirr 
ebensogut  aus  porzellanartiger  Masse  wie  aus  Hartsteingut  her- 
steilen.  Die  Porzellanmassen  unterscheiden  sich  von  den 
üblichen  Geschirrmassen  durch  den  vermehrten  Tongehalt,  um 
dem  Zerspringen  beim  Kochen  und  Braten  damit  Einhalt  z 
tun.  Die  Brennhöhe  würde  zwischen  iSegerkegel  14 — 15  liegen. 
Für  Hartsteingutmasse  würde  sich  die  sogenannte  Granitmasse 
eignen,  mit  einer  guten  Borax, glasur  versehen.  Eine  gute 
Granitmasse  ist  folgender  Versatz : 

980  Gew.-T.  Löthaiiner  Ton 

108  ,,  Meißner  oder  Kemmlitzer  geschlämmter  Kaolin 

360  „  Feldspat 

630  „  Quarz  oder  Sand 

450  „  Biskuitscherben  gleicher  Masse 


werden  zusammen  auf  der  Trommelmühle  10  12  Stunden  ge¬ 
mahlen,  entwässert  und  zur  Verarbeitung  weiter  vorbereitet. 
Die  Biskuitscherben  sind  nötig,  um  das  Zerspringen  der  ge¬ 
fertigten  Kochgeschirre  damit  zu  beheben.  Um  diese  Biskuit¬ 
scherben  zuerst  zu  erlangen,  müßte  man  obigen  Versatz  ohne 
Scherben  hersteilen,  in  Filterkuchenform  brennen  und  dann  mit 
verarbeiten.  Die  Brennhöhe  liegt  bei  Segerkegel  7  8,  bis  der 
Scherben  derart  hart  Ast,  daß  er  noch  etwas  Glasur  aufnimmt, 
die  auf  27 — 30°  dick  einzustellen  wäre.  Der  so  gefertigte 
Scherben  ist  gegen  Zerspringen  widerstandsfähig  und  für  Koch¬ 
geschirre  geeignet. 

Eine  passende  Boraxglasur  ist  wie  folgt: 


51,0 

23.5 

22.5 
15,0 
15,0 
10.0 


Fritte : 

Gew.-T.  Quarz  oder  Sand 
„  geschl.  Kaolin 

„  Borsäure 

„  Soda 

„  Kalkspat 

„  Magnesia. 


X 


Mühlversatz : 

100  Fritte 

5  Sand  oder  Quarz 
5  geschl.  Kaolin 
2  Witherit. 

Die  Brennhöhe  liegt  bei  .Segerkegel  2  3. 

Zu  Frage  205.  Verhütung  von  Ausschlag  beim  Arbeiten 

mit  Formenöl.  Stoffe,  auch  gasförmige,  die  solche  Ausschläge 
hervorrufen,  müssen  aus  dem  Betriebe  entfernt  werden.  Sie 
könnten  sonst  noch  schwere  Erkrankungen  entstehen  sehen. 
Ein  Schutzmittel  dagegen  wird  es  kaum  geben:  denn  die  be¬ 
treffenden  Reizmittel  dringen  nicht  nur  beim  Atmen,  sondern 
auch  durch  die  Poren  der  Haut  in  den  Körper  und  verbreiten 
sich  in  der  Blutbahn  überall  hin.  Sie  müssen  sich  ein  anderes 


Stanzül  liefern  lassen. 


Zweite  Antwort.  Die  gewünschte  Verhütung  von  Haut¬ 
ausschlag  infolge  des  jetzt  verwendeten  Öles  kann  man  nur 
dadurch  erzielen,  daß  man  sofort  mit  dem  Öl  wechselt  und 
eine  reinere  Sorte  Öl  bezieht.  Das  betreffende  jetzige  Öl  ent¬ 
hält  I  nreinlichkelten,  die  den  krankhaften  Ausschlag  erzeugen. 
Da  hilft  kein  Zusatz  von  irgend  welchen  Mitteln,  sondern  nur 
einwandfreies  Öl. 

Zu  Frage  206.  Aufbereitung  der  Masse  für  Wandplatten. 

Die  allgemeine  Aufbereitung  von  Masse  zur  Wandplattenfabri¬ 
kation  ist  bis  jetzt  immer  noch  lie,  daß  die  Rohstoffe  entweder 
im  Betriebe  geschlämmt,  gemahlen,  gemischt,  gefiltert  und  ge¬ 
trocknet  werden,  oder  aber  man  bezieht  gleich  geschlämmte, 
gemahlene  bzw.  reine  Versatzstoffe  und  mischt  diese  auf  dem 
Mischquirl  nach  erprobtem  Versatz  zusammen  mit  hin tcrheri gern 
Filtern,  Trocknen  und  Pulverisieren.  Man  kann  auch  diese  be¬ 
zogenen.  geschlämmten  und  gemahlenen  Versatzstoffe  nach 
gutem  Einsumpfen  auf  dem  Tonschneider  mischen  und  zu  so¬ 
genannten  Patzen  formen,  diese  trocknen,  pulverisieren  und 
zum  Pressen  verwendbar  machen.  Deir  Bezug  von  fertigen  ge¬ 
mahlenen  bzw.  geschlämmten  Stoffen  ist  aber  eine  teure  Sache, 
da  der  Z wi sehen faibri kant  bereits  den  ersten  Gewinn  dabei  ein¬ 
zieht,  und  deshalb  eignet  sich  diese  Fabrikationsart  nicht  für 
großen  Betrieb.  In  letzter  Zeit  ist  man  auf  'die  Trockenauf¬ 
bereitung  durch  Trookenmühlen  und  Windsichter  gekommen, 
womit  die  nasse  Aufbereitung  deT  Masse  überwunden  ist.  Man 
gibt  die  geeigneten  und  gut  vorgetrockneten  Rohstoffe  zu¬ 
sammen  nach  dem  Versätze  auf  die  besonders  dafür  konstruierte 
Hartstein-Trockenmahlmühle  und  sichtet  das  damit  laufend  ge¬ 
wonnene  Mahlgut  mit  dem  Windsichter  ab,  so  daß  man  das 
fertige  einwandfreie  Mahlgut  in  Mehlform  erhält  in  einer 
Maschenfeinheit  von  ca.  5000  Maschen  auf  den  Quadratzenti¬ 
meter.  Da  aber  das  Mahlgut  durch  den  Windsichter  etwas  Luft 
•aufnimmt  und  zu  trocken  zum  Pressen  ist,  so  „muß  es  vor  dem 
Pressen  auf  dem  Kollergang,  mit  etwas  Wasser  angespritzt, 
kurze  Zeit  gekollert  werden,  um  dadurch  preßfähig  gemacht  zu 
werden.  Solche  Einrichtungen  kosten  viel  Anlagekosten  und 
eignen  sich  nur  für  größeren  Betrieb:  für  kleineren  Betrieb  ist 
abzuraten. 

Zu  Frage  207.  Abschießen  der  Glasur.  Sie  müssen  bei 
dem  Braun  den  Gehalt  an  Ton  in  der  Glasur  probeweise  er¬ 
höhen  oder  vermindern,  bis  Sie  einen  Versatz  haben,  der  nicht 
abfällt.  Es  ist  schade,  daß  Sie  den  Versatz  Ihrer  Glasur  nicht 
angeben,  so  daß  man  hätte  sagen  können,  wie  hoch  der  Ton¬ 
zusatz  gehen  kann,  ohne  Unschmelzbarkeit  hervor  zu  rufen. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Sie  die  Kacheln  pressen  und  roh 
glasieren  und  bei  der  nicht  vorgeformten  Masse  für  braune 
Kacheln  die  Glasur  abschießt,  so  ist  anzunehmen,  daß  der  Ar¬ 
beitston  für  die  braune  Ware  reichlich  fett  ist.  Das  'Schmier¬ 
mittel  für  die  Kapselpresse  haftet  infolgedessen  besonders  auf 
ler  Oberfläche  dieser  Kacheln  und  stößt  die  Glasur  ab,  sobald 
die  Kacheln  im  Ofen  warm  werden.  Es  wundert  mich,  daß  »Sie 
bei  dieser  Art  der  Fabrikation  in  Muffelöfen  nicht  auch  R-e- 
duktionserscheinungen  haben.  Versuchen  Sie  lie  braune  Ware 
besonders  gut  zu  trocknen  und  die  Oberfläche  der  Kacheln  mit 
'Sandpapier  leicht  abzureiben.  Achten  Sie  aber  auch  darauf,  d,nß 
die  Kacheln  recht  trocken  glasiert  werden  und  nicht  erst  lange 
im  Lagerraum  stehen,  ehe  sie  du  den  Ofen  kommen.  In  vielen 
Fällen  wurde  das  Abschießen,  auch  bei  anderen  Farben,  ver¬ 
mieden,  wenn  die  gut  getrockneten,  noch  warmen  Kacheln 
glasiert  und  sofort  in  den  Ofen  eingesetzt  wurden. 

Zu  Frage  208.  Masse  und  Glasur  für  Steingut.  Sie  ver¬ 
langen  eigentlich  Unmögliches:  Tm  Rahmen  des  Fragekastens 
kann  mau  Ihnen  nicht  eine  ganze  'Steingutfabrikation  einrichten. 
Sie  dürfen  daher  die  nachfolgenden  Angaben  nur  als  Anhalts¬ 
punkte  auffassen,  auf  Grund  deren  Sie  Ihre  eigenen  Betriebs¬ 
versuche  einstellen  können. 

I.  Masse  (Biskuitbrand,  Segerkegel  7): 

3S  Meißener  Steingutton 
25  Hirschauer  Kaolin 
30  Dörentruper  Quarzmehl 
7  Kalkspat. 

II.  Glasur  (für  Segerkegel  1 — 3): 


a)  Fritte: 

b)  Zu 

r  Mühle: 

60  Gew.-T.  Borax 

335  Gew.-T. 

Fritte 

112 

„  norweg.  Feldspat 

38 

geschl.  Kaoüu 

35 

„  Kalkspat 

15 

Blei  weiß. 

60 

„  Mennige 

112 

„  Quarzsand. 

Zweite  Antwort.  Eine  gute 

Steingutmai 

5'.se  kann  mit 

Meißner  Ton  allein  nicht  hergestellt  werden,  es  ist  auch  ler 
nötige  Kaolin  beizufügen,  um  dadurch  die  Masse  arbeitsfälii . 
zu  machen  und  auch  um  anderer  Vorteile  willen.  Sehr  geeignet 
ist  der  Hallesche  Kaolin  dazu,  wofür  folgender  Ver-  t z  i  } 
.gute  Kalksteingutmasse  ausprobiert  ist: 

27  Raumteile  Hallescher  Rohkaolin  und  10  Raumteil' 
Löthaiiner  Rohton  R.  II  werden  zusammengeschlämmt  ein 
•dickt  und  auf  100  Gew. -Teile  dieses  auf  Trockengewicht  1  ■ 
rechneten  »Schlammes  25  Gew. -Teile  gemahlener  Sand  und 
8 — 10  Gew.-sTeile  gemahlener  Kalkspat  im  Misch  quirl  zuges  >tzt 
.dann  auf  der  »Filterpresse  entwässert  und,  wie  üblich,  weit 
verarbeitet.  Zum  Gießen  würde  aber  noch  ein  Zusatz  von  S« 
nötig  sein.  Diese  Masse  brennt  bei  »Segerkegel  2  aus. 


516.  Nr.  49. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


28.  Jahrgang.  1920. 


Als  Glasur  für  Segerkegel  1  wird  empfohlen: 

Fritte: 

168  Gew.-T.  Quarz  oder  Sand 
108  „  Feldspat 

102  ..  Borsäure 

51  „  Soda 

54  ..  Kalkspat 


Mühlverslatz : 

100  Gew.-T.  Fritte 

20  „  geschlämmter  Kaolin 

53  „  Feldspat 

5  'Mennige  oder  Bleiweiß. 


Umschau 

Unsere  Toten.  (Fideikommisibesitzer  Egmont  von  Tielsch- 
Reußendorf,  Vorbesitzer  der  'Porzellan fab rik  C.  T Lei«  eh  &  Co. 
Akt.-Ges.  in  Altwasser. 

Kommerzienrat  Emil  iBellairdi  (Krefeld).  Mitglied  des  A.ut- 
sichtsrats  der  Rheinischen  Chamotte-  und  Dinas  werke  in  Köln. 

Ernennung.  Kommerzienrat  Max  Roesler,  dem  Begründer 
und  langjährigen  Leiter  ider  Max  Roesler  Feinsteingut  Akt. -Ges. 
in  Roidach,  wurde  auf  Vorschlag  'der  chemischen  Abteilung  vom 
Senat  der  Technischen  Hochschule  in  München  die  V  ürde  des 
Doktor-Ingenieurs  e.  h.  verliehen. 

Geschäfts  jubiläum.  Das  125jährige  Geschäftsjubiläum 
konnte  die  Porzellan-  und  Glashandlung  (P.  J.  Be'hnck  in  Rostock 
ib'G'tTöhGii. 

Gründung  einer  Porzellanfabrik  in  Polen.  In  Lemberg 
wurde  'eine  Porzellan-  und  Ton  wäre  nifabrik  „Chmielow“  mit 
einem  Aktienkapital  von  28  Mill.  M  gegründet.  Als  Gründer 
werden  u.  a.  folgende  Lemberger  Finanzinstitute  genannt:  Pol¬ 
nische  Industriebank.  Landschaftliche  Kreditbank  und  Aktaen- 
Vereinsbank. 


Vereine  und  Lehranstalten 

Verband  Deutscher  Topfwaren-Fabrikanten,  Unterverband 
Sachsen.  Am  20.  November  hielt  in  Altstadt-Waldenburg  der 
Unterverband  Sachsen  des  Verbandes  Deutscher  lopfwaren- 
fabri  kanten  (Sitz  Bunzlau)  seine  diesjährige  ordentliche  Haupt¬ 
versammlung  ab.  Anwesend  waren  etwa  40  v.  H.  der  Mit¬ 
glieder.  Den  Geschäftsbericht  als  1. '  Punkt  der  Tagesordnung 
erstattete  der  Vorsitzende  des  Ünterver, bände, s.  Er  führte  aus, 
daß  jede  iGeschäft.sstockung  die  Lust  zur  Verbandsarbeit  herab- 
mindere.  Dais  sei  fo  6  da  nur  lieh,  weil  gier  ade  in  solchen  Zeiten  der 
Zusammenschluß  sich  inniger  gestalten  müsse.  Wenn  unser 
Volk  auch  politisch  zerrissen  sei,  in  dem  einen  Ziel,  unsere 
Volkswirtschaft  wieder  zur  Blüte  zu  bringen,  müsse  man  einig 
sein.  Um  das  zu  erreichen,  sei  es  nötig,  Unterstützung  des 
Gewerbes  bei  den  amtlichen  iStellen  durchzusetzen,  Anlegungen 
zu  gelben,  das  Gewerbe  schädigende  Maßnahmen  zu  bekämpfe n 
und  so  weiter.  Dem  einzelnen  sei  es  aber  gar  nicht  möglich,  an 
diesem  Sinne  zu  wirken.  Der  Versitzende  teilte  mit,  daß  er 
nach  verschiedenen  Überseeländern  Verbindung  arigeknupit 
halbe,  die  nicht  nur  ihm,  sondern  auch  den  Mitgliedern  nutzbar 
gemacht  werden  sollen.  Als  Preisprüfer  für  den  gesamten 
deutschen  Außenhandel  des  Gewerbes  habe  er  feststellen 
können,  daß  nur  wenig  nach  Übers  eeländern  unmittelbar  aus- 
geführt  würde.  Der  Weg  führe  iibeir  Holland  und  uiidere  Kund- 
Staaten.  Das  sei  Gewinn  verzehrend  und  Ware.  verteuernd. 
Es  müsse  deshalb  angestrebt  werden,  diesen  Zwischenhandel 
auszuschalten.  Daraufhin  wäre  auch  sein  Bestreben  gerichtet 
und  es  sei  gute  Aussicht  vorhanden,*  'daß  er  zum  Ziele  käme. 
Vorbedingung  sei  aber  noch  innigerer  Zusammenschluß,  als  ihn 
der  Verband  bieten  könne  und  zwar  in  einer  Verkaufsgenossen- 
schuft  für  den  Export.  Er  wies  id'uruuf  hin,  daß  z.  B.  in  BuD 
garien  sich  Verbraucher-Genossenschaften  gebildet  haben,  denen 
in  Deutschland  Erzeuger-Genossenschaften  gegenüberstehen 
möchten.  Es  wurde  beschlossen,  die  Anregung  des  Vorsitzenden 
weiter  zu  verfolgen.  —  Zuletzt  wurde  über  einen  Antrag  der 
Walde nburger  Kollegen  verhandelt,  die  Regierung  zu  Boh¬ 
rungen  auf  Ton  zu  veranlassen,  um  die  Rohstoffrage,  die  für 
Waldenburg  brennend  sei,  möglichst  günstig  zu  lösen.  In  alten 
Innungsibüchern  seien  Orte  der  Umgegend  benannt,  wo  Ton  zu 
finden  sei.  Es  wunde  'beschlossen,  vom  Verband  aus  ent¬ 
sprechende  .Schnitte  einzuleiten. 

Marktlage 

5  Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  No¬ 
vember.  Die  Kohlenversorgung  der  feinkeramischen  Industrie 
hat  sich  ungefähr  auf  der  Höhe  des  Vormonats  gehalten.  Die 
einzelnen  Werke  klagen  weniger  darüber,  daß  idie  notwendigen 
Mengen  nicht  geliefert  werden,  als  darüber,  daß  die  Kohle  zum 
Teil  in  unbrauchbaren  Sorten  geliefert  wird,  ein  großer  Nach¬ 


teil,  'der  auf  die  Durchführung  des  Spaer  Abkommens  zurück^ 
zu  führen  ist.  Der  Inlandsabsatz  hat  sich  in  der  Porzellan-  und 
Steing.utindustrie  infolge  der  Einkäufe  für  das  bevorstehende 
Weihnachtsfest  wieder  etwas  gehoben.  Dagegen  leidet  die 
Platten-  und  Kachelofenindustrie  nach  wie  vor  unter  einer 
empfindlichen  Absatzstockung.  Die  beiden  gennanten  Industrien 
besorgen  eine  weitere  Gefährdung  ihres  Absatzes  infolge  des 
ab  1.  Dezember  1920  geltenden  neuen  iGütertarifes,’  der  die 
Frachten  für  Platten-  und  Kachelöfen  wesentlich  hera.ufsetzt. 

Der  Auslandsabsatz  war  infolge  des  weiteren  scharfen  Rück¬ 
ganges  der  deutschen  Währung  nicht  ungünstig.  Jedoch  ist 
zu  beachten,  daß  die  Zahlen  'des  Auislnndisaibsatzeis,  die  an  sich 
hoch  erscheinen  könnten,  nur  Papiermark  zahlen  sind  und,  zu- 
rückgeführt  auf  den  G oldmarkfuß,  zu  dem  die  B  etriet osan lagen 
der  einzelnen  Werke  zu  Buch  stehen,  außerordentlich  zu¬ 
sammenschrumpfen. 

Direkter  Handelsverkehr  zwischen  Indian  und  Deutschlancs.  AÜQ( 

Vor  einiger  Zeit  weilte  'der  indische  Großindustrielle  A.  M.  • 
Jeevanjee  aus  Bombay  in  Berlin,  um  Vorbereitungen  für  einen 
direkten  deutsch-indischen  Handelsverkehr  zu  treffen.  Es  sollen 
unter  Vermeidung  jedweden  Zwischen-  und  Umschlaghandels 
im  Austausch  gegen  deutsche  Industrieerzeugndsse  indische  Er¬ 
zeugnisse  jeder  Art  nach  Deutschland  eingeführt  werden. 

Herr  Jeevanjee,  ider  einer  der  kapitalkräftigsten  Kaufleute  und 
Industriellen  Indiens  ist  und  in  allen  größeren  Plätzen  Indiens 
und  Ostafrikas  Niederlassungen  besitzt,  hat  alle  Maßnahmen  ge¬ 
troffen.  um  für  diesen  direkten  indisch-deutschen  Handelsver¬ 
kehr  die  notwendigen  Voraussetzungen  zu  schaffen.  Die  Firma 
Jeevanjee,  die  über  einen  großen  Schiffspark  für  den  Verkehr 
im  Indischen  'Ozean  verfügt  und  idiösen  Park  -durch  Käufe 
weiterer  Küstendampfer  letzthin  erst  vergrößert  hat,  .steht  auch 
in  Unterhandlungen  wegen  Schaffung  eines  direkten  indisch- 
deutschen  iDampferverkehns ;  ebenso  schweben  auch  Verhand¬ 
lungen  über  die  Gründung  der  Niederlassung  einer  führenden 
indischen  Bank  -in  Deutschland,  die,  wie  wir  hören,  in  kurzer 
Zeit  abgeschlossen  werden.  Die  Firma  A.  M.  Jeevanjee  hat  in 
Berlin  W  BO,  Motzstr.  42,  eine  Niederlassung  errichtet  für  die 
Führung  der  deutschen  Geschäfte,  insbesondere .  den  direkten 
Vertrieb  deutscher  Erzeugnisse  nach  Indien  und  die  Großeintubr 
indischer  Landesprodukte  nach  Deutschland.  —  Die  von  der 
Firma  Jeevanjee  geplanten  Maßnahmen  finden  auch  -in  Eng¬ 
land  lebhafte  Aufmerksamkeit,  wohl  in  Anbetracht  des  Um¬ 
standes,  daß  Herr  Jeevanjee  in  Indien  als  der  „Herr  des  indischen 
Ozeans“  bekannt  ist  und  einen  großen  Einfluß  in  der  indischen 
Schiffahrt,  im  Handels-,  Mühlen-,  Fabrik-  und  'Z  ei  tun  gs  betrieb 
hat  und  in  der  englischen  Presse  als  „der  indische  fctmnes 
bezeichnet  wird.  Jedenfalls  verdienen  die  Bestrebungen  des 
Hauses  Jeevanjee,  einen  direkten  Handelsverkehr  zwischen 
Indien  und  Deutschland  ohne  irgend  welche  englischen  Hilfs¬ 
mittel  herzustellen,  vollste  Beachtung  seitens  der  deutschen 
Handels-  und  Industriewelt. 

Wirtschaftliches  aus  Bolivien.  Aus  Anlaß  der  letzten  Mo¬ 
bilmachung  Chiles  ist  der  Markt  allgemein  abgeflaut;  die  Kauf¬ 
mannschaft  hat  keine  größeren  Aufträge  vergeben.  Der  plötz¬ 
liche,  recht  beträchtliche  Preis  fall  von  Zucker  und  Reis  ist 
nicht  ohne  Nachwirkung  geblieben,  denn  die  jetzt,  ankommen- 
den,  teuer  eingeikauften  Waren  müssen  >zu  billigeren  Preisen  an¬ 
geb  oten  wenden,  so  daß  größere  Verluste  nicht  zu  vermeiden 
sind.  Verschiedene  große  Firmen  haben  bei  Abwicklung  ihre- J 
spekulativen  Geschäfte  sehr  große  Verluste  erlitten.  Letzthin 
waren  in  den  größten  Bergwerken  (Zinn)  Boliviens  Streiks  aus¬ 
gebrochen,  die  aber  schnell  durch  Einigung  beigelegt  wurden. 

Es  handelt  sich  größtenteils  um  unorganisierte  Arbeiter,  die  zu 
einem  großen  Teil  aus  Indien  stammen.  Obwohl  allgemein  guter 
Wille  vorhanden  ist,  deutsche  Waren  einzuführen,  ist  es  doch 
schwierig,  größere  Aufträge  hereinzuholen,  weil  die  meisten 
deutschen  Firmen  Vorauszahlung  haben  wollen.  Dadurch  ist 
bedingt,  daß  der  hiesige  Kaufmann  -sein  Geld  viel  zu  lange 
untätig  und  zinslos  unterwegs  hat,  und  bei  Berücksichtigung 
dieses  'Zins Verlustes  stellt  sich  die  deutsche  'Ware  trotz  des 
Kursvorteiles  (für  1  Bs  erhält  man  heute  16.50  M)  -zu  teuer,  j 
Es  wäre  zu  wünschen,  -daß  die  deutsche  Kaufmannschaft  bald 
wenigstens  gegen  Sichtwec'hsel  verkaufen  würde,  dann  würde 
sich  die  Einfuhr  aus  Deutschland  bedeutend  heben.  —  Nord¬ 
amerika  bemüht  sich  sehr  um  'den  Absatz  seiner  Fabrikate  und 
gewährt  auch  allgemein  Erleichterungen  im  (Ziel  bzw.  der  Zah¬ 
lungsweise:  außerdem  sind  die  Lieferfristep  der  Waren  kürzer, 
was  ebenfalls  von  großer  Bedeutung  ist. 
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au&gestattet  und 
Ausschluß  einer 
der  Einzelheiten 


Firm  ermach ’iric iifcn 

H.  Schomburg  «Sr  Söhne  Akt.-Ges.,  Großdubrau.  Ordent¬ 
liche  Ha u p tve rs am m  1  u  n  g :  5.  Januar  1921,  nachmittags  4  Uhr, 
in  den  Geschäftsräumen  des.  Bankhauses  C.  11.  Kretzachmar, 
Berlin  W  8,  Jä.gerstr.  9. 

Porzellanfabrik  Königszelt.  Kommerzienrat  Hugo  Landau 
(.Berlin)  ist  durch  Tod  aus  dem  Aufsich  ts  rat  der  Gesellschaft 
aus  geschieden. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  Außerordentliche 
Hauptversammlung:  21.  Dezember  1.920,  mittags  12  Uhr,  ön  Ge¬ 
bäude  der  Allgemeinen  Deutschen  Credit- Anstalt,  Leipzig, 
Brühl  75/77.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung 
des  Aktienkapitals  um  800  000  M  auf  3800  000  M  durch  Ausgabe 
von  300  Stück  auf  Namen  lautenden,  ab  1.  Januar  1921  divi- 
lendeniberechtigten  Vorzugsaktien  mit  beschränkten  Rechten 
von  je  1000  M.  Die  Aktien  sind  mit  zehnfachem  Stimmrecht 
(genießen  eine  6  v.  H.  Vorzugsdividende  unter 
weiteren  Gewinnbeteiligung.  —  2.  Festsetzung 
der  Aktienausgabe  und  Ermächtigung  des  Auf¬ 
sichtsrats,  die  sich  durch  obige  Beschlußfassung  ergehenden 
Änderungen  der  Statuten  vorzunehmen. 

Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf.  Außerordentliche 
Hauptversammlung:  20.  Dezember  1920,  vormittags  9%  Uhr,  im 
Sitzungssaal  der  Bank  für  Thüringen  vormals  B.  M.  Strupp  Akt.- 
Ges.  in  Meiningen,  Leipziger  Straße  2.  Tagesordnung :  1.  Ab¬ 
findung  der  Gründerrechte,  Aufhebung  des  §  6  des  Statuts,  be¬ 
treffend  'die  Gründerrechte.  —  2.  Ausgabe  von  1400  000  M  In¬ 
haberaktien  zu  je  1000  M  und  Festsetzung  der  Ausgabebedin¬ 
gungen.  —  8.  Änderung  des  Statuts  §  4  gemäß  der  Erhöhung  des 
Aktienkapitals. 

Porzellanfabrik  Tettau  Akt.-Ges.  in  Tettau  (Oberfranken). 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  21.  Dezember  1920,  nach¬ 
mittags  3  Uhr,  im  Hobel  Wünscher  in  Gotha.  Tagesordnung: 
1.  Erhöhung  de«-  Grundkapitals  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen 
Bezugsrechts  der  Aktionäre  und  Festsetzung  der  Modalitäten 
der  Begebung.  —  2.  Der  •Kapitalserhöhung  entsprechende  Ab¬ 
änderung  des  §  3  des  Gesellschaftsvertrages. 

Somas?  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten-Werke  Akt.- 
Ges.,  Meißen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  20  De¬ 
zember  1920.  VA  Uhr  nachmittags,  im  iSitzungssaale  der  Gesell¬ 
schaft  in  Meißen.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  die 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1250000  M  auf  2  500000  M 
durch  Ausgabe  von  1250  Stück  Inhaberaktien  zum  Nennbeträge 
von  je  1000  M,  'die  ab  1.  Januar  1920  dividendenberechtigt  sein 
sollen,  sowie  Beschlußfassung  über  die  Art  und  Weise  ihrer  Be¬ 
gebung  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  bis¬ 
herigen  Aktionäre,  Festsetzung  der  Einzelheiten  der  Ausgabe 
der  neuen  Aktien,  insbesondere  Erteilung  der  Ermächtigung  an 
den  Vorstand,  die  neuen  Aktien  an  eine  Bank  mit  der  Ver¬ 
pflichtung  zu  begeben,  sie  den  bisherigen  Aktionären  im  Ver¬ 
hältnis  von  1  :  1  'zu  einem  noch  festzusetzenden  Kurs  zum  Be¬ 
züge  anzubieten.  —  2.  Beschlußfassung  über  Änderung  des_  Ge¬ 
sellschafts  Vertrages  in  folgenden  Punkten:  a)  §  4  betr.  Höhe 
und  Einteilung  des  Grundkapitals;  b)  §  22  betr.  Vergütung  für 
den  Auf  sichtsrat;  c)  §  28  betr.  Verteilung  des  Reingewinns. 

Akt.-GeS.  Möncheberger  Gewerkschaft,  Cassel.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  18.  Dezember  1920,  nachmittags 
3  Uhr,  im  'Geschäftshause  der  Gesellschaft  zu  Cassel,  Mönche- 
bergstr  102.  Tagesordnung:  Abänderung  bzw.  Eigänzung  dei 
§§  8.  13.  14,  15,  16,  17,  18,  21,  22,  23,  31  der  Satzungen  unserer 

Gesellschaft. 

Goslar.  Neu  ein  getragen  wurde:  Harzer  Ku.nsttöpferei 
vorm.  Otto  Blut.  Inhaber;  Architekt  Carl  Theodor  Weigel  und 
Keramiker  Cuno  Jaschinski  (beide  aus  Goslar).  Zur  V  ertretung 
der  Gesellschaft  ist  jeder  Gesellschafter  ermächtigt. 

Berlin-Wilmersdorf.  Neu  eingetragen  wurde;  lerratlat- 
Keramik-Werke  Becker.  Fehringer,  Johmke  Komm.ÄSes.  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter  sind;  Heinrich  Becker,  Glas- 
hüttentechniker  (Mittenwalle),  Harry  Eehringer,  Kaufmann 
(Berlin- Wilmersdorf),  Hellmuth  Johnke,  Kaufmann  (Berlin- 
Friedenau).  Zur  Vertretung  sind  nur  je  zwei  Gesellschafter 
gemeinschaftlich  ermächtigt.  Ein  Kommanditist  ast  beteiligt. 

Chemnitz,  Neü  eingetragen  wurde:  Paul  öerkowski,  Ver¬ 
tretung  in  Porzellanwaren.  Inhaber:  Kaufmann  Albert  Karl 
Paul  Gerkowski  (Chemnitz).  Geschäftsräume:  Kanzlerstr.  32. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Fritz  Hums.  Der  Kauf¬ 
mann  Fritz  Hums  (Dresden)  ist  Inhaber.  Geschäftszweig: 
Großhandel  mit  technischen  Hochspannungsporzellanen  sowie 
Gieß-  und  Drehporzellanen.  Geschäftsraum:  Pfotenhauerstr.  84. 

Berlin.  Berliner  Fliesen-Haus  .  „Merkur“  Wilhelm  Weiß 
( Charlottenburg).  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Kaolin-  und  Iojiwerke 
Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Erwerb  und  die  Aus¬ 
beutung  von  Ton-  und  Kaolinfeldern,  Handel  mit  Kaolin  und 
Ton  und  verwandten  Rohstoffen,  Verarbeitung  derselben  in 
ieder  Form,  Beteiligung  an  Unternehmungen  gleicher  oder  ähn¬ 
licher  Art  in  jeder  zulässigen  Form.  Grundkapital:  oUU  ÜUO 
in  000  Aktien  zu  je  1000  M  zerfallend.  Sind  mehrere  Vor¬ 
standsmitglieder  vorhanden,  so  müssen  zwei  gemeinschaftlich 


handeln.  Sind  Prokuristen  vorhanden,  so  kann  die  Vertretung 
durch  ein  Vorstandsmitglied  und  einen  Prokuristen  erfolgen. 
Zum  Vorstand  ist  bestellt  Kaufmann  Hugo  Kühn  (Unterwieder- 
’Stedt  b.  Sanders! eben).  (Der  Vorstand  bestellt  aus  einer  Person 
oder  mehreren  Mitgliedern.  Die  Aktien  lauten  auf  den  Inhaber. 
Ihre  Ausgabe  erfolgt  zum  Nennbeträge.  Gründer  sind:  Bankier 
Hans  Sachs.  Kaufmann  Johann  Lehmann,  Kaufmann  Alfred 
Thiieme,  Direktor  August  Scheel  und  Dr.  jur.  Wilhelm  Briig- 
mann  (sämtlich  in  Leipzig).  Sie  haben  sämtliche  Aktien  über¬ 
nommen.  Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats  sind:  Bankier 
Richard  Wagner  (Leipzig),  Maurermeister  Wilhelm  Freymuth 
(Könnern),  Landmesser  Rudolf  Schwarzbach  (Meißen)  und 
Rechtsanwalt  Friedrich  Ae  ((Leipzig). 

Gelsenkirchen.  Neu  eingetragen  wurde:  Ingenieurbüro 
Steinbach  &  Sirges.  Großhandlung  in  elektrotechnischen  Be¬ 
darfsartikeln,  Maschinen  und  Apparaten.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind:  Kaufmann  Rudolf  (Steinbach,  Ingenieur 
Wilhelm  Sirges  (beide  zu  Gelsenikirchen).  Zur  Vertretung  der 
Gesellschaft  sind  nur  beide  Gesellschafter  gemeinschaftlich  er¬ 
mächtigt. 

Breslau.  Neu  eingetragen  wurde:  Edith-Elektro-Werke 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  sowie 
Ein-  und  Verkauf  von  Waren  aller  Art  für  elektrotechnische 
und  sonstige  industrielle  Gewerbe.  Die  'Gesellschaft  ist  befugt, 
unter  der  gleichen  oder  unter  besonderer  Firma  Zweignieder¬ 
lassungen  im  In-  und  Auslände  zu  errichten,  sich  an  ihnen  in 
jeder  gesetzlich  zulässigen  Form  zu  beteiligen  oder  ihre  Ver¬ 
tretung  zu  übernehmen.  Stammkapital:  250  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Freiherr  Joachim  von  Zedlitz  und  Neukireh,  Haupt¬ 
mann  a.  D.  (Gleiwitz),  und  Wilhelm  Scholz,  Kaufmann  (Walden¬ 
burg-Altwasser).  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so 
wird  die  Gesellschaft  durch  mindestens  zwei  von  ihnen  oder 
durch  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  vertreten. 
Georg  iSchitti.ng  (Waldenburg-Altwasser)  ist  Gesamt  Prokura 
dahin  erteilt,  daß  er  zusammen  mit  einem  Geschäftsführer  die 
Gesellschaft  zu  vertreten  berechtigt  ist.  Die  Gesellschafter,' 
Elektrotechniker  Johann  Schließ  (Kattowitz).  Betriebsleiter 
Karl  'Sobczyk  (Nieder  iSalzbrunn)  und  Kaufmann  Wilhelm 
Scholz  (Waldenburg-Altwasser)  sind  Inhaber  der  Firma  Elektro 
Motoren-Reparatur-Wonk  und  Fabrik  isolierter  Drähte,  Inhaber 
Schließ,  Sobczyk  und  Scholz  mit  Zweiggeschäft  in  Kattowitz 
und  Betriebsstätte  in  Nieder  Saizbrünn.  Der  Prokurist  Georg 
Schitting  (Waldenburg-Altwasser)  ist  an  der  Gesellschaft  als 
stiller  Gesellschafter  beteiligt.  Diese  vier  Genannten  haben  das 
gesamte  Geschäft  mit  (Aktiven  und  Passiven  dergestalt  in  die 
Gesellschaft  eingebracht,  daß  es  vom  1.  Juli  1920  ab  als  für 
Rechnung  der  Gesellschaft  geführt  angesehen  wind. 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Georg  Kreuziger 
(Otto-Beckstr.  4).  Inhaber:  Georg  Kreuziger.  Kaufmann  (Mann¬ 
heim).  Geschäftszweig:  Großhandel  mit  elektrotechnischen  Er¬ 
zeugnissen. 

Rheydt.  Neu  eingetragen  wurde :  Elektro- und  Maschinen- 
technische  Vertriebs-Gesellschaft  J.  W.  Bien  er  &  Co.  Persön¬ 
lich  haftende  Gesellschafter:  Johann  Wilhelm  Bleuer,  Kaufmann 
(Rheydt),  August  Coenen,  Kaufmann  (Rheydt). 

Selb,  A.-G.  Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Seidel  &  Schulze. 
Inhaber:  Kaufmann  Ewald  Schulze  und  Elektromonteur  Martin 
Seidel  (Selb).  Geschäftszweig:  (Betrieb  eines  elektrotechnischen 
Geschäfts  (Kraft-  und  Lichtanlagen)  und  Vertrieb  elektrotech¬ 
nischer  Artikel. 

Niedercolmnitz,  A.-G.  Freiberj?,  Sachsen.  Neu  eingetragen 
wurde:  J.  iB.  Vogel  &  Co.  Gesellschafter  sind :  Maschinenbauer 
Julius  Bruno  Vogel,  Kaufmann  Otto  Max  Henker  (beide  in 
Niedercolmnitz).  Geschäftszweig:  Metall Warenfabrikation  und 
Handel  mit  elektrotechnischen  Artikeln  und  landwirtschaftlichen 
Maschinen. 

Kreuznach.  Neu  eingetragen  wurde:  Nahe-Elektrovertrieb, 
G.  m.  ’b.  H.  Geschäftsführer:  Fabrikant  Adolf  Müller  (Kreuz¬ 
nach).  Gegenstand  des  Unternehmens  ist.  Großhandelsbetrieb 
in  allen  elektrotechnischen  (Materialien  und  Apparaten,  Motoren 
und  Maschinen,  sowie  der  Betrieb  aller  damit  zusammenhängen¬ 
den  Handels-,  Industrie-  und  Rechtsgeschäfte  jeder  Art.  (Stamm¬ 
kapital  :  48  000  M. 

Erfurt.  Hier  eingetragen  wurde:  Thüringer  Elektro-In- 
dustrie  Zimmer  mann  &  Co.  Alleiniger  Inhaber:  Kaufmann 
Martin  Zimmermann  (Erfurt). 

M.-GIadbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Thias  «Sr  Scherer, 
Elektrotechn.  u.  mech.  Apparatebau-Anstalt,  G.  m.  b.  TL  Ge¬ 
schäftsbetrieb:  Herstellung  elektrischer  Apparate  und  Aus¬ 
führung  elektrischer  Anlagen  sowie  Großhandel  in  elektrotech¬ 
nischen  Erzeugnissen  und  Abschluß  anderer  hiermit  zusammen¬ 
hängender  Geschäfte.  Stammkapital:  30000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Fritz  Thias  (iM. -(Gladbach)  und  Ingenieur  Gustav 
Scherer  (M.-Gladbach).  Jeder  Geschäftsführer  allein  vertritt 
die  Gesellschaft. 

Radomsk,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  Eljasz  Chmie- 
lewski.  Emailgeschirr-  und  Fayencehandlung. 

Radomsk,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  Dawid  Bugajski. 
Lampen-,  Porzellan-  und  Glas'warenhandhuig  (1884), 
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61aS  ,  Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken  Akt.-Ges.  in 
Fürth.  In  der  außerordentlichen  Hauptversammlung-  wurde  die 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  4  900  000  M  auf  9  500  000  M 
durch  Ausgabe  von  460  Stück  (Stammaktien  und  300  (Stück  mit 
6^  v.  H.  verzinslichen,  mit  12fachem  Stimmrecht  aus  gestatteten 
Vorzugsaktien  beschlossen.  Die  Stammaktien  werden  von  der 
Dresdner  'Bank,  Filiale  Nürnberg  übernommen,  und  den  bis¬ 
herigen  Aktionären  zu  115  v.  H.  zuzüglich  Schlußnotenstempel 
im  Verhältnis  von  1  :  1  angeboten.  Nach  Mitteilung  der  Ver¬ 
waltung  lassen  sich  unter  den  heutigen  Verhältnissen  bestimmte 
Angaben  über  die  geschäftlichen  Aussichten  nicht  machen.  Nach 
dein  bisherigen  Verlauf  des  Geschäfstjahres  dürfte  jedoch  auch 
auf  das  erhöhte  Aktienkapital  eine  angemessene  Dividende  ver¬ 
teilt  werden  können. 

Stralauer  Glashütte  Akt.-Ges.  Außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  14.  Dezember  1920,  mittags  12  Uhr.  im  iSitzungss-aale 
der  Bank  für  Handel  und  Industrie,  Berlin  W.,  iSchinkelplatz 
Nr.  1 — 2,  I.  Etage.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  -über  die 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  a)  800  000  iM  Stammaktien, 
b)  um  600  000  M  7«.  v.  H.  Vorzugsaktien  mit  erhöhtem  Stimm¬ 
recht.  Festsetzung  der  (Bedingungen  für  die  Ausgabe  dieser 
Aktien.  —  2.  Beschlußfassung  über  die  erforderlichen  Satzungs¬ 
änderungen.  und  zwar  der  §$  5  und  6  (Höhe  und  Zusammen¬ 
setzung  des  Grundkapitals)  und  des  §  11  (Gewinnverteilung) 
sowie  über  die  Einfügung  eines  besonderen  §  24a  über  die  Neu¬ 
regelung  des  -Stimmrechts  infolge  der  Ausgabe  der  Vorzugs¬ 
aktien. 

Berlin.  Futsch  ädi  g  un-gs  ges  e  11  s  c  h  a  f  t  deutscher  Weißhohl¬ 
glasindustrie  G.  m.  b.  H.  Durch  Beschluß  vom  22.  April  1920  ist 
die  Firma  geändert  in:  Verband  der  deutschen  Weißhohlglas¬ 
industrie  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens :  Die 
Währung  der  Interessen  und  die  auf  Grund  des  freien  Selbst- 
bestimmungsrechts  zu  beschließende  Ergreifung  von  Maß¬ 
nahmen  zur  Erhaltung  des  Bestandes  und  zur  Förderung  der 
deutschen  Hohiglasiindustrie  sowie  zur  Hebung  der  Ausfuhr. 
Wird  zur  Durchführung  der  Gesellschaftszwecke  die  Entschädi¬ 
gung  infolge  allgemeinen  Rohstoff-  und  Kohlenmangels  still¬ 
liegender  Betriebe  beschlossen,  so  hat  die  Gesellschaft,  für  die 
Aufbringung  der  Mittel  zu  sorgen.  -Sie  darf  nicht  zu  einem 
Syndikat  oder  einer  Verkaufsvereinigung  ausgebaut  werden. 
Jeder  Gesellschafter  hat  die  volle  'Selbständigkeit  für  den  Ab¬ 
satz  seiner  Erzeugnisse.  Durch  Beschluß  vom  22.  April  1920 
ist  der  Gesellschaftsvertrag  auch  sonst  abgeändert. 

Friedrichshain,  N.-L.  von  Poncet  Glashüttenwerke  Akt.- 
Ges.,  Sitz  Friedrichshain  und  Zweigniederlassung  zu  Berlin. 
Prokurist:  Heinz  Eckert  (iFriedrichshain,  N.-L.),  Erich  Hahn 
(Berlin).  Ein  jeder  ist  ermächtigt,  in  Gemeinschaft  mit  einem 
anderen  Prokuristen  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Die  Prokura 
des  Josef  Ivemp  (Friedrichshain,  N.-L.)  -ist  erloschen. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasfabrik  Weißwasser, 
G.  m.  ib.  H.  Der  Sitz  ist  von  Köln  nach  Berlin  verlegt  worden. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Erwerb  und  der  Fortbetrieb  des 
von  der  Firma  Hirsch,  Janke  &  Co.  Akt.-Ges.  in  -Weißwaisser 
zu  übernehmenden  Fabrikgeschäfts,  das  früher  unter  der  Firma 
Mälky,  Müller  &  Co.  G.  in.  b.  H.  betrieben  und  von  der  'Firma 
Hirsch,  Janke  &  Co.  Akt.-Ges.  unter  dieser  Bezeichnung  weiter 
betrieben  worden  ist,  sowie  die  Herstellung  und  der  Vertrieb 
von  Glaswaren  jeder  Art,  insbesondere  von  Glühlampenkolben, 
Glasröhren  und  Glasstäbchen.  Stammkapital :  270  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Rechtsanwalt  Antonius  van  Heyst  (Roermond), 
Accontant  'Salomon  Wolf  (Tongerle).  -Sind  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt,  -so  erfolgt  die  Vertretung  durch  jeden  Geschäfts¬ 
führer  allein. 

Weißwasser.  Hirsch.  Janke  &  Co.,  Glasfabrik,  Akt.-Ges. 
mit  dem  (Sitze  -in  'W-eißwas.ser  O.-L.  und  Zweigniederlassung  in 
Berlin.  Die  Zweigniederlassung  in  Berlin  ist  aufgehoben. 

Copitz,  A.-G.  Pirna.  G  la-shütte  Copitz  Pirna,  G.  m.  b.  H. 
Zum  Geschäftsführer  ist  der  Fabrikdirektor  Johannes  Böttcher 
(Copitz)  bestellt.  Er  darf  die  Gesellschaft  nur  gemeinsam  mit 
einem  anderen  Geschäftsführer,  einem  Prokuristen  oder  einem 
Han  dl  un-gsbevollmächti  gten  vertreten. 

Langewiesen,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen  wurde: 
Fritz  Brückner.  Inhaber:  Kaufmann  Fritz  Brückner,  Lange- 
wiesen,  Hauptstr.  47. 

Efflät)  Eisenhüttenwerk  Thale  Akt.-Ges.  Die  außerordentliche 
Hauptversammlung  genehmigte  die  Erhöhung  -des  Aktienkapitals 
von  13  auf  25  Mill.  M.  Die  neuen  Aktien,  die  voll  an  der  Divi¬ 
dende  -des  laufenden  Jahres  teilnehmen,  wenden  den  (bisherigen 
Aktionären  im  Verhältnis  von  1  :  2  zum  Kurse  von  100  v.  H. 
zum  Bezüge  angeboten.  Der  verbleibende  'Rest  wird  von  einem 
Bankenkonsortium  unter  Führung  der  Bank  für  Handel  und 
Industrie  bestens  verwertet.  An  dem  bei  dem  Verkauf  der 
Aktien  erzielten  Gewinn  ist  -die  Gesellschaft  mit  50  v.  H.  be¬ 
teiligt.  Begründet  wird  die  Kapitalserhöhung  mit  dem  Hinweis 
auf  die  Zweckmäßigkeit,  das  Unternehmen  finanziell  auf  eine 
breitere  Grundlage  zu  stellen.  Wenn  auch  eiu  Geldbedürfn-is 
bei  der  Gesellschaft  durchaus  nicht  vorhanden  sei,  -so  glaube 
man  aus  Rücksichten  der  Vorsorge  für  die  Zukunft  diese  Maß¬ 
nahme  nicht  länger  hi  na  us.se  hi  eben  zu  sollen,  zumal  der  Um¬ 
satz  in  diesem  Jahre  die’ Summe  von  200  Milk  M  übersteigen 
wende. 

Bingwerke  vorm.  Gebr.  Bing  Akt.-Ges.  in  Nürnberg.  Die 


Hauptversammlung  beschloß  die  Ausgabe  von  25  Milk  M  5proz., 
zu  102  v.  H.  rückzahlbaren  Teilschuldverschreibungen  und  ge¬ 
nehmigte  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  20  Mill.  M.  Die 
neuen  Aktien  werden  von  einem  Konsortium,  bestehend  aus 
der  Dresdner  Bank  und  der  Nationalbank  für  Deutschland,  über¬ 
nommen  und  zwar  10  Milk  M  zu  135  v.  H.,  die  den  bisherigen 
Aktionären  im  Verhältnis  von  4  :  1  zum  Kurse  von  140  v.  H. 
zum  Bezüge  angeboten  werden  sollen.  Die  restlichen  10  Mill.  M 
übernimmt,  das  Konsortium  zu  150  v.  -H.  zur  freihändigen  -V  •;••• 
wertung. 

W.  Krefft,  Akt.-Ges.  in  Gevelsberg,  ln  der  Hauptver¬ 
sammlung  wurde  der  Abschluß  genehmigt  und  die  Dividende 
von  15  v.  H.  sofort  zahlbar  gestellt.  Vorstand  und  Auf-sichtsrat 
wurden  entlastet.  Vier  aus-sch-eidende  Aufsichtsrats-mitglieder 
wurden  wieder-  und  Generaldirektor  Hans  Wolff-Zitelmann 
(Berlin)  neugewählt.  Die  -seit  -einigen  Monaten  in  -Betrieb  ge¬ 
nommene  neue  Abteilung  Waggonfabrik,  die  in  einem  ganz 
neuen,  -in  den  Jahren  1918/20  -errichteten  Gebäude  untergebracht 
ist,  ist,  wie  auf  Anfrage  mitgeteilt  wurde,  ziemlich  flott  be¬ 
schäftigt,  und  es  werden  ungefähr  -die  kalkulierten  Mengen 
herausgebracht.  Die  vorliegenden  Aufträge  ermöglichen  eine 
Beschäftigung  -bis  Ende  des  Jahres.  Mit  der  Regierung  schweben 
wegen  neuer  Aufträge  erfolgversprechende  Verhandlungen.  Für 
die  ebenfalls  neu  -eingerichtete  Waggon reparaturwerkstatt,  die 
sich  unabhängig  von  der  Waggonfabrik  in  der  früheren  Fahr- 
zeugfabriik  befindet,  bieten  sich  unbegrenzte  Beschäftigungs- 
möglichkeiten.  ln  der  Herd-  und  Ofenherstellung,  die  immer 
das  Rückgrat  des  Unternehmens  bleiben  wende,  sei  die  Be¬ 
schäftigung  sehr  flott.  Der  Geldbedarf  sei  groß.  Ob  man  mit 
den  vorhandenen  Mitteln  auskomme,  lasse  sich  nicht  sagen.  Seit 
Juli  seien  3  Milk  M  (Schuldverschreibungen  ausgegeben  worden. 
Die  in  -der  vorigen  Hauptversammlung  beschlossenen  1  Milk  M 
Vorzugsaktien  ständen  noch  frei,  ebenso  dürfe  -die  Beschaffung 
w  eiterer  Mittel  keine  Schwierigkeiten  bilden. 

Neusalz,  Oder.  Eisenhütten-  und  Emailli-erw-erk  Wilhelm 
von  Krause  G.  m.  b.  II.  Die  Prokura  des  Ingenieurs  Richard 
Müller  ist  -erloschen. 

Meißen.  Radebeuler  Guß-  und  -Emaillier-Werke  vorm. 
Gebr.  Gebier,  Abteilung  Meißen,  Zweigniederlassung.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

St.  Georgen,  A.-G.  VilHngen,  Baden.  Gebrüder  Schultheiß' 

sehe  Emaillierwerke,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  um  170  000 
Mark  erhöht  und  beträgt  jetzt  300  000  M.  Die  neuen  Aktien 
wurden  zu  110  v.  H.  a-us gegeben. 

Nikolai.  Akt.-Ges.  Eisenhütten  und  Emaillier  werk  Walter- 
hiitto.  Die  Firma  ist  gelöscht  worden. 

Riesa.  Akt.-Ges.  Lauchhammer.  Der  Direktor  Karl  Hein¬ 
rich  Leußing  (Lauchhammer)  ist  zum  stellvertretenden  Mitgliede 
des  Vorstands  bestellt.  Prokura  -ist  erteilt:  -dem  Betriebsdirektor 
Heinrich  Floppenberg  (Riesa),  dem  Betriebsdirektor  Richard 
Lippmann  (Gröditz),  dem  Betriebsdirektor  Dr.  Friedrich  Wil¬ 
helm  Gaertner  (Torgau).  Sie  -dürfen  die  Gesellschaft  nur  in  Ge¬ 
meinschaft  mit  einem  Vorstandsmit.gliede  oder  mit  einem  Pro¬ 
kuristen  vertreten. 

Silberstraße,  A.-G.  Kirchberg  (Sa.).  Gebr.  Blätterlein.  Die 

Gesellschaft  ist  aufgelöst.  -Pauli ne  Martha  verw.  Blätterlein, 
gelb.  Klebmet,  jetzt  verdreh  'Roth,  Susanne  Helene.  Herbert 
Kurt,  Werner  Friedrich  -und  Horst  Ernst  Geschwister  iBlätterloiin 
((Silber, straße)  -sind  ausgeschieden.  Der  Fabrikbesitzer  Max 
Blätterlein  ‘(Silberstraße)  führt  da«  Handelsgeschäft  und  die 
Firma  als  Ein  zellkauf  mann  fort. 

Wien,  IX. ,  Liechtenstein, str.  22.  Akt.-Ges.  der  Emaillier¬ 
werke  und  Metallwarenfabriken  Austria.  Die  Prokuristen  Ru¬ 
dolf  Dostal  und  Franz  Nölseher  -sind  ermächtigt;  «die  Firma  ge¬ 
meinsam  auch  mit  einem  Prokuristen  zu  zeichnen.  Prokura  ist 
erteilt  Wilhelm  Wolf,  Privatbeamter  (Wien).  Derselbe  zeichnet 
gemeinsam  mit  einem  -Mitgliede  des  V-erwal tun gsrats. 

Erste  Bayerische  Grafitbergbau  Akt.-Ges.,  Untergriesbach. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  20.  Dezember  1920,  nachmittags 
4  Uhr,  im  Sitzungssaale  des  Notariats  V,  Karlsplatz  10,  in 
München.  Auf  -der  Tagesordnung  -steht  u.  a.:  Statutenänderung. 
§  23  (Tantiemesteuer). 

Mechernich,  A.-G.  Gemünd,  Eifel.  Gewerkschaft  Mecher- 
nicher  Werke.  (Die  Gesamtprokura  des  Maschineningenieurs 
Thomas  bleibt  bestehen. 

Dresden.  Ferdinand  Fritz,  Rohstoffe  und  Fertigerzeugnisse 
der  chemischen  Industrie.  Dem  Apotheker  W.  Claußnitze-r 
wurde  dergestalt  Prokura  erteilt,  -daß  er  in  -Gemeinschaft  mit 
der  bisherigen  Prokuristin  Faru  Hedwig  Fritz  die  Firma  ver¬ 
bindlich  zeichnen  kann.  Die  gesamten  Geschäftsräume  sind 
nach  -der  -Pillnitzer  Straße  50  verlegt. 

Ludwigshafen  a.  Rh.  Neu  eingetragen  w-urde:  Rheinische 
Muß-  und  Schwerspatwerke,  G.  m.  b.  II.  Als  Geschäftsführer 
sind  bestellt:  1.  Otto  Vetter,  Kaufmann  in  Mannheim,  2.  Georg 
Ba-ier,  Kaufmann  in  Ludwigshafen  a.  Rh.,  3.  Freiherr  Hans  von 
Versöhner,  Hauptmann  a.  iD.  in  Oberkirch  (Baden).  Gegenstand 
des  Unetrnehmens  ist  -die  Ausbeute,  Vertrieb,  Verarbeitung  und 
Handel  mit  Fluß-  und  Schwerspat  und  ane-dren  Mineralien.  Die 
Gesellschaft  kann  Filialen  errichten.  Stammkapital:  600  000  M. 
Sie  wird  durch  einen  oder  mehrere  Geschäftsführer  oder  deren 
Stellvertreter  vertreten.  Zur  Zeichnung  der  Firma  ist,  wenn, 
mehrere  Geschäftsführer  bestellt  sind,  die  Unterschrift  zweier 
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Geschäftsführer,  und  wenn  Prokuristen  bestellt  sind,  die  Unter¬ 
schrift  zweier  Geschäftsführer  oder  eines  Geschäftsführers  und 
eines  Prokuristen  erforderlich.  Gültig  ist  auch  die  Vertretung 
und  Zeichnung  durch  zwei  Kollekfciivzeielvnungen  der  Proku¬ 
risten. 

Nabburg,  A.-G.  Amberg.  Süddeutsche  Flußspat-Werke, 
G.  m.  b.  H.  Weiterer  Geschäftsführer:  Otto  Müller.  Fabrik¬ 
besitzer  ( W  unsiedel).  Den  beiden  Geschäftsführern  Karl  Ketsch 
und  Otto  Müller  ist  nunmehr  die  'Befugnis  erteilt,  je  allein  ohne 
Zuziehung  des  anderen  die  Gesellschaft  in  rechtsverbindlicher 
\>  eiste  zu  vertreten  und  deren  Firma  zu  zeichnen. 

Saalfeld,  Saale.  Wiedamannsche  Druckerei,  Akt.-Ges.  Her¬ 
stellung  von  Abziehbildern.  Direktor  Max  .Müller  ((Saalfeld)  ist 
aus  dem  Vorstand  ausgeschieden.  Der  Kaufmann  Otto  Pinnow 
(Leipzig)  künftig  'hier,  ist  zum  Vorstandsmitglied  bestellt  mit 
der  Lrmächtigung,  die  Gesellschaft  mit  einem  anderen  Zeich- 
nungsberechtigten  zu  vertreten. 

.  Aschaffenburg.  Akt.-Ges.  für  Buntpapier-  und  Leimfabri¬ 
kation.  Die  in  der  außerordentlichen  (Hauptversammlung  vom 
31.  August .  1920  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
1750  000  M  auf  3  500  000  M  durch  Ausgabe  von  1750  Stück  auf 
den  Inhaber  lautender  Aktien  zum  Nennbeträge  von  je  1000  M 
ist  durchgeführt.  Die  Ausgabe  der  Aktien  erfolgt  zum  Kurse 
von  100  v.  II.  zuzüglich  5  v.  H.  Stückzinsen  vom  1.  Januar  1920 
bis  zum  Zahltage.  Durch  Beschluß  vorerwähnter  Hauptver¬ 
sammlung  ist  ein  neuer  Gesellschaftsvertrag  errichtet.  Die 
Firma  ist  geändert  in:  Buntpapierfabrik  Akt.-Ges.  Besteht  der 
Vorstand  aus,  mehreren  Mitgliedern,  so  sind  immer  zwei  Vor¬ 
standsmitglieder  oder  ein  Vorstandsmitglied  zusammen  mit 
einem  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  und  zur 
Zeichnung  ihrer  Firma  ermächtigt.  Der  Aufsiehtsrat  kann  aber 
auch  in  diesem  Falle  einzelne  Mitglieder  des  Vorstandes  er¬ 
mächtigen,  die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten  und  ihre  Firma 
allein  zu  zeichnen:  auch  die  Zeichnung  der  Firma  durch  zwei 
Prokuristen  ist.  zulässig  und  rechtsverbindlich.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  der  Betrieb  von  Buntpapierfabriken  und  hier¬ 
mit  zusammenhängender  Fabrikationszweige  jeder  Art  sowie  die 
Beteiligung  an  solchen  Unternehmungen  im  In-  und  Auslande. 
Der  Vorstand  der  Gesellschaft,  der  aus  einer  oder  mehreren 
Personen  bestehen  kann,  'wird  vorn  Aufsichtsrat  bestellt.  Das 
Grundkapital  ist  eingeteilt  in  3385  Aktien  über  je  300  M,  323 
Aktien  über  je  1500  M,  2000  Aktien  über  je  1000  M,  sämtlich 
auf  den  Inhaber  lautend. 

Charlottenburg.  iStritziky  &  Co.  Interessengemeinschaft 
mechanischer  Betriebe.  Der  (Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Berlin 
verlegt.  Dem  Ingenieur  Victor  Nübell  (Berlin)  ist  Prokura 
erteilt. 


Messen  und  Aussiellungen 

Transportarbeiterzulage  zur  Leipziger  Herbstmesse.  Am 
Donnerstag  vor  der  vergangenen  Herbstmesse  brach  in  Leipzig 
ein  Transportarbeiterstreik  aus.  Zur  Förderung  der  Messe  ver¬ 
suchte  sofort  neben  anderen  Stellen  auch  das  Meßamt  zu  ver¬ 
mitteln.  Es  gelang  nach  verschiedenen  Verhandlungen  Irin  und 
her,  die  Leipziger  Spediteure  dazu  zu  bringen,  daß  sie  für  den 
Monat  September  jedem  Arbeiter  eine  außergewöhnliche  Zulage 
von  180  M  bezahlten.  Die  Arbeiter  erklärten  sich  jedoch  zur 
Wiederaufnahme  der  Arbeit  nur  bereit,  wenn  diese  Zulage  fort¬ 
laufend  mit  monatlicher  Kündigung,  mindestens  also  auch  noch 
für  Oktober  gezahlt  würde.  Hierzu  fühlten  sich  die  Spediteure 
außerstande.  Die  Erregung  unter  den  Ausstellern,  die  ihre  Aus¬ 
stellungsgüter  nicht  erhielten,  wuchs  immer  mehr.  Abord¬ 
nungen  von  Ausstellern  drangen  mehr  oder  weniger  gewaltsam 
iu  die  Sitzungen  ein,  in  denen  zwischen  Spediteuren  und  Meß¬ 
amt  die  Angelegenheit  beraten  wurde,  und  erklärten  sich  zu 
jedem  Opfer  bereit,  falls  nur  der  Streik  sofort  beendet  würde, 
in  letzter  Stunde,  am  Sonnabend  vor  der  Messe,  gelang  die  Bei¬ 
legung  des  Streiks  dadurch,  daß  das  Meßamt  sich  mit  der  Be¬ 
rechnung  eines  Aufgeldes  von  10  M  für  100  kg  beim  Mieder¬ 
abrollen  der  Meßgüter  einverstanden  erklärte  und,  soweit  \ 
Arbeiterzulage  für  Oktober  hierdurch  keine  Deckung  fand,  den 
Rest  aus  eigenen  Mitteln  bestritt.  Eine  vorherige  Befragung 
der  Gesamtheit  der  Aussteller  oder  auch  nur  ihrer  Verbände 
war  selbstverständlich  unmöglich,  da  die  Entscheidung  inner¬ 
halb  weniger  Minuten  getroffen  werden  mußte.  Da  zufällig  un¬ 
mittelbar  vorher  die  Vorstandssitzung  der  „Zentralstelle  für 
Interessenten  der  Leipziger  Mustermessen“  stattgefunden  hatte, 
gelang  es,  eben  noch  die  Zustimmung  einiger  von  dieser  (Sitzung 
her  noch  beisammenseienden  Herren  einzuholen.  Wenn  jetzt 
eine  Reihe  von  Ausstellern  —  vermutlich  solche,  die  seinerzeit 
bereits  im  Besitz  ihrer  (Muster  waren  —  nachträglich  dei  Ab¬ 
machung  bekämpft,  so  vergessen  sie  dabei,  daß  das  Meßamt 
zum  Besten  der  Gesamtheit  der  Aussteller  ebenfalls  ein  sehr 
erhebliches  Geldopfer  gebracht  hat,  dessen  Größe,  da  die  Ab¬ 
rechnung  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  sich  heute  noch  nicht 
einmal  ganz  übersehen  läßt. 

Paßgebühren  für  Meßbesucher.  Durch  das  Gesetz  vom 
1.  April  d.  J.  hat  die  Nationalversammlung  die  Paßgebühren  neu 
festgesetzt,  und  zwar  kostet  danach  die  Ausstellung  eines  Reise¬ 
passes  50  M.  eines  gewöhnlichen  'Sichtvermerkes  30  M  uni  eines 

V 


sogenannten  Dauervisums  100  M.  Die  wichtigste  Bestimmung 
dieses  Gesetzes  ist.  daß  die  Ivonsulatsgebühren  jetzt  sämtlich 
in  Gold  bezahlt  werden  müssen,  d.  h.  also  in  fremde  Währung 
zum  1  riedenskurs  umgerechnet  werden.  Nach  Uige  des  Falls 
sind  die  angegebenen  Sätze  bis  auf  ein  Fünftel  zu  ermäßigen 
oder  bis  aufs  Fünffache  zu  erhöhen.  Da  es  sich  bei  den  Meß¬ 
besuchern  aus  dem  Ausland  regelmäßig  um  wohlhabende  Ka.irf- 
1  e»te  handelt,  so  würde  bei  diesen  im  allgemeinen  ein  Mehr¬ 
faches  von  den  angegebenen  Beträgen  erhöben  werden.  Im 
Sinne  der  durch  die  Leipziger  Mustermesse  zu  fördernden  inter¬ 
nationalen  Handelsbeziehungen  hat  das  Reichsministerium  des 
Auswärtigen  jedoch  verfügt,  daß  bei  Reisen  zur  Leipziger  Messe 
durchgängig  nur  vier  Fünftel  der  oben  angegebenen  Normal¬ 
gebühren  zu  erheben  seien. 

Befreiung  der  Messen  von  der  Luxussteuer.  Das  Reichs¬ 
finanzministerium  erstrebt  eine  grundsätzliche  Lösung  der 
Frage,  ob  die  inländischen  Messen  allgemein  von  der  Luxus¬ 
steuer  befreit  sein  sollen,  was  zunächst  nur  den  Messen  in 
Leipzig,  Frankfurt  a.  M.,  Königsberg  und  Breslau  zugestanden 
worden  ist.  Bei  den  genannten  (Messen  sind  solche  Meßmus te,r 
von  der  Luxussteuer  befreit,  die  aus  dem  Ausland  zur  Ausstellung 
auf  der  Messe  eingeführt  und  sofort  wieder  ausgeführt  werden, 
ohne  daß  sie  inzwischen  veräußert  werden.  Sonst  wird  die 
Luxussteuer  nach  $  17  des  Umsatzsteuergesetzes  von  soge¬ 
nannten  Luxusgegenständen,  die  aus  dem  Auslande  eingefihi,; 
werden,  ohne  weiteres  genau  so  eingefordert,  wie  wenn  sie  im 
Ausland  hergestellt  worden  wären.  Die  um  ein. Gutachten  vom 
deutschen  Industrie-  und  Handelstag  angegangene  Handels¬ 
kammer  Dresden  hat  sich  dagegen  ausgesprochen,  daß  auch 
noch  auf  anderen  deutschen  Messen  die  Meßmuster  die  fragliche 
Vergünstigung  genießen.  Sie  wies  in  ihrem  Gutachten  darauf 
hin,  daß  die  allgemeine  Befreiung  weder  dom  deutschen  Handel 
und  der  deutschen  Industrie,  noch  der  Vereinheitlichung  des 
Messewesens  förderlich  sein  könne. 

Gegen  die  Meßpreise.  Der  Zuschlag  auf  den  Meßbahnen 
von  20  Pf.  und  der  allgemeine  Zuschlag  nach  11  Uhr  abends 
von  1  M  in  der  Meßwoche  hat  in  den  Kreisen  der  Leipzig"! 
Meßbesucher  Verstimmung  erregt.  Man  empfand  das  als 
„Nepperei“.  Das  Meßamt  hat  deshalb  beim  Rat  der  Stadt 
Leipzig  beantragt,  sowohl  die  Zuschläge  auf  den  Meßlinien, 
als  auch  den  Nacht  Zuschlag  während  der  Meßwoche  fallen  zu 
lassen. 


Deutsch-tschechoslowakisches  Wirtschaftsabkommen.  In 

Prag  halben  zwischen  Vertretern  deutscher  Banken  und  der  zu¬ 
ständigen  tschechoslowakischen  Ministerien  Besprechungen  über 
die  Auslegung  und  Durchführung  der  Anlage  E  des  Wirtschafts¬ 
abkommens  vom  29.  Juni  1920  istattgefunden,  die  grundsätzliches 
Einverständnis  über  die  Beseitigung  der  bestehenden  zahlreichen 
(Schwierigkeiten  bei  der  Abstempelung  tschechoslowakischer 
Wertpapiere  ergeben  haben.  Zunächst  wurde  in  Würdigung  der 
bestehenden  Unklarheiten  eine  Fristverlängerung  für  die  Ab¬ 
stempelung  bis  zum  15.  Januar  1921  zugestanden.  Die  Bekannt¬ 
gabe  der  übrigen  Ergebnisse  erscheint  deshalb  verfrüht,  weil 
zunächst  das  Einverständnis  der  beiderseitigen  Regierungen 
hierzu  eingeholt  werden  soll  und  sie  daher  noch  nicht  als  end¬ 
gültig  angesehen  werden  können.  Es  dürfte  jedoch  kein  Zweifel 
bestehen,  daß  die  wichtigsten  Gesichtspunkte  die  Zustimmung 
beider  Regierungen  finden  werden.  Gelegentlich  der  Verhand¬ 
lungen  wurde  von  deutscher  Seite  die  Frage  der  tschechoslowa¬ 
kischen  Vermögens-  und  Vermögenszuwachsabgabe  aufge¬ 
worfen,  der  nach  dem  Gesetz  vom  8.  4.  1920  auch  Ausländer  mit 
ihren  sämtlichen,  in  der  Tschechoslowakei  befindlichen  Ver¬ 
mögen  (also  nicht  nur  mit  dem  Grund-  und  Betriebsvermögen, 
«ondern  auch  mit  dem  Guthaben,  (Depots  und  sonstigen  Forde¬ 
rungen  gegen  tschechoslowakische  Schuldner)  unterworfen 'sein 
sollen.  Es  wurde  betont,  das  dieses  Gesetz  nicht  nur  eine  un¬ 
geheure  Beunruhigung  in  die  deutschen  Kreise  getragen  habe, 
sondern  auch  zu  einer  schweren  Schädigung  des  eigenen  Wirt¬ 
schaftslebens'  der  tschechoslowakischen  Republik  führen  werde 
und  bereits  geführt  habe.  Im  Hinblick  darauf,  daß  in  einiger 
Zeit  Verhandlungen  über  den  Abschluß  eines  Vertrages  zur 
Beseitigung  der  Doppelbesteuerung  zwischen  Deutschland  und 
der  Tschechoslowakei  stattfinden,  für  die  ein  befriedigendes  Er¬ 
gebnis  zuversichtlich  erwartet  wird,  wurden  die  zuständigen 
Vertreter  des  Prager  Finanzministeriums  gebeten,  eine  Ver¬ 
längerung  der  am  31.  'Dezember  1920  abgelaufencn  Frist  zur 
Abgabe  der  Steuererklärungen  für  Ausländer  schon  jetzt  zuzu¬ 
gestehen.  damit  die  (Strafbestimmungen  des  Gesetzes  bei  nicht 
rechtzeitiger  Abgabe  bis  zum  31.  Dezember  1920  nicht  zur  An¬ 
wendung  zu  kommen  hätten  und  im  Falle  eines  vorherigen  Ver¬ 
tragsschlusses  zwischen  Deutschland  und  der  Tschechoslowakei 
gegebenenfalls  unnötige  Arbeit  vermieden  würde.  Darauf 
lvyrde  die  (allerdings  unverbindliche)  Erklärung  abgegeben, 
daß  mit  einer  Fristverlängerung  für  Ausländer  über  den  31.  De¬ 
zember  1920  hinaus  gerechnet  werden  könne,  so  daß  zunächst 
wohl  —  soweit  nicht  Grund-  und  Betriebsvermögen  in  Betracht 
kommt  —  abgewartet  werden  kann,  ob  sich  auf  Grund  der  ..Ver- 
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Handlungen  zwischen  Deutschland  und  der  Tschechoslowakei 
die  Abgabe  der  Steuererklärungen  erübrigen  wind. 

Zwischenhandel  und  Umsatzsteuer.  Für  die  Frage,  ob  ein 
Zwischenhändler  den  unmittelbaren  Besitz  überträgt,  kommt  es 
auf  die  Art  der  Ausstellung  des  Frachtbriefes  nicht  an.  Auch 
wenn  der  Frachtbrief  auf  den  Namen  des  Zwischenhändlers  aus¬ 
gestellt  wird  oder  der  Zwischenhändler  seinem  Verkäufer  einen 
Frachtbrief  sendet,  auf  dem  er  als  Absender  bezeichnet  ist,  be¬ 
darf  es  stets  der  Prüfung,  ob  der  Zwischenhändler  tatsächl  ■  ' 
den  unmittelbaren  Besitz  erhält  und  überträgt.  Gerade  in  dem 
Falle,  daß  der  Zwischenhändler  dem  Veräußerer  einen  Fracht¬ 
brief  übersendet,  der  den  Zwischenhändler  als  Absender  angibt, 
ergibt  sich  klar,  daß  der  Zwischenhändler  die  Absendung  nicht 
selbst  besorgt,  die  Ware  nicht  in  den  Besitz  nimmt,  sondern  es 
seinem  Veräußerer  überläßt,  die  Ware  mit  dem  Frachtbriefe  an 
seinen  Kunden  weiter  zu  geben.  Der  Zwischenhändler  ist  in 
solchen  Fällen  nach  §  4  des  alten  und  §  7  des  neuen  Umsatz- 
steuergesetzes  umsatzsteuerfrei.  _ 

Gebühren  für  Sachverständige.  Die  von  den  führenden 
technischen  Vereinigungen  ausgearbeiteten  Gebührenordnungen 
für  technische  Leistungen  und  Gutachten  wurden  bisher  von  den 
Gerichten  bei  der  Festsetzung  der  Zeugen-  und  iSachverstän- 
digengebühren  vor  Gericht  meist  nicht  anerkannt.  Nun  hat  aber 
der  Zivilsenat  des  Oberlandesgerichts  zu  Köln  durch  Beschluß 
vom  11.  Oktober  1920  eine  andere  Entscheidung  getroffen.  Eine 
vom  Landgericht  (Saarbrücken  festgesetzte  iGebührenrechnun.a 
eines  technischen  Sachverständigen  in  Höhe  von  487,65  M  wurde 
mit  der  nachfolgenden  Begründung  auf  790,65  VI  erhöht:  <  „Der 
Sachverständige  hat  seine  Gebühren,  soweit  seine  Tätigkeit 
nach  dem  1.  Januar  1920  liegt,  nach  der  Gebührenordnung  der 
Architekten  für  1920  berechnet.  Diese  Berechnung  ist  entgegen 
der  Auffassung  des  Vorderrichters,  der  ein  Hinausgehen  über 
die  Höchstsätze  des  §  3  der  Gebührenordnung  für  Zeugen  und 
Sachverständige  für  ausgeschlossen  erachtet,  gemäß  §  4  daselbst 
zuzulassen,  da  in  jener  vom  'Sachverständigen  zur  Anwendung 
gebrachten  Norm  ein  für  die  aufgetragene  Leistung  bestellender 
üblicher  Preis  zu  erblicken  ist.“ 


Verkehrs-  und  Zollwesen 

Goldzuschlag  bei  Zollzahlungen  in  Österreich.  Eine  Ver¬ 
ordnung  des  Bundesministeriums  für  Finanzen  setzt  den  am 
Falle  der  Zahlung  der  Zölle  in  Banknoten  zu  entrichtenden  Ge 
samtbetrag  bis  auf  weiteres  mit  dem  vierzigfachen  des  nach  den 
geltenden  Tarifsätzen  sich  ergebenden  Nennbetrages  der  an  Gold 
zu  leistenden  Zahlungen  fest.  Diese  Verordnung  ist  am  1.  De¬ 
zember  1920  in  Kraft  getreten. 

Polnische  Emfuhrfreiläste.  Der  polnische  Handels  minister 
hat  im  Einverständnis  mit  den  Ministern  für  _  Finanzen,  V  er¬ 
sorgung  und  Landwirtschaft  bestimmt,  daß  die  an  nachfolgender 
Liste  aufgeführten  Waren  ohne  besondere  Genehmigung  der 
(Staats k ommiss i on  für  Ein-  und  Ausfuhr  über  die  Zollgrenze 
der  Republik  Polen  eingeführt  werden  dürfen: 

Nr.  d.  Zolltarifs:  •  .  , 

65  P.  1,  3,  4:  Ton,  roh,  gebrannt,  gemahlen  oder  ge¬ 
schlämmt:  Bauxit.  .  .*  , 

66  P  1 — 8  96  P.  1,  2:  Feuerstein,  Sand,  Infusorienerde 
(Kieselgur);  Erden  in  der  Fabrikindustrie  verwendbar  roh  oder 
gebrannt,  mit  Ausnahme  von  Ocker  und  Umbra;  Basalt,  Quarz, 

67  Anm.  2:  Edelsteine  für  technische  Zwecke,  mit  oder 

ohne  Einfassung.  ,  ,  ,  .  -n  , 

68-  Email  oder  Schmelzglas,  an  Stucken  oder  an  Pulver, 

Glasur  Mosaik  und  künstliche  Bestandteile  für  Mosaik. 

69:  Asbest  in  Stücken,  in  Pulver  und  Fasern,  in  Bogen 
gepreßt,  Gespinste  -und  Waren  aus  Asbest.  _ 


71:  Tripel,  Bimsstein,  Schmirgel,  Korund,  Kanborundum, 
Elektrit  und  Graphit,  in  Stücken,  auch  gemahlen  und  in  Blöck¬ 
chen,  Alund  in  Stücken,  auch  gemahlen  oder  in  Klumpen,  Gra¬ 
naten  in  Sandform  oder  gemahlen.  Schleif-  und  Poliermate¬ 
rialien  auf  Papier  oder  Leinwand,  nicht  besonders  genannt, 
auch  gemahlen;  Schältrommeln,  künstliche  Schleifscheiben  und 
-Feilen  aus  Schmirgel,  Korund,  Feuerstein  und  andere  Mate¬ 
rialien,  ebensolche  Schleifsteine. 

72  P.  3:  Ziegel  und  Platten  aus  Schamotteton,  aus  Quarz, 
Dinas,  Pflaster-Klinker  und  anderer  ganz  oder  halb  gesinterter 
Ziegelmasse,  aus  Magnesit;  feuerfeste  Retorten  sowie  deren 
Teile;  feuerfeste  Tiegel,  auch  aus  Graphit,  Schamottespeise  und 
deren  Surrogate,  Schamottezement,  vulkanischer  Feuerzement 
und  dergl. 

73  P.  la,  b,  c:  Röhren  aus  poröser  Ziegel-,  Zement-  usw. 
Masse,  Modelköhren  und  deren  Teile;  auch  Drainageröhren. 

76  P.  4a,  ib:  Porzellanerzeugnisse  für  elektrotechnische 
Zwecke  und  Laboratorien,  nicht,  montiert. 

77:  Ballons,  Röhren  aus  weißem  Glase  für  Glühlampen. 

77  P.  7b,  169  P.  Id :  Photographische  Klischees  (auch  aus 
Glas)  mit  einem  Überzug  zu  Aufnahmen,  auch  belichtet. 

77  P.  7  Anm.  1:  Bruch  von  gewöhnlichem  und  Tafelglas. 

215  P.  4:  Puppenköpfe  aus  Porzellan  und  Zelluloid. 

Erhöhung  der  tschechoslowakischen  Zollzuschläge.  Auf  die 
Sätze  des  tschechoslowakischen  Zolltarife®  wird  zurzeit  ein  Zu¬ 
schlag  erhoben,  der  für  die  'Spalte  I  (Zollsätze  in  französischen 
Franken)  500  v.  TL,  für  die  Spalte  II  (Zollsatz  in  tschecho¬ 
slowakischen  Kronen  mit  Zuschlag)  300  v.  H.  und  für  die 
Spalte  III  (Zollsatz  in  tschechoslowakischen  Kronen  ohne  Zu¬ 
schlag)  100  v.  H.  beträgt.  Durch  eine  Verordnung  vom  6.  No- 
vember  d.  J.  wurdun  di©  Zolls  ätz©  dcihin  ©rhöht,  da.ß  zu  den 
Sätzen  in  'Spalte  I  ein  Zuschlag  von  900  v.  H.,  zu  den  Sätzen 
der  Spalte  II  ein  solcher  von  600  v.  IT.  und  zu  denen  der  dritten 
Spalte  ein  solcher  von  200  v.  (H.  erhoben  wird.  'Zum  Wagegeld 
wird  ein  Zuschlag  von  900  v.  H.  erhoben.  Die  neuen  Sätze  sind 
am  1.  Dezember  in  Kraft  getreten. 

Erhöhung  der  Eisenbahntarife  in  Italien.  Ein  in  der  Ga¬ 
ze  tta  Uffiziale  veröffentlichtes  Dekret  erhöht  die  Eisenbahn¬ 
fahrpreise  um  60  v.  IT.  und  die  allgemeinen  Frachtsätze  um 
120  v.  H.  Die  festen  Nebengebühren  werden  verdoppelt.  Vom 
16.  November  d.  J.  ab  müssen  alle  zur  Beförderung  aufge¬ 
lieferten  Gepäckstücke  und  Stückgüter  mit  Namen  und  Adresse 
des  Empfängers  und  Angabe  der  Bestimmungsstation  versehen, 
werden.  Für  ganze  Wagenladungen  sind  hierfür  Aufschnft- 
zettel  bestimmten  Musters  eingeführt,  die  von  dem  Absender 
in  zwei  Stücken  mit  den  Frachtpapieren  einzureichen  sind. 

Eine  Fremdensteuer  in  Belgrad.  Seit  dem  3.  November 
werden  in  Belgrad  gemäß  einem  Beschluß  des.  Ministerrates 
Fremdensteuern  erhoben.  Jeder  Fremde  hat  täglich  2  Dinar 
izu  zahlen,  außerdem  in  den  Hotels  1.  Ranges  10  v.  H„  2.  Ranges 
6  v.  TI.  und  3.  Ranges  3  v.  H.  des  Zimmerpreises. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21. 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlin. 


Rückporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet,  wenn 
das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte  Beiträge, 
denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder  zurück« 
gesandt,  noch  aufbewahrt. 


Am  3.  d.  M.  verschied  nach  kurze  m  Leiden 


der  Fideikommisbesitzer 


Berr  Eomoni  dod  Tidscfi-Reussendorf* 

.  ^  ^  n  .  r  «  r*  _ u  0.  a  1,4-  ABupacenr  u;«ar  HprcpThp  M  ithpPTfindpr  UllSCrCS  V 


Als  Vorbesitzer  der  Porzellanfabrik  C.  Tielsch  &  Co.  Akt.-Ges.,  Altwasser  war  derselbe  MitbKegründerc“rcse^c^‘ 
bandes.  Mit  der  ihn  auszeichnenden  Schaffensfreude  hat  er  an  der  Verwirklichung  unserer  Bestrebungen  stets  regsten, 
tätigen  Anteil  genommen  und  die  Interessen  unserer  Vereinigung  in  vorbildlicher  Weise  gefordert. 

S  Sein  so  frühes  Hinscheiden  erfüllt  uns  mit  aufrichtigem  Bedauern.  Wir  werden  ihm  a 

denken  bewahren. 

Altwasser,  den  5.  Dezember  1920. 


unc  i  vvciac  i- 

Wir  werden  ihm  allezeit  ein  ehrendes  An- 


Verband  ostdeutscher  Porzellanfabriken, 

Sitz  Altwasser. 
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Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  2] 
Dreysestraße  4. 
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Keramische  Rundschau  Berlin  2i. 
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Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Schleifmittel  und  keramisch  gebundene  Schleifräder 

Von  stud.  ing.  Karl  Hecht,  Offenbach  am  Main. 


Von  den  vier  genannten  Haupt-Schleifmitteln  ist  das  Sili¬ 
zium-Karbid  der  härteste  iSchleifstoff  mit  70  v.  H.  Silizium  und 
30  v.  H.  Kohlenstoff;  dann  der  künstliche  und  der  reine  Korund 
mit  bis  zu  96  v.  H.  Aluminiumoxyd;  tschließlich  der  Naxos- 
schmirgel  mit  60  70  v.  H.  «und  der  Levantiner  Schmirgel  mit 
48 — 69  v.  H.  Aluminiumoxyd.  —  Für  Grau-  und  Hartguß,  Mes¬ 
sing  und  ähnliche  Metalle  mit  geringer  Zerreißfestigkeit  eignet 
sich  Karborundum  am  besten,  und  für  Stahlguß,  Flußeisen, 
harten  und  weichen  Stahl  der  Korund. 

Die  Zerkleinerung  der  in  Blöcken  her  gestellten  Korund- 
und  K arb o r u n d u m m ass e n  findet  durchweg  statt  in  Mühlenan¬ 
lagen,  Steinbrechern,  Kollergängen  und  Walzwerken.  Die  zer¬ 
kleinerten  Teile  werden  durch  Siebe  und  Schlämmen  in  etwa 
25  verschiedene  Körnungen  geordnet  und  so  in  den  Handel  ge¬ 
bracht,  um  für  Schmirgelleinen,  Schmirgelpapier,  Abziehsteine 
und  endlich  für  Schleifräder  Verwendung  zu  finden.  Zur  Ent¬ 
fernung  der  bei  dem  Zerkleinern  der  Rohbrocken  beigemischten 
eisenhaltigen  Teile  werden  magnetische  Ausscheider  in  Anwen¬ 
dung  gebracht,  wie  auch  Waschen  des  Korns  und  andere  mehr 
oder  weniger  vorbehandelnde  Arbeiten  den  Schleif stoff  zur 
Verarbeitung  günstiger  gestalten. 

Nun  zum  Schleifrad  selbst.  Unter  der  Bindung  keramischer 
Schleifräder  versteht  man  die  in  scharfem  Brennprozeß  er¬ 
folgende  Befestigung  in  Ton-Feldspatfritte.  Je  nach  der  ge¬ 
wünschten  Härte  überwiegt  der  Ton  oder  der  Feldspat.  Die 
Beigabe  von  Feldspat,  der,  wie  der  Ton,  feinst  gemahlen  der 
Korundmischung  zuzufügen  ist,  dient  in  erster  Linie  der  Härte 
des  Schleifrades,  d.  h.  je  mehr  Feldspat  in  die  Mischung  kommt, 
um  so  härter  wird  die  Scheibe  nach  dem  Brande  ausfallen.  Der 
Widerstand,  den  das  Bindemittel  dem  Ausbrechen  der  Schleif¬ 
körner  entgegensetzt,  ist  der  Maßstab  für  die  Härte  eines 
Schleifrades.  Also  die  Härte  des  Schleifrades  ist  nicht  gleich 
der  Härte  des  iSchleifstoffes  selbst.  Ein  Schleifrad  aus  härtestem 
Schleifstoff  (Ideal:  aus  Diamantsplittern)  kann  demnach  sehr 
weich  sein  und  umgekehrt.  Je  härter  das  zu  bearbeitende  Werk¬ 
stück,  z.  B.  gehärteter  Stahl,  ist,  um  so  weicher  muß  die  Scheibe 
6ein,  d.  h.  ihre  Bindung;  umgekehrt  bei  Gußeisen,  da  das  ein¬ 
zelne  Korundkriställchen  erst  ausspringen  soll,  wenn  es  durch 
die  Gegenwirkung  des  zu  bearbeitenden  Werkstückes  rund  oder 
flach  geschliffen  ist. 

Das  in  einer  Mischmaschine  zunächst  trocken  durchge¬ 
mengte  Gemisch  von  'Schmirgel,  Korund  oder  Silizium-Karbid 
mit  Ton  und  Feldspat  wird  mit  Wasser  weiter  versetzt,  bis  eine 
gleichartige  krümelige  Masse  entstanden  ist,  um  dann  durch 
eine  Hand-  oder  hydraulische  Presse  in  die  jeweilig  ge¬ 
wünschten  Formen  (Gerade-,  Tellerscheiben,  Topfschleifräder 
und  so  weiter)  gebracht  zu  werden. 

Eine  andere  Herstellungsart  besteht  im  Gießen  von  Schleif¬ 
scheiben.  Hierbei  kommt  es  vor  allem  bei  Herstellung  der 
Gießmasse  auf  den  richtigen  Zusatz  von  verflüssigend  wirken¬ 
den  Alkalien  an. 

Nach  dieser  Erstformung  werden  die  Scheiben  in  Öfen  vor- 


(Schluß  von  S.  512.) 

getrocknet,  um  dann,  je  nach  ihrer  Größe,  in  Muffeln  oder 
Groß-Brennöfen,  in  Schammottekapseln  eingebettet,  hoch  ge¬ 
brannt  zu  werden.  Im  allgemeinen  sind  runde  oder  viereckige 
Öfen  mit  überschlagender  Flamme  oder  mit  Generatorheizung 
im  Gebrauch.  Der  Garbrand  erfolgt  bei  Segerkegel  8 — 14,  je 
nach  System;  er  ist  etwa  der  gleiche  wie  bei  Porzellan.  Je  nach 
der  Größe  des  inneren  Ofenraumes  ist  die  Brenndauer  ver¬ 
schieden  (20  100  (Stunden  und  mehr  je  nach  Kammergröße  und 
Brennstoff). 

Nach  dem  Brennprozeß  werden  die  Schleifräder  der 
Dreherei  übergeben,  woselbst  sie  auf  Genaumaß  und  Form  mit 
dem  Diamanten,  glasharten  Stahlrädchen  oder  sonstigen  in  den 
jeweiligen  Betrieben  eingeführten  Abschleifvorrichtungen  aus¬ 
geglichen  werden.  Um  unnötige  Dreharbeit  zu  vermeiden, 
untersucht  man  zuvor  durch  Augen-  und  Klangprobe  die  Schleif¬ 
scheiben  auf  etwaige  Fehler.  (Schließlich  werden  größere 
Schleifräder  bei  überhöhtem  Umlauf  auf  Probiermaschinen  vor¬ 
geprüft. 

Kennzeichen  für  keramisch  'gebundene,  also  hoch  gebrannte 
Scheiben  feind  ihr  reiner,  klarer  Klang  und  ihre  Porosität  (rasche 
W  asserauf  nähme  und  Luftdurchlässigkeit,  iz.  B.  Zigarrenrauch 
muß  sich  durch  dünne  Scheiben  durchblasen  lassen). 

Die  Farbe  der  fertigen  Schleifscheiben  richtet  sich  natur¬ 
gemäß  nach  dem  Rohstoff  und  der  Brennbitze.  Schleifräder  aus 
Naxosschmirgel  sind  im  allgemeinen  braun,  solche  aus  Natur- 
Korund  rötlich,  die  aus  Kunst-Korund  gelb  und  endlich  solche 
aus  Silizium-Karbid  schwarz  und  glänzend,  mit  einem  Stich  ins 
Grünliche. 

Das  ungefähre  Gewicht  einer  Korund-Schleifscheibe  läßt 
sich  einfach  empirisch  berechnen  durch  Multiplikation  des 
Scheibendurchmessers  im  Quadrat  mit  der  doppelten  Raddicke. 
Bei  größerem  Lochdurchmesser  ist  dieser,  auf  dieselbe  Art  er¬ 
rechnet,  abzuziehen,  d.  h.  nach  der  gleichen  Formel  2  d2h. 

Zur  Klarheit  diene  folgendes  Beispiel: 

Die  Schleifradgröße  sei:  500X50X120  mm.  Man  nimmt 
den  Durchmesser  im  Quadrat  (500  .  500)  =  250,000,  multipliziert 
ihn  mit  der  doppelten  Raddicke  (50  .  2)  =  100,  was  dann  in 
Kilogramm  ausgedrückt  25,000  kg  für  die  Vollscheibe  ergibt. 
Hiervon  ab  für  das  Lochmaß  120X50  mm,  gleichartig  errechnet 
(120  .  120)  =  14  400  X  (50  .  2)  =  100  =  1,440  kg,  somit  wiegt 
ein  Schleifrad  obiger  Abmessung  empirisch  errechnet  etwa 
23,560  kg. 

Ein  Verfahren,  um  aus  hoch  gebrannten  Schlei fradrück- 
ständen  und  Bruch  das  reine  Schleifkorn  wieder  zurückzuge¬ 
winnen,  ist  dem  Schleifmaschinen-  und  Schleifräder-Werk  Fried¬ 
rich  Schmaltz  G.  m.  b.  H.  in  Offenbach  a.  M.  patentiert  und 
beruht  darauf,  daß  der  zerkleinerte  Bruch  mit  Laugenzusatz 
unter  Warmdruck  gesetzt  und  dadurch  die  Bindung  zur  Er¬ 
weichung  gebracht  wird.  Das  so  gequollene  Bindemittel  wird 
alsdann  in  einer  Steinguttrommel  durch  verdünnte  Mineralsäure 
entfernt. 


..  erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
Rechts  -  Beratungsstelle  vvjrd^  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
,  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Rundschau  unc*  ^rer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen¬ 
renten,  Kriegseltern geld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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Plattenton 


Mitteilung  aus  dem  Ch-em.  Laboratorium  für  Tonindustrie,  Berlin 


Entscheidend  für  den  Wert  eines  Tones  sind  von  den  ■ 
grundlegenden  Eigenschaften  im  wesentlichen  folgende  drei: 

Fehlen  störender  Verunreinigungen. 

Reinheit  der  Brennfarbe  und 

Sinterungsfähigkeit  bei  beträchtlichem  Abstand  des  Sinte- 
rungspunktes  vom  Erweichungs-  und  Schmelzpunkt. 

Sintert  ein  Ton  unter  den  erwähnten  Voraussetzungen,  so 
ist  ihm  ein  weites  Verwendungsfeld  offen.  Es  ist  -zu  denken 
an  Benutzung  für  Steinzeug,  Klinker,  Bindezwecke  und  Stein¬ 
gut.  Die  geringsten  Anforderungen  im  behandelten  Rahmen 
liegen  bei  Steinzeug  und  Klinkern,  die  höchsten  bei  Steingut 
vor.  Dazwischen  stehen  die  Plattentone. 

Das  sind  weiß,  grau  und  gelb  brennende  Tone,  die  bei 
Segerkegel  la  bis  6  sintern,  nicht  mit  kohlensauerm  Kalk,  Gips 
oder  Schwefelkies  verunreinigt  sind  und  mindestens  schwache 
Feuerfestigkeit  aufweisen.  Zumeist  sind  sie  sogar  gut  feuerfest. 
Ein  Hauptkennzeichen  ist  gute  Standfestigkeit  im  Feuer  und 
erwünscht  ist  Ausbleiben  von  Bläherscheinungen,  auch  wenn 
die  Brenntemperatur  überschritten  wird. 

Das  leichte  Sintern  wird  durch  Gehalt  an  Alkali,  vor¬ 
wiegend  Kaliumoxyd,  veranlaßt,  und  falls  bezüglich  des  Klin¬ 
kers  eine  Verbesserung  notwendig  wird,  setzt  man  auch  in  der 
Regel  Feldspatgestein  zu. 

Die  Aufbereitung  geschah  früher  fast  nur  auf  nassem 
Wege,  neuerdings  wird  aber  Trockenmahlung  empfohlen. 

Bewährte  Plattentone  kommen  aus  dem  Westerwald,  aus 
Sachsen  und  vor  allem  aus  Böhmen.  Sehr  begehrt  war  vor  allem 
der  Preschener  und  Wildsteiner  Ton.  Westerwälder  Ton  ist 
leider  vielfach  durch  Schwefelkiesgehalt  im  Werte  beein¬ 
trächtigt. 

Die  Plattenfabriken  müssen  auf  größte  Gleichmäßigkeit  der 
Masse  Wert  legen,  um  völlig  gesinterte  Waren  gewährleisten 
zu  können.  Infolgedessen  wird  vielfach  ein  sehr  großer  Vorrat 
von  Ton  auf  den  Fabriken  gehalten,  um  eine  einheitliche  Grund¬ 
lage  zu  haben.  Bei  Bezug  kleinerer  Mengen  zu  verschiedenen 
Zeitpunkten  können  die  Tongruben  bekanntlich  nicht  immer  für 
völlige  .Gleichmäßigkeit  eintreten.  Das  gilt  für  die  unmittelbar 
aus  der  Grube  gewonnenen  und  nicht  weiter  aufbereiteten  Tone. 
Anders  ist  die  'Sachlage  aber  bei  einem  seit  Jahren  lim  Handel 
befindlichen  .Westerwälder  Ton,  dem  Osmo-Ton,  der  durch  ein 
elektrisches  iSchlämm-  und  Aufbereitungsverfahren  in  ständig 
gleicher  Zusammensetzung  aus  dem  Rohton  erzeugt  wird.  Die 
chemische  Zusammensetzung  lautet: 


Glühverlust 

Kieselsäure 

Tonerde 

Eisenoxyd 

Calciumoxyd 

Magn-e  si  um  o  x  yd 

Kaliumoxyd 

Natriumoxyd 


Di#  rationelle  Analyse  ergab: 


10,80  v.  H. 
49,68  „ 
34,40  „ 
0,96  „ 

0,18  „ 

3,52  ü 
0,55  „ 

100,09  v.H. 


Quarz  7,5  v.  H. 

Feldspat  1,2  „ 

Tonsubstanz  91,3  „ 

100,0  v.  H. 

Dieser  veredelte  Ton  stellt  einen  besonders  günstigen 
Plattenton  dar.  Auffällig  ist  an  den  Analysenzahlen  das  Miß¬ 
verhältnis  zwischen  hohem  Alkali-  und  geringem  Feldspatgehalt. 
Die  Alkalien  scheinen  also  in  besonderer  Form  gebunden  zu 
sein  und  vielleicht  beruht  darauf  die  gute  Sinterungsfähigkeit 
uad  Standfestigkeit. 

Patente 

Anmeldungen 

32a.  22.  Sch.  48  824.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Draht¬ 
glastafeln.  Schlesische  Spiegelglas-Manufactur  Carl  Tielsch, 
G.  m.  b.  H.,  Altwasser,  Schles.  6.  4.  15. 

67a.  19.  C.  29  281.  Maschine  zum  Schleifen  torischer  Linsen 
mittels  umlaufenden  Werkzeuges  auf  einer  umlaufenden  Werk¬ 
stücktrommel.  Albert  Cramer.  /Breslau,  Tauentzienstr.  62. 
30.  6.  20. 

Erteilungen 

32a.  19.  332  303.  Verfahren  zur  gleichzeitigen  Erzeugung 
mehrerer  Spiegelrohglasplatten,  auch  von  verschiedener  Sorte. 
Jäorzogenrathex  'Spiegelglas-  und  Spiegel-Fabrik  Bieheroux, 


Lamibotte  &  Cie.  G.  m.  b.  H..  Herzogenrath  b.  Aachen.  29.  12.  16. 
H.  71474. 

35b.  8.  332  256.  Senkrecht  stehender  Stützisolator  für 
Stromleitungsschienen.  Elektrotechnische  Industrie-Gesellschaft 
m.  b.  H..  Duisburg-Wanheimerort.  21.  2.  20.  S.  52311. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

4a.  759  209.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Zerspringens 
erhitzter  Gläser.  Karl  Paasch,  BerlinnSchöneberg,  Bahnstr.  5. 
3.  11.  20.  P.  34 113. 

4a.  759  429.  Lampenzylinder  aus  Metall  mit  Glaseinlagen. 
Gustav  Meinen,  Delmenhorst.  24.  7.  20.  M.  66  514. 

13c.  759  407.  Wasserstandreflexionsglas.  Gustav  Schneider. 
Arnsdorf  i.  S.  10.  11.  20.  Sch.  68  466. 

21c.  758  944.  Hochspannungsisolator  MC  15  000  bis  zu  einer 
Betriebsspannung  von  15  000  Volt.  Müller  &  Co.,  Nürnberg. 
9.  9.  20.  M.  67  043. 

32a.  759  413.  Verschluß  für  Röhren  aus  Glas  o.  dgl.  Mayer 
&  Stock,  Frankfurt  a.  M.  11.  11.  20.  M.  67  806. 

64a.  759  541.  Keulenförmige  Likörflasche.  Hermann  Stibbe. 
Köln,  Neumarkt  50.  4.  11.  20.-'  St.  24  918. 

34f.  759099.  Glashohlkörper,  ins-bes.  Glasvase.  Otto  Jung- 
hanß,  Berlin,  Rdtterstr.  51.  21.  6.  20.  J.  19  789. 

80b.  11.  R.  47  780.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schleif¬ 
mitteln  durch  Schmelzen  von  Tonerde.  Rheinische  Elektro- 
werke  Akt.-Ges.,  Köln  a.  Rh.  11.  6.  19. 

80b.  23.  R.  50  353.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  bestän¬ 
digen,  goldglänzenden,  braunen  Farbe  auf  Porzellan  u.  dgl. 
Dr.-Ing.  Hans  Rathsburg,  Fürth  i.  B„  Moststr.  25.  7.  6.  20. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alte  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  218.  Bedrucken  von  kleinen  Porzellanplättchen.  Ich 

gebrauche  kleine  bedruckte  und  gewölbte  Plättchen  mit  Schrift 
in  großen  Mengen,  beziehe  diese  bisher  fertig  bedruckt,  doch 
will  ich  den  Druck  selbst  vornehmen  lassen.  Es  kommt  auf 
sauberste  Ausführung  an,  doch  muß  auch  die  Herstellung  nicht 
zu  teuer  kommen.  Ist  für  diese  Arbeit  nun  zu  empfehlen,  die 
Abzüge  mit  Abziehbildern  oder  'durch  Abzüge  von  Stahlplatten 
zu  machen?  Sind  transportable  Brennöfen  zu  empfehlen?  Für 
größere  Anlage  ist  kein  Platz.  Bedruckt  werden  sollen  u.  a. 
Griffe  für  Klosettanlagen  u-sw.  und  besonders  kleine  gewölbte 
Platten  15 — 22  mm,  wie  solche  an  Badearmaturen  sind. 

Frage  219.  Brennofen  für  Steinzeug.  Es  steht  mir  ein 
liegender  Töpferofen  zur  Verfügung  von  25  cbm  Inhalt,  in  dem 
bisher  Kacheln  gebrannt  worden  sind.  An  der  Vorderseite  sind 
drei  Holzfeuerungen,  die  Flamme  geht  unter  der  Ofensohle  in 
6  Kanälen  nach  rückwärts,  steigt  dort  hinter  einer  Feuermauer 
•  hoch,  durchstreift  den  Einsatz  und  steigt  vorne  durch  ein  Mauer¬ 
gitter  in  den  Schornstein.  Ist  es  möglich,  in  -einem  solchen  Ofen 
Steinzeug  mit  Lehmglasur  -bei  Segerkegel  4 — 6  zu  brennen? 
Antworten 

Zu  Frage  201.  Schwarze  Flecken  auf  künstlichen  Zähnen. 
Fünfte  Antwort.  Da  'Sie  Ihre  Masse  enteisent  haben  und,  was 
ich  annehme,  erste  Rohstoffe  für  Ihre  Masse  verwenden,  so 
können  diese  schwarzen  Flecken  nur  durch  das  Brennen  her¬ 
vorgerufen  werden.  Ob  die  Masse  rein  ist,  können  Sie  sehr 
leicht  feststellen,  indem  Sie  die  einzelnen  Versatzstoffe  für  sich 
in  -den  Ofen  geben;  es  müßten  sich  dann  die  schwarzen  Flecken 
auch  hier  zeigen.  Ferner  wäre  festzustellen,  ob  die  Flecken 
sich  nur  auf  der  Oberfläche  befinden  oder  auch  an  Bruchstellen 
der  Zähne,  wenn  letzteres  der  Fall  wäre,  dann  allerdings  bleibt 
Ihnen  nichts  anderes  übrig,  als  bessere  bzw.  reinere  Rohstoffe 
zu  verwenden  oder  sie  zu  schlämmen;  durch  Sieben  allein 
bringen  iS-ie  diesen  Fehler  -dann  nicht  weg.  /Wenn  der  Fehler 
durch  das  Brennen  hervorgerufen  wird,  was  nach  Ihren  An¬ 
gaben  wohl  anzunehmen  ist,  so  sind  die  Rußflocken  durch  Ver¬ 
stärkung  der  Luftzufuhr  zu  vermeiden. 

Zu  Frage  202.  Ohne  Brennen  erhärtende  Massen.  Zweite 
Antwort.  Wenn  Ihre  Wasserglasmasse,  -die  mit  .Schlämmkreide 
hergestellt  sein  wird,  zu  klebrig  ist,  so  liegt  das  nur  an  der 
Aufbereitung.  'Sie  müssen  die  Schlämmkreide  erst  mit  einem 
kleinen  Teil  Zinkoxyd  innig  in  einer  Mischtrommel  vermengen, 
dann  die  verdünnte  Wasserglaslösung  hinzufügen  und  ebenfalls 
sehr  gut  vermengen,  bis  eine  formbare  Masse  entsteht.  Es  gibt 
natürlich  viele  derartige  Massen  und  ich  empfehle  Ihnen  das 
Buch:  „Die  Imitationen“  von  'Sigmund  Lehner,  dort  finden  Sie 
bestimmt,  was  'Sie  suchen. 

Zu  Frage  205.  Verhütung  von  Ausschlag  beim  Arbeiten 
mit  Formenöl.  Dritte  Antwort.  -Bei  der  Verarbeitung  solch 
-schädlicher  Öle  kann  Krankheitserscheinungen  nur  dadurch  ent¬ 
gegengewirkt  werden,  daß  die  Arbeiter  nur  mit  Gummihand¬ 
schuhen  arbeiten,  damit  die  Krankheitserreger  mit  der  Haut 
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nicht  in 

^  Sie  ein 
schäften 

Zu 


hält,  so 

uir  mit  einigen  Teilen 


wenn 
i  gen¬ 


könne  n 
Braun- 


Berührung  kommen.  (Besser  wäre  es  natürlich, 

Ol  verwenden  könnten,  das  diese  unliebsamen 
nicht  besitzt. 

\Va  Frage  20/.  Abschießen  der  Glasur.  Dritte  Antwort 

Wenn  Weiß  und  Altdeutsch  auf  Ihren  Kacheln 
(Me  doch  einfach  die  /weiße  Glas 

stein  und  etwas  Eisenoxyd  -versetzen,  um  braune  Kacheln  zu 
erhalten,  die  dann  sicher  mellt  abschießen, 
diese  Metalloxyde  *  «schon  beim  Schmolzen 
zugesetzt  werden  oder  aber,  wenn  die  -Glasur  fertig  bezogen 
ollto.  geglüht  beigegehen  sein. 

Frage  208.  Masse  und  Glasur  für  Steingut.  Dritte 

.  achsteheiid-e  .Masse  und  Glasur  (Rohbrand  'Seg er¬ 
eignet  such  gut.  für  Ihren  Zweck: 

Masse : 

Gcnv.-T.  Kaolin 

„  Meißner  Ton 

„  Quarz 

Feldspat. 

Glasur: 

Gew.-T. 


werden 

Zu 

Antwort. 

kegel  5) 


Allerdings  müßten 
der  weißen  Glasur 


25 

30 

44) 

5 


Fritte : 


33.5 

23.5 
2.0 
2,6 

11,8 

10,0 

Mühl  versatz 


Mennige 
Quarzmehl 
Soda 
Borax 
Kalkspat 
Borsäure 
(Segerkegel 


02a) : 


Zu  Frage  209. 

antwortung  der  Fräs 


u 


besonders  verdichtet  ist. 
Rippenrohren  am  besten 
Wenn  in  den  Kammern 


25.0  'Ge-w.-T.  Fritte 
5,0  „  Kaolin 

„  Quarzmehl. 

Trocknung  von  Filterpreßkuchen.  Die  Bc- 

.  Je  könnte  mit  größerer  Sicherheit  erfolgen, 

wenn  -Sie  -die  Temperatur  mit  angegeben  hätten,  die  Sie  mit  der 
zur  Verfügung  stehenden  Abdampf  men  ge  in  den  Trocken¬ 
kammern  erreichen.  Der  Abdampf  von  Sattdampfmaschinen  ist 
höher  einzuschätzen,  als  der,  der  von  Maschinen  herstammt,  die 
mit  Überhitzung  arbeiten.  Ich  habe  mit  meiner  künstlichen 
Trocknerei,  die  gleichen  Zwecken  dient  und  jetzt  gut  arbeitet, 
ähnliche  Schwierigkeiten  gehabt.  Bei  mir  lagen  die  Verhält¬ 
nisse  so,  daß  letzten  Endes  der  Mißerfolg  an  dem  ungünstigen 
Ergebnis  in  unserer  gut  durchkonstruierten  Trockenanlage  an 
den  zu  trocknenden  treßkuchen  .selbst  lag.  Trotz  der  Innen¬ 
temperatur  von  50  60"  und  sehr  kräftiger  Windbewegung  durch 
Exhaustor  und  Ventilatoren  trockneten  die  Kaolin-Filterpreß¬ 
kuchen  »ehr  schwer,  während  andere  gleich  nasse  Kuchen  viel 
schneller  trocken  wurden.  Vielleicht  kommen  -Sie  durch  einen 
ähnlichen  Versuch  zu  gleichem  Ergebnis.  Dann  ist  a-ucli  hier 
der  Beweis  erbracht,  daß  poröse,  weniger  dicht  'gelagerte  Masse 
besser  trocknet,  als  Eilterkuchen  aus  fetter  Masse,  die  durch 
den  hohen  Pres-senbetriebs druck  ganz 
Daß  die  Trocknung  gerade  über  den 
erfolgt,  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
nicht  genügende  Luftbewegung  vorhanden  ist,  die  bei  den  ge¬ 
ringen  Schlotquerschnitten  und  der  mit  Feuchtigkeit  geschwän¬ 
gerten  Luft  bestimmt  nicht  groß  -ist,  so  -schlägt  sich  durch  Ver¬ 
dichtung  die  Feuchtigkeit  an  dem  noch  kalten  Trockengut 
wieder  nieder.  Wahrscheinlich  werden  Sie  auch  Schwitzen  der 
Kainmenwände  feststellen  können.  Hier  hilft  dann  nur  die  Er¬ 
höhung  des  Zuges  durch  -Erhöhung  der  Dunstschlote  bei  gle-ich- 
.,  zeitiger  Erweiterung  der  Querschnitte.  Die  Verteilung  der 
Trockenl-uft  über  den  ganzen  Kaminerquerschn-itt  scheint  mir 
unzweckmäßig  zu  sein.  Im  vorliegenden  Falle  wird  sich  die 
unter  den  Heizrohren  'eintretende  kalte  Luft  nun  am  ersten 
Rippenrohr  erwärmen,  denn  -die.  Luft  hat  ( das  Bestreben,  den 
kürzesten  Weg  zum  Schlot  einzuschlagen.  Dadurch  entstehen 
tote  Räume  an  den  Stirnseiten  oben,  aber  auch  ein  solcher  in 
der  Mitte  der  Kammer,  nach  oben  zum  Schlot  -spitz  zulaufend. 
-Sie  müssen  die  Heizrohre  mit  einem  Bretterbelag  abdecken  und 
die  erwärmte  Luft  durch  Schlitze  eirrtreten  la-ssen.  die  nach  der 
•Mitte  der  Kammer  immer  größer  werden,  um  so  -eine  bessere 
Luftführung  und  Wärmeverteilung  zu  erreichen.  Zweckmäßig 
würde  es  auch  sein,  wenn  Sie  -den  Abzugsschlot  an  der  Decke 
der  Kammer  derart  teilen,  daß  nach  jeder  Längsrichtung  hin 
ein  Rohr  a-bzweigt.  das  wiederum  mit  verschiedenen  großen 
-  Schlitzen  derart  versehen  ist,  -laß  sich  der  Abzug  mehr  nach 
den  Stirnseiten  hin  verteilt.  Auf  alle  Fälle  ist  auf  größtmög¬ 
liche  Luftbewegung  das  Hauptaugenmerk  zu  legen. 

Zweite  Antwort.  Zu  einer  gut  arbeitenden  Trocknerei  ge¬ 
hört  unbedingt  eine  genügende  Ventilation;  ohne  solche  wird 
man  stets  schlechte  Erfolge  haben.  Die  beschriebene  Anlage 
leidet  auf  j-e  len  Fall  daran,  so  daß  dementsprechend  abgeholfen 
werden  muß.  Der  obere  Abzug  ist  mit  20X20  cm  und  nur  2  m 
Höhe  ungenügend  und  müßte  auf  etwa  30X30  cm  vergrößert  und 
in  der  Höhe  ebenfalls  verbessert  werden.  Am  besten  wäre  es, 
wenn  in  dem  Abzug  ein  Ventilator  eingebaut  würde,  wozu  solche 
von  300  mm  Durchmesser  mit  elektrischem  Antrieb  zu  empfehlen 
-sind.  Außerdem  wären  die  unten  liegenden  Rohre  mit  Brettern 
zu  verdecken,  doch  sind  über  den  -Rohren  -Schlitze  zu  lassen, 
durch  welche  die  vorgewärmte  Luft  abgesaugt  wird  und  durch 
die  Ma-ssekuchen  streicht.  Die  seitlichen  Öffnungen  zur  Luft¬ 
einströmung  sind  ebenfalls  unter  das  Rohrverdeck  einzuführen, 
besser  unter  die  Rohre  ebenfalls  durch  einen  Schlitz-boden.  Auf 
diese  Weise  wild  immer  neue  unverbrauchte  angewärmte  Luft 


zugeführt,  die  den  I rockenprozeß  in  geeigneter  Weise  und 
zweckmäßig  bewirkt.  Mit  einer  solchen  Verbesserung  werden 
1  ie  buchen  in  sehr  kurzer  Zeit  getrocknet  sein. 

•  7 Antwort.  -Bei  der  Anlage  vpn  Trockenkammern 

wird  häufig  nicht  berücksichtigt,  daß  eine  möglichst  starke  Luft- 
bew-egung  -bzw.  -Lüftern euerung  viel  wichtiger  ist,  als  eine  hohe 
Trockentemperatur.  Es  ist  allerdings  richtig,  daß  die  Luft  um 
so  mehr  Feuchtigkeit  aufnimmt,  je  heißer  sie  ist.  Um  so  größer 
ist  aber  auch  die  Gefahr,  -daß  -die  heiße,  mit  Wass-er-lampf  be¬ 
ladene  Luft  sich  bei  -ungenügendem  Abzug  in  der  Kammer  zeit¬ 
weise  unter  ihren  Taup-unkt  abkühlt  und  dann  -wieder  Wasser 
ab-sc  beide  t,  das  sich  auf  dem  Trockengut  nied-ersc’hlägt.  Betritt 
man  einen  solchen  falsch  angelegten  Trockenraum,  so  hat  man 
manchmal  den  Eindruck,  als  wenn  man  in  eine  Waschküche 
käme..  Da  -Sie  -sagen,  daß  das  Trockengut  nach  Ihrer  Berech¬ 
nung  in  längstens  drei  Arbeitstagen  zu  acht  Stunden  vollständig 
trocken  -sein  müsse,  muß  man  annehmen,  daß  -Sie  nur  während 
der  Arbeitszeit  Dampf  d-urch  -die  Heizrohre  gehen  lassen.  Wäh¬ 
rend  der  übrigen  16  Stunden  des  Tages  kühlt  -sich  dann  bei 
ungenügendem  Zug  die  in  der  Kammer  befindliche  Luft  wieder 
ab  und  schlägt  erhebliche  Wassermengen  auf  dem  Trockengut 
nieder,  das  sie  begierig  aufsaugt.  Wird  am  nächsten  Tage  wieder 
geheizt,  -so  muß  zunächst  erst  einmal  dieses  Was-ser  entfernt, 
werden,  was  geraume  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  ehe  die  Trock¬ 
nung  weiter  fortschreiten  kann.  Das  verursacht  natürlich  eine 
ganz  erhebliche  Verzögerung  des  Trockenpro-zes-ses.  Wenn  es 
Ihnen  nicht  möglich  ist.  Tag  und  Nacht  Dampf  durch  die  Heiz¬ 
rohre  gehen  zu  lassen,  dann  müssen  Sie  dafür  Sorge  tragen,  daß 
be-i  Abstellung  des  Dampf  Zuflusses  die  heiße  Luft  -so  rasch  wie 
möglich  aus  der  Trockenkammer  entfernt  -und  diese  möglichst 
stark  abgekühlt  wird,  -.sowie  daß  auch  während  der  heizungs¬ 
losen  Zeit  der  durch  die  Kammer  ziehende  Luftstrom  möglichst 
lebhaft  bleibt.  Dazu  reicht  natürlich  der  vorhandene  Kamin 
nicht  aus,  -der  auch  während. der  Beheizung  der  Trockenkammer 
kaum  -eine  genügende  Luftbewegung  bewirken  dürfte.  Der  AJb- 
zugskamin  müßte  weiter  und  höher  gebaut  werden,  wenn  die 
Trocknung  beschleunigt  -werden  soll.  Eine  erhebliche  Steige¬ 
rung  der  Trockenwirkung  ließe  -sich  durch  den  Einbau  eines 
Exbaustors  in  -len  -Kamin  bewirken.  Außerdem  müßte  durch 
teilweise  -Abdeckung  der  Fu-gen  im  Latten-boden  dafür  gesorgt 
werden,  -daß  -die  Wärme  nicht  auf  dem  kürzesten  Wege  nach 
dem  Kamin  ziehen  kann,  sondern  sich  durch  die  bei  der  Ab¬ 
deckung  der  Fugen  offenbleibenden  Öffnungen  möglichst  gleich¬ 
mäßig  im  ganzen  Trockenraum  -verteilt.  Die  Luftednströmungs- 
öffnungen  -dürfen  nicht  zu  klein  sein. 

Vierte  Antwort.  Zum  Trocknen  -von  Filterpreßkuchen  in 
so  großen  Mengen,  wie  -sie  zur  Wandplattenherstellung  ge¬ 
braucht  werden,  verwendet  man  zweckmäßig  Trockenkanäle, 
durch  die  das  Trockengut -auf  -Wagen  durchge-fahren  iw-ird.  Die 
Trockenzeit  -beträgt  dann  etwa  24  Stunden.  Bei  Ihren  Trocken¬ 
kammern  fehlt  es  entweder  an  der  nötigen  Wärme  oder  an  der 
nötigen  Luft  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  an  genügendem  Ab¬ 
zug  der  feuchten  Luft.  -Im  -Raum  des  Fragekastens  kann  man 
Ihnen  unmöglich  sichere  Vorschläge  für  -die  Abänderung 
machen.  Ich  empfehle  Ihnen,  sich  mit  einer  Firma  -in  Verbin¬ 
dung  zu  -setzen,  die  derartige  Anlagen  baut  und  die  Ihre  Anlage 
-dann  an  Ort  und  Stelle  -untersucht.  Eine  Kammerfüllung  muß 
bei  richtiger  Anordnung  -in  längstens  2  Tagen  trocken  sein.  Zur 
Untersuchung  und  Abänderung  empfiehlt  sich  H.  T.  Pa-delt, 
Spezialbaugeschäft  für  Brenn-  und  Muffelöfen,  Leipzig- 
Schleußig. 

Fünfte  Antwort.  Da  Sie  angeben,  daß  die  Trocknung  in 
den  einzelnen  Teilen  der  Kammer  verschieden  und  direkt  über 
den  Rippenrohren  am  -besten  ist,  so  können  Sie  daraus  schließen, 
-daß  -die  Wärme  nicht  gehalten  wird  -und  zu  schnell  entfliehen 
kann.  Die  Ursache  dafür  liegt  in  der  Hauptsache  an  dem  großen 
Querschnitt  des  Kamins  und  auch  daran,  daß  dieser  in  der  Mitte 
angebracht  ist,  wodurch  die  Wärme,  die  doch  immer  gerade  auf¬ 
steigt,  -ungehindert  abz-iehen  kann.  Sie  können  Abhilfe  schaffen, 
indem  Sie  -in  den  -Kamin  ein  Blech  einlbauen,  das  mit  einigen 
Löchern  versehen  ist;  dadurch  vermindert  sich  der  Querschnitt 
auf  % — Vs  seiner  Fläche.  Sic  bemerken  in  Ihrer  Frage,  daß  -Sie 
die  kalte  Luft  aus  seitlichen  Öffnungen  entlang  den  Rippen¬ 
rohren  einströinen  lassen.  Dies  bewirkt  aber  in  der  kalten 
Jahreszeit  gerade  das  Gegenteil  von  dem,  was  Sie  damit  be¬ 
zwecken  wollen.  Wenn  Sie  an  warmen  iSommertagen  warmen 
und  trockenen  Wind  durchströmen  las-sen,  so  trocknen  die 
Massekuchen  natürlich  viel  -schneller  in  -der  Verbindung  mit 
künstlicher  Wärme.  Im  Winter  treibt  die  kalte  Luft  die  Wärme 
nach  oben,  diese  entweicht  dann  -sehr  schnell  durch  die  weite 
Öffnung  des  Kamins  und  dadurch  -dauert  das  Trocknen  viel 
länger.  Wenn  Sie  in  der  angegebenen  -Weise  Änderungen  vor¬ 
nehmen.  so  wird  der  Fehler  behoben  sein. 

Sechste  Antwort.  Die  Trocknung  der  Filterpreßkuchen  ge¬ 
schieht  auf  raschestem  und  bestem  Wege  durch  einen  Heißlu-ft- 
erzeuger,  der  je  nach  Bedarf  mit  direkter  oder  indirekter  Be¬ 
feuerung  eingerichtet  wird,  o-der  es  werden,  falls  vorhanden. 
A  bgase  einer  s  onstigen  A  nlage  abgezogen  und  ein  geblasen.  Der¬ 
artige  Anlagen  baut  C.  G.  Mozer,  G.  m.  b.  H.,  -Göppingen,  Fabrik 
moderner  Gießerei-,  Mahlgruppen-  und  Trocknungsanlagen. 

Zu  Frage  210.  öl  für  Blumentopfpressen.  Zur  Einfettung 
der  Stempel  der  Blumentopfpres-sen  sind  alle  fetten  öle  zum  . 
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Vermischen  mit  Petroleum  geeignet,  wie  da  sind  die  fetten 
Schmieröle,  Riib-  und  Leinöl  und  dergleichen  mehr.  Je  fetter 
das  Öl  ist.  um  so  mehr  kann  man  Petroleum  heimischen,  jso  daß 
man  die  Verwendung,  bzw.  die  Auswahl  der  Fettöle  hiernach 
bestimmt.  Außerdem  werden  im  Anzeigenteil  dieser  Zeitschrift 
Preßöle  angeboten. 

Zu  Frage  211.  Herstellung  von  Wandplatten  mit  Zinnoxyd¬ 
glasur.  Das  Einsetzen  der  glasierten  Platten  geschieht  in  Kap¬ 
seln  gewöhnlich  stehend,  wenn  die  Glasur  derart  eingestellt-  ist, 
daß  sie  nicht  abläuft.  Bei  laufenden  Glasuren,  wie  z.  B.  bei 
.Majolikaglasuren,  ist  die  liegende  Brennweise  nötig.  Es  müßte 
also  erst  ausprobiert  werden,  ob  die  fragliche  Zinnoxydglasur 
steht  oder  abläuft.  Im  letzten  Falle  ist  die  Glasur  entweder  um¬ 
zuändern,  oder  die  Platten  müssen  liegend  gebrannt  werden. 
Man  hat  verschiedene  Wege,  die  Platten  -im  Glasurbrand  stehend 
:in  die  Kapseln  einzufüllen,  entweder  durch  geeignete  Pinnen, 
die  die  Platten  auseinanderhalten,  oder  die  Platten  werden 
Kücken  an  Rücken  schräg  in  die  Kapseln  eingehängt,  so  daß 
keinerlei  Pinnen  nötig  sind.  Der  letzte  Weg  ist  zu  empfehlen, 
doch  ist  hierzu  Kenntnis  dieses  Verfahrens  nötig,  -die  ein  er¬ 
fahrener  Werkführer  kennen  und  den  Einfüllern  zeigen  wird. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Sie  Wandplatten  mit  Zinnoxyd¬ 
glasur  stehend  brennen  wollen,  so  dürfte  dies  bei  Mattglasur 
ohne  weiteres  möglich  sein,  ‘weil  diese  nicht  stark  laufen  dürfte. 
Dagegen  ist  e-s  bei  Glasur  mit  Hochglanz  kaum  zu  vermeiden, 
daß  sich  unten  an  der  Platte  ein  Glasurrand  bildet,  der,  je  nach 
der  Höhe  der  Temperatur,  verschieden  -stark  sein  wird.  Zur  Er¬ 
zielung  von  bestimmten  Glasurwirkungen  ist  auch  bei  Mattglasur 
die  flache  Lagerung  der  Platten  nicht  zu  umgehen. 

Dritte  Antwort,  Sie  können  Wandplatten,  die  mit  einer 
Zinnoxydglasur  glasiert  sind,  stehend  in  Kapseln  brennen.  Da 
Sie  aber  die  Aufnahme  dieser  Fabrikation  erst  erwägen,  so 
wollen  Sie  sich  durch  Proben  erst  vergewissern,  ob  sich 
Ihr  Ton  auch  zum  stehenden  Brennen  eignet.'  Die  Glasur  kann 
immer  so  eingestellt  werden,  daß  sie  nicht  zu  viel  läuft;  ein 
kleines  Ablaufen  über  den  Rand  ist  nicht  zu  vermeiden  und  man 
muß  beim  Einfüllen  mit  den  nötigen  Hilfsmitteln  (Dreikant¬ 
pinnen  u-sw.)  nachhelfen.  Es  ist  ferner  'zu  beachten,  daß  bei 
einem  weißen  Scherben  die  Glasur  etwas  dünner  aufliegen  kann, 
als  bei  einem  braunen  oder  gelbbraunen  Scherben,  der  wohl  bei 
Ihnen  in  Frage  kommt. 

Zu  Frage  212.  Einbrennen  von  Apotheken-Standgefäßan. 

Für  die  Einfeuerarbeit  bei  Standgefäßen  muß  dem  Email  außer 
Terpentinöl  noch  Dicköl  oder  venetianisches  Terpentin  zugesetzt 
werden.  Die  richtige  Menge  ist  anszuprobieren.  Man  kann  etwa 
‘20  g  venetianisches  Terpentin  auf  1  kg  auf  gemischtes  Email 
rechnen;  von  Dicköl  muß  man  etwas  mehr  nehmen.  Auch  die 


Schriftfarbe  ist  äußerst  fett  anzureiben.  Man  nimmt  ungefähr 
dreimal  so  viel  Dicköl  wie  Farbe,  so  daß  die  Farbe  gerade  noch 
schwarz  ist.  Wichtig  ist  es  auch,  daß  das  Email  gut  zu  dem 
Glase  paßt.  Wenn  -die  -Schrift  aufkocht,  so  kann  der  Fehler 
auch  hieran  liegen.  Suchen  Sie  daher  aus  den  verschiedenen 
Emailsorten  des  Handels  diejenige  heraus,  die  am  besten  zu 
dem  von  Ihnen  verarbeiteten  Glase  paßt.  Die  Schildermalerei 
für  Apotheken-Standgefäße  erfordert  darin  geübte  Maler,  1 
namentlich,  wenn  Schild  und  Schrift  in  einem  iBrande  bergeistellt 
werden  sollen.  Auf  schriftlichem  Wege  kann  man  eine  An¬ 
leitung  nicht  geben,  die  so  genau  ist,  daß  sie.  -die  mangelnde 
Erfahrung  ersetzen  kann.  Da  Sie  zudem  keinerlei  Angaben 
darüber  machen,  auf  welche  Weise  -Sie  arbeiten,  so  -kann  man 
nur  allgemeine  Winke  geben.  Am  besten  wird  es  daher  sein, 
wenn  Sie  einen  Maler  -einstellen,  der  mit  der  Einfeu-erarbeit. 
gründlich  vertraut  ist. 
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Zu  Frage  213.  Matter  Anflug  auf  Ofenkachelglasuren.  Zur 

Beseitigung  dieses  Fehlers  empfehle  -ich'  Ihnen,  das  Zinkoxyd 
aus  der  Glasur  -zu  nehmen.  Eine  sehr  gute  Grundglasur,  die  sich 
unter  den  üblichen  Zusätzen  von  Oxyden  zu  farbigen  Glasuren 
verwenden  läßt,  ist  folgende: 

58  Gew.-T.  -Mennige 
20  „  Quarz 

12  „  Kaolin 

5  „  Feldspat. 

Zinkoxyd  bringt  in  der  Verbindung  mit  verschiedenen 
Oxyden  gern  matten  An-flug  hervor,  -besonders  aber  bei  unge- 
fritteten  Glasuren.  Ich  stelle  z.  B.  -ein  -sehr  schönes  Mattschwarz 
her,  jnde-m  ich  obiger  Grundglasur  Kobaltoxyd,  Kup-feroxyd  und 
Braunstein  zusetze  und  dann  'Zinnoxyd  und  etwas  Zinkoxyd  bei¬ 
füge.  Außerdem  -sei  noch  -bemerkt,  daß  Braunstein  bei  redu¬ 
zierendem  Brennen  leicht  den  matten  Anflug  hervorruft. 

Zu  Frage  214.  Herstellung  von  Photographien  auf  Por¬ 
zellan.  Um  Ihnen  Anleitung  'zur  Herstellung  von  Photographien 
a-uf  Porzellan  zu  geben,  müßte  man  ein  ganzes  /Buch  schreiben 
und  das  -ist  nicht  nötig,  da  es  schon  -eine  ganze  Anzahl  derartiger 
Bücher  gibt,  die  Sie  vom  Verlag  der  Keramischen  Rundschau, 
Berlin  NW  21.  beziehen  können.  Im  iFragekasten  ist  'eine  Be¬ 
antwortung  Ihrer  Frage  unmöglich  zu  geben. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stell?  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  Jinden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um.  ein  geht  nde  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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Fachausschuß  für  Sanitätssteingut.  Der  Fachausschuß  für 
S-anitäts-steingut  hat  beschlossen,  die  Fakturierung  beim  Ver¬ 
kauf  ins  Ausland  in  fremder  Währung  wieder  eimzuführen..  Ge¬ 
nauere  Mitteilungen  -s-ind  durch  die  Preisprüfungs-stelle  Sanitäts¬ 
steingut  in  Bonn  (Telegrammadresse  IThlitzsch,  Bonn)  erhältlich. 

Ausfuhranträge.  Die  Außenhandelsn-ebenstelle  „Feinkera- 
mik“  verzichtet  ab  15.  Dezember  1920  versuchsweise  auf  diie  Be- 
neimamg’  d'ö'3  ausländischen  Empfängers  der  Ware  'bei  der  totel- 
lung  -des  Ausfuhrantrages.  Dagegen  wird  nunmehr  von  der 
Außenhandels  stelle  -verlangt,  daß  der  Antragsteller  auf  die  von 
ihm  ein  ge  reichten  Rechnungen,  die  der  Fakturierung  im .  An- 
trage  zugrunde  liegen,  dieselbe  An ftraigsn ummer  ciufsetzt,  die  ei 
auf  seinen  Ausfuhrantrag  setzt,  so  daß  dm  Falle  -der  Revision 
ohne  Schwierigkeit  festzustellen  ist,  welche  Rechnung  und 
welcher  Antrag  zusammengehören. 

Zahlungsaufschub  für  die  Ausfuhrabgabe.  Der  Reichs- 
-kommisisar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  gibt  eine  Ver¬ 
fügung  des  Reichsm-inisters  »der  Finanzen  vom  10.  November  wie 
nachstehend  -folgt  wieder:  Der  auf  -Antrag  'zuzulassen-de  Zah¬ 
lungsaufschub  von  3  Monaten  für  die  Ausfuhrabgabe  bei  voller 
Sicherhdtsiaiistung  wird  auf  6  Monate  verlängert.  Es  gelten  die 
gleichen  Bestimmungen,  wie  -s-ie  bei  Stundung  von  Zöllen  in 
Kraft  sind.  Wegen  Stellung  eines  iStundungsantr-ag-es.  haben 
sich  die  Antragsteller  mit  ihrem  zuständigen  Zollamt  direkt  in 
Verbindung  zu  setzen. 

Umschau 

Unsere  Toten.  H.  Ruppe,  Direktor  der  Steingutfabrik  von 
V-illeroy  &  Boeh  in  Dresden. 

Kohlenmeldekarten  für  Januar.  Die  -Bestimmungen  betr. 
die  Meldepflicht  für  gewerbliche  Verbraucher  von  Kohle,  Koks 
und  Briketts  für  Januar  decken  sich  mit  den  Dezembervor- 
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Tonhandels-Verband  e.  V.,  Köln  a.  Rh.  Die  nächste  Mit¬ 
gliederversammlung  findet  am  18.  Dezember,  nachmittags  2  Uhr  „ 
im  Kasino  in  Ehrenbreitstein  .statt.  Tagesordnung:  1.  Geschäfts¬ 
bericht.  —  2.  Kassenbericht.  —  3.  Neuwahl  des  Vorstandes.  j 
4.  Verschiedenes.  —  Zuschriften  sind  an  -den  Schriftführer  Ewald 
Hirrich  (Köln-Klettemberg,  Peter-sbergstr.  14,  Fernsprecher : 

B  1210)  zu  richten. 

Institut  für  bayerische  Wirtschaftsforschung.  An  der  Baye¬ 
rischen  Landesgew-erb-eanstalt  ist  ein  Institut  für  bayerische 
Wirtschaftsforschung  errichtet  worden,  das  -sich  zur  Aufgabe 
-stellt  durch  wissenschaftliche  Wirtschaftsforschtmg  -das  baye¬ 
rische  Gewerbe  *zu  fördern.  Es  sollen  darin  nicht  nur  die  ■ 
-früheren  und  jetzigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  einzelner  ■ 
Gewerbe  -erforscht,  sondern  auch  -die  Bedingungen  festgeetellt 
werden  unter  denen  die  Gewerbe  jetzt  und  in  der  nächsten  Zu¬ 
kunft  wirtschaftlich  lebensfähig  -sind.  Gegenstand  der  For¬ 
schung  sind  zunächst  die  Wirtschafts-Verhältnisse  Bayerns  für 
sich,  -dann  Bayerns  im  Wirtsc-haftsverbande  des  Reiches  und  un 
Wirtschaftsverband  der  -anliegenden  Wirtschaftsgebiete.  In  Be-  . 
trächt  kommen  insbesondere  die  in  Bayern  vorhandenen  Roh¬ 
stoffe,  Kraftquellen  und  lArbeiterverhältnisse,  die  auf  Grund  . 
dieser  Grundlage  bodenständige  Industrie,  der  aus  dem  Mangel 
an  Rohstoffen  oder  Halbfabrikaten  sich  ergebende  Bedarf,  die 
für  die  bayerische  Erzeugung  in  Betracht  kommenden  Arbeits¬ 
gebiete  un-d  die  in  -diesem  Rahmen  vorhandenen  und  erforder¬ 
lichen  Verkehrsverhältnisse,  dies  alles  ein  Weg  zum  Einblick 
in  den  Mechanismus  des  bayerischen  Wirtschaftslebens,  wie  er 
unter  dem  Druck  der  neuen  Wirtschaftsverhältnisse  sich  heraus¬ 
gebildet  hat  und  wie  er  zur  Erfüllung  -der  neuen  Aufgaben  durch 
bessere  Ausnützung  oder  Organisation  zweckmäßig  gestaltet 
werden  kann. 


28.  Jahrgang.  1920. 
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Tschechoslowakei.  Bedrohliche  Lage  der  keramischen  In¬ 
dustrie.  In  einer  in  Prag  abgehaltenen  •Sitzung  der  keramischen 
Industriellen  wurde  darauf  hingewiesen,  daß,  da  90  v.  H.  der 
keramischen  Industrie  des  alten  Österreich  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  vereinigt  sind,  nicht  einmal  in  der  Zeit  der  stärksten 
Bautätigkeit  mehr  als  20  v.  II.  der  inländischen  Erzeugung  im 
Inlande  verwendet  werden  können.  'Die  übrigen  80  v.  H.  müssen 
an  das  Ausland  abgesetzt  werden,  so  daß  die  Exportfrage  eine 
Existenzfrage  der  tschechoslowakischen  keramischen  Industrie 
ist.  Die  Stadt  Warschau  hat  vor  einem  Jahre  im  Inlande  20 
Waggons  iSteinwaren  für  Kanalisationszwecke  bestellt  und  die 
Ware  im  voraus  bezahlt.  Obzwar  die  Ware  am  Tage  der  Be¬ 
stellung  lieferfähig  war,  'konnte  sie  bis  heute  nicht  ausgeführt 
werden,  weil  die  Handelsvertragsverhältnisse  mit  Polen  Schwie¬ 
rigkeiten  bereiteten,  dann  wieder  die  Aus-  und  Einfuhrfrage 
nicht  gelöst  werden  konnte.  Als  die  Transportbewilligung  kam, 
war  die  Edn-und  Ausfuhrbewilligung1 wieder  verfallen  und  mußte 
erneuert  werden.  Als  das  geschehen  war,  waren  wieder  keine 
Waggons  vorhanden  und  so  ist  dieser  Kreuzweg  bis  heute  nicht 
zu  Ende  gegangen.  Der  Wettbewerb  Deutschlands  wird  auch 
in  der  Preisfrage  für  die  Tschechoslowakei  bedrohlich.  Deutsche 
Unternehmungen  (auch  deutschösterreichiische)  machen  30 — 40 
v.  II.  billigere,  zugleich  verbindliche  Angebote.  Die  deutschen 
keramischen  Unternehmungen  arbeiten  bereits  normal,  während 
die  tschechoslowakischen  kaum  10  v.  II.  der  Vorkriegsproduktion 
auf  den  Markt  bringen  können.  Die  Sitzung  wurde  mit  An¬ 
nahme  einer  Entschließung  geschlossen,  in  welcher  der  Abschluß 
von  ordentlichen  Handelsverträgen  mit  allen  Nachbarstaaten, 
die  Zusicherung  raschen  und  direkten  Transportes  nach  allen 
Nachbarstaaten,  die  generelle  Freigabe  der  Ausfuhr  der  kera¬ 
mischen  Erzeugnisse,  sowie  von  Kaolin  verlangt  wurde. 

Ausfuhrstelle  für  Fensterglas.  Die  schlesisch-nieder- 
lausitzer  und  sächsischen  Tafelglashütten  halben  sich  zu  eitler 
Ausfuhrstelle  der  ost-  und  mitteldeutschen  Tafelglashütten  ver¬ 
einigt,  um  einen  Teil  der  laufenden  Fensterglaserzeugung  — 
10 — 20  v.  PI.  allmonatlich  —  in  das  Ausland  zu  verkaufen.  Eine 
Beteiligung  des  [Handels  an  dieser  Ausfuhrstelle  ist  vor  der 
Hand  nicht  vorgesehen.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  wird 
Berlin  sein. 

Absatzmöglichkeiten  für  Thermometer  und  chirurgische 
Glasinstrumente  in  Venezuela.  Die  Absatzmöglichkeiten  für 
Thermometer  aller  Art  und  für  chirurgische  Glasinstrumente 
und  so  weiter  sind  in  Venezuela  günstig;  zurzeit  soll  Indessen 
die  Aufnahmefähigkeit  des  Marktes  infolge  Überfüllung  der 
Lager  nur  gering  sein.  Es  empfiehlt  sich,  in  Venezuela  Ge¬ 
schäfte  möglichst  durch  Vermittlung  eines  ansässigen  Vertreters 


anzubahnen. 

Vorsicht  bei  Lieferungsangeboten  für  den  Wiederaufbau. 

In  letzter  Zeit  ist  durch  zahlreiche  Aufforderungen  von  ver¬ 
schiedenster  Seite  zu  Angeboten  für  Lieferungen  zum  Wieder¬ 
aufbau  sowie  zu  Angaben  über  die  Leistungsfähigkeit  einzelner 
Werke  für  diese  Lieferungen  weitgehende  Beunruhigung  in  die 
beteiligten  Kreise  von  Industrie,  Gewerbe  und  Handwerk  hinein¬ 
getragen  worden.  Es  handelt  sich  dabei  regelmäßig  nur  um 
Privatgeschäfte,  da  die  amtlichen  Lieferungen  auf  Wiedergut¬ 
machurigskonto  durch  das  Reichskommissariat  für  Wiederauf¬ 
bauarbeiten  im  Benehmen  mit  den  Fachverbänden  der  Industrie 
sowie  den  Auftragstellen  der  Länder  zur  Durchführung  gelangen. 
Wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  gehen  diese  Aufforderungen 
zum  großen  Teil  von  wenig  zuverlässigen  Stellen  aus,  die  vor 
allem  die  Erlangung  von  Provisionen  und  Vorschüssen  neben 
der  Erforschung  von  Geschäftsgeheimnissen  im  Auge  haben. 
Insbesondere  sind  im  Rheinland  derartige  Vermittlungsbüros  ms 
Leben  getreten,  wie  -in  Wiesbaden  und  anderen  Orten,  deren 
unter  überwiegendem  Einfluß  nicht  deutscher  Elemente  stehen¬ 
der  Tätigkeit  mit  größter  Vorsicht  zu  begegnen  ist.  Man  wird 
den  Werken  nur  raten  können,  bevor  sie  in  Verhandlungen  mit 
derartigen  ihnen  nicht  näher  bekannten  Vermittlungsbüros  oder 
Agenten  'treten,  sich  über  deren  Vertrauenswürdigkeit  hei  der 
v  ermittiungssteile  des  Reichsverbandes  der  deutschen  Industrie 
in  Frankfurt  a.  M.  (Gutleutsfr.  8)  oder  bei  der  Rheinischen  Zen- 
trale  für  Lieferungen  nach  Frankreich  und  Belgien  m  Köln 
(Friedrich-Wilhelmstr.  7)  zu  unterrichten.  Die  letztgenannten 
'Stellen  sind  hervorgegangen  aus  dem  Zusammenschluß  der  Ver¬ 
bände  von  Industrie.  Handel  und  Gewerbe,  und  haben  zum  Ziel, 
als  gemeinnützige  Unternehmen  die  Anbahnung  von  Geschatts- 
beziebungen  mit  der  Gegenseite  für  Lieferungen  zum  >  leder- 

aufbau  in  die  Wege  zu  leiten.  u  v  ua 

Schwierige  Geschäftslage  in  Portugal,  Nach  emer  Mit¬ 
teilung  aus  Portugal  haben  eine  größere  Anzahl  Banken  bisher 
in  allzu  freigebiger  Weise  gegebene  Kredite  in  letzter  Zei 
gekündigt.  Dadurch  ist  eine  große  Stockung  in  der  allgemeinen 
Geschäftslage  eingetreten.  Einige,  auch  bedeutendere  Hauser 
■sollen  bereits  falliert  haben,  weitere  Konkurse  zu  erwarten  sem. 
Man  soll  deshalb  große  Vorsicht  obwalten  lassen,  wenn  man  bei 
Geschäften  überhaupt  mit  dem  Eingang  der  Gelder  rechnen 
will  Auch  die  Banken  sollen  allgemein  darüber  klagen,  daß 
eingetroffene  Dokumente  liegen  bleiben  und  die  Empfänger  ein¬ 
fach  nicht  zahlen. 


Flrmennachrichten 

Porzellanfabrik  Kahla.  In  dem  Prospekt  über  die  Zu- 
laissung  von  5  Mill.  M  neuen  Aktien  bemerkt  die  Verwaltung 
folgendes:  Der  Geschäftsgang  in  den  verflossenen  Monaten  des 
laufenden  Jahres  war  befriedigend.  Voraussichtlich  kann  auch 
in  diesem  Jahre  mit  einem  befriedigenden  Ergebnis  gerechnet 
werden.  (1919/20  12  v.  H.  Dividende.) 

Steingutfabrik  Colditz  Akt.-Ges.  Die  Hauptversammlung 
genehmigte,  verschiedene  Satzungsänderungen.  Auf  Anfrage 
teilte  die  Direktion  mit,  daß  das  Unternehmen  bis  an  die  Grenze 
seiner  Leistungsfähigkeit  beschäftigt  >sei. 

Triptis- Akt.-Ges.  Außerordentliche  Hauptversammlung : 
29.  Dezember  d.  J.,  mittags  12  Uhr,  in  Dresden  (Waisenhaus- 
straße  20)  im  (Sitzungszimmer  des  Bankhauses  Gebr.  Arnhofd. 
Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  2  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  2000  Stück  neuen  In¬ 
haberaktien  über  je  1000  M  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Be¬ 
zugsrechts  der  Aktionäre  zwecks  Erwerbs  von  Aktien  der  J.  von 
Schwarz  Akt.-Ges.,  Nürnberg.  —  2.  Änderung  des  §  5  der 
Satzung,  die  Höhe  des  Grundkapitals  betreffend. 

Annawerk  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik,  Akt.-Ges.  vorm. 
J.  R.  Geith,  Oeslau.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  8.  Ja¬ 
nuar  1921,  nachmittags  3  Uhr;  im  Gesellschaftsbaus  zu  Coburg. 
Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  durch  Ausgabe  von  1  Mill.  Al  neuen,  auf  den 
Inhaber  lautenden  Aktien  'zu  je  1000  M  mit  Gewinnbeteiligung 
ab  1.  Januar  1921  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts 
der  Aktionäre  und  Festsetzung  der  Bedingungen  der  Begebung. 
—  2.  Beschlußfassung  über  Änderungen  der  Statuten:  §§  5  (Er¬ 
höhung  des  Aktienkapitals),  9  (Ausstattung  'der  Aktien),  17  und 
23  (Erhöhung  der  Bezüge  des  Aufsichtsrats),  18  (Änderung  des 
Orts  und  der  Einberufungsfrist  der  Generalversammlung). 
20  (Streichung  des  Absatzes  4),  ^5  '(Vereinfachung  der  Bekannt¬ 
machungen). 

Vereinigte  Servais-Werke  Akt.-Ges.,  Ehrang  (Rhein¬ 
preußen).  Außerordentliche  Hauptversammlung:  30.  Dezember 
1920,  mittags  12  Uhr,  im  Hotel  Porta  Nigra  zu  Trier.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Genehmigung  der  neu  aus  zugebenden  Satzungen.  — 

2.  Mitteilung  über  eine  beabsichtigte  Verschmelzung  der  Abtei¬ 
lung  Ehrang  mit  einem  anderen  Werke.  —  3.  Stamm-  und  Vor¬ 
zugsaktien. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeug- Werke  Akt.-Ges.,  Charlotten¬ 
burg.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  29.  Dezember  d.  J.. 
.nachmittags  4  Uhr,  in  Dresden,  Waisenhausstr.  20,  im  Sitzungs¬ 
saal  des  Bankhauses  Gehr.  Arnhold.  Tagesordnung:  1.  Be¬ 
schlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  3  500  000  M 
durch  Ausgabe  von  3500  neuen  Inhaberaktien  über  je  1000  M 
unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre 
zwecks  Erwerbs  weiterer  Aktien  der  Vereinigten  Magnesia  Co. 
&  Ernst  Hildebrandt  Akt.-Ges.  und  zwecks  Erwerbs  von  Aktien 
der  Triptis-Aikt.-Ges.  —  2.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  G 
Grundkapitals  um  weitere  2  Mill.  Al  durch  Ausgabe  von  2000 
Stück  Vorzugsaktien  mit  mehrfachem  iStimmrecht,  bevorzugtem 
Dividendenrecht  und  einem  Vorrecht  auf  den  Liquidationserlös, 
unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  .Bezugsrechts  der  Aktionäre.  — 

3.  Änderung  'der  §§  5  (betr.  Höhe  des  Grundkapitals  sowie  Art 
der  Aktien),  26  (Stimmrecht  der  Aktien),  34  (Gewinnverteilung). 
Hinzufügung  des  §  37  über  Bevorzugung  der  Vorzugsaktien  bei 
einer  Liquidation  der  Gesellschaft. 

Stettiner  Chamotte-Fabrlk  Akt.-Ges.  vormals  Didier,  Stettin. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  29.  Dezember  1920,  vor¬ 
mittags  11  %  Uhr,  in  der  Börse  (großer  Börsensaal)  in  Stettin. 
Tagesordnung:  1.  Änderung  der  Satzung  §  3.  a)  durch  Ein¬ 
fügung  einer  Bestimmung,  nach  der  die  Gesellschaft  zur  Aus¬ 
gabe  von  Vorzugsaktien  berechtigt  ist;  b)  durch  Einfügung 
■einer  Bestimmung,  nach  der  etwa  ausgegebene  Vorzugsaktien 
mittels  Auslosung,  Kündigung,  Ankaufs  von  Aktien  oder  in  ähn¬ 
licher  Weise  eingezogen  werden  können;  c)  durch  Einfügung 
einer  A7orschrift,  daß  bei  Kapitalerhöhungen  die  Gewinnvertei¬ 
lung  abweichend  vom  §  214  Absatz  2  HGB.  bestimmt  wird.  — 
2.  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
10  (Mail.  M  auf  30  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  10  000  Stück  auf 
den  Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien  über  je  1000  M.  Die  Vor¬ 
zugsaktien  sollen  einfaches  Stimmrecht  haben  und  eine  Vorzugs¬ 
dividende  von  6  v.  H.  mit  Nachzahlungspflicht  erhalten,  wäh¬ 
rend  sie  über  diese  Dividende  hinaus  keinen  Anspruch  auf  Anteil 
am  Reingewinn  haben.  Die  Einziehung  der  Vorzugsaktien  ist 
zum  Kurse  von  112  v.  H.  zuzüglich  6  v.  H.  laufender  Stückzinsen 
gestattet.  In  der  Liquidation  sollen  die  Vorzugsaktien  vor  den 
Stammaktien  berechtigt  sein.  —  3.  Festsetzung  des  Ausgabe¬ 
kurses  der  Vorzugsaktien  sowie  der  sonstigen  Begebungsbedin¬ 
gungen;  Beschlußfassung  über  Ausschluß  des  gesetzlichen  Be¬ 
zugsrechts  der  Aktionäre.  4.  W  iederholung  des  Beschlusses 
der  Generalversammlung  vom  19.  Juni  1920  wegen  Lrhöhung 
des  Grundkapitals  um  4  Mill.  Al  durch  Ausgabe  von  4000  auf  den 
Inhaber  lautenden  Aktien  über  je  1000  AI,  Festsetzung  der  Frist 
zur  Durchführung  der  Erhöhung,  Beschlußfassung  über  das  Be¬ 
zugsrecht  der  Aktionäre  und  die  Bedingungen  der  Begebung.  — 
5.  Änderung  der  Satzung  gemäß  den  Beschlüssen  zu  Ziffer  2  u*.d 
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3  der  Tagesordnung  (§§  3  und  23,  Einfügung  einer  Bestimmung, 
betreffend  Liquidation). 

Thonwerk  Kolbermoor  Steinbeis  &  Genossen  Akt.-Ges. 

Außerordentliche  'Hauptversammlung:  28.  Dezember  1920,  vor¬ 
mittags  L>9  Uhr,  im  'Geschäftshause  der  Gesellschaft  zu  Kolber¬ 
moor.  Tagesordnung:  1.  Erhöhung  des  Grundkapitals  der  Ge¬ 
sellschaft  von  800000  M  bis  auf  1  600  000  iM,  also  bis  zu 
800  000  M,  durch  Ausgabe  bis  zu  800  Stück  auf  den  Inhaber 
lautenden  -Aktien  zu  je  1000  ;M.  —  2.  Festsetzung  der  Ausgabe¬ 
bedingungen  und  des  Bezugsrechts  auf  die  neu  auszugebenden 
Aktien.  —  3.  Änderung  des  Gesellschaftsvertrages  nach  Maßgabe 
der  zu  -Punkt  1  gefaßten  Beschlüsse.  —  4.  Verfügung  über 
Reserven. 

Großdubrau,  A.-G.  Bautzen.  H.  iSchomburg  &  Söhne,  Por¬ 
zellan-,  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik,  Akt.-Ges.  Der  In¬ 
genieur  Albert  Heinrich  Müller  (Margaretenhütte)  ist-  als  Mit¬ 
glied  des  Vorstandes  aus g-e-scliieden.  Die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  einen  Betrag  von  bis  4  700  000  M  in  bis  4700  auf  den 
Inhaber  lautende  Aktien  zu  1000  M  zerfallend,  mithin  auf  bis 
6  500  000  M  ist  beschlossen  und  in  Höhe  von  3  700  000  M  durch¬ 
geführt.  Weiterer  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Er¬ 
werb  und  Betrieb  gleichartiger  und  ähnlicher  Unternehmungen 
sowie  die  Beteiligung  an  solchen.  Der  Ge-s-ellschaftsv-ertrag  ist 
in  den  §§  2.  6,  11,  25  und  32  a-bgeändext  worden. 

Berlin-Charlottenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  TracV 
lith.  Herstellung  und  Vertrieb  elektr.  Porzellangefäße  Dipl.-Ing. 
Arthur  Steinhardt.  Inhaber-  Arthur  -Steinhardt.  Diplomingenieur 
(Charlottenburg). 

Pirna.  Neu  eingetragen  wurde:  Deutsches  Tonwaren-  und 
Steingutwerk,  Akt.-Ges.  Gegenstand  ides  Unternehmens  ist  der 
Erwerb  und  Betrieb  von  Tonwaren-  und  iSteingutfabriken,  Bau 
von  solchen  -sowie  Beteiligung  an  ähnlichen  Unternehmungen. 
Das  Grundkapital  beträgt  600  000  M.  Die  Gesellschaft  wird  ver¬ 
treten  durch  ein  Vorstandsmitglied,  wenn  der  Vorstand  aus  einem 
Mitglied  besteht,  durch  zwei  Vorstandsmitglieder  o-d-er  durch  ein 
Vorstandsmitglied  und  einen  Prokuristen,  wenn  der  Vorstand 
aus  mehreren  Mitgliedern  besteht.  Zum  Mitglied  de-s  Vorstandes 
ist  bestellt  der  Generalagent  Johannes  Traumann  (Pirna). 
Gründer  der  Gesellschaft  sind:  Molkereibesitzer  Karl  Selm 
(Lindenberg),  Kaufmann  Han-s  Temmeyer  (Hannover),  Kauf¬ 
mann  Friz  Bunte  (Hannover),  Kaufmann  Hugo  Schönebp-rn  und 
Kaufmann  Willy  Hesse  (Hannover). 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  iSteingutfaibrik  Union 
Hermann  Wegsmann,  Julius  -Basch.  Gesellschafter:  Kaufleute 
Hermann  Wegsmann  (Berlin)  und  Julius  Basch  (Berlin -Sc höne¬ 
berg). 

Naumburg,  Saale.  -Carl  vFr.  Richter,  Porzellanmalerei.  Die 
Prokura  des  Hermann  Müller  (Naumburg  a.  S.)  ist  erloschen. 

Schönebeck,  Elbe.  Franz  Gerhardt,  iSteinzeng-  und  Ton¬ 
warenfabrik.  Dem  Keramiker  und  Kaufmann  Franz  Otto  Ger¬ 
hardt  (Schönebeck  a.  E.)  ist  Prokura  .erteilt. 

Charlottenburg.  Deutsche  Ton-  und  Steinzeug- Werke  Akt.- 
Ges.  Prokurist:  Max  Kiese  -(Münsterberg  in  iSchle-sien).  Er  ist 
ermächtigt,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstands mitgliede  (Di¬ 
rektor),  .ordentlichen  oder  -stellvertretenden,  oder  auch  einem 
anderen  Prokuristen  die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Schwandorf,  A.-G.  Amberg.  Thonwaarenfabrik  iSchwandorf. 
Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  600  000  M  -ist  -beschlossen. 
Die  neuen  Aktien  je  1000  M  lauten  auf  den  Inhaber  und  werden 
z-um  Nennbeträge  frei  von  Kosten  und  -Spesen  ausgegeben. 

Senftenberg,  Lausitz.  Ilse  Bergbau-Akt.-Ges.  zu  Grube 
Ilse.  In  der  Hauptversammlung  vom  25.  März  1920  ist  die  Ab¬ 
änderung  -der  §§  5  und  24  des  Gesellschafts-Vertrages  beschlossen 
worden. 

Kretzschwitz  b.  Gera,  A.-G.  Gera,  Reuß.  Reußengrube, 
Akt.-Ges.  (Bautenrakotten,  Verblender  -usw.)  Das  Grundkapital 
ist  um  300  000  M  erhöht  worden  und  beträgt  jetzt  645  000  M.  Die 
§  4  und  12  der  Satzung  -sind  geändert.  Die  Kapitals erhöhung 
erfolgte  durch  Ausgabe  von  300  Inhaberaktien  im  Nennbeträge 
von  je  1000  M  zum  Ausgabekurs  von  100  v.  H. 

Sommerfeld,  Bez.  Frankfurt  O.  _  Lausitzer  Ton-  und  Stein¬ 
zeugwerke,  G-  m.  b.  H/  Die  Firma  ist  umgeändert  in  Ste-inver- 
wertung,  G.  m.  b.  H.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Berlin 
verlegt. 

Vorhalle,  A.-G.  Hagen,  Westf.  -Schamottewerke  Klönne 
G.  m.  -b.  H.  Der  Oberin geni-eur  Emil  Bürger  (Volmarstein)  ist 
zum  weiteren  Geschäftsführer  bestellt. 

Weißwasser,  O.-L.  N-e-u  -eingetragen  wurde:  Kurt  Wie-sner, 
Glas  und  Keramik.  Inhaber:  Kaufmann  Kurt  Wie-sner  (Weiß- 
wasser  O.-L.). 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Nottberg  &  Co.  G.  m.  ib.  H. 
(Hohenzollernring  82).  Gegenstand  des  Unternehmens :  Handel 
in  Hau-shaltungs-  und  Küchengeräten  und  einschlägigen  Holz-, 
Emaille-,  Steingut-  -und  Alumini-umwaren.  -Stammkapital :  25  000 
Mark.  Geschäftsführer:  'Bernhard  Röhrig,  Fabrikant  (Köln- 
Lindenthal). 

Strehla,  A.-G.  Riesa.  Neu  eingetragen  wurde:  Fr.  Martin 
Hötzsch.  Inhaber:  Kaufmann  Friedrich  Martin  Hötzsch  (Strehla). 
Geschäftszweig:  Großhandel  mit  keramischen  Erzeugnissen. 

Frankfurt  a.  M.  Fontaine  &  Co.  Bockenbeimer  -Naxos- 
Schmirgel-Sehleifräder  und  Maschinen  G.  m.  b.  H.  Das  Stamme 


kapital  ist  um  400  000  M  erhöht  worden.  Es  beträgt  nunmehr 
«SOU  000.  M. 

Limburg  a.  d.  Lahn.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Tiirck 

&  Co.  G.  m.  b.  11.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Ge¬ 
winnung  von  Ton  und  anderen  Erden  -und  deren  Vertrieb  sowie  ■  jj 
Beteiligung  -an  anderen  Unternehmungen.  'Stammkapital :  20  000 
Mark.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Paul  Kirchner  (Frankfurt 
a.  M.)  und  Ingenieur  Otto  Tiirck  (Staffel),  von  denen  jeder  für 
sich  allein  -die  'Gesellschaft  .vertritt. 

Grabow,  MeckJb.  Neu  eingetragen  wurde:  Peters  &  Co. 
Inhaber:  Elektroinstallateur  Ewald  Peters  (Neuhau-s  a.  Elbe), 
-Schlosser  Christian  Job-us  (Grabow  i.  Mec-klb.)  und  Elektrokauf- 
ma,nn  Otto  Peter-s  (Nordhausen  a.  Harz). 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Norddeutsche  Elektro¬ 
industrie  Johann  Schwanewede!.  Inhaber:  Kaufmann  Johann 
iSchwanewedel  (Bremen).  Geschäftszweig:  Fabrikation  elektro¬ 
technischer  Bedarfsartikel.  Alte  Borfstr.  20. 

Neukölln.  Neu  eingetragen  wurde:  Georg  Rolle  Eiektrö 
ongros- v  ertrieb.  Inhaber :  Georg  Rolle,  Kaufmann  (Neukölln). 
Geschäftsräume :  Kaiser-Friedricbstr.  89. 

Dortmund.  Neu  eingetragen  wurde:  D-iedr.  Keune,  Frön¬ 
denberg,  mit  Zweigniederlassung  in  Dortmund  unter  der  Firma 
Elektrotechnische  Vertriehsges-ellschaft  D-ie-dr.  Keune.  Persön¬ 
lich  haftende  Gesellschafter:  Kaufmann  Dd-edrich  Keune  (Frön¬ 
denberg),  Kaufmann  August  -Schmidt  (Fröndenberg).  Die  Ge¬ 
sellschaft  hat  in  Fröndenberg  am  1.  Januar  1917  begonnen.  Die 
Zweigniederlassung,  in  Menden  -ist  am  23.  April  1919  errichtet. 
Dem  Kaufmann  Heinrich  Me-inert  (Unna)  ist  Gesamtprokura  er-  dl 
teilt.  Dem  Kaufmann  Ernst  Arnhold  (Duisburg)  -ist  für  die  Zweig-  A 
niederlas-sung  Dortmund  Einzelprokura  erteilt.  Die  Prokura  des 
Kaufmanns  Göric-ke  ist  erloschen. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Nordica  Handelsgesell¬ 
schaft  der  Elektro-Industrie  m.  b.  li.  -Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  der  -Handel  (Agentur,  Kommission  und  Eigenhandel) 
mit  allen  Artikeln  der  Elektroindustrie  und  verwandter 
Branchen,  insbesondere  der  Export  dieser  Artikel.  -Stamm- 
kapital:  50  006  M.  Geschäftsführer:  Carl  Emil  Paul  B-urmester 
-(Hamburg),  Carl  Anton  Friedrich  Michael-sen  (-Wandsbek),  Hein¬ 
rich  Re-ischuck  (Hamburg).  Die  Vertretung  der  Gesellschaft  er¬ 
folgt  durch  den  -Geschäftsführer  B-urmester  in  Gemeinschaft  mit 
einem  der  Geschäftsführer  Michael-sen  und  Rei-schuck.  Sind 
mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  -so  erfolgt  die  Vertretung  der  .  jj 
-Gesellschaft  durch  je  zwei  Geschäftsführer  gemeinschaftlich. 

Dresden.  Elektro-Han-deis-Gesellschaft  m.  b,  H.  Der  In¬ 
genieur  Karl  Mertens  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Gelsenkirchen.  Eiektrö- Vertrieb  Gelsenkirchen,  Rudolf 
Steinbach.  Die  Firma  -ist  -erloschen. 

Nürtingen.  Egon  Hahn  zur  Krone,  Elektrotechnisches  Ge¬ 
schäft.  .Die  Prokura  -d-es  Kaufmanns  Emil  Groß  (Nürtingen)  ist 
-erloschen. 

Schwechat,  Nieder-Österr.  Neu  eingetragen  wurde:  Paul 

Schiff  &  Co.  Eabrik-smäßige  Erzeugung  von  Gegenständen  aus 
plastischer  Kohle,  e-l-ektr.  Bedarfsartikeln,  Schmelztiegeln  und 
anderen  keramischen  Erzeugnissen.  Gesellschafter:  Georg 
Miauthner  und  Theodor  Paul  Schiff  (Wien).  Jeder  -Gesellschafter 
ist  selbständig  vertretungsberechtigt.  Kollektivprokura  erteilt 
an  Dr.  Heinrich  Singer,  Direktor  (/Schwechat),  Anton  Haibart, 
Direktor-Stellvertreter  (Schwechat),  Max  Kohn,  Oberbuchhalter 
(Schwechat),  und  Emil  Fischer,  Disponent  (Wien),,  derart,  daß 
Dr.  Heinrich  Singer  die  Firma  gemeinsam  m-it  je  -einem  der 
anderen  Prokuristen  vertritt. 

Traun,  Ober-Österr.  Neu  eingetragen  wurde:  L.  Sachers 
&  Co.  Unternehmung  für  Elektroinstallationen  und  Versorgung 
mit  elektrischen  -Bedarfsgegenständen.  Betrieb  eines  In-stalla- 
tionsunternehmens  sowie  des  Handels  mit  elektrischen  Bedarfs¬ 
artikeln  und  Maschinen  jeder  Art.  Persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter:  Ludwig  Sachers,  Kaufmann  (Traun).  1  Kommanditist. 

Der  persönlich  haftende  Gesellschafter  Ludwig  Sachers  ist  ver- 
tretungsbefugt.  Von  ihm  wird  die  Firma  gezeichnet. 

Alfrohlau,  Tschechoslowakei.  Altrohlauer  Porzellanindustrie 
Fuchs.  Dutz  &  Co.  Ausgetreten:  Emil  Fuchs  und  Alb-i-n  Hampl. 

Budapest,  VIII,  Blaha  -Lujza-ter  3,  Ungarn.  Neu  -einge¬ 
tragen  wurde:  -Szene-s  Emil  üveg-  es  porczellännagy-kereskedö. 
(Emil  Szene-s,  Glas-  und  Porzellangroßhandlung.)  Prokuristen: 
Jenö  S-zenes,  Mark  S-ebök. 

Konkurse.  Halle,  Saale.  Elektro-Bärwinkel  G.  m.  ib.  H. 
(Triftstr.  33).  Verwalter:  Kaufmann  Hubert  Wähmer  (Halle 
a.  iS.,  Bismarck-str.  21).  ^Offener  -Arrest  mit  Anzeigfrist:  2.  Ja¬ 
nuar  1921.  Meldefrist:  25.  Januar  1921.  Glbubigerversammlung: 

0.  Januar  1921,  vormittags  11  Uhr.  Prü-fungstermin:  4.  Februar 
1921,  vormittags  -10  Uhr,  Post-str.  13,  Zimmer  Nr.  45. 

Otto  Nilk,  Inhaber  der  Firma  Otto  Nilk,  Elektro-Mate- 
rialiienbandlung  und  Installation-sbüro  zu  Rostock.  Das  Ver¬ 
fahren  ist  nach  erfolgter  Abhaltung  des  Schlußtermins  beendet. 

Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke,  Berlin.  Die  außerordent¬ 
liche  Hauptversammlung  hatte  sich  mit.  dem  Anträge  der  Ver¬ 
waltung  auf  Verschmelzung  der  Gesellschaft  mit  der  Osram 
G.  m.  b.  IJ.  zu  befassen.  Als  Durchführerin  dieser  Verschmelzung 
tritt  die  A.  E.  G.  auf,  auf  die  das  Vermögen  der  Vereinigten 
Lausitzer  Glaswerke  übertragen  werden  soll.  Nach  stunden¬ 
langen  Erörterungen  wurden  bei  der  Abstimmung  Anträge  auf 
Ablehnung  der  Verwaltungsanträge  und  Einsetzung  -eines  Aus- 
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der  Grundstücke  an  die  Osram  G.  m.  b.  II.  wurde  mit  4B24  gegen 
in  f?reni  arge  no  in men.  Der  Antrag  auf  Umtausch  der  Aktien 
m  A.  L.  («.-Aktion  wurde  nnt  4457  treffen  216  Stimmen  anffp- 
K"“»,  Beschlifee  stahen  die  widersprechen- 

wf/n  pnf,re  Protelt  ?l]  Protokoll.  Der  Vorsitzende.  Dr. 
Walther  Rathenau  gab  eine  eingehende  Begründung,  in  der  er 
u.  a.  folgendes  ausfuhrte:  Nach  lern  die  deutsche  Glühlampen¬ 


industrie  in  diesem  Jahr 


zu  einem  l’nternehmen  verschmolzen 


worden  ist.  tauchte  die  Frage  auf,  ob  eine  Neuregnhmglwhen 
ihr  und  den  Kolbenfabrikanten  stattfinden  .sollte  Bei  den  Ver- 
emu'gten  Lausitzer  Glaswerken  aber  bestand  der  Wunsch,  die 
Selbständigkeit,  wenn  irgend  möglich,  zu  erhalten  und  alles  beim 
alten  zu  lassen  Diesem  AVun-sch  trug  man  Rechnung.  In¬ 
zwischen  aber  haben  sich  die  Verhältnisse  wesentlich  verändert. 
Ausländische  V  erke  sind  bestrebt,  maßgebenden  Einfluß  auf  die 
deutsche  Kolbcnerzeugung  zu  gewinnen.  Die  deutsche  Glüh- 
lampenmdustne  ist  zu  dem  Entschluß  gekommen,  daß  sie  auf 
die  Erzeugung  uer  Kolben  den  maßgebenden  Einfluß  gewinnen 
müsse,  insbesondere  in  bezug  auf  Beschaffenheit  und  technischen 
Ausbau.  Sie  wurde,  wenn  die  Verschmelzung  mit-  den  Ver¬ 
einigten  Lausitzer  Glaswerken  nicht  vor  sich  gehen  kann.  <  "> 
eigenes  Werk  erbauen.  Das  Angebot  kann  als  außerordentlich 
festig  bezeichnet  werden,  denn  es  kommt  einem  Kurse  von 
1300  v.  H.  für  die  altenM,2  Mill.  AI  Aktien  gleich. 

Glashüttenwerke  Adlerhütten  Akt.-Ges.  in  Penzig. 
Hauptversammlung  genehmigte  die  beantragte  Erhöhung 
Kapitals  um  lu  auf  4  Mill.  M.  Die  neuen  Aktien  werden  von 
einem  Konsortium  unter  Führung  der  Firma  IS.  Bleichröder  zu 
1U  v-  ,H-.  übernommen;  davon  werden  VA  Mill.  AI  den  Aktionären 
zum  .gleichen  Kurse  i in  Verhältnis  von  2  zu  3  ungebeten.  Die 
restlichen  2p0  000  AI  werden  durch  das  Konsortium  zugunsten 
der  Gesellschaft  verwendet.  Die  neuen  Aktien  nehmen  vom 
1.  Januar  IWü  ab  voll  an  der  iDiiviidcnde  teil.  Der  Geschäftsgang 
im  laufenden  Ja'hre  wurde  als  befriedigend  bezeichnet.  Die 
Kapitalerhchung  sei  bedingt  durch  die  erhöhten  Preise  und 
durch  die  gesteigerten  Umsätze,  zu  deren  Bewältigung  größere 
Betriebsmittel  erforderlich  seien. 


Die 

des 

von 


•  Vereinigte  bayerische  Spiegel-  und  Tafelglaswerke  vorm. 
Schrenk  &  Co„  Akt.-Ges.,  Neustadt  a.  W.  N.  Trotz  der  an¬ 
haltenden  Schwierigkeiten  in  der  Beschaffung  von  Kohlen  und 
Rohstoffen  erbrachte  1919/20,  nach  dem  Bericht  vor  allem  durch 
den  Verkauf  alter  Warenbestände  nach  dem  Ausland,  ein  gutes 
Ergebnis.  Nach  Abschreibung  von  318117  M  (i.  Y.  136  371 
verbleibt  einschl.  27  021  Al  .  (35  331  Al)  Vortrag  ein  Reingewinn 
von  1  598  409  M  {581117  AI),  woraus  auf  die  1  Mill.  M  AMrzugs- 
aktien  17,05  v.  II.  (7,3  v.  H.  Dividende  und  4,225  v.  H.  Sonder¬ 
vergütung)  und  auf  die  1,30  Mill.  Al  Stammaktien  51,05  v.  IL 
Dividende  (10  v.  H.  Dividende  und  13  v.  II.  Sondervergütung) 
verteilt,  400  000  Al  der  Beamten-  und  der  Arbeiterunterstützungs¬ 
kasse  zugeführt  und  88  542  Al  vorgetragen  werden  sollen.  Nach 
der  Bilanz  stehen  2.45  (0,63)  tAli-ll.  AI  Kreditoren  gegenüber  De¬ 
bitoren  2,74  (0.58)  Alill.  Al,  Bankguthaben  1,78  (0,47)  Alill.  M, 
Effekten  0,30  (0,30)  Alill.  Al  und  VMrräte  0,74  (1,14)  Mill.  M. 


Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd. 
Heye,  Düsseldorf-Reisholz.  Außerordentliche  .Hauptversamm¬ 
lung:  30.  Dezember  1920,  vormittags  11  Uhr,  im  Hotel  Breiden- 
bacher  Hof  in  Düsseldorf.  Die  in  Nr.  48  bekanntgegebene  Tages¬ 
ordnung  dieser  Hauptversammlung  wird  in  Punkt  1 — 3  wie  folgt 
berichtigt:  1.  Erhöhung  des  Grundkapitals  der  Gesellschaft  von 
10  Alill.  auf  15  Alill.  Al.  also  um  5  Alill.  Al,  durch  Ausgabe  von 
5000  Stück  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  M  mit 
Dividendenberechtigung  ab  1.  Januar  1920.  Gesonderte  Abstim¬ 
mung  der  Inhaber  von  Stammaktien  und  Vorzugsaktien  gemäß 
§278  Abs. II  des  Handelsgesetzbuchs.  —  2.  Festsetzung  der  Aus- 
gabebedingungen  und  des  Bezngsrechts  für  die  neu  aus'zu  gebe  Ti¬ 
den  Aktieri.  Gesonderte  Abstimmung  der  Inhaber  von  Stamm¬ 
aktien  und  Vorzugsaktien  gemäß  §  278  Albs.  II  des  Handels¬ 
gesetzbuches.  —  3.  Änderung  des  Gesellschaf tvertrages  nach 
Maßgabe  -der  zu  Punkt  1  gefaßten  Beschlüsse  in  §  5  und  24  dos 
Gesellschaft'sstatuts.  Gesonderte  Abstimmung  der  Inhaber  von 
.Stammaktien  und  Vorzugsaktien  gemäß  §  278  Abs.  II  des 
Handelsgesetzbuches.  —  Punkt  4  der  Tagesordnung  bleibt  un¬ 
verändert. 

Rheinische  Glashütten  Akt.-Ges.,  Köln-Ehrenfeld.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  30.  Dezember  d.  J.,  mittags  12  Uhr. 
im  Sitzungssaale  des  Bankhauses  J.  II.  Stein  zu  Köln.  Auf  der 
Tagesordnung  stellt  u.  a.:  Änderung  der  Satzung  im  wesent¬ 
lichen,  betreffend  die  Fassung  des  Wortlauts,  insbesondere  zahl¬ 
reiche  Verdeutschungen  in  sämtlichen  Paragraphen. 

Neustadt  W.  N.,  A.-G.  Weiden.  ereinigte  bayerische 
Spiegel-  und  Tafelglaswerke,  vorm.  Schrenk  &  Co.,  Akt.-Ges. 
Die  beschlossene.  Änderung  des  Ges  el  1s  c  ha  f  ts  ve  rt  rag  es  nach 
Alaßgabe  des  eingereichten  Protokolls,  insbesondere  die  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  2  300  000  AI  ist  durchgeführt;  sie 
erfolgt  durch  Ausgabe  von  1000  Stück  neuen,  auf  den  Inhaber 
lautenden  AMrzugsaktien  zum  Nennbetrag  von  je  1000  Al  und 
durch  Ausgabe  von  1300  Stück  neuen,  auf  den  Inhaber  lautenden 
Stammaktien  zum  Nennbetrag  von  je  1000  Al.  Die  Aktien  werden 
zu  100  v.  H.  ausgegeben.  Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr 
2  Mill.  M. 


p  m  ' rlin\  Radmteer  Glashüttenwerke.  G.  m.  b.  H.  Ruchhaitor 
Hmil  Sehe  inner  ist  nicht  mehr  Liquidator.  Prokurist  Richard 
Großmann  (Baumschulen weg)  ist  zum  Liquidator  bestellt. 

Haspe.  Neu  eingetragen  wurle:  Glaswerkstätte  Haspe, 
Heben c  &  Co.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind:  Glas- 
maler  Albert  Heberie  f  llaspe).  Kaufmann  Wilhelm  Kilian 
v Haspe),  Schildermaler  AVolfgang  Hoppe  (Gevelsberg).  Zur  \Ter- 
tretung  der  Gesellschaft  sind  nur  Albert  Heberlo  und  Wilhelm 
Kilian,  ein  jeder,  für  sich  allein,  ermächtigt. 

Münder,  Deister.  Neu  eingetragen  wurde:  Hohlglaswerk 
ountelgruiiid  Matrtin  <fc  -de  la  Porte.  Persönlich  haftende  Gesell- 
schafter:  Kaufmann  Rudolf  Martin  (Donzdorf  in  Württemberg 
Kaufmann  Heinrich  Ferdinand  de  la  Porte  (Arnstadt  i.  Th  )  Zur 
Vertretung  derselben  ist  jeder  der  Gesellschafter  allein  er¬ 
mächtigt.  Dem  Kaufmann  Karl  Henke  (.Münder  a.  Deister)  ist 
Prokura  erteilt. 

Bielefeld.  Neu  eingetragen  wurde:  Ravensberger  Glas- 
waren-  und  Spiegelfabrik  Reinermann  &  Co.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter:  Buehbindermeister  August  Reinermann  und 
Kaufmann  Heinrich  Kribbe  (beide  in  Bielefeld). 

Lauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Vereinigung  der  Christ¬ 
baumschmuck-  und'  Puppenaugenfabrikanten  zu  Lauscha  und 
Umgegend  e.  G.  m.  ,b.  H.  An  Stelle  des  aus  dem  Vorstande 
ausscheidenden  2.  Vorsitzenden  und  2.  Geschäftsführers  Theodor 
Knye  jr.  (Lauscha)  ist  der  bisherige  2.  Beisitzer  L.  Fr.  Söllner 
(Steinach)  als  2.  Vorsitzender  und  2.  Geschäftsführer  und  an 
Stelle  des  als  2.  Beisitzer  ausscheidenden  L.  Fr.  Söllner  (Stei¬ 
nach)  Alax  Leipold-Biittner  (Lauscha)  als  2.  Beisitzer  in  den 
Vorstand  der  Genossenschaft  gewählt  worden. 

Stützerbach  Pr.  Ant.,  A.-G.  Schleust  eigen.  Neu  eingetrage  n 
wurde :  Gebr.  AVidder,  Thermometer-  und  Glasinstrumenten- 
fabrik.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Witwe  Dorothee 
AVidder,  geh.  Eichhorn,  und  Glasschreiber  Wilhelm  August  (ge¬ 
nannt  F ranz)  AVidder  und  Hilmar  AVidder  (sämtlich  in  iStützer- 
bach). 

Oehrenstock,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen  wurde: 

Karl  Griibel,  Glasinstrumentenfabrik.  Inhaber:  Fabrikant  Karl 
Griibel  (Oehrenstock). 

Frankfurt  a.  M.  Friedrich  Zickwolf.  Die  Firma  ist  ge¬ 
ändert  in  Süddeutsche  Glaswaren-Großhandlung  Friedrich 
Zickwolf. 

Neugersdorf,  A.-G.  Ebersbach,  Sa.  Neu  eingetragen  wurde : 
Ewald  Pohl  &  Co.  Gesellschafter  sind:  Kaufmann  Hermann 
Ewald  Pohl  und  (Kaufmann  Robert  Paul  Heinrich  (Neugersdorf). 
Geschäftszweig:  Großvertrieb- von  Glashütten  erzeugnissen. 

Berlin.  Brandenburger  SpiegelglasWersicherungs-Akt.- 
Ges.,  Sitz:  Berlin  mit  Zweigniederlassungen  in  Wien  und  Ham¬ 
burg.  Das  Vorstandsmitglied  Generaldirektor  Fritz  Thinius 
wohnt  in  'Berlin-Schöneberg. 

Pilsen,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Pilsner 
Glasfabrik,  Gesellschaft  m.  b.  H.  Zweigniederlassung  der  Haupt¬ 
niederlassung  in  Karlin. 

Brasy,  Bez.  Rokitzan,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde:  .Sternbergsche  Glashütten  in  Hras  Georg  Sternberg. 

Morchenstern,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 

Josef  Löbl,  Glas  Warenerzeugung.  Inhaber:  Gabriele  Löbl. 

Györ,  Ungarn.  Pyrainzsolnaer  Glasfabrik  Akt.-Ges.  Agoston 
Lengsfeld,  Frigyes  Ryba.  Jiino«  Prochäska  sind  Mitglieder  der 
Direktion. 

Eisenhüttenwerk  T hale  Akt.-Ges.  In  der  außerordentlichen  Effläil 
II  aup  t  vers  am  in  1  umg  sind  Bankdirektor  Jakob  Goldschmidt 
(Berlin)  und  Albert  Ottenheimer  (Köln)  neu  in  den  Aufsichtsrat 
gewählt  worden. 

Akt.-Ges.  Lauchhammer  in  Riesa.  In  der  Hauptversamm¬ 
lung  wurde  die  vorgeschlagene  Dividende  von  20  (6)  v.  H.  ge¬ 
nehmigt.  Tn  den  Aufsiichtsrat  gewählt  wurden  Geh.  Regierungs¬ 
rat  Wirtin  g  (Berlin).  Jakob  Goldschmidt.  Geschäftsinhaber  der 
Nationalbank.  Dr.  Eduard  Alosler,  Geschäftsinhaber  der  Dis- 
conto- Gesells eh a ft.  Komm. -Rat  Ur.  jur.  Georg  Heimann  (Bres¬ 
lau),  Direktor  Kurt  Soibernheim  (Berlin),  Bankier  Moritz  Lipp 
(Breslau),  'Bankier  'Sigbert  Daniel  (Berlin),  Direktor  Dr.  Fried- 
rich  Eichberg  (Breslau),  'Direktor  Reg i  e  r  u ngs ha u mei s  ter  W. 
Höngsch  (Breslau)  und  Direktor  Siegfried  Grosscns  (Köln).  Es 
wurde  mitgeteilt,  daß  die  Verbindung  mit  den  Linke-Hofmann- 
AVerken  in  Breslau  sich  für  beide  Teile  voraussichtlich  sehr 
vorteilhaft  erweisen  werde.  Uber  die  gegenwärtige  Geschäfts¬ 
lage  sagte  die  Verwaltung,  daß  die  Erzeugung  der  Stahlwerke 
sich  trotz  der  Kohlenknappheit  gehoben  habe.  Das  Betriebs¬ 
ergebnis  ist  befriedigend,  und  Aufträge  liegen  für  die  nächste 
Zeit  in  _  genügender  Zahl  vor.  Es  ist  wieder  mit  einem  guten 
Ergebnis  zu  rechnen,  wenn  nicht  (Störungen  politischer  oder 
wirtschaftlicher  Art  eintreten. 

Paruschowitz,  O.-S.  Eisenhütte  <Si!nsia,  Akt.-Ges..  mit  dem 
Sitze  zu  Paruschowitz,  O.-S.  und  Zweigniederlassung  in  Berlin. 

Die  Aktionärversammlung  vom  27.  Mai  1920  hat  genehmigt  den 
Vertrag  vom  18.  Alai  1920.  Inhalts  dessen  übertragen  wird  das 
Vermögen  der  Gesellschaft  als  Ganzes  auf  die  Akt.-Ges.  in 
Gleiwitz  ln  Firma  Oberschlesische  Eisen -Industrie  Akt.-Ges.  für 
Bergbau  und  Hüttenibetrieb  gegen  Gewährung  von  Aktien  dieser 
Gesellschaft.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Liquidation  ist 
ausgeschlossen,  die  Firma  ist  gelöscht. 
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Offenburg,  Baden.  Ätz-  u.  Emaillier werke  C.  Robert  Bold, 
Komm.-Ges.  Bern  Kaufmann  Otto  Maier  (Offeniburg)  ist  Pro- 

klirrt  ßrtöilt  i 

Lauchhammer,  A.-G.  Elsterwerda.  Akt.-G-es.  Lauch- 
hammer  in  Riesa,  Zweigniederlassung  Lauchhammer.  Direktor 
Karl  Heinrich  Leus  sing  (Lauchhammer)  ist  zum  stellvertreten¬ 
den  Mitglieds  des  'Vorstandes  bestellt.  Prokura  ist  erteilt  den 
Betriebsdirektoren  Heinrich  Koppenberg  Riesa),  Richard  Jjipp- 
mü.nn  (Gröditz)  und  Br.  Friedrich  Wiilhelm  Gaertner  (Torgan), 
die  die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstands- 
mitgliede  oder  mit  einem  Prokuristen  vertreten  dürfen. 

Hildesheim.  Senkingwerk  Akt.-Ges.  Dem  Ivain mann  Paul 
Schulte  und  dem  Oberingenieur  Karl  Künder  (beide  in  Büdes¬ 
heim)  ist  Prokura  erteilt.  p  ,  „  ,  t-i  o  n  u  u 

Stolpe n,  Sachsen.  Eisenwareufabrik  Paul  Kloß,  G.  m.  b.  B. 
Ingenieur  Johann  Heinrich  Ehrhardt  iGerlach  ist  als  Geschäfts¬ 
führer  ausgeschieden  und  Fabrikbesitzer  Ernst  IThlemann 
('Stolpen)  «zum  Geschäftsführer  bestellt.  .  , 

Schwarzenberg-Neuwelt,  Sa.  Neu  eingetragen  wurde. 
Willy  Leicht.  Inhaber:  Handelsmann  _  Paul  Wally  Leicht 
(Schwarzenberg-Neu weit).  Geschäftszweig :  _  Großhandel  mit 

Haus-  .und  Küchengeräten  aus  Emaille,  Weiß-  und  .Schwarz¬ 
blech,  Aluminium,  sowie  in  verzinnter  und  verzankter  Aus- 

fUhrUAhien,  Westf.  Ahlener  Eisen-  und  Emaillewarenvertrieb 
Schmidt  &  Neuhaus.  Der  Kaufmann  Heinrich  Neuhaus  ist  aus 
der  Gesellschaft  ausgeschieden. 

Passauer  Graphitwerke  Akt.-Ges.  Bei  der  Gesellschaft 
stieg  bis  31  März  die  Unterbilanz  nach  108  77ö  (187  918)  M  Ab- 
Äbmigen  um  328  555  (404  821)  M  auf  2  014  825  (1686  271)  M 
an  bei  nur  500  000  M  Aktienkapital.  Der  Fehlbetrag  erscheint 
sodann  in  der  gleichzeitig  veröffentlichten  Bilanz  vom  30.  Sei - 
tember  1920  durch  einen  nach  318  279  M  Abschreibungen  sich 
ergebenden  Reingewinn  von  1778  417  auf  236  408  M  vermindert. 
Bif  BläuHger  ^iAd  von  3,78  (3,06)  auf  1,06  MdL  M  zuruck- 

ge8raBlrich.  Erwin  Behn  &  Co.  Spezialexporteure  für  Gips, 
Leichtspath  und  Schwerspath.  Die  Niederlassung  ist  nach  hord- 

1U1USewie^leif  Bchenkenstr.  8—10.  Österreichische^  Verein  für 
chemische  und  metallurgische  Produktion.  Hauptniederlassung 
mit  der  in  Außig,  Hrusckau,  Kralup  a.  M.  und  Scbwaz  bestehen 
den  Zweigniederlassungen.  Die  Prokura  des  Ludwig  Stein¬ 
häuser  ist  gelöscht. 


Messen  undAusstellungen 

Reichszuschuß  für  die  Königsberger  Ostmesse.  Im  Haupt- 

auschuß  des  Reichstages  ist  die  Frage  der  fmanzieilen  Unter- 
stützung  der  Königsberger  Ostmesse  duri'h  ;*a3n  RJri  •  h er 
So  rache  gekommen.  Auf  Antrag  des  Abgeordneten  Dr.  JHeascner 
isf  nachdem  Oberprfeident  Dr.  Siehr  die  -Notwendigkeit  der 

Unterstützung  .klargelegt  hatte,  toegoh  °SStew°^®7’H  hll  M 
7w pckp  der  Messe  eine  einmalige  Baubeihilfe  von  i/i  in.ni. 
fuzuwenden.  Voraussetzung  für  die  Bewilligung  der  Summe 
ist  allerdings  wie  ausdrücklich  bemerkt  wurde,  daß  Preußen 
weitere  VA  Milk  M  zur  Verfügung  stellt.  Verhalt  sich  Preußen 
nicht  ablehnend,  so  beabsichtigt  die  Leitung  der  Messe,  mit  de 
Mitteln  halbmassive,  anspruchslose  Ausstellungsgebaude  aufzu¬ 
führen.  die  Heizungsanlagen  haben.  , 

Ludarlehen  für  die  Ostmesse  in  Königsberg.  Der  Au f- 
sichtsrat  und  die  Direktion  des  Meßamtes  Königsberg  veröffent¬ 
lichen  einen  Aufruf  an  Handel  und  Industrie  Deutschlands,  an 
dem  zur  Zeichnung  eines  Baudarlehens  auf  gefordert  wird.  Be- 
kanntlkh  idant  die  Deutsche  Ostmesse  .bis  zur  Herbstmesse  1921 
•  60  000  am  großes,  von  der  Stadt  Königsberg  zur  Verfügung 

ffpsteVltes  MeßSSe  zu  .erschließen  und  auf  ihm  neue  Aus- 
«teUungshall e n  z u  errichte n .  Der  größte  Teil  der  Baukosten  soll 
durch  staatliche  Zuschüsse  aufgebracht  werden,  der  Rest  a1?®1 
durch  dk  Aussteller  selbst  und  alle  diejenigen  Kreise,  da«  jn- 
kekt  an  der  Deutschen  Ostmesse  Königsberg'- beteiligt  sind 
f\  wirddamit  gerechnet,  daß  die  Aussteller  etwa  das  fünffache 
der  ersten  Miete  als  Baudarlehen  zur  Verfügung  «teilen  werden. 
Dafür  sehen  eie  das  Recht  auf  den  Abschluß  langjähriger  Maet- 
vertrLe  auf  .einen  ihnen  zusagenden  Platz  in  den  neuen  Ha  len 
Das  nnvate  Baudarlehen  soll  zu  b  v.  n.  verzinst  uim 
mit  jährlich  10  v.  H.  getilgt  werden,  stellt  also  keine  ungunstise 
Kanitalanla-e  dar.  Die  Zeichnungsstellen  werden  noch  bekannt 

JSÄ  Für  die  nächste  ««M  ist  die  Zeit  vom  13.-18.  Marz 
1921  festgesetzt  worden. 

Qeseize  und  Vertrage 

Ausführungsanweisung  zur  Verordnung  über  Betriebsab- 
brüche  und  Stillegungen.  Die  Ausführungsanweisung  stellt 
Richtlinien  für  die  von  den  DemobalmaChungsbehorden  zu  er¬ 
greifenden  Maßnahmen  auf.  Grundsätzlich  wird  der  Zuenfi 
SiMSr  Behörden  auf  Fälle  beschränkt,  an  denen  die  Stallegung 


eines  Betriebes  als  volkswirtschaftlich,  d.  h.  im  Allgemeinsinne 
schädlich  zu  betrachten  ist.  Zu  dieser  Feststellung  sind  ein: 
leitend  Ermittelungen  anzustellen  im  V  erke  selbst  sowie.  bei 
Fachverbänden  und  Gewerkschaften  des  betr.  Gewerbezweiges,  • 
Handels-,  Gewerbe-  und  Handwerkskammern,  Außenhandels¬ 
stellen  und  Selbstverwaltungskörpern  (Reichskahrat,  Eisenwirt¬ 
schaftsbund,  Metall wirtschaftsbund,  Reichsstelle  für  Textilwirt¬ 
schaft,  -Wirtschaftsbupd  für  Rohteer-  und  Teererzeugnisse, 
Schwefelsäureausschuß)  und  unter  Umständen  auch  durch  An¬ 
hören  von  Sachverständigen.  Während  der  Sperrfrist  ist  die 
Tätigkeit  der  genannten  Behörden  lediglich  unterstützend,  sie 
darf'  nicht  auf  ein  Verbot  des  Abbruches  oder  der  Stillegung 
hinzielen  und  beschränkt  sich  auf  Maßnahmen  zur  Beschaffung 
von  Rohstoffen,  besonders  Brennstoffen,  soweit  sie  öffentlich 
bewirtschaftet  sind,  auf  Verschaffung  von  Krediten  bei  finan¬ 
ziellen  Schwierigkeiten,  auf  Vermittelung  öffentlicher  Aufträge 
bei  Absatzmangel;  bezüglich  des  Baugewerbes  .  sind  die  Maß¬ 
nahmen  durch  die  den  Bezirkswohnungskommissaren  in  die 
Verordnung  vom  9.  Dezember  1919  übertragenen  Befugnisse  fest¬ 
gelegt;  mit  diesen  Stellen  halben  sich  die  Demohilmachungsibe- 
hörden  in  Verbindung  zu  setzen.  Das  Beschlagnahmerecht  darl 
während  der  Sperrpflicht  in  der  Regel  nur  zu  Sicherungs- 
Zwecken  ausgeübt  werden,  das  Enteignungsrecht  nur  dann,  wenn 
Abbruch  oder  Stillegung  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  erwarten 
ist;  es  ist  in  diesem  Falle  bei  öffentlich  bewirtschafteten  Roh- 
und  Betriebsstoffen  gurndsätzlich  auszuuiben,  wahrend  es  bei 
nicht  bewirtschafteten  Vorräten  nur  an  Frage  kommen  soll, 
wenn  mit  der  Weiterverwendung  ein  volkswirtschaftlicher  Vor¬ 
teil  verbunden  ist  und  Absatz  zu  dem  dem  Eigentümer  als  Ent¬ 
schädigung  zu  gewährenden  -Betrage  wahrscheinlich  ist.  Eine 
Verlängerung  der  Sperrfrist  soll  nur  dann  vorgenommen  werden, 
wenn  dadurch  die  Wiederaufnahme  des  Betriebes  zu  er¬ 
warten  ist. 

Verkehrs-  und Zollwesen 

Bestimmungen  über  die  Ausfuhr  von  Elsaß-Lothringen 
nach  dem  Saargebiet.  Nach  Mitteilung  der  Saarbrücker  Zoll¬ 
direktion  können  alle  Waren  ohne  besondere  Förmlichkeiten  aus 
Lothringen  nach  dem  Saargebiet  ausgeführt  werden. 

Tschechoslowakische  Handelsverträge.  Wie  tschechische 
Blätter  melden,  werden  in  nächster  Zeit  Verhandlungen  über 
den  Abschluß  von  Handelsverträgen  zwischen  der  ischecho- 
slowakei  einerseits  und  England,  Italien,  Spanien  anderseits  ean- 
geleitet  werden.  Daneben  werden  im  tschechoslowakischen 
Handelsministerium  Vorbereitungen  für  den  Abschluß  eines 
Handelsvertrages  mit  China  und  gegebenenfalls  auch  mit  ibaam 

.  pp 

1  ZoHbestimmungen  in  Costa  Rica.  Ein  in  der  Gaceta  diario 

oficial  abgedrucktes  Rundschreiben  des  Finanzministers  an  die 
Zollbehörden  weist  darauf  hin,  daß  die  bei  Herausnahme  der 
Waren  aus  den  Zollagern  von  den  Empfängern  vorzulegende 
Rechnung  mit  der  Unterschrift  der  diese  ansstellenden  iurrna 
versehen  «ein  muß,  widrigenfalls  die  Empfänger  bei  Heraus¬ 
nahme  der  Waren  Sicherheit  in  Höhe  des  Wertes  der  Waren  zu 
leisten  haben.  Vom  16.  Januar  nächsten  Jahres  ab  wird  die 
Herausnahme  von  Waren  aus  den  Zollagern  ohne  Vorlage  einer 
unterschriebenen  Zollquittung  überhaupt  nicht  mehr  g 

a  t  Durchgehender  Güterverkehr  nach  Holland,  Belgien, 
Frankreich  und  Luxemburg.  Die  Handelskammer  Berlin  weist 

die  beteiligten  Kreise  darauf  hin,  daß  die  Vorschrift  gemäß 
welcher  Gütersendungen  nach  Belgien  Frankreich  und  Luxem¬ 
burg  im  -besetzten  Gebiet  mit  neuen  Frachtbriefen  aufgekefert 
werden  müssen,  mit  Gültigkeit  vom  1.  Oktober  d.  J.  aufgehoben 
worden  ist  und  alle  Sendungen  ohne  Rücksicht  darauf,  daß 
durchgerechnete  Tarife  nicht  bestehen,  mit  direkt  auf  die  fran¬ 
zösische  usw.  Empfangsstation  lautenden  Fr  achtln  iefen  au  Le 
liefert  werden  können,  wodurch  sich  noch  h  rachtvorteile  er¬ 
geben.  Für  den  Verkehr  mit  Holland  hat  dieser  Zustand  schon 
immer  bestanden.  Im  Sinne  einer  glatten  Abwicklung  des  k  er- 
kehrs  empfiehlt  die  Handelskammer,  NeuaufgaJben  von  Sen- 
dun  °-en  im  besetzten  Gebiet  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden,  da 
«i  elf  infolge  dieses  Verfahrens  Verkehr-s-schwierigkeiten,  beson¬ 
ders  Wagenansammlungen,  Überfüllung  der  Gutenboden  us-u. 

ßt  Z°  Ersatzleistung  für  Wertpakete.  Die  Reichspostverwaltung, 
die  bisher  bei  der  Schadenersatzleistung  für  Wertsendungen, 
entsprechend  der  «eit  vielen  Jahren  in  den  Kommentaren  zum 
Reichspostgesetz  vertretenen  Rechtsauffassung,  den  Absender  l 
Höhe  der  Herstellungskosten  der  Sache  entschädigt  hatte  i« 
dazu  übergegangen,  die  Ersatzleistung  auch  auf  den  Unter¬ 
nehmergewinn,  soweit  ein  solcher  üblich  und  angemessen  is  , 
auszudehnen.  Die  Reichspostanstalten  sind  hiervon  durch  da. 
Postnachrichtenblatt  verständigt  worden. _ _ _ . 
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.Einzelöfen  sind  Brennstoffverschwender,  es 
ihnen  die  Möglichkeit,  die  Abhitze  der  abgebrannten  Öfen  und 
die  in  den  abziehenden  Rauchgasen  auf  gesammelte  Wärme¬ 
menge  in  wirtschaftlicher  Weise  auszunützen.  Die  Konstruk¬ 
tionen  der  gekuppelten  Öfen  und  Ringöfen  -sind  aus  dieser  Er¬ 
kenntnis  hervorgegangen.  Öfen  mit  fortlaufendem  Betrieb, 
Tunnelöfen  usw.  verwerten  die  Brennstoffe  in  ergiebigster 
Weise,  doch  haften  ihnen  die  Nachteile  .an,  daß  sie  einerseits 
eben  nur  für  Dauerbetrieb  verwendbar  sind,  daß  .sie  anderer¬ 
seits  nur  bei  großen  Unternehmen  in  Frage  kommen  .und  daß 
in  den  Fabrikat! omszweigen,  die  ein  vorhergehendes  Verglühen 
oder  Rohbrennen  der  Ware  bedingen,  besondere  Ofenanlagen 
hierfür  notwendig  werden. 

Das  Ofensystem  „Herda“  bietet  außer  dem  als  Regel  an¬ 
genommenen  Dauerbetrieb  den  Ausweg,  bei  schlechtem  Ge¬ 
schäftsgänge  oder  aus  sonst  welchen  Gründen  auch  Einzelbe¬ 
trieb  einschalten  zu  können;  es  kann,  ebenso  nötigen  Falles 
Dauerbetrieb  und  Einzelbetrieb  gleichzeitig  durchgeführt 
werden,  jede  Kammer  kann  zu  Glüh-  oder  Glattbrand  dienen. 
Außerdem  aber  sichert  es  dadurch,  daß  die  iGröße  der  Einzel¬ 
öfen  in  weiten  'Grenzen  gewählt  werden  kann,  auch  mittleren 
und  kleinen  (Fabriken  die  Vorteile  des  fortlaufenden  Betriebes. 

Der  Konstruktion  des  Ofensystems  „Herda“  sind  drei 
Hauptforderungen  zugrunde  gelegt  iworden: 

1.  Weitestgehende  Ausnützung  des  Brennstoffes. 

2.  'Möglichste  Einsparung  von  Arbeitskräften. 

3.  Verbilligung  und  Vereinfachung  des  Fabrikbau  es. 

Der  Brennofen  besteht  aus  einer  Anzahl  von  Einzelöfen 
oder  Kammern,  die  ringofemartig  angeordnet  und  durch  leicht 
zugängliche  Kanäle  in  der  Weise  untereinander  verbunden  sind, 
daß  die  aus  der  Abhitze  der  abgebrannten  Kammern  gewonnene 
heiße  Luft  sich  im  Kanal  mit  den  Rauchgasen  der  brennen¬ 
den  Kammern  innig  vermischt.  Dieses  Gas-Luf’tgemisch  wird 
den  frisch  eingesetzten  Öfen  zum  Zwecke  des  Vorwärmern  oder 
Verglühen«  zugeleitet  und  streicht  von  Kammer  zu  Kammer, 
bis  seine  Temperatur  soweit  gesunken  ist,  daß  es  zur  Esse  ab¬ 
geführt  werden  muß.  Durch  die  Vermischung  von  heißer  Luft 
und  Rauchgas  wird  die  Verbrennung  des  in  den  Rauchgasen 
noch  vorhandenen  Kohlenstoffes,  also  eine  Rauchverzehrung 
erzielt.  Diese  Verbrennung  bleibt  stets  aufrecht  erhalten,  denn 
dem  Sinken  der  Temperatur  der  Abhitze  geht  eine  'Steigerung 
der  Temperatur  der  Rauchgase  zur  iSeite.  Es  sei  hier  besonders 
darauf  hingewiesen,  daß  nicht,  wie  bei  anderen  Ofensystemen, 
die  mit  Ruß,  Flugasche  und  (Feuchtigkeit  geschwängerten 
Rauchgase  die  frisch  eingesetzten  Kammern  durchziehen,  son¬ 
dern  ein  trockenes,  hocherhitztes  (Gas.  Alles  Ansetzen  von  Ruß 
an  Mauerwerk,  Kapseln  und  Einsatz  und  die  damit  verbundenen 
Brennfehler  werden  vermieden,  Mauerwerk  und  Kapseln  sind 
der  Zerstörung  weniger  ausgesetzt  und  von  größerer  Dauer. 
Die  Regelung  des  Ofenbetrielbes  erfolgt  in  einfacher  und  über¬ 
sichtlicher  Weise  durch  Flachschieber. 

Die  einzelnen  Kammern  sind  als  Öfen  mit  überschlagender 
Flamme  gebaut  und  können  ebensowohl  zur  (Befeuerung  mit 
festen  als  mit  flüssigen  Brennstoffen  eingerichtet  werden.  Die 


direkte  Befeuerung  der  Kammern  tritt  erst  dann  ein,  wenn 
diese  durch  das  Gas  hocherhitzt  sind,  Rußansatz  ist  dann  nicht 
mehr  möglich.  Es  arbeiten  bei  diesem  Ofensystem  also  ge¬ 
wissermaßen  Generatorheizung  und  Hai  bgasf  euer  ung  nachein¬ 
ander,  jene  betätigt  Vorwärme  und  Verglühen,  diese  den 
Glattbrand. 

Die  Brennstoffersparnis  ergibt  sich  daraus,  da  der  bei 
Einzelöfen  für  die  Zeitdauer  des  Vorwärmern  (beim  Brennen 
von  Porzellan  z.  B.  bis  zu  der  Temperatur,  von  der  ab  redu¬ 
zierendes  Feuer  notwendig  wird)  aiufge wandte  Brennstoff  durch 
das  vom  Ofen  selbst  gewonnene  Gas  ersetzt  wird  und  beträgt 
etwa  50  v.  H.  (Gleichzeitig  ist  aber  hiermit  eine  beträchtliche 
Verminderung  der  Arbeitsleistung  verknüpft,  denn  das  Gas  be¬ 
sorgt  seine  Arbeit  selbsttätig. 

Da  die  Abhitze  nur  bis  zu  einer  Temperatur  von  etwa 
400°  C  idem  Brennbetrieb  dienstbar  (gemacht  werden  soll,  so 
sind  die  Kammern  noch  durch  ein  Rohrsystem  mit  einem  Venti¬ 
lator  verbunden,  der  (die  Resthitze  .abzieht,  um  die  Arbeits¬ 
räume,  'Trockenanlagen  und  unter  Umständen  den  Kessel  da¬ 
mit  zu  beheizen.  Da  hier  nur  trockene,  warme  Luft  als  Heiz¬ 
mittel  in  Wirkung  kommt,  ein  Verlegen  der  Heizkamäle  also 
nicht  eintrfeten  kann,  ist  die  iFabrikbebeizung  als  Fußboden¬ 
heizung  gedacht;  dadurch  kommen  alle  (Rohrleitungen  und  Heiz¬ 
körper  in  den  Arbeitssälen  in  (Wegfall.  Die  aus  dem  Brennstoff 
gewonnene  Wärmemenge  ist  demnach  in  weitestgehender 
Weise  dem  Betrieb  nutzbar  gemacht. 

Die  Größe  der  einzelnen  Kammern  überschreitet  aus  prak¬ 
tischen  Gründen,  nämlich  der  Größe  des  Umsatzes  halber,  meist 
nicht  .25 — 30  cbm;  es  genügt  also  jeder  halbwegs  brauchbare 
Brennstoff,  um  die  erforderlichen  Höchsttemperaturen  zu  er¬ 
reichen.  Es  kann  der  Einwand  erhoben  werden,  daß  größere 
Öfen  eine  günstigere  .Raumausnützung  gewährleisten;  dem  wird 
entgegnet,  daß: 

1.  infolge  der  kleineren  Brennräume  die  Kapselstöße 
niedrig  sind,  also  mit  sehr  schwachen  Kapseln  gearbeitet  werden 
kann ,  die  Handhabung  der  Kapseln  wird  dadurch  leichter,  in¬ 
folge  des  (geringeren  Kapselgewichtes  aber  auch  zur  Erwärmung 
der  Kapseln  eine  geringere  Brennstoffmenge  verbraucht  wird; 

2.  bei  den  niederen  Stößen  alles  Stützein  wegfällt,  ebenso 
die  Benützung  von  Leitern  und  Treppen  beim  Auf-  und  Abbau 
der  Stöße,  «o  daß  das  Setzen  und  Ausnehmen  der  Öfen  rascher 
und  sicherer  vor  sich  geht  und  der  Umschlag  der  Brennräume 
schneller  erfolgt. 

Damit  dürfte  der  Vorteil  größerer  Öfen  ausgeglichen  sein, 
wenn  man  noch  hinzunimmt,  daß  die  kleineren  Öfen  gleich¬ 
mäßiger  durchbrennen,  die  Qualität  des  B  re  ungutes  also 
besser  ist. 

Die  Konstruktion  des  Ofensystems  „Herda“  schaltet  den 
Etagenbau  bei  den  Öfen  aus,  der  gesamte  Brennhausbetrieib  geht 
zu  ebener  Erde  vor  sich;  nur  der  Schürraum  befindet  sich  unter 
dem  (Füllraum  und  ist  durch  eine  massive  Decke  von  ihm  ge¬ 
trennt,  um  im  Füllraum  alle  Verunreinigungen  durch  Kohlen¬ 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
Rechts  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen. 
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und  Asch  es  taub  'zu  unterbinden  und  gegenseitge  'Störungen  im 
Arbeitsgange  zu  vermelden.  Z weck m äßigerweise  werden  des- 
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halb  auch  alle  anderen  (Arbeitsräume  ebenerdig  an  das  Brenn¬ 
haus  angegliedert.  Da  diese  Räume  nicht  wie  bei  Etagenöfen 
durch  durchgeführtes  Ofenmauerwerk  (verengt  werden,  können 
sie  räumlich  kleinere  Ausmaße  erhalten,  gleichzeitig  gewinnen 
sie  an  Übersichtlichkeit. 

Die  überbaute  Fläche  muß  bei  einer  solchen  einstöckigen 
Fabrikanlage  selbstverständlich  größer  sein,  als  bei  den  üb¬ 
lichen  Stockwerksbauten;  der  unbebaute  Raum  dagegen  ver¬ 
mindert  sich  beträchtlich,  da  alle  Treppenhäuser  in  Wegfall 
kommen,  die  Arbeitsräume  aus  (dem  oben  schon  erwähnten 
Grunde  kleiner*  werden  und  'die  Höhe  des  Fabrikgebäudes,  die 
bei  Einzelrundöfen  wesentlich  durch  die  Höhe  der  Brennräume 
beeinflußt  wird,  niedrig  gehalten  werden  kann.  Die  starken 
Umfassungsmauern  des  Etagenbaues,  die  schweren  iSäulen- 
träger  und  Zwischendeckenkonstruktionen  sind  nicht  mehr  not¬ 
wendig,  der  ganze  Fabrikbau  kann  mit  einfachsten  Mitteln  in 
kurzer  Zeit  aufgeführt  werden,  wobei  auch  noch  der  Ausfall 
aller  Kosten  für  Gerüste  die  Bausumme  wesentlich  beschränkt. 
Einen  ganz  bedeutenden  Vorteil  gewährt  aber  diese  in  einem 
Geschoß  untergebrachte  Anlage  durch  (die  beträchtliche  'Ver¬ 
einfachung  und  Verringerung  aller  Transportarbeitern  Da 
Höhenunterschiede  nicht  zu  überwinden  sind,  werden  alle  Be¬ 
förderungen  von  Rohstoffen  und  Waren  durch  einfache  maschi¬ 
nelle  Einrichtungen  betätigt,  die  den  zu  befördernden  (Gütern 
angepaßt  sind.  Kreistransporteure,  Transportbänder  und  für 
flüssige  Stoffe  Pumpen  und  Rohrleitungen  übernehmen  die 
Arbeit,  die  sonst  durch  Menschenkraft  bei  großenteils  sehr 
geringer  Ausnützung  ausgeführt  werden  muß.  Alle  Rohstoffe 
schafft  das  Anschlußgleis  an  die  iStelle  und  in  die  Höhe  der 
V  erarbeitumgsstelle. 

Gerade  die  Transportarbeiten  verlangen  in  keramischen 
Betrieben  einen  sehr  wesentlichen  Kostenaufwand.  Ein  Ofen 
mit  70  cbm  Glattbrand  erfordert  ®um  Füllen  etwa  800  Planken 
Geschirr.  Diese  800  iPlanken  müssen  aus  der  Dreherei  und 
Gießerei  zum  Glähbrand,  voa  da  zur  Glasur  und  endlich  zum 
Glattbrand  getragen  werden.  Rechnet  man  die  durchschnitt¬ 
liche  hierbei  zurückgelegte  Entiernung  mit  40  m,  so  ergibt  «ich 


als  gesamte  Leistung  für  Hin-  und  Rückweg  eine  Strecke  von 
800  X  40  X  3  X  2  =  19  2000  m, 
wovon  die  Hälfte  leer,  die  andere  Hälfte  nur  mit  sehr  geringer 
Arbeitsleistung  zurückgelegt  wird.  Bei  einer  Jahresleistung  von 
300  Öfen  macht  die  Leerstreoke  allein 

96  X  300  =  28800  km, 

die  unter  heutigen  Verhältnissen  eine  hübsche  Lohnsumme  be¬ 
anspruchen. 

Bei  der  eingeschossigen  Anlage  übernimmt  ein  Kreis¬ 
transporteur  die  Arbeit,  der  bei  viel  kürzerer  Entfernung  je 
nach  Größe  6 — 10  Planken  auf  einmal  befördert,  und  ähnlich  > 
verhält  es  sich  mit  allen  übrigen  diesbezgl.  Arbeiten. 

Die  vorstehende  (Schilderung  zeigt  klar,  daß  mit  dem  Oien¬ 
system  „Herda“  alle  wesentlichen  Bedingungen  für  einen  neu¬ 
zeitlichen  Betrieb  erfüllt  sind. 

Die  Zeichnungen  geben  schematisch  die  Ausführung  einer 
Fabrikanlage  wieder,  für  die  18  Kammern  mit  je  8  Cbm  Brenn¬ 
raum  und  24  cbm  Tagesleistung  vorgesehen  sind.  Die  Raumver- 
hältnisse  sowie  die  Anordnung  der  Arbeitssäle  ist  aus  den  Ab¬ 
bildungen  klar  erkenntlich;  die  Transportanlagen  sind  durch 
gestrichelte  Linien  gekennzeichnet.  (Die  überbaute  Fläche  be¬ 
trägt  3920  qm,  der  umbaute  Raum  faßt  16  136,5  cbm,  von  denen 
entfallen  auf  Fabrikgebäude  13  720  cbm,  Vertiefung  des  Schür¬ 
raumes  1914  cbm,  Vertiefung  der  Tonmühle  202b  cbm  und 
Vertiefung  der  Massemühle  300  cbm.  Bei  der  Verwendung  von 
Kammern  mit  größerem  Fassungsraum  erhöhen  sich  natürlich 
diese  Zahlen  entsprechend. 

Anna,  der  Schriftleitung:  Herr  Herda  hat  uns  ein  Modell 
seines  Ofens  sowie  Konstruktionszeichnungen  vorgelegt,  au« 
denen  wir  den  Eindruck  gewonnen  haben,  daß  die  von  ihm  ge¬ 
wählte  Ofenkonstmktion  gegenüber  den  jetzt  gebräuchlichen 
Rundöfen  eine  ganz  erhebliche  KohlenersparnLs  unmöglichen 
wird.  Gegenüber  den  bekannten  kontinuierlich  arbeitenden 
Brennofenarten  bietet  die  vorliegende  Erfindung  den  nicht  eu 
unterschätzenden  Vorteil,  daß  ‘die  einzelnen  Kammern  bei  Ein¬ 
schränkung  de«  (Betriebes  aus  Mangel  am  Kohlen  oder  an  Auf-  . 
trägen  sowie  bei  Betriebsstörungen  auch  als  Einzel  Öfen  be- 
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trieben  worden  können.  Ein  weiterer  Vorzug  ist  darin  zu  er¬ 
blicken,  daß  (bei  Dauerbetrieb  das  lAb  brennen  jeder  Kammer  bei 
jeder  gewünschten  Temperatur  erfolgen  kann.  Es  können  daher 
nicht  allein  Glüh-  nnd  Glattbrand  du  derselben  Kammergruppe 
erfolgen,  sondern  es  können  bei  gemischten  Betrieben  auch  ganz 
verschiedenartige  Erzeugnisse  bei  verschieden  hoher  Brenn¬ 
temperatur  und  bei  verschiedenartiger  Eeuerführung  in  den 
einzelnen  Kammern  gebrannt  werden. 


Patente 

Anmeldungen 

64a.  68.  B.  84  378.  Nicht  nachfüllbare  Flasche.  William 
.Jakob  Beisel,  Brooklyn,  V.  St.  A.  13.  8.  17. 

67a.  27.  L.  50  257.  Verfahren  zum  Abdrehen  und  Schmieren 
von  Schleifscheiben.  Alfred  Lebert,  Düsseldorf,  Bre-hmstr.  41. 

3.  4.  20. 

Erteilungen 

21c.  16.  332  643.  Vorrichtung  zum  Befestigen  von  Leitungs¬ 
drähten  an  Ieslatoren.  Rudolf  Brecht,  Stuttgart,  Schwabstr.  22. 

18.  3.  19.  B.  88  821. 

47f.  22.  332  561.  Schauglas  für  leicht  durchsickernde 

Flüssigkeiten.  Franz  Hunziker,  Luzern,  Schweiz.  10.  1.  18. 

IL  73  485. 

80b.  8.  332  578.  Verfahren  zur  (Herstellung  einer  leicht 
flüssigen.  porzellanartigen,  keramischen  ‘Masse.  Heinrich  Becker. 
.Mittenwalde  i.  iM.,  (Harry  Fehringer.  Berlin-Wilmersdorf, 
iSchap-erstr.  15,  und  Hellmuth  Johnko,  BerlinjFriedenau,  Bache¬ 
straße  5.  21.  9.  18.  B.  87  406. 

80b.  9.  332  630.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Isolations- 
körpern  aus  Moler-Ende.  Internationalt  Isolations  Kompani 
A/S-Ikas,  Kristiania.  20.  2.  19.  I.  19177. 

80b.  23.  332  632.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasuren 
auf  beliebigen  Flächen.  Gewerkschaft  Matthes,  Niederroßbach, 
Bergambsbezirk  Dillenburg:  \  erwaltungssitz  Magdeburg. 

1.  7.  19.  iG.  48  589. 

80b.  23.  332  633.  Verfahren  zur  Herstellung  glasierter 
Kunststeine  aus  nicht  unmittelbar  glasierbaren  Maasen.  Elektro- 
Ceram  G.  m.  b.  H.,  Lahr.  Baden;  Zusatz  zu  Patent  288  435. 

13.  4.  15.  W.  46  437. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

3b.  760  289.  Emaillierte  Metallkrawatte.  Wilhelm  Hecht, 
Pforzheim,  Nagoldstr.  19.  20.  9.  20.  H.  85  233. 

21c.  759  901.  Luftleerblitzableitersatz  ohne  Fein  Sicherung 
mit  besonderem  Porzellansockel,  Erdschiene  und  Kontaktstifte. 
Wilhelm  Quante,  Elberfeld,  Uellendahler  Straße  353.  31.  1.  16. 
Q.  1138. 

21c.  759  930.  Regenkappe  f  ü  r  Durbhführ  u  mgs:i  s  o  1  at  o  re  n . 

Sachsenwerk,  Licht-  und  Kraft-Akt.-Ges.,  Niedersedlitz  bei 
Dresden.  ^22.  10.  20.  S.  45  654. 

21c.  759  942.  Regenhaulbe  mit  Isolierring  für  Dachständer¬ 
einführungsköpfe.  Burkart  &  Cie..  Miltenberg  a.  M.  2.  11.  20. 
B.  90  335. 

21c.  760  257.  Doppelglockenisolator  mit  eingeschraubter 
Buchse.  Siamenis-lSchuokertwerke  G.  m.  b.  II..  Siemerisistadt  1». 
Berlin.  2/7.  19.  ,S.  42  254. 

30b.  760  293.  Künstlicher  Zahn.  Carl  Hiltebrandt,  Essen, 
Bertoldstr.^8.  27.  9.  20.  H.  85  260. 

421.  759  607.  Kapillare  mit  Kelch  aus  einem  Stück  zur 
Aufnahme  des  Wattefilters  für  Lanceparfüms,  Chloräthylröhren 
oder  Wattetuben.  Glaswarenfabrik  Sichelhammer  Blumenschein 
&  Eberhardt,  Gehren.  27.  10.  20.  G.  47  503. 

5?b.  759  804.  Deckel  für  Einkochgläser.  Gerhard  Brock. 
Köln,  Lindenstr.  88.  10.  9.  20.  B.  89  555. 

63b.  759  806.  Einkochglasdeckel.  Gerhard  Brock,  Köln. 
Lindenstr.  88.  18.  9.  20.  B.  89  681. 

53b.  760  133.  Fris  chhaltu  n  gs  glas  mit  Stöpselverschluß. 
Ernst  Howack,  Hoyerswerda.  16.  7.  20.  H.  84  372. 

53b.  760  205.  Konservenglas  mit  vergrößerter  Auflage- 
fläche  für  den  Deckel  zum  Verschließen  mittels  Vakuum.  Emil 
Wurche,  Glatz  L  Schl.  ,11.  9.  20.  W.  56  449. 

70c.  760  034.  Glaisbehälter  für  Tinte.  Richard  (Flöthe,  Derne 
b.  Dortmund.  25.  10.  20.  F.  40  915. 

70c.  760  060.  Gefäß  für  Tinte,  Leim,  Tusche  und  sonstige 
Flüssigkeiten  aus  Glas,  Porzellan  oder  Metall,  aus  welchem 
beim  Umfallen  des  Gefäßes  nichts  ausfließt  und  sich  beim 
Wie deraufs teilen  des  Gefäßes  in  seine  alte  Lage  ergießt.  Wil¬ 
helm  Wunderlich,  Dortmund,  Stauffenstr.  6.  18.  11.  20. 

W.  57035. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

Frage  220.  Ungleicher  Brand  in  der  Schmelzmuffe!,  ln 

meinem  Betriebe  verwende  ich  eine  gußeiserne  Standmuffel  von 
65X50X45  cm  mit  Vorderzug  und  Holzfeuerung.  Ich  brenne 
Porzellan  und  Emailschilder  gleichzeitig,  und  der  Brand  fälb 
selten  zur  Zufriedenheit  aus.  Den  Fehler  schiebe  ich  darauf, 
daß  in  einer  Stand, muffel  die  Emailschilder  zu  lange  in  der  Glut 
stehen  und  daß  dadurch  ihr  Farbenglanz  zu  sehr  beeinträchtigt 
wird.  Sind  für  Emailschilder  <zum  Einbrennen  von  Färb-  und 
Reliefschrift  besondere  Muffeln  erforderlich,  oder  gibt  es  andere 
Arten  von  Brennöfen,  die  sich  gut  bewähren ? 

Frage  221,  Reißen  der  Formlinge.  Ich  verwende  zur  Her¬ 
stellung  von  Vasen,  Schalen  usw.  roten  Ton.  der  besonders  bei 
Stücken  mit  großem,  flachem  Boden  beim  Trocknen  und  wäh¬ 
rend  des  Vorfeuers  dm  Scbrübbrande  reißt.  VTie  muß  der  Ton 
versetzt  werden,  um  auch  große  Stücke  rasch  trocknen  zu 
können,  ohne  daß  sie  reißen? 

Antworten  / 

Zu  Frage  215.  Farben  für  unglasiertes  Porzellan.  Ich 

empfehle  Ihnen  die  Verwendung  von  Anilinfarben,  die  mit 
hellem  Spirituslack  an  gerührt  werden.  iSiie  wollen  aber  immer 
nur  so  viel  Farbe  zubereiten,  wie  (Sie  täglich  brauchen,  damit 
die  (Farbe  durch  längeres  (Stehen  nicht  verderben  kann.  Es  gibt 
ferner  in  Fa  rbwnren  band  Jungen  Lackfarben  sowie  kalte  Email¬ 
farben  fertig  zu  kaufen,  die  ‘Sie  in  allen  den  (gewünschten  Farb¬ 
tönungen  haben  können.  Diese  Farben  können  ‘Sie  in  jeder 
Menge  gleichmäßig  beziehen  und  brauchen  sich  mit  der  Her¬ 
stellung  nicht  lange  aufzuhalten. 

Zu  Frage  216.  Blasen  an  Tonrohren.  Da  Sie  feststellen 
können,  daß  der  Fehler  größtenteils  an  den  heißesten  (Stellen 
le»s  Ofens  auf  tritt,  so  ist  es  gewiß,  daß  Ihr  Ton  diese  Tempe¬ 
ratur  nicht  mehr  verträgt  und  aufikocht.  Nun  haben  iSie  aber 
nicht  angeführt,  ob  Sie  die  Tom-obre  glasieren,  und  es  liegt  di  * 
Vermutung  nahe,  daß  vielleicht  nur  die  Glasur  aufgekocht  ist. 
ln  beiden  Fällen  müssen  Sie  dann  versuchen,  durch  Schamotte¬ 
platten  die  stärkste  Hitze  etwas  abzulenken.  Fetter  Ton  neigt 
gerne  zur  Blasenbildung,  wenn  er  etwas  höher  als  nötig  ge¬ 
brannt  wird  un  1  frisch  von  der  Grube  weg  Verwendung  findet. 
Sobald  Sie  jedoch  die  fertig  aufbereitete  Masse  einige  Wochen 
im  Keller  lagern  können,  damit  diese  gleichmäßig  und  wie  man 
gewöhnlich  sagt  etwas  „faul“  wird,  daun  tritt  der  Fehler  nicht 
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so  leicht  auf,  auch  wenn  der  Ofen  einmal  eine  Kleinigkeit  höher 
abgebrannt  wurde. 

Zweite  Antwort.  Das  (Auftreten  von  Blasen  an  den  Rohren 
ist  nichts  anderes  als  ein  Brennfehler.  Um  Abhilfe  zu  schaffen, 
geben  Sie  iSegerkegel  07a  und  01a  in  den  Ofen  und  beobachten 
deren  Umgehen  genau.  Ist  iSegerkegel  07a  niedergegangen, 
dann  ist  ein  langsames  Ansteigen  der  Temperatur  sowie  ein 
Uberschuß  von 'Luft  notwendig,  und  diese  Feuerungs  weise  muß 
so  lange  fortgesetzt  werden,  bis  Segerkegel  01a  umgegangen  ist. 
Bei  den  Rohren,  die  doch  dickwandig  sind,  ist  es  sogar  ange¬ 
bracht,  daß  Sie  das  Feuer  nach  dem  Umschmelzen  von  iSeger¬ 
kegel  01  a^  auf  eine  Stunde  oder  zwei  einfach  unterbrechen,  da¬ 
mit  der  Kohlenstoff  reichlich  (Zeit  und  Gelegenheit  hat,  heraus¬ 
zubrennen.  Die  'verlorene  Zeit  läßt  sich  dann  durch  schnelleres 
Fortschreiten  der  Temperatur  in  der  letzten  Zeit  des  Brandes 
reichlich  wieder  einbrimgen;  es  werden  keine  Blasen  mehr  nuf- 
treten. 

Dritte  Antwort.  Fette  Tonmassen  neigen  immer  zu  Brenn¬ 
fehlern  'wie  der  Blasenbildung.  Entweder  werden  die  Blasen 
durch  Schwitzen  der  Tonrohre  bei  den  ersten  iSchürungen  er¬ 
zeugt,  oder  aber  durch  zu  oxydierende  Feuerführung  zum 
Schlüsse  der  Brennzeit.  Da  man  die  Blasenbildung  nicht  ge¬ 
sehen  hat,  kann  man  darüber  aus  der  Ferne  kein  Urteil  ab¬ 


geben.  Immer  wird  es  ratsam  sein,  die  fette  Tonmasse  durch 
etwas  mageren  Ton  zu  magern,  damit  solche  und  ähnliche 
Fehler  möglichst  vermieden  werden,  da  die  Rohre  dann  besser 
austrocknen  u.nd_  andere  gute  Eigenschaften  erhalten. 

Zu  Frage  217.  Einwirkung  der  Witterung  auf  rohe  und 
geschriihte  Kacheln.  Es  kommt  hier  ganz  darauf  an,  ob  eich 
diese  rohen  und  geschrühten  Kacheln  und  Simse  in  einem 
offenen  Schuppen  oder  in  einem  geschlossenen  trockenen  Fa¬ 
brikraum  befinden.  Wenn  das  erste  der  Fall  sein  sollte,  so  ist 
mit  Witterungseinflüssen  bestimmt  zu  rechnen,  ganz  besonders 
aber  bei  den  rohen  Kacheln.  Der  Ton  nimmt  Feuchtigkeit  an, 
Frost  wirkt  ein,  und  im  Frühjahr  blättert  der  Ton  ab.  Wenn 
Sie  im  Fabrikinnera  genügenden  Raum  haben,  so  würde  es  das 
beste  sein,  wenn  Sie  die  Waren  alle  dort  unterbringen,  dann 
können  Sie  unbesorgt  bis  zum  Frühjahr  abwarten;  sonst  müssen 
Sie  die  Rohware  jetzt  brennen. 


Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingeht  nde  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


Veröffentlichungen 

der  Aus  s  enh  an  d eJsn  oh  en  st cl !er  einiger amlk 


Die  Lage  der  englischen  Tonindustrie.  Nach  Beendigung 

des  Kohlenstreiks  hat  die  Tonindustrie  viel  rascher  ein  normales 


Aussehen  angenommen  als  vorauszusehen  war.  Die  meisten 


Valutaausgleichsrabatt  für  Geschirrporzeilan.  Um  die 

Schwierigkeiten,  die  sich  ans  dem  Rückgang  ausländischer  Va¬ 
luten,  gemessen  am  Dollar,  ergeben  haben,  zu  vermeiden,  ist 
<es  bis  auf  weiteres  gestattet,  für  'Geschirrporzeilan  einer)  Valuta- 
auisigledebsraibiatt,  nach  Ländergruppen  gestaffelt,  zu  geben. 
Gruppe  1  soll  umfassen:  Nordamerika  u.  Kanada  O  v.iH.  Rabatt 
Gruppe  2  soll  umfassen:  Süd-  u.  Zentralamerika, 
iSchweiz,  Holland  und  Kolonien.  Schweden, 

(Spanien,  Portugal, '  England  u.  Kolonien  mit 
Ausnahme  von  Kanada  lOv.  H.  Rabatt 

Gruppe  3  soll  umfassen:  Norwegen,  Dänemark, 

Frankreich,  Belgien  u.  Luxemburg  15  v.  H.  Rabatt 

Gruppe  4  soll  umfassen:  Alle'  übrigen  Länder  20 v.  H.  Rabatt 
auf  die  Dollarpreise. 

Gruppe  5  soll  umfassen :  . Deutscliöstörredch :  bei  diesem  Land 
bleibt  es  bei  den  seitherigen  günstigeren  Bestimmungen. 


Umschau 


Unsere  loten.  Benedikt  von  (Schwarz,  Seniorchef  der 
Firma  .T.  von  (Schwarz,  Nürnberg. 

Der  kostspieüge  Verwaltungsapparat  der  Sozialisierung. 

Auf  dem  Deutschen  Industrie-  und  Handels  tag  wies  (Dr.  Baandy 
darauf  hin.  daß  die  'Sozialisierung  nach  dem  Plane  Rathenaus 
oder  dem  Plane  Lederers  die  Einstellung  von  4000  neuen  An¬ 
gestellten  erfordere,  die  an  Gehalt  und  Pension  im  Jahre 
140  Mill.  M  erfordern  würden.  In  Kreisen  der  Sachverständigen 
hält  man  die  Zahl  von  4000  Angestellten  bei  der  Einrichtung  der 
Zentralstelle  und  der  20  Generaldirektoren  sowie  die  Aufwand¬ 
summe  der  Löhne  und  (Gehälter  im  Betrage  von  140  Mill.  M  zu 
niedrig.  Der  Laie  kann  auf  jeden  Fall  errechnen,  daß  die  von 
Rathenau  und  Lederer  vorgeschlagene  Umgestaltung  der 
Kohlen  Wirtschaft  die  Kohlengewinnung  durch  Vermehrung  der 
Verwaltungskosten  sehr  verteuern  wird. 


Marktlage 


Absatz  von  Porzellan  in  Ungarn.  Ungarn  hat  in  letzter 
(teramik  Zeit  seinen  Bedarf  in  Porzellanwaren  größtenteils  in  der  Tsche¬ 
choslowakei  gedeckt.  Wie  uns  aus  Geschäftskreisen  mitgeteiit 
wird,  sind  die  tschechischen  Waren  heute  derart  im  Preise  ge¬ 
stiegen,  daß  deutsche  Porzellanwaren  hier  wieder  absatzfähig 
sind.  Der  Handelsvertragsverein  (Berlin,  Köthener  ‘Straße  28/29) 
ist  bereit.  Beteiligten  nähere  Auskunft  zu  geben. 

Die  Marktlage  für  elektrisches  Material  in  Spanien.  Die 
spanische  Industrie  hat  während  des  Krieges  große  Fortschritte 
in  der  Herstellung  von  elektrischem  Kleinmaterial  und  insbe¬ 
sondere  Porzellanisolierungen  gemacht.  Trotzdem  bedarf  der 
spanische  Markt  der  Einfuhr,  denn  einmal  reicht  die  eigene 
Erzeugung  nicht  aus,  um  den  Markt  auch  nur  einigermaßen 
zu  versorgen,  andererseits  läßt  auch  die  Güte  der  spanischen 
Erzeugnisse  den  ausländischen  und  namentlich  den  deutschen 
gegenüber  zu  wünschen  übrig. 


Fabriken  sind  reichlich  mit  Kohlen  versorgt  und  können  die 
normale  Zahl  von  Öfen  befeuern.'  An  Aufträgen  fehlt  es  nicht, 
höchstens  machen  Phantasieartikel  eine  Ausnahme.  Das  Inland 
bestellt  zwar  nicht  viel,  verlangt  aber  meistens  rasche  Liefe¬ 
rung;  die  Londoner  Warenhäuser  kaufen  -wenig,  scheinen  aber 
im  neuen  Jahr  wieder  mehr  nehmen  zu  wollen.  Das  Ausfuhr¬ 
geschäft  ist  gut,  hier  und  da  machen  sich  allerdings  die  un¬ 
günstigen  Devisenkurse  geltend,  so  hat  z.  B.  (Spanien  in  letzter 
Zeit  viel  abbestellt.  Frankreich  hingegen  nimmt  viel  mehr 
englische  Waren  ab  als  vor  dem  Kriege  und  würde  noch  mehr 
kaufen,  wenn  nicht  die  Devisensehwderigkeiten  beständen.  Mit 
Preisermäßigungen  braucht  man  noch  nicht  zu  rechnen,  soweit 
gute  Erzeugnisse  in  Frage  kommen,  dagegen  dürfte  für  billige 
Phantasieartikel  bei  großen  Aufträgen  ein  Abschlag  von  10  v.  H. 

■  zu  erzielen  sein.  In  Porzellan  und  in  Steingut  für  den  Haus¬ 
gebrauch  sind  keinerlei  Gelegenheitsgeschäfte  zu  machen,  zu¬ 
mal  alle  Rohstoffe  gegen  das  Frühjahr  teurer  geworden  sind 
und  auch  die  Löhne  zweimal  ungezogen  halbem  Man  Ist  aber 
davon  überzeugt,  daß  der  Höchststand  der  Preise  erreicht  ist, 
und  da  die  Einfuhr  fremder  Erzeugnisse  'zunimmt,  werden  sich 
die  Fabrikanten  allmählich  mit  feiner  Herabsetzung  ihrer  For¬ 
derungen  befreunden  müssen.  '  i: 

Schweiz.  Außenhandel  mit  Porzellan.  Der  Außenhandel 
der  'Schweiz  mit  den  verschiedenen  Erzeugnissen  der  Porzeil an- 
industrie  stellte  sich  im  Jahre  1919  (1918)  wie  folgt:  Isolatoren 
aus  Porzellan:  Einfuhr  24  340  '(9924)  dz  im  Werte  von  4114  310 
(2  001  219)  Fr,  (davon  aus  Deutschland  23159  dz  für  3  838167  Fr, 
Österreich  317  dz  für  119  765  Fr,  Frankreich.  419  dz  für  135  677  Fr, 
Großbritannien  30  d'z  für  13  465  Fr,  verschiedenen  Ländern  19  dz 
für  7236  Fr;  Ausfuhr  29  (258)  dz  frii  12  696  (79  978)  Fr,  davon 
nach  Deutschland  1  dz  'für  452  Fr,  Österreich  1  dz  für  973  Fr, 
Frankreich  3  dz  für  2189  Fr,  verschiedenen  Ländern  24  dz  für 
9082  Fr.  —  Porzellan  aller  Art:  Abdampfschalen,  Reibschalen. 
Mensuren  usw. :  Einfuhr  107  (43)  dz  für  36  774  (24  568)  Er,  davon 
aus  Deutschland  96  dz  für  28  779  Fr,  aus  verschiedenen  Ländern 
11  dz  für  -7995  Fr;  Ausfuhr  — ;  anderes  Porzellan;  Einfuhr  8685 
(8826)  dz  im  Werte  von  3155  870  (2  389  966)  Fr,  davon  aus 
Deutschland  7430  dz  für  2  526  015  Fr,  Frankreich  612  dz  für 
376  650  Fr,  Österreich-Ungarn  551  dz  für  135  295  Fr,  Dänemark 
27  dz  für  66  238  iFr,  Großbritannien  24  dz  für  12  516  Fr,  Japan 
18  dz  für  20  359  Fr,  Italien  10  dz  für  6838  Fr,  Holland  6  dz  für 
6058  Fr,  Belgien  3  dz  für  1625  Fr;  der  Rest  kam  aus  verschie¬ 
denen  Ländern.  Ausfuhr  1770  (1121)  dz  im  Werte  von  779  847 
(374  147)  Fr,  davon  nach  Deutschland  '5  dz  für  13  335  Fr,  Frank¬ 
reich  404  dz  für  209  780  Fr,  Italien  597  dz  für  173  339  Fr,  Belgien 
118  dz  für  39  985  Fr,  Ägypten  289  dz  für  113  868  Fr,  iSpanien 
137  dz  für  73164  Fr,  Rumänien  103  dz  für  31 162  Fr,  Argentinien 
40  "dz  für  10120  Fr.  Kleinere  Mengen  gingen  nach  verschiedene n 
europäischen  und  außereuropäischen  Ländern. 

Die  Lage  des  keramischen  Marktes  in  Ceylon.  Die  japa¬ 
nischen  ‘Porzellanmanufakturen  haben  sich,  einer  Nachricht  im 
Times  Trade  Supplement  zufolge,  sehr  erfolgreich  den  Erforder¬ 
nissen  des  Ceylon-Marktes  angepaßt.  Im  ersten  Viertel  d.  J. 
betrug  die  Einfuhr  Ceylons  an  Porzellanwaren  aus  Japan  1165 
Cwt.  im  Werte  von  59  819  Rs.,  gegenüber  806  Cwt.  im  Werte 
von  41318  Rs.  aus  England,  9  Cwt.  im  Werte  von  4761  Rs.  aus 
Holland  und  4  Cwt,  im  .Werte  von  723  Rs.  aus  Deutschland. 
Das  genannte  Londoner  Blatt  schreibt:  Für  die  teuren,  rein 
japanischen  Waren  wird  immer  gute  Nachfrage  seitens  des 
wohlhabenden  Teils  der  Bevölkerung  Ceylons  herrschen.  Die 
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billigen  japanischen  Nachahmungen  sind  äußerst  schlecht.  Die 
. upnner  wenden  zu  viele  leuchtende  Farben  an;  ihre  Bilder 
haben  entweder  zu  scharfe  Konturen  oder  gar  keine,  und  die 
allgemeinen  iGroßenverhalt niis.se  i n<  1  falsch;  aber  so  lange  die 
«apaner  die  i  reise  ihrer  Waren  so  niedrige  halten  können,  wie 
sie  c»  jetzt  tun.  werden  sie  bei  der  Masse  der  Bevölkerung  guten 
Absatz  linden,  limes  Trade  Supplement  trat  den  englischen 
l  orzellanfahnkanten.  die  Bedürfnisse  des  Ceylon-Marktes  .genau 
■zu  studieren,  da  sie  bei.  dem  an  Zahl  stark  gewachsenen  Mittel¬ 
stand,  der  einen  ziemlich  hohen  Bildungsgrad  aufweist,  guten 
Absatz  für  Qualitätswaren  finden  könnten.  —  Steingutwaren, 
die  aus  Europa  und  dem  fernen  Osten  'eingeführt  werden,  ent¬ 
stammen  zumeist  dem  Vereinigten  Königreich.  Der  Wert  der 
.Jahreseinfuhr  Ceylons  aus  England  beträgt  ungefähr  29  680  Rs. 
Diese  englischen  Waren  erzielen  hohe  Preise.  Auch  Japan 
macht  aufv  diesem  Gebiete  ständige  Fortschritte  und  China 
bleibt  dahinter  nur  wenig  zurück.  Aus  Indien,  den  Straits  Sett¬ 
lements  mnd  den  MaLdive  Islands  werden  große  «Mengen  Töpfe, 
Pfannen  und  Trinkbecher  nach  Ceylon  ausgeführt.  Indische 
Erzeugnisse  sind  besonders  billig.  Im  ersten  Viertel  d.  J.  ver¬ 
sandte  Indien  101 445  iStück  Steingutwaren  im  Werte  von 
5511  Rs.  Große  Mengen  minderwertiger  Töpfe,  Pfannen,  Trink¬ 
becher  werden  auf  der  Insel  auch  selbst  hergestellt.  Die  Nach¬ 
frage  nach  Töpfen  «und  Pfannen  ist  außerordentlich  groß,  und 
ausgezeichneter  Ton  ist  in  vielen  Teilen  des  Landes  verfügbar. 
Es  gibt  jedoch  keine  Töpfer,  die  mit  neuzeitlichen  Verfahren  «zu 
arbeiten  verstehen.  Von  einiger  Bedeutung  ist  auf  Ceylon  die 
schöne  Ton-spielzeug-Industrle  von  Kelaniya,  das  früher  die 
«blühende  Hauptstadt  der  Sinhalese-Könige  war  und  heute  ein 
totes  und  vergessenes  Dorf  nördlich  von  Colombo  ist.  Die 
billigsten  Spielzeuge  im  Werte  von  je  1  oder  2  Cent  sind 
■schlecht  geformte  Tierfiguren,  sowie  Töpfe  und  Pfannen.  Es 
gibt  jedoch  auch  bessere,  die  schön  poliert  und  bemalt  sind. 

Australien.  Einfuhr  von  Feintonwaren.  Die  Einfuhr  von 
Porzellan  hatte  im  Jahre  1919  einen  Wert  von  271846  Lstrl.; 
davon  kamen  aus  Japan  für  207  888  Lstrl.,  aus  Großbritannien 
für  56  869  Lstrl.  und  aus  «den  Vereinigten  'Staaten  für  5220  Lstrl. 
Steingut  und  Steinzeug  wurden  für  222805  Lstrl.  eingeführt, 
davon  aus  Großbritannien  für  154  746  Lstrl.,  aus  Japan  für 
60  668  Lstrl.  und  aus  den  «Vereinigten  Staaten  für  6877  Lstrl. 
Bedeutend  zugenommen  hat  die  Porzellaneinfuhr  aus  Japan, 
doch  soll  die  «Güte  der  Erzeugnisse  durchaus  nicht  immer  be¬ 
friedigend  sein.  Besonders  wird  über  das  japanische  Tisch¬ 
geschirr  geklagt. 

Kein  Preisabbau  für  Hohiglas.  Nach  einer  Mitteilung  der 
Vereinigung  Deutscher  Hohlglasfabriken  kann  an  einen  Preis¬ 
abbau  der  von  diesen  Fabriken  fabrizierten  Hold  glaswaren  in 
nächster  Zeit  nicht  gedacht  •werden,  weil  die  geltenden  Preise 
äußerst  kalkuliert  sind  und  keinerlei  Ermäßigung  gestatten, 
wenn  nicht  «dauernd  mit  Verlust  gearbeitet  werden  soll.  Nur 
für  den  Fall,  daß  eine  wesentliche  Besserung  der  allgemein' 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  eine  Ermäßigung  der  Produk¬ 
tionskosten  eintreten  würde,  könnte  eine  Herabsetzung  der 
Preise  ins  Auge  gefaßt  werden. 

Die  Glasindustrie  Lothringens,  ln  Lothringen  befinden  sich 
bedeutende  Glaswerke,  und  zwar  in  /Dreibrunnen  (bei  «Saarburg), 
Chateau-iSalins,  Forbach,  St.  Aurin  (bei  Lörchingen),  «Götzen- 
brück,  Meisenthal  «und  Münzthäl  («bei  Bitsch).  Die  letztgenannten 
Werke  gehören  zum  Kreise  «Saargemiind  und  dürfen  innerhalb 
der  Glasfabrikation  Elsaß-Lothringens,  deren  augenblickliche 
Geschäftslage  im  allgemeinen  günstig  zu  nennen  ist,  als  füh¬ 
rend  bezeichnet  werden.  In  Münzthäl  findet  'besonders  mittlere 
Ware  jetzt  starken  Absatz;  Luxusartikel,  -die  früher  viel  in 
Deutschland  verkauft  wurden,  sind  gegenwärtig  weniger  be¬ 
gehrt.  Münzthäl  ist  dadurch  «bekannt,  daß  «es  den  größten  Glas¬ 
ofen  der  Welt  mit  24  Häfen  besitzt.  Tn  Meisenthal  ist  der  Ge¬ 
schäftsgang  im  allgemeinen  galt,  so  daß  die  dortige  Glasfabrik 
jüngst  500  000  Fr  für  die  Erbauung  neuer  Betriebsanlagen  und 
Arbeiterwohnhäuser  isicherstellen  konnte.  Die  Meisenthaler 
Glasfabrik  beschäftigt  gegenwärtig  fast  500  Arbeiter  und  hat  die 
Errichtung  einer  Pensionskas«se  ins  Auge  gefaßt.  Götzenbriick 
soll  die  «größte  Brillenglasfabrik  der  Welt  besitzen;  sie  be¬ 
schäftigt  «gegenwärtig  über  800  Arbeiter,  von  denen  vorwiegend 
Uhren-  und  Brillengläser  sowie  Fensterglas  licrge«stellt  werden. 
In  diesem  Zweige  ist  die  Geschäftslage  allerdings  nicht  günstig, 
so  «daß  eine  Anzahl  Arbeiter  in  anderen  Betrieben  beschäftigt 
werden  müssen;  doch  hat  die  Firma  bisher  es  vermocht,  ihren 
Arbeitern  die  tägliche  Teuerungszulage  von  2.  Fr  weiterhin  zu 
zahlen,  selbst  für  «die  Tage,  an  denen  sie  im  Monat  feiern 
mußten.  Die  beiden  Neubauten  der  Firma  Walter  Berger  & 
Co.  sind  nun  beendet  und  bezwecken  einesteils,  den  Betrieb  auf 
neue  Erzeugnisse  umzustellen,  andernfalls  die  veralteten  Fabri¬ 
kationsverfahren  zweckmäßiger  auszubauen.  A  or  dom  Kriege 
wurden  von  1000  Arbeitern  in  Gützenbrück  jährlich  ungefähr 
80  000  Dutzend  Brillengläser  und  80  000  «Gros  «Augengläser  her- 
gestellt.  Die  Abschnürung  des  deutschen  Absatzgebietes  macht 
sich  für  die  Glasindustrie  Lothringens  sehr  unangenehm  be¬ 
merkbar.  Infolge  des  Krieges  ist  auch  ein  Teil  des  Absatzge¬ 
bietes  an  die  japanische  und  deutsche  Glasindustrie  verloren 
gegangen. 

Die  Lage  der  belgischen  Glasindustrie.  Die  Lage  in  den 
Spiegelglasfabriken  bleibt  ausgesprochen  günstig.  Es  liegen 


Aufträge  vor,  die  den  Fabriken  fiir  mehrere  Monate  Beschäfti¬ 
gung  sichern  und  den  1  nternehmungen  einen  guten  Nutzen 
'bieten.  Dae  Nachfrage  nach. Spiegelglas  ist  ungewöhnlich  stark: 

1)1  vielen  lallen  wird  sofortige  «Lieferung  verlangt.  Man  glaubt 
aus  des  cm  l  instand  den  Schluß  ziehen  zu  können,  daß  die 
gegenwärtige  günstige  Geschäftslage  in  der  belgischen  «Spiegel- 
glasindustrie.  an  halten  wird  und  «daß  besonders  auch  in  den 
Hreissatzen  an  Zukunft  eine  größere  «Stetigkeit  eintreten  wird, 
als  e.s  bisher  der  Fall  war.  In  Fensterglas  bleibt  der  Markt 
schwach,  und  die  Aufträge  sind  selten.  Die  Preise  bewegen  sich 
weder  nach  unten,  und  grobe  Qualität  wird  zum  Grundpreise 
von  200  «Itr  angeboten.  In  festen  Maßen  wird  der  Tarif  von 
1919  zugrunde  «gelegt,  und  bei  Aufträgen  -von  einigem  AVert  wir«! 
sogar  ein  Rabatt  von  5  v.  II.  auf  -diese  Preise  gewährt.  Die 
V  erhciltnisse.  auf  dem  Markt  für  Spezialgläser  liegen  etwas 
ibesser.  Gerieftes  Glas  wird  zu  11  Fr  je  Quadratmeter  in  freien 
Maßen  gehandelt  mit  «einem  Zuschlag  von  5  v.  H.  für  feste  Maße 

Glasankäufe  der  rumänischen  Eisenbahndirektion.  Nach 
einer  rumänischen  Blätterm-eldung  hat  der  Ministerrat  die  Gene- 
rakhrektion  der  Eisenbahnen  ermächtigt,  Glas  zur  AViederher- 
stellung  der  Eisenbahnen  im  Betrage  von  900  000  Lei  ed-nzu- 
ka«ufen. 

Die  Lage  der  oberschlesischen  Emailindustrie.  Die  ober¬ 
schlesischen  Emaillierwerke  klagen  jetzt  allgemein  über  Roh-  Email 
stoffmangel.  Man  mußte  vielfach  Ersatzstoffe  nehmen,  weil  es 
an  brauchbaren  Rohstoffen  mangelte.  Erstklassiges  Email  kann 
aber  mit  Ersatzstoffen  nicht  ausgeführt  werden.  Dadurch  ist 
die  Lage  der  Werke  sehr  schwierig  geworden.  «Sie  haben  ihre 
Auslands  kund  schuft  vielfach  verloren  -und  .sind  auf  dem  Welt¬ 
märkte  immer  weniger  .wettbewerbsfähig  geworden,  so  daß  «zu 
.  erheblichen  Betriebseinschränkungen  geschritten  werden  mußte 
Die  Ausfuhrtätigkeit  mußte  auf  ein  Mindestmaß  «beschränkt 
werden,  was  für  die  großen  AVerke  um  so  mehr  in  Betracht 
fällt,  als  sie  früher  ausgezeichnete  Erzeugnisse  in  alle  Welt¬ 
teile  geliefert  haben.  Allerdings  war  auch  vor  dem  Kriege  die 
Lage  -der  obers chl  esischen  lEinailind-ustrie  im  großen  und  ganzen 
wenig  erfreulich.  Die  Hauptabnehmer  ober-schlesischer  Email¬ 
erzeugnisse  waren  damals  die  Bai  kan  Staaten.  Infolge  der  fort¬ 
währenden  Balkanwirren  -war  aber  das  Geschäft  mit  dem  Orient 
■völlig  lahmgeleigt.  Das  übrige  Ausland  suchte  vor'  dem  Kriege 
teils  recht  belangreiche  «Aufträge  «unterzubringen,  aber  zu 
äußerst  niedrigen  Preisen,  die  auch  zum  Teil  bewilligt  «wurden, 
um  wenigstens  Beschäftigung  zu  haben.  Griechenland  und  die 
Türkei  zeigten  sich  früher  noch  am  kaufkräftigsten,  aber  auch 
sie  zahlten  nur  .sehr  bescheidene  Preise.  .So  ist  die  La«ge  der 
oberschlesischen  Emailindustrie,  die  auch  während  des  Krieges 
vielfach  zu  wünschen  übrig  ließ,  bis  zum  heutigen  Tage  un¬ 
günstig  geblieben,  und  die  AVerke  -werden  wahrscheinlich  Ar¬ 
beiterentlassungen  vornehmen  müssen,  wenn  der  Betrieb  z«”- 
Hälfte  eingeschränkt  wird,  was  bis  jetzt  noch  nicht  der  Fall 
war.  Bisher  ist  die  Betri-ebseinschränkung  auf  «ein  Drittel  er¬ 
folgt,  «so  «daß  Feierschichten  eingelegt  worden  -sind.  Es  ist  aber 
anzunehmen,  daß  der  schlechte  «Geschäftsgang  noch  weiter  zu¬ 
nehmen  wir-1,  so  daß  es  zu  größeren  Ar-beiterentlassungen  aller 
Wahrscheinlichkeit  -nach  kommen  wird. 

Wiederbelebung  der  spanisch-deutschen,  Handelsbe¬ 
ziehungen.  Auf  der  in  Barcelona  abgebaltenen  ersten  inter¬ 
nationalen  Messe  in  «Spanien  hatte  -das  «Ausstellungs-  und  Messe- 
Amt  «der  Deutschen  Industrie  (Berlin  NAV  40,  Hindersin-str.  2) 
unter  Beteiligung  einer  «großen  Anzahl  führender  -deutscher 
Firmen  eine  deutsche  Au skunfts stelle  eingerichtet.  Durch  die 
Auskunftsstelle,  die  zeitweilig  «bis  zur  Üib-erfüllung  in  Anspruch 
genommen  war,  isind  -wertvolle  Handelsverbimdunigen  angeiknüpft 
worden,  die  für  d«ie  weitere  Entwicklung  «der  srtamisch-deutschen 
AVi  rts  chaftsb  ezie'hun  gen  erfreuliche  Ausblicke  ermöglichen. 

Ein  ausführlicher  Bericht  «sowohl  über  die  /Gesamtmesse  wie 
auch  namentlich  über  die  deutsche  Auskunftsstelle  wird  von 
«dem  genannten  Messe-Amt  «gleichzeitig  besonders  ausgegeben. 

Schwere  Bedrohung  des  deutschen  Kapitals  ln  Estland. 

Einer  Meldung  aus  Reval  zufolge  plant  die  estnische  Regierung 
einen  neuen  unerhörten  «Raubzug  auf  das  deutsche  Kapital,  das 
in  .Estland  angelegt  ist.  Auf  Grund  des  Finanz«gesetzes  vo' 

2si.  Mai  d.  J.  will  sie  «von  -der  -konstituierenden  Nationalversamm¬ 
lung  noch  kurz  vor  deren  Auflösung  «bestimmen  lassen,  daß  Ver¬ 
träge,  die  bis  zum  2.  Mai  1919  in  russischem,  deutschem  und 
finnischem  G-elde  abgeschlossen  sind,  sowie  alle  Verpflich¬ 
tungen,  wie  durch  Hypotheken, .  «gesicherte  Forderungen. 
Wechsel,  Einlagen  üsw.,  die  bis  «zu  diesem  Zeitpunkt  in  den 
genannten  Währungen  ausgegeben  worden  oder  entstanden 
sind,  in  estnischer  Währung  erfüllt  werden,  wobei  der  russische 
Rubel,  die  deutsche  Mark  und  die  finnische  Mark  der  estnischen 
Mark  gleichgerechnet  werden  sollen.  Zurzeit  gelten  100  deutsche 
Mark  gleich  550  ■estnischen  Mark.  Es  stehen  also,  da  deutsches 
Geld  vor  dem  Kriege  in  sehr  großer  Menge  in  Estland  angelegt 
worden  ist,  riesige  Verluste  bevor,  wenn  -es  nicht  noch  gelingt, 
den  Raubplan  zu  vereiteln.  Versuche  -der  Rechtsgruppen  in 
der  Nationalversammlung,  die  Regelung  dem  neuen  Landtage 
zu  überweisen,  sind  fehlgeschlagen.  Das  ist  begreiflich,  denn 
der  Ausfall  der  AVahlen.  in  denen  namentlich  die  Sozialdemo¬ 
kraten  erhebliche  Einbuße  erlitten  und  die  Deutschen  mehrere 
Mandate  gewonnen  haben,  läßt  es  zweifelhaft  erscheinen,  ob 
der  neue  Landtag  das  rücksichtslose  Vorgehen  «billigen  würde. 
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Winke  für  die  Ausfuhr  nach  Spanien.  Einem  Schreiiben 
von  gut  unterrichteter  Seite  aus  iSpanien  ist  'z>u  entnehmen,  daß 
es  isich  im  Sinne  einer  (schnelleren  Erledigung  der  geschäftlichen 
Angelegenheiten  stets  dringend  empfiehlt,  Lichtbilder,  Preise 
fob  spanischer  Häfen  usw.  einzusenden.  Es  wird  vielfach  un¬ 
nötige  Zeit  dadurch  verloren,  daß  ‘Angebote  frei  deutscher  Fa¬ 
brik  oder  (Station  gemacht  werden.  Denn  wer  so  heißt  es  in 
dem  Briefe  —  soll  von  Spanien  aus  kalkulieren  können,  wie 
teuer  für  ihn  die  Ware  und  ob  isie  konkurrenzfähig  ist,  wenn 
er  mit  lauter  ihm  unbekannten  Werten  rechnen  muß?  Wie 
hoch  sind  in  Deutschland  die  Bahnfrachten,  Verladespesen,  Um¬ 
ladespesen,  wie  hoch  ist  die  Seefracht  usw.?  Rückfragen  be¬ 
deuten  nur  Zeit-  und  'Geldverlust.  Deshalb  ist  es  von  vornherein 
besser,  möglichst  genaue  und  klare  Angebote  zu  machen,  da¬ 
mit  die  spanischen  Käufer  gleich  sehen  können,  ob  es  überhaupt 
Zweck  hat,  in  Verhandlungen  einzutreten. 

WerbemögHchkeit  für  deutsche  Häuser  in  Venezuela.  Die 
Abteilung  für  Wirtschaftspolitik  des  venezolanischen  Ministe¬ 
riums  des  Äußern  gibt  seit  Mitte  d.  J.  unter  dem  Namen  Boletin 
Comercial  e  Industrial  eine  den  amerikanischen  Commerce 
Reports  nachgebildete  Zeitschrift  für  Wirtschaftsfragen  heraus. 
Das  Boletin  berichtet  an  Hand  von  Konsulatsmeldungen  teils 
über  din  in  fremden  Ländern  für  'den  venezolanischen  Handel 
sich  bietenden  Anknüpfungsmöglichkeiten,  teils  unterrichtet  es 
in  geeigneter  Weise  über  das  venezolanische  Wirtschaftsleben 
selber.  Am  Schlüsse  jedes  dieser  Hefte  befindet  .sich,  nach  Ge¬ 
schäftsanzeigen  geordnet,  eine  Liste  ausländischer  Häuser,  die 
mit  Venezuela  in  Verbindung  treten  wollen.  Bisher  wird  die 
Liste  fast  ausschließlich  von  amerikanischen  Firmen  gebildet, 
doch  dürfte  sich  ihre  Benutzung  auch  sehr  für  deutsche  Firmen 
empfehlen.  Anschriften  sind  am  besten  in  .Spanisch  zu  richten 
an  die  Redaccion  del  Boletin  Comercial  e  Industriel  pulblicado 
per  la  Direction  de  Politica  Comercial  del  Ministerio  de^  Recla- 
ciones  Exteriores,  Caracas,  Venezuela. 

Norwegen.  Graphitvorkommen.  Die  iGraphaterzeugung  ist 
in  Skandinavien  ganz  neu  und  wird  hauptsächlich  von  der 
A.hS.  Skaland  iGrafitverik  (Bergen)  betrieben,  die  reichhaltige 
Graphitvorkommen  hei  iSkaland-Senjen  bei  Tromsfylke  besitzt. 
Der  (Graphit  von  Skaland  soll  im  Rohzustand  gehaltreicher  sein 
als  der  in  den  Vereinigten  Staaten  gewonnene  und  soll  für  die 
Anreicherung  besonders  gut  geeignet  sein.  Die  Grapbitvor- 
kommen  bei  Skaland  werden  auf  etwa  34  Mill.  Tonnen  geschätzt. 

Die  Talkgewimuifig  im  Jahre  1918.  Die  Welterzeugung 
an  Talk  belief  sich  im  Jahre  1918  auf  296  478  t,  wovon  die 
Vereinigten  Staaten  173  706  t,  Frankreich  57  588  t  und  Italien 
23  951  t  lieferten.  Die  amerikanische  Erzeugung,  die  haupt¬ 
sächlich  aus  Vermont' und  Californien  stammt,  hatte  einen  Wert 
von  über  2  Mill.  Dollar,  doch  ist  der  Talk  der  Vereinigten 
.Staaten  nur  zur  Papierherstellung  geeignet,  während  _  er  für 
•andere  Zwecke  eingeführt  werden  muß.  V  on  ausgezeichneter 
Güte  ist  der  französische  Talk,  und  auch  der  italienische  ist 
we°-en  seiner  Reinheit  hochgeschätzt.  Weitere  Gewinnungs- 
stätten  von  Talk  finden  sich  in  Deutschland,  Österreich,  Nor¬ 
wegen,  iSpanien,  Indien  und  Südafrika. 


Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther  Akt.-Ges.,  Hohen- 
Keramik  berg  a.  d.  Eger.  Die  Hauptversammlung  genehmigte  einstimmig 
das  Recbnungswerk  für  1919/20,  entlastete  die  Verwaltung  und 
setzte  die  sofort  bei  dem  Bankhause  Gebrüder  Arnhola  (Dres¬ 
den)  zahlbare  Dividende  auf  20  v.  H.  für  die  'Stammaktien  und 
ö  v.  H.  für  die  Vorzugsaktien  fest!  Nach  Mitteilung  des  Vor¬ 
standes  hat  sich  der  Geschäftsgang  bisher  nicht  ^geändert.  Dei 
Absatz  ist  nach  wie  vor  befriedigend,  auch  Aufträge  sind  reich¬ 
lich  vorhanden.  , 

Richard  Blumenfeld  Veltener  Ofenfabrik  Akt.-Ges.,  Char¬ 
lottenburg.  Die  außerordentliche  .Hauptversammlung _  genehm! ist ' 
die  beantragte  Erhöhung  des  Kapitals  um  1,2  Mill.  M  Die 
neuen,  vom  1.  Januar  1921  ab  .dividendenberechtigten  Aktien 
werden  von  einem  Konsortium  unter  Führung  der  Firma  Gehr. 
Amhold  zu.  132  v.  LI.  übernommen.  Davon  werden  1  Mill.  M  den 
Aktionären  'zu  140  v.  H.  im  Verhältnis  von  1  zu  2  angehoten, 
die  restlichen  200  000  M  dem  Vorstand,  den  Angestellten  und 
Beamten  der  Gesellschaft  zu  ebenfalls  140  v.  LI.  Die  Aussichten 
bezeichnete  die  Verwaltung  als  günstig.  Die  Gesellschaft  sei 
gut  beschäftigt,  verschiedene  neue  Fabriken  seien  im  Laufe  des 
Jahres  hinzu  erworben  worden,  und  die  'Gesellschaft  sei  auf 
dem  in  Betracht  kommenden  Gebiet  nunmehr  als  .der  größte 
Konzern  anzusehen. 

Triton-Werke  Akt.-Ges.,  Hamburg.  Die  außeroa'dentliche 
Hauptversammlung  beschloß  die  Kapitalerhöhung  um  3,5  auf 
8  Mill.  M.  Die  Aktien  werden  von  einer  Gruppe  unter  Führung 
'des  Bankhauses  Gehr.  Arnhold  in  Dresden  zu  124  v.  H.  über¬ 
nommen.  250  Aktien  werden  dem  Vorstand  und  den  Beamten 
der  Gesellschaft  zum  gleichen  Kurse  angehoten,  die  restlichen 
den  bisherigen  Aktionären  zum  Kurse  von  113  v.  H.  im  Ver¬ 
hältnis  2  zu  1.  Die  Einführung  der  Aktien  an  den  Börsen  zu 
Hamburg,  Berlin,  Dresden  und  Leipzig  ist  beabsichtigt.  Die 
Aussichten  wurden  als  zufriedenstellend  bezeichnet.  Die  Be¬ 
schäftigung  sei  sehr  lebhaft. 


Leonhard  Tietz  Akt,-Ges„  Köln.  In  dem  Prospekt  über 

die  Zulassung  von  25  Mill.  M  neuer  Aktien  äußerst  sich  die  Ver¬ 
waltung  u.  a.  wie  folgt:  Der  Geschäftsgang  im  laufenden  Jahre 
war  während  des  ersten  Quartals  lebhaft.  Während  des  zweiten 
Quartals  wesentlich  abgeschwächt,  im  dritten  Quartal  hat  wieder 
eine  nicht  unerhebliche  Besserung  eingesetzt,  die  zurzeit  noch 
anhält. 

Gebr.  Heubach,.  Akt,-Ges„  Lichte-Wallendorf.  Ordentliche 

Hauptversammlung:  28.  Dezember  d.  J.,  10  Uhr  vormittags,  in 
Leipzig,  Reicbsstr.  14/11. 

Niederlausitzer  Tonwerke  Akt.-Ges.,  Cabel  bei  Calau. 

Außerordentliche  Hauptversammlung :  17.  Januar  1921,  nach¬ 
mittags  1  Uhr.  im  (Sitzungszimmer  des  Bankhauses  Wagner  & 
Co.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des* 
Grundkapitals  um  200  000  Al  von  300  000  M  auf  14  Mill.  AI  durch 
Ausgabe  von  200  neuen,  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  über 
je  1000  Al  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der 
Aktionäre.  —  2.  (Beschlußfassung  über  Ermächtigung  des  Auf¬ 
sichtsrats  und  des  Vorstands,  die  zur  Vornahme  obigen  Be¬ 
schlusses  erforderlichen  (Maßnahmen  namens  der  Gesellschaft 
zu  treffen.  —  3.  Satzungsänderung :  §  3  Abs.  1.  Richtigstellung 
■der  Grundikapitals'ziffer  gemäß  der  beschlossenen  Kapitalser¬ 


höhung. 

Leipzig.  Erwin  Besiser  hat  das  Glas-,  Forzellajn-,  rlanis- 
und  Küchengerätegeschäft  von  Max  G ermann,  Dresdener  iStraße 
Nr.  77,  käuflich  erworben. 

SchwientochSowitz,  Obersddesien,  Julian  Fuchs  .eröflnete 
Neue  Bahnhofstr.  1  ein  Haus-  und  Küchengeräte-,  Glas-,  'Por¬ 
zellan-,  Galanterie-  und  Musikalien-Geschäft. 

Bielefeld.  Knödgen  &  Trees  eröffneten  Gehrenberg  4  em 
Spezialgeschäft  in  Glas-,  Porzellan-  und  iSteingutwaren. 

Mainz.  Franz  Edelmann  eröffnete  Gr.  Emmeranstr.  5  sei n 
Spezialgeschäft  in  Glas,  Porzellan  und  Steingut. 

Sondershausen.  Hans  Bordiert  eröffnete  Bebrastr.  34  ein 
Spezialgeschäft  für  Ton-  und  Majolikawaren. 

Waldenburg,  Schles.  Porzellanindustrie  Akt.-Ges.  Die 
Firma  ist  in  Krister  Porzellanindustrie-Akt.-Ges.  geändert.  Die 
§§  4  Abs.  2  und  8  Abs.  2  des  Ges ellschaftsver träges,  betreffend 
Vertretungsbefugnis  und  Geschäftsprüfung  .sind  geändert.  Pro¬ 
kuristen  können  auch  mit  der  Maßgabe  bestellt  werden,  daß 
zwei  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt  sind. 
Dem  Leutnant  a.  D.  Günther  Haensehke  '('Waldenburg  in  Schles.) 
ist  Prokura  erteilt  mit  der  Maßgabe,  daß  er  die  Firma  gemein¬ 
sam  mit  einem  VosiLandsmitglied  oder  einem  Prokuristen  zu 

zeichnen  befugt  ist.  _  .  A1, 

Fraureuth,  A.-G.  Greiz.  Porzellanfabrik  Fraureurh,  Akt- 
Ges  Dem  Oberbuchhalter  Arthur  Freitag  (Fraureuth)  ist  Kol- 
lekti'vproikura  dergestalt  erteilt,  daß  er  mit  einem  Vorstancismit- 
glie.de  oder  .einem  anderen  Prokuristen  die  Firma  rechtsver¬ 
bindlich  zeichnen  und  vertreten  darf.  .  ' 

Ludwigsburg.  Porzellanmanufaktur  Luldwigsburg  G.  an. 
b  H  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  worden.  Zum  Liquidator  ist 
bestellt:  Karl  Oldag,  Kaufmann  '((Ludwig  sburg).  Die  Prokura 
des  Michael  Löffler,  Kaufmann  (Ludwigsburg)  ist  erloschen. 

Weißsnstadt,  A.-G.  Kirchenlamitz.  Neu  eingetragen  wurde: 
Porzellanfabrik  Weißenstadt  Dürrbeck  &  Ruckdäschel.  Inhaber: 
Fabrikbesitzer  Gottlieb,  Franz  und  Hans  Dürrbeek  sowie  Jean 
und  Hermann  Ruckdäschel  (WeißenstaJdt).  Geschäftszweig: 
Fabrikation  und  Vertrieb  von  elektrotechnischem  Porzellan  und 
Gebrauchsgeschirren.  Zur  Vertretung  .und  Firmenzeichnung  sind 
nur  Gottlieb  und  Hans  Dürrbeck  sowie  Heramnn Ruchdaschel 
berechtigt;  die  Firmenzeichnung  hat  gemeinschaftlich  von  zwei 
vertretungsberechtigten  Gesellschaftern  oder  von  einem  solchen 
und  einem  Prokuristen  zu  geschehen.  ™ 

Velten,  A.-G.  Spandau.  Neu  eingetragen  wurde:  O.  u.  n. 
Carstens.  Inhaber:  Fabrikbesitzer  Christian  Carstens  (Groß- 
Flottibeck).  Gesamtprokura  ist  erteilt  Robert  f  riednchs  und 
Paul  Scherlach  (beide  Magdeburg-Neustadt).  (Dem  Kaufmann 
Christian  Bossau  (Wallhausen)  ist  Prokura  erteilt.  Die  (Haupt¬ 
niederlassung  befindet  sich  in  Neuhaldensleben. 

Berlin- Wilmersdorf.  Paul  Georg  Karm-ann,  Kunsttopferea. 
Der  (Sitz  ist  nach  Wittenberg,  !Bez.  Halle,  Verlegt. 

Wandsbek,  A.-G.  Hamburg,  Keramik-'Manufaktiir  Ham¬ 
burg  G.  m.  b.  IL.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Geschäftsführers 
L.  Haymann  ist  beendigt. 

Offleben  Bahnhof,  A.-G.  Schömngen.  Otto  Müller  Braun¬ 
schweigische  •Steinzeugwerke  in  Offleben  Bahnhof.  Dem  Kauf¬ 
mann  Julius  Levin  (Magdeburg)  ist  Prokura  erteilt. 

Bitterfeld.  Akt.-Ges.  Ton-  und  (Steinzeugwerke  W.  Richter 
&  Oie  Durch  Beschluß  der  Hauptversammlung  vom  26.  Juni 
io9o  S  10  .rl.pQ  (Gps.oI  1  s c/hafts  vertrage s  '(Vergütung  des  Aut- 


sichtsrats)  abgeändert. 

Bonn.  Neu  eingetragen  wurde:  Bonner  'Kachelofenfabrik 
Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Herstellung 
von  und  der  Handel  mit  Öfen  aus  Ton  und  anderen  keramischen 
Erzeugnissen  sowie  der  Betrieb  aller  verwandten  Industrie¬ 
zweige.  (Grundkapital:  300  00Ü  M  in  Inhaberaktien  zu  je  1000  M 
zerlegt,  welche  zum  Nennwert  .ausgegeben  werden.  Der  \  or- 
istanid  der  Gesellschaft  besteht  aus  einer  oder  mehreren  Per¬ 
sonen  welche  vom  Aufsichtsrat  gewählt  werden.  Gründer  der 
Gesellschaft  sind:  Ludwig  Wessel,  Akt.-Ges  für  Porzellan-  und 
Steingutfabrikation,  Kaufmann  Hermann  Riehn.  Kaut  mann  An- 
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Komn  &i1Ufrn^°d0r  Weber,  Kaufmann  Johannes 

Ho  ne  Rnn  f  TV  B ‘l4  fabrik  direkter  Dr.  .Max 
Mi  ine  (Bonn).  -Die  Mitglieder  des  Auf-sichtsrat-s  sind:  Bank- 

(liroktor  Julius  btemberg  (Bonn),  Fabrikant  Wilhelm  Wessel 

ISnlf-  '  ^k>^rektor  Fnaedirch  von  Schulz-Hausmann  (Bonn), 
Bankier  Otto  barsch  (Berlin),  Bankier  Louis  David  (Bonn) 

(i  mLehUfann’  n‘‘GLfDres^en*.  Sächsische  Schamottcofenfabrik 
'Stammkapital  ist  um  100  000  M,  sonach  auf 
o.JHHO  M  erhöht  worden.  Der  Gesellschafts vertrag  ist  in  22 

geändert  worden.  '  « 

München.  Absatz-Genossenschaft  Bayerischer  Hafner- 
nieaster,  eingetr.  Genossenschaft  m.  b.  H.  Die  Hauptversimm- 
ung  vom  8.  Juni  1920  hat  -Änderungen  des  Statuts  beschlossen, 
besonders  folgende:  Die  Haftsumme  beträgt  600  M. 

Königsberg  i.  Pr.  Neu  eingetragen  wurde:  Töpfermeister 
Ln.st  Roppel  &  Co.  6  m  Ul,  Gegenstand:  Töpferei  und 
Handel  mit  Ofen  und  Ofenbaustoffen.  Stammkapital:  80 000  M 
Geschäftsführer:  Töpfermeister  Ernst  Roppel  und  Kaufmann 
tritz  1  lehn  (Königsberg  i.  Pr.).  Jeder  Geschäftsführer  ist 
selbständig  ver  tr  e  tu  u  gsb  erec  h  ti  gt . 

in  ,  A,t°na’  A.-G.  Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Aiug. 
nluthardt  &  Co.  G.  m.  b.  H..  Zweigniederlassung  der  gleich¬ 
lautenden  1‘  iTDia  zu  Altona.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist 
der  Handel  mit  Ofen,  Töpfer-  und  Baumaterialien  sowie  ver- 
wan eiten  und  sonstigen  Artikeln.  Stammkapital:  20000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  August  Bluthardt,  Kaufmann  (Altona).  Der  Ge¬ 
sellschafter  Bluthardt  bringt  in  die  Gesellschaft  das  von  ihm 
bisher  unter  der  nicht  eingetragenen  Firma  Aug.  Bluthardt  be¬ 
triebene  Handelsgeschäft  in  Öfen  und  Baumaterialien  mit  den 
vorhandenen  Warenvorräten  und  dem  Geschäftsinventar  nach 
dem  Stande.  \  oni  1.  5Lai  1920  ein.  Übernahme  der  Passiven  ist 
ausgeschlossen.  Der  Wert  dieser  Einlage  ist  auf  20  000  M  fest¬ 
gesetzt  worden.  "Von  diesem  Betrage  werden  dem  Gesell¬ 
schafter  Bluthardt  10  000  M  als  voll  ein  ge  zahlte  -Stammeinlage 
angerechnet. 

.  Baumbach,  A.-G.  Grenzhaiasen.  Neu  eingetragen  wurde : 
Heinrich  Wilhelm  Hammer,  Wetzsteinfabrik.  Alleiniger  In¬ 
haber:  Fabrikant  Heinrich  Wilhelm  Hammer  (Baumbach). 

perlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Karlsbader  Kaolin-In- 
du s tri e- G esells ch-af t  m.  b.  H.  Sitz  Karlsbad,  Zweigniederlassung : 
Berlin-Charlottenburg.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Er¬ 
werbung,  Verwertung  und  Vertrieb  von  Kaolin,  Ton.  Porzellan, 
aller  Art  Ziegel,  also  auch  Schamotteziegel,  weiter  Zement 
sowie  die  Unternehmung  aller  mit  den  genannten  Materialien 
zusammenhängenden  Rechtsgeschäfte,  also  nicht  bloß  die  För¬ 
derung  und  Umarbeitung  beziehungsweise  Verschlämmung  der 
genannten  Produkte,  sondern  auch  der  Kauf  und  Verkauf  aller 
dieser  Produkte  im  unverarbeiteten  oder  verarbeiteten  Zu¬ 
stande,  weiters  die  Erwerbung  und  die  Veräußerung  von  Grund¬ 
stücken.  welche  solche  Produkte  enthalten,  also  auch  die  Er¬ 
werbung  und  Verwertung  von  Erdgewinnungsrechten  aller  Art, 
namentlich  aber  die  Erwerbung  der  der  Firma  Camill  Schwalb 


&  Co.  in  Poscliezau  gehörigen  Kaolinwerke  und  Dampfschläm- 
merei.  Stammkapital:  1  Mail.  K.  Geschäftsführer:  Julius  Weiser, 
Direktor  (Charlottenburg).  Sind  mehrere  Geschäftsführer  be¬ 
stellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch  zwei  Geschäftsführer  oder 
durch  einen  Geschäftsführer  .in  Gemeinschaft  mit  einem  Pro¬ 
kuristen. 

Bayreuth.  Neu  eingetragen  wurde:  Alt  &  Wolfrum.  In¬ 
haber:  Kaufleute  Wilhelm  Alt  und  Karl  Wolfrum  (beide  in 
Bayreuth).  Geschäftszweig:  Engros-  und  Exporthandel  mit 
Steingut,  Glas  und  Porzellan. 

Friedberg,  Hessen.  Neu  eingetragen  wurde:  Hermann 
Ibold.  Inhaber:  Kaufmann  Hermann  Iibold  (Friedberg).  Pro¬ 
kuristen:  Hermann  Ibold  Ehefrau,  Auguste  geh.  Sommer.  Ge¬ 
schäftszweig:  Kolonial-,  Glas-  und  Porzellanwarenhandlung. 

Schönwald,  A.-G.  Selb.  Neu  eingetragen  wurde:  Bruchner 
&  Co.  Inhaber:  Baumeister  Karl  Bruchner  und  Schlosser  Jo¬ 
hann  Fischer  und  Hans  Ebert  (Selb).  Geschäftszweig:  Montie¬ 
rung  elektrotechnischer  Porzellane  und  deren  Vertrieb.  Zur 
Gesellschaftsvertretung  sind  entweder  zwei  Gesellschafter  ge¬ 
meinschaftlich  oder  ein  solcher  in  Gemeinschaft  mit  einem  Pro¬ 
kuristen  berechtigt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Wunderlich  &  Co.  G.  in. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Vermittlung. des  Ex¬ 
ports  und  Imports  von  elektrotechnischen  und  Eisenwaren- 
artikeln  sowie  die  damit  zusammenhängenden  Handelsgeschäfte. 
Stammkapital:  20  00t)  iM.  Geschäftsführer:  Karl  Wunderlich, 
Fabrikbesitzer  (Berlin),  Stefan  Bardos,  Kaufmann  (Berlin- 
Wilmersdorf).  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  erfolgt 
die  Vertretung  durch  jeden  der  Geschäftsführer  allein. 

Pößneck.  Neu  eingetragen  wurde:  Alfred  Loesche.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Alfred  Loesche  (Pößneck).  Geschäftszweig: 
Großhandel  in  elektrotechnischen  Artikeln. 

Coburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Eloktro-Gesellschaft  m. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  und  der 
Verkauf  elektrotechnischer  Bedarfsartikel.  Zum  Geschäfts¬ 
führer  wurde  Kaufmann  Alfred  .Stief  (Coburg)  bestellt.  Stamm¬ 
kapital:  30  000  M.  Von  den  Gesellschaftern  bringen  der  Fabrik¬ 
direktor  Otto  Schulz  (Creidlitz)  und'  Elektrotechniker  Ludwig 
Seifarth  (Coburg)  Warenvorräte  im  angeblichen  Werte  von 
18  000  M  in  Anrechnung  auf  ihre  Stammeinlagen  ein. 


Budapest,  5  IM  Nepszinhäz-u.  17.  Neu  eingetragen  wurde: 
I  reis  er  es  Lang.  Handei  mit  Gla-s-.  Porzellan-,  Geschirr-  und 
( «alantene-W  aren, 

Küsnacht,  Et.  Zürich.  Neu  eingetragen  wurde:  Schne.ider- 
Bachm-anu  Inhaberin:  Emma  Schneider,  geh.  Bach  mann,  Glas- 
waren  und  Ha-iishaltnn-gsartikel. 

Konkurs.  Elektrotechnische  Großhandlung  Lang.-e 
techwarzenthal  &  Cie.,  Komm.-Ges.  zu  Köln.  Lütticher  Straße  44 
mit  Zweignie  lerlassungen  zu  Berlin.  Hamburg,  Leipzig  Ver- 
walter i  Rechtsan walt  Dr.  Eduard  Weinand  1.  (Köln.  Nonbert- 
, straße  32).  Offener  Arrest  mit  Anzeigefrist  und  Anmeldefrist: 
10-  Januar  1921.  Glaubige-rversammhing:  30.  Dezember  192n 
vormittags  11  Uhr!  Prüfungstermin :  8.  Februar  1921,  vormittags 
l-  'Lhr  iJS  J’iistrzgebäude  zu  Köln  am  Reichensiberger  Platz 
Zimmer  223. 


Rheinische  Giashütten-Akt.-Ges.  in  Köln-Ehrenfeäd.  Die 

Gesellschaft  hat  in  dem  am  30.  Juni  abgeschlossenen  Geschäfts¬ 
jahr  Honig las,  Preß-,  Bleiglas  und  Kristall  herges teilt ;  ihre 
Erzeugnisse  .  waren  das  ganze  Jahr  hindurch  ausverkauft.  In- 
1  ol  ged  essen  ust  dieses  günstig  verlaufen;  der  am  30.  Dezember 
statt  findenden  Hauptversammlung  wird  die  Verteilung  einer 
Dividende  von  25  v.  H.  vorgeschlagen  wenden  (gegen  10  v  II 
im  Vorjahre). 

Ver.  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke  Akt.-Ges., 
München.  Der  -Betrieb  konnte  nach  dem  Bericht  auch  1919/20 
infolge  ungenügender  Kohlen-  -und  Rohstoffzuweisung  nur  ein¬ 
geschränkt  durchgeführt  werden.  Es  war  jedoch  möglich,  auch 
m  Zwiesel  nach  langem  Stilliegen  mit  einem  Ofen  wieder  in 
Betrieb  zu  kommen.  Die  Nachfrage  aus  dem  In-  und  Auslande 
\\  ar  -sehr  rege.  -Auch  der  größte  Teil  der  alten  Lager  ist  ver¬ 
kauft  -worden.  An  Dividende  werden  nach  reichlichen  Ab¬ 
schreibungen  aus  1  205  005  (i.  V.  231  988)  51  Reingewinn  12  (0) 
' •  II.  verteilt.  Außerdem  werden  10  (0)  y.  II.  Sondervergütung 
als  Ersatz  für  dividendenlose  Vorjahre  verteilt.  Bei  3  Will  M 
Aktienkapital  stehen  0.83  (2.07)  Mill.  51  Kreditoren  3,64  ,(L14) 
Will.  >M  Debitoren.  0.50  (0,87)  Mill.  51  Beteiligungen  -sowie  0.49 
(0.44)  Mill.  51  Vorräte  gegenüber.  Im  neuen  Geschä'fstjahre 
habe  man  noch  lohnende  Beschäftigung. 

Stralauer  Glashütte  Akt.-Ges..  Berlin-Stralau.  Die  Gesell¬ 
schaft  hatte  eine  Hauptversammlung  elnberufen.  auf  deren 
ivS  Anträge  auf  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um 

800  000  M  Stammaktien  und  600  000  M  7proz.  Vorzugsaktien  mit 
mehrfachem  Stimmrecht  standen.  Diese  Hauptversammlung  ist 
von  dem  Aufsichtsrat  wieder  abgesagt  worden.  Es  hat  sich 
nämlich  heraus  gestellt,  daß  die  bisherige  Verwaltungsgruppe 
nicht  mehr  über  -die  erforderliche  Aktienmehrheit  verfügt,  um 
die.  Kapitalserböhungsan träge,  besonders  den  Antrag  auf  Aus¬ 
gabe  der  Vorzugsaktien  mit  mehrfachem  Stimmrecht,  zur  An¬ 
nahme  bringen  zu  können.  Dazu  wäre  bei  der  Gesellschaft ‘eine 
5f ehrheit  von  zwei  Dritteln  der  in  der  Hauptversammlung  ver¬ 
tretenen  Stimmen  notwendig  gewesen,  die  deswegen  nicht  er¬ 
reicht  werden,  konnte,  weil  eine  bisher  fremde  Gruppe  in  der 
letzten  Zeit  eine  ausreichende  Aktienminderheit  erworben  und 
erklärt  hat.  daß  sie  gegen  die  Anträge  der  Verwaltung  stimmen 
werde.  Bisher  hat  diese  Mimierheitsgruppe  nur  Strohmänner 
vorgöschickt,  in  Verwaltungskreisen  der  Stralauer  Gla-shütte 
vermutet  man  aber,  daß  e-s  sich  um  keine  ausländische,  -sondern 
eine  deutsche  Gruppe  handelt.  Da  somit  trotz  der  einfachen 
Aktienmehrheit,  über  die  die  Verwaltungsgruppe  noch  immer 
verfügt,  eine  Annahme  der  Verwaltungsanträge  nicht  möglich 
gewesen  wäre,  ist  die  Hauptversammlung  abgesagt  worden. 

Emil  Busch  Akt.-Ges.,  Optische  Industrie,  Rathenow.  Tn 
der  außerordentlichen  Hauptversammlung  wurde  'beschlossen, 
das  Aktienkapital  von  2,-865  51111.  51  auf  6^3  51111.  AI  zu  erhöhen. 
Die  neuen  Aktien  wurden  von  dem  Bankhause  E.  J.  Meyer  über¬ 
nommen.  sollen  für  das  laufende  Geschäftsjahr  die  Hälfte  der 
Dividende  erhalten  und  den  -bisherigen  Aktionären  im  Verhält¬ 
nis  von  1  :  1  zum  Kurse  von  155  v.  H.  zuzüglich  'Schlußschein- 
stemnel  und  5  v.  II.  .'Stück  zin-sen  ab  1.  Oktober  1920.  an  geboten 
werden.  Diese  Kapitalserhöhung  ist  notwendig  geworden,  uni 
die  Betriebsmittel  den  Umsatzziffern  an-zupassen.  Außerdem 
erfordern  verschiedene  5Iaßnahmen,  die  in  der  mit  einer  der 
führenden  Konkurrenzfirmen  abgeschlossenen  Interessenge¬ 
meinschaft  begründet  sind,  die  (Bereitstellung  größerer  Mittel. 
Auch  die  mit  gutem  Erfolg  neuerdings  wieder  aufgenonimene 
Bearbeitung  der  Auslands-  und  besonders  einiger  Ubersee- 
märkte  beansprucht  größere  Beträge.  Die  Nachfrage  nach  Be¬ 
darfsartikeln  ist  andauernd  gut;  auch  für  einzelne  Luxusartikel 
ist  in  der  letzten  Zeit  der  allgemeine  Markt  wieder  aufnahme¬ 
fähiger  geworden.  Infolge  Umstellung  einzelner  'Betriebsab¬ 
teilungen  sind  Arbeiterentlassungen  bisher  nicht  nötig  ge¬ 
worden. 

Sächsische  Glasfabrik.  Radeberg:.  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung  :  5.  Januar  1921.  nachmittags  4  Uhr.  in  Radeberg, 
im  Glashütten-Restaurant  Reinhard  Klengel.  Pillnitzer  -Str.  12. 
Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  1  Mill.  51  durch  Ausgabe  von  1000  Stück  neuen, 
auf  den  Inhaber  lautenden  (Stammaktien  über  je  1000  51.  die  an 
der  (Dividende  vom  1.  Januar  1921  ab  teil  nehmen,  im  übrigen 
den  bisherigen  Stammaktien  vollständig  gleichberechtigt  sein 
sollen.  Ausschluß  des  gesetzlichen  direkten  Bezugsrechts  der 
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bisherigen  Aktionäre,  Festsetzung  des  Minde-stkurses,  zu  dem 
die  Ausgabe  dieser  Stammaktien  erfolgen  soll,  sowie  der 
sonstigen  Modalitäten  der  Kapitalerhöhung,  'insbesondere  Er¬ 
teilung  der  Ermächtigung  an  den  Vorstand  und  Aufsichtsrat,  die 
neuen  (Stammaktien  an  eine  Bank  imit  der  .Verpflichtung  zu 
begeben,  sie  den  bisherigen  Stammaktionären  im  Verhältnis  von 
2  :  1  zu  einem  noch  ifestzusetzenden  Kurse  zum  Bezüge  an¬ 
zubieten.  —  2.  Beschlußfassung  über  eine  weitere  Erhöhung 
des  Grundkapitals  um  500  000  AI  durch  (Ausgabe  von  500  Stück 
auf  den.  Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien  über  je  1000  M  mit 
ergänzungs-  und  nachzahlüngspflichtiger  Vorzug-sdividende  ab 
1.  Januar  1921  bis  zu  7  v.  <H.  des  Nennwertes  und  mehrfachem 
Stimmrecht,  Festsetzung  des  iMindestkurses  und  der  Art  und 
Weise  der  Begebung  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugs- 
rechts  der  .Staun  maktionäre  sowie- der  Ein ziehbark eit  der  Vor¬ 
zugsaktien  und  deren  Befriedigung  im  Liquidationsfalle.  — 
3.  Beschlußfassung  über  Abänderung  des  Ges-ellschaftsver- 
trages  in  folgenden  Punkten:  §  4.  Höhe  und  Zusammensetzung 
des  Grundkapiatls.  Einfügung  eines  neuen  -§  4a  nach  §  4,  ent¬ 
haltend  die  Bestimmungen  über  die  Vorzugsaktien.  Anderweite 
Fassung  des  §  23  Absatz  1  iSatz  1,  wonach  derselbe  künftig 
lautet:  „Zur  Teilnahme  an  der  Generalversammlung  ist  jeder 
berechtigt,  der  vor  Ablauf  der  festgesetzten  Stunde  eine  oder 
mehrere  Aktien  der  Gesellschaft  vorzeigt,  und  zwar  gibt  jede 
Stammaktie  eine,  jede  Vorzugsaktie  sechs  (Stimmen.“  §  29.  Ver¬ 
teilung  des  Reingewinnes  (gemäß  dem  Beschluß  zu  2).  Ein¬ 
fügung  eines  2.  Absatzes  nach  §  32  Absatz  1  folgenden  (Wort¬ 
lauts:  „Bei  der  Liquidation  erhalten  die  Vorzugsaktien  Befriedi¬ 
gung  vor  den  übrigen  Aktien  (Stammaktien)  bis  zu  120  v.  H. 
ihres  Nennbetrages  zuzüglich  ihrer  Gewinnanteilbeträge,  den 
Rest  erhalten  die  Stammaktien.“ 

Neuwelzow  (Niederlaus,),  A.-G.  Spremberg.  Neu  einge¬ 
tragen  wurde:  Glasfabrik  Bismarckhütte  Hübner,  Pohl  &  Co., 
G.  m.  b.  H.  'Gegenstand  des  Unternehmens  ist  Erwerb  und 
(Betrieb  der  (Glasfabrik  Bismarckhütte  in  Neuwelzow  Beteiligung 
an  anderen  Unternehmungen.  Stammkapital:  600  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  GLashüttenbesitzer  Erich  Hübner  -(Neuwelzow), 
Apotheker  Walter  Pohl  (Cottbus),  Kaufmann  Hugo  Scherl 
(Frankfurt,  Oder).  Zum  Prokuristen  ist  der  /Kaufmann  Robert 
Rother  (Neuwelzow)  bestellt.  -Die  Gesellschaft  wird  durch  zwei 
Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschätfsführer  und  einen 
Prokuristen  vertreten. 

Düren,  Rhein!.  Dürener  Glashütte,  G.  m.  b.  H.  Die.  Ver¬ 
tretungsbefugnis  des  Liquidators  Gehelmrat  Leopold  Peifl  ist 
beendet.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Berlin.  Stralauer  Glashütte  (Berlin-lStralau).  -Prokurist: 
1.  Arthur  Wolf  (B-erlimStralau).  2.  Hans  Adler  (Berlin).  Ein 
jeder  ist  ermächtigt,  in  'Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Pro¬ 
kuristen  -die  (Gesellschaft  zu  vertreten.  Erloschen  -ist  die  Pro¬ 
kura  des  Emil  Scheibuer  (Berlin-Karlshorst). 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Rhenania  Verein 
Chemischer  Fabriken  Akt. -Ges.  in  (Mannheim,  -Zweignieder¬ 
lassung,  Hauptsitz:  Aachen.  Gegenstand  des  -Unternehmens: 
a)  Konzessionen  und  Belehnungen  für  die  Gewinnung  berg¬ 
männischer  Produkte  nachzusuchen,  zu  erwerben,  anzupachten 
und  aus-zwbeuten;  b)  die  Herstellung,  -die  Verarbeitung  unfd  der 
Verkauf  von  chemischen  Erzeugnissen  aller  Art;  c)  die  Ver¬ 
wendung  der  erzielten  chemischen  Erzeugnisse  zu  metallur¬ 
gischen  Zwecken;  d)  die  (Darstellung  von  Glas;  e)  der  Ankauf 
■der  -erforderlichen  Rohstoffe  und  der  Verkauf  aller  ihrer  Er¬ 
zeugnisse  im  Wege  des  Handels.  (Grundkapital:  41  M-ill.  M. 
Max  Hasenclever,  technischer  Direktor  (Aachen).  -Georg  Cliar- 
don,  Direktor  .(Aachen),  Dr.  Friedrich  Quincke,  Chemiker  (Le¬ 
ver  ousen  bei  Köln),  C.  Adolf  Clem.in,  Fabrikdirektor  (Mann¬ 
heim),  Dr.  Paul  Wühler,  Fabrikdirektor  (Mannheim),  Dr.  Fried¬ 
rich  Ludwig  Schmidt,  Fabrikdirektor  (Mannheim),  sind  Vor¬ 
standsmitglieder :  Dr.  Anton  Messerschmitt,  Chemiker  (Haag, 
Holland),  stellvertretendes  Vorstandsmitglied.  -Hermann  Peters 
(Aachen),  Paul  Walther  (Aachen),  Otto  Markant  '(Aachen),  Dr. 
Hermann  Fritzweiler  '(Stol.berg,  Rh-einl.),  -Dr.  Wilhelm  Weher 
(Altona.').  Jakob  Weyrich  (Oberhausen).  Wilhelm  Augustin 
(Aachen),  Dr.  Johannes  Eduard  Marwedel.  (Hönningen  a.  Rh.), 
Diplomingenieur  Carl  Friedrich  Simon  (Linz  a.  Rh.),  Dr.-lng. 
Carl  Th  eien  (Hönningen  a.  Rh.),  Ernst  Laumen  (Aachen),  -Fritz 
Lausberg  (Atsch,  Gemeinde  Eilendorf  bei  Aachen),  Adolf  Löbe- 
ling  (Manii  hei  in- W  ohlg-elegen),  Max  Harter  (Mannheim-Wohl¬ 
gelegen).  Hermann  Kostmayer  (Mann bei m- W ohlg elegen) ,  Albert 
Schule  (Mannheim),  Wilhelm  Zecher  '(Mannheim),  sind  zu  Ge- 
-samtprokuristen  bestellt  mit  der  Maßgabe,  -daß  ein.  jeder  der 
Genannten  berechtigt,  ist,  gemeinschaftlich  mit  -einem  Vor¬ 
stands  mitgl iede  oder  mit.  einem  anderen  Prokuristen  die  1  irma 
der  Gesellschaft  -zu  zeichnen.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  am 
S.  August  1855  festgestellt  und  am  8.  Mai  1911,  7.  Mai  1917, 
21.  Mai  1919  und  20.  -Mai  1920  bzw.  5.  August  -1920  -geändert. 
Die  Gesellschaft  wird,  wenn  mehrere  Vorstandsmitglieder  be¬ 
stellt  sind,  durch  zwei  Vorstandsmitglieder  gemeinsam  oder 
durch  ein  Vorstandsmitglied  in  (Gemeinschaft  mit  einem  Pro¬ 
kuristen  vertreten.  Das  Grundkapital  ist  ii:n  6000  Stammaktien 
zu  300  (M,  4800  Stammaktien  zu  1500  M,  27  000  Stammaktien  zu 
1000  M  und  5000  Vorzugsaktien  zu  1000  M  eingeteilt.  Die  bis 
einschließlich  1.  Januar  1918  ausgegebenen  Aktien  der  Gesell¬ 
schaft  sind  Namensaktien:  sie  können  nur  auf  Antrag  des  Ak¬ 
tionärs  in  Inhaberaktien  umgewandelt  werden. 


Frankfurt  a.  M.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas-  u.  -Metall¬ 
industrie  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Fabri¬ 
kation  und  Vertrieb  von  patentierten  und  'gesetzlich  geschützten 
Glas-,  Metall-,  Kunst-,  Zier-  -und  Gebraucbsg-egenständen  sowie 
von  Glasapparaten  aller  Art  und  die  Beteiligung  an  gleichen 
oder  ähnlichen  Unternehmungen  und  der  Erwerb  von  .solchen. 
(Stammkapital:  50  00-0  M.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt, 
so  wird  die  Gesellschaft  durch  mindestens  'zwei  Geschäftsführer 
oder  durch  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  ver¬ 
treten.  Zu  Geschäftsführern  sind  bestellt:  Karl  Herzog,  Kauf¬ 
mann  (Offenbach  a.  M.)  und  -Otto  Adler,  Kaufmann  (Frank¬ 
furt  a.  M.). 

Stützerbach,  A.-G.  Ilmenau.  Ephraim  Greiner,  iGlasinstru- 

menten-  und  iHohlgla-sfabrik.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Fer¬ 
dinand  Kühn  '(Stütz-erbach)  ist  erloschen. 

Lichtenhain,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde: 
Max  Greiner.  Inhaber:  Glas  Warenfabrikant  Max  Greiner 
(Lichtenhain). 

Lauscha,  S.-M.,  A.-G.  Steinach.  Neu  eingetragen  wurde: 
Albin  Müller-Schmoß.  Inhaber:  Fabrikant  Alb  in  Müller-Schmoß 
(Lauscha).  Geschäftszweig:  -Fabrikation  -und  Versandgeschäft 
in  Fisch-  und  Wachsperlen  sowie  in  künstlichen  Menschenaugen. 

Zerbst.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Hebe,  Thermo- 
m-eterfabrik,  G.  -m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Er¬ 
werb  und  Fortführung  des  von  der  Gesellschafterin  Frau  Uebe 
unter  der  Firma  Wilhelm  Uebe,  Thermometerfabrik,  betriebenen 
Geschäfts,  der  Handel  mit  Glasinstrumenten  aller  Art,  der  Ver¬ 
trieb  von  Uebe’-s  Eucalyptol-Bonfoons  sowie  Erwerb  und  -die  Be¬ 
teiligung  an  gleichartigen  oder  ähnlichen  Unternehmungen.  Ge¬ 
schäftsführer  Frau  Anna  Uebe,  geh.  Bachmann  (Zerbst).  Stamm¬ 
kapital:  120  000  M.  -Frau  Anna  Uebe  bringt  auf  das  Stamm¬ 
kapital  ein  /das  von  ihr  unter  -der  Firma  Wilhelm  -Uehe,  .Thor  m  o- 
met-erfa'brik,  Zerhst,  betriebene  Fabrik , geischäft  -samt  Firma  mit 
allen  Rechten  und  Pflichten,  Aktiven  und  (Passiven. 

Lichtenfels,  A.-G.  Bamberg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Fränkische  -Glasgesellsch-aft,  Lipfert  &  Co.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter:  Emil  Lipfert,  Wilhelm  Lüde-rs,  'beide  Kaufleute 
(Lichtenfels).  Ein  Kommanditist.  Großhandel  -mit  Hohlglas 
und  chemisch-pharmazeutischen  Bedarfsartikeln.  Zur  Vertre¬ 
tung  der  Gesellschaft  ist  Emil  Lipfert  allein  -berechtigt. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Richard  Rommel. 
Inhaber:  Kaufmann  Richard  Rommel  (München).  Handel  und 
Vertretungen  von  (Fenster-,  Roh-  und  Spiegelglas  und  Bilder¬ 
leisten,  Karlstr.  80. 

Planegg,  Bayern.  Neu  eingetragen  wurde:  J.  Quante  & 
Co.  Kommanditgesellschaft.  Handel  mit  Metall-  und  Glaswaren. 
Persönlich  haftender  Gesellschafter:  Joseph  Quante,  Kaufmann 
(Plan-egg).  2  Kommanditisten. 

Neue  Schleuse  b.  Rathenow,  A.-G.  Jerichow.  Schulze  & 
Bartels,  optische  Industrie  ans  talt  G.  m.  b.  H.  Dem.  Kaufmann 
Er-ich  Reichelt  (Neue  Schleuse)  ist  Prokura  erteilt  /dergestalt, 
daß  -er  -gemeinschaftlich  mit  einem  anderen  Prokuristen  -zur  Ver¬ 
tretung  der  Firma,  berechtigt  ist. 

Berlin,  Vereinigte  Glasindustrie,  vormals  Thümler  & 
Swarrte  G.  m.  b.  H.  Die  Prokura  -des  iLouis  Leschn-ik  ist  er¬ 
loschen.  Kaufmann  Louis  Leschn-ik  (Berlin)  ist  zum_  Geschäfts¬ 
führer  bestellt.  Je-edr  der  beiden  Geschäftsführer  Louis  Leschnik 
und  'Siegfried  Brauer  kann  die  Gesellschaft  allein  vertreten. 

Gelsenkirchen.  Heidtmann  &  (Co.,  Glastgroßh-andlung.  Der 
-bisherige  Gesellschafter  Kaufmann  Heinrich  (Banse  '(iGelsen- 
ldrchen)  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma.  Hie  Gesellschaft  ist 
aufgelöst. 

Neusafl,  Elbogen,  Tschechoslowakei.  Aktiengesellschaft 

für  (Glasindustrie  vorm.  Friedr.  .Siemens.  Zweigniederlassung 
der  Hauptniederlassung  in  Dresden.  Kollektivprok-ura  erteilt: 
Arthur  Dieterle. 

Einsiedel,  Tschechoslowakei.  Zweigniederlassung  Gablonz 
a..  N.  Adolf  Hübner  &  Söhne.  Glas-schleiferei.  Gelöscht  Gesell¬ 
schafter:  Wilhelm  Luh.  Nunmehr  Allein-inhaber  Rudolf  Kohn. 

Turn,  Tschechoslowakei.  Neu  'eingetragen  .wurde:  Crystal- 
leri-e  P.  Cha.ndelier  -Germon.  Fabrikmäßiger  Betrieb  einer  Glas¬ 
schleiferei.  Inhaber:  -Paul  Chandelier-Germon. 

Steinschönau,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wur-ü  • 
J  Tannert  -Sohn.  iGlasraffineri-e,  Glasexport  -und  Glashandel. 
Gesellschafter:  Josef  Winfried  Ta.nneirt.  Prokura  erteilt:  Josef 
Tannert  sen. 

Morchenstern,  Tschechoslowakei.  Josef  Löbl.  (Glas Waren¬ 
erzeugung.  Eingetreten  als  Gesellschafter:  Edmund  Zimmer- 
mann. 

Gablonz  a.  N.,  .Schillengasse  8,  Tschechoslowakei.  Neu  ein¬ 
getragen  wurde:  Julius  Breit.  Export  von  Gablonzer  Artikeln. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Jo.sef  Pfeifer  &  Co.  Export  Gablonzer  Artikel.  Gesellschafter: 
Josef  Pfeifer.  Adolf  Pfeifer. 

Gablonz  a.  N.,  Gahelsbergerstr.  32.  Tschechoslowakei.  Neu 

eingetragen  wurde:  Josef  Fischer.  Exporthandel  mit  Gablonzer 
W  aren. 

Gablonz  a.  N.,  Ilochstr.  38,  Tschechoslowakei.  Neu  einge¬ 
tragen  wurde:  Arnold  Dreßler,  Export  Gablonzer  Artikel. 
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I  International?  MaJÄÄEftm  b"Tl  ®Tetraf«" 

EinÄGablonz'i0a°N  Kf  K' 

Dablonz  a-  Tschechoslowakei.  Boris  Kostlan  BvDnP| 

Die  Säe  ÄÄrch?ohä,““,n  ,iir 
"Ären  ' ^^“"-"ncr'vorkaul  JfflS 

1  Gkblön?  i!CNaf Tlrh  A  »T0 1 1  S^ar10V'fTky  unid  Wilfried  Hasda. 
uaoionz  a.  IN.,  Tschechoslowakei.  Neu  «edngetraff.pn  wm-.lo- 

JZV'l  &  GTa,r-  Imrrt'  E*lK,rt.  Aaentar.  KSion  g|: 
«selischafter:  Joliami  Biemann,  Max  Ganz. 

Uiesentha!  a.  N,,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
w  urde:  Guter  F  sei, er  &  Oo.  Einkauf  und  E^raF  S 

°63e“M:  ^  <Ä 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Gebrüder  Bendit.  Glas¬ 
warenexport.  Zwangs  Verwalter  Gustav  Adolph  .gelöscht 

Fv.n,?rr  b  f  rN*’  Tschechr°slowakei.  Gustav  Salamon  &  Co 

•I  vInnU>,|UnS  und  (Export  von  Gablonzer  und  'Beleuchtungsartikeln 
31 1  ^'unmedir:  Lusterfahrikatioa  und  Glasraffinerie. 

ra-  n-  i  i ,  Quetß,nburg.  .Eisenhüttenwerk  Thale  4kt- 
2  M.illD\f  ,eSiCal  vrnnw  Erhöhung  des  Grundkapitals  von 
/  ,  •  -y  ,urP  13  M'll.  ‘M  ist  erfolgt  durch  Ausgabe  von  10  832 
auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  von  je  1200  ,M  und  einer  auf 

,  beträgt^ jetzt  1600  *  Das  «-ndkanital 

Lauter,  A.-G.  Schwarzenberg,  Sa.  .Sächsische  Einaillier- 
und  Stanz  werke  vormals  Gehr.  Gnüchtel,  Akt.-Ges.  Die  Er¬ 
höhung  das  Grundkapitals"  um  1500  000  Al,  mithin  auf  3  500  000  Al 
einigeteilt  in  1500  .Aktien  zu  je  1000  M  ist  erfolgt.  Der  Gesell- 
> cha ft >\ ertrag  ist  z.u  §  4  abgeändert  worden. 

Altona-Ottensen,  Vereinigte  Metallwarenfabriken  Akt  - 
Ges.  vormals  Malier  &  Co.  Dem  Vorstandsmitglied  und  General- 
direktor  Ferdinand  Blicks  ist  die  Befugnis  erteilt,  die  Firma 
allein  zu  .vertreten  und  die  Firma  zu  zeichnen. 

n.  T?end0r  *•  R*V>  ,a-G.  Neuwied.  Akt.-Ges.  Concordiahütte. 
Die  \  ors ta n d s m i tgl ied er  Huttendirektoren  Fritz  Berg  und  Her¬ 
mann  Berg  ( Eiliger s)  sind  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden. 

glied  Yestellt'11  *mtZ  }'urn'herg  (iSayn)  ist  zum  Vorstamdsmit- 

G  inAKStlft'  nr°ß^  Sachsen.  Metall  werke  B.  Rudolph  &  Co. 
t  *  m'  n.j'  .Hurch  Beschluß  der  Hauptversammlung  vom  24. 
Januar  1920  ist  der  Gesiellschaftsvertrag  abgeändert  worden 
I)aus..yy.I!irnkaFltal  ist  um  150  000  Al  erhöht.  .Als  zweiter  Ge- 
sehaftsfubrer  ist  Kaufmann  Carl  Wolf  (Roßla)  bestellt  mit  der 
Al  aß  gäbe,  daß  jeder  der  Geschäftsführer  die  Gesellschaft  für 
sich  allein  vertreten  und  die  Firma  jeder  für  sich  allein 
zeichnen  kann. 

i  Koblenz.  Emaillehaus  Carl  Bettingen.  Das  Geschäft  ist 
durch  Frbgang  auf  Re  W  itwe  Karl  Maria  Bettingen,  Barbara 
geb.  W  lidberg  (Koblenz)  übergegangen,  welche  das  Geschäft 
unter  der  Firma:  Emaillehaus  Carl  Bettingen,  Inhaberin  Witwe 
Barbara  Bettingen  fortführt.  Dem  Kaufmann  Jakob  Karl  Alaria 
Bettingen  (Koblenz)  ist  Prokura  erteilt. 

,  Wien,  I,  Wipplingerstr.  28.  Haardt  &  Co.,  Emaillierwerke 
[md  Metallwarenfabriken  Akt.-Ges.  Hauptniederlassung  mit  der 
m  JNeschwitz  bestehenden  Zweigniederlassung.  Die  E rhöhun°- 

deS  lknÄawtals  Ton  4  MilL  K  auf  8  Mill.  K  durch  Ausgabe 
von  20000  Stuck  bar  und  voll  einzuzahlender  auf  den  Inhaber 
lautenden  Aktien  zu  je  200  K  Nominale  ist  beschlossen. 

*  t , *  Nürnberg.  Huber,  Jordan  &  Koerner,  Abziehbilderfabrik. 
Die  Prokura,  des  Richard  Peuser  ist  erloschen.  Dem  Kaufmann 
Karl  Grombach  (Nürnberg)  ist  nun  Einzel  Prokura  erteilt, 
Zwickau,  Sa.  Spezialwenk  Thostscher  Feuerungsanlagen 
vormals  Otto . Thost,  G.  m.  b.  H.  Prokura  ist  erteilt  dem  Kauf¬ 
mann  Otto  jittmann  (Zwickau).  Er  darf' die  Gesellschaft  nur 
gemeinsam  mit  einem  Prokuristen  vertreten.  Die  Prokuristen 
Theodor  Erich  William  Jaeger  und  Viktor  Arthur  Barth  dürfen 
die  Gesellschaft  auch  gemeinsam  mti  einem  anderen  Prokuristen 
vertreten. 


Messen  undAusstel/ungen 

Ausschuß  für  Musterverletzungen  beim  Meßamt  Leipzig. 

Der  Arbeitsausschuß  beim  Aleßamt  hat  folgende  Herren  als 
Sachverständige  in  den  Ausschuß  gewählt:  Jean  Beck.  Kunst¬ 
keramiker  (Aliinchen),  E.  Grüner,  Kunstmaler  (Leipzig),  Direktor 
Loenning,  i.  Fa.  Akt.-Ges.  vorm.  Gladenbeck  &  Sohn  (Berlin), 
Emil  Brach,  i.  Fa.  Ph.  Deutsch  (Frankfurt  a.  AI.),  Kommerzienrat 
Theodor  AVieseler  (Nürnberg),  Konsul  C.  F.  Otto  Afüller  (Karls¬ 
ruhe). 

Meßwohnungen.  In  den  unter  Umgehung  des  amtlichen 
W  oh  nun  gs  nach  weis  es  des  Meßamts  gemieteten  Wohnungen  ist 
der  Meßfremde  häufig  großen  Übervorteilungen,  ja  bei  Be- 


tun gH auf 7  »Kebe nie tstun ge n  sogar  wucherischer  Ausbeu- 
dk  KlZ  i  i ?'  ,W°rauf  daim,  letzte”  Endes  in  der  Mehrzahl 
V.Uo  if0 i  l'v‘  nmaß  ?s  hohen  Wohn  preise  auf  der  Leipziger 
S  ^nnh1Sd,'3-kt\IrldRf  :ulflyir,M1  würden  diese  wahrschein- 
Hotel  woh  nun  In!  die  Meßbesucher,  die  Privatwohnungen  den 

Iiaihwebe  nr\r  RrZ1!E,e!1’  rur  1100,1  tlos  amtliehen  Wohnungs- 
zn  iÄt  Meßamts  bedienen  würden,  der  ja  ausschließlich 
fu  tthrer  Bequemlichkeit  geschaffen  worden  ist.  Die  Befürch- 

umffälienß  \n  w  T "ht  S°  V,kd  W,)hmin"Pn  der  Hand  habe, 
lXfo  V  * I,ruclien  ,zu  ge\]U^en,  ist  hinfällig.  Wälirend  der 

,latte.'de^  W ohiiungsnach weis  z.  IT  ins- 
7,1  ö  V13 ' 02  ,WoIy.ungeIn  111  (  0r  Breislage  von  6  Ar  bis  hinauf 

und  °2&  zwpthLr  il,11,W0llITSC;haft  ermietet,  darunter  8167  ein- 
?  Jf  z-weibettuge  zu  Preisen  von  8 — 15  AI.  Von  diesen 
13  562  Wohnungen  sind  jedoch  nur  10  705  Wohnungen  in  An- 

blS^i  ReEien , wor!le.n’  während  die  übrigen  2857  unbenutzt 
*, ”■  iLeidurch  wird  gleichzeitig  die  vielfach  herrschende 
Ansicht  widerlegt,  daß  m  (Leipzig  während  der  /Messe  über¬ 
haupt  -ein  Wohnungsmangel  herrsche  und  der  .  Fremde  wohl 

ffeZAW,UI!fe111  wK  m,  Nachbarorten  ein  Unterkommen  zu 
suchen.  Auch  den  Wünschen  derer,  die  in  Hotels  wohnen  wollen 
wird  meistenteils  entsprochen  werden  können.  Ein  Voran- 
schlag  über  das,  was  der  iHotelaufenthalt  kostet,  wird  künftig 
dadurch  erleichtert,  daß  die  Hotels  in  bestimmte  Preisklassen 
emgeordnet  werden.  Für  den  Ausländer  wird  sich  der  Hote]- 
aufenthalt  an  Leipzig  bei  den  nächsten  Afessen  dadurch  bedeu¬ 
tend  billiger  gestalten  daß  der  bisher  erhobene  Valutazuschlag 
auf  Anregung  des  Meßamts  von  den  Hotelbesitzern  nicht  mehr 
erhoben  wird. 

w.’.  Die,  Beteiligung  des  Auslandes  an  der  Leipziger  Messe. 

Wahrend  an  der  Leipziger  Frühjahrsmesse  1918  sich  nur  122 
ausländische  Firmen  als  Aussteller  beteiligten,  ist  diese  Zahl 
seitdem  ständig  «gewachsen  und  hat  bei  der  vergangenen  Herbst¬ 
messe  ooO  erreicht,  das  sind  etwa  4  v.  H.  der  gesamten  Aus¬ 
stellerschaft.  Demgegenüber  hat  die  Beteiligung  des  Auslandes 
an  d-er  frankfurter  Messe  beständig  aibgenominen.  \ron  den 
Ausstellern  der  ersten  Frankfurter  Einfuhrmesse  Herbst  1919 
hatten  4  2  v  II.  ihren  Sitz  außerhalb  der  Reichsgrenzen  Dieser 
Satz  ist  seitdem  ständig  gefallen,  und  bei  der  3.  Internationalen 
r  rankturter  Messe  machten  die  ausländischen  Aussteller  nur 
noch  I/2  v.  4L  der  Gesamtzahl  aus.  An  der  Deutschen  Ost¬ 
messe  .in  Königsberg  nahmen  bei  rund  1600  Ausstellern  31  Aus¬ 
länder  teil,  von  denen  über  die  Hälfte  aus  ehemals  deutschen 
Gebieten  stammen  (Danzig.  Memelgebiet,  Posen).  Die  Bres¬ 
lauer  Herbstmesse  weist  einen  einzigen  ausländischen  Aus¬ 
steller  auf  —  aus  Wien. 

ST  o  Me,desch!vß  für  die  Frankfurter  Frühjahrsmesse.  Das 

Aleßamt  für  die  Frankfurter  Internationalen  Messen  gibt  be¬ 
kannt,  daß  der  Meldeschluß  für  inländische  Aussteller  für  'die 
Beteiligung  an  der  Frühjahrsmesse  1921  auf  den  31.  Dezember 
dieses  Jahres  festgesetzt  w’orden  ist, 

Kunstgewerbe 

oßer  Herstellung,  Glasur  und  Brand  der  Tongefäße  und 
ihre  Bedeutung  für  die  Kunst-  und  Vorgeschichtsvvissenschaft 

hielt  der  Keramiker  stad,  areheol.  Konrad  Strauß  in  der  Bran- 
denburgira,  Berlin,  Gesellschaft  fiix  Heimatkunde,  einen  Vortrag. 
Nachdem  er  nach  einigen  einleitenden  Worten  eine  Einteilung 
der  gesamten  Ton  waren  in  die  einzelnen  Gattungen  gab  und 
dire  Bfiterschiede  erklärte,  ließ  er  eine  eingehende  Beschrei¬ 
hung  der  Tongewinmmg,  der  Massebereitung,  der  Formgebung 
und  des  Brennens  folgen.  Tn  einem  besonderen  .Abschnitt  be- 
handelte  er  diie  Ausschmückung  und  das  Glasieren  keramischer 
Waren.  Bei  dem  Abschnitt  über  «die  Färbung  der  Tone  ging  er 
vor  allem  auf  die  vorgeschichtlichen  Tongefäße  ein:  an¬ 
schließend  gab  er  seine  Forschungsergebnisse  über  mittelalter¬ 
liche  Keramik,  insbesondere  über  angebliche  Salzglasurspuren 
kund.  Sehr  beachtenswert  waren  seine  Ergebnisse  über  die 
Sonder ung  der  märkischen  und  schlesischen  Keramik  in  ein¬ 
zelne  1  öpferzentren,  die  entsprechend  ihrem  Rohstoff  nebst 
den  dazugehörigen  Glasuren  ganz  bestimmte  Geschirrgattungen 
zeitigten;  er  wies  solche  Unterschiede  in  den  Gefäßformen,  in 
der  Verzierung  und  Glasur  bis  in  das  jüngere  Mittelalter  nach. 

Kr  wues  werter  auf  die _ unbedingte  Notwendigkeit  von  Scherbe n- 
analysen  aus  vorgeschichtlichen  Gräberfeldern  und  Tonanalysen 
aus  dicht  bei  den  Gräberfeldern  liegenden  Tonlagern  hin.  Boi 
0,m,('r  ,  ^ rernstminrung.  «vieler  Analysen  könnte  man  zu  dem 

Scliliiß  kommen,  «daß  die  Gefäße  tatsächlich  an  Ort  und  Stelle 
hergestellt  worden  sind.  AVürden  aber  z.  iB.  die  Scherben- 
analj  sen  aus  den  verschieidenen  Gräbern  der  Lausitz  untereiri- 
ander  riberein stimmen,  nicht  aber  mit  den  beiliegenden  Ton- 
lagern  so  könnte  man  auf  einen  (Handel  mit  Tongefäßen 
schließen.  Auch  die  auffällige  gleichmäßige  Farbe  «bei  den  T011- 
ge faßen  der  „Lausitzer  Kultur“  (ältere  Bronzezeit),  die  über¬ 
einstimmenden  Formen,  die  (bewundernswerte  Technik  dürften 
'/Mi  seiner  Ansicht  ein  Beweis  von  Massenherstellung  sein 
W  lr  hätten  uns  also  in  einem  «Gebiet  einzelne  Töpfereien,  an¬ 
lehnend  an  größere  Tonlager  vorzu.stellon,  wobei  sich  der  Handel 
mit  Töpferwaren  in  damaliger  Zeit  nur  auf  kleine  Gebiet«  er- 
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streckte.  Auch  'bestritt  er  die  Annahme,  die 
Gefäßen  hätte  in  vorgeschichtlicher  Zeit  nur 
von  Frauen  gelegen.  Bei  seinen 
Stellung  von  vorgeschichtlichen 


Verfertigung  von 
in  den  Händen 

Ausführungen 
Gefäßen  schied 


über  die  H.«er- 
ev  solche,  die 


ohne  Zuhilfenahme  der  Drehscheibe,  also  in  der  freien  Hand, 
und  solche,  die  auf  der  Drehscheibe  hergestellt  worden,  hin 
Teil  von  Töpfen  läßt  den  Übergang  von  der  einen  zur  anderen 
Technik  erkennen;  diese  weisen  nur  am  Rande  des  Gefäßes 
Drehspuren  auf,  während  der  untere  Teil  noch  mit  der  Hand 
o-eknetet  worden  ist.  Er  machte  ferner  auf  lie  einzelnen  iec.t- 
niken  aufmerksam,  vor  allem  gab  er  bemerkenswerte  Angaben 
über  Zubereitung  -der  Masse,  ( iberziehen  der  Gefäße  mit  einer 
feinen  Engobenschicht  und  «schließlich  über  das  Glatten  und 
Polieren  der  vorgeschichtlichen  Ware.  Die 

wurden  mit  großem  Beifall  aufgenommen,  und  es 
anschließend  eine  längere  «Aussprache,  an  der  .  .  . 

Robert  Mielke  Dr.  Kiekebusch  vom  «Märkischen  I  roviuzial- 
Museum.  Kantor  «Gerte ke  «aus  Velten  und  .  Professor  1  lu'b er t 
•Schmidt  vom  Museum  für  "V  ölikerkunde  beteiligten. ^ 

Ein  Dürer-Stich  auf  einer  zeitgenössischen  Majolika. 

Beweis  für  die  Beliebtheit  und  das  Ansehen  Dürers  in 
bereits  zu  seinen  Lebzeiten  bietet  ein  Hinweis  «im  _ 

Tn  der  Sammlung  «Andrew  Fountaine  befindet  sich  ein  Majolika- 
teller  ans  Caffagiolo,  der  mit  den  Buchstaben  T.  R.  «gezeichnet 
und  von  1508  datiert  ist.  Zwischen  Grotesken  und  Ornamenten 
sind  zwei  Figuren  zu  sehen,  die  eine  «genaue  Kopie  des  be¬ 
kannten  Dürerschen  Stiches  „Die  iSatirfamibe  ans  dem  Jahre 
1505  darstellen.  Dadurch  ist  erwiesen,  «daß  nicht  erst  die 
mancher  italienischen  Majolikafabriken  um 
deutscher  Meister  als  Vorlage  benutzten, 

italienischen  Künstler  auch  schon  am  Anfang  des  16.  Jahrhun¬ 
derts  ihre  Anregungen 
lamd  holten. 


Cdi 

Ausführungen 
entspann  sich 
sich  Professor 


Einen 
Italien 
Cicerone. 


O  1  PfT» 

1505  «die  «Stiche 
sondern  daß  die 

. . . .  j  des  16. 

für  die  Majolikadekoratioh  aus  Deutsch- 


den  verschiedenen  bisher  gerege'lten  Bezuigscheinverfahren. 
Gemäß  §  99  Abs.  3  (Au-sführungsbestimmungen,  Umsatzsteuer¬ 
gesetz)  ist  «die  Aufnahme  «des  Lagerbestandes  «der  luxussteuer- 
p nichtigen  Gegenstände  zu  Beginn  eines  jeden  Kalenderjahres 
zu  wiederholen;  gemäß  «§  101  «Abs.  5  a.  a.  O.  sind  am  .Schlüsse 
■eines  jeden  Steuerabschnitts  «die  «Spalten  des  (Steuerbuches  über 
die  in  der  Umsatz«steuererklärung  anzugebenden  Entgelte  auf¬ 
zurechnen. 

Liquidation  deutschen  Vermögens  in  Polen.  _  Auf  Grund 

der  polnischen  Ausführungsbestimmungen  vom  15.  Juli  1920 
zum  Gesetz  über  die  Liquidierung  deutschen  Vermögens  in 
Polen  «sind  nunmehr  durch  Verfügung  des  Vorsitzenden  des 
Haiiptliquidationsanite.s  J.  Karonicki  («Dz.  U«staw  Nr.  107  vom 
22.  .11.  20)  zwei  Liquidationskomitees,  «da«  eine  in  Warschau 
(für  Kongreßpolen,  Galizien  usw.),  das  andere  in  Posen  (für 
Westpolen)  gegründet  worden.  ^ 

Gewerblicher  Rechtsschutz  in  Spanien,  Brasilien,  Öster¬ 
reich  und  der  Tschechoslowakei.  Dem  am  30.  Juni  d.  J.  in  Bern 
Unterzeichneten  Abkommen  über  die  Erhaltung  und  Wieder¬ 
herstellung  der  «durch  den  Weltkrieg  «betroffenen  gewerblichen 
Eigentumsrechte  (Nr.  169  des  RGBl,  von  1920)  sind  nunmehr 
auch  Spanien  «(«Note  vom  Oktober),  Brasilien  («Note  vom  9.  Ok-' 
tob  er)  und  Österreich  (Note  vom  27.  Oktober)  beigetreten.  Die 
verlängerten  Schutzfristen  laufen  auch  für  diese  Länder  vom 
30.  September  1920  an.  Ferner  hat  die  Tschechoslowakei  das 
Abkommen  init  Wirkung  vom  1.  November  1920  ab  ratifiziert. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 


Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Die 

stelle  Glas,  Berlin,  macht  bekannt,  daß  die 


Qeselze  und  Vertrage 

Besondere  Vergütungen  an  Arbeiter  sind  nicht  steuerab¬ 
zugsfähig.  Eine  1; riegsabgabepflichtige  «Geisel Isohaft  hatte  für 
ihr  viertes  Kriegsgesehäftsjahr  von  dem  erzielten  Bilanzgewinn 
einen  Betrag  als  „Gratifikation  an  «die  Arbeiter  bestimmt.  Sie 
hatte  ihren  «Arbeitern  durch  entsprechenden  Anschlag  in  der 
Fabrik  zugesagt,  aus  den  Erträgnissen  des  laufenden  Geschäfts¬ 
jahres  diesen  Betrag  als  Vergütung  an  sie  zu  zahlen.  _  Dae 
«Summen  sind  erst  in  der  Gewinnverteilung  in  «die  Erscheinung 
getreten.  Der  Reichs finauzhof  hat  hierüber  folgende  Entschei¬ 
dung  getroffen:  „Als  abzugsfähige  Betriebskosten  sind  anzu¬ 
sehen  «die  Anteile  der  Angestellten  am  Jahres«gewinn,  auf 
welche  diese  «einen  Rechtsanspruch  halben“.  DaiS  Bestehen  eines 
Rechtsanspruches  der  Arbeiter  auf  jenen  Jahresgewinnauteil  ist 
hier  nicht  erfüllt.  Den  Abschluß  eines  Vertrages  zwischen,  der 
Steuerpflichtigen  un  i  ihren  einzelnen  Arbeitern  — •  die  Arbeiter¬ 
schaft  als  Gesamtheit  hat  keine  Rechtspersönlichkeit  —  hat  die 
Gesellschaft  selbst  nicht  behauptet.  Ihre  eigene  Entschließung 
aber,  den  Arbeitern  die  «Summe  aus  dem  Gewinn  zukommen  zu 
lassen,  konnten  «das  Fehlen  eines  Vertrages  nicht  ersetzen,  da 
eine  derartige  einseitige  Willenserklärung  nur  in  den  gesetzlich 
zugelasisenen  Ausnahmefällen  verpflichtende  Kraft  hat,  insbe¬ 
sondere  ist  der  gesetzliche.  Tatbestand  der  Auslobung  nicht 
gegeben. 

Die  gesetzliche  Regelung  der  Arbeitszeit.  Die  Verhand¬ 
lungen  mit  den  Vertretern  der  Regierung  und  «der  Spitzenver¬ 
bände  über  den  Entwurf  zur  gesetzlichen  «Regelung  der  Arbeits¬ 
zeit  haben  dazu  «geführt,  daß  an  dem  Entwurf  noch  eine  Anzahl 
von  Änderungen  teils  sachlicher,  teils  formeller  Natur  vorge- 
nommen  werden  mü«s«son.  Der  Entwurf  hat  aber  im  wesentlichen 
die  Billigung  «der  Landesregierungen  und  der  gehörten  Spitzen- 
verbände  gefu.n  len.  Er  hält  den  Achtstundentag  ausdrücklich 
fest,  sieht  allerdings  daneben  auch  die  48-Stunden woche  vor, 
um  die  Möglichkeit  zu  geben,  .ausfallende  Arbeitsstunden  durch 
Verlängerung  der  Arbeitszeit  an  den  anderen  I  agen  bis  zu  in 
der  Regel  höchstens  9  Stunden  täglich  wieder  einzuholen.  Die 
Zahl  der  Überarbeitstage  Ist  im  Entwürfe  gegenüber  der  Ge¬ 
werbeordnung  erhöht;  «doch  ist  zu  «bedenken,  daß  die  Verkür¬ 
zung  der '  Arbeitszeit  auf  8  Stunden  eine  Verlängerung  der  Ar¬ 
beitszeit  in  besonderen  Fällen  «erforderlich  macht,  und  daß  der 
Entwurf  alle  ge  werblichen  Betriebe  ohne  Rücksicht  auf  die 
Zahl  der  'beschäftigten  «Arbeiter,  also  auch  «die  kleinsten  Hand¬ 
werksbetriebe.  einschließt.  Es  erscheint  nach  den  «bisherigen 
Erfahrungen  fraglich,  ob  die  im  §  17  vorgesehenen  Ausnahmen 
in  allen  Fällen  len  geordneten  Betrieb  gewisser  Gewerbezweige 
ermöglichen.  Zu  denken  ist  «hierbei  «an  die  Saisonbetriebe,  die 
Betrieb  mit  unregelmäßiger  Wind-  und  Wasserkraft  und 

ähnliche.  ...  ... 

Erneuerung  der  WeiterveräufJorungsbescheinigungen  tur 
die  Luxussteuer.  Die  WeiterveTäußerungsibescheinigung,  die  ge¬ 
mäß  §  22  des  neuen  rmsatzsteuergesetz.es  bei  Lieferungen  «der 
kleinliaiil  eis  steuerpflichtigen  Lu  xitsgegpn  stände  die  Befreiung 
von  der  Luxussteuer  ermöglicht,  verliert  mit  dem  31.  Dezember 
1920  gemäß  8  201  der  Ausfiihrungsbestimmumgen  zum  ümsatz- 
steuer.gesetz  ihre  Gültigkeit.  Für  ihre  «sofortige  «Erneuerung  ist 
•’orge  zu  tragen.  Das  gleiche  gilt  für  die  Bescheinigungen  in 


Au  ß  e  nh  a.ndel  s  n  efe  e  n  - 
von  Berliner  Firmen 

persönlich  eingereichten  Anträge  keinesfalls  den  schriftlich  ein¬ 
gereichten  Anträgen  gegenüber  bevorzugt  werden.  .  D«ie  zahl¬ 
reichen  Antragsteller,  «die  das  Ersuchen  stellen,  die  Bewilli¬ 
gungen  «sofort  aus  gehändigt  zu  erhalten,  werden  darauf  hinge¬ 
wiesen,  «daß  derartige  Anträge  nicht  anders  als  die  «schriftlich 
einigereichten  «behandelt  werden.  Diese  ungerechtfertigte  Be¬ 
vorzugung  würde  eine  Benachteiligung  der  zahlreichen  Antrag¬ 
steller  bedeuten,  die  ihre  Anträge  ordnungsgemäß  auf  schrift¬ 
lichem  Wege  eingereicht  haben. 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Ausfuhrwert  wegen  Ab¬ 
gabenberechnung.  Der  «Reich s«k ommiasiar  für  Aus-  und  Einfuhr¬ 
bewilligung  hat  folgende  Entscheidung  getroffen:  Bei  der  Be- 
mesisung  «der  Ausfuhrabgabe  ist  vielfach  ein  Zweifel  über  die 
Auslegung  der  Vorschrift  des  §  9  der  -Ausführungsbestimmungen 
vom  8.  April  1920  zu  «der  Verordnung  über  die  Außenhandels¬ 
kontrolle  vom  20.  Dezember  1919  entstanden, _  nach  welcher  di 
Ausfuhrabgabe  von  dein  „Wert  zu  erheben  ish  der  dem  aus¬ 
ländischen  Empfänger  insigesamt  berechnet  wird.  «Unter  Zu¬ 
stimmung  «des  Herrn  Reichs  wirtschaftsministers  ist  der  «9  wie 
folgt  auszulegen ;  Es  «soll  nur  der  reine  Warenwert  mit  der 
Abgabe  belegt  werden,  der  sich,  ab  Fabrik  oder  a«b  Lager  er¬ 
gibt.  einschließlich  der  Verpackung.  Ein  Abzug  des  Wertes 
der  letzteren  von  dem  Warenwert  vor  «der  Berechnung  «der  Au«s- 
fuhrabgabe  ist  nicht  zulässig.  Dagegen  fallen  die  Ernsten,  dae 
nach  «der  Entnahme  «der  Ware  aus  «der  Fabrik  oder  dem  Lager 
entstehen,  wie  beispielsweise  Fracht  bis  zum  Empfangsort  im 
.Ausland,  Transportversicherung,  ausländische  Zölle  und  ähn¬ 
liche  Nebenk o«sien.  außer  solchen,  welche  den  Vertrieb  der 
Waren  betreffen  (Kosten  für  Reisen.  Provisionen, 'Reklame  usw.) 
hiernach  nicht  in  den  Wert  oder  Preis,  von  dem  die  Ausfuhr¬ 
abgabe  zu  berechnen  ist.  Falls  der  inländische  Exporteur  der¬ 
artige  abzugsfähige  Aufwendungen  in  «den  seinen  «ausländischen 
Abnehmer  gestellten  «Preis  eingerechnet  hat.  sind  die  Ausfuhr- 
bewilliigungs stellen  befugt,  diese  zur  Berechnung  «der  «Ausfall t-- 
abgabe  von  dem  Gesamtpreis  aibzuziehen.^  soweit  dieselben  in 
dem  Ausfuhrantrag  gesondert  aufgeführt  sind  und  zahlenmäßig 
begründet  esreheinen.  Ich  mache  «darauf  aufmerksam,  daß 
durch  diese  «Stellungnahme  eine  früher  etwa  «abweichende 
Praxis  unberührt  bleibt,  also  keine  «Rückerstattungen  in  Be¬ 
tracht  kommen.  ,  ,  .  T 

Handelspolitische  Reformen  in  der  Tschechoslowakei,  in 
einer  «Sitzung  der  handelspolitischen  Kommission  «der  v  ereinigten 
Handelskammern  hielt  der  tschechische  Handel simnuster  eine 
Rode  über  seine  Bestrebungen,  der  wir  folgendes  entnehmen; 
Die  Manipulationsgebühren  sollen  «zur  Unterstützung  des  Außen¬ 
handels  verwendet  werden.  Die  handelspolitische  Abteilung  «d-fts 
Amtes  für  auswärtigen  Handel  ist  als  eine  ständige  Einrichtung 
gedacht  und  territorial  gegliedert.  Der  Minister  ist  bestrebt, 
möglichst  bald  die  Freigabe  -des  Handels  herbei  zu  führen.  Die 
erste  Maßnahme  in  dieser  Richtung  ist  der  Abschluß  des  Han¬ 
delsvertrages  mit  Frankreich,  die  zweite  die  Vorbereitung  von 
Freilisten  Voraussetzung  für  die  völlige  Freigabe  des  'Handels 
ist  eine  Neuregelung  «des  Zollta rife«s.  zu  der  bereits  vorbereitende 
Arbeiten  eingeleitet  sind;  hierbei  ist  auch  die  Frage  ange¬ 
schnitten  worden,  ob  nicht  «das  System  der  Wertzölle  eingefuhrt 
werden  soll,  zum  mindesten  in  «einzelnen  lallen,  da  die  «bis¬ 
herigen  ungeregelten  Preise  und  Valutaverhältnisse  die  Fest¬ 
setzung  von  Gewichtszöllen  nicht  «zu lassen.  Schließlich  «er¬ 
wähnte  der  Minister  die  Reorganisation  «der  Konsulate  -und  aus- 
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1  Schn™enHandeJS‘kainm'erU  ^  <lie  Fra"e  der  Ursprungshe- 

<!es  norwegischen  Einfuhrverbotes  für  Luxus¬ 
wart  n.  Seit  dem  6.  Dezember  gilt  da.s  Einfuhrverbot,  auch  für 
alle  ■Arten.  'Steingutwaren. 

Änderungen  spanischer  Zollsätze.  Nach  einer  Kgl.  Ver- 

®  Vnvonfh/'  i\UnVeriif!0Iltlicl]t  ’in  ,der  Gaceta  d«  Madrid 

VfL"8'  ^meRber  11)20 ^  sind  am  1.  Dezember  1920  folgende 

"esetzt orc  1  e rf ^  spani'scben  Zollsätze  vorübergehend  in  Kraft 

nniv  f  Glas,  Kristall  oder  Halbkristall,  gefärbt;  geschnitten, 
poliert  oder  verziert,  in  Gegenständen  aller  Art,  soweit  nicht 
anderswo  genannt,  100  kg:  65  (102,50)*). 

.lickelt  wf  i@?YooT250)Kri'SW1'  versilbert  «•*<» 

Glaskorallen,  'Glasperlen,  Nachahmungen  von 
echten  Steinen  nnd  andere  ähnliche  Gegenstände,  1  kg:  1  (3). 

Art.  40:  Glas  und  Kristall  in  Figuren,  Vasen,  Blumen- 
scnalen  und  ähnlichen  Ausschmückungsgegenständen;  Gläser 
tui  ni iillen,  1  aschenuhren  und  optische  Instrumente,  1  kg:  2  (6). 
t  ,  .  1  ,  2*6:  lafelservice  au«  Steingut  oder  Porzellan,  mehr¬ 
farbig  bedruckt,  bemalt,  mit-  vergoldeten  Streifen  oder  sonstigem 
Zierat.  100  kg:  oO  (100). 

. ..  Art.  49.  keiner  Ion,  Steingut.  Fayence  oder  Porzellan  in 
Figuren,  Blumen,  \asen,  Reliefs,  Blumenschalen  und  ähnlichen 

Ausschmuckungsgegenständen,  100  kg:  2  (6). 

Art.  681:  Knöpfe  und  Zwillings  knöpfe  aus  Horn,  Steinnuß, 
Knochen,  Elfenbein,  Perlmutter,  Masse,  Porzellan  oder  Glas, 

1  kg:  2,50  (7,50). 

Nach  den  alten  Sätzen  wenden  verzollt:  im  Seeverkehr: 
alle  \\  aren,  diie  direkt  nach  einem  spanischen  Hafen  konsig*niert 
S'jnd  und  deren  Begleitpapiere  vor  dem  22.  November  1920  visiert 
•sind  Im  Landesverkehr  (Eisenbahntransport):  alle  Waren,  die 
direkt  vom  Absendeorte  und  vor  idem  28.  November  4920  abge¬ 
schickt  und  .schon  unterwegs  sind.  _  Im  Landesverkehr  auf  Land¬ 
straßen:  alle  in  den  Begleitpapieren  genannten  Artikel,  dE 
schon  vor  dem  1.  Dezember  1920  unterwegs  sind.  In  den  Frei- 
i _u.nd  Zolldepots:  alle  Artikel,  die  vor  dem  5.  November 
1920  iür  den  v  erbrauch  angemeldet  sind. 

Jndustne  und  Eisenbahntarifreform.  Am  1.  Dezember  sind 
bei  den  deutschen  Eisenbahnen  das  neue  Tarifschema  sowie  db 
neuen  Beförderungsgebühren  in  Kraft  getreten.  Einer  der 
besten  Kennendes  deutschen  Eisenbahntarifwesens,  der  GeneraJ- 
direktor  der  Akt.-Ges.  Phönix  Dr.-Ing.  Beukenberg  veröffent- 
Jicht  in  der  Zeitschrift  des  Reichsverbandes  der  deutschen  In¬ 
dustrie  einen  sehr  lesenswerten  Aufsatz  über  „Die  Industrie  und 
die  Ens  e  nbahntan  f  re  form  .  Nach  einer  übersichtlichen  Zusam¬ 
menstellung  des  neuen  Tarifaufbau«  unter  Angabe  der  Tarif- 
k  lassen  und  der  alten  und  neuen  Streckensätze  in  Pfennigen  für 
das  1  onnenkalometer  bezeichnet  es  Geheimrat  Beukenberg  als 
eine  Aufgabe  der  industriellen  Verbände,  für  die  einzelnen  In¬ 
dustrien  zu  ermitteln,  wo  ungewöhnliche  Härten  oder  Verschie¬ 
bung  der  Wettbewerbsverhältnisse  eintreten.  sowohl  bei  Bezug 
von  Rehstoffen  als  bei  Absatz  von  Fertigfabrikaten,  um  gege- 
'beimntalrs  Anträge  auf  Änderung*  zu  stellen.  Dies  werde  eine 
der  ersten  Aufgaben  des  neu  gegründeten  Eisenbahntarifaus- 
sehusses  des  Reichsverbandes  der  deutschen  Industrie  sein 

Polnisches  Hauptamt  für  Ein-  und  Ausfuhr.  , Durch  inter¬ 
ministerielle  Verordnung  (Dz.  Ustaw  Nr.  107  vom  22  11  20)  ist 
die  Kontrolle  des  polnischen  Außenhandels  dem  Hauptamt,  für 
Ein-  und  Ausfuhr  beim  Handelsministerium  übertragen  worden. 
Urgane  des  Hauptamtes  sind  die  Hauptversammlung,  das  sog. 
verminderte  Komplett,  -der  Leiter,  mit  'besonderen,  gemau  be- 
grenzten  Befugnissen.  Zur  Hauptversammlung  gehören  außer 
den  Vertretern  der  in  Irage  kommenden  Ministerien  Delegierte 
a  ff  größeren  Handels-  und  Industrieverbände  der  vereinigten 
Teilgebiete.  Dem  Hauptamt  sind  Bezirksämter  unterstellt,  und 
zwar  in  Warschau,  Posen,  Krakau,  Lemberg,  Bromberg  und 
1  eschen.  Das  polnische  Amt  für  den  Außenhandel  in  Danzig 
erhalt  ebenfalls  den  Charakter  eines  Bezirksamtes.  Die  .Staats- 
kommission  für  Aus-  und  Einfuhr  in  Warschau,  die  Exposituren 

i  fY°n  den  Zahlen  bedeutet  die  erste  den  alten  Zollsatz 

des  2.  für  Deutschland  gültigen  Tarif  es,  während  die  zweite 
(eingeklammerte)  Zahl  den  neuen  Zollsatz  darstellt 


hamleWin  p  Kra,kau.  un0  Ilmberg,  das  Amt  für  den  Außen- 
nandel  in  Posen,  seine  Exposituren  in  Bromberg  Tliorn  Dir 
schau  und  Graudenz,  wie  auch  das  Ein-  3  lUu&t  in 

Kraft^ten 

Kohlen  ÄÄK 

ji  Tonne  ’SuÄ**“'“  6H  #*  Dollar 

re,ch, .schon  Gütertarife  in  Kraft  getreten.  Me  Erhöh™ g  .beträrt 

i?ro5illun«  les  Bendasministeri, uns  für  Verkehrt 
wesen  vom  25.  November  192(1  w  v  n  V  i»  vViKVnrs_ 

reichi s eben  Südbahnlinien  und  die  Äspangbahn  sind  mindern 
15.  Dezember  1920  neue  Tarife  in  Kraft  getreten 

Erhöhung  der  polnischen  Eisenbahntarife.  In  Rücksicht 
nfn,  dT  Fre,hlbetraf:  der  polnischen  Eisenbahnverwaltung  "st 
nach  dem  Goniec  Krakowski  seit  dem  1.  Dezember  der  Pe?- 

b5slnRahnLGumC100rv  TT®  GütertaTrif  der  polnischen 

nisenDannen  um  1(X)  v.  H.  erhobt  worden.  Lade-  und  Aufho- 

wahrungs gebühren  sind  ebenfalls  um  100  v.  H„  alle  übrigen  Ge¬ 
bühren  um  50  v.  H.  beraufgesetzt  worden.  Im  Zusammenbau  <-e 
damit  werden  auch  die  (Schadenersatzleistungen  für  Verlust  und 
Beschallung  von  Gepäck  und  Gütern  um  100  v  H.  erhöht 
„,3t,  i  i  v  .s  Krieges  beschlagnahmte  Postsendungen.  Die 
hrähf nid  Cf  u  Ivnegas  m  die  Hände  der  englischen  Militärbe- 
.  Men  gefallenen  Postsendungen  aus  oder  nach  Deutschland 

LA,d1naUff  Anordnung  der  englischen  Regierung  je  nach  ihrem 
rprn  i  frsigeg^ben  oder  prjsengerichtlich  beschlagnahmt  oder 
Vpr  ,Jfltet  w,orden-  Fur  die  infolge  kriegerischer  Ereignisse  in 
Lp«  wllf eraiten€(n  Fostsendungen  kann  nach  den  Bestimmungen 
c!  L •  Y  JtP ° S t'^er traf e,s1  seitens  der  Postverwaltung  nicht  Ersatz 
geleistet  werden,  doch  ist  der  Schaden  zweckmäßig  bei  dem 

Berlin®  W  3?  P  T  ,Ausland  geschädigten  Inlandsdeutschen  in 
Berlin  W  35,  Potsdamer  .Straße  28,  anzumelden.  Der  Verband 
hat  die  Anträge  auf  Grund  der  im  Deutschen  Reichs  an  zeig  er 
'H?d  Preußischen  Staatsanzeiger  Nr.  267  für  1919  hierüber  ver¬ 
öffentlichten  Richtlinien  entgegenzunehmen  und  nach  Prüfung 

Äht  berücksichtigt  werden  Schäden,  die  wäh¬ 
rend  der  Seeibeforderung  durch  Versenkung  der  Schiffe  oder 
durch  prisengerichtliche  Einziehung  entstanden  sind. 

Aufschlag  auf  die  Goldzölle  in  Spanien.  Der  von  der 
spanischen  Regierung  für  den  Dezember  festgesetzte  Aufschlag 
bei  Zahlung  der  Zölle  in  spanischem  Silber  oder  Noten  des 
Banco  de  Espana  anstatt  in  Gold  beträgt  45,77  iv.  H. 

•  i  .®eu^sS'b-amerikanischer  Telegrammverkehr.  Für  die  Ab¬ 
wicklung'  des  deutsch-amerikanischen  Telegrammverkehrs,  der 
nach  der  f  ortnahine  der  beiden  deutsch-amerikanischen  Kabel 
durch  die  Entente  über  nichtdeutsche  Drahtverbindungen  er¬ 
folgen  muß  und  der  infolge  der  großen  Belastung  dieser  Kabel- 
inien  nicht  unerhebliche  Verzögerungen  erleidet,  steht  erfreu¬ 
licherweise  auch  der  unmittelbare  Funk  weg  z  wischen  Nauen  und 
der  amen  kam, sehen  Geigenstation  Marion  zur  Verfügung.  Für 
die  Vervollkommnung  des  deutsch-amerikanischen  Funkver¬ 
kehrs  sind  vor  einiger  Zeit  durch  Vereinbarung  der,  Reichstele- 
gi aphenver waltung  mit  amerikanischen  Gesellschaften  wertvolle 
Grundlagen  geschaffen  wo  Elen,  die  auch  eine  von  England  un¬ 
abhängige  Be f order u ngs m ögli chikei t  nach  und  mit  Mittelamerika, 
Südamerika  Japan,  China  usw.  von  Deutschland  und  seinen 
Nachbarländern  herbeiführen  werden.  Auf  die  technische  und 
betriebsmäßige  Verbesserung  des  deutsch-amerikanischen  Tele¬ 
grammverkehrs  wird  ständig  Bedacht  genommen.  So  sind 
soeben  verschiedene  zum  Zwecke  der  Erleichterung  und  (Sicher¬ 
heit  des  internationalen  Telegrammverkehrs  eingeführte  beson¬ 
dere  Arten  von  Telegrammen,  die  bisher  für  den  deutsch-ameri¬ 
kanischen  Funkverkehr  noch  nicht  gestattet  waren,  auf  diesen 
Verkehr  ausgedehnt  worden,  -indem  vom  1.  Dezember  an  auch 
Telegramme  mit  vorausbezahlter  Antwort,  mit  Vergleichung  und 
mit  telegraphischer  Empfangs  an  zeige  'zugelasisen  sind. 

Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H„  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlb 


.  R  anLhfende  Steigerung  der  Buchdruckpreise  und  das  Inkrafttreten  der  neuen,  beträchtlich 

erhöhten  Postgebühren  machen  eine  Heraufsetzung  des  Bezugspreises  unserer  Zeitschrift  zum  i.  Januar 
ig2i  wie  folgt  erforderlich’. 

Postbezug  vierteljährlich  M  io—, 

Streifbandbezug  für  Deutschland  und  Deutsch-Oesterreich  vierteljährlich  M  12.50, 
Streifbandbezug  für  die  Tschechoslowakei  vierteljährlich  M  15.—  . 

Verlag  Keramische  Rundschau. 
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Gestern  Nacht  verschied  unerwartet  nach  nur  mehrstündiger  Krankheit  mein 


Seniorchef 


Be rr  Benedikt  dod  Scfiirarz. 


In  dem  Verblichenen  betrauere  ich  einen  treuen  Freund  und  vortrefflichen  Berater,  der  an  der 
Entwicklung  meiner  Firma  hervorragenden  Anteil  gehabt  hat.  Mit  unermüdlicher  Schaffensfreudig  ei 
bis  in  die  letzten  Stunden  ist  er  ein  Vorbild  in  Arbeit  und  treuer  Pflichterfüllung  gewesen. 

Ich  werde  ihm  in  tiefer  Dankbarkeit  stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Nürnberg,  den  14.  Dezember  1920. 


«T.  von  Schwarz. 


Töpferei-Berufsgenossenschaft. 

- _  t/ _ _ i AQ  T  oKonciuVirP 


Am  10.  Dezember  1920  verschied  nach  längerer  schwerer  Krankheit  im  68.  Lebensjahre 


Herr  Heinrich  Ruppe, 


Direktor  der  Steingutfabrik  von  Villeroy  &  Boch  in  Dresden. 


,.  ,,  h,t  „j(  1907  als  Mitglied  der  Qenossenschaftsversammlung  und  des  Genossenschaftsvorstandes, 

,» (»— .. ...  ... 

r;  rÄSSSSÄ  aas  r.“  r« 

...... ...... .» «—  —• 

Sein  Andenken  bleibt  bei  uns  allzeit  in  Ehren. 


Der  Vorstand  der  Töpferei-Berufsgenossenschaft 

Dr.  Dr.Jng.  Heinecke,  Geheimer  Ober-Regierungsrat,  Vorsitzender. 


Am  10.  Dezember  d.  Js.  ist 


Wv  Direktor  Deinrid)  Ruppe, 

C«lt«r  der  steinautfabrik  Vilierop  $  Bo*  in  Dresden, 


sanft  entsc  als  Vorstandsmitglied  der  Unterzeichneten  Verbände  unseren  Bestrebungen 

jederzeit  das  J^iste  Interesse  entgegen  gebracht  und  seine  ganze  Persönlichkeit  freudig  und  selbstlos 
in  den  Dienst  unserer  Sache  gestellt.  Wir  werden  sein  Andenken  stets  in  Ehren  halten. 


Berlin- Wilmersdorf,  den  18.  Dezember  1920. 


Jlrbeltfleberüerband  der  deutschen  feinkeramlscben  Industrie, 
Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland. 
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Geschäftsstelle:  Berlin  NW  21,  Drevsestr.  4  BEZUQSWEISE:  Erscheint  jeden  Donnerstag  und  kostet  ab  1.  Januar  1921  bei 

Postbezug  vierteljährlich  M  10.—,  bei  Kreuzbandbezug  für  Deutschland,  Deutsch-Oesterreich  und  Ungarn  vierteljährlich 

M  12,50;  für  die  Tschecho-SIowakei  M  15.—.  ANZEIGEN:  Ein  Millimeter  Höhe  bei  43  Millimeter  Breite  40  Pfg.  Stellen¬ 
gesuche  die  Hallte.  Die  Bezugs-  und  Anzeigenpreise  für  das  Ausland  mit  Ausnahme  des  ehemaligen  Oesterreich  -  Ungarn 
unterliegen  besonderer  Berechnung.  —  Der  Bezug  dauert  bis  zur  schriftlichen  Abbestellung  fort,  welche  vor  Ablauf 
des  Vierteljahres  erfolgt  seinmuss.^Anzeigen-Schluss:  Dienstag  vormittag. 
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Karl  Eckardt,  Penzig,  O.-L. 

Bergbau-  und  Hütten-Erzeugnisse. 

Spezialgeschäft  für 

Glashafenthon,  Schamotte-  u.  Kapselthone, 
Schamotte-  und  Dinas-  Steine, 

Feldlpat,  Flufjfpat,  Kaikfpat,  Quarz«  BmuuHsin, 

Kryoiitb,  kohienlauren  Baryt,  (Detailoxyde,  flrlenik  uim. 

Sämtliche  tedmiidie  Bedarfsartikel  für  Büficn-  und  Fabrikbefrieb.1 

m  — - — - - — ~ _ ■ _ ■ _ ■ — 

Koksbrec her 

Zerkleinerung»-.,  ff  all  1-  nml  Transportanlägen 

]  Eis-  nnd  K ü hl  -  Maschine» 

1  nach  eigenem  Kohlensäure-  u.  Ammoniak-Verfahren  | 

Neue  Almag-Mühle  —  Patent  —  Simplex-Perplex-Mühle 

Beste  Mahlmaschinen 

für  härtere  und  zähe  Produkte  I  für  spröde  und  mittelharte  Materialien. 

Weitere  Spezialitäten  t 

Walzenmühlen,  Kugelmühlen,  Patent-Steinbrecher  usw. 

Ueber  19.000  Mahlmaschinen  geliefert. 

Bester  Beweis  unübertroffener  Konstruktion. 


Alpine  Maschinenfabrik-Gesellschaft,  Augsburg  w  i4. 


Spezialfabrik  fOr  Zerklelnerangs-,  Transport-,  Kalk-,  Schotter-,  Eis-,  Kühl-  und  Qefrler-flnlagen 

Bnlltlogg  Stein;tre<  her 


rp 


t 


r 


Mit  unserer  pat.  Friktionsplattenpresse  und  pat.  Plattenputzmaschine 

werden  5—6000  tadellose  Platten  in  8  Stunden  durch  I  Mann  (Kriegs¬ 
verletzten)  u.  I  Mädchen  gepresst,  geputzt  und  in  Kapseln  gefüllt. 

Beträchtliche  Erhöhung  der  Leistung  vorhandener  Pressen 
durch  Einbau  unserer  pat.  Füll-  und  Ausstossvorrichtung. 

Wir  bauen  alle  für  Aufbereitung  u.  Formgebung  feln- 
keramischer  Massen  ln  Frage  kommenden  Maschinen. 

Maschinenfabrik  Dorst  A.-G  , 

Oberlind  (S.-1W.) 

Man  verlange  unseren  Katalog  19 
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Dr.  Julies  Bidtoig  Keramisch-chemische  Fabrik,  RSöBSSBBl« 

und  Farben 


w 


sc 


p* 
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für  die  gesamte  keramische  und  EisenemaiMndustrie. 


& 
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Ersatz  für  Feldspat  und  Quarz 


für  Porzellane,  Steingut, 
Steinzeug,  Email  usw., 
in  Stücken,  gekollert  und 
gemahlen. 


Qnarzspat-Ströbel  6.  m,  b,  H. 


•  in  Stiräbel  . 
am  Zobten  in  Schlesien. 
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Achtung  ^teingiBtf&brihaiiteii! 

Winzers  kontinuiarlicherRingmufelofen 


mit  vollständig  geschlossener  Muffel  und  Bodenfeuer  ist  der  einzige  kontinuierliche  Ofen, 
in  dem  die  größten,  dicksten  und  feinsten  Gegenstände  in  jeder  Qualität  von  Steingut  und 
Porzellan,  ohne  Bruch  zu  erleiden,  eingeschmolzen  werden  können. 


D.  R.  P. 


D.  R,  G.  M. 


Auslandspatente 


Unser  System  hat  wegen  seiner  groß. 
Vorteile  in  England  alle  ander.  Systeme 
verdrängt  und  ist  das  einzige,  welches 
dort  Anwendung  findet. 


Vorteile: 

1.  Kontinuierlicher  Betrieb. 

2.  85%  oder  612000  Mk.  jährl. 

Brennstoffersparnis  gegen¬ 
über  der  alten  deutschen 
Muffel. 

3.  Besserer  Warenausfall. 

4.  Ersparnis  an  eisern.  Körben. 

5.  Beseitigung  der  Bruchgefahr. 

6.  Ersparnis  an  Arbeitslohn. 

7.  Gleichmäßiges  Einschmelzen. 

8.  Erhöhter  Glanz  von  Gold  u. 

Farben. 

9.  Solide  dauerhafte  Ausführung 

der  gußeisern.  Sohle,  daher 

10.  Vermeidung  v.  Reparaturen 
und  Betriebsstörungen. 

11.  Absolut  ruhige  Bewegung 
der  beweglichen  Sohle  auf 
Kugellagerung.  (Patent) 

(Verlangen  Siej 
ausführliche  Prospekte  und 
Anerkennungsschreiben  von 


Winzer’s  Muffelofen  G.  m.  b.  H.,  Hamburg  II, 

Trostbrücke  1,  Zimmer  4. 


Telegr.-Adr. :  Winzer  Nordkontor. 
Bankkonto:  Deutsche  Bank. 


Fernsprecher: 


Ortsverkehr  Elbe  1056,  1057,  1058. 


Fernverkehr  Elbe  1894,  Vulkan  6191. 
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Porzellan-Matrizen 


für  sämtl.  elektrische 
Artikel  liefert  billigst 

Armin  Dorst,  Schlossermeister, 
Sonneberg  in  Thüringen. 


•3 


Ton 


prima  fetten,  für  Steinzeug, 
Töpferwaren,  Fliesen  u.  Platten 
hat  in  Ladungen  abzugeben 

Frör.  Drucklauff, 
Ammendorf  bei  Halle  (Saale). 


Alle  Sorten 


Kisten  u.  Harasse 


liefert  kurzfristig  und  preiswert 

Karl  Hampe,  Rauscha,  0.-L. 


■■■■an  ■■■■■■  ■■■■■■  ■■■■»■  ■■■■■■ 
■■■■■■■■■■■■■■■■■■  ■■■■■■  ■■■■■■ 


■■ 

■■ 


■■ 

■« 

■■ 


■■ 


■■ 

■■ 


■■ 

■■ 


Rlodeligips, 

das  beste  was  es  gibt, 

Formgips 
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für  Porzellan  -  Industrie  j  : 
liefert  jedes  Quantum  ins  99 
In-  und  Ausland. 

Heinrich  Winter,  Bielefeld.  fS 
Fernsprecher  1655. 
Telegr.-Adr.:  Bergwinter. 
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999 
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Buck  &  üillmann,  Lübeck  SS.  Ä. 


Finnland  Dänemark 
nach  Schweden  Estland 
Norwegen  Lettland 


► 
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Wildsteiner 


Weiss-  und  Blauthon, 

ftlashtifen-,?  Steingut-  i.nd  Schamottethone, 

höchstplastisch,  SK  34—36, 

bester  Herkunft,  roh  und  gebrannt, 

empfiehlt 

das  Spezialgeschäft  für  Glashafen-  und  Schamottethone, 

Karl  Eckardt, 

Bergbau-  und  Hütten -Er  Zeugnisse, 

Per&zig,  O.-L. 


‘V'H 


Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke  b“  Eger,  Böhmen. 


Grubenbesitz  rund  1  Quadratkilometer.  Größte  Leistungsfähigkeit,  Bagger, 
maschineller  Betrieb,  Jahresförderung  600  000  Doppelzentner,  empfehlen  ihre  seit 
Jahren  besteingeführten,  konkurrenzlosen  Marken  und  zwar: 

Ia  rein  weiss  brennenden  I  fa  Mehamotteton,  Segerkegel  36 
*t®In*”tt°n’  . eisen-  und  sandfrei  1»  gamllrelen  Kolikaolln. 

AI,Oi  44.78,  Segerkegel  36.  \  I»  Kapselerde. 

Ia  hochfenerfesten  plastischen  Klauton  and  CUasliafeiiton. 

Ia  Keramischen  und  Papierkaolin. 


Eigene  Anschlußbahnen  zu  den  Verladestationen.  Lieferung  zu  jeder  Jah¬ 
reszeit  in  stets  gleichbleibender  Qualität  auf  Jahrzehnte  hinaus  verbürgt. 


Ausfuhr  nach  allen  Ländern. 


(Bei  Anfragen  oder  Bestellungen  beliebe  man  sich  auf  dieses  Blatt  zu  berufen.) 


Scfimelzfarben 


und 


Sdiarffeuerfarben 


Glasurerze 


flüssig  und  in  Pulver 

liefern  in  reicher  Auswahl  und  nur  besten  Qualitäten 

Geiiner  5  Comp.,  Sdineeberg  i.  5a. 


aus  hochprozentigen  Mechernicher  Bleierzen. 


Proben  auf  Wunsch. 

BBBBBBmBBBBBBI 


MMM  Kronerz,  gepocht  und  gemahlen, 

FC  und  FC1  gemischtes  Erz, 

SE  Separaterz,  gepocht  und  gemahlen, 

BSC  gemahlenes  Stückerz, 

in  Ladungen  u.  Einzelfässern  prompt  ab  Werk  lieferbar. 


Gewerkschaft  mechernicher  Werke, 


CDediernich  (Eifel).  Telegr.-Adr.:  Mechernicher. 
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Glashafeiitan, 

Kapseltan. 


Gräfl.  Lippesche Steinbruchverwaltung, 

Berlin  W  35,  Schöneberger  Ufer  22. 


Stoinhägorkrügo 

in  allen  Grössen, 

K&ns&rv&BtkriigG 

mit  garantiert  sich.  Glasdeckelverschluss  und  "la  roten  Frie¬ 
dens-Gummiringen,  Von  Vs— 2  Liter,  hat  in  kompl.  Ladungen 
'aufend  abzugeben 

K.  «I.  W.  Ströder  Machf., 

älteste  Konservenkrugfabrik  Deutschlands, 

llogendorf  (Westerwald). 


3£2SS 


fi.  Schmincke  &  € 


o. 


Künstlerfarben  u.  malgründe 

—  Düsseldorf  — 


Abteilung  K:  Fabrik  keramischer  Farben 

Schmelzfarben 

für  Porzellan  und  Steingut. 
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Beste  Re/  erenzen 


Gewalztes,  gliederloses 


System  / 
.Sandviken“ 


Stahl  -Transportband 


Für  die  Förderung  von  Tonerde,  nassem  Lehm,  Schacht- 
und  Drehofen-Klinkern,  Kalkstein,  Zementmehl,  Kohle 
jeder  Art,  Briketts,  Schlacken  usw.  seit  Jahren  in  Betrieb. 


Ausführliche  Abhandlung  in  Heft  46,  1920. 


8andviken  Transportband-Gesellschaft, 

Charlottenbnrg  5. 


/ 
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Martin  Richter, 

Glasgroßhandlung, 

'  Dresden-N., 

Louisenstrasse  23.  Telefon  Nr.  16321. 

liefert  prompt  und  preiswert 

Weingläser,  Römer, 
Schleifglas, 
Becher. 
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Dekaratmnsständer 

für  alle  Brandren. 

Spez.s  Seidenständer 

für  Kristall  und  ff.  Porzellane. 

R.  Drechsler,  Berlin,  Ritterstr.  30 a.  „ 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Messhalle  Markt,  Stand  161—164. 

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■BaiHISHIIKBSlBKIIBRSiRIIBßsi 


SimsI -taute  Werke  Dr.  ieimgr  leer  G.  er.  b.  H, 

Karlsruhe  in  Baden,  Buchenweg  3, 

empfehlen: 

Vasen,  Schalen,  Dosen,  Leuchter,  Beleuchtungskörper, 
Aschenbecher,  Figuren,  Schreibzeuge  usw. 

nach  neuesten  Entwürfen  und  Modellen  erster  Karlsruher 

Künstler  hergestellt 
in  einwandfreier  Ausführung  mit 

Dr.  BAER’S  EDELGLASUREN. 

Ferner  Engoben  und  hochfeine  Majoliken. 
Fabrikation  von  Kunstkacheln,  Fliesen  und  Baukeramik. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Haus  zur  Flora,  Petersstr.  23,  III.  r., 

Stand  2251235. 


#T onservengiäsor 

es.  rote  F rledensrlnge. 

Gläser  für  Honig,  Marmelade,  Medizin. 

Flaschen  für  Medizin,  Parfüm,  Haarwasser,  Toilette¬ 
essig,  Essenz,  Blütentropfen,  Wein,  Bier. 
Blechdosen  für  Honig,  Schuhkrem,  Salben,  Karbid, 
Bohnerwachs. 

Einkodtapparate,  Korbflaschen,  Demijohns, 
Schraubdeckel,  Waschkessel,  verzinkte  Eimer, 
Wannen,  Fleischhackmaschinen,  Strohhülsen  usw. 

liefert  sofort  ab  Lager 

Walter  Greve,  Altona. 

Tel.  Hansa  1982  u.  3489.  Telegr.-Adr.  Glasgreve. 

_  ..  ....  Fleischerplatz  180/181; 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Königshaus,  2.  Stock,  St.  391. 
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Isolierflaschen 
und  Isolier- Ersatzflaschen 

(erstklassiges  Fabrikat) 

garantiert  24  Stunden  heiß  und  tagelang  kalt  haltend, 

Ersafczff  laschen:  V*  V«  %  1  Ltr. 


Mk.  6.7d  7.—  9.10  11.—  Stck. 
ab  Werk  oder  Lager  Thür.,  ausschl.  Kisten  u.  Wellpapphülsen. 


Nest-Eier, 


prima  Fabrikat,  ans  Gips,  rein  weiß,  fast  unzerbrechlich,  im 
Gegensatz  zu  Porzellaneiern  nicht  kühlend,  in  Kisten  zu 
1250  Stück,  je  1000  Stück  Mark  125.—  ,  ab  Fabrik  in 
Bayern,  ausschl.  Kiste  je  Mk.  42. —  liefert  laufend. 

Wolf  Seelenfreund,  Eisenach. 


Hohl-  u.  Pressglas,  Kristall-  u.  Beleuchtungsglas  aller  Art.  j 

Großveririeb  aller  Sorten  Flaschen 

für  Milch,  Bier,  Wein,  Kognak  und  Likör,  Tintenflaschen, 
Lackflaschen,  Oel-  u.  Parfümflaschen  sowie  verschiedene 
Flakons  jeder  Art  u.  Grösse,  Einmachehäfen,  Honiggläser, 
Geleegläser,  Bonbongläser,  Buttermaschinen- 
~Vi  gläser,  Konservengläser. 

Sämtliche  Fabrikate  in  allen  Größen  und  Ausführungen  sofort  oder  kurzfristig  prompt  und  preiswert  lieferbar. 

Cottbuser  Glasmanufaktur  Oscar  Piwonkä,  Cottbus. 

Telegramm-Adresse:  Glaspiwonka.  Lausitzerstraße  59.  Fernsprecher  Nr.  1321. 
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Carl  Hauck, 

Berlin  SO  33, 

Schlesische  Str.  20. 

Telefon-Ruf:  Moritzplatz  13453. 

Glas-  u.  keramildie 
Großhandlung. 

Export  nach  allen  Ländern. 

Besondere  Abteilung: 

Schwämme  für  die 
keramische  Industrie. 


Glasröhren, Glasstäbe, 

kmta.ll  und  farbig  in  allen  Längen  und  Stärken, 
für  chemische,  technische,  elektrische  und  physikalische  Zwecke. 

~  s,  Glai 


Glaswolle,  gesponnene«  Gla«,  Glaspinsel. - 

Elias  Greinsr  Vetters  Sohn,  Gbshüttenwerke, 

Lauscha  in  Thüringen  Nr.  22. 


«Ca 

Isolatoren, 

Reichspostmodell  und  andere  Schwachstrom- 
Isolatoren,  sowie  elektrotechnische  Stanz¬ 
artikel,  liefert  in  jeder  Menge 

Porzellanfabrik  F.  Thomas, 

Technische  Abteilung, 

Marktred  witz,  Bayern. 


,  1  ,  Hi 

!■! 


im 


imti 

Braungefdiirr 

haben  in  Waggonladungen  abzugeben 

Emil  Gericke  &  Co., 
Kalkhütte  b.  Urbach  am  Harz. 


Dachziegel 

in  verschied.  Formen  u.  Farben, 

Drainage-  u.Ofenrohre, 
Chamottesteiae, 
Steinzeug,  Steingut, 
Braun- u.  Buntgeschirr, 
Feuert.  Kochgeschirr. 

R.  Hohenstein,  Arnsdorf,  Bez.  Döbeln. 
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Das  rühmlichst  bekannte 
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Original  ■  Freiwalbauer 
Braungeschirr  unb  Buntgeschirr 

sowie  Blumentöpfe 

liefert  sorgfältigst  und  schnellstens 

Verkaufsgenossenschaft  ber  vereinigten 
Freiwalbauer  ßraungeschirrtöpfereien  ^B  nu^ 

Freiwalbau,  Kreis  Sagan. 

12  Betriebei  Grösste  Leistungsfähigkeit! 

Fordern  Sie  Angebot. 

Vertreter  für  In-  und  Ausland  gesucht. 
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Gute  Firmen  führen  gute 

la  Misse,  harlgeMe 

Huhnernesteier 

(Gebrauchsmusterschutz  753  157) 
und  keine  poröse  und  schmut¬ 
zende  Ersatzware  aus  Gips  und 
dergleichen. 

Preise  ohne  Konkurrenz. 

Eierbecher 

in  allen  Formen  und  Quantitäten. 

Bein  &  Co.,  Bamberg-G. 

Anfragen  an  Herrn 

0.  H.  Spindler,  Ilmenau  i.  Thüringen. 

Gebrauchte  Neue 

Jute-§äcke, 

25  kg,  50  kg,  75  kg,  100  kg  fas¬ 
send,  zum  Versand  von  Ton, 
Kaolin,  Gips,  Zement,  Feldspat, 
Quarzsand,  Schamottemehl,  Gra¬ 
phit,  Kalkspat,  Flußspat.  Borax, 
Glaubersalz,  in  großen  u.  kleinen 
Posten,  sofort  greifbar,  billigst 
abzugeben.  Probesendung  gegen 
Nachnahme. 

Arthur  Lehmann,  Pirna, 

Langestraße  26,  1. 
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Steinhägerkrüge, 
Putzwasser' u.Tintenkriiße, 

Salbcnkruken,  Senftiegel, 

Einmach-  und  Konservenkrüge, 

ßlover-  und  Dränageröhren, 

Wärmeüaselien,  Kaninchenlröge 

aus  salzglasiertem,  rotbraunem  Steinzeug 

fabrizieren  als  Spezialität 

Vereinigte  Steinkrngfabriken 
Baambach  and  Ransbach  0.  in.  b.  H„ 

Baumbach  8  (Westerwald). 

Telegr.-Adr. :  Steinkrugfabriken.  ::  Fernspr.  Amt  Ransbach  84  und  78. 

Zur  messe  in  Leipzig:  Leipziger  Hof,  I.  Etage  45a-47. 
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W.  (Hanoi,  Inh.  Edm.  mannl, 

l  Porzellanfabrife, 

l  Hrummenaab  bei  Erbendorf,  Bayern, 

|  GebraorfisgesdiiFFe 

6  für  Exporl  und  deutschen  [Harkt, 

%  Spezialität:  Cassen,  Ceüer,  glait  und  fesfon,  ineih  und  dekoriert. 
°  Elektrotechnische  Artikel, 

o  Umsteigestation  Reuth  bei  Erbendorf 

o  (Bahnstrecke  Marktredwitz  -  Weiden). 


O 


\  Must 


Musterlager  für  In-  und  Ausland: 

F.  ßau  &  Sohn,  Hamburg  I,  ffaboisen  5—13,  Bröggehaus. 

Musterlager  für  Groß-Berlin,  Provinz  Brandenburg,  Stettin  und  Sachse 
Felix  Max  Fechter,  Berlin  5  42,  /UexandrinenstraSe  98,  I. 


oooooooooooooooooooooeoooooooooooooooooooooo 


hsen  :  / 

WS© 


Grau-blaues  Steinzeug 

Krüye  und  Töpfe  in  allen  Größen  und  Ausführungen  liefert 

Sleinzeiigfabrik  Beruh.  Unk,  Ransbach,  Westnrw. 
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Paul  Opitz, 

Glas-  und  Flaschengroßhandlung, 


Fernruf  202  76 


Üresöen-fl. 


Plllnltzer  S*r.  60 


=  |  bietet  preiswert  an 

E  |  Pressglas,  Schleifglas,  Weingläser,  Becher, 

E  |  Konservengläser,  Beleuchtungsglas  usw.  |.i 

1 1  Flaschen  aller  Art  für  In-  und  Ausland,  | 

E  f  spez.  Kognak-  und  Weinflaschen. 

|  Porzellan, 

E  |  speziell  Kaffee-  u.  Mokkatassen,  Gebrauchs- 
1 1  geschirre  für  Export  und  deutschen  Markt. 

11  Branngesohlrr  u.  feuerfestes  Koch-  II 

1 1  gesehlrr  Marke  „flerdperle”. 

=  I  . . mm» . . . . . .  I  ■ 

E  |  Zur  Messe  in  Leipzig:  hansc-Messpalast,  \ 

E  |  G rimma ischestrasse  13,  II.  Stock,  Stand  174/77. 

Z  E  , .  j  3  '■ 
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(weiß  und  dekoriert), 
liefern  laufend  waggon¬ 
weise  prompt 

Heinrich  Ittner  &  Co.,  Karlsbad. 


T 

I 


Erstklassige  salzglasierte 

Steinzeugkrüge 

für  Spirituosen,  Liköre  usw.,  in 
h  */4»  Vs»  lU  Liter-Größen, 

kleine  Krügelchen 

von  15  bis  200  g  Inhalt, 

Salbenkruken 

von  15  bis  125  g  Inhalt  liefern 
zu  günstigen  Preisen 

Kerz&  Schmitz,  Köin,Zülpicherstr.  24. 


Ampullen, 
Medizinglas, 
ablettengläser, 

sowie  sämtliche  Erzeugnisse  der 

Glasbläserei  und 
hohlglasfabrikation 

liefern  billigst  und  prompt 

Sehr.  Menzel,  Bräfenthal  i.  Th. 

Fabrikation  und  Export  von  Claswarei. 


Bflumontöpfe 

liefern  billigst 
Blumentopffabrik  und  Ziegelwerk 
Scheibner  &  Leuner, 
Neustadt  (Sa.) 
Vertret.  f.  In-  u.  Ausl.  ges. 


Braungeschirr 

Spezialität:  Bunt§  eschirt* 

in  ansprechenden  Formen  und  effektvollen  Dekoren 
liefert  schnell  und  preiswert, 

H.  Schmidt,  Braungeschirr -Fabrik, 

Freiwaldau,  Kr.  Sagan,  Preussisch-Schlesien. 

150  Arbeiter. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Meßhalle  Fleischerplatz,  Zimmer  11 


I 


9t.  Jakreanc  192t. 


ICB«ÄM!5Cna  IÜNDSCRAD 


Nu  51.  VII, 


Gm  K  raut  hei  m , 

CHEMNITZ 


Stahlf  ormguss 

infallen  Qualitäten  und  sauberster  Ausführung  für  die 

keramische  Industrie  sZe  Walz-  und  Hammerwerke. 

*■  v  ’t  X^. 


ßzsonöerheit:  Spazialhaptsiah!,  zäh,  unbearbeitbar,  für  Brecherbacken,  Tonschneide¬ 
messer  und  andere  Teile  bestens  geeignet. 

* 

Temperguss  und  Grauguss 

mit  vorzüglichen  Eigenschaften. 


VIII.  Nr.  51. 


KERAMISCHE  RUHDSCHAÜ 


&§.  JafircuMb  103Ö. 
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i  AtistaulS'  und  Puder-Anlagen. 


Brennöfen  für  Porzellan,  Steingut*  Stein*  1 

zeug,  Tonwaren  usw,  usw. 

(Duffelöfen  für  Ofenkacheln, Terrakotten,  | 
glasierte  Verblender  usw.  usw. 

Reform-ffluffel-Ofen,  d.  r.  p„ 

der  beste  für  Malereien,  Scharffeuer. 

Zug-lDuffel-flnlagen  usw.  baut  in 

anerkannt  leistungsfähiger,  solider  Ausführung. 

Zeichnnngen  —  Projekt«  —  Feuerungen, 
transportable  loieiöten,  Armaturen 

liefert 

HL  T.  tadelt,  Leipzig  T  Schl.  3. 

ff.  Empfehlungen,  besteht  seit  1902,  Fernsprecher  10813. 

Harasse  (Lüdkznkisten) 

18  mm  stark,  mit  3  Kopf-Leisten,  30x60  mm  und  je  2  Seiten-, 
Boden-  und  Deckel-Leisten,  20x60  mm,  gut  genagelt,  in  bekannter 
stabiler  Bauart, 

111X75X75  cm  Innenraaße, 

98X^6X66  cm  „ 

89X  58X58  cm  „ 

83X51X51  cm 

zu  wirklich  günstigen  Preisen  sofort  lieferbar. 

Ebenso  in  guter  in  verschiedenen  Größen 

Ausführung  w  HJi  allerbilligst  zu  liefern. 

Heinrich  Prell  &  Co.,  Selb  in  Bayern. 
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Lnftkompressop  u.  Ventiiations  "Anlagen. 

I.  Irtäipr  §  Co.  t  BßllilliUl  158 kLeinzii. 
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Ersatz  für  Auslandsprodukte 

Hirsclianer  Feldspatsand 


sowie 


Quarzsand  mit  Feldspatmisdiung 

liefern  in  größten  Quantitäten 

Amberger  Kaolinwerke  G.  m.  b.  H., 

Hirschau  bei  Amberg  in  Bayern. 


8£- 


-SS 


garantiert  ehern,  rein,  blütenweiss, 
äussersi  leicht,  ergiebig  und  billig. 


ist  die  Bezugsquelle  der  Keramik 
und  der  Emaille-Industrie  für 
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DEUTSCHE 

GIPS- 
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w  '  s 

NoasNsreN 


NODOUWS 
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"  LOthain-MeiDner  RohkaoliiP 


ORMGIPS 

ialUSEHI 


aus  eigener  Grube. 


Chemische  Analyse: 

Glühverlust . 7.34  v.  H. 


Kieselsäure 
Tonerde  .  . 
Eisenoxyd  .  . 
Magnesiumoxyd 
Kaliumoxyd  . 
Natrium  oxyd  . 


72  28  v.  H. 
19.27  v.  H. 
1.04  v.  H. 
Spuren 
0.33  v.  H. 
Spuren 


Rationelle  Analyse:] 

Quarz .  45.96  v.  H. 

Feldspat . 2.21  v.  H. 

Tonsubstanz . 51.83  v.  H. 

100.00  v.  H. 


100.26  v.  H. 

Eignet  sich  ganz  vorzüglich  zur  Porzellan-  und  Steingutfabrikation  und  kann  bis  zu 
35  v.  H.  der  Masse  zugesetzt  werden.  Ansgearbeitete  Masse verslitze  nnd  Glasuren  stehen 
zu  Diensten.  Proben  bis  zu  50  Kilo  werden  unentgeltlich  abgegeben. 

Börtewitzer  Kaolin- Werke 


L, 


Franz  J=5aensoli, 

Börtewitz,  Post  Sornzig,  ßez.  Leipzig. 


Kistsnschonsr 

liefert  billigst  r 

Firma  Papier  &  Holz, 
Liegen  (Ems). 


s&ei % 


für  .  \ 

Porzellan*  %. 


u.  Steingut*  % 
Fabrikar»  ^ 
Iiafart: 


\ 

Richard  ReimYke  % 

Werkzeug»  und  X?* 
Maschinen»  Fabrik.  # 

örofSdubrau  ^  ^ 
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Zettl itzer  Kaolinwerke 


Aktien» 

Gesellschaft 


Zetilltz  bei  Karlsbad,  Böhmen. 

Eingezafsites  Aktienkapif aB  lOOOOOOO  Kranen. 


Einzige  Bezugsquelle 

für  garantiert  feinst  geschlämmtes  prima  Zettlitzer  Kaolin 

in  Stücken  und  ff.  gemahlen. 

Eigene  Grundstücke  und  Kaolingewinnungsrechte  in  der  Gemeinde  Zettlitz  ca.  200  ha. 


fnust er  auf  Verlangen  gratis. 


s§ 


l^lSISSll 


X.  Kr.  51. 


KERAMISCHE  RUHDSCHAÜ 


?.  Jaürgran*.  1920. 


Maschinen 

zur  Herstellung  von  Kochgeschirr, 
Braungeschirr,  Salbenkruken, 
Blumentöpfen; 

Maschinen 

zur  Herstellung  von  Tiegeln, 
Stopfen  und  Trichtersteinen; 

Maschinen 

fflr  Ton  Warenfabriken,  Töpfereien, 
Steingut-  und  Porzellanfabriken 

liefert  seit  25  Jahren  in  bester  Ausführung 


# 

❖ 

I 

#> 

♦ 

❖ 

♦ 

♦ 

# 

♦ 

❖ 

♦ 

# 

♦ 

# 
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Joh.  Schröder, 
Schwepnitz  i.  Sa. 


Leöecer  Caolit^ werke, 

Carl  Wedelt  &  Co.,  Pilsen  (Böhmen) 

empfehlen  ihre 

la  feinst  geschl.  Kaolin  erde 

Marke  0  A,  sehr  plastisch,  und  vollkommen  wei.  trennend; 
für  Steingut,  Wandplatten  und  technisches  Porzellan: 

hoch  la,  reinweiß  br  snnetid, 
vollkommen  sandf.  vei. 


Steingutton, 
Kaolinton 


(frühsinternd),  zur  Herstellt 
von  weißgrauen  Fußbodenpla. 


Feinsten  Ton 

(gewaschen)  -von  groben  und  schädlichen  Bestandteilen  befreit, 

hochplastisch, 

za  rtrosa  bis  kupferrot  brennend,  für 

Kunsttöpferei,  Terrakotta,  Koch-  und  feuerfeste  Geschirre, 

Blumentöpfe, 

•»-fern  in  verschiedenen  Qualitäten 

Moseler  Ton-  und  Sandwerke  A.  Brauer«  Mose!  i.  Sa. 

Anfragen  erbeten  an  die  Vertreter  — . 

F.  Kaiser  Gc  Co., 

I-eipzig-Pi  ag  witz, 

Karl  Heine  str.  5. 

F.-A.  40977.  T.--A.  ’Fricka. 


Hans  Froebel, 

Leipzig, 

Tröndlinring  1. 

F.-A.  4891.  T.-A.  Frobelicus» 


Luftikus-Spritzapparate 


für  keramische  Farben, 
Kompressoren,  Luftpumpen  usw. 

liefert 

leipziger  Tan^ier-Manier, 

Alexander  Grube,  Maachliien-Fabrik, 

Leipzig-Plagwitz  70. 

Zur  Messe:  Meßhaus  „Reichskanzler“. 


W.C.Heraeus, Hanau 


a.m. 


Beselbchaft  mit  beschränkter  Haftung. 

i  * 

Keramische  Abteilung. 

Glanzgolb 

grünes  Glanzgolb 
flüssiges  Foliergolb 
Glanzsilber 

Lüsterfarben 


König’s  lungenschützer 


mit  der  elastischen  Schutzbrille. 

Bester  Schatz  gegen  Einatmung  von  Staub  usw. 
Erhöht  die  Leistungsfähigkeit  der  Arbeiter. 
Vermindert  dadurch  die  Betriebaunkosten. 

Intern.  ßvülene-Ausstellung  Dresden  i  Goldene  Medaille ! 

C.  B.  König.  Altona  (Blbe). 


N^oh  prima  Qualität,;  99,875%  Kieselsäure, 


U  !■■■,■ 


MJ« 


■IM 


\  empfiehlt 

für  die  Fabrikation  von 
Khstall-,  Hohl-,  Press-  und  Tafelglas, 
sowie  als  Massezusatz  für  Porzellan 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 


Kommanditgesellschaft, 

Cottbus,  Lausitzerstrasse  57 


M.  J*lr iui.  IMG. 


RK^AMISCnB  RÜHD8CHAU 


NI.  51.  XI. 


Pani  1.  F. Schulze 


erbaut  und  liefert  als  langjährige 
Spezialität; 

Komplette  Brennöfen 

vollkommener  Konstruktion  u.mlt 
Rauohverbrennung 

für  Porzellan,  Steingut,  Majolika,  Fsyenoe, 
Schamotte,  Klinker,  Tonröhren,  Oaohzlegel, 
Mauersteine  und  alle  Tonwaren. 

Einzel  ölen 

and  gekuppelte«  System 

Zirkulations-Muffelöfen 

für  glasierte  Ofbnkaoheln,  Daohzlepel. 

Fürbringer  Zngmnffeln 

mit  allen  Verbesserungen. 
Ooldmuffeln,  Scharffeuer» 
Muffeln. 

Feststehende  und  transportable 
Probieröfen  and  Glasursohmeizen. 

T  ransportable 
Muffelöfen  „Blitz“ 
für  Glas-  and  Porzeilanmaler. 
Trommelmühlen 
und  BfiohaenmQhlen. 


Tlinnolnfon  m,t  Gasheizung  und  kontinuierlichem  Betrieb  für  Steingut- 
I  UlillOlU  I  Cll  waren  jeder  Grösse,  auch  Klosetts,  Kochgeschirr,  Ofenkacheln, 
Wandplatten,  Verblender,  Majolika-  und  ähnliche  Waren,  Schamottesteine, 
Porzellan  waren  usw. 

Angebote  In  Sthtmoltestelnen,  Radlalstelntn  osw.  jederzeit  etwOnscht. 


!a  Löthain  -  Meissner  Rohkaolin 

grubenfeucht  und  gemahlen  sowie 

Feinkaolin  ..  Kaolinsande 

in  verschiedenen  Korngrößen,  staubtrocken, 
sofort  laufend  lieferbar. 

#  ^  Kaolin-  und  Ton  werk©  .  . 

Aktiengesellschaft,  /\ 

Korbitz  b.  Meissen. 


Geraer  Industriewerke 

Philipp  Frankenberger  ::  GERA-REUSS 

empfehlen  ihre  soliden  und  langjährig  bewährten 

Spezialmaschinen  für  die  gesamte  keram.  Industrie. 

Hochmoderne,  grösste  Rentabilität  verbürgende  kompl.  Einrichtungen  fflr 
Porzellan-,  Steingut-,  Wandplatten-,  Schamotte-  und  Tonwarenfabriken. 

Neue  illustrierte  Preisliste  auf  Verlangen  sofort  kostenfrei. 


□fen-Anlagen 

für  die  Porzellan-,  Steinzeug-,  6la$- 
und  Email-Industrie 

bauen  auf  Grund  25 jähriger  Erfahrungen 

Willy  Manger, 

Ingenieurgeseilschaft  m.  b.  H.,  Dresden  21. 

Ausarbeitung  und  Einrichtung  ganzer  Fabrikanlagen. 


eeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee« 

©  <3 

®  Tirsclienreutlier  Feldspatsand  S 


© 

© 

© 


( Pegmatit ) 


©  ist  vollwertiger  Ersatz  für  nordischen  Felbspat  unb  Quarz. 


Im  Interesse  der  deutschen  Valuta  und  aus  volkswirtschaftlichen  Gründen  sollte  sich  die  gesamte 
deutsche  Porzellan-Industrie  auf  den  ausschließlichen  Verbrauch  inländischer  Rohstoffe  umstellen. 


© 

© 

C 

©  Porzellanfabrik  Tirschenreuth  Aktiengesellschaft,  Tirschenreuth 

©  (Bayern). 

|  -  Volle  L  ioforfähigkoit.  - 
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36  38  Be 

Feiert  laufend 

in  Kesselwagen,  Eisen-  oder  Holzfässern 

Dr.  Ivo  Deiglmayr, 

Chemische  Fabrik, 
München  25. 


KBKXMISenB  BüNDSCHÄÖ 


38.  Jahrgang;.  1090. 


Erstklassige  Matrizen 

sowie  Pressen 


tür  Isolierkörper  ans  Porzellan,  Stein¬ 
gut,  Magnesia  fertigen  in  bewährtester  Aus¬ 
führung  nach  langjähriger  Erfahrung 


J.  Gemmer  Si  Co.,  MK£JS.e,n- 

Coburg. 


Kobaltoxyd,  Bleimennige, 


Borax,  Borsäure 

liefert  laufend 

Gottfried  Münz, 

Chemisch-Metallurgische  Gesellschaft  m.  b.  H., 

Berlin  SW  68,  Lindenstraße  114. 


Gewerkschaft  Sanssouci  in  Mittweida, 

Schamottefabrik 

liefert 

hochfeuerfestes  Material 

für  alle  keramischen  Brennöfen. 

Einbaumaterial  für  Kachelöfen,  Rauchrohren 

jeder  Art  und  Länge. 


Brennholz, 

Kiefern-  Scheit-,  Rollen-,  Stubben-  sowie  Hartholz  und 

pa.  Brenntorf 


prompt  und  billigst  lieferbar 

Kart  Wilhelm,  Drezden-A.  24. 

Fernsprecher  19176  und  17251. 


VERS  U  CHS  'OFEN 


sowfe  sämtliche  Appa 
rate  und  Gerate  für  Be- 
trfeb  u  *  Lab orator Tum. 

Tonindustrie  Abt •  A  ■  Berlin  NW21 


Holzwolle 


in  allen  Nummern  empfiehlt 

Holzwollewerk  and  Holzwolle-Seilsplnnerei 
Hermann  Hickethter,  Eichicht  in  Thüringen. 


mimagiM 


Braunstein, 

Kalkspat, 

Quarz, 

Fluss-Spat, 

Feldspat, 

Cbromoxyd, 

tfioldocker 

sowie  alle  Mineralien  liefern 

Thüringer  Braunstein-  und  Mineralmahlwerke, 

G.  m.  b.  H., 

-  Arnstadt-F.  (Thür).  - 


x 


x 


beste  hocbfeuerfeste  Qualität, 


aus  eigener  elektr.  Förderung  jede  Menge  für  In-  and 
Ausland  lieferbar. 


Wiedemannsche  Druckerei  A.-G.,  Saalfeld,  Thür,, 

vereinigt  mit  den  Firmen: 

Ambrosius  &  Co.  G.  m.  b.  ß.,  bisher  in  Kirchhain,  N.-L. 
u.  Stein-  u.  keramische  Buntdruckerei  G.m.  b.h.,  früher  in  Leipzig. 

Fabrik  für  einbrennbare  Abziehbilder 

zur  Dekoration  von  Porzellan,  Steingut,  Glas  und  Email. 
Fernspr.:  Saalfeld,  Saale,  Nr.  4.  Telegr.-Adr.:  Wiedemannsche  Saalfeld,  Saale. 

— bm— b— — gMMawng—B— h— — an 
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28.  Jahrgang.  1920. 


KE*AM!5CriE  *UNDSCnAÜ 


Kr.  51.  XIII 


Freih.  A .  v.  Schönhergsche  Kaolin  werke  ln.ll 

zu  Hohburg  bei  Wurzen  (Sa.), 

;  empfehlen 

ä  Ia.  feinst  geschlämmten  Kaolin 

?  von  höchstem  Tonsubstanzgehalt,  sehr  plastisch,  hochfeuerfest 
und  rein  weiss  brennend,  ferner 

DnhhnnJin  zu  Kapseln  und  fetter - 
t\UnKUULUl  festen  Produkten,  desgl. 

groben  Quarzsand  und  Schliff 

;;  -  Proben  und  Analysen  kostenfrei.  - 

IWerk  III  in  Caminau  b.  Königswartha  (Sa.) 

ff  geschlämmten  Kaolin  für  die  Zwecke  der  Druckpapierfabrikation 
sowie  für  Kartonnagen-  und  Buntpapierfabriken. 


Rohkaolin  u.  Kaolinmehl 

zur  Feinsteinzeug-,  Sanitätsgeschirr-,  Fliesen-,  Fußboden¬ 
platten-  u.  dergl.  Fabrikation  liefern 

Schwepnitzer  Tonwerke,  Ernst  Neumann,  Schwepnitz  I.Sa. 
Umfangreiche  Kaolin-  und  Tongruben. 

. .  . .  n  i  ■■  ■■IIIMIBII 


Keramische  Handwerkskunst,  Velten  bei  Berlin,  Breitestrasse. 

Inhaber:  Adolf  Peter,  Bildhauer  u.  Hermann  Neumann,  Keramiker. 
Abt.  I.  Handgearbeitete  Kunsttöpfereien,  Oefen  und  Kamine, 
Bau-Keramik,  Grabschmuck. 

Abt.  II.  Entwürfe  u.  Zeichnungen,  Modelle  u.  Formen 

für  Oefen  und  alle  Zweige  der  Keramik. 

Ausarbeitung  kompletter  Musterbücher  (nach  eigenen  und 
auch  gegebenen  Entwürfen). 

Lieferung  kompletter  Einrichtungen  für  keramische  Fabriken. 
Eigene  Trockenanlage  für  zum  Versand  kommende  Formen. 


Spessart-Edeltone 

und  zwar 

Engobeton,  tiefrot  brennend,  ungemein  färben  kräftig 
und  ergiebig, 

JVIattQsmton  in  Stücken  und  gemahlen, 

Maficjaßsehlämme  für  Eisenklinker,  Eisen¬ 
schmelzverblender  usw.  sofort  lieferbar 

Gewerkschaft  Rosenkranz  &  Schmidt, 

Hailer,  Post  Meerholz. 


ftf- — - - -  * 

C  Belgische  illexsteine  5 

0  zum  Ausmauern  von  Trommelmühlen,  3 

C  la  Müsteiifliiit-ütelne,  i 


C 
t 

c 

0 

ß  Telegr.-Adr 

C 


extra  hart  und  sauber,  nicht  porös, 
liefert  prompt 

Ewald  Hirrich,  Köln-Klettenberg, 


Feuerfest. 


Telefon  Nr.  B  1210. 


9 

9 

9 

9 

9 


Die  beste  Verwertung 


kleinkörniger  und  minderwertiger  Brennmaterialien,  wie  Lösche,  Staubkohle,  Schlamm,  I 
Koksstaub  usw.,  erfolgt  auf  den 

Kridlo-Unterwind-Feuerungen 


mit  Ventilatorunterwind  oder  Dampfstrahlgebläse. 

Auch  für  Generator-Rückstände  bestens  geeignet. 

Vorzügliche  Ausnutzung.  Grosse  Dampfleistungen.  Billigste  Dampfpreise. 

Beste  Referenzen  aus  der  keramischen  und  Glas-Industrie.  Man  verlange  Referenzenliste  IV. 

Automatische  Rostbeschickungsapparate,  Patent  Kridio 

(Wurffeuerungen)  für  Staub-,  Nuss-  oder  Förderkohle  bestens  bewährt. 

Automatische  Hochleistungsschwingrostfeuerung  (Patent) 

mit  u.  ohne  Unterwind,  für  die  Verheizung  hoch- u.  minderwertiger,  grobkörniger  u.  staabfor- 
mitwr  Rrpnnmaterialien  allerArt.  —  Ständige  Auflockerung  des  Brennmaterials  u.  der  Schlacke 
während  des  Betriebes  —  Regulierung  der  freien  Rostfläche  und  des  Brennstoffvorschubes 
während  des  Betriebes  —  Vollständige  automatische  Entschlackung  mit  Regulierung  des 
Schlackenabstosses.  -  Ständige  selbsttätige  Reinigung  der  Rostplatten  während  des  Betriebes. 

Prospekte  und  Voranschläge  zur  Rekonstruktion  von  Feuerungen  zur  Erzielung 
möglichst  grosser  Ersparnisse,  eventuell  Ingenieur- Besuch  auf  Wunsch  kostenlos. 

v 

Spezialfabrik  für  Sparroste  t»  A  KfidlO«  PfaQ - DllOfia, 

Eisengießerei  und  Maschinenfabrik. 


0 

i 

ry 

r 

1  ( | 

n 

für  Gemeinden, 
•Industrie, 
Landwirrts^iaft. 

Pcrr!  GockenWcTi 
Arnstadt. 

Prima  dänische 

Kugelflintsteine 
sowie  Flint  z.  Brennen 

liefert  prompt  und  billigst  wag¬ 
gonweise  und  in  Seglerladungen 

Carl  H.  Petersen, 
Hamburg  1,  Klostertor  2. 


Braun- 

und  Buntgeschirr 

in  reichhaltigsten  Artikeln  u. 
bester  Qualität  liefert  prompt 

die  mit  20  Betrieben  ver¬ 
einigte 

Töpferei-Genossenschaft, 

Naumburg  a.  Queis. 


Rotbrennende  Tone 

für  Engoben,  Terrakotten  usw., 

braune  Begnsstone 

für  Steinzeug,  Braungeschirr, 
grubenfeucht  und  geschlämmt 

Kaoline  nnd  Tone, 

geschlämmt  auch  gemahlen, 

hochfeuerfest.  Klebsand, 
Pegmatit,  Schamottesteine 

liefert 

Arthur  Gericke,  Kalkhütte 

bei  Urbach  a.  Harz. 
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Stahldrahtgewebe 


(Klischee  ges.  gesch.) 

Becherwerksgurte 


(Klischee  ges.  gesch.) 

Stahldrahtmuldentransportbänder 

D.  R.  o.  M. 


sowie  Traa«p»rtbftnder,  Elevatorgurteit  jeder  Art  liefert 
Meclf.  Dralitgewebefabrik  Fwd.  Clarelly,  Stuttgart«  1 


Borax-Ersatz 
Soda-Ersatz 
Salpeter-Ersatz 
Zinnoxyd  Ersatz 


sowie  alle  Chemikalien  für 
Emaillierwerke,  Porzellan-, 
Steingut-  und  Glasfabriken 
liefern 


Dr.  Meissner  &  Belke, 
Dresden. 


BSKS 


laBBBBaBBBBBB! 


ICSI 


Tunnelöfen,  Kammeröfen,  Ringöfen, 
Muffelöfen,  Wannenöfen,  Schachtöfen 


mit  und  ohne  Gasfeuerung 

baut 


Zivilingenieur  Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacherstr.9. 


F.  W.  Budich-Schweffel, 
Hamburg  I. 


”31 

iSr 

JÜ 

iWk  r 

EUGEN  DUDEN B  UR  G 

,  *M Tf  ET/Af  lüt  t  e*. 

•V.  '  . 

Wolf 


Vtelr_l>«wtache  Relchspatente. 

bilden  einen  bedeutenden  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  dei 


Auslandsnatente. 


Glasfabrikation. 


Besonders  geeignet  zur  äußerst  vorteilhaften  Herstellung  von 

Flaschen,  Flakons,  Medizin-,  Weithais-  und  Pressgläsern 

in  allen  Grössen  and  Fassons. 

Für  einen  absolut  rationellen  Betrieb  und  Massenfabrikation  eingerichtet,  arbeiten  dieselben  unter  Zuhilfenahme  moderner 

Technik  und  komprimierter  Luft  sozusagen  selbsttätig. 

Die  Bedienung  ist  äusserst  einfach  und  läßt  sich  hierzu  jedermann  in  wenigen  Stunden  anlernen. 


In  jedem  Hüftenbetrieb  ohne  besondere  bauliche  Veränderung  aufzustellen. 

Formen  für  Maschinen-  und  Pressglas 

in  erprobter  und  mehrfach  durch  D.  R.  G.  M.  geschützter  Ausführung. 

Kompressoren,  Ventilatoren,  Rohrleitungen,  Kühlanlagen,  Eintragmaschinen. 

- —  ~~  Interessenten  empfehlen  wir,  anf  jeden  Fall  Angebot  von  uns  einzuholen. 

Fachmännische  Beratung  und  Auskunft  in  Maschinenglasfragen. 


lngenleurbesach  kostenlos. 


Viele  Bmpfe klangen. 


Wnif  q  Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Köln  a.  Rh.,  Roonstr.  56 

il  UIl  ö  Direktion:  Jean  Wolf,  Spezial-Ingenieur  für  Maschinenglasfabrikation. 


Zirkonerae 


28.  Jahrgang.  1920. 
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ffr.  51.  XV. 


Nach  kurzem  Leiden  verschied  am  14.  Dezember  1920 


Herr  Fabrikbesitzer  Benedikt  v.  Schwarz 


in  Nürnberg. 


In  jahrelanger  hingebender  und  opferwilliger  Tätigkeit  hat  der  Verstorbene  an  der  Verwaltung 
der  Berufsgenossenschaft  als  Mitglied  der  Vertreterversammlung,  sowie  des  Genossenschaftsvorstandes  und 
des  Vorstandes  unserer  Sektion  IX,  deren  Vorsitz  er  in  den  letzten  Jahren  führte,  mitgewirkt. 

Sein  Andenken  bleibt  bei  uns  in  Ehren. 

Berlin-Halensee,  den  20.  Dezember  1920. 

Der  Vorstand  der  Töpferei -Berufsgsnossenschaft 

Dr.  Dr.  Ing.  Heinecke,  Geheimer  Ober-Regierungsrat,  Vorsitzender. 


i 


Beilagen. 

Der  vorliegenden  Nummer  unserer  Zeitschrift  fügen  wir  ein  Fluglatt  der  Firma 

Poetter  G.  m.  b.  H  ,  Düsseldorf,  Hansahaus,  betr.  Drehrost-Gasgenerator  bei. 


Sofort  tüchtige 


[IlafFlzenschlosseF 

bei  hohem  Lohn  gesucht.  Es  kommen  nur  Leute  i 
Frage,  die  auf  Porzellanmatrizen  gearbeitet  haben. 

Maurer  &  Tilp,  Maschinenfabrik, 

Kempten  S  87,  bayr.  Allgäu. 


in  Deutsch-Oesterreich. 

Leistungsfähige  österreichische  Fabrik  für  Elek- 
tromaterial 

sucht 

zwecks  gemeinsamer  Gründung  einer  Porzellanfabrik  in 
Deutsch-Oesterreich  Anschluß  an  leistungsfähige,  mod. 

Fabrik  für  elektrotechnisches  Porzellan  in  Deutsch¬ 
land.  Bedeutende,  geeignete  Kaolinlager  in  Deutsch- 
Oesterreich  vorhanden.  Zuschriften  mit  Vorschlägen 
unter  „Porzellanfabrik  3880”  an  die  Annoncen-Expe- 
dition  Julius  Dutka,  Wien,  I,  Schulerstraße  8. 


IBI 


Direktor 

für  ein  Kaolinwerk  (mächtig), in  Karlsbader  Gegend,  ener¬ 
gisch  u.  routiniert,  mit  Betriebskenntnissen,  wird  gesucht. 
Nur  erstklassige  und  selbständige  Reflektanten  werden 
berücksichtigt.  Chem.  oder  Maschineningenieure  werden 
bevorzugt.  Wohnung  frei. 

Anträge  mit  Gehaltansprüchen,  Referenzen  und  bis¬ 
herige  Tätigkeit  unter  „Aktiengesellschaft  2657”  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Mittiare  Wandplatten  f&itrik 

sucht 

Betriebsleiter 

zur  Leitung  und  zum  Ausbau  des  Werkes.  Es  kommen  nur  zielbe¬ 
wußte  energische  Bewerber  in  Frage,  welche  Organisator,  befähigt 
sind  und  langjährige  praktische  Erfahrungen  in  allen  Techniken  der 
Glasuren  und  der  modernen  Masse  Aufbereitung  b:sitzen. 

Die  Stellung  ist  angenehm,  mit  guter  Wohn-Gelegenheit  in 
unmittelbarer  Nähe  einer  Groß-Stadt,  welche  die  Annehmlichkeiten 
des  Stadt-  und  Landlebens  miteinander  verbindet. 

Ausführliche  Angebote  mit  genauer  Angabe  der  bisherig.  Tätig¬ 
keit,  des  Bildungsganges  und  der  Gehaltansprüche  unter  O  G  2666 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21.  erbeten. 

Oberbrenner,  1 

der  mit  f^oh-  und  Glattöfen,  Goldmuffeln  usw.  vollkommen  q 
vertraut  ist,  und  dem  Brennhauspersonal  energisch  vorstehen 
kann,  von  Majolika-  und  Steinflutfabrik 

für  sofort  gesucht. 

Ausführliche  Angebote  mit  Gehaltansp  üchen  usw.  unter 
O  S  2684  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21.  J 


Betriebsleiter P 

aus  der  Steingutbranche,  technisch  firm,  praktisch  u.  erfahren, 
gesucht  in  angenehme  leitende  Dauerstellung  nach  deutscher 
Sladt  der  Tschecho-Slovakei. 

Zuschriften  unter  „Selbständig  2664”  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


XVI  Nr.  51 


KERAMISCHE  RÜHDSCHAO 


28.  Jahrffajur.  1020. 


Brasilien. 

Porzellanfabrik  im  Staate  Säo  Paulo  sucht  zur  Vergröß. 
u.  Vervollkommnung  ihrer  Produkte  einer  zuverlässigen 

Ingenieur, 

der  die  Herstellung  keramischer  Produkte  vollständig  be¬ 
herrscht  und  über  solche  wissenschaftliche  Fähigkeiten 
verfügt,  um  die  Fabrik  aut  breiter  Basis  auszubauen. 

Lebensstellung  und  gutes  Einkommen.  Bei  zufrieden¬ 
stellender  Tätigkeit  sofortige  Gewinnbeteiligung.  Freie 
Ueberfahrt.  Gesundes  Klima.  Angebote  mit  Lebenslauf, 
Zeugnissen,  Photographie  usw.  unter  0  F  2665  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Keramiker  aus  der  Praxis 

vom  alten  Schlage,  der  sich  nicht  vor  Arbeit  scheut,  zur  Unter¬ 
stützung  des  Meisters  für  Kachelfabrikation  für  sofort  gesucht. 
Bei  Einarbeit,  baldiger  Meisterposten  als  Lebensstellung  garantiert. 

Eilangebote  mit  Lebenslauf  und  Gehaltangabe  unter  0  P  2635 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

T  üchtiger  Formengiesser 

für  dauernde  Arbeit  gesucht.  Angebote  mit  Angabe  des  Alters 
(möglichst  unverheiratet)  und  bisheriger  Beschäftigung  an 

Heidelberger  Ofenfabrik  Jean  Heinstein,  Heidelberg. 


Wir  suchen  zum  sofortigen  Ein  ritt  einen  ledigen 

Freidreher. 

Dauernde  Beschäftigung  und  hoher  Lohn  wird  zugesichert. 

Braungeschirrfabrik  Cirschenreuth  i.  B„  Zeitler  &  Gretsch. 


Gesucht  wird  zum  baldigen  Antritt  für  eine  große 
Steingutfabrik  ein  durchaus  tüchtiger 

Chemiker, 

welcher  gute  u.  reichliche  praktische  Erfahrungen  in  der 
Fabrikation  von  Steingut-Gebrauchsgeschirren  besitzt. 

Angebote  unter  0  P  2682  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Grösseres  Werk  im  Rheinland 

sucht  für  seine  neu  eingerichtete  Fabrikation  für 
Industrie-Porzellan  einen 

Fachmann» 

der  befähigt  ist,  die  gesamte  Herstellung  des  Por¬ 
zellans  in  allen  Teilen  von  der  Zubereitung  der 
Rohmasse  bis  zum  Fertigfabrikat  fachmännisch  zu 
leiten.  Die  Stellung  ist  selbständig  und  wird  des¬ 
halb  nur  auf  eine  gediegene,  tatkräftige  Persön¬ 
lichkeit  reflektiert,  welche  sich  über  die  erforder¬ 
lichen  Eigenschaften  hinreichend  ausweisen  kann. 

Angebote  mit  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit, 
der  allgemeinen  Verhältnisse  und  der  Gehaltan¬ 
sprüche  unter  0  2683  an  die  Keramische  Rund¬ 

schau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 


Süchtiger  Reisender, 

welcher  in  der  Lage  sein  muß,  auch  zeitweise  im  Büro  mit  arbeiten 
zu  können,  wird  von  großem  leistungsfähigen  Unternehmen  für  den 
Vertrieb  von  Braungeschirr  und  dekoriertem  Geschirr  gesucht. 

Branchekundige  Herren  wollen  ihre  Bewerbung  unter  Bei¬ 
fügung  eines  Bildes  richten  unter  O  A  2689  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Muster  maler 


Mittelgrosse  Steingutfabrik  Süd¬ 
deutschlands  sucht  zum  sofortigen 
Eintritt  je  einen  ledigen  perfekten 

Formengiesser, 

der  einrichten  kann  und 

Handkapselmacher. 

Angebote  mit  Lohnansprüchen, 
Zeugnisabschriften  u.  Angabe  des 
frühesten  Eintritt-Termines  unter 
0  J  2601  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21  erbet. 

Ein  lediger 

Freidreher 

und  ein  lediger 

Brennhausarbeiter 

zum  Glasieren  und  Einsetzen 
für  sofort  gesucht. 

Angebote  mit  Lohnansprüchen 
unter  0  T  2647  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


welcher  in  Blumen,  hauptsächlich 
Bordüren-Dekoration,  vorzüglich, 
leistet,  wird  von  keram.  Bunt¬ 
druckerei  gesucht.  Angebote 
unter  0  K  2675  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW  21. _ 

Wir  suchen  sofort 

Engobemalerin 

in  allen  Arbeiten  bewandert. 
Ansprüche  sind  zu  richten  an 

ßuber-i^oethe,  Kunsttöpferei, 
Villingen,  Baden. 

Ober- 

brenner 

für  3  Porzellanöfen  sofort  gesucht. 
H.  Schmidt,  Braungeschirrfabrik, 
Freiwaldau,  Kreis  Sagan. 


Tüchtiger,  energischer,  durchaus  betriebssicherer 

PorzoUanfaohmann 

mit  lOjähriger  Praxis,  gründlichen  und  reichen  Erfahrungen  in  mo¬ 
dernen  Fabrikationsverhältnissen  von  Hoch-  und  Niederspannungs- 
isolatoren  (Stanzerei,  Dreherei)  sowie  Geschirr,  verheiratet,  Anfang 
der  30er  Jahre,  übernimmt  Leitung  oder  Einrichtung  eines  Betriebes 
für  elektrotechnisches  Porzellan.  Werte  Angebote  unter  G  V  2649 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. _ _ 

Keramiker, 

Fachschulabsolvent,  37a  Jahre 
Praxis,  firm  in  Herstellung  von 
Massen  und  Glasuren,  mit  allen 
Arbeiten  in  der  Werkstätte  ver¬ 
traut,  sucht  sich  zu  verändern. 

Angebote  unt.  6  L  2516  an  d!e 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Aelterer  praktischer 


ilranei 


» 


Hanlmann 

aus  d.  Porzellan-Branche,  33  Jahre 
alt,  verheiratet,  mit  allen  vorkom¬ 
menden  Arbeiten  bestens  vertraut, 
sucht  sich  zu  verändern;  er  ist 
zur  Zeit  als  Buchhalter  in  einer 
Großbank  tätig.  Eintritt  nach 
Uebereinkunft. 

Zuschriften  unter  G  R  2585  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW  21  erbeten. 


Konstrukteur  und  Zeichner  auf  Ma¬ 
trizen  für  Porzellan,  Magnesia  u. 
Wandplatten,  firm  in  der  Zube¬ 
reitung  der  Masse,  im  Glasieren, 
Putzen  und  im  Brennhausbetrieb, 
mit  gründlichen  Kenntnissen  für 
die  Neueinrichtung  zur  Herstel¬ 
lung  elektrotechnisch.  Porzellans, 
sucht  sein.  Posten  zu  verändern. 

Angebote  unt.  G  D  2610  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


4  Stück  Fußtritthebelpressen, 

vollständig  neu,  billigst  zu  verkaufen. 

Angebote  unter  V  A  2658  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 
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Gute  billige  Bücher  für  den  Kaufmann 


Gegen  Voreinsendung  oder  Nachnahme  zu  beziehen  vom 

Postscheck-Konten:  Berlin  5841,  Wien  55643,  Prag  500818.  VöHrlQ  KörälTliSchö  RundSCh2.il,  Berlin  NW' 21. 

Die  Preise  gelten  zuzügl.  20  v.  H.  Sortimenter-Aufschlag  und  vorbehaltlich  neuer  Teuerungszuschläge  und  Preisänderungen 
von  seiten  der  Verleger.  Nach  dem  Ausland  mit  Ausnahme  des  ehemal.  Österreich-Ungarn  erfolgt  die  Berechnung  in  der  Wäh¬ 
rung  des  Bestimmungslandes  nach  Friedenskurs. 

Bei  Bestellung  genügt  Angabe  der  in  Klammern  gesetzten  Lager-Nummer. 


Wie  liest  man  eine  Bilanz?  Von  Prof.  Th.  Huber.  (Nr.  197.) 
11.  Aufl.  Geh.  M  1,25. 

Rechtschreibung  der  deutschen  Sprache  und  der  Fremdwörter. 

Von  D  r.  Konrad  öude  n.  (Nr.  59.)  9.  Aufl.  Geb.  M  18, — . 

Kleines  Wörterbuch  der  deutschen  Rechtschreibung.  Von  D  r. 

Konrad  Duden.  (Nr.  57.)  8.  Aufl.  Geb.  M  4,50. 

Die  Schwierigkeiten  der  Geschäftskorrespondenz,  zugleich  ein 
Hilfsbuch  für  den  Bank-  und  Wechselverkehr.  Von  Regie- 

N’ungsrat  E.  Bastian.  (Nr.  249.)  2.  Aufl.  Geh.  M  5, — 

Einführung  in  die  englische  Handelskorrespondenz.  Von  Dr, 

Gustav  W  e  i  n  b  e  r  g.  (Nr.  250.)  Geh.  (M  5,— . 

Monatliches  Geschäftsergebnis  ohne  Inventur  und  ohne  Abschluß. 

Von  Hermann  G  e  f  f  e  r  s.  (Nr.  248.)  2.  Aufl.  Geh.  M  1,25. 
Spanische  Handelskorrespondenz.  Von  Carlos  Feliu.  (Nr. 
254.)  Geb.  M  3,— . 

Seidel’s.  kaufmännische  Sprachführer.  I.  Deutsch-Französisch. 
(Nr.  238.)  II.  Deutsch-Englisch.  (Nr.  239.)  Geb.  je  M  4, — . 
Inhalt:  Kaufmännische  Fachausdrücke  des  Handels  (Franzö¬ 


sisch-  bzw.  Englisch-Deutsch  und  Deutsch-Französisch  bzw. 
-Englisch).  Handelsrecht.  Wechselverkehr.  Handelsgesell¬ 
schaften.  Banken.  Börse.  Korrespondenz.  Buchhaltung. 
2  Kaufmännische  Wörterbücher. 

Bilanzen,  ihre  Entstehung  und  ihr  Zusammenhang  mit  der  Mate¬ 
rialienverwaltung,  dem  Lohnwesen,  der  Selbstkostenberech¬ 
nung  und  der  Betriebsorganisation.  Von  R.  Hie  mann. 
(Nr.  196.)  Geb.  M  7,—. 

Hilfe  gegen  faule  Schuldner.  Von  Justizrat  D  r.  j  u  r.  Geck. 
(Nr.  174.)  Geh.  M  3.— . 

Taschenbuch  für  Keramiker.  Erscheint  alljährlich  im  Dezember 
und  enthält  neben  technischen  Abhandlungen  und  Tabellen 
mancherlei  für  den  täglichen  Gebrauch  im  Kontor,  insbe¬ 
sondere  ein  Verzeichnis  der  feinkeramischen  Fabriken  und 
der  Emaillierwerke  in  Deutschland  und  dem  ehemaligen 
Österreich-Ungarn.  Ausgabe  1921.  (Nr.  180n.)  Geb.  M  8, — . 
(einschl.  Teuerungszuschlag). 

Zur  Streitfrage  über  den  Porzellanerfinder.  Von  Professor  E. 
Zimmermann.  (Nr.  134.)  Geh.  M  1.50. 


Hydraul.  automatische  Vierplattenpressen 

nebst  Druckstation  (Akkumulatoren,  Pumpen,  Rohrleitungen), 

Rührwerke  zu  Schlämmbottichen, 
Etagentrockenwagen,  Trockenrähmchen, 
Drehscheiben,  Gleise, 
Rippenheizrohre,  Transportschnecke, 
Druckerpressen,  Schlagpresse,  elektr.  Aufzüge, 

infolge  Betriebsumstellung  preiswert  abzugeben. 

Düsseldorfer  Thonwaarenfabrik  (\  -G.,  Zeisholz  bei  Düsseldorf. 


Die  früheren 

Lonitz’schen  Modelle 

von  Kunstgegenständen  in  Ausführung  für  TTlajolika-  und  Bronze- 
Imitation  sowie  TTlodelle  und  Formen  für  Streben,  für  Majolika- 
ausführung  sind  für  jeden  annehmbaren  Preis  am  Lager  pauschal 
sofort  wegen  Platzmangel  zu  verkaufen. 

Porzellan-  und  Kunstkeramische  Fabrik 
Springer  Gl  Co.  G.  m.  b.  H.,  Tleuhaldensleben. 


2  Fiiterpressen 

mit  je  42  Holzkammern,  1000  min, 
hydraul.  Verschluss,  „Jacobi- 
werk“,  nebst  Membranpumpe 

verkauft 

C.  E.  Modes,  Neukölln-Berlin, 
Münchener  Str.  9. 

Blumentopfpresse, 

Fabrikat  Schröder  Nr.  2,  sehr  gut 
erhalten,  mit  6  Form.,  12—21  cm, 
zu  verkaufen.  Angebote  unter 
V  U  2648  an  die  Keramrsche 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Bleimennige, 


reinö  Syndikatsware, 

laufend  faßweise  und  in 
Ladungen  unt.  Syndikats¬ 
preis  abzugeben. 

Guido  Roth,  Chem.  Fabrik, 
Leipzig,  Tauchaerstr.  9—11. 


Telefon  14177. 
Telegr.-Ar. :  Chemieroth. 


Eis  zu  50  kg  Mehrere  Waggons 

Kobaltoxyd  Gipsformen 


RKO,  schwarz,  unt.  Tages¬ 
preis  abzugeben. 

Anfragen  und  Limite  erbeten 
unter  V  T  2685  an  die  Keram, 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


sind  sofort  preiswert  ab  Lager  zu 
verkaufen.  Angebote  erbeten  an 

Porzellanfabrik 
Springer  &  Co.,  G.  m.  b.  H  , 
Neuhaldensleben. 


R.M.  I  und  II 

mit  geringen  Fehlern,  in  qualita¬ 
tiver  Hinsicht  äußerst  preiswert 
wie  folgt  abzugeben: 

500  St.  R.  M.  1  zu  M  350.—  je 
100  St.  und  3000  St.  R.  M.  II  zu 
M  190.—  je  100  St.  plus  Ver¬ 
packung  ab  Versandstation  Ober¬ 
franken.  Zwischenverkauf  Vor¬ 
behalten. 

Gefl.  Anfragen  unter  V  B  2659 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Filterpressen-Anlage, 


Hartzerkleinernngs- 

MascMnen, 

wenig  gebraucht,  sofort,  auch 
einzeln,  zu  verkaufen. 

Kollcrgang, 

Mühlen, 

Breohwalzwerk, 

Trockentrommel, 

Elevatoren, 

Sackabf  üllschnecke, 

Gasseis.  gef.  u.  Holzriemscheiben, 
Haar-  und  Baumwolltreibrlemen. 
Anfragen  erbittet 

Ingenieur  K.  Steyrer, 

Werdau  in  Sachsen. 


bestehend  aus: 

1  Rührquirl  mit  Kiefernholzbottich, 
1200-©%  1000  hoch,  mit  Klopfsieb 
und  Aufrührern  (Klopfsieb  mit 
Vor-  und  Feinsieb),  1  Säulenmem¬ 
branpumpe,  50  Kolbendurchmesser, 
1  Montejus,  zirka  180  Liter  Inhalt, 
1  Filterpresse  mit  18  rund.  Eisen¬ 
kammern,  500  -©,  1  Satz  prima 
BaumwolltUchern,  1  Ueberdruckventil 
dazu  mit  kompletter  Rohrleitung, 
feiner  und  grober  Armatur,  also 
kompl.  bis  auf  die  Antriebrif  men, 

M  37  300.—. 

t  arl  Ziegemeyer,  Ing., 

Gera-R-Heinrichsgrün. 


Vasen , 
Dosen, 
Schalen 

usw.  mit  Engobemalerei,  II.  Wahl, 
billig  zu  verkaufen. 

Allgäuer  Kunst-Keramische  Werkstitte, 
J.  Brückner,  liny  im  All|äi,  Wttbg, 


Werdau  in  Sachsen. 


Kobaltoxyd, 

R.  K.  O. 

haben  sofort  abzugeben 

W.Kafz  &  Co.,  Frankfurt  a.  M. 

Tel. -Adr.:  Keramik  Frankfurtmain. 
Fernsprecher:  Hansa  3786. 


Schöner  antiker 


Hämin 


wegen  Raummangel  billig. 

Major  Protiwensky,  Dransfeld 


i.  H. 


Weißbreiinend.Toii 

für  Kacheln  und  Scheibe  sowie 

für  Schamottekacheln  geeignet, 
auch  fertige 

Schamotte-  u.  Dachsteine 

waggonweise  billig  abzugeben. 
Angebote  erbeten  an 

Th.  Plutka,  Lauban  i.  Sohl. 
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Grosso  Posten 

Medizinglas 

zu  «ehr  vorteilhaften  Preisen  und  Bedingungen¬ 
prompt  lieferbar,  verladebereit. 

Gefl.  Anfragen  unter  V  A.  2804  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Porzellanfabrik  kann  sofort  liefern: 


Tafelelemente,  15  und  25  Ämp., 
Universalelemente,  1  pol.,  25  Amp., 
Patronen,  Grösse  II, 


Abzweigdosen,  U-Form, 

Ia  Qualität. 

Zuschr.  unter  V  T  2593  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW  21- 


Kiihelmählanlage > 

sehr  gut  erhalten,  Material  Friedensqualität,  besteh,  aus  6  Mühlen, 
je  100  1  Inhalt,  verwendbar  als 

Glasur-  odor  FarhmüMon, 

stehend,  möglichst  vollständig,  preiswert  ab  Standort  wegen  Platz¬ 
mangel  sofort  zu  verkaufen. 

Porzellan- u.  Fayence-Fabrik  Springer  &  Co.  G.  m,  b.  h.,Heuhaidensleben. 

100000  Porzelianflaschen, 

15  und  25  g  Inhalt,  rund  und  konisch,  zu  verkaufen. 

Eduard  Beyer,  Tintenfabrik,  Chemnitz. 


Trockenes  Brennholz, 
Rollen  und  Scheite 

prompt  beginnend  preiswert  laufend  lieferbar. 

Karl  Tschörtner,  Holzhauses  hei  Leipzig, 
Abteilung  Holzgroßhandlung. 

Fernr.  Liebertwolkwitz  3.  Drahtanschr.  Tschörtner  Holzhausensachsen 


Wir  haben  wegen  Aufgabe  nachfolgender  Artikel  dieselben, 
umgehend  ab  Lager  preiswert  abzugeben : 

Formen  u.  Modelle 
Formen  u.  Modelle 

Bonbonnieren  und  bsmstfigürlieher  Artikel. 

Ferner 


vonThüring.  Nippes- Artikeln 
moderner  neuzeitlich.  Vasen, 


lVciss-  und  Buntlager  von  Thüringer  Nippes, 

Weiss-  und  Bantlagrer  neuzeitlicher  Artikel,  Tiere,  Gruppen  usvv., 
Farben,  Gold,  Pinsel,  Malergerlite. 

Porzellanfabrik  Friedr  Sclwab  &  Co.  (L  m.  b.  H.,  Gotha. 


Keramische  Fabrik 


—  auch  für*  jeden  anderen  Zweck  geeignet  — 
nahe  Berlin  (  —  große  Tonlager  —  )  billigst  zu  verkaufen. 
2500  □  m  bebaute  und  5000  □  m  unbebaute  Fläche.  Große  helle 
Räume,  Büro,  Lagergebäude,  Stallung,  Autoraum  und  Remisen  sind 
vorhanden.  Gleisanschluß  ist  projektiert.  Wasserladestelle  befindet 
sich  im  Orte.  Nähere  Auskunft  erteilt  der  Besitzer.  Zuschriften 
erbeten  unter  B  N  T  4459  an  Ala  -  Haasenstein  &  Vogler, 
Berlin  W  35. 


Fayence. 

Stanzteile  aus  Fayence  in 

allen  für  den  englischen  Markt 
gebräuchlichen  Modellen  in  großen 
Mengen  von  alter  elektrotechnisch. 
Fabrik  zu  kaufen  gesucht.  Gefl. 
Angebote  unter  A  K  1190  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Erstes  Exporthaus  sucht  größ. 
Quantum 


22 Vs  cm,  flach  und  tief,  und  19 
cm,  flach. 

Angebote  unt.  K  N  2680  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21  erbeten. _ _ 

Wer  liefert  laufend 

Stanzmafle 

sowie  dazu  passende  Glasuren 

für  elektrotechnische  Artikel. 

Angebote  unt.  K  B  2693  an  die 
Keramische  Rundschau,-  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. _ _ 


üMflBBnBflBBiiMMnamnnBnBsaEiBHMMwamaBnBBn 

10-50000  stück 

Formstelne 

nach  erhältlichen  Zeichnungen,  aus  feuerfestem  oder 
gewöhnlichem  Con,  etwa  bOOx 400x300  mm,  Wände  etwa 
35  mm,  für  Lieferung  Februar— Mai  1921  kauft 

Byggnaösmaterialaffären  Göta, 
Stockholm  (Schweden). 

HBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB 


Für  alle  Goldabfälle , 

wie  Asche,  Schmiere,  Lappen,  Flaschen  usw.  zahle  die  höchsten 
Preise.  Machen  Sie  einen  Versuch  u.  Sie  werd.  mein  Kunde  bleiben. 

A.  Langhammer,  Wilkau  b.  Zwickau,  8a« 


y 

£ä 


■ 

Ei 


2000  Dtz.  Untertassen,  weiß, 

für  konische  Tassen 
zu  kaufen  gesucht. 

Gefl.  Angebote  unter  K  D  2662  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 

■BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB 


Por^ellanfabrik 

auch  kleinere,  gleichviel  in  welcher  Gegend, 

zu  kaufen  gesucht. 

Preisangebote  unter  K  U  2687  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


I 


Teller, 

Porzellan  oder  Steingut,  weiß,  mit  Loch, 
etwa  8  cm  Durchmesser,  nach  Zeichnung, 
große  Mengen  laufend 

gesucht. 

Bünte  &  Remmler,  Frankfurt  a.  M. 


28.  Jahrgang.  1920. 
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Maschinen  I  ♦  Soldlappen 

IVl&OUlgfilltJI)  LJ  ♦  und  ai|e  anderen  Ool 


gebraucht  aber  gut  er¬ 
halten,  wie 

Tonschneider, 

Filterpressen, 

Mischquirle, 

Trommelmühlen, 

Plattenpressen, 

Eindrehscheiben, 

Kurbelpressen, 

Blumentopf  pressen, 

Kollergänge, 

Kachelpressen 

uaw. 

werden  zu  kauf,  gesucht. 

Angebote  unt.  A  K  1220 
an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Kobaltoxyd, 

schwarz,  R.  K.  0. 

und  F.  F.  K.  0., 

zu  kaufen  gesucht. 

A.  Häring,  Elberfeld, 
Chemikalien-Grosshandlung, 

Jägerhofstraße  1. 


Filterpressen, 
Pumpen,  Trommelmühlen, 
Kollergänge,  Kugelmühlen, 
Tonschneider  u.  Walzwerke 
und  alle  sonstigen  Apparate, 
Holzwollmaschinen, 
kauft  "^S(_  and  IPK"  verkauft 


Chem.  Industriebedarf 
C.  E.  Mode», 

NrakftMn-BerUa,  Miacheaerstr.  9. 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

e 

♦ 
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und  alle  anderen  Qold- 
Rückstflnde  kauft  zu  den 
höchsten  Preisen 
Martin  Kaufmann, 
Zwickau  in  Sa., 
Werdauerstrasse  25. 


Schieferpiatten 

für  die  Erzeugung  von  Schul¬ 
tafeln  werden  in  größeren  Men¬ 
gen  sofort  zu  kaufen  gesucht. 

Angebote  sind  zu  richten  unter 
„Voho  2639  ‘  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Kaufe  jeden  Posten 

Porzellan- 

Mllohbeoher, 

auch  Ausschuss.  7 

Angebote  mit  Preisangabe  für 
100  Stück  sind  zu  richten  an 

E.  Hiergesel’,  Langensalza,  Bähmtnstr.  1. 


Goldhalt.  Lappen,  Asche, 
Schmiere,  Pinsel,  Flaschen, 
TTlalrückstände  usw 

zum  Einschmelzen  kauft 

-  M.  Köhler,  - 

Dresden-A.,  Gerichtstr.  8  II. 
Sofort  Kasse  —  Höchste  Preise. 

Gebrauchte 

Blumentopfpresse 

zu  kaufen  gesucht. 

Angebote  an 

Hamburger  Tonwarenfabrik, 
Hamburg  22,  Berthastr.  21/23. 


Welche  Fabrik  liefert 

Porzellankappen 
für  Salzstreuer? 

Bayrische  Hohlglasfabrik 
Braun  &  Meier,  Nürnberg. 


Suche 


i 


§  gepresst,  § 


t 

I 


© 

© 


Vo  und  V,  Liter, 
weißes  Glas,  Halbrippen, 
glatt,  7i  Ecken  usw.,  in 
Ladungen  zu  kaufen. 

Aeusserste  Angebote 
unter  K  C  2661  an  die 
Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Goldschmiere,  Gold¬ 
lappen,  Flaschen 

und  alle  in  der  Vergolderei  vor¬ 
kommenden  Abfälle  kauft  zu 
höchsten  Preisen  bei  schneller 
Bedienung 

Oskar  Ffottmarin,  Stadtilm  (Thür.) 

Gut  erhaltene 

Trommelmühle 

für  mindestens  lOZtr.  Masse,  auch 
größer,  sofort  zu  kaufen  gesucht. 

Bunzlauer  Keramische  Werkstätten 
Reinhold  &  Co., 

Bunzlau,  Görlitzerstr 


Kaufe 

gold-u.  silberhaltige  Lappen,  Flaschen, Pinsel,  Asche, 
salpetersaures  Silber,  Chlorsilber,  Platin  u.  and. 
Chemikalien  scw.alleecielivietallhaitigenRbckstände. 
Otto  Seifert,  Zwickau  i.  S.,  Csterweihstr.  32 

Oegr.  1896,  Ocgr.  1896. 

Höchste  Preise  —  Schnelle  Bedienung  —  Sofort  Kasse. 


Berichte  der 

Technisch  -  wissenschaftlichen  Abteilung 
des  Verbandes  keramischer  Gewerke. 

Heit  1  (Nr.  320a).  Geh.  M  2,50.  Bericht  über  die  konsti¬ 
tuierende  Sitzung.  Vorträge:  Geheimrat  Prof.  Dr.  O.  N. 
Witt:  Zwecke  und  Ziele  der  Abteilung.  —  Geheim.  Reg.-Rat 
Dr.  A.  Heinecke:  Hochfeuerfeste  Porzellane.  —  Prof.  Dr.  Kep- 
peler:  Weitere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Tone. 

Heft  2  (Nr.  320b).  Geh.  M  5, — .  Bericht  über  die  Hauptver¬ 
sammlung  1914.  Vorträge:  C  Tostmann:  Gießflecke  bei 
Steingut.  —  Prof.  Dr.  H.  Stremme:  Ist  die  rationelle  Analyse 
in  der  jetzigen  technischen  Ausführung  noch  allgemein  gültig?  — 
C.  Tostmann:  Das  Abfallen  der  Wandplatten  —  Karl  Jacob: 
Der  Einfluß  der  Steingutglasur-Zusammensetzung  auf  die  Ent¬ 
wickelung  der  Unterglasurfarben.  —  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr. 
O.  N.  Witt:  Untersuchungen  über  Selengläser  —  Di.  H.  Schulz: 
Beiträge  zum  Problem  der  Spannung  im  Glas.  —  Dipl.-lng. 
F.  Kraze:  Aus  der  Praxis  der  Puderemailliertechnik. 

Heft  3  (Nr.  320c).  Geh.  M  7,50.  Bericht  über  die  Haupt¬ 
versammlung  1917.  Vorträge:  Prof.  Dr.  Ed.  Berdel:  Ober 
blei-  und  borsäurefreie  Steingutglasuren.  —  Ludwig  Wunder: 
Mehrschichtige  Porzellane,  neue  Wege  zur  Vermeidung  der  Ver¬ 
ziehungen  beim  Glattbrand  gegossener  Porzellanfiguren,  sowie 
zur  Herstellung  nichtschmutzender  Biskuitware.  —  Dr.  Reinh. 
Rieke:  Die  Bedeutung  der  chemischen  Analysen  und  Formeln 
in  der  Keramik.  —  Dr.  H.  Hirsch:  Versuche  über  die  Verwend¬ 
barkeit  von  Bleierz  zur  Herstellung  von  feinkeramischen  Gla¬ 
suren.  —  Dr.-Ing.  Felix  Singer:  Über  die  Zusammengehörigkeit 
keramischer  Massen  und  Glasuren.  —  Dr.-Ing.  H.  Harkort: 
Über  bor-  und  bleifreie  Glasuren.  —  C.  Tostmann:  Blei-,  bor- 
säure-  und  natronfreie  Steingutglasuren.  —  P.  Bartel:  Unter¬ 
suchungen  über  die  Bleilässigkeit  von  gefritteten  Glasuren.  — 
Prof.  H.  Marquardt:  Das  Verhalten  von  Bleierz  in  feinkera- 
miischen  Glasuren. 

Heft  4  in  Vorbereit  uog. 

Heft  5  (Nr.  320e).  Geh.  M  4, — .  Bericht  über  die  außer¬ 
ordentliche  Mitgliederversammlung  des  Verbandes  keramischer 
Gewerke  am  29.  9.  19.  Vorträge:  Prof.  Dr.  Reüsenegger: 
Reorganisation  des  keramischen  Unterrichts.  —  Dr.  R.  Rieke: 
Über  einige  physikalische  Eigenschaften  von  Steingutglasuren.  — 
Dr.  Ing.  F.  Singer:  Keramische  Wirkungen  des  Elektro-Osmose- 
Verfaibrens.  —  Dr.  Ing.  E.  Rosentibal:  Die  mechanischen  Eigen¬ 
schaften  keramischer  Massen  und  exakte  Prüfungsmethoden  der¬ 
selben.  —  Dr.  W.  Scherte!:  Über  keramische  Druckverfahren. 

Die  Berichte  sind  zu  beziehen  durch  die 


Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Gebrauchte,  guterhaltene,  freistehende 

Kurbelpresse 

für  elektrotechnische  Artikel  zu  kaufen  gesucht.  Angebote  unter 
K  W  2651  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Kaufe  Porzellanfabrik. 


Angebote  mit  Beschreibung  der  Gebäude  und  Oefen  unter 
K  H  2671  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

I^Vei*  liefert 

Rillenisolatoren, 

hauptsächlich  Größe  etwa 86x88  mm  mit  4  Rillen  sowie 
andere  Größen  Außerdem  suche  glatte  weiße 

Porzellanva§cn 

sowie  Reklame-  und  Zugabeartikel  in  Porzellan. 

Hans  G.  Schubert,  Berlin  W  35,  Lützowstr.  107/108. 
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ElefetFofecfin.Porzdlane 

für  AEG-Sichernn&selemeiife, 

normal,  1,  2,  3polig,  mignon  2,  3polig  kaufen  in  großen  Posten 
auch  Teillieferungen)  und  erbitten  sofort  bemusterte  Angebote 

R.  Odermatt  Gc  Co.,  Lüdenscheid,  Westf.-C., 
Fabrikation  elektrotechnischer  Bedarfsartikel. 


Benötige  laufend  größere  Quantitäten 

Porzellanschraubdeckeidosen 

Aeußerste  Angebote  unter  G  Z  2642  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Ich  benötige  dringend  und  kaufe  zu  guten  Preisen,  auch  wenn 
nicht  mehr  tadellos  erhalten 

Hegemann,  bas  Porzellan, 

Kerl,  Hanöbuch  her  Tonwaren-lnbustrie, 

Nachricht  erbitte  unter  K  V  2102  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


cssseo— s  aaoOTagpooooooo— eeooaes— oeoosseaeeeasesw asm oeeeeeas 

;  Neuzeitlich  eingerichtete 

i  Ofen-  u.  Tonwarenfabrik 

übernimmt  Aufträge,  auch  von  Spezialartikeln  und  sucht  mit 

Interessenten  in  Verbindung  zu  treten. 
Stille  Beteiligung  erwünscht. 

Gefällige  Angebote  erbeten  unter  Postlagerkarte  45,  Bunzlau. 

•ooosseoseesseessososaossaesasgsaese— sossceeeaee— eees— »eceeso 


Vertreter  "gesucht 

zum  Verkauf  von  Brennholz  an  die  keramische  Industrie. 

Angebote  erbeten  unter  S  M  2679  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Srosskapif  erlisten 

zur  Umwandlung  eines  alten  Fabrikunternehmens  in 
eine  G.  m.  b.  H.  gesucht.  Millionen-Aufträge  auf  Jahre 
hinaus  sind  vorhanden.  Allerbeste  sicherste  und  hohen 
Gewinn  bringende  Kapitalanlage.  Angebote  unter  S  L 
2677  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Weiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

KnochenaschG 

für  Milch-,  Alabaster -  u.  Weiss¬ 
opak  LJeberfangglas-Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 

Leim-  u.  Knochenmehlfabrik, 

Brechelshof  i.  Schl. 


Deutsche 


für  die  keramische  Industrie,  gut 
gespalten,  liefere  frei  Waggon 
Aken,  Elbe 

Max  Colditz,  Aken,  Elbe. 


I 


Ost 


Königsberg  i.  Pr. 

13.  bis  18.  März  1921 

■iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Grösster  Handelsmarkt  des  Ostens 


durefy 

öisen 

Ul  f&rzeU&n. , 

dteLrzyul. 
fftesure/i  mertlen. 

<turc£  unsere  ä= 

&e%troffix3(frzet~ 

neT-nziedeTz  /  ä: 
dcrrx2ej~n  unuer&tndf.  Offerte  -'•* 

(jesellscf/aft.  &ö/t?=6. 

Tfeliosyeir&ucZe  —■  (Sen  loer-sir&sse  3^3- 


CUllromay  n.et  • 

W<3lz.e. 


SONDERABTEILUNG 
füs*  Mauswirftschaffs-Gogonständo 
Glas  und  Keramik. 

Anfragen  u.  Anmeldungen 
an  das  Kiessamt 
Königsberg,  Pr. 


Der  ,,  Osteuropa-Markt” 

ist  das  amtliche  Organ  der  Deutschen  Ostmesse  und  die  führende 
Handelszeitung  für  die  osteuropäische  Wirtschaft. 

Weit  verbreitet  im  gesamten  Osten. 


3S.  Jahrgang.  1920. 
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die  elektr.  Stanz-Porzellan  zur  laufenden  Lieferung 
entgegennimmt,  sofort  gesucht.  Mit  Mustern 
stehe  zu  Diensten.  Sehr  eilig. 

Angebote  unter  S  I  2673  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


I 

8^ 

'M 


Bleimennie, 

rein,  erste  Syndikatsmarken, 

Blei  glatte, 

rein,  in  Schuppen, 

liefert  regelmäßig 

Hermann  C.  Starck,  Berlin  W  11, 

Bellevuestr.  13. 


Kalkspat, 

Stücke  und  gemahlen 


liefert 


CARL  EÜNDERLOCH, 

FREIBÜRG  1.  B. 


Elektrische  Leerporzellane 


It 


Suche  mich  an  einer  jim  Bau  begriffenen  oder  an  einer  er 
weiterungsfähigen  Porzellanfabrik  (tunlichst  für  elektrotechnische 
Bedarfsartikel)  mit  einem  größeren  Kapital,  still,  gegebenenfalls 
auch  aktiv,  zu  beteiligen. 

Möglichst  ausführliche  Angebote  unter  5  Z  2653  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Rohkaolin 

bestens  bewährte  Qualität,  in  größeren  Mengen  ab  mitteldeutscher 
Station  zu  günstigem  Preise  prompt  lieferbar. 

Interessenten  erfahren  Näheres  unter  S  E  2663  durch  die  Kera- 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. _ _ 

✓ - -  x 

Hugo  Herba,  Itflrnberg,  Welserstr.  33 

Beratender  Ingenieur 

Projektierung  von  Neu-  und  Umbauten, 
Heizanlagen, 

Brennöfen  für  die  keramische  Industrie 
na  di  eigenem  Patent. 


J.  Michael  &  Co.,  Berlin  NW  7, 

Mittelstrasse  2/4. 

Abgeber  in 

Borax  und  Borsäure, 


Voitländer’s  Stanzöl, 

Kapselpressenöl,  Formenöl,  Tunköl 

liefert  als  Besonderheit  für  die  keramische  Industrie, 
ebenso  alle  anderen 

maschinentechnischen  Oela  und  Fette 

Franz  Voitländer,  Kronach  {Bayern) 
und  Düsseldorf  (Rheinland). 


Geschlämmten  Kaolin 

für  Porzellan-,  Steingut-,  Wandplatten- 
und  Feuertonwerke. 


liefert 

Josef  Breuer,  UHX&X2**,  Satzvey. 


Sicherungselemente, 

Stöpselköpfe, 

Rohrdosen, 

Lüsterklemmen, 

Fassungssteine  usw. 

liefert  laufend  in  Ia  Ware 

J.Mißhael  Mack,  Nürnberg,  Hainstr.  20. 

Telefon  12303.  Telegr.-Adr.  Mimu 


W“  Neu  eingetroffen!  ^ 

Zimocca-Formschwämme, 

Ia  Qualität,  in  verschiedenen  Größen  von  M  9,50—28,50, 

la  Levantiner  und 
Elefantenahr-Schwämme 

in  größeren  Mengen  jetzt  sofort  lieferbar. 

Salomon  Gottheimer,  Berlin  N  37.  | 


!  Glauberfalz  [  Dolomit 

f.  krist.  u.  kalz.  in  Brocken  u.  gemahl. 

liefern  direkt  ab  Werk 

H.  W olf ram  &:  ^o.,  Dresden  29  D. 

■—B— g 


Franz  Andrä  Nach!, 

Max  Göschei,  Meißen. 


Spezial-Fabrik  für 


Glasurmublen. 

Prospekt  auf  Verlangen. 


Hydraul.  Pressen 

und  samt!.  Aufbereitungsmaschinen  für  die 


Piattenfabrikation,  Kugelmühlen,  Kollergänge, 
Walzwerke,  Siein^recher,  Schlagkreuzmühlen, 
Eonschneider,  Spindelpressen  usw. 

Zb.  Groke  fl.-G.,  Merseburg  22. 


I 
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4  a®VMhdftln6Mi<n6'^  Harasse  u.  Kisten 


mit  - . 

SUonj -Journal . _  _ 

ptt«  t>on  TO  50- at>,  j,  nach  Stitkt  j  samt 
Wt.  C^raang  6  hopp 

:m  4,50. 
Po*tfa4| 
fruS*1 


:hdft  t 
>tar!u, 

Pu^kaltV .  birst?  aiittri  'tiejoain^mil 

Uug.  Stumpf,  öu'0ttt>«rg 

Doatsctytfc,  dto  6665  Kar!? 


Rosshaarbesen. 

Handbesen  v.  Roßhaar  u.  Borsten, 
Scheuerbürsten  liefert  billigst 

Oskar  Schubert, 

Biirstenfabrik,  Eisenberg,  S.-A. 


Fachl!  t  eratur 

liefert  die 

Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  Dreysestraße  4. 


aller  Art 

liefert  ständig 

Hanebacher  Sägewerk, 
Richard  Herrmann, 
Ulanekach  I.  Thür. 

Fabrikhandtücher, 

50x50 
i,  cm, 

Wischtücher, 

kein  Papier  oder  Ersatz,  sofort 
greifbar,  liefert  jeden  Posten 

Arthur  Lehmann,  Pirna, 

Langestr.  26,  I. 

Hochprozentige 


Kisten-IT  Schoner. 


EmilAdolff.V  Reutlingen. 


Kaolinton, 

hochkieselsäurehaltig,  f.  Fabriken 
säurebeständig  Produkte,  Platien- 
fabriken,  sowie  Kaolinschlämme- 
reien  u.  cheni.  Zwecke  lief,  prompt 

Nassauische  Kaolin-  u.  Torgruben- 
Ges.  m.  b.  H.,  Camberg,  Nassau. 


Rösch  &  Dil 

' 

itz 

fct  fiiellople, 

sm  II  Eimer, 

mljT  Glasurschüsseln 

Kp  a.  rein.  Zinkbl. 

mf  inallenQröben, 

mj  dauerhafteste 

w  .  billigst 

't.  Preisliste  bei 

e,  Blechwarenfabrik.  Goborp 

_ 

Stroh 

in  Ladungen 
liefert  sehr  preiswürdig 

Herrn.  Hecht,  Getreidegesch. 
Wittenberg,  Bez  Halle. 


liefert 

„Nassovta”  G.  m.  b.  H., 

Höhr  (Westerwald). 

Brief-  u.Tel.-Adr. :  NassoviaHöhr. 


Stubbenholz, 

gesprengt,  frei  Waggon  oberes 
Schwarzatal,  hat  laufend  jedes 
Quantum  abzugeben 

Alfons  von  Orczy, 

Schwarzburg. 


Chrom*?  rz 

und  kauk. 


Braunstein, 


gemahlen  u.  ungern.,  liefert 

Leop.  Gifdemeister, 

vorm,  fcildemeister  &  Kamp, 
Köln,  Domstrasse  90. 


Schellack, 

hat  abzugeben 

Ernst  Brennicke, 
Hamburg  8. 


Prima  Westerwälder 

feuerfesten 
Glashafen- 
keramischen 
Etr  aillier- 

liefern 
Fuchs’sche  Tongruben  G.  in.  b.  H., 

Siershahn  i.  Westerwald. 

nmamamaaHan 


Spezial-llkschSnen 

für  Porzellan-,  Tonwaren-  und  Steingutfabriken  sowie 

für  Töpfereien,  zur  modernen,  rationellen,  daher 
■billigen  Massenfabrikation  von  Koch-,  Kunst-  und 
G  ebrauchsgeschirr, 

wirtschaftlich  für  den  Betrieb,  große  Erleichterung  für 
den  Arbeiter,  baut  und  liefert  unter  Garantie 

Georg  Stein,  Präzisi onsmaschi» enbau ,  Rosswein,  So. 

Zur  mustermesse  In  Leipzig:  Keramische  Industriellalle  Fleischer  platz, 

Stand  156-57. 


Grödener  Ton - . 

Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen« 
Steingut-,  Kachel-,  Chamoite-,  Kapsel-  und  Cupol- 
oentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  and  Referenzen  stehen  za  Diensten. 

nnnniririri - - - -  n  itt - n -  in"  - 1  i  i  "  1  niri  n  limiiiiwiiaiiapiiio  ^siijiww—i 


Blau-,  Weiß-Ton,  hochfeuerfest, 
Prima  Olashafen*,  Kapsel-,  Platten-Ton, 
Kaolin,  roh  und  feinstgeschlämrrit, 
Kalkmergel,  reinweiß  brennend,  eisenfrei, 

Ia  Schamotte,  in  Stücken  und  Körnungen, 
ßochfeuerf.  Schamotte- Materialien  f.  all.  Industrien. 

Hermann  Groh,  Leipzig-Lindenau. 


Holz-Spaltmaschlnen 


und  -Kreissägen  in  bestbe¬ 
währt.  Originalkonstrukt,, 
die  d. Nachahm. alsVorbild 
dienten,  lief,  schnellstens 

H,  Sorge,  Eisenwerk, 
Vieselbach,  Thür. 


Dcue  Sammelmappen 

für  die  Keramische  Rundschau', 

26  vollständige  Hefte  fassend, 
zum  Selbsteinheften  geeignet, 
sind  jetzt  lieferbar.  Preis  für 
Deutschland  u.  Deutsch-Oester- 
reich  einschl.  Porto  M  9.20,  bei 
3  und  mehr  je  M  9.—,  für  die 
Tschechoslowakei  M  11.50.  — 

Preise  für  die  übrigen  Länder 
auf  Anfrage. 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Altdeutsche  Ofenglasupen 
Spafglasupen  -Porzellanglasupen  *  . 
,k  »i-r  lasurfarben  für  Porzellan  und  Steingut 


28.  Jahrgang.  1990. 
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Kammer.  Muffel-  ^ 


^  Ueten  ^  Oefen 
Vorentwurf  und  Preisansatz  kostenfrei  und  unverbindlich..  1  \ 

ß.  Kerz,  fflariendorf  b.  Berlin, 

Feuerungstechn.  Büro»  Eisenachersir.lO. 


Ä/////A 


und  alle  Zubehöre. 

iVereinigfe  Slempei-Fabrike 

1  Bergeon  &  J  Kreuter 

Giessen  (Hessen) 

Kataloge  gerne  zu  Diensten' 


General 


v'**y/s&&/j£////s///iss/i///////i////////////M/jef/?//4f///i////d//////ss////////s///jM/s/////A 


v/z/y/A 


Holzwolle, 

Holzwolleseile, 

StPohseile 

a.  Holzkohle 

liefern  billig  und  erbitten  Anfrage 

Holzverwerfimgsgesellscliaft  Paul  Lehmann  m.  b.  H., 

Berlin  W  15,  Uhlandstrcße  31. 


Maurer  dt  Tilp, 

Maschinenfabrik,  Kempten,  8.  87  i.Allgäu, 

i  fertigea 

Pressen  und  Matrizen 

für  elektrotechn.  Porzellan,  Magnesia,  Steatit  usw. 
in  nur  Jbestbewährter  Ausführung  und  Präzision. 

la.  Material.  Langjährige  Erfahrungen. 


!fi 


K  8  K 


8 


Erstklassige  Guttauer  Tone, 

hochfeuerfest  (38-42°io  Alz  Os), 

liefern  ab  Bahnstation  Baruth  b.  Bautzen-Sa. 

Vereinigte  Alumieiium-WerkeA.-G., 
Abt.  Tongruben, 

Frankfurt  a.  R9  i,  Bockenheimer  Anlage  45. 

8  8  8  =======  ■ 


Krisfailqucrr^mehl 

f.  Porzellan-,  Steingut-, Wandplattenfabriken,  Emaillierwerke  usw. 

Mahlwerk  Silicium  G.  m.  b.  H., 

■■■■■"  0roßk8nlB8dorf-K5ln.  — 


|  Karl  Xd»  Gabler,  Halle  a.  H«, 

Zivil-Ingenieur.  Kaiserplatz  14, 

keramisch-technisches  Büro, 

chemisches  Laboratorium  für  Con-  und  Schamotte-Industrie. 
Untersuchung  und  Begutachtung 

sämtlicher  Rohmaterialien  der  keramischen  Industrie. 
Verwendbarkeitsbestimmungen.  Beratung  u.  Ausarbeitung 

der  maschinellen  und  keramisch-technischen 
Einrichtung  von  Neu-  u.  Vergrößerungs-Anlagen. 

_  ,  Behebung  von  Fabrikationsfehlern. 

Be  triebsüberwachung.  Taxen. 


£2IK2ti 

8 


Borax,  Borsäure,  Kobaltoxyde, 
Stearin,  Paraffin,  Wachse, 

|  Chemikalien  für  die  keramische  Industrie 


Getrockneten  Glauton, 

in  Stücken  und  gemahlen,  wie  auch  grubenfeucht. 

vorzüglicher  Kapselton. 


Gemahlene  Kapselerbe. 

Eigene  bedeutende  Gruben, 
umfangreiche  Trocknungs-  und  Mahlanlagen 

Altenburger  Kaolinwerke,  G.  m,  b.  H.,  Altenburg,  S.-A. 


□nrnTT  i  DomnnnnrTmni^^ 


\a* 


liefert 

A.  Häring,  Elberfeld, 

Chemikallen-Grosshandlaiig, 

Tel.  81t.  Jägerhofstraße  1.  Gegr.  1897. 

Während  das  Krieges  kriegswichtige ''Betriebsstätte 


la  baysrischen  Stückenfeldspat 

Kieselsäure  64.71 

Aluminiumoxyd  22.03 
Kaliumoxyd  13.32 

Eisenoxyd  0.18 

liefert  in  bestsortierter  Stückenware  zuverlässig 

lakobGerner,  Leipzig  5. 

irinnrrrinnmDDmDaDa^^ 
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August  flschenirupp,  Regensburg, 

Ingenieur-Bureau 
Tür  tschn.  und  industrielle  Baute» 

projektiert,  baut  und  liefert: 

Brennöfen 

in  neuzeitlicher  Ausführung 
für  Porzellan,  Braungeschirr, 
Steinzeug,  Tonwaren  usw., 
komplette  TTJuffel-Aniagert 
für  einschlägige  Zwecke,  insbes. 

Zug-  und  Scharffeuermuffeln 
für  Ofenkacheln,  Porzellan-  und 
Glasmalereien,  Eisenemaillierwer¬ 
ke,  Kugel-  u.  Bijouteriefabriken, 
rauchlose  Feuerungen 
für  alle  Brennstoffe, 
Trockenanlagen,  Kesseleinmaue¬ 
rungen  und  Schornsteinbauten. 

Reparaturen,  Umbauten  u.Verbesserungen. 


An-  und  Verkauf 

von  gebrauchten  Dampfkesseln,  Maschinen,  Ofen-  und  Feuerungsarmaturen. 


Feldspat 
''Dolomit 
Kalkspat 
hochrot  b  rer 

lie 

..  Ziegler  &  Co., 

Eigen® 

Pegmatit 

Kristallquarz 

Glassand 
inenden  Ton 

fern 

Wunsiedel  (Bay.)  1 

Grubest. 

Ringofen  Armaturen, 

Ilartgiiss-Eirzeagnisse, 

wie:  Walzenmäntel,  Läuferbandagen,  ITlahlplatten,  Brechbacken  usw. 

liefert  schnell  und  preiswert 

Eisenwerk  W Aktiengesellschaft, 
Bad  Oeynhansen  i.  W. 

M.  Hertting 

Gegründet  1856 

li 

Kali-  und  Na 

Antimoncxyd, 

Kobaltoxyd, 

Eisenoxyd, 

Kupferoxyd, 

Nickeloxyd, 

Zinkoxyd, 

und  andere  Rohmaterialien 

,  Berlin  N  65 

Gegründet  1856 

sfert 

itron-Salpeter, 

Borax, 

Braunstein, 

Feldspat, 

Bleiglätte, 

Bieimennie, 

Magnesia 

für  die  keramische  Industrie. 

la.  Oeresnnds  Kryollth, 


das  echte  grönländische  Mineral,  an  Zuverlässigkeit 
und  Ausgiebigkeit  alle  Kunstprodukte  und  Ersatzmittel 
übertreffend,  daher  das  vorteilhafteste  Material  für  die 


Milehglas-  und  Emaille 'Fabrikation 


liefert  als  Vertreter  der  einzigen  ersten  Bezugsquelle, 
der  OeresundTs  Chemiske  Fabriker,  Kommanditselskab 
ved  C.  F.  Jarl,  Kopenhagen,  billigst 


Karl  Kefersteln,  Berlin  NW  7,  HlttelstraDe  63. 


Steinfelser  Pegmatit 


(Porzellansand) 


reinweiss  brennend  und  von  gleichmässiger  Beschaffenheit. 
Vollwertiger  Ersatz  für  nordischen  Feldspat  und  Quarz  infolge 
seines  hohen  Feldspatgehalts.  In  führenden  Werken  der 
Porzellanindustrie  langjährig  bewährt. 


Angebote,  Analysen  und  Proben  jederzeit 


Porzellanfabrik  C.  M.  Hottiratlier  11, 
Betrieb  Steinfels  - 


Celefon:  Amt  Weiden  Nr.  75. 


Tel. -Adr.  i  Stelnfels-Weiden. 


Post  und  Bahnstation  Parksteinhütten,  Bayern»  Oberpfalz. 


Rofikaolin,  S.-K.  35/36, 

—  Primä  Ton  z= 


mit  großer  Bindefühigkeit,  S.-K.  34, 
empfiehlt  billigst  ^  Kjit  9NH  fll 

Thonberg-Prietitzer  Thon-  u.  Kaolingruben-Gesellschaft  m.  b.  H. 
Thonberg-Prietitz  bei  Kamenz  i.  Sa. 


Brenn¬ 

holz- 


Kreissägen 

mit  Kugellagerung 
und 

Spaltmaschinen, 

einfach  und  dop-  '  M 
pelt,  sof.  lieferbar.  — 


Bainsberger  fDaldiinenfabrik  Hainsberg,  Sa. 


Bayerisches  Berg-  u,  Hiittenamt  in  Bodenmais 

liefert 


■ 


Polierrot, Pot6e,Rougi 


für 


Spiegelglaslabriken,  optische  j 
und  Goldwaren-Industrie. 


Ton 

\ 

für  Töpfereien,  Steinzeugwerke 

«aw.  lidera  au*  eigene«  Gruben 

Tonwerk  Lusatia  G.  m.  b.  H., 

Wittenberg,  Bez.  Halle. 


38.  Jahrgang.  1920. 
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Firma 

Gerhard  &  Hey 
gegründet  1856 


GERHARD  &  HEV  o.  m.  b.  h. 

LEIPZIG  (Hauptsitz).  EERLIN,  BREMEN,  CHEMNITZ,  DRESDEN,  HAMBURG,  LÜBECK,  ROTTERDAM,  STETTIN 


Draht¬ 
anschrift  : 
Cerhardey 


Feste  Vertretungen  an  wichtigeren  Grenz-,  Hafen-  und  Binnenplätzen  des  In-  und  Auslandes 

Spedition  ::  Schiffahrt  ::  Verzollung  ::  Einlagerung  ::  Versicherungen  ::  Inkasso  ::  Kommission 

Inland-,  Ausland-  and  Uetoensee  -Transporte 

Eil-,  Frachtgut-  und  Sammelverkehr  innerhalb  Deutschlands  und  n^ich  den  Nachbarstaaten 

Englanddienst  über  alle  Häfen. 

Uebernahme  von  Transporten  nach  Skandinavien,  dem  nahen  und  lernen  Osten,  Amerika  nsw. 


50°lo  Oelerspi 

erreicht  man  durch  1 — 2°/o  Zusatz  von 

KOLLAG 


~Tf 

rms  1 


Wä 


zum  Schmieröl. 


E.  de  Haen,  Chemische  Fabrik  „List“ 

bei  Hannover. 


G.  m. 
b.  H. 


Eimer¬ 
henkel, 

la  Friedens-  M  2 
Qualitäten, 
fertigt  I# 

Chüringer  Rohrwarenfabrik, 
Richard  Behrendt,  Erfurt. 

Messe:  Speok3hof,  4.  Stock  Nr.  649 — 650. 


Den  besten  Harzer 

ftlotiellgips 
und  Farmg  ips 

für  Keramik  in  Stückgut  oder 
wagenweise  ab  Harz  oder  Lager 
für  In-  und  Ausland  liefert 

Hebeleck 

fiandelsgesellschaft  m.  b.  H., 
Lörradi  (Baden). 


R 


A 


Rakonifzer 


Sehamoffefabrik  in  Rakonifz,  Böhmen, 

empfiehlt  ihre  hochbasischen  und  hochfeuerfesten  Scha¬ 
mottesteine  für  Glasschmelzofen,  Wannensteine,  Schamotte- 
moriel,  Dinassteine  and  -Mörtel,  ihren  weltbekannten  Ra- 
konitzer  Schieferton,  roh  oder  auch  gebrannt,  hochbasisch, 
hochfeuerfest,  von  ihrem  erweiterten  Tonbergbau,  sowie 
ihre  erstklassigen  bau-  und  kunstkeramischen  Erzeugnisse. 


Kernleder*  >  mua 
HolzHemenscheiben , 

alle  Dimensionen,  liefert  billigst 

Alfred  Rissmann,  Saalfeld  a.  ö.  Saale. 


M 


lörentruper  5and-  und  Choninerfee 

— - — —  G.  m.  b*  B#  . — ~ 

i"ke:  Dörentrup  0.  (Lippe).  | 


Kriftallfand 

und  KriMIquarzmefil 

in  fiemorragender  Güte. 


«  I  Keram-flbressbuch 

für  Deutschland,  Eisass- 
Lothringen,  Luxemburg, 

Polen,  Tschechoslowakei, 

Ungarn,  Jugoslawien  und 
.  Rumänien.  . 

13.  Auflage  1920. 

INHALT: 

Porzellan-  und  Magnesiawarenfabriken  ::  Porzellanmalereien, 
Steinzeug-  und  Klmkerwarenfabriken  ::  Steingut-,  Fayence-, 
Majolika-,  Kunstterrakotta-,  Siderolith-,  Terralith-,  Töpfer¬ 
waren-  und  Tonpfeifenfabriken  ::  Ofen-  und  Kachelwaren¬ 
fabriken  ::  Fabriken  für  feuerfeste  Erzeugnisse,  ordinäre  Scha¬ 
mottewaren  und  Bauterrakotten  ::  Fabriken  für  Waren  aus 
Korund,  Karborundum,  Schmirgel  u.  dgl.  ::  Vertreter  ::  Fach¬ 
schulen  ::  Fachverbände  ::  Außenhandelsnebenstellen. 

Preis  ‘gebunden  bei  freier  Zusendung  nach 
Deutschland  M  43.—,  Deutsch-Oesterreich 
und  Ungarn  M  44.50,  Tschechoslowakei 
M  47. — ,  nach  dem  übrig.  Ausland  Frs.  52.50, 

Sh.  42.-,  n.  Kr.  37.50,  flh.  25.—,  Doll.  10.-. 

Zu  beziehen  durch  die 

Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21. 
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Eisenfänger 

=======  aller  Art  =====  = 

liefert 

Magnet- Werk 
Eisenach. 

Spezialfabrik  für  Elektromagnet- Apparate. 


RnndOfen  and  Muffeln 

für  Porzellan,  Steingut,  Majolika  usw. 

„Zugmuffeln  für  kont.  Betrieb*' 
transp.  Muffelöfen  —  rauchlose  Feuerungen 

baut  und  liefert  anter  Garantie 


‘  Frlta  Kleine, 

technisches  Bür«  a.  Spezialgeschäft  für  Fenernegt*  a.  HelzaRgsanUgs» 

Ostzseh-Lelpzlg  12. 


x  O.S.  D.^ 

Bennstedter  Kapselton, 
geschlämmten  Halleschen  Kaolin, 
. .  :  prima  Glassand,  •  — . 

waggonweise  für  in-  und  Ausland, 

Oscar  Sachse,  Dölau,  Bezirk  Halle. 


Zlnnoxpd,  Borax,  Borsäure, 
Seinzimi,  Bleiblöcke, 

Nickel- Würfet,  -Anoden. 

Rossbei*g  &  Ehrlich,  Dresden, 

Telegr.-Adr.:  Roesberg.  /  Fernruf  17401  una  21791. 


M—i 


MW® 


Sächsische  Kzmlinwerke 

Q.  m.  b.  H. 

Kemmlitz,  Post  Mügeln,  Bez.  Leipzig. 

Fernruf:  Mügeln  Nr.  36.  Telegramm-Adresse:  Sachsenkaolin  Kemmlitz  Amtsh.  Oscbatz. 

Wir  empfehlen  unseren 

In  geschlämmten  Kemmlitzer  Kaolin, 

vollständiger  Ersatz  für  engl.  Erde  (China  Clay), 

besonders  geeignet  zur  Herstellung  elektrotechnischer  Stanzartikel  und  Isolatoren  ohne  Zusatz 
böhmischen  Kaolins,  unter  gleichzeitiger  Verwendung  böhmischen  Kaolins  für  Qualitäts-Porzellane, 


Geschirre  und  Guss-Artikel. 


Roh-Kaolin 
Kaolinsand, 


für  Porzellan-  und  Steingutfabriken. 

88%  Kieselsäure  enthaltend,  feucht  und  ge¬ 
trocknet  in  drei  verschiedenen  Körnungen. 


! 


Kurbelpressen 

mit  und  ohne  Vorgelege 
für  elektr.  Stanzartikel, 
stabile,  sauberste  Aus¬ 
führung,  (prima  Referen¬ 
zen)  liefert  ab  Lager  od. 
kurzfristig, konkurrenzlos 
billig 

W.  Borrmann, 

Ingenieur, 

Schöningen,  Braunschweig. 


Universal  prassen 

zur  Herstellung  von  Ecken  und  Kacheln  jeder  Art. 


Die  Pressen  eignen  sich  zur  Herstellung  von  Ecken 
und  Kacheln  jeder  Art,  mit  glatter  oder  reliefierter 
Oberfläche,  Schüsselkacheln  und  Ecken,  Säulenecken, 
Luftgittern,  Kacheln  für  Rundöfen,  Simsen  aller  Art, 
Friesen,  Kehrdeckeln,  Wandplatten,  Beeteinfassungen 
usw.,  und  zwar  für  Schmelz-,  Wasch-,  Beguß-  sowie 
auch  für  behautete  Ware. 

Auf  der  Maschine  kann  jede  beliebige  Form  ange¬ 
bracht  und  leicht  ausgewechselt  werden.  Die  Leistung 
einer  Maschine  mit  Riemenbetrieb  beträgt  etwa 
300—600  Kacheln  bzw.  200—400  Ecken  in  8  Arbeits¬ 
stunden,  je  nach  Art  der  Ware. 

Erbitten  Sie  Spezial-Angebot. 

Berlin  -  Perleberger  Maschinenfabrik 
und  Eisengiesserei,  Inh.  Alfred  Staub, 

Werk  Perleberg, 

Büro:  Berlim  W  50,  Aagoburgerstraose  44. 

Telephon:  Steinplatz  7384/85/86. 


sowie  Flintsteine 

liefert 

Robert  Hennig, 

Naschhausen-Dornburg  a.  Saale. 


ln  Stahlplatten  werden 
kl.  Ansichten,  Köpfe,  Monogramme 
billigst  geätzt  oder  gestochen. 
Atelier  C.  F.  Kramer,  Messkirch,  Bad. 


PackbolzwolSe, 
utzboizwolle, 
olsurholzrooll« 

(feinste  30%  leichter  als  Kiefernbolzwollei 
billigst 

Holzwollefafcrik  LoctiisQiite,  Wernigerode. 


Schellack, 

8ynth.,  kg  M  40. -,  bietetjan 
J  Carl  Suhr,  Hamburg  13, 

Rentzelstr.  6. 


I 
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Schmelzfarben, 

Unterglasurfarben,  Lüster, 
Malerei-Bedarfsartikel 

Josef  F.  Giinzel,  Haida  i.  Böhm. 

Gegründet  1852. 


CHEMISCHE  FABRIK  FRANKFURT  A.  M. 
Ernst  Heyman  &  Co. 

Weisse  Trübungsmittel. 


□smoton  IC 

unter  Garantie  steter  Gleichmässigkeit 

auf  elektro-osmotischem  Wege  von  grobem  Sand, 
Schwefelkies,  Glimmer,  Eisen  u.  sonstigen  schäd¬ 
lichen  Bestandteilen  befreiter  Ton  für  die  Fabri¬ 
kation  von  Steingut,  Wandplatten,  Oefen,  Isola¬ 
toren,  Emailwaren,  Schleifsteinen  u.  Glashäfen. 

Hochfeuerfeste  Tone  bis  S.-K.  33 

für  feuer-  und  säurefeste  Produkte  und  Kapseln. 

v  •  I 

Leichtsinterr.de  Tone 

für  Steinzeugröhren  und  chemische  Apparate. 

Krugtone  für  Krüge  und  Einmachtöpfe. 

Grössere  Proben  kostenlos. 

Westerwälder  Elektro- Osmose  Tonpwkscliait, 

Staudt,  Post  Montabaur  im  Westerwald. 

Telegr. :  Westosmose  Montabaur.  Telephon:  43  Montabaur. 

Schillsverladung:  Bendorf  a.  Rh.  und  Vallendar. 
Bahnversand:  Bannberscheid- Staudt,  Goldhausen. 


Transportable 

Muffelöfen 

2  für  Gas-  u.  Koksheizung  zum  Brennen  v. 

Emaille-Schildern,  Gefäßen  usw.  sowie 
p  z.  Glühen  von  Blechen,  desgl.  für  Här- 


.  &  tezwecke;  ferner 

r  m 


Tiegelöfen 

a  für  Gas-  u.  Koksheizung,  z.  Schmelzen 
•  von  Flüssen,  Emaille  usw.,  sowie  zum 
Härten  von  Werkzeugen,  empfiehlt 

Deutsche  Gold-  u.  Silber¬ 
scheide-Anstalt  vorm.  Roeßler, 

Technische  Abteilung.  Frankfurt  a/M. 

Zweigniederlassungen  in  Berlin  und  Pforzheim 


Roststäbe 


aus  hochfeuer¬ 
beständigem 
Spezialguss 

liefern  schnell 

Dampfk.=Abschlammventile  /  Kondenstopfe  /  u.  preiswert 
Oel-Abscheider  für  Abdampf  und  Pressluft  /  Oelreinigungs-Apparate 
Speisewasser-Vorwärmer  /  Speisewasser-Reiniger  und  Filter. 

Rasmussen  &  Ernst  e  m  b  H.,  Chemnitz,  Sa.  59. 


Expeditionen  dringender  Güter 

nach  den  LSndern  der  ehemaligen 

Qesterr.-  Ungar.  Mosarcbii  sid  doa  Tsohe&Iio  -SlofakisclieB  Staat 

besorgen  promptest  die  Filialen  der  Firma 

FOCKE Ä 


Internationale  Transporte, 

Spedition  b-  und  Ternollnngogeschält 

in  Arnstadt  nnd  Ronaeberg  in  Thüringen,  fcflb  •  nd  Holen¬ 
brunn  in  Bayern,  Wien  I,  Keieharatstrasse  Kr.  7,  Deutsch- 
Oesterreich,  Aussig  a.  d.  Elbe  und  Franzensbad  in  Böhmen. 

Terzollungsstelle  für  Deutsch-Oesterreich,  Jugoslavien  und  Ungarn. 

Filiale  ginbaeli  am  Inn  (Südbayern). 


Zentrale:  Eger  in  Böhmen. 


Gegründet  1882. 


Filiale:  Karlsbad» 


Ab  Arnstadt,  Sonneberg,  Holenbrunn, Selb  u.  Simbach  a.lnn 
SAMMELVERKEHRE  nach  allen  Richtungen!  __ 

Internationale  Transporte,  Belsteliung  von  leeren  Waggons  zur  VerladunjTvon 
Karlsbader  Kaolin  usw.  nach  Deutschland.  —  Eigene  Lagerhäuser.  Besorgung 

von  Ein-,  Ans-,  Durchfuhr-  und  TrenoportbewilliqunB*n  aller 

Art  von  und  naoh  allen  Lindem.! 


0 

§  Alle  Sorten 


iliaillel 


®  für  Steingut-  u.  Porzellan- 
0  fabriken  u.  für  Porzellan- 
§  malereien  liefert 

1  Ludwig  lessei  1.-6., 

«  Steingutfabrik  in  BONN. 


* 

< 


alafiaaj 


< 

4 


Chametfcoteine  für 
Brcnn-ßlasurfifon. 
Glashafen-  u. Kapselton 


► 

► 

Y; 

4  Kaolin  Steingutton  l 
^  ss  Klebsand.  ss  ^ 

4  Pfälzische  Chamotto-  ^ 
d  und  Tonwerke  ^ 
4  (Schiffer  und  Kircher)A.-G.,  k 
^  Grünstadt  (Pfalz).  ^ 
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1  t 


Ulli: 


ü 


!  Jeüftöte  Gold-  u.  Stlta-Sdseide-flnitai; 


Dorm.  Rössler,  Frankfurt  a.  0). 


y 


9 

i 


Spezialitäten  für  Porzellan,  Steingut,  Glas,  Emails 

Glanzgold,  Lüsterfarben, 
Edelmetall- Präparate. 


& 


A  —  Affli sCBhaiieke  Frei»!!**«»  smd  Ö*  braueliBunwtiBiBfen  etf  Wmeh  xnr  Verfügung  - 

m  ■ "  mit"  -fo 


8CHMELZFARBEN 


Gegründet  1820 


«Rd 


LÜSTER 


für  PoHRlimci,  Kitts,  Email«  u.  TonwarsB 

Fabrik-Marke  ofieriert  in  anerkannter  Oüte  zu  den  büligsten  Preisen 

EliasGreinepVettfPsSolin^Lauschaab&r.) 

Preiskurante  und  Muster  stehen  zu  Diensten. 


Fabrik  feuerfester  Produkte  Pfaffenhain 

Ernst  Otto  Pötzsch 


Fürst  Liechtenstem’sclie  Kohlen- 
n.  Tonwerke  Gesellschaft  m.b.H. 

in  Mähr.  Trühan,  Mähren, 

liefern  aus  eigenen  Gruben: 

Hochfeuerfeste  Schieferschamotte  scharfgebrannt , 
44—46  v.  H.  Al203,  Feuerfestigkeit  S.  K.  35—36, 

Spezial-Schieferschamotte,  gekörnt  und  elektromag¬ 
netisch  enteisenet, 

Glashafenschamotte,  reinweiß, 

Rohschieferton  in  großen  und  kleinen  Stücken, 

Erlesener  Edelton  in  Stücken  und  feinstgemahlen, 

Ia  Bindetone,  42—44  v.  H.  AI2Oj,  im  gebrannten  Zustande, 

Schamottemörtel  ln  jeder  gewünschten  Körnung, 

Rohkaolin,  s.  K.  33. 

Größe  der  Grubenfelder  über  24  Quadratkilometer. 

Eigene  12  km  lange  Schleppbahn  bis  zu  den  Gruben. 


liefert 

Kalk'  und  Tondinas- 
Steioe. 

Schamottesteine. 

Hochfeuerfeste 

Mörtel. 

Schamottemehl. 
Weissen  Tonstein. 


PFflFFENHflIN  i.  Sa. 

(Post  Leukersdorf). 


Fernsprecher: 

AMT  ST0LLBER5  236. 


Hohenbockaer  Qaarzmehl 

in  jeder  gewünschten  Feinheit  liefern  billigst 

Vereinigte  flohenbockaer  Glassandgrohen 

von  H.  Walchelt  A  Co., 

Dresden- A.  16,  Anton  Graffstr.  8* 


CQodelle 
u.  Formen 

für  Ofen-  und  Geschirrbranche 
mit  der  neuesten  Einrichtung 
liefern  gut  und  sauber,  auch 
nach  eingesandten  Zeichnungen 

Waltlner  &  Kern, 
Coswig  bei  Meißen. 

Auskunft  über  Eindreherei  und 
Gießerei  für  Töpfereien.1 


I 


